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Vorwort. 


Unter Berufung auf das Vorwort des 1. Bandes übergeben wir das fertig- 
geftellte „Handbuch von Bayern“ der Deffentlichkeit und dürfen uns bier wohl 
mit einigen furzen Andeutungen inbezug auf die Benüßung und Beurteilung des 
Ganzen bejcheiden. 

Dieſes will das Ausfehen des Landes entjprechend dem heutigen 
Stande geographiicher Länderfunde darftellen und begründen, feine 
Reiftungsfähigfeit, wirtijhaftlide Entwidlung und £ulturellen 
Einrihtungen zeigen und jowohl durd beides als aud durd die Hin- 
surügung der Ortsgeſchichte den Heimatsfinn fördern. 

Um letzteres in entjprehendem Ausmaße zu erreihen, alfo vor allem 
weiteſte Verbreitung des Werfes möglich zu maden, bedurfte e8 mander Be- 
fchränfung des Stoffes, auch wenn ſolche dem Verfaſſer nicht eben leicht wurde. 
Aber im Verhältnis zu dem aufgewendeten Raume werden die Leſer immerhin 
ein faßliches und neues Bild ihrer Heimat und des Gejamtlandes in unjerem 
Werke vorfinden. Dies glauben wir umfomehr dann, wenn biejelben beim 
Suden nad) diefer oder jener wichtigeren Ginzelheit fich vergegenwärtigen, daß 
fie im Zufammenbange verjchiedener Abjchnitte des Buches vorgebradht en und 
gefunden werden fann. 

Dies führt und zu etlihen Angaben im befonderen. Daß wir 3. B. 
die Bevölferungszahlen nad) der neuejten Zählung in unferem Werfe früher 
hätten eintreten lafjen, als es gejchehen, war bei dem Gange der Arbeiten des 
£. ftatift. Bureaus nicht möglich; vielmehr war nur durch bejondere Güte diejer 
f. Stelle ed uns möge bereit3 vor der amtlihen Publikation wenigſtens 
für Bezirkdganze und Städte die neuen Zahlen zu bringen. — Sodann ver: 
danken wir eine Reihe von Höhenzahlen, viele derfelben befonders bei der Dar: 
ſtellung Schwabens, der gütigen Mitteilung noch ungedrudter Mefjungen des 
£. militärstopograph. Bureau. — Die Angaben über die Großgüter wurden 
faft durchweg den beiden Bänden „der Großgrundbefis in Bayern“ (heraus: 
gegeben durch die Zentrale des landw. Bereins) entnommen, jedod jo, daß lie 
erjt bei einer Größe von 150 Hektar eingejegt wurden. 

Bezüglic der Ortögefchichte jei aud für diefen Band daran erinnert, daß 
diejelbe eine Gejamtleiftung des Herrn Schriftjtellers J. M. Forfter ift, welchem 
fiir diefe große Arbeit der Dank und die Anerkennung vonfeiten der Leſer gewiß 
nicht verjagt bleiben wird. 

Die — des Ganzen wurde durch die Güte derſelben Behörden 
und amtlichen Perſönlichkeiten erleichtert, welche wir bereits im 1. Bande nennen 


VI 


durften. Naturgemäß hatten wir neue Freunde der Sache durd einzelne An— 
fragen bei der Darftellung der fünf legten Kreiſe anzugeben, weldhen wir aud) 
bier unferen bejonderen Dank ausipredhen. Wenn viele ihrer Mitteilungen und 
Hinweife nicht verwertet wurden, jo findet dies wohl feine Entihuldiaung darin, 
daß diejelben erjt nah dem Drud des betr. Bogens bier einliefen. Wir werden 
jedoch in einem beabjidhtigten Nachtrag bezügliche Ergänzungen und Drudbe- 
richtigungen bringen und erneuern unjere Bitte an die Yejer, etwaige Ungenauig— 
feiten und veränderte Thatſachen uns gütigſt mitteilen zu wollen, damit weiterhin 
dieſes Buch auf das möglichſte vervolllommnet werden könne. 

Zunächſt aber hegen wir das feſte Vertrauen, dab der Summe aufge: 
wendeter Arbeit und Achtſamkeit, jowie gebrachter Opfer aller Art, wie ſolche 
da3 „Handbuch“ vom Verfafler und vom Berleger erforderte, eine freundliche 
Förderung unſeres vaterländiichen Zweckes entiprechen werde. 


Münden, im Dezember 1897. 
Dr. W. Göß. 
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Vierzehnheiligen und Banz. 


Das Maingebiet 


in Bayern iſt nahezu gleichen Umfanges mit den drei als „Franken“ 
benannten Streifen, wenn aud Oberfranken nod die oberften Teile des 
Saale: und Egerlandes in fid) befaßt. Lettere Thatſache bringt es aber für 
die gerade hier auftretenden ftärferen Gebirgserhebungen mit fih, daß fie 
zugleich ein Uebergangsgebiet bilden, weldes nad den Nachbarländern auf: 
eſchloſſen iſt, nach Böhmen, Sachſen und den thüringischen Staaten (Fürftentum 
teuß, Herzogtum Sadjjen-Meiningen). Auch dort, wo für Unterfranken im N 
ein ojälihene Wall durd feine bedeutendite Erhebung, das Mafjengebirge 
der Rhön, gegeben erjcheint, gehört noch ein Kleiner Teil des Wejergebietes zum 
banerifchen Staate, jo daß wiederum natürlihe Wege in die angrenzenden 
Länder (Meiningen, Großherzogtum Sachſen-Weimar-Eiſenach) hinüberleiten. 
(Siehe 1. Bd. ©. 16.) 

Durd) die Thäler des Mainſyſtems m die fränkischen Kreife vorteilhaft 
miteinander in Verbindung gefegt, während abgejehen vom Jurabereiche die das 
Ganze erfüllenden bergigen oder dod) gehobenen Gebiete den Vorzug befiten, 
reichlich durchgängig zu den und den aneinander grenzenden Bandfentten einen 
bequemen Verkehr zu geftatten. Damit verbindet ich zugleich, daß überall 
BVermwitterungsboden von befriedigender Mächtigfeit lagert, die Arbeiten der 
Bodenkultur erleichtert find und für die Anduftrie feinerlei Nachteile aus der 
Bodengeftalt fid) ergeben. Dieſe hat denn aud, in Franken eine bedeutende 
Entwidelung erlangt und es möglid gemadt, daß hier eine dichtere Bevölkerung 
thätig ift, als fie bet der im ganzen nur mittelmäßigen Begünftigung von feiten 
der Bodenftoffe auf grund der — * erwachſen wäre. 

Die Bevölkerung iſt, wie der Landesname es anzeigt, der Abſtammung 
nach eine fränkiſche oder doch (in einem Zeile Oberfrankens) fränkiſch — 
Dadurch, daß die Bewohner der Rheinpfalz gleichen Stammes ſind, bilden die 
Franken die relative Mehrheit der Einvohnerichaft Bayerns. 

Wie aber unter den drei Kreifen Hinfichtlih der Bevölkerung Ober: 
franfeneinegemijje —— che Mannigfaltigkeit aufweiſt, ſo beſitzt es namentlich 
inbezug auf Kine Landesbefchaffenheit die beträchtlichſten Unterfchiede, zugleich 
“te bedeutendite Verbreitung anziehender Randichaften. 

Bd. II. I 








Oberfranken. 


Das Ausjehen diejes Kreiſes zeigt einerjeitd bemerkenswerte Verwandt— 
Ihaft mit dem der Oberpfalz, andrerfeits jedody aud) eine eingreifend verjchiedene 
und — Eigenart. Wie dort, ſo haben wir auch hier drei Gebiete vor 
uns, deren öſtlichſtes aus waldreichem Gebirgsland der älteſten Bildungen beſteht, 
ſodann den großen juraſſiſchen Abſchnitt, zum dritten ein ſandreiches Gebiet mit 
ſanften Profilen. Aber bei näherem Zuſehen weiſen dieſe Teile beträchtlich 
andere Züge auf: gründlich verſchieden von dem Donau- und dem Naabthale ſind 
die Thalebenen, welche vom Maine und der Regnitz im Laufe langer Zeiträume 
eingeſenkt wurden; dazu führt uns die Bekleidung des Landes infolge anderer 
Produktionsweiſe der merklich andersartigen Bevölkerung Landſchaftsbilder vor, 
welche nur ſtrichweiſe an jene der Oberpfalz erinnern. Namentlich im Norden 
und Nordoſten ſieht man ſich darauf hingewieſen, daß Oberfranken das 
Nachbargebiet der induſtriell hoch entwickelten mitteldeutſchen Länder iſt. 

Dieſer letztere Teil des Kreiſes hat ſeine beſondere Bedeutung in dem 
Nebeneinander und der Verbindung von Bodenkultur und Induſtrie, was ſich 
hier für die Geſittung der Bevölkerung ſehr vorteilhaft erweiſt und natürlich 
für das landſchaftliche Bird von großem Belange it; der Jura entwidelt fräftigere 
und noch reizvollere Formen und Naturericheinungen, als wir im Süden und 
Dften des Begnitthales finden; die Thalebenen erfreuen durch lebhaftere Kul— 
turen, als die genannten der Oberpfalz; der jandreihe Weiten beiteht aus den 
geneigten welligen Tafeln der Fränkiſchen Terrafje'). Die Bewohnerſchaft aber, 
aus der Mifchung verichtedener Bevölkerung (bejonders der alten bermunduriichen 
[thüringifchen]) Einwohner, der jlavifchen und fränkiſchen Anfiedler) hervorgegangen, 
bereihert Bayern durch einen jchäßbaren eigenen Volkscharakter. 


Bodenoberfläche. 


Den Norbdoften erfüllt das Fichtelgebirge und der Frankenwald jamt 
dent Lebergangsgebiet rechts der Saale (= Bogtland); den mittleren Teil 
nimmt der Jura jamt feinem Borland rechts des Maines ein; der Weiten 
bejteht, wie erwähnt, aus der breiten Abdachung der Fränkiſchen Terrafie, bier 
des Steigerwaldes. 


I. Gebiet des Fichtelgebirges und des Franfenwaldes. 
A. Fichtelgebirge. 1. Bodengeftalt. 


Ein waldiges Mafjengebirge, infolge feiner landſchaftlichen Eindrüde, feiner 
Mineral: und einjtigen Metallichäge viel gerühmt, zentral gelegen für Mittel: 
europa, in feinen Streichrichtungen die berzynifche Richtung von S-O nad) 
N-W und die des Erzgebirgs von W-S-W nad O-N-O vereinigend, hebt fid 
das Fichtelgebirge mit En Rüden und Bergen in ausgeitalteter Selbjtändigfeit 
durch Höhe und Gejtalt von jeiner Umgebung ab. 

Wer die Häupter dieſes Gebirges nur von außen ber beſchaut oder auf 
dem Schienenweg das Innere s-n durcheilt, hat allerdings nur ernſte dunfle 
Gejtalten einfachſter Form vor ſich, überall mit dem gleichen Schwargein bededt, 
zuweilen mit einem mattfarbigen Streifen dazwifchen; er vermißt belebte oder 
maleriſche Bergbilder und =landichaften, zumal die ftumpfen Gipfel für ihn obne 
bejondere Erjdeinungen, wie Felsmaſſen, frönende Gebäude, Ruinen oder jonft 
Charakteriſtiſches, in eineeinfacdhe gehobene Bogenlinie enden. Weſentlich andersreiben 


1) Die Fränkiſche Terraſſe beiteht ihrer ausgeprägten Haupterhebung nad) aus dem 
Steigerwald und der Franfenhöbe. 


Bodengeftalt. Fichtelgebirge. 8 


fich die Wahrnehmungen an einander für den, welcher die einzelnen Berge und 
gruppen bejchreitet. Wohl verläuft der Weg zumeift in — Anſtieg und 
nur —— auf raſch geneigter Zwiſchenſtufe, mag man vom Inneren her oder 
von S und N die Höhe ſuchen; im S-W und W allerdings gebt es ſeitlich der 
Thälchen meift fteil bergan. Allein man befindet ſich dabei inmitten prächtigen, 
reihen Forſtes und atmet die vortreffliche Luft, welche den Nordojten Ober: 
franfens auszeichnet, um dabei oft einen Blid hinaus und hinab thun zu können 
in große, ruhige Waldbilder, auf lichte freundliche Einſenkungen mit Wiefe und 
Feld; man trifft auf die belebten Brüche und Steinwerfe für Gewinnung von 
Granit und anderen .wertvolleren Mafjengeiteinen, zugleich den Fundjtätten 
mannigfaltiger jeltener Mineralien und Kriſtallformen; namentlich aber fieht man 
alle bedeutenden Hochpunkte oder rücken mit Fel3bildungen malerifcher und oft impo- 
janter Art auggejtattet, mehrere mit größeren oder geringeren Reiten von Ritterburgen. ° 
Hier oben bieten ſich dann große Landſchaftsbilder, ji ed dur das Zufammen- 
wirken der umgebenden J——— Waldnatur mit den mächtigen Nachbarbergen 
und ihren Felſen eindrucksvoll, ſei es durch die Weite und freundliche Belebtheit 
welliger Thalflächen und des außen ſich emporhebenden waldigen Berglandes in 
Böhmen, an der Thüringer Grenze oder nach dem Jura hin. 


Jener dem Fichtelgebirge beſonders eigene Reichtum an turm⸗ und mauerähnlichen 
Granitbänken, welche die Höhen krönen — im Böhmerwald nur auf dem Dreiſeſſel ähnlich 
entwickelt — kam dadurch zu wege, daß das Geſtein auf der Höhe zunächſt feinen Zuſammen— 
bang durch ſchmal einſchneidende Verwitterungs⸗ und Abtragungsvorgänge verlor. Die wuchtigen 
Reſte, welche ſich erhielten, bewahrten größtenteils ihre wagrechte Übereinanderlagerung und 
treten daher wie Reihen rumoſer Türme, Pfeiler oder auch Mauerſtrecken vor das Auge; 
zum teile find fie auch gegen einander geftürzt und erſcheinen ſo als wild zuſammen- ober 
an einander geworfene Felfen und als weiteren Einfturz drohende Maſſen bon oft mächtiger 
Größe. Lebensfräftige hohe Fichten und Laubbäume neben, zwifchen und auf ihnen erhöhen 
den Reiz diefer keineswegs jeltenen Bilder. Oft breiten in ber mittleren Bergzone zahlreid) 
gelagerte Felsblöcke auf fie etwa vor; meiſt aber überrafht erft die oberfte Nüden- oder 
Gipfelfläche mit den gigantifhen Ruinen, 


Grenze. Die Außenlinie oder Begrenzung des Fichtelgebirgs zu beſtimmen, 
bietet bei vergleichender Befihtigung der Nachbarſchaft wenig Enmieri keit. 
Es entfcheidet ja einfach das Ausjehen und die Geftalt, jowie 3. B. im W die 
thatſächliche innige Verbindung, mit welcher die bier hinaustretenden Waldrüden 
an den w Hauptftod des Gebirges angejchlojjen find. Eine Eigentümlichkeit im 
Bau des letteren kommt bei der Frage nad) feiner Ausdehnung zu hilfe: daß 
nämlich faft alle feine Haupterhebungen zugleich als Außenwälle diejes Gebirgs: 
gebietes ſich erheben. 

Am unzmweideutigften macht fi daß Fichtelgebirge im N mit dem fortlaufenden Rüden 
des Waldfteins (famt der links der Saale gehobenen Borftufe, dem mild geformten Heid» 
berge) und dann mit dem Gewölbe de Kornberges geltend. Die regelloferen Formen, 
welche für leßteren eine abgeſchwächte n-ö Fortfegung darftellen, hören jenſeits des Dorfes 
Schönwald auf, zum Fichtelgebirge zu gehören, d. h. an dem minder fcharf eingefurchten Thale 
des Perlenbaches, welcher nad) Rehau n-w eilt. Oſtwärts von dem ausgedehnten gefhäfts- 
rührigen Selb fodann verläuft die politifche Grenze n-s über die Außenerhebungen des 
Gebirges. Jedoch befinden fich diefe meist auf böhmifchem Boden (Rieders-, Schellen=, Plattenberg); 
erft der zweigipfelige Steinberg rechts der Eger dient innerhalb Oberfranfens als ftattlicher 
Grenzberg. s der Röslaumündung in die Eger beginnt dann eine o-w Folge von erft rubigeren, dann 
ausgeprägteren Walderhebungen. Hier erfüllen den N-O zumächft die Höhen bes Kohlwaldes 
an ber Röslau; das weitere Gebiet zur rechten der Röslau dom Elifenfels nädjt der 
Station Seußen an bis nahe an Waldershof wird als das des Neichsforftes zu bezeichnen 
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fein; dann folgt w ber Straße Wiefau-- KZuhsmühl—Rebwig ber Steinmwald 1 (Bb.1,S. 690). 
Die n-n-w verlaufende, d. 5. w Außenlinie unferes Gebirges endlich wird don dem Fuße des 
Schwarzberges (s-w von Ebnath) und den Gewölben des FFichtelberger Waldes, 
fodann von dem w Ende jener Rüden beitinmt, welche bei Unterſteinach, Nemmersdorf, Gold- 
kronach, Berned und Gefrees niedergeben und den Sodel für ben Ochſenkopf und bie 
Hohe Heide (n-w des Schneeberges) bilden. 

Der Süden. Waldzüge ruhiger Form, in ihrer dunklen Färbung bie und da 
durch lichtere Stellen unterbrochen, jei e3 durch Abholzung oder landwirtichaftliche 
Kultur, treten vor und empor, wenn wir von Witterteic, Fuchsmühl oder 
Friedenfels uns nordwärts wenden. Gtwas lebhafter erſcheint das Profil im 
Diten, insbejondere nad der unteren Röslau und Köſſeine hin. 

Es ift der Kohlwald, weldher n-w der zur Oberpfalz gehörigen Höhen: 
'mafje des Mündenreuter Forſtes und n der fanften Erhebung um Konners: 
reuth als ein jtattliherer Gebirgsteil an der Röslau aniteigt. Allerdings 
geftattete diefem Gewäſſer das Urtbonfchiefergeitein ein jchärferes Einfchneiden, 
als es innerhalb granitiihen Bereiches oder auch im Gneiſe der Fall zu fein 
pflegt. Dadurd kamen bier wie an der Röslau in Verbindung mit den maleriſch 
angelegten Ortſchaften und Einzelanweſen überaus vorteilhafte Züge in das 
landichaftliche Bild. Aber der bewaldete oder ſonſt begrünte Gebirgsteil zeigt 
ſich überall profiliert; am kräftigſten allerdings dort am genannten Flußthale 
durch die ausgeprägte breite Kuppe des Yindenberges s Arzberg und daneben 
durch das jan und regelmäßige, jedod gleichfalls deutlich gipfelnde Gewölbe 
des Kohlberges. Letzterer dacht ſich nicht vollitändig zur Nöslau bin ab, 
fondern bewirkt mit einem Steilabbrud) an einer ſcharf umbiegenden Durch— 
bruchsitelle bderjelben die von Laub: und Fichtengrün belebte Scenerie bes 
Elijenfelfens. Das fanft eingejentte Thal des Faiſenbaches (n-w von 
Seedorf entipringend) bildet die Grenze zwijchen dem Kohlwald und 

dem Reihsforjt?).. Diefer Gebirgsabjchnitt hat feine ſchon größtenteils 
zur Oberpfalz gehörige Eigenart wejentlih durch feine bajaltifhen Gebilde 
erhalten, ift aber eben um deswillen im S-W jchiwierig zu begrenzen. 

Beim Betrachten von S ber erfcheint der Anfang ber nächſten Abteilung, des Stein- 
waldes (ganz innerhalb der Oberpfalz), mit bem Emporgehen bes Rüdens gegeben, befien jcharf 
auftretender Gipfellamm ber Plößberg ift. Hier geht wie eine Einbuchtung die Umgebung von 
Fuchsmühl n-w bor, und 4 km von ihr trifft man auf die Senke, welche da8 Odweißenbach— 
tbal n bis zum SKöffeinebach bei Redwitz berftellt. 

Die ſchwache Tiefenlinie la Neihsforft und Steinwald, welde im 
weſentlichen von der Straße Wieſau—Redwitz gekennzeichnet wird, dient als 
Grenze der beiden Waldberggebiete, obwohl noch w derjelben baſaltiſche 
Gipfelfelfen innerhalb fortgejegter Bafaltbildung auftreten. 

Der „Reichsforſt“ nun fügt ſich aus ungeregelt neben einander anjteigenden 
Walderhebungen zuſammen, welche ſich oft zu ſanft eingelagerten Grasmulden 
abdadhen. Einige Bäche bereichern die ruhige, aber durd; Wechjel der Beſtände, 
ahlreiche Wege und Waldwiejen immerhin anmutige Wirkung der Landſchaft: 
jene find namentlich der bei Grofchlattengrün der Oberpfalz zufließende Seibertsbad 


1) Als eine Schwierigkeit wird die s Grenze oder die Zugebörigfeit der jtattlihen und 
deutlich emporgehenden s Waldrüden zum Fichtelgebirge erft dann fich erweifen, wenn man mit 
geognoftifchen Thatfachen allein entfcheiden wollte oder die Berfchiebenbeit (auch die geognoftifche) 
diefer Waldgewölbe und ihrer FFelsbildungen dom Ausſehen des Nanbberglandes ſich nicht 
ausreichend bergegenwärtigt. 

2) Der Nanıe Reichsforit rührt in der That davon ber, daß diefe Waldregion ſehr lange 
Reichsgut war. 
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(S. 875) und der Rothbach (zur Köſſeine). Päufg aber werden ®ipfel- 
bildungen bemerkbar, entweder durd; größere Ueppigkeit des Baumwuchſes bezeichnet, 
wie 3. B. aufdem Ruheberg (694 m), oder e8 macht Schwache Vertretung desjelben 
infolge dichterer Lagerung von Bafaltblöden, wie am Wappenftein und Stein: 
berg), desgl. auf dem Roßkopf (715 m w-s-w von Grofchlattengrün), auf 
die Gewährung einer erwünjchten Ausficht aufmerkffam. Befitt dad Ganze auch 
nur die eine großartigere Felsbildung des Hirichentanzes (1. Bd. Oberpfalz, 
©. 875)%), jo iſt doc jede Durhmwanderung in der friedlid, jtillen Waldweit 
— durch Einförmigkeit ermüdend, und naturfriſche Bilder folgen ſich immer 
wieder. Dabei kommt das erwähnte dichte Netz von Wegen und die auf 
die Gipfel verwendete Fürſorge für Zugänglichkeit (öfter auch für Sitzbänke) 
freundlich dem Beſucher zu ſtatten. Dies läßt auch über das ſpärliche Auftreten 
von Anſiedlungen und den Mangel an Dörfern im Inneren unſchwer hinwegſehen. 

Ungleich mächtiger und reicher als in dem s-ö Außenrücken prägt ſich der Cha— 
rafter des Fichtelgebirges aus in der höheren Gruppe, welde jenem zunächſt 
fich erhebt, in der Köjfeine. Bon weiten tritt diefer Gebirgsteil im S und im W 
wie ein kurzer — ——— Rücken vor das Auge, bis oben dichtbewaldet 
und ohne Andeutung der großartigen Felsgebilde, von welchen die verſchiedenen 
Glieder des Ganzen — ſind, Andeutung ihrer ausgiebigen Verzweigung, 
welche immer neue Reize gewähren. Der Befucer aber findet eine Bielheit von 
Gipfelpunften, einen reihen Wechjel ihrer Formen, die größte Entwidlung von 
Granitfeldbauten der Natur und ein chaotijches und doch durchaus zugängliches 
Felſenlabyrinth von ſolcher Wirkung, daß ſich ihm feine verwandte Stätte eines 
deutjhen Mitielgebirges ebenbürtig erweijen kann. 

Hiebei gedenft man naturgemäß an erfter Stelle des berühmten n Teiles 
der Köffeinegruppe, nämlich der Auifenburg. Sie beiteht aus einem anfteigenden 
Labyrinth von Felſ —— in einer Mannigfaltigkeit, Mächtigkeit und Ausdehnung 
der einander folgenden oder parallel nebeneinander emporgehenden Gebilde von 
denkbar höchſter Wirkung, in der Vereinigung wilder Großartigkeit der Felſen 
und lebensfriſcher Vielſeitigkeit des Baum, Strauch- und Pflanzen⸗ 
wuchſes. Zugleich wurde hier durch das frühzeitige Verſtändnis von ſeiten ge— 
bildeter Männer des benachbarten Wunſiedel und einiger Badgäſte des nur 
2 km entfernten Alerandersbades die volle Erſchließung der einzelnen Fels— 
partien bergejtellt und fir die Durchgängigkeit des Ganzen bis zu feiner oberjten 
mädtigen Granitmaſſe, den Bundesttein, 785 m hoch, durd; zahlreiche Arbeiten 
(befonderd Stiegen und Durchſchlagung jchmaler Spalten) rühmlichſt * t3). 
Der Name diejes Bergteiles aber, wie er im Volksmunde nicht jelten noch üblich 
ift, lautete vordem „Losburg”, („Loosburg“), früher auch „Lugsburg“, woran 
die noch jpärlid”) vorhandenen Reſte einer Burg erinnern, von welcder aus 


1) Näheres findet fich unter „Bezirksamtsgebiet Wunfiedel*. Aber fchon hier gebührt 
ber verdienftpollen Thätigkeit ber Forſtbehörden für die Erleichterung des Beſuches diefes ſonſt 
weniger beadhteten Teiles des FFichtelgebirgs rühmende Hervorhebung. 

2) Der Hirfhentang erinnert in dem Gefamtumriffe des Gipfeld an jenen des Rauhen 
Kulms (1. Bd. ©. 772), während im befonderen die unregelmäßigen Pfeilerftüde und länglichen 
Blöde wie aus einer Zufammenpreffung befreit emporftarren und mit der bezügl. feitlihen Er— 
fheinung am Parkſtein Berwandtichaft zeigen (1. Bd. ©. 817). 

3,NUur eine ausgedehnte Befchreibung Lönnte bier einigermaßen eine zureichende Vor— 
ftellung don diefem großartigen Ganzen erzielen. Es muß aber in unferem Werke darauf 
verzichtet werden. Daher fei auf die Schilderung verwieſen, welche aus der Feder des hiefür 
fo berufenen Dr. Ald. Schmidt (Wunfiedel) ftanımt (Hof, Lions Verlag), wie auch beffen 
„Führer durch das Fichtelgebirge“ eine überfichtliche Darftellung bringt. 
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beobachtet, „geloft“, ausgelugt wurde. Die Stelle iit etwa in der Mitte des 
gejamten Ynftieges und heißt noch „Altes Schloß“ '). Die bedeutenden Felſen 
nahe dem Fuße ded Berges erwiejen fi in ihrer Gruppierung und Stellung, 
ugleich bejchattet von mächtigen Fichten, befonders günstig für die Anlage eines 
Naturtheaters, in weldem ein Volksſchauſpiel mit großem Erfolge wiederholt 
aufgeführt wurde?) Zu dem Merkwürdigen des Ganzen aber gehören wohl neben 
dem reichen Auftreten üppigen Leuchtmoofes in den tiefen Niſchen, welche durch 
Ueberhängen und Umkippen von Felſen gebildet wurden, auch zwei weit oben 
herauskommende Quellen, die eine noch jenjeit3 des Bundesiteines. 

Der Weg von da s zum eigentlichen Köfleinegipfel führt noch aufwärts 
und zwar zuerjt zu dem nad) — wuchtigen und hohen Baſtionfelſen benannten 
Burgſtein, natürlich auch oben zugänglich gemacht als ein ſehr lohnender Aus: 
ſichtspunkt namentlich für die Betrachtung der meiſten Gipfel des Fichtelgebirges 
—* er erhebt ſich zu 871m inmitten ununterbrochener Hochwaldbeſtände. Immer 
wieder treten weiterhin einzelne hohe Felſen neben den Bäumen empor, 
unweit des Weges s zum Hauptgipfel. Dieſen zeichnet cine reihe Anordnung 
von Felſen aus, deren höchhte Gruppe (940 m) einen gut gededten 
Ausfichtspavillon trägt, in welhem man bejonder® nad) N, O und S einen 
reihhaltigen Blid genießt. Das Elſtergebirge und der Mariahilfberg bei 
Amberg, der Rauhe Kulm und der Hohenjtein bei Hersbruck erjcheinen bei 
£larem Himmel am Horizonte. — Weniger überjichtlid erjcheinen die einzelnen 
Zweige unferer Berggruppe jelbit, auf welchen die malerische Wirkung mächtiger 

eljen inmitten ungejtörten Wadhstums des Waldes auch in ö und w Richtung 
ji) wiederholt. Nur im N überragen die höchſten Zinnen des Haberjteing, 
der kraftvollſten Anſammlung bedeutender Granitlammrefte im Köſſeinegebiete, 
bei 849 m ü. d. M. gipfelnd, die umgebenden Baumjpigen. Man findet hier 
einen ausgedehnten Zug von vorwiegend mauer- oder wallähnlich aufgetürmten 
oder auf einander laftenden Felſen; viele ericheinen wirr umbergefchleudert, einen 
mit gaſtlichen Tiichen und Bänken einladenden Raum („Die Kanzel”) umſchirmen 
aufragende, auch überhängende Koloſſe. Auf den oberften turmartigen Fels 
als einen Ausſichtspunkt führt eine Treppe: die Felsgipfel in der Nähe (Burgitein, 
Köfleine, Platte) und ale hauptſächlichen Berggeitalten unſeres Gebirges, 
deutlid; von einander geichieden, bilden die Vorzüge dieſes Rundblids. 

Der Weiten. ad einer n-s Einfenfung, welche als kräftige w Abgrenzung 
der Köfjeine dient leitet eine im ganzen n-w ftreihende Waldrüdenmafje zum Ochſen— 
Eopfund zum Schneeberg. Innerhalb derjelben erheben ſich deutliche Sipfelbildungen 
und mehrere Badıthäler, und Schmale Trodenmulden verlaufen in der genannten 
Richtung. Die Gipfel beiten aud) bier die Ausſtattung mit Erönenden Fels: 
baftionen oder =trümmerpyramiden, wie jchon der ö Anfang des ganzen Zuges. 
Die mächtige Pyramide der Hohen Mätze, 815 m hoch, aba gerade in der 
Mitte zwilchen Köſſeine und Ochſenkopf die Platte (884 m) machen ſich bei 
der Betradtung des Ganzen von außen ber als jtattlichite Erhebungen geltend. 
Die hohe Mätze fteigt raſch empor und zeigt wohl die ſteilſte Bergform des 
Gebirgeds. Den Gipfel überdedt eine ausgedehnte Trümmeranhäufung, von 
etwas fümmerlic fi) emporringenden Bäumen durchwachſen, jo daß der Zu— 
gang zur Spitze bejchwerlicyer wird. Auf der Höhe ſodann w fortjchreitend, 

1) Nach den Schmidt’fchen Arbeiten wurde die Burg 1352 in ruindfem Zuſtande von 
den Nürnberger Burggrafen verkauft. 

2) Diefes Feſtſpiel, „Die Loosburg* von 2. Hader (Wunfiedel), ift dadurch von Bedeutung 
für den Zuftand der Quifenburgwege, wie für bie Spazieranlagen bei Wunfiedel, weil ber be» 
trächtliche Ertrag auf Berbefferung und Vermehrung derfelben verwendet wird. 
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trifft man unter Begleitung vonjeiten ftattliher Felfen auf den von ſolchen 
in mächtigen Formen bejegten Girgelftein, und faſt n-n-ö jenſeits der reich: 
lihen Wegfreuzung am Silberhauſe geht es in langjamer Erhebung zur 
Platte, einem vorzügliden Ausfihtspunfte, dejjen Höhe wiederum fteile Fels— 
wälle und wirre Trümmer bejegen. Das Brofil diefes Waldbergrevierd wird 
von da aus in vorteilhafter Weije überfichtlich, fowie das belebte innere des 
Fichtelgebirge und s die Thälchen des oberjten Naabgebietes. Zu einem der 
impofanteften und jchönften, wenn auch weniger umfangreihen Felögipfel des 
Gebirges führt die Fortjegung des n-Ö Weges, nämlic zum Nußhard), einem be- 
ſonders interefjanten Bunte, zu dejjen Spite (972 m) eine Treppe hinanleitet. Tifche 
und Bänke in mactvoller Felgumgebung bezeugen die Wertichätung diejes von 
den Umwohnern des Ochſenkopfes gerne bejuchten Berges. Yuker der auöge- 
prägten Gipfelbildung der Granitfelfen, welche aus der Gneismaſſe des Berges * 
emporheben, gehören der bedeutendſte höhlenartige Raum des Fichtelgebirgs, die 
„Nußhardſtube“ ), ſodann die Ausbildung ſogenannter Druidenſchüſſeln, wie 
erg auch auf der Luifenburg, dem Köffeinegipfel, dem Girgeljtein, dem Rudolf: 
tein (n-n-ö des Gchneebergs), Waldftein u. ſ. mw. erfcheinen 9), desgleichen 
das hochgelegene Moor an der n-w Seite des Berges (940 m ü. d. M) zu 
defjen Naturmerkwürdigfeiten. 

Sanft geht e8 von diefem Moore aus n zum Schneeberg aufwärts, nad) 
S-W aber über das bejcheidene Rinnjal des Weißen Maines zum Ochſenkopf. 
s des Nußhards lagert die mattbräunliche Muldenfläce, in welcher die größte 
Moorablagerung inmitten der eigentlihen Berge ſich ausbreitete, der ſoge— 
nannte ihtelfee Durch Moorpflanzen und Sumpfföhren ift diefe Bildung 
auch an ihrem Rande gekennzeichnet, größtenteild aber abgetorft, jo daß der 
einftige Seegrund vielfah aufgededt wurde, 775m ü. d. M. Nah N-W 
jetzt en biete Senke längs eines Nebenbaches des Weiten Maines fort, nad) 
S-O längs der Gregnitz, melde bei Ebnath (Oberpfalz) zur Fichtelnaab kommt. 

Die Fichtelnaab fließt gleichfalls aus diefer Eintiefung, um an der S-Seite des Fichtel- 
ſees einen beträchtlichen Teich zu fpeifen (den See-Weiher, in einer Öffnung diefes s Fichtelfee- 
randes gelagert [750 m}), und fid) unterhalb Fichtelberg mit dem allerdings gleichfalls ftarfen 
Bade, deſſen Gewäſſer vom Ochſenkopfe herbeieilen, zu vereinigen 4). 
j Ochſenkopf. able (1024 m) erweift fich durch die Schönheit feiner Wälder 
(im O und am Weftabhang von ftattlihen Felſen durchſetzt), durch die Groß: 
artigkeit der „Weißmainfeljen”, die Vorteilhaftigkeit des Bas auf der 
ranitenen Spite der anmutig bewaldeten Giptelfuppe, durd) das energifche 
Brofil feines w und s Abhanges, jowie durch feine vortrefflide Wegſamkeit 
als der bevorzugtere der beiden w Hauptberge. So einfad) feine walddunkle 
Flahpyramide, von außen her betradhtet, fid) emporhebt, jo iſt doch der Eindrud 
der angedeuteten Erjcheinungen und der Ausficht von überrafchender und 
imponierender Wirkung. 


1) Die Benennung Noffer, Nuffer beginnt duch „Nußhard“ auch beim Volle ver- 
drängt zu werben. 

2) Diefer ftollenähnliche Gang ift 25 m lang und 3—7 m breit, größerenteil® von einem 
einzigen Felsſtüuck überbedt. 

3) Sie haben ihren Namen bon der lange gehegten Meinung, man babe alte Opfer- 
f&halen vor fich, welche jedoch in Wirklichkeit nur Ergebnifje eines eigentümlichen Berwitterungs- 
vorgangs auf der Oberfläche der Granitbänfe find. 

4) Diefe Auffaffung ift in dem Falle nicht einwandfrei, wenn man die bei Neubäu ſich 
fammelnden Ochfentopfbäche als Naab benennen will. Uber der weitaus längere Quellbach ift 
ber oben als Naabanfang bezeichnete. 
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Die beiden hochintereſſanten Gruppen der Weißmainfelſen (die bedeutendere durch 
Treppenaufgang zu einem vorzüglichen Ausfihtspunfte gemacht und mit einer größeren Zahl von 
Tifhen und Bänken zu gejelliger Freude in ihrer Mitte einladend), der nahe „Benedigerfhadht“ 
(eine alte Stollenanlage), die forgfältig gefaßte Quelle des Weinen Maines und Die Fels— 
baftionen im W ber Gipfelflähe find eine dichte Folge von feſſelnden Buntten. Der Umblid 
auf dem Ausfichtäturne läßt den Döbra, den Jura, ben Rauhen Kulm in der Ferne, das w 
Borland, den Waldfteinzug und die Ortjchaften und lichten Flächen, fowie den Schneeberg in 
ber Nähe betrachten. Vorzüglichere Wege, als fie hier gepflegt werden, hat fein Berg des Landes; 
biefelben geitatten auf mühelojefte Weife, all das Schöne des Ochſenkopfes ) zu erreichen. 

Außenstufe Wie man vom Rauhen Kulm aus und von der Bods- 
leite 6 Bayreuth die waldigen Rüden im S und W des Ochſenkopfes als 
dejjen einheitlichen Sodel anſieht, jo bilden fie auch thatjächlich trog ihrer Zer— 
teilung durch s und w entwidelte Thäler, völlig ungetrennt von der Odjen- 
£opfmafje, deren Unterjtufe und Vorterrafje. Allerdings zeigen dieje Erhebungen 
ſich in ihrer Geſtalt weſentlich unterjchieden von den Häuptern des Gebirges, 
infofern fie durd überaus ſcharf einſchneidende Wajlerläufe in fteil gehobene 
Gewölbe geteilt find, woraus für Bodenkultur und Verkehr jehr geänderte Ber: 
hältniffe entjtehen. 

twas gemäßigter tritt diefe Form zunächſt in dem wald: und feldbededten 
Höhenbereich zwijchen Fichtelnaab und Steinad auf, dem Fichtelberger Walbd, 
in — s-ö Zeil zur Oberpfalz gehörig. Die Bäche ichen da und dort in 
muld: hen Streden dahin, wie 3. B. auch der Anfang der Heidenaab 
(im Den ri‘ ar Ochſenkopfſpi e, in 4%e km geradliniger Entfernung s-w von 
Fichtelber 4. M.). Aber — die Fortſetzung te wie öjtlichere 
Bäche um tlich der Steinach entbehren meiſt aller Thalſohle längs raſch 
abdachende steiler "ld Ange söre "ottliche Höhe aber ſetzen die Ge— 
wölbezůge hrer leeren s Abdechung fort, io. urt Der INDIE eroppen 


mı YA Deite bes ‚Ti $ (te rterc ber 580 Adteieng; 

An dem S- C tieen Thaie FT einochh üedquunt da 
größere Teil ia gr: gen ejameiture Dos ts bir. sum) welt Bro zum Ale 
Maine. Bor allem ind e es die oberen "he dei Ieluaftın, vom udn % 
ſtarken Steinach, weiche ia ſharfen —— rEniſchrütten dir Seen teilen, um beiren 
landſchaftlich mit recht oft a uk 2 ſich a allerding 
behaglichen, aber nur über 2 km langen Thalerweiterung zu vereinigen cite. yın 
n bleibt die bezeichnete Geftalt dieſes Berggebietes ziemlih unverändert: 
die Seitenbähe und Zuflüffe des Weiten Maines (darunter die Kronach) ziehen 
w, jo daß regelmäßige o-w Rücken und auf diejen gr vorteilhaite Wege in 

leicher Richtung an den ©. 4 erwähnten Fuß des Gebirges und ſeinen acker— 
——— Abhang führen. 

Auch der Beike Main zieht in einem *— überaus ſtillen, teilweiſe als 
einförmig zu bezeichnenden Waldthale zwiſchen kräftigen Hängen von der Tieſe 
w Biſchofsgrün an durch das Bergland. Cine ebene Rückenfläche, abwechſelnd 
mit reihem Walde und von Feldern bededt, führt rechts des Flüßchens nad) 
Berned. n eines parallelen Bachthälchens ichliefst in gleiher Richtung ein letzter 
derartiger Rüden, niedriger und wenig bewaldet, die Reihe der w Sodelteile 

1) Die Herleitung des Namens aus einer Verderbung ded Namens „Afenkopf“, Berg 
der Ajengottheiten, liegt allerdings nahe, ift aber doch nur dann beredtigt, wenn zur Zeit ber 
Ehriftianifierung des Umlandes noch ein folder germanifcher Göttername bier üblich geweſen 
fein follte. Dann würde eine folche abfichtliche Verzerrung dem üblihen Gebrauch entfprechen, 
da8 Andenken an die alten Gottheiten 2c. durch derlei Umnennungen zu verdrängen. 
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de3 Gebirges. Die beiden legten haben ihre oberften Anfänge bereits an der 
Schneeberggruppe. 

Schneeberg. Zu diefem höchſten Gipfel der fränkiſchen Gebiete kommt 
man von der Duelle des Weißen Maines über defjen moorige, waldbededte Thal: 
jenfe auf einem n-ö Wege, und zwar zunächſt wieder zu einer wie ein Vorge— 
birge auftretenden Erhebung von Granitfelfen, dem Haberftein. Weiter auf: 
wärts findet fi) auch bier eine dichte Bedekung mit Felstrümmern um die 
freiftehende, mäßig hohe Felfenmauer, welche nahe dem Schneeberggipfel ſich 
erhebt, durch Geländer und eine Schußhütte als Ausfichtsftätte eingerichtet !). 

Ein behagliher, wenig gejentter Waldweg führt n-n-ö zu dem jo oft von 
andern Bergen aus fihtbaren Rudolfftein (868 m). Seine turmähnlichen 
Baftionen oder an einander gedrängten Felſentürme, von reichen Laubbäumen 
(Ahorn, Buche, Ejche) umjtanden, maden im voraus den Eindrud der Auine 
eines Hochſchloſſes, zeigen aber auch wirklid, einige ſchwach erkennbare Reſte der 
einst bier auf diefem Naturaufbau gejtandenen en Bei der freien Lage bes 
Berges als Ende des n-ö Zweiges der Schneebergaruppe ergibt fid) von felbft eine 
trefflihe Ausficht in das Innere des Fichtelgebirgs, auf die Binnen des nahen 
Waldfteins und n-w auf den Frankenwald. 

Letzterer kann die fanften Linien feiner Hochwälle dem Auge vorführen, weil fih an bie 
Schneebergpyramide die Hohe Heide als niedrigerer Waldrüden w-n-w anlegt (endend mit 
dem Flachgewölbe des Wetzſt eins, 800 m), zwifchen welchem und dem Waldfteinzuge durch 
eine Senke ein natürlider Aus- und Eingang in dad Gebirge eröffnet wird. Diefen, s ber o-w 
bindurchgeführten Hauptftraße nur etwa 670 m ü. d. Meere, bildet zuerſt ein bon naffen 
Höhenwiefen und don Szöhrenbeftänden bedeckter welliger Übergang aus der Weihenftädter 
Ebene, dann das lebhafter einfchneidbende freundlihe Kornbachthälchen. 

Waldftein. Parallel dem n-ö Zweig des Schneebergs (Rudolfftein) zieht un- 
gleich, ausgedehnter der Waldftein dahin, von vielen als Kette bezeichnet, da fich in 
der That im Profile eine Reihe von Bergrüden wohl unterjcheiden läßt, welche 
die genannte Richtung einhalten. An den Hauptgipfel, den Großen Waldjtein, 
reihen fich demgemäß an: Schindelberg * m), Hallerſteiner Wald in 
Fortfegung der Richtung (bis 746 m), Wolfitein—Eppredtjtein (799 m) aber 
oſtwärts, — an den Hallerſt. W. der Kleine Kornberg, ö dann der Große 
Kornberg (827 m), worauf ſich bis aum Nehauer nen bei Eh bin un⸗ 
regelmäßigere, wald: und feldbededte Erhebungen eritreden, bei Schönwald als 
Rabenberg 717 m bod). 

Ruhig und regelmäßig zieht fich der janft gehobene Rüden des Wald— 
fteins vom Kornbadthälhen n-Ö, zuerft „Zeller Wald“ genannt, in welchem 
n der Gipfelblöde, welde man als „Zeller Fels“ benennt, bei 705 m Höhe 
die Thüringer Saale ihre Quelle hat (ein ſchwaches Bächlein bis n-w Sparned). 
Das ausgedehnte Ganze des er Bergzuges behauptet überall durd) feine 
reiche eng (jpärlich treten Raubbäume auf) ein ernites und doch an— 
ziehendes Ausjehen, dejjen Einheitlichfeit auch durch die zahlreichen Granitbrüche 
an den Hängen nichts einbüßt. 2 km vom Zeller Fels, n-n-w von Weißenjtadt, 
trifft man in 868 m Höhe auf eine rn mit dem Waldhaus (Forſthaus) 
und feiner wechjelvollen Umfafjung. Hier beginnen ö fogleid) die mächtigen, 
hohen Felsgebilde, wie fie in gleidy ausgedehntem Zuſammenhang fein andrer 
Gipfel befigt, reich durchwachſen und von ftattlihen Bäumen begleitet. Ein 
Zeil davon diente einft dazu, Mauerwerk einer nicht unbedeutenden Burg zu 


u 9 Obgleich an dem Bergganzen wiederholt im N wie bei ben Felſen Abforſtungen 
bemerkbar werben, ift doch feine oberste Kuppe waldbedeckt. Dies wird ſowohl auf den Ausfichts- 
felfen deutlich al von den Nachbarbergen aus, beſonders dem Ochfenkopfe. 
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erjegen, von welcher noch Reſte jihtbar find. In geringer Entfernung finden wir 
die bödhfte Granitaufragung, für den Genuß der Ausficht zugänglich und geſchützt, 
welche bei der freien Außenlage des Hochpunktes ſich natürlich ebenſo reichhaltig 
al3 weit erweilt. n des Hauptfelözuges erinnern noch Wallteile einer wahr: 
ſcheinlich wendiſchen Befeſtigung an die Geltung diefer Gipfelitelle vor dem im 
12. Jahrh. erfolgten Burgbau N). 

Auch den Eppredtitein ö des Schindelbergs, vom Gr. Waldftein um: 
mittelbar beftens zugänglich, zeichnet eine Ruine mit — Geviertmauer aus, ohne 
daß hier die gewohnten Granitbanktürme vorhanden wären. Seine lichte Er— 
jheinung bat diefer Berg von den umfafjenden Steinbrüdhen in feiner oberjten 
Zone. Die immerhin kräftig eingreifende TIhalbildung des beginnenden Lamitz— 
baches trennt den Epprecht- ſamt Wolfitein (w gelegen) an ihrer Nordjeite 
von dem ſtark unebenen Halleriteiner Wald. Die — weſentlich verſtärkt, 
durchſchneidet dann mit einem auf 540 m eingetieften Thale den Zuſammenhang 
des n Fichtelgebirgäzugs: fie trennt den Kleinen Kornberg (692 m) im W vom 
Großen Kornberg im O. Diejes mächtige, regelmäßige Waldgewölbe, zu 
jeiner Höhe frei nad) allen Seiten emporgehoben, zeigt erit beim Beſteigen nod) 
bejondere Teilerhebungen und Felsgebilde. (Das bemerfenswerteite ift die Granit: 
mafje des Hirfchiteing an der w Neigung des Berges, die Grundlage einer 
längft vergefienen, durch |pärliche Reſte noch bezeugten Burg.) Der hohe Aus: 
ihtöturm auf der felfigen Gipfelflädhe gejtattet einen Rundblid über das Fichtel— 
gebirge hinaus und ar alle Hauptberge desjelben; faum ein anderes Panorama 
im Fichtelgebirge übertrifft das des Kornberges. 

Wenig kraftvolle Formen aber jchließen ſich ö und n an die ftattlidhe 
Gejamterhöhung des Kornberges an. In legterer Richtung und n-Ö wird vom 
Perlenbady da8 Borland des Fichtelgebirges begrenzt, wie weiter w oder s-w 
dur die Saale. w ihrer oberjten Strede aber, wo jenfeitö des Heidberges 
fh ein mit Eleinen Teichen bejeßtes und von Bächen durchzogenes Land als ein 
welliges Gebiet anfügt, mit Feldern und Eleineren Wäldern bededt, kann nur 
eine undeutlichere Grenze an der Zettlig, dann Lübnig, Hierauf dem Kornz, 
endlih dem Oelſchnitzbache (mündet unterhalb Berned) gegenüber dem 
Frankenwalde erfannt werden. 

Der Oſten des Gebirges entbehrt eines ähnlich ausgeprägten oder zus 
jammenhängenden Abjchlufjes, wie er im N, W und S fich findet. Ungeregelte 
Eurze Rüden und ftumpfe Kuppenformen (600—657 m) nehmen die Gegend n 
und n-ö von Gelb ein. Ungefähr ö bdiejes belebten Ortes beginnt bei dem 
686 m hohen Wartberg der plateauähnliche, jedoch jehr unebene „Selber Wald“, 
welcher zum teil die Landesgrenze liberjchreitet. Jenſeits reihen ſich dann n-s 
Riedersberg, Schellenberg, Plattenberg aneinander (S. 3); diesſeits erheben 
fi im S die von heraustretenden Felſen gekennzeichneten Gipfel des Großen 
Hengftberges, 648 m, dazu an der Eger des Kleinen Hengitbergs, rechts des 
Fluſſes aber der zweifuppige Steinberg (653 m). 

So iſt das Innere des Fichtelgebirges immerhin deutlich um: 
grenzt. Dasjelbe tritt jowohl durd die vielenort3 nachdrücklich eingefurdhten 
Flüſſe und großen Bäche, als durd die vorwaltend Eräftig aus den Senken und 
neben den Thälern emportretenden Höhen und Suppen, fowie fo beträchtliche 
tiefere Flächen, wie w von Weißenftadt, allenthalben mit belebtem oder doch ab: 
rs Profile vor unfer er Das Dunkel der häufigen, mäßig großen 
Wälder (vorwaltend Föhren), das lichte Grün der vielen Thälchen mit oder ohne 
Wajlerlauf, das Erglänzen unzähliger Eleiner und mander mittelgroßer Teiche, 


1) Näheres hierüber fiehe unter „Bezirksamtsgebiet Münchberg“. 
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die Farben des ausgedehnten Ackerbaues auf dem hellbraunen Boden, die durch 
Schieferdach und hellen Anſtrich, er bejchattende Laubbäume jo jcharf ſich 
heraushebenden Anfiedlungen, Dörfer und Märkte, die modernen Erjheinungen 
zahlreicher Fabrikkamine und ihrer Bauten, dazu häufige Steinwerfe, aud) Thon- 
ruben — dies und derlei gewährt faft überall anziehende, wenn auch nicht ergreifende 

ilder. Dazu kommen einzelne befonders wirkſame Ort3erfcheinungen, wie 3. B. die 
impojante Ruine Thierjtein famt anjchließender Bajaltfuppe, Hohenberg, 
Katharinenberg und Wunfiedel, dsgl. malerische Thalftreden, wie die ©. 4 
angedeuteten im S und das Egerthal von Blumenthal an (Wellerthal) bis 
an den Dftfuß des Hohenberger Schloſſes. Weniger verbreitet erjcheinen 
üppige Wieſen, und jandiger Boden ijt großenteild einem reichen Bodenertrag 
abgünftig: aber die großgewerblichen Betriebe ergänzen in den meiften Land: 
Ihaften, was etwa der Jahreswachstum verfürzt gewährt. 

Die Gewäſſer beleben, wie ſchon erwähnt, in reicher Zahl die Innenlandſchaften des 
Gebirges, obgleih nur die Eger famt der Roslau in ausgebehnterem Laufe Hindurdhzieht. 
Die Eger hat ihre Quelle an dem n Abhang des Schneeberggipfels in etwa 760 m Höhe!) 
und durchzieht die weite, teilmeife von Torfgrund und bon feinen Teichen bebedte einftige Seefläche 
w bon Weißenftabt, bei welchen fie als ein bereits beträchtliches Waffer ankommt. Steile Gehänge, 
wie ober- und unterhalb Oberrößlau, geben dem Thale ein durchbruchähnliches Ausfehen, wie 
ja an leßtgenannter Stelle eine ſcharfe Abbiegung nad N erfolgt, wo dann an der Erneuerung 
folder Einengung zwifchen fteilen Höhen oberhalb Marktleuthen wieder eine raſche Wendung 
nad O ftattfindet. Zn fanften Wiejen- und Adergrunde zieht die Eger in dieſer Richtung weiter, 
aus mehreren Seitenthälchen ber verftärft, gewinnt aber hierauf ftellenweife da8 Aus— 
fehen eines Gebirgsfluffe® durch berantretende höhere, fteilere Kuppen oder Rüden, wie bei 
Wendbenhammer und unterhalb Kaiferhammer. Dann nimmt fie die Selb auf, welche ein 
ftattliches Thal don der Landesgrenze s Aſch in das ftarf profilierte n-ö Gebiet gräbt; etliche 
km abwärts der Selbmündung aber beginnt die berühmte Durchbruchſtrecke der Eger, welche 
gewöhnlich nad) der Wellerthaler Mühle benannt wird. (Näheres fiehe unter „Bezirfd- 
amtsgebiet Wunfiedel*.) Bei Hohenberg erweitert fi da8 Thal allmähli, worauf bei 444 m 
die Roslau herzukommt, von deren unterfter Strede bie Landesgrenze beſtimmt wird. — Auch 
die Röslau (Rd8la) zeigt ben anmutigen Wechfel felSbegleiteter, malerifch hindurchdrängender 
Laufabfhnitte mit jenen in freundlicher, wiefenreiher Muldenform des Thales; eritere 
Form ziert nicht minder ihren ftarfen Seitenbad, die Kö feine, oberhalb ihrer Mündung (472 m) 
bei Seußen. Die Röslau, der Fluß Wunfiedels, entquillt dem Oftabhang des Schneeberggipfels 
etwa 810 m ü. d. M. und kommt nad) s-ö Laufe in die teichbebedte Fläche bei Tröftau, von 
bier in einfahem Thale zur S Seite von Wunſiedel. Unterhalb der Stadt nimmt fie aud) 
ben Bibersbach auf, weldher dem Zeidelmooſe entfließt, deffen wellige Landſchaft, auf dem 
Wege nad) Weißenſtadt fih ausdehnend, mehrfach Torfftiche befitt, fowie aud) bier beträcht- 
lihe Teiche lagern. — Im N ift endlich noch die Lamitz hervorzuheben. Bon der O Seite 
des Wolffteins (w des Eppredtiteins) aus 795 m Höhe herabeilend, biegt fie am w Fuße bes 
Großen Kornbergd nah N um (S. 10) und gelangt ober Martinlamig in einen ziemlich 
breiten Thalboden, welchen aber immerhm raſch geneigte Höhen begleiten; fie erreicht bei 
485 m Seehöhe n von Schwarzenbadh die Saale. 

Die reichlicdyen sol und die lange Schneebedekung des Fichtel— 

ebirges, das überaus häufige Vorkommen jumpfiger Bodenflähen auf Höhen, 
Abdahungen und bei Thalmündungen, dazu die hiemit angedeutete Verbreitung 
thonreiher, aljo wenig durdläfliger Lagen des Verwitterungsbodens erklären 
den Reichtum des Gebietes an Gewäſſern, die vollftändige Freiheit desjelben 


9 Diefe Quellenbeftimmung erfolgt nach derſelben Auffaffung, wie bei ber Fichtelnaab 
S. 7. Undere (au) Dr. U. Schmidt) wechſeln in ihrer Anwendung bes Grundes, ben längeren, 
ftärferen Bachlauf entſcheiden zu laffen. 
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von eigentlihem „Unland“ und das allenthalben vorhandene wecjelnd grüne 
Gewand des Ganzen. 


2. Entftehung und Geftein (Boden). 


Die Vorzüge des Fichtelgebirges gehen keineswegs in deſſen Formen und 
Farben, im Reiz und den Borteilen jeiner Gewäſſer auf: die Mannigfaltigkeit, 
das Lebrreihe und die überaus große Nutbarkeit feiner Gefteinswelt gehören 
bei defjen Würdigung mit an die vorderjte Stelle. Auch der Boden beſitzt 
großenteild eine günftige el rn, für den Aderbau, wenngleih klima— 
tiſche Thatfachen feiner Leiſtungsfähigkeit abträglid find. 

Nur wenig tritt die ältefte Grundlage des Ganzen gi tage, der Gneis, 
dabei nur an einem ber vielbejuchten Berggipfel, dem Nußhardt. Mit ihm 
hängen die Rüden und die hügelreihe Landſchaft ö und n-ö bis Oberröslau 
und bis an die Eger o-s-ö von Beißenttadt zujammen, jedod) nicht mebr die n 
Umgebung von Wunfiedel. 

Dieſes Gneisrevier war die Lagerftätte des oft gerühnen Zinnes ber alten Wun— 
ftedler Blech-Induſtrie, für melde zahlreihe „Zinnfeifenwerke“, d. i. Schlämmitellen, 
da8 aus Gehänge- und Thalfchutt zu gewinnende Zinn lieferten. s und s-6 bes Nußhardt— 
gipfels und längs bes oberiten Nöslauthales bis Leupoldsdorf und Schönbrunn gab e8 foldhe 
Aufbereitungswerke. — Außerdem murbe Zinnerz namentlih auch s-w bon Weißenſtadt 
bei Schönlind aus gneisartigem Glimmerfhiefer mittel® Bergbau gewonnen, woburd bie 
Stadt zum Hauptorte ber Anduftrie verzinnten Bleche werben konnte (15. Jahrh.). Ebenfo 
hatte die w Nachbarſchaft von Kirchenlamit bereit im 14. Jahrh. Zinnwerke. — Aber auch 
in dem granitifden Gebiete wurde im Schutte Zinn gewonnen; bie wird durch Wahr- 
nehmungen nahe dem Silberhaus (S. 6) und in ber Seelohe (Hichtelfee) bezeugt '). 
(Daß diefes Zinn verwittertem Granit entftammt, ift aber nicht eine notwendige Folge.) 

Am O erjcheint noch rechts der oberen Strede des Selbbaches eine fort: 
jegung des erjtgenannten Gneisgebietes als ſchmale Zone und bildet eine 
unrubiger profilierte Gegend. 

Un dieſe Gneiszone lagern ſich an der n-w Seite kriſtalliniſche Schiefer an, der 
Entſtehungszeit nad) mit regelmäßiger Folge: zunächſt Glimmerſchiefer von Aſch 
(Böhmen) bis gegen Weihenftadt, parallel den Gipfeln der „Waldfteinkette”. 
Deren Bergmwaldzug befteht zwar gleichfall3 zum teil aus gneisverwandten und 
quarzreichen — aber dieſe Grundlage wurde in ausgedehnter Weiſe 
von empordrängenden Granitmaſſen unterbrochen (wohl auch überdeckt), fo daß 
aus ihnen der Große Kornberg im geſamten Umfang, die Höhe des Kleinen 
Kornbergs, der Zug des Epprechtſteins-Wolfſteins und zugleich jener des Großen 
Waldſteins bis zur Saalequelle gebildet find. Erſt der Münchberger Wald 
og dann wieder verjchiedenen Friftallinifchen Shiefergejteinen an, ja am n-w 

bhang bereit3 den älteften jedimentären Sciefern (Cambrium, Stlur). Bier 
tritt mit der ©. 3 genannten Außenhöhe recht? der Saale, dem Heidberge, 
die bedeutendite Erjcheinung von Serpentin auf; der geringwertige Verwitter: 
ungsboden des letzteren erklärt die vorhandenen Flächen bdürftigen Wachstums. 

Eine weit ausgedehntere Ueberdeckung de3 Gneisfundamentes — lettteres 
wird an vielen Stellen immerhin fichtbar?) — vermodhte der Granit im Innern 
des Gebirgslandes zu bringen; er nimmt faſt dejien Hälfte ein. Namentlich 
aber bildet er den zufammenhängenden Zug der s-w und w Hauptrüden und 
:berge, wie ſchon die Angaben über das Ausjehen der Gipfel ©. 6f. andeuten. 


— Gümbel, Geognoſt. Beſchreibung v. Bayern, 3. Abt. S. 363; auch 310. 
2) Es fönnen dieſe Gneiserſcheinungen wohl auch große Stüde fein, welche der Granit 
mit empordrängte, nachdem er den Zuſammenhang der Gneisfhichten zerſtört hatte. 
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Die gefamte Köfjeine, der Zwiſchenzug von da bis zum Ochſenkopf (aljo Hobe 
Mäte, Girgelitein, Platte und die nächſten Baralleldöhen an der S:Geite), dazu 
der Schneeberg bezeugen, daß der Granit, wo er beträchtlicher emporgetrieben 
worden, ſich Ber und erfolgreicher gegenüber der Berwitterung 
behaupte, al3 die Urjchiefer, fowie feine gewölbten, fuppigsfonveren Formen 
hier ähnlich bezeichnend find, al8 im Bayer. Walde. Auh am Kornbachpaſſe 
— wird dies an deſſen s-w Seite im Reutberg (ö Gefrees) nochmals be— 
merkbar. 

Zwiſchen dieſem Gewölbe und dem gr ag Serena Wr lagert in 
n-ö Hereinziehen, bier als Geftein der Hohen Heide, jene bedeutende teils 
neißverwandte, teil quarzreihe Phyllit:-Bildung, aus welcher zugleid) der ge- 
Inte in w, s-w und s vortretende Rüden zerteilte Sodel des Dahfenfopfes 
eſteht. 

— — Schiefergebiet weiſt mit den Aenderungen ſeiner Schichtenlage auf verſchieden 
gerichteten Druck hin, welcher durch das Empordrängen der Granitmaſſen und ſpäterhin erfolgte. 
Denn wir gewahren zwar hier im N das im Geſamtgebirge feinen kriſtalliniſchen Schiefer- 
gebieten nad) herrſchende Streichen in der Richtung des Erzgebirgs; aber links der Steinach 
und w bon ihr findet meiſt mieridionale8 Streichen, dabei w Fallen der Schichten ftatt. 

Un diefe Schiefer ift im W zwijchen dem Weißen Main und dem nörd— 
lihiten Bogen der Steinad als lebhafteres bergined Ende des Ganzen nod 
ein nicht unbeträchtliches Gebiet ältefter Sedimentbildung angeſchloſſen, cambri: 
ſches Geſtein, früher durch goldhaltige, bis heute durch antimonführende Gänge 
wichtig. (Auf eritere weiſen die verfallenen Werke von Goldkronach zwiſchen 
dem Zoppatenbach und der Kronach Hin.) Die n-w Außenhöhen aber, von der Linie 
Berned:Gefrees oder dem Deljchnitbadje begrenzt, zeigen beſonders auch in den 
——— eine raſch wechſelnde Folge von Lagen der paläozoiſchen 
Schieferformationen (Cambrium, Silur, Devon), kriſtalliniſcher Schiefer und des 
alteruptiven Diabas, der um Berneck die Höhen beherrſcht. Dabei findet man 
aber über den ſcharfen Thaleinſchnitten merkwürdig ſanfte Formen der Höhen. 

Wie aber im W und N-W die Granithäupter des Gebirges ſich über 
Phyllite erheben, jo bilden letztere auch da s-ö und n Bor: und Umland ber 
ftattlichjten 6 Granitmafje, der Köffeine. Zugleich erweiſt ſich —* Umgebung 
als Beginn der bedeutenden o-n-ö Begleitzone, auch ſeitlich ſtützenden Unterlage 
jenes Granitgebietes, von welchem breithin das Innere des Gebirges erfüllt wird, 
und ala Be Außenpunkte im N Weißenftadt, Marktleuthen und Selb, im S 
aber Oberröslau, Thiersheim, Hohenberg dienen. Längs dieſes Granitgebiets, 
alſo zugleich Wunfiedel umſchließend, begleitet der Dt aud die Röslau 
jamt dem Köſſeinebach und ift das Gejtein des Kohlwaldes. Aber nur teilweije 
tritt diefe Bildung zu tage: ſchon vom Meridian von Hedwig an wird die 
größere Einfachheit der Bodengeftalt o-n-ö weſentlich durdy diluviale und jung: 
tertiäre fandig=fiefige und lehmige Ablagerungen bewirkt, jo daß man meijt nur 
an Abhängen oder in befonderen, wenn auch fanften Erhebungen, wie dem 
„Wartberg“, einer einförmigen Anſchwellung w von Arzberg, die Eriftallinifche 
Sciefermafje erkennt. 

Aber mit diefen älteften ausgedehnten Bildungen und den erwähnten 
jpäten Auffchüttungen ift die Zuſammenſetzung des Gebirgägebietes erjt feinen 
größten Oberflächenteilen nad) angedeutet. Mannigfaltiger find die Ablagerungen 
und Gejteine, welche weniger Raum einnehmen. Unter ihnen en ſich als 
die beträdhtlichjten und als häufige Erfcheinungen die Eruptivgebilde verjdie- 
dener Zeiten, nämlid; PBorphyrvorfommniffe und Baſalte. Die von S-W oder 
N-O und ausgiebiger von S-O oder N-W ber erfolgten Drudvorgänge, welche 
den Zuſammenhang der Eriftallinifchen Schiefer: und der Granitmaffen da und 
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dort einigermaßen ftörten, brachten es mit fich, daß in den Riſſen dann die 
porphyriſchen und jpäter baſaltiſche Mafjen emportraten. 

Hieher gehört zunädhit das Vorkommen von Porphyr im O. Wir 
finden ihn fogar auf der Höhe des Großen Kornbergs; außerdem bildet diejes 
Geftein nicht wenige jchärfer profilierte Kuppen in dem großen inneren Granit: 
gebiet, vor allem längs des Egerthales ö Marktleutben; oft ift es aber aud) 
ohne bemerkbare Wirkung auf die Bodengeltalt. Der Bajalt fodann führte 
u. a. zu der Erhebung der Gipfelbildungen ö von Selb (Steinberg, Wartberg); 
bei eben iſt der doppelgipfelige Steinberg, der Eleine Kamm mit der Ruine 
Neuhaus bafaltiich; dsgl. find es die Hauptkuppen von umd nächſt Thierftein. 
Nicht nur Einzelhöhen, ſondern die Gejamterhebung des Reichsforſtes tft inner: 
halb Oberfranken? von der gleichen Bildung, während in der phyllitiſchen 
Zwiſchenzone links des Köſſeinebaches und der Nöslau außer Graniten befonders 

yenite zu tage treten. 

Ganz deutlich ald Spaltenausfüllung madt fid in der Ochſenkopfmaſſe ein 
ſchmaler von Diabas bemerkbar, genauer Proterabas (wohl aus der 
Zeit des Devons), welcher vom Fichtelberg an n-w zieht, den Gipfel teilweiſe 
bildet und erft s von Biſchofsgrün endet, im S-O für Werkſteine abgebaut. 

Bon anderen Gefteinen ift ald nutzbare Erfcheinung vor allem der Ertitallinifche 
Kalk wichtig, welder in einer ganz jchmalen geradlinigen Zone, wie eine 
Ausſcheidung der alten Gneisgrundlage, von der zinnführenden Landſchaft ö der 
Platte (S. 8) an Wunfiedel vorüber bis Hohenberg o-n-ö ſich binzieht. Die 
mancherlei hemifchen Umänderungen, welde in den Berührungslinien dieſes 
Kalkzuges und mit Abjchnitten desjelben vor ſich gingen, bewirkten u. a. auch 
die — kalkdolomitiſcher Lagen in Speckſtein, wodurch die Gruben 
und Werke w Thiersheim und bei Göpfersgrün hervorgerufen wurden, während 
natürlich; große Kalkbrüche vor allem der Bauthätigkeit von Wunfiedel dienen. 
Mit dem Erjcheinen des kürnigen Kalkes, ſowohl bier wie noch mehr an anderen 
Punkten, bejonders bei Arzberg und bei Redwitz-Waldershof, hängt aud) das 
Borfommen von Brauneijenerz !) zufammen, weldyes w Arzberg, bei Röthen— 
bad), bis in die neueſte Zeit abgebaut wurde. 

Mit den Erzeinlagerungen und Störungen des vorherigen ee 
hanges der tieferen Gefteinsmaffen durch Eruptiv: oder andere Drudwirkungen 
fteht jodann das Auftreten von eifen= und Fohlenjäurehaltigen Wafjern 
in Verbindung, wie ſolche u. a. in Alerandersbad und am s-ö Abhange 
von Hohenberg, aud bei Thierftein verwertbar find. 

Als jüngere Gebilde kommen nur in jehr geringem Umfang fpättertiäre 
Sühmafjerablagerungen im S, in der s-w Nadbarlandidaft von Hedwig, und 
im O unweit Hohenberg vor, lehmig-fandige Maſſen, unter deren Dede kleinere 
Braunkohlenlager entitanden 2). 

Die Bedeutung aller andern nutbaren Steine und Mineralien zufammen 
ijt zwar faft verjhwindend gegenüber der Ausbeutung der verjciedenen 
Granite, welche in Form und Farbe eine vorteilhafte Verſchiedenheit bieten, aud) 
des GSyenitgranited. (Die bedeutendften und zahlreichiten Brüche findet man 
an den Hängen des Waldfteins, am Eppredititeingipfel, am Schneeberg, aud) am 
Ochſenkopf und an der 8-Seite der Köſſeine). Aber jowohl durch Mannig- 


) Diefes ift nah Gümbel, Geol. von Bayern I, Seite 518, hier eine Umbildung bon 
förnigem Spateifenitein. 

2) Ein beträchtlicheres findet fi 8 km s-s-w bon Nebwit bei Pilgramsreuth (Oberpfalz). 
Durch den dortigen Abbau wurde die nachbafaltifhe Entftehung des Ildzes feitgeftellt. 
(Gumbel a. a. ©. ©. 541.) 
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faltigkeit inbezug auf die —— Benützung der Steine und Erden, als 
auch namentlich durch den auf jo engem Raum einzigartigen Reichtum an ver: 
ſchiedenen Mineralien und bejonders an Kriftallformen erweiſt fic) das Fichtel- 
gebirge als das interejjantefte Mittelgebirge in Bayern. 

Der Boden ift allerdings im ganzen ziemlich gleichartig ſandreich. In den 
Thaleinfenfungen wird durd; die überaus häufigen Torfmoor: und Sumpf: 
wiefen, jowie Teiche auch die Verbreitung thoniger Bodenjhichten angedeutet. 
An den Pr eneigten Hängen find die Lagen meijt fandig, der Sand derber. 
Reichere Lehmböden finden wir wie bei Marftleuthen, jo namentlich zwijchen 
unterer Röslau und Eger. Aber faft überall ift die Armut an Kalkgehalt neben 
Härten vonfeiten des Klimas eine Erſchwerung regelmäßiger, ausgiebiger 
Ernten. Bei gleicher Seehöhe erweijen ſich im ganzen Hinfichtlid der Boden: 
decke und der Milde der Profile diejenigen Stride, in welchen die Eriftalliniichen 
Schiefer allein die Oberfläche bejtimmen, etwas weniger vorteilhaft als Die 
de3 Granites und der jüngeren Ablagerungen. 


B. Bogtland. Frankenwald. Thüringer Wald. 


Die Außenlinie dieſes Berggebietes ift im S-O don ſelbſt durch jene des FFichtelgebirges 
gegeben, nachdem man das Münchberger Land zum Frankenwalde einzubeziehen hat. Im O 
bringt das Thal der Saale die Naturgrenze (S. 19) — rechts des Fluſſes ift daß Bogtländifche 
Gebiet. Im N fegt die Saale für den in Oberfranken gelegenen Frankenwald die Grenze 
fort bis zur Selbigmündung. Bon da an ift zwar deſſen ausgedbehnterer s Teil dem bayer- 
iſchen Staate zugewiefen; aber die Naturgrenze, die Mittellinie auf der oberften Fläche, zieht 
fi eine beträchtliche Strede lang außerhalb unfere® Landes fort bis zum Wespftein, 
dem jlachgewölbten, gehobenen Ende des Frankenwaldes gegenüber dem Thüringer Walde 
(Herzogtum Meiningen), und no w von ihm bis zur Lauenhainer Höhe (Oberfranken). 
Un deren w Neigung treten, wie am Weßjtein die Loquitz von N und Haslach von S, fo die 
Thaleinfchnitte de8 Steinbades von S und bed Hasbaches (Seitenbad) ber Loquik) don N 
einander fehr nahe. Auf der Wajjerfcheide und zugleich oberften Höhe geht auf der erwähnten 
Mittellinie von Blankenftein nahe der Selbigmündung der „Rennſteig“ (= Rainfteig) als 
ein ununterbrochener, befahrbarer Weg bis an das N-W-Ende ded Thüringer Waldes. 
Lebterer beginnt in Oberfranken an der Einfattelung zwiſchen Steinbach und Ludwigsſtadt 
an ber Loquitz, welche von ber Eifenbahnlinie bezeichnet wirbt). 

Im S hat der Frankenwald feine Grenze von der Thalmweite aus, in welcher Haslach, 
Kronad und Rodach zufammentreffen, erſt längs der unteren Rodad), dann an ber welligen, 
thalaähnlichen Einfenkung, welche sö zu dem reich belebten Steinad-Thale führt, weiter an 
dieſem ſelbſt, bis fie ihre s-s- Richtung verläßt, hierauf längs der unteren Schorgaft und in 
s-ö Linie weiter längs der ftet3 raſch abfallenden Höhe 618 zum Weißen Main bei Berned. 

Wie hienach im S-W ein hügeliges, ftärker gehobened Borland bis zum Mainthale als 
Bwifdhengebiet zum Jura Hin fi erhebt, fo fügt fi dem Frankenwald im O rechts ber 
Saale das ftarfwellige Gebiet des Bogtlandes an, eine Leberleitung zum Eljtergebirge 
und zur fogenannten „Thüringer Platte“. 

Bogtländifches Gebiet. 

Ein Landftrich, von nicht wenigen ausgeprägten Thälchen in w-n-w, W, 
s-w und s-Ss-w Richtung durchfurcht, aber im übrigen von ruhigen Hügelformen 
gebildet, erfüllt den Raum von der Saale ö und vom — — 
thale n big zur Landesgrenze. Auch zu den beträchtlichſten Gewölben, wie 3. B. 
dem Stoßauer Berg (574 m), um 100 m am Saalethal emporgehoben, geht es 


i Far den Augenſchein vom Wetzſteine aus erſcheint die Grenze beider Gebirgsteile 
etwas ausgeprägter durch die Natur bereits von der Loquitzquelle (w-s-w der Wetzſteinkuppe) 
s-w zur Thalfurche der Haslach) oder der de8 Dammbaches gezogen. 
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über janite Hänge hinauf, Der geringe Unterjchied der Meereshöhe all diejer 
Rüden und Flachkuppen geitattet oben jtet3 nur einen ziemlich engbegrenzten 
—— überſchauen. Da außerdem die Ackerkrume aus einem minder 
ergiebigen Verwitterungsboden der älteſten Schieferformationen beſteht, alſo 
üppige Fluren und dichtere Beſiedlung nicht in das Auge treten, ſind die reich— 
lich — Nadel: uud gemiſchten Wälder, abgeſehen von den Dörfern in 
den Thälern, das belebendeite Element in dem landichaftlichen Bilde. 

a. Im S nehmen zwiſchen der Schwesnit, welde einige Bedeutung erit 
durch die Bereinigung des Perlenbaches mit ie bei Rehau erhält, und der 
NRegnit, weldhe von Böhmen ber n-ö von Rehau die Grenze fchneidet, um 
oberhalb Hof au münden, der große Rehauer Wald und w anidhliefende Wälder 
wohl mehr als die Hälfte des lage gleihförmigen Landitrices ein. Nach 
O hin jedod iſt diejer beträchtlih gehoben. (600 m Höhe it nicht felten, 
633 m die oberjte Wölbung.) Die im S und im N begleitenden Thäler aber 
ziehen fi; bei 520—480 m dahin. 

Cambriſche, ſiluriſche und devoniſche fandjteinartige Schiefer, auch Kalte, 
bilden neben Schaljtein (dem zeritörten und wieder gefeftigten Material des 
Diabas) die Hauptmafje des Geſteins. Die Gewölbe an der Saale beſtehen 
bereit8 aus den Gneiſen, welde den S-O des Frankenwaldes herſtellen. 

b. Im mittleren Teil des VBogtländiichen Gebietes, durch die öftliche Regnitz im 
S, durd) die n von Hof mündende nördliche Regnitz im N-W begrenzt, findet man 
nicht ſolche plateauartige, maflige Waldgewölbe auf, wie den Rehauer Wald, 
ſondern es tritt ung ein welligeres Land gegenüber. Durch deutliche Bergkuppen, wie 
jene von Schloß Gattendorf oder den Labyrinthberg bei Hof (560 m), 
aber auch fihtenbededte Gewölbe (Kangenbach-Holz 567 m + Bärenbolz 600 m, 
ö von Hof), dazu durch zahlreiche, wenn auch janfte Thälchen, viele ohne Gerinne, 
kommt eine etwas belebtere Bodengejtalt in diefem Gebiete zu wege. 


Die nörblihe Regnik, im Unterlaufe auch Feilitzſchbach genannt, entquillt der fanften 
Einfentung an ber Landesgrenze, weldhe von der Eifenbahn Hof— Plauen benütt wird, und eilt w 
des malerifch gelagerten Trogen, vom Langelohbache verftärkt, an meift fanften Hängen vorüber 
zur breiten Thalfohle bei Unter-Kotzau. 

Das Befälle aller Bähe und Flüßchen aus dem Bogtlandögebietö der 
Saale ift beträdtlidh; die Wafferzüge erweifen ſich daher im ganzenals ſeicht. 


Das bügelige, durch Suppen etwas mehr belebte Ausjehen der Gegend 
zwijichen beiden Regnitzthälern erklärt id) im ganzen aus dem bier öfter 
N eteinben Unterjchied der Gejteinsbildung. it auch in der Silur- und be- 
trächtlich mehr in der Devonzeit dieſes Gebiet zumeijt als jandfteiniger oder 
quarzreicher Schiefer, wenig aus Kalk zujtande gekommen, jo wurden diefe Ab: 
lagerungen doc in beiden Zeiten beträchtlich durch empordrängende Eruptiv: 
— — Diabasarten geſtört, welche meiſt als höhere Erheb— 
ungen ſich behaupten oder ſolche ſtützen. Felsbeſetzte Kuppen finden wir daher 
wiederholt nahe dem Thale der öftlihen Regnitz (Scredberg, Gangligberg 
(581 m), wie s des Flüßchens den Geyersberg, 572 m); dazu rühren die Riff: und 
Bloderjheinungen am Labyrinthberg Hofs und der wuchtiger auftretende Längs— 
berg bei Trogen (s-ö) vom eigentlihen Diabaje ber. Weit beträchtlicheren 
Anteil an dem Aufbau diejes Gebietes hat allerdings die Umbildung verwitterten 
Diabafes, der Schalftein, befonders im N. Wenn aber ftatt jeiner die vorerwähnten 
älteften Sedimentſchiefer, ſowie Diabasarten mit vielfahem, raſchem Wechſel in 
ihmaler Zone beiderjeit3 des Unterlaufes der nördlihen Regnig die Erheb— 
ungen berjtellen, jo ift die doch in der Bodengejtalt faum wahrnehmbar. 
Andrerfeits dienten oftwärt3 von Hof, n des 575 m hohen Gewölbes des Wart: 
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turmberges, jandige und kieſige Ueberdefungen jüngerer Seit, wohl aus der 
Diluviolperiobe, da und dort zur Ausebnung der Formen. Immerhin 
aber haben in unjerem ebiet3abfänitt die faltenden und verjchiebenden Sträfte, 
welche jeit der Mitte der paläozoijchen Zeit ſich für den N-O Oberfranfens ftarf 
geltend gemacht haben, beträchtlich gewirkt. 

c. Weniger in Gefteinsbildungen, fondern mehr im Wechjel der Streihrichtung 
und des Fallens der Bänke tritt ſolche Vergangenheit im nördlichſten Ab: 
ſchnitte auf, zwifchen n Regnig und Saale. Im ganzen nehmen diefen Raum 
nur flach gewölbte Rüden und verwandte Formen ein; nirgends bietet ſich ein 
weiter Ausblid auf lebensvolle Landſchaften. Nur von N nad) S gräbt ſich der 
Rohrbach neben fteilen Thalhängen ein, mündend in die Regnig, während der 
Töpener Bad in janfterer Einjenkun den N in s-w Richtung durchfurcht, 
zulett allerdings n abbiegt, um eine Landesgrenzitrede zu bilden. Fortlaufende 
ruhige Höhenrüden begleiten dieſes Thal beiderjeit3, 550—598 m hoch. Die 
Neigung zur Saale hin vollzieht fich teilweife jo raſch, daß der Feld nicht 
felten zu tage tritt. — Der Gleichförmigfeit der Bodengeftalt entjpricht der 
Umftand, daß dieje8 Gebiet nahe der — aus ſiluriſchem Schiefer— 
ſandſtein, nächſt der Saale zu 597 m gehoben, im übrigen faſt nur aus 
Scalftein befteht. — Den Boden bildet fajt durchweg eine dürftigere thonig- 
fandige Weberdedung; die Kalklagen de8 Devon und Gilur haben feinen 
bemerfenswerten Einfluß. 

Erft in diefer nordlichſten Strede hört die Saale zumeift auf, in einer wiefen- oder 
auch aderreihen Sohle dahinzuziehen. Bon dem Flachgebiet an nämlich, welches fie n des 
Walditeins bemwäflert, treten faſt nirgends Bergrüden oder Vorſprünge zu beiden Seiten an 
das Ufer jo nahe heran, daß eine Thalenge gegeben wäre, fondern als eine kräftige Thal- 
einfenfung bon entfprechenber Breite ift die Tiefe des Fluſſes Hinducchgeführt. In Zell hat 
er bei 601 m feinen Bergablauf Hinter fi, fommt als bielgewundener Bach bereitö zu 516 m 
ö von Münchberg, durchfließt ſchon ziemlich ftattlid Schwarzenbach und erhält nach Aufnahme 
der Lamitz und Shwesnik von Oberfokau (482 m) an einen langfamen Lauf. Bei 477 m 
mündet bie dftlihe Regnitz und erft bei Hof, wo die Saale s und n-ö in Bereich ber Stadt in 
zwei Arme fich teilt, kommt fie wieder in einen rafheren Gang. Hier durchfchneidet fie, bezw. 
fchließt fie die dichtefte Folge durcheinander gedrängter Gefteinsbildungen auf. Unterhalb der 
Thalweite, in welcher die nördliche Regnig mündet, beginnt dann ber borhin erwähnte enge 
Abschnitt, welcher nur s-8-w bon Töpen bon einer mäßig geräumigen Wiesbodenfläche unter- 
brochen wird, In walddunklem, ſchluchtahnlichem Zuge, in welchem malerifche ftattliche Yels- 
gruppen an den Hängen beraustreten, verläßt ber Fluß 445 m üt. d. Meere das Land und 
bildet dann beffen N-Grenze. Längs biefer reihen jich Tebend- und eindrudsvolle Thalbilder 
an einander, durch Felswände wie bei dem Scloffe von Hirſchberg oder durch eine burg- 
bebaute Kuppe wie zu Blantenberg noch befonders bereichert. 


Srankenwald. (Thüringer Wald.) 
1. Bodengeftalt. 


Als dunkle langgejtredte Züge, welche parallel hintereinander emportreten, 
fieht man von den Hauptgipfeln des Yichtelgebirgeö aus den Frankenwald fid 
erheben. Auch auf feiner zentralen höchſten Kuppe, dem Döbraberge, zeigt 
ſich jenes Bild nicht anders, nur deutlicher; aus Ss-s-w und n-S gezogenen 
Wällen, melde ja an einander drängen, fett ſich das Gebirge zufammen, als 
Ganzes n-w gelagert. Sanft geſchwungene Profile heben jid) am Horizonte ab, 
und walddunkle Bekleidung fcheint die überall herrjchende Dede zu fein. Mannig— 
faltigere Abwechslung in den Formen und in Berteilung der nugbaren Boden- 
flächen zeigen die Landihaften in der Nähe des Berges, namentlid) ö und s-ö. 
Dies nicht nur, weil deren Oberfläche nahe vor dem Auge ift, fondern weil in 
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der That der Südoften des Frankenwaldes in Geftalt und Geftein eine merklich 
andere Beſchaffenheit bejittt als das übrige größere Gebiet. Aber die weſentlichen 
zuge des landichaftlichen Ausfehens, nämlich die Verwendung des Bodens, die 
ejtedlung und die Farben, treffen wir in beiden Teilen immerhin gleichartig. 
Das Grün in ftarfen Abftufungen berriht vor. Bemerkenswert dunkel treten 
nämlich die häufigen, im W jehr ausgedehnten Wälder entgegen, ob —— oder 
Föhren; als helle Flächen und Flecken machen ſich die vielen Gehängewieſen 
und Weiden bemerkbar; natürlich wechſelt nach Jahreszeit auch das auf den 
Höhen meiſt minder reich beſtandene Getreide- und andere Ackerland, während 
die mit dem Schwarz ihrer Schiefer- oder Schindeldächer und dem Weiß ihres 
Mauerwerks augenfälligen Ortichaften von dunklen Laubbäumen eingefaßt 
u erjcheinen pflegen. Auch die wenig raſche Aufeinanderfolge der Dörfer und 
Märkte it dem Ganzen gemeinjam. Sonſt aber fommt die natürliche Ber- 
jchiedenheit der beiden Berglandsgebiete allerdings erfichtlich zur Geltung. 


a. Der Südoiten. 


Dieje Abteilung befteht aus dem großen Gneisplateau, weldes nad) 
dem inmitten gelegenen Hauptorte Mündberg benannt zu werden pflegt. 
(Eine andere Dans wird ſich kaum als gleich nahegelegt empfehlen, 
da feine mädhtigere Thalfurdhe und Feine hervorragende Bergfuppe in dieſem 
Bereiche fi) vorfindet) Die Umgrenzung kann durch eine Linie ftattfinden, 
welche den Fuß des DENE ehe das Saalethal von Schwarzenbad) an bis 
Hof verfolgt, dann w über Ködig, s-w nad Scauenftein und Grafengehaig, 
endlich s-ö nad) Kupferberg und Markt-Schorgaſt zieht. 

Die Gejamterhebung ift, wie angedeutet, im ganzen nabezu gleichhoh, 
umal auch die Thälchen fid) fanft —— Wenn auch einige Ortſchaften 
re auf größere —— einen lebhaften Eindruck machen, zumal 
wenn wir ſie am Hang von Gewölben ſehen, wie Ahornberg an der gleich— 
namigen ** (674 m) ö von Helmbrechts, oder n-n-ö von dieſem das Schloß 
und den Markt Schauenjtein, erfteres auf dem Borjprung eines 670 m hoben 
Gewölbes, jo Eönnen doch in diefem Gebiete ausgedehntere Rundſichten auf 
deſſen Bereich ſelbſt kaum gewonnen werden. Aber es haben Hochpunkte, wie der 
ftattlihe Ausfihtsturm auf dem Kirhberge von Helmbredhts vder jener auf 
dem Goldberge bei Markt-Schorgaft, desgl. der felöbejegte Weißenſtein bei 
Stammbad (668 m), durch die Erfcheinung des Fichtelgebirgs belohnende 
Ziele in der Ferne. In der Nähe fieht man von jeder der zahllofen Er- 
böhungen aus eine Anzahl von Kleinen Thaljenken vor ſich, welde fat in der 
Regel von fumpfigen Wiejen eingenommen werden. Deren Entwäjjerungs: 
räben münden in Elare Bäche geringen Gefälles, oder e3 find doch Reihen von 
leinen Zeichen vorhanden; die Ufer der beiderlei Gewäſſer werden häufig von 
dunklen Erlen ————— en. 

Zwar ziehen die Thälchen nach den verſchiedenſten Richtungen; aber vor— 
herrſchend erweiſt ſich doc) dieſjenige, welche von der ganzen Gneisablagerung 
eingehalten wird, d. h. nach N-O und S-W. Die Bäche der Saale wenden ſich 
— oſtwärts, die zum Maingebiet rinnenden rein s-w. Die kräftigſte Thal: 
bildung jedoch wird s-n durd die Selbitz hergeſtellt, welche s-s-w von Helm: 
brechts aus einem Teiche abfließt und ſchon vor Schauenjtein ſich innerhalb 
fteilerer Hänge tiefer eingegraben hat. 

Der Gefteinsbildung nad) ift außer der dem Urthonſchiefer verwandten 
ichmalen Zwifchenzone am Fuße des Fichtelgebirges noch der aus gleichem oder 
Hornblendejchiefer gebildete s-w Außenrand in unjer Gebiet —— welcher 
durch die zur Niederung längs des Maines ziehenden Bachthäler (Schorgaft, 
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Köſerbach, Giesgraben, Steinach u. a. Thälchen) ſtark profiliert wird, ſo daß 
bier fo reizvolle Einſchnitte wie jener an der äußerſten s-w Grenze bei Gutten— 
berg entitehen und von S ber das ar eines beginnenden Gebirges 
gegeben ift. Hier finden wir auch die einftigen Stupfererzjtätten in Cambrium- und 
in Quarzitablagerungen bei Kupferberg. (Giimbel Geogn. Beichr. 3. Abt. ©. 394.) 


b. Schieferbergland des Frankenwaldes. 


Das große Gebiet des W und N, weldes oft auch als der eigentliche 
Frankenwald angejehen wird, zeigt troß der Verfjchiedenheit der Gefteinsbildung 
des N einheitlihe Formen. Die Bäche und Flüßchen vermodten, obgleich fie 
nur wenig Wajler zu führen pflegen, tief einzufchneiden und in ſchmalen 
Thälhen ihren Weg zu vollführen. Abgejehen von dem Gebiete linf3 der 
Wilden Rodad) — ſie meiſt parallel; wenig von einander entfernt und 
am Rande ihrer ſchmalen Sohle von friſchem Fichtenwald begleitet, zerlegen fie 
das Berggebiet in Rüden von mäßiger Breite, auf welden dann die Dörfer und 
Märkte den ihnen an den Gewäſſern of verjagten Raum fanden. So überjieht man 
denn auf jo manden Erhöhungen der Längsgewölbe eine Anzahl von Ortichaften, 
welde ihr Kulturland um ſich her haben und ——— Ackerbaues überhoben ſind. 
Allerdings hat der ip Teil des Gebietes feichten, fteinigen Boden; des— 
halb nimmt der Wald jo ausgedehnte Flächen aucd auf Dale ein, wie er 
nahezu alle Hänge bededt, und rechtfertigt vollauf die Bezeihnung „Franken— 
Wald“. Dies zu überjchauen, geftattet freilich innerhalb all der are fein 
Gipfel oder dergl., jondern er jedem Hochpunkte bejchränft nad) verſchiedenen 
Seiten hin Waldesduntel den Ausblid, und Wald verhüllt die Bodenformen. 
Einbli€ in längere Thalftreden hat man nur unmittelbar an ihren Hocdrändern. 
Dieſe Beſchaffenheit —* ſich auch auf der W-Seite des Haslachthales fort, wo die 
Höhen als s Vorſtufe des Thüringer Waldes erſcheinen. Der Nordoſten 
des Ganzen läßt infolge anderer Bodenform allerdings Einwendungen gegen 
ſeine Zugehörigkeit zum Frankenwalde zu '). 

i. Km einzelnen geigt fi, wie angedeutet, ein weniger regelmäßiges Profil 
in dem s Abjchnitt lint3 der Wilden Rodach, welche nur 5 km w-n-w von 
Helmbrechts beginnt. Die Thälchen juchen ic) teild zu diefem lebhaften Gewäſſer 





1) Die Begrenzung bes Frankenwaldes im N-O ift ſehr erfchwert. E8 fehlt nämlich bier 
die dem Ganzen eigentümlihe Bodenform größerenteilß; vielmehr begegnet uns borherrfchend 
ein unregelmäßiges Nacheinander von verfchiedenartigen Erhebungen (auch Kuppen) und Ein» 
fenfungen. Dadurch erichiene e8 nahe gelegt, diefe Gegenden als w Teil bes Bogtlandes zu 
erklären. Deffen Grenze würde dann etwa von Hof an w, dann w-s-w nah Schauenjtein, 
hierauf im Selbitgthale und vom unteren Froſchbachthale w nad) Geroldögrün, hierauf 
n zur Rodachquelle verlaufen. Man kann ja überdies die Saale als begrenzenden Fluß auch 
durch den Hinweis anfechten, daß fie im N nur in einer gewundenen Schludtftrede zwiſchen 
beiderfeit8 gleihen Höhenformen fi hindurchdränge. Der gleihe Grund fprähe allerdings 
nod) ftärker gegen die Berwenbung ber unteren Selbig, wo fie in ber noch engeren Schlucht 
des Höllenthals über Felsblöcke ſtürmt (wenigſtens abgefehen von dem heutigen Eingriff eines 
Induſtrieanweſens). Trotz alledem wird der Geograph fi kaum anders entſcheiden können, 
als oben gefchehen. Denn erftlich weift das Gebiet beiderſeits der Selbit doch bie charalteriſtiſchen 
w-s-w Rüden des Frankenwaldes in beträchtlichen Umfang auf. Sodann ift die meridionale 
Länge jener Saalejtrede nur furz. Weiter find Seehöhe, Farben und Bekleidung der Landſchaft, 
dazu auch das Geftein großenteilß bem des Frankenwaldes enge verwandt, und letzteres zeigt gleiche 
Schidtenfaltung (Gümbel, Geogn. Beſchr. dv. B. 3. Abt. ©. 630). Ganz befonders aber ſpricht 
gegen die angegebene Abgrenzung bed Bogtlandes der Mangel an zweifellofen Tiefenlinien 
und an aller erwünfdten Einfachheit. 
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teil3 auch zur Steinad einen gefrümmten Weg und veranlafjen famt heute 
wafferlofen Einfurhungen eine mannigfaltiae — des Berglandes, 
deſſen Bewaldung und deſſen Agrikulturflächen aber ebenſo verteilt ſind wie n 
der W. Rodach. Zu 600—700 m Höhe erheben ſich die meiſten Gewölbe, an 
deren Abhang zu etlihen Bacheinſchnitten Felsriffe zu tage treten. Müſſen 
ftärfere Gewäſſer, wie die Steinach, ſich — hindurchbrechen, ſo 
findet man romantiſche Scenerien wie bei Eiſenhammer und der Ruine 
Norded,3 km n-ö Stadtſteinach, oder bei Wartenfels im N dieſes Städtchens. 
Eine bedeutendere Rundſicht bejonderd nad) S gewährt die Radſpitze n von 
Seibelsdorf, 680m hoch, von ihrem Ausjichtsturme aus. 

Die Wilde Rodach, melde n von Preſſeck auf 420 m’ zwifchen Höhen bon 600 und 
580 m in naſſem Wiesgrund ſich eingefchnitten bat, behält bi8 zu ihrer Mündung in bie 
Rodach (343 m), 4+km w don Wallenfels, eine verhältnismäßig nicht ſchmale Thalſohle. Wie 
erfichtlich, entipricht ihr Name dem angegebenen Gefälle. 

2. Zwiſchen der Wilden Rodach und der Saale. Diejes Gebiet 
beginnt im W an der Rodach, deren oberiter Lauf auch eine Strede der 
Landesgrenze bildet. Der öftlihe Teil zeigt im Bereiche des Gaalegebietes 
erſt teilweije die befondere Bodengeftalt und das Ausjehen, wie > dem Ganzen 
unferes Waldberglandes eignen. Denn der ©. 19 (Anmerkung) genannte 
n-ö Landſtrich weilt zwar .. der Geitenthälhen der Selbik an deren 
0:Seite die Gliederung in o-w Rüden von Naila bis zum Beginn des Höllen: 
thales auf; aber im übrigen ift ſowohl ö der rg als w ihrer unterften Strede 
die a. a. D. bezeichnete, unregelmäßig bergige und hügelige Bodenform verbreitet. 

Nach der Saale hin nd mebrere naſſe Wiefenthälcen innerhalb fteiler 
Böſchungen eingegraben, bejonderd der Göftrabad (von Ködig kommend) und 
der Weißenbach im N, eriterer nahe feiner Mündung recht3 von feljigem Steil- 
hang begleitet. Im übrigen aber find die Formen im ganzen fanft, fomwohl 
bezüglich der Gewölbe als der Thalprofile; die Farben — größerenteils 
des lebhafteren Eindrucks: aus dunklen Wäldern, minder ergiebigen Wieſen 
und deögl. Feldern fett ſich der Anblid der Gegend zufammen. Im N ändert 
fi) das Ausfehen unweit der Saale durd) tebbafte Einſchnitte, mit weldyen von 
den n zu dem tiefen Flußthale Hinabdrängenden Bächen die waldige oder von 
verwittertem Scjieferboden bededte — erteilt wurde. Faſt erſt am Ufer 
der Saale endet deren im ganzen jäher Abfall, wobei teils nach dieſer Seite, 
teils in der Nähe Schieferbrüche das Geſtein bloslegen. 

Dieſen Oſten trennt die großartige lange Schlucht des Höllenthales, 
des maleriſchen, waldesüppigen elsdurchbruces der Selbik, von der Stebener 
Landſchafth. 2 letsterer gehört nahe dem Höllenthale bereits die Kuppe des 
bochgegründeten Lichtenberg —* Ruine, auf welcher ſich eine reiche Sicht 
nach Thüringen und in das Saalethal bietet. Im übrigen nehmen ſanftere Höhen 
und feuchte, zum teile auch von kleinen Teichen beſetzte Grasniederungen oder 
Thälhen das Gebiets bis zum Lohbache ein. Durch den Wechſel von Wäldchen, 
Grashängen und jenen Gründen, teilweife aud von fruchtbarem Aderlande, 
fommt namentlich die Umgebung von Steben zu anmutigem Ausjehen. 

Im übrigen aber wird die Bodengeftalt durch die nad) W-S-W gerichteten 
Parallellagerung von Höhenrüden beherricht, da die zur Selbit, wie weiter w 
zur Rodach und Wilden Rodach eilenden Bäche jene Richtung einhalten. Be— 
träcdhtliche derartige Längsgewölbe treten ja ſchon ö der Gelbik auf, wo ber 
as Haidwald zu 647 m und der von Hutweide und Feldern bededte Reiten: 
tein zu 630 m gehoben iſt. 


1) Über Höllenthal und Steben j. unter „Bezirfdamtögebiet Naila“. 
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Stattlicher noch werden dieſe Züge weſtlich der Selbitz. Teils als 
Waldrücken, teils als freundlich mit Anbau und gemiſchtem Wald wechſelnde 
erg treten fie zwifchen den jchmalen grünen Badthälern vor das Auge. 

teil geht es von den Wafjerläufen bergan, und viele rajhe Einjenkungen ohne 
Ninnfal verlangfamen außerdem nocd den Verkehr, indem jie allerdings das 
Profil beleben und erwünſchte Wiesgründe bieten. Die mafjigite Bergregion 
tritt im N dieſes Gebirgsteild mit dem Gerlajfer Wald empor, deſſen oberiter 
Gemwölbeteil (735 m) zugleich die Wafjerfcheide zwiſchen Selbitz und Rodach 
bildet (Elbe- und Aheingebiet). Aber die bedeutendite Höhe erhebt ſich erit 
auf dem vierten der ſechs großen Rüden, welche vom Lohbach bis zum Münch— 
berger Gneisgebiet zu überjchreiten find: es ift der Döbra, 796m ü. d. M., 
der beherrſchende Funtt, deſſen Ausfichtsturm die hochragenden Fichten und 
Zannen des ſchönen Gipfelmaldes überragt (daneben ein Iejt gleich hoher 
trigonometr. Gignalturm). Ueberaus kräftig erſcheint bie dunkle Kuppe nad 
einigen Seiten hin von ferne; aber äußert fanft ift ö der Anftieg von dem 
Pfarrdorfe Döbra aus, während die im W und S den Berg abe Thal- 
bildung durch Steilformen und Felsbildung anzieht. 

Der weftlihe Teil, dem Rodachgebiet angehörig, erleichtert, troßdem 
ihm die mädhtigfte Waldbededung des ganzen Berglandes gegeben ift, die 
Durchwanderung in o-w oder verwandter w-s-w Richtung wejentlid; durch den 
gleichen Berlaur aller wichtigeren Seitenthäler der Rodach und der Wilden 
Rodadh. Aber auch auf der Höhe der Waldrüden führen großenteil3 ausge: 
dehnte Wege parallel durd die Forfte, wenngleich zahlreihe kurze Seitenbäche 
in anderen Richtungen in die Gewölbe fich einjchnitten. 

3. Im Bergland weftlich der Rodach (diefe tritt bei Nordhalben zur 
Landesgrenze herein) fommt die oben (©. 19) angegebene Beſchaffenheit unjeres 
Gebietes s-s-w und n-s ausgedehnter Parallelrüden am regelmäßigften zur 
Geltung. Auffallend erjheint die raſche Eintiefung der Thälhen in deren oberen 
und mittleren Streden, weil die Bäche mit einer bemerfenswerth geringen 
Wafjermenge dahineilen. Wenn aud) von ihren jo engen Gründen aus die Hänge 
durch zahlreihe Einſchnitte gegliedert erjheinen, jo führen dieje doch zumeiſt 
nur in naffen Wochen und bet der Schneejchmelze Wafler; außerdem fieht man 
an ihrer Stelle feiten Fels oder Trümmer und zerriebenes Material. Ueber ftei- 
nigen Grund und über Querbänke herabraufchend, drängen fid all die an kurzen 
Seitenbähen immerhin nicht eben armen Zubringer und Hauptbäche der Rodad) 
abwärts !), fo daß fie zu dem ruhigen Ernſt der allerorten waldbeſetzten Abhänge 
einen anmutigen, lebensvollen Gegenſatz bringen. 

Es ergeben ſich zwiſchen Rodach und Hasladı fünf, bezw. ſechs lange, mehr 
oder weniger meridionale Rüden, durd) den Nordhalbener Ködel %), (den Tſchirner 
Ködel, den Grümpelbah, die Dober, den Kremnitzbach, die Teufchnig von 
einander wobei das ungleich breitete Gewölbe ſich zwijchen dem Nord: 
balbener Bad, bezw. Tſchirner Bad) umd der Dober ausdehnt, zugleid; von 
Wald (Birnbaumer und Tichirner Forft) faft ganz bededt. Diejer it es auch, 
welcher auf einem jo gehobenen freien Punkte, wie die Tichirner Höhe (n des 


1) Das Gefäll tft im Ober- und Mittellauf auffallend ſtark, was etliche Beifpiele ung 
zeigen: Nordhalbener Ködel s-w Norbhalben 14% (42 m auf 3 km), Doberbach w Tſchirn 
112/3 %/o (35 m auf 3 km), oberfte Strede des Krümpelbaches (s Tſchirn) 26 Yo (65 m auf 
2,5 km, Großer Leitſchbach s von Tſchirn 28% (140 m auf 5 km), Teufchnig s der gleichn. 
Stadt 16 %o (65 m auf 4 km), Haslad n-w der Stadt Teufchnig 19% (67 m auf 3,5 km) 
und s-w Teuſchnitz (längs der Eifenbahn) noch 12% (60 m auf 5 km. 

2) Wohl don Kotel (flav.) — Keſſel. 
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Dorfes, fait 900 m), einer den Raumflächen entiprechenden Reichhaltigkeit 
der Rundfiht abbruch thut. Doc wirkt die Größe der bier vor dem Auge 
ausgebreiteten Waldwelt eindrudsvoll. Mamigfaltiger, weil durch die Ericheinung 
der s Dörfer auf den — ihrer Fluren, der Einzelmälder und Thaljenten 
wechjelvoller, erweiſt ſich unweit der eben genannten Stelle der Ausblid ſowohl 
n (666 m) als unmittelbar n-ö der Stadt (650 m). Daß man allerdings auf 
den Höhen faft überall der Einficht in Thalfohlen entbehren muß, zeigt namentlich 
auch die VBerdedung der von der Eifenbahn benutten kräftigen Furche der Hasladı. 
Ein anderes ift es naturgemäß auf Höhepunften ganz im S, wie 3. B. 
der jtattlihen Redwitzer Höhe (529 m) ziwijchen der unteren Kronad und 
der Rodach, wo man ein ungleid) leben3volleres, abwechslungsreicheres Panorama 
vor ſich hat (ſiehe unter Besirtdamtsg Kronach“). 

Die Verteilung der Seehöhe aber zeigt in dem Gebiete eine überaus lang— 
ſame durchſchnittliche Erhebung zu dem Rennſteig und von S nah N, genauer 
bejehen nach NNO. Während längs des Rodachthales die begleitenden Gewölbe 
wifchen 558 und 468 m Höhe ſchwanken, überfteigen die gehobenen Bunte 
Mon 6—7 km s de3 Baralleld von Teufchnit 600 m. 


Thüringer Wald. 

Das Borland des eigentlihen Thüringer Waldes an der W-Geite 
de3 Haslachthales n der Tettaumündung erhält in gleiher Weife wie das 
Gebiet ö der Haslady durch deren Neben: und Zuflüßchen eine Einteilung in 
eine Anzahl von langen Rüden (in drei, bezw. vier). Jedoch find fie jchmaler 
al3 ihre öjtlihen Nachbarn, zeigen aber jonft die gleihen Höhen: und land- 
Ihaftlichen Berhältnifie. 

Auch der Höhe nad) erweijen ſich dieje s-n Dige mit jenen ö des Haslach— 
thales gleihartig; denn nad dem wuchtigen Steilanitieg an der unterjten Strede 
de3 Tettauthale8 (von 380 m zu dem genußreichen großen Ausblid vom Rande 
de8 Brejjiger „Berges“, 520 m) erheben ſich die von ihren beiden 
Geitenthälern aus gleichfalls rajch emporgebenden Längsgewölbe ſchon einige 
km n-n-w und n-n-ö von Rothenkirchen (395 m) zu über 600 m. Langjam 
und für den Wanderer ganz unmerklich ſteigt es nordwärts auf den angenehmen 
geraden Fahrwegen inmitten trefflihen, würzigen Waldes längs des Haslach— 
thales, aud, über Hutungen und an Feldern vorüber, während das banfige 
Geftein nicht felten zu tage tritt. Bon Rothenkirchen führt ein jo oft mit weiten 
Sichten auf das verjchieden fchattierte Waldbergland ausgeitatteter Weg fort- 
während oben auf der Rüdenfläde (nur von der ſchmalen Mulde von Hirichfeld 
angenehm unterbrochen) fort bis in und durch den riefigen Tettauer Forſt 
und hinab in das reizend an der Loquitz fi hinſtreckende Ludwigsſtadt. 

Auf dieſer Linie freuzt man natürlid) den „Rennfteig“, nämlid) nahe der Station 
und dem Dorfe — a. Wald, in 681m Seehöhe; man befindet ſich 
auf dem eigentlihen zentralen N-W=}3ug des Thüringer Waldes, der freilid) 
völlig von den Beitänden des ebengenannten Forſtes bekleidet iſt. Reichlich 
durchziehen Wege in allen Richtungen das Waldrevier, und jo oft man vorher 
oder inmitten der Haupterhebung in die Nähe eines Thälchens gelangt, erfreut 
der Wechjel des dunklen Nadelgehölzes und der hellen Eurzgrafigen Raſen- und 
Wiesflächen, der lichten Weglinien, der Gerinne und Bächlein, dazu nicht jelten 
ein bejcheidenes Häuschen, während uns meiſt feierlihe Stille umgibt. 

In jeder Hinficht Fräftigere Mannigfaltigteit in den Formen, in den Farben 
der Geſteine, des Bodens und feiner verfchtedenen Berwendung, in bäufigeren 
Ortſchaften und namentlich ſtärkeren Bächen und ihren Einzelanweſen tritt uns 
an der N-Geite des Nennjteiges, im Bereiche des Loqutggebietes, entgegen. 
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An diefer n Ausbuchtung feines Gebietes, dem Bezirke Ludwigsſtadt, befitst 
Bayern eine Landichaft von bervorragendem Reize. Sie zu genießen, bedarf 
c3 freilich oft raſch aufeinander folgenden Anftieges auf fteileren Wegen; aber 
jede Höhe erfreut dur einen andern mannigfaltigen Ausblid, mehrere durd) 
weite Sichten nad) der Seite Thüringens in N und O0. (Mäheres unter „Be: 
zirksamtsgebiet Teufchnit“.) 


2. Entjtehung und Geftein (Boden). 


ALS ein wichtige Gebiet der Schieferformationen erhebt ſich das gefamte 
Bergland diejes n Teiles von Oberfranken. Den Südoſten nehmen Gneife 
und einige Striche anderer Eriftallinifher Schiefer ein. Alles andere, den N-O 
und die N:Geite des Thüringerwaldes eingejchloffen, befteht aus den älteften 
Sedimentformationen, dem Cambrium, dem Silur und Devon, fo daß man 
aljo eine dem allmählichen Werden der alten Bildungen der Erdrinde völlig 
entjprechende Folge von Ablagerungen vor ſich hat. 

Thüringerwald: Anteil. 

Das Ludwigsftädter oder Loquig-Gebiet tritt ald eine Zufammendrängung 
aller Abteilungen der genannten Sedimentjciefergebilde auf, naturgemäß aud) 
von den Kalken und einigen Sandjteinlagen diejer Formationen, wenn aud) 
in geringem Ausmaße, jowie von etlihen Erſcheinungen der Gruptivgefteine 
diejer Zeiten durchſetzt. Maſſig in der Form erhebt ſich im äußerften N-W 
das ältefte cambrijhe Thonſchiefergebiet. Das meift ſehr quarzreiche 
Geſtein (Hier auch durch „Wetzſteinſchiefer“, jedoch nicht für Wetzſteine, fondern 
für Tafelſchiefer nutbar) zeigt bankartige Formen, welche ala Riffe an den 
waldigen Hängen emportreten, leßteres infolge der verjchiebenden Bewegungen, 
durch weldye die Schichten aufgerichtet wurden. Umfaßt wird auf baheriſcher 
Seite dieje8 Gewölbe von jilurifhen Erhebungen, deren Gehänge zur Loquik 
und deren w Geitenbad) herniedergehen, in dünnen Scieferlagen durch eine 
Anzahl von Brüden der Hausinduftrie dienfam. Weiter ö und s-ö herrſchen 
dann die devonifhen Ablagerungen, welche eine lebhaftere Kuppen- und 
Gewölbezerteilung durd die tiefeingegrabenen Bäche erfuhren, teilweife von 
diinnplattigem Sandjtein (auch bei Ludwigsſtadt), aud) von kalkigen Lagen unter- 
brochenes thonſchieferiges Geſtein, ohne auf oberfräntifhem Boden größere 
ZTafeljchieferbrüche zu veranlafien. Auch Diabas und Scalftein neben anderen 
unbedeutenden Borfommen eruptiver Natur treten in diefem Reviere auf 
und bieten einen zweiten Grund zur Erklärung der ftarfen Störung der ehem. 
Lage der Sedimentgebilde diejer Landſchaft. — Alles übrige Gebiet, die 
Rüdenhöhe und die nad S jtreichenden Längsgewölbe, gehört dem jogenannten 
Culmſchiefer an, und zwar der großen kalkarmen Ablagerung, aus welcher 
auch der Weiten 

des Frankenwaldes 

aufgebaut wurde. Mit der —— w Entwidlung des Culms geht zugleich 
in der herrſchenden Richtung der Erhebungen von S-W nad) N-O, melde fid) 
an das maßgebende Streichen der Hauptaüge des Fichtelgebirgs anfchließt, eine 
Art Beränderung vor fi, infoferne die Nüden etwas mehr in meridionaler 
Richtung vom Rennſteig aus nad) S ſich erftreden. Umgekehrt jehen wir im 
N-O, an der Selbitz und noch an den oberjten Nodadıgeioältern eine Barallelan- 
ordnung der mehr o-w Gewölbezüge zur Geltung fommen. 

Im Mündberger Gneisgebiet aber tritt bezüglid; der Anordnung 
der Erhebungen ein erfichtliches Streichen derjelben nicht vor das Auge. Es 
ift lediglih die Lagerung der Schichten, ſowohl des gewöhnlichen als bes 
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Hornblendegneijes, welche uns bezeugt, daß ein gewaltiger Drud von S-O ber 
die Faltung der Gneislagen ihrem größerem Zeile nad) bewirkt babe. Daß 
es jedod in dieſem Urgejteinsgebiet Feine Regelmäßigkeit im Verlauf von 
Höhenzügen gibt, hat wohl jeinen Grund darin, daß auch von N-O eine 
mächtige Drudwirkung (wohl etwas jpäter) ſich geltend madıte und ſo eine 
zur Erzgebirgsrichtung rechtwinklig oder — kreuzende Schichtenſtellung, 
. B. im s-w Teile dieſes Gneisreviers, bewirkte). Dazu kommen auch die 
infolge einzelner örtlicher Widerſtände (z. B. infolge größerer Härte des 
Geſteins) bewirkten andersartigen Aufrichtungen der Schichten und die Störungen 
ihrer eh daß Sid) das vorbundene Profil bereit3 ohne die zudem fo viel 
eingreifende VBenvitterung und die Erojion der Gewäſſer als ein unregelmäßiges 
ergeben mußte. 

Im N (wie ja aud in das Vogtland) ſetzt fi das o-n-ö Streichen durd)- 
greifender fort, ſelbſt die nichtgejchichteten, die eruptiven Geſteine zeigen ſich 
davon beherrjcht, wie der Diabas *). Aber wir jehen an den Erjgängen in 
Quarzit und Kalkſpat, welche jeitlih des Höllenthales und bei Steben (aud) 
ihon nahe der Saale) Gänge erfüllten, daß jchnurgerade Spalten in der 
Böhmerwaldrihtung („berzuniiche Linie“) vorhanden waren, jo daß aljo ein 
von N-O thätiger Drud als die natürlichſte Urfache dafür gelten wird. 

Schwächer ala im O, aber immerhin nod; erweislich beeinflußte die lekt- 
genannte Kraft aud den w Frankenwald. In diefem berricht ungefähr die 
Faltenrichtung, welche aud; die Höhenrüden beiigen. Doch haben die Gewäſſer 
nicht etwa die vorhandenen Mulden der Falten als Thäler ausgeitaltet, jo 
daß man in den Rückenflächen renelmäßig Faltenfättel vor fich hätte. Es find vor 
allem jedenfalls die Thäler und Rüden zahlreicher als die alten. Auch haben 
die e einnagenden Waflerläufe jelbitändig die ihnen wohl im Anfange teilmweife 
durch die Faltung angewiejenen Mulden verlaiien. Aber immerhin erklärt fid) 
jowohl ihre Hauptridtung im W und im O ebenjo aus dem Streichen der 
Falten, als die jo überaus häufige plögliche Aenderung der Thalrichtung in 
eine zur bisherigen ſich freuzende durd, die Drudvorgänge veranlaßt ericheint, 
welche rechtwinklig auf die Böhmerwaldrichtung wirkten und die Bodengeftalt 
diesbezüglich; änderten. Außerdem fanden Überhaupt (nach Gümbel) viele lofale 
und untergeordnete Faltungen neben der beberrichenden jtatt, ein Umstand, 
welcher gleihfall® für viele Anfänge von Thalbildungen und für Thalftreden 
beftimmend wurde. 

Solche Einflüje waren bier wejentlid) durd die Natur des Geſteins 
erleichtert. Wenn aud) letzteres feine heute vorhandene Schieferung hauptſächlich 
erft durch den vielen gewaltigen Drud erhielt, jo war doch für diejelbe die 
Anordnung der Mineralien der älteften Sedimente jehr günftig, fo daß ja aud) 
der nugbare Schiefer zu wege fam. Außerdem aber, wenn 3. B. die jandige 
Ablagerung jolher Struktur widerjtrebte, entitand fein Thonſchiefer, fondern 
e3 erhielt fi der Sandftein, im O auch Kalkmaſſen (zum teil kam Kalkichiefer 
gi ftande). Der Sandjtein der Culmſchichten, wie er 3. B. nad) den Döbra- 
agen benannt wird, bildet ein jehr geichäßtes Baumaterial; aber auch die 
devonischen Kalfe, wie w von Hof, dienen als joldes. Die größte Wichtig: 





1) Im S-W des Fichtelgebirges erweifen fi ja die dortigen Schiefer ähnlich ftreichend, 
wie auch im Ochfenkopf der Proteroba® und Uuarzitzüge. 

2) Gümbel, Geognoft. Behr. v. B. Abt. 3, ©. 630. Die Erflärung der Bobenformen 
bed Frankenwaldes (außerhalb des Münchderger Gneiögebietes) auf grund ber Faltungs— 
borgänge, in dem Abſchnitt S. 631—649 genannter Wbteilung gegeben, tft jedenfalls eine 
hervorragende morphologiihe Darlegung, welche als völlig überzeugend oben verwendet ift. 
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keit für Hausinduſtrie und dauernden Arbeitsverdienſt beſitzen aber immerhin 
die Dach- und Tafelſchieferausbildungen in der Culm- und den älteren 
Formationen, beſonders ö der Selbitzmündung und im Gebiete um Ludwigsſtadt. 

Der Boden ift infolge feines geringen Kalkgehaltes minder ergiebig für den 
Aderbau; aber die Tannen und Fichten zeigen in feinem Höhengebiete Bayerns 
einen jo günftigen Wachstum, als hier. 

Außer dem erwähnten Eulmjandftein am Döbra finden fich noch ähnliche Lager bei 
Rotherberg s-ö don Selbik, auch im Gerlafer Wald s bon Geroldsgrün. Diabasbrüde 
fodann gibt e8 gleichfall® bei Rotherberg und bei Selbig. Der Kalkſtein des oberen Devon 
ift durch die beträchtlichen Brüche w und w-s-w bon Hof, auch s-w bon Naila nugbar; weiter 
w-s-w finden fich folche Lagen bei Lippertsgrün, bei Marlesreutd w-s-w von Selbig, desgl. 
s-s-w bon Döbra (Dorf), w von Schwarzendbad a. W., bei Encdhenreuth und n-n-ö von Stadt- 
fteinah al8 Baumaterial. Schalftein fodann fommt n von Köditz und sö von Steben 
zur Verwendung. Bemerkenswert ift auch da8 Auftreten von Porphyr n-6 don Prefjed. 

Eifenerzgüge find in nicht geringer Anzahl und Erftredung vorhanden, beſonders s von 
Selbitz beiderfeit3 de3 Flußthales und n von Marrgrün, fowie bei Steben. Allein die Werfe 
wurben infolge nicht mehr lohnenden Ertrags aufgelaffen. 

Mineralwaffer. Die Störungen der urfprünglidhen Lage der Geſteine ſowohl 
durch die alteruptiven Vorgänge, welche den Diabas emporbrachten, ald duch die Drud- und 
Faltungsvorgänge zeigen ſich namentlich auch in fogenannten Berwerfungen, bier mit mehr oder 
weniger ſenkrechten Spaltflachen, an welchen dann, wenn Eragänge bamit Freuzen, in Thalungen 
fohlenfäures und eifenhaltige Waffer ihren Weg nad) oben finden. Dies gefchieht namentlich 
bei Steben, wo borzüglide Eifenfäuerlinge in mehreren Quellen zu tage treten, zweifellos 
aus großer Tiefe. Ohne zu Kurzwecken verwendet zu erben, zeigen fi auch anderwärts 
in diefem n-ö @ebiete verwandte Quellen. (Gümbeld Geogn. Beichr., III. Abt. S. 620.) 


Die fließenden Gewäſſer aber, die Bäche und Flüßchen, find für die 
Bodengeftalt des Frankenwaldes durch ihre ungemeine Anzahl und ihren Erofions: 
erfolg maßgebender als die reihen Flußnetze der anderen fränfifchen Berglande. 
Begründer iſt dies teilweife dadurh, daß im undurdläffigen Thonfchiefer die 
Niederſchlagsgewäſſer wenig nad) unten verjidern, teilweife durd das raſch 
erfolgreiche Einjchneiden der abrinnenden a zwiſchen den Schichtflächen 
der —— alſo zur Oberfläche ſchräg ſtehenden Schieferlagen. Deren Faltung 
wirft ja mittels ihrer Mulden (©. 24) nur für die Anfangsrichtung der Haupt— 
thäler andeutend; den längeren Weg jchufen ſich die Bäche durd die eben 
angedeutete Einfurhung in den Grenzlinien der betr. Schieferlagen. Aller: 
dings gilt dies nur in abgeſchwächtem Maße von dem Münchberger Oneisgebiete 
und ift in vollftem Sinne aud nicht auf die ganze dem Vogtland jo ver: 
wandte Nordoftgegend anzuwenden. — Räumlich gehören die Wafjerläute zum 
gerin eren Teile dem Gebiete der Saale an, nrößtenteil3 vielmehr dem Maine. 

ie Waſſerſcheide zwiſchen beiden Gebieten hält eine faft gerade Linie in N-N-W ein. 

Die Eaale (S. 17), melde in Hof eine Wafjfermenge von 3 cbm bei nieberem, von 
1,3 cbm bet niederftem Stande befigt, nimmt 25 Bäche und Gerinne auf, unter ihnen die Bulfch- 
nitz, an welcher fih Münchberg erhebt, und bie Göſtra. Einen beträchtlichen Nebenfluf bildet die 
Selbitz, deren Gebiet w von Münchberg beginnt, während fie im W-N-W biefer Stadt in 
Wüftenfelbig ihren Anfang nimmt. Wie ihre oberfte Strede, fo folgen auch ihre linksſeitigen 
und die meiften vechtsfeitigen Bäche im ganzen der Streihrichtung bes Berglanbes von W-S-W 
nad O-N-O. Ein lebhaftes Gefäll läßt fi bormwaltend an diefen Haren, etwas bräunlichen 
Gewäſſern wahrnehmen; dabei durchlaufen fie im S von Selbitz innerhalb des Gneisgebietes 
meift moorige, minder ertragsreihe Wiesgründe, welche jebod von vielen Leinen Zeichen 
anmutig belebt werben. In bie breite Thalfenfe don Markt-Selbig fommen nocd zwei 
Seltenbäche herzu, wie aud) bei dem ſtattlich auftretenden Naila. s von diefem beginnt infolge 


Bd. II. 4 


96 Oberfranfen. Frankenwald. 


des fteilen Emporgehens der Hänge die landſchaftlich anmutige und reizvolle untere Strede bes 
Seldigthales, nachdem fhon beim Steilabfall von Schauenjtein der Profil» und Farbenwechſel 
ein fo dorteilhaftes Bild gewährte. Bald gelangt fie zu der ©. 20 erwähnten großartigen 
wald- und felsbejegten Schlucht de Höllenthales, durd welche fie auf einem über 3 km 
langen Laufabfchnitt mit 40 m Gefäll über Felsblöcke oder zwiſchen folden jeder Größe ihren 
Weg mit raufchender Strömung nahm, bis man in neueiter Zeit die Hauptwafjermenge rechtö« 
feitig in einen Kanal faßte. Diefer läßt infolge feiner geringen Neigung dad Bachbette zu— 
nehmend tiefer unter fih, bi8 aus ihm dad Waifer nahe dem Norbende der fühlen, walbdes- 
dunklen Schlucht zu einer Bapierjtoffabrif herniederftürgt. Beim Austritt aus Bayern nimmt bie 
Selbitz noch die w-ö ziehende Mutſchwitz auf, melde von 610 m Höhe (im N don Langer 
bad) in rafhem Abwärtseilen ein tiefe Thal eingrub, um 422 m ü.d. M. bei Blechſchmied— 
hammer ihr Ziel zu erreichen, zugleich die Landesgrenzlinie bildend. 

Das Rodachgebiet hat don Maine aus eine beträchtliche Ausdehnung, zugleich eine ſehr 
reiche Verzweigung, ohne aber dem Maine eine ftattlihe Waflermenge zuzuführen (f. unten). 
Bier Hauptzügen als den Sammelfanälen eilen die meiiten Nebengewäſſer zu. 

Die eigentlihe Rodach entjpringt n-n-w don Langenbach in 620 m Höbe, nimmt die 
Wilde Rodach (S. 20) 343 m ü. d. M. auf, dann bei 303 m die Kronach, nachdem dieſe fich 
foeben mit der Haslach vereinigt hatte. Den Main erreicht der Hauptiluß in 248 m Seehöhe, 
fo daß denn bis zulett die Tebhaftigleit des Gefälles anhält. (Bon der Kronahmündung an 
entwidelt die Rodach bis zum Main w don Hodjftadt eine Yauflänge von 19—20 km, fällt 
alfo immer noch 2,7--2,8 0,0 ) 

Ihr längfter meridionaler Zubringer ift die Steinach, welde freilich größtenteils jenfeit® 
der Landesgrenze verläuft, dann aber in die unterfte Rodachſtrecke bei Redwig mündet. Die 
Haslach nimmt außer dem Danımbad) (©. 15) aus 625 m Höhe gleichfalls rechts den Stein- 
bad) und die Olsnitz oder den Landleithenbad (von 666 m) in Rothenkirchen auf, als 
größten Bad) die Tettau mit der Langenau (eritere entipringt jenfeitS der Grenze). — 
Die Kronacd entfteht dur den Zufammenfluß von Grümpel uud Kremnik an der Fehnen— 
mühle bei 335 m Höhe. Die Kremmig entquillt nahe der Grenze bei 635 m Höhe, empfängt 
bei Gifting (388 m) rechts die Teuſchnitz, nachdem dieſe gleichfalls 635 m ü. d. M. entiprungen 
— bon links die Dober, welde nod im Meininger Gebiet, wohl in 604 m Höhe, ihre Quelle 
bat. Der Grümpelbadh fließt 612 m ü. d. M. im S von Tſchirn ab. — Die Rodach jelbit 
empfängt rechts ben Ködel, aus dem Norbhalbener Ködel mit dem Roſenbaumbach (Grenz« 
linie) und aus dem Tſchirner Ködel (662 m) gebildet (erfterer fchneibet die Grenze in 532 m 
Höhe), fodann den Leitſchbach, bei Steinwiefen mündend (359 m); bon links kommt die 
Ols nitz aus dem Gerlafer Wald s-ö Geroldögrün von 635 m herbei. — Die Wilde Rodach 
fpäter auch Wallenfelfer Rodach genannt, zu mwelder der Roſenbach aus Schwarzen- 
bach a. W. herzueilt, entfpringt in der w-n-w Nähe von Helmbrechts. Bon Echmwarzen- 
bah an bis zur Mündung (3,5 km w-n-w bon Wallenfels) ift die Qauflänge 19 km, das 
Gefäll 290-300 m. Als wichtige Seitenbähe machen ſich in bezug auf die Bodengeitalt zur 
rechten auß N-O Thiemig und Lamitz (s bon Geroldägrün aus etwa 620 m Höhe), zur 
linfen von S-O ber Köftenbad geltend. 

Troß diefer und der Unzahl nidhtgenannter Fleiner Bäche und Gerinne führt bie gefamte 
Rodach unterhalb der Stadt Kronach bei niederſtem Stande fekfundlih eine Waffermenge 
bon nur 2 cbm, wovon die Haslad) und die Kronad) je 0,5 cbm liefern, 

Die Flößerei ift erfichtlihermaßen auch bei höheren Wafferftänden nicht ausführbar, 
meift nicht einmal das Triften. Daher wurden fog. Stauteiche angelegt, und zwar a) im 
Haslachgebiet: 1. an der Tettau bei Schauberg, 2. ber Landleithenteih bei Hirfchfeld, 
3. jener bei Förtichendorf an der Haslach; — b) im Kronmachgebiet: 1. der Doberteich bei 
Effelter, 2. der Kremnitzteich bei Lahm, 3. der Grümpelteid) bei Heſſelbach; — c) im Rodach— 
gebiet: 1. der Teich am Tſchirner Ködel s Tihim, 2. der Roſenbaumteich n-n-w Nordhalben, 
3. der Rodachteich s- von Nordhalben, 4. der Ködelteih bei Nurn, 5. der Qangenauer Teid) 
bei Geroldsgrün; — d) im Gebiet der Wilden Rodach: 1. der Teich bei Schwarzenbach a. W. 
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und 2. der Lamitzteich bei Wellesberg. — Sehr verſchieden ift die Geräumigfeit diefer Teiche, 
infofern der eine nur 2000 cbm, andere bis zu 15000 cbm Wafjer zu bergen vermögen. 

Zum Maine eilen endlid auch aus dem Bereiche bes Frankenwaldes einfhließlich des 
Berglandes von Münchberg die Gewäſſer des oberen Schorgajtgebieted. Die Schorgaft 
ſelbſt ſammelt fih in dbürftigem naſſem Grasboden als das Ub- und Seihwaſſer kleiner Teiche 
ö Marktfhorgaft und drängt fih zwiſchen dunfelbewaldeten Steilgehängen durh den Rand 
ber kriſtalliniſchen Schiefermaffen hindurch) in die o-w moorige Fläche im N von Neuenmarft 
und bahnt fi) dann nad) Verftärfung durch die Untere Steinad!) im Übergangsbergland einen 
Weg s-s-w, um den Weißen Main bei 309 m Eeehöhe in wiejenreiher Flur zu erreichen. 
Nachdem fie durh den Perlenbach (n Stammbach abfließend) und den Köferbad (ö von 
Marft-Leugait aus teichbejegtem, moorigem Weideboden) geringen Zuwachs erhalten, kommt 
die Steinad als ein Fräftigeres Wafjer in reihem Thale heran. Sie nimmt weit im N-O 
bei Endenreuth mit zwei längeren Parallelbähen anderen Namens ihren Anfang, nad) 
beren Zuſammenfluß 4km s-s-w don Grafengehaig die Benennung Steinad beginnt. 
Etwa 312 m ü. d. M. mündet fie unmeit des Bahnhofes von Unterjteinad. 

Die jüdöftlihften Bäche des Berglandes von Münchberg haben ihr Biel an dem tief 
gegrabenen Laufe des Flußchens bon Berned, d. i. der Olſchnitz (Gebiet des W. Maines ©. 10), 
Klimatijhe Eigenidhaften 2). 

Ein bejonderer Borzug des Frankenwald —Fichtelgebirgslandes macht ſich 
in dejjen Luft beſchaffenheit bemerklih. Ohne daß bereits wiſſenſchaftlich-genaue 
Meſſungen zur Verfügung ſtehen, iſt doch die wohlthuende und anregende Be— 
Iha enbeit der Luft bier überall, außer etwa in den ſchmalen Gründen der 
Thäler und in den Schluchtthälchen, als eine finnenfällige Thatſache gegeben. 
Infolge der vielen ſcharf eingejchnittenen Tiefenlinien, wie namentlich auch 
des jtattlihen Mainthales treten in kurzen Zwiſchenräumen ausgeprägtere 
Höhenunterſchiede ein, jo daß ein ſtetes Ausgleichsbeſtreben, eine „Bentilation“ 
der Höhen und der Thalluft zur Geltung kommt. Durch den nod immer jehr 
bedeutenden Waldreichtum des Gebietes wird eine wenn auch ziffermäßig nur 

eringe, doch für den täglichen Luftbedarf des Menſchen nicht bedeutungsloje 
Bermehrung des Dzongehaltes der Luft bewirkt. Auf den vorherrſchend hoch 
gelegenen Strichen endlid kommt ohnedies die größere Reinheit der Luft zur 
Geltung, während in den atmosphärischen Schidhten der Thaltiefen und bei 
Seehöhe mehr Staubteile und Bakterien ſchweben, welche auch bei dem 
uftausgleich zwijchen Höhen und Niederung nicht mit nach oben geführt werden. 

Bezüglich der Niederſchläge ift aud) Hier die ununterbrochene und lange 
Dauer der Schneebededung von belang, wie im O der Oberpfalz (1. Bd. ©. 898). 
Aber dies bringt immerhin den Vorteil einer ausgiebigen, anhaltenden Durch— 
feucdhtung des Bodens bis in den beginnenden Sommer hinein und erflärt die 
erfreuende Wachötumsenergie auf der Flur in den Tagen nad) völliger Weg- 
führung des Schnees. 


la. Vor- und Uebergangsland rechs des Maines, 


Den Raum zwiſchen dem Frankenwald:FFichtelgebirge einerjeit3 und dem 
Jura andrerfeit3 nimmt eine Zwifchenzone von Erhebungen ein, welche durd) 
ihre Geftalt und Richtung fid) als ein Vermittlungsgebiet erweifen und zugleid) 
den Unterjchied der zwei genannten Gebirgöganzen hervorheben. 


1) Wir unterfheiden die Obere Steinad als jenen Nebenfluß des Roten Maines, 
welcher nahe der Eremitage mündet, von der Unteren Steinad, welde von der Schorgait 
bei Unterfteinach aufgenommen wird, — beögl. von der Nördlihen Steinad, von welder 
die Rodach in ihrer unterjten Strede verftärft wird. 

2), Diefe Einfchiebung hat an dem betr. Borzuge des n-ö Berglandes ihren Grund. 
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Es handelt ſich freilih um eine langgedehnte Zone bei der Gejamtheit 
der Erhebungen rechts des Maines (Roten Maines) von der oberpfälziichen 
Streisgrenze im S-O an bis zur Itz im W. Dedody reihen ſich vier deutliche Ab— 
teilungen aneinander, durch Thalniederungen und durch einen jchmalen Thal: 
einjchnitt von einander unterjchieden: das Gebiet zwiichen Itz und Rodach, 
dann bis zur Schorgaft—Weifem Maine, weiter bi$ zur Oberen Steinad) und 
hierauf der Südoſten. 

Den Weiten erfüllen unregelmäßige, nur vom Itz- und Maintbhale ftattlic 
emporgebende Gewölbe und Plateauformen, weld) lettere an den Jura gemahnen, 
dejien ältejte, minder lebhaft geitaltete Bildungen in der That bier aud) rechts 
des Maines vertreten find. Ebenſo finden wir diefe noh & der Nodadı; 
aber abgejehen hievon macht fih die Erjcheinung deutlicher Rüden mit einem 
ausgebildeten Rande geltend. Kräftiger und einheitlicher ericheinen die bewaldeten 
s-ö Rüden majliger Form s des Werken Maines. Im S-O aber folgt ein zumeift 
fladhgewölbtes oder von feichteren Eintiefungen profiliertes Land. 


1. Der Südoften. 

a. Gejtalt. — Grenze. Wenn auch die Bodenformen durch Verfchiedenheit 
nicht dazu auffordern, wird man dodh den Noten Main als W:Grenze anzu— 
jehen haben. Sein Thälden it allerdings jchmal, die Gehänge jind großenteils 
jteil, die Waldbedefung, der dunkle Boden und die Höhenprofile beiderjeits 
glei; aber eine andere, ebenjo gemeinverftändlicdre und wenigitend der Tiefe 
nad) ebenjo markierte ö Außenlinie für den Jura bietet ſich nicht. Südwärts 
wird von der Streißgrenze die Mainwaflericheide über Schnabelwaid hinaus 
noch überjchritten zum Kütſchenrain bin, diefem bedeutenden o-s-ö ziebenden 
Waldrüden (1. Band, ©. 772), weldyer mit einem führenbejegten Abhang 
raſch zur N-Seite ſich abdacht)y. Von ihm aus verläuft die Kreisgrenze zuerit 
n-Ö ungefähr auf der hügelig geitalteten Waſſerſcheide des Maingebietes — 
diefer entfließen die Bäche der Oelſchnitz — dann werden die oberen 
Streden der Heidenaabgewäjler bis nahe an den Flötzbach (1. Band, ©. 782), 
zuerft aud; Mühlbach genannt, in N-N-O gefreuzt; längs des letteren gebt es 
nordwärts am Hange des Poppenbergs in das Fichtelgebirge. 

n dieſer Grenzlinie nun zeigen fi für das Auge ſowohl von der Eijen- 
bahn Weiden— Bayreuth ald von den vorhandenen Höhen aus beträdtliche 
Nüden, die einen mit dunkler Walddecke, die anderen mattgrün mit den 
Färbungen des Aderlandes in s-ö und in s Verlauf. Beide Richtungen 
Ichließen ji) den bezüglichen Nachbargebirgen an. Parallel dem meridionalen 
Zug des Jura erhebt ſich ein wiederholt lebhaft ausgeprägter Nüden oder 
eine Folge von s-n Gemwölben längs des MWiejengrundes ber Oelſchnitz. 
Während diefe 420—355 m ü. d. M. ſich binzieht, erreihen die begleitenden 
flachen Gewölbehöhen 500, ja 564 m, letteres s-ö von Ktreußen auf dem Mühl— 
hügel bei Altenfreußen, einem Punkte mit beträchtliher Nundjicht. Doch hemmt 
im S der Kütjchenrain, im O ein s-ö Rüden die Weite des Blides, 

Ein s-ö Streichen nämlich, alfo parallel der Genfungslinie des Fichtel- 
gebirgsrandes, zeigen die übrigen Höhenzüge unjeres Gebietes. Der eine läßt 
jich in verfchiedenen ſanften Anjchwellungen von der unteren Delichnig (von 
Leben an) mehr Ss-s-Ö verfolgen; ein zweiter beginnt am unterjten Steinad)- 
lauf und hält fid) s-ö; dann folgt die jo wudhtig beim Ausblid vom Fichtel— 

t) Diefer düjtere große Waldzug, ein fanft von S-W fi hebender Sandbergrüden, 
bat allerdings feinen höchſten Punkt nicht in Oberfranfen, wo er zu 629 m aniteigt, fondern 
tn der Oberpfalz mit 643 m. 
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ebirge entgegentretende Bods: oder Bokesleite, deren Ganzes bei Unter: 

—* mit der Abteilung „Lunzen“ anhebt. Sie erreicht w von Weidenber 
war 572 m Höhe (Steinadhthal 432 m), zeigt aber im ganzen auf ihrer — 
— ö Seite eine ſanftere Böſchung, als von ferne zu erwarten iſt. Eine 
weitgedehnte Landſchaft breitet fi) oben vor dem Auge aus, was die jo an— 
iehende, wechielvolle Lage und Umgebung von Weidenberg jo weſentlich bereichert. 
Fach oder doc ſchwach profiliert erweift fi) die übrige Gegend im Bereich 
der Deidenaab. 

b. Entftehung. Den Formationen nad) ift unfer Gebietsteil ein Ergebnis 
der Faltungsvorgänge, welche infolge eines von N-O ber wirfenden Drudes auf 
die Buntjanditein:, Keuper- und Mufchelkaltformationen eintraten und am 
Nuraplateau einen wirkſamen Widerftand fanden. Denn letterer bewirkte das 
meridionale Streichen der Höhen in feiner Nachbarſchaft. Durd) denjelben wurde 
e3 auc bewirkt, dat in dem erwähnten fteileren Zuge lint3 der Deljchnig die 
ältere Grundlage, die Mufcelfalfbildung, und an ihrer Oſtſeite Buntjanditein 
emporgedrängt wurden, die erjtere allerdingd dem Materiale nad) zum teil als 
fandiger Kalkjtein. Die geringere Widerjtandsfähigkeit des Sandſteins und der 
thonigen Sandfteine diefer Formationen der Trias, auch jandig=fiejige Ueber: 
defungen jüngeren (wohl diluvialen) Alters am Fuß des Fichtelgebirgsjodels, 
bringen es mit ſich, daß, abgejehen von der Bofesleite, einigen Thalftre en im 
W und den Längsfuppen jenes Muſchelkalk-Sandſteins („Mujceljandftein“) 
ö Kreußen, das Ganze nur ruhige Formen oder bei lebhafterem Profile dod) 
geringe Höhenunterjdiede aufmeitk 

Die Gewäſſer beleben in großer Zahl das Gebiet, ſchließen fi aber hinfichtlich aller 
ftärferen Bäche der herrſchenden Diagonalrichtung der Erhebungszüge an. Nah dem Maine 
bin entwäffert die lſchnitz; im O und S finden wir das Einzug&bereih der Heidenaab. 
Diefe fommt vom s-w Abhange des Poppenbergs (©. 8). Ihr bedeutenditer Zubringer 
iit der Göppmannsbach, vom s-w Borgemölbe des Poppenberg3 kommend, berftärft durch 
ben beträchtlich weiter ind Fichtelgebirge eingreifenden Mudenreutber Bad, beffen Ninnfal 
in dunflem, ſchmalem Waldthale s-s-ö von Warmenſteinach abfließt. Diefer Ort befindet ſich 
im Gebiete des R. Maines, welder feinen ſtärkſten s- Zufluß an der Olſchnitz befikt. 
Sie entjpringt am 6 Fuße des Mühlhügels bei Bieberswöhr o-s-ö von Kreußen und fammelt 
faft alle auß unjerem Gebiete zum Main gelangenden Gewäffer. n von ihrer Mündung (etwa 
360 m dt. d. M.) fommt in dem Thale, in welchem zugleih ber nächte Abfchnitt unferes 
gelamten Zwifchenberglandes beginnt, die Obere Steinad) von O herbei. In einer erften großen 
Kurve drängt fie, über Steinbänfe, Trümmer und Gerdll vorwärtsraufchend, aus dem Urthons« 
hhiefergebiet und über jchieferigen, mergeligen Buntfandftein (Rölh) in die Thalebene von 
Weidenberg heraus. Hier nimmt fie in einer fcharfen zweiten Biegung zwifchen den Stufen 
des Rüdens zu ihrer linfen und den Plateauhängen ihrer rechten Thalfeite eine w Richtung, 
auch in diefem Unterlaufe mit zwei größeren Bogen, bis fie nahe der Eremitage bei St 
Sohannis den R. Main (339 m üt. d. M.) weſentlich verftärft. 

Der Rote Main bahnt fih in engem Thale vielgewunden inmitten naffer Wiesftreifen 
und zwifchen vorwiegend waldigen Steilhängen, ja in einer Schluchtftrede dor der Aufnahme 
der Dljchnig, feinen Weg. Dann aber erweitert fi daß Thal bei rubigen Profilen, und erft 
mit der durch zwei ſcharfe Biegungen umfloffenen waldgrünen Kuppe der Eremitage, deren 
Hang auf 3 Seiten der Wiesgrund unzicht (385 m über 340 m), wird eine häftigere Form an 
diefer mittleren Strede des Flüßchens zur Geltung gebradit. 


2. Zwifhen Oberer Steinad und Schorgaft. 


a. Gejtalt. Die Obere Steinad) findet die o-w Richtung ihres Thales von 
deſſen Mündung an durch eine Strede des Roten Maines Forigefeht. Diejes 
Uuerthal beider Gewäſſer bildet allerdings feine breitere Einſenkung; auch 
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geigen im O bie Formen und Farben der Höhen beiderjeit geringe Unterjciede. 
ber durd) feine fräftigeren Thäler mit gleichartiger Richtung, ſowie durch die 
Regelmäßigkeit langgezogener Höhenrüden beweiſt doch das Gebiet von der 
Db. Steinady bis zu der unteren Schorgaft und dsgl. Weißem Main eine erſichtliche 
Eigenart und Bulammengehörigfeit. 

Bier längere und meist ftattlihe Thäler begrenzen ſowohl dasjelbe, als 
fie auch deſſen Inneres durchfurchen, faſt durchweg in N-W verlaufend. Gegen 
den Jura bildet das wiejengrüne Thal des Roten Maines die Außenlinie. Parallel 
u dem Rüden an feiner rechten Seite zieht in breiterer, teilweije jumpfiger 

läche die Trebgaft dahin, zulegt kurz zum Weißen Maine (bier 320 m) 
n abbiegend. Die Höhenmaſſe zwiichen diefen beiden Waſſerläufen aber teilt das 
Thälhen der Kronad, melde den W. Main 6—7 km oberhalb Trebgait erreicht 
(344 m). Das Thal des Weißen Maines verläuft bis in die Nähe von Berned 
am Steilabbruche des Fichtelgebirges, dann allerdings längs deſſen niedriger w 
Vorſtufe. Aber die große Thalniederung der Schorgajt übernimmt weiterhin 
die Aufgabe, unjer Gebiet im N-O mit einer ausgiebigen Einſenkung zu begrenzen. 

Am Unterjchiede von der Bokesleite s-ö der Steinady zeigen die Erhebungs: 
rüden in der Regel nad) N-O hin eine ruhige und langjame Neigung, dagegen 
einen fchärferen Rand und fteilere Abftufung oder Geſamtabdachung nad S-W. 

Dies tritt fchon bei einem Beſuche der Fölfchniger Höhe s von Unter: 
fteinad vor das Auge, wo man außerdem einen reichhaltig belebten, anmutvollen 
Ausblid auf die umgebenden Höhen und Thalniederungen genießt. Raſch gebt 
ed von dem Rüden, welder zwiſchen der Schorgaſt und dem Weiten Main bis 
455 m gehoben ift, zu legterem hernieder; 320—309 m ü. d. M. zieht er dahin. 

Hat man die oberfte Fläche der anderen Höhenzüge unjeres Gebietsteiles 
bejchritten, jo verläuft diejelbe faft in deren gejamter Länge in einer nahezu 
gleichen Seehöhe, mögen auch furze Quereinſchnitte mit und ohne Wajlergerinne 
a3 Profil der Hänge beleben oder in den oberjten Rand eine Bucht einjchneiden. 
Daher kann man, ohne eine beträdhtlichere Einfenfung zu pajlieren, die welligen 
NRüdenflächen von ihrem n-w Beginn bis zu ihrer s-ö Neigung, bezw. Abrall 
zurüdlegen. 

Solches gilt namentlich) aud) von der waldreichen Gejamterhebung ö und 
s-5 von Kulmbad bi an das Trebgaft-Querthal, weniger von dem zer: 
teilteren w Anteil de3 Berglandes zwijchen der Furche der Trebgait und 
des Weiten Maines einerjeits und jener des Noten Maines andrerjeits. Zus 
nächſt und weitaus am einbrudsuofliten tritt im N die vielbefannte Steilhöhe 
vor das Auge, deren ausgeprägteiten Vorſprung die Plafjenburg krönt. Bier 
bei Kulmbach durch ein jchmales waſſerloſes Thal im O-S-O geteilt, breitet jich 
weiterhin s-ö bis an die untere Trebgaft das einbeitlihe Yängsgewölbe mit 
einer Höhe von 490—531 m (letteres im S) aus. Allerdings zeigt dejjen 
Höhenrand ein mannigfahes Profil, zumal nicht wenige kurze Thälchen 
von O und W einbudten. Die s Nachbarjchaft bildet der jchmale, mehr: 
mals fammähnliche Waldrüden, deſſen S-O al8 Hoher Berg, dejien N-W 
ald Rauher Berg (467 m) bezeichnet wird. Außerdem erinnern noch 
mande Höhen innerhalb des unregelmäßigen Hügellandes von da w zum 
Noten Maine an die vorwaltende Form der Haupterhebungen, wie 3. B. s von 
Forſtlahm die Große Windwarte und weiter s die Buchenleite. Den 
beträdhtlihen Raum jodann s von Waldau bis Bayreuth erfüllt ein unebenes 
Plateauland mit bewaldetem Rand und fteilerem Hang nad) W und S. Bis 
zu 470 ın erhebt ji) das Ganze nädjt dem „Siegesturm“ oberhalb des Wagner: 
theaters (Mainſpiegel 330 m). 
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b. Entftehung. Bei der Herjtellung der Hauptformen haben hier die 
für den S-O maßgebenden Kräfte erjichtlich noch gleihmäßiger ſich geltend gemacht. 
Da für diefen zweiten Abjchnitt unjeres Uebergangsberglandes wohl die Ab: 
bruchlinie der Schiefergebirge als der n-ö Juraabfall in ihrer Richtung ſich nicht 
unterſcheiden, ergibt ſich bei auftretendem jeitlihen Drud dag Streichen aller 
Höhenrüden nothiwendig von S-O nad N-W. Aber aud die damit rechtwinklig 
freuzende Erzgebirgsrichtung, welche in der Nähe durch das Streichen der Münch— 
berger Gneiſe und der Urjchiefer am Fichtelgebirge vertreten wird, erjcheint an— 
gedeutet; erftlic dur die Querfurche der Oberen Steinach, jodann durd) jene 
von der unteren Trebgalt, des dortigen Weißen Maines und des Raubenbad) 
thales (bei Schlömen), endlid; durd) die der unteren Scorgaft und der w ans 
ſchließenden W. Mainjtrede. 

Als die Hebung der Geſamtmaſſe erfolgte, welche heute von den n-w ver: 
laufenden Flüſſen gegliedert wird, wurde die ältejte oder unterfte der vorhandenen 
Formationen, der Hauptbuntjandftein ſamt dejjen nächſtoberer Stufe, einer 
bier für Steinbrudyanlage nußbaren Ablagerung, in der Mitte emporgedrängt. 
In weiter Erjtredung von dem Coburger Gebiet ber jetzt fid) nämlich dieſe 
Bildung meiſt al3 eine nicht eben ſchmale Zone aud) links des Weißen Maines 
mittel3 der Kulmbacher Höhen fort und stellt dann auch die unmittelbar recht3 
der Trebgaft fihtbaren dunfelbewaldeten Gewölbe her. Weiter s wird fie ſchmal 
und niedrig und taucht vor dem Dfchenberge unter. Die ausgeprägteren Steil- 
ränder aber gehören vorwaltend dem Muſchelkalke an, weldher hauptſächlich 
an der N-W-Geite des Buntjandfteind gehoben wurde, jedoch auch den ſcharfen 
Rüden des Rauhen und Hohen Berges (vor. ©.) bildet. Seine ftattlichere Ent- 
wicklung allerdings erjcheint in dem beherrfchenden Höhenzuge von der unteren 
Schorgaſt an, von wo er über die Fölfchniger Höhe hinweg bis zum Dfchenberg 
und der Platte an der Steinad; die bedeutenditen, aber einfach geformten Rüden: 
flächen herſtellt; fie fallen mit ſcharfem Rande nad) W, an der Steinach nad) Sab, 
d. h. nad) der nächſtälteren Bildung hin (denn aud) der Steinachthalgrund erweift 
ſich als Buntjandfteinboden, von weldem aljo die einft dedenden Muſchelkalk— 
maſſen wei, eführt worden). Nach O aber fett jich die ſchon mit der oberften 
Muſchelkal * begonnene Neigung mittels der älteſten Keuperabteilungen fort, 
welche das Hügelland, ſowie auch den Thalboden am Fuß des Schieferberglandes 
(Fichtelgebirge und Münchberger Gebiet) einnehmen; letzteren decken zum teil 
kieſige offen jüngerer, wohl der diluvialen Zeiten. Auch das niedrigere Höhen: 
gebiet auf der W-Ceite, nad dem Thale des Noten Maines hin, befteht aus 
verjchiedenen Stufen der Steuperbildung, welche der Bermitterung und ihren 
Folgen geringeren Widerjtand leifteten, jo daß bier belebtere unregelmäßige 
Profile vorherrihen. Nur die Höhen n von Bayreuth zeigen maſſigere Formen. 
— nehmen teilweiſe Reſte des Lias, welcher alſo von W ber über das heutige 

ainthal ö ſich ausgedehnt hatte, die oberjten Lagen ein, aber als kalkiger Sandſtein. 

Ueberaus reich ift unſer ganzer Teil de3 Uebergangslandes an vorzüglichem 
Sanditein für Bauzwede, jowte aud die Muſchelkalklagen durch Kalkſteinbrüche 
ausgebeutet werden. Sin den Steuperzonen ift vor allem die jüngite Stufe, 
der lichte Sandſtein des Rhät, ergiebig für Baumaterial; aber aud) die älteften 
Ablagerungen diejer Formation find diesbezüglich nutzbar (3. B. bei Bent). Die 
Nachbarſchaft von Bayreuth bejitt vor allem zahlreiche Sand:, aber auch 
Kalkſteinbrüche. (Näheres |. unter den betr. Bezirfsamtsgebieten.) 


3. Zwifhen Schorgaft--Weikem Maine und Rodach. 
Weniger thaldurdfurdt, aber gleichwohl der kräftigen Bergformen oder 
iharfer Ränder und fteiler Gehänge keineswegs entbehrend, erweift jih das 
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ausgedehnte Bergland rechts de3 Maines und links der Rodach. Allerdings 
jind die Erhebungen größerenteils majliger, und da bier die Aderflähen auf den 
Höhen nicht ebenjo vorherrichen ald weiter ö und bejonders im S-O, wird das 
Profil teilweije von der ftarfen Bewaldung verbüllt. 

Das ausgedehntejte Auftreten der vorberricenden Rüdengeitalt ericheint 
vor dem Auge, wenn man auf den Hochpunkten w von Berned den Zug vor 
fi hat, welcher von der Trebgajtmündung w des Kronadıtbales faft ſchnureben s-5 
bis zum Quereinjchnitt der Overen Steinach ſich eritredt, immerzu zwiſchen 480 — 
496 m hoch; nur der nahezu als ein Kleines Plateau den Steinachlauf s drängende 
Oſchenberg erhebt ſich bi zu 528 m. Auf der W-Geite iſt beionders der 
Abfall zur Ebene um Bindlady teil, daher als „Bindlacher Berg“ bezeichnet. 
Im N teilt den Rüden ähnlich wie bei Kulmbach eine tiefe waldige Thalichlucht 
s von Trebgaft. Andrerjeit3 zeigt aud) der S eine Wiederholung der Plateau: 
form, injofern die Gejtalt des Oſchenbergs 6 aud in den ganz äbnlihen Höhen 
des Mittelbergs und der Platte n Unteriteinadh auftritt (553 m, die Oberfläche 
der Ob. Steinad bier 400 m ü. d. M.). 

Bon geringerer Ausdehnung ift endli der Zug rechts des Kronachthales, 
ein einfaches Längsgewölbe von 550—568 m Höhe der Rüdenflähe, welche 
ihren Steilhang zum Weiten Maine bat; häufig wird von Berneck aus s die 
Geſeeſer Höhe befudht, ein Punkt mit mannigfaltigem Thal-, Ortſchaften— 
(3. B. Goldfronad, Berned, Nemmersdorf) und Bergpanorama. 

So haben wir denn ein von den genannten Hauptgewäflern uud vielen 

Bächlein belebtes und ftark profiliertes Gebiet vor uns, oft auf den Höhen durd 
ftattlihere Sichten ausgezeichnet, lettere fait immer auf die dunflen Häupter 
des Fichtelgebirgs, ſtets auf wiejengrüne und baumbelebte Thäler und auf die 
einfacheren Höhen im S oder auf jtumpfe Erhebungen des beginnenden Jura. 
Durd) die verbreitete Aderbededung und den meiſt hellen Boden des Ganzen, 
von welchem Einzelbäume und Baumgruppen fid jo oft abheben, durch die Be: 
Eleidung vieler mafliger Rüden und gedehnter Hänge mit Wald und durch das 
lebhafte Grün der Thalgründe mit ihrer oft dichten Folge von Pfarr: oder 
Kirhdörfern, auch größeren Orten, (allerdings nur jpärlichen Einzelgehöften), 
bieten die freieren Ausblide auch bei bejonderer Einfachheit der formen doch 
infolge des Wechſels der Farben freundliche Landichaftsbilder, deren Flächen ſich 
von —* matten Dunkel der Waldflächen vorteilhaft abheben. 
Schon infolge der Tiefe der beiden großen Außenthäler tritt das Gebiet 
als eine beträchtliche Mittelgebirgsmaſſe empor, erhält aber aus dem gleichen 
Grunde auch von den oft nur kurz einſchneidenden Nebengewäſſern eine kräftige 
Gliederung und zeigt raſch zu den Thalgründen niedergehende waldige, bezw. 
gebüſch- und baumbeſetzte Hänge. 

Selbſt von der Unteren Steinach im O geht die unterſte Stufe des ein— 
förmigen n-w Rüdens ſteil empor, welcher die ganze Abbruchlinie des Franken— 
waldes von Unterfteinach bis Unterrodad begleitet und fi) langfam n-ö zur U. 
Steinad famt Zaubad und zur Losnig GRodachgewäſſer) ſenkt. Aber auch 
deflen ausgeprägter Nand und Steilabdahung ift nad S-W geriditet, wie s-ö 
des Steinachbaches. Die gleiche Bildung der gezogenen Plateaurüden wie in 
legterem Gebiete ift auch hier emporgehoben, nämlid; Muſchelkalk. Allerdings ift 
die Rückenfläche unebener, zeigt auch auf eine kurze Strede eine Steiljtufe nad) O, 
namentlich aber viele kurze Grabeneinjdhnitte mit und ohne Rinnjal nad dem ö 
Parallelthale bin. 

Ein mehr durch Quer: und andere Thaljenken zerteilter Abſchnitt von 
waldigen Gewölben und Rüden begleitet w den vorigen, durd) das Thal der 
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Dobrad (zum Weißen Main) und des Grünbades (zur Rodach) im S-W 
begrenzt. Die Seitenbäche beider drängen ſich in tiefen bewaldeten Schlucht: 
thäldyen von dem ö Hauptrüden an bindurd). 

An Höhe über dem Meere Stehen fit) der äußere Mujchelkaltrüden und 
dieje parallele Gewölbereihe, dem Buntjanditein zumeift angehörig, nahezu gleich); 
insbejondere fteigen beide vom Mainthale (der Main 305 m) raſch empor, wenn 
auch Aeder diefen Abhang größerenteil3 bededen. Zu 502 m erhebt ſich alsbald 
die bewaldete Höhe Tenenüber der Plafjenburg, fo daß der letzteren Bodenoberfläcde um 
fajt volle 100 m überragt wird. Zwei tiefe, ſchmale Thälchen, mit Bäumen wohl: 
bejegt, teilen belebend den fräftigen Hang n-s, wie dies längs de3 ganzen 
Mainthales nad) kurzen Abjtänden immerzu geſchieht. — Weiter nordwärts aber 
behauptet jich die Seehöhe der Gemwölbeflächen in der Regel mit 480—518 m 
(letueres wiederholt). Erjt nädhit dem Rodadıthale (310 m), in welchem die dichte 
Folge von Mühlanwejen jo vorteilhaft, wirkt, nimmt die Höhe der von engen 
Geitenthälden — zerteilten Erhebungen etwas ab. Aber n der Leßbäch— 
mündung, wo die Rodach bei Neujes in etwas niedrigere Gebiet heraustritt, 
erheben jid) wie zwei Thorpfeiler an der W-Geite des Hauptthales der Neuſes— 
berg und diesjeit3 in unjerm Buntjanditein der Kaltbucher Knock, dieſer 
zu 496 m. 

Ein dritter Zug in n-w Richtung läßt fih in unſerem Berglande einiger: 
maßen mittel3 zweier ausgeprägter Einzelerhebungen (Jura) unterſcheiden. Jedoch 
befinden fid) dieje in der Mitte fowie im N-W und cdharakterifieren ſich durch 
ihren Rand und Steilbang nad) der W-Geite als bejondere Gebilde: es ift der 
Kirchleuſer Berg, ein längliches Plateau mit zwei Flachgipfein, dem Kirch— 
leufer Knock im N, dem Geißhügel im S (leterer 525 m) — Ken weiter n-w 
der Wacdtelberg, mit mehr quadratiiher Rückenfläche er m). Unregelmäßige 
Höhen, von längeren Thälhen ſtark durchſchnitten, erfüllen das noch übrige 
Gebiet, wobei jedoch die Formen einfacher janfter Flachgewölbe mit ausgedehnter 
Aderbedekung und unter Waldbekleidung der Hänge vorwalten (Lias auf Kleuper). 
Bejonders ftattlic; tritt im W beim Blide vom Bahnhof Hodjjtadt (269 m) 
der Anfang des „Gebirgs” mit dem breiten s-n Gteilrande des Ebnether 
Berges (435 m) über dichtem Waldhange vor das Auge. 

Entjtehung. Die von S-O nad) N-W ftreichenden Bildungen, wie fie 
im Gebiete s-ö der Scorgaft und de3 unteren Weißen Maines dahinziehen, 
behalten ihre Richtung und Beichaffenheit bis zur Rodad) bei. An ihrer w Seite 
aber würde vom Weiten Mainthale abwärts Kulmbach aus die Sleuperzone 
immer breiter jichtbar jein, wäre fie nicht größtenteild® nur das Fundament 
für die fehr beträchtliche Ueberdefung durd) die älteren und mittleren Riasftufen, 
den Braunen und Weiten Aura. 

Im einzelnen nun iſt der auf vor. ©. erwähnte breite Zug des Mujdel- 
kalkes jamt dem w anjcließenden der Buntfandjteingewölbe aud bier in- 
mitten der jüngeren Formationen — —— . Denn im O gehört von 
Unterfteinady an über Seibelsdorf bis zur Rodach der Boden längs der Abbrud;- 
linie des Frankenwaldes zum Keuper, im W liegt dem Buntfandftein unmittelbar 
Lias, Brauner, aud Weißer Jura an. Diejer legtere Umſtand erklärt ſich 
aus der hier eingetretenen Berwerfung, deren Verlauf in der ganzen Er: 
ftredung wie s-ö des Weißen Maines jo auch von da n-w bis zur Hodad) und 


+) Die Verfchiebung der urfprünglichen Lage und Folge wird ohne Zweifel von ber 
Mitte der Tertiärzeit (Zeit der Alpenfaltung und des Bafaltaustrittes in N-O-Bayern) vor ſich 
gegangen fein. dv. Gumbel eradhtet die Veränderungen faft nur als Senkungen an Berwerfungs- 
fpalten. Doc paßt das n-ö Fallen ber Schichten wohl einfadher zu obiger Erklärung. 
Bd. II, 5 
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von deren Thal an w erwiefen ift !). Es ift durch diefen Bruch [zugleich erfolgte 
an ihm fteile Schidhtenfaltung ?)] das Nebeneinander der Schichten von Buntjand- 
ftein und Weißem Aura (z. B. am Ebenberg s-ö Kirchleus), desgl. jüngitem 
Keuper—Räth (am Rodachthalhang) zu ftande gefommen. Da diejes Empordrängen 
de3 Buntjandfteins zugleich mit der Senkung der vorhandenen Juraablagerungen 
erfolgte, Eonnten fi legtere an der W-Seite ſtrichweiſe erhalten; d. h. fie erlagen 
nicht der — und Abtragung. Daher blieben bier im N als vereinzelte 
Plateauformen des Weißen Jura (Stalfe) der Kirchleuſer und der Wadtelberg, 
hinreichende Zeugen für die ehedem bedeutendere Ausdehnung der Juraformation. 
— Die w folgenden Erhebungen bejtehen zunädit aus der Sandſtein- und der 
fandigthonigen Stufe des Braunen Jura, in deſſen Bereich auch einzelne lebhafte 
Berggeitalten ſich bemerkbar machen, wie der Stegel des Spigberges n Gärten: 
roth und der PBatersberg bei Veitlahm. Mit ausgebildetem Rande über den 
Gehängen und Vorgewölben am Main: und unmittelbar am Rodachthal von 
Neufes an bildet Liasjanditein die oberjte flachwellige Zone der emporgehobeniten 
Bergerfcheinungen im S und W, 3. B. den Ebnether Berg, u 6 
Burgkundftadt, Bohlenberg bei Gärtenroth, Lindig w von Kulmbadı. Die 
Unterlage, die erwähnten Gehänge und Borberge der Liashöhen aber bejtehen 
aus Stufen der SKteuperzeit, faſt durchweg Sanditeinbildung, unter welchen 
auc hier die oberjte (Rhät) bejonders ergiebig ift inbezug auf treffliche Bauſteine. 

Auch ohne daß eine nahe Berwerfung auf den re wirkte, tritt 
ein Eruptivgeitein jüngerer, d. i. tertiärer Reit u tage: es iſt am s-ö Dange 
des Patersberges und zwijchen Beitlahm und Wernftein Bafalt, ſenkrecht und 
chief auftretende Gangausfüllungen. 


Der Boden tft bei der mergelreihen Zuſammenſetzung der mittleren 
Liasihichten, dem thon- nnd mergelreihen älteren Braunen Jura und desgl. 
mittleren Mufchelfal größerenteils eine vorteilhafte Grundlage für den Getreide: 
und den Aderbau überhaupt. 

Als Gewäſſer von Wichtigkeit für die Bodengeftalt erweifen ſich beſonders die Bäche 
an ber N-O-Grenze. Hier fommit zum Steinahbad der Zaubach, weldem in ber Abbruch— 
fpalte de Franfenwaldes der Rugendorfer Mahlbach s-ö zueilt. Den N-W biejer 
Thallinie belebt die Losnit. — Dobrah und Leßbach (mit Geretsbach von Firchleus) 
fiehe dor. Seite. 


4. Zwiſchen Rodad und Fk. 

Die w Erhebungen unjeres® Vor: und Webergangslandes trennt das 
breite Thal der Nördlichen Steinach, diejes rechtsfeitigen Rodachnebenfluſſes, 
in zwei ungleiche Teile. 

a) der Kleinere Oſten beginnt an der Tettaumündung (S. 22), wo man 
noch an deren rechter Geite einen teilen Außenberg des Frankenwaldes (defien 
Formation angehörig) wahrnimmt. Das quarzreiche und jchieferige Sanditein: 
gebiet, von denen ruhigen Profilen dann das ** Haslachthal rechts begleitet 
wird, gehört bis zu der behaglichen w Thalbucht von Burggrub zu den 
Formationen der 1. Periode: bier tritt das befannte Steinko lenlager bei 
Stodheim auf, ein allerdings eng begrenztes (aud) lange diesbezüglid) beftrittenes) 
Borkommen der Carbonformation, und zwar inmitten der die Haslach zu: 
nächſt rechts und links degleitenden ruhigen Hügelzüge oder Borftufen, welche 
dem Zecjteine angehören. 

1) Eine Gejamtbdarftellung der Berwerfungen im Juragebiet und deſſen 6 und n Nach— 
barfchaft, gegeben von vd. Ammon, bringt Gümbels Geogn. Beichr. dv. B. IV. Abt. S. 622—640. 

2) U. a. D. IV. Abt. ©. 570 mit Abbildung. 
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s des Burggruber Thales ändern ſich die Erhebungen. Maſſig und raſch 
ſteigen ſie von dem hier, wie weiter aufwärts, keineswegs üppigen Thalgrunde 
empor und bilden großenteils waldbedeckte Gewölbe mit der beträchtlichen Höhe 
von 450—516 m, letztere durch den Heidelberg n von Schmölz. Bon da an 
s erfüllt niedrigere Hügelland den Raum zwiichen Steinady und Rodad. Es 
beſteht aus Keuperjandfteinabteilungen mit fehr gutem Baumaterial, während 
die Höhen n davon als ausgedehnte Fortfegung zu der im S-O beginnenden 
Buntjandfteinzone gehören. 

b. Das Höhengebiet weſtlich der Nördlihen Steinad, in feiner Oft: 
hälfte durch die Landesgrenze zu einer ziemlich; jchmalen Zone eingejcräntt, 
wird infolge feiner n-s Gejamtneigung von der Grenze her wiederholt durch— 
furdt; dies jedod nur mittels jchmaler Thälchen, deren Bäche zum Main eilen, 
jo der Brunnen-, der Biber, der Schneybach; letzterer mündet oberhalb 
Lichtenfeld. (Der Biberbach durchzog vor 50 Jahren den Neuenfee-Weiber, 
welcher in der Länge von 1,6 km den Thalgrund völlig bededte) Waldüber: 
zogene Gewölbe, welche ugs Iharf eingegrabenen Thälchen emporgehen, 
— den größeren Teil des gehobenen Gebietes bis zum Weiherbäch w 
Lichtenfels ein. Wiederholt treten Stumpfkegel an den Main dicht heran, wie 
der Goritzen ö Michelau (336 m über 267 m des Maines) und der Herberg 
n-n-w Lichtenfeld® (394 m). 

Berjhiedenen Stufen der Keuperbildung gehört diefer Landftrid an, 
großenteil8 von grobjandiger Beichaffenheit. 

Der nod übrige und s-w Zeil unjeres Gebietes endlich, raſch vom Boden 
des Mainthales emporgehend, erfcheint als ein ftattliche8 Außen: und Borland des 
Sr wenn man aud; feine beträchtlichere Seehöhe in den fladhen Gewölben am 

tzthal vorfindet, welche fie jedod) mit janften Thalhängen begleiten. Faſt zum Ufer: 
rand des Maines fällt ftredenweife da8 Bergland ab, wie vor allem ſchon mit 
dem laubgrünen Hange von Banz, hinter welchem Schlofje erit der „Kugelplat“, 
dann (zu 473 m) der Banzer Berg, nod) weiter n der Kulch (zu 484 m) * 
in dem großen herzoglichen Forſte erheben (der Main 253 m). s-w davon zeigen 
die drei Kuppen der bewaldeten Eierberge (bis zu 455 m) ihr kräftiges Profil, 
ebenjo wie der Banzer Berg aus Sandftein de8 Braunen Jura beftehend, 
deſſen verjichiedene Stufen den Dften unjeres s-w Gebiete einnehmen. Die 
ur und, von den genannten Bergen abgejehen, nod) etwas höheren Gewölbe 
es W und S, auf Rhätjandftein ruhende Liasgebilde, laffen wie jene weiter im 
N-O von ihrem in Form ausbuchtender oder vortretender Rüdenteile ausge: 
prägtem Rande eine waldbededte Abdahung raſch niedergehen. Nach W und S ruhen 
diefelben auch hier auf den jüngjten Steuperjtufen, bezw. dem Rhäty. Der 
at: Boden diejer Landſtriche zeigt nur mäßige Ausftattung für lohnenden 
derbau. Leßterer wird aud) durch das raubere Klima weniger begünitigt. 


Das ganze Uebergangsbergland erweilt ſich, wie erfihtlih, nicht nur in 
aa Hauptgliederung, jondern namentlich auch bezüglich; der gejamten Einzel- 
ormen (Rüden, Böſchungen, Stufen, Auftreten von Thälern) in bejonderem 
Maße abhängig von feiner Mae Bergangenheit; deren Formationen und 
ihre Stufen hielten ihre Geftaltunterjchiede gegenüber den ——— Wirkungen, 
welche die Verwitterungsarbeit anderswo jo häufig erzielt, ſozuſagen lehrhafter 
oder greifbarer aufredit. 

Hinfichtlicd des Weberblides über größere Anteile und Landicaften des 
Gebietes ſodann thut e8 feinen Eintrag, daß die hochgelegenen Punkte und 


4) Der jenfeit8 der Itz liegende Heine Teil Oberfranfens wird bei bem „Bezirkgamts- 
gebiet Staffelftein“ dargeftellt werden. 
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Nüdenflähen in der Negel gleiche Erhebung über den Meeresipiegel befigen. 
Denn durd die verſchieden gerichteten tieferen und breiteren Thäler und fräftigeren 
Einjenfungen wurden für viele Höhen gleihlam freiitehende Hochpunkte heraus: 
modelliert. So genießt nıan in geringen Abitänden weite Sichten und viele 
lebensvolle, enger umrahmte Thalbilder des Inneren, während allerdings die 
ausgedehnten Rückenzüge in der n-ö Hälfte durch ihre Geitalt und die gleich 
mäßig wiederkehrenden Färbungen des beberrihenden Aderlandes auf bellem 
Boden nur als ein Gegenjaß gegenüber den walddunklen anderen Höben oder 
den angedeuteten Erſcheinungen wirken. Die großen Außentbäler machen ſich 
vorwiegend al3 breite behanlidye Niederungen oder doch als wohlzugängliche 
Furchen zwijchen den Berggebieten in dunitiger oder lichtvoll erglänzender Tiefe 
geltend. Bearbeitet auch Niredenweite der Pflug ihren Boden, ſo iſt dies nicht 
um geringeren Teile eine Andeutung, dab letterer nicht ausnahmslos fatte 

tesflächen in voll erwünſchter Weiſe verforgt (mittlere Nodad). Gleichwohl wird 
man faſt bei jedem Einblid in dieſe Thäler, bejonders in das des Maines und der 
unteren Rodach, durdy den grasdichten Grund, laubreide Baugruppen aller 
Art, raſch ficd) folgende größere Ortichaften und andere Anltedlungen unter dem 
Eindrud erfreut, daß für ein forgenfreieres Dajein der Bewohner von der Natur 
viele8 gegeben fei, wenn aud fein üppiger Boden. Zudem erweilen ſich 
einzelne Flußſtrecken nit nur für Bewällerung und Motoren, jondern aud) 
für Güterbeförderung nugbar, nämlid der Main und die Rodach. 


Main. Das Mainthal bat für Oberfranken wohl noch eine eingreifendere Bedeutung 
als jenes der Regnitz. Denn e8 bringt erlichtlih in das Profil einen noch fräftigeren Zug als 
letteres, da e8 auf beiden Seiten von ausgebildeteren Höhenrüden begleitet wird, und mit feiner 
lihten, lebensvollen Weite und Tiefe kommt ein ftärferer Untericied gegenüber den Höhen 
zur Geltung als an der Negnig. Malerifche und bemerkenswertere Höhen und Bergericheinungen 
finden fich öfter al an deren Thalrande; fo bei Culmbach (die untere Strede des Weißen 
Mainthales gehört noch zu der breiten Senke), bei Staffelftein (beiderfeit8) und n von Bamberg. 
Bahlreicher folgen einander die Ortjchaften, wenn auch die Bodenergicbigfeit teilweiſe nicht 
beträchtlich ift. Belangreiher endlich find die ſeitlich herankommenden natürlichen Wege. 

Der Fluß felbft entwidelt fi in anmutvolleren Windungen, an den Ufern bon ein« 
fäumenden Qaubbäumen und Gebüſch, innerhalb derjelben zuweilen von Schilf und anderen 
Waflerpflanzgen belebt, mährend den Wafferfpiegel Flöhe paſſteren und im Unterschiede 
von der Regnit zahlreiche Brüden (24) und Kahnfähren die beiden Thalfeiten verbinden. 


Letzteres erklärt fi allerdings auch aus dem ruhigeren Gefälle und ber fait allezeit 
geringeren Waffermenge. Das Mittelwaſſer des Maines wird durch Aufnahme der Regnitz 
noch um das Zweifache jtärfer, fetundlich 75 cbm gegenüber 50 cbm der lewteren; bei niederſtem 
Stande aber verftärft diefe den Hauptfluß mit fefundlidh 7 cbm, während er ſelbſt nur 5 chm 
berandringt !). Die Wafferftände der Rodad) (S. 26) machen folche Berfchiedenheit hinreichend 
erflärlic; e8 würde ohne die einigermaßen günftigere Gleichartigkeit der Zubringer des Weißen 
Maine und der Oberen Steinad der Main noch mehr benachteiligt fein, während dagegen fein 
rubiger Qauf, bezw. fein windungsreiher Weg allzu große Seichtigfeit verbüten. Auf der entwidelten 
Linie von der Bereinigung des W. und R. Maines bei Steinenhbaufen abwärts Melfendorf 
bis zur Aufnahme der Regnit bei Biſchberg fällt der Fluß nur von 300 auf 248m ü. db. M. 

Außer der Rodach erhält der Main felbft zur rechten feinen nennenswerten Bad; zur 
linfen find Weißnain und Ellernbad nicht ganz unbedeutend, während dem Weißen Main 
rechts die Schorgajt und die Olsnitz, links die Kronach und die Trebgajt zueilen. Bezüglich der 
Quelle des Weißen Maines 887 m ü.d.M,, ſ. S. 8. Der Note Main hat zahlreiche kurze Seitenbäche, 


1, Diefe Thatfache wie die ©. 26 angegebenen Waſſermengen ber Rodach wurden durch 
forgfältige Mefjungen de8 Herm Bauanıtmanns Boesheuß (Bamberg) feitgeftellt. 
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al8 ausgreifendere Zubringer die Obere Steinach, bie lſchnitz und die Miſtel (von S-W). 
Er entfpringt im Lindenhardter Forft 4,5 km n des gleichnamigen Marktorte8 in 581 m 
Seehöhe, bereit3 im Gebiete de8 Braunen Jura. 


I. Jura. 

Unter den drei großen Erhebungsgebieten Oberfranfens iſt das de3 Jura 
auch gegenüber dem Fichtelgebirge mit den meiften Neizen für das Auge, mit 
den wirfungsvolliten Naturmerkwürdigkeiten ausgeftattet, mag auch feine Er- 
giebigfeit für die erdfundlichen Wiſſenſchaften hinter dem Nordoften des Kreiſes 
urüditehen. Nicht weniger als fünf Negierungsfreife haben Anteil an dem 
&ränfifchen Jura (am Wörnitthale beginnend), und hervorragende Naturjchönheit 
bietet er in jedem derfelben; aber bei aller Würdigung der verbreiteten jurafjischen 
Scenerien an der Altmühl, im Pegnitthale, ſowie fonft in der Oberpfalz und in 
Mittelfranken wird man doch Oberfranken als etwas bevorzugt in diefer Hinficht 
finden. Schon die jahrhundertalte Bezeichnung feines jüdlihen Teiles als 
„Fränkiſche Schweiz“ deutet die8 an. Ein 2 nahes Beilammenjein von 
Thälern, welde aus einer Kuliffenfolge entzüdender Landichaftsbilder beitehen, 
und eine fo anhaltende Gruppierung wunderſamſter Felsgebilde neben dem Reid): 
tum an Burgen und Ruinen, zu gefchweigen der großartigen Züge unterirdijcher 
Hohlräume — jtellte die Natur nirgends ſonſt in jo mäßigem Umkreiſe des 
Juragebietes zujammen. 

Es trifft Hinfichtlich der Erfheinungen des Gefteines die Schilderung zu: „Da find es 
folofjale Menſchen- und Tiergeftalten, die auf ben Bergvorfprüngen fauern, dort wölben ſich 
Brüden und Thore, hier ziehen lange, hoch gefchichtete Mauern die Felswand entlang, dort 
niden Hörner und Zaden, neben dem unförmlidhen, wuchtigen Steinkoloß jteht die fchlanfe 
Felsnadel, die jo dünn und zerbrechlich erſcheint, daß man ſchnell an ihr vorüber eilt, und die 
doch ſchon Jahrhunderte fo fteht. Überall ſieht dag Auge neue Formen, kann es fi neue 
Rerwandlungen jchaffen !).“ 

In den Thälern ergeben fi aber keineswegs nur bdiefe Gebilde als der fefjelnde 
Eharakterzug. Die Bäche mit ihren merkwürdig Haren Elemente, oft auf üppig grünem Teppich 
des Grundes ruhig dahinziehend oder auf der Oberflähe von ſolchem bededt, oft mit 
fräufelnden Wellen und weißlicher Bewegung oder raufchendem Drängen über helles Gejtein 
dabineilend, von dichtem Gebüfch und Bäumen am Rande bejchattet, belebt von ber Forelle, 
von faftigem Wiefengrün neben der trefflihen Straße und dem herniederfteigenden Laubgehölz 
und Fichtendunfel begleitet — find in anderem Sinne wohl ebenfo wirkungsvoll als die Steils 
hänge und die Felſen in der Höhe. Die Hänge felbft bieten den reichten Wechjel don Farben 
und Erſcheinungen auch der belebten Natur. Sie überzieht die Felſen mit allerlei fruflierenden 
Flechten oder auch Epheu ; in ihren taufendfältigen Klüften und Vertiefungen muchert das Moos 
und befcheiden fich wie zwijchen den Kanten der Trümmer Fichten und Büfhe; überall, wo 
nicht das faftige Laub der Buche, die Fichte und Edeltanne die Sonnenftrahlen für ſich bean— 
ſpruchen, erblühen reichlich die anfpruchslofen Blumen der Juraprovinz. 

Stärfere Einriffe und Buchten in den Hängen und Steilabjällen geftatten in großer 
Anzahl, den Weg nad) oben zu nehmen und das „Gebirge“ in feinem Wefen ald Platenugebiet 
zu beſchauen. Auf der Höhe tft freilicd; da8 Bild ganz mwefentlicdh geändert. Hier glaubt man 
fich fo oft auf einförmigerer, fanftwelliger Fläche lange dahinbewegen zu müffen. Aber größ- 
tenteil® bietet ſich nach wenig hundert Schritten ſowohl ein weiter Blick mindeftens nad) einer 
Seite und damit bie Profile von Berggeftalten, von anfcheinend fräftigen, wenn auch jtumpfen 
Gipfeln, als aud die Erfcheinungen von einzelnen Felsaufragungen; der Wechjel von fteinigen 
und dden Streifen, Hedenzügen, Föhren- und Fichtendejtänden mit Aderflähen und baumbe- 
fegten Dörfern befchäftigt das Auge, und bald fommt man in muldenförmige Thalungen und 


1) Fr. Lampert in dem Prachtwerfe „Das Königreich Bayern. Seine Denkwürdigleiten 
und Schönheiten“, ©. Bl. München, Franz'ſcher Berlag (Joſ. Roth). 
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Trodenthälden und von biefen wieder in die Nähe oder unmittelbar in den Grund einer ber 
wafierbelebten reizvollen Furchen bes Wiefentgebietes, bes Weismaines und Kleinerer Zubringer 
des Mainfyitend. Wenn dann außerdem bie fchon erwähnten Ruinen don Burgen an ben 
Rändern ber Thäler oder täufchend an foldhe erinnernde Telfenzinnen oder wohlgebaltene 
Schlöffer das romantifche Element vertreten, wird ber Gefamteindrud bie oben gegebene Be- 
urteilung der Schönheit de8 Jura noch vollitändiger rechtfertigen. 

Sieht man von den bewällerten Thalzügen im Inneren und ihren oberen 
wajlerlojen Anfängen ab, jo jtellt ſich der Jura trog feiner aufgejegten fels- 
befeftigten Kuppen oder jtumpfen Gipfel und einzelner Gruppen von Dolomit- 

afen, zjpigen und =türme auf der Höhe gleichwohl als ein großartiges 

Plateau dar, welches außen im N und W ein reich profilierte und in mannig- 
fachem Wechjel lebensvollen Wachstums anmutig befleidetes Höhengebiet minderer 
Erhebung umrahmt. 

Aus der einheitlich zufammenhängenden Beſchaffenheit als Plateau, welches auch feine 
Gefamtbreite in feinen n-s Verlauf behält, ergibt fi der Mangel natürlicher Gliederung oder 
ber Markierung von Teilen duch Querfurchen oder Einduchtungen, nad) welchen unterſchiedene 
Abſchnitte zu benennen wären. Man folgt daher lediglih der Ubung, Teile eines ſich fort- 
ſetzenden Gebirges nad) jenen Thälern oder Flüffen (Bächen) zu bezeichnen, beren Furche am 
fräftigften einſchneidet, zugleich als Sammeltinne für eine Anzahl von Seitenthälern dienend, 
wie fie jedenfalls die wirffamfte Erſchließung des betr. Gebirgsteilcs bietet. 

Der oberfräntiiche Jurateil aber läßt fih am einfachſten als Wiefent- 
und Weismain-Jura unterfcheiden, wobei an den eriteren ö ein Strich des 
Pegnitz-Juras angefügt ift, an den vom Weismain weſentlich aufgejchlofienen 
Norden gleichfalls untergeordnete Außenreviere im O und W N). 


A. Weismain-Jura. 

Die Abgrenzung diefer Fleineren n Abteilung gegenüber dem Wiefent-Jura bleibt bei 
der angegebenen Eigenart des eigentlihen Jura als eines zufammenbängenden Plateaus, welchem 
vor allem o-w Einfurdungen abgehen, innerhalb diefes Höhenganzen nahezu ohne Unterftügung 
durch die Natur, iſt alfo faft nur eine theoretifche. Da aber eine Betrahtung nad Ab- 
teilungen erforderlich ift und fi andere Thatjachen der Geftalt biefür nicht zeigen, hält man 
fi, wie erwähnt, an die herrfchenden zentralen Tiefenlinien für die Benennung und FFeitftellung 
bon Ubteilungen. Jedoch würde dad Außengebiet im O angemeffen durch da8 Au» und 
Frieſenbachthal (Thurnau 2c.) begrenzt, im W dom Leitenbah— Ellerndbah (Scheßlitz). Bon 
des letzteren n-ö Thalende an oder auf der Höhe würde dann bie (theoretifche) Grenze durch 
eine Linie angedeutet, welde die Orte Wattendorf, Wolfendorf, Stadelhofen, Buckendorf, 
Kaltenhaufen, (Hauptftraße nad) O), Seubersdorf verbände und ben Hang s Kafendorf erreichte. 

Außengebiet. 

Eine breite niedere — lagert ö des Weismaines als ein ſanft profiliertes, 
wenn auch von Thälchen durchzogenes Vorland unter dem Rande und ſteilen 
Abhange der Erhebung des eigentlichen (— Weißen) Jura. Bon der s-ö Seite 
des reid; von Wiejengrün, Baumwuchs, Feld und Ortichaften belebten Thurnauer 
Thales an geht diejes Außengebiet in waldbededte flache Rüden über. Jedoch 
gehört diejes Gebiet rechts des Aubach —Frieſenbachthales, alfo ö und s 
Thurnau, bereits zur Zone des Wieſent-Jura. Als ein anmutvolles, belebtes 
Gelände bezeugen die wohlbemwäflerten beiden Thalzüge ſamt ihren Hängen, dat; 
eine günftige Bodenmifhung aus der vermwitterten Dede der vorhandenen Ge- 
fteinslagen bier zufammengeführt wurde. 

1) Für beide findet ſich Band 1, ©. 69 eine Benennung als Staffelberg- und Thurnauer 
Aura; e8 ift freilich die legtere nicht von der Natur, fondern von einer Ortfhaft an die Hand 
gegeben. 
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Einfacher in Farbe und Geftalt erfüllt weiter w das Hügelland den Raum 
wilchen dem Jurahochrand und dem Maine; jedoch ſenken fid) wiederholt helle 
balzüge s-n ein, und erſt nahe dem Weismainthale fieht man ein ausgedehnteg, 

ruhiges Gewölbe von einem dunklen Forſt überkleidet, welcher jedod) in der Mitte 
oder auf der Höhe eine lichtere wohlbebaute Fläche umſchließt. 

w des Weismaines, welcher in einem breiten Einjchnitte zwifchen Eraft- 
vollen Höhen feinen Unterlauf zuriüdlegt, mindert ſich die Breite unjeres Außen— 
gebietes; ja diejes fehlt von Lichtenfels an bis s Staffelftein rechts des Maines 
gend und zeigt fich erjt wieder vom Köllbachthale (bei Ebensfeld endend) an 

is zum Scheßlitzer Thale. 

Bom Gipfel des Cordigaft aus überjieht man eine Anzahl ruhiger wald: 
bededter Rüden und welliger Kulturftrihe dazwilchen al3 das Gebiet vom 
Weismain an zu dem Langheimer Thale (oder dem Rande des Staffelbergzuges). 
Auf dem Gorigen bei Markt:Zeuln aber hat man einzelne jener Rüden bereits 
als ftattlihe Waldgewölbe vor fid), an der Weismainjpalte den Kulmi $ (371 m), 
den Eulenberg und bejunders den irappenberg (430 m) als jteiles N-W-Ende 
der Erhebung des Langheimer Forjtes, eines mächtigen Laubwaldgebietes. 

Zudem ift w und ö des Weißmaines der Abhang oder aud) die lette Stufe 
zum Maingrunde großenteil3 raſch geneigt, jo daß man von der Niederung aus vor: 
wiegend einen ausgeprägten, zumetlen gebirgsähnlichen Anfang des Auragebietes 
wahrnimmt. — 

Seiner Gefteinsbildung nad) beſteht diefer n Außenteil allerdings nicht 
nur aus Ablagerungen des Lias und des Braunen Jura, jondern te benteite 
auch aus ſolchen der (mittleren und jpäteften) Keuperzeit. 

ö des Weismaines nehmen lettere den größeren Raum ein, thonig-fandiges 
und jandiges Gejtein, dejjen oberſte Stufe aud) hier das Rhät bildet, teilweije 
mit jteilerem Hange und durchweg wie im N des Mainthales die unmittelbare 
Unterftufe de3 älteren, als thoniger Sandjtein ausgebildeten Lias. Aus 
legterem beſtehen auch bier von der DOftjeite de3 Thurnauer Thales an die 
plateauverwandten Hocflächen, vom Aderbau vorwiegend benütt, während die 
an Ealtigen Bejtandteilen nod ärmere Ahätablagerung ſich zumeift nur für 
Föhrenbewaldung eignet, aber ebenfo wie im übrigen ———— als Bereich 
zahlreicher Bauſteinbrüche ſich erweiſt. Der Braune Jura nimmt mit Sand: 
ſtein- und ihonigen Stufen nur wenig Raum unmittelbar unter dem Steil— 
bang des — Jura ein. — Aus der erwähnten Art des Geſteines ergibt 
ſich, daß undurchläſſigere Bodenſchichten mehrfach vorhanden ſind, ſo daß es an 
fliegenden kleinen Gewäſſern nicht ſehlt, welche namentlich auch auf der Grenz— 
fläche zwiſchen den Lagen des eigentlichen und Braunen Jura entquellen. 

w des Weismaines vereinfacht ſich die Geſteinsbildung, inſofern zuerſt der 
Braune Jura vorherrſcht, deſſen mittlere oder Sandſteinſtufe hier wie rechts des 
Maines mit ausgeprägteren Höhen auftritt GKulmitz, Kulm 6 von JIsling). 
Weiter weſtwärts aber gehören dem Keuper und dem Lias in ähnlicher Weiſe 
wie im O die Erhebungen an Krappenberg dem Rhät, Rüden des „Langheimer 
Forſtes“ dem Lias). Die unteren Stufen der Hänge längs des Langheimer 
oder des Leuchſenbachthales, verfchiedene Steuperbtldungen, zeigen wiederum eine 
vorteilhafte Bodenmifhung (mergeligsthonigen Sandboden), daher ein freundlid) 
belebtes Landichaftsbild. 

Das Höhengebiet s Staffelitein zwijhen dem Kellbach und dem 
Scheßlitzer Thale endlich erweilt ja als ein Aneinander von ruhig anfteigenden 
Gemwölben, profiliert durch eine beträchtliche Anzahl mäßig eingejenkter Wiejen: 
thälchen mit reichlicher laubiger Säumung der Badufer, wenn nicht an legtere 
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die Waldbeftände des Hanges heran treten. Die oberjte Fläche der Höhen pflegt 
vom Aderbau, auch durch Höhenmiejen nutzbar gemacht zu fein, während die 
Abdachungen vorwiegend der Bewaldung überlafjen find. Wiederholt fällt die 
Gefamthöhe raſch zum Mainufer ab, bejonder® n von Breitengüßbach, wo 
der Hängberg zu 374m über dem in 240 m Seehöhe ruhenden Mainthale 
ſich erhebt. 

Die Gefteinsbildung leitete zu der erwähnten Bodenverwendung dadurd) 
an, daß die oberen Lagen zumeiit den mergeligen und Ealkhaltigen, die Hänge 
der bier fandigen Siosftufe angehören. Die w unterite Neigung und der 
wellige Thalgrund bejtehen aus Keuperfanditein, deſſen Boden bier zum teil aud) 
von diluvialem Gejchiebe und Sand überdedt wird. Im O aber jchliekt ſich an 
den Lias n-s der thonige und jandige, aber falfarme Braune Jura an, die 
anjteigende Grundlage des eigentlichen Juraplateaus. 


Das Plateau des eigentlihen Jura. 


Allerorten hebt ſich mit fteilen Hängen und ausgeprägtem Höhenrande das 
Kalk: und Dolomitplateau empor, mag es auch da und dort nur balbinjelähnlich 
verjchmälert vortreten. Ebenſo pflegen auch alle injelartigen Gebilde diejer 
Formation fi) von ihrer Umgebung als Eräftige Berggeitalten abzubeben und 
jie zu überragen. Aber oben auf der Höhe zeigt fi) nur ausnahmsweiſe in 
einzelnen Abjchnitten eine wagrechte Fläche, welche an das urſprüngliche Ergebnis 
der Ablagerung erinnert. Vielmehr finden wir aud) nad der Eriteigung des 
Hochrandes einen teten Wechſel der Höhe, bewirkt durch Flachgipfel, ſtumpfe Riffe 
und Köpfe, durch Mulden und Trodenthäldyen ohne Zahl, durd) flache Trichter und 
Icyärfere Eleine Senken. Ebenſo ift das Auftreten der Wälder wechſelnd inbezug 
auf deren Zufammenjegung; die Dörfer winken bald auf der Höhe eines flad): 
gehobenen Revieres, bald in einer jeichten grünen Muloe; vereinzelte, jedod; nicht 
wenige fnorrige Bäume, Hedenzüge, Feldſteinwälle, Hutungen und das vor: 
berrichende Aderland gewähren wie weiter s, jo aud beim Gang über den Weis: 
main-Jura inmitten wohlthuender Bewegung der Luft eine anziehende Mannig— 
faltigfeitt der Formen und Farben (dazu ſ. ©. 37) Man würde fie nur 
dann vermillen, wenn man ausnahmslos in jeder Stilometerlänge und in jedem 
Monate dies alles zugleich für das Auge forderte. 


Am wirkungsvolliten find natürlid; die äußeren Teile, jchon durd ihre 
Steilhänge und deren Zonen, ſowie durd den Gegenfaß zu den großen Thälern, 
bier aber namentlich auch durch ganz bejondere Geſtalten. Man darf nur des 
nahezu jelbjtändigen n-w Flügels gedenken, nad welchem man ja aud) diejen 
ganzen Jurateil zu benennen berechtigt ift: es ijt der Staffelberg. Wie der 
gebogene Zug eines Kettengebirgs ift der Staffelbergrüden einerjeits durch das 
Thal des Lauterbachs (mündend bei Staffeljtein), jowie jeine n und feine ö 
Fortſetzung, andrerjeit3 durd das Langheimer Thal vom Rumpf faſt gelöft. 
Reiche, teilweife aus Laub: und Nadelholz gemiſchte Wälder befleiden und beleben 
die von Bergbähen durhfurdten Hänge, welche allerdings aud von Aedern 
und Weideland bededt, aufwärt3 immer jteilere Böſchungen zu zeigen pflegen. 
Dben aber geht e3 auf völlig flachem, ſchmalem Rüden dahin, welder nirgends 
durd) eine Querfurche oder dergl. unterbrochen wird, wenn auch Verſchiedenheit 
der Meereshöhe janft ſich wahrnehmbar macht. Diefe Fläche Ar jedoch 
drei oder nur zwei Gipfelgebilde. Wenn der eigentliche Staffelberg bei 
Staffelſtein, wohl der berühmteſte Ausſichtspunkt im Gebiete des oberen Maines 
außerhalb des Fichtelgebirgs, nur als gehobenſter Teil des n-w Endes gilt 
(539 m), jo hat man nur nod) den Dolomitfegel des Spitbergs und den furzen 
felfigen Stamm des Alten Staffelberges (520 m) als aufgejegte Gipfel an— 
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— Auf den n-ö Zug, welchem dieſe angehören, folgt ein zweiter s-s-ö 
eil, der Zange Berg, dann der bewaldete Große Berg (493 m). Diefer Rüden 
verbindet ſich ebenſo ſchmal, als er bei Staffelitein endete, mit der breiten Maſſe 
de3 Gejamtplateaus. Immer wieder bereichern tiefe Ein- und Ausbudhtungen 
auch die Erjcheinung der Ränder des nächſten s-w Teiles, welcher vom Sinnen: 
plateau abzweigt, um als Höhenzug zwiſchen dem Lauter: und dem Kellbachthale 
nordweitwärt® und zwiſchen — und dem Scheßlitzer Thale mit höchſt 
unebener, teilweiſe ödländiſcher Rückenfläche weſtwärts vorzugehen, ein mannig— 
faltiges Bergbild beim Anblick von Höhenſtufen aus. 

Ganz anders ſtellt ſich im N der gleichfalls ziemlich losgelöſte Doppelgipfel des 
Cordigaſt (sl.) ſamt ſeinem hohen Sockel dar. Er iſt weithin vom Bergland n 
de Mains und den verjchiedeniten Hochpunkten de3 Aura aus fichtbar, ein 
Zeugnis für feine felbjtändige Erfcheinung, nachdem jeine Höhe die des Staffel: 
berg3 faum übertrifft (535 m). Zwei furze feljige Kämme, etwa 10 Minuten 
bon einander o-w entfernt, ragen als Reſte der einft zufammenhängenden Leber: 
lagerung des Sodels auf. Deſſen Hang gebt erjt nad) einer breiteren welligen 
Stufe, die troß fteinigen Bodens immerhin dem Aderbau dient, faft nach vier Seiten 
nieder. Im S fperrt die Ausficht der nahe Kremftein?), (nur auf den Starten 
Kröttenftein genannt), ein von zerrijjenen FFeldiwänden getragencs, oben bewaldetes 
Flachgewölbe, welches eine vorzüglihe Fernfiht nad) S und W gemwähtrt. 

Es ift ein lebhaftes Bild von Formen, welches man auf den Hoch- oder 
Randpunkten dieſes Rückens bei allem Vorherrſchen des einheitlicd) —— 
hängenden Plateaugebirgs auch in deſſen Innenbereich vor ſich hat. Man ſieht 
die kräftigen Thalfuürchen, aus welchen die Kremſteinmaſſe ſich erhebt, weſentlich 
vertieſt infolge der Nähe des Weismainthales (310 m), andere und ſeichtere 
Trockenthalſenken, Dörfer im Grün ihrer Laub- und Obſtbäume oder nur durch 
Kirchtürme angezeigt, dazu aufgeſetzte, riffgetragene und bewaldete Stumpfkuppen 
oder fo regelmäßige Kegel, wie den nahen, noch günſtigeren Ausſichtsgipfel 
Gorfum (sl.), 577m body, bei Rothmannsthal, auch andere Hochpunkte (4. B. 
— Staffelberg) und n die fernen waldig emporgehenden Höhen eines weiten 

ebietes. 

Das Maleriſche der Jurathäler aber wird durch das des Weismaines 
und ſeiner Seitenzweige vollauf vertreten. Derſelbe fließt in anmutiger Thal— 
biegung bei dem den Hang beſetzenden Klein— uni ab, Eräftigen Gefälles 
und von Mühlenanweſen belebt. Bejonders bei Arnjtein und Wallersberg 
(ober letterem eine weithin fichtbare einfache Kapelle mit Aundficht) erfreut der 
Anblick ee Thalbilder, deren faftiger Wiesgrund und teils laubgrüne teils 
Nadelgehölze auf ſteilem Hange einen vorteilhaften Gegenfag zu den Felsrändern 
über der Tiefe oder den fteinigen Höhenjtufen bringen. 

Deitlic des Weismainthales überjhaut man allerdings nicht jo ausge: 
bildete Brofile des Hochplateaus als im W. Aber durch fo fteil zwiſchen Tiefthälchen 
aufgebaute Bergvorfprünge, wie jenen der faſt verſchwundenen Ruine der Burg 
Nieften (s-ö Weismuin), und von da aus durd) den ununterbrochenen Genuß eines 
weiten n Ausblides von der Fläche und dem Rande des Görauer (sl.) Angers 
oder der Buch-Leite (550 m) beit auch der fleinere ö Teil des Plateaus eine 
landſchaftlich vorteilhafte Ausstattung. Genannter Rand findet erft n Kafendorf 
(sl.) von 510 m Höhe aus jein Ende. Es erneuert id) dann zwiſchen eben genanntem 

1) gl. = flavifh: dies wird im Weiteren die Herkunft einer Anzahl von Berg-, Yluß- 
und Ortönamen anzeigen. 

2) Der Name ift flavifh und weiſt auf einſtiges Eichengebüfch ober Eichenwald (krm) 
als teilweife Bededung Bin. 

Ba. II. 6 
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stattlihem Markte (375 m) und dem Thurnauer Thale die Erhebung des Plateau— 
randes, bier jedoch wieder mit aufgelegten Höben, der Fladıtuppe des Mangold- 
turmes und der ala „die Yinden“ (545 m) bezeichneten. Nachdem die niedrigere 
Außenzone vorwaltend nur 360-390 m ü. d. M. ſich ausdehnt, überichaut 
man von den erwähnten Höhen aus ſtets eine weite Yandichaft und die Berg: 
rüden im N und O (auch das Fichtelgebirge). Bezüglid; der Ausblide beiteht überhaupt 
ein Vorteil in der Thatſache, daß ſich die äußeren Teile und Reſte des Hoch— 
plateaus im O, N und W jtärfer gehoben zeigen als das Innere, aljo die Um— 
gebung des Weismaintbales. Auch weiter s ericheint die Juraoberfläche ähnlich 
einer janften, feihten Mulde, da die Außenberge und Plateauftüde gleichſam 
eine etwas in die Höhe gebogene Zone vertreten. 

Der Gejteinsbildung oder den Abteilungen der Jurabildung nad 
finden wir auf den Höhen und als Gipfel oder emporragende Köpfe die Ab: 
lagerungen der mittleren und der jpäteren Zeit diejer Formation vor, während 
am gejamten Außenrande und in den Thälern die ältere Etufe als Hang und 
Fundament fiditbar wird. Yettere beitcht aus dem dichten, meiſt wetterbe- 
jtändigeren Werkkalke, welder jedod in diejem Jurateile wenig durch größere 
Steinbrüde abgebaut wird. Die beiden nächſten Abteilungen, minder brauch— 
bares Geſtein, aber auch ebenjo wenig durd Herjtellung auter Bodenkrume widtig, 
dienen weſentlich dazu, die rubigeren, janit gewellten Striche, ja jo ganz ebene 
Flächen auszubreiten, wie den Ctaffelbergrüden. Cie jtellen wejentlid die 
n-w und n Zeile und Hocpunfte ber. Doc gehören aud) bier fo ausgeprägte 
telfige Aufragungen, wie die beiden Staffelberge, bereits zur jüngften der in 
Oberfranken verbreiteten Juraſtufen, welde freilid den weitaus größten Anteil 
des landjichaftlichen FFelfenichmudes im gejamten Juragebiet ausmacht: es ift der 
fogen. Sranfendolomit. Er beberricht das Innere und den Oſten, erhebt fich 
mit dem Gorfum und dem Kemitenjtein (sl.), w des vorigen, und trägt 
großenteild die keineswegs unfruchtbare frümelige Yehmdede, weldye als Ergebnis 
der Auswitterung (Berwitterung ohne binzugetretene Abipülung) für die Be: 
jiedlung des waſſerarmen Gebietes eine enticheidende Bedeutung bat. Allerdings 
begünftigt diefer Boden erſt s unjeres Weismain-Jura ausgedehntere Flächen. 
— Aus der geologischen Vergangenheit des Gebietes aber ericheint die in Nord— 
bayern einzigartig Iharf und tier ausgeprägte Verwerfung am Görauer Anger 
am bemerfenswerteiten, eine Brudjipalte, an welder es von dem erbaltenen 
Felsrand der Höhe jäh in die wellige Niederung, allerdings naturgemäß vom 
Weißen Jura zum Braunen binabgebt. Sehr anſchaulich erweiit ſich auch die 
Berwerfung am n Rande de3 Armiteiner Geitenthälhens des Weismaind. Sie 
jetzt fid) s-Ö fort über das Gebiet des Wieſent-Jura hinaus. 

B. Wiejent: Jura. 

Das weitaus größere und noch weſentlich bevorzugtere Gebiet des Jura 
in Oberfranfen wird dem Profile nad von den Thälern der Wieſentbäche oder 
ihrer ehemaligen längeren Züge und Seitenarme beherrſcht. Stein Gewäſſer des 
gelamten Aura Deutſchlands zeigt eine jo ausgedehnte und zahlreiche Thal: 
bildung, und von feinem anderen Flußlauf, auch von der Altmühl nicht, werden 
die Thäler des Wiejentneges durd) eine engere Aufeinanderfolge fejlelnder 
Scenerien übertroffen (j. aud ©. 37). In welches Geitenthal immer man 
abgehe, und wenn man aud) über die bewällerte Hauptitrede hinaus deren auf: 
wärts fortgejette, ehemals durchfloſſene Furche beichreitet: immer treten die 
Eriheinungen des Rura, die energijche Arbeit des Waſſers und der VBerwitterung 
an den Felſen- und Bodenformen der Gehänge, in reichlicher Abwechslung vor 
da Auge; die von Elarem Gewäjjer belebten Thalzüge werden freilich umſo 
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reizpvoller, je mehr fie auf ihrem Wege fortjchreitend ſich eingraben konnten. 
Dieje vorteilhafte Veränderung im Unterlaufe gilt im befonderen Maße von den 
Thälern, die im N-O und O beginnen. 

Deren oberer Berlauf im Außenteile des Aura nun befindet fid 
in der welligen, vorwiegend waldigen Zone, welche als älteres Sandjtein- und 
mergeligsjandiges Höhenland den Hand des Jurakalk- und :dolomitplateaus im 
N-O und O begleitet. Es ift die s Fortſetzung der ©. 38 bereit3 bis zum 
Thurnauer Thal in betrad)t gezogenen Lias- und Braunen Suraftriche. 

Diefe im N flachen, im S fräftigeren Gewölbe, welche durd) die Thälchen 
der Bäche des Roten Maines und des Wiejent-Syitems eine Richtung von N-O 
nad) S-W oder S-S-W erhalten, würden von den „Linden“ bei Kaſendorf und 
den Hocdpunften im S (Neubürg, Hohenmirsberger Platte, Püttlacher Berg) 
als eine weite einförmige Waldzone erjcheinen, wenn nicht das lichte Gebiet des 
Miltelgaues und eben jene hellen Thälchen nad) N-O oder nad) S-S-W vorteilhafte 
Züge in das Bild brädten. Der Miftelgau, d. i. das Gebiet des Miſtelbaches 
(„Hummelgau“), dehnt ſich als eine wohlbejtellte Aderbaugegend w und s-w von 
Bayreuth aus; die anderen Bäche des R. Maines aber find dadurd landſchaftlich 
wichtiger, daß fie fid) mit ihren oberen Streden fräftig einjchneiden. 

Am S des Miftelbaches hebt fic) die Föhrenwelt des Lindenhardter 
Forſtes und die n-w Folge ähnlicher Beftände jehr beträcdtlid; empor: feine 
höchſte Stelle hat der Außenjura in erfterem Reviere, welches zwar im übrigen 
landjdaftlih und bezüglich des Bodenwertes ſpärlich ausgejtattet, aber als 
Quellenbereich des Roten Maines und der Begnitbäche von Vebentuns it. Jene 
beträcdhtlichite Höhe, 597 m ü. d. M., finden wir in unmittelbarjter Nähe der 
Mainquelle, die nur um 16 m tiefer als ein kräftiges Waſſer hervortritt '). 
Etwa Ya km füdlicher fließt der eigentliche Quellbach der Begnig ab, die 
Fichtenohe, welde raſcher als der Main ein Thal mit ftattlichen Hängen ein— 
utiefen vermochte. w davon eilt die Püttlach nad) S. Um der hienach breiten 

ntwidlung der jurafjischen Sandfteinzone Raum zu laſſen, tritt wie mit einer 
weiten flahen Bucht der Rand des Jurakalkplateaus weſtwärts von Bayreuth 
oder auch w-n-w des Mijtelgaues zurüd; erſt s-w von Lindenhardt erjcheinen 
die zerteilten Kanten des eigentlichen Jura wieder oſtwärts gerückt und laſſen 
dem Sandjtein de3 Braunen Jura nur einen geringen Anteil am oberjten 
Pegniggebiet. In diefer waldreichen flach gezogenen Einbuchtung des Juraplateaus 
erjtredt jich, vom Lindenharter Wald auözweigend, die angedeutete Reihe von 
Horften auf einem deutlich auftretenden n-w Rüden bis Obernjee am Beginn 
des eigentlihen Truppachthales; derjelbe läßt nad) S-W wie aud) auf der N-Geite 
Eurze Rüden abzweigen. Wefentlic) die Bäche, welche zur Wiejent kommen, 
haben bier durch ihre eintiefende und hinwegführende Arbeit dieje Höhen heraus: 
modelliert, unter welchen die grünen, wenn auch großenteils von minder üppigem 
Grasland erfüllten, oft durch lettigen Boden fumpfigen Thalgründe um 100— 120 m 
tiefer dabinziehen. Da die niedrigeren Teile dieſes Gebieted als feinjandige 
mergelig-thonige Ablagerung eine undurdjläfligere Bildung find, erklärt ſich das 
a Erſcheinen fließenden Waſſers und mit diefem die vermehrte Be— 
lebung des Profils, insbejondere durd die Bäche, welde ſich zur Truppach 
vereinigen, dsgl. durd) die des A 8: (nachher Ails-)baches und jene der Püttladı. 


1), Es ift dieß eine fehr bemerkenswerte Höhenlage einer Flußquelle bei einer Culmination, 
nachdem die nahen Juraberge im S, welche höher gipfeln, ſchon infolge ihres Geſteins (Schwanmts 
falf) kaum einen nad dem N von Lindenhardt wirkenden Grundwaſſerſtand befigen, auch nur 
zu 617 und 614 m gehoben und zudem 8,5 km vom „R. Maindrunnen“ entfernt find. 
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Entftehung und Geftein. Die Waldrüden im N dieſer Außenzone 
erflären ſich aus dem Umftande, daß fie größtenteils dem kalkarmen Sandſtein— 
bereich de3 mittleren und jüngften Keupers angehören, namentlid) auch dem 
Rhät, welches jedod; hier weniger zur Anlage von Steinbrüchen veranlaßte. 
Ohne belang erweiſt fi) im N unterhalb des Juraplateaurandes die Entwidlung 
von Braunem Jura und Liad. Dagegen erlangt letterer eine beherrſchende 
Ausdehnung im Miftelgau und an deſſen N-Geite. Die mergelführende und 
jedenfall nicht kalkarme Bildung trägt bier zu der freundlich belebten 
Erjcheinung der Thäler, zu dem größeren Reichtum an baumreihen Dörfern 
und Gemarkungen wejentlid bei. Der gleichen ältejten Juraftufe verdanft man 
auch die behaglihe Anmut des Kirhahborner Thales, weldhes der Asbad 
durchzieht. Aehnlich einfache Formen zeigt beim Ueberblif von der Höhe weiter 
n das Thal der Truppad, deren obere djtlichere Bäche noch in den Miftelgau 
übergreifen, unter welchen der s-w fließende Eſchenbach, fodann die Truppad) 
felbft, deren Wafler erft im „Keſſel“ von Obernſees diejen Namen erhält, eine 
janftere begrenzende Thalfurdje des Nuraplateaugebietes bewirken. 

Eine Scharfe Außenlinie wird hienad ſchon durch das Profil diefes Thales 
nicht gegeben; zudem treten aber auch Berggeftalten des eigentlidjen oder Weißen 
— vereinzelt rechts des Eſchenbaches und links der Truppach auf: der 

urgftall n-ö von Obernſees rechts des Eſchenbachs auf dem Fundament 
Braunen Juraſandſteins, ebenjo die Neubürg bei Wohnsgehaig s von Obern: 
er oder n-n-ö von Waiſchenfeld, ein Ausfichtsberg eriten Nanges im Aura, 
eſſen Ruf und Beſuch 3. 3. allerdings unter der Thatſache leidet, daß er von 
den belebteren Verkehrspunkten ſtark jeitab ſich befindet '). Von der Neubürg 
aus überfieht man namentlich aud) die Negelmäßigkeit, mit welcher der Sanditein 
des Braunen Jura die Rüden und Höhenzüge bildet, jo z. B. von hier aus jenen 
waldbededten Rüden, welder s-ö ohne Querunterbrehung zur Anſchwellung des 
Lindenharter Forſtes führt, zu 530—580 m Höhe gehoben. Die niedrigeren 
Zeile diefer Gegenden aber beitehen größtenteil$ aus den ſandig-thonreichen Ab- 
lagerungen des ältejten Braunen Jura, weldjem namentlid) aud) das teichbefegte 
Thal von Trodau angehört, die anmutige erfte Erweiterung des Püttlachthales. 
Kraftvoll ſehen auf diefe die Hocränder des Püttlachbergplateaus und der 
—— Platte herab, zuſammenhängend mit dem großen Ganzen des 

eißen Jura. 

Juraplateau. 

Eine mächtige Erſtreckung in n-s Richtung zeigt unfer Wieſent-Jura— 
Unterließe man auch eine bejondere Darftellung des Pegnitz-Jura und ließe man 
lediglich die Grenze des Kreiſes ungefähr als die des Wieſent-Jura gelten, jo würde 
legterem fein nennenswerter anderer Teil dadurch angeſchloſſen. Denn meift nur 
kurze Trodenthalftreden mit der Neigung oder Richtung zumn Peanigthal bin 
gehören nod) zum oberfränfischen Sura, während man im Grenzgebiet der Wiejent-und 
Pegnigthalfurdhen einen im S-W unruhig profilierten, im N-O und O einförmigen 
Landftric vor ſich hat. Die Wiefent aber greift mit einem Thälden ö Gräfen- 
berg bis auf wenige km von der Streisgrenze nad S aus, nad) O bis jenjeits 
der — Pegnig—Gräfenberg (Nürnberg). 

er Pegnitz-Jura 

nimmt hienach einen ganz geringen Raum des oberfränkiſchen Kreifes ein. 
Zudem ift diefer Teil vorwiegend von einfachem, ja einförmigem Profile und 


4) Eine Tagestour von Bayreuth zu ihm hat außer der Edersdorf— Donndorfer Land 
[haft auf feine anderen anziehenden Bilder zu rechnen; die Waifchenfelder Linie bat noch 
au wenig Anerfennung finden Lönnen. 
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überdies meift mit Föhrenmald bededt. Im N gehört nur die unmittelbare 
Umgebung des Städtchens Pegnit zu beiden Seiten des Thales hieher, eine 
Landſchaft, mit welcher der eigentlihe Jura jofort an feinem 6 Rande in 
aller Zebhaftigfeit feiner Formen und Eigentümlichkeiten auftritt. Dies wird 
durch die teilweife kahle Rückenfläche des Zipfer Berges als Erhebung an 
der Oſtſeite des Thales, durch die mit gemifchtem Gehölz befleidete Stegelgeftalt 
des Schloßberges jamt Ruine (544 m) an der W-Seite der Stadt und 
dur Riffftufen und Felsgebilde aller Art auf den nächſten Höhen und unten 
an den waſſerloſen Thaleinrifjen fofort anfhaulid. Manchfaltige Zerteilung 
der Thalhänge und der Höhenfläche begleitet dann noch eine kürzere Strede das 
Flüßchen mit wechjelnden Profilen. Dann verläuft es ap zwiſchen rubigeren, 
waldbededten Höhen, wobei aber immerhin viele Quereinſenkungen die 
w oder oberfräntiiche Seite mit anmutigen Stellen bereidyern. Sanfte Thal: 
erweiterungen zeigen ſich n und s der Enge von Fiſchſtein, bi8 an dem 
romantifchen Steilrüden von Beldenftein (1. Band ©. 780) das Gebiet endet. 
w davon erftredt ſich unſer — kaum bis zu einer Linie, welche 
von Pegnitz s-w in die Nähe von Betzenſtein und von bier w-s-w verläuft. 
Erjt der ſchmalere S-W dieſes Gebietes erweift ſich wieder mit feiner Unzahl 
unregelmäßiger oder gewundener trodener Thalformen, Eleiner Einjenkungen 
neben teilen ſchmalen oder breiten Rüden, oft mit heraustretendem Fels 
an den Rändern, als echtes Juradolomitgebiet. Dabei verbejjern faſt alle Er: 
bebungen und Hänge durch ihre Bewaldung, meift nur par ae und minder 
Aattlihen Wucdjes, zwar nicht die Wegſamkeit des Ganzen, bereichern aber die 
Mannigfaltigkeit der enger begrenzten Landſchaftsbilder. Eine Anzahl zufammen: 
hängender ſchmaler Thalfurdyen * trocken hindurch bis in den Pegnitzgrund, 
beſonders der Gansgraben, aus der Nähe von Betzenſtein erſt ö, dann s 
nad) Velden gezogen; nur die oberſten Bäche der Schnaittach graben noch 
diesjeit8 der Streisgrenze im S-W den Beginn ihrer Thäler zwifchen fräftigere 
Höhenerſcheinungen oder in der Nähe folder ein. Hier im S-W treten bei Spieß 
w-s-w von Plech) in mancherlei Wechjel der Geftalt ftattlihe Berge auf: s der 
Platte des Schweinsberg3 (610 m) die Felsköpfe auf der Wand der 
genen Reut, n-w davon der Spießer Schloßberg (616 m) mit reicher 
usfiht nad) S, noch beſſer nad) O und N, fo zum nahen Stamme des Kuppen— 
berg3 und n-n-w auf die ausgeprägte Gipfelgruppe um den Schloßberg von 
Strablenfels und die Felszinnen der Ruine Wildenfels; oft erjcheinen 
Profile durd; ihre Bewaldung abgeſchwächt. Reizende Eleine Thalbilder ge— 
währen jodann die Höhen, wie nähft St. Helena fo längs des Ittlinger 
und des Naifer: Baches, diefer mühlenbejegten, klaren Anfangsgetoäffer der 
Schnaittach. 
w davon kommt wieder Plateauform zur Geltung durch die Höhen über den 
oberen Bächen der bei Erlangen mündenden Schwabach, d. i. um Gräfenberg. 
Der Gefteinsbildung und Entftehung nad) hat man in dem jo 
unrubig geftalteten und im ganzen wenig len Weiten a Pegnit: 
jura natürlich ein Revier des Frankendolomites vor fih. Er ift bier 
wohl aud) in befonderer Mächtigfeit entwidelt; denn die einigermaßen waſſer— 
baltenden Lagen find offenbar erft in beträcdhtlicer Tiefe vorhanden, da 
ed außerdem nicht in allen Thaleinjchnitten und am Fuß aller hohen Berge 
an rinnendem Wafler fehlen würde. — Der größere Often, waldbededte 
Flachrücken von 470—490 m Höhe, durd; ganz ſeichte, ſchmale Einfurdungen 
von einander unterjchieden, erhielt diefe Geftalt weſentlich mittels einer * 
durchweg zuſammenhängenden Sandftein und Sandbedeckung, welche als 
Sediment aus der Kreidezeit erkannt wurde. Die Geſamtheit des Forſtes 


46 Oberfranken. Jura. 


wird beim Bolfe häufig ald „Plecher Wald“ bezeichnet. Ueber ihn hinaus 
erſtreckt ſich nordwärts die jandige Dede des Juradolomites bis faſt w von 
Pegnig. Nur 3 km von legterem ift die Wiejent-Wafjerjcheide (menigitens 
für abrinnenden Regen in Trodenthälden). 


Abteilungen des Wieſent-Juraplateaus 
ergäben ſich zwar auch dadurch, daß alle bewäfjerten Thäler als Sceidelinien 
der einzelnen Rüden geltend gemacht würden: aber bei ihrer beträdtlichen 
Zahl und gegenüber immerhin auftretenden Schwierigkeiten ift es angemeſſener, 
den Süden, den Dften, das innere und den Weiten der Gefamterhebung 
mit Hilfe von Thälern als Teile in's Auge zu faſſen. 


Bodengeitalt des Juraplateaus und der weitlihen Vorhöhen. 


1. Der Süden. Während nad) den anderen Abteilungen bin im Püttlady, 
dann im Wiefentthale cine deutliche Zwiſchenlinie gegeben tft, wird der Beginn 
des Pegnitz-Jura wenig aus einer Aenderung der Erbebungsformen oder durd) 
— und Senkungen erſichtlich. Doch kann das n und w Ende des 
„Pleher Waldes“ und die Straße von Begenftein w-s-w (nad) Nürnberg) als 
Außengrenze unjeres Gebietes gelten, zumal s diefer Straße immerhin das 
Auftreten wirkſam emporragender Felsgeftalten auf jchärfer profilierten Gr: 
bebungen ſich häufiger geltend macht (vor. ©.). An die erwähnte Straße kommen 
die jeichten und trodenen oberen Anfänge der Trubadıtbälden heran, wie diefelbe 
allerdingd® auch unmittelbar an ftattlihen Felserſcheinungen bei Stierberg 
(w Begenftein) vorbeiführt, weldhe man weder dem einen nody dem anderen 
Jurateile mit vollem Rechte zuweiſen kann. 


In der Umgebung des oberen Trubadtbales und an den waflerlojen Ein: 
Ihnitten, welche zu demjelben führen, großenteils lebhaften Profiles mit ſchmalem 
Wiesgrunde, zeigen fich die Dolomitfelögebilde und -ſtufen zahlreich, darunter fo kraft— 
volle Felöruinen, wie der Leyenfelsgipfel (591 m), desgl. ähnliche Geitalten 
auf dem Bernfels oder Neibertöberg n-ö und n der Trubadjquelle bei Ober: 
trubah. Während die Trubah fon auf ihrem w Lauf ein frifch belebtes, 
behaglicheres Thal erhält, wird fie noch von fteilen Hängen und ftattlichen 
Stumpffuppen begleitet. Nimmt aber aucd das unruhige Ausfehen der Nüden: 
fläche der Plateaus etwas ab, fo heben ſich darauf doch immer nicht wenige 
Felsköpfe und Suppen empor oder auf einer der legteren, zu Hilpoltitein, 
Neihen von mafligen Dolomitjäulen, gigantischen Ballifaden vergleidybar. 

w des ftattlihen Trubachthales wird die Geſamthöhe ebener, insbejondere 
um Gräfenberg und längs der Shwabadh, wenn es aud) zu deren Gewäljer 
tief berabgeht, von 534 und 522 m zu 328 m. Diefer einfachen Form entipridht 
auch das noch w des oberen Schwabadthales gelagerte Plateau des Yeyerberges 
(549 m, im N Hezlas genannt), desgl. der ihm s-ö benadybarte ſchmalere Epelberg. 
Sm W und N treten dann die niedrigeren Vorftufen des Jura auf, wohlan- 
gebaute und viel mit Bäumen, auch gemiſchten Wäldchen und Wäldern el 

bebungen, als deren eine der Marlofjteiner Rüden (393 m, meilt in 
Mittelfranken) w des Leyerberges zur Regnig verläuft. 

Solche VBorhöhen fehlen zwiſchen unterfter Trubad und Wiefent infofern, 
als bier die aderbededkten oder wenigitens durch treiflihen Wald ertragsreichen 
Zhalhänge unmittelbar zu der eigentlihen Plateauhöhe des Jura binaufführen, 
wie dies auch ſchon die fattelartige und felsunmvallte Gipfelflähe des 532 m 
boden, fahlen Walperle (Walpurgisberg) = Ehrenburg zeigt, eine wie der 
Leyerberg vereinzelte, aber harakteriftiihe Aufengeftalt des Surafalfgebirges, 
duch das Ehrenbahthal von legterem gelöit. 
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Rechts der Trubad) platt en wir auf dem überaus ſtark hügeligen und 
durch Stumpffuppen und lebhafte kleine Senken profilierten, dazu auch von 
zahlreichen Wäldern oder Wäldchen zum teil bejegten Plateau zunächſt an das 
imponierendſte Gipfelgebilde des Gebirgs, den Bifenftein, der jpit aufragenden 
Nuine einer au mächtigen Sn zujammengejegten Burg ähnlid, ein Ausfichts- 
punkt faft ohnegleihen im Jura. n davon ijt nahe dem Rand des Wieſent— 
thales und dem Schloſſe Gailenreuth eines der widhtigften Höhlenreviere, in 
diefem namentlid) die für die Forſchung jo wichtige Gailenreuther Höhle. Aber den 
Glanzpunkt des ganzen Blateaugebietes, für weldhen Natur und Kunſt fich zufammen- 
thaten, bildet ohne Zweifel Gößweinſtein, jo wirkungsvoll durch jein ftolzes 
Schloß auf ſchroff emporgehobenem Kamm, feinen ftattlichen Wallfahrtsdom inmitten 
des Marktortes,jeine Ludwigshöhe und reizuollite Rundficht aufn vortretender Baftion 
des Kreuzbergs, durch den Bären: — 
ſtein und die „Haide“, auch durch — 
treffliche laubgrüne und Nadelwald— 
ſtücke mit parkartiger Ausſtattung 
am Schloßhange (Kgl. Anlagen). = Ze 
Felsriffzüge wie bei Ekdorf und n | 
Rleingekees heben fich im übrigen n-s 
auf dem weiten Rüden noch als 
etwas Eigenartiges ab, während das 
unrubige, von trodenen Thalzügen 
durchfurchte Ausfehen nur noch 6 ® 
und s-ö von Gößweinſtein herrſcht. 
Weiterhin nad) S und S-O, aud) 
beiderjeit8 des Altenhofer und 
Meihersbaher Thales dehnen 
ſich Flächen mit ſchwachen Anſchwell⸗ 
ungen aus, von vorzüglichen Wald: «; 
ungen zum teile bekleidet, jedoch J 
auc) zuweilen nur geringes Hutland. 
Genannter Thalzug gehört durch ir. \v 
feine anmutreichen jurafliihen Sc nz 
nerien zu den befannteiten Tiefen- - 
linien de Aura. (Altenhof und Bis 
Schüttersmühle fiehe unter „Ber: ER 
zirksamtsgebiet Pegnit“.) ws 
An der Shüttersmühle geht > 
ein ausgedehntes Trodenthal ö ab, sen 
welches erſt etwa 3 km von Begnig iR SRE 
endet, von feljigem Höhenrande läng- 
er begleitet, wie auch ſeitlich davon II A SUR TUPHERDANER 
wiederum Nebenthäldhen die Höhenmafje gliedern. Letztere erweiſt fich beider: 
ſeits als ftetes Auf und Nieder eine® von Dedftrihen zwifchen vorwiegendem 
Aderland durchzogenen, oft von Gefteinstrümmern überjäten, da und dort auch 
waldigen Gebietes. Zuſammenhängend wird der Hochwald erjt nächſt dem 
Zhalrand der Püttlad und ö ihres jcharfen Knies. Hier zwiſchen ihrem n-s 
Laufe und dem oberjten Pegnitzthale (= Fidhtenohethale) Dervielfacht ſich das Empor: 
oder Heraustreten des Kalkfelſens, bald in Form kurzer Riffe, bald als ſeitliche 
Stütze ſtumpfer Kuppen, auch en auf den größerenteild nur von ſeichtem 
Boden bededten Hängen und oft trümmerreihen Höhenmwellen. Einzelne kleine 
Gipfelgeftalten treten jedod, mit jcharfem Profile auf und geitatten lohnende 
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Ueberblide über dieſe charakteriſtiſche Zergliederung einer Plateauflähe. So 
der durch eine bejcheidene Ruine teilwerje befegte Hollenberg (545 m bod, 
der 2 km entfernte Püttlachgrund 440 m); in mehrere Felsköpfe zerteilt, erhebt 
fih die Gruppe des Kleinen Kulms n-ö vom vorigen bei Körbelsdorf als 
bödhfter Punkt des Aura in Oberfranfen zu 627 m; ihm zumädjit tritt an 
ein janftes Seitenthäldhen der Püttlach die Kuppe Warenberg mit ſchwachem 
Nuinenreite vor. Jenſeits diejes Thälchens iſt dann der rubigeren Plateau: 
oberflähe des Püttlaher Berges nod eine gipfelnde Flachpyramide aufgejegt, 
ein überaus lohnender Ausfichtspunft mit 618 m Höhe. Er gewährt fowohl 
den Blid auf die näheren Erjcheinungen, jo das große Waldrevier im N und 
die joeben genannten Nachbarberge bei Pegnit, als auch auf den Schloßberg von 
Bottenitein, auf Gößmweinftein, unmittelbar aber hinab in das durch Waldhänge 
und Wiefengrün, auch die Teihe von Trodau jo anmutige Püttlachthal oder zu 
dem faft greifbaren Gegenüber, dem ftattlihen Dorf Hohenmirsberg auf der janft 
geneigten Platte (615 m), dieſem ausgeprägtem Blateauende des 


2. Oſtens unjeres San Zwiſchen diefem Oſten und der inneren 
Ne it von der Püttlahmündung an das obere Wiejentthal bis 
ollfeld eingejchnitten, wo die Kainach mündet, deren Thal bis zum gleich: 
namigen Dorfe ung als Grenze dient, hierauf das Krögeliteiner Thal, deijen 
oberite Trodenfurdhe nahe zu derjenigen von Kleinziegenfeld (©. 41) binaufführt. 
Auf der Höhe diefed Teilgebietes hat man faft überall nur fanfte Rüden: 
formen vor ſich, vorwaltend von Aeckern, zuweilen aud von Hutungen, wenig 
von Wäldern bededt. Nur auf der Höhe an der Ditjeite der Kainach und 
noch etwas ſüdlicher ſchließt fih n-s Wald an Wald, nirgends aber von 
bejonderer Breite, während allerdings auch bier die meijten Steilhänge der 
Thäler durd; gemifchten und einheitlicheren Raubniederwald einen erfreuenden 
Schmud erhalten. Die Thäler find überhaupt bier für das Dafein landichaft- 
liher Reize wichtiger als in anderen Abteilungen, 

Dies gilt fon vom Thale von Krögelitein, dejien Kirche von dem ö 
Hochrande aus zu dem durch merkwürdige Felsbildungen ſenkrechter, überhängender 
und nijchenbietender Rieſenpfeiler jo intereflanten Schluchtthale herbeiwinkt. 
Doch ift jowohl dieſes als auch das nachbarliche der Kainad) nicht gerade tief 
eingefchnitten. Mit der trodenen, immer feichteren Fortfegung nad) N gebt das 
Kainachthal bis w von Kaſendorf an den Rand des 6 Weismain-Jura vor, 
während der Bad erft km n von Wonſees in Schirradorf unter dem 
wandartigen 6 Thalhange zu tage tritt. Die Rückenhöhen aber heben fid 
beiderjeit$ der SKainad) nur 50— 60 m über den Wiesgrund der Bäche, 
während im O wiederum die ©. 42 erwähnte Erhöhung des äußeren Jura— 
plateauteile8 bemerkbar wird. Steht ſchon das 1,6 km n-ö von Wonjees 
eine geringe Aufragung bejegende Schloß von Sanspareil 510 m ü. d. M. 
(die Kainach zu Wonſees 410 m), fo zeigen die einzelnen anderen Erhebungen 
auf dem Plateau 524—546 m Höhe. 

Wellig zieht fi) die Oberfläche längs des nächſten ö Barallelthales der 
Lohau dahin, deifen trodenen Anfang man gleichfall3 nahe dem Außenrande 
des Gejamtplateaus bei Tannfeld vorfindet. Dasjelbe nimmt zwifchen fladheren 
Gehängeftufen feinen wiejenbejegten 19, bis nahe feinem Ende fräftigere 
Höhenformen ein malerifches Landicaftsbild bewirken, wo auf felsgejtügter 
waldiger Kuppe die Ruine Blankenftein 2km n-ö von Planfenfel an der 
Wiejent etwa 110 m über die Thaljohle ſich erhebt. Während nächſt dem 
Kainachthale Dan ungen mehrfach vorkommen, wurden joldhe in dieſem 
öftliheren Gebiete no nicht wahrgenommen. In längerem Seitenthale kommt 
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gu dem der Lochau dasjenige der Truppad, zu welder parallel das Thal 
es Buchsbachs, dann — genannt, Bei dem ftattlichen, objtgarten: 
reihen Obernſees herbeiführt. Als einförmiges welliges Plateau erjcheint die 
Höhe, wo nur wenig Wald Wechſel in die Färbung der Flächen des Ader- 
und Dedlandes bringt. Die obere Strede der Truppach und ihre öſtlicheren 
Nebenthäler verlaufen noch im Bereich de3 WPlateauvorlandes. Nur eine 
fanfte Kuppe der Jurakalkbildung erhebt ſich vereinzelt bereit3 an der Oſtſeite des 
Eprlichbadhthales, der Burgftall bei Vorlahn, und zwar zu 535 m, durch dieſe 
jeine Lage immerhin ein trefflicer Ausſichtspunkt nad) der Bayreuther Gegend 
hin und nad) S, wenn aud) die noch milder gehobene Neubürg (587 m, ©. 44) 
lin£3 der unteren Truppach ein bevorzugteres Panorama gewährt. 

An der Ditjeite des Wiefentthales jodann fteigen bis zu dem bei 
Waiſchenfeld von O heranfommenden Zeubachthale, wo die „Förſterhöhle“ 
als eine der jehenswertejten Tropfiteinhöhlen zugänglid ift, zwei Außenteile 
de3 Suraplateaus an. Der nördlichere davon zeigt ausgeprägten Rand nad) O; 
der jüdlichere, ein breiter jehr unebener Rüden, fällt nur nad) S rajd) ab, zum 
teil mit felfigen Stufen. Beide erheben fid) zu etwa 500 m über die auf 
860—350 m ü. d. M. eingetieften Thäler und geitatten den Blid über das 
flachere Plateau zwifchen den Thälern der Wiejent und des Asbachs (im Unter: 
laufe = Ailsbach), weldhe s-w ihren Weg nehmen. Der Rüden zeigt in feinem 
n-ö Teile, wie der vielbejucdhte Weg ——— Rabenſtein und Rabeneck erſehen 
läßt, eine ſanftwellige Senn am Außenende des Kalkiteingebiete8 aud) hier 
etwas emporgehoben; der S-W ift ein jehr unregelmäßig profilierter Strich, 
jedod fajt überall mit Wald überzogen. An den Rändern jedody und dem Ab— 
bange oder Abfall zu jedem der beiden Thäler find alle Borzüge entfaltet, welche 
mit der Zergliederung der Felswände oder =riffe und mit der laubigen und 
jonftigen Vegetation den tieferen Surathälern gegeben zu fein pflegen (©. 37). 

Dieje Heize können allerdings erft dann zu voller Ausgeftaltung kommen, 
wenn die jchmalen Gründe tiefeingejenkt find zwiſchen raſch oder jäh abfallenden 
beträdhtlihen Höhen, beſonders bei einem biegungsreihem Berlaufe. Dies 
tritt längs der Wiejent erſt etwas oberhalb Warfchenfeld ein, für den Ailsbad) 
s-ö von Waifchenfeld, und zwar bei dem Ausblick nächjt der Kapelle auf dem 
Klausjtein, über dem mit ftattlihen Laubbäumen und Fichten bejettten Hange 
und nahe den Eingängen der großartigen Sophien= und Ö der Ludwigshöhle. 
Unweit davon tritt auf einem Felsvorſprung die bedeutende Ruine und Schloß 
Rabenjtein aus dem Steilhange vor, und fait ununterbroden begleiten den 
ihmalen Grund immer andere Felderfcheinungen, die von Baum, Strauch und 
mandfahem anderen Grün bededte Hülle der Thalwand unterbredend. 

Dies bezeichnet zugleich den W-Rand des nod) AR Plateauabſchnittes 
zwiſchen Ailsbach und Püttlach. Auf deſſen zergliedertſte, kuppen- und trümmer— 
reichſte Gegend gelangt man gerade links des unteren Ailsbachlaufes. Auch im 
übrigen ift diefe Höhenmafje meift ſehr uneben, ſowohl ah von Trodenthal: 
furden, als durch zahlreiche, oft jteinige Kuppen; vielfady überdedt der Boden 
nur unvollitändig da8 Gejtein. Erjt gegen Hohenmirsberg ebnet fi die zum 
Außenrand n-ö anfteigende Platte, deren waldbejegter Abhang nad) N bereits 
dem Sandjteingebiet angehört, längs des ausgeprägten, faſt rein w bis gegenüber 
dem Slausjtein verlaufenden Randes. Ein Frodenthäldhen aber geht von der 

latte s-w, halbwegs Pottenftein, von Hajelbrunn aus, zeitweife durd ein 
erinne bewäſſert; dann jchluchtähnlid tiefer einjchneidend, erreiht es mit 
breiterer Furche am } are von drei Thälern den Marktort, welcher 
trotz höchſter Einfachheit der Gebäude ſeines Schloßberges unter malerischen Höhen 
gelagert ift. Das jhmale Thal der Büttlad, in jenem Grunde, und breithin 


Bd. I. 7. 
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auf der n Höhe von einem zufammenhängenden Forſte begleitet, durchwandert 
man auf dem waldeinfamiten Wege aller Jurathäler 7—8 km lang oberhalb 
Pottenftein. Eine freiere, aber überaus abwechslungsreihe Strede ſchließt fich 
unterhalb dieſes Hauptortes an. Infolge der in den Thälern des Wieſent— 
ebiete8 vielangewendeten künſtlichen Bewäſſerung dedt lebhaftes Grün die 
Sople, während bald FFelsvorjprünge, bald eine Wandftufe am Hange zwiichen 
der Bewaldung kräftig auftritt. Faſt plötlich trifft bei und in Tüdhersfeld 
ber Zauber einzig großartiger Jurafeljenpfeiler das Auge, weſentlich durch die 
einjtige Arbeit eines von N kommenden Gewäjlerd zumege gebracht, welches 
freili nur ein Trodenthal hinterließ. Bon bier leitet dann wieder ein behag— 
liherer Thalabjchnitt, wenn auch zwiichen hoben Abhängen, zur Mündung des 
Ailsbaches, 322 m üt. d. M., bei dem verfehrsbelebten Bebhringersmühle, faft 
am Fuße des Gößweinſteiner Schloßrüdens; die Höhen umber erheben ſich zu 
420—470 m. — Rechts der Wiejent aber beginnt 


3. da8 Annenplateau unferes Wieſent-Juragebietes. Deſſen w Ende 
erfcheint durd; das Leinleiterthal, auch durch deſſen trodene, immer feichtere 
oberfte Strefe bei den Dörfern Laiberös und Poxdorf gegeben. Bon 
legterem aus fehlt e8 an einer zujammenbängenden eingeſenkten Linie; jedoch 
kann die mächtige Bucht, in weldher vom Schekliger Thale ber bei Würgau 
die Bamberg — Bayreuther Hauptitraße zum Plateau beraufführt, ala ein be 
grenzender Einſchnitt fir Abteilungen des legteren dienen, jo daß von Poxdorf 
über Kübelſtein unfere Unterfcheidungslinie dort hinabgeführt wird, 


Ein vorwiegend janftwelliger Höhenteil, dejjen einförmiges Ader: und 
Dedland durd; Fleine Wäldchen und Baumgruppen einige Belebung in feiner 
ärbung empfängt, wird von der oberiten Strede des reich bewachſenen Scheß— 
Iiger Thales aus auf mäßig fteilem Hange eritiegen. Auch bier zeigt der äußerfte 
Teil des Plateaus ftärfere Seehöhe ald deſſen nächſtfolgende innere Strede 
(erfterer 500—551 m [n Würgau], die nädjfte s-ö Zone 480—500 m). Daber 
nehmen denn auch die Thälchen des Wiejentgebietes ihren Weg bier von N-W 
nad) S-S-O, wenn aud alle mit Trodenibalfiden — letztere teilweiſe 
mit wohlausgeprägtem Profile. So durchzieht ein ſolches Nebenthälchen der 
oberſten Wieſent, welche in Steinfeld 456 m ü. d. M. abfließt, das Plateau— 
land zur linfen, wie auch nod ein anderes Trodenthal ganz aus der Nadbar- 
ſchaft des ähnlichen Anfangs des Weismainthaled bei dem höchſt maleriſch auf 
jteilem Wiefentthalrand gelegenen Schloſſe von Freienfels n-s herantommt. 
Wald verhüllt zwifchen beiden großenteil3 den Boden, während Aderland nad 
der Seite des Strögelfteiner Thales die Höhe überzieht. Vorher erfreut an der 
Wiejent das reizvolle Bild von Wiefentfels (gleichfalls jamt Schloß) im Thal: 
grunde, mit ausgedehnten Yelsriffen und :vorjprüngen an den Rändern, auch 
jenen eines bier mündenden Geitenthälhens aus S-W. Laubbäume und Fichten 
am Höhenrand und Steilhang vertreten reichlich und jtattlid das frifche Leben 
neben grauem Geftein und verwitternden Feljen. Das s-w Parallelthal der 
Aufich — fie entfließt einer Wiefe w Köntgsfeld bei 458 m Höhe — hat 
anfangs nur durd; feine bewaldeten Pänge ein einigermaßen vorteilbaftes Aus- 
fehen. Aber nad) feiner s Biegung bietet es in Kae folge freundlihe und 
romantische Ortöbilder, jo befonders durd das ftattlihe Schloß Oberaufſeß 
mit feiner reizenden Thalficht und jenes von Wüftenftein, während immerzu 
die wiefengrüne Sohle ſamt den Laubbäumen der Bachufer bald von ruhig an- 
jteigender Waldhöhe, bald von felöbefeftigtem Steilhange beiderſeits anmutig 
eingefaßt wird. Bevorzugt durd kräftige Formen erweiſt ſich die ö Seite, wo 
aud) einige ausgeprägtere Trodenthäler in das Plateau einjchneiden. 
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Letzteres läßt zwifchen Wiefent und Auffeß auf der Höhe meift die Ober: 
fläche eines gleihartigen, ja einförmigen Rüdens erſchauen. Nur im S nahe 
dem o-w Thalzuge der Wiejent kommt es zu belebteren Profilen, jedoch nur 
durch fandige, * Bodenwellen mit ſeichteſten w-ö Furchen, den Seitenthälchen 
der heutigen Wieſent in früheren Erdperioden. Kleinere und einige beträchtliche 
ger wechjeln in der Bodenbedefung mit dem Aderland. Aehnlich 
ieht auch der Abjchnitt zwijchen dem Auffeß- und dem Leinleiterthale aus; 
doch maden ſich nahe dem letteren jtattlichere Erhebungen geltend, und ausge: 
bildetere Geitenthälhen (3), von Mühlbähen in der unteren Strede belebt, 
verbreiten noch in das Plateau herein die landſchaftlichen Vorzüge des 
Hauptthales. Nächſt deffen oberer Strede treten ftärfere Erhebungen auf; fo 
der Folgenberg mit 536 m und der Eihenberg mit 528 m bei Oberlein- 
leiter, wie auch Schloß Greifenjtein über dem zu 365 m eingetieften Neu— 
mühlbachthälchen in 502 m Höhe thront. Im S aber find einzelne Köpfe und 
ftumpfe Gipfel (490—505 m), bewaldet und felfig, der welligen Hodfläche 
(450—470 m) aufgejett, 3. B. der Brand (501) und der Gudhüll n-ö Streit- 
berg, wie wir ja * zum Hochrande der berühmteſten Thalſtrecke der Wieſent 
gelangen, in die 
nächſte Umgebung 
vonStreitbergund 
Muggendorf, und 
Ss-Ö ed den bejonders 
ausgeſtatteten ſchma⸗ 

len Gebirgsteil, 
welcher von dem ſo 
auffallend ſcharfen 
Knie der Wieſent um: 
floſſen wird. 

Auf demſelben 
bieten ſich in dichter 
Folge ebenſo merk— 
würdige, großartige 

elſenaufragungen 
mit prächtiger Sicht 
in die Nähe und in 
weite Ferne, wie 
mit einer ſolchen auch ganz ſchmuckloſe gehobene Punkte inmitten des Waldes 
erfreuen. Ueberall iſt für Zugänglichkeit und Anſtiegerleichterung geſorgt, auch 
auf den wuchtigen Felſen des Ablerſteins (532 m, unmittelbar s von Engelhardt3- 
berg), ebenjo ganz im S-O ge Pfaffenftein (mit Kleiner Höhle). s-w vom 
Adlerftein gelangt man zu dem Quackenſchloß, diefem berühmten, mafiig 
überdeckten Felsdurchgang, während n von Engelhardtsberg die Thorbogen un 
machtvollen Pfeiler der Diet enburg ſamt Höhlengewölbe den Hang längs der 
s-s- Wiejentjtrede zu einer biefbefuchten Oertlichkeit machen. 

In diefem Bereiche und der unmittelbaren s Nachbarſchaft zeigt ſich aber 
auch, abgejehen vom Ailsbachthale bei Rabenftein, die großartigfte und jedenfalls 
häufigfte Höhlenbildung im Jura. Nicht erſt am Thalrande und -hange, fondern 
auch in ausgedehnterem Äbſtande davon öffnet fi) das Geftein bald mehr ſenk— 
recht, bald ähnlich dem Anfang eines Stollens an einem niedrigen, felfigen 
Hange, um allerlei Formen von Austiefung und Unterhöhlung des Dolomit- 
gefteins zu enthillen: von der gewöhnlichiten Nifche an bis zu Eben Stalaktiten⸗ 
domen oder Gewölbereihen, wie in der Rojenmüller: (unmittelbar n Muggendorf) 
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und der Schönfteinhöhle (n-ö von Gtreitberg). Führt ja bier auch der 
AUnftieg der s Randhöhe des Thales alsbald zu den interejjanteften und 
ftattlihften derartigen Erſcheinungen (©. 47). 

Der Thalweg der Wiejent jelbft verläuft bereits von Waijchenfeld an als 
ein ftete8 Aneinander von allerlei landfchaftlihen Vorzügen, in weldem außer 
diefen auch das faftige Grün des Wiesgrundes, durch künſtliche Bewäflerung 
erhalten, längs des klaren, großenteild minder rajchen Flußlaufes eine angenehme 
Bereiherung der Farben bringt. Punkte, wie Rabened, eine ſtarke, allerdings 
einfade Ruine mit Schloßanbau auf fchroffer Felswand über malerifcher Thal: 
eriheinung, dann die Mündung der Auffeß bei Doos, wo das klarſte Wafler 
mit kurzem Katarakt pernieberrällt, die reichlich belebte Thälervereinigung in 
der Eleinen Weite von Behringersmühle, der Blid auf Gößmeinftein bei der 
Stampfermühle, welde von einer der dort herausdrängenden drei Quellen 

etrieben wird, bieten bejonders reizvolle Bilder. Weiterhin wird durch den Anz 
li des Schloſſes Gailenreuth, das jtattlich anfteigende Muggendorf und die in 
Terrafien über einander gebauten Häufer und Villen von Streitberg, welches 
die hocdhromantijhen Ruinen Neided (o-s-ö auf dem Südrande des Thales) 
und Streitburg (unmittelbar n über dem Kurorte) überragen, dazu dur den 
wiederholten ſcheinbar völligen Abſchluß des gewundenen Thales und deſſen 
MWiederöffnung — aud bei der Wanderung tief unter den Felſen- und Wald- 
böhen die unübertroffene Reihe landichaftliher Schönheiten fortgeführt. 

Bon Streitberg an erhält das obftbaumreihe Thal eine ftattliche Weite, 
u deren belebtem Ausſehen auch die kurzen bucdhtartigen Seitenthäler weſentlich 

eitragen, welche von der rechten Seite oder 


4. dem Weſten des AJuraplateaus hinzukommen: das des Thalbadhes 
(mündend in Ebermannjtadt), des Mühlbahes (mündend nächſt Pretz— 
feld) und des Weilersbaches (m. bei Kirchehrnbach). 

Eine größtenteils ebene und ſchwach gewellte Fläche überichaut man von 
den meift über die fonftige Höhe etwas emporgebobenen weitliheren Außen— 
punften des Plateaus. Nur Eeinere Waldflefe treten in dem Ader: und Hut: 
gebiete auf, abgejehen von dem großen Geisbergforite im O von Bamberg. 
Dagegen find nicht wenige trodene und bewäflerte Thälchen nad) der Leinleiter 
bin eingefurcht, befonders da8 Oberngruber: und dad Dürrbadh: Thal, während 
allerdings tiefe Einfchnitte und jähe Senken von der W-Zeite den Plateau: 
rand zerteilen. Der gehobenfte Randteil findet jih in und nädjt dem erwähnten 
Geisbergwalde, 560—586 m body, während der als Yange Meile benannte 
n-s Rüden, welder fid) bier s anjchließt, allerdings aud) 512—567 m Seehöhe 
behält. n von demjelben werden einzelne Eleine, felfige Köpfe auf dem etwas 
mehr gewellten Rüden bemerkbar; fie erreichen 561 m ım Salzknock s von Gicd). 

Die Ruine des Schlofjes Giech erweilt fid in Verbindung mit der ihr jo 
nahen Gügelfapelle als die wirfungsvollite Erjheinung des ganzen Jura-Weſtens. 


Das gehobene Ende eines w-n-w ziehenden ſchmalen Rüdens s von Scheklit wird durch 
die Ruine ausgezeichnet, welche machtvoll mit ihren Außenbefeitigungen, ftattlih mit ihren 
ruinofen Mauer: und Turmerfcheinungen in bie Luft ragt, wobei fie infolge eines noch baulich 
erhaltenen (bewohnten) Flügels auf einige Entfernung aud eines maffigen Eindruds nicht 
entbehrt. Die Romantik des Anblicks wird noch befonders gefteigert durch die Gügeltapelle, 
einem gothifchen Stirchlein, welches o-s-6 durch eine feichte Einfattlung von der Fläche des Giecher 
Schloßhofes (533 m) getrennt, auf einen ſenkrecht emporftehenden Kallfels geitellt ift. 


Die oberſte Höhenzone ift größerenteil3 Eahl oder doc) ohne Bäume, läßt 
alfo die beiden Erjdeinungen umjo freier weithin zur Geltung fommen. Saftiges 
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Wachstum von Laub: und gemiſchten Waldungen ſchmückt von unten an (dem 315 m 
ü. d. M. gegebenen Fuße 3 B. bei Peulendorf) den ruhig aufwärts führenden 
Song Suppenartig, aber bewaldet endet in ähnlicher Weite an dem Schekliger 
hale o-n-ö des Städtchens ein vortretender Zweig des rt mit dem 555 m 
hohen Reinsberg, während an deſſen S-Fuße in der Thalbucdht von Würgau 
die ee Tr ar Straße ö emporgeht, um am . ein lange dahin: 
as Kalkriff, einer ausgedehnten ruinofen Mauer ähnlich, rechtwinklig zu kreuzen. 
(lenthalben aber find die Gehänge ruhig anfteigend, von gemifchtem und Nadel- 
wald vorwiegend bededt. Die den Jura-Außenrand fo kräftig — Thäler 
erweiſen ſich als freundliche Gründe, von guten Feldern begleitet und reichlich 
überall durch Obſtbäume in der Flur wie 
in den Dörfern belebt, welche ſowohl 
unmittelbar unter den Jurahöhen als in 
dem welligen, niedrigeren Vorland längs 
der Bäche dicht auf einander folgen. 
Dieſes landſchaftliche Bild des 
Außengebietes erſcheint allerdings 
eändert ö von Bamberg, wo der 
auptsmoormwald weithin die Ebene 
und eine janfte Stufe bededt bis s an den 
© trullendorfer Bad. Weiter s aber 
tritt an die Stelle baumreicher, forgfältig 
angebauter Flur rechts des Stürmig- 
thales das mafjig gehobene Gewölbe des 
bewaldeten Altenberg (n € Ar srl 
und die Waldhöhen o-n-ö von Forchheim. 
Allerdings ift dieſes niedrigere Borland 
großenteild von geringerer Breite als 
ſenes im O des SXuraplateaus, aber 
merklich belebter durd; Baumgrün, Ort: 
ihaften und höher entwidelte Boden- 
kultur, insbejondere biebei — 
durch die größere Zahl von bewäſſerten, 
in den we einbuchtenden Thälchen. 
Kann ja die Tiefe der Regnigthalfohle 
(260—230 m) aud tiefer gelegene 
„Duellenhorizonte* des Berglandes auf: 
ichließen, als die 350—300 m ü. d. M. * 
elegenen Mainthalſtrecken im N-O! Glech und Bügel. 
ejentliher aber für die Beichaffenheit 
des Außenlandes bleibt freilich deſſen Geftein und Formation. 


Entjtehung und Geftein (Boden) des Wieſent-Jura. 

Die Berfchiedenheiten zwifchen Außenzone und Suraplateau beruhen bier 
auf nahezu den gleichen Umſtänden wie beim Weismain- Jura. Als des 
legteren unmittelbarfte Fortiegung aber erweift fich jedenfalls 

das — Plateau, der Weiße Jura, zumal auch bezüglich des 
räumlichen Auftretens der verſchiedenen Stufen oder Stockwerke der Jura— 
bildungen beide an Größe jo — Hauptteile (das Weismain- und das 
Wieſentgebiet) verhältnismäßig gleichartig zuſammengeſetzt erſcheinen. Allerdings 
kommen in der Dede des jo ausgedehnten s Gebietes noch andere und ver— 
änderte Erjcheinungen zur Geltung. 
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Es befitt vor allem das Auftreten fandiger und Sandftein-Pagen, auch 
verftreuter Sanditeintrümmer, eine bedeutende J——— So iſt namentlich 
an der oberen Wieſent, an ihrer rechten Seite viel weiter als an ihrer linken, 
bis zur Truppachmündung und w von ihr durch eine Sanddecke die ſchwache 
Broffierung des Gebietes bewirkt. Man hat höchſt wahricheinlid; einen größeren 
Reft einer einft viel ausgedehnteren Ablagerung vor fi, infofern ein Zuſammen— 
hang mit der gleichen Erſcheinung im oberfränfiichen Pegnig: Jura beitanden 
haben wird. Nach letterer wird Diele Bildung der jüngiten Kreidezeit (von 
v. GBümbel) als „Beldenfteiner Sanditein“ benannt. Die ſchon vft erwähnte 
jeichte Bodenlage frümeligen Lehms, welche namentlid; Juradolomitſtrichen land: 
wirtfchaftliche Nußbarkeit fihert, beherricht eine ausgedchntere Fläche zwiſchen 
unterer Auffeß und Wiefent. Anitatt desjelben tritt nahezu als eine Eigentümlichkeit 
und zwar im Südteil unferes Plateaus wieder eine jandige Bodenbildung auf, 
ſehr wahricheinlid) ebenfo ein Vermitterungsproduft einer befonderen jurafjiichen 
Schicht, ald der erwähnte Lehm. Diefelbe waltet ö des Meridiand von Göß— 
weinftein durchaus vor bis zu der n-w Grenze des Pegnitz-Jura. 

Die Verbreitung zerrifjener Rüdenflähen, felſen- und köpfereicher Höhen 
gebiete gibt einen ziemlich verläfligen Hinweis auf das Bereich unverhüllt zu 
tage tretenden Yura= oder „Franken Dolomites“, der eigentlid) beherrſchenden 
oberften Bildung. Allerdings zeigt unſer Gebiet noch einige fleine Striche 
jüngiten, dem Sohlenhofer Plattenkalk gleihalterigen Kalkes (Krebsjcheerentalk), 
wiein der w Nachbarſchaft des oberen Weismains jo in der des Begnig- Jura zwiſchen 
Begenitein und Pegnitz. Aber dies iſt unjcheinbar gegenüber den mittleren 
und älteren Juraftufen, welche namentlich den N-W und den ganzen Weit: 
teil unſeres Plateaus (3. B. die Lange Meile) beherrſchen. Sie eritreden ſich 
in immer jchmälerer Zone s bis unweit Gräfenberg, Obwohl aljo die vor: 
wiegend mittlere und die begleitende ältere Bildung die Fundamente für die 
Dolomititufe waren (bezw. find), nehmen fie doch den erhöhten äußeren Rand 
ein. Letteres gilt faft ebenfo au vom N-O, wohin fie ſich gleichfalls vom 
Weismain-$ura aus fortfegen. Sie bilden die äußeren ö Nüdenteile bis zur 
unterjten Truppad, hören aber s dieſes Thales fat ganz auf. Dem Dolomit 
und feiner Bedeckung gehört das Uebrige an, und erit wieder im Weften s der 
Wieſent ftellen die mittleren und älteren Jurakalke einen Teil des Gebietes 
(ins der Trubad) her. Hier fügt fi) dann w 

die Außenzone an. 

Zunächſt zeigt das obere (n-s) Schwabadthal zwijhen dem Juraplateau 
bei Gräfenberg und dem Leyerberg den lehmigen und den jandigen Boden des 
Braunen Jura. Diefer wurde in ausgedehnter Weife in dieſem s-w Gebiete 
abgetragen, fo daß feine Grundlage, der Lias, bier jeine beträchtlichſte Er— 
jtrefung befitt, infofern er für des Leyerbergs Abdahung (Brauner Jura) die 
Umgebung im S, W und im N bis an den Wiefentthaldang und zum Weftfuße 
des Walperle bildet, eine mergelig-fandige Bodendede ergiebiger Art. Nach W 
ift der wald und obſtbaumbeſetzte Marlofjteiner Rüden (©. 46) eine Liashöhe 
(endend bei Rathsberg am Regnitzthale in Mittelfr.). Allerdings verhüllt den 
Lias ö diefes Zuges im Neuntirchener Thale und n davon eine Ueberdeckung mit 
diluvialem Sande, Nur wenig kommt nad) der Regnig und der unteriten 
Wieſent hin als Vorftufe des Lias noch jandige Keuperbildung zur Geltung, 
während fonjt im unteren Wiefentthale und den nächiten Seitenfurden nur der 
unmittelbare Untergrund des Weißen Jura aufgededt wurde, nämlid der Braune 
Sura. So bildet er untere Abhänge und Stufen bis Streitberg, im Trubach— 
Yale bis Egloffjtein, n bis über Unterleinleiter hinauf und in den fürzeren w 
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Zhälern, während freilid” der eigentlihe Thalboden der Wiefent aus Anz 
Ihwemmungsproduften des Fluſſes und etwas dilupialem Lehm beiteht. 

Auch n der Wiejent entjpricht die Beichaffenheit des Vorlandes jener im N 
am Maine. Der jandige Braune Aura nimmt die meiſt wohlbewaldeten Ab: 
hänge ein, bietet jedod) hier auch häufig erwünjchten Aderboden. Befjer und regel: 
mäßiger leijtet letteres der thonreiche ältejte Braune Jura, welcder die fantten 
Geländeformen im Verein mit den mergelreichen jüngſten und mittleren Lias— 
lagen beritellt. Der ältere Lias aber, ſandreich aud) hier, lohnt großenteil3 nur 
forftliche Benüßung feiner Erhebungen !). Zu legteren gehört u. a. die Höhe o-n-Ö 
von Forchheim und öſtlichſte Teile des Hauptmoorwaldes bei Bamberg. Diejer 
mächtige Forſt ift allerdings hauptſächlich ein Gebiet der Keuperzeitablagerungen 
unjerer Außenzone; aber feine thonreidye Keuperftufe ift großenteils mit diluvi- 
alem Sand bededt, wie überhaupt diluvialer Sand im Negnitthale viel ver: 
breitet ijt, in den Thälern des Hügellandes freilich diluvialer Lehm. Keuper 
jedod hat in diefem w Gebiete eine viel unbedeutendere Entwidlung als im N-O 
am Maine; er fommt nur nod bei Fordhheim wie um die Liashöhen s der 
unteriten Wiejent als Sodelftufe für den Lias zur Geltung. Sein Bereid) ift 
der Weſten Oberfranfens, 

Thalbildbung. Die Borgänge, durch welche nach erfolgter Bildung der vorhandenen For— 
mationen die Lage ihrer Abteilungen teilweife verändert wurde, bor allem Berwerfungen und 
Spalten, haben zweifello8 auf die Entftehung und Richtung ber bewäflerten Jurathäler bes 
ftimmend gewirkt. In deren Fräftigen oder fozufagen plößlihen Biegungen erfennen wir bie 
im ganzen für Bodengeftalt und Formationswechſel im n-ö Oberfranken fo entfcheidende Richtung 
bon S-S-O nad N-N-W und jene von S-W nad) N-O wieder. Nur wenige Einzelftreden von 
Thälern (3. B. das ber oberen Püttlach und ein Teil der mittleren Wiefent) weichen von diefer 
Regel durch meridionalen Berlauf ab. Im übrigen aber zeugt namentlidy auch das rechtwinflige 
Aufeinandertreffen der Thäler für die angebeutete Thatſache, daß diefelben nıehr noch als im 
Trranfenmwalde durch Borgänge des Gebirgsbaues veranlagt und gebahnt wurden. 

Höhlen. Unterftütt wird dieſe Erkenntnis bezüglich der Thalrihtung dadurch, daß 
auch bezüglich der Auordnung der Höhlen beftimmte und zwar die genannten Richtungen wahr— 
zunehmen find, wenn man letteren auch nicht jede diefer unterirdifchen Gewölbe beſtimmt 
zumweifen kann. Uber jedenfall verfolgen die allermeijten einen Zug parallel und nahe einen: 
ber Thäler, oder fie gehören doc) einer der beiden Nichtungen an. So fann man 3. B. die 
Höhle bei Mogaſt als den Anfang der Höhlenfolge anfehen, welche bei Neided endet (dazwiſchen 
jene von Endenreuth und im Weißenjtein). Ober die Höhle s von Steifling bei Hohenntiräberg 
(Zahnloch“ nach ihren vielen Zähnen des diluvialen Höhlenbären genannt) wäre das Mittel« 
ſtück eines Zuges von der ö Nachbarſchaft Pottenfteind zu den wichtigen und großartigen 
Höhlen bei Rabenftein (Ludwigs, Klausftein- und Sophienhöhle) und zu der durch Tropfftein» 
gebilde fo wertvollen Förfterhöhle 6 Waiichenfeld bis zu jenen bei Nankendorf. 

Daß aber eine Störung bes Zuſammenhangs der Schihten ober ber Gefteinshänte, 
wenn auch nicht gleichftart wie für die Thäler, fo doch aud) für bie Höhlenbildung vorbereitend 
wirkte, iſt ſowohl auß dem eben erwähnten Dafein einer beſtimmten Richtung als namentlich auch 
aus der oft fo nahen Aufeinanbderfolge folder Stätten bes befeitigten Zufanımenhangs von Geſleins⸗ 
lagen zu erkennen. Waren dieſe geftört, etwa von Riffen und Sprüngen in geringer Tiefe durch— 
zogen, fo ergab dies für die auflöfende Kraft, mit weldher das von oben einfidernde, immer kohlen⸗ 
fäureführende Waſſer auf den fohlenfauren Kalk und Dolomit wirkt, eine große Erleichterung 
ber hemifchen Zerfegung und mechanifchen Aushöhlung. Da fodann die Thalfohlen des Jura 
während und unmittelbar vor dem Dilubium höher lagen als jekt, infolge dejjen auch die 
Grundwaflerftände, fo konnte die fortfchreitende Ausfpülung und Wegführung der geloderten 


1) Über dieſelben und dieſes ganze Außengebiet f. Th. Schrüfer, das Liad- und 
Keupergebiet ö von Bamberg, 1887. 
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und gelöften Materialien mehr horizontal gejchehen. Sind auch mande Höblenein- 
gänge faft fenfrecht (oder e8 war dies doch der zuerft gefundene Eingang), jo befigen doch bie 
meiften Haupträume der Höhlen, fuppelige oder flachere Gewölbe, einen ziemlich wagredhten Boden. 

Deshalb waren fie wohl aud) die vielgefuchte Wohnftätte größerer Tiere, einzelne ſehr 
wahrfcheinlich auch die des Menſchen. Ein Teil der unter Kalffinter- und Lehmdecken oder in 
deren Kruſte vorgefundenen Tierfnodhen und 
bearbeiteten Steinftüdchen, d. i. rober Werf- 
zeuge, gibt uns bezüglich bes Alters der 
Höhlen und der Befiedlung diefer Landitriche 
an, dat wohl erſt nach bem Ende ber tertiären 
Beit (von welcher feinerlei Ergebniffe vor— 
handen jind) die Höhlen entitanden, und 
daß der Menich bereits in der Diluvialgeit 
bier weilte. Denn er hinterließ Spuren 
feiner Thätigfeit im Zufammenbang mit bem 
Mammut, Rhinozeros, dem Höhlenbären 
und verjdiedenen Tieren ber Polarzone 
(Renntier, Eisfuchs) und der Steppengebiete, 
welch Iettere auf die Steppenverbreitung 
innerhalb der legten Eiszeiten hinweiſen. 
Belehrend wirft diesbezüglich beſonders die 
Unterfuhung der Sophienhöhle (500 m Ge— 
famtlänge ihrer Gewölbefolge), bes Zahnlochs, 
bed Zwergloh8 am Weiherbachthale, ber 
Sailenreutber, der Nofenmüller- und ber 
Schönſteinhöhle. 

Die praktiſche Bedeutung dieſer und 
anderer größerer Hohlungen beruht aller» 
dings hauptſächlich auf den Reizen ihrer 
Tropfſteingebilde, durch welche Tauſende 
von Beſuchern jährli in die Thäler und auf 
die Höhen biefer Juragebiete herbeigezogen 
werden. Die von oben zur Höhlenbede 
fidernden Waffer führen viel Lohlenfauren 
, Kalk in Löfung mit fich, welcher ſich nach 
Inneres der Riefenburg- Erreihung der Dedilähe an biefer kruſtiert 
und (teilweife in Salfipat verwanbelt) an 
einzelnen Punkten abwärts immerzu fortfchreitend fih anſetzt, fo daß bier die „Stalaftiten” 
entjtehen, die am Endpunkte ſchimmernden, bei Beleuchtung erglänzgenden Zapfenbildungen. 
Was zum Boden heradträufelt, bier allmälih emporwächſt und fäulenartige Form gewinnt, 
bildet die „Stalagmiten*. Wußerdem entjtehen aber durch das Naturfpiel von allerlei Ber-, 
teilung des erjtarrenden Material die mannigfaltigiten Erfcheinungen, welche mit ben ber» 
fchiedenften Gegenftänden und Wefen verglichen zu den Benennungen Altar, Ranzel, Orgel, 
Tiih, Fahne, Wafferfall veranlaßten, Tier- und Menſchennamen erhielten. Bejonderß gefchägt er- 
weiſen fich diesbezüglich die Sophien-, Förſter-, Schönftein-, Rojenmüllerhöhle 1). 

Die Verbreitung der Höhlen, namentlich der niſchenverwandten oder Halbhöhlen, eritredt 
ſich allerdings auf das ganze oberfränfifche Juragebiet. Doc find fie im N feltener und räumlich 
beichränft: man findet folde aucd bei Würgau, auf dem Rand der Fläche des Staffelbergs, 
bei Weißmain; im O und Sfommen fie bei Pegnitz (Tabaköpfeife), bei Plech, bei Obertrubad) vor. 





1) Eine zufammenhängende Darftellung der wichtigeren Höhlen gibt dv. Gümbel, D. Fränk. 
Ab. ©. 479—502 ff. Weiteres f. bei den betr. Bezirldanıtögebieten. 
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„Hühlen“ Als eine verwandte, jedoch fortwährend neu eintretenbe Bildung erſcheinen 
auf ber Plateauhöhe die „Hühlen“ und „Erdfallöcher“, trihterförmige Einbrüche, ohne 
Zweifel dur; eine Auslaugung in geringer Tiefe veranlaßt. Sie zeigen meift Duerdurchmefler 
von etwa 3— 15 m, fteile Böſchungen und eine Tiefe von 2—6 m, lafjen aud in der Aufeinander- 
folge einer Eleineren Anzahl eine bejtimmte Richtung erfennen. Das ausgeprägtefte derartige 
Beifpiel finden wir 6 des Gorfum auf dem Weg zu dem reizenden laubbejchatteten Teufelsthal, 
welches in daß Langheimer Thal hinab führt. Aber das Anterefje der Bodenkultur veranlaßt die 
Grundbefiger umfomehr zur Verfhüttung und zum Ausebnen diefer Trichter, weil deren immer 
wieder neue da und dort entitehen. 

Gewäſſer. Faſt fämtliche Bäche des Wiefentiyftems find bereits bei den einzelnen Jura 
teilen hinreichend dargeftellt. Der Wiefent eilen an der linken Seite zu: 1. Kainad) mit Krögel- 
fteiner Bad, 2. Truppad mit Lodhau, Flurbach, Eſchenbach (mit Seitenbach) zur rechten, 
ihr Oberlauf heißt Weide (beim Weiler Altenhimmel n-w bes Lindenhardbter Forſtes in 
560 m Höhe entjpringendb); 3. Zeubad; 4. Puttlach (ald Heringsbad aus dem Lindenharter 
Forſt abfließend); fie nimmt unmittelbar vor ihrer Mündnng bei BehringerSmühl den Usbad 
—Ailsbach auf, welder ebenfall3 bei Altenhimmel feine Quelle hat; von S-O den Weiher. 
bad; 5. die Trubad, mündend bei Pregfeld; 6. der Ehrenbach. (Die Kleine Trubah geht 
jeldftändig bei Forchheim in die Negnig, nimmt aber vorher eine Abzweigung ber Wiefent auf.) 
— An ber rechten Seite fommen zur Wiefent (von W nad) O aufwärts betrachtet): Weilerd- 
bad, Ruſſenbach, Thalbach, die Zeinleiter, bie Aufſeß. 

Bur Regnik gehen vom Hang des Juraplateaus: Stürmig, Deihfelbad!), Zeegen- 
bad) (abwärts? Strullendorfer Bad genannt), Senbelbad; zum Maine die Eller. 

Die Pegnig, in ihrem oberften Laufe durch das Untertauchen der Hauptmenge ihres 
Waſſers unter einem Hügel s der gleichnamigen Stabt intereffant, erhält weiter abwärts feine 
Berftärfung aus dem Pegnig-Jura Oberfranfend. Der „Bandgraben“, ſchon in der Nähe 
bon Begenjtein beginnend, ift nur ein Trodenthalzug, wenn auch zur Zeit ber Schneefchmelze 
und nad anhaltendem Landregen eine Waflerrinne. Er bildet in feinem Unterlaufe ein enges 
Thal (ähnlich dem hübſchen „Ankathale* bei Rupprechtſtegen) und wird weiter aufwärts eine 
flahere Mulde, welche allerdings bie und da einen Wajjertümpel enthält ?), 


II. Der Weiten = Steigerwald und deſſen Abdachung. 


1. Geſtalt und Ausjehen. 

Einfahe Formen der Höhen, ruhige Profile der Thäler und fanften 
Wechſel der Farbe findet man in Franken faft überall dort, wo da8 Land ein 
Ergebnis derjenigen Sandjteinbildung ift, welche unmittelbar vor der Surazeit 
erfolgte. Nur wo jtattlihe Thäler wie die — einen raſchen und beträcht— 
lichen Höhenunterſchied bewerkſtelligten (beſ. bei Bamberg und beiderſeits der 
unterſten Rauhen Ebrach), zeigen ſich auch ſteilere Erhebungen, namentlich dann, 
wenn die älteſten mergeligen Sandſteinablagerungen der Jurazeit die oberſte 
Lage bilden und die Höhe vor verflachender Verwitterung ſchützten, wie z. B. 
die Altenburgfuppe bei Bamberg und die Rüden lints der Aiſchmündung. 

ALS vorherrihende Bodengeitalt jehen wir nun langgezogene fanite Rüden 
mit zahlreichen engen, aber nicht tiefen Duereinjchnittten. Letztere find die be: 
iheidenen Furchen von Nebenthäldhen jener meist fräftig eingeſenkten Thäler, 
durch welde die parallelen Rüden von einander in w-ö Richtungen getrennt 
werden. Deren Erhebung über die beiden begleitenden Thaljohlen pflegt 50—70m 
zu betragen, jo daß man aljo auf den Höhen bei der Geräumigfeit der Thäler 
und ihrer geradlinigen Eritredung oft wirfjamere große Sichten auf wohlangebaute, 


1, Der Namie Deichsbach ift bei der Bevölkerung nicht üblich. 
2) Hienach ift die betr. Angabe der Hydrograph. (Mil. top. Bureau) und ber Geolog. Karte 
Bayerns unzutreffend, verläffig dagegen diejenige des Mil. top. Bureaus im Mapitabe 1: 50000, 
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wiejengrüne Gründe und eine ziemlich dichte Folge von Dörfern genießt (an 
der Aurach, der Mittel: und der Rauhen Ebrach und bejonders im behäbigen 
Aiſchthale). 

Der Blick auf die Höhen ſelbſt aber oder über ſie hin wird allerdings in 
der Regel durch das Dunkel der Waldungen eingeſchränkt (oder einförmig), von 
welchen die Flachgewölbe oben größtenteils bededt jind, wober die Ausdehnung 
und der Zujammenhang der Forſte mit dem langjamen Anjteigen des Gebietes 
in der Richtung zum w Steilhang des eigentlihen Steigerwaldes zunimmt, 
eines herrlichen Buchenwaldlandes von mächtigem Umfange. 

Mehr, als es dem landichaftlihen Ausjehen dienlih wäre, iſt auch das 
Gebiet s der Aiſch nahe dem Regnitzthal von Wald überzogen. Es find bier 
große Föhrenbeſtände minder rajhen Wadstums auf ſchwachen Erhebungen 
zwiſchen unbedeutenden ſeichten Thälchen. Aber ein belebender Erjak tritt bereits 
rechts der Aiſch oder s des Thales der Reichen Ebrach anitelle der geringeren 
Frarbenfrifhe und Mannigfaltigkeit der Thalbilder; es find die audh in den 
ſchwächſten Thalungen erglänzenden Reiben von Teichen aller Art inmitten der 
großen Wälder und auf geitaltarmer Wiejenflur, ganz ähnlich, wenn aud nicht 
mit ſolchen Raumfläden, wie die Bd. 1, ©. 694 ın gleichem Formationsgebiete 
gekennzeichnete Erſcheinung }). 

Hienach wird uns, wenn auch das Niichthal durch jeine ftattlihe Weite 
zunächſt als augenfälligfte und belebtejte Einfurchung in unferem Wejten ſich 
eltend macht, doch durch die immerhin aud mit jchärferem Profil eingejenfte 
Reiche Ebrad) die ſachgemäßere Unterjcheidung zwilchen einem s und einem n 
Teile diejes w-ö Abdahungslandes an die band gegeben. 

A. a. Im Süden reicht des Gebiet des Kreiſes nicht unbeträchtlich noch über 
das Thal der bei Brud (n Erlangen) mündenden Aurad hinaus, jo dat aljo 
das von jeichten Thälchen etwas profilierte Flachgewölbe zwiihen Aurah und 
an nod) teilweife zu Oberfranfen gehört. Wie der ganze Weiten links der 

egnig neigt ſich die Gejamtoberflähe langjam w-ö, von 370—380 m auf 
325—306. Mit einer Fräftigen Stufe gebt es zu der 280 m ü. d. M. fich 
binziehenden Wiejenflähe an der Regnig binab. Die angedeuteten überaus 
jeihten Thäldyen dienen großenteil® als unjcheinbare jchmale Einfenkungen für 
eine Folge von Eleinen Zeichen, welde aljo auch hier (wie im Naabgebiet) an 
ber Stelle von einft zufammenbhängenden Wafjerzügen fi erhielten, natürlich 
zur Hegung von Fiſchen thunlichſt benügt. Das Auradhthal beginnt dem Streife 
oberhalb Münchaucad in 307 m Seehöhe anzugebören und verläßt ihn w Niedern— 
dorf 288 m ü. d. M., zwar jhmal, aber nur von langjam anjteigendem Ader- 
lande begleitet. Doch erjcheinen auch mehrere Wälder von mittelgroßem Umfang 
auf diefen Erhebungen, teilweife aud; auf dem Abhange, wie w von Herzogen— 
aurad. 

b. Zwiſchen Aurach und Aifch dehnt fih ein ungleich größeres Gebiet aus, 
als s der erjteren jelbft bis zur Zenn; aber dasjelbe bejitt immerhin in feinem 
bedeutenderen 6 Stride am Seebache einen wenn aud nur jeicdht eingeſenkten 
w-Ö Thalzug. Mit dejjen Linie, welhe w von Weißendorf beginnt, ift injofern 
einiger Wechſel der landſchaftlichen Erjcheinungen gegeben, als n derjelben das 
Auftreten der Teiche und dichter Gruppen oder aud kurzer Reihen von jolden 
inbezug auf Größe einzelner Wafjerflähen und auf Anzahl ebenjo zunimmt, 
als die Bodenbedefung durd) Föhrenwälder ausgiebiger wird. Hinfichtlic) großer 


1) Es ift eine mehr w-ö Begrenzung des Gebietes dieſer Ketten Heiner Teiche infofern 
gegeben, als diejelbe etwa mit einer Linie von Ponmersfelden (Meiche Ebrach) o-s- und nicht 
in der Richtung de Erhebungsrüdens gezogen erjcheint, 
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Teiche gedenken wir namentlih der Dechſendorfer Giſchofs-) Weiher n-w 
von Erlangen, derjenigen nahe dem Frhrl. v. Crailsheim'ſchen Schloſſe zu 
Neuhaus (Bahnlinie Erlangen— Hödhjtadt) und s-w davon der Weiher bei 
Heffjelberg. Aber der ganze Landſtrich ijt überreich beſetzt mit wohlgehaltenen 
Fiſchteichen, ſei es inmitten grafiger Flur oder in den jo ausgedehnten Foriten. 
An Waldungen wird das braunjandige Gebiet n der Aurad) jehr bald reicher ala s 
derjelben, und dieje Föhrenbededung nimmt vor allem im O zu und auf der 
teichbejäten Anjchwellung rechts des n-n-ö Abjchnittes des Aiſ laufe, Auf derjelben 
nahe der s-n Kreisgrenze erreicht man im W von Weißendorf 378 m Seehöhe 
und darüber. Bald, lettige8 Grasland und Teichketten beherrichen von da aus 
nad) Höchſtadt hin das Ausjehen des janfthügeligen Striches. Im O dehnt ſich 
der mächtige Markwald mit geringer Unterbrehung längs der Erlangen— 
Höchſtadter Bahnlinie von der Aiſchmuͤndung an bis zum Seebad) aus; ja rechts 
des letzteren er fi der Forft unter dem Namen Mönau fort. n diejem 
MWaldgebiete hebt ji) der Boden nur langjam über das Regnitthal; dabei tritt 
eine fräftigere Erjcheinung n-n-w von Baiersdorf auf, der 350 m hohe Fürſten— 
rangen; das flahe Gewölbe des Markwaldes n der Eifenbahn erreicht im 
„Rabenberge“ 374 m. Das übrige Gebiet aber läßt nur verwiſchte Profile 
wahrnehmen; die Teichſenken find etwa 295 m, die Aderhöhen etwa 305—325 m 
ü. d. M. Abgejehen von jolcd geringem Höhenunterjchied wird auch durd die 
beträchtlichen und doc) nicht jeltenen Wälder e8 unmöglich, ausgedehntere Sichten 
auf die Höhenflächen ſich zu verſchaffen. Doch im £leineren Maßitabe gewähren 
viele ſchwache Erhebungen anmutige Bilder durd; die Teichreihen um fie ber 
und deren Wecjel mit Feld, Wiefe und Nadelgehölz. Eine Landihaft von 
roßer Längserftredung bietet jich allerdings auch dann nicht, wenn man einen 
si Außenpunkt an den Thalhängen der Aijch erreicht, abgejehen etwa von 
den Ausbliden bei den Teljenfellern n von Höcjtadt, wo man in 298 m Höhe 
eine Thalerweiterung in 275—265 m Seehöhe vor fi hat. 248m ü.d. M. 
endet das Thal an der Rednitz. 

c. Zwiſchen der Aiſch und der Reihen Ebrach ändert ſich das Ausſehen 
des auch bier in o-n-ö Ridhtung allmählid; niedriger werdenden Höhenzuges 
injofern, als deſſen Verlauf dur eine noch einheitlichere Waldbedefung die 
oberjte Flähe demjenigen andeutet, weldyer im S oder im N auf benachbarter 
Höhe jteht. Namentlich herricdt im Weiten Wald vor, während hier durd) ein 
Wiejenthal eine etwas fräftigere w-ö —— gezogen wird, als s der Aiſch durch 
den Seebad: es ift die Kleine Weißach, welche von W ber die Kreisgrenze 
jchneidet (w von Taſchendorf in 393 m Höhe aus einem Wiesgrund abfliebend). 
Ihr Thal endet bei Yonnerjtadt 272 m ü. d. M., während die begleitenden 
Erhebungen 40—60 m darüber emporgehben. Zwiſchen Kl. Weißach und Reicher 
Ebrach jchwillt der waldreihe Rüden zu 380—386 m auf einem 0-w Zuge 0-S-Ö von 
Burghaslach (M.-Fr.) an. Während bier das Ausfehen des Gebietes jo deutlich 
den Steigerwald erſichtlich jein läßt, ändert ſich im W auch die Bejegung mit 
Zeichen injofern, al3 deren Zahl abnimmt, wenn aud einige folder Reihen noch 
in jtattlider Größe erglänzen, wie 3. B. ö von Ezelskirchen und w vun Willers- 
dorf. Das Thal der Reichen Ebrach erſcheint bejonders freundlich durch jeine 
Weite, den Wechſel wertvoller Wiesjtreifen und ergiebigen Aderlandes, zahlreicherer 
Laubbäume am Bade und der Objtgärten der zen wie an der Aijc dicht 
gereihten Dörfer. 

Die Reihe Ebrach erreicht und Freuzt die w Kreisgrenze bei 305 m Seehöhe ihres Wajler- 
ſpiegels s von Aſchbach und durchzieht im Oberlaufe einen großenteil® lettigen Wiesgrund 
geringer Breite. Jedoch einige km w-s-w des großartigen Schloffe® zu Bommersfelden 
beginnt eine ftattliche Weite, welche fich bis nahe an das Regnitzthal erhält, wo bann bie Erhebungen 
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zu beiden Seiten fih einander nähern, durch ihre Bewalbung noch Mräftiger vor das Auge 
tretend. Sie bilden das ö niedrigere Ende ber beiden plateauartigen Anjchwellungen, welche 
am Unterlaufe des Flußchens auftreten, beiderſeits 350—360 m hoch. Die Thalfohle zwiſchen 
ihnen ift auf 260 —250 m eingefentt. 

B. Der Norden unjeres Gebietes beſteht weſentlich aus den von der 
Reichen Ebrach, der Mittel: und Rauben Ebrach, dazu der Unteren Aurach 
bon einander getrennten, janften Gewölberücken, wobei die Haube Ebrach und ihr 
ag Mittel-Ebrach nur eine kürzere und jchmalere Abteilung abgrenzen. 
Diefe Rüden zeigen im Vergleich zu den jüdlicheren Höhenzügen durch fortlaufende 
umfajjende Bewaldung, und zwar nicht nur durd jene auf dem eigentlichen 
Steigerwaldrüden im W, eine noch gleichartigere landichaftliche Ericheinung, als der 8. 
Aber infolge des ausgedehnten Staats: und Körperjchaftseigentums bilden den 
Wald im W herrliche Buchen-, außerdem ftattliche Nadelholzbeitände, fo daß 
hierin ein Erjag für den geringeren Wecjel der formen, Gegenftände und 
Farben fi bietet. Auch jind die Thalzüge mit ihren belebten Bildern fait 
allenthalben nur 5—6 km S-n von einander entfernt. 

Diejelben ändern in ihrer s-n Aufeinanderfolge allmäblih ihren w-ö 
Verlauf in einen o-s- um. Es geſchieht legteres jhon vom Oberlaufe der 
Rauben Ebrad, zu welder ihr verfehrswidtiges Seitenthal der Mittel-Ebrach 
nod in w-ö Richtung führt. Längs der lettteren fommt die Hauptitraße Bam: 
berg— Würzburg zum Wejtrand des Steigerwaldes, melden fie geradlinig in 
einer ſeichten Einfenung von 397 m Seehöhe überjchreitet, während hieher das 
Flüßchen von S berbeieilt und zwar von der ö Neigung des Randes. Diejer 
erhebt ſich s der erwähnten Straße ala „Katzenberg“ zu 473 m. 

a. Der fanft gemölbte Rüden zwijchen der Reichen und der Mittel-Ebrach ift 
aber auch weiter w mit Wald in der ganzen Erſtreckung der oberen Zone bededt. 
Es iſt keineswegs eine dichte Folge von Bächen, von welchen zur Reichen Ebrach 
bin Thälchen eingefurcht werden; durch eine größere Zahl von Bachläufen aber wird 
die zur Mittel-Ebrach geneigte Abdachung zerlegt, allerdings mit janften Formen, 
und die auch dort, wo eine größere Geitenthaljohle ſich zeigt, wie w von Burg: 
windheim die der Steinad, Zudem machen fidh allerdings auch nicht wenige 
von ihren ehemaligen Wafjerläufen verlafjene Thälhen in der Bodenform nad) 
N wie nad S bin geltend. Die Duerprofile von Thal und Höbenzug aber 
werden durd ben Rerlauf des erjteren von Kloſter-Ebrach an bis Burgebrad) 
(nädft der Mündung der Mittel-Ebrad) 325 m— 245 m ü. d. M. und durch die 
von 425 auf 830 m ſich langjam oſtwärts neigende Nüdenfläche gekennzeichnet. 

b. Redjt3 der Rauhen Ebrach unterhalb der Mündung der Mittel-Chrach 
nimmt außer dem von treffliciem Buchenwald ganz überkleideten Rüden 
des Mainbergmwaldes, welder dicht an die Regnig berantritt, nur eine ſchwach 
profilierte Gefamthöhe den Raum bis zum Reichen Ebrachthale ein, reicher mit 
Feld und eingeftreuten Höhenwiejen bededt, als der Oſten. n von Pommers: 
telden erlangt diejer Teil jeine beträcdhtlichjte Erhebung mit 340—346 m. Deren 
Abdahung nad N führt zur Mündung der Mittelebrad, hinab. 

Zwiſchen diejer ie dem Oberlaufe der Rauhen Ebrach bat man ein 
Gewölbe vor ſich, welches (teilweije zu Unterfranten gehörend) von dem nächſt— 
ſüdlichen im ganzen nur dadurd) abweicht, daß fich eine noch verbreitetere Waldüber- 
dedung zeigt und noch weniger Formenwechſel eintritt, weil weniger Geiten- 
thälchen nach N und S eingejenkt find. Im Oſten hebt ſich die dem Rüden 
aufgejette Stuppe, welche die überwachjenen Reite der Burg Winded n-w von Burg 
ebrad) trägt, nur wenig heraus, bietet ſich jedoch als Ausfichtspunft nad) O und N. 

c. Die beiden ewölbezüge n der —— Ebrach und n der Aurach haben 
eine geminderte w Erſtreckung, weil der eigentliche Steigerwaldrüden mehr öſtlich 
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gerüdt erfcheint. Diefe feine Lage begünftigte e8 auch, daß bie beiden Flüßchen 
rechtwinklig von der Haupthöhenlinie, aljo o-5-6 ihren Weg nahmen. Der jüdlichere 
der beiden Rüden wird durch Seitenthälchen infofern etwas mehr gegliedert, als 
jener recht3 der Rauhen Ebrach, weil diefelben da und dort etwas Fräftiger ſich 
eingruben; jedoch ift die Höhenflähe mehr durch den Wechſel von Wald und 
Aderland belebt als durd) Senken und Erhebungen. Sim W etwa 865 m ü.d. M., 
behauptet fie oftwärt3 allmählicd) nur 325—310, um jedoch dann gleichfalls nahe 
der Regnit in dem ausgeprägteren Rüden des Diftelberger Waldes ſtattlicher 
über das große Thal und die beiden n und s begleitenden Furchen emporzu: 
gehen, zu 370 und 872 m. 

d. Ungleich wirkſamer ift freilich das Anſchwellen des legten oder nördlichſten 
Zuges nächſt der Regnitz, wo die Altenburg auf 387 m hoher Kuppe thront 
und der Michgelsberger Wald in unmittelbarer ö6 Nähe mit 380 m Höhe 
beginnt; allerdings finft er w auf 310 m, erreicht aber bald dod) wieder jeine 
dauernde —— zu 850—370 m. — Wie mit einem einheitlichen Walle wird 
alſo das ganze Abdachungsgebiet des Steigerwaldes nad) dem Mainthale hin 
abgeſchloſſen. Ya ohne die Theilung desjelben durch die jo beträchtlihen Thal- 
furden würde ſich auch bier, freilich aus anderen Gründen die Erjcheinun 
wiederholen, welhe im Suraplateau fi) fo bemerkbar macht, daß es hänlie 
von der Gejamterhebung vom Innern aus zur Randzone etwas emporgeht. Die 
untere er fließt in 237 m Geehöhe, der Main bei 226 m unter diejem 
Steigerwaldgebiete dahin, fo daß der Höhenunterjchied von 100—135 m, welden 
auch da8 n Gegenüber des Maines aufweijt, den Eindrud mächtiger Thalbildung 
fihert. Reichen — der Bepflanzung und der Bodenkultur überhaupt zeigt 
allerdings das Mainthal weniger diesſeits der Kreisgrenze als in Unterfranfen. 


2. Entjtehung und Geftein (Boden). 

Ruhig und gleihartig erweiſt fi die Oberfläcengeitalt diejed Gebietes, 
weil es falt durchiveg einer einzigen Formation angehört, deren Schichten nahezu 
ganz ungejtört ihre urfprüngliche wagrechte Lagerung behalten durften und infolge 
vorherrihender Sandfteinbildung mit ſchwerlöslichem Bindemittel den formenden 
Einflüffen des in und der Witterung feine örtlich lebhaftere Einwirkung 
beine en ed find die mittleren und oberen Stufen der Sleuperzeit. Die 

uarzkörnchen ſind nämlich zu allermeiſt durch thonige, im N aud kieſelige, 
jeltener dolomitifhe und mergelige Beltandteile zufammengehalten. Daraus 
ergibt fid) ein verlangjamtes und deshalb aud) janfter profilierendes Erodieren 
der größeren und Eleineren Thalfurchen. 

Da das Yan Land nirgends durch gebirgsbildende Vorgänge empor: 
gehoben wurde, jo ift aud von den Gewäſſern zu den tiefen Außenthälern bin 
(der Regnig und des Maines) feine große Höhendifferenz dur ſcharfes Ein- 
ſchneiden (alfo ſcharfe Thalprofilbildung) zu überwinden geweſen. Wenn laut 
des vor. Abſchnittes beträchtlichere Höhen nächſt dem Regnitzthale auftreten, 
meift mit w-ö Erftredung, fo erklärt fid) dies daraus, daß bier noch auf ber 
jüngften Keuperſtufe fic) 6 und mergelige Schichten der älteſten Jurazeit, 
nämlich, des Lias, erhalten haben. Aud wurde höchſt wahrfcheinlich durch eine 
Berwerfung und ein mit ihr erfolgtes Abſinken der ö Seite die Ausbildung des 
Thales begünftigt (ſ. Th. Schrüfer, Keuper- und Liasgebiet 6 Bamberg, 1887). 
Wie ö der Megnik und n des Maines würde diefe Liaserfcheinung Plateau: 
formen mit Sant gewölbter Dberflähe ergeben; allein da die Thäler der 
Aura, der Rauhen und der Reihen Ebrady nahe aneinander treten und 
immerhin tief ſich einſenken, wurde durch fie die urſprünglich zufammen- 
hängende Ablagerung in die fchmalen Rüden des Mainberger:, Diftelberger: 
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und Brudermwaldes zerlegt, welche aber immerhin Waldhöhen ruhigen Profiles 
find. Lebhafter ericheint der Eleine Ueberreſt aus der Liaszeit, welder als 
die Suppe der Altenburg mit baumbejegtem ımd überhaupt laubreichem 
Gehänge emporragt, jowie deren gleichalterige n-w Nachbarichaft, die ö Rüden- 
fläche des Michaelöberger Waldes am Rothhof. Anders vermochte dieje 
Bildung ſich zwiſchen der Reihen Ebrad und der Aiſch zu erhalten, wo jie ö 
von Pommersfelden großenteilö die mäßig gewellte Höhe zunächſt auf dem bier 
außgiebiger vertretenen oberjten Keuperſandſtein (= Rhät) beritellt. Ihre 
mergelreihen Schichten veranlajjen hier wejentlid das Zurüdtreten des Waldes 
zu gunjten des Aderlandes, wozu auc einige ausebnende Sand: und Yehmitriche 
aus diluvinler Zeit mitwirken, letzteres auch rechts der unteriten Aiih. Hier war 
ohne Zweifel das Rhät in feiner urjprünglichen flachen Lagerung auch durch 
lange Zeiten vom Lias überdedt, und es blieb deshalb die Waldhöhe w von 
Forchheim als weithin flaches Gebiet erhalten. (Einige geringe Reſte von Lias- 
ſandſtein laſſen dieje Vergangenheit noch deutlih wahrnehmen.) Dieſer Rhät— 
ſandſtein bewährt ſeine im O der Regnitz wiederholt erwähnte Bedeutung als 
wetterfeſtes, feinkörniges Baumaterial auch weiter n, wie am Mainbergwalde 
und bei der Altenburg, wo eine lettige Keuperſtufe ſich als die nächſte unter 
dem Rhät erweiſt, eine wichtige Unterlage auch im Regnitzthale. 

Die in der Nahbarihaft Bambergs vorhandenen Lagen des Rhät werden 
auch als „Bamberger Baufandftein“ bezeichnet, weldyer jowohl ö der Regnitz 
al3 auf der Erhebung des Dijtelberger:, des Bruder:, des Micelberger- Waldes 
gebrochen wird. 

n der Aurad) findet man in dem mit Fiefeligem Bindemittel gefeitigten 
Sandſtein ſehr fejtes, mwetterbejtändiges Material zu Bauzweden (3. B. bei 
Tütſchengereut, bei Trofjenfurt u. a. 9) Im W werden mehr und mehr die 
Stufen des mittleren Hk älteren — hend Die Höhen nimmt meift 
der „Platten: oder Blaſenſandſtein“ ein, welcher z. B. in der Nachbarſchaft von 
Burgwindheim und um Kloſter-Ebrach, desgl. bei Schlüffelfeld als nutbar 
gebrochen wird. Die begleitenden Thalhänge und =johlen gehören vorwaltend 
dem „Schilffandftein“ an, welcher jedod bier weniger als in Mittelfranfen 
durch ſteilere Gehänge oder als Baufanditein zur Geltung fommt. Im äußerften 
S aber, von Herzogenaurad) an, herrſcht die vorhergehende, jüngere euperitufe. 

Im übrigen find die beiden hauptſächlichen Sanditeinftufen des oberen 
Keupers vorwaltend, unter diejen die des Burgianditeindg, weldher wegen 
feiner Nußbarfeit für Bauten Wichtigkeit bat. Auf den Höhen liefern dieje 
Bildungen einen thonigen Sandboden, welder aber infolge jeines geringen Kalk— 
gehalts eine fait geringe ——— zeigt. In den Thälern und Einſenkungen 
verdichten ſich die hier zuſammengeführten thonigen Stoffe vielfach zu lettigen 
Lagen, woraus ſich der Reichtum des Gebietes an Teichen erklärt, allerdings 
aud die Häufigkeit ſumpfigen, jedoch jetzt faſt überall entwäſſerten Wiesbodens. 


Regnitz- und Mainthal. 


Zwiſchen dem ö Abdachungsgebiete des Steigerwaldes und dem Jura zieht 
ji dus Regnitzthal durchichnittlidd 2 km breit s-n zum Maine. Dasjelbe tritt 
zwar infolge der niedrigeren Außenftufen des Juragebietes und durd das ruhige, 
wenn auch nicht langjame Emporiteigen der Waldhöhen der W-Seite mit weniger 
Iharfem Profile vor das Auge als das Thal des oberen Maines, fteht aber 
deshalb hinter diefem inbezug auf landicaftlihe Erſcheinung nicht zurüd, be- 
jonder8 in der unterjten Strede. Zrefflihe Laubwälder der Hänge des Jura— 
plateaus, dunkler Nadelwald auf den flacheren Rüden und Neigungen feiner Bor: 
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one, dem Braunen —* und Lias, auf dieſen namentlich auch die reiche 
elaubung durch Obſtpflanzungen, Gebüſch und Hecken, das Wachstum Frucht: 
barer Felder auf den ſanften Gewölbehöhen und Neigungen, reiche Wieſen 
in den vielen Nebenthälchen und neben den Gemüſefeldern an der Regnitz, 
roßenteils allerdings durch künſtliche Bewäſſerung unterſtützt, — dies bietet den 
iſchfarbigen Untergrund für die meiſt anſehnlichen Dörfer und andere Ort— 
haften. Immer freilid bilden die begleitenden Ränder und bergähnlichen 
Vorſprünge des eigentlihen Jura den ftattlid) emporragenden Rahmen für die 
lebensvollen Thalbuchten und die flachgewellte Niederung längs des ebenen 
Alluvialgrundes der Negnig, auch für die weite Föhrenwelt des Hauptsmoor— 
waldes. Diejem gegenüber treten aud auf der w Thalfeite als Eräftigere 
Erhebungen Micaelsberg, Bruderholz, Diftel: und Mainberg mit ihrer laub: 
rünen Waldbekleidung auf, welche großenteild3 nahe dem eeuhufer raſch empor: 
Heigen. s der Aiſchmündung fodann zieht ein ausgedehnter Waldrüden nur in 
geringem Abftande vom Fluſſe dahin, oder Wald dient der Aderflähe als 
Ichattierende erhöhte Einfaffung von N nad) S (bi8 gegenüber Erlangen). 

Auf dem Alluvialboden längs des Flufies jelbft lagern freilich nicht überall be— 
wäfjerte, ertragreihe Wiejen nächſt den Aeckern, welche ihren Boden großenteils 
den fandigen Gejchieben und dem Lehm der diluvialen Zeit verdanken: man jieht 
auch Föhrenwälder mäßigen Wachstums an Abjchnitten des Unterlaufes. Wenn 
aber aud) magerer Sandboden die große Verbreitung in der Thaljohle befitt, 
jo hat die Emhofeit der Bewohner dod) überallhin mit großer Mannigfaltigfeit der 
Anpflanzung oder Saat eine Dede nugbringenden Anbaus anßechreiket 

Der Fluß jelbjt vollbringt jeinen 59 km langen Weg von der Mündung 
der Bruder Aurad an (276 m) in mäßigen Windungen großenteil® mit leb- 
baftem Gejäll, weshalb aber die ftredenweife Ueberflutung des Anlandes nicht aus: 
gelätoffen ift, wie ja namentlich auch bei Bamberg er neuejtens durch große 

ammbauten der Ausdehnung der Hochwaſſer gewehrt wurde (fiehe Bamberg). 

Am einzelnen nun fließt die Negnig don Brud aus zuerft, michrmal® Inſeln bildend 
und von zahlreihen Schöpfrädern am Ufer benügt, mit 10/00 Gefäll dahin, vom Kanal dicht 
an ber Dftfeite Begleitet. Am unmittelbariten findet diefe Begleitung n von Erlangen ftatt, 
wo ber Steilabfall des Burgbergs herandrängt, nachdem vorher von O die Shwabad in bie 
Negnig unter dem Kanal hindurch mündete (271 m). (Siehe bei „Erlangen“, Mittelfranken.) 
Letzterer wendet fih bei Bubenreuth mehr zum 6 Teile ber Thalflähe. Lebhafter werben 
die Windungen n des zur linken berzulommenden Seebachs (auß der teichbefegten Gegend 
w Weißendorf), nämlih von Baiersdorf an bis w Hirfhaid, wobei der Fluß während 
28,5 km Lauflänge von Baiersdborf an jeinen Wafferfpiegel um 21 m (auf 243 m) fentt. 
Bahlreiche Kleinere Teiche lagern reihenmweife in drei feichteften w-ö Mulden auf dem ö Teile 
der Thalfohle von Baiersdorf bis Forchheim. Oberhalb des letzteren mündet die Untere 
ober Kleine Trubach und ber rechte Arm der Wiefent 254m ü. d. M.; der Hauptarm 
durchzieht noch die mühlenreiche Stabt felbfl. Die Entnahme von Waffer durch eine lebhafte 
Holge von Schöpfrädern Hält für die Wiesflähen an. Bon F. an aber bildet vorherrfchend 
Aderland die Thalfohle, in welcher der Fluß rechts eine größere Anzahl fürzerer Bäche, da— 
runter befonder8 die Stürmig (mündend bei 248 m n-w bes Bahnhofes Eggolsheim) und 
den Deichſelbach (mändend w von Buttenheim) aufnimmt, während ihn links die Wifch 
mündend 247 m ü. d. M., und die Reihe Ebrach w Hirfchaid verftärfte In reguliertem 
Bette gelangt von Hirfhaid an die Regnitz zu der Verzweigung, welche den berühmten 
„Hain“ oder Therejienhain bei Bamberg einjdyließt, nachdem fie wie rechts vom GStrullen» 
dorfer Bad, fo gegenüber demfelben am W-Ufer von ber Rauben Ebrad und ber 
Aurad bei 240 m Meereshöhe erreicht worden und foeben ber Kanal feinen Eingang in den 
Fluß erhalten. Der w Arm, in Fünftlih vor Jahrhunderten [unflar, wann]!) gegrabenem 

1) Siehe U. Köberlin, Hift. Gejtaltung des Landſchaftsbildes um Baır.berg, 1993, ©. 8. 
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Bette, ift innerhalb des Stadt nochmals gefpalten und vereinigt fi erſt 2 km unterhalb 
Bamberg bei Gauſtadt wieder mit dem rechtsfeitigen Teile, um dann in ber 5 km breiten, 
fandigen Bamberger Ebene, welde im N-W ber Kreuzberg (365 m) als eine maleriihe Wald⸗ 
bergerfcheinung begrenzt, 228 m ü. d. M. bei Biſchberg den Main zu erreichen. 

Der Main, ſ. ©. 36, kommt aus dem fruchtbareren Boden um Hallftadt 
w-s-w herbei, um ſich der Richtung der Regnit bei Bilchberg in einem von uns 
ergiebigem Flußgeſchiebe erfüllten Thalgrunde anzujdliegen. Nadel: und ge- 
miſchtes Gehölz begleitet großenteils die Ufer als eine Art Auenwald, während 
im N die bewaldeten Höhen der Haßberge, im S die des Steigerwaldes zwar mit 
einfadhem Hange hernteder gehen, aber häufig durd kurze Einbuchtungen geglie- 
dert werden und biedurd das ſonſt wenig wecjelnde Bild der Thalränder 
beleben. 221 m ü. d. M.jchneidet der Fluß gegenüber Staffelbad die Streis- 
grenze. 


Statiftiiches. 


Der Flächenraum von Oberfranken beträgt 6998,78 qkm. Hievon find 
241,629 qkm Forſte und Waldland, 179 qkm Weiden und Hutungen, 1073 qkm 
Wiejen, 3000 qkm Ded- und Unland, Gewäjler, Hofräume u. f. w. 

Die Kevölkerung bezifferte ſich 1890 auf 573320 Köpfe, davon 279261 
männl., 294019 weibl. ; der Stonfejlion nad) waren 826426 WProtejtanten, 
243014 Katholiken, 3664 Siraeliten, 214 Anderögläubige. 

Die Yiehzählung wies 1893 243771 Rinder auf, jomit 44482 Stüd weniger 
ald 1892. In letterem Jahre gab ed 65868 Schafe, 50063 (!!) Ziegen und 
112060 Schweine, zugleid; nur 9919 Pferde. 

Der Kreis nimmt inbezug Flächengröße und Bevölkerungszahl die fiebente 
Stelle ein. Er befigt s unmittelbare Städte (Bayreuth, Bamberg, Fordheim, 

of, Kulmbadı) mit 80,76 qkm ; das übrige Gebiet mit 6918,02 qkm verteilt 
ich auf 19 Bezirksämter. 


&tellen und Behörden. 

A. Berfehrsmwefen: 1 Oberbahnamt (Bamberg), bie Bahnämter und Bahnver 
waltungen: Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, Kulmbach, Lichtenfels, Markt-Rebwig, 
Neuenmarkt, Oberfogau; 1 Kanaleinnehmerei (Bamberg); 1 Oberpoftamt (Bamberg), 6 Poſt⸗ 
ämter und Boftverwaltungen (Bayreuth, Hof, Kulmbach, Lichtenfeld, Neuenmarkt und Ober 
fotau). i 
B. Rechtspflege: 1 Oderlandesgeriht (Bamberg), 3 Landgerichte (Bamberg, Bayreuth, 
Hof) und 33 Amtsgerichte (Bamberg I, Bamberg II, Bayreuth, Berned, Burgebrad, Eber- 
mannftadt, Forchheim, Gräfenberg, Herzogenaurad, Höchſtadt a. U., Hof, Hollfeld, Kirhenlamig, 
Kronach, Kulmbach, Lichtenfels, Lubwigsitadt, Münchberg, Naila, Nordhalben, Pegnitz, Potten- 
ftein, Rehau, Scheklig, Selb, Seßlach, Stadtſteinach, Staffelftein, Thiersbeim, Thurnau, 
Weidenberg, Weismain und Wunfiedel). Zum Bezirke bes Oberlandesgerichts Bamberg 
gehören außerdem nod die beiden WUmtögerihte Baunah und Ebern in Unterfranken. — 
Strafanftalten find in Ebrach (Männer- Zuchthaus und »Gefängnis), St. Georgen und 
Plaffenburg (Männer⸗Zuchthäuſer) — Ye eine Notariatd- und Anwaltskammer in Bamberg. 

C. Innere Berwaltung: Sreisregierung, Kammer des Innern und ber Finanzen. 
Sodann 5 unmittelbare Stäbte (Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof und Kulmbad); 
19 Bezirtsämter (Bamberg I und II, Bayreuth, Berned, Ebermannftadt, Forchheim, Höd- 
ftadbt a. Aiſch, Hof, Kronach, Kulmbach, Lichtenfeld, Münchberg Naila, Pegnik, Rehau, 
Stadtſteinach, Staffelftein, Teufchnig und Wunſiedel) — 2 Straßen. und Flußbauämter, 
Bamberg und Bayreuth; 3 Landbauämter: Bamberg, Bayreuth und Hof; -- ein Arbeitshaus 
(St. Georgen). 
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1 Bezirfsbergamt (Bayreuth), 4 Brandberficherungsinfpektoren (in Bamberg, Bayreuth, 
Hof und Kronad). — 3 GStiftungsadminiftrationen: Bamberg, Bayreuth und Sceklig. — 
1 Hanbeld- und Gewerbefammer. — 10 Aihämter: Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, 
Kronach, Kulmbach, Lichtenfels, Münchberg, Redwitz, Waifchenfeld. — Mefjungsbehörden in: 
Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, Kronach, Lichtenfels, Münchberg, Pottenftein, Wunfiedel. 

D. Kirche und Schule. 1 Erzbistum (Bamberg) mit Domkapitel und 20 Dekanaten, 
welche ſowohl nad Mittel» und Unterfranken, als auch in die Oberpfalz binübergreifen. — 
1 proteftantifches Konfiftorium in Bayreuth, zu welchem im reife 17 Dekanate gehören. — 
4 Rabbinate(in Bamberg, Bayreuth, Burgebrach und Burgkundftadt). — Lyzeum; Erzbiſch. Klerikal⸗ 
und Knaben⸗, Frhrl. von Aufſeß'ſches Studienfeminar (Bamberg). — Kreisfholarhat. — Bier 
Gymnafien: Bamberg (2), Bayreutd und Hof. 1 Proghmnaſium in Wunftebel. — 1 Kreis» 
realſchule (Bayreuth), 3 ſechſskurſige (Bamberg, Hof und Wunfledel) und zwei vierfurfige Real⸗ 
ſchulen (Kronach und Kulmbach), je 2 fath. und prot. Präparandenjhulen (in Bamberg und 
Kronach, bezw. Kulmbah und Wunſiedel). — 1 kath. Schullehrerfeminar (Bamberg) und 
ein prot. (Bayreuth). — 1 SKreißaderbaufchule Bayreuth. — Städt. Muſikſchule (Bamberg). 
Städt. höhere Töchterfhulen (in Hof und Kulmbach). — Waldbbaufhule in Wunfiedel. — 
Hebammenfhule in Bamberg — Erzbifhöfl. Klerikal- und 2 Taubdftummeninftitute (fath. 
in Bamberg, prot. in Bayreuth). — Die Kreisbibliothef in Bayreuth, die k. Bibl. in Bamberg. 

E. Finanzweſen. Hauptzollamt Bamberg mit den Auffhlagsverwaltungen: Yordh- 
heim, Lichtenfeld, Memmelsborf, Neunkirchen a. Br, Scheßlitz und Staffelftein und ben 
Aufihlageinnehmereien: Bamberg, Burgebrad, Burgkundftadt, Burgwindheim, Ebensfeld, 
Ebermannstadt, Ebern (Ufr.), Forchheim, Frensdorſ, Gleußen, Gräfenberg, Hallftadt, Heiligen- 
ftadt, Hirfhaid, Höchſtadt, Kirchehrenbach, Königsfeld, Kronach, Lichtenfels, Litzendorf, 
Ludwigsſtadt, Memmelsdorf, Neunfichen a. Br, Pommersfelden, Rattelsdorf, Reckendorf, 
Rentweinsdorf (life), Rothenkirchen, Scheßlitz, Schlüffelfeld, Seßlach, Staffelftein, Tettau, 
Wallenfels, Walddorf, Weismain, Markt-Beuln. — Hauptzollamt Bayreuth mit dem Neben» 
zollamt Kulmbach, den Auffhlagverwaltungen Eſchenbach (Opf.) und Berned, ſowie den Auf- 
[hlageinnehmereien: Auerbach (Opf.), Bayreuth, Berned, Buttenheim, Kreußen, Eſchenbach 
(Opf.), Fichtelberg, Gefrees, Gößweinſtein, Hollfeld, Kafendorf, Kemnath (Opf.), Kirchenlaibadh, 
Kirchenthunibach (Opf.), Königftein (Opf.), Kulmbach, Mantel (Opf.), Neudroſſenfeld, Neukirchen b. 
Sulzbach (Opf.), Obernfees, Pegnitz, Plech, Prefiath (Opf.), Stadtſteinach, Unterfteinach, Vilseck 
(Opf.), Waifhenfeld, Waldershof (Opf.) und Weibenderg. — Hauptzollanıt Hof mit den Grenz⸗ 
oberfontrollen Rehau und Seld, ben Nebenzollämtern Aſch (Böhmen), Selb und Oberneuhaus, 
ſowie den Auffchlageinnehmereien : Berg, Hof, Kirchenlamit, Lichtenberg, Marktleugaft, Münchberg, 
Naila, Nordhalden, Schwarzenbad a. S., Schwarzendad a. W. und Selb. — 2 Filtalbanten 
(Bamberg und Bayreuth), 1 Kreiskaſſa, 27 Rentämter (Bamberg Stadt, Bamberg Land, 
Bayreuth, Burgwindheim, Ebermannftadt, Forchheim, Herzogenaurach, Höchſtadt a. A., Hof, 
Kronach, Kulmbach, Lichtenberg, Lichtenfels, Marktihorgaft, Münchberg, Neunkirchen a. Br., 
Pegnig, Pottenftein, Rothenkirchen, Scheßlitz, Selb, Stadtſteinach, Staffelftein, human, 
Waiſchenfeld, Weismain). — 45 Forftämter: (Urzberg, Bamberg Oft, Bamberg Weit, Biſchofs 
grün, Breitengüßbadh, Bud a. F, Burgmwindheim, Ebrach, Emtmannsberg, Fichtelberg, Forch⸗ 
bein, Geroldögrün N., Geroldsgrün S., Glaßhütten, Goßweinſtein, Goldkronach, Gräfenberg, 
Heinerdreuth, Kosbach, Kronach, Kulmbach, Langheim, Limmersdorf, Ludwigſtadt, Mained, 
Martinlamig, Nordhalden, Pegnig, Peulendorf, Rehau, Rieblih, Rothenkirchen, Schlüffelfeld, 
Seld, Spamed, Stadtjteinah, Steben, Steinwiefen, Tettau, Waidach, Wallenfeld, Weiben- 
berg, Weißenſtadt, Wunftedel, Zentbechhofen. 

F. Garniſonen find: in Bamberg (5. Jnf.-. 1. Uanen-Regt.) und Bayreuth: (7. Inf.» 
und 6. Chev.⸗Regt.). 
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Zur Geſchichte 

n der eriten Zeit der beglaubigten biftorifhen Entwidlung begegnet 
man bier der böhmischen — und der ſorabiſchen Mark, beide teils zur 
Beherrſchung der namentlich am oberen Main anſäßigen Sorben, teils zur 
Fernhaltung herandrängender Slavenſtämme errichtet. In der Folge ſehen wir 
daraus die Markgrafſchaft der Babenberger entſtehen, innerhalb deren dann die 
Grafſchaft Blaſſenberg entſtand, welche im 12. Jahrh. erbweiſe an die Grafen 
von Andechs und von dieſen im folgenden Jahrhundert ſtückweiſe an Böhmen, Bayern, 
Leuchtenberg, Bamberg und die Burggrafen von Nürnberg kam, welch legtere bier 
das Fürftentum Brandenburg-Kulmbach (fpäter Bayreuth) bildeten, während die 
zahlreichen Burgmänner allmählich ſich frei machten und zur vogtländifchen Reichs: 

ritterjchaft emporfhwangen. Im W breitete ſich das Bistum Bamberg aus. 
Der bermalige Regierungsbezirk fegt fi zufammen: aus dem burch bie Berträge 
Bayerns mit Frankreih dom 25. Februar, 18. und 26. Mai 1810 erworbenen Fürftentum 
(fett 1791 preuß. Fürftentum) Bayreuth), bem durch den Neichsdeputationd-Hauptihluß vom 
25. Februar 1803 an Bayern gefommenen Yürftbistum Bamberg, ferner aus ben auf gleiche 
Weife an Bayern gelommenen Befigungen der bereits 1796 von Preußen mebiatifierten dogt- 
ländifhen Reichsritterſchaft, ſodann auß dem am 12. Yult 1806 mit der Neichsftadbt Nürnberg 
eriworbenen, vormals reichsſtädt. Nürnbergiihen Amte Gräfenberg, den vormals würzburgifchen 
Ämtern Gungendorf und Seßlach, dem vormals Bambergifhen, von 1803 —1810 preußifchen 
Gericht Herzogenaurad, dem bis 1816 dfterreihifhen Amte Rebwig und mehreren aufgelditen, 
früher reihsunmittelbaren Klöften (Die mehrfach umiftrittene, von 1816—66 zu Bayern 
gehörige Erclave Kaulsdorf wurde im Prager Frieden 23. Aug. 1866 an Preußen abgetreten). 


Bayreuth. 
Kreishauptſtadt. 


Das Gebiet umfaßt 2150 ha mit (1890) 24556 Bew. (12245 männl. 12311 w.; 
20092 pr., 3917 E., 899 tfr., 148 Andersgl.) in 5 Ortichaften. (1895: 27695 Bem.) 
Lage. Eine befonders vorteilhafte Stelle am Roten Maine ift es, durch 
welche die Entitehung der Stadt begünitigt wurde. Hier nimmt der Fluß, 
viielieicht von jeher in zwei Arme zur Grleihterung des Ueber— 
gangs geteilt, eine Wendung, jo daß von zwei Hlchtungen ber 
ag Thalwege fi treffen, wobei die o-w nur eine Fortjegun 
er fräftigen Tiefenlinie ift, mit welder die Obere Steina 
aus dem Sichtelgebirge beranleitet. Aus S-W kommt der Miftel- 
bad) zu diefem Treffpunkte, von N-N-O bie ftattliche Thalung der 
Trebgaft, von welder es bei der jegigen Vorſtadt St. Georgen 
nur über eine ganz ſchwache Baferfheibeerfebung zum Main⸗ 
thale hinübergeht; ja auch von 8 wird durch den Lauf des Senbelbaches 
und ſeiner Teiche eine rn des Bodens zu dem vorhandenen Mainfnie bin 
angedeutet. Um gegen Die nühteile der Hochwaſſer und des nafjen Thalgrundes 
u ſichern, ſchob N gerade hier eine niedrige Vorftufe vom Fuße des mwaldigen, 
Ab mit dem Giegedturme gejhmücdten Plateaus im N, und von dem äußeriten 
Sandfteinhöhenzug des Jura (Saafer Leite) im S an die Ufer des Maines vor. 
So war ein solider Baugrund für die entjtehenden Straßen des alten Bayreuth 
und feine Umfeftigung, jowie für St. Georgen gegeben. 
In der Richtung auf die Stadt dat fi von W und S ber das Auraland 
mittelö feiner welligen und niedrigeren Außenrüden ab, wie ja auch von diejer 
Seite her die Miftel nad) Bayreuth gelangt. Desgleihen mindern von S-S-O 


1) &8 umfaßte 1791 bei der Übergabe an Preußen rund 70 Quadratmeilen = 3860 qkm 
mit 180000 Bewohnern. 
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set und S-O ber die Sandfteingebiete älterer Bildungen 

& — einigermaßen ihre Höhe, wie dies hier auch die Thal— 
Ridard BagwersTheater, züge der Oelſchnitz und des ihr parallelen Roten 
Maines andeuten. Nachdem alle Abdahungen den Verkehr zu dem an ihrem 
Fuße gelegenen Orte lenken, fo leitet folhes auch die der Stadt im N an- 
ſcheinend entgegenftehende rajhe Erhebung in n-s Richtung, wo Bayreuth in 
333 m Seehöhe unter 49° 57’ n Breite und 119 35° ö Ränge entftand. 

Zudem wirkt in weiterem Abftande auch dies vorteilhaft, daß die Wafler- 
jcheide des Maines zur Pegnik Hin ganz unjcheinbar ift, der natürliche Weg nad 
S-O ohne Erſchwerung längs der parallel ftreichenden Rüden verläuft und nad) N-W 
das Mainthal feine Richtung lange beibehält, während weiter ö, etwa von der 
Trebgajtebene aus, feine auch nur annähernd günftigere Verkehrslinie längs 
de3 oft genannten Brucdrandes des Frankenwaldes —Fichtelgebirgs zum Naab— 
gebiete zu ziehen wäre. 

Ausfehen. An dem erft infolge der Stabtgründung zu deren Schuß und für gewerbliche 
Bwede jorgfältig vegulierten linfen Arme bes Maines erhob fich ber heutige Kern der Stabt als ein 
geſchloſſener und wohlbewehrter Ort, von deſſen feften Thoren das letzte ſamt feinen Gewolben erft 
in biefen Tagen verſchwinden mußte. s-ö zog fi) das Ganze bis zu der ftattlichen Grabenbe- 
feftigung, deren Breite die jegigen Gärten längs ber Rüdfeite ber Gebäude an ber Kanzleiftraße 
(beſonders bei ber fgl. Regierung) noch erfehen laſſen. Das Alte Schloß an dem n Behänge- 
rand und an ber gehobenften Stelle innerhalb ber Mauern bildete das O-Enbe, ber innere 
Anfang ber Friedrichsſtraße ben s- Ausgang, wie der vor wenigen Jahrzehnten zugeichüttete 
„Dammmeiher* (Stelle der Danımallee) die Zuverläffigfeit der w Befeftigungslinie erhöhte. 

Die Anlage bdiefer Stadt zeigte keineswegs Einförmigkeit der Linien in Straßen und 
Baffen oder unfhöne Wengftlichkeit gegenüber der infolge ber Befeftigung geforderten Raum- 
befhräntung, fondern mit weiten Blid für eine entwideltere Zukunft ſchuf man die breite 
Marktſtraße, heute Marimiliansftraße genannt, welche die ganze Länge ber älteren Stadt durch⸗ 
mißt. Während diefer mit drei Brunnen geſchmückte Längsplag im W-S-W an dem einfachen 
Baroddau der Spitalkirche in eine w Hauptftraße umbiegt, erhebt fich das ſchon erwähnte 
Alte Schloß im O-S-O als breiflügeliges Gebäude, ben vom Stanbbilde bes Königs Mar II. 
gezierten Platz umgebend. An ba8 Schloß ſchließt ſich nö die fath. Frauenkirche an, ein hohes 
Bauwerk in einfachem Renaifjanceftile. Daneben ragt der „Schloßturm“ empor, welcher namentlich 
infolge feiner flachen Dachpyramide etwas maffig erfcheint, jedoch außen eine gefällige Gliederung 
befitt. Das Innere zeigt uns u. a. die Gruft des Markgrafen Friedrich. Nach S vom Schloſſe 
aber leitet die Sanzleiftraße, benannt zunächſt nad) dem Linksfeitigen k. Reglerungsgebäude, 
befien drei hübſche Thore vorteilhaft auf das Auge wirken; letzteres gilt von all ben vielen 
Werfen des Baroditiles in Bayreuth. Die Häuferreihe an der anderen Straßenfeite unterbricht der 
Kirchenplatz mit dem bebeutendften ardhitektonifchen Werke der Stadt: e8 ift die in wohldurchge- 
führtem jpätgothifhem Stile emportretende prot. Hauptkirche. Nurihre beiden Türme weichen 
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durch Geftalt und Höhe von ber übrigen Baumeife ab. Im Inneren erfcheinen als bemerfens- 
wert bie Grabmäler von 26 Mitgliedern des markgräflichen Haufe® von 1620 bis 17331), fowie 
ber prachtvolle Altar in Renaiſſanceſtil (geftiftet von der Markgräfin Maria 1615 und jüngft 
renobiert) ?). 

An biefe ältere Stabt nun fügte ſchon das vorige Jahrh. im S, O und N neuere Teile 
an. Bu bdiefen gehört nad) S hin bie aus Häufern im Barodftil beſtehende Friedrichſtraße 
mit dem Gymnafium und biefem gegenüber das ebene Standbild Jean Paul Friedrich Richters. 
Die Berbindung von dba zum ö Ende ber Marimiliansitraße wird durch bie breite Ludwigs- 
ftraße“ bergejtellt, an welcher zur rechten ſich ber Mefidenzplak vor dem Neuen Schloſſe 
ausbreitet, welcheß als ein ausgebehnter, jhöner Bau in fortgefchrittenem MNococoftile ſich er- 
hebt, zur königlichen Refidenz eingerichtet. Bor ihm jchmüdt die Mitte des Platzes ein mächtiger 
Brunnen mit dem Reiterftandbild des Markgrafen Chriftian Ernft (+ 1712) über bizarren und 
allegorifhen Sodelgeftalten, teilmeife auf bie Feldzüge des Markgrafen-Feldmarſchalls bin- 
beutend. Zahlreiche Baulichkeiten verwandten Stiles fchlieken ſich s bem Schloffe an, während 
au den 6 Schloßflügeln der geihmadvoll, aber wohl etwas zu einfach gehaltene, jedoch an 
Wafferzügen fait reihe Hofgarten führt. An deſſen N-O grenzt das Anweſen Richard Wagners, 
zunächſt defien von Zyprefien umftandenes einfaches Grabmal. Das Wohnhaus „Wahnfriebd“ ift 
mebr der ausgedehnten „Richarb-Wagnerftraße* zugewendet, ber 6 Fortfegung der Marimilians- 
ftraße. Wo biefelbe an letztere fich anfett, geht e8 bie Boſchung des Mainthale® mittel der 
„Dpernftraße” hinab, genannt nach dem berühmten Lurusbau de Opernhauſes, bem be 
ſonders im inneren mit üppiger YAusgeftaltung bes Zopfitile® und viel Gelbaufwand ber« 
geftellten Werke (1749) des Migr. Friedrich. Der Weg über die Niederung der beiden Fluß. 
arme auf die n Stufe führt zwifchen anfprechenden älteren Gebäuden, wie z. B. bem Sclofie 
bes Herzogs von Württemberg, und modernen Häufergnuppen („Wölfelsbau“) hindurch aufbie ftatt- 
liche Brüde des n und eigentlichen Mainarmes, fodann an bem Barodbau der Infanteriekaſerne vor« 
bei und hinan zu bem in ber Neuzeit entwidelten Quartier, in welchem das Bahnhofgebäubde vorteil» 
haft vor das Auge tritt. Während 6 davon in der Thalfohle das infolge industrieller Neubauten 
fo vergrößerte Viertel „Neuer Weg“ ſich bis zu ber auf etwas gehobenem Grund ftehenben 
großen „Kreisirrenanftalt“ ausdehnt, geht e8 n aufwärts durch Anlagen zu dem berühmteften 
neuzeitliden Werke von Bayreuth, zum National-Theater Rihard Wagners, deſſen 
Innerem bie einfache terrafiierte Unordnung der Sige (für 1650 Perfonen), bie Größe ber 
Bühne (faft 28 m breit, 24 m tief, 30 m hoch), die Vertiefung für daß dem Zuhörer unfihtbare 
Orcheſter eigenartig find, während auf der Terraffe des Baues fih eine mächtige Sicht weit 
nad) S wie nad) O bietet. Noch bedeutender ift weiter n und aufwärts jenfeits der „Bürgerreuth“ 
der Blid vom Siegedturm dem Sriegerbenfmale der Stadt (für 1870), auf bewalbeter 
n Höhe (©. 30), wo der Raube Kulm, die Neubürg, ber Goräuer Unger, der Ochſenkopf als 
Endziele erfcheinen. 

Unmittelbar vor fi überfhaut man natürlich bie ganze Stadt famt ber n-ö de Bahn— 
hofs gelagerten Borftadt St. Georgen. Deren N-O nimmt „ber Brandenburger” ein, eine 
fürftlihe Kolonie aus einfachften Häuferreihen beftehend, mo fi bie fogen. Orben$- 
firche (urfprünglid „Sophienkirche”) al8 Kapiteldraum bes Orbens de la Sincerite, fpäter 
„Roten Adlerordens“ erhebt, ein auadratifcher Nenaiffancebau mit hohem Turme, beſonders 
wegen feiner zahlreihen Wappenjchilder im Innern ſehenswert. s-w davon befindet ſich bie 
fleine Gravenreuth'ſche Stiftäfirche, mit einem Pfründegebäubde verbunden. Wie fih in ber 
Nähe anfpredende Neubauten zeigen, 3 B. die der Zuderfabrit, fo nimmt man befonder® ein 
Wachstum don Bayreuth im O wahr. Bier tritt vor der „Dirfchnit“, einem Stadtteile, ber 
Spätrenaiffancebau des Lehrerfeminars (feit 1. Oft 1895) entgegen, durch feinen hoben 
Mitteldau und zwei Geitenflügel wirkfam (auch das innere ift auf'8 reichite ausgeftattet). 


1) Holle, Fürftengrüfte der Hohenzollern zu Kulmbach, Bayreuth und Himmellron. 
2) Diefe Kirche wurde 1439 bis etwa 1469 famt den Türmen erbaut, brannte 1605 ab, 
murde 1614 wieder aufgebaut; 1621 brannte das Dad, ſowie beide Türme ab. 
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Das neue und alte Schlok in Bahreuth, fowie Jean 
Paul's „NRollwenzelbaus”, 


Weiter s entjteht ein Billenquartier 6 bes N il 
Wahnfried, während in ausgedehnterem G 
Maße im S-S-W der Stadt durch die großen | F 3— re: 
neuen Safernen die Bautätigkeit angeregt |’ S —224 
wurde. Hier kam u. a. durch die Verdienſte Fe RR Sr N 
be8 „Verſchönerungsvereins“ auch die reig- -f 
volle Unlage des Rohrenſees (famt Inſel) SE — 
zuftanbe. Er n * 
Obſchon man nun beim Blick auf die Stadt die ſtolze Zier anderer derartiger Plätze, 
nämlich eine Anzahl ſtattlicherer oder intereſſanter Türme noch einigermaßen vermißt, erzeugt 
doch das ganze Ausfehen derfelben durch feine jo zahlreichen anfprechenden Erinnerungen an 
die Bau- und Berfhönerungsarbeit der Marfgrafenzeit und deren unmittelbare Berfnüpfung 
mit modernen Ynduftrieanlagen und »bauten. ſowie durch die Erfcheinungen, melde man ber 
Richard Wagner'fhen Wirkfamkfeit verdankt, auf mwechjelnder Bodenform und in keineswegs 
reizlofer Umgegend behaglich erfreuende Eindrüde. 
Die Umgebung von Bayreuth bietet anmutbolle Ziele. Bor allem führt eine ftattliche 
Ullee w zu dem reich außgeftatteten Parke des Schloſſes Yantaifie, welches von feiner 
Terraſſe auß einen trefflichen Blid auf das nahe baumreiche Edersborf, wie auf die Garten- 
anlage der Heilanftalt St. Gilgenberg und das Höhengebiet umher gewährt. Bielbefucht 
ift die vorzügliche Ausfiht auf dem großenteil® bewaldeten Sophbienberg imS (f. Bez. B.). 
Näher an der Stadt ift im O bie Eremitage (5. 29), durch ihren Buchenlaubgang, ihre 
Tempelchen, befonder8 ben Sonnentempel, durch Mufchelgrotten, Wafjerfünjte und »baffins 
famt Figuren und den Schlofbau feldft ein Anzichungspuntt. (Auf dem Wege dorthin jteht 
da8 dur Jean Paul berühmt gewordene „Rollwenzels Haus“.) 
Ermwerbsledben. Diefe8 beruht auf einer regen gewerblichen Thätigfeit und eben» 
ſolchem Verkehr. Der letztere wird ja ſchon durch das Dafein der zentralen oder Kreisbehörden 
und vieler anderer Stellen, namentlich auch durch die beträchtliche Garniſon gefördert; das nahe 
Fichtelgebirge regt ben Zuzug von Fremden an; großartig ift letterer zur Zeit der Muſikfeſte. 
Das großinduftrielle und gewerbliche Leben aber ift mannigfaltig und in mehreren 
Zweigen (3. B. Spinnerei, Brauerei, Klavierfabrifation) bedeutend. Wir nennen im befonderen 
4 Runftmühlen (1 mit Dampfbetr.), 1 Lohmühle, 1 Gerberei, 5 Malzfabr. (3 mit Dampfbetr.), 
5 Brauereien (4 mit Dampfbetr.), 2 Spiritusfabr., 2 Efjigfabr. (1 mit Dampfbetr.), 4 Schneid- 
fägen (3 mit Dampfbetr.), 10 Baugefhäfte, 4 Möbdelfabr. oder »[chreinereien, 3 Wagenbau- 
anftalten, 1 Leimfabrik, 4 Dampfziegeleien, 1 Ofenfabr., 3 Mafchinenfabr., 2 Eifengießereien, 
I Granitfchleiferei, Mechan. Werkftätte, 1 Schrauben» und Achfenfabr., 1 Feilenhauerei, 2 Blech- 
warenfabr., 1 Harmoniumfabr., 1 Orgelbauerei, 1 Bianofortefabr., 1 Schäftefabr., 1 Papierfabr., 
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1 Dütenfabr., 1 Saffeebrennerei, 2 BZuderwarenfabr., 1 Zuder-Raffinerie, 1 Bigareenfabr., 
1 Garngejhäft, Fabr. bon Glimmerſchieferw, 2 Zwirnereien, 3 Baummwollen-Spinnereien und 
Webereien, bezw. Zwirnerei, 5 Buchbrudereien; 1 Kallſteinbruch. 

Bayreuth), Sik der. Kreißregierung, bat w, &, %, Poft- und Bahnamt, Eifenbahn- 
bau-Section, Lande, (Schwur) und Amtsgericht, Notariate, Rent⸗ und Aichamt, Bezirköbergamt- 
Bezirld-, Landbau⸗, Straßen- und Flußbauamt, Brandverfiherungs-nipektion, Sreißirrenanitalt ; 
prot. Konfiftorium, Dekanat, 2 prot. Pfarreien, 1 reform. Pfarrei, kath. Pfarrei, Rabbinat, Kreis⸗ 
bibliothek, Gymnaſium, Sreißreal-, Kreisaderbaufchule, prot. Schullebrerfeminar, faufm. und 
gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 prot., 2 fimult. Bollsihulen, Taubitummeninftitut, Stiftungsabmini- 
ftration, Waifen- und Findelhaus, Nettungsanftalt, Kreiskaſſe, Hauptzollamt, Meſſungsbehörde, 
Auffhlag-Einn., Aichamt, kgl. Filialbank; Commando der 8. Fnf.-Brig., Sommandantur, Garni—⸗ 
fonsverwaltung und Lazareth, Proviantamt, Landwehr: Bezirkd- und Gendarmerie-Compagnie- 
Commando, Zudt- und Arbeitshaus St. Georgen, 4 Jahr, dann Rind», Schaf und Schweines 
märfte und 2 wöchentlihe Schrannen. 

Geſchichte. B. entitand, wie ber ältere Name kundgibt (1194 Baierruthe, 1292 Beuer- 
reuth), aus einer Colonie von Bayern, welche wohl im Gefolge der Grafen von Andechs nach 
Oberfranten gefommen fein mögen. Biſchof Otto II. von Bamberg, ein geb. Graf von Andechs, 
ftellte am 9. November 1194 in ber villa Baierrute eine Urkunde aus, durch weldhe er dem 
Abte Rüdiger von Prüfening von feinem Walde bei Kronach, gewöhnlich Nordwald genannt, 
80 Morgen zum Anbauen ſchenkte. Die Grafen von Andechs hatten in B. auch einen Sit wohl 
an ber heut. Stangleiftr. ,, um welchen fich fopiele Anfiedler fammelten, fo daß B. bereits 1231 Stadt, 
angeblich die jegige Vorſtadt Altenjtadt, genannt wird. Nach dem Tode des letzten Herzogs 
bon Meranien, Otto II., i. 3.1248, ging B. erblid an feinen Schwager über, den Burggrafen 
Friedrich IN. von Nürnberg, welcher bie junge Stadt befeitigte und dem geiſtlichen Qehen- 
Ihuge des Stiftes Ellwangen unterftellte. Um ben Handelszug don Nürmberg nad Böhmen 
über Bayreuth zu lenken, wurden die Juden durch Privilegien nad) B. gezogen. Letztere erflärte 
zwar Kaiſer Karl IV. 1347 für ungiltig; aber die Burggrafen kehrten fich fo wenig daran, daß 
die Juden bereit8 1355 wieder in der Stadt waren, welder Katfer Karl IV. i. J. 1361 eine 
Münzftätte verlieh, auf welcher 1372 gediegene Goldgulden geprägt wurden. Am 6. Febr. 1430 
wurde von den Huffiten die Stadt fo verheert, daß ihr Kurfürft Friedrich i. J. 1432 auf 14 Jahre 
alle Steuern erließ. Doc erholte fih B. bald wieder von feinem Schaden und erhielt 1472 ftarfe 
Mauern. 1476 wurbe die Wehr: und Waffenpflicht der Bürger ausgefprochen, welche in dem ganz 
Südbeutfhland bewegenden pfälzifchen Erbfolgefriege 1502 unter bem Stadtlommandanten Hanns 
bon Lichtenftein ben Angriff böhmiſcher Truppen auf Bayreuth tapfer abwiefen. Bald litt die 
Stadt wieder durch Brand, 1509, was fich 1553, 1605, 1621 und 1824 wiederholte, 1552 waren 
die äußeren Teile abfichtlic niedergebrannt worden. Schweren Schaden erfuhr diefelbe für ihre 
Treue gegen den der Reichsacht verfallenen Markgrafen Albredt. Sie wurde vom 3. Oftober bis 
16. November 1553 bon dem mit Ausführung der Acht betrauten Burggrafen von Meißen, 
Heinrich Reuß von Plauen, belagert, wobei fi) der Bürger Chriftoph Sturm an ber Spitze 
der Tuchknappen bei ber heldenmütigen Verteidigung der Stadt befonderd auszeichnete, ohne 
daß dies jedoch deren fchließliche Uebergabe verhindern fonnte. Mit den plündernden Eroberern 
zog auch die Peſt in die unglüdliche Stadt ein, deren Einwohnerzahl fih dadurch um zwei 
Dritteile minderte, und welde Graf Joahim von Schlid am 22. Juli 1556 unter Faiferliche 
Abminiftration nahm. Diefe währte indes nur bis 27. März 1557, an welchen: Tage Markgraf 
y Bundſchuh, Lexikon von Franken, I, 306 f — Heinrig, Verſuch siner Gefhidhte von 
B. — Bayreuther Arhiv I. 1, 70,102; 2, 68, 145. Archiv f. Geſch. des Obermaintreijes 1, 
1, 81 u. 98; 2, 70; 3, 118. 11. 1, 89. — Oberfr. Archiv I, 1, 1; I, 2, 100; II. 3, 136. IIL IV. 
V. VIE VII. X. XIV. XVIE XIX. — Sönigrei) Bayern I, 107. — Bavaria II, 559, fi. — 
Schöppner, II, 616. III, 1062. — Bayr. hiſtor. Stalender von 1827 an; früher mit anderem 
Titel. — Kal. f. Kath. 1879. 1889. — Giehel, Bayreuth. — Hohn, Oberfr. 15. — Holle, Alte 
Gef. d. Stadt Bayreuth bis 1792 (1833). — Dr. Chriftian Dieyer, Quellen zur Geſch. der 
Stadt Bayreuth, 1893. — Hühnlein, Führer durd Bayreuth und Umgebung 1889. 
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Georg Friedrich von Ansbach die Huldigung empfing. Er heilte viele Wunden, feßte das 
fog. Meraner Schloß 1565—78 in guten Stand und baute 1594—99 eine neue Nefidenz. 
Inzwifchen wurde jedoch die Stadt (1585, 1595, und 1602) neuerdings von Epidemien heim— 
geſucht. — Markgraf Ehriftian verlegte 1603 die Refidenz und Regierung don Kulmbach nad) 
Bayreuth, welches aber 1605 bis auf wenige Häufer einem Niefenbrande zum Opfer fiel. Ya 
ſchon 1621 wurde die Stadt abermald von dem mwütenden Elemente verzehrt. Noch größeres 
Elend brachte der 30 jähr. Krieg. Nachdem bie Reformation im Bayreuther Gebiete ſchon früh. 
zeitig (1529) eingeführt worden, nahm ber Marcheſe de Grana die Stabt am 20. Sept. 1632 
für Wallenftein ein und ließ die für die an der Brandihagung fehlende Summe mitgenommenen 
Geiſeln zu tode martern. Im folgenden Jahre brandſchatzten abwechſelnd Manteufliſche und 
Holkiſche Truppen die Stadt, welche ſich am 18. Auguſt 1634 dem ligiſt. General von Wahl 
ergeben mußte und trog obwaltender Peſt von befien Truppen geplündert wurde. Hierauf 
verödete B. bdergeftalt, daß fogar Wölfe in die Stadt liefen. Auch 1640 Hatte fie von 
den Schweden. unter Baner und 1642 von ben Franzoſen unter Guebriant zu leiden. 
Der Markgraf Chriftian Ernft, der Türkenheld, gründete 1664 das noch beſtehende gymnasium 
illustre, erneuerte die Befeftigungswerfe der Stadt, legte 1670 den Hofgarten an, baute 1701 
die alte Kaferne und führte 1711 bie erfte Poſt von Bayreuth nad) Kulmbach ein. Sein Nach— 
folger Georg Wilhelm ftiftete am 16. November 1712 den (noch heute beftehenden) Rothen 
LEIDEN, erbaute in der PVorftadt St. Georgen bie fpätere „NRitterfapelle* und ſchuf den 
ee fog. Brandenburger Weiber zu einem einen 
See um, ber aber 1775 troden gelegt wurde. 





Die — und Fantaifie, 


Er begann auch 1724 ben Bau des zu diefem Zwecke von anfang an beftimmten Zuchthaufes, 
weldes Markgraf Friedrich Karl 1735 vollendete, der auch das Opernhaus, wie die von feinem 
Borgänger begonnene Eremitage außbaute. Unter ihm wurde auch am 17. April 1730 dag Waifen- 
haus errichtet, und 1732 Bot er ben Salzburger Emigranten eine zweite Heimat. Markgraf Friedrich 
ftiftete die 1743 als Univerfität nad) Erlangen verlegte Ritterafademte, die fog. Kanzleibibliothek, 
eine Akademie ber freien Künfte und Wiſſenſchaften, erbaute 1735 das neue Schloß, 1758 bie 
feit 1813 der fathol. Kirchengemeinde eingeräumte Schloßfirhe und im nämlichen Jahre das 
Luſtſchloß Fantaiſie (welches er 1761 feiner Nichte Elifabeth Friederife Sophie, Herzogin von 
Württemberg, ſchenkte, und das nad) dem 1881 erfolgten Tode bes Herzogs Alerander von W. 
in Privatbefig (jet Hütterott) überging. 1759 geftattete ber Markgraf den Bau der 1862 
renobierten Synagoge. Mit Friedrich Chriftian (+ 1769) ftarb die Bayreuther Linie des Haufes 
Hohenzollern auß, und Bayreuth fiel an die Linte Ansbach, deren letter Sproffe, Chriftian 
Triedrih Karl Alexander, 1791 der Regierung zu gunften bes Königs Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen entfagte. Bayreuth blieb nun preußifch, bis König Friedrih Wilhelm IN. von Preußen 
ed im ZTilfiter Frieden vom 7. Juli 1807 an Frankreich abtreten mußte, bon bem die Stadt 
am 30. Zult 1810 an Bayern Fam. Sie litt in den napoleonifchen Kriegen ſchwer, nantentlich 
1808, al8 General d' Eſpagne, Marſchall Mortier, General Dubinot, General Friant mit mehr 
als 60000 Mann durchmarſchierten. 1809 überfiel der öfter. General Radewojewitſch B. und 
drängte bie Franzoſen nad dem Gefechte von Lutzenreuth zurüd. Am 15. Mai 1812 weilte 
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Napoleon I. mit feiner Gemahlin Quife im neuen Scloffe, das fpäter bem am 3. Yuguft 1837 
+ Herzoge Pius don Bayern als Aufenthalt diente und ſeitdem verwaiſt ift. -— In Bayreuth 
lebten, bezw. ftarben: Jean Paul Friedrich Richter (jeit 1804) + 14. Nobember 1825; — 
Richard Wagner (mit Unterbrechungen) 1870—1883, der bier im März 1873 die „Götter- 
dämmerung“ vollendete, am 22. Mai 1872 den Grundftein zum Bühnenfeftipielhaus legte, und 
nad) feinem am 13. Februar 1983 in Venedig erfolgten Tode im Garten binter feinem Haufe 
„Wahnfried* (S. 68) amı 18. Februar beitattet wurde; Abbe Franz Liszt, + 31. Juli 1886. — Bon 
Bayreuther Stadtfindern find zu nennen: Heinrih Armold Lange, Arhivar zu Hannover, 
Koh. Gottlieb von Mayern, ber Berfafjer der acta pacis Guestphalicae, deſſen Sohn Wilh. 
Friedr. v. M., der Hofgerichtsafleiior Henge, der dur feine „Müngbeluftigungen“ befannte 
Regierungsrat und Arhivar Spies, ob. Gg. v. Heinrig, Bürgermeijter vd. Hagen und ber 
Fabrikant Friedrich Leers, welcher am 12. Juni 1825 ein Waiſenhaus ftiftete, da8 am 17. Juli 1860 
abbrannte und erweitert wieber hergeftellt wurde; ferner der Rechtslehrer Hans Karl Briegleb, 
geb. 1. Mai 1805, F zu Göttingen 1879; der Maler Wil. Diez, geb. 17. Yan. 1839, feit 1872 
Akademieprofeſſor in Münden; ber Architekt Ludwig von Förſter, geb. 8. Oftober 1797, + 1863 
zu Gleichenberg in Steiermark; Heine. Wilh. Aug. Frhr. don Gagern, i. J. 1848 Praſident 
der Frankfurter Nationalverfammlung, jpäter Reihsminifter, geb. 20. Auguſt 1799, + 1880 zu 
Darmftadt; Auguft Riedel, Maler, geb. 27. Dez. 1799, + 1883 zu Rom, und fein Bruder Emit, 
Architekt (u. a. Erbauer des [älteren] Nationalmufeums in Münden), geb. 1. Februar 1813, 
+ als Hofbaubireftor i. J. 1835 zu Starnberg; Morig Wagner, Ethnograph und Naturforfcer, 
geb. 3. Oft. 1813, F zu Münden 1887, und fein Bruder Rudolf W., Phyfiolog und Anatom, 
geb. 30. Juni 1805, + 1864 zu Göttingen. 


Bamberg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2222 ha mit (1890) 35815 Bewohnern (17714 männl., 
18101 weibl.; 29639 fath., 4921 prot., 1187 ifr., 68 Andersgl.). (1895: 39804.) 

Mit recht wird die Stadt gepriefen als ein ammutreihes Zentrum, um 
welches das w Oberfranken jeine landjchaftlihen Vorzüge jammelte und in 
harakteriftiiher Anmut deren wecjelnde Erjcheinungen gruppierte. 
Kraftvolle Erhebungen mit Kuppenbildung und Steilgehängen, 
Plateauformen und fanfte Gewölbehöhen längs der #0 bier 
zufammentreffenden Thalflähen, welde troß 2 Weite doch 
eine wirkfjame Ausprägung ihrer Querprofile a — treten 
hinſichtlich der Bodengeftalt entgegen. Laubreihe Wälder, Obit- 
pflanzungen auf den Höhen, Hopfengärten und Weinberge, Ge- 
euch und allerlei Handelögewähje in der Ebene, ber 
roßartigjte Föhrenforit, Anlagen am Fluffe, die glänzenden Waflerläufe, die 
ebhaften Erjheinungen der Dörfer, Märkte und Fabriken umher — erweiſen 
fi) als die farbenjpendenden Züge und Punkte in der landſchaftlichen Umgebung. 

Die jchirmenden age, melde unmittelbar vom Fluſſe emporgehen und 
heute von den ftolzeiten Bauten Bambergs oder doc von Häuferquartieren be: 
jeßt find, Iuden zunächſt zur Anlage der Stadt ein, während doc wahrfcheinlich 
eine von je vorhandene natürliche Teilung des Fluffes in Arme zugleich den 
Uebergang erleichterte. Jedenfalls aber war bier durch das Aufeinandertreffen 
der drei großen Thalflähen die Befiedlung lebhaft gefördert, und wenn Hall- 
ftadt, aus der Zeit vor Karl d. Großen ftammend, nicht ftatt Bambergs empor: 
fam, jo waren weſentlich die überdies fruchtbaren Höhen mit entfcheidend, welche 
der Biſchofsſtadt den Borzug eines landihaftlid jo anmutenden Ausfehens auch 
an fo vielen Punkten ihrer Straßen und Pläge gewähren. Iſt ja zudem die 
Stätte B.s das natürliche Ziel des fruchtbaren Scheßliger Thales und feiner Wege. 
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Bamberg. (Altenburg; Sechof.) 


Die Vorteile in der Um— 
rahmung des heutigen Bam: 
berg3 ſprechen überhaupt mehr 
für deſſen, als für eine etwas 
nörbdlichere Stelle. Dies gilt 
von den S. 53 bezeichneten Juravorbergen und dem Steilrande des Gebirgs (©. 82) 
jamt jeinen vortretenden Gipfelformen (Giech, Geisberg, Neisberg u. a.), wie 
von den hügeligen Rüden w der Regnit und dem von Hopfengärten und weiter oben 
von gemiſchtem Wald bejegten jteileren Kreuzberg und Bieretsberg, melde beide 

. DB. für Hallftadt mehr verfehrshemmend wirken als inbezug auf Bamberg; 
— genießt nur deren landſchaftlich anmutiges Ausfehen. Wie reich iſt die 
lebhaft profilierte nächſte Umgebung, find die Hänge der Altenburg bebaut und 
begrünt! Kleinere Haine, Obſtbaumreihen, Yruchtfelder, Hopfen: und Wein: 
gärten bliden in freundlichſtem Wechſel entgegen, wenn man die ftattlichen Reſte 
der merkwürdigen Bejte umjchreitet. 


Diefer Kegel hat eine fanfte Böfhung rad) der Stadt Hin, fteiler nach N-W zu dem 
ſcharf eingeriffenen „Zeufeldgraben* und ähnlich nach W zur wafjerlofen Thalung des uralten 
Dorfes Wilbenforg. Nach) diefer Seite hin zeigt ſich oben nod) der baumbefchattete Reft eines 
ftarfen Erdwalles. Die erhaltenen Teile der Veſte umfchirmt ein tiefer Graben, außer an 
dem jähen Abfall vom Burghof auß nad) N. Eine Brüde führt an ben Thorbau, in welchem 
nod hölzerne Wellen für die Kettenführung der einftigen Zugbrüde ſich erhalten haben. 
Mit dieſem Thorgebäude hängt zufammen die aus dem 15. Jahrh. ftanımende renobierte 
Schloßfapelle mit Glasgemälden jener Zeiten, aber aud die Hexenkammer, ben betr. Zwecken 
fluchwürdigſter Juſtiz einft dienend: angebaut find die aufs anmutendfte ausgejtatteten Wirt« 
IKaftsräume Im Hofraum gewahrt man einige noch benußbare untergeordnete Teile der 
Burg und plaftifche Arbeiten, wie 3. B. das Epitaphium eines Truchfeh von 1500. Der runde 
Bergfried erhebt fich freiftehend zu 33 m (fiehe Abbildung) und bietet oben eine der reichiten und 
großartigiten Rund⸗ und Fernſichten Oberfranfensd. Denn nicht nur die Grenzhöhen und »berge 
ber Bamıberger Gegend, dazu Banz, Wichfenftein, Walperle, fondern auch der Rathsberg, bie 
Burg bon Nümberg, Bommersfelden, Lisberg, ja die beiden Gleichen und ber Kreuzberg der 
Hohen Rhön Bilden wichtige Randpunkte bei klarem Himmel. 

Im S der Stadt jodann: welche Fülle und Mannigfaltigkeit des Baum: 
wuchſes erfreut am Fuß des Abfalle8 der Höhe, wo der „Hain“ mit feinen 
mächtigen Eichen und Buchen, mit Linden, Pappeln u. a., aud) Tulpenbäumen, 
dazu Staudengewäcjen, weldhe man ſonſt in wärmeren Gegenden ſucht, in 4km 
langer Erſtreckung zu einer großartigen Anlage geftaltet ift. 


An ihrer landichaftlihen Ausftattung erhielt die heutige Stadt, unter 
49° 54’ n. Br. und 10° 54° ö. L., 2386 m (Michaelsberg 287 m) ü. d. M,, 
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durch die beiden Flußarme und durch die w emporgehende bügelige Höhe vier 
Abteilungen, welche ſich in ihrem Ausjehen beträchtlich von einander unterjheiden. 

Ausjehen. Der Oſten rechts des alten, durch Dämme auf- und abwärts für Hochwaſſer 
regulierten Regnigarmes erhält durch die 6 der Eifenbahn auftretenden großinduftriellen An— 
lagen (Brauereien, Elektrotehn. Fabrik, Eifengieherei) und Kaſerne, durh den Bahnhof und 
durch dad große Quartier der Gärtnerftraßen feinen befonderen Werth. Hier erbebt fih ber 
einfache gothiihe Neubau der Wunderburger Kirche im S, ald Stern des Teilgangen aber 
die St. Gangolfkirche, urfprünglid romaniſch, dann gothiſch geändert und wiederum im 
Barodftil renoviert, eine Gründung v. %. 1063 in bem Bororte „Theueritadt*, welden Namen 
die don der Kirche zur Luitpold«(Bahnhof-)Straße führende Gaſſe bewahrt. 

Bier Brüden führen über ben Oſtarm des Fluſſes; darunter war früber bie ältefte Ketten⸗ 
brüde in Bayern. In ber Richtung ber legteren fonımt man zunächſt zum Marimiliansplag und 
zum Grünen Markt. Der Blat bat feinen Namen bon dem Kunſtwerk des Marbrunnensg, 
über deſſen Mittelpunkt eine große Statue des Königs Marimilians I. emporragt, während 
auf vorfpringenden Sodeln die Figuren 8. Heinrich® II. und feiner Gemahlin, K. Konrads III. und 
bes Biſchofs Otto des Heiligen ftehen (das Ganze ein Werk Fyerdin. d. Miller, 1890). Rechts 
tritt die einfache, aber anfprechende Front bed Priefterfeminargebäubdes bor das Auge. 
Am Grünen Markte, diefer farbenreihen Berkaufsitätte ber Bamberger Gärtnerei, erhebt fich 
ber mächtige Bau der St. Martinspfarrfirhe (.Jeſuitenkirche“) in entwideltem Barodftil, 
beffen Inneres durch feine mächtige Höhe und die Weite bed Tonnengemwölbes, burch feine 
bemalte Kuppel und ben formen- und geftaltenreihen Aufbau des Hochaltar einbrudsvoll 
wirft!) An der S-Seite ragt ein ftattliher Turm auf und ſchließt fi das Gebäube der jo be— 
deutenden Kgl. Bibliothek an, weldhe durch ihren Reihtum an Manufcripten und Godiced aus 
dem 10.—13. Jahrh. zu den berborragendften Europas gehört, auch inbezug auf Büder fehr 
gut außgeitattet ift. Mit derjelben ift die große „Hellerihe Sammlung“ von Kupferftichen 
und Holzfchnitten verbunden?). Ein ö Teil bdiefer ehemaligen Jeſuitengebäude fließt das 
Lyceum ein; ein anderer im S dient dent gleichfall® reichhaltigen Naturalienkabinet. Über⸗ 
haupt iſt Bamberg eine Heimftätie wiſſenſchaftlicher und kunſthiſtoriſcher Sammlungen, wie 
ſchwerlich eine andere Stadt ähnlicher Größe. — Der Jugendbildung dienen im N ber eben 
genannten Inftitute dad Klofter der Engliſchen Fräulein, im W bda8 ftolge Realſchul— 
gebäude, in italienifcher Hocrenaiffance aufgeführt. Nahezu am s- Ende des Grünen 
Marktes aber ragt die intereffante Giebelfront des alten Rathaufes empor (dann Gebäude bes 
bifchöfl. Zentgerichts, heute de8 Zollamt8). ö bon da geht es zu dem Schönleinsplage, 
welcher durch elegantere moderne Bauten, fo auch den ber f. Bank, ausgezeichnet wird. s-w 
aber gelangt man zu dem entzüdenditen Bilde der älteren eigentlihen Stadt. Die beiden 
ö Bweige des Flußarmes, ihre Fälle an den infelmbildenden Mühlen, die mit den oberen 
Stodwerfen über das Ufer vortretenden Fifcherhäufer (im N) und verjchiedene Brüden, 
die auf madtvollen hochgewölbten Bogen rubende Hauptbrüde ſamt ihrem plaftifchen 
Figurenſchmuck zur rechten, ganz befonder8 aber der Rathausbau auf fünftliher Inſel, zu 
befjen Durchgang unter bem reich verfhönten Turme fanıt feinen Altanen bie Brüde leitet — 
dieß alles in feiner Bereinigung gewährt eine merkwürdig feſſelnde Gefamterfcheinung. 

Dem in der Niederung gelegenen, wenn auch bereit8 unebenen dritten w Teil Bambergs, 
zweifellos von hohem Alter, gehört bie große Eliſabethenkapelle, ein würdiges Werf der 
Gothik mit hübſchen Schnitzwerken, desgl. die allerdings profanen (Militär) Zweden dienende 
ehemalige Dominifanerfirde an. In deren hohem Hallenbau oder breiteiligem Schiff 
find die nichtgewölbten Seitenfchiffe durch ſchlanke Säulen unterſchieden. Rund und Spitzbogen 
deuten durch ihren Wechjel auf das 14. Jahrh. hin. Seitlih davon ift der gothiſch gewölbte 
Kreuzgang noch erhalten. Im S bes Stadtteile findet man am Regnitufer den in gemifchtem 


1) Haas, Geſchichte der St. Martinspfarrei. 
2) In miuftergiltiger Weife geordnet, befigt die Bibl. famt Runftfammlung aud einen 
treffligen „Führer“, 2. Aufl. 1889, von Fr. Leitſchuh (f. Bibliothefar). 
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neuerem Stile hergeſtellten reichen Bau ber Geſellſchaft Concorbia“ ſamt Garten, ſodann in 
ber Nähe das „Schuhmannhaus“ als Sehenswürdigkeiten neuerer Zeiten. 

Ungleich bedeutender als alles bisherige aber und höchſt maleriſch durch die Berbindung von 
Höhe und Thalung, Gartengrün und Architektur erweiſt ſich bie baulich vereinigte Gruppe der Hügel 
ober „Berge“, zu welchen e8 im W nun hinangeht: Stephans- ‚Saul, Dome, Jakobs⸗, Michelöberg. 

Schon ber erftgenannte ift durch die auf feinem Höhenrüden, wenn auch weiter im S 
neu errichtete Sternwarte unb durch das frei und ftattlich auf den S der Stabt herabblickende 
Schullehrerſem inar gebäude vorteilhaft bereichert, hat aber feinen Namen von der (prot.) 
Stephans kirche. Deren urjprünglicher, von Bapft Benedikt VIII. gemeihter Bau wurde durch ein 
in Kreuzform angelegtes, 1680 in italienifcher Renaifjance vollendetes Wert erſetzt, deſſen Innerem 
namentlich die Relieflompofition in der Kuppel und einige gemalte Fenſter zur Zierbe gereichen. 
— Den Kaulberg zeichnet am meiften die Marten» oder Obere Pfarrfirhe aus. Durch 
ben unbollendeten, aber gleihwohl beträchtlihen Turm, durch den mächtig hohen Chor und 
das bedeutende Schiff auf dem Rüden des Hügeld an fteiler Straße erzielt dieſes gothiſche 
Wert bes Opferfinnes ber Bürgerfhaft eine imponierende Wirfung. Beſonders reih und 
felbftändig erdacht erjcheint 
der Ehor mit feinen Strebe- ; Ne 
bogen und an ber N-Seite * — 
bie pfeilergetragene BVo ME 3 PER, 
halle famt Portal. Das Rn ran. 
Innere freilich ift feinem ef We 
urfprünglihen Stile durch 
Bopfausftattung gänglic 
entfrembet; es behielt aber 
unter feinen Sunftwerfen 
eine überaus großartige 
Schnißerei, einen Fylügel- 
altaraufjat von Beit Stoß, 
dazu eine verwandte Leitung 
im kleinen als ZQaufftein- 
bedel, wie fih auch einige 
ältere Gemälde bon befon- 
derem Werte vorfinden. In 
ber Forjegung des Wegs 
trifft man auf bie ehema- 
lige Karmelitenkirche, 
heutegleichfalls demMilitär- Dem zu Danıberg, 
ärar überlafien, deren jehige Faſſade in Barodftil gegen O gewendet ift, während 
die ehemalige an ber W-Seite buch das auch am Dom vorkommende Bidzad- 
ormament ihres Portals auf das 14. Jahrh. hinweiſt. Befonderd wertvoll ift die noch er- 
baltene n und 6 Hälfte des Streuggangs durch ihre ſchlanken romanischen Doppelfäulen mit 
reicher allegorifcher Sculptur der Kapitäle; ein großes Fresfogemälde finnender Möndje wurde 
bier erit neueftens don feiner Kalküberdedung befreit. — Norbweitwärts geht e8 hinab in ein 
fehr alte8 Quartier der Stadt, wo man beren ältejten erhaltenen Kirchenbau in ber St. 
Materntapelle erlennt. An ihren Chor jet ſich noch ein Heinerer, wohl älterer Chor an; 
fie enthält die Sammlungen de8 „Hiftorifchen Vereins“. — Der nächſte n Hügel trägt die St. 
Jakobs kirche, deren Giebelfront in einfachen: Barodftile vor das Auge tritt, während der an ber 
N-Seite jtehende Turm gotbifhe Etagen befigt. Innen entſpricht ber genau durchgeführte 
romanifche Stil der Entſtehungszeit i. J. 1108 (flache Dede, höheres Mittelſchiff, Rundfäulen, 
Querſchiff mit gewölbter Seitenfapelle an ber S-Seite). Der Chor jedoch iſt gothiſch; deſſen 
habſch geſchnitzte Stühle find ein Werk der Laienbrüber der Franziskaner, welche von ihrem 
gegenüberftehenden Klofter aus biefe Kirche bedienen und benügen. 
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Nach O führt die Höhe an dem geſchmackvoll einfachen Barockbau des erzbiſchöflichen 
Palais vorüber zu den vornehmiten und berühmteiten Gebäuden Bambergs, bezw. Oberfranfens, 
zur „alten Hofhaltung“, zum Dom, zur Reſidenz. Ergreifend durch ehrwürdige Vergangenheit 
wirft fhon von außen auf fteinernem Erdgeſchoß der reihe Holzfachwerkbau, mit welchem ber 
„alte Hof“ oder die „alte Hofbaltung* auftritt, die Stätte fo vieler Hoftage und ger 
ſchichtlicher Maßnahmen der Babenberger, ber Dttonen und bes fächfifhen Kaiſerhauſes über- 
haupt, darunter dor allem des eigentlihen Gründers der Stabt und bes Bistums, Heinrich® IT., 
fodbann der Hohenjtaufen; auch wurde Philipp von Schmwaben hier ermordet. Der große 
Hof, welchen die hohen Gebäude famt Holagallerien längs zweier Fachwerketagen breifeitig um« 
faffen, bot Raum für daß größte berittene Gefolge Der reizvolle jegige Steinfau an ber 
4. und 6 Seite erhielt allerdings ebenfo wiedas bildhaueriſch geihmüdte Portal daneben feine 
reiche Gliederung und gefamte Außenbeichaffenbeit erjt nach Beginn der Renaiffance, während 
die kleine Kapelle nächſt dem Portale no ihren alten romaniſchen Stil (12. Kabrb.) aufweiſt. 
Großartigkeit und ideale Schönheit der Architektur aber vertritt an der S-Seite des großen 
geneigten Platzes, um melden ſich die drei genannten Gebäude erheben, im volliten Ausmaße 
ber Dom. Es gehört dieſes Heiligtum fo fehr zu den Glanzleiftungen ber endenden romanifchen 
und aufblühenden gothiſchen Baukunft, daß eine genügende, auch nur überfihtliche Darftellung 
bier zu weit führen müßte!). Der 95 m lange, 25,5 m breite und 25,3 m hohe Bau, von je 
zwei 81 m hohen Türmen an feinem 6 und w Chor flankiert, zeigt die erwähnten beiden 
Stilarten ſchon in feinem Äußeren, wenn auch da8 Romanifche entichieden vorherriht. Diefem 
entiprehen die 6 Türme, in 8 Stodwerfe funftvoll gegliedert, die Rundbogen der berühmten 
Portale und der Fenfter, wenn auch die plaftifchen Figuren und Scenen ber erjteren bereits 
der gothifhen Richtung des 13. oder de& 14. Jahrh. angehören. Der beginnende gotbifche Stil 
tritt fjodann mit der Außenfeite bes Ofthor®, der n Front de bdortretenden Querſchiffes, den 
überaus anmutig an ihren Kanten gezierten und gegliederten w Türmen auf. Im Inneren enthält 
der jtreng romanifch gejtaltete 6 oder Georgichor den bei der Renobierung des Doms (durd 
König Ludwig 1. 1828-1837) errichteten Hochaltar (mit Ehriftusfigur von Schwantbaler und 
22 Heiligenrelief8, von Schönlaub fomponiert und ausgeführt), fowie n davon ben erzbiichöflichen 
Thron. Die Nebenfchiffe werben durch je 5 funftvoll profilierte Haupt» unb bier Kleinere 
Bwifchenpfeiler von dem bdreifchiffigen Hauptbau unterjchieden, deſſen Mitte das größte Meifter- 
werk des Domes aus bem Ende des Mittelalters ziert, bad Grabmal bes Kaiſers Heinrich II., 
bes Heiligen, und feiner Gemahlin, ber heiligen Runigunde. Es wurde 1513 als Schöpfung 
Riemenfchneiders, des berühmteften Würzburger Meifters, zu ende gebracht, nicht nur durch bie 
kaiſerlichen Bilder bedeutend, fondern auch durd fünf Reliefs an den Sarfophagfeiten. 

Während die gefamte neue Ausftattung des Schiffes (Kanzel, Beichtitüble) rein romaniſch 
gehalten ift, befitt der nad) W vortretende „BeterSchor“ im Inneren und im Äußeren gothiſchen 
Stil; in ber Mitte zeichnet ihn der weihevolle Sarkophag des hier beftatteten Bapftes Clemens II. 
(vordem Bifchof Suitger) aus. ALS befondere Räume find außer anderen am s Querſchiff, 
defien Altar ein uraltes Elfenbeinkruzifir ziert, beſonders auch die Schatfanmer mit ihren 
gefeierten Reliquien, Koftbarfeiten und Altertümern, ſowie unterhalb des Georgichors die große 
dreifchiffige Krypta von befonderem Intereſſe; in letzterer findet man das ftattlicdhe neue Grab» 
mal des Staifer8 Konrad III. Die Haupträume des erhabenen Gotteshaufes aber werden durch 
ihre bauliche und plaftifche Geftaltung, durch die mancdherlei Gliederung an den Wänden (mit 
Pilaftern, riefen, Bogen, Arkaden), fobann durch den Reichtum an großen und kleinen Kunſt— 
werfen der Bildhauerei, insbefondere infolge ihres kunftbiftoriihen Wertes, das Ganze aber 
auch durch feinen vornehmen neuzeitlihen Schmuck bereits ohne das Walten des Kultus auf 
da8 Empfinden und das Gemüt jeden Beſchauers mächtig wirken. 


1) &8 bedarf zu einer einigermaßen ausreihenden Würdigung namentlich der plaſtiſchen 
Kunfterzeugniffe gewiß eines zweimaligen eingehenden Bejuches, auch der Kenntnisnahme der 
bezügl. Abſchnitte Funftgefchichtlicher Werke oder doch wenigftens des fo trefflihen „Führers“ 
für Bamberg, welchen Friedr. Leiſt verfaßte. 
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n des Domes ober an ber n-ö Eeite des Rarolinenplates, auf welchem das Standbild 
des trefflihen Fürſtbiſchoſs Frz. Ludw. v. Erthal fich erhebt, treten uns die ftattlichen Flügel 
ber Reſidenz entgegen, eines großen, prächtigen Renaiffancebaue am n Rande des Dom- 
berges, großenteild für den Aufenthalt Iandesfürftliher Perjönlichkeiten eingerichtet; einige 
Gemächer enthalten eine k. Bildergallerie; der 6 Teil ift dem Kreisarchive überwiefen. Eine 
weite, reihe Ausficht gewähren bie Fenſter ber 6 und n Räume, aud) der von ben Gebäuden 
umſchloſſene kleine Hofgarten, ähnlich wie der Michgelsberg. 

Bu biefem gebt es unter der hohen gemauerten Terrafje ber Refibenz an bem anziehenden 
Bau bed „Aufſeßianums“, einem f. Studienfeminar, o-w borüber und neben dem mit reichen 
Laubgrün don Wein- und Obftpflanzungen befettten Hange empor. Links des ausgedehnten 
Gejamtbaues der ehemaligen Michaelöberger Abtei nimmt man auf etwas erhöhter Stelle bie 
Kirche St. &etreu wahr ſamt dem ald Frrenanftalt modern ausgebauten Antoniftift; eritere beſitzt 
u. a. Schnigwerfe und eine Kreuzigungspruppe aus dem Anfang des 15. Jahrh. (Nürnberger 
Schule). ö gegenüber umſchließen drei große Flügelbauten und bie Kirche den großen Kloſter— 
bofvon St. Midhael. Den N nimmt das einftige Konventsgebäude ein, num das für 180 In— 
fafjen beftimmte Pfründefpital enthaltend; der s Flügel birgt die beträdtlihen Sammlungen 
des Naturforfhenden Vereines, befonders paläontologifch wertvoll, ſodann bie reiche ſtädt. Kunit- 
fammlung (&emälde, Bildhauer- und Schnigarbeiten), endlich die Sammlung für Bölferkunde. 

Wie die drei Hauptteile des Klojterd im Stile des dor. Jahrh. einheitlih ausgebaut 
wurden, fo erhielt auch im O des Ganzen die urjprünglich als romanische Pfeilerbafilita, fpäter 
gothifh umgebaute Kirche im 18. Jahrh. Barodformen im Äußeren wie im Inneren. Dabei 
wurden Sanzel und Altäre wie die Ehorftühle als Werke kunſtvoller Bildfchnigerei hergeitellt 
und durchweg eine felbitändige und höchſt anfprechende Stilifierung dem Schiffe, der Dede 
und ben Ehore gegeben. Unter legterem findet man in einer Krypta das Grab des Biſchofs 
Dtto des Heiligen, wie auch bie Nebenfchiffe mit Denkmälern von Biſchöfen gefhmüdt find. Wie 
von Fenſtern des Konventbaues aus, fo hat man namentlich auch in dem terraffierten ehemaligen 
Kloftergarten ein prächtiges Panorama über die ganze Bamberger Umgebung im S, im O und 
befonder8 aud im N — ein trotz hochgefpannter Erwartung doch noch überraſchender Blid. 

Wirtfhaftlihes Leben. Bei folch reicher und anziehender Ausftattung des Stabdt- 
bilbes und ber Wahlfreibeit, in der ebenen Fläche oder höher gelegen zu bauen, könnte man 
vielleicht ein rafchere® Wachstum Bamberg feit Herjtellung der Eifenbahnverbindungen er- 
warten, als es thatſächlich eintrat. Allein gerade dort, wo der gejchäftlich erwünfchte Ausbau 
geſchehen fonnte, zwiſchen den Flußarmen, iſt derſelbe erſt neueſtens durch die Beſeitigung der 
UÜberfhwemmungsgefahr möglich gemacht. Mit großen Opfern errichtete die Stadt im S den 
3 km langen „Gürteldamm“ auf der W-Seite und einen andern bon I km Länge nahe dem 
ö Ufer des Hauptwafjerarmes. Dadurd) find Baupläge und zwar auch ö des Fluſſes gewonuen, 
dazu verfchiedene Straßen gegen Hochwaſſer gefihert. Doc ift ſchon ohnedies Bamberg in 
den leßten 2 Jahrzehnten in feinem Berfehr und gewerblichen Leben lebhaft fortgejchritten. 

Dem Gütertransport dienen zwar zur zeit die Gewäſſer in fpärlihem Ausmaße, da 
der Main nur felten mit Laftichiffen bis zur Negnigmündung befahren wird und der Kanal— 
verfehr aus feinem fo ruhigen Gange nicht herausfommt. Dagegen ift der Eijenbahnhof ein 
Biel der 3 (4) Hauptlinten Nürnberg, Schweinfurt, Hof (Probftzella) und mittelbar der aus— 
gebehnten Lofalbahn de8 Baunachthales. 6 Hauptitraßen münden bier. 

Am Erwerbsleben ift dor allen die hochentwidelte Gärtnerei wichtig. Gemüfe aller 
Art, bei. Spargel und Sämereien, Rübfamen, werben weit nad W und S ausgeführt, mit 
der Eifenbahn jährlid etwa 150000 Ztr. — Ein blühendes Gewerbe iſt fodann infolge ber 
Thätigkeit des Fiicherbereins die Fifcherei. Die wohlhabende Fiſcherzunft (35—40 Mit— 
glieder) beſitzt als Waſſer die Regnik von Forchheim an, dazu den Main von Bifchberg bis 
Knetzgau uud eine Strede oberhalb Hallftadt, um Aale, Hechte (10—12 @ ſchwer), Karpfen, 
Barben (5—6 @) u. a. zu fangen und bi8 Mainz, Erfurt u. f. mw. zu verſenden. Much Krebſe 
beleben die Regnit und den Main, meift nächit den Buhnen. — Ungleich wichtiger freilich ift für 
B. deſſen mannigfaltig thätige Großinduftrie; auch die große Spinnerei in der Gemeindejlur 
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Gauſtadt gehört hieher. Wir finden nun im einzelnen vor: 9 Mühlen, 3 Schneibfägen, 
10 Bierbrauereien, 2 Malzfabr., 1 Ziegelei, 2 Baufchreinereien, 3 Holzdrehereien, 1 Möbel» 
fabr., 2 Fenfterfabr., 4 Baugeſchäfte (2 mit mehr als 100 Arbeitern), 1 Gementwarenfabr., 
2 Eifengießereien, 2 Stahlſchleifereien, 1 Glodengieherei, 1 Qampenfabr., 1 Seilerwarenfabr. 
(350 Arbeiter), 1 Schubfabr., 3 Schaftfabr., (eine mit 200 Arbeitern), 2 Hutfabr., 3 Seibenfabr., 
2 Zuderwarenfabr., 4 Tabakfabr., 2 Chemijche Fabriken, 1 eleftrotechniiche Fabrik, 5 Buchbrudereien. 
Bamberg!) bat Schloßverwaltung, w, Gi, RX, Oberbahn-, Bahn⸗, Oberpoft- und 
Telegraphen-Amt, Oberlandes-, Yand- und Amtsgericht I. und II. Notare, Notariatd- und An⸗ 
waltskammer, Kreißardhiv, Sit ber Bezirfsämter B. I und II, Landbaus, Straßen» und Flußbaus, 
Aich-⸗, Hauptzolle, 2 Forſt-, 2 Rentänter, Aufihlag-Einn., Mefjungsbebörde, Gend.-Stat., 
Brandverfiherungs-Nnfp., Srrenanftalt St. Getreu, Erzbiſchofſitz, Erzbiſchöfl. Commiſſariat, 
f. Defanat, 4 f. Pfarreien, ranzisfanerflofter St. Jakob, Inſtitut der Englifhen Fräulein, 
4 Filialen der barmberzigen, 1 Filiale der Niederbr. Schweitern, Filiale der Franzisfanerinnen, 
prot. Defanat und Pfarrei, Nabbinat, Lyzeum, Erzbiichöfl. Klerikal- und Snaben-Seminar 
(Dttonianum), 2 Gymnafien, Sternwarte (ſeit 1888), Schullehrerfeminar, Freiherrl. von Aufs 
ſeß'ſches Studienſeminar (von dem Domfapitular Nob. Bernh. dv. Aufſeß i. J. 1738 mit einem 
Fonds don 300000 fl. geitiftet), Präparanden-, Real», ftädt. Muſik⸗, höhere Töchter», gewerbl. 
und faufmänn. Fortbildung, 10 k., 2 pr. Bollsjhulen, Taubftummen-Anftalt, Stiftungs- 
Adminiftration, k. Bibliothef, Gemälbdegalerie, Hebammenſchule, Waifen- und Findelhaus, 
2 Rettungsanftalten; k. Filialbank, Reichsbanknebenſtelle, Notenbanffiliale, 3 Meffen, große 
Biehmärkte, Wochenfhrannen ; Commando ber 4. Gavalleriebrigadbe, Commandantur, 5. Inf.⸗ 
und 1. Ulanen-Regt., Bezirld-Gommando, Garniſons⸗Lazareth und »Berwaltung. 
Geihihte. B. verdankt feine Entftehung der auf dem jetigen Domberge frühzeitig 
erbauten Burg Babenberg, dem Stammhauſe der Babenberger, eines mächtigen Geſchlechtes, 
welchem ein farolingifcher Feldherr, einige Markgrafen der forabifhen Mark und das öſterreichiſch⸗ 
bayerifche Herzogßgefchledht der Babenberger entfproffen. Im Jahre 906 wurde Graf Abalbert 
bon Babenberg wegen feiner räuberifchen Fehden gegen die Salier enthauptet und feine Burg, 
um welche bereit eine Anſiedelung entjtanden war, zum kaiſerlichen Fiscus eingezogen. 
Kaiſer Otto I. verlieh diefelbe um 940 dem Grafen Berthold, Gaugrafen des Bolkfeldes, in 
welchem Babenberg lag, und gebrauchte die Burg als Staatsgefängnis, wie er denn 3. B. 
ben gefangenen König Berengar don talien mit feiner Gemahlin Willa 964 nad) Babenberg 
fandte, wo Berengar 966 ftarb, worauf Königin Willa ind Kloſter ging. Kaiſer Otto II. 
fhentte auf der Reihsverfammlung zu Worms am 27. Juni 973 dem Herzog Heinrich 11. 
(dem Zänker) von Bayern das Reichsgut Babenberg mit ber Stadt Paginbere und das Gut 
„Nendilin-Urach“ (Ober: oder Stegaurah), wodurch der Grund zum Belike des Bistums 
Bamberg gelegt wurde. Denn Heinrichs II. Sohn, Heinrich IV., d. i. Staifer Heinrich II., hatte 
feine Jugend in B. verbradt und verfchönerte e8, nachdem er Herzog geworben, durch Erbauung 
neuer Gebäude und Erweiterung des Schloſſes zu einem Fyürftenfige, ben er i. J. 1000 feiner 
Braut, Kunigunde von Lügelburg, zur Morgengabe verfchrieb. Daher holte er bei der Ausführung 
feines ſchon lange gehegten Borjates, in Babenberg ein Bistum zu gründen, ihre Zuftimmung ein. 
Nachdem er an der Burg B. eine Kirche mit zwei Krypten erbaut hatte, welcher er durch Ur» 
funde vom 1. Dftober 1005 das Kloſter Stein und am 6. Mat 1007 feinen ganzen Befig im 
Gau Volkfeld fchenkte, und nachdem er den don dem Biſchof Heinrih von Würzburg erhobenen 
Einſpruch beichwichtigt hatte, gab er auf dem Frankfurter Reichsſtag von 1007 am 1. November 





1) Bundjchub, I, 220 fi. — Zäd, Bambergs Geſchichte. — Jäck, B. und Umgebung. — 
Baterl. Magazin, I. 441. 465. 507. II. 254. 191. III. 200. — Königr. Bayern I, 151. 411. II. 
107. 111. 114. — Roppelt, bift.-topogr. Beſchr. des Fürſtentums B. — Bericht des hift. Ber. 
au Bamberg: II. 1. VI. 49. VII. 1. 45. 67. XIV, 149. XVI, 48. 175. XVII, 1. XVII 1 ff. 78. 
XIX. 1. 169. — Schöppner I, 201—214, I, 483—84, III. 1042—57, 1304— 7. — Sal. f. Kath. 
1863, 64, 65, 66, 68, 69, 70, 71, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 87. — Hohn, Oberfr. 16, — Bavaria 
III, 644 -87. — Archiv f. d. Geſch. Oberfr. I, 1, 34. 
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die Gründung des Bistums bekannt, wobei er feinen Better und Kanzler Eberhard, des Marf- 
grafen Quitpert von Magdeburg Sohn, zum erften Biſchof ?) beftellte. Obwohl das neue Bistum 
ein Suffraganat des Erzbistums Mainz wurde, berlieh ihm Saifer Heinrih doch auch bie 
4 Erzämter bed Reiches — übertrug Brandenburg bie Kämmerer, Sachſen die Marjchalls-, 
Böhmen die Schenken- und dem Pfalzgrafen bei Rhein die Truchſeſſen-Würde — und unter» 
ftellte dem Bistum die 6 Abteien Kitingen, Barigin im Nordbgau, Neuenburg, Gengenbad), 
Hafelbah und Stein und fonftige reiche Befigungen bis zum Salzach- und Attergau. Am 
6. Mai 1012 weihte ber Patriarch Johann von Aquileja in Gegenwart des Kaiſerpaares und 
von 45 Bifhöfen den Dom, neben welchen erjtere8 noch die mit einem Chorhermitift ver⸗ 
ſehene, 1803 aufgehobene und 1807 den Proteftanten übergebene St. Stephanskirche und die 
ebenfall8 1803 fäcularifierte Benediktinerabtei Michaeldberg gründete (fiehe ©. 77). 
Kaifer Heinrih U. Hielt 1017 und 1020 Reichsſtage zu B.; zu letterem erfchien 
fogar Bapft Benebift VII. und weihte die Stephanskirche ein. 1024 fand ber Kaiſer 
feine Ruheſtätte im Dome, 1033 die Kaiferin; 1081 brannte der Dom nieder, wurbe aber bis 
1110 wieder aufgebaut. Die zahlreihen Reichſstage (1035, 1040, 1045, 1049, 1072, 1124, 1127, 
1135, 1138) und bie häufige Berlegung bes faiferlihen Hoflager® nad) B. führten mehrfach 
zur Erweiterung der Stadt, welche anfänglid auf den Hügeln vor fi ging, in ber folge 
aber auch ben „Marft* und „Zinkenwörth“ hervorrief. Kaifer Friedrich J. welcher 1164 und 1169 
in B. hof hielt, gewährte ben Bambergifhen Kaufleuten, welche er ſchon 1157 von den neuen 
Mainzöllen befreit hatte, am 10. März 1163 die Borrechte der Nürnberger Handelsherren. — Die 
Flucht und 6 jährige Abweſenheit des Biſchofs Efbert, welcher der Mitwiffenfchaft an ber 
Ermordung de Königs Philipp durch den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach (21. Juni 1208) 
befhuldigt war, die Verſchwendung des Biſchofs Poppo (entfegt 1242) und der Streit um die 
Güter des 1248 erlofchenen Herzogshaufes Meranien veranlaßte die durch faiferlihe Gunft — 
Kaifer Heinrich VII. gab ihnen die Eremtion don fremden Gerichten, welche Kaifer Friedrich IT. 
1237 auf alle Bifhöflihen Unterthanen erweiterte, während er im Juni 1245 den Bambergern 
einen breimöchentlihen Jahrmarkt verlieh — ftolg gewordenen Bürger zum Kampfe gegen die 
bifchöflihe Gewalt. Diefer brach zum eritenmale 1285 aus; 1291 durch einen bie Macht ber 
Bifhöfe beftätigenden Schiedsſpruch beigelegt, erneuerte er fich 1320 und wurde erſt 1333 durch 


1) Reihenfolge der Bilhöfe und Erzbifhöfe von Bamberg: Eberhard J. 1007—41. — 
Suibger, 1046 (Bapft unter bem Namen Clemens II. bis 9. Dftober 1047). — Hartivig, 1047 — 
6. Nov. 1053. — Adalbert, 1053—14. Febr. 1057. — Bünther, 1057—22. Juni 1065. — 
Hermann I., 1066-20. Upr. 1075 (+ 25. Juni 1084). — Rupert, 1075--11. Juni 1102. — 
Otto I., der Heilige, 1102—30. Juni 1139. — Egilbert, 1139-29. Mai 1146. — Eberhard IL, 
1146—15. Juli 1172. — Hermann IL, 1172—1177. — Otto II, 1177--2. Mai 1196. — Thiemo, 
1196 —15. Oft. 1201. — Konrad, Herzog don Schlefien, 18. Febr. 1202—19. Febr. 1203. — 
Etbert, Graf don Andechs, 1203-5. Juni 1237. — Siegfried, Graf v. Öttingen, erwählt 
im Juli 1237, + 19. Nov. 1238 dor Eintreffen der päpftlihen Beftätigung. — Poppo, 
1238—5. Yan. 1242. — Heinrid I. von Schmiedefeld, 1242—17. Sept. 1257. — Berthold, 
Graf von Reiningen, 1258—17. Mai 1285. — Arnold Graf von Solms, 1286—19. Juli 1296. 
— Leopold I. von Grundlach, 1296-22. Aug. 1303. — Wülfing bon Gtubenberg, 1304— 
14. März 1318. — Johann von Güttingen, 1321—20. Febr. 1324. — Heinrich I. von Stern- 
berg, 1324—1. Apr. 1328. — Werntho, Erbſchenk von Reihened, 1328—8. April 1335. — 
Leopold II. von Egloffftein, 1335—27. Juni 1343. — Friedrih, Graf von Hohenlohe, 1344— 
26. Dezbr. 1352. — Leopold III. von Bebenburg, 1353—4. Nov. 1363. — Friedrich II., Graf 
bon Truhendingen, 1363—19. Mai 1366. — Ludwig, Markgraf von Meißen, 136628, April 
1373. — Lambert von Brunn, 1373, vefigniert 1398. — Albert Graf von Wertheim, 1398— 
19. Mai 1421. — Friedrich III. von Aufſeß, 1421—3. März 1431. — Unton von NRotenhan, 
26. Mai 1431-5. Mai 1459. — Georg bon Schaumberg, 14594. Febr. 1475. — Philipp, 
Graf von Henneberg, 1475—26. Yan. 1487. — Heinrich IU., Groß von XTrodau, 1487- 
30, März 1501. — Beit, Truchſeß von Pommersfelden, 1501--7. Sept. 1503. — Georg IL, 
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faiferliben Schiedſpruch zu gunften des Biſchofs entſchieden. Trotzdem vertrieben die Bürger 
1379 abermals den Bifhof, mußten die aber 1331 mit einer Geldjtrafe von 16000 Gulden 
büßen. In den Hufjitenkriegen wendete Markgraf Friedrih von Brandenburg die Plünderung 
ber von ihren geängftigten Bewohnern verlaffenen Stadt durch Bermittlung einer Striegsfteuer 
bon 15000 Gulden ab, worauf die Bürger auf Befeitigung der bis dahin offenen Stadt drangen. 
Doh führte dies, obwohl Kaifer Sigmund auf dem Nürnberger Neichstage von 1431 ben 
Bürgern gejtattete, die Stadt mit Mauern zu umgeben und diefe durch Türme und Gräben 
zu [hügen, wegen des Widerjtandes des Domkapitels zu neuen rrungen, in deren Berlauf 
bie fog. Immunitätsbewohner (auf den Stiftsländereien) ben „Stiftern“ die Treue aufjfagten 
und nur den Biſchof ald Herren anerfennen wollten, da fie zu den Laſten der Bürgerichaft 
beigezogen wurden. Auf erhobene Berufung an das Basler GConcil wurde ber gemeinfamen 
Beſchwerde des Domkapitel und der Immunitätsbewohner gegen die Bürger am 9. Oft. 1434 
folge gegeben und diefen die Fortſetzung der Befeitigung unterfagt. Durch Schiedsiprud vom 
28. Sept. 1439 famen die Immunen, das Domkapitel und die Pröpjte wieder zu ihren Redten 
und 1440 wurde zur Tilgung der ſtädtiſchen Schulden ein Umgeld vereinbart. Eine Beratung 
bes Biſchofs Weigand don Redwitz mit der Ritterfchaft im Frübling 1525 wegen des Bauern- 
frieges führte die ohnehin unrubigen Bürger zu der irrigen Meinung, daß es fih um einen 
Anſchlag auf die Stadt handle; der Biſchof mußte auf die Altenburg flüchten (welche balb 
darauf [1553] Markgraf Albrecht Alcibiades zerftörte) und wurde bier von der durch Zuzug 
aus dem Lande verjtärkten Bürgerfchaft belagert, welche zuvor die Refidenz, die Domberrenhöfe 
und das Kloſter Michaelsberg geplündert hatte. Nahdem Georg Truchſeß, der Anführer des 
Schwäbiſchen Bundes, die Ruhe im Lande mit Waffengewalt wieder bergeftellt hatte, ergriffen 
400 Bürger die Flucht, 12 Rädelsführer wurden hingerichtet und zum Erjage des auf 300000 fl. 
veranichlagten Schadens eine Herbitatt-, Rauchfang- und Bermögensfteuer eingeführt. Marf- 
graf Albrecht zog am 17. April 1553 in das von dem Biſchofe und dem Domkapitel verlafiene 
Bamberg ein und nahm, da die von 200000 auf 80000 fl. geminderte Brandfhagung nicht 
aufgebracht werden konnte, 85 Bürger als Geifeln mit. Während des hierauf folgenden 75 jäbr. 
Friedens gründete Bifchof Ernft das Priefterfeminar und das Gymnafium. Im 30 jähr. Kriege 
nahm der fchmwedijche General Hom B. am 11. Februar 1632 ein, wurde aber von Tilly am 





Marſchalk von Ebnet, 1503—31. Yan. 1505. — Georg UI., Erbſchenk von Limburg, 1505— 
31. Mat 1522. — Weigand don Redwitz, 1522—20. Mat 1556. — Georg IV., Fuchs von 
Rügheim, 1556—22. März 1561. — Beit II. von Würzburg, 1561—8. Juli 1577. — Yohann 
Georg I., Zobel von Giebelftadt, 1577—7. Sept. 1580. -- Martin von Eyb, 1530—26. Aug. 
1583. — Emft von Mengerddorf, 1583—21. Oft. 1591. — Neidhart von Thüngen, 1591— 
26. Dez. 1598. — Johann Philipp von Gebfattel, 1599—26. Juni 1609. — Johann Gottfried 
von Aſchhauſen, 1609—29. Dezbr. 1622. — Yohann Georg II, Fuchs von Dornheim, 1623 — 
29. März 1632. — Franz von Hakfeld, 1633—30. Juli 1642. — Meldior Otto Boit bon 
Salzburg, 1642—4. Jan. 1653. — Philipp Balentin Boit von Riened, 1653 —3. Febr. 1672; 
Peter Philipp von Dernbach, 1672—22. Upril 1633. — Marquard Eebaftian, Schent von 
Stauffenberg, 1683—9. Dit. 1693. — Lothar Franz von Schönbom, 1693—30. Yan. 1729, — 
Friedrih Carl Graf von Schönbom, 1729--25. Juli 1746. — Johann Philipp Anton, Freiherr 
von Frandenftein, 1746—3. Juni 1753. — Franz Konrad, Graf von Stadion und Thannhaufen, 
1753—6. März 1757, — Adam Friedrih, Graf von Seinsheim, 1757—18. Febr. 1779. — 
Franz Ludwig von Erthal, 1779—14. Febr. 1795. — Chriftoph Franz von Buſeck, 1795— 
28. Sept. 1805 (regierender Fürft nur bis 1802). — Georg Sarl, Frhr. von Fechenbach, 
29. Sept. 1805 —9. April 1508. — Zehnjährige Sedisvacanz, während welcher bie Geichäfte 
bom Generalvicariat geführt wurden. — Erzbiſchöfe: Joſeph Graf von Stubenberg, 18. Febr. 
1818— 29. Yan. 1824. — Joſeph Marta, ehr. von Fraunberg, 4. März 1824—17. Yan. 1842, 
— Bonifaz Kafpar von Urban, 20. Febr. 1842—9. Yan. 1858. — Michael von Deinlein, 
15. Juni 1858—4. Januar 1875. — Friedrich vd. Schreiber, 31. Mat 1875—23. Mai 1890. 
— Joſeph dvd. Schorf, jeit 26. Aug. 1890. 
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28. Februar wieder vertrieben, worauf Furbayerifche Truppen unter Oberft Galliberto die Stadt 
bejegten, fie aber am 9. Februar 1633 dem Herzog Bernhard von Weimar überliefen. Diefer 
erhob ſchwere Kontributionen, ließ fi am 13. Mai ald neuem „Herzog von Franken“ huldigen 
und verließ erft am 13. Mai 1634 die Stadt, welche in der folge noch den Zaiferlichen General 
Piccolomini und den franzöftfhen General Guebriant ertragen mußte. Doch mit hilfe des 
Eingreifens der Biſchöfe erholte fih die Stadt bald von den erlittenen Berluften. Bifchof 
Meldior Otto errichtete 1648 die i. 9. 1735 zur vollftändigen lniverfität umgemwandelte 
Alademie. Die Leiter ber Univerfität, die ſchon 1610 nach Bamberg berufenen Sefuiten, ers 
bauten 1686— 91 die erjt 1721 im Inneren vollendete jegige St. Martinspfarrkirche. Fürſt⸗ 
biſchof Lothar Franz ſchuf 1695 —1704 die neue Nefidenz. (Diefe, von welcher aus Napoleon I. 
anı 6. Dftober 1806 feine Kriegserklärung gegen Preußen erließ, bewohnte 1806—37 Herzog 
Wilhelm in Bayern mit feinem Schwiegerfohne, dem franzöſiſchen Marſchall Berthier, Herzog 
bon Neufchatel und Wagram, der am 1. Juni 1815 durch einen (freiwilligen?) Sturz aus 
den: Fenſter feinen Tod fand. 1863 —67 refidierte Hier König Otto von Griechenland und bis 1875 
defien Witwe, Königin Amalie.) Neue ſchwere Heimfuchungen erlitt B. im 7 jähr. Kriege durch 
bie Preußen, welche am 31. Mai 1758 die Stadt nad) vorheriger Einäfcherung von 58 Gebäuden 
in der Gärtnerei mit Kapitulation nahmen und fi der Erlegung der auf 400000 Thaler feit- 
gefegten Gontribution durch Wegnahme des Hof» und Kirchenfilbers im Anfchlage von 282840 fl. 
und durch Wegführung von 10 Geijeln verfiherten. Die Generale Knobloch und Itzenplitz 
ſtraften einen Überfall ihrer Truppen, am 15. Mai 1759 nach geſchehener übergabe der Stadt 
durch hinter ben Meßbuden verftedte kaiſerliche Cavallerie volführt, mit allgemeiner Plünderung 
der Stadt und Wuferlegung einer Eontribution von 2 Mill. Thalern. Dieſe wurde fpäter bei 
der Unvermöglichkeit der Einwohner auf den in Monatsraten bon je 100000 fl. zahlbaren Be- 
trag bon 700000 fl. Gulden herabgefegt. Bon der am 20. November 1762 durd ben @eneral 
Kleift verlangten Contribution zu 1 Million wurden in 14 Tagen nur 200000 Thlr. zufammen- 
gebracht. Diefe Wunden ſuchten die Biihöfe durch Wohlthätigkeitsakte und Stiftungen zu 
heilen: Fürſtbiſchof Adam Friedrich ließ 1772 Getreide aus dem Auslande fommen und ftiftete 
1776 eine Brand-Affecuranzkaffe; Biſchof Franz Ludwig gründete daß am 11. November 1789 
eröffnete allgemeine Krankenhaus. Der legte Fürſtbiſchof, Ehriftoph Franz von Bufed, welcher 
am 17. April 1795 mit 71 Jahren die Megierung übernahm, mußte vor ben am 4. Aug. 1796 
unter Jourdan in Bamberg einziehenden Franzoſen flüchten, welche ſchwere Lieferungen aus- 
ſchrieben und fi deren Ausführung durch Geifeln zu fihern ſuchten. Bier Jahre fpäter 
vertrieben bie Franzoſen unter Moreau ben Bifhof nah Kronach, von wo derſelbe erft 
22. April 1801 nad) Bamberg zurückkehrte, daß aber ſchon im folgenden Jahre aufhörte, Univerfität 
und bifchöfliche Refidenz zu fein!) Am 28. November 1802 wurden bereit die bayerifchen 
Wappen angefhlagen. Am 14. Mai 1812 weilte Napoleon I. mit feiner Gemahlin Maria 
Zuife zum 2. Male in B. 

Nah) der allgemeinen Organifation der Lanbesftellen (23. Upril 1803) blieb B. der Sik 
ber oberiten Berwaltungsbehörden und wurde 1808 Hauptitabt des Mainkreifes, verlor aber 
bei der neuen Sreißeinteilung von 1810 den Sig bed GeneralfreiscommiffariatS und erhielt 
dafür das Apellationsgericht, was auch bei ben fpäteren Einteilungen von 1817 und 1837 
aufrecht erhalten wurde. Durd das Concordat vom 5. Juni 1817 war das bisherige Bistum 
B. in ein Erzbistum derwanbdelt worden. — An Bamberg find geboren: bie Mathematiker 
Clavius und Jacobs, ber Kanonijt Frey, ber Dogmatifer Brenner, die Künftler und ARupfer- 
fteher Seuffert, Wächter, Weigand, die Maler Beinel, Treu (Vater, Sohn und Tochter) ; 
ber Humanift Joahim Gamerarius, geb. 12. April 1500, F zu Leipzig 1574: der Unatom und 
Phyfiologe Ignag Döllinger, geb. 24. Mai 1770, + zu Münden 1841; fein Sohn Johann 
%ofeph Ignaz von D., Stiftspropft von St. Kajetan und Borfigender der k. Alademie ber Wiflen- 


1) Daß ehem. Fürftbistum Bamberg umfaßte bei der Aufhebung ca. 65 Duadrat-Meilen 
(ca. 3600 qkm) mit 19 Städten, 23 Marktfleden, 715 Dörfern, 170 Höfen und ungefähr 
195600 Seelen in 54 Umtern. 
Bd. II. 11 
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Ichaften, geb. am 28. Februar 1799, + zu Münden am 18. Januar 15%; der Juriſt ob. 
Mid. Franz Birnbaum, geb. 19. Sept. 1792, + zu Gießen 1877; der Mediciner Konr. Heinr. 
Fuchs, geb. 7. Dez. 1803, + 1855 zu Göttingen; der Juriſt Karl Gareis, geb. 24. April 1844; 
ber Rechtshiſtoriker Heinr. Gottfr. Gengler, Brof. zu Erlangen, geb. 25. Juli 1817; der Kunſt⸗ 
fchriftfteller Joſeph Heller, geb. 22. Sept. 1798, + 4. Juni 1849; der Urchiteft Joſeph Daniel 
Oblmüller (Erbauer der Mariahilfpfarrliche [Au-] München), geb. 1791, + zu Münden 1859. 
der Mediciner Karl von Pfeufer, geb. 22. Dez. 1806, F 1569; der Kunſtſammler Martin Joſeph 
von Reider, geb. 30. Augujt 1793, deſſen Sammlungen 8. Marimilian I. für das National- 
mufeum erwarb; der berühmte -Arzt und Univerfitätsprofeiior (Würzburg, Züri, Berlin) 
Dr. Joh. Lufas Schönlein, geb. 30. Nov. 1793, F zu Bamberg 23. Jan. 1564; ber Rechts— 
lehrer Hrch. Zöpfl, geb. am 6. April 1807, F zu Heidelberg 1877. In Bamberg jtarb nad 
einem abenteuerlichen Leben am 14. Sept. 1581 mit dem Titel und Range eines djterr. F⸗M.⸗L. 
ber Frhr. Aug. Giacomo von Johmus, geb. am 27, Febr. 1808 zu Hamburg, 1845/49 Reichs⸗ 
marine-Minifter. 

Die Kulturgefhichte verzeichnet u. a. auch ben Anteil Bambergs an der Förderung ber 
Buchdruderkunft, wie denn der Buhbdruder und Formenſchneider Albrecht Pfiſter zwiſchen 
1453—55 in Bamberg die Bibel in drei Bänden drudte und 1461—62 eine beutjche und 
lateinifche biblia pauperum aus feiner Offizin hervorging. Um 1480 befand fih aud in dem 
Klofter Michaelöberg eine Buchdruckerei. 


Bezirksamtsgebiet Bamberg I. 

Grenzen: im O der Bezirk Ebermannjtadt, im S jener von Fordheim, 
im W Bezirt Bamberg II, im N Ebern (U.Fr.) und Staffeljtein, im N-O der 
Bezirk Lichtenfels. 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirt Bamberg II !), Ofthälfte, und 
jenen von Scheßlitz, 436,07 qkm groß, mit 25208 Bewohnern (12076 männl., 
13132 weibl.; 24695 fath., 248 prot., 263 ijr., 2 Andersgl.) in 76 Gemeinden 
mit 111 Ortfdaften. 

Dasjelbe bildete vordem die fürſtbiſchöflichbambergiſchen Memter Eggols: 
beim, Günzendorf, Hallftadt, Memmelsdorf und Sceßlig. 

Ausjehen und Boden. Bezüglid der Bodengeftalt und der Bedeckung 
durch; Wald und Feld jiehe zunächſt ©. 39, 41, 55, 58, 61. Befonders infolge 
der weiten Erjtredung nad N-O iſt dem Bezirke ein nicht unbeträchtlicher Anteil 
an dem Plateau des Jura gejihert, jo daß demfelben die von der Stadt aus 
fihtbaren ö Höhen und Gipfelformen angehören, welde großenteild als treffliche 
Ausfichtspunkte fi erweifen. Bon dem flachen Plateauteile der „Langen Meile“ 
kommt diesbezüglich der Frieſenberg, ſodann n davon der Geisberg und der 
Stodenberg in betrat, zu deren Höhe die wenig niedrigere und mit einem 
Ringwall verfehene w Erhebung des reichbewaldeten Scloßbergs hinanführt. 
Sehr lohnend tft auch n des Ellbadhthales jenes Ganze, ll s Höhe Schammelsberg 
(auch durch Baufandftein nugbar) und dejjen wohlgerundeter n Rüden Stammberg 
heißt, während oben auf der jehr unebenen Höhenfläche der Salzknock aufgelagert 
iſt). Weiter n reiht ji) dann der Culm n-w von Ludwag an. Defien Näbe 
oder die Umgebung von Scheßlitz iſt überhaupt mit dem Vorzug ftattlicher 


1) Das Amtsgericht Bamberg II umfaßt 69 Gemeinden, von denen die ©. 85 aufgeführten 
36, welche — vor ber Juftiz-Organifation bes Jahres 1879 — das frühere Landgericht Bamı- 
berg I bildeten, in adminijtrativer Beziehung dem Bezirksamte Bamberg I, die übrigen 
33 Gemeinden — das frühere Landgericht Bamberg II — dem Bezirldamte Bamberg II unter 
jtehen und offiziell ald Amtsgericht Bamberg I, eriter, bezw. zweiter Teil, bezeichnet werben. 

2) Am w Hange oberhalb Schanmelsdorf ift noch bie Brunnenftube der fürftbifchöfl. 
Wafferleitung nad) Seehof fihtbar; auch kann man bie Linie der legteren noch erkennen. 
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Sichten beſonders ausgeftattet. Denn bieher gehört auc der Blid an dem 
"16 m hohen fjogenannten —— (deſſen Spiegelgläſer bis Bamberg 

ſichtbar ſind) aus der Höhe über 7 (©. 58), w-n-w davon derjenige vom 
Reisberg (555 m), ſodann Schloß Gied) und weiter s der eben erwähnte 
Stammberg or Salzknoch). 

Unmittelbar zu den Füßen hat man reichbebaute oder mit gemiſchtem 
Wald beſetzte ſanfte Neigungen und Anſchwellungen vor ſich, den thonreichen 
Stufen des älteren Braunen Jura und des mittleren Lias angehörig, oder von 
Lehm in diluvialer Zeit bedeckte Thalſtrecken wie bei und s Scheßlitz. Mit einer 
beträchtlichen, wenn aud) ruhig niedergehenden Stufe dacht fich im W innerhalb des 
Haupt3moor- und Tiergartenforftes mit n-s Berlauf die lette Erhebung gegen 
W ab, meift obere Keuperſtufe, jandigen Lehmboden liefernd!). Sr gehört u. a. die 
vielgenannte, durd ihre Nuß- und SKaftanienbäume bevorzugte Forftitation 
Kunigundenrub an (319 m ü. d. M., ö von Bamberg), in Deren Nähe aud) 
ergiebige Thongruben angelegt werden konnten. Zur eigentlichen Thalniederung 
aber gehört vom — * Bache n noch eine breite Zone des erſtgenannten 
Waldes, wie auch n der zu Hallitadt mündenden Ellerarme der Wald weit 
berabgebt. Dies hat feinen Grund weſentlich in der ausgedehnten diluvialen 
Sand: und Gejchiebeüberdefung, welche hier der lettigen Stufe de3 oberen 
Keupers aufliegt, während anderwärts, 3. B. bei Salftadt, bei Dunn Lehm 
fi, vorfindet. Wejentlid) alluviale Ablagerungen aber bilden den Boden der 
Bamberger Gärtnerei, nachdem ja im Laufe der Beiten der Main fein Rinnjal viel: 
fach änderte, alſo durch Berzweigungen und Hochwaſſer früher ausgiebige Mengen 
von Trümmerden, Sand und Feinerde zu verbreiten vermochte. Daher ift aud) 
eine beträchtliche Leberdedung der Keupergrundlage mit Alluvialmafjen vorhanden, 
jo daß man 3. B. bei Bohrungen am Neptunsbrunnen erft nad) 33 m Tiefe auf 
die Kleupergrundlage trifft 2). 

Neben den aus Bodengeftalt und =bededung fid ergebenden landfcaftlichen 
Zügen des Bezirks, insbefondere auch der grünen Fläche der von Gemüſe—, 
Kopffraut: und anderen gärtnerifhen Pflanzungen bededten Thalebene, erjcheint 
audy die Art der Siedlungen bezeichnend. an fieht nämlich nur geſchloſſene 
Dörfer, faft alle mit Kirchen, während Weiler oder Gehöfte mit landwirtichaft- 
lihem Betriebe faum zu finden ge Wenn man aber infolge deſſen durch das 
belebendfte Element der Landſchaft, die menſchlichen Wohnfite, in weniger dichter 
Aufeinanderfolge erfreut wird, ald in anderen Landesteilen, jo erweijen ſich doch 
die einzelnen Dörfer als größere, baumreihe Ortjchaften. Sie liegen außer 
auf dem Auraplateau faft immer an Bächen, deren Ufer hohe Erlen, Weiden 
u. a. Laubgewächſe begleiten und machen von ferne in der Regel den Ein: 
druck entwidelterer Site menjchlihen Zufammenftehen® zu gemeinjamer 
Kulturarbeit. 

Welch ftattliche Orte find 3. B. im Regnitzthale Strullendorf und Hirfhaid! Uber von 
den füdlichften Häufern Banıbergs ift auf 6 km zu erfteren weder Weiler noch Einzelgehöft, 
wie fodann auf dem Wege bis Hirfhaid (3 km) wieder Fein Haus fich findet. Nicht anders 
ift e8 n von Bamberg, beögl. im Ellerthale bis Schehlig, wo man auf fo ftattliche Orte wie 
Memmelsdorf, dann das vereinigte Straß und Wieſengiech als auf die einzigen Vereinigungen 


1) Die vorhandenen Bodenarten des Hauptsmoorwaldes veranlaften bie erfte Tartograph. 
Darftellung und eingehende Unterſuchung eine® derartigen Oberflächenftüdes von Bayern. Es 
zeigt fich, daß diefer Wald trog der Armut der oberjten Bobdenlage an Nährfalzen feinen 
Wachstum adgefehen vom W dem (oberen) roten Keuperletten im Untergrunde verdankt. ©. 
U. Baumann in Forftl.-naturm. Zeitfhrift (Tubeuf) 1892, ©. 329 und fi. 

2) Siehe Th. Schrüfer, Bambergs Untergrund und deſſen Wafjerführung, 1878, 
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von Anweſen außer dem von N beranreihenden Droſendorf innerhalb 13 km Weglänge trifft, 
fonft aber auf fein Haus; allerdings wirken dieſe Dörfer umfo eindrudsvoller. In der aller» 
nädjften Umgebung von Bamberg aber treten allerding8 auch Einzelanmwefen naturgemäß an ver» 
fhiedenen Punkten ind Auge. 

Die Gewäſſer des Bezirks fiehe S. 63. Bemerkenswert erjcheint biebei die Beränbderung, 
welche in diefem Jahrh. bezüglich der unteren Eller dor fih ging. Diefes Gewäſſer nimmt in 
Memmelsdorf links den Ligendorfer Bach auf, welcher aus dem Ellbadhe und dem 
Melkendorfer Bade entiteht. w-s-w von Memmelsdorf num beitanden ftattlihe Teihe auf 
dem roten Reuperlettengrunde, wejentlich auch für das große Schloß Marquardsburg = See 
hof; heute find Wiefen und Felder an deren Stelle, und der fie einſt fpeiiende „Seebad“, ein 
Amı des Litzendorfer B., kehrt n-w zu diefem zurüd und mündet bei Gundelsheim, wo dann 
die Eller fi bei höherem Waſſerſtande verzweigt; die Eller jelbft gebt bei Hallitadt in den 
Main; als ein Ableitungsarm bei mittlerem und höherem Waflerftande mündet 2 km n dabon 
der Leitenbach. 

Were. Die Straßen Haben naturgemäß nur die Bezirtshauptitadt ald Ausgangs- 
und Bielpunft, um fie mit größeren Städten, wie Bayreuth, Nümberg, Würzburg, Schwein- 
furt, Meiningen, Coburg und nörblicheren Plätzen Thüringens zu verbinden. Als Hauptitraßen 
erreihen baber Bamberg: 1. die Mainthalſtraße von Lichtenfel® her, wo die Hauptlinien bon 
Kronach und Coburg münden, während in Breitengüßbach aus dem Baunadgrunde die Fulda — 
NRhönftraße herbeikommt; 2. jene von Bayreuth über Schehlig, woſelbſt noch 5 andere Strafen 
aufammentreffen; 3. die Straße des Negnitthales von Nürnberg. Nur 2 Diftriktsftraßen 
münden außerdem in B. Mit dem W-Ufer der Negnig verbindet oberhalb Bamberg feine 
Straße (nur 2 Fähren); der Main ift außer in Breitengüßbad) auch in Halljtadt überbrüdt. — 
Die Eifenbahnen des Bezirks beftehen außer den 3 Hauptlinien im Main- und Regnitzthale 
noch aus der Anfangsftrede der Lolalbahn von Breitengüßbach ins Baunadtbal und nad) 
Maroldsweifach (40 km). -- Als Wafferftraße benütt den oberen Main bie Flößerei; ber 
mittlere Main dient auch ber Ruderſchiffahrt, allerdings fpärlich, angeregt durch die Schiffbarkeit 
ber Megnigftrede n Bamberg, mehr noch durch den Donau— Mainkanal, welder s-w bon 
Buttenheim in den Bezirk kommt. 

Bodenbenützung. Diefe findet mit der Verteilung ftatt, daß 13075 ha mit Wald 
beitanden find, 1137 ha als Hutungen dienen, 179 ha als Weide, 49820 ha als Wiefen, 22106 ha 
als Ader- und Gartenland. (866 ha find Öbd- und Unland.) 


Waldgebiet. Dur den Hauptsmoorwald, welder in Bayern ben beiten und 
üppigften Wachstum ber Föhre aufmweift, gehört ber Bezirk zu den forftlich hervorragenditen 
im Lande. Diefer Forſt macht für den Bezirk den Nadelwald überwiegend, wenngleih für 
das Auge beim Überblid von Hochpunkten aus der Laub» und gemifchte Wald weit ausgedehnter 
erſcheint. Es bededt aber die Föhre 4861 ha, die Fichte 1874 ha. Das Laubholz, foweit jekige 
Hochwaldbeſtände in betradjt fommen, nimmt 2331 ha ein; darunter find 252 ha Eichenwald 
(def. bei Giech und n Scheklit). Der Mittel» und Niederwald der Laubbäume bedeckt 4000 ha, 
darunter find 916 ha Eichenjchälwald (def. am Fuß des Juraplateaus). — Der Beſitzſtand weift 
6754 ha Staatseigentum auf; 5736 ha find Privatwald. — Der Perarbeitung don Stämmen 
dienen nur 27 Sägmühlen. 

Tierzudt. Der berrihende Rinderfchlag ift der fogen. Scheinfelder, deſſen Tiere durch 
Arbeitstüchtigkeit und dur die Qualität des Fleiſches ſich auszeichnen. Es gibt (1892) 
17787 Stüd Rindvieh (8294 Kühe). Sodann zählte man 2557 Schafe, 2274 Biegen, dazu 
1875 Schweine. — (1514 Bienenftöde.) — Pferde finden fi nur 255 dor. — Die FFifcherei 
in der Regnig und im Main f. bei Bamberg ©. 77; die Jurabäche liefern Forellen. 

Der Aderbau benüßte für Getreide und Hülfenfrücdte 13606 ha (Weizen 2217 ha, 
Roggen 3831 ha, Gerfte 2190 ha, Hafer 1621 ha), für Hadfrühte und Gemüfe 3881 ha 
(2366 ha Kartoffeln), für Handelsgewächſe 286 ha (darunter 167 ha Hopfen, bef. bei Hallitadt), 
für Futterpflanzen 1970 ha (Klee 1677 ha). — Brad; waren 1641 ha. — Haus- und Obit- 
gärten: 390 ha. 
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Als Großgüter find vorhanden: 


Buttenheim: 396 ha (Feld 149 ha, Wiefen 74 ha, Wald 172 ha). 
Leinershof: 188 ha (feld 112 ha, Wiefen 28 ha, Wald 33 ha). 
Seebof: 200 ha (Wiefen 113 ha, feld 87 ha). 


Bürgerfpitalftiftung: 982 ha (Feld und Wiefen 158 ha, Wald 821 ha). 

Landwirtfhaftlide Induſtrie. Nur der Getreidebau und das Brotbedürfnis 
beranlaßten eine größere Anzahl von Betrieben: e8 find 56 Getreidemühlen thätig, zumeift 
bie von alter, einfacher Einrihtung. Sodann gibt e8 18 Brauereien, 1 Malzfabrik und 
1 Olmüßle. 
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Nutbare Steine und Erden. Infolge der Verfchiedenheit der vorhandenen For— 
mationen finden fi) mannigfache Gefteinslagen vor, in weldhen für den Örtlihen Bedarf des 
einfachen Häuferbaues vielenort3 fleinere Brüche angelegt find. Daneben gibt es beſonders 
im Sandftein des Braunen Aura und des jüngeren Keupers beträchtlichere Anlagen für Bau- 
und Werffteine, welche feit Jahrhunderten für Kirchen und Monumentalbauten verwendet 
werden, f. ©. 75 und 76. Wir nennen die Brüche bei Zeegendorf, am Schanmelöberg n 
Lohndorf, am Giecher Schloßberg und n-ö davon, fodbann um Lauf, bei Züdshut, am Kreuz» 
berg bei Hallftadt, desgl. im Hauptsmoorwald n don Kunigundenruh, beſonders auch bei 
Strullendorf. Die vorhandenen Thonlagen veranlaßten außer den ©. 83 erwähnten Gruben 
die Thätigfeit von 7 Biegeleien. 
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I. Amtsgericht Bamberg II., erfter Teil (Dftbälfte). 
20415 ha; 12316 Bewohner in 36 Gemeinden mit 45 Orticdaften. 


Altendorf, Df. mit Schule und 259 Einw. — Amlingitadt!), Pfdf. mit w, Dekanat, 
Filiale der engl. Fräulein, 2 Schulen und 248 Einw., erfcheint in einer Urkunde des Kaiſers 
Heinrid) II. vom 21. Juni 1013, wodurd er die Pfarrei Amelungeftadt u. a. von dem Bifchof 
Heinrih don Würzburg für die Domkirche zu Bamberg gegen einen Hof zu Geraha (Gerau 
in Heflen) eintaufcht. Später gelangte U. als Lehen an die Reichsherren zu Sclüffelberg, fiel 
nad deren 1347 erfolgtem Ausiterben wieder an das Hochftift Bamberg und kam in das 
Patronat des Domkapitels. 

Buttenheim, Markt?) am Deichſelbache, hebt ſich freundlich von feinem bergigen 
Hintergrunde ab, welcher zur rechten ober s ben waldbedeckten kegelartigen Altenberg empor» 
treten läßt, während links oder n der Fantige Rand eines Meineren Plateau8 das Höhen- 
profil bildet. Reichlich dehnt fich in freier Bauweiſe der Marftort mäßig aus. Seinem höheren 
Zeile gehört die fath. Kirche an, im Renaiffanceftile des dor. Jahrhunderts erbaut. Die 
Giebelfront wird durch Niſchen mit plaftifchen Figuren belebt, während das Innere eine ge 
ſchmackvolle neue Bopfftilausftattung zeigt. In einem 6 Ausbau, ähnlich einem Querſchiffteile, 
befinden fi fieben mwohlausgeführte Denkfteine mit Neliefabbildungen von Angehörigen bes 
Stiebarihen Haufes von 1407 an. Außen erhebt fich feitlich der aus ähnlicher Zeit ſtammende 
Zum. Daß frhrl. von Seefried'ſche Schloß zeichnet den unteren und s Teil von B. aus. Eine 
ftattlihe Fyreitreppe bildet den Aufgang des einfachen Baues, welden über der Hauptthüre 
ein größeres Stiebar-Seefried’fche8 Doppelwappen ſchmückt. Ein grasreicher Park mit mannig- 
faltigen Bäumen (Linden, Platanen, auch Tulpenbaum) fchlieist fih an. — Das Erwerbsleben 
bon B. beruht hauptfählih auf dem Getreidebau, ſodann aud auf Viehzucht. Bon groß- 
gewerblichen Betrieben befinden fich hier: 2 Getreidemühlen und 1 Sägmühle, 2 Brauereien, 
1 Malzfabrik, 1 Ziegelei. 

3.3) btw, 5, f. und pr. Pfarrei, k Schule, Auffchlag-Einn., 2 Jahrm. und 723 Einw. 
(44 pr., 27 ifr.). — B. fommt urkundlich zuerſt 1017 vor, in welchem Jahre Kaifer Heinrich II. 
e8 dem Bistum Bamberg fchenkte. Später erfcheinen als Befiger des Schloffes die Grafen 
bon Schlüfjelderg, von melden Graf Gottfried III. 1307 an Konrad Stiebar mehrere Güter 
dafelbjt verkaufte. Außer den Schlüffeldergern waren auch die Lichtenfteine, Tauchsdorffe und 
Eglofffteine zu B. begütert, deren biefiger Befig bis 1438 ebenfall® an bie Stiebar kam. 
Früher waren in B. zwei Schlöffer, von welchen das obere, die Deichfelburg, ald Stammſchloß 
ber Stiebar galt. Beide wurden im Bauernkrieg zerftört und nur das untere wieder aufgebaut, 
das ſamt dem Grundbeſitze nah Ausfterben der Stiebar 1762 an bie Frhrn. dv. Seefried kam, 
welche ihrem Namen ben des Fideicommiſſes beifügten. 

Dreufhendorf, Df. mit 201 Einw. — Frankendorf, Df. mit 144 Einw. — 
Hriefen, Df. mit 182 Einw. — Geisfeld, Pfdf. mit Schule und 398 Einw., gehörte den 
Dynaften von Schlüffelberg, welche auf dem Berge ein Schloß hatten, und wurde 1484 eine 
jeldftftändige Pfarrei. — Gunbdelsheim, Df. mit Schule und 413 Einw. — Gunzenborf, 
Kchdt. mit Schule. 268 Einw, in 2 Orten. G., ehedem zwifchen Bamberg und Würzburg 
geteilt, fam 1762 ganz an Bamberg, welches dafelbft ein Amt errichtete, daß erſt 1810 an 
Bayern überging. Die bieher gehörige Einöde Senftenberg erinnert an bie hiefige ehem. 
Schlüſſelbergiſche Herrihaft ©., welde 1390 an Bamberg kam. 

Haklftadt !), Markt an der Ellermündung, dehnt fich beiderſeits dieſes Baches bis an den 
Main aus. Seine beiden o-w Hauptftraßen verlaufen zwifchen meift einfachen Anweſen, 


1) Fink, Geöffn. Archive, IB. 49H. ©. 349. II, 1, 86. 
2) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 

3) Geöffn. Arhiv, II, B. 2. 9. ©. 69. 

4) Bamberger Stadt» und Landkalender 1895. 
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während am Marktplag mehrere ftattlihde Gebäude fi erheben. Zu dieſen gehört 
das vormalige Amtshaus (nun Apotheke); älter ift das frühere Nat» 
haus (nun Schulgebäude), au weldem noch Halseifen und Eifenpfahl die 
einftige Gerichtsbarkeit andeuten; im N-O bed Platzes ſteht die Pfarrkirche, 
ein fpätgothifches Werk von 1442 mit feitlihdem Turme und einem Borbau an 
der W-Seite, an welcher eine beträchtlihe Verlängerung des Schiffes vor» 
bereitet wird. Das innere zeigt eine Art Hallenfirhe, deren Mittelfchiff 
durch je zwei hohe Säulen markiert wird, von welden jtarfe Rippen zum 
Gewölbenek abgehen. Die Austattung gehört dem Barodftile an, 3. B. auch die kunſtvoll 
geſchnitzte Außenfeite der Sitreihen. Während aber bie Gemälde ber Seitenaltäre aus 
neuejter Zeit ftammen (von E. Schleipner aus Hallftabt), führt ein romaniſcher Eingang in bie 
Sakriſtei, deffen Gurtengewölbe auf feinen flachen Knäufen verſchiedene fymbolifche Figuren 
zeigt, an die romaniſche Stilart erinnernd, wie jene über der Thüre (3 File). Außer diefer 
Kirche gibt e8 innerhalb de8 Ortes nur no im O eine einfahe St. Annafapelle auß dem 
bor. Jahrh. als Firhlihen Bau, während von ber alten Umfeftigung des Ortes nichts mehr 
als Wallgrabenrefte an deſſen s-ö Seite vorhanden find. 

Das Erwerbsleben gedeiht bank ber Herborragenden Emfigfeit der Bewohner. Im 
Gemüfe- und Rübſamenbau erzielen fie ben Bamberger Erzeugniffen völlig gleichwertige Pro- 
dufte; der Hallftädter Hopfen ift von vielgefchägter Güte. An fabrifartigen Betrieben finden 
fi vor: 4 Getreidemühlen, 2 Sägmühlen, 2 Brauereien. 

9.1) Hat w,5, 3%, Aufichlag-Einn., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 2096 Einw. in 
4 Orten. — 9. ift einer der älteften Orte Frankens und wird in den Kapitularien Karls be 
Großen von 805 als einer jener Grenzorte der ſudnördlichen Handelsſtraße bezeichnet, bis 
wohin die mit ben Slaven handelnden Kaufleute vorgehen durften, und ftand damals unter 
Aufficht des Markgrafen der Sorbenmark, Adalgoz. Hier gründete im Unfange bes 9. Jahrh. 
das Bistum Würzburg eine der 14 zur Ehriftianifierung ber Slaven beftimmten fog. Slaven- 
firhen. Kaifer Heinrich II. ſchenkte dieſes Krongut mit allen Zugehörungen und ber bon 
Würzburg erworbenen Pfarrei i. J. 1007, bezw. 1013 an das Hochſtift Bamberg, welches hier 
ein eigenes Amt errichtete, daß bei der Organifation von 1804 in ein ſchon 1813 wieder auf- 
gelöftes Landgericht umgewandelt wurde. Im Bauernfriege wurde Hallſtadt 1525 in Aſche 
gelegt ; 1632 brannten die Schweden die Mainbrüdeab, welche erſt neueſtens wieder hergeftellt wurde. 

Hirfhaid, Pfdf. mit w, 5, % Gend.-Stat., Auffhlag-Einn., £. Pfarrei, Filiale der 
engl. Sräulein, landw. Yortbildungs-, 2 Volksſchulen, 2 Jahrmärkte und 934 Einw. 9. 
erfcheint urkundlich zum erftenmale am 19. Dktober 1079 als Hirßhaide, von wo Saifer 
Heinri II. eine Urkunde datiertee Im 12. Jahrh. waren Bamberger Klöfter in dieſem 
ben Dynaften von Schlüffelberg gehörigen Orte begütert. Biſchof Martin von Eyb gab dem 
bisher eine Filiale von Buttenheim bildenden Ort 1580 ein felbjtftändiges Pfarramt. — 
Kalteneggolsfeld, Df. mit Schule und 178 Einw. — Ketſchendorf, Df. mit 132 Einw. 
— Leeften, Df. mit 124 Einw. — Lindad, Df. mit 81 Einw. — Litzendorf, BPfdf. mit 
w, Schule, Aufihlag-Einn. und 384 Einw., bejteht feit 1406 als felbftitändige Pfarrei. — Lohn— 
dorf, Pdf. mit Schule und 271 Einw. — Meedensdorf, Df. mit 140 Einw. — Melken— 
dorf, Df. mit 285 Einw. — Memmelsdorf, Pfdf. mit w, Schule. 633 Einw. in 2 Orten. 
M. Hat großenteil ein marktähnliche® WUusfehen, welchem insbeſondere auch daß vor— 
bandene Schloß mit flankierenden Kuppeltürmen nnd bie plaftifchen religidfen Figuren auf 
den Pfeilern der Kirhhofmauer zu ftatten kommen. Es war ehemals ein Bambergifcher 
Amtsfig. Bon den Bamberger Minifterialen derer von Memiftorf ftiftete Konrad 1140 
ein Benefizium ins Ügidienfpital zu Bamberg. 1146 ſchenkte Biſchof Egilbert der Kirche 
St. Theodor im neuen Spitale zu Bamberg feine Güter und den Zehent zu Memiftorf. 
Der bieher gehörige Weiler Seehof, früher Marquardsburg, nah dem Bifhof Mars 











1) Roppelt, Befchreibung des Fürftentum Bamberg, 133. — Banıberger Ardhiv, XXV, 
120. — Bavaria III, 668 ff. 
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quard Sebaftian Schenk von Stauffenberg genannt, der bier 1654 ein Luftfhloß anlegte 
Eine hohe Mauer von 2 km Gefamtlänge ihrer vier Seiten, an welcher wiederholt größere 
Nebengebäude in gutem Barodftile, befonderd amı Haupteingange, erhalten blieben, um— 
fchließt den meiten Hof, den Park mit feinen hohen Baumfronen und in ber Mitte 
das große Schloß mit feinen bier flanfierenden Türmen erwähnten Stile!) Dasielbe 
wurde don Biſchof Johann Georg (1577—80) zum beauemen Genufie der Jagd und 
Fifcherei eingerichtet, während die Fürſtbiſchöfe Lothar Franz, Philipp Anton und Adam 
Friedrich einen einft berühmten DOrangeriegarten mit Wafferwerfen anlegten, welche 1807 
ruiniert wurden. — Miftendborf, Pdf. mit Schule und 294 Einmw., gehörte im 13. Yahrh. dem 
Gottfried von Kluppesdorf, welcher 1217 dem Biſchof Edbert in Bamberg Güter in Mifendorf 
und Zechindorf — jegt Beegendorf, Df. mit w, Schule und 336 Einw. — für bie Kirchen 
St. Peter und Jakob in Bamberg übertrug. In M. wurde jährlid dreimal ein Zent- oder 
Schöffengeriht gehalten. — Naifa, Df. mit 195 Einw. — Oberngrub, Df. mit 148 Einm. 
— Pödeldorf, Df. mit Schule. 363 Einw. in 2 Orten. — Roßdorf a. Forft, Df. mit 
208 Einw. — Schammelsborf, Df. mit 215 Einw. — Seigendorf, Df. mit Schule und 
247 Einw. — Stadendorf, Df. mit 170 Einw. — Strullendorf, Pfdf. mit u. Poftablage, 
Filiale der engl. Fräulein, Schule 804 Einw. in 2 Orten. ©, war früher ein Fillaldorf der 
Pfarrei Amlingſtatt und wurde 1602 felbitftändige Pfarrei; es gehörte nach dem Salbuche 
bon 1348 zu dem bifchöflihen Kammeranıte und zahlte jährlich gegen 100 Pfd. Pfg. Steuer. 
Bei dem Rüdzuge der Franzoſen unter Jourdan am 30. Auguſt 1796 wurde ©. von benfelben 
famt der Kirche abgebrannt, welch lettere 1805 wieder erbaut wurde. — Teuhag, Kchdf. 
mit Schule und 197 Einw. — Tiefenhöchſtadt, Df. mit Schule. 202 Einw. in 3 Orten. 
— Tiefenpdlz, Pfdf. mit Schule und 161 Einw. — Unterftürmig, Df. mit 232 Einw, 
— Weichendorf, Df. mit 157 Einw. — Wernsborf, Df. mit 293 Einw. — Zeegenborf 


ſ. Miftendorf. 
II. Amtsgeriht Ichehlik. 
23191 ha; 12892 Bewohner in 40 &emeinden mit 66 Ortjchaften. 


Scheßlitz, Stadt lints des Ellerbadhes in 310m Seehöhe, deutet mit feinem ganzen 
Ausfehen einen befriedigenden Wohlftand an, wie auch die etwas anjteigende Lage dem Ort 
eine vorteilhafte Erfcheinung ſichert. Drei Kirchtürme erhöhen den Eindrud. 
Bunädft an ber Straße zur nächſten Eifenbahnftation Zapfendorf erhebt fich 
eine Kirche als Spätrenaiffancebau, deren Inneres eine burchaus geſchmackvolle 
Ausjtattung im Bopfitile befigt, beſonders auch binfichtlic de Hauptaltars. 
An die Stelle einer uralten Kapelle ſodann baute man 1835’eine gothiſche Marien⸗ 
firhe in einfacher, aber würdiger nnd anziehender Ausführung (dad Gottes- 
haus einer Bruderſchaft). Auf ganzer Höhe des Ortes erhebt ſich die Stadt- 
pfarrfirche in gothiſchem Ubergangsſtile. Im Inneren unterfcheiben je 3 ſtarke 
Säulen Haupt- und Seitenfhiff, wozu an der Südſeite noch ein ſchmales zweites Außenſchiff 
fommt, in welchem ſich außer den Beichtftühlen auch zwei Denffteine vom Ende des 16. Jahrh. 
mit Neliefabbildungen befinden. Die Ausftattung aber zeigt mäßig entwidelten Zopfftil unter 
den flahen Gurtengewölbe; zugleich verſchönen Glasgemälde einen Zeil ber Fenſter, darunter 
zwei unter König Ludwigs II. Regierung gejpendete kunſtreiche Kompofitionen. Die Kirche wird 
ihrer erften Entftehung nad auf Kilian, ben Apoftel Frankens zurüdgeführt?), welchem zu 
ehren auch die beim 1200 jährigen Jubiläum 1889 gepflanzte Kilianseihe an ber Marktſtraße 
grünt. Anziehend erweifen ſich an biefer Straße fo mande Giebelhäufer, in&befondere auch 
das Tünftlich angelegte Fachwerk von Privathäufern (leider meift übertündt), auch bie Holz« 


1) Doc macht das Ganze den Eindrud des Berfalled, wird wohl aud deshalb dem 
Fremden unzugänglich gehalten. 

2) An der S-Seite bezeugt eine Aufichrift aus d. 3. 1449 die Fyertigftellung des damaligen 
Sotteshaufes oder wohl der Kapelle, da bie ältefte Kirche wahrſcheinlich an der Stelle ber 
nachmaligen Marienfapelle ſtand. 





BU. Bamberg I. Scheßlitz. 89 


ſchnitzerei an der Front eines Gafthaufes. Im übrigen gehören zu ben Hauptgebäuden des 
Städtchens das überaus wohnliche und modern ausgeftattete Diftriktöfranfenhaus und nament» 
lic} bie beiden Pfründejpitäler, nämlich das 500 jährige Elifabethenfpital mit etwa !a Mill. M. Ber 
mögen und das Marthafpital, welches nicht wenige Bilder aus dem f. 3. aufgehobenen Kloſter 
Langheim befigt. Das Äußere von Sch. läßt an der S-Seite noch Teile der alten Befeitigungs- 
mauer wahrnehmen, während ber betr. Graben nur im N erhalten blieb; im S entjtanden 
an feiner Stelle Gärten, was an biefem obftreihen Orte natürlich erfcheint. 

Wie die Umgegend fich bedeutender Nußernten erfreut, jo Hat aud Sch. daran Unteil; 
außerdem liefern die Gärten Frühtrauben, wie auch bie eßbare Kaftante in der Nachbarſchaft 
noch gedeiht. Maßgebend aber für die vorhandene Wohlhabenheit iſt die Landwirtihaft, und 
zwar ebenfo durch Viehzucht als durch Getreidebau (and Hopfen). Die gewerbliche Thätigfeit 
zeigt als größere oder fabrifartige Betriebe: 4 Brauereien, 3 Gerbereien, 4 Getreide-, 3 Säg⸗ 
müblen, 1 Biegelei. 

Anziehend ift die unmittelbare Umgebung der Stadt durch die hübfche Anlage ber 
„Stephanshöhe* und durch jene im Schießgraben. In ſehr mäßigem Abſtande führen wohl 
gehaltene Wege teilmweife durch prächtigen Wald auf die S. 82 erwähnten Hochpunkte. 

Unter biejen tritt daS impofante Giech vor allem ind Auge. Die beiden Hauptflügel 
bes Schloffes find völlig Ruinen; babei befitt der nördliche nicht nur die äußere, fondern auch 
nod ein Stüd der dem Hof zugewwendeten Mauer bis in daß 2. Stodwerf. Im O erhebt ſich 
der mächtige Bergfried, mit etwa 14 m Länge feiner vier Seiten, während erft in 18 m Höhe 
fein Mauerwerk don zwei Fenfteröffnungen durchbrochen iſt. Den Thoreingang flankiert ber 
noch bewohnte Schloßteil, während aud die Baftionen und beren ftarfe Mauerbers 

— — — bindung am Rande des Berghanges 
großenteils der Zeit troß zu bieten 
bermochten. 











Sch.) hat w, , Amts-Gericht, Notariat, Aufihlag-Einn., Gend.-St., f. Pfarrei und 
Dekanat, Filtale ber Niederbronner Schweftern, landw. Fortbildungs- und Volksſchule, k. Hofe 
ſpitalſtiftungs⸗Adminiſtration, Rentamt, Kran und Schweinemärfte und 1297 Einw, (37 prot., 
30 ifr.). — Wie die in der Nähe auf der Demmelsborfer und Zedendorfer Lohe befindlichen 
Grabhügel und gemadten Funde bon Spangen, Ringen, Fibeln u. f. w. beweifen, war 
Sch. ſchon frühzeitig bevölkert und zwar, wie die in der Karolingerzeit vorlommende Namens» 
form „Schehezlice* für Sch. ergibt, von Slaven. Zum erftenmale erfheint Sch. um 805 in 
einer Schantungsurfunde des Grafen Bernhard und feiner Gattin Rotbirg an Fulda, wo— 
nad} fie ihre Güter in Kumeshofen und Schehezelize mit den Familien und deren Nachlommen⸗ 
Ihaft dahin gaben. Auch wird die Kirche von Sch. zu den unter Karl dem Großen bon bem 
Bistum Würzburg errichteten Slavenkirchen gerechnet. Bei der Stiftung des Bistums 


4) Bfeffer, Chronik von Sch. — Haas, Nachrichten von dem Elifabethenfpital zu Sch. 
— Königr. Bayaın M, 137. — Obermainsftreit-Arhiv 1.3. ©. 1.— Haas, alte Grabhügel bei Sch. 
Ba. n. 12 
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Bamberg noch bei Würzburg verblieben, fam die Pfarrei fpäter bocdh zu Bamberg; e8 erſcheint 
auf der Bamberger Synode von 1058 unter anderen Geiftlihen auch ein Arnoldus de Sieslice. 
Später erfheint Sch. als ein Beitandteil der Herrfhaft und Burg Giech und gehörte im 12. 
und 13. Jahrh. den Grafen von Andehs-Plafienburg, welde bier auch eine Burg beſaßen, 
auf die Dtto II. i. 3%. 1230 feiner vermwitweten Schwägerin Sophie gewiffe Einfünfte 
verſchrieb. Nach Erlöſchen des Meranifchen Haufes 1248 gingen die Befitungen Giech, Scheß— 
lig zc. auf Otto's mit Margaretha von Andehs-Meranien vermählten Schwager, ben Grafen 
Friedrich V. von Truhendingen, über. Deffen Enkel, Friedrich VIL, verpfändete Scheßlitz, Giech 
und andere Güter 1308 an Bamberg und mußte bei der 10 Jahre fpäter erfolgenden Wieder- 
löfung die Bedingung eingehen, diefe Güter an niemand anderen ald das Hoditift Bamberg 
veräußern zu wollen. Dies gefhah auch 80 Jahre fpäter unter Bifchof Lambert von Brunn, 
der 1395 zu Scheßlitz das noch heute blühende Elifabethen-Diödcefan-Spital gründete, reich 
begabte und ihm auch feine reichhaltige Bibliothef vermadte. Diefe verkaufte fein Nachfolger 
Albert don Wertheim dem Kurfürften Ruprecht von der Pfalz um 350 Goldgulben 
an bie Heidelberger Bibliothek, mit welcher auch die Lambert'ſche Büherfammlung nah Rom 
wanderte. Unfangs Februar 1430 fchlugen die Hufliten zwiſchen Hollfeld und Scheßlitz ein 
Lager auf und plünderten mit ber ganzen Gegend auch Sch, das ſich 1525 dem Bauern- 
aufftande anſchloß und den biichöflihen Sommer-Amtsfig Giech nebft mehreren anderen be- 
nachbarten Edelfigen zerftören half. Hiefür mußte Scheplig, in einem Staufbriefe von 1390 
nod als Markt, aber fon 1402 Stabt genannt, bedeutenden Schabenerfaß leiften. In der 
Fehde des Markgrafen Albrecht gegen den Bilhof Weigand von Redwitz i. 3. 1552 befegten 
des erfteren Raubhorden Sch., brandichagten es und jtedten viele Häufer in brand. Im 
30 jährigen Kriege hatte Sch. von Freund und Feind viel zu leiden, wie e8 denn im 
Januar 1633 von den Schweden unter Lohaufen und Zom don Bulach geplündert wurde 
und teilmeife verbrannte. Im Tjährigen Kriege litt Sch. 1757, 1758 und 1762, in ben napo— 
leonifhen Kriegen von 1806—15 durch Einquartierungen und Brandihagungen bedeutend. — 
Sch. war Aufenthalts- und Geburtsort: des Baumeifterd Johann Bonalino (1616—32); der 
Maler Hans Weber (1616) und Chriſtoph Bollandt (1624); des Jeſuitenmiſſionärs Johann 
Wolfgang Bayer, geb. 14. Februar 1722; des Franziskaner-Guardians Chryjoftomus, Propſt 
in Bethlehem, geb. 10. Auguft 1727; des Juriſten Martin Afchendrenner, geb. 25. Oft. 1775, 
+ 1803. 

Bojendorf, Df. 296 Einw. in 2 Orten. — Breitengüßbad, Pfdf. m. w,, X. 
Gend.-Stat., Forſtamt, Schule, und 722 Einw., gehörte früher dem Klofter Langheim und 
wurde 1215 bon dem Bamb. Biſchof Efbert gegen Güter zu Deggendorf eingetaufcht. — 
Burgellern, Kchdf. mit Schl, Schule. 316 Einw. in 2 Orten. B. wird ſchon 1177 urkundlich 
genannt, erfcheint hierauf im Befige der Ritter von Giech u. a. Adeliger, war jpäter Sit eines 
domherrſchaftlichen Amtes, welches infolge der Säcularifation aufgelöft wurde. — Burglefau, 
Df. mit 195 Einw,, war ein bambergifhes Mannslehen ber Freiherrn von Egloffitein. — 
Demmelsdorf, Df. mit 218 Einw. — Dörrnwafferlos, Df. m. 141 Einw., wird mit 
dem nahen Pfdf. Weihenwafferloß (m. 2 Schulen; 251 Einw. in 2 Orten) um 800 als 
Wazzerlofe beurfundet. — Drofenborf, Df. m. 374 Einw. - Ehrl, Kechdf. mit Schule und 
150 Einw. — Gräfenhäusling, Df. m. Schule und 174 Einw. — Herzogenreutb, 
Kchdf. mit Schule. 179 Einw. in 2 Orten. — Hohengüßbach, Kchdf. mit Schule und 
216 Einw. in 2 Orten. — Hohenhäußling, Df. mit 223 Einw. in 2 Orten. — 8emmern, 
Pdf. mit Schule nnd 718 Einmw., wird am 26. Oft. 1017 als Gamerin beurfundet, als e8 vom 
Bistum Würzburg an das Hochſtift Bamberg abgetreten wurde — Kirchſchletten, Pfdf. m. 
Schule und 164 Einw., ehedem eine Filiale von Scheplig, aber feit 1698 davon getrennt und 
zur eigenen Pfarrei erhoben, war einft der Nitterfchaft einverleibt und ein bambergijches 
Sohn und Tochterlehen der Frhrn. von Karg. — Kremmeldorf, (sl.), Df. mit Schule. 
332 Einw. in 2 Orten. — Lauf, Kehdf. mit Schule. 400 Einw. in 2 Orten. — Ludwag, 
Pfdf. mit Schule und 243 Einw. — Merfendorf, Df. mit Schule und 384 Einw. - 
Neudorf, Df. 127 Einw. in 2 Orten. — Oberoberndorf, Df. 172 Einmw. in 2 Orten. 
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— Beulendorf, Kchdf. mit Schule, Forſtamt, trug einft ein Rittergeſchlecht. 455 Einw. in 
4 Drten. — Roſchlaub, Df. 246 Einw. in 2 Orten. — S aſſendorf, Df. m. Schule und 
228 Einmw., vielleicht eines der von Karl dem Großen im Wenbenlande angefiebelten Sadjen- 
börfer. — Schedberndorf, Df. 252 Einw. in 2 Orten. — Schweißborf, Df. m. Schule 
und 200 Einw. — Stabdelhofen, Pfdf. mit w, Gend.-Stat., Schule. 491 Einw. in 3 Orten. — 
Steinfeld, Pfdf. mit Schule. 500 Einw. in 2 Orten. St., bordem Eigentum ber Grafen 
bon Trubendingen, kommt urkundlich ſchon 1393 als Pfarrei vor, wo Burkart von Auffeh 
und feine Gemahlin Katharina der Kirche beträchtliche Güter ſchenken. 1825 verlor der Ort 
infolge Blitfchlag8 auf einmal 42 Häufer. — Straßgieh, Pfdf. mit w, Schule und 251 Einm. 
1532—84 im teilmeifen Befige von Klofter-Langheim, wurde 1786 zu einer eigenen Pfarrei 
erhoben. — Stübig, Df., gehörte im 14. Jahrhundert als Stuebwieg zur Herrfhaft Giech. 
232 Einmw.in 2 Orten. — Tiefenellern, Df. mit w,223 Einw. — Unterobernbdorf, Kchdf., 
270 Einw. — Wattendorf, Pfdf. mit Schule. 354 Einw. in 2 Orten. W. gehörte der Abtei 
Langheim, welche zu dem Befite des Dorfes durch die Grafen Dtto und Friedrich von Truben- 


dingen kam, da dieſe mit demfelben ein Seelgeraite für ihre Eltern fundierten. — Wiefen- 
giech, Kchoͤ. 487 Einw. in 2 Orten. — Windifchletten, Df. mit Schule und 266 Einm., 
— Wolkendorf, Df. 291 Einw. in 2 Orten. — Würgau, Kchdf. mit Schule und 


309 Einw. 1216 übergab der Biihof Efbert von Bamberg dem Klofter der HI. Maria daſelbſt 
die Vogtei über ein Gut zu Wircheh, und 1302 verpfändete Graf Friedrih don Truhendingen 
bem Stlofter Langheim den Ort Würgau um 100 Pfd. Heller. — Zedendorf, Df. mit Schule. 
278 Einw. in 4 Orten, von melden das Grafenſchloß Giech (S. 89) und die Wallfahrtseindde 
Bügel (©. 52) zu nennen find. Gtedh!) wird als die Stammburg der jegigen Grafen bon 
Giech bezeichnet, deren Ahnen dort Burgleute (Minifterialen) gewefen waren. J. J. 1125 
erfcheint ein freier Mann Wilhelm als Eigentümer von Giech, welcher noch 1129 neben einem 
Grafen Reginboto (von Beihhlingen?) al8 Zeuge auftritt und dann berfchwindet, wogegen 
von 1130 an Graf Reginboto als Herr von Giech genannt wird. Reginboto's Tochter Kunizza 
war mit dem Grafen Poppo von Andeh3-Plaffenburg verheiratet, wurde von diefem gefchieden 
und übergab ihre Sclöffer Giech und Lichtenfeld 1142 dem Bilhof von Bamberg, das ihr 
ebenfall8 gehörige Miftelfeld aber dem Domkapitel, wodurch zwiſchen den Befchentten und 
Graf Poppo ein Prozeh entjtand, ber zu ungunften des letteren entfchieden wurde. Gleichwohl 
blieben die Grafen von Andechs-Plaſſenburg Lehensträger von Giech — zu weldem im 
Gegenfate feit 1149 ein im Vollbeſitze des Bifchofs befindliches Altengieh (Bügel) erfcheint, 
das fi fogar an die Grafen bon Truhendingen vererbte. ALS diefe im 14 Yahrhundert in 
Bermögensverfall gerieten, erwarb Biſchof Lambrecht i. J. 1390 den Bolldefig von Giech u. 
a. trushendingifhen Gütern um 44000 ME. Nun teilte Giech die allgemeinen Geſchicke des 
Hochſtifts: im Huffiten, und Bauernkfriege geplündert und ausgebrannt und in ber Markgrafen» 
fehde 1552 abermals zerftört, wurde Giech von Fürftbifhof Johann von Gebfattel, der Giech 
als Luſtſchloß gebrauchte, beſſer befeftigt. Bei dem Anrüden ber Schweden auf Bamberg 
(30. Yan. 1633) jlüchteten die Einwohner von Schehlit ihre Habe in daß von bijchöflichen 
Amtleuten bewohnte Schloß, das übrigens auch hiebei wieder ſchaden nahm. 1652—67 mwurbe 
es reftauriert, verlor aber am Ausgange des 17. Jahrhunderts den Amtmannsfig, der nach 
Scheßlitz verlegt wurde. Hierauf geriet das Schloß almählih in Verfall, der dadurch be- 
fhleunigt wurde, daß 1808 die Gebäude abgededt wurden, worauf i. J. 1819 Graf Alerander 
Giech-Thurnau das Schloß unter der Bedingung der Erhaltung fäuflid erwarb. — Der 
Bügel, eine dem hl. Pankraz geweihte Wallfahrtskirche, war urfprünglich die Kapelle des längſt 
zerftörten Schloſſes Altengiech, fam aus ber truhendingifhen Gantmaſſe an das Hochſtift, 
wurde 1430 von den Huſſiten eingeäſchert, 1439 wieder hergeſtellt, 1499 erweitert und 1612—17 
wegen Baufälligfeit wieder neu ausgebaut. — Züdshut, Kchdf. 262 Einw. in 2 Orten. 
1) Bundſchuh, Lex. v. Fr. II, 320. — Bayer. Annalen 1833, S. 129. — Homtayer, 
Taſchenbuch f. 1848, ©. 13. — Königr. Bayern II. 229. — Bavaria II, 672, Anm. — Kal. f. 
Kath. 1855. — Bayreuther Archiv VIII, 3, #1. 
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Bezirksamtsgebieft Bamberg I. 


Grenzen: im O der Bezirk Bamberg I, im S die Bezirke Forchheim, 
öchſtadt, Scheinfeld (M.:Fr.), im W jener von Gerolzhofen (U-Fr.), im 
| die Bezirke Gerolzhofen, Haßfurt (U-F. und Ebern AR). 

Das Gebiet umfaßt auf 477,86 qkm die w Hälfte des Amtsgerichts: 
bezirks Bamberg II und ne von Burgebrad und hat 28315 Bewohner 
(13898 männl., 14417 weibl.; 25657 Eath., 2244 prot., 410 ifr., 4 Anderägl.) 
in 66 Gemeinden mit 143 Ortjchaften. 

Dasfelbe begreift nur ehemalige Bambergifche Aemter in fic. 

Ausjehen. Die Bodenformen jamt ihrer Bedeckung ergeben fih im 
allgemeinen aus ©. 60 und 62. Die ö Rüden ſchmückt vorherrſchend Laubwald 
(den Mainberg größtenteil®, den Diftelberg durchweg, den Micdaelsberg am 
Hange zum Meainthale wie im O, wenn aud) feine Höhe zum teil entwaldet ift, 
während der W gemifchten Beitand zeigt); aber etwa 4—5 km w ber 
Negnit beginnt die Föhrenzone. Auch hinſichtlich Tandichaftlicher Ueberblicke tft 
der O wejentlid bevorzugt. Denn bier in der Nahbarjhaft des Regnitzthales 
bieten jich ſolche infolge diefer jtarfen und weiten —— und der gehobeneren 
Rücken (S. 57); fo auf der Höhe rechts der Reihen Ebrach und weiter n, 
insbejondere aber audy nahe dem Maine, 3. B. o-s-ö von Viereth. Anmutiger 
als die Rüden erweifen fic im Inneren des Bezirks jedenfalls die Erfcheinungen 
einzelner Thalftreden, felbft wenn deren Sohle mit minder reichem Futtergras 
bekleidet ift, wie 3. B. zwiichen Neufes und Burgebrach. Im w waldbededten 
Bezirköteil beginnt ungefähr an einer meridionalen Linte Burgwindheim— 
Sclüfjelfeld das Vorherrſchen des Laub: und gemiſchten Waldes, wenn man 
aud im forftlihen Privatbefit bier gleichfalls Föhrenbeſtände vorzieht. Durd) 
den trefflihen Wuchs der großen Buchenforſte um Kloſter-Ebrach und deren 

forgfältig hergejtellte Wegjamkeit wurde neuerdings diefer Ort ein belebter Sit 
von Sommergäften. 

Die einjtmals fumpfigen Thalböden an der Auradh und an den Ebrach— 
gewäſſern find feit lange durch entjprehendes Grabenſyſtem zu ertragsreidhen 
Aledgränden umgeftaltet, abgejehen von Streden an der Rauhen Ebrad); 
nahe der Aurahmündung treten nod häufig nadteilige Ueberſchwemmungen ein. 

Unter den vier angedeuteten Thälern hat jenes der Mittel:Ebrady infolge 
de3 Uebergangs am w Steigerwaldrande, w von Kloſter-Ebrach, die größte 
Bedeutung erlangt, da in dejjen Sohle die Bamberg— Würzburger Hauptitraße 

nad; kurzer Benütung des Thales der Rauhen Ebrady verläuft, die Märkte 
Burgebrad, Burgwindheim und zulett Kloſter-Ebrach durd;ziehend. 


Were. Bon den Straßen, (fiehe unter Bez. Bamberg I) fommen zwei Hauptfiraßen 
in betradht: die Linie nad Schweinfurt, welche von Bamberg ber nad Eltmann führt, um bier 
ben Main zu überjchreiten, jodann jene nad) Würzburg, dur das Thal der Mittel-Ehrad. 
Die Zahl und Ausdehnung der Diftriktsftraßen ift mäßig; 4 berfelben kreugen bie Thalſtraße 
der Rauhen und Mittel-Ebrad. — As Schienenmweg gebört nur die kurze Strede dom 
Main bei Hallftadbt w biß zur Streißgrenze hieher. — Waſſerſtraße iſt der Main für 
Flöße und feiht gehende Ruderſchiffe (fiehe „Bamberg I”). 

Benühtung des Bodens. Bei der mädtigen Erjtredung des Waldes befonders im 
W, wo deshalb aud auf den Höhen faft nirgends fi ein weiterer Ausblid bietet, gehören 
bon ben 41320 ha der gefamten nutbaren Fläche 13075 ha dem Forftareale; ſodann umfaffen 
die Weiden und Huten 1316 ha, die Wiefen 4821 ha, das Ader- und Gartenland 22106 ha, 
bie Weinberge 8,5 ha. 

Das Foritgebiet zeigt trog de Reichtums an Buchenbeitänden und Eichenſchälwald 
einige® Überwiegen der Nadelmälder, was ſich aus der Verbreitung von falfarmem thonigem 
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Sandbobden erklärt. Es gibt 4862 ha Föhren⸗, 1875 ha Fichtenwald (7 ha Lärchen). Die 
Laubhölzger bededen 6332 ha (1993 ha Buchenwald, 252 ha Eichenwald, 2884 ha Niederwald, 
200 ha Weidenheger, meift an der Regnik, und 917 ha Eichenſchälwald, Iegterer hauptſächlich 
im O, bei Frensdorf, Hermsdorf, Zöfen, Röbersdorf). — Die Verarbeitung der Stämme, von 
denen viele unbehauen nad auswärts geführt werden, gefhieht im Bezirke in nur 23 Gäg- 
mühlen und 2 Dampffägen, wie fi) dies aus ber mäßigen Anzahl von Bächen erklärt. 

Tierzudt. Die Ausdehnung guten Wiesbodens ift nicht eben beträchtlich, was jedoch 
durch Ausſaat von Futterpflanzen einigermaßen erſetzt wird. Daher zeigt ſich die Rinderzucht 
fowohl bezüglich der Güte der gehegten Tiere (Scheinfelder Schlag), als durch deren Anzahl (1892: 
20344 Stüd, darunter 9218 Kühe) entwidelt. Auf minder ausgiebige Futtermengen deutet daß 
verbreitete Halten von Biegen Hin: man zählt 2615. Daneben gab es (1892) 2559 Schafe, 
auch 8369 Schweine. — (1135 Bienenftöde.) — Pferde waren 693 vorhanden. — Die Flüffe be- 
berbergen viele Krebfe, mit welchen die Regnitz einigermaßen neu bevölkert wurbe. 
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Aderbau. Mit Getreide und Hülfenfrühten wurben 11429 ha befät (2261 ha Weizen 
4853 ha Roggen, 2191 ha Gerfte, 1832 ha Hafer, 120 ha Erbfen); Hadfrühte und Gemüſe 
baute man auf nicht weniger ald auf 4063 ha an (2802 ha Sartoffeln, 828 ha Futterrüben), 
Handelsgewächſe auf 584 ha, darunter 527 ha Hopfen (meift im 6 Gebiete). Der Anfaat von 
Sutterpflangen dienten 1971 ha. — In Brache waren 2002 ha. — Die Weinberganlagen um- 
fafien 8,5 ha. — Haus- und Obftgärten gibt e8 240 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Burgebrad; (Gemeinde): 226ha Wald. 
Burglißberg: 800 ha (Feld 170 ha, Wiefen 17 ha, Wald 612 ha). 
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Kleingreffingen: 184ha (Feld 34 ha, Wiefen 20 ha, Wald 128 ha). 
Walsborf: 386 ha (feld 6ha, Wiefen 21 ha, Wald 357 ha). 

Nutzbare Steine und Erden. Mit dem Vorherrſchen der Sanbiteinbildung neben 
ben im O mehrfach auftretenden thonigen (Keuperletten) und mergeligen (Lias) Tagen ift auch 
eine beträchtliche Anzahl guter Steinbrüche verbunden. Bor allem finden fich ſolche in ber 
Rhätjtufe und dem Liasfanditein, alfo hauptſächlich nächt dem Regnitzthale; fo bei Treils- 
dorf, Seußling, Rothenfand, Saffanfahrt, am Diftelberg. An den nächſtälteren Keuperlagen 
wurden Brüche angelegt n Hermsdorf, w und ö Frensdorf, bei Grasmannsdorf, bei Bifchderg, 
bei Tütfchengereuth, Viereth und Trunftadt, bei Kloſter-Ebrach (Buch), bei Kappel (Burgmind- 
heim), Burgebrad, Steinsdorf und Walsdorf; n des Maines bei Staffelbadh, bei Oberhaid. 
Dazu kommen die Kalkjteinbrüche bis Ober- und Unterhaid, Gauftadt, Tütichengereuth (4), 
Treppenborf. — Die zahlreich verteilten Lehmlager des Bezirt8 führten zur Einrichtung von 
17 Biegeleien mit Steinhauerei, darunter 3 bei Gauftadt. 


I. Amtsgerigt Bamberg II, zweiter (weitl.) Teil. 
21137 ha; 17070 Bewohner in 33 Gemeinden mit 70 Ortſchaften. 


Biſchberg, Pfdf. mit w, %, 2 Schulen. 1039 Einw. in 3 Orten. B. wurde als Biscoffes⸗ 
berc 1013 don feiner bisherigen Mutterfirhe Halftadt abgetrennt und zu einer eigenen Pfarrei 
erhoben, welche 3. 3. der Reformation anfangs von den Jeſuiten, dann von den Domwilaren 
zu Bamberg verjehen wurde. — Bug, Kchdf. mit Schule und 323 Einw. — Dörfleins, 
Kchof. mit Schule und 344 Einmw., wird ſchon 3. J. 324 al8 Turphilum am Ufer des Main 
„im Lande der Slaven“ erwähnt. Bor dem Dorfe, gegen die Ueberfabrt von Hallftadt zu, 
erhebt fich eine merkwürdige, über 4m hohe fteinerne Marterjäule mit vier ausgezadten, vier 
edigen Türmen. — Erlach, Df. mit 150 Einw. — Erlau, Df. mit w, X und 149 Einw. — 
Frensdorf, Pfdf. mit w, Schule, Auffchlag-Einn., 4 Nahrmärkten. 703 Einw. in 3 Orten. 
F. gehörte den ehem. Vögten des Hochſtifts Bamberg, den Grafen von Abenberg, welche fid 
zeitweilig auch nad Fr. nannten, und bon welchen Graf Friedrich die Vogtei 1189 für 400 M. 
Goldes an das Hodjftift zurüdgad. Bon ihm, dem letiten feines Stammes, vererbte ber 
Befig an feine Nichte, die Gräfin Hedwig von Andechs, worauf F. aus der Andechfiichen 
Verlaſſenſchaft 1248 an Bamberg kam. Uber in der Fehde um dieje Erbſchaft zwifchen den 
Burggrafen von Nürnberg und den Grafen von Truhendingen wurde das Schloß um 1253 
und nad feiner Wiederberftellung um die Wende des 14. Nahrh. durch die Grafen von 
Gaftell, weil die Burgleute Raubgut eingebradt hatten, al8 Raubſchloß zerftört. Um 1352 
verlieh Bifchof Leopold II. den Burgftall famt 5 Pfd. Hellern Gefälle gegen die Verpflichtung 
der Wiedererbauung und Offenhaltung des Sclofjes für das Bistum an die Brüder Konrad 
und Heinrid Teuer als Mannslehen. Nad dem Salbuche von 1348 war Fr. dem Kammer— 
amt einverleibt und gehörten fünf Burghuten zu dem Schloffe. — Gauftadt!), Pfdf. mit 
2 Schulen, w,‘\%. 1961 Einwohner in 3 Orten. G. gehörte früher zu Würzburg und kam burd) 
Schanfung des Stiftsheren Erhandbredt am Neumünfter zu Würzburg 1136 im Taufche an 
das Klofter Michaelsberg zu Bamberg, das 1223 von Heinrih von Steppach auch die Vogtei 
zu ©. erhielt. Hier bejtand zur Schlichtung Feiner Streitigkeiten im Werte bis zu 5 fl. ein 
Semeindegeriht unter dem Namen „Zwölfertiſch“ — Hartlanden, Df. 422 Einw. in 
4 Orten. — Herrnsdorf, Pfdf. mit Schule. 669 Einwohner in 5 Orten. 9. wird ſchon 1156 
erwähnt, als Bifchof Gebhard don Würzburg dem Kloſter Ehrad einen Theil eines Waldes 
und den Zehnten zu Kötich ſchenkte. 1271 verzichtete der Bamberger Biihof Berthold zu 
guniten feines Kapitels auf die Bogtei in H. unter der Bedingung, für den Bifchof Efbert 
einen Jahrtag zu halten. Die hiefige Pfarrei beitand fchon früher, ging aber im 16. Jahrh. 
ein und wurde erjt 1702 wieder errichtet. Das bieher gehörige Pfdf. Schlüſſelau?) mit 
alter gothiſcher Kirche, 1260 als Gifterzienfer-Nonnenklofter don Eberhard II. von Schlüffel- 


1) Bamberger Ardiv VII, 1. — ?) Fink, geöfin. Archive I, 88. — Königr. Bayern, 
II, 67. — Sal. f. Kath. 1876. — Bavaria III, 679. 
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berg gegründet, 1525 im Bauernfriege zerftört, wurde nad feiner Wiederheritellung im 
Markgräflerfriege abermals zerftört, daS vormalige Slofter aber erit 1753—57 als 
Priefterhaus ftattlih wieder erbaut — hieß vor der Slojtergründung Seppendorf. — 
Höfen, Kchdf. mit Schule. 440 Einw. in 5 Orten, von welden Waizendorf 1109 als Watze— 
manesborf erfcheint. — Kolmsdorf, Df. 286 Einw. in 2 Orten. — Lisberg,!) Pfdf. 
nahe dem Aurachthale mit Schule und 590 Einw. Auf der Höhe s-w des Ortes erhebt 
fih ber maflige Turm bes einfahen altertümlihen Schloſſes, weldes hinter ftattlichem 
Graben fih erhalten hat; über feinem Thore findet ſich noch wohlerhalten eine Anfchrift aus 
dem 16. Jahrhundert. 2. ericheint fchon um 820 mit einem Hugo de Elizbere, ber bier 
mehrere Güter an's Stlofter Fulda ſchenkte. Später waren die Dynaſten von Schlüfjelberg 
im Befite von 2., wo fie die Thünfelde als Bafallen inftallierten, welche fich teilmeife nad) L. 
nannten. Der letzte derfelben, Fabian von L., gab am 16. Juni 1511 dem Bamberger Bürger 
Hanns Stammermeifter, Vater des befannten Gelehrten Joachim Camerariuß, mehrere zu L. 
gehörige Güter in Afterlehen und verfaufte 2. an Konrad ven Sieh. Am 18. Mai 1525 
wurde 2. im Wege ber Stapitulation den Bauern übergeben, welche die Burg plünderten 
und anzündeten. Durch die Erbtodhter Unna ging 2. an die don Ajchhaufen über, 
welche das Schloß 1595 an die von Münfter verkauften. Am 30 jährigen Sriege kam 
die Ortſchaft 2. fo herab, daß fie 1648 nicht einmal mehr 6 Einwohner hatte. — 
Mühlendorf, Khdf. mit Schule. 295 Einw. in 2 Orten. -- Neubaufen, Df. 253 Einw. 
in 2 Orten. — Oberhaid,?) Pfdf. mit w, 5, X und Schule. 1002 Einw. in 2 Orten. DO. kommt 
urkundlich zum erftenmale ſchon am 6. Februar 796 im Schanfungsbude von Fulda vor, als 
ein gewifjer Egilolf für ih und feinen Sohn Helpholfes Güter in Heidu dorthin fchenkt. Im 
12. Jahrh. war das Kloſter Michaeldberg in H. begütert und baute daſelbſt 1238 eine Kapelle, 
zu welcher Zeit ©. (Heyde in ber Urkunde) übrigens noch feinen Pfarrer hatte, da ein folcher 
erft im 15. Jahrh. erſcheint. Im 14. Jahrh. beſaß das Katharinenfpital in Bamberg den in 
die Gemeinde D. gehörigen Johannishof. Am 2. März 1632 fiel bei DO. ein Gefecht zwifchen 
ligiftifchen Truppen und den Schweden vor, ebenjo im folgenden Auguſt. 1737--63 und 
1796—1808 litt D. durch Einquartierungen und Requifitionen. — Pettftadt, Pfdf. mit 
Schule 568 Einw. in 4 Orten. P. ift 1109 unter den GStiftungsgütern von St. Jakob in 
Bamberg aufgeführt und wurde, früher eine Filiale der Pfarrei Amlingftadt, 1399 zu einer 
felöftändigen Pfarrei erhoben. — Priefendorf, Pidf. mit w,, Schule und 447 Einw., gehörte 
vor Zeiten zur Herrſchaft Lisberg. — Reundorf, Pfdf. mit Schule. 454 Einw. in 2 Orten. 
R. war einft eine Filiale der ausgedehnten Pfarrei Burgebrah und wurde 1764 durch bie 
reiche Stiftung des in dem nahen Rattelsdorf gebürtigen Büttnermeifter® Joh. Dotterweich 
zu Bamberg zur Pfarrei erhoben. — Röbersdorf, Kchdf. mit Schule und 395 Einmw., hieß 
no zu anfang des 14. Jahrh. Rodweinsdorf und wurde 1331 an das Klofter Schlüffelau 
verkauft. — Rothenfjand, Df. 368 Einw. in 3 Orten. — Saffanfahrt, Kchdf. mit Schloß, 
Gend.-Stat., Schule. 806 Einw. in 3 Orten. Um 1100 wird Gazzenware genannt. Der 
zur Gemeinde gehörige Juliushof erinnert an den Nationalöfonomen Zulius Graf von Soden. 
— Seußling, Pföf. mit Schule und 342 Einw., zählt unter die auf geheiß Kaiſer Karl des 
Bıofen vom Hodftift Würzburg errichteten Slavenkirchen; die Kirche zu Siufelingun wurde 
durh K. Heinrich II. von Würzburg eingetaufcht und an Bamberg geſchenkt. — Staffelbad, 
Kchdf. mit w,5,%, Schule und 470 Einw. — Stegaurad), Pfdf. mit w, Schloß, landw. 
Fortb.⸗, Vollsſch. 660 Einw. in 2 Orten. St. gehörte zu dem 973 von Kaiſer Otto II. eingezogenen 
babenbergifhen Belige, aus weldem Nendilinsliraha durch Schanfung an Herzog Heinrich II. 
von Bayern fam, von deſſen Sohn, Kaifer Heinrich II., es an das Hochjftift gelangte. Hans 
Müngmeifter zu Bamberg, welder ein Dritteil von U. beſaß, trug dasſelbe 1438 dent Hod)- 
ftifte, Hermann aber 1442 zwei Dritteile dem Markgrafen Friedrih von Brandenburg zu 
lehen auf, der bald darauf feinen Anteil an das Hodjtift abtrat. 1517 erhielt Karl Hieronymus 
Gamerarius St. ald Sohn: und Tochterlehen, welches Bifhof Adam Friedrih ca. 1760 um 





5 Heller, die Burg L. — Königr. Bayern, III, 67. 2) Bamberger Archiv, XXIV, 71—148. 
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19342 il wieder zurüdfaufte. — Trabel&dorf, Pfdf. mit Schlof, w, X, landiw. Fortb-, Vollsſch. 
Gend.»-Stat. 399 Einw, in 3 Orten. T, war ein Würzburger Lehen, das mitte des 16. Jahrh. 
an die Münfter zu Lisberg und 1664 von Franz don Müniter an Kaſpar Adam Marſchall 
von Ditheim verkauft wurde. — Trailsdorf, Df. mit 341 Einw-, gehörte als Dramwelesborf 
ion 1102 zum bambergifchen Stifte St. Jakob. — Trosdorf, Df. mit 250 Einw., erſcheint 
ion 1095 als Troftnefteti. — Trunftadt, Pfdf. mit w, und Schule. 665 Einw. in 3 Orten. 
T. behielt Kaifer Heinrich II. 1013 (al8 Druendeitat) dem Biihof von Würzburg vor. In 
dem Befige des dortigen Nitterlehens folgten fich als Lehensträger die familien von Rüfen- 
bad) (jeit 1432), von Redwitz (feit 1578), von Schaumberg (jeit 1657), Boit von Riened (feit 
1668). Anfangs des 19. Jahrh. kam der Befit an die Frhren. von Uretin, von diefen an den 
Hofbankier von Hirſch, welcher das Gut zertrümmerte und das Schloß verkaufte. — Tütihen- 
gereuth, Kchdf. mit Schule und 405 Einw., war früher ganerbidaftlich, wo Würzburg 14, 
Bamberg 20 Unterthanen hatte. — Unterhaid, Kchdf. mit Schule. 272 Einw. in 2 Orten, 
deren zweiter der Sandhof ift, welcher, dem Hochitifte gehörig, von Biſchof Franz zur Dotation 
des Jeſuitenkollegiums in Bamberg verwendet wurde und nad Aufhebung des Jeſuitenordens 
in Privatbefig fam. — Bieretb, Kchdf. mit Filiale der Schulichw., 2 Schulen und 657 Einw. 
als kaiſerl. Kammergut Fihuriet am 10. November 911 don Kaifer Konrad an das Gumbertus- 
ftift in Ansbach geſchenkt, kam jedoch hundert Jahre fpäter durch Tauih an das Klofter 
Michaelsberg in Bamberg. — Walsbdorf, pr. Pfdf. mit w, %, pr. Schule, Aufihl.-E. 613 Einw. 
in 3 Orten. W. war eine domkapitel'ſche Pfarrei, während den Ort die Frhrn. von Crailsheim 
zu leben trugen, welche aud die Reformation in W. einführten und 1561 einen Pfarrer 
dajelbjt emannten. — Wildbenforg, Df. mit Schule und 332 Einw. 


II. Amtsgerigt Burgebrach. 
26649 ha; 11245 Bewohner in 33 Gemeinden mit 73 Ortichaften. 





Burgebrad) 


Burgebrad !), Markt rechts ber Mittel⸗-Ebrach, dehnt ſich beträchtlich o-w in borwiegend 
geſchloſſener Baumeife aus. Nahezu in ber Mitte erhebt ſich die Pfarrkirche, ein neuer romaniſcher 
Bau mit Spätrenaiffanreausftattung, während ber Chor gothiſchen Stiles ift 
und ebenfo wie der Turm aus alter Zeit ftammt. Der überbdedte „Ölberg“ 
auf dem Sirchenplage wurbe aus Furnbach (n ber Rauben Ebrach) hieher Übertragen, 
etwa aus ber Zeit von 1580—1600 ftammend. ö grenzt dad Anweſen bes 
ehemaligen bambergifhen Amtsgebäubdes an, welches zum teil bie Stelle ber 
alten Burg einnimmt; deren Umfeftigungsgraben ift faft ganz eingelegt und 
mit Bäumen bepflanzt. Im Erwerbsleben erſcheint die Pflege der Landwirt: 
ſchaft belangreicher ald da8 Handwerk. Als großgewerbliche Betriebe findet 
man nur 1 Getreide» und 1 Sägmühle, fowie 1 Brauerei. 


1) Jäck, Obermainkreis, 307. — Hohn, Oberfranfen, 34. — Bavaria III, 682. 
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DB. hat w, X, AUmtögeriht, Notariat, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und 
Dekanat, Rabbinat, Schule, 4 Jahrmärkte. 948 Einmw. (14 prot., 37 ifr.) in 2 Orten. — Die 
Erridtung einer Parodie ftammt aus Starl des Großen Zeit; diefelde wurde von Ludwig dem 
Frommen begütert. Die urbs eberaha, 1023 als Grenzort für den Wildbann des Hochſtifts 
Würzburg genannt, war fpäter auch in deſſen Befig und wurde von bemfelben 1390 ſamt ber 
Bent und dem Gerichte an das Hodjftift Bamberg verfauft. Um den Ort in aufnahme zu 
bringen, erteilte demſelben Bifhof Georg 1472 vier Jahrmärkte. Bifchof Philipp bemwilligte 
ihm 1481 ein Wappen; Bifchof Heinrich ordnete 1499 die Befeftigung des Marktes an, welche 
fi indes auf drei Türme mit Thoren befchränfte; einer berfelben wurde 1720 zum Rathaus 
umgebaut. Das Schloß der Edlen von Eberau, dann fürftbifchöfl. Würzburger, ſpäter Bamı- 
berger Amtsſitz, wurde in Bauernfriege eingeäfchert. Markgraf Albrecht brandfchattte das Amt 
1552 um 10000 fl. Der 30 jähr. Krieg bradhte die Bewohner zu völliger Berarmung. 1758 
und 1759 wurde B. von ben Preußen, 1796 von den Franzofen geplündert. 

Ampferbad, Khdf. mit Schule 553 Einw. in 2 Orten. Das ſchon 1023 genannte 
Ampferbah erwarb Saifer Heinrich III. mit den umliegenden Maierhöfen von dem Volffeld» 
grafen Tiemo und ſchenkte e8 1055 dem Erzbiihof Anno von Köln, aus deſſen Befig e8 an 
das Hodjitift B. überging. 

Aſchbach, Markt!) mit Schloß, ww, F. und pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, k. und 
pr. Schule, 6 Jahrmärkten. 672 Einw. (275 fath., 296 prot., 101 iſr) in 2 Orten. — Im 
12. Jahrh. eignete U. den Edelfreien Winezo, deſſen Witwe Gudrun hier 1136 eine Marien» 
kirche ftiftete, welche Biihof Embriho auf ihr Anfuchen von der Mutterficche Burghaslach 
trennte, und zu einer eigenen Pfarrlirche erhob, wogegen fie Burghaslach ſchadlos hielt. 
Außerdem vergabte fie Güter und die Kirche zu U. an das Klofter Michaelsberg, mo Winezo 
feine Rubeftätte fand. Durd) die Reformation wurde die Pfarrei proteitantifh; doc ftifteten 
bie Frhrn. von Pöllnig, welche bier bis 1848 ein Patrimonialgeriht hatten und das Schloß 
noch befigen, 1696 ein Hoſpiz für Dominikaner, daß von 1745 bis zur Säfkularifation Braune 
Franzisfaner inne hatten. Hieraus entjtand eine kath. Pfarrfuratie, welcher die 1399 neu 
erbaute Kirche zum Simultangebraud) dient. 

Birkach, Kchdf. 501 Einw. in 4 Orten. Hier ſchenkte Markgraf Albrecht von Ansbach 
den Einwohnern des von Bifhof Johann von Würzburg zerftörten Prichienftadt zur MWieder- 
erbauung ihres Städtchens 1600 Morgen Wald und verlieh ihnen die Marfung de von ihm 
zerftörten, vordem Kloſter-Ebracher Dorfes Kleinſchönbach, wofür fie dem Abte von Ebrach 
gilten und zinfen mußten. — Bud, Df. 124 Einw. in 3 Orten. 

Burgmwindheim, Markt links der Mittel-Ebrach, mit einen mehrflügeligen Schloffe, in beitem 
Baroditile erbaut und von einem anmutigen Garten umgeben; bie Räume dienen heute bem Nent- 
und bem Pfarranıte. — Das Erwerbsleben beruht vorwiegend auf der Landwirtfchaft. ALS groß. 
gewerbliche Betriebe find vorhanden: 1 Getreide und 1 Sägmühle, 3 Brauereien, 
1 Efjigfiederei, 1 Ziegelei. — B. hat w, N, f. Pfarrei, Schule, Forft- u. Nentamt, 
Aufſchlag⸗ E., Gend.-Stat, 5 Jahrmärkte. 471 Einw. (17 prot.) in 2 Orten — B. 
war früher ein würzburgifches Lehen der auf Burg Winded bei Ampferbach ger 
fefienen Edlen von Windheim und Winded, von welchen Ludwig, wahrfcheinlich der 
letzte jeine8 Stammes, bei feinem Eintritt in das Kloſter Ebrach biefem 1278 daß 
Schloß mit den dazu gehörigen Dörfern und Rechten fchenkte, welche Schankung 
fein Onfel Siekart unter Berzicht auf etwaige Anfprüche 1281 beftätigte. Kaiſer 
Karl IV. verlieh dem Orte, der einft Mauern und Thore hatte, 1363 einen Wochen⸗ und Jahr⸗ 
markt, König Wenzel 1398 hier dem Klofter Haupt», Hals⸗, Stod- und Galgengeriht. Das 
Klofter verlegte den früheren Amtsfig von Herrnsdorf nad) B., defien Schloß Abt Wilhelm 
Sölner 1728 erbaute. Die wahrfeinlid don ben Windheimen im 13. Jahrh. gegründete 
Pfarrei wurde nad) bem Uebergange des Ortes an das Klofter mit diefem vereinigt und nad 
deſſen Auflöfung i. J. 1803 neu dotiert. Die Kapelle zum HI. Blut wurbe 1467 da errichtet, wo 1465 
bei ber Fronleichnamsprozeſſion die Kapfel der Monftranz ſamt Hoftie niebergefallen waren, 

1) Der Markt bat fein eigene Wappen. 
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Ebrach, gewöhnlich Klofter-Ehrad genannt, ein Marktort, deſſen Anwefen zum größten 
Teile Baulichkeiten der vormaligen berühmten Giftercienferabtei waren !), entitand in einer 
feuchten Thalitrede ber Mittel-Ebrah, 330 m ü. d. M., zwiſchen rubig an 
fteigenden Höhen, deren jteilere im S von Feldern bededt ift, während im 
übrigen ein mit Wegen beſtens durchzogener und trefflicher Buchenwald dielebens- 
frifhe Umrahmung bildet. Schon bald mad der Kloitergründung war bas 
Bedürfnis nad) grögerem und vielfältigerem Ausbau gegeben, an deſſen Stelle 
aber erjt ım 17. und 18. Jahrh die heute fo impoſante Ericheinung ber groß. 
artigen Mbteiflügel und die bebagliche Begleitung und Umgebung bon Ge 
bäuden der früheren Berwaltung trat. Die legteren bılden großenteils an ber 
n Seite der Bamberg— Würzburger Heeritrage, wo aud) die Orangerie ftand, ein zufammen- 
bängendes Ganzes im Barodftil, während dem von O Kommenden das einladende Braus und 
Gaftanwefen (von einft und jegt) entgegen ſieht. An der S-Seite aber feilelt vor allem binter 
der einfachen, aber beträchtlich großen Ortskirche das gothiſch ftilifierte, mächtige Gotteshaus 
bes Klofterd, eine in der Form eins großen Kreuzes angelegte Bafilifa, troß Fleineren 
Turmes ſchon durch Höhe und Ausdehnung impofant. Ungefügt ift auf der N-Seite der älteite, 
faft rein romanifche Teil der Klofterfirche (1207 eingeweiht), jet Michaeldfapelle genannt. 
Eine forgfältig ausgearbeitete „Roſe“ don 7 m Durchmeſſer ziert den Giebel über dem 
Haupteingang. Hochſt überrafhend aber wirft das Innere: der gänzlich andere Stil — Übergang 
bon Renaiffance in Zopf — die mit Weit und Gold überkleideten Formen (Pfeiler, Säulen und 
Wanbteile), der großartige Neihtum in ber Ausftattung mit Kunftwerken berichiebenfter Art, 
insbefondere der Plaftit, die jhönen Mafverhältniffe des hoben, lichten Raumes — dies in 
feiner erhabenen, faft überwältigenden Geſamtheit fihert diefem Münfter eine Stelle in ber 
Reihe der jchönften Hauptfirhen des Landes, ja Deutihlande. Wird auch bier von aller 
Einzelfhilderung abgeſehen, jo kann man es doch nicht umgeben, auf die geichichtlich und 
kunftgefchichtlich fo wertvollen Epitaphien und Grabmäler (Maufoleum des 1. Abtes Adanı), 
bejonder® aus bem 13. und 14. Jahrh (ſiehe auch den gefchichtl. Abfchnitt), auf die Holz 
fchnigereien der Site und Reliefs, auf die wunderbare Plaſtik des Hochaltars des Bl. 
Bernhard und den Kapellenfranz, auf die plaſtiſche Kompofition der 14 Nothelfer, auf die Eifen- 
arbeit des Gitterthores, mit welchen das Schiff abgejchloffen ericheint, auf die vielen Medaillon- 
und anderen bedeutenden Gemälde, die Mannigfaltigfeit vornehmer Studarbeit in ber Höhe 
wie an ber Mehrzahl der 30 vorhandenen Altäre, auch auf bie ausgebildete Gliederung ber vor— 
bandenen 89 freien und Wandpfeiler hinzudeuten. Diefe Neufhöpfung des Inneren geichab 
unter teilweife gemwaltfamer Befeitigung der gothiſchen (au durch gemalte Bilder belebten) 
Ausstattung erft im vor. Jahrh.); 10 Fahre vor der Säfularifation fand die Einweihung ftatt. 

w folgt auf dieſes großartige Werk des 13. Jahrh das eigentliche Kloftergebäubde, deſſen 
Neuberftellung 1680 begann und 1740 beendet wurde. Die n und Hauptfront, die bes Abtei⸗ 
baues, belebt auch der kraftvoll ftilifierte Mittelgiebel und der Haupteingang zu einem ftolzen 
Treppenhaufe, deſſen Studarbeiten und 6 Gemälde auf ähnliche Ausftattung im Inneren 
hindeuten. Letzteres befigt in folhem Stande wenigſtens noch der Kapitel» oder Saiferfaal, 
beffen große® Dedgemälde eine Berherrlihung bes Giftercienferordens bringt: der Raum 
bient jedoch heute als fimultaner Betjaal der Sträflinge. 

ALS ein Strafgefängnis®) wurden nämlich, die fünf Flügel des Kloſters 1851 eingerichtet, 
befien Zmweden der Abteibau, ber Konventsbau im S-O, der Kanzleibau im S, der Saalbau 
im W, ber Oberforftbau im S-W dient. Im S diefes mächtigen Ganzen befinden ſich noch zwei 





1) Das Säkularifationsprotofoll von 1803 verzeichnet außer ber Biegelhütte und der Diahl- 
und Schneidbmühle 21 Gebäude, bezw. «Flügel. 

2), Die Bergoldung Foftete über 80 000 fl.; die Koſten der ganzen Umgeftaltung werben 
zu nicht mehr als 170000 fl. angegeben. Die Länge des Münſters beträgt 85 m, bie Höhe 27 m. 

3) Am Jahre 1851 erfolgte die Einrihtung der Anitalt als „Strafarbeitshaus” (für 
BPolizeidetenten); 1862 wurde diefelbe eine Gefangenanitalt, 1872 bezw. 1891 Zudthaus. 
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größere Dienftgebäube der Unftalt, auch ber mwuchtige, hohe Wartturm. Im W zeigt ber 
Garten des k. Forſtamts eine plaftifhe Kampfesfcene zwifhen Herkules und Antäus auf 
mafjigem Unterbau von der manchfachen Kunftfördberung durch das Kloftert). 

Abgeſehen von der Strafanftalt wird Ebrad) in der Gegenwart zur Sommerdzeit in 
raſch anſteigendem Make durch Fremde belebt, welche Bier zum teil monatelang bie Vorzüge 
der Waldungen und der Ruhe genießen.?) 

E.3) hat w, XR, Forjtamt, Gend.-Stat., Zuchthaus, k. Pfarrei, Schule, 2 Zahrmärkte, 
und 1024 Einw. (223 prot., 5 ifr.). in2 Orten. — Die Eiftercienfer-Ubtei ging aus ber Kloſter⸗ 
ftiftung der Geſchwiſter Berno, Richwin und Bertrada, Edler von Eberau hervor, von welden Berno 
felbft in das Kloſter eintrat. Das mit ben Steinen des hiezu gefchentten Schloſſes Eberau 
1119—26 erbaute Klofter wurde 1134 von dem Würzburger Biihof Embrico eingeweiht. Die 
Anfänge des Klofterd waren fehr befcheiden. Bis zur erften Dotation dur den Bamberger 
Domkuftos und Propft zu St. Sangolf, Konrad, der ihm 60 Talente (ca. 12000 ME.) wibmete, 
mußten die Mönche darben. Uber noch unter dem 1. Abte, Adam (1126-61), hob fich das— 
felbe durch die Bunft der Hohenftaufen, insbefondere ber Gemahlin des Kaiferd Konrad III. 
Um 4. Juni 1200 begann der Bau der Klofterkicche, welche am 13. September 1285 durch 
den Würzburger Bifhof Berthold eingeweiht wurde. In der Kirche ruhen und haben Grab» 
mäler (außer zahlreihen anderen Wohlthätern): Herzog Friedrih von Schwaben, Sohn 
Kaiſer Konrads III; des lettteren Gemahlin Gertrude; Irene, Gemahlin des Kaiſers Philipp II. 
Das Grabmal des Würzburger Patriclers Konrad Deuffel und feiner Mutter Mathilde warb. 
BE z E23 32 ST Anlaß zu dem Bollswig: Zu Ebrach ift ber 

Teufel und feine Mutter begraben. In der Klojters 
firhe wurden bis ende bes 16. Jahrh. die Herzen 
der Würzburger Fürftbifchöfe niedergelegt. Im 
— wurde das Kloſter 1525 niederges 

















Klofter — 

brannt; im 30-jährigen Kriege, der durch viele Brandſchatzungen faſt den Ruin bes Kloſters 
berbeiführte, ging durch Unvorfichtigkeit das nad; Würzburg geflüchtete Silber verloren. Nach 
20-jährigem Durchſchnitte beliefen fich die Einkünfte diefer Abtei jährlich auf 146000 fl. Die 
nad) Aufhebung derſelben 1803 ftattgehabte Berfteigerung der Realitäten, darunter 32 Haupt» 
und 59 Nebengebäude, und der Vorräte ergab 742000 fl. Nad) Aufhebung der Abtei, welche 
die Reichsunmittelbarkeit beanfpruchte und einen Gefamtbefit von 45 Dörfern in 8 Memtern 
hatte, wurden aus den im Orte liegenden Gütern die jekige Pfarrei, Kaplanei und Schul- 
lehrerftelle dotiert und eine Gemeinde gebildet. 

Edersbad, Df. mit 146 Einw. — Grakmannsdorf, Df. mit 197 Einw. — Groß 
birkach, auch Hohenbirkach, pr. Pfof. mit Schule. 172 Einw. in 2 Orten. — Grof- 

1) Ein Führer für Ebrach erfcheint 1896 (von Pfarrer Dr. Jäger, diefen auch um ben 
Fremdenverkehr anı Orte dielverdienten Forfcher in des Klofterd Bergangenheit ). 

2) Der Verkehr von Sommergäften zeig. von 1891—95 ftetige Zunahme, von 59 auf 114. 

3 Weigand, Gefchichte der Eiftercienfer-Abtei Ebrach. — Yäd, Gallerie der vorzüglichften 
Klöſter Deutſchlands I, 31. — Eifenmann, Beſchr. d. Erzdiözefe Bamberg, 98. — Jäck, Ober 
mainfreiß, 299. — @ropp, Monumenta sepulchralia B. V. M Ebrach. — Wegele, Monu- 
menta Ebracensia. — Schöppner I, 217. IL, 997. — Bavaria III 683. — Kal. f. Kath. 1874 
— Bayerland 1891. 
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greifingen, Df. 383 Einw. in 3 Orten. — Grub, Df. mit Schloß, Schule. 332 Einw. in 
2 Orten. — Halbersborf, Df. mit 105 Einw. — Ilmenau, Khdf. mit Schule und 100 Einw. 
— Kdtſch, Df., einft Gozwinsdorf genannt, weil der Graf Gozwin zu Höchſtadt der wahr. 
ſcheinliche Erbauer des biefigen Burgftall® war. 241 Einw. in 2 Orten. — Koppenmwinb, 
Df. mit Schule, hatte ein don dem Ebracher Abte Hieronymus Helb erbaute® Schlöhchen, 
welches 1628 der Frhr. Wolfgang von Rotenhan Laufte, deſſen Nachkommen e8 wieder an das 
Klofter verpfändeten. 253 Einw. in 2 Orten. — MöncKherrnsdorf, Kchdf. mit Poftablage, 
Schule, gehörte in ältefter Zeit ben Luden, unter welchen Adelheid 1144 ihren Befig an das Kloſter 
Ebrach abtrat, worauf dieſes hier ein Amt errichtete. 261 Einw. in 2 Orten. — Möndfambad, 
Df. 387 Einw. in 3 Orten. M. kam 1291 durch Schankung der Brüder Eberhard und 
Heinrih von Stolzenrod an Kl-Ebrach. — Neudorf, Df. mit Schule und 102 Einw. — 
Oberharnsbad, Df. 254 Einw. in? Orten. — Oberköſt, Kchdf. mit Schnle und 571 Einw. 
in 5 Orten. — Reihmannsbdorf, Kchdf. mit Schlof, w,’g, Schule und 529 Einmw., war ein fürft« 
bifch. würzburgifhes Lehen und kam nad mehrfahenm Wechſel der Befiger 1692 an den 
Frhm. Wolfg. Philipp von Schrottenberg, welcher das hier befindliche, im 30-jährigen Kriege 
nebjt dem Orte ganz zeritörte Schloß wieder erbaute und mit berichiedenen anderen Gütern: 
DOber- und Unter-Melfendorf, Bernrod u. f. w. zu einem Gerichte vereinte. R. tft 
Geburtdort (23. Dez. 1798) des Sinologen Karl Friedr. Neumann (Sohn des jübifchen 
Handeldmannes Bamberger). Bei feinem Uebertritt zum Ghriftentum änderte er den Namen. 
Nach längeren Reifen in China wurde er 1833 Univerfitätsprofefior in München. 1852 der 
Stelle enthoben, ftarb er am 17. März 1870 in Berlin. — Schönbrunn, Pdf. mit Schule. 
655 Einw. in 3 Orten. Sch. gehörte zu den Befigungen der Edlen von Windheim, unter 
welchen Ludwig bei feinem Eintritt in das Kloſter Ebrach Schloß und Dorf Sch. ſamt ver- 
ſchiedenen Bogteiredten um 350 Pfd. Heller an den Biſchof Berthold von Würzburg berfaufte, 
der nad) kurzem Belige ben ganzen Erwerb 1280 um 600 Pfd. Heller an den Biſchof Berthold 
bon Bamberg abtrat. Hierauf wurde Eh. Sig eines bambergiichen Ober: und Bogtei-Amtes, 
welches aber jpäter bem Amte Burgebrach einverleibt wurde. — Stappenbach, Kchdf. mit 
Schule und 244 Einw., war der Sit der Herren von Ledergerw. Steinsdorf, Df. mit 
Schule und 229 Einw. — Treppendorf, Df. mit Schule und 212 Einw., war ein teil® dem 
Hochſtifte Bamberg, teild dem Fürjtentum Bayreuth manntebenbares Rıttergut, das 1690 durch 
Kauf an Wolf Philipp Frhrm. von Schrottenberg fam. — Untermeelfendorf, Df., fanı mit dem 
bieher gehörigen Obermeljendorf ebenfalls ende des 17. Jahrh. an den Frhrn. don 
Schrottenburg. 99 Einw. in 3 Orten. — Unterneuſes, Kchdf. mit w,;$, Schule. 204 Einw. 
in 2 Orten. — Unuterfteinad, Di. 397 Emm. in 3 Orten. — Interweiler, Df. 
219 Einw. in 3 Orten. — Bollmannsdorf, Df. 233 Einwohner in 6 Orten. — Bett: 
mannsddorf, Df. mit Schule, hat ein den Befigern von Lisberg gehöriges altes Schloß 
231 Eınmw. in 2 Orten. — BZiegelfambad, Df. 191 Einm. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Bayreuth. 


Grenzen: im O die Bezirfe Wunfiedel und Kemnath (O.:Pf.), im S der 
von —— im W jener von Ebermannſtadt, im N die Bezirke Kulmbach 

Berneck. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Bayreuth und Weidenberg, 
445,43 qkm groß, mit 27423 Bewohnern (13157 männl., 14266 weibl. ; 
23765 prot., 3648 fath., 3 ifr., 7 Andersgl.) mit 70 Gemeinden in 374 Ortſchaften. 

Dasjelbe begreift das ehem. markgräfliche Kammeramt Bayreuth und die 
Berwaltungen Donndorf, Edersdorf, Altenplos und Weidenberg in fi, welde 
die Amtshauptmannihaft Bayreuth ausmadıten. 

Ausfehen. Während den W das Außengebiet des Jura einnimmt, 
ift der O vorwiegend ein Teil des ©. 28—31 dargeftellten Uebergangs— 
landes, reicht aber nod) in den Sodel des Fichtelgebirgs. 
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a. Bon legterem gehört vor allem die anziehend belebte Umgebung von 
Fichtelberg und Neubäu am oberften Fichtelnaabthale hieher. 

Fichtelberg tritt ſchon an ſich durch die Verteilung bes Ortes am Bade und auf 
ber Höhe, durch feine Fabrikthätigkeit und durch gefällige Neubauten, zugleich im W von einem 
für Sommergäfte wegfamen Fichtengehölz begleitet, einladend vor das Auge. Sehr genußreich 
ift der Weg von dem hübſch gruppierten Neubäu durch herrlichen, felsdurdftreuten Wald 
zum Ochſenkof, auch jener n-6 an dem walbdegitillen „Seeweiher” vorüber auf die granitblod- 
reihe Platte (©. 7). 

Ein einzigartiges Ortsbild des Fichtelgebirge aber bietet ſich weiter w 
an der Steinad) an fommt am s Fuße des Ochſenkopfes auf janften, mit 
Gras und Feld bededten Formen an vielen verjtreuten Gehöften vorüber, deren 
füdlihere Gruppe Oberwarmenfteinad beißt, von hier abwärts zu dem mit 
recht jo vielbefuhten Warmenjteinady (620 m), wo fi die Quellbäche der 
Steinad) zu einem Eräftigeren, wenn auch meift nicht reihen Gewäſſer in jäh ein- 
gejchnittenen Schludtthäldhen ſammeln. 

Die Berteilung der mandfahen 99 Anweſen diefer Gemeinde, in einer Erſtreckung bon 
mehr al® 3 km auf ben verfchiedenften graßbededten Höhenftufen und in der Thalfohle ans 
gelegt, während die begleitenden Rüden mit trefflihen Waldbeftänden die hohe Einrahmung 
bilden — wirft höchft vorteilhaft und zieht zu dem gaftlihen und durch Hausinduftrie betrieb» 
famen Ort jährlich zahlreiche Fremde. Bon befonderem Wert für letztere find die Ausſichts— 
punfte auf den erwähnten Rüden, wo bie Königshaide im W (865 m) und der Shanz 
berg im O (mit Papillon verſehen), teil8 in den S weit hinaus, teil in die begleitenden 
Thäler, aber auch auf die Waldberge im N eine genußreiche Sicht gewähren. Borzüglic ge- 
baltene Waldwege laden zu Spaziergängen ein. Nur die auf einem fcharfen Stammteile 
am Steilabfall zurraufchenden Wurzbahmündung jtehende Ruine Wurzfteint) ift infolge ihres 
baumberwacfenen Zuftandes weniger zugänglid. In angenehnifter Weife aber führt rechts 
ber miunteren, hellen Steinah ein Forſtfahrweg inmitten verjchiedenen Geſteins, don der 
Eifenbahn auf der anderen Seite begleitet, in die Thalmeite hinaus. Diefe beginnt bei Sophien— 
tbal, worauf weiter w bei dem beftbefannten Gaftanwejen Roſenhammer ein Erlenhain am 
Flüßchen und unter deu jähen Steilhang eines mergeligen Nüdens zu dem Amtsfige Weiden» 
berg leitet, welcher quer über die Thalweite zieht und malerifch zur Höhe emporfteigt. 

b. Zwiſchen die mit vielen weiteren Ausbliden, bejonders zum FFichtel- 
gebirge, ausgeftatteten Rüden des Uebergangsberglandes jodann treten im 
ganzen (S. 29) nur die Deljchnig und der Rote Main mit tieferen oder fchärfer 
en lierten Thaleinjchnitten; ja das Mainthal bildet bereit3 für diejes Gebiet 

ie W-Grenze. Die Thalgründe find großenteil® nur von mäßiger Ergiebigkeit 
des Grafes, nachdem fie vielfach von lettigem Sandboden erfüllt find. Aber 
höchſt anmutig wirft der Wechſel von fteilen und fanften Böfchungen, ihrer 
verjchiedenen Bewaldung oder ihrer wohlbebauten Felder und die laubreiche 
Einjfäumung der windungsreihen Ufer (©. 29). Auf den Höhen allerdings 
hemmen den Umblick in die Nähe jehr oft hochſtämmige Föhrenbeftände. 

c. Links des Maines tritt zunächſt, wie angedeutet, nur die Aenderung 
ein, daß fid) das hügelige Höhenland nicht mehr in längere s-ö oder n-s Rüden 
liedert. Vielmehr breitet jid hier, von vielen, bald ſcharf eingegrabenen, bald 
Seichteren Bachthälchen durchzogen, mit Feineswegs einförmiger Oberfläche 
das thonigsfandige Außengebiet des Jura aus. Dabei eignet ihm 
der große landjdaftlihe Vorzug, daß eine Anzahl kräftiger Erhebungen, 

1) Durch das Entfernen verdbedender Bäume und einige künſtliche Nachhilfe zur Feftigung 
verfallender Mauerteile würde bier, wie an vielen anderen Punkten ein wertvoller und für 
den Bolksgeiſt fo borteilhafter romantischer Schmud der Gegend gewonnen und erhalten. 
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ja aud Gipfel da3 übrige Land überragt, daber ſowohl das Profil beleben 
als ftattlihe Ausſichten, wenn auc nicht nad) allen Seiten, gewähren. 

Diefer W ift daher troß feiner meift fanften Formen vielfad ein Gebiet 
anmutiger landſchaftlicher Erſcheinungen. Solches wird ſchon durd) den Wechſel 
der Richtung der ſtärkeren Erhebungen und durch viele Thalbilder begünſtigt. 
Im N ziehen ſich die waldreichen Höhen zwiſchen den Seitenthälchen des Maines 
O-N-Ö, — S. 43. Dann aber verläuft ein anſehnlicher Rüden, welcher von ber 
Miftelmündung (Bayreuth) anhebt, bis an den Eſchenbach (S. 44) weſtwärts. 
Derjelbe bietet infolge feiner waldfreien Beichaffenheit auf der oben 
fortlaufenden „Hochſtraße“ wiederholt weitere Blide auf die Thäler der Miftel, 
auf die vom Lindenharter Forit und dem Gewölbe von Altenhimmel n-w ſich 
dehnenden Waldhöhen und die ansgebildeteren Berggeftalten (Sopbhienberg, 
Scobertsberg, Neubürg). Jenſeits des Miftelthales aber zeigt ſich eine s-S-Ö 
Streihung der gehobeneren formen. Dies markiert ſchon nahe bei Bayreuth 
deutlid) die Saajer= und Bärenleite (429 m), s von diejer der vielbejuchte 
Sophienberg. Auf dem Wege von Bayreuth zu letterem breitet ſich zunächſt 
eine ſchwach mwellige, durch Einzelanmwejen belebte Landſchaft aus, in welder man 
als näheres Ausflugsziel auf einer Waldhöhe am oberen Sendelbadithale Thier: 
garten erreicht. Hier ift freilich von dem einft reicher angelegten Jagdſchloß 

er Markgrafen nur nody ein ftattliher Kuppelbau erhalten geblieben. Bon da 
elangt man dann in S-S-W zum Sopbienberge, welden im vorigen Jahr— 
beit ein marfgräfliches Schloß krönte. 


Großartig ift aber der Blid vor allem nah N und O. Die Coburger Befte, der Kordigaſt, 
ber Döbraberg und die Waldhöhen 6 und w von ihm, die dunklen Gipfel und Rüden des 
Fichtelgebirgs, das ganze ausgedehnte Bayreuth und die niannigfaltigen Reize feiner Umgebung, 
dad Mainthal, im O die Bolesleite, die Höhe von Emtmannsberg, ber Kulm, in der Näbe 
aber s-s-ö Kreußen mit feinem mwuchtigen Kirchturme auf der Höhe, unmittelbar am Sophien- 
berge ſelbſt Geſees mit feiner hochgelegenen Kirche in maleriſch umfeſtigtem Friedhofe, bie 
Thäler des Miftelbaches, die Fantaiſie (während freilihd den Jura im W vorgelagerte Höhen 
verdbeden) — das find die bemerfenswerteren Beifpiele der Erfcheinungen dieſes Panoramas. 


In den Geitenthälern der Miftel überraſchen die jteilen Gehänge, aud 
felfige Partien zweier w Bäche. Der eine davon mündet an den lojen Sand: 
fteinlagen bei Geigenreuth, deren Material mafjenhaft für Glasinduftrie und 
Bauthätigkeit weggeführt wird. 


w bon da bilden die bewaldeten Hänge den Park der Fantaiſie. Den s Hang bebedt 
dichter Nadelholzbeitand ; auf der n Seite wechjeln Heine Wälder mit Wiefen, auf welchen die 
verſchiedenartigſten Baumgruppen ftehen. Diefer Seite gehört nahe ben W-Enbde des Parkes eine 
Terraffe an, auf welder das Schloß fi) erhebt (©. 71). Die Plattform vor lekterem gewährt 
ben oben erwähnten Ausblid, welcher jedoch ungleich ftattliher auf dem „Friedensturm“ 
gegenüber dem Schloſſe fi) bietet. Um Ende des Parkes teilt ſich das Thal; das füdlichere, 
Salamanderthal genannt, wirft befonders durch die Abwechslung von FFelsbildungen und 
Waldhängen vorteilhaft. Steil fällt der Rüden zwifchen beiden Thälchen nad allen Seiten ab, 
während ihn oben das don DOftbäumen belebte Edersdorf krönt. 


n der Straße von der Fantaifie nach Bayreuth wiederholt jih auf der 
Höhe von Meyernberg die große Sicht auf die Stadt und das Fichtelgebirge, 
während die w Richtung in das anmutige Truppad: und Busbadıthal führt. 
Dieje, ſowie das Auftreten der eigentlihen AJurahöhen und die Neubürg ergeben 
im Berein mit den Dörfern (Schlöſſern) anziehende Landichaftsbilder beim Ausblid 
vom Streiter Berg bei Mengersdorf und von jenem bei Obernjees. 
Nach S jchliegen die vom Lindenhardter Forſt n-w ziehenden Waldrüden ab. 
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Gewäſſer. Der Bezirk befist einen großen Reihtum an Flüßchen und Bächen im O 
und W. Mehr als 20 Bäche und ebenfodiele Gerinne fommen zur Steinad; dicht folgen 
einander bie Gerinne und etliche Bäche, welche die Südliche Olſchnitzi) aufnimmt; den Noten 
Main verftärkt rechts der Goſenbach von der Höhe von Altenhimmel, die Miftel (mit 7 Bächen 
und mehreren Gerinnen), der Döllbach. Im N gehören noch die oberiten Bäche ber Trebgaft 
bieher, im O noch der Anfang der Heidenaad, aud nad dem Dorfe Mudenreuth oder 
„Hahnenbach genannt”, und die oberfte Strede ber Fichtelnaab bei Fichtelberg. 

Teiche von grökerem Umfang finden ſich außer dem Seeweiher bei Fichtelberg (©. 7) 
nit vor; doch gibt e8 eine beachtenswerte Anzahl kleinerer folder Gewäſſer ö der Heidbenaab 
bei Kirchenpingarten und in der s Umgebung bon Bayreuth. 
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Wege. Straßen. Die Hauptſtadt des Kreifes tft das Biel von 4 Hauptftraßen: bon 
Nürnberg über Kreußen, von Hof über Berned, von Kulmbach und dem weftlicheren Mainthale, 
von Bamberg über Hollfeld und die Fantaifie; auch zur Eremitage wurden bom eigentlichen 
Bayreuth und dom „Brandenburger“ Hauptjtraßen angelegt. Außerdem führen unmittelbar 
nach B. oder ihm ganz nahe in eine der Hauptlinien 9 Diftriktsftraßen: von Weidenberg, 
Kirchenlaibach, von S (Haag), von S-S W, von W-S-W (Miftelgau), von W die „Hochſtraße“, 
bon N zwei, von N-O (Goldtronach), von O-N-O (Unterjteinadh). — Drei Schienenwege, nod 
nicht mit Hauptbahnenbetrieb, treffen in Bayreuth zufammen, darunter die bon der Stadt 


1) So bezeichnet zur Unterfheidung vom gleichnamigen rechten Nebenfluß des Weißen 
Maines, der Nordlichen Ölfehnig. Der Name follte Olsnig lauten, nad) olsa (sl.) = Erle. 
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felbft erbaute n Linie, nad Neumarkt; dazu kommt 1896 die 22 km lange Lokalbahn nad 
Weidenberg— Warmenſteinach. 

Bodenbenügung. Obwohl im ganzen der vorberrichend fandige Boden nur mittel» 
mäßige Ergiebigkeit zeigt, jo daß man auf mancher der Höhen bes ö Teiles aud Ödungen 
ſieht, ift doch das Ader- und Wiesland weitaus vorherrfchend. Infolge mehrerer großer Forfte 
nabe der 6 und der w Bezirfögrenze und bei ber Berbreitung kleinerer Wälder umfaßt das 
Waldland 15435 ha. Die Hutungen nehmen infolge ber leeren Flächen der plateauartigen 
Rüden 1331 ha ein, die Weide 186 ha. Das Wiesland umfaht 9043 ha, Ader und Gärten 
16743 ha. (Od- und Unland find 430 ha.) 

Das Waldgebiet hat im O feine beträchtlichiten Flächen im Frichtelgebirgsanteil und 
s-w bon Stirchenlaibad), fodann im S-W, wo ein großer Teil des Lindenhardter Forſtes, der Gubitz⸗ 
moo8wald (un Altenhimmel) und der Glashüttenwald aufeinander folgen, eritere das Quellenrevier 
ded Noten Maine, der Miftel, der Truppach. Der leichter venwitternde Sandboden im O und 
W läßt die Föhre vorherrſchen: ihre Beitände umfaflen 9329 ha. Die Fichte bildet den Wald 
vor allem bei FFichtelberg (Gemeinde Neubäu), auch im S-O: ihr Gebiet beträgt 5864 ha- 
(Lärchenwald: 28 ha.) Vorherrſchende oder reine Yaubbolzbeftände gibt es nur 116 ha als 
Hochwald, bazu 97 ha Niederwald. — Der Staat befigt 8973 ha; Privateigentum find 5994 ha. 
— 31 Sägmühlen und 1 Dampffäge (Obernfees) verarbeiten bie Stämme, 

Tierzudt. Die Ausdehnung bes Wiesbodens des Bezirks iſt fehr beträchtlich. Dies 
und die Anregung durch ben Abſatz nach der Hauptftadt und nach Mitteldeutihland begünftigt 
die Rinderzucht, welche den Viehſchlag der „Bayreuther Scheden“, eine Kreuzung des früheren 
Landviehs mit Sinmenthalern, vorwaltend pflegt, eine als Fleifchtier und zum Zug gefchägte 
Art. Im Fahre 1892 zählte man 20344 Stüd (9218 Kühe). Dazu gab es 2894 Schafe, 4044 Ziegen, 
fodbann 5697 Schweine. — (1711 Bienenftöde) — Pferde waren nur 357 vorhanden. — 
Fifcherei: im Roten Main gibt e8 Hechte, Barden, Barſche, Male u. a.; in der Steinad,, 
ben Boppatenbah und der Slſchnitz Forellen. 

Die Aderbaufläche wurde in ber Weiſe verwendet, daß mit Getreide und Hülfenfrüdhten 
9975 ha beftellt wurden (2045 ha Weizen, 3396 ha Roggen, 2697 ha Gerfte, 1452 ha Hafer, 
137 ha Erbfen), mit Hadfrühten und Gemüfen 4047 ha (darunter 2670 ha Sartoffeln, 
50 ha Buderrüben, 265 ha Kopffraut), mit Handelsgewächſen 99 ha (meift Flachs), mit Futter⸗ 
pflanzen 1091 ha. — 1076 ha waren brach und Aderweide. -- Haus und Obſigärten: 456 ha. 


Sn der landwirtfhaftliden Induſtrie find infolge der vielen Bäche und ihres 
lebhaften Gefälles 87 Getreidemühlen (dabei 3 Kunftmühlen) thätig; dagegen gibt es bei ber 
hervorragenden Bierproduftion der Hauptitadt nur 9 Brauereien, 3 Mälzereien, ſodann eine 
Branntweindrennerei (St. Johannis), 1 Olmühle, 2 Lohmühlen. 

Die Fabrikinduſtrie ift befonders in der N-O-Hälfte des Bezirf don großer Wichtig. 
feit, wo 1 große Flachsſpinnerei (zu Yained), 13 Glasjchleifereien und -Polieren (Gmde. Neubäu, 
Oberwarmenſteinach, Sopbienthal, Warmenfteinach und Weibenberg), die Glasfabrik FFichtelberg, 
4 Schmelzperlenfabrifen (Oberwarmenfteinah) Erwerb bringen, dazu 3 Hammerwerke 

Nupbare Steine und Erden. Bei dem großen Reihtum an Sandfteinen und 
fandigen Staltfteinen ift da8 Bedürfnis nad Baditeinen geringer; e8 würden fonft mehr Ziegel- 
lehmlager zur Ausbeutung fommen, ald es durch die vorhandenen 6 Biegeleien geſchieht. 
Unter ben Steinbrüden find von Bedeutung: die Syenitgranit- und Proterobasbrüde an der 
S-0-Seite des Ochſenkopfes, bie Brühe vorzuglichſten hellen Sandftein® bei Hartmannsreuth 
und Leffau, andere bei Schamelöberg, Oberfonnersreutbh, Ereez, jodann die um Donndorf und 
Eckersdorf, Oberpreufhwig (3), Heinerdreutb, im N bei Ramfentbhal, Bent; jodann bie Kall⸗ 
brüche des Oſchenbergs, Dreffendorf und die bei Bindlad). 


I. Amtsgericht Bayreuth (Landbezirk). 
27264 ha; 18208 Bewohner in 50 Gemeinden mit 270 Ortichaften. 


Aichig, Df. 235 Einw. in 2 Orten. — Altdroffenfeld, Df. mit w, %, gehörte ausgangs 
bes 13, Jahrhunderts den Grafen von Orlamünde, unter welden die Grafen Hermann und 
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Dtto 1285 dem Kloſter Langheim das Patronatsrecht Über die Stiche zu U. verliehen. 177 Einw. 
in 7 Orten. — Ultenplo3, Df. mit Schloß und Schule, war eine Gaugerichtsſtätte und auch 
zur Beit der Herrfchaft der Srafen von Andechs Sit eines Landgerichts. 492 Einw. in 2 Orten. 
— Bent, Df. 572 Einw. in 5 Orten. — Bindlad, Pfdf. mit w,5, X, pr. Schule. 
1010 Einw. in 9 Orten. B. erfcheint ſchon 1178 als Pfarrort, dba der Priefter Wilger in 
Pintlofe eine Leibeigene duch den Edlen Engilmar von Fogelsbach der Domkirche bes 
bl. Georg in Bamberg überwied. Dort ſaß aud eine edle Familie, deren Sproffen Eber- 
hard und Ulrich durch Kaifer Ludwig den Bayern 1323 ein Dritteil der Stadt Münchberg mit 
allen Redten und Gütern erhielten, wie fie Johann von Spamed dem Kaifer zu leben auf- 
gegeben hatte. 1689 wurde ein großer Teil des Ortes durch Feuer zerftört, 176668 bie 
jetzige Kirche erbant. In B. wurde 1772 der Rechtögelehrte Chriftoph Joh. Mid). v. Seuffert 
als Sohn eines Pfarrer geboren. — Busbach, Pfdf. mit Schule 428 Einw. in 6 Orten. 
B., im 16. Jahrh. durch eine Wiedertäufergemeinde befannt, ift Geburtsort des durch feinen 
„Brandenburgifchen Cedernhain“ bekannten Schriftftellers Joh. Wolfg. Rentſch. — Eolmdorf, 
Df. 199 Einw. in 4 Orten, don welden das „Chauſſeehaus“ zu nennen ift, die frühere 
Rollwenzelet, (©. 62,) wo Jean Paul faft täglich während feines Iangjährigen Aufenthaltes 
in Bayreuth weilte und arbeitete. — Cottenbad, Df. 273 Einw. in 6 Orten. — Greez, 
Df. 448 Einw. in 18 Orten. — Erottendorf, Weiler. 220 Einw. in 11 Orten. — Donns 
dorf, Df. mit w,Y. 437 Einw., in 4 Orten, zu melden das Schloß Fantaiſie gehört 
(S.62), welches bie Herzogin Elife Friederike Sophie don Württemberg don ihrem Onkel, 
den Markgrafen Friedrich Chriſtian, 1763 nebjt den Rittergütern Edersborf — als 
Efeharteftorf ein Meranifcher Bafallenfig, der aus der Meranifden Erbſchaft an die Burge 
grafen kam, jegt pr. Pfarrdorf mit Schloß; 734 Einw. in 4 Orten — und St. Bilgenberg, 
gleichfall® einem Meranifchen Bafallenfig, zum Geſchenke erhielt. — Dreffenbdorf (sl.), Df. mit 
pr. Schule. 399 Einwohner in 5 Orten. — Emtmannsberg, Pdf. mit Schloß, 
und Schule. 344 Einw. in 2 Orten. €. gehörte den aus blafjenbergifhem Geſchlechte ent» 
fproffenen Freiherrn von Künsberg, welde E. oder, wie es damals hieß, „bie Herrſchaft zu 
ben Perge Nentmannsberg“ 1487 an den Markgrafen Gafimir verfauften. Eine nahe, ber 
bl. Helena und bem hl. Georg geweihte Duelle „im Erlich“ zog viele Leute an, namentlich 
bei feierlihen Umgängen, wie deren einer mit mehr als 50 Prieftern noch 1479 gehalten 
wurde. — Eſchen, Df. 153 Einw. in 3 Orten. — Euben, Weiler. 381 Einw. in 9 Orten 
1223 erfheint E. unter der Bezeichnung Obern-ben ald Meraniſches Allod. — Forken dorf, 
Df. 153 Einw. in 3 Orten. — Frankenhaag, Df. 308 Einw. in 8 Orten. — Geſees, 
pr. Bfdf. (S. 103) mit Schule. 496 Einw. in 6 Orten. Schon 1080 als ecclesia ad nates Mariae 
zu Oberngefezze genannt, war G. bor Einführung der Reformation einer der ftärkjtbefuchten 
Wallfahrtsorte Frankens. — Glashütten, Kchdf. mit Schloß, w, pr. Schule, Forjtamt. 
421 Einw. in 3 Orten. — Haag, pr. Pfdf. mit Schule. 372 Einw. in 5 Orten. — Hauen- 
dorf, Df. mit pr. Schule. 186 Einw. in 5 Orten. — Heinerdreutb, Df. mit pr. Schule, 
Forſtamt. 659 Einmw. in 6 Orten. 9. verdankt feine Entitehung den Grafen von Andechs⸗ 
Plaſſenburg, welche damit das Andenken an Kaifer Heinrich ehrten. — Hinterkleebach, Df. 
326 Einw. in 6 Orten. — St. Johannis, pr. Pfdf. mit Schule. 828 Einw. in 10 Orten, 
unter welchen das Fönigl. Schloß Eremitage, (S.62.) Zu diefem Iegte Markgraf Wilhelm 
1715 den Grund, und unter der Markgräfin Sophie Wilhelmine, Gemahlin des Markgrafen 
Friedrich (Schwefter des Königs Friedrich II. v. Pr.), jtand es in höchſter Blüte. — Lained, 
Df. mit 25 (eine in L, die andere in bem zum Gemeinbeverbande gehörigen Friedrichs— 
thal), % w, Schloß, Schule. 670 Einmw. in 10 Orten. ©. eignete 1526 den Herren d. L, 
fam 1657 an bie bon Guttenberg, 1671 an die von Pühel und fpäter an die Herren bon 
Lindenfels. — Lehen, Df. 194 Einmw. in 5 Orten. — Leſſau, 1150 Lefen genannt, Df. 
(m.5,%inStodau) 391 Einw. ins Orten. -Mengersdorf, pr. Pfdf. m. Schule u. Schloß. 
159 Einw. in 4 Orten. M. war der Stammfig eines gleihnamigen Ebelgefhlehts, aus dem 
der Bamberger Bifhof Emft (1583—91), der Stifter des Erneſtiniſchen Klerikalſeminars zu 
B., ftanımte. 1601 kam M. durch Kauf von der Witwe des Pankrag von M. an die von 
Ba. II. 14 
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Auffeh. — Meyernberg, Df. mit Schloß. 224 Einw. in 3 Orten. — Miftelbad, pr. Pfdf. 
mit Schule. 556 Einw. in 6 Orten. M. ift eine Slavencolonie, in welcher ein Friedrich 
von Miſtelbach ſchon 1190 befundet wird, deſſen Geſchlecht bier bedeutende Befigungen hatte 
und 1563 ausftarb, worauf M. an die Markgrafen fiel. Im Jahre 1553 wurde M. völlig 
zerjtört, im 30jähr. Kriege eingeäfchert; nachdem das Gut Eigentum ber Marfgräfinnen Maria 
und Erdmuth Sophia gemejen, wurde e8 der Hoffammer einverleibt. — Miftelgau, pr. Bfdf. 
mit w, Schule, Gend.-Stat. 555 Einw. in 2 Orten. M. ift ebenfalld eine Slavenfiedlung, was 
durch Sitten der Bewohner noch heute, wenn auch nur ſchwach bekundet wird. In der Folge gehörte 
M. den Edlen von Heubfh und Hainold; 1518 brannte das Schloß nieder, wurde 1622 an 
die Marfgräfin Maria abgetreten und teilte fpäter das Gelhid von Miftelbah. -— Neun 
firhen a M., pr. Pföf. mit Schule. 303 Einw. in 5 Orten. — Oberfonnersreutb, Df. 
388 Einw. in 13 Orten. 1150 Kunigundegerewte genannt, erinnert D. an bie Raiferin Kunigunde. 
— Obernſchreez, Df. 180 Einw. in 3 Orten. — Obernfeeß, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 
2, Aufihlag-Einn., Schule, 3 Kram-, große Viehmärkte, 566 Einw. in 5 Orten. Auf einer 
nahen Anhöhe find noch Spuren eines Schlofies, von dem fi ein Edelgeſchlecht fchrieb, aus 
weldhem Heinrich don Oberngeſazze 1180 als biſchöflicher Minifteriale erſcheint. Später war 
D. ein Sig ber Pozlinger, bon denen Hanns armuthalber DO. 1594 an den Markgrafen Georg 
verfaufte. Nach dem Landbuche von 1398 beſaßen auch die Aufſeße Güter zu Obernjees, 
welche fie von Hermann Kungsfelder und Heinrih Tanndorfer gefauft hatten. Die (angeblich) 
ſchon 1080 genannte Rupertusfapelle zu Oberngeſazze foll die älteite Kirche bes Bayreuther Landes 
fein. — Oberpreufhmwig, Df. (sl.), einft Sit der Plaffendurg-Bayreutbifchen Minifterialen 
Briscwizz. 503 Einw. in 5 Orten. — Oberwaiz, Df. mit pr. Schule. 298 Einw. in 
3 Orten. — Bettenborf, Df. 241 Einw. in 2 Orten. — Pittersdorf, Df. mit. pr. 
Schule 252 Einw. in 2 Orten. — Plöfen, Df. mit pr. Schule und 411 Einw. in 4 Orten. 
— Ramfenthal, Df. mit pr. Schule. 371 Einw. in 5 Orten. 1255 wird R. mit Wolfram 
be Ramſenthal bekundet und kam fpäter in ben Beſitz ber Sedendorf, Bünau, Rabenhaupt, 
bon Suda, bis e8 1750 der Markgraf Fauftee — Schameldberg Df. 151 Einw. in 
4 Drten. — Seitenbad, Df. 234 Einw. in 6 Drten. — Seulbik, Df. mit, 230 Einm. 
in 3 Orten. Gilwit wurde fon 1137 bon dem Bamberger Hodftifte bem Grafen Berthold 
von Plaſſenburg abgefauft. — Thiergarten, Weiler, bie früher Breitengreß und wurde 
1666 in ben vom Markgrafen Chriftian Emft angelegten Thiergarten einbezogen. 215 Einm. 
in 9 Orten. - Truppad, Df. 282 Einw. in 3 Orten. — Unternſchreez, Df. mit Schloß. 
213 Einw. in 3 Orten. — Unterwaiz, Df. mit pr. Schule 157 Einw. in 3 Orten. — 
Wolfsbach, Df., um 1150 Wolfesberch genannt. 213 Einw. in 8 Orten (Gin Neuenreutb). 


II. Amtsgerigt Weidenberg. 
17278 ha; 9215 Bewohner in 20 Gemeinden mit 104 Ortjchaften. 


Weidenberg, Markt an ber Oberen Steinach, liegt zweigeteilt am Fluſſe und an ber 
Böihung des fo kraftvoll von S-O nad Bayreuth ziehenden Rüdens (©. 29). Eine große 
Freitreppe von 127 Stufen verbindet ben unteren Markt („bie Qinde* genannt) 
mit dem oberen, befien Häuferreihen und oberfte Anweſen auf unebenem Boden 
den Eindrud bes Geſamtortes umfo vorteilhafter geftalten, als diefelben durch 
Obſtbaumanlagen und mohlgepflegte Gärten belebt find. In mittlerer Höhe 
erhebt fich die Pfarrkirche in einfacher Baumweife bes vor. Jahrh. Auf ihrer 
Terrafie jtand in ältefter Zeit die Burg Kurtftein, im Huffitenfrieg zerftört, 
dann völlig befeitigt. Außer diefem Schloſſe beſaß die Familie der „Weiden- 
berg“ auc das obere „Schloß Weidenberg“, weldes fpäter an die Künsberg, 
bierauf an die Lindenfels, im vor. Jahrh. an die Markgrafen faır. Heute dient e8 als Amts- 
gerichtsgebäude. Im W des oberen Marktes zeigen fi im Kommunbräuhaus noch Reſte eines 
dritten Schloſſes, welches fich die Künsberge anftatt Kurtftein bauten. (Es brannte 1770 ab.) 
Zehn Minuten w von da findet man bie auß dem 12. Jahrh. ftammende Stephanskapelle als 
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Friedhofskirche. — Ein reges Gewerbeleben und rühriger Betrieb der Land- und Forſtwirtſchaft 
beitimmen bie wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Bon großgewerblichen Gejchäften find Hier 
vorhanden: 5 Getreide- ſamt 4 Sägmühlen (1 Runftgetreibemühle), 2 Brauereien und 
Mälzereien, 3 Gerbereien, 2 Biegeleien, 1 Glaspnlierwerf (in Rofenhammer, ©. 102), 
1 Granitfteinmwerf. 

W. Hat w, 5, N Amts-Gericht, Forftamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pf. 
und Schule, 4 Kram, viele Viehmärkte. 1454 Einw. (53 fath.) in 6 Orten. — W. erfcheint 
fhon frühzeitig als Widenbere mit plaffenburgifchen Lehensleuten, welche dahier 3 
Schlöffer beſaßen. Daß Geſchlecht derer von W., bon denen einer, Ritter Konrad, 1376 
Amtmann in Hof war, ftarb 1414 aus, morauf die Befigungen an den Lehensheren, 
den Kurfürften und Markgrafen Friedrich I. von Brandenburg zurüdfielen, der 1446 mit ben 
beiden unteren Schlöffern den Ritter Adrian bon Künsberg belehnte. ALS biefe Linie mit 
Jobſt Bernhard 1634 wieder außftarb, war das obere Schloß in Jahre vorher von den 
Eroaten eingeäfchert worden. 1646 war Wolf Ernft von Lindenfel im Befige der Schlöffer, 
an benen er bie Kriegsſchäden nah und nach wenden lieh. 

Birk, Pfbf. mit Schule. 618 Einw. in 11 Orten. B. ift ſchon fehr alt und wurde 
auerft von den Bulnreutern (Billungriut) befeffen, welchen fpäter die Truchfeffe von Kreußen, 
bie von Schreez und teilmeife das Klofter Speinshart folgten. — Döhlau (sl.), Df. mit 5, 
X. 226 Einw. in 4 Orten. Fifhbad, Df. 181 Einw. in 4 Orten. — Gorſchnitz (sl.), Df. mit 
5, FSchule. 412 Einw. in 8 Orten. — Kirhenlaibad (sl.), £. Pfdf. mit w, 5, X, Auf- 
ſchl⸗E., Send.-Stat., Tath. Schule und 306 Einw., gehörte als Laida zur Leuchtenbergifchen Herr- 
ſchaft Walded — ebenfo Kirhenpingarten, ehedem als Billa Bingart erwähnt, Kchdf. mit 
fath. Schule. 438 Einwohner in 5 Orten. — Lankendorf, Df. 172 Einw. in 2 Orten. — 
Lienlas (sl.), Df. mit fath. Schule und 331 Einw. in 6 Orten. — Mengersreuth, Df. mit 
5, X. pr. Schule 281 Einw. in 6 Orten. — Nairik, Df. mit Schloß. 178 Einw. in 
3 Orten. — Neubau, Kchdf. 1118 Einw. in 4 Drten, darunter Fichtelberg (S. 102), 
Sit des Forſtamts, Gend.-Stat., w,,% und 1 Yahrm., früher zur Oberpfalz gehörig; hier fette 
Kurfürft Mar I 1648 einen früher ausgeblafenen Hocofen wieber in Thätigfeit. — Ober 
warmenfteinad, Kchöf. mit kath. Schule. 571 Einw. in 11 Orten. -- Reislas (sl.), Df. 
107 Einw. in 2 Orten. — Seybothenreutb, Df. mit Schloß, w, 5, X. 732 Einw. in 
12 Orten. Bereit 1146 verfaufte Ulrih von Kalwenberg die Billa Zibodenruit an das Hod- 
ftift Bamberg. In der neueften Gefchichte wurde S. durch das unglüdliche Gefecht vom 
29. Juli 1866 befannt, in welchem das 4. Bataillon des b. Leib⸗Regiments gegen eine 
Abteilung der II. preuß. Referve-Armee unter Großherzog Friedrich Franz von Medlenburg- 
Schwerin 4 Tote, 36 Verwundete und etwa 300 Gefangene verlor. Bei dem bieher gehörigen 
Weiler Wallendbrunn tft der fog. Ofterbrunnen, deſſen abergläubifcher Gebrauch bis in die 
ſlaviſche Vorzeit zurüdreihen wird. — Sopbienthal, Df. mit, 244 Einw. in 2 Orten. 
— Treffau (sl.), Df. 322 Einw. in 3 Orten. — Unterfteinad, Df. mit 5, % pr. Schule. 
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299 Einw. in 6 Orten. — Warmenfteinad, pr. Pibf. mitt 25, w, X (eine im Orte, bie 
andere in dem zum Gemeindeverband gehörigen Zainhbammer,) Schule. 990 Einmw. in 6 
Drten. — Windifhenlaibad (sl), Df. mit Schloß, pr. Schule 235 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Berned. 

Grenzen: im O der Bezirt Wunfiedel, im S der von Bayreuth, im W 
jener von Kulmbach, im N der von Mündjberg. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirt, 212,10 qkm 
roß, mit 15806 Bewohnern (7527 männl., 7779 weibl.; 13838 prot., 1465 
ath., 2 ifr., 1 Andersgl.) in 29 Gemeinden mit 149 Ortjchaften. 

Dasfelbe befteht aus den alten Herrſchaften Nedermaresdorf, Hirzperg, 
der Waltpoten und von Scoregaft, welche ſich jpäter zu dem Bambergijchen 
Amte Marktihorgaft gejtalteten, 1803 nur teilweife und erjt 1810 ganz an 
Bayern fielen, während die burggräfliben Aemter Berned und Goldfronad) 
ihon 1807 an Bayern gefommen waren. 

Bodengeftalt, Ausjehen. Der weſtlichſte Teil des Fichtelgebirgs und 
die Umgebung des oberen Weißen Maines jeten den Bezirk — der zu 
den landſchaftlich bevorzugten des Kreiſes gehört. Hier erhebt fid) vor allem 
der Ochſenkopf mit all feinen Naturſchönheiten, | ©. 7. Die jcdymalen tiefen 
Thälchen, welche in feinen Sodel unter fihhtenbededten Hängen nad) W fid) ein- 
fhhnitten, geben dem Berggebiete von diefer Seite ein lebhaftes Profil, wenn auch 
nur Rüden mit ruhiger Höhenfläcdhe neben einander o-w zu dem bekannten Steil- 
abfalle des Gebirges ziehen. Durch ein gleihjam melandoliihes Waldthal grub 
I aud der Weiße Main von der Oſtſeite des Berges jeinen Weg zu jener 

bbrudjlinie hin. Bevor er fie ganz erreicht, trennt er mitteld der lebensvollen 
Thaljtrede bei Goldmühl noch einen w begleitenden Rüden vom Zujammen- 
bang mit der übrigen Scieferjodelmafje los. Diefer Thalzug erweift ſich durch 
das mannigfaltige Grün von Wald an den Hängen, flotten Gras: und Baum: 
wuchs längs de3 kräftig vorwärtseilenden Elaren Gewäfjers, dazu durch das 
Maleriſche mehrerer Mühlen: und Anduftrieanwefen und des Dorfes Goldmühl 
— anmutig. s davon fällt der „Leifauer Berg“ als ein kantiger Gneis— 
rüden bei dem janft ſich hebenden Goldkronach zur welligen Thalflädhe der 
Kronad) ab, während ö und s dieſes Städtchens die der älteften Sedimentbildung 
angehörigen Berge, zunächſt die ſpitzige „Dtterleiten“, als ehemals nachdrücklich 
ausgebeutete Fundftätten von Goldadern emporgeben. 

Eine Anzahl von Schadten, zum teil noch mit Zehenhäuschen oder Einfahrtshütte, find 
erhalten, befonber8 im Gemeindewald von Goldfronad (Gemeinde Brandholz), welcher ö bie 
Höhe bededt. Ein frühere8 Pochwerk in Brandholz dient heute den Zwecken des Straken- 
fteinklopfen® und einer Holzdrechslerei. 

s davon beleben die beiden fchlanfen Türme der Kirche von Nem— 
mersdorf, eine anmutig auf unebenem Boden angelegten, baumbejekten 
Dorfes, den Durchweg zwiſchen dem Fichtelgebirgsabbrud und dem eriten 
n-w Längsrüden des Uebergangsberglandes. Debterer erfreut ebenjo wie jene 
in den Bezirken Bayreuth und Kulmbach durd) weite Ausblide auf mafjige und 
waldige Höhen und in die baumbelebten Thaljenten. Sehr jtattlid) fhlleden fich 
jtredenmeije in legteren die hohen Kronen dicht gereihter Erlen an einander, 3. B. 
im Mainthale zwiſchen Berned, Lanzendorf und Himmelfron, wobei die Ränder 
von Gräben und Geitengerinnen zahlreiche Erlenzüge in das Wiesland bringen?). 
Am Gegenfat hiezu fteht dann eine jo jchluchtartige romantiſche Thaljpalte mit 


) Beim Mangel von eigentlihem Waldbeſitz läpt man da und dort den Anflug bon 
Erlengebölzen fi entwideln, um dadurch Brenn- und Werkholz zu erhalten. 
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Felsvorfprüngen und jähen Hängen, wie das oft ſcharf gewundene Oelſchnitzthal 
von Berned bis Gefreed, während es nur fanftere Formen find, in welchen die 
Höhen 6 und w bis Marktihorgaft erjcheinen. Bon hier aus nad) S-S-W zieht 
der malerijhe enge und tiefe rag welchen, von Fichten: und gemiſchtem 
Walde beiderjeitö begleitet und im S-W über dem freundlichen Wiesgrunde 
des Streitmühlbaches, die Eifenbahn auf hoher, „ſchiefer Ebene“ verfolgt. Ange: 
nehm öffnet hiebei ein Thäldyen vorübergehend die Dftjeite, und großartig wird 
beim SHeraustreten des Bahnzuges aus der Enge über den Teichen und 
ae bei der Streitmühle der Blid auf das Unterland am Fuße 
der Höhe. 

Gewäffer. Der Bezirk befitt außer feinen Hauptthälern des Weißen Maines und ber 
Sudl. Olſchnitz, auch der Trebgaft, noch eine große Anzahl von bewäfferten Seitenthälchen. 
Unter den anderen Bächen tft die Schorgaft ſchon infolge des n-s herbeifommenden Berlen- 
baches wichtiger, dazu bie Kronach mit dem Zoppatenbach, welche ober Lanzendorf den W. Main 
am linfen Ufer erreiht. Die Nördliche Olſchnitz kommt aus einem ſeichten Wiesgrund o-n-ö 
der Eifenbahnftation Stammbad (aus 592 m Höhe), nimmt zuerft den Sidenreutber Bad 
auf, dann gleihfall® an der Dftfeite den Kornbach, in melden bei Gefreed die Lubnitz 
fließt (S. 9 und 10). 
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Wege. An Straßen ift der fo wenig ausgedehnte Bezirk troß feiner bergigen Ber 
ſchaffenheit nicht arm. Hiebei find die Thalfurchen infofern von Wichtigkeit, als fie die Richtung 
ber Straßen auch dort andeufen, wo legtere nur am Thalhange, wie längs des W. Maines 
und von Berned n nad M.-Schorgaft, oder parallel dem Gewäſſer verlaufen, wie die Haupt« 
ſtraße über dem lſchnitzthale. Zu Ietterer BayreutH—Hofer Strafe kommen in und nächſt 
Berned 3 andere Straßen, bei und in Gefrees 2 ſolche, während hier zugleich die Hauptftraße 
ins Fichtelgebirg (nad) Weihenftadt) und nad Eger abzweigt. — Als Schienenweg bient 
bor allem bie berühmte Strede ber Hauptbahn, zu welder die Schiefe Ebene bei Markt— 
Schorgaft gehört, ein mächtiger Bau mit meift jehr hoher Mauerung, desgl. Durchläſſen und 
Brüden. Dazu kommt die Lofalbahn don Neuenmarkt nad) Berned— Goldmühle (13 km). 

Bobdenbenügung. Der Bezirk ift im S-O fehr waldreich; daher umfaßt dad Waldland 
9410 ha; bie Fläche der Weide und Hutungen beträgt 482 ha, die ber Wiejen 3975 ha, jene 
des Ader- und Gartenlandes 6693 ha. (Od- und Unland: 105 ha.) 

Wald. Sowohl auf dem Urfchiefergebiet (S. 13) als im Bereich) bed Ochſenkopfes 
herrſcht die Fichte vor: fie befleidet 8169 ha, die Föhre nur 1108 ha (33 ha Lärdhen). Unbe— 
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deutend ift bie Verbreitung von Laubwald, welcher befonders an etlichen Hängen unweit Berned 
ind Auge fällt: es gibt 68 ha Buchenwald, 11 ha Erlen, 3 ha Eichen, 97 ha Niederwald. — 
Nur 17 Sägmüblen find für die Verarbeitung von Stämmen thätig. 

Tierzudt. Die beträchtlichen und der Berfumpfung faft überall entzogenen Thalgründe, 
aber auch gutes Grasland auf ben ö Höhen erleichterten ben bedeutenden Fyortfchritt, welchen 
im letten Jahrzehnt auch bier die Rinderzucht durch Kreuzung mit Simmenthaler Raffe und 
dur Einführung des Triesdorfer Schlage® gemacht hat. Es gab 1892 im Bezirke 8656 Rinder 
(3565 Kühe). Sodann waren (1892) 2726 Schafe und 1560 Biegen, 2394 Schweine vor« 
handen. — (509 Bienenftöde.) — Pferde wurden nur 146 gezählt. — Die Fifcherei wird im 
W. Maine, aber aud) in einigen Nebenbächen erfolgreich betrieben ; in erfterem gibt e8 namentlich 
Üfchen und Forellen. Perlenfifcherei findet im Perlenbache und in der Ölfchnit ftatt. 

Der Aderbau befäte (1893) 4006 ha mit Getreide und Hülſenfrüchten (249 ha Weizen, 
1540 ha Roggen, 1025 ha G®erfte, 1122 ha Hafer), 14587 ha mit Hadfrüdhten und Gemüfen 
(1099 ha Sartoffeln), 63 ha mit Flache, 449 ha mit Futterpflanzen. — Brade und Ackerweide 
waren 419 ha. — Haus- und Objtgärten: 238 ha. 

Die landwirtfhaftlihde Induſtrie weiſt die für ben geringen Umfang bes Bezirks 
und feines Aderlandes große Zahl von 39 Getreidbemühlen auf, ſodann 9 Brauereien, 2 Loh⸗ 
müblen, 8 erbereien, 1 Ofmühle. — Die Fabrikinduſtrie fand beſonders infolge ber Waffer« 
fräfte und ber Holgbeftände eine günftige Entwidlung Es arbeiten 3 Glasfchleifen und 
«polieren, 3 Pappbedelfabrifen, 1 Hammerwerk, auch 2 Waltmühlen. Sodann gibt e8 nod 
1 Mafchinenfabrif, 1 Broncefabrif, Bleichereien und kleinere Färbereien. Erfolgreich ift bie 
Yiletwarenrabrifation in Himmelfron, eine Hausinduftrie mit Fachſchule. 

Nutzbare Steine und Erben. Es finden fih nur wenige Steinbrühe zum Zwecke 
des Abſatzes der Steine vor: bei Nenntmannsreuth (Sandftein), bei Brandholz (Grünftein), bei 
Neudorf (Sandftein, 2 Brüche, 1 Steinhauerei), bei Nemmersborf (Kalfftein, auch 1 Kalk 
brennerei), bei Berned (Grünftein, 2 Steinfchlägereien). Außerdem find 4 Biegeleien thätig. 

Die Gemeinden des Bezirks. 

Berueck, Stadt, beiderſeits der unterſten Olſchnitz in fchluchtartiger Enge fich hinziehend, 
genießt durch feine Naturreize, Ruinen und Kurortanlagen einen wohlbegründeten Ruf als Ziel 
bon Kur⸗ und Sommergäften und von Touriften. Sei e8 infolge einer ent- 
ftandenen Kluft oder auch ohne ſolche hat ſich das Flüßchen einen tiefen Weg 
gebahnt, auf welchem es über Trümmer und Geröll alteruptiven Gefteins 
(Diabas) und ältefter Schiefer und Kalkablagerung (Devon) als kräftiges und 
breite Gewäſſer bier den Weißen Main erreicht. Nahezu ſenkrecht, ja auch 
überhängend gehen auf ber n-w oder rechten Seite die gehobenen fchieferähn- 
lihen Bänte bes Gefteind hoch empor, bald wie trokig bortretende Bajtionen, 
bald als jäh abfallende Wände, während allerdings der ſchwarzbraune Fels 
größtenteil8 durch blumiges Gras und Kräuter, Büfche und Bäume grün überkleidet ift. Die 
etwas mildere s-ö Seite, zumeift von Laub» und Nabelgehölz bededt, wird auch durch einige 
freundliche Billen und Anlagen belebt, welche ebenfo wie verſchiedene Höhepunkte gegenüber 
anziehende Sichten gewähren. Das Profil der Hänge verläuft zudem vorteilhaft aud dadurch, 
daß noch drei Meine GSeitenthälhen zu dem langgeitredten Städtchen hereinführen. 
So erſcheint B. gleihjfam in einer hohen Umrahmung bon jelbftändigen Bergeriheinungen (der 
Eifen-, Bad- und Mühlleite im O, des Schloßberge8 im N, der Kirchleite und der Zotafche im W), 
während im S die Weite des Weißen Mainthale8 den Eindrud düfterer Enge völlig befeitigt. 
Der mächtige Turm auf dern Höhe, 1818 durch einen Aufbau verändert, gehört zu der älteren 
Burg von Berned, welche dur die Hufliten zeritört ward. Weiter n folgt die Ruine einer 
Kapelle von 1480, noch höher die Nefte der jüngeren ausgedehnteren Burg Hobenberned, 
welche im Kriege bed Markgrafen Albrecht Alcibiades gebrochen ward. Ihre Wälle und Gräben 
und bie Stärke der Mauern bezeugen ihre einftige Feſtigkeit. — In der Stadt jelbit, melde 
auf dem rechtsſeitigen Hange großenteil® gleichfalls anfteigt, fteht oben die Kirche, ein Bau 
romanifierenden Stiles, in deſſen Innerem ſich aus älterer Zeit nur noch ein einfacher Dent- 
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ee ftein und eine fteinerne Mojesfigur (einftmaliger 
De Träger der Kanzel), auch eine farbige Glasſcheibe 
ber alten Biſchofsgrüner Induftrie von 1696 findet. 
Den zum Fluſſe bin ſich neigenden Marktplatz 
J umgeben ſtattliche Häufer, darunter auch zwei 
größere Amtsgebäude.. Weiter abwärts folgt 
das Kurhaus zwifchen dem rechten Ufer an der Hauptitraße, an deren anderer Seite das 
beſcheidene Rathaus mit fteinernem Wappen. Noch weiter s erhebt fich als beſonders ftattlicher 
Bau das Schulhaus, während fich die Anwefen fait bis zum Maine fortfegen. — Abgefehen von 
den Spaziervegen und Ruhepunkten auf den Hängen in unmittelbarfter Nähe, wie ber 
„Kolonnabde* (N-N-O), ber Blüchersruhe (S-W), dem NRothersfelfen (W), find unmeit von B 
noch Höhen und Punkte, wie die Botafche (567 m) jenfeit8 bes Nimlasthales, die Hohe Wacht 
auf ber Kirchleite (549 m), im N aber daß Dorf Stein und bie Kapelle Amtſtein, im N-O 
und O endlich der „Qubwigsfelfen“, und der „Sonnentempel" — erfreuende Biele in ber 
wechfelvollen Umgebung ber unter 50° 3‘ n. Br. und 119 41’ d. 2. gelegenen Stabt!). 

Die Erwerböverhältniffe find nicht nur durch den Fremdenverkehr, fondern aud durch 
Handwerk und Landiwirtfchaft, def. Viehzucht befriedigend geftaltet, wie in B. ſich auch bie 
Faktoreien für die Hausinduftrie der Weberei benachbarter Dörfer befinden und Perlmufchel- 
waren hbergeftellt werben. ALS großgewerblidhe Betriebe find 3 Getreide und 2 Sägmühlen, 
2 Lohmühlen, 2 Brauereien, 2 Gerbereien, 1 Ziegelei, 1 Glasfchleife und »poliere, 1 Papp- 
bedelfabrif, 2 Grünfteinbrühe in der Stadt B. und dem Gemeindebezirk vorhanden. 

3.2) hat w, 5, X, Begirksamt, Amts-Gericht, Notariat, Auffhlag-Einn. Gend.-Stat., 
pr. Pfarrei und Dekanat, gewerbl. Fortb.-, pr. Schule, 2 Im. 1410 Einw. (124 Tath., 
1 ifr.) in 8 Orten. — B. gehörte zu den Reichslehen der Waltpoten (Laiferlihe Spezialbeamte), 
don denen Ulrich auf einem nahen, dem Stifte St. Jakob zu Bamberg gehörigen Hügel eine 


1) Einen forgfältigen und eingehenden „Führer“ don Berned und Umgebung verfaßte 
DO. Foͤrtſch (Merkendorf): „Berned, Kurort ꝛc.“ 3. Auflage, 1893. 

2) Bayreuther Archiv, 12. ©. 58. 3. ©. 108. — Adler, Berne und Umgebung. — 
Henge, Berned. — Ellrodt, Gefrees. — Dorrſchmidt Beſchrelbung don Goldkronach. — 
Scähöppner III. 1064. — Bavaria III, 589. 
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Burg baute, weldhe er 1177 dom Fürftbifchof zu leben nehmen und für welche er auch das 
Stift entihädigen mußte. Bon dem Schloſſe Berned legte er fih den Namen bei. Uls 
Oberherrn bon B. bis zu dem um die Mitte des 14. bh8. erfolgten Abjterben ber Waltpoten 
erſcheinen: bis 1248 das Bistum Bamberg und die Grafen von Blaffenburg, dann abwechſelnd 
bie Grafen von Orlamünde und die Burggrafen von Nürnberg, in deren Reihe e8 dem Burg«- 
grafen Johann gelang, von der Gräfinwitwe Podika don Orlamünde gegen Erlag von 
1500 Schod großer böhmiſcher Pfennige den Berzicht ihrer Anſprüche auf B., Trebgaft, 
Nemmersdorf und Kulmbach verbrieft zu erhalten. Die Burggrafen gründeten bier ein Ober- 
amt mit befoldeten Umtleuten, welche mit der Burghut belehni wurden. Nachdem die Huffiten 
1431 auch B. verheert und die Burg gebrodhen hatten, erbaute Arnold von Wallenroth, Burg- 
mann, um 1437 Hohbenberned, das jeine Enfelinnen (1478—99) an Albrecht von Wirdberg 
verfauften, von welchem e8 Markgraf Friedrich 1501 um 3000 fl. erwarb. Bereits 1357 ericheint 
B. als Stadt, welche 1375 bollitändig abbrannte, 1460 abermals ivdon den Böhmen) verheert, 
1632 und 33 von den Groaten, deögl. zwiſchen 1640 und 48 von den Schweden und Franzoſen 
heimgefucht wurde. Am 13, Mai 1692 brannte es infolge Fabrläffigleit ab. Auf fürftl. Befehl 
fam e8 bier im Aug. und Sept. 1724 zu einer unrühmlichen Niedermegelung von Bigeunern. 

Bärnreuth, Df. 237 Einw in 2 Orten. — Bifhofsgrün, pr. Pfdf., mit w, N, 
Forſtamt, Gend.-Stat. und 2 Gla8perlenfabriten; Ziel von Sommergäften und befuchter Aus— 
gangspunft für Frichtelgebirgstouren. 1818 Einw. in 15 Orten. Bifchofesgrune gehörte 
zu ber Hirfchberger Herrſchaft Rudolfſtein, ift einer ber älteiten Orte von Oberfranken, und 
eignete eine Zeit lang dem Klofter Waldfaffen, das bieber Bilder und Ornate ftiftete, jpäter 
ben Stuhlbrüdern von St. Heinrid in Bamberg; erſt 1728 erhielt e8 vom Markgrafen Georg 
Friedrich Karl die Erlaubnis, Bier zu brauen. Am 20. Sept. 1837 zerjtörte ein verheerender 
Brand 100 Häufer und die Kirche. — Brandholz, Df. (©. 108) mit pr. Schule. 529 Einm. 
in 11 Orten. — Eſcherlich, Df. 367 Einw. in 12 Orten. — Falls, Df. mit w, 
S, X. 228 Einw. in 3 Orten. — ; 


Gefrees, Stadt, 503 m ü. d. M., wird durch den Kornbach o-w in zwei Teile ge- 
trennt. Der ältere mit der Pfarrfirche, einem Bau gotbiihen Stile, deren Innere u. a, mit 
einem reich geſchnitzten Altar ausgeitattet ift, zieht ſich an ber reiten Seite 
des Flüßchens dahin, wobei am W-Ende bie Friedhofkirche fi erhebt. 
Infolge des großen Brandes von 1874 warb ein großer Teil ber Häuferreihen 
neu gebaut, jo daß die Stabt in der grünen Einrahmung der umgebenden 
Höhen einen freundlihen Anblick von augen und im Inneren gewährt. — Die 
Regfanıkeit bes Erwerbslebens ift mannigfaltig. Hier arbeitet eine ausgedehnte 
Plüfchweberei, 1 Maſchinenfabril, 1 Meſſerfabrik, Gerbereien, Tyärbereien, 
3 Brauereien und einige Mälzereien, 1 Säg- und 2 Getreibemüblen, insbe- 
fondere auch die 2—300 Arbeiter beihäftigende Granithauerei, welche ihr treffliches Material 
von ber durch eine Drabtfeilbahn mit dem Thale verbundenen „Reuth“ bezieht. Wichtig ift 
im Betriebe der Landwirtſchaft die Rinderzucht (und der Biehhandel). Den benachbarten Butzen⸗ 
berg ober die Leopoldshöhe zeichnet ein Denkmal des Prinzregenten (mit Mebaillonbilbnis in 
Hartguß von Ferbin. v. Miller) aus. 

G. hat w,5,;%, Genb.-Stat., Aufihlag-Einn., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs«, und 
Vollsſchule, Kram- und Viehmärkte. 1442 Einw. (36 fath.) in 3 Orten. — Bis 1248 gebörte 
G. den Herzogen von Meranien, bis 1338 ben Grafen von Orlamünde, kam dann durch 
Ganerbfhaftsvertrag an die Burggrafen von Nürnberg und von dieſen erbweife an die Mark— 
grafen von Brandenburg-Kulmbach, litt im Huffiten« und 30-jährigen Kriege, fowie 1737 
durch Feuer, war jedoch als Station der Reichspoſtſtraße begünftigt. Am 13. Jan. 1727 fand 
bier zur Begleichung der preußifchen Anfprüdhe auf Kulmbah unter Markgraf Georg Friedrich 
Karl ein Landtag ſtatt. Am Jahre 1874 zeritörte ein Brand ben größten Theil bes 
Stäbtchend. — 

Goſſenreuth, Df. mit pr. Schule und 285 Einw. 
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Himmelfron, 


Goldfronad, Stadt an der Kronach, welche zuweilen mit derheerendem Hochwaſſer 
in den Ort hereinjtürmt, meift aber ſchwach dahineilt, immerhin von Forellen belebt, verdankt 
feinen Namen den ©. 108 bezeichneten Bergen, an welden &. 443 m ü. d. M., aud) eine 
vorteilhafte Einfaffung befigt. An der S-W-Seite erhebt fi in einem terraffierten Garten dag 
einfache von Regemann'ſche Schloß, während die Hauptftraße zum Marftplat 
führt, welchen beiderfeit der Kronach eine Lindenallee befchattet und aufwärts 
gegen O die 1852 eingeweihte gothifche Pfarrkirche abſchließt. Deren Inneres 
bat namentlih an der durchbrochenen Arbeit der aus Sandftein errichteten 
bier Emporen und der Stanzel eine wertvolle Ausftattung. An die Goldpros 
duftion der Umgebung erinnert noch eine Gedenktafel an einem Gafthaufe zu 
ehren Al. v. Humboldt8 und das Forftamtsgebäude als Haus des früheren 
Bergamts. 

Nah dem Untergang der Bergwerksthätigkeit gab die Weberei einigen Erſatz im Er— 
werbsleben (e8 gibt nod) etwa 18 Webftühle) ; aber maßgebend ift für letzteres die Landwirtſchaft 
und der Arbeitöverdienft in benahbarten Fabriken (bis St. Georgen und im w. Mainthale). 
Sobann gibt e8 bier 3 Brauereien, 3 Gerbereien und 2 Mühlen. 

G. hat w, Forſtamt, pr. Pfarrei, landw. Yortbildungs-, pr. Vollsſchule, 2 Im. und 
837 Einw. (4 Fath.) Zu Anfang des 11. Jahrh. gehörte e8 den Markgrafen von Schweinfurt, 
dann den Herzogen von Meranien, welche auf daß hieſige Schloß Burgmannen fegten, unter 
welchen fih die Träger ber ebelften fränfifhen Namen befanden. 1338 kam e8 von ben 
Grafen von Orlamünde an bie Burggrafen von Nürnberg und erhielt von Friedrich V. wegen 
ber ſchon feit bem 12. Jahrh. Hier Beftehenden, namentlih don „Wahlen“ (Weljchen) ausge 
beuteten Antimon- und Goldbergwerfe den Namen Golderana. Im Huffiten«, im markgräf« 
lihen-, im 30-jährigen Kriege, fowie 1836 und 1839 litt das Städtchen durch Brand. ®. ift 
Geburtsort (25. Dez. 1720) des brandenburgifchen Hiftorifers und Pfarrer Sam. Wild. Ötter 
(+ 7. Yan. 1795), und bier berließ 1797 Alex. von Humboldt feinen Wirfungsfreis als 
Bergbeamter, 

Goldmäühl, Df. mit 5, pr. Schule und 265 Einmw., hat feinen Namen ebenfalls 
von im 15. Jahrh. hier betriebenen Goldwerken. — Grünftein, Df., gehörte als Grunbdftein 
zur orlamünde'jchen Herrfhaft Stein, ging dann an die Sparneder über und wurde auß- 
gangs bed 14. Jahrh. an den Markgrafen Friedrich verkauft. 283 Einw. in 4 Orten. — 
Himmelftron), pr. Pfdf. (S.110), mit w, 8, %, Schule. 826 Einw. in 8 Orten. Bon ber 


1) Teichmann, Beſchreibung des Klofters H. — Bilabel, Beiträge zur Gejchichte des 
Klofter8 H. in Band XV des Bayr. Ar. 2. Heft ©. 275 fi. — Bol. Bayr. Arch. II, 3 und 
XI, H. 2. VI. 9. 3.©. 1. v1. 9.3. — Pal. für Kath. 1875. — Babaria III, 588. — 
Hühnlein, Yührer durch Bayreuth ze ꝛc. — Daheim, 1893. 
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Trebgafter Straße aus macht e8 durch feine vornehme Stiftäfirhe und fein ehemaliges 
Scloßgebäude oben auf dem Steilhang über dem rechten Ufer des Weihen Maines ebenfo 
einen feffelnden Eindrud, als feine zahlreichen Anweſen auf den beiden Seiten bes Rohrers- 
oder Streifmühlbaches malerifch aniteigen, von Obſtbäumen, Linden, Pappeln reich beichattet 
und umgeben. Das vordem marfgräflide Schloß, von deſſen wohlerhaltenem Banfettfaale 
aus fich ein weiter Blid auf die von Erlenreihen durchſetzte Wiefenflur des Maines bietet, 
dient heute famt den unanſehnlichen Reſten des einftigen Kloſters den Zwecken einer Haus— 
haltungs⸗ und Induſtrieſchule (60 Zöglinge), ſowie einer Blödenanſtalt (3. 3. 140 Pfleglinge). 
Angeſchloſſen ift zunächit die fogenannte Ritterfapelle, ein Hallenbau, deſſen gotbifch gewölbte 
und mit der urjprünglichen mattfarbigen Bemalung verjehene Dede durch je 3 ſchlanke, Lichte 
Säulen getragen wird, allerdings ein minder hoher Raum; heute dient er als Anftalts- 
fire. Der 6 Teil dieſes Baues wurde ald Gruftraum abgetrennt. In diefem bergen 
4 große kunſtreiche Sarlophage fein und feiner Söhne fterblihe Mefte; Trophäen (auch 
aus dem Treffen bei Barma 1734) dienen als Wandihmud. Der Weg von dba zur heutigen 
Pfarrkirche führt durch den Reſt des herrlichen Kreuzganges, welden eine in Relief bargeitellte 
Äbtiſſin 1473 erbaute. Nelieflompofitionen ‘beleben die Wand; die zahlreichen Anäufe der 
Gewölbegurten find mit mufizierenden Engeln als Symbolen der triumpbierenden Kirche und 
mit den Inſignien der geiftlichen Ritterorden plaftifh verfchönert. Das große Schiff der nur mıit 
Dachreiter befegten Pfarrfirche, welche 1285 in einfadherer Gothik erbaut worden, hat biefen 
Stil verloren, und nur an den Wänden erfcheinen Werke jener Zeiten in trefflich gearbeiteten 
Epitaphien bon Übtiffinen ; folde don Wbdeligen des Ortes: ber Wirßberge, Künsberge und 
etliher Grafen don DOrlamünde, auch Sarlophage, darunter derjenige des Grünbder8 bon 
Klofter Himmelfron, desgl. der zwei angeblich ermordeten Kinder ber Gräfin Kunig. dv. Orla- 
münbe, bereichern den gothifchen Chor. Uralt ift auch ein Denkſtein mit dem Wappen von Sizilien 
und der Inſel Man (ein Einhorn) Am übergange zum flachgewölbten Kirchenſchiff zieht 
ein reiche® Denkmal eines Stiftöprebiger8 von 1675, in ber Höhe ein berühmtes Srugifir 
(Holz), welches von Beit Stoß herrührt, das Auge auf fih. Die Fenfter find heute farblos; 
nur eines im Chor hat nod) ein Stüd Glaßmalerei aus der Zeit ber Bothil. — Das Schloß 
gehörte zuerft den Herzogen von Meranien zu Plaffenburg; dasfelbe führte nebit dem Dorfe 
(bis ins 16. Zahrh.) den Namen Pregendorf. Dur den Bertrag bon Langenftabt (1260) 
fam e8 an die Grafen von Orlamünde, unter welden Graf Otto IV. am 28. Dez. 1280 zu 
Pr. ein Eiftercienfer-Nonnenklofter ftiftete, Himmelfron genannt und don ihm reich beichentt. 
Er und andere Angehörige feines Hauſes fanden hier ihre Ruheſtätte. Nach dem Ausfterben 
ber Grafen von D. 1340 fiel deren Befigtum laut Erbvertrag von 1338 an bie Burggrafen 
von Nürnberg; bei der im 15. Jahrh. vorgenommenen Länberteilung fam e8 zum Fürftentum 
Kulmbah-Bayreuth. Es litt ftark im Huſſitenkriege. Schon 1529 wurde ein lutherifcher 
Prediger bier eingefett, das Kloſter aber erft, nachdem die legte Äbtifiin Margaretha von 
Dölau 1548 das Ordenskleid abgelegt hatte, fäcularifiert und 1568 in ein adeliges Töchterinftitut 
umgemwanbelt, welches jedoch balb wieder einging, worauf baß ehem. Klofter leer ftand. Nachdem 
H. im 30-jährigen Sriege ebenfall® hart mitgenommen worden war, namentlich durch die Peſt 
1634 allein 130 Einw. verloren Hatte, ließ Markgraf Ernſt Chriftian die Kloſtergebäude aus«- 
beſſern und für feine Hofhaltung einrichten. 1699 legte er auf bem Plage ber alten Burg Pretzen⸗ 
dorf den Grund zu einem neuen Schloffe, welches indeß erft fein Sohn, Markgraf Georg 
Wilhelm, ausbaute. Diefer ließ den Hofgarten und bie 1792 von der preuß. Verwaltung 
zeritörte großartige Lindenallee nad Trebgaft anlegen. Markgraf Georg Friedrich Karl fügte 
ein Reithaus und ein zur Neiherbeize dienendes Jagdhaus Hinzu, die Falkenhaube; desgleichen 
richtete er einen Komddienſaal ein, und bon ber Nitterfapelle trennte er dur eine Mauer 
einen Teil ab, welcher die neue marfgräfliche Gruft bildete. Durch den Bertrag dom 2. Dez. 
179) trat ber finderlofe Markgraf Alerander die beiden unter ihm wieder vereinigten Länder 
Ansbach⸗Bayreuth an Preußen ab, welches am 5. Jan. 1792 davon befig ergriff und die Gebäude 
verfaufte. Am 30. Juni 1810 fam bad ganze Gebiet an Bayern. — Kornbach, Df. 
347 Einw. in 3 Orten. — Lanzendorf, pr. Pf. mt, X. Schule. 664 Einw. in 
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4 Orten. BZum erftenmale erfcheint L. urkundlich 1317 im Befige der Ebdlen von Wirsberg, 
welche 1687 außftarben, worauf ihre Befigungen, darunter auch L., wo 3 Schlöffer ftanden 
(da8 alte Schloß am Schloßanger, die Kemnaten bei der Kirche und der Neufig ob L.), dem 
Landesherrn anheimfielen, der hier eine Umtsverwaltung errichtete. Markgraf Ehriftian Ernft 
ſchenkte fie 1705 feiner Gemahlin Elifabeth Sophie, zerteilte fie aber 1707, nachdem ber 
Neufig ſchon 1683 eingegangen war. Das alte Schloß wurde 1833 in ein Schulhaus umge 
wandelt. — Leifau (sl.), Df., gehörte im 13. Jahrh. den edlen Schügen von Lainef und kam 
fpäter an bie Künsberge. 212 Einw. in 2 Orten. — Lützenreuth, Df. mit pr. Schule. 
344 Einw. in 6 Orten. Hier lieferte am 5. Juni 1809 ber Herzog von Braunfchweig-Dels 
den Franzoſen unter Abrantes ein fiegreiches Treffen. 

Marktihorgait (sl.), Markt nahe dem Beginne der Schorgaft und am n-ö Anfang ber 
Schiefen Ebene, 468 m ü. d. M., macht in feiner Anlage auf Hügeligem Grunde und bon 
ftattlichen Laubbäumen durchſetzt einen freundlichen Eindrud. Diefen erhöht 
bie beträchtliche Lebhaftigkeit des Ortes, deſſen Bahnhof auch den Hauptverfehr 
bon Gefrees und bisher von Berned vermittelt. Im Erwerbsleben find abgefehen 

& bon ber Biehzucht auch etliche großgemwerbliche Betriebe erwähnenswert, nämlich 
2 Brauereien, 1 @etreide- und 1 Sägmühle. — In der Umgebung bietet auf 
ber Höhe s bed Bahnhofes ein Ausfichtsturm einen weiten Ausblid auf das 
Fichtelgebirge; ungleich bedeutender durch allfeitige und ausgedehnte Nundficht 
ift weiter s bie Höhe ö von Köoslar (597 m). 

M. Hat w, 5, X. Rentamt, k. Pfarrei, f. u. pr. Schule, 3 Im. 1010 Einw. (126 pr, 
1 fr.) in 3 Orten. — M. war Hauptort der Babenbergifchen Herrfhaft Scoregaft, wonach 
fih auch ein Miniftertalengefhleht nannte. Die vom Hochſtift Bamberg gegründete Kirche zu 
Soregaft iſt 1109 beurfundet und war inmitten der Opferftätten der heidnifchflavifchen Be- 
völferung einer ber früheften Sitze ber chriftlichen Heilslehre unter einem Propfte oder 
Dechanten. Später gehörte die Herrſchaft zum Befige der Herzoge bon Meranien und fam 
durch ben Bertrag don Langenftadbt an das Hodjitift, daß hier ein Amt errichtete. Das 
Batronatsrecht der Pfarrkirche übergab ber Domherr Konrad von Breitenftein mit Einwilligung 
des Biſchofs Werntho (Schen? von Riened) 1330 der Scholafterte von St. Jakob. 1840 brannten 
24 Häufer nebft dem Rentamte ab. 

Meplersreutb, Df. mit pr. Schule 508 Einw. in 8 Orten. — Nemmersborf, 
pr. Pfdf. mit Schloß, pr. Schule. 697 Einw. in 11 Orten. Bon dem Hauptort der Herr 
fchaft Nebemaresborf wird 1143 Friedrich von N. als Zeuge beurfundet, welcher N. um 1170 an das 
Hochſtift verkaufte; diefen wieß der Bifhof Hermann 1176 zur Berbefferung des Fleiſchbezuges 
der Domberrn 12 Talente (Pfd. Pfg.) auf N. an. Später fam N. an bie Herzoge bon 
Meranten, hierauf an bie Grafen von Orlamünde, bon diefen an bie Burggrafen von Nürnberg, 
unter welchen Burggraf Johann bie Außfteuer feiner Schwiegertocdhter Elifabeth von Meißen 
mit mehreren Städten und Feften, darunter auch N., widerlegte. Burggraf Friedrich verlieh 
1362 N. an bie Edlen Schüg von Lained, nad deren Abſterben 1684 e8 an bie Gemahlin 
des Markgrafen Chriftian Ernft kam, der 1703 die zu N. gehörigen Dominifalten an bie 
Juden Joſeph Levi und Abraham Kazzel von Neuftabt a. Aiſch, einen Reft derfelben aber 1704 
an feinen Hofrat von Tanner⸗Reichersdorf verfaufte Markgraf Georg Wilhelm faufte N. 
wieder zurüd; Markgraf Friedrich aber veräußerte e8 1762 an feinen Kammerherrn Sigmund 
von Neigenftein, deſſen Nachkommen das 1508 neu erbaute Schloß 1834 in herabgefommenem 
Buftande an Private verfauften. Bon N. bat die Schriftftellerin Baronin don Neigenftein 
ihr Pfeudonym gewählt. — Neudorf, Df. 248 Einw. in 6 Orten. — Rimlas (sl.), Weiler. 
258 Einw. in 5 Orten. — Streitau, pr. Pfdf. mit Schule. 615 Einw. in 9 Orten. ©. 
gehörte 1244 dem edlen Albert Förtſch von Thurnau, dem Stanımdater derer von Wallenrode, 
welche dasſelbe mit geringer Unterbrehung bis 1728 inne hatten. In diefem Jahre wurde 
es an ben Markgrafen Georg Friedrich verkauft, welcher hier ein Amt errichtete. 1835 brannte 
der Ort vollftändig ab. — Walpenreuth, Df. mit pr. Schule. 270 Einw. in 2 Orten. In einer 
Urkunde von 1283 fchenkte Rudger don Sparned die Billa Wolbantruet der Kirche zu Langheim. 
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— Waſſerknoden, Df. mit pr. Schule, gebörte ebenfalld ben Herren don Wallenrobe. 
309 Einw. in 2 Orten. — Witleshofen, Df. mit pr. Schule. 348 Einw. in 5 Orten. — 
Wülfersreutb, Df. mit pr. Schule 191 Einw. in 3 Orten. — Wundenbad, Df. 
205 Einw. in 3 Orten. — Bettlik (sl.), Df. mit pr. Schule und 268 Einw. — Biegenburg, 
Df. 285 Einw. in 7 Orten. 


Bezirksamtsgebief Ebermannfladf. 

Grenzen: im O die Bezirke Bayreutd und Pegnig, im S der Bezirk 
Forchheim, im W Bamberg I, im N Bamberg I und Lichtenfels, im N-O der 
Bezirk Kulmbad). 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Ebermannjtadt und Hollfeld, 
429,56 qkm groß, mit 23235 Bewohnern (11157 männl., 12078 weibl.; 15115 kath., 
7959 prot., 160 ifr., 1 Anderägl.) in 68 Gemeinden mit 160 Ortichaften. 

Dasjelbe ift zujammengejegt aus dem ehem. bambergiihen Amte ber: 
mannitadt, Teilen der ebenfalls hochſtiftiſchen Aemter Forchheim, Hollfeld und 
Waiſchenfeld und dem vormals bayreuthiſchen Juſtiz- und Kammeramte Streitberg. 

Bodengeſtalt, Ausſehen. Vollſtändig zum eigentlichen Jura gehörig, 
fand die äußere Erſcheinung dieſes Bezirkes ihre Darſtellung in allem Weſent— 
lichen bereits ©. 50 }, und 52. An hervorragenden Reizen des Jura bezüglich 
des Ausjehens wird unſer Gebiet nur nod vom Bezirke Pegnt übenizolken 
während es durch feine Anregungen und Aufſchlüſſe für Sößlenforfehung die 
vorderite Stelle erhielt. 

Ein beträchtlicher Gegenfaß befteht zwiſchen der obitbaumreichen Landſchaft 
an der Wiejent im S-W, mwo von der breiten Thalflähe und den fürzeren 
Geitenthälhen und Einſchnitten — und reichbelaubte Hänge zu dem 
waldigen oberen Steilhang und dem Hand des Juraplateaus hinanführen. 
Rechts der Leinleiter und der Wiejent wird „die lange Meile“, jo bemertenswert 
aud) oben der Eindrud ihrer ebenen Fläche ift, in befonderem Maße durd eine 
große Zahl baum: und bufchbeitandener, tiefgegrabener Einjhnitte und Thälchen 
an allen Seiten in vortretende Gebirgszmweige gegliedert (S. 58). Das Lein- 
leiterthal fodann mit feinem reichen Graswuchs und ergiebiger Aderjaat auf 
lehmigem Boden beleben außer der laubigen Einfäumung des Bades bejonders 
Ortſchaften in ziemlicher dichter Folge, darunter Unterleinleiter mit feinem 
modernen Sclofje und deijen beitens gepflegten Parfe, aud; zwei Kirchen links 
des bier mündenden Dürrbadthales. FBeiter abwärts beberricht die Thaljohle der 
alte Marktort Heiligenftadt (©. 121). Bon da aus n erreiht man nadı 2 km 
Weglänge das zwar einfahe Schloß Greifenftein, aber body und ausgedehnt 

enug, um mit feinen Flügelbauten w-ö zwei Höfe zu umſchließen, an der 
-Seite von einem quadratiihen Turme überragt. Ein durd) jtattlihen Baum— 
wuchs ausgezeichneter Schloßgarten fchließt fi an. w-n-w von ba tritt an der 
O-Seite des Thales bei Oberleinleiter ein Bafaltausbrud auf, an jenen 
des Patersberges erinnernd, wie er aud) zu Straßenmaterial nugbar gemacht wird. 

Steinige Dede und noch öfter armjelige Bodenkrume find im Gegenjag 
hiezu eine vielenortS auftretende Erſcheinung auf dem welligen und fuppigen 
Plateau 6 von Heiligenftadt und Unterleinleiter und s bis zum Abfall ins 
Wiefentthal. Auch im N zwijchen den wajjerlofen Wurzeln des Leinleiterthales 
(S. 50) und der Aufſeß fieht man außerhalb der Wälder w von Aufſeß und 
Neuhaus und des räumlid allerdings beträchtlichen Aderlandes vielfad; Hutungen 
und Dedftriche. Lehmig-jandig wird die Bodendede in dem mit wenig land 
Ihaftlihem Weiz — Höhengebiet ſeitlich der oberſten Wieſent und 
an der Kainach. Nur die Wieſent ſelbſt bringt auch hier die Natur ihres 
gefamten Thalſyſtems bejtens zur Geltung, indem fie in den einfach freundlichen 
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Berlauf der grünen Tiefenlinie und ihrer mit Wald und Feld zumeift wechfelnden 
eitlihen Hänge die feflelndften Szenerien durch prächtige Schloß: und Ort: 
chaftsbilder fügt: es erjheinen Wieſentfels und Freienfels, welch letzteres 
beſonders durch das Vortreten ſeines alten Schloſſes an den Hochrand des Thales 
wirft (ähnlich wie Rabeneck s Waiſchenfeld). Die Straßen von Hollfeld, eines 
vordem umfejtigten Platzes, beſetzen maleriſch das Ende des Höhenrüdens zwiſchen 
ber Wiefent und der bier mündenden Kainach, zu welder der Bad von 
Krögelftein fommt, einem zwijchen und vor Deine Dolomitpfeiler und deren 
einfturzdrohende Eremplare an: und eingebauten Dorfe (©. 48). In hohem 
Grade anmutig und zugleid, ergiebigeren Bodens wird die Landſchaft von dem 
im Stile des vor. Jahrh. erbauten Schlofje und dem Dorfe Plankenfels an; 
n davon über dem fchmalen Thale der Lochau fteht die Ruine Plankenſtein; s 
folgt da8 baumreiche, behaglicd) an der Mündung des Schmierbachthälchens liegende 
Nanktenborf, von wo aus die Straße durch das baum und wiejengrüne Thal 
ebenſo anmutig nad) Waifchenfeld leitet, wie beim Weg über die Höhe bald der 
ganze Reiz der Ruinenteile und der anjteigenden Anlage diefer Stadt entgegen- 
tritt. (Der Eingang in die Förfterhöhle befindet ſich bereit im Bezirke Pegnik, 
während n-n-ö die ausfichtsberühmte Kuppe — (586 m) bei Wohnsgehaig 
bieher gehört, ©. 44.) Das Wiefentufer dient zunächſt bis abwärts der Auffehmln, 
dung als Bezirf3 grenze, jo daß auch Rabeneck nur von jenſeits der letteren herein: 
= Dagegen Kb unſer Bezirk bevorzugt durd) den vielbejudhten Bunkt Doos (Zoos), 
. ©. 52, die Rieſenburg (j. ©. 56) und auf der Höhe zwifchen den beiden Streden des 
pigen Winkels der Wiejent durch den Adlerftein, das Quackenſchloß und die gefamte 
Umgebung von Engelhardtsberg, Burggaillenreuth auf der S-Geite, die Höhlen 
bei Muggendorf (fiehe diefen Marktort, ©. 121), durdy die Höhen n-n-ö von 
Streitberg und deren Sichten (Gudhüll, Brand) und die Ruinen unmittelbar bei 
Streitberg jelbft (©. 123). Ein lebhaftes Profil im Hange der S-Seite des Wiefent: 
thales von Muggenborf an, teilweife durch Laubnicderwald begrünt, entipricht 
einigermaßen den von Thaltiefen zerteilten Blateauhöhen an der n Seite des Fluſſes. 

n bon Muggenborf erfheint am Thalbange der Wiefent ber Eingang in die feit 1793 
berühmt gewordene!) Rofenmiüllerhöhle, bei diefer Lage infolge ihres Reichtums an 
Tropfiteingebilden verfchiebenfter Geftalt befonder3 viel befudht. Berzweigungen und Abſtuf— 
ungen des Bodens dienen bei Beleudtung zur Bereicherung mit feffelnden Eindrüden. — 
ö des Marktortes gelangt man auf der Höhe, wo auch der „Kreuzfelfen” als vorzüglicher Auß- 
fihtspunft erfreut, zu ber infolge ihrer hohen Hallenabteilungen gefhägten OSwaldhöhle 
und etwaß s-ö bon ihr zu ber durch Ausbuchtungen und Verzweigungen, wie durch Tropf- 
fteinformen wertvollen Wunbderhöhle, während w bon bdiefer die Witzenhöhle fi auf- 
thut, eine ausgedehnte und einft von Menſchen ftärfer benügte folge von Gewölben mit Tropfs 
ftein. — ö biefer Höhlen geht e8 zum Adlerftein, deffen Felskuppe fünftlich zugänglich gemacht 
ift, um eine reiche, weite Rundſicht auf die Höhenpunkte der Fränk. Schweiz zu gewähren. 

Auf der S-Seite bes Wieſentthales befindet fi an ber ö Bezirkögrenze die Ejpers- 
höhle mit dem nebenan befindlichen Klingloch, weiter w-n-w, aber nahe bei Burggaillen- 
reuth, die Zoolithen» oder Gailenreuther Höhle, durd ihren Reihtum an Gewölbe. 
formen, an Tropffteinbildungen und ganz befonderd an Knochenfunden und menjchlichen Kultur 
überreften merfwürdig?) Zu ben weniger bedeutenden Höhlungen gehört s bon Muggendorf 

1) Neber die Gefhichte der Höhlenforfhung in Bayern bis 1876 fiehe 3. Ranke, Bei« 
träge zur Anthropol. und Urgefch. Bayerns, Bb. 8, ©. 196 ff. 

2) Die Höhlen bes Jura erachtet J. Ranke als „Felfenwohnungen des Menfhen in 
ber jüngeren Steinzeit“, fo wie er ſich auch für die Gleichzeitigkeit des Menſchen mit bem ge- 
waltigen Höhlenbären und dem Renntier ausfpricht. Beiträge z. A. und Urgeſch. B., II. Bb., 
©. 206 fi. und 59. — Einen Durchſchnitt der Gailenreuther Höhle f. Gümbel, Geol. von 
Bayern, ©. 863; nähere Beichreibung f. desjelben Geogn. Bejchreibung von B. Bb. IV, ©. 491. 
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jene an bem eine weite Ausficht gewährenden Weihkenftein und bie Enchenreuther 
Höhle. Dagegen trifft man im N-W des Marftortes, am n Unfange bed Langen Thales, 
als eine ber bemerfenswerteften derartigen Erfcheinungen die Schönſteinhöhle, auß einer 
Anzahl von fast felbftändigen Teilräumen beftehend, mit fehr maleriichen und reichen Stalaftiten- 
und Stalagmitengebilden, durch eine Schicht mit Gerippen bes Höblenbären, Kohlen und 
Scherben wertvoll geworden. Daneben tft die waflerreihe Brunnfteinhöhle Am Wielent- 
tbale treten auch weiter n Höhlen auf; fo jene gegenüber Rabened, fodann die größere 
Nanlendorfer Höhle (s bed Ortes) neben drei anderen bei biefem Dorfe. Zwiſchen Wiefent 
und Auffeß befinden fi (nad) v. SGümbela.a.D. S. 499) 6-7 Kleinere Höhlen ; um Königsfeld 
an ber Aufſeß gibt e8 zahlreiche derartige oder ald Halbhöhlen bezeichnete Hohlräume. (Ber 
beutender, aber bereits zum Bezirke Kulmbah gehörig, ift die Höble bei Schirrabdorf.) 

Die Gewäfler find die im Borhergehenden und ©. 67 genannten Bäche des Gebietes 
Wiefent. Bu ihrem linken Ufer fommen im Bezirfe: Kainach, Truppah mit der Lochau, 
Schmierbach, Zeubach, Trubach; — rechts Auffeh, Teinleiter, Breitenbach, Ruſſenbach, Weilerd- 
bad. Zur Leinleiter kommen von rechts und links je 2 Seitenbäche. Zeitweiſe fliegende Quellen 
(Gerſchiedenen Juragegenden eigen) finden ſich bei Heiligenſtadt, bei Wüſtenſtein, bei Hollfeld, 
insbeſondere auch bei Hohenpolz, bier Tummler“ genannt. 

Wege. Mit Strafen ift der Bezirk trog feiner vielen ſcharf eingefchnittenen Thäler 
gut ausgeftattet. Den N durchzieht über Hollfeld, wo außerdem noch 3 Diftriktsftraßen 
münden, die Bayreuth-Bamberger Hauptitraße. Diefe o-w oder ihr verwandte biagonale Richtungen 
walten auf ben die Höhen überfjchreitenden Linien vor; die Thäler find zum weitaus größten 
Teile von Diftriktsftraßen durchzogen. Im S-W treffen in Pregfeld 5 Straßen zujammen. — 
Als Schienenweg dient eine Strede der Ebermannſtadt-Forchheimer Lofalbahn mit 3 
Stationen (Haltitellen). 

Der nubbare Voden nimmt 40172 ha ein, und zwar find 10490 ha Wald, 1843 ha 
Hutungen, 294 ha Weiden, 2296 ha Wiefen, 25249 ha Acker- und Gartenland. — (1596 ha 
find Od- und Unland.) 

Das forftlide Gebiet. Auf den Plateauhöhen findet man, abgefehen bon großen 
Wäldern, wie dem Wiefentfelder und dem Aufſeßer, größerenteils langfames Wahstum und 
minderwertige Bejtände, und zwar bon Führen, welche überhaupt vorherrſchen; fie nehmen 
3941 ha ein; darauf folgt die Verbreitung der Fichte auf 2415 ha. Laubholz gebeibt meift an 
den Hängen: 1878 ha find Hochwald, 2232 ha Niederwald. — Den Staat eignen nur 431 ha, 
während 8116 ha fi) in den Händen von Privaten befinden. — Die erfte Berarbeitung ber 
Stämme wird in 26 Sägmühlen vorgenommen, wie aud) fogen. Holländerftänmte abgehen. 

Tierzucht. Die Ninderzudt kann für das Ganze des Bezirks infolge der Wafler- 
armut der Plateauftriche kaum zu hoher Entwidlung geführt werden. Man hat vorwiegend 
Tiere de8 Bayreuther Scheckviehſchlages. 1892 zählte man 14231 Rinder (7975 Kühe), fodann 
7641 Schafe (befonders bei Hollfeld und Wonfees eifriger betrieben), 1476 Ziegen, 7477 Schweine. 
— (1380 Bienenftöde). — Dazu kommen nur 288 Pferde. — Die Fiſcherei it danf der 
günftigen Beſchaffenheit (Klarheit, niedere und gleihmäßige Temperatur) aller Wiefentgemwäfler 
gut entwidelt in bezug auf Forellen, im S-W aud auf Afchen und Hechte. (Fiſchereiverein.) 

Der Ackerbau verteilte den Boden wie folgt: Getreide und Hülfenfrüchte gediehen 
1893 auf 14965 ha (2090 ha Weizen, 4444 ha Roggen, 4552 ha Gerfte, 1933 ha Hafer), 
Hadfrüdte und Gemüfe auf 4008 ha (2536 ha Sartofjeln), Handelsgewächſe auf 314 ha, 
Futterpflanzen auf 2166 ha (1702 ha Klee). — 2573 ha lagen brach. — Die Haus⸗ und Obite 
gärten umfaffen 423 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Oberauffek: 380 ha (Wald 322 ha, field 48 ha). 
Greifenftein u. Burggrub: 535 ha (feld 95 ha, Wiefen 19 ha, Wald 367 ha). 
Stadtgemeinde Hollfeld: 1150 ha (Wald 366 ha). 

Unterauffeh (mit großem Waldbefit). 

Weiher mit Neidenftein und Freienfels gehören zu Thurnau. 
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Landwirtfhaftlide Induftrie. Durch die lebhaften Wafferkräfte entftanden viele 
Mühlen: 71 vermahlen Getreide; daneben gibt es 1 Loh- und 2 Olmühlen, allerdings aud) 
1 Windmühle Außerdem find aber nur noch anzuführen: 27 Brauereien, 2 Mälzereien. — 
Habrifinduftrie findet fih im Bezirke nicht vor; doch betreibt die Bevölferung einzelner 
Dörfer rührig manches Handwerk, fo 3. B. jene von Srögelftein und Freienfels die Schuh. 
macherei, andere auch die Schneiderei. 
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Nutzbare Steine und Erden. Im ganzen werden nur für den vorübergehenden 
Örtlihen Bedarf Baufteinbrühe angelegt; für den Abſatz betreibt man bei Drofendorf 
1 Dolomitbrud. Die Ziegellehmlager find gering an Zahl; daher gibt e8 auch nur 6 
Biegeleien (2 bei Streitberg). 
I. Amtsgeriht &bermannfkadt. 
18907 ha; 11127 Bewohner in 39 Gemeinden mit 71 Ortichaften. 


Ebermannftadt, Stadt an der Mündung des Eſchlippthalbaches in die Wiefent, zieht 

ſich langs der letzteren an feiner ftattlichen Hauptftraße al8 ein wohlgehaltener Ort Hin, welder 
— — durch dad n fich unmittelbar anfhließende Breitenbach wefentlich vergrößert 
erfcheint. Am Marftpla erhebt ſich das ftattliche Bezirfgamtsgebäude, während 
n-w bon bemfelben die alte, Fleinere Kirche fteht, deren inneres eine neuere 
Austattung im Zopfftil befigt. Die neue Pfarrkirche tritt im W vor das Auge, 
ein freundlicher Bau romanifhen Stiles von geſchmacholler Einfachheit im 
Inneren. — Dur ihren Befig des großen Waldes am linksſeitigen Thalbang, 
auch bon Waldſtücken im N, vermag die Stadt ihren Bebürfniffen un«- 
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ſchwer zu genügen. Das GErwerbsleben hängt bon 

£ i der Landwirtſchaft ab, befonder® bon Gerften- umb 
Hopfenbau, * der — Außerdem finden ſich auch einige großgewerbliche Betriebe 
vor: 4 Brauereien, 1 Sägmühle. In der Umgebung erhielten ſich auf der Höhe im W bie in einem 
Wall und Graben, ſowie einem Gewölbe vorhandenen Refte einer Burg bes Stiebar'ichen Haufes. 

E.!) hat w, 5, R, Betriebßleitung, Wıntsgericht, Notariat, Bezirld- und Rent- 
amt, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, Kram-, Schafr, Schweine, T.- und 
Biehmärkte. 700 Einw. (57 prot.) in 2 Orten. — Ebermareftat war der im Radanzgau gelegene 
Hauptort eines großen Befigtums, das ber Eigentümer Razzo mit den dazu gehörigen Orten 
an da8 St. Petersitift in Aſchaffenburg ſchenkte, wozu Kaifer Otto II. am 30. März 981 bie 
Immunität verlieh. Später erſcheint basfelbe unter ben Gütern eines freien Gefchlechtes, 
welchem die Reichsherren von Schlüfjelberg entftammten. Unter bdiefen erwirkte Konrad bon 
Schl. bei dem Kaiſer Ludwig bem Bayern 1323 für den Ort Stadtgerechtigfeit und gleiche Rechte 
wie Nürnberg. Nach Erlöfchen dieſes Geſchlechts kam E. 1347 in den gemeinfchaftlichen Befit 
von Bamberg und Würzburg. Letzteres trat, nachdem es feine pälfte von &. mit der halben 
Veſte zu Niederfenftenberg und dem vierten Teil des Dorfes Eggolsheim am 21. Febr. 1384 
um 2000 fl. ungarifh gegen Wiederlöfung an Banıberg berpfändet hatte, 1390 feinen Anteil 
ganz an Bamberg ab. Nah dem bambergifhen Salbuche von 1348 gehörte E. zum Amte 
Neided. Am Bauernfriege hatten bie Bauern 1525 in E. ein Lager, don wo auß fie die um 
liegenden Schlöffer zerjtörten. Markgraf Albrecht bemächtigte fi 1552 der Stadt, mußte fie 
aber bald wieder abtreten. Am 24. Februar 1633 erlitten die Schweden bei E. durch Jan be 
Wert eine Niederlage. Im 7 jähr. Kriege errichteten die Preußen bier ein Lager. Beim Rüd- 
zuge ber Franzoſen unter Jourdan aus der Oberpfalz 1796 wurde E. von ihnen angezündet 
und verlor dadurch 30 Gebäude. 

Albertshof, Df., wird von manden als das Adelhalmeshove des 10. Jahrh. angefehen 2), 
zu dem Königshofe Forchheim gehörig, fpäter zu Bayreuth. 276 Einw. in 4 Orten, — Birken 
reuth, Df. 267 Einw. in 2 Orten. — Breitenbach, Df. mit Schule. 343 Einw. in 2 Orten. — 
Burggaillenreuth, Df. mit alteinfahem Schloffe (S. 47). 191 Einw. in 3 Orten. Um 1312 
Schlüfjeldergiich, kam B. um 1348 an das Hochſtift, welches damit eine befondere Linie der Egloffitein 
belehnte. Diefe ftarb 1680 aus, worauf das Lehen auf die Grafen Boit von Niened und 1825 
nad) Außsfterben derſelben an die Freiherrn von Horned überging. Daß bieher gehörige 
Windbifhengaillenreuth erinnert an die ehem. wendiſche Bevölkerung ber Gegend. Die 





1) Heller, Muggendorf und Umgebung, ©. 49. — Hohn, Oberfranten, 37. — Schöppner, 
I 146. -- Bavaria III, 628, 687. — Bundſchuh, Zer. v. fr. I, 670. 

2) Dagegen fiehe E. v. Aufſeß: Die alten freien Gefchlechter d. Bist. Bamberg (hiſtor. 
Ber. Bamb., 56. Ber.) 1895. 
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bier über den Raubritter Eppelein von Gailingen zirkulterenden Sagen beruhen auf einer 
Verwechslung von B. mit Gailingen bei Rothenbing a. d. T. — Burggrub, Pdf. mit 
Schule. 126 Einw. in 2 Orten. 1151 erfheint B. ald ein Befigtum derer von Kreußen und 
Dtlohesbdorf, war um 1350 bambergifch und ein Lehen derer von Schaumburg, welche dasſelbe 
um 1500 an Boit und Peter von Streitberg verfauften. Nach Ausfterben diefer Familie kam 
B. 1690 wieder an das Hochſtiſt zurüd, welches nunmehr die Familie der Schenke von 
Stauffenberg damit belieh, die hier noch Befig hat. Das im Bauernfriege zerftörte Schloß 
mwurbe 1530 wieder hergeftellt, brannte aber 1747 ab; nur ſchwache Refte find noch davon bor« 
Banden. An ftelle des hier 1803 aufgehobenen Franzisfanerhofpizes ftiftete die Gutsherrſchaft 
(gräfl. Linie) eine Pfarreuratie. — Drofendorf, Pfdof. mit Schule und 232 Einw., fommt 
fhon 1157 vor. — Drügendorf, Pfdf. mit Schule und 333 Einw. — Dürrbrumn, Df. 
mit. Schule. 280 Einw. in 3 Orten. — Engelhardtsberg, Df. mit pr. Schule. 234 Einw. 
in 2 Orten. — Eſchlipp, Df. mit 102 Einw. — Gaffeldorf, Df. mit Schule und 258 Einw. 
— Gökendorf, Df. mit 125 Einw. — Hagenbach, Df. mit Schloß der Frhrn. Seefried a. 
Buttenbeim, ifr. Schule und 256 Einw. Bor bem Bauernkriege, in welchem das fpäter wieder 
bergeftellte Schloß zerftört wurde, gehörte e8 den Brüdern Karl und Kaſpar Schüp. 

Heiligenftadt, Markt an der Leinleiter, liegt meift an der w Thalfeite, teilweife auf 
erhöhten, unebenem Boden und ift, wie die meiften Orte des Jura, freundlich durchſetzt 
bon Obftbäumen. Anerkannt ift das Alter der Gründung der Pfarrkirche, welche 
im 11. Jahrh. entjtand. Aber im 30 jähr. Kriege (1634) abgebrannt, tritt fie 
größtenteil8 als ein Bau diefer Zeit (1656) entgegen und wurde neueſtens 
(1891) auf's beſte reftauriert; der Chor ift gothiſchen Stiles. Die Ausftattung 
zeigt als bemerkenswert die mit neuteftamentlihen Figuren (Holzfchnigerei) 
gezierte Kanzel, einen jehr alten Taufſtein und Altar, aud) die mit biblifchen 
Bildern verfehenen Emporbrüftungen. Der uralte quadratifhe Turm (mohl 
vom erſten Kirchenbau herrührend) erhebt fi getrennt n-w bon ber Kirche. 

9. bat w, 3%, pr. Pfarrei und Schule, Auffhlag-Einn., Gend-Stat., 6 Kram⸗ 
und 7 Biehmärkte. 415 Einw. (60 kath., 12 ifr.) in 2 Orten. &8 erfcheint ſchon 1160 mit 
einer Pfarrei, in welcher die 1529 bon dem Markgrafen Friedrich von Kulmbach mit bem 
biefigen Burgftall belehnten Herren von Streitberg 1582 die Reformation einführten, weshalb 
ihre Befignachfolger, die Freiherren, jegt Grafen von Stauffenberg, bei der übernahme (1693) 
fich verbindlich machen mußten, die UntertHanen in der freien Religionsübung ungekränkt zu laffen. 

Hegel&borf, pr. Pfdf. mit Schule. 294 Einw. in 2 Orten. H. fommt in Urkunden 
bon 1007 vor; bier war das Stammhaus eines längjt erlofhenen gleihnamigen Edelgefchlechtes. 
— Lützelsdorf, Df. mit 93 Einw. 

Muggendori, Markt rechts der Wiejent fteigt in malerifcher Gruppierung nordwärts an, 
von fteilen Waldhängen umfchloffen, don feinem ftattlihen Kurhaus und dem angebauten 
Hotel an aufwärts durch viele Obſt- und Laubbäume belebt, weldhe faft alle Anweſen begleiten. 
Auf der Höhe des Hohenfteinfeljens über dem Orte Bietet fich ein trefflicher 
Blid auf M., das Thal, die ben gegenüberliegenden Abhang ſchmückenden 
„Anlagen“ und bie Ruinen bei Streitberg. Eine befondere Lebhaftigfeit des 
Fremdenverkehr bringen natürlich die berühmten Höhlen in unmittelbarer 
Nähe (S. 56, 117), befonder8 bie Rofenmüller- umd die DOsmwalbhöhle Das 
Ermwerbsleben beruht im übrigen auf ber Landwirtichaft, befonders ber Vieh⸗ 
zucht, bank der trefflihen Wiefen des Thales. Sodann gibt e8 1 Brauerei, 
2 Getreide- und 2 Sägmühlen. 

M.!) hat w, pr. Pfarrei und Delanat, pr. Schule, 12 Jahrm. 453 Einm, 
(7 Kath.) in 3 Orten. Der Hauptort ber ſog. Hränkifchen Schweiz, ift M. einer ber 
älteften Orte der Gegend. Unter Karl dem Großen hieß die Gegend einfah das Slaben- 











) Bundſchuh, Lex. dv. Fr. II, 692. — SKraußold-Brod, Geſchichte der fränf. Schweiz. 
Heller, Muggenborf und Umgebung. — Malerifhes Bayern, I, 91. — Schöppner II, 1310. 
Bd. II. 16 
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land und wurde fpäter zum Rebnikgau ger 
— rechnet. Im 12. Jahrh. war M. der Sitz 

bes Herrengeſchlechtes de Mutichendorf, das entweber früh erlofd) oder einen anderen Namen an» 
nahm. Nachmals finden fich bie Herren von Schlüffelberg im Befige von M., hierauf das Hochſtift 
Banıberg, von dem e8 an bie von Streitberg fam, von bdiefen aber 1507 durch Kauf an bie 
Markgrafen von Bayreuth. Die hierüber mit dem Hodjtifte entitandenen Streitigkeiten wurden 
1539 durch den FFordhheimer Bertrag gefhlicytet, der die Hoheit über M. Bayreuth zufprad. 
Am Markgräfler-Sriege litt M. dur die Bamberger und Nürnberger, 1632 durch Groaten, 
welche an 50 Häufern niederbrannten. 1713 erneuerte Markgraf Chriſtian Ermft die Marft- 
gerechtigfeit, worüber die Urkunden verbrannt waren; 1726 legte eine Feuersbrunſt den ganzen 
Markt in Afche, der auch 1796 beim Rückzuge ber Franzoſen unter Jourdan viel zu leiden 
hatte. Er fam am 26. April 1803 mit dem Amte Streitberg an Bayern. 

Neufes, Df. 106 Einw. in 2 Orten. — Niedbermirsberg, Kchdf. mit Schule und 
345 Einw. — Oberfellendorf, Df. 292 Einw. in 2 Orten. -- Oberleinleiter, Df. 
mit pr. Schule und 242 Einw, — Oberweilersbad, Df. 452 Einw. in 2 Orten. 

Presfeld!), Markt mit Schloß, w, X, 2 Lokalbahnhalteftellen (im Orte und bem hieher ge» 
hörigen Weiler Kolnıreuth), £. Pfarrei, Schule, 2 Jahrm. 726 Einw. (36 pr., 4 ifr.) in 2 Orten. 
Pr. beſtand ſchon unter Karl dem Großen, ber bier eine der fog. Slavenkirchen errichten lieh, 
wie denn Pretvelth no 1145 zum Bistum Würzburg gehörte und von diefem 1350 dem 
Klofter Schlüffelau verliehen wurde. Als Lehensträger bes Sclofjes erfcheinen von 1350 — 90 
die Stübich, dann die Stiebar, nad; deren Wusfterben 1762 die Güter an bie Grafen 
Seinsheim famen. Diefe erbauten bald anftelle des im Bauernfriege hart mitgenommenen 
Schloſſes, das Andreas Stiebar nur nothdürftig reparieren ließ, ein neues. 1633 brachte bier 
Yan de Wert dem fchwebifhen General Zom bon Bulad) eine Niederlage bei. 

Neifenberg, Kchdf. mit Schule und 178 Einw. R. war ber Stanımfig eines freien 
Geſchlechts, der noch dor deſſen Ausfterben (mit Eberhard und Reinhold von R. auf dem 
Kreuzzug Kaifer Friedrichs I.) an den Bamberger Bifhof Eberhard II. fanı, indefien die Burg 
im 13. Jahrh. an Eberhard von Schlüffelberg verpfändet war 2). — NRüffenbad, Df. mit 172 
Einw., ſchon 1129 erwähnt, hatte einen eigenen Adel, deſſen Burg, im Bauernfriege zerftört, 
nad Ausfterben derer von R. 1580 an die Stiebar fam. — Siegrik, Df. 330 Einw. in 
4 Orten, darunter Beilbronn mit malerifhem alten Streitberger Schloffe an der Leinleiter. 


1) Der Markt hat fein eigene® Wappen. — ?) Siehe E. d. Aufſeß, Die alten freien 
Geſchlechter im Geb. d. Bist. Bamberg, 1895. (Bericht d. Hift. Ver. Bamberg), S. 25 —37. 
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Streitberg!), am Fuße ber durch eine reiche Rundſicht ausgezeichneten Ruine ber Streit. 
burg, fteigt vom rechten Ufer der Wiefent rafh an. Nahe ber freundlichen einfachen Kirche 
fteht in mittlerer Höhe das hübſche Kurhaus mit anmutiger Gartenanlage, wie überhaupt ber 
Reihtum an Obftbäumen der einzelnen Anweſen und die Gärten an ben meift von Rurgäften 
bewohnten Billen, weiter aufwärts gelegen, das Bild von St. anziehend geftalten. Die 
Molken⸗ und Babeanftalt” fihert dem in fo romantifher Umgebung gelegenen Orte ſtets einen 
regen Fremdenverlehr. Nach N-W geht es in das Lange Thal und zu ben Spazierwegen im 
Laubgehölge „der Brodsanlage*; w bietet die Höhe des Hunnenfteine® eine reizvolle Überficht. 
Mannigfaltigen Reiz gewährt befonders die ftattlihe Nuine Neideck auf jähem Felsvor— 
fprung ber S⸗Seite des berengerten Thale; auf dem vorderen Turme genießt man 
eine befonders vorteilhafte Ausfiht nad der Muggendorfer und Ebermannftadter Strede 
dieſes prächtigen Jurathales — Str. ift ein pr. Pfdf. mit w, %, Schule. 390 Einw. in 
3 Orten. &t. befaßen feit Beginn des 12. Jahrh. die meranifhen Minifterialen von Streitberg, 
deren Befig fpäter an bie Herren von Schlüffelberg überging. Nach deren Ausſterben kam 
Str. 1349 halb an Bamberg, halb an Würzburg. Letzteres derfaufte feinen Anteil an Bam 
berg, das jedoch durch Berleihung St's. an die Ritter von Streitberg fein Eigentum bis auf 
ein Bierteil verlor. Später ſchloſſen die Befiter einen Ganerbenvertrag, ber jebocd bon 
Eberhard don St. gebrochen wurde, welcher 1486 ben Markgrafen Friedrich und Sigmund daß 
Öffnungsrecht ber Burg verfchrieb. Die daraus entſtandenen Streitigkeiten zwifchen dem Hod)- 
ftifte und ben Markgrafen wurden erjt 1538 ausgeglichen, wobei die Markgrafen Sieger 
blieben. Sie errichteten da8 Amt Streitberg, welches 1803 an Bayern Fam; das Schloß 
wurde in ber Fehde ber fränfifchen Reichsftände wider den Markgrafen Albrecht am 8. Zuni 
1553 nad) bdreitägiger Belagerung eingenommen und zerftört, 1563—67 durch den Baumeifter 
Kafpar Fiſcher wieder erbaut, unter bayer. Verwaltung als Getreidefaften verwendet, aber 
feit 1811 dem Berfall überlaffen und ruiniert. — Zu Str. wurde am 13. Mai 1765 der Philo- 
log und „Waſſerdoktor“ Eucharius Ferd. Chriftian Ortel geboren. — Auf dem Schloffe Neided 
wurde Konrad von Schlüffelberg, der letzte feines Gefchlechtes, bei einer Fehde mit dem 
Burggrafen bon Nürnberg und ben Bifchöfen von Bamberg und Würzburg am 8. Mai 1347 
durch eine Wurfmaſchine getödtet. Das Schloß fiel an Bamberg, das hier einen Amtsfig er- 
richtete. Während der Bauernfrieg infolge Bermittlung der Nürnberger glimpfliih an N. 
borüberging, fam e8 in den Haubzügen bed Markgrafen Albrecht 1553 durch Verrat an biefen, 
wurde geplündert und ausgebrannt. 

Stüdt, Df. 210 Einw. in 4 Orten, darunter das Schloß Greifenftein, 1172 mit 
Eberhard de Grifinftein genannt, während bed Mittelalter8 und bis 1690 im Befig berer 
v. Streitberg. Im Bauernfriege wurbe es zerftört, fpäter wieder hergejtellt und von ben 
jegigen Befigern, den (Freiherrn) Grafen von Stauffenberg, mit Anlagen verfehen. — 
Tiefenftürmig, Kchof. mit Schule und 132 Einw. — Traindorf, Df. mit 142 Einw. 
— Unterleinleiter, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schloß, f. und pr. Schule und 488 Einm. 
Das freiherrlih von Seckendorff'ſche Schloß erſcheint als ein freundlider Bau im Stile des 
vor. Jahrh. Ein trefflih angelegter Garten (mit Fontänen) und Park fließt fih an; 
letgterer enthält mehrere Grabbenfmäler bes genannten Geſchlechtes. Die Pfarrkirche ift von 
gotbifher Bauart. — Untermweilersbad, Kchödf. mit Schule und 246 Einw. — 
Bannbad, Df. mit w, pr. u. ifr. Schule u. 212 Einw. — Weigelshofen, Df. mit 383 Einw. 
— Wohlmannsgefees, Df. 125 Einw. in 2 Orten. — Wohlmuthshäll, Df. mit Schule. 
357 Einw. in 2 Orten. — Wüftenftein, pr. Pfdf. mit Schule. 481 Einw. in 3 Orten. 
Das ehemalige Schloß Liegt größtenteil® in Trümmern; es gehörte 1327 der Familie bon 
Auffeß, wurde 1525 don den Bauern zerftört, aber wieder hergeftellt und 1681 an bie 
Markgrafen von Bayreuth verkauft. — Zoggenbdorf, Df. mit 140 Einw. 

1) Defterreiher, die Burg St. — Gottſchalk, Ritterburgen in Franken. — Hagen’s 
Archiv II. 2. 108. — Baterl. Magazin, I. 449. — Malerifches Bayern, I. 91. — Öfterreicher, 
bie Burg Neided. — Heller, Muggendorf 169 u. 123. — Die fränf. Schweiz, das Schwabad- 
thal zc. 3. Aufl., Erlangen 1893. 
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II. Amtsgericht Hollfelb. 

24049 ha; 12108 Bewohner in 29 Gemeinden mit 89 Ortichaften. 

Hollfeld, Stadt an der Mündung der Kainach, erhebt ſich gröferenteil® auf der Höhe 
swifchen biefer und ber Wiefent und macht namentlich auf bem ö Steilrande wirkſamen Eindrud, 
zumal bier auch noch beträchtliche Mefte ber ehemaligen Umfeftigung erfcheinen. 
Letztere zeigt ih auch im N, mo neben bem überbauten Thore noch Teile ber Mauer 
und bed Grabens erhalten geblieben. Am ausgedehnten Marftplage ftebt das 
Rathaus, ein einfacher, aber ftattliher Bau; jüngerer Entitehung ift weiter w 
am fanften Hang die Pfarrkirche, ein Nenaiffancebau mit Zopfftilausftattung, 
namentlich auch bezüglich der 4 Seitenaltäre und ber reich geſchnitzten Beicht- 
ftühle unter dem Fräftigen Gurtengewölbe des Geſamtſchiffes. Am Ausſehen 
der Stadt aber fommt außerdem nicht nur das im O hoch gelegene Amts 
gerichtsgebäube zur Geltung, ſondern im S-O auch der hohe Stadtturm, mit der wenig ftilifierten, 
geräumigen St. Gangolfsfirche verbunden und durch feinen bolagezimmerten Umgang eigen- 
artig. Auf Stufen gebt e8 zu dem unteren, freundliden Stadtteil hinab, in deſſen rührigem 
Gewerbeleben auch Mühlen (e8 gibt 5 Getreide und 2 Sägmühlen im Gemeindebezirk) und 
1 Biegelei thätig find. s vor der Stadt führt die Waifchenfelder Straße an der St. Salvator» 
kirche vorüber, welche in ber Ausftattung bie entwideltiten Bopfitilformen zeigt. 

9. hat w, %%, Amtsgericht, Notariat, Auffhl.-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei und Dekanat, 
landwirtſch. Fortbildungs⸗, Vollsſchule, zahlreihe Märkte und 1138 Einw. (79 prot., 15 ffr.). 

Holevelt, alter Befig der freien Waltpoten von Zwernitz, wurde durch diefe an St. Bangolf 
in Bamberg 1059 verfchenkt, ging aber an die Herzoge von Meranien fiber, aus deren Nachlaß 
e8 an das Bistum Bamberg fiel. Die Hufliten brannten das Städtchen 1430 nieder. Am Bauern- 
friege nahmen die Bewohner thätigen Unteil und wählten zu ihrem Anführer einen gewiſſen 
Hartung. m Albertinifchen Kriege 1552 abermals eingeäjchert, entſtand e8 bald wieder auß ber 
Aſche und erlitt im 30 jähr. Kriege wieder großen Schaden. 1724 wütete hier ein großer Brand. 

Auffeh!), pr. Bidf. mit2 Schlöffen, w, X, pr. Schule. 851 Einw. in 3 Orten. Das 
fehr alte Schloß im Orte, Sit der Frhrn. von Auffeh, ift ein mehrflügeliger intereffanter Bau, 
in welchem fi u. a. eine ſehenswerte Kapelle befindet. Im Hofe erhebt fich neben bem uralten * 
maffigen Rabenturm bie Pfarrfirche, wenig ftilifiert; aber im Inneren finden ſich alte Epitapbien 
und außen nahe dem Eingang eine Büfte des Gründer des Germanifhen Mufeums, Hans 
von U. 1,5km.n fteht auf w Thalhöhe das 1690 erbaute malerische Schloß Ober-Aufjeh, 
bon dem jetigen Befiger bergrößert und mit Türmen verſehen. Große reiche Parkanlagen 
fließen fih an. Auf der Höhe 1 km w bon ba erbaute der heutige Schloßherr einen 
fteinernen Ausfichtsturm, welder ein großes Jurapanorama borführt. U. bildete einft den 
Hauptfit eines freien Herrengeſchlechts, welches mit Herolt de Vfsaze 1114 beginnt und ende des 
13. Jahrh. in den Stand von Dienft- und Burgmannen überging. Ritter Otto von Uffezze diente 
ende des 13. Jahrhs. dem Grafen Friedrich von Truhendingen, trug aber 1315 feine Dienfte bem 
Burggrafen Friedrich zu Nürnberg auf und erhielt 1322 von dem Bifchof Johann das Unterfchenten- 
amt des Bistums Bamberg verliehen, das nad) dem Tode bes Ritters unter deſſen 6 Söhnen ftarfe 
Fehden hervorrief. Albrecht von U. trug 1374 feinen Anteil an U. dem Burggrafen zu Nürn« 
berg vollftändig zu lehen auf, der fih num ganz in den Befig der wichtigen Burg fette. Dies 
führte eine Fehde herbei, welche für die Herren von U. mit der vollen Lehensabhängigkeit von 
ben Burggrafen endete (1378), was jedoch nicht hinderte, daf ihnen der beutfche König Wenzel 
1387 ben Blutbann verlieh. Das am Ausgange des 14. Jahrh. erweiterte und vergrößerte 
Schloß wurbe 1430 von den Huffiten, 1525 von den Bauern zerftört. 1633 brannten die Kroaten 
Ort und Schloß U. nieder. Da die don WU. fich der Meformation zugeneigt hatten und 
im 30jähr. Kriege auf feite der Proteftanten gegen die Kaiferlihen fodhten, wollte Kaiſer 

1) Bapreuther Archiv, I, 1. 67. I, 3. 79. VI, 1. 1. XI, 2. 43. — Baterl. Magazin V, 39. 
— Heller, Muggenborf, 184. — Maler. Bayern I, 425. — Yäd, Obermainfreis, 529— 607. — 
Auffeh, Entwidlung der kirhl. Berhältniffe zu U. — Kal. f. Kath. 1890. — Bavaria IIl, 633, 
— Dfterreiher, Nachrichten don den Reichsherrn v. Auffeh. 
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Ferdinand ihre Güter konfiszieren laffen, wurde aber durch bie Berwendung bes Kurfürften von 
Mainz und ber Bifhdfe von Würzburg und Bamberg zu einem Generalpardon bewogen, ben ber 
Kanton Gebürg, wozu Auffeh gehörte, mit 10000 Reichsthalern löfen mußte. 1799 unterwarf 
Preußen die reichsritterfchaftlihen Güter in feinen fränkiſchen Fürftentümern, darunter auch 
A., feiner Qandeshoheit; 1803 kam U. an Bayern. — Breitenlefau(sl.), Df. mit f. Schule. 
370 Einw. in 3 Orten. — Brunn, pr. Pfdf. mit Schule und 188 Einw. — Drofenborf, 
Achdf. mit k. Schule, gehörte im 13. Jahrh. den Meich&herren von Arnftein, im 14. ben Herren 
von Auffeß. 445 Einw. in 2 Orten. — Freienfels (S. 50), k. Pfdf. mit Schloß, Schule 
und 328 Einw., wurde bon Ritter Otto don Auffeh ende des 13. Jahrh. erbaut, gab einer 
Aufſeß'ſchen Speziallinie den Namen, wurde im Bauernfriege zerftört, nach ber Wiederherftellung 
1656 von Bamberg erobert, 1681 an die Herren von Aufſeß (fatholifche Linie) zurüdgegeben. 
— Gödffelborf, Df. 396 Einw. in 6 Orten. — Hochſtahl, k. Pdf. mit Schule, gehörte 
im 13. Jahrh. zur Reichsherrſchaft Arnftein und kam dann an Bamberg. 372 Einw. in 3 Orten. 
— Hobenpödlz, Kchdf. mit Schule. 265 Einw. in 2 Orten, fommt als Polence fon im 
11. Jahrh. vor. — Huppenborf, Df. mit 163 Einw. — Kainach, Df. mit Schloß und 
154 Einw., gehörte feit Anfang des 15. Jahrh. ben Frhrn. von Aufſeß. — Königsfelb, 
f. Pfdf. mit w, X, Aufihl-E., Schule. 655 Einw. in 2 Orten. Als karolingiſcher Königshof heißt 
K. in Urkunden des 9. Jahrhunderts „Ehunegeshof in montanis versus Bohemiam*. 1008 
ſchenkte ihn Kaiſer Heinrich zum Bistum Bamberg, das ihn an bie Grafen von Andechs 
überließ. Bon biefen erbten ihn die Grafen von Truhendingen, worauf er im 14. Jahr 
Hundert an bie Herren bon Aufſeß fam. — Krögelftein (S. 48 und 117), pr. Pfdf. mit 
landwirtſch. Fortbildungs⸗ und Vollsſchule. 439 Einw. in 2 Orten. K. gehörte urfprünglich 
einem im 13. Jahrh. erlofchenen Herrengefchledhte, kam dann an das Hodjtift Bamberg und 
gelangte in der Folge an bie Familie Giech. Wegen ber Räubereien des Georg Wolf von Giech 
wurde das hiefige Schloß 1523 vom Schwäbifhen Bunde verbrannt. — Löhlitz, Df. 257 Einm. 
in 2 Orten. In der Nähe gibt es viele wendiſche Grabhügel. — Nankendorf, Khöf. (5. 117) 
mit k. Schule. 366 Einw. in 5 Orten. Vordem Lankendorf genannt, hatte der Ort einen eigenen 
Abel, von welchem Pero von N. 1123—25 genannt wird, welcher auch wahrjcheinlich die in 
16. Jahrh. eingegangene Pfarrei ftiftete.e Um 23. Mat 1813 wurde N. durch einen Sturm 
außerordentlich heimgeſucht. Neubaus, Kchdf. mit k. Schule und 230 Einw., gehörte im 
13. Jahrh. ben Neichsherren von Arnftein, fam nach deren Ausſterben an bie Herzoge bon 
Meranien, von diefen erbiweife an die Grafen von Trubendingen, bon denen Graf Johann N. 
wegen an Kaufleuten verübten Schadens bis nad erfolgtem Erfage dem König Wenzeslaus 
überlaffen mußte. 1394 wurde N. vom Hochſtife erworben und mit dem (1525 zerftörten) Schlofie 
bie Familie Auffeß belehnt, welche hier 1478—1612 eine Nebenlinie bildete. — Blantenfelß, 
Df. mit w, k. und pr. Schule. 775 Einw. in 14 Orten. ®. hatte einen eigenen Adel, dem 
u. a. ber Regensburger Bifchof Friedrich III. (1450—57) entfproß. Später kam PI. an ver 
ſchiedene Geſchlechter und 1780 an die vorletzten Befiger, die Frhrn. von Egloffjtein. Das Schloß 
litt 1525 und im 30 jähr. Kriege, der auch das nahe Plankenſtein brach, einſt Sit eines eigenen 
Geſchlechts, dann Eigentum des Hochſtifts Bamberg, welches hier einen Amtsjig errichtete und 
bie Burghut verfchiedenen Abdeligen übertrug. — Pordorf, Df. mit f. Schule. 362 Einw. in 
2 Drten. — Sachſendorf, Df. mit Schule. 256 Einw. in 2 Orten. Einft Eigentum der Reichd- 
herren don Arnftein, dann des Hochſtiftes, kam ©. 1492 an die von Aufſeß, 1506 an bie Groß, 
genannt Criſtans. Hanns Georg Groß verfaufte e8 1564 um 7000 fl. an den Gelehrten Eras— 
mus Neuftädter, genannt Stürmer, bon beffen Familie e8 1641 die Freiherren Heußlein bon 
Eußenheim erwarben. — Schönfeld, k. Pfof. mit Schule. 507 Einw. in 7 Orten. ©. gehörte 
ben Edlen von Königsfeld, dann den Neuftädtern, genannt Stürmer, wurde 1525 zerjtört und 
teilte die weitere Geſchichte mit Sahfendorf. Zu Sch. wurde am 7. Dez. 1525 ber fpätere 
Domdehant Erasmus Stürmer geboren. — Seelig, Df. mit k. Schule, gehörte im 17. Jahrh. 
ber Yamilie von Streitberg. 121 Einw. in 2 Orten. — Stehenbdorf, Df. mit k. Schule. 
234 Einw. in 2 Orten. — Treppendorf, Df. 503 Einw. in 7 Orten. — Treuniß. 
Df. mit k. Schule und 271 Einw. 
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Waiſcheufeld, Stadt, zumeift an der W-Seite der Wiefent, 350 m ü. d. M. gelegen, 
fteigt teilweife rajch die Höhe Hinan und wäre fchon hiedurch eine vorteilhafte Erſcheinung, 
insbefondere auf dem Höhenwege bon N her. Aber ungleich malerifcher wirb 
das Ortsbild durch bie Felſen, Ruinen und Burgteile, welde auf dem w 
Steilrande und s-w bon biefem auftreten. Auf bem Anſtieg tritt die ſcheinbar 
durch einen fpäteren Anbau berbreiterte Pfarrkirche ind Auge, b. b. ber Chor, 
eine gothiiche Anlage, jet nur ben Raum der einen Hälfte des Schiffes fort; 
die Ausjtattung zeigt Zopfftil. Ein funftreicher Dentitein ehrt daß Andenken 
des Biſchofs Grau, zu Waifchenfeld geboren, des Erbauers des Chord. Hinter 
ber Kirche fteht die St. Annafapelle, wie man auch unten eine „Stadtfapelle* 
findet. Nach oben aber führt der Weg zu ber einftigen Hauptburg, von welder nur ein aus«- 
gedehntes Öfonomiegebäude und ein Querflügel ſich erhielt; das Ganze ſchloß zwei ſteile Fels— 
horſte ein, deren einer als Ausſichtspunkt zugänglich ift, während man nach N und W die Anlage 
eines ftarfen Grabens vorfindet, dur welchen auch unter Umftänden Schu gegen bie 
höher gelegene Eyb'ſche Burg im S-W gegeben war. Bon biejer blieb der hohe Bergfried er- 
halten, der weithin fihtbare „Steinerne Beutel“, außerdem nur angebäufte Mauerfteine. Auf 
einem Felſen an der Wiefent s von W. jtand die Schlüffelburg, Stammfig der Schlüffelberger. 

W.t). hat w, 3, f. Pfarrei, Ment- und Aichamt, Gend.-Stat, landw. Fortbildungs- 
2 Bolksfchulen, viele Kram- und Biehmärkte. 780 Einw. (22 prot., 1 ifr.) in 6 Orten. — 
W. war einft Sig einer Herrfchaft, deren Befiger vom 12. bis ins 13. Jahrh. auftraten und 
die Herren don Sclüffelderg zu Befignadhfolgern Hatten, don welchen Konrad 1315 bon 
Ludwig dem Bayern für W. das Landsberger Recht, 1316 Marktfreiheit erlangte, worauf er 
den Ort mit Mauern und Türmen umgab. Bon ben Erb-Schwiegerföhnen Konrad's erwarb 
Biſchof Friedrihd von Bamberg „Weifhenfeld, Burg und Stadt“ 1348, worauf verſchiedene 
Befchlechter die Burghut erhielten. Zu W. waren einft 3 Burgen: das alte Schloß auf der 
Höhe gelegen, ben Herren von Schlüffelberg gehörig, wurde 1717 demoliert ; das neuere Schloß ober 
Oberamtshaus, wahrfcheinlich im 17. Jahrh. erbaut, wurde 1816 zu einem Getreibelaften ver⸗ 
wenbet; ber Ueberreſt des dritten, de8 von Eyb'ſchen Scloffes, 1625 vom Hodftifte erfauft, 
ift der „Steinerne Beutel.“ Gleidy anderen Orten ber Gegend litt W. 1430 im Huffitenfriege, 
im Marfgräflerfriege 1553 und im 30 jähr. Kriege 1633 und 1647, indem es bon ben Schweben 
erftümmt und verbrannt wurde. Der Bamberger Domherr und Oberftfhentmeifter Erharb 
bon Rabenftein ftiftete bier 1514 ein Spital für 7 Perfonen. Der nachmalige Wiener Weib- 
biſchof Friedrich Grau (+ 6. Febr. 1552 zu Trient, begraben bei St. Stephan in Wien) mit 
feinen: latinifierten Namen Nausea, wurde bier um 1500 ald Wagnersjohn geboren. 

Wonſees, Markt, am w Thalbang der Kainach anfteigend, ift in wenig geſchloſſener 
Baumweife angelegt. Die Pfarrfirche auf ber n-w Höhe ift ein Werk einfacher 
Spätrenaiffance, in deren Innerem ein Altar famt Kanzel in reihen BZopfitil, 
einige Epitaphien (eined Guttenberg, F 1541; eines Giech, F 1601) und Altar- 
flügelgemälde aus dem 16. Jahrh. (in der Sakriftei) bemerkenswert erſcheinen. 
— Am Erwerbsleben ift Rinder- und Schafzucht von befonderem Belange. 
Zur Gemeinde W. gehören aud vier Mühlen und 1 Windmühle. 

W. bat w, prot. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, prot. Volksſchule, 
4 Jahrmaärkte. 652 Einw. (6 kath.) in 3 Orten. — In älterer Zeit Wun« 
dingeſazza, Wonnengefeh, Wundgeſezz, Wunngeſezz genannt, gehörte der Ort einjt einem 
bienad) benannten Herrengefchlechte, hierauf den Herzogen von Meranien und fam aus deren 
Erbe an die Grafen von Orlamünde, welche den Ort 1331 an die Burggrafen von Nürnberg 
verkauften. Diefe befeftigten W. und erhielten für dasjelbe dd. Rom 24. März 1355 von Kaifer 
Karl IV. die Stadtgerechtigkeit gleih Nürnberg, fowie den Blutbann. In W. wurde am 








15. Mai 1565 der befannte Humanift Friedrich Taubmann, Profefjor zu Wittenberg, geboren. 


(Erinnerungstafel am Geburtöhaufe.) 
ı). Bayreuther Archiv XI, 3. 37. — Bamberger Archiv X, 189. — Bruſchius, Beichreibung 
bes Fichtelgebirge. — Jäck, Obermainfreis, 590. — Heller, Muggendorf, 193. 
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Weiher, Df. mit Schloß, prot. Schule, gehört feit 1376 den Frhrn. von Aufſeß, 
welche bier eine eigene Linie bildeten. 332 Einw. in 2 Orten. — Wiefentfels, Df. mit 
prot. Schule. 307 Einw. in 2 Orten. Das auf fteilen Felſen fih erhebende Giech'ſche 
Schloß wurde zwar von ben Bauern 1525 zerftört, aber von Achatz bon Blech, welcher eine 
Entfhädigung von 3570 fl. erhielt, wieder hergeftellt. Das bieher gehörige Dorf Loc ift als 
Stammfig ber fpäter nad) Nürnberg berzogenen, noch im Freiherrenftande blühenden Lochner 
bon Hüttenbach zu nennen. — Wohnsgehaig (wohl von „Wodansgehege”), Df. mit 
t. Schule, an ber Neubürg (S. 117), wohl auch einer einftigen Kultusftätte. 371 Einw. in 3 Orten. 


Sorchbeim. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1911 ha mit 5971 Bewohnern (2891 männl.,, 3080 
weibl.; 4394 kath., 1414 prot., 160 ifr., 3 Andersgl.). 

Lage. Der große s-n Naturweg des Negnitthales erfährt in der Mitte 
zwifchen der Nürnberger und Bamberger Ebene eine ähnlihe Erweiterung 
durch die Thalflähe der Wieſent. Indem ſich lettere als ein 
wichtiger Sammelfanal des Verkehrs infolge ihrer zahlreichen 
Geitenthäler erweift, ijt fie e8 auch allein, welde da8 außerdem 
verfehrswidrige Blateaugebirge des Jura tiefgreifend aufichließt. 
Ahre Miündungsftrede it jodann beſonders bevorzugt durch einen 
ergiebigen Boden („der Grund“ getanıd), welder Umſtand ſchon 
für fh allein an fo vielen Punkten der Erde ausreichend war 
und ift, um Städte von dauernder Bedeutung ins Dafein zu 
rufen. Zudem bot fi bier das reichliche Wafler der Wiejent ald nußbares 
Element und Triebfraft für Gewerbe, während die Regnitz den Verkehrs— 
anſprüchen früherer Zeiten gegenüber als Waflerftraße diente. Der nahe 
„Bürgerwald“ aber ftellte Baufteine in erwünſchteſter Güte und Menge zur 
Berfügung und Holz in Fülle. Zu dem Erntefegen der Fluren gefellte ſich im 
| ritt der Kultur reiher Ertrag vieler Obftbaumpflanzungen, befonders ber 

irſchen. Doch gerade die frühe politijche zn welche Forchheim feit 
Karl dem Großen gewann (ſiehe „Geſchichtliches“), erklärt es, daß ber hocher— 
freuliche Aufſchwung, welchen die Stadt feit zwei rin pair nimmt, für den 
als ftarfe Feftung eingerichteten und damit zugleich wirtſchaftlich und räumlich 
eingeengten Pla ſich " lange verjchob. 

Ausſehen. Lebhaft und nachhaltig wirkt bei der Betrachtung von Forchheim, unter 
490 43° n. Breite und 119 4° 5. Länge, 260m ü. d. M. gelegen, daß bie thatfräftigen 
Leiftungen ber neueften Zeit in das altertümliche, aber anziehende Stadtbild die Züge moberner 
Städte und Induftriethätigkeit bringen, ohne daß im inneren das Malerifche der Bergangenheit 
mwefentlich beeinträchtigt wäre. 

Es ift ja hauptſächlich an der O-Seite der früheren Feftung um ben fo belebten Bahn» 
bof (Schienenwege nah S und N, O und W) ein neuer Stadtteil buch Yabrifgebäude und 
freundliche andere Anweſen erwachſen. Es ſetzen fich lettere längs der neuen Bahnbofitraße 
fort, d. i. w ber erhöhten Brüde über den Donau-Maintanal, auf welcher ein anziehender 
Ausblick in bie Umgebung der Stadt ſich Bietet. Links oder s erhebt fi der lichte Bau ber 
prot. Kirche in romaniſch ⸗gothiſchem libergangsftile; rechts erfreut eine Fleine freundliche 
Anlage. Den s- Anfang ber älteren Stadt aber, welche ein n-n-w gerichtete Tängliches 
Biereck einnimmt, heute bes ftarfen Befeftigungsgürteld faft völlig entkleidet, bezeichnet an 
genannter Straße das ausgedehnte Gebäude des ehem. Franziskanerkloſters und bie große 
Franziskanerkirche, ein Werk romanifhen Stiles mit Zopfftilausftattung, außen durch 
einen ftattlihen Turm ausgezeichnet. Im Inneren ber Stabt macht fih räumlich das Bor- 
banbenfein des ausgedehnten Paradeplatzes und zweier breiter s-n Hauptitraßen, auch be# 
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Marktplages vorteilhaft bemerkbar. Wie am Paradeplag und nahe feinen Alleebäumen höhere 
Biebelhäufer, darunter ein mächtigeß ehemaliges Magazin, ind Auge fallen, fo beitimmen 
derlei Geftalten malerifher Urt mandfad die Phyſiognomie der Stadt. Diesbezüglich ift 
aber aud) die von dem s-n bindurchgeführten Arme der Wiefent getriebene Folge von Mühlen 
bezeichnend, weldhe zum teil maffige Säulen als Grundftügen im Fluſſe haben; (ein gerabezu 
malerifher Bau ift die Kammermühle). n von denfelben tritt das ehrwürdige Katharinen- 
fpital entgegen, angiehend durch feinen Giebelbau und vortretenden oberen Stod, dazu durch 
das Alter feines Kirchleins intereſſant; darin find wertvolle Bilder, vor allem 4 Gemälde mit 
Doppelgeftalten von Heiligen (übereinanderftehend) aus der Zeit Albrecht Dürerd und eine 
noch ältere Statue des hl. Antonius. (Das Vermögen des Spital® beträgt etwa !/; Million 
Mark.) s-w bon da fommt man zum Marttplape, wo ein bohes Biebeltürmchen auf ftatt« 
licher Front das Rathaus fennzeichnet, bejien funftreichere Flügelbauten aber mit ihren 
Erfern, Türmen und altdeutichen Fenſtern rüdwärts fich befinden. Das innere entbält 
einen einfacheren großen und den Heinen Saal, welchen die Bilder einer Anzahl von Fürft- 
bifchöfen ſchmucken. s-w erhebt fich der ſtolze Bau der St. Martins» oder Pfarrkirche, 
ein Werf der mittleren Gothif, deijen Chor und Seitenſchiffe ftilgemäße Gewölbe haben, während 
das Hauptſchiff (wohl infolge des Turmbrandes von 1669) nur Flachdecke beſitzt. Die Aus- 
ſtattung des Inneren jedoch (neu in Farben und Bergoldungen) geihah in entwidelten Re- 
naiffanceformen, was namentlich dom Hochaltar (mit 2 Gemälden übereinander) und den 9 
anderen Altären gilt. Unter den Kunitichägen der Wände und Pfeiler ziehen das Auge be 
ſonders auf fi: 12 große Apoftelfiguren, Holzſchnitzwerke des 14. Jahrh.; das große Holz 
relief von Beit Stoß, welches wahrſcheinlich den Abſchied Chriſti von den Seinen darſtellt; 
an den Pfeilern des Mittelſchiffes acht Gemälde über Vorgänge aus dem Leben des bi. Mar 
tinus (bon Wohlgemuth); in 12 flachen Schalen Neliefdaritellungen ber Roſenkranzgeheimniſſe 
(16. Zahrh.); ſodann mehrere Grabdentmäler, dor allem jenes für den Stadthauptmann Groß, 
+ 1584, ſowie basjenige eineß 1588 + Ritters dv. „Eglefiftain“ und feiner Gatlin. Die Außen- 
feite der Kirche berfchönern als bedeutendere plaftifche Arbeiten ein überbedter Delberg und ein 
Kruzifix. Wendet man fi) von da zum NeW»Enbe der Stadt, fo hat man bier als älteres kirch⸗ 
liches Gebäube bie romanifhe Marientapelle vor fih und am ö Thore das „alte Schloß“, 
die ehemalige Königspfalz, wo noch Mauer und Wal der Feitung erhalten blieben, wie aud 
der Graben, welcher dieſe Burg don der Stadt ſchied. Das feite Schloß endlich, deſſen bobe, 
altehrwürbdige Geftalt neben dem modernen Neubau des Amtsgerichts umfo mehr zur Geltung 
tommt, umgibt mit feinen bier Flügeln einen mäßig großen Hof, wo ein mächtiger Turms 
ausbau den Treppenaufgang birgt und wohlgemeißelte Wappen, darunter namentlid ein 
bifchöfliches von 1681, vorteilhaft die Außenwände beleben. An die Feitungseigenfhaft ber 
Stadt erinnert außerdem noch ein neueres Werk, das vielmals abgebildete, architektoniſch und 
plaftifch fo anfprechende Nürnberger Thor, neben welchem auch ein Teil des ſtarken Walles 
und breiten Grabens dauernd erhalten bleiben fol. So beſteht denn für die Bewohner An⸗ 
laß genug, an Reiten ber Bergangenheit als Bierben bes Platzes und als rühmlihen Zeugnifien 
ber Arbeit und bes Geiſtes früherer Jahrhunderte fih zu freuen, zumal ſolche das Wachstum 
der Neuzeit nur Hegünftigen können. 

Diefes Wahstum beruht freilich zunächſt, wie ſchon angedeutet, weſentlich auf der hervor⸗ 
ragenden Entwicklung der Induſtrie. Es arbeiten nämlich hier ſowohl 10 Getreidemuhlen 
(darunter 2 große und 2 andere Kunftmühlen), 3 Sägmühlen und 1 Dampffäge, # &erbereien 
(2 große), 1 Särberei, 1 große Möbelfchreinerei, 20 Brauereien (2 große), als aud 1 mechaniſche 
Buntweberei, 1 Spinnerei, 1 Bapierfabrit, 1 Zinnfolienfabr., 1 optifche Glasjchleiferei, 
1 Stnochenpräparate- und Leimfabrif, 1 Bementwarenfabr., 3 Biegeleien, 1 Kalkbrennerei, 
wie auch 2 Sandſteinbruche zum Stadtgebiete gehdren. — Im Warenverkehr iſt der Obſt⸗ 
namentlich der Kirſchenhandel von befonderem Belange; im übrigen hat Forchheim bie 
Borteile, daß hier die Eifenbahnen bon Ebermannftadt und Höchſtadt mit ber n-s Hauptlinie 
zufammentreffen und ein Kanalhafen im N ber Stadt zu benügen ift. 2 Haupts und 3 ambdere 
Straßen münden bier. 
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5-1) hat w, 5, X Horft- und Nentamt, Anits⸗Gericht, Notariat, Aichamt, Meſſungsbeh. 
Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., Fath. Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Filiale ber armen Schul- 
ſchweſtern und armen ranzisfanerinnen, 2 fath., 1 prot. Schule, lebhafte Kram- und Vieh. 
märfte und ift Sit des Bezirksamtes Forchheim. 

F. erfheint zum erftenmale in einer Urkunde von 741 als Grenzort zwiſchen Eichftädt 
und Würzburg; fünfzig Jahre fpäter fuhr Karl der Große von feiner Pfalz zu Boraha auf 
ber Regnig in ben Main und auf bdiefem weiter nad; Würzburg, um dba das Weihnachtsfeſt 
zu begehen. In dem Capitulare?) Karls des Großen von 805 wird Foraheim als ein Königs- 
hof und Stapelplag an ber Straße von Regensburg nad) Magdeburg bezeichnet, ber unter 
der Obhut Autulfs, des Markgrafen der böhmifhen Mark, ftand. Die Stiftung ber Pfarr- 
tirhe St. Martin foll ebenfalls auf Karl den Großen zurüdgehen, ber die Würzburger Bifchöfe 
mit ber Errihtung don Pfarrkirchen an ber flavifchen Grenze beauftragte. Die Stiftung voll 
endete Ludwig 1. der Fromme, wie denn die Karolinger überhaupt fehr oft nach F. famen und 
bier 855, 858, 871/72, 887, 889, 890, 892, 896 Reichstage ftattfanden, 890 ein deutſches Pro⸗ 
binzialfonzil. König Arnulf verwahrte hier 897 die kaiſerlichen Infignien; 899 wurde bier 
Ludwig das Kind zum König gewählt und gekrönt. König Konrad I. weilte in %. 911, 918/19; 
Heinrich I. ließ F. defeftigen; Otto I. beſchloß bier 961 feinen italienifhen Zug gegen König 
Berengar; Otto II. fehentte die hiefige Kirche am 5. Juli 976 an das Hochſtift Würzburg; 
Heinrich II. vertaufchte diefem Hochitifte das Gut Königshofen gegen Forchheim und übergab 
biefen Kammerhof am 26. Oktober 1017 an das von ihm gegründete Bistum Bamberg. 
Kaifer Heinrich II. machte die Schankung i. J. 1040 wieder rüdgängig; Heinrich IV. gab ben 
Königshof am 13. Juli 1062 wieder an das Bistum Bamberg zurüd, warb aber eben zu F- 
auf dem am 13. März 1076 gehaltenen Reichstage adgefegt und ftatt feiner Herzog Rudolf 
von Schwaben zum bdeutfchen Könige gewählt, Biſchof Leopold III. von Bamberg erhob bie 
bisherige Abbatie F. 1353 zu einem Gollegiatftifte mit einem Propſte, das ſich gerade 450 
Sabre erhielt und 1803 aufgehoben wurde. Bijchof Lambert von Bamberg zog fi nad) dem 
Stäbdtefrieg in feine Nefidenz nad F. zurüd, wo er anſtelle ber alten, von Heinrich Mafpe, 
bem Gegenkönige Kaifer Friedrichs IL, 1246 zerftörten Kaiſerpfalz eine neue Burg hatte er» 
bauen laffen, und + daſelbſt 1399. Biſchof Anton von Rotenhan ſammelte bei dem Banı- 


1) Bundſchuh, Leriton von Fr. VI, 44. — Jäck, der Obermainfreis, 401. — Defter- 
reicher, Darftellung des Königshofes F. in „Neue Beiträge”, 2. — Bamb. hiſt. Bereins-Berh. 
XXV. — Hübſch, Chronik von F. — Deuber, Geſchichte der Stadt F. — Babaria, III, 699. 
— Baterl. Magazin, II, 359. 

2) Sapitularien find die von ben Reichsverſammlungen gewöhnlich auf ben Maifeldern 
gefaßten und vom Kaifer genehmigten gefegeberifchen Beichlüffe, welche in befondere Bücher 
eingetragen und den betr. Gaugrafen zum. Bollzuge mitgeteilt wurden. 
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berger Aufſtande von 1433 in F., das ſich gleich Bamberg und Nürnberg mit ben Huffiten 
abgefunden batte, Truppen zur Wiedereroberung feiner Hauptitadt. 1524 rebellierten auch bie 
Einwohner von Forchheim, wurden jedoch bald beſchwichtigt; ja e8 nahm Biſchof Weigand 
während des Bamberger Aufftandes von 1525 in F. fogar feinen Aufenthalt. Im branden« 
burgiichen Krieg überfiel Markgraf Albrecht am 13. Mai 1552 F., plünderte e8 und bielt es 
bis 29. Sept. bejett, worauf Fürftbifchof Weigand fofort die Stadt beffer befejtigen ließ. Des— 
halb Eonnte diefelbe den Schweden bei den dreimaligen Belagerungen in den Jahren 1631 
(24. Dezbr.), 1633 (1. März bis 15. Oft) und 1634 (17. Juni bis 15. Auguſt) erfolgreihen Wibder- 
ſtand leiften, wogegen fie freilich andrerfeitS durch die Peſt litt, fo daß 1632 allein 578 Per— 
fonen berfelben erlagen. 1693 wurde in F. ein Franziskanerkloſter errichtet, 1803 aufgehoben, 
Defien Gebäude jchenfte 1843 König Ludwig I. der Stadt, worauf es 1850 in eine Kaferne 
für die damalige fleine Garniſon verwandelt wurde. Auch im 7j. Kriege zeigte fih F. 1758 
und 1762 uneinnehmbar. Am 7. Auguft 1796 fand zwiſchen Forchheim und Eggolähein ein un» 
glüdliher Kampf einer dfterreichifcher Abteilung mit Franzoſen ftatt. Die 1803 mit dem Banı- 
berger Gebiete an Bayern gelommene Stadt hatte auch 1811 und 1812 dur Truppenmärſche 
zu leiden. 1838 verlor F, welches eine ſcherzhafte Sage ald Geburtsort des römischen Lands» 
pfleger8 Pontius Pilatus bezeichnet, die Feſtungseigenſchaft; 1844 erhielt e8 eine Eifenbahn- 
ftation, 1891 die Lofalbahnen nad) Ebermannstadt und Höchſtadt a. A., nachdem e8 1889 un⸗ 
mittelbare Stadt geworben war. 


Bezirksamtsgebiet Horchbeim. 


Grenzen: im O der Bezirk Pegnig, im S die mittelfr. Bezirke Hers— 
brud, Erlangen, im W jener von Hödftadt; im N die Bezirte Bamberg I 
und Il, jowie der von Ebermannftadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Forchheim und ——— 
402,33 qkm groß, mit 28384 Bewohnern (18684 männl., 14700 weibl.; 18780 k., 
9483 prot., 119 ifr., 2 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 157 Ortſchaften. 

Dasjelbe beiteht aus den ehem. bambergijchen Aemtern Forchheim und 
Eggolsheim, dem ehem. bambergijhen Vogteiamte Neunkirchen a. Br, dem gräfl. 
Sulzbachiſchen (jpäter Nitrnbergifchen) Amte Hiltpoltitein und den reichsjtädt. 
Nürnbergiihen Pflegämtern Hiltpoltftein und Gräfenberg, weldhe Bezirke meift 
dem * Radenzgau angehörten. 

Bodengeſtalt und Ausſehen. Mit ſeinem größten Teile erſtreckt ſich 
der Bezirk ö der Regnitz, fo daß der S-W des oberfränkiſchen Jura ſamt feinen 
Borbergen, fiehe ©. 50 ff. und 54, den ö Teil des Bezirkes einnimmt. n der 
Wiejent fommen die bewaldeten Hänge und die Ränder der Langen Meile 
(©. 52, 116) zur Geltung, 500—510 m hoch. s und s-w davon aber erheben 
ih) nur mäßige Gewölbeteile, von Saatfeldern und laubigen Obft- und anderen 
Bäumen bekleidet. 

In bejchattendem Grün fteigen die Dörfer langjam an, und von freier Höhe 
bliden große Kapellen, wie die dem HI. Nikolaus geweihte ober dem fchmuden 
Raifenberg — Berierfapelle genannt, weil & auf Entfernungen bin ihre 
Geitalt au wechſeln fcheint — fodann die St. Annafapelle, über den Dörfern 
am Weilerbache in die Landſchaft hinaus, defjen Bild fie vorteilhaft nad) der 
Wiejent hin beleben, wie das duch das mwohlgehaltene Schloß Jägersburg 
über dem einförmigeren Waldhange längs des Regnigthales geichteht. 

Der anmutige Baumreichtum, weldyer auf der Abdachung rechts der Wiejent 
— ſetzt ſich namentlich infolge der verſchiedenen Waſſerläufe in der unteren 

halebene und an deren Feldern fort, wie man auch an dem ruhigen ackerbe— 
deckten Anſtieg der Südſeite noch viel laubigen Baumſchmuck ſieht. — 
aber erfreuen die obſtreichen großen Ortſchaften, welche teils im Thalgrunde 
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ſich ald wichtiges Lebenselement entwidelten, wie Kirhehrenbad und Gos— 
berg, teils in Höhenlagen, wie der Drt Pinzberg mit feiner erhebenden 
Ausſicht, dazu n-ö Bielenthau. Als mächtig gehobener Randteil ſolch lebens: 
voller Sandichaft fejfelt da8 Auge vor allem die kraftvolle Erjcheinung der 
Ehrenbürg = Walperle (©. 46). 


Auf biefem s-Ö kurzen Rüden erheben fich zwei Gipfelgeftalten am n-w Ranbe hinter 
Kaltfelawällen. Die fehr unebene Rüdenflähe aber erhielt in ihrem dden, fteinigen Berlaufe 
in ber Walpurgistapelle ein anheimelndes Element, das Biel für ein vielbefuchtes Wall« 
fahrts⸗ und Bolfsfejt am 1. Mat. Reſte einer „Wallburg“ erzählen davon, daf ſich hier ein Zufluchts« 
ort für ben ummwohnenden Stamm!) einft befand. Reich ift die Ausſicht in die Thalgebiete n und 
w, auf die waldreichen Striche w ber Regnit und auf das Berg- und Höhenland im S, barunter 
auf die maflige Qeyenbürg (©. 132), wie auf die Thälhen am 6 und w Fuß des Walperle 
ſelbſt insbeſondere das des Ehrnbaches und beffen s-s-ö ziehende Furche. 


Waldbededt in der oberen und fteilen Bone fteigt der Jura an der 
0:Seite des Ehrnbadthales an, ein ausgedehntes s-s-5 Plateau, höher im W 
als über der nädjften ö Parallelfurde, dem beiderjeit3 von Waldhängen be- 
gleiteten Trubachthale. Ausgeprägte Eleinere Kuppen, meift von dunklem 
Gehölz bededt, und felfige Aufragungen, welde ſich oben auf der welligen 
Rückenfläche behaupten, zeugen aud) hier davon, daß die große — 
von ihrer urſprünglichen Geſamthöhe beträchtlich verloren hat. Tief eingeſchnittene 
Seitenthälchen an der w und noch mehr an der ö Seite der Trubach geben 
dem Profile diefer Hänge anmutige Lebendigkeit, jo daß teilweiſe £egelförmige 
Berge dad Hauptthal zu begleiten jcheinen. 

Ein berborragendes Bild gewährt bier Egloffitein, zwifchen laubigen Obftgärten zu 
feinem Sclofje emporfteigend, diefem mit manchfachen Teilen auftretenden Geſamtbau bes alt« 
berühmten gleichnamigen Gejchlechtes. 

s der Trubach gebt es zum jogen. Gräfenberger Jura hinan; jedod 
erftredt fi unfer Bezirk bis über die Grenze des Pegnitgebieted, zu den 
Anfängen der Schnaittach, d. i. den Thälchen des Naifer- und des Ittling— 
badhes (©. 45). 

Durch drei dicht einander folgende Mühlen belebt und zwiſchen dem gemifchten Gehdlz 
und beraustretenden Felspfeilern ber fteilen Gehänge nimmt da8 Naiferthal feinen Anfang 
bei dem malerifch auf der w Höhe zwifchen mächtigen Felfen gelegenen St. Helena; einer 
derſelben, teilmeife überhängend und fenfrecht gefpalten, erhielt die Benennung „Burgftuhl“ 2), 
Mit Felstrümmern überfät, endet die Trodenthalftrede bei Großengfee. Der Charakterzug 
der großen Jurathäler, den waldigen Steilhängen durch Felsriffe, Pfeiler und dergl Ab— 
wechslung zu gewähren, waltet bemnach auch hierob, desgl. im Ittlingthale und feiner oberiten 
wafjerlofen Fortſetzung. Ein wohlangebautes Trodenthal ift e8 auch, welches von Großengſee 
n nah Wildenfels führt und zu feinem fteilen Burgberge.. Auf gut erhaltener Treppe 
geht es zu deſſen Ruine hinauf. Neben ben Mauerteilen und über unterirdiihen Gewölben 
fieht noch ein etwa 18 m hoher Turmreſt auf die föhrenbedbedte Umgebung hinaus; fein in 
der Höhe angebradhter Eingang zeigt auf die Anfänge gothifher Wölbung bin. Nur von W 
war bie fonft fteil abfallende Bejte zugänglid. Ganz ähnlich geftaltet, diente auch der ö 
Nachbar, ber Schlohberg von Strahlenfels, einem Rittergefchlehte, von deſſen Burg aber 
nur fpärlichite Mauerrefte ſich erhielten. 


1) Man glaubt durch Ortd- und Gemäffernamen wie Ehrenbad, Ermreus, Ermreut 
und bor allem durd den Namen der Ehrenbürg ſelbſt auf den Stamm der Heruler hin— 
gewieſen zu fein. „Walperle* ift für uns ohne Zweifel aus der Bezeihnung „Wallberg“ er- 
wachen. Andere leiten den Namen Ehrenbürg von Herthaburg ab. 

2) Er befindet ſich beträchtlich füdlicher, als die militär-topogr. Karte es angibt. 
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w von Strahlenfeld und Wildenfel3 zeigt der Jura ftarfe Unebenheit des 
Bodend. Viele kleine Rüden, oft von Dolomitriffen ſeitlich geftügt, oder Kleine 
einförmige und öde Segel, fteinig, wie viele Felder und Raine, jodann größere 
Waldftüde und Baumgruppen, desgl. regelloje icharfgerandete, aber aud) ſanft geformte 
Streden von Trodenthälern jegen die Züge der Gegend zufammen, in welder 

iltpoltftein mit feinem Schloßbau und feinen Feljenzinnen (S. 46 und 137) 
ich erhebt. Einfacher und fanfter wird die Höhe näher um Gräfenberg, wo 
fie auch von ergiebigerem Boden tiefgründiger ausgeebnet wird. Cine ftattliche 
Beten ewährt bier nahe dem jonderlihen Feld des „ITeufelstiiches“ der 

berhar hl! die Außenrandhöhe des Plateaus s-w von Gräfenberg. s 
von Gräfenberg aber tritt zwijchen Weißenohe und Rüffelbah ein jchmaler 
Nüden an das Thal der Shwabad vor, trefflic zur Ueberſicht über die be: 
nachbarten Thäler geeignet, daher auch ſchon in germanifcher Vorzeit durd) einen 
Ringwall befeftigt !) und heute Hainburg genannt. . 

Die Shmwabad trennte durch ihre 1 een n-s Thalbildung das 
Plateau der Leyenbürg?) vom übrigen yc los (©. 46). Dasfelbe zeigt 
eine meiſt öde Rüdenflähe, 530—546 m hoch (lettere8 auf dem im N-W nad 
dem großen Dorfe Effelterich vortretenden Teile). Niedrigere wellige Gewölbe 
(bi8 392 m Höhe), meift von Feldern bededt, bilden längs vier grüner Seiten: 
thäldhen der Schwabach das s Borland des Leyerberges. Das übrige Gebiet 
bis zum Regnitthale und nad) Forchheim nehmen ähnliche * geformte Er— 
hebungen ein, von Thälchen anmutig profiliert und belebt. Waldig ſenken ſich 
die Abdachungen zur w Niederung; im übrigen herrſchen wohlbebaute Felder 
vor, von Sean lanzunaen, insbejondere Kirſchenbäumen vielfach begleitet; 
von fruchttragenden Bäumen bejchattet, find die Dörfer in den Thälchen meift 
freundlich gelagert. 

Das an ſiehe ©. 62. 

Ueber den des Bezirks ſiehe ©. 58. Das weite Waldplateau, welches 
ganz nahe der Regnig ſich gegenüber Forchheim erhebt und bis zur Aifch hin— 
zieht, ſchwillt im S zu 860, ja zu 881 m Höhe an und hält ſich vorwiegend 
in 830—860 m Höhe jowohl n als auch w-s-w, während die Regnitz 250 m 
ü. d. M. dabineilt. n der via ift die mit gemiſchtem Wald bekleidete Kuppe 
des Kreuzbergs w SHallerndorf bereit3 mit 342 m Höhe ein treifliher Aus: 
ſichtspunkt. Aber auch defjen unmittelbarer Hintergrund, das fruchtbare Plateau 
um Schnaid, welches w im Bezirk Höcjftadt endet, 844— 359 m ü. d. M., ge: 
währt weite Blide in die n, s und ö Landichaften und auf den Aura. 

Gewäſſer. Die Regnitz, welche in den Bezirk 362 m ü. d. M. tritt, verläßt ihn nad 
einem 20 km langen Laufe bei 247 m Höhe. Bon W nimmt fie bei Haufen den Heroldsbach 
auf, dann die Aifch, melde ober Weppersborf bie Bezirksgrenze fchneidet (bei 257 m); im O 
fommt n bon Baiersborf der Putzbach zur Regnig, bei Forchheim die Trubach, die durch 
einen Arm mit ber Wiefent Verbindung hat. Letztere kommt in ben Bezirk mit ihrem s 
Arme oberhalb der Ehmbahmündung. Bei Eggolshein kommt die Stürmig, in zwei Arne 
geteilt, zur Regnig. — Der Kanal mweift 4 Schleufen auf. — Die Teiche find zahlreich, aber nur 
im W des Bezirks und im Regnitthale vorhanden. 

Wege. Das Straßennek ift im größeren Teil bes Bezirls wenig dicht, im W megen 
des meiten Waldgebiet8, im O infolge de8 Jura; nur im S, im Bereiche des Außenjura und 


) Außer diefem bezeugen auch Grabhügel in der Nähe, erft neueften® durch Dr. Mehlis 
teilmeife geöffnet (Beiträge zur Antropol. u. Urgeſch. Bayerns VI. Bbd.), auf die Befiedlung 
und Bedeutung diefer Punkte im früheften Mittelalter bin. 

2) Er erhielt auf der mil. top. Karte den Namen Leyerberg von dem Berlaufe feines 
Plateaurandes; dad Volk fennt nur die Bezeihnung Leyenbürg. Durch ein Gräberfeld ift fie 
auch Fulturbiftorifch bekannt, 
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infolge der über Gräfenberg ziehenden Nürnberg— Bayreuther Hauptftraße, findet man viele 
Straßenverbindbungen. In Gräfenberg treffen noch 3 (4) andere Straßen ein, in Forchheim 
außer ber großen s-n Hauptitraße noch 6 andere Straßen — Als Schienenwege bienen 
außer ber s-n Hauptlinie mit 2 Stationen noch die Lofalbahnen nad Ebermannftadt und nad 
Höchſtadt, erftere mit 5 Stationen (Haltjtellen), legtere mit deren 3 im Bezirke. — Der 
Donau-Mainkanal tft eine Wafferftraße auch für Flöße. 

Der nutzb are Boden bebedt 38126 ha und zwar 11158ha Wald, 812ha Hutungen, 198ha 
Weiden, 5709 ha Wiefen, 20249 ha Uder- und Gartenland. -- (396 ha find Od⸗ und Unlanb.) 
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Der Wald hat feine Hauptgebiete links der Regnitz (S. 59) und rechts der unteren 
Wiefent. Auf dem fandigen Boden des erfteren und den niedrigeren Strichen ö ber Negnit 
findet man überwiegend Föhrenbeftände, nämlich) auf 5999 ha; Fichten (wenig Tannen) ftehen 
auf 3176 ha. Das Laubholz hat an den Jurahängen viele Verbreitung, allerdings weniger 
als Hochwald, welcher nur 841 ha bededt; dagegen erfiredt fi) der Laubniederwald auf 1132 ha 
(darunter 115 ha Eihenfhälwald). — Dem Staatsbeſitz von 3049 ha ftehen 11158 ha Privatwald 
gegenüber. — Die mäßige Anzahl von 24 Sägmühlen genügt zur Verarbeitung der Stämme. 

Tierzudt. Den herrfhenden Rinderfhlag bildet bie Mifchraffe der „Bayreuther Scheden“. 
Man zählte (1892) 18968 Rinder (10227 Kühe). Sodann hielt man 13327 Schweine Die 
Schafzucht wird weniger gepflegt; daher zählte man nur 4715 Schafe. Es gab 1704 Biegen. 
— (1586 Bienenftöde.) — Nur 286 Pferde find vorhanden. — Die Fiſcherei ift ergiebig in 
ber Wiefent inbezug auf Üfchen und Forellen (bis zu 10 @); auch gibt es Hechte. In der 
Regnig fängt man Barfche, Barben, Hechte, Yale. 

Am AUderbau beftellte man 12184 ha mit Getreide und Hülfenfrüchten (1139 ha Weizen, 
4341 ha Roggen, 4337 ha Gerfte, 1368 ha Hafer), 4442 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
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(2963 ha Sartoffeln), 1110 ha mit Handelsgewächſen (997 ha Hopfen, meift im Bezirke Gräfen- 
berg), 1110 ha mit Futterpflanzen (1062 ha Klee). — Brad lagen 804 ha. — Die Haus- und 
Obftgärten umfafien 518 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Gunreutb: 167 ha (Wald 116 ha, Feld 33 ha, Wiefen 16 ha). 
Egloffftein: 364ha (Wald 332 ha, Wiefen 18 ha). 
Katbarinenfpitalftiftuug und Stadtgemeinde Forchheim: 664 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie ift durch 39 ältere und 4 neuere Getreide» 
mühlen, 3 Ölmüßlen und 25 Brauereien (6 in Neunkirchen) vertreten. — Andere Induſtrie 
gibt es im Bezirke wenig; bemerkenswert ift 1 Glasſchleife. 

Nutzbare Steine und Erden. Die jüngfte Keuperlage (Rhät) ermeift fich auch 
bier als Stätte guter Baufanditeine. Außer ben Brüchen der Stadt Forchheim im Bürger- 
wald finden fich foldhe befonders w ber Jägersburg, w ber Regnitz bei Paugfeld und bei 
Hallerndorf. Als Brüde in Kalkftein und Tuff find jene bei Gräfenberg wichtig. An 
Lagern plaftifchen Lehms ift der Bezirk nicht arm; immerhin gibt e8 nur 8 Bıegeleien. 


I. Amtsgericht Forchheim. 

19659 ha; 14293 Bewohner in 83 Gemeinden mit 48 Ortſchaften. 

Bammersdorf, Df. mit Schule. 275 Einw. in 2 Orten, von welden Schloß 
Jägersburg (S. 130) zu nennen ift, welches Biſchof Lothar Franz von Schönborn 1721-30 
erbaute. — Budenhofen, Df. mit 365 Einw. — Burk, Kchdf. mit Schule und 589 Einw. 
In B. wurde am 1. April 1813 der Generalbdireftionsrath Bürflein geboren, der Erbauer 
der Marimiliansftraße in Münden, (F 1872 in Berned, — Gunreutbh!) pr. Pfdf. 
mit w, Schloß, Schule und 425 Einw., gehörte bis 1348 dem Bistum Bamberg, das 
damald die Herren don Egloffftein damit belehnte. Niht ein Kuno von Ggloffitein, 
fondern der Bifhof Wulfing von Stubenberg (1304-18) war der Erbauer des Schloſſes. 
1524 wurde e8 von den aufftändifchen Bauern, 1553 don dem Markgrafen Albrecht Alcibiades 
eingenommen, und nachdem bdiefer 40 Bauern mit bem Pfarrer Andreas Böllner, die das Schloß 
verteidigt hatten, im Schloßgarten Hatte aufhängen laffen, niedergebrannt, in ber Folge aber 
wieder aufgebaut. — Dobenreutb, Df. 158 Einw. in 2 Orten. — Effelterih, Kchdf. mit 
Schule und 637 Einw., wurde im Stäbdtefrieg, nachdem die Nürnberger bereitö 1449 ben 
Bauern 250 Stüd Vieh weggetrieben, 14 Bauern tot gefchlagen und 11 gefangen hatten, 1450 
niedergebrannt, worauf bie Bauern die Kirche befeftigten. Dies binderte nicht, daß E. von 
dem Markgrafen Albredt Alcibiades 1552 niedergebrannt wurde. Nocd jet ift diefe Kirchen- 
befeftigung fehr fehenswert. 

Eggolsheim?), Markt an der Stürmig, dehnt fich in 2593 m Seehöhe, von baumreiden 
Gärten anmutig mit Laubgrün durchfegt, beiderfeit8 genannten Baches beträchtlich von O nad) W 
aus. Das einfache Rathaus in ber Mitte des Marktortes befigt eine der in Franken zuweilen 
vorkommenden alten Führungsfäulen einer Wendeltreppe, weldhe man aus einem einzigen 
mädtigen Eichenſtamme ſchnitzte. Ein noch weit höheres Alter befitt freilid der Turm der 
Kirche, welche an ber N-Seite von E. fi erhebt. Derſelbe ſtammt nachweislich von 1101, während 
das ftattlihe neue Bauwerk der Kirche felbft infolge eines Brandes erft anfangs des 19. Jahrh. 
im fogen. Sefuitenftil errichtet wurde. Das Annere zieren als Kunftwerke hauptſächlich das 
Altarbild (Kreuzabnahme) und eine plaftifche Darjtellung des HI. Martinus. 

E bat w, 5, X, k. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte. 1038 Einw. (10 prot.) in 2 
Orten. — E. gehörte ald Sitz des Archidiakonats Ikolsheym zum Nordgau, wurde als 
Epggolvesheim 1002 von Kaifer Heinrih I. an Würzburg gefchenft, 1017 aber wieder für 
Bamberg eingetaufht. Bon diefem kam es an die Schlüffelberge und wurde nad) deren Aus- 
fterden zwifchen Bamberg und Würzburg geteilt, bis erfteres ſich 1384 dur Pfandichaft, 1393 


1) Bayreuther Archiv II, 3. 87. — Hübfh, Chronik von Forchheim, 85. — Fink, 


Gedffnete Archive I. 9. ©. 10. — Bavaria Ill, 701. 
2, Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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aber durch Tauſch in den ganzen Belit fette. 1456 erhielt E. das Recht zu 4 Jahrmärkten, 
einem Rate von 12 Mitgliedern und zur Führung eines Banner und Siegeld. Während ber 
bifhöflihen Regierung war E. Sit eined Oberamted und Archidiakonats. 1747 wurde ein 
Spital mit 7000 Gulden gegründet. Hier wurde 1498 der Mathematiker Georg Hartmann 
geboren. Aus neuerer Zeit ift das große Eifenbahnunglüd vom Juli 1890 zu erwähnen. 
Ermreud, Df. mit 159 Einmw., wurde 1459 im Städtefriege verwüftet. — Gaiganz, 
Khdf. mit Schule und 194 Einw. — Gosberg, Kchdf. mit, Poftablage, Schule u. 385 Einw.— 
Hallerndorf, Pfdf. mit Schule. 610 Einw. in 2 Drten. Bon den zwei ehemaligen Schlöffern 
gehörte eines den Herren von Sedendorff, daß andere den Grafen Wolfsthal; das letztere kam 
infolge einer Adoption an den Grafen Rudolf Franz Erwin von Schönborn, das fogen. obere 
an das Hodjftift. Am 28. Mai 1632 brachten die Schweden den bambergifhen Mannſchaften 
bei H. eine Niederlage bei, wobei faft ber ganze Ort niebergebrannt wurde und da® Blut in 
Strömen floR, fo daß noch heute der Weg nah Schnaid die „Blutſtraße“ heißt. — Haufen, 
Pdf. mit w, 8, }%, uralter Kirche, Schule und 589 Einw., waıd von K. Heinrich II. ber Dotation 
des Hochſtifts Bamberg zugefügt und erhielt 1517 eine eigene Pfarrei. Später kam H. an das 
Fürftentum Bayreuth. — Heroldsbach, Kchdf. mit w,, X Schule und 420 Einw., wird 
als Herigoldesbad fon zum Jahre 1007 erwähnt, hatte ein eigenes Edelgeſchlecht, das im 
14. Jahrh. erlofh, worauf deſſen Güter mie die ſchon im 11. Jahrh. gegründete Kirche an 
Bamberg fielen, welches erftere 1761 an die Familie von Homed bertaufhte. — Kauernhofen, 
Df. mit Schule und 436 Einw. — Kersbach, Pfdf. mit Schule, gehörte ebenfalld zu den 
Henricifhen Schanfungen von 1017 und brannte 1624 ganz ab. 397 Einw. in 2 Orten. — 
Kichehrenbad, Pföf. mit w, 5, X Aufihlag-Einn., 2 Schulen und 852 Einw.,wird in ber 
Stiftungsurkunde de8 Bistums Bamberg vom 1. November 1007 Arihinbach genannt und hat 
ſlaviſche Grabhügel in ber Nähe; die jegt einträgliche Obſtkultur wurde durch Pfarrer Karg von 
Bebenburg, + 16. Mat 1759, eingeführt. — Langenſendelbach, Pfdf. mit Schule. 933 Einw. in 
3 Orten. — Leutenbad, Pfdf. mit Schule. 508 Einw. in 2 Orten. Der Burgftall diefes Sites 
eines freien Geſchlechts (bis 1203) fteht oberhalb der Kapelle des nahen St. Morigberges. — Neufes, 
Df. mit 205 Einw. — Desborf, Df. (m. 58, Yin Poppendborf), Schule. 465 Einw. in 2 Orten. 
— Pautzfeld, Pfbf. nı. Schule u. 249 Einmw., 1241, Budesweltgenannt. — Pinzberg, Pföf. 
mit , w, Schule. 492 Einw. in 2 Orten. Binzeberg fam am 13. Juli 1052 von Würzburg an 
Bamberg, daß hier 1517 eine bis 1804 vom Gollegiatftift Forchheim verſehene Euratie errichtete. — 
Poxdorf, Kchdf. mit Schule und 359 Einw. In Bordorf wurde 5. Mai 1836 der jegige Univerfi- 
tät8profeffjor Dr. Joh. Friedrih (Münden), einer ber Führer der Altkatholiten, geboren. — 
Rettern, Df. m. 238 Einw. — Reutb, Pdf. mit Schule. 660 Einw. in 2 Orten. R. hieß ur- 
ſprünglich BZugaftesreuth und ward ald Zugehörung zu bem Königshofe Vorchheim von Heinrich II. 
an Bamberg geſchenkt. — Schlaifhaujen, Df. mit 294 Einw. — Schlammersborf, Kchdf. 
mit 204 Einw., wird fon 1211 genannt; die hieſige niedere Gerichtsbarkeit fam 1271 an 
die Abtei Michaelsberg. — Schnaid, Pfdf. mit Schule 378 Einw. in 2 Orten. Sch. 
hatte ſchon um 1207 eine Kapelle und wurde 1359 Pfarrei, die während der Reformation einging 
und erft 1790 wieber errichtet wurde. Im 14. Jahrh. beſaß hier das Klofter Schlüffelau freie 
Güter und Eigenleute, welche 1334 vom Bamberger Gerichtsfage befreit wurden. — Thurn, 
Df. mit Schloß und 362 Einw., gehörte früher zu Heroldsbach und ward erft jpäter ein Ebdel- 
fi. 1422 wurde Albert Gotsmann mit der Behaufung zu Hergoldsbadh, „zum Thurm“ 
genannt, und mit dem dazu gehörigen Gute Wimmelbach — jegt Df. mit 294 Einw. — 
belehnt. Bon feinem Gejchleht fam TH. 1709 an die von Bünau, 1748 an die von Horned, 
welche bier noch begütert find. 1450 wurde Th. von den Nürnbergern überfallen und feines 
Biehes beraubt. — Weppersdorf, Df. 368 Einw. in 3 Orten. — Wieſenthau, Pdf. 
mit 5, Schloß, Schule und 376 Einw. 1062 ald Beitandteil des Königshofes Forchheim er» 
wähnt, war W. der Stammfig des gleichnamigen bambergifhen Dienſtmannengeſchlechtes, 
nach deſſen Ausſterben 1814 das Lehengut an die Frhrn. von Horned Fam Das Schloß, ein jtatt- 
licher Nenaiffancebau, auch durch feinen Ritterfaal, Schnedenftiegen zc. fehenöwert, wurde im 
Bauernkriege zerftört, aber von Wilhelm von Wiejentau, Statthalter zu Ansbach, bald wieder erbaut. 
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Hieher gehört der „Walperlesberg” und deſſen (S. 131) erwähnte Walpurgisfapelle. — 
Willersdorf, Pfdf. mit Schule. 379 Einw. in 2 Orten. — Wimmelbad fiehe bei Thum. 


II. Imtsgericht Gräfenberg. 
20574 ha; 14091 Berwohner in 29 Gemeinden mit 109 Ortfdaften. 
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Bröfenberg und Weiſſenohe 





Gräfenberg, Stadt an der Kalkach, einem n-s Nebengewaſſer der Schwabach, liegt 435 m 
ü. d. M. Wie über den inneren Unfang eines Fjordes fteht der wichtigere Teil des Städtchens 
auf einer Jurahangftufe, welche durch die hier aus dem Plateau kommende Kalkach und ein von O 
mündendes kurzes Schluchtthalchen beiberfeitö begrenzt ift. In dem engen erjteren Thale, desgl. an 
feinem w Hange ziehen ſich bie unteren Häuferreihen dahin; der von drei überbauten Thoren als 
ältere Stadt gefennzeichnete obere Teil nimmt bie geneigte Fläche der Höhen» 
terrafie ein, welche nad S-O jteil abfällt und das Bild von Gr. weſentlich 
malerifch geftaltet. Auf den Marktplag münden bie erwähnten Choreingänge 
und die Straßenlinien von N, O und S inmitten ftäbtifcher Häufer, auch des ehem. 
Schloſſes. Die Pfarrkirche (in einfachſter Baumeife des vor. Jahrh.) fteht 
etwa® tiefer auf dem s geneigten Hange. infolge ber anziehenben 
Sichten auf den nahen Höhenrändern (def. dem Engelhardtsberg, ©. 51), 
durch Waldſpazierwege — für bie Benügung beider forgt rührig ber 
Berfchönerungsverein — und durch anmutige Ziele in der Umgebung (am Trubachthal, 
„Hainburg“ im S) wurde daß gaftliche Städtchen zu einem vielbeſuchten Ausflugs- und Sommer 
aufenthaltsort. Eine rührige Erwerbsthätigkeit entmwidelte fi infolge Iohnender Landwirtſchaft 
auf dem fruchtbaren Boden der Höhe (Hopfenbau) und ber Niederung; jedoch ift die Ausfuhr von 
Holz (Stämme für Kanalflöße ab Forchheim) 3. B. aus dem „Buchwald“ fehr zurüdgegangen. 
Unter den gewerblichen Zweigen gebeiht die Gerberei, ſodann gibt e8 3 Brauereien, 3 Getreide⸗ 
und 2 Sägmühlent); Brühe trefflihen Baufteins nahe der Hauptſtraße nad Hiltpoltftein und 
von Tuffftein s der Stadt tragen am meiften zur abgehenden Bütermenge ber Bahnftation bei. 

G. 2) bat w, X, 5, Bahnbetr.»Leitung, Amtsgeriht, Notariat, Forftamt, Wufr 
ſchlag⸗Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Delanat, Schule, 7 Krammärkte und 1154 Einw. 
- 1) Auch die Kalkach zeigt die Eigenart juraffifcher Quellen, ſogleich mit großer Kraft zu 
tage zu treten, fo da dieſelbe bier fofort drei Mühlen treibt. 

2) Dfterreicher, Denkwürdigkeiten ber fränf. Schweiz. — Kraußold-Brod, Geſchichte ber 
fränt. Schweiz. — Adler, Geſchichte von Gr. — Heller, Muggendorf und Umgebung. — 
Bayreuther Archiv II. 3. 57. fi. — Bayerland 1891. 





BU. Hochheim. Affalterthal— Hiltpoltftein. 137 


(121 Tath., 1 Underögl.). — ©. foll im 12. Jahrh. durch die Grafen von Wolfsberg entitanden 
fein, deren Schloß nun verſchwunden ift, und welche fpäter in Nürnberg als ratsfähiges Geſchlecht 
erſcheinen. Konrad von Wolfsberg, der legte feines Stammes, erhielt 1331 von Kaifer Ludwig 
einige Jahrmärkte für Gr. ‚und verheiratete feine Tochter Elifabeth an Berthold Haller von 
Nürnberg, der nad) feines Schwiegerbater8 Tod (1346) Gr. der Krone Böhmen ald Manns- 
und Weiberlehen auftrug. Sein Sohn Ulrich erhielt von Kaifer Karl IV. 1378 Mauer, Stadt» 
und Umgeldredt, ebenjo 1387 von König Wenzel weitere Privilegien, kam aber im folgenden 
Jahre mit feinem Schwager Fritz von Streitberg in eine Fehde, wobei letzterer die Umgebung 
bermüftete. Durch Heiraten ber Haller'ſchen Töchter fam Gr. in ben Befig verfchiedener Herren, 
wurde 1449 von Markgraf Albrecht Achilles erobert und abgebrannt und gelangte 1537—42 durch 
Kauf an bie Reichsſtadt Nürnberg. 1552 wurde e8 vom Markgrafen Albrecht Alcibiades ein- 
genommen und gebrandihagt, am 22. Dezember 1561 von bifhöfl. Bambergifhen Truppen 
erobert, geplündert und bis 10. Yanur 1562 beſetzt gehalten. Am 4. Juni 1567 brannte es 
mit allen Urkunden ab, litt 1602 durch die Beft, wurde im November 1621 und im Sept. 1632 
bon ben Groaten, in März 1634 von ben Schweden geplündert. Nicht weniger litt Gr. in ben 
Kriegsjahren 1796, 1800, 1801 und 1806, in welch letzterem e8 am 15. September an Bayern 
fam, ferner 1809, 1811, 1814. Am 9. Juni 1852 fuchte abermals ein großer Brand das 
Städtchen heim. 

Affalterthal, pr. Pfdf. mit Schule, litt 1682 und 1722 arg durch Brände. 559 Einm. 
in 7 Orten. — Dadftadt, Df. 306 Einw. in 4 Orten. — Dormitz, Kchdf. mit 5, 
Säule, Heißt in Urkunden bon 1274 und 1334 Dornpent. 660 Einw. in 4 Orten. 
— Egloffitein, pr. Pföf. mit w, X, Schloß (S. 131), Schule, 2 Jahrm. 684 Einw. in 
4 Orten. €. gehört angeblich feit ben älteften Zeiten den noch blühenden Freiherrn von E., 
beren ſchon 996 Erwähnung geſchieht; 1006 mar Otto von E. Bilhof zu Regensburg, 1333 
Leopold, Bifhof zu Bamberg und Johann 1401-11 Bifhof zu Würzburg. €. ſelbſt wurde 
in der Achilleifchen Fehde 1450 und im Bauernfriege hart mitgenommen und das alte Schloß 
zerjtört. Die Pfarrei wurde 1358 geftiftet, 1525 proteftantiih. — Ermreuth, pr. Pfdf. 
mit w, N, Schloß, prot. und ifr. Schule. 611 Einw. in 3 Orten. E. Hatte eine der 8 Filial« 
fichen von Neunfirchen, von wo aus bis zu ber 1616 erfolgten Einführung der Neformation 
die 1358 don Johann von Egloffftein geftiftete Krühmefje verfehen wurde. — Großenbud, 
Df. mit f. Schule. 298 Einw. in 2 Orten. — Großengfee, pr. Pfdf. mit Iandw. Forte 
Bildungs», pr. Schule. 540 Einw. in 8 Orten, darunter St. Helena, (©. 131). — Butten- 
burg, Df. mit Schloß. 214 Einw. in 2 Orten. — Hetzles, Kchdf. mit k. Schule. 773 Einw. 
in 3 Orten. 

Hiltpoltftein‘), Markt, 508 m ü. d. M., Durdgangspunft der Nürnberg-Bayreuther 
Hauptftraße, bei welcher bier ein Weg von ber unteren Pegnig mündet, macht fich 
weithin kraftvoll bemerklich durch feine dolomitifhhe Kuppe und durch das ehemalige Schloß 
auf berfelben (zwei überaus einfache, aber fehr feit gebaute Flügel find durch einen fchmalen 
Querbau verbunden). Eine vorzügliche Ausſicht bietet fih von feinen Fenſtern. Auf einer Stufe 
bes Hanges erhebt fich die Kirche über ben teilweife noch ſtroh- und ſchindelgedeckten Häufern. 
Der wenig ergiebige und großenteils feichte Boden der Umgebung lohnt die auf ihn gewendete 
Mühe nicht reichlich. Als großgewerbliche Betriebe giebt e8 1 Brauerei und 1 Biegelei. 

9. hat w, 3%, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte. 544 Einw. (23 fath.) in 3 Orten. 
Es gehörte den Herzogen von Bayern und fam 1329 an Kurpfalz. Karl IV. erfaufte ben Ort 
1354 von ben Pfalagrafen Rupprecht bem Aelteren und dem Jungeren nebjt anderen benachbarten 
Gütern für Böhmen. Doch fam H. pfandweife wieder an Kurpfalz, fiel aber 1427 bei einer Teilung 
zwiſchen dem Pfalggrafen Kohann und dem Markgrafen Friedrich legterem zu. Dann erwarb 
e8 Herzog Heinrich von Landshut, verpfändete aber den Drt 1446 um 17000 fl. an Albrecht 
bon Brandenburg, von welchem 1593 die Stadt Nürnberg die Pfandſchaft übernahm. In 
ben markgräflihen Fehden mit Nürnberg wurde H. mehrfach verwüſtet. 


1) Der Markt Hat fein eigenes Wappen. 
Bd. II. 18 





138 Oberfranken. B.-U. Forchheim. 


Hunbshaupten, Df. mit Schloß. 264 Einw. in 2 Orten. H. eignete ben Treibern 
von Pöllnig, wurde aber 1412 als Naubritterfig bon den Nürmbergern, 1525 bon ben Bauern 
zerftört. — Igensdorf, pr. Pfdf. mit , S, Schule, erfcheint urkundlich zuerſt 1345 und 
erbielt 1456 Pfarrrehte. 382 Einw. in 3 Orten. — Kappel, Df. 543 Einw. in 6 Orten. — 
Kleinfendelbad, Df. mt, k. Schule 503 Einw. in 5 Orten. — Lilling, Df. 
331 Einw. in 4 Orten. — Mittelebrendbad, Df. 545 Einw. in 3 Orten. 


Neunkirchen, Markt „am Brand“, d. h. am Brandbache, befien Wiesgrund welliges 
j Aderland und Hopfenfelder begleiten, zeigt noch manche Refte feiner ehemaligen 
Umfeftigung, darunter befonderd das überbaute Thor im S. Nahe bemfelben 
erhebt fich der ftattlihe Spitturm ber Pfarrfirche, wie im O ber dem Marft- 
orte (318 m ü. d. M.) zugewendete Hang des Gugelberges bie fogenannte 
Grabfapelle trägt. Im Erwerbsleben, welches großenteils vom Aderbau ab⸗ 
hängt, kam die Brauerei zu lebhafterer Entwidlung: e8 gibt darin 6 Betriebe; 
auch arbeitet hier 1 Mühle. 

N. hat w, 5, X Rentant, Auffhlag-Einn.,, Gend.-Stat.. f. Pfarrei und Dekanat, 
2 Schulen, 7 Yahrmärkte und 803 Einw., (31 prot., 1 ifr.).. — 1314 ftiftete bier Pfarrer 
Leupold, zugleih Scholaftifer zu St. Gangolf in Bamberg, mit Unterftügung bed Biſchofs 
Wulfling von Bamberg ein Auguftinerklofter, welches 1555 dverlaffen wurde, worauf die Bam⸗ 
berger Hoflammer bie Güter zunädjt einzog, fpäter aber für daß Priefterfeminar verwendete. 
Nah dem Bauernfriege wurde bier ein bambergifches Bogteiamt errichtet, 1804 in ein Land⸗ 
gericht umgewandelt. 

Oberehrenbach, Df. 643 Einw. in 3 Orten. — Pettenfiedel, Df., gehörte im 
11. Jahrh. zum Faiferlihen Kammergute und war durch feine Weinberge berühmt. 444 Einw. 
in 5 Orten. — Bommer, Df. mit prot. Schule. 203 Einw. in 3 Orten. — Rodlas, Df. 
mit 100 Einw. — Rüffelbad, pr. Pfdf. mit &, Schule und 479 Einw. in 8 Orten, 1010 Riftili« 
bad) genannt. — Stödad, k. Pdf. mit Schule. 313 Einw. in 3 Orten, zum Yahre 1092 als 
Stodaha genannt. — Thuisbrunn, pr. Pfdf. mit Schule 748 Einw. in 7 Orten. T. 
fommt in einer Urkunde von 1007 unter dem Namen Turfibrono vor, fam fpäter an Bayreuth 
und wurde 1525 von ben Bauern, 1553 von den Bunbestruppen eingenommen unb ver— 
brannt. — Walkersbrunn, pr. Pfdf. mit Schule und 467 Einw. in 4 Orten, 1021 als 
MWalgeresbrunn genannt. In W. foll der berühmte Humanift Martin Erufius geboren fein. 

Weikenohet), Pfdf. mit 5, Schule und den ausgedehnten vormal. Kloftergebäuden. 
428 Einw. in 5 Orten. ®. lag an der durch das Gapitulare Karl des Großen von 806 feitgeftellten 
Handelsſtraße und wird darin als Guizena benannt. Wohl um 1050 entitand hier ein Benebiktiner- 
flofter, welches bereitS anfangs bes 12. Jahrh. 2 Marktfleken und 28 Dörfer beſaß, von Papft 

Pascal II. 1109, ſowie von den Kaiſern Konrad III. (1146), Philipp (1205), Ruprecht (1401) und 
Mar I. (1495) Privilegien und Gnaden empfing. Es gehörte zur Oberpfalg und wurbe deshalb bei 
Einführung ber Neformation 1554 verlaflen, fam aber 1628 zu Bayern, deſſen Kurfürft 
Ferdinand Maria das Klofter wieder herftellte, wobei e8 mit Conventualen ber Klöfter Prüfening, 
Scheyern und Mallersdorf bevölkert wurde. 1803 erfolgte bie Säcularifation. -- Wildenfels, 
(S. 131). Df. 177 Einw. in 2 Orten. Die Burg war eine bayerifche Veſte unter wendifch- 
forbifhen Siedlungen und Si der bayeriſchen Edlen von Wildenftein, deren erfter, Dietrich, 
1290 genannt wird. Hanns Wildenjteiner dverfaufte die Burg um 1405 und zog nad Nürnberg, 
in deſſen Dienften eine Reihe feiner Geſchlechtsnachfolger ftand. Das Gefchlecht ftarb um 1630 
aus; die Burg aber, welche 1511 an die Nürnberger verkauft worden war, wurde 1525 teil 
weife, 1553 ganz zerftört. — Baunsbad, Df. 370 Einw. in 3 Orten. 





1) Hohn, Oberfranken 198. — Kal. für Kath. 1871. — Heller, Handbuch für Neifende 
im ehem. fränf. Streife. ©. 361. 
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Bezirksamtsgebiet Köchſtadt a. Milch. 

Grenzen: im O die Bezirke a und Erlangen (M.:r.), im S jener 
von Fürth, im W die Bezirke Neuſtadt a / Aiſch und Scheinfeld (beide in M.:Fr.) 
im N Bez. Bamberg II. 

Das Gebiet umfaßtdie Amtsgerichtsbezirke Höchftadta. A. u. Herzogenaurad,, 
490,02 qkm groß, mit 27106 Bewohnern (18019 männl., 14087 weibl.; 
Fr — 9784 prot., 238 iſr, 2 Andersgl.) in 61 Gemeinden mit 160 

arten. 

Das Bezirksamt Höchftadt a. A. befteht aus den vormals Bambergifchen 
Aemtern Höchſtadt, Wachenrode, Herzogenaurady und Büchenbach, jowie dem 
vormal3 würzburgifhen Amte Schlüfjelfeld. 

Bodengeftalt und Ausfehben. Dem Abdachungsgebiet des Steiger: 
waldes faft vollftändig angehörend, zeigt der Bezirk * Geſamtheit nach 
infolge ſeiner n-w Erſtreckung ein langſames Anſteigen in dieſer Richtung. Faſt 
bis zur geogr. Breite von Füuürth reicht derſelbe nach S und begreift in das 
ſchwäch profilierte, aber durch kürzere Reihen von Zeichen oft freundlich be— 
lebte Plateaugebiet beiderjeit8 der Bruder Aurach in fih. Auch das Thal 
biefes Flüßchens verläuft zumeift — gleichförmiger, ſanfter Gehänge; nur 
im W,nahe ber Kreisgrenze, ſteigen dieſe raſcher, immerhin nur 30—35 m über 
den jchmalen Grund des langſam durdziehenden Gewäſſers an. 

Nordwärtd jodann, zu dem faum merkbar eingejenkten, feuchten See— 
bachgrunde hin, ſowie von da zur Aiſch deden bedeutende Föhrenwälder große 
Flächen thonigen Sandboden® auf den wenig gehobenen Rüden j. ©. 59; 
nur eine mäßig breite Zone von Weifendorf am Seebad nad} N-N-O erweiſt 
fihh der Landwirtſchaft günftiger. Zugleid; gewinnen aber aud) hier die Teich— 

anlagen die größte Ausdehnung, |. ©. 59. Ihr Wafjerjpiegel liegt 290 bis 
300 m ü. d. gr, während der waldreihe Strich w davon aud nur zu 810 
bis 320 m anfteigt, überall gleichfall3 von Teichreihen durchzogen. Gruppen 
von größeren Zeichen, teilweiſe durch neue Weiheranlagen verftärkt, erglänzen 
aber namentlich aud) an der N-Seite des frhrl. von Erailsheim’schen Schlofes 
Neubaus und w von diefem, welde Fläche bereit3 ald s Erweiterung des 
Aifchthales erjcheint (270 m). Ein von mehreren Teichfetten in w-ö Ynfein- 
anderfolge angedeuteter ganz feichter Thalzug, aus einer zur Aiſch und einer 
ur Regnit gerichteten Linie an der ſchwachen Wafjerjcheide bei Hemhofen zu: 
Bein t, beitimmte den Verlauf der Höchſtadt —Forchheimer Eiſenbahn. Auch 
in — ezirke bringen die Teiche wie in immer erneuter Freundlichkeit 
einen friſchen, anmutenden Zug in das minder lebensvolle Ausſehen der Wälder 
und der Flachlandſchaft. Zahlreid, finden ſich Obſtbaumzeilen auf den Feldern. 

Das breite Thal der Aifch Hat oſtwärts von Höchjtadt nur ſchwache, 
Een: Grenzen; daher erklärt es fich zum teil, daß beträchtliche Teiche auch 

ie waldreiche ſchwache Erhebung in N:O und O-N-O genannten Hauptortes 
beſetzen, beſonders bei Stieferndorf und n davon. Wald bildet auch weſtwärts 
die beherrfchende Bedeckung des bis di w Streiögrenze ſich langjam hebenden 
Gebietes zwiſchen Aiſch und Reicher Ebrach und läßt dasjelbe als beginnenden 
Steigerwald erjheinen. Die * n und w von Lonnerſtadt erreichen 330 
bis 845 m, weiter w nahe der Kreisgrenze noch merklich mehr, j. ©. 59, jo 
daß fie über die Thalfurdye der Reichen Ebrach, 3.8. s von Wachenroth um 
80 m, s von Eljenroth um 100 m, emporgeben. 

Bleihmäßiger und noch mehr gehoben erweift ſich der Höhenrüden n der 
R. Ebrach, wo der große Sclüfjelfelder Stadtwald 410 m erreidt, 
ein Flachgewölbe des —* ihm n anſchließenden Staatswaldes 433 m ü. d. M. 
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Naturgemäß werden die Teiche auch in den thalähnlihen Senken dieſes n-w 
Bezirkögebietes feltener. — Breit und von ig m fanften Anfhmwellungen 
begrenzt, verläuft da8 Thal der AR. Ebrach von hlhaufen an oder n von 
Hoͤchſtadt, wo dann aud — Lehmboden lagert und behagliche Weite den 
Park und das mächtige Schloß von Pommersfelden umgibt. 

Wege. Das Straßennetz des Bezirks erhielt in der Neuzeit eine raſche Verdichtung, 
was allerdings zugleich eine manchenorts drüdende Auflage für die Steuerpflichtigen mit ſich 
brachte. Eine reihlihe Straßenführung verbindet insbeſondere das Thal der Reichen Ebrach 
und das der Weifah— Aiſch. Im Hauptorte münden 6 Diſtriks- und 2 andere Straßen, in 
Weifendorf treffen fih 4 Diſtrils⸗ in Herzogenaurach 5 verſchiedene Straßen. — Schienen. 
wege dienen ben beiden Hauptorten: die Forchheim —Höchſtadter Lokalbahn und jene von 
Erlangen nad) Hergogenauradh, jede mit 4 Haltitellen, bezw. Stationen. 

Gewäſſer. AL Seitenbäche find von belang bei der Reihen Ebrad) bie Haslad, 
bei der Aifch die Kleine Weißach; s der Bruder Aurach gehört ber Fembach als Neben- 
gewäfler ber Zenn bieher. Für das reichite 6 Teichgebiet bildet ber Seebad im Bebarfs- 
falle den wichtigften Abflußlanal. Ueber die Teiche fiehe außerdem ©. 58 und 59. 
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Der nugbare Boden nimmt 45851 ha ein und zwar 16437 ha Wald, 614 ha Hutungen, 
22 ha Weiden, 5671 ha Wiefen, 23107 ha Ader- und Gartenland. — (246 ha find Oed⸗ und 
Unland.) 

Das forftlihe Gebiet, im Borausgehenden örtlich bezeichnet, weiſt faft durchweg Föhren- 
beitände auf, nämlich 15630 ha; bie Fichte bededt nur 546 ha. Laubholz findet fi) im W 
des Bezirke vor; der Hochwald beträgt 184 ha, der Niederwald 73 ha. — Dem Staat ge 
hören 4538 ha, während 8869 ha Privaten eignen. — In 28 Sägmühlen werden die Stämme 
verarbeitet. 
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Die Tierzucht findet überall gute Pflege, zumal es an Bobenfeuchtigkeit für ausge⸗ 
behnten Graswuchs nirgends fehlt. Als Rinderſchlag hält man meift Tiere ber Scheinfelder 
Raffe; 1892 gab es 22910 Stüd Rindvieh (9502 Kühe). Sobann gab es 9490 Schweine 
3404 Schafe, 3182 Biegen. — (1637 Bienenftöde) — Außerdem finden fi 759 Pferde vor. 

Die Fiſcherei ift mäßig entwidelt. Doch hat bie Aifch eine große Mannigfaltigkeit bon 
Fiſchen (Hechte, Karpfen, Barſche, Barben, Brachfen, Yale); die Reiche Ebrach ift diesbezüglich arm, 
birgt aber Hechte und Barfchen. 

Der Ackerbau bat den Boden folgendermaßen verteilt: @etreide- und Hülfenfrüchte 
bebeden 12852 ha (2430 ha Weizen, 6449 ha Roggen, 1444 ha Gerfte, 2323 ha Hafer), Hack⸗ 
früchte und Gemüfe 4629 ha (3634 ha Sartoffeln), Handelsgewächſe 809 ha (708 ha Hopfen), 
Futterpflangen 1947 ha (1887 ha Klee). — In Brade find 2505 ha. — Die Gärten nehmen 
316 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 


Pommersfelben I 1140 ha (Wald 660 ha). 

Pommersfelden II 1130 ha (Feld 240 ha). 

Neubaus 350 ha (Wald 204 ha, Wiefen 30 ha, Feld 70 ha, Weiher 45 ha). 
Weingartsgreuth 272 ha (feld 34 ha, Wiefen 10 ha, Wald 201 ha). 
Weiſendorf 410 ha (Feld 105 ha, Wieſen 31 ha, Wald 240 ha). 


Die landwirtſchaftliche Induſtrie weiſt 40 ältere und 6 neuere Getreibemühlen 
und 26 Brauereien (bavon 6 in Herzogenaurach) auf. — Die anderen $nbduftriegzweige 
find vertreten durch 4 Gerbereien, 1 Glasſchleife, 1 Schuhwarenfabrif und eine Anzahl Tud- 
machereien (in Herzogenaurad).) 

Nutzbare Steine und Erden. Die Sanbfteinablagerungen der mittleren und 
jüngeren Reuperftufen find bier wenig bon einander verſchieden, und e8 werben fait alle Brüche 
nur für den Bedarf einfachen Hausbaues der nächften Umgebung benüßgt. Bon befierer Be- 
Ihaffenheit find die bei Zentbechhofen, Limbach, und s-ö von Neuhaus gebrochenen Steine vor⸗ 
züglich jene bei Dechfendorf. Ziegellehm lagerte ſich troß bes vorherrfchend groblörnigen Sand» 
ſteins an nicht wenigen Orten ab: e8 gibt deshalb 16 Biegeldrennereien (3 davon bei Höchſtadt). 


I. Amtsgeriht Höhfadt a. d. Jiſch. 
27833 ha; 15553 Bewohner in 32 Gemeinden mit 89 Ortichaften. 


Höchftadt, Stadt, liegt auf der fanft gehobenen n Uferfeite der Aiſch (S. 59) 273 m 
ü. d. M., unter 499 42’ n. Br. und 109 49° 5. 2. Die Stadt zeigt fi) von ber einftigen Um— 
feftigung, bon welcher noch beträchtliche Refte der Mauer famt Thorturm, ſowie der 
Graben vorhanden find, mwohlumgrenzt, zumal im N und O im Laufe ber 
Beiten nod) ein weiterer und äußerer Zug hinzukam. Die ftattlihe Haupt- und 
Marktſtraße zieht von der Brüde aus s-n hindurch; nahe ber Mitte fteht 
das durch ein hübſches Giebeltürmchen geſchmückte Rathaus. Etwas weiter 
n erfcheint ber moderne neue Bau des Nentamtd. Im N-W trifft man in 
dem äußeren Stadtteile das Spitalgebäude mit einfacher aber geräumiger 
Kapelle (von 1513). Die Pfarrfirche aber erhebt fi an dem baumbefekten 6 
Graben ber älteren Stadt, bon melden überhaupt nur eine mäßige Strede aufgefüllt 
und überbaut ift, al8 ein Werk fpätgotbifcher Bauart; der Giebel jedoch zeigt italieniſchen Stil. 
Im Inneren ftügt fi) das nahezu rundbogige Gewölbe des Hauptichiffe®, von Gurten 
gehalten, zunächſt auf beträchtliche Scheibewände der von logenartigen Emporen überdedten 
Seitenſchiffe; letztere werden durch je 5 rechtedige Pfeiler vom Hauptfchiffe getrennt. Hübſche 
Glasmalereien zieren bie Fyenfter bes Chores, während ber Hochaltar und bie vier Seitenaltäre, in 
reicherem Bopfftile gehalten find. Wirkfamer noch wird das Bild der Stadt durch das auf etwas 
erhöhtem Grunde aufragende Schloß geftaltet, welches im S-W al8 ein Bau neuerer Zeit 
(Anfang des 18. Jahrh.), mit feinen n-w und n Flügel aber als ein hohes, wenn auch einfaches 
Gebäude auß bem 16. Jahrh. vor das Auge tritt. Diefe Erfcheinung im Bordergrunde nahe 
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Hochſtadt a "Mifch Schloß Pommerdfelden. 


der gehobenen Aiſchbrücke beſtimmt den 
Eindruck der Stadt ebenſo vorteilhaft, als 

* man dieſe und den weiten grünbelebten 
—* von den —— — Beitens aan Sommerkellern (einer mit Ausfichts- 
turm) auf der hopfenbejegten Höhe des Hintergrundes aus als ein intereffant geftaltetes und 
lebensvolles Ganzes vor fich hat. 

Dem Erwerbsleben von H. fonımen u. a. auch bie bedeutenden Mittel ber Gemeinde, 
ſowie die ausgiebige Spitalftiftung zu gute. Das Handwerk ift in mannigfaltigen Zweigen 
lohnend thätig, und die Landwirtſchaft hat fruchtbare lehmige Adergründe (Hopfengärten). An 
großgewerblihen Betrieben finden fih vor: 5 Brauereien (1 mit Dampf), 2 Gerbereien , 
mehrere Hafnereien, 1 Getreide» und 1 Sägmühle, dazu auch 3 Ziegeleien. 

912),dıtw, 5, X, Umtögeridt, Notariat, Bezirkd- und Rentamt, Meffungsbehörbe, 
Auffhl-E., Gend.-Stat., k. Pfarrei u. Dekanat, f. Schule, Kram, Vieh- und Schweinmärfte und 
1880 Einw. (65 pr.). — Es entjtand aus einer alten Slavenfiedblung und gehörte 905 zum Befite 
ber Babenberger, welcher fchon in ber Fehde berfelben mit den Grafen von der Wetterau geteilt, nad) 
Aussterben ber Grafen aber durch fünf Erbtöchter völlig zerfplittert wurde. Um das Jahr 1100 
ericheint eine Grafſchaft Höchſtadt, welche dad mürzburgifhe Schlüffelfelb und das Ardi- 
biafonat Fpbofen umfaßte und unter dem Pfalsgrafen Goswin zu Stahled bei Bacharach 
ftand. Defien Sohn Herrmann zog fih nad einem mißlungenen Aufſtande gegen Saifer 
Friedrich I. in das Hlofter Ebrach zurüd, wo er 1156 ftarb, nachdem er vorher noch feine 
Grafſchaft an das Hodftift Bamberg abgetreten hatte, welches hier ein Amt errichtete und das 
Schloß zum Site desſelben anmwies. Nachdem der Forchheimer Chorherr Mich. Koplinger 1513 
das Spital gegründet, beteiligten fi die Bewohner H.'8 am Bauernfriege und verwüſteten 
alle dem Bamberger Klofter Michaelöberg gehörigen Gebäude in dem nahen Gremsborf, wofür 
Markgraf Caſimir zwei Höchſtädter hinrichten ließ. Markgraf Albrecht nötigte dem Fürſtbiſchof 
Weigand am 19. Mai 1552 mit anderen Befigungen auch H. ab, was Kaifer Karl V. für uns 
giltig erklärte, worauf Albredt H. im Mai 1553 belagerte und einnahm. Im 30 jähr. Krieg 
litt da8 wieder an Bamberg gefommene Stäbthen zunächſt durch Einquartierung, vom 15.—30. 
Kan. 1632 durch die Schweden, welche es eroberten, aber ſchon im Febr. vor Tilly flüchten 
mußten, worauf Herzog Bernhard von Weimar H. am 10. März 1633 eritürmte und nad 
erbittertem Straßenfampfe alles über die Klinge fpringen, das Städten ausplündern und in 
Aſche legen ließ. Nur 7 Bürger retteten ihr Leben, welche 1636 die Wieberanfiedelung beran« 
laßten. Am 24. Juli 1668 legte eine Feuersbrunſt den größten Teil der Stabt in Afche. 1713 
gründete der Umtmann Hanns Georg don Lauter zur Sühne für eine bon ihm berfügte Hin- 
richtung dreier Unfchuldiger zu dem 1711 von Fürftbifhof Lothar Yyranz von Schönbron 
geftifteten (1803 aufgehobenen) Kapuzinerflofter eine Kirche. 1703 wurde Kaifer Joſeph I. auf 


1) Haas, Gefchichte des Slavenlandes an ber Aiſch, oder Geſchichte des Scloffes und 
Amtes H. — Maler. Bayern, III. 227. — Kal. f. Kath. 1867. — Bavaria, II, 704. — Bayerland, 1893. 
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ber Reife zur Krönung in Frankfurt im Schloſſe von H. durch den Fürſtbiſchof Lothar Franz be- 
wirtet. Bom 14.—18. Mai 1759 litt H. durch preußifche Einquartierung; am 8. Auguft 1796 
nahm der franzöfifche General Bernabotte den Defterreihern unter Wartendleben das bon 
ihnen bejegte Städthen ab. — In H. find geboren: ber fränfifche Hiftorifer Joh. Wilh. 
Heyberger; am 12. Juni 1767 ber Altertumsforfcher, Alademiker, Erconventual bon St. Emmeramı 
in Regensburg, dann Pfarrer don Bogenbaufen und Conſervator des k. Antiquariums in 
Münden, Bernd. Matth. Ant. Start; 16. Juli 1779 der geiftliche Rath, Akademiker und Stabt« 
pfarrer in Bamberg, Dr. Nif. Haas; 9. Febr. 1781 der Naturforfher (Brafilien) Dr. Karl 
Phil. Friedr. von Spir; Dr. 2. El. Schmitt, Generalvifar ; Leonh. Romeis, Profeſſor (Münden). 

Adelsdorf, Pfdf. mit Schloß, 5, w, %, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., Rabbinat, k. Schule 
und 871 Einiw., wird 1128 Othlohendorf genannt, war das Stammhaus bes gleichnamigen Herren 
geihlechtes, welches fih au von Kreuſſen, von Greifenftein ſchrieb und feit dem 13. Jahrh. 
den Namen von Sclüffelberg führte. Nah deffen Abſterben 1348 fam U. durch Kauf an das 
Hochſtift B., welches einzelne Stüde an verfchledene Abelsfamilien zu lehen gab und es 1696 an 
den Fürftbifhof Lothar Franz verkaufte, der es fofort an die Freiheren von Bibra bertaufchte. 
— Aiſch, Käbdf. mit Schule. 568 Einw. in 3 Orten. — Bud, Kchdf. mit 241 Einw. — 
Dutendorf, Df. mit pr. Schule und 113 Einw. — Elfendorf, Kchbdf. mit Schule. 555 Einw. 
in 5 Orten. — Etzelskirchen, Pfdf. mit Schule. 523 Einw. in 5 Orten. Der Überlieferung 
nad baute hier ein Graf Ezzilo von Babenberg um 900 eine Kirche, welche er 903 an daß 
Klofter Fulda fchenkte. Bon diefem taufchte fie Kaifer Heinrich II. 1018 für daß von ihm erbaute 
Klofter Michaelsberg ein, welches 1744 das Patronatsreht an Würzburg abtrat. — Fetzel— 
bofen, Df. 242 Einw. in 2 Orten. — Frickenhöchſtadt, Df. mit 119 Einw. -- Frimmerß- 
borf, Df. 303 Einw. in 3 Orten. Unter bem Abte Gumbold (1094—1112) fam F. an das 
Klofter Michaelsberg. — Gremsdorf, Pfdf. mit 5, Poftablage, Schloß, Schule. 422 Einw. in 
3 Orten. Einſt ftand bier ein Schloß der Grafen von Babenberg und Höchſtadt, in welchem 
1288 ber legte Gremsdorf, Chriftoph, ftarb, und das im Bauernfriege zerftört wurde, nachdem 
es im 14. Jahrh. an das Klofter Michneldberg gelommen war, welches bier einen Amtsfig 
hatte. — Greuth, Df. 219 Einw. in 2 Orten. -- Heppftädt, Df. mit 120 Einw. — 
Heuchelheim, Kchdf. mit Poftablage und Schule. 485 Einw. in 3 Orten. — Klein- 
weifad, pr. Pfdf. mit Schule. 588 Einm. in 7 Orten. 

Lonnerftadt, Markt, 286 m ü. d. M., zieht fich links ber bald darauf in der Thalfläche 
bon Höchſtadt mündenden FI. Weißach, bezw. von deren linfen Mündungs- 
arm, bem Grumbadhögraben, fanft ben n Thalhang aufwärts, wobei ö in der 
Höhe ber ftattlihe Turm der Pfarrkirche weithin zur Geltung kommt. — Das 
Erwerbsleben beherricht die Landwirtſchaft, insbeſondere dank des guten Lehm- 
boben® umher, weshalb man auch bier viele Hopfengärten an ben Hängen fieht. 
Entſprechend hat der Ort feine anderen großgewerblichen Betriebe ald 1 Ges 
treide- und 1 Sägmühle. 


2. hat w,\%, pr. Pfarrei, Schule, 5 Jahrmärkte und 885 Ein. — 2. blieb bei Gründung 
des Hochftift® Bamberg dem Bistum Würzburg vorbehalten und Hatte ein Dienftmannenge- 
ſchlecht, welches mit der Bambergifchen Burghut zu Höchſtadt betraut wurde. Der leiste des⸗ 
felben verkaufte feine Eigengüter zu 2. an den Bifchof Albrecht; biefer trat fie an ben Nürnberger 
Bürger Hans Rummel (1414) ab, aus deſſen Geflecht Heinrich R. ſchon 1403 den Burgitall 
zu 2. von Ritter Hanns von Beftenberg d. Ü. erworben hatte. Bon den Rummel kam 2. an 
die Mengersborfer, dann an die Paumgarten und nad) deren Außfterben 1618 an bie Meichd« 
ſtadt Nürnberg, welche hier die Reformation einführte Die Kirche von 2. hatte zu den bon 
Karl dem Großen errichteten Slavenkirchen gehört, war aber durch widrige Berhältniffe zur 
Filiale don Höchſtadt herabgeſunken. — Mailach, Df. 295 Einw. in 3 Orten. 

Muͤhlhauſen, Markt!) an der Reichen Ebrach, hat w, N, Schloß, pr. Pfarrei, pr. und 
ifr. Schule, 4 Jahrmärkte. 1086 Einw. (95 £., 111 ifr.) in 4 Orten. — Die ältefte Kirche zu M. 


1) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
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gehörte ebenfalls zu den von Karl dem Großen im Radenzgau begründeten Slavenkirchen. 
Der Ort blieb daher bei dem Hochſtifte Würzburg und wurde bon dieſem an bie Freiherrn 
bon Egloffitein verliehen, aber auch deshalb im Bauern- und Albrechtiniſchen Kriege verheert. 

Neubaus, pr. Pfdf. mit w, Schule und 389 Einw. Das frhrl. von Grailsheim'jche 
Schloß bildet mit feinen drei Giebeln und feinem feiten alten Rundturm einen malerifchen 
Gegenſatz zu den Wafjerflächen dicht gruppierter Teiche, welche ſich an deſſen einft fo ausgiebige 
und doch einfache Befeſtigung auf drei Seiten wie ein ſchimmerndes Glaci® anfügen. Das 
Ganze famt den Nebengebäuden, deren drei Flügel den geräumigen Hof im W, S und O be» 
grenzen, umgibt ein mit Wafjer noch teilweife gerüllter Schloßgraben, wobei im O nod ein 
zweiter Wall und Graben binzieht. Innen aber wird durch einen ftattlihen, nun trodenen 
Graben das eigentlihe Herrengebäude ſamt einer n Gartenflähe noch eigend abgeſchloſſen. 
Dasſelbe erweift fih als ein ziemlich mandjfaltiger Bau. Im S-W ragt ber maffiger Rund⸗ 
turm mit fpäter aufgebauten Kuppeldach empor, an welchen ſich ber dreiftödige Hauptbau w-ö 
anfchliegt. Mit feinem 6 Giebel fommt er vorteilhaft zur Geltung, da ber eine ber beiden 
n-s Flügel, welche den Schloßhof mit umfaffen, nicht am @iebel, fondern erft weiter 6 vom 
Hauptbau abgeht. Den n Abflug des ganzen Quadrates bildet zwifchen ben bortigen @iebel- 
enden ein breifenftriger Hallen- und Galleriezug. Durchweg zeugen bie Fenſter der Flügel und 
Giebelfeiten durch Wechfel in Anzahl und Form von Lünftlerifcher Anlage des anziehenden 
Ganzen, welches freilich fhon faft zu lange einem undberdienten Bauberjchlafe überlafjen ift. — 
Oberndorf, Df. 196 Einw. in 2 Orten. — Bommersfelden, pr. Pfdf. mit w, X Aufſchl.⸗ 
Einn., k. und pr. Schule. 690 Einw. in 4 Orten. Nahe dem Ufer ber Reihen Ebrach wird 
das Auge durch bie im W Öberfranfens einzigartig machtvollen Laubfronen der Parkanlage 
übderrafcht, welhe mit einem Umfang von 0,9 qkm das berühmte Schloß „Weißenftein“ größten 
teilß einfaßt. Der berühmte Bau wurde auf ber erjten s Bodenſchwelle mit o-w Berlaufe als 
ein Werk nad dem Borbild des Berfailler Schlofjes aufgeführt, unübertroffen im Lande durch 
architektoniſche Schönheit. Ein gewaltiger Mittelbau n-s Richtung ift gleihfam der Träger 
ber beiberfeit8 abgehenden Längsflügel, weldde wiederum mit zwei bem zentralen Teile parallelen 
Duerflügeln enden. Letztere treten an ber Haupt» ober s Front mitteld eines im Manfarben« 
dache erhöhten und erweiterten Baues nad vorne. Der zentrale Bau zeigt an ber kunſtreich 
gegliederten Borberfeite ben Haupteingang. An deſſen Seiten gehen mächtige Pilafter bis zu 
dem Flachgiebel empor, weldhen das aufs kunſtreichſte ausgeftattete Schönborn'ſche Wappen 
ziert. Alle Teile des Ganzen feffeln durch den Wechjel der Formen und bie Gliederung im 
einzelnen bei aller Einheitlichfeit des vornehmen Aufbaues der drei Stockwerke über dem 
Barterre und feinen Hallenteilen. Als ein minder hohes Gegenüber zieht fi in mehrfach ge 
brochenem flahem Halbkreiſe das fogen. Marftallgebäude bin, deſſen reich ausgeftaltetes Mittel» 
ftüd in der Höhe die große Schlofuhr trägt. Beiderſeits enden die @lieder des Ganzen in 
verſchiedene Steinfiguren und Statuen, ohne daß das italienifhe Dad fihtbar wäre. Im O 
und im W ber beiben Hauptwerfe des Schloſſes laufen vier längere Nebengebäude hin; bie 
nördlichen helfen den Park begrenzen, welchen aud die N-Seite des Schloſſes zugewendet ift. 
Er bietet von beffen Räumen aus in feiner gefamten Unordnung mit bem Wechjel feiner 
Baumgruppen, feiner blumigen Grasflähen und dem Wafjerjpiegel eines von Schwänen belebten 
großen Teicheß einen Unblid erhebender Art. Die mächtigen Bappel» und Lindenfronen, Fichten- 
Pyramiden und üppigen Gebüfhe gewähren Damhirſchen (70 zur zeit) bebaglichen Schatten. 
Wendet man fi dem Inneren bed Schlofjes zu, deffen Mittelftüd mit feinem lururiöfen Mar- 
morfaale (durch zwei Stodwerke reichend) über der jogenannten Mufchelgrotte zum Parfe 
bortritt, jo entſpricht dasſelbe dem Reichtum des Äußeren womöglich in verftärktem Maße. 
Die fürftlihe Ausftattung der Räume an ben Wänden und Deden, ber Spiegelfaal, bie 
Bibliothef und die großartige Gemälbdegalerie, deren Berminderung durch einige Berfäufe 
(1867) kaum wahrnehmbar ift, namentlich aber auch da8 mächtig wirkfame Treppenhaus ſamt 
feinem jüngjt renovierten großen Plafondgemälde rühmen den Geſchmack und ben hohen Sinn 
der Schöpfer und leitenden Meifter des ftolgen Geſamtwerkes. Welch ein Gegenfat gegenüber 
dem einfachen, wenn auch keineswegs kleinen, quadratiſch um einen Hof angelegten alten Schlofjes 
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faft amı Ufer der R. Ebrach, welches, von einen breiten, nun wajjerlofen Graben umzogen, ber- 
lafien fteht! — Noch 1243 Hatte P. einen eigenen Adel, auf welden die Truchfeffe des Hochitifts 
Banıberg folgten, welde anfangs zu Nemaresdorf wohnten. Im Bauernfriege wurde das 
Schloß zerftört; in der Markgrafenfehbe fpielten die Truchfeffe, welche fi dev Reformation 
zumandten, gegen ihre Lehensherren, die Bischöfe von Bamberg und Würzburg, eine zweideutige 
Rolle, meshald ihre bezügl. Lehen eingezogen wurben, die fie nur mit vieler Mühe wieder erlangen 
fonnten. Als eifrige Proteftanten traten die Tr. im 30 jähr. Kriege in jchwedilche Dienfte und 
verloren auf'3 neue Bommersfelden, das zeitweife an einen Baron Tilly fam, aber infolge des 
weftfälifchen Friedens den Truchfefien zurüdgegeben ward. Der legte Truchfeh, Friedrich Ernſt, 
fette 1710 den Kurfürſten von Mainz und Fürftbifhof von Banıberg, Lothar Franz Grafen 
von Schönborn in feinem Teftamente zum Erben ein, der fich mit den Verwandten und Lehens— 
höfen abfand, das alte Schloß in BP. neu erbaute und an Stelle eine auf einer Anhöhe füdlich 
von Ponmersfelden gelegenen Schlößchens ber Frhrn. Nothafft von Weiffenftein dur den 
Sefuiten Loyfon 1711—19 (nad andern bis 1741) daß neue, noch jekt ben Grafen 
Schönborn-Wiefentheid gehörige Schloß nad jenem von Berfailles erbauen ließ. In der 
Renaifjanceliche des n gelagerten Dorfes, welde bis 1349 eine Filiale von Geußling 
war, dann aber felbftändig und 1751 neu erbaut wurde, find die Grabfteine dev Truch- 
ieffe. — Sambad, Pidf. mit Schule 497 Einw. in 3 Orten. Auch Grag-S. genannt, 
fan ©. nah bem Tode Albredt Grat’, bambergiſchen Tehenträgerd, an Nürnberger 
Batrizier, deren legter, Georg Trekel, dad Gut 1622 an die Stadt Nürnberg verkaufte, was 
einen Prozeß zur Folge hatte, der am 27. November 1629 durch Abtretung des Gutes an 
Bamberg gegen Hinausgabe des Kaufſchillings bon 23000 Gulden fein Ende fand. Am 
24. Februar 1639 wurde ©. ben Fefuiten eingeräumt, weshalb der Ort auch Jeſuiten⸗S. ge— 
nannt wird. Nach Aufhebung des Jeſultenordens fielen defjen Güter und Rechte, mit ihnen 
auch ©. der Univerfität Bamberg zu. — Schirnsdorf, Df. 391 Einw. in 5 Orten. 


Schlüfjelfeld, Stadt, 300 m ü. d. M. LintS der R. Ebrach, in deren n Thalhang 
zwei Bäche ſich einfenten. Diefe fommen zur Stadt heran, während die Urme der Reichen 
— Ebrach, Altwaſſer und Mühlbach erlenbeſchattet den Wiesgrund durchziehen. 
Das Ortsbild erhält durch die dichte Zuſammenfaſſung der Stadt innerhalb 
ber großenteils noch erhaltenen Befeſtigungsmauer und der zwei an ihr vor» 
handenen Türme, fowie durch das sö ſich anſchließende laubgrüne Dorf 
Thüngfeld ein maleriſches und ſtattliches Ausſehen. Durch einen wohl er— 
haltenen Thorturm im N-W fommt man an dem großen früheren Amtshauſe 
(Würzb. Oberamt), jett Forftgebäude vorbei auf ben überaus geräumigen 
Marktplat, deſſen Mitte ein monumentaler Brunnen (von 1715) mit Statue 
des hl. Petruß ziert. Un der linken Seite erhebt ſich das Rathaus (von 1723), an welchem 
noch Haleifen die vormal. Gerichtsbarkeit andeuten. Nach N hin befindet fi ber Kirchplatz 
mit der Pfarrfirche, einem alten und kraftvollen Bau teil8 in gothifchem, teils in Renaiffanceftil. 
Sudwärts aber führt eine Straße zur 1727 erbauten Marienfapelle, angeblich der Wallfahrts- 
firhe von Mariazell im Kleinen nachgeahmt (mit Zopfitilausftattung). Der Turm an ber O- 
Seite der Stadtmauer endlich ift betrachtenswert, da er das Wappen von Schl. trägt, fowie 
das ſeines wahrfcheinlihen Erbauers, des Biſchofs Rudolf (1466-95). In der Umgebung 
bietet ſich beſonders von den ſchattigen Sommerkellern der n-ö Thalſeite aus ein vorteilhafter 
überblick über die Stadt ſamt Thüngfeld, daß n-w nahe gelegene Rambach, bie fruchtbaren 
Saatfelder und Hopfengärten ber Abdahung und bie Thalmeite. 

Schl. t) hat w, X Forftamt, Aufilag-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, 2 Schulen, 6 Jahr⸗ 
märfte. 704 Einw. (16 prot.) in2 Orten. — Schl. entjtand aus dem bifchöflich bambergifchen 
Lehen Tunfeld — jet Thüngfeld, Kchdf. mit Schule und 463 Einw. in 2 Orten — weldes 





4) Defterreicher, Neue Beiträge I, 1. — Derfelbe, Burg Neidbed. — Fink, gedffn. Archive 
U, 2, 122. — Baterl, Magazin I, 481. — Jäck, Obermainkreis, 354. — Haas, Geſchichte bes 
Slavenlanbes ꝛc. 
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zwar ſelbſt ein Dienſtmannengeſchlecht hatte, wo ſich aber der reiche Konrad von Schlüſſelberg 
eindrängte und die Hälfte ber Burg und des Dorfes erwarb, für das ihn Kaifer Ludwig, ber 
ihn auch zum Reichsbannerherrn erhob, am 11. Juni 1336 alle Nechte, Freiung und Gewohnheiten, 
wie fie zu Nürnberg hertömmlich find, einen Wochenmarkt und die Gnade verlieh, daß auf 
eine Meile ringsum niemand eine neue Taverne errihten dürfe. Das Städten Sch. muß 
bon ihm erft erbaut worden fein, dba Slüzevelt 1342 zum erftenmale genannt wird. Rad) 
Konrad von Schl.'s Tode kam Thüngfeld an Bamberg, wurde 13% an Würzburg abgetreten, 
das hier da8 Amt Schl. bildete. Diefes wurde beim UÜbergange an Bayern aufgelöft, 1806 
wieder an Würzburg abgetreten, 1810 abermals an Bayern zurüdgegeben und dem Land« (jeit 
1879 Amts-) Gericht Höchſtadt einderleibt. — Shwarzendbad, Df. 177 Einw. in 4 Orten. — 
Steppad, pr. Pfdf. mit w, Auffhl.-Einn., Schule. 572 Einw. in 3 Orten. Im 13. und 
14. Jahrh. gehörte ©. den mit ben Liebenauern verwandten, auf bem bieher gehörigen 
Stolzenrodbe geſeſſenen Stolzenrodern. Im 18. Jahrh. kauften die Grafen von Schönborn 
Steppah mit andern Gütern don den Markgrafen don Brandenburg. — Sterpersborf, 
Pfdf. mit Schule. 178 Einw. in 4 Orten, bon welchen die auf bem Qaubberge ſtehende Wall- 
fahrt8fapelle zum hl. Antonius zu nennen ift, weldhe 1763 erbaut wurde. — Thüngfelb, 
f. bei Schlüffelfelb. 

BVeitenbergsgreutp‘), Markt mit pr. Schule, 3 Jahrmärkten. 373 Einw. (24 kath. 9 fr.) 
in 2 Orten. 

Wachenroth), im Wiefenthale ber R. Ehrah und an zwei kleinen Teichen gelegen 
(285 m), ift ein einfacher Marftort von mehr ländlicher Bauanlage.. Das vorhandene Gefälle 
bes Flüßchens treibt 4 Getreide» und 3 Sägmühlen; auch arbeitet 1 Ziegelei. — ®. bat w, 
k. Pfarrei, Schule und 3 Jahrmärfte. 641 Einw. (31 pr.) in 4 Orten. — Zu W. befand ſich 
eine bem Bistum Würzburg borbehaltene Slavenkirche, welche aber bald an das Bistum 
Bamberg kam, das bier ein Amt und Burgmänner (die Beitenberge, Sedenborff, Laufenholz 
und Truchſeß) Hatte. 

Weingartögreutb, pr. Pdf. mit Schloß, Schule 427 Einw. in 3 Orten. W. ift 
ein ehem. bambergifches Ritterlehengut, das nad dem Erldfchen ber Laufenholz 1574 heim- 
gefallen, an die Marſchälle von Ebneth und nad deren Ausfterben im Mannesftamme 1728 
dur Heirat an die Freiherrn von Sedendborff kam. — Zentbechhofen, Pfbf. mit Schloß, 
Schule, Forftanıt. 340 Einw. in 3 Orten. 3. hieß im 15. Jahrh. Lienhardsbechofen und bat ben 
neueren Namen bon ben Bent» oder Nügegeriht, das bier jährlich dreimal von 12 Schöffen 
abgehalten wurde. Der Zentrichter zu B. war zugleich Forftmeifter über die Gretelmarf, welche 
ihren Namen von einem Fräulein Marg. Truchſeß von Pommersfelden erhalten haben foll, 
melde 16 Ortſchaften ben Hut und Holzgenuß auf biefem ihrem Eigentum gewährte. 1738 
begriff ber auch „Gregelmark“ und „Kregelmarf* genannte Wald 1080 Morgen Landes. 


II. Amtsgerigt Herzogenaurad. 
21168 ha; 11553 Bewohner in 29 Gemeinden mit 71 Ortfchaften. 


Herzogenaurach, Stadt am n Ufer der Bruder Aurach, tritt 303 m dt. d. M. mit 
feinen mächtigen Türmen und infolge bes Unfteigen® ber Hauptgebäude auf gehobenerem Boben 
als eine malerische Gefamterfcheinung inmitten einfacher landſchaftlicher Formen 
vor das Auge. Auch bier führte die Entwidlung dazu, ber umfeftigten inneren 
Stadt einen äußeren Teil gleichfall8 mit Ummauerung anzufcdließen, von 
welcher noch etliche Stüde vorhanden find, während die Thorhäufer größtenteils 
befeitigt wurden. Den Beginn des beträchtlichen alten Kernes ber Stadt be» 
zeihnen vor allem im S-O und S-W zmei überaus mächtige quabratifche Thor« 
türme (der dftlihe „ähnleinsturm” genannt), deren Dachpyramide dur 4 
fpige Giebel eigenartiger wird. Einen bebeutenderen Außenpunkt bildet daß 
ausgedehnte Schloß im N-W, noch im vorigen Yahrhundert von der Übrigen Stadt aus nur 


1) und 2) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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mittel8 einer Zugbrüde über den Schloßgraben zugänglich; heute dient basfelbe dem f. Amts» 
gerihie und F. Rentamte. Etwas ö von dba erheben ſich bie Marienfapelle und die Pfarrkirche. 
Erftere ift ein beträchtliher Bau romanifhen Stile8 mit Ausftattung in BZopfftil, ſowohl 
durch feine neuen Heiligenfiguren, aud bon gefchnittem Holze, als durch ältere (auf dem 
Kirchenpflafter) fehenswert. Unterhalb des Schiffes befindet fich eine mwohlangelegte große Strypta. 
s babon fteht die mächtige Pfarrkirche, im Schiffe eine Anlage bes gothifchen Übergangsftiles, 
dem Chore nad) von außen und im Inneren gothiſch. Das einheitliche Schiff jedoch macht 
durch fein gewaltige8 Tonnengemwölbe, aus fraftvollem und doch auch von leichter Gliederung 
begleitetem braunen Balkenwerk zufammengefügt, einen charakteriftifchen, feierlich ernften Eindruck. 
Die Altäre vertreten in gefhmadvoller Weife den Zopfitil, bef. der Hochaltar im Chore, wo aud) 
ein gothifches Saframentshäuschen (1319) erhalten blieb, während 11 Hleinere Metalltafeln, dazu 
Wappen aus dem 15.—17. Jahrh. am Beginne des Chores als geſchichtliche Zeugniffe von 
Wert find. Un ber Bobenneigung des Marktplages aber gehört ber altehrwürdigen Bauthätig- 
keit des 14. Jahrh. aud ein Teil des Nathaufes an, insbefondere bie ftarfen Gewölbe des 
Erdgeſchoſſes. Einen Brunnen führt man feiner ehemaligen erſten Faſſung nad) auf die Zeit 
bes HI. Killans zurüd, welcher hier 686 die erfte Taufe vorgenommen habe. — Im Erwerbs⸗ 
leben ift neben dem Aderbau (auf gutem fandigem Lehmboden) und ber Biehzucht (Triesdorfer 
Schlag) Handwerk und Hausinduftrie don mefentlichem Belange. Sehr rührig wird bie 
Schuhmacherei betrieben; die Tuchmacherei befchäftigt noch viele, beſonders bie Herftellung von 
Filzſchuhen, für melde auch 1 Fabrik vorhanden ift; desgl. gibt es mehrere Streichgarn⸗ 
fpinnereien und Färbereien; im übrigen: 6 Brauereien, 1 Getreibemühle, 1 Ziegelei. 

9.1) hat w, 5, '%, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei 
u. Dekanat, Filiale der armen Schulſchweſtern, 3 Schulen, bedeutende Kram und Biehmärkte und 
2531 Einw. (141 prot., 2 ifr.) in 3 Orten. — Der Ort war wie Forchheim ein Königshof, Uraha, im 
Rangau gelegen, welchen Kaifer Heinrich II. am 13. Nobember 1021 an das Hodjftift Bamberg 
ſchenkte. Indes waren die Befigverhältnifie weniger Klar geordnet. Daraus erflärt fi u. a., daß 
bier die Herzogin Giſela ftarb, die Schweiter des Herzogs Hermann III. von Schwaben, von welchem 
die Bezeichnung Herzogenaurad; (zum Unterfchiede von Oberaurach) ftammen fol. Im Bam 
berger Salbuche aus der Mitte des 14. Jahrh. wird H. bereit® oppidum (befeftigtes Städtchen) 
genannt, welches ein Schloß hatte. 1409 erhielt die Stadt von Kaifer Rupreht 2 Yahr- 
märkte. Im Markgrafenfriege, im 30 jähr. und ben napoleonifchen Kriegen hatte H. viel zu 
leiden. Infolge des Lüneviller Friedens fam e8 mit dem Hochftifte an Bayern, vermöge bes 
Staatövergleiches zwiſchen Bayern und Preußen an letzteres, das bier ein Juſtiz- und Kameral⸗ 


1) Hohn, Oberfranten S. 39. — Lang, Bayerns Grafſchaften 224. — Öfterreicher, neue 
Beiträge, U, 41. — Bavaria III, 628, 633, 710. 
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amt bildete. Daß eritere wurde 1812, nachdem H. 1810 an Frankreich gefommen, von biefem 
aber an Bayern überwiefen worden war, in ein Land⸗ (feit 1879 AmtE-) Geriht umgemwanbelt. 

Biengarten, Df. mit 99 Einw. — Borbrunn, Df. 183 Einw. in 3 Orten. — 
Bühenbadh!), Pdf. mit Schule, Gend.-St. 771 Einmw. in? Orten. Im 10. Jahrh. war Buodine- 
bad) ein faiferl. praedium, welches Kaiſer Otto III. bem Erzitifte Mainz fchenkte, Kaifer Heinrich II. 
aber 1008 für fein Hochſtift Bamberg wieder eintaufchte, welches bier ein Oberamt errichtete. 
1529, 1552, 1633/34 litt ®. durch feindlihe Truppen; am 10. ng 1735 lagerten bier 
6300 Mann ruffiihe Hilfsvölker; 1742 wurde B. von 3 Gompagnien Ofterreichern befegt und 
im franzöfifhen Rebolutionsfriege hart mitgenommen. — Burgitall, Df. (5, X in Haupten- 
borf.) 320 Einw. in 5 Orten. — Falkendorf, Df. 310 Einw. in 5 Orten. — Groß 
dechſendorf, Kchbf. mit Schule. 206 Einmw. in? Orten. — Großenſeebach, Df. mit Boftabl. 
u. 246 Einw. — Hammerbad, Df. 338 Einmw. in 4 Orten. — Hannberg, Pfdf. mit Schule. 
386 Einw. in 5 Orten. — Haunbdorf, Df. 277 Einw. in 2 Orten. — Hembofen, pr. Pfdf. mit 
v5, Schule und Schloß der Winkler v. Mohrenfels, vordem Sit der Herren von H., dann 
ben Sobftelßbergen gehörend. 593 Einw. — Heßdorf, Df. 358 Einw. in 4 Orten. — Hefiel- 
berg, Df. 158 Einw. in 2 Orten. — Kairlindad, pr. Pfdf. mit Schule und 274 Einw. — Kos— 
bad, Df. mit Forftamt, hat einen Gefundbrunnen, defien Waffer früher häufig gebraucht wurde. 
495 Einw. in 4 Orten. — Mündaurad, pr. Pfdi. mit Poftabl., Defanat und Schule. 435 Einw. 
in 4 Orten. M. wurde von dem Grafen Goswin von Höchftadt und feinem Sohn Hermann 
1110 als Benebiktinerflofter geftiftet. Mit Mönchen aus dem Klofter Hirfau befegt, gelangte 
e8 bald zu großer Blüte, wurde aber 1525 durch Brand zerftört, worauf ſich die Gonventualen 
zerftreuten. Die 1526 unternommene Wieberherftellung des Kloſters vereitelte die mit der 
Reformation eingetretene Säkularifation, infolge deren das Kloſter 1529 einen luther. Prediger 
annehmen mußte. 1547 zog die marfgräfliche Regierung die Klojtergüter ein und bildete daraus 
1550 ein Amt. 1632 wurden Ort und Kirche von den Schweden, 1645 von den Kaiſerlichen 
geplündert und die Gegend jo verwüſtet und entvölfert, dag man Dfterreicher und Schweizer 
zur Übernahme der verddeten Güter beizcg. Infolge der Abtretung des Fürftentums Bayreuth 
an Preußen (1791) wurde das Klofteramt Munchaurach aufgehoben und mit dem Juſtigamte 
Markt-Erlbad) und dem Kammeramte Emskirchen vereinigt. Nac dem libergang bes Fürſten⸗ 
tums Bayreutb an Bayern (1810) wurde das Juſtizamt Markt⸗Erlbach in ein Landgericht 
verwandelt, 1836 aber M. dem Landgerichte Herzogenauradh einverleibt. — Neundorf, Df. 
mit 166 Einw. — Niederndorf, Df. mit &. 425 Einw. in 2 Orten. — Oberlindad, 
Df. 153 Einw. in 2 Orten. — Oberreichenbach, Kchdf. mit pr. Schule und 202 Einw., 
gehörte einjt den Grafen von Bergtbeim, aus denen Graf Berthold um 1103 feine dortigen 
Allodien dem Klofter Michaelberg zuwendete. Biſchof Otto der Heilige ſchenkte fie dem Kloſter 
Münchaurach und entfhädigte Michaeldberg durch andere Güter. Im Laufe der Zeit wurden 
in D. verfchiedene Herren begütert, daher es auch derfchiedene Gerichtöbarfeit gab. Ein Teil 
ging bei der Reformation an dad Amt Emskirchen über; der hochſtiftiſch bambergiſche Teil 
gelangte bei der bayerifchen Organifation im 19. Yahıh. an das Landgeriht Markt-Erlbach; 
ein dritter gehörte unter das freiherrl. von Crailsheim'ſche Patrimonialgeriht Neuhaus. Die 
hohe Jurisdiktion über den ganzen Ort befaß borben das marfgräfliche Gericht zu Hagenbüchach. 
— Puſchendorf, pr. Pdf. mit Schule und 182 Einw. — Reinersdorf, Df. 163 Einw. 
in 2 Orten, bon welchen Neubürg zu nennen ift, der ehemalige Sit ber längſt ausgeftorbenen 
Truchſeſſe von N., der in der Albrechtinifchen Fehde 1449 von ben Nürnbergern verbrannt wurde. — 
Retzleinsdorf (Retzelsdorf), Kchdf. mit Schule. 332 Einmw. in 4 Orten. — NRöttenbad, 
Pdf. mit Schule, gehörte einft denen von Jobſtelsberg und fiel nach deren Ausſterben an 
Bamberg. 698 Einw. in 3 Orten. — Unterreihenbad, Df. 202 Einw. in 2 Orten. — 
Weifendorf, pr. Pföf. mit w,’%, Schloß, Gend.-Stat., k. und pr. Schule, 4 Jahrm. und 
624 Einmw., gehörte ehemals zum Nitterfanton Steigerwald und den Herren bon Rummerd- 
tirhen. — Bedern, Df. mit 170 Einw. -- Bweifelöheim, Df. 176 Einw. in 2 Orten. 


) Bamberger Archib III, 87. 
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Kof. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 1179 ha mit (1890) 24455 Bewohnern (11630 
männl., 12825 weibl.; 22214 prot., 2144 kath., 58 iſr., 44 Andersgl.) in 8 
Drtihaften. (1895: 27449 Einm.). 

Die Thalverhältnijje der Saale und die Beichaffenheit der Bodenerhebungen 
in der Nachbarſchaft find die nädjften Urſachen für die Entftehung von Hof, 

— deeſſen Entwidlung fodann in unſerm Jahrhundert — von 
den Beziehungen der politiſchen Grenze begünſtigt ward. 

Die Saale nimmt in dem hieher gehörigen Abſchnitte einen 
ruhigen Verlauf; ſie teilt jid) bei der Stadt und heute in derjelben 
wiederholt, was einerjeit3 eine reichlichere Benütung des fließenden 
Waſſers, andererjeit3 eine Erleichterung des Uebergangs mit fid 
bradıte. Insbeſondere aber umzieht dasſelbe mit farfer Biegung 
die Erhebung am linken Ufer, jo daß man ſich hier auf drei Seiten 
vom Fluſſe gefhütt fand. Entſcheidend für die Wahl diefer Stätte wirfte 
andererfeit3 aud), daß die aljo umfloſſene w Erhebung als ein beherrichendes 
Eleines Plateau für die gefamte Thaljtrede ſich * Etwa 6 km weiter 
n beginnt fodann die Saale in ihre ©. 17 erwähnte Enge einzutreten, jo daß 
die Vorteile eined geräumigeren Thalgrundes für eine Stadtentwidlung auf: 
hören, während derjelbe ſich für Hof n und s dienlich erweift. 

Das bergige Gebiet der Nachbarſchaft aber leitet gleichfall3 auf die Stelle 
der heutigen Stadt mehrfad, hin. Zunächſt fteigt nah O und N-O das 
Gebiet langſam bis über die Landesgrenze an, und 3 Thälchen führen von O 
und N-O unmittelbar nad) Hof, welches zugleih ein Mittelpunkt ift zwijchen 
den Fräftigeren Furchen der Deftlihen und der Nördl. Regnig (auch Feilitzſch— 
bad) genannt). Auch von N her wird der Berfehr durdy eine mäßige Geſamt— 
neigung der Bogtländer Erhebung nad der Stadt hin gelenkt, wenn aud) aus: 

eprägtere Eleine Gipfelbildungen nody nahe der Saale auftreten. Im N-W 
—* t (wie dies auch jenſeits der Landesgrenze ſtattfindet) die Landſchaft links 
des Saaledurchbruches und an der Selbitz, das Zwiſchengebiet des Vogtlandes und 
Frankenwaldes (S. 19), beträchtlich an, wobei dasſelbe infolge wenig frucht— 
barer, waldiger Beſchaffenheit durch eine geringe Beſiedlung wirtſchaftlich minder 
anregend wirkt. Beides gilt auch vom Weſten. Aber hier erwies die reiche 
Ausftattung mit gutem — J— (S. 25) beſonderen Einfluß für das 
Werden einer Stadt, und zwar geſchieht dies ſchon in der nächſten Umgebung 
von Hof. yı der mäßigen Ergiebigkeit des Bodens oder der Beeinträchtigung, 
welche die Bodenkultur durdy die Rauheit und kühle Feuchtigkeit des Klimas 
erfährt, liegt allerdings an fi eine Erſchwerung für die Stadtentwidlung ; aber 
der damit gegebene Hinweis, in induftriellem Erwerb einen Erja zu ſuchen, 
und die von der Natur gepflogene Erziehung der Bewohner zu Genügjamteit und 
unverdrofjener Arbeitjamkeit führte zu einer erfolgreihen Pflege der Induſtrie, 
welche ja für den Boltswohlftand der Gegenwart in den meilten Landſchaften 
a er si are geworden tft, als Aderbau und Viehzucht. Die 
Nachbarſchaft der Landesgrenze endlich mußte ſich vorteilhaft ſowohl hinſichtlich 
eben genannter ftädtijcher Produktion als aud) für den Warenumſchlag erweijen. 
Bünftig ift hiebei zugleicd) dies, daß Hof nod) genug bayerifches Umland befigt, 
um nit Zollſchranken (nad) Böhmen Hin) oder den Unterjchied inländifcher 
Steuerverhältnifje von denen Sachſens und Thüringens in nächſter Nähe der 
Stadtgrenze — — zu müſſen. Auch iſt es Hof dienſam, daß auf der 
Außenteite der Landesgrenze erſt in beträchtlichen Abftande ein größerer An- 
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iehungspunkt für die Landbevölkerung und ihren Verkehr entitehen konnte (Blauen). 

—5* förderlich aber wurde das vielfach und thatkräftig induſtrielle Nachbar— 
land jeit dem 18. Jahrh. durd die Antriebe, welche die ofer Bürgerichaft 
empfand, ohne Rückſicht auf den erworbenen Ruf bisheriger — — 
ihrer Stadt (z. B. der „Schlöre“) ſich allen neu in Schwung kommenden In— 
duſtrien zuzuwenden und im Wettſtreit mit den ſächſiſch-thüringiſchen Plätzen 
eine erfolgreiche Fabrikthätigkeit zu entwickeln. 

Ausſehen. Die ruhigen Bodenformen s der Stadt veranlaßten bier die Entſtehung bes 
Berkehrsmittelpunktes, nämlich des großen Bahnhoſes, an welchen aud bie f. ſachſiſche Staats- 
bahnderwaltung teil hat. Seinen bisherigen Abſtand von ber Stadt befeitigt neuerdings 
rührige Bauthätigfeit und Straßendurdführung. Dieſes moderne Quartier aber wird bon bem 
Teile, welder fi um den ald „Altſtadt“ benannten Hauptitraßenabfchnitt anlegt, durch bie 
Einfurhungen des Munſterbachs und des Pfaffenlohbaches getrennt, einer natürlichen Grenze, 
welche abgefehen von dem ſtark ö geneigten Boden bie Entwidlung nad) S hin verlangfamte. Statt 
befien bildete fih im O bie „Fabrifvorftabt” aus, das Biertel von vier großen Webereien, 
einer Spinnerei und anderen großen Fabriken. Große Jnduftriebetriebe entftanden befonders 
auch im W, wo vordem ber Bahnhof fi) befand, auch w der Bahnlinie (Brauereien), aber audh 
nahe bem Ufer ber Saale und zwar aufwärts und abwärts, 

Der Berlauf ber eigentlihen Stadt nun ordnet ſich weſentlich n-s und zwar im aunfchluffe 
an eine vom Bahnhof bis zum nörblichften Ende ziehende Hauptitraße (Bismardftr. — Altftabt 
— Ludwigstr.) und teilweife läng® ber parallelen Marienftrafie, vom n-w Ende bes Bahnhofs 
bis zum Beginn der urfprünglihen Stadt geführt. Nur bie erftere leitet zu einer Anzahl 
architektoniſch mwichtigerer Baumerfe. Uber nicht wenige Häufer deuten mit ihrem Ausſehen 
das Lohnende der hiefigen Induftriethätigkeit und bes von ihr belebten Handels an, und überall 
lafien die Seitengafjen Nührigkeit und Regſamkeit des Handwerks in ber Beichaffenheit ihrer 
Anweſen und ihrer Belebtheit wahrnehmen. Dies u. a. [don in dem untergeordneteren Quartiere 
an dem Saalearm „Müblgraben“, wo auf dem ſüdlichſten Punkt der früheren Stadt, ber 
Höhenftufe des „Klauſenbergs“, bie St. Lorenzkirche fteht, ein Bau gemifchten Stiles, 
in deſſen Innerem ein lügelaltarauffag don 1590 durd feine Gemälde von hohem Kunft- 
wert ift. Die von bier und dem zur Kirche gehörenden alten Friedhofe auß auf der Höhe 
fortführende Lorenzſtraße leitet in den Anfang des Hauptftraßenteild Altftadt oder zum Ende 
der Bismarditraße und zum Sonnenplag, an beffen O-Seite bie boppeltürmige katholiſche 
Marienkirche vor das Auge tritt, in einfadher, geihmadvoller Gothik errichtet, einſchiffig 
im einfach ausgeftatteten Inneren, welches in den Logen des Chors wertvolle alte Ölgemälde 
ſchmücken. Nach N geht e8 bald an dem ftattliden modernen Gebäude der Mintzel'ſchen Druderei 
vorüber, während im W bie Poft in dem bübfchen Hauptbau des früheren Bahnhofs ſich 
befindet, allmählich zum Rathausplatze, wo bie fo breite Lubwigsftraße beginnt. Das Rathaus, 
in einem zur NRenaiffance neigenden Stile erbaut und nad dem furdtbaren Stabtbrande 
bon 1823 neu geftaltet, hat feine hervorragende Bier an dem n dortretenden hohen Turm mit 
Galerie und Zinnenkranz, wie Runderker die 6 front zieren. Diefer gegenüber tritt dagegen 
bon der Straßenlinie die zweitürmige Hauptkirche zu St. Michael beträchtlich zurüd. Sie 
erfuhr in umfaffender Weife von 1823 (1826) bis 1834 einen Wiederaufbau und 1884 eine 
reichhaltige Renovierung, fo daß fie zu einem in muftergiltiger Weife würdig und gelungen 
ausgeftatteten Gotteshaufe wurbe. Das w Portal in feinem einmärts ſich verjüngenden, reichen 
Berlaufe bereitet beften® auf das Innere vor. Dieſes zeigt uns eine dreiſchiffige Hallenfirche, 
deren von Gurten gehaltenes Gewölbe je 6 hohe, in hübſchen Kapitälen endende Pfeiler tragen. 
Den Chor zeichnen fowohl der Reichtum der plaftiichen Bildwerke des Altars als die vorzüglichen 
Blasmalereien der Fenſter aus (größtenteild Gefchenke Hofer Bürger). Ebenfo ift auch bie 
Kanzel durch Figuren biblifcher Geftalten und andere plaftifche Arbeit ein meijterliches Werk. 
In der Sakriftei blieb eine fehr intereffante Bibliothek erhalten, i. 3. 1538 gefammelt. Bon 
bem Plate der Kirche aus geht es in ber Qudwigsftraße n langfanı zur Saale hinab, wo man 
zur linken unmittelbar dor der Brüde an bie Gebäude des Bürgerfpitals und bie Spitalfirde 


fommt, im Inneren dur eine große 
Anzahl Bilder in den Dedfeldern und 
Emporen, fowie bie Gemälde des Flügel- 
altar3 (von 1511) intereffant. 

Würde aber Hof au nad einer 
Würdigung ber übrigen Öffentlichen Ge- 
bäude nicht als ein baulich hervorragend 
geſchmückter Platz erſcheinen, jo gibt doch 
fhon ber Gegenſatz feiner neuen und 
älteren Teile und im einzelnen der 
Wechſel in den Geftalten feiner Häufer, 
bazu ber fo beliebte fanft gebogene Ber- 
lauf der Straßenlinien und der hügelige 
Boden bem Stabdtinneren ein anfprechendes 
Ausfeben. 

Das Ortsbild gewinnt aber nament- 
li durch feine Höhen 6 ber Saale und 
durch deren frifhgrüne Baumanlagen, auch 
im N-W kommt bemfelben dergleichen zu 
gute. Im S macht fich die bedeutende Höhe 
bes Wartberges, biß 575 m emportretend, 
infolge ihres fteinernen einftigen Wart- 
turms geltend; bie wohlgehaltene Jördens⸗ 
anlage breitet fi am oberen Hange aus. 
Unten aber am Flußufer laden bie ſchattigen 
Spagierwege ber Saalleite- Anlage (2,5 
ha) ein. Eine unvergleichliche Schöpfung 
allerding® zeichnet die andere bedeutende 
Höhe bes Oſtens aus: die Gefamtanlage des 
Therefienfteins und Labyrinthberges. 
Am Saaleufer im N, wo bie Untere 
Borftadt angrenzt, beginnt dieſes Wert 
opferwilliger Naturfreube ber Bürgerfchaft 
und ihrer Bertretung, um ſich bis zu dem 
2 km entfernten Stumpfgipfel Laby⸗ 
rinthberg fortzufegen, welchen heute 
eine durch ftattlihe Bauarbeit nach— 
ahmungsweiſe bergeftellte Auine mit ftil- 
gemäßem Ausfihtsturm Frönt. Nicht leicht 
wird fonftwo ohne Fürftengunft oder 
bebeutendere Zuwendungen eine fo große 
und reichhaltige Parkanlage, noch dazu in fo 
rauhem Klima, gefhaffen. Eine über 22ha 
große, felfige und meift fterile Gefamt- 
flähe wurde nad und nach erworben, 
fultiviert und bereinigt. In Fundiger 
Weiſe wählte man für diefe Lage Bäume 
und Büfche und ftellte in geſchmackvollſter 
Abwechslung von Allen, Spazierwegen, 
Boßquetd, Blumenbeetfiguren, kleinen 


Hainen, yelsblöden, Pavillons, einer. 


Grotte, einer in ber Höhe angebrachten 
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Fontäne u. f. w. eine ruhmwürdige Erholungsftätte ber, wie fie eine Stadt mit vieler 
Fabrifinduftrie nur irgend wünſchen kann. Iſt die Ausfiht auf dem Turme aud in» 
folge der ©. 149 angegebenen Exrhebungsverbältniffe nur don mäßiger Weite, fo befriedigt fie 
natürlih Schon reichlih durch den Blick auf die Stadt herab und auf ihre Umgebung. In 
letzterer findet man dann aucd noch andere freundliche Anlagen, wie die be8 Schellenbergsß 
(2,2 ha groß) bei der Lofalbahnftation Neuhof, wo an der W»GSeite auch ber Garten bes 
Schützenhauſes ergrünt, während man weit nah N-W ben friichen Saalgrund mit den Augen 
begleiten kann. Diefe landſchaftlichen Reize ſamt einer Anzahl anderer Heiner Anlagen, 6,4 ha 
— bie Gefamtjläche der Anlagen der Stadt und des Berfhönerungsvereins beträgt 33 ha — 
bieten ein ſchätzbares Gegengewicht gegen die Schattenfeiten der Fabrikerſcheinungen. 

Ermwerb3leben. Auf dem Großgewerbe beruht freilich wefentlich der Lebensunterhalt und 
ber Wohlitand diefer Stadt. Man zählt hier über 80 derartige Betriebe. Zu biefen gehören 
befonders: 3 große mechaniſche Spinnereien (176048 Spindeln, 1763 Arbeiter), 1 Lohnbafpelei, 
6 mechan. Webereien (2121 Stühle, 1481 Urb.), 1 mechan. Stiderei, 6 Weberfaftoreien (für 
Hausinduftrie in Hof und Umgebung), 9 Appreturanftalten (Dampfbetrieb) 5 Dampffärbereien, 
3 med. Zwirnereien (180 Arb.), 1 Teppichfabr., 1 Webgefhirrfabr., 1 Kunftwollefabr., 10 fabrif- 
mäßige Betriebe von wollenen und baunmollenen Webwaren (eritere mit 2047 Handftühlen), 
4 mechan. Werkftätten (Dampfbetrieb), 1 Eifengieherei, 2 Mafchinenfabr., 2 mechan. Werfkftätten 
(Hanbdbetrieb), 1 Nabelfabrif (auch für Hausindujtrie), 1 Möbelfabr., 2 Dampffchneidfägen, 
1 Steinfchleiferei mit Steinfägewerf (Dampfbetrieb), 1 Fabrik chemifcher Produkte, 1 Effigfabr., 
7 Lilörfabriken, 6 Brauereien (Dampfbetrieb, 50000 hi Malzverbraud), 1 Communalbrauerei 
(12000 hi Malzverbraud), 1 Chololade- und BZuderwarenfabr. (Dampfbetrteb), 1 Zuderwaren- 
fabr., 3 Getreidemühlen, 1 Kunftmühle (Dampfbetrieb), 1 Lohmühle, 3 Malzmühlen, 
15 Gerbereien, 1 Buchdruderei (Danıpfbetrieb), 3 Steinhauereien, 3 Ziegeleien (Dampfbetrieb, 
3,4 Mill. Ziegel Jahresprod.), 1 Kalfbrennerei, aud) 2 Steinbrühe (Kalkſtein und Grünftein). 

Dem Verkehr dient bie Hauptbahnlinie nah) N und nad S, wie von letzterer Richtung 
in der nächſten Station die Egerer Linie beranfommt. Die Lokalbahn von Marrgrün und Naila 
mündet in Hof und bietet dem N-W-Ende der Stadt die Station Neuhof. Zudem führen 
nicht weniger al3 6 Haupt» und 2 andere Straßen zur Stadt. 

Hof!) hat w, 5, Poſt⸗ u. Bahnamt, Telephonanlage, Land» u. Amtsgericht, Notariat, 
Haupt» und Nebenzoll-, Landbau⸗, Rente und Aichamt, Brandverſicherungs⸗Inſp., Auffchlag- 
Einn., Mefjungsbehörbe, Bezirks-Commando, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, E. Pfarrei, 
Gymnaſium, Real», ftädt. höhere Töchter-, gewerbl. Fortbilbungs-, 1 £., 6 pr. Volksſchulen, 
tgl. Filialbank, Kram, Rindvieh-, Schweine- und Schafmärfte, Schranne; Sit des Bez.-A. Hof. 

Die Stadt verdankt ihre Entjtehung dem Schloffe Regnighof — Curia Regnitziana — 
dem Site des Reichsvogtes im Negnitlande, welcher um 1080 die noch beftehenden, bem 
Neihe Gefahr drohenden Sorbenburgen brach und durch Anlage eines dem bl. Laurentius 
geweihten Kirchleins nahe dem Schlofje den Anlaß zur Anftebelung der „Altſtadt Hof” gab. 
Nachdem Kalſer Friedrich I. die mit dem Titel „Herzoge von Meranien“ geihmüdten Grafen von 
Andechs 1180 mit der forabifhen Mark belehnt hatte, entftand die „Neuftabt Hof“, welche mit 
der Altjtadt ein Gemeinmwefen bildete und nad dem Abfterben ber Grafen bon Andechs 1248 
an die Burggrafen von Nürnberg fiel. Diefe gaben die Bogtei Hof an bie Vögte von Weida 
als Afterlehen, was Kaifer Qubwig ber Bayer 1323 beftätigte. 1373 verkaufte Voigt Heinrich 
der Ültere, deſſen Unabhängigfeitsgelüfte von den Burggrafen mit Entfchiebenheit anrüdgemiefen 
wurden, um 8100 Schod gute Freiberger Groſchen (40500 Gulden) Hof an ben Burggrafen. 
Schwer litt die Stadt in den Huflitenzügen, noch ſchwerer im 30 jähr. Kriege, nachdem fie wie 
fon früher in den Jahren 1299, 1430, 1507, 1517, fo am 6. November 1625 abermals ein 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken II, 205. -- H. Wirth, des Enoch Wirthmann, Rektors 
zu H., Chronik von H. — Dorfmüller, ältere Gefhichte von H. — Emit, Geſchichte von 9. 
— Babaria III, 569. — Kal. f. Kath. 1872. — H. 4. Tillmann, „Die Stadt Hof und ihre 
Umgebungen“ (Hof, Lion). 


BA. Hof. 158 


Raub der Flammen geworben, was fich 1690, 1722, 1743 und 4. Sept. 1823 wiederholte. In 
ben Jahren 1505, 1520 und 1545 wurbe bie Stadt von Peſtkrankheiten ſchwer betroffen; im 
letzteren Jahre allein erlagen 1400 Menfchen der Seuche. Gleichwohl trogte H. 1553, als im 
Aldertinifhen Kriege Heinrich V. Neuß von Plauen und fein Hauptmann Heinz bon Röder 
an ber Spike der bündifhen Mannfchaft von Ölönig aus davor rüdten, einer 7 wöchentlichen 
Belagerung und nahm erft nad Eintritt von Mangel an allem Bedarf eine ehrenhafte Kapitu— 
lation an. Den Entfaß durch Markgraf Albreht mußte die Stadt nad der Wiedereinnahnte 
durch Heinrich bitter büßen. Schlimmer als den meiften deutſchen Städten aber erging e8 Hof im 
30 jähr. Kriege. An der offenen Grenze der feindlichen Länder und an der sn Heerjtraße 
gelegen, wurde es im Berlaufe diefer unfeligen Zeit mehr als dreißigmal von den feindlichen 
Barteien und wechſelnden Schugbölfern eingenommen und in einem Jahre dreißigmal gebrand- 
ſchatzt, wodurch die Stadt faft ganz zu grunde ging. Nur allmählich bob fie ſich wieder, erlitt 
freilih im 7-jähr. und den napoleonifchen Kriegen, namentlich 1806- 15 durch Truppendurch⸗ 
züge abermals ſchwere Berlufte. 1791 von Bayreuth an Preußen übergegangen, kam H. durch 
ben Tilfiter Frieden an Frankreich und 1810 an Bayern, unter deſſen Herrfchaft ſich die Ein- 
mwohnerzahl — feit 100 Jahren (1791: 4800) — verfünffacdhte, wozu der am 28. Nov. 1852 
eröffnete Bahnhof nicht wenig beigetragen bat. — Bon gebürtigen Hofern find zu nennen: 
ber als Hiftorifer befannte Superintendant Joh. Chr. Lairik, geb. 17. Febr. 1654, F zu Wun⸗ 
fiebel 20. Mai 1731; der Landſchaftsmaler Reinhart, geb. 1761, + 1846 in Rom; der Genre» 
maler Carl von Enhuber, geb. 16. Dezbr. 1811, + 6. Juli 1867 zu Münden; ber durch die 
bemofratifhe Bewegung der 30er Jahre (Hambacher Feit) bekannte politifhe Schriftiteller 
Joh. Gg. Aug. Wirth, geb. 20. Nov. 1798, + 1848 zu Frankfurt a. M. 


Bezirksamtsgebiet Kof. 

Grenzen: im O das Königreich Sachſen, im S-O der Bezirk Rehau, im S 
und S-W der Bezirf Münchberg, im W jener von Naila, im N das Fürftentum 
Reuß j. 2. und preußifche Gebietsinjeln. 

Ber Bezirk umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 306,69 qkm groß, 
mit 24418 Bewohnern (11966 männl.,, 12452 weibl.; 355 Eath., 24060 prot., 
— ifr., 3 Anderdgl.) in 42 Gemeinden mit 176 Ortſchaften. 

Dasjelbe befteht aus der 1812 durd Abtrennung mehrerer Steuerdiſtrikte 
behufs Formation des Landgerichtes Nehau geminderten Amts, dann Landes: 
bauptmannfchaft Hof, feit 1792 „Höfer Kreis“ genannt. 

Geſtalt und Ausſehen. Ueber A eil des Bogtlandes und bes 
Uebergangsgebietes zum Frankenwalde fiehe S. 16 f. Der eine Hauptteil, rechts 
der Saale, zeigt fi) im einzelnen immerzu von feineswegs einförmigen Land: 
haften —— Nirgends thun ausgedehntere Höhenflächen der Profils— 
bildung eintrag, ſondern allerorten ſind in geringem Abſtand von einander grüne 
Thalfurchen mit bald ſteilen, bald ſanften Hängen eingeſenkt, und das 
vorwaltende Höhenland beleben überall Kuppenerſcheinungen oder kleinere und 
breitere Gewölbeformen, oft durch Wald oder eine kleinere —— von Laub⸗ 
und —— mehr hervorgehoben. Häufig tritt an ſteileren Abhängen 
auch der vorherrſchende Grünſtein und ſchie ——— Fels zu tage, zumal 
ſich meiſt nur eine ſeichtere Decke des Verwitterungsbodens über die Höhen und 

änge ausbreitet. Das eigentlich Beſtimmende für das Daſein anmutender 

andſchaftsbilder ſind freilich faſt nur die eben erwähnten lebensfriſchen Wies— 
gründe mit ihrer dunklen Erleneinſäumung der Saalenebenflüßchen und oft 
auf längerem Wege herzukommender Geitenbädlein derfelben. Vielenorts erglängen 
aud Teiche, mei nur flein, doch um Feilitzſch aucd von größerem Umfange, ge: 
wöhnlic in das aaa ren nur —— an ger 

An der Saale, in deren Thalgrund freilich größere Orte wie Schwarzenbad 
und Oberkogau nicht Hinlänglih Raum finden, fteigen die begleitenden Höhen 
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zur rechten, und zwar von den kräftigen Thälern der Lamig, der Schwesnik 
und der Deftl. Regnitz o-w oder von S-O nad) N-W zerteilt, in einfachen Formen 
empor, wenn aud) öfter jteil wie bei * Auch oben ſind die Profile ruhig 
oder plateauähnlich, wie der 574 m hohe Kotzauer Berg mit feinen ſtattlichen 
Ausbliden nah N und W. Schärfer ausgeprägt und anmutig dur die am 
zen gelagerte Ortichaft find der Bierfchauer Berg (581 m) und der von Schloß 
attendorf. Der Labyrinthbera, ſ. ©. 151, wie bejonder® auch nädft dem 
Feilitzſchbache oder der Nördl. Regnitz Eräftigere Erhebungen und felägeftütste 
Kuppen deuten den Wechſel des Gefteins, bezw. feiner Widerftandsfähigkeit an 
(S. 16). Dasjelbe befteht zumeift aus Grünſteinmaſſen, welde jedod viel von 
anderem, jandig-fchieferigem Sedimentgeftein abgelöjt werden (bef. von Devon, 
im fogen. Zeimigichiefer 6 Hof aud von ©ilur, desgl. im N), zuweilen von 
Kalten gleichen Alters & PB. bei Gattendorf); Kiefelichiefer treten gerne als 
Felsbildungen zu tage. Den äußeriten N rechts der Saale nehmen die ein- 
förmigeren, aber jäh und teilweiſe mit unbededtem Gejtein zur Saale und zum 
Töpener Bad) niedergehenden Thonjchieferrüden der ältejten Sedimentzeiten ein, 
ugleih Stätten für Scieferbrüde, ſ. ©. 17; ebenda fiehe aud über den 
ee 
Weftlih der Saale ſ. ©. 20. Das Gebiet befitt feltener als der O 
eine kräftige —— Doch zeigt ſich ein ſteter Wechſel der Farbe: das 
Dunkel der Fichten: und Tannenwälder, das friſchgrüne Grasland und die 
Saatfelder, die Vogelbeerbäume und Birken an den Wegen, den Straßen und 
bei den Ortſchaften, jowie die etwas düſtere Erjcheinung der letteren, deren 
Ausfehen ftark von ihren ſchwarzen Scieferdähern bejtimmt wird, dazmwifchen 
auch braune lettige Bodenftreifen — dieje Züge löſen ſich raſch nad) einander ab, 
außer im Bereich der großen Wälder, welche namentlid) die Saaleufer im N 
begleiten und das im W und im N-W beträchtlich anfteigende flache Sandboden- 
gebiet (600—651 m) großenteil® bededen. 


Gewäfler. Siehe ©. 25. Die Saale erreicht ben Bezirk 510 m ü.d. M. und verläßt 
ihn nahe dem preuß. Städbthen Blantenberg bei 420 m, nachdem fie dieſe biegungsreiche 
Strede mit ſtark wechfelndem, immerhin raſchem Gefälle durchmeſſen. Zur rechten nimmt fie 
auf: die Lamitz (bei Fattigau), die Shwesnig (bei Oberkotzau), die Oſtl. Regnitz, I km 
8-8-Ö bed Bahnhofs von Hof; nächſt diefer Stadt die Lalmitz, den Letten- und den Krebs. 
bad, fodbann unterhalb Unterfogau bie Nordl. Regnig (Feilitzſchbach), deren n-s Neben- 
gewäffer ber Rohrbach ift, an ber Landesgrenze ben Töpener Bad. — Bur linfen kommen 
zur Saale: Porfhnig, Untreubah, Göllnitzbach, Pfaffenloher Bad, Gdftra und 
Schönitzenbach. Diefe Anzahl von Nebengemwäffern, neben melden überdies nicht wenige fürgere 
Bäche aus der Nachbarſchaft dem Hauptfluffe zueilen, erklärt am meiften, dat die Saale 
mit ungleich geringer entwideltem Gebiete als 3. B. die. Rodad) unter Kronach (S. 26) doch 
fon in Hof bei Nieberwaffer ſelundlich 3 cbm, bei niederſtem Stande nod) 1,3 cbm bahinführt. 

Berge. Infolge ber Bedeutung ber Bezirköhauptftadt ift an Haupt- und anderen 
Straßen fein Deangel. Als Hauptitraßen kommen in betracht: n-n-ö die nah Plauen 
(Leipzig), faſt ö jene nad Olsnitz (Zwidau), s-ö die nad Aſch, s jene ins Fichtelgebirge, 
8-5-w bie nad) Bayreuth (Kulmbach). Weitwärts von Hof führen die Straßen nad) Helmbredhts, 
nad) Naila, nad Lichtenderg— Steben (von Kddig aus), während untergeorbnetere, aber gute 
Straßen in ben verſchiedenſten Richtungen dem Bezirke eine vorteilhafte Wegſamkeit fichern. 
— Als Eifendbahn dient die s-n Hauptlinie mit 4 Stationen, (abgefehen bon Hof); desgl. die 
Lofalbahn in der Richtung nah Naila mit 3 Stationen (Haltitellen). 

Der nugbare Voden nimmt 29378 ha ein und zwar 6687 ha Wald, 757 ha Hutungen, 
339 ha Weiden, 7062 ha Wiefen, 14533 ha Ader- und Gartenland. — (325 ha find Öd- und 
Unlanb.) i. 
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An Wald ift ber Bezirk trotz der mäßigen Ergiebigkeit des Bodens für den Aderbau 
nicht eben reich, obwohl im N fich größere Forfte vorfinden. Die Iettig-fandige Berwitterungs- 
bede läßt die Fichte weitaus vorherrſchen; fie bededt, von ber Tanne öfter begleitet, 5944 ha, 
wogegen bie Yöhre nur 719 ha einnimmt. (Lärchen: 12 ha). Berfchwindend find die Laub- 
gehölzflähen (8 ha). — 15 Sägmühlen verarbeiten die Stämme. 


Die Tierzucht zeigt bank de Reichtums an guten Wiefen (großenteil® auch infolge 
deren Kultivierung) günftige Fortſchritte bezüglich des Rindviehs, deffen mehr und mehr 
herrſchende Raffe die Simmenthaler— Bogtländer Kreuzung bildet. Es gab (1892) 13709 Rinder 
(4874 Kühe). Die Schweinezucht ift ſchwach entwidelt, wir finden nur 3818 Stüd vor; an 
Kleinvieh kommen 2707 Schafe und 2250 Ziegen hinzu. — (584 Bienenftöde) — Außerdem 
gibt es 553 Pferde. — In der Fischerei gedeiht die Teihwirtihaft, welche teilweiſe ſehr 
einträglich ſich erweiſt (def. durch Karpfen). 
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Im Aderbau finden wir eine Bobenbenügung wie folgt: Getreide- und Hülfenfrüdhte 
auf 8915 ha (132 ha Weizen, 3757 ha Roggen, 1436 ha Gerfte, 3540 ha Hafer), Hadfrüchte 
und Gemüfe auf 2804 ha (2411 ha Kartoffeln), Handelsgewächſe auf 156 ha, Futterpflanzen 
auf 1674 ha (1593 ha Sllee). — In Brache und Aderweide find 791 ha. — Die Haus- und 
Obftgärten nehmen 191 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Brandftein u. Schlegel: 504 ha (Feld 137 ha, Wiefen 64 ha, Wald 276 ha). 


Conradsreuth: 218 ha (Feld 64 ha, Wieſen 37 ha, Wald 112 ha). 
Feilitzſch: 120 ha. 

Gottmannsgrün: 169 ha (Feld 80 ha, Wieſen 26ha, Wald 61 ha). 
Gumpersreuthb: 249 ha (Wiefen unb Felder 200 ha, Wald 49 ha). 
Bumpertsreutb: 254 ha (Feld 156 ha, Wiefen 43 ha, Wald 49 ha). 
Hartung® m. Stegenwalb: 270ha (Feld 75ha, Wiefen 53 ha, Wald 136 ha). 
Hofed: 175 ha (feld 80 ha, Wiefen 39 ha, Wald 55 ha). 


Hofpitalftiftung Hof: 487 ha. 
Oberkotzau u. Haideck: 337 ha (Feld 95 ha, Wieſen 59 ha, Wald 199 ha). 
Scharten: 148 ha (Feld 29 ha, Wieſen 28 ha, Wald 91 ha). 
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Tiefendorf: 220 ha (Feld 129 ha, Wieſen 30 ha, Wald 38 ha). 
Trogen: 388 ha (Wiefen und Feld 177 ha, Walb 210 ha). 
Trogen-Bed: 84 ha (Feld 43 ha, Wiefen 15 ha, Wald 23 ha). 
Weinzlik: 200 ha (Fyeld und Wiefen 100 ha, Walb 100 ha). 


Bei der landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 16 ältere und 7 neuere Getreide» 
müblen, 1 Lohmüble, 1 Knochenmühle, 4 Brauereien, 10 Branntweinbrennereien (letere eine 
Frucht fortgefhrittenen Großgrundbefigbetriebes). — Andere Induſtriezweige mandfacher 
Urt werben betrieben durch 1 Papierfabrif, 1 Holzwollefabrik, 1 Gellulofefabrit, 1 Chemiſche 
Fabrik, 1 Porzellanfabrit, 1 Pappendeckelfabrik, 1 Bleicherei. 

Nutzbare Steine und Erden. Da faft überall Bruchfteine unfchwer zu gewinnen 
find, können nur die lohnenditen Lager plaftifchen Lehms zu Biegeleianlagen veranlaſſen; daher 
gibt e8 nur 6 Brennereien, eine mit 1 Kalkofen. Die Kalkfteine der Devon- und ber Culm⸗ 
formation und bie Verbreitung von Grünftein (Diabas) führten hauptſächlich zur Anlage ber 
vorhandenen Steinbrüce. Kalt wird befonders bei Trogenau und Bierfchau gewonnen (4 Br.), 
fodann bei Gattendorf, bei Jägersruh (Kalfdrennerei); große Grünfteinbrüche finden fich bei 
Töpen, bei Mofchendorf; Quarzit (Lybit) liefern die Lagen am Leimitthale; nahe dem Labyrinth 
berg wird Kagenaugenftein, bei Oberfogau Gneis gebrochen; im N-N-W find Dachſchieferbrüche 
(Ziefengrün, Eifenbühl). Zum W f. ©. 25. 


Die Gemeinden des Bejirfs. 


Autengrüän, Df. 78 Einw. in 3 Orten. — Berg, pr. Pdf. mit w,%, Aufichl.- 
Einn., Gend.-Stat., Schule. 678 Einw. in 3 Orten. B. war einft Sig der Ritter von B., 
welche indeß bon den Rittern von B. genannt Schrimpf, zu unterfcheiden find. — Brud, 
Df. mit w, X, Pfarrei, Schule. Bon bier ſtammt Jofef Meyer, Begründer des Bibliogr. Inſtituts 
(Meyer) zu Leipzig, geb. 1796. 298 Einw. in 6 Orten. -- Brunnentbal, Weiler, (& in 
Neuhof). 146 Einw. in 3 Orten. — Bug, Df. mit Schloß, vordem ben Grafen von 
Neuß gehörig, hat 104 Einw. Hier wurde der Chemiker Joh. Wolfg. Döbereiner 1780 geb., 
+ als Univerfifätsprofeffor zu Yena 1849. — Conradsreuth, pr. Pfbf. mit w, , Schloß, 
Schule, Gend.-Stat. 1718 Einw. in 10 Orten. €. bie vordem Kunegundensreuth und wurbe 
1231 don dem Domprobſt, fpäter Biſchof Poppo von Bamberg ber dortigen Domkirche ge- 
ſchenkt. — Döhlau (sl.), pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 410 Einw. D. gehörte ben 
Herren don Lobdaburg-Arnshaugf und mwechjelte fpäter mehrfach die Befiker. — Eiſenbühl, 
Df. mit pr. Schule. 210 Einw. in 6 Orten. — Fattigau, Df. mit landiw. Fortb.⸗, pr. 
Schule 281 Einw. in 3 Orten. F. kam, vorbem im Befige verfchiebener Mbeliger, erft 1755 
an Bayreuth. — Feilitzſch (sl.), Df. mit Schloß, w, 5, X, Schule. Das Schloß (er 
baut 1747) ift ein einfacher im Innern fehr behaglicher Edelfitz des alten Gefchlechtes, inmitten 
eine von Fräftigen Nadel» und Laubbäumen (bef. Eſchen) beſchatteten Parkgartens, welcher 
auch die Nebengebäude umgibt. Bon bier aus erhielt die teile Kuppe im N-W bes Dorfes, 
der Stein, eine Baumanlage und wurde bie Stätte für Feſte ber Bevöollerung; ein Stein- 
bruch wird an der 0⸗Seite ausgebeutet. Treffliche Wiefen befleiden bie beiden Gründe 
des Regnitz- oder Feiligichbaches und des Trogener Bades, welche ſamt beiben Ortſchaften 
anmutige Landfchaftsbilder borführen. 609 Einw. in 2 Orten. — Föhrenreuth, Df. 
mit pr. Schule 258 Einw. in 9 Orten. — Förbau, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 
659 Einw. in 2 Orten. — Gattendorf, pr. Pdf. mit Schule 711 Einw. in 7 Orten. 
G. war einft im Befite derer von Sparned, 1560 ber Grafen von Lynar, 1615 berer von 
Streitberg, 1650 der von Schmid, von melden es an bie Frhrn. von Neigenftein überging. 
— Gottfriedsreuth, Df. mit 174 Einw. in 6 Orten. — GottSmannsgrün, Df. mit 
Schloß. 209 Einw. in 4 Orten. — Habdermannsgrün, Df. 301 Einw. in 5 Orten. — 
Haidt, Df. 442 Einw. in 7 Orten. — Hofed, Df. mit Schloß und 313 Einw., gehörte einft 
ben von Aufjeß, von denen Konrad es 1412 an die Markgrafen verkaufte, weldhe e8 1464 an 
die Walbenfels, 1517 an bie von der Grün verliehen. Bon letsteren fam H. 1528 an die von 
Beulwig, 1613 an Heinrich Neuß, Graf don Plauen, fpäter an von Plotho und von Sichert 
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auf Moo8 und Tiefengrün. — Joditz, Pfdf. mit Schule AJugendaufenthalt Jean Pauls, 
466 Einw. in 6 Orten. — Iſaar, Kchdf. mit Schule. 250 Einmw. in 2 Orten, — Koditz, 
Pfdf. mit w, 5, pr. Schule 766 Einw. in 5 Orten. — Leimitz, Df. mit Schule. 
342 Einw. in 3 Orten. — Leupoldsgrün, Pdf. mit w, Schule. 1118 Einw. in 
5 Orten, erlitt 13. Mai 1893 durch Branditiftung großen Schaden. — Lipperts, Df. mit 
Schule, (& in Regenwaldhaus). 399 Einmw. in 2 Orten. — Martinsreuth, Df. 321 Einw. 
in 4 Orten. — Mofhendorf, Df. mit Schloß, Schule 1002 Einw. in 12 Orten. — 
Mündenreutd, Pfdf. mit Schule. 458 Einw. in 3 Orten. 

Oberlogau, Markt, 484 m ü. d. M., bietet von der n-w Höhe bes Kotzauer Berges aus 
in ber Berteilung feiner drei Bejtandteile (Saaldorf, Schwesnig und der Plak) an beiden 
Ufern der Saale und der Schwesnit ein jtattlihe8 und mannigfaches Orts⸗ 
bild. Die beträchtlichen Bahnhofanlagen, die neuen Anweſen, mehrere in 
Billengeftalt auftretend (mie auf der n-ö Höbe, auch w gegenüber), ber 
maflige Turm der Pfarrkirche, insbefondere aber der mächtige Bau des ben 
S-O verfhönernden Schloffes am Fuße ber dortigen Höhe — fallen vorteilhaft in's 
Auge. Das Schloß, an beffen ftattlihen, hohen Frontbau rückwärts ein 
Flügel angefügt ift, wird im n Teil des erjteren durch einen kräftig über 
daß übrige Ganze Hinausragenden Turm ausgezeichnet, welcher in einen Binnenrand endet. 
Nah O fliegt fi der Park an, der mit den gleichfalls hohen Laubfronen feines reichen 
Baummuchfes (darunter viele befonders ftattliche Birken) fi den Hang binanzieht. — Das 
Erwerbsleben zeigt eine Anzahl von großgewerblihen Betrieben auf: 2 Getreibe- und 1 Säg⸗ 
mühle, 1 Lohmühle, 1 Brauerei, 2 Brennereien, 2 Färbereien und 1 Zeugdruckerel. 

O. bat w, 5, X, Poft- und Bahnverwaltung, Pfarre, Schule. 2075 Einw. 
(84 Yath.) in 2 Orten. Vordem im Befige der Edlen von Kotzau, bon melden Konrad de 
Cozeawe 1234 dem Klofter Speinshart drei Höfe in Chätendorf und einen in Trogenau eignete, 
Heinrich von K. aber fi 1361 eidlich verpflichtete, „daz er nymmer mer gerauben foll*, kam 
O. fpäter an die Burggrafen von Nürnberg, welche die Müffling damit belehnten. Als es in der 
Folge zur Marfgraffhaft Bayreuth gehörte, erfaufte Markgraf Georg Albrecht 1701 die Herr 
haft und bildete daraus einen Sig für feine Nachlommen aus feiner morganatiſchen Ehe mit 
Regina Zug, woher daß neue Geſchlecht ber noch blühenden Freiherrn von Kokau ſtammt. In 
Dberfogau wurde am 24. März 1709 der Polyhiſtor 3. ©. Hager geboren (f 17. Aug. 1777). 
An der Naht dom 5/6. Oktober 1852 litt ber Ort großen Brandſchaden. 

Rudolphſtein, Df. mit Schloß, Schule 259 Einm. in 3 Orten. R. gehörte als 
Neichslehen ben Grafen von Vohburg, aus deren Erbſchaft ed an die Edlen don Hirfchberg, 
fpäter als Reichslehen an die Grafen von Henneberg und weiterhin an verſchiedene Familien 
tam. — Schlegel, Df. mit 227 Einw. — Schnardenreuth, Df. mit Schloß und 156 Einw. 


Schwarzenbad) a. d. Saale, Stadt, 502 m ü. d. M., lagert zwifchen fanfteren Höhen 
und fteigt an diefen beiderſeits des Fluſſes meiſt in gefchloffener Baumeife au. Zu dem größeren 
w Teile gehört daß ausgedehnte Schloß des Fürften Schöndurg-Waldenburg, 
befien Parkgarten unmittelbar an der Saale beginnt. Auf einer Terraffe im 
N erhebt fi der ftattlihe Renaiffancebau der Kirche, in beren mwürbiger 
innerer Außftattung u. a. der von einer weißmarmornen Engelfigur gehaltene 
Taufftein bemerkenswert ift. Den Pla vor derſelben ſchmückt eine große 
Lutherbüfte bon gleicher Urbeit. Während fonft die beträchtlihe Anzahl von 
Fabriken dem Orte ein ſtädtiſches Ausfehen gibt, erfcheint nächſt dem 
Bahnhofe als vornehmfter Neubau von S. daß neue evangel Bereinshaus. 
— Das induftrielle Leben beherrfcht die Erwerbsverhältniſſe. Zu den Großbetrieben gehören 
außer 4 Gerbereien, 2 Brauereien und 2 Mälgereien, 3 Getreide, 2 Sägmühlen, I Lohmühle, 
2 Spiritußfabriten; insbefondere 2 große Färbereien, 1 Holamwollefabrif, 1 Baummollzeugfabrif, 
1 Borzellanfabrit, 1 höchſt leiftungsfähige Granithauerei und »fchleiferei und 2 Ziegeleien. 

SH. hat w, 8, , Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., Pfarrei, private Latein«, gewerbl. 
Fortbildungs-, Voltsfchule, 4 Jahrmärkte. 3583 Einmw. (67 kath. 3 Anderögl.) in 4 Orten. - 
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Sch. gehörte vordem den Herren von Reitzenſtein, unter welchen Hanns von R. den Ort dem 
Markgrafen Sigmund zu lehen auftrug. Sch. erhielt 1610 Marktrecht und litt 1833 durch Brand. 

Silberbad, Df. 280 Einw. in 6 Orten. — Stobersreuth, Df. 190 Einw. in 
2 Orten. — Tauperlig (sl.), Df. mit Schule, gehörte noch 1587 denen von Rabenftein. 
522 Einw. in 2 Orten. — Tiefengrün, Df. mit Schule. 210 Einw. in 3 Orten. — Töpen, 
Pdf. mit w, X, Send.-Stat., Schloß, Schule. 830 Einm. in 7 Orten. — Trogen (sl.), Pfdf. mit 
Schule 842 Einw. in 7 Orten. Die beiden Schlöffer von Tr. wurden an ber O-Seite bes 
ausgedehnten Dorfes erbaut. Das neuere erhebt fih am Hange und im Schute der 6 Höhen⸗ 
gewölbe (S. 16) mit Terraffe gegenüber ben Ölonomiegebäuben, nit welchen e8 einen 
quabratifchen Hof umſchließt. Das ältere Schloßanweſen, zu welchem ein von Laubbäumen 
befchatteter Weg führt, zeigt eine ganz ähnliche Gefamtanlage. Deffen Wohngebäude bezeugt fein 
höheres Alter durch feinen ftattlichen Giebel und einen erferartigen Ausbau; laubfrifche Bäume 
faſſen in anmutiger Weife dasſelbe zum teil ein. Es ift die Geburtsftätte des jegigen Stants- 
minifter8 des Inneren, Frhrn. v. Feiligfh. T. gehörte vordem zu dem Laiferlihen, von dem 
Bogte zu Hof verwalteten Gebiete, gelangte aber ſchon frühzeitig an die Freiherrn von Feilttzſch, 
die Befiger der Schloßgüter. — Unterlokau, Df. mit Schule und 567 Einw. — Bier 
hau, Df. mit Schule, 375 Einw. in 4 Orten. — Wölbattenborf (sl.), Df. mit landw. Fort» 
Bildungs», Volksſchule. 634 Einw. in 8 Orten. — Zedtwitz (sl.), Df. mit Schloß und Schule, 
ift die Heimat ber Grafen und Freiherrn bon Zebtwig. 597 Einw. in 4 Orten. 





Bezirksamtsgebiet Aronad. 

Grenzen: im O der Bezirk Naila, im S-O die Bezirfe Stadtjteinadh und 
Kulmbach, im S jener von Lichtenfeld, im W die Herzogtümer Coburg-Gotha 
und Meiningen, im N ber ai nn 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgericht3bezirf, 310,81 qkm groß, 
mit 29403 Bewohnern (14217 männl., 15186 weibl.; 18043 kath. 11217 prot., 
141 ifr., 2 Andersgl.) in 61 Gemeinden und 241 Ortſchaften. 

Dasjelbe befteht aus Teilen der chemals biſchöflich bambergiſchen Aemter 
Kronach, Burgfunftadt, Langheim, Weismain, Furth a. B., Wallenfels, Stadt: 
fteinad; und der ehem. bayreuthiichen Rendantur Seiboldsdorf. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Die Natur weilt überaus beftimmt 
auf die Stätte des Bezirkshauptortes als ein gebotenes Zentrum Hin, in 
weldem die vier einzigen kräftigeren Thalftrefen de3 bergigen Landes ſich 
treffen, von N da8 Thal der Haslach, von S und von O das der Rodach, von 
N-N-O ber da8 der Kronach. Während ehedem das waldbededte Erhebungsgebiet 
längs diefer Flußfurchen befriedigender Gangbarfeit entbehrte und die Bodenpro- 
duftion erſchwerte, hatte aller lebhaftere Verkehr in diefem Bereiche an Kronach 
jein gewiejenes Ziel und hier feinen nächjjten anregenden Ausgangspunft. Zudem 


BU. Kronach. 159 


Iodt das von lebhaften Höhenformen und Berggeftalten umrahmte Landſchafts— 
und Stadtbild hun durch feine freundliche —— inmitten frühzeitig wohl— 
angebauter Gründe und laubgrüner oder fichtenbeſtandener Hänge. Hiebei zeigt 
ſich beſonders das Rodachthal abwärts der Hauptſtadt behaglich von Dörfern 
und Mühlenanweſen beſetzt, welch letztere von der Rodad und dem Grünbach 
ihre treibende Kraft erhalten. An beiden, ſowie an kleineren Waſſerzügen und 
zwei Armen der Rodach ziehen ſich Weiden: und Erlenreihen in der breiten Wieſen— 
und Aderebene dahin. Schienenweg und Straßen bereihern den Eindrudf einer 
wohlausgeftatteten Thallandichaft. 

Die Höhenfolge, welche den s-n Thalweg, alfo erft der Rodach, dann der 
Bean, auf der W-Seite begleitet, gehört mehrmals bis an das Thal der 

eftl. Steinad zum Bezirke (alfo zu Bayern) und bejleht aus waldreichem 
Gebiete, welches durch tief gegrabene Seitenthälden und desgl. Einſenkungen ausge— 
bildete Profile erhält, jedoch nur in gleichartigeren Formen. Wuchtig erfcheint 
diefe Höhenbegleitung, da fie von dem 305 m (bei Kronach) bis 277 m ü. d. M. 
— Rodachthale aus unmittelbar zu 400 - 450 m Meuſesberg, ©. 33) 
anſteigt; das waldbedeckte Gewölbe n von Schmölz, der Heidelberg, erreicht 
516 m. Andere Höhen — fie verlaufen infolge der Richtung der Thälchen zu— 
meift w-ö oder 0-w — find * niedriger (485—500 m, z. B. w von Kronach), 
zeigen ſich aber mit Feld und Weide bededt. Geht man im unteren Haslach— 
thale s-n, jo hat man aud bier zunächſt ein energifches Emporgeben der w 
Zhaljeite vor augen, durch Föhrenbewaldung noch kräftiger erfcheinend; aber bei 
Bundelsdorf, wo der Kienberg von 452 m zu 320 m rafch abfällt, öffnet 
ih nad W und. N-W die beträchtliche Niederung der beiden Wiejenthäler von 
Haig und Burggrub. Die Höhe wird weiter n fanfter, und ed würden bie 
ö mafligen Waldrüden umfo beherrichender zur Geltung kommen, wenn nicht 
die bejondere Erjcheinung der zwei —n— — von Stodheim w am 
Buße des Spigbergs, einer engbegrenzten Ablagerung der Carbonzeit, deren Suppe 
von Porphyr durchbrochen und wie alle Höhen hier bewaldet ift, ſich befonders 
bemerklich machte. Thalaufwärts tritt dann bald wieder von W ein raſch 
emporfteigender Berg ind Thal vor, welches er abzufperren jcheint: es ift das 
Ende des Bezirks, der Rauhe Berg an der S-GSeite der Tettaumlndung. 

ö zeigen die Rüden zwiichen dem immerzu mit breiter Sohle verlaufenden 
Thale der Haslach und der Enge des Kremnig- und Kronachthales wefentlich die 
©. 21 gezeichnete Beſchaffenheit des Frankenwaldes auf,.nur daß hier der Ver: 
fehr durd dag tiefere Einfchneiden der Seitenthälhen mehr erichwert iſt als 
weiter n. Dabei verläuft nur der unmittelbar, aber langjamer zum Hasladı- 
thal ſich abdachende Rüden als ganz parallele Höhe; im übrigen tritt aber 
bereitö das s-s-w Streichen der Haupthöhen diefes Waldgebirges ein. 

Zannen= und Fichtenwälder bedecken auch zwiſchen Kronad), bezw. Kremnit 
und Rodach alle Abhänge der Thälhen, fowie einen Teil der Rückenflächen, 
welch legtere aber anderenteils troß ihrer Höhe das eigentliche Gebiet des Pfluges 
find, da fie nicht durch abſchüſſige und bodenjeichte Bejhaffenheit die Bearbeitung 
erihweren. Zu 550—604 m erhebt ſich der zweigeteilte Zug zwifchen Kremnitz 
und Grümpelbad, zu 525—596 m da8 von dem langen s-s-w Schludtthal der 
Remſchlitz [zur Kronach geb] und dem unteren — [zur Rodadj], ſowie 
einer Anzahl Fürzerer ähnlicher Thälchen zerteilte Plateaugebiet bis aut Rodach. 
5% * Thal erhebt ſich mit Gewährung vorzüglicher Ausſicht die Redwitzer 

öhe (629 m). 

Dem Namen eines Ewa entjpricht ſodann in außgedehntem Maß 
au die Abteilung zwifchen der Rodach und der Wilden Rodach und in ber s 
Nachbarſchaft der legteren: nur infelartig kommen Ackerflächen auf ben Höhen 
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u ftande. Nah) O-N-O fteigt der Frankenwald, durh die Wilde Leutnig, den 
ellesbad), die Lamitz, die Thiemig in parallele Züge gegliedert, von 500 m 
u 640 m bei Wolferögrün, s-ö von da zu 680 m an. Go tief grub ſich die 
Gilde Rodach ein, daß man bei Wallenfels zu dem 599 m hoben Döbra wald: 
gerwölbe !) von der Thaljohle um 214 m ohne Zwiſchenſtufe raſch emporgeht. An 
der S-Geite von Wallenfels erreicht die nädjite WaldHöhe 634 m, wie der gejamte 
Culm⸗ und Pen dieſer Seite nicht3 weniger als eine allmähliche 
Minderung feiner Höhenlage zeigt: vielmehr erreicht Ge in der s Fortſetzung 
erwähnter Waldhöhe der Geuferberg 709 m, ohne im Profile diefes Gebtetes 
aufzufallen, während die Radſpitze nädhft Seibelsdorf an der großen Geſamt— 
abbrudlinie des nordoftbayerijchen Waldgebirgs, 680 m body über einer Thalſenke 
von 400—350 m allerdings als fehr ftattlihe Kuppe fi darftellt. 

Erſt mit dem Auftreten vorherrſchender Föhrenwälder und einer Bodendede 
über quarzhaltigem Kalkſtein oder thonigem Sandftein ift an den Thalftreden nahe 
und nächſt Kronad) eine mäßige Abjhwächung der Seehöhe wahrzunehmen. Dies 
wird befunders von oder bei der Radſpitze bezüglich der nahen Plateauerſcheinungen 
erfihtlih, welche einförmiger, wenn aud mit kräftig abgeftuften Hängen 
zu thal gehen, wie vor allem der belle, fharfrandige Kreuzberg ö Stronady, 
468 m body (am eigentlichen Ausfichtspunft bei der ftattlihen Kapelle am s 
Rande 455 m), desgl. der Nüden des Roſenbergs, ſchwächere im S der Stadt. 
Befonders der erjtgenannte Berg zeigt eine unmittelbare Abhängigkeit des Profils 
von dem Wechſel von Formationsftufen, bier des Muſchelkalkes. Steinbrüde an 
den Hängen aller drei bier zujammentreffenden Thäler, im O auf Kalt, im W 
der Kronach und s-ö der Stadt auf Sandftein (Buntjanbditein), thun die Nut- 
barkeit diefer Ablagerungen vielenorts, wenn auch nicht verfchönernd fund. Bei 
der Tiefe des Rodachthales greifen natürlich aud; die Nebenthäldyen im W bes 
Bezirkes, zum teil nicht mehr durd einen Wahjerlauf belebt, wie s von Kronach 
und bei Küps, ftark in die jandige und mergeligejandige Höhe links der Rodach 
wie zur rechten ein und bewirken fo bei aller Einfachheit der von Heden und 
Bäumen zwiſchen den Feldern belebten Thalbänge doch einen formbelebteren Ber: 
lauf derjelben. Einen reichen Bli auf das untere Rodach- und dad Mainthal ge- 
währt nahe der w Bezirkögrenze noch die Höhe bei Nagel und ber dortige 

ang des Kümmelberges (402% m), o-n-Ö des Keuperjandfteinbruces. Freilich 
ijt nad) dem allen der S-W des Bezirks ungleid; mehr von der Natur bevorzugt 
als das übrige Gebiet. 

Gewäſſer. Dieje find zumeift aus Vorhergehendem oder aud aus ©. 16 in ihrer Zus 
fanımengehörigkeit erfichtlih; ihre geringe Wafferführung beögl. a.a. DO. Nur bie zur Rodach 
unterhalb Kronach kommenden Bäche feien noch angeführt, nämlich zur linken: Grünbad (mit 
Aubach), Fabrikgraben, Teufeldgraben; zur rechten Tüfchniger Graben, Bigeunergraben, Dobers- 
bad. — Die Weftl. Steinach erhält bet Mitwitz aud das Abwaſſer mehrerer größerer Teiche, 
welche bem breiten Föritz thale eingelagert find (beide Müßlteiche, der Breitenfee und mehrere 
anbere im S unb S-O ber genannten). 

Wege. Die Straßen find im Bereich bed Thüringer- und Frankenwaldes von ben 
Thalfurden befonders abhängig. Daher folgt die eine ber beiden Staatsſtraßen nad N von 
Kronad dem Haslachthale, die andere dem der Rodach; zwiſchen beiden zicht die Diftrilts- 
ftraße nad) N teilmeife auf ber Rüdenfläde hin. s-n fommt nad) Kronad außer ber Staats. 
ftraße don Hochſtadt eine andere über die Höhen bon Kulmbach heran. Mitwig ift ein Biel für 


1) Der Name Döbra, welcher bei dem Döbra im Bezirke Naila wieberfehrt, ift natur 
gemäß do vom flavifhen dobar — gut abzuleiten. Es muß ja deshalb ebenjowenig bier 
ein guter Boden vorhanden fein, als Grönland ein miefengrünes Land war, ba es biejen 
Namen erhielt. _ 
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6 einfachere Straßen. — AB Schienenmweg dient die Hauptbahn Lichtenfel8— Probitzella, welche 
im Bezirke 5 Stationen befigt. 

Der nubbare Voden umfaßt 29570 ha, und zwar 12965 ha Wald, 446 ha Hutungen, 
28 ha Weiden, 5258 ha Wiefen, 10873 ha Ader- und Gartenland. — (473 ha Öd- und Unland.) 

Das forftlie Gebiet ift, wie oben dargelegt, fehr ausgedehnt und zwar meift mit 
Beftänden von vorzüglichen Jahreszuwachs ber Tanne, fodann der Fichte, welche beide weit» 
aus borherrfhen und bie ftattliche Fläche von 9724 ha bededen; hierauf folgen bie Föhrenbe— 
ftände mit 3066 ha. (Lärchenbeftand nicht nennenswert.) Laubholzhochwald fteht nur auf 132 ha, 
Laubniederwald auf 33 ha. — Der Staatsbeſitz umfaßt hier 3851 ha, während 8184 ha fi in 
ben Händen bon Privaten befinden. — 5 Dampffägen und nicht weniger als 83 Sägmühlen 
(davon 9 in Kronach, 11 in Steinwiefen, 10 in Wallenfels, 7 in Beyern) berarbeiten die Stämme. 
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Die Biehzucht kann hienach und bei der Seichtigkeit fo vieler Bodenflächen nur mäßig 
gedeihen. Inbezug auf Rindvieh findet man vorwiegend ben Bogtländer Schlag. Man zählt 
11248 Stüd (5441 Kühe). Die Schweinezudht ift mäßig entmwidelt, fie ergab 4079 Stüd. Dazu 
tommen 2504 Schafe, 5494 (1) Biegen. — (1156 Bienenftöde.) — Pferde gibt e8 272. — Fiſcherei: 
in ben größeren Bächen fängt man Forellen; bei Mitwig lohnt die Karpfenzudht. 

Der Aderbau befäte 542 ha mit Welzen, 2701 ha mit Roggen, 1682 ha mit Gerfte, 
1391 ha mit Hafer, überhaupt 6579 ha mit Getreide» und Hülfenfrüchten, 2158 ha mit Hadfrüdhten 
und Gemüfen (1824 ha Kartoffeln), nur 36 ha mit Handelsgewächſen, 821 ha mit Futterpflanzen 
(744 ha Klee). — 508 ha lagen brach. — Die Haus- und Obftgärten nehmen 310 ha ein. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt 37 ältere und 8 neuere Getreidemühlen, 
22 Brauereien, 3 Lohmühlen, 5 Gerbereien, 1 Efjigfabrik und 1 Leimfabrik auf. — Auch die 
Fabrikinduſtrie ift manchfach vertreten, nämlich durch 1 Beleuchtungskohlenfabrit, 1 Maſchinen⸗ 
fabrit, 1 Borzellanf., 1 Fayencef. 3 Schiefertafelf., 1 Glasf. 
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Nubbare Steine und Erden. Zunächſt ift die Verbreitung von Ablagerungen 
plaſtiſchen Lehms beträchtlih; daher gibt e8 16 Ziegelbrennereien, zumelft im W und zwar 
in den Thalftufen. — Un Steinbrüden ift namentlih in dem beträdtliden Buntfanbitein- 
und im Mufchelfaltgebiete der Bezirk rei. Bemerkenswert erfcheinen für Sandſtein bie Ge— 
marfungen von Fiſchbach (3 Br.), Gehülg, Höfles (3), Kronad (2 Br., 1 Steinhauerei), Küps, 
Neufenroth (Graumadeltein), Seelah (2 Br.), Steinberg (Graum.), Steinwiefen, Bogtendorf 
(3 Br.), Wallenfel8 (Grauw, 2 Br), Weißenbrunn (mit Steinhauerei),. Seelach bat auch 
Kalkjteindr. — Außerdem wird noch das Kohlenflöz von Stodheim in 2 Werken abgebaut. 


Kronach, Stadt, liegt am Zufammenfluß der Kronach und Haslach nahe ber Robadı, 
310 m dt. d. M., unter 50% 14° n. Br. und 110 20° 8.8. Die Stadt fteigt (S. 159) wirfungs- 
voll an dent laubbefchatteten Hange des Nofenberge® und zwar bon brei 
Seiten an, wenn fich auch ein wichtiger Theil an den Flußufern außbreitet, 
welchen: der Bahnhof, Gafthäufer, die gothiiche prot. Kirche, fowie der ftattliche 
Bau der Realfchule Bedeutung geben. Mit gemauerter Band fällt zu dieſem 
unteren Quartiere die Terrafie ab, welche nahe ihrem Rande bie E. Pfarrkirche 
trägt. An diefem kraftvollen Werke gotbifhen Übergangsftiles erfcheint 
zunädft die beträchtlide Erhöhung de w Teiles bemerkenswert. Sie 
wird dann auch im Inneren binfichtlih des betr. Gewölbeteiles augenfällig, 
welcher bie große Orgel überjpannt. Bier mädtige Säulen unterjcheiden das Haupt- bon 
ben Seitenfdiffen, und ftilgemäß gotbifche Fenſter verfhönern die Erhellung bed Raumes mit 
hübſchenn Buntglad. Außen am Sirhenplage treten u. a. als teilweife Umfaffung zwei große 
Schulbäufer beſonders infolge ihres gothifierenden Stile ind Auge, während auf der Fläche 
besfelben in echtem Baroditile die Ruhmesfäule ſich erhebt, welche 1651 der Biſchof Melchior 
Boit als Landesherr (zur Ehrung det tapferen Bertheidigung gegen bie Schweden) ber Bürger- 
fchaft errichten lief. n etwas weiter aufwärts fteht an ber W-Seite ber Marktſtraße das 
Nathaus, gleichfalls im Barodftil an der Giebelfront ausgeftattet, intereffant auch bezüglich 
feiner beiden wappentragenden ®eftalten. Der weiteranfteigende Marftplag fchlieft fih n an, 
durch einen mit plaftifchen Figuren bereicherten Brunnen gefhmüdt. Bon ber vordem biel- 
erprobten Befeitigung der Stadt felbjt — auch die Sodelmauer an ber S-Seite ber Kirche gehörte 
dazu — erhielt fi zur Erhöhung des malerischen Eindrudes des Ganzen außer beträchtlichen 
Mauerteilen an deren Linie im O ein ftarfer Rundturm, im W ein folder in Duabratform, 
während zugleih als ftolze Bier in der Mitte ber N»Seite der hohe Stabturm emporragt, 
welcher auch die Hauptubr zeigt. — Um ihn ber und über ihm erfcheinen die Laubkronen der 
Anlage, welche den fteilen, aber mit treffliden Wegen verfehenen Hang bes Roſenberges 
(379 m) bededt. Soweit bie. Natur nicht durch ben Bergabfall es unndthig madhte, 
umzieht ein tiefer Graben und bedeutender Wall mit borfpringenden Baftionen und einem 
Portalbau dieſe große Veſte, deren 4 Hauptflügel einen mäßigen inneren Hof umſchließen, 
in welchem der mächtige Wadıtturm emporragt, ein Hochpunkt für eine prächtige Sicht 
nad ben füblicheren Richtungen. Insbeſondere hat man auch das freundliche Baumgrün 
ber Objtpflanzungen ber verfchtebenen Abhänge und die wechjelnden Erſcheluungen ber Thal⸗ 
zuge vor ſich, die ein fo mannigfaltiges Erwerbsleben andeuten. 

Letzteres iſt in der Stadt vorwiegend gewerblicher und induſtrieller Natur. Hier und 
in ihrem Weichbilde treffen wir daher nicht nur etliche Gerbereien und Hafnereien an, ſondern 
als Fabrikbetriebe beſonders 1 Fayencefabrik, 3 Schiefertafelfabrifen, 1 Beleuchtungstohlen- 
fabrit, 1 Maſchinenſabrik, 3 Dampfjägen; fodann finden fi vor: 2 Brauereien, 9 Säge, 
3 Getreide, 2 Lohmühlen, 1 Ziegelei, au 2 Sandfteinbrüdhe und 1 Steinhauerei. 

8.1) Hat Poftverwaltung, w, 5, 5, Bezirksamt und Amtsgericht, Notariat, Forft-, 
Rent» und Llichanit, Brandverfiherungs-Jnfp., Meflungsbehörde, Aufihlag-Einn., Meldeamt, 


1) Bundſchuh, Lerifon von Franken, I, 562. — Stöhr, neue Chronik von Kr. — Hafner, 
Napoleon in Fr. — Bauer, Fr. im 30 jähr. Kriege. — Baterl. Magazin I, 16. — Schöppner 
iu, 1312. — Bavaria, III, 713. 





BU. Kronach. Stadt Kronach. 163 


Re 7 — 


——V S— 


. ER 





Kronach. 


Send. -Stat., k. Pfarrei und Dekanat, pr. Pfarrei, 
Filiale der armen Schul- und Niederbronner 
Schweſtern, Real-, k. Präparanden-, 2 £., 1 pr. 
Volksſchule, große Kram- und Blehmirtte und 4140 Einw. (814 pr., 101 ifr.). 

R. verdankt zweifellos feinen Urfprung den Slaven. Diefe legten bier eine Burg 
(„erana“) an, unter deren Schuß eine Anſiedlung entjtand, die fich allmählich zur Stadt 
entwicelte, auf welche der Name der Burg Crana überging, während diefe feldft den Namen 
„Roſenberg“ erhielt. Vordem gehörte alfo 8. famt Umgebung sum Slavenlande und 
wurde mit deſſen Eroberung faiferlihes Kammergut unter Verwaltung der Markgrafen von 
Babenberg, nad) welchen e8 an den Markgrafen Hezzilo von Schweinfurt kam, der ſich 1003 
bei feiner Empörung gegen Kaifer Heinrich III. zulegt bieher warf und, in die Enge getrieben, 
den Ort ſchließlich in brand ftedte. Nach feiner Unterwerfung aber erhielt er mit feinen 
anderen Befigungen auch K. wieder, welches in ber Folge an feinen Sohn Dtto überging. 
Bon diefem wurde e8 an bie Grafen von Abensberg und Bohburg vererbt, nad deren Aus— 
fterben aber an Edle als Reichslehen verliehen, deren legter, Ulrich von Mafern, 8. an ben 
Katfer Heinrich IV. zurüdgab. Durch deſſen Sohn, Heinrich V., wurde die Stadt famt dem 
umliegenden Gebiet 1122 an das Hodjtift Bamberg geſchenkt. Biſchof Heinrich I. verpfändete 
zu feiner Befreiung aus der Gefangenjchaft bei dem Grafen Günther von Kefernburg mit 
anderen Menfalgütern aud K. und die Veſte Roſenberg. Dadurch gelangte K. an Otto von 
Schwarzenburg, von bdiefem an die Grafen Hermann und Dtto von Orlamünde, von denen 
es famt der Befte im Bertrage von Langenſtadt (14. Dezember 1260) gegen Zahlung der Pfanbd- 
fumme an das Bistum Bamberg zurückkam. Biſchof Leopold III. erhielt von Kaifer Karl IV. 
das Net, in K. einen Zoll zu erheben. König Wenzel befahl 1383 K. dem Schute bes Zent- 
grafen Goldrat von Bogtlande; 1384 fette Biſchof Lambert in K. einen gefhworenen Rat ein, 
beftehend aus 2 Bürgermeiftern und 11 Beifigern. Als 1430 die Hufliten auch über R. her 
fielen, zünbeten die Bewohner ſelbſt die 4 Borftädte an, deren fich der Feind bereit? bemächtigt 
hatte und vertrieben ihn daraus; nachher legten fie ben äußeren Stadtgraben an. Bifchof 
Georg I. erhob ., das ſchon 1024 als eine Pfarrei genannt wird, zu einem Archidiakonate; 
Bifhof Philipp verftärkte die Veſte Roſenberg, weldhe ben Unprall der aufrührerifchen Bauern 
ebenfo erfolgreich zurückwies, wie vom 17. Mai bis 7. Juni 1631 unter Leitung des Feſtungs⸗ 
commanbdeurs Franz Meloni die mit den Schweden verbündeten marfgräflid-bayreutbijchen 
Truppen unter ben Oberften Haswert und Muffel. Empdrende Graujamfeiten wurden an ge» 
fangenen Berteidigern verübt. Bald darauf wiefen die von den tapferen Frauen unterjtüßten 
Bürger vom 18. Mai biß 16. Juni 1633 und am 18. März 1634 ben Herzog Bernhard bon 
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Weimar ab. Im nächſten Jahre aber trat die Peſt auf, welche 1100 Opfer forderte. In An» 
erkennung ber bewieſenen Tapferkeit verlieh Biſchof Melchior Otto den Bürgern ein neues 
Wappen, beſtehend in der Bürger-, Mauer- und Belagerungs⸗Krone mit zwei geſchundenen 
Männern al8 Schildträgern, nebft Teilen feines Familienwappens, ferner Kaijer Ferdinand IL 
dem Mate das Ehrengewand des jpanifchen Habits, ſowie eine goldene Ehrenkette. Außerbem 
wurde die Stabt mit ben beiden Nittergütern Theifenort und Weißenbrunn belohnt, welde 
fie 1639 gegen Stodheim und Haßlach vertauſchte. Im 7 jähr. Kriege wurbe 8. 1757 und 1759 
zweimal vergeblich) von ben Preußen beſchoſſen, da bie Befeftigung der Stadt 1656 —1709 unb bie 
don Roſenberg 172953 erheblich verftärft worden war. In ben franzöfifchen Kriegen er- 
wuchſen der Stadt allein in ben Jahren 1806/7 235112 fl. Unkoften. Am 7. Oftober 1806 
hatte Napoleon I., der von bier aus ben Feldzug gegen Preußen eröffnete, vom 9. bis 
12. Oltober fein Bruder Jerome hier fein Hauptquartier. Als dann Kronach an B. fam, ber 
blieb den Bürgermeiftern das Vorrecht der goldenen Ehrentette, fowie ben Frauen und Mädchen 
in Anerfennung ber bon ihren Borfahrinnen 1631 und 1633 bewiefenen Tapferkeit das Bor« 
recht, bei ber Fronleichnamsprozeſſion vor dem Allerheiligften gehen zu dürfen, während ber 
Platz der Frauen fonjt Hinter demfelben ift. — 8. ift Geburtsort des Malers Lukas Müller, 
genannt Kranach, geb. 1472, + zu Weimar 1553, fobann des Tonfünftlers 3. U. Uhlmann, 
geb. 1732, F zu Bamberg 1802 als fürftbifchöflicher Mufikdireftor, desgl. zahlreiher Männer, 
welche als Übte von Michaelsberg, Langheim u. f. w. berborragten. — Die Beite Rofenberg 
wurde nad 1866 ber Feitungseigenfchaft entfleidet, diente dann längere Zeit als Strafort 
und wurde bor einigen Jahren an bie Stadt K. verkauft. 

Au, Df. 186 Einw. in 4 Orten. — Beikheim, Df. mit pr. Schule. 281 Einw. in 
2 Orten. — Burggrub, Pfdf. mit Schule. 398 Einw. in 2 Orten B. gehörte ehemals ben 
Herren don Grub, welden im 14. Jahrh. die Kottenauer und nach mehreren andern Abels- 
geihhledhtern die Freihern von Würzburg im Befige folgten. — Burgftall, Df., gehörte gemein- 
Ihaftlih Bamberg und Nürnberg, wurbe aber 1760 von Ansbach ufurpiert. 158 Einw. 
in 3 Drten. — Dörfles, Df. 170 Einw. in 2 Orten, — Eibenberg, Df. 131 Einw. in 
4 Orten. — Eihenbühl, Df. 70 Einw. in 6 Orten. — Eila, Df. mit 96 Einw. — 
Fiſchbach, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, gehörte früher ben Herren von Reigenftein. 756 Einw. 
in 10 Orten. — riefen, f. Pfdf. mit w, 3%, Schule. 777 Einw. in 6 Orten. %. entftand in früher 
Beit und gehörte vor alter ben Grafen von Schlüffelberg, von denen Graf Eberhard den Ort 
1294 an das Klofter St. Theodor in Bamberg fchenkte. — Gehülz, Gde. 845 Einw. in 
14 Orten. — Geufer, Df. 110 Einw. in 4 Orten. — Gifting, Df. 137 Einw. in 4 Orten. 
Glosberg, k. Pfbf. mit Schule. 210 Einw. in 5 Orten. — Grdffau, Df. 118 Einw. in 
2 Orten. — Großvichtach, Df. mit pr. Schule. 273 Einw. in 2 Orten. — Gunbelsborf, 
Df. mit w, 5, X. 270 Einw. in 2 Orten. — Haig, Df. mit Schloß. 359 Einw. in 2 Orten. 
1520 gehörte H. denen von Schaumberg, welde ben Ort bem Hochſtifte B. zu leben auftrugen; 
ihnen folgten 1707 —28 die von Wallenfels, 1728 aber bie von Würzburg. — Haßlach, Df. 
mit 145 Einmw., gehörte bis in's 14. Jahrhundert den Grafen von Hohenlohe, von denen Graf 
Heinrich 1324 H. an das Hodjftift fchenkte, daß den Ort bis ins 17. Jahrhundert al8 Manns- 
leben vergab. 1639 tauſchte die Stadt Kronach bie Rittergüter Haklah und Stodheim — 
jegt Df. mit w, 5, XR. Gend.-Stat., Schule; 719 Einw. in 3 Orten — gegen Theifenort und 
Weißenbrunn — jebt pr. Pfdf. mit w, Gend⸗Stat., Schule; 937 Einw. in 12 Orten — 
welche durch Schanfung bes Kaifers Ferdinand II. 1634 an Kronach gefommen waren, unter ber 
BVerpflihtung ein, dem Bistum 200 neugemworbene Soldaten zu ftellen, die auf den genannten 
Gütern Haftende Schuld zu übernehmen und alle 15 Jahre 100 Dufaten Lehengebühr zu ent- 
richten. — Heſſelbach, Df. mit Schloß, Poftablage, f. Schule. 469 Einw. in 4 Orten. — Hödfles, 
Df. mit f. Schule und 287 Einw. — Hummenbdorf, Df. mit pr. Schule und 235 Ein. 
— Hohannisthal, Df. mit 442 Einw. — Kaltenbrunn, Df., war früher im geteilten 
Befige der Grafen von Rotenhan und des Kloſters Banz. 194 Einw. in 9 Orten. — 
Knellendorf, Df. 218 Einw. in 7 Orten. 
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Küps!) (sl.), Markt an der Rodach, 286 m ü. d. M., mit großentells baumumgebenen 
Anmwefen und mit ftattlihen Häufern, dazu einem Schlofje, fteigt an der s Thalhöhe an. 
Der Ort ift nicht nur in Landwirtfchaft thätig, fondern auch im Großgewerbe. Es gibt hier 
1 Borzellanfabrit, 2 Brauereien, 1 Getreide, 1 Säg⸗, 1 Lohmühle, 1 Biegelbrennerei. — 
8. hat w, 5, R, pr. Pfarrei, pr. und k. Schule, 2 Jahrmärkte und 1135 Einw. (154 kath., 
6 ifr.). — 1248 Cupu, 1271 Chubitz genannt, war R. bis 1495 freie Eigentum derer von 
Redwitz, weldhe im genannten Jahre den Ort dem Hochſtifte B. zu lehen auftrugen. 1521 trat 
Alexander don R. dem Hochftifte einige Befigungen um K. und anderwärts um 300 fl. ab. 

Mitwig, Markt am Fuß des gleihnamigen Waldberggewölbes und ber Bereinigung 
der beiden Forigthäler mit dem der Weſtl. Steinad), 312m ü. d. M., befitt ein Eleineres und 
ein beträchtlicheres Schloß, im Thalgrunde gelegen; an das letztere fügt fi 
ein ftattlicher Bark an. Das Erwerbsleben wird von ber Landwirtfchaft beherrſcht. 
— M. hat Schloß, w, NY, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, k. Schul-Euratie, 
6 Im. und 901 Einw. (54 fath.) Es gehörte bis in das 16. Jahrhundert zum 
großen Teile dem Hodhjftifte Banıberg, das 1506 die von Rofenau mit mehreren 
Gütern daſelbſt belehnte. Bon 1577 an waren bier die vd. Würzburg 
Lehensträger, welche das 1525 zerftörte Schloß wieder erbauten. 

Neuengrün, Kchdf. mit Schule. 136 Einw. in 2 Orten. — Neufang, Pfdf. mit 
Scdule 517 Einw. in 6 Orten. — Neukenroth, Pidf. mit Schule. 654 Einw. in 4 Orten. 
Einft ein Filtalort don Kronach wurde N. dur die von Rofenau, welche hier ein Schloß 
hatten, zur Pfarrei erhoben. — Neundorf, Df. 158 Einw. in 2 Orten. — Neufeß, Df. 
mit f. Schule 481 Einw. in 3 Orten. — Oberlangenftadt, Df. mit Schloß, 5, pr. 
Schule. 689 Einw. in 3 Orten. D. war ein bambergifches Lehen derer von Künsberg auf 
Nagel, während auch daß Klarakflofter und das Domkapitel Bambergs bier begütert waren. — 
Dberrodad, Df. mit prot. Schule. 390 Einw. in 3 Orten. O. eignete mit Unterrodad — 
pr. Pfdf. mit w, X Gend.-Stat., Schule; 1108 Einw. in 8 Orten — 1140 dem Grafen 
Konrad von Dachau, dem Gatten ber Adelheid von Limburg, ber Enkelin einer der Erbtöchter 
aus dem Haufe Babenberg, welche beide Orte mit Nothenftein, Hohenmirsberg u. a. Gütern 
an dad Hodftift Bamberg vertaufchte, daß 1688 die Dorf und Gemeindeherrfhaft dem 
Sentorate derer von Redwitz abtrat. — Boffed, k. Pfdf. mit Schule und 204 Einw., wurde als 
Paſeik im Jahre 1180 mit den Dörfern Neichendorf und Reitfch (sl.) — Df. mit Schule; 
282 Einwohner in 2 Orten — gegen das Gut Pfaffendorf vertaufcht, welches zur Ent» 
ſchaädigung des hiedurch in feinen Einkünften verkürzten Pfarrer don Kronach 1197 an 
benfelben Abtretungen machte. — Reuth, Df. 116 Einw. in 2 Orten. — Roßlach, Df. 
161 Einw. in 8 Orten. — Schmölz, pr. Pidf. mit Schloß, Schule. 577 Einw. in 5 Orten. 
1525 von den Bauern zerftört, wurde S. jedoch bald darauf durd) die von Redwitz wieder 
erbaut, bie e8 von Biſchof Weigand zum Geſchenke erhalten hatten. — Schnaid, Df. mit 
f. Schule. 332 Einw. in 6 Orten. — Schnedenlohe, Df. mit 444 Einw. — Shwärz- 
borf, Df. 153 Einw. in 5 Orten. — Seelad, Df. mit f. Schule. 211 Einw. in 6 Orten. 
— Steinberg, k. Pdf. mit w, Gend.⸗Stat., Schule. 567 Einm. in 13 Orten. St. trug einft 
die im 15. Jahrh. in die Pfarrkirche umgebaute Burg der Streitberge, von denen Pipin und 
Gotelint 1152 ihre Lehensleute dem Domkapitel zu Bamberg fchenkten, das bier ſchon großen 
Befig hatte. Später kam Gt. felbft an die Bijchöfe, welche einzelne Befigungen zu und um 
St. wieder als Burggüter verliehen. — Steinwiejen, k. Pfdf. mit w, Gend.Stat., 
Horft- Amt, Filiale der armen Schulfäweftern, 2 Schulen. 1466 Einw. in 12 Orten 
Einzelne Überreſte flavifcher Gebräuche haben fich hier unter chriftlichen Formen erhalten. — 
Stodheim f. bei Haflah und ©. 159. — Theifenort, k. Pdf. mit Schule. 470 Einw. in 
7 Orten. Th. gehörte im 14. Jahrh. den Edlen Eberhard und Konrad von Kotzau, von welchen 
Biſchof Leopold 11. 1335 diefen und 2 andere Orte um 550 Pfd. Heller kaufte. Biichof 
Lambert gab fie 1390 ben v. Redwitz zu lehen, was aber deren Nachlommen 1634 berwirkten, 
Hierauf kamen Th. und Weißenbrunn 1634 an Kronach und wurden von diefer Stadt 1639 an 


1) Der Martt bat fein eigene® Wappen. 
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Bamberg bertaufcht, welches dann die von Redwitz neuerdings mit Th. belehnte. — Thonberg, 
Df. 330 Einw. in 5 Orten. — Tüfhnik (sl.), Df. mit 202 Einw. — Unterlangenftabdt, 
Df. mit Schloß, pr. Schule und 452 Einw. — Unterrodad f. bei Oberrodach. — Bogten- 
dorf, Df. mit 170 Einw., Geburts- und Sterbe-Ort bes Gefhichtsforjcher® Dr. Kaſpar Zeuß, 
geb. 22. Juli 1806, geft. 10. November 1856. 

Wallentels, Markt beibderfeit8 der Wilden Rodach, 384m ü. d. M., dehnt ſich befonders 
n, am Fuße de8 Leuten- und des Schloßberges, beträchtlich aus, tritt auch in das Thälchen 
zwifchen beiden ein. Auf dem Schloßberge zeigt nur eine Kapelle die Stelle ber 
einstigen Waldenfels’ihen Burg, ein Wallgraben deren Außenlinie an. Während 
die beiden n Höhen nıit Adern und Weide bededt find, ift s-w ber 709 m 
hohe Geuferberg mit dem Alleröwalde bekleidet. Am Hange des Schloßbergs 
überſchaut die erſt 1861 in gothifhem Stile erbaute, geräumige Pfarrlircdhe den 
Markt, während das Rathaus, noch jett als ehemaliger Sit des Bamberger 
Amtsvogtes „Amtshaus“ genannt, am Fuße des Leutenberges ftebt. — Das 
Erwerbsleben erhält durch die 10 Säg- und 3 Getreidemühlen, welde am 
erlenbeſchatteten Fluſſe raſch einander folgen, und im Sommer dur den überaus regen 
Floßhandel auf demfelben manderlei Anregung. Außerdem gibt e8 an großgewerblichen 
Betrieben 1 Brauerei, 1 Efjigfabrif, 1 Gerberei. 

W. hat w, Forſt⸗Amt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der armen 
Schulſchweſtern, 2 Schulen, je 15 Kram» und Biehmärfte. 1556 Einw. in 5 Orten (30 prot.) 
Das 1553 geplünderte und zerftörte Stammfchloß der alten, in Franken und im Bogtlande 
reihbegüterten fyamilie derer von Waldenfel® fam 1378 an Bamberg und erhielt von Bifchof 
Franz Marktrechte und die Erlaubnis zu einem Wochenmarkte. 

Weißenbrunn f. bei Haßlach. — Wilhelmsthal, Df. mit kath. Schule und 
746 Einw. — Wöpelsborf, Df. 324 Einw. in 4 Orten. — Wolfersdorf, Df. mit 
143 Einw. — Wolferdgrün, Df. mit f. Schule. 334 Einw. in 2 Orten. — Zeyern, E. 
Pfdf. mit w, Schule und 496 Einw,, ber Stammfig derer von Zeyern, wurde im 30 jährigen 
Kriege 1632 niedbergebrannt. — BZiegelerden, Df. mit Schule. 367 Einw. in 3 Orten. 


Kulmbach. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 614 ha mit (1890) 6999 Bewohnern (3442 männl., 
3557 weibl.; 6328 prot., 654 Eath., 17 ilr.). (1895: 8113 Bew.) 

Lage. Beltimmend für die Entftehung der Stadt, unter 50° 6° n. Br. 
und 119 27° 6. L., 807 m ü. d. M. gelegen, war zweifellos die über ihr 
— thronende Veſte, zu deren sen das Pelle und ſchmal an den 
| Main w vortretende Ende des Buchwaldgewölbes von jelbft 
aufforderte. Die Stadt Eonnte ſich auch auf der S-Seite an den 
Fuß der Höhe anjchmiegen; denn letztere wird bier durch das 
freundliche Thälhen der Wolfskehle von dem rei angebauten, 
baumbejegten und durch Spazierwege verſchönerten Barallelhange 
des Nehberges getrennt, welder, wenngleid) weniger raſch, dod) 
beträchtlicyer als der Buchwald emporgeht. 

Mangelt aud) den genannten Rüden infolge ihres teilen Abfalles nahezu 
jener maßgebende Vorzug von Höhen für Städteentwidlung, daß ihre Abdadhun: 
den Bertehr von mehreren Richtungen aus auf einen Punkt binlenkt, jo ift we. 
das vom Kohlenbache (Kulmbace) bewäflerte Wolfskehlthal zwifchen ihnen nicht 
ohne belang. Jedenfalls aber beruht der Vorteil diefer s Erhebungen wejentlid) 
auf deren landſchaftlichen Reizen, einem jo wichtigen Förderungsmittel vor: 
wärtsjchreitender Stabdtentwidlung, während die vorhandenen Waldbejtände 
für legtere auch eine unmittelbare Förderung bedeuten. | 
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Aud) die von N zu dem 1,2 km breiten Thale des Weißen Mains ſich 
abdachenden Hänge jind troß janfterer Neigung nur infofern von wirffamerem 
Einfluß, als fie von zwei kurzen Schludtthälhen (Teufelsgraben und Purbach) 
und durch das allerdings belangreider n ausgreifende Döbrachthal zerteilt 
werden und dieje n-s Furchen mit der Richtung nad) K. in die Fläche des Main: 
thales leiten. Während aber die bezügl. ftarf unebenen Höhenrüden weſentlich nad) 
S-O gerichtet find, zieht zum Dobradthal, zugleich infolge der darin laufenden 
Kronach —¶Kulmbacher Straße, eine Anzahl von Fahrwegen. Kommt fodann die 
betr. Mainthalftrede hinfichtlich der Lage der Stadt in betrat, fo ift es von 
Borteil, daß der — IRTUNG der Plafjenburg gerade in der Mitte jenes 
0-w Thalabſchnittes auftritt, zu welchem von S-O ſowohl der Rote ald auch der 
Weite Main ara heranfommt, jodaß K. gleihheitlicd, von der Produktion und 
dem Berfehr beider Furchen gewinnt. Außerdem genießt es ja an ſich die Vorteile 
der großen eh ne vom Bamberger Beden zur Saale und nad) Sadjjen. 

Der Wechſel der Bodenformen fowie ihrer Bedeckung mit Nadel: und Laub: 
wald, hedendurd;zogenen Aderhängen, Baumreihen und Anlagen, die mächtig 
wirkende lager der Plafjenburg mit ihren Türmen, das frifche Grün der 
Geitenthäldhen und ihre bujchbejegten Bäche, jowie die lichte Weite des Main: 
thales und deſſen bald baumbejcatteter, bald lebhaft erglänzender Wafjerlauf — 
diefe ganze landſchaftliche Ausſtattung bildet eine trefflich wirkſame Begleitung 
oder. Umrahmung für das imponierende bauliche Auftreten der neuen großen 
Anduftrien der Stadt. Bon feiten diejer gegen durch die Natur erhält 
daher der Heimatsfinn auch der Begüterten Stärkung genug, daß fie ſelbſt nad) 
Berzicht auf ihre Berufsarbeit diefen anziehenden led des bayerischen Landes 
nicht mit einem Wohnfit in einer entfernten großen Stadt zu vertaufchen begehren. 

Ausſehen. Schon abgefehen von der Plaffenburg zeigt die Stadt feldft einen lebhaften 
Gegenſatz durch ihre großen, namentlich auch neuen induftriellen Bauten und durch da8 meift 
einfache Ausfehen ber einer wohlgeorbneten, Heineren Stadt entfprechenden Straßen. Deren Zahl 
ift allerdings deshalb etwas mäßig, weil der Baugrund Kulmbachs durch die überſchwemm⸗ 
ungen des w Maines fehr eingefchränft wird, fo daß e8 in fchmaler langgezogener Ausdehnung 
o-w fi entwideln mußte; nur zwiſchen der Plaffendurg und dem Rehberge hatte man am 
Ausgang der „Wolfstehle* eine behaglichere Raumfläde. Hier trifft man denn auch auf den 
Marltplag, wo das in einfaherem Barodftil erbaute Rathaus fi alsbald durch feinen 
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Giebelturm kenntlich macht, während neben bemfelben das elegante „Vereinshaus“, auch für 
Abhaltung don ftädtifhen FFeftlichkeiten beitimmt, den neuzeitlichen Stil vertritt. In ber 
oberen Stadt ö bon ba anfteigend, trifft man die bemierfenswerteften älteren Gebäude. Zu 
diefen gehört das einftige brandenburgiihe Kanzleigebäube, durch reichen fteinernen 
Wappenihmud bezeichnet — e8 enthält heute die Räume des fgl. Bezirfdamts — fodann gegen» 
über das „Prinzeſſinhaus“, einſt Wohngebäude einer brandenburgifchen Prinzeffin, gleihfall® noch 
mit dem alten Wappen verfehben. Auf höherer Terraffe erhebt fi in gelungener Gothik — 
abgejehen von dem unausgeführten Turme — bie St. Petrikirche. Durd 5 hobe, feinge- 
gliederte Fenſter wird der Chor famt deſſen kunſtreichem Barodaltar erleuchtet; je 4 durch 
Mauerteil querunterbrochene Fenſter befigen die Seitenmauern, zeigen alfo die in Oberfranten 
häufige Trennung eines Hleineren unteren Wbfchnitte® don dem oberen. Eine zeitgemäße 
Nenovierung dor 20 Jahren brachte auch in der Ausftattung den urfprüänglichen Stil aufs 
befte zur Geltung. Nur ber Altar (von 1652) blieb, unter weldyem eine hohenzoller'ſche Fürſten⸗ 
gruft fich befindet. Weiter n-w tritt am Abhange dad vornehmſte Gebäude des 17. Jahrh. 
ins Auge, ber „Mönchshof“, deſſen hohe, reich ausgebildete Giebelfeite der Stabt zugewendet 
ift; heute dient berfelbe dem f. Rentamte und gewährt bon feinen Fenſtern aus eine herr 
lihe Sicht. Auf dem Wege bieber und von dba w zur Stadt hat man auch noch große Teile 
ihrer vormaligen Umfeftigung vor ſich; diefelbe ſchirmte eine hohe Mauer famt vielen Türmen. 
Bon letteren find noch fünf vorhanden, vom Wallgraben noch ein beträdhtlicher Abfchnitt 
auf ber entgegengefegten und s Seite, beute als „Scießgraben“ freundlih mit Garten« 
anlagen erfüllt. Dahinter fteigt langfam ber von Billen (B. Täffner) und anderen Anweſen 
belebte Rehberg an (f. oben), beffen Fuß dem ftolzen Neubau ber Realſchule trägt. 

n bes Marktplatzes vertritt die quadratiihe Spitalkirche ben italienischen Renaiffance» 
ftil, während allerdings ihr maffiger Turm ein Fuppelähnliche® Dad beſitzt. Die kath. 
Kirche mit fchlankerem ſpitzem Turme, nahe dem Scießgraben, zeigt einfache romanifche 
Baumeife. Als größter Bau innerhalb ber älteren Stadt erfcheint an deren N-Ende jener 
der 1. Aftienbrauerei. Hier im N, b. 5. in ber Nähe des Bahnbofes, haben bie für Kulm«- 
bachs Wohlſtand unmittelbar wirkfamen großen Neubauten borwaltend ihre Stätte, wo fie 
auch jenſeits der Schienenlinie ben nötigen Raum finden mußten. 

Die nächte Umgebung der Stadt hat ihre beherrihende Erſcheinung an der Plaſſen⸗ 
burg, am fürzeiten am Sonventgebäude Möndshof und dem nahen „roten Turm“ borüber, 
weiter oben fodann im Schatten einer Allee ftattliher Linden erreihbar. Die Wallmauer der 
Veſte ift größtenteil® wie faft alle ihre umgebende Schugmwehr befeitigt worden, was freilich 
auch dem Ausblid auf Stadt und Landihaft zu gute kommt, 3. B. auf ber Fläche bes „Ronbells* 
im W. Nahe bem unteren Thorgemdlbe endet ber fog. Kafernenbau im N-W mit bem madjt« 
vollen Bafteiturme (ftattliher Menaiffanceeingang). ALS Herborragendfte Sehenswürbigkeit 
aber ermeift ſich der „Ihöne Hof”, der Innenraum, melden die vier Flügel ber 1564 er- 
bauten Refideng mit dreifach übereinander verlaufenden Arkaden umſchließen, während bie 
Eden in Türmen (in Barod) ihren emportretenden Abſchluß haben. Durch fie im Berein 
mit der macdhtvollen Höhe diefes ber Stadt und dem Mainthale zugewendeten Hauptbaues unb 
die noch immer außgiebige ö Erftrefung der anderen Teile ber Beite, ſowie durch das Grün bes 
Waldes, welcher an bie gefchleifte 6 Außenbefeftigung ſich anfchließt, wird wefentlich das fo ein» 
drucksvolle und anmutenbe Bild über ben Straßen Kulmbach zuwege gebracht. (Geſchichtl. |. &. 174.) 

Sn den nahen , Buchwalde“, befien Föhrenbeitand immerhin nicht jelten laubig gemifcht 
erfcheint, gehören der befchattete VBergnügungsplag „Vogelherd“, bie gehobene Stätte ber beiben 
bon König Mar II. 1851 eigenhändig gepflanzten „Königseichen“ und bie ausſichtſpendende 
„Bahmannsruh* zu ben am meiften befucdhten Punkten. — Der Rehberg (S. 30) freilich 
zieht Schon durch feinen Ausfihtstum, einen wieder ausgebauten Wartturm früherer Zeiten, 
zu jeder Jahreszeit Spaziergänger an; feine 127 Stufen führen ja zu einer überaus günftigen 
Höhenlage. Ein entfernteres Biel auf dem Nehberge ift die „Tennacher Höhe“. In größerer 
Entfernung aber und zwar nad) N-W (11/2 Std.) ift ber Patersberg (S. 171) der lohnendfte 
Ausſichtspunkt um Kulmbach. 
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Kulmbach !) hat w,5,%, Bahr und Boftverwaltung, Amtsgericht, Notariat, Nent-, Forfts, 
Aich⸗, Neben» Zoll, Melde-Amt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, k. Pfarrei, 
Reale, pr. Präparanden-, Töchter», gewerbl. Fortbild.⸗, 1 £., ifr., 2 pr. Bolksichulen, Kram, Wochen-, 
Schweine- und Biehmärkte und ift Sit des Bezirfamtd Kulmbach. (1895:8113 Bewohner). 

K. wird urkundlich ſchon am 18. Januar 966 genannt, jedoch nur als Villa Culmnaha ?) 
und zwar in einer Urkunde K. Ottos IL, welder in berfelben eine Schanfung von Gütern 
an das Hlofter Fulda madt. In der zweiten Hälfte des 12. Yahrh., nämlich 1174, kommt K. 
al8 Stadt vor und zwar mit einem Pfarrer, Ludowicus de Culmnaha, welcher als Zeuge 
genannt wird. 


Zweifellos entjtand K. aus einer Anfiedblung am Fuße der nunmehr zum Gemeinbes 
bezirfe Ködnig (f. Bezirksamt Kulmbach) gehörigen Plaffenburg, Sig der mächtigen 
NReihsherren von Plaſſenburg, wie denn in der That an der unteren Keümmung bed Burg- 
weges hinter der Hauptkirche zu St. Peter die Bauanlage der Stadt beginnt. Schon frühzeitig 
erfcheint Plaffendurg im Befige der Grafen don Andechs als radenzgauiſcher Markgrafen 
Bon ihnen vererbte die Burg an die Grafen bon Orlamünde, welche erft nad längerem 
Streite mit den Bamberger Bifchöfen Heinrich I. und Berthold den Befit antreten konnten. 
Sie konnten ſich aber desſelben nicht lange erfreuen, da Graf Otto IV. die „tat Culmnach“ 
und den Zoll dafelöft nebft verſchiedenen Zugehörungen bereit8 1338 an ben Burggrafen 
Johann II. von Nürnberg verpfändete. Nach dem Finderlofen Tode des Grafen Otto im 
Sabre 1340 beftellten die Burggrafen Johann und Albrecht der Schöne zu Kulmbad einen 
Bogt, ftifteten um 1350 ein Auguftiner-Barfüher-Stlofter und befferten die Einfünfte der 
Pfarrkirche. Burggraf Friedrich V., weldher 1372 von Saifer Karl IV. das Münzreht für 8. 
erhalten Hatte, teilte feinen Befig in feinen Teſtamente derart, daß nach feinem (1399 auf ber 
Plaſſenburg erfolgtem) Tode die Herrfhaft unter feine Söhne Johann IM. und Friedrich VI. 
in der Weife geteilt werben follte, daß ber erjtere „das Land auf dem Gebirg“ — Fürften- 
tum Kulmbach — der andere daß Niederland — Fürftentum Ansbach — erhielt. 


K. wurde nun, ba ber neue Megent feine Reſidenz auf der Plaſſenburg auffchlug, die 
Hauptftadt „auf dem Gebirge”. 1403 wies Burggraf Johann II. dem „obergebirgiſchen Hof⸗ 
und Rittergerichte* feinen bleibenden Si bier an. Am 7. Februar 1430 legten die Huffiten 
K. in Aſche, aus der es jedoch bald wieder entitand. Während Markgraf Albrecht Achilles durch 
feine Kämpfe das Land, befonders die Geiftlichkeit ſtark belaftete, baute Markgraf Friedrich d. X. die 
Werke ber Feſtung aus, führte aber auch gleichzeitig ein jo praſſendes Leben, daß ihn feine Söhne 
Kafımir und Georg (der Fromme) 1515 mit Faiferlicder Genehmigung der Regierung entfegten. 
Markgraf Georg führte bie Reformation Hier ein, weshalb 1528 auch das Auguftinerklofter auf- 
gehoben wurde. In den Zuge der Bifhdfe von Bamberg, Würzburg und der Reichsſtadt 
Nürnberg gegen den Markgrafen Albrecht Alcibiades wurde die Plaffenburg 1554 gebrochen; doch 
mußten die Bündifhen in Gemäßbeit ded Wiener Vertrages bom 6. Dftober 1558 zur 
Wiederherſtellung der Befte 175,000 fl. beitragen. Markgraf Chriftian verlegte 1603 bie 
Mefidenz don Kulmbach nad) Bayreuth, wie aus Ahnung, daß erſteres in der bevorftehenden 
Kriegszeit ſchwer zu leiden haben werde, wenn auch die Zeitung (unter Hanns Chriſtoph 
Muffel) feldft einen Angriff Wallenfteing abſchlug. Der früher um Kulmbad blühende 
Weinbau erlofch 1709, als alle Stöde erfroren — ein ſchwerer Schaden für bie erjt im Jahre 
vorher faft gänzlich abgebrannte Stadt. Nachdem diefelbe 1792 an Preußen gekommen 
war, wurde fie nad der Schlaht von Jena don dem Kommandeur ber Befte (S. 174) 


1) Bundſchuh, Lexikon von Fr. I, 566. — Dorfmüller, ältere Kirhengefhichte von K. 
im Bayr. Arch. 1, 1 fi. — Oberfr. Arch. V, VII, X. — Hohn, Oberfr. 23. — Bavaria III, 
537 f., 553 f. — Ral. }. Kath. 1872. — Fr. Huther, Kulmbach und Umgebung 1886. — 
W. Schultheiß, Heimatkunde von Kulmbach, 1893. 

2) Der Name Culmnaha wird mit dem flabifhen Worte: culm (chlum) Berg und 
aha Wafjer, Fluß erklärt. 
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ohne Schuß und Schwertitreih an Bayern übergeben, von bdiefem im Tilfiter Frieden an 
Frankreich überlaffen, kam aber 1810 wieder an Bayern und wurde 1858 zur unmittelbaren 
Stadt erhoben. -- Aus Kulmbach ftanımt der 1522 verjtorbene Maler Hanns Süß (aud Wagner), 
genannt Kulmbacher. 


Bezirksamtsgebiet Aulmbad. 

Grenzen: im O die Bezirfe Münchberg und Berneck, im S ber Bezirk 
Bayreuth, im S-W der von Gbermannftadt, im W jener von Lichtenfels, im N 
die Bezirke Kronach und Stadtiteinad). 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Kulmbah und Thurnau, 
896,26 qkm, mit 26151 Bew. (12973 männl., 13178 weibl.; 25518 pr., 615 Eath,, 
9 ilr., 9 a in 55 Gemeinden mit 296 Ortichaften. (1895: 28256 Bew.) 

Dasjelbe bejteht aus dem ehem. preußiichen Juftizamte Kulmbach und dem 
vormals gräflicd” Giech'ſchen Herrichaftsgerihte Thurnau. 

Bodengeftalt und Ausjehen. Der Rote Main und der Main zerlegen 
den Bezirk aan in Hälften, deren eine dem lLlebergangsberglande, deren andere 
dem Außengebiete des Jura und diefem felbjt angehört. Beide find bei aller 
Berfchiedenbeit ihres landſchaftlichen Ausjehens doc diesbezüglich ziemlich gleich— 
wertig ausgeftattet. 





Burg Zwernitz in Sandparell 


Die ION: Hälfte Ken auf dem welligen, bejonders durch viele 


jeichte, halb grafige und halb aderbededte jhmale Längsmulden profilierten Jura— 
plateau, in weldes als Thal nur die erſt trodene, weiter s bewäflerte Furche 
der Kainach eingejenkt ift, desgl. die trodenen Anfänge des Strögelfteiner Thälchens. 
Kleine Föhrenwäldchen bringen vielenort3 in die etwas einförmige Bedeckung 
mit Ader: und Hutflähen Wecjel der Farbe und Erſcheinungen. Aber reiche 
Bewaldung, oft laubig gemifcht, tritt an der ö Höhe des Kainachthales auf, 
wo wir auch auf die He ze Erſcheinung des hochragenden Turmes und Schloſſes 
von Sanspareil (510 m) treffen. 
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Der ehemalige Park, welcher fih ö anſchloß, zeigt freilich heute nur Mefte feiner mannig- 
faltigen Anlagen bon 1744. Doc fteht noch das eigenartig orientalifierende Hauptgebäude mit 
einem runden Speifefaale famt Seitengemädern und im Walde das antife Theater; bie fteinernen 
Treppen ber Wege find im Berfall; aber mächtiger wuchſen feit jener Zeit die Buchen, welche 
ihre Aſte befchattend über die Pfade und intereffanten Felsbildungen breiten. Großartig tft 
die Rundfiht vom Schloßturme aus: Fichtelgebirge, Paterdberg, Magnusturm bei Kafendorf, 
Wiefentfeld und die Höhen bei Scheklik, das Schloß von Göhmeinftein, Wichjenftein und 
Walperle find bezeichnende Außenpunkte. 

Mit dem ©. 41 bezeichneten jähen Bruchrande des Görauer Angers, 
welcher eine Art Fortjegung findet an den gehobenen Stüden beim Neudorfer 
Lindlein (545 m), dem Baunberge (553 m) und des s gemwendeten 
en Horladhens (mit feinem Burgftallberg 581 m hoch), alle mit waldbe- 
dedtem rubigerem n-ö und 6 Hange — tritt das Ende des eigentlihen Jura 
ftattlich dem von O Herantommenden entgegen. Großartig ift die Sicht vom 
Görauer Anger (wo aud) Grabhügel mit reicher Ausbeute eröffnet wurden) nad 
N in die Niederung und auf das Berggebiet. Auf den mergelig-fandigen Lias- 

ängen des Höhenzuges gedeiht vorwiegend frijcher = — 
ja und gemischter Wald. Der laubige Schmud, u 
insbefondere von Objtbaumpflanzungen, fett ſich 
auch in der ergiebigen welligen Umgebung und dem 
Thalgebiete um Kajendorf und Thurnau fort, 
. ©. 88. Zuweilen hebt ſich über die grafige 

iederung auc ein Felsgebilde ald Zeuge, daß 
einft eine höhere Ablagerung fich hier ausbreitete. 
Dann aber bededen in dem jandigen Gebiete bis 
zum Maine, dem Boden des Braunen Jura 
und der Seuperzone, Föhrenforſte von großer 
Ausdehnung oder doc; mittelmäßig große Wälder 
— 45), zuweilen gemiſchte Beſtande, die meiſt 

ie 









— — 





J 





7. 
4 





anft profilierte Höhenlandſchaft (370—400 m). 
zumeift n-ö ziehenden Thäler find mäßig ein- 
zaben (350—300 m). Aber an das Thal des 
Boten Maines und zum Maine tritt da8 Ende 
des Berglandes häufig mit ausgeprägten Gewölbe: 
—— Ben. rg! Ki —— * ee — 

ainthale aus raſch an, durch viele ſchmale, oft * 

bewaldete s-n Thälden zerlegt. eg: 
Der Main hat fein Thal durd den —* ſeines Bettes in früheren 
breithin ausgenagt; aber es wurde dasſelbe großenteils mit nicht ſehr 
arem ſandigem Boden erfüllt. Jedoch treten auch beträchtliche Strecken 
guter Ackererde au Lettiger Sandboden berricht im Thale des Roten Maines. 
Die nordweitliche Hälfte des Bezirks f5 bereit3 ©. 80, 83 f. eingehend 
enug dargeftellt. Im Mainthale w-ö gehend, fieht man die Höhe — an⸗ 
en, anmutig belebt durch den Brauch, die Aecker durch Hecken oder einen 
Gebüfchzug und Obſt- und andere Laubbäume da le von einander zu 
trennen. Bon der Höhe n Mainleus fieht das ftattlidhe, helle Schloß Wernftein 
erab, von weldem aus man im S-W auf dem Rande der linksmainiſchen Er- 
ebung die Kirche von Wilmersreuth als ältefte der Gegend vor fid) hat. Erft 
am Weißen Mainthale bei Kulmbad und bis zur Steinahmündung erſcheinen 
fteile Gehänge, gleihjam eine Vorbereitung auf die ftattlihen Berggeftalten, mit 
en das Szrankenwaldgebiet ö der Steinah an der großen Abbrudjlinie 

(S. 32) waldbededt herniedergeht. 
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Einen trefflichen Ueberblick über das Bergland w der Steinach gewährt 
der Ausſichtsturm auf dem aus einem Sattelrücken beſtehenden Patersberg 
(S. 34), 528 m hoch. Der Wechſel von Thälern und mandfahen Höhenformen, 
der Wiefengründe, Felder, Nadel: und gemiſchten Waldungen, der Schlöſſer 
(Wernitein, Plafjenburg), Kirhtürme und Dörfer, jowie der Gipfelgeftalten in der 
Ferne (vom Fichtelgebirge bis nad) Banz und zum Staffelberg, aud; weiter w, 
das Neudorfer Lindlein und der Sophienberg, Sanspareil und die Höhen bei 
Gößweinſtein) ergibt ein reiches, anziehendes Panorama. 

Während von dem Abfallgebiet des Münchberger Geisgebietes nur die 
landfchaftlid; bevorzugte Umgebung von Wirsberg bieher gehört (fiehe diejes 
©. 175), zeichnet den Rüden links der n-w Strede des Weiten Maines die 
anmutige Anlage von Trebgaſt auf feinem s-ö Hange aus, insbefondere aber 
der trefilihe Ausfichtspunft de Wüſtenbuchs, eine Kuppe bei Spikeneichen 
(529 m hoch) wie aud) Neudrofjenfeld wegen des Blides auf das Thal des 
Noten Maine von dem terrafjierten Garten jeined vormaligen Sclofjes zu 
den bevorzugten Ortjchaften gehört. 

Gewäſſer. Die Thäler des Roten, bed Weißen und des vereinigten Maines bringen 
famt einer Strede de8 Schor gaſtthales die maßgebenden Tiefenlinien in die Bodengeftalt 
bes Bezirks. Der Rote Main kommt mit rubigftem Laufe zum Bezirke in 310 m Seehöhe 
8 Neudrofienfeld und vereinigt fi 220 m ü. d. M. mit dem Weißen M. Die Iebhaftere 
Strömung des lehteren, welcher auch Fältere Temperatur befigt, wird in ber vielgemunbdenen 
Strede bed Maines nicht fortgefegt; er fällt daher nur bis 286 m innerhalb 7 km. Der Weiße 
Main kommt bei 329 m über die Grenze und nimmt links die Trebgaft in 322 m Seehöhe 
auf, rechts die Dobrach, während unter die zahlreicheren Bäche des R. Maines befonders 
Nöthel-, Reuth-, Friefen- und Peeſtenbach gehören. — Die Schorgaft fiehe bei 
Wirsberg, ©. 175. 

Wege. Das Straßenneh ift mäßig dicht, was ſich aus dem Vorherrſchen von Höhen- 
rüden erflärt. Doc führen nad; Kulmbad 4 Staatsftraßen, darunter die Juraſtraße und die 
birefte von Bayreuth, ſodann die Diſtriktsſtraße von Kronach, dazu eine aus der w Berggegend. 
An Kafendorf kommen zur Bamberger Haupiftraße noch Diftriftsftraßen von Holfeld und 
Thurnau. Bu letterem führen 5 Straßen, desgl. nad) Tredgaft, darunter 2 Staatsftraßen. — 
Als Schienenweg ift die Hauptlinie des Mainthales vorhanden mit 3 Stationen, fowie bie 
Neuenmarft— Bayreuther Linie mit 2 Stationen. 

Bodenbenütung. Die Verwendung der vorhandenen Bobenfläche zeigt 10486 ha Walb, 
1034 ha Hutungen, 116 ha Weibe, 6314 ha Wiefen und 19790 ha Ader- und Gartenland. — 
(664 ha Od⸗- und Unland.) 

Das Waldland beiteht, wie ſchon aus ©. 31 f. und ©. 171 herborgeht, großenteils 
aus beträchtlichen Forſten, hauptfächlich links des Weißen und des Noten Maines. Der fandige 
Boden fihert ber Föhre bie weitaus ftärfere Verbreitung: fie bedeckt 6340 ha, die Fichte nur 
3329 ha (6 ha Lärden). Der Laubwald hat fein Hauptgebiet auf den mergelxeichen Böben der 
Thurnauer Gegend; e8 gibt 228 ha Laubhohwald und 580 ha andere Laubbeftände. — Dem 
Beige nad) finden wir 3645 ha StaatSwald; 6359 ha eignen Privaten. — Bon 26 Sägmühlen 
und 1 Dampffäge werden die Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Schon durd die Ausdehnung der Wiesflächen, fodann durch ben Brauerei» 
betrieb Kulmbachs wird die Rinderzucht begünftigt. Man hält zumeift den gefreuzten Bayreuther 
Scheckviehſchlag; 1892 wurben 19623 Stüd (8858 Kühe) gezählt. Un Klein und Borftenvieh 
gab e8: 6914 Schafe, 2539 Ziegen, 6745 Schweine. — (1674 Bienenkörbe.) — Auch wies der Bezirk 
683 Pferde auf. — Die Fiſcherei benügt die Maingewäfler mit Erfolg, in welden große 
Hechte, fodann Yale, Karpfen, Barfhen, Barben, Scleien gefangen werden, im Weißen M. 
auch Äfchen. In der Schorgait gibt e8 Forellen. Krebfe haben nur die Nebenbäche. 

Aderbau. Der Boden ift Hier folgendermaßen verteilt: Getreide- und Hülfenfrüchte 
nehmen 12414 ha ein (1841 ha Weizen, 3832 ha Roggen, 4503 ha Gerfte, 1694 ha Hafer), 
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Hadfrüdhte und Gemüfe 3068 ha (2054 ha Kartoffeln), Handelsgewächſe 118 ha, Futterpflanzen 

2659 ha (2326 ha Klee). — 860 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaſſen 451 ha. 
Als Großgüter find vorhanden: 

Danndborf: 249 ha (Feld 114 ha, Wald 69 ha, Wieſen 36 ha). 

Thurnau: 1843 ha (Feld 424 ha, Wald 1204 ha, Wiefen 167 ha). 

Wernftein: 326 ha (feld 114 ha, Wald 139 ha, Wiefen 72 ha). 
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Das landwirtſchaftlhiche Großgewerbe zeigt nur in ber Bierbrauerei und in ber 
Müllerei eine ftärkere Entwidlung: e8 gibt 18 Bierbrauereien, dazu 7 Mälgereien und Malz« 
fabrifen, ſodann 57 Getreidemühlen (darunter 5 Kunftmühlen), endlich 6 Gerbereien. — Zur 
Fabrifinduftrie gehören im Bezirke 3 Färbereien, 1 Mafchinenfabrit, 1 Papierfabrik. 

Nutzbare Steine und Erden. Bei dem Borherrfhen der Triasformationen ift an 
Lagern von baumürdigen Bänfen fein Mangel. Der Buntfandftein befitt nicht wenige Brüche, 
meift in feiner oberften Stufe („Rhät“), wie s von Lehenthal, desgl. an ben Höhen von Kauern⸗ 
burg o-n-ö von Kulmbach, s von Rödnig und von Trebgaft. Im Mufchelfalt, welcher großen- 
teils mergelig-faltig ift, aber im S des Bezirkls fandig zu werden beginnt, finden fich die Kalf- 
brüde 5 Mangersreuth und bei Feuln (n Trebgaſt). Der Keuper ift auch Hier beſonders 
mit feiner jüngjten Stufe („Rhät“) nutzbar, fo am Lindig n Burghaig und bei Beitlahm, 
ſodann s Peeften, n-ö von Thurnau und bei Döllni; dem unteren Keuper gehören bie Brüche 
bei Hegnabrunn an. Die Bafalte bei Peitlahm erfahren feine größere Ausbeute mehr. — 
Ablagerungen plaftifhen Thones und Lehms find namentli im Seupergebiete vorhanden oder 
in jungen Ablagerungen, am meiften im Mainthale; e8 gibt 11 Biegeleien. 


I. Sandberich des Amtsgerihts Kulmbach. 
21871 ha; 16719 Bewohner in 31 Gemeinden mit 187 Ortſchaften. 
Blaich, Df. mit pr. Schule. 852 Einw. in 6 Orten. — Brüdlein, Df. mit landw. 
Fortbildungs-, pr. Bolksfchule 482 Einw. in 7 Orten. — Burgbaig, Df. mit pr. Schule. 
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576 Einw. in 5 Orten. B. hat einige Refte eines Schloffes, auf welchem bie Haiger oder Hauger, 
meranifche Dienftleute, fahen, und das fpäter dem Johanniterorden gebörte, ber e8 in ber Folge 
an die Wallenfelfer verkaufte. — Dannborf, Df. mit Schloh. 281 Einw. in 2 Orten. — 
Harsborf, pr. Pfdf. mit w, &, %, Schule 710 Emw. in 16 Orten. 9. gehörte vordem 
aus der Orlamundiſchen Erbichaft den Frhrn. von Künsberg und trug ein noch blühendes 
Edelgeſchlecht. — Hegnabrunn, Df. mit (5, X in Schlömen) landw. Fortbildbungs«, pr. 
Bolksihule 503 Einw. in 4 Orten. — Kauernburg, Df. 254 Einw. in 5 Orten. — 
Kauernbdorf, Df. 230 Einw. in 3 Orten. — Kirchleus, pr. Pfdf. mit w, X Schule. 
364 Einw. in 2 Orten. — Köodnitz (sl.), Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 
1607 Einw. in 18 Orten. Unter legteren ift Plaffenburg!), vormals Schloß und Bergvefte, 
&. 168, nun Männer-Zudthaus. Wie Kulmbach ift P. flavischen Uriprungs. Als erfte urkundliche 
Befiger von „Blafinperc” — ohne Zweifel dem in dem nahen Walde beim Koppenhof ge— 
ftandenen Alt-Plaffenburg?), da im 13. Jahrh. ein Neu-Blaffenburg erfcheint, welches mit bem 
jegigen Pl. identifh ift — erfcheinen die Grafen don Andechs. Bon ihnen überfamen BL 
erbweije 1248 die Grafen von Orlamünde und von biefen 1338-40 die Burggrafen von 
Nürnberg, durch welche es vergrößert und berftärft wurde. Am Huffitenfriege wurde BI. 
belagert, aber nicht genommen, im Marfgräflerkriege 1554 von den Bündlern durch Übergabe 
genommen, geſchleift und verbrannt, von Markgraf Georg Friedrich aber wieder ſchöner und 
präctiger erbaut. 1807 wurde BL, daß ber preußiiche General von Uttenhofen am 25. Nov. 
1806 mit 329 Mann Befagung, 68 Gefhügen und bedeutenden Borräten an ben bayer. 
Oberften Grafen Beders ohne Schuß übergeben hatte, auf Napoleons Befehl geichleift und 
fam 1810 an Bayern, das die ehem. Beſte in eine Strafanftalt umwandelte. Bon der BI. 
ftammen bie Edelgefchledhter ber Yyıhm. bon Künsberg und Guttenberg (Häbnlein), deren 
Ahnen dort Dienftmannen der Grafen don Blaffenburg und Orlamünbde gewejen waren. — 
Lehenthal, pr. Pdf. mit Schule. 609 Einw. in 6 Orten. — Leudau, Df. 691 Einw. 
in 14 Orten. - Lindau, Df. mit lanbw. Fortbildungs-, pr. Schule 656 Einw. in 
7 Orten. — Lö8au (sl.), Df. 159 Einw. in5 Orten. — Mainleuß (sl), Df. mt w,8,%, 
Auffhlag-E., pr. Schule. 483 Einw. in 4 Orten. — Mangersreuth, pr. Pfdf. mit Schloß, 
Säule. 1001 Einw. in 12 Orten. Schon 1091 Meingesriut genannt, war biefes im Mittel« 
alter ein berühmter Marien-Wallfahrtsort, wo ſich 1485 eine Bruberfhaft U. L. rau zum 
Schwan bildete. 1553 wurde M., wo bereit? 1528 die Reformation eingeführt worben, 
gerftört. — Melkendorf, pr. Pfdf. mit w, Schule. 451 Einw. in 4 Orten; unter diefen ift der 
Schloßweiler Steinenhaufen, melden 1522 das ehem. Auguftinerflofter in Kulmbah an 
Rafpar von Guttenberg verkaufte. — Metzdorf, Df. 602 Einw. in 4 Orten. — Neu« 
broffenfeld, pr. Pdf. mit Auffchlag-E., Gend.»Stat., Schloß, landw. Tyortbildungss, 
pr. Schule. 948 Einw. in 7 Orten. N. gehörte zur meranifchen Erbſchaft der Grafen bon 
Orlamünde, welche das Patronatsredht über die hiefige Kirche 1294 dem Klofter Langheim 
übergaben. -- Neuenmarlt, Df. mit w, 5, X, Gend.-Stat., pr. Schule 920 Einw. 
in 7 Orten. — Neufang, Df. mit (T, X in dem bieher gehörigen Weißenb ach) Schloß, 
pr. Schule. 591 Einw. in 8 Orten. — Oberbdbornlad, Df. mit pr. Schule 194 Einw, 
in 3 Orten. — Pech graben, Df. 302 Einw. in 7 Orten. — Schimmenborf, Df. mit 
pr. Schule. 251 Einw. in 3 Orten. — Schmeilsdorf, Df. mit Schloß. 267 Ginw. in 
2 Orten. — Schwarzad, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildbungs-, pr. Schule u. 326 Einw. — 
Trebgaft (sl.), pr. Pfdf. (S. 172), mit Schloß, w,, '$, Schule. 844 Einmw. in 10 Orten. 1152 
Treugaft, 1167 Trebegaft genannt, gehörte das Dorf zum Neichdlehen ber Waltboten, ſpäter zu 
ben meranifchen Befitungen und ging mit einem Zeile berfelben an bie Burggrafen bon 
Nürnberg über, bon denen Tr. lehensweife an die Guttenberge, Crines, Schod u. Haidenab 

1) Dorfmüller, Schidfale der Veſte Plaffendurg. — Fink, geöffnete Archive III, 385. — 
Bayreuther Arhiv I, 2. 51. II, 2.71. V, 3. 1. VI, 2. 12, Vu, 1.35. VII, 3. 1. X, 21. 
XI, 3. 60. — Schöppner I, 185—88. 

2) Dazu Bayr. Arch. XVII, Franz Earl Frhr. dv. Suttenberg, Negeften des Geſchlechtes 
von Blaffenberg, 1. Teil, mit Stanımtafel. 


BU. Kulmbach. Unterdornlach Wirßberg. Thurmau. 175 


fam. — Unterdornlad, Df. 356 Einw. in 8 Orten. — Beitlahm, pr. Pfdf. mit 
Schule und 190 Einw. — Wernftein, Df. mit Schloß. 205 Einw. in 4 Orten. Einft den 
Blaffendergern gehörig, kam „Wehrenftein“, auch Werbenftein genannt, von ihnen an bie 
Frhrn. von Künsberg. In deren Befig wurde W. im Wlbertinifchen Kriege 1553 und bon 
den Bambergern am 21. November 1632 erobert. 
Wirsberg (sl.), Markt an der Schorgaft und Koffer (Boffer), Liegt in tief eingefchnittener 
ſchmaler Thalfohle, zwar nur 364 m ü. d. M., erfreut ſich aber infolge feiner Gewäſſer und 
_ laubreihen Hänge und Anlagen Fühler, bezw, fchattiger Sommermonate und 
gehört daher zu ben Quftlurorten Oberfrankens. Zunächſt ber großen 
n-w gezogenen Abbruchslinie be Gebirges ergab fi in zweien der Schlucht- 
thäler, welche in befannter Weife die Friftallinifhe Schieferzgone des Fichtel- 
gebirges und bes Frankenwaldes mit den reizendften Tiefenlinien verfehen, 
für W. doch der nötige Flachboden, daß es fih als ein behaglich zuſammen— 
gefaßter Ort entwideln konnte, in beffen Gärten Obft- und üppige Uhorn- und 
Eichenbäume (untere Mühle) gedeihen, mie auch Spaglerwege an den Ufern 
reihlih Raum haben. Ein überbautes Thor führt von W in den Markt, in deſſen Anmefen 
etwa 260 Sommergäfte jährlich zu mweilen pflegen. . Dod find die Wohnhäufer ebenfo einfach 
wie 3. B. das Nathaus im N des Marftplates, ö von biefem die Kirche im Bayreuther 
Barodftil, n der Kirche das fogenannte Schlößlein mit einem Wappen der Rabenftein, bie 
Friedhofkirche (von 1600) im Kofferthale. Intereſſant ift ein Mauerreft ber ehem. Wirsberger 
Beite auf einem ausgebehnteren Felsftüd, welches im 6 Teile des Orte am Bache aufragt, 
jegt für Gemüſebau benüßt. Den Bmweden ber Neuzeit aber dienen ſowohl das Flußbad, 
das Badhaus (für Warm- und Fichtennabelbäder) und bie Kolonnade, al8 namentlich auch 
die „Anlage“ und die Spazierwege auf den fidhtenbewalbdeten, auch belaubten Höhen. Ein 
folder führt nah N-W zu dem fühn am Rande blinfenden Siegesdenkmal hinauf, in deſſen 
Nähe noch ein Wallgraben die Stelle einer zweiten Burg andeutet; in ber Fortſetzung nad 
W bat man bie „Therefienhöhe* mit Sicht in bie Thalebene. Größere Ausblicke gewähren 
die Spaziergänge auf ben Seffenreuther Berg nad O-S-O und beſonders jener auf bie 
Neufanger-Höhe im N-N-W. — Daß Erwerbsleben von W. zeigt eine Hausinduftrie auf 
Pluſchweberei (etwa 30 Stühle); Leute des Ortes arbeiten in der n gelegenen Ublerhütte, einer 
Turkiſchrot⸗Färberei; im übrigen herrfcht Landwirtſchaft vor, beſonders Rindvilehzucht. ALS groß- 
gewerbliche Betriebe hat der Markt 1 Kommunbrauerei, 3 Getreide», 2 Sägmühlen, 2 Gerbereien. 
W.) Hat w, pr. Pfarrei, landw. Fortbildung», pr. Schule, 4 Yahrmärkte. 814 Einw. 
(20 Fath.) in 2 Orten. — W. war vordem ein Beftandteil ber Herrfchaft Blaffenburg, fanı 1248 
an die Grafen don Orlamünde und 1340 an bie Burggrafen von Nürmberg. Bis 1687 war 
e8 Stammfig der ausgeftorbenen Familie gleichen Namens. Deren 1553 zerftörte Burg wurde 
von dem Würzburger Bifchof Friedrih bon Wirsberg (1558—73) 1561 wieder erbaut, aber 
von fpanifhen Truppen unter be Grana am 20. September 1632 abermals zerftört. Das 
andere, Heine „Schloß“ gehörte ben im bor. Jahrh. erlofhenen Herren von Rabenftein. 


II. Amtsgerigt Thurnau. 

17756 ha; 9432 Beiwohner in 24 Gemeinden mit 109 Ortſchaften. 
Thurnan (sl.), Markt am Aubadh, 360 m ft. d. M., tritt durch feine Anlage auf anfteigendbem 
Boben, fein mächtiges Schloß der Grafen von Giech, feinen Schloßgarten ſamt 
prädtiger Lindenallee wirfung&voll vor das Auge. Die Häufer der wohlgehaltenen 
Straßen deuten befriedigenden Wohlftand an. Aber ihr Eindbrud mindert 
fi naturgemäß gegenüber dem großen und dharaktervollen Geſamtbau des 
hochragenden Schloſſes. Defjen Teile, verjchiedenen Jahrhunderten ans 
gehörend, umfchliegen zwei rechtwinklig zu einander ftehende Höfe, welchen 
auch die architektonisch wertvolleren Seiten zugefehrt find. Im W fieht ung 

1) Bayreuther Archiv IL, 3. 144. V, 1. 67. — XVII, Regeften bes Geſchl. v. Blaffenberg 
von Fra. E. Sehr. v. Guttenberg. — F. Zettner, Wirsberg und Umgegend, 1895. 
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Thurnau und Schloß ber Grafen bon Blech. 
eine mit zwei mafligen Türmen beivebrte ftarfe 
Außenbefeftigung entgegen, binter welcher 
fi) der ältere Burgteil mit ber ehem. Ka— 
pelle erhebt. Die Norbfeite aber ſchließt ber 
wuchtig auftretende bödhfte Flügel ab. Bon 
einem feiner turmartigen Grferbaue führt 
ein Gang in ber Höhe zur Pfarrfirhe hinüber, während feine dem abwärts geneigten 
Hofe zugefehrte Seite ein Hallenbau und gothiſche Arkaden mit Fünftlerifhen Wappen 
früherer Befiger und ihnen verwandter Geſchlechter [dmüden. Den dftlihen Hof, beffen 
Mitte ein fehenswerter Brunnen bezeichnet, umziehen in geihmadvollem Barodftile die 
neueren Trafte; in den s führt das Hauptportal unter einem Giebelaufbau. Das Innere 
birgt wertvolle kunſtgewerbliche Wltertümer aller Art (im „roten Zimmer“) und besgl. 
Sammlungen don Waffen, Yagdtrophäen, Porträt? und eine große Bibliothel. Bor 
züglichfte Pilege findet der Schloßgarten famt feinen befonderen Xreibhäufern. — Das 
Erwerbsleben des Marktes ift hauptſächlich Iandwirticaftliher Natur; beſonders gedeiht die 
Viehzucht. Ergiedige Sandftein- und Schleiffteindrühe und Thonlager in ber Nähe ſchaffen 
Arbeitöverdienft (17 Hafnereien), wie an großgewerblihen Betrieben, 2 Brauereien, 1 Mälgerei 
3 Gerbereien, 4 Getreide» und 3 Sägmühlen vorhanden find. 

Th.i) hat w, %, AmtsGericht, Notariat, Rent-Amıt, Gend-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, 
Privatlatein-, Tandiv. Fortbildungs-, pr. Vollsſchule, 4 Jahrmärkte. 1340 Einw. (45 kath., 
2 Andersgl.) in 10 Orten. — Th. erfcheint in der Geſchichte zum erftenmale 25. Mai 1137, da 
Biſchof Otto don Bamberg die Kirche St. Fides (St. Getreu) zu B. u. a. mit Gütern zu 
„Dornowa“ begabte, welcher Schanfung Bifhof Hermann 1172 ben Zehnten des Neugereuts 
„Zurnau* beifügte, das die Brüder von St. Getreu angebaut hatten. Später empfing das edle 
Geſchlecht der Förtihe Th. als Lehen, daß bei ihrem 1564 erfolgten Ausſterben an das 
Hochftift Heimfiel, aber von bemfelden 1566 an Johann Georg von Giech und Hanns Georg 
bon Kunsberg, Schwiegerfühne des legten Förtſch, vergabt wurde. Deren Nachkommen 
hatten ben Befig bis 1731 gemeinfhaftlih inne, in welchem Jahre die von Künsberg 
das im 30jährigen Kriege verwüſtete und durch die Peſt verödete Th. an bie reichsun⸗ 
mittelbaren, 1695 in den Reichsgrafenſtand erhobenen Herren von Giech als Alleinbeſitz 
überliegen. Diefe übten über Th. und den dazu gehörigen Bezirk die volle Landeshoheit 
bis zum Jahre 1796 aus. Dann nahm die Krone Preußen, in den Befig ber Füriten- 


1) Bundſchuh, Leriton von Franken VI, 550. — Gifenmann-pohn, Leriton bon 
Bayern I, 847. — Hohn, Oberfranten, 90. Bavaria III, 581. 
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tümer Bapyreuth-Angbah gefonımen, auch Th. plöglih an fih und entzog den Grafen 
bon Giech die Territorialhoheit, räumte ihnen jedod Privilegien und Rechte ein, welche bei 
der Ubernahme des Fürſtentums Bayreuth durch Bayern fanctioniert wurden und die ftandes- 
herrliche Eigenfchaft des Giech'ſchen Haufes, fowie deffen Eintritt in die Kammer ber Reichs» 
räte begründeten. — Th. ift der Geburtsort des Naturforfher8 Georg Auguft Goldfuß, geb. 
18. April 1782, geft. zu Bonn 1848. 

Alladorf, Kchdf. mit pr. Schule. 710 Einw. in 3 Orten. — Azendorf, pr. Pfdf. mit 
landiw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule. 465 Einw. in 3 Orten. — Berndorf, Pdf. mit landw. 
Hortbildungs-, pr. Bolksfchule 227 Einw. in 7 Orten. B. wird 1307 in einer Urkunde 
genannt, in welcher Burggraf Friedrih don Nürnberg dem Albreht Förtſch von Thuman 
für einen Güterfauf auch 8 Dörfer, darunter B. zum Pfande ſetzte. — Buchau, pr. Pfdf. 
mit Schloß, Schule 262 Einw. in 5 Orten. Bereit 1137 kam Bucha an das Stlofter 
Michaeldberg in Bamberg, jpäter an die Grafen von Giech und war die Reſidenz ber älteren 
Linie, welde 1729 mit Ausſterben der jüngeren Linie nah Thurnau verlegt wurde. — 
Dödllnig (sl.), Df. mit pr. Schule. 246 Einw. in 4 Orten. Dölnz gehörte im 13. Jahrh. 
den reichen und edlen Förtſchen, welche hier das Kloſter Langheim reich begabten. — Felken— 
dorf, Df. 137 Einw. in 3 Orten. — Heubſch, Df. mit (Poftablage in Krumme-Fohre), 
pr. Schule. 229 Einw. in 3 Orten. — Hutſchdorf, pr. Pfdf. mit Schule. 555 Einw. in 
13 Orten. Hutesdorf erfcheint 1286, da Graf Dtto IL (IV.) von DOrlamünde jeine biefigen 
Güter an das Klofter Langheim fchentte. 

Kajendorf, Markt, liegt 356 m hoch am Beginne bes Friefenbaches, deſſen an ber neuen w 
Hauptftraße herausdrängende Quelle überaus ftark if. Das Ausfehen ber Anweſen zeugt 
von behaglidem Wohlftand und gewinnt namentlich auch durch ben grünen 
Schmuck vieler Obſt- und anderer Bäume. Die Pfarrkirche iſt in ihrem 
älteren Teile, dem großen Chor, gothiſchen Stile und enthält u. a. hinter 
dem Altar eine Glaßmalerei don 1486 und desgl. ein wertvolles Gemälde 
(auf die Kommunion der Evangelifhen während des Neichstags zu Augs⸗ 
burg bezüglidh) und zwei bemerkenswerte Epitaphien (von 1560 und 1688). 
Auf der fteilen Iaubbefleibeten Höhe s bed Ortes fteht ber wuchtige runde 
„Magnusturm“, eine Warte aus alter Zeit mit nahezu gleich trefflicher 
Ausſicht, wie jene beim Neudorfer Lindlein. — Neben ber gebeihlich betriebenen Landiwirtfchaft 
und bem Obftbau find als großgemwerbliche Betriebe vorhanden: 5 Getreiber und 2 Säg⸗ 
müblen, 2 Mälgereien, 1 Biegelbrennerei. — K. hat w, ;$, Öffentl. Telephonftation, Aufſchlag⸗ 
Einn., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, 2 Bolfsfchulen, Kram- und Biehmärkte. 637 Einw. 
(7 Tath., 6 ifr., 1 Undersgl.) in 2 Orten. — Wahrſcheinlich ein alter Sit der Waltboten, ber 
an bie Grafen don Orlamünde überging, erſcheint K. 1338 als Eigentum der Burggrafen, 
welche bier ein Vogteiamt bildeten. Der Ort erhielt durch die Kaifer Ludwig IV. und Karl IV. 
Blutdann, Jahrmarkt und Stadtrechte, „wie Nürnberg fie bisher gebraucht hat“. In bie bem 
hl. Magnus gewibmete, befejtigte Kapelle wurden 1633 bie Kicchengefäße und »Bücher geflüchtet, 
aber mit berfelben zerftört. 

Katjhenreuth, Df. 571 in 9 Orten. — Langenftabt, pr. Pdf. mit Schule. 
249 Einw. in 2 Orten. 8. fam durch Schanfung bes Herzogs Otto von Meranien 1223 an daß 
Klofter Langheim. Später beſaßen bier Adalbert und Eberhard bie Fortſche einen Behent und 
einen Hof, welche fie bem Grafen Konrad von Wildberg Übertrugen, biefer dem Hochſtifte. — 
Limmersborf, pr. Pfdf. mit Schule, Forft-Amt. 463 Einw. in 6 Orten. 1196 Lipmar- 
dorf genannt, gehörte die Ortſchaft im 13. Jahrh. den Edlen von Thurnau. Adelheid, bie 
Witwe Eberhards von Th., vermachte 1255 dem Klofter Michaeldberg ein Gut zu L.; ein anderer 
Eberhard von Th. verſchrieb 1286 ganz 2. zur Wiberlage der Morgengabe feiner Frau. — 
Lopp, Df. 241 Einw. in 5 Orten, von welden Bechtelsreuth (Berteldrode) bereits 
unter jenen Orten erſcheint, mit welden König Otto II. am 18. Januar 966 ben Abt Hatto 
von Fulda für feinen Belehrungseifer bei ben Sorben beſchenkte. — Mendau, Df., 1223 
Menigane, 1332 Menegen genannt. 292 Einw. in 2 Orten. — Mudenreuth, Df. 

Bd. Il, 23 
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204 Einw. in 10 Orten. — Neuenreuth aM., Df. mit 172 Einw. — Neuftäbtlein am 
Forſt, pr. Pdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, war ber Stammſitz der Neuftetter, 
genannt Stürmer, und Sig eines burggräflichen Amtmannes. 393 Einw. in 6 Orten. — 
Peeſten, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, trug einft zwei Burgen, bie längft zerftört und ber- 
fallen find. 254 Einw. in 3 Orten. — Prof, Df. 266 Einmw. in 4 Orten. — Sandpareilt), 
Df. mit Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 613 Einw. in 4 Orten. ©. hieß früher 
Zwernitz, nad der über dem Orte fich erhebenden Burg, don welcher Friedrich und Ulrich be 
Bwernze fchon 1163 genannt werden. 1246 wird ein Friedrich Waltbote be Suernit 
genannt, wahrfcheinlih ein blaffenbergiiher Dienftmann, da 3. nad dem Tode Otto's bon 
Meranien an die Grafen don Orlamünde, von diefen an den Burggrafen Friedrih bon 
Nürnberg kam, Hieher floh der Markgraf und Kurfürft Friedrich 1430 bon ber Plaſſen— 
burg vor ben fiegreihen Huffiten. Nachdem 3. bereit 1632 unter den Spaniern gelitten 
hatte, wurde e8 im Oftober 1634 auf marfgräfliden Befehl in brand geitedt, damit fidh der 
Feind nicht im Schloffe feftfegen fünne, und 1635 der Reſt des Ortes don den Soldaten des 
Generals Golloredo abgebrannt. 1744—46 endlich ließ Markgraf Friedrich don Bayreuth zu 
8., welches nad einem Vergleiche de8 Humaniften Taubmann ühnlichkeit mit Ithaka haben 
follte, eine klaſſiſche Eremitage beritellen und nannte fie Sanspareil, weldyer Name dem 
Orte blieb; ſ. S.170f. — Schirradorf, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 458 Einw. 
in 2 Orten. — Tannfeld, Df. mit pr. Schule und 316 Einw. — Willmersreuth, Kchdf. 
mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Schule und 132 Einw. 


Bezirksamtsgebiet Lichtenfels. 

Grenzen: im O der Bezirk Kulmbah, im S die Bezirke Ebermannſtadt 
und Bamberg I, im W Bamberg I und GStaffeljtein, im N das Herzogtum 
GCoburg— Gotha und der Bezirk Kronad). 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Lichtenfels und Weismain, 
378,44 qkm groß, mit 31789 Bewohnern (15145 männl., 16664 weibl.; 21217 Eath., 
10157 prot., 407 ifr., 8 Anderögl.) in 60 Gemeinden mit 162 Ortſchaften. 

Dasjelbe begreift die ehemals fürſtbiſchöflich bambergiſchen Aemter Lichten- 
feld, Langheim, Beismain, Scheslik und Banz in jid. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Der Bezirk ift einer jener land: 
a — des Kreiſes, welche am Jura anteil haben, und zwar mit 

em durch Thal- und Bergerſcheinungen ſo anziehenden und intereſſanten Haupt— 
— des J Der kleinere moder rechtsmainiſche Teil gehört 
em a LEN LEHRE an, ©. 33—36. 

Im und N-W beſteht letzteres aus einfachen Höhenrücken, vorwiegend 
von Foͤhrenwald bedeckt, darunter dem großen „Lichtenfelſer Forſt“. Jedoch find 
die Thälchen ſchmal und ziemlich ſcharf eingegraben — Weiherbach, Schneybach, 
Biberbach, Brunnenbach und mehrere andere — daß alſo der rechtsſeitige 
Thalhang des Maines, meiſt von Saatfeldern bedeckt, zwiſchen welchen laubige 
Bäume häufig auftreten, w-ö beſehen immerhin als eine formbelebte Folge 
nahe tretender, oben bewaldeter Höhen erjcheint. Weichen diefe von dem durch 
ls gräfliches Schloß ausgezeichneten Schney an infolge der n Ausbuchtun 

er .Zhalniederung bei Michelau, dem Stammfite der Korbflechterei, zurüd, 
wobei jich bier allerdings auch die bedeutendite Kuppe wölbt, die dunkel beiwaldete 
Hohe Aßlitz, 379 m — fo ſehen wir wieder umjo Fräftigere Bergformen nahe 
der Mündung der Rodach und unmittelbar am Maine und an legterem empor— 
geben, ©. 35. Hier aber weitet fi) aufs neue die Thalfläche nadı N, febensvoll 
durch jo große Drtichaften wie Markt:Zeuln und Redwitz, ſowie durch Obit- 
kultur und Weidenpflanzungen: es mündet bier das breite Rodachthal. Bei 


1) Bayreuther Archiv X, 1. 70, - Hohn, Oberfranken 175. — Babaria III, 529. 584, 
— Fink, geöffn. Archive II. 1. 90. — Baterl. Magazin I, 272. V. 318, 
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Redwitz eröffnet fich diefes zudem nochmals, da hier die Weftl. Steinad von 
N in weitem Wiesgrunde heranfommt, überfchaut von dem Kirchturme des 
Marktes Graitz, welcher aus laubiger Umgebung auf dem w Hange fich erhebt. 

ö der Rodach wiederholt ſich einigermaßen das Ausjehen des Berglandes, 
infofern man auf der Höhe zumeift milde Gewölbeformen vor fich fieht. — 
find die Thälchen zahlreicher, in ihrer Richtung —— (zur Rodach 
n und n-w, zum Main s) und enger als w der Rodach. Es machen ſich zwei 
Stufen deutlich geltend: die vordere geht meiſt ziemlich rafch vom Mainthale 
u 8320—8350 m empor, faſt durchweg dem Aderbau unterjtellt (jowie von 

bftbäumen teilweife bejegt), ein Gebiet mittlerer Keuperablagerungen; die 
obere Höhe, im W durd den Ebnether Berg (©. 38) jherf gekennzeichnet, 
fteigt mit waldiger Böſchung zu 410—430 m an, den beiden jüngjten Keuper— 
ftufen und oben dem Lias angehörig. Prächtige Blide nad) S ergeben fid) bereits 
auf der vorderen Stufe: es hei als Beifpiel nur die Ebnether Höhe w von 
Burgkundftadt genannt. 

Das Mainthal, welches ö ber Strede an der Rodachmundung an Breite verliert, an 
Anmut der Höhenprofile und ihrer Kulturen aber gewinnt, hat namentlich an den auftretenden 
Erhebungen de Außenjura und zumeilen bereinblidender Gipfel des eigentlihen Jura eine 
reihbelaubte und formbelebte Begleitung. Die Berbreitung der Weide in der Thalfohle tft 
trog ber fo ſtark entwidelten Korbwareninduftrie nur ftrichweife beträchtlich, da letztere ben 
Hauptbedarf des Rohmateriald don auswärts bezieht. 

Der Weismain-Jura, ſ. ©. 88 und 41, zeigt alle Erjcheinungen und 
Eigenfchaften diejes fränkischen Mittelgebirges. Zunächſt trifft man auf bie 
anmutreihen laubfrijhen Hänge und mwohlbebauten Höhen im a wo 
als großartiger Fichten: und Eichenforjt der Langheimer Wald den W beherrjcht, 
a im O der Weismainer Forſt ein mafliges Keuperjandfteingewölbe als 
Nadel: oder etwas gemijchter Wald bededt. Ausgeprägte Kamm- und Gipfel- 
geftalten treten übrigens auch in diefem Vorgebiete des Juraplateaus auf, wohl 
teilweije dur eine Berwerfung veranlaßt, melde von Hochſtadt nad Alten: 
fundftadt verläuft und den n Zeil abfinfen läßt. Bei erjterem hebt fic der 
Kreibiger Berg (Rhätfandftein) 362 m hoch empor (dad Mainthal 270 m 
ü. d. M.), der dunfelbewaldete Külmitzkamm bei Altenfundftadt zu 370 m. 
Beide gewähren, wie die Karolinenhöhe s von Michelau, prächtige Sichten auf 
das Thal des Maines (Weismaines) und auf die fteile, waldumgürtete Höhen: 
zone des Vu jeine Felſenzinnen und fcharf profilierten Gipfel, 
wie vor allem den doppelhäuptigen Kordigaſt und den Kalkderg s Weismain. 

Das uraplateaugebiet mit feinem Wechjel der Formen und Bedeckung, 
feinen Dolinen, jeinen obftbaumbelaubten Dörfern und vielen £leinen Felſenköpfen 
und sriffen ſiehe ©. 41. Als ein ununterbrochen reizvoller Zug belebt das 
Ganze von der S-Örenze bis zum Maine das Weismainthal. Bon der 
malerifhen Duelle aus, welche unterhalb des Schloſſes von Stleinziegenfeld 
Eraftvoll aus dem Felſen drängt und fogleich noch in dieſem Dorfe eine Mühle 
treibt, hat man im Thale immerzu die Abwechslung üppig grüner Waldhänge 
oder auch fteil niedergehender Nadelholzbeftände mit heraustretenden Felszaden, 
sriffen, =baftionen in allen — mit kahlen Hängen und ihren Steinſtufen, 
mit dem lichten Grün des iesgründchens, deſſen baumbeſetzten Ufern und freund— 
lichen Mühlenanweſen und Weilern. Unter dieſen erfreut vor allem die reizvoll 
umlaubte Weihersmühle, Ziel des teilweiſe ſenkrecht eingeſchnittenen Verwerfungs— 
thales (©. 42), an deſſen s Seite der Ruinenvorfprung !) von Arnſtein abfällt, 

1) Nur einige Mauerrefte erhielten fich nahe dem Kirchhofe des Dorfes, welches in dem 
Grün feiner Obft- und Nußbäume einen etwas behäbigeren Eindrud macht als andere Dörfer 
biefer Höben. 
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wie das gothifhe Wallfahrtöfirchlein von Wallersberg die noch beträchtliche 
Höhe an der N-Seite frönt (©. 41). Auch von der prädtigen, ergiebigen Thal- 
weite bei Weismain, weldhe der Kraßachbach parallel dem Weismain Gewäflert, 
jest fi die ge keit der angedeuteten Erſcheinungen fort faft bis an 
a8 n Ende bes jtet3 (ed baften Flüßchens. 

Nac der Dftfeite des Thales findet von der Weihersmühler Strede aus bie Wajfer 
berforgung bes sö Hochgebietes ftatt, weldhe 6 Dörfer mittels eines Hochreſervoirs verſieht 
(134 m höher als bie Turbine zwiſchen Weiden und Feſſelsdorf gelegen) und zwar bis Woten- 
borf, 2 km s ber Bamberger Straße. 

Gewäfler. Der Main fommt in ben Bezirk bei 2833 m Seehöhe, durchfließt ihn mit 
35 km langem Laufe und durchfchnittlich 0,74 oo Gefäll, bis er s-s-w don Köften bei 275 m 
über bie Grenze tritt, nachdem manche Altwaflerftrede ſowohl bie Beweglichkeit bes Bettes 
oder ber genommenen Richtung als das wechfelnd ſchwache oder ftärfere Gefäll befundete, welches 
ja für die Fiſcherei wie für die Mühlenanlage wichtig ilt. Die von N kommenden Bäche find 
oben genannt, desgl. bie Rodach ſamt Weftl. Steinad. Bon S nimmt der Main den Loppew 
bad (münbdend im Bez. Kulmbach), bann ben Weismain, bei Lichtenfels den Leuchſenbach auf. 

Wege. Die Straßen find ihren Hauptlinien nad, außer der von Lichtenfels direkt 
n-w zum Itzthal über die Landesgrenze leitenden Staatsſtraße, in ben Hauptflußthälern geführt, 
wie die Diftrilsftraße von Rebwig am ö Hange des Steinachthales n nad Mitwig. Eine foldhe 
zieht fi don Zeulnen über die Höhen nad Sonnefeldb (Cob.), Im Gebiete s des Maines 
find die Richtungen der Diftriftd- und Gemeindeftraßen faft nur w-6 und n-s, vom Langbeimer 
Thal abgefehen; ber füdlichjte Teil wird nod don der Bamberg —Kulmbacher Staatsſtraße 
durchquert. In Weismain treffen fi 5 Linien, ebenfoviele in Burgkundftabt, in Lichtenfels 
außer ben Staatsjtraßenftreden noch 3 von anderen Straßen. — Als Eifenbahnen kommen 
nur Hauptlinien dem Bezirke zu gute, dor allem die Mainthalbahn mit 5 Stationen, zu welchen 
ber Hauptbahnhof von Lichtenfels gehört, zugleich nördlicher ————— des Eiſenbahnver⸗ 
kehrs ins Innere Thüringens und nach Berlin (Abſchnitt mit 2 Stationen), ſowie auch bier 
bie Werrathalbahn nach Coburg beginnt (1 Station) — Der Main und die Rodach dienen 
als Wafferftraßen für bie Tylößerei. 

Der nugbare Boden bebedt 36540 ha und zwar find 12618 ha Wald, 5119 ha Wiefen, 
141 ha Weide, 923ha Hutungen, 17509ha Acker- und Gartenland. — (239 ha find Ob« 
und Inland.) 

Das Waldland hat feine mächtigſte Erftredung im N-W und im Außenjura und 
zwar zumeift in Nabelholgbeftänden. Dabei nimmt die Fichte 6230 ha ein, während bie Föhre 
nur 2926 ha inne bat. An den Laubholzhochwald mit 1462 ha ſchließt fih der Laubniederwald 
mit 1978ha an. — Dem Staat gehören 4691 ha, während 7258 ha Privaten eignen. In 
23 Sägmühlen und 3 Dampffägen werden die Stämme berarbeitet. 

Tierzucht. Der herrſchende Rinderfhlag ift auch bier jener der Miſchraſſe bes 
Bayreuther Schedviehs. 1892 zählte man 16689 Rinder (7708 Kühe). Schafe hielt man 3271, 
Biegen 3385, Schweine 6681. — (1589 Bienenjtöde.) — Außerdem gibt e8 nur 367 Pferbe. 
— Die Fifherei gewinnt aus dem Maine beträchtliche Ausbeute, und zwar fängt man 
große Hechte, fodann Wale, Barben und im äußerjten W auch Karpfen. 

Am Aderbau befäte man 1893 den Boden wie folgt: Getreide und Hülfenfrüchte 
ftanden auf 10986 ha (1915 ha Weizen, 3146 ha Roggen, 3671 ha Gerfte, 1968 ha Safer), 
Hadfrüdhte und Gemüfe auf 2527 ha (1873 ha Kartoffeln), Handelsgewächſe auf 158 ha, 
Futterpflanzen auf 219 ha (4968 ha Klee). — 863 ha lagen brad. — Die Haus- und Objit- 
gärten nehmen 417 ha ein. 

ALS Großgut ift vorhanden: 

Ströffendorf: 1133ha (Feld 309ha, Wiefen 196 ha, Wald 571 ha). 

Die landwirtfhaftlihde Induſtrie fand beträchtlide Entwicklung. Es gibt 
nämlich 47 Getreidemühlen, 2 Lohmühlen, 28 Brauereien, 1 Eſſigfabrik, 12 Gerbereien und 
2 LReimfabriten. — In der Fabrikinduſtrie find zu verzeichnen: 1 Mafchinenfabrif, 
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4 Streihgarnfpinnereien, 1 Schuhmwarenfabrif, 1 Möbelfabritl, 1 Fayencefabrik — Dazu 
fonımt als einflußreiche berbreitete Hausinduftrie längs des Mainthales die Korbflechterel. 
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Nutzbare Steine und Erben. Außer den verſchiedenen Heinen Kalkfteinbrüchen, 
welche ber Landmann für feine Baubebürfniffe im Jura vorübergehend anlegt, iſt auch in 
biefem Bezirke die oberfte Stufe bed Keuperd, welche am Mainthale und am Weißmain 
Verbreitung Hat, ergiebig in bezug auf Baw und Werkjandfteinlagen. Solche finden ihre 
Ausbeutung 6 don Weismain, n-w Mainroth, n Theifau, bei Ebneth, bei Schwürbig, n-w 
bon Lichtenfels. Kalfftein wird im Seuper bei Markt-Zeuln gebrochen. Auch Gypslager 
finden fih im mittleren Seuper vor, jo im O bei Motſchenbach. Plaſtiſcher Lehm ift nicht 
eben häufig gelagert; derſelbe wird in 8 Biegeleien verarbeitet. 


I. Amtsgericht Jichtenfels. 
19145 ha; 20379 Bewohner in 33 Gemeinden mit 68 Ortſchaften. 


Lichtenfels, Stadt am s Ufer des Maines, 272m ü. d. M., unter 500 9° n. Breite 
und 119 4° d. Länge, fteigt s ſeines mächtigen Bahnhofes langſam am Fuße des „Burgbergs“ 
an, an beffen w und s Hange bie Anweſen von Burgberg, f. u. entjtanden. 
Ein modernes Häuferquartier bildete fih um den Bahnhof, während ein 
jtarfer Thorturm in das ältere Ganze führt. Deffen Hauptſtraße und 
Markt hebt fih nad S und W, bon ſtattlichen Giebelhäufern und beögl. 
gefälligen Barodgebäuden begleitet. Ein monumentaler Brunnen und eine 
reihgehaltene Kreuzigungsgruppe zieren den ausgedehnten Play. An deffen 
n-w Ende fteht der intereflante Bau ber Pfarrkirche, deren Chor ftreng 
gothiſch iſt; das Schiff zeigt teils Übergangs, teils neuromanifchen 
Stil. Der ſeitlich angebaute maſſige Turm beſitzt am Beginne der ſchlanken Dachpyramide 
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vier ſtarke Erkertürmchen; die Außenſeite der Kirche aber ſchmückt ein Olberg“, eine große 
plaſtiſche Arbeit höheren Alters. In der Nähe ragt am Ende ber alten Stadt ber weithin 
fihtbare „Pfeifturm* mit der Stadtuhr empor, ehemals w Thorturm, an welden fich eine 
noch erhaltene Strede ber einftigen Befeftigungsmauer famt Wallgraben anfchlieft. Auf dem 
erhöhten Rand ber alten Stadt erhebt fi) als ein maffiges, hochgiebelige8 Gebäude das 
frühere Schloß der Grafen von Meranien, dann Yahrhunderte hindurch Getreidefpeicher, jetzt 
Befig einer Aktiengefellihaft für Korbwareninduftrie. Lettere bildet einen der bedbeutenditen 
Erwerbszmweige der Stadt, in welcher neben ftarfem Betriebe der Landwirtſchaft, befonders 
ber Viehzucht, noch eine Anzahl von Großgewerben vertreten ift. Es gibt hier 4 Brauereien, 
2 Leimfabrifen, 4 Gerbereien, 2 Getreide und 2 Sägmühlen, 2 Dampfjägen, 1 Biegelei. 
Außerdem ift unter anderem eine größere Zahl von Tifchlereien vorhanden. Bon großem 
Einfluß auf das Erwerbsleben und die Entwidlung der Stadt find natürlich der Dienjt, die 
Geſchäfte und Arbeiten, welche der Bahnhof veranlaßt. 

2.1) Hat w, 5, }%, Bahnamıt, Poftverw., Amtsgericht, Notariat, Aich«, Bezirkd- und Rent- 
amt, Meſſungsbeh. Aufichlag-Einn., Meldeamt, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der 
barmh. und armen Schulſchweſtern, Rabbinat, gewerbl. Fortbildungs-, 2 f., 1 pr. Volksſchule, 
22 Kram- und Biehmärfte. 2959 Einmw. (550 prot., 92 ifr., 5 Undersgl.) in 4 Orten. — 
2. gehörte 1127 dem Grafen Neginboto von Giech, von dem e8 durch deſſen Erbtochter 
Kunizza an den Grafen Poppo von Andechs-Plaffenburg vererbt wurde, welche ſich aber nach 
ihrer Scheidung von demfelben, die Schlöffer Giech und Lichtenfels ſamt allen Zugehörungen 
bem Hodjftifte B. vermachend, 1142 in ein Klofter zurüdzog. Obwohl Kaifer Friedrich 1. 
ben nad; längerer Fehde zwifchen dem Hochjitifte und den Grafen Poppo und Eberhard 
geihlofienen Vergleich über die Lehenseigenſchaft von Lichtenfeld annullierte, blieb L. doch bis 
zum Ausfterben der Undechjer, von welchen Herzog Otto i. J. 1206 2. zu einem Marfte erhob, 
bei denjelben, fam dann an die Grafen von Truhendingen und erft 1376 durch Verpfändung 
wieder an das Hodftift. Die Pfarrei war fchon ende des 12. Jahrh. von den Herzogen von 
Meranien, das vermögliche Spital 1395 von dem damaligen Kaftner zu 2., Johann von Eflingen, 
geitiftet. 1430 litt 2. durch die Huffiten, wurde 1553 zweimal von dem Markgrafen Albrecht, im 
30 jährigen Kriege 1632, 1638 und 1648 genommen und ‚geplündert, 1634 don der Peſt heinige⸗ 
ſucht, 1687 don einem Erdbeben, 1764 don einer großen Überſchwemmung ſchwer gefchädigt. Am 
14. Oftober 1562 war Kaifer Ferdinand I. in 2. anweſend. — In Lichtenfeld wurde am 26. Dez. 
1491 Friedrich Myconius, eigentlich Mekum, ein Freund Luthers geboren, + zu Gotha 1546, 


) Hohn, Oberfranken 50. — Maleriſches Bayern III, 19. — Bavaria II, 718 fi. — 
Hager, Heimatsfunde von 2. — Schöppner I, 190. 
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Bud am Forft, pr. Pföf. mit Schule, Forſtamt. 629 Einw. in 5 Orten. B. war 
eine Ganerbihaft des Kloſters Banz, welches daſelbſt ſchon 1225 durch Schankung bes 
Hermann bon Arnftein ein Gut erlangt hatte, de8 Amtes Lichtenfel® und des Seniorats 
der Rebwige. — Burgberg, Kchdf. mit 658 Einw., die VBorftadt von Lichtenfels, trug das 
ältefte der drei Schlöffer von 2., aus deſſen Steinen 1742 das Rathaus erbaut wurde. 

Hodftadt, Kchbdf. mit w, 5, X. 499 Einw. in 3 Orten. 9. war ſchon im 
12. Jahrh. Bambergiſches Lehen, deſſen einen Zeil Friedrich von Nieften inne hatte, 
welchem Bifhof Otto 1. von Bamberg bdenfelben abfaufte und an Kl. Langheim 
ſchenkte. Das feite Schloß dafelbjt wurde 1494 abgeriffen. 1525 zündeten die aufrühreriichen 
Bauern H. am. 1605 entitand unter Abt Johann VI. von Langhein ein neues Schloß, 
welches aber in ber Folge in ein Wirtshaus verwandelt wurde. — Isling, k. Pfdf. mit 
Schule, Nahen. und 325 Einw., gehörte früher dem Hodjftifte Bamberg ; 1314 wurde von Bifchof 
Bulfing die Pfarrei 3. dem Klofter Langheim übergeben. — Köſten (sl.), Df. 397 Einw. in 
2 Orten. — Köttel (sl), Df., gehörte 1239 dem Edlen Hermann don Arnſtein und kam bis 
1271 vollftändig an das Kloſter Langheim. 260 Einw. in 2 Orten. — Lahm (sl.), Df. mit 
162 Einw., eignete nach dem Langheimer Urbar bis auf ein ber Pfarrei Isling lehenbares Gütchen 
bem — Kloſter; es brannte im 18. Jahrh. ab. — Lettenreuth, Kchdf. mit Schule. 

= = 450 Einw. in 2 Orten. — Mannsgereutb, Df. mit 233 Einm. 

Marktgraitz (sl), Markt (S. 179) mit w, N, E. Pfarrei, Schule, 
6 Jahrmärkten. 940 Einw. (51 prot.) in 2 Orten. Schon 1071 wird M. 
als Gradetze erwähnt; es erhielt 1331 eine Pfarrei, 1719 vier, 1739 weitere 
2 Nahrmärkte und gehörte früher zum Amte Burglunbdftadbt. Der Markt hieß 
bis 1894 Graik. 

Markt⸗Zeuln, Markt, 277 m ü. d. M., fteigt am rechten Ufer der Robadı, 
melde hier zu einem Floßhafen erweitert ift, als ein mehr ftädtifch gebauler Markt ziemlich rafch an, 
was ben Eindrud des o-w ausgedehnten Drtes vorteilhaft gejtaltet. Beträchtlich 
bob im W fteht die Pfarrkirche, ein Bau neueren Stile im Schiffe, aber 
mit gothiſchem Chore, welcher ehemals eine dem bl. Michael geweihte 
Kapelle war, mit einem wertvollen Altargemälde ausgeftattet. Bon ber 
einftigen fehr ftarfen Umfaffungsmauer bes Ortes erhielten fich noch Nefte 
an beffen O-Seite. — Im Ermwerbsleben ift die Hausinbuftrie der Korb» 
flechterei, deren Erzeugniffe nah Frankreich, England und Amerika gehen, 
bon großem Belang. Bon großgewerblichen Betrieben befinden ſich hier 
2 Brauereien, 1 Säg- und 2 Getreidbemühlen, 1 Ziegelei. Landwirtſchaft, befonder8 auch 
Obſtbau gedeihen auf bem fruchtbaren Lehmboben, bezw. infolge ber gejhügten Lage. — 
In ber Umgebung bietet ber nahe Spigberg eine trefflihe Rundſchau in die Thäler (Main, 
Rodach, Steinah) und auf bie ummahmenden Gebirge aller bier Himmelsrichtungen. 

M.-B. hat w, 5 (Hodftadt-Marktzeuln) Aufihlag-Einn., Gend.-Stat. und 1226 Einm. 
(33 prot.). — Bilin, Cylen fommt ſchon 1018 und 1071 dor als ein Ort, den die Markgräfin Alberade 
bon Banz inne hatte. Obwohl 3. zu Bamberg gehörte, war die Pfarrei, früher eine Filialevon 
Graitz, biß ins erfte Dezennium dieſes Jabrh. zur Würzburger Didzeſe zuftändig. 1445 berfegte ber 
Bifhof Anton von Bamberg die Orte Z., Graig und Burgkundftadt um 1500 fl. an Beter Haller 
bon Nürmberg. 1525 beteiligten fi) die Bewohner von 3. am Bauernaufftande und halfen bie 
Orte Trieb und Hochſtadt angunden. Zähen, wenn aud) nicht gewaltfamen Wibderftand leiſtete 
bie prot. gewordene VBürgerfchaft ber Gegenreformation. 

Mihelau, pr. Pfdf. mit w, 5, pr. Pfarrei mit Dekanat, landw. Fortbildungss, 
Volksſchule. 2062 Einw. in 2 Orten. 1201 wird M. zuerſt genannt, als Biſchof Thimo von 
B. feinem Domkapitel einen Wald bei M. fchenkte. Der Ort war fpäter teil unmittelbarer 
bambergifcher Befig, teil8 Lehen derer von Redwitz, bon Giech und ber Herzoge von Sadhfen« 
Coburg. Seit dem Jahre 1796 wirkte M. befonders als Hauptfig und Ausgangspunkt ber 
Korbflechterei. — Miftelfeld, 8. Pfdf. mit Schule 583 Einw. in 2 Orten. 1142 wurde 
M. von ber Cräfin Kunizza von Blaffendberg dem Bamberger Domkapitel geſchenkt, welches 
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1249 nad) dem legten Willen des Herzogs Dtto bon Meranien gegenüber dem Klofter Qang- 
heim unter Vorbehalt des Bezuges für den Jahrtag der Kunizza darauf verzichtete. Bifchof 
Otto II. eignete 1195 zwei Neugereute dafelbit dem Klofter Banz. Die Kirche zu M. ließen 
Herzog Dtto II. von Meranien und feine Gemahlin Beatrir 1233 erbauen. Die Pfarrei 
beftand ſchon im 17. Jahrh., wurde vom Klofter Langheim verfehen und 1805 aus beffen 
Bermögen dotiert. — Mönchkröttendorf, Df. mit 214 Einw., gehörte dem Stifte Lang- 
beim. — Neuenjee, Df. mit pr. Schule 603 Einw. in 2 Orten. — Neufes a. M., pr. 
Pfof. mit Schule. 268 Einw. in 2 Orten. — Oberlangbeim, Df. mit . Schule und 
229 Einw. — Oberdorf, Df. mit k. Schule, fam 1299-1327 durch Kauf von ben 
Häufern Sieh und Redwitz an das Klofter Langheim. 411 Einw. in 4 Orten. — Ober- 
wallenftadt, Df. 604 Einw. in 3 Orten. — Redwitz a. Rodach, Kchdf. mit großem 
Schlofie, w, 5, N Simultanfiche, k. und pr. Schule, 2 Jahrmärkten und 986 Einw., der 
Stammfi der Herren don Rebwig, wird als ritterfchaftlidder Ort, in der Bamberger Gerichts- 
barkeit und ebenfoldem Territorium gelegen, bezeihnet. Das Klofter Langheim hatte bier 
verſchiedene Befigungen. Ein zweiftödiges Haus mit Stabel gehörte ben Herren von Marichalt 
und fiel nad; Außfterben derſelben dem Hochſtifte heim, während das Schloß ber Herren bon 
Rebwig 1873 in anderen Befig überging. — Reundorf, Df. mit 162 Einw. — Roth, Df. 
639 Einw. in 4 Orten, unter welden das Kchdf. Langheim!) — aud Sig bed Forftanıts 
— zu nennen if. Den mächtigen Umfang feiner einft mit Mauern umſchirmten Slofter- 
anlage erkennt man noch durch bie Refte der beiden Haupteingänge an ber bindurd- 
ziehenden Straße. Un ber N-Seite erhielt fi ein einfacherer Teil des „BPrälatenhaufes“, 
an ber füdlihen das außgebehnte „Olonomiehaus“ mit reihausgeführtem Giebel, wo ebenfo 
wie an bem im S-W ftehenden Fzorftamtsgebäube bag ſchoön gemeißelte Wappen bes Kl. noch fihtbar 
ift. Die Durchführung allenthalben gewöldter nnenräume auch im oberen Stockwerk des 
Okonomiehaufes deutet auf folide Bauweiſe aller Flügel des Ganzen bin. Das Aloſter 
wurde 1132 von Bifchof Otto J., bem Heiligen gegründet, nachdem bie drei abeligen Brüber 
Hermann, Gundeloch und Wolfram don Stahled ihre Güter in und um 2. dem Biſchof als 
Grundlage zur Stiftung einer Eiftercienferabtei angeboten hatten. Bollendet wurbe ber erfte 
Aufbau des Klofterd, welchem biß zu der 1803 erfolgten Säfularifation 57 Abte vorftanden, 
1154 und von Ebrad aus bevölkert. Deſſen Befig wuchs infolge reiher Zuwendungen von 
Fürften, Adeligen, Geiftlihen und Weltlihen raſch; dazu kamen päpftliche, kaiſerliche und 
föniglihe Gnadenbriefe und Privilegien aller Art. Mit dem 14. Jahrh. war bie Blütezeit 
überfchritten, und Unglüd, Brand und Berheerungen aller Art ſuchten das Klofter heim, welches 
1429 von den Huffiten zerftört wurde, weil Abt Nikolaus II, auf dem Concil zu Conſtanz 
für Huflens Tod geftimmt hatte. 1525 brachten die aufrührerifhen Bauern Mord und Brand; 
1600 mußte 2. die Oberberrlichkeit der yürftbiihöfe von Bamberg anerkennen. Nachdem das 
Klofter aus dem Schutte des 30 jährigen Kriege wieder erftanden und von 1734—51 neu 
gebaut worden war, wurde e8 am 7. Mai 1802 abermals durch einen furdhtbaren Brand 
heimgeſucht und am 24. Juni 1803 aufgehoben, ein Zeil ber Gebäude ald Baumaterial auf 
Abbruch verkauft, die Grundftüde anfänglich verpadtet, dann parzelliert. — Rotbmanns- 
thal, Kchdf. mit Schule und 170 Einw. — Schney, pr. Pfdf. mit Schloß (S. 178), w, landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule. 1649 Einw. in 2 Orten. 1288 Schnie genannt, gehörte ber 
Ort urfprünglich dem Klofter Banz, war aber fpäter unmittelbares bambergifches Ritterlehen ; 
erfte Träger besfelben waren bie Marjchalfe, welche, weil ihnen ber Bau einer Burg geftattet 
wurde, biefelde dem Bistum offen halten mußten. 1500 folgten ihnen die Schaumburg; 
1563 wurden Schloß und Dorf Schney famt dem Thierftein, welche Mannslehen geweſen, in 
Binslehen verwandelt, als deren Träger bon 1702 an bie Broddorf erfcheinen, welche 1873 


1) Bundſchuh, Lex. von Franken III, 273. — Bayreuth. Ur. I, 3. 146. UI, 1. 77. XI, 
3. 54. — Banib. Arch. (Copialbuch des KL. ©) XXI. XXVL — Öfterreicher, Denkwürbige 
keiten IV, 1. 35. — Fickenſcher, Verſuch einer Gefchichte ber Abtei L. — Hohn, Oberfranken 
178. — Bavaria II, 723. 
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ihren Grundbefig famt dem Schlofje verkauften. — Schwürbitz (sl.), Df. mit w, X, f. und 
pr. Schule und 1148 Einw., erinnert befonders in der älteren Namensform Swerbig an bie 
Sorben. — Seubelsbdorf, Df. mit 221 Einw., 1126 als Siegeboltesdorf genannt, war feit 
1402 Eigentum des Kloſters Langheim. — Stetten, Df. mit Schule. 355 Einw. in 
3 Orten. — Trainau, Df. mit 143 Einw. — Trieb, Kchdf. mit Schloß, landw. Fort—⸗ 
Bildung®-, k. Volksſchule. 461 Einw. in 4 Orten. Der Bamberger Biſchof Otto I. erwarb T. 
von dem Pfalzgrafen Hermann um 80 Mark Silber und ſchenkte es um 1142 an das Kloſter 
Langheim, deſſen letter Prälat daſelbſt ftarb. 1525 wurde T. von den Marktzeulnern und 
Burgkfundftädtern niedergebrannt. — Wolfsloch, Df. mit Schule. 247 Einw. in 2 Orten. — 
Bettlig (sl), Df. 346 Einw. in 2 Orten. — Beublig, Df. 140 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgeriht Weismain. 
18698 ha; 11410 Bewohner in 27 Gemeinden mit 94 Ortjchaften. 


Weismain, Stadt am linken Ufer des gleichnamigen Flüßchens, 315m ü. d. M., 
wird noch teilweife don feiner alten Befeftigungsmauer umfchloffen. Un der großen s-n 


— 





Beismaln. 
Haupt» und Marktſtraße erhebt fich rechts 
der kraftvolle Bau des Rathaufes mit hohem 
Staffelgiebel feines Daches (16. Yahrh.). 
Weiter n fteht ein ehem. Jagdſchloß ber 
Bamberger Bifchöfe, durch ein huübſches Wappen bes Biſchofs Lothar Franz, Grafen bon 
Schönborn, gekennzeichnet, nunmehr Mentamtsgebäube. Un ber W-Seite ber 
Straße ragt auf befonderem Plage die Pfarrkirche mit hoch hinauf maflig 
gehaltenem Turme empor; ihr Chor und die gewöldten niedrigeren Seiten- 
ſchiffe zeigen fpätgothifche Bauart, während das Hauptſchiff Flachdecke befigt; 
der nahezu großartige Hochaltar ift in reichen Bopfftile errichtet. Als 
geihichtlihe Erinnerung beherbergt eine Gemeindeſcheune 7 größere und 
6 Kleine fchmwedilche Kanonen aus dem 30 jährigen Kriege. Zu den Bor 
zügen ber Umgebung gehört in nädjfter Nähe auch die Anlage und das 
Vereinshaus bes Lindenkeller8 und von den Höhen beſonders der Kallberg mit feiner Sicht 
ins Thal und auf die Berge. — Das Erwerbsleben wird vorwiegend bon Landwirtſchaft be 
herrſcht (Gerjtenbau, Viehzucht); im Gewerbe und Großgewerbe finden wir 2 Baummoll- 
fpinnereien, 3 Brauereien, 3 Gerbereien, 4 Getreidemühlen, 1 Sägmühle, 1 Ziegelei. 


Bd. II. 24 
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W. ) hat w, X, Amts-Geriht, Notariat, Rent-Amt, Auffhlag-Einn., Gend.⸗ 
Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der armen Schulſchweſtern, gewerbl. Fortbildungs-⸗, 
2 Boltsfhulen, Kram- und Biehmärkte 1130 Ginw. (46 prot., 2 ifr.) in 4 Orten. — 
W. gehörte ben Herzogen von Meranien und fam 1249 an das Hochſtift Bamberg, welches 
das Stäbthen 1251 famt dem Amte Forchheim an den meranifhen Amtmann Willibrant 
berpfändete; diefer gab 4 Jahre fpäter W. und die Burg Nieften gegen eine Dompfründe 
und Leibrente zurüd. 1313 erhielt W. Stadtrechte. Der Marfgräfler-, der 30 jährige und ber 
7 jährige Krieg brachten für W. fchwere Veiden. Am 13. März 1633 wurde ed bon Herzog 
Bernhard bon Weimar erobert und bon bayreutbifchen Truppen bis 16. Auguſt 1634 bejetst 
gehalten, welche den Bürgermeifter Friedrich Schätz als Geifel (für 800 Thaler verlangte 
Brandſchatzung) mitjchleppten, der in Coburg in der Gefangenfchaft ftarb. Am 17. Juni 1757 
wurde W. von den Preußen befchoflen; 24 Häufer und Stäbdel im Geſamtwert bon 25980 fl. 
verbrannten. In W. find geboren: der Abt Knauer don Langheim, der Berfaffer bes 
100jährigen Kalenders, die Brüder Dr. Ignaz von Rudhart, geb. 11. Nob. 1789, Negierungs- 
präfident zu Paſſau, 1836 Minifter des Innern und Gonfeild-Präfident von Griechenland, 
+ 11. Mai 1838 zu Trieft und Dr. Georg Thomas von Rudhart, k. Reichsarchipdirektor, 
geb. 27. März 1792, + 1868, fowie ber Bamberger Weihbiſchof Friedrich Fröner. 

Altentundftadt?), Pfdf. mit w, SE, Filiale der Franzisfanerinnen, £. und ifr. Schule. 
1266 Ein. in 6 Orten. Schon 1071 genannt, fam U. durch Schankung der Äbtiffin Irmengard 
bon Sonnenfeld 1276 an Klofter Langheim. Die Pfarrei, nah Würzburg zuftändig, kam 
1333 an das Klofter. In weltlichen Dingen unterftand U. dem Amte Weismain. In dem 
bieher gehörigen Dorfe Waffendorf wurde 1258 unter dem Borfige des Reichsherrn Ulrich 
bon Schlüffelberg unter freiem Himmel ein „Landgericht“ gehalten. — Arnftein (S. 179), 
Pföf. mit Schule. 186 Einw. in 2 Orten. U. wurde auch Marnitein genannt und war 
früheſtens Sit einer gleihnamigen Reich&herrfchaft, die in ber Folge an bie Herzoge von 
Meranien überging, welche damit 1244 die Förtſche von Thurnau belehnten. Nach dem 
Tobe des Herzogs Dtto II. an die Grafen von Trubendingen gefommen, wurde U. mehrfach 
an bie Biſchöfe von B. verpfändet, welde 1394 in deſſen befinitiven Beſitz kamen, 
verfchiedene Ritterfamilien damit belehnten und aus der Herrfchaft das fpäter dem ‚Amte 
Schehlig einverleibte Amt U. bildeten. — Budendorf, Df. mit 139 Einw. 


Burglundftadt, Stadt an der n Seite des Mainthales, 297 m ü. d. M., gewährt 
durch feine Lage auf dem Rande bes beginnenden Berglandes einen malerifhen Anblick. 
Bon dem unteren Teile an, welcher längs de8 vom Main abgezweigten 
Mühldaces lagert, führt die teilmeife in Sandfteinbänfe eingefchnittene Haupt» 
ftraße zu dem s-n geneigten Marftplate empor. Defien 6 Abſchluß wird 
durch eine Terrafje gebildet, auf welcher fich die in neuromaniſchem Stile 
erbaute Pfarrkirche erhebt (Turm aus dem Jahre 1786, Langhaus aus dem 
Sabre 1812). Vom Marktplage aus n und etwas aufwärts fteht das Rathaus, 
durch feine Höhe, namentlih auch des Giebels, insbefondere aber durch 
das Funftreiche, zum teil gefchnigte Holzfachwerk feines oberen Stodes eine 
Zierde ber Stadt (ähnlich jenem in Staffelftein.. n von demſelben dehnt fich ber freunbliche 
Neubau ber Ydiotenanftalt auß, anfprehend auch in feinen Innenräumen. Das alte einfache 
Bauwerk im W aber ift die fogenannte „Bogtei“, an ftelle des früheren Schlofjeß 1575 erbaut, 
nun als Schulhaus eingerihtet. Von der Bergangenheit zeugen außerdem nur mäßige 
Teile der Befeitigungsmauer an ber O-Geite ber Stadt, auch einige Reſte im S. — Im 





1) Hohn, Oberfranken 79. — Bundſchuh, Ler. v. Fr. VI, 145. — Bamberger Archiv II, 1. 
15. III, 2. 86. 

2) Die Schreibweife Alten- und Burgkunftadt erfcheint ald die angemefjenere, da das 
einft bier haufende Geſchlecht nicht Kundſtat, fondern Kunftat hieß. Wie in ben meiften der— 
artigen Fällen folgen wir noch der fogen. amtlichen Schreibweije, während freilich viele geograph. 
Namen unferes Landes einer angemefjenen Verbeſſerung bedürftig wären. 
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Burgfunbftabt. 


Erwerbsleben Hat außer der Landwirtichaft (beſonders Viehzucht) eine befondere Wichtigkeit 
die Schuhbfabrifation (2 Fabriken) und die Weberei (8 Faktoreien, großenteil® auch für die 
umliegenden Dörfer), fodann die Korbmacherei (befonder8 ber Korbhandel). Auch gibt es 
3 Gerbereien, 1 Eſſig- und Spritfabrif, 1 Senffabrif (Dampfbetrieb), 1 Brauerei, 1 Getreide 
und 1 Sägmühle. i 

2. bat w, 5, %, Aufihlag-Einn., Gend.»Stat., k. Pfarrei, Rabbinat, k. und 
ifr. Schule, Kran und Biehmärktee 1187 Einw. (171 prot., 189 ifr., 1 Andersgl.) 
in 4 Orten. — 1096 fon urbs Cunftat genannt, war B. bie Wiege der auf dem 
längft verfallenen Bergſchloſſe haufenden Ritter von Kunſtat, der Erbmarfhälle von 
Bamberg. B. wurde famt den Burgen Pottenftein, Gößmweinftein und Hochſtadt 1160 von 
Kaifer Friedrich I. vom Feudalrechte befreit, blieb aber doch ein Burglehen. Die Ritter von K. 
legten in der Folge diefen Namen ab und nannten fi nad dem nahen Ebneth, — Df. mit 
pr. Schule; 283 Einw. in 3 Orten — Marſchalke von E., welches Geſchlecht 1728 erloſch. 

Burklersdorf, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule 366 Einw. in 5 Orten. Buerft im 
Beſitze des Hochſtifts Bamberg, wurde B. bon biefem 1182 gegen andere Güter an das 
Frauenklofter St. Theodor vertauſcht, von welchem Klaus bon Redwitz 1487 den Ort zurüd- 
kaufte. — Burkheim, Df. 273 Einw. in 2 Orten. — Ebneth, (f. Burgkundſtadt). — 
Feffelsdorf, Df. 106 Einw. in 2 Orten. — Gärtenroth, pr. Pfdf. mit Schule, Hatte 
borbem einen eigenen Adel, der Gerenderode, welche die hiefige Kirche erbauten und befchentten. 
483 Einw. in 6 Orten. — Geutenreutbh, Kchdf. 498 Einw. in 5 Orten. ©. war einjt 
Sit; einer Meranifhen Herrfchaft, welche die nachmals bambergifchen Ämter Stadtfteinac 
und Enchenreuth, das nachmalige Patrimonialgeriht Heinerdreuth und das Amtsgericht 
Naila umfahte. Gegen Abtretung eines Teiles des Norbwaldes kamen Befigungen bortfelbft 
fon 1017 an Bamberg. — Grofziegenfeld, Df. 199 Einmw. in 2 Orten, war, gleichiwie 
Kleinziegenfeld — Df. mit Schloß; 219 Einw. in 6 Orten — im 14. Jahrh. Eigentum 
der Dynaften von Trimberg und ging fpäter an die von Schaumberg über. — Hain, pr. 
Pföf. mit Schule. 287 Einw. in 4 Orten. — Kaspauer, Df. 322 Einw. in 3 Orten. — 
Kirhlein, Pdf. mit Schule Früher zur Pfarrei Altenkundſtadt gehörig, wurbe e8 1477 
ſelbſtändige Pfarrei. 253 Einw. in 3 Orten. — Kleinziegenfeldf. b. Großziegenfeld. — Maine d, 
Kchdf. mit Schule, Forftamt, gehörte den Herzogen von Meranien, wurde von biefen ben Förtſchen v. 
Thurnau verliehen, biefen 1322 von Biſchof Johann abgefauft. 351 Einw. in 2 Orten. — Main» 
roth, Pfdf. mit w, 5, $, Schule. 792 Einw. in 5 Orten. — Modſchiedel, Pfdf. mit Schule. 
510 Einw. in 3 Orten. M. gehörte in früherer Zeit einer 1509 ausgeftorbenen Familie gleichen 
Namens, die dort ein Schloß beſaß, daß jetzt in den Pfarrhof umgebaut ift. Bis 1382 war M. eine 
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Filtale von Altenkundſtadt und fam dann mit bemfelben fchon 1339 an das Klofter Langheim. — 
Neudorf, Kchdf. mit Schule 788 Einw. in 7 Orten, unter weldhen Nieften (S. 41), 
einft Sig der Herzoge von Meranien, deren letter, Dtto II., bier 1248 feinen Tod fand; es 
ift bezweifelt, ob dur Gift und Schwert ober infolge Krankheit. Nieften fiel ſodann an 
das Hodhitift, welches bier ein 1804 aufgelöftes Oberamt bildete. — Pfaffendorf, Kchdf. 
232 Einw. in 6 Orten. — Strößenborf, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule unb 210 Einw., 
gebörte teilweife ſchon 1180 zu Klofter Langheim, teilweife den von Redwitz und dem Hoch— 
ftifte. Dieſes belehnte 1469 die von Schaumberg mit dem halben Schloffe, welches jett den 
Frhrn. von Sedendorff aus dem Haufe Aberdarsliintergenn-Ebneth gehört. — Theifau, Df, 
1151 Dizau genannt. 320 Einw. in 2 Orten. — Wallersberg, Df. 292 Einw. in 
6 Orten. — Weiden, Kchbf. mit Schule und 290 Einw. — Weidnig, Df. mit 217 Einw. 
— Wildenberg, Df. mit pr. Schule 211 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebief Münchberg. 

Grenzen: im O der Bezirk Hof, im S-O der Bezirk Wunfiedel, im S jener 
von Berned, im W die Bezirke Kulmbad) und Stadtjteinah, im N jene von 
Natla und Hof. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 244,089 qkm 
groß, mit 26288 Bewohnern (18104 männl., 13184 weibl.; 861 fath., 25416 prot., 
2 ifr., 9 Andersgl.) in 25 Gemeinden mit 200 Ortichaften. (1895: 26333 Bem.) 

Dasjelbe befteht größtenteild aus der alten Reichsherrſchaft Sparned. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). So gleidhartig die landichaftliche 
Erjcheinung des Ganzen, abgejehen von dem Fräftig emporgefchtwungenen Zuge 
der Walditeinkette, vor das Auge tritt, jo iſt fie doch infolge ihres Reichtums 
an Wiesgründen, Teichreiben und Bächen neben dem Wedhtel von zahlreichen 
Wäldern mit dem Aderlande feineswegs reizlod. Am ganzen ift das Ausjehen 
des Bezirks ſchon ©. 18 dargelegt. it es aud en unerwartet, daß 
troß der oft ziemlich fteilen &te ung der Bänke diejes Hornblendegneis- und 
Gneisreviers faft nirgends durd) tieferes Einjchneiden eines Baches es zu fteileren 
Hängen, kantigen Hodrändern und are zu ſtark ausgeprägten Profilen kam, 
wie 3.8. im Bnperifchen Walde, I it Schon die grobe Dahl der Thälhen jamt 
ihren ruhig erglängenden flahen Waſſerbecken und deren teilweifer Begleitun 
von Erlen, Birken oder aud) Fichten ein lebensvoller Zug. Nur wenig abträ ic 
ift dabei die beträchtliche Verbreitung moorigen Bodens und daher minder farben- 
friihen Grasbeitandes, einer Wirkung der thonreichen Verwitterungsdede und 
damit der ausgebreiteten geringen Durchläſſigkeit des Grundes, wie foldye auch 
an den Waldhängen der vorhandenen Höhen, welde zumeift gleichfall® eine 
mächtige Lage jandigen Berwitterungsbodens tragen, jo oft fühlbar wird. Höhen 
eigen fi ja immerhin in allen Strichen des Bezirks; jedoch treten diefe wider: 
K onbafäßigeren Zeile der einjtigen Gejamterhebung ziemlich ungeregelt und faft 
nur als janfte Gewölbe auf, wenn ihnen auch mandenort3 von einer oder zwei 
Seiten aus durd) fließende Gewäſſer der Gegenwart oder ſolche einer früheren 
Erdzeit eine teilweiſe Kuppengeſtalt gegeben wurde. 

Will man in dem ftetigen Wechſel von mehr oder weniger fanften Er- 
hebungen und ruhigen Thalmulden für erftere eine Art Regelung oder einiger- 
maßen Richtungen und Reihen erfennen, jo würden fih am eriten foldye von 
N nad) S-S-W oder mehr meridional ergeben. So erfennt man von der Kuppe 
bei Abornberg (674m, ©. 18) an nad) Stammbad hin, wenn aud in quer 
von Thalformen unterbrocdhenem Berlaufe, eine Reihe von Gemwölben. 

Man kann nämlich als eine foldhe Folge erkennen die Höhen: bei Meierhof (652 m), w und 
ö von Unfriedshof (626, 620 m), den Poppenreuther Berg (617 m) w des gleichn. Ortes, ben 
Kotteröberg n-5 don Solch und die Höhe o-s-ö und s bon ihm (636, 622, 620 m), endlich die 
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Goppelhöhe bei Stammbach (610 m). Bom Kirchberg (677 m) bei Helmbrechts (fiehe S. 193) 
läßt fi ein n-s zweiter Zug aufammenfegen, wenn man bie Höhen n und s Wüſtenſelbitz 
(654, 643 m), n-w Ahorns (644 m), ben Starlöberg (665 m) n don Föritenreuth und den Röhrig 
n-w bon da, auch die Erhebung unmittelbar w biefes Ortes (619 m), fodann die Waldrüden des 
Eifenberges (619 m) und der Steinbadher Höhe (614 m) n-w und w-n-w bon Stammbach in 
betradht zieht. 

wovon Wüftenjelbig jchwillt da8 Gneisland am ftärfften an in den n-s 
auf einander folgenden waldbededten Flachgewölben des Kriegswaldes und 
des felögefrönten Hohberges, zu 727 und 707 m. m übrigen ergibt fich eine 
mäßige Minderung der Gefamthöhe nad) S hin, womit wohl hier aud) der 
meridionale Lauf der Bäche zujammenhängt, wie das wellige Gebiet am Fuße 
des Fichtelgebirgs im ganzen gleichfalls etwas fin. So kann dann das fels: 
bededte Stammgebilde des Weikenfteins in erfterem Teile troß nicht mehr 
ald 669 m Seehöhe als eine mächtig wirkſame Erſcheinung auftreten, wie die 
fanft gehobene Mafje des faft fahlen Heidbergs (©. 12) bei Zell mit 693 m 
Höhe als ein ftattliher Borberg des Waldjteinfammes ficd geltend macht, zumal 
er auf Thalzüge von 612 und 570 m herabjfieht. 

Jedenfalls ift das Ganze ein echtes und rechtes Wellenhochland, deſſen Gleich— 
nn durch Punkte wie die eine fo ſchöne und weite Rundſicht geftattende Kuppe 
bei Abornberg immerhin faum unterbroden wird. Das Nebeneinander der hell: 
grünen Thaljtreifen und der jo oft in deren feichte Senke eintretenden Waldungen, 
deren vorherrſchende Fichten: und immerhin aud) verbreitete a jo 
oft anmutig mit Birken und Lärchen untermifcht erfcheinen, die häufigen Baum: 
gruppen oder Kleinen Gehölze auf Erhöhungen, in allen Lagen Kleine Teiche ohne 

bflußbäche und die Dörfer mit ihrer bereit fehr verbreiteten Schieferbedachung 
und ihren jpigen Kirchtürmen, aud) die Reihen von Eberefchen (VBogelbeerbäumen) 
an den Fahrwegen — dies find die zwar nahezu ftändigen, aber zugleich be— 
lebenden Züge im Antlitz dieſes Landesteiles. 

Im S nun wird allerdings nur fparjam die freie Siht vom Pavillon 
des Heidberges nach N und O und insbefondere auf den walddicdhten Hang 
des Waldſteins aufgefudht, da der lettere, überlegen durch feine großartige 
Bipfelnatur und die Fernfiht auf feinen Felszinnen und Ruinenreften diejenigen 
an ſich zu ziehen pflegt, welche Naturreize überbliden wollen. Bon den Bipfelfelten 
an (S. 9) mit dem ſtattlichen Waldhaus !) und dem aud) durch Granitproduftion 
jo wichtigen n Abhange, jowie mit defjen w-s-w Fortjegung, dem „Münchberger 
Walde“, gehört der W. zum Bezirke und Hat auch von deſſen Hauptorte aus feine 
wertvollite Erſchließung und hauptjählihe Zugänglichkeit erfahren, bezw. 
erbalten?). Einer der vielen, treitlid gehaltenen Fahr: und Fußwege des 
Berges führt in s-w Richtung nahe an dem ftattlihen „Druidenfels“ (mit 
freiem Ausblid nad) S-O und 0) vorbei und zu der 131 m unter dem Wald: 
baufe (836 m) gelegenen Saalequelle, jorgfältig gefaßt und durch Ruhebänke 
und Tiſche einladend. 

1) Das Waldhaus, neben dem ein eigentliches Gaſthaus für Erholungsbedürftige und Leidende 
fehlt, fteht an einem überaus naturſchönen freien Plage mit fchattenden großen Linden» und 
Ahornbäumen über den Wirtſchaftsbänken, einer frifhen Raſenfläche, fihtenumrahmt auf drei 
Seiten, während bie vierte von dem aus Granitbänfen mannigfaltig aufgetürmten Kamme 
gebildet wird, welchen hochſtämmige Efchen, Fichten und Tannen durchwachſen oder begleiten. 
Hier an der W-Geite geht e8 noch etwas aufwärts zum Eingang der einftigen mächtigen 
Waldſteinburg und deren Reſten an und auf ben Granitfelfen, welche wie eine Gruppierung 
und Neihe von wechlelnd hohen Turmbauten ericheinen. 

2) Ein Beamter Münchbergs, Ludwig Zapf, ift ja auch der Verfaſſer des „Waldfteinbuches“ 
(Hof, Lion). Derf. über den Ringwall des Waldſt. in „Beitr. zur Anthrop. u. Urgefch. Bayerns“, 1885. 
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Die Bodendecke des Bezirkes iſt faſt überall von gleicher Beſchaffenheit. 
Thonige Sandmaſſen lagern auf dem welligen Lande; eine Bone mehr lettig- 
fandiger Beichaffenheit zieht am Fuße des Waldfteinzuges n-ö, teils EL 
Eimsent e Boden, teil Berwitterungsdede des Ghlosittchiefers und ältefter 

edimentichiefer (j. ©. 12); eine magere Frümelige Dede erzeugt ber Ser: 
pentinrüden des Heidbergs. 


Gewäſſer. Die Richtung der feihten und der ftärfer gefurchten Thäler ift beträchtlich 
unregelmäßig. Die Hauptfirede der Saale und der Selbik geht nah N. Doch läßt fi 
bezüglich der Nebenbäche beider ein Vorherrſchen w-ö (o-w) und o-n-ö Qaufes verfolgen. Zur 
Selbitz fommt bon W, aber zum rechten Ufer der Ensmannsbad, zur Saale ber Lehiten- 
mit Mußenbach, die Pulfchnig, der Ulxichsbach. Die Richtung nad S erhalten infolge der 
Bodenneigung und ber Tiefe an der großen Abbrucdlinie des Frankenwaldgebietes Siſchnitz 
mit Lubnitz (zum W. Maine), der Perlbach und die Koffer oder der Köſerbach (zur Schorgaft). 


Wege. Das Straßenneg de Bezirks wird von deſſen Hauptort wefentlich beftimmt, 
zu welchen 3 Staats» und 4 andere Straßen (3 des Diftrifts) fommen; 5 Straßen münden 
in Helmbrechts (4 diſtriktive) — Die Eifenbahnen beitehen aus der Hauptlinie nad Hof, 
welche ihre höchſte Erhebung 602m ü. d. M. s de8 646m hohen Pulfhnigberges hat 
(bei Schödlas), mit 3 Stationen, fodbann aus der Lofalbahn Mündberg— Helmbrechts, 10 km 
lang, mit 4 Stationen (Haltftellen). 
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Bodenbenützung. Die bereitö bezeichnete Bodenbeihaffenheit läßt eine größere Aus- 
dehnung des Waldes, auch abgefehen vom Fichtelgebirg naturgemäß erfcheinen, wenn auch der 
Aderbau viele Gemwölbehöhen beſetzt. ES umfaht das forftliche Gebiet 6725 ha, die Weiden 
und Hutungen 641 ha; zum Wiesland, dur Grabenziehen vielfach verbeflert, während man 
auch Torfftihen innerhalb einzelner Thäler begegnet, gehören 6736 ha; das Acker- und 
Sartenland beträgt 9260 ha. — (121ha Od- und Unland.) 

Der Wald beiteht größtenteil® aus guten Fichten und Tannenbeftänden, welche 
5834 ha umfaffen; dagegen befett die Föhre nur 884 ha. Der Laubwald bededt nit mehr 
al8 6ha. Dod tritt befonders in den Waldfteinrevieren neben fleinen Buchenbeſtänden 
freundliches Laubgrün vielfach zwiichen dem dunklen Nadelholz auf. — Dem Staate gehören 
1484 ha, Privaten 4833 ha. — Die Verarbeitung der Stämme geichieht in 26 Sägmühlen. 

Tierzudt. Die Pflege der Rinderzucht befaßt fich hauptfächlich mit dem Bayreuther 
Schedvieh; 1892 gab es 11305 Stüd (4405 Kühe). ALS Kleinvich zählte man 5185 Schafe 
und 1606 Biegen, daneben nur 2649 Schweine. — (502 Bienenkörbe.) — Pferde gab 
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ed nur 371. — Der Fifcherei bieten die vorhandenen Bäche nur im S Forellen, während 
in den meiften der fleinen Teiche Karpfen gehegt werben. 

Aderbau. Die Anfaat von Getreide umd Hülfenfrüdten erjtredte fi) 1893 auf 
5558 ha (nur 16ha Weizen, fodann 2321 ha Roggen, 441 ha Gerfte, ferner 2713 ha Hafer), 
die der Handelsgewächſe, d. h. des Leines auf 182 ha, die der Hadfrüdhte und Gemüfe auf 
2004 ha (1630 ha Kartoffeln), der Futterpflanzen auf 487 ha (fat nur Klee). — In Brade 
und Ackerweide waren 819 ha. - Die Haus- und Obftgärten umfajjen 210 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt infolge des Gefälle der zahlreichen 
Bäche 45 Getreidemühlen auf (davon je 4 in Markersreuth und Sparned), ſodann 7 Brauereien, 
1 Mälzerei, 2 Spritfabrifen und Brennereien, 8 Gerbereien (zu Münchberg). 

Die Fabrikinduſtrie ift ziemlich mannigfaltig; auch die mehrerenort? als Haus— 
induftrie verbreitete Weberei gehört hieher. Die meiften Yabrifen werben bei ber Darftellung 
bon Mündiberg und Helmbrechts aufgeführt. Außerdem find + Färbereien und 2 Appreturs 
anjtalten zu nennen. 

Nupbare Steine und Erden. Bei der fo beherrfchenden Verbreitung von Gneis 
ift die Graniterhebung der Waldſteinkette das weitaus wichtigſte Revier für Steingewinnung. 
Auf verſchiedenen Höhenftufen find hier Brüche angelegt ; mittel8 einer Drahtjeilbahn werben 
Steine von der Höhe zu thal befördert (Schwarzenbah— Münchberger Unternehmung). Bel 
Marlesreuth find 2 Brüche in Hornblendegneiß; bei Straas wird Grünftein, bet Helmbrechts 
Kalkftein gebrochen. Kleine Brüche gibt e8 verfchiedenenort8 im Hormblendegneiß, wie bei 
Schönlad. Der nutzbar gemachte Ziegellehm findet fich befonder8 in der Gegend nahe dem 
Waldſteinzug; e8 gibt im ganzen 9 Ziegeleien. 


Münchberg, Stadt unter 500 11° n. Breite und 110 48° 3. Lange, 554m ü. d. M, 
zum größten Teile an der n Uferfeite der Pulfchnig rafch anfteigend, tritt mit ihren Fabrik» 
gebäubden, ihrem gothifhen Pfarrkirchturm und ben ſchwarzen Sciefer- 
bähern auf wohlgehaltenen Häufern als eine Kleinere moberne Gtabt 
vorteilhaft in8 Auge. Durch den letzten großen Stabtbrand und burd 
Umbauten entſchwanden fajt alle baulichen Refte älterer Zeit, wie fi 3. B. 
bon ber ftarten Stabtmauer nur an ber unteren s Seite ein Reſt als Erb» 
gefhoßteil der Pfarrhäufer erhielt. Auch die Kirche ift neuerer Entftehung, 
ein Werf fpätgothifchen Stiles, in deren breifchiffigem Inneren hohe Pfeiler 
daß einfache Gewölbe tragen; je 6 feitliche und im Chor 5 gemalte Fenſter erhellen 
den ftattlihen Raum. An freier Höhenlage n der Stadt erftand jüngjt der ſchöne Neubau 
eines weithin fichtbaren Schulhaufes. Einfache, aber freundliche Gebäude find bie ber k. Umter. 
Während in einigem Wbjtand n von M. bie Anlage des Schüßenhaufes links der Hofer 
Straße einladet, beherrſchen den s und unteren Zeil etlihe der vorhandenen Fabriken. Als 
derartige und andere großgewerbliche Betriebe find 4 mechanifche Webereien, 1 mechaniſche 
Bwirnerei, 1 Färberei (Dampfbetrieb), 1 große Dampf-, 1 Kommune, 1 Genofjenfhafts- und 
1 andere Brauerei, 1 große Steinfchleiferei (Waldfteinmaterial) vorhanden, dazu kleinere 
Färbereien, 8 Gerbereien, 1 Branntwelndrennerei, 1 Getreide- und 2 Sägmühlen. 

M.t) hat w, 5, , Bahndetriebsleitung, Amts⸗Gericht, Notariat, Aich-, Bezirks⸗ und 
Rent- Amt, Auffhlag-Einn., Meſſungsbehörde, Meldeamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Defanat, 
Diſtrikts⸗Weber⸗, gew. Fortbildungs⸗, pr. Volls⸗ Privat-Latein-Schule, Qutherftift, Kram- und 
Biehmärkte. 4451 Einw. (214 Fath., 1 ifr., 9 Undersgl.) in 6 Orten. — M. gehörte ben Rittern 
von Sparned, welche den, wie ber Name befagt, aus einem verſchollenen Klofter entjtandenen 
Ort 1361—98 an die Burggrafen von Nürnberg verkauften. Letztere erhielten don Kaifer 
Karl IV. das Net, auf allen Gängen zwifchen dem Plaffen- und Münchberge nad) Gold, 
Silber und Kupfer zu ſchürfen. Im Huffitene, femer im Markgräfler- und im 30 jährigen 





1) Bapf, Gefhichte ber Stadt Münchberg. — Bayreuther Archiv II, 2. 85. XVI, 1. 157, 
— Bavaria III, 522. 593. 


192 Oberfranfen. B.-A. Münchberg. 









Miündberg 


Kriege litt die Stadt ſchwer, außerbem durch 
Brände 1430, 1617, 1631, 1701, 1729, 1831, 
und 1845, wobei fie auch alle Urkunden berlor. 
AUhornberg (S. 189), pr. Bfdf. 
mit w, 5%, Öffentl. Telepbonftat., Schule. 
—— rei 1251 Einw. in 7 Orten. A. wurde 1633 
— boon den Kroaten, welche dabei 65 Männer 
niedermachten, in brand geſteckt, brannte 
1726 beinahe ganz nieder und gehörte zu den fog. „7 freien Dörfern“ (A. Almbranz, Zehen, 
Laubersreuth, Meierhof, Slſchnitz und Querenbach), welche Marktrechte beſaßen, einen beſondern 
Mat, 4 Bürgermeiſter und 8 Ratsherren hatten. Dieſe wurden jährlich am 28. Dezember 
zu Ahornberg gewählt, ordneten unter Vorſitz des Stadtrichters don Münchberg als Boigt, 
ihre Angelegenheiten, waren vom fog. Frohnhafer befreit, brauchten feine Soldaten zu ftellen, 
hatten dagegen das Geleite durch den verrufenen Wald „Untreue* zwiſchen Conradsreuth 
und Weißlenreuth zu geben u. a. m. — Bug, Df. 210 Einw. in 3 Orten. — Fleisnig, 
Df. mit pr. Schule. 284 Einw. in 10 Orten. — Förftenreuth, Df. mit pr. Schule. 
540 Einw. in 10 Orten. — Friedmannsbdorf, Df. mit pr. Schule. 271 Einw. in 
3 Orten. — Großenau, Df. mit pr. Schule und 204 Einw. — Gundlitz, Df. mit f. und 
pr. Schule. 449 Einw. in 4 Orten. — Hallerftein, pr. Pfdf. mit Schule 693 Einw. 
in 9 Orten. 


Helmbrechts, Stadt, 718 m ü. d. M., am Beginne eine® Seitenthäldens der Selbit 
und am Fuße des Kirchberges (S. 189), deffen untere Stufe noch ein Theil des Ortes 
bejett, darunter die Kirche und das Rathaus. Erſtere ift ein einfacher 
Bau gothifcher Art mit Flachdecke des Schiffes; zwei ber GChorfenfter haben 
Glasmalerei. Im Rathaufe befindet fi der Grundftein des einftigen Klofters, 
welcher vor bdemfelben infolge einer baulichen Beränderung aufgefunden 
wurde. Die große Regſamkeit auf den vorzüglichen Straßen des Städtchens, 
welches auf unebenem Grunde verläuft, entſpricht deſſen vieljeitiger Haus- 
und Fabrikinduftrie. Erftere ift zumeift Weberei, für welche aud 5 größere 
Betriebe beitehen. Sodann gibt ed zwei große Färbereien und Appretur- 
anftalten, forwie zwei andere Färbereien, 1 große Weberei (Fabrik) und 1 Fabrik für Weberei- 
geräte, 1 Möbelfabrik, 1 Kommunbrauerei, 2 Glasfabriken, 2 Tuchmachereien und »fcheerereien, 
1 Dampfſäge, 1 Säg- und 2 Getreidemühlen. — Eine ftattlihe Anlage ſchmückt den Buchberg 
im N-O, und auf dem 678m hohen Kirchberg erhebt fih an einer Kleinen Anlage ein etwa 
20 m hoher Ausfihtsturm, in der Weife des einſt hier gejtandenen Wartturm$ erbaut, defjen 
Dafein auch durch eine Wartturmordnung don 1498 bezeugt wird. — 9. bat w, &, X 
Gend.-Stat., pr. Pfarrei, gew. Fortbildungs-, pr. Vollksſchule, 4 Jahrmärkte. 4131 Einw. 
(140 fath., 1 ifr.) in 6 Orten. — In ältefter Zeit war H. Eigentum ber adeligen Familie 
von Wolfftriegel und gehörte zur Herrfhaft Schauenftein, mit welcher ber Ort 1386 an das 
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Burggrafentum Nürnberg gelangte, worauf er al8bald Markt» und 1449 von dem Markgrafen 
Johann da8 Hofer Stadtreht und daß Brandenburger Wappen erhielt. Markgraf Chrijtian 
gewährte unter Bejtätigung des Stadtrechte am 7. Dezember 1639 Wocen- und Biehmärfte, 
welche Freiheiten Markgraf Friedrich 1755 beftätigte. H. litt durch die mehrfach erwähnten 
Kriege und beſonders durch den großen Brand bon 1839. 

Kleinlosnig (sl.), Df. mit pr. Schule. 359 Einw. in 5 Orten. — Kleinfhwarzen- 
bad, Df. mit pr. Schule. 483 Einw. in 4 Orten. — Markersreuth, Df. mit pr. 
Schule 873 Einw. in 10 Orten. — Mechlenreuth, Df. mit pr. Schule. 384 Einw. in 
9 Orten. — Meierhof, Df. mit Schule. 1096 Einw. in 15 Orten. — Oberweißenbad, 
Di. (S in Weifjenbad) mit pr. Schule 1575 Einw. in 13 Orten. — Boppenreuth, 
DD (8, X in Hildbrandsgrün) 885 Einw. in 13 Orten. — Sauerhof, Df. mit 
f. und pr. Schule 457 Einw. in 5 Orten. — Seulbig, Df. mt S, , pr. Schule. 
455 Einw. in 5 Orten. 


Sparneck, Markt am Fuße des Waldſteins, deffen Anweſen ftattlide Laubkronen bon 
Eichen, Ahorn, Linden- und Objtbäume anziehend befchatten. Die gothiſche Kirche, durch 3 
Buntglaßfenfter im Chore verfchönert, zeigt in der Borhalle zum Schiffe 
etliche bemerkenswerte Epitapbien aus der Zeit bes nad dem Orte benannten 
Nittergefchlechtes auß dem 15. und 16. Jahrh. Im Ermwerbsleben find als 
großgewerbliche Betriebe 3 Getreide» und 3 Sägmühlen vorhanden. — ©. 
bat w, %, Telephonftat., Yorftamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 
3 Yahrmärkte. 1462 Einw. (4 Fath.) in 11 Orten. — ©. war ber Stammfig 
ber Reihsherren von Sparned, welde, ſchon 1080 genannt, reich begütert 
waren, aber in ber Folge in Bermögensverfall famen und um 1560 ihre Güter 
an den Markgrafen Georg Friedrich von Kulmbach veräußerten. 1323 wurde das Schloß als 
Raubneft von den verbündeten Städten zerftört. Ein 1477 zu ©. gegrünbdetes Franziskaner 
kloſter wurde nad) der Einführung der Reformation aufgehoben. 


Stammbad !), Markt am Perlenbach, ift von Höhen rings eingefchloffen. An ber 
fanften n Erhebung fteht die 1826 erbaute Kirche einfachen gothiſchen Stile. — Der Erwerb 
e der Bewohner ift größtenteil3 landwirtihaftlider Art; dazu gibt es bier 
2 Färbereien, 2 Getreide und Sägmühlen. Bon St. auß wird um feiner 
Fernſicht willen der im S hervorragende Weißenftein (feit den 60er Jahren 
aufgeforftet) gerne beſucht, deſſen trümmerreihe und felsbeſetzte Höhe auf 
einer Platte bis zur Mitte bes 16. Jahrh. einen Wartturm trug. — St. hat 
w,5, %, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 4 Jahrmärkte. 1263 Einw. 
(26 kath) in 9 Orten. — Früher im Befige derer von Nothafft, litt St. 
1712—15 viermal durch Feuer und brannte am 9. Juni 1822 gänzlich ab. 
Straas, Df. mit pr. Schule. 1188 Einw. in 20 Orten. — Weißborf, pr. Pfbf. mit 
Schloß, Poftablage, X, Telephonftat. und Schule, gehörte einft ben von Weißdorf, Magwitz, 
Sparneck, fam von ben dv. Feilitzſch an die v. Pobewils, dann v. Leufart; e8 brannte 1834 
faft ganz ab. 827 Einw. in 4 Orten. — Wüftenfelbig, Df. mit w, 5, X, landw. Fort⸗ 
Bildungs», pr. Schule, 1374 Einw. in 11 Orten. 


Zen, Markt, 616m ü.5d. M., mit w, X, pr. Pfarrei und Schule, 
2 Jahrm. 1123 Einw (12 kath.) in 7 Orten. 8. wirft mit feinem ſchlanken 
Kirchturme und den ftattlihen Laubkronen zahlreicher Bäume (wie Sparneck), von 
bem fi anjchließenden Dorfe Steinbühl aus fanft anfteigend, lebensvoll und 
einlabend. Der Fremdenverkehr im Sommer ift lebhaft, zumal man bon bier 
aus die geſchätzteſten Punkte des Waldfteins am kürzeſten erreicht. — 3. er 
innert an die Zeit, da Münchberg noch ein Klofter war. 
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Bezirksamtsgeßiet Naila. 


Grenzen: im O der Bezirk Hof, im S die Bezirfe von Mündberg und 
Stadtjteinah, im W jene von Kronach und Teufchnig, im N das Fürftentum 
Neuß * L. und das preuß. Gebiet um Blankenberg (Reg.Bez. Erfurt). 

a3 Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtögerichtsbezirf, 226,14 qkm groß, 
mit 21784 Bewohnern (452 fath., 21323 prot., 8 ifr., 6 Andersgl.) in 35 Gemeinden 
mit 176 Ortjchaften. (1895: 21898 Bew. ; 10781 männl, 11117 weibl.) 

Es befteht aus den ehem. Herrſchaften Schauenftein, Lichtenberg und Thierbad). 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Das anziehende Ausjehen des 
Ganzen beruht Bene auf einem Nebeneinander ſehr verjchiedener Farben und 
ftarfer Unterjchiede des Bodenprofils. Vielmehr beſteht der eigentümlicdhe Reiz 
desjelben zunächſt in dem Wechſel energifchen Grüns, welches die vielen Gras: 

ächen, die für Hadfrudht und Schmaljaat reichlich verwendeten Felder, insbe: 
ondere auch das ausgedehnte Waldland iiber das Ganze ausbreiten. Ein eigen- 
artiger Zug auf diefer Grundlage oder auf ſolchem Hintergrunde ift ſodann das 
Schwarz der reihlihen Scieferverwendung, welche die Häufer der meilten Dörfer 
und Werler neben und über ihrem weißen Maueranitrid) zeigen; um fie ber, ſowie 
an den Bächen und Wegen erjcheinen lebensvoll zahlreihe Birken, Eichen, Erlen 
und Bogelbeerbäume. Als befonderer Vorzug madt fi) die den Atmungsorganen 
überaus zufagende Luft geltend (S. 27), und eine Anzahl wirfungsvoller oder doc 
intereffanter Orts- und landichaftliher Bilder, auch folder des Waldes, zeichnet 
den Bezirk vor vielen des Landes vorteilhaft aus. Das Höllenthal, die Döbra- 
kuppe, Lichtenberg, Naila jelbit, Steben, dazu das Oelsnitzthal, Langenau, der 
Großvater u. a. nad) der Thiemig hin dienen als hervorragender Shmud und 
jehenswerte Stätten. Dazu erfreut aud; vom Boden des Bezirkes aus der 
Blick auf die Erjcheinungen oder freundlichen Scenerien der n oder außer: 
bayerifchen Seite des Saalethales und der begleitenden hohen Waldfuppen, vor 
allem des Kulm. 

Das Höllenthal (S. 20) ift eine außerhalb der Alpen im Lande nirgends 
an Wirkung übertroffene Schlucjtitrede des Selbitzlaufes. Der reihe Tannen: 
und Fichtenwuchs an den jteilen hohen Wänden und das Auftreten vieler, oft 
überhängender Scalftein: und Diabasfelfen, welche zwijhen den Bäumen in 
verfchiedenfter Geitalt auf allen Höhenlagen aus Moos und Farnen herausſehen, 
führt ſowohl beim Wandern längs des trümmerbeſetzten Bachbettes als beim 
Einblid von oben herab in die großenteild walddunfle Tiefe ein merkwürdig 
bedeutendes Bild vollbradhter Durchbruchsarbeit eines Eleineren Gewäſſers vor. 

Im O finden wir zum teil unfrudtbare jandige Höhen, ſtrichweiſe mit 
geringer Hutmweide, zumeiſt mit ausgedehnterem Wald bededt, wie z. B. die 
weithin beherrſchende Höhe des Meikenjteiner Waldes n und w de3 mit feinem 
feitlihen Turme und baftionartigen Ausbau weithin fihtbaren Schloſſes Neu: 
baus. Doch befitt da Gebiet s und sö jenes Waldes tief verwitterten Boden. 

Das Thal ber Selbitz erſcheint als fortlaufender Wiesgrund, in welchem an bem keines⸗ 
wegs ſtarken Gewäſſer, faft ununterbrochen von Erlen und Weiben begleitet, längs feiner vielen 
Heinen Windungen nur in beträchtlichen Abſtänden Ortfhaften auftreten. Von dem fo ftattlich 
emporgehobenen Schauenftein an (fiehe dieſes) bis zu ihrer Mündung unter dem felsburd- 
fegten Waldrüden des Wolffteins (550 m) fällt bie ©. um 89 m (von 502 auf 413). 

Ueber den W vergl. ©. 20 und 21. Hier ſieht man nad einander zwei 
mächtige Erhebungen ſich geltend maden. Steht man nahe der Randesgrenze 
auf dem ader- und mwaldbejegten Rumpelbühl, jo tritt zunächſt s die Dunkle 
Mafje des mächtigen Gerlafer Waldes o-w empor, bi 735 m hoch. In 
deſſen Bereich oder öftliher hat man jodann im S wie ein ftolzes Höhenfignal 
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den fpiten Kirchturm von Döbra vor fi und w von ihm ben grünen Tannen 
wald der Flachkuppe des gleihnam. Berges, (796 m) ©. 21. 

Schon die Wege in feinem berrliden und üppigen Walde find genußreih. Der Rund⸗ 
blick auf dem eigentlichen Ausſichtsturme ift großartig. Bor allem wird ber Bau des Franken⸗ 
waldes völlig erfihtlih (S 17), dazu bie nahen Märkte (Lichtenberg, Naila, Schauenftein, 
Schwarzenbach a. W.) und Dörfer, und namentlich in der Ferne bieten die Züge bet Fichtel- 
gebirgs, bie Jurahöhen, bie Rhön u. ſ. w. ein feltene® Panorama. Der Döbra felbft fällt nad 
W und S-W fteil ab, wo im Türfengrunde ein Wäfferhhen zum teil über Felſen zum Eifenbad 
(Rodach) rinnt, wie auch der AUmfelgrund im W und N-W fcharf eingefchnitten ift. Dagegen 
eilt im O der Heine Döbrabad in der Döbraſchlucht zur Selbitz. Nachbarlich find noch mande 
Refte vormaliger Burgen vorhanden; fo im S bei Rodeck ber ſchützende Graben, Stufen 
für die einzelnen &ebäubdeteile, Schuttwälle und ein Gewölbe (in ber Fläche des Bodens), 
während man im W zu Schwarzenftein nur noch die Runbdlinie der Burg an einem ſchwachen 
Walle und ebenfoldem Grabenrejte erkennt. 

Großartig ift häufig der Baumwuchs in Eleinen wie in weiten Forſten, 
wie z. 8. bei sriftusgrüin w von Naila, oder bei jenem um Langenau an der 
Straße von Gerolddgrün nah Kronach oder füdlicher, wo die bedeutendfte 
Fichte in der Abteilung „Großvater“ auf 54 Ster Holzmaffe forftlich berechnet ift. 

Nahe bem in erhebender Walbdesftille einladenden Forſthauſe Langenau am gleichnamigen 
Bade quillt eine Therme, dur ein Badhaus nutzbar gemacht, ber „Mar-Mariendrunnen“. 
Unmeit davon findet man eine 120 m lange Höhle fanıt Geitenhöhle im Devonkalf!). 

Neben Waldnugung und dem Aderbau, weniger dem Ergebnifje der Wies- 
gründe, welche häufig teils infolge von jandig-lettiger, teils infolge ſonſt unergiebiger 

efchaffenheit nur mäßige Futtermengen erzeugen, ift die verbreitete Hausinduftrie 
der Weberei von großer Wichtigkeit für die Verforgung der Bevölkerung, aud) 
teilweije für das Ausjehen der Ortihaften und den vorteilhaften Stand ber 
Gefittung in diefem und dem Münchberger Bezirke. 

Bu den Gewäſſern gehören außer ber Selbitz, ſ. S. 25, aud) die Anfänge ber Wilden 
Rodach und als Nebenbadh ber Rodach die Olsnitz, welde in tannendunklem Thale zwiſchen 
maleriſchen Felsriffen von Geroldsgrun her ſich den Weg bahnt. Die Wilde Rodach entſpringt 
zwiſchen Pilmersreuth und Lehſtein; in fie mündet ein gleichfalls Wilde Rodach genannter Bad, 
von Unterbrumbad in felfigem Schludtthal herzueilend, 1,5 km ober ber Löhmermühle. 

Wege. Die Straßen verlaufen, abgefehen von ber s-n Selbigthallinte, weldhe vor dem 
Höllenthale ſeitlich nach Lichtenberg abbiegt -— mehr oder weniger o-w, infoweit e8 ſich um 
Diftriktsftragen Handelt; doch werben biefe von anderen wohlgehaltenen Fahrwegen auch n-s 
miteinander verbunden. Bu ben erfteren gehört außer einer bon Hof w-s-w zur Gelbig 
führenden Linie auch jene bon dort nad Naila und s-w, ſodann bon Meigenftein her über 
Geroldsgrün w; aud führt von Lichtenberg über Steben s-w unb bon letterem nad) 
Marıgrün eine folde Straße. — Als Schienenweg bient die Lokalbahn Hof— Marrgrün 
mit 5 Halteftellen und Stationen im Bezirke, deren Ausbau nad Steben unmittelbar bevorfteht. 

Der nutbare Boden umfaßt 21850 ha und zwar 8958 ha Wald, 28 ha Weide, 339 ha 
Hutungen, 4705 ha Wiefen, 7820 ha Acker- und Gartenland. — (121 ha Od» und Unlanb.) 

Bewalbung. Der meift tiefer verwitterte Grünftein und fandige Schiefer liefert für 
Fichte und Tanne trefiliden Boden. Trotz reihlihen Vorkommens von Birken, weniger 
Buchen, gibt es doch faft nur Nabelbeftände. Diefe ſetzen fich zufanımen aus 8432 ha Fichten und 
Tannen und aus 508 ha Föhren. — Faſt gleich ausgedehnt wie der Privatbefig mit 4120 ha tit 
der Staatöbefig mit 4565 ha. — Trotz ber vielen Bäche verarbeiten nur 34 Sägmüblen und 
2 Dampfjägen die Stämme, 

Tierzudt. Man hält in ber Rinderzucht zumeift die in Oberfranken vorherrſchende 
Bayreuther Mifchraffe. Bei der großen Berbreitung bes Waldlandes und dem nur mittelmäßig 


1) Bon Dr. U. Windler befchrieben in f. Führer durch Bad Steben“, ©. 43. 
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ergiebigen Grasboden ber Thäler ift bie (1892) vorhandene Anzahl von 8519 Stüf Rindvieh 
(4108 Kühen) nicht unbeträdtlih. An Kleinvieh zählte man 1041 Schafe, 2113 Ziegen und 
3805 Schweine. — Pferde gibt e8 213. — (850 Bienenftöde). — Für bie Fiſcherei hegen bie 
Saale und Selbitz Hechte, Aale, Barfche, ihre Seitenbäche zumeift Forellen. 

Im Uderbau find 4713 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdten angebaut (21 ha Weizen, 
2235 ha Roggen, 427 ha Gerfte, 1972ha Hafer), 2055 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(1836 ha Kartoffeln), 53 ha mit Handelsgewächſen, 429 ha mit Fzutterpflangen (412 ha Klee). — 
362 ha liegen brach. — Die Haus- und Objtgärten umfaffen nur 79 ha. 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie ift nicht eben fehr entwidelt. Es gibt 45 Ge- 
treides, 2 Ölmühlen, 1 Lohmühle, 12 Gerbereien (9 in Naila), 4 Brauereien, 2 Mälgereien. 

An Fabrikbetrieben des Bezirls find zu nennen: 1 Holzwarenfabrif, 1 Schiefertafel- 
fabrif, 1 Bleiftiftfabrif (Geroldsgrün), 1 Tuch-, 1 Holaftoffe, 1 Pappdedel-, 2 Schubwaren-, 
1 Teppich, 1 Zwirnfabrik, 2 Baummollwebereien, 1 Neufilberwarenfabrif. 

Nutzbare Steine und Erben. Einzelne Brühe find im fogen. Döbrafandftein ber 
Devonablagerung angelegt, ©. 22. Bebeutend ift die Ausbeute von Schiefer bei Geroldsgrün, wo 
auch Grünftein und Graumwadefandftein gebrochen wird. BZiegellehmlager find in wenigen 
Thalfenken vorhanden, 3. B. bei Naila; im ganzen gibt e8 nur 5 Biegeleien. — Die früheren Eijen- 
werfe in der Mordlau bei Steben und jene bei Lichtenberg und an der Selbitz f. ©. 25. 


Naila, Stadt unter 50° 21’ n. Br. und 119 43° d. 8. 506 m ü. d. M, liegt zum teil 
in der Thalfohle links der Selbig und an der hier münbdenden Gulmit; großenteil® aber fteigt 
diefelbe auch den w Hang hinan. Hiedurch und durch die ftattlihen Jnduftriean- 
wejen in der Niederung, die großenteil® aus neuer Zeit ftammenden Häufer« 
reihen, fo bevorzugte Gebäude wie jenes des Amtsgerichts im N und die in 
der Höhe thronende lichte Erfheinung der gothifchen Kirche — wird das Ganze 
zu einem lebensvollen und überaus einnehmenden Ortsbilde. Die Kirche, auf 
einer Fräftigen Terraffe am oberen Ende der Marktftraße ftehend, ift ein ſtil— 
gemäßes Werk von vormehmer Einfachheit, u. a. auch mit der in Oberfr. be» 
liebten Anordnung je zweier Fenſter über einander; fie wurde erft 1863 erbaut, 
barrt daher im Inneren nod mancher weiteren Berfhönerung außer ihren beiden Bunt« 
glaßfenftern im Chore. Die Erfheinung des Ganzen gewinnt fodann beträchtlih durch das 
reihe Grün bes teilen Waldhanges der Dftfeite mit feinen Billen bon Induſtriellen ber 
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Stadt, feinen Spagierwegen, 
Ruhefiten und Ausſichtspa— 
villons. Die trefflihe Luft 

bes Bezirk gehört natürlich auch zu den wertvollen Eigenſchaften bes Hauptortes. — 
Aus dem erwähnten Erwerbsleben von N. find als Betriebe bemerkenswert 1 Schuhwaren⸗ 
fabrik, 1 Teppiht., 2 Baummollmebereien, 2 Färbereien, 9 Gerbereien, 2 große Brauereien, 
1 Mälzerei, 1 Lohmühle, 2 Säg-, 2 Getreidemühlen und 2 Ziegeleien. 

N.) hat w, S, %, Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Auffhlag-Einn., Gend.⸗ 
Stat., pr. Pfarrei, Schule, Kram und Biehmärkte. 2045 Einw. (76 fath.) in 13 Orten. 
— N. entitand ziemlich fpät, da erft im 13. Jahrh. der Ort Newlein, welcher eine Neu- 
Anlage bezeichnet, genannt wird. Er ftand auf dem Nordwalde, weldhen Kaifer peinrich I. 
1007 dem Bistum Bamberg zumies, welches fofort daſelbſt wohnhafte Adelige mit Gütern 
u. f. w. belehnte. Naila erhielt ein gewiffer Nabeder aus dem Gefchlechte der von der Grün, 
bei welchem N. bis 1435 blieb, in welchen Jahre die Grüne N. an ben Markgrafen Friedrich 1. 
um 195 fl. verfauften. Gleichzeitig erfcheinen die von Reigenftein und Wilbenftein auf Schlöffern 
in Naila. 1454 erhielt das bisherige Dorf N. vom Markgrafen Johann Marktrehte und ein 
Wappen, um welche Zeit e8 auch bereit als Sitz eined Amtes erfcheint, daß fpäter zu einem 
Bogteiamte erhoben wurde. Nachdem Naila fhon im Bauernkriege gelitten hatte, wurde es 
1633 don den Eroaten niedergebrannt, im März 1640 von den Schweden geplündert. 1685 
ließen fi bier unter dem Schutze des Markgrafen Friedrich Ernſt franzöfifhe Reformierte 
nieder. Im Frieden von Tilfit wurde das Land von Preußen an Frankreich abgetreten, 1809 
bon den fterreichern beſetzt, 1810 an Bayern übergeben. Um 3. Auguſt 1862 brannten 
140 Häufer ab. 

Baiergrün, Df. mit pr. Schule. 398 Einw. in 5 Orten. — Bernftein a. W., pr. 
Pdf. mit w, Schloß, Gend.-Stat., Schule. 722 Einw. in 8 Orten. B. gehörte zur Neigen- 
fteinifhen Herrfhaft Schwarzenbach, wurbe von Friedrich bon Reigenftein 1529 nebft anderen 
Gütern dem Markgrafen Cafimir zu lehen aufgetragen, um feine Befreiung aus der Acht zu 
erwirken, und fiel 1752 an die Landesherrn. — Bobengrün, Df. mit pr. Schule. 526 Einw. 
in 4 Orten. — Carlsgrün, Df. mit pr. Schule. 326 Einw. in 4 Orten — Culmitz (sl.), 
Df. mit Schloß, pr. Schule 418 Einw. in 7 Orten. €. gehörte 1487 dem Nicol. bon 
Wolferftorf, kam im folgenden Jahre an die Wildenftein zu Naila und 1683 an die Waldeder, 
nad) beren 1820 erfolgtem Außfterben das But bem Staate heimfiel, ber e8 in Teilen verkaufte. — 
Döbra (sl), pr. Pfdf. mit Schule. 769 Einw. in 7 Orten. D. gehörte zu dem banıbergifchen 
Amte Encdenreuth, trat aber zur Reformation über und war dor dem 30 jähr, Kriege felbit- 
ftändige Pfarrei, von 1634—1814 eine Filiale von Schauenftein. — Döruthal, Df. mit (C 
in Rothenbürg) Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule 605 Einw. in 5 Orten. D. 
gehörte ſchon vor 1477 denen von Reigenftein, von welchen e8 1787 an bie Gräfin von Warllen« 
robe und bon deren Erbſchweſter an die Freiherrn von Dobeneck fam, welche 1859 das 
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But verkauften. — Froſchgrun, Df., gehörte als Rittergut denen bon Meitenftein, wurde 
1634 niedergebrannt und fam 1830 an einen Frhrn. d. Andrian, der das Schloß neu erbaute. 
214 Einw. in 3 Orten. — Geroldsgrün, pr. Pfdf. mit w, X. Forftamt, 2 Schulen, 2 Jahr⸗ 
märften. 1361 Einw. in 9 Orten. — Haidengrün, Df. mit pr. Schule. 240 Einw. in 
3 Orten. — Iſſigau (s).), pr. Pfdf. mit Schloß, , X Schule, war ebenfalls ein Reitenfteinifches 
Lehen, das 1659 ben Befiger wechſelte. 639 Einw. in 4 Orten. — Kemlas (sl.), Df. mit Schloß 
und 149 Einw. 


Lichtenberg, Stadt, beſetzt malerifch eine über 570m Hohe Bergkuppe (420m ü. d. M. 
verläuft die nahe Selbig). Eine auszeichnende Erfcheinung bat fie dor allem an der Ruine 
ihrer ebenfo großen als ftarfbewehrten Veſte, deren noch teilmeife erhaltener 
Hauptturm den Gipfel am n-ö Enbe des Ortes beherrfchte. Bon berfelben geht 
es in fteilen Stufen, von Laub» und Nadelwald befchattet und von wohlgehaltenen 
Wegen durchzogen, nad) drei Seiten nieder. An ber vierten Seite beginnen bie 
Anweſen der Stadt, zunächft mit bem aud) von ben umgebenden Orten auß 
bielbefuchten Harmoniegebäude und dem älteren Bau des k. Rentamts. Un 
der von ba s-w verlaufenden breiten Marftitraße, von wohlgehaltenen Häufern 
eingefaßt, befindet fi} zur linfen das ftattliche Rathaus mit größerem Türmchen; 
ein funftvolles, größere® Wappen von 1560 fchmüdt feine w Außenſeite. Die Kirche aber 
rafh nad) dem legten großen Brande erbaut, zeigt feinen beftimmten Stil. Im Erwerbs- 
leben, in welchem befonders die Viehzucht gepflegt wird, ift Weberei mehr durch eine Faktorei 
(Fröbel), als durch Weber in der Stadt felbjt vertreten; jodann gibt e8 1 Brauerei, 
3 Gerbereien und im ®emeindegebiet 1 Säg- und 2 Getreidemüblen, 1 Bappbedelfabrif, 
1 Holaftofffabrit (Höllenthal). 

L. Hat w, R, Rent⸗Amt, Wuffhlag-Einn., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, 
Volksſchule, Kram» und Viehmärkte. 839 Einw. (3 Tath.) in 8 Orten. — L. gehörte einſt 
zum Königsgute Hof, fpäter den Herzogen bon Meranien, vdererbte don biefen als Allod 
auf die Grafen von Drlamünde und fam darum auch an eine Seitenlinte berfelben, 
welche 2. 1427 an ben Ritter und Hauptmann zu Kronach, Kafpar vun Waldenfels, ver- 
faufte. Diefer nahm 1466 2. vom Markgrafen Albrecht zu leben und erhielt für ben Ort 
ein Wappen. Am 24. November 1489 erteilte Kaifer Friedrich III. Heinrih dem Walden- 
felfer für die Stadt 2. das Aſylrecht, welches die Kaifer Karl V. (1539), Ferdinand 1. (1559), 
Marimiltan II. (1565), Rudolf II. (1578) und Mathias (1618) beftätigten. 1554 eroberten 
und zerftörten die Nürnberger ©, daß fie 110 Jahre früher vergeblich berannt Hatten, worauf 
Hanna don Waldenfel® das Schloß 1562 wieder erbaute. 1618 wurde 2. mit allen Zus 
gehörungen an ben Fürften Johann von Radziwill, von feiner Witwe Eliſabeth Sophia 
1628 an ihren Bruder, den Markgrafen Chriftian, verkauft, der das beim Huldigungsfefte 
abgebrannte Schloß neu bauen ließ. Diefes wurde am 31. Mai 1634 don den Saiferlichen 
in brand geſchoſſen, 1684 aber völlig in Aſche gelegt. 

Lippertögrün, Df. mit pr. Schule, hieß ehedem Lipphardsgrün und mwurbe 1475 
vom Markgrafen Albrecht an Hanns und Georg I. von Reitenftein verliehen. 530 Einw. in 
4 Drten. — Lohmar, Df. mit pr. Schule. 459 Einw. in 9 Orten. — Marlesreuth, 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, hieß 1367 Maroltsreut, war ein bambergifhes Mannslehen 
und in den Händen berfchiebener Befiger. 800 Einmw. in 5 Orten, — Marrgrün, Df. mit 
vw,8, $, pr Schule, hieß 1516 Markartsgrune und war Neitenfteinifchen Beſitzes. 
346 Einw. in 5 Orten. — Meterhof, Df. mit pr. Schule. 536 Einw, in 7 Orten. — 
Neudorf, Df. mit pr. Schule 591 Einw. in 8 Orten. In N. ift Johann Will, Pfarrer 
zu Greußen, Berfaffer des „Teutſchen Paradeiß in dem vbortrefflichen Fichtelberge“ 1), geboren 
(22, Februar 1645). — Neubaus, Df. mit Schloß (S. 194), pr. Schule. 312 Einw. in3 Orten. 
Um 1425 wurde N. ftatt des eingegangenen Schloffe8 Rodansgrün, jetzt — Nobesgrün, 
Df. (mit 238 Einw. in 2 Orten), das Konrad und Nikolaus von Reikenftein ſchon 1330 dem 





1) ©. eine neue Ausgabe bievon im Bayreuther Urdhiv, Bb. XV und XVI. 
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Lichtenberg. 
Vogt von Weida öffnen 
mußten — erbaut. Das—⸗ 
ſelbe kam 1477 an die von 
Grün, welche 1599 aus 
itarben, worauf N. an die 
Waldenfelfe fiel, welche e8 1699 an die Beulwige verkauften. Deren Nachlommen gingen 1820 
fchulden halber nad) Indien, worauf N. an ben Staat heimfiel. — Oberfteben, Df. 317 Einw. in 
3 Orten. — Räumlasß (sl.), Df. mit pr. Schule. 634 Einw. in 7 Orten. — Reigenftein, Df. mit 
Schloß. 471 Einw. in 9 Orten. Das Stammhaus ber jegigen Frhrn. von Reigenftein hieß urfprüng- 
lich Reichzenſtein, war eine Neichöveite gegen das Slavenland und wurde nad) Abgang der fora- 
Bifchen Markgrafen, benen von der Grün verliehen, worauf diefer Zweig berfelben den Namen R. 
annahm. Die Oberlehensherrfhaft über R. hatte ehebem Böhmen, das fie aber 1462 an 
Sachſen abgab. Bon biefem erhielt fie Wilhelm don R., wodurch das Geſchlecht reichäfret 
mwurbe. 1430 wies das Schloß den Ungriff der Huffiten ab; 1482 erhielten die Reitenfteine 
den Blutbann, mußten aber 1527 ihren Sit von Bayreuth zu leben nehmen. 1557 wurde 
wegen Erbteilung ein neues Schloß am Fuße des Berges ber alten Burg erbaut, welches vor 
kurzem beſonders im Inneren prädtig rejtauriert wurde. Der Schloßgarten bebedt die Höhe 
von Alt-Reigenftein, nahdem dieſes am 18. April 1640 von ben Kaiferlichen zerftört und 1750 
von ber Familie R. an Private verkauft worden. — Robesgrün fiehe bei Neubaus. 

Schauenftein, Stadt an ber ö Neigung eine® nach W zur Selbitz fteil abfallenden 
fchmalen Nüdens, auf deſſen Höhe der ziemlich maffige Bau des Schloſſes ſich erhebt. 
Stattlihe Laubkronen bilden zu den ſchwarzen Schieferdächern bes weithin 
fihtbaren Ortes einen lebensvollen Gegenfag. Im Erwerbsleben, zumeift 
landwirtſchaftlicher Art, finden fih als großgewerbliche Betriebe vor: 
1 Zwirnfabrik, 2 Getreide und 2 Sägmühlen. — Sch. hat w, N, prot. 
Pfarrei, Schule, Kram⸗ und Biehmärkte. 1222 Einw. (5 fath.) in 5 Orten. 
— Sch. ift einer ber älteften Plätze bdortiger Gegend; es verdankt ber 
„Schawinftein“, wahrſcheinlich der beutfchen Grenzwehr gegen bie Slaben 
feine Entftehung. Die früheften Befiger dieſes Reichslehens, welches fich in 
ber folge zu einer Herrſchaft ausbilbete, waren die Herren von Wolfftriegel, welche basfelbe 
zu anfang bes 14. Jahrhunderts dem Bogte Heinrih von Weida zu leben auftrugen. Als 
aber die Bögte felbft Lehensträger ber Nürnberger Burggrafen wurden, unterwarfen fich leteren 
auch Wigelad und Hans von Wolfftriegel (1365— 93), indem fie ihre Befigungen um 8000 Pfb. 
Heller kaufsweiſe abtraten, worauf Sch. 1386 Stadtrechte und 1422 ein Wappen erhielt. 
Die Schläge des Huffitenkrieges fuchte Markgraf Friedrich durch Errichtung einer Munzſtätte 
zu heilen. Weiterhin litt die Stadt im Wibertinifhen und 30 jährigen Kriege. In Sc. 
wurde am 11. Juli 1681 ber durch zahlreihe Schriften befannte, fpätere Superintendent 
zu Kulmbah J. G. Dietrich geboren. 
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Schwarzenbach am Wald, 669 m ü. d. M., iſt ein ausgebehnter, zumeift neuerbauter 
Marktort mit vielen ftattlichen Häufern und einer geräumigen, aber wenig ftilifierten Kirche. 
Den Lebensunterhalt der Bewohner bringt neben ber Viehzucht und dem 
Uderbau großenteil8 die Hausinduftrie der Weberei. Auch gibt e8 1 Getreide⸗, 
1 Sägmühle und 1 Ziegelei. — ©. hat Schloß, w, %, Aufihlag-Einn., 
Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 5 Jahrmärkte. 1610 Einw. (19 Tath,, 
2 ifr., in 2 Orten. — ©. war einft Hauptfis ber Herrihaft Schwarczenpadh, 
wovon jedoch ſchon um 1300 der Diftrift Heinersreuth abgelöft wurde, 
während das übrige von den Wildenfeld an die Reigenftein kam, von denen 
Johann II. Sch. mit dem dazu gehörigen Schwarzenftein (©. 195) — jetzt Df. 
mit Schloß, pr. Schule. 479 Einw. in 4 Drten — anı 22, Febr. 1493 dem Markgrafen Friedrich 
au lehen auftrug. Sch. wurde 1757 an den Frhrn. von Künsberg um 80000 fl. verfauft, 
in welchen auf jedoch der Landesherr trat, welcher das Gut zertrümmern lief. Ein am 
8. Aug. 1859 ausgebrochener Brand äfcherte fait ganz Sc. ein. 

Selbitz, Markt beiderſeits der Selbig und am Föhrikbache, erfcheint mit feinen hell- 
getündten und ſchwarzgedeckten Häufern in ungeſchloſſener Baumweife auf dem Wiefengrunbe. 
Den Broberwerb ber Bewohner dient weſentlich auch eine mechanifche 
Weberei und eine Neufilberwarenfabrif; fodbann gibt e8 bier 1 Brauerei, 
2 Getreide und Sägmühlen. — ©. hat w, 5, , pr. Pfarrei, landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Schule, 3 Märkte. 1670 Einw. (11 fath.) in 3 Orten. 
— ©. gehörte einft den Wolfitriegeln zu Schauenftein, die e8 um 1386 an 
ben Burggrafen Friedrich don Nürnberg verkauften. 1468 fam es als 
marfgräfliche8 Lehen an Anton bon Guttenberg, 1476 an Hans bon Lüdau. 
1486 kaufte e8 Thomas don Reikenftein, 1653 Gotthard Quirin Graf don 
Tattenbach, der bier 1668 ben Kartoffelbau einführte und das Gut an die Grafen Neuß 
Lobenftein vererbte. Diefe verkauften die ihnen zugefallene Hälfte 1778 um 48000 fl. an ben 
Markgrafen Ulerander, der drei Jahre fpäter die andere noch Reitzenſtein'ſche Hälfte um 
80000 fl. erwarb. Jetzt find die beiden einfahen Schloßanweſen in Privatbefig. 

Straßbdborf, Df. 322 Einw. in 4 Orten. — Thierbach, Df. 333 Einmw. in 
6 Drten. T. war einft ein bedeutender Ort mit Schloß und Ant und wurde mit Lichtenberg 
um 1427 bon dem Grafen bon DOrlamünde an Kaſpar von Walbdenfeld verkauft. Defien 
berarmte Nachkommen vberäußerten Th. 1661 um 7O000fl. an den Markgrafen Chriftian. 
Die Sloden einer in Th. vordem geftandenen Kapelle famen 1737 in das neuerbaute Zucht- 
haus St. Georgen; die Steine wurden zu einem Brunnenhaus in Steben verwendet. — Unter- 
fteben, mit ww, X, pr. Pfarrei, k. Euratie, Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Schule. 874 Einw. in 
3 Orten. Auch Bad Steben genannt, 579 m dt. d. M., hat das Dorf in ber Thalmulbe des 
Stebenbaches den Vorzug einer geſchützten Lage (daher erft ganz in ber Nähe fihtbar). Der Ort 
ſelbſt läßt durchweg ben Einfluß des Badbefuches auf den Wohlftand ber Bewohner wahrnehnten, 
während ohnedies der Boden ber Umgebung feineswegs unergiebig ift. — Freundliche Anweſen 
mit Gärten begleiten die Babeftraße und ihren jchattigen Fußweg zu dem eigentlichen Bereich 
bes Bades. Defien Bedeutung berubt auf dem hohen Gehalte von Eifen und Koblenfäure, wie 
ihn nur die beften derartigen Wafler Europas (3. B. Schwalbadh) gleich ben beiden Stebener 
Quellen befigen. Dazu konnte noch infolge des nahen moorigen Wiesgrundes die Einrichtung 
eines eifenhaltigen Moorbades gefügt werden. Dem zunehmenden Befuche (im jegigen Jahr⸗ 
zehnt 7—900 Kurgäfte jährl.) entſprechend, erhebt ſich zunächſt rechts vor bem älteren Haupt» 
Brunnen („Zempelquelle*) das „Parkhotel“, ein jtattlicher moderner Bau mit neuer Anlage. Weiter 
ö und etwa abwärtd folgen dann: bie „Wiefenquelle“, der Kurpark, die Kolonnabe, das 
Kurhaus mit 60 Babdlabinetten 1). Natürlich ift auch in ber Umgebung für kürzere Spagier- 
gänge auf fchattigem Wege in Wäldchen und zu luftigen Höhen geforgt, n-w zum Heideholz, 
s zum Hemplawäldcdhen und zum Lerchenhügel, ö zu den Felfen ber Sachſenruhe. — St. 


1) Dr. M. Stifler, Bab Steben 1893. — Dr. U. Windler, Gef. d. Babes Steben 1893. 
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hatte bereit8 1019 eine der bl. Waldurgis gewibmete Kapelle, welche 1144 die Mutterkirche 
ber Umgegend ward, kam 1427 von den Orlamünde an Safpar von Walbenfels, der 1446 
feine Güter den Markgrafen Johann zu Lehen auftrug. Die Nähe von Thierbach und 
Lichtenberg brachte dem Drte alle Leiden und Drangjale, welche diefe Schlöfjer 1444, 1453 
und 1454, fowie 1553 zu beftehen hatten, wobei bderfelbe zweimal in Feuer aufging. Dazu 
fam nod) 1445, 1454 und 1626 die Peſt. Das Mineraldad ift ſchon feit 1443 befannt, doch 
war bis 1729 nur ein Brunnen vorhanden. Als fich aber feit 1802 die Gäſte mehrten, 
wurde ein zweiter Brunnen gebaut; das Moor wird feit 1827 verwendet. In Steben wirkte 
1796—97 Aler. von Humboldt als Oberbergmeifter. — Bolfmannsgrün, Df. mit pr. Schule. 
331 Einw. in 2 Orten. — Weitesgrün, Df. mit pr. Schule 185 Einw. in 2 Orten. — 
Windifhengrün, Df. mit pr. Schule 273 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Vegnitz. 


Grenzen: im O die oberpf. Bezirke Eſchenbach und Kemnath, im S der Bezirk 
Hersbrud (M.-75.), im S-W und W jene von Forchheim und Ebermannftadt, im 
N der Bezirk Bayreuth. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Pegnitz und Pottenftein, 
557,71 qkm groß, mit 26879 en (18275 kath, 18596 prot., 5 ifr., 
8 Andersgl.) in 63 Gemeinden mit 265 Ortſchaften. (1895: 26595 Bewohner; 
12849 männl., 13746 weibl.) 

Das Gebiet dieſes Bezirfsamtes befteht aus verſchiedenen Beftandteilen, 
indem der Süden ehedem zum Nordgau, der Norden zum Nadenzgau gehörte; 
infolge defjen und vielfadhen Beſitzwechſels durd; Kauf, Verpfändung und Ver: 
leihung waren bier die Kurfürften von der Pfalz (jeit 1626 von Bayern), die 
Burggrafen von Nürnberg, rejp. Fürften von Kulmbach-Bayreuth und das 
Bistum Bamberg begütert, bis der Anfang dieſes Jahrhunderts alles unter 
bayerijhe Herrſchaft brachte. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Durchweg dem Jura nad) 
feinen drei Hauptabteilungen angehörig, bat der Bezirk im N-O beträchtlichen 
Anteil an den großen Waldrevieren des Eifenjandfteingebietes (Brauner Yura). 

Insbeſondere aber iſt er bevorzugt durd) feine weite Erftredung im Bereich der 

A. Erhebung des eigentlihen Jura und feiner Thäler. Infolgedeſſen finden 
wir eine räumliche Ausbreitung und eine Bielfältigkeit reizuoller Striche und 
fejlelnder Naturfcenerien, wie in feinem der am Jura beteiligten Bezirke: man 
darf nur Dertlichkeiten wie Gößweinftein, Tüchersfeld, Pottenftein, Wichfenftein, 
Leyenfel3 und die nächte Umgebung des Bezirfshauptortes felbft, desgl. etliche 
der Thäler oder aud) der —— eye nennen. Nicht leicht ift es troß 
der ©. 37 und 46 f. hervorgehobenen Schönheiten des Jura, der reihen Aus— 
ftattung dieſes Bezirk! im einzelnen vollentipredhend gerecht zu werben. 

1. Es verlangt ſchon der Begnigjurabeialler Einfachheit u. großen Wald: 
— beſondere — Bereits bei der Stadt Pegnitz ſelbſt treten in lebhafter 

usgeſtaltung die Eigenſchaften dieſes Berglandes auf. Kuppen wie der Böheim— 
ftein (ſiehe unter „Pegnitz“ ©. 206) und feine w-n-w Nachbarſchaft, die mächtige 
Felsbildung der Tabafspfeife, die ang ag im N-O und N-N-W, besgl. 
aud das Berfhwinden und Wiederauftreten der Pegnig unter einem kleinen 
Bergrüden im S der Stadt markieren den Anfang des Aura lebhaft. Dann 
aber beginnt etwa 6 km s der Stadt jene riefige Waldregion des Beldenfteiner: 
Forſtes („Plecher Waldes“) ſich auszubreiten, deren ne Dee s bi8 
nahe Neuhaus und deögl. Plech, Bale bis in die Nachbarſchaft Betzenſteins 
und von da aus mit faſt geradlinig nach Pegnitz verlaufender Grenze ein von 
vielen Thälchen durchzogenes Sandgebiet bedecken. Dieſe Furchen ind zwar 
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größtenteild feicht, oft aud von Felsriffen begleitet und lebhaft profiliert. 
Ornbesug auf Seehöhe fteht allerdings diefes Forftland dem übrigen Berggebiete 
nad. So fehr nun aber auch die gleichſam ununterbrocdene Gleihartigkeit einer 
fo einheitlichen Naturerſcheinung Eindruck macht, fo kann doc der Mangel an 
menſchlichen Wohnfigen und quellendem oder fließendem Wafjer wenig — 

Letzteres trifft freilich auch in dem übrigen Anteile des Pegnitzſura s und 
w zu. Aber hier haben doch die mächtigen Spuren einſtiger Waſſerläufe 
wejentlihe Meize in die Landſchaft bringen belfen, indem diejelben längs 
waldbededter, oft felfiger Hänge und fteiler Abfälle Eräftige Furchen, * 
und dort auch behäbige Thalweiten herſtellten, welche nun meiſt mit Feldern 
bedeckt ſind. In jeder Richtung und ſehr oft ohne Fortſetzung ihres Zuges 
begegnet man ſolchen lebhaft profilierenden Einſenkungen und Mulden. Als 
eines ber ſtattlicheren Thäler erweiſt ſich jenes, welches man w von Neuhaus 
(1. Band, S. 780) an den kantigen ſteilen Felsmaſſen des Weißenſteins 
vorbei in der Richtung nach Plech verfolgen kann. Ausgeprägter und völlig 
durchgeführt, auch mit Seitenthälchen auszweigend, zieht das kräftige Thal des 
Gansgrabens (©. 57) aus der Nähe Betzenſteins oſtwärts, dann mit 
mancherlei Krümmung im O von Bleh s nah Velden. Die Wälder und 
Felder der Hänge, fowie die an letteren herausragenden Felſen bieten überall 
eine anmutige Abwechslung der Farben und Formen. Stattlich treten längs 
diefed noch nicht lange ganz verichwundenen Wafjerlaufes!) einzelne Berg— 
erhebungen auf, wie bei ech der Rüden des Großberges und unmittelbar 
an diefem Marftorte der „Gottvaterberg“ mit günftiger Fernſicht nach W und 
S-W. Den W nehmen zunädjft waldige Erhebungen, graue ?yelsränder und immer: 

u lebhafte Trodenthalformen ein, bis mit der dunklen Maſſe des Schweins— 
Dergs (gleihfall8 mit feljigem Rande jwoiihen den Waldbäumen) und der 
impofanten Hohen Reut eine ausgebildetere Berggruppe beginnt. Dieſe 
beberriht der Spiejer Schloßberg, gekrönt von teilweife ausladenden 
Felszinnen und =pyramiden, welde oben nur verfümmerten Fähren Raum und 
Boden verftatten?); es ift ein trefflicher Ausfichtspunft nad N, N-W und N-O. 
Ueber immerzu von freundlichen Thalpartien und waldbededten Kuppen erfülltes 
Land geht e8 n zu dem malerischen Betzenſtein auf der ungefähren Grenze 
des Pegnitjura. Hier ift es der lebhaft — Schloßberg mit ſeinen 
Gebäuden und eine w davon aufragende Kammbildung mit ihren riſſigen 
Kalkfelſen und ——— Gehölz, welche die n und n-w Geite des Marktortes 
romantifch geftalten. Verwandte Erſcheinungen erheben ſich w bei Stierberg. 

2. Das Gebiet des füdlihen Wiejentjura beginnt mit rubigeren formen, 
halb aderbededt, halb waldig. Ein Teil des Trubachthales gehört hieher, 
an deſſen N-Seite Wolfsberg nod eine Ruine feiner Burg zeigt. n und 
n-ö aber fchließt ſich eine Landſchaft mit 3 hervorragend ſchönen Jurapunkten 
an: Reyenfels, Bernfels, Wichfenftein zeichnen diefelbe aus. 

Der hochromantiſche Gipfel Leyenfels erhebt ſich als ein kleines Felsplateau, welches 
bie Ruine einer mittelgroßen zweiflügeligen Burg trägt. Jäh fallen die Wände bes Berges 
nad 3 Seiten ab, teilweife ſenkrechter geftaltet durch eine Mauer vor dem Rande zweier bor«- 
tretender Flachteile, die einft wohl mit Gartenanlagen bedbedt waren; bie Kronen von hoben 
Fichten und Buchen des Sockels treten heran. Der breite, jet feichte Graben an ber 
Anftieg- und Dorffeite lädt dur Bänke und Tifhe zum Weilen ein. Ein großer Ausblick 





1) Der Sansgraben war nad) Musfage bed Bürgermeifter8 don Plech vor 40 Jahren 
2 Jahre lang von Waſſer durchſtrömt und foll e8 aud vor 100 Jahren gewefen fein. Nach- 
forfhungen würden vielleicht eine ganz merfwürbige periodifhe Erfcheinung uns vorführen. 
2) Nur einige Vertiefungen erſcheinen als Grabenrefte einer ehemaligen Burg. 
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nad N-O, N und W bietet auf ber Platte n des Baues reihen Genuß, wenn auch daß bor 
dem Auge ausgebreitete Land hier oben waldbebedter erfcheint, als es fich bei deſſen Durch— 
wanderung ermweift. Lebhaft möchte man biefer freien Höhe das MWiebererftehen eines Edel- 
fige8 wünfdhen. — n-w bon ba ftand 

s des profilreihen hohen Nüdens des Reipertsberges (Meibertöberges) einft die Burg 
von Bernfels. Neben ber Stätte ber verſchwundenen Burg ragt über dem Dorfe ein 
Telöpfeller von feltener Wucht und Höhe auf, noch nicht zugänglich gemacht, doc zur Not 
erfteigbar. Mit jähen Felsabſtürzen geht ö bed Dorfes Bernfels dreifach zerteilt der Wolf- 
ftein nieder. — w-n-w bon ba, unweit bes wechfelvollen Thalrandes der Trubach, thront das fühne 
Fundament eines dritten, aber gleichfalls fpurlos vergangenen Schlofjes über dem Dorfe 

Wichſenſtein. Die auf weitefte Entfernungen ſichtbare Felsauftürmung (S. 47) ver. 
dankt man ber befonderen Wiberftandsfähigkeit einzelner Dolomitgebilde. Rundlich abgewitterte 
Köpfe der aneinander gedrängten und in berjchiebener Höhe ftehen gebliebenen Pfeiler, in 
welchen Halbhöhlen mehrfach außgenagt wurden, erfcheinen nad dem Dorfe hin (s-w) als 
Stüßen bed beftend zugänglich gemachten oberften Felſens, zu befien faſt überhängenber 
Band an ber N-O-Seite die Wipfel hoher Fichten und Laubbäume herantreten. Man genieht 
bei dem Kreuge des Gipfel (589 m) eine großartige Fernficht, bei klarem Himmel bis zum 
Fichtelgebirge, Frankenwald, Steigerwald, wie natürlich auch vieles in der Nähe erfreut, fo 
Goßweinſtein und die obftbaumbefchatteten oder wiefengrünen Thäler der Trubach und ber 
Wiefent famt ihren Waldhängen). 

Während w-n-w von Wicjfenftein, noch an einem Seitenthale der Trubad), 
die Kleine Ruine der Burg von Wolkenftein die romantifchen Orte des 
Bezirks vermehrt, geht es n-Ö und o-n-ö unter gewohntem reichlichem Wechfel 
von flahen Mulden und kurzen feichteren Thaljtreden, forwie von bewaldeten 
Stumpffuppen, aufragenden Felsköpfen und =pfeilern nah Gößweinſtein 

j. ©. 47), dem bevorzugteften Landichafts: und Ortsbilde auf der Höhe des 

uraplateaus. Das Gebiet s von da erweift fich zuerſt ſtark uneben, mit 

äldhen auf den vielen Erhebungen, mit Feldern größerenteil® auf den 
flacheren Theilen bededt. Sandiger Boden ebnet weiter s bis an die Grenze 
des Pegnitjura (bis nahe an die bergige Umgebung von Hüll und nahe an 
Beidentees) die Höhe aus, ein Gebiet mit Tannen: und FFichtenwäldern 
trefflihen Wuchjes, befonders im Schönholz bei Weidad. ö folgt dann der 
reizvolle Einfchnitt des Altenhofer und Beidersbader (Skhütter:) Thales. 

Altenhof (Forſthaus) am Steilrande des Thales, gehört zu den anziehenditen Punkten 
im Jura. Die grüne Thalfohle mit ihren malerifchen Mühlenanmefen, bie geborjtenen ab» 
geituften Felsmaſſen an ben Seiten, bie reihe Befegung aller Stufen mit Laubbäumen und 
Fichten, der Wechfel der Farben und die freundliche Wegfamkeit der Umgebung, dazu nod) 
Bunfte, wie da8 Schloß von Kühlenfels im S und bie laubbefchattete Schütter&mühle 
im N, gruppieren fo viel Schönes um Altenhof, daß dieſes alljährlich fehr zahlreihen Be— 
ſuch erfährt. 

Einfacher, aber immerhin durch Trodenthalbildungen und auf den Er: 
bebungen durd weitere Sichten erfreuend, erweilt fi) das Gebiet bis zum 
Knie des Püttlachlaufes und ö bis zur vielgegliederten Nachbarſchaft von Pegnig. 

Das o-w Thal der Puttlach, f. S. 50, befigt adgefehen von feiner erſten frifch- 
grünen und waldreihen Strede als bedeutendfte8 Drtsbild die Burg und den Marktort 
Pottenftein (fiehe biefes). In raſcher Strömung, zuweilen mit Schnellen, fließt von ba bie 

Puͤttlach w, wobei dad Thal befonders zur rechten teild Felsterraſſen und ein überhängender 
Felszug, faft jtet8 aber Nadelwald und Laubbäume begleiten. Dann führt eine lebhafte 


1) Die häufig auftretende Bemerkung (auch in dem trefflihen Büchlein „Das Fichtel- 
gebirge und die fränkifche Schweiz“ von dv. Horm), man ftehe hier auf dem höchſten Punkte 
der Fränkifhen Schweiz, gilt nur für letere in engerem Sinne. ©. ©. 48. 
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Krümmung zu ben Felspfeilern in Tüchersfeld, welche als bie beträchtlichſten Gebilde dieſer Art 
im Jura fo hoch und felbftändig aufragen. Etwa 150m unter ben beiberfeitigen Höben 
— auf ber Norbdfeite fteht gleichfalld nächft mächtiger Felſen Schloß und Dorf Kohlftein — 
eilt das Gewäfler (330 m) zu ben Bielpunfte dreier Thäler, dem behaglich gelagerten Dorfe 
Behringersmühle, wo ber Ailsbach die Püttlach, letztere die Wiefent erreicht, welche 
bon bier an ihren lebensvollen Mittellauf in fchmaler, aber anmutiger Tiefe beginnt und bald 
unter bem jähen Hang bes Altfchloffes Burggaillenreuth den Bezirk verläßt (318 md. d. M.) 

Der nördlihde Wiejentjura des Bezirks fteigt am Knie der 
Wiefent mit waldigem und felsbeſetztem Hange rajh an, um oben mit dem 
Pfaffenftein bei Morik einen trefflihen Ausſichtspunkt zu bieten. 

An den Thalhängen der Wiejent und des Ailsbaches, jeitlich des frifch: 
grünen Grundes, faft ftetS mit Laub- und Nadelwald, Moojen, Farnen, blumigen 
Kräutern und Büfchen neben und auf den beraustretenden Felsblöcken bededt, 
bat häufig Höhlenbildung ftattgefunden. Insbeſondere erſchließt das Ails— 
bachıthal ober Rabenjtein (S. 49) bei dem Klausſtein und feiner Kapelle die 
großartige Sophienhöhle und Qudwigshöhle. Die Höhe zwischen beiden Thälern 
zeigt die gewohnte Abwechslung von Feld und Wald (Föhre vorherrſchend, 
die Birke häufig) und Ausblide auf Bergprofile. Aehnlich, doch noch unebener 
zieht ih das Plateau ö des Ailsbadyes dahin, bis es mit dem erhöhten 

ußenrand und der Hohenmirsberger Platte (©. 48) endet. w von Hohen— 
mirsberg befindet ſich bei Streifling die vielgenannte Höhle „Zuhnloch“. 

Den DOften von Pottenjtein an f. ©. 47. Die verjchiedenen Wege 
nad) Pegnig, fei e8 über die Schüttersmühle im Weihersbaher Thale oder 
auf der Höhe oder im Püttlacher Thale, wecjeln mit den Borzügen diefer 
Tiefenlinien und der Höhenfichten des vr In der Umgebung von Pegnik 
Ihließt in vorteilhafter Ausbildung der Yyormen das Dolomit: und Stalkgebirge 
ab (jiede ©. 47 f.). 

Die Höhlenbildung diefer Gegend, bejonders des Haſenloches (Püttlahth.), bes 
Zwergloches (bei Hollenberg) und des Teufelsloches (Weihersb. Thal) erfuhr neuere Unter- 
fuhungen und ergab u. a. auch die Benügung ber erfteren durch den prähiftorifchen Menfchen !). 

B. Das Bereid) de8 Braunen Jura, der Nordoften des Bezirks, in 
welchen allerdings auch freundlicdye Liaslandichaft in dem Thalftrihe um 
Kichaborn auftritt, ift weniger mit Reizen der Bodenform ausgeftattet. 
Aber das weite Waldgebiet des Lindenhardter Forftes (S. 43) in fo 
ftattlicher Seehöhe, fodann ö der beginnenden Waſſerſcheide bei Schnabelwaid 
der anjteigende Kütjchenrain (©. 28) find immerhin cdarakteriftiihe Er: 
Iheinungen von belang, erjterer jchon durch feine Bedeutung als Quellenhorizont 
(S. 43), wenn aud) nur der „Mainbrunnen“ nod innerhalb der Bezirkfsgrenze 
quillt. Außerdem vergl. ©. 44. 

Gewäſſer. Bemerkenswert ift die Wafferfcheide zwifhen dem Noten Main und ber 
Pegnitz (Fichtenohe), infofern das Abwafler des großen Kraimoofer Weihers trok nächſter 
Nähe des Roten Maine s als Weihergraben zur Fichtenohe geht, welche den natürlichen 
Anfang der Pegnit bildet. Deren Name tritt aber erjt beim Bezirlshauptorte auf, wo eine 
Quelle am Fuß des Böheimfteind als die des Fluſſes erklärt wird. Nach ihrer kurzen 
unterirdiſchen Strede s ber Stabt (©. 57) zieht die Pegnit zwiſchen meift bewalbeten, 
zuweilen mit dürftiger Grasnarbe bededten Hängen in erlenreihem Thale, wo aber auch die 
Birke vielfach vertreten ift, wechfelnden Gefälles dahin; zuweilen münden in dasſelbe anmutige 
Trockenthälchen, dur ihre Fyelsriffe und Waldhänge dem Auracharafter treu. Erft s ber 
Thalweite bei Hanna komnit man an ber Bezirks- und Kreiögrenze zu der fo bevorzugten 
Strede bes Flußthales. — Die Gewäffer der Wiefent f. ©. 57. 


| N) Siehe oh. Ranke, Beitr. 3. Anthr. u. Urgeſch. Bayerns 11, ©. 279; III, ©. 201 u. 210. 
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Wege. An Straßen ift trog des vorherrſchend unvorteilhaften Bobenprofil® ber 
Bezirk keineswegs arm, aud; wenn nur Staatd- und Diftriktsftraßen in betracht kommen. 
Bu erfteren gehört bie lange Strede der BayreutH— Nürnberger Linie, von welcher bei 
Ereußen die Amberger Straße abzmweigt. In biefem Städtchen trifft von O und don W 
I Diftriftsftraße ein; 5 folde führen nad WPottenftein, 4 nad) Behringersmühle, 5 nad) 
Berenftein, 3 nad Plech, 2 nad Pegnig (außer der Staatsftrafe). — Al Eifenbahn 
dient bie Pegnitzthalbahn, n fortgefeigt durch die Linie nad) Bayreuth) mit 4 Stationen, 
bon welcher bei Schnabelwaid der Schienenweg nad Redwitz-Eger abzweigt (mit 1 Station). 

Der nubbare Boden umfaßt 53220 ha und zwar 22350 ha Wald, 5398 ha Wiefen, 
197 ha Weiden, 2064ha Hutungen, 2321lha Ader- und Gartenland. — (491ha find Öd- 
und Unlanb.) 
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Wald. Die große Gefamtausdehnung der forftlihen Fläche erklärt fih aus ©. 201,1 
und 204, B. Da aud auf der Jurahöhe die mageren Bodenlagen Laubwald nur ftrichweife, 
3: B. im W, gebeihen laſſen, fo herrſcht faft Überall die Fyöhre vor, welche 16924 ha einnimmt. 
Hierauf folgt die Fichte mit 3556 ha. Immerhin find infolge der Thalbänge auch die Laub— 
beftände nicht unbedeutend, fie beftehen aus 1110 ha Laubholzhbohmwald und 749 ha Laub— 
niederwald. — Eigentum bes Staates find 9399 ha, der Privaten 10863 ha. — Bei der Wafferarmut 
des Aura gibt e8 nur 25 Sägmühlen zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzucht erzielt bei forgfältiger und der Neuzeit voll entfprechender Behandlung 
aud innerhalb des Juraplateaus in bezug auf Rindvieh günftige Ergebniffe; doch hat man 
bier vielfah nur einen minder entwidelten Schlag, ſchon wegen ber Verwendung zu ſchwererer 
Arbeit. 1892 gab es 19202 Stüd Rinder (9119 Kühe). Die Schweinezucht ift wenig entwidelt: 
fie wieß 1926 Stüd auf. Schafe zählte man 7490, Biegen 2058. — (1942 Bienenftöde.) — 
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Pferde bielt man nur 366. — Die Fiſche rei gewinnt in ber Wiefent und ihren Nebenbächen 
befonder8 Forellen. Die Pegnitz bat erft s don dem Bezirkshauptorte Hechte, Forellen, 
Äſchen, Aale, Schleien, dazu auch Kredfe. Karpfen hält man im N des Bezirks, fo in dem 
Kraimoofer Weiher und jenen bei Trodau. 

Am Aderbau befäte man 13621 ha mit Getreide» und Hülfenfrüchten (1823 ha Weizen, 
5054 ha Roggen, 3688 ha Gerſte, 2125 ha Hafer), 52?8ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(3513 ha Sartoffeln); 545 ha dienten den Handelsgewächſen (396 ha Hopfen, 106 ha Flachs), 
1098 ha ben Tyutterpflangen (903 ha Klee). — In Brade befinden fi 2040 ha. — Die 
Haus» und Objtgärten umfaflen 432 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Kohblftein: 333 ha (Wald 193ha, Wiefen 11 ha, felder 111 ha). 
Trodau: 325ha (Wald 195 ha, Wiefen 48 ha, Feld 38 ha). 
Schönborn'fhe Befikung: 239 ha (feld 150 ha, Wiefen 77 ha). 

Die landwirtfhaftlide und andere Induſtrie tft vertreten durch 60 Getreide» 
müblen, 1 Öle, 1 Lohmühle, 9 Gerbereien, 16 Brauereien, 1 Mälzerei, 1 yarbmühle, 1 Ar- 
matur- und Mafchinenfabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Der Weihe Aura läßt auch bei vorherrſchendem 
Dolontitgebiete vielenort® Brühe für den gewöhnlichen Hausbaubedarf anlegen. ine 
befonbere Ablagerung von dichtem Dolomit bei Bronn veranlafte 4 Steinbrüde, deren 
Material gebrannt und als Putzkalk weit verfandt wird. Außerdem find im Plattenfalf bei 
Weidenfels 2 Brühe und SKalfdrennereien. Unweit Pegnig ift eine Bolusgrube.. Das 
Sandjteingebiet (Brauner Jura) weiſt Steinbrüde auf bei Altenfünsberg, Creußen, Franfen- 
berg, Neuhof, Prebig, Trodau (2 Brühe), Vorderkleebach. — Plaſtiſcher Thon bei Plech 
wird nicht mehr zu Töpfereizweden, fondern für Ziegeleien verivendet; die 9 übrigen Biegeleien 
bes Bezirks finden ſich zumeift im Bereich des Braunen Jura bor. 


I. Amtsgericht Pegnih. 
26663 ha; 12289 Bewohner (1895) in 19 Gemeinden mit 110 Ortſchaften. 


Pegnitz (81), Stadt unter 499% 451/a‘ n. Breite und 119 33° d. Qänge, 422 m ü. d. M., 
wird durch den Wiesgrund ber beginnenden Pegnig in die s Altſtadt und die n Neuftadt 
getrennt. Lebtere wird auf gehobenen Boden von ber Fyichtenohe im N und 
OÖ umfloffen, ganz wie die Altftadt o-w angelegt, aber im Unterſchied von 
diefer in neuerer ftädtifcher Baumeife. In der Mitte der nah O und W 
ſich neigenden breiten Marktitraße fteht das von dem lekten großen Stadt- 
brande verjchont gebliebene Rathaus, mit bem alten Wappen von P. verfehen. 
w bon da geht e8 abwärts zur ftillofen Kirche, deren Inneres jedoch an 
Kanzel und Altar bemerkenswerte Schnitereien aufzeigt, aud 2 Dentiteine 
bon Amtleuten auf Schloß Böheimftein im 17. Jahrh. Eine Kirche befigt 
auch die Altftadbt. Eben genannte® Schloß auf dem ©. 201 genannten Berge war, wie aus 
feinen allerdings fehr verfallenen Ruinen noch erfichtlih, eine größere Veſte mit Außen- 
werk, zu welcher angenehme Spazierwege in Baumanlagen emporführen, um oben eine weite 
Fernficht zu gewähren. Auch an den Seiten biefes „Schloßbergs“ bringen gepflegte Wege 
zu Baumpflanzungen, verfchiedenen FFelsbildungen („Dianafelfen“), auch zu Höhlen (wie bie 
„Boitshöhle”), oder w nad den noch mehr als Böheimftein verfallenen Burgreiten auf der 
Kuppe von Hollenberg. Im S verſchlüpft fich in der Röfhmühle die Pegnik (S. 57 und 
201). — In dem betriebfamen freundliden Städtchen findet man außer der Landwirtichaft 
(Hopfenbau) und der regen Schuhmacherei als großgewerbliche Betriebe 1 Brauerei, 3 Gerbereien, 
1 Färberei, 3 Getreide» und 3 Sägmühlen (2 mit Dampfbetrieb), 1 Ziegelei, 2 Mineralwafjer- 
fabrifen, 1. Eifengießerei. 

P.1) hat w, 5, X, Umts-Gericht, Notariat, Bezirks⸗, Forit- und Rent⸗Amt, Aufſchlag⸗E., 
Meldeant, Gend.-St., pr. Pfarrei u. Defan., landw. Yortbildungs-, Vollsſchule, 4 Jahrmärkte. 
) Bundſchuh, Lex. v. fr. IV, 318. — Hohn, Oberfr. 162. — Babaria III, 526. 617—18. 
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1651 Einw. (139 fath., 3 ifr., 1 Anders» 
gl.) in Alt» und Neuftadt. — Nachdem K. 
Heinrih II. die Slaven unterworfen 
hatte (1007), wurde Pegnig fein Befig und bon ihm an das neu errichtete Hochftift 
Bamberg geſchenkt. Hiebei belehnte er mit P. zunächſt feine Berwandten als Truchfefien 
des Hochſtifts. Diefe Würde ging von den ſchwäbiſchen Herzogen an die Grafen von Sulzbach, 
bon dieſen an die Hohenftaufen, ſchließlich an die wittelsbachiſchen Herzoge von Bayern über, 
auf welche Weife auch das 1119 und 1269 zuerft genannte Pagenz oder Begenz an Bayern 
fam. Der Bertrag von Pavia fpra die Truchjeffenlehen und damit den bereit8 zum Markte 
erweiterten Ort der Rubolfifhen Linie zu. Herzog Rudolf II. verpfändete u. a. auch Pegnig 
für ben Brautfchag feiner Tochter Anna an Kaifer Karl IV., welcher wie fein Nachfolger die 
Pfandſchaftsorte ſehr begünftigte. Burggraf Johann löſte B. und die Burg Böheimftein 
1401 bei Wenzel8 Gläubigern un 3774 fl. auß und erhielt im folgenden Jahre Böheimftein 
ſamt dem „Stettlein Begniez“ und Bugehör als Lehen. Die Entwidlung desjelben wurde 
vielfach durch verheerende Kriege gehemmt (1449, 1504, 1553, 1632), und e8 wurde der feit 1574 
zur Stadt erblühte Ort um fo mehr niedergehalten, als 1634 die Peſt über 800 Einwohner 
babinraffte. 1744 fuchte auch noch ein großer Brand das Städtchen heim. 

Bronn, pr. Pdf. mit Poftablage, Schule. 539 Einw. in 4 Orten. -- Budau, 
Kchdf. mit Schule. 494 Einw. in 8 Orten. — Bühl, Df. 344 Einw. in 11 Orten. 

Creußen, Stadt, tritt infolge des ſtarken Einſchneidens des Roten Mainthales und 
ber lebhafteren Höhenprofile umher, insbeſondere aber durch feine Anlage un und auf einem 
ziemlich fteilen Borfprung als ein maleriſches DOrtsbild dor das Auge. 
Aus uralter Zeit. ftanımt die zumeiſt erhaltene hohe Befeftigungsmauer, 
an welcher noch etliche ftarfe Türme fich erheben, wie auch noch ein überbautes 
Thor ftehen blieb. Auf dem Rand ber fuppenartigen Höhe fteht die Kirche 
famt ihrem mafligen Turme (mit Kuppeldach). Unter ihrem gothifchen Chore 
hinweg führt ein Durchweg von einer Seite der ehemaligen Befte zur andern, 
während noch mehr aufwärts erbaute Häufer (3. B. das ber Apotheke) eine 
erfreuende weite Sicht gewähren. Der furdhtbare Brand von 1892 veranlafte 
fowohl verfhönerten Wiederaufbau eine® großen Teiles ber früheren Stadt als beren 
Ausdehnung nad S. — Im Erwerbsleben hat zwar bie Herftellung der früher fo berühmten 
„Greußener Krüge“ aufgehört; doch wird XTöpferei noch getrieben (Thongruben bef. bei 
Engelmannsreutb); außerdem gibt e8 bier 1 Brauerei, 3 Gerbereien, 1 Biegelet, 2 Müblen. 

E.!) Hat w, 5, X Uufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, 
pr. Schule, Kram, Bieh- und Schweinemärfte und 955 Einmw. (19 kath.). — Es tft bie 
ältefte Stadt im ehem. Fürftentum Bayreuth, bei den Annaliften Cruzni, Cruzina genannt, 





1) Hohn, Oberfr. 109. — Bayreuther Arch. V, 3. 165. VII, 3.26. XII, 1.25 XII, 3.1. 
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und war ein Meichslehen, welches im 10. Jahrh. die Markgrafen von Schweinfurt befaßen. 
1003 wurde e8 in dem Aufſtande bed Markgrafen Hezilo don Kaifer Heinrich belagert und 
erobert. Im Anfange des 12. Jahrh. erfcheinen Reichsherren bon Er., die Stammbdäter ber 
Sclüffelberge. 1251 wurde Burggraf Friebrih zu Nürmberg von Staifer Konrad IV. mit 
Er. belehnt, dad damals ſchon eine Herrfchaft bildete, zu welcher Dienftleute gehörten. 
Er. war eine Münzftätte der Burggrafen, weldhe von Staifer Karl IV. 1358 das Recht erhielten, 
das Dorf Er. zu einem Markt oder einer Stadt mit einem Wochenmarkt und ben Rechten 
ber anderen Stäbte bed Burggrafentums zu erheben. Im 30 jährigen Kriege hauften hier 
1631 und 1632 die Kaiferlichen fehr fchlimm, wobei Jan de Werth 16. März 1633 die Stabt 
niederbrannte. An Er. ift am 24. Dftober 1733 der al® Superintendant zu Erlangen am 
13. Mai 1807 +, durch feine Predigten wie Schriften befannte ©. F. Seiler, geboren. 

Gottsfeld, Df. mit pr. Schule 631 Einw. in 8 Drten. — Haidhof (Alt und 
Neub.), Df. mit Schloß, pr. Schule. 376 Einw. in 5 Orten. — Hainbronn, Df. mit pr. 
Schule 752 Einw. in 9 Orten. — Hdfen, Df. 564 Einw. in 10 Orten. 

Lindenhardt!), Markt mit pr. Pfarrei, Schule. 491 Einw. (5 Fath., 1 Andersgl.) in 
3 Orten. — Lindrachard fommt ſchon 1125 vor, al8 Kaiſer Heinrih V. dem Pfalzgrafen 

Dtto don Witteldbah die Neihsdbomäne im Ereußener Forſt zu eigen gab. 
Am Salbuche Ludwigs des Strengen erfcheint 2. als Zubehör des bayerifchen 
Amtes Eſchenbach⸗Frankenberg. Bis zum 14. Jahrh. blieb e8 bei Bayern und 
fan dann an Kurpfalz und Böhmen und duch Verpfändung au den Burg» 
grafen Hohann II. von Nürnberg. Durch fein Teitament fiel 2. 1440 
an das obergebirgifhe Fürftentum (Bayreuth), deſſen Herrſcher Albrecht 
Alcibiades 1550 in 2. die Neformation einführte.e Am 17. März 1632 
wurde 2. von ben Kaiferlihen geplündert; am 10. April 1684 brannte e8 famt ber Kirche ab. 

Neuhof, Df. 504 Einw. in 8 Orten, von welden Altenfünsberg?) zu nennen 
ift, da8 Stammſchloß der noch jetzt ald Frhrn. don Künsberg blühenden Blaſſenberglſchen 
Minifterialen, welches 1648 von den Schweden niebergebrannt wurde. — Ottenhof, Df. 
mit pr. Schule. 412 Einm. in 5 Orten. 

Plech, ein ausgedehnter Marktort, 462 m di. d. M., befteht großenteild aus ftädtifch 
ausfehenden Anweſen. Jedoch bildet Aderbau (Hopfen) und Viehzucht den 
Haupterwerb. Während bie früher fehr entwidelte Töpferei aufgegeben wurbe, find 
doch noch 2 Biegeleien vorhanden, auch 1 Kommunbrauerei. Auf dem Gottvater- 
berge, ©. 202, wird am 30. Januar bie Kirchweihe mit einem Jugendfeſte gefeiert. 

BP. hat w, RX, Auffhlag-Einn., pr. Pfarrei, Schule, 6 Jahrmärkte. 

845 Einw. (23 kath, 1 tfr.) in 3 Orten. Blöge erfcheint 1119 in der Stiftungs«- 
urkunde des Klofterd Michaeldberg und wurde bon König Konrabin 1264 feinem 
Onkel, Ludwig dem Strengen, berpfänbet. 
Prebik(sl.), Df. mit (5, in Engelmannsreutb) pr. Schule. 1234 Einw. in 14 Orten. 
Schuabelwaid, Markt am Weihergraben (S. 204), bat in feinem unfcheindaren Aus⸗ 
fehen auch die vor Jahren noch beachtenswerte Erfcheinung feines vierflügeligen 
Schloſſes verloren, welches nun auf eine Seite zurüdgeführt ift 3). -— Bei bem 
minbderwertigen Boden umber ift ber Betrieb ber Landwirtſchaft weniger 
fohnend. Nur durch 1 Kommunbrauerei und 1 Biegelei tft daß Großgewerbe 
vertreten. 

Sch. hat w,5, Forſt⸗Amt, pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 
579 Einw. (23 fath.), gehörte zum Leuchtenbergifchen Befit und kam dann an bie 
Küngberge, welche es 1470 den Burggrafen, die bier ein Amt errichteten, zu lehen auftrugen. 











1) Bayreuther Archiv XII, 1. 25. 

2) Bayreuther Arhiv V, 3. 1. — Findh, Geöffnete Archive II, 385 ff. 

3) Verfaſſer würde eine Pflicht der Pietät gegen feine Heimat verlegen, wenn er nicht 
bier Schnabelwaid als feinen Geburtsort bezeichnen würbe. 
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Seidwitz (sl.), Df. mit pr. Schule und 289 Einw., 1003 Seiwicz genannt, war eine 
ritterfchaftlihe Befigung der Herren von Trautenberg. — Spies, Df. 485 Einw. in 5 Orten. 
— Weidenſees, Df. mit Poftablage. 436 Einw. in 2 Orten. — Zips, Df. mit pr. Schule. 
711 Einw. in 10 Orten. 


II. Amtsgericht Pottenftein. 
29107 ha; 14306 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 155 Ortjchaften. 


Pottenftein, Stadt an der Puttlach (f. S. 49, 55, 203), 363m ü. d. M, liegt in 
einer mit vielen Reizen außgeftatteten baumreichen Erweiterung des Thales, in welche von N 
das Hafelbrunner, von S das Weiberbaher- Thal münden. Beide laſſen 
bie Höhen aum teil gipfelartig auftreten, wie befonder8 den von 2 nod 
erhaltenen einfachen Scloßgebäuden und verfchiedenem ftarfem Mauer 
werk ihres Unterbaues beſetzten Schloßberg (436 m) an ber S-Seite bes 
Städthens. Dieſes befegt teilweife den etwas gehobenen Fuß des Schloßbergs, 
großenteils aber die beiden Uferfeiten der Püttlah. Nahe der letteren fteht 
auch jenes ſchmuckloſe Amtsgerichtsgefängnis, für deſſen Erbauung 1816 der 
Hauptturm des großen Scloffe® demoliert wurde. Bu biefem führen 
366 Treppenftufen aus ber Nähe der Pfarrkirche empor, melde ihrem Schiffe nad als 








Pottenftein. 


gotbifher Bau erhalten blieb, innen durch 2 maſſige Pfeiler hälftig abgeteilt, während der Chor 
fpätromanifhe Formen erhielt; die Ausftattung zeigt Zopfftil. Eine kleinere Gedenktafel an 
ber Außenſeite ber Kirche ftammt von 1492. Die Baumeife bed Ortes zeigt mehr ftädtifches 
als ländliches Ausfehen, wenn auch viele Unmwefen bon Obft- und anderen Qaubbäumen bes 
ihattet werben. Für ben Aufenthalt von Sommergäften ift u. a. durch Spazierwege, befonbers 
auf bie Höhen und deren Ausſichtspunkte, auch durch Ruheſitze vielfach geforgt. — Im Erwerb 
waltet immerhin die Pflege der Landwirtfchaft vor. An großgewerblidhen Betrieben gibt es 
2 Brauereien, 2 Gerbereien und an den Thalgewäflern 7 Getreide», jowie 3 Sägmühlen, 
BP.) hat w, 3%, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Mefjungsbehörde, Gend.-Stat., kath. 
Pfarrei, Filiale der armen Franzisfanerinnen, 2 Schulen, Kram- und Biehmärkfte und 


1) Ofterreicher, Denkwürdigfeiten I, 7. — Maleriſches Bayern I, 295. — Baterl. 
Magazin II, 351. II, 75. — Ral. f. Kath. 1886. ©. 89. 
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921 Einw. (16 prot.) — Es gehörte zu anfang des 12. Jahrh. dem Pfalzgrafen Botho, 
Sohn des Chiemgaugrafen Hartwig, hieß nad ihm Bothenftein und kam burd feine Enkelin 
Adelheid, Gemahlin des Grafen Konrad don Dachau, vermöge Schanfung vom 19, März 
1140 an das Hodjitift Bamberg, welches bier Burgmänner aufftelltee 1430, 1552, 1633 
wurde P. von feindliden Truppen eingeäfchert und litt außerdem 1526 und 1667 burdh 
Brand, 1628, 29, 38, 43—48, ſowie 1796 dur Truppeneinquartierung. P. ift der Geburts⸗ 
ort des Hiftorienmaler8 Seb. Förtich, geb. 1750, + zu Ebermannftabt 1803. Der nahe Geburtsort 
bed Tübinger Humaniften Martin Crufius (Krauß), geb. 1516, + 1607, Gröbern, berddete im 
Aldertinifchen Kriege. 


Adlitz (sl.), Df. mit Schloß und 202 Einw. — Behringermühle, Df. mit w, 
gehörte einſt ben Edlen von Hirfhaid, die am Plate der jekigen Biegelhütte ein Schloß 
hatten, das 1525 zerftört wurbe. 272 Einw. in 4 Orten. 


Detzenftein, Stadt (f. S. 202), zieht fih am s Fuße des Schloßberges als ein 
— Städtchen w und 6 geneigt dahin, auf letzterer Seite durch ein überbautes Thor 
abgeſchloſſen. Das Schloß wirkt mehr durch bie ftarfen Schukbauten bes 
Abhanges, auch durch den runden fogen. Pulverturm famt nebenftehendem 
Haufe auf dem Rande ber unteren Terraffe, ald durch feine befcheidenen 2 
Häuferflügel. Diefe Gebäude ſtammen noch aus der erften Zeit ber Befit- 
ergreifung Nürnberg. Bemerkenswert ift nad) der Tiefe hin ber 1543—47 
gegrabene, faft zu 100m ausgeſchachtete Brunnen des Ortes. 

B. hat w, X pr. Pfarrei und Schule, Gend.-Stat., 3 Kahrmärkte und 
674 Einw. — Es war einft ber Sit eineß eigenen Adelsgeſchlechtes und kam im 14. Jahrh. an bie 
Landgrafen von Leuchtenberg, fowie die Herren bon Schlüffelberg, denen Biſchof Friedrich 
bon Bamberg 1348 bie Hälfte des Schloſſes abkaufte. 1359 erteilte Kaifer Karl IV. den 
Landgrafen Ulrih und Johann für daß Dorf unter ihrer Beite Marktgerechtigkeit und Stabdt- 
recht. In der Teilung der Leuchtenbergifhen Güter zwifchen ben Brüdern Uri und Johann 
bom 28. Januar 1366 fielen an erfteren B. und — Stierberg, jet Df. (512 Einw, in 8 Orten), 
anfänglich mit eigenem Abel, 1308 im Befige ber Schlüffelberge, 1355 durch Kalſer Karl IV. 
unter böhmifche Hoheit gebracht, 1417 von Herzog Johann von Bayern erfauft; 1552 murbe 
das Schloß zerjtört. — Landgraf Quitpold verpfändete B. 1417 um 2500 ungar. Gulden an ben 
Herzog Ludwig von Bayern-ngolftadt. Später gelangte Nürmberg in ben Befig von B., 
welches Markgraf Aldreht aus Rache, dab er Forchheim nicht Hatte nehmen können, 1553 
niederbrannte. Doc hob fih B. mit Hilfe der Nürnberger alsbald wieder. 

Biberbach, Df. mit pr. Schule. 442 Einw. in 2 Orten. 1348 fam B. durch Kauf 
feitens des Biſchofs Friedrih von Bamberg aus Konrad von Schlüffelbergs Nachlaß an das 
Hodjftift; doch waren auch Geſchlechter hier begütert, jo von 1303 bis ind 16. Jahrh. die von 
Wichfenftein, 1556 die von Egloffftein, 1564 die von Wiefentau, 1605 bie von Gtiebar. 


Büchenbach, Markt mit k. Pfarrei, Schule. 314 Einw. (2 prot.) in 2 Orten. B. war 
ſchon 1119 als bambergiſche Pfarrei bekannt, welche Biſchof Otto I. nebft 
bem bazu gehörigen Dorfe dem Klofter Michaelöberg ſchenkte, das bort 
einen Vikar aufftellte. 1318 verpfändete Ludwig der Bayer unter anderen 
Dörfern auch Bühenbah für treue Dienfte an Konrad von Schlüffelberg. 

Ehriftanz, Df. 139 Einw. in 2 Orten. Früher gab e8 zu Eh. ein 
ben Groß gehörige Schloß, nad welchem ſich 1467—1564 eine eigene Linie 
nannte. Es wurde im. Bauernkfriege zeritört, während der Ort an bie 
Streitberge, Rabenfteiner und enblid 1665 an bie Grafen Boit von Rined 
tamı, aus deren Gejchleht Philipp Balentin, Bifhof von Bamberg, den Ort am 16. Auguſt 
1671 dem Geelhaufe zu Bamberg vermadte. — Elberdberg, Pdf. mit Schule. 332 Einw. 
in 6 Orten. 1308 vermachte Gottfried von Schlüffelderg dem Kloſter Schlüfielau, wo er 
begraben zu werben wünfdte, u. a. das Dorf Elwinsberge, deſſen Schloß 1430 zerftört 
wurde. — Freiahorn, Df. mit 157 Einw. — Geſchwand, Df. 244 Einw. in 2 Orten. 
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Goõßzweinſtein, Markt, wirkt in der ©. 47 (mit Bild) bezeichneten Welfe vor allem durch feine 
beiden großen Bauwerke und bie umrahmenden baummbefchatteten Höhen. Das Schloß be# 
Frhrn. don Sohlen famt feinem hübſchen Bergfried prangt gefhmadvoll 
ausgebaut und verfhönert auf fteilfter Höhe über dem fchattigen Hang ber 
„Kgl. Anlagen“ und andrerfeit8 um 144 Stufen über bem Marftorte. Bon 
feiner Altane aus bietet fich bei der freien Lage in diefer Erhebung eine 
großartige Rundfiht über die Hauptmaffe des Jura bis zum Fyichtelgebirg 
und zum Thüringerwald, fowie in bie lebensfrifhen nahen Thäler hinab. 
Der Marktort bedeckt in meift freier Bauanlage Hügeligen Boden. Etwas 
erhöht fteht die mächtige doppeltürmige Wallfahrtskirche zur hl. Drei» 
faltigfeit, im ihrer jegigen Geftalt 1739 eingeweiht. Das Innere iſt ein wirkungsvoll 
angeordneter Raum. Zwiſchen dem faft überreich emportretenden Hodaltar und dem Schiff 
mit feinen 2 feitlichen, gleichfalls reihen „Kapellen“ vermehrt eine querfhiffähnliche Erweiterung 
den hellen Raum des Ganzen, wie auch unter ben Türmen noch quer zum Schiffe fapellen- 
artige Hallen auftreten. Die Rundnifhenform beherrſcht die Rüdwand aller genannten Seiten» 
abteilungen, in welchen die lichten Farbungen ſamt Bergoldungen freundlich erhebend wirken. 
Die plaftifhe Kunft ift auch außen an ben Türmen und zwar mit zwei großen Heiligengeftalten 
vertreten. Als ein drittes großes Gebäude fommt hinter bem Chor ber Kirche das Tranzis- 
fanerklofter zur Geltung, dazu befjen von den Wallfahrern fleißig befuchte große Kapelle mit 
reihen Hodaltar. — Über bie nädjfte Umgebung fiehe ©. 47. — Für das Erwerbsleben bes 
minder wohlhabenden Ortes hatte bisher der großartige Wallfahrerverfehr feine durchgreifendere 
Bedeutung; doc vergrößert ſich der Ort infolge der Anregungen durch das Klofter und bie 
anziehende Umgebung zum teil mit villenartigen Anweſen. 

&.!) hat w,  Korftamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei und Dekanat, 
Hranzisfanerklofter, 2 Schulen, Kram und Viehmärkte und 509 Einmw. (9 prot), — Es foll 
von einem Grafen Goswin aus dem Haufe Höcftadt-Stahlel erbaut worden fein. Das 
1525, 1553 und 1632 arg mitgenommene Schloß wird Bijchof Otto I. ſchon vor 1112 befefien 
haben, da ihm Kaifer Heinrich V. am 27. April de genannten Jahres ben Erwerb beftätigte und 
1124 der Edle Poppo Burgbogt don Gozwineften genannt wird. Kaifer Friedrich I. bezeichnete 
G. in einer Urkunde bon 1160 als alte Befikung bes Hochftifts B., daß biefelbe an bie Reichs— 
herren von Schlüffelderg verpfändete, aber nad; ihrem Tode wieder einzog und bafelbft ein Amt 
errichtete, das ebenfall8 mehrfach verpfändet wurde. Als Lehensträger erfcheinen die bon 
Streitberg, Aufſeß, Stübich, Rabenftein, Königsfeld ꝛc. Im markgräflien Kriege kam das 
Amt zweimal an den Markgrafen und dann an Bamberg zurüd. Bis 1766 lag das Schloß in 
Trümmern, und e8 amtierte der Bogt bis zu deffen 1767 erfolgter Wiedererbauung in Wolfsberg. 
Die erfte Wallfahrtskirche wird auf einen Schlüffelberg und das Jahr 1250 zurüdgeführt; 
Hürftdifhof Friedrih Karl ließ 1730—39 die jeige Stiche, welche indeß bei dem großen 
Brande vom 5. Auguft 1746 ſchwer litt, erbauen. Fürftbifchof Lothar Franz ftiftete Hier 1723 
ein Kapuzinerflofter, das 1803 der Aufhebung wegen der Wallfahrten entgieng. Aber immer mehr 
mangelte e8 an Ronventualen, fo daß dasſelbe 1828 in ein Fyranziskanerklofter umgewandelt wurbe. 

Hannberg, Df. 342 Einw. in 4 Orten. — Haßlach, Gde. 400 Einw. in 
6 Orten. — Hohenmirsberg, Pfdf. mit Schule. 354 Einw. in 3 Orten. 1140 fam 9. 
durch Taufchderzicht des Grafen Konrad bon Dachau und feiner Gemahlin Adelheid an Bamberg, 
dann an die Schlüffelberge und nad) deren Ausfterben wieder an das Hodjtift. — Kirchahorn, 
pr. Pfdf. mit pr. und E. Schule. 314 Einmw. in 10 Orten. K. war Eigentum der Herzoge bon 
Meranien, als deren biefiger Burgmann 1225 Burfhart von Ahorn genannt wird, welcher 
nad) Ableben des lebten Meranierd an das Hochftift mit überging. 1503 kam ber Sitz als 
Erblehen an bie don Rabenftein. Der zu der Gemeinde gehörige Sitz Nabenftein war 


1) Baterl. Mag. II, 128. V, 32. — Mal. Bayern I, 131. — Kal. f. Stath. 1843. ©. 39. 
1883. ©. 88. — Schöppner II, 615. — Bavaria III, 728. — Ussermann, Episc. Bamb. 384. 
— Gropp, Würzb. Chronik I, 169. IT, 458. 460. — Göfweinftein ꝛc., Führer zc., Verlag des 
dortigen Berfhönerungs-Bereind. — Weber, Gößmweinftein. 
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Tüchersfelb, 


Sclüffelbergifches Lehen und kam 1349 an die Burggrafen, welde ihn an die v. Auffek 
verliehen, unter denen die Burg 1479 zerftört wurde. Ein Miröberger baute fie wieder auf. 
1557 kam fie wieder an das Gefchleht der Rabenjteiner, das bier 1742 erlofch, nad deſſen 
Ausfterben aber an die Grafen von Schönborn. — Kirchenbirkig, Kchdf. mit Schule. 
393 Einw. in 3 Orten. — Kleingeiee, Df. 605 Einw. in 4 Orten. — Hörbelborf, Df. 
mit Schule 281 Einw. in 4 Orten. — Körzendorf, Df. 415 Einw. in 4 Orten. — 
Kühlenfels, Kchdf. mit Schloß (S. 203), Schule. 282 Einw. in 2 Orten. — Langenloh, Df. 
125 Einw. in 2 Orten. — Leienfels (©. 202), Gde. 244 Einw. in 4 Orten. — Leupolb» 
ftein, Df. 149 Einw. in 2 Orten. 2. wurde vom Hodjitift Bamberg ſchon im 12. Jahrh. 
benen von Wiefentau zu lehen gegeben, war dem Amte Tüchersfeld einverleibt und fam im 
15. Jahrh. als bambergifhes Mannslehen an die v. Egloffftein. — Leups, Df. 205 Einm. 
in 3 Orten. — Leutzd orf, Df. 406 Einw. in5 Orten. — Moggaft (sl.) (Modas), Kchdf. mit 
k. Schule. 231 Einw. in 3 Orten. — Morfhreuth, Df. mit 214 Einw. — Oberailsfelb, 
Pföf. mit Schule. 253 Einw. in 2 Drten. — Obertrubad, Pfdf. mit Schule. 665 Einm. 
in 8 Orten. D. war ber Stammfig ber Truppacher, Aufſeßiſcher Dienftmannen, von welchen 
Albrecht Wirimt und Dito de Truobboha fon 1217 und Degenhart von Tr. 1223 in einer 
Klofter-LQangheimer Urkunde genannt werben. Das Gefchleht ftarb im 17. Jahrh. aus. — 
DOttenberg, Gde. 241 Einw. in 4 Orten. -— PBoppendorf, Kchdf. mit k. Schule und 
130 Einw. — Püttlad, Df. mit 202 Einw. -- NRabened, Weiler mit Schloß. 265 Einw. 
in 4 Orten. R. war Schlüffelbergifches Eigentum und fam 1348 durch Kauf an das Hodhitift 
Bamberg, von diefem durch Pfandſchaft an Nürnberg, wurde im Stäbdtefrieg 1388 don Ulrich 
bon Aufſeß erobert, erfcheint dann als bambergifches Lehen der Stiebar, von denen fi eine 
Linie darnad) ſchrieb, und fam nad) deren Erlöſchen, nachdem das Schloß 1525 ftarf gelitten, 
an die Grafen von Schönborn. — Regenthal, Df. (Forftamt in Weidad). 273 Einw. in 
2 Orten. — Reizenbdorf, Df. 186 Einw. in 2 Orten. — Stabelhofen, Df. 396 Einmw. 
in 7 Orten. — Stierberg, Df. 512 Einw. in 8 Drten. 

Trockaui), Markt, 528 m ü. d. M., auf der ö Höhe bes Püttlachthales, bietet, von ber 
im S-W anfteigenden Erhebung aus überfehen, im Zuſammenhalt mit dem von Mühlen und 
Teichen belebten Thalgrunde ein fehr anmutiges Ortsbild. Dabei fommt namentlih auch das 
bon einem fchattigen Parle umgebene einfache Schloß am n-w Ende bes Marftes vorteilhaft 


1) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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zur Beltung. — %. Bat w, RX, Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte. 
376 Einw. (25 prot.) in 6 Orten. Die alte, noch im Freiherrnſtande blühende Familie Groß 
bon Tr., welche durch Reichs⸗Hofrats⸗Reſcript vom 11. Febr. 1737 für reichSunmittelbar erklärt 
wurde, hatte bier ihren Sit. 1798 litt der Ort ſchwer durch Brand. 

Tüchersfeldb (S. 204), Df. mit k. Schule. 468 Einmw. in 5 Orten. Im 13. Jahrh. 
wird bier ein Schloß famt Zubehdrungen im Befite des Herzogs Ludwig von Bahern erwähnt, 
von bem es 1269 an ben Bilhof Berchtold von Bamberg abgetreten murbe, worauf das 
Hochſtift bafelbft ein Amt errichtete. Ym 14. Jahrh. kommt eine zweite Burg bor, weshalb 
fih die Benennungen „obere und untere Burg“ bildeten. Beide Schlöffer, welche der 1335 + 
Biſchof Wirntho zu Bamberg dem bortigen Domkapitel vermadt Hatte, wurden 1341 an 
Urih don Egloffitein verpfändet, aber bald wieder eingelöft. Als Träger der Burglehen 
und »güter findet man vom 14. Jahrh. an die Familien von Egloffjtein, Gareis, Wolfskehl, 
Nabenftein, Wichſenſtein, Groß, Ermreich, Königsfeld, Hirſchhaid. Die Burgen wurden im 
Marfgräflerkriege verwüſtet, im 30jährigen Kriege zerftört. — Unterailsfeld, Weiler. 
226 Einw. in 4 Orten. — Volsbach, Pdf. mit Schule 282 Einw. in 4 Orten. — 
Borbdberfleebad, Df. mit 73 Einw. — Bidfenftein (S. 203), Pfdf. mit Schule. 
466 Einw. in 8 Orten. W. war die Stanımburg ber gleihnamigen Edelfamilie, welche 1372 
die hiefige Pfarrei ftiftete, nach deren Ausjterben das Schloß an Bamberg fiel. Dasfelbe 
wurde dann bem Amte Wolfsberg unterftellt, i. 3. 1600 die Familie Stiebar damit belehnt. 
Am Bauerntriege wurde es zerjtört. — Wolfsberg, Kchdf. mit Schloß, Schule, war ehebem 
Sit eine bambergifchen Amtes. 354 Einw. in 5 Orten. 


Bezirksamtsgebief Nebau. 

Grenzen: im O Defterreicd; (Böhmen), im S und S-W ber Bezirk Wun- 
fiedel, diejer desgl. im W, wo auc der Bezirf Münchberg angrenzt, im N-W 
und N Hof, im N aud) das Königreich Sadjen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Rehau und Selb, 269,58 qkm 
groß, mit 20549 Bewohnern (19693 prot., 851 fath., 2 ifr., 8 Anbersgl.) in 29 Ge: 
meinden mit 142 Ortfchaften. (1895: 21699 Bew.; 10727 männl., 10972 weibl.) 

Dasjelbe befteht aus dem alten markgräflichen VBogteiamte Rehau, dem 
ſog. Sechsamte Selb und einigen ausmärfifhen Bezirken. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Die Nordhälfte des Bezirks 
gewinnt wejentlich durch die beiden Hauptthäler der ö Regnitz und der Schwesnitz, 
welche kräftig in die hügelig profilierte Höhenmafje ji eingruben. Mit ihrem 
jaftigen Grün, jowie ihren feitlihen Gründchen bilden fie einen vorteilhaften 
Gegenſatz gegen da8 Braun des Doberan und die einförmigeren, bald ader: 
bededten, bald bewaldeten Gewölbe (von 550—600 m Höhe n der geogr. Breite 
von Rehau). Viele Eleine Erhebungen find mit Waldbaumgruppen und Wäldchen 
bewachſen; oft aud treten Trümmer und Bänke des fjandfteinigsjchieferigen 
Gejteines über den Boden hervor. o-n-ö von Rehau dehnt fih die ©. 3 

enannte een aus, welche den großen Rehauer Wald trägt (bi$ 609 m 
* am Waldhauſe), während auch s-w davon ein großer Forſt einfache Flach— 
gewölbe (bis 607 m) bekleidet. Beide Wälder wachſen auf dem Boden der 
älteften quarzreichen Sedimentſchiefer, ©. 12. 

Un der n-ö Seite ded Perlenbaches, wie dad Waſſer der Schwesnitz 
oberhalb Rehau heißt, herrſcht Wald auf den Höhen zunädjft vor. Dann zerteilen 
die Quellbäche des Perlenbaches die aderbejesten Höhen mittel3 feuchter Wies- 
gründe, während auf der s-w Geite jene Erhebung beginnt, welche in kräftig 
zunehmender Höhe zum Kornberg anjchwillt, diefer dunkel beftandenen flachen 
Stegelmafje in der Linie des Waldfteinzuges. Aber nur ald Gewölbe treten 
die Gipfelformen zunädft bei Schönwald auf, 640—710 m hoch (letteres der 
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Pfaffenberg). Ein deutlicher, zufammenbhängender Hochwall leitet fichtenbe- 
itanden von da zum Kornberge (©. 8, 10 und 14), deſſen s Neigung aller: 
dings zum Buntiedler Bezirke gehört. 

Das Gebiet im Süden diejes Berges, weldher auf feinem Ausfihtsturm 
einen jo bedeutenden Rundblid gewährt, bejitt zwar größtenteil® ähnliche 
Formen und Farben wie der Norden; aber die Thäler der Selb und der Eger, 
jowie das u. de3 Städtchens Gelb und das Ortsbild von Hohenberg 
beteiligen auch diefen Bezirk an den Reizen des Fichtelgebirgslandes. 

Das Streihen des Waldfteinrüdens findet eine Fortſetzung jenſeits des 
Perlenbaches, n-ö des janften, mit trefflichem Wald bededten Naben: und Pfaffen— 
berges, an welchem das tiefeingejchnittene Thal des induftriejtarfen Dorfes Schön: 
wald beginnt: rechts des Perlenbaches (I. Bd. ©. 15) jchließt ſich hochgewölbt die 
Schönlinder Höhe (684 m an der Hauptitraße nad) Aſch) an. Allein die Waſſer— 
jcheide zieht mehr o-s-ö über die Vielitzer Höhe (646 m) mit ihrer 
prächtigen Sicht auf die Gründe und die gefamte grüne Niederung um Gelb ber. 
Dann verläuft fie über den Hohen Berg bei der Station Selb (der Hauptbahnlinie) 
und weiter o-n-Ö auf einer augenfälligen Längsanjchwellung unmittelbar links der 
zur Landesgrenze jtrebenden Eiſenbahn: es iſt ein Glimmerfdieferrüden, 
defjen —— enes Profil man vor ſich hat. 

achdem Hi die Gelb bei dem gleidynamigen ausgedehnten und überaus 
lebhaften Städtchen gejammelt, nimmt fie zaitden groenteila fteilen Hängen 
ihren tiefgefchnittenen Weg nah S-S-W und ruft durch diejes ihr Profil 
einigermaßen den Eindrud eines Gebirgsthales hervor: um mehr ald 200 m erheben 
ji) die begleitenden Gewölbe über das 340—302 m ü. d. M. munter dahin: 
eilende Gewäſſer. Bon der Höhe ö ihres Iinterlaufes bis zur Landesgrenze 
det link3 der Eger immerzu Wald die ſehr unebene Gejamterhebung, desgl. 
w größerenteils, weit der Bezirk reicht. 

Bon ber Landesgrenze an, w bon Afch, ift der Selbbach n-s fanfter eingefenkt, während 
er im weiteren Laufe ſchon vor Selb in Gneis, befonder8 aber nachher in Granit feine tiefere 
und landſchaftlich wertvollere Strede eingrub. 

Das Thal der Eger aber bat gerade ö der Selbmündung bis an die 
Landesgrenze feine landidaftlid” weitaus bevorzugteite Strede: bier ift Das 
„Wellerthal“ (S. 11) und am Rand einer etwas überhängenden Feljenwand 
am Fluſſe der „Hirfchenfprung“, wie auch ſonſt das Beipülen von feliig 
emporgehenden Uferjtreden wiederholt oberhalb Hohenberg eintritt. Diefe ganze 
Thaljtrede, die jtattlichen Sichten hinüber in das Waldbergland und das Eger: 
thal Böhmens vom Hengftberge und von niedrigeren Punkten lint3 der 
Eger, beſonders aber der vorzügliche Ausblid von dem mit Bafaltblodreihen 
befekten doppelföpfigen Steinberg rechts des Fluſſes erweiſen neben den 
Geſtalten diefer Berge und den vorhandenen lebhaften Bodenprofilen über: 
haupt, ſowie dem Wechjel der Kulturen den S-O des Bezirks als trefflich mit 
landſchaftlich wirkſamen Erjcheinungen ausgejtattet. Auch die leider zu jehr ver: 
wachjene Ruine der fchmalgehaltenen einjtigen Burg n des Dorfes Neubaus 
gehört hieher, während die ARuinenrejte des Tannenbergs (der untere Teil 
eines Turms) erft jenfeit8 der Bezirksgrenze zum unteren Selbthal gehören. 

Der Boden wird s der Fortſetzung des Fichtelgebirgsrückens, d. h. des an 
den Stornberg (©. 10 und 14) ſich anſchließenden Urthonjcieferzuges, vorteilhafter: 
ein feinfandiger Lehm, in welchem ſich allerdings nicht wenige undurdläflige 
thonige Ablagerungen vorfinden, jo daß auch die der Bäche entbehrenden kleinen 
Thalungen, jowie höhere Lagen von Eleinen Teihen und moorigen Gras: und 
Waldflächen viel beſetzt find. Letzteres findet ähnlich im Waldbergland beiderjeits 
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des unterften Selblaufes ftatt. Auch s der Eger blikt man von der Ruine 
Neuhaus auf mehrere anmutig eingelagerte Teiche hinab. 

Gewäſſer. Die Bäche des Bezirkes gehören dem Gebiet der Saale und der Eger 
an; die Wafferfcheide zieht vom Schönwalder Pfaffenberg zum Kornberg. Zur Saale läuft 
die 6 Regnitz, welche n von Aſch entquillt und zur linken 8 kleine Bäche im Bezirke 
aufnimmt. Sie verläßt. ihr beträchtliche Ihal 2 km w von Regniglofau in 503 m Seehöhe. 
Die Shwesnik entipringt als Lauterbach auf der Landesgrenze w don Ach, erhält dann 
in der bächereihen Niederung um Neichenbad den Namen Perlenbach; nad) der Berjtärkung 
durch die Gewäſſer des Hölldaches, welche dem Rehauer Wald entfließen, beginnt der Name 
Schwesnitz. Mooriger Wiesgrund, teilmeife jedoch gut kultiviert, bildet großenteils die Thalfohle. 
502 m ü. db. M. verläht das Fräftige Gewäſſer unter Wurlig den Bezirk. — Zur Eger zieht 
die Selb oder ber Selbbach, welcher eben noch jenfeit8 der Grenze s-w bon Aſch abfliet. 
Zahlreich und teilweife durch gewundenen Lauf jehr entwidelt find feine Nebenbäche, welche 
das ftarf wellige und im S waldreiche Gebiet profilieren; von recht8 kommen insbefondere der 
Bernſteinbach und die Steinfeld von Waldrüden 6 des Kornbergs. 502 m ü.d. M. mündet 
fie in die Eger, welche hier in den Bezirk eintritt und in diefem als ein ftarkes, raſches Gewäfler 
bis 5 von Hohenberg bahineilt; dann berührt der Fluß den O des Wunſiedler Bezirkes, 
welchen er unmittelbar unter Fiſchern bei 445m Seehöhe verläßt. 

Wege. Die wohlgehaltenen Straßen des Bezirkd haben an deſſen beiden Hauptorten 
ihre beftimmenden Zielpunkte, abgefehen von der dur Rehau ziehenden Staatsſtraße Hof— 
Aſch ¶Eger) In Rehau münden 2 Diftriftsftraßen (von N und W) und 3 andere Straßen; 
Selb haben 4 Diftrifts- und 3 andere Straßen zum Biele. — 2 Schienenwege bienen bem 
Bezirke: bie Hof—Aih— Egerer Linie, über Rehau und 3km n Geld auf der Höhe bahin- 
ziehend; fie bat 2 Stationen; ſodann führt von der Station Gelb zu biefer Stadt eine 
Lokalbahn nıit 3 Stationen. 
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Der nutzbare Boden umfaht 25923 ha, nämlid 12172 ha Wald, 5444 ha Wiefen, 
425 ha Hutungen, 7882 ha Acker- und Gartenland. — (190 ha find Öd- und Unland.) 

Das Waldgebiet bededt, wie bereits bargeitellt, infolge großer Forſte und vieler anderer 
Wälder eine ausgedehnte Gefamtflähe, nahezu überall mit günftigem, teilweife ehr 
ergiebigem Wahstum, faft durchaus ungemifchter Nadelwald. Es bebedt bie Föhre 2621 ha, 
bie Fichte und Tanne, dem Bereich des thonigen Schieferbobens entfprechend, 9505 ha. — 
Dem Beſitz nad) hat der Staat 6424 ha inne; Privatwald find 5469 ha. — Die Verarbeitung 
ber Stämme gefchieht in 25 Sägmühlen und 8 Dampffägen (4 davon in Selb). 
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Tierzudt. Durch den im Ganzen nur mittelmäßigen, wenn auch teilweife gut 
fultivierten Wiesboden des Bezirks erhält die Rinderzucht, zunächſt des Bayreuther Schedviehs, 
bielenortS feine ausgiebige Unterftügung. Wir finden (1892) 8533 Ninder 13576 Kühe). 
Neben 1923 Schweinen gibt es 617 Schafe und 1258 Ziegen. Pferde find nur 305 vorhanden. 
— (392 Bienenftöde). 

Die Fifherei wird ftredenmweife durch die Anduftriebetriebe, d. b. deren Berunreinigung 
ber Schwesnitz und Selb, geftört; auch die Eger bedarf forgfältiger Wiedervermehrung ber 
Fiſche; im ihr werden Rutten, Ajchen, Meine Barſche, Barben, Forellen, große Hechte 
gefangen. Das Gebiet der Schwesnitz, deren Unterlauf Afchen, Male und Forellen hegt, 
wird durch bie von Arnim'ſche Fiſchzuchtanſtalt in Sophienreuth immer wieder mit Forellen 
bejegt. Die Regnig ift mit Hechten und geringeren Fiſcharten bevölkert. — In der Eger und 
im Perlenbah wird Perlfifcherei (Regal.) mit Erfolg betrieben. 

Aderbau. Der Boden wäre für Getreibebau meift ergiebig ; doch beeinträchtigt ihn 
einigermaßen das feuchte, raube Klima. Mean befäte (1893) mit Getreide und Hülfenfrüdten 
4875ha (2317 ha Roggen, 509 ha Gerſte, 1984 ha Hafer), mit Hadfrüdten und Gemüjen 
1943 ha (1678 ha Sartoffeln), mit Flachs 91 ha, mit Futterpflanzen 516ha (419 ha Klee). 
291 ha liegen brach. —- Die Haus- und Obftgärten umfaflen 85 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Hobenberg: 263ha (feld 7Oha, Wiefen 31 ha, Wald 156 ha). 
Oberkotzau und Autengrün: 293 ha (Feld 70 ha, Wiefen 26ha, Wald 196 ha). 
Sophienreuth: 1061 ha (Wald 809 ha, Wiefen 143 ha, Acker 81 ha). 

In der landbwirtfhaftliden Induſtrie finden fi 30 ältere und 5 neuere 
Getreidemühlen, 5 Ölmühlen, 1 Lohmühle, 3 Brauereien und 1 Mälgerei vor. 

Die Fabrikinduſtrie ift ſtark entwidelt, allerdings nur inbezug auf Mineralftoffe. 
Abgeſehen von Fabriken für diefe und von ben Betrieben in Rehau und Selb finden wir im 
Bezirke 1 Holzfchleiferei, 1 Holawollfabrif, 1 Maſchinenfabrik, 1 Bleicherei und 2 Färbereien vor. 

Nukbare Steine und Erben. Bei ber Beherrfhung bed Beztrkögebieted durch 
Urgeftein und ältefte Sedimentfchieferbildungen, in welchen wiederholt im N nubbare Kalk 
ablagerungen auftreten (im Devon), dazu infolge der Bafalte im S gibt es zahlreihe Bau« 
und andere Steinbrüde. Ebenſo erflärt fih das Auftreten beträchtlicher Lagen berwertbaren 
Kaolins und Thones. Erwähnt feien die Brüche im Granit des Kornbergs und bei Heibelheim 
(je mit Steinhauerei), im Urthonfchiefer bei Schönwald (im Tännig), bei Rehau 1 im Kieſelſchiefer 
und 1 im Schiefer (bier auch 1 Kalfbrennerei), 2 im Bafalt bei Langenau, 1 im Kalfftein bei Draifen«- 
dorf. — Die Kaolinlager veranlaften 6 Porzellanfabrifen (Hobenberg, Plösberg (3), Schönwald, 
Vielitz) und 1 Fayencef., die Thonlager 3 Biegeleien und 1 Trottoirfteinfabrif, wozu noch die 
wichtigen Betriebe in Rehau und Selb zu fügen find. 


I. Amtsgericht Rehan. 
13265 ha; 8691 Bewohner (1895) in 13 Gemeinden mit 65 Ortjchaften. 


Nehan, Stadt, vom Perlenbach quer burchfloffen, erftredt fi als ein größerenteil® neu 
erbauter Ort auch rechts der hier beginnenden Schweßnit, 530 m ü. d. M., unter 50% 30°’ n. 
Br. und 12% 2° d. L., von fanften Höhen umgeben. Während fich, 
angeregt beſonders durch bie aufblühende Großinduſtrie, bie Stabt nad O 
und S in freier Bauanlage vergrößerte, befteht daß o-w außgebehnte Innere 
aus gerablinigen, breiten Straßen ftäbtifher Baumweife, deren Mittelpunkt ber 
durch fchattige Anlage und Allee erfreuende Marplag bildet, mit einem 
würdigen Kriegerdenkmale (für 1870) gefhmüädt An bemfelben befinden 
fih auch die freundlich gehaltenen Gebäude bes Rathaufes, des Bezirlsamts und 
Amtsgerichts. Im übrigen gehört außer der Kirche und dem Diftriktsfrantenhaufe 
aud ein Teil der Fabriken zu dem baulich Bemerfenswerten bed Ortes, während außen bie mit 
dent Schütenhaufe verbundene Anlage im O-N-O zur Berfhönerung bed Ganzen beiträgt. — 
Am Erwerbsleben find außer ber Viehzucht und der regen Schuhmacherei namentlich folgende 
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induftrielle Betriebe von Belang: 1 Borzellanfabrif, 2 Ziegeleien, 2 Holzwollefabrifen, 1 med. Bunt» 
weberet, 1 med. Werkſtätte, 3 Gerbereien mit Dampfbetrieb und 8 andere, 1 Bleicherei, 1 Mineral» 
wafjerf., 1 Kommun⸗ u. 1 Aktienbrauerei, 4 Getreide» u. 3 Sägmühlen, 1 Dampffäge, 1 Lohmühle. 

RN. bat w, 5, X, Amtsgericht, Bezirks- und Forſtamt, Grenzoberlontrolle, Gend.⸗ 
Stat., pr. Pfarrei, 2 pr. Schulen, Kram- und Viehmärkte. 3552 Einw. (103 fath., 1 ifr.) in 
6 Orten. — R. gehörte in frühefter Zeit den in biefiger Gegend reich begütert gewefenen 
Herren von Kokau, welchen 1328 Burggraf Friedrih don Nürnberg „MRefawe* um 800 ung. 
Gulden abkaufte. Durch den Kurfürften Friedrich I. erhielt der Ort Marktrechte und viele 
Freiheiten. Die frühere Jodokuskapelle wurde 1470 zu einer eigenen Pfarrei erhoben. 
1763 und 1817 brannte der Markt bis auf wenige Häufer ab. 

Draifendorf, Df. mit pr. Schule 281 Einw. in 5 Orten. — Faßmannsreuth, 
Df. mit pr. Schule. 422 Einw. in 5 Orten. — Fohrenreuth, Df. 133 Einw. in 4 Orten. 
— Rautenborf, pr. Pfdf. mit Schule. 320 Einw. in 3 Orten. — Martinlamig, Df. 
mit w, 8, X Forftamt. 679 Einw. in 3 Orten. — Nentſchau, Df. mit Schloß, pr. Schule. 
302 Einw. in 7 Orten. — Pilgramsreuth, pr. Pfdf. mit Schule. 572 Einw. in 5 Orten. 
P. entjtand allmählih unter dem Schuge einer Qeuchtenbergifchen Burg, welche Burggraf 
Friedrich IV. 1399 erfaufte, und welche in der Folge bie dv. Mabenftein, Ederöberg, Teufel von 
Pürkenfee, Drechſel und Beulwig zu leben erhielten. — Prer, Df. mit pr Schule. 
602 Einw. in 12 Orten. — Quellenreuth, Df. mit pr. Schule 213 Einw. in 4 Orten. 
— Regniglofau, pr. Pfdf. mit w, Gend.-Stat., Schule. 1111 Einw. in 4 Orten. Schon 
1340 bejtand R. ald Pfarrort, zu welchem bie drei Rittergüter Negnitlofau Hinter ber Kirche, 
Regnitzloſau⸗Hohenberg und Negnitlofau-Niedernberg als amtsfäffige Lehen bes Fürſtentums 
Bayreuth gehörten. — Schwefenborf, Df. 106 Einw. in 4 Orten. — Wurlig, Df. mit 
pr. Schule. 273 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgeriht Selb. 
13692 ha; 13008 Bewohner (1895) in 16 Gemeinden mit 77 Ortfcaften. 


Selb (si), Stadt, 555 m ü. d. M., dehnt ſich als ein anmutiger und wohlgehaltener Ort 
in der Thalmulde der Selb und n-Ö anfteigend beträchtlich weit aus. Soweit 
nicht ftädtifhe Straßen vorhanden find, beleben Obft- und andere Laubbäume 
vielfach die Anmwefen, während überall lebhafter Verkehr und Geſchäftsbetriebe 
aller Art ins Auge treten. Borteilhaft reihen ſich ſowohl ftattlihe Privat- und 
Gafthäufer als größere öffentliche Gebäude Im Inneren der Stadt aneinander. 
Bu biefen gehört zunächſt das große Amtsgerichtsgebäude mit einfpringendem 
Mittelbau und belebter Gliederung der gefamten Außenfeite, ſodann das ftolze 
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Rathaus, durch einen Fräftigen höheren Turm ausgezeichnet; weiter n-ö die Schulhäufer, einen 
befonderen Pla größtenteil8 umfchliegend. Auf einer Heinen Erhöhung ragt die gothifche pr. 
Pfarrfiche als ein ftilvoller Bau empor. Der feitlih hoch emporftrebende Turm, die Portale, 
die Gliederung in 3 Schiffe (mit höherem Mittelfchiff), die Glasmalerei don 4 Chorfenftern und 
der [höngeformte fteinerne Altar wirken vorzüglich. Anſtatt de8 nun anderen Zwecken dienenden 
früheren kath. Kirchleins erhebt fich bei dem anfteigenden n-6 Stabtende feit 1889 überaus 
vorteilhaft die neue Kirche im Bafilikenftile des 12. Jahrb., dreifdiffig, mit 24 gemalten Bogen- 
fenftern, prädtigem Hochaltar und reicher Bemalung; der ſchlanke Turm fteht feitlih. Wie fie, 
fo entftanden auch mehrere villenartige Wohngebäude im legten 
Jahrzehnt. Die 2 Bahnſtationen entſprechen der Aus dehnung 
ber Stadt und deren Großgewerbe; es arbeiten nämlich hier 3 
Borzellanfabr., 1 Papierf., 1 Mafchinenf., 2 Brauereien und 
1 Mälzerei, 4 Gerbereien, 2 FFärbereien, 1 Torfftreufabrif, 4 
Dampffägen, 2 Säg-, 4 Getreide», 2 Lohmühlen, 3 Biegeleien. 

S.!) hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Nebenzoll«, 
Rent» und Forftamt, Grenzoberfontr., Aufichl.-E., Gend.-St., 
pr. Pfarrei, k. Erpof., gewerbl. Fortbild.», 1 f., 2 pr. Schulen, 
Kranı- und Viehmärkte. 5426 Einw. (407 Lath., 2 ifr., 2 An« 
berögl.) in 13 Orten. — Im 13. und 14. Jahrh. Selme, 
Selwen, geichrieben, erſcheint e8 urkundlich erſt 1229, dba 
Kaiſer Friedrich II. e8 feinem Feldhauptmann Heinrih bon 
Plauen verpfändete und damit ihn, fowie feinen Sohn dd. 
porta Naonis 10. Mai 1232 al® mit einen Neichölehen be- 
lehnte. Heinrichs d. Ü. Urenkel verlor es 1322, als K. Ludwig 
mit anderen Orten auch ©. dem Böhmenkönig Johann ver« 
pfänbdete, welcher ſeinerſeits bie Sperrbogel, genannt Forſter, 
damit belehnte. Kaifer Ruprecht erklärte auf Andringen des 
Burggrafen Johann IV. von Nürnberg die Forſter des Lehens 
berluftig, worauf fie ſich desfelben 1412 gegen eine Ent» 
fhädigung von 2600 Goldgulden begaben. Markgraf Fried» 
rich I. verlieh dem Orte im Auguſt 1426 das Wunfiedler 
Stadtredt. 1613 wurde das jog. „Sechsamt“ errichtet, 1583 das bon den Markgrafen zu Jagd— 
zwecken benütte alte Schloß am Selbbache neu gebaut. 1856 litt Selb fchwer durch Brand. 
Erkersreuth, Df. mit 5, Schloß, Schule 468 Einw. in 3 Orten. — Heibel- 
beim, Df. mit pr. Schule. 263 Einw. in 3 Orten. 

!) Bayr. Archiv V. 3, 113. VIII. 1,46. — Hohn, Oberfr. ©. 70. — Bavaria III. 520, 612. 
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Hohenberg, Markt, Itegt 124m über der 6 borüberfließenden Eger (448 m), wobei fi 
das einft ftart bewehrte Schloß auf dem jähen Rande des ziemlich breiten Thales erhebt. 
Noch heute wird dasſelbe durch eine doppelte Thorbefeftigung famt 2 Gräben 
vom Marktorte gefchieden. Tief fett fi der Hauptgraben, wo nicht ber Steil- 
abfall im O fügte, um die von 3 Nundtürmen unterjtügte und mit gededtem 
Bruftwehrumgang verfehene Außenmauer fort; in einem außfpringenden 
Duadratbau an derfelben erhielten ſich Folterwerkzeuge. Das maflige, hohe 
Wohngebäude mit präcdtiger Sit nad O hin fteht in bem weiten Hof und 
Sarten. Die meiften Anweſen des gutgehaltenen Ortes aber begleiten die n-w in 
das Flußthal hinabführende Selber Straße, während bie auch durch ihre Porzellanmalerei bes 
rühmte große Porzellanfabrif auf der s-s-w Höhe arbeitet, durch eine laubreihe Gartenanlage 
anmutiger geftaltet. Zu H. welches beſonders die Rinderzucht eifrig pflegt, gehören noch 
1 Säg-, 1 Lob, 3 Getreidemühlen. 

9. hat Schloß, w, %, pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 1126 Einw. (58 Fath.) in 6 Orten. 
— 9H. reiht bis in die Zeiten ber Sorbenmark zurüd, nad) deren Berfplitterung die Kneuſel 
(Knuzel de Hohenberg, 1280) als Eger'ſche Dienftimannen damit belehnt waren, bon denen 
einer (vir strenuus) 9. an den Burggrafen Friedrich III. verfaufte. H. hatte eine 1499 im 
Landbuch beftätigte kaiferliche, erft am 13. Mai 1799 aufgehobene Freiung. 1708 brannte ber Ort ab. 

Längenau, Df. mit pr. Schule, erfcheint zuerft 1170-80 mit Gotefretus, Otto und 
Arnold be Lengenoue. 349 Einw. in 3 Orten. — Lauterbad, Df. mit pr. Schule. 
414 Einw. in 8 Orten. — Muhlbach, Df. mt 5. 143 Einw. in 2 Orten. — Neubauß, 
Df. mit pr. Schule. 327 Einw. in 5 Orten. — Neubaufen, Df. mit pr. Schule. 
288 Einw. in 4 Orten. — Oberweißenbad, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volls⸗ 
fhule und 234 Einw. — Plösberg, Df. mit pr. Schule 353 Einw. in 3 Orten. — 
Schönwald, pr. Pfdf. mit w, Schule, hat eine Mineralquelle und war einft in Befite ber 
Edlen von Ddlau, Rabenftein, Lindenfels, v. Schmidt, v. Paſchwitz. 1336 Einw. in 8 Orten. — 
Silberbad, Df. mit pr. Schule. 296 Einw. in 5 Orten. — Spielberg, pr. Pfdf. mit 
Schule. 321 Einw. in 3 Orten. — Untermweißenbad, Df. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. 
Bollsichule 246 Einw. in 3 Orlen. — Bielig, Df. mit pr. Schule, gehörte vordem zur 
Herrſchaft Selb. 393 Einw. in 7 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Stadtſteinach. 

Grenzen: im O der Bezirt Münchberg, im S wiederum Mündberg und 
Bez. Kulmbach, letzterer aud im W, dazu auch Bez. Kronach, im N die Bezirke 
Teufhnig und Naila. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 228,20 qkm groß, 
mit 18483 Bewohnern (10656 fath., 7824 prot., 2 ifr., 1 Andersgl.) in 34 Gemein: 
den mit 172 Ortjchaften. (1895: 17828 Bewohner; 8585 männl., 9243 weibl.) 

Dasfelbe beſteht aus den vormals re bambergijchen Aemtern 
Stadtiteinad, Enchenreuth, Wartenfeld und Seibelsdorf. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Nicht nur der Ausdehnung nad), 
jondern auch durch feine landfchaftlichen Reize hat der Fyranktenmwald den weitaus 
wichtigeren Anteil an dem Bezirke gegenüber dem bereits oft genannten Thale 
am s-w Gebirgsabbrud; und dem parallel zu diefem binziehenden Rüden des 
Uebergangsberglandes. 

Die ©. 18 und 21 bezeichnete Beichaffenheit des Frankenwaldes tritt in 
Formen, Bedeckungsweiſe und Farben aud) hier vor das Auge. So gewahrt 
man aljo demgemäß das Nebeneinander von Rüden, welche, durch s-s-w tief ein: 
ichneidende Schluchtthäler wenig getrennt, der Streichrichtung ihrer Schieferbänfe 
gemäß von N-N-O nad S-S-W ji binziehen. Wenn biezu die Steinad und 
die Wilde Rodach, fowie kurze Seitenthälchen kreuzend ſich einfägten, fo erjcheint 
dadurch jene Anordnung des Ganzen nicht wefentlich geändert, jondern nur die 
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©. 24, 31 und 55 für diefe Erhebungen und den Jura erwähnte zweifache 
Drudwirkung und Vorbereitung von Thaleinjhnitten aud bier beftätigt. Die 
Streden der Steinad) jelbit und die der Wilden Rodach, befonder8 aud die 
Seitenbäche beider (Köſtenbach und Zeyern zur Rodach, jowie linksfeitige Neben- 
thälchen der Steinach), laſſen mit der Hauptridtung der Bergrüden nur eine 
ſolche nach N-W wedjeln. 

Auch die Bedeckung mit Wald und mit Aderboden gleicht jener des n-w 
Frankenwaldes: die Rückenflächen dienen dem Feldbau und die Thalhänge 
find meift bis an die Ufer der Fleinen Bäche mit Tannen: und Sichtenwalb 
bekleidet. So gehen denn aud) alle wichtigeren Fahrwege und Straßen auf den 
Höhen fort, zumeift s-s-w. Der öſtlichſte Teil des Bezirks gehört allerdings 
nod) zu dem Münchberger Gneisgebiet, weshalb 6 des Hauptquellbahes der 
Steinad), d. i. des Großen Rehbaches, und s bis um Marktleugaft die fanft- 
ewölbten Höhen unregelmäßiger ſich anordnen und die Thälchen feichtere Furchen 
ilden. Uber beträchtlic find aud bier die Erhebungen: joldhe bis zu 692 und 
676 m begleiten den Großen Rehbach; die Nachbarſchaft des KH. Rehbaches 
bilden andere zu 628 und zu 614 m Höbe. Die lektere iſt der flache, ader: 
und waldbededte Galgenberg n von Mearktleugaft, eine jener ftärferen An- 
ſchwellungen, welde als jchüßende ö, n-ö, n oder n-w Höhen über den größeren Ort: 
Ichaften dienen, wie ſolche Grafengebaig, Enchenreuth, Preſſeck, Reichenbach befigen. 

Lebhafter in den Formen wird ſchon infolge der notwendig tiefer fchneidenden 
Schluchtthälchen die Berglandichaft links der Steinah. Bier gruben ſich der 
Große und der Kleine Koſerbach (Koffer, Köfer) und die Bäche von Kupferberg 
und Guttenberg (fiehe diejes) nad) S und S-W, wie andere zur Steinad nad) 
N und N-W ein; dazu gaben heute entjhmwundene Rinnfale dem s Abbruch 
der Geſamtmaſſe für den im Steinadhtbale ftehenden Betradhter das Ausfehen 
neben einander s-w abfallender Waldbergzüge. Innerhalb des Höhengebietes 
aber geht die fanftktuppige beiwaldete Höhe des Torfel n von Guttenberg (620 m 
ü. d. M.) beträchtliher empor; ungleich ausgeprägter tritt neben der Straße 
Kupferberg-Marftleugaft der feljige Serpentingipfel des Päterlesfteins auf, 
wenn auch nur 592 m hoch. 


Steinadthal. Durchaus anziehend und wiederholt in fehr romantiſcher Strede winbet 
fih zwiſchen fteilen und hoben Waldhängen bie Steinach burd das Bergland, nachdem 
ihr Gewäſſer diefen Namen bei ber Bereinigung ber beiden Rehbäche erhalten. Die malerifcheften 
Punkte bieten fi bei dem thätigen Waffenhbammmer und dem zur Höhe anfteigenden 
Dörfhen Wildenftein, d. h. ober ber s-w Hauptwenbung bes Thale, wo das Gemwäfler 
zwifchen Porphyrfelſen fich Fraftvoll bahn ſchaffen muß und eine jähe Schieferfelsmaffe links 
bereintretend das Bild ber Gehänge fo lebhaft ändert. Unmittelbar vor dem Ausgang in bie 
Thalweite von Stadtfteinacdh wiederholt fi das fcharfe Vortreten eines ſchmalen und hoben 
Borfprungs, bier aus dunklem Diabasfels, auf weldhem noch Auinenteile (Turm u. a.) von ber in 
drei Stufen über einander anfteigenden Beite Norded zeugen mit einem ergreifenden Blid 
in die waldernfte Tiefe, bachabwärts auf das Bild des Eifenhbammeranmwefens. (Früher 
wurbe bier in mehreren Gruben Eijen gefördert.) w gegenüber aber fteigt ber fichtenbedeckte 
Gipfel ber Grünbürg (oder Walleite) Fegelförmig an, 562 m bo, befonder8 durch die 
beiden Ringwälle merkwürdig, welche in beträdhtlihem Abftand von einander ben Hang um— 
ziehen. Eine weite Sicht nad S erfreut auf der länglichen Gipfelfläche. 

Reſte von „Wallburgen“, 5. 5. Ummallungen zum vorübergehenden Schuß ber Umwohner, 
finden ſich andeutungsweiſe noch von Schwand an (ö bes Forkels) nad) W über Rugendorf hinaus. 


Das Gebiet reht3 der Steinad bis zur Rodach, in welchem zuweilen, 


befonders in den Thalhängen, Kalkbänke mit den quarzreihen Thonjcieferlagen 
wechſeln, zeigt durchweg die oben angegebenen — Beſonders zieht 
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im ö Zeile lint3 des Schladenreuther Bachthales ein Rücken ununterbrochen, 
wenn auch nicht ganz geradlinig, s-w zur Steinad), während rechts des genannten 
Thales ein folder von der Rodad) bis an den Brudrand des Frankenwaldes 
vorgeht. Zu erfterem gehört die Budhfpige n-ö Enchenreuth, welde in 715 m 
Höhe einen weiteren Ausblid geftattet, freilich durch Wald abgemindert; der 
wejtlichere und breitere Längswall, in welden viele Nebenthälchen jeitlich tief 
einjchneiden, hat auf dem Knock bei dem weithin fichtbaren Schießhaufe (n-ö) von 
Preſſeck, 690 m ü. d. M., und befonders an der Forkelkuppe s-ö von 
Wartenfel3 lohnende Ausfichtspunfte. Der Weften zeigt infolge des Wechjels in 
der Richtung feiner Schluchtthälchen nicht die gleiche Negelmäßigfeit der Höhen 
und ift für hie Durchwanderung bejchwerliher, aber aud) we: die nahe Auf: 
einanderfolge feiner ftillen, tiefen Waldthäldhen anziehender, während auf den 
Höhenzügen meift nad) S-W fortlaufende Wege dem Verkehr dienen. Zu den 
wirkjameren Bergformen im S-W gehört vor A der Schloßberg von Warten 
fels, während alg vorzüglicher AusfichtSberg die Radſpitze (S. 20) den Ab— 
ihluß im W über der großen n-w Thalung (bei Seibelsdorf) bildet. 

Wenig Berjchiedenheit tritt im Geftein entgegen, in dejjen Bereich aud) 
das Auftaudhen von Borphyr in Diabasmaſſen n der Straße von Prefjek nad) 
Endenreuth (S. 25) ohne Einfluß auf das dortige Bodenprofil bleibt. 

Ueber die ofterwähnte Tiefenlinie an dem waldigen s-w Abfall des Franken: 
waldes und die Rüden des Hebergangsberglandes s-w davon jiehe ©. 88 f. 

Gewäſſer. Die zahlreihen [wachen Wafferläufe des Berglandes fammeln fi nach S 
bin in der Schorgaft und in deren Nebenfluß, der Unteren Steinadh, nad) N und W aber zur 
Wilden Rodad und Rodach. — Im O eilt die Koffer (Köferbady), von Leugaft und Kleiner 
Koffer derftärft, zur Schorgaft (S. 175). Die Untere Steinad, f. oben, empfängt von 
Endenreuth ber den Schladenreuther Bach, von Preſſecks Nähe ben Engerbach, in Stadtſteinach 
ben Baubadh, zu welchem von N-W ber Rugendorfer Mühlbach kommt, bei Unterfteinach den 
Liesgraben aus bem reigenden Thale von Guttenberg. — Zur Rodach läuft die Losnitz und 
bie Beyern; zur Wilden Rodach der Köftenbad). 

Wege. Die Straßen haben ihr michtigftes Ziel an dem Bereinigungspunft bes 
Steinad- und Schorgaftihale® zu Unterfteinah, welches bie Hof—Kulmbader Staatsftraße 
durchzieht, nachdem fie von O die Straße von Marktfhorgaft aufgenommen; von Helmbrechts 
und vom Rodachthale her münden zwei andere Diftriktöftraßen. Bei Stadtſteinach fommt jene 
von Naila herbei, in welche w bon Endhenreuth die Straße bon Helmbrechts mündet. Bei ben 
vorherrſchend ſcharf eingefchnittenen Thälern ift das Straßenneg außer im N-O natürlich 
minder dicht. — Als Schienenmweg dient nur eine kurze Strede der Hauptbahn Bamberg 
—Hof, und zwar bei Unterfteinad). 

Der nugbare Boden umfaßt 21949 ha, und zwar 7916 ha Wald, 3363 ha Wiefen, 
132 ha Weiden, 389 ha Hutungen, 10149 ha Ader- und Gartenland. — (284 ha Od» und Unlanbd.) 

Der Wald ift entfprechend dem feichten und thonig-quarzreihen Schieferboden Nabel« 
wald; e8 find Fichten“ und Tannenbeſtände fehr guten Wuchſes, in welchen jedoch vielenorts 
auch Laubbäume vereinzelt auftreten. Es bededt aber bie Fichte und Tanne 6722 ha, bie 
Föhre (im s-w Gebiet und im O verbreitet) 1098 ha; Laubholzniederwald (bei Unterſteinach) 
fteht auf 83 ha. — Dem Staate gehören nur 420 ha, Privaten aber 5933 ha. — Die Verarbeitung 
ber Stänme erfolgt in 21 Sägmühlen (4 in Stadtfteinad)). 

Tierzudt. Die Rinderzucht wird befonders im s-w und im ö Bezirksgebiet gepflegt 
(Bayreuther Schedvieh). 1892 zählte man 9045 Ninder (3826 Kühe). Un Hleinvieh wies ber 
Bezirf 2228 Schafe und 2250 Ziegen auf. Die Schweinezucht wird nicht viel betrieben; es 
gab 3027 Stüd. — (729 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 206. — Die Fiſcherei bat 
wenige Gewäſſer von belang; auch bie W. Rodach und bie Steinach find nicht reich an Forellen. 

Der Aderbau. Trotz ber Höhenlage des meiften Ackerbodens iſt deſſen Bejchaffenheit 
im ganzen vorteilhaft; doc) tft das fühle und feuchte Klima weniger günftig. Es wurden 1893 
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6136 ha mit Getreide» und Hülfenfrühten angebaut (341 ha Weizen, 2482 ha Roggen, 1551 ha 
Gerfte, 1517 ha Hafer). Die Handelsgewächſe bedbeden 46 ha (39 ha Flachs), die Hackfrüchte 
und Gemüfe 2157 ha (1747 ha Sartoffeln), die Yutterpflangen 743 ha (702 ha Klee). — 569 ha 
befinden fi in Brade. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 148 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Buttenberg: 784 ha (Wiefen 83 ha, Acker 163 ha, Wald 473 ha). 
Heinersreutb: 671 ha (Wiefen 41 ha, Ader 36 ha, Wald 594 ha). 
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Die Iandwirtfhaftlihe Induſtrie ift nicht umbeträchtlich entwidelt. Sie zeigt 
35 Getreibemühlen älterer Art (je 4 in Rugendorf und Wartenfels) und 1 Runftmühle, 5 Loh- 
müblen, 7 Gerbereien, 10 Brauereien, 4 Mälzereien. — Andere induftrielle Betriebe 
find: 1 Schuhmarenfabrif, 1 Papierfabrif, 1 Hammerwerk, 1 Eifengießerei. 

Nutzbare Steine und Erden. Die vorhandenen Formationen bieten bie verſchiedenſten 
Steine: Porphyr, Diabas, Kalte, Sandjteine. Doch find nur wenige Brühe in lebhafterem 
ftändigem Betrieb. Um bedeutendften find die Kalkbruche (7) bei Unterfteinadh ; ſodann arbeitet 
man in Grünfteinbrücdhen bei Kupferberg, wo auch in einem Kupfererzſchachte noch abgebaut 
wird (freilich nur wenig). Die Lager plaftifchen Lehms find für 9 Ziegeleien nutzbar gemacht. 


Stadtiteinadh, Stadt, Liegt 395m ü. d. M, unter 50° 10° n. Br. und 119 31° 8. 
2., auf einer ausgeprägten Fleinen Erhebung, welde an ber O-Seite von ber Steinach 
und w bon bem bier alsbald mündenden Zaubach befpült wird. Durch 
diefe8 Emportreten inmitten des graßreihen Wiesgrundes, auch durch den 
hoch hinauf mafjig gehaltenen und weit fichtbaren Pfarrfirchturm gewährt die 
Stadt auf beträchtliche Entfernung ein wirkungsvolles Ortsbild. Die Kirche, 
welche die oberfte Stelle der ganzen Erhebung großenteils einnimmt, ift ein großer 
Spätrenaiffancebau, deſſen innere Austattung entwidelten Bopfftil zeigt, 
befonder8 an den Altären reih an plaftiichen Geftalten, alles in Weiß und 
Gold erfcheinend. Weiter n dehnt fi) der geräumige Marktplag aus, von 
mwohlgehaltenen Häufern modernen Ausſehens umgeben; nad drei Seiten führen von ba 
aus die Straßen abwärtd. Bon ber ehemaligen Umfeftigung, fo deutlich auch deren Linie 
verläuft, ift nur noch wenig fihtbar (auf der N-Seite). — Im Erwerbsleben ift dank des reichen 
Grasmwuchfes im Thale und günftigen Aderbodens im w Seupergebiete befonder® die Land» 
wirtſchaft, namentlich die Viehzudt von belang. Es wird auch oft viel Heu von bier in den 
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Handel gebracht. Im Gewerbe und Großgewerbe kommen außerhalb der eigentlichen Stadt 
die freundlichen Anweſen der Mühlen (4 Getreide, 4 Säg- und 2 Lohmühlen) in betracht, 
aud 2 Biegelbrennereien; fodann find in St. 1 Brauerei, 2 Mälgereien, mehrere Gerbereien, 
fowie 1 Papierfabrik thätig. 

&t.!) hat w, N, Umtögerit, Notariat, Bezirls⸗, Forſt- und Nentamt, Auffchlag-Einn., 
Bend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildungs⸗, Volksſchule, Krams- und Viehmärkte. 
1555 Einw. (85 prot.) in 8 Orten. — ©. gehörte urfprünglid den Grafen von Henneberg 
und kam durch ben Grafen Boppo um 1150 an Bamberg, welches bier ein Amt errichtete, daß 
au deſſen 6 Hal» oder Bentgerichten gehörte. Die Entjtehung ber Pfarrei zu St. fällt in das 
10. Jahrh. — Die ehemalige Burg Norded (S. 220), welde im 12. Jahrh. durch Kauf an 
Bamberg überging, wurde in Bauernkriege zerftört. 

Endenreutg 2), Markt mit w, %, f. Pfarrei und Schule, 4 Jahrmärkten. 1001 Einw. 
(44 pr.) in 5 Orten. — E. war ber Sit eineß der zum Bambergifchen Oberamte Kupferberg gehörigen 
6 Hals» oder Bentgerichte und bildete eine von bem Gebiete bed Nittergutes Guttenberg, ber 
gräfl. Boit von Rieneckſchen Herrfhaft und dem Fürftentum Bayreuth umfchlofjene Enklave. 

Eppenreuth, Df. mit pr. Schule. 282 Einw. in 3 Orten. — Gosmes, Df. mit 
Poftablage und 312 Einw. — Goſſersdorf, Kchdf. mit pr. Schule und 220 Einw. 

Grafengehaig?), Markt, in dem Thalfeffel des Pfarrbächleins beiderſeits des letzteren 
terraffenartig anfteigend, befigt an feiner gothiſchen Pfarrkirche eine der älteften des Franken⸗ 
waldes; denn biejelbe, ein doppeltürmiger Bau mit großem Chor und einem feitlichen Portal- 
turmchen, wurde ſchon 1448 renoviert. Im Erwerbsleben tft die Weberei al8 Hausinduftrie 
neben bem Feldbau wichtig, dazu 1 Fabrifgefhäft für Baummollwaren. — ©. hat w, pr. 
Pfarrei und Schule, 2 Jahrmärkte. 644 Einw. (20 fath.) in 6 Orten. — ®. gehörte ehedem 
ur Boit von Riened’fhen Herrſchaft Heinersreuth; die Bent aber handhabten die bambergifchen 

mter Rupferberg und Leugaft. 

Grünlas, Df. mit 225 Einw. in 2 Orten. — Buttenbergt), pr. Pfdf. mit w, k. Pf.-E., 
landw. Fortbildungs-, k. und pr. Schule. 1037 Einw. in 16 Orten. Dur das Bufammen- 
greifen von Natur und Kunft tritt hier eine landſchaftlich und baulich bevorzugte Erfcheinung 
in der Ummahmung höherer Erhebungen dor das Auge. Auf dem s Ende eines fchmalen 
Nüdens erhebt fi romantifch da8 Schloß Über herrliche Baumfronen don Ahorn, Eichen und 
Buchen, welche beiberfeits, d. h. nad O und W, bie fteilen, aber durch treffliche Weganlagen 
gangbar gemachten Hänge beſchatten. Diefe Anlagebefhaffenheit durchzieht aucd das maleriſche 


1) Roppelt, Befchr., 336.- Bayr. Arch. II. 1. ©. 46. — Hohn, Oberfr., 93. — Bad. III, 733. 

2), 8) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

4) Fink, Geöffnete Archive III, 385. — Hohn, Oberfr. 12. 87. — Urdiv für Oberfr. 
XVII, Regeften bes Geſchlechts dv. Blaffenberg (bon F. C. Frhr. v. Guttenberg). 
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Schluchtthal an der O-Seite, desgl. teilweiſe den Buchenwald des Spigberges, im S bes 
Schloßbergs. Das Schloß fett fi feinem Hauptflügel nah aus einem maffigeren höheren 
Bau im S-O und einem in anmutigem Barodftil auftretenden s und s-w Teile zufammen, im 
Inneren aufs vornehmſte ausgeftattet. Als ein berbindender s-n Teil führen die gefälligen 
Wirtfchaftsräume zu dem o-w Abſchluß des Schloßhofes, deſſen Thor durch ein wertvolles 
altes Wappen und desgl. Inſchrifttafel ausgezeichnet wird. n folgt noch eine Art Borbof, 
welchen eine befondere, einft als Befeitigung dienende Mauer (mit Thor) gegen die gleichfalls 
durch Taubige Anlagen verjchönerte Kuppe abfchliegt, auf welder oberhalb des Oberförfter- 
anweſens und feiner Nußbäume fi noch mehrere Reſte der älteren Burg der Guttenberge 
finden. Malerifch wirft endlich auch die in der Höhe und unten am w Bache verteilte Ortfchaft, 
welche zwei Kirchen befigt und großenteild marftähnlich erbaut ift, gaftlich zu längerem Weilen 
einladend, Das alte Schloß erbaute mit Bewilligung des Biſchoſs von Bamberg 1310 Heinrich 
bon Blaffendberg, Sohn des (Plaffendurger) Burgmannes Eberhard, auf älterem Befig der 
Dlafjenberge, welche damals neben einer wefentli älteren, minder bekannten Linie in zwei 
großen Yamilienzweigen blübten. Der eine davon führte bis 1534 den Beinamen Henlein und 
erwarb u. a. Steinenhaufen am Maine, welches nad Ausſterben diefer Linie (auch nad 
Kirchleus genannt) um 1550 an die Guttenberge überging. Lebtere waren 1490 in Lehensab⸗ 
bängigfeit der Kulmbacher Hohenzollern getreten. Die Linie Buttenb.-Steinenhaufen blüht neben 
jener der Buttenb.-Guttenberg fort. — Heinersreutb, Df. mit w, XR. 630 Einw. in 11 Orten. 
H. gehörte einft ber Yamilie von Wildenftein, fam 1697 an bie Boite von Niened und ging nad) 
deren vor ca. 70 Jahren erfolgtem Ausſterben an die Krone Bayern über, worauf K. Ludwig I. 1825 
ben damaligen Fyinanzminifter Mar Frhrn. von Lerchenfeld mit H. belehnte, das feitbem bei biefer 
Familie geblieben tft. — Hohenberg, Kchbdf. mit f. Schule. 379 Einm. in 3 Orten. — Horbad, 
Df. mit pr. Schule. 181 Einw. in 4 Orten. — Kditenberg, Df. 169 Einw. in 3 Orten. 


Aupferberg, Stadt, auf fehr unebenem Boden mehrfeitig anfteigend, erinnert an bie 
befferen Zeiten, in welchen von bier aus reger Bergbau in der Umgebung getrieben wurde. 
Nicht unbeträchtliche Refte der ehem. Ummauerung und eines Thoreß beuten 
auf jene Vergangenheit bin, desgl. daß jetzt Schulsweden bienende einjtige 
Oberamtshaus auf dem w Hange Die Kirche ift ein Hallenbau im 
gotbifchen Übergangsitile, in deſſen Innerem je 4 Säulen ein Mittelſchiff an- 
deuten und bier Epitaphien abeliger Herren fi vorfinden. Das untere w 
Ende bes Ortes zeichnet ein hübſches, ftattliche8 Spitalgebäubde famt Türmen 
aus, im Barodftil erbaut und mit ftattlichem gemeißeltem Wappen gefhmüdt. 
Im Erwerbsleben bes Ortes ift bie Hausinbduftrie ber Holzfchniger von belang. 

8.') Hat ww, X, E. Pfarrei, landw. Fyortbildungs-, k. Vollsſchule, Kram- und Viehmärtte. 
849 Einmw. (22 pr.) in 2 Orten. — K. gehörte in ber Karolingerzeit zum Königshofe Regnighof, kam 
dann an bie Herzoge bon Meranien und bon dieſen durch Schanfung an bas Klofter Langheim. 
Diefes verfaufte ben Ort 1380 an das Bistum Bamberg, das bier ein Oberamt über bie fog. 
6 Halsgerichte (zu Enchenreuth, Kupferberg, Ludwig- und Marktfhorgaft, Marktleugaft und 
Stadtſteinach) errichtete. In K. war auch eine zur Balley Franken gehörige Deutſch⸗Ordens⸗ 
Commende. Stadt und Amt litten vielfach durch Krieg: fo mußte bad Amt im Albrechtiniſchen 
Kriege mit noch 18 Ämtern für 80000 fl. auflommen. Der 30jähr. und der 7jähr. Krieg ſchlugen 
bem Stäbtchen tiefe Wunden; 1756 und 1768 murbe e8 bon großen Bränben wiederholt zerftört. 
Die hiefige Pfarrei beitand ſchon 1393, wurde aber durch die Schweden aufs 
gelöft und erft 1649 wieder neu errichtet. 

Ludwigihorgaft, Markt mit f. Pfarrei, Schule. 490 Einw, (16 pr.) in 
3 Orten. — 8. fam als meranifches Erbe an Bamberg, das bier ein Hals 
gericht bildete und 1709 eine Pfarrei errichtete. 

Marienweiber, Pfdf. und Wallfahrtdort mit Pfarrei, Yranzisfaner- 
kloſter, Schule und 3 Jahrmärlten. 853 Einw. in 12 Orten. M. hieß vordem 








1) Bundſchuh, Leriton von Franken, II, 247. — Hohn, Oberfranken, 140. 
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Borberfee und gehörte ben Waltboten von Berned, welche ben Befig an bie Herzoge von Meranien 
verfauften, die ihn ihrerfeit8 dem Kloſter Langheim fchenkten, nachdem Bifchof Otto I. 1124 eine 
dafeldft zu ehren U. 2. Frau erbaute Kirche eingeweiht hatte. Da dieſe an einem Weiher ftand, 
nannte man die Kirche „Maria am Weiher“, welche zu ende des 13. Jahrh. durch Kauf an das Hoch— 
jtift fam und im 30 jähr. Kriege ſchwer zu leiden hatte. Bifchof Melchior berief 1644 Franzisfaner 
bieher, denen Bifhof Franz Lothar 1699 ein Klofter baute. Diefes wurde 1803 zu einem Central 
flofter beftimmt und 1828 fein Fortbeftand ausgeſprochen. Die jetige Kirche (italienifcher Stil) 
ftammt aus den Unfange des vor. Jahrh. Der ehem. Pfarrer und Dechant Joh. Schott 
machte für M. eine große Stiftung für arme Kinder zur Erlernung eines Handwerks !). 

Marktlengaſt (sl), Markt mit w, Aufſchlag-Einn. Gend.-Stat, Schule, Kram- 
und Biehmärfte. 1318 Einmw. (60 prot.) in 5 Orten. — Der heutige Marktort 
war im 12. Jahrh. in Ober- und Unter-Qubegaft eingeteilt und Eigentum ber 
Waltboten von Berned und Zwernig und kam durch Pfand und Kauf an 
den Herzog Dtto II. don Meranien, welder zwei Dritteile des Ortes an 
Langheim gab. Dieſes Hatte wegen des letzten Drittel® langwierigen 
Streit mit den Waltboten und erlangte auch fchließlich im Vergleichswege 
ben ganzen Beſitz. E8 verkaufte ihn aber 1384 an da8 Hochftift, welches 
bie von Rabenftein damit belehnte, nad beren Ausſterben aber ein Zentgericht 
daſelbſt errichtete und das Schloß abbrechen lieh. 

Neuenforg, Df. mit Poftablage, f. Schule. 463 Einw. in 5 Orten. 

Prefiet (sl.), Markt, 642 m d. d. M., f. aud) ©. 21, hat feinen Mittelpunkt n des ge» 
räumigen Marftplages an feiner Kirche, deren Schiff und Turm in fchmud» 
loſem Baroditil erbaut find, während der Chor ber älteren Gothik angehört. 
Das Erwerbsleben ift von regfamer Mannigfaltigkeit. Einerſeits iſt die hier 
fehr verbreitete Haußindufirie ber Weberei, fowie ber Weiß- und Seibenftiderei 
bon Wichtigkeit, andernteils arbeiten zwei größere Fabriken, nämlich 1 mechan. 
Weberei und 1 Schubfabrif; auch gibt e8 1 Kommunbräuhaus famt Mälzerei, 
1 Gerberei, 1 Lohmühle. 

P. hat w, %, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗ pr. und k. Vollsſchule, 
5 Jahrmärkte. 947 Einw. (146 fath., 2 ifr.) in 3 Orten. — ®. gehörte bis 1693 ben bon 
Wildenftein, welche hier ein Gericht hatten, fanı 1697 durch Kauf an die Boit von Rined und 
nad deren Ausfterben an ben Staat. 

Rappetenreuth, Df. 146 Einw. in 2 Orten. — Reihenbad, Df. mit f. Schule. 
337 Einw. in 4 Orten. — Rugenbdorf, pr. Pfdf. mit Schloß, w, X, Schule 1042 Einw. 
in 7 Orten, R. war borben Eigentum des Hochſtifts, welches feine Befigungen daſelbſt 
1507 denen von Waldenfelß verlieh, welchen fie 1605 von ben Barell abgekauft wurden. 
Später hatten die Frhrn. von Guttenberg-Steinenhaufen das Burggut inne. -- Schladen- 
reuth, Df. mit pr. Schule. 350 Einw. in 8 Orten. — Schlodenau, Df. 134 Einw. in 
2 Orten. — Shwand, Df. mit k. Schule 713 Einw. in 14 Orten. 

Seibelsdorf, Markt rechts ber Losnitz, s des trefflihen Ausfichtspunftes ber Radſpitze, ift 

reihlih don Obftbäumen befegt und hat an feiner Kirche einen geräumigen, 
freundlihen Bau im Bopfitile (von 1753). 
S. hat w, 3%, Gend.-Stat., pr. Prarrei und Dekanat, Schule, 2 Jahr⸗ 
märfte., 636 Einw. (14 fath.) in 4 Orten. — Schon 1126 als Sigiboltesborf 
erwähnt, ward der Ort ein Brandenb. Kulmbacher Lehen, als beffen Träger 
1506 bie v. Walbenfelö, 1584 die v. Kotzau, 1593 bie v. Zedwitz, 1691 bie 
Aihinger von Aichſtamm erfcheinen, von beren das Thal beherrfchenden 
Burg Mittelberg keine Spur blieb. Nach ihrer Zerftörung 1523 war ©, ein Markijleden 
geworben. 











1) Öfterreicher, Denkwürdigfeiten, IT. 34. — Hoffmann, Geſchichte der Pfarrei M. — 
Bamberger Archiv IV, 101. — Schöppner I, 189. III. 1076. — Sal. f. Kath. 1851. 1871, 
Bd. Il, 29 
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Traindorf, Df. mit f. Schule. 402 Einw. in 4 Orten. — Triebenreutbh, Df. 
mit f. Schule. 196 Einw. in 2 Orten. — Unterfteinad, pr. Pdf. mit w, 5, %, Auf- 
ihlag-Einn., Schule. 971 Einw. in 3 Orten. — Bogtenborf, Df. mit 83 Einw. — Walbern- 
grün, Df. mit pr. Schule. 305 Emw. in 5 Orten. 

WBartenfels, Markt mit Schloß (S. 221), f. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, k. Bollsfchule, 
2 Krammärkte, 1 Wochenmarkt. 557 Einw. (64 prot.) in 9 Orten. — W. war 
der Stammfig derer v. Wartenfels, von benen Riwin 1329 das dortige Schloß 
erbaute. Die 1421 geftiftete Frühmeſſe erhob bie fpätere Gutäherrfchaft, 
bie Familie von Guttenberg, zur Pfarrei. Kaifer Sigmund gab 1421 dem 
Orte eine Freiung, welche allen Berbredern, die fih dahin flüchteten, mit 
Ausnahme der Meucdelmörbder, bis zum Ausgange des Progzeſſes volle 
Sicherheit gewährte. 

Weidmes, Df. mit pr. Schule. 367 Einw. in 3 Orten. — ®ilden- 
ftein, Df. 352 Einw. in 7 Orten. Zu ®. war eine bifhöflich-bambergifhe Burg, welche 
um 1318 unter dem Bifhof Wulfing dem Nikolaus bon Grün als Burgleben verliehen 
wurbe, deſſen Nachkommen fi um 1400 nad) ber Burg zu nennen begannen. 1525 wurde 
W. von ben Bauern zerftört. — Zaubach, Df. mit k. Schule. 337 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Htaffelftein. 

Grenzen: im O ber Bezirk Lichtenfels, im S der Bezirk Bamberg I, im W 
jener von Ebern (U-Fr.), im N die Herzogtiimer Meiningen und Coburg:Gotha. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtäbezirfe Staffelftein und Seßlach, 
328,57 qkm groß, mit 19420 Bewohnern (15782 Eath., 8570 prot., 67 ifr., 1 An- 
deragl.) in 60 Gemeinden mit 116 Ortſchaften. (1895: 19172 Bewohner; 9083 
männl., 10089 weibl.) Dafielbe begreift verjchiedene frühere Territorialftüde 
und Kleinere Herrichaften in ſich. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Vierzehnheiligen, der Staffel⸗ 
berg, Staffelſtein, Banz ſamt Bergumgebung — dieſe vier Erſcheinungen genügen 
an ſich ſchon, um dem Bezirke eine anziehungskräftige und wirkſame Yusftattung 
für da8 Auge zu fichern. 

Der &tafefieiner Anteil am eigentlihen Jura ift allerdings nicht eben 
ausgedehnt, gehört aber durd den Staffelbergzug zu den bemertenswertejten 
diefer umfangreihen Plateauerhebung. Nur wenige Streden de3 Jura befiten 
eine ebenjo — Oberfläche (ähnlich etwa die Lange Meile ©. 116), wie 
man fie vom oberften Punkte des Staffelberge® aus n-Ö und ö De air N 
überjhaut. Diefelbe bildete gleichwohl urſprünglich keineswegs die oberfte Ab- 
lagerung, fondern wenn man aud) (j. ©. 42) den eigentlihen Staffelberg als 
Reit einer Randaufbiegung erklärt, jo treten doch in dem Fleinen Felskegel 
des Spitbergs ö von da und in dem Riffe des Alten Staffelberges n-ö 
davon Zeugen einft höher aufgejchichteter Bänke vor das Auge. Dies wieder: 
holt fid) in dem welligeren @ebiete nahe der s Bezirksgrenze durd) die Dolomit- 
köpfe des Schlodenjteins und des Kemitzen. Im übrigen treten bejonders 
durch den ftarkzerteilten Rand der Plateauhöhe und durch die oe Ver: 
teilung vieler Abhänge, auch durdy die jchmalen Thaleinjchnitte von kurzen und 
längeren Bächen, jo der RZauter (Gewäſſer des — ———— und des Kell— 
baches (Gewäſſer von Ebensfeld), lebhaftere Profile vor das Auge, als bei einem 
Blick auf die Jurarüdenfläde ſelbſt. Dieſe Profilserſcheinungen einerſeits, wie 
andrerſeits die lebensvolle laubreiche Bekleidung der —328— und deren 
Siedlungen wirken zuſammen, um die hinaustretenden meiſt ſchmalen Vorſprünge 
des Plateaus zu erfreuenden Ausſichtspunkten zu machen (ſoweit dem nicht oben 
Bewaldung entgegenſteht). Zu denſelben gehört der Ans- oder Veitsberg 
(nad) der auf der Höhe jtehenden Beitöfapelle benannt), o-s-ö davon der breitere 
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Burgjtall, n-n-ö von dieſem das ſchmale Ende des Dornig, eines breiten, 
— mit Wald und Baumgruppen beſetzten Flachrückens, welcher durch zahl— 
reiche ſtattliche Grabhügel des frühen Mittelalters für die hiſtorxiſche Sorfdung 
wertvoll wurde ). Weitaus der bedeutendite diefer vortretenden Randpuntte 
aber wurde der Staffelberg (ſ. ©. 40). 

Der Staffelderg Hat feinen Namen nad) den ausgeprägten Stufen am oberen Hange, 
Ergebnifien der wechjelnden Jura⸗Ablagerungsſtufen?), während w ber Abfall teilweife über 
bängende Feljen und infolge mächtiger Klüfte und Höhlungen zerriffene Pfeilermaffen zeigt. Auf 
der Fläche, welche fih 5 fanft geneigt an die platte Hauptkuppe anſchließt, gehört eine kamm⸗ 
artig offene Höhle, die große Adelgundenkapelle, ein Eremitenhauß®) mit einer Sammlung bon 
Betrefakten und Gräberfunden, Refte einer ausgedehnten „Walburg“, auch bie teilmeife torfige 
Bodendede zu ben bemerfenswerteren Wahrnehmungen, desgl. bie nahen oben erwähnten Fels- 
gipfel. Großartig und reich ift aber vor allem die Rundſicht. Das Mainthal mit all feinen 
Ortfchaften, zunähft Staffelftein und Lichtenfel3 mit feinem Bahnverkehr, gegenüber das 
ftolge Banz und bie Waldberge, welche ſich n-w und s anfchließen (S. 35), in ber ferne aber 
die Gipfel der Rhön, ber Döbra und das Fichtelgebirge find wefentliche Erſcheinungen biefes 
vielbeſuchten Panoramas. 

Von verſchiedenartigem Reize find die beiden Wege von da nad) Bierzehn- 
heiligen, der eine auf der Höhe, der andere abwärt3 und auf der fruchtbaren, 
mit dp bededten Unterftufe. Der letztere kreuzt 

wei Thäldhen, welche ſowohl mit ihren freund: 
hen örfern, deren rebengejhmüdte Häuſer 
ftattlihe Nuß- und Obftbäume befchattn, 
als mit der üppigen, verjchiedenartigen Be: 
laubung und der Bucenbewaldung der Hänge *— 
bis an den Hochrand hinauf zugleich das Aus.. 
ehen der übrigen, zwiſchen die Jurahöhe ein- 
chneidenden Thäler vorführen. Ebenſo bat 
Bierzehnheiligen an mächtigen Baum: \s 
kronen eine lebensfrifche Umgebung, wie ſolche 
auch deſſen Ortſchaft Frankenthal durchſetzen. 
Bezüglich der Kirche ſiehe ©. 231. 

Das Mainthal fobann (S. 36) iſt im größeren 
Teile links des Fluſſes bis zum Köllbache durch LBß und Staffelderg, 
feinfandigen, mergelreihen Boden ein ergiebiges Ader- 
und Wiefengebiet. Letzteres gilt weniger bon ben Alluvialjandlagen unmittelbar am Fluſſe. 
Solche herrſchen s don Ehensfeld vor, nachdem bie Thalfohle fih Hier nur vorübergehend 
verſchmalert. Stets aber fieht man reichlichen Baumwuchs bei ben Ortfchaften, vielfach Weiden 
in ber Wiesfläche und an ben zugleich erlenbefegten Fluß⸗ und Badufern. 

Zu dem Höhengebiete und den wohlprofilierten Bergen reht3 des Main- 
thales und an der Itz fiehe ©. 34 und 35. Der wiejenbededte Itzgrund ift größeren: 
teild Oberfranfen zugeteilt und ſomit unjerem Bezirke, aud) [aM das ganze n-w 
gebiet (innerhalb Bayerns), nämlich der betr. Anteil 

des Seßlacher Rodadgebiete3. ‚in dieſes furchen vier Nebengewäſſer 
der Sb zwar im ganzen nur jeichtere Thäler ein, oder doch ſolche mit meift 
fanfteren Hängen; allein e8 erheben fi in deren Nachbarſchaft fräftige Rüden 
und Gewölbe, welde infolge dunkler Waldbedefung nod) ftattlicher erfcheinen, 


1) Die Ausgrabungen bereicherten meift die Sammlung bes biftor. Vereines Bamberg. 

2) Die Unterftufe des Braunen Jura zeigt u. a. verkieſte goldglänzende Berfteinenungen, 
Goldſchnecken genannt, wie namentlih auch im Bezirke Lichtenfels. 

3, Durch B. Scheffeld Dichtung wurde deffen Eremit Ivo zur vielgenannten Berfönlichkeit. 
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als ihre Seehöhe erwarten läßt. Die auch in der Nähe des Mainthales die 
Bodengeftalt jo beftimmende Verbindung des oberjten Keuperjandjteins (Mhät) 
mit darauf rubendem Liasjfanditein, in fteiler oberfter Zone ſich erhebend, bildet 
den langgezogenen Rüden, welcher nad) der Seite der Seßlacher Rodad hin 
abfällt (ber * Bürgerwald, 420 m), ſowie zum Thale des Tambaches (der 
w-ö — 128 390 m). Wiederholt treten lichte Felsbildungen aus dem 
Walde hervor. Andere Waldgewölbe jenes Keuperjandjteins erheben ſich w des 
Rodachthales über das lebhaft wellige Land: im N die breite Maſſe des Thon: 
berges (385 m) und s das bes Fleineren Gollberges zwiſchen Seßlach (270 m) 
und dem Alfterthale. Sandiger Lehm: und Sandboder wechjelt häufig in dem 
durchweg hügeligen Gebiete. 

Gewäſſer. Der Main zeigt einen durch ſtarke Ktümmungen noch mehr entwickelten Lauf als 
in ber Strede von Lichtenfel8 und verläßt ben Bezirk 3 km s-s-w von Ebing, vom Jura her durch 
Lauter» und Kellbach (bazu 6 kürzere Bäche) verftärkt, während von N nur ſchwache Bäche heraus 
fommen. — Die Ih fehneidet die Landesgrenze 262 m ü.d. M. w des malerifch zwiſchen Obft« 
bäumen am Hahnberg anfteigenden Schottenftein und nimmt n-w bon Saltenbrunn bie 
Seßlacher Rodbad auf, welde 2 km s von Hildburghaufen entfpringt. Bei Gemünda am 
Ditfuße des Thonberges kommt zur Rodach von N-W her bie Kred, 3km n von Sehlad ber 
Tambach von N-O, kurz vor ihrer Mündung der Alſterbach gleihfall® von N-W. Bei 
Rattelsdorf verläßt die Itz den Bezirk, 243 m ü. d. M. 

Wege. Außer den Straßen ber Hauptthäler und einer folden vom Bezirkshauptorte 
w in das Itzthal gibt e8 feine Diftriktäftraßen, während die Staatsftraße von Lichtenfelß ber 
durch Staffelftein und Ebensfeld s zieht. Auch die untergeordnieteren Straßen finden fich in 
bidhterer Folge nur zwifhen Main und I dor. — Als Eifenbahn dient die betr. Strede 
ber Hauptlinie Bamberg— Lichtenfels mit 3 Stationen. — Der Main ift Wafferftraße für Flößerei. 

Der nutzbare Boden umfaßt 31307 ha, nämlich 7949 ha Wald, 4745 ha Wiefen, 60 ha 
Weiden, 600 ha Hutungen, 17953 ha Ader- und Gartenland. — (392 ha find Od» und Unland.) 

Das Waldgebiet. Nicht nur in dem laubfrifchen Bereich der Jurathäler und »hänge, 
fondern großenteil8 auch rechts des Maine und im Itzgebiete trifft man in ausgedehnter 
Welfe auf Beftände von Buchen, mit anderen Yaubbäumen gemifcht, und auf viele Eichenſchäl⸗ 
wälber, letztere beſonders zwiſchen Main und Itz und bei Seßlach, aber auch im S. So herricht 
denn das Laubholz im Bezirke bedeutend vor, wie ja auch das große Forſtgebiet von Schloß Ban, 
740 ha, größerenteil8 Buchen- und Eichenwalb ift. 4546 ha find mit Laub» Mittel» und ⸗Niederwald be- 
bedt, dabei nicht weniger als 1291 ha mit Eichenſchalwald. Laubhochwald fteht auf 681 ha. Hiegegen 
finden wir Föhrenbeftände im Umfange von nur 1779 ha, aud 874 ha Fichtenwaldungen. 
— Der StaatSbefig beträgt nur 279 ha, während 6081 ha Privaten eignen. — Die Anzahl 
bon 21 Sägmühlen genügt zur Berarbeitung der Stämme. 

Die Tierzudt findet Hinfichtlich der Ninder eine lohnende Pflege (Bayreuther Sched- 
vieh zumeift). 1892 gab es 16976 Stüd Rindvieh (7522 Kühe), Die Schweinehaltung ift 
mäßig entwidelt; fie weift 8823 Stüd auf, die Schafzucht 4081 Stüd; man zählte 1966 Ziegen. 
— (1448 Bienenftöde.) — Außerdem fanden ſich 422 Pferde vor. — Die Fiſcherei hat am 
Maine ein wohlbeſetztes Gewäſſer (fiehe Bez. Lichtenfeld S. 180), während die Itz famt Seiten- 
bächen einer erhöhten Pflege und Schonung ber Fifchereientwidlung bedarf. 

Der Ackerbau hat an ben Böden des mergeligen und fandigen Braunen Jura und 
bes Lind, fowie an lößarligen Ablagerungen im Mainthale eine günftige Grundlage. Dan 
befäte (1893) 11228 ha mit Getreide und Hülfenfrücdten (1701 ha Weizen, 3052 ha Roggen, 
3898 ha Gerjte, 1974 ha Hafer), 2087 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (1498 ha Sartoffeln), 
125 ha mit Handelögewäcdfen, 2744 ha mit Futterpflanzen (2299 ha Klee). — Brad liegen 
1348 ha. — Die Haus und Obftgärten umfaffen 295 ha. 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird vertreten durch 46 Getreidemühlen (5 in 
Schwabthal), 1 Dlmühle, 2 Lohmühlen, 19 Brauereien (8 in Staffelftein), 1 Branntweinbrennerei. 

Außerdem befigt Haufen (Gemeinde Weingarten) 1 Porzellanfabrif. 
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Als Großgüter find vorhanden: 
Banz: 833ha (Wald 740 ha, Üder 40 ha, Wiefen 43 ha). 
Bütenhof und Sorghof: 199 ha (feld 48 ha, Wiefen 14 ha, Wald 136 ha). 
Haufen: 143 ha (Wald 126 ha, Üder 12 ha. Wiefen 3 ha). 
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Nutzbare Steine und Erden. Durch die erwähnten Lagen bes Mhät ift der Bezirk 
ausreihend mit gutem Sanbdftein für Bauten und Steinmetarbeit verjehen. Hieher gehören 
die Steinbrüde von Ebing, Oberbrunn (2), Oberleiterbach, Unterleiterbad und Bapfendorf, 
im Seßlacher Gebiet jene von Eggenbach, Kaltenbrunn und Witmannsberg; andere Sandftein- 
Brüche find bei Schleifenhan und n-ö von Banz. Kalkbrüche bon belang finden fi vor bei 
Oberbrunn und bei Uting (bier au 1 Dolomitbr.). — Die Verbreitung eigentlihen Lehm— 
bodens ift nicht beträchtlich, Daher find die Lager bon Ziegellehm nicht zahlreich: e8 gibt 9 Biegeleien. 


I. Amtsgeriht Stafelkein. 
. 20733 ha; 18279 Bewohner (1895) in 37 Gemeinden mit 71 Ortſchaften. 


Staffelftein, Stadt in 272 m Seehöhe unter 50° 6° n. Br. und 110 0° d. 8. rechts 
des wafjerreihen Lauterbaches, erfcheint durchaus als ein wohlhabender und wohlgehaltener 
Pla mit intereffanten Bauwerken, um beffen faft durchweg nod) vorhandene 
Stadtmauer fi) an ben nad) O, S, W und N führenden Straßen Außenquarttere 
anfügten. Bon ben früheren 14 Türmen an ber Mauer find nur noch wenige 
erhalten, von ben 4 Thorbauten auch nur ein gewaltiger, hoher Turm im 
S-W, und zwar jett feitlich der Straße. In gleicher Richtung fteht außen 
an ber Straße die Kreuzfapelle, neben welder fi eine uralte Säule mit 
religidfen Figuren befindet. Nahe dem Turme innerhalb der Stadt aber zeigt 
ſich rechts die St. Annafapelle, deren Inneres eine fehr gefhmadvolle, farben- 
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- — — es beſitzt, während den rein gothiſchen 
Chor neue gemalte Fenſter ſchmücken. Die Krypta bereichert eine große Madonna aus ber Schule 
des Beit Stoß, die Außenjeite des Ganzen ein ftattliche® und wertvolles Kruzifix. Am Marftplage 
in ber s Stadtmitte erhebt fich als ein ſtolzes fünftlerifche® Bauwerk das Rathaus (von 1689), deſſen 
Borberfeite durch reiche Wappen (Kaifer Lothars und eines Fürftbifchofs), auch durch Infchriften 
fowie durch eine Gedenktafel für ben hier geborenen Adam Rieſe geziert ift, während der hobe 
Giebel durch feine reihe Fachwerkarbeit Berühmtheit befigt. Weiter n-ö tritt das zweiflügelige 
Bezirksamtsgebäude vorteilhaft ind Auge, vorne mit einem Meliefbild Kaifer Lothars und 
bifhöfl. Wappen gefhmüdt. Im N-O fteht auf einer Erhöhung des Stadtbodens bie 
von den ehemaligen „Kaftenftädeln“ teilmeife umgebene St. Georgskapelle, in beitem Bopfitile 
außgeftattet. Durd Größe, ſowie durch Fünftlerifh und biftorifh wertvolle Arbeiten; aber 
zeichnet fich vor anderen Bauten der Stadt die Pfarrlirhe aus. Diefes Werk fpätgotbifchen 
Stile8 fam 1481, binfichtlich de8 Turmes 1515 zu ftande, mußte aber im Inneren feinen 
gotbifhen Charakter 1730 mit Spätrenaifjanceformen vertaufhen, jo daß die Dede ebenfo 
ein flache8 Gurtengewölbe erhielt, wie eine vorhandene Seitenfapelle. Je 2 mächtige Säulen 
als Stügen für Spitbogen trennen das Hauptihiff von ben niedrigeren, gewölbten Seiten» 
Ihiffen, über melden fi je 3 Logenräume befinden. Kunſtvolle Reliefbilder und plaftifche 
Arbeiten (18. Jahrh.) verfchönern teil den Übergang in das Presbyterium, teil® (don 1403 
und 1486) auch die Außenfeite, an welch lekterer auch ein von manden in daß 12. Jahrh. 
verſetzter Denkſtein eines Nitter8 bemerkenswert iſt. Eine reiche Reliefkompoſition befigt auch 
die Außenfeite eines Privathaufes: es ift das don Gdhmweinftein im dor. Jahrh. hieher gebrachte 
Dreieinigfeitsbild, während das vormalige Deutſchordenshaus mehr durch feine Studarbeiten 
im Inneren und feine Stiege jehenswert ift. n bor ber Stadt endlich erfreut eine laubige An— 
lage an den Armen des Lauterbaches, nahe dabei das ſchöne frhrl. von Dungern'ſche Schloß 
DOberau. — Im Erwerbsleben ift neben dem Aderbau auf ergiebigem Boden (S. 227) und 
der Ninderzucht zunächſt da8 Handwerk von belang: beträchtlich ift die Schuhmacherei, auch 
Sattlerei und Mütenfabrifation. Bon den Großgemwerben blüht vor allem die Biererzeugung, zum 
teil mit Dampfbetrieb und erportthätig (U. Brütting); e8 gibt 8 Brauereien; fodann arbeiten 
7 ®etreidemühlen (1 große Kunftmühle), 2 Säg- und 2 Lohmühlen, 1 Gerberei, 3 Töpfereien. 

&t.!) hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Bezirfd- und Rentamt, Meldeamt, Aufſchl.E., 
Gend.-St., k. Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkte. 1632 Einw. (93 prot., 1 ifr.) in 3 Orten. — 





— 


— 


1) Schultes, hiſt. Schriften II, 231, 355, 365. — Bundſchuh, Lex. v. Fr. V, 398 ff. — 
Noppelt, Beichreibung des Fürftentums Bamberg 403. — Bavaria III, 735. 





BU. Staffelftein. Altendbanz—Grundfeld, 2831 


St. gehörte als villa Staffelftein zum Radenzgau. 1130 verlieh Kaifer Lothar II. dem Orte Stadt- 
rechte und ſchenkte ihn mit ber Gerichtsbarkeit ſamt Marktzoll und allen Nutzungen bem Bamberger 
Domkapitel. Darüber fam e8 in der folge zwijchen diefem und dem Grafen Albert von Truben- 
bingen, einem Lehengmanne des Hochſtifts Würzburg, daß auch hier Befig hatte, zu Irrungen, 
welche Kaifer Friedrich 1165 zu gunften von Bamberg fhlidhtete. 1169 verlieh Biſchof Eber- 
hard von Bamberg feinem Domkapitel das BZollreht zu St. Saifer Karl IV. bemwilligte 1358 
ber Stadt St. Zahrmärfte und ficheres Geleite zu denfelben, wie das zu Bamberg und 
Coburg üblich. Biſchof Friedrich löfte 1422 das Amt St. von dem Vogteibezirke Lichtenfels 
108 und verlieh ihm einen befonderen Fraiſchbezirk. Dur die Wahlkapitulationen Fam St. 
fließlih ganz an das Domkapitel. Dies hinderte aber nidht, daß die Staffelfteiner ſich am 
Bauerntriege beteiligten und 1525 Kirche und Propftei zu Frankenthal niederbrannten. Dagegen 
Hauften in St. 1633 die Schweden furdtbar und machten viele Einwohner nieder, woher ſich 
ber Gebrauch fehreibt, den hiebei Getöteten zu ehren, feit diefer Zeit an keinem Faftnadhts- 
montag eine Quftbarkeit zu dulden. St. ift der Geburtsort des bekannten Rechenmeifter8 Adam 
Niefe, geb. 1492, + 1559, des würgburgifchen Rechtslehrers Joſ. Jak. Sündermaler, des ehem. 
Karmeliten, dann Seminarbireftord zu Regensburg Gallus Schwab, geb. 1779, + 1837, und 
bes Biſchofs Pankratius dv. Dinkel zu Augsburg, geb. 9. Februar 1811, + 8. Dftober 1894. 

Altenbanz (sl.), Pfdf. mit Schule, tit feit Karl des Großen Beiten Pfarrei. 271 Einw. 
in 2 Orten. — Birkach, Kchdf. mit Schule und 248 Einw. — Dittersbrunn, Df. 
180 Einw. in 2 Orten. — Döringftabt, Pfof. mit Schule. 426 Einw. in 2 Orten, 
gehörte Firhlich zum Bistum Würzburg, don weldem D. erft 1810 abgetrennt wurde. Politifch 
ftand D., wo das Klofter Langheim feit dem Beginne des 13. Jahrh. begütert war, unter Bamberg. 
Diefes Hatte hier ſchon früher eine Bogtei errichtet, welche Biſchof Wülfling 1303 der Dom- 
propftei überließ; fie wurde nach 500 jähr. Beftande 1804 aufgelöft. 1593 wurde das bis dahin 
nad) Altenbanz eingepfarrte D. felbftändige Pfarrei. — Draisdorf, Df. 110 Einw. in 2 Orten. 

Ebensfeld!), Markt am Main, mitt w, 5, X, Aufſchlag⸗Einn., k. Pfarrei, Schule, 
5 Kram⸗, 2 Fruchtm. 814 Einw. (5 prot.) in 2 Orten. — Bereit? 804 wurbe 
Eblisfeld genannt, wo Gräfin Blitrub Güter befaß, welche fie nad Fulda 
ſchenkte. 1015 übergab K. Heinrih II. dem Kloſter Michaelsberg einige 
Güter zu E. 1379 beftätigte Bifhof Lambert bon B. dem genannten Klofter 
die Bogtei und Burghut zu E. unter Borbehalt ber landesherrlichen Be- 
ftenerung. 1470 wurde E. felbjtändige Pfarrei, welche einen weiten Sprengel 
umfaßte. 1633 wurde es ſamt ber Kirche von ben Schweden niebergebrannt. 

Ebing?), Markt am Main mit k. Pfarrei, Filiale ber engl. Fräulein, 2 Schulen, 4 Jahr⸗ 
märften und 581 Einmw., gehörte bom 14. Jahrh. bis zur Säfularifation dem Klofter Michaelsberg. 

Srauendorf, Pfdf. mit Schule. 144 Einw, in 2 Orten. F. hatte im 13. Jahrh. ein 
eigenes Adelsgeihlecht und kam zwiſchen 1272 und 1276 an Mlofter-Langheim. — Grundfelb, 
Df. 189 Einw. in 2 Orten; beren zweiter ift Bierzehnheiligen®) (Bild f. ©. 1), 
der bornehmfte WallfahrtSort des ganzen Frankenlandes. Die den 14 Nothelfern geweihte 
Wallfahrtskirche erhebt fich Über einer mächtigen Freitreppe als ein doppeltürmiges prächtiges 
Bauwerk in beftem Barodftile. Das Innere wird vor allem durch das ftattliche Duerfchiff gegliedert. 
Bor deſſen Mitte tritt in reicher architeftonifcher Kompofition das Iofale Heiligtum zweier altehr- 
würbiger Bilder, von brei Altären umgeben, als wirkungsvolles Zentrum des Ganzen ins 
Auge. Der Hochaltar mit feinem trefflihen Gemälde (Mariä Himmelfahrt) ift wie das Ganze 
in vornehmem Zopfftil gehalten, welch legterer in zahlreihen lichten Statuen und anderem 
plaftifchem Schmud ebenfo wie mit den drei Fresken der Dede und den Heineren Bildern der 
drei Seitenwände, desgl. an ben Seitenältären vorzüglich auftritt. Das fchöne Oval bes 
Hauptraumes flankieren je vier durch Säulen bereicherte Pfeiler; die Hallen und Loggien Hinter 


!) Bamberger Archiv II, 106. — Hohn, Oberfr. 112. 

2) Der Markt bat Fein eigenes Wappen. 

3, Jäck, Frankenthal. — Hahn, das 100jährige Zubildum der Wallfahrtskirche B. — 
Weber, Bierzehnheiligen. — Kal. f. Kath. 1845. — Schöppner III, 1303. 
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benfelben, ſowie nah W hin ftattlihe Seitenfapellen bereichern die ftilgemäße Gliederung 
bes erhabenen Ganzen. — Un ftelle der jetigen, 1743—72 von dem Würzburger Oberft 
von Neumann auf Koften des Kloſters Langheim erbauten Wallfahrtskirche ftand früher 
ein Maierhof der Familie Kunftatt, welcher 1344 an das Kloſter überging. Die Sage 
erzählt: ti. J. 1445 fei dem Langbeimifhen Schäfer Hermann Leiht ein Kleines Kind 
erfchienen, welche Erfheinung mit noch 14 anderen Kleinen Kindern fi 1446 wieberholte 
und auf Chriftus und die 14 Notbelfer gedeutet wurde. 1447 errichtete ber Abt bon 
Langheim an der Stelle der Erſcheinung eine Kapelle, welche im Bauernkrieg niedergebrannt, 
aber 1543 wieder aufgebaut wurde. Deren Ruf nahm fo zu, daß man 1655—1683 nidht 
weniger als 263,746 Wallfahrer zählte. Nah ber Säfularifation beforgten Er-Eiftercienfer 
von Langheim und Er-Domtinifaner don Bamberg die Gura. Am 3. März 1835 fchlug ber 
Blik in bie Kirche, wodurd die 2 Turmdächer, der Dachſtuhl und die Orgel verbrannten ; 
boch wurden fie im Laufe des Jahres 1838 wieder hergeftellt. Am 28. März 1839 genehmigte 
König Ludwig I. die Einführung von Franzisfanern in B., welche feitbem daſelbſt ein Hofpiz 
unterhalten. — Herreth, pr. Pdf. mit Schule und 272 Einw. — Horsdorf, Df. mit 
k. Schule. 355 Einw. in 2 Orten. — Kleufheim!) (sl.), Pföf. mit Schule 533 Einw, in 
2 Orten. 1137 Eluocowa, 1293 Kliucabe genannt, war ber Ort früher im Befie derer von 
Giech, deren Befigungen 1296 an das Kloſter Langheim famen. 1625 wurde 8. felbftändige 
Pfarrei. — Kümmel, Df. mit 118 Einw, erſcheint in einer Urkunde bes Kloſters Michaels- 
berg von 1137 al8 Kümele. — Medlitz (sl.), Kchdf. mit Schule. 323 Einw. in 3 Orten. — 
Meffenfeld, Df. 152 Einw. in 3 Orten. M. kam 1296 durch Konrad don Wildenberg an 
das Klofter Langheim. — Nedensdorf, Df. mit Schule. 276 Einw. in 2 Orten. N. kam 
1176 durch Schanfung bed Biſchofs Hermann II. ald Nedemaresdborf an bie Dompropftei zu 
Bamberg. — Oberbrunn, Kchdf. mit Schule und 147 Einw, in deſſen Nähe fi das Schloß 
Liebenbrunn befand, welches Graf Hermann von Henneberg 1268 an das Hochſtift verkaufte, — 
DOberfüps (sl), Kchof. mit Schule. 333 Einw. in 2 Orten. DO. ftand ben Hergogen bon 
Meranien zu und fam aus ihrer Erbihaft an die Grafen von Trubendingen, unter welchen 
Friedrich 1271 feine Befigungen zu „Ehubig* dem Klofter Langheim fchenkte. Die biefige 
Kirche Hat 3 wegen ihres Alters merkwürdige Gloden. — Oberleiterbad, Kchdf. mit 
Schule und 275 Einmw., erfcheint ſchon 1126 mit Poppo be Latterbach in einer Banzer Urkunde. 
— Prächting, Kchdf. mit Schule. 383 Einw. in 2 Orten. 805 Brahtingen genannt, hat 
die Gemarkung, wie der ganze Amtsgerichtsbezirk, viele heidniſche Grabhügel. 1634 bereiteten 
die Schweden ben Bewohnern durch Mord und Brand ein traurige Schidfal. 
Nattelsdorf?), Markt an der Yu mit Schloß, w, Auffhl.-E., k. Pfarrei, Schule, 8 Kram 
und Biehmärkften und 697 Einw. (5 prot.). 8. fam im 9. Jahrh. an das Klofter 
Fulda und wurde 1015 von K. Heinrich II. zur Schanfung an das Klofter 
Michaeldberg eingetaufht. Wie alle Drte bdiefer Gegend Hatte auch R. im 
Bauern» und 30 jährigen Kriege fchwer zu leiden und wurbe am 4. Hug. 1796 
von ben Franzoſen geplündert. Rattelsdorf ift ber Geburtsort bes bekannten 
Agronomen Karl Frans, geb. 6. September 1810, F 10. November 1875, 
Schönbrunn, Df. mit Schule und 258 Einw. — Shwabthal, 
Df. 428 Einmw. in 4 Orten, Sc. war ein Königshof, der bei Stiftung bes 
Hochſtifts an dasſelbe kam, während Teile desſelben, welche Abdeligen verliehen waren, von 
diefen teil® durch Kauf, teild durch Schankung an das Kloſter Langheim kamen. — Serlen- 
dorf, Df. 167 Einw. in 3 Orten. — Stabel, Df. 278 Einw. in 2 Orten. — Stub- 
lang, Kchdf. mit Schule und 300 Einw., wird 1256 als Stubelane, 1390 als Stüblach 
erwähnt. Der Befig im Dorfe war zwiſchen Slofter-Langheim, der Bamberger Propftei 
St. Stephan und verſchiedenen Edlen getheilt. — Ueting, E. Pfdf. mit Poftablage, landw. 
Fortbildungs-, Vollsſchule und 530 Einmw., gehörte in ben früheften Zeiten dem Stifte St. 





1) Bamberger Archiv II, 109. — Hohn, Oberfranten, 137. 
2) Geſchichte von Rattelsdorf im Bamberger Urhiv XXIX, XXX und XLV. 
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Burkard in Würzburg und kam 1144 dur Tauſch an da8 Bamberger Klofter Michaelsberg. 
1392 erwarb bier Bifhof Lambert mehrere Güter, deren Ertrag er 1394 für die 12 armen 
Männer bei der Fußwaſchung am Gründonnerstag beftinnmte. — Unnersdorf, Df. mit 
ft. Schule und 233 Einw. — Unterbrunn, Df. mit k. Schule und 200 Einw. — Unter- 
leiterbad, Kchdf. mit Schloß, Schule 374 Einw. in 2 Orten. — Unterneufes, Df. 
268 Einw. in 2 Orten, don welden das jetzige Pferdsfeld 804 als Hengisvelt genannt 
wird, welcher Name fich weit in das Mittelalter erhielt. — Unterzettlik (sl.), Df. 263 Einw. 
in 2 Orten. — Weingarten, Df, (w, X in Banz). 306 Einw. in 6 Orten, zu weldhen das 
Schloß Banz !) gehört (Bild ©. 1). Unter den großen Schlöffern Oberfranfens hat diefer mächtige 
bormalige Klofterbau wohl die landſchaftlich wirkungsvollfte Lage. Über dem von ftatt« 
lihen Laub» und Nadelbäumen befchatteten fteilen Hange, Park genannt, thront auf dem 
Rande einer großen Stufe des Banzer Berge® 520m ü. d. M. das ausgedehnte mwohl- 
ftilifierte Gebäude. Die Kirche, ein Zeil desſelben, zieht im S als ein gefchmadvoller 
Spätrenaifjancebau mit ihren beiden Türmen von weither den Blid auf fi. Die Flügel 
des eigentlihen Schloſſes (Kloſters) zeigen gleichfall® den erwähnten Stil; zu dem Haupt- 
teile, an deffen Mitte ein ſchöner Giebelbau ins Auge tritt, führt eine große Freitreppe und 
Auffahrtsrampe Hinauf. Bon den Wirtſchafts- und untergeordneten Gebäuden wird ebenfo 
ein Hof umſchloſſen, wie von ben höheren und Hauptzügen des großen Ganzen, welches infolge 
feiner Anlage auf verſchiedenen Stufen einen nahezu großartigen Eindrud nad) N-W und 
N bin madt. Das Innere des Schloffes ift durch einzelne befonder8 vornehme Räume, 
wie 3. B. ben Kaiſer⸗ oder Yamilienfaal, und noch mehr durch feine vorzügliche, überrafchend 
reihe Sammlung bon Juraderjteinerungen berühmt. Die Kirche zeigt in Schiff und Chor durch 
pradhtreihe Vergoldung und viele plaftifche Arbeit ſehr entwidelten Bopfitil, wobei unter 
anderem aud) die Ehorftühle und beſonders die fünf Fresken ber Dede bes Schiffes und bes 
Chores zu längerem Betrachten veranlaſſen. Die „Terraffe” vor dem Schlofje aber gewährt 
eine ergreifende Ausficht in die Nähe und Ferne, bemerkenswert reich bei jo mäßiger Seehöhe, 
beſonders durch die hingebreiteten Thalgegenden. Anmutige Wege in ber nächſten ſchattigen 
Umgebung und andere große Ausblide im erhöhten N und W vermehren bie Vorzüge biefeß Ortes. 
Bur Zeit ber Gauverfafjung war B. ein feites Schloß, von weldhem aus bie Grafen bes 
Banzgaues die obere Maingegend befchirmten. Gräfin Alberada von B., welde nur eine 
mit dem Grafen Hermann don Bohburg vermählte Tochter Hedwig hatte, verwandelte zum 
Geelenheile ihres frühberftorbenen Gatten, ſowie ihrer Söhne dad Schloß in ein Klofter und 
übergab es 1058 dem Klofter Fulda. Die neue Benediktinerftiftung unterftellte fie zumächft 
dem Hochſtifte Würzburg, dann Bamberg. Mit dem Tode ber Stifterin, 1081, brach über 
daß Klofter eine ſchlimme Beit herein, da teils benachbarte Naubritter die Einkünfte ſchmälerten, 
teil die Bogtei über dasfelbe von Coburg angeftrebt wurde. Bifchof Otto I. führte 1114 
eine neue Blüte des Kloſters herbei und wurde als deſſen 2. Begründer angefehen. Abt 
Dtto erhielt 1241 don dem Bifchofe Hermann daB Necht der Pontifitalien. 1505 brannte 
dag Kloſter famt der Kirche ab, und faum war alles wieder hergeftellt, jo brachte ber Bauern- 
krieg unfäglihen Schaden; dazu leerte die den Mönchen genehme Reformation faft das ganze 
Klofter. Im 3Ojährigen Kriege plünderten und verwüjteten die Schweden das Klofter, deſſen 
Mönche mißhandelt und zum teil ſelbſt getötet wurden. Der durch den Krieg angerichtete 
Schaden belief ſich auf 132,368 fl. Bon 1667—1720 wurden Mlofter und Kirche durch ben 
Bamberger Hofarditekten Diegenhofer neu erbaut. 1803 wurde auch Klofter Banz aufgehoben 
und aus dem Kloftergebiete ein Landgericht und Rentamt gebildet; das Kloftergebäube wurde 
Amtsfig. Einen Flügel besfelden brah man ab, um aus den Steinen da8 Schulhaus zu 


1) Sprenger, diplomatiſche Gefhichte der Abtei Banz. — Dfterreicher, Geſchichte ber 
Herrſchaft B. 2. (Urkunden-) Band. — Dr. Theodori, Schloß B. — Baterl. Mag. IV, 400. 
V, 293. — Maleriſches Bayern II, 409. — Bayreuther Archiv II, 2. ©. 1. II, 3. S. 1. — 
Bamberger Archiv VII, 84. — Kal. f. Kath. 1861, 1862. — Schöppner I, 191/92. — Yäd, 
bie Abtei B. 


Bd. II. 30 
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Stetten zu bauen. 1814 aber faufte Herzog Wilhelm, ber Urgroßvater bes Herzogs Karl Theodor, 
da8 ehemalige Klofter und erneuerte vieles, was zerftört worden war. Das von ihm errichtete 
Herrfhaftsgericht wurde 1848 aufgehoben. Nach Herzog Wilhelms Tod kam Banz erbmweife an 
feinen Enkel, ben Herzog Mar, von dieſem an den Herzog Starl Theodor. Aus ber Gruft bes 
Schloſſes wurden die Sarkophage des Herzogs Wilhelm, feiner Gemahlin Maria Anna, ihres 
Sohnes des Herzogs Pius und feiner Gemahlin Amalie Ludovika nad Tegernfee übergeführt. — 
Wiefen, Kchdf. mit Schule und 202 Einw. — Wolfsbdorf, Df. 339 Einw. in 3 Orten. — 
Bapfendorf, Pfdf. mit w,&, %, Schule und 757 Einw., gehörte einft den Herzogen bon 
Meranien, kam dann an die Grafen von Trubendingen und wurbe 1390 vom Hochſtift B. gelauft, 


II. Amtsgerigt Seßlach. 
12123 ha; 5893 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 45 Orticdaften. 


Seßlach, Stadt 271 m ü. d. M., fteigt als eine romantifche Ortserfcheinung am ö Ufer 
ber nad) ihm benannten Rodach langjam an, auf der s-ö Höhe durch die Ruine und das Schloß 
Geiersberg flankiert, deſſen einftiger Bergfried fih befonders nad S als 
ein günftiger Ausfihtsturm erweiſt. Das mobhleingerichtete gräfl. Orten- 
burgifhe Schloß daneben famt nahem Wohn- und Wirtfchaftsgebäubde gehören 
fpäterer Zeit an, wie auch der Park, welcher fih nad O erftredt und ſchon 
durch das trefflihe Wahstum feiner Baumfronen einlädt. Das Bezeidh- 
nende des Stadtbildes aber beſteht in feinen hoben wuchtigen (3) Thor- und 
Mauertürmen (4 mit Dad, 1 ohne foldheß), fowie ber rings wohlerhaltenen, 
das Ganze außer im N überall noch begrenzenden Mauer. Dazu kommt 
auch das ſchlanke Spitzdach des Pfarrfirhturms, welches über viele hohe Giebel emporragt. 
Bu legteren gehört vor allem jener des Amtsgerichtsgebäudes, die Räume der ehem. fürftbifchäfl. 
Stcllerei, ö don bem anfteigenden Markte. Un dieſem ſelbſt erhebt fi n ber gefällige Bau 
bes Rathaufes, während an ber s-n Hauptitraße die großen ehemaligen Getreideſpeicher der 
Würzburger Univerfität und des Juliusfpitales ftehen, der erftere als vorzügliches Schulhaus, 
der andere als Gendarmeriegebäude und Gefängnis. Die nahe Pfarrkirche ift im Äußeren 
ein Werk fpätgothifcher Bauart mit formenfhönem Chor. (Die Sloden ftammen bon 1436, 1441 
und 1506.) Das innere aber wurde einfchließlih der Dede in gefchmadvollem Bopfftil 
umgeftaltet und ausgeftattet; je 3 fchlanfere Säulen unterjcheidben das Hauptfhiff von ben 
Seitenräumen. In dieſen befinden fi nad dem Chore hin 3 und 2 Epitapbien mit einfachen 
und reichhaltigeren Neliefarbeiten aus dem 15. bis 17. Jahrh. (von dem Lichtenftein-Geiers- 
berger Haufe herrührend). Kunfthiftorifch wichtiger erfcheint eine uralte Madonna, aus ber 
Wallfahrtskirche des nahen Watenborf (coburg.) übergeführt, wohin laut einer auf ber Höhe 
nod dor wenigen Jahrzehnten vorhandenen Gedädhtnisfäule Karl der Große gewallfahrtet jei. 
Seltlich des Hauptportals ftehen außen noch zwei Denkſteine, gleichfalls durch hohes Alter 
wertvoll. Syn legterer Hinficht birgt die Pfarrregiftratur bemerkenswerte Urkunden von 1393, 
1463, 1473. Den biftorifch ehrwürdigen Befig von Seßlach mehren auch uralte Privathäufer: 
u. a. ftammt ein foldhe® am n-ö Teile des Marktes von 1434!) Die „Siechenkapelle* im N 
der Stadt ift ein einfacher Baroddau. — Im Ermwerbsleben herrſcht die Landwirtſchaſt aus«- 
ſchließlich; an großgewerblihen Betrieben gibt e8 nur 2 Brauereien, 1 Getreide- und Sägmühle. 

©.?) hat w, %, Anitsgericht, Notariat, Auffhlag-Einn, Gend.-Stat., fath. Pfarrei, 
Schule, 5 Kram- und Viehmärkte und 645 Einwohner (44 prot.). — Schon 833 wirb 
Sezelaha erwähnt, ald der Ort durch Schanfung an das Klofter Fulda, fpäter an das Hoch— 
ftift Würzburg kam, welches bier ein biß 1812 beitandene® Amt bildete. Auch Kl. Langheim 
war bier begütert. In ber Fehde des Herzogs Dito II. von Meranien mit dem Würzburger 


1) Die hiftorifchen Angaben wurden aus einem Manufcript ber Geſchichte von Seßlach 
durch deſſen Autor, Herm Stadtpfarrer Schneider dafelbft, mitgeteilt. 

2) Jäck, Obermainfreiß ©. 490. — Schultes, hiſt. Schriften 94. — Baterl. Mag. V, 
203. — Bundſchuh, Ler. d. Fr. V, 298. — Schöppner I, 193. 117, 1028, — Bavaria II, 741. 
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Schladh, 


Bifhof Hermann wurde ©. 1244 zerftört, hob fich jedoch bald wieder und erhielt 1335 bon 
Kaifer Ludwig dem Bayern das Recht ber Befeftigung und eines Jahrmarktes, welche 
Privilegien Biſchof Albert, Graf von Hohenlohe 1365 beftätigte. 1397—1400 fiel die Stadt 
wiederholt von Würzburg ab, wurde aber im lebtgenannten Jahre neuerdings in Pflicht 
genommen. Nach ‚Beendigung des Bauernfriege8 wurden bier 5 Nebellenführer hingerichtet. 
Pfarrer Hufemann madte im 18. Jahrh. eine Stiftung für arme Schulfinder und Franke 
Berfonen mit 15480 fl. Das Schloß Geiersberg, fiehe vor. Seite, war ber Hauptfig ber 
Familie Lichtenftein, fanı 1290 an das Hochſtift Würzburg und 1839 durch Kauf an die Grafen 
bon Ortenburg. 

Altenhof, Khdf. (w, X, in Tambach) mit Schule. 337 Einw. in 3 Orten. U. war ehebem 
ein Hennebergifches Lehen der Dynaften von Kalwenberg, weldhe die Schugherrlichkeit darüber 
1227 an das Klofter Langheim und 1231 ihren Grundbefig an das Hocftift Würzburg abtraten. 
Letzteres überließ ben Grundbefit ebenfalls an Langheim, welches 1500 eine befondere Dorfordnung 
erließ. 1779 brannte U. ganz ab. Daß hieher gehörige pr. Pfdf. Tambad mit ww, % und gräflich 
ortenburgifhem Schloſſe, fam 1153 im Tauſchwege als Wüftung vom Klofter Michaeldberg 
an das Klofter Langheim, das hier eine Kapelle und andere Gebäude errichtete, fo baf ber 
dortige Klofterhof bereit8 im 13. Jahrh. den Sitz eines Kloftergericht3 bildete. 1434 befreite 
Kaifer Sigmund das Klofteramt Tambach von fremden Gerichten und verlieh für dasſelbe 
das jus gladii. 1525 wurde der Klofterhof von aufrührerifhen Bauern aus Seßlach angezündet. 
Im 30jährigen Kriege wurde T. für den Herzog Bernhard von Weimar mit befchlag belegt, 
1639 jedoch wieder zurüdgeftellt. 1801 fam e8 an Bayern, 1806 in den Befig ber Grafen von 
Ortenburg, bie e8 für ihre Graffchaft in Niederbayern eintauſchten und in T. ein Herrfhaftsgericht 
errichteten, welches 1848 aufgeldft wurbe. Der dreiflügelige ftattliche Hauptbau des Schlofjeß erhebt 
fi) al8 ein Werk aus lichten Steine und erfreut fich einer gefhmadvollen und reich gehaltenen 
näcdften Umgebung von Garten» und Barlanlagen. — Autenhaufen, PBfdf. mit w, % E 
und ifr. Schule und 332 Einw. 824 als Atihufon genannt, wurde U. Hennebergiiches Lehen, 
welches Graf Poppo 1230 dem Hochſtiſte Würzburg auftrug. Später famı WU. an das Slofter 
Langheim, das ſchon im 13. Jahrh. hier bedeutenden Befig hatte. — Bufendorf, Df. mit 
k. Schule. 210 Einw. in 2 Orten. — Dietersdorf, Kchbf. mit w, X, Schule und 269 Einw., kam 
1283 als mwürgburgifches Lehen an das Klofter Langheim. — Eggenbach, Kchdf. mit Schule. 
223 Einw. in 2 Orten. — Freiberg, Df. mit 165 Einw. — Gemünda a, d. red, pr. 
Pfdf. mit w, X, Schule. 458 Einw. in2 Orten. 833 fam &. als Germundes durch Schanfung 
an das Klofter Fulda, im Laufe der Zeit als Lehensfig an verfchiedene Adelsfamilien. Es 
wurde im 30 jährigen Sriege furchtbar heimgefuht und kam 1665 ganz an Würzburg. — 
Gleismuthhauſen, Kchdf. mit Schule und 138 Einw., fam als Glismuotes 874 durch 
Schankung der Gräfin Chunehild an Fulda und von diefem dur Taufh an Würzburg. — 
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Gleußen, pr. Pdf. mitw, AufſchlE., Schule. 336 Einw. in 3 Orten. G. gehörte ehedem 
bem Klofter Banz und war [päter ganerbſchaftlich zwiſchen Banz, Rotenhan und Coburg, was wegen 
ber Territorialherrfhaft zu mehrfahen Jrrungen zwifchen Coburg und Bamberg Anlaß gab, ba 
letzteres Herr über bie Banzifchen Lehen und Bogteileute war. — Hattersborf, Df. 165 Einm. 
in 2 Drten. — Saltenbrunn, k. Pföf. mit Poftablage, Schule und 279 Einw., hieß im 
12, Jahrh. Benindorf und gehörte ben Herren von Rotenhan, unter welden Wolfram 1288 
ben Hof 8. an das Kloſter Banz fchenkte, welches 1320 auch von ben Brüdern Schott den 
biefigen Zehent erhielt. Der fürſtbiſch. bamb. Landhofmeifter G. W. von Notenhan führte, 
nachdem die Ortsbewohner bie Reformation angenommen hatten, die Gegenreformation ein 
und trat fein Batronatsreht an Würzburg ab, das bier 1691 eine Pfarrei errichtete, worauf 
aber 1696 das Simultaneum folgte. - Lahm (sl.), pr. Pfdf. mit w, Gend.-St., Schloß, pr. Schule 
347 Einw. in 3 Orten. 2. ift erft im bor. Jahrh. durch Koloniften entftanden, welche fich um 
das damals vd. Lichtenfteinifche Schloß anfiebelten. Diefes erwarb Herzog Wilhelm in Bayern und 
verniachte dann ſowohl das Prinzenhaus, in welchem die coburgifchen Prinzen Ernft Friedrich, 
Leopold und Ferdinand erzogen wurden, als auch einen halben Hof daſelbſt aus „dankbarer 
Freundfchaft“ 1837 feinem 1548 + Kanzleidirektor Hardt. In der biefigen Kirche ruht 
aud der Sohn eines türkifchen Paſcha, ber bei_ der Belagerung Wiens gefangen, von Kaiſer 
Leopold II. einem Herm don Lichtenftein gejchenkt wurde und 1730 in Coburg ftarb, — 
Lechenroth, Df. 77 Einw. in 2 Orten. — Merlach, Df. mit pr. Schule und 90 Einw. — 
Neundorf, k. Pfdf. mit Schule 239 Einmw. in 3 Orten. N. erhielt 1613 durch Yürftbifchof 
Aulius Echter von Mefpelbrunn eine eigene Pfarrei, welche indeß aus Mangel an Mitteln 
1665 wieder einging, 1797 aber wieber errichtet wurde. — DOberellborf, Kchdf. mit k. 
Schule und 127 Einw. — Nothenberg, Kchdf. mit 128 Einw. — Schorkendorf, Df. 
251 Einw. in 4 Orten. — Schottenftein, pr. Pfbf. mit Poftablage, Schloß, Schule. 584 Einw. in 
3 Orten. Sch. wurde don dem Edelknecht Heinrih Schott erbaut, indem er fein Haus zu 
Stein in eine Burg verwandelte, welde er von Würzburg mit der Verpflichtung ewiger 
Öffnung zu Iehen nehmen mußte. Sie wurde aber, da im 13. Jahrh. der damalige Befiker 
bie Rechte des Kloſters Banz jchmälerte, auf befehl der Hochſtifte Bamberg und Würzburg 
1239 für ewige Zeiten niedergelegt. — Tambach f. bei Altenbof. — Unterelldorf, Df. mit 
141 Einw. — Welsberg, Df. 185 Einm. in 3 Orten. W. hatte eine Befte, welche nad) 
Bamberg lehenspflichtig war und 1652 mit dem Dorfe an die von Rotenhan kam. — Wit 
manndberg, Kchbf. mit f. Schule. 332 Einw. in 3 Orten. Im 11. Jahrh. Wicemannes- 
perch, hatte das in ber Volksſprache Migberg genannte Dorf die Dynaften von Kalmwenberg zu 
Bögten, welche die Vogtei 1227 an das Kloſter Langheim abtraten und ihre Befigungen 1231 
an Würzburg verkauften. 


Bezirksamtsgebiet Teuſchnitz. 

Grenzen: im O das gerzogtum S.:Meiningen, das Fürſtent. Reuß j. 2. 
und der Bezirk Naila, im S der Bezirk Kronad, im W und N das Herzogtum 
Meiningen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Ludwigsitadt und Nordhalben, 
307,76 qkm groß, mit 17458 Bewohnern (9947 Eath., 7511 prot., — ifr.) in 36 
Gemeinden mit 106 Ortjchaften. (1895: 17464 Bew.; 8498 männl., 8966 weibl.) 

Dasfelbe bejtehbt aus dem ehem. bayreuthijchen Kammeramte Lauenftein, 
welches 1804—37 das bayer. Landgericht Lauenſtein bildete und den ehem. 
bambergiſchen Bogteiämtern Teufhnig und Nordhalben. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Zum größten Teile erjcheint der Bezirk 
ihon ©. 21, 25, ſowie durch die Angaben ©. 59 und 220 geſchildert, da deflen 
Rüden und Thälchen ganz bejonderd die dort angegebene Eigenart befigen. 

Im — Teile, dem Diſtrikte Nordhalben, herrſcht auch oben auf 
den Gewölbeflächen die Waldbedeckung vor, abgeſehen von dem Längszuge, 
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welden die Straße von Thüringen über Nordhalben zum Rodachthale belebt, 
omwie von jenem, welchen von N über Tſchirn eine s-s-w Straße benützt. So er: 
dt fi) namentlich der Tidhirner und Birnbaumer Wald als ein ununter: 
brochenes Ganzes von N nad) S in der — Ausdehnung des Bezirkes, im 
N naturgemäß höher (727 m), im S nad) der maſſigſten Anſchwellung, welche ö 
von Effelter ſich erhebt, nody 580 m hoch. Aber im ganzen ift diefe Ofthälfte 
gleichwohl reiher an weiten Ausbliden al3 der Dften des Frankenwaldes. 

Das weftlihe Gebiet, welches w vom Haslachthale als Beginn des 
Thüringer Waldes erjcheint, ift ©. 22 hinſichtlich der n-s Rüden dargeftellt. 
Der Wetzſtein (786 m), 2 km jenjeit3 der Landesgrenze im N-N-O von Z eufch- 
nit, bildet das n-w Endgewölbe des Frankenwaldes, ſiehe ©. 15 1). 

Die Haslad) läuft, entfprechend der befannten Natur der Frankenwaldbäche, bis nahe 
an Rothenkirchen in engem und tiefem Waldthale dahin; aber hier erlangt die Sohle eine behag- 
lie Breite, begleitet von meift langfamer anfteigenden Höhen, zu weldhen auch bie waldige 
Maſſe des Preffigberges gehört (bis 561 m body über der um 185 m tieferen Thalfohle). 

Die Rückenhochflächen dienen großenteil3 der Agrikultur aud in diefem 
Bereiche, welches zum Rennſtieg (S. 15) des Thüringerwaldes hin nur wenig 
* hebt. Die Umgebung genannter Linie der Waſſerſcheide iſt freilich allent— 

alben fichten- und tannendunkles Waldland, der „Tettauer Forſt“, welchem 
eine Anzahl friſchgrüner ſchmaler Gründe ein anmutig belebtes Profil gibt. 

Dies gilt bejonders in dem landſchaftlich jo — Gebiete nördlich 
des Rennjtieges, den Umgebungen von Ludwigsſtadt. Die Loquig und 
ihre Nebenbäche jchneiden fo tiefgreifende Thäler verſchiedener Richtung und in 
fo anmutig gewundenem Berlaufe ein, daß ſchon hiedurch die Bodenform eine 
große Mannigfaltigkeit gewinnt, ſ. ©. 22. Die Bedefung der Hänge mit reichen 
Fichtenbeſtänden und die Beftimmung der Rückenoberfläche zum Aderbau finden 
wir aud bier, ſoweit der Boden günftiger ift. — anmutig und ver— 
kehrsbelebt infolge der großartigen Schieferbrüche bei dem dadurch berühmten 
Le heſten (8 km ge der Grenze) verläuft das Loquitzthal nah Ludwigs: 
ftadt, wo noch von S und W zwei andere, gleichfall3 keineswegs verfehrsarme 
Thälchen zwifchen etwas mäßigeren Hängen berbeifommen. Das eine davon ift 
da8 des Hasbaches, von der Eifenbahn benütt und mittels eines Nebenbaches 
snah Lauenhain weijend, wo man auf der 695 m hohen freien Höhe s des 
Ortes eine vorzügliche eg nah N hin genießt (©. 22). 

Die Mannigfaltigkeit der Profile in dieler Gegend aber ift weſentlich auch 
eine Folge des Wechſels der ©. 23 genannten Formationen und des auftretenden 
Mafjengefteind. Ueberaus deutliche Unterſchiede der Bodenform bringt der 
Wechſel der geologifchen Stufen mit ſich: mafjiger, fteiler und durch heraustretende 
gelfen mehr gelennzeichnet treten die Schieferbänfe des Kambriums links der 

oquig und des vom freundlichen Ebersdorf w-ö Eommenden Taugwitzbaches 
auf; ruhiger, wenn auch ebenfo body erheben ſich zunächſt ö davon die filurifchen 
Schiefer; mehr mit Verwitterungsboden bededt erweijen fic weiter ö die Devon- 
lagen, wie ſchon bei Ludwigsftadt, fo namentlich aud oben um Steinbach a. 
d. Haide, wo man an der „Krummen Fähre“ (einer Fichte) einen vorzüglichen Aus: 
blit nah) N und O, aud in die belle Mulde von Probitzella (gleichfalls de— 
vonifch) genießt. Daß aber auch in der fambrifchen Exhebungsmafje fi vorteil: 
bafte Bilder finden, zeigt das malerifch angeordnete Lauenſtein unter feiner 


1) Die fräftigere Einfentung bes Sattel® zwiſchen Haslad und Loquig ober bie w 
Neigung bes Berges im Vergleich mit jener im O besfelben beftimmt zu foldher Begrenzung, 
wenn man nicht die Waſſerſcheide zwiſchen Loquitz und Doberbach als beftimmend erkennt, 
wofür gleichfalls zureichende Gründe ſprächen. 
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jo romantifhen Manbdelburg und die reizende Thalenge von Falkenftein an 
er Landesgrenze. 

Die zweiflügelige Mandelburg gehört zu ben durch Alter und kunftgewerbliche Arbeit 
wertvollften dverfallenden Burgen Norbbayerns. Das alte romanische Portal des Hauptflügels, 
das Wuchtige aller Mauerung und gleihmwohl die Ausbildung von gewölbten Erferausbauten, 
die Säle mit einem mächtigen zentralen Säulenfhaft zum Tragen der Wölbungen, bie bes 
fonders funftreichen und geſchmackvollen Plafond& bei flaher Dede, aus ben Erlerfenftern aber 
ber entzüdende Ausblid auf Höhen und Thalzüge — dies alles läßt nur jhmerzlich dem Fyort- 
gang des Berfalles dieſes romantiſchen Sites entgegenfchen. 

Gewähler. Die zur Rodach eilenden Bäche ſ. S. 26. Zur Saale bei Eichicht eilt die 
Loquitz, durch Hasbach, Trogenbach und Taugwig don der linken, ben Falkenſteiner Graben 
bon rechts berftärft. 

Wege. Die Straßen, foweit e8 fi nicht um Gemeindefahrwege handelt, ziehen 
naturgemäß zumeift s-n, und zwar, wie oben angegeben, borwiegend auf bem einfacheren 
Bodenverlauf ber Rüdenfläcdhen ; fo die Staatsſtraße vom oberen Rodachthal nad Norbhalben, 
die Diftrilsftraße von Kronach her nad) Tſchirn, auch in ihrem n Teile die Staatsſtraße nach 
Ludmwigsftadt. Dagegen hält fich die weſtlichſte Straße (Diftrifsftr.) meift im Thale der Tettau. 
Bon W nad O führt nur die Strafe Teufhnig— Tihim— Nordbalden (in ftarken Biegungen 
infolge der Schluchtthäler). — Als Eifenbahnen hat der Bezirk die Hauptbahn ber Strede 
Lichtenfels — Probftzella mit 5 Stationen; don Ludmwigsftabt zweigt nad) LTeheften eine im 
ftaatlihen Betriebe ftehende Schmaljpurbahn ab. 
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Der nußbare Voden umfaht 29914 ha, und zwar 16771 ha Wald, 4778 ha Wiefen, 
61 ha Weide, 315 ha Hutungen, 7989 ha Ader- und Gartenland. — (178 ha Od- und Unlanb.) 

Der Wald befett, wie ſchon dargeftellt, fomohl weite Räume der Höhen als faft alle 
Thalhänge und zeigt, wie im ganzen Franfenmwald, meift vorzügliches Wahstum der Fichte 
und Tanne. Beide Koniferenarten jtehen auf 16139 ha, Föhren nur auf 529 ha. Der Laubwald 
umfaßt ledigli 52 ha (Niederwald). — In 33 Sägmühlen (davon 6 in Lubwigsftadt, 7 in 
ber Gemeinde Nordhalben) und 1 Dampffäge werden die Stänme verarbeitet. 

Die Tierzudt hat für Rinder teilweife (3. B. im Loquitgebiete) an Wiesland und 
Futterbau günftige Vorbedingungen. Als herrſchender Viehſchlag erweift fih auch bier bie 
gefreuzte Simmenthaler-Bayreuther Raſſe. 1892 zählte man 7721 Stüd Nindvieh (3360 Kühe). 
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Die Schweinezucht ift ſchwach entwidelt; e8 finden ſich 2656 Stüd; fodann 1842 Schafe, 
3959 Biegen. — (251 Bienenftöde.) — Außerdem befaß der Bezirk nur 105 Pferde. — Die Fiſcherei 
ift im ganzen belanglos, da die Rodachgewäſſer mit Ausnahme ber diesbezüglich vorteilhafter 
befegten Tettau nur wenige und Kleine Forellen hegen. Die Haslach bietet Krebſe. 

Im Aderbau verteilt fi der Boden wie folgt: 3893 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früdten angebaut (66 ha Weizen, 1873 ha Roggen, 366 ha Gerfte, 1531 ha Hafer), 1494 ha 
mit Hadfrüdten und Gemüfen (1322 ha Kartoffeln), 54 ha mit Handelsgewächſen, 247 ha mit 
Autterpflanzen. — 620 ha liegen brad. — Die Haus- und Objtgärten umfafjen 99 ha. 

Die landwirtfhaftlihe und andere Induſtrie ift verhältnismäßig gut ent« 
widelt, fie weiſt auf: 29 ältere und 5 neuere Getreibemühlen, 4 Brauereien, 2 Gerbereien, 
3 Glaßfabrifen (Tettau), 3 Schiefertafelfabrifen, 4 Porzellanfabrifen (in Tettau 2), 2 Holz 
wollefabrifen. 

Nupbare Steine und Erden. Der Bezirk hat namentlich in dem Ludwigsſtadter 
Teile viele Lagen nugbaren Schiefer (Tafelfchiefer), für befien Verarbeitung aud) eine mehreren- 
ort (3. B. Lauenſtein, Ebersdorf) rege, freilich dürftig lohnende Hausinduftrie thätig ijt. Schiefer- 
brücde finden fich bei Ludwigsſtadt, Ebersdorf, Steinbach a. d. Haide. Sodann werden Grau- 
wadefteine gebrochen bei Tettau (Sattelgrund), bei Welitſch (3 Br.), bei Nordhalben. Bei 
Rothenkirchen ift man in Schwerfpatgruben thätig. Natürlich gibt e8 in diefem Schiefergebiete 
wenig Biegellehm; es ift 1 Biegelei bei Steinbad a. d. H. vorhanden. 


I. Amtsgericht Sudwigsftadt. 
19698 ha; 12086 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 58 Ortſcha 


ften. 











Teuſchnitz. 


Teuſchnitz, Stadt in 617m Seehöhe, unter 500 24’ n. Br. und 110 23° 5.8, 
fteigt ö des gleichnamigen Baches nordwärts als ein langgezogener Ort an. Der Regelmäßigfeit 
ber ſchwarzen Schieferbäder und ber einfachen neueren Häufer gegenüber 
treten erft in bem oberen Stabtteil die ftattliheren Gebäude bes Bezirksamts, 
des mit hübfchgegliedertem Giebeltürmchen verjehenen Rathaufes und ber 
allerdings einfachen Kirche als bemerfenswertere Erſcheinungen auf Bor 
ber Kirche wurde eine größere fchattige Anlage gefchaffen, da die nächjte Um— 
gebung von T. nur baumarmes Wdergebiet ift, wenngleih mit 2 Höhen, 
welhe fehr günftige Ausblide gewähren. Das Erwerbsleben bat feine 
Stärfe in der Rinderzucht, fodann im Feldbau; an großgewerblichen Betrieben 
gibt e8 nur einige Mühlen in der Tiefe des Doberthälchens. 
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Teuſchnitz ) hat w, I, Genbd.-&t., k. Pfarrei, Schule, 12 Kram⸗- und Viehmärkte. 1061 
Einw. (34 prot.) in 5 Orten. — Im 12. Jahrh. kam die Stätte von T. als eine „Wüftung* 
an das Kl. Langheim. Bifchof Otto II. von Bamberg ſchenkte nämlich diefem Kloſter 1187 alle 
Eindden zwifhen Kronach und Herlach, darunter au die Wüftung Tufchize, welche aber fo 
raſch und zahlreich befiedelt ward, daß fie aldbald eine Kirche befaß, welche der Biſchof 
fhon 1190 zu einer Pfarrei erhob und mit Gütern aus den Dörfern Teufchnig, 
Windheim, Steinbah und Reichenbach dotierte. Sodann fielen 1222 nod mehrere Güter 
durd) eine Schankung Heinrichs don Löwen⸗(Lauen-⸗)ſtein an Langheim, welches 1269 auch 
noch einen bis dahin den Grafen Hermann und Dito don Drlamünde gehörigen Wald im 
Amte T. erhielt. Dazu kamen 1276 no 3 Güter des Bogted Heinrich don Gera an Lang- 
heim und 1303 die Pfarrei T. ſelbſt. Diefe verlieh der bambergifhe Biſchof Leopold dem 
Slofter, das von dem Herzoge Dtto don Meranien bereit® ben Blutbann zu T. erlangt 
hatte, welchen Kaifer Ludwig der Bayer beftätigte. T. brannte 1844 großenteild ab. Aus 
T. war ber Geometer Peter Zweidler gebürtig, welcher viele Landkarten der einzelnen 
Banıberger Ämter aufnahm und 1602 den erften „Abriß“ von Bamberg zeichnete, von Dietrich 
Bang in Kupfer geftochen. Zweidler + am 7. April 1613. 

Brauersborf, Df. mit 120 Einw. — Buchbach, Kechdf. mit f. Schule und 
374 Einw. — Ebersborf, pr. Pfdf. mit Schule 784 Einw. in 2 Orten. — Förtſchen— 
dorf, Df. mit w, 5, f. Schule. 311 Einw. in 2 Orten. — Friedersdorf, Df. 185 Einw. 
in 2 Orten. — Haßlach, Kchdf. mit f. Schule und 327 Einw. — Hirfhfeld, Kchbf. mit 
f. Schule. 281 in 3 Orten. — Kehlbach, Df. mit k. Schule und 286 Einw. — Klein- 
tettau, Df. mit pr. Schule und 288 Einw. — Langenau, pr. Pfbf.mit (win Schauberg), Gend.⸗ 
Stat., Schule, war Stammhaus ber Familie von Langenau. 643 Einw. in 3 Orten. — Lauen— 
bain, Kchbdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 384 Einw. in 4 Orten. — Lauen» 
ftein, pr. Pfdf. mit Poftabl.,5,%, Schule. 721 Einw. in5 Orten. Unter Kaifer Heinrich I. wurde 
Poppo aus dem Haufe Henneberg, der Stammwater ber Grafen Orlamünde, bier Markgraf, 
wodurch die Gegend um 2. an bie Grafen von Orlamünde kam. Deren Schloß, von welden 
aus fie den Erfurtern viel Schaden zufügten, wurde aber 1290 auf befehl des Kaiſers 
Rudolf I. zerftört. Erſt 1344 nad Berfauf der Herrfhaft Orlamünde an den Markgrafen 
Friedrich von Meißen baute ſich Otto VII, des Grafen Friedrich II. Sohn, bier wieder ein 
Schloß. Wilhelm von DO. machte 1427 die Herrfhaft 2. zu einem Lehen ber Markgrafen von 
Brandenburg, verkaufte fie aber 3 Jahre fpäter an bie Grafen von Gleihen. Bon ihnen 
fam fie 1438 an bie Grafen don Schwarzburg und bon biefen 1480 an bie Herren bon 
Seldenet und von Heimburger, welch letzterer die ganze Herrfhaft an fi brachte. Nach 
feinem unbeerbten Tode 1497 fiel fie dem Marfgrafen Friedrich anheim, der mit ihr den 
Grafen Schwarzenburg-Leutenberg belehnte. Nach weiterem Berfauf an den Grafen von Mansfeld 
1501 kam fie als Afterlehen 1506 an Heinrih von Thüna, deffen Sohn Chriftoph 1511 daß 
Schloß vollendete. 1622 endlich verkauften bie von Thüna 2. an den eigentlichen Lehens⸗ 
herrn um 87000 fl. Durd) Bertrag mit Preußen vom 30. Juni 1803 kam 2. an Bayern. (S. 238.) 


Ludwigsitadt, Stadt 447m ü. d. M., dehnt ſich in der Thaltiefe der Loquitz und 

des gg nad S und W beträdtlih aus. In biefer Berteilung der Anweſen 
- unterhalb verfchieden geftalteter Höhen und in dem Wechfel jtädtifcher Häufer- 

gruppen, ſowohl an bem ftattlihen, zur Terrafje ber Kirche binanleitenden 
Marktplage als auch öftlicher, mit einfach ländlichen Wohnfigen, während 
oben über das Städtchen die Eifenbahn binmwegzieht, find die Züge eines 
anmutenden Ortsbildes gegeben. Ruhrig ift das Erwerbsleben infolge ber 
Holzverarbeitung und Schieferbruchanlagen in ber Nähe, beſonders in Leheſten, 
und infolge der daraus entwidelten Hausinduftrie An großgewerbliden 





1) Büttner, Fränk. Archiv I, 45. I, 123. — Zirl, Neue Beiträge I, 305. — Fink, 
geöffnete Archive I, 5. ©. 64 — Bamberger Arhiv XXI, ©. 132. XXV, ©. 104. — 
Bavaria II, 745. — Hohn, Oberfranfen, 189. 
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Betrieben aber find vorhanden: 2 Schiefertafelfabrifen, 1 Dampfjäge, 2 Brauereien, 1 Gerberei, 
3 Säg⸗ und 2 Getreidemühlen. 

L. ) bat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildbungs-, pr. Volksſchule, Kram» und Biehmärfte, 
1644 Einw. (107 kath) in 6 Orten. — Als Namen bed Marktes im Volksmunde hört man 
gewöhnlih „Ludicht“, was weniger eine Berftünmelung, als eine ſlaviſche Benennung 
fein wird. Die Überlieferung aber bezeichnet einen Saalfelder Abt Ludwig als Erbauer bes 
Ortes „Ludwigsdorf“. Die heutige Namensform rührt von der Erteilung von Stadtrechten 
durch Kaifer Karl IV. i. J. 1377 ber, welche aber Friedrich von Thüna, als ſich die Ludwigs⸗ 
ftädter tm Bauernfriege 1525 gegen ihn empörten, vernichtete. Der Rat gab ſich jedoch damit 
nicht zufrieden, ſondern beftand auf NRüdgabe der alten Rechte, worüber e8 zu einem Gtreite 
fam, ben 1588 eine oberlehensherrlihe Commiffion don Brandendurg-Bapyreuth fchlichtete. 
Am übrigen teilte 2. die Gejchide der Herrfhaft Lauenftein. 

Marienroth, Kchdf. mit k. Schule und 260 Einw. — Ditendborf, Df. mit 
250 Einw. — Preffig, Df. mit k. Schule und 343 Einw. in 2 Orten. — NReihenbad, 
Df. mit k. Schule und 503 Einm. 

Mothenkirchen, Markt an der Haslach mit Schloh, w, 5, X Forft- und Rentamt, 
Aufihlag-Einn., k. Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkte. 777 Einw. 
(34 prot.) in 2 Orten. — R. war ehemals eine dem Mitterfanton Gebürg 
einverleibte Befigung der Reichsfreiherrn von Würzburg, bon denen biefelbe 
an das Hochſtift Bamberg fam, welches bier ein Amt errichtete. 

Steinbad a. db. Haide, pr. Pfdf. mit Schule. 315 Einw. in 
3 Orten. — Steinbach a. Wald, Kchdf. mit w,5, X. 402 Einw. in 
2 Orten. — Tettau, Kchdf. mit w, Forſtamt, Aufihlag-Einn., pr. 
Schule, war der Sit ber Familie don T., aus welcher Konrad i. J. 1412 
Mitglied des fog. Egerifchen Bundes war, den der Böhmenklönig Wenzel gegen bie Raubritter 
errichtete. 768 Einw. in 5 Orten. — Welitfch (sl.), Kchof. mit 189 Einw. — Widenborf, 
Df. mit f. Schule. 314 Einw. in 2 Orten. — Windheim, Pfdf. mit Schule und 484 Einw. 
Hier war 1187 dad Waldgebiet Winthagni, welches bereits Bifchof Hermann II. von Bamberg 
dem Kloſter Langheim verliehen hatte, aber erft durch Bifchof Otto II. dem Klofter zuging. 

1) Iſt nicht Stadt (f. vor. Seite), fondern Markt. 





Bd. II. 31 
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Norbhalben mit bem Bergdorfe Tſchirn. 


II. Amtsgerigt Nordhalben. 
11078 ha; 5378 Bewohner (1895) in 11 Gemeinden mit 48 Ortfchaften. 

Nordhalben, Markt, fteigt über dem Thäldhen zweier Nebenbähe der Rodach n-w 
zu 588m Seehöhe empor, ein ehedem umfeftigter Ort, waß noch im S-O ein Teil bes 
Grabens und ein Stüd Mauer bezeugt, weshalb bier laubreihe @ärten eine 
geihügte Lage fanden. An ber ftattlihen Hauptitraße ftehen nachbarlich daß 
Nathaus, Ähnlich jenem zu Teuſchnitz, und die Pfarrfirche, ein beträchtlicher 
Bau in einfahem gothifhem Stile. — Das Erwerbsleben tft, abgefehen bon 
ber in Rindviehzucht erfolgreihen Landwirtſchaft, ſowohl durch bie 
Berarbeitung ber Waldhölzger — e8 gibt 7 Sägmühlen — als durch andere 
Anbduftrie belebt: es gibt eine Schiefertafelfabril, 1 Bigarrenfabrif, 1 Holz- 
fchnigerei von Haußgeräten, fobann 1 Brauerei und 1 Getreibemüble. 

N.t) Hat w, %, Amtsgericht, Forſtamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., kath. Pfarrei, 
gewerbl. Kortbildungs-, f. Schule, Kram» und Biehmärkte. 1703 Einw. (64 prot.) in 
14 Orten. Um 1150 wurde von dem Bamberger Biihof Eberhard II. das Schloß Nord- 
gualden zur Sicherung ber Umgegend erbaut und don dem Neugereut daſelbſt dem Klofter 
Michaelsberg der Zehent gefhenkt. Kaifer Friedrich I. führte 1160 das Schloß N. unter 
denjenigen Menfalgütern auf, welde nit in ben Lehensverband aufgenommen werben 
durften. . 1327 wurde die Burg zerftört, aber wieder hergeftellt. 1354 wurden die Bögte und 
Herren bon Gera-Lobenftein mit der Hälfte des Schloſſes belehnt, weil dasſelbe nad ihrer 
Behauptung auf ihrem Grund und Boben erbaut worden war. Mit dem Ableben de# letzten 
Herrn zu Gera-Scleiz.Lobenftein, Heinrich, 1550 fiel daß Lehen an Bamberg zurüd. 

Birnbaum, k. Pfdf. mit Schule, war mit der hohen und niederen Gerichtsbarkeit 
dem Hochſtifte B. unterworfen und ftand unter ber Hauptmannfchaft Kronach. 357 Einw. in 


1) Hohn, Oberfranfen ©. 59. — Ofterreicher, Denkwürdigkeiten IV, 41. 
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2 Orten. — Dürrenwaib, Df. mitw,’Y, pr. Schule. 316 Einw, in 5; Orten. — Effelter, 
Kchof. mit w, Sf. Schule. 314 Einmw. in 2 Orten. — Heinersberg, Df. 219 Einmw. in 7 Orten. 
- Lahm (sl.), 2. Pföf. mit w, Schule. 282 Einw. in 4 Orten. — Langenbad, Df. mit pr. 
Säule. 583 Einw. in 3 Drten. — Nurn (sl), Kchof. mit f. Schule. 365 Einw. in 3 Orten. 
— Rappoltengrün, Df. mit k. Schule und 105 Einw. — Steinbach, Df. mit pr. Schule. 
537 Einw. in 2 Orten. — Tſchirn (sl.), E. Pfdf. mit w, 5, Schule. 663 Einw. in 5 Orten. 
Eines der höchſten Dörfer des Kreifes, deſſen helle gothifche Kirche fich weithin zur Geltung bringt, 
fam T. 1276 don Otto Schouvenbere (Schaumberg) zur Entihäbigung für die von ihm 
dem Klofter Langheim zugefügten Berlufte an daß Klofter und ging von biefem, bereitß eine 
Pfarrei, 1388 an Bamberg über. 


Bezirksamtsgebieft Wunfiedel. 

Grenzen: im O Defterreid (Böhmen), im S-O und S die Bezirke Tirfchen- 
reuth (D.: Pf.) und Stemnath (D.:Pf.), im W jene von Bayreuth und Berned, 
im N-W der von Mündpberg, im N und N-O die Bezirke Be und Rehau. 

Das Gebiet umfaßt die drei Amtsgerichtsbezirke Wunfiedel, Kirchenlamit 
und Thierdheim, 470,47 qkm groß, mit 37925 Bewohnern (3770 kath., 34132 prot., 
15 ijr., 8 Undersgl.) in 50 Gemeinden mit 237 Ortſchaften. (1895: 89085 Be- 
wohner; 19543 männl, 19542 weibl.) 

Dasjelbe befteht im Großen und Ganzen aus den ehemaligen surggeäft. 
Aemtern Wunfiedel, Kirchenlamig, Weißenftadt, (der Egeraner Herridaft) Ihier: 
ftein und dem en Amt Hohenberg gehörigen Arzberg. (Diefe Aemter bildeten 
famt dem von Selb die „Sechs-Aemter“ mit der Hauptitadt Wunfiedel.) 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Wie der Bezirk Pegnig im Jura, 
jo erjcheint im Bereiche der älteften Gefteinsablagerungen derjenige von Wunfiedel 
al beſonders bevorzugtes Gebiet, welche Thatjache freilich in beiden Fällen durd 
die beträchtliche Ausdehnung des Bezirks weſentlich unterftüßt wird. 

Inbezug auf Großartigkeit der Eriheimun en fteht biebei das Fichtelgebirgs— 
land an eier Stelle. Man darf ja nur ber Öipfelbifder des Odjentopfes, es 
Rudolfſteines, der Köſſeine oder gar der Luiſenburg — thun, an die 
Zahl anderer höchſt wirkungsvoller Naturburgen und =ruinen der Granite auf 
Hochpunkten erinnern, aufeine Ruine wie Thierftein ——— dieſe Gebirgsgeſtalten 
rechtfertigen die erwähnte Beurteilung vollſtändig. In anderer Richtung kommt hier 
aud) der einzigartige Reichtum an lehrreichen, bejonderen Thatſachen der Geiteins- 
welt auf fo bejchetdenem Raume in betradht und deren mannigfaltige Ergiebigkeit 
für die Produktion. Weſentlich infolge der letteren erhält der Bezirk feine reiche . 
a mit modernen Fabrifanlagen, welde für die Berforgung der Bewohner 
und für die Gemeinden fo überaus fchäßenswert ſich ermweifen und dem land- 
Ihaftlihen Ausjehen einen fo interefjanten Er geben. Dasjelbe wird freilich 
auch durch den beträchtlichen Reichtum an afferläufen und Zeichen begünitigt, 
welche zugleid; einen weſentlich anderen Borzug in die Bilder der Gegenden 
bringen als die Bergformen, das Waldeögrün und die Aderjaaten. Aber wenn man 
ſich auch noch außerdem die meiſt treffliche Wegfamkeit des Bezirkes und die an- 
—— Ortsbilder ſeiner Städte, induſtriellen Märkte und Dörfer, zumal im 

ger: und Röslauthale, oder ſolche wie Alexandersbad vergegenwärtigt, jo hat 
man mit dem allen doch immerhin erft die Hauptjächlichen Zig des Ganzen vor ſich. 

Reich an ſchönen Waldpunkten und wirkungsvollen Gipfeln erhebt ſich im 
N, W und S-W die Gebirgsgrenze unſeres Gebietes, wie die aus der Dar- 
ftellung des Waldfteins und Epprectfteines, auch des Kornberges für den N, 
©. 10 und 12, ſodann für den W bei der Kennzeichnung des a er 
von der Hohen Mäte bis zur moorigen Einfenfung am Kornbache (s des Wald- 
fteinrüdens) ©. 6 f. erfichtlid) ift. 
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Bon dem eigentlichen Waldfteinzug jcheidet der ſtattlich eingejenkte Anfang 
des Lamitthales die Erhebungen des Wolfiteins und Eppredtjteines. Die 
roßen Granitbrüche an letterem, welche fait den Beſtand jeines ruinengefrönten 
Sipfels gefährden, find zugleich berühmte Fundſtätten ſchätzbarſter Kriftalle und 
Mineralien überhaupt. 

Die Ruine der Burg (S. 10) zeigt mit ihrem Eingange auf bie Zeit gothiſchen Stiles 
bin. Obwohl der Ausſichtspavillon in berfelben zur zeit nicht beitiegen werben kann, gejftattet 
bo die Höhe einen reihen Blid nad O und S-O und auf den Schneeberg. 

Ueber das wellige, wohlangebaute Gelände um das ftattlihe Kirchenlamitz 
und an der Südſeite des walddunflen Kleinen Kornbergs vorbei geht e3 zu dem 
mädtigen Steinwerfe bei Niederlamig; dasjelbe riet bereits eine kleine Ort: 
Ihaft neu hervor. E3 liegt am Fuße des von einzelnen malerischen Felspartien 
bejegten Großen Stornberge3, welchen auf der Gipfelfläche (jenjeits der Bezirke: 
grenze) porphyrähnliches Geftein auszeichnet. 

s diefer Waldberge nun dehnt Wr das ſtark gewellte Innengebiet aus, 
welches die Eger als jammelndes Gewäſſer durchzieht. 

Nach ihrer w-ö oberen Strede hört fie bei Oberrößlau auf, längs der inneren @ranit- 
zone zu berlaufen, um fi nun in einem fräftig profilierten Thale quer durch diefelde n ihren 
mübhlenbelebten Weg bis nahe an Marftleuthen zu fuchen, worauf fie dann in einem reichen 
Wiesgrunde wieder oſtwärts eilt. — s-ö der Bahnftation Oberrößlau erhebt fi an der Eifenbahn 
ber „Schloßberg“, auf weldhem eine von zwei Gräben geſchützte Ummallung noch erfennbar ift '). 
Übrigens fand man im Bezirfe Spuren von noch 7 derartigen anderen Wällen. 

Ihre ©. 215 erwähnte Waſſerſtärke verdankt die Eger weſentlich einer be: 
trächtlichen Anzahl von Seitenbähen, deren Thälchen für die Landſchaft großen: 
teild jenen Reihtum an frifhem Grün mit ſich bringen, weldes einen der an— 
mutigen Charakterzüge des Fichtelgebirgsinneren bildet. ALS bejondere Zugabe 
freundlicher Art erjheinen aud die überaus zahlreichen, meiſt abflußlofen Teiche, 
welche jowohl in den Thälhen, jeien fie von einem Rinnjale durchzogen oder 
nicht, als aud auf gehobenen Bodenflächen in Grasland oder neben Feldern 
erglänzen. Bräunlihe Moorflächen, häufige Baumgruppen und die Baumreihen 
an den Straßen und Fahrwegen, an erjteren namentlid aud Birken und Eber- 
eihen (Bogelbeerbäume), der großenteils ergiebige Saatenjtand, immer wieder 

uppenformen mit trefflihem Waldwuchs oder mit freiem weiten Ausblide, dazu 
die Ortichaften, von deren ſchwarzen oder roten Dächern ſich Laubkronen vor: 
teilhaft abheben — dieje wechjelnden Erjcheinungen und ihre Farben beftimmen 
neben den Thalzügen umjomehr das ſiets lebensvolle Ausjehen der Gefamt: 
landichaft s big zur Röslau (S. 10), als die Oberfläche derjelben nicht viel von 
größeren Wäldern bededt wird. 

Hiebei fommen im W und S-W zwei bedeutende flahe Niederungen und 
im O mehrere jtärfere, auch malerifhe Erhebungen bejonders zur Geltung. Zu 
den erjteren gehört die Ebene bei Weißenjtadt, ſodann im S-W das Beidel- 
moos n von Wunfiedel (beides j. ©. 11). Im O aber fallen namentlich die 
waldige Kuppe des Nachtberges (621 m) n-n-ö von Thierftein und die 
Bajaltgipfel in und bei leterem ing Auge, j. ©. 13 und ©. 254, während s von 
Thiersheim die janfte Höhe der So Wart (630 m) durch eine große 
Fernſicht auf die Waldrüden des S und auf die Hauptgipfel des Gebirges im 
W und N-W ſich auszeichnet. Anmutig iſt im O aud) die Erfcheinung vieler Einzel: 
gehöfte. (Den Reit einer „Wallburg” findet man o-s-ö von Thierſtein bei Dürrlas.) 

Den Süden jhmüdt vor allem das Thal der Röslau und das der 
Köffeine ö von Redwitz (j. ©. 11), welde nicht nur durd die wechjelnden 


1) Beichrieben u. gezeichnet d. Dr. Kellermann (Lindau) im Ard). f. Oberfr. XVII, ©. 209 ff. 
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Formen und Farben ber Thalhänge und =ränder, jondern bejonders auch durch 
die malerifche Anlage ber pedteren Ortſchaften, ſtattlicher Mühlen und Induſtrie— 
anweſen ſo anziehend wirken. 
Während rechts der unteren Röslau, ſowie der Köſſeine das Gebiet des 
Kohlwaldes und das Po er des Reichsforſtes jamt dejjen felsgekrönten 
pen des Rubbergs und Wappenſteins (bſtens zugänglid) gemadt, |. ©. 5) 
anjteigen, trennen jtärfer gehobene Waldgewölbe das Köſſeinethal bei Redwitz 
nah N-W von der Umgebung von Wunfiedel. Bevor man unmittelbar 
vor diefer Stadt den Katharinenberg (515m) mit feinen Anlagen und 
feiner Kirchenruine erreicht, gelangt man im Thälden des Wenderbadhes zu den 
Gebäuden und Pflanzungen von Alerandersbad am Fuße der Louiſenburg. 
Jenſeits Wunfiedel aber bilden die kräftigen Waldhöhen des Wildenbergs - 
(682 m), Rehbergs (677 m) und Rohrbergs einen ftattlihen n Dintergrund. 
Auch weitwärt3 von Wunfiedel werden die Erhebungen ausgiebiger, von 
ben tiefen Waldthälhen der Nöslau und des Hammerbades s-w durchichnitten 
und von der großen, mit ftattlichen Teichen (darunter der Petersweiher) teilweije 
bejegten Senfe bei Tröjtau unterbroden. Dann geht e8 w aufwärts zu dem 
mächtigen Gejamtrüden, mit weldem der w Höchwall des Gejamtgebietes 
gegeben iſt. Er verbände ſich unmittelbar 
dem — w hoben Sockel 
der wunderbaren Yuijenburg und der 
s von ihr aufragenden Röffeine (die 
Beihreibung beider j. ©. 5 und 6), 
wenn ihn nicht die Einjenfung der 
moorigen „Wurmlohe* und das Thäl- 
chen des Grötſchen baches von ihnen fo, m 
trennte. Mit der mächtigen Re PL 
Mätze — beginnt der ſtattliche ug 
und * am Girgelſtein, dem Toten: — > 
Eopf, dem Silberhaus, der Platte, 
dem Seehaus und tree (952 m), 
dem Nußhard feine Höhenpunkte; let- 
terem * ſich dann der Schneeberg 
an. on ſeiner ausgedehnter Maſſe 
eht ein Seitenzug nach N-O ab, deſſen 
—* Endgipfel nach der hohen Fels— 
gruppe der Drei Brüder der NRubdolfftein bildete Die Darftellung 
ieſes allenthalben an berrlihem Wald und großartigen Felsgebilden reichen 
Gebirgsteiles, j. ©. 6, 7 und 9. 
ährend der ehedem an 6 vielen Punkten rührige ag a Abbau 
von Metallen, bejonder8 von Zinn, ſowie auch von Eiten um Anfang diefes 
Jahrh., außer dem Bergwerk im O bei Arzberg, auch die Nutung der Wineral- 
waſſer außer in Alerandersbad zum Stillſtand gekommen, ijt die Gewinnung 
von Werkiteinen zu großer Ausbildung gelangt. “Der Granit, der Syenitgranit 
—— bei Wölfau 6 von Redwitz), der Porphyr, der kriſtalliniſche Kalt 
(bejonders ö von Wunfiedel), der Bajalt und der Speckſtein (bei Göpfersgrün ö 
Wunfiedel und bei Thiersheim, die einzigen Lager von Bedeutung in Europa) 
veranlaßten eine große und fteigende Anzahl von Brücen und Steinwerfen. 
Eine mächtige Berwitterungsdede, wechjelnd zwijchen thonigem gröberem 
Sandboden und lettigem, ſandigem Lebhn, lagert auf allen weniger hoben 
Strichen, letzterer namentlic; in den Thälern. Auch auf den Höhen Kb neben 
dem vorherrſchenden grobjandigen Boden Häufig lettige Lagen vorhanden, 
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welche als moorige Flecke ſich bemerkbar maden, wie fie in fe vielen Thäldhen 
erjcheinen. Der Vegetation aber kommt gegenüber der ausgedehnten Kalkarmut 
des Bodens deſſen reiche Feuchtigkeit vielenorts wohl zu ftatten. 

Gewäfjer. Den Bezirk beherrihen großenteil® die Gewäfler der Eger, welde oben 
bereit8 genannt find. Zu ihr fommt von N ber Wendernbad, von S ber Bieberbadh und 
die Röslau mit Hammerbah und Flittersbach von links, Grötſchenbach, Wenderbach, Köffeine 
bon ber rechten. — Zur Saale geht bie Lamip. 

Wege. Zwei Staatsftrafen durchziehen den Bezirk: jene vom Naabthal über Redwitz — 
Bunfiedel—Kirhenlamig nad) Hof, fowie von W bie Linie von Gefrees über Weißenſtadt — 
Thierdheim nad) Eger. Bon Kirchenlami gehen Diftriftsftraßen nad N-W, S-W und O-N-O; 
bon Marftleuthen eine ſolche über Thiersheim nad; Arzberg; beögleihen von Wunfiedel nach 
Thiersheim und n-ö nad Selb, wie von Thiersheim nad Rebwig, eine andere von Redwitz 
über Arzberg zur böhmifchen Grenze. Gutgehaltene Berbindungswege find anßer im W und 
um bie Köfjeine in beträchtlicher Zahl vorhanden. — Als Schienenmwege dienen bie Haupt« 
bahn von Rebwig nad N (mit 5 Stationen), von welder die Lokalbahn Holenbrunn— Wunfiebel 
abzweigt, ſodann bie Hauptbahn von Redwitz nad Eger mit 3 Stationen. 
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Der nußbare Boden umfaht 45092 ha und zwar 19294 ha Wald, 10390 ha Wiefen, 
265 ha Weiden, 922ha Hutungen, 14221ha Wder- und Gartenland. — (322ha find Ob- 
und Unlanbd.) 

Das forjtlie Gebiet hat den Vorteil großer Ausdehnung vieler Beftände auf 
uraltem Waldboden. Doch geftatten die grobjandigen oberften Zonen ber Gebirgsrüden und 
»gipfel meift nur ein langjamere® Wahstum. In den meiften Nadelwäldern finden fidh 
Laubbäume (Buchen, Eichen unter Fichten, Birken bei Föhren) eingeftreut vor; jedoch nur 46 ha 
haben eigentliche Beftände von Laubholzhochwald. Die Fichte und die Tanne herrſcht im 
übrigen vor; fie nimmt 12628 ha ein. Die Yöhre, im Inneren des Gebietes und im S mehr 
verbreitet, bededt 6602 ha. Sehr ertragsreich find beſonders im W die meiften Wälder inbezug 
auf Heidel- und Preißelbeeren. Dem Befige nach find 9869 ha Staatswald; den Privaten 
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eignen 8390ha. — Die gewaltige Ausbeute von Stämmen wird in 44 Sägmühlen und 
4 Dampffägen verarbeitet. 

Die Tierzudt wurde in bezug auf Rinder durch Einführung ber Simmenthaler 
Kreuzung mit dem Bayreuther Schlage Iohnender als durch das bisher vorherrſchende „Sechs⸗ 
ämterbieh“, obgleich deſſen Fleiſch ſehr geichägt it. Es fanden fich (1892) 17720 Stüd 
Rinder (6894 Kühe) vor. Un Kleinvieh gibt e8 575 Schafe, 1910 Ziegen, 3984 Schweine. — 
(1306 Bienenftöde). — Pferde zählte man 425. — Die Fiſcherei hat an der Eger ein 
günftiges Gewäffer für Äfchen, Forellen, Hechte u. a, ©.215. Die Röslau hat geringere Bedeutung. 
Die Teichwirtſchaft ift von Belang; aber ihrer Verbreitung in den kleinen Teichen ift deren 
Boden nicht überall günftig. — Perlenfifcherei wird in der Eger betrieben (fiehe Bez. Rehau). 

Der Aderbau, trog jpäten Eintritte® des Frühjahrs durch die alsdann überaus 
lebhaft fortfchreitende Pflangenentwidlung begünftigt, ift in bezug auf zwei Produkte ſehr erfolg- 
rei: durch Hafer (den trefflihen „Sehsämterhafer‘) und Kartoffeln. Im einzelnen nun 
befäte man 9178ha mit Getreide- und Hülfenfrücdhten (489 ha Weizen, 4102 ha Roggen, 
1510 ha Gerfte, 2887 ha Hafer), 3481 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (2981 ha Kartoffeln) 
90 ha mit Flachs, 1106 ha mit Klee. — Brad) lagen nur 96 ha. — Die Haus» und Obſt⸗ 
gärten umfaffen 224 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Brand: 201ha (Wald 140ha, Ader 42ha, Wiefen 19ha). 
Göpfersgrün: 169ha (Wald 100ha, Feld 40ha, Wiefen 28ha). 
Katferhammer: 167ha (Wald 56ha, Feld 56ha, Wiefen 55ha). 
Röthenbach: 272ha (Wald 218ha, Feld und Wieſen 54ha). 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie ift fehr ſtark vertreten durch 89 ältere Getreide» 
müblen (6 in Wunſiedel und in Redwitz, 7 in Weißenftadt) und 2 Runftmüblen; fodbann gibt 
e8 3 Olmühlen, 4 Cohmühlen, 14 Brauereien, 11 Mälgereien. 

Noch vielfeitiger entmwidelte fich die Fabrikinduſtrie, nämlich in 8 Baummollzeug- 
webereien und »fpinnereien, 1 Streichgarnfpinnerei, 1 mech. Buntweberei, 1 Fyärberei, 1 Holz⸗ 
wollefabrif, 2 Waltmühlen, 1 Bappdedelfabrik; fobann find thätig: 1 Hammerwerk, 1 Draht», 
1 Drabtjeil-, 1 Mafchinen-, 1 Metallwaren- und 1 Stahlfaitenfabrif. 

Nukbare Erben und Steine finden ihre mafchinelle Ber- und Bearbeitung in 
3 Porzellanfabriten, 2 Fayencef., 1 Steinfchleiferei, 1 eldfpatmühle, 1 Farbenfabrik, auch 
3 Glasfabriken. Dazu rief der plaftifhe Lehm, an nicht vielen Stellen in größeren Lagern 
vorhanden, 10 Biegeleien hervor. Die Gewinnung von Werk⸗ und Baufteinen ift (f. ©. 245) 
natürlich fehr bedeutend und wird fih u. a. auch durch bie entftehende Lokalbahn nad) 
Weißenſtadt, bezw. zum Ackermannſchen Werke (f. S. 252) noch fteigen. Sowohl Granite 
und ihm verwandte Steine, als Triftallinifcher Kalk, auch Bafalt, werben gebrochen. Im 
einzelnen find Brüche und Werke zu verzeichnen: für Bafalt in Dörflas, für Kalk in Bernftein, 
Holenbrunn, Wunfiebel (3 Br.), wie au 6 Kalköfen thätig find; Granitbrüche endlich bat 
Moarktleuthen (mo man auch fogen. Grünftein-Diorit bricht), Nagel (mit Steinwerf), Nieber- 
lamig (Schleiferei), Oberröslau, Silberbah, Tröftau (mit Steinwerf), Bon Wunfiebel aus 
wird auch eine Feldſpatgrube bei Wildenau ausgebeutet. 


I. Amtsgerigt Wunfiedel. 
16149 ha; 16669 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 84 Ortſchaften. 


Wunſiedel, umter 50° 2° n. Br. und 120 1° 5.8, 535m it. d. M., auf der gehobenen 
linken Uferfeite der Nöslau gelegen, überrafcht ben fyrembden als eine nad) 
dem großen Brande von 1834 größtenteils neu angelegte und ausgebaute Stabt 
mit breiten und zumeift geraden Straßen, fowohl in den jüngeren w und n 
Teilen, ald ganz befonders im Inneren. Bon deſſen einftiger Umfeftigung 
blieben aber gleichwohl einige größere Mefte erhalten: Xeile bed Grabens 
im S-W und im W am fogenannten Stabtturme, auch „Roppet“ (sl.) genannt, 
deſſen Geſtalt allerdings fpäteren Urfprungs iſt. Bon ben 18 Mauertürmen 
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aber behauptete ſich allein der baſtionartige Lueginsland an dem s-w Ecke ber älteren 
Stadt. Auch von der Mauer ließ man menigiten® im N-O nod eine Strede aufrecht: 
in ber Nähe bes fait mehr durch feine Inſaſſen als dur feine ungeänderte Bewahrung 
aus ber Zeit von 1450-60 merkwürdigen Gebäudes bed Hofpitald. Sehr dide Mauern, 
die maffige Wölbung der Räume, im Obergefhoß bie äußerſt einfache Befchaffenheit der Ge— 
mäcer für 12 Pfründner, dazu das noch faft ganz in der Weile bes 15. oder 16. Jahrh. 
gehaltene gemeinfame Wohnzimmer — muten mittelalterlih an. In dem lekteren mweilen bie 
65— 90 jährigen Greife als Bruderfhaft in der Tracht bon 1451 (fogar mit ber Frifur bes 
Stifter der Anftalt); in biefer Tracht geben fie auß ober beſuchen bie hübſch renovierte 
angebaute Stiftskirche (gothiſchen Übergangsitiles). Etwad s von ihr erhebt fih am 6 
Anfang der ungemein ftattlihen Marimiliansftraße bie Stadtkirche, an welcher aber nur ber 
gothifhe Chor aus früherer Zeit erhalten blieb; das übrige zeigt wie der Turm unb fein 
fupfernes Kuppeldach einfahen Baroditil. In ihrer Umgebung finden wir ald Bau bon 1521 
das ehemalige „Lyzeum“, auch ein ald Geburtshaus Jean Paul Friedrich Richters ausge 
zeichnete Schulhaus. Im übrigen beberricht nur neuzeitliche Bauthätigkeit da8 fo vorteilhafte 
Stadtbild. Als Schöpfung ber jüngften Zeit tritt da im S-O bie kath. Pfarrkirche mit 
fhönen Maßverhältnifien in gotbifhem Stile auf, einfah und würdig ausgeftattet. 
Nach dem erwähnten Brande entftand im Centrum ber Stadt bad Rathaus mit feiner breiten 
und hoben Front, deſſen inneres u. a. eroberte und ſonſt ehrenreihe Fahnen Birgt. 
Wichtigere andere Gebäude im Inneren find außer denen der Ämter befonders die des 
Progymmafiums und ber Realfchule, während ber eigenartige, um ein großes Treppenhaus 
angelegte Bau der Präparandenfhule im reichbelaubten n-w Außenteile auftritt. Daß erfreuliche 
äußere Gebeihen des Ganzen aber zeigt fich befonder8 im baulichen Wachstum des W, N-W 
und 0. Seinen ergiebigften Nährboden hat dasfelbe an ben großen Fabrikanweſen und In— 
buftriewerfftätten, wie an mehreren rübrig betriebenen Zweigen bed Handwerks. Zu lehteren 
gebört insbeſondere die Tifchlerei, Nagelſchmieden (die Herftellung überzinnter Nägel beutet 
auf dad Metall des FFichtelgebirges hin), bie Schuhmadherei, die wenn auch zurüdgegangene 
Beugmaderei (4 Betr.), bie Sädlerei. Als Großbetriebe find thätig: 2 Mafchinenfabriten, 
1 Spedjteinbrennerf., 1 große Steinjchleiferei, 1 Porzellanf. und 1 Buntweberei (beide im O), 
1 Granitgewerkfchaft (mit einer größeren Anzahl von Brüden, darunter 3 im Stabtwalbe), 
I Mineralmüble, 1 Mineralfarbwarenfabrif (Sit in W., Fabrik bei Schönbrunn), 1 große Loh- 
müble, 4 Gerbereien, 1 Säge, 5 Getreidemübhlen, 1 Kommunbrauerei und 1 andere, 2 Kalkwerke 
und 1 Kalkiteinbrud (in der 6 Kalfablagerung, deren Steine fo weſentlich das lichte Ausfehen 
der Stadt mitbewirken). Auch Landwirtfchaft wird mit Erfolg betrieben (Rinderzucht, Haferbau); 
e8 finden bedeutende Viehmärkte ftatt. Beträchtlich ift ber Beerenhandel. -— Für bie Anmut ber 
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Stadt gejchieht durch Anlagen nicht wenig; bemerkenswert find ſowohl jene beim Bahnhof als 
namentlich diejenige, welche inımer ausgedehnter den Abhang des Katharinenberges ebenfo 
wie feine Höhe bededt; lettere gewährt allezeit eine genußreiche Ausficht, mindeſtens durch den 
Überblid über die Stadt. 

®.1) hat w, 5, %, Amtsgericht, Notariat, Bezirkd-, Yorft- und Nentamt, Brandber- 
fiherungsinfp., f. Meſſungsbeh., Auffhlag-Einn., Meldeamt, Send.-St., pr. Pfarrei und Dekanat, 
k. Erpofitur, Progymnafium, Reale, pr. Präparanden⸗, k. Waldhaus, gewerbl. Fortbildungs-, 1 E., 
2 pr. Bollsfchulen, Kranmärkte. 3775 Einmw. (352 fath., 2 ifr., 6 Andersgl.) in 9 Orten. — 
W. nahm don einer Burg auf dem Bocksberge, bei ber einige Häufer ftanden, und melde 1163 
mit Adelbert de Wunfiedel zuerit genannt wird, feinen Uriprung. Am 2. April 1285 faufte 
Burggraf Friedrich II. von Nürnberg das castrum Wunfiedel und erteilte bald hernach bem 
dabei gelegenen Orte Stadtrechte. Der Burggraf ſcheint die Voitsberge als Dienftmannen 
in ®. aufgeftellt zu haben, welche ihre dadurch erworbenen Rechte 1321 an ben Burggrafen 
Friedrich) IV. und den Landgrafen Ulrih bon LQeuchtenberg verkauften. Letzterer wurbe jedoch 
mit feinen Forderungen von dem Burggrafen abgefunden, fo daß jener W. bald allein 
befaß und dem Orte 1326 von Kaifer Ludwig IV. die Freiheiten von Eger (Befeſtigungsrecht, 
dazu Zollfreibeit in Nürnberg), Mebrung der 1306 verliehenen Jahrmärkte und dergl. erwarb, 
welche Privilegien Kaifer Karl IV. betätigte. Nachdem Burggraf Friedrich IV. 1344 bie ben 
Hartenbergern gehörige Burg Schöndrumn zerftört hatte, erwarben feine Nachfolger Johann und 
Albrecht 1352 don ben Thierfteinernm die Lugsburg oder Luchsburg, feit 1805 Quifenburg genannt, 
welche in bem berühmten Felfenhaine ftand. Bon nun an nahm W. jolden Aufſchwung, daß e8 unter 
Hanns don Kotau 1430 fogar ben Anprall bon 18000 Huffiten unter Profupek heldenmütig abwies. 
Auch 1462 verteidigte es fi in der Fehde des Markgrafen Albrecht und des Herzogs Ludwig 
von Landshut gegen die Böhmen, 18000 Mann ftark, ruhmboll unter Jobſt von Schirnding, 
wofür ihm ber Burggraf den Zollern'ſchen Bradenkopf in rotem Felde ind Wappen fekte. 
Bald darauf ftiftete Sigmund Wann mit feiner Hausfrau Katharina am 6. Februar 1451 das 
oben bezeichnete Spital oder Bruderhaus für 3 Priefter und 12 „in Ehren verborbene 
Biederleut*. Andreas Friesner, Buchdruder in Leipzig, ftiftete in feiner VBaterftabt W. 1518 
bie Stabtbibliothef. Im Bauernfriege wurden am 31. Juli 1525 7 Näbelsführer zu W. 
bingerichtet, welches 1574 wieber, wie ſchon 1474 und 76, durch Brand litt, wobei die Spitalkirche 
verbrannte. Ein weiterer Brand bon 1607 verzehrte 174 Häufer und 40 Städel. Am 
18. Zuni 1632 brandſchatzte der kaiſerl. Oberft Butler die Stabt um 15000 Thaler, welche 
nun, ein Spielball der ringenden Mächte, gleicherweife von den Schweden (1633, 1640, 1647, 
1648) wie von ben Statferlichen (1634, 35, 36, 37) drangjaliert wurde. Am 10.—11, Zult 1702 
weilte Kaifer Joſeph I. auf der Meife nad Frankfurt mit feiner Gemahlin Amalte in W. 
Ein Brand vom 28./29. Juli 1731, wobei 7 Menſchen umkamen, vernichtete 282 Wohnhäufer 
und 80 Stäbel, jener vom 20.21. Dftober 1834 nicht weniger ald 205 Wohngebäude und 
58 Stäbe, Am 1. Zuli 1810 kam W. mit dem Fürftentum Bahreuth an Bayern. In W. 
find geboren: der Naturforfcher Eugen Joh. Ehrift. Efper (2. Juni 1742), + als Univerfitäts- 
profeffor zu Erlangen 27. Zuli 1810; der Dichter J. P. Richter (21. März 1763), f. S. 248; 
Karl Sand, durch die Ermordung Kotzebue's befannt (1798); Geheinrat Iwan von Müller, 
Profefjor der Philologie zu München (amı 20. Mat 1830). 

Bernftein, pr. Pfof. mit Schloß, Schule. 665 Einw. in 5 Orten, bon melden 
Gopfersgrün 1182 ald Gobdefriedbesgrune im Egergau genannt wird. B. felbft gehörte zur 
Herrfhaft Sparned und Hatte ein biefem Geſchlechte gehöriges Schloß. — Dörflas (bei 
Redwitz), Df. mit pr. Schule und 823 Einw. — Hildenbad, Df. mit pr. Schule. 
270 Einw. in 6 Orten. — Holenbrunn?), Di. mit w, 8, % pr. Schule 459 Einw, in 


1) Ruckdeſchel, Gefchichte der Stadt Wunſiedel, woſelbſt ©. 7 und 8 eine reiche Litteratur 
aufgeführt iſt. — Bayreuther Archiv VII, 1. 19. VIII, 3. 39. V, 3, 79. 

2) Die Nähe von Wunfiedel und die Bahnverbindung begünitigt hier das Großgewerbe; 
benn 9. bat nicht nur 1 Getreide» und 1 Sägmühle, fondern auch 1 Dampffäge, 1 Glasfabrik 
und 2 Kalkdfen. 


Bd. II. 32 
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5 Orten. — Leutendorf, Df. mit Schloß, pr. Schule. 365 Einw. in 5 Orten. — Lorenz⸗ 
reutb, Df. mit Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule und 623 Einw. — Nagel, Kchdf. 
mit w, 3, Gend.-Stat., f. Schule. 1699 Einw. in 9 Orten. — Oberrebwig, Kchdf. mit 
Schloß, pr. Schule. 689 Einw. in 3 Orten. 

NRedwitz, Markt an der Köffeine, beſetzt zumeift über deren Grund und zwar größtenteils 
an ber Nordſeite in 531 m Seehöhe einen fehr unebenen Boden. Zu biefer Anlage fommt 
da8 Auftragen der beiden Kirchtürme und der Kamine bedeutender Induſtrie—⸗ 
anmefen, und namentlich der große vielbelebte Bahnıbof, von welchem 4 Haupt- 
linien auseinandergehen. So erhält ber Ort trog ber Fabriken ein ſehr an—⸗ 
ſprechendes Wusfehen und erfheint als ein wirtfchaftlih wichtiger Platz. 
Außen im N-W ftebt die neue Fath. Kirche als ein beträchtliher Bau romanifchen 
Stiles; innen erhebt ſich auf der fanften n-s Bodenneigung zur Hauptitraße 
hinter dent Rathaufe, welches ein intereffantes Erkerſtübchen befitt, auf dem 
mit Anlagen verfehenen Kirchplage die prot. Pfarrkirche, eine der älteften des 
Sechsämtergebieted. Ihr Schiff war urfprünglid als Kapelle in das Schloß ber Ritter von 
Schönbrunn hineingebaut — bon bemfelben erhielt fi noch die Ruine eines Turmes an ber 
N-W-Geite der Kirche — und fpäter erweitert worden; es zeigt romanifchen Stil; der Chor 
jedoch, fpäter angefügt, ift gothifch, wie ein von 1498 ftammendes Saframentshäuschen darin. 
Die im Laufe der Zeit faft ftillo8 gewordene Kirche wurbe 1883 in borteilhaftefter Weife reftauriert. 
Am übrigen find noch bie Fabriken und die Wohngebäude ihrer Leiter wichtigere bauliche Erfcheinungen. 
Wir finden hier vor: 1 Glasfabrik, 1 Chem. Fabrik, 2 Mafchinenf., 1 Metallwarenf., 1 Stahl- 
fattenf., 2 Baummollzeugf., 1 Zeugdruderei, 1 Dampffäge Sodann gibt e8 1 Brauerei, 
6 Gerbereien, 4 Härbereien, 2 Loh⸗ und 6 Getreidemühlen. — Wichtig für R. ift auch die Haus«- 
induftrie der Weberei und in dem s angrenzenden Dörflas eine große mechan. Weberei. 

N. dat w, 5,  Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. und k. Pfarrei, Schule, 
Krame, Saaten- und Piehmärkte. 2738 Einmw. (747 kath, 8 ifr., 1 Anbdersgl.) in 6 Orten. — 
R. war frühe im Befige eines danach benannten Ebelgejchlechtes, welches hier ein Schloß hatte, 
Letzteres kam in der Folge an zwei Junker von Schönbrunn, Aarward und Tuto, ba ihnen 
Kaiſer Albrecht ‚„Radowitz“, das ſchon um 1150 eine Pfarrei hatte, um 70 Pfb. Heller verdienten 
Soldes verfegte. 1329 war dad „Städtlein“ Radowitz im Befite bes Kaiſers Ludwig IV., ber 
es ſamt der Pfarrkirche dem Klofter Waldſaſſen verlieh. Deſſen Abt Griebel verpfändete R. 
1340 an die Stabt Eger, mit welcher e8 biß 1816 in politifcher Verbindung blieb, da es erſt 
durch Vertrag mit Öfterreih vom 14. April 1816 an Bayern zurüdfam. 1384 wurde der Ort 
befeftigt, 1649 die Reformation eingeführt, 1776 eine kath. Pfarrei errichtet. 

Schönbrunn), pr. Pfbf. mit Schule 638 Einw. in 5 Orten. Ym 13. Jahrh. finden 
fi bier Edle von Sconenprun, eine Linie derer von Hertenberg im Egerlande, welchen auch 
der bei Redwitz genannte Tuto angehörte. Er kam 1318 mit dem Burggrafen Friedrich 
bon Nürnberg in ein ſolches Zerwürfnis, daß ihm dieſer die Landesverweiſung androhte. 
Sein Sohn Heinrich. mußte die Burg von ben Burggrafen 1344 zu lehen nehmen; aber von 
1412 an verfiel dieſelbe. — Sichers reuth, Df.mitw, pr. Schule 356 Einw. in 3 Orten, 
darunter Alexandersbad. Die Nähe bed berühmten Babeorteß erfennt man, vom Hange 
ber Quifenburg kommend, al8bald an ber lebhafteren Mifhung ded Waldes mit Qaubbäumen, 
an Spazierwegen oder auch an ber Denkfäule zu ehren K. Friedrich Wilhelms IN. und ber Königin 
Luiſe (1805). Bon diefer Seite aus hat man am unmittelbaren Ende bes Waldes (in 590 m 
Höhe) zur linken das ftattlihe Gebäude der Wafferheilanftalt (mit 77 Zimmern und zahlreichen 
Babde- und anderen Räumen.) Weiter abwärts erfreut rechts in gefälligitem Schweizerhausftile 
das „Kurhaus“, d. i. Reftaurationd- und Berwaltungsgebäubde. Dann tritt, ben länglichen, mit 
Anlagen gejhmüdten inneren Play des Ganzen o-w gleichfam teilend, im Baroditile das 
„Schloß“ von 1783 entgegen, mit einem Giebelbau in feiner Mitte fi emporhebend: es iſt das 
Stahlbad-Hauptgebäube. n desſelben führen Kaftantenalleen zur Eifenquelle felbft, von Anlagen 





1) Hirſch, die Burg und Pfarrei Schönbrunn. 
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umgeben, wie ja beſonders der Reichtum an Baumpflanzungen und Wald um bie Gebäude von 
Alexandersbad, welches natürlich) auch alle von einem modernen Babdeort borausgefekten Ein⸗ 
richtungen befigt, deſſen einzigartigen und gefundheitlich fo wirffamen Borzug vor anderen 
Stahlbädern bildet. Die Duelle fand der Bauer Wolf Brodmerkel von Sichersreuth am 
19. Mai 1734 und gebrauchte fie mit Erfolg zu einer Kur. Hierauf baute Markgraf Friedrich 
bon Bayreuth 1754 ein Brunnenhaus, welchem Markgraf Alerander 1783 ein Schloß beifügte, 
wobei er aud) dem Bade ben Namen gab. Den Blanzpunkt in der Gefchichte des Bades bildete 
ber Beſuch des Königs Friedrich Wilhelm II. mit ber Königin Quife 1805. Unter bayerifcher 
Verwaltung wurde da8 Bad an Private verkauft. — Thölau (sl.), Df. mit pr. Schule. 143 Einw. 
in 2 Orten. — Tröftau (sl.), Df. mit pr. Schule, heißt in einer Waldſaſſener Urkunde von 1314 
Drofen. 1018 Einw. in 10 Orten. — Borborf, Df. mit pr. Schule, war 1498, damals 
Fahrdorf genannt, ein anfehnliche8 Dorf mit 26 Höfen. 402 Einw. in 7 Orten. — Wols au, 
Df. mit pr. Schule 254 Einw. in 5 Orten. — Wölsauerhammer, Df. 405 Einw. 


in 2 Orten. 
I. Amtsgerigt Kirhenlamig. Ä 
19768 ha; 12016 Bewohner (1895) in 16 Gemeinden mit 83 Drtichaften. 





„yrn 
—— — In RE Senn 
ar Pain 
— ER 


Are - 


Klirhenlamitz (sl.), ein ausgedehnter, freundlich und wohlhabend ausfehender Markt beider, 
feitö der Lamitz. Seine breite Hauptftraße zeigt geſchloſſene Bauanlage; an derſelben befindet 


fih das durch ein Türmchen alsbald fenntliche Rathaus, auch ein ehemaliges 
Jagdſchloß der Markgrafen von Bayreuth, nun Amtsgerichtsgebäude; desgl. 
ftrebt an der N»Geite auf einer Erhöhung die Pfarrkirche in einfacher 
Gothik empor, weithin fihtbar. Auch der fpige, ſchlanke Turm der Gottes- 
aderkicche im N vermehrt ben Eindbrud bes Ortsbildes nach außen, während 
die Umgebung durch bie Wege auf den Kornberg und ben Gpprechtitein 
bevorzugt ift, wie andrerſeits die Binngrubenpläge am Hange des letteren 
als ein gejchichtliches Zeugnis des Bodens erſcheinen. Im Erwerbsleben 
find u. a. 4 Getreide» und 2 Sägmühlen, 1 Lohmühle, 3 Gerbereien, 1 Färberei(Fabrik) und 
2 Heine Yärbereien vorhanden. 

8.1) hat 2 w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Defanat, Schule, Kram» und Biehmärkte. 2095 Einmw. (39 Fath.) in 5 Orten. 
— 8. gehörte in älterer Zeit denen bon Sad und kam zu anfang des 14. Jahrh. an bie 
Burggrafen von Nürnberg, von denen Burggraf Friedrih dem Orte 1324 Stadtrechte glei 
Wunfiebel verlieh. 1529 Hagte Bifhof Weigand wider den Markgrafen Georg zu Branbden- 
burg, ba er feines dem Stifte und ben GStiftöverwandten zuftehenden Lebens, ber Pfründe 


9 Bahreuther Archiv V, 3. ©. 107. VII, 1. ©. 38. IX, 3. ©. 48. — Scherber, Boll3- 
leben in Sirchenlamig. — Hohn, Oberf. 45. — Bavaria III, 609. 
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K., nebft der geiftlihen Gerichtsbarkeit entfegt jei. Der Ort wurde im Mlbertinifchen Kriege 
bart mitgenommen. 1830 brannte die Hälfte des Marktes famt ber Kirche ab. Der bieher 
gehörige Weiler Eppredtitein erinnert an bie Burg Efepertftein (S. 10 und 244), mit 
welder Kaifer Heinrih VI. 1308 Ulrich, Heinrich und Nidel die Säde (aus Sachſen) 
belehnte, neben welchen 1248—1348 auch noch ein Edelgeſchlecht ber Epprechtſteiner erfcheint. 
Die Säde kamen bald in Jrrungen mit den Burggrafen; ein Schtedstag in Bayreuth am 
21. Juni 1352 verlief refultatlos, worauf die Burggrafen da8 Schloß erftürmten und bie 
Säcke und ihre Mitbefiger, die Brüder Ott, Ulrich und Wernber, genannt die „Wilden“, es 
für angezeigt eracdhteten, 1355/56 die Beite um 2300 Pfd. Heller und 1000 vollwichtige Gulden 
an die Burggrafen zu veräußern, welche daſelbſt Burgpfleger aufftellten. 1463 bejegte Heinrich, 
Burggraf zu Meißen und Herr zu Plauen, den Pla, welchen er 5 Jahre inne hatte; 1553 
eroberte ein anderer Heinrich bon Plauen die Burg und legte dadurch den Grund zu ihrem 
Berfalle, ben ein Erdſturz von 1787 bedauerlich befchleunigte. 


Dödrflas (sl.) bei Kirchenlamig, Df. 170 Einw. in 11 Orten. — Dürnberg, Df. mit 
pr. Schule. 202 Einw. in 3 Orten. — Franken, Df. mit w, pr. Schule. 568 Einw. in 
3 Orten. — Großwendern, Df. mit pr. Schule und 392 Einmw., hatte im vorigen Jahrh. 
ein fürftliches Jagdſchloß, von welchem jet kaum mehr Ruinen ſtehen. Grün, Df. (w in 
Unterrößlau) mit pr. Schule. 624 Einw. in 5 Orten. — Hebanz, Df. 667 Einw. in 9 Orten. 
— Ludwigsfeld, Df. mit 239 Einw. 


Marktleuthen, größtenteilß rechts der Eger gelegener Markt, 531 md. d. M. gruppiert 
fi in meift geſchloſſenen Häuferreihen um feine etwas erhöht ftehende Kirche, 
einen mwenig ftilifierten Bau, deſſen Inneres jedoch in anfpredendfter Weife 
renobiert wurde. Die 5 gemalten Chorfenjter, der reichgefchnigte und ver- 
goldete Altar und die allerdings noch nicht berbollftändigten zahlreichen 
Scenenbilder in ben Blafondfeldern des Sciffe® erfcheinen bier befonders 
nennendwert. Eine freundliche Anlage befigt M. im O an feinem Schieh- 
baufe, fodann an der „Kappel“. Als großgewerblicdhe Betriebe findet man bier 
1 Steinfchleiferei, 1 Glasfabrif, 4 Sägmühlen, 1 Brauerei, 2 Gerbereien. 

M. hat w, 5, X pr. Pfarrei, Schule, Saatfruchtmarkt, Kram, Schweine- und Viehmärkte. 
1417 Einw. in 6 Orten. — M. gehörte urfprünglih den Herren bon Nothafft ald Reichs 
Iehen, ging dann fäuflih an Wilhelm IL, ben Reichen, Markgrafen von Meißen, und erbweife 
an das mit ihm verfchwägerte burggräflihe Haus Nürmberg über. Kurfürjt Friedrich I. ſchlug 
bie beiden Orte Leuthen und Rohrbah zu einem Orte zufammen und erhob das nunmehr 
vergrößerte Leuthen zum Marlte, welcher im Hufliten-, Albertinifhen und 30 jährigen Sriege, 
ferner durch die Brände von 1577, fowie vom 15. September 1843 ſchwer zu leiden hatte. 

Neudbes, Df. 478 Einw. in 7 Orten. -- Niedberlamig (sl.), Df. mit pr. Schule. 
437 Einw. in 4 Orten. — Oberrößlau, pr. Pfdf. mit Poftablage (w, 5, X in NRöslau), 
Säule, befannt durch feine Heibelbeergefchäfte, erlitt 30. April 1881 großen Brandſchaden. 
905 Einw. in 3 Orten. — Raumetengrün, Df. mit pr. Schule. 235 Einw. in 2 Orten. 
— Reiholdbsgrün, Df. mit pr. Schule. 584 Einw. in 8 Orten. — Boitfumra, Df. mit 
pr. Schule. 605 Einw. in 8 Orten. 


Weiizenftadt, 630 m ü. d. M., bededt ein 20 m über die Eger gehobenes Granitge- 
mwölbe und ift ähnlich wie Wunfiedel mit geraden und teilmeife breiten Straßen angelegt, in 
feiner einftigen Umfeftigungslinie zufammengefaßt. Bon diefer befigt bie 
Stadt noch einige Mefte der Mauer im S und N-W, des Grabend im O. 
Am Inneren tritt nach S hin als bemerfenswerteres Gebäude zuerft das Nat- 
haus famt Türmen ind Auge, deffen Hausgang 2 hübſch gemeißelte hoben- 
zollernfche Wappen von 1594 zieren, vordem über ben Thoren der Stadt an- 
gebradit. Sodann erhebt ſich in der Nähe die einfach gehaltene gothiſche Pfarr- 
fire. — Steil, in Granit eingeiprengt, führt die Hauptitraße hinab über bie 
Eger zu dem großen Granitichleifwerf der Firma Adermann (250 Arbeiter), 
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befien Wirken zuerft und troß Mangels eines Schienenwegs auf die Dauer bie Trefflichteit ber 
Hichtelgebirgsfteine für Monumentalbauten in fernen Ländern zur Geltung bradtet, Auch 
4 kleinere Steinhauereien arbeiten rührig im Orte. Als Yabrik ift hier noch eine große Weberei 
vorhanden. Bon anderen großgewerblichen Geſchäften finden fi) vor: 1 Dampffäge, 1 Brauerei, 
4 Gerbereien, 5 Säg- und 6 Getreibemühlen, 2 Biegeleien. 

W.2) Hat w, , Auffhlag-Einn., Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 
4 Yahrmärkte. 2596 Einw. (28 fath., 3 ifr.) in 7 Orten. — W. gehörte zur Hirſchbergiſchen 
Herrſchaft Rudolfſtein, foll aber aus dem Nadlaffe der Markgrafen von Bohburg an das 
Klofter Waldfaffen gefommen fein. Thatſächlich indes belehnte Katfer Ludwig IV. 1317 den 
Grafen Berthold von Henneberg und 1333 das Klofter Waldfaffen mit der Herrfhaft Rudolf—⸗ 
ftein, beren fi) aber das Klofter bereit 1348 durch Berfauf (um 88000 fl.) an die Burggrafen 
Johann und Albreht von Nürnberg entlebigte. 1429 und 1430 litt W. durch die Huffiten, 
1462 durch die Böhmen, 1533 durch die Ungarn, 1635 durch die Eroaten, am 9. Mai 1823 
durch großen Brand. W. war au der Sit eines Zeibdelgeriht8 und bed in ben Jahren 
1467—1502 privilegierten Zinngerichts der einft bedeutenden Zinnwerke (S. 12). 


III. Amtsgericht &hiersheim. 
11180 ha; 10400 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 70 Ortſchaften. 











Thiersheim. 


Thiersheim, Markt in 552 m Seehöhe, iſt ein beſonderer Kreuzungspunkt der Straßen 
des Fichtelgebirgs, zeigt jedoch durchweg einfache bauliche Beſchaffenheit; auch von der einft- 
maligen Umfeftigung erhielten fi) wenige Spuren. In feinem Erwerbsleben 
herrſcht die Landwirtſchaft vor; dabei gibt e8 hier 2 Brauereien, 2 Gerbereien, 
1 Säg- und 2 Getreidemübhlen. 

T. bat w, X, Amtsgericht, Notariat, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 
4 Jahrmarkte. 1087 Einw. (26 Fath.) in 3 Orten. — T. erfcheint urkundlich 
1182 und gehörte den Herren don Nothafft, welche bier bie 1433 als Pfarr- 
kirche erfcheinende Kirche gründeten, und von welchen ber Ort 1291 an bie 
Burggrafen von Nürnberg überging. In der Folge kam e8 an die Markgrafen 
von Meißen und von biefen 1415 an den Burggrafen Friedrich IV. zurüd, ber bier ein Amt 
mit bem Site in Thierftein errichtete. 


1) In allen Teilen bes Fichtelgebirgd und im WUußengebiet vor demfelben (Syenit bes 
Weißenfteins bei Stammbad) find die Bruchftätten dieſes Großbetriebes; in AUmertfa, in China, 
in Samerun, in Rußland, an der Weichfel Weftpreußens, in Berlin (Reichstagsgebäubde), in 
Leipzig u. f. w. kamen deſſen Arbeiten zur Aufftellung und Verwendung. 

2) Bahreuther Archiv V. 3, ©. 120. VIII, 1. ©. 39. XIX, 3, ©. 90 (eine treffliche Ber 
fhreibung W.'s von Pöhlmann enthaltend). — Hohn, Oberfranfen 198, 
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Arzberg, Stadt, fteigt vom Thale des Flittersbaches bie fteile 6 Höhe hinan und ge 
winnt hiedurch, wie infolge der vielfachen Durdfegung und Umrahmung mit 
ſchattigen Baumfronen, desgl. durch feine beiden Kirchen und ftattlichere ältere 
Gebäude in ber Höhe ein malerifhes und lebenspolles Ausſehen. Unter den» 
jelben ift auch das feinerzeitige AUmtsgebäube Aler.d. Humboldi's. Die gothifche 
kath. Kirche fteht außerhalb des Ortes auf dem Rand des Thalhanges, deshalb 
überall Leicht fichtbar. Das Erwerbsleben erfheint günftig geftaltet, ba 
das Großgewerbe ben Leuten viel Berbienft ſchafft. Es find bier nämlich 
1 Fayence⸗- und 2 Borzellanfabrifen thätig; fobann gibt e8 3 Brauereien, 
4 Gerbereien, 13Loh⸗1 Säg-, 3 Getreidemühlen. 


4.1) hat w,5, Forſtamt, Grengoberkontr., pr. Pfarrei, k. Exrpofitur, pr. und k. Schule, 
Kram⸗ und Viehmärkte und 2164 Einw. (145 fath.). &8 leitet feinen Namen bon dem bier früher 
betriebenen Bergwerke ab und gehörte zu dem Bohburgifchen Reich8lehen, welches nad) Ausfterben 
ber Markgrafen an die Herren don Liebenftein und nad deren Erldſchen 1292 als erlebigtes 
Neichslehen an bie Burggrafen von Nürnberg fiel, bon denen Burggraf Johann III. 1400 
dem Orte Stabtredhte verlieh. Bu ende des Landshuter Erbfolgekrieges legten bie durch das 
Egerland heimkehrenden Böhmen die außgeplünberte Stadt in Aſche. Den mit ftarker Mauer 
umwehrten Kirchhof -- die Kirche feldft war einft Filiale ber Deutſchordens⸗Commende 
Eger — verteidigte bie Bürgerfhaft 1504 ohne Unterſchied des Geſchlechts unter Anführung 
bes Metzgers Nikol. Unrub gegen bie Böhmen, beren Hauptmann Graf von Sternberg bier 
feinen Tob fand, mit beivundernöwerter Tapferkeit, welche ihnen den Namen Holgzſchlegler 
eintrug. In Arzberg ift am 28. November 1818 ber bieljährige Direktor ber techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Münden, Prof. Dr. v. Bauernfeind geboren, F 1893 zu Feldafing. 


Bergnersreuth, Df. mit pr. Schule und 232 Einw, — Birkenbühl, Df. mit Schloß, 
pr. Schule. 295 Einw. in 8 Orten. — Brand, pr. Pfdf. mit Schloß, ww, X, pr. Schule 
und 980 Einw. — Fildern, Df. 170 Einw. in 3 Orten. — Grafenreutb, Df. mit 
pr. Schule. 407 Einw. in 4 Orten. G. war ber Stammfig ber noch heute im Grafen» und 
Freiherrnſtande Blühenden Familie derer von Gravenreuth, davon Wernherus de Grauinriuth 
fhon im Schenkungsbuche der BPropftei Nerchtesgaden genannt wird. Das Schloß be- 
fteht nicht mehr als ſolches, fondern in der Geftalt zufammenhängender Okonomenhäuſer. — 
Haid, Df. 302 Einw. in 9 Orten. — Höchſtädt bei Thiersheim, pr. Pfdf. mit ww," Schule, 
wurde 1475 ber Abtei Walbfaffen inforporiert. 989 Einw. in 7 Orten. — Korbersborf, 
Df. mit Schloß und 106 Einw. — Kothigenbibersbadh, Df. 346 Einw. in 8 Orten. 
Roöothenbach, Df. mit Schloß, pr. Schule 683 Einw. in 6 Orten. — Schirnbing, pr. 
Pfdf. mit w, 5, X Auffhl.-E., Nebenzollamt II, Gend.St, Schule, ift der Stammort ber 
Herren von Schirnding, welche aud bie hiefige Pfarrei gründeten. 669 Einw. in 2 Orten. — 
Scälottenhof, Df. mit Schloß. 394 Einw. in 4 Orten. — Seußen, Di. mt w, 5, X. 
pr. Schule. 530 Einw. in 4 Orten. — Stemmaß (sl.), Df. mit pr. Schule. 173 Einw. in 
3 Orten, darunter Neuenreutb mt 5, 


Thierftein, Markt in 605 m Seehöhe, tritt als einer der wirfungsvolliten Orte im 
Fichtelgebirge auf; denn es befigt auf fteiler, dunkler Bafaltkuppe bie hochragendfte Burgruine 
Oberfrankens, deren runder weithin fichtbarer Hauptturm auch einen großartigen 
Umblid gejtattet. Einerfeitß befegen Häufer die Stufen bes ſchmalen Schloß. 
bergeö, andrerfeitö beſtehen bie legteren aus fäulenartig herausſtehenden Bajalt- 
felfen. Bon gleicher Bildung ift ber bewalbdete Gipfel s des Ortes, oberjter Teil 
eined ausgeprägten Rückens. Der Marktort erfreut fich beicheideniten Wohl«- 
ftandes, ba für das Gewerbe die Ortölage und für den Aderbau ber Boden 
wenig günftig ift; doch wird befonders Schuhmacherei emfig betrieben, auch 
bie Weberei. 








1) Bahreuther Arhiv V, 3. ©. 105. VIII, 1. ©. 32. — Hohn, Oberfranfen 97. 
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Thierftein hat w, Gend.-St., pr. Pfarrei, Schule. 862 Einw. (8 fath.) in 5 Orten. — X. hat 
feinen Namen bon der meift in Trümmern liegenden Burg (ihre Ruine unterhält der Staat), 
welche ein Reichslehen war, und deren Erbauung wohl ins 9. Jahrhundert fällt; die erſten 
Befiger nah Auflöfung der Gauberfaffung kennt man nicht. 1343 wurde Albrecht Nothafft 
von Kaiſer Ludwig IV. mit ber Beite Tyrſtein belehnt, welche iPeter Nothafft famt dem 
Amte um 6000 Schod Meißner Grofhen an den Markgrafen Wilhelm von Meißen verkaufte, 
ber 1399 feine Schwefterföhne, die Burggrafen Johann IN. und Friedrich VL, zu Erben 
diefer Befigung einfegte. Sie konnten aber infolge des gewaltthätigen Eingreifens ihrer 
Bettern, der Markgrafen Friedrih und Wilhelm, nicht zu dem Befige gelangen, mußten ihn 
vielmehr 1415 um 9000 fl. kaufen. Seitdem behielt da Haus Brandenburg bie Herrſchaft TH. 
und fette Amtmänner auf dad Schloß, welches im Marfgräfler-Striege von dem Burggrafen 
Heinrih Reuß don Plauen zerjtört und nicht mehr aufgebaut murbe. 


Beim Ueberblid über die einzelnen Teile, bejonder8 die Bezirfe des 
Kreijes ergibt fi) wohl nod in höherem Maße als bezüglich der Oberpfalz ein 
befonderer Reichtum jowohl an landfchaftlicher Anmut, al3 an merfwürdiger 
und lehrreiher Naturausftattung beträchtlicher Gebiete. Aber wie über den 
genannten jüdöftlihen Regierungsbezirk ift aud) über Oberfranken vorwiegend 
nur ein mittelmäßig, ja teilmeije wenig ergiebiger Boden ausgebreitet. Dazu 
find aud bier längere Winter oder ‚pieres rühjahr und falte Nächte im 
Sommer für einen reichen jährlichen Bodenertrag nicht vorteilhaft; auf dem 
jeihten Boden des Turagebietes wirken trodenere Jahrgänge notwendig un- 
gunſtig teilweiſe auch im Keuperlande des De 

enn gleidiwohl die Bodenkultur ſich jehr viele erfolgreih angebaute 
Gegenden unterftellte und im ganzen der Ertrag der meiftgebauten Getreidearten 
jenem der gejegneten Striche Südbayerns nur wenig nadjfteht!), jo fpricht dies 
deutlih genug für die Arbeitstlchtigkeit und Gefcidlichkeit der Bevölkerung. 
Dieje Eic wi Fire wurden aber im ganzen Nordoften des Kreiſes nod in 
anderer Richtung wirkſam, nämlich in der Entwidlung verfchiedener Induſtrien, 
welche vielenort8 das Ausjehen der Gegend beeinflußten, namentlic aber einem 
groben Teil der Bevölkerung neben dem Bodenertrag nod) einen zweiten wichtigen 
erb3zweig jhufen. Immerhin bleiben auf grund oben erwähnter Thatjadyen 
des Bodens und Klimas troß der keineswegs waldreihen Striche des Jura 
nicht weniger als 36 Prozent des gejamten nutbaren Bodens dem forftlichen 
Gebiete angehörig, nämlid; 241,629 ha, womit Oberfranken in diefer gene 
an die 4. Stelle unter den 8 Streifen zu ftehen fommt. (Es finden ſich vor: 
112751 ha Fichten und Tannen, 95942 ha aöheen, 432 ha Lärden, 12196 ha 
Buden, 1234 ha Birfen und Erlen, 1194 ha Eichen, 38813 ha Eichenſchälbeſtände, 
3578 ha Laubniederwald und 487 ha Weidenheger.) Außer in den Jura-Bezirken 
und in denen von Hof (21,8%) und Mündberg find je 80—54,5°%0 Wald: 
fläche vorhanden. 

Die Landwirtfchaft weift rund 70 Prozent der von ihr benütten Boden- 
Löde dem Aderbau zu. Hiebei fteht (1893) Oberfranken in der prozentualen 

erwendung von Aderland für Roggen an der Spite der reife, in jener für 
Gerſte an zweiter Stelle?). Letzteres gilt ſodann A vom Anbau der Kartoffel 
(Pfalz an 1. Stelle), des Kopffrauts und des Hopfens, während auf Futterrüben 
Öberzranfen mehr Areal verwendet als alle andern Regierungsbezirke. 

Die Erntemengen von 18931) beliefen jid) beim Roggen auf 1,805,638 Str. 
von 65717 ha (27,2 Str. vom ha), bei der Gerfte von 44826 ha auf 891,592 tr. 


1) Gemäß der amtlichen Ernteftatiftit. — 2) Bezüglich des Hafers tft nur die Güte ber 
im Fichtelgebirge erzielten Frucht, nicht die Gefamternte bed Kreifes wichtig. 
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(19,3 Str. vom ha), beim Hafer von 37018 ha auf 434,044 Str. (11,8 Str. vom ha), 
beim Weizen von 21138 ha auf 546,713 Str. (25,6 Ztr. vom ha). — Der Ertrag 
de3 Startoffelbaues wird von 43478 ha zu 11,960,440 Str. (gefunde $.) ange: 
geben. Bon den Wiejen wurden 3,595,205 Str. Heu geerntet (34 Str. vom ha), 
von den Stleefeldern 629,828 Ztr. (28 Ztr. vom = Mit Lein wurden 
1392 ha bejät. 

In der Tierzucht hat die Pflege der Rindviehzucht durch immer allgemeinere 
Kreuzung mit Tieren Simmenthaler Rafje zu bern Erträgnifjen geführt. 
Hiebei brachte allerdings die Sommerdürre von 1893 eine empfindliche Einbuße; 
denn am Ende jenes Jahres hatte man um 44472 Rinder, d. h. 15,4 Prozent, 
weniger als er Doch wird diefe Minderung nunmehr großenteils aufgehoben 
fein. Strichweije befaßt man fi) zu wenig mit Haltung und Zucht von Schweinen. 
Aud ihnen brachte da8 Fahr 1893 eine Minderung; man zählte 96905 Gtüd, 
d. h. 13118 weniger als 1892. Dagegen ift in den Bezirken nächſt der Regnitz 
und im N-O bie Sänfezucht ut entwidelt. — Auf 100 Bewohner treffen nur 
1,7 Pferde, jedoch 50,4 Rinder, 11,5 Schafe, 8,8 Ziegen und 19,6 Schweine 
(nah Maßgabe von 1892). 

Als Verkehrswege hat der Kreis — außer ben Wafjerftraßen des Donau 
Main:Sanales und des floßbaren, zulett ſchiffbaren Maines ſamt Rodach — 
500 km Eijenbahnen, 641 km Staatd: und 1447 km Diftriktsftraßen (1894). 

Der VBerarmung überhaupt, fodann der Not verlafjener und verwaifter 
Kinder begegnen Stiftungen und Anftalten mit 16,514,878 Mar rentierenden Ber: 
mögens (nad dem Statift. Jahrbuch von 1894 für ende 1893). — Das rentierende 
Bermögen für Stranfenpflege beträgt 1,511,485 M. gemeindliche, gemeindlich ver: 
waltete und biftriktive Kapitalien. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehrmittel 
2c. 2c. unter gemeindliher Verwaltung betragen 417,596 Mearf. 

Der Bolfsjchulbildung dienen 1400 Lehrer, jowie 435 fonftige Lehr: 
kräfte an 857 Schulen mit 1398 Klaffen. Dazu bejtehen 21 gewerblihe und 
45 landwirtichaftlihe Fortbildungsſchulen. — Die Unterrichtöftiffungen bejigen 
2,543,610 Mark rentierlihes Vermögen. 

Nachtrag zu den Grokgütern. 

Schmolz mit Theifenort und Lerchenhof (Bez. Kronach): 674 ha (440 ha Wald, 37 ha Wiefen, 

170 ha Üder). 
Wiefen: 238 ha (88 ha Wald, 25 ha Wiefen, 123 ha Üder). Die Hälfte gehört, wie das 

Schloß, zu Unterfranken. 

Zum Bezirte Hof. 
Müncenreuth mit Hartmannsreuth: 380 ha (200 ha Wald, 30 ha Wiefen, 150 ha Üder). 
Hobendorf: 210 ha (100 ha Wald, 40 ha Wiefen, 70 ha der). 
Zedtwitz: 200 ha (70 ha Wald, 40 ha Wiefen, 90 ha Üder). 
Rachtrag zu Aufmdad. 

Fabriken und großgewerbliche Betriebe: 14 Erport- und 12 Fleinere Brauereien (300000 hl 
Malzverbrauch, nahezu 600000 hi Bierausfuhr), 16 Malzfabriten und Mälzereien, 4 Färbereien, 
4 Kunftmühlen, 1 Lohmühle, I Weiß⸗, 2 Qohgerbereien, 2 Dampfichneidfägen, 2 Schreinereien 
(Dampfbetrieb), 1 Elektrizitätswerk, 1 Mafchinenf. mit Metalle und Eifengießerei, 1 mechanische 
Werkſtätte und Eifengiekerei, 1 Baummollfpinnerei, 1 Plüfchf. und 1-Appretur, 1 Leinenwarenf., 
2 med. Webereien, 1 Farbholz- und Gewürgmühle, 1 Gementfteinf. Mit Gasmotorenbetrieb: 
2 Bucdrudereien, 1 litogr. Anftalt und Steindruderei, 1 Bauglaferei, 1 Drechßlerei, 1 Büttnerei. 


1) Um eine Bergleihung mit den altbayerifchen Streifen im 1. Bande möglich zu machen, 
muß wohl auf eine Verwendung der bem ergiebigeren Jahre 1894 geltenden Berehnung des 
Statiſtiſchen Jahrbuches, II. Jahrg. 1895, ©. 42 verzichtet werben. 





Nürnberg. Blick auf bie Burg. 


Mittelfranken. 


Wir haben einen Landesteil vor und, welder zwar landſchaftlich gleich 
artiger ift und ald Ganzes inbezug auf feine Bodenformen ein rubigeres Bild 
gewährt als 3. B. Oberfranfen, aber durch die erfolgreihe Bodenkultur, durch 
eine große in. £leiner Städte, zum teil von jehr maleriſchem Ausfehen, und 
durch bedeutende Site moderner Großinduftrie dem Auge ebenjo vorteilhafte 
al3 interefjante Charakterzüge bietet. Dazu jchließen ſich die ke de3 mittel: 
fränkiſchen Juraanteils würdig jenen des nordöftliden Nachbarkreiſes an. Er: 
Ne en seigen nn in größerer Zahl und Ausdehnung, ohne daß 
ihre Nugbarkeit durch klimatiſche Härten gemindert würde. Die Bevölkerung 
aber ift ihrer Abftammung nad — (Schwaben im S-W, Bayern in 
S-O, fränkiſch gemifchtes und fränkiſches Volk im übrigen größeren Gebiete) als 
in irgend einem der anderen Kreiſe, jo daß Mittelfranken namentlich hiedurch 
die -Eigenfchaft eines Kreifed der Mitte und Bermittlung gewinnt, wie ja ges 
nannte Verſchiedenheit auch Wechſel in das Ausfehen, bezw. in die Anlage der 
Dörfer und die Bauart ihrer Anweſen bringt. 


Bodengeftalt. 

Zweierlei ausgebehntere Bobenerhebungen beherrſchen zunächſt das ii 
des Landes, der Jura und ber geteilte a RR re erwald. Beide 
Mittelgebirgserjheinungen haben ihren Steilabfall im Kreiſe und zwar an ihrem 
W= und N:Rande. (Mit einem kräftigen N-Rand endet auch der eine Teil des 
zweitgenannten Zuges, die Frankenhöhe. Aber die Gewäſſer werden zum weitaus 
größten Teile nad) dem inneren des Ganzen entjendet, nachdem bier durd) die 

ednitz⸗ Regnitz eine bedeutende Thaltiefe zumege gebracht worden. Letzteres 
veranlaßte namentlich auch ein tieferes Einfchneiden der Thäler und Thäldhen am 
und im Gteigerwaldbereiche, deſſen abjolute Höhe Hinter dem Gebiete der 
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Frankenhöhe etwas zurüditeht, jo daß es aljo an Belebung des Profiles auch 
dort nicht mangelt. 

Durchs Thal der Rednitz, mehr durch jeine einheitliche meridionale Richtung 
und feine Eintiefung, als etwa durch eine breitere Sohle wirkjam, fodann durd) 
die große Senke bei der Vereinigung des Fluſſes mit der Pegnitz, von da an 
n durd) die breite Thaljohle der Regnitz und das niedere Flachland zur rechten 
wird der Oſten Mittelfranfens vom Weiten gejchieden, während auch den Süden 
ein Teilganzes einnimmt: es ift der Altmübljura, in weldem der namengebende 
Fluß nur mit der oberen Strede eine w Unterabteilung begrenzt. 


A. Der Dften. 

Wenn aud) das Thal der Schwäb. Rezat, Rednig und Regnig den Kreis 

großenteild nur in einer ziemlih ſchmalen Sohle durdmigt, jo unter: 
icheidet dody auch der Umstand den O vom W, dab auf letterer Seite die 
Erhebung längs des Thales fajt allenthalben höher iſt als ö, und zwar 
gilt dies bereit8 am Unterlaufe der Schwäbiſchen Rezat. Sodann ift die Boden- 
geftalt im O, abgejehen vom Jurarande und feinen ——— Vorbergen, flacher 
oder ſchwächer profiliert als im W. Dabei iſt als Südgrenze für dieſes öſtliche 
Gebiet, aus Jurateilen und vorgelagertem Flachland beſtehend, das Ende 
des Altmühljura einfchließlic feiner vortretenden Einzelrüden und „Berge“ an: 
enommen, deren Folge durh Schloß Sandjee bei Pleinfeld, den Schloßberg 
ei Heided, den von einer Ruine gefrönten Staufer Berg und oftwärts von 
Eyfölden durd den dunkel bewaldeten Eihelberg und das Hofbergplateau 
gebildet wird. 

Die Eigenart des Jurabereiches einjchließlid feiner fanfter geformten 
Außenftufen läßt deutlich den Nordoſten unjeres Gebieted vom übrigen und 
zwar fladländifchen Teile unterjcheiden. 


1. Das Flahland der Sandfteinbildungen. 

Geftalt und Entſtehungy. Sowohl eine ö Grenze Mittelfrantens 
al3 aud die w für die Juraberge um Neumarkt bietet im ganzen das Thal der 
Schwarzad, welche n-s zur Altmühl zieht, au) Hintere Schwarzad) genannt; 
das s-w äußere Gebiet des Pegnitjura durdjjchneidet die Bordere oder Bendel, 
fteiner Shwarzad, von Neumarkt Eommend (1. Bd. ©. 708). 

Zwifchen beiden Bächen und der Nednit dehnt fih ein überaus waldreiches 
Gebiet aus, in welchem lediglid; die Roth Fräftigere Thalzüge herftellt, während 
nur im S-O und im äußerſten S-W bemerfenäwertere en auftreten, 
welden durch ihr mwalddunfles Gewand eine ftattlihere Erjcheinung verliehen 
wird. Die Roth entſteht aus verjchtedenen Bächen am Fuße der zu den älteſten 
Jurabildungen gehörenden Höhen bei Heideck und bei Eyſölden, während ö 
dieſes oberen Abſchnittes des mühlenreichen, Fr aber mit Ortfchaften jpärlich 
bejegten Thälchens ein janft gewelltes, breites Erhebungsgebiet nad) der Hinteren 
Schwarzach als aderreiher Landſtrich mergelig-fandigen Bodens ſich ausdehnt. 

Es erhielt ſich nämlich hier eine weite Vorftufe des Jura, zumeift aus 
der mittleren Liasbildung beftehend. Ihre Grenze ift nicht nur durch beginnende 
Abdachungen ihrer 430—450 m hohen Fläche erkennbar, jondern namentlich aud) 


1) Die bemerlenswerteren Erfheinungen im Profile, abgefehen von ben Thalfurdhen, 
find bier faft durchweg jo genau von den vorhandenen Formationsſtufen abhängig, daß ſich 
eine fofortige Verbindung beider Gefichtspunfte ald naturgemäß empfiehlt, ebenjo für den 


Pegnitzjura. 
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durch das Aufbören des Aderlandes und den Beginn von Föhrenwald. Während 
aber die ö — dieſen ausgedehnten gehobenen Strich 6 von Hilpoltſtein und 
s von Allersberg beſitzt, macht ſich im S-W nur ein unbedeutender, jedoch aus: 
eprägter Rüden von Heideck an w bemerfbar, über das weite Waldgebiet zwiſchen 
er Roth und der Redwitz um etwa 100 m emporgehend (zu 480—494 m): es 
bat fih ein Zug der oberften Keuperbildungen erhalten und auf ihnen noch ein 
Reft älteften Liasjandfteins. 

Alles Uebrige bis zur Vorderen Schwarzad) beftebt aus jenen Sandftein- 
bildungen der mittleren und fpäteren (jedoch nicht fpäteften) Seuperzeit, welche 
mit grobjandigem, kalkärmerem Lehm: oder thonigzlettigem Sandboden eine 
mächtige Vermitterungsbdede liefern. Aus letterem erklärt fi) zum teil das 
Flache des Gebietes, aus dem Material die geringe Unterbrehung oder 
Minderung des allbeherrichenden Waldes durch Aderland. Die Seehöhe nimmt 
nad) N nur wenig zu und erreicht nahe dem Donaumainfanale (oder aud) der 
V. Schwarzad) 385, aud) 396 m. 

Bon der Shwarzad bis zum Nordende der Nürnberger Ebene. 
Bis zur Mitte des Schwarzachlaufes dehnt ſich von O her, zwar beiderfeitö des 
Bades, jedoch mehr an deſſen N-Seite, wieder ein Plateaugebiet des Lias aus. 
Während quter Aderboden (ſandiger Mergel) ſich oben ausbreitet, dedt Wald 
die ruhig geneigten Dane welche aus Keuperjandftein jüngiter Bildung (Rhät) 
beftehen. An ste ſchließt ich noch der unmittelbar darunter entjtandene rote Keuper— 
letten weitwärts in gehobenen Waldzügen, nachdem er n-n-ö von Feucht und 
n von da (Hutberg, 409 m) fid) erhalten hat. Durch einen Reſt einer Liasdede 
ift aber auch nod) weiter n, link des Röttenbades, ein o-w ausgebildeter 
Rüden vor — Verwitterung bewahrt worden, der bis 437 m hohe 
Brunner Berg, gleichfalls aus Rhät und Keuperletten zumeift beftehend, aber 
waldbededt, wie fait alle Land zwiſchen Schwarzady und Pegnit. 


Die Ausdehnung diefes Forſtgebietes, größtenteild® zum St. Lorenzer 
Walde Nürnbergs gehörig, erklärt fi aus der ausſchließlichen Herrjchaft einer 
ſchwach thonigen an, welche zwar zumeift Verwitterungsdede ift, - 
teilmeife aber auch lediglic, Flugfandbildung. Letteres gilt insbeſondere von der 
durch lebhafte Dünenbildung ausgezeichneten Waldgegend am Fuße des eigent- 
lihen Jura n und n-w von Altdorf, in welder fi der Röttenbad jammelt. 
Deſſen Hauptgewäfler ift hier die Urfprungquelle, welde in großer Mächtigfeit 
aus einem —* inriß in die Sandmaſſe etwa 3 kmus-s-ö von Leinburg 
bervordringt. Diefes Flugſandgebiet reicht längs des Röttenbaches nit nur 
bis zur Pegnitz, jondern eritredt fi) nod; weiter n-w. Auch in dem übrigen 
Gebiete s ber Pegnitz bat der Flugjand eine große Verbreitung, während fonft 
die Keuperablagerungen de3 Burg: und Stubenjanditeines in diefem Waldlande 
ſowohl flache Striche als namentlich einige fchmale Längsgewölbe herftellen. Zu 
legteren gehört vor allem der ausgedehnte o-w Zug, welder im vielgenannten 
— am ſtärkſten anfteigt (bi8 zu 391 m, während die s Nachbar— 
ſchaft 885 m Seehöhe hat), jowie jener, welder von Wendeljtein an ber 
Schwarzach fih n-w richtet. Beide find aud Stätten regen Steinabbaues, 
deſſen olg beſonders durch das kieſige Bindemittel des Materials be— 
en t wird. Den Gegenfat zu diefen Formen und Bildungen vertreten in 

er Flugſandregion fo mandje jumpfigemoorige Flächen, wohl eine Folge der 
B ng feinften Abriebes auf dem undurdläfligen Grunde von Seuperletten. 
Solcher Untergrund und Moorboden ließ in einer Eintiefung inmitten von Wald 
aud) ben —— Dutzendteich mit 8319 m Höhe des Ei tg zu ftande 
fommen (gegenüber 825—80 m in der s und s- Waldnachbarſchaft). 
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Während noch zwiſchen Nürnberg und Fürth die Flugſanddecke vorherrfcht, 
iſt die Felskuppe der Nürnberger Burg als lleberreft einer größeren Burgſand— 
fteinbildung dem mittleren Keuper, einer zu mannigfaltigerer Bobersilhuna 
verwitternden Sandjteinftufe, aufgejet. Dice thonreichere —— begleitet 
von Nürnberg aus die rechte Uferſeite der Regnitz und ſetzt zugleich die —* 
berger Ebene fort, welche als eine ausgedehnte Senke etwa 7 km nad) S 
(von ber Pegnitz an) und troß der Eleinen Rüden ö von Erlenftegen bis an den 
Röttenbach oftwärts, nach N aber bis Erlangen, n-ö freilid nur bis zu dem 
897, ja 405 m hoben Heidbergzuge ſich ausbreitet. Diejes Flachland ift 
825 m ü. d. M. imS, bis 340 m im O und N-O, 810 m und weniger im W, 
N und N-N-W. Ein beträdtlier Teil im N gehört dem lugjandgebiete an 
und ift von dem großen St. Sebalder Forſt bededt, wie das Meijte der 
Nürnberger Ebene im S zu dem großartigen Lorenzer Forſte gehört. 

Der ——— iſt eines der ſtehen gebliebenen Stüde der jüngſten Keuper— 
bildungen, des roten Letten und des Rhät, daher auch für Thon: und Steinge— 
winnung nutzbar. Er ift nur ein vereinzelter, ausgedehnter Zug der Höhenftufe, 
— ih in diefem n Gebiete die älteſten Ablagerungen der Jurazeit 
erhielten. 


2. Der Begnigjura und fein o-w Borland. 

Ohne Zufammenhang mit dem ö Jura madt ſich allerdings Schon am Regnitz⸗ 
thale der ©. 46 erwähnte raſch anfteigende Rüden von Marloffftein n-ö 
von Erlangen geltend. Durd die Kirfhengärten und ergiebigen Felder auf dem 
mergelig:jandigen Boden Ken Liasdede, durch trefflihen Waldwuchs auf dem 
für Nadelholz ſehr vorteilhaften roten Steuperletten feiner Hänge, ſowie bejonders 
durch die reichen Ausblide auf — und von Ortſchaften belebtes Gebiet 
und auf die Juraberge iſt der auch durch ſeine Steinbrüche (im Rhät) fo nutz— 
bare 38 mannigfach begünftigt. Uber erit s des ihn begleitenden Thales der 
Deitlihden Schwabach und s-ö von ihm tritt eine 

Borhöhe des Pegnigjura mit dem Kalchreuther Rüden auf, welder 
im fanften Bogen bis an die Begnig im O von Lauf ſich erjtredt, meift 400 m 
hoch, großenteils auch höher (bis 443 m). Wie jo vielfach in dem bisher ge— 
fennzeichneten Gebiete hat man aud bier an derlei Liasgebilden ruhige, meift 
wenig breite — mit deutlichem Rande und mäßigem Hange vor ſich. 
Einſchnitte und Vorſprünge gliedern letzteren mannigfach, deſſen teils ſandiger 
(Rhät), teils lehmiger (oberer Keuperletten) Verlauf vorwiegend für Wald— 
wuchs ſich geeignet erweiſt, während die Liasmergel- und cide unſeres 
Rückens als erwünſchter Ackerboden allenthalben benützt iſt. Reichliche Obſt— 
baumpflanzungen in und bei den Dörfern beleben das Ganze, beſonders ſeine 
oberſte, etwas ſteile Stufe. Auf der Grenzfläche zwiſchen den Rhät- und den 
Keuperlettenlagen dringen nicht wenige Quellen hervor, um dann mit bewaldeten 
und anderen, freundlichen Thälchen das Profil der Landſchaft auszugeſtalten, wie 
folches namentlid von dem anmu ge Neunbof aus zur Schwabach nordwärts 
eſchieht und durd) die Bäche der Gründlad an ber Seite, ebenjo durch den 
Biberbad (bei Kauf mündend) und die Bäche des Neufirchener Röttenbadhes 
im S-O. ö von dieſem beginnt am Thale der Schnaittad 

bie Erhebung des Juraplateaus. Die Sammlung der landicaftlichen 
Vorzüge des Jura, wie fie in der nädjiten und weiteren Umgebung von —— 
brud, im Pegnitzthale ſelbſt, am ſeitlichen Einfurchungen und auf begleiten— 
den gi —— ins Auge treten, läßt dieſes Gebiet würdig der ni 
Schmeiz anreihen. Die Breite und Tiefe des fruchtbaren, ———— Thales 
ſamt den üppigen Hopfengärten, auch auf den erſten Höhenſtufen, die vielen 
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Obftbaumpflanzungen an ben vage und in den zahlreichen Dörfern, dazu die 
freundlichen, behaglihen Mündungen der Thäler von N, S und O treten am 
Buße der Erhebungen als befondere Züge ihres Ausfehens und zugleich ihrer 
wirtjchaftlihen Bedeutung vor das Auge. So lange aber da3 Begnitsthaf 
enger und mehr in der Weile eines gewundenen langen Durchbruches in 
da3 Plateau eingegraben ift, fonımt das Malerijche der vielzerteilten Steilhänge 
oder zerrifjenen ie Niffe und Köpfe beiderjeit3 in der ©. 202 
(aud) 8 1, ©. 706) angegebenen Weiſe unter reicher Abwechslung der Scenerien 
zur Geltung, inbezug auf zujammenhängende Erjtredung kaum erreicht im 
ganzen Jura, wenn man die Länge des Thales, etwa von der Mündung des 
Hirkhbo thales (bei Eſchenbach) an n bis Neuhaus, in betracht sieht. 

Das Gebiet rechts der Pegnit wird im S durd das Thal des Sitten: 
bades in zwei —— unterſchieden: jener im W tritt mit dem von Dolo— 
mitfelfen gefrönten breiten Gipfel de8 Hansgörgel, 608 m hoch, an das 
en vor, während weiter n am Schnaittachthale die üppig bewaldete 

lachkuppe der verfallenen Vefte des Rothenberges ſich mehr von dem Plateau 
— erhebt. Letzteres zeigt eine ruhigere Rückenfläche, was bei allem Wechſel 
er Kulturen und ihrer Farben auch für den breiten ö Zug zwiſchen dem Sitten— 
bache und der Pegnitz Mu und zwar bis fat zur geogr. Breite der ftolzejten 
Erhebung der ganzen Gegend, nämlicd; des Hohenſteins (jamt Burgreft und 
Zurm), dejjen Spite zu 634 m anfteigt. Ein Erümeliger, lehmiger Boden, 
die verbreitete Auswitterung des Jurarückens, bededt nämlich zumetjt die ftarf 
wellige Fläche, und der für die Ericheinung von Felsbildungen und jchrofferen 
Unebenheiten beftimmende Dolomit tritt bier im ganzen erit in geringerer Ber: 
breitung auf, wenn auch mit reihlichem Erfolge jhon im N des legterwähnten ö Teiles, 
befonder8 bei und mit den Felsköpfen des Langenſteins und Spiegelberg®. 
Ueber die Thaljohle der Pegni aber erheben jid) die begleitenden Höhen um 
200 m. Weiter n fodann und bis zur Sreisgrenze entwidelt fi) die ganze 
unruhige Lebhaftigkeit des Profiles, das raſche Naceinander von dürftigeren 
Bat und anmutigen Buchenhainen, fargem ——— Ackerboden, Fels⸗ 
öpfen und sriffen und kleinen, wohlbewachſenen Trockenthälchen oft von langem, 
ewundenem Berlaufe, wie dies jchon ©. 45 bei ganz ähnlicher Bejchaffenheit 
argeftellt wurde und der Höhenzone der Frankendolomitzone eigentümlic zu 
De pflegt. Eine mannigfaltige und eigenartige Flora (j. 1. Bd., ©. 772) gehört 
abei zu der befonderen Ausftattung des Pegnigjura aud auf deſſen W-Seite. 
inks der Begni ; fi) diefe Beichaffenheit in der n Strede bis zu 
dem frifchgrünen, zum teil tief unter Felszinnen s-w ziehenden Hirſchbachthale 
fort. Dann erlangen die von tiefen len ne in mäd)tige Borjprünge 
und fcharffantige Teitrücen gegliederten Höhenmafjen wieder etwas ruhigere 
Profile ihrer Rückenfläche, alſo jhon im O von Hersbrud, n des Högenbad) 
thales, jo jäh auch hier die Hänge, 3. B. bei Hartmanıshof, in der Stufe des 
„Werffalfes“ und Der Steinbruhanlagen abfallen. s diefer und der Pegnit- 
thallinie gewinnt das erwähnte Ausiehen der häufig mit fleineren Wäldern 
(mehr Föhren- als Fichtenbeftände) bejegten, ſonſt wohlbebauten Höhenflächen 
dur häufigere Bildung von Kuppen, unter weldhen der Hochberg (622 m) 
s-w von Hartmannshof, desgl. der Wetteröberg im S von Förrenbad am 
Happurger Bade bejonders bemerkbar werden. 

Letzterer, ſowie weiter w der Hammer bad teilen mit ihren tiefgegrabenen 

Thälern den Jura nad) der Pegnig bin, welcher bier zwar hohe, aber vom 

örrenbachthale an nur ruhige Berndänge ugekehrt find. An dieſes Thal 

ic tritt eines der merfwürdigiten Kleinen Sohplatenus des Jura heran, die 
waldbededte Hohbürg (Hobirg, Happlirg), in 617 m gipfelnd. 
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Hier oben erhielt fi ein ausgedehnter ftarker Wall, welchen ein borbiftorifcher Stamm 
um bie O- und S-Geite bes länglichen Naturbiered® z0g; im S benüßte man an einander ge» 
reihte gewaltige Felspfeiler; diefen brachte eine natürlie Höhlung, einem Thorgewölbe ähn- 
lich, deffen einer Durchgang vermauert tft, ben Namen „am hohlen Fels“. — s ber Hohbürg be» 
fegt ben ſcharfen ſchmalen Borfprung zwiſchen zwei von den brei Thäldhen des Happurger 
Baches ein neuerer Reſt eines befeftigten Punktes, die Ruine ber noch nicht lange berfallenen 
Burg Reihened (506 m). 

Unter den Suppen auf dem Plateau aber erlangte infolge eines hoben 
fteinernen Ausfihtsturmes den bedeutendften Auf der gerade s Hersbrud auf: 
tretende Arzberg, am Fuße des Turmes 612 m body, um des bier gebotenen 
weitreichenden PBanoramas willen viel beſucht. Der Gipfel ift eine Tekte 
£leine Dolomitinjel auf den anderen Juraſtufen, welche bier die Höhe beritellen, 
während fich die ruhige Form des aderbejegten n Abhanges, der janften Hänge 
des Offenhauſener oder Hammerbadthales, überhaupt des übrigen Weftens bis 
an das Röttenbachthal aus ihrer Zugehörigkeit au den jandigen und mergel- 
thonigen Ablagerungen erklärt. Bejondere Gipfel freilid,, wie der waldbededte 
Nonnenberg (584 m), w-s-w von Engelthal, desgleichen jener des w weit vor: 
—— ausſichtsberühmten Moritzberges, 599 m hoch und faſt ſchulgerecht nach 

en drei Hauptbildungen des Geſamtjura terraſſiert, haben als vereinzelte Außen— 
reſte der Jurakalkablagerung ihre Höhe behauptet. Wie die kleinen Gewäſſer 
des Röttenbachs im N fo bringen im Süden die ſchmalen Nebenthälchen der 
Borderen Schwarzad) dem waldbejegten —— e einen mannigfachen Wechſel 
vorſpringender Höhen und friſchgrüner Tiefen zwiſchen ſteilen oder dorfbeſetzten 
zen. Altdorf aber lagert inmitten weiten Hopfengrüns auf thonigem 
andbobden der Liasbildung, aus welcher beiderjeits der Schwarzad) die —— 
Höhenfläche beſteht; von ihr leiten janfte, waldige Abdachungen nah) W und S 
in das Steuperjandgebiet über (©. 259). Südwärts des letteren tritt die andere 
Abteilung des mittelfränfifchen AJuragebietes empor: es iſt der Altmühljura. 

Die Pegnig vollführt ihren Lauf als ein echte8 Juragewäſſer in befchleunigtem Gange 
und mit fühler Temperatur. Nachdem fie bei 380 m Seehöhe die Kreisgrenze erreichte, bricht 
fie in ber erwähnten, landſchaftlich hochberuhmten oberen Strede jenen meift ſchmalen, aber 
dur; Kurden verſchönerten n-s Durchgang in den Jura und tritt in überrafhender Wendung 
ö von Heröbrud 348 m ü. d. M. in die breite mergelig-fandige Thalweite ein, welche nah W 
führt. Unzählige Feine Windungen verlangfamen bier das Gefälle zum Vorteile bes Gras— 
landes. Die eigentlide Thalfohle, d. 5. da8 Schwenmland bes Fluſſes, erhält allerdings 
größtenteil® durch eine letzte Stufe der Steuperablagerung beibderjeit8 noch eine befondere Ab- 
grenzung; boch ändert dies nicht? an ber Eigenfchaft des weiten Waldgebiete8 im O bon 
Nürnberg, eine Niederung und Ebene zu fein. Aus ihr rinnt noch eine Anzahl von „Bräben“ 
und Bächen zur Pegnig, nachdem fie unterhalb der Högenbadmündung (bei Hohenjtadt) 
noch die Shnaittah und den Neufichener Röttenbac rechts, ben Happurger Bad 
und Südlihen Röttenbach von links aufgenommen; aud das Abwaſſer des Dutzend— 
teiche8 kommt an ber O-Seite Nürnbergs in ben linfen Arm ber Pegnitz. Nachdem biefe 
bei Doo8 vom Donau-Mainktanal überſchritten worden, erreicht fie die Rebnik an ber N-Geite 
bon Fürth in 285 m Seehöhe «liber die Wafjerftärke fiehe unter B⸗A. Nürnberg. 


B. Der Altmühljura. 
Wenn auch Teile dieſes Juraabſchnittes ſchon bei der Darftellung bon Oberbayern, 
bon; Niederbayern und namentlih der Oberpfalz in Auge zu faffen waren (I. Bb. ©. 552, 
700 ff., 738, 797) und derfelbe im S-W nad) Schwaben binüberreicht, fo lagert er doch feinem 
betrüchtlichſtem Umfange nad) in Mittelfranken. 
Seine Grenze im N ift ©. 258 bezeichnet; im S endet ber Jura teils an der Donau 
(fie wird freilich am Weltenburger Durchbruch von unferer Gebirgsbildung überfchritten), teil® an 
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ber Abdahung nad der Angolftäbter Mulde hin, fowie weiter w wiederum an ber Donau 
und zwar bis zur Mündung der Wörnitz. Die Beftimmung ber Grenze ergibt ſich nicht ganz 
einfah. Dod reihen die Gründe gegen das Wörnigthal nicht hin, von diefer größtenteils 
behagli breiten Furche zu gunſten geradezu undeutlicher öftlicherer Linien abzufehen. Die 
Gegengründe beftehen in dem immerhin wenigſtens bei Harburg augenfälligen Charakter des 
Thales als eines Durchbruches zwiſchen beiderjeitß fteileren Hängen und in dem erſt weiter 
ö eintretenden Wechjel bon geognoftifchen Abteilungen des Jura. 

1. Geftalt. Der Altmühljura wird durch eine im ganzen meridional 
verlaufende Tiefenlinie in zwei Hauptteile zerlegt. Das Altmühlthal bis 
Dollnftein und dann n-s das Wellheimer Thal trennen nämlich den Hahnen— 
famm ſamt der s angeſchloſſenen Plateaufortjegung vom Oſten, welden das 
Thal des Hauptflufjes wieder w-ö teilt. 

Es find wie in den allermeiften Gebieten des Jura, jo bier in nod) 
vorherrfhenderem Maße die Thäler, in und nächſt welden die Reize dieſes 
Mittelgebirgs zur Entwidlung kommen. Ausſchließlicher trifft dies Hier inſo— 
ferne zu, als längs des tiefen Altmühlthales die meiften anziehenden und 
wirfungsvolleren landjchaftlihen Bilder unferes Teilganzen fi finden. (Zudem 
fommen außer dem Thale der Altmühl nur drei von Waferläufen durchzogene 
nennenswerte Nebenthälchen zur Geltung, vier noch kleinere in der Hahnen- 
fammabteilung) Der eigentlihe Plateaurüden aber zeigt fait allenthalben 
rubigere —— als im O und im N unferer großen Abteilung: man ſieht 
von einzelnen Erhöhungen auf demjelben faft nur auf welliges Land hinaus, 

a. Der Oſten. Am Thale der Hinteren Schwarzad; treten zunächſt 
einzelne ftattlihe Erhebungen, teil® Eleine Plateau mit walddunklen Üeileren 
Hängen, teild ausgeprägtere Bergformen, als Beftandteile des Altmühljura 
auf. Zu den Geftalten erfterer Art gehören der Hofberg 8* 258) und s-w 
von ihm der Auerberg (555 m), welde ein fruchtbares Seitenthal der Schwarzad) 
von einander trennt. Waldige Höhen erheben ſich n des Teßtgenannten, insbefondere 
der jhmale Rüden des Eichelberges. w von ihm geht ein anderer kräftiger 
2 empor, von welchem die Kuppe der ſtattlich in die Niederung hinaus: 
lidenden Ruine Stauf durd eine Einſenkung getrennt wird, deren Hänge 
das maleriſch ade ag Dorf befegt. w des Auerberges aber Er t ſich 
die Kuppe Landeck, melde nur durch Grabenrefte an eine bier geitandene 
Beite erinnert. In beträchtliher w Entfernung erhebt ſich der o-w * des 
Schloßberges von Heideck, von deſſen einſt mächtiger Burg edge nur 
noch Wälle und Gräben zeugen; eine weite Sicht nach N hin 
der fo beträchtlichen Höhe (biß 609 m). 

Das zufammenbängende Suraplateau erhebt fid) von der fruchtbaren Einſenkung 
der Thaläch, welche zur Schwarzad; eilt, mit —* em, allenthalben bewaldetem 
Hange alsbald beträchtlich, ebenſo der durch die ee abgetrennte ö Teil, 
nämlich zu 580 m (bei Bergen), 618m und 580m (w-s-w und s von Tbal- 
mäfjing, weldes 415m ü. d. M. liegt). Aber nur wenige Punkte find wald: 
frei genug, um einen weiten Blid in das niedrige n Gebiet zu geitatten, wie 
fie ae bier über das Plateau nad S gewähren. Nach O wie nad) S hin 
wird die Gejamterhebung mäßiger, alſo auch der Teil ö des Schwarzach— 
thales, d. d. n und ö von Greding. Dieſe untere Strede des einfach 
pre Thales, an dejjen oberen Zonen allerdings nicht felten Kalkfelsbänte 
es zu tage treten, wird entſprechend belebt dadurch, daß eine ganze 
Anzahl von grünen ſeitlichen Bachthälchen einmündet, durch welche das Profil 
der Höhen mannigfach gegliedert wird, beſonders bei — ſelbſt. Kurz vor 
ihrer Mündung kommt dann zur Schwarzach noch die Anlauter herbei, 
welche von WN-W ber fait dag ganze Plateau durhfurdt; denn fie hat ihre 


ietet fi auf 
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Duelle ganz nahe dem Nordrande bei Geyern. Großenteild leere, fpärlich 
mit Gras, zumweilen mit Gehölz bewachſene Hänge fteinigen, mageren Bodens 
begleiten den gewundenen Bad und feine frijchgrüne Thalfohle; tiefgefchnittene 
Trodenthälhen vermehren das ſchon durd die Thalkrümmungen ech Ai Profil 
der jeitlichen Höhe. Eine der beiterhaltenen Ruinen einer römischen Feſtung 
tritt am rechten Thalrande oberhalb Zitting ins Auge, ein vorgejhobener Pla 
n de3 großen „limes“ oder „Pfahls“ (Teufeldmauer). Romantiic aber waren 
im Mittelalter die beiderjeitigen Höhen der Anlauter mit Burgen und Belten 
bejettt, da diejelben Eräftiger über dem tiefer gefurdten Thale anfteigen und 
durch Eurze Schmale Buchten und Trodenthälhen da und dort wie in vortretende 
Kuppen gegliedert find. 

Ober Erlingsbhaufen tritt rechts die Ruine Bruned im Walde auf, unter genanntem 
Orte lint3 die Ruine von Runded; an der Mündung des Thales find links im Laubgehölz 
bie Refte der Burg Rumburg, rechts (nächſt Kinding) die Wälle der Schellenburg, 

Nur in geringem Abjtande s davon ift der Zug der Reichsgrenzmauer 
der Römer zu verfolgen, welder bei Kipfenberg, diefer durch eine ftattliche 
Burg auf der Höhe * wirkſam auftretenden Ortserſcheinung, das Thal der 
Altmühl überſchreitet. Der limes Romanus begann bei dem heutigen Hien— 
beim nächſt der Donau und verlief als eine 2—2,5 m hohe und 1—1,4 m breite, 

emörtelte Mauer 110km lang in Bayern, weldes bei Weiltingen ver: 
affen wird ?). 

Der limes zieht von Hienheim Her (f. Bb. 1, ©. 552) an Altmannftein vorüber und 
burchfchneibdet die Grenze Mittelfranfens bei Zandt, berührt Gelbelfee, dann bie fiherlid ſchon 
von den Römern befeftigte Kipfenberger Schloßkuppe, gebt an Pfabldorf vorüber (welches 
den Namen vom limes oder „Pfahl“ Hat) und geradlinig nah W meiter bi8 3km w bon 
Petersbuch, hierauf ebenfo gerade n-w, um weſtwärts zwiſchen Ellingen und Bleinfeld bie 
Schw. Rezat zu überfchreiten. s von Thannhaufen und n von Pfofeld führen bie Nefte 
nad Gunzenhaufen und bon dba w-s-w zur Qandeögrenze. 

Wo ber Zug im Walbe verläuft, ift natürlic) diefer 2—2,5 m hohe und 1--1,4 m breite Bau 
oft ziemlich gut erhalten, rafenbebedt, auch mit kleineren Bäumen bewachſen. Viele ber Wacht- 
türme, welche in Zwiſchenräumen bon etwa 1 km (au mehr und weniger) ſich auf der Mauer 
erhoben, haben quabratifche, Über ben Längswall bortretende Schuttwälle Hinterlafjen. Auf wald⸗ 
freien Flurteilen trägt ber „Pfahl“ beträchtliche Streden lang Bufh und Staudenwuchs. Ein 
fchmaler, feichter Graben („Pfahlgraben“) begleitete den Bau in etwa 12 m Abſtand befonbers in 
Waldungen an ber N- oder Außenfeite. Auf der inneren oder s Seite läßt fidh bald ganz 
nahe, bald entfernter eine Römerftraße verfolgen, während Kafernen und andere Standquartiere 
gleichfalls in der Nähe angelegt waren. In der ö mittelfränfifchen Strede findet man zer- 
wühlte Trümmerwälle eine® folden Baues nahe dem n-w Abfall unfere® Jurateiles ö ber 
Wülzburg. — Der Zwed des Ganzen war ohne Zweifel eine ſolche Markierung ber Grenze, 


1) Während fi jene Seitenbächlein ber Schwarzach daraus erflären, daß ihr Wafler 
bon ber undurdläffigen oberen Grenzihicht de Braunen Jura (gegenüber dem Yurakalf) 
zur Schwarzach abwärt rinnen konnte und die Anlauter gleichfalls ſchon aus Lagen bes 
Braunen Jura abfliegt, erhält letztere doch lange keine feitlichen Berſtärkungen. Ihr Mittel« 
lauf ſchneidet nämlid nur in Jurafalf ein und erſt ihr Unterlauf wieder vorübergehend in 
Braunen Jura, wo bann auch fofort von der n Seite das Grundwaſſer einen Bach herzu- 
fendet (Morsbach). 

2) Näheres f. im Archiv f. Gefch. von Oberpf. und Regensburg 1842; Yahresber. bes hiſt. 
Ber. Augsburg 1857 (Yates); Korrefpondenzblatt der D. Anthropol. Gefellich. 1884 (Oblen- 
ſchlager); Abhdlgen. d. f. b. Atad. d. W. 1837 (Oblenfchlager, die röm. Grenzmark x.); Co⸗ 
haufen, der Röm. Grenzwall (mit Atlas) 1837; Hugo Marggraff, die römifche Reichsgrenze in 
Germanien 1894; „Limesblatt“ Jahrg. I—IV. 
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wie fie jede unerlaubte Uberſchreitung zu ftrafen erleichterte. Die Mauer befaß zahlreiche Eingänge, 
welche die Zollerhebung fiherten. Der erwähnte Graben aber war wohl eine Linie, weldhe nad) 
Herftellung der Mauer angab, wie weit der Wald von ihr entfernt gehalten werben mußte 
(Cohauſen). Es ift aber diefer Graben vielleicht nur eine Folge der Befeitigung jenes mächtigen 
Pallifadenzaunes aus balkenartigen Eichenpfählen, welde man im Boden befeitigt hatte. In 
kurzem Abſtande dahinter zeigt fich im Boden eine Doppelreihe von ſchwächeren Pfählen, auf 
deren unterften Teilen großenteils bie Mauer des limes (Bid nahe Lord) in Württemberg gebaut) 
verlief, in ber chriftlichen Zeit „Teufelgmauer* genannt t). 

Im ganzen verfolgt der Lauf diejes gewaltigen Werkes nicht gefliffentlich beherrſchende 
Höhen, wenn auch auf einzelnen Streden. 


Wie die Anlauter nad) O hin, jo zieht der Schambad nad) W bis zur 
Altmühl bei Treuchtlingen eine ausgedehntere kräftige Furche in das Plateau. 
Eine jehr bald nad) ihrem Beginn s-w von Burgjaladı lebhaft ausgebildete, 
lange Trodenthalftrede, erft s, dann w gezogen, zeigt ſich als der obere Teil dieſer 
Tietenlinie, eine wajjerlojen Gründchens längs waldiger, oft felfiger und jteiler 
Hänge; nachdem aber der kräftige Bach zu tage getreten, durcheilt er, bon 
Mühlen reichlich bejett, ein anziehendes friichgrünes Thal. Meift in naher Auf: 
einanderfolge, jedoch nur Paz, jchneiden vom Altmühlthale aus Trodenthäldhen 
oder Schluchtgräben in die Höhe ein, insbefondere dort, wo dasſelbe n gewendet 
ift, in der von lebhafteren Formen der Hänge begleiteten Kipfenberger Strede. 

Die Höhe ſelbſt aber oder der Plateaurüden, ſoweit man größere Flächen 
n und s der Anlauter überfhauen fann, erweift ſich als ein feineswegs ein- 
förmiges Gebiet: Hebungen und Einfenfungen, mannigfahe Aderjaat und Höhen: 
wiejen, ftattlihe SKirchtürme und Laubgehölze, gemijchte oder Nadelwälder 
ergeben Wechjel der Erjcheinung und Farbe. Die Dörfer werden namentlic) 
nad der Altmühl hin anmutiger durd; Obſtbäume, während Waldflächen, mie 
der Reitenbucher, der Schernfelder, der Weitenburger und öftlichere Forfte, ſich 
al3 eine mächtige grüne Dede über den größeren Teil der S-Hälfte ausbreiten. 
Abgejehen von den Trodenthälhen behauptet fich faft überall die gleiche Höhe 
von etwa 530560 m. Jedoch ift nicht nur der N-Rand (wie oben angedeutet) 
erhöht, fondern aud) jener im W, wo die lebhaft gegliederten Hänge mit ihrer 
bewaldeten oberen Zone umſo eindrudsvoller in die Weißenburger Niederun 
binabjehen, weil fie meift ohne Zwifchenftufen um 180—200 m über letere fi 
erheben. (Es ehrt aljo hier die im Jura Oberfranfens wahrgenommene gleiche 
Eigenihaft des Randes wieder.) 

Rechts der Altmühl ändert fid) das Ausfehen der Höhe zunächft nicht; 
im ganzen vertreten nur die Thalfeiten des Fluſſes, insbejondere in der Eid: 
ftätter Umgebung und aufwärts ununterbroden die landichaftlihen Bor, ige des 

ura. Die anmutige Ausbildung ausgedehnter, in der Nähe des Altm ng 
tief eingejchnittener Trodenthälhen kommt bier dem landichaftlihen Ausjehen fehr 
zu ftatten; ihre rajengrünen gewundenen Gründchen, begleitet von friihem Laub- 
rün und ernjtem Dunfel der bewaldeten Hänge, bringen in ihrer friedlichen 
tille einen idylliihen Zug in das Gleihmäßige und Ernfte des Ader: und 
Waldplateaus. 


Befonders gilt foldhe® von der Thalverzweigung nächſt Kipfenberg, vom oberen Teile 
bes im N vom Arnsberger Shambac bewäflerten Thälchens, weiterhin bon jenem, in 
welches man bet Pfünz, dem Orte eines römijchen castrums und bem Ziele zweier noch 
erfennbarer NRömerftraßen, eintritt (auch „Eitensheimer Thal” genannt), endlich von ben Thal- 
furden, welde fi) am Bahnhof Eichftätt verzweigen. 


1) Nach Dr. Eidams (Gungenhaufen) Ausgrabungen. Limesblatt 1896. 
Bd, II. 34 
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Das Plateau behauptet feine Höhe zunächſt nur unmittelbar bei Eichftätt, auf 
dem duch die Willibaldsburg ausgezeichneten Rüden, deögl. w und s-w 
davon, two der große laubgemijchte Forſt jich eritredt, welder beim Bolt in 
Erinnerung an frühere Berwendung eines Teiled „Park“ genannt wird, 500— 
548 m body. Ebenjo jet auc das Waldgebiet rechts der Kipfenberger Thaljtrede 
die Seehöhe des linksjeitigen Landes fort (500—541 m). Am übrigen beginnt 
ihon am s Rande des Altmühlthales die Abminderung der Geſamthöhe, welche 
im ganzen langjam ſüdwärts fortjchreitet. Die Einfachheit des janftwelligen 
Plateauverlaufes wird weſentlich durch ausgedehnte Bedetung mit dem oft 
erwähnten Juralehm und Sandablagerungen bewirkt, welch beide Bodenarten 
bier großenteil® nur für Waldwuchs (Nadel: und Laubbäume) erwünſchte Er- 
tebigfeit bejigen. Im S aber wird der Boden tiefgründiger, der Lehm frucht— 

arer; ja es tritt Lößlehm in der Nähe des w-ö Schutterthales, fomit reicher 

Saatenitand auf. Moorboden, in weldem auch ZTorfjtihe bemerkbar werden, 
begleitet die Schutter in ihrem oberften Abjchnitte und (in breiterer Aus» 
— nachdem ſie die letzten ſchwachen und bewaldeten Jurahöhen hinter ſich 
gelaſſen und in das Flachland der Ingolſtädter Mulde nahe dem impoſanten 
Schloßbau von Naſſenfels eingetreten iſt. Sie hat ihre Quelle im 

Wellheimer Thale. Dieſe ſtark gewundene Thaleinſenkung zwiſchen 
Altmühl und Donau (1. Bd., ©. 290) iſt ſchon an ihrer gleichmäßigen Tiefe 
und ihrer Breite als ein Ergebnis einftiger Arbeit eines ftarfen Waflerftromes 
wifchen den beiden Flußthälern erkennbar. Heute, nahdem Wind und Ab- 
nn von den feitlichen Höhen den Boden diefer Furche mit fo viel 
Material erhöht haben, iſt doc die Sohle an der Waflericheide (d. b. für 
Regenwaſſer) nur um etwa 15 m über den Altmühlfpiegel (395 m) gehoben. 

Die Donau führte einft hier den größten Teil ihres Waſſers hindurch, als ihr Bette w 
bon GStepperg nod etwa 12 m höher lag. Dort, wo bie bilubialen Ablagerungen ſolches be— 
zeugen (bei Hütting; fiehe auch Gümbel, Geol. vd. Bayern, ©. 822), fandte fie einen Arm oft- 
wärts; in deſſen Thale fließt die Schutter, welche bei den ö Anwefen von Wellheim aus einem 
feinen Teiche abgeht. 

Das Ausfehen des Thales ift durch die Bewaldung feiner Hänge (mit 
Buchen und Fichten), durch feine abwechfelnden Ortichaften, insbefondere auch 
das romantische Wellheim felbft, durch den Eultivierten Moorgrund bei Hütting, 
im s Teile durch reihen Bodenanbau und eine nahe Folge von Pfarr: oder Kirch— 
dörfern — immerzu anmutend. Zwei Befeftigungsreite hohen Alters auf feit- 
lihen Höhenvorfjprüngen erinnern an die frühe Bedeutung dieſes Durchganges. 
(Siehe unter B.N. Cichftätt) Der w Thalhang gehört bereits dem 

b. Weiten des Altmühljura an und zwar deſſen s Plateaufortjegung, 
welde jid) an den lebhafter geformten Hahnenkamm anfdließt. Die s Örenze 
des leßteren ift mit dem fräftig profilierten Möhrenbachthale gegeben und jeht 
von veffen Wolferftadter Arm aus wejtwärts über das Bintenn % m) 
in dad Rohrachthal bei Boljingen. 

Der jüdlihe Teil, zumeift allerdings im Kreiſe Schwaben liegend, 
gehört, wie das Gebiet 6 des Wellheimer Thales, zu den einfach verlaufenden, 
wenn auch nicht flachen Juraabſchnitteny. Jedoch ift derjelbe im ganzen etwas 
mehr gehoben als der ſich anjchließende Dften, abgefehen von beiten Höhen 
längs des Wellheimer Thales. 

Ueber einen eigentlihen Flahrüden führen die Wege jchon deshalb nicht, 
weil immerzu Anjchwellungen und feichtere Einſenkungen mit einander abwedjjeln, 


1) Diefe Abteilung ift ein derart fortlaufendes Ganzes, daß fie nicht wohl infolge ber 
politiichen Grenzlinie Schwabens getrennt zu behandeln ift. 


inweg (6 
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erftere vorherrſchend mit Wald befleidet. Auch mannigfaltige —— 
dienen der Belebung des Profiles. Allerdings verläuft das längſte dieſer Thäler, 
dasjenige der ei el, meift zwijchen fanften Hängen. Es beginnt im W von 
Monheim und gelangt in den S des Wellheimer Thale, um die Donau bei 
Stepperg zu erreihen. Bon da wejtwärtd wird die Abdahung zur Donau zu: 
nehmend Peiler und durd kurze Einjchnitte (meift mit Rinnfalen) mehrmals 
geteilt, bi8 da8 ausgebildetere Thal des Kaibaches eine weite, in das Innere (bis 
über Kaisheim hinaus) eingreifende Furche zieht. Große Forſte bededen 
beiderfeit3 die ruhigen Gewölbe (teils über 500 m body, teil3 wenig darunter). 
n des Durdhbruches und Knies der Wörnig bei Harburg erjcheinen höhere Boden: 
wellen, darunter der flahe Himmelsberg (512m) mit ftattliher Ausfiht nad) N. 
Kräftiger erheben fi die Waldrüden um Wemding, bis zu 569 m Höhe. 
0-5s-5 don da gehört im Inneren die Senke von Monheim zu jenen Er: 
iheinungen des Jura, in welchen ein kurzer Waflerlauf fi) im Boden eines 
Thälchens verliert. Das Gleiche geſchieht vonfeiten des Rinnſales, welches 
n davon bei Wittesheim die ofjtwärts ziehende jchmale Furche nicht zu 
verfolgen ke Als das Grundwaſſer einft höher ftand oder dieſe Bäce 
ftärfer waren, bildeten fie ohne Zweifel die Anfänge des Mörnsheimer (Mörn:) 
Bades, welder heute erjt weit im O an der S-Geite der berühmten Höhe der 
Solnhofer Steinbrüdhe beginnt. Sein lange entwideltes Trodenthal iſt 
bereit8 ebenjo wie die von Mühlen und dem Markte Mörnsheim belebte untere 
Strede zwiſchen fteilen Höhen eingegraben und bildet die beträchtlichſte Tiefenlinie 
de3 Plateaus nad) der Altmühl Hin. Auch das zur MWellheimer Hauptfurdje 
iehende Spindelthal zählt (abgeſehen vom Frühjahr) zu den bedeutenderen 
rodenthälern dieſes Jurateiles. Zu der Durchbruchſtrecke der Altmühl bei 
Pappenheim und (dem oberen) Dietfurt führen zwei Eürzere Thälchen und 
erzeugen dort jamt dem Möhrenbachthale den Eindruck begleitender Eleiner 
Einzelplateaus, welde um 150 m und mehr über das Hauptthal raſch empor: 
Year n des Möhrenbades beginnt dann der merklich höhere nordweſtliche 
nitt, 

der Hahnenkamm. Ile Außenteil gehört, obgleid, ihm die im Jura 
gewohnten Erſcheinungen maleriſcher Feldgruppen und ruinen an Thalhängen 
oder auf der Höhe, ſowie Gipfelformen und jchmale, tiefe Thalgräben mit 
lebhaft zergliederten Steilhängen nahezu abgehen, zu den lebensvolleren Gebieten 
des — Jura. Wenn derſelbe auch von den zeitlich gleichen Ablagerungen 
ebildet wird, den Juradolomit kaum ausgenommen, wie der übrige Altmühljura, 
zeigt ſich auf dem Plateaurücken doch ein tieferer und vorteilhafterer Boden 
ür hochſtämmige Waldbeſtände und gedeihende Ackerſaaten. Zugleich erweiſen 
ſich andrerſeits die Randerhebungen über der w und n Niederung oder am 
Altmühlthale bald durch das Wuchtige ihrer fteilen laub-, feltener fichtengrünen 
Mafje, bald durch hohe, ſcharfprofilierte Vorjprünge als landſchaftlich wirkungs: 
volle Geitalten. Zu den erjteren gehört 3. B. der Badrid (Batrud) 
bei Wettelöheim (595 m), zu den letteren der Gelbe Berg (629 m) und ber 
Spielberg (605m) im N, die Burgfuppe von Hohentrüdingen (578 m) 
und der flahe Hüſſinger — (555 m) im W. Dazu bringen kräftigere 
längere Thalfurchen lebensvolle Ziefenlinien in das Profil, vor allem das im 
N zu Heidenheim beginnende n-s Thal der Weitlihen Rohrach, bei jeinem 
Bas ring nad) S von immer höher erjcheinenden Hängen begleitet und mit 
tattlihen Dörfern bejegt; im N aber endet noch nahe dem ——— wieder 
ein kurzes Bächlein nah kurzer Strecke in einem wieſen- und waldgrünen 
Thälchen feinen Lauf. Der Rohrach ö parallel bringt ein Trockenthal eine 
weitere Gliederung der Erhebungsmafle, während nad) O der Möhrenbad 
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und die Deftliche (Wettelsheimer) Rohrach ſich mit raſchem Gefäll eine ftatt: 
lihe Sohle zwiſchen den jteilen Abhängen gruben. So eignet aljo einerjeit3 
rafcher Werhrel in der Form, andrerjeit3 ein friiches mannigfaltiges Gedeihen 
der Pflanzenwelt dem lebensvollen Ganzen. Dazu tritt aber als bejonderer 
Vorzug der Reichtum an großen Ausbliden auf a äußeren Suppen, wie 
jolde vorhin genannt wurden, oder wie fie um Heidenheim mit bedeutender 
Seehöhe gegeben find Mechenberg 632 m). 

Das weite, fruchtbare Borland mit feiner dichten Befiedblung, das Ries, bie Heflelbergs- 
gegend, bie Landſchaften des ranfenhöhegebiete® im N, auch das börferreihe Altmühlthal 
und die Höhen im DOften, bier vor allem die Wülzburg, u. a. m. erfreuen das Auge. 


Letzteres ift umſomehr erleichtert, nachdem aud) im Hahnenkamm die Thatjache 
einer Art Aufbiegung des Jurarandes wiederfehrt; denn bier finden wir ſowohl 
im N als zum Altmühlthale Hin, allerdings auch zwijchen dem Oberlaufe der 
Deitlihen und dem der Weftlihen Rohrach, die Plateaumafje vorwiegend über 
600 m body, während s des 632 m ü. d. M. gelegenen Auernheim nur noc zwei 
Flachgewölbe ſich etwas über 600m erheben. Im übrigen und im W gehören 
die Hochpunkte einer Zone zwilchen 594 und 486m an. 


Das Borland des Hahnenfammes aber wird durd eine mit thonreidyem 
und mergeligem Lehm: und Sandboden bededte Niederung im N und W 
gebildet. In legterer Richtung tritt der meift bewaldete Wachtlerberg als 
eine höhere Einzelerjcheinung empor (587 m), während eine flache, nur zu 471 
und 477 m anfteigende Längsanſchwellung als nördlidhite waldreiche Stute zum 
Wurmbad- und zum breiten Altmühlthale vorgeht. An diefem bat das Jura— 
vorland der „Weifenburger Bucht” jeine w und s-w Grenze. 


Weißenburger Bucht. Unregelmäßiges Wellenland erfüllt da8 Gebiet 
Pe der Altmühl und der Shwäbiiden an und endet im N mit 
em nod über 500 m hohen Rüden, welder den limes Romanus trug und 
zu der von der ö-w Eiſenbahn benütten jeichten Furche fi neigt. Nur 
zwei kräftige ausfichtäreiche Berge, vom Juraganzen abgetrennt, treten aus 
diefer Landſchaft waldgrün empor: der Trommetsheimer und der Flüglinger 
Berg (legterer im W von Weißenburg), 511 und 543 m body, während die 
aderbededten Gewölbe in der Umgegend zu 455—480 m gehoben find. n-ö 
des Flüglinger Berges bieten die Due am Altmühlthale durch ihre dichte 
Bejegung mit behäbigen Dörfern, jowie durd den Wechjel gemifchter Wald- 
bejtände und ergiebiger Saaten die freundlichite Begleitung dieſes Fluſſes bis 
zu feinem Eintritt in den Jura. 


Das Altmäühlthal, bald wegen feiner Bodenkultur, bald wegen feiner Naturfhönbeit 
gerühmt, begrenzt zunächſt in behaglicher Breite den Hahnenfamm in N-O und erfährt von 
feiten des welligen Gebietes ber Weißenburger Bucht nur durch das Herantreten des fteilen 
Bubenheimer Berges (472m) eine Berengerung im N don Treuditlingen. Der Fluß 
feldft durchzieht diefe Strede in trägem Laufe, auf 28 km don Gunzenhauſen bis Treuchtlingen 
nur don 412,5 auf 409 m fallend, db. 5. 0,125%0, woraus fi im Bufammenhang mit ber 
bei Treuchtlingen beginnenden Enge bed Thales die vielen jchädlichen Überſchwemmungen 
erklären. Seine einzige Mühle unterbricht die Einförmigkeit der Ufer von Treuchtlingen 
aufwärts nicht nur bis Gunzenhaufen, fondern bis sw von Ansbach (bis Herrieden). 

Diefe wagrechte Beichaffenheit der Thalfläche fett fich sö bed Bubenheimer Berges 
noch in der Wafferjcheide der Schwäbifchen Nezat fort, welche etwa 7 m über den Spiegel 
der Altmühl ſich erhebt, weshalb bier die von Karl dem Großen erftrebte Kanalverbindung 
beider Gewäſſer jo nahe gelegen ſchien. (Der Zwed der vorhandenen mächtigen Dämme 
aus jener Zeit wird durch daB zwijchen ihnen lagernde Waſſer einigermaßen noch jegt erfichtlich.) 
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Sobald aber von Treuchtlingen an beiderſeits Jurahdhen die Altmühl begleiten, 
vollbringt fie fortwährend zwiſchen reizvollen Scenerien ihren lebhaft gewundenen Weg bis 
über Eichftätt hinaus, zugleich auch etwas befcdhleunigteren Laufes. Ein Kranz don Kuppen 
tritt um Treudtlingen vor daß Auge; dann treten gemäß ben Flußwindungen bald Höhen 
vor, bald fpringen Buchten in daß Bergland ein. Die Hänge find bald aderbefet, bald 
von laubreihem Walde bekleidet; oft Lader verfagen fie faſt einer beſcheidenen Grasnarbe 
den nötigen Boden, fo daß faum bdürftige Schafweide fie überzieht; dagegen treten dann 
zerflüftete Kalkriffe, turmartige Felsruinen und verwandte Formen als bereihernder Zug 
für daß Auge auf. Letzteres gefchieht befonderd abwärts des romantiſchen Ortsbildes bon 
Pappenheim häufiger und am reichlichften bei dem nicht minder malerif in der Sohle des 
Thales auftretenden Markte Dollnftein. Zwiſchen beiden Orten bietet fih aber auch Soln- 
hofen in feiner ftufenweifen Anlage an beiden Thalfeiten als ein lebensvolles ftattliches 
Dorf mit erfichtliher Regfanıkeit. Auf 29 km langem Laufe bis Dollnftein fällt der Fluß 
um 14m, nämlich biß 395 m (d. 5. 0,48 %joo). 

Bei Dollnftein wird das Thalprofil bedeutender; es arbeiteten ja von bier an ehedem 
mächtigere Waſſer (f. ©. 266) ein weitere Bette aus, wenn nicht ein fo miberjtandsfähiger 
Höhentetl, wie der female Nüden der Wilibaldsburg, eine kurze Einengung erzwang. Die 
Iharfen Biegungen und die fraftvollen Höhen, dazu ſtattliche Bauwerke (Willibaldsburg, Reb- 
dorf, mehrere Kirchen) und eine dichtere Folge bon Ortſchaften ſamt der Biſstumshauptſtadt fügen 
deren Thalftrede troß ihrer ruhigeren Hänge mit nicht verminderter Wirkung auf dad Auge an 
die vorhergehende an. Immerzu erheben fich die Hänge um 100 m über die Sohle des Thales. 
Nach) einer rubigeren Strede desſelben widerholt fi nod nahe an Kipfenberg (f. ©. 265) die 
Lebhaftigkfeit der Windungen. Uppiger werben dann die Wiefen und reicher die Saaten in 
bem mergeligen Sandboben weiter abwärts, wo ber Fluß in den Braunen Jura fi) einbettet, 
um im O bon Stinding bei 367 m Seehöhe ben Kreis zu verlafjen, fo daß er auf 62 km langer 
Strede un 28 m fällt (d. 5. um 0,45 %oo). 


Entftehung und Geſtein (Boden) des Altmühljura. 


Eine Mittellinie durch diefe große Juraabteilung von deren Nordrand 
bei Thalmäfjing über Dollnftein bis an das Nies würde 52 km durchmeijen, 
eine Duerlinie von Treucdtlingen bis nahe an Nafjenfels etwa 23 km: beträdt- 
liche Berjchiedenheiten in der Formationsentwidlung find naturgemäß bei folder 
Erjtredung zu gemwärtigen. 


Die n Außenberge haben ihren Gefteinsfhichten nad gleiche Zufammen: 
jegung mit dem Hange des nahen Plateaurandes, wobei allerdings vom Weißen 
Aura nur dejjen untere Stufe ſich al3 Gipfel: oder Rückenfläche erhielt, während 
den nahen Hocdrand aud) noch der mittlere W. Jura mitherftellt. Hofberg, Eichel: 
berg und Heidecker Schloßberg (leterer allerdings ohne zujammenhängende 
Bänke) tragen älteften W. Jura als Gipfelgebilde; der jo kräftig auffteigende 
Staufer Berg aber gehört nur zum Braunen Jura, welcher mit dem thonig: 
jandigen Boden der Hänge fid) im ganzen vorteilhaft geltend macht, was nod) 
mehr in der Niederung umber durd) * ältere, mergelige Stufe geſchieht. 
Der Braune Jura reiht am Plateau bis etwa 550 m ü. d. We. hinauf. 


Dann wird die obere Zone des Plateaurandes und die der Hänge an 
Thaleinſchnitten von der beträchtlichen Ablax erung des „Werkkalkes“, der älteſten 
Bildung des Weißen Jura, hergeſtellt. Dielelbe ift befonders in den n Striden 
bed Altmühljura nur wenig von mergelreihen Schichten durchſetzt, wohl aber 
faft überall an braudbaren Baufteinen rei, fo dat wie im N, jo namentlid) 
aucd im W (wie von Thalmäfling bis Kaltenbuch, jo an der Wülzburg und auf 
den Höhen an der Schw. Rezat) eine große Anzahl von Steinbrücden angelegt 
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wurde. Zumeiſt erjcheint nod nahe dem Rande des Plateaus die mittlere 
Bildung des Weißen Jura, aus welcher aud der Hauptſache nad) die Höhe 
des fanttwelligen Nüdens befteht. Sie ift aber vielfach ein —— Kalk, ſo daß 
ſich in ihrem Bereich ſowohl eine beſſere kalkſandig-lehmige Ueberdeckung ergibt, 
gugleich ein rubigeres, für die Bodenkultur erwünjchteres Profil, al im Bereich 
er jüngeren, mindeften® der dolomitischen Ablagerungen. Dies gilt etwa bis 
an das Schambad): und über das Anlauterthal hinaus, deren Hänge allerdings 
umeift der bodenarmen Werkkalkbildung angehören. Die Eigentümlichkeit von 
Beichten trichterartigen Vertiefungen, der „Hühlen“ oder „Wetterlöcher“, tritt in 
diefem n ®ebiete bejonders nahe der Anlauter auf, auch Höhlen, wie das nod) 
näherer Erforfhung werte „Hohlloch“ bei Raitenbuc (mit ſenkrechtem Eingang), 
desgl. das „Furthloch“ im unteren Anlauterthale. 


Daß fi gegenüber dem gleich hoben Berlauf des Plateaus bis zur Altmühl bin beffen 
N-Ranbd höber erhebt, würbe feine Erklärung finden, wenn an ihm ein Abbruch erfolgt wäre, wie 
an ber Donaufeite, wo allerdings ein ruhiges Niebergehen ber Bodenform fich zeigt. Da aber 
lediglih Abtragungen gegen das niedrigere Keupergebiet hin ftattfanden, fann man nur eine 
jener Schichtenerhöhungen beftätigen, wie fie ber W. Jura im N-W nad Bamberg bin (im 
N zum oberen Maine fand ein Abfinfen ftatt) und an der N-O-Seite bes Habnenfammes zeigt. 

Es treten aber auch innerhalb des Plateaus Schichtenaufbiegungen ein. Solche finden 
fih namentlih im Anlauter- und im Schwarzachthale vor. Letzteres ift, wie bereit8 bor bem 
Eintritt bes Flüßchens zwifchen bie Aurahöhen, in Braunen Jura eingegraben; aber gerade 
am Unterlaufe, welcher doch tiefer einfchneidet, bildet nur Weißer Jura die unterfte Stufe an 
ber Thalfohle. An der Anlauter beitehen nur beim Dorfe Emfing und in dem bortigen Seiten» 
thälchen Gehänge und Thalfohle aus Braunem Jura, welcher im übrigen nicht fihtbar wirds 
Es bat fi alfo eine befondere Hebung bdiefer Bildung hier dauernd geltend gemadht. 


s der Schambach — Anlauterlinie kommt auf der Höhe faft überall Jura— 
dolomit zur Geltung, was jedoch mehr eine Berjeihtung des ausgewitterten 
lehmartigen Bodens (daher ausgedehnte Wälder) als Lebhaftigkeit des Profils 
zur Folge hat. An der Altmühl jodann bejteht von Kinding an aufwärts der 
oberfte Thalrand vorherrſchend gleichfalls aus Juradolomit, woraus ſich großen: 
teils der Steilabfall und die —* der oberſten Zone in der Kipfenberger 
Strecke erklären. Ebenſo verdankt die Umgebung von Eichſtätt dieſer Bildung 
ihre kräftigſten Höhenformen und ihre zahlreihen Steinbrüche, welche in dem 
landſchaftlichen Bilde jo lebhaft ſich demerktich maden. Bon Dollnftein an 
aufwärts, insbejondere auch in den interefjanteften Felsbildungen am Thal: 
bange, hat man zwar die nädhftältere Ablagerung, einen brüchigen Kalk, zumeijt 
als begleitendes Geftein ; jedoch ſchließt fi) Dolomit auf der Höhe in der Regel 
an und bildet den Untergrund der Forfte und der Aderftricye dafelbit, wenn er 
auch wegen der bekannten frümeligen, zuweilen fandigen Lehmauflagerung nicht 
ausgedehnt zu tage tritt. 

Aber an dem Hange der Weißenburger Bucht, fo aud) um Treucht— 
lingen, fehlt der Dolomit, wie aud) faft der ganze Hahnenfamm nur von dem 
— * dem unteren Weißen Jura, im W aud vom Braunen zuſammen— 

ejett wird. 

Br Beiderfeit3 der Eichftätter Altmühlitrede, fowie im Oſten rechts des Fluffes, 
ebenfo aud) aufwärts bis w von Solnhofen und ö um PBappenheim, endlih nad 
S bin bis zum Urfelthale!) lagert auf dem Plateau, jehr oft von höher tretendem 
Dolomit begleitet, der Solnhofer Plattenkalk, die jüngfte Bildung des 
Aura in Deutjhland. Es waren offenbar geringe Senken in der bereitd vor: 


1, Die Bevölkerung ber Gegend ſpricht Urfel, nicht Uffel ala Namen des Bades aus. 
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bandenen Dolomitablagerung, in welde feichte ruhige Gewäſſer diefen feinften 
Kalk in dünnen Bänken, oft dünnjchieferigen Platten von treffliher Spaltbarkeit 
abjesten. In der n Umgebung Eichjtätts bei faſt allen Dörfern trifft man 
Steinbrüche angelegt, welde Dad: und Belegplatten aus den Ablagerungen 
diefer Stufe gewinnen lafjen und mit ihren lichten Streifen einen bejonderen En 
in x — bringen. Aber das Feinkörnige und Haltbare der Lagen im W 
un von 
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hinaus erlang⸗ 
te eine ungleich 
größere Be: 
deutung, weil 
nirgends auf 
der Erde ein 
gleichwertiger 
Lithographie⸗ 
ſtein gebrochen 
wird, 

Fur die Wiffen- 
ſchaft aber bringt 
dieſe Plattenkalk⸗ 
ſtufe noch den un⸗ 
mittelbaren Ge⸗ 
winn, die reichſte 
Lebe⸗, insbeſon⸗ 
dere Tierwelt der 
Borzeit, insbe⸗ 
ſondere auch in⸗ 
bezug auf In—⸗ 
fetten und Weich» 

"tiere (fogar 
Quallen erhielten 
fi), fowie ben 
erften, eigentüm- 
lien Bogel auf- 
bewahrt zu haben 
und ber Forſch⸗ 
ung barzubieten. 

Solnhofer 
Plattenkalt (nicht „Lithograpbiejchiefer‘) bildet auch die s Höhen des Well- 
heimer Thale, während die Hänge und Randhöhen jeiner mittleren und 
n Strede aus Dolomit beftehen. Im O davon bildet letzterer die Grundlage 
der bald Lalkfandig-lehmigen, bald quarzjandigen Bodendede in einem fanft- 
welligen Gebiete. Gegen das Schutterthal bin treten jedod jüngere ſandreiche 
Ablagerungen, der tertiären Zeit angehörig, ja in nicht unbeträchtlicher Ber: 
breitung bereits diluvialer Lehm und Löß auf. 

w des Wellheimer Thales ift Plattenkalk zwar die vorherrſchende Gefteins- 
bildung; aber fie ruht größtenteils unter lehmiger Auswitterungsdede,. In der 
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Umgebung von Monheim jodann und w davon werden zwar wieder die mittleren 
Suraablagerungen bemerfbar, wie deren kalkige Maſſen befonders an der Grenze 
zum Ries emportreten; aber in ihrem Bereiche zeigen fich zugleich auch ſchon 
einzelne der mit Entitehung dieſes Einbruchbedens emporgebradten Gejteine, 
ranitiſche Höhenteile s-s-w und s-w von Monheim, wie n von Wemding am 
bale der Wejtl. Rohrach bei Polfingen. Hier wird die rechte Thalfeite und 
Vorhöhe des Jura, nocd immer 502 m bo, von jungtertiärem Kalte gebildet, 
welcher allerdings injoferne ſchon zum Ries gehört, ald dejjen Rand ja zumeift 
aus diejer Ablagerung beitebt. 

w des Rohradithales, aljo aud im Hahnenkamme, ift der Weihe Jura nur 
auf einigen infelartigen Höhen vorhanden, befunders jener bei Hohentrüdingen 
596 m), dem Rechenberg (S. 268) und im N in der Burgfuppe Spielberg. 

od; auch in dem janftwelligen, aus mergeligsjandigem Boden des Braunen 
Aura und aus den verwandten Bildungen des Lias beitehenden w und n-w 
Borlande erheben ſich noch einige Flachkuppen des ältejten Weißen Jurakalkes. 
Die äußerften treten am Wörnitthale bei Aubaufen und ö des Bahnhofes 
Wajjertrüdingen auf, während man an dem jtattlihen Wadtlerberg (S. 268), 
obgleich er diefelben um 100 m überragt, einen Reſt des oberen Braunen 
Juraſandſteins vor ji hat. 


C. Der Reiten 


bildet den größten der drei Teile des Kreifes, feiner Bildung nad, einft eine 
große, wenig nad O geneigte Platte der Keuperzeit. Diejelbe befigt an ber 
eigentlichen Frankenhöhe ihren gehobenen mafitven Rand und wurde durd die 
Arbeit der Gewäſſer und die Ergebnijfe der Berwitterung in eine Anzahl von 
unebenen Tafeln und mehr oder weniger flachen Längsgewölben gegliedert. 

Im Süden ift noch eine infelartige mächtige Erjcheinung der — ein⸗ 
bezogen, und zwar deren höchſte Erhebung in Bayern, nämlich der Hefjelberg 
ſamt Umgebung. Denn die s Grenze unjeres Gebietes verläuft über die Strede 
der ftärkiten Annäherung des Altmühlthale® an das der Wörnitz in einer fanft- 
welligen Einjenfung, melde durd den Wurmbad (Altmühl) und den Arrabadı 
—Müdlbad (Wörnig), gekennzeichnet ift (auch von der alten Hauptbahnitrede 
Gunzenhaufen—Wajjertrüdingen durchzogen). Bon da nad W ift allerdings auch 
nod ein fchmaler Strid an der S-Seite des Wörnitthales politifh zum Kreiſe 
gezogen, zu dem flachen Borlande des Schwäbiſchen Jura gehörig. 

Der Heffelberg (690 m) tritt in feiner unteren und mittleren Zone als 
ein im ganzen janft auffteigendes o-w Gewölbe auf, wenig bewaldet, vielmehr 
meift von Feldern und Weideboden bededt. Der oberite Teil ragen beiteht aus 
einem raſch anfteigenden, 2 km langen Kamme mit Felsbänken und deutlicher 
Gipfelbildung. (Siehe BA.-Gebiet Dinkelsbühl.) Großartig ift natürlich der 
Rundblick auf dem einzelitehenden Gipfel; nur im S-W fchränten Erhebungen 
im Aura Württemberg die Fernſicht ein. Der mergelig-fandige Boden der 
unteren Hänge jett N auch auf dem im N bejonders ausgedehnten, welligen 
Sodel des eigentlichen Berges fort, welder, am Rande 520—540 m bod, mit 
ziemlich jteilen Hange im W zum Sulzachthale (450—460 m) niedergeht. 


1. Die Frankenhöhe. 
Am engeren Sinne ift fie das an der Wejtgrenze des Landes an der 
Wörnig s-n und an der oberiten Aiſch o-n-ö ziehende Höhenganze. 
n von Dinkelsbühl am Thale Zwergwörnig (auch w der Landesgrenze 
s-Ö von Crailsheim) beginnt fie als ein Berggewölbe und begleitet dann das 
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Wörnigthal in allerdings feineswegs einheitlich fortlaufenden Zuge aufwärts. 
Dunkel bewaldet, dient nämlid ein n-n-w Rüden (meiſt 520—530 m od) 
als Grenzwall des Landes und endet n des Einjchnittes der Eifenbahn Ans— 
bah— Crailsheim. Erjt parallel, dann n und n-ö verläuft die Hauptfolge von 
ihmalen Waldplateaus, welde n des Ampfradbades beginnt und nad) 
Schillingsfürſt ö umbiegt. Der ſteile Abfall des ſchmalen o-w Rückens, 
welchen teilweiſe dieſer Marktort beſetzt (545 m), gewinnt durch das an den 
Rand vortretende mas Schloß der Fürjten Hohenlohe von W ber einen 
höchſt wirfungsvollen Anblid (1. Bd., ©. 21). 

Aber mehr noch bieten ſich oben, fowohl hier als an vielen Punkten des 
gefamten w und n Außenrandes der Frankenhöhe und ihrer Vorfprünge, wenn 
nit die Baumfronen der oberften Hänge hindern, genußreiche Sichten auf 
die ausgedehnten Thallandichaften oder aud über nahe Höhen hin auf weites 
welliges Gelände, wo die wechjeluollen Farben der Ortjchaften und der Kulturen 
auf großenteild ergiebigem Boden Abwechslung bieten. Obgleich die Rand: 
punkte ſich oft höher — als die ſich anſchließende Rüdenfläche, jo iſt aller— 
dings inbezug auf dieſe durch Wälder meiſt einem weiteren Umblicke gewehrt. 

Der landſchaftliche Vorzug, Ausſichtspunkte zu gewähren, eignet natürlich 
auch den parallelen, ſowie nad) O ins Innere ziehenden Rüden, darunter jenem, 
welcher von Schillingsfürſt ununterbrochen ö bis an das Altmühlthal bei Leuters— 
hauſen ſich erſtreckt, hier noch 481 m hoch. 

n von Schillingsfürſt nun tritt nach einer acker- und waldbedeckten Ein— 
jentung das Randplateau wieder empor, über 500 m gehoben. Mit einer kurzen 
Ausnahme behält dann die Höhe ihr Ausfehen bei: am unteren Hange janft 
als reiches Aderland anfteigend, im oberen Teile fteil, mit Nadel: und gemiſchtem 
Walde beitanden, durch w oder n vortretende Partien im Profile belebt. An der 
weiten Senke aber, welche die einftigen oberiten Gewäfjer der Aiſch hergeftellt 
haben werden, bricht die Srantenhöbe bei Steinach und Burgbernheim nad) N 
ab und wendet fi oftwärts. In dem Verlaufe bieher begleitet w den Zug eine 
Anzahl einzelner Waldbergfuppen, ähnliche Reſte der vordem ausgedehnteren 
Höhe wie ber De elberg gegenüber dem Aura. Yu denfelben gehören u. a. w 
von Schillingsfürft der Kleine und Große Ramholz (503 m), deögl. w von 
Steinadh der Endſeer Berg, mit ftattlihen Laubbäumen und gemifchten Be- 
ftänden bekleidet; er ift durch Reſte einer ftarfbefejtigten Burg merkwürdig und 
durch Gipsbrüche nußbar. 

Das Borland der n-n-ö ziehenden Haupterhebung aber beſteht im W 
aus der Umgebung des Tauberthales. Diejes kommt zur Landesgrenze als 
eine feichtere Furche herein, von manden fanften Kuppen begleitet. Über ſchon 
s von Rothenburg hebt ſich das Land langſam einigermaßen, während die Tauber 
mit raſchem Gefälle umſo entſchiedener einſchneidet, ſo daß dann nicht nur das 
rd Profil des Tauberthales mit malerijhen Steilhängen gebildet wurde, 
ondern auch tiefe Nebenthäldhen zum teil mit felfigen Hängen und lebhaften 
Formen, wie 3. B. das Borbad thal, anziebende Landſchaftsbilder Heritellten. 

Etwas oberhalb bes einzigartig reizvollen Stadtbilbeß, welches Rothenburg einfchließlich 
ber Hänge und Anweſen in ber Sohle bed Tauberthales gewährt (17 Mühlen innerhalb 
8 km Flußlauf), beginnt deſſen landfchaftlih vielgerühmte Strede (fiehe Bezirksamtsgebiet 
Rothenburg). Der Fluß entwidelt auf dieſer ein Gefäll von 39 m (364 bis 325 m) zieht aber 
in weiteren 8 km 5i8 zur Landesgrenze rubiger dahin, welche er 293 m ü. db. M. fchneidet. 

Das Gelände über den ey ara kg bietet ſich dem Auge als ein 
trefflich bebautes, welliges Gebiet ſowohl w der Tauber als bei dem behäbigen 
Steinad an ber N-W-Sante des Hocrandes der Frankenhöhe. Der nördlide 
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Rand zieht von da an oſtwärts nit nur mit gleich jcharfer Ausprägung, 
fondern infolge von Einjchnitten in den von grünem Laubmwaldgewande bededten 
Steilhang wird fein Profil noch belebter. Die Höhe mindert ſich bis zu ihrer 
Senke s von Markt-Bergel, welde aud von der Eiſenbahn benütt wird, 
nur zumeilen unter 500 m; dann aber madt der alsbald n vortretende Kegel 
des Beteröberges den Eindrud eines wohlgeformten kräftigen Gipfels, obwohl 
er nur zu 505 m ſich erhebt; es iſt eben von ihm aus ö die Erhebung beträdt: 
lic) gemindert. Mehr als 100 m über dad Beden von Windsheim und anfänglich 
ebenjo über das o-n-ö ziehende breite Aifchthal gehoben, zieht der Rüden als 
dejjen s Hang weiter. Koch bald hört er auf, ſich über die parallelen Längs— 
gewölbe zu erheben, und verliert namentlid) aud) den im W und N-W daral: 
teriftiichen Zug eines wirfungsvollen Randverlaufes. 


Das innere Gebiet. Jener Rand aber fennzeichnet überhaupt nur 
durch feine Eraftvolle Erfcheinung, nicht durch feine abjolute Erhebung, einen großen 
Teil des Außenwalles der Frankenhöhe gegenüber den ihm s und ö benadhbarten 
Waldrüden. Soldye mit beträchtlicherer Söbe begleiten s-ö der oben bezeichneten 
Steinaher N-W-Sante beiderjeit3 das oberite Rezatthal; zwei andere 
find an den Scdillingsfürfter w-ö Rüden angeſchloſſen. Der eine davon gebt 
parallel zu dem ©. 273 gekennzeichneten äußeren Rüden ſüdwärts und dadıt 
ſich — zum Thale der Wörnitz, andernteils zu jenem der Sulzach ab. 
Zahlreiche kurze und meiſt breite Seitenthäler der letzteren gliedern die waldige 
Höhenmaſſe in eine Anzahl nad) O vortretender Zweige. Daber fieht man ſich 
von mannigfadyen Höhengeftalten längs der Eiſenbahn des Sulzthales (Dombühl 
— Feuchtwangen) und weiter s-ö begleitet und glaubt eine Folge von w-ö 
Waldrüden von N nad) S an einander gereiht. 530—510 m ijt ihre vorwaltende 
Seehöhe. Lebteres gilt au von dem zweiten Zuge, weldier ö von Schillings- 
fürjt nad) S- abgeht und, immer janfteren Profiles und on niedriger ges 
worden, s-w don Herrieden feine Ausprägung verliert. Er bat nur s-w der 
weithin fihtbaren Kirche von Weißenkirchberg eine Quereinſenkung, von der 
Eifenbahn benüßt, und wird nad) einem ftattlihen Schloſſe auf einem ö vor: 
tretenden Hochpunkte ala der Wahrberger Zug benannt, welder ſich nad O 
langfamer zu der Thalflähe der Altmühl oder zu 435—430 m ü. d. M. neigt, 
nad; W etwa$ raſcher zu der jchmalen Furche der Wiejet oder zu 450—440 m. 
Den breiten Raum zwiſchen Wiejet und Sulzach erfüllen gleichfalls janfte Wölbungen 
mit 490—510 m Höhe, von Seitenbädhen beider Flüßchen durch Thälchen gegliedert, 
fonft ziemlid einförmig im Wechſel von Aderflähen und von Wäldern, welde 
den Gefichtöfreis einſchränken. Erſt rechts der unterjten Wiefetjtrede tritt über 
diefe um mehr als 100 m eine fraftvolle w-ö Waldhöhe bei Arberg bis zu 
525 m empor, im Hauptteile Eihelberg genannt; fie gewährt einen weiten, 
reihen Ueberblick nach N und nad) S, wie wenige Hochpunkte in Mittelfranfen. 


Wernfeljer Waldrüden. Wendet man fid; von da zur Djftfeite des 
Altmühlthales, fo tritt hier mit dem Mönchswalde nad der Fränkiſchen 
Rezat hin, ja bei Spalt noch über lettere hinaus ein großes Bergiwaldgebiet auf, 
aus o-w plateauartigen parallelen Rüden zufammengefügt, welche ſich kräfti 
über ihre gefamte Umgebung etwa 100 m erheben (zu 530—500 m), langjam u 
O-S-0 ihre Höhe mindernd. Stattlihe Sichten bieten ſich von jo manden freien 
Punkten aus, wie bei Gräfenfteinberg, ober Absberg, bei Mafjendorf und 
bei Theilenberg über Wernfels. Mit dem Zuge, welder ſich zum Bahnhof 
Pleinfeld abdadht, von einem mit Teichen bejegten Thälchen s begleitet, welches 
die Eifenbahn durchzieht, endet im S-O die Folge diefer Längshöhen. Borteilhaften 
Wechſel der Erſcheinungen zeigt dieſes Erhebungsgebiet ſchon im eigenen Bereiche. 
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Freundlich wirkt zunächſt der landwirtichaftlihe Anbau oben auf den unebenen 
Rüdenflähen neben den Waldhängen. Der Boden wechſelt in feiner Farbe mehr 
als in flacheren Streden. Mehrfach macht ſich an Waldwegen das grobkörnige, 
zuweilen faft fonglomeratähnliche Geftein bemerkbar. Am fräftigiten tritt freilich 
der Feld in der malerischen Waldſchlucht des „Schnittlinger Loches“ zu tage, 
welches 2,5 km w von Spalt von einem w-ö Gerinne durchzogen wird. Die 
in allen Höhenlagen auftretenden Hopfengärten erfreuen dur die Sorgfalt 
diefer Anlagen. 

In dem ganzen übrigen Gebiete bis zum N-Ende des Kreiſes bezw. bis 
um Aiſchthale Nndet man nur noch n der Bereinigung der Fränk. und Schwäb. 
—* ein * ewölbe, welches über die —* den einzelnen Thälern 
hinziehenden — oder Höhentafeln ſich erhebt, es iſt der Abenberger 
Forſt, dazu die hopfenbepflanzte Höhe bei dem romantiſchen Abenberg —*— 


Daher erhält im ganzen nur durch die Thäler, vor allem durch jenes 
der Rezat ſelbſt, ſowie durch die der Nebenflüſſe der Rednitz-Regnitz ſamt 
ihren oberen Zuflußthälchen das geſamte wenig geneigte Abdachungsland der 
Frankenhöhe eine Profilierung, welche einen anmutigen landſchaftlichen Wechſel 
der Formen mit ſich — Am ausgebildetſten findet dies im N-W, in der 
Nachbarſchaft des n-w Außenrandes der Frankenhöhe, am Oberlauf der nad) 
0-S-O und N-O ziehenden Flüfje ftatt. Geht man die Fr. Rezat aufwärts, fo 
erhebt fi) s von Ansbach der ſtark zerteilte Rüden zwifchen Altmühl und Fr. 
Rezat in kräftigen, durch dunkles Nadelgehölz und Kleinere gemijchte Wälder 
meift noch ftattliher ausfehenden Höhen. Zur Rezat hin ergeben deren Hänge 
ein jehr lebhaftes Profil, nachdem diejer Fluß ein tiefere Thal bergeftellt bat 
als die Altmühl. Bon allen Seiten geht es raſch aus unmittelbarer Nähe 
nad) Ansbach nieder; insbeſondere ift es im N-W, wo der waldbededte Bocks— 
berg (479m) und die jteile oberite Zone an der n Seite der Fränkiſchen 
Rezat deren Thal fehr ftattlicy profilieren, ohne daß hierauf die „Lehrberger 
Schichten”, eine dünne Kalkbildung inmitten der Sandjteinlagen, von Einfluß wären. 
Nah N-W Hin, bejonder8 zwiſchen Rezat und Altmühl, beharrt diefe Be: 
gleitung durch bewaldete, Eröftig anfteigende Rüden, an welche ſich u. a. aud) 
eine ausgeprägte Kuppenform anjchließt: jene des Schloſſes Colmberg. ber 
auch abwärts von Ansbad) fommen infolge des tiefen Einjchneidens des Rezat- 
thales die Rüdenflächen beiderjeit3 um 70—80 m höher zu liegen (460—470 m), 
und kurze Seitenthälhen graben fid, in fie ein. Als Thalfurche n der Rezat 
fodann madıt fi) zunädft das der Rother Aurach bemerklih, von Peters: 
auradı aus nad) St in einem jchmalen und — Thälchen dahinziehend, 
ſodann ganz ähnlich jenes der Schwabach, welche bei Kloſter-Heilsbronn 
ihre Duelle hat und õ von Schwabach mündet. 


Weiter n ändern die Thäler ihre Richtung und ziehen o-n-ö. Zuerſt 
fchneidet fi in die breite n-w Hauptanjchwellung der Frankenhöhe die Bibert 
ein, welche 2km ö des ftolzen Schloſſes Birnsberg entjpringt. Sowohl durd) 
das obere Thal der Bibert ſelbſt als durch ihre Nebengewäſſer, befonders die bei 
dem anmutigen Rügland jih bildende Mettlach und den Hajelbad, wird 
die Geſamthöhe mannigfaltig und Eräftig gegliedert; jteile Hänge, in der Regel 
bewaldet, gehen zu feuchten Gründen und raſch fließenden Bächen nieder, 
was freilich die Wegſamkeit etwas beeinträchtigt. Weiter abwärts werden 
die Thalhänge fanft; aber die begleitenden Nüdenflächen bleiben links immerhin 
50—60 m über dem Flüßchen. Bor der Mündung s von Fürth aber tritt 
dann der bewaldete und durch Steinbrudhanlagen jo nugbare Rüden, welden 
die „Alte Veſte“ auszeichnet, als eine lette ausgeprägte Höhe wirkſam an die 
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Nürnberger Senke heran (365 m, der Rednitgrund 294 m). In der w Fort: 
jegung dieſes Rüdens ift ö von Cadolzburg der Dillenberg eine weit 
ihtbare waldige Anſchwellung, deren oberfter Punkt nad einigen —— Sand⸗ 
felsſtücken als Druidenſtein bezeichnet wird (429 m). Weiter werglänzt 
auf diejer en eine große Anzahl von Fiſchteichen (desgl. Reihen 
von Eleinen Weihern ſchon s-w des Dillenbergzuges); dieſe entwäfjert teilmeife 
der Farrnbach, welder bis n von Fürth ein jeidhtes Thal in die Höhe 
einſenkt. 

Weiter noch als die Bibert greift die Zenn mit ihren Thalfurchen in 

die w Hauptmafje der Frankenhöhe ein. Eine dichte Folge von o-S-ö ſtark ein— 
gejchnittenen Seitenthälchen ihrer linken Seite zerlegt den s-ö Zeil des nördlichiten 
en Flachgewölbes, weldes aber vor feiner ee zur Aiſch bin noch 
urd) ein parallel der Zenn o-n-ö verlaufendes Bachthal abgeteilt wird, durd 
da8 der Bruder Aurach (ſ. ©. 63). Dieje fließt n von Linden ab und 
überjchreitet bald unter der jcharf profilierten Thalbildung bei Emskirchen 
die Grenze Oberfrankens. 


Natürlich wechſeln die Thalprofile längs der genannten Gewäfler, ja auch 
an den fürzeren, die außerdem noc oftwärts das große s-n Thal auffuchen, 
nicht jelten. Aber im Ben it die Bodengeſtalt der landwirtichaftlihen Arbeit 
günftig und die Zahl der fließenden Gewäſſer genügend, um eine beträchtliche 
Sefamitfläce von Wiesgründen zu unterhalten, wobei allerdings in regenarmen 
Zeiten leicht Mangel an ausgiebiger Waflermenge nadteilig wird; es beruht 
dies auf der jandigen Beichafenbeit von Boden und Geftein. 


Aus der einheitlihen fandigen Natur erklärt ſich auch die beträchtliche 
Gleichartigkeit der Kulturen und Farben, deren Ausjehen aber in einigen beſon— 
deren Strichen durd vielen Anbau von Hopfen an den Hängen, aud in Teilen 
der Thaljohle, einen eigenartigen Zug erhält. Die bekanntefte Gegend 
biefür ift jene von Spalt; jodann find von belang die Hänge des mittleren 
Zennthales, das Aurachthal bei Emskirchen, befonders aber auch die Landſchaft 
um Neuftadt an der Aiſch. Große zufammenhängende Forte aber überziehen 
namentlid, den Hauptrüden der Frankenhöhe oder den s-n und n-ö Zug, an 
welchem die wichtigſten Gewäſſer entitehen, um s-ö und ö ihren Weg 
zu nehmen. 


Bu biefen Gewäſſern gehört bereit die Wörnik, melde bei 492m Seehöhe in 
Frankenheim bei Schillingsfürft entquillt und, meift nur an ber 0⸗Seite von fteiler ge- 
gliederter Höhe begleitet, n-s ziehend Dinkelsbühl [433m ü. d. M.] erreiht. Mit einem 
großen flahen Bogen kommt fie 6 zum Fuße des Heffelbergs bei Wittelshofen. Hier mündet 
bie Sulzach, welche bei 492m aus einem Teiche n-s don Klofter-Sulz [s-5 von Schillingsfürft] 
abfließt. Bei 419m zieht die Wörnig an Waffertrübingen vorüber und verläßt langſamen 
Laufe 4km s davon den Freiß in weitem Thale. — Parallel der Sulzad) fließt zur 

Altmühl die Wiefet, melde in 500m Seehöhe n-n-ö von Weinberg ihre Quelle hat 
und bei Ornbau langjam zur Altmühl kommt. — Die Altmübl, weit oben durch längere 
Bäche verftärkt, nimmt in einem kräftigen Einfchnitt 484m ü. d. M. mit lebhafter Quelle 
ihren Anfang, 45km n von Windel8bad, und befommt bald darauf in einem großen 
Zeiche ihre erfte Verftärfung durch ein n-s Gerinne. In einer breiten, oft naffen Thalfohle 
nimmt fie don da an ihren Weg, mwelder nur auf einer längeren Strede ober Leuterd- 
baufen berfchmälert wird. Bon Herrieden an [417m] abwärts zieht immerzu in breiter 
Thalflähe der Fluß dahin, bis er mit immer geringerem Gefälle zum Jurgeingange gelangt. 

Hiertrennt ihn die ©. 268 erwähnte unmerfliche n Wafjerfcheidevondr Schwäbiſchen Rezat, 
welche bei bem durch Ausgrabungen befannt gewordenen Dettenheim bon der Juraabdachung 
abfließt, ein ſchwaches Gewäſſer, bis e8 durch den Felchbach s Ellingen beträchtlich verjtärkt 
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wird. Mit etwa 1,6%0o &efäll eilt e8 meift zwifchen Fräftig gehobenen Hängen weiter, unter- 
bald Pleinfeld von Mühlen dicht befegt, um in langfamen Laufe bei der malerifhen Dorf- 
gruppe Georgend», Peters. und Friedridsgemünd fich mit ber 

Sräntifhen Rezat zu bereinigen, 341m d. d. M.. Diefer Fluß hat in feinem Uinter- 
lauf etwa von Windsbach ab ein lebhafteres Gefäll als in ber nächftoberen Strede von Ansbach 
an, zumeift in ftark eingetieftem Thale dahinziehend (S. 275). Die oberfte Strede aber müßte 
oft durch ihre Wafferarmut ſehr auffallen, wenn dieſe nicht mit ber Durchläffigkeit vieler Sand⸗ 
fteinlagen, ftarfer Berbunftung und bem Ausbleiben bon Quellen zu erflären wäre. 3km w-n-w 
Oberdbadftetten rinnt die fr. Rezat von ber Hohen Steig bei 448 m Seehöhe ab. Bon 
feinem einzigen mäßig großen Bade wird der Fluß während feines Laufe berftärkt. — Be- 
trächtlich weſtlicher entipringt 

bie Bibert im O be Dorfes Obernbibert 438 m ü. d. M. und würbe beſonders durch 
den Haſelbach famt deſſen Nebenbäden (f. S. 275) zu einem ftattlicheren Gewäſſer gemacht, 
wenn nicht ihr rafcher Lauf die erhaltene Zufuhr weniger bemerkbar werben ließe. — Mehr 
Seitenbähe als bie Bibert erhält 

die Benn, welde 2 km n-n-ö der Rezat gleihfalld an ber O-Seite der Hohen Steig 
in Fräftiger Einfenkung bei 415 m Seehöhe entquillt. Uber auch fie Bleibt ein unfcheinbares 
Flüßchen in ihrem ftattliheren Thalgrunde, welchen fie ruhig durchzieht, bis fie bei 280 m 
Seehöhe mündet. — Noch mehr gilt foldhes von 

der Aurach, nad dem Marktorte an ihrer Mündung „Bruder Aurach“ genannt. Sie 
ent[pringt o-n-ö ber Benn, n von Linden, in 431 m Seehöhe und mündet 276 m dt. d. M. 


Öſtliches meridionales Hauptthal. Bei der geringen Gefamtneigung ber Flach— 
gewölbe oder Längstafeln nad O-S-O und nad O wird die ö Grenzfurde des Ganzen, das 
Rednitzthal, von Fräftigeren Hängen wenigftens zwifchen Fr. Rezat und Weftl. Schwabad 
begleitet, indem fich bier die Höhepunkte von Georgensgmünd an norbwärt® 390, 375, 366, 
356 m ü. d. M. behaupten. Weiter n wird das Abdachungsland des „Weſtens“ überhaupt 
etwas niedriger, fo daß es längs der großen meridionalen Thalfohle (auch ber Regnig) nut zu 
340-310 m gehoben bleibt, allerdings immerhin höher als die Oſtſeite dieſes Thales. 

Die Nebnig beginnt 34lm ü. d. M. und kommt in einem Ilkm langen Thale 
mit rafhen Laufe bei 325m Seehöhe nad Roth, großenteil$ von waldigen Hängen begleitet. 
Hier mündet 6 bie Roth (S. 258), von W bie Rother Aura und o-n-ö bon 
Shwabad ber gleihnamige Bad. Die Lebhaftigkeit des Flüßchens dauert auch nordwärts 
an, fo daß ſchon bei Aufnahme der Vorderen (MWeftl.) Schwarzach (S. 258) der Wafferfpiegel 
auf 311m fi geſenkt hat, zuleit bei Fürth auf 285m. Langfam zieht die Pegnitz berbet, 
während fobann nad) beren Bereinigung mit der Rednitz 

bie Regnitz als ftattliche8 Gewäfler mit einem @efälle von nahezu Im auf den km 
dabineilt. Bon links nimmt fie außer der Zenn den Farrnbach auf und verläßt unterhalb 
Baiersdorf den Kreis 261m ü. d. M., immer nod) von dem Gebiete 6 ber Aifch begleitet. 


Die Grenze zwifhen Frankenhöhe und Steigerwald wird durd 
das Thal der oberen Aijch gebildet, insbejondere durd die weite Niederung um 
Windsheim, weldhe w-n-w in ein anderes Flachgebiet übergeht, das Uffen- 
heimer Gäu genannt, deſſen Gewäſſer bereit3 zum Gebiete der Tauber gehören. 
Es ift der Gollachgau, deſſen größten Teil wir bier vor uns haben, 
eine weite flachwellige Gegend mit reichem Aderboden, welde ji) nad) dem 
Maine und w zur Zauber hin erftredt, reichlid; von Wiesjtrihen an den vielen 
Seitenbähen der Gollach durdjzogen, welche 252m ü. d. M. den Streis 
verläßt. Während der Süden, befonders im Bereidy der o-w Steinach, mehr 
gehoben blieb, vielenort8 zu 400m und darüber, auch beträchtlich bewaldet, 
vermindert ſich die Seehöhe in der Mitte und im N auf 350—290 m. 


Die Aifch erhält ihren Namen erft nah dem Zufammenfluß einer Anzahl von gröheren 
Bäden, von welden der Endsbach ben geradlinigen Anfang des Fluſſes bildet; er hat feine 
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Quelle s-w von Steinad ö be Endfeer Berges (S. 273) und vereinigt fi) bald mit dem 
Tiefenbach, welcher fi in dem waldſchönen Berggebiete bei bem Burgbernheimer Wildbade 
auf 2 km der Altmühlquelle nähert. Sin dem ebenen Lande um Windsheim Lam es leicht zu 
einer Teilung des manchfach verftärkten Waſſers der Aifh, welches erft einige km oberhalb 
Neuſtadt vereinigt bleibt. Hier verengern die beiderſeits herantretenden Höhen daß wiefengrüne 
Thal, weldes ober Dachsſsbach wieder feine frühere Breite gewinnt, worauf die Aiſch noch 
zweimal fich teilt und bei 275 m Seehöhe Mittelfranken verläßt. — Als ein ſtattliches Neben- 
gewäfler kommt in behaglichem Thalgrunde unterhalb Neujtadt die Ehe herzu, welde 
mit dem Irrbach 10 km n-ö von Windsheim 343 m ü. d. M. entfpringt. Die Thalfurdhen des 
Ehegebietes reihen mit ber Bibart und dem Scheinebah bis nahe an den Wefthang bes 
Steigerwaldeg ; erftere fließt s-w von Gaftell ab, letterer faft 6 km o-n-ö davon (bereit® in 
Oberfranken). Nach der Vereinigung beider geht ihr Waſſer als Laimbach zur Ehe. 

Das Wechſeln des Namens im Fortgange eines Waflerlaufes wird ebenfo bei den Aifch- 
gewäfjern wiederholt bemerkbar, als auch auf der W-Seite des Steigenwaldes. 


2. Der Steigerwald. 


Vom Aifchthale bis zum Friedrichsberg oder zu ber fchmalen Genfe an 
der oberjten Strede der Reichen Ebrach reicht jener Zeil des Steigermwaldes, 
welcher mit feiner ö Abdahung zu Mittelfranken gehört. Formenreicher als die 
Frankenhöhe tritt diefes Waldbergland nicht nur von der W-Seite aus vor das 
Auge. Dies gejchieht infolge der Eräftigeren und ausgedehnteren Gliederung, 
welche es eine Anzahl von Thälern erhält, ſodann infolge des mit letzteren 
gegebenen Wechſels im Längsverlauf ſeiner Rücken, ſowie des Eingreifens von 
weö Niederungen in den W-Abhang und des Vortretens ausgeprägter Erhebungen 
nad) W. Auch find die Waldbejtände im ganzen ftattlidher und mehr laubgrün. 


. Schon auf dem Berge des „Weinturmes“ w-n-w von Windsheim hat man 
ein lebhaftes Profil infolge einzelner Kuppen im O des erften größeren Wald: 
rüdens und infolge des zerteilten Hanges und Randes diefer Erhebung vor fid). 
Aber aud) die ganze Erhebung zwifchen dem Aifchgrunde und dem Ehethale 
ift feineswegs eine zufammenhängende Höhenmaſſe, fondern wird durch s-ö 
ar her Thäler durchgängig und tritt bald mit einem längeren fchmalen Wald- 
rüden, bald in Eleineren Ylachgewölben empor und begleitet mit raſch nieder: 
gehendem Hange das Thal der Ehe. Als dunkle Gipfelform tritt der Schloß: 
berg, 455 m hoch, an der N-Geite nahe dem s-w Ende vor, auf weldem die 
mächtigen Grabenrejte der Altenburg von einer ausgedehnten Veſte über ber 
Niederung um Geenheim zeugen. 


Die breite, fanft gewellte Umgebung der oberiten Ehegewäſſer bildet eine 
Einſenkung, an deren N-Seite der überaus unebene große Waldrücken beginnt, 
welcher als eigentlicher Steigerwald mit bald ſteilerer, bald ruhigerer 
Neigung nad) der W-Seite zuerſt in n-ö Richtung, dann n-w zu dem kräftig 
vortretenden Waldplateau des Schwanberges, n-n-ö von Iphofen, mweiterzieht. 
In dem erjten Zeile hebt jid) aus der Waldhöhe im W die Kuppe des Hoden. 
landsberges zu 499 m empor, ſchon durd ihre Wallringe und Ruine ein 
merkwürdiger Hochpunkt, ſodann n-w davon auf einem fegelähnlichen Außenberge 
ö von Ippesheim der ftattlihe Schloßbau des $ranfenberges (412m). Wie 
noch weiter n-w durch ein höheres Einzelplateau, fo erhält aud) im inneren das 
zuſammenhängende Teilganze jowohl durch nicht wenige ſchmale Einfurdungen, 
als durd einzelne höhere Erhebungen falt die Eigenart eines Waldgebirges. Zu 
denjelben gehört der breite Scheinberg ö von Frankenberg als bedeutendite Höhe 
des Steigerwaldes, 500 m ü. d. M. Ein langer Waldrüden aber zieht fich oft- 
wärt® zwiſchen Ehe: und Bibartthal hin. 


Der Weiten. Steigerwald. 279 


Eine reich angebaute Bucht niedrigeren Landes, in welchem ſchon der Wein- 
bau beginnt, drängt zwilhen Nenzenheim und Sphofen den Steigerwald oſt— 
wärts zurüd. Daher gewinnt hier die Eifenbahn vom Bibartthale her einen leichteren 
w-n-w Uebergang, zumal zugleich die Höhe des Waldrüdens fih mindert, von 
einem Seitenbade der Bibart falt bis zum Weftabfall durchſchnitten. IR 
wendet ſich aber * der Buchtrand und damit die Waldgebirgsmaſſe nach 
N-W. Lebhaftere Vorſprünge ergeben ein wohlgeſtaltetes Profil (unter denſelben 
ift auch der „Schloßberg“ mit der ſchwachen Auine Spedfeld bei Einers- 
heim), und als eine wuchtige Waldberghöhe tritt nach N-W das 475 m hohe 
Plateau de8 Schmwanberges (mit gleihnamigem Schloſſe) vor, meift bereits zu 
Unterfranten gehörig. Hier biegt dann der Steigerwald wieder nad! O um und 
zieht dann n-n-Ö zum Friedrichsberge (465 m hoch) ö von Rüdenhaufen. 

ö vom Schwanberge aber jteigt man zuerjt in das Fräftige Thal der 
Bibart herab. Dasjelbe begleitet der fteile Hang eines parallelen Waldrüdens 
nad) S, welchen wiederum die Thäler der Scheinebachgewäſſer von ähnlich dahin- 
ziehenden Waldhöhen trennen. An der O-Seite des Scheinebaches (340—300 m) 
tritt jener einförmige zufammenhängende Rüden empor (420—455 m), von welchem 
aus das Platenugebiet nad einer Senkung auf 380—860 m mit wenig ver- 
änderter Höhe und ſchwachem Profile, abgefehen von den Thälern der Ebrach, 
der Weißach und der s-ö zur Ehe ziehenden Steinadh, den übrigen Dften 
einnimmt. Auh am Che: und — endet s-ö dieſes Abdachungsgebiet 
des Steigerwaldes in 325—350 m Seehöhe. So iſt es in dieſem n Teile 
unferes Kreiſes allerding® nur der eigentliche Steigerwald, aljo der Weften, 
weniger deſſen großes Abdadhungsgebiet, welhem außer durch den Reichtum an 
trefflihen Wäldern aud) durd) Mannigfaltigkeit von Thalbildern und Bergformen, 
Schlöſſern und Ruinen beſondere Reize verliehen werden. 


Entſtehung und Geſtein (Boden) des „Weſtens“. 


An den gewaltigen Zeiträumen vom Ende der Triasbildung an blieb dem 
Ganzen unferes Gebietes (abgefehen von der nächſten Umgebung des Rieſes) 
alle Störung der Lage feiner FFormationsabteilungen erjpart. ie einjt die 
„Stockwerke“ des Keupers ſich ablagerten, jo find fie Fir geblieben, oder es 
vollzog ſich nur eine ganz janfte Neigung nad O und O-S-O. Auch Verwerfungen, 
wie im Keuper des oberen Main: und Naabgebietes, treten nicht zu tage!). Es 
fam alfo nur die Berwitterung und Abtragung vonfeiten der atmoſphäriſchen 
Kräfte (befonders der fließenden Gewäfjer) bezüglich der Bodengeftalt zur Geltung. 
Diefelben wirkten auf eine einbeitlic fortlaufende Fläche und auf wenig ver: 
ſchiedenes Geftein; fodann diente die lange Dauer ihrer Einwirkung ohnedies 
der Ausebnung der entftehenden Profile; dazu mußten die Flüffe im ganzen eine nur 
wenig geneigte Bahn, aljo ſanfte Längsprofile zu ihrer Sammelrinne im O 
durd) ie So hatten die bodenformenden Borgänge eine ruhige Bodengeftalt 
des Ganzen zum Ergebnis. 

Wenn e3 gleichwohl vor allem im Bereiche des w Außenrüdens nicht an 
ftattlihen Höhen: und Bergerſcheinungen fehlt, jo erklärt fid) dies hauptſächlich 
aus einem wohl ſchon vor der Diluvialzeit erfolgreichen Vorwalten wejtlicher 
Windftrömungen und der von ihnen herbeigeführten Niederjchläge. Da nämlich 
mit dem Eintreten des erwähnten, wenn auch ſchwachen Fallens der Keuper— 
ſchichten nad) O ein „Sattel“, aljo eine Erhöhung, in der äußeren Zone unjerer 


feitigen Höhenbiffereng vermuten ließe. 


280 Mittelfranken. Weiten, Entjtehung besjelben. 


Formation fi ergab, war der Angriff von Wind und Regen an der W-Geite 
merklich erleichtert. So fam es bier zu einer mehr oder weniger meridionalen, 
im ganzen s-s-w verlaufenden Abtragung, längs welder dann Gewäſſer ein: 
reifender erodieren, aljo aud einen jteileren Hang der Erhebung bewirken 
onnten. Alle übrigen kräftigeren Profilgericheinungen, Teilplateaus und gipfel: 
artigen Formen fowohl in dem Handgebiete ald weiter ö wurden dann entweder 
von einfchneidenden Gewäſſern herausmodelliert oder ergaben fich infolge wider: 
ftandsfähigerer Zufammenjegung einzelner örtliher Lagen. Eetzteres zeigt ſich 
3. B. an den fo grobförnigen Sandfteinlagen n vom Unterlaufe der Fränf. Rezat.) 

Anders erklären fid; die manderlei Erhebungen im S-W, wo jüngere Ab— 
lagerungen auf dem SKeuperfundamente fich erhielten, Reſte einer einft größeren 
Ausdehnung des Liasgebietes, ja in dem injelartig aufragenden Hejjelberge !) aud) 
des Braunen= und oben des Weißen Jura. 

Im einzelnen begleiten im S-W die w-ö Gtrede der Wörnig beiderjeits 
teils fandige, teild lehmige Striche oder wellige Erhebungen des Lias, über 
weldhen der Bau des Hellelberges im O ftehen blieb. (Ueber legteren fiehe unter 
B.:U. Dinkelsbühl.) Diejelben endigen im N mit dem Abhange bei Beyerberg, 
im W mit fanfterer Neigung etwa 4 km ö von Dinkelsbühl. Aus den jüngiten 
Stufen des Keupers, bejonders feiner lettigen vorlegten Bildung pflegt der untere 
Zeil der Abdahung zu beftehen. Sandig-lehmig iſt die Bodendede dieſes ge: 
famten Gebietes. 

In dem Aufbau der Keuperftufen ruhen die unteren oder älteren Abteilungen 
in ziemlich rafhem Wechfel der Geſteinsbänke aufeinander. Die erfte Gruppe der: 
fetben wird nad) einer da und dort von Kohlenteilchen durchjegten und gefärbten 
Beichaffenheit als Lettenktohlenfeuper bezeichnet. Sie beiteht aus einer 
wecjelnden Folge von lettigsfchieferigem, ſandig-ſchieferigem und dolomitiſchem 
Geftein, welches jedoch natürlid nur in den minder 2* Strichen, z. B. im 
weſtlichen Vorland der eigentlichen Frankenhöhe, im Uffenheimer Gäu, s der 
Windsheimer Niederung und in der Einbuchtung s von Iphofen Verbreitung bat. 

Die nächſte Abteilung wird nad den in ihr verbreiteten Gipsbänfen *) 
unterer Gipsfeuper genannt. Sie bejteht in unjerem Gebiet vorwaltend aus 
grau verwitternden lettigen und mergeligen Lagen und liefert meift jehr guten 
Aderboden. Sie bildet weſentlich oder allein das wellige Gebiet längs des w 
Abhanges der Frankenhöhe und des Steigerwaldes, die Windsheimer Ebene, 
das Innere der Aphofener Bucht und die minder hohen Teile des Steigerwald: 
hauptrückens. Die lößartige Bededung, welche dem Lettenfohlenfeuper im 
Uffenheimer Gäu größerenteils auflagert, eritredt ſich nicht auf den unteren 
Gipsfeuper, diefer beherrichenden Abterlung für die Dänge und Thaljohlen längs 
ber oberiten Strede der Flüſſe und Bäche, welche von der Hohen Leite und der 

oben Steig s-ö und ö ziehen, aljo namentlid der Altmühl, Rezat, Bibert, 
Senn Auch abwärts von Leutershaufen bis Herrieden gehört wie an der Ans— 
acer Strede der Nezat die untere Stufe des Thalhanges diejer Bildung an, 
jedoch in mehr fandiger Beichaffenheit. 

Erft die nächte, die mittlere Hauptabteilung des Keupers tritt in der 
Bodengeitalt des W ftärfer empor und bildet die mehr oder weniger fteilen 
Hänge der Thäler im N-W des Abdachjungsgebietes der Frankenhöhe: es ift 
der Shilff andjtein, fodann die dünne, aber bemerkenswerte kalkige und 


1) In einer Monographie ftellt Dr. Ehr. Gruber den „Heflelberg am Frankenjura zc. 20.“ 
dar, ſ. Forſchungen 3. deutſchen Landes- und Volkskunde IX, 1896. 

2) Diefe Lager werben bei Steinach auf dem Endjeeberg, bei Einersheim, Iphofen 
u. a. a. D. abgebaut. 
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mergelige Lage der Lehrbergſchichten, benannt nad) ihrem Vorkommen am 
felfigen Steilhange bei Lehrberg, dazu auch ee Streden (jedoch ohne 
* wirtſchaftliche Bedeutung). Großenteils tritt uns in dieſem Bereich der 
Thalgehänge thonig-jandiger Boden als günftiges Aderland entgegen, auch für 
Hopfenbau erjprießlid. (Der Scilffandftein hat feine bedeutendften Baufteinbänfe 
im Rezatthale bei Lichtenau und bei Schnelldorf an der w Landesgrenze, wo aber 
eine meift jehr dunkle Rage vorherrſcht.) Die oberften Nücenfläcen im W aber und 
die lee oberen Lagen der Flachgewölbe — den nach O ziehenden 
Thälern gehören den jüngeren, mächtig entwickelten Sandſteinſtufen an: dem 
Stubenjandftein, welder den gejamten S und die Mitte des Abdachungs— 
landes einnimmt, jodann dem etwas jüngeren Surg] andftein. Beide Bildungen 
treten meift ald mächtige Bänke ee vorwiegend leicht zerfallend, jedoch auch 
häufig als feſtes Baufteinmaterial (4. B. im S im Möndyswald und bei Aben- 
berg, im Brunner Walde ö von Windsbad u. a. a. D.). Daneben breiten fid) 
im ö Teile unjeres Gebietes auch die grobkörnigen Bänke des „Blaſenſandſteins“ 
aus und weiße Sandſteine, welche auf den Höhen zwifchen der Zenn und der 
Schwabach zu dem feinfandigen Mälmboden verwittern. 

Negelmäßig nimmt man bei jedem Gange über einige Flurgemarkungen 
innerhalb diejer ſcheinbar einheitlichen Steuperftufen einen häufigeren Wechjel der 
Bodenzufammenjegung wahr, als dies ö der Rednig der Fall tft 

Bon den jüingjten Ablagerungen unjerer Formation aber, dem roten Keuper— 
letten und Rhät, sr ji nur wenige gehobene Rüden erhalten und zwar nur im 
S-O, waldbededte Erhebungen beiderjeit3 der Rother Aurad) bei Kammerftein und 
bei Abenberg, ſowie links der Rezat bei Spalt (S. 274). — Auf biefen Keuper— 
ftufen findet fi jogar noch Lia sTandfleinbebedung vor, nämlich auf den Rüden 
rechts der Rezat zwiſchen Spalt und Absberg. 

Längs des Thales der Schw. Rezat und bei ihrer eg erſcheinen end⸗ 
lich ſogar vereinzelte ——— der ſpäteren Tertiärzeit, beſonders w von 
Pleinfeld und von Georgensgemünd. Allerdings herrſcht eine einſeitig ſandige 
Bodenbildung unvorteilhafter Art in den niedrigeren Strichen am ö Hauptthale vor. 
Im N-W des Kreiſes aber ſchließen die Thäler des QTaubergebietes unter dem 
Keuper auch Muſchelkalklagen auf (f. Bez. Rothenburg und Uffenheim). 


Statiftiiches. 

Mittelfrantens Fädenraum beträgt 7574 qkm. Hievon find 25380 qkm Forſte 
und Waldland, 232 gkm Weiden und Hutungen, 972 qkm Wiejen, 3489 qkm 
Aecker und Weinberge, 351 qkm Oed- und Unland, Gewäſſer, Hofräume zc. 

Die Seuälkerung bezifferte ji) 1895 auf 736943 Köpfe, davon 359578 männl., 
377370 weibl. Bon den 700606 Bewohnern der Zählung von 1890 waren 
527577 Proteitanten, 158585 Katholiken, 12294 Iſraeliten, 2200 Anderögläubige. 

Die VJiehſählung von 1898 wies 272676 Rinder auf, d. h. 62768 weniger 
als 1892. In letterem Jahre gab es 199216 Schafe, 43698 Biegen und 
147048 Schweine; Pferde waren 31110 vorhanden. 

Der Kreis nimmt inbezug auf Flächengröße die 6. Stelle, hinſichtlich der 
Bevölkerungszahl die dritte unter den 8 — des Landes ein. Er beſitzt 
9 ——— Städte (Ansbach, Dinkelsbühl, Eichſtätt, Erlangen, Fürth, 
Nürnberg, Rothenburg, Schwabach, Weißenburg) mit 121 qkm und 279942 Be: 
wohnern (1895), jowie 16 Bezirksämter mit 7453 qkm und 457001 Bewohnern. 


Stellen und Behörden. 
A. Berfebrsanftalten. 1 Oberbahn- und 1 Oberpoftamt (beide in Nürnberg), je 1 
Bahnamıt in Ansbach, Fürth, Nürnberg; je 1 Bahnverwaltung in Erlangen, Gunzenhauſen, 
Bd. II. 36 
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Nürnberg-Oft, Bleinfeld und Treuchtlingen, fowie die entiprechenden Bahn-Erpebitionen und 
Halteftellen; Poftämter in Ansbach, Erlangen, Fürth, eine Poftverwaltung in Eichftätt, dazu 
über 200 Bojfterpebitionen. 

B. Juſtiz. Daß Oberlandesgericht Nürnberg, zu welchen im reife gehören die Land» 
gerichte: Ansbach (mit den Amtsgerichten: Ansbach, Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Gunzenhauſen, 
Heidenheim, Heilbronn, Herrieden, Rothenburg a. T., Schillingsfürft, Uffenheim, Wafler- 
trüdingen), Fürth (Gabdolzburg, Erlangen, Fürth, Herzogenaurach, Markt-Erlbach, Neuftadt a. 
Aiſch, Scheinfeld u. Windsheim), Nürnberg (Altdorf, Gräfenberg (O.-Fr.), Heröbrud, Hilpoltftein, 
Lauf, Nürnberg, Roth u. Schwabach) — Das Yandgeriht Eichftätt (mit den Amtsgerichten 
Beilngries (Oberpfalz), Eichftätt, Ellingen, ®reding, Ingolſtadt (Oberbayern), Kipfenberg, 
Monheim (Schwaben), Pappenheim und Weihenburg gebört zum Oberlandesgerichtsbegirke 
Augsburg. — Die Strafanftalten Lichtenau (Zuchthaus) u. Nürnberg (Zellengefängnis), Er- 
ziehbungsanjtalt Neuendettelsau. — Je 1 Notariatd- u. Anmwaltsfammer in Nürnberg. 

C. Innere Berwaltung: Kgl. Kreisregierung mit Kammer des Innern u. der Fi— 
nanzen, bon welcher reifortieren: die unmittelbaren Städte Ansbach, Dinkelsbühl, Eichftätt, 
Erlangen, Fürth, Nürnberg, Rothenburg a. T., Schwabah und Weißenburg a. ©., ſowie 16 
Bezirtsämter: Ansbah, Dinkelsbühl, Eichftätt, Erlangen, Feuchtwangen, Fürth, Gunzen- 
haufen, Hersbruck, Hilpoltftein, Neuftadt a. A., Nürnberg, Rothenburg a. T., Sceinfeld, 
Schwabach, Uffenheim u. Weißenburg. — Straßen und Flußbauämter in Unsbad und Nürn« 
berg. — Pandbauämter in Ansbach, Eichftätt, Nürnberg und Windsheim. — Arbeitshaus in 
Mebdorf. — Stiftungsabminiftration in Ansbach. — Aihämter: in Ansbach, Dinkelsbühl, 
Eichftätt, Erlangen, Fürth, Gunzenhauſen, Hersbruck, Neuftadbt a. A. Nümberg Iu. II, Rotben- 
burg a. T. Schwabah u. Weißenburg a. S. — Kreisarhid in Nürnberg. — Landgeftüt in 
Ansbach. — Brandverfiherungsinfpeftoren in: Ansbach, Eichitätt, Fürth, Neuftabt a. U., 
Nürmberg Iu. II. — Gefundheitspflege: Kreißmebicinal-Ausihug (Ansbach); Unter- 
fuhungsanftalt für Nahrungs- u. Genußmittel, Medicinalcomite, Kreis-rrenanftalt in Erlangen. 

D. Kirhe und Schule: a katholiſch: Das Bistum in Eichftätt mit Domcapitel, 17 
Delanaten und 205 Pfarreien. b. proteitantifch: Eonfiftortum in Ansbach mit 33 Delanaten, 
468 Parodien u. 521 Pfarrftellen. — ©. Rabbinate in Ansbach, Bayersborf, Fürth, Nürmberg, 
Schnaittah, Schwabah und Uffenheim. 

6 Gymnaſien: Ansbach, Eichftätt, Erlangen, Fürth und Nürnberg (2). — Progymnaſien 
in Dinkelsbühl, Rothenburg, Schwabach, Weißenburg a. S., Windsheim. — Lateinjchulen in 
Feuchtwangen, Hersbrud, Uffenheim, Windsbach. — Realgymnafium, Induftriefcehule und Streisreal» 
ſchule in Nürnberg; ſechsklaſſige Realfhulen in Ansbach, Eichftätt, Erlangen, Fürth, Gunzen- 
haufen, Mothendburg a. T., Weißenburg a. ©.; vierflafiige Nealfchule in Dinkelsbühl. — 
Präparandenfhulen in Eichſtätt, Neuftadt a. A., Nothenburg a. T., Schwabah und Waffer- 
trüdingen. — Schullehrer-Seminare in Wltdorf, Eichftätt und Schwabach. — Baugewwverf-, 
Kunftgewerbe- und ftäbt. Hanbelsfchule in Nürnberg, — Städtiſche Muſilſchulen in Eich— 
ftätt und Nürnberg. - Kreislandwirtſchaftsſchule in Lichtenhof; Kreisaderbaufhule in Tries- 
dorf. — Univerfität in Erlangen, Lygeum in Eichftätt. — Proteſt. Alumneum in Ansbach; 
Klerikal- und Knabenſeminar in Eichftätt. — Sonftige Anftalten: Kreis-Taubftummenfhule in 
Altdorf; gemeindlihe Taubftummenfhule in Fürth und Nürnberg. — Blindenanftalt in 
Nürnberg. — Miffionsanftalt, Diakoniffenanftalt in Neuenbetteldau, desgl. Anftalt für weib- 
lihe Idioten und Epileptifer, eine ſolche in Brudberg für männlide. — Das germanifche 
Mufeum in Nürnberg; Kreis- (fogen. Negierungs-) Bibliothef in Ansbach; k. Bibliothek 
in Eichftätt. 

E. Finanzverwaltung: Bezirkögeometer in Ansbach, Dinkelsbühl, Eichftätt, Fürth, 
Greding, Hersbruck, Neuftadt a. A. Nürnberg, Rothenburg a. T., Schwabad) und Weißenburg. — 
Hauptzollänter: a. Yürth, b. Nümberg; zu a: Nebenzollanıt Erlangen; die Aufſchlag- 
einnehmereien: Adelsdorf, Bergel, Brudderg, Burghaslach, Cadolzburg, Colmberg, Dachs- 
bad, Einersheim, Emsfirchen, Erlangen, M. Erlbach, Fürth, Geifelwind, Herzogenauradh, Leuters- 
haufen, Neuftadt a. U., Rothenburg a. T., Scheinfeld, Schillingsfürft, Sugenheim, Virnsberg 
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und Windsheim; ad b: die Auffchlageinnehmereien Allersberg, Altdorf, Ansbach, Dolln- 
ftein, Eichftätt, Ellingen, Feucht, Feuchtwangen, Freyſtadt (Opf.), Gunzenhauſen, Heilsbronn, 
Heroldsberg, Herrieben, Heröbrud, Hilpoltitein, Königshofen, Lauf, Nennslingen (Neumarkt, Opf.), 
Nürnberg, Bappenheim, Pleinfeld, Roth, Schnaittah, Schwabach, Spalt, Thalmäffing, Treudht- 
lingen, Weidenbach, Weißenburg und Windsbad. -- Hüttenamt Obereichftätt. — Rentämterin 
Altdorf, Ansbach, Cadolzburg, Dinkelsbühl, Eichftätt, Erlangen, Feuchtwangen, Fürth, Greding, 
Bungenhaufen, Heidenheim, Heilsbronn, Herrieden, Hersbrud, Hiltpoltftein, Kipfenberg, Martt- 
Bidart, Markt» Erldbadh, Neuftadt a. U., Nümberg I und II, Rothenburg a. T., Schwabad, 
Spalt, Uffenheim, Waffertrüdingen, Weißenburg, Windsheim. — Die f. bayer. Banf 
in Nürmberg. Filialbank in Ansbach. — Forftämter: Allerdberg, Altdorf, Ansbach, 
Behringerdborf, Cadolzburg, Colmberg, Dinkelsbühl, Eichftätt (Welt umd Oft), Engelthal, 
Erlangen, Feucht, Feuchtwangen, Fiſchbach, Flachslanden, Forfthof, Grimmfchwinden, Gunzen⸗ 
haufen, Heided, Heidenheim, Heildbronn, Heroldsberg, Herrnhütte, Hofftetten, Ipvsheim, Kinding, 
Kipfenberg, Laufamholz, Lellenfeld, Lichtenhof, Markt-Bibart, Neuftadt a. A, Pappenheim, 
Peterögmünd, Rapperdzell, Sceinfeld, Schnatttah, Schwabadh, Treudtlingen, Triesborf, 
Uffenheim, Windelsbach. 

F. Garniſonen find in Ansbach (2. Ulanen-Regt.), Eichſtätt (1. Bat. 10. Inf.Regt.), 
Erlangen (19. Inf.⸗Regt.), Nürnberg (2 Bat. 14. Inf.» und 1. Chev.-Regt., 3. Abt. 2. Urt.-Negts.), 
Hürth (1. Bataill. 14. Infant-Regts., 3. und 4. Abt. 4. Art.Regts.). 


Zur Geidichte. 


Zur Zeit Ehrifti war Mittelfranken größerenteils die Heimat von Hermun- 
duren, welde nod im 3. Ihh. n. Chr. al3 Thüringer erjcheinen, 491 von dem 
Frankenkönige Chlodevech unterworfen, worauf fie ebenfo, wie die flavifhe Zu: 
wanderung von Wenden, unter den fich hier anfiedelnden Franken aufgingen. 
Infolge der politijchen ang dr die von Oſten andrängenden Slaven ab: 
zuwehren, fam ed zu einer Wiederherftellung der thüringiſchen Selbftändigkeit 
unter einem thüringifchen Herzoge, von denen ein Radulf um 630 beurfundet 
wird. Jedoch erjcheint im 8. abe. s von Thüringen nova Austria Francia oder 
Francia orientalis als ein Beftandteil des großen Frankenreiches, das in feinen 
öftlihen Teilen aud) Slaven (Wenden) in fi fahte. 


Nah Eintritt beftimmterer politiſcher Ordnung erfcheinen in dem heutigen Mittelfranfen 
zwei große Gaue: der Rangau, deſſen Grenzen eine von Forchheim His Spalt und von ba 
nad) Rothenburg a. T. gezogene Linie Fennzeichnet, begrenzt im O vom Norbgau, im N vom 
Volkfeld, Iffigau und Gollachgau, w vom ZTaubergau, s vom Mulach- und Riedgau, welche 
durch kleine Teile auch im heutigen Mittelfranken vertreten find ; s- dor bem Rangau breitete 
fih im Altmühlthal das Sualafeld aus, in welchem im 8. Ihh. Eyftet, Papinheim und Wigzen- 
burc genannt werben. 

In ber Zeit ber Graffchaften erſcheinen im nördlichen Teile des Streifes die Grafen bon 
Hohenlohe, welche zu anfang bes 12. Ihh. auch das Burggrafentum zu Nürnberg inne hatten, 
bie Grafen von Abenberg — mit den Hohenlohe verfippt — und bie bereit# 1288 auß- 
geftorbenen Bögte von Domberg. Im 5 treten bie mächtigen Grafen von Hirfhberg — zu 
anfang des 14. Jahrh. erlofhen — und die Grafen von Truhendingen auf, welche ſich jpäter 
infolge Anfallen® des Erbes ber Herzoge von Meranien nad Oberfranken verzogen. Durch 
Auge Heiraten, Kauf und Pfandfchaft ſchwangen ſich endlich die mit den Hohenlohe, Truben« 
dingen, Meraniern zc. ꝛc. verfhmwägerten Herren von Bollern, welde feit bem Ausgange des 
12. Jahrhunderts mit der Burggrafichaft von Nürnberg belehnt waren, zu mächtigen Dynaften 
empor. Andrerſeits begünftigten die deutfchen Kaifer bie Entwidlung der Städte ald Gegen- 
gewicht gegen ben höheren Adel, fo daß wir im 13. Jahrh. nicht wenige freie Reichsftäbte auch 
in Mittelfranken fehen. Das Territorium der Burggrafen wurde durch bie fog. Fridericlaniſche 
Dispofition vom 19. Mai 1385 in zwei Gebiete, Ober- und Niederland (Kulmbach [fpäter 
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Bayreuth] und Ansbach), getrennt; man bezeichnet fie fpäter infolge bed markgräflichen Titels, 
melden bie hohenzollern'ſchen Fürſten berfelben führten, oft al8 „Markgrafſchaften“. — 
Durd den Bertrag von Borbeaur bon 1791 kamen beide unter bem legten Markgrafen Ale 
rander bereinigten Fyürjtentümer an Preußen; 1806 fielen fie an Bayern. Diefeß ergriff zugleich 
befik von dem bisher reihsunmittelbaren Eichftätt !), ben Graffhaften Hohenlohe, Schwarzen- 
berg und PBappenheim, fowie ben Befigungen ber fränfifchen Reichsritterfchaft, von welchen 
bier hauptſächlich die fog. Kantone Altmühl und Steigerwald in betradgt kommen. 


Ansbach. 


Kreishauptſtadt. 


Das Gebiet umfaßt 857,6 ha mit 15881 Bewohnern (7805 männl., 
8076 weibl.) in 4 Ortfchaften. (1890: 14258 Bewohner; 11889 prot., 2059 kath., 
270 ijr., 40 Andersgl.) 

Lage. Ansbad) entftand dort, wo am beginnenden Mittellauf der Fr. Rezat 
die nahen Höhen durch die hier in das ftattlihe Hauptthal mündenden Thälchen 
dreier Bäche landichaftlih anmutig und wirtjchaftlich vorteilhaft 
gegliedert werden und längs bes Fluſſes ein ergiebiger Untergrund 
(mergelreiher unterer Keuper) erſchloſſen ift. 

Diefe Dertlichkeit bat zugleich eine zentrale Qage für das 

Abdahungsland der Frankenhöhe, infoferne Ansbad) —* vom 
Weſt- und Nordrande der letzteren, als von dem Oſtende dieſes 
Gebietes am Rednitzthale und vom hügeligen Vorlande des Jura 
(und Heſſelberges) im S ungefähr gleichweit entfernt iſt. Die 
Erhebungen um die Stadt her zeigen mannigfaltigen Wechfel in ihrem Aufbau 
wie inbezug auf ihre Farben. R nshefondere wird im S der maflige Rüden der 
„Feuchtläch“ von ftattlihem Nadelwald überzogen, wie die von Thalgründchen 
eteilten Höhen im S-W von laubig gemifchten Beftänden, bef. auf dem „Bocks— 
erge“; in ben n, n-Ö und ö ragen aber treten außer dem vielerlei Grün 
——— Hänge jo manche baumbejchattete, freundliche Einzelanweſen und 
Oriſchaften in niederer und hoher Lage ins Auge. (S. ©. 275.) 

Allein die Nähe und teilmeife Steilheit all diefer Erhebungen, während 
die Thalhänge der Rezat aud unterhalb der Stadt ſich einander nähern, ver: 
fagen letterer den Borteil vielfaher, bequemer Zugänglichkeit. Zudem er: 
mweitert fi das Hauptthal nur wenig, und bie een Thälhen des 

olz: oder Onolzbaches (von W), des Dombacher Baches (von S-W) und bes 
— (von N) find kurz. Auch das Klima bat inbezug auf Temperaturen 
die zwar hier der Gefundheit nicht nachteilige, immerhin jedoch bemerkenswerte 
Eigenfchaft ftarfer Gegenſätze (fiehe 1. Bd., ©. 108). 

Hienach verhalfen weniger bie Wir der Natur, als die Vorteile, 
welche die Reſidenz eines Landesfürften in fich Ichließt, der Stadt zu ihrer Ent: 
widlung. Diefelben verblieben ihr aud in gewiſſem Grade nad) dem Ueber— 

ange des Ansbacher Landes an Bayern, indem Ansbach dank feiner zentralen 
* und ſeiner öffentlichen Gebäude Sitz der Kreisregierung wurde. 

Ansbach Liegt unter 49? 18° n. Br. und 100 34° d. 2. 403 m dt. d. M. und größtenteils 
rechts der Rezat, welcher hier jüngft eine vorteilhafte Änderung ihres Laufes gegeben wurde. Die 
ältere Stadt wurde an ber S-Geite vom Onolzbach begleitet, während neuere Teile ſchon im 








1) Diefes überfam fein anfänglich von ben bayer. Herzogen beftrittene® Gebiet hauptfächlich 
aus dem Erbe ber 1305 erlofchenen Grafen von Hirſchberg und erwarb im 14. Jahrh. Jmmuni- 
tätßrechte. 
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Ansdbach 
vorigen Jahrhundert ſowohl nach ber herantretenden n-.n-ö Höhe 
und an der Wärzburger Straße (die Kaſernen) als auch längs 
der 3 anfteigenden Straße ſich entmwidelten. 

Ausſehen. U. erhielt feine Geftalt hauptſächlich unter feinen beiden Ickten Fürften, 
ben Markgrafen Karl Friedrich Wilhelm und Alexander)y. Beſonders die „Baugnaben“ des 
legteren, außerordentliche Unterftügungen der privaten Bauluft, zauberten aus dem zu anfang 
des 18. Jahrh. noch ziemlich aärmlichen Städtchen einen ftattlichen Fürſtenſitz hervor. Hat aber 
auch diefe einftige Reſidenz längit ein gut bürgerlich Gewand angezogen, fo kann die Stabt doch 
nicht ihre glänzendere Bergangenheit verleugnen. Diefe tritt ſchon auf dem Wege bom 
Bahnhofe her in dem nahen, von ftattlihen Häufern ummahmten Karlsplatz vor augen, deſſen 
Bierde die durch König Ludwig I. 1834--1840 im neudoriſchen Styl erbaute Tatholifche Kirche 
ift, in der breiten Karlsſtraße und ber an dieſe anjchliegenden baumbepflanzten „Bromenade”. 
Bor allem aber macht das prächtige Reſidenzſchloß, welches von ben Baumeiftern Gabrtelli 
und Retti aufgeführt ift, im wirkungsvollen Stil der italtenifchen Renaiffance einen imponierenden 
Eindrud. Das Hauptgebäude bildet ein großes Biere und umfchließt einen weitläufigen, 
mit Arkaden gezierten Hof. Oberhalb ber nad) S-O gerichteten Hauptfaffabe ift die Galerie mit 
fteinernen, wohl erhaltenen Statuen befegt; gleiche ftehen auch auf ber ben Schloßgraben 
umgebenden Mauer vor dem Hauptportal, während bie fteinernen Schilderhäufer und das 
Schlopthor mit Friegerifhen Emblemen gefämüdt find. Das zweite und das britte Stockwerk 
nehmen jett die Bureaus ber Regierung von Mittelfranken ein; das erfte dagegen ift für zeit- 
weiligen königlichen Befuch vorgefehen und in der urfprünglichen reichen Einrichtung erhalten. 
Sin den 22 „ürftenzimmern“ findet man die eleganten Geftaltungen ber Barodzeit in ben benf- 
bar fhönften und reinften Formen zum Ausdrud gebracht. Ebenſo ſehenswert ift die „Bilder 
galerie”, ein 40 m langer Saal mit vielen, meift der nieberländifhen Schule angehörigen 
Gemälden, während man auch außerdem in ben Sälen und Simmern einer fo großen Anzahl 
hobengollerifcher Fürftenporträts begegnet, wie fie fi fonft, Berlin ausgenommen, nirgendwo 
aufammengeftellt finden. Dem Schloſſe gegenüber an der Promenade erfcheinen zwei ftattliche 
Gebäude aus jener Zeit, da8 ehemalige Zeughaus (mun k. Fillalbank) und das „Geſandten⸗ 
haus“ (nun Palais des Regierungspräfibenten). In letzterem wohnte 1730 ber große Friedrich 
als Kronprinz mit feinem Vater al8 Gaft feines Schwagers, des Markgrafen Karl. Zwiſchen 
diefem Gebäude und dem Schloffe erhebt ſich auf dem mit Anlagen gefhmüdten „Qubmwigs- 
plate“ das don Halbig modellierte Erzſtandbild des Grafen Auguft von Platen-Hallermünde 
(+ 1835), des größten Dichters, welcher Ansbach feine Heimat nannte. Sein Geburtshaus im 
— ber Stadt zeichnet ein altes Wappen-Relief, ein in die Sonne ſchauender Adler mit 


1) Dr. Zutius Meyer, „Erinnerungen an die Hohengollermherrfhaft in Franken“. — 
Fr. Lampert, „Aus Alt-Ansbacher Zeit“. 
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ber Unterfchrift: „Phoebo auspice surgit“, bebeutungsboll aus. Auch dem im 18. Jahrh. fo 
berborragenden Dichter Joh. Peter Uz ift ein einfaches Denkmal unter ben Bäumen des 
Hofgartens gefegt. Zu legterem, ber landſchaftlichen Perle Ansbachs, fommen wir vom 
Schloffe an ber auf dem Plage bes einftigen „Ballhaufes“ ftehenden „Reitbahn“ vorüber. 
Seine prächtigen Tindenallen find wahre Baumfäulengänge, indem fie im Spig- ober im 
NRundbogenftil ihre belaubten Üfte ordnen. Vor ber großen „Orangerie“ zieht ſich zur 
Sommerszeit eine Reihe Drangendbäume bin; im Winter bilden fie ben Hintergrund bes 
ihnen borliegenden, mit Heideloff'ſchen Fresken verfhönten Saales, in welchem größere Ber- 
anftaltungen abgehalten werben. Die Hauptallee des Hofgarten® aber mündet 6 auf eine freie 
liebliche Ausfiht, deren Abſchluß das freundlich gelegene Dorf Eyb bildet. Im Inneren ber 
Gefamtanlage finden wir außer dem Uz⸗-Denkmale auch eine Denkfäule des hier in einem Gebüſch 
tot gefundenen rätfelhaften Findlings Kafpar Haufer. Hic occultus oceulto occisus est“ fteht auf 
berjelben; „Aenigma sui temporis, ignota nativitas, occulta mors* ift die Inſchrift feines 
Grabmale auf dem Friedhofe. 

Unter den drei Kirchen Ansbachs ift die am „unteren Markt“ gelegene Gumbertuß- 
fire mit ihren drei gothifhen, in künſtlich durchbrochenen Spigen auslaufenden Türmen 
(1483— 1493 und 1497) und ihrem fpätgotbifhen Chor (1523) bie baulich und gefchichtlich be— 
deutfamfte. Sie bewahrt namentlich die Erinnerungen an den 1440 vom Kurfürften Friedrich I. 
bon Brandenburg geftifteten Schwanenorben. Als Filiale der Mutterficche dieſes Orben® auf 
dem Harlunger Berge in Brandenburg und zum Mittelpunkt für die Orbensritter füblich bes 
Thüringer Waldes Hatte Kurfürft Albrecht Achilles die Georgenkapelle beim Stift Sancti 
Gumberti in feiner fränfifchen Reſidenz Onolzbach beftimmt. Bon biefer fpäter verbauten 
urſprunglichen Kapelle ift jetzt nur noch ein feuchtes Kreuzgewölbe vorhanden. Darum wurden 
bie auf jenen einft fo berühmten Orden bezüglihen Denkmäler in den Jahren 1825 und 1839 
in den Chor ber Kirche verbracht, wonach biefer nun den Namen der „Schwanentitterfapelle“ 
führt. Un den Wänden ftehen je 6 Steinbilder folder Schwanenorbengritter. Den Mittel- 
raum nimmt, von Albrecht Achilles 1485 geftiftet, auf Anregung Kaiſer Friedrichs III. reftauriert, 
ber herrliche „Schwanenorbensaltar“ ein, mit prächtigen Malereien von Martin Schwarz aus 
Rothenburg, einem Schüler Wohlgemut'8. Beadhtung verdient aud) das merfwürbdige, um ein Jahr« 
43 früher als der Altar entftandbene „Kelterbild“, eine fymbolifche Darftellung des Feltertretenden, 

d. 5. des für die Menfchheit fein Blut ausftrömenden Chriftus. Über diefem Bilde und den 
Steindentmälern find an den Wänben ber Kapelle hölzerne, leider ziemlich ruinofe Totenfchilber ; 
in ben Nifchen der mit Glasmalereien aus dem 15. und 16. Jahrhundert gefchmüdten 
Fenſter dienen die Fahnen, welche bei den Beifehungen der Markgrafen über ihren Särgen 
wehten, weiter dazu, biefe Schwanenritterfapelle zu einem ber benfwürbigften unter ben 
„Monumenta Zolleriana“ in Franfen zu maden. Zu biefen zählt auch bie am „oberen Marft” 
ftehende St. Johanniskirche, ein gotbifcher Bau des 15. Nahrhunderts mit zwei Türmen 
bon ungleider Höhe; biefelbe birgt unter ihrem Chor bie 1660 an bie Stelle ber alten 
burg- und marfgräflihen Grabloge in Heilsbronn getretene Fürſtengruft. Sie enthält 
25 Särge bon verjchiedener Größe, die meiften aus Zinn gegoffen, reich berziert und mit ein- 
grabierten Sprühen und Anfchriften verſehen. 

Auch in der Umgebung der beiden genannten Kirchen ift manches baulich Jntereffante. 
Dazu gehört an der Norbfeite der Gumbertusficche bie ehemalige „Hoffanzlei*, nunmehriger 
Amtsfig der Ansbacher Juſtizbehörden, ein impofanter Bau ber Spätrenaiffance mit Fräftig 
entwidelten Giebeln und mafligen Gefimsgliederungen; ſodann das einjtige „Landhaus“, jet 
Hofapothefe, ein Renaiffancebau von 1531. Rococoftil zeigt das nahe Brandenburgerhaus. Jen⸗ 
feit8 des „Marktes“ ſteht daß von Georg bem Frommen 1531 erbaute, 1621 erweiterte Rathaus, 
vor diefem aber ein von demſelben Markgrafen errichteter Brunnen, beffen Spite das vergoldete 
bronzene Standbild des Stifter Frönt. — Vom Markte führt die Uzſtraße zum „Herrieder 
Thore* und durch dieſes auf die „Steinerne Promenade“ oder Marimiliansftraße. Rechts bes 
Thores aber kommt man zu dem anfehnlihen Gebäude bes mit einem Alumneum berbundenen 
Gymnaſtums, in weldes bie ehemalige berühmte Heilbronner Fürſtenſchule verlegt wurbe. 
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Schloß. Herriedber Thor, 

Die Realfchule dagegen findet man s-w des Hofgartens in dem fogen. 
„Sclößlein“, welches fich einft der Funftfinnige Minifter‘ Zocha im 
franzöfifchen Stile erbaut hatte. — Überfchreitet man die Rezat n-ö 
bes Nefidenzichlofies, fo gelangt man durch die „Schloßvorſtadt“ 
empor zum zierlihen Rococofhlöfchen des „Prinzengartens“ (Frhr. 
v. Wendland); auf der Höhe aber winkt der „Drechfelsgarten“, eine 
bielbefuchte Reftauration, don welcher fich ein prächtiger Blick auf 
die Stabt bietet, auf das impofante Schloß, die Baumkronen des 
Hofgarten®, die eigenartigen Türme ber Kirchen und auf einen Teil 
ber jhönen landjdaftlien Umrahmung. 

Das Erwerbsleben, begünftigt durch 4 in bem s gelegenen Bahnhofe zuſammenkommende 
Hauptfchienenmwege und durch eine große Anzahl von Behörden und Stellen, hat ſich in ben 
beiden legten Jahrzehnten wejentlidh gehoben und naturgemäß in der Nähe des Bahnhofes 
auch bauliche Wahstum mit fi gebracht. ALS großgemwerbliche Betriebe aber finden wir bor: 
Kinderwagen- und Belocipedfabrit (600 Arbeiter), Möbel» und Kehlleiftenf. (Dampfbetrieb), 
2 Dampffägewerfe, Strohmofaikwarenf. (Hauptbetr. in Lichtenau), Bein- und Gummimarenf. 
(290 Arb.), mechanifche Werkftätte (Dampfbetr.), Eifengiekerei und Mafchinenf. (65 Arb.), 
Staniolwalzwert und Metallfapfelf., 2 Dampffärbereien und Spinnereten, Nähfeidef,, Smiyrna- 
teppichf., 2 Militär-Effeltengefhäfte, 4 Gerbereien, Getreibemühle (Wafler- und Dampfbetr.), 
Deutfche Armee-Eonfervenf., 3 Likdrf, 8 Bierbrauereien, 2 Eigarrenf,, Buchdruderet mit litho⸗ 
graph. Anftalt (Dampfbetr., 115 Arb.) Buchdruderei (Motorenbetr.), 3 Ziegeleien, 3 Steinhauereien. 

Ansbach!) Hat Poft- und Bahnamt, w, 5, %, Land» und Amtsgericht, Notariat, 
Kreisregierung, Bezirks⸗Geſtütsinſpektion, Yorft-, Landbau», Straßen. und Flußbau⸗, Aich« und 


1) Pachelbel von Gehag, hiſtor Nachricht vom Urfprung der Stadt Onolzbach. — Georgil, 
Nachricht von der Stabt und der Markgrafihaft A. — Sinold, ausführl. Geſch. der Stabt 
Anſpach. — Stieber, iftog.-topogr. Nadır. vom Fürftentum Onolzbach. — Strebel, Franconia 
illustrata, I. — Merian, topogr. Franc. ©. 78. — Fiſcher, Gefchichte und Beichreibung ber 
Nefidenzitadt A. — Endres, Jahrbücher ber Stadt A. — Büttner, Materialien zur Ansbacher 
Geſchichte. — Lipowsth, National-Garde-Almanadh, 1811 ©. 47, 1814 ©. 96. — Örtel, Chronif 
ber Stabt U. — Bavaria III, 1144 ff. — Jahresbericht des hiftor. Vereines für Mittelfranken: 
IL, 45. II, 22. IV, 22, 25. XIX, 26. XXI, 7. XXVIL, 7. XXVII, 93. — Hänle, Geſchichte der 
Stadt U. — Merz, U. und Umgebung. — Kal. f. Kath. 1864, 1866. — Schöppner, III. 1156. 
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Rentamt, Meffungsbehörde, Aufichlag-Finn., Brandverfiherungs-Inip., k. Pfarrei, prot. Con- 
fiftorium, pr. Dekanat, 2 pr. Pfarreien, Rabbinat, Gymnafiun, pr. Alumneun, Real», höhere 
Töchter-, gewerbl. Yortbildungs-, 1 £, 2 pr., 1 ifr. Vollsſchule, Kreishilfskaſſe, Kreistafie, Filial- 
bank, Kommandantur, Bezirtsfonmando, Garnifonsverwaltung, 2. Ulanen-Regiment, Gen- 
darmerie-Komp.-Rom. für Mittelfr., Stiftungsadminiftration, Probiantamt, 4 Jahr⸗, mehrere 
Pferde-, Rindvieh- und Schweinemärkte, zweimalige Wochenſchranne; es ift Sig des Bezirks. 
amts Ansbach. 

Geſchichte. U. verdankt feine Entſtehung dem in ber 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts 
durch den Grafen Gumbert von Rothenburg, des Frankenherzogs Gosbert Sohn, begründeten 
und nad ihm benannten Benediktinerfloiter, welches Karl ber Große 786 beftätigte und mit ver- 
fchiedenen Privilegien außftattete. In der diesbezüglichen, noch in Abſchrift vorhandenen Ur- 
funde wird des „Onoldisbachs“ erwähnt. Bon ihm erhielt die um das Kloſter entitanbdene, 
bereit8 837 „Ortfchaft“ genannte Unfiedblung den Namen, der jahrhundertelang blieb, wenngleich 
daneben ber Name „Ansbach“ fchon 1441 und 1518 vorkommt. Onolzbach (Onoldium) erfcheint 
bereit8 1139 als Pfarrei und Archidiakonat. Bald darauf wurden die biefigen Benebdiktiner durch 
ben Würzburger Bifhof Heinrich nah Würzburg, dortige Chorherrn aber hleher verfegt und 
fo da8 Gumbertusftift in ein weltliches Chorberrnitift umgewandelt. Deffen erfte Schugberren 
waren die Ebonen aus dem Geſchlechte ber Grafen von Abenberg, im 12. Jahrh. die Herren 
bon Dornberg, welche 1259 durch Berpfändung Ansbach's jeitens bes Würzburger Bifchofs 
ring don Reinftein um 200 Mark Silber und 300 Pfund Heller in den bollftändigen Beſitz 
des num bereit8 Stadt (eivitas) genannten Ortes (und Stifts) gelangten. Nah Ausfterben 
der Domberge (1288) fielen deren Befigungen erbweife an die Grafen don Öttingen, unter 
welchen Graf Ludwig U. und bie Vefte Domberg 1331 für 23000 Pfund H. (d 10 Mark) an 
feinen Oheim, ben Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg, verkaufte. Durch biefen Kauf kam 
U. an da8 Haus Brandenburg, in beffen Befig Stadt und Land U. bis 1806 verblieben. Als 
Gründer bes Schloffes, das auf ber Stelle ber jegigen Reſidenz ftanb, gilt Burggraf Friedrich VI., 
ber erſte hohenzoller'ſche Kurfürſt von Brandenburg, welcher 1420 feinen Wohnfig von Nürnberg 
nad) Ansbach verlegte. Bon da ab blieb U. markgräfliche Reſidenz !), bis ber kinberlofe Mark- 
graf Friedrich Karl Alerander bie Fürftentümer Ansbad-Bayreuth 1791 an Preußen überliek, 
da8 die „preußifchen Fyürftentümer in Franken“ 1806 an Bayern abtreten mußte. Bon ben 
Huffitengräueln kaufte fi Ansbach 1430 um 9000 Goldgulden los, erhielt 1438 das erite 
Marktprivilegtum, 1456 das bisher in Neuftabt a. Aiſch befindliche faiferliche Landgericht, wurde 
1440 ben dem ngolftäbter Herzog Ludwig dem Gebarteten, der hier fpäter längere Zeit ge- 
fangen faß, vergeblich belagert, dagegen 1449 von ben Nürmnbergern geplündert. 1485 hielt 
Markgraf Albrecht zu U. ein großes Turnier, zu welchem fich faft ber gefamte fränkifche Adel 
einfand. Nachdem Markgraf Friedrich IV. bereit? 1509 eine landftändifche Berfaffung (ſchulden⸗ 
halber) eingeführt hatte und 1516 und 1520 in U. Landtage abgehalten worden waren, ſchrieb 
Markgraf Georg der Fromme 1524 einen Rellgionsconvent nad U. auß und legte damit ben 
Grund zur Verbreitung der Reformation, welche 1528 amtli in A. eingeführt wurde. 1531 
wurde das Rathaus erbaut, 1587—88 ba8 Schloß erweitert, 1590 die Ummallung der Stabt, 
welche ſich 1500 durch bie fog. Neuftadt vergrößert hatte, hergeftellt, 1612 das letzte Turnier bier 


1) Daß ehem. Fürftentum Ansbach hatte eine oftweftliche Länge von 12 und eine füb- 
nördliche Breite von 9 Meilen und zählte 1785 ca. 150000 Einwohner. --- Die Regenten bes 
Landes aus hohenzollern'ſchem Gejchlechte waren: Friedrich IV. bis 1332; Johann II. 1332— 57; 
Albrecht I. biß 1361 ; Friedrich V. 1361—97 ; Friedrich VI. (1. Kurfürft bon Brandenburg) 1397—1440; 
Albrecht Achilles 1440—86; Friedrich der Alte bis 1536; Georg ber Fromme bis 1543; Georg 
Friedrich (zuerft minderjährig) bis 1603 ; Albrecht Friedrich bi 1618; Johann Sigmund 1618/19; 
Joachim Ernſt bis 1625; Friedrich bis 1634; Albrecht bis 1667; Johann Friedrich bis 1686; 
Wilhelm Friedrich bis 1723, Karl Friedrich Wilhelm bis 1757; Chriftian Friedrich Karl Alerander, 
verzichtet 1791 auf die feit 1763 vereinigten Fürftentümer Bayreuth — Ansbach; König Friedrich 
Wilhelm IL. von Preußen 1791-97 ; König Friedrich Wilhelm 1797—1806 (Übergang an Bayern). 
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abgehalten. 1631 nahm Tilly die Stadt ein, 1632 Yan von Wert; 1634 wurde fie von kaiſer⸗ 
lihen Truppen gebrandfhagt und gleichzeitig bon ber Peft heimgeſucht, 1647 von ben Schweben 
geplündert. Nachdem die Stadt 1688 und 1704 ſchwer durch Brandihagungen feitens ber 
Franzoſen gelitten, zerftörte 1719 eine große Feuersbrunſt den oberen Markt. Markgraf Carl 
Wilhelm Friedrich, gen. der Milde, ließ ein im Bau begriffene® Zuchthaus 1735 in ein Gym⸗ 
nafium umändern und gründete, indem er bie Heilsbronner Fürſtenſchule mit bemfelben ber» 
einte, 1737 das Gymnasium illustre Carolinum. 1752 warb ber bisher hölzerne Rezatfteg am 
Schloffe durch eine fteinerne Brüde erfegt. Um 7. März 1777 zogen bie von Markgraf Alexander 
an England verfauften Soldaten von U. aus nad) Amerika; 1795/96 war bie in legterem Jahre an 
Preußen übergegangene Stadt die Zufludtsftätte zahlreicher rheinifcher und franzdfifcher Flücht⸗ 
linge, darunter auch des Pfalagrafen, fpäteren Königs Mar Joſeph. 1792 und 1803 weilten 
bie preußifchen Könige Friedrich Wilhelm II. und II. in ihrer fränkiſchen Hauptftabt, welche 
am 24. fyebruar 1806 von dem franzöſiſchen Marfhall Bernabotte befegt und am 20. Mai 
darauf an Bayern übergeben wurde. Ansbach wurde nun Kreishauptftabt. 

Anftelle des früheren, 1710 abgebrannten Schloſſes wurde 1713—32 die Nefibenz erbaut; 
bie ber Hauptfache nach aus dem Jahre 1282 ſtammende Gumbertuskirche, durch die Ritter 
fapelle gefchichtlich wertvoll !), erhielt ihr jetziges Ausfehen bei ber Nenovation von 1735—38. 
Die Latholifche Ludwigskirche (1834—40 erbaut) erhielt zu ihren Gloden von König Ludwig I. 
türfifche, bei Nabarino (1827) erbeutete Schiffsfanonen geſchenkt. 

Aus Ansbach ftanımen: der Arzt und Chemiker Georg Ernft, geb. 21. Okt. 1660, + zu 
Berlin als königl. Leibarzt 14. Mai 1734; die Dichter J. P. Uz, geb. 3. Oft. 1720, } 12. Mai 1796 
und 3. von Cronegk, geb. 2. Sept. 1731, F 1. Yan. 1758; ber preußifche Staatsmann Starl 
Ferdinand Friedrich von Nagler, geb. 1770, } 13. Juni 1846; ber Padagoge Heint. Dittmar, geb. 
15. Oft. 1792, + zu Würzburg 24. Juli 1866; ber Dichter Aug. Graf von Platen-Hallermünbe, 
geb. 24. Oft. 1796, + 5. Dez. 1835 zu Syrakus; ber Bildhauer Joſeph Ernſt von Banbel, 
Schöpfer des Hermanndenkmals, geb. 17. Mai 1800, + 25. Sept. 1876 zu Neubed bei Donau- 
wörth; der liberale Politiker Karl Brater, geb. 27. Juni 1819, F zu Münden 20. Oft. 1869; 
Dr. 3. Schletterer, geb. 29. Mai 1824, } 1892 als Fapellmeifter zu Augsburg; ber Architekt 
Georg von Dollmann, geb. 31. Oft. 1831, F al8 Hofbaubireftor am 31. März 1895 zu München; 
Dr. Leopold, Frhr. von Leonrod, geb. 13. Juli 1829, feit 1887 k. b. Zuftigminifter; Frhr. Krafft 
von Grailsheim, Minifter des Außeren und des k. Haufe feit 1880, geb. 15. März 1841. 
— Längere Zeit verlebten in W.: ber Appellationsgerichtspräfibent Anfelm von Feuerbach 
(1817--33); der Hiftorifer Karl Heintih don Lang (1797 Gollegienrat, 1808 Kreiskanzlei⸗ 
bireftor, 1815 Regierungsdireftor), } dafelöft 26. März 1835, endlich der bekannte „Nürnberger 
Findling“ Kafpar Haufer?), ber am 14. Dezember 1833 (durch fremde Hand?) im biefigen 
Hofgarten ben Todesſtoß erhielt. 


Bezirksamtsgebiet Ansbad. 

Grenzen: im O der Bezirf Schwabah, im S die Bezirke Gunzenhauſen 
und Feuchtwangen, im W jener von Rothenburg, im N die Besirte Windsheim, 
Neuftadt a. Aiſch und Fürth. 

Das Gebiet, 633,50 qkm groß, umfaßt die Amtsgerichtsbezirte Ansbach 
und Heilbronn mit 32851 Ba (16015 männl., 16836 weibl.) in 82 Ge— 
meinden mit 887 — —— (1890: 82544 Bewohner; 830299 prot., 
1955 fath., 288 ifr., 2 Andersgl.) 


1) Bergl. Stillfried-Nattowig: „Der Schwanenorden, fein Urfprung und Zweck“. — 
Hänle, Urkunden zur Geſchichte des Schwanenordens. — Stillfrieb-Hänle, dad Bud vom 
Schwanenorben. 

2) Aus der reichhaltigen Litteratur über Haufer feien bier angeführt: Feuerbach, K. H., 
Beifpiel eines Berbrechens am Seelenleben. — Daumer, Mitteilungen und Enthüllungen über 
8. H. — Mayer, Authentifche Mitteilungen über K. 9. 

Bad. II. 37 
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Dasſelbe begreift in ſich die ehemals ————— Oberämter Ansbach, 
Colmberg und Windsbach mit den Vogteien Lehrberg, Birkenfels, Flachslanden, 
Bibert, Bruckberg, Veſtenberg und Weihenzell, das mit dem Deutſchherrnorden 
gemeinſame Vogteiamt Virnsberg, das ehemal. Kloſteramt Heilsbronn und das 
Stadtvogteiamt Leutershauſen. 


ende und Ausfehen (Boden). Betradhtet man das Abdachungs— 
gebiet der Frankenhöhe als Ganzes, jo hat man (f. ©. 257) allerdings Hemiid 
gleichartige Formen vor fi. Auch bei Wanderungen auf den welligen Höhen: 
tafeln in deren Richtung zeigt die Aufeinanderfolge von Aderflähen ſandreichen 
Bodens, von mäßigen Nadelwaldungen (meiſt von Föhren), dazwiſchen auch 
von ftärfer durchfeuchteten Wiesfleden auf lettiger Orundlage wenig Wechſel 
der Erjcheinungen. Aber es ift meift nur eine geringe Breite der Rüden unjeres 
‚Bezirkes, welcde der erfreuenden Blide in belle, ſtattliche Thalftreden und auf 
deren lebensvolleres Ausfehen entbehrt. Die Hänge find infolge rafchen Nieder: 
gehens zur Thalfohle zumeift waldbekleidet, dabei oft laubig gemifcht und bilden 
einen anmutenden landſchaftlichen zu neben dem blumenbefäten Wiejfengrün 
faft aller Thalgründe und den Farben und Erjdeinungen der Ortjchaften und 
Anweſen, welche meift nahe an einander den Fuß und die Uinterftufe der Höhen 
bejegen. Auch die zahlreihen Seitenthälchen, weldhe in die Flachgewölbe kurz 
und Scharf eingefurdht find, dienen wejentlid; vorteilhafter Bereicherung der 
Bodengeftalt und der landjchaftlihen Anmut, bejonders mit ihrem vermehrten 
Laubgrün, ihren Mühlen und den an der Thalwurzel Iagernden Dörfden. 


Dort, wo nahe der ausgebilbetiten Erhebung der Frankenhöhe die oberften 
Abſchnitte unferer Flüßchen und Hauptbäche am nahdrüdlichiten einſchneiden und 
Thäler berausgeftalten konnten (j. ©. 273), beftimmen im N unferes Bezirkes 
zunädjft die Gewäfler der Bibert das Bodenprofil, während am n-w Fuße ihres 
nach N-N-O ziehenden Wafjerfeiderüdens ein Seitenbad der Zenn in einer 
anziehenden Khalftrede bei VBirnsberg (469 m) beginnt. 

Hier hebt ſich auf einer Kuppe, welche in den Zeiten, als ſich hier noch fein Thal ein- 
genagt hatte, nod) ein Stüd bes zufammenhängenden Höhenrüdens war, die mädtige und wohl« 
gehaltene ehem. Deutjchorbensritterburg Virnsberg empor. Ein ftattlicher Teich erglängt auf 
ber nächften n-n-ö Thalftufe, und laubig befchattet lagert fi um 100 m unter bem Virnsberger 
Schloſſe weiter n-ö das freundliche Sondernohe. — Diefem wirkungsvollen Bild fliegt in 
romantifhem Ausfehen ebenbürtig fich jenes bed oberen Mettlahthales an. 

Dem grasreihen Bibertgrund parallel grub ſich jenfeits feines rechtsfeitigen 
Höhenrüdens in tiefer und ſchmaler Furche das Thal der Mettlah ein, zu 
weldyem von der N-Seite die großenteild waldbekleidete, zum teil mühevoll be= 
baute Höhe raſch abfällt. Wo der Bad) feinen Namen dauernd erhält, zieht 
fi) auf der unteren Stufe des n Hanges das behäbige Rügland dahin. 
Diefes jamt — waſſerumgebenen Schloſſe, der mächtige Hundturm auf 
einer n-ö Stufe des Hanges als Reſt einer Burg und darüber die Gehöfte von 
Rofenberg, wie auf verjchwundenen Grundmauern eines Schlofjes erftanden — dieje 
baulichen Erfcheinungen bewirken im Verein mit zwei bier mindenden Seiten 
thälchen, ſowie dem der Mettlach feldft, auch den Baumkronen des Schloßparkes 
und den fräftigen, einft zum teil mit Wein bepflanzten Abhängen ein über 
raſchend lebensvolles Bild. 

Parallel zur Mettlach und teilweife gleichfall3 von fteilen Höhen zur 
linken begleitet, eilt auch der Zellbach oder die Rippad) o-s-ö zum Haſel— 
bad, welden die Mettlad) bei Klein-Haslach erreiht.. Der —— aus 
dem „Kloſterwald“ n von Petersaurach abfließend, konnte im Oberlaufe ein 
lebhafteres Profil ſeines Thales herſtellen (auch der kurze Veſtenberger 
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Bad fchneidet ein 70 m tiefes Thälhen in die umgebende Döbe ein); im 
Unterlaufe durchzieht er einen breiteren Grund und erreicht inmitten wald- 
bejegter Hänge die Bibert in einer ziemlic, ftattlichen Niederung. 

Südwärts ſchließt ſich das am einfachſten geftaltete Gebiet unferes Bezirkes 
an, nicht nur bis zum Thale der Rezat, fondern noch darüber hinaus. (Das 
Aurachthal ſ. ©. 275.) Bei der tiefen Lage des Rezatgrundes erklärt ſich die 
ſchon oben erwähnte, größere Anzahl ———— kurzer Seitenthälchen, 
welche großenteils meridional zum Hauptthale verlaufen, wenn auch auf der 
rechten Seite der muntere Erlbach und der mühlenreiche Wattenbach mehr 
weö herbeikommen. Der grobſandige Boden des Rezatthales wird aufwärts 
von Sclauersbad) von einer ergiebigeren thonig-fandigen Ablagerung abgelöft, 
jo daß auch die Dörfer von da an raſcher einander folgen, zugleid) der Markt 
Lichtenau jamt feinen Nürnberger QTurmgeftalten und feinen Bafteibauten 
günstige Borausjegungen erhielt. Dieje Veſte der früheren Jahrhh. Eonnte 
guglei den natürlihen n-ö Weg nad Heilsbronn ungangbar maden. — 
leber das Zuſam— 
menwirken teils leb⸗ 
hafter, teils ſanftge— 
wellt anſteigender 

öhen und ihr wech— — | 
elnde® Grün der A I UL, 
Wälder und Felder N — FEN U 
bei Ansbad) ſiehe un — — ————— — y BR > 
©.31 — Wr 2 rannte N 

eibt aud) rezatauf: Br’ vr - Fri N 
wärts die Beneitung REN — 


— 9— 





ARE — —— 
durch die fteile Höhe | —— # — A 
der N-O:Geite und FE B_ | 
die ebenjo gehobenen En a er | 
Waldrüden, welche 
den s-w Thalhang 
bilden, bis etwas 
oberhalb der Station 

Rojenbad das Fthtl. d. Grailspeim’fhes Schloß Rügland. 
QDuerprofil des 

Thales merklich janfter wird. Erft unweit der Quellftrede bei Oberdachſtetſen 
erheben fidy in diefem Hauptgebiet der Frankenhöhe s unſeres Flußthales 
wieder mächtigere Waldbergzüge, unmittelbar außer der Bezirfögrenze bis 
556 m body. — Das Thal des Sulzbadhes und defien Waferfcheide bilden 
eine Grenze gegen jenen wiederum ftattlihen, freilic auch mafjigen Waldrüden, 
welher mit einer malerischen —— wirkſam an das Altmühlthal w 
vorgeht, mit der Kuppe von Colmberg. Die nächſtſüdliche dieſer kräftigeren 
Rückenerſcheinungen tritt zwiſchen dem Rezatſeitenthal der Zeilach (mündend 
bei Lehrberg) und dem altmühlfeitenthaf des Krümleinsbaches (m. unterhalb 
Leuterdhaufen) auf, eine von Thälhen und kürzeren Einfchnitten vielfach und 
landichaftlid an — gegliederte Abteilung; fie wird vorwiegend mit Fichten— 
wald, jodann FFöhren:, aud) da und dort von gemifchtem Walde überkleidet. 
Links des Holz Onolz)-Baches endet diefelbe ö mit dem Bodsberge (S. 275), 
rechts davon mit der Kuppe des Dornbergs (491 m), deſſen einftige Burg nur 
noch überwachſene und baumbededte Reſte hinterlaffen hat. Einen freundlichen 
Gegenjag zu diefer romantijhen Erinnerung bildet am w ag der Höhe die 
glänzende Fläche des ftattlihen Scheerweihers famt Mühle und das durch 
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ſein Schloß — Schalkhauſen. — Die Höhenmaſſe aber, welche 
die s Umrandung des Ansbacher Keſſels bildet (S. 284), breitet ſich größeren: 
teild außerhalb unferes Kreifes zum Altmühlthale aus. Jenſeits des legteren 
ehört bieher nur noch der Büchelberg s-s-w von Leutershaufen, ein ruhiger 
leiner Waldrüden (493 m), welder fid) über dem umgebenden welligen Ab: 
tragungsgebiete in gleiher Höhe mit dem langen Waldzuge w von Leuters— 
haufen behauptete. 

Der Boden des Bezirkes zeigt, wie jchon angedeutet, auch oben auf den 
Flachgewölben manden Wechſel — ſandiger, lehmig-ſandiger und lettiger 
Beſchaffenheit. Die Hänge und namentlich deren Stufe beſitzen vor— 
waltend eine mergelreiche und lehmige Bodendecke, alſo vorteilhaftes Ackerland. 


An Flüuſſen und Bächen, meiſt bereits oben und ©. 277 genannt, bat der Bezirk 
feinen Mangel; aber deren Waflermenge ift in trodener Jahreszeit zumeift gering. — Die 
Bibert nimmt ben Hafelbah fanıt Zellbah und Mettlah auf. Die Weftl. Shwabad 
entquillt bei Heildbronn, die Rother Aura bei Peterdaurah. — Die Fr. Rezat 
nimmt zur linten ben Bohrsbach aus dem Kettenhöfftetter Weiber, ben Hennenbad 
u. a., zur rechten den Sulzbach, die Zeilach, den Onolzbach, ben Silberbad bei Steinbach, 
den Wattenbad) auf. — Die Altmühl erhält Zufluß durch den Krümleinsbach Links, durch den 
Berbersſsbach und ben Erlibad rechts. — Mit den borhandenen lettigen Bobenlagen 
verbindet ſich die Erſcheinung von Teichen, deren man überall im Bezirke antrifft, auch reihen» 
weife in ſeichten Thalformen, wie 3. B. w bon Moratneuftetten und n bon Jochsberg. 


Wege. Straßen. Der Bezirk hat ſowohl bedeutenden Anteil am Nege der Staatd- 
ftraßen als auch eine ftattlihde Zahl von Diitriftsftraßen und befonderd auf den Höhen viele 
befiere Gemeindewege. In Ansbach treffen fich die Hauptitraßen Ingolſtadt Würzburg und 
Nürnberg— Stuttgart; don erfterer zweigt bei Lehrdberg eine Linie nad Rothenburg ab. 
Sodann haben 6 Diftriktsftraßen Ansbach zum Biele, wenn aud) 2 davon borber in bie 
nächſte Staatsftraße münden. (E8 find die Linien von Spalt— Windsbad, von Waffer- 
trüdingen, von SHerrieden, von Schillingsfürft—Leutershaufen, von Markterlbah—Rüglanbd, 
bon Dietenhofen.) Sreugungspunfte anderer folder Linien find Leutershaufen, Colmberg, 
Oberbadjtetten. — Auh in bezug auf Eifenbahnen ift der Bezirk reichlich ausgeftattet ; 
benn in Ansbach kreuzen ſich die Hauptbahnen Nürnberg— Crailsheim und Treudtlingen — 
Würzburg, erftere mit 6 Stationen in unferem Gebiete, lettere mit 4 (einſchl. Ansbach). 


Der nutzbare Voden verteilt fi) auf 19302 ha Wald, 2099 ha Weiden und Huten, 
8865 Wiefen, 30579 ha Ader- und Gartenland. (594 ha find Öd- und Unland.) 

Die forftlide Bodenfläche fett fich zumeift aus vielen mittelgroßen Waldungen 
und den Beftänden an ben Thalhängen zufammen, auf weld letzteren (befonders feitlih ber 
oberften Rezat, wie um Birnöberg) Laubholz viel vertreten ift. Im übrigen erlangte bie 
Föhre infolge Vorherrſchens im O noch etwas größere Ausbreitung „als bie Fichte, nämlich 
auf 9839 ha; bie Fichte bededt 8739 ha. Auch find 298 ha mit Pärchen beftanden. Laubhoch- 
walb ftehbt auf 267 ha (115ha Eichen); mit Laubniedberwald find 157 ha bekleidet. — Die 
Berarbeitung der Stämme geſchieht in 51 Sägmühlen. 

Tierzudt. Durd die vielen Thalgründe und eine große Anzahl von Wiefen auf ben 
Höhen wird vor allem die Rinderzucht begünftigt, fo daß Hier als beſonderer Viehſchlag die 
Ansbah— Triesborfer Raffe fi ausbilden konnte, zur Arbeit und für Fleiſchnutzung fehr geichägt. 
Diefelbe ift im vor. Jahrh. aus einer Kreuzung bolländifcher, auch Schweizer Tiere mit dem Land- 
vieh entftanden. 1893 zählte man 23544 Stüd (11549 Kühe), 1892 jedoch 29784. — Die Schafzucht 
findet beſonders viele Beachtung; man hielt (1892) nicht weniger als 24801 Stüd. — Biegen gab 
es 4105, fobann 16223 Schweine. — (2799 Bienenkörbe.) — Auch Pferdezucht wird in einer 
Anzahl von Gemeinden getrieben, befonbers im 6 Gebiete; man zählte im ganzen 1856 Tiere. 
— Die Fiſcherei nimmt befonders durch beſſere Beachtung der Teihwirtfchaft eine günftige 
Entwidlung, während die Flüſſe größere Hechte, Brachſen, Scleien, Alten u. a. bergen. 
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Der Aderbau ift in allen üblichen Getreidearten erfolgreih; e8 waren mit Getreide und 
Hülfenfrüdten (1893) 18871 ha befät (3950 ha Weizen, 7510 ha Roggen, 1998 ha ®erfte, 
4381 ha Hafer, 384 ha Hülfenfrüdte), 4238 ha Hadfrüdte und Gemüfe (3132 ha Kartoffeln), 
413 ha Handelögewächfe, darunter 302 ha Hopfen, 2182 ha Futterpflanzen. — In Brache waren 
4338 ha. — 390 ha umfaſſen die Haus- und Obftgärten. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Dbernzenn: 332 ha (feld 96 ha, Wiefen 30 ha, Wald 203 ha). 
NRügland mit Rofenberg und Ebenhof: 340 ha (feld 128 ha, Wiefen 30 ha, Wald 133 ha). 
Unternzenn: 175 ha (feld 58 ha, Wiefen 15 ha, Wald 100 hal. 
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Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie zeigt eine beträchtliche Entwidlung. Das lebhafte 
Gefäll ber Bäche führte zur Anlage von 77 Getreidemühlen (Brodswinden und Elpersdorf haben 
je 5, Lehrberg 6, Schalfhaufen 4), 2 Lohmühlen und 1 Ölmüble. Sodann gibt e8 20 Brauereien. 
— Die Fabrifinduftrie ift vertreten dburh 2 Walfmühlen, 1 Hammerwert, 1 Streidhgarn« 
fpinnerei und 1 Düngemittelfabrif (zu Lehrberg). 

Nußbare Steine und Erden. Sandfteinbrüde finden wir bei Mödenau, Neuftetten, 
bejonders bei Oberdachſtetten (3) und bei Lichtenau (3), deren Ausbeute weithin gu Monumental- 
bauten verſendet wird. Die Lager plaftifhen Lehms riefen 13 BZiegeleien hervor. 
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I. Amtsgericht Ansbach Landbezirk). 
41166 ha; 19643 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 232 Ortichaften. 

Alberndorf, Df. 346 Einw. in 5 Orten. — Auerbach, pr. Pfdf. mit Schule. 
343 Einw. in 5 Orten, von welden Meucdlein ald ehemaliger Befig der Sedenborfe zu 
Ramungsbdorf zu nennen ift. — Bernhard swinden, Df. mit pr. Schule — 507 Einw. in 
5 Orten — erinnert an die ©. 283 erwähnte Slavenſiedelung, desgl. — Brodbsmwinden?), pr. 
Pfdf. mit Schule. 489 Einw. in 9 Orten. — Brudberg?), Df. mit Schloß, w, X Aufichlag- 
Einn., Gend.-Stat., pr. Schule. 450 Einw. in 5 Orten. Bon einer tannenbelleideten Höbe 
und einem reichen, großen Park und Garten hebt ſich über dem üppigen Grün des mwalbreichen 
Haſelbachthales an deſſen S-OSeite der ftolge Bau des Schloffe® aufs wirkfamfte ab. Ein 
Werf des Renaiffanceftileß, befteht es aus einem ftattlihen Mitteltraft und zwei bortretenden 
feitlihen Flügeln, wozu nod ein beträchtlicher Anbau gefügt wurde. Das Ganze enthält 
98 Zimmer und geſchloſſene Räume, zum teil prächtige Säle und Zimmer, welche heute, im Beſitze 
der Neuendettelsauer Diakoniffenanftalt, von einer Filiale der dortigen Anſtalt für Ydioten und 
Epileptifche benüst werben. B. war einft der Sig ber gleichnamigen Reihsmtinifterialen, welche 
im 14. Jahrh. ausftarben, worauf der Beſitz an andere Gefchlechter überging, von welchen im 
15. Jahrh. die Haller, 1504 die Rothau, 1534 die Eyb, 1687 die Graildhein genannt werben, 
bon denen e8 1715 an den Markgrafen Wilhelm Friedrich von Ansbach überging. Defien 
Nahfolger Karl Friedrich Wilhelm brach da8 alte Schloß 1727 ab und begann den Bau 
eines neuen, ohne ihn felbft zu vollenden. Dasfelbe wurde 1767 zu einer Porzellanfabrit 
eingerichtet, 1863 Erziehungsanftalt (für männliche Korrektionäre). dann Privatbefig, 1891 aber 
Eigentum des Neuend. Diakonifienhaufes und Ndiotenanftalt. — VBrünist?), Weiler, war vordem ein 
eigener Gerichtsfig, welcher den füdlichen Theil des Kaftenamtes Golmberg umfahte. 376 Einw. 
in 8 Orten. — Büdelbergt), Df. mit w, 8, X pr. Schule, erbielt 1444 eine dem beil. 
Stephan geweihte Wallfahrtsfapelle, welche 1558 gefchloffen und im 30 jährigen Kriege zerftört 
wurde. 341 Einw. in 7 Orten. 

Golmberg’), Markt, 457 m ü.d. M., dehnt fich in laubiger Umfaffung längs des wald- 
und aderbebedten n-ö Thalhanges der Altmühl auf geneigtem Boden aus und bildet einen 
lebhaften Bordergrund für das altehrwürdige Schloß, welches n davon auf einen fanftgeformten 
Bergfegel emporragt. Die Kirche ift dem Langhaufe nad) ein Werk fpätgotbifchen Stiles (1874 
erbaut); der einfache Turm erhielt fi) aus alter Zeit. Das Schloß ®) in 5llm Seehöhe zeigt 
hinter hohen Umfafjungsmauern zwei ftattliche Flügel mit einem Anbau im N-W (biß 1881 
Rentamtsgebäude), während fich feitlich ber mafjige runde Bergfried 26 m hoch erhebt und 
einen weiten Ausblick beſonders s und 6 gewährt. Eine Biertelftunde o-n-6 davon zeigt fi am 
Waldesfaum als Überreft des „alten Schlofjes“ noch ein Teil feines Wallgrabens. 

G. Hat w, X Forftamt, Auffchlag-Einn., pr. Pfarrei und Schule, 3 Yahrmärfte. 
701 Einmw. (19 fath., 62 ifr.) in 4 Orten. — E. war urfprünglih Beſitztum ber Grafen bon 
Hohenlohe, zum Hauptgute Burgbernheim gehörig, kam aber dur Berfauf an die Grafen 
bon Trubendingen. 1318 verkauften die Grafen Frriedrih und Konrad don Truhendingen 
ihre Burg Kollenberg u. a. um 62 Pfd. Heller dem Burggrafen FFriedrih IV. von Nürnberg, 
welcher diefelbe 1319 don Kaiſer Ludwig IV. als Neichslehen empfing. Seitdem blieb E. bei 
den Burg- refp. Markgrafen, welche bafelbit ein Oberamt errichteten. Burggraf Friedrich VI. 
(als Kurfürft von Brandenburg Friedrich I.) verfchrieb E. 1410 feiner Gemahlin Elifabeth 


1) Außer Bernhards und Brods- finden wir im Bezirfe noch Dauten-, Eglofs-, Mein- 
hards⸗, Raten-, Wolfartdwinden, Windsbach, auch Winterſchneidbach. 

2) Jahresbericht des hiſt. Vereins für Mittelfranken IV, 27. XXXXII, 10 (Einleitung). 
— Babdaria II, 1231. — Pistorius, In laudem Bruckbergae, Tom. I. amoenitates 
historico-juridicae 

3) Jahresb. d. 5. B. f. Mfr. IV, 42, — Jahresb. d. 5. B. f. Mfr. XI, 87. 

5) Der Markt hat fein eigened® Wappen. 

6, Jahresb d. h. V. f. Mfr. IV, 41, X, 58. XXXXII, 7 (Einleitung). — Bayerland, 1894. 
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von Bayern als Wittum, das fie aber nur 1440—42 genoß. Nachdem der Ort C. ſchon im 
Bauernfriege 1525 von den Rothenburgern zerftört worden war, wurde er 1631 von einem 
taiferlihen Streiflorp® geplündert. Daß ungebrodene Schloß diente 4 Jahrhh. als Sitz be 
Ober, Pilege- und Kaftenamts G., von 1806-80 aud) des k. b. Rentamts, 1888 ging es 
an ben kaiſ. japan. Legationsrat Frhrn. don Siebold über. Wie immer die bedeutenderen 
Burgen, war auch E. mit adeligen Burgmannen bejegt, als welde genannt werben: bie 
Selbdened, von Nieghaufen, die Geißendorf, die Zobel und Falken. 

Elpersdorf, Pfdf. mit Schule, im 12. Jahrh. Elcuinesdorph. 788 Einw. in 14 Orten. 
— Erldbad, Weiler. 307 Einw. in 5 Orten. — Eybt), pr. Pfdf. mit Schule. 632 Einm. 
in 6 Orten. €. ift der uralte Stammfig der noch heute in 3 Linien blühenden Frhrn. von E. 
(Ebonen, Iwe oder Ybe), welde daſelbſt ſchon 1043 eine dem HI. Lambert geweihte Kirche 
ftifteten. Schon bald trennten fich die Eybe in 2 Linien: in die Pilgram von E., welche in 
der Folge zu Nürnberg ſaßen und in die Pfauen auf Eyb (Pavones de E.), welcdhe, nachdem 
1460 in der Fehde bed Markgrafen Albredt von Brandenburg mit dem bayerijchen Herzog 
Ludwig ihre Burg gebrochen und das Dorf berbrannt worden war, außftarben. pierauf lam 
ihr fonftiger Befig im Erbgange zu gleichen Teilen an bie Eybe zu Beitenberg und bie 
Grailsheime. Eine Biertelftunde 6 don Eyb finden fich Furze mächtige Wälle auf den Thal- 
hängen vor, rechts der „Benusberg“, links die „Schwedenſchanze“. 

Fladhslanden ?), Markt, defien gutgehaltene Anweſen auf befriedigenden Wohlftand 
hindeuten, liegt 469 m ü. d. M. an ben ftarfen Quellen eines Nebengemwäflers des Bohrbaces. 
Die Kirche mit einem Turme gothifhen Ubdergangsftiles ift im übrigen ein einfacher Spät- 
renaifjancebau (von 1729); im Inneren tritt u. a. ein großes markgräfliche® Wappen über 
bem gewölbten Ghoranfang ind Auge. Im Erwerbsleben ift zunächſt Noggenbau, Rinderzucht 
und Obftbau widtig; auch wird Bieh-, Holz- und Getreibehandel rührig betrieben. Als groß- 
gewerbliche Betriebe finden fi) vor: 1 Brauerei, 2 Ziegeleien, 2 Getreidemühlen, 1 Sägmühle. 

Fl. hat w, (ww, 5, 3% in Roſenbach), Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landiw. fort» 
bildungs-, pr. Volksſchule, bedeutende Jahr, Schweine- und Biehmärkte. 743 Einw. (37 Lath.) 
in 6 Orten. Borden Sig eines Bogteiantes, gehörte F. jchon frühzeitig den Burggrafen 
von Nürnberg, von melden Konrad und feine Frau Agnes am 22. Juli 1294 den neuer 
richteten Kollegiatftifte Spalt daß Patronat über die Kirche zu Vlaslanden jchenkten. 

Forſt (Forſthof), pr. Pdf. mit Schule 251 Einw. in 4 Orten. — Gdtteldorf, 
pr. Kchdf. mit Schule. 145 Einw. in 2 Orten. — Gräfenbuch, Kchdf. mit pr. Schule und 


1) Jahresb. d. h. ®. f. Mfr. IV, 25. VII, 96. X, 43. 
2) Der Markt hat kein eigenes Wappen. — Hiftor. Berein des Mezatlreijes 1832. 
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119 Einw. — Großhaslach, pr. Pfbf. mit Schule, hatte 2 Burgen „Hafela“, ben Edlen 
bon Brudderg, bezw. Beftenberg gehörig, welche zu ende des 13. Jahrh. durch Kauf an das 
Klofter Heildbronn kamen. 664 Einw. in 4 Orten. — Grüb, Df. 192 Einw. in 3 Orten. 
— Haasgang, Df. 396 Einw. in 5 Orten. — Hennenbad, Df. 545 Einw. in 12 Orten. 
H. hatte im 13. und 14. Jahrh. einen eigenen Abel, kam dann an die Herren bon Onolzbach 
unter welchen Ernft 1353 feine Güter zu H. an das Kloſter Heilsbronn verkaufte, mit deſſen Säfu- 
larifation aud Hennenbach zu Ansbach kam. — Heßbach, Df. 163 Einw. in 2 Orten. — 
Jochsberg, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 357 Einw. in 6 Orten. %. trug vom 13.—15. 
Jahrh. ein längft erloſchenes bdelgefhleht und kam 1334 an Burkard don Sedenborff, 
DObervogt zu Onolzbach, ber dom Burggrafen bie Lehensfolge für feine Töchter und 1339 
bon: Biſchof von Würzburg die Erlaubnis zu einem Baue am Schloffe erhielt. — Ketten- 
hböfftetten, Df. 337 Einw. in 5 Orten, von welchen das Dörfhen Birkenfeld mit dem im 
Bauernkriege zerftörten Schloffe der 1339 erlofchenen Herren don B. zu nennen ift, auf 
melde dann GSedenborffe im Belize folgten. — Kleinhaslach, pr. Pfdf. mit Schule. 
464 Einw. in 6 Orten. — Lehrberg!), marktartiges Pfbf. von bedeutender Erftredung. In 
feinem n Teile erhebt fich ein ältered Schloß mit Türmdhen, im S-O aber auf einer erhöhten 
Stelle bie Kirche, ein einfacher Baroddau mit gothiſcher Ausftattung, welcher u. a. bemerfens- 
werte Sloden mit Infchriften auß dem 15. und 16. Jahrh. beſitzt. Der maffige Turm auf 
bem ö Steilhange gehörte ohne Zweifel früher zu einer Burg, von welcher ſich ein noch auf 
20 m Länge und bis zu 3m Tiefe fihtbarer Graben erhielt. 1430 wurde eine Sühne- und 
Wallfahrtsfapelle an den Turm angebaut, bon beren bielen erjten Wobhlthätern ein gleich» 
zeitiges Manufcript berichtet. 2. bt w,5, R, Schloß, pr. Pfarrei, Schule, Jahrmarkt. 
1142 Einw. in 10 Orten. 2. gehörte vorben ber edlen Familie von Birkenfeld, beren eine 
Linie fi „von Lerpurc“ ſchrieb. Nach deren 1532 erfolgten Ausſterben fiel es an Eichſtätt, 
bon bem e8 1540 Fäuflih an Ansbach fam. Markgraf Georg verlieh L. 1542 an ben Statt- 
halter Friedrih von Knoblochsdorf, von dem es 1560 wieder heimfiel, worauf ber Befig 
zertrümmert und an Private veräußert wurde. Um 15. Dftober 1633 plünderten bie Schweben 
den Ort, neben beffen ſchon 1059 gegrünbeter Kirche eine Wallfahrtskirche großen Ruf genof, 
aber 1530 proteftantifiert wurbe. 

Leutershauſen, Stadt links der Witmühl, welche bier bereit8 langfam dahinzieht, 
immerhin aber noch eine Mühle treibt, liegt 423 m ü. d. M. Bon ber ebe- 
maligen Umfeftigung blieben im O und W nod) zwei turmartig überbaute 
Thore, an beren Gewölben noch bie Rollen für die Zugbrüde erfichtlich find; 
ebenfo erhielten fi Streden ber Mauer und des Grabens beſonders im N. 
Die Pfarrkirche ftammt ihrem Hauptteile nad) aus der Zeit gothifchen Übergangs» 
ftileß, während ihr alterßgrauer Turm altromanifchen Stil anbeutet. Im N fteht 
an ber Stabtmauer baß ald Schloß bezeichnete Gebäude, in welddem vordem das 
Amtsgericht fi befand. Das Ermwerbsleben beruht neben ber Landwirtichaft 
auch auf regfamem Handwerk und großgemwerblidhen Betrieben, nämlih 3 Brauereien, 
2 Gerbereien, 2 Getreide und Sägmühlen, 2 Biegeleien. 

2.2) hat w, & [3 km entfernt), W, Auffhlag-Einn., Genbd.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, 
landw. Fortbildungs⸗, pr. Bolksfchule, Jahrmarkt und 1557 Einw. (26 fath., 81 tfr., 1 Unbersgl.). 
— 2. wird um das Jahr 1000 als Königshof genannt, al8 Katfer Otto III. dem Würzburger 
Bifhof Heinrich die Forſtrechte in dem zur Burg Bernheim und zur villa Qutereshufen gehörigen 
Walde jchenkte. Später erfcheint 2. im Befige ber Grafen von Truhendingen, auß welden 
Graf Friedrich (und feine Gemahlin Agnes) e8 1318 an ben Burggrafen Friedrich IV. verkaufte, 
welcher 1319 mit dem bereit Markt genanten Orte belehnt wurde. Neben ben Trubendingen 
waren auch die Hohenlohe, Sedenborffe und zu ende bed 14. Yahrh. namentlih die Schenke, 
welche ſich fogar nad) dem Orte nannten, bier begütert. Im Bauernkriege ſchloſſen fi die 








1) Yahresb. d. 5. B. f. Mfr. II, 24. IV, 27. XXVI, 72. — Lehner, Mittelfr. Burgen. 
2) Yabresb. db. 5. 8. f. Mfr. IV, 41. XI, 43. XI, 12, — Babaria I, 1271. 
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Bewohner von 2. dem „Fränfifchen Haufen“ an und plünderten Flofter-Sulz, wofür am 4. uni 1525 
4 Bürger nebft dem Pfarrer hingerichtet, 7 anderen die Finger abgehauen und die Stadt felbft 
bon marfgräflihen Söldnern geplündert wurde. 1631 litt die Stadt durch die Kaiferlichen, 
1633, 1635 und 36 durch ſchwediſche Truppen, 1627/28 durch die Peft. 

Mitteldahftetten, pr. Pfdf. mit Schule. 318 Einw. in 4 Orten. — Mittelram- 
ftabt, Df. 216 Einw. in 4 Orten. — Neunfirden, Pdf. mit Schule. 498 Einmw. in 
6 Drten. — Neufes, Df.. fhon zum Jahre 1132 mit Kunrad de Niufaze genannt, gehörte 
den Herren von Schalfhaufen-Dornberg, welche bier Burgbögte hatten. 377 Einw. in 4 Orten. 
— Neuftetten, pr. Kchof. 394 Einmw. in 6 Orten. — Oberdadftetten, pr. Pfbf. mit w, 
5, % Schule, war der Sit eine abeligen Geſchlechtes, davon Adelbert de Tagesftetten 
ihon 1132 als Zeuge die Stiftungsurfunde des Klofter8 Heilsbronn unterfchrieb. 1295 fam 
D. an die Burggrafen von Nürnberg. 636 Einw. in 3 Orten. — Oberſulzbach, pr. Pfbdf. 
mit Schule. 322 Einw. in 4 Orten. — Ratzenwinden, Df. 201 Einw. in 5 Orten. R. wirb 
ihon 1111 mit Aceman be Racenwineden, deſſen Hausfrau Gnanna und feinen Söhnen Egeno 
und Kunez genannt. — Rauenbud, Weiler. 152 Einw. in 4 Orten. Das bormalige 
Schloß gehörte im 15. Jahrh. den Sedenborffen, fpäter ben Fuchs von Bimbad und wurde 
im vorigen Jahrh. eingelegt. — Rügland, pr. Pfbf. mit Schloß (S. 291), w, landw. yortbild.-, 
Bolksſchule. 489 Einw. in 6 Orten. Schon in einer Würzburger Urkunde von 1168 ſchenkt 
ber Ansbacher Propſt Heinrih u. a. aud einen ihm gehörigen Ader zu Nugelanden an das 
Gumbertusftift. 1299 bildete R. mit Celle (Weihenzell) eines der Berwaltungsämter bes 
genannten Stifts. Als ältefte Befiger des Ortes erſcheinen die Herren von Beftenberg, 
welche zu anfang des 14. Jahrh. fogar eine Linie zu Rügland bildeten. Hanns von Beiten- 
berg zu Rügland verkaufte alle feine Güter am 3. September 1587 um 28000 fl. und 300 fl. 
Leihlauf an Emft von Crailsheim, brandenb.onolzbachiſchem geheimem Nat, Statthalter zu 
Onolzbach und Amtmann zu Craildheim, welder in 3 Ehen Bater don 26 Kindern mwurbe. 
Seinem Geſchlechte blieb ſeitdem der Befit, weldher von 1605 —1712 auch Wüftenrüglingen hieß. 
Pfarrer Schumann errichtete hier 1804 mit Hilfe der Gutsherrſchaft die erſte Arbeits» und Zndur 
ftriefchule des damaligen Rezatkreiſes. — Schalthaufen, pr. Pfdf. mit Schule. 675 Einw. in 
8 Orten. ©. war ber Sig ber Herren von Scalkehufen, der Ahnherren ber Dynaften von Dorm- 
berg, welche feit 1144 Bögte des St. Bumbertusftiftes zu Ansbach waren und 1288 ausftarben. 
Ihr Befig ging erſt 1299 an den Grafen Ludwig bon Öttingen, Schwiegerfohn des letzten 
Dornbergerd, Wolfram, als würgburgifche® Lehen über. 1331 wurde e8 ohne Conſens bes 
Hodftifts an die Burggrafen von Nümberg verkauft, daher bis zu dem Bergleiche von 1481 
Gegenftand beftändiger Streitigkeiten. Im Bauernfriege wurden bie Burgen zu Sch.t) und 
dem in biefe Gemeinde gehörigen Dorfe Dornberg (5. 291) zerjtört. — Sondernohe, k. Pdf. 
mit Schule und 187 Einw. — Unternbibert, pr. Pfdf. mit Schule. 548 Einw. in 9 Orten. 
U. war burggräfliches Lehen im Befige der Schenken von Scenfenftein, auß weldhen Hanns 
Schenk 1672 feine Gemalin Gäcilie ermordete, wofür er zu ewigem Gefängnis berurtheilt und 
das Lehen als verwirkt eingezogen wurde. — Bejtenberg?), pr. Pfdf. mit Schule. 494 Einw. 
in 6 Orten. Bereit? 942 wird Philipp von B. aus dem Geſchlechte der Eybe auf dem 
Turniere zu Rothenburg, Ehrenfried 948 auf dem zu Stonftanz und Konrad bet jenem zu 
Merfeburg 978 genannt, wo er aus ber Hand ber edlen Frau Hebiwig bon Hatfeld den 
4. Ritterdank erhielt und zum Qurnierfönig bes Landes zu Franken erklärt warb, Im 
13. Jahrh. gehörte B. zu ben Beligungen der Herren von Dornberg, deren letter, Wolfram, 
hier 1288 ftarb, worauf B. durch die Erbtochter Kunigunde an die Herren von Heide Fam. 
Diefe trugen es ftatt Lichtenau dem Hochſtifte Würzburg zu lehen auf und gaben es 1435 an 
bie Herren bon Eyb in Afterlehen, welche bier eine eigene Linie ftifteten, aus welcher Beit 
Asmus 1565—68 bie im Bauernfriege zerftörte Befte wieder aufbaute. 1721 trat Würzburg 
das Oberlehenseigentum an die Markgrafen von Ansbach ab, welche 1725 auch da8 Eigentum 
von denen don Eyb erwarben und 1759 das Schloß nieberreigen liefen. Ein quabratifcher 





1) Ein Heiner Hügel im Dorfe bezeugt deren Stelle. -- 2) Jahresb. d. h. B. f. Mit. IV, 26. 
Bd. II. 38 
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Reit am Hange des Thälchens hat fi im Dorfe erhalten. — Birnsbergt), Pfdf. (S. 290, 
deſſen Anweſen verſchiedene Stufen anfteigenden Bodens befegen, wirft durch feine mächtige 
Burg in ber lebhaft profilierten Landſchaft fehr eindrudsvoll. Bor dem Thore und Graben 
fällt zuerft da8 wappengefämüdte ehemalige Amtshaus ind Auge. Nach Betretung des von 
einfadhen, aber großen Gebäudeflügeln umfaßten anfteigenden Hofes bat man bas Schloß ſelbſt 
auf zwei hohen, ſchmäleren Terrajien vor ſich. Dasfelbe umfchlieft mit feinen trefflich reno⸗ 
vierten und arditeftonifch wohl gegliederten vier Flügeln den inneren und oberen Hof, an 
deſſen N-W-Seite der einftmalige Bergfried, mit einem fpäteren Kuppeldach beträchtlich erhöht, 
mächtig in's Land hinausfieht. Eine einfachere große Kapelle mit Zopfitilausftattung gehört 
zu den Innenräumen. Nacd außen aber, d. b. in den unteren Hof, führen zwei gothifierende 
Thorbogen, deren einer drei größere Wappen trägt. V. bat E. Pfarrei, Schule, Auffchlag- 
Einn. 330 Einw. in 4 Orten. Frühzeitig gehörte B. einem adeligen Geſchlechte gleichen 
Namens, aus welhem Ludwig den Ort um 1230 an Gottfried von Hohenlohe als Schaben- 
erfag überlaffen mußte, welder ihn 1235 an ben Burggrafen Konrad don Nürnberg ver— 
faufte. Burggraf Konrad der Jüngere fchenkte B. mit einigen benachbarten Orten 1294 
an den deutſchen Orden, welde Schanfung bei dem Mangel kaiſerlicher Beftätigung bon ben 
fpäteren Markgrafen beftritten wurde, bis ber Bergleih von 1731 8. al® unabhängigen 
Fraiſchbezirk anerlannte. — Weihenzell, pr. Pföf. mit Schule. 477 Einw. in 7 Orten. — 
Wernsbadh, pr. Pfdf. mit Schule. 276 Einw. in 4 Orten. Wiedersbad, pr. Pdf. 
mit Schloß, w, 5, %, Schule 340 Einw. in 3 Orten. — Zailad, Df. 268 Einw. in 
4 Orten. 


II. Amtsgerigt Heilebronn. 
22184 ha; 13208 Bewohner (1895) in 38 Gemeinden mit 105 Ortjchaften. 

Heilsbronn, auch Kloſter⸗H., Markt, ift einer der geſchichtlich bedeutſamſten fränkiſchen 
Orte, inden fein „Münfter“, Kirche de8 1132 von Bifhof Otto von Banıberg geftifteten 
Gifterzienferflofters, die uralte Grabloge der fränfifhen Hohenzollern und ber 
drei eriten fränfifchen Kurfürften — Friedrichs J. Friedrich des Eifernen und 
Albrechts Achilles -— enthält. Die Kirche ift fein Ganzes aus einem Guſſe. Ur— 
fprünglich als Bafilifa im Rundbogenftil des 12. Jahrhunderts angelegt, ift 
fie je nach Bebürfniß erweitert worden und hat jo bie folgenden Bauftile in 
fih aufgenommen. Ihre dermalige Gejtalt verdankt fie der umfaflenden 
Reftauration von 1853—66. Durch das nun gothifierte Portal der W-Seite 
tritt man in eine Art Borhalle, bie „Ritterfapelle*. Sechs Fenſter nad) S 
und W erbellen fie; nad) N aber ftieß die alte Kloftervogtei, fpäter die Bibliothek ber Heils- 
bronner Fürftenfchule, an. Hohenzoller'ſche Gräber find in der Nitterfapelle nit vorhanden, 
dagegen ſolche von verwandten Dynaſtengeſchlechtern, nämlich ber Öttingen und Hobenlobe. 
Auf die beiden Reihen der Grabfteine bliden von den Wänden bie Helme, Fahnen und Toten- 
ſchilde burg- und markgräflicher Bafallen und Lehensleute nieder. rüber grenzte bie Nitter- 
kapelle ohne fonderliche Mauertrennung an das Langſchiff an; jegt tritt man durch einen großen 
Bogen in die „gemeine Kirche“, wie eine alte Handfchrift jagt, d. i. in das Mittelfchiff der 
Bafilita ein. Sechs Arkaden, von mächtigen Säulen gebildet, Öffnen dieſes Langſchiff gegen 
die Seitenfhiffe, von denen das füdliche den reinften Spigbogenftil zeigt, daß nördliche in ber 
urfprünglichen byzantinischen Form belafjen ift. Die i. J. 1702 auf Holz gemalten runden 
Totenfchilde mit farbigen Wappen hängen als denfwürdige Gedächtnistafeln über ben Säulen, 
während drei große Sarkophage mitten im Langfchiff jtehen. Der erfte zeigt über deren Ge— 
beinen da8 Bildnis der Kurfürftin Anna von Sachſen, der zweiten Gemahlin des Kurfürften 
Albrecht Achilles. Den zweiten, aus ſchwarzem und weißen Marmor gefertigten Sarkophag ſchmückt 
in Bronzeguß die Figur des Markgrafen Joahim Ernft, F 1625. Eine ftarfe Quelle fprubelt 
in der Gruft unter ihm, während in jener unter dem dritten Monument, bem bed Markgrafen 





Jahresb. d. h. ®. f. Mr. IV, 71. XVII, 69. 
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Georg Frriebrih, F 1603, jene breiten Steinfärge 
ftehen, melde die irbifhen Refte aller Ahnen 
und Stanmverwandten des preußifchen Königshauſes bergen, welche, ſeitdem Burggraf Friedrich 
uerſt Hier begraben worden ift, ihn in Tod und Grab nachgefolgt find. Ein mit Binnen 
gefrönter „Altar“ ſchließt dieſe eigentliche Brandenburgifche Vorkapelle von dem Raum ab, welcher, 
nun mit dem Querſchiff zufammenftoßend, ehedem ber Chor ber Mönche war und nun dem 
Gottesbienft der Gemeinde dient. An feinem Oftende fteht der uralte, ſchon 1366 vom Burg: 
grafen Friedrich III. geftiftete „Dreifönigsaltar”, defien Schnitzwerk zu den vollenbetften gothifchen 
Werfen gehört, und defjen beide Außenflügel den Stifter mit feiner Familie in zwei Gemälden 
zeigen, welche von einem der beiten Schüler Albrecht Dürerd berrühren. Bon den alten Glas» 
gemälden ift nur eines geblieben; es zeigt daß Kreuz, unter bem der Burggraf Friedrich III. 
mit feiner Gemahlin Iniet. Außerdem wird die Kirche noch gefchmüdt durch ein Sakraments- 
hauschen aus Stein, ähnlich den Meifterwerfen Adam Krafft'3 in Nürnberg, ſodann durch ein 
bortrefflihes, Veit Stoß zugefchriebenes Kruzifix. Sleinodien altbeutfcher Malerei finden ſich 
unter den Bildern auf den noch borhandenen Altären und an den Wänden. Eine hoben 
Turmes entbehrt dad Münfter als Cifterzienferfirche völlig; nur über dem Chor der alten 
Baſilika erhebt fi der im 15. Jahrhundert aufgeführte zierliche Glodenturm. -—- Im Erwerbs- 
leben finden fi u. a. bor: I Brauerei, 2 ®erbereien, 1 Getreide- und Sägmüble, 2 Ziegeleien. 
9.1) hat w, 5, 5, Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Auffchlag-Einn., Gend.- 
Stat., pr. Pfarrei, k. Euratie, pr. Schule, 4 Jahrmärkte. 1234 Einw. (90 kath.) in 4 Orten. 
— Bon dem Bifhofe Otto von Bamberg wurbe 1132 bier unter Mitwirkung der Grafen 
Rapoto und Adelbert von Abenderg ein Klofter gegründet und mit Mönchen aus dem Gifter- 
aienferflofter Ebrach bevölkert. Mit einem Heilbrunnen hat H. um fo weniger zu thun, als 
die frühefte Namensform von 1141 Haleßprunne, eine Abkürzung für Haholdesbrunn, iſt Das 
Klofter erhielt von den Kaiſern Rudolf I, Abolf von Nafjau, Albrecht J. Heinrich) VII. Lud— 
wig IV., Karl IV. Ruprecht, Karl V., fowie bon ben Nürnberger Burggrafen, ben Erben der 
Strafen von Abenberg, verſchiedene Rechte und Freiheiten, namentlih in 9 Pfarrdörfern des 
Fürſtentums Ansbach, ferner zu Bernau im Brandenburgifchen, zu Hirfchau und Kirchenthun- 
bad (Oberpfalz), Kelheim und Nördlingen. 1333 erhielten die Burggrafen die Schirmvogtei 
über das Kloſter, deſſen Kirche bis 1685 ihr Erbbegräbnis war, und in welcher auch die eriten 
drei brandenburgiſchen Kurfürften ruhen. Während des Bauernfrieges flohen die Mönche und 
fehrten 1527 wieder zurüd, 1555 wurde das Klofter fäfularifiert, worauf Markgraf Georg 
Friedrich in demſelben 1581 die fog. Fürſtenſchule errichtete, welche 1736 in die Gymnaſien zu 
Unsbad und Bayreuth überging. 





1) Hoder, Heilbronn. Antiquitätenfhag. — Falkenſtein, antiqu. Nordg. IV., 31. — 
Klingsohr, Geſchichte des ehem. Klofters Heilsbronn. — Bayer. Annalen, Jahrg. 1833, ©. 9. 
1834, ©. 1011. — Jahresbericht db. h. V. f. Mfr. IV, 29. XXV, 12. — Sal. f. Kath. 1871. 1885. 
Schöppner I, 131. — Graf Stillfried, Klofter 9. 


— 
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Aid, Dr. 272 Einw. in 7 Orten. — Altendettelsau, Weiler mit. 150 Einw.in 3 Orten. 
Schon 1141 wird Teteldowe ald Zubehör bes Klofterd Heilbronn genannt, ebenfo -- Bonnbof, 
Df. mit 261 Einw. in 2 Orten. — Bechhofen, Df. mit 135 Einw. — Bertholdsdorf, pr. 
Pfdf. mit Schule 248 Einw. in 3 Orten. Früher eichitättifch, Fam B. 1465 durch Taufh an 
Ansbach, das die hier feit 1479 beftehende Wallfahrtäfiche zum hl. Georg 1555 fäkularifierte. — 
Betzendorf, Df. 144 Einmw. in 2 Orten. — Brunn, Df. 293 Einmw. in 3 Orten. — Bürglein, 
pr. Pfdf. mit Schule, war als castrum Bürgelin im Befige der im Rangau begüterten Familie 
von Stein (Hilpoltftein). 335 Einw. in 2 Orten. — Elpersdorf, Df. 137 Einw. in 2 Orten. 
— Fiſchbach, Weiler. 117 Einw. in 2 Orten. — Haag, Df. 213 Einw. in 5 Orten. — 
Herpersbdorf, Df. 158 Einm. in 2 Orten. — Höfftetten, Weiler. 127 Einw. in 2 Orten. 
— Immeldorf, pr. Pfdf. mit Schule, Jahrmarkt und 362 Einw. — Kehlmünz, Weiler. 
104 Einw. in 3 Orten. — Ketteldorf, pr. Kchdf. mit 211 Einw. 

Lichtenau !), Markt an einer Berzweigung der Rezat, macht durch feinen Fraftvollen 
Feſtungsbau des 17, Jahrhunderts und durch den im N-W nad) den Steinbrüden bin ent- 
ftanbenen Vorort einen mannigfaltigen Eindrud. Die Befte befitt in ihren beiden Türmen 
innerhalb des baftionierten Walles eine Nachahmung ber großen Rundtürme der 4 Haupt- 
thore Nürndergd. Der Befeftigungsgraben bes enge zufanımengefaßten Marktes ift noch 
großenteil8 erhalten, fowie die beiden überbauten Eingangsthore. Im Erwerböleben herrſcht 
die Landwirtſchaft vor. An großgewerblichen Betrieben find vorhanden: 2 Bierbrauereien, 
1 Getreide- und Sägmüble. 

L. hat wo, %%, Bucdthaußverwaltung, Gend.-St., pr. Pfarrei, k. Curatie, landw. Fyortbild., 
pr. Schule, 3 Jahrmärfte. 1228 Einw. (385 fath., 1 ifr.) in 4 Orten. — Y. war urfprünglich 
ein Allod der Ebonen und ihrer Nachkommen, der Dornberge, als deren Gajtellan zu %. 1265 
Konrad de Einhartesdorf erfcheint. „Bon den Dornbergen fam ber Ort durd die Erbtocdhter 
Kunigunde 1288 an die von Heyded, welche denfelben 1406 an Nürnberg verkauften, bei dem 
er bis zum Übergange der Neichsftadt an Bayern verblieb. 1552 wurde L. bon Markgraf 
Albrecht eingenonmen und das Schloß gefchleift, bald darnach jedoch von den Nürnbdergern neu 
aufgebaut, aber troß feiner Bafteien 1631 don Tilly mit Afford genommen. In %., daß nach 
dem Übergange an Bayern zum Zuchthaus eingerichtet wurde, ift am 14. Juli 1721 der 
Diplomat und Hiftorifer Joh. Chriſt. Gatterer geboren, F 1791, und am 21. Juni 1823 ber 
Dichter Oskar don Redwitz, + 6. Juli 1891. 

Malmersborf, Df. 172 Einw. in 3 Orten. — Moosbach, Df. mit 140 Einw. - 
Münderldadh, Df. mit 169 Einw. — Neuendetteldau, pr. Pfdf. mit Schloß, w,, X. 
Gend.-Stat., Schule, evang. Mifftionsanftalt, Diafoniffenanftalt und den im Anſchluß an fie ent« 
ftandenen Anitalten; e8 hat 1260 Einw. Diefer Zentralfig evangelifcher Erziehungs- und Wohl- 
thätigfeitSanftalten in Bayern dehnt fi al8 ein laubbefchattetes Dorf auf der Höhe zwifchen 
ber Rezat und der (Rother) Aurad) 440 m hoch beträdhtlih von S nad) N aus. Im N-W erheben 
fi inmitten vorzüglich gepflegter Gärten und Anlagen die Anstalten und villenartige Anweſen, 
fowie die gothiſche AnftaltSfirhe, deren Inneres duch feine ſchlanken lichten Säulen, durch 
reichgemalte enter de gewölbten Chores und feine gefamte Ausftattung fehr einlabend wirft. 
Im Anflug an die am 9. Mai 1854 erfolgte Gründung des Diakonifienhaufes entwidelten 
fih allmählih a) als Erziehungsanftalten: die Diafonijjenvorfchule, eine Töchtererziehungs- 
anftalt, eine Induſtrieſchule (für weibl. Handarbeiten und Haushalt), eine Staatserziehungs- 
anftalt (für weibl, Korreftionäre), ein Nettungshaus, eine Brüderbildungsanftalt; ſodann 
b) als Heilanftalten: ein Spital und Pfründehauß, eine Blödenanftalt, ein Feierabendhaus : 
e) ein Magdalenum; d) eine Paramentenanftalt. Am Übergang zum übrigen Dorfe 
fteht die Miffionsanftall.e — Petersaurad, pr. Pf. mit (vw, 8,5 in Widles- 
greutb), landw. Fortbildung, Bolfsichule. 704 Einw. in 4 Orten. — Retzendorf, Weiler. 
101 Einw. in 3 Orten. — Sadjen, pr. Pfdf. mit w, 5, Schule. 362 Einw. in 3 Orten. 
— Sauernheim, Df. 161 Einw. in 2 Orten. — Schlauersbad, Df. 188 Einw. in 


1) Der Markt hat Fein eigenes Wappen. 
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4 Orten. — Seitenborf, Df. 272 Einw. in 3 Orten. — Suddersdorf, Df. 143 Einm. 
in 2 Orten. — Unterrottmanndborf, Df. 208 Einw. in 4 Orten. — Beitdaurad, f. 
Pfdf. mit Schule. 340 Einw. in 3 Orten. — Volkersdorf, Df. 266 Einw. in 3 Orten. 
- Wattendbad, Df. mit pr. Schule. 224 Einw. in 5 Orten. — Weißenbronn, pr. Pföf. 
mit Schule 413 Einw. in 3 Orten. — Weiterndorf, Df. 131 Einw. in 3 Orten. — 
Wernsbach, Kchoͤf. mt. 226 Einw, in 2 Orten. 

Windsbach, Stadt, fteigt vom Ufer der Rezat an deren n Thalhange an (384 m ü. 
d. M.) während ſich eine ausgedehnte Vorſtadt links des Fluſſes hinzieht. Seitlid) des unteren 
überbauten Thores fließt fich die durchweg erhaltene, wenn auch viel bei Haus 
bauten mitverwendete Stadtmauer an, vor welcher auch der breite Graben 
größerenteild erhalten blieb. Unweit bes erwähnten Thore8 wird n-w bon 
der Haupt und Marktſtraße eine Heine fteile Kuppe bon einem mafligen 
Stadtturme befeßt, bei dem fich vordem ein Schloß befand. Bon dem Thor— 
turme aus, welcher über dem n-ö Eingange in die Stadt fich erhebt, geht es 
zwifchen einem zweiten Außenteile berfelben zu dem ftattlihen Bau des Pfarr- 
waifenhaufes empor (zugleich die Räume der Lateinfhule enthaltend); der 
Zugang führt durch eine fhattige Anlage. In einem Ader diefer Höhe wurden jüngjt Funde 
aus der Bronzezeit gemacht. — Im Erwerbsleben herrfcht der Betrieb der Landwirtſchaft 
(Pferdezucht) vor; großgewerbliche Betriebe find: 3 Getreide, 2 Lohmühlen, 1 Sägmühle, 
2 Brauereien, 2 Yärbereien. 2 Biegeleien. 

W.!) hat w, 5, Aufihlag-Einn., pr. Pfarrei und Dekanat, Internat der Pfarrwaifen- 
anftalt, Cateinfchule, gewerbl. Yortbildungs-, pr. Schule, 7 Zahrmärkte. 1556 Einw. (36 fath., 
89 ifr.) in 4 Orten. — W. gehörte zum eichftättifchen Sualafeld und bildete einen ben Grafen bon 
Öttingen abgelauften Befi derer von Dornberg, welche dafeldft 1259 in Albert Rindsmule 
einen Burgmann hatten. Wolfram don Dornberg dvererbte daß oppidum (befeftigter Ort) W. 
durch feine Erbtodhter Kunigunde an die Herren von Heideck, von welden es ſchon 1292 an 
die Burggrafen don Nürmberg überging. Ein anderer adeliger Sitz zu W., das „dürre Ed“, 
gehörte ben Truhendingen, außerden denen von Zedtwitz ein abeliges Freihaus, das, im Laufe 
ber Zeit in Wechfelbefig übergegangen, 1662 vom Markgrafen zurüdgelauft und zu einer 
Wildmeifterei eingerichtet wurde. Unter Ansbachiſcher Herrichaft war in W. ein Oberamt. 

Wollersdorf, Df. 226 Einw. in 2 Orten. 





Dinkelsbüßt. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 1432 ha mit 4571 Bewohnern (2197 männl,, 
2 weibl.) in 18 Ortſchaften. (1890: 4496 Bewohner; 3157 prot., 1296 fath., 
43 Ur.) 

Lage. Das erfte Entftehen der Stadt war weſentlich begünftigt durd) 
die fleinen, aber deutlichen Erhebungen in ihren heutigen w und s-w Teilen. 
Diefe erfhienen für Bauten zum Schuge friedlicher Arbeit vor- 
teilhaft, während die ohne Zweifel von anfang daneben vorhandenen 
Teihe nutzbares Waſſer boten. Auch hat nur in der hiejigen 
Strede die Wörnig ein lebhafteres, gewerblid verwendbares Ge: 
fälle, während fie außerdem ſehr langjam dahinzieht, arm an 
Mühlen und oft überſchwemmend. Maßgebender aber für die 
weitere Entwidlung des Platzes waren neben vorhandener Ertrags— 
fähigkeit des Bodens und dem leicht zu bewäſſernden Wiesgrunde 
der Wörnig die Bodenformen der Umgebung. 


4) Jahresbericht d. hiſt. V. f. Mfr. IV. 27, 
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Sanfte und mäßige Erhebungen mit ebener Rüdenfläde begleiten das 
Wörnitzthal hier zunächſt und fihern der Stadt von allen Seiten bequeme Zu: 
gänglichkeit. Sodann wird der Verkehr zu diefem Thalabjchnitte geleitet durch 
deutliche, wenn auch zum teil langjame oder nicht ununterbrodene Neigung der 
Umrahmung, welde Fi aus nahen und entfernteren Erhebungen zufammenjekt. 
Insbeſondere dacht ſich Hieher die eigentliche Franfenhöhe von ihrem kräftigen 
MWeftrande, welcher zum Jagſtthale fteil niedergeht, oftwärts und jüdoftwärts ab. 
Am Süden aber erhebt ſich unter 49° n. Br. der ausgebildete o-w Rüden, welcher 
bereit3 von Wafjertrüdingen an und bis zum Ellenberg (12 km s-w von Dintel3: 
bühl) als eine Höhe des Außenjura hinzieht. Im Oſten geht zur nächſten Um— 
gebung der Stadt der bewaldete Hang jener fruchtbaren Höhentafel nieder, welche 
die w Abteilung des Hefjelbergvorlandes bildet, 500—515 m ü. d. M. Aehnlich 
hoch ift auch) der waldreide Rüden im N und N-N-O der Stadt zwilchen Schopf— 
loch nahe der Wörnig und Dürrwangen an der Gulzad). 

Wenn nun aud infolge vielenort8 minder — Bodendecke dieſe an— 
ſteigende oder gehobene Umgebung meiſt nur eine mäßige Dichte der Bevölkerung 
aufzeigt, ſo hatte letztere doch an der bezeichneten Höhenneigung einen ſteten 
Hinweis auf den ſtattlichen, rührigen Hauptort an der Wörnitz. Dieſer beſaß 
zudem als Reichsſtadt unabhängige Selbftverwaltung, deren Hauptabjehen bei 
regelmäßiger Entwidlung auf die Förderung des Erwerbslebens der Bürger, 
alto bejonders auch des Berfehrd mit dem Umlande gerichtet jein mußte. — 
(Topographiih ift die Stadt unter 49° 4 n. Br. und 10% 20° d. L., fowie 
442 m ü. d. M. gelegen.) 

Ausſehen. Die trefflich erhaltene reich8ftädtiiche Befeftigung mit alten, mächtigen Türmen 
und Thoren, daß reihe Grün der Baumfronen und Anlagen, welche großenteil$ die hohe Um— 
wallung befleiden oder an ihr fi) hinziehen, dazu die erglänzenden Spiegel der wechſelnd 
breiten Wörnigarme im O und dreier Teiche im N und W vereinigen fih als wirkungsvolle 
Züge eines unferer bevorzugteſten romantifchen Stäbtebilder. Unter vier hohen Thortürmen 
fann man die einander kreuzenden beiden Hauptftraßenzüge des Inneren betreten. Beſonders 
maleriſch erſcheint im S-O nächſt breiten Flußarmen die bauliche Erfcheinung der großen Stabdtr 
müble, fowie der Befeftigung und des ftattlichen Turmes des Nörblinger Thores. Deſſen Straße 
führt vor ihrem Zufammentreffen mit jener des Wörnigthores an daß Gefamtgebäube des 
ehemaligen Starmeliterflofters, num größerenteil® für Schulen verwendet, während anftelle feiner 
gothiſchen Kirche 1843 die proteftantifche Pfarrkirche kam, ein freundlicher, quadratifher Bau 
italienifden Stiles, deſſen inneres an feinem Plafond Bilder Chrifti und der Evangeliften als 
einfahen Schmud befigt. Etwa weiter n-w ragt das großartige Bauwerk ber katholiſchen 
St. Georgspfarrfirdhe empor, eine ber bedeutendften Schöpfungen der Spätgothif in 
Deutſchland. Tritt man durch eines der mit Funftoollen holzgeſchnitzten Thürflügeln verſehenen 
Portale ein, fo erhebt fich ein dreifchiffiger hoher Raum, von je 9 Pfeilern getragen, deren 
angegliederte Säulchen in die Gemwölberippen verlaufen; eine reiche, größerenteil® neue Aus⸗ 
ftattung, aber auch wertvolliter Kunſtſchmuck alter Zeit verherrlicht die einzelnen Teile des 
erhebenden Ganzen. „Die freien, weiten Durchblide der hohen lichtdurchfloſſenen Hallen, die 
mannigfaltigen und reihen Netz- und Sterngewölbe famt den hohen vierteiligen Tyenftern ver» 
leihen dem Bau eine fo herrlihe Wirkung, daß, feldft wer viel Schönes und Grofartiges 
geliehen, davon überraſcht, ja ergriffen wird" !)., Im einzelnen bewundert man nicht nur das 
Geſamtwerk des neuen Hochaltars mit alten wertvollen Gemälden, fowie die ftilgemäße Kanzel, 
fondern auch den reich gearbeiteten Taufftein und das renovierte hohe Sakramentshäuscen, 
durch geiftvolle Kompofition feiner plaftifchen Arbeit bedeutend und durch gelungenfte Farben— 
verwendung bemerkenswert. Der w borjtehende Turm ift älteren Urſprungs als die eigentliche 





1) G. W. Stahl, Dinkelsbühl im 19. Jahrh., 1894, nah Lübke, Allgemeine Zeitung, 
Beilage, 1890. 
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Kirche, wenn auch nicht in den oberiten Teilen. Den 
Heinen Platz an der S-Seite der Kirche ihmüdt als ans 
ziehendes Kunſtwerk eine Statue Chriſtoph's von Schmid; 
bor ber W-Seite aber fteht ein kunſtvoller Brunnen aus 
Eijenguß am Anfang des Weinmarktes; in n Yortjegung 
diefer Marktitraße erhebt fich ein lebensvolles Kriegerdenkmal (für 1870/71). Während weiter 
n unweit des Rothenburger Thore8 rechts die Gebäude de8 Pfründnerfpitales und Waifen- 
baufes bemerkbar werden, deren Kirche bis 1843 prot. Pfarrfirhe war, ein ſchmuckloſer Bau 
mit gothiſchem Chore, tritt an der w Straßenfeite aufs vorteilhaftefte das gräflich Drechſel — 
Teufſtetten'ſche Stammhaus (nun Gafthof „Deutfches Haus“) mit reigendſtem Holzfachwerk und 
anmutigen Giebel empor, gegenüber der St. Georgskirche aber als gewinnender Bau aus der 
Übergangszeit zur Renaiffance das „Brodhaus” (Waggebäude). Neuer ift w von da das Nat- 
haus, deſſen Sigungsfaal u. a. dur farbige Studarbeit um Relieffiguren am Plafond ver» 
fhönert if. Auf dem anfteigenden Boden im S-W zeigt ſich als größeres geihmadvolles 
Werk aus dem 18. Jahrh. das Gebäude des Deutjchherrenordens, nun Sitz fgl. Ämter, mit 
ehemaliger Kapelle im Baroditile, während auf der Erhebung im N-W nahe der Stabtmauer 
das frühere Kapuzinerklofter fanıt hoher Kapelle im 17. Jahrh. entftand. E8 werben aud noch 
manche öffentliche Gebäude da und dort bemerkbar (3. B. das ehemalige Rathaus, nun der 
Realſchule dienend; neuer ift das Schrannengebäubde mit beträdtlihen Saale); aber auch adge- 
fehen davon bietet fich faft überall durch den Wechſel in Geftalt und Giebelftellung der wohl- 
gehaltenen, meift älteren Häufer dem Auge ein anjprechender Berlauf der Straßen. Berläft man 
biefe durch das Segringer Thor im W, wo eine mächtige Vauban'ſche Baftion vor dem äußeren 
Graben, allerding$ nur teilweife, erhalten blieb, fo führen bier Spazierwege in die ausgedehnten 
Anlagen längs ber s w und n-ö Außenfeite der Stadt; nad) links oder S-W gebt e8 zur 
alten Promenade, nad) rechts und N-N-O zur neuen Promenade und zu dem in Profil und 
Anpflanzung reicheren Stadtpark, fobaun an den n Teihen vorüber oftwärtd. Der Blid hinab 
und hinaus auf bie ſchimmernden Gewäſſer, die grünen Wiefen, bie aderbefeten Abdahungen — 
ober nach ber anderen Seite auf bie überaus ftattlichen und wechfelnden Geftalten der zahlreichen 
hohen Türme, auf die altertümliche Stadtmauer und ben Graben bietet von biefen freundlichen 
Anlagen aus eine Mannigfaltigfeit erwünfdter Eindrüde. — In der Umgebung aber ift 
namentlid in bem Walde ö der Stadt für gute Spazierwege geforgt, während im S auf ber 
Anhöhe der Ulrichskapelle das Bild der Stadt und ihrer Umgegend (auch des Heſſelbergs) 
beſonders borteilhaft wirkt. 

Das Erwerbsleben von D., einigermaßen unterftügt durch die ausgebildete Sparkaſſe 
(über 3 Mil. M. Einlagen) und den reihen Befig des Spitals, hat feine frühere Regſamteit noch 
nicht wieder erlangt; namentlich ging die Erzeugung von Wollwaren zurüd. Aber e8 gedeiht 
bejonders die Pinfeldreherei und »fabrifation (8 Betriebe) und die Lebküchnerei, auch die Gerberei 
(11 Betr); ſodann gibt e8 11 Bierbrauereien, 3 Yärbereien, 1 Orgelbauerei, 1 Dämpffäge, 
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1 Bementröhrenfabrif, 1 Ziegelei, 1 Streihgarnfpinnerei (mechan.); an der Stadt und in ber 
Umgebung noch 1 Lohr, 1 Ol» und 4 Getreidemühlen, auch 1 Sandſteinquarzitbruch. 

Dinkelsbühl!) Sit des Bezirlsamts D, hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Rente, 
Forfte und Aichamt, Meſſungsbeh., Auffhlag-E., Gend.“St. Meldeamt, k. Pfarrei und Dekanat, 
pr. Pfarrei und Dekanat, Progymmnafium, Real», ftädt. weibl. und gewerbl. Fortbildungs-, 
2 f£., 2 pr. Bolksſchulen, Filiale der armen Schuljchwefitern, Kram⸗, Leinwand-, Rindvieh-, 
Schaf-, Schweine und Wollmärkfte, Schranne. 

Geihihte. D. gehörte in alter Zeit zum pagus Rezi (Rie8). Urkundlich wird e8 zum 
erftenmale in dem von Saifer Friedrich I. für feinen Sohn Konrad, Herzog don Rothenburg, 
mit König Alfons VII. von Gaftilien am 23. Mai 1188 abgefchloffenen Ehevertrage burgum 
(befeftigter Ort) Tinkelspuhel genannt und als Morgengabe für die Braut Berengaria beftimmt. 
Aus jener Zeit ftammt auch ein Teil der Stadtmauer, fowie der Turm der St. Georgäfirche. 
Am 7. Oktober 1251 verpfändete König Konrad IV. unter andern Neihsgütern auch D. für 
1590 Marf Silber8 an den Grafen Ludwig zu Öttingen; 1295 contrahierte König Adolf auf 
D. und andere ReichSorte 1500 Mark; Gläubiger war wieder ein Graf zu Öttingen. Die Stadt 
löfte die Pfandſchaſt jelbft und erhielt am 11. Auguſt 1305 durch ein Privilegium des Königs 
Albrecht I. alle Rechte und Freiheiten der Neichsftadt Ulm, fowie am 5. Juli 1309 don Kaifer 
Heinrich VII. das jus de non evocando, endlich don Kaiſer Ludwig IV. am 6. Juli 1323 das 
Privilegium, daß die zu D. fabrizierten und gemefjenen Tücher nirgendmehr nachgemeſſen 
werben follen. 1341 abermalß verpfändet, löſte fih Dinkelsbühl 1352 um 7200 Pfund Heller 
für immer und vereitelte jo das zwiſchen Kaifer Karl IV. und den Öttinger Grafen Friedrich 
und Ludwig am 16. Auguft 1351 getroffene Lebereintommen, wonad bie Grafen gegen ihre 
Landgraffchaft Nieder-Elſaß die Reichsſtädte D. und Bopfingen mit 160000 Pfd. Heller Aufgabe 
als Erblehen erhalten follten. Bon nun an blieb D. unmittelbare freie Stadt des Reiches. 
Weitere Laiferlihe Gnabenbriefe von 1352, 1355, 1360, 1366 und 1373 beftätigten die reichs— 
unmittelbare Stellung der Stadt, gewährten ihr Befreiung von Reichsſteuern und Schagung 
und die Vergünftigung erft einer, dann zweier offener Mefjen. Bon da ab eridhien D. bei 
faft allen reichsſtädtiſchen Bündniffen und beteiligte fi) an deren Fehden. 1315 und 1388 
fämpfte e8 mit dem nahen Feuchtwangen. 1387 erfolgte eine gewaltfame Ünderung des Stabdt- 
vegimentß. Bom 14. bis in das 15. Jahrhundert gab es häufig Konflikte mit den Grafen 
bon Dttingen, welche erft 1458 durch Vermittlung des Markgrafen Albrecht von der Stadt 
Nürnberg beigelegt wurden. Bon da ab bildete fich eine feſte Stabtmarfung, welche durch 
fatferlihen Brief vom 13. Juli 1476 genau beftimmt wurbe. Um jene Beit, 1459, wurde auch 
der Grundſtein zu der 1492 vollendeten Stabtpfarrfirche St. Georg gelegt, welde nah Ein- 
führung der Reformation 1532 den Proteftanten, 1548 ben Katholifen, 1632 den Protejtanten, 
1648 abermals den Katholiken zugewiefen wurde. Am Bauernkriege, in welchem der Dinkels— 
bübler Zimmermeifter Jörg als einer der Rädelsführer erfcheint, nahm die Stadt regen Anteil. 
Frühzeitig wendete fi die Mehrzahl der Bürger der Reformation zu. Am 1. Mai 1632 wurde 
die von bayerifchem Kriegsvolk beſetzte Stadt dem ſchwediſchen Oberft Elek Dietrih bon Sper- 
reuth übergeben, worauf bald hernach König Guſtav Adolf felbft feinen Einzug hielt. Nad) 
ber Schlacht bei Nördlingen wurde D. am 13. Sept. 1634 nad) heftiger Beſchießung durch den 
faiferlihen General Piccolomini eingenommen und zu 50000 Thaler Brandfchagung verurteilt. 
Im nächſten Jahre rafften Hungersnot und Pet zwei Dritteile der Einwohnerſchaft hinweg. 
Im weiteren Verlaufe bes Krieges wurbe die Stadt zweimal bon den Schweden, einmal bon 
den Franzoſen, dreimal von den Bayern genommen. Obwohl die Stadt dem äußerjten Elend 
nahe war, machte der weitfälifche Friede nur bezüglich des Kriegs der Not ein Ende; denn bie firchlichen 
Barteifämpfe und Prozehleidenfhaft minderten das Zunft» und Stadtvermögen noch weiter, wie 
benn eine faiferliche Lokallommiffion, die von 1708—37 tagte, der Stadt 200000 fl. Gulden 

1) Allg. bayer. Baterlandskunde 1. St. 24. — Lang, Büttner und Knappe, biftor.-ftatift. 
Beichr. des Nezatkreifes, II. — Bavaria II, 1190. — Schöppner I. 380. — Kal. f. Kath. 1889. 
— Gteichele, bad Bistum Augsburg, III, 249. 
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Koften verurſachte, ohne den Streit zwiſchen Zünften und Rat zu beenden. Die und bie 
Kriegsläufe der erjten Hälfte bes 18. Jahrhunderts bewirkten, daß die Stadt 1749 nicht weniger 
als 800000 fl. Schulden Hatte. Die franzöfifchen Kriege, die preußifche Ofkupation i. J. 1796 
und bie franzöfifhen Durchzüge von 1800 und 1801 zerrütteten den Haushalt gänzlich, wenn 
auch bad Gebiet ber Stadt 3 Dörfer und mehrere Weiler mit zufammen 78C0 Unterthanen 
in fidh begriff. Infolge des Reichsbeputationsrezeffeß wurde D. am 30. November 1803 von 
Bayern in befig genonmten, 1804 infolge der Landesgrenzverträge an Preußen überwieſen 
und dem Fürftentum Ansbach zugefchlagen, kam aber mit leterem am 24. Mai 1806 zum 
zweitenmale an Bayern. Ein am Ausgange des 13. Jahrhunderts gegründete Karmeliter- 
kloſter wurbe 1803 gleich dem jeit 1622 beſtehenden Stapuzinerklofter aufgehoben, 1839 abge» 
brochen, doc deſſen Kirche dem kath. Kultus erhalten. — An D. wurde am 15. Auguſt 1768 
ber 1854 zu Augsburg F Domlapitular und berborragende AJugendfchriftiteller EHriftoph don 
Schmid geboren, am 5. Dez. 1795 der Nationaldfonon Friedr. Bened. Wild. von Hermann, 
- + zu Münden 23. Nov. 1868 als Univerfitätsprofeffor und Staatsrat. 


Bezirksamtsgebief Dinkelsbühl. 

Grenzen: im O der Bezirk Gunzenhaufen, im S jener von Nördlingen 
(Schwaben), im W das Königreich Württemberg, im N der Bezirk Feuchtwangen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Dinkelsbühl (Land) und aller. 
trüdingen, 393,25 qkm groß, mit 24451 Bewohnern (11702 männl., 12749 weibl.) 
in 63 Gemeinden mit 191 Ortichaften. (1890: 24868 Bewohner; 83370 kath., 
21170 prot., 828 ifr.) 

Dasjelbe befteht aus dem Hauptteile de3 Dinkelsbühler Reichsſtadtgebietes 
und Teilen de3 früheren ansbachiſchen Oberamtes Feuchtwangen, namentlich der 
Bogtei Schopflod, dazu dem ehemals ansbachiſchen Oberamte Wafjertrüdingen. 

eg und Ausſehen (Boden. Der Strich zwiſchen dem 
Wörnigthale und der Landesgrenze wird im N von dem ruhigen Grunde der 
ir ergwörniß begrenzt und reicht im S nur mit einigen bewaldeten flachen 

nihwellungen über das Rot hachthal hinaus. Derjelbe befteht aus mäßigen 
Bodenwellen, zu deren Aderflähen und Eleineren Wäldern man von der Wörnit 
ber langfam anfteigt, zunehmend höher, «je weiter von ihr die Örenze entfernt ift. 
Das Profil bewirken bier weſentlich zahlreiche ſeichte Thälchen und ähnliche 
ihmale Einſenkungen, ohne daß deren Mehrzahl durch einen Bachlauf bewäfjert 
wäre. Aber eine bejondere Belebung und Anmut gewährt ihnen das allerwärts 
auftretende Erglänzen von Zeichen, welde der — 5* des Bezirkes zu hoher 
Entwicklung verhalfen. Der bedeutendſte, der „Walkweiher“, ſamt einem Nachbar 
ehört noch zum Stadtbezirk Dinkelsbühl, der nächſtgrößte zu einer Gruppe 
links der Hauptftraße nad) Crailsheim (an der Grenze), Dem füdlichften Teile 
diefes Außengebietes fehlen allerdings derartige Erjcheinungen: bier wurde da- 
gegen der Verlauf des limes Romanus jamt Türmen’ s von Möndsroth feit- 
eftellt, deögl. der Pallijadenzaun vor dem limes, die Rejte eines römijchen 
———— aber ö von Weiltingen bei Ruffenhofen Y. 

Dieſes liegt im Bereich des S. 802 erwähnten Rückens, welcher ſanft zu 
510—530 m gehoben, vorwiegend trefflich bewaldet, oſtwärts und zuletzt in die 
Richtung von — — n-ö ſich erftredt, ein Flachgewölbe des Lias 
mit —— oden, in ſeinem s Teile zum großen „Oettinger Forſt“ ge— 
hörig. Wohlangebaute ſanfte Thälchen mit grünem Grunde beleben dieſen Höhen— 
zug n nad) der Ta fließenden Wörniß bin, deren breiter Thalboden auf's vor: 
Feilbaftefte durch die vorhandene Folge von Märkten und Dörfern belebt ift. 
Aber den Blid feffelt immer zuerſt der mächtige 

1) Nach Generalmajor Popps Unterfuhung und Kohls (Weißenburg) Ausgrabung und 
Bericht f. Limesblatt 1892, ©. 49 ff.; 1894 und 1896 ebd. über ben Palliſadenzaun. 
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Hefjelberg, dejjen ausgedehnte o-w Hodzone gleihjam mit rubigem 
Ernfte wie über die wechjelnd befleideten Hänge, jo über das beherrſchte nahe 
und weite Umland ſich emporhebty. Als ruhige Griheinung bat man die 
oberften Teile vor fih, da die höchſten Punkte, aljo auch der Hauptgipfel, 
690 m ü. d. M., in der Mitte nur wenig Profil zeigen und die matte Farbe 
dürftigeren Hutlandes vorwaltet, wenn aud) im N Wald und ebendort und im 
malen Djten ein langgezogener Gürtel von laubigem Niederwald 2) das Natur: 
eben wirkſamer vertreten. Die Ausficht auf dem Gipfel aber reicht von den 
Alpen bis zur Rhön. 

Die oberfte Kammfläche ift von ber deutlichen Stufe an, welche bei 600 m Höhe eintritt, 
faſt 3kım lang und zeigt bie Fräftige Felsbildung des „Hangenden Steins“ am Norbrande, 
während bürftiger Grasboden die ſchwache Wölbung und die „Oſterwieſe“, die Stätte eines 
großen Jahrmarktes, überzieht. Im O hebt fih ein niedrigerer Kammteil über 550 m, ber 
bewaldete „Schlößleinsbud“, auf welchem noch Nefte von Gewölben und Mauertrümmer von 
ber Burg der Herren bon Lenteröheim zeugen, während rings um die 7 ha große Ofterwiefe 
nod ein Ringmwall erfichtlih ift, aud zwei Häufer für die Jahrmarktzwecke diefe Höhe aus— 
zeihnen. Der Hang bes im N-W bon ftattlihem Walde bedbedten Berges geht meift rafch bis 
zu 500 m abwärtd, wo ber Braune Jura auf dem Lias aufrubt, nachdem bie Zone des Weißen 
Aura bei ber angegebenen Terraffe in 600 m Höhe aufbhörte, in Kalffteinbrüden an der Süb- 
feite nugbar. Eine beträchtliche Anzahl von Gerinnen, zum teil keineswegs waflerarın, geht 
aus den Quellen im Braunen Jura zu thal; einige derſelben im N treten faft 600 m ü. db. 
M. aus. Die breite mildere Zone des Lias ift größerenteild don Feldern und Wiefen bebedt, 
fo daß auch bie erfreuenden Züge ergiebigen Bodens und mwechielnder Färbung bas Bild bes 
ausgedehnten Ganzen bereichern. An befien Fuß lagern 6 ftattlihe Pfarrbörfer und ein 
Marktort, wie ihm am Beginn ber außgebehnteren flachen Vorerhebung im S-O bie Stabt 
Waffertrübingen als nächſte Station bes Weltverfehrs nahe gerüdt ift. 

Im 0, auch O-N-O und N-Weäbis zum Sulzachthale zieht die aderbededte 
Linsfläche fanftwellig als große und außen erhöhte Stufe hin (S. 280), deren 
Dans den waldigen Uebergang zu einem fandigen, forjtreihen Gebiete w von 
ellenfeld bildet. Nah W hin wird von dem jchmalen Grunde der Sulzach 
und dem Wörnigthale noch eine äußere Liaserhebung begrenzt, ähnlich der öft- 
lichen, ebenfo am Hange nad N und W mit Wald bekleidet (ſ. „Dinkelsbühl“ 
©. 302), welcher ſich in Gier Ausdehnung nadı N-W wenig unterbrochen fortjegt. 

Der limes ift von Weiltingen bis nahe Beyerberg zu verfolgen, dann 6. Um Kreut— 
weiber (s von ihm) und 3,5 km n von Lenteröheim bei Dambad wurde ein weitere Stand«- 
lager aufgebedt, in ber Nähe auch große Hügelgräber ?). 

Eine freundlihe Belebung erfährt das janft profilierte waldreiche Gebiet 
de3 thonigen Keuperfandbodens durd die glänzenden Spiegel zahlreicher, zum 
teil großer Teiche. 

Schon nahe ber Wörnig s-6 von Dinkelsbühl, ſodann oſtwärts von der Stadt lagern 
folche in Gruppen; beiberfeit8 der Sulgad) bei Dürrwangen treffen wir eine Anzahl, darunter 
zuerft nahe diefem Markte an der O-Geite drei und weiter ö wiederum zwei bon ftattlicher 


1) Dr. Chr. Grubers Arbeit, f. ©. 280, behanbelt in 7 Abfchnitten den Bergrüden, 80 ©. 
— €. Hezel, ber Hefielberg, eingehende landſchaftl. und gefhichtl. Arbeit; Blätter d. Schwäb. 
Albvereind 1896. z 

9), Diefer Niederwald, „Hafel* genannt, gab dem Berge den Nanten, wenn aud ein Ge» 
miſch von Salweiden, Comus, Weisdorn, Feldahorn, Eichen, Espen, Buchen, Eichen fi zu 
den Hafelftauben gefellt und vereinzelte Fichten emporragen. In regelmäßiger Abholzung 
gibt dieſes Gemeindegehölz reihlihen Ertrag. Gruber ©. 43. 

8, Nach Kohls Ausgrabung, Limesblatt 1892. 1894, ©. 302 fi. und 1896, 487 Bericht über 
feine Auffindung von Holgreften bes Pfahls und ben Namen „Pfahl“, worin ihm Eidam nachfolgte. 
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Ausdehnung. Bon Wald umgeben, ruhen ſechs Weiher im N-O von Beyerberg; nahe ben» 
felben s-ö beginnt bei Brunn das ſeichte Thal, deſſen Mühlbach erft unterhalb Waffertrübingen 
münbet; fein Grund ift zum teil von ben größten Zeichen (3. B. Kreutweiher) erfüllt, welche 
ö der Wörnig dem Fifchreichtum des Bezirkes dienen. 

Die Anfammlung ſolch ftehender Gewäfjer in deutlichen Thälchen mit und ohne Rinnfal tft 
zwar in diefem Gebiete feine fo regelmäßige Erfcheinung als anderwärts, doch immerhin vorwaltend. 

Flüffe und Bäche. Der Bezirk erfreut fich nicht nur infolge der Wörnitz und Sulzach 
und ihrer vielen Nebenbädhe einer großen Bahl fließender Gewäſſer, fondern durch den lang- 
famen Lauf ber erfteren ift auch die fünftliche Bewäfferung ihrer Wiesgründe wejentlich erleichtert. 
Doch find außer der Zwergwörnig, ber Rothad und bem Mühlbach längere Bäche nicht vorhanden. 

Wege. An Staatd3-Straßen finden wir nur die Strede der Nördlingen — Rothenburger 
Linie, bon welder in Dinkelsbühl die Strafe nad) Erailsheim und jene nad) Ellwangen abzweigen. 
Bur Bezirkshauptitadt zieht ſodann die Diftriktsftraße von Waffertrüdingen und längs ber n 
Bezirlsgrenze eine Seitenlinie der Waffertrüdingen -AnsbaherStraße. — Als Schienenwege 
dienen bie Streden ber Hauptbahn PBleinfeld- Nördlingen, welche über Waflertrüdingen führt, mit 
2 Stationen, und der Lofalbahnlinie Feuchtwangen — Dinkelsbnhl— Nördlingen, mit 3 Stationen. 
————— m —— — a ————— 
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Bodenbenügung. Der nutzbare Boden umfaßt 34407 ha, nämlich 9927 ha Wald, 1952 ha 
Weide, 7754 ha Wiefen und 17774 ha Ader- und Gartenland. — 154 ha find Öb- und Unlanb. 


Wald. Im ganzen ift das FForftgebiet von mäßiger Ausdehnung, hat aber beſonders 
im W vorteilhafte Böden für gemifchte Beftände. Es herrfeht dabei bie Föhre im ganzen vor: 
fie bededt 4956 ha, bie Fichte 3708 ha. Sodann gibt e8 infolge der Erftredung des mergel- 
baltigen Liasbodens, alfo im S-O des Begirks, auch 1261 ha Laubwald (380 ha Hochwald, 
fodann 881 ha Niederwald, darunter 420 ha Schälwald, bef. bei Geilsheim und Obermögerd- 
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beim). — Dem Befige nad) gibt es 3218 ha Staatswalb, 5220 ha Privatforfte. — In 27 Säg- 
müblen werden die Stämme berarbeitet. 

Tierzucht. Der beträdhtliche Umfang des Wieslandes begünftigt die Rinderzucht; man 
hält vorwiegend Tiere des mit Simmenthalern gefreuzten Ansbah— Triesborfer Schlages. 
Doch that ber trodene Jahrgang 1893 ſchweren Eintrag: man zählte nur 16457 Stüd (8077 Kühe), 
1892 aber 23452. Die Scäferei wird viel gepflegt: man hatte (1892) 15613 Schafe; ſodann 
gab es 1093 Ziegen, fowie 11263 Schweine. — (1565 Bienenförbe.) — Die Zahl ber Pferde 
betrug 1382. — Die Fiſcherei ift bedeutend, zunächſt inbezug auf Karpfen; jedoch ift bie 
Wörnig aud von Hechten, Schieben, Orfen, Schleien, Brachſen, Witeln u. a. belebt. 

AUderbau. Der Anbau von Getreide ift mannigfaltig und im ganzen, wenn nidht 
trodene Jahrgänge einfallen, erfolgreih. Man befäte 11704 ha mit Getreide und Hülſenfrüchten 
(2776 ha Weizen, 3196 ha Roggen, 2215 ha Gerfte, 2550 ha Hafer, 270 ha Erbfen, 286 ha 
Bohnen, 242 ha Qupinen), fodann 2193 ha mit Hadfrüdten und Gemüfe (1783 ha Kartoffeln), 
101 ha mit Handelsgewächſen, 1282 ha mit Zuttergewächfen. — In Brache waren 2081 ha. — 
432 ha find Haus- und Obftgärten. 

ALS Großgut ift vorhanden: 

Dennenlohe: 512 ha (feld 60 ha, Wiefen 49 ha, Wald 358 ha). 

Landwirtfhaftlihe und andere Induſtrie. Es gibt infolge der vielen Bäche 60 Ge 
treibemühlen (darunter je 4 in Seibelsborf, Burk, Heinersborf), fobann 2 Öle, 2 Gipsmühlen, 
1 Lohmühle, 32 Brauereien, 1 Effigfabrit, 5 Gerbereien, 5 fyärbereien, 1 Streihgarnfpinnerei. 

Nupbare Steine und Erden. Obwohl Sanbftein faft überall leicht gebrochen werben 
fann, veranlaßte befjen meift geringe Wetterbeftändigkeit wenig größere Brüche; e8 gibt deren bei 
Flinsberg, Obermichelbad und Wilburgftetten; auch erſchloß man foldhe am Heffelberg; bei Wittels⸗ 
bofen tft ein Kalkſteinbruch. Die plaftifhen Lehmlager veranlaßten die Einrichtung von 15 Ziegeleien. 


I. Amtsgericht Pinkelsbühl (Qandbezirk). 
18447 ha; 12189 Bewohner (1895) in 36 Gemeinden mit 117 Ortſchaften. 

Didersbronn, Df. 146 Einw. in 3 Orten. — Dieberftetten, Df., war im 
14. Jahrh. als Dietrichiteten im teilweifen Befige des ehem. [mürttembergifchen]) Kloſters 
Hirſchau. 215 Einw. in 3 Orten. — Dorffemmatbhen, pr. Pfdf. mit Schule und 384 Einw., 
gehörte im 14. Jahrh. einem Heinrich von Hornburg, befien Witwe Adelheid das Patronat für 
29 Pfd. Heller an Seifried von Burberg verfaufte, von dem dasſelbe an daß deutſche Orbend« 
haus in Öttingen fam. Unter der Candeshoheit von Ansbach wurde in D. im 16. Jahrh. 
die Reformation eingeführt und ein bier jeit 1435 genanntes Dominikanerinnenkloſter fäfularifiert. 

Dürrwangen !), Markt bat Schloß, w, X, Genbd.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 
. 885 Einw. [96 prot.] in 8 Orten. — Um bie Mitte des 13. Jahrh. war D. ein Reichslehen ber 
reichbegüterten Herren von Warberg und trug anfangs bes 14. Jahrh. ein eigenes gleichnamiges 
Adelsgeſchlecht, aus welchem Heinrih als Landvogt des Kaiſers Ludwig IV. zu Nürnberg 
und in Franken feit 1321 erfcheint und 1349 von Karl IV. beftätigt ward. Wilhelm von D. 
wurde am 8. März 1423 don Kaifer Sigmund mit Schloß und Markt D. und Zubehörungen 
als: Wildbann, Freiung, Haldgeriht, Juden- und Wochenmarkt belehnt, verkaufte aber daß 
Lehen 1433 mit faiferliher Genchmigung um 54 fl. an die Grafen Ludwig und Johann von 
Ottingen. In dem Ländertaufche des Königs von Preußen mit dem Fürſten Ottingen- 
Spielberg von 1796 fam D. an Preußen; am 24. Mai 1806 wurde es baheriſch. 

Esbach, Weiler. 100 Einw. in 3 Orten. — Frankenhofen, pr. Pfdf. mit landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule. 458 Einw. in 2 Orten. — Greifelbad, pr. Pfbf. mit 
Schule und 123 Einw., gehörte zur Burg Wilburgftetten und teilte deren Gefchichte 
und Herrſchaft. — Halsbach, k. Pfbf. mit Schule und 203 Einmw., gehörte bordem ben 
Grafen bon Öttingen; Graf Ludwig verfaufte am 15. Februar 1323 Halspach um 700 Pfb. 
Heller an das deutſche Ordenshaus zu Ellingen; biefe® aber beräußerte den Ort 1340 um 

1) Der Markt hat fein eigenes Wappen. — Jahresb. d. Hift. Ber. f. Mittelfr. IV, 46. 
— Steichele, Bistum Augsburg IL, 461. 
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800 Pfd. an das DOrbenshaus in Donauwörth. Unter Ottingifcher Landeshoheit ftchend, 
fam 9. ebenfalld 1796 an Preußen, 1806 an Bayern. — Haslach, Df. 241 Einw. in 
4 Drten. — Hellenbad, Df. 198 Einw. in 6 Orten. — Zllenfhwang, pr. Pfdf. mit 
Schule 412 Einw. in 4 Orten. 5%. gehörte im 13. Jahrh. dem Edelgeſchlechte zu Sinbronn, 
deſſen Angehöriger Konrad 1246 mehrere Güter zu Bllingewanc an das Klofter Ahaufen an 
ber Wörnig ſchenkte. Das dem Burggrafentum Nürnberg zuftchende Kirchenpatronat wurde 
1484 von Thomas bon Küdorf an Ansbach verfauft, daß 50 Jahre fpäter auch hier die Reformation 
einführte. — Knittelsbach, Weiler. 227 Einw. in 8 Orten. — Sangenfteinbad, Df. 
mit 157 Einw. — Lebengütingen, pr. Pfbf. mit Schule. 192 Einw. in 2 Orten. — 
Möndhsrotht), pr. Pfbf. mit w, X, pr. und ifr. Schule und 887 Einw., verbankt feine 
Entftehung im 12. Jahrhundert einer Schanfung bon 100 Huben in „Roth“ an das Klofter 
Hirfhau buch Hermann don Leiningen, bdefien Gemahlin Adala und beren Bruber 
Thiemo bon Prozelten, weshalb die Propftei zu Roth von Hirfhau abhängig war, während 
als Schirmuögte 1251 Graf Ludwig von Öttingen, 1274 Liupolt von Weiltingen, genannt 
Kücenmeifter von Nortenberg, 1330 Heinrih Truchſeß von der Limburg, feit 1347 bie 
Grafen bon Öttingen erfheinen. 1525 wurde das Klofter von den Bauern geplündert, 1558 
bom Grafen bon — ſakulariſiert und zu einem dttingifchen Herrſchaftsgerichte eingerichtet. 
— Neufes, Weiler. 124 Einw. in 3 Orten. — Obermidelbad, pr. Pfdf. mit Schule 
und 216 Einw., bildete mit bem nahen — Untermichelbach, Df. mit Schule. 320 Einw. 
in 4 Orten — ben im 13. Jahrh. dem Augsburger Domkapitel gehörigen Sig Michilabach, 
wo 1217 ein Ulricus „miles“ als Minifteriale beurfundet if. Im 14. Jahrh. gehörte Michel- 
bad dem Benebiktinerflofter Ahaufen. — Oberrabad, Weiler. 121 Einw. in 3 Orten. — 
NRühlingfteiten, 8. Pdf. mit Schule und 172 Einw. — Schopflodh?), pr. Pfdf. mtw 5, X, 
Bend.-St., landw. Fortbilbungs-, pr. Voltsſchule. 1880 Einmw. (40 fath., 124 ifr.) in 5 Orten. ©. 
war ber Sit ber ſchon 1260 genannten Reich8minifterialen von Guggenberg und Schopflodh und 
kommt bereit8 1295 als Pfarrort dor. Früher pfälzifches Lehen, ging Sch. in der Folge an 
Private über und wurde 1616 bon ber Witwe bes Dinkelsbühler Bürgers Peter Mayer um 
14500 fl. an ben Markgrafen Joachim Ernft von Ansbach verkauft. — Segringen, pr. Pfbf. 
mit Schule. 201 Einw. in 2 Orten. ©. ift ein uralter Ort. Die Hiefige Kirche foll bie 
Mutterfirhe von Dinkelsbühl gewefen fein; fie hing vordem bon dem Klofter Hirfhau, ſpäter 
bon dem in Möndsrotb ab und kam 1558 bei deſſen Aufhebung an die Grafen bon 
Öttingen, welche hier alsdann ebenfall® die Reformation einführten. — Seidelsdorf, Df. 
375 Einw. in 11 Orten. — Sinbronn, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 494 Einw. in 
6 Orten. „Siebenbrunnen“ war ber Sig cines gleichnamigen, nur bis zur Mitte des 
13. Jahrh. genannten Adelsgeſchlechtes, worauf ©. zunächſt an die Truchſeſſe von Rechberg- 
Limburg, dann an die Grafen von Öttingen am. — Sulzach, Df. mit 159 Einw. — 
Untermidelbad fiehe bei Obermichelbach. — Beitsweiler, pr. Pfdf. mit Schule. 178 Einw. 
in 4 Orten. — Waldeck, Df. mit 149 Einw. — Waldhäußlein, Df. 196 Einw. in 4 Orten. 
— Weidelbach, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte unter ansbachiſcher Landeshoheit der Deutich« 
DOrbdend-Commende Mergentheim. 320 Einw. in 5 Orten. 


Weiltingen, Markt 439 m ü. d. M., erfcheint von W aus betrachtet als ein malerifcher Ort, 
von dem wiefenreihen Thale am rechten Wörnitufer fanft in laubigem Grün 
anfteigenb und mit dem Hefjelberg als Hintergrund. Die mwohlgehaltenen 
Anweſen überragt im W bie St. Peteröfirche mit mafligem, wenn auch oben 
achtedigem Turme. Ihren rein gotbifchen Chor, von bier farbigen Fenſtern 
erhellt, zeichnet ein kunſtreich geſchnitzter gothiſcher Flügelaltar v. J. 1412 aus, 
auf welchem ſich überlebensgroße Figuren einer Madonna und St. Petri be— 
finden, während die Rückſeite der Flügel Gemälde Scheuffelin's oder eines feiner 





1) Steichele, Bistum Augsburg IH, 476. — Babaria II, 1241. — Sal. f. Kath. 1880. 
2) Jahresb. d. 5. V. f. Mir. IV, 46. — Bavaria II, 1241. — Steichele, Bistum Augs- 
burg II, 503, 
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beiten Schüler trägt, Scenen aus dem Leben beider Hauptfiguren barftellend. Zahlreiche Bilder 
bibliſchen Inhalts bededen auch die Emporbrüftungen des Schiffes. Sodann finden wir einige 
wohlgearbeitete Grabjteine der Sedendorffe von 1543 und 1567. Unter ber Kirche aber birgt 
eine Gruft außer anderen Gebeinen auch bie des Herzogs Manfred (mürttemb.) und feiner 
Gemahlin Juliane (von Didenburg). Bon dem vormals fo ftattlihen, mit bier Edtürmen 
berfehenen Schloffe, dem Sit eine® Herzoges des Württemberger Hauſes, welcher aber 1795 
berlaffen wurde, haben fi nur einige Turmrefte und ein Stüd Graben erhalten, außen auch 
bazu gehörige Häufer. — Das Erwerbsleben wird fait nur don der Landwirtſchaft beberricht. 
Doh gibt es als großgemwerbliche Betriebe auch 1 Brauerei, 1 Eſſigfabrik, 2 Gerbereien, 
1 Färberei, 1 Gips⸗ 1 Säg-, 1 Getreidemühle. — Am W-S-W de Marftortes zeigt ſich ein 
nod) etwa 1,5 m hoher quabdratifcher Wall, zwar Schwedenſchanze genannt, aber römifche Arbeit. 
Nahe dabei verlief der limes, mit weldem die Grundmauern eines Turmes (1893 ausgegraben) 
zufammenbdingen. 

BWeiltingen !) bat ww, X, Aufſchlag-E., Genbd.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrm. und 
755 Einmw. (4 fath.). — Es entitand wohl an einer römifchen Brüde, gehörte nachher zum 
ſchwäbiſchen Riesgaue und war unmittelbares Reichsgut, welches die Küchenmeifter (buticuli) 
bon Rothenburg, fpäter von Nortenberg, verwalteten und fich allmählich zu eigen machten, 
wobel fie fchließlich ihren Namen in den der Herren von Weiltingen änderten. Diefe ftarben 
anfangs des 13. Jahrhunderts aus, worauf Weiltingen an die Grafen don Öttingen kam. 
Graf Ludwig der Ältere verkaufte zwar W. 1323; doch fam es 1363 als Hochzeitsgut an die 
Grafen bon Ottingen zurüd, worauf e8 alsbald unter Vorbehalt ber Gerichtsherrlichkeit an bie 
Sedendorffe verkauft wurde. Bon biefen ging e8 im Kaufswege an die von Wolmershaufen, 
dann an die von Kündberg, im 16. Jahrh. an die von Kndringen über. Deren letter, Wolfgang 
Wilhelm, trug die Befigung dem Herzog Johann Friedrich von Württemberg zu leben auf, 
welder fie 1616 völlig an fi nahm. Bon da bis 1705 und 1778-95 war W. Sit einer 
eigenen herzogl.-württemb. Linie, fam aber 1810 an Bayern, worauf das Schloß um einen 
Schleuderpreis verkauft, ſodann abgebrochen wurde. 

Wilburgſtetten?), k. Pfdf. mit , S, X. Schule. 552 Einw. in 4 Orten. W. wurde 
von Miniſterialen der Grafſchaft Ottingen zu lehen getragen, welche das Truchſeſſen⸗Amt am 
gräflichen Hofe bekleideten und auf der Veſte Limburg wohnten. Letztere war von W., wo ein 
Familienzweig gleichfall® eine Burg beſaß, mur durch die Wörnig getrennt. Die Befiger 
nannten ſich bald Truchfeffe von Limburg, bald von W. Ihre Stammpäter aber waren bie 
alten Herren don Rechenberg (unweit Hohentrüdingen und Spielberg), welche zuerft mit 
dem Öttinger Truchſeſſenamte belehnt waren. W. ging zwar vom Herzogtum Bayern zu 
lehen; doch verkaufte die Witwe des leten Truchfefien Jakob von W., Anna, Burg und Amt 
an den Burggrafen Friedrich don Nürnberg. Diefer erwarb 1405 auch die Befte Limburg, löfte 
ben bayerifchen Lehensverband und belehnte 1409 mit W. die Zobel; ſchließlich aber veräußerte 
er dad Schloß W. und „Lintpurg das Burgftall* 1431 an zehn Dinkelsbühler Bürger, weiche 
eritere8 wenige Wochen jpäter an bie Reichsſtadt Dinkelsbühl weiterberfauften. Mit diefer fam 
der im 30 jähr. Kriege gänzlich niedergebrannte, aber allmählich wieder aufgebaute Ort 1806 
an Bayern. — Wittel&hofen, pr. Pfdf. mit w, landw. Tortbildungs-, pr. Volksſchule. 
555 Einw. in 2 Orten. W. gehörte 1377 den von Medingen, bald darauf dem Dintelsbühler 
Bürger Wilhelm Hofer, welcher 1426 die „Behaufung und das halbe Dorf zu W.” um 4750 fl. 
an dad Gumbertugftift zu Ansbach verkaufte; letzteres erwarb 1427 die andere Hälfte um 
3560 fl. von feiner Witwe. 1525 wurde ber Ort von den Bauern geplündert und das Schloß 
verbrannt. Nah W. wird oft das römische castrum don Ruffenhofen benannt, 1,5 km s ber 
dortigen Wörnigbrüde, ſ. ©. 305, in deffen Reſten auch mehrfah Münzen und Genmen 
gefunden wurden. — Wittenbad, Df. 291 Einw. in 4 Orten. — Wörnighofen, Df. 


1) Lang, Bayerns Grafſchaften S. 308. — Jahresbericht bes hiſt. B. f. Mfr. IV, 48. — 


Steichele, Bistum Augsburg III, 533. — Babaria III, 1241. 
2) Jahresbericht d. hift. B. f. Mfr. XXV, 21 ff. — Steichele, Bistum Augsburg IL, 419. 
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mit 89 Einw., hieß bis zu anfang dieſes Jahrhunderts Werſchhofen und iſt im 13. Jahrh. mit 
Sifridus und Liupoldus als Adelsfig beurkundet. — Wolfertsbronn, Df. 368 Einmw. in 
5 Orten. — Zwernberg, Kchdf. mit 124 Einw., hatte im Mittelalter einen Herrenfig, bon 
welchem noch jetzt Refte fihtbar find. 


II. Amtsgericht Wafertrüdingen. 
20878 ha; 12262 Bewohner (1895) in 27 Gemeinden mit 74 Ortſchaften. 


Wajiertrüdingen, Stadt, liegt 425 m ü. d. M. links der Wörnig, welche bier in 
fharfer Wendung, aber trägen Laufes nad) S umbiegt. Bom Bahnhofe her durchfchreitet man 
eine neue Borftadt, n der Stadt vorgelagert. Letztere befitzt noch allenthalben 
ihre in ringförmiger Anlage erhaltene Umfeſtigung, an welcher fi ber 
meift zu Gärten verwendete Stadtgraben entlang zieht. Bon den früheren 
drei Thoren aber ift nur daß mit einem Glodentürmchen berfehene im N noch 
vorhanden. Im Inneren werben bie einfachen älteren Häuferreihen der n-s 
Haupt» und Marltſtraße durch ein hübſches Rathaus, 1850 in gothiſchem Stile 
erbaut, und ein geräumiges Schrannengebäube bereichert. Während im S das 
fogen. Schloß, vordem ansbachiſcher Oberamtmanngfig, jetzt dem Amtsgericht 
und Rentamt dienend, auf erhöhtem Boden fteht, tritt al$ zweites große® Gebäude im O ber 
Stadt die Pfarrkirche ind Auge, ſchmucklos in der Weife des vor. Jahrh. gehalten. An biefer 
Seite von W. erhebt fi außen ber freundliche Neubau der Präparandenfchule Weiter entfernt 
im N-N-W ift durch ihr Alter (von 1588), durch ihren gefchnigten ylügelaltar und Fleinere Ge— 
denkſteine ber hier thätigen Angehörigen abeliger Geſchlechter die Gottesaderfirche bemerkenswert. 
— Im Erwerbsleben find Handwerk und Landwirtſchaft wohl gleich wichtig; im übrigen finden 
fi außer einer großen Naturbleihe als großgewerbliche Betriebe 4 Brauereien, 1 Wolljpinnerei, 
1 Säg-, 2 Getreibemühlen und 2 Ziegeleien vor. 
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Waſſertrudingen. 


W.i) hat w, 5, XR, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Aufſchlag-Einn., Gend.-Stat., 
pr. Pfarrei und Dekanat, pr. Präparanden-, gewerbl. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, Kram 
und Viehmärkte, Schranne. 1797 Einmw. (62 Fath., 55 ifr.) in 3 Orten. — W. war eine alte 
Befigung der Sualafelder Gaugrafen von Trubendingen, welde in dem nahen — Alten« 
trüdingen, bis 1534 Ort einer beſuchten Marienwallfahrt, jegt pr. Pfdf. mit Schule und 
393 Einw. in 3 Orten — ein Schloß hatten, deſſen NRefte noch fichtbar find. W. kam im 
13. Jahıh. an die Grafen don Öttingen, welche neben anderen Orten aud) Burg und Stadt 


1) Georgit, uffenheimiſche Nebenſtunden, II, 200. — Leuchs, ber Heſſelberg. — Yahres- 
bericht des hiſt. B. f. Mfr. IV, 48. VII, 76. IX, 91. — Bavaria II, 1294. — Merian, topogr. 
francon. 56. Anh. 51. 
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W. 1317 dem Biſchof Philipp von Rathſamhauſen zu Eichſtätt zu lehen auftragen mußten, 
was 1354 gegen Verlehnung der oberen und unteren Burg zu Wallerſtein aufgehoben wurde. 
1366 verfaufte Ludwig bon Ottingen Burg und Stadt W. an Gdtz don Hohenlohe; Gerlach 
bon Hohenlohe aber verkaufte die Erwerbung 1371 an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
bon welcher Beit an W. Sit eine® markgräflihen Oberamtes (in dem am Weſtende bes 
Städtchens gelegenen Schlofje, fpäter Sig des f. 5. Reutamtes) war. Im Städtefrieg wurde 
W. 1388 von den Dinkelsbühlern bis auf die Kirche verbrannt, 1525 don ben Bauern und im 
Auguft 1634 na der Schlacht bei Nördlingen von ben Truppen bed Generals Yan be Werth 
geplündert und mehr als zur Hälfte verbrannt, wobei die ganze Regiftratur mit zu grunde ging. 
1650 wurde bie Stiche, 1671 das Rathaus neu gebaut, 1704 die Stabt von dem zu Wembing 
liegenden franzdfifhen General be Bligny gebrandſchatzt, 1740 eine neue Pfarrkirche erbaut. 
In Waffertrübingen wurde 1771 ber i. J. 1826 auf einer Stubienreife zu Edinburg + E. 6. 
Oberfinanzrat und Akademiker von Pelin geboren. — In ber Nähe von Alten« und Wufler- 
trübingen find Römerſchanzen. 

Ammelbrud, pr. Pfdf. mit Schule und 403 Einw., wird im Schenfungsbuche der 
Propftei Berchtesgaden vom 12. Jahrh. mit Rodiger de Amelbrok erwähnt. 

Auftirchen, Markt mit pr. Pfarrei, landw. Fortdildungs⸗, pr. Schule 
und 425 Einw. (8 kath.), gehörte vorbem dem Deutfch-DOrbenshaufe zu Öttingen. 

Deyerberg, pr. Pdf. mit Schule. 653 Einw. in 6 Orten. — 
Burk, pr. Pfbf. mit Schule, w, X, Gend.-Stat. 660 Einw. in 7 Orten. 
— Dambad, pr. Pfdf. mit Schule. 239 Einw. in 3 Orten; Gentarfung 
eines röm. Standlagerd, S. 306. — Dennenlobe, Df. mit w, X, pr. 
Schule und 193 Einw., kam 1387 an bie Burggrafen bon Nümberg, bon 
diefen an die Grafen von Bappenbeim und zulegt an die Freiherrn von Süß- 
find. Hier ift am 16. März 1828 ber Germanift Prof. a. D. Dr. Georg Scherer (München) 
geboren. — Ehingen, pr. Pfdf. mit w, Schule. 949 Einw. in 2 Orten. — Yürnheim, pr. 
Pdf. mit Schule. 329 Einw. in 3 Orten. — Geilsheim, pr. Pfdf. mit Schule. 681 Einw. 
in 2 Orten. — Gerolfingen, pr. Pfbf. mit w, X, Schule 545 Einw. in 2 Orten. — 
Großlellenfeld, k. Pfdf. mit Forftanıt Lellenfeld, Schule und 407 Einw., wird ebenfalls 
ſchon im 12. Jahrh. im Berchtesgadener Schentungsbud mit Gifildert de Nellenuelt aufgeführt 
und gehörte im 15. Jahrh. Dinkelsbühler Bürgern, im 16. einem Herm bon Eyb. — Grüß, 
Weiler. 114 Einw. in 2 Orten. — Heinersdorf, Df. mit landw. Fortbildbungs-, pr. Volks⸗ 
ſchule. 283 Einw. in 6 Orten. — Jrfingen, Df. mit 132 Einw, erfheint 1053 bei Beſchreibung 
ber Grenze des Wildbannes von Wedingen, welchen Kaiſer Heinrich II. an Eichftätt verlieh, 
als villa Ursingen. — Kleinlellenfelb, Df. 165 Einw. in 2 Orten. — Königshofen, 
pr. Pfdf. mit Auffhlag-Einn., landw. Fortbildungs⸗-, pr. Volksſchule. 360 Einw. in 3 Orten. 
Die zweitürnige Marienkirche in 8. wurde von Anna von Pappenheim zu ende des 13. Jahrhs. 
erbaut, 1632 von den Kroaten berbrannt, don dem Eichſtätter Bifchof Anton Knebel don 
Kakenellenbogen 1723 wieder Hergeftellt. Ein bier 1477 beftandene® Schwefternhaus bon 
Tertiarinnen wurde 1478 don Biſchof Wilhelm zu einem Stifte regulierter Muguftinerinnen 
umgewandelt, zur Zeit ber Reformation aber eingezogen. Bor 5 Jahrzehnten wurde bier ein 
größerer Fund alter Gold- und Silbermünzen gemadt. — Kröttenbach, Di. mit 127 Einw. 
— Lentersheim, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 476 Einw. in 4 Orten. @. war ber 
Stammfit derer von Lentersheim (S. 306) und fam 1331 an das Klofter Heilbronn. —- Oberkem⸗ 
matben, Df. 709 Einw. in 8 Orten. — Obermogersheim, pr. Pfdf. mit Schule, trug im 
12. und 13. Jahrh. ein eigenes Edelgeſchlecht. 589 Einw. in 2 Orten. — Oberfhwaningen, 
Kchdf. mit pr. Schule und 218 Einw. — Reichenbach, Weiler mit 111 Einw. in 2 Orten, 
hatte im 13. Jahrh. einen eigenen Abel und kam 1481 von den Sedenbdorfien an die Marf- 
grafen von Ansbach. — Rödingen, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule, Jahrmarkt. 737 Einw. 
in 4 Orten. R. war einft eine Befigung ber Grafen von Truhendingen, welche im 14. Jahrh. 
an die von Mittelburg, fpäter an bie Sedenbdorffe fam. 1468 trug Hanns vun Sedenborff 
den ihm auftehenden Teil bes Schloffes zu R. bem Markgrafen Friedrich von Ansbach zu lehen 
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auf und verkaufte denfelben 1482 an Hans Schenf von Schentenftein, ber 1483 von dem Marf- 
grafen Albrecht damit belehnt wurde. Nachdem aber Hanns Schent feine Gattin Gäcilie von 
Nechenberg ermordet hatte, fiel fein Zehen heim; fein Allodialerbe, Georg Wilhelm bon Gunbels- 
beim, verkaufte 1584 auch noch den allodialen Teil des furz vorher neugebauten Schloffes, in 
welchem fpäter die Marfgrafen öfters ihr Hoflager hielten, an Ansbach, das 1618 dem Orte 
ein eigenes Wappen verlieh. — Schobdach, pr. Kchdf. mit Schule. 162 Emw. in 2 Orten. 
— Unterfhwaningen, pr. Pfdf. mit 5, Schule und 544 Einw,, hatte einen eigenen Abel, 
defien letzter Sproffe 1455 ftarb, nachdem er feinen Befig vorher an feine Schwäger Konrad 
bon Holzingen und don Leonrod verfauft Hatte, welch erfterer 1436 als Alleinbefiger erfcheint. 
Bon den Holzingen kam U. durd eine Erbtodhter an Hanns von Gundolsheim, welcher ben 
Sig 1493 an Ansbach ald Lehen auftrug, fo daß es 1583 an die Marfgrafen heimfiel. 1603 
kaufte Joh. Phil. Fuchs von Bimbad den Sig als Ritter-Mannslehen und erbaute daſelbſt 
ein Schloß. Nach feinem Tode in der Schlacht bei Lutter 1626 fiel I. abermald an Ansbach. Die 
Markgräfin CHriftiane Charlotte ließ hier 1712 ein neues Schloß bauen, das ihr und zwei 
anderen Markgräfinnen als Witwenfig diente, aber nun abgetragen ift. 


Eichſtätt. 
(Unmittelbare Stadt). 


Das Gebiet umfaßt 718 ha mit 7721 Bewohnern (3996 männlh., 8725 
weibl). 1890: 7546 Bewohner (6746 fath., 755 prot., 45 ifr.). 
Lage. War eine Ortlichkeit in der s Abteilung des Fränkiſchen Jura 
zu wählen, um bier den Sitz einer leitenden, regierenden Macht zu gründen, 
wenn auch zunächſt einer kirchlichen, jo fonnte in * Linie nur 
das Haupttdnl diefes Plateaugebiete in betradht kommen. Es 
mußte von dem o-w Thale aus nad) der n und nad) der s Seite 
bin und von beiden Seiten ber ungefähr gleichartige Verkehrs: 
erleichterung oder =erjchwerung gegeben jein. Im Thale fammelt 
ji — trotz der vorhandenen ſcharfen Biegungen am meiſten 
er Verkehr der benachbarten Striche; die Strecke bei Eichſtätt 
aber bietet einen ziemlich geraden Abſchnitt in beſonderer Aus— 
dehnung, alſo eine begünſtigte Verkehrslinie. Vorteilhaft war ſodann dieſe 
Thalgegend erſtlich als die Mitte der w-ö Geſamtbiegung der Altmühl (von 
der Schw. Rezat bei Graben bis zum Schwarzadthale bei Kinding), ſodann 
wegen der Annäherung an die Donau, der Fruchtbarkeit und des Berfehrs: 
reichtums ihrer Uferſtriche. So gut dieſer Umftand es geftattete, erhob ſich aber 
gleihwohl Eichftätt zentral für den Südteil des Fr. — denn zur Wörnitz 
und zur unterſten Altmühl hat man nahezu gleichweit. Unmittelbarer beſtimmend 
für die Gründung des Bistumsfiges aber waren die Bodenformen nächſt der 
Stadt ſelbſt. Schon der Umftand, daß der w fchroff abfallende Kamm, welder 
die Wilibaldsburg trägt, jogar in rüdbiegender Weije die Richtung des Thales 
ändert, bringt eine Art Aufhalt für dejjen Verkehr mit ſich und wehrt dem Blide, 
ſodaß eine größere Anfiedlung nächſt folder Bodenerhebung veranlagt wird (fiehe 
aud ©. 329). Sodann führen von dem Plateau der —** zwei natürliche Zu: 
gänge zur Stadt, indem ſowohl von N al8 von N-W ein Thälchen hieher jid) öffnet, 
wie aud; im Abftande weniger km auf der S-Geite ſolche Furden den Weg 
ur Eichftätter Thaljtrede herab pn erleichtern, nämlich im S-O und beim 
Babııhof Eichſtätt im S-W. (Siehe aud) ©. 269 und 320.) 
Eine wejentliche tree, ſodann, nachdem ein größerer Ort entjtanden 
war, bradıte die nahe Wilibaldsburg, durch die Natur ſtark geſchützt, da * 
auf einem ſchmalen Kamm zu der tiefen Thalſohle vortritt. Eine ſolche Veſte 
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gab der Regierungsthätigkeit, in bedrohten Zeiten auch wertvollen Gütern oder 
Menſchen erwünſchte Sicherheit; fie ift zugleid; ein weit fichtbares Zeichen 
ſchützender Macht und ein bedeutender Schmud des Landſchaftsbildes. 

5 — iſt die klimatiſch geſchützte Lage auch gegen die entſcheidende n-w 
Seite fühlbar, da dieſelbe in 389 m Seehöhe unter 510—540 m hohen Maſſen 
gegeben ift. 


Allerdings erfährt durd die Umfchließung von feiten fteil emporgehender 
Plateauteile, durh die Windungen des Thales aufwärts und durch deſſen 
Berjchmälerung bei der Stadt, welche teilweife nur auf anfteigendem Boden ic) 
ausdehnen konnte — deren Entwidlung natürlihe Hemmungen. Zu Teßteren 
gehört aud) die geringe Bodenergiebigkeit der Höhen. — (Topographiſch findet 
ſich E. unter 48° 43° n. Breite und 11° 11° d. Länge vor.) 

Ausſehen. Nicht nur das belebte Thal unmittelbar oberhalb der Stadt (f. ©. 269), wo 
die Doppeltürme und die großen Kloftergebäude don Nebborf, das hübſch gelagerte Marienftein 
ſamt lichten großen Steinbrücen, fowie das lebhafte Grün der bewäfferten Wiefen, vor allem 
aber die jtattlihe Wilibaldsburg eine ungemein lebensvolle und reiche Scenerie zufammen« 
fügen, ift reizvoll; aud die Stadt felbft bietet von nahen Hängen aus ein anziehenbes, 
romantifches Bild. Als vorteilhafte charakteriftifihe Züge besfelben erfcheinen: der geteilte 
Flußlauf, Laub» und Gartengrün im O und S-O, bie Kirch» und Domtürme, die alte Befeitigungs- 
mauer und deren Fräftige Türme, eine Anzahl wohlgehaltener öffentlicher Gebäude, fomwie die 
Erhebung des n-w Stabtteiles und die hinaus oder bergan tradhtenden Borftadtauartiere im O. 


Beim Betreten der Stadt von der Bahnlinie her hat man alsbald den Dom dor fich, 
einen herborragend außgeftatteten Bau verſchiedenen Stiles, infofern der Weftchor noch ftreng 
romaniſch ift, das übrige in der Zeit ber Gothik gefchafien wurde. Der erftere enthält die 
ehrwürdigſte Neliquie dieſes Bistums, nämlich die Gebeine des HI. Wilibald, weldhe auf 
einem reihen Mamtoraltare ruhen. Eine Statue des Heiligen aus dem Beginn bes 
16. Jahrh. ſchmückt die Nüdfeite dieſes Altares. In ein Schiff von mächtiger Höhe tritt man 
bon biefem Raume aus hinab, in welchem Pfeiler und Säulen abwechſelnd bie Gewölbe tragen 
und berrlihe Glasmalereien alle Fenfter zieren. Letztere gehören zu den mit ſchönen Altären 
verfehenen Kapellen, von welchen je 5 längs ber Seitenſchiffe die Außenteile des großen Ganzen 
bilden. Reichtum an Malerei, plaftifchen Arbeiten aller Art, befonders an großen, beftens 
gearbeiteten Epitaphien von Bifhöfen und Domberrn, die Funftvolle, ftilgemäße Kanzel und 
die zutreffende Verwendung von Farbe Bilden überall weſentliche Eigenſchaften in Schiff 
und Querſchiff. In letzterem leitet ein Unterchor mit prädtigem Pfarraltar zum Oſtchor, 
in welchen: Glas- und Wandgemälde über den reichgeſchnitzten Chorftühlen und um ben 
Aufbau des gothiſchen Hochaltar Erinnerungen an bie Heiligen ded Bistums mannigfad vor⸗ 
führen. Wie vorher inın Querfchifiteile die reiche Kompofition des Altarauffages® am „Pappen» 
heimaltar*“ zu den hervorragendften Bilbhauerarbeiten gehört, fo bier ſeitlich des durch jeine 
plaftifch fo reichen Flügel ausgeftatteten Hochaltares je ein ftattliches Grabmal; gegenüber dem 
geichnigten biſchöflichen Throne heben ſich bie überdedten drei Marmorfige der dienenden 
Geiſtlichen licht hervor. Während unter den Glasmalereien die herrliche Rofe im Südteile 
des Querſchiffes befonders wirkſam erfcheint, bereitet an der N-Seite baß figurengefhmüdte Haupt 
portal famt Halle von außen auf die mächtig erhebenden Eindrüde der feierlich ſchönen Innen» 
räume würbig vor. An den von fpigen Türmen am Querſchiff flankierten Bau ſchließt ſich s-ö 
eine Art Schatzkammer jpätntittelalterlicher Kunfterzeugniffe in geitalt de8 hohen breiten 
Kreuzganges an. Trefflich gearbeitete Epitaphien und andere plaftifche Arbeiten, namentlich 
aber auch Glasmalereien, darunter eine bedeutende Kompofition bes jüngften Gerichts (von 
Holbein?) ftammen aus der Zeit der Frührenaiffance. Durch eingreifende Ermeuerungsarbeiten 
werden zwei biöher verbaute und dom übrigen noch getrennte Seiten bem Ganzen des Kreuz— 
ganges wieder harmoniſch angefchloffen. Im S des Domes breitet ſich der anmutige, Fräftig 
gegliederte Bau der vormaligen fürftbifchöflihen Reſidenz aus, heute den Gerichten bienend. 
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Den Pla davor belebt eine mandfaltig ergrünende Anlage und ein hoher Brunnen mit 
Marienfäule, während die der Refidenz gegenüber verlaufende Reihe der früheren „Kavalier- 
häuſer“ ein größeres Beifpiel der freundlichen Barod-Baumeife bietet, in welchem Stile fo 
viele Territorialherren jener Zeit dem Ausfehen ihrer Refidenzftädte einen vorteilhaften Zug 
aufprägten. Hieher gehört u. a. auch die „Dompropftei” (und Orbinariat) oſtwärts dom Dom— 
plate. Derfelben ö gegenüber erhebt jih die Schutzengelkirche (au Jeſuitenkirche), deren 
inneres unter hohem Tonnengewdlbe eine vielfah in Braun und Gold gehaltene Augftattung 
in Bopfftil mit befonderen Reihtum von Engelfiguren auf den hoben Aufſätzen ſowohl des 
Hochaltar als derjenigen der je drei Seitenkapellen befitt. Bon der Dede des Schiffes und des 
Chors jehen 4 größere Fresken herab. s-w diefer Kirche, an welche fich die jlügel des Klerilal— 
und bifhöflihen Knabenſeminars anſchließen, fteht die proteftantijche Kirche (romaniſchen 
Stiles); ald Ausbau tritt eine Tauffapelle vor. Wie diefe im Inneren, fo ift auch das durch 
Granitfäulen breigeteilte Schiff von gefämadvoller Einfachheit, welcher Vorzug auch von der 
Kanzel gilt, einer Arbeit aus carrarifhem Marmor. In dem bereit8 von bier, bezw. nahe ber 
Schugengelfirhe n anfteigenden Stadtteile fommt man an dem Gotteshaus bes ehemaligen 
Dominikanerkloſters (jettt Räume der Lehrerbildungsanftalt), der St. Peterskirche, vorüber. 
Deren einfchiffiges Innere mit Flachgewolbe zeigt gleichfalls Zopfftil und ſowohl am Hodaltar 
ein wertvolles Gemälde ald auch forgfältig fomponierte Fresken der Dede. Das Geſamtge— 
bäubde fteht nahe der n-ö Außenlinie der älteren, eigentlihen Stadt; bier und im N blieb die 
frühere Befeftigung größtenteil8 erhalten: man fieht ſechs auadratifhe Türme, die Mauer und 
den ftattlid) breiten Graben (obſtbaumbeſetzt), während der Außenwall zum teil eine fchattige 
Allee trägt. An der N-Seite ift allerdings nur mit Mühe (dur Wegbrehen) zwiſchen der 
Stadtmauer und dem rijjigen Dolomitwandabfall der Jurahöhe Raum für einige Anweſen 
und Gärten beſchafft worden, was jedoch nur malerifch wirkt. In dem bier w anfteigenden 
Stadtviertel aber erfcheint als ein beherrfchender Gefamtbau das Walburgkloftert) ſamt 


1) Die Schreibung ſchwankt bekanntlich auch bier, wie bei Wilibald. Wir richten unfere 
Screibweife thunlichft nad) der an Ort und Stelle gemeinüblihen Benennung. 
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Wallfahrtskirche, welche ihren alten Ruf dem als beilkräftig angefehenen Walburgisöl verbantt. 
Die Kirche zeigt fih von außen als ein Werk italienifhen Stileß; im Inneren überfpannt ba® 
Schiff eine jtarf gewölbte Dede mit viel Studarbeit um viele kleine und drei große Mebaillons 
freßfen, wie ſolche Arbeit und Ausihmüdung mit anderen Bildern den je drei Logen der Seiten 
und ben übrigen Wanbdteilen zugemwenbet ift. Hinter bem Hauptaltar ift ber Doppelraum ber 
Krypta und der über ihr angelegten Kapelle (mit Votivbildern zc. 2c.) im ganzen in Zopfftil ge= 
halten; in legtere reiht bon unten ber gothiſche Altarauffag (mit 5 heiligen Geftalten) empor. 

Weiter nach W findet fich zwar ben Häufern nad} ein unfdheinbarer Stadtteil vor, jener 
be „Kapellenbucks“; aber er ift merkwürdig durch feine ftarfe Quelle, welche aus der Grenzſchicht 
des Dolomits und Schwammkalls hervorfomnt und als mühlentreibender Bad („Mühlbach“ 
genannt) noch in Eichftätt zur Altmühl binabeilt. (UÜbrigens befigt aud die Nachbarſchaft des 
Waldurgklofterß zeitweife eine ftrömende Quelle, die de8 nad der Schneeſchmelze oder nach 
anhaltenden Nieberfchlägen auftretenden „Ebdelbahes“.) Nach bem inneren der Stadt ſüdoſt— 
wärts gehend, fieht man den wuchtigen und hohen Stadtturm daß Rathaus überragen, diefen 
in einfahem Barodftil gehaltenen Bau von 1590, Bor demſelben ift der MWilibaldshrunnen 
thätig, deſſen trefflich gearbeitete Metallftatue des Heiligen bereit8 1695 errichtet wurde. Bon 
dba am Dom vorüber gelangt man wieder zur Altmühlbrüde und an der Fortſetzung der 
Straße zum „Spital” (Pfründehaus) mit einem Kirchlein geſchmackvoller Ausftattung. Jen— 
feit3 davon geht eine Urt Borort die s Thalfeite hinan, und bereichert auch bier das anfprechende 
Sejamtbild von Eichjtätt 6 der mädtigen Erfheinung der Wilibaldsburg (©. 318). 

Zu ben Borzügen oder doch einladbenden Spazieriwegen feiner nädjften Umrahmung ge- 
hört insbefondere auch die oben angebeutete grüne Anlage im O ber Stadt, ber Hofgarten. 
Hohe Äfte auf hohen Stämmen breiten ein reiches Laubfronendad) über die Wege diefes fürft- 
bifhöflihen Parkes, deſſen s Mauer drei ftattliche tempelartige Hallenbauten verihönern, wie 
im Inneren eine Anzahl fleinerer Yontainen von der ſtädtiſchen Waflerleitung gefpeift wird. 
(Diefe erhält ihr reiches Waſſer aus einem fießreihen Horizonte unterhalb bes Bettes der 
Altmühl.) Auf der S-Seite des Thales aber bekleidet und [hmüdt etwa 10 Minuten 6 den 
Abhang ein größerer Park, „die Anlagen“, mit Spazierwegen, Rubepunften und Monu— 
menten aller Art verfehen. AU diefe Erfheinungen aber, dazu die Wilibaldsburg und insbe- 
fondere auch die reichbeledte obere Thallandihaft fügen fih als vielgeftaltiges entzüdendes 
Ganzes gleichzeitig vor bem Auge zufammen, wenn man n ber Stadt von bem „Neuen Wege“ 
über dem Steilabfall der vielfach gefurchten grünen Höhe hernieder und binausfchaut. 

Das Erwerbsleben der Stadt ift allerdings etwas weniger erfolgreich als ihr land« 
Ihaftliher Eindrud. Doch hat E. nicht nur als Bistumsfig und durch k. Stellen, Anftalten 
und Stiftungen viele Borteile, fondern e8 ift neben dem Handwerk auch eine Reihe von Groß—⸗ 
betrieben bier thätig, nämlih: 1 Zünbmwaren- und Holzdrahtfabrik, 1 Groß. und 6 andere 
Brauereien, 1 Effige und Likdrfabrik, 3 Rotgerbereien, 1 Glodengießerei, 1 Orgelbauerei, 
mehrere große Möbelfchreinereien, 1 Lohr, 2 Säg- und 2 Getreidbemüblen, 1 Fiſchnetzmanufaltur 
und große Krebshandlung, 2 Ziegel» und Kalkdrennereien, 2 Dachplattenwerkſtätten, 2 Steinbrüche. 

Eichftätt!), Sit des Bezirksamts E., bat w, &, X, Poltverwaltung, Land» und 
Amtsgericht, Notariat, Aich-, Forit- (Eichftätt Oft und Weit), Landbau und Rent-Amt, 
Meſſungsbehörde, Aufichlag-Einn., Meldeamt, Brandverfiherungs-nfp. Es iſt Sit eines 
Biſchofs und Ordinariats und hat fath. Dekanat, 3 fath. Pfarreien, prot. Pfarrei, Kapuziner- 
und Benebiftinerinnen-Klofter, Jnftitut der englifhen Fräulein, Filiale der Franziskanerinnen 
bon Maria-Sten in Augsburg, der barmherz. und Niederbronner Schweiten und armen 
Franziskanerinnen, bifchödfl. Klerifalfeminar, bifchöfl. Lygeum, bifchöfl. Knabenfeminar, kath. 


ı) Strauß, Berſuch einer Beichreibung von Eichftätt. — Star, Geſchichtstafeln ber Stadt 
E. — Gar, Gefhichte bes HochftiftS und der Stadt E. mit reicher Litteraturangabe. — Hotter, 
Eichftätt. — Bavaria, III, 1156 fi. — Kal. f. Kath., 1847, 1851, 1862, 1865, 1869, 1883. — 
Schöppner I. 126, II. 853/54, III. 1136-40. — Nugler, Ortsnamen der Altmühlalp, 60—64. 
— Kugler, das Altmühlthal, S. 113—125. 
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Schullehrerfeminar und kath. Präparandenfchule, Gymnaſium, Realſchule, Stiftungsabminis» 
ftration, ftädt. Mufifs, gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 prot., 2 kath. Volksſchulen, Eommanbantur, 
Garifonsverwaltung, (1 Bat. bes 10. Inf.⸗Regts.), Gend.-Stat., Kram, Pferbe-, Schweines, 
Bieh- und Warenmärkte, Schranne. 

Geſchichte. E. wurde, weil im Gebiete ber agri decumates gelegen, lange Beit Gedoch 
irrig) für die MRömercolonie Aureatum gehalten. E8 verdankt feine Gründung bem Beil. 
Bonifatius, welcher dem hl. Wilibald ein „am Waffer ftehendes* Kirchlein (Eistedin) zum 
BWirkungskreife anmwieß, woſelbſt Wilibald mit feinen angelfähfifhen Gefährten im Jahre 740 
ein die Regel des hl. Benedikt befolgendes Klofter erbaute. Deſſen Gemeinde nahm umfo 
rafher zu, als Eichftätt 745 auf dem Eoncil zu Mainz zu einem Bistum erhoben und Wili- 
bald zu defien erſtem Bifchof!) geweiht wurde. Mit Uebertragung der Gebeine ber Hl. Wal. 
burga von Heidenheim nad E. (871) und infolge ber hiedurch veranlaßten zahlreihen Wall 
fahrten nahm der Ort fo raſch zu, daß Bifhof Erchambold bereit 908 don König Ludwig 
dem Kinde die Genehmigung erhielt, den Play mit Mauern umgeben zu dürfen. Weitere Ber- 
günftigungen, namentlicd) da8 Münz- und Bollrecht, welche von demſelben Könige ausgingen 


1) Daß ehemalige Fürftbistum E. umfaßte 1120 qkm mit einer Bevölkerung 
bon beiläufig 56000 Einwohnern in 8 Städten, 15 Märkten, 200 Dörfern und 300 Weilern 
und Einöden, war in daß Ober-, Mittel» und Unterſtift geteilt und zählte 3 Ober- und 5 
Pflegeämter. Die Reihenfolge der Bifchöfe von Eichftätt ift folgende: St. Wilibald 745—81. — 
Gero 781—- 801. — Ugan, ber Fromme, 801—19. — Wbelung 819—41. — Altun 841—47. 
— Dtfar 847—70. — Gottfhalt 870-—82. — Erchambold 882—912. — Udalfried 912—33. — 
Starhand 933—66. — Reginold 966—89. — Megingoz 989—1015. — Gundefar I. 1015—19. 
— Walther 1020— 21. -— Heribert, Graf von Rothenburg, 1022—42. — Gottsmann, Graf bon 
Rothenburg, 1042. — Gebhard I., Graf von Ealeva-Galenberg, 1042—57 (1055 als Biltor II 
zum PBapfte erwählt, — Gundekar II. 1057—75. — Ulrich I. 1075-99. — Eberhard 1. 
1099— 1112. — Ulrich II, Graf von Bogen, 1112—25. — Gebhard II., Graf don Hirfchberg, 
1125—49. — Burfhard 1149—53. — Conrad I. von Morsbach 1153—71. — Egilolf 1171—82. 
— Otto 1182—95. — Hertwig, Graf von Hirſchberg, 11951223, — Friedrid I. von Hauen- 
ftadbt 1223-26. — Heinrich I. von Bipplingen 1226—29. — Heinrich I. von Tiſchingen 
1229— 34. — Heinrich II. von Ravensburg 1234—37. — Friedrich U. von Parsberg 1237 —46. 
— Heinrid IV. 1246-59. — Engelhard 1259—61. — Hildebrand von Mörm 1261-79. — 
Reimbotto don Mylenhart 1279—97. — Conrad II. von Pfeffenhaufen 1297—1305. — Jo— 
hann I. von Dirpheim, Biſchof von Straßburg, 1305-06. — Philipp von Rathſamhauſen 
1306— 22. — Marquard I. von Hageln 1322—24. — Gebhard III, Graf von Graisbach, 
1324— 27. — Friedrich III, Landgraf von Leuchtenberg, 1328—29. — Heinrih V., Schenf von 
Neichened, 1329 —44. — Albert I. von Hohenfeld 1344—53. — Berthold, Burggraf von Nürn- 
berg, 1354—65. — Raban, Truchfeh von Wilddurgftetten, 1365—83. — Friedrich IV., Graf 
don Öttingen, 1383-1415. — Johann IL, Freiherr von Heideck, 1415—29. — Albert II. von 


Hohenrechberg 142945. — Johann II. von Eid 1445-64. — Wilhelm von Reichenau 
1464— 96. — Gabriel von Eyb 1496-1535. — Chriſtophorus, Graf von Bappenheim-Stüling, 
1535 —39,. — Mori don Hutten, 1539—52. — Eberhard II. von Hürnheim 1552—60. — 


Martin von Schaumberg 1560— 90. — Kaſpar von Seckendorf 1590—93. — Johann Konrad 
von Gemmingen 1593— 1612, — Johann Ehriftoph von Wefterftetten 1612—36. — Marquard IL, 
Schenk von Kaftel, 1636-85. — ZJohann Euchar, Schenk von Kaftel, 168597. Johann 
Martin von Eyb 1697—1704. — Johann Anton I., Knebel von Katzenellenbogen, 1704—25. 
— Franz Ludwig, Freiherr Schenk von Kaftel, 1725—36. — Johann Anton II., Freiherr von 
Freiberg, 1736—57. — Raimund Anton, Graf von Strafoldo, 1757— 81. — Johann Anton II, 
Freiherr von Zehmen, 1781—90. — Joſeph J. Graf von Stubenberg, auch Erzbischof von Banı- 
berg, 1790—1824. — Peter Puftet, 1824-25. — Johann Friedrich don Öfterreicher 1825—35. 
— Johann Martin von Manl 1835. — Karl Auguft, Graf von Reifach, 1835—46. — Georg 
von Öttl 1847—66. — Leopold Franz, Freiherr don Leonrod, feit 13. November 1866. 
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und ihm zu dem Beinamen bes Eichftätter Kindes verhalfen, berechtigen zu der Annahme, daß 
Eichftätt damals ſchon ein bedeutender Drt gemwefen fei. Hiezu fam noch unter Bifchof Ubal- 
fried 918 das Privilegium, Märkte zu Halten, welches im Jahre 1199 zur Abhaltung von 
Jahrmärkten ausgedehnt wurde. infolge eingetretener Irrungen zwiſchen ber Bürgerichaft 
und dem Domkapitel verbot König Heinrich erfterer am 23. Januar 1231 alle Einungen und 
Berbindungen ohne Zuftimmung ber Landesherren, was aber jo böſes Blut machte, daß bie 
Bürgerfhaft im Bunde mit dem Abel 1237 den Bifchof Friedrich II. famt dem Domkapitel 
berjagte, die Domfakrijtei plünderte und allerlei Exzeſſe verübte, fchlieglich aber, ald dad Wal- 
burgisöl zu fließen aufhörte, wieder einlenkte. Ähnliches wiederholte ſich 1291; doch lieh fich 
Biſchof Reimbotto unter Bermittlung des Schirmvogtes des Hochitiftes, des Grafen Gebhard 
von Hirfhberg, zu einem VBergleihe dahin herbei, daß die Bürgerfhaft aus ihrer Mitte je 
12 Gefhworne zu wählen babe, aus welchen der Bogt feine Schöffen nehmen, wie aud nad) 
ber Stadt Weichbildreht verfahren werden follte. Nach dem fichergeftellten Bermächtnis der 
Grafſchaft Hirſchberg einigte fih Bifchof Philipp am Katharinentage 1307 mit ber Bürgerfchaft 
babin, daß er gegen eine Jahrſteuer von 250 Pfd. Heller allen Frohnen entfagte und ihr das 
Recht der Bürgeraufnahme, der Steuerberteilung, der Beratung aller jtäbtifhen Angelegenheiten 
und der Urteildfällung in allen dinglichen Zwiftigleiten übertrug. Die nun folgende Periode 
ber Entwidlung fand ein erſtes Hemmnis in der Fehde bed Herzogs Ludwig von Baperıt« 
Ingolſtadt mit dem Markgrafen Albrecht Achilles, wobei eriterer dem Biſchof Johann II. von 
Eich am 5. April 1460 einen Abfagebrief jchidte, weil er ihm nicht Neutralität zufagte, mit 
14 Zügen vor Eichſtätt rüdte, die Oſtenvorſtadt verbrannte, das Dftenthor ftürmte, die Buch- 
thalvorjtadt einäfcherte und die Stadt von drei Pläten aus beſchoß. Der Bauernkrieg ging, 
da der Demagoge Hans Heute nad der Niederlage der Bauern bei Gnotzheim (auf dem 
Ruttmannsberge) flüchtete, ziemlich jpurlo8 an E. vorüber, und aud der 30jährige Krieg 
machte fi) erſt 1632 bei dem Zuge Guſtav Adolfs durd Franken bemerkbar, wobei die Bürger 
um 90000 fl. gebrandfchagt wurden. Im Frühjahre 1633 forderte Herzog Bernhard von 
Weimar 12000 Thaler Gontribution und beſchoß, als nicht fofort Zahlung geleiftet wurde, 
die Wilibaldsburg!), deren Befakung nad wenigen Woden Fapituliertee Am 15. Oktober 
berjagte General Yan de Werth die Schweden aus Stadt und Befte, welche jedodh von ihnen 
am 7. Dezember wieder überrumpelt und mit Brandihagung beimgefucht wurde, Noch 
fhlimmer erging e8 der Stadt, ald Landgraf Johann von Heffen am 6. Februar 1634 die 
Stadt plündern ließ, wobei 444 Häufer und 6 Kirchen in Schutt verwandelt wurden, wozu 
ber ſchwediſche Oberſt Sperreuter am 5. September 1634 noch weitere Zerſtörung fügte. 
Zu biefem Elend gefellte ſich die Peft, welche 1634 allein 982 Opfer forderte. Am 16. Juli 
1703 erhoben 200 franzöfifche Marodeurd eine Kontribution bon 82000 fl. Schwere Leiden 
brachten auch bie franzöfifhen Revolutionsfriege, wobei die Stadt durch Truppenmäriche und 
Bebrüdungen des Marfchalls Ney i. %. 1800 ungemein zu leiden Hatte. Bereit infolge 
des 1. Hauptfchluffes der Meichsbeputation bom 23. Nov. 1802 erließ Bayern ein Befiker- 
greifungspatent ; am 30. Nod. zog bie bayer. Gamifon in E. ein. Dod war die Befignahme 


!) Die Wilibaldsburg, eine Biertelftunde mweftli der Stadt, entſtand aus zwei Kapellen, 
welche Bifchof Heribert dafelbft zu ehren ber Apoſtel Petrus und Bartholomäus, nebit einem 
Wohnfig für fih und feine Canoniker erbaute, wofeldft die Biſchöfe bei den Bürgeraufitänden 
Schuk ſuchten. Die Biſchöfe Berthold und Raban legten befondere Befeitigungsmwerfe an, welche 
1577, 1609, 1638 und 1660 bedeutend verftärft wurden. Nah Erbauung der Nefidenz in der 
Stadt (1735) verlegten die Bifchöfe ihr Hoflager in diefelbe. Zu erwähnen ift die ehrenvolle 
Kapitulation, welche der Schloflieutenant Krach, als Gommandant der aus 24 Invaliden 
beitehenden Garnifon amı 12. Sept. 1796 mit ben an der Spige von 12000 Franzoſen ftehenden 
General Defair ſchloß. Später wurde das des Feltungscharafters entkleidete Schloß als Kaferne 
benüßt, ging aber vor etwa 10 Jahren an die Etadt Eichjtätt über, ohne zu etwas anderem 
verwendet zu fein, als in feinem doppeltürmigen Hauptbau zur Unterbringung der Sanım« 
lungen des hiftorifchen Berein®. 
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nur ein Proviforium, da das Ländchen Traft des 2. Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes vom 
25. Febr. 1803 an den Großherzog Ferdinand bon Toskana fam, um infolge des Preßburger 
Friedens vom 26. Dezember 1805 abermals an Bayern überzugehen, welches am 11. März 
1806 neuerding® davon befig ergriff. E. wurde durch Berfügung vom 21. Juni 1808 Haupt» 
ftabt des Altmühlfreifes. Doch jhon am 15. Nov. 1817 wurde es Hauptitadt des unter ber 
Souberänität Bayerns jtehenden Fürftentums ichftätt, welches dem Herzog Eugen von 
Leuchtenberg als Majoratd-FFideilommiß um 5 Millionen Franes zugemwiefen wurde. Unterm 
21. April 1855 aber fam die Stadt mit dem FFürftentume durch Retrozeffion und Aufldfung 
des Fideikommiſſes wieder unter unmittelbare Landeshoheit. 

Der Dom wurde zwiſchen 1057—75 erbaut, fpäter vielfach erweitert und reftauriert, 
die Reſidenz wurbe erft 1730 vollendet. Der einft berühmte Hofgarten auf der Wilibaldsburg 
wurde im 30jährigen Kriege zeritört. 

Bon berühmten Eichftättern find zu nennen: bie Brüder Bernhard und Konrad Adel- 
mann von Abelmannsfelden, erfterer Humanift, geb. 1457, F 1523, letzterer geb. 1466, F 1547 
als Domherr zu Augsburg; der Humanift Willibald Pirfheimer, geb. 5. Dez. 1470, + zu 
Nümberg als Ratsherr 22. Dez. 1530; ber Geſchichtſchreiber Heinrih don Falkenſtein (1682 
—1760); der (liberale) Parlamentarier und Juriſt Dr. Marquard Barth, geb. 1. Sept. 1809, 
+ als Reichs⸗Oberhandelsgerichtsrat a. D. zu Würzburg am 23. Mai 1885; befien Bruber 
Karl Barth ebenfalld Parlamentarier (Centrum) und Juriſt, geb. 1811; ber Bildhauer und 
Profeffor der Akademie der bildenden Künjte Mar von Wibnmann, geb. 16. Oft. 1812, 
+ zu München 4. März 1895. 


Bezirksamtsgebiet Sichftäft. 

Grenzen: im O der Bezirk Beilngries (Opf.), im S-O und S die Bezirke 
von Sngofftodt (D.:B.) und Neuburg (Schw), im W die von Donauwörth 
(Schw.) und Weißenburg, im N gleichfall3 Weitenburg, dazu die Bezirke Hilt- 
poltftein und Beilngries. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Eichftätt und Sipfenberg, 
609,6 qkm groß mit 23415 Bewohnern (11562 männl, 11858 weibl.) in 
76 Gemeinden und 161 — (1890: 23521 Bewohner (22906 Eath., 
572 prot., 5 ijr., 88 Anderäsgl.). 

Dasfelbe begreift den s Theil des alten Gualafeldes, ſowie Teile des 
Nord:, Ktels- und Sulzgaues in fid. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Durdiweg dem Altmühljura 
angehörig, fand die Oberfläche des Bezirkes ſchon ©. 265 f. und 270 in bezug 
auf alles Wichtigere eine genügende Kennzeichnung. Doch verdienen immerhin 
einige Gegenden nod eine Elbe — Wir gedenken zunächſt des 
S-W, und zwar bes kräftigen Mörnsheimer und beſonders des Wellheimer 
Thales. Deſſen zweifelloſe ang or ge als Bett der ehemaligen Donau: 
gewäſſer oder body des größeren Teiles derjelben (S. 266) ift allerdings nicht 
mehr an einem bindurchziehenden Wafjerlaufe erfennbar, indem vielmehr außer 
der oberften Strede der Schutter und einem kurzen Bädlein im N nur 
Entwäfjerungsgräben nächſt Wellheim und in der S-Hälfte ſich zeigen; aber es 
bat doch biete tiefe und breite Thalung ſchon durch ihren mehrfach gebogenen 
Berlauf und die wechſelnde Beichaffenheit der Hänge und der Sohle viel land: 
ſchaftliche Anmut. Dieſe wird insbejondere auch durd) N; bemerkenswerte Orte, 
wie Konftein (mit einer großen und einer Eleineren Glasfabrif) und den von 
feiner Burgruine überjhauten Markt Wellheim, abgejehen von etlidyen 
Dörfhen und Einzelgehöften, bereichert. 

Die Hänge tragen borwiegend Wald und zwar meift laubgrüne oder laubgemifchte 
Bekleidung; über fie heben fih Helfen an fteilen Abjchnitten heraus; ein ſcharfer Kalkfels- 
vorfprung tritt unmittelbar n Wellheim an der W»Seite vor, während gegenüber ein fteiler 
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Hügel in ber Thalſohle emporgeht, wohl einſtmals eine Inſel in dem hier mit einer Schleife 
nad) O geteilten Gewäfler. Um 70—80 m fteigt die Höhe beiderfeitS zumeift rafh an, und 
ausgedehnte gemifchte Forſte ziehen fih oben dahin. Auf den fanften Neigungen aber, jowie 
großenteil® auch längs bes Thalwegs breiten ſich der mit Getreide und Hadfrüdten aus; 
Graswuchs auf moorigem, auch ſandigem Boden überzieht ben übrigen Grund. 3km n-ö don 
Konftein erhielt fi ein Heiner Rundwall, „Hunnenring“ genannt, fobann auf der am Austritt 
des Schutterthaled raſch emporgehenden felöbejegten Kuppe Arbeiten einer größeren Befeftigung 
mit Graben; ber Hauptturm der Ruine bon Wellheim wird auf die Römer zurüdgeführt !). ö 
ber Thaljchleife bei Wellheim ruhen in felfiger Waldwildnis Nefte der „Alten Bürg“ (Burg 
Altenftein). 

In dem großen gemiſchten Walde, welchen man auf dem Plateau von 
Wellheim ber nad Eichſtätt durchſchneidet, kreuzt man eine n-w nad dem 
heutigen Dollnftein geführte Römerſtraße, welche teilweife nur als einfacher 
Waldfahrweg erfheint. ö davon jchneidet ein längeres Trodenthälhen ein; es 
mündet beinn Bahnhof Eichſtätt, wo noch zwei andere von friſchem Wald- 
wuchs belebte Furchen diefer Art von S und S-O ihr Biel haben. Durch diefe, 
fowie den trefflihen Laubwald des jteilen Hanges der N-Seite und durch deren 
Felswand, einer Folge großartiger Sprengungen, gewinnt bie ftattlicye Verkehrs: 
anlage landſchaftliche Reize. 

Das Gebiet s-w davon iſt nur von einfachſtem Profile; aber es erfreuen 
bier den Blick ergiebige Aderflähen, welche beiderjeit3 der Bahnlinie vorwalten, 
und reich mit Zaubfronen gejchmüdte Dörfer. n und n-ö dieſes Striches über: 
Eleidet ein gewaltiger Forſt, gemöhnlicd nah Hofftetten genannt, die gefamte 
Höhe bis an das Altmühlthal zwiſchen Pfünz und Arnsberg. ——— 
Wachstum zeichnet dieſe Buchenbeſtände aus, deren Bereich näher dem großen 
Thale auch durch Steinbrüche nutzbar gemacht wurde. Das übrige Gebiet rechts 
der Altmühl n-ö bis nahe an Beilngries hebt ſich beträchtlich, erhält aber 
auch durch eine Anzahl von verzweigten Thälchen, welche einſt zum Fluſſe 
Waſſer führten, und durch ſonſtige Einſenkungen und Erhebungen lebhaftere 
Profilierung und erſcheint durch Abwechslung von Ackerland, ſteinigen Strichen 
und Wald nichts weniger als einförmig. Von 511—528 m aus geht die Höhe 
raſch zu dem 877—867 m ü. d. M. dahinziehenden Altmühlgrund hinab, jo daß 
diefes Thal als eine — Teilung des Juraplateaus ſich erweiſt. 

Ueber das Altmühlthal ſ. S. 268. Die obere Strecke belebt das maleriſche 
Dollnſtein, Obereichſtätt mit feinen Eiſengießereien, Rebdorf mit feinem 
ehemaligen Kloſterbau ſamt doppeltürmiger Kirche. Auch abwärts von Eichſtätt 
treten immerzu anziehende Orte ins Auge. Pfünz iſt durch die Ausgrabung 
der Sockelmauern eines großen Standlagers der Römer bejuchenswert 2), bie 
Kirche des von dem oft überſchwemmenden Fluſſe geteilten Gungolding fieht 
ftattlicd) von der n Höhe herab; Arnsberg am s Thalhange hat über ſich auf dem 
zn. eine dunkle Burgruine, und 2 Borjprüngen der waldigen Höhe über 

ipfenberg (©. 826) überjchauen diefen Markt eine größere Kapelle und fein 
balbzerfallenes Schloß. Am öftlihften Ende der Höhe aber erinnern aud 
Srabhügel an die Bedeutung des Ortes von der Mömerzeit ber. 

Das Bezirkögebiet links der Altmühl jchließt nur den unterften Teil des 
Schwarzad und des Anlauterthales bei Kinding ein, wo auf der n Höhe 
treffliher Lehmboden für Hopfenbau lagert, wie den nur teilweife laubgrünen 
ſchmalen Rüden zwifchen der Anlautermündung und der Altmühl die ausgedehnten 





1) Kahresber. d. hiſt. Ver. f. Mfr. Bd. 25 und 26. 
2) Ausgrabungen Winkelmanns (i. U. der Limesfommiffion), ſ. Limesblatt 1892 u. 1894. 
— K. Popp, Römerkaft. bei Pf., ſ. Beitr. 3. Anthr. u. Urgefch. Bayerns 1888, 1889. 
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Wal: und Grabenrefte der Schellenburg auszeichnen. Für das übrige und w 
Plateaugebiet |. ©. 265. Einen bejonderen Zug bringen in das Ausſehen des 
Ganzen die mit lichten Kalkplatten gededten und ziemlich flachen Dächer der 
Ortſchaften. 

Die Flüffe und Bäche des Bezirks find im Vorhergehenden genannt. Die Altmühl 
nimmt während ihres trägen Berlaufes, welder jo häufig den Wiesgrund überflutet, rechts 
den Wörnsheimer Bad), den Nieder Bad) bei Dollnftein und Bächlein bei Arnsberg und 
Kipfenberg auf; von der linken die Schwarzad mit der Anlauter dazu; f. Eichftätt ©. 316. 

Wege. Als Staatsftraße durchzieht den Bezirk die Linie don Ingolſtadt n-w nad) 
Weißenburg, in welche s-ö von Eidftätt jene don Neuburg mündet. Weit im O gehört eine 
Strede der Ingolftadtt—Neumarkter Straße bieher. An Diftriktsftraßen befigt der Bezirk 
außer den Thalmegen im Altmühlgrunde und an der Schwarzad) eine Hauptlinie von N nad) 
Eichftätt, mit welcher 2 andere von N fidh vereinen, eine ſolche ebendahin von der w Plateau- 
höhe; zum Altmühlihale führt eine Straße durchs Mörnsheimer Thal, eine andere von 
Wellhein, 2 von S nad) Arnsberg, 1 von S-O nad) Kipfenberg. — Als Schienenmweg bient 
eine Strede der Hauptbahn Ingolftadt— Treuchtlingen mit 4 Stationen; dom Bahnhof 
Eichſtätt führt eine (6 km lange) Schmalfpurbahn zur Stadt mit 5 Stationen und Halteftellen. 
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Der nutzbare Voden umfaßt 58180 ha und zwar 28240 ha Wald, 4258 ha Wiefen, 
1417 ha Weiden und Hutungen, 24265 ha Ader- und Gartenland. 890 ha find Öd- und Unland 
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Der Wald, wie bereit8 erwähnt, zeigt namentlich im O trefflihen Beſtand und ift auch 
s bed Bahnhofs Eichftätt vorteilhaften Wachstums, wobei auf den Höhen nicht nur Laubbäume 
vielfach eingemifcht erſcheinen, fondern auch zahlreiche eigentliche Laubbeftände beſonders s der 
Altmühl gedeihen. Immerhin herrſchen die Nabelhölzger vor; man findet nämlich 16420 ha 
Fichten» und Tannenwald, 4470 ha Föhren. Daneben bededt Laubholzhochwald die ftattliche 
Fläche von 5510 ha; 1824 ha find mit Niederwald beitanden. — Die Berarbeitung der Stämme 
geichteht in 1 Dampffäge und 19 Sägmühlen. 

Tierzudt. Die geringe Ausdehnung von Thalgründen und die meift dünne Boben- 
dede auf den Höhen gewährt wenig reiches Wiesland. Doc verbeffert man die verbreitete 
Kelheimer Rinderraffe durch Kreuzung mit Simmenthalem. 1893 zählte man 17876 Rinder 
(8796 Kühe), 1892 aber 18985 Rinder (9056 Kühe). Die Schweinezucdt zeigte 12243 Stüd 
auf. Dazu kommen 10645 Schafe, 1436 Ziegen. — (1380 Bienenftöde.) — Die Pferdezucht 
ergab die beträchtliche Zahl von 2384 Tieren. — Die Fiſcherei ift in der Altmühl ergiebig, 
beſonders inbezug auf Hechte; e8 gibt auch Karpfen, Schleien, Brachſen u. a. 

Der Ackerbau verteilt ben Boden, wie folgt: 15267 ha find (1893) mit Getreide und Hülfen- 
früchten bededt (3689 ha Weizen, 3716 ha Roggen, 4838 ha Gerfte, 2143 ha Hafer), 2033 ha 
mit Hadfrüdten und Gemüfen (1121 ha Kartoffeln), 375 ha mit Handelsgewächſen (293 ha 
Hopfen, f. Kinding), 2421 ha mit Futterpflanzen (2059 ha lee). — Brad) liegen 3736 ha. — 
Die Haus- und Obfigärten umfaffen 362 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Meierhof: 237 ha (Feld 85 ha, Wiefen 18 ha, Wald 134 ha). 
Morigbrunn: 157 ha (Wiefen 25 ha, Feld 115 ha). 
Schönbrunn: 675 ha (Feld 337 ha, Wiefen 95 ha, Wald 243 ha). 
Sperberslohe: 167 ha (Feld 141 ha, Wieſen 6 ha). 
Weißenkirchen: 190 ha (Feld 119 ha, Wiefen 27 ha). 

Die landwirtfhaftlie Induſtrie iſt einigermaßen entwidelt: fie wird betrieben 
in 5 neueren unb 40 älteren Getreibemühlen (davon 4 in Uttenzell), 1 Lohmühle, 13 Brauereien 
(4 in Kipfenberg), 1 Ölmüble, 1 Effigfabril. — Die Fabrikinduſtrie wird vertreten durch 
1 Bleiftiftfabrif, 2 Glasfabriken, bie Eifengießerei Obereichftätt, 1 Holzwarenfabrik. Auch bie 
Betriebe bes Arbeitshaufes Rebdorf gehören bieber. 

Nupbare Steine und Erden. Für Gewinnung von Plattenfalt zum Zwecke von 
Pflafterungen, Bekleidung von Wänden, Dahbeden ꝛc. ꝛc. bejtehen zahlreiche Brüche auf „Ralf 
fchiefer“, welche (f. S. 270) auch das landſchaftliche Ausſehen ſtark beeinfluffen. Wir nennen 
bie Betriebe von Apfelthal, Altendorf, Böhmfeld, Marienftein (4), Mömsheim (371!), Mühlheim 
(3), Obereichftätt, Pfalzpaint (2), Sappenfeld (6), Schernfeld (10!) Winterßhof (4). Dazu 
fommen bie Kalkbrüche von LippertShofen und Schönfeld. Bei Marienftein ift aud) ein Dolomit- 
bruch. — Sodann ift immerhin doch plaftifcher Lehm für 7 Biegeleien vorhanden. ALS andere 
Betriebe find noch nennenswert 2 Gipsmühlen, beſonders auch 1 TFayencefabrif, 


I. Amtsgeridt @ihfätt (Randbezirk). 
34173 ha; 13650 Bewohner (1895) in 40 Gemeinden mit 99 Ortſchaften. 

Adelihlag!), Kchdf. mit w, 5, X Schule. 329 Einw. in 2 Orten. U. hieß im 
11. Jahrh. Adaloltesloh, wo Graf Gerhard don Dollnftein 1180 einen Gerichtstag bielt. 
Der Meier von U. hatte die PVerpflitung, für bie Haußhofmeifterei auf ber Wilibaldsburg 
dad ganze Jahr über einen halben „Menat” (2 Pferde mit Knecht) bereit zu halten. — 
Altendorf, Kchdf. 194 Einw. in 8 Orten. -- Bieſenhard, Kichdf. und 204 Einw. — 
Breitenfurt, Kchdf. mit Schule. 221 Einw. in 4 Orten. — Buchenhäll, Kchdf. mit Schule 
und 143 Einw. 1185 Buchenhuol genannt, hatte e8 ein eigenes Adelsgeſchlecht und im 15. Jahrh. 


1) Jahresb. d. 5.2. f. Mfr. XII, 70. XIV, 12. — Sugler, die Altmüblalp, ©. 79. 
— Hotter, Eichftätt 161. 
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Dollnftein. 


an der früheren NRömerftraße gelegen, war 1103 im Befige des Biſchofs Eberhard zu Eichftätt, 
ber feine Güter zu Pubfenhain dem Kloſter Kaſtl fchenkte, von dem fie durch Tauſch an das 
Domkapitel zu Eichftätt famen. 

Dollnſtein, Markt am linken Ufer der Altmühl und 400 m ü. d. M., erfcheint als eines 
der anziehendften Ortsbilder an diefem Fluffe. Eine lebhaft geformte Dolomit- 
felsbildung, melde aus der Thalfohle ſich erhebt, war einft da8 Yundament 
einer Burg, an welde fich der Ausbau de8 Marktes anſchloß. Defien 
meift hohe Mauer ringsum, Thortürme und die auf einer andern Erhöhung 
ftehende Kirche, mit dem Chore fpätgothifcher Baumeife angehörend, geben dem 
in der N-Hälfte von feinem alten Befeftigungsgraben noch umzogenen Marlt« 
orte eine Art romantifcher Ausftattung. Die Anweſen find meift wohlgehalten, 
wenn auch ein großer Teil der Bevölkerung von Steinbruch- und Fabrikarbeit 
abhängt. (Lektere findet man in ber w-n-w gelegenen Metallfabenfabrit Hagenader.) 

2.1) hat w, 5, X, Aufſchlag⸗Einn. Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte 
und 836 Einw. (25 prot.). — Einft römifcher Straßenknotenpunft, ift D. ein uralter Drt. 
Ein Emft von Tolnftein ftarb fhon 924; außerdem ift e8 in einer Urkunde des Kaiſers 
Heinrich) II. vom 15. April 1007 erwähnt und wurde die Kirche 1063 von Biſchof Gundelar II. 
geweiht. Das Geſchlecht der nachmaligen Grafen von Hirfchberg hatte hier feinen Stammfig, 
der im Erbwege an bie Heided, dann an die Mechberge und durch Biſchof Albredt bon 
Hohenrechberg 1440 an das Bistum Eichſtätt Fam. Wolfram von Eſchenbach erwähnt in 
Vers 12204—14 feine „Parcival“ der „übermütigen Kauffrauen zu Xolenftein, die öfters in 
Harnifhen Mummenſchanz trieben.” D. batte eine alte Ehehaſtsordnung und bermöge 
berfelben Anſpruch auf ein Bett im Spitale zu Eichftätt. Das alte Schloß war vordem Sitz 
eines eichftättiichen Pfleg- und Kaſtenamtes, bei welchem früher der Brauch beitand, daß jeder 
Befucher, gleichviel weldhen Standes, ein Scheit Holz hinauftragen mußte. 

Eberswang, Kchdf. 185 Einw. in 2 Orten. - Egmweil, Pfdf. mit Schule. 569 Einw. 
in 3 Drten, beftand fchon 864, da Biſchof Dttofar mit dem Negensburger Biſchof Embricho 
bier Güter tauſchte. Biſchof Gundelar II. weihte 1073 die Kirche zu E., zu welcher der edle 
Erhanfried don Egiwile Güter geftiftet hatte. — Gammersfeld, Kchdf. mit 186 Einm. 
und einer bielbefuchten Leonharbiwallfahrt. — Hard, Kchdf. mit 88 Einmw., hat in der Nähe 


1) Zahresb.d. 5.8. f. Mfr. XXIX, 82. -- Kugler, Altmühlalp, 104. — Bayerland, 1896.N. 11 f. 
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bie Ruinen der einer Familie bon Groß gehörigen Altenburg und eines römifchen Eaftrums. 
— Haundfeld, Df. 187 Einw. in 3 Orten. 9., fon im Schanfungsbuce bed Klofters 
St. Emmeram zu Regensburg zwiſchen 1070—95 genannt (Hunsvelt), hat eine Menge fog. 
Heidengräber in ber Nähe. — Inching, Kchdf. mit Schloß, in einer Urkunde des Kaifers 
Heinrich IN. don 1055 genannt, in welcher er der Kirche zu Eichftätt daß Recht verleiht, von 
Rebedorf bis Ymichingen Weinberge anzulegen. 129 Einw. in 2 Orten. — Konftein, Kchdf. mit 
v, %. 518 Einw. in 3 Orten. 8. bat den Namen bon ber längft zerfallenen Burg 
Kunftein, welche die Grafen von Lehsgmünd und Graisbach als Grenzveſte zwiſchen dem 
Sualafeld und dem Nordgaue bauten und mit Burgmannen beſetzten. 1464 wurde die Burg 
neu erbaut, welde von anfang an zu Bayern gehörte, dann im pfälzifchen Erbfolgekrieg 
zerftört und 1515 wieder aufgebaut, im Kölner Schiedſpruche ber Kurpfalz zugeiproden und 
endlich im 30jährigen Kriege zerftört wurde. Bis 1802 beftand zu KR. ein eigenes Pfleggericht. 
— Landershofen, Kchdf. mit k. Schule und 96 Einw., hieß 1190, als Bifchof Otto die hiefige 
Benediktuskirche weibte, Lantfrideshoven. — Marienjtein, Kchdf. mit Halteftelle. 911 Einmw. in 
3 Orten. Vordem Steingruben genannt, erhielt M. den jegigen Namen 1471, dba eine Eichftätter 
Bürgerstodhter, Walburga Eihhorn, hier ein Auguftiner-Nonnenklofter gründete, daß 1634 von ben 
Schweden verbrannt, 1669 wieder eröffnet und 1802 fäkularifiert wurde. Zur Gemeinde M. gehört 
die ehem. Auguftiner-Chorherren-Abtei Rebdorf, f. ©. 3201). Schon 1055 heißt der Ort 
vom NRebenbau Nebedorf, wo Biſchof Gundekar II. 1065 eine Kirche weihte. Kaiſer Friedrich I. 
wies feiner II. Gemahlin Beatrix die villa R. zur Morgengabe an, welche bie Fürſtin mit 
Genehmigung bed Kaiſers dem Bifchofe Konrad von Eichftätt zu einer Klofterftiftung übergab. 
Der Bifchof vollendete 1159 die Kirche, in welder er 1171 begraben mwurbe, und berief 
Auguftiner-Chorberren. Am 17. Juli 1800 wurde R. von ben Franzofen geplündert ; 1802 
fan e8 infolge des Lüneviller Friedens an Bayern, 1803 an ben Großherzog von Tußfana, 
1806 endgiltig an Bayern, worauf das Klofter jälularifiert wurde. Aus Privathänden gelangte 
das Klofter 1824 an ben Herzog bon Leucdhtenberg unb 1855 wieder an den bayer. Staat, 
der dasfelbe num in ein Arbeitshaus ummandelte -— Meilenbofen, k. Pfbf. mit Schule. 
219 Einw. in 3 Orten. Hier zerriß Kurfürft Morig von Sadfen 1552 im Eifer für bie 
Reformation das Meßbuch. — Mödenlobe, k. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schule. 335 Einm. 
in 3 Orten. M. ift einer der älteften Orte bes Bistums Eichſtätt, da fchon König Ludwig d. Kind 
i. %. 908 dem Bifhof Jagd- und Holzungsrecht ſamt Eichelmaft in Mechenlohe erxtheilt. 
Ein Adelsgeſchlecht erfcheint vom 11.—13. Jahrh. zu M, deffen alte Kicche ein Heidentempel 
geweſen fein foll. 

Mörnspeim, Markt mit w, 3%, k. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗-, Volksfhule, 2 Jahr⸗ 
märften und 789 Einmw. [9 prot.]. 818 Morinesheim genannt, war M. fchon 
1065 eine Pfarrei, auf welche die Grafen von Grainsberg das Beſetzungsrecht 
hatten. Auf der oberhalb gelegenen Burg, welde aus einem NRömerfaftell 
erwuchs und den Grafen von Truhendingen eignete, ſaßen Burgmannen 
berfelben. 1282 fam M. an das Bistum. — Zu Mörnsheim find geboren: 
Fürftbifhof Martin von Eyb, 30. Auguft 1630; Raphael von Heugel, General⸗ 
vifar zu Eichftätt, geb. 1634, F 1700; oh. Wilibald Zinsmeifter, Abt zu 
Deggingen, geb. 1759, + 1824. 

Mühlheim, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, f. Schule 354 Einw. in 3 Orten. 
M., im 9. Jahrh. Faijerliche8 Kammergut, wurde von König Ludwig db. 8. an das Kloſter 
Fulda gefchentt, von diefem an die Grafen bon Truhendingen verliehen und ſchließlich an 
Eichftätt vertauſcht. 

Naftenfels, Markt an der Schutter, mit k. Pfarrei, Schule. 443 Einw. [4 prot.] in 
3 Orten. N. war ein römiſcher Straßenfnotenpunft, welcher durch ein Kaftell gebedt wurde. 
Diefes baute man fpäter in eine Burg um, auf welcher Adelige faßen; jo 1108 Arnold von 





1) Bruschius, chron. mon. I, 370. — Hirfhing, Denkwürdigkeiten I. — Journal v. u, f. 
Franken IV, 222. — Mon. Boica XXXl, 423, — Sal. f. Kath. 1860, 1865. — Babdaria III, 1242. 
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Nafenvelden. Bei Belagerung der Burg 1247 wurde Graf Gebhard V. von Hirfhberg von 
feinen Hofnarren ermordet. 1297 kaufte Bifhof Konrad II. von Eichftätt das 
Burghutrecht bon Heinrich don Hofftetten und ließ die Burg umbauen, welche 
1383 ganz an Eichftätt famı. In N. wurden römifche Altertüner, fo 3 Altar- 
fteine, römiſche Denkmünzen u. f. w, gefunden. In N.!) wurden 1523 der 
Fürſtbiſchof Martin von Schaumburg und 1675 Abt Erhard Räm von Rebs» 
borf (1711-32) geboren. 

Obereichftätt, Pfdf. mit Schule, 5, k. Hüttenamt und 358 Einm., war 
im 12. und 13. Jahrh. Sig der Edlen von Obernaiftetten, Burgmannen der Grafen von Hirfchberg, 
nach deren Ausfterben D. als Beftandteil der Herrſchaft Dollnftein an die Grafen von Öttingen 
fam, aber 1347 bon ben Biſchöfen gegen da8 Dorf Ehingen eingetaufcht wurde. Bifchof 
Friedrich IV. gründete den Eifenhammer. — Ochſenfeld, Pföf. mit Schule, hatte im 13. 
Jahrh. ebenfalls ein Edelgeihleht. 339 Einw. in 4 Orten. Der nahe Weiler Morigbrunn 
war im 13. Jahrh. Eigenlum des Templerordens und ging nad befien Aufhebung an bie 
Kohanniter über, welche ihn 1322 um 1200 Pfd. Heller an Biſchof Marquard verkauften. 
Nachdem ba Anweſen 100 Jahre in Privathänden gewefen, brannte e8 um 1540 ab und 
wurde 1545 von Bifhof Morig nicht nur neu erbaut, fondern auch mit einer dem HI. Morik 
geweihten, jetzt zu einem Stadel profanierten Kirche dverfehen. — Pfünz, Kchdf. mit Schloß. 
188 Einw. in 2 Orten. Den Namen bat P. von einem früheren römifchen Altmühlüdergange, 
über welchem ein jetzt in feinem Unterbau völlig aufgedecktes ftattlidhe8 castrum ftand (S. 320). 
Es hieß 889, als König Arnulf dem Gentgrafen Gotahelm bafeldft Güter verlieh, Phuncina 
und kam im 12. und 13. Jahrh. allmälig an das Hodftift Eichftätt, deſſen Biſchof Johann 
Anton I. das biefige, auf römischen Subftruftionen ftehende Schloß 1710 in ein Luftfchloß 
umſchuf. — Pietenfeld, Pföf. mit Schule. 496 Einw. in 4 Orten. P. kam ſchon 808 als 
Beytenfelb mit dem Jagd- und Holzungsredht von König Qudwig d. K. an bad Bistum. Am 
16. September 1796 bimalierte bier die ganze Armee Jourdans, melde infolge des Abzuges 
der Öfterreicher Eichftätt verlaffen hatte. — Pollenfeld, Pfdf. mit landw. Fortbildungs«, 
f. Volksſchule. 459 Einw. in 2 Orten. P. gehörte, wahrſcheinlich aus der hirſchbergiſchen Erbſchaft, 
ben Grafen bon Öttingen und mwurbe 1484 bon Biſchof Wilhelm gegen andere Güter ein« 
getauft. — Preith, Pföf. mit Schule, befaß eine Römerwarte und bat ben Namen [1186 
Bride] von ber PBatronin ber Kirche, Brigitta. 323 Einw. in 5 Orten. — Sappenfelb, 
Kchbf. mit landw. Fortdildungs-, k. Volklsſchule. 299 Einw. in 2 Orten. Biſchof Albert 
erwarb 1347 ©. um 427 Pfd. Heller don den Grafen bon Öttingen. Am 14. März 1540 
wurden Juden zu Titting (Bezirksamts Hilpoltftein) eines Ritualmordes an einem 41, jährigen 
Knäbchen von hier bejchuldigt, waß ihre Vertreibung von dort zur folge hatte. — Schern- 
feld, Kchöf. mit Forftamt, landw. Fortbildungs-, Bolfsfhule 371 Einw. in 2 Orten. 
1068 wird villa Scerenvelt genannt, wo Bifhof Gundekar II. Güter befaß, bie er zur 
Gründung ber St. Johanniskirche in Eichftätt, jetzt Domfakriftei, verwendete. — Schönau, 
Df. mit 144 Einw. — Schönfeld, k. Pfidf. mit Schule und 305 Einmw., fam ebenfall® 1347 
an das Hochſtift. — Seuversholz, Kchbf. mit Schule 307 Einw. in 2 Orten. — 
Tauberfeld, Kchdf. mit w, 5, & Schule, kam ſchon 1140 als Tubervelt an Eichftätt. 
334 Einw. in 2 Orten. — Wachenzell, Pfbf. mit Schule. 273 Einw. in 2 Orten. Einer 
der älteften chriſtlichen Orte des Bistums, war W. fchon unter Bifhof Gundelar Pfarrort, 
welcher dem Domkapitel gehörte, und hatte ein vordem den Edlen von Wachencelle, fpäter 
den Herren bon Heideck gehörige® Schloß, das Biſchof Friedrich IV. 1413 erfaufte. - 
Waſſerzell, Kchof. mit S, Gend.-Stat., Schule 322 Einw. in 2 Orten. Schon zur Zeit 
bes hi. Wilibald beftand W. als Richolfscelle, deſſen Einwohner Unterthanen teil des 

1) Berh. d. hiſt. B. d. Oberpf. I, 111. — Jahresb. d. h. B. f. Mfr. XIV, 10. (Einltg.) 
— Beitfchrift f. Bayern 1817. III, 218. — Schmid, bayer. Altertümer 43. — Raifer, Beiträge 
1830, 8. 52. — Neuburger Kolleftaneen-Blätter 1839. S. 120, 135, 565, 575. — Ertl, 
furd. Atl. I, 251. — Hohn, Mittelfranken, 153. 
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Bistums, teils der Klöfter St. Walburg und Mebborf waren, — Weigersborf, Kchdf. mit 
123 Einw., heißt im Berdtesgabener Schankungsbuche aus dem 12. Jahrh. Widfridesdorf, 
wo ber Eichftätter Domherr Bolhmar auf feinem Erbgute 1184 eine Marienfirche baute. 

Wellheim, Markt in dem bereit oft genannten Thale der einftigen Donaugemäfler, 
411m ü. d. M., gehört zu den malerifcheiten Orten des Altmühljura. Lebhafte Steilformen, 
Felſen und bie dreigeteilte Schlofruine auf ihnen, die Lage an zwei fcharfen 
Biegungen des Thales, dad Anfteigen de3 Ortes zur Kirche hin und im be 
wäfjerten grünen Thalgrund der Schutterurfprung — das alles ijt eine er 
freuende Gefanitheit von Teilerfheinungen, welde uns beim Herankommen 
von N ber aufs angenehmfte Aberrafcht. Die überaus breite w-ö Marktitraße 
wird im O nod don einem Thore begrenzt, von welchem aus man zur O-Seite 
de8 Thale und damit zu einigen Außenanweſen neben dem Beden kommt, 
aus deſſen fteinumfaßter Wafferanfammlung die Schutter abfliegt (S. 266). 

W. hat k. Pfarrei, Filiale der armen Schulfchweitern, landwirtfchaftlicdhe Fyort- 
bildungs⸗, 2 f. Volksſchulen. 384 Einw. (6 prot.) in 3 Orten. — Der Name deutet, wie bie 
römifhen Baurefte auf eine „Wälfchen“-Siedbelung. W. gehörte zu ben Befigungen ber 
Grafen don Hirſchberg, fam von bdiefen 1309 an bie Grafen bon Öttingen, 1360 an bie 
Grafen von Heibed, 1458 an die (mwürttembergifhen) Helfenfteine, im 17. Jahrh. durch eine 
Erbtochter wieder an die Grafen don Dttingen und 1683 durch Kauf an das Hochſtift 
Eichftätt, welches bier ein Pflegamt einrichtete. Am Bauernfriege bemächtigte fich der in W. 
geborne Zacharias Krell, früher Advokat in München, mit Lift des Schloſſes, in das er 
Bauern einließ; er warb aber am 10. April 1525 beim Ausfpähen getötet. 

Wintersbof, Df. mit 131 Einw. — Wolkertshofen, Kchdf. mit landw. Fort 
bildungs⸗, k. Bollsfchule. 247 Einw. in 2 Orten. W. wird 1183 bei der Schanfung biefiger 
Güter durch den Biſchof Otto an das Domkapitel Wolfgereshoven genannt. Hier wurde 
ein römifcher Meilenftein aus der Zeit bed Kaiſers Septimiuß Severuß (216) gefunden. — 
Worlerszell, Df., in einer Urkunde von 1305 genannt. 513 Einw. in 7 Orten, 


11. Amtegericht Kipfenberg. 
26788 ha; 9765 Bewohner (1895) in 36 Gemeinden mit 62 Ortichaften. 


Kipfenberg, Markt rechts der Altmühl (f. S. 269 und 320) 394 m dt. d. M., vermehrt 
die große Zahl wirfungsvoller Ortsbilder der Jurathäler. Die bedeutenden Höhen längs 
bes Altmühlgrundes find wechfelnd bewaldet und laffen vielfach Dolomitfelfen 
beraustreten, während an ber S-Seite bon FR. eine Berengerung des Thales 
wie eine Art Abſchluß wirkt, was natürlich bem Eindrude des Ortes dienlich 
ift. Diefer fteigt nad O an und befitt auf der Höhe einen intereflanten 
Schloßbau bon hervorragender gefchichtliher Vergangenheit, wenn auch fein 
mädtiger Turm nit von den Römern noch herrührt, die bier ein Staftell 
hatten. Yet ift ein Teil des Ganzen Ruine; daß übrige befteht aus einfachen 
älteren Baulichkeiten. Auf dem Hang dieſes nad) mehreren Seiten jäh ab- 
fallenden Borfprungs bejetst die Pfarrkirche, ein Barodbau von 1624, eine untere Terraffe. Unten 
am Marktplatz erhebt ſich ein ftattliches bochgiebeliges Gebäude, dasjenige des Amtsgerichts. 
Über feinem Portale zeigt ih ein großes plaftifches Wappen aus fürſtbiſchöflicher Zeit mit der 
Unterfchrift „Suum cuique*. s-w an der Hauptitraße wird noch eine große Sapelle mit 
Bopfausftattung bemerkenswert. 

8.1) hat w, %, Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend— 
Stat, k. Prarrei, Filiale der Niederbronner Schweftern, landw. Fortbildungs-, k. Volksſchule, 
je 4 Kram und Viehmärkte. 775 Einw. (28 prot., 1 ifr.) in 2 Orten. — K. war unter den 
Nömern ein wichtiger militärifyer Punkt, in enger Berbindung mit dem! Grenzwall 
Das Nömerfaftell wurde ſpäter zur Nitterburg, melde dem adeligen Geſchlechte ber 


1) Bundſchuh, Lex. von Fr. II, 93. — Hotter, Eichftätt 184. -- Kugler, Altmüblalp 131. 
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Struma ober Kropf (Ehropho) gehörte, welche auch Flüglingen 
und Emegheim bei Weißenburg befaßen. Konrad Struma und 
feine Frau Betriffa verkauften Sipfenberg 1301 um 400 Bfb. 
Heller an ben Bifchof Konrad, worauf bier ein bifchöfl. Kaften- 
und Pflegamt errichtet wurde. Das Borbderteil der Burg wurde 
1865 wegen drohenden Einfturzes abgetragen. 

Arnsberg, Kchdf. 228 Einw. in 3 Orten. U. verdankt feine Entftehung bem nun ver- 
fallenen Schloſſe (S. 320), daß im 12. und 13. Jahrh. einen eigenen Abel befaß, bann an bie alt» 
bayerifchen Fyrauenberge und 1475 durch Kauf an das Hochftift Eichftätt Fam. Am 24. April 1798 
ftürgte bie feit 30 Jahren des Daches beraubte Burg größtenteild ein. — Attenzell, Df. 
169 Einw. in 2 Orten. — Babanhaufen, Df. 281 Einw. in 4 Orten. Eine Urkunde von 
1305 nennt ben Ort zum Unterſchied von Kirhanhaufen „day ander Anhufen“ ; ber jeige Name 
rührt von dem Beftande eines mittelalterlihen Bades ber. — Biberg, Kchdf. 198 Einw, 
in 2 Orten. — Big, Kchdf. mit 173 Einw., Hatte ein Filtalflofter der Regensburger Schotten. 
— Böhmfeld, k. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schule und 566 Einw., hieß im 11. Jahrh. Pemmin⸗ 
delt und hatte im 12. Jahrh. einen eigenen Adel. — Böhming, Kchdf, war einft ber 
Pfarrort für Kipfenderg. 168 Einw. in 2 Orten. — Buch, Df. mit 114 Einw. — Denten- 
dorf, k. Pföf. mit w, RX, Schule. 525 Einw. in 3 Orten. D. wurde fon von 
Bifhof Gundekar II. zum Pfarrorte erhoben, gehörte den Grafen von Hirfchberg und wurde 
von Graf Gebhard 1304 dem Hodjftifte E. geſchenkt. — Döorndorf, k. Pfbf. mit Schule, 
hatte einen Burgftall und heißt 1305 Durendorf. 271 Einw. in 2 Orten. — Dunsborf, 
Kchof. mit 118 Einw., wurde 1055, als das Domkapitel don E. zwei Höfe daſelbſt beſaß, 
Tungersdorf genannt. — Enkering, Pfdf. mit Schule. 531 Einw. tn 5 Orten. €. ift 1119 mit 
Gozwin be Angeringen beurfundet; 1374 erhielt Heinrid; don Absberg auf Rumburg von 
Kaifer Karl IV. das Recht, E. zur Stadt mit Markt» und Mauerrecht zu erheben und Stod 
und Galgen zu errihten. Die nahe Ruine Schellendurg erinnert an einen Befiger, welcher 
1163 dem Turniere in Züri beimohnte; die ber Rumburg an eine Linie der Herren bon 
Absberg, welche 1540 außftarb, worauf Bifhof Morig ber Witwe das Schloß 1546 um 
18600 fl. abfaufte. — Erlingshofen, Kchdf. 288 Einw. in 4 Orten. 1189 mit Nubdiger 
von Herlungshofen genannt, fanı E. 1332 an das Hodjftift. Das Geſchlecht ftarb ende des 
16. Jahrh. aus. — Gelbelſee, k. Pfdf. mit Schule und 251 Einw., bat eine ſchon bon 
Bifhof Gundekar II. geweihte Kirche; zu jener Zeit hieß der Ort, welcher zur Herrſchaft 
Kipfenderg gehörte und mit biefer 1301 an das Hochſtift kam, Goulindefe. — Gröosdorf, 
Kchdf. 142 Einw. in 2 Orten. — Gungolding, Pfdf. (S. 320) mit Schule, war als 
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Gundoltinga ſchon 895 im Beige von Eichftätt. 184 Einw. in 3 Orten. — Haunftetten, 
Pföf. mit Schule und 372 Einw,, erfcheint 1305 al8 Harnftätten, fonft auch Hawnſtätten, 
gehörte ben Grafen von Hirfhberg und fam 1561 an das Hodjftift. — Hirnftetten, Kchdf. 
mit 209 Einmw., beißt 1305 Hirminftetten. — Hithofen, Pfdf. mit Schule, erfcheint 1141 
mit Ulrih bon Houtteßhoven und hatte ein im 14. Jahrh. abgegangenes Doppelklofter. 
269 Einw. in 2 Orten. — Hofftetten, Pfdf. mit Schloß, Forftamt, Schule und 435 Einm., 
war der Sit ber alten Schenfen von Hofftetten, verwandt mit ben Absbergen und Hirfch- 
bergen und fam 1484 dur Kauf an Bifchof Wilhelm. — Irfersdorf, Pfdf. mit Schule und 
284 Einw., 1305 Yrnfridsborff genannt, fam 1413 unter Bifchof Friedrich IV. an das Hochſtift. 
— Srlahüll, Pdf. mit Schule und 168 Einmw., fam 1561 an das Hodhftift. 

ſtinding!), Markt, fteigt vom n Ufer der alsbald mündenden Schwarzach an, ohne daß im 
Ausfehen feiner Unmwefen die beträchtlichen Einnahmen von dem auf der Höhe hier gewonnenen 
Hopfen fich zeigten. Merkwürdig ift die teilweife zweifache Befeftigung um den Friedhof, auf welchem 
die Pfarrlirdhe fteht. Diefelbe rührt von einer einjtmaligen Burg ber. Die Kirche ift durch 
ihr Alter ehrwürdig, wie ja auch ihre beiden Türme noch auß ber Zeit des romanischen Stiles 
ftammen; allerdings ift die Weihe der jeßigen Kirche erſt 1351 erfolgt. Im Erwerbsleben find 
nicht nur die bier erzielten 160—200 Btr. Hopfen, fondern auch der Boden für Gerfte und 
Noggen und trefflihe Wiefen von Wichtigkeit; fodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Säg-, 2 Ger 
treidemühlen, 1 Kallbrennerei auf der Höhe und 1 Ziegelei. 

8. hat ww, 3, Forſtamt, k. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, Vollsſchule und 480 Einw. 
(8 peot.). Chumentingen war uralter ſcheyriſcher Belig und kam 1313 als Kuntingen in den 
Lehensbefig des Heinrih Schenk von Geyern, fpäter an bie edlen Löjh von Hilkertshauſen 
und 1561 um 9500 fl. an Biſchof Martin. 

Lippertshofen, Kchdf. mit Schule und 249 Einw., ift daß alte Liupoldeshoven, 
welches 865 dem Grafen Ernſt II. von Hirfchberg und 907 dem Markgrafen Liutpold eignete. 
Hier wurbe 1566 ber fpätere Rechtslehrer in Ingolſtadt, Johann Stuber (F 1623), als Sohn 
eines Bauern geboren. — DOberemmenbdorf, Df. mit 107 Einw. — Oberzell, DI. 
136 Einw. in 2 Orten. — Pfahldorf, Pdf. mit Schule und 380 Einw., bat ben Namen 
von dem unmeit borbeiziehenden „Pfahle“ und erjcheint ſchon 821 mit dem Namen Phal« 
dorf. — Pfalzpaint, Kchdf. mit Jagdſchloß und 258 Einw. 1119 mit Ruprecht bon 
Pholespuowent als Adelsfig beurfundet, kam es 1618 um 1200 fl. an das Hochſtift. — Rapper 
zell, Kchdf. mit Forftamt und 112 Einw. — Rieshofen, Kchdf. 178 Einw. in 2 Orten. 
— Schelldorf, BPfbdf. mit Schule und 244 Einw., 1055 Scelborf genannt, woſelbſt Kaifer 
Heinrich II. und feine Gemahlin Agnes Güter zur Salvatorfirhe in Eichftätt ſchenlten. — 
Schönbrunn, Df. mit Schloß und 179 Einw. -- Unteremmenbdorf, Kchbf. mit 111 Einm. 
— BWalting, Pfdf. mit Poftablage, Gend.-Stat., Schule. 210 Einw, in 2 Orten. 1187 beftätigte 
Bapft Urban III. dem Hochftifte Eichftätt deſſen Beligungen in Walmedingen. — Zandt, Kchdf. 
mit Schule und 521 Einw, hatte einft einen Burgitall. 


Srlangen. 
Uinmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 966 ha mit (1895) 20891 Bewohnern (11236 männl., 
9655 weibl.; 15088 prot., 5410 fath., 235 ijr., 158 Andersgl.). 

Lage. Eine deutliche, fortlaufende Terrafje bildet von Fuͤrth 
an bis Erlangen geradlinig den ö Rand für die Regnitthaljohle. 
Auf ihm lau in s-n Folge eine größere Anzahl von Ort: 
ſchaften, gejchütt vor den een, dagegen in gleicher Fläche 
mit nugbarem Aderland, namentlid) aber auch in den widhtigften 
s-n Naturweg des großen Maingebietes einbezogen. Der Verkehr 


zo 1) Der Markt hat fein eigene Wappen. 
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EEE | Diejer Linie in der Richtung des 
———3Ziluſſes fand aber eine natürliche 

+ u HE DE 3 Hemmung, indem fic) dem Mar: 
= — = — loffſteiner Höhenzug w-s-w nod) 
der Rücken des „Burgberg3“ vor⸗ 

legt, weldjer nad) W bis an das Regnitzufer vorging, bevor menjchliche Arbeit für 

bequeme Fortführung des s-n Weges forgte. Solche natürliche Anhaltsſtelle 
des Verkehrs mußte wohl wie ſo vielenorts auch hier die Veranlaſſung zu einem 
Sammelpunkte von Anſiedlungen werden. 

Aber Erlangen erwuchs nicht unmittelbar am 8-Fuße des Burgbergs und 
Kane in dejlen Schuß, wo heute die Anweſen der n Vorftadt jich reihen; 

enn faum ein jchmaler Streif bietet erwünfchten Raum. Ganz nahe ift nämlich) 

o-w in fandige Mafjen die Deftl. Shwabad (©. 63) ſcharf eingegraben, 
bis nahe ihrer Mündung von einer ausgeprägten Stufe begleitet. te über 
das s Ufer der Schwabad, jo fteigt der Boden auch rechts der Regnit an, po daß 
die heutige „Altjtadt“ Erlangens auf einer nad) zwei Geiten über Tha Be 
gehobenen Fläche entitand !), wo auch eine Burg gegründet wurde. Das Wade: 
tum des Ortes vollzog fi) dann naturgemäß in der maßgebenden meridionalen 
Richtung nah S, erjt jpäter um der landſchaftlich anmutigen Nachbarſchaft 
des o-w Höhenzuges willen nad) O. 

Die * beſteht zunächſt aus dem erwähnten Burgberg, deſſen —— von 
chattigen Bäumen und von Anweſen verſchiedenſter Art vorteilhaft belebt wird, 
owie weiter n-ö aus dem mit Wald manchfachen Beſtandes bekleideten Marloff— 
einer Rüden (ſiehe B.:A. Erlangen) und, bietet, von S aus betrachtet, einen 
attlihen grünen Hintergrund der Stadt. 

Wie auf diefe das breite Thal der Schwabad, ala meift minder 
frudtbaren Bodens, hinleitet, jo gejchieht letzteres auch von durch das w-ö 
Thal der Bruder Aurach und ER das des Seebachs (©. 58), wenn diefer 
auch zulegt n umbiegt. Jedoch ſchwächt der feuchte Regnikgrund die Verkehrs— 
bedeutung beider w-Ö Linien. 

Nad all dem ift allerdings nicht nur von N her die Be lichkeit der 
Stadt gering, auch von O ber nur von mäßigem Einflufje, jo daß das Auf: 
blühen von E., auf weldes zudem die mächtige Anziehungskraft Nürnbergs 
abträglich wirken mußte, erjhwert erjchien. Daher waren es in der That weſentlich 
Mapfregeln der politiihen Verwaltung, wie das Heranziehen von induftriellen 
Emigranten und die Schöpfung einer Univerfität, wodurch der Plat ende des 
17. und im 18. Jahrhundert zu größerer Entwidlung gebradıt wurde. Deren 





1) Nach der Überlieferung nahm die Stadt hier ihren Anfang mit einer der fogenannten 
14 Slavenfirhen Karls db. Gr. 
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immerbin langjamer Gang wid; erft in den SOer Jahren einem energijchen 
Aufſchwung. infolge eingreifender Fürforge des Staates für die Univerfität 
und dur Zuführung einer beträchtlichen Garnifon wurde der Ausbau der Stadt 
ungemein angeregt. Er nahm feinen Verlauf hauptſächlich oſtwärts und nad) S, 
wie aud) im Inneren zierende Neubauten und mannigfaltige VBerbefferungen 
und Berjhönerungen das Bild des Ganzen fehr vorteilhaft geitalteten. In s 
Richtung wird fi) zunädft ein lebhafteres Wachstum vollziehen. 

Ausſehen. Tiefgreifende Fortſchritte des induftriellen Lebens, eine rafche Entwidlung 
der Univerfität ſowohl inbezug auf ihre Inſtitute als die Zahl ihrer Angehörigen !), dazu bie 
verhältnismäßig ftarfe Garnifon, auch unerwartete beſondere Geldzumendungen an bie Stadt 
— biefe Faktoren haben in den beiben legten Jahrzehnten daß Ausfehen und die räumliche 
Ausdehnung Erlangens höchſt vorteilhaft verändert. Die Anlage der Strafen war jedoch, mit 
wenig Ausnahmen in dem älteften n Teile, ber Altftabt, von bormherein eine modern gerad» 
linige, jo daß jene ber neu anwachſenden Quartiere im ganzen nur als die natürlichen Fort- 
feßungen ber älteren erfcheinen. Letztere finden wir im S, W und N-O ber Stadt vor. An 
faft allen Seiten und ö erhielten ſich lange Streden ber funftlofen hoben Stadtmauer, im 
W nod immer ein Abſchluß nächſt ber Eifenbahnlinie, im S aber, wo nod ber Mauerburdh- 
gang bed Nürnberger Thoreß erhalten blieb, von Häuferreihen beträchtlich überſchritten. Der 
maßgebende Ausban Erlangens in der Gegenwart aber vollzog fi an der Dftfeite, wo von 
ber Stufe über der [malen Schwabadthalfohle an eine Anzahl von Strakenquabraten, wie 
auch eine Art neuen Mittelpunftes in dem Ronbell der Bismarckſtraße erftand. Während vorher 
mit bem Sranfenhaufe am Oſtende bes Schloßgartens auch das der Stadt gegeben war, gehört 
heute diefe Anlage nicht mehr zur Mitte, fondern ſchon mehr zum Weiten Erlangens, mobel 
man bon ben ftattlihen Kafernenbauten in ber ö Ebene ganz abfieht. Das bauliche Wachſtums⸗ 
bebdürfnis wirkte aber auch jenfeit® der Schwabad und geftaltete am Fuße bed grünbelebten 
Burgbergs und an deſſen Hange durch ſchmucke Yamilienhäufer und ähnliche Anwefen eine 
gartendurchſetzte anheimelnde Vorſtadt aus. 

Die ihr zunächſt ftehende „Altftabt* hat als ein ftattlicheß, auch innen ſtilgemäßes Bau⸗ 
werk in Barod die Altſtädter Kirche, welche wie faft alle Erlanger Kirchen jener Beriobe (außer 
erfterer bie bes Mitftädter Friedhofs vor dem „Martinsbühler Thore*, bie Neuftädter und bie 
frangöfifchereformierte Kirche, weniger die bed Neuftädter Friedhofs im S-W) durch einen Fräftig 
gehaltenen, aber zum ganzen Bau beftens ſtimmenden Turm ausgezeichnet ift. w davon ziert das 
Kriegerdentmal den Altftädter Holgmarkt. 5 fließen fih an die Altſtadt zunächft mächtige 
Brauereigebäubde an, ſodann bie katholiſche Kirche romaniſchen Stileß, bei deren vergrößerndem 
Umbau daß frühere Schiff zum Querſchiff wurde. An der Dftfeite beider folgt die großartige 
Kreißirrenanftalt mit ihren vielen und ausgedehnten Flügelbauten unb bedeutenden Garten- 
anlagen. Bon da auß s treten bie zahlreichen eleganten und trefflich ausgeftatteten Bauwerke ber 
Univerfitätsinftitute auf, welche auf drei Seiten gleihfam einen mehr oder weniger breiten ardhitel- 
tonifhen Rahmen für den Schloßgarten herftellen. Un deſſen N-Seite fommt auch ber Rebouten- 
faalbau ſamt dem einfach-gefälligen Theater mit in betracht; ihm nachbarlich erhebt fich das che» 
mifche Laboratorium und das Lehrgebäube bes geräumigen botanifchen Gartens. Den O aber nimmt 
der Hauptteil ber zahlreihen mediziniſchen Anftalten ein (Augenklinik, Phyſikaliſches Inſtitut, 
Polyklinit, Ehirurgifche Klinik, Univerfitätsfrantenhaus, Phyfiolog. Inſt. Frauenklinik). Das vor⸗ 
teilbafte Ausſehen berfelben wird durch Erſcheinungen an ber S-Seite noch teilmeife übertroffen, mo 
ſich außer ber neuen und ber älteren Anatomie (s von ihr das neue Gymnafium), bem Zoologifchen 
und dem Mineralogifhen Inſtitut vor allem daß Univerfitätsgebäude (au Eollegienhaus 
genannt) als vornehmſter Neubau mit feiner gefhmadvoll gegliederten Front und deren bor- 
tretendem Mittelbau und Freitreppe an ben wohlgepflegten Bosquets des 6 Schloßgartenteiles fo 
wirkfam emporhebt. Der Schloßgarten aber erfreut wie faft alle fürftlihen Schöpfungen diefer 
Urt aus dem vorigen Jahrhundert durch eine anziehende Vereinigung von Allen, Gebüſch- 


1) Die Unzahl ber Studierenden im Sommerhalbjahr 1896 belief ſich auf 1160. 
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und Rafenanlagen. Hiezu wurde in der Gegenwart noch bie erwähnte reichere und miannig- 
faltige Bepflanzung ber 6 Fläche gefügt, eine anziehende Umgebung jenes merfwürbigen 
Monumentalbrunnens von 1703, welcher ald Spite über einem mit porträtähnlichen Geftalten 
franzöfifcher Refugies, mit Tritonen u. dgl. befeßten Aufbau bie Statue de8 Markgrafen Ehriftian 
Ernft trägt. Den w Abſchluß des Schloßgartens aber bildet bad hohe und wohlftilifierte Schloß, 
gleichfalls 1703 vollendet, nad) dem Brand von 1814 vollſtändig reftauriert, im Mittelbau 
ö und w mäßig bortretend; heute enthält e8 die Räume der großen Bibliothek (180000 Bände 
ohne Differtationen, Handzeihnungen, Kupferftihe, Holafehnitte) und mehrere Sammlungen 
der Univerfität. Seine 0-Front begrenzt ben Schloß- oder Marktplag, den anfehnlichften ber 
Pläge Erlangens, welchen insbefondere auch zwei plaftifche Kunftwerke ſchmücken: die Erzſtatue 
des Markgrafen Friedrich (von Schwanthaler) und der neue (Bauliche) Monumentalbrunnen, 
eine ftattlihe Kompofition in Nenaifjanceftil. Das Rathaus und das Univerfitätsfyndifat 
flanlleren an ber S-Seite bes Plates die „Hauptſtraße“. Diefe durchſchneidet dann s ben Luitpold— 
plag (= Holzmarkt mit franz.-ref. Kirche und Standbild des Prof. Herz) und freugt hierauf die 
w-ö Hauptverfehrälinie, die Friedrichftraße, an welcher bie Neuftäbter Kirche (Barod) und bie 
ihre8 Turmausbaues entbehrende beutfchreformierte zur linken, wie daß Realfchulgebäude zur 
echten auftreten. Aber in biefen dffentlihen Bauten ꝛc. erfhöpfen fich nicht die Züge des 
Stadtbildes. Abgeſehen von der forgfältigen Pflege der meift breiten Straßen gehören hieher 
einerfeit8 die beſonders in ber Altſtadt an Privathäufern nicht feltenen Reſte der Barodzeit 
(darunter namentlich der huübſche Bau bes ehemaligen Rathaufes ber Altftabt), andrerfeits hat 
die Großinduftrie teilweife bereit8 in ber Stadt, meift freilih in deren Außenteilen, ihre 
wichtigen und großen Bebaufungen in beträditlicher Zahl dem Ganzen eingefügt. 

Die unmittelbare Umgebung ber Stadt ift trot der fandigen Ebene links ber Schwabad 
und im S, fowie an ber nafjen, breiten Wiesfläche an ber Regnitz ſchon vor allem infolge bes 
Burgberges keineswegs reizlos. Uber auch bie Wege längs der Schwabach nad O (Sieglikhof), 
oder jener auf bem hoben, baumbepflanzten Kanaldbamm und zu dem bon Ludwig I. (durch 
Schwanthaler) gejhaffenen Kanalmonumente am W-Abfall des Burgbergeö, wo bie Ber- 
einigung des Wafler8 von N und bon S herbeigeführt wurde, — gewähren angenehme Spagier- 
gänge. Reicheres bietet natürlich bie Höhe im N, f. ©. 333. Do wird auch der 10 Minuten 
bon ber Stadt s entfernte Reichswald geme beſucht. 

Das Erwerbsleben beruht auf reger Induſtrie. Obenan fteht die durch Alter und hohe 
Entwidlung bemerkenswerte Bierbrauerei mit einem jährlichen Biererport von 110000 hl; es 
gibt 15 Brauereien (2 Aktiengefellihaften). Außerdem finden wir 1 Spinnerei (500 Arbeiter) 
1 Weberei (230 Arb.), 1 Zwirnerei, 1 Wollwarenfabrif, 4 Portefeuille- und Papeteriewarenf. 
(1 mit 200, 1 mit 60 Wrbeitern), 1 Bürftenf. (200 Arb.) — bie Bürftenfabrifation ift auch im 
Mittel- und Kleingewerbe vertreten — 1 eleltrotechnifche Fabrik (200 Arb.), 1 Spiegelglas- 
und Binnfoltenf., 2 Metallhammerwerke, 1 Broncef., 1 Eifengieferei, 1 Tabaff., 2 Elfenbein. 
fammf. (diefer Yabrifationszweig befteht in Deutfchland nur an 2 Orten), 1 Padpapierf., 
6 Kunftmühlen, 3 Sägewerke, 5 Steinbrüde, 2 Biegeleien (1 mit Ringofen und Dampfbetrieb), 
1 Effig- und Obftweinf., 1 Faßf. (außerdem größere Büttnereien), 3 Buchdrudereien, 1 Schrift- 
gießerei, 2 Fabriken Hirurgifcher Inftrumente; Gold- und Zinnwarenfabrifation. Ein blühendes 
Gewerbe tft bie Handſchuhmacherei, welche ihre Produkte in ganz Deutfchland abjekt, z. 3. 37 Bes 
triebe, darunter 6 größere. 7 Weißgerbereien liefern die für die Handjhuhmacherei erforderlichen 
NRohmaterialien. Außerdem beftehen 2 Handſchuhfärbereien, fowie einige Leder- und Tuch— 
färbereien. Zahlrei find die Horn- und Holagalanterie-, Kamm- und Spielwarenbetriebe, zu- 
fammen 30, darunter mehrere Fabriken. Das in der markgräflihen Zeit und im Anfang 
dieſes Jahrhunderts hervorragende Strumpfwirkergewerbe — nebjt einigen der vorerwähnten 
Gewerbe feit der franzöfiihen Einwanderung gepflegt — ging zu grunde; es gibt hier nur 
nod wenige Strumpfwirker. In genannter Zeit begann auch die Entwidlung der blühenden 
Gonbitorei und Lebfüchneret. 

Erlangen bat Eifenbahnverwaltung, Poftant, w, 5, X Amtsgericht, Notariat, 
Rent», Aich-, Forft- und Nebenzollamt, Auffchlag- und SKanal-Einnehmerei, Unterfuhungs- 
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anftalt für Nahrungs- und Genußmittel, Kreißirrenanftalt, f. Pfarrei, pr. Dekanat, 2 pr., je 
1 deutſch- und franz. ref. Pfarrei, Univerfität, Gymnafium, Real«, höhere Töchter», Hebanımens, 
gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 f., 2 pr. Bolfsfhulen, Commandantur, Bezirfdcommando, Garnifons- 
verwaltung, Garnifon des 19. Inf.Rgts., Gend.»Stat., 2 Meflen, 3 Jahrmärkte, Echranne 
und ift Sit des Bezirksamtes Erlangen. 

Geſchichte. E.!) wird als einer jener 14 Orte im flavifhen Rednitzgau bezeichnet, an 
welchen Biſchof Bernwolf von Würzburg und feine Nachfolger auf Anregung Kaiſer Karls 
bes Großen zu ende des 8. Jahrhunderts Kirchen bauten, Eine zum Martinsitifte in Forchheim 
gehörige, ebenfall® dem Hl. Martin gemweihte Kirche zu Erlangen wird [Kon unter dem Würz- 
burger Bifchofe Wolfger (810—31) erwähnt. 976 fchenkte Kaiſer Dtto II. das Martinsftift zu 
Forchheim und damit aud Erlangen dem Hochftifte Würzburg, bon welchem es 1017 an das 
neu errichtete Bistum Bamberg überging. Edle von Erlang, welde im w Teile bed Ortes 
eine Burg befahen, werben vom 11.—16. Jahrh. genannt. Um Weihnadten 1361 werlaufte 
der Bamberger Bifchof Leupold E. um 2225 Pfd. an Kaifer Karl IV., welcher bafelbft 1367 
ein Hofgericht hielt, dem Orte das Hutreht im Nürmbderger Walde auswirkte und 1374 zwei 
Yahrmärkfte und einen Wochenmarkt verlieh. Ritter Ulrich von Wolfsberg ftiftete 1383 eine 
Marienkirche; Ritter Berthold von Erlangen legte 1386 den Grund zur Pfarrftiftung; Kaiſer 
Wenzel endlid erhob am Sonntag dor Kiliani 1398 den feit 1390 fogar als Münzftätte be 
kannten Ort zur Stabt und verlieh diefer die Rechte von Auerbach. 1402 verpfändete Kaifer 
Wenzel E. an ben Burggrafen Johann von Nümberg, weldher die Stadt 1413 in Afterpfand 
weitergab. 1435 von dem Pfarrverbande mit Forchheim getrennt und zur felbftftändigen 
Pfarrei erhoben, kam €. infolge ber fog. friedericianifhen Dispofition 1440 an das oberge- 
birgifche Fürftentum (Bayreuth), litt mit demſelben 1449 in der Nürnberger, 1461 in ber 
niederbayerifchen Fehde und ging 1530 zur Neformation über, Hatten ſchon im Schmalfaldifchen 
Kriege die italienischen und fpanifhen Truppen Karls V. wegen mangelnder Mannszucht Anlak 
zu Klagen gegeben und die Nürnberger die Stadt in ber Albrechtinfchen Fehde am 24. Mai 1553 
ganz zerftört, die Thore zertrümmert und die Mauern niedergerifien, fo brachte der 30jähr. Krieg 
noch mehr Drangfale. So warb bie Stadt am 23. und 24. Nov. 1631 don kaiſerlichen Truppen 
geplündert, am 15. Juni 1632 don bem kaiſerl. Oberft v. Schlet bis auf 16 Häufer und aud) 
diefe am 16. Aug. 1634 von ber Forchheimer Befagung vollends niedergebrannt, worauf bie 
Bewohner erjt 1636 mit dem Wiederaufbau begannen. Als dann Markgraf Ehrifttan Ernſt die 
aus Frankreich vertriebenen Ealviniften aufnahm und ihnen in ber Neuftadt ein AfyI gewährte 
(1686), hob ſich die Stadt als Doppelgemeinwefen wieder. 1699 gründete der mit dem Ober 
directorium der Stadt betraute Oberhofmeifter Baron Chriftoph Adam Groß von Trodau eine 
Ritterakademie für junge Adelige, welcher er fein ganzes Bermögen vermadte; 1700—01 erbaute 
er bie Gollegienfirhe und legte damit ben Grund zur fpäteren Univerfität. Die Neuftadt, 
welche feit 9. März 1701 den Namen Chriftian-Erlangen führte, wurde nad) dem Bau eines 
Mefidenzichloffes durch den Erbprinzen Georg Wilhelm, am 5. März 1708 mit ber nach dem 
großen Brande dom 14. Auguft 1706 ſchöner und regelmäßiger aufgebauten Altitabt bereinigt 
und Erlangen zur 6. Hauptftadt des Fürftentums erhoben. Nachdem die Ritterafabemie 1742 
mit der Friedrichsakademie zu Bayreuth vereinigt worden war, wurde bie nunmehrige, am 
2], Februar 1743 mit Faiferlien Privilegien ausgeftattete Univerfität laut Stiftungsbrief vom 
13. April April 1743 nad Erlangen verlegt und am 4. November feierlich eröffnet. Den im 
nädjten Jahrzehnt bemerflihen Niedergang ber jungen alma mater behob Markgraf Alerander, 
ber ald zweiter Stifter gilt, durd Zuwendungen und die Beitimmung, daß alle Anftellungen 
im Staatsbdienfte ein zweijähr. Studium an ber Univerfität Erlangen vorausfegen. Auch die 
preußiiche Regierung wibmete der jungen Hochſchule wie ber Stadt große Fürforge, und wenn 
auch die Durchzüge der frangdfifchen Corps Bernabotte, Davouft und Clement große Opfer 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken, II, 63. — Lammers, Geſchichte der Stadt E. — 
Jahresbericht des bift. Ber. f. Mittelfr. IV. 66. — Kal. f. Kath. 1848. — Schöppner II, 650/51. 
— Bayreuther Archiv XV, 3. — Bavaria III, 1208. 
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forderten, fo ließ doch Napoleon I. ber Stadt als einem Mufenfige durch ben Unterinſpektor 
Billain am 29. Dftober 1806 einen Schugbrief außftellen. Nachdem E. infolge des Tilfiter 
Friedens mit dem Yürftentum Bayreuth einer franzöfifhen Provinz angehört, wurde es 
dur den Frieden von Schönbrunn an Bayern überwiefen, daß unterm +. Juli 1810 babon 
befig ergriff. Nun bob fich die damals 8790 Einwohner zählende Stadt zuſehends, beſonders 
durch die ürforge der Megierung für die Univerfität. Diefe wurde 1824 in das 1814 audge- 
brannte und 1816—22 rejtaurierte Reſidenzſchloß verlegt, aber bald mit zahlreihen Neubauten 
ausgeftattet, fo daß das Schloß der Bibliothek und Sammlungen zugewiefen wurde (©. 331). 

In Erlangen find geboren: der Mediziner Chriftian Friedrich Harleß, geb. 11. Juni 1773, 
+ zu Bonn 13. März 1850; Joh. Salom. Chriſtoph Schweigger, Phyfifer und Chemiker, geb. 
8. April 1779, + 6. Sept. 1857; der Phyſiker Georg Simon Ohm, Entbeder der Geſetze 
des eleftr. Stroms, geb. 16. März 1787, + 7. Juli 1854 zu München, wo ihm ein Denkmal 
gefetzt wurde; deſſen Bruder Martin Ohm, ausgezeichneter Mathematiker, geb. 6. Mai 1792, 
T au Berlin 1. April 1872; ber Botaniker und Forſchungsreiſende Karl Friedrih Philipp 
Martiuß, geb. 17. April 1794, 7 zu Münden 13. Dezbr. 1868; Karl Heinrich) Rau, National- 
dlonom, geb. 20. Nov. 1792, + 18. März 1870 zu Heidelberg; der Kriminalift Zul. Friedrich 
Heinrich Abegg, geb. 27. März 1796, + zu Breslau 29. Mai 1868; der Schriftfteller Friedrich 
Wilhelm Ghillany, geb. 18. April 1807, F 26. Juni 1876; der Theologe Koh. Heinr. Auguft 
Ebrard, geb. 18. Yan. 1818, + 23. Juli 1888; der Aquarelliſt Johann Karl Haag, geb. 
20. April 1820; Hand H. U. B. Pfaff, Mathematiker, geb. 29. April 1824, 7 20. Mai 1872; 
A. B. Im. Friedrich Piafi, Mineralog, geb. 17. Juli 1825, + 18. Juli 1886; Nikol. Barthelmeh, 
Kupferſtecher, geb. 27. Juni 1829; Adolf Wagner, Nationaldölonom zu Berlin, geb. 25. März 1835. 


Bezirksamtsgebiet Grlangen. 


Grenzen: im O der Bezirk Hersbrud, im S die Bezirke Nürnberg und 
Hürth, im jener von Hoch Htadt (DO.:Fr.), im N der von % orchheim (O.Fr.). 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirf, 235,54 qkm 
groß, mit 12878 Bewohnern (6215 männl., 6663 weibl.) in 30 Gemeinden mit 
55 Ortſchaften. (1890: 12723 Bewohner; 10667 prot., 1909 fath., 135 ir., 
12 Anderägl.) 

Dasjelbe entjpridt der früheren Amtshauptmannſchaft Erlangen des 
Fürftentums Bayreuth unterhalb Gebirgs. 

Bobdengeftalt und Ausjehen (Boden). Faſt das Ganze liegt ö der 
Regnig und erftredt fich bis zur Pegnig, jo daß es aud Anteil an zwei land: 
len anziehenden Erhebungen des Außenjura (Lias) erhielt, Strihen mit 

uchtbarem lehmigem Boden und belebten Profilen. Die eine derjelben ift der 
W des Marlofffteiner Rüdens, dejjen unterer Teil den jüngeren Sleuperab- 
lagerungen angehört, meift wenig ergiebigen Waldzunen, indem hier aud) der 
rote Keuperletten nur ein langjames Wachstum der Nadelgehölze bewirkt. Uber 
durch die von der Höhe ausgehende Gliederung der Hänge und die ergiebigen 
Brücde im Rhätjandftein erhalten auch diefe Stufen einerſeits wecjelnde 

orm andrerjeit3 größere Nutbarkeit, insbeſondere auf der S-Geite. Oben 
* wir dann Frifihgrünen Laub: oder laubig durchmiſchten Wald und reichen 
Anbau ded mergel- und thonreihen Liasbodens, dazu aud zahlreiche Obſt-, 
befonders Kirfchenbäume, was das malerijcd) anfteigende Marloffitein famt feinem 
ſtattlichen Schloſſe und die gleichfalls an Schlöſſer ſich anſchließenden Dörfer 
mit jo reihem Grün jhmüdt. Hieher gehören Adlig, Atelöberg, wo eine 
Duelle von der Liasrüdenhöhe aus ein laubgrünes Thälchen einjchneidet, und 
Rathsberg. Defjen ftattliher Schloßbau fteht ſenkrecht über der jogenannten 
„Wildnis“. Ihre regellos umbergeworfenen Felsblöde auf dem fteilen n-w Ab: 
hange nach Bubenreuth hin, von mächtigen Fichten und Laubbäumen befchattet und 
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von Moos und Farn Üüberwadhfen, erinnern an — und laſſen nicht 
mehr ihre Herkunft von ausgedehnter Steinbrucharbeit erkennen. 

Nicht nur vom Schloffe Rathsberg aus, ſondern namentlich auf einem hoben Ausfichts- 
pabillon s-w babon genießt man eine großartige Rundfiht, fo daß man bie Kuppen am w 
Rande bed Steigerwalbes, die Altenburg, den ganzen Wiefent- und Pegnitjura, die Würzburg, 
ben Heflelberg u. a. dor augen hat, unten aber das glänzende Band ber Negnik und 6 ihres 
Thales die Spiegel ber nahen großen Teiche, fowie das teihüberfäte Höchitabter Gebiet. 

Im S aber wird der ſtattliche Rüden am rechten Schwabadhufer von einer 
welligen Unterftufe (Steuper) begleitet, an welcher ſich beſonders Uttenreuth 
in feiner fanft anfteigenden Ortsanlage und durch die laubreichen Baumfronen 
feiner Sommerfeller vorteilhaft geltend macht. Im übrigen ift das s ſehr 
breite Shwabadhthal zumeift von Flugſand- und einft beigefhwennntem Sand: 
boden und deshalb meift von Wald bededt, über welchem dann s-ö der Kalch— 
reutber Rüden, 416—438 m bod, immer wieder anmutvolle Blide auf fein 
lebhaft gemwelltes, dörferbejegtes Gebiet und in feine laubwald- und fichtengrünen 
Thälhen. Namentlich am w Ende der Höhe auf dem Kirchturme zu Kalchreuth hat man 
die ganze Nürnberg— Erlanger Niederung ebenfo frei vor fid) liegen als die ftatt: 
lihen Brofile de Yura im N und N-O. Sm S beruht die Bates wirkjame 
Lage der drei Schl ler von Heroldsberg (jiehe diejeg) darauf, daß der Lind: 
rüden einen Ausläufer mit Steilabfall s — Sanft erhebt ſich s davon der 
mit hochſtämmigem, überall etwas von Eichen oder Buchen durchgrüntem Föhren— 
wald bededte Heidberg („auf der Heid“), bereits dem Gebiete des St. Gebalder 
Reichswaldes angehörend, welcher bis an die Pegnit reicht. 

Im Weiten der Regnit ift nur eine geringe Bodenfläche beiderjeits der 
Bruder Aurad in den Bezirk einbezogen, etwa 30 m über die Sohle bes 
Negnitthales gehoben, außerdem im N von Erlangen ein ſchmaler Gtreif 
wenig anfteigenden Aderlandes bis über Baiersdorf nordwärts. Ein. bejonders 
belebendes Band wird durch die — in die Landſchaft gelegt, indem infolge 
der Thätigkeit einer großen Zahl von Schöpfrädern ein nirgends unterbrochenes 
friſches Grün der Wieſen den Fluß begleitet. 

Die Regnitz, ö dom Kanal begleitet, fällt von der Mündung der Gräündlach auf 
19 km um 0,72 %o0. Ihre Nebengemwäfler find im Borausgehenden genannt. 

Wege. Al Straßen des Staates durchziehen den Bezirk die Strede der Nümberg— 
Bayreuther Linie über Herold8berg und jene der Nümberg— Bamberger Straße. Faſt alle 
übrigen Straßen find Gemeindewege; nur gebt von Erlangen eine Diftriktsftraße längs ber 
Negnig nad) S und eine folche längs ber Bruder Aura w. — An Schienenmwegen befitt man 
die betr. Strede der Nürnberg— Bamberger Linie mit 4 Stationen, und dem äußerften Süden 
gehört noch ein Teil der Bahn Nurnberg —Hersbruck an. Bon Erlangen geht ö die Lokalbahn 
nad) Gräfenderg ab (mit 5 Stationen und Haltftellen im Bezirke), w jene nad) Herzogenaurad) 
(mit 3 St. u. H.). — Einen Wafferweg hat der Bezirk an feiner Strede des Donau-Mainkanale?. 

Der nutzbare Boden umfaßt 22557 ha, und zwar 13735 ha Wald, 2385 ha Wiefen, 

237 ha Hutung und Weide, 6200 ha Ader- und Gartenland. (142 ha find Öd- und Unland.) 
Das Waldgebiet zeigt fait überall nur Föhrenbeſtände. Aber Häufig find in 
diefen auch einzelne Caubbäume, und überdies gibt e8 nicht wenige Parzellen von Buchen umd 
Eichen, wenn aud deren ftatiftifch erhobene Geſamtfläche nur 179 ha beträgt. Dagegen find 
11875 ha mit Föhren, 1680 ha mit Tannen und Fichten bededt. — Dem Staat eignen 11945 ha, 
während 1701 ha Privaten angehören. — 5 Sägmühlen dienen zur Verarbeitung der Stänme. 

Die Tierzucht wird inbezug auf Rindvieh bei der Verbreitung mageren Sandbodens 
und ben Nachteilen trodener Sommer nicht als beſonders einträglich angeſehen. Daher iſt 
auch die Zahl der Tiere (teils Ansbach⸗-Triesdorfer, teild Ellinger, auch gekreuzter Simmen 
thaler_Schlag) nur mäßig: 1893 zählte man 6256 Stüd (3998 Kühe), d. h. um 575 Stud 
weniger als 1892. Die Schweinezudit wird gleichfalls nicht gerade ausgiebig betrieben: bie 


B.⸗A. Erlangen. 835 


Zählung ergab 4665 Stüd. Wußerden gibt e8 821 Schafe, 1489 Ziegen. — (634 Bienenjtöde.) 
— Pferde finden fi 305. — Die Fiſcherei hat eine größere Zahl von Teichen im N, den dies⸗ 
bezüglich fehr ergiebigen Donau-Mainfanal und bie minder fiſchreiche Regnig als benügte Gewäſſer. 

Der Aderbau verteilte den Boden fo: 3573 ha trugen Getreide und Hülfenfrüchte 
(579 ha Weizen, 1724 ha Roggen, 681 ha Gerfte, 450 ha Hafer), 1774 ha Hadfrüdte und 
Gemüfe (1485 ha Sartoffeln), 397 ha Handelsgewöchſe (350 ha Hopfen), 227 ha Klee. — 
82 ha find in Brade. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 132 ha. 
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Die landbwirtfhaftliße Induſtrie wird betrieben in 9 Kunſt- und 4 anderen 
Getreidemüblen, ſodann in 17 Brauereien, 1 Mälzerei, 2 Branntweinbrennereien, 1 Qohmühle. 

Die Yabrikinduftrie wird vertreten durch 4 Bigarren- und Tabakfabrifen, 1 Glas» 
ſchleife, 1 Spiegelfabrif und 1 Gipsmühle. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Lager witterungsbeftändigen Sanbfteins für 
Bauzwede find nit unbedeutend. Wie weiter n bewährt fich beſonders der Rhätſandſtein, 
weshalb die Brüche de Marloffiteiner Rüden® fo beträchtlichen Abbau erfahren: hieher gehören 
die Brühe in den Gemarkungen Uttenreuth und Sparborf. Aber auch im Gebiete des Burg- 
fandfteing gibt es folche, fo im W bei Möbrendorf, im S aber am Fuße bes Kalchreuther Nüdens 
jene am Obrwafdel. Im Sebalder Reichsforſt findet fich der Bruch bei Ziegelftein vor. 
Beträchtlich find die Lager plaftifhen Lehms, welche für 11 Ziegeleien das Material geben. 


Die Gemeinden des Bezirks. 
Adlitz i), Df. mit Schloß. 124 Einw. in 2 Orten, früher auch Marlig, gehörte vordem 
zu dem bambergifchen Amte Neunkirchen, wurbe aber 1792 von Preußen in- befig genommen. 
— Atzelsberg, Df. mit Schloß. 174 Einw. in 2 Orten. 


Baiersdorf, Stadt, liegt an der ö Seite des Regnitzgrundes und w des Ludwigs- 
tanales. Es zeigen fi nur wenige Reſte der ehemaligen Ummauerung, jebocd längere Züge 
be8 begleitenden Grabens, je von einem Bächlein durchzogen. Un ber Haupt« 
ftraße ftehen im S noch zwei Thorpfeiler, im N ein hübſcher Thorbau von 
1734 mit Wappen und Barodverzierung. Die Häufer reihen fi als folide 
Steinbauten in geſchloſſener Baumeife an einander, wobei manche ald Amts- 
gebäude ber marfgräflien Zeit erfennbar find. Als berborragenderer Bau 
erfcheint zunächſt die Kirche mit ihrem gothiſchen Chore, während das fpätere, 
ziemlich ftillofe Schiff bes demnächſtigen Umbaues wohl bebürftig fich erweiſt, 


1) Jahresbericht d. hift. Ver. f. Mfr. XXIV, 90. — Bundſchuh, Lerifon von Franken, I. 15. 
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wobei auch gemalte Tzeniter angebradht werden. Das Innere beiigt im Chor einen durch 
plaftifhe Arbeit und Schniterei bemerfenöwerten Altar famt darüber befeitigter Kanzel. Auch 
die Orgel zeigt forgfältige Schnigerei, während die Brüftung der unteren Empor 28 gemalte 
Scenen auß dem Leben Jeſu ſchmücken. Die gotbiiche Bauweife blieb aud der Sakriſtel 
und dem Raume eines ehemaligen „Olbergs“. Ein andereß gotteßdienftliche® Gebäude ift die 
Synagoge v. 5. 1707 mit wertvollen (8) ron» und Armleuchtern. Auch die vorhandenen 
Thorarollen find reihe Stüde ber Ausftattung Wuf dem angrenzenden Friedhof find zum teil 
fehr alte, infchriftenbefette Grabfteine bemerkenswert. — Im Erwerbsleben bat außer ber durch 
die reiche Bewäſſerung bed Wieslandes unterftügten Viehzucht ber Meerrettigbau« und «handel Ber 
deutung. Sodann gibt e8 von großgewerblichen Betrieben 5 Brauereien, 1 Dampfmühle mit Säge, 
2 bedeutendere Zimmereien. — Gegen ben Fluß bin find von der noch dor kurzem ftattlichen 
Ruine Scharfened nur nod) Teile des Sockels fihtbar; daß übrige wurde feit 1891 als Bau- 
material weggeführt. Ein Dentftein n der Stabt gibt kurze Nachrichten von ber Geichichte 
bes Scloffes. 

B.!) hat w,&, N, pr. Pfarrei, landw. Yortbildungs-, pr. und ifr. Volksſchule, 
7 Jahrmärkte. 1264 Einw. (79 kath., 55 ifr., 5 Andersgl.) in 2 Orten. — B. kommt urkundlich 
zum erftenmale in einer Urkunde des Kaiſers Heinrich IV. vom 13. Juli 1062 unter bem 
Namen Paieresuorahe, das nächftemal 1143 und 1158 als Beirssdorf vor, welches Biſchof 
Dtto von Bamberg fanıt der Pfarrei dem Benediftinerflofter Munchaurach zur beſſeren Do— 
tierung fchentte, wobei er den Schuß über dad Klofter dem Burggrafen von Nürnberg auftrug. 
Einen Teil von B. befaßen indeß die Dynaften bon Brauned, welche 1390 ausftarben, deren 
Anteil die Burggrafen erwarben, worauf fie auch den Klofteranteil 1391 um 356 Goldgulden 
erfauften. Bereit 40 Jahre früher, 1353, Hatte Burggraf Albrecht von Saifer Karl IV. das 
Privilegium erhalten, aus Baiersdorf eine Stadt zu maden, fie mit Wall und Mauer zu 
umgeben und ihr Märkte, Gericht, Stod und Galgen zu erteilen. Bezüglich der höheren und 
Kriminaljufttz wurden bie Bürger an den Rat bon Nürnberg verwieſen. Im Städtefrieg 1383 
ftreiften die Nürnberger vor Baiersdorf, plünberten und verbrannten e8. Unter dem Marl 
grafen Albrecht Achilles brannte Kunz von Kauffungen, ber fpätere ſächſiſche Pringenräuber, 
al8 Söldner ber Stadt Nürnberg 1449 B. abermald ab und plünberte e8. 1461 wurde B. 
von bayerifhen Truppen genommen und geplündert. 1528 wurde bier die Reformation einge 
führt, am 24. Mai 1553 dad Städtchen von dem biſchöflich bambergifhen Hauptmann Claus 
bon Egloffftein ausgeplündert und famt dem nahen fürftlihen Schloſſe Scharfenet in Aſche 
gelegt. Diefe8 war nad) der Zerftörung durch die Nürnberger 1388 wieder erbaut worben, 
wurde dann mehrfach Refidenz und Sommerfig der Markgrafen von Eulmbadh-Bayreuth, 1632 
bon bem bayer. Commandanten dv. Schle& zu Forchheim zerftört und ift ſeltdem Muine. Durd 
ben Angriff des Oberften v. Schleg litt auch die Stadt ſchwer; er ließ deren Mauern nieder 
reifen und die Steine dur die Einwohner nad; Forchheim fahren. Das Keßler⸗ und Kupfer 
ſchmiedhandwerk dahier hatte befondere Faiferlihe Privilegien, das „Baiersborfer Zirkelmaß', 
beftehend in einem Schöffenftuhl und der Zunftlade, welcher bie Kupferſchmiede weit und breit, 
auch zu Bamberg (biß 1652), angehörten. Am 24. Dezember 1800 fand bei B. ein Gefedt 
zwifchen Franzoſen und Reichstruppen ftatt, welch Iettere ſich zurüdziehen mußten. In B. 
beitand ein marfgräfliches Ober-, Unter- und Kaſtenamt. 

Brand, Df. mit &, pr. Schule und 332 Einm. 

Brud, Markt gegenüber ber Aurachmundung, zieht fi in 280 m Seehöhe 
auf der Thalftufe rechts der Regnig (©. 328) s-n dahin und endet an der s Seite 
neben einer fehr alten fteinernen Brüde des Fluſſes. Im Inneren des Orte? 
erhebt fich an der W-Seite ber Haupt- und Marktftraße, welche wiederholt durch 
reichbelaubte Linden beſchattet wird, die Pfarrkirche und deren wuchtiger Turm; 
der Beginn feiner Dachpyramide zeigt 4 Erkertürmchen; feine Fenſteroffnungen 





1) Bundſchuh, Ler. v. Fr. I, 264. — Höd, Geſchichte der Stadt B. — Hubſch, Geſchichte 
der Stadt B. — Jahresbericht d. hiſt. Ver. f. Mfr. IV, 67. XXI, 62. XXX, 30, 45. 
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haben Spigbogenform. Die Kirche wurde vom erften Kurfürften Brandenburgs in ſpätgothiſchem 
Stile erbaut; aber da8 Schiff erfuhr 1726 eine volle Umgeftaltung in Barod. Dem Shore verblieb 
ſowohl feine alte Geftalt wie auch fein reicher Flügelaltar, eine hoch binaufgeführte plaftifche 
Kompojfition, u. a. mit ben lebensgroßen Geftalten bes HI. Petrus, Paulus, Laurentius im Dittel- 
ſchrein (16. Jahrh.) und älteren (15. Jahrh) Figuren auf dem Aufſatze darüber. Moderne Glas— 
ntalerei verfchönt die Beleuchtung. Am Übergange zum Schiff fteht als ein Meifterwerk von 
Holzſchnitzerei in Fräftigem und zugleich einfacherem Barod bie Kanzel (Arbeit des Bruder 
„Schreiners“ Sam. Hartmann 1686). n derſelben wurden zwei Freskobilder aus beginnender 
Renaifjancezeit neueſtens aufgededt. Den s Querwandteil des Schiffes zeichnet ein plaftifches 
Madonnabildnis aus dem 14. Jahrh., die n Längswand ein Kruzifix auß dem 15. Jahrh. aus, 
Die flachgewölbte Dede befitt ein großes Mittelgemälde und hübſche Studornamentif: im 
übrigen wurde der Stil des dor. Jahrh. neuerdings durch eigenartige Bemalung einigermaßen 
befeitigt. Außen neben dem Turme wird ein wohl auch dem 15. Jahrh. angehöriger „Dlderg“ 
mit fehr großen Terracottafiguren durch Renovation wieder verbollftändigt. Im übrigen eignet 
dem in offener Baumeife verlaufenden Marktort fein größere Bauwerk. Aber feine Anweſen 
beuten auf wohlbefriedigende Erwerbsverhältniffe hin. Diefe beruhen befonder8 auch auf dem 
bier und im nahen Erlangen gebotenen Arbeitöverdienit und damit zufammenhängender Haus- 
induftrie, 3. B. Bahnbürftenmacerei, wie eine andere die wichtige Tabakfabrif von Brud 
mit fih bringt. Außerdem beftehen als Großbetriebe noch 1 Spiegelglasfchleife, 1 Kunftmühle, 
1 Malzfabrit, 3 Brauereien. 

Brud hat w, S, pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 1409 Einw. (257 kath., 3 ifr,, 
1 Andersgl.) — B. zählt zu den älteften Orten Frankens, da bei den unter dem Würzburger 
Biſchof Wolfger errichteten 14 Slavenkirchen auch jene zu Brud genannt wird, welche Kaifer 
Heinrich II. von den Didcefanverbande mit Würzburg löfte und jenem bon Bamberg einber- 
leibte. Später gehörte der größte Teil von Brud den Grafen von Brauned, von welchen ihn 
Burggraf Friedrich 1323 erkaufte. 

Bubenreutb, Df. mit 211 Einw., bekannt in ber Geſchichte der deutſchen Burfchen- 
(haft, war bambergiſch; doch befaßen auch die Eybe und die Boldamer hier Lehensleute. — 
Budenhof, Df. nit &, einem Rettungshaufe und 177 Einw.; ein alter Familienbeſitz ber 
Nürnberger Batrizier Haller, wurde es 1509 deren Majorat. — Büg, Df. mit Schloß und 
367 Einw. — Eltersborf, pr. Pdf. mit w, 5, X, Schule und 581 Einw. in 3 Orten. 

Eihenau !), Markt mit Schloß, w, 5, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule. 808 Einw. 
(32 fath.) in 2 Orten. — E. war einjt mit feiner Nebenburg Marquartsburg Eigentum ber 
Weigel (1331), wird ſchon 1140 mit Otnand de Efchenave genannt, fam 1502 an bie von 
Muffel und 1751 dur) Kauf an die Markgrafen von Bayreuth. 

Forth, Df. mit w, 5, pr. Pfarrei, landw. Yortbildbungse, k. pr. und ifr. Volksſchule 
und 565 Einw. — Frauenaurach, pr. Pföf. mit Boftablage, 5, Schule. 655 Einw. in 3 Orten. 
5. beitand im 13. Jahrh. als Ober- und Unteraurad, wo Herdbegen bon Grundlach und deſſen 
Gemahlin Elifabeth, aus der Dynaftie Andech8-Meranien, 1267 ein Dominilanerinnenklofter 
gründeten, daß 1550 fäfularifiert wurde. Die ehem. Kloftergebäude wurden 1553 von ben 
gegen Markgraf Albrecht verbünbeten Reichsſtänden zerftört. — Großgeſchaidt, Df., 257 Einw. 
in 2 Orten und — Kleingeſchaidt, Df. mit Schloß und 117 Einw., gehörten zu denjenigen 
Orten, beren Lehenfchaften Burggraf Albrecht I. feinem Tochtermanne, dem Herzog Smwantibor 
bon Pommern, als Heiratsgut übergab. 

Heroldsberg?), Markt, wird von dem Fräftig eingefenkten Thälchen des Dofenbaches 
und zwei Teichen links besfelben in eine weftliche und die auf fteiler Höhe erbaute dftliche 
Hälfte getrennt und erhält durch die letztere ein höchit wirkfames Ausfehen. Es find zunächſt 
drei Schlöffer ber frhrl. von Geuderſchen Familie, welche auf dem ſenkrecht abfallenden Steil« 
rand fich erheben, wie auch die teils gothifch teils in einfachem Barod erbaute Kirche bier ftebt. 
Ein viertes, kleineres Schloß fteht noch weiter oben oftwärts. Meiches Laubgrün der Garten- 








1) und 2) Der Markt hat fein eigene® Wappen 
Bd. II. 43 
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anlagen um bie Schlöffer her und bei ben anderen Anweſen bereichert den Eindrud. Befonders 
der jüdlichjte diefer Edelfite, welcher ende de8 16. Jahrh. aus feiner Zerftörung fich erhob, ift 
interefjant und zwar ſowohl durch feine altertümliche, allerdings zum größten Teil neu entitandene 
innere Ausftattung, al® dur die wohl erhaltenen Baulichkeiten der einftigen Hörigen innerhalb 
ber Ummtauerung bes Ganzen, ſowie burch einen reichen Garten. Ergiebiger Boden an der W- und 
N-Geite des Ortes, auf welch letzterer ein ſehr malerifches, waldbeichattetes Schluchtthälchen fid 
einſchnitt, begünftigen den landwirtſchaftlichen Erwerb des Ortes, zu welchem als großgemerb- 
liche Betriebe auch 4 Brauereien, 1 Getreide- und 1 Sägmühle gehören. 

Herold&berg hat w, %, Horftamt, Aufichl.-Einn., pr. Pfarrei, landw. Fyortbild.», Vollsſchule, 
Yahım. 941 Einmw. (16 Fath.) in 2 Orten. — H. gehörte zum fränfifchen NRittercanton Gebirg. 
Zur Zeit Kaifer Friedrichs II. beſaßen den Ort bie Nürnberger Patrizier Amon, von benen 
er an die Grafen von Naſſau fanı, welche ihn 1361 an den Burggrafen Albrecht verkauften. 
Diefer gab H. und andere Orte feiner an den Herzog Smwantibor von Ponmern verheirateten 
Tochter al Heiratögut. Swantibor aber verfaufte diefe Güter 1391 an die Brüder Heintid 
und Konrad die Geubder, deren Geſchlecht noch in zwei freiherel. Linien blüht. 1552 wurde $- 
geplündert und die Schlöffer zeritört. 

Hüttendorf, Df. mit 244 Einw., ift der Geburtsort des amerifanifchen Generals Job. 
bon Kalb, welcher 19. Yuli 1780 feinen in der Schladht bei Cambden erhaltenen Wunden erlag. 
— Kalchreuth, pr. Pdf. mit Schloß, Schule. 855 Einmw. in 7 Orten. Die S. 334 erwähnte 
Kirche ift auch durch ihre Funfthiftorifch wertvollen Arbeiten bemerkenswert. Zu dieſen gehören 
außer einem Saframentshäuschen von Ab. Krafft u. a. befonders eine gefchnitte mater doloros#, 
desgl. ein vielgefchätter geftidter Teppih. K. wurde 1298 von König Albrecht zur Burgbut 
Nürnberg gezogen und von ben Burggrafen an andere Adelige wieder verliehen. Einen großen 
Teil der biefigen Lehengüter erwarb 1342 Ulrich IT. Haller zu Nürnberg um 1568 Pfund D- 
— SKleingefhaidt (f. Großgeſchaidt) — Kleinfeebad, Df. 359 Einw. in 2 Orten. — 
Kriegenbrunn, Kchbf. mit &, pr. Schule und 250 Einw., gehörte zu den Stiftungsgütern 
von Frauenaurah. — Marloffitein (S. 333), Kchdf. mit Schloß, f. Schule. 347 Einw. in 
3 Orten. — Möhrendorf, pr. Pfdf. mit Schule. 571 Einw. in 2 Orten. Ebenfall$ ein 
Stiftungsgut (Merdindorf) von Frauenaurach, brannte M. 1634 und 1716 ab. Geburtsort 
des Juriſten Wolfgang Heinrich Puchta, geb. 3. Juli 1769, + 6. März 1845. — Ober 
fhöllenbad, Df. mit Schloß und 190 Einw., wurde bem Burggrafen Friedrich V. mit anderen 
heimgefallenen Reichslehen nebft — Unterfhöllenbad, Df. mit 111 Einw. — 1355 don 
Kalſer Karl IV. verliehen. Er verkaufte aber beide Orte 1405 an Berthold VII. Pfinzing, don 
dem fie erbweife an die Brüder Sebald und Hieronymus die Rechen von Nechenberg kamen, 
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welche dieſelben 1512 an Sixtus Olhafen den Älteren verfauften. — Rödenhof, Df. mit 
145 Einw., gehörte früheft ben Grafen von Brauned, dann ben Burggrafen und wurde bon 
diefen 1343 an die Dörrer verfauft. Spätere Befiger waren die von Eyb, bon Red, bon Starf, 
abermal3 von Eyb, worauf 1850 ber vorhandene Belig zertrümmert wurde. — Rofenbad, 
Df. mit 141 Einmw., früher Roßmannsbach, gehörte zum bayreuthifchen Oberamte Baiersdorf. 
— Sparbdorf, Df. mit ©. 213 Einw. in 2 Orten. — Tennenlobe, pr. Pfdf. mit Schloß, 
Schule und 379 Einw., gehörte in älterer Zeit den 1390 ausgeftorbenen Grafen von Brauned 
und fam dann an Nürnberger Gefchlechter. — Unterfchöllenbah (ſ. Oberfhöllenbah). — 
Uttenreutb (S. 334), pr. Pfdf. mit w, 5, X, Schule 583 Einw. in 3 Orten. U. war 
bereit8 1305 im Befige des abdeligen Geſchlechts der Ströbel, nad deren Ausfterben es raſch 
die Beſitzer wechſelte — Weiher, Df. mt &. 135 Einw. in 3 Orten. — Wellerftadt, 
Df. mit 188 Einw., in älterer Zeit Waldricheftadt genannt, war in mehrfachen Beſitz geteilt. 


Bezirksamtsgebief Jeuchtwangen. 


Grenzen: im O der Bezirk Gunzenhaufen, im S jener von Dinkelsbühl, 
im W da3 Königreich Württemberg (O.:A. Crailsheim und Gerabronn), im N 
die Bezirfe Rothenburg und Ansbad). 

Da3 Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Feuchtwangen und Herrieden, 
453,2 qkm groß, mit 26055 Bewohnern (12446 männl., 13609 weibl) in 
51 Gemeinden mit 249 Ortſchaften. (1890: 26332 Bewohner; 9037 Eath., 
17143 prot., 151 ifr., 1 Andersgl.) 

Dasſelbe begreift das ehem. Ansbachiſche Oberamt Feuchtwangen und das 
ehem. eichjtättiiche Pflegamt Ornbau mit dem VBogteiamte Herrieden in fic. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Die Bodenformen diejes weit 
von W nad) O ausgedehnten Bezirkes fanden größtenteil3 bei Darftellung der 
Frankenhöhe ©. 273 und ©. 274 ihre Kennzeihnung. Den w Grenzrüden, 
zumeift mit Bald bededt, teilt die Ampfrach mit einem ruhigen s-ö ziehenden 
Thale, wobei die mit Steinbrüdhen nutbar gemachte n-6 Waldhöhe in dem 
trefflichen Forſtreviere Grimmſchwinden ſich nahe der Landesgrenze zu 545 m, 
weiter n Schnelldorf bis 552 m ſich erhebt; ihr s-ö Borjprung am Eifen- 
bahneinfchnitt heißt zwar „Schloßberg“, läßt aber feine Spuren einer Veſte mehr 
erfennen. Ueber den Zug zwiſchen Wörnig und Gulzad) j. ©. 274. Lehmiger 
und fandigslehmiger Boden dedt al3 gute Adererde die Sohle und Unterftufe 
beider Thäler, während die Höhe, bald jandig bald lettig, den Aderbau weniger 
lohnt. In der Thaljtrede der Sulzach bei Feuchtwangen tritt vorteilhafte 
mergelig⸗lehmige Bodenbildung auf, während dann die breite ſandig-lettige Be— 
deckung der Höhenmaſſe ö der Sulzach bis zur Wieſet und über deren Thal 
hinaus wieder als eine minder günſtige Zuſammenſetzung bemerkbar wird. Aber 
zahlreiche Thälchen ſind in dieſes Gebiet eingeſenkt und immer wieder erglänzen 
Teiche als belebendes Element in waldiger oder einförmiger Acker- und Wieſen— 
umgebung. Der nm Teil umzieht als beträchtliche Erhebung (zu 500— 525 m) das 
oberfte Wiefetthal und fällt nad) N und O als eine ftattlihe Waldhöhe zu dem 
weiten Fladjland an der Altmühl ab, wenn aud, nicht raſch (zu 435—430 m). 
gier gehört das auf einem ö Vorſprung erbaute Schloß Wahrberg über dem 

orfe Aurad zu den wenigen Höbepunften weit umber, welde einen be: 
deutenden, reichen Ausblid gewähren. 

Bei der Betrahtung der Altmühlniederung bat man im Zuſammenhalt 
mit der Ueberjhau vom Arberger Rüden den unabweisbaren Eindrud, daß bier 
einjtmal3 zwei große Seen s-ö aufeinanderfolgten. Der eine reichte von der 
Umgebung Leutershaufens bis zu der gegenfeitigen Annäherung der Höhen bei 
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Thann (s-ö Herrieden), der andere von Ornbau bis Gunzenhaufen )., Dann 
war ber Büchelberg (S. 292) eine Inſel nahe dem n Ufer, während jedenfalls 
der moorige Boden Ss desjelben und die ausgedehnten Sandablagerungen im 
Thalgrunde, welhe fi) von dem den Höhen und Hängen auflagernden Ber: 
witterungsproduft durch feineres Korn und ihr gejamtes Ausfehen unterjcheiden, 
auf eine langewährende Waſſerüberdeckung hindeuten. Mit den Sandlagen hängt 
ufammen, daß der Wiesgrund nicht ————— auch ein trefflicher Wiesboden ih. 
Der Nüden n der Altmühl, in welchen eine Anzahl ausgebildeter, frifchgrüner 
Thälchen vom Fluſſe aus einſchneidet (bei Hohenberg, bei Raubenzell, bei 
Niederoberbad), bringt infolge der Bewaldung feiner Hänge und Randhöhen die 
Thalſenke umſo ftattliher zur Geltung. Eine ruhige, ſchwach gewellte Fläche 
bat man oben vor fi), in trodenen an infolge ſtarker ng des 
durchläſſigen Bodens (etwas thoniger Sandboden) nicht eben ertragsreih. Rechts 
oder s-w der Altmühl und links der unterjten Wiejet tritt das an den ne 
leichfalls meiſt waldige Plateau nur langfam empor, während s des ziemlich 
a Wiejetgrundes der Arberger Rüden oder Eihelberg die Landſchaft 
als — Höhe im S-W beberricht, 525 m body (j. Arberg); die Wiejet 
unmeit Arberg zieht in 418 m dahin. 


Die Flüffe find im Vorhergehenden ſchon bezeichnet: Wörnit, Sulzach, Wiefet, Altmühl 
(f. S. 276), unter welchen bie Sulzach die meiften längeren Seitenbädhe (Thälchen) an fich zieht. 
Die Altmühl zeigt infolge ihres trägen Laufes (auf 37 km innerhalb des Bezirkes fällt fie don 
421 m zu 415 m, alfo 0,16 %oo) wiederholt fürgere Verzweigung. 


Wege. Für das Straßennetz bes Bezirk erfcheint Feuchtwangen als völlig be— 
herrſchender Zentralpunkt. Denn bier kreuzen fich die alten Hauptitraßen Nördlingen — Rothen- 
burg und Ansbah— Crailsheim; ſodann nimmt lettere im Wörnitthale eine Diftriktsftraße 
bon N-W auf, während eine foldhe auch bon ber ö Bezirksgrenze ihr Ziel an F. befitt?). Nach 
Herrieden führen Diftriftsftraßen von N-W, N und O, dazu mehrere andere Fahrſtraßen.— 
Als Schienenwege kommen Ffürzere Streden der Ansbah— Erailsheimer Bahn im N-W 
(mit 2 Stationen) und der Ansbah— Treudtlinger Linie (mit 2 Stationen) in betradt. 
Wichtiger tft die Lofalbahn Dombuhl —Feuchtwangen -Dinkelsbühl (mit 2 Stationen). 


Der nußbare Boden umfaßt 43251 ha, und zwar 10569 ha Wald, 10010 ha Wiefen, 
166 ha Weiden, 1382 ha Hutung, 21124 ha Ader- und Gartenland. — (421 ha Od» und Unland.) 


Das Waldgebiet ift im gangen nicht ausgedehnt, zeigt aber teilmeife günftiges Wachs« 
tum, beſonders im S-O des Bezirks. Die herrſchende grobfandige Bodenbeſchaffenheit ift ben 
Zaubbäumen wenig günftig. Daher finden wir nur einen unbeträdtlichen Beftand von Laub- 
holzhochwald vor, nämlich 466 ha. Dazu kommen 37 ha Laubniederwald. Es ift alfo der 
Nadelwald weitaus überwiegend: 4999 ha find mit Föhren, 132 ha mit Lärchen, 4933 ha mit 
Fichten und Tannen beftanden. — Der Staatsbefig an Wald beträgt 4040 ha, der Privatbefit 
5664 ha. — In 29 Sägmühlen werben die Stämme berarbeitet. 


Die Tierzudt erfcheint durch bie Ausdehnung des Wieslandes inbezug auf Rinder 
erleichtert; allein die durchläſſige Befchaffenheit des bier vorhandenen Sandbobens wird in 
trodenen Jahrgängen leicht nachteilig. 1893 waren daher bie Berlufte faft ebenfo ſchwer als 
im Bezirk Dinkelsbühl (über 28%). Man zählte nur 18105 Stüd (8831 Kühe) meift Ansbad- 








1) Uber das ift bereit dor bie durch Ausgrabungen uns angebeuteten Zeiten menfchlicher 
Befiedlung diefer Gebiete anzufegen; denn gerade an ber Altmühl dienen bei Windsfeld uralte 
Gräber zum Zeugnis dafür, daß zu deren Entftehungszeit der Fluß nicht beträchtlich höher gieng. 

2) Die fo geringe Verkehrsfrequenz, welche beſonders aud auf den 4 Staatsſtraßenlinien 
Feuchtwangens wahrzunehmen ift, gehört zu den ftärferen Belegen für die untergeordnete 
Bedeutung der alten Hauptitraßen, fobald nicht große Anduftriepläge oder eine mafjenbafte 
Produktion des Mineralreiche8 Belebung fchaffen. 
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Triesdorfer Raſſe; 1892 aber waren 25184 Stüd (10299 Kühe) vorhanden. Die Schweinezucdt 
ift ziemlich ſtark; e8 finden fih 11478 Stüd. Auch ift die Schafhaltung fehr entwidelt; fie 
ergab 14693 Tiere. Dazu fommen 2197 Ziegen. — (1750 Bienenftöde.) — Der Bezirk befitzt 
1309 Pferde. — Die Fiſcherei bat in den Flüßchen geringe Ergebniffe; die Teiche werben 
wie überall im Kreiſe ergiebig durch Hegen von Karpfen. 

Im Aderbau finden wir 12829 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten bebedt (2475 ha 
Weizen, 4465 ha Roggen, 1094 ha Gerfte, 3953 ha Hafer), 3321 ha mit Hadfrühten und Ge— 
müfen (2489 ha Sartoffeln), 131 ha mit Handelsgewächſen, 1226 ha mit Yutterpflanzen (1168 ha 
Klee). — 3196 ha liegen Brad. — Die Haus» und Obftgärten nehmen 377 ha ein. 

Als Großguter find vorhanden: 

Sommersborf-Thann: 341 ha (feld 93 ha, Wiefen 30 ha, Wald 150 ha). 
Thürnhofen und Katierberg: 163 ha (Feld und Wiefen 33 ha, Wald 124 ha). 
Wahrberg: 180 ha (Feld 86 ha, Wiefen 34 ha, Wald 17 ha). 
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Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 4 neueren und 70 älteren 
Getreidemühlen (8 in Borberbreitenthbann, 5 in Srapfenau, je 4 in Aichau und Raubenzell), 
‚1 Ölmühle, 2 Lohmühlen, 1 Branntweindrennerei, 18 Brauereien. 

Nukbare Steine und Erben. Die Wetterbeftändigkeit des Sanbdftein® der vor— 
herrſchenden mittleren Keuperftufen pflegt nur fehr mittelmäßig zu fein; daher werben in ben» 
ſelben außer bei Weinberg beträchtlichere Brüche nicht betrieben. Dem unteren Keuper gehören 
die dunklen Lagen im N-W an, bei Grimmſchwinden- Schnellborf (mit 2 Steinhauereien) und 
jene (2) bei Oberampfradh. Die Rhätjtufe bietet Material auf dem Rüden bei Arberg (1 Betr.). 
— Blaftif her Lehm findet fi) in der w Hälfte häufiger, wo 9 Biegeleien entjtanden; doch find 
aud im O 4 angelegt. 
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I. Amtsgerigt Feuchtwangen. 
24894 ha; 14126 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 158 Ortſchaften. 


Feuchtwangen !), Stadt, unter 49° 10‘ n. Br. und 100 21° 8. ©, liegt in 453 m 
Seehöhe auf der janft anfteigenden O-Seite des bier erweiterten Sulzachthales. Anmutige 
Höhen, teilweife mit Sonmmerfellern belebt, erheben fi als unmittelbarer 
Hintergrund ber Stadt im N-O, O und S-O und gewähren reiche Ausblide. 
Bejonders gilt die auch don der mit jchöner Parkanlage bededten „Königs— 
höhe” im N-O, vordem Michelsberg nad) einer Kirche des bi. Michael genannt 
Wahrſcheinlich die ältefte Kultusftätte der Umgegend)?). Die Stadt jeldft 
befigt von ihrer Umfeftigung nod im O und N-O einen Teil ber i. J 1395 
begonnenen Mauer, teilweife überbaut, dazu eine Strede bes nun baumbefetten 
Grabens und ebenbdort daß obere Thor (am inneren Bogen ift eine überaus alte 
ſymboliſche Darftellung der Dreieinigkeit fichtbar). Diefen oberen Stadtteil nehmen die Häufer 
ber ehemaligen Stiftöheren und »bifare ein. Als ein hochgiebelige8 Gebäude macht ſich eine 
einftige Peter» und Paulsficche bemerflih, 1560 in einen Getreibefpeicher verwandelt ; Reſte 
laffen auch bier romanischen Stil des Baues erkennen, welcher zugleich als „Kärnter“, db. h. als 
Aufbewahrungsort von Gebeinen aus dem umgebenden Friedhofe, gedient Hatte. s davon 
erfcheint die Kohanniskirche, deren Turm unterhalb feines gothiſchen Aufbaues ebenfo wie bie 
s Kirhenmauer der romanijhen Zeit angehört; fie dient den Nebengottesbienften. Wiederum 
s aber erhebt fich die große zweitürmige Stiftd-(Pfarr-Jlirche. Einft das Gotteshaus des von 
Karl dem Großen gegründeten, in dem Klofterberzeichnifje der Reichsſynode zu Aachen i. J. 817 
aufgeführten Benediktinerflofters Fiuchtinwank, war fie urfprünglich eine romanische Säulenbaſilika. 
Bon dem romanifhen Bau jtanımen noch Teile des um 1100 erbauten Süd- und bes fpät- 
romanischen reichverzierten Nordturms, desgl. zwifchen beiden die Weftfafjade und die vorge— 
baute Eingangshalle, deren oberen Stod eine Kapelle einnimmt. Die fehr bemerkenswerten 
Fresken der Halle rühren teil8 aus dem 15. Jahrh., teil fogar (wie der auf dem Regenbogen 
thronende Ehriftus) aus dem 12.—13. Jahrh. her. Um 1400 erfuhr die Stirche gothifche Umgeſtal— 
tung. Das Inneres) in weldem die Säulen de alten Baues fich erhielten, bejigt aus jenen Zeiten 
in dem tiefen Chor nod) das reich gefchnigte Chorgeftühl, fodann ein Funftvolles Epitaphium 
eines Stiftshern (Stil Albreht Dürerd), befonders aber den Hodaltar (aus dem Ende der 
gotbifchen Kunftzeit) mit Darftellungen aus dem Leben der bl. Jungfrau, auch auf feinen Flügeln. 
Im S-W ber Kirche ift vom Kloſter noch der romanische Kreuzgang teilweife vorhanden, vollftändig 
an feiner Weftfeite. Links und rechts eines in der Mitte vorhandenen Einganges jtehen je 6 durch 
einen rechteckigen Pfeiler in zwei Gruppen geſchiedene Säulen mit Würfelfapitäl. Die ganz 
glei) angelegte n Seite ift nur in Reften vorhanden, die des O in Privathäufer eingebaut. 
Bon bier, bezw. von Chore der Stiftsfirdhe aus fommt man s-Ö zu dem abwärts geneigten 
großen Marftplate, welchen das ftattlihe Kriegermonument (1593) und ein hübſcher Brunnen 
von 1727 zieren, deſſen gegofiene Bedenrandteile u. a. das große brandenburgifche und das 
Württemberger Wappen zeigen (lettere8 zu chren der damals vormundichaftlich regierenden 
Marfgräfin, einer württ. Herzogstochter). Als ftattlichftes Gebäude am Plage macht ſich gegen- 
über dem Nathaufe die ehemalige StiftSbrauerei geltend, ſpäter der Sig ber Reichspoſt, heute 
Gaſthaus zur Poft, mit großer, baulich merkwürdiger Stelleranlage. Im n-w Teile der Stadt, 
wo einjt die „Ottingifche Veſte“ ftand, befindet ſich das „Taubenbrünnlein“, an welchem ein 


1) Schaubdig, Fränkiſche Zeitung 1886, N. 201 ff. (7 Nummern). 

2) An die Kirche erinnert noch ihr Patrociniums« oder Kirchweihfeſt, die in die Michaelis. 
woche fallende, don weither beſuchte „Mooswieſe“, ein viertägiger Jahrmarkt mit Vollsver— 
gnügen. Im Frankenland beſteht noch an zwei anderen Orten eine folde „Mooswieſe“, nämlich 
zu Musdorf in Württemberg und zu Königshofen in Baden. 

3) Infolge zunehmenden Raumbedürfniffes des großen Pfarrfprengels, welder 67 Orte 
umfaßt, und deffen Längsdurchmeſſer 3 Stunden beträgt, wird die Kirche demmädhft eine Er- 
weiterung erhalten. 
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Denkſtein don der Gründung des Kloſters 
durch Karl d. Gr. erzählt, während int 
S-W die neue fath. Kirche erbaut wurde. — Im Erwerböleben nimmt da8 Handwerk eine 
wichtige Stelle ein, befonderd die Schuhmacherei, welche von etwa 50 Meijtern betrieben wird 
(Abfag auf den Zahrmärkten der Nachbargebiete). Zum Großgemwerbe gehören 5 Brauereien, 
5 Lebküchnereien, 5 Gerbereien, 2 Färbereien, Kunftfchreineret mit ausgebehnter Ausfuhr von 
Möbeln, 1 Leimfabrit, 1 Säg- und 2 Getreidemübhlen, 1 Leiftenfabrif, 2 Lohmühlen, dazu eine 
große Ringofenziegelei. Eine Hofpitalitiftung (etwa 6,3 Mill. M,), der reiche Grundbefig ber Ge- 
meinde (etwa 2 Mill. M.) und deren Sparkaſſe (mit 1,2 Mill.) dienen außerdem dem Wohlſtande von F. 

Feuchtwangen !) hat w, &, X, Amtsgericht, Notariat, Bezirkd-, Forſt- und Rentamt, 
Aufſchl.⸗E., Gend.-Stat., k. Pfarrfuratie, pr. Pfarrei und Def., Latein-, gewerbl. Fortbildungs«, 
1 £, 2 pr. Bollsfchulen, Kram, Vieh- und Wochenmärkte. 2372 Einw. (137 fath., 76 ifr.) in 
5 Orten. — 5%. verdankt feine Entjtehung angeblid) der durch Karl den Großen bethätigten 
Stiftung eines Benebdiktinerflofter8 an dem heildringenden Taubenbrünnlein. An der That 
wird das Kloſter Fiuchtinewane, wie oben angedeutet, jhon in dem Beſchluſſe von 817 
über die Leiftungspflicht der Klöfter zum Reihe erwähnt und in die 2. Klaſſe ber mittelbe- 
güterten gerechnet. Um 825 wird das monasterium Fiuhtuuanga in dem Berbrüderungsbuche 
des Kloſters Neichenau genannt. ‚Während der Magyaren-Einfälle zerftört, wurde das Kloſter 
982—1004 don Tegernjee auß wieder erwedt. Zu ende des 12. Yahrh. verwandelte ſich das 
Klofter in ein weltliche Chorheremftift unter einen Propfte aus den Augsburger Domberren. 
1197 tommt in einer Urkunde des Kloſters Steingaben lHainrich praepositus de Fuhtwank 
al8 Zeuge vor. Das Stift wurde von den Kaiſern Otto IV. (1209), Rudolf I. (1284), Albrecht 
(1303), Ludwig IV. (1323 und 1336) mit verſchiedenen Privilegien ausgejtattet und beſaß 
bereitö 1336 nicht weniger als 186 grund», fteuer= und vogtbare Lehen. Biſchof Burkart von 
Augsburg übertrug 1376 die Pflege über das Stift dem Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg, 
welcher diejelbe alsbald in eine Schukbogtei verwandelte und neben dem Stifte aud bie 
Stadt in Abhängigkeit brachte. Diefe hatte fi) auß einem Königshofe bald zur Stadt empor« 
geſchwungen, heißt bereit$ 1284 oppidum, am 19. Mai 1293 civitas, ward bon einem kaiſerlichen 
Bogte verwaltet und am 29. April 1307 von Kaiſer Albrecht zur Begründung des Landfriedens 
in Schwaben mitberufen. Noc früher, 1167, wird ein Adelsgeſchlecht de Vohtavank genannt, 
welches namentlich durch die beiden Hochmeifter des deutſchen Ordens, Konrad und Sigfrid 
bon F., zu großem Unfehen gelangte. Die Blüte der Stadt wurde indes bald zerftört, 
da 1309 die Dinkelsbühler Feuchtwangen überfielen und zum größten Teile einäfcherten. Indes 
erholte es ſich wieder und erhielt 1323 und 1336 von Kaiſer Ludwig IV. das Privilegium, 
nicht mehr als 100 Pd. H. zum Reiche fteuern zu müſſen. Doc fchlug bald das Ende ber 





1) Büttner, Franconia I, 69. — Lang, Bayerns Graffchaften, 256. — Bundſchuh, I, 128. 
— Jahresbericht d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 45. — Jacobi, Geſchichte der Stadt F. — Bavaria 
II, 1249. — Steichele, Bistum Augsburg III, 333. — Kal. f. Kath. 1874. — Schöppner I, 24. 
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Reichsſtadt: nachdem ſchon Kaifer Ludwig F. an die Grafen von Öttingen verpfänbet und 
Kaifer Karl IV. diefe Pfandſchaft 1347 beftätigt hatte, von welcher fih die Stadt wahrjcheinlid 
ſelbſt löfte, wie fie ja auch 1360 das Privilegium de non evocando erhalten hatte, verpfändete 
Kaiſer Karl IV. felbft am 23. April 1376 die Reichsſtadt mit der Vogtei um 5000 fl. an ben 
Burggrafen Friedrih V. von Nürnberg. Diefe Berpfändung wurbe nicht wieder gelöft, und 
Feudtwangen blieb darum eine mittelbare Stadt des burggräflich-⸗nürnbergiſchen, fpäter 
brandenburg-onolzbadifhen Landes; ein Amtmann war über fie gejegt. Auf dieſe Welfe 
brachte das Burggrafentum das Reichsſtift und die Reichsftadt unter feine Botmäßigfeit, trotz 
deren die Stabt 1388 abermald don den Dinfelsbühlern verbrannt wurde, von welchem Schlage 
fie ih nur langfam und in gemindertem Umfange wieder erholte. 1528 wurde aud in 
F. bie Neformation eingeführt und 1563 das Stift aufgehoben, das Bermögen eingezogen und 
ein StiftSverwalter aufgeftellt. Im jchmallaldifhen Kriege wurde die Stabt 1546 don ben 
Kaiferlihen unter Oberft Graf Büren geplündert und mußte 1550 beim Durchmarſche fpanifcher 
Truppen ſchwere Contribution leiften. Um 10. November 1631 wurde fie von ben Truppen 
Tilly's, 1633 don ben Schweden, 1634 von Jan de Werth, 1648 von ben Schweden und 
Franzofen geplündert. — Durd den Bertrag von Bordeaur mit dem vereinigten Fürftentun 
Ansbach⸗Bayreuth an Preußen gekommen, wurde F. von dieſem am 24. Mai 1806 an Bayern 
abgetreten. Am 22. Januar 1862 wurde in %. eine kath. Pfarrfuratie errichtet. In Feucht⸗ 
wangen mwurbe 28. März 1726 ber Litterarhiftorifer Georg Chriſtoph Hamberger geboren, f als 
UniverfitätSprofeffor zu Göttingen 8. Tyebruar 1773. 

Aichau, Weiler. 552 Einw. in 11 Orten. — Aichenzell, Weiler. 524 Einw. in 
12 Orten. — Banzenweiler, Weiler, ſchon 1327 Bantenmiller genannt. 411 Einw. in 
13 Orten. — Breitenau, pr. Pfdf. mit Schule (w, 5, % in Bumbauß). 850 Einw. in 
9 Orten. — Dentlein a. Forft, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Bolksfchule. 
1107 Einw. in 10 Orten. — Dorfgütingen, pr. Pfdf. mit S, Schule, war ehebem ber Sih 
de8 eblen Geſchlechtes derer von Gütingen. 1452 übergab bie ganze Gemeinde die Lehenſchaft 
der von ihr geftifteten Frühmefje an ben Markgrafen Albrecht zu Brandbenburg-Ansbad. 1634, 
nad der Schlacht bei Nördlingen, wurde ber Ort von ben Kaiſerlichen zeritört. 543 Einw. in 
10 Orten. — Elbersroth, pr. Pfdf. mit Schule 536 Einw. in 8 Orten. — Haunborf, 
Kchdf. mit Gend.-Stat., pr. Schule. 360 Einw. in 5 Orten. — Heilbronn, Df. 410 Einw. 
in 7 Orten. — Srapfenau, Df. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Bollsfhule 506 Einw. in 
15 Orten. — Larrieden, pr. Pfdf. mit Schule. 395 Einw. in 4 Orten. — Mosbach, pr. 
Pfdf. mit Schule. 841 Einw. in 6 Orten. — Oberampfrad, pr. Pfdf. mit Schule, (Forft- 
amt in Grimmſchwinden [S. 339), w, 5, X in Schnelldorf). 1103 Einw. in 4 Orten. D. 
wird mit — Unterampfrad, pr. Pfdf. mit Schule; 728 Einw. in 4 Orten — 1299 Ampfran 
genannt und hatte um felbe Zeit bereits eine Pfarrkirche, welche 1380 dem Stifte Feuchtwangen 
inforporiert wurde. — Oberfhöndbronn, Df. mit pr. Schule 629 Einw. in 7 Orten. — 
Thürnhofen, Kchdf. mit Schloß. 373 Einw. in 2 Orten. — Borberbreitenthann, Di. 
579 Einw, in 11 Orten. — Weinberg, k. Pfbf. mit Schule 76V) Einw. in 6 Orten. — 
Wiefeth, pr. Pfdf. mit w, %, Schule. 794 Einw. in 9 Orten. W. gehörte vor ber Re 
formation dem Giftercienferflofter Heilsbronn; auch waren die von Thann und Seckendorff 
. bier begütert. 


II. Amtsgerigt Herrieden. 
20927 ha; 11929 Bewohner (1895) in 31 Gemeinden mit 91 Ortfchaften. 


Herrieden, Stadt links der bier zweigeteilten Altmühl in 422 m Seehöhe, tritt in 
feinem Mauergürtel an breiter Wiesflur und mit dem Hintergrund des Martinsberges, auf 
welchem oberhalb eines Stationenweges die Martinskirche aufragt, als ein interefjantes und 
ſtattliches Ortsbild dor das Auge. An bie no vollftändig erhaltene Mauer führt außer 
freigelegten Eingängen im S ein mädtiger Thorbau, deſſen Außenfeite ein funftvolles 
fürftbifchöfliches Wappen trägt. Der Stadtgraben zeigt fich noch an der n und ö Seite deut⸗ 
lich, während ein Spazierweg längs feiner Linie das ganze Städtchen umgibt, an der W- und 
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Herrieben. 


S-Seite von einer Kaftanien- und Eſchenallee befchattet. Im Inneren aber erhebt ſich im S-O 
mit hohem Schiffe und zwei Türmen bie Stiftskirche auf einem Plage mit 
Baumgruppen und Rafenplägen, ein Werk beginnender Renaifjance (von 
1502—32), im Inneren 1884 trefflich rejtauriert. An ihrer Nordfeite fteht 
parallel die Heine Frauenkirche und beiden benachbart Pfarr-, Schul- und Amts- 
gebäude. Unfcheinbarer als fie ift das Rathaus (1752 erbaut und 1853 als R. 
eingerichtet), in der Richtung des s oder Altmühler Thores gelegen. Das in 
älterer Zeit oft genannte „Schloß“ an ber ö Stadtmauer dient jetzt als Brau— 
und Privathaus; an demſelben ift noch ein Reſt des einftigen Burggrabens 
fihtbar. Das Ausfehen eines alten Landſtädtchens zeigt und H. ſchon mit der Enge feiner 
Nebenftraßen, aber auch mit ber Mehrzahl feiner AUnmwefen. — Daß Erwerbsleben beruht 
größtenteil8 auf der Landwirtfchaft. An großgemwerblien Betrieben finden ſich 1 Brauerei, 
1 Getreide- und 1 Sägmühle, fowie 1 Ziegelei vor. 

H-!) hat w, X Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, 
Filiale der armen Schulfhw., 2 Schulen, 5 Jahrm. 991 Einw. (53 prot., 8 ifr., 1 Anderägl.) 
in 2 Orten. — H. wird in ber Sage bon einem durch Karl den Großen zu „Hafariet“ gegründeten 
Benebiktinerkflofter hergeleitet. Beglaubigter ift die Gründung des Kloſters durch einen gewifjen 
Cadolt um das Jahr 830, welcher in einer Urkunde des Kaiferd Ludwig vom 13. Juli 832 als 
Erbauer bed Klofterß angegeben wird. 888 ſchenkte Kaifer Arnulf Herrieden (Klofter und Ort) dem 
Stifte Eichftätt, welches die Advokatie hierüber den Grafen von Öttingen, die auf dem nahen 
Wartberg fahen, zu lehen übertrug und das Klofter in ein Chorherrenftift verwandelte, welches 
don nun an den Namen „Herrenried“ annahm. Nach dem Tode Konrads don Öttingen ſprach 
deſſen Witwe Adelheid, eine geborne Gräfin don Hohenlohe, Herrieden und Wartberg an, 
während Bifhof Philipp von Rathſamhauſen die gleihen Anſprüche aus ber Hirſchberg'ſchen 
Erbſchaft ableitete. Letzterer ſetzte es auch durch, daß H. 1310 dem Hochſtifte gegen eine an 
bie Gräfin Adelheid zu zahlende Abfindung von 1400 Pfd. H. zugeſprochen wurde. Als Kaifer 
Ludwig ber Bayer im Frühling 1316 vom Rheine nad) Bayern zurüdtehrte und in H. über 
nachtete, ließ Kraft von Hohenlohe, ein Parteigänger Öfterreich®, die Sclafftätte bes Kaifers 
in brand fegen. Letzterer entfam der Gefahr; er belagerte hierauf die von Hohenlohe bejegte 
Stabt und eroberte fie am 12. März 1316. Dann zerftörte er die Burg Wartberg, lieh die 
Mauern ber Stadt abbredhen und diefe bis auf die Kirche und das Stift einäfchern, worauf 





1) Haas, der Rangau ©. 22. 127. — Strebel, Franconia illustr. 61. — Bayer. Annalen, 

1834. ©. 1032. — Hohn—Eifenmann, Lerifon von Bayern, I, 724. — Bavaria III, 1263. — 
Jahresbericht d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 79. XVII, 49. XXI, 60. — Sal. f. Kath. 1878. 
Bd. II. 44 
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cr fie de8 Stadtranges verluftig erklärte und mit allen Rechten und Einkünften dem Bifchof 
übergab. Dadurch wurde H. ein eichftättifche® Städtchen mit einem bifchdjlichen Kaften- und 
Bogtei- und collegiatftiftlihden Steueramte. Das 1390 neu erbaute Schloß brannte 1490 
wieder ab. 1632 wurde H. von den Schweden gebrandfchatt und geplündert, am 2. April 1633 
bon dem Herzog Bernhard von Weimar nad kurzer Beſchießung mit 16 Geſchützen erftürmt 
und geplündert; etwa 300 Bürger und Einwohner wurben getötet. Als darauf Yan de Werth 
bie Stadt entjegte, verſchanzten fich die Schweden auf bem Martinsberge und umzogen bie 
dortige Gottesackerkirche mit einem Walle, fo daß erft die Kirche angezündet werben mußte, 
um den Feind daraus zu bertreiben. 1688 brandichagte der franzöfifhe General Feuauieres 
das Städtchen um 600 fl. Nach dem Übergange des Hochſtifts an Bayern blieb das Amt 
Herrieden bei Bayern, welches alsbald das Gollegiatjtift fäkularifierte. 

Arberg, Marlt an dem ©. 274 erwähnten Rüden, verteilt jeine Anweſen, die bon 
reihem Laubgrün ſich vielfach abheben, malerifh an dem Hange angeordnet 
in 440—470 m Seehöhe. Oberhalb oder s bes großen Marftplates erhebt 
fi die Pfarrkirche als ein anſehnlicher Bau im Stile des vor. Jahrh., in 
defien Innerem u. a. den Hochaltar ein wertvolle neues Gemälde (den hl. 
Blafius darjtellend) ſchmückt. (Der ehemalige ftattlihe Bau des Schloſſes auf 
ber oberen Stufe bed Ortes warb in ein einftödige8 Bauernhaus verwandelt.) 
Schon von bier auß, noch mehr oben auf der Randfläche bes Höhenrüdens 
erfreut ein weiter Blid über die Altmüblebene und bie nahen Höhen. 

U. hat w, %%, f. Pfarrei, landw. Yortbildungs-, Volksſchule, 3 Jahrmärkte. 773 Einw. 
(11 prot.) in 3 Orten. — A. war das Stammgut der Schenken von Arberg, welde das 
Erbſchenkenamt beim Hochſtift Eichftätt und die Burghut des Scloffes vom Bistum zu leben 
trugen. Die Burghut erwarb Biſchof Philipp 1319 Fäuflich; die Übrigen Güter und Befigungen 
famen 1392—1512 durch Schanfung und Vermädhtnis an das Hodftift. 

Aura, Pfdf. mit Schule, 768 Einw. in 3 Orten. 1100 im Berchtesgadener Schankungs- 
buche mit Marchuuart de Urah genannt, ward U. adeliger Befig derer von Mörnsheim, melde 
benjelben im 16. Jahrh. verfauften. Das bieher gehörige Schloß Wahrberg erſtand anftelle 
be8 von Kaiſer Ludwig IV. zerftörten hohenloheſchen Schloſſes Wartberg und wurbe vom Kaiſer 
dem Hochftifte überlaffen. 

Behhofen !), Markt mit w, X, Genb.-Stat., pr. Schule, 7 Jahrmärkten. 826 Einm. 
(8 Tath., 67 ifr.) in 2 Orten. — 1434 gehörte B. dem Hans von Sedenborff zu Birkenfels, 
fiel 1617 dem Fürftentum Ansbach heim und befigt ein altes Siegel, worauf B. als Stabt 
bezeichnet ift. 

Burgoberbad, Pfdf. mit Schule, au einer Ruine. 385 Einw. in 2 Orten. — 
Glaffheim, Df. (w, 5, 3% in Winterfhneidbad). 246 Einw. in 3 Orten. — Gern, Df. 
306 Einw. in 5 Orten. — Großbreitendbronn, Df. (w, 5, XTriesdorf), mit pr. Schule und 
einer nahen Turmruine ber bon dem Eichftätter Bifchof Otto 1187 gemweihten, im 30 jähr. Kriege 
zerftörten Kirche. 391 Einw. in 5 Drten. — Großenried, Pfdf. mit Schule, hatte ein eigenes 
Ehehaftsgeriht und eine Gemeindeordnung von 1613. 493 Einw. in 4 Orten. — Heuberg, Di. 
308 Einw. in 3 Orten. — Hohenberg, Df. 255 Einw. in 5 Orten. — Kaudorf, Df. 192 Einw. 
in 3 Orten. --- Zemmatben, Df. 204 Einw. in 2 Orten. — Lammelbach, Weiler. 217 Einw. 
in 5 Orten. — Leidendorf, Kchdf. mit pr. Schule. 587 Einw. in 7 Orten. — Liebersborf, 
Kchdf. mit 117 Einw. — Mörlad, Df. mit 137 Einw. — Morſach, Pfdf. mit Schule. 
241 Einw. in 3 Orten. — Neunftetten, k. Pföf. mit Schule, urfprünglid ben Schenlen von 
Leuteröhanfen gehörig und von biefen 1537 um 600 fl. dem Hodjitifte E. verfauft. 492 Einw. in 
4 Orten. — Neufes, Df. 293 Einw. in 3 Orten. — Niederoberbad, Df. 291 Einw. in 2 Orten. 


Ornbau, Stadt am linfen Ufer der Altmühl in 419 m Seehöhe, hebt fi in ber 


wudhtigen Umgürtung mit feiner alten Befeftigung als eine eigenartige Erſcheinung bon der 
grünen Thalflähe ab. Bon einer ftattlihen Brüde an der S-Seite geht e& in den weit bor« 


1) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
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tretenden Bau eines ſpitzbogigen Thorgewölbes, während im W wie im O an ber Mauer je ein 
fräftiger Rundturm die Kanten diefer Stadtfeite markiert. Im Inneren zeigen die wohlgehaltenen 
Straßen von durchweg gefchloffener Baumeife Anweſen nad) Art einer Stadt. Die Pfarrkirche ſteht 
im S-O als ein ziemlich mafjige8 Bauwerk, wenngleich bie dreigeteilten Fenſter 
gothifhe Form Haben, auch die gewölbte Vorhalle des feitlichen Portale an 
biefe Stilart erinnert, während fie burchgebilbeter im Bau des Chores und in 
ber ganzen Außftattung auftritt. Bemerkenswert find im übrigen noch bie 
Befeitigungsbauten im W und N-W, wo man außerhalb ber Stadt einen 
erhöhten Boden gegenüber hatte: ber ftarfe Wall, der breite gemauerte 
Graben, dann ein mäßiger Zwinger, von welchem niedrigere Türme bortreten, 
endlich die alterdgraue Mauer mit ihren quabratifhen QTürmen — bie 
deutet auf eine hohe Wertihägung des Ortes durch feine einftigen Herren hin. Ein beträdht- 
lihe8 Außenquartier zeugt im N bon fpäterem Wahstum des Städtchens. In deſſen Er- 
werb8leben mird ein mannigfaltige8 „Handwerk bemerkbar; von großgewerblichen Betrieben 
aber finden fi nur 1 Brauerei, 1 Mühle und 2 Gerbereien bor. 

D. hat w, , f. Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildungs-, Volksſchule, 8 Jahrmärkte 
und 781 Einw. (43 prot.). — E8 wird ſchon 1058 als Arnbau beurfundet. 1288 faufte 
Biſchof Heinrich IV. don den Grafen bon Öttingen Güter zu DO., deſſen Befeftigung im 
folgenden Jahre trog des Einfpruches der Grafen gefhah; 1310 zog Kaifer Heinrich O. ein 
und überließ e8 dem Hodhjitifte, das bier ein Kaſtenamt errichtete. — In DO. wurde 1804 der 
als Profeſſor der Zoologie 1884 in Bern + Phyfiolog Mar Perty geboren. 











Eommersborf. 


Nauenzell, Pfdf. mit Schule. 396 Einmw. in 5 Orten. — Roth, Weiler. 125 Einw. 
in 2 Orten. — Sachsbach, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Vollsſchule. 350 Einw. in 
2 Orten. — Sommerddorf, pr. Pfdf. mit Schloß, w, Schule und 148 Einw. Die Anlage 
und Erjcheinung feines fehr alten Schloſſes zeigt uns einen großen und ftarfen Adelsfig des 
endenden Mittelalter. In o-w Eritredung begann das Ganze mit einem durch Mauer und 
Graben umfeftigten großen Außenteile, lzu welchem noch heute ein überbautes Thor den Zur 
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gang bildet. Innerhalb befanden fi einft wohl die Gebäube der Dienenden und Hörigen oder 
auch Grundbolden; heute find fie zumeift erfett durch Wirtfchaftsgebäude ber Pächterei des Grof- 
gutes (f. ©. 341), und ziwar zu beiden Seiten des ausgedehnten Hofe. Weiter w erbielt fich 
ein feiter, aber niedriger Rundturm unfern der ehemaligen Bugbrüde der Burg, s babon ein 
ſchwächerer Turm in Achteck, das Ende eines längs des Burggrabens an ber S-Seite hin- 
laufenden Baues. Ein Waflergraben, heute s der jetigen feften Brüde in Garten verwanbelt, 
ſchloß vordem rings die ganze Burg ab. Dahinter beherrſcht ein hoher Rundturm mit Kappen- 
dad) die Brüde; eine Art Zwinger umzieht an drei Seiten das eigentliche Hauptgebäude. 
Diefes ftrebt mit fehr ftarfen Mauern bochgiebelig empor, aud im S-W dur einen mafligen 
Turm befhirmt. In der Gruft der Ortskirche fieht man Mumien des befitenden Geſchlechtes 
ber Frhrn. v. Erailsheim mit faum veränderter natürlicher Farbe. 1550 fauften die v. Crailsheim 
das Schloß aus dem vorher Eyb'ſchen Befige. — Stabel, Df. 135 Einw. in 2 Orten. — Thann, 
pr. Pdf. mit Schule. 237 Einw. in 2 Orten. — Waizendborf, Kchdf. 115 Einw. in 2 Orten. 
Weidenbadh'), Markt, durch den ftattlihen Turm deiner Pfarrkirche und durch ben feines 
Friedhofs im W auf der ſchwachwelligen Hochfläche weithin fichtbar, ift einfachen Ausſehens 
in feiner nichtgefchloffenen Bauanlage. Es gibt bier 2 Brauereien, 1 Brennerei und 1 Ziegelei. 
W. hat Poftablage, pr. Pfarrei, Schule, Auffchlag-Einn., 5 Jahrmärkte. 845 Einw. 
(36 fath.) In 3 Orten, von welchen Triesdborf, Df. mit w, 5, Forſtamt, Gend.-Stat., 
Kreisackerbauſchule beſonders wichtig if. 2 km von feiner Eifenbahnitation entfernt, ift es 
als ehemalige Sommerreſidenz Ansbacher Markgrafen troß ber Abtragung beträchtlicher 
Gebäude noch heute ein intereffanter Ort don gefälligem Ausfehen. Verſchwunden ift bis auf 
wenige Refte die ausgedehnte Badjteinmauer, mit welcher die Fürſten den geſamten biefigen 
Befig: Wald, Alleen und Anlagen, Felder und Grasland, bamals etwa 170 ha groß, umſchloſſen 
hatten. Bon den Gebäuden ift u. a. eine Hufarenfaferne abgetragen, wie don den Anlagen 
nur ausgedehnte Alleenzüge an der n Seite blieben. Auf diefer erfcheinen neben ber mitten 
durch's Ganze geführten Straße außer den nach holländifchem Mufter gebauten kleinen Stavalier- 
häufern bemerkenswert das „weiße Schloß“, 1692 ald eigentlihes Sommerpalais erbaut, fobann 
daß oftgenannte Falkenhaus, das „rote Schloß“, ein beſcheidener Längsbau auch feiner früheren 
Einrichtung im Inneren nad, jegt zu Lehr und Wohnräumen der Kreißaderbaufchule umgebaut. 
Nabe dabei erhielt fi auch die fürftliche „Reitfchule* (Manege). Die Hauptgebäude aber er- 
heben fid an ber S-Seite der Straße. Hier hat daß k. Yorftamt heute feinen Sit; nahe dabei 
fteht da8 fogen. Hotel Alerander, das Haus für Bäfte des Markgrafen Alerander, mit hüb- 
[her baumreiher Gartenanlage. Weiter w aber finden wir das jegige Hauptgebäude ber 
Aderbaufhule, Lehr-, Sammlungs- und Anfpektoratsräume, in drei durd einen jüngeren 
Mittelbau vereinigten Flügeln. Darauf folgen Wirtfhaftsräume 2. ꝛc. Auf allen Seiten 
aber umgibt ben Gebäudekomplex ber 200 ha betragende Grundbefig der Anftalt, melde für 
die Landiwirtichaft von ganz Franken durch ihre Verfuche und Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Viehzucht, des Pflanzen- und Getreidebaues, auch der Fiſcherei jo verdienftvoll wirkt. T. 
wird bereits 1190 al8 Tyrolfesbad genannt und war ſpäter ein Heydedifches Lehen der Seckendorffe, 
welche bier 1454 ein neues Schloß erbauten. 1600 verfauften fie es ſamt dem Parfe an ben 
Markgrafen Georg Friedrih. 1654 wurde der Tiergarten mit Waldhaus, 1674 der Luftgarten 
angelegt. Das Ganze ift Befit des Kreifes und nahm feinen Anfang mit einer don den 
Markgrafen errichteten Maierei. — Weidenbach felbit erhielt 1495 Marktreht und hatte einft 
ein eigenes Schöppengeridht. Hier waren die Sedendorfje, Toppler ꝛc. ꝛc. begütert. 
Wieſethbruck, Df. 314 Einw. in 3 Orten. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 943,6 ha mit 46592 Bew. (22800 männl., 23792 weibl.). 
(1890: 43206 Bewohner; 8715 fath., 31198 prot., 3175 ifr., 118 Andersgl.) 


4) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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Fürth. 


Lage. Die Dertlichfeit, bei welcher zwei Flüffe von verfchiedenen Seiten 

ber zufammentreffen, wird dadurch das Ziel einer Anzahl von Wegen. Diefe 
Eönnen allerdings fehlen, wenn ihnen N eitlic flacher Ufer eine 
über[hwemmungsreihe Thaljohle entgegen it. Wenn aber in 
eringem Abftande von denſelben eine jchügende Stufe befteht, 
ei ed auch infolge von Aufihüttung oder durd) allmähliche Tiefer: 
legung der Flußſohlen, fo wird eine größere Gefamtanfiedlung ent- 
ftehen, wie dies bei Fürth zutrifft. Der Boden der Stadt hebt 
ſich nämlich ſowohl unmittelbar an der Rednitz als an der Pegnig, 
welde allerdings am rechten Ufer von einem mäßig breiten Leber: 
Ihwemmungsgebiete begleitet wird. So war freilid, in letzterer oder n Richtung 
eine bauliche Fortentwicklung der Stadt gehindert oder äußerft erfchwert, und e3 
blieb ihr zunächſt nur von S und S-O eine völlig ungehinderte Zugänglichkeit. 
De wurden beide Flußläufe zugleich eine ſchirmende Einfafjung an den Längs— 
eiten des Ortes, umſo erwünjdıter, weil es auf der flachen Stufe des Stadt: 
bodens an einer bejonderen Eleineren Erhebung gebrach, welde ſich zur Anlage 
einer Veſte oder Burg eignete, dieſer fajt immer erforderten Borausjegung einer 
werdenden Stadt älterer Zeiten. Fürth mußte diefen Mangel bejonders em: 
pfinden, nadhdem man in nädjiter Nähe eine jo große Begünftigung für eine 
Stadtgründung in der felfigen Burgkuppe Nürnbergs aufragen (ab. Dies und 
die fich anschließende Entwidlung legterer Stadt beeinträdhtigte überhaupt jehr 
empfindlich ein raſches Emporblühen von Fürth; denn diefes konnte nicht gleich— 
eitig ebenfo anziehungsfräftige Thatjahen für Zuwanderung und Anfiedlung 
ieten. Dazu fam feine wenig ergiebige Flugſand- und Alluvialfandumgebung 
auf allen Seiten, während Nürnberg dod im N günftigere Berhältnifje bejigt. 
Immerhin mußte die Kreuzung widtiger natürlicher Wege, befonders die große 
meridionale Linie Nordbayernd, ſowie die Anregungen der gewerblid und 
fommerziell mächtigen Nachbarin für Fürth vorteilhaft wirken. Auch geftattete deſſen 
politiihe Zugehörigkeit zu einem anderen Territorium eine von Nürnberg unab- 
bängige Pflege feiner wirtjchaftlihen Intereſſen. So fonnte die Stadt geraume 
Zeit vor dem überaus energijchen industriellen Aufſchwung der legten 25 Jahre 
in Gewerbe und Handel eine viel gewichtigere Bedeutung erlangen, als fie durch 
eine Einwohnerzahl angedeutet ſchien. Die mächtige Ausbildung der Betrieb: 
amfeit von Fürth veranlafte aud beim Bahnbau nad Würzburg die Ab- 
änderung der Eifenbahnlinie nach N, indem 1865 der Nürnberg— Bamberger 
Scienenweg an die Dftjeite der Stadt verlegt wurde, ftatt daß er fie früiber 
2 km jeitab im W liegen ließ. Nachdem J—— der ausgeprägten Vertiefung 
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des Wiesgrundes beider Flüffe, bezw. des Anfteigens ber ö Stufe links der 
Rednig ein Ausbau von Fürth nad diefen Richtungen ſchwerlich dur un: 
mittelbaren Anſchluß von Häuferreihen ſich Herjtellen läßt, vollzog ſich die Ver: 
größerung nad) S-W und jchreitet jet befonder® nad) S vor, fo daß der 
Bahnhof mehr und mehr inmitten der Stadt zu liegen kommt. 

Ausfehen. Nüctern und profaif wie der ruhige Lauf ber Rebnit und bie begleitenden 
Tabalpflanzungen und Gemtüfefelber, ſowie der fteife Ludwigskanal zur Seite erfchien auch bis vor 
nicht allzu langer Zeit Fürth feldft. Uber in ben leiten Jahrzehnten, wo das in ihr pulfierenbe, 
nad) allen Weltteilen hinaus thätige Induſtrieleben die Stadt neben Nürmberg zum Teilgentrum 
des um beide Pläge entftandenen großen Induſtriebezirks gemacht hat, ift ungentein viel zu 
ihrer Berfhönerung gefchehen. Dies zeigt fi fofort am Bahnhofsplage, wo inmitten fchöner 
Anlagen ein großer Monumentalbrunnen (modelliert von Maifon) die Bändigung der Natur— 
fräfte durch den Willen des Menſchen verfinnbildliht. In der Nähe erheben ſich die anſehn— 
lihen Gebäude des Poftamts und des Stabtfpitald. Die Bahnhofftraße aber führt zu dem 
ebenfall8 mit Anlagen umgebenen Bahnhof der Ludwigsbahn; unmeit desſelben lädt das 
ſchöne neue „Hotel National” ein. n gebt e8 zum Rathaus, einem ſtattlichen, im romanifchen 
Stil nad) dem Mufter des Porte vecchio in Florenz aufgeführten Bau mit einem 55 m 
hohen Turm. Biemlicd in der Nähe bes Amtsfiges der ftädtiichen Behörden befinden fich auch 
die der ftaatlihen, am Obftmarlt daß Bezirksamt, weiter n am Marftplag bad Rentamt und 
w an der Königsftraße daß Amtsgericht. Ein älterer intereffanter Bau im O ift die Synagoge; 
1616 in gothifchen Formen entftanden, ift fie 1834 renoviert und 1861 vergrößert worden. In 
der „unteren“ Stabt w ber Pegnik und ber Erlangen—Boppenreuther Straße erhebt fi das 
größte der drei chriſtlichen Gotteshäufer, die protejtantifche Michaelskirche. Sie zeigt verſchiedene 
Stilarten; der ältefte Teil, der Chor, reiht in das 14. Jahrh. zurüd. Auch fie bewahrt, gleid) 
St. Lorenz in Nürnberg, ein Bm hohes Sakramentshäuschen aus der Meifterhand oder doc 
Schule Abd. Krafft's. Ganz entgegengefett fteht s auf dem alten Friedhof die zweite proteftantifche 
Kirche, während die Katholiken die ihrige (in neuitalienifhem Stile) auf dem Hallplatze befiten. 
An dem legtgenannten Plate befindet fi aud das Hauptzollamt. Bon fonjtigen nennen$- 
werten Gebäuden find im N da8 des Gymnafiums, außerdem noch etwa das bes Landgerichts, 
da8 Theater und einige ftattlihe Schulhäufer zu erwähnen. Im äußerften Süben der Stadt 
fieht man das nfanterie- und ArtillerieRafernement, bann n-w an der über die Rebnig führenden 
eifernen Brüde das neue große Schlahthaus. Auch in Fürth erhält ein ſchönes Kriegerdenkmal 
in der englifchen Anlage am Lubwigsbahnhof die Erinnerung an die große Zeit von 1870-71. 

Ein lohnender Fußweg, fowie die 13 km lange Lofaleifenbahn nad Cadolzburg, 
beren dritte Station an ihrem Fuße liegt, führen zur Alten Veſte, in welder nachts die 
Geifter Wallenfteinifcher Kürafiiere umgehen und die Heerpaufe des bdreißigjährigen Krieges 
dbumpf unter der Erbe dröhnt; von ben Türmen Nürnbergs ber antworten ihr die Schwediſchen 
Hörer. Denn bier war c8, mo ber Friedbländer Wochen lang in feiner Berſchanzung lag 
und in ber blutigen Schlacht am 11. Sept. 1632 die fechsmaligen Angriffe Guſtav Adolis 
abwieß, was bdiefen zum Abzug zwang. In der Mitte der Burg, deren Erbauungszeit unbe» 
fannt ift, erhob fich ein runder Turm; die Umfafjungsmauern find noch erkennbar. Auf der 
nordweſtlichen Seite befand fi die von einem Turm gededte Zugbrüde; den jegigen Aufgang 
legten i. %. 1632 die faiferlihen Truppen an. Ein 1838 erriddteter Ausfihtstum erfchließt 
eine weite Rundfchau auf die beiden in ihrem Außeren fo entgegengefegten Städte: dort die 
hohen alten Gebäude der im Oſten ragenden Reichsſtadt, bier eine Häufermafle, wie fie 
ähnlich ganz neuen Städten, 3. B. Ludwigshafen oder jo vielen Norbamerifaß, eignet, ringsherum 
aber ein zwiſchen trodenen Sand» und reichbegrünten Aderboden geteiltes Flachland, von den 
Flußläufen und Verkehrswegen aller Art durchzogen. 


Die Stellung der Fürth— Nürnberger Induſtrie. 


Für den Weltmarkt der Fabrikate beftimmt wejentlid die großartige 
Gejamtinduftrie von Nürnberg —Fürth ſamt nahen Dörfern den Rang Bayerns 
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inmitten der wettbewerbenden Kulturländer. Die Ausbildung, BVieljeitigkeit und 
Mafjenhaftigkeit jeiner Induſtriezweige, insbejondere aud) die höchſte Entwidlung 
einzelner derjelben geben diejem zentralen Gebiete unſeres Landes eine Bürg- 
ihaft, daß jein Großgewerbe und die hinzutretenden Manufakturen ihre lang- 
gewohnten Erfolge auf dem Erdenrund weiterhin zu behaupten vermögen werden. 
Denn nicht wie anderwärts find es reiche, befondere Gaben der Natur, melde 
dem bisherigen Gang der Dinge zu hilfe gefommen wären, fondern die intellef- 
tuelle und moralifche Kraft und Ausdauer der geiftig und förperlich Arbeitenden 
und DOrdnenden führte unter rechtzeitiger Anpafjung der Induſtrien an die 
Forderungen der Zeit, bezw. des Ausfuhrhandels, zu der wirtſchaftlichen Be— 
deutung beider Städte. Die Natur verjagte einen auch nur mittelmäßig frucht: 
baren Boden umber, welder die Ernährung der Bevölferung erleichtert hätte. 
Die ſchon früher, aber weit mehr jett, in der Zeit der eleftriichen Kraftüber— 
tragung, fo wichtigen Wajjerkräfte find bei dem ſchwachen Gefäll und dem fo 
unregelmäßigen Stand der beiden Flüſſe unfcheinbar; die Lebensefjenz der 
modernen Yabrifinduftrie, die Kohle, wird durch den weiten Weg von Dittel- 
deutjchland her empfindlich verteuert. Gleihwohl vermochte man gegenüber anderen 
in den amgebeuteten Beziehungen begünftigten Gegenden eine bevorzugte 
Leiftungsfähigkeit immer wieder zu beweiſen, ja einzelne Induſtriezweige liber- 
legen auszubilden. Es war aber außer ber Beharrlichkeit im Trachten nad) 
Vervollkommnung der Arbeit weſentlich die Pflege des hohen wirtſchaftlichen 
Vorteils durchgeführtefter Arbeitsteilung und die emfige, findige Thätigkeit des 
Kaufmannftandes, was zu der be —— Stellung geführt hat und darin 
erhalten kann. Durch die Lebhaftigkeit auf allen Straßen in den Städten und 
in ihrer Umgebung, namentlich aber auch durch die enormen und vielfachen 
Leiftungen der Verfehrsanftalten wird das unendlicd) vr ale Geben und 
Nehmen, Bewegen und Mühen in und bei diefem induftriellen Doppelzentrum 
ihon der äußerlihen Beobachtung augenſcheinlich. 

Fürth. Die großgewerbliche Thätigkeit von Fürth entwidelte ſich vielfeitiger erft in 
biefem Jahrhundert, insbeſondere auf dem Gebiete ausgedehnter Manufalturen. Diefe greifen 
zumeift mit der Sabrifarbeit unmittelbar zufammen, ob fie nun Fabrikate nur fozufagen fertig« 
ftellen, wie 3. B. in ber Spiegelglaßinduftrie, ober ob auf ihnen bie zeitlich und finanziell ent- 
ſcheidende Leiftung beruht, wie 3. B. bei ber Gürtlerei oder gar der Metallichlägeret. 

Wenn auch die Bedeutung fo mander Zweige mwechfelt, fo finden wir doch einzelne von 
beſonders herbortretender und dauernder Wichtigkeit. Dahin gehört vor allem die eben erwähnte 
Metall» und Goldichlägerei, eine Anduftrie, welche lange Zeit nirgends als in Nürnberg und 
Fürth erfolgreih war. Man findet bier 140-150 Metall- und 30 Feingoldfchlägereien vor. 
Sie ftehen in engem Zufammenhang mit einer anderen Spezialität ber Stadt, welche ben 
betr. Weltmarkt beherrſcht: e8 ift die Blattmetall-, Brofat-, Bronze und Lahngoldfabrikation 
in etwa 50 Betrieben). Metallwaren erzeugen fobann befonders die Zinnfigurenfabrifen (10—12), 
dazu eine Anzahl von Zinngießereien; weiter gibt e8 mehrere Bled-Spielmarenfabrifen mit 
beträchtlicher Hausinduftrie, 22 Metalldruder, 2 Mafchinenfabrifen und 6 Mafchinenbaumerf- 
ftätten, S—10 Drabtwarenmanufalturen. Großartig ift ſodann die Fabrikation, bezw. Fertig⸗ 
ftellung des Spiegelglafe® und ber Spiegel; e8 beſtehen 50 derartige Etabliffements, dazu eine 
Anzahl von Großhandlungen mit Spiegeln, wie ja auch die Rahmenfabrilation und die Glasbeleg⸗ 
anftalten fi an dieſe große Induſtrie anſchließen, welche freilid ihre Glashütten und meiften 
Schleifereien in ber 6 Oberpfalz und im n Niederbayern bat. 11 Glasfcleifereien find im 


1) Diefe Induſtrie ftellt Dr. Fr. Morgenjtern in einer hiſtoriſchen und volfswirtfchaftlichen 
- Monographie dar, 1890, 289 S. — Eine mehr techniſche Schilderung findet man in B. Ull⸗ 
manns Schrift über feine Blattmetalle, Bronzefarben und Brofatfabrifen, 1892, — Berfchiedene 
andere Induſtrien behandelt Beeg in Fabhresberihtsprogrammen ber Handelsſchule Fürth. 
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Fürth ſelbſt thätig, beſonders auch für Brillengläfer. Hieher gehört die hoch entwidelte Brillen: 
geitellfabrifation, teilweife durch jtaatlihe Unterftügung emporgebracht. Ungemein zahlreich find 
die Tifchlereien aller Art und die Drechslereien in Holz und Bein, um bie mächtige Ausfuhr 
von Spiele, Kurzwaren, Kleinmöbeln und dergl. möglih zu machen. Auf andere Gebiete 
weifen wir hin dur Erwähnung von 6 Bunte, Gold«, Silber- und Gelatinepapier- und 4 andere 
Papierfabrifen, fodann bon 3 Baummollwebereien und 2 Holzwollefabrifen. Beträchtlich ift 
namentlich auch die Bürften. und Pinfelfabrifation. An dieſe fchliegen wir die Berarbeitung 
von Holz in zwei PBarketfabrifen und 5 Fournierſchneidereien (auch für die Schatullenfabrifen 
wichtig). Andere größere Betriebe find: 1 Sodafabrif, 2 Eichorienf., 1 Leimf, Handſchuhfabriken, 
3 Gerbereien, 2 Biegeleien, 3 Kunſtmühlen und befonders noch 5 Brauereien. — Bei weitem 
nicht alle Fabrikationszweige find hiermit genannt, nur deren Mehrzahl und die entfcheidendften 
Sroßinduftrien, welde der Stadt eine weit über ihre Seelenzahl hinausgehende wirtfchaftliche 
Stellung fihern. 

Daß das innigfte Zufammengreifen mit dem induftriellen Leben Nürnbergs ftattfindet, 
fo daß viele Arbeiten don der einen Stadt zunächſt in Fabriken und Erporthäufer ber anderen 
abgehen, bringt einen überaus jtarfen Gütertrangport zwifchen beiden Plägen mit fi), welcher 
natürlich zwar meiſt auf den beiden Bahnlinten, aber doch auch mittel® zahlreicher Laftfuhr- 
werfe auf der Landitraße vor fi geht. Der Verkehr auf dem Hauptbahnhof Fürth aber betrug 
inbezug auf abgehende Güter, alfo größtenteilß fertige Fabrikate, 964,349 Ztr., inbezug auf an«- 
fonımende jedoch 2,960,873 Str. (1894). 

Fürth!) hat Poft- und Bahnamt, w,&, , 2 Bahnhöfe, Land» und Anıtögericht, 
Notariat, Aiche, Rent» und Hauptzollamt, Brandverfiherungs-Jnfp., Meflungsbeh., Kanal- und 
Aufſchl.“E., Meldeanıt, k. und pr. Pfarrei, Rabbinat, Gymnaſium, Real- und Handeld-, höhere 
Töchter:, gewerbl. Fortbildungs-, 4 Bollsjhulen, 1 Bat. 14. InfRegts. und 2 Abteilungen 
Artillerie, Jahrmarkt („Fürther Kirchweih“), Wochenſchranne und ift Sit des Bezirksamts Fürth. 

Geſchichte. F ſchreibt feinen Urjprung Kalſer Karl dem Großen zu, welder 793 bei 
feiner Regnig-Dlain-Fahrt hier gelagert und die 1634 völlig zerftörte Martinskapelle gejtiftet 
haben foll, bei welcher fi Einfiedler anfäßig machten, welche auch bie hiefige Uberfuhr (Furthum) 
beforgten. Die nicht zur Kirchenſtiftung gehörigen Güter bildeten die villa regia, auf welcher 
König Ludwig IV. (das Kind) am 19. März 907 ein Thing bielt. Am 1. November 1007 ver- 
machte Kaifer Heinrich II. ben Königshof Furthum in pago Nordgovve dem neugegründeten 
Hodjitifte Bamberg zum Unterhalte des Domkapitels, während die Schirmbogtei den Burg. 
grafen von Nürnberg zugewiefen wurde, was zu vielen und laugen Irrungen Anlaß gab. 
Fürth fcheint Schon damals marklberechtigter Ort geweſen zu fein; denn 1062 verlegte Kaiſer 
Heinrich IV. den von Heinrich III. 1040 nad) Nürnberg übertragenen Markt nad Fürth zurüd. 
Bei der Nähe des fich raſch entwidelnden Nürmberg hatten viele dortige Bürger Grundbefit in 
Fürth, wo infolge deſſen und der Einwirkung der Markgrafen (von Ansbach) die Reformation 
bereit8 1528 Eingang fand. 1622 errichtete Markgraf Joachim Ernſt von Ansbach in F eine 
Münzftätte. Guſtav Adolf fchenkte den Markt F. am 30. März 1632 an Nürnberg. Dur 
da8 Lager bes Schwedenfönigs bei Nürnberg und Wallenfteins n Zirndorf im Sommer 1632 
litt Fürth mit allen Nahbarorten unfäglid. In der Nacht vom 18./19, November 1633 wurde 
F. bon einem faiferlihen Streiflorp aus Forchheim überfallen und geplündert, was fidh im 
September 1635 feitend ber Stroaten wiederholte. 1651 ſetzte die Reichsdeputationskommiſſion 
das Hodjitift Bamberg zu ungunften Nürnbergs und des Markgrafen von Ansbach wieder in 
feine Rechte ein, was viel Streit um bie Hoheitsrechte mit fi brachte. 1742 Hatte %. durch 
das franzöfiihe Corps Millebois zu leiden, 1758 durch das Lager der Reichsarmee, 1762 durch 
einen Überfall preußifcher Hufaren, 1796 infolge Durchmarſches des Corps Bernadotte. 1791 
mit der Markgrafihaft an Preußen gefommen, das eine Juſtiz- und Bolizeibehörbe, fowie eine 

1) Eger, Taſchenbuch von Fürth. — Sauerader, Geſchichte der Hofmarkt F. — Pfeiffer, . 
F. bei Nürnberg. — Schöppner II, 643. — Bavaria III, 1213. — Marr, Chronik von F. — 
Dr. Fronmüller, Chronik der Stadt Fürth. — Hit. Ber. v. Mfr., Bd. XXVIIL 


Stadt Fürth. BU. Fürth. 853 


Bank in %. errichtete, welche feit 1806 nad Nürnberg verlegt ift, wurde %. im Juni 1806 von 
Bayern in befig genommten. Als die bemerfensmwerteften Ereigniffe feit diefer Zeit find zu ver- 
zeichnen: die Erbauung einer fatholifhen Pfarrrfirche (1824—29), die Errichtung ber Gemerbe- 
ſchule (1823), die Eröffnung der Nürnberg— Fürther Bahn (7. Dezbr. 1835), zu welcher 8. Ludwig I. 
bereits 1826 die Anregung gegeben hatte, die Eröffnung des Ludwigskanals (6. März 1843), 
der Süd-Nord-Bahn (1. Juli 1854), die Befegung Fürth durch preußifche Truppen (31. Zuli 
bi8 8. Sept. 1866). Fürth ift die Geburtsftätte einer Reihe Herborragender Männer, bon 
welden befonderd zu nennen find: ber Schaufpieler Joh. Leonh. Med, geb. 7. Zuli 1787, 
7 18. Yan. 1868; Bildhauer J. Otto Entre, geb. 13. Mai 1804, + zu Münden 14. Mai 1870; 
oh. Konrad Wil. Löhe, Pfarrer, Gründer ber Gefellichaft für innere Miffion (1849) und der 
Diakoniffenanftalt von Neuendetteldau (1853), geb. am 21. Febr. 1808, } 2. Yan. 1872; Dr. 
Jakob Henle, Begründer ber modernen Hiftologie, geb. 9. Yuli 1809, + als Univerfitätsprofeffor 
zu Göttingen 13, Mai 1885. 


Bezirksamtsgebief Hürth. 

Grenzen: im O die Bezirke Erlangen, Nürnberg und Schwabad, im S 
die von Schwabad und Ansbach, im W jene von Neuftadt und Höchſtadt (O.Fr.), 
im N die Bezirke Höchſtadt und Erlangen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtöbezirfe Fürth und SKadolzburg, 
341,388 qkm groß, mit 27517 Bewohnern (18359 männl., 14158 weibl.) in 
42 Gemeinden mit 150 Ortfchaften. — 1890: 26640 Bewohner (712 Eath., 
25811 prot., 105 ijr., 12 Andersgl.). 

Dasjelbe begreift in dem Amtsgerichtsbezirfe Fürth das zur Dompropftei 
Bamberg gehörig gewejene Amt Fürth, in dem Amtögerichtsbezirfe Cadolzburg 
das ehem. gleichnamige Ansbachiſche Oberamt. 

Bobdengeftalt und Ausjehen (Boden). Ueberfhaut man das Gebiet 
von einem Hochpunfte aus, wie 3. B. dem Zurme der Alten Vefte oder dem 
bei Cadolzburg, jo bat man fehr einfahe Formen vor fih, häufig von 
Nabelmaldzügen auf den höheren Rüden men Sanft eingefenft erjcheinen 
die Thäler. Aber indem ſich die Thaljohlen teilmeife dem Blide entziehen, er: 
fennt man bereit3, daß rafcher abfallende Hänge auch lebhaftere Brofile bewirken. 
Dies gilt beſonders von der Linie des Zenngrundes und teilmeife vom Bibert- 
thale. Die gg: ſchuf eine beträchtliche Yurdye, indem der Rüden an ihrer n 
Seite, wo bei Langenzenn reihe Hopfenpflanzungen den Hang bejegen, um 
60— 70 m und zwar ziemlich raſch anfteigt (bi8 878 m, das olüßchen 810—800 m). 
Auch ihr linkes Seitengewäfler, der Fembach, kommt zwijchen Fräftigen Wald- 
böhen herbei. Auf den Höhen der flachen Gewölbe zwiſchen den parallelen 
Thälern herrfcht im ganzen das Aderland vor, indem nur der Rüden von 
Cadolzburg weſtwärts mit dem Dillenberg (S. 276) als mwaldbededte Erhebung 
ericheint. Bei der häufigen Neigung diefer Keuperbildung zu — Letten⸗ 
bodendecke finden ſich an nicht wenigen Punkten Teiche, namentlich zwiſchen der 
Zenn und dem Farrnbache. Die Nebenbäche der Zenn und die der Bibert 
—— ſich der Mehrzahl nach als kurze Waſſerläufe ſchärfer ein und bieten 
aher gleichfalls oft ſchmale Thälchen mit ſteilen Abhängen, ſo daß dann das 
Hauptthal von lebhafteren Formen begleitet wird. Im ganzen folgen fie aller: 
dings nicht rafch auf einander und bringen den Flüßchen feine reihe Wafjerzufuhr. 
Dies gilt alſo auch für die Bibert, obgleich ihr eine beträchtlichere Anzahl von 
Bächen zufließt, — von längerem Zuge. I Thalgrund im W 
keineswegs ſchmal; aber er zeigt infolge ſeines gröberen Sandes nur einen 
Boden von mittelmäßiger Ergiebigkeit. 

Ziemlich gleihartig ift in Farbe und Zufammenfegung der jandige Boden 
bes Ganzen, und es iſt weſentlich die feinere oder gröbere Beichaffenheit des 
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thonigen Sandes, welde in die Ertragsfäbigfeit des Kulturlandes Wechjel bringt. 
Der belle kalkhaltige Mälmfandboden ift auf den Höhen der Weithälfte des 
Bezirkes vielfad) zu finden; aber dieſe Eigenart bringt keine weſentliche Ver— 
des Bodens mit ſich. 

Am Regnitzthale tritt als einziger hervorragender Schmuck in landſchaft— 
liher Beziehung der mit laubigem Eichenwald bededte Hang der Alten Befte 
auf, deſſen Randhöhe ein ftattlicher Ausfichtsturm ziert, während der Wald um 
ihn ber eine parkartige Anlage mit Spazierwegen bildet. Die Ausficht ſ. ©. 351. 
* Flachland an der Rednitz, Pegnitz und Regnitz wechſelt nicht ſelten ergiebiger 

oden mit dem vorherrſchenden dürftigen Sande. Erſterer iſt beſonders im N-O 
vertreten; doch wird durch die Sorgfältige Bodenkultur um die beiden großen 
Städte her auch den — ———— ein mannigfaltiger Ertrag abgewonnen, 
ihnen der Eindrud der Armjeligkeit großenteil3 benommen. Auch die eigentliche 
Thalfohle, Alluvialfandgebiet, macht zumeift fünftliche Bewäfjerung nötig, wenn 
reiherer Graswuchs erzielt werden ſoll. Da er zu jtande fommt, tritt die Dürftigkeit 
der natürlichen Bodenbefcaffenbeit im O des Bezirkes nur zuweilen ins Auge. 

Wege. AB Staatsftragen bat der Bezirk drei Streden bon Linien, welde von 
Nürnberg ausgehen: nad; Bamberg, nad Würzburg über Langenzenn, nad Ansbach im S. 
Eine Diftriftsftraße führt ſowohl längs der Regnig don Nürnberg w-s-w über Ammerndorf, 
als bon letzterem aus n nad Burgfarrnbach. — Eifenbahnen beftehen: von Fürth nad 
Nürnberg, und zwar als ber ältefte Schienenweg Deutſchlands (1835 eröffnet), im Befige einer 
Aktiengeſellſchaft, fodann parallel die Staatsbahn; desgl. die Linie nad Erlangen (Bamberg) und 
jene nad) Würzburg, don welcher eine Lokalbahn nad) W über Langenzenn abgeht. Außerdem 
führt eine Linie der Bayer. Lolalbahngefellihaft von Fürth nad Cadolzburg. Den Süben 
durchzieht die Strede der Nürnberg— Ansbader Hauptbahn über Ropftall. — Als Wafjerweg 
dient der Donau—Mainfanal. 
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Der nutzbare Boden bededt 32668 ha, nämlich 7985 ha Wald, 3823 ha Wiefen, 179 ha 
Weiden, 683 ha Hutungen, 19998 ha Ader- und Gartenland. — 199 ha find Öd- und Unland. 
Das forftlihe Gebiet ift troß der fo mäßigen natürlihen Ergiebigkeit des Kultur⸗ 
Bodens nicht eben ausgedehnt. Die einfeitig fandige Zufammenfegung besfelben ift bem Laub- 
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wald nicht günftig. Diefer umfaßt im ganzen nur 75 ha, während der faft ausſchließlich 
aus Föhren beftehende Nabelwald 7844 ha innehat. — Den Staate eignen 874 ha, während 
7986 ha fi in Privatbefik befinden. — 6 Sägmühlen reihen Hin, die Stämme zu verarbeiten. 
Die Tierzucht erfcheint durch die Bewäſſerungsfähigkeit der beträdhtlicäften Thalgründe 
befonders inbezug auf Rindvieh erleichtert, weshalb auch (1893) nur eine erträglihe Minderung 
gegenüber 1892, nämlich um 1486 Stüd eintrat. Man hält meift Tiere Ansbach--Triesdorfer 
Sclages. 1892 finden wir 17704 Stüd Nindvieh (9814 Kühe) vor. Die Schweinezudt wird 
weniger betrieben; e8 gibt 7009 Schweine. Hiezu fommen 4121 Schafe, 3203 Biegen. — 
(1503 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 1624 vor. — Die Fifcheret bezieht auß ben Flüſſen 
Hechte, Karpfen, Barden, Barfche, Brachſen, Orfen, Aiteln, Forellen u. a.; aus dem Stanale 
bef. Barſche, Aalruppen, Schleien, Brachſen. Die Teiche hegen vor allem Schuppenkarpfen, 
jodann Schleien, Bradfen, neueſtens auch Forellen. 
Als Großgüter find vorhanden: 
Burgfarrndbadh—Meierei: 299 ha (Feld 153 ha, Wiefen 20 ha, Wald 200 ha). 
Burgfarrnbad) nit Netelfarrnbad: 296 ha (Feld 170 ha, Wiefen 20 ha, Wald 100 ha,. 
Im Aderbau befäte man 12892 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (2314 ha Weizen, 
5352 ha Roggen, 3182 ha Gerfte, 1815 ha Hafer), 3907 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(2873 ha Sartoffeln), 413 ha mit Handelsgewächſen (205 ha Hopfen), 1379 ha mit Futter 
pflanzen (1327 ha Klee). — 971 ha liegen brach. — Die Haus- und Objtgärten umfafjen 289 ha. 
Landwirtihaftlide Induſtrie. Zu ihr gehören: 17 neuere und 19 ältere Getreides 
mühlen, 2 Zohmüblen, 10 Brauereien, 1 Prefhefe- und Spiritusfabrif, 1 Malzfabrif. 
Die Fabrikinduſtrie ift vertreten durch 2 Glasſchleifen, 3 Holagalanteriewarenfabrifen. 
Nutzbare Steine und Erden. Der euperfandftein hat in dieſem Gebiete vielenorts 
eine vorteilhafte Feſtigkeit, auch Wechſel in der farbe. Es find baher Steinbrüde in großer 
Bahl vorhanden, fo daß Hier eine vollftändige und für eine Reihe von Fahren verläffige Über— 
ficht nicht gegeben werben fann. ALS bevorzugte Lagen nennen wir befonder8 den an der 
Alten Befte beginnenden Rüden von Burgfandftein, namentlich den Hang o-n-6 Gabolzburg. Wir 
finden bei leßterem 9 Betriebe, bei Burgfarrnbach 3, bei Seudendorf 2, im W einen bei 
Keidenzell, im O einen n von Zimdorf. Geſchätzt ift beſonders auch der Stein ber Brüche 
von Bad. Außerdem finden wir Betriebe in Bronnamberg (2), Kirchfarrnbach, Siegelädorf, 
Steinbach, Unterfhlauersbah, Wachendorf (2). — Auch durch reichlich verteilte Ablagerungen 
plaftifhen Lehms erfcheint die Bauthätigkeit in und nahe dem Bezirke begünftigt: es gibt 
24 Biegeldrennereien (davon 5 zu Oberasbach, je 3 bei Großhabersdorf, Langenzenn, Zirndorf). 
I. Amtsgerigt Fürth (Landbezirk). 
11943 ha; 15087 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 58 Ortſchaften. 
Borborf, Df., gehörte ehedem zur Reichsſtadt Nümberg. 456 Einw. in 3 Orten. — 
Bud, Df. mit Steuer-Erpof. u. 589 Einw., ebenfall® früher nürnbergifh, wurde 1552 bon 
den marfgräflihen Truppen in brand gejtedt, — Burgfarrnbad!), pr. Pfdf. m. w, 5, X 
Schloß, Schule und 1740 Einw., wird fchon 1169 erwähnt, da Albert von Holnftein der 
Kirche zu Heilbronn feine Güter zu BZennhaufen zc. gegen ſolche zu Varnbach vertauſcht. 
Hier beftanden 3 Site. Dauernder al8 der Burgftall, daß abgegangene Schloß der längft aus— 
geftorbenen edlen Varnbacher, beſtand ber obere Sit, urfprünglid Eigentum der Nürnberger 
Patrizier Boldanıer, von denen er 1493 an ben Ritter Balthafar Wolfgang von Wolfsthal, 
Neichepfleger zu Donauwörth, kam. Diefer erbaute hier eine neue Burg, welche er 1552 unter 
dbompropftliebambergifcher Lehensbarkeit den Markgrafen öffnete. Der untere Sit endlich, 
1307 dom Burggrafen Konrad don Nürmberg dem Bamberger Domkapitel vermacht, wurde 
bon diefem zunächſt als Lehen, dann als Eigentum an Nürnberger Patrizier vergabt. Bon 
einem ſolchen wurde 1522 der Sit an ben Eigentümer des oberen Sites verfauft, welcher 
ihn 1527 zu einem fürftlih ansbadifchen Lehen machte. Deffen Familie veräußerte den Sig 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken, I, 497. — Jahresb. des hift. B. f. Mfr. IV, 37. — 
Staatsarchiv von Franken I. 2. — Hohn, Mittelfranken, 101. — Bavaria III, 1253. 
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Kraftshof. Aus Burgfarrnbach. 
1605 an Chriftoph don Crailsheim, diefer ihn 
1615 an David Kreſſer, Bürger zu Nürnberg 
(1621 edlen und freien Herren zu B.,'1666 Nitter- " 
hauptmann des Gantons Altmühl). Seine Tochter 
ebelichte ber Graf Karl Franz don Püdler, deſſen 
Geſchlecht ſeitdem fich dafelbft erhielt. — Dambad, 
Df. mit 5. 556 Einw. in 4 Orten. — Groß— 
gründlad, pr. Pfdf. mit Schloß und Schule. 
643 Einw. in 3 Orten. Ehemals Nürnberger Marft- 
fleden, hatte ©. einen 1295 erloſchenen Adel und fam 
erbweife an die Herren von Brauned, von benen Gott» 
fried 1326 Burg und Markt Gr. an den Burggrafen Friedrich verkaufte. 1343 übcrließen die Burg- 
grafen Johann und Albrecht das Gericht G. um 2048%/, Pfd. Heller ihrer Tante, der Gräfin 
Kunigunde von Orlamünbde, welche bamit das 1552 zerftörte Klofter „Himmelsthron* gründete, in 
welchem fie ihre Mubeftätte fand. Die Nonnen verzogen fich ſchon um 1525, und G. fam an 
Nürnberg, welches ben Ort 1572 den Geudern verkaufte, dieſe 1615 den Pfinzing, von welchen 
er 1766 an bie Frhm. von Haller fam. — Höfles, Df. mit 195 Einw. — Kraftähof, 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 436 Einmw., gehörte 1276 den Burggrafen, welche bier bie 
Holzſchuher ald Burgmänner aufftellten. Ende des 13. Jahrh. fam der Sit an bie Kreß, 
deren einer bier ben berühmten Yrrgarten des pegnefifhen Blumenordens ſchuf. — Neur 
hof, Df. mit 403 Einw. — Oberasbach, pr. Kchof. mit lanbwirtich. Fortbildungs⸗, pr. 
Schule. 758 Einw. in 6 Orten. — Obermidelbad, pr. Pfdf. mit Schule. 402 Einw. in 
3 Orten. — Poppenreuth, pr. Pfdf. mit Schule und 837 Einmw., foll im 9, Nabrb, durch 
einen Graf Poppo in Norbgau gegründet worden fein, ift aber jedenfalls fehr alt, da bie 
Sebaldusfirhe in Nürnberg bis 1386 eine Filiale von PB. war, das zur Dompropjtei Bamberg 
gehörte, bei ber Nähe Nürnberg aber von biefem abhängig wurde und mit biefem zur Mer 
formation überging. 1449 wurde P. bon den Nürnbergern, 13. Mai 1552 von den markgräf- 
lichen Truppen verbrannt, 1547 bon ben Kaiſerlichen unter Alba, 1631 von ben ligiftifchen 
Truppen geplündert, am 3. Juli 1796 von ben Preußen occupiert. — Rohnhof, Df. mit 
219 Einw. in 2 Orten. — Sad, Df. 240 Einw. in 3 Orten. — Schnepfenreutb, Df. 
mit 200 Einw., war vor alter8 ein Zehen derer von Stierberg und der Schweidhart bon 
Otterbach, don denen es an Burggraf Friedrih Fam. 1423 verkaufte Kurfürſt Friedrich I. 
Ort und Schloß an Nürnberg. — Stabeln, Df. mit landw. Fortbildungs- pr. Schule. 
459 Einw. in 4 Orten. — Tuchenbach, Df. mit pr. Schule. 465 Einw. in 2 Orten. — 
Unterfarrnbad, Df. mit pr. Schule. 699 Einw. in 5 Orten. — Bad, pr. Pdf. mit 
v5, ;% Schule 1135 Einw. in 3 Orten. Schon 1278 werben Herren bes zu ben älteiten 
Orten des Bezirks gehörenden B. genannt, weldhes 1306 und 1386 urkundlich erwähnt wird. 
1422 wurbe e8 zur Pfarrei erhoben, 1531 die Reformation eingeführt, im Tjährigen Striege 
feine Brüde über die Negnig verbrannt. — Beitsbronn, pr. Pidf. mit (tw, in 
Siegelsdorf) Schule 567 Einw. in 6 Orten. DB. bat feinen Namen von ber dem naben 
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Kirchberg entjpringenden Duelle, an welcher durch den hl. Beit Wunder an Augenkranken 
geihehen fein follen., Die Kirche ift dem bi. Veit geweiht. Urkundlich wird der, Ort 1437 
genannt, al er von Herzogenaurach an daß hi. Geiftfpital in Nümberg kam. 

Birmdorf!), Markt an der Abdahung zum Rebnitthale, ift durch Hausinduftrie für 
Fabriken zu Fürth und durch induftrielle Betriebe ein belebter Ort, deſſen Kirche in ein» 
fahem gothiſchem Üdergangsftile fich erhebt. Man findet hier 3 Fabriken für Holagalanterie- 
waren, 1 große Brauerei, 3 Biegeleien, 1 Getreidemübhle. 

3. hat w, 5, X, Gend.-Station, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungd-, pr. Volksſchule, 
2 Yahrmärkte. 3308 Einw. (181 fath., 86 ifr.) in 2 Orten. Hieher gehört die Alte Beite 
(S. 351), deren Erbauungdzeit unbefannt ift. Ein Eberhard von Hartungsberg wird 1279 
beurfundet. 1306 verfaufte Eberhard der Jüngere von Altenberg die Burg famt Zirndorf 
und dem Gehölze Aihadh um 1400 Pfd. Heller an die Burggrafen Friedrid; und Konrad von 
Nüinberg, welche fie in guten Verteidigungszuſtand verſetzten; trogdem wurde fie am 17. Sept. 
1388 von den Nürnbergern erobert und zerjtört. Bereit unter Saifer Heinrich IV. bejtand 
1092 unter Altenberg eine Waldfapelle, bei welder ſich fjpäter rauen zu einem religidjen 
Berein verfammelten und ſich Reuerinnen nannten. 1274 fiedelten fie nad ‚Nürnberg über, 
wo fie das Claraflojter bauten, zu welchem Eberhard von Altenberg der Ültere und feine 
Frau Gutta im Dft. 1279 außer anderen Gütern den Grund und Boden ded „Sclofjes zum 
Berg“ ftifteten, Stein und Mauern audgenonmen. Unmittelbar damad trat Frau Gutta 
mit drei Töchtern ins Claraklofter, Ritter Eberhard ind Barfüßerfiofter, wo er jtarb. Bekannt 
ift das mehrwöchentliche Lager Wallenfteind und der Sturm auf dasſelbe bonjeiten Guftav 
Adolf am 24. Auguſt (3. September) 1532. 


II, Amtsgeridt Cadolzburg. 
22195 ha; 12430 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 97 Ortſchaften. 

Gadolzburg ?), Markt, liegt auf der n Neigung und teilweife am Abfall des Flachrückens 
zwiſchen Farrnbach und Bibert. In der Lage feiner Teile zwifchen 340—375 m ü. d. M. 
äeigt e3 eine ungewöhnliche Berjhiedenheit und Abwechslung. Der fteil ab» 
fallende Borjprung, welcher n-n-w gerichtet ift, wird durch den oberen oder 
äußeren und den inneren Schloßgraben, tief in den Fels eingefchnitten, zu 
einer doppelten Scholle vor dem 3 anjteigenden eigentlihen alten Marftorte. 
Über den baumreichen Anweſen des tiefgelegenen n und des n-ö Außenteiles 
wird die nördlidite ſchmale Felshöhe von dem altberühmten Sclofje befegt, 
dejien Teile auf verſchiedene Baugeiten hinweiſen, doc größerenteils auf die der 
bürgerlichen Gothik. Diefelben umſchließen dreiftödig einen minder großen Hof, 
zu welchem ben s Zugang ein beträchtlicher doppelter Thorbau bildet, gothiſch in den Formen; deſſen 
inneren Teil überragt ein ftattlicher quadratifcher Turm. Jenſeits de s außgefprengten Grabens 
folgt fanft anfteigend ein ausgedehnter Hof, zum teil von Nußbäumen beſchattet, dazu ö ein 
größerer Garten, während jeitlih Amts» und zwei andere Gebäude neuerer Entftehung ſich 
erheben. Den s (s-8-ö) Abſchluß bildet die äußere doppelte Thoranlage, im Stile der inneren und 
außen mit Wappenrelief8 verjehen, deren zweites dieſer Thore einen wenig feiten Turm über ſich 
bat, während über ben äußeren Graben wiederum eine Steinbrüde führt. — Bon da aus fieht man 
zur linfen in das erwähnte untere oder n Quartier hinab, wo die Pfarrfirche mit ihrem hohen 
Turme fteht. Diefer Bau don 1750, mit brandenburgifhem Wappen, befigt in feinem Inneren 
einen prächtigen Kronleuchter als fürftlicde Gegengabe des nachmaligen Kaiſers Friedrich IL. 
für ein Ultargemälde mit dem beten Originalbilde des 1. hohenzollerfhen Kurfürften und feiner 
Gemahlin, der „[hönen Els“ (Wittelsbacher Prinzeflin). Intereſſante Grabdenfmäler adeliger 
Schloßhauptleute im Chor find Zierden aus der Vergangenheit. Eine ftattliche Treppe führt von 
diefem Ortsteile hinauf in den „Markt“. Auch diefer befigt noch faft rings feine alte Umfeſtigung, 
wenn auch der Graben großenteilß ſeichter gemacht wurde, nun mit Obftbäumen befett, und man 
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von der Mauer viel abgetragen hat. Ein Thorturm 
ſchließt nad) S-S-O ab, während nad N ein natürlicher 
$ Be. Schuß dur den Steilabfall gegeben war. Das äußere 
> ——— Be ERS und oberjte Viertel entwidelt in feiner freien Bauweiſe mit 
* teilweiſe hübſchen Anweſen den beſonderen Borzug Cabolz ⸗ 
burgs, reich an vorzuglichen Obftbäumen zu fein, was als Nachwirkung der markgräflichen 
Pflanzungen und der vormaligen Haffner'ſchen Baumſchule auch die ganze Umgebung des 
Ortes fo vorteilhaſt belebt. Während der Hang nach N-O Hin durch Steinbrüche wichtig wurde, hat 
der im S emporgehende Nüden an einem eleganten, 48 m hohen Ausfichtsturm einen Bau, von 
weldem aus man einen großen Teil Mittelfranfen® vor fi bat, natürlich vor" allem die 
Ebene mit Nürnberg und Fürth, fowie den Jura. — Für das Ermwerbsleben find Steinbrüche 
(9 Betriebe), 3 Bierbrauereien, 2 Mafchinenwerkftätten inbezug auf das Großgewerbe wichtig. 
Die Hausinduftrie und das Handwerk ift durch Brillengejtellfabrifation (für Fürther Fabriken), 
SHolzdrechßlereien und Sodenmadjerei vertreten. 

E.t) dat , S, X, Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Aufihlag-Einn., Gend.» 
Stat., pr. Pfarrei, Schule. 1280 Einw. (45 Fath.) in 2 Orten. — Der Schloßbau foll feinen 
älteften n Teil Kadolt, einem natürlihen Sohne des Kaiſers Arnulf, verdanken. „Biel des 
Alten, Guterhaltenen, Trogig-Wehrhaften fieht man noch in bdiefer „Rüftfammer der Hohen— 
zollern“, wie man wohl das Gabolzburger Schloß nennen mag. Sn feiner jegigen Geftalt ijt 
es don Burggraf Friedrich VI. dem erften Kurfürften von Brandenburg, erbaut. Sein und 
feiner Gemahlin, der „[chönen Elfe“, wie feines Sohnes Albert Achilles Wappen find an die 
äußere Schloßthormauer angebracht. Die Schloßfapelle im 2. Stodwerfe zeigt Malereien aus 
dem 15. Jahrh.“ (Fr. Lampert). Einzelne Stüde des Schloſſes können in die Zeit vor 1200 
zurüderlegt werden. 1157 erfcheint ein Helmereih von C. als Schutvogt der Kirche zu 
Erlbach. 1200 Hatte bereit? Burggraf Friedrich II. feinen Wohnfig in E. und urkundete 
dafelbft. Eine zahlreiche Nitterfchaft, die Sedendorfje, Fembache, Schenken von Schenkenſtein 
u. a., war mit der Burghut dafelbjt betraut; als ältefter Amtmann ericheint Heinrich von 
Auffeß. 1265 übertrug Burggraf Friedrih da8 Schloß dem Klofter Ellwangen als Manns- 
Ichen. 1349 ward infolge des BZünfteaufftandes zu Nürnberg das Kaiferlihe Landgericht von 
dort nad) C. verlegt. Später war E. der Sit; eines ansbachiſchen Obere, dann preußifchen 





1) Jahresb. des hiſt. B. f. Mfr. IV, 36. VII, 13. IX, 37. XII, 14. XII, 19. — Oetter, 
Nachricht von dem ehem. burggr. nürmb. Refidenzihloffe C. — Hormtayer, Taſchenbuch f. 
1830, ©. 46. — Lang, Bayerns Grafihalten ©. 245. — Bavaria III, 1238. — Bundſchuh, 
Lexikon I, 522. — Landchronik (Separat-Ausgabe der Fürther Volkszeitung) 1895. 
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Gameral-Anıtes und gelangte mit dem Fürftentum Ansbah an Bayern. 1684 hatte ſich der 
Kurfürft Karl von der Pfalz E. als BZufluchtsort außerfehen; doch Hinderte fein Tod die 
Ausführung bdiefes Plancd. Das Rathaus des Marktes wurde 1486 erbaut. — €. ift ber 
Geburtsort des Auriften Georg Friedrich Puchta, geb. 31. Juli 1798, zu Berlin 8. Januar 1846. 

Ammerndorfy, Markt an der Bibert, mit w, X, pr. Pfarrei, Schule, Jahrmarkt. 
503 Einw. in 2 Orten. U. war der Sit eines adeligen Gefchlechtes, dad in einer Urkunde 
bon 1231 genannt wird, da Kaifer Friedrich II. den Spruch Heinrich® von Nietten bejtättigte, 
daß die Witwe des Conrad don Umetratdorf Güter des Kloſters Heilbronn nicht veräußern 
dürfe. 1246 traten die Burggrafen Konrad und Friedrich don Nürnberg dem Klofter Heilbronn 
ihr Recht und Eigentum zu Ametratdorf ab und übergaben ihm überdies ihren Hof zu Neufes, 
1256 überließ Bifhof Iring zu Würzburg dem Klofter Heilbronn die hiefige Pfarrkirche. 

Bronnamberg, Df. 319 Einw. in 3 Orten. — Buchſchwabach, Kchdf. mit 
ww, X in Raiters aich) Schule 476 Einw. in 3 Orten. — Debernborf, Df. 634 
Einw. in 7 Orten. D. entjtand vom 17. zum 18. Jahrh. durch das Zuſammenkaufen ber 
ihiedener einzelner Güter und fam 1756 um 57100 fl. von dem Furkölnifchen Kammerheren 
bon Dientar an die Marfgrafen von Ansbach. — Fernabrünft, Df. 483 Einw. in 4 Orten. 
— Großhabersdorf, pr. Pföf. mit w, , Schule, war als Hadwartsdorf ein Unter- 
geriht von Gadolzburg und gehörte teilweife den Herren von Leonrod, welche ihren Teil 
1444 an den Markgrafen abtraten. 900 Einw. in 5 Orten. — Großmweißmannsborf, 
Df. mit pr. Schule. 335 Einw, in 3 Orten. — Gußberg, Weiler. 291 Einmw. in 5 Orten. 
— Horbad, Df., (5 in Raindorf). 383 Einw. in 6 Orten. — Keidenzell, Kchdf. 
nit pr. Schule. 508 Einw. in 7 Orten. — Kirchfarrnbach, pr. Pfdf. mit Schule. 288 Einw. 
in 2 Orten. 


Langenzenn, Stadt rehtd der Zenn in 316m Seehöhe, dehnt fih am Fuße be 
bopfengrünen s Thalhanges w-6 aus. Auch gegenüber neigt fi die n Höhe mit faft zufammen« 
hängender Hopfenbedefung zu dem breiten Wiesgrunde, fo daß biezu das 

n = Drtsbild mit feiner ftattlihen Kirche und dem emportretenden Klofterbau, 
| fowie der größtenteild, beſonders an ber S-Geite, erhaltenen Stadtmauer, 
welche allerdings unlängjt ihre Thor- und Mauertürme verlor, einen wirk« 
famen Gegenfaß bildet. Das Innere zeigt durchweg gefchloffene® Baufyftem 
und noch mande größere Häufer im fogenannten Marfgrafenftile, darunter 
auch das Rathaus. Auf gehobenem Boden ragt ein Fraftvoll gehaltener, 
hoher Turm an der dreifchiffigen Kirche empor. Abgeſehen vom Kuppeldache 
zeigt er wie daß übrige Gebäude gothifchen Stil. Im Innern münden bie beiden Seiten. 
fchiffe, durch je zwei Säulen vom höheren, aber flachgedeckten Mittelfchiffe getrennt, in Seiten- 
fapellen links und rechts vom Chor; ihre Flügelaltäre find mit gefchnigten Figuren ftilgemäß 
geziert. Der Chor ift beträchtlich tief, beiderſeits mit ſchön gearbeiteten Chorgeftühl verſehen 
und mit einem (bon Saifer Wilhelm I. geftifteten) Hochaltar ausgeftattet, welcher feinen 
Hauptſchmuck an einer trefflihen Abbildung der Dreieinigkeit befigt, einer durchbrochenen 
Schnitarbeit, welche das von bemfelden Kaifer geftiftete Chorfenſter hindurchblicken Täßt. 
Außer Iegterem haben auch bie übrigen drei Fenſter des Chors Glasgemälde (Chriſti Geburt, 
Kreuzigung und Auferftehung, dazu das jüngfte Gericht, letzteres Bild von Kaifer Wilhelm II. 
gefpendet). Wie ber Chor (in der Weife ber Jakobskirche zu Rothenburg) gewolbt ift, jo ruht 
auch ihm gegenüber die Orgelempor auf einem reihen Netzgewölbe. Die Bemalung der 
Wandteile der Schiffe vervollftändigt die durchgängig gothifhe Renovierung des Ganzen. 
An die Kirche ſchließt fi das ehemalige Auguftinerflofter an, in deſſen reichen gothiſchen 
Kreuzgang eine Thüre des n Käücchenſchiffes führt. An der Norbfeite der Stadt fteht das 
geräumige Spital (Pfründnerhaus), defjen großes Vermögen (u. a. Waldbeſitz) auch von mirt- 
ſchaftlicher Bedeutung für ben Ort ift. Seit Eröffnung der Eifenbahn, der erften Bizinalbahn 
Bayerns dom Jahre 1872, entwidelte ſich im O ein beträchtlicher Vorort mit freundlichen 
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Gärten an feinen Anmwefen. Im Erwerböleben hat die Landiwirtichaft, beſonders ber Hopfen- 
bau Wichtigkeit (in dem nahen Aligberg eine große Schweinezüdterei, Sodann find als 
großgewerbliche Betriebe 2 Ringofenziegeleien mit trefflihen Produkten, 1 große Leberfabrif, 
1 Bementwarenfabrit thätig, au 5 Brauereien, 3 Getreide - und 2 Lohmühlen, 1 Gerberei 
und 1 Färberei vorhanden. 

2.1) bat w, &, XR. Genbd.-Station, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule, 
Kram- und Viehmärkte. 1722 Einmw. (38 Kath., 16 fr.) in 7 Orten. 8. erfcheint urkundlich 
als Genna, Hauptort der rangauifchen Gentgraffhaft der langen Aue ſchon 953, als Kaifer 
Dtto I. wegen jeine® unrubigen Sohnes Ludolf bier mit dem Frankenherzog Konrad eine 
Bufammenkunft batte. 1021 überließ Kaifer Heinrich IT. das Kammergut Zenn in der Graf« 
Ihaft des Grafen Albuin dem Bifchof von Bamberg. Anfangs bed 14. Jahrh. waren bie 
Herzoge von Meranien im Beſitze ber Stadt, welche nad) dem Ausfterben jener 1248 an ben 
Burggrafen Friedrich IM. fiel. Kaiferliche Privilegien von 1361 und 1372 geftatteten ben 
Burggrafen von Nürnberg bie Errichtung einer Münzftätte in L., welche 1470 nad Schwabach 
verlegt wurde. 1442 erhielt 2. Stadtrechte und gehörte als Fraifhamtsfiz mit Cadolzburg und 
Nopftall zum Oberamte Cadolzburg. In der Markgrafenfehde, im 30jähr. Kriege, fowie 1720 
litt 2. ſchwer durch Feuer. 1409 hatten bier die Burggrafen Johann II. und Friedrich VI. 
von Nürnberg ein Chorherrnſtift gegründet, welches mit Einführung der Reformation 1533 
wieder fein Ende fanb. 

Laubenborf, pr. Pfbf. mit & (Haltepläge in Heinersdorf und Hardhof) Schule. 
434 Einw. in 6 Orten. — Leichendorf, Df. 432 Einmw. in 6 Orten. — Roffendborf, Kchdf. 
294 Einw. in 4 Orten. 

Rokitall, Markt ?), gruppiert ſich malerifch an dem Hange einer Fleinen Kuppe und unten 
in dem bier beginnenden Mühlbachthälchen, von laubigen Obſtbäumen reihlih durchſetzt und 
auf der Höhe von einer ftattlihen Kirche überfhaut, einem alten Bau zuerft 
romanischen Stile, welcher aber durch einen gothifchen Chor vergrößert und 
dann biefem in den Formen einigermaßen angepaßt wurde. Der gleichfalls 
erit in den Berjüngungen gothiſche Turm erhielt nad) 1699 ein Fuppelartiges 
Dad. Im Inneren ift außer einem Altarbild von etwa 1525 bor allem bie 
auf 12 Säulen ruhende Krypta bemerkenswert, welche noch zwiſchen 1506—27 
die Gräber des Herzogs Ernſt von Schwaben und feiner Gemahlin Jrmingard 
(Schweſter ber Kaiſerin Kunigunda) barg. 

R. Hat w, 5, X. Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte. 1017 Einw. (8 kath.) 
in 2 Orten. In älteren Urkunden mit ben wechfelnden, aber gleich bedeutenden Namen Hored- 
dorf, Roſſadal bezeichnet, wird R. 953 als Stadt, 952 und 953 als Burg erwähnt, welde Kaifer 
Otto belagerte, aber nicht einnehmen konnte, was jedoch 955 den Magyaren gelungen fein foll. 
(1869 wurde ein Grabhügel mit vielen Gebeinen und etlihen Gegenftänden jener Zeit aufgebedt.) 
1281 gab ber Bifhof zu Bamberg dem Burggrafen von Nürnberg bie ihm bisher verpfändet 
gewefenen Güter hierorts zurüd. Kaiſer Ludwig d. B. erteilte 1328 dem Burggrafen das 
Reit, R. zu einer Stadt zu erheben, wozu e8 aber nicht fam. Dagegen verlieh Kaiſer 
Karl IV. bem Orte 1355 Stabt- und Marktrechte gleih Nürnberg, 1388 wurde MR. von ben 
Nürnbergern zerftört, 1465 dem Oberamte Cadolzburg einverleibt. 1622 bejaß hier und in 
ber Umgegend Hermann Ahrer, Teibarzt des Markgrafen, Güter, die feine Erben 1690 an ben 
Markgrafen verfauften. Bereit8 1692 veräußerte er fie an Gabriel von Furtenbach, diefer 1717 
an ben Eblen Lorenz von Schmiebel, von welchem fie der Markgraf 1731 zurüderwarb. 





1) Spieß, Archiviſche Nebenarbeiten, I. 164. — Hormayer, Taſchenbuch für 1837, ©. 167. 
— Faldenftein, Nordg. Alterth. III, 192. — Yahresb. d. Hift. B. f. Mfr. III, 14. IV, 38. VL 18. 
24. 59. IX, 29. 73. XIII, 32. XV, 19. XVI, 33. XVIII, 12. 15. XXI, (10). XXV, 98. XXVII, 
34. 37. XXX, 32, 41. — Bavaria III, 1242. — Sal. f. Kath. 1876. — Schöppner, II. 654, 55. 

2) Das Wappen erklärt fich daraus, daß bie Kirche auf dem Langhaufe und dem neuen 
Chore einen Dachreiter befaß. 
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Seudenbdorf, pr. Pdf. mit Schule. 405 Einw. in 5 Orten. — Steinbad, Df. 426 Einw. 
in 4 Orten. — Unterfhlauersbad, pr. Kchdf. mit Jahrm. 409 Einw. in 2 Orten. — Wein- 
zterlein, Df. 534 Einmw. in 7 Orten. — Weitersdorf, pr. Kchoͤf. 262 Einw. in 5 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Gungzenbaufen. 

Grenzen: im O der Bezirk Weißenburg, im S die ſchwäbiſchen Bezirke 
Donaumörth und Nördlingen, im W gleichfalls Nördlingen, fowie jene von 
Dinkelsbühl und — im N die Bezirke Ansbach und Schwabach. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Gunzenhaufen und Heiden: 
beim, 514,99 qkm groß, mit 31938 Bewohnern (15249 männl., 16684 weibl.) 
in 65 Gemeinden mit 218 Ortſchaften. (1890: 81983 Bewohner; 5367 fath., 
25874 prot., 685 ifr., 7 Andersgl.) 

Es entjpricht den ehem. ansbach. Oberämtern Gunzenhaufen und Heidenheim. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Nicht nur ftattlicher Anteil am 
Jura, fondern aud; n von ihm bejondere Erhebungen im Steuperfandfteingebiete, 
jowie die Weite der Thalflähe längs der Altmühl geben dem Bezirke im Berein 
mit der Verbreitung fruchtbarer Bodenftrihe eine landſchaftlich abwechjelnde und 
anmutende rei ach 

Im N erjdiene allerdings die Höhenflähe um Merkendorf und Eichen: 
bad) einförmig; aber beide Städtchen mit ihren Türmen und Mauern Eringen 
einen belebenden, bezw. romantijchen Zug in da3 Ganze. s-ö davon aber jteigt 
aus dem weiten Mönchsforſt der föhrendunfle Mönchsberg um 100 m ziemlich 
raſch mit deutlicher oberer Hauptzone (530 m) an. Derjelbe it der n-w Anfang der 
mit wechjelnden Waldbeitänden, Wiesftüden und oben auf der Höhe auch Frucht— 
teldern bededten Rüden, weldhe von dort an w-ö eine breite Zone einnehmen, 
an deren n Hang Wernfels liegt, während ihre füdlichjte Höhe das langgezogene 
Absberg auszeichnet (ſ. ©. 274). s des Mönchsbergs tritt al3 ein zweiter w Anfang 
der Rindenbühl (mit hochgelegenem Sorfthaufe) auf. Schmale Thäldyen mit 
teilweife moorigem Wiesgründchen an den erlenbejegten Ufern furden ſich in 
das Ganze ein, deſſen Waſſer entiweder in dem Erlbach a aan mar oder im 
Irlbach zur Schwäbiichen Rezat ziehen. Zu dem mit einer Anzahl von Eleineren 
Zeichen bejegten Brombach-Thälchen, welches waldeinſam Seinen Weg nad) 
O zieht und den Igelsbach aufnimmt, dacht fi der Absberger Rüden ab: das 
belle Grün und einbeitliche Ausfehen ausgedehnter Hopfengärten befleidet vielfach 
defien Höhe. Sowohl diefe ald andere ergiebige Aderftriche der benachbarten 
Nüdenflähen, aber auch die oberjte Zone der nädhftjüdlihen Berghöhe, welche 
aus weiten fandigem Föhrenwaldland ſich emporhebt, nämlich jene des 
res (Weiler Regelöberg), 432 m body, verdanken ihre mergelig-fandige 

odendede den hier nocd vorhandenen Liasauflagerungen. s davon olgt die 
fanfte w-ö Senke, welche durd die Eijenbahn nad) Pleinfeld markiert wird, ein 
Jandiges Föhrengebiet, s wieder begleitet von einer w-ö waldigen Erhebung, merf: 
würdig durd gut wahrnehmbare Reſte des limes Romanus, zu welden bier 
ein n Theilenhofen ausgegrabenes N gehört). Deſſen Charakter 
al3 mörtelgemauerte Grenze (©. 265) wurde im W biejes Pöbenzu es, au 
Gundelshalm, erfannt. Die weſtlichſte Abteilung des Flachrüdens, die laub- 
waldbelleidete Henjolt3höhe bei Gunzenhaufen (f. diefes). Weiter s-w aber 
dehnt ſich das wellige Gebiet de3 Nuravorlandes aus (S. 268), ald Weißen: 
burger Bucht bezeichnet, wo freundlicher Wechſel von ergiebigen Feldern und 
geneigten Grasflähen und das Auftreten einander benachbarter behaglicher Pfarr: 
dörfer auch ohne ftarke Ausbildung von Berg und Thal anmutige landſchaftliche 


1) &. H. Eidam, Ausgrabungen röm. Überrefte bei Gungenhaufen, in „Feſtſchrift des 
18. Anthropol. Kongreſſes“, 1887; Limesblatt 1895. 
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Erſcheinungen immerzu fihern. Wie eine breite Ebene erſcheint von da aus das 
grüne Thal der Altmühl, und wuchtig tritt im O die Wülzburg und ihr n 
Nachbar vor dad Auge. 

n-n-w dieſes Gebietes, und zwar zur linken des Altmühlthales, zeichnet das 
waldreiche fandige Flachland s von Lindenbühl als befondere Erjcheinung nod) 
eine Gruppe großer und mittelgroßer Teiche aus, alle mehr oder weniger an 
Waldrändern erglängend. Die bedeutendfte Ausdehnung haben der Haundorfer:, 
der GSteinberger- und an der Eifenbahn (2 km vom Bahnhof Gunzenhaufen) 
der Fall-Weiher. Oberhalb Gunzenhaufen haben wir wieder (j. ©. 330) 
eine jeeartige Weite (höchſt wahrjcheinlic, lagerte hier vor der Zeit menfcdlicher 
Anfiedlungen ein See), in welder eine jandig:moorige Fläche die Altmühl 
bei Altenmubr begleitet. w tritt einförmiges, viel bewaldete8 Land n der 
Grenze de3 Juravorlandes oder der ©. 272 bezeichneten ſeichten Senke auf. 

s aber folgt dann frucdhtbares lehmiges und mergelig-fandiges Gebiet des 
Lias, auch des Braunen Jura am Fuße des Spielberg und Gelben Berges 
um Gnotzheim, welder Marktort durd) die Ausgrabung eines römischen Stand: 
lager8 neueftens viel genannt wurde: es iſt hier ein Teil des Außenjura (©. 268). 

s Gnogheim geht es zunächſt auf mergelreihem Boden zu dem auf ge: 
neigtem Hange abgeftuften Dorfe Spielberg, w neben diejem fodann zu der 
mafligen, aber einfadyen, hohen Burg gleidhen Namens empor, von deren Zwinger 
aus diefe Kuppe jäh nad) W abfällt. Reich entwidelte Laubgehölze deden den 
s ſich anſchließenden Hocdrand de3 Jura, während man auf dem Wald: 
rüden der O-Geite zu dem zweiten n Vorjprung des Hahnenkammes gelangt, 
zu dem vorzügliden n Ausjichtspunfte des Gelben Berges, welden die 
altgermanifche Befeftigung eines Ringwalles auszeidynet, teilweife allerdings 
durch Steinbrucharbeiten vernichtet. Die laubwaldbededte breite Höhenmaije 
s-w davon geht raſch zu dem Thale von Heidenheim (f. dieſes) hernieder. Weiter 
s-w aber gelangt man auf den w Rüden des Habnentammgebietes (S. 267), 
einem ziemlich lebhaft profilierten Gebiete w des Thales der Südl. Rohrach, 
wo als cin weithin fichtbarer und oft genannter Vorfprung nah W 
a (ſ. diejes) jid) geltend mad)t, jedenfall3 eine zu ihrer Zeit 
tarke und große Feſtung, da das ganze Dorf mächtig umwallt war. * 
Wechſel der Waldbeſtände, der guten Ackerflächen, der Thalformen und der 
Ausblicke in dieſem nirgends dürftigen Landſtriche bietet dem Auge ein erfreuendes 
Gegengewicht gegen das Auf und Nieder der Wege dieſes Gebietes, welches 
in dem fruchtbaren Thalbecken von Polſingen fein s Ende hat. 

ö von da geht e3 über den einen der Inneren n-s Rüden in das Dödinger 
Thal und dann hinauf zu der anderen vielbewaldeten Höhenmafje, auf Mi 
die Kirche Auernheims eine Eleine Suppe 682 m ü. d. M. Erönt. Weiter 5 
und n-Ö aber folgt der äußere Flügel am Altmühlthale, welchen die Oeſtl. 
Rohrach mit ihrem tick Pen meift laub- oder gemifcht-twaldige Eteil- 
hänge eingegrabenen Thale (500—420 m unterhalb 650—550 m hoben 
— von der übrigen Höhe trennt. Stattlicher Waldwuchs zeugt 
auf allen Höhenftufen von einer jtärfer verwitterten und mannigfach zufanmen- 
gejegten Bodendede, bejonders® aud) auf den Hängen zum Atmüblthale, von 
weldem aus dieſer Jurateil als reihbewaldete impofante Erhebun aufiteigt. 
Kurze Trodenthäldhen gliedern fie zuweilen, wie 3. B. bei —— (w von 
Wettelsheim, mit den Burgreiten der Familie Leublfing). 

Das Altmühlthal gehört von Dittenheim aufwärts beiderjeit3 zum 
Bezirke. Ein nicht jehr breiter, aber durd) Ueberſchwemmungen oft benadteiligter 
Wiesgrund begleitet das Gewäſſer; ihm jchließt ſich eine ertragsreiche Aderzone 
zumeijt in flacher Erjtredung beiderjeits an, bejonders an der w Seite. 
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Als Gewäher kommen die beiden Altmühlbäche Wurmbach w Gunzenhaufen (S. 272) 
und Öftl. Rohrach in Betracht. Die Altmühl tritt bei 415 m Seehöhe in den Bezirk und 
verläßt ihn mit bem w Ufer 1 km oberhalb bes Bahnhofs Treuchtlingen, 409,5 m ü.5.M. Die 
Weſtl. Rohrach wendet ihren n-s Lauf bei Polfingen s-w zur Wörnip. 

Wege. Die Straßen haben an Bunzenhaufen einen beherrfhenden Mittelpunkt. Hier 
treffen die Staatsftragen von Nurnberg —Schwabach, von Ansbach, von Nördlingen und bon 
Ellingen zufanımen, fobann die Diftriktöftraßen von Treuchtlingen, Waffertrüdingen, Feucht: 
wangen und o-w bon Absberg. In Heidenheim vereinigen fih 3 Diftriftsftraßen. Den N 
durchzieht eine folche o-w bon Windsbad Aber Eſchenbach —Merkendorf. — Auch für Eifen- 
bahnen ift Gunzenhauſen ein Kreuzungspunft durch die AUnsbah— Treuchtlinger und die 
Pleinfeld— Nördlinger Linie, erftere mit 5, lettere mit 2 Stationen im Bezirke. 
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Der nutzbare Boden umfaßt 49391 ha, und zwar 15150 ha Wald, 8649 ha Wiefen, 
154 ha Weiden, 1984 ha Hutungen, 23454 ha Acker- und Gartenland. — 326 ha find Ob» 
und Inland. 

Das Waldgebiet ift im O und im Hahnenkamme beträchtlich. Beſonders infolge der 
mergeligen Beichaffenheit des vorhandenen Borjuralandes und auf den Jurahängen tft eine 
günftige Borausfegung für Laubwälder gegeben. Man findet daher einen großen Gejamt- 
beitand von Laubhölgern. Deren Hochwald nimmt 2912 ha ein, 1437 ha ber Laubniederwalb. 
Die Nabelwaldbungen beftehen aus 6346 ha Föhren und aus 4391 ha Fichten und Tannen. — 
Die Staatsforfte erftreden fi auf 5525 ha, die Privatforfte auf 7637 ha. — In 27 Säg- 
mühlen und 12 Dampffägen werben die Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht erfährt inbezug auf Groß. und Kleinvieh günftige Pflege. Das Rind- 
vieh gehört meift dem Fräftigen Ellinger und dem Ansbah— Triesdorfer Schlage an. Doch 


364 Mittelfranten. B.⸗A. Gungenbaufen. 


gehört der Bezirk zu den von dem trodenen Jahrgang 1893 mit am meiften gefhädigten, ba 
die Minderung gegenüber 1892 über 26% beträgt. 1892 gab e8 28815 Stüd (12536 Kühe), 
1893 noch 21184 Stüd (10765 Kühe). Hiezu fommen 13244 Schafe, 14352 Schweine, 1983 
Biegen. — (1691 Bienenftöde.) — Außerdem gibt e8 1963 Pferde. — Die Fiſcherei bat an 
der Altmühl ein ergiebiges Wafler für Hechte, Orfen, Barben, Yale, während ber Reichtum an 
Krebſen verſchwunden ift!). Die Karpfenfifcherei der Teiche Hat ſich beſtens entwidelt. 

Der Aderbau bat ben Boden verteilt wie folgt: 14933 ha trugen (1893) Getreide und 
Hülfenfrüdhte (3499 ha Weizen, 4130 ha Roggen, 3452 ha Gerfte, 2672 ha Hafer), 3107 ha 
Hadfrühte und Gemüſe (2144 ha Kartoffeln), 775 ha Handelsgewächſe (652 ha Hopfen im 6 
Teile), 1482 ha fzutterpflangen (1407 ha Klee). — 2446 ha liegen brach. — Die Haus und Obft- 
gärten umfafjen 623 ha. 

An der landwirtfhaftliden Induſtrie finden fi 74 ältere Getreidbemühlen (7 in 
Heidenheim, 6 in Thannhaufen, je 4 in Hedhlingen, Meinheim, Wetteldheim, Wolfsbronn) und 
4 Runftmühlen, 3 Olmübhlen, 1 Cohmühle, 27 Brauereien (6 in Gungenhaufen), 2 Malzfabrifen. 
— Die andere Induftrie weit auf: 2 Mafchinenfabriten, 1 Glasfabrik, 2 Gipsmühlen. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Lager plaftiihen Lehms find im Keupergebiete und 
im Außenjura zahlreich, fo daß 20 Biegeleien entjtanden. — Die beiden erwähnten Formationen 
haben bier wenige Lagen befieren Bauſteins. Wir finden Hervorragende Brüche nur bei 
Berolzheim (Kalk und Dolomit), bei Kalbenfteinberg folde auf Kalk» und auf Sandftein, bei 
Oberasbach auf Sandftein. 


I. Amtsgeriht Gumenhaufen. 
28394 ha; 19111 Bewohner (1895) in 41 Gemeinden mit 138 Ortſchaften. 


Gunzenhanjen, Stadt am linken Ufer der Altmühl unter 490 7° n. Br. und 10% 41° 
d. 8. in 416 m Seehöhe, entitand im Anſchluß an den Hier dur ein Kaftell am Fluſſe be— 
wehrten limes der Römer. Innerhalb der Stadt wurden nahe ber Flußbrücke 
deſſen Reſte feitgejtellt, da er fih von der heutigen HenfoltShöhe w über den 
Fluß 308. Bon dem großen Bahnhofe aus, mo bereit bie Induſtrie bor 
das Auge tritt, fteigt, wie naturgemäß vom Fluffe her, ©. fehr ſachte nad 
O an, und nad biefer Seite erfolgt jetzt die Stabtvergrößerung zu dem 
laubwaldbeitandenen nächſten Höhenrüden, ber fogen. Henfoltshöhe. Bisher 
aber bat fih im N beim Bahnbofe gleihfalld eine Art Außenquartier ge- 
bildet, wo auch der lichte gothifche Bau der katholiſchen Kirche ſich erhebt. 
An die ältere Zeit erinnert nit nur ein beträchtlicher Teil der noch erhaltenen Stadtmauer, 
fondern auch der maſſige Stadtturm famt Thor an der Dftfeite und bei demfelben innen das 
hohe einftige „Geſandtenhaus“ der Markgrafen im gefälligen bamaligen Baroditil, außen noch 
da8 kleinere Gebäude des „Jagdhauſes“, heute Gejellfchaftsräume. ALS künſtleriſch bedeutend 
aber erweift fi) vor allem bie Stadtficche im S, in ihrer Baumweife der fpäteren Gothik an— 
gehörig, auch ihrem minder bedeutenden Turme nad). Das Innere ſchmückt als großes plaftisches 
Werk beſonders das Grabmal des Ritter Philipp von Absberg. Die Spitalkirche aber fteht im N-W 
ber Stadt nahe der Altmühlbrüde, ein ſchmuckloſer Bau gemifhten Stile. Bor vier Jahrzehnten 
entjtand das ftattlihe Schrannengebäude, jest größtenteils der fehskurfigen Realſchule bienend, 
deren Aufblühen für daß rege gewerbliche Streben der Bevölkerung vorteilhaft ſpricht. Das 
fonftige Ausfehen der Stadt zeigt fajt durchweg neuere Häufer längs breiterer, beiten® ge» 
haltener Straßen und läßt befriedigenden Wohlftand erkennen. Diefem kommt fchon der leb- 
hafte Berfehr vonfeiten ber dichten Landbevölkerung ber Umgebung fehr zu gute, jo daß das 
Handwerk dielfeitig mit Erfolg vertreten ift. Als wichtig ermweift ſich aber auch das Großge— 
werbe, in welhem man 6 Brauereien, 2 Malzfabrifen, 1 Majchinenf., 1 Buchdruderei, 1 Zeug- 
macheret, 2 Dampfjägen, 6 Gerbereien, 3 Yärbereien, 1 Getreidemühle und 3 Biegeleien antrifit. 





ı) Die Krebspejt, hervorgerufen durch einen im Wafjer gedeihenden Schimmelpilz, welche 
nun wieder behoben fein foll, ließ eine Wieberbefegung mit Krebſen bisher nicht zu. 
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Gungzenhaufen. 


&.1) hat w, 8, RX, Bahnverwaltung, AUmtsgeriht, Notariat, Aich-, Begirks⸗, Forſt⸗ 
und Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., Bezirf8fommando, pr. Pfarrei und Dekanat, k. 
PfarwErpofitur, Real», landw. Fortbildung», k, pr. und ifr. Volksſchule, Kram⸗, Bieh- und 
Schmweinemärkte, Schranne. 3853 Einmw. (488 fath., 291 ifr., 7 Andersgl.) in 7 Orten. — ©. 
fteht unzweifelhaft auf römifher Grundlage. In Hiftortfcher Zeit gehörte &. zum nörblichen 
Teile des Sualafelde und zur Graffhaft der Trubendinger. Schon im 8. Jahrh. foll ber 
bl. Wunibald daß praedium Gunzebusun super ripam Alcmonae bem Kloſter zu Ellwangen 
geſchenkt haben, ferner im 9. Jahrh. ein Klofter hier geftanden fein. Als ältefte Befiger der Burg 
und Stadt ©. werden die Dornderge genannt, denen die Truhendingen, Öttingen und Seden- 
dorfje folgten, von denen Wilhelm 1368 Behaufung und Stadt nebſt einigen Gütern um 
20000 Bid. H. an den Burggrafen Friedrich verkaufte. 1374 erfcheint bereits ein Schußjube 
in ®., welches 1441 das Zahrmarkftsprivilegium, 1472 ein Stadtgericht erhielt. Die Reformation 
fand bier raſch Anhänger, zumal Luther felbft die Stadt befuchte. Im 30 jähr. Krieg hatte die 
Stadt dur manderlei Befakung viel zu leiden. Die Stadtkirche foll 1448 erbaut worden 
fein. Auch ein fürftlihes Schloß, jetzt Amtsgerichtsräume, beſaß Gungenhaufen, wofelbft namentlich 
Markgraf Karl Friedrich Wilhelm (1723—57) fein Hoflager auffehlug, für welches bie Bürgerſchaft 
die Leibcompagnie erhalten mußte. 1792 fam G. mit Ansbach an Preußen unb durch ben 
Traktat von Schönbrunn an Bayern. Am 9. Dftober 1805 wurde bier ein Teil der von Ulm 
entfommenen dfterr. Reiterei bon den Franzoſen gefangen. — Gungzenhaufen ift ber Geburts⸗ 
ort des Aitronomen Simon Mayer (Marius), geb. 1570, } 1624, welcher bie 4 Jupiters⸗ 
trabanten, „sidera Brandenburgica“, entdedte, desgl. des in ber Reformationsgefhichte be- 
rühmten luther. Theologen Ofiander (Andr. Haas), geb. 19. Dez. 1498, } zu Königsberg 17. Oft. 1552. 
Absberg, Markt mit w, , einem ftattlihen und weithin fichtbaren Schloſſe in 
wohlerhaltenem Stande, Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei, k. und pr. Schule, 6 Zahı- 
märfte. 706 Einw. (319 prot.) in 8 Orten. — 9. ift eine ber älteften Burgfieblungen 
Frankens, ber Stammort des 1647 außgeftorbenen Geſchlechtes der Absberge, 
bon denen Goswein 1349 durch Kaiſer Karl IV. die Freiheit erhielt, auf U. 
eine Beite zu bauen, nebſt dem faiferlichen Geleit und einer reiung für 
Flüchtlinge in einem Umkreiſe von 3 Stunden und auf Lebenszeit (mit Aus- 
nahme don Mord und Majeftätsbeleidigung) gegen eine jährliche Abgabe von 
1 5l. 15 Sr. Dem folgte 1372 ein Gnadenbrief für einen Wochenmarkt, 1456 
ein folder zur Aufnahme von Juden, 1458 für ein Halsgericht. 1483 wurde 
21, Thomas bon U. der Nachfolger ber Weinberge im Reich8fämmtereramte. 1647 
wurde U. gemäß erlangter Anwartſchaft und Ausfterben des Geſchlechts vom Saifer dem 
Deutſchen Orden verliehen und der Landeommende Ellingen einverleibt. 





1) Bundſchuh, Lerifon von Franken III, 444. - Jahresber. d. bift. Ver. f. Mfr. IV, 49. 
VII, 80. IX, 78. — Scöppner I, 369. — Bavaria III, 1256. 
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Aha, pr. Pfdf. mit Schule 421 Einw. in 2 Orten. — Altenmuhr, pr. Pfdf. mit 
w, 5, pr. und ifr. Schule. 734 Einw. in 6 Orten. Das Schloß, ein hübjcher älterer 
Bau, don den Baumfronen feines Heinen Parkes befchattet, war Sit ber 1799 außgeftorbenen 
Herren bon Lenter8heim, wonach U. mit — Neuenmubr, pr. Kchdf. mit Schloß, Schule und 
239 Einw., durch Scanfung bes Königs von Preußen an den Minifter Frhrn. von Harbden- 
berg fam. — Biederbad, Df. mit 141 Einw. — Büdelberg, Df. 166 Einw. in 2 Orten. 
— Eronheim, f. Pdf. mit Schloß, w, 5, X, f. und ifr. Schule. 531 Einw. in 3 Orten. 
Das Schloß gehörte denen von Er. und Fam nach deren 1560 erfolgtem Ausfterben an die 
Stürmer von Neunftettien. Sebaftian St. verkaufte e8 bereits 1597 um 47000 fl. an feinen 
Schwager Eyb; 1617 ging es an Fuchs von Bimbad zu Schwaningen über. Als dieſer 
1626 in der Schlacht bei Lutter gefallen war, wurde Er. vom Saifer für Heimgefallen erklärt und 
1630 gegen 36000 fl. dem Hochſtiſt Eichjtätt übergeben, das bier eine Bogtei errichtete. — 
Dornhaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 196 Einmw., ehedem ein Sit; derer von Absberg, ſeit 
1589 im Befige der Markgrafen. — Eihenberg, Df. mit 205 Einw. — Enderndorf, Df. 
mit Schloß der Freiherrn von Harsdorf. 444 Einw. in 8 Orten. 


Eſchenbach, Stadt 446 m ü. d. M, nahe dem Beginne des gleichnamigen Baches, 
tritt mit feiner noch faft vollftändig erhaltenen, nad S doppelten Befeftigungsmauer, zwei 
Thortürmen und dem weithin fihtbaren fpigen Turm feiner Pfarrfirche auf 
der Hochfläche zwiſchen Rezat und Altmühl als ein wirffames Ortsbild dor 
da Auge. Eine objtbaumbefchattete Vorſtadt erftand an der W- und S-Seite, 
während bie alte Stadt noch jet durch tiefen Graben und die Mauer um— 
jlofjen wird. Bahlreihe runde und vieredige Mauertürme, in ihrem oberen 
Drittel allerdings zumeist abgetragen, fpringen in den tiefen Graben vor. In 
das Innere des altertümlichen Städtchen aber führen defien beide Hauptein- 
gänge durch zwei ſtattliche Thortürme, von denen der öftliche einen befeftigten 
Vorhof befigt. Die o-w Hauptitraße, begleitet von fo manden noch mit Borbau, Erfer und 
Säulen verfehenen Häufern, erweitert fih in der Mitte zum Marktplage, an welchem ſich das 
alte Komthurgebäude des Deutfchhernordeng, jet Rathaus, erhebt, mit dem trefflich in 
Stein gehauenen Ordenswappen geihmüdt. Den Platz felbft ziert auf einem Brunnen bie 
Bronzeftatue Wolframs von Eſchenbach, dur K. Marimilian II. hervorgerufen. Die Pfarr 
tirche, ein hoher Bau gothifhen Stile, im Inneren gefhmadvoll reftauriert, fteht n davon 
— Im Erwerbsleben zeigt fi) da8 Handwerk ziemlih mannigfaltig. Bon großgemwerblichen 
Betrieben findet man 1 Brauerei und 2 Mühlen. 

E.1) hat w, 3, f. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern, 2 Schulen, 8 Jahrmärfte. 
953 Einw. (17 pröt.) in 2 Orten. — 1058 wird Efchelenbad erwähnt, wo Biſchof Gundelar II 
bon Eichftätt die Marienpfarrfiche einweihte. Um 1250 gründete hier ein Graf von Wertheim 
eine Deutfh-Orbdenscommende, deren TCandeomthur Heinrich von Zupplingen 1332 von Kaifer 
Ludwig das Necht erhielt, aus dem Marfte E. eine Stadt zu machen, diefelbe zu befeitigen, 
alle Montage einen Markt zu halten und den Blutbann zu üben; außerdem erhielten die 
Bürger die Rechte und Freiheiten derer zu Weißenburg. Während des 30 jähr. Kriege8 wurde 
E. 2. April 1633 don Herzog Bernhard erftürmt, geplündert und verbrannt. Am 13. Septbr. 
und 9. Dezbr. 1704 weilte Kaifer Joſeph I. im Deutſch-Ordensſchlößchen. Bei dem Ubergange 
der fränfifhen Fürftentümer an Preußen machte dieſes 1796 geltend, daß alle innerhalb der 
Fürftentümer gelegenen Befigungen der Reichsritterſchaft, der Reichsſtädte und des Deutich- 
Ordens die Landeshoheit des Königs anzuerkennen hätten. So fam E. zuerſt unter preußifche, 
1806 unter bayerifche Herrſchaft. In E. wurde höchſt wahrfcheinlid in der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts der Minnefänger Wolfram don Eſchenbach geboren, daher das erwähnte 
Monument. 








1) Bundfhuh, Ler. v. Fr. II, 84. — Yahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 6. 29. VII, 8. 
23. 89. — Bavaria III, 1261. — Dumm, Gefhichte der Stadt E. — Dr. 2. Lang, Wolfram 
von Eſchenbach. 
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Hridenfelden, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule und 245 Einw. — 
Fünfbronn, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte im 13. Jahrh. den Grafen von Graisbach, von 
denen Graf Berthold 1295 dem Bistum Eichftätt feine Güter zu F. abtrat. 261 Einw. in 
4 Orten. — Gerbersdorf, Df. 130 Einw. in 2 Orten. — Gräfenfteinberg!), pr. Pidf. 
mit Schule 753 Einw. in 6 Orten. ©. eignete im 13. Jahrh. einem Wernhard von Stein- 
berg, der „fich nicht erben laſſen“ wollte. Bon ihm kam ®. an die Grafen von Öttingen. — 
Haundorf, pr. Pfdf. mit Schule. 478 Einw. in 12 Orten. — Heglau, Df. 146 Einw. in 
2 Orten. — Hirſchlach, pr. Pfdf. mit Schule. 247 Einw. in 2 Orten. — Ismannsdorf, 
Df. mit pr. Schule. 173 Einw. in 2 Orten. — Kalbenfteinberg, pr. Pfdf. mit Schule. 
605 Einw, in 2 Orten. Bor Zeiten hatte K. einen eigenen Adel, die Calwe, nad) deren Aus— 
fterben e8 an einen Zweig der Grafen von Öttingen, von diefen an die Herren von Stromer 
und Rieter fam, nad) deren Ausfterben aber 1754 an bie Reichöftadt Nürnberg. — Lauben» 
zedel, pr. Pfdf. mit Schule. 401 Einw. in 3 Orten. 


Merlendorf, Stadt, 440 m ü. d. M., fteigt an dem ſeichten Mahlbachthälchen fanft 
nad) N an, wie Eſchenbach auf der Hochfläche durch feinen maſſigen Kirchturm weit ſichtbar. 
Auch bier erhielt fich die Umgürtung mit Mauer und Graben, in melden 
Heine Rundtürme, etwa 6 noch völlig erhalten, vortreten. Zwei überbaute 
Thore ſchließen die s-n Haupiftraße ab, an welcher etliche hochgiebelige Häufer 
ſich mit ihrem altertümlichen, reichen Holzfachwerk bemerkbar machen. Im n 
Teile bes Städtchens erhebt ſich der mafjige Bau der Pfarrkirche in einfachen 
Baroditil. — Das Erwerbsleben beherrſcht die Landwirtſchaft; als großge- 
werbliche Betriebe gibt e8 1 Brauerei und 1 Mühle. 

M. hat w, X, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 5 Jahrm. 825 Einw. 
(10 kath.) in 2 Orten. — M. war Grenzort des Rangaues und wahrfheinlih Burgbut ber 
Adenderge. Der Ort (Mirndorf, Mirkendorf) hatte bereits um 1100 eine dem HI. Ägidius 
geweihte Kapelle, kam 1273 durch Schanfung der Hier gefeflenen Herren bon Mur an das 
Klofter Heildbronn, erhielt 1393 daß Recht der Befeitigung und eines Jahrmarlts, 1424 (dom 
Kaifer) und 1428 (vom Aurfürften von Brandenburg) Privilegien. 1798 wurbe bie bier bes 
ftandene Vogtei zum Kameralamte Windsbach geichlagen. 

Mittelefhenbad, k. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, Vollsſchule. 869 Einw. in 6 Orten. — 
Neuenmuhr f.b. Altenmuhr. — Nordſtetten, Df. mit 148 Einw. — Oberasbach, pr. Kchdf. 
mit Schule. 238 Einw. in 2 Orten. — Obererlbad, k. Pdf. mit landw. Fortb.-, Volksſchule. 
362 Einw. in 5 Orten. — Pflaumfeld, pr. Pfdf. mit Schule 185 Einw. in 2 Orten. — 
Pfofeld, pr. Pdf. mit Schule (w, 5, % in Langlau). Schon 1031 wird Pfovefeld, Pfabfeld 
als Pfarrort genannt. 766 Einw. in 4 Orten. — NReutern, Weiler. 170 Einw. in 5 Orten. 
— GSaufenhofen, pr. Pfdf. mit Schule und 203 Einw., fam 1333 durch Kauf an das Klofter 
Heidenheim. — Schlungenhof, Df. mit 155 Einw. — Selgenſtadt, Df., bereitö 1157 an 
das Klofter Heilsbronn gefommen. 144 Einw. in 2 Orten. — Stetten, pr. Pfdf. mit Schule. 
261 Einw. in 2 Orten. -- Streuborf, Df. 246 Einmw. in 3 Orten. — Thannhaufen, pr. 
Pfdf. mit Schule. 496 Einw. in 11 Orten. — Theilenhofen, pr. Pfdf. mit Schule. 477 Einw. 
in 2 Orten. — Unterasbad, pr. Pfdf. mit Schule und 177 Einw. — Unterwurmbad, 
pr. Pfdf. mit Schule. 535 Einw. in 3 Orten. — Wachſtein, pr. Pfdf. mit landw. Fort⸗ 
Bildungs», Vollsſchule und 175 Einw., war 1359 Eigentum der Sedenborfe, 1484 ber Lidwache 
und kam durch diefe fpäter an ben Deutfh-Orben. — Wald, pr. Pfdf. mit Schloß und Schule. 
533 Einw. in 6 Orten. Um 1350 war W. in geteiltem Befige: ein Biertel gehörte dem Raub- 
ritter Effelein von Gailingen, ein anderes dem Konrad von Lentersheim, ber e8 1365 dem 
Markgrafen um 400 fl. verfaufte, ein drittes einem amderen Konrad von Lenteröheim, daß 
vierte aber einem Apel von Crailsheim. 1375 wurde die Veſte wegen des von Effelein daraus 
betriebenen Raubes zerftört und bon Kaiſer Karl IV. dem Burggrafen verlichen, ber fie feiner- 








4) Bundfehu, Lex. III, 49. — Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 51. — Lang, Bayerus 
Sraffhaften 306. 
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ſeits 1381 einem Lenteröheim zum Leibgeding, 1406 an Hermann bon Beitenberg, 1448 an 
die Leonrode, 1459 an die Motfchiedel verlieh. 1518 fiel fie an den Markgrafen zurüd, ber 
fie wiederholt vergab; nad ihrem Heimfall 1749 aber wurde fie zur Dotation der Falken— 
hauſenſchen Kinder verwendet. 


II. Amtsgeriht Heidenheim. 
23105 ha; 12822 Bewohner (1895) in 24 Gemeiuden mit 80 Ortſchaften. 

Heidenheim, Markt in der ©. 267 gefennzeichneten tiefen [malen Mulde, 536 m ü. d. M., 
gewinnt inbezug auf fein Ortsbild, abgefehen von dem Gegenfaß zu ben Höhen umber, beträchtlich 
durch feine Verteilung auf ftark unebenem Boden, freilich am wirkfamften durch 
feine doppeltürmige Stiftsfirhe und an deren N-Geite durch den ftattlihen 
Ihloßartigen Bau des ehemaligen Kloſters. Die Kirche gehört durch ihre 
Bauanlage und plaſtiſchen Kunſtwerke auß dem Mittelalter zu den bemerfens- 
wertejten des Kreiſes. Anmutig verjüngt ftreben die quadratifhen Türme mit 
fpigem Dache empor, während ber Hauptbau ſchon durch die treffliche Raum— 
verteilung feine® Querſchiffs, feines tiefen Chors, fowie namentlich zweier 
niedrigerer Seitenſchiffe vorteilhaft wirft. Dem Stile nah hat man bie 
Übergänge bom Romaniſchen zum Gothifhen vor fih, wenn aud die Türme nur romanifch 
find, während der Chor ſchon ber reinen Gothik angehört und je 6 Pfeiler, nicht Säulen, bie 
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Rundbogen der oberen Wanbteile des Hauptſchiffes tragen, zum teil 1482 aufgerichtet. In 
biefer Zeit, 1483, wurde au das Denkmal des HI. Wunibald gefchaffen, ein Sarkophag hinter 
dem Altar des Querſchiffs. Dien Wand bes letzteren und die bed anſchließenden Seitenſchiffes 
find durch Hochreliefarbeiten auß ber Zeit von 1310 an biß ende des 15. Jahrh. wertvoll. 
Aus erfterem Jahre ftammt das Doppelepitaphium eines Grafen Lambert von Hohentrüdingen; 
da8 Denkmal eines Abtes hat bie Jahrzahl 1375. Dem Ende bes 15. Jahrh. gehören zwei forg- 
fältige plaftifche Darftellungen des Abtes Wilhelm bon Beftenberg an. Im W aber findet man in 
einem eigenartigen niedrigen Hallenbau da8 Denkmal der HI. Walburg. Wenn auch letzteres 
erft 1484 ausgearbeitet wurde, ift die Halle dody ganz im romanifchen Stile gehalten. Der von 
flahem, neuen: Plafond überbedte impofante Gefamtraum aber entbehrt 3. 3. noch ganz des 
fo natürlihen Schmudes gemalter Yenfter. — Im Erwerbsleben des Ortes hat weſentlich die 
Viehzucht, fodbann der Aderbau Bedeutung. Das Großgewerbe ift im Gemeindebezirk beachtens- 
wert vertreten durch 3 Brauereien, 7 Getreide- und 2 Sägmühlen, 2 Biegeleien. Auch gibt es 
Hafnereien und Färbereien 
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9.!) hat w, 3, Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Auffchlag-Einn., Gend.- 
Stat., pr. Pfarrei, pr. und ifr. Schule, Kram, Bich- und Schweinemärfte. 1445 Einw. 
(57 kath., 94 ifr.) in 13 Orten. — 9. entftand aus einem angeblih bon ben bl. Brüdern 
Wilibald und Wunibald 748 hier geftifteten Benebiktinerklofter, deſſen 1. Abt Wunibald war. 
Diefer gründete 760 auch ein Nonnenklofter und berief zur erſten Borfteherin desjelben feine 
Schweiter Walburga, welche nad) feinem Tode auch die Leitung des Mannsklofters übernahm. 
Biſchof Gerod) wandelte das Klofter in ein Chorherrnftift um; Bifchof Otkar transferierte den 
im Schiffe der (beiden Klöſtern gemeinfamen?) Kloſterkirche beigeſetzten Leichnam der hl. Wal- 
burga um 850 nad Eichftätt; Biſchof Gebhard führte un 1050 die Ordensregel wieder ein. 
(Das Nonnenklofter war fon im 9. Jahrh eingegangen.) Schirmvögte des Klofterd waren 
die Grafen don Truhendingen, dann bie Herzoge von Bayern, welche aber dad Vogleirecht an 
den Burggrafen Friedrich V. verpfändeten, bei defjen Nachkommen es aud) verblieb. Nachdem 
bie Kirche int 12. Jahrh. abgebrannt und wieder erbaut worden war, entftand un das Kloſter 
eine Ortſchaft, melde die Geſchicke des erjteren teilte und deshalb im Bauernkriege 1525 ſchwer 
zu leiden hatte. Infolge Einführung der Reformation wurde das Kloſter 1540 fäkularifiert. 
An 7. Oftober 1805 marjchierte bier der franzöfifche General Marmont durch. — In H. wurde 
1759 J. Keerl geboren, jpäter Appellationsgerichtsrat zu Ansbach, durch gefchichtliche und 
poetiihe Schriften befannt. 

Auernheim, pr. Pdf. (S. 362) mit Schule, 1253 mit Chuonrad de Brenheim beur— 
fundet. 594 Einw. in 5 Orten. 

Berolzheim, Markt an der Altmühl, hat w, &, X, Aufichlag-Einn., Gend.-Stat., 2 pr. 
Pfarreien (wie auch zwei Kirchen), landw. FFortbild.-, pr. Bolksfchule, A4Jahrm. 1101 Ein. (17 kath., 
102 ifr.) in 3 Orten. — In B. ftanden vordem zwei Schlöfjfer, das ‚obere 
und untere, bon denen das erftere den Grafen von Trubendingen, das andere 
ihren dem Schlofje gleichnamigen Burgmännern gehörte. Erſteres wurde 1311 
von dent Grafen Friedrich don Truhendingen an Ulrih von Treudtlingen, 
das anbere 1347 von Willing von Berolzheim, wahrfcheinlich dent legten feines 
Geſchlechts, an den Ritter Erlinger Frik verkauft. Nah dem Erlöſchen diejes 
Geſchlechts kam der Ort an die Herren bon Beftenberg. 1519 vereinten Georg 
und Hanns don Ems beide Schlöffer in ihren: Befige, welche 1573 an Wolf 
von PBappenheim, 1667 un 40000 ReichSthaler an den Markgrafen kamen, welcher Berolzheim 
als befonderes Berwvalter- Amt dent Amte Hohentrübdingen zuteilte. 1783 brannte B. großenteil8 ab. 

Degersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 394 Einw. in 3 Orten. — Dittenheim, pr. 
Pdf. mit Poftablage (5 in Ehlheim), Dekanat, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, ein 
ehem. Freidorf, 1391 urkundlich genannt. 839 Einmw. in 2 Orten. — Dödingen, pr. Pföf. 
nit Genbd.-Stat., landw. Fortbildungs⸗, Volksſchule. 660 Einw. in 2 Orten, woſelbſt ſchon 
1326 Edle von Schweinigen begütert erſcheinen. 

Gnotzheim, Markt in reichbebauter Umgebung, 472 m ü. d. M., fteigt mit feinen be» 
hädigen Anweſen nad) der S-Seite fanft zu der milden Höhenftufe der Pfarrfirhe an. Diefer 
neuere Bau im Rundbogenſtil und mit tiefen Chor fieht beſonders mit feinem 
ſchlanken, hübſch gegliederten Turme ftattli in das weite Flachland Hinaus, 
während bie in N des Marftortes auf einer Bobenanfhwellung fi erhebende 
St. Georgäfapelle trog ihrer beträdhtlihen Größe fih wenig zur Geltung 
bringt. — Das Erwerbsleben iſt faſt ausſchließlich landwirtſchaftlicher Natur; 
2 Mühlen gehören zur Gemeinde ?). i 

G. hat w, k. Pfarrei. Schule, 5 Jahrmärfte. 665 Einw. (9 prot.) in 
4 Orten. — Hier war das Kloſter Heidenheim ſtark begütert, welches daſelbſt 
1397 zwei Güter an die Grafen Lubwig und Friedrich bon Öttingen abtrat. Oberhalb des 








1) Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 57. XII, 10. — Bavaria II, 1258. — Schöppner 
I, 125. — Bundſchuh II, 543. 
2, iiber das don Dr. Eidanı bei ©. ausgegrabene Römerlager ſ. Limesblatt 1892. 
Bd. II. #7 
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Marktes erhebt fih — Spielberg, k. Achdf. mit Schloß (S. 362) und 182 Einw. — einft 
den Grafen von Truhendingen, jet den Fürſten von Öttingen gehörig. Ehedem Sit ber 
Edlen von Spielberg, bon denen 1193 Heinrich Baro de Spielberg vorlommit, fiel die Belte 
nad) feinem Tobe an die Grafen von Trubendingen als Lehensherren zurüd und fam aus beren 
Erbſchaft 1337 an die Grafen von Öttingen, melde fie 1340 an Heinrich von Schaumburg 
berpfänbeten und 1363 wieder einlöften, feit welcher Zeit die Burg bei der Familie blieb. 

Hedhlingen, pr. Pdf. mit w, X, landw. Fortbildungs-, Vollsſchule. 861 Einw. in 
3 Orten. Im 12, und 13. Jahrh. war H. Befigung der Grafen von Truhendingen, berer von 
Graisbach und lehensweiſe ber Herren bon Berolzheim, von Schwainingen und bon Cronheim. 
An ber Nähe finden fi römiſche Altertümer, fowie das fogen. Druibenberglein, woraus auf 
einst bier gepflegten Eultus der Göttin Hertha geichlofien werden will. — Hohentrüdingen, 
pr. Pfdf. (S. 362) mit landw. Fyortbild.-, pr. Volksſchule und 264 Einw, teil® als ein ſchon 
zur Römerzeit befeftigter Ort, teil® infolge feines auf der Höhe und im niedrigen Borlande 
weit fidhtbaren Turmes (mit über 3 m diden Mauern) viel genannt. Es ift der Stammfig ber 
alten Gau⸗ und Reichögrafen von Truhendingen, kam teilweife durch eine Erbtodhter an die Grafen 
von Lechsgmünd und Graisbach, durch weitere Erbſchaft aber an Bayern, welches den Befit 1353 
an ben Burggrafen verpfändete und 1404 ganz berfaufte, nachdem der andere, durch eine zweite 
Erbtochter an die Grafen von Schaumburg übergegangene Teil von H. bereit 1366 an ben 
Burggrafen Friedrich V. gefommen war. — Hüffingen, pr. Pfdf. mit Schule und 290 Einw. 
— Surzenaltheim, pr. Pfdf. mit Schule und 206 Einw. — Meinbeim, pr. Pfdf. mit 
landw. Fortbildungs⸗, Bolksihule. 716 Einw. in 4 Orten. — Dftheim, pr. Pfdf. mit w, 
landw. Fortbildungs⸗, Vollsſchule und 497 Einw. — Polſingen, pr. Pfdf. mit w, X, Auf- 
Ihlag-Einn., Schule. 505 Einw. in 2 Orten. An das „Schloß“, ein ftattliche8 Herrenhaus, 
wurde für feinen jegigen Zweck einer Filiale der Neuendetteldauer Blödenanftalt (120 Pfleg- 
linge) ein Flügel angebaut. Bon dem Ritterfige des noch 1400 bier genannten Gefchlechtes 
derer bon See verfauften 1517 zwei Brüder die Hälfte, 1518 noch ein Drittel der zweiten 
Hälfte dem Markgrafen, 1520 den Reft an einen Haberforn, dieſer ihn an bie Bappenheim. 
Bon biefen kam e8 an die Frhen. von Wollwarth, von melden etliche Denkfteine auß dem 
16. Jahrh. in der Kirche vorhanden find. — Samenbeint, pr. Pfdf. mit landw. Yortbilbungs-, 
Volksſchule. 507 Einw. in 2 Orten. — Spielberg f. bei Gnotzheim. — Steinhart, pr. 
Pdf. mit Schloß, Schule 261 Einw. in 3 Orten. In der erften Hälfte bes 13. Jahrh. ge- 
hörte St. einem Herm don Gundelshelm. Bon biefem Gefchleht erwarben e8 1359 bie Grafen 
bon Öttingen und berfauften e8 1620 wieder, worauf die Befiger oft wechfelten; 1741 wurde es 
fogar eingezogen und dem Amte Nechenberg einverleibt, 1768 aber mit dem Crailsheimiſchen Fidei⸗ 
conmiß um 78500 fl. vereinigt. — Trendel, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 218 Einw. in 2 Orten. 
— Ursbeim, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗-, Bollsichule. 479 Einw. in 4 Orten. U. 
eignete den Grafen von Öttingen, welche e8 1514 dem Markgrafen verkauften. — Weſtheim, 
pr. Pfdf. mit w, Schule. 882 Einw. in 7 Orten. — Wettelsheim, pr. Pfdf. mit w, 
5, R, landw. Fortbildungs-, Bollsfhule 882 Einw. in 7 Orten. Bor dem Jahre 1283 
waren bier der edle Konrad von Emmendorf und 1357 Heinrih Marſchall von Bappenheim be- 
gütert, in welden Jahren die Genannten ihren biefigen Befig dem Kloſter Wülzburg über- 
ließen. — Windiſchhauſen, pr. Pfbf. mit Schule. 353 Einw. in 8 Orten. — Winbsfelb, 
pr. Pföf. mitt w, 5, %, Schule und 279 Einw., hatte 1163 einen eigenen Abel, fam dann 
an verſchledene Befiger, 1549 teilmeife, endlich 1746 ganz an ben Markgrafen. (S. aud) ©. 339, 
Anm.) — Wolföbronn, Df. 122 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebief Sbersbruck. 

Grenzen: im O die Bezirke Eſchenbach und Sulzbach, im S die von Sulz: 
bad) und Neumarkt, ſämtliche in der Oberpfalz, im W die Bezirfe Nürnberg 
und Erlangen, im N die oberfränkiſchen Bezirke Foxchheim und Pegnitz. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Hersbrud und Lauf, 440,28 qkm 
groß, mit 37304 Bewohnern (18171 männliche, 19133 weibliche) in 74 Ge— 
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meinden mit 226 Ortſchaften. 1890: 86 132 Bewohner (6749 fath., 29079 prot., 
284 ijr., 20 Andersgl.) 

Die beiden Amtögericht3bezirte waren vordem nürnbergiſche Pflegämter. 

Bodengeftalt und Aust eben (Boden). Wie der Bezirk Pegnik inner: 
bald Oberfrankens durch feine mannigfaltigen Reize des Jura bevorzugt ift, fo 
wird man wohl noch unbeftrittener —— Mittelfrankens das Hersbrucker 
Gebiet als das landſchaftlich begünſtigſte anerkennen. Hier tritt zu der 
Mannigfaltigkeit der bergigen Scenerien noch der behäbige Reichtum des unteren 
Pegnigthales und der lebhaften Begetation der begleitenden Höhenftufen Hinzu, 
jowie das Anziehende der beiden vorhandenen Städtebilder und der ftattlichen 
Dörfer mit ihren Fabriken oder Schlöſſern. Ueberdies erfreuen auf vielen 
Höhepunften nod) die Gebirgserjcheinungen der oberpfälziihen Außenzone 
das Auge oder im W die Gelände des ö Nürnberger und ——— Bezirkes. 

Daher kommt nicht nur die ©. 260 ff. gegebene Ueberſicht, ſondern auch 
die Gebirgsjfizze von ©. 202, jowie I. Band ©. 771 und 868 hier zur Geltung. 


Unter all den Bezirfen Bayerns, welche Anteil am eigentlichen Jura und feinen land» 
ſchaftlichen Reizen haben — e8 find deren 25 — befittt der unfere durch die Leichtigkeit, mit 
welcher ſich feine vielen Ausſichtspunkte erreihen laffen, und durch feine Ausitattung mit 
mannigfaltiger, bezw. reicher Begetation befondere Beborzugungen. Zu leßteren tragen freilich 
bie anmutvoll wechjelnd beſetzten Gehängeftufen des Hauptthale8 und die ähnlich befchaffenen 
Abhänge und Sohlen ber Seitenthäler am meiften bei. Aber e8 erfreuen ſich auch viele Höhen 
oben einer befieren lehmigen oder doch nicht kargen Bobendede und infolgebeffen gebeihlicher 
Aderkultur und guten Waldwuchfes, zumal infolge des welligen Berlaufes immerzu fanfte Ein» 
fenfungen die Bodenanfammlung begünftigen. Die Hänge ber größeren Thäler gehören meift ben 
mergelbaltigen Sandlagen bes Braunen Jura an, wodurch fie auch rubigere Neigung erhalten, 
Daher gedeihen bier die Laubbäume fo vorteilhaft, und die fehattenfpendbenden Baumkronen 
erheben fich über blätterreihem Unterholz, Mifchungen von Buchen und Hainbuchen, Hartriegel 
(Cornus mas), Eichen, Eberefhhenarten (Sorbus), Ahorn, Aſpen, üppigen Hafelftauden u. a. Die 
Blumenmelt ift ebenfo mannigfaltig: Orchideen, Clematis, Digitaliß, Lathyrus u. a. (f. I.3d. ©. 772) 
erfreuen immerzu das Auge. In ben unteren Stufen wird die Befegung mit Kirfchen- und 
anderen Obftbäumen neben dem Reihtum an Hopfenfeldern ertragsreih. Dabei ift auch das 
Profil der Abhänge überall belebt, und dunkle Nabelhölger bringen an rubigeren Gehänge- 
teilen Schattierung in das mannigfache Grün. Die Thalfohle der Pegnitz liegt großenteils im 
Bereich ber mergelig-lehmigen Liasbildbung und zeigt deshalb außer dem durchfeuchteten Wies- 
grund ergiebige Hopfenpflangungen und Felder. 


Rechts der Pegnik befitt bereit bie Umgebung von Lauf (iehe dieſes) 
anmutige Erhebungen nahe der hier eingeengten Vegnittöalfohte, indem im W 
reihbegrünt der waldige, ſchmale Rüden des Schmalzbergs (Ludwigshöhe, 
im Bezirk Erlangen gipfelnd) und die Kunigundenhöhe fid) erheben. Weiter 
n gebt es zu der ö Fortſetzung des plateauartigen Kalchreuther Suges hinauf, 
wo ſich beit Zaucdher8reuth eine weite Sicht bejonders in das breite Schwabad;: 
thal, zur Regnig und n auf den Jura bietet. ö davon zieht ſich eine ähnliche 
wohlbebaute Erhebung mit waldbededten Abhängen von Neunhof her s-ö und 
bildet die w Seite für das Waldthal des Nördl. Röttenbadhes, nahe dejien s 
Ende fid) die doppeltürmige Kirche von Neunkirchen zeigt. Einfachere, großen: 
teild bewaldete Höhenformen, unter weldhen fih nur der Alte Rothenberg 
emporhebt, trennen nordwärts das Thal des Röttenbaches von dem ftattlicheren 
der Schnaittady, zu weldem bei Simmelsdorf zwiſchen raſch anjteigenden 
Höhen der Grundelbah von Hüttenbah aus NWN herbeitommt. Ueber 
die bezüglichen oberjten Thalftreden j. ©. 292, wie aud) oftwärts diefe nörd- 
lihe Zone das dort gefdilderte Ausfehen jehr belebten Profiles und immerzu 
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wechſelnder Erjcheinungen bietet: waldige Kuppen, manchſache Felsgebilde, mageren 
Ader: und Grasboden, fteinige kurze Hänge und unregelmäßigite Einjenkungen, 
darunter nicht wenige gefrümmte fürzere Thalfurchen. Diejer Charakter des 
Ausfehens behauptet fi) ungefähr bis zur geogr. Breite des Hohenſteins. 

s davon treten Eraftvollere, einheitlichere Erhebungen auf. Schon im 
W das ausgedehnte Teilplatean zwiſchen der Schnaittach und dem Sitten: 
bache, eine mellige Geſamthöhe, an deren ausgebildete Berziveigungen 
ſich ftattliche Berggejtalten mit vorzüglichen Ausbliden anjchliegen, wenn jie 
nicht einft von ihm ganz losgelöft wurden, wie der Rothenberg. Dieſes mit 
reichem Laub- und Nadelholz an den Hängen und auf der Höhe bekleidete Kleine 
Plateau (558 m hoch, die Schnaittady am Fuße 345 m) tft wegen der mächtigen 
Reſte feiner ftarfen Feftung, einem großen Geſamtbauwerke, ſowie der Aus: 
fiht nad W und S mit Grund eine vielbefuchte Höhe. Bon ihr it durch 
das freundlid) angebaute Kersbachthal der neuerdings durch hübſche Wege zu: 
gänglicher gemadte Glatzenſtein al! Außenberg im SW des erwähnten 
Platcaus getrennt, während fid) der ftattlihe Große Hansgörgel!) im S zu 
603 m ruhig emporbebt (j. ©. 261), jedenfall3 durch jeine freie Lage einer der 
begünftigteften Felsgipfel inbezug auf das Panorama nicht nur des unteren 
Pegnigthales und den S bis an den Jurarand bei Heideck und die Wülzburg, 
jondern auch nad) N, wo noch das Fichtelgebirge ſich zeigt. Der gleichfalls 
gut bewaldete Kleine dansgörge! belebt das Höhenprofil 6. — Das Sittenbad)- 
thal jodann führt zu der ftolzeften Erjcheinung der Juragipfel, zum Hohenſtein. 

Eine Dolomitaufragung, um welche fih das gleihnamige Dorf legt, bietet dieſer 
Gipfel, 634 m hoch, bezw. der von allen Seiten weither fichtbare Turm feiner wohlerhaltenen 
Nuine eine ber weiteften Rundſichten de gefamten Jura. Es genügt, als Außenpunkte des 
Panoramas die Berge des Fichtelgebirges, den Parkftein, die Yeuchtenberger Ruine, Mariahilf 
bei Amberg, den Habsberg, die Wülzburg, den Spielberg, den Hohenlandsberg und die Neu— 
bürg bei Miftelgan zu nennen, wie fajt alle nähergelegenen Gipfel des Jura. 

n des Hohenfteins hat man ein außerordentlich kuppen- und feljenreiches 
Gebiet vor ſich, vielfad) bewaldet und von raſch und unregelmäßig ſich folgenden 
TIhalformen durchzogen, eine ausgebildete Dolomitregion. Aus ihr führen 
befonders drei Thälchen als ſcharfe, felsbeſetzte Tiefenlinten malerijchen Berlaufes 
zur Pegnitz. Zunächſt das bewaldete Griesbadhthälden, dejjen Mühle in 
den Wintermonaten fein Sonnenijtrahl berührt, jodann das vielbefudhte Anfathal 
beit Ruppredtsftegen und der Gansgraben (©. 202), welder s Velden 
mündet. In diefem Gebict zeigt ſich eine ftärfere Neigung zur Bildung von 
Höhlen und Halbhöhlen (Anderlesgrotte im Ankathale). Die bemerfens- 
iwertejte erreiht man 4km w-n-w von Belden; es ijt die Geislochhöhle, mit 
majligen Tropfiteinformen und einem kleinen See erfüllt. 

Auch außerdem dienen furze Schludtthälhen n und s zur anmutreichen 
Gliederung des Abfalls längs des ſchmalen Pegnitgrundes. Dieſen begleitet 
parallel zum wohlbebauten und obſtreichen Sittenbachthale ein mit felſigen Aus— 
ſichtsgipfeln vielbeſetzter Plateauteil. Zu ihnen gehört z. B. der wilde, uner— 
ſteigliche Lange Stein, zu 562 m Höhe gehoben (w-n-w von Vorra), 
w von ihm der Spiegelberg oder Boditadel, durch eigenartige jäulenähnliche 
Felsbildung ausgezeichnet, füdliher das Alte Schloß, eine über Waldhänge 
herausragende doppelte Felskuppe. Bon da geht es über wellige Ader: und 
Srasflähen zu dem Viehberg, welder auf der s Randhöhe, dem einjt mafjenbaft 
ausgebeuteten „Steinbruch“ nächſt Hersbrud (mit Schußhäuschen), und auf dem 


') „Rigi des Pegnitzthales“ genannt in dem bortreftlichen „Führer durch Hersbrud und 
Umgegend“ (Eibinger, Sartoriuß), 1894. 
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u: Eihhenbah. 


„Hohen Fels“ über dem Abfturz bei Hohenſtadt vorzüglihe Sichten auf die 
Berge und die Thäler gewährt. 

Das Pegnitzthal von bier aus nordwärts ift die genußreichite Strede des Landes, 
welde ein Schienenweg durchzieht. Das reiche Grün des Wicsgrundes, die mandfaltigen 
Kuliffen Hereintretender fteilee Bergborjprünge mit zeriffenen Felswänden, »ftufen, »pfeilern, 
enfig überall angefiedelten Fichten und Laubbäumen, Sträudern und Kräutern, der Wechſel 
der Ausblide nad) dem Austrelen des Bahnzuges auß jedem der fieben vorhandenen Tunnele, 
der Glanz des Fräftig in Windungen bdahineilenden Fluſſes und die obſtbaumreichen großen 
Ortfchaften, die Mühlen und Gchöfte — dies erzielt eine in Mittelgebirgsgebieten fonft nicht 
befannte dichte Folge reizvollfter Eindrüde. Nahe tem behäbig ſchmucken Hohenftadt ams 
Eingange fteigt malerifd) vom Grunde des Hirſchbachthales, welches hier mündet, Eſchen bach an, 
außer durdh feine Kirche auch durch die ftattliche frhrl. v. Ebnerfche Billa fanıt Garten auf bem s-w 
Hange und da8 mit Turm verſehene Schloß diefer Familie im Dorfe wirkungsvoll. Weiter 
n befigt aud) da8 an beiden Flußufern verteilte Borra ein ältere und ein ftolzere8 neues 
Schloß (des Frhr. d. Soden); eine nahe juraffifhe Quelle treibt raſch nad ihrem Außstreten 
eine Mühle. BPegnitaufwärts befitt auch Artelshofen cin hübſches Schloßgut. Dann 
beginnt die tunnel- und brückenreiche Strede der Eifenbahn, auf welcher das Thal infolge feiner 
Enge und Windungen landichaftlid noch genußreicher ſich geftaltet. Daher tft das auf dem 
Abhange in ftattlicher Größe bald fichtbare Kurhotel von Nuppredtftegen ein vielerſtrebtes 
Biel von Sommtergäften und Touriften, durch feinen Ausblid und feine gefamte Umgebung 
befonders begünftigt. Nad) dem „Hangenden Stein“ und bem (6.) längften (318 m) Tunnel tritt 
das altertümliche Städtchen Belden dor daß Auge (fiehe dieſes) und das große Fabrikanweſen 
Neuenforg, worauf man fi dem impofanten Endpunkt der Strede nähert, Nenhaus— 
Belbdenftein, ſiehe 1. Bd. ©. 780. 

Das AJuragebiet links der Begnik ſteht dem rechtöfeitigen an Reichhaltig- 
feit feiner Ausftattung mit Naturreizen wenig nad. Von wefentliher Bedeutung 
it hiebei ſchon cine —* friſchgrüner Thälchen, welche tief oder ſchluchtartig 
zwiſchen mächtigen Steüabhängen das Gebirge aufſchließen; ſodann machen ſich 
auch auf allen Höhen die nächſten Gipfelbildungen des ö Bezirkes geltend, indem 
jie den landſchaftlichen Anblit mitbeftimmen. Der n Zeil hat zunädjt den 
Charakter wie das Gebiet ö des Hohenfteins: die größte Mannigfaltigkeit von 
kleinen Gipfeln, unregelmäßigen Rücken, Felsriffen und -köpfen, grünen kurzen 
Trodenthälhen, fanften und jteilen Hängen unter ftetem Wechſel von Wäldchen, 
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Aeckern, Wiesitreifen. In der Nahbarichaft von Belden erhebt fi) eine aus: 
gebildete felfenreihe Gruppe von Bergen, unter welden der Hartenjtein, 
durch Reſte einer Burg interefiant, die ausgebildetite Erſcheinung ift, wie fein 
w-s-w Nadbar, der Hellerberg (5389 m hod, mit einem Ausfihtspavillon), 
einen reihen Blid nah W und N gewährt. Die Thaleinriffe weiter s werden 
ftärfer, machen freilich auch die Durchgängigkeit der Gegend bejchwerlicher, bis 
das wiejengrüne Hirſchbachthal mit feinen waldigen, felsdurdjegten Hängen 
und dem forellenreihen Gewäſſer eine lebensvollere Landſchaft bietet. Jenſeits 
desjelben reicht von O noch in den Bezirk das Ende des „Himmels“ oder „Schwarzen 
Brandes“, einer Gruppierung ausgeprägterer Berge (darunter die madtvolle 
Krone des „Neutrasfeljens“ und der „Hohe Berg“). Weiter s und s-w gebt 
ed über die einfad gewellte Höhe zu den ftattlihen Aufragungen nächſt dem 
Pegnitz- und dem o-w Högenbachthale. Rückenähnlich überragt die wuchtige 
Setalt des bewaldeten Reitenberges die ganze Umgebung; 624 m hoch, bietet 
er weiten Blid nad OÖ und N. Im W fällt fein Sodel zum waldigen Sclud)t- 
thälchen des Hubmersberger Badyes (zur Pegnig) ab, im O zum Gehres (jeitlidyes 
Rinnfal des Högenbades). Ein meiſt bewaldeter Bergrüden dehnt ſich vom 
Leitenberge s-w zum Begnitthale aus, wo ein wirfungsvoller Borjprung die 
Ruine Lichtenſtein trägt, deren Mauerrefte in zwei Terrafjen ſich erheben. (Ein 
ftarfer Graben ſchloß nad oben die Burg ab. Der innere Hof ift noch deutlic 
erfennbar und trägt einen Obelist zum Gedächtnis des Frhrn. v. Ebner, welder 
durch jchattige Anlagen und Wege ir die Anmut diefes romantischen Punktes 
bejonderg jorgte.) ö olgt dann über dem anztehend gelagerten Pommelsbrunn 
der Zankeljtein mit waldbededtem Steilhang; ein n-s Schluchtthälchen trennt 
ihn ebenfo von der ö Fortjegung der Höhe, wie andere auch in dieje bei Hart— 
mannshof einjchneiden. Bei letterem beginnt der Abfall ſchon weit oben mit 
lichten Stalfsfelöterrafien: fie rühren von einem gewaltigen Abbau des harten 
Geſteins her (ſiehe ©. 877). 

Die füdliche Abteilung wird zunächſt durch die Thäler des Förrenbaches 
und feines Nebengewäljers, des Kainsbaches, zerteilt, wie vom Högenbahe aus 
aud nad) diefer Seite her fürzere tiefe Einſchnitte den Thalhang fcheinbar 
in eine Reihe von Bergen umänderten. Die Thäler find umfo wirktungsvoller, 
weil dieje® von ihnen zerlegte einjtige Plateaugebiet eine höhere Gejamt- 
anſchwellung zeigt, al3 der N und N-W des Bezirkes. (Da die Bäche ihren kurzen 
Weg zur Pegnitz hinab in den langen Perioden ihrer Erofionsarbeit umfo tiefer 
berjtellten, erhalten fie aus den tiefen Lagen auch mehr Wafler.) Schon der erfte 
Höhenabjchnitt befigt in feinen einförmigen oder einfahen Hochpunkten eine 
Anzahl von jolden, melde 590 m überleinen. Am bedeutendften ift diesbe— 
züglid) der Hocdberg, s-s-ö von Pommelsbrunn, 622 ü. d. M.; der Rüden, 
welder aud die Auine der Alten Kapelle s von Pommelsbrunn trägt, erreicht 
599 m; die £ulturhiftorijch merfwürdigite Erhebung des Bezirkes, die Hohbürg 
(©. 261), 617 m!). Diejer wuchtige VBorjprung am Begnitthale, ein unebenes 
kleines Plateau, zeigt fi in feiner Ausdehnung von 100 ha größtenteils durch 
einen jtarfen Wall und Graben umjdhirmt; es diente ald Bergungsort der 
Ummohner in vorhiſtoriſcher Zeit. Nach S zieht ſich die Befeitigung auf eine 
etwas niedrigere Stufe und fchließt ſich hier an den Eolofjalen rien Fels“ an. 





) Die mächtige Ausdehnung des umfeftigten Raumes und eine auf eine Brunnenans 
legung bindeutende Bertiefung im inneren deutet die Bejtimmung an, der Gefamtbevdlferung 
der Umgegend vorübergehend Schutz zu gewähren (vergl. die „Bürg“ 1. Bd. ©. 337). Die 
Höhe des Walles nad) der zugänglichen 6 Seite hin erreiht 12—13 m und der heute freilich 
jeicht gewordene Graben davor über 3m Tiefe gegenüber dem niedrigen äußeren Aufwurfe. 
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Auch die Höhenmaſſe zwiſchen dem Förrenbache und dem Kainsbache 
erhebt ſich mit dem Wettersberg zu 607 m, s davon im Gaisberg zu 505 m. 
Der Ueberblick über die Höhen bt allerdingd nur ruhige Profile vor das 
Auge, wobei der Wald fih auf die befonderen Erhebungen beſchränkt: es ift 
auch hier viel Aderboden als Auswitterung abgelagert. Nach N hin arub fid 
nod) das Molsberger Thal ein: links feiner Mündung bejegte einen ſchmalen 
niedrigeren Bergvorfprung die Beite Reicheneck, weldhe aber nur wenige Refte 
ihrer großen Anlage nod) erkennen läßt (Mauerteile, Thoranlage, Brunnenver: 
tiefung 2c. 2c.), rechts jenes Einjchnittes tritt der durch Ausfiht und Flora ſich 
auszeichnende „Vogelfels“ vor. 

Der weitliche Plateauteil endlich, auf dem Rüden einfad) in feinen Höhen 
formen, meift führenbeftandenen Flachkuppen, dazu dürftigeren Bodens, befitt 
doc den bedeutenditen Ausfichtspunft des ganzen Bezirkes, wenn auch erſt 
infolge Eingreifens menjcdlicher Arbeit. Es ift der waldbededte, ſchwach gewölbte 
Arzberg im N, dejien 612 m hohen Gipfel, einen ſchwachen Dolomitreft auf dem 
Außenrande, ein fteinerner Turm um nod) 25 m überhöht. 

Diefe künftliche Spige gehört neben einem Wichfenftein, Hohenftein, Boppberg, Habsberg, 
Mariahilf zu den am weiteften fihtbaren Jurahochvunkten und gewährt bementfprechend eine 
mächtige Rundficht, auch über die nahen walddunklen Erhebungen, wie den Lindenbühl bei 
Dffenhaufen (615 m) oder ditlicher bie Heulohe (613 m), s bis nad) Sulgbürg. Als Außenteile bes 
Panorama bemerkt man bei völlig heiterem Himmel den Böhmerwald, das Fichtelgebirge, den 
Steigerwald, ja den Hohenitaufen in Württemberg. Beſonders nad) O und N Tann nıan ben 
Formenwechſel des Jura ausgiebig betrachten, namentlih inbezug auf die dolomitifhen und 
die Schwanmtalfbildungen, ebenfo den Braunen Jura an den Hängen Hinfichtlich jeiner pro— 
filierten Sormationgftufen und feiner reihlien Kulturen. — Den Namen Hat unfer Berg bon 
früher betriebenem Abbau von Eifenoolith, welder im Braunen Jura fo viele Berbreitung 
befigt, wie er namentlih an der N-Geite bed Pegnigthale® 6 des unteren Sittenbaches noch 
bis in bie 70er Jahre ftattfand. 

Nach W bin ift der Ausblid in die Nahbarichaft gehemmt durch ben 
waldbededten Rüden, welcher mit dem Klofterberg und Vogelherd zum Begnit: 
und Hammerbadhthale herniedergeht. s diefer Erhebung greift, von dem um: 
mauerten Dorfe Engelthal ber das Kruppachthal w-ö in das Plateau des 
Arzberges tief ein: w des Hammerbaches aber zeigt ſich wohlbebautes welliges 
Land und wird zur Pegnig bin fanft anfchwellend für diefe zu einer aus: 
geprägteren s Thalhöhe. Im W bei Lauf dedt ein weiter Sorft die überaus 
janfte Abdachung längs der Pegnig; diefelbe fteigt zu dem frucdhtbareren welligen 
Flachlande der Liasbildung an, weldes den Morigberg umgibt, dejjen breiter 
Gipfel aber Schon außerhalb der Bezirksgrenze über ausgebildete Gebängeftufen 
emporragt. Bon ber ftattlihen Folge waldiger Erhebungen aus, welche vom 
a N ſich erftredt und Eräftig durch den „Sattel“ aulichen dem Reuther— 
und dem Nonnenberg unterbrocden (bereit3 s der Bezirkögrenze) wird, graben 
fid) mehrere Bäche nordmwärts ein und beleben die hügelige Landſchaft entlang 
der Pegnig, jo befonders der Nejjenbad und der Sandbad. 

Das Pegnitthal zeigt von ber W-Grenze oder bem Sudl. Röttenbade ö eine ſchmale 
Sohle, namentlich; weil dem s Flußufer eine baumreiche und wohlbebaute Stufe nahe tritt. 


Im W wurde ber Wall nahezu völlig befeitigt und die unter einem ftumpfen w Borfprunge, 
dent „Karwinkel“ (welcher mit einem alpinen „Kar“ gar nichts Verwandtes zeigt), vermuteten 
Spuren eines Schloſſes (nah Mehlis, Beitr. zur Anthr. und Urgefh. Bayerns, VI. Bb.) 
find ſchwer erfenubar. Im Inneren der „Houbirg“ aber begünftigte im N-O eine felfige ftumpfe 
Kuppe, der Bocksberg, die Überf hau, nachdem einer ſolchen natürlich in alter Zeit nicht wie 
beute lebensfräftiger Waldbejtand entgegen war. Liber ben „Sohlen Fels” ſ. ©. 262. 
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Bei Lauf gefchieht dies auch von N. Dann aber erweitert fi) der Grund zufchends nad) Hers— 
bruck hin, wo durch die Mündung des Förrenbach- und des Högenbadhthales noch feitlide Aus— 
buchtungen die breite Fläche bereichern. 

Gewäſſer. Die Begnig, ein kühles Waſſer, zeigt in ihrer unteren Strede ein wech— 
felndes Gefäll, woraus fich einerſeits die mehrfach erfichtliche Verlegung der Flußrinne und Alt- 
waffer, andrerfeitS die Berzweigungen und ftarfen Windungen erflären. In der Okm langen 
Thalfohle von Ottenſoos w fenkt ſich der Wafferipiegel von 323 auf 311 m (um 5 m bei Lauf). Im 
N tritt der Fluß bei Rothenbruck in 380 m Seehöhe in den Bezirk und fällt bis zum Högen- 
bach auf 347m bei einer 25km langen Laufentwidlung, alfo 1,32%. — Die größeren Neben 
gewäjler find im Vorausgehenden bereit8 genannt. Zur rechten fonımen außer ben Gried- 
bächlein noch 5 folche Gerinne in der oberen Strede herbei, dann der Sittenbach, bie Schnaittach, 
der Nördl. Röttenbadh, der Heuchlinger Bad; zur linken der Hirſchbach, der Högenbach (welchen: 
nad) der Aufnahnıe de Hammersbaches 6 Hartmiannshof auch der Name Kiefelbah gegeben 
wird), der Förrenbach mit dem Molöberger und den Kainsbach, dann der Leutenbach, der 
Hammerbad) und, durch die w Liaszone fonımend: Sandbach, Schwarzbach, Neſſenbach, Hüttenbad). 
— Teiche finden fi nur im N-W de Laufer Diftrift8 auf Keupergrundlage vor; auf dent Jura 
treten zuweilen „Hüllen“, d. i. größere Zümpel auf, 3. B. s-ö bon Förrenbach im Dorfe See. 

Wege. Mit Straßen ift der Bezirk trog feiner hiefür ungünftigen Bodenformen 
reichlich und gut verfehen, wenn auch nur eine Staatsjtrage ihn durchzieht, die Nürnberg— 
Amberger Linie. Für die Diftriftsftrapen erweift ſich das Pegnigthal als einzig beherrſchende 
Sanmelrinne, allerdings ſchon infolge der Seitenthäler. Es lommen folde Straßen von N 
in und durch das Sittenbach- und durch dad Schnaittachthal; in letzteres mündet eine folche 
zu Schnaittah vom Schwabadthale her; eine weitere Linie ift die von Ejchenau nad Lauf. 
Im S vereinigt ſich zu Happurg eine Diftriftsftraße don S-O mit einer folden von S und 
endet in Hersbrud, wohin eine zweite Linie durch da8 Hammerbachthal heranführt. Lauf ift 
das Ziel für eine Straße von Altdorf her. Natürlich zieht eine Linie auch von Hohenſtadt im 
Pegnigthal n. — Als Schienenwege bienen die Hauptbahnftreden recht? und links der 
Pegnitz bis Hohenftadbt, wo fie eine Verbindung über ben Fluß haben. Rechts der Pegnitz 
beſtehen 6, links 5 Stationen; hierauf find an der nun folgenden Amberger Linie noch 2, längs 
jener des oberen Pegnigthales 3 gegeben. Bei Neunlichen nächſt der Mündung des Schnaittach- 
thales geht die Lokalbahn nach Sinmelsdorf ab mit 5 Stat. und Haltftellen. 

Der nutzbaäre Boden umfaßt 40456 ha, nänılidh 14805 ha Wald, 1383 ha Weide, 
4716 ha Wiefen, 19552 ha Ader- und Gartenland. — 1888 ha find Od» und Unland. 

Waldland. Wie aus dem Vorhergehenden erſichtlich, find nicht fowohl große Forfte 
als viele Kleinere oder mäßig ausgedehnte Wälder vorhanden. Auch macht das Gebiet infolge 
ber fo regelmäßigen, meift gemifchtwaldigen Bededung der fteileren Hänge einen waldreicheren 
Eindrud, als er durch die Flächenmeſſung gerechtfertigt ericheint. Die Verbreitung der Laub— 
gehölze erfcheint daher nur dent Auge fehr ausgedehnt. Denn in Wirklichkeit finden wir nicht 
mehr al8 1060 ha Buchenhochwald vor, bazu 315 ha Eichen- und anderen Laubhochwald; außerdent 
1061 ha Mittele und Nieberwald (238 ha Eihenfhälwald, Hefonder8 im N-W) Die Nadel- 
bolzbeftände wiegen vor, ſchon infolge der immerhin auch bier vielfach vorhandenen dünnen 
Bodendecke der Dolomithöhen: es gibt 9132 ha Föhrenwald, 3207 ha Fichtenwald, 160 ha 
Lärhen. — Die Stämme werden in 35 Sägmühlen und 1 Dampffäge verarbeitet. 

Die Tierzucht hat natürlich Feinen ausgedehnten Beſitz grasreiher Wiefen zur Unter» 
ftügung. Das Rindvieh wird teilweife no auf den wenig ergiebigen Bergweideſtrichen 
gehütet. Doch Hat man mit hilfe des Futterpflanzenbaues auch hier den Biehſchlag, meift 
noch eine Kreuzung der Triesdorfer und Kelheimer Naffe, allmählich verbeſſert. 1892 hielt 
man 15523 Tiere (9750 Kühe, größtenteild Arbeitstiere), welche 1893 um 1104 Stüd abnahmen. 
An Kleinvieh zählte man 1379 Schafe, dagegen 4542 Biegen; außerdem aber 18771 Schweine. 
— (1377 Bienenlörbe.) — Die Zahl der Pferde betrug nur 1206. — Die Fiſcherei hat an 
der Pegnit und ihren Seitenbächen Forellengewäſſer. Die Pegnitz ift durd) die Bemühungen des 
Fifchereivereind auch bevölkert mit üäſchen, Hechten, Karpfen, Brachſen, Aalen, Orfen, Aiteln u. a. 
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Aderbau. Hier finden wir (1893) 9697 ha mit Getreide und Hülfenfrüchten angebaut 
(485 ha Weizen, 3356 ha Roggen, 2166 ha Gerfte, 2306 ha Hafer), 3409 ha mit Hadfrüchten 
und Gemüfen (2851 ha Kartoffeln), 564 ha mit Futterpflanzen (527 ha lee). Faft 3500 ha 
(3489) find mit Hopfen angelegt, deſſen Wachstum in dem trefflichen Liasboden, aber auch 
im Braunen Jura eine ber günftigften Vorbedingungen in Deutſchland befigt. — Nur 128 ha 
liegen brach. — Die Haus. und Obftgärten umfaffen 444 ha. 

Als Gropgüter find vorhanden: 
Simmelsbdorf, Strahlenfels und Winterftein: 608 ha (Feld und Wiefen 127 ha, 

Wald 320 ha). 
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Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie wird vertreten durch 37 ältere und 23 neuere 
Getreidemühlen (6 Kunftnrühlen in Lauf), 2 Olmühlen, 1 Lohmühle, 3 Effigfabrifen, 12 Brauereien 
(7 in Her8brud), 1 Mälzeret. 

Die Fabrikinduſtrie zeigt teils infolge der Wafferfraft der Pegnik, teil angeregt 
durch die Nähe Nürnbergs eine beträchtliche Entwidlung, abgefehen von ber Berarbeitung von 
Mineralftoffen. Aber fie hat vorherrfhend ihren Sig in ben beiden Städten des Bezirks, 
weshalb bier nur die Betriebe ber anderen Orte angegeben werden. Man findet in diefen vor: 
4 Glasſchleifen und »polieren, 1 Spiegelglasfabrit, 1 Folienf. 9 Broncef., 1 Hammerwerk, 
1 Walzwert, 1 Möbelf., 1 Bleiftiftf., 1 Holzwollef., 1 Holzgalanteriewarenf., 1 Bapierf., 
1 Waltmühle, 3 Ultramarinf., 1 Schofolabef. 
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Nupbare Steine und Erden. Danf ber verwitterten Lagen des mergel- und letten- 
reichen Keuper⸗, Lind» und Braunen Juragebietes hat der Bezirk vor allem reichliche und zum 
Teil vorzüglihe Lehmlager. Daher entitanden neben einigen Thonmwarenfabrifen 16 meijt 
größere YZiegeleien. — Sodann ift auch die Ausbeute don Steinen nicht unbeträchtlich. Dies 
Ihon durch die mächtigen Kallſteinbrüche (auch 2 Kalkbrennereien) zu Hartmannshof, an welche 
lich eine in der Gemarkung Hunas anreiht. Kalkbrüche finden wir auch in Ellenbach, Enzendorf 
und Nupprechtäjtegen bor, bei letterem und bei Schnaittach eine Kalfdrennerei, bei Belden 
1 Dolomitbrud. Das Keupergebiet im W ließ Sandſteinbrüche anlegen bei Reichenfchwand, 
Lauf, Rüdersdorf (2), Behringersdorf. 


I. Amtsgericht Hersbru. 
25843 ha; 20200 Bewohner (1895) in 35 Gemeinden mit 115 DOrtichaften. 


Hersbrud, Stadt rechts der Pegnik, liegt unter 499 30° n. Br. und 110 25° 8. ©. 
335 m ü. d. M. am Fuße des reich angepflanzten und anlagengeihmüdten Michelsberges, 
einer ausgebildeten Liasfuppe dor den Hocdrändern des Aura, und zeigt eine 
annnıtige Bereinigung bon altertümlicher Erſcheinung und neuer Entwidlung. 
Bu erfterer gehört zumächft die großenteil8 noch erhaltene Umfeftigung, von 
welcher drei verſchiedene ftattlihe Thortürme, hohe und teilweife abgetragene 
—* Mauerſtrecken und einzelne Teile des mächtigen Stadtgrabens vorhanden find. 
SE Eine bemerkenswerte Höhe und Stärke zeigt namentlih der „Spitalturm*, 
N während den „Wafferturm” im S ein großes plaftifches Wappen auszeichnet. 
Bu biefen älteren Werfen gehört aud im ganzen das Elifabethenfpital 
(Bfründeanftalt), vordem ein Kloftergebäude mit einer bon außen gothifierenden Kirche (mit 
„Dachreiter”). Im S nimmt das Schloß eine etwas erhöhte Stelle hinter einem befonderen, nun 
baumbepflanzten Graben ein; jedoch ftammt ber heutige Bau, an welchem zwei Türme im 
Winkel zwifchen dem Mittelbau und ben bortretenden Flügeln emportreten, wohl erft aus dem 
17. Jahrhe; heute bient e8 dem Bezirksamt und dem Rentamt. Etwas weitlicher endet bie 
Stadt mit dem hübfhen großen Neubau des Amtsgerichts, welchem gegenüber die Pfarrkirche, 
einft eben noch in die S-W-Ede ber hier befeitigten Mauer einbezogen, als ein einfacher Barod- 
bau (von 1716) dem Schiffe nach, aber gothifchen Chores?) fich erhebt. Wendet man fi n in 
da8 Stabtinnere, fo tritt auf dem Marftplage im Stile beginnender Renaijiance das Rathaus 
ins Auge, mit einem Stabtturm vorteilhaft ausgeftattet. An den meiſten Häufern deutet das 
etagenreichere Dad) auf das Bedürfnis des Hopfendörrens bin, wodurd ein Zug der vormaligen 
Baumeife erhalten bleibt. Die ältere, eigentliche Stadt aber erhält an ihrem Außenrand ſowohl 
durch eifrige Gartenpflege (bef. an der W-Seite) als durch hübfche neue Anweſen und Induſtrie⸗ 
anlagen mehrfeitig eine teil anmutige, teils wirtfhaftlic wichtige Einfaffung. Im N fchlieht 
fih an den Bahnhof oftwärt® eine Reihe villenartiger Neubauten an, von denen aus an— 
mutige Wege fowohl zu den Spaziergängen des „Steinbruchs“ als etwas weiter ö in den 
herrlichen Laubwald des „Buch“, einer Hauptanlage Hersbrucks, binanleiten. Noch rechts ber 
Pegnitz, aber s ber Eifenbahn erheben ſich in der n-ö Vorſtadt das katholiſche Kirchengebäude, 
nit Turm derfehen, weiter w ber große lichte Bau der Friedhofskirche romanischen Stiles, 
auch das ftattliche Gaſthaus „zur Poft“. Neben einem großen Mübletabliffement an ber bie 
Stadt ö begrenzenden Pegnig vorbei gelangt man durch den Breiten Thalgrund zum s Bahn«- 
hof, wo fich ein beträchtlicher Außenort gebildet hat, welchen gleichfalls einige moderne ftäbtifche 
Anweſen zieren. Ein alleebefegter Weg führt hieher, wie überhaupt die Stadtverwaltung und 
namentlich der ſehr verdienſtvolle Berfhönerungsverein alle Wege von H. aus fchattig zu 
geitalten fich bemühen. Die Arbeiten genannten Bereine8 in der ganzen Umgebung machen 
fi) in hervorragendem Maße auf den berfciedenften Hängen und Höhen bemerkbar, wofür 
der Arzberger Turm, da8 „Buch“, ber Michelsberg befondere Zeugen find. — Das wirtichaft- 
liche Leben von H. hängt mit dem Hopfenbau viel zufanımen, welcher ja aud) die Hauptinduftrie 


1) In diefem befinden ſich mehrere zu dem ehemaligen Flügelaltare gehörige Bilder 
von Wohlgemuth. 
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Sersbrid. Hohenſteln 
der Stadt bervorrief, die Bierdranerei. Sie hat beträchtlichen Erport 
und verbraudt jährlid) etwa 30000 hi Malz in 7 Brauereien. Sodann m 
find als großgewerbliche Betriebe vorhanden: 1 Broncefadrif, 2 Kunftmühlen, 1 Dampffäge, 
1 Loh- und Walfmühle, 2 Efjigfabrifen, 2 Litördeftillationen, 3 Gerbereten, 4 Biegelbrennereien, 
wozu nod eine Anzahl großer Handwerksbetriebe (Steinhauerei, Schreinereien u a.) kommt. 
Natürlich ift auch der Hopfenhandel bedeutend. 

9.) hat w, 8, 3%, Amtsgericht, Notariat, Aich-, Bezirkd- und NRentanıt, Mefjungsbeh., 
Auffhlag-Einn., Meldeamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, k. Guratie, Latein⸗, gewerbl. 
Fortbildungs⸗, pr. und k. Bolksſchule, Kram» und Viehmärkte. 3761 Ein. (194 Fath., 12 ir, 
10 Anderögl.) in 3 Orten. — Einer der älteften Orte nicht blos Frankens, fondern auch 
Bayerns, heißt H. in früheiten Urkunden Haderichesbruck und foll fon im 7. Jahrh. eine 
Propitei des von Wiltrude, der Witwe des bayerifchen Herzogs Berthold, gejtifteten Kloſters 
Bergen im Nordgau gewefen fein. Bis 1003 mit Belden ꝛc. eine Reichsdomäne und als ſolche 
dem Markgrafen von Schweinfurt zuftändig, wurde H. 1010 von Kaiſer Heinrich II. den Bis- 
tum Bamberg geſchenkt, 1060 Befeftigt und erhielt von Kaifer IV. Markt», Münz» und Zoll⸗ 
gerechtigkeit. Ein Graf Hermann bon Hartesbrud findet ſich 1218. 1235 wurden die Hohen- 
ftaufen al8 bambergiſche Erbtruchſeſſen mit der Vogtei über die „Stadt“ H. belehnt. 1263 
ſchenkte dieſelbe der Ießte Hobenftaufe Konradin an Herzog Ludwig bon Bayern auf ben 
Todesfall, welche Schankung Kaifer Rudolf 1272 beftätigte. Durch den Bertrag von Pavia 
(1329) fiel H. auf den pfälziſchen Anteil. Pfalagraf Ruprecht I. verpfändete die Stadt 1353 
an Böhmen; doch fam fie 1373 infolge Rüdverpfändung für den Kauf der Marf Brandenburg 
wieder an die Pfalz zurüd und wurde nachher mit der Oberpfalz vereinigt. Infolge des Lands- 
huter Erbfolgekrieges kam H. als nürnbergifhe Eroberung an dieſe Reichsſtadt und bildete 
feit 1513 ein eigenes Pflegamt. 1552 wurde H. don den marfgräfliden Truppen eingenommen 
und geplündert. — Hersbruck ift der Geburtsort des Kupferftechers Penfel, des durch feine 
Sonderbarfeiten befannten Frhen. 3. v. Gundling, geb. 19. Auguft 1673, F 11. April 1731 
zu Potsdam und bes Joh. Scharrer, 2. Bürgermeifterd don Nürnberg und Miterbauers ‘der 
1. beutfchen Eifenbahn (Nürnberg— Fürth), geb. 30. Mai 1785, F zu Nürnberg 30. April 1844. 

AUlfalter?), pr. Pfdf. mit Schule. 370 Einw. in 2 Orten. In der angeblichen 
Stiftungsurfunde des Klofterd Bergen bei Neuburg a. D. von 976 erfcheint Affaltern, welches 





4) Der alte Name Hatheresbrud und Haderichsbruck wird teild auf ben Pflanzennamen 
„Heberih“ (Erysimum offieinale), teil® auf die Befefligung der nahen Houbirg „Ereöburg 
in der Hart“ — Harteresburg zurüdzuführen geſucht. Vergl. übrigens: Yahresber. d. hift. Ber. 
f. Mfr. IV, 65. VI, 19--35. VIII, 13. XII, 24. — Waldau, Diplomatifche Gefchichte der Nürns 
berger Landſchaft H. — Babaria II, 1265 und 1267. — Schöppner II, 626—29. — Ulmer, 
Chronik von H. — ?) Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. XXIL, 20. 
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im 14. Jahrh. ein Edelgeſchlecht Hatte, beifen Schloß im 30 jähr. Kriege zerftört wurde. 1449 
erhielt U. eine nad Kirchenſittenbach gepfarrte Kirche und wurde 1536 felbftftändige Pfarrei. 
— Ulgersborf, Weiler. 598 Einw. in 6 Orten. — Altenfittenbad, pr. Kchdf. mit landw. 
Hortbildungs«, pr. Schule. 848 Eirmw. in 3 Orten. — Urtel8hofent), pr. Pfdf. mit Schule. 
290 Einw. in 2 Orten. In ber oben erwähnten Urkunde von 976 Ortolzhofen genannt, trug 
U. ein Edelgeſchlecht, das um 1323 ausſtarb, worauf ber Ort an verſchiedene, meift Nürnberger 
Geſchlechter kam. Im Mat 1553 brannte Markgraf Albrecht das Schloß nieder, 1643—47 litt 
U. ſchwer an den Folgen bes 30 jähr. Krieges, 1693—1705 dur Einquartierungen und Durch- 
märjche fremder Kriegsvölfer und wurde gleich ben Dörfern ber Umgegend im Auguft 1796 
von ben Franzoſen unter Jourdan geplündert. — Arzlohe, Weiler. 409 Einw. in 5 Orten. 
— Aſpertshofen, Df. mit 185 Einw. — Ellenbad, Df. 360 Einw. in 3 Orten. — 
Engeltbhal?) pr. Pföf. (S. 375) mit Poftablage, Y, Schule, Forftamt. 584 Einw. in 2 Orten. 
E. hieß früher Engeljchalfesborf, wo i. J. 1240 ber edle Ulrich von Königftein ein Beguinen- 
kloſter ftiftete, welches der Eichftätter Bifchof Friedrich 1244 in ein Muguftiner-Nonnenklofter 
umwandelte. 1565 wurde das Kloſter infolge der Meformation aufgehoben. — Enzenborf, 
Df. mit Gend.-Stat., (w, 5, X in NRuppredtsftegen ©. 373), wird in ber Bergener Ur— 
funde bon 976 Eigendorf genannt, trug ein Ebdelgejchlecht, das im 14. Jahrh. ausftarb, und 
befaß bereit3 1633 eine Schule 328 Einw, in 5 Orten. — Eſchenbach (an ber Pegnik, 
S. 373), pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 467 Einw., ſchon im 13. Jahrh. urkundlich genannt 
und 1553 vom Markgrafen Albrecht niebergebrannt. — Förrenbach, pr. Pfdf. mit Schule. 
654 Einw. in 4 Orten. Bereit in einem Stiftungsbrief bes Katfer8 Heinrich II. bon 1010 
wird HZubribinebah genannt. — Grünreuth, Df. 272 Einw. in 4 Orten. — Happurg, pr. 
Pföf. mit w, X landw. Yortbildungse, pr. Schule, am Fuße ber Hohbürg (S. 374). 1328 Einw. 
in 2 Orten. — Hartenftein (S. 374), k. Pfdf. mit Schule, 2 Jahrmärften. 501 Einw. in 
6 Orten. Nach dem bayer. Salbuche von 1326 gehörte H. zum (oberpfälzifhen) VBicedominat 
Lengenfeld, war das Stammhaus der Hartenfteiner, fam nad deren Erlöfhen an die Schenken 
bon Reichenet, dann an Bayern (Pfalz), von da an die böhmifche Pfandfhaft, ward von 
König Ruprecht erobert und nad dem Bergleiche von 1465 durch den Böhmenktönig Georg 
Podiebrad dem Pfalzgrafen Otto verliehen. Im fpanifchen Exrbfolgekrieg ergab fi das Schloß 
ben SKaiferlichen, worauf feine mit ben Truppen des General Maffei vereinte Garniſon durch 
bes General8 Eberſtädt gejhidte Umgehung am 24. Mai 1703 bei Krottenfee gefchlagen wurde. 
Die zerftörte Befte wurde während Mar Emanuels üchtung 1706 der Reichsftadt Nürnberg 
verliehen, welche da8 Schloß ſchon 1325 mit Zuftimmung Kaifer Ludwigs als Raubburg be- 
lagert Hatte. Nach dem Frieden fam H. wieder an Bayern zurück. — Hartmannshof, Df. 
nit w, 5, X. 585 Einw. in 2 Orten. — Heldmannsberg, E. Pfdf. mit Schule. 158 Einw. 
in 4 Orten. — Henfenfeld, pr. Pibf. mit Schloß, w, 5, %, landw. Fortbildungs-, pr. 
Schule und 787 Einw, hatte einen eigenen Adel, der ſchon im 14. Jahrh. erloſch. — Hoben- 
ftadt, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 5, Y, Schule 944 Einw. in 4 Orten. — Hubmerdberg, 
Weiler. 406 Einw. in 4 Orten. — Kainsbach, Kchdf. mit pr. Schule. 571 Einw. in 4 Orten, 
darunter der Weiler Reihened, wo dad Stammfchloß der Schenken von R. ftand, denen es 
1398 wegen Landfriedensbruchs abgenommen und gebrochen wurde. Nachdem fpäter die Burg 
wieder erbaut worden und nach einander im Befige der Truchjeffen von PBommersfelden, ber 
Eglofffteine, Schenlen von Geyern und Leuchtenberge gewejen war, kam fie faufsweife an bie 
Reichsſtadt Nürnberg, welche hier ein Pflegamt errichtete. 1807 wurde die Veſte bon der bayer. 
Regierung auf Abbruch verkauft (S. 375). — Kirchenſittenbach, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 
Schule und 520 Einw. Die uralte Kirche befitt auch jehr alte Glasmalereien und abelige Grüfte. 
Einft Sig eines abeligen Gejchlehts gleihen Namens, gehörte K. fpäter den Nürnberger 
Bamilien Erlabed und Tegel, dann den Boldamer. In der Nähe finden fich viele germanijche 

!) Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 65. XXIL, 12. XXII, 40. 

2) Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 64. XIV, 27. — Lang, Bayerns Grafſchaften, 
243. — Martini, daß ehem. Frauenkloſter €. 
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Kirchenfittenbadh. 


Grabhügel vor. — Kleeborf, Df. 216 Einw. in 3 Orten. — Kruppad, Df. 199 Einm. 
in 2 Orten. — Oberfrumbad, pr. Pfdf. mit Schule und 287 Einw. — Bollanden, Weiler. 
452 Einw. in 8 Orlen. — Pommelsbrunn, pr. Pdf. mit Schloß, w, 5, landw. Fort⸗ 
bildungs-, pr. Schule. 696 Einw. in 8 Orten. Hieher gehört Lichtenftein (S. 374), welches 
von ber Familie gleichen Namens [päter an bie edlen Ebner von Efchenbad kam. — Reichen- 
ſchwand, pr. Pfdf. mit w, 5, Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 720 Einmw. in 
3 Orten. R, gehörte einft den Familien von Strahlenfel®, von Ra und Furtenbach und 
wurde 1553 dom Markgrafen Albrecht verbrannt. — Sendelbad, Df. 130 Einmw. in 2 Orten. 
— Thalheim, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule und 289 Einw. — Treuf, Weiler. 
461 Einw. in 10 Orten. 

Belden, Stadt an einer lebhaften Biegung der Pegnig und don wechfelnden Profilen 
ber felfigen Höhen begleitet, Bietet am rechten Flußufer das Bild eines altertümlichen Ortes. 
Seine Mauer ift großenteil8 noch erhalten, ſowie ein üÜberbautes Thor im N-W. 
Auch das ehemalige Amtshaus erhebt fich ald ein ftattliche® Denkmal aus 
rühmlicher alter Zeit, ein dreiflügeliger Bau um einen Innenhof, deffen vierte 
Seite die Stabtmauer abjhließt. Im Ermwerbsleben, in welchem auch nod 
Hopfenbau bon Belang ift, zeigen ſich al8 großgewerbliche Betriebe 3 Mühlen 
und 2 Brauereien. 

B.1) dat w, 5, , pr. Pfarrei, Schule, 6 Jahrnıärkte. 845 Einw. 
(36 kath., 1 ifr.) in 2 Orten. — Schon am 3. März 912 wurde eine Kirche zu 
Feldun dem Bistum Eichftätt beſtätigt. 1008 fam B. an das Hodjftift Bamberg; politifch fiel 
jedoch der „Markt“ Belden 1266 als bambergiſches Truchfeffen-Lehen aus der hohenftaufifchen 
Erbſchaft an Herzog Ludwig den Strengen bon Bayern, fam 1329 an Kurpfalz und ward 1353 
an Böhmen verkauft. Es gelangte jedoch infolge Pfandſchaft als bohmiſches Lehen 1373 wieder an 
Kurpfalz zurüd und erhielt 1376 von Kaifer Karl IV. Stadtrehte. Im pfälzifhen Erbfolge 
frieg wurde B. am Montag vor Kilian 1504 von den Nürnbergern erobert, bier Tage [päter 
aber von ben Pfälzern zurüdgewonnen. Dod blieb es don jener Zeit bis 1806 als Pflegamt 
bei Nümberg, welches bier 1524 die Reformation einführt. Am 19. Mat 1627 wiefen Die 
Bürger einen Angriff der Markgrafen Hanns und Hanns Georg und, des Fürften zu Sachſen⸗ 





1) Fink, geöffn. Arch. I. 6. 147. — Soben, ber Sturm auf B. — Yahresber. d. hiſt. 
Ber. f. Mir. XIX, 21. XXIV, 39. XXV, 14. — Schöppner, IIL 1097, 1103—06. 


382 Mittelfranken. BA. Hersbruck. 


Lauenburg mit ruhmbolliter Tapferkeit ab; 1632 wurde ‘der Markt von ben Kaiferlichen ge- 
plündert und angezündet, wobei 48 Häufer berbrannten. 1796 hatte General Jourdan auf 
feinem Rüdzuge im biefigen —— — ſein Hauptquartier. 

Biehhofen, Df. 224 Einw. in 2 Orten. — Borra, pr. Pfdf. mit &, S, X Schloß, 
Schule und 631 Einw., bereit3 1007 als Forehun genannt, eigmete früheftens der Deutfch- 
Ordenscommende zu Nürnberg und fam im 16. Jahrh. in den Familienbeſitz der Stiebar von 

Buttenhein, 1600 an die von Tezel, 1743 an die von Scheuerl und brannte 1780 zweimal ab. 
— Wallsdorf, Df. 124 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgericht Lauf, 
18145 ha; 16822 Bewohner (1895) in 39 Gemeinden mit 111 Ortfdaften. 


Lauf, Stadt, 328 m d. d. M., an einer Enge des Pegnißgrundes, wo der Fluß mit 
ftarfenı Gefälle zwiſchen den beibderfeitigen Thalftufen hindurchdrängt. Am oberen Beginne 
der Enge jedoch bot eine großenteil8 aus Fels gebildete Inſel eine erwünſchte 
Stätte für eine fihernde mächtige Burg, welcher fih am n Ufer die Stadt 
anfchließen fonnte, am Hange der anfteigenden Stufe und auf diefer feldft 
erbaut. Neuere Anweſen aber kamen auf der reichlich belaubten s Stufe zum 
älteren Bahnhofe hin zu ftande, de&gl. auf der entgegengejekten Seite, noch etwas 
mehr gehoben, in der Nachbarſchaft der mwichtigeren jüngeren Bahnſtation im 
N-W. Uber aud) ſchon dor dem Bau beider Bahnverkehrsſtätten entwidelte fich 
das Wachstum des rührigen, induftriellen Plates befonder8 nad) O an ber 
alten Heerftraße von Nürnberg nah Böhmen. Alle diefe Neubildungen aber benehmen dem 
Haupteile von Lauf nicht den einigermaßen überrafchenden Reiz eines behäbigen altertümlichen 
Städtchens. Der alte, ausgiebige Befeftigungsgraben umfchließt e8 noch größtentheils, bon 
trefflichen Obſtbäumen befegt. Der fpißbogige Thoreingang im O iſt von einem fFräftigen 
Turme überbaut, während jener im W gleichjam den Durchgang durch ein breites, wuchtiges 
Gebäude bildet. Beide aber fliegen die überaus ftattlihe Markt und Hauptftraße ab, mit 
neuen Trottoirs verſehen, wie zumeift bon Giebelfronten abwechslungsvoller älterer Häufer 
eingefaßt. Im W erhebt fi an der S-Seite der gothifche Bau der Kirche in fchönem Ebenmaß 
ihrer Teile, auch ihrer 3 Portale; der Turm allerdings verjüngt fich dunfelgededt in Barod- 
form. Mehr in der Mitte der großen Strafe fteht das einfache Rathaus. An der Neigung 
zur Pegnig ragt dann ein fchlanfer, gothifcher Kirchturm ſamt vorzüglich; ftilifierter Giebelftont 
auf, daran die Außenmaner des Yanghaufes, aber ohne Bedachung. Bielmehr ift daß Innere ein 
forgfältig gehaltener Biergarten, während n ein feitliher Kapellenraum mit einer Madonna— 
Figur (in Renaiffance) fih noch dank feiner gothiſchen Wölbung erhielt, wie die Safriftrei 
neben dem auf Spigbogengemwölbe gejtügten Turme. Es ftand bier bis zu ben Berheerungen 
Albrechts Alcibiades die Kirche des Spitals, welches 1374 durd einen Bürger geftiftet wurde, 
bejien Gruft in dem erwähnten jetigen Garten mit Grün überbedt if. Die Spitalgebäubde 
fchließen fi in fpäteren Formen w an. Nahe dabei geht es s auf einem überbrüdten Pegnig- 
amt zu dem höchſt interefianten und wuchtigen Wafjerfchloffe, al8 „Wenzelſchloß“ bezeichnet, 
alfo wohl ende des 14. Jahrh. wefentlih in feiner jegigen Geftalt gebaut. ALS ein etwas 
unregelmäßiges längliches Redted, an welden turmartige Bauten wiederholt nad außen 
bortreten, umfchließgt e8 einen minder geräumigen Hof; vom Waffer aber wird es durch einen 
wohlgepflrgten Biergarten, bezw. einen laubbejchatteten Streif getrennt. Gewaltig dickes 
Mauerwerk des ganzen Baues deutet die jeinerzeitige Wertfhägung der Veſte an, wobei im 
Innern die ftarke Ausführung hoher gothiſcher Wölbung Über dem Parterre e8 möglich machte, 
daß man bie oberen Räume in zwei Etagen abteilte. Dies geſchah allerdings nicht bezüglich 
der Burglapelle, in welcher fi adelige Wappen in Stein noch teilweife gut erhielten; jedoch 
wurde diefelbe zur Küche profaniert. Ein erfreuender Blid bietet fi) von den Fenſtern dieſes 
heutigen Amtsgerichtsgebäudes auf das reihe Grün der s Höhe und der Thaljohle. — Das 
Erwerbsleben ift durch die Bereinigung von Induſtrie und Bodenkultur fehr befriedigend. 
Wiefenerträgniffe, Obft- und Hopjenbau find erfolgreich; letzterer veranlaßte auch blühende 
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und große Hopfenhandlungen. Die Induſtriethätigkeit iſt ſehr rührig. Man findet hier ſechs große 
Kunfte und 2 Sägmühlen, 1 Dampffäge, 1 große Ofenwarenfabrit (220 Arbeiter), welche ihr Roh— 
material in der Nähe gewinnt, 1 Broncewarenf., 3 Lahngoldf., große Drechslereien (eine davon 
hat etwa 100 Arbeiter), 5 (2 Kommuns)Brauereien, 1 Holzwollef, 1 Walzwerf, 2 Hammerwerfe, 
1 Sfolirmittelf., 1 Ziegelei. — In der von Objtbaumpflanzungen reichlich belebten Umgebung 
bieten die bewaldete Ludwigshöhe (©. 372) und im N befonders die Kunigundenhöhe 
fanıt Kapelle fehr angenehme Ausfichtsziele. Das lettere allerdings ift von größerer Wichtigkeit 
und weithin bekannt durch ein dvielbefuchtes Jugend» und Volksfeſt anı eriten Sonntag im Zult. 
2.1) hat w, 25, %, Amtsgericht, Notariat, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, 
2 pr. Schulen, 9 Jahrm. 3385 Einw. (222 kath.) in 3 Orten. — %., vielleicht vom flabifchen 
lubno, war urſprünglich Reichsdomäne, erfcheint 1253 als Markt und mit einer Burg und ge- 
hörte zu dem bambergifchen Truchſeſſenlehen. Als folches kam es 1266 aus der Konrabinifchen 
Erbſchaft an Bayern, 1322 pfandweife an den Burggrafen von Nürnberg, 1329 an Kurpfalz, 
1351 an Böhmen und 1390 wieder an die Pfalz, 1504 nad borgängiger Erftürmung an 
Nürnberg. Obwohl lange Zeit ohne eigene Pfarrfirche, welche ber Ort erjt 1394 erhielt, war 
er doch eine Münzftätte und befaß feit 1374 daß bon bem Nürnberger Bürger Hermann 
Glockengießer geftiftete Bürgerfpital. 1552 und 53 wurde 2. von Markgraf Albrecht gebrand- 
ſchatzt und verbrannt; wie Heröbrud batle es im 30-jähr. Krtege don ber bayerifchen Befagung 
ber Befte Rothenberg bei Schnaittach viel auszuftehen und kam 1806 mit Nürnberg an Bayent. 
Beerbach, pr. Pdf. mit Schloß. 272 Einw. in 2 Orten. — Behringersborf, pr. 
Pidf. mit w, 5, Forſtamt, Schule und 346 Einw., eine alte Brauneck'ſche Befigung, 
welche 1323 von ben Nürnberger Burggrafen erfauft und bon dieſen an Nürnberger Ge— 
fchlechter verliehen wurde. — Benzendborf, Df. 189 Einw. in 3 Orten. — Bullach, Df. 
mit 210 Einw. — Dehnberg, pr. Kchdf. 170 Einmw. in 3 Orten. — Diepoltsborf, Df. mit 
Schloß. 368 Einw. in 2 Orten. — Edenhaid, Df. 228 Einw. in 3 Orten. — Freirötten- 
bad, Df. 202 Einw. in 2 Orten. — Germersberg, Df. 214 Einmw. in 2 Orten. — Groß» 
bellbofen, Df. 244 Einw. in 4 Orten. — Bünthersbühl, Df. mit pr. Schule. 290 Einw. 
in 3 Orten. — Hedersdorf, Df. 229 Einw. in 4 Orten. — Herpersborf, Df. 344 Einw. 
in 3 Orten. — Heudling, Df. mit 303 Einw. — Hormersborf, Df. 264 Einw. in 5 
Orten. — Hüttenbad, Df. mit Schloß, w, 3%. 718 Einw. in 3 Orten. H. gehörte früher 
teild zu Nürnberg, teil8 zur Herrſchaft Rothenberg, teild den Nürnberger Patriziern bon 
Lochner, weldhe ſich nah H. benannten. — Kersbach, f. Pdf. mit Schule und 159 Einw, 
— Kirchröttenbach, f. Pfdf. mit Poftablage, Schule und 141 Einw. 


1) Bundſchuh, Lex. v. Fr. III, 296. — Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 66. 
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Neunhof. Frhrl, v. Welferiches Schloß 

Neunhof, Kchof. mit w, X, pr. 
Schule und 40 Einw., tritt mit feinen aus 
hellen Sandſteinquadern erbauten Häufern, 
vom Laubgrün ber Gärten vielfach beſchattet, 
an einem fanft geftalteten Thalbeginn 
bes Ackerbaches als ein behäbiger Ort freundlich vor da Auge. Bor allem aber feflelt den 
Blick der ftattlihe Spätrenaiffancebau bes frhrl. dv. Welſer'ſchen Schloſſes, welches fi auf 
einer gemauerten Terrafje über den größten Teil der Ortſchaft emporhebt; ein trefflich gepflegter 
Garten ſchließt fi dem Hauptbau an. Nod ein zweiter Edelfig bereichert da8 Ausfehen des 
Ortes, daß fogenannte Koler'ſche Schloß, bekannt durch den Aufenthalt Wilibald Pirfheimers. 
N. gehörte einft zur Reichsdomäne, wurde 1276 don Kaiſer Rudolf den Schlüffelbergen ber- 
pfändet und kam nad deren Erldſchen 1347 an die Burggrafen, welche hier ein eigene® Amt 
bildeten. 1405 ging N. an die Nürnberger Pfinzing, hierauf an die Geuder und von biefen an 
die Welfer über. — Neunkirchen a. Sand, k. Pfdf. mit Schule. 205 Einw. in 2 Orten. — 
Oberndorf, Df. 226 Einw. in 4 Orten. — Debdenberg, Weiler. 96 Einw. in 3 Orten. 
— DOfternobe, pr. Pfbf. mit Schloß, landw. Fortb-, pr. Schule 610 Einw. in 8 Orten. 
Im 12. und 13. Jahrh. trug DO. ein eigene Adelsgefchlecht, von welchem Poppo 1253 Deutfch- 
Orbens-Hochmeifter war. Bor 1368 fam es an bie Burggrafen von Nürnberg, von biefen 
famt 3 anderen Dörfern dur Kauf 1447 an Hanns don Egloffjtein, dann an bie Haller und 
von biefen 1558 an Ansbach. — Ottenſoos, pr. Pidf. mit w, 5, X, landw. Fortb.- pr. 
Schule. 735 Einw. in 3 Orten. D. gehört zu den älteften Orten bes Begirkls; denn ſchon 
903 übergab König Lubwig dem Regensburger Stifte St. Emmeram einige Güter und Lehen 
zu „Dttnuafjaffe im Nordgau.“ Später hatte D. einen eigenen Abel, von welchem Herdegen 
von DO. im 13. Jahrh. Deutſchordensritter und Spitalmeifter zu Nürnberg war. In ber Folge 
gehörte DO. zur Ganerbſchaft Rothenberg, ein Teil zur Stadt Nürnberg. — Rabenshof, 
Weiler. 159 Einw. in 6 Orten. — Röothenbach , Df. mit w,5, X pr. Schule. 370 Einw. 
in 4 Orten. — Rollhofen, Df. 241 Einmw. in 3 Orten — Rüdersborf, pr. Pfbf. mit 
v5, X. 691 Einw. in 6 Orten. 

Schnaittach, Markt am gleihnamigen Bache, tritt durch feine Anlage auf uncbenem 
Boden und infolge des anziehend geformten Berghintergrundes vorteilhaft in's Auge. Seine 
Kirche zeigt wenig charakteriſtiſchen Zopfſtil; das neue prot. Bethaus hat nur einfache neu- 
romaniſche Baumweife und fteht im S-W. In und bet der Stadt findet man als großgewerbliche 
Betriebe, bezw. Fabriken: 1 Mühle, 3 Ziegeleien, 1 Bronce- und 1 Folien-Fabrik. 

1) Die Schreibung Röthenbach ift die der amtl. Statiftif; das Volk fpricht aber Rötten- 
bad), weshalb oben ©. 373 ff. die Bäche demgemäß gejchrichen find. 
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Schnaittad) hat w, S, XR, Forſtamt, Auffchlag-Einn., Bend.-Stat., k. Pfarrei, Rabbinat, 
Kath. und ifr. Schule, 8 Jahrınärkte. 1590 Einw. (113 prot., 81 ife.) in 3 Orten. — Durd) 
Schankung Kaifer Heinrichs II. fam Sch. 1010 an das Hodjtift Bamberg und erſcheint 1385 
als oppidum im Befige Bohmens. ö von Sch. erhob ſich die Bergfeftung Nothenbergt) . 
(S. 373), angeblid) von den Grafen von Vohburg erbaut, don denen fie an 
die Bollern überging; diefe überließen fie nahmal8 um 1250 al8 Lehen ben 
Herren von Wildenftein, von welden SKaifer Karl IV. den Pla 1360 um 
5080 Schod böhmishe Grofhen kaufte Durch Pfandſchaft kam R. an 
Kurpfalz, und Pfalzgraf Otto verkaufte R. famt Schnaittah 1478 um 
ein Geringe an 44 Nitter, die eine Ganerbſchaſt bildeten. 1628 machte 
Kurfürft Marimilian I. von dem vorbehaltenen Rechte der Landeshoheit 
gebrauch und legte eine Garnifon nad R., welde jahrelang die Gegend 
beunrubigte. 1663 kam R. dur Kauf um 200000 fl. ganz an Bayern, daB bie au 
jih ſchon ftarfen Werke bedeutend berftärfte und 1701 ein Feldſpital daſelbſt anlegte. 
Im September 1703 murde bie Feſtung bon den fränkiſchen Sreistruppen erobert und 
gefchleift, 1729— 40 wieder erbaut, 1744 von den Defterreichern fruchtlos blofiert, Dagegen 
1796 den Franzoſen ohne Schwertjtreih übergeben, 1809 vergeblih von den Defterreihern 
belagert. 1839 wurde die Feſtungseigenſchaft aufgehoben. 

Schönberg, pr. Pfdf. mit, Schloß, Schule. 593 Einw. in 2 Orten. Sc. kam 1268 
an Herzog Ludwig von Bayern und im Laufe bes 14. Jahrh. an die Burggrafen von Nürn- 
berg; 1412 wurde e8 ansbachiſches Amtsdorf. Das 1449 von den Nürmbergern zerftörte, aber 
wieder erbaute Schloß, den Markgrafen häufig zur Jagd dienend, war Sit des Amtmanns. 
— GSiegerdborf, Df. 145 Einw. in 2 Orten. — Simmelsdorf, Df. mit Schloß und 
231 Einw. — Simonshofen, Df. mit 325 Einw. — Speilern, Kchdf. mit 190 Einw. 
— Utzmannsbach, Df. 88 Einmw. in 4 Orten. — Belbershof, Df. 94 Einw. in 4 Orten. 
— Reigenbofen, Df. mit landw. Fortb.-, pr. Schule. 423 Einw. in 3 Orten. — Wepen- 
borf, Df., wurde 1796, bis dahin nümbergifh, zum (preußifchen) Fürftentume Ansbach 
gezogen. 204 Einw. in 3 Orten. 





Bezirksamtsgebiet Ssilpoltflein. 

Grenzen: im O die oberpfälziichen a. Neumarkt und Beilngries, im 
S der Bezirk Eidhjftätt, im W jene von Weißenburg und Schwabach, im N 
deögl. der von Schwabach und wiederum der Bezirk Neumarkt. 

Das Gebiet umfaßt die Aıntögerichtöbesirke Hilpoltitein und Greding, 
520,55 qkm groß, mit (1895): 23941 Bewohnern (11262 männl., 12679 weibl.) 
in 84 Gemeinden mit 233 Ortichaften. (1890: 24105 Bewohner; 18427 Eath., 
5573 prot., 99 ir. 6 Andersgl.) 

asjelbe beitcht aus den zu dem Amtsgerichte Hilpoltitein ee 
gezogenen früheren herzoglich-neuburgiſchen Landrichterämtern Heyded, Hilpolt: 
jtein und Allersberg und dem ehem. ansbachiſchen Oberamte Stauf, ſowie aus 
dem ehem. eichftättiichen Richteramte Greding. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden. So wenig belebt aud die 
Profile der nördlichen Hälfte ſich erweiſen, jo bat der Bezirk dod im S den 
Vorzug, am Aura größeren Anteil zu haben, was ihm befondere land: 
ſchaftliche Reize fihert. In en Bereiche nähert ſich im S die Grenze big 
auf 2,5 km der Altmühl; der hohe Außenrand im N aber (S. 263), fowie die ihm 
vorgelagerten ftattlihen Berge und Einzelerhebungen, dazu der hier in reicher 
Vegetation zur Geltung kommende Boden des Lias und einzelner Lagen des 
Braunen Jura bringen eine Summe anziehender Erjcheinungen vor das Auge. 


1) Einzinger, Hiftor. Nahridt von ber Herrfhaft R. — Jahresber. des hift. Ber. f. 
Mfr. XII, 59, XIV, 65. - Schöppner, II, 1152. 
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Deren belangreihere Einzelheiten und Ausjehen find zumeift ſchon ©. 263 
vorgebradt. 

Das Plateau des Jura zeigt als Oberfläche ein faft durchweg fanftgewelltes 
Gebiet, meiſt mit Feldern bededt, welche großenteils eine befriedigende Mächtig- 
feit des Bodens bejigen; nicht felten begegnen aucd; magere Wiejen und Hutland. 

Die Jurathäler, welde von Bäcen durdjzogen werden, befiten jcharfe 
Profilierung, meilten® auch dort, wo fie nicht eben tief eingejchnitten find. 
Daher haben ſie vielenort3 Hänge mit armjeligem, fteinigem Boden und matt: 
grüner dürftiger Grasnarbe oder bejcheidenem Waldwud)s. Dies gilt befon= 
ders vom Thale der Anlauter, welches injofern Einfluß auf das Profil feiner 
Umgebung erlangte, als in dasjelbe eine beträchtliche Zahl von Trockenthälchen 
mündet. Stattlicher ift allerdings dad Thal der Shwarzad (im S-O) ſamt 
den bei Greding berzufommenden kurzen Seitenthälchen. Doch walten auch hier 
einfache und ziemlich jteile Hänge vor, an welden man Geſteinsbänke oder doc) 
einzelne elsteile da und dort ebenjo heraustreten fieht, wie an der Anlauter 
(©. 263). Daß bei Greding lebhafte Bäche ſeitlich herzufommen, wie befon- 
ders in dem mit bejchatteten Mühlen bejegten n-s Thäldien des Herrns: 
berger Brunnens, bat jeinen Grund in waflerhaltenden mergeligen Lagen 
de3 oberen Braunen Jura, wie ſolche bereit? S. 270, Abj. 2, für da8 Thal 
der Anlauter und ihres n-s Emfinger Geitenthäldhens bemerkenswert waren. 


Als biftorifch ſchätzbare Erſcheinung aber bietet die Höhenmaffe s der Anlauter noch 
den fortlaufenden Zug des limes, zwar oft nur ald ſchwache, ſchmale Erhöhung, aber doch 
überall deutlich fichtbar. 


An dem Nordrande des Plateaus zwijchen den Thälern der Schwarzad und 
der Schwäb. NRezat, welder mit vorwiegender Fichtenwaldbedeckung emporfteigt, 
bat der Bezirk nur längs der Thalahmulde anteil. Verſchiedene vortretende 
Erhebungen oder kurze Thaleinfchnitte geben dem Verlauf der Höhe eine mand)- 
fadye, anmutende Ölicderung, während ergiebige Aderfläden die Unterftufe vor: 
teilhaft beleben. Die Thalad) beginnt bei dem behäbigen, baumreichen Dorfe 
Laibſtadt und wird beiderjeitS von mergeligsfandigem, aljo frudhtbarem Gebiete 
0-3:Ö begleitet; fie bat wechſelvolle, maleriſche Berggeftalten zur linken oder 
n Seite und im N-W ihres Beginnes. Letzteres bezieht fid auf das Empor: 
ragen des fteilen, ſchmalen Rüdens, welder als —— Punkt die Reſte 
der einſt jo mächtigen Veſte des Heidecker Schloſſes trägt. 

Der über 1 km lange, bis 609 m hohe Rüden zeigt nahe feinem ö Ende erſt einen Querwall, 
dann einen tiefen, breiten Graben, beide mit laubreihem Baum» und Gebüfhwuchs beitanden, 
dann die ausgedehnte, nod dem Weißen Jura angehörige Hauptflähe der Burg und beren 
oberiten Punkt, dem 3. 3. auch die legten Grunbdfteine geraubt werden, Eine große Fernſicht ift 
bier gegeben, welche bei beginnendem Abenddunkel die Lichter zwoifchen Fürth und Nürnberg 
und die des Bahnhofs letzterer Stadt beutlih wahrnehmen läßt. Ein zweiter Graben fcheidet 
da8 ö Vorwerk von Hauptteile, wie auch an der N-Seite um eine Stufe tiefer noch ein bes 
trächtliher Teil des umfeftigten Ganzen ebenfo zu Aderland wurde, wie die obere Fläche. 

o-n-Ö von da verläuft die liaſſiſche VBorftufe des Jura, fanft s-n gehoben, 
aber rajd) zur Thalmulde von Heided abdadhend, als ein kräftig gewelltes 
Land bis zur Umgebung von Eyjölden. s diejes Marktortes aber erhebt ſich 
über der Thalachniederung der malerische Hegel de3 Staufer Berges (535 m 
hoch, ein mergelig-jandiger Hochpunkt des Braunen Jura). Yaubwald, ertrags- 
reihe Felder und Objtbaumreihen beleben dejjen Hänge, während eine dunfle 
Ruine den Gipfel krönt. 

Nur der Reit des turmartigen Hauptteile® erhielt fih aus fehr alter Zeit. An ihn 
fließt fi) ein jüngeres Gebäude ö an und auf diefes folgt ein gededter, wuchtiger Turmbau 
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bon geringer Höhe. Der Boden eines Vorwerks, durch einen breiten Graben vom übrigen 
Ganzen getrennt und teilweije ummauert, trägt das Gebäude eines alten ländlichen Amtshaufes. 
Un der 6 Bölhung und an der des 6 wieder anfteigenden breiteren und höheren Bergzuges 
verteilen fich die baumreichen Gehöfte des Dorf Stauf. 


Die bewaldete Höhe fett fi) zunächſt im Alten Berge, zu 558 m gehoben, 
lebhafter profiliert nad) O Hin fort und fällt dann zum Thale des n-s Eichel: 
baches ab, weldyes fidh ö des Auerberges mit dem der Schwarzad) vereinigt. 
Der Auerbergrüden tritt al3 ein vom Aura durd die Thalach getrenntes, kleines 
Plateau auf, von weldem s-ö ein ſchmaler Zug zur Mündung der Thalach 
vorgeht. Von deſſen Ende ſah eine Burg auf deren Thal, ie auf die 
Schwarzad) herab; nur ein zweijeitiger Wall mit Graben zeugt von ihrem Dafein. 

Nordwärt3 von da trennt dad s-n Plateau des Hofberges, oben dem 
Weißen Jura angehörig, die Schwarzad vom Eichelbach. Seine Hänge, wie jene 
der Nacbarberge aus jandigem Braunen Jura gebildet, find meift mit Nadel: 
wald, ſtrichweiſe mit Laubgehölz bekleidet. w von ihm und n-ö des Alten 
Berges erjcheint dann auf dem o-s-ö ftreihenden waldigen Eichelberge (bis 
556 m hoch) der legte Außenreft de3 Weißen Aura. 

Weiter n breitet fich zwiſchen den fanften und niedrigen Thalhängen der 
Schwarzad und der Nahbarjchaft des Thales der Roth ein ruhig ne 
und teilweife flaches Gebiet aus, von thonigem Sandboden zumeift bededt, bis 
unweit Allersberg. Bei der Betrachtung von W ber treten o-w Thaleinfenktungen 
und ſchwach gehobene Rüden vor das Auge: es erhebt fi) bier über das 
Kteuperland an der Roth und bei Allersberg um 30—40 m eine Stufe des 
Lias, 430—460 m body, mehr ader: als waldbededt. Ein mäßiger Anteil des 
lettigefandigen, führenwaldreichen Keuperflachlandes fließt ſich n und w an, 
meift der oberjten Lettenbildung diefer Formation angehörig, fandigelettigen 
Bodend. An den Eräftig einfurcdhenden Thälern der Roth und der von Allers: 
berg fommenden Kleinen Roth aber madhen ſich wiederum längs des gleichfalls 
mäßig fruchtbaren, öfter auch verſumpften Wiesgrundes belebtere Profile geltend; 
die Ortsbilder von Hilpoltftein und Allersberg, bejonders die Höhen um letzteres 
und jene s von Hilpoltftein mit ihren weiten Ausbliden, find jprechende Zeug: 
niſſe hiefür. 

Flüfe. Am Gebiet der Altmühl hat der Bezirk durch die Schwarzach mit ber 
Anlauter (mit Morsbadh), der Thalah und dem Eichelbahe Anteil; an dem ber 
Nednig durch die Roth und deren Seitenbäce, darunter ben Minbach, den Rödenbach 
(an ibm Hilpoltſtein) und bie Kleine Roth. — Nur fpärlich finden fich Feine Teiche im Lias« 
und Seupergebiete; ein beträchtliche Gewäſſer aber ift der filchbeiegte Kauerladher Weiber 
nädjt dem Thale der Schwarzad). 


Wege. Mit Diftrilts-Straßen ift ber Bezirk reichlich verfehen. Nach Alleröberg 
zielen deren dier, nah Hilpoltftein fünf (von Roth, Allersberg, Freyftadt, Schwarzachthal aus 
0-S-0, Heided— Thalmäfling), nad) Heided, Thalmäfling, Greding je vier; den Süden durch— 
ziehen n-s drei. — Als Schienenweg bient die Lofalbahnftrede Roth —jGreding mit 13 
Stationen und Haltftellen. 

Der nubbare Voden beträgt 50360 ha, und zwar 15886 ha Wald, 5877 ha Wiefen, 
581 ha Weiden, 1852 ha Hutungen, 26164 ha Ader- und Gartenland. — (292 ha find Oed— 
und Inland.) 

Der Wald bededt (f. S. 259) das Keupergebiet des N und N-W in weiter Ausdehnung, 
bewirkt aber auch im Berglande den Eindrud größerer Verbreitung, als das Flächenmaß aus» 
meift, weil er die Höhenränder und Abhänge bekleidet. An dieſen finden wir vielfach Laubholz, 
jedod) auf ziemlich befchränkter Fläche, nämlidy 589 ha Hochwald und 590 ha Laubholgnieber- 
wald. Der Nabelwald herrfcht weitaus vor und zwar durch Föhren, weldhe 9955 ha einnehmen; 
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jedoch befegen auch Fichten und Tannen 4742 ha. 4822 ha find StaatSwald ; 8546 ha eignen 
Privaten. — In 1 Dampffäge und 32 Sägmübhlen werben die Stämme berarbeitet. 

Die Tierzucht hat im ganzen nur eine mittelmäßige Grundlage an ben bor- 
bandenen Wiesgründen und anderen Wiefen. Auch ift der Anbau bon Futtergewächſen für 
das Rindvieh nicht fehr ausgedehnt. Man hat noch vorherrſchend Kelheimer Raffe, im Bereich 
der Thalad) und etwas n Simmenthaler Kreuzung, im W aber den Ellinger Schlag. Durch bie 
entweder ſandige ober feichte Befchaffenheit de Bodens wurde die Sommerbürre 1893 fehr em⸗ 
pfindlidh ; e8 minderte fich die Anzahl der Tiere um 3191, nachdem man 21653 Stüd (9706 
Kühe) im Jahre 1892 beſeſſen. Die Schmweinezudt ift außerhalb der Jurahdhe entwidelt; fie 
ergab 12640 Stüd; noch beſſer die Schafzucht mit 12098 Tieren; auch zählte man 1186 Biegen. 
— (1680 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 1767. — Die Fiſcherei hat nur an der Schwarzach 
und etlichen ihrer Nebenbäche mäßig nutbare Gewäfler für Eleinere Forellen. An Karpfen tft 
befonder8 der Kauerlacher Weiber reich. 






















































































Flöhe Flächeninhalt 
Htevon t treffen auf Sievon treffen uf 
er “ 
25 | 2* 
ar® | 
Els Be Es 5» EEo% | era 
Gemeinden .. = | 24 Gemeinden 
3 | & »a 121 | 
ä HL E Ela. 
ESS SEE fi m 
Eat “ ; 
I a | | IE I Fas LIie 
_ Hektar _ u Im _geftar 
7 I I | | 
haufen . | 890 87] 17) 192 77) 17] Landerghofen | 7890| 16) 18] 519 18 
Alfershaufen . | 578| 120) 4ı| 856 “ 188... ..... 4486| 121 279 18 
Alleröberg . . . » - 1145| 205| 59| 276 6392| 74 | Liebenftabt 1223| 1838| 116| 548 108 
Dorf 2 2 22. 1081) 86) 18) 854 6551 18:1 Soben . . .... 88| 1s| 110 12 
Altenfelben 1483| 146) 20 488 779 Mantlad . . . .|| 0668| 11) 55) 468 2 
ec ‚4058| 94 84] 171 83 25 | Medenbaufen. . . .ı) 821) 166) 49] 564 44 
a er 868 19 22 819 Bl Mettendorf, . x. « 2092| 46 17) 118 18 
Bild...» 2... 1098| 176| 46| 874 71) 261 Mihelbah. . .» . . | “42 83) 27) 286 15 
Brumnau . 2... 1805| 88 | 210 RB 2 Mindorf . ... . 114) 1565| 218 10 
Digenhaufen 233 10| 145 37 181 Möladd ..... lam| 39 6, 185 197 
WERT 1439| 243) 117| 768 278 89 || Mörkborf . . . . . 734 1387| 32) 497 35 
SPRIT | 848 69 #1 sis Bl Morsbah . . . . „|| 15 7 280 1 
Erfertöhofen . 35| 87 489 162) 4] Obermäfling . . . . |) 826) 1836| 44) 896 87 
eberg . .» ara 5 21 871 63) 12 || Oefterberg . . . . - \se2l 1) 9] 298 1 
Euerwang . .» ». » 20 51 488 39 7 Offendau ..... | 581] 68] 26) 277 J 
een 0...) 648) 118] 482 871 85/1 82] Oblangen . . . . 8347| 62 26) 201 5 
Öggelsbnh . . . . | 484) 76 88 206 101) 40] Patersboh. . . . . 5790| 64| 47| 208 57 
Graf enberg . . . .14783| 2 18 897 34 22) Betersbuh. . . . . ı 868) 48) 4) 506) 58 
Grein.» 2... .| 1827) 88) 58 497 656| 28 | Vierheim . . .. . 882 56 41) 287 10 
Grokhöbing “0.1 477) 51) 26) 288 165 1811 Bora . . . ... I 814| 58| 40| 156 18 
Gro nottersborf . . | 6601| 6 53 529 ' 44 18] Reinwarzsbofen . . . 28 5| 26) 161 18 
agenbuh . . . . - 8340| 81. 9 196 85) 19] Nödenhofen I s61l 6) 11] 069 80 
ah . 2... 8182| 71) 21| 158 49 13 Möttenbah.. . . . . 1898| 115) 11| 828 95 
ala .. 2... | 8977| 8 101 2838| 7|| Rubleiholz me 52 19 181 10 
aufen » . 2.2 .. 401) 34) 26 221 108| 12/]| Ruppmannsburg. . . | 688] 27) 19 10 
CET 9 23| 217 24 23] Shloßburg - . . 468 1182| 38| 200 19 
errnöberg. . . . » 5651| 19) 20, 367 138 12 —* enborff . . . «484 1) 15) 845 18 
ER 5388| 100) 87| 204) 128) 69 | Schwimbah . . . „|, 5725| 9] 49) B61 30 
ilpoltftein 8837| 1456| 78| 867] 176, 71) Sehoenfakt un. 596 0 26 260 26 
offtetten . . . . .» 971| 100) 69| 238 526 Solar ...... a7 98) 47| 248 39 
wBborf . . . . . | 650) 161| 10| 428 27» Stabethofen 0. .|487) 11] 22 497 17 
aim > | 6 86| 219 89 6 Etauf . .. . . .| 540 80) 18| 186 14 
Kalborf. ..... 57 22 2 407 75 411] Sümbersborf . . . . 245] 48 18) 171 10 
Se — “6 sa 30 267 12 58/|| Thalmäffing . . . . | 680| 187 +8) 278 19 
Reflelderg . » . . . 651| 29 58 481 | 65 18 Tiefenbah . . . . - || 581) 47] 1056| 285 2 
Mleinböbing . . . . | 850| 59] 80 135 1500 5] Zitting . ..... 597! 50) 38 220 25 
Skleinmotteräborf . . . A7ıl 8] 30) 336 92 10 | Untermäffing . . . .’| 7811 99) 42) 834 51 
Kraftabuh. . . .» 707 8) 58] 518 114) 18] Unterröbel . , . . . a58| 45) 28| 145 27 
Laffenu ..... 1790| 44 9) 1285) 1556) 56] MWaigenbofen . . . . | 498) 4 50) 856 29 
Rabatt . . .. . | 950| 194] 30) 457 210) 5911| Weinsfed . . . . . 458] 141 237 16 
Sampersborf . . . . | 656) 97) 87] 818 150 al Wengen. . . . . . aral 59| 20 378 18 
Sanderäborf . . . - 9 * as dla 1858| 17 | BU ....... 2256| 27) 9 119 18 
1} 














Der Alerbau verteilte den Boden wie folgt: auf 16380 ha baute man ®etreibe 
und Hülfenfrüchte (2508 ha Weizen, 4738 ha Roggen, 3299 ha Gerfte, 3532 ha Hafer), auf 
3054 ha Hadfrüdte und Gemüfe, befonders Kopfkraut (1997 ha Kartoffeln, 609 ha Kraut), 
auf 552 ha Handelsgewächſe (401 ha Hopfen), auf 1223 ha Futterpflanzen (1127 ha lee). 
4231 ha find in Brade. — Die Haus- und Obfigärten umfaffen 551 ha. 
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Die landwirtfhaftlihe Induſtrie ift im Berhältnis zu den geringen Wafferläufen 
beträchtlich vertreten; fie weiſt 9 neue und 66 ältere Getreidemühlen (6 in Grebing, 6 in 
Hilpoltftein, 4 in Hofftetten) auf, 30 Brauereien, 1 Lohmühle und 1 Effigfabrif. — Außerdem 
gibt e8 ein Hammerwerf. 

Nußbare Steine und Erden. Troß des Wechfeld der Formationen und ihrer 
Stufen find in dieſem Bezirke nur wenige gute Bau- und Werffteinlagen vorhanden, Auch 
Stätten plaftifchen Lehmes find nur fehr fpärlich verteilt, am meiften noch im äußerften S-O, 
alfo im Jurabereiche, fo daß man im Diftrift Greding 6 Biegeleien findet; im Seupergebiete 
aber find nur drei. In dieſem ermweift fich nicht einmal die Rhätſtufe günftig für Steinbrücde, 
fo daß nur ö Heided bei Seligenftadt ein folder bemerkenswert ift. Kalkſteinbrüche gibt e8 
mehrere s-w und s-ö von Thalmäffing. 


I. Amtsgericht Hilpoltfiein. 
28062 ha; 18860 Bewohner (1895) in 42 Gemeinden mit 138 Ortidaften. . 


Hilpoltſtein, Stadt unter 49° 11%,‘ n. Br. und 110 11° d. L. in 384 m Seehdhe, 
fteigt in einer kurzen Thalerweiterung des Rödenbaches von befien Ufer ö empor und erfcheint 
mit feinen Burg- und Befeftigungsreften ald ein wirffames Ortsbild. Ein 
Außenteil liegt unten an ber linken Bachfeite, von wo e8 rafch in die Stadt aufs 
wärts geht. Oben erhebt ſich auf einer Terraffe die Pfarrkirche in italieniſchem 
Stile, welchem au ber ehemals gothifhe Chor angepaft wurde. Das 
Innere zeigt gemäßigte Barodausftattung, auch in ben beiden Seitenfapellen, 
welche das kurze Querfhiff einnehmen. Weiter nach O aufwärts fteht auf 
fonglomeratartigem Feld (Sandftein) die Ruine ber ftarfen ehemaligen Burg, 
bon welcher noch ein bedeutender Reſt des Bergfrieds fich erhielt; minder er» 
baltene Teile des Hauptflügel8 ſchließen fih an. Bon der n Höhe, auf welcher Felſen heraus» 
treten, wird die Ruine durch einen mächtigen Graben getrennt Mehr s-ö davon fchlieft bie 
Stabt mit einem mächtigen, bochgiebeligen Bau alter Zeit, jet von dem Bezirksamt eingenommen. 
Eine ftattlihe Marktſtraße zieht von dem Rathaufe aus fübmwärts; fie führt zu der namentlich 
an biefer Seite über dem Thalboden belaffenen Stadtmauer, an welcher einige dunkle quadra- 
tiſche Türme emporragen. Die gut gehaltenen Straßen machen faft durchweg einen ftädtifchen 
Eindrud. — Im Erwerbäleben findet man das Handwerk mannigfach vertreten; zu ben große 
gewerblichen Betrieben gehören: 3 Brauereien, 6 Getreide- und 4 Sägmühlen, 1 Ziegelei. 
9) hat w, 5, , Amtsgericht, Notariat, Bezirld- und Rentamt, Auffchlag-Einn., 
Gend.⸗Stat, k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Niederbronner Schweftern, landw. TFortb.-, 
k. Schule, Kram» und Biehmärkte. 1431 Einw. (160 prot., 1 Anderdgl.) in 9 Orten. — 
H. bat feinen Namen bon ben edlen Steinen, Nahlommen derer von Breitenftein in ber 
Grafſchaft Hohenburg. Die letzten vier Steine, mit dem Bornamen Hilpolt, gaben bem Orte, 
ber bereit8 1345 bie „Stadt dat dem Stein“ hieß, den Namen, in mweldhem man bie bon 
Kaifer Heinrich V. im Jahre 1112 dem Bamberger Bifchof Otto übergebene Veſte Albemwini- 
ftein (Aldeguinftein) vermutet. Mit Hilpolt IV., dem Jüngeren, ftarben die Steine 1385 aus, 
worauf ihre Güter, namentlih Hilpoltftein, in deſſen Pfarrkirche die Steine ihr Begräbnis 
hatten, an bie Gunbdelfinger von Hohenfels fiel. Swaigger von Gundelfingen verkaufte „den 
Stain“ 1386 an bie Herzoge Stephan, Friedrid und Johann don Bayern um 1600 Gold» 
gulden, worüber ihm diefe am 22. Auguft, unter Bürgfchaftsleiftung 22 Abeliger, einen Schuld» 
brief außftellten. In der Teilung von 1392 fiel Burg und Stadt H. an Herzog Stephan, 
ber ihr no im nämlichen Jahre, fowie 1394 Freiheiten verlieh. Als Herzog Johann bon 
Neumarkt und Markgraf Friedrich zu Brandenburg ihre Eroberungen teilten, warb bem letsteren 


1) Ertl, Kurb. Atl. I, 210. — Hunbt, Bayer. Stammbud, I,9, 11,16. — Lipowsky, 
Nation-G.-Alm. f. 1808, ©, 142, f. 1809 ©. 144. — Falkenſtein, Antiqu. Nordg. II 269. — 
Dberpf. hiſt. Ber.Verh. VIII. 31, XXI, 1. — Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr., IV, 89. — Yang, 
Bayerns Graffchaften, 331. — Schöppner, II, 1111. — Babarta, I, 511. 
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da8 1421 Herzog Ludwig dem Gebarteten mit den Waffen abgenommene Hilpoltftein nebft 
anderen Orten zugeſprochen. Doch fam bdasfelbe 1445 wieder an Bayern (Landshuter 
Linie) und nad; deren Erlöfhen an die Junge Pfalz. 1542 wurden die Ämter H., Heided 
und Alleröberg un 132000 fl. an Nürnberg verpfändet, von Herzog Philipp Ludwig von 
Pfalz-Neuburg aber 1578 wieder eingelöft. Das von Hilpolt III. geftiftete und von den 
Herzogen 1387 beftätigte Collegiatftift St. Johann ging in der Reformationgzeit ein; e8 fielen 
feine Nenten an das Stift St. Peter in Neuburg a. D., 1811 an dag Aerar. — Am 3. Nov. 
1634 wurde bier Joh. Chriftoph Sturm, Erfinder des Differential-Thermometer8 und mit Bacon 
der erſte Erkenner des Drehungsgefeged der Winde, geboren. Im Scloffe, einjt Refidenz 
der Herzoge bon Neuburg, ftarb 1728 Anna Henriette, Gemahlin des Pfalzgrafen Johann 
Ehriftian, Mutter des fpäteren Kurfürften Karl Theodor. 

Aberzhauſen, Kchdf. mit kath. Schule und 149 Einw. in 3 Orten. — Alfers- 
baufen, pr. Pidf. mit &, Schule und 412 Einw. 

Allersberg, Markt in dent Thalbeden der hier aus einem Teiche abfließenden KI. Roth, 
wird rings don Höhen umzogen (darumter der Bühl im W mit ftattlicher Ausficht, ſowie der 
waldbededte Rüden im N-O mit der St. Wolfgangsfapelle). Das w Eingangs- 
thor in den Ort führt zunächſt zu dem großen „Spitale* (Pfründehaus), einem 
geſchmackvollen Bau in einfachem Barodftil. Neben ihm erhebt fich die 1706 — 8 
erbaute Kirche, im Inneren dur Glasmalerei in mehreren Fenftern, ſowie 
durch anziehende Bemalung und zahlreihe größere und Eleine Gemälde har— 
moniſch ausgefhmüdt. Die wenig in Gebrauch ſtehende Pfarrkirche im S tft 
ein alter Bau einfachften romanischen Stiles, bereichert aber das Ortsbild 
befonders durch die hohe, jchlanfe Pyramide ihres Turmes. ALS größere Ge— 
bäude treten auch die Fabriken in® Auge, die beiden leonifhen Drabtziehereien (eine mit 160 
Arbeitern), welche Induſtrie 1689 (von Freyſtadt aus) hieher verpflanzt wurde (fiehe „Bayer. 
Gewerbezeitung“ 1890, 6). Sodann gibt e8 10 Heine Brauereien, 1 Gerberei, 1 Biegelei. 

U. bat w, R, Forft-Amt, Aufichlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der 
Franzisfanerinnen, 5 Jahrm., 1484 Einw. (74 prot., 1 Andersgl.) in 3 Orten. — U. eignete 
den Herren don Wolfftein, welche amı 12. November 1323 von K. Ludwig dem Bayern das 
Necht erhielten, da8 Dorf A. mit Graben und Mauern zu befeftigen. Zugleich erteilte der 
Kaifer dem Dorfe alle Rechte der „Stadt zu dem Neuenmarkte“, welche Rechte und Freiheiten 
Kaifer Sigismund 1425 beftätigte und mit dem Halsgerichte, Jahr- und Wochenmärkten, 
Geleit- und Wildbann vermehrte. 1472 fam U. dur Berpfändung an Bayern-Landshut. 

AUltenfelden, Kchdf., gehörte zur Herrſchaft Wolfftein. 229 Einw. in 7 Orten. --- 
Birkach, Df, 348 Einw. in 9 Orten. — Brunnau, Df. 178 Einw. in 4 Orten. — 
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Ebenried, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule. 598 Einw, in 6 Orten. €. gehörte ehemals dem 
Domkapitel Eichftätt, welches 1304 einen Teil des Zehntens am Neugereuthe in der Pfarrei €. 
gegen jährlihen Zins an Heinrid von Geierdreuth überließ. 

Eyidlden ), Markt mit Schloß, w, 5, %, pr. Pfarrei, Schule, Ktam- und Schweinen. 
554 Einw. (6 fath.) in 3 Orten. E. gehörte zum ehemaligen ansbachiſchen Oberamte Stauf. 
Als der Eichftätter Biſchof Gundefar II. den Bau der mit dem dortigen Dont berbundenen 
Kapelle (jet Domfakriftei) vollendet Hatte, ftiftete er dazu 1068 feine Güter zu Iſſelden, wo im 
11. Jahrh. auch Dta, Schweiter des Erzbiſchofs Seifried von Mainz, begütert war. 

Goͤggelsbuch, Kchdf. mit f. Schule. 235 Einw. in 2 Orten. — Hagenbuch, k. Kchdf. 
164 Einw. in 3 Orten. — Harrlad), Df. 135 Einw. in 2 Orten. 

Heided, Stadt, liegt s des ftattlichen Schloßberges (S. 386) in einer Thalmulde, 
deren aderreiche Höhen don jieben Sommerfellern belebt find. Bon der einftigen Umfeftigung find 
Mauer und Graben noch an der n und s Seite erhalten. Im Inneren ers 
hebt fih an dem weiten Marftplage der frühere, mächtige Getreidefpeicher 
mit hohen: Staffelgiebel, heute al8 Rathaus und Schulgebäude verwendet. 
Die nahe Pfarrkirche ift ein wenig ftilifierter Bau, deſſen feitliher Turm famt 
feinem Achteck ältere Formen zeigt. n davon fteht als zweite Kirche Die 
„Frauenkapelle“ mit gothifhen Chor, welcher gemalte Fenfter befitt. — Im 
Erwerbsleben herrſcht die Landwirtſchaft vor, in welcher der Hopfenbau durch 
die Güte des Produktes Wichtigkeit Hat (600-900 Btr.). Im Gewerbe tft 
befonder die Spunddrechslerei von belang. Sodann gibt e8 6 Brauereien, 1 Ziegelei 
(Material vom Scloßberg) und 1 Müble. 

9. hat w, 5, %, Forft-Amt, Gend.-Stat., k. Pfarrei, 7 Kram- und Viehmärkte. 
1029 Einw. (6 prot.) in 5 Orten. — H. war der Stanımfig ber Herren bon Heided, welche 
ben Dynaftenftande angehörten, mit ben Nürnberger Burggrafen, den Landgrafen von Leuchten» 
berg und anderen mächtigen Häufern verſchwägert. 1350 wurben fie von Kaiſer Karl IV. als 
„undermante Freye“ von Landgerichte zu Nürnberg erimiert. Zu H. zählten angeblich 67 ade— 
lige Familien als Bafallen. Konrad von Heided, der den Herzog Ludwig von Bayern-Landshut 
50000 Gulden fchuldig geworden war, huldigte demfelben und hinterließ ihm 1472 fein Land 
erbeigentümlih. Bon ihn jtammte der zur Zeit Karls V. berühmte Söldnerführer Hans dv. Heided. 

Heuberg, Kchdf. mit f. Schule. 224 Einmw. in 6 Orten. — Hofftetten, Kchdf. mit 
k. Schule. 170 Einw. in 5 Orten. — Jahrsdorf, kath. Pdf. mit Schule. 260 Einm. in 2 
Orten. — Karm, Df. 156 Einmw. in 3 Orten. — Laffenau, Df. 166 Einw. in 5 Orten. 
— Laibſtadt, k. Pdf. mit Schule und 429 Einw. — Lanıpersdorf, Df. 191 Einw. in 
4 Orten. — Lay, Df. 170 Einw. in 2 Orten. — Liebenftabt, k. Pfdf. mit Schule. 499 
Einw. in 5 Orten. — Medenhaufen, PBföf. mit Schule, einft der Sig von Claudius Apian, 
des berühmten Peter Apian's Sohn. 469 Einw. in 3 Orten. — Michelbach, Df. 153 Einw. 
in 4 Orten. — Mindorf, Kchdf. 145 Einw. in 3 Orten. — Mörlach, Kchdf. 224 Einw. 
in 2 Orten. — Mörsdorf, Pfdf. mit Poftablage, Schule. 322 Einw. in 2 Orten. — 
Ohlangen, Kchdf. mit Schule. 156 Einmw. in 2 Orten. — Patersholz, Df. 140 Einw. 
in 5 Orten. — Pierheim, Df. 148 Einmw. in 2 Orten. — Pyras, Df. mit 192 Einw. — 
Röttenbach, Pfdf. mit Schule. 452 Einw. in 2 Orten. — Rudletzholz, Kchdf. mit 
112 Einw. — Schloßberg, Kchdf. mit Schule und 248 Einw. — Seligenftadt, Kchdf. mit 
Schule und 171 Einw. — Solar, Df. 209 Einw. in 3 Orten. — Stauf, Df., f. ©. 387. 
249 Einw. in 2 Orten. St. war Sit der mächtigen Herren von Stauf, deren Burg unter 
Kaifer Heinrich VII. zerftört wurde, worauf Saifer Ludwig das „Caſtrum“ am 23. April 1328 mit 
dem Nechte der Wiebererbauung an den Burggrafen Friedrich VI. verlieh und die bis 1341 wieder 
erftandene Burg um 1600 Pfd. H. an ihn vberpfändete. 1449 wurde die Burg in ber Fehde 
zwifchen dem Markgrafen Albrecht Achilles und dem Herzog Ludwig von Landshut zerftört, worauf 
die Markgrafen für das hiefige Oberamt etwas unterhalb ein neues Nichterhaus (offenbar das 








1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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meiereiartige Anwefen im O) erbauten. — Sündersborf, Kchdf. mit 120 Einw. — Tiefen- 
bad, Khdf. 171 Einw. in 3 Orten. — Unterröbdel, Df. mit &. 108 Einw. in 3 Orten. — 
Weinsfeld, Pfdf. mit Schule und 196 Einw. — Zell, Pfdf. mit Schloß, 5, Filiale der 
armen Franzisfanerinnen, Taubftunmenanftalt und 241 Einw. 


1I. Amtsgeriht Greding. 
23993 ha; 10581 Bewohner (1895) in 42 Gemeinden mit 100 Ortſchaften. 


Greding, Stadt, in 420 m Seehöbe, fteigt als eine romantifhe Ortserfcheinung bon 
der linken Thalfeite der Schwarzach nordwärts empor. Bor allem blieb die alte Umfeftigung 


breiten Thortürme oder überbauten Thore: der weſtliche ſchirmt einen nad) 
außen tretenden Vorbau; unter dem Staffelgiebel über dem öſtlichen Thore 
gibt eim fürſtbiſchöfliches Wappen die Entftehungszeit mit dem Jahre 1490 
an. Bon bier leitet ein Spaziergang auf dem Walle längs des Stadtgrabens 
an der Nordfeite empor zu dem n-w Ede der Stadtmauer, an welder in 
ziemlich dichter Folge Türme ftehen, meiſtens quadratifch, zumeilen rund. 
Innerhalb jener Ede aber erhebt fi als oberftes und ältefte8 Baumwerf von 
Gr. die boppeltürmige Friedhoffiche des hi. Martinus in altromanifhem Stile, wenn auch 
der Chor bereit8 die beginnende Gothif anzeigt. Das breifchiffige Innere ift unter feiner 








Grebing 


flachen Dede (abgejehen von drei Altären in Barod) ohne Schmud, wie ähnlich aud) eine Art 
Krypta, welche fi in dem einen ber beiden Türme befindet. Bon dem Kirchhofe geht es 
raſch abwärts in das Städtchen, wo mehr im W da8 zweiflügelige vormalige Jagdſchloß der 
Fürftbifchöfe als ein ftarfer Bau mit gegliedertem Erkerturme an feiner Kante auftritt (heute 
dem Amtsgerichte und Rentamte dienend); ihm zunächſt fteht als fehr alte8 Gebäude ein großer 
„Getreidefaften“. Der Neuzeit gehört auf etwas erhöhter Lage die Pfarrkirche an, ein Werk 
italienifhen Stiles. Der einfache, geräumige Bau des Rathaufes aber hat feine naturgemäße 
Stelle an der breiten Marktitraße vor ihrer Neigung nad) O. Außerhalb der Stadt aber iſt 
auch die rechte Thaljeite der Schwarzach durch das Krankenhaus, Kloſter, Grabkirchlein und 
den Bahnhof von belang. Das Ganze aber und bie grünen Seitenthälcdhen, fowie die Fräf- 
tigen Bergformen jamt ihren gemifchten Waldungen hat man auf dem nußbaumbepflangten 
Kalvarienberg n der Martinskirche als ein reizvolle Bild dor fi. — Das Erwerbsleben ift 
von der Natur recht mäßig begünftigt. Man treibt Landwirtſchaft, beſonders Viehzucht, mehr 
im Heinen; der Hopfenbau aber erzielt hohe Preife des Produktes. Zu den großgewerblichen 
Betrieben werben gerechnet bie vorhandenen 5 Brauereien, 6 Getreide» und 2 Sägmühlen, 
1 Lohmühle, 2 Gerbereien, 1 Biegelei. 


nod größtenteil8 erhalten, fo namentlich die verfchiedenen Geftalten der drei 
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Greding) hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Auffchlag-Einn., Mefjungsbeh,, 
Send.»Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale dev armen Franzisfanerinnen, landw. Fortb.-, 
k. Volksſchule, 8 Jahr⸗, 24 Viehmärlte. 1069 Einw. (22 prot.) in 10 Orten. — ©. mar 
einft im Befige der Schenfen von Greding und foll ſchon von König Ludwig dem Kinde im 
Anfang bes 10. Jahrh. dem Bistum Eichftätt gefchenkt worden fein, welchem es Markgraf 
Engelbert (von Schweinfurt?) wieder entriß, worauf es Kaifer Heinrich IV. dem Bijchof 
Uri 1091 reftituierte. Kaiſer Lothar II. nahm Greding abermals dem Bistum ab, welches 
erft 1311 durch Kaifer Heinrich VII. in den ungeftörten Befig der Stadt kam. Bifchof Albert I. 
faufte 1346 ben Uttenhoven'ſchen Befig in Gr., Bifhof Raban 1375 von Ludwig Schenf von 
Gr. die dortige Befte mit Graben und Zugebör um 1250 Pfd. H. Sein Nachfolger, Bifchof 
Friedrich IV., ließ Gr. befeftigen; Bifhof Johann Konrad verlieh der Stabt 1594 den Blut- 
bann, und Bifhof Johann Eucdariuß erbaute daſelbſt ein fürftliches Jagdſchloß. 1705 bei 
ber dfterreihifchen Occupation wurde das Nichteramt Gr. dem Grafen Schönborn als Laifer- 
liches Lehen vergabt; 1745 bielt bier der dfterr. General Trips während ber Belagerung bon 
Amberg Winterquartier. 

Altdorf, k. Pfdf. mit Schule 282 Einw. in 7 Orten. — Aue, Df. mit pr. Schule, 
mit Bernhart de Owe ſchon im Berchtesgadener Schanfungsbud des 12. Jahrh. erwähnt, 
fam fpäter an bie Herren bon Heided. 219 Einmw. in 3 Orten. — Biburg, Kchdf. mit 
132 Einw. — Direnhaufen, Df. 97 Einw. in 2 Orten. — Emfing, Pfdf. mit Schule. 
254 Einw. in 3 Orten. — Erkertshofen, Pfdf. mit Schule und 276 Einw. — Effelberg, 
Kchdf. mit 118 Einw. — Euerwang, Kchdf. mit k. Schule. 306 Einw. in 2 Orten. — 
Grafenberg, Kchdf. mit 200 Einw. — Großhöbing, Pfdf. mit S, Schule. 224 Einw. in 
4 Drten. — Großnottersborf, Kchdf. mit 182 Einw. -— Hagenid, Df. 156 Einw. in 
5 Orten. — Haufen, Kchdf. mit. 194 Einmw. in 2 Orten. — Herrnsberg, Kchdf. mit 
185 Einw. — Kaifing, Df. mit 124 Einw. — Kaldorf, Pföf. mit Schule und 323 Einw. 
— Reffelberg, Df. 219 Einw. in 6 Orten. — Kleinhöbing, Khdf. 141 Einw. in 
2 Orten. — Rleinnottersborf, Kchdf. 141 Einw. in 2 Orten. — Kraftsbuch, Kchdf. 
223 Einw. in 3 Orten. — Landersdorf, Kchdf. mit S, pr. Schule. 233 Einw. in 5 Orten. 
— Landerzhofen, Kchdf. mit & Schule, hieß vordem Landfrighofen und wurbe 1302 von 
den Grafen von Hirihberg an das Hochſtift Eichftätt verkauft. 221 Einw. in 3 Orten. — 
Lohen, Kchdf. mit k. Schule. 111 Einw. in 2 Orten. — Mantlach, Kchdf. mit 141 Einw. 
— Mettenborf, Kchdf. mit 99 Einw. — Morsbach, Pfdf. mit Schule 176 Einw. in 
2 Orten. — Obermäffing, Pdf. mit Schule. 446 Einmw. in 4 Orten. DO. befaß das 
Stammhaus einer adeligen Familie, auß welcher Berthold die Burg 1281 dem Deutjchen 
Orden vermachte; biefer verkaufte fie 1465 an Eichftätt, daß hier ein Pfleg- und Kaftenamt 
errichtete. — Defterberg, Kchdf. mit 153 Einw. — DOffenbau, pr. Pfdf. mit Schule und 
325 Einw., gehörte ben Grafen von Hirſchberg, aus welchen Graf Gebhard 1296 dem 
Deutſchen Orden in Meflingen und Obenpaue alle Rechte übergab, welche biefer 1465 mit 
Mäping an Eichftätt verfaufte. — Petersbuch, Kchdf. 329 Einw. in 2 Orten. — Rein» 
warzbofen, Df. mit 80 Einw. -- Rödenhofen, Kchdf. mit Schule und 265 Einw. — 
Ruppmannsburg, Kchdf. mit pr. Schule 220 Einw. in 2 Orten. — Schutzendorf, 
Kchof. mit 143 Einw. — Shwimbad, pr. Pfdf. mit Schule. 237 Einw. in 3 Orten. Sch. 
hatte einen eigenen Abel und wurde bom hl. Geiftfpital in Nürnberg 1383 um 300 Mark 
Silber don Konrad Wilmersbörfer8 Witwe Margaretha erfauft. — Stabelhofen, Kchdf. 
mit 119 Einmw. 

Thalmäſſing an ber Thalach ift ein fehr ausgebehnter Markt, welcher aus drei Orten 
zuſammengewachſen fein fol, zu welcher Thatfache allerdings das Borhandenfein ber drei 
Kirchen des Orteß, der Marienkirche in ber Mitte (jet Aushilfsfirche), der von St. Michael im 
N-W und jener von St. Gotthard im O ftinnmen würde. Daß ftattlihe Schul- und das neue 


1) Entwurf eines Medizinaltopographie des Landgerichts Gr. — Yahresber. d. hijt. Ber. 
f. Mfr. IV, 86. — Bundſchuh, Leriton von Franken IT, 379, — Bavaria III, 1254. 
Bd. II. 50 
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Krankenhaus find außerden beirädhlichere Gebäude. — Das wohlhabende Ausfehen und die 
geſchäſtliche Rührigkeit von Th. beruht hauptfählich auf der Ergiebigkeit de8 Bodens umber, 
welcher ſowohl den Hopfenbau, al3 einen trefflichen Stand der Wiefen begünftigt. 
Das Handwerk ift reihhaltig vertreten; fodann giebt e8 5 Brauereien, 1 Ma» 
Ihinenmwerkftätte und drei Mühlen. — Ganz nahe erhebt fich die Kuppe Landeck, 
bon deren Befte aber nur noch der Schlofgraben am Hange fihtbar ift; letz— 
teren beſetzen teilmeife Objtbäume und Eichen. Am N-W bes Marltortes 
wurden neuerdings Neihengräber mit mannigfadher Ausbeute erfchloffen ?). 

Th. bat w, 5, :£, Aufihl.-E., Send.-St., pr. Dekanat, 2 pr. Pfarreien, 
landw. Fortbe-, pr. und ir. Schule, Kram-, Bieb- und Wochenmärkte, Schranne. 
1163 Einw. (58 fath., 98 ifr.) in 2 Orten, — Tb. hatte einft einen eigenen Adel, aus welchem Pilung 
de Talmazingen im Schenkungsbuche von Berdtesgaden erwähnt wird und Heinrich in ber 
eriten Hälfte des 14. Jahrhs. Propit an der Frauenkirche zu Eichftätt war. Bet der 
Erbauung der St. Gotthardskirche dahier wurde 1722 ein Eichenfarg ausgegraben, in dem fich 
Gebeine von außerorbentlicher Länge befanden. 

Titting, Markt, links der forellenreihen Anlauter, 447 m ü. d. M., wird bon ruhigen, 
ziemlich leeren Höhen unmahmt und befetst zumeift die Mündung eines von S herankommen— 
den grünen Trockenthälchens in nichtgeichloffener Bauanlage. Die Pfarrkirche 
St. Michael zeigt fih ald Bau einfachen Barodftile8 mit Spätrenaiffance» 
Ausstattung im Innern, befonders bezüglich der hübſchen drei Altäre. Die 
Heine Martinsfirhe aus romanifcher Stilgeit wurde bereit8 im 12. Jahrh. 
confecriert. — Das Erwerbsleben ift mehr Iandwirtfchaftliher Natur. Zum 
Großgewerbe gehören zwei Mühlen und eine erfolgreich betriebene Brauerei. 

T. hat w, , Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrm. 457 Einw. 
(6 prot.) in 4 Orten. — 68 gehörte einft den Grafen von Hirſchberg, kam 
erbweife an Bayern, 1329 an die Pfalz und wurde 1544 von Pfalz-Neuburg um 12000 fl. an 
das Bistum Eichftätt verkauft. Mit Neitenbuch bildete T. ein Pflegamt; doch wurde, ba mit 
der Pflege bie Nägermeifterei des Hochftift8 verbunden war und diefe den fteten Aufenthalt bes 
Pflegers in Eichftätt erheiſchte, das pflegamtlide Schloß 1786 in ein Bräuhaus verwandelt. 

Untermäffing, Pfdf. mit Schule. 315 Einw. in 2 Orten. — Watzenhofen, Df. 
mit 173 Einw. — Wengen, Df. mit pr. Schule und 197 Einw., fam durch Schankung 
Kaiſer Ludwigs IV. an das hl. Geiftfpital in Nürnberg. 








Bezirksamtfsgebief Neuſtadt a. Aifch. 


Grenzen: im O die Bezirke Höchſtadt (DO. Fr.) und Fürth, im S der von 
Ansbach, im W die Bezirke Uffenheim und Sceinfeld, im N jener von Hödjitadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Neuftadt und Markt-Erlbach, 
493,08 qkm groß, mit (1895) 30286 Bewohnern (14438 männl; 15848 weibl.) 
in 84 Gemeinden mit 240 Ortſchaften. (1890: 30277 Bewohner; 298314 prot., 
478 Eath., 475 ilr., 10 Andersgl.) 

Dasjelbe befieht aus der früheren Landeshauptmannfchaft Neuftadt und 
den Kammeramte Markterlbach bayreuthiichen Fürftentums unterhalb Gebirgs. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). An ausgedehnter meridionaler 
Erftredung gehört der Bezirk dem cinfad) geitalteten Abdachungsgebiete an, 
welches mit geringer w-ö Neigung aus den breiten Flachgewölben des mittel: 
fränfiihen Steuperlandes gebildet wird. Zunächſt aber macht fid) innerhalb der: 
jelben der kräftig eingefenfte Aifdhgrund neben dem der Zenn als eine beträdt- 
lihere Eintiefung geltend. Meiſt jchmälere, aber zugleich jchärfere Thalprofile 
zeigen ſich ſodann längs der Bibert im S, ſowie längs der (Bruder) Aurach, 
zwiſchen Senn und Aiſch. Dieje vier Flüßchen teilen gleichſam das Ganze des 


— 1) Ohlenſchlager, Beitr. zur Anthrop. und Urgeſchichte Bayerns 1889. 


B.⸗A. Neuftabt a. Alſch. 395 





Leonrod. 


Bezirkes in eine Reihe von flachen Hauptgewölben. Dazu kommen jedoch noch 
zahlreiche Nebenthälchen, welche ſich ſchmal und immerhin ſo tief einſchneiden 
(45—60 m unter die begleitenden Höhenflächen), daß ſeitlich der Hauptfurchen 
in rafcher Aufeinanderfolge ausgeprägte Thalprofile ſich ergeben, welde den 
Wechſel bewaldeter Hänge und grüner Wiesgründchen mit Mühlen und Dörfern 
als lebensvolle Erſcheinungen zwiſchen die Erhebungsrüden bringen. 

Steil geht es von S in das feuchte Bibertthal hinab und rafd) n empor. 
In diefem tritt auf einem bejonderen Hügel an einem Flüßchen die romantische 
Erjheinung einer großen Nuine ins Auge, die der Burg Leonrod, w von 
Dietenhofen. 

Die altersgrauen Mauern des einftigen Schloſſes Leonrod erheben ſich aus einer 
laubreihen Umrahmung. Nicht nur die Außenmauer, darunter hohe Giebel, fondern aud) 
Turmtheile und Stüde de8 Inneren laſſen die ftattlihe Bauanlage nod; wohl erkennen !). 


1) So einfach im ganzen die Bodenformen de8 Bezirkes erfcheinen, jo befah er doch die 
romantiſche Erfheinung von Nuinen, welche ihm durd) die Habfucht in diefem Jahrh. großenteils 
entzogen wurde; denn die Graben. und Wallrefte von Burgen u. dgl. find nicht felten, Wir 
finden folche 1. bei Andorf (an der Bibert oberhalb Leonrod), 2. auf der Höhe s des Marktes 
Neuhof, 3. rechts bes Satterbaches (4 km w-s-w bon Wilhermödorf), 4. unmittelbar ober 
Wilhermsdorf im O, 5. 2 km nordwärts davon einen wohl fhon früher durchwühlten Schutt- 
hügel (nahe dem ifraelit. Friedhof), 6. die Reſte der Burg Gailingen (s-s-w don Emskirchen), 
7. jene eines Schlofjes, welches zuletzt den Grafen Styrum gehörte (s Herrnneuſes), 8. Gräben 
der Burg Birnsberger Hag (w don Neuftadt bei Neffelbad)). 
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Wohl könnte dann die Höhe bis zum grasreichen Zenngrund einförmig er: 
einen; aber ein großer Reihtum an Siichteihen erglänzt bier im ö Zeile, 
und der N-W erhält durd die Nebenthäler der Zenn belebte Gejtaltung. 

Aus der tiefen Lage des Zenngrundes und bem kurzen Qaufe der Nebenbäche erklärt fich 
deren ſcharf eingegrabene enge Thalform, fo daß Vorſprunge mit Steilhang mehrerenorts bie 
Stätten fefter Burgen wurden, wie nächſt Neuhof ber Kolmberg über dem Leitenbade 
und weiter ö der Burgftall am Katterbach, wo noch deutliche Gräben und Grundmauerteile 
einer größeren Befte fihtbar find. Die Iinksfeitigen Zennbähe haben zwar meift längeren, 
geraberen Zug, werden aber gleichfall® vorherrſchend don fteilen, oft bewaldeten Hängen bes 
gleitet, da daß Platenuland über 400 m fich erhebt, während die ſchmalen Gründe in 370— 
323 (dei Neuhof), bezw. 314 m Seehöhe verlaufen. 


Der Boden in ben Thälern und ihren unteren Hangteilen, verwittertes 
Material der älteren Keuperſtufen, ift größerenteild kräftiger Lehm, oft auch 
lettiger — während auf den Höhen neben dem vorherrſchenden 
lehmigen Sandboden auch der feinſandige Mälm auftritt. 

Die Aurach (S. 271) gewinnt erſt etwas unter Emskirchen (f. dieſes) eine breitere 
Thalfohle, bewirkt aber vorher ganz ähnliche Thalformen wie bie Seitenbäde der Benn. An 
diefelben erinnern auch über einem fteileren Abhang bei Schauerberg s-s-w von Emskirchen bie 
Refte der Burg Gailingen, zwei Seiten des Grabens und ein berfalleneß, niedrige® Stüd 
einer Hauptmauer, welches man aber auch noch wegzuſchaffen beginnt. 

Waldreicher als s der Aurach ift die Gefamthöhen davon bis zur Aifh Hin, 
während nach beiden Flüßchen zahlreiche Nebenbäche ihre nafjen Gründe ein- 
jenfen oder im n-ö Teile Thälhen ohne Wafjerlauf von Zeichen häufig befegt find, 
in immer größerer Menge nad) N-O, am majjenhafteften ö von Nehlfeld. Rechts des 
Aiſchthales von Neuftadt ab finden ſich auch treffliche weize Sandfteinlagen für 
Bauzwede, befonders bei Eggenjee (ö Neuftadt), bei Unterſachſen o-s-ö von 
Disped, fowie bei Käftel und am Steinberg s-ö von Dachsbach; es tft — 
ſtein (oberer Keuper) ). Im S-O aber erhalten die Profile in der Nachbarſchaft 
des Aiſchgrundes einen lebhaften Charakter, indem die Bäche nahe dem Hauptthale 
tief einfchneiden und 50—80 m unter den Höhen dahineilen. So der Strahl: 
bad und die Shweinad, ein Zubringer des Schmweinbadhes, weld letzterer 
parallel der Aisch ein teilweife fumpfiges Thal eingrub (mündend beim Bahnhof 
Neuftadt). Der Boden des Landitriches ift — und nur in beſchränktem Um— 
fange ergiebiger, im O und N-O von Neuftadt größerenteild nur für Waldwuchs günftig. 

Das ftattliche Aiſchthal, deſſen Grund von Neuftadt an allerding3 einige 
km hindurch wenig breit gehalten ift, beeinflußt durd) die Leppigfeit feines Wies— 
boden3 und durd den ergiebigen Lehm der begleitenden Gehänge, welche von 
MWeizenfeldern und von ausgedehnten reichen — — ungen bedeckt ſind, 
weſentlich die wirtſchaftliche Bedeutung des Bezirkes. ohl treten vielfach 
Ueberſchwemmungen des Wieslandes ein; aber ſie — ſich nicht eigentlich 
ſchädlich?). Die dichte Folge behäbiger Dörfer und Marktfleden zeugt ſchon an 
fi) von großer Ertragsfähigfeit des Kulturbodens, weldher an der n Seite aud) 
größeren Kalfgehalt befitt. Erft vom n-ö Ende des Thalgrundes an madt ſich 
mooriger Boden geltend. 

1) Einer berbreiteteren Ausbeute bed Steines fteht daß reichliche Grundwaſſer wenigſtens 
bei Fleinerem Betriebe entgegen. Es folgt nämlich nad) unten bald eine bläuliche Lettenlage, 
welche bon ber Bevölkerung ſchlechtweg als Keuper bezeichnet wird. 

2) Die Überbetungen mit feinfandigem und anderem Material dienen mit zur Minderung 
ber jumpfigen Lagen, indem durch jene verſchiedenen Ortes eine langſame Erhöhung des Bodens 
bewirft mirb. 
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Das Höhengebiet links der Aifch wird durch w-ö und s- Bäche längeren 
und kürzeren Laufes in parallele Rüden geteilt, melde ziemlich gleihmäßig 
Wald: und Aderfläcden — Die Nutzbarkeit ber letzteren beruht großen- 
teil3 auf dem aud bier vorhandenen Kalfgehalt des grobfandigen Tehmigen 
Bodens, weshalb der Hopfenbau aud; auf den höheren Lagen verbreitet ift. 
Ein ausgedehnter Waldrüden (bi 379 m body) ſchließt n des Schornweifjad)- 
thales den Bezirk. s diejes Thales zeichnet dad Schloß von Raujdenberg 
(ein älteres und ein neues Schloß mit bedeutender tee bis an die Höhen 
bei Erlangen und Forchheim) die Höhe w-n-w von Dachsbach aus. In feiner 
Nähe lagert ſchwarzer Kalk, welder zum Brennen gewonnen wird. Weiter 
s-w wird nad) * kleinen Thälchen ein dritter Rücken durch das lange Thal 
der Steinach begrenzt; — u ihrer rechten dacht ſich ſüdwärts zu der Ehe 
ab, weldje von Baudenbad her in einem ftattlihen, frudtbaren Thale mit 
meiſt fanften Hängen nad) O zieht, zuletzt häufig überſchwemmt. An der S-Geite 
ihre Unterlaufes jteigt die Höhe maflig empor, bejonders zur Aiſch raſch ab: 
fallend. Zwiſchen der Diebach endlid und dem Neſſelbäche macht ſich auf 
waldduntler Höhe nod ein fteiler Kamm im W des Bezirk! geltend, der 
Schauerberg, 392 m hoch (der Nejjelbad; 300 m), deſſen O-Ende einſt die 
Burg Birnäberger Hag trug, von welcher einige Gräben und Wallteile ſich erhielten. 


Flüſſe. Die Aiſch (S. 277) kommt zerteilt in den Bezirk 295 m dt. d. M. unterhalb 
Dottenhein, vereint ihr Wafler w des Bahnhofs Neuftadt und fehneidet nad) Berzweigungen 
bei Dachsbach und bei ühlfeld in 275 m Seehöhe bie Kreisgrenze. Ihre Seitenbäche (Ehe, 
Steinad, Schornweiſach zur linken, Schweinbad zur rechten) find im Vorhergehenden bereits 
genannt; ebenfo die Aurach, die Zenn und bie Bibert und wichtigere Nebenbädje. Die Aurach 
verläßt den Kreiß bei Oberniederndorf in 306 m Seehöhe, die Zenn unter Wilhermsdorf bei 
312 m, die Bibert unter Lentersdorf bei 324 m; die erfteren zeigen meijt ein Gefäll von 
1,3 —1,5 %/oo, die Bibert von 2,5—3,5 Vom. 

Wege. Der Berlauf der Straßen wird im N naturgemäß vom Aiſchthale beftimmit, 
hält fich jedoch nur teilweife an die Thalzüge. Die einzige Staatsſtraße des Bezirks Freuzt 
da8 Aurach- und das Aifchthal n-w: es ift die Nürnberg— Würzburger Linie über Emskirchen 
und Neuftadt. Letzteres ift ein Ziel für die Diftriftsftraße längs der Aiſch und für eine ſolche 
bon S ber, während nod 3 anbere weiter n-ö zur Aifchlinie führen. In Emskirchen treffen 
fi 3 Diftriftsftraßen, in Markt-Erlbach 5; eine andere zicht im Zennthal von O bis Neubof 
und dann s, wo fie bon einer w-ö Linie gefreuzt wird. — Als Schienenmwege hat ber Bezirk 
eine Strede der Hauptbahn Nürmberg— Würzburg mit nur 3 Stationen, eine ſolche ber Lokal» 
bahn Neuftabt -- Windsheim mit 2 Stationen (einfhl. Neuftadbt) und das Ende der Lokalbahn 
Siegelsdorf - Wilhermsdorf. 

Der nutzbare Voden nimmt 47020 ha ein, und zwar 15607 ha Wald, 5545 ha Wiefen, 
716 ha Hutungen, 25152 ha Acker- und Gartenland. — 326 ha find Od» und Umland, 


Das forftlihe Gebiet hat infolge ber großen Zahl von Wäldern und ber vorherr⸗ 
fhenden Waldbedbedung im N-O ben angegebenen beträchtlichen Umfang, wenn aud vielfach 
nur ein mäßiger Jahreszuwachs ftattfindet. Faſt durchweg findet man Nadelwaldbeſtände; 
benn 13047 ha find mit Föhren bededt, nur 1326 ha nut Fichten und Tannen, fowie 122 ha 
mit Lärchen. Der Laubwald verteilt fi auf 346 ha Hochwald und 466 ha Nieberwald. — 
Nur 1051 ha gehören dem Staat, während 9757 ha Privaten eignen. — In 33 Sägmühlen 
werben bie Stämme berarbeitet. 

Die Tierzudt hat nur im N an den beträchtlicheren Thalgründen eine günftige Vor— 
bedingung für das Rindvieh. Im übrigen Gebiete machte fi die Sommerdürre von 1893 
empfindlich geltend; man verlor damals 17%, oder 4112 Stüd. Die herrſchende Raffe ift die 
fogenannte Scheinfelder, im S allerdings die Triesdorfer und gefreuzte Simmenthaler. 1892 
nun ergab die Zählung 23625 Stüd (10252 Kühe). Die Schweinezudt ift ſchwach entwidelt; 


398 Mittelfranken. B.-A. Neuftabt a. Aiſch. 


wir finden 11600 Tiere, dagegen 17062 Schafe, auch 4666 Ziegen. — (2081 Bienenftöde) — 
Hlezu kommen 1249 Pferde. — Die Fiſcherei ift namentlich in der Aifch ergiebig, fodann 
durch die große Zahl von Teihen, an melden es faum in irgend einem Teile des Bezirks 
mangelt. In erfterer fängt. man beſonders Hechte (bis 15 Z), Karpfen (6i8 8 &), Wale 
Barben; letztere auch in der Benn. 
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Im Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: 13434 ha find mit Getreide und 
Hülfenfrüdhten angebaut (2992 ha Weizen, 5602 ha Roggen, 1057 ha Gerfte, 3348 ha Hafer), 
3499 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (2793 ha Startoffeln), 918 ha mit Hopfen, 2418 ha mit 
Butterpflanzen (2101 ha lee). — 3551 ha liegen brad). — Die Haus- und Obftgärten nehmen 
268 ha ein. 

Als Grofgüter find vorhanden: 

Brunn und Tanzenhaidt: 532 ha (feld 123 ha, Wielen 40 ha, Wald 343 ha). 
Brunn mit Hohholz und Tanzenhaidt: 604 ha (Feld 123 ha, Wiefen 42 ha, Wald 400 ha). 

Bei der landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir nicht weniger al® 14 neuere 
und 64 ältere Getreibemühlen und 37 Brauereien (10 in Neuftadt a. Aiſch). 

Die FKabrikinduftrie wird vertreten durch 1 Maſchinenfabrik, 1 Pinfelf., 1 Hammerwerk. 
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Nutzbare Steine und Erden. Die ausfchlieglich herrſchende Sandfteinformation 
bietet, wie ©. 396 gezeigt, Hauptjächlich im N-O günftige Lagen für Steinbrüche, ſodann treffliches 
Material am Neſſelbachthale w don Neuftadt, bei Birkenfeld und Schauerheim, desgl. n-w bei 
Hambühl. Kallſteine werden außer bei Rauſchenberg auch bei Schornweifach gewonnen. Eine 
vielfache Berbreitung zeigen die Ablagerungen plaftifchen Lehms, fo daß in Bezirke 22 Ziege 
leien fi vorfinden. 


T, Amtsgericht Beufadt a. Jiſch. 
26283 ha; 173870 Bewohner (1895) in 45 Gemeinden mit 116 Ortfchaften. 


Nenitadt a. d. Aiſch, unter 490 35° n. Br. und 100 37° 8. L. in 293 m Seehöhe, 
lagert im Strange hopfenbebauter Hügel und reihen Baumfchmudes am rechten Ufer des 
Fluſſes. Ihrem einſt umfeftigten Hauptteile nach fteigt die Stadt oſtwärts an, 
während ein langgezogener jüngerer Außenteil eine beträchtliche Ausdehnung 
nad W erbielt, wodurd) die große Entfernung des Bahnhofes gemindert er— 
ſcheint. Bon der Stadtbefeftigung wurden die intereffanten, ftattlihen Thor— 
gebäude unlängſt bis auf jenes im O Befeitigt. Letzteres befteht aus einem 
kraftvoll nad) außen vortretenden überbauten Gewölbe und einen mucdhtigen 
quadratiihen Turm an der Seite. Eine kurze Strede ber hohen Stadtmauer 
fließt fich beiderfeit8 an. Ihre Linie kann man im übrigen großenteil® an 
den Bärten verfolgen, melde den meift ausgeebneten Stadtgraben einnehmen. Unmittelbar 
bor diefem erhebt fi im N al8 ein maffiver Bau dag „Alte Schloß”, vordem Sit ber mark⸗ 
gräflihen Behörde, dann des bayer. Rentamtes und jetzt im Beſitze der Stadt in ein Franken, 
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haus verwandelt. Unweit desfelben fteht nahe ber n-ö Seite des Stabdtgrabens ber hohe, 1626 
vollendete Bau des „Neuen Schloſſes“, abgefehen von dem bortretenden Treppenturm einfacher 
als andere markgräflide Sclöffer gehalten. Im 19. Jahrh. lange Zeit (bis 1837) als Kaſerne 
bienend, ift e8 jetzt Sit ber ftäbt. Handelsſchule. Die n-ö Vorſtadt zeichnet ber beträchtliche 
Neubau des Amtsgerichts zur rechten, das freundliche Gebäude des Bezirksamts zur Linken der 
Hauptftraße aus. Gelangt man auf diefer zurüd und in da8 Zentrum der eigentlichen Stabt, 
fo zieht hier am Marktplage der außen mit einem großen Brandenburger und Stadtwappen 
verzierte, gefällige Nenaiffancebau des Rathaufes (von 1711) das Augenmerk auf fi. n-w bon 
da gehört zum unteren Stadtteile die würdige ſpätgothiſche Hauptkirche zu St. Leonhard, noch 
bor 1400 erbaut, im Marfgrafenkiiege 1553 allerding® großenteil8 zerftört. Im Inneren weift 
der Hochaltar bemerkenswerte Holzichnigereien auf. Teilweife in der Kirche, teilmelfe. im nahen 
Dekanatsgebäude befindet fi die an Handichriften reiche Kirchenbibliothek, deren Grundftod bie 
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Bücherei bes 1525 verbrannten Franziskanerkloſters bildet. An ftelle des letzteren fteht die heutige 
Gottesaderfirhe. Die Fatholifhe Kirche ift neuen Urjprungs; fie entitand 1883 als ein wohl- 
ftilifierteß gothifches Bauwerk. — Im Erwerbsleben hat die Landwirtihaft, insbefondere ber 
Hopfenbau und die Rindviehzucht, vorwaltende Bedeutung. Doch ift auch das Großgewerbe 
vielfach vertreten; benn wir finden bier: I Wollwarenfabrif, 1 Borftenfortiergejchäft, 1 Aluminium- 
ſchlägerei, 11 Brauereien, 5 Mühlen (1 in der Stadt), eine Steinhauerei (Neſſelbacher Steine). 

Neuftadt ) bat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Aich-, Bezirls⸗ Yorft- und Rentamt, 
Brandverfiherungs-AInfp., Mefiungsbeh., Aufihlag-E., Meldeamt, Gend.-Stat., k. Pfarrkuratie, 
pr. Pfarrei und Dekanat, Progymmafium, pr. Bräparanden-, gewerbl. Fortbildungs⸗, pr. Bolfs- 
ſchule, Kram- und Viehmärkte. 3748 Einmw. (165 kath., 170 ifr., 2 Andersgl.) in 9 Orten. — 
N. gehörte zu den alten Befigungen der Grafen don Hohenlohe im Rangau und entjtand aus 
dem nod jet im Gemeindebezirke gelegenen Orte Rietfeld, wo Kaifer Arnulf 889 bie von 
König Karlmann bethätigte Schankung eine Zehntens an die Kirche zu Würzburg beftätigte. 
Bis zum 13. Jahrh. bildete fih um Nietfeld eine neue Anfiedlung unter dem Schuge ber Walt- 
boten. Sie wuchs fo raſch, daß fie 1285 fhon „Neuftadt“ genannt wurbe, welche die Burg- 
grafen don Nürnberg anfprahen und auch zugejproden erhielten. Dieſe legten fobann 1287 
am oberen Teile von Numenftabt eine Burg an, melde zu anfang bes 15. Jahrhs. zerftört 
wurde. Eine Reihe von Privilegien (1318, 32, 45, 1434) begünftigte daß Aufdlühen der neuen 
Stadt, wozu namentlich das 1372 den Burggrafen verliehene Privilegium, in N. kleine goldene 
Münzen fchlagen zu lafjen, beitrug. Als Kurfürft Friedrich 1417 die fränkiſchen Lande unter 
feine Söhne teilte, warb Neuftabt dem Oberlande Bayreuth zugmwiefen, als fünfte unter ben 
6 Hauptftädten des Fürftentums und Sig einer Qandeshauptmannfcaft. Im 16. Jahrh. wurde 
N. wiederholt fürftliher Witwenſitz; infolge deſſen machte ſich bafeldft ein zahlreicher Abel 
feßhaft. Im Bauernkriege gewannen bie Aufitändifchen die Stadt, wurden aber, nachdem fie 
noch das 1205 geftiftete, 1432 von den Huſſiten berbrannte, 1464 wieder errichtete Franzis⸗ 
tanerflofter zerftört Hatten, vom Markgrafen von Ansbach verjagt. In der Marfgrafen- 
fehde brannten bie Nürnberger am 9. Juni 1553 Neuftadbt bis auf ein Haus und bie Kirche 
nieder. Am 8. Juli 1632 derbrannten die Groaten 70 Häufer; bald darauf wurde N. von ben 
Schweden beſetzt, am 20. Auguft 1634 von den ligiſtiſchen Truppen bon Forchheim geplündert, 
längere Beit von ben Gallad-Dragonern ausgefaugt, 1645 don Spaniern heimgefudt. Bon 
1791 an erfuhr N. das gemeinſame Schidfal des Fürftentums Bayreuth: e8 kam zunädft an 
Preußen, 1806 an Frankreich und 1810 an Bayern. Am 5. Juli 1810 rüdte daß erſte bayerifche 
Militär ein und erfolgte die Huldigung für den neuen Landesherrn. — In N. wurde am 
12. November 1791 ber am 13. September 1855 zu Erlangen ald Theologieprofeffor + 3. ©. 
Beit Engelhardt geboren. 

Abtsgreuth, Df. 215 Einw. in 3 Orten. — Altershauſen, pr. Kchdf. mit Schule. 
365 Einw. in 3 Orten. 

Bandenbad 2), Markt an der Mündung der Bibart in die Ehe, mit pr. Pfarrei, Schule, 
3 Zahrmärkten und 448 Einw. (2 fath.), gehörte ehebem zum SKlofteramte Mäanchſtelnach und 
erhielt 1748 Marftrechte. 

Beerbach, Df. mit pr. Schule 401 Einw. in 2 Orten. -- Bergtheim, Df. mit 
Schloß und 145 Einmw., hatte ein zu ende bes 12. Jahrhs. erloſchenes Grafengeſchlecht, einen 
Zweig der Hohenlohe oder Abenberge, fam 1455 an die Sedenbdorffe und wechſelte dann raſch 
die Befiger. -- Birfenfeld3) pr. Kchdf. 216 Einw. in 3 Orten. B. hatte vorbem ein Cifter- 








1) Lehnes, geihichtl. Nachrichten von den ehem. Klöftern Riedfeld zc. — Derfelbe, Ge- 
ſchichte der Stadt Neuftadt a. Aiſch. — Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. I, 36. IV, 71. IX, 85. 
— Schöppner II, 655. — Bavaria IU, 1273. — Bundſchuh, Lerifon von Franken III, 780. 

2) Der Markt hat fein eigene Wappen. 

3) Lehnes, gejchichtl. Nachrichten von ben Klöftern ꝛc. — Bütiner, Franconia 1, 111. — 
Hirſching, Stifts- und Klofterleriton I, 416. — Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 72. — 
Kal. f. Kath. 1875. 
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cienfer Nonnenklofter, welches Burggraf Friedrich IIT. und feine Gemahlin Helena um 1275 für 
abelige Nonnen gründeten und, nachdem die aufftändifhen Bauern es am 13. Mai 1525 ver 
brannt hatten, die Äbtiffin Kunigunde von Gotzfeld wieder erbaute. 1544 wurde das Kloſter, 
welches viele Privilegien, u. a. fogar den Blutbann beſeſſen hatte, fäfularifiert, 1553 von den 
Truppen des Städtebundes verbrannt, die Kirche aber 1694 wieder erbaut. — Birnbaum, 
Df. mit pr. Schule, gehörte ebenfalld den Grafen von Bergtheim, deren Befig an die Burg- 
grafen don Nürnberg überging. Ein Eberhard don B. wird 1348 genannt. 260 Einw. in 
2 Orten. 

Dachsbach!) bietet das Bild eines freundlichen Marktortes a. d. Aiſch, welchen: auch 

ein romantifher Zug eignet. Diefen bewirkt der übrig gebliebene, bier Stodwert hohe Reit 
eine feften und großen Sclofjes, zu deſſen baulicher Stärke einft auch ber wafjergefüllte 
Graben al8 Schutmittel Hinzufam, da die Beſte zwiſchen den Flußarmen angelegt worden. 
Auch ein Teil des heutigen Marftorte8 war unfeftigt, woran nod das überbaute Thor im 
N-O erinnert. Während fi) sö vom Schloſſe noch ein größeres altertümliches Anmwefen (jekt 
Schmiede) erhielt, ift die 6 benachbarte Kirche neuer und don wenig ausgeprägten Stile. Der 
Reichtum an Obſt- und anderen Laubbäumen belebt dad Ausfehen des Ortes ſehr vorteilhaft, 
befonders auch an feinen s Anfange. — Das Erwerböleben ift faft ganz durch die Landwirt— 
ſchaft beftimmt (reicher Ader- und Wiesboden). An großgewerbliden Betrieben gibt e8 2 Ge— 
treide- und 2 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Ziegelei. 
. D. hat w, X, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrm. 439 Einw. 
(6 fath.) in 2 Orten. — Urſpruünglich eine wahrjceinlih truhendingifche Burg mit eigenem 
Adel, aus dem Albrecht 1132, Berthold 1297 vorfommen, wurde D. 1280 von dem Grafen 
Ludwig von Öttingen den Burggrafen von Nürmberg zunächſt um 1000 Pfd. H. verpfänbet, 
dann un 500 Mark Silber verfauft. 1450 plünderten die Nürnberger ben Ort, weldyen 1634 
Truppen bes Oberften von Schlöß anzündeten, während die Burg don den Bauern fehon 1525 
zerftört war. D. war Sit eines bayreuthiſchen Kaftenamtes. 

Demantsfürth, Df. 221 Einw. in 2 Orten. — Dettenbdorf, Df. mit Schloß, pr. 
Schule. 306 Einw. in 2 Orten. — Diebach, Df. mit pr. Echule und 154 Einw., gehörte 
vordem zu %s den Grafen von Hohenlohe, zu Ws der Stadt Rothenburg. — Diesped, pr. 
Pdf. mit w, landw. Fortbildungs⸗-, pr. und ifr. Volksſchule. 897 Einw. in 7 Orten. D. 
war einſt Sit ber Grafen von Trubendingen, dann der von Teuerlin, Durlach, Stiebar und 
der Marfchalle von Ebnet, von welden der Ort 1582 an die Markgrafen von Bayreuth kam. 
Diefe bildeten bier ein eigenes Amt und verlichen dasfelbe au die von Senger, von melden 
es 1692 wieder beimfiel. — Dietersheim, Df. mit S, pr. Schule und 217 Einw. — 
Eggenjee, Df. 172 Einw. in 4 Orten. — Frantenfeld, Df. mit 106 Einw. — Ger- 
hardshofen, pr. Pfdf. mit Schule. 467 Einw. in 5 Orten. — Gdttelhöf, Df. 148 Einw. 
in 4 Orten. — Gutenjtetten, pr. Pföf. mit Schule. 542 Einw. in 3 Orten. — Hambühl, 
Kchof. mit pr. Schule und 222 Einw. — Herrnneuſes, pr. Ffdf. mit Schule. 287 Einw. 
in 3 Orten. Bei H. war ein in Bauernfriege zerftörter Sig berer von Wichſenſtein, deren Letter 
1584 zu Nürnberg hingerichtet wurde, nachdem er feine Güter bereit 1561 den Beftenbergern 
berpfändet hatte. 1660 fiel H. von den Burgmildlingen den Markgrafen heim, welche es 1717 
mit 7 anderen Sigen einem Grafen Etyrum verliehen, don den e8 Preußen 1797 zurüd- 
faufte. — Käftel, Kchbf. 291 Einw. in 4 Orten. -— Losaurach, Df. 207 Einw. in 2 Orten. 
— Mönchsberg, Df. 126 Einw. in 2 Orten. — Mündfteinad, pr. Pfdf. mit w, landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Bollsfchule. 53+ Einw. in 3 Orten. M. trug im 12. und 13, Jahrh. einen 
eigenen Abel, aus melden Adalbert von St. 1208 fein Schloß in eine Benebiftiner-Abtei 
verwandelte, welche er reich begabte, und deren Bogtei, urſprünglich hohenftaufiih, von Saifer 
Konrad IV. 1251 den Burggrafen bon Nürnberg verlichen wurde. Nachdem das Kloſter 1529 
aus der Berwüftung dur die aufftändifchen Bauern wieder erftanden war, wurde es 1550 
fäkularifiert, bie Verwaltung einen eigenen Beamten übertragen und das Stlofteramt 1797 dent 

1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 

Bd. II. 51 
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Kammeramte zu Neuftadt cinderleibt. — Neuebersbad, Df. 153 Einw. in 2 Orten. — 
Oberhöchſtädt, pr. Pfdf. mit Schule und 378 Einw., kam als Zugehdrung der Graffchaft 
Höchftadt in ben unmittelbaren Dontanialbefig des Hochftift® Banıberg, welches Kahrhunderte 
hindurch die hieſige Burg an abelige Dienftleute, von 1326—1532 ununterbrodhen an bie 
Sedenborffe verlieh. — Oberroßbach, Df. mit 187 Einw. in 3 Orten. — Pahres, Df. mit 
164 Einw., hatte einen Adel, dejien Mitglieder im 14. Jahrh. zu Oberhöchſtädt und Wacdjen- 
roth Burgmänner waren. — Peppenhöchſtädt, Df. mit pr. Echule. 402 Einw. in 4 Orten. 

Rauſchenberge), Marlt mit Schloß (S. 397), landw. Fortbildung», pr. Bollsſchule, 
2 Jahrm. 393 Einw. (2 kath.) in 2 Orten. 

Reinhardshofen, Kchdf. mit pr. Schule. 276 Einw. in 2 Orten. Hier wurde 1851 
ein wichtiger Broncefund, angeblich alamannifchen Urfprungs, gemacht. — Rennhofen, Kchdf. 
mit pr. Schule. 197 Einw. in 2 Orten. — Rockenbach, Df. mit Schloß, landw. Fortbildungs«, 
pr. Schule und 130 Einw. — Roßbach, Df. mit pr. Schule und 126 Einw. — Schauer 
beim, pr. Pfdf. mit Schule und Übderreften der alten Schauerburg. 398 Einw. in 3 Orten. 
— Schellert, Df. mit 213 Einw. — Schornweifad, pr. Pfdf. mit landwirtfch. Fort— 
bildungs⸗, pr. Schule, ift der Geburtsort des Philofophen Johann Georg Heinrich Feder, geb. 
13. Mat 1740, + 22. Mat 1821 zu Hannover. 503 Einw. in 5 Orten. — Stübad, pr. Pfdf. 
mit landiw. Fortbildungs-, Vollsſchule. 603 Einw. in 3 Orten. St. gehörle denen bon Aben- 
berg, aus welchen Johannes, F 1384, in der dortigen Kirche beigefett if. Deren Burg, ſowie 
ein weitered, den ünsbergen gehöriges Schloß wurden im Bauernfriege gebrochen. 1496 
fommt ein Schenf von Stübah dor. — Tragelhöchſtädt, Df., wurde im 30jähr. Kriege 
auf 3 Haushaltungen reduziert. 168 Einw. in 3 Orten. — Traishöchſtädt, Df. mit pr. 
Schule 202 Einw. in 3 Oihten. 

ÜHlfeld 2), Markt (282 m ü. d. M.), beftcht infolge eines großen Brandes i. J. 1886 
vielfach auß neueren und zumeift freundlich gehaltenen Anweſen, melde aud durch bie all» 
genteine Verbreitung don Blumenfhnud an den Yenftern und durch Weinflöde an bielen 
Außenfeiten gewinnen. Die in n Teile fi) erhebende Kirche ift ein Bau einfahen gotbifchen 
Stiles, welchem der in feinem Mauerwerk (und in der 3, Etage) altromanifche maſſige Turm 
angepaßt wurde, während fein fpite8 Dad Barodfornıen zeigt. Am Inneren find Altar und 
Kanzel durch ihre Schnigarbeit wertvoll. Um n-6 Ende des Marktortes findet man rechts des 
dortigen überbauten Thores (ein anderes führt int S-W im denfelben) den Überreft eines auf 
fünftliher Erhöhung von einem Waffergraben ungebenen Schloſſes. Nur ein großer Teil ber 
äußeren Stüßmauern famt Pfeilern nah dem Wicdgrunde hin, fomwie ein baftionierte® Ed ift 
erhalten geblieben. (Biele Steine des Baues wurden fichtlich zu den Wohn und Wirtſchafts— 
baulichkeiten auf dem Areal der Burg verwendet.) — Das Erwerbslchen de8 wohlhabenden 
Marktes beruht faft ganz auf Getreide» und Hopfenbau, jomwie auf Rinderzucht. Sodann gibt 
e8 4 Braucreien, 1 Getreide» und 1 Cägmühle, 1 Maſchinenwerkſtätte, 1 Ziegelet. 

ü. hat W, X pr. Pfarrei, pr. md ifr. Schule, 3 Jahrmärkte und 916 Einw. (6 kath., 
108 ifr.). — u. gehört zu den älteſten Orten des Bezirks und war im Befite eines gleich— 
namigen Adels, aus welden Diemar von Ultevelt 1189 als Dienfimann des Grafen von 
Frensdorf genannt wird. Nach Erlöfchen der Edlen von ü. hatte der Ort neben dem Schloſſe 
no zwei Rittergüter, wahrjcheinlih Burgmannsfige, welche nad alten Lehenbriefen dont 
Haufe Brandenburg verlichen wurden. Unter ben Beſitzern find bie Szwolinsly genannt, 
fpäter die Muffel. Hanns Adrian von Muffel verkaufte 1632 das Rittergut Ü. um 11000 fl. 
an Bayreuth, nachdem da8 Schloß bereit8 während des Bauernaufruhres berbrannt und 
wiederholt im 30 jähr. Ariege — unter deffen Stürmen der Ort auf 16 Haushaltungen zurüd- 
ging — zerflört worden war. Eine Feuersbrunſt am 21. Mai 1888 vernichtete 60 Firfte, 
darunter 20 Wohngebäude. 

Unterneffelbad, pr. Pfdf. mit Schule und 429 Einw., gehörte urfprünglih ben 
Herren von Tiefen, nad) deren Ausfterben Saifer Friedrich II. ihre Güter 1238 dem Grafen 
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Gottfried von Hohenlohe verlieh. Bon den Hohenlohen fam ein Teil ſchon 1385 an die Burg- 
grafen, ein anderer 1387 durch Kauf an die Stadt Rothenburg, welche bdenfelben 1525 ben 
Markgrafen abtreten mußte — Unterfhmweinad, Df. mit pr. Schule. 240 Einw. in 
+ Orten. — Willmersbad, Df. 244 Einw. in 2 Orten. 


II. Amtsgeriht Markt-Erlbad. 
23024 ha; 12916 Bewohner (1895) in 39 Gemeinden mit 124 Ortſchaften. 

Markt⸗Erlbach, Markt in 385 m Seehöhe auf dem Flahrüden n des Zennthales, hat 
infolge nichtgejchlofjener Bauanlage eine beträchtliche Ausdehnung, war aber gleihwohl um« 
feftigt, wie der um das Ganze ziehende Graben fehen läßt. Außerhalb des— 
felben im O erhebt fich der ftattliche Bau des Amtsgerichts, während nahe 
dem überbauten Thore im W die Pfarrkirche durch die wuchtige Erfheinung 
ihre8 Turmes weithin auf der Hochfläche fichtbar ift. Wenn diefer auch mit 
gewöldten Dache raſch endet, ftinmt er doc im übrigen zu dem Hauptbau 
der Kirche, welche gothiſchen Übergangsſtil zeigt, während dem Ehore, in deſſen 
Inneren Glasmalereien aus alter Zeit und die plaftifhe Kompoſition einer 
Piela aus dem 16. Jahrh, ſich finden, die ausgebildeifte Gothik eignet. Mehr 
nad) der Mitte de8 Marltortes trifft man auf das geräumige, mit Türmchen verfehene Rathaus, 
vordem als Landgerihtsgebäude in Staatsbeſitz. — Im Erwerbsleben herrſcht die Landiwirtfchaft 
(Getreide, Hopfenbau) vor. Sodann gibt e8 bier 10 Kleine Brauereien, 1 Gerberei, 1 Ziegelei. 
Der Karpfenfifcherei dienen drei Teiche. 


— — nn 














Markt: Eribad). 
ME. !) Hat w, 3%. Amtsgericht, Notariat, Nentamt, Aufichlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Delanat, landw. Fortbildungs-, pr. und ifr. Schule, 4 Jahrm. und 1124 Einw. 
(46 Tath., 10 ifr.). — M. wird urkundlich ſchon 815 als villa Erlabad genannt in einem Ber- 
gleihe zwifhen Biſchof Wolfger von Würzburg und dem Abte zu Fulda. In den Jahren 
1144 und 1164 waren bereitd 2 Geiftlidhe an der dortigen Pfarrkirche, welche der erſte Würz« 
burger Biſchof, Burkhard, erbaut haben foll. Früheftens war der Ort teilweiſe hohenlohejcher 
Lehensbefig, teilmeife Reichsgut und wurde als ſolches 1282 von Kaijer Rudolf dem Burg- 
grafen don Nürnberg verliehen, während die Bogtei über die Kirche ſchon 1144 dem Klofter 
Heilsbronn Iehensweife zuftand. 1384 fommt M.«E. mit der Bezeichnung oppidum (befeftigter 
Drt) dor und führt im gleichzeitigen Siegel die Bezeihnung sigillum universitatis civium de 
Erlpach, dazu das hohenloheſche Wappen. Ein befonders wichtiger Tag für E. war ber Tag 
des hl. Kilian, an welchem der Pfarrer von Kirchfarndad die Heiligtümer feiner Kirche bei- 
bringen, die Gemeinden Trautsfichen, Neuhof und Linden aber, dann jene don Neufees 
und Wilhermsdorf zu ihrem feierlihen Empfange herbeiziehen mußten, da Biſchof Burkhard 
jene ältefte Kirche dem hl. Kilian zu ehren gebaut haben fol. M.-E. war ehedem ber Sit 
eines Fraifchamtes. 


1) Lehnes, Geſchichte des Aurach⸗ Fenibach-, Seebadh- und Zenngrumbdes, mit reihhaltiger 
Litteraturangabe. — Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 69. IX, 78. — Bavaria III, 1247. 
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Altfelingsbad, Df. 271 Einw. in 5 Orten. — Bräuersdorf, Df. 165 Einw. 
in 4 Orten. — Brunn, pr. Pidf. mit Schloß, landiw. Fortbildungs-, Vollsſchule. 443 Einw. 
in 2 Orten, mit elnem alten und neuen Schloſſe ber Grafen Püdler-Liniburg, früher in Befig 
der Seckendorffe, 1499 ber Luchau, 1574 der Hehberge, dann der Muffel, endlich ber Grafen 
Püdler. — Buchen, Df. mit pr. Schule 124 Einw. in 4 Orten. — Budklingen, Df. 
73 Einw. in 2 Orten. Hier war ein alter, im Bauernfrieg zerſtörter Burgftall. 

Dietenhoſen!), Markt an der Bibert, fteigt namentlich an ber n Seite auf unebenem 
Boden an. Seine Kirche erhebt ſich in gothifierendem Stile, an ber beginnenden fpiten Dadh- 
Pyramide des Thurmes mit bier Erlertürmchen ausgeftattet. Das Erwerbsleben ift faft ganz 
landwirtfchaftliher Art; dazu gibt e8 1 Betreiber und Sägmüble, 1 Ziegelei. 

D. hat w, J pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, Vollsſchule, 3 Jahrmärkte. 599 Einw. 
(3 Tath., 12 ifr.) in 2 Orten. — D. fommt fon 1218 mit einem gleihnamigen Geſchlechte 
vor, aus welchem Otto von Dytenhofen 1282 als Bizejuder des Burggrafen Friedrich, feines 
Herm, genannt wird, und daß nach 1353 ausftarb. Neben ihnen treten 1259 und 1278 auch 
die don Leonrod hier auf, welche ihren Befig zu D. 1684 dem Markgrafen um 60000 fl. ber« 
kauften. Eine in der Nähe geitandene Burg der Edlen don Nofenberg wurde 1525 don ben 
Bauern zeritört. 

Dippoldöberg, Df. 256 Einw. in 2 Orten. — Dürrnbud, Kchdf. mit pr. Schule 
und 278 Einw. — Eberdbadh, Weiler. 131 Einw. in 3 Orten. — Ebersborf, Df. 
176 Einmw. in 3 Orten. — Edenberg, Df. 247 Einw. in 2 Orten. 

Emstirhen, Markt an der Aurach, lagert in beträchtlicher Tiefe unter bem nahen 
mächtigen Eifenbahnviadbuft und den begleitenden Plateauhöhen, welche längs des Flüßchens 
raſch anfteigen. Das wenig von Gartengrün belebte Ortsbild gewinnt burch 
die allmähliche Erhebung der Häuferreihen im S und im N. Im Inneren ift 
unter den Brunnen des wafjerreihen Orte jener im S mit einer Herkules— 
ftate bemerkenswert, bei welchem cin Gaſthaus noch das plaftifche fürftlich 
Taxio'ſche Wappen der „SKayferl. freien Reichs-Poſt“ trägt. Die Pfarrkirche 
nabe dent n Aurachufer ift ein eigenartig fenjterreiher Bau, an italienifche 
Nenaiffance erinnernd. Die alte Friedhoffirche im S-W erhielt eine ftilgemäße 
gothifhe Nenodierung und Choranbau. — Im Erwerbsleben finden fi als 
großgewerbliche Beiriebe 5 Fleine Brauereien, 1 Etuismadherei, 1 Danıpfziegelei. 

E bat w, 5, R, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte. 
867 Einw. (23 fath., 1 Andertgl.) in 5 Orten. — €. beitand als Pfarrei ſchon 1156, in 
welchem Jahre da8 Patronatsreht an das Klofter Mündaurad) fan, und wurde 1361 von den 
Sedendorffen un 1200 Pfd. H. an die Burggrafen berfauft, in den nürnbergifch-markgräflicden 
Kriegen 1450 und 1553 geplündert und verbrannt. 

Eihenbad, Df. 377 Emw. in 4 Orten. — Gunzendorf, Df. 213 Einw. in 5 Orten. — 
Hagenbüähad, pr. Pidf. mit w, 5, X, Schule, chem. Vogteiamt. 256 Einw. in 2 Orten. — 
Herpersdorf, Df. 143 Einw. in 3 Orten. — Hirſchneuſes, Kchdf. mit landw. Fortbild.-, pr. 
Schule und 189 Einw. — Hohholz, Df. 176 Einw. in 4 Orten. — Jobſtgreuth, Kchdf. mit 
pr. Schule. 243 Einmw. in 3 Orten. — Katiterbad, Df. 302 Einw. in 6 Orten. — Kirch» 
fembach, Achdf. mit landiw. Fortbildungs-, pr. Schule. 172 Einw. in 3 Orten. — Klaus 
aurad, Df. 156 Einw. in 2 Orten. — Kotzenaurach, Df. 172 Einw. in 4 Orten. — 
Leonrod, Df. mit 131 Einw. und (©. 395) den Ruinen de8 Stammjchlofies der noch blühenden 
Freiheren von Leonrod, eines alten ftiftsmäßigen Gefchlechtes, dem u. a. der gegenwärtige Juſtiz- 
minifter und der Biſchof von Eichjtätt entftammen. — Linden, pr. Pfdf. mit Schule, ehemals 
der Sitz eines Wildmeifterd wegen des benachbarten großen Schußbachwaldes, welcher 1279 
an das Klofter Heilsbronn fam und bei weldhem der „Druidenbrunnen” quillt. 419 Einw. in 
2 Orten. — Mausdorf, Df. 248 Einw. in 4 Orten. — Neidhardswinden, pr. Pfdf. 
mit Schule. 236 Einw. in 2 Orten. — Neudorf, Df. 141 Einw. in 4 Orten. 
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Neuhof, ummauerter Marlt am rechten Ufer ber Zenn (324 m), zeigt noch größerenteils 
feine Ummauerung, wie aud) ein Thor erhalten blieb. Daß frhrl. dv. Seden- 
dorffſche Schloß, ein Bau mit zwei bom Mittelteile vortretenden Flügeln und 
furzen Dahpyramiden über den zwei @iebeln und zwei Eden, ift rings bon 
einem Graben umgeben, weldhen man mit Waffer füllen konnte. Im Erwerbs- 
leben findet man 5 Getreide- und 3 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Biegelei. 

N. hat w, 3, pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 888 Einw. (3 kath.) 
in 8 Drten. — N. Hatte vordem ein (weltliche) Amt des Kloſters Heilbronn. 

Neuziegenrüd, Weiler. 117 Einw. in 2 Orten. — Oberfeldbredt, 
Kchdf. in deſſen Kirche die Altarfchnikarbeit Beit Stoß zugefchrieben wird, mit landw. Fortbil- 
dungs-, pr. Schule, [don 1260 unter den Schanfungen an daß Kloſter Heilbronn genannt. 
261 Einw. in 3 Orten. — Pirfad, Df. mit 155 Einw. — Schauerberg, Df. 210 Einw. 
in 4 Orten. — Seubersdorf, pr. Pfdf. mit Schule. 289 Einw. in 2 Orten. — Siedel— 
bad, Df. 181 Einw. in 6 Drten. — Trautskirchen, pr. Pdf. mit Schloß, w, X., 
Schule. 646 Einw. in 4 Drten. Schon 1286 wird Truhteslirchen genannt, deſſen Kirche auf 
einem Druidentempel erbaut worden fein joll. — Wilhelmsdorf!), Kchdf. mit landw. Fyort- 
bildung®=, pr. Volksſchule, hat auch 1 Neifzeugfabrif. 514 Einmw. in 3 Orten. Auf dem Grunde 
des im 30 jähr. Kriege verödeten Ortes Niederalbach wurde 1686 W. don franzöfifhen Huge- 
notten, welche ins Bayreuthiſche einwanderten, begründet und zu ehren des Erbprinzen Georg 
Wilhelm benannt. Obwohl den Koloniften 1688 noch weitere Gründe augewiefen wurden, zogen 
boch die meisten von ihnen 1692 nad) Preußen, worauf der Markgraf Chriſtian Ernſt den Ort 1694 
als Rittermannslehen um 4000 fl. an feinen Rat und Refidenten Iſak Buirette von Öblefeld 
verkaufte, in defien 1771 in den Reichsfreiherrnſtand erhobener Familie der Sit biß zu ihrem 
bor wenigen Jahren erfolgten Erldſchen blieb. 

Wilhermsdorf ?), Markt linls der Benn (314 m), verlor zwar durch die vor einigen 
Jahren (1879) vorgenommene Abtragung feines Schloffes wefentlich in feinem Ausſehen, jedoch 
verblieben außerhalb des Ortes nahe den Flüßchen einige zum einftigen Herrſchaftsſitze gehörige 
Gebäude; in&befondere tritt die auß damaligen Zeiten ftammende (von der Gräfin B. F. don 
Hohenlohe errichtete) Pfarrkirche als ein hoher, mwohlftilifierter Bau italienifcher Renaifjance 
mit fräftig gegliedbertem Turme ftattlih auf. Die innere Ausftattung erfolgte meijt in ge 
mäßigtem Barod; don ben früheren Schloßherern zeugt eine Anzahl von Epitaphien in und 
nahe dem Chore. Nach O fteht vor der Kirche am Marklplatze ald ein fchmudes, größeres 
Gebäude daß „Nitterhaus“3), mit metallenen Wappen an der Front geihnüdt, heute Privatbefip. 
Die 6 Höhe, an deren Hang ein Teil von W. anfteigt, trug die Burg Milchling, von welder 
wohl die noch benügten großen Seller herrühren, während vom eigentlichen Bau nur eine flache, 
beichräntte Stätte mit Steinen und Schutt übrig blieb. — Im Erwerbsleben herrſcht Land» 
wirtfhaft (Hopfen-, Weizenbau) und Handwerk enge verbunden; zu ben großgemwerblihen Be- 
trieben gehört 1 Binfelfabrif, 1 Brauerei, 3 Getreide: und 2 Sägmühlen, 2 Gerbereien, 1 Biegelet. 

W. hat w, 5, pr. Pfarrei, k. Euratie, pr. und ifr. Schule, 3 Jahrm. 1232 Einm. 
(34 fath., 86 ijr.) in 5 Orten. — ®. hatte im 13. Jahrh. ein eigenes Adelsgeſchlecht, aus 
welchen 1280 Ludovicus miles de Wilihalmsdorf urkundlich genannt wird. Später war ber 
Ort im Befige der Schutbar von Burgmildling, welche ihn 1556 der Krone Böhmen zu leben 
auftrugen und ihn fpäter bon ihr wieder empfingen. 1667 an die Hohenlohe gelangt, wurde 
der Burgfig von der Gräfin Barbara Franziska neu erbaut und kam zu ende des vor. Ihrh. 
an bie Familie von Wurfter, nad deren Erlöihen an den Staat. Am 19. März; 1632 Hatte 
bier Guſtav Adolf auf feinem Zuge von Windsheim nad Nürnberg jein Nachtquartier. Bon 
1766— 1769 refidierte bier der prachtliebende Fürft Philipp Ferdinand von Limburg-Styrum. 





1) Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 70. — Fink, geöffnete Archive I, 2. 145. 

2) Der Marft bat fein eigenes Wappen. 

3) 1703 nahm der Neichsritterfchaftsfanton „Altmühl” in Wilhermsdorf feinen Sit und 
erbaute fih das Ritterhaus. 
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Nürnberg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 1133 ha mit (1895) 162380 Bewohnern (79886 
männl., 82494 weibl.; 117714 prot., 38994 futh., 4749 ifr., 923 Andersgl.) in 
11 Ortidyaften. 

Lage. Das frühere und heutige Nürnberg führt uns eines jener Beijpiele 
größerer Pläße vor, für deren Entwicklung neben Naturvorzügen der örtlichen 
Lage das von diefen weniger abhängige Eingreifen des Menſchen 
maßgebende Wichtigkeit erlangte. Ganz bejonders gilt dies für 
die Zeit des ſcheidenden Mittelalterd und bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts, als noch nicht wie heute durd) die modernen 
Verkehrs- und Produktionsmittel die Bedingungen des Erwerbs— 
lebens für die meilten Landſchaften und Städte Mitteleuropas fo 
beträdhtlid) nivelliert wurden. Damals ding für eine Stadt, welde 
die Natur nicht freigebig mit Anregungen und Hilfsmitteln gegen 
über andern Orten begünftigte, die Gewinnung einer wirt/haftlihen Macht— 
ftellung in höherem Maße davon ab, welde Rührigkeit, Zuverläfligkeit und zus 
ſammengreifende Klugheit die erwerbenden und leitenden Kreiſe der eingefejlenen 
Bürgerichaft bewiejen, während in unferer Zeit durd) die Kapitalskraft und 
Freizügigkeit die nußbaren Produktions: und Eommerziellen Mittel überallhin 
verbreitet werden. Nürnbergs Größe in den vergangenen Jahrhunderten nun 
beruhte auf jenen geiftigen und moralijchen Eigen'hahten jeiner Bürgerſchaſt. 

Eine weite Fläche von geringer Frudtbarfeit, meift mächtige Lagen 
von Ylugfand, diente beiderjeit3 der bezüglichen Begnigitrede nur als ein für 
Waldwuchs genügendes Land. Auch dort, wo heute die forftlihe Bedeckung 
zurüdtritt, herrfeht grobfandiger Boden vor. Allerdings wechjelt in der teilweije 
welligen, auch hügeligen Ebene die Zufammenfegung des Bodens: man trifft 
auf vermoorte und ſumpfige Flurteile, bef. s der Pegnig, und die vorhandenen 
Teiche, wie jener der Roſenau noch innerhalb der heutigen Stadt an deren 
W-Seite, die Zeihe der Tulnau und von Gleishammer im O-S-O, bejonders 
die mäd)tige Gruppe des Dutzendteiches (f. Bez. Nürnberg), deuten als natür— 
lie Anjammlungen ftehenden Waſſers noch mehr auf lettigen Grund Hin. 
Ebenjo bildet der fandige Lehm im N von Nürnberg (bei Großreutd, Thon u. a.) 
ein bejjeres Aderland, als es ſonſt fid bietet. Aber ſolches konnte nur für 
die Zeiten einer kaum mittelgroßen Stadt von belang fein. 

Immerhin wurde infolge durchgreifender Bodenverbeflerung vonfeiten der 
Grundbejiger das Gelände um die Stadt her großenteil3 in ertragsreide 
Flächen nit nur für Roggen und Kartoffeln, ſondern namentlid auch für 
Gemüſe verwandelt (j. auch ©. 419), jo daß dasjelbe eine hohe Bedeutung für 
die Qebensmittelverjorgung Nürnbergs erhielt. 

Einflußreicher bezüglich der Vergrößerung der Stadt nidt nur in unferen 
Jahrhundert, jondern bereit3 für deren politifch-militärifche Bedeutung und 
Architekturwerke im 15.—17. Jahrh. erwies fid) die Nadybarjchaft guter Baus 
fteinlagen im O (Schmaufenbud), im W (Höhe der Alten Beite), im N (Heid: 
berge) und etwas weiter im S (nahe dem heut. Ludwigskanale). 

Entjcheidend aber für das Entftehen von N. war vor allem die Boden- 
geftalt an den Flußufern. Die von der Burg gefrönte Felskuppe, welde 
ſich als ein Reſt des oberen Keupers (des Burgjandfteins) behauptet hatte, erhob 
ih infelartig in dem weiten Flachland und zugleih ganz nahe dem Fluffe. 
Diejer ift zudem bier zweimal durch Anfelbildung ausgezeichnet, fo daß mehr: 
fache Uferbenügung und erleichterter Uebergang fid) darbot. Ausnahmsweiſe 





Stadt Nürnberg. 407 


Waſſermaſſen konnten immer nur s oder links des Fluffes ftören, da rechts der 
Boden fi vom Ufer fofort erhebt; allerdings beginnt auch die Abdachung 
des Burgbergs und der ö fid) anfügenden Anſchwellung in ſehr kurzem Abftand 
vom linken Ufer. Da die cine Eeite durd) den feften, erhöhten Grund und ſomit 
durch Erleichterung der Umfeftigung Vorteile bot, die andere aber die unmittel 
bare Nähe der Burg ſchirmte, vollzog ſich die bauliche Entwidlung hälftig links und 

— rechts der — Jedenfalls aber mußte 

u die ganze örtliche Bejchaffenheit in den 
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German Mufeum 
— Albrecht Dürerbaus Heidenturm 
— An der Pegnip. 


Wenn ſodann hienach die 
Entitehung des bedeutenden 
Platzes etwas öſtlicher von 
en der Natur empfohlen war, 

rn ae als an der Stelle des Auf: 
einandertreffend der Pegnig 
und des Mednig-Regniglaufes (j. aud zu „Fürth“), % iſt ir die gejamte 
Entwidlung Nirnbergs doch aud) we Thalvereinigung fehr wichtig, da die für 
Fürth) und Nürnberg gemeinfame Ebene die Zugänglichfeit des ———— voll⸗ 
ſtändiger ſichert, als es bei Fürth geſchieht (ſ ©. 349). Sodann hat dieſe 
Ebene aud) eine bevorzugte, weil zentrale Lage innerhalb Nordbayerns. 
Derjelben ift aber bezüglic des Verkehrs aud die Bodengeftalt der 
Umgebung günftig. Bon verfcdiedenen Seiten, Re in verſchiedenem 
Abſtande, dachen ſich Bodenerhebungen in der Richtung auf die Stadt ab, lenken 
alfo den Berkehr der näheren und weiteren Nachbarſchaft zu ihr hin. Won W 
geſchieht dies, wenn aud ſchwach, durch die wenig geneigten Tafeln oder Flach— 
gewölbe des a der Frankenhöhe, ſowie durch ctlihe Thäler 
se inen; gegen N-O iſt der flache Heidberg die Vorſchwelle vor dem 
ußenjura; beiderjeit3 der 6 Budt an der Pegnig und im O-S-O beginnen 
ftärfere Hügel und Rüden, Sodeljtufen für den ke, welche den Uebergang 
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aus diefem in die Nürnberger Ebene vermitteln. Doch konnte dies nur von 
mäßigem Belang für den Verkehr fein, weil die beteiligten Gebiete infolge ihrer 
Bodenverhältnifje großenteild3 von geringerer wirtjchaftlider Bedeutung waren, 
gewichtige kommerzielle Bedürfnifje gegenüber Nürnberg alfo kaum empfanden. 

Ungleid wichtiger wurden die großen Berfehrslinien, welde in die 
Ebene von Nürnberg durd die Natur geführt find und jpäter, nad) dem Auf- 
blühen der Stadt, durch deren Anziehungskraft volljtändiger zu ihr geleitet 
wurden. Vom Thüringer Wald der und von den Wegen, welde jeitlid des— 
jelben eine s Richtung nehmen, bat man das Regnitz-Rednitzthal als beherrſchende 
Sammellinie zur Donau bin. Die s-n Webergänge diejes Stromes aber von 
Donauwörth bis Kelheim führen bei Fortjegung eines Weges nad) N, wenn 
die Ziele zwifchen Fulda und Saalfeld und s davon liegen, überall zu einer größeren 
Summe von Hindernifjen, al$ auf unferer großen meridionalen Furche, die bei 
Nürnberg fid) jo erweitert. Diagonal durch diefe Gebiete zielende Bewegungen 
des Warentransportes und erleichterter Reifen, wie von Neumarkt, vom Ries, 
von Schweinfurt, von Lichtenfels-— Stronah und vom Fichtelgebirge, haben an 
Nürnberg ihre natürliche Umſchlags- und Uebergangsſtation. Beſchwerlicher oder 
wenig dur die Natur "begünftigt erfcheinen nur die Verkehrswege vom ent- 
fernteren W oder N-W, 3. B. vom Nedargebiet oder vom Mainfnie ober 
Würzburg. Wenn nad) Re Seite Fürth, troßdem es zunächſt liegt, doch 
früherhin den w-Ö Verkehr Nürnbergs jo wenig an ſich zu ziehen vermochte, fo 
liegt hierin eine befondere Beftätigung der Schwerkraft der Pegnitzſtadt. Minderte 
fi) auch beim Auffommen der Eifenbahnen die angegebene Gunft der Boden- 
profile, da die Schienenmwege weit unabhängiger von Berg und Thal verlaufen, 
als die Straßen, jo hatte Nürnberg bereit3 induftriell eine folde Höhe be- 
ichritten, daß die neuen Verkehrsmittel in vervielfadhtem Maße ihm an Bor: 
teilen erjetten, was es an beberridhender Macht bezüglidy des ohnedies ent- 
werteten Landftraßenverfehrs verlieren mußte. 

Ein gewichtiger Faktor im Gegenſatz zu all diefen begünftigenden Thatfachen 
bleibt aber immerhin die oben bereits angedeutete natürlidje Armfeligkeit des 
Bodens in der nädjiten und näheren Umgebung, fodann in der äußeren Zone 
die großenteils dürftige Beichaffenheit de3 Aura, desgl. im Sleupergebiete der 
Mangel an wahrhaft ergiebigen Gegenden. Dazu hatte die Pegnig ſelbſt im 
Mittelalter keine Bedeutung für den Warentransport, jo wenig als die Rednitz, 
wenn aud die Regnig benütt wurde. 


Kein Fürftenhaus und Fein größeres ftaatlihed Ganzes griff in den Entwidlungsgang 
Nürnbergs fördernd ein. Bielmehr mußte die Stadt in fchweren, langen Kämpfen gegen jene 
FFürften, deren Borfahren ihre Burg inne hatten, viele Kraft und Mittel opfem. Es war alfo 
in der That wefentli die Tüchtigkeit der Bürgerfhaft, durd welche die wirtfchaftlidhe und 
politifche Machtftellung Nurnbergs im 14. bis zum 18. Jahrh. errungen und behauptet wurde. 
Im 18. Jahrh. verfiel allerdings die Stadt in Schwäche und Ohnmacht, beſonders auch infolge 
behdrdlicher Beengungen des Gewerbebetriebes. Erft die Zugehörigkeit zu dem mächtigeren 
Staatöwefen Bayerns, namentlich deſſen aufgeflärtes politifhes Walten im Anfang bes 
19. Jahrh. brachten den früheren Geift rührigften Borwärtsitrebens zum Wieberaufleben, fo 
daß in der zweiten Hälfte, befonders im legten Biertel unſeres Jahrhunderts Nürnberg die 
machtvollſte induftrielle Stellung in ganz Suddeutſchland errang. 

Topographifc liegt N. unter 499 27° n. Br. und 11° 41/a’ ö. 2.; 298 m 
Seehöhe befitt der Pegnigipiegel, 850,7 m der Burghof. 

Ausjehen. Wenige große Städte Deutfchlands Haben die Bergangenheit fo in bie 
Gegenwart hinüber gerettet wie Nürnberg. In anderen haben bie fo geänderten neuzeitlichen 
Anfhauungen und Anforderungen Altes und Neues biel durchdringender von einander ge— 
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ſchieden. In N. aber fallen Vergangenheit und Gegenwart nicht in zwei getrennte Hälften 
auseinander; ja im fortjchreitenden Ausbau der Stadt kommt zur Zeit die alte Baumeife im 
Äußeren wieder häufig zur Geltung. Doch ift die Frage, ob der modernen Großinduftrieftadt 
das Kberfommene, Jahrhunderte lang treu feftgehaltene Gewand noch länger paffe und nicht 
au enge werde, teilmeife ſchon verneinend entjchieden: auf mehreren Seiten find große Ab- 
fnitte der alten Mauern famt Türmen befeitigt worden, den forderungen ber heutigen Be- 
böfferung, auch ber Rüdficht auf die Geſundheit Tauſender entfprechend. Mit den Borftädten ift 
längjt- eine neue, von jahr zu jahr ſich ausdehnende Stadt erwachſen. Aber dad, was Nürn- 
berg alte Umfafjung ſo charakteriſtiſch macht, blieb größtenteild erhalten, namentlich die 
wunderbare Feftungsfeite. 

Ebenfo ftehen dor allem unverfehrt die vier großen, nad den Plänen Albrecht 
Dürer bon Georg Unger erbauten Rundtürme, fo auch der Turm des, Frauenthores, durch 
welches man vom Bahnhof her bie Stadt zu betreten pflegt. 
Hier befindet man ſich zunächft in der nach der einen ber beiden 
bebdeutenbften Kirchen benannten „Rorenzer Seite“ (b. i. ber 
Stabthälfte am s Ufer der Pegnit), und zwar in der gafthofreichen 
Königsftraße. ES zeigt fi nach wenigen Schritten zur linken 
und rechten Seite je ein Gotteähaus, die reformierte „Marthar 
firche* -und bie Fatholifhe „St. Klarafirche*, diefe mit zmwel 
Türmen und einem fünffeitigen zierlichen Ehore fpätromartifchen 
Stile; Glasgemälde und treffliche Schnigarbeiten von Belt Stoß 
am Hochaltar zeichnen fie aus. Während unmittelbar nächft der 
dunklen Stadtmauer ber belle, ftattliche Bau des Neuen Gymna- 
ſiums lints bon unferer Straße fteht, umgeben n der Marthafirche 
die &ebäude ber techn. kgl. Mittelfchulen (auch der Baugewerkſchule) 
den „Peunthof“. In der n-w Fortfegung der Königsſtraße tritt 
lints das altertümliche mächtige Bauwerk der „Mauth“ ind Auge, 
ein fprechendes Zeugnis für den großartigen Güterumfchlag des 
alten Nürnberg. Weit aber übertrifft diefe verfchiedenen Er- 
ſcheinungen daß faſt am Ende ber Königsftrahe ftehende, dem 
HI. Laurentlus geiveihte Gotteshaus. Die Lorenzer Kirche ift 
ein mit dem Langſchiff und der weftlichen Faſſade zum teil aus 
dem 13., mit bein Shore aus dem 15. Jahrh. ftammender gothifcher 
Prägtbau mit zwei ideal geftalteten Türmen. Sein Hußeres 
feffelt im W aunädft ben Blick mit einem herrlichen Rofetten« 
fenfter von Om Durchmeſſer, fobann mit dem ffulpturenreichen 
Hauptportal und an der Norbfeite mit der ſchönen Brautthüre. 
In dad Innere fällt Licht durch 11 prächtige Glasgemälde, unter 
denen namentlich das Volckamer'ſche Fenſter (1493) hervorragt. 
Beſondere Meiſterwerle bilden ber „englifche Bruß* von Beit Stoß 
und das Saframentshäuschen von Adam Srafft, eine fait 20 m hohe, Aberaus reich durchge- 
bildete fteinerne Turmpyramide mit vielen, der Gefchichte Ehrifti entnommenen Bildwerken, 
fobann der dem Schmude alter Beit würdig zur Seite ftehende neue, bon Rottermundt nad 
Heideloffs Eritwürfen gearbeitete Hochaltar. Auch die Seitenfchiffe enthalten zahlreiche Altäre 
und Altarbilder aus ber vorreforniatoriſchen Zeit. n-w bon ber Kirche fteht der eine meifterhafte 
Technitk zeigende figurenreiche „Tugendbrunnen“, 1589 in Erz gegofien, und w ihm gegenüber 
“an der &de der Karolinenftraße das Naffauer Haus, ein hoher Steinbau mit quabratifcher 
-Gruriblage, und zierlihen Erfern, Reliefs und Türmden. 

+ Bon da nad) O kommt man an dem Theatergebäube vorüber recht8 zum Marienthor und 
in die freundlich ftilifierte Marienvorftabt (mit neuem Monumentaldrunnen), linf8 aber durch die 
Beten Biichergaffe, mit dem Wohnhaus des großen Erzfünftlers, zum s Pegnigufer hinab bei ber 
gothiſchen Katharinenkirche, deren ſchöne Halle dor Zeiten den Meifterfingern als Bortragsftätte 

. Bd. it. 52 





St. Lorenzfirche in Nürnberg. 
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diente. In dem öſtlich anftopenden Garten des einftmaligen Katharinenklofters, dem Nonnen« 
garten, erhebt fich ber Pradineubau (1896) des Gewerbemufeums (ihm benadbart am Marien- 
thorgraben das hübfche Gebäude der permanenten „Ausftellung für Induftrie und Handel“). über 
die „Schuldbrüde* der Pegnit fchreitend, fommen wir auf die Inſel Schütt und über eine 
zweite, bie Spitalbrüde, auf daß nördliche Flußufer, von welchem zur rechten bie glänzende Kuppel 
ber in reichen, modern mauriſchem Stil (1869—72) ausgeführten Synagoge entgegen ſchlmmert. 
Ihr gegenüber fehen wir wieder ein chriftliche® Gotteshaus, die in mittelgothifcher Bauweiſe 
gehaltene Spitalkirche zum Hl. Geiſt, von deren Dede einft ber bie Reichskleinodien und 
NeichSbeiligtümer bergende filberne Kaſten berabhing. Auf dem Spitalplag fteht das ſchöne 
Erzdenfmal des lobefanıen Shuhmaders und Poeten Hand Sad; fein Geburtshaus in ber 
nahen Hans⸗Sachsgaſſe ift durch eine Gedenktafel bezeichnet. Des neueren bollstümlichen 
Dichters Konrad Grübel Standbild ſchmückt einen Brunnen unweit bed Spitalplages. 

Wendet man fi aber vom Spitalplage s-w zu der Mufeumsbrüde, fo feilelt bier 
ein echtes Bild Alt-Nümbdergs: zur linken ift von n Pegnitgufer über den einen Flußarm zu 
den fpigen Weltende der Inſel Schütt das hl. Geiftfpital hinübergebaut; zur rechten ſchwingt 
fi) die nad) dem Mufter des Ponte rialto Benedigs angelegte Fleiſchbrücke über ben Fluß; 
auf die Ufer aber ſehen die altanenreihen Rückſeiten altertümlicher Häufer herab (S. 407). Jen⸗ 
feit8 der Muſeumsbrücke, wo an der Stelle des ehemaligen Barfüßerklofter8 da8 Gebäude der 
berborragenden Geſellſchaft „Mufeum“ ſich befindet, hat man wieder die Königstraße betreten. 
Bon ihr gehen drei Hauptadern des gefchäftlichen Berkehrslebens parallel nad) W. Un ber 
mittleren fteht am „Kröpfleinsberg“ feit 1876 das geihmadvolle Siegesdenkmal, eine korinthifche, 
mit der Germania gefrönte Säule. Weiter w gelangt man über den Yofepbsplag zum Weißen 
Turm, einem Überreft der älteren und inneren Stadtbefeftigung, und jenfeits desfelben zu der 
ehemaligen Deutſch-Ordenslirche und dem „Deutſchen Haus“, welches bis in bie neuefte Zeit 
als Kaferne diente. Der erftere, in kraftvollen Barodformen aufgeführte Bau, eine Rotunde mit 
mächtiger Kuppel, ift nun al8 Eliſabethenkürche die dritte kath. Kirche (2. Pfarrk.) in Nürnberg. 
Gegenüber erhebt ſich in ſpätgothiſchem Stile die Jakobskirche auf dem gleichnamigen Plage. 
Bon bdiefem führt die Ludwigsſtraße s-w zum Spittlerthor (mit Rundtum), vor welchem 
die mächtig anwachſende Borftabt Goftenhof fih ausbehnt. Zunächſt hat man bier zur rechten 
ben „Plerrer* vor fih. Auf diefen Plage erhebt fi feit 1890 ein Monumentaldbrunnen, 
welcher in feinen Figuren und Reliefs den Triumph des modernen Verkehrsweſens, zunächft 
die Echienenverbindung Nürnbergs nit Yürth, feiert. w bon dem angrenzenden Bahnhofe 
liegt der alte „Rochuskirchhof“ mit der intereffanten v. Imhof'ſchen Kapelle und dem Grabe 
Peter Bifcherd. Hält man fi aber, ohne das im W an ber Fürther Straße erbaute große 
Bellengefängnis aufzufuchen, längs des Spittlerihorgrabens nordwärts, fo bleibt die Rofenau 
und ihr Teich, ſodann der Prater zur linken; weiter n aber führt der ſtets don Anlagen be- 
gleitete Weg über die Pegnig auf die Hallermwicfe an deren rechtem Ufer. Nach oben führen 
uns bie wechſelnden Blide auf die Stabdtfeite die mächtige Mauer mit ihren tiefen Gräben und 
fharfwinkligen Borfprüngen, ihren von Epheu und wilden: Wein überwucherten Wänden, ihren 
laubdichten, gartenbedbedten Terrafien, zugleich ihre mit Türmen und Wappen geſchmückten 
Bafteien und die in malerifhe Winkel verlegten Thore in fo entzüdenden Bildern vor, wie 
wir fie faum irgendwo wieder finden. 

Betritt man beim „Hallerthor* die innere Stadt, nachdem man bier flüchtig auf dem 
Marplage ben „Wafjerfpeier“ (ein Brunnentriton, nad) dem römischen Original Berninis 1687 
gearbeitet) betrachtet hat, fo hat man rechts vom „Settenfteg* aus von W nad) O al8balb zwei 
binter einander folgende Brüden, die Steinerne- oder Marbrüde und ben Henkerſteg, vor fich. 
Jenſeits des letzteren liegt auf einer Inſel der „Iröbdelmarft“, ben s bie Karl» oder „ABC-Brüde“ 
mit der verfehrsreichen Kaiferftraße und die Dörrenbrüde n mit ber Karlöftraße verbindet. An 
der nächſten Ede ber letzteren erhebt fich der einfache moderne Bau des Zuftizpalaftes. ö von 
da befindet ſich der zentrale Hauptplag der Stadt, ber Herrenmarkt, welder feit kurzem bon 
ben „langen Arämern“, großen Bubenreiben, befreit wurde und fein ftattliches Ausfehen wieder 
erlangt bat. Gewiſſermaßen greifbare Bilder des 14. und 15. Jahrhunderts umgeben uns: auf 
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drei Seiten Reihen alter, oft mit gothiſchen Berzierungen, Türmen und Erkern verfehene 
Häufer, in ber n-w Ede der berrlide Schöne Brunnen und im O das arditeltonifche 
Schapfäftlein Nümbergs, die gothiſche (katholiſche) Frauenkirche mit ihrem bildmwerkreichen 
Portal, welchem das vielgeſchmückte Innere entjpridht. Hinter dem Chore derfelben finden 
wir auf dem früheren Heringsmarft die berühmte Brunnenfigur bed „Gänſemännchens“, von 
welden aus man n üder ben Obfimarkt und dann w zum Rathaus gelangt. Unter Be» 
nütung eines bereit vorhandenen Baues bes 14. und 15. Jahrhunderts wurde es 1616—22 
(von Jalob Wolf) in italienifher Renaiffance ausgeführt und fand an der Nüdfeite 1885—89 
in dem fpätgothifhen Anbau mit ſchöner Faſſade nad der Therefienftraße im N und 
feinen intereffanten Hofe eine willtommene Ergänzung Im Inneren fteht dem wirkungs«- 
bollen „großen“ Nathausfaale, in dem alle Haupt» und Staatsaktionen der Neichsftadt vor fich 
gingen, der „Feine“, der eine prunfoolle Reftaurierung gefunden hat, würdig zur Seite. . 
Gegenüber dem Rathaus erhebt fi die zweite Monumentalfirche Nürnbergs, die boppel- 
türmige zu St. Sebald. Urjprünglid ein romanifher Bau des 11. Yahırh., wurde fie 
1361— 77 in eine gothiſche Hallenfirche umgewandelt und erfährt 3. 3. eine großartige Reno— 
vierung. Adam Krafft, Beit Stoß, Beit Hirſchvogel ſchmückten das Gotteshaus mit ihren 
Werken, beſonders aber Peter Viſcher, deſſen Schöpfung, das Sebaldusgrab, unübertroffen 
dafteht in der Erzgußbildnerei aller Lande. Zur Nachbarſchaft der Kirche gehört noch der Se» 
balder Pfarrhof mit feinem reichen gothiſchen Eiker in Kelchform, fowie n die Morikfapelle 
und das an fle angebaute „Bratwurftglödte“, eine auf das Jahr 1400 zurüdgeführte Künftler- 
Stammneipe Nürnbergs. Weiter n ziert den Albredht-Dürerplag das von Naud) nad; Dürer 
eigener Zeichnung miobdellierte, von Burgfchmiet in Erz gegoffene Denfmal des großen Meifters. 
Nordwärts fteigen wir nun an der Stadtbibliothek, dem ehemaligen Dominitanerklofter, 
vorüber im Schatten alter Lindenbäume zur Sandfteinfuppe der Burg hinauf an ber N-W- 
Seite der Stadt. Das Felsplateau Frönt als einziger Überreft des alten, 1420 zerftörten Burg- 
grafenſchloſſes, des Urfiges der Hohenzollern in Franken, die Walpurgiß- oder Otimarfapelle, 
Zunächſt erbauten bier oben die Nürnberger 1494 ein Kornhaus, das lange düftere Gebäude 
auf ber rechten Seite jener Kapelle, die „Kaiferftallung“ ; zwei mächtige Türme flanfieren fie, 
Öftlich der hohe „Lug ins Land“, weftlich der „fünfedige Turm“, das ältefte hohe Baubenfmal 
Nürndergd. An bie nördliche oder „Land⸗Freiung“ tretend, haben wir eine weite und fehöne 
Ausfiht Über das ergiebige Knoblauchland“, den Sebalder Forft und zu ben n-s Bergen. 
s von da führt daß große Thor in die Borburg auf bie füdliche „Freiung“, wo ſich ein ergreifender 
Blid auf die mächtig ſich weitende Stadt, auß deren s Borftadt Steinbühl der prädtige 
Turm der neuen Ehriftusfirche berborragt, bis zu den buftigen Höhen ber „Nürnberger 
Schweiz“ bietet. Seitlih bed Platzes feffeln wieder zwei Türme die Aufmerkfamkeit: auf 
natürlichem Felsſockel der malerifche „Beftnertorthburm“ und dann bei dem tiefen Brunnen 
ber „Heidenturm“. Letzterer enthält die Ghorpartien einer Doppelfapelle, zwei romanifche 
Kapellen des 13. Yahrhunderts übereinander, unten die Margarethen, oben die zum Gotted« 
bienft benügte Kaiferfapelle. Ein letztes w Thor Öffnet uns den eigentlichen Burghof, auf 
welchem noch bie alte, angeblich von ber Katferin Kunigunde gepflanzte Linde ſich mühſam aufs 
recht erhält. Die emporragende Kaiferburg wurde im 11. Yahrhundert gegründet, im 12. unter 
Barbaroffa erweitert, 1854—56 (von Boit) in gothiſchem Stil umgebaut und als kgl. Reſidenz 
in ftand gefegt. Wie fie in ihren Gemächern fürftlihe Einrichtung in gediegener Pracht zeigt, 
erfchließt fie aus ihren fyenftern und von ber großen Altane an der Weftfeite wundervolle Blide 
auf Stadt und Land. Un ber s-w Seite ber Burg gebt es durch das „Tiergärtner-Thor” und in 
w Richtung abwärt8 an ben berühmten „Stationen“ U. Krafft's vorüber zum „Zohannisficchhof“, 
auf dem unter ben ſchweren, meift mit fhönen Bronce-Epitaphien geihmüdten Sandjtein» 
platten fo viele berühmte Nürnberger ruhen. Bon ber Borftadt St. Johannis dur das 
Neue Thor (mit Rundturm) eintretend in das Stabdtinnere, gelangt man oftwärt® allmählich 
in die Therefienftraße und auf den „Cherefienplag“, welchen da8 Denfmal des Seefahrer Martin 
Bebatm ziert. n von bier aber gebt es ben „Ügydienplag* Hinan, an weldjem fi das in 
neuerer Benezianer NRenaiffance gehaltene, prächtige „Peller'iche Haus“, das alte Gymnaflum, 
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vor dem das Denfmal feines Begründers Melandthon fteht, und die boppeltürntige Aghdien⸗ 
lirche (Bopfitil) befindeny. ö der Agydienkirche war bisher in dem ehemaligen Landauer 
Klofter die „Kunftgewerbe-Schule“, weldhe nun einen ftolzen Neubau in der Reindelftraße be» 
zogen bat. Während n ber Ügydienkicche der ald „Martbhor“ bezeichnete Ausgang in bie dortige 
gartenreiche Borftabt führt, hat man vom unteren Anfang des Agydienplatzes auß oftwärts den 
„Laufer Schlagturm“ zu bdurchfchreiten (wie der Weihe Turm ein Reſt ber älteren Stadt» 
befeftigung). In gleicher Richtung gelangt nıan zum Laufer Thor (mit Rundturm). Die Bay⸗ 
reuther Straße leitet von da inmitten der eleganten Maxvorſtadt n-ö zum Stadiparl, dem in feinen 
alten Baumgängen, großen Rafenflädhen, duftenden Blumengruppen, bligenden Wafferfpiegeln 
undergleilichen Maxfeld, auf welchem 1882 die erfte bayerifche Landesausſtellung ihren 
Plak fand, wie bier 1896 die zweite auf noch ausgedehnterer Fläche in außgezeichnetfter Anlage 
und mit glängendem Erfolge zu ftande gebracht wurde. 

Wendet man fidh endlich von der Marvorftadt ſüdwärts längs der Anlagen des Lauferihor- 
grabens zur Pegnig. jo hat nıan zur zeit an dem n Ufer ihres rechten Armes bie großartigfte 
induftrielle Schöpfung in Nürnberg, die (Eramer-Hlett'fche) „Nürnberger Aktien-Maſchinen— 
fabrif“ 2) zur linfen, während zur rechten cin erfrenender Blick nad) bem andern durch den 
Außengürtel des älteren Nürnberg geboten wird, auch s der Pegnig den Marienthor-, Könige- 
thor⸗ und nocd den Frauenthorgraben entlang, nachdem man bier die Anlagen bor dem Bahn. 
hof hinter fi und ſich weſiwärts gewendet hat. Bald nad) dem Frauenthore bietet fi ein 
Eingang in die Stadt, bei welchem das ehrwürdige ausgedehnte Sefamtgebäude des Ger. 
manifhen Mufeums3) in dunflen Formen ſich erhebt. Die vom Frhrn. v. Auffeh gegründete 
Sanımlung wurde 1857 in dieſe Räume der chemaligen fhönen Kirche und des ausgedehnten 
(KreuzeRarthäuferklofters fanıt ausgedehnten Kreuzgängen gebradt, weldher Bau 1873—75 auch 
mit dem ehemaligen Auguftinerflofter verbunden wurde. Der einzigartigen Sammlung wurden 
immer neue Schäße jeglicher Urt zugeführt, fo daß fie allmählich zu einer großen Spiegelung 
und Darftellung der deutſchen Kulturgefchichte in ihrem weiteften Umfang ward, Diefe aber 
wurde bon dem alten Nürnberg mehr als don den meiften berühmten Städten des beutfchen 
Volles bereichert 9). 

Die Beftrebungen de heutigen Nürnberg aber vereinfachten fich Infolge miandherlei weit» 
greifender politifcher und wirtfchaftlicher Änderungen in Deutfchland und Europa. Daher wid⸗ 
miete fi die Stadt ausfchlieglich der Förderung ihres induftriellen Lebens und nahm dadurch 
einen gewaltigen Auffhwung inbezug auf ihre Raumgröße und fonftiges Ausſehen. Das bereits 
oben erwähnte Wachstum der Borftädte findet auf allen Seiten ftatt; langfamer geſchieht dies 
im N-W und N, obgleich auch hier die Cage des neuen Krankenhauſes und des neuen Blinden» 
inftitute8 das Vertrauen auf beträchtlihe Vergrößerung bezeugen; ausgiebig mehren fi bie 
Häuferreihen nabe der Bahnlinie nah W, auch ö um die alte Borftadt Wöhrb, wo vor 
allen: das ftattliche neue Gcbäude der Kunft-Sch ule wirkungsvoll fi erhebt, desgleichen 
nad S, wo neben Tafel» und Galgenbof, ſowie dem großen Goftenhof ih Steinbühl 
am meiſten ausdehnt. Die Entwidlung nad) diefer Seite geht aber noch einer bebeuten- 
deren Zunahme entgegen, weil bier in beträchtlichem Abftande von ben jegt Überbauten Quar- 
tieren, d. 5. w-s-w vom Dußendteiche, der große Zentral-Güterbabnhof Nürndergs gebaut 
wird. Ein befonders rühmlicher Zug aber tritt uns bei dem Ausbau der Anduftrieftadt vor 
das Auge: es ift der dielbethätigte Sinn der Bauenden für anſprechende äußere Formen der 


1) Bom Ügydienplak n-w kommt man u. a. zum naturbiftor. Mufeun, zugleih Sit 
des 1644 geftifteten Pegneſiſchen Blumenordens. 

3) Anftelle diefer ausgezeichnet geleiteten Fabrik werden in einigen Jahren zum Borteil 
des Ausſehens der Stadt Häuferquartiere getreten fein; die Fabrik wird nämlich in die Nach- 
barſchaft des künftigen Güterbahnhofes verlegt, bezw. in vergrößerter Erſchelnung neu erbaut. 

3) Fr. Leltſchuh, das germanifhe Muſeum, 1890. 

) Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis hieher ift im Anfchluß an eine Darftellung Fr. Lanı- 
pert's gegeben, wie jener bei Fürth und Ansbach. 





Stadt Nürnberg. 4183 


Gebäude und beren ſolides Ausſehen. Auch die beträchtliche Breite der Straßen im Ber- 
hältnis zur Höhe der Häufer dieſer Stabdtfeite ift ein Borzug der neuen Biertel Nürnberg, 
welcher allen größeren Hauptftädten zu wünfchen wäre. 

Der mwefentlich verfchiedene Charakter ber äußeren Stadtteile von ber alten Stadt aber 
fommt befonder8 im W, S und O durch eine dichte Aufeinanderfolge großer und Kleinerer 
Fabrikgebäude lebhaft zur Geltung, von welchen ja auch daß vorhandene rege Leben auf faft 
allen Straßen am meiften ausgeht. 

Ermwerbsleben. Die reizvollen Bilder, welche das altertümliche Ausfehen ber Stabt 
bietet, erhalten eine eigenartig feflelnde Beleuchtung dur das lebhafte Treiben und bie 
mancherlei Erfcheinungsformen feiner hoch entwidelten Gefamtinduftrie. Deren Stellung im 
allgemeinen f. ©. 350. Als eine Metropole deutſchen Gewerbfleißes und induftrieller Erfolge 
ermweift fi) Nürnberg wohl mehr durch bie Thätigfeit von Fabriken, welche als Werkftätten mit 
Heineren Motoren erfcheinen, fowie durch handwerlsähnliche Betriebe, als dur; Dampffraft- 
berwenbung in feinen allerbing8 gleichfalls großartigen Yabriketabliffements. 

Die erfteren nun entwidelten fi großentell® aus jahrhundertelang gepflegten Hand» 
werfözweigen, bor allem, wenn man die Metallverarbeitung an bie Spige ftellt). Die 
Bielfeitigkeit und die Maffenerzeugung in diefer Hinficht läßt diefe Produktion als die wichtigite 
erfcheinen. Es find etwa 150 große moderne Werkftätten, alfo mittelgroße Fabriken, auch fehr 
bedeutende Fabriken thätig, um bie verſchiedenſten Metalle zu fehr verfciedenen Zweden zu 
verarbeiten. Zu ben feit alter Zeit bewährteften Induſtrien gehört die Dieffingberarbeitung, 
ebenfo die Zirkelfchneiderei, heute Reißzeugfabrifation. In erfterer find 40—45 fabritmäßige 
Betriebe vorhanden. Etwa 60 Handwerks⸗ und 3 große Fabrilbetriebe ftellen Reißzeuge 
ber. — Gleihfals ſehr alt ift in N. die Gold» und Silberſchlägerei (für goldbelegtes und 
andere Silber). Es gibt gegen 70 Bold» und 15 Metalljchlägereien. Neuer und erft von 
Fürth verpflangt ift die Metallfchlägerei, welche Meſſing, Zinn mit Zink, ſowie Tombak zu 
Blättern ſchlägt. — Die Herftellung von leonifhem Draht, eine don ben Refugies in das 
heutige Mittelfranken gebrachte Technik, befchäftigt 8 Groß- und 15 mittlere Betriebe. — Eine 
befondere Berühmtheit erlangte die Fabrifation von Zinnfiguren und Bleifoldbaten, wenn auch 
durch wenige Fabriken. — Die Metalljchlägerei führte zur Bronce- und Brofatftaub- und Brofat- 
farbenfabrikation. (32 Fabriken). — Die Brillengeftellfabrifation zweigte ſich don Fürth auch 
nad) Nürnberg ab. — Eine Anzahl Zinnfolienfabrifen arbeitet meift für Fürther Spiegelge- 
fchäfte. — Die neuefte Zeit rief mehrere Belozipedfabrifen vor. — Daß Eifengießereien, Ofen- 
fabriten, Stahldrahtfabrifation u. dgl. in Thätigfeit feien, iſt faft felbftverftändlih. -— Neben 
Maſchmenfabriken verſchiedener Größe fteht als weltbefanntes, weitaus größtes Etabliffement 
(S. 412) die vormals don Gramer-Slett/ihe, nun Maſchinenbau⸗Altiengeſellſchaft. — Für 
Eleltrotechnik nimmt eine berwandte Stelle die vormals Schudert'jhe, nun Mftionären 
gehörende Fabrik ein. Mehrere große Fabriken für Kohlenftäbe zu eleftrifchen Bogenlampen 
entftanden im Anfchluß an dieſelbe. — Zahllos find die Werkftätten für Metallteile von Spiel- 
und Galanteriewaren, für YFünfzigpfennigbazare u. dgl. — Die Bleiftiftfabrifation ?) fand große 
Entwidlung aud in Nürnberg (dbeögl. im angrenzenden Schmweinau borhanden); Hausin- 
duſtrie fchließt fi bier an. — Die „Drechslerei“, d. 5. Verarbeitung don Holz und bon 
Bein zu Spielfahhen, Stöden, Rnöpfen, Fleinen Geräten u. f. w., in einer großen Anzahl von 
großen modernen Werlftätten (80) und durch Handwerksbetrieb gehört infoferne zu den 
allerwichtigften Induſtriezweigen der Stadt, als fie die meiften felbftändigen Unternehmer ber 
ſchäfligt. — Sehr bebeutend ift daneben nod die eigentlide Spielmareninduftrie mit etwa 
260 Fabrik⸗ und anderen Betrieben. — Hervorragend ift auch die Pinſel- und die Portefeuille- 
warenfabrifation. — Farben⸗ (Ultramarin) und hemifche (au Düngemittel) Fabriken find zahl- 








1) Bergl. hiezu Dr. J. Stoddauer, die Nürnberg Fürther Induſtrie, 1892 in „Feſtſchrift zur 
65. NRaturforfcher- und Ürzteverfammlung“. — H. Forfter, Großinduftrie und Großhandel don 
Nümberge Fürth. — H. Lotter, Großinduftrie und «handel von Nürnberg- Fürth (1894). 

2) Schwanhäufer, die Nürnberger Bleiftiftinduftrie, 
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rei und in großen Anlagen vorhanden, — Unter ben Betrieben für Erzeugung von Lebens 
und Genußmitteln ftehen die Lebluchenfabrifen (12) und die Bierbrauereien an eriter Stelle. 
Letztere, 18 an der Zahl, verarbeiten rund 300000 hi Malz. — Zahlreihe und zum teil be» 
deutende Kunftanftalten arbeiten viel für das Ausland. Weltruf befigt die Lenz'ſche Erzgleßerei. 

Noch weit weniger als bei Fürth konnte hier mit einiger BVBollftändigfeit jeder wichtigen 
Fabrik gedacht werden; es follten nur bie Induſtriezweige bier genannt werden, für welche 
nıchrere Fabriken oder zahlreiche Arbeitsfräfte thätig find, fo daß alſo Nürnberg noch viele, fonft 
wirtfchaftlich wichtige Betriebe Befikt. Denn an Fabriken allein umfaßt die Stadt gegen 400 
Gtablifjementd. Da zu dem allen ein auffallend zahlreicher Handwerköbetrieb und viele Hause 
induftrie hinzutrilt, zeigt ſich natürlich ein 

ungemeiner Berfehr auf den Straßen und ganz befonder8 auf den Bahnhöfen der 
Stadt und ihrer nädjften 6 und w Umgebung. Es münden deshalb aud in Nurnbergs Haupt- 
bahnhof 6 Schienenmwege, fowie ſich bereits von Fürth aus der vereinigte Verkehr der Banıberger 
und der Würzburger Hauptlinie Nürnberg zuwendet. Dazu fonınit noch bie befondere Eifen- 
bahn Nümberg— Fürth (Aktiengefellichaftspefig), Es betrug aber 1894 die Summe der auf 
der Staatöbahn (einſchließlich Oſtbahnhof) anlommenden Güter 13,529,080 Ztr., die der abs 
gehenden 4,392,440 tr. — Nicht bedeutend iſt der BVBerlehr auf dem Donau-Mainfanale, auf 
welchem 1894 eine Gütermenge von 755460 Ztr. anfam und eine foldhe von 72700 tr. ab» 
ging, zum weitaus größten Teile nad dem Maine hin. (Dies ift leicht begreiflidh bei dem ©. 422 
bezeichneten Stande des Schiffahrisweges.) Dem Berfonenverfehr in der Stadt dient troß ber 
ſtarken Unebenheit des Bodens ein wohlausgebildetes Pferbebahnneg, und die Ausſtellung 
von 1896 veranlaßte die Herftellung großer Linien mit eleltriſchem Betrieb. 

Reges Treiben, Nührigkeit, Bormwärtöftreben und rühmenswerter Sinn für einen ber» 
[hönernden Ausbau der wachſenden Stadt find jedenfall hervortretende Züge, welde man 
in den heutigen Nümberger Leben und Arbeiten Überall wahrnehnmen wird. 

Nürnberg!) hat Oberbahn⸗, Oberpofte, Boft-, Bahn» und Stanalamt, Bahnver- 
waltung, 12 w, Telegraphen- und Telephonftationen, Gentralwerlftätte und Gentralmagazins- 
verwaltung, Direktion der Lubwigsbahn, Oberlandeß-, Land» (mit Schwur-) und Amtsgericht, 
Bellengefängnis, Notariat, Notariatd» und Anwaltstanımer, Kreisarhiv, 2 Aichäniter, Land 
baue, Straßen- und Flußbauamt, 2 Nentämter, 2 Brandverfiherungs-Infp., Meflungsbchörbe, 
Hauptzollanıt, Kanal» und Auffchlag-Einn., k. Bank, 2 f. Pfarreien, Filiale der engl. Fräulein, 
pr. Delanat, 7 pr. Pfarreien, 1 reform. Pfarrei, Rabbinat, Gemäldegallerie, german. Mufeum, 
Aunftgewerbefhule, Gewerbemufeum, Blindenanftalt, 2 human., 1 Realgymnaſium, Jnduftrie- 
Kreisrealſchule, pr. Pfarrunterftügungs- und »-Witwenkaffen-Aöminiftration, ftäbt. Handels», 
höhere Töchter, Baugewerk-, Mufil-, Taubſtunmenſchule, private Handel8lchranftalt (Gombrich), 
2 gewerbl. Fortbildbungs-, Yabrif-, 2 £., 3 pr., 6 fimult. Vollsſchulen, Commando der 3. Divi- 
fion, ber 6. nf.» und 3. Cadalleriedrigade, Commandantur, Hauptmeldeamt, 14. Inf.⸗, I. Eheb.- 
und 3. Abt. des 2. Feld-Art.-Regts., Proviantanıt, Garniſonsverw. und »Lazareib; zahlreiche 
Märkte aller Art, Gentralbopfenmarkt. Es iſt Sit des Bezirlsamts N. 


1) Bon ber Außerft umfafjenden Litteratur nur weniges: Kiefhaber, ältere und neuere 
Gedichte von N. — Müller, Beſchreibung der Reichsſtadt N. — Mayer Dr. Fr., Wanderung 
durch das Pegnigthal. — Gabler, Nümbergd Bedeutung für die politifche und Fulturgefchicht- 
lie Entwidlung Deutſchlands. — Baader, Beiträge zur Kunftgefhichte N's. — Ghillany, N, 
biftorifch und topographifc nach den älteften vorhandenen Quellen und Urkunden. — Krauſſer, 
N.s Bergangenheit und Gegenwart. — Lochner, N. und feine Merkwürdigkeiten. — Stodbauer, 
Nürnberger Handwerksrcht im 16. Jahrh. — Dahn, das neue N. — Kal, f. Kath. 1861, 1863, 
1867. — Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mir. IV, 59. IX, 146. XXVII, 23. XXXVIL, 21. XXXVII, 
94. — Bavaria II, 1167. — Schöppner I, 21, 132—40, II, 634—647, III, 1143-47, 1313—21. 
— Deutjche Städtechroniten I, II, III. — Priem, Gefhichte der Stadt N., wo ©. 727 f. reicher 
Litteraturnachweis. — Röſel, Alt-Nürmberg. — Mummenbof, das Rathaus in N., 1891. — 
Derf., Handwerk und freie Kunft in N. 
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Geihihte. Nurnbergs Name und erſte Entftehung liegt im Dunkel und wird fehr ver— 
ſchieden hergeleitet‘), Wenn e8 auch nur eine Sage ift, daß der HI. Sebald in Nürnberg eine 
bem bl. Petrus geweihte Kapelle errichtet habe, aus welcher fich fpäter die herrliche Sebaldus- 
fire entwidelte, fo ftand doc jchon in 11. Jahrh. auf dem Burgberge eine Befte, welche 
1050 Newrunbere genannt wird und fo anfehnlih war, daß Kaifer Heinrich III. daſelbſt im 
Juli jenes Jahres einen Reichstag hielt und im nächſten Jahre abermals in N. weilte. Noch 
dfter war daß bei Stalfer Heinrich IV. der Fall, zu deſſen Zeit Lambert don Hersfeld 1072 von 
großem Zulauf zum HI. Sebald zu berichten weiß. H. IV. hielt in den Jahren 1073, 74, 79 und 97 
in N. Hof, welches in allen Lagen treu zu ihm ftand und deshalb 1105 von feinem Sohne 
Heinrich V. belagert, erobert und bis auf die von den Faiferlihen Reichsvögten Gottfried und 
Konrad, Grafen des Radenzgaues, verteidigte Burg zerftört wurde. Die Bürger flüchteten zwar, 
famen aber bald wieder zurüd und erbauten ihre Wohnftätten wieder, voraus die Edlen, „bie 
bon Nafjaw, die Smwepherman, Egloffitein und die Burggraven, burger diſer ftat“ 2). Bereits 
1108 hielt Heinrich V. einen Hoftag zu N., deſſen Eigenſchaſt als reichsfreie Stadt zum erftenniale 
in einer amı 16. Oft. 1112 zu Frankfurt a. M. ausgeftellten Urkunde vorkommt. Nachdem 
Nürnberg als Hobenftaufenfig 1125 eine neuerliche Belagerung durch Kaifer Lothar ausge 
ftanden, mußte es ſich Iegterem 1127 ergeben. Unter Konrad III. gelangte e8 zu weiterer Ent- 
wicklung, dehnte fi über die Pegnig aus und erhielt neue Mauern, deren Bau erft unter 
Kaifer Rubolf I. beendet wurde. 1166 hielt Kaifer Friedrich I. einen wichtigen Neichstag zu 
N, ebenfo 1170, 74, 81 und 87, Heinrich VI. folde 1190, 93 und 97. König Philipp hielt 
während feiner 10jähr. Negierung bon 1198—1202 und bon 1204—1208 in N. hof, ebenfo 
Dtto IV. und Friedrich IT., welcher der Etadt 1. November 1219 ihr erfteß großes Pridis 
legium verlieh: die Stadt wurde ausdrücklich dem Kaifer unterftellt, die Bürger von allen andern 
Gerichten befreit; außerdem erhielt die Stadt das Müngrecht und Zollfreiheit während der Laifer- 
lien Hoflager u. ſ. w., welches Privilegtum von fpäteren Kaifern betätigt und verniehrt 
wurde. Eine glänzende Fürftenderfammlung brachte der Reichstag von 1276 nah N., wo 
Kaifer Rudolf amı 6. Juli 1281 auch den allgemeinen Landfrieden erließ. Bei einem 1289 zu 
N. abgehaltenen Turnier rannte Kraft don Hohenlohe dem jungen Herzog Ludwig von Bayern 
bie Lanze durd) den Hals, woran der Prinz ftarb. König Adolf hielt 1293 und 94 Hof in N., 
befien Privilegien er beftätigte. Nah der Schlacht bei Göllheim hielt König Albrecht feinen 
Siegeßeinzug zu N. und dafeldft ein prächtige Hoflager, ebenfo 1309 Kaifer Heinrich VIL, 
welcher durch Erlaß dd. Pifa, 11. Yunt 1313, dem Reichsſchulthelß zu N. das Geleitsrecht auf 
bein Reichs⸗ und Heerftraßen verlieh — ein Zeugnis für die Wichtigkeit des Nürnberger Handels >) 
— ihm die Rechtspflege, die Beſtimmung ber Kaufpreife ꝛe übertrug und ben Einfluß ber 
Burggrafen auf N.'s Rechtspflege befeitigte. Kaifer Ludwig ber Bayer, ber Städtefreund, zog 
1315 in N. ein, berief im folgenden Jahre hieher einen Reichstag, verlieh der Stadt 1318 die 
Marltfrelheit, auß welder die noch beſtehende Oſtermeſſe hervorging, und hielt 1322—1325 
und 1341—46 faft alljährlich dafelbft hof. Jedoch verlich er zur Belohnung der großen Dienſte, 
welche ihm der Burggraf Friedrich geleiftet, diefenm die Einkünfte der Stadt zu jährlich 2000 Pfb. 
Heller und die Zudenftener mit 700 Pfd. Heller; desgl. verpfändete er ihm auch für 1100 Pfd. 
das Reichsſchultheißenamt, wodurd der Burggraf wieder Herr über die Nechtöpflege in N. ward. 
Hiegegen erhob fi große Klage, weshalb 1330 ber reihe Bürger Anton Groß die Schuld« 


1) Der Unifang bed reichsftäbtifchen Gebietes betrug etwa 1770 qkm mit 12 Pflegamtern 
und dielen Enklaven in ben umgebenden Ländern. 

2) Die Burggrafen hatten als Faiferlihe Präfelten den Gerichtsbann und die Ber 
teidigung der Burg über fi) und übten das Geleitöreht. Da ihnen die Stadt dor Ihrer Er- 
hebung zur Neichsftadt Abgaben zahlen und Frondienſte leiften mußte, ergaben ſich in ber 
Folge viele Irrungen. 

3) Bergl. über Nürnbergs Handel bie gleichbetitelte Abhandlung Baaders Im 38. Jahres» 
berichte des Hiftor. Bereind für Mittelfranfen ©. 94 u. fi. — Silberſchmid, dad Nürnberger 
Handelsgericht. 
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ſumme zahlte. Kaifer Karl IV. beftätigte, ald er am 2. Nod. 1347 nad) Nürnberg kam, deffen 
Privilegien und vermehrte fie, namentlid betr. die Waldbefugniſſe. Da aber die Berfaffung 
der Stadt wie allerwärt# in den Reichsſtädten eine ariftofratifh-oligardifche war, brad am 
4. Juni 1348 eine Revolution aus, welde, unter der Bezeihnung des Kampfes der Bürger 
gegen bie Geſchlechter bekannt, durdh einen Zug bes Kaiſers gegen Nürnberg am 21. Sept. 1349 
ihr Ende fand, wobei die Führer der Aufftändifhen dem Beile des Nachrichters verfielen. 
Karl IV. Hinterließ in ber großenteils in Nürnberg verabfaßten „Goldenen Bulle* von 1356 
feinen Nachfolgern die Verpflichtung, jeweilß den erften Neichdtag in N. zu halten, was trotz 
ber guten Abficht zu vielen Irrungen Anlaß gab, zumal der Burggraf 1363 ausdrücklich und 
urfundlich den Fürftentitel erhalten hatte. Kaifer Ruprecht, Wenzeld Nachfolger, welch letzterer 
am 26. Februar 1361 zu Nürnberg geboren war, bielt au in ber That den erften Hoftag 
zu N., mobei er gleichzeitig die Reichslehen außsteilte, und fein Nachfolger Sigismund 
ließ aud 1424 die Reichskleinodien dahin verbringen, wo fie biß zum Jahre 1796 in der 
bl. Geiſtkirche verwahrt und bis zur Reformation alljährli öffentlich gezeigt wurden. Eine 
zwiſchen dem bereit® mit ber Mark Brandenburg belehnten Burggrafen Friedrich und dem 
Herzog Ludwig dem @ebarteten von Bayern-Ingolſtadt, deffen Befigungen fi) nahe vor 
Nürnberg erftredten, ausgebrochene Fehde hatte für die Stadt eine wichtige Folge. Der bayerifche 
Pfleger in Lauf, Chriftoph Laiminger, brannte nämlich 1419 (ober 1420) die burggräfliche 
Beite (feit 1495 die „Katferftalung“ hinter der Burg) zu N. nieder, worauf-dber Markgraf 1427 
die Ruine mit mehreren bazu gehörigen Orten, feinem (filtiven) Anteile an bem Schultheißen- 
amte und dem Zoll um 120000 fl. an die Stadt verfaufte. Dies war zwar für bie Stadt 
vorteilhaft, wurde aber aud bie Quelle vielen, bis zum Untergange des Reiches nicht ver» 
fiegenden Haders mit den Hobengollem. So begann Markgraf Albrecht Achilles 1449 eine 
Fehde, welche mit feiner Niederlage bei Pillenreuth am 11. März 1450 endete. Reichstage 
fanden in N. 1459, 1487 und 1493 ftatt. Auf Faiferlien Befehl erfolgte die Wusweifung ber 
Juden 1498. Die Fehde von 1502 mit dem Markgrafen Cafimir war ziemlich unglüdlich für 
die Stadt, welche dagegen für ihre Teilnahme an dem Landshuter Erbfolgekriege gegen den 
Pfalzgrafen eine anfehnliche Gebietderweiterung erfuhr, da fie auf grund vorheriger Berein- 
barung den größten Teil ber in ber Oberpfalz gemachten Eroberungen ald Kriegskoſtenent- 
fhädigung behalten durfte. Eben damals bob fi Nurnberg mächtig als Kunft- und Hanbels« 
ftabt. 1523 begann In N. die Einführung der Reformation, welcher anı 23. Yuli 1532 ber 
Abſchluß eines vorläufigen Religionsfriedens folgte. Mit den Reichstagen von 1541 und 1548 
ſchließt die Reihe diefer Fürftenderfammlungen, deren fo viele in Nürnbergs Mauern über bie 
Geſchicke des Neiches berieten. Indes zog wieder eine Kriegsgefahr heran, indem ber Mart- 
graf Albrecht Alcibiadeß nicht nur im Mat 1552 verſchiedene reichsſtädtiſche Orte verbrannte 
und fonjtwie zerftörte, fondern auch Nürnberg feldft vom 10. Mai bis 6. Juni belagerte und 
troß ber berftärkten Feftungswerfe fo in bie Enge trieb, daß ber Rat am 19. Juni einem 
Bertrage zuftimmen mußte, inhaltlich deffen er nicht nur auf jeden Erfaß verzichtete, ſondern 
bem Markgrafen fogar eine „Sriegsfoftenentfhädigung“ bon 200000 fl., ferner 6 Geſchütze, 
400 Bentner Pulver u. f. w. zufagte. Im ganzen wurde der durch dieſe Fehde erlittene Schaden 
auf 1800000 fl. geſchatzt. Die nächte Folge diefer zweiten Markgrafenfehde war die Verſtärkung 
ber Feſtungswerke nad ben von Albrecht Dürer berrübrenden Plänen. — Am 7. Yuni 1570 
309 Kaifer Marimilian II. mit 1040 Pferden in Nürnberg ein und weilte bier 3 Tage; Kaifer 
Mathias beftätigte bei feiner Anweſenheit am 2, Yult- 1612 die Freiheiten ber Stadt. — Nach 
zweimaliger vergebliher Belagerung der Stadt durch Tilly. 1631 hielt Guſtav Adolf am 
1. April 1632 feinen Einzug in N., verließ e8 aber al&bald wieder, kam am 29. Yun wegen 
Wallenſteins Nähe wieder, lieferte dieſem am 3. Sept. die unentfihiedene Schladt bei Zirn— 
borf- Fürth und zog am 18. Sept.. ab. Am 22. Dft. fam er wieder nach Nürnberg, das er 
nad 5 Tagen verlief. Nach der Schlacht von Nördlingen ſchloß Nürmberg, defien Gebiet von 
katferlihen und bayerifchen Truppen befegt wurde, am 15. Juni mit König Ferdinand, ber 
fih eben zu Neumarkt befand, einen Separatfrieben, mußte aber, namentlich durch Einquar« 
tierungen u. dgl., bie Kriegslaſten in reihem Maße tragen helfen. Dem weftfälifchen Friedens- 
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ſchluſſe folgte 1649—50 der Friedensrezeß zu Nürnberg, bon melden u. a. das am 25. Sept. 1649 
ftattgefundene, bon dem Maler Joachim von Sandrart gemalte „Friedensmahl“ denfwürdig 
ift. Obwohl nun eine Reihe von Wohlthätigkeitsanftalten geitiftet wurde, befand fih Nürn- 
berg unleugbar im Niedergange, wozu noch allerlei Irrungen mit den Markgrafen, Bebrüdungen 
im fpanifchen Erbfolge- und fiebenjährigen Kriege kamen, in welch letzterem 1757 Oberftlieutenant 
bon Mayr, 1762 Generalmajor von Kleift Brandſchatzungen erhoben und Geifeln wegführten. 
Daß Elend mehrte nod eine Überſchwemmung ber Pegnitz 1784, welche mehrere Häufer einriß. 
Vom Jahre 1796 an neigte ſich bie Herrſchaft ber freien Reichsſtadt ihrem Ende zu: im Juli 
d. Is. erhielt ber Nat von den preußiſchen Miniſter Hardenberg die Anzeige, daß ber König 
bon Preußen gefonnen fei, die ihm bis an die Thore der Stadt zuftändige Landeshoheit in 
befig zu nehmen. Daher erfchienen am 4. Zuli zwei preußiſche Infanterie-Regimenter vor ber 
Stadt, welche die Poften auf ben ſich weit ins Land erftredenden Schanzen verjagten, die Thore 
von Wöhrd erbrachen und dieſe Vorftadt, ſowie Boftenhof und bie ganze Umgebung der Stadt 
bis an die Thore derfelben beſetzten. Ebenfo wurden Lauf und Altdorf occupiert und an ihren 
Thoren, fowie an denen von Nürnberg der preußifche Adler angefchlagen, die Beanıten der 
Pflegämter für Preußen in pflicht genommen und die Einwohner zur Adgabenleiftung an die 
preußifchen Kaffen angehalten. Die Not bes Stleinen Rated in Nürnberg war umfo größer, 
als feit 1786 infolge ber ſchon früher fundgegebenen Wiberfetlichleit der Einwohner ein 
förmlicher Prozeß des Großen Rates, der „Benannten“, gegen den Kleinen Nat entſtanden 
war. Ein Ausgleich von 1794 diente bei der Fortdauer der Finanznot ebenfowenig als bie 
Einfegung einer Taiferlihen Unterfuhungs-Fommifion der Sade. Inzwiſchen aber hatte 
nicht bloß die preußifche Occupation, jondern amı 9. Auguſt 1796 auch noch die Invaſion der 
Franzofen unter Jourdan ftattgefunden, welcher außer ungeheuren Requifitionen der Stadt aud) 
noch eine Kontribution bon 21/2 Millionen Livres auferlegte und, da die Zahlungen nicht in 
ber verlangten Weife erfolgten, 18 Geijeln nad Givet in Frankreich ſchickte, welche von ba erft 
anı 21. Juli 1797 in ihre Heimat zurüdfamen. Am 24. Auguft jedoch wurden die Franzoſen 
von den Öfterreihern verjagt. Am 28. Auguft ftimmten in einer vom Nat ad hoc berufenen 
Bürgerverfammlung von 3676 Anmefenden 3242 für den unbebdingten Anfhluß an Preußen; 
jedoch wies König Friedrih Wilhelm II. die freiwillige Unterwerfung der Stadt mit Rüdfiht 
auf ihren Schuldenftand (14 Millionen Gulden) zurüd. Vom 10.—13. Dezbr. 1800 zog das Bar- 
bou'ſche Corps der „gallo-batavifhen Armee“ unter Augereau in Nürnberg ein, wich unter fort- 
geiegten Gefechten vom 15.—23. Dezbr. vor den Öfterreichern bis Bach zurüd, befegte Nürn- 
berg aber neuerdings am 27. Dezbr. und zog erjt im März 1801 ab. Einer Deputation bes 
Nates ficherte zwar Napoleon I. am 21. Juni 1801 in Paris, desgl. in einen Schreiben vom 
14. Nivofe des Jahres XII den Fortbeftand der ftaatlihen Selbftändigfeit Nürnbergs 
au; jedoch wurde letzteres am 15. Sept. 1806 von dem franzöfifhen Generallommifjär Fririon 
an ben bayerifhen Generallommiffär, den Grafen bon Thürheim, übergeben. Nürnberg 
wurde nun bon 1807—10 die Hauptitabt des Megnigkreifes. Am 26. Juni 1809 wurde 
es bon einen dfterr. Streifcorp8 beſetzt, welches ausgiebig requirierte, 60000 Fr. Kontribution 
erhob und 6 Geifeln mitnahm, die indes bald wieder freigelaffen wurden. 1812 erfolgte der 
Durchzug eines Teiles der „großen Armee“ vom März bis Auguft 1812, am 13. Oft. 1815 
die Durchreife des Kaiferd von Rußland. 1819 gefchah die Erhebung ber 1662 von Sandrart 
begründeten Maleralademie zur Prodinztalfunftfhule, 1823 die Errihtung der polytechnifchen 
(jegt Induſtrie-) Schule, am 11. April 1826 die Einrichtung der Eilpojt; die erfte Eifenbahn 
in Deutfchland, nämlich nad; Fürth, 1833—35 erbaut, wurde am 25. November 1835 eröffnet. 
1840 erfolgte die Enthüllung des Albrecht Dürer-Denfmals, desgl. 1840 eine allgemeine In— 
duftrieausftellung, 1844 das 200 jähr. Jubelfeſt des „pegneſiſchen Blumenordens“, 1841—44 
ber Bau der Bahn nad) Bamberg, 1848 die Einführung der Gasbeleuchtung, am 14. Juni 1848 
die Durchreife des Reichsverweſers, Erzherzogs Johann, am 14. Jan. 1849 eine große Üder- 
fchwemmung, Sept. 1849 bie Eröffnung der Eiſenbahn nad) Augsburg, 1853 die Errichtung 
des Germanifchen Mufeums, vom 3. Juli bis 4. Auguſt 1855 der vierwöchentliche Beſuch des 
Königs Mar II. und ber Königin Marie. Das II. allgemeine deutſche Sängerfeit fand am 
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20.—23. Juli 1861 ftatt, der Brand des nördlichen Turmes der Lorenzkirche in der Nacht des 
6. Jannar 1865 infolge Blitzſchlages, das 2. bayer. Schüßenfeft dom 20.—27. Auguſt 1865, 
die Occupation durd) das 11. preußifche Neferbecorps unter dem Großherzoge Friedrih Franz 
von Medtenburg- Schwerin vom 1. Auguft bis 10. September 1866, die Durdhreife des Sultans 
Abdul-Aziz am 25. Juni 1867; die Gröffnung der Eifenbahnen nad; Amberg erfolgte 1859, 
nach Ingolſtadt 1869, nad Regensburg 1871, nach Crailsheim 1875, nad Würzburg 1877. 

Ueber bie Entjtehungszeit hervorragender Gebäude ift bemerlenswert: bie St. Sebald— 
Kirche erwuchs anftelle der Schon in 8. Jahrh. (?) Beftehenden Petersfapelle, da8 Schiff im 
11. Jahrh.; der Chor wurde 1377 vollendet. Die Frauenkirche (auf dem Plage der früheren 
Synagoge) wurbe 1355 --61 erbaut, feit 1810 wieder den Statholiten überlafjen; bie Agydien⸗ 
Kirche entſtand anſtelle der 1696 abgebrannten Kirche des von König Konrad II. 1140 geftifteten 
Scottenflofter8 1711—18; zum Fohannisfriedhof mit den Grabmälern von U. Dürer, W. Pirk- 
heimer, W. Ranıniger, Beit Stoß, Grübel, H. Sad führt der von Martin Steel 1472 geftiftete 
und bon Adanı Krafft gefertigte Kreuzgang. Das Rathaus wurde 1616—19 umgebaut; ber 
Schöne Brunnen (ans der Mitte des 14. Jahrhunderts) wurde 1821—24 renoviert; bie Lorenzi—⸗ 
Kirche, aus einer ſchon 1162 Deftandenen Kapelle erwachſen, wurde 1477 beendet. Die Klara- 
firche entftand 1278 und die Karthäuferkirche 1380-82; 1784—1810 den Katholifen überlaffen, 
wurde letztere 1857 dem Germaniſchen Mufeum überwieſen. 

Bon hervorragenden Männern find als gebürtige Nürnberger zu nennen: Der Maler 
und Holzſchneider Michael Wohlgemut, geb. 1434, F 30. Nob. 1519; Adam Arafft, Bildhauer, 
geb. um 1430, + 1507; Beit Stoß, Bildfchniger, geb. 1447, F 1533; Martin Behaim, Sec» 
fahrer, Aftronon und Kosmograph, geb. 1459, + 25. Juli 1506 zu Fayal (Azoren); Peter 
Bifcher, der Aeltere, Erzgießer, geb. 1460 (nad) anderen 1455), + 7. Yan. 1529; Albrecht 
Dürer, der „Malerlönig”, geb. 21. Mai 1471, + 6. April 1528; Hanns Scäufelin, Maler, 
geb. um 1480 (m. a. 1490), + im März 1540 zu Nördlingen; Melchior Pfintzing, Geheim— 
ſchreiber und Nat des Kaiſers Marimilian J., Dichter des „Tenerdanl“, geb. 25. Nov. 1481, 
+ 24. Nov. 1535; Hans Sachs, Meifterfinger, geb. 5. Nov. 1494, + 19. Yan. 1576; Georg 
Maier (Major), Inther. Theologe, geb. 25. April 1502, F 28. Nov. 1574; Jakob Ayrer, Eifen- 
händler und Meifterfinger, geb. 1560, + 26. März 1605; Georg Philipp Harkdörfer, Humaniſt 
(Dichter, pegnefifcher Blumenorden), geb. 1. Sept. 1607, + 22. (n. a. 17.) Sept. 1658; Magnus 
Daniel Omeis, Polyhiftor, geb. 6. Sept. 1646, + zu Altdorf 22. Nov. 1708; Johann Konrad 
Grübel, Dialelt-VBolfsdichter, geb. den 3. Inni 1736, + 8. März 1809; Paul Wolfgang 
Merkel, Marltvorftcher und Landtagsabgeordneter, geb. 1. April 1756, + 20. Yan. 1820; ob. 
Wolſg. Weilert, (Schneider und) Dialeltdichter, geb. 14. Juni 1778, + 19. Nov. 1856; Johann 
Adam Klein, Maler, geb. 26. November 1791, F 21. Mai 1875 (zu München); Karl Guftad 
Biſchof, Chemiker, geb 18. Yan. 1792, + 30. Nov. 1870 (zu Bonn); Joſ. Ehriftoph Erhard, geb. 
21. Februar 1795, F zu Nom 1822; Daniel Burgfchmiet, Erzgieher, geb. 11. Oftober 1796, 
+ 7. März 1858; Andread Wagner, Boologe und Anatom, geb. 21. März 1797, + als Profefior 
und Akademiker am 19. Dez. 1861 (zu Münden), Johann Franz, Hellentft; geb. 3. Juli 1804, 
r 1. Dezember 1851 (zu Berlin); Karl Friedrich Nagelsbach, Philologe und Pädagoge, geb. 
28. März 1806, + 21. April 1859; Adolf Harleß. Theologe, geb. 21. Nov. 1808, + (zu München 
als Präfident des Oberconfiftoriums) 5. Sept. 1879; Karl Hegel, Hiftorifer, geb. 7. Juli 1813; 
Immanuel Hegel, Theologe und Politiker, geb. 24. Sept. 1814, Theodor Frhr. v. Eramer- 
Klett, Babrikbefiger, geb. 1817, + 5. April 1894; Emil Harleß, Phyfiolog, geb. 22. Oft. 1820, 
+ 16. Febr. 1862; Albrecht Schultheiß, Kupferftecher, geb. 7. März 1823; Mar Erbmanıs- 
dörfer, Gonıponift, geb. 14. Juni 1848. 

Auch eine Neihe wichtiger Erfindungen ging aus Nürnberg bervor. So erfand im 
15. Jahrh. ein gemwiffer Nudolf cine vervolllommnete Methode des Drabtzichens; Peter Hele 
um 1500 die Tafhenuhren (Nürnberger Eier), Recknagel 1517 das Feuerſchloß am Gewehr; 
Erasmus Ebner 1553 da8 Dieffing; H. Lobfinger 1560 die Windbüchfen; Ch. Denner 1690 bie 
Klarinette; die Kaufleute Jakob Put und Leonhard Oßwald erhielten unterm 23. Auguft 1664 
bon Slaifer Leopold cin Privilegium auf Hinterlader u. f. w. 


BAU. Nürnberg. 419 


Bezirksamtsgebiet Nürnberg. 

Grenzen: im O die Bezirke Hersbrud und Neumarkt (O.:PF.), im S desgl. 
der von Neumarkt und jener von Edywabad, im W der Bezirk Fürth, im N 
die Bezirke Erlangen und Hersbrud. 

Das Gebiet umfaßt die AnıtsgerichtSbezirfe Nürnberg und Altdorf, 
384,60 qkm groß, mit 55034 Bewohnern (27327 männl; 27707 weibl.) in 
56 Gemeinden mit 190 Ortſchaften. (1890: 49694 Bewohner; 5925 Fath., 
435648 prot., 24 ijr., 97 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift das Hauptgebiet der ehemaligen Reichsſtadt (darunter das 
nürnbergische Pflegamt Altdorf) und daschem. ansbachitheOberamt Burgtdanninfic). 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Im landſchaftlichen Charakter 
de3 Bezirks unterjcheidet ſich der flache Welten, in weichem wenige rückenähnliche 
Anſchwellungen fanft oder nur um 20—30 m emporgeben, von dem anmutigeren 
Diten, dejien Ausjehen durd) farbenreichere Bilder der Thäler, durd) den lebhafter 
profilierten Außenjura und durch walddunkle Berge und Gebirgsgeftalten des 
Jura gekennzeichnet wird. 

Im Weſten greiſt bei der Enge der Rednitz eine Ausbuchtung des Bezirks, 
welche durch die v. Faber'ſchen Fabrikanlagen in Stein ———— ſo über— 
aus wichtig und weltberühmt wurde, ſchmal auf das linke Flußufer über. 
Nirgends erfährt die Rednitz eine ſolche Zuſammenfaſſung innerhalb beiderſei— 
tiger Hochufer wie hier, was natürlich die Straßenführung über den Fluß von 
jeher beſtimmte. Kräftig hebt ſich über die ſchmale Thalſohle auch weiter ab— 
wärts, namentlich zur rechten, ein Rand, von welchem an die ſchwach gewellte 
Fläche ſich langſamen zur Pegnitz neigt. Letztere vollbringt aber gleichwohl 
noch in einer deutlich markierten wieſengrünen Sohle ihren o-n-ö Lauf. Nabe 
den Uebergange des Kanals über die Pegnig kreuzt aud) die Bezirksgrenze den 
Fluß, längs deſſen natürlich die dichtefte Belegung mit verfchiedenften Anweſen, 
Häufergruppen und wichtigen Fabrikdörfern (ins bejfonders Sündersbühl 
und in der Gemeinde Höfen Muggenhof, redits Doos und Schniegling), 
jowie zugleid) die ruhelofe Bewegung auf den beiden Eifenbahnen und der Haupt: 
Itraße fid) geltend madıt (©. 852). Aud) das von Gemüfe: und andern Feldern be— 
dete Gebiet n und n-Ö von Niirnberg zeigt eine raſche Aufeinanderfolge von 
Dörfern und nicht wenige Einzelanweſen, gleidjam Anfäge werdender Ort: 
Ihaften. Am O gehört zum Bezirke nur eine Kleine Landftrede rechts der 
Pegnig, darin das fabrifreihe Schoppershof mit St. Yobit. 

Das Thal ſelbſt zeigt ein mannigfaltig anmutendes Ausſehen. Das Ge: 
wäſſer zieht in reichlihen Windungen, von Erlen oft begleitet und meiſt zwiſchen 
Grasflähen wecjelnder Güte, mit mäßiger Geſchwindigkeit (19/00) und waſſer— 
reid) dahin. Nahe dem linken Ufer lagern zuweilen Teiche als Reſte ehema— 
ligen Flußlaufes. Deutlich prägt fid) beiderjeit3 die Randſtufe der Thaljohle 
aus, an und auf welder Dörfer und maleriihe Schlöſſer verichiedeniter Er: 
ſcheinung das Auge bejchäftigen. w des jcharfprofilicrten Seitenthälchens bei 
Erlenftegen erhebt ſich auf dem von laubreicher Anlage. bedcdten Kleinen 
Kegel des Thumen- oder Platnerberges ein älteres, freundliches Schloß 
(von 1550) und s-ö in gothiſchem Stile das neue ftattlidie Schloß von Ober: 
birf; merkwürdig hoh und furz ragt das Schiff der Kirche von Mögeldorf 
empor. Ueberhaupt aber belebt die Aufeinanderfolge der Ortſchaften, befonders 
auf diefer Seite, das Thal reidlid). 

Südlich des Pegnitthales beherrſcht den flachen w Zeil der mächtig weite 
Lorenzer Reichswald. Seinem Bereich gehört bereits der Schhmaufenbud an (im 
Kritzberg 391 m hob), einerfeit3 wichtig für Niürnbergs Wachstum durd) feine zahl: 
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reihen Steinbrüce (Burgfandftein), andrerjeits für die Erholung aus der Luft der 
großen Fabrikſtadt als ungemein bejuchter Ausflugsort. Berühmt ift mit Recht 
der Nundblid von jeinem Ausfichtsturme, wenn aud die Außengrenzen des 
Panoramas nidyt auf allen Seiten jehr weit gezogen jein können. s-w von bier 
lagert in 819 m Höhe der fijchreiche —— ein erſt durch Dämme zer— 
legtes Seebecken von im ganzen über 77 ha Ausdehnung. !) Hier iſt eine zweite 
große Erholungsftätte für Nürnbergs Bevölferung durd gaſtliche Vorkehrungen 
und Waldfpaziergänge angelegt. Die Fläche s-w des Dutendteiches, jett noch 
waldbededt, wird in £urzem ein ganz anderes Bild zeigen: bier wird der 
große Güterumfchlagbahndhof Nürnbergs gebaut. w davon zieht der Donaus 
Mainfanal s-n. An dem fandigen Waldgebiet s-ö und ö trifft man neben der 
Einförmigkeit der Nadelgehölze nicht wenige feuchtmoorige Bodenftricde, aus 
welchen ſich ftändige Rinnſale, bald als Gräben bald als Bäche bezeichnet, 
einen Weg bahnten. Einige derjelben kommen zum Dugendteiche, bejonders 
der etwas nördlicher fliegende Fiſchbach, von weldhem fie fid; aber vorher 
trennen und teilweije mit dem Hutgraben verbinden, welder über den 
Weiher von Gleishbammer und an dejjen Edjloß vorbei zur Pegnig gelangt. 
Ein ftattliherer Bach eilt bald in jchmaler Thaljohle, bald ohne ſolche o-w im 
Süden dahin: es ift der Gauchsbach, welder aud den waldumzogenen 
Markt Feucht durchfließt. n-ö von Feucht beben fich ftärfere, waldbededte 
Höhen empor, zunächſt der w-ö Hutbergsrüden (409 m); weiter n-ö fodann 
erreicht jener de8 Brunner:Berges, feiner oberjten Bildung nad) dem Rhät— 
fandftein und jchon dem Lias (?) angehörend, 437 m Höhe. 

An der ö Abdachung diefes Zuges kommt man in die ©. 259 erwähnte, mafjige 
Sandablagerung, weldye, überall von Wald bedeckt und von dünenartigen Un— 
ebenheiten ?) profiliert, dur” den Röttenbach und feine Nebenbähe entwäflert 
wird; ö davon endet das Steupergebiet an dem raſch emporgehenden Jura. Schmale 
Grabenprofile, zuweilen mit Böſchungen ähbnlid einer ſenkrechten Wand, famen 
durch die tebtaften Gewäller in dem lojen Material und feiner Felsgrundlage 
zu wege. Im ande geicah dies u. a. längs der wichtigen Uuellitrede des 
„Ursprungs“, wo dichtgereihte Quellen eine große Anzahl von Brunnenftuben 
für die Nürnberger Waflerleitung 3) veranlaßten. Etwas s hievon arbeitete ſich 
der oberite Lauf des Röttenbaches jelbit maleriſch zwiſchen Felfen in einer 
Art Klamm bindurd, weshalb diefe Strede „Rumpelbach“ genannt wird. Die 
Entjtehung diefer Wafjerläufe und Quellen ift offenbar durd den lettigen 
Charakter der vorletten Keuperbildung veranlaßt und tritt in der jüngften, 
dem Rhät, zu tage. Der Dften des Bezirks wird von den anmutigen 
Landichaften des s-w Endes des Pegnitz-Jura erfüllt und dem Außen-Jura um 
Altdorf (j. ©. 262). Zu erfierem gehört vor allem der waldige Moritberg 
(599 m bob), eine in mäßigen Stufen anjteigende, stattliche Derggeftalt mit 
breitem, aber dur Felsbaſtionen (des Weißen Sa und zerteilte Formen 
malerifchem Gipfel. Bei feiner vorgejhobenen Stellung und feiner Höhe würde 
dur einen Ausfichtstunm ein mächtiges Panorama bier oben gegeben jein; 
immerbin erfreuen ſowohl nahe dem n Rande als an der W-Geite die lohnendften 
Ausblide. 5 ſchließt fidh dem Berge ein niedriger, oben mit Feldern bejetter 








1) Der Große Dutzendteich umfaßt 43,5 ha, der Kleine 19,5 ha; der Große Flachweiher 
4,6 und ber größte unter ben Biernunernweihern 2,7 ha. Es find im ganzen zur zeit 9 Teiche 
vorhanden. 

2) Ermüdend, aber gleichwohl intereffant ift befonder8 die Dünenfolge im Walde n bes 
Dorfes Röttendbad. 

3, A. Thien, das Waſſerwerk der Stadt Nürnberg, 1879. — Wagner, das Nürnb. Waſſerwerk. 
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Rüden an, welden ein tiefer n-s „Sattel“ von dem einförmigeren, mit Nudel: 
wald faft ganz bededten Nonnenberge abfchneidet. Sein Gipfel, der Geier: 
ftein (584 m), gewährt einen trefflihen Ausblit nah N Hin. Mit dem 
Nonnenberg hängen s die Juraberge und Plateauteile zufammen, welche das 
obere Gebiet des Hammerbaches oder das Dffenhaufer Thal umziehen, von 
deſſen Seitenthälchen lebhaft zerteilt. Nach S-W geht es an bem mit Laub— 
hölzern befegten, plateauartigen Keilberg (mit Turm einer ehemaligen Kapelle, 
bei welchem jährlich ein vielbefuchtes Kirchweihfeft ftattfindet, wie aud von den 
Felſen des Gipfels aus eine reihe Sicht nach N fid) bietet) vorüber auf das 
Bibi ri einförmige Plateau, am W-Rand bis 592 m gehoben, ſo— 
ann s-w über den waldigen Hang hinab zum Anfang des Röttenbachthales. 
Hiemit aber ift man in die frifchgrüne, 
kultivierte Umgebung von Altdorf 
eingetreten, beffen ild den Gejamt: 
eindrud auf’3 vorteilhaftefte beherrſcht. 
Das Scharf n-s eingejchnittene, lebens— 
volle Raſchbachthal ö des Abhangs 
wird allerdings größtenteils verdedt. 


Die Nachgiebigfeit des mergelig- 
fandigen Geſteins des Lias und ber 
von ———— Jura gebildeten Unter— 
ſtufe der Juraberghöhen geftattete es 
den Bächen und ſtarken Niederſchlägen 
unter Hinzutritt der hier gegebenen 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Gegend 
un Altdorf mit zahlreihen reizvollen, 
teilweife romantiſchen landſchaftlichen 
Erſcheinungen zu ſchmücken. Ganz 
weſentlich ag biezu das ftarte Ge: 
wäſſer der Schwarzach bei, weldje 
ihren Namen doch wohl von der 
eifrigen Begleitung ihrer Ufer durd) 
Schiwarzerlen erhielt )). 


Die Schhwarzad eilt in ſchmalem 
Wiesgrund w von Gnadenberg (1. Bd. 
©. 807) an der Mündung des Raſch— 
baches und am n Fuße des durd) cine 
günftige Aundfiht ausgezeichneten Rafher Berges (475 m) über die Kreis— 

renze. Bon Raſch an, weldes maleriſch auf der s,Höhe ſich hinzieht, von 
ae uralten Kirche überjchaut, wird das Thal beiderfeit3 von ſchluchtdurchriſſenen 
Hängen begleitet; zahlreihe Hopfenpflanzungen und Wäldchen befegen diejelben. 
Abwärts von der zur rechten herantretenden Kuppe Pradenfels jchwellen die 
Höhen beiderjeits etwas an und wirken dadurd wejentlih mit zur Entftehung 
der ergreifenden romantiſchen Züge, welche vor der s Biegung des Fluſſes ſich in 
und um Grünsberg, dem „Baradies der Altdorfer Schweiz“ (Böhm), vereinigen. 

Grünsberg befigt auf fanfter Kuppe ein von terraffierter Bartenanlage umgebenes, hoch» 
giebeliges Schloß, von Mauer mit Thorturm umgeben und bon ben Befigern, den Frhrn. db. 
Stromer (feit 1754), in befter Weife altertümlich erhalten und ftilgemäß außgeftattet. Schlucht» 





ESchloß Gibigenhof/(S. 424) 


ı) Eine gründliche Darftellung der landichaftlihen Borzüge dieſes Gebiete gab Y. Böhm 
in feinem trefflihen „Führer durch Altdorf und Umgebung“. Nürmberg 1888. 108 ©. 
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thälchen im Keupergrunde, insbefondere die don mächtigen Feldtrünmern zwiſchen laubreichen 
Aften der Ahornbäume und Buchen wild geftaltete „Teufelskurche“, ſowie die gleichfalls 
zwiſchen Felspartien eingefchnittene „Wolfsſchlucht“ und die benachbarte „Sopbienquelle*, mit 
reicher Wafferfülle zu einem Teiche herabfallend, dazu berrlicdhe Waldjpaziergänge und Aus— 
fihtspunfte auf den Höhen, befonder8 nahe der genannten Quelle — bilden die befonderen 
Vorzüge diefes durch verſchönernde Thätigkeit des frhrl. v. Stromerfchen Haufe überall be» 
reicherten Ganzen. 

Bon hier an hat die Schwarzach nur nod) Auf einer Eurzen Strede das flache 
wellige Plateau von Altdorf zu ihrer rechten, durch Einfchnitte in den Thalhang 
ftärfer gegliedert: links fteigt die Erhebung beträcdtlicher an (weshalb bier aud) 
das feite Edloß von Burgthann, defjen maſſiger Hauptturm nod) als Aus: 
ſichtspunkt dient, von dem n gelegenen Altenthann ber gegründet wurde) und 
endigt weiter w vor Ochenbrud mit dem Borjprung des Mimberges (424 m), 
deſſen Baufteinansbeute in der Station genannten Ortes ſamt jener n davon 
weithin verfradhtet wird. Mehr thalabmwärts, aljo bereits innerhalb de3 wald: 
bededten Flachlandes des Stenpergebietes, tritt, bevor die Schwarzach die 
malerische Felſenſchlucht bei Gſteinach durchbricht und an der weiten Gnſtav— 
Adolfs Höhle vorüber in verlafjener Waldenge ihren Weg bahnt, nod ein 
feljelndes Drtsbild vor das Auge: es it Schwarzendbrud. An der n Thal: 
höhe anfteigend, bewirkt es bejonders durd) fein hochragendes mehrgiebeliges 
„Altes Schloß“ und ein etwas höher gelegenes neues gothiſches Schloß (des 
Frhrn. von Faber zu Stein), ſowie durch jeine Fabrikkamine einen jo verfchieden: 
artig feſſelnden Eindrud. Im O-S-O des Bezirks endlich Echrt das Ausſehen der 
Altdorfer welligen Platte im ganzen wieder. Doch wird durch eine größere Zahl 
von wieſengrünen Thälden das Profil etwas belebter; ja es kam auch hier zur 
Bildung eines ftattlichen, waldigen Schluchtthales: es ift das jogenannte „Diſtel— 
loch“ im Meridian von Altdorf, wo der Kanal dann den in den Keuperfels einge— 
ſchnittenen Tiefenbach (Mebengewäſſer des Schwarzenbaches, mündend ober Burg: 
thann) hoch überbrückt; auf der Höhe n-w davon aber bietet ſich noch ein überaus 
lohnender Ausſichtspunkt. Weiter nad) O und S-O fodann erhebt fid die Bor: 
ftufe des Jura in fandigen waldduntlen Gewölben de3 Braunen Jura, über 
welde an und jenfeit3 der Kreißgrenze der Dillberg (1. Bd. ©. 797) emporragt. 

Gewäfler. Im Borhergehenden wurden bereits faft alle neunenswerten fließenden und 
ftehenden Grwäfler genannt. Der Bezirk liege größtenteil8 im Bereihe des Gebietes ber 
Peguig; nur zwei Teile, der S-O und der äußerfte Weften werden zur Rednitz entwäſſert. Die 
Pegnitz ſchneidet die Grenze in der Mitte zwiſchen Behringersdorf und Nüdersdorf (Bezirk 
Hersbruck) 311m ü. d. M. und fällt durchſchnittlich 1980 bi8 Doos auf 290 m). Bon rechts 
fonımen nur als „Gräben“ bezeichnete Bäche herzu; don der s Eeite ber Röttenbach (mündend 
ö der Bezirlsgrenze) und der Fiſchbach. — Zun Rednitznebenfluß Schwarzad) flieht von 
rechts der GauchSbach (mündend im Bez. Schwabach) und der Rafhbadh, von linf8 der 
Schwarzenbad und der Mühlbach (mündend bei Ochenbruch) — Der Donau-Mainfanal 
durchzicht feine weitaus befchwerlichite Bauftrede von ber oberpfälzifchen Kreisgrenze bi bor 
Nürnberg, was dor allem durd feinen Staffelweg über nicht wen'ger als 33 Schleuſen auf 
36 km Länge bezeichnet wird (dem Mbfchnitt de8 Bezirles Schwabach eingerechnet); hiebei be= 
dinfte die 9 km lange Strede s von Burgthann bis zur Brüde über die Schwarzach w don 
Schwarzenbrud 27 Scyleufen. — An Teihen ift außer dem Dutzendteiche der Bezirk im 
Unterfchied don anderen mit gleichen Bodenformationen am, wenn auch unbedeutende Waffer- 
Beaen bei einer Anzahl don Ortfchaften ſich finden. 


y Ihre Waffermenge bei niederen Stande wird in Nürnberg zu 8chm angegeben. 
Diefe Menge eignet ſich allerdings nicht zum Bufammenhalt mit unferen Angaben über ben 
Main ©. 36, weil dort bei niederftem Wafferftand gemeſſen wurde. 
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Were. Die Straßen find natürlich faft durchweg auf die große Bezirkshauptftadt 
gerichtet, wohin nicht weniger als 7 StaatSftraßen münden (von Amberg, Neumarkt, Gunzen— 
haufen, Ansbach, Würzburg, Bamberg, Bayreuth). Dazu zielen hicher 4 Diftriktsitraßen. 
Deren treffen fih in Altdorf 3. — An Schienenwegen ift außer den bei Nümberg bers 
zeichneten die Nebenbahn von Feucht nad Altdorf (mit 3 Stationen) und cine kurze Strede 
ber Feucht — Wenbelfteiner Lolalbahn vorhanden. — Zum Donau-Mainkanal fiche vor. ©. 

Der nußbare Voden umfaßt 36361 ha, und zwar 20244 ha Wald, 4083 ha Wieſen, 
102 ha Weiden, 664 ha Hutungen, 11268 ha Ader- und Gartenland. — (297 ha find Od⸗ 
und Unland.) 
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Der Wald, welder das Flachland fo weithin bededt, zeigt im ganzen nur mäßigen, 
oft dürftigen Wachstum, foweit die fandigen Etreden des Keupergebietes reihen. In vielen 
Beftänden erfreut daß Grün eingefprengter Eichen mit ftarfer Laubentwidlung. Natürlich ift 
der Nadelwald von beherrfchender Ausdehnung: die Föhren vor allen bedbeden 16946 ha, die 
Fichten und Tannen 2746 ha. Der Laubwald hat wie da8 Bereich de8 Jura und Außenjura 
nur geringe Flächen inne: der Laubhochwald nimmt 501 ha, der Laubnicderwald 40 ha ein. — 
Staatöbefik find 15396 ha (dor allem der Lorenzer Reichswald), Privatwalb 4447 ha. — In 
17 Sägmühlen und 3 Dampfjägen werden bie Stänmte berarbeitet. 

Die Tierzucht hat bei der Berwendung des Bodens um Närnberg für Getreide und 
Gemüfe und bei der fonft fo weiten Ausdehnung des Waldes nur eine mäßige Gefamtjlädhe der 
Wiefen zur Berfügung; auch haben deren vicle infolge Tettigen und grobfandigen Bodens nicht 
eben reihen Ertrag. In der Ninderzudt fand man (1892) 12008 Stüd (8516 Kühe) vor; 1593 
verlor man nur 4%o dieſes Beſitzſtandes. Sodann gab es 2073 Schafe, 2648 Ziegen, auch 
9858 Schweine. — (1640 Bienenftöde.) — Außerdem zählte man 1443 Pferde. — Die Fiſcherei 
ift in vorteilhaften Stande durd) die reichliche Befegung der Pegnig, der Rednitz und des 
Kanals, fowie der großen und fo mancher Keiner Teihe. In den beiden größeren Flüſſen 
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gedeihen die bei Bez. Fürth angegebenen Fiſche, in der Schwarzad) Forellen, im Kanal Hechte 
und Yale, in den Teihen Karpfen, Scleien u. a. 

Im Aderbau verteilt fi) der Boden, wie folgt: 5950 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früdten angebaut (675 ha Weizen, 2971 ha Roggen, 253 ha Gerfte, 1010 ha Hafer), 2713 ha 
mit Hadfrühten und Gemüfen (2129 ha Kartoffeln), 1517 ha mit Handelsgewächſen, darunter 
vor allem in ber Altdorfer Gegend 1453 ha Hopfen; nur 164 ha tragen Fulterpflangen (152 ha 
Klee). — 535 ha liegen Brad). — Die Haus und Obftgärten umfafjen 358 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Birkenlad: 2237 ha (Feld 56 ha, Wieſen 64 ha, Wald 2069 ha). 
Unterweihersbuch: 386 ha (Feld 187 ha, Wiefen 32 ha, Wald 164 ha). 

Der landwirtfhaftliden Induſtrie mit 8 neueren und 14 älteren Getreidemühlen, 
11 Brauereien, 2 Spiritusfabrifen ftebt 

bie Fabrik-Induſtrie mit beſonders bielfeitiger Entwidiung zur Seite. Es gibt 
4 Eifengießereien, 3 Hammerwerke, 1 Walzwerf, 1 Stahlwarenfabrif, 6 Mafchinenf, 1 Fyolienf , 
1 Metallfapfelf., 2 Belocipedf., 10 Broncef. (4 in Schwarzenbrud) ;— 2 Gipsmühlen, 5 Zement- 
warenf. (2 in Höfen), 3 Porzellan» und Fayencef., 4 Glasfchleifereien, 2 Spiegelf, 3 chemiſche 
Habrifen, 1 Schwefelfäuref., 1 Yarbftiftf., 6 Bleiftiftf.; — 1 Pechf., 2 Möbelf., 3 Holagalanterie- 
warenf., 1 PBinfelf., 1 Holafpulenf., 3 Rohrmattenf., 3 Beleuchtungstohlenf., 1 Papiermühle, 
1 Bapierf., 2 Buntpapierf., 1 PBappdedelf., 1 Dachpappenf., 1 Ölfarbenf., 1 Düngemittelf., 
2 Kammfabr., 2 Margarinef., 1 Lebluchenfabrik. 

Nupbare Steine und Erden. Die Hauptausbeute an Baufteinen liefern die bor- 
bandenen Seuperlagen bes Burgfandfteins, wie (3 Brüche) auf dem Schmaufenbud, n ber 
Pepnig bei Behringersdorf, fobann bei Winkelhaid und nahe der Schwarzad bei Burgthann, 
auch bei Untermimberg. Kalkſteine bricht man am Riedenberg. Mit plaftifchem Lehm ift ber 
Bezirk reichlich derforgt, fo bat 14 Ziegeleien vorhanden find. 


I. Amtsgerigt Nürnberg (Landbezirk). 
11389 ha; 88897 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 79 Ortfchaften. 


Allmoshof, Df. mit pr. Schule und 531 Einw. — Erlenftegen, Df. mt ©. 
959 Einw. in 6 Orten. — Bibitenhof (©. 421), Df. mit Schloß (1371 den Waldftromern, jpäter 
einer Linie derer von Löffelholg gehörig), Schule und 4118 Einw. in 6 Orten, bon melden 
Lichtenhof (e, %) mit einem 1520 den Pfinzingen gehörigen Schloß zu nennen tft, in welchen: 
1632 Guſtav Adolf fein Hauptauartier hatte, deffen Räume jett der Streißaderbaufhule und dem 
Horftamte dienen. — Glaißhammer, Df. (w, 5, % in Dutzendteich), mit Gend.-Stat., 
gewerbl. Fortbildungs-, pr. Schule, war vordem ein Herrenfig verfchledener Nürnberger 
Patrizier. 4877 Einw. in 8 Orten. — Großreuth bei Schweinau, Df. mit pr. Schule. 
695 Einw. in 4 Orten. — Großreuth hinter der Beſte, Df. mit pr. Schule, gehörte 
früher zum Bambdergifhen Dompropfteir-Amte Fürth. 1384 Einw. in 3 Orten. — Höfen, Df. 
mit (w, 5, X Stat. Doo8), Gend.-Stat., pr. Schule. 1752 Einmw. in 7 Orten. -- Kleinreuth 
hinter der Veſte, Df. mit pr. Schule. 1025 Einw. in 2 Orten. — Lauf am Holz, Df. mit 
Schloß, w, 5, Schule, Forſtamt. 719 Einw. in 5 Orten. — Lohe, Df. mit 376 Einw. — 
Mögelborf, pr. Pfdf. mit w, 5, Gend.⸗Stat., Schule. 2175 Einw. in 3 Orten. Schon 
1028 wird M. urkundlich erwähnt, war früher nad Altdorf gepfartt und ift feit 1414, da bie 
bisherige alte Kapelle, 1315 erbaut, abgebrochen und eine Pfarrficche zu ehren der HHI. Nikolaus 
und Ulrich an ihre Stelle Fam, felbftändige Pfarrei, welche ehedem Lehen der Univerfität Heidel- 
berg war. — Schniegling, Df. mit (w,8, X in Doos), pr. Schule. 2024 Einw. in 
3 Orten. Sch. hatte vor Zeiten einen eigenen Abel, klam dann an bie von Otterbach, welche 
e8 an die Burggrafen verfauften, worauf e8 die Stadt Nürnberg 1427 dem Kurfürften Friedrich 
bon Brandenburg abfaufte. — Schopper&hof, Df. mit w, %, Gend.-Stat., landw. Yort- 
Bildungs, pr. Schule, war ein Sit der Patrizier Peller. 2186 Einw. in 11 Orten. — Schwaig, 
Df. 334 Einw. in 3 Orten. 


- 
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Schweinau, Markt mit w, S, 5%, Gend.-Stat., pr. Schule und 2416 Einw. (277 tath., 
21 Andersgl.), gehörte zwar zur Dompropftei Bamberg, bezahlte aber an 
Ansbach Schukgeld 

Stein, pr. Pdf. mit w, 5, 3%, gewerbl. Fortbildungs-, pr. Schule 
und 2054 Einw., war eine alte Gerichts⸗(Mal⸗)ſtätte, wo der Nürnberger 
Batrizier Sebaftian Olhafen 1532 mit marfgräflider Erlaubnis ein Luſthaus 
aufführte, das fpäter in eine reformierte Kirche verwandelt wurde. Die Herren 
bon Leonrod hatten bier befondere Reichslehen, welche fie 1688 den Mark— 
grafen um 10000 fl. verkauften. — Sündersbühl, Df. (5 in Neufünders- 
bühl), hieß auch Sünderfiehenbühl, welcher Name auf den nahen Nürnberger „Siechenkobel* 
St. Leonhard zurüdgeführt wird. 2858 Einw. in 4 Orten. — Thon, Df. mit 366 Einw. — 
Welhers buch, Df. mit pr. Schule. 245 Einw. in 2 Orten. — Wetzendorf, Df. 2354 Einm. 
in 3 Orten. — Berzabel&hof, Df., vor Zeiten Zipfleinshof genannt. 271 Einw. in 2 Orten. 
— Biegeljtein, Df. mit Schloß, pr. Schule (Forftamt in Herrenhütte), beliebter Aus- 
flugsort der Nürnberger, hieß vordem Biegelhof, gehörte denen von Imhof, welche hier ein 
Herrenhaus hatten und wurde in den Fehden der beiden Markgrafen Albrecht gegen Nürnberg 
bon 1449 umd 1552 wie die Mehrzahl der umliegenden Dörfer in Afche gelegt. 565 Einm. 
in 2 Orten. 





IT. Amtsgericht Altdorf. 
27071 ha; 16137 Bewohner (1895) in 35 Gemeinden mit 112 Ortſchaften. 


Altdorf, Stadt unter 49° 24° n. Br. und 110 2% 3. L. in 446m Seehöhe, bietet auf 
ber gehobenen Fläche s de8 beginnenden Röttenbaches mit einer Anzahl verfchiedener Türme 
und aufragenden Giebeln in einem range don baum» und bfumenreichen 
Gärten, ſowie nlleebepflanzten Wegen ſchon bon außen ein mannigfad) an— 
mutendes Bild. Die von Kaftanien- und Lindenbäumen befchatteten Straßen 
im W, wo fi) außer anderen Anweſen das „Spital“ zwiſchen Hopfenpflangungen 
und Gärten befindet, führen an zwei Teihen vorüber in die Stadt durch ben 
breiten Turmbau des Oberen Thores. An dieſes fchließt ſich ein großer Teil 
der hohen s Stadtmauer an, an welcher noch zwei Türme fich erhielten; 
oſtwärts aber zieht der breite Dbere Markt langfanı abwärt?, bon mwohl- 
gehaltenen Häufern wechſelnder Geftalt begleitet, während bie pr. Hauptficche zur linfen etwas 
aurüdtretend fich erhebt. Ahr mächtiger Turm zeigt, wenn aud) unten alter Herkunft, in dem 
oberen Teile (i. J. 1752 aufgeführt) wie daß gleichzeitig erbaute Schiff Renaiffanceftil; jedoch 
beließ man bon dem 1407 erftandenen Bau ben gothifchen Chor, deſſen Fenſter einige Glas— 
mialereien ſchmücken. 6 benachbart ſchiebt fich das geräumige Rathaus etwas in die Markt» 
ftraße dor, mie gegenüber das Gafthaus „zum Bären“, wodurch der Anfang des Unteren 
Marktes markiert wird. Das Nathaus befigt in feinem Saale noch vier Fleinere Glasgemälde 
aus dem 16. Zahrh. An dasfelbe ſchließt fi eine Reihe hübſcher Neubauten an, infolge eines 
großen Brandes 1870 entjtanden. Bum s Stadtteile gehört der bedeutendite Bau Altdorfs, 
an glänzende frühere Zeiten gemahnend: er barg bie berühmte Univerfität der Reichsſtadt 
Nürnberg, befonders durch mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Leiftungen vielverdient. Das mehr» 
flügelige Gebäude umfaßt einen geräumigen Hof, deſſen Mitte ein hübſch komponierter Brunnen 
niit Eragußarbeiten (von 1576) ziert. Der Hauptturm, bom Hofe aus aufragend und mit einer 
funftbollen Uhr ausgeftattet, die Hallengänge bes Erdgeſchoſſes und die ganze äußere Behandlung 
de8 Baues entfprecdhen der Fürſorge Nürndergs für höhere Schulbildung, wie ja aud) in den 
beiten Jahren gegen 600 Studierende die Anftalt befuchten. Heute ift hier in zwei Hauptteilen 
das Lehrerfeminar untergebracht, im 6 Flügel das Nentamt; der Hof dient auch den biel- 
beſuchten Aufführungen des Bolfsichaufpieles „Wallenftein in Altdorf”. Näher den Oberen 
Markte Steht am fogenannten Schloßplatze noch ein anderes Gebäude älterer Zeit, das des 
Nürnberger Pflegeamts, jetzt bed Amtsgerichts. Außerhalb des 6 Thorturmes aber beginnt die 
Untere Borftadt, in welcher 1870 die kathol. Kirche erbaut wurde. Un diefer Stadtfelte wie an 
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der n führt ein teilweife befchatteter Spazierweg auf dem ehemaligen Walle meiſt zwifchen 
Bärten dahin, gefreugt von den Wegen zu dem im N etwaß abwärts gelegenen Bahnhof. — 
Das Erwerbsleben ift großenteil® landwirtfchaftlicher Natur; befonders ift neben Gartenbau 
die Hopfenfultur bedeutend (2500-4000 Ztr.). Im Großgewerbe iſt die Bierbrauerei ſtärker 
vertreten, dba 5 Betriebe vorhanden find; ſodann gibt es 
1 Broncefabrit, 1 Dampfjäge, 3 Biegeleien (1 Dampfz.), 
1 Gipsmühle, 1 Säg-, 2 Getreidemüblen. 
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Altdorf. 


u!) btw, 5, , Amtsgericht, Notariat, Forſt⸗ 
und Rentamt, Auffhlag-Einnehmerei, Gend.-Stat., Tath. 
Pfarrei, pr. Pfarrei und Defanat, pr. Schullehrerfeminar, Taubftummenfchule, gewerbliche 
Fortbildungs⸗, 2 pr. Schulen, 8 Jahrmärfte. 2979 Einw. (150 Fath., 3 ifr., 1 Anbersgl.) 
in 7 Orten. — Die urfprünglie Ortfchaft (3 Höfe) foll fhon 912 Beftanden haben und ge» 
hörte früher unter einem eigenen Landvogte al® eine Reich8domäne zum Burggrafentum 
Nürnberg. Diefelbe verpfändete Kaifer Albrecht 1299 un 500 Mark Silber an die Burggräfin 
Anna, Gemahlin des Grafen Emicho von Naſſau-Hadamar, welcher meift in Nürnberg wohnte; 
Kaifer Ludwig beftätigte 1329 und 1331 diefe Pfandfchaft. Graf Johann, Sohn der Gräfir. 
Anna, verfaufte fie 1360 um 10160 Pfd. H. an den Burggrafen Albrecht, der fie 1372 feiner 
an ben Herzog Swantibor von Pommern vermählten Tochter Anna als Brautfchag mitgab. 
Diefe verkaufte U. 1394 an den Pfalggrafen Ruprecht, unter welchem e8 i. % 1400 mit den 
gleichen Rechten wie Umberg zur Stadt erhoben wurde. Im pfälzifchen Erbfolgefriege eroberten 
die Nürnberger U. und behielten e8, worauf e8 1553 in ber Markgrafenfehde verbrannt wurde. 
1575 wurde das von Melanchthon in Nürnberg errichtete Gymnaſium nad U. verlegt, das 
1578 von Kaifer Rudolf II. akademiſche Freiheiten erhielt und 1623 zur Univerfität erhoben 
wurbe, welcher Staifer Leopold 1696 das Privilegium erteilte, auch die Doctorwürbe ber Theologie 
zu verleihen. Das Gymnaſium wurde 1633 nad Nürmberg zurüdverlegt, die Univerfität, auf 
welcher u. a. Wallenftein ftudierte und Leibnig, erft 20 Jahre alt, promovierte, 1809 aufge- 
hoben und mit der in Erlangen bereinigt. In den Jahren 1732—37 fanden bier viele aus— 
gewanderte Salzburger eine zweite Heimat Altdorf galt bisher als Geburtsort des Malers, Form⸗ 
fchneider8 und Kupferftehers Albrecht AUltorfer, geb. 1488, + 1538 als Ratsherr und Stabdt- 
baumeifter zu Negensburg, ferner des Theologen Johann Fabricius, geb. 11. Febr. 1644, + 
29. Yan. 1729 zu Königslutter, und des Philofophen Gg. Andr. Gabler, geb. 30. Juli 1786, 
+ 13. Sept: 1853. — In der Nähe von U. wurden zahlreihe alte Grabhügel aufgefunden 
und geöffnet. ; 


4) Bayer, ausführliche Nachricht don der Univerfitätsftadt U. — Will, Gefhichte und 
Beichreibung der Nürnberger Landftadt A. — Murr, Beichreibung der Merkwürdigkeiten der 
hoben Schule zu U. — Jahresber. d. hift. Ver. f. Mfr. IV, 64. VII, 43. 85. XVII, 12—39. 
— Rabaria M. 116, 1225. — Schöppner IIT, 1108/9. 
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Altenthann, pr. Pfdf. mit Schule. 447 Einw. in 3 Orten. — Breitenbrunn, Df 
309 Einw. in 4 Orten. — Brunn, Df. 144 Einw. in 2 Orten. B. bildete als castrum 
Brune eine Zugehörung der Reichsdomäne Altdorf, war ein kalſerliches Jagdſchloß, wurde 
von Kaifer Wenzel den Falznern in Nürnberg verfauft und 1449 zerftört. — Burgtbann, 
Df. mit Schule. 543 Einw. in 6 Orten. B. (S. 422) war im 13. Jahrh. der Sit der von 
ber Tann, bon welden Heinrich 1287 daß castrum Tanne um 1000 ®fb. H. an Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern verkaufte. Diefer überließ es alsbald wieder den Kaiſer Rudolf, melder 
1288 den Burggrafen von Nümberg damit belehnte. Zur Burg gehörten die Burghut der 
Rindsmaule in der großen Burg und bie Fleine Burghut ber Kühdorfer, beide marfgräfliche 
Lehen. — Diepersdorf, Df. mit pr. Schule. 515 Einw. in 2 Orten. — Dorlbach, Df. 
221 Einw. in 3 Orten. — Entenberg, pr. Pfdf. mit Schule und 233 Einw., mit Simon 
und Marquart bon E. 1291 beurfundet. — Etzelsdorf, Df. 342 Einw. in 2 Orten. 

Fendt, Markt am Gauchsbache in 357 m Seehöhe, bildet mit feiner Gemarfung eine 
Art lebensvoller Inſel in weitem Föhrenwaldgebiete. Wie bie beiden im Feuchter Bahnhof 
bon der Hauptlinie abgehenden Lofalbahnen vermuten laffen, zeigt in der 
That der Marftort manchfache Regfamfeit und Berkehr, was allerdings durch 
die vorhandenen größeren Betriebe (1 Dampffäge, 1 Brauerei, 1 Robrmatten- 
fabrif, 1 Biegelei und eine Anzahl Drechslereien), aber auch durch die der 
Nachbarorte ſich erklärt, wie durch die Holzausbeute rings umher. Langgejtredt 
zieht fi Feucht s-n hin; etliche bormalige Patrizierfige Nürnberger Gejchlechter 
erheben fih im Inneren; der altertümlichfte (einft den Tuchern gehörig) dient 
nun als Gafthaus. 

F. hat w, 5, X, Forſtamt, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat, pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahr⸗ 
märfte und 998 Einmw. (84 fath.) — E& war ein nürnbergiſcher Fleden, aber unter burggräf- 
licher Gerichtsbarkeit mit mehreren patrizifhen Landhäufern; in Feucht war daß vornehmſte 
unter allen Beidelgütern und wurde des Jahres fechsmal daß Zeidelgericht abgehalten. 

Fiſchbach, pr. Pfdf. mit 2 Schlöffern, Forſtamt, Gend.»Stat., Schule, gehörte 1347 den 
Fiſchbecken und kam jpäter an die Harsborfer. 572 Einw. in 3 Orten. — Gersdorf, Df. 410 Einw. 
in 4 Orten. — Grub, Df. mit pr. Schule. 264 Einw. in 2 Orten. — Grünsberg, Df. mit 
Schloß (S. 421), (Schule in Benzenhofen). 218 Einw. in 4 Orten. 1263 ein Schloß des Albrecht 
Rindsmaul, wurde ©. 1315 mit anderen Gütern bon Raifer Ludwig bem Bayern an Schwepper- 
mann für den Schaden verpfändet, den er „nahm an dem Gerit zu Gammelsftorf“, und kam 1431 
voni Pfalggrafen Johann an einen Freudenberg, 1480 an den Kanzler Ludwig Truchfeh. Bon 
deſſen Erben Tauften e8 1517 die Nürnberger, melde e8 dann in der Folge an verſchledene 
Patrizier überließen. — Hagenbaufen, Khdf. mit Schule und 261 Einw., gehörte vor 1894 
zum Bez. Neumarkt i. d. Obpf. — Haimendorf, Df. mit Schloß. 293 Einw. in 5 Orten. — 
Kuda, Df. 297 Einw. in 3 Orten. — Leiuburg, pr. Pdf. mit w, I Gend.-Stat., Schule. 
738 Einw. in 5 Orten. 2., früher eine Filiale von Raſch — pr. Pfdf. mit landw. Fort- 
bildungs», Vollsſchule und 480 Einw., einft Sig ber Harter von Raſch auf Hohenrafh, Mutter- 
firhe don Altdorf — wurde, von Pfalzgraf Ruprecht zur Pfarrkirche erhoben, bei der Errichtung 
ber Univerfität Heibelderg diefer zu lehen gegeben. Bon biefer wurde 1526 2. mit Genehmigung 
bed Aurfürften Qudwig an den Rat von Nürnberg verkauft. — Lindbelburg, Df. mit pr. 
Scdule. 165 Einw. in 2 Orten. — Moo8bad, Df. ( in Hahnhof). 193 Einw. in 7 Orten. 
— Dberferrieben, pr. Pfdf. mit w, Schule. 475 Einw. in 7 Orten, gehörte mit Inter 
ferrieden — Df. mit landw. Fortbildungs- pr. Schule und 381 Einw. — urfprünglich den 
Grafen von Hirfhberg, kam don bdiefen an dad Donifapitel zu Eichſtätt, welches 1289 dem 
Burggrafen von Nürnberg die Schußvogtei übertrug, beide Orte aber 1335 um 870 Pfd. 9. 
an ihn berfaufte, nachdem K. Ludwig 1315 die Mauern bon Obderferrieden, das bamals ein 
befeftigte8 Städtchen war, wegen feiner Anhänglichkeit an Friedrich den Schönen bon Öfterreich 
hatte jchleifen lafjen. — Oberhaidelbad, Df. mit 164 Einw. — Offenbaufen, pr. Pidf. 
mit w, X, Schule. 857 Einw. in 6 Orten. 1268 vertaufchte das Kloſter Engelihal daß 
Pfarrlehen zu Eſchenbach an das Hochſtift Eichftätt gegen das Pfarrlehen zu DO. — Penzen— 
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bofen, Kchdf. mit pr. Schule. 275 Einw. in 3 Orten. — Puhlheim, Df. mit pr. Schule. 
333 Einw. in 4 Orten, wurde 1553 durch Markgraf Albredt verbrannt. — Puſcheldorf, Df. 
193 Einw. in 3 Orten. — Raſch, Pfdf. mit 480 Einw. — Rieden, Df. mit pr. Schule. 417 Einw. 
in 2 Orten. — Rothenbach, Df. 183 Einw. in 3 Orten. — Shwarzenbad, Df. mit pr. Schule. 
297 Einw. in 2 Orten. — Shwarzenbrud!), Df. mit Schloß, (w,8, Yin Odhenbrud), pr. 
Schule. 463 Einw. in 3 Orten. Bis 1360 gehörte Sc. ben Grafen von Naffau, in welchem Jahre 
es Graf Johann an den Burggrafen Albrecht verkaufte. 1358—82 war Ritter Marquart von 
Rindsmaul, gefeffen zu Sandersdorf, im Befige des Burglehens, das er teilweife 1372, ganz 
1382 an die Brüder Johann Franz und Bernhard Mentelein, Bürger zu Nürnberg, verkaufte. 
Diefe veräußerten e8 1395 an Hanns Imhof weiter, bon dem es nad mehrfachen Wechſel ber 
Befiger 1486 an die Markgrafen Friedrih und Sigmund und 1502 als kaiferliches Leben an 
ben Rat von Nürnberg kam. Am 30. Mai 1552 lieh Markgraf Albrecht Schw. nieberbrennen, 
worauf der Nat, dem bie Koften der Wiedererbauung der Burg zu hoch waren, Schw. an 
Sigmund Pfinzing in Afterlehen gab, welcher das Schloß wieder baute mit der Verpflichtung, 
es der Stadt offen zu halten. Erbweiſe fam Schw. 1596 an die Schmidtmaier, 1714 an die 
bon Scheurl. — Unterferrieden fiehe Oberferrieden. — Unterhaidelbad, Df. 133 Einw. 
in 3 Orten. — Weißenbrunn, Df. mit landmw. Fortbildungs-, pr. Vollsſchule. 397 Einw. in 
3 Orten. In dem hieher gehörigen Ernbofen, früher Arnbofen, faß der „Erbbüttel* von Alt» 
dorf, welder den Landknechte (Gerichtsdiener) beim Aufbieten, Warnen und Anmahnen zu 
handen ftehen mußte. -- Winfelbaid, Df. mit w, &, }%, wird beim Berfaufe Altdorfs t. 
3. 1360 als Winfelhayde unter den Zugehörungen Altdorſs aufgezählt. 481 Einw. in 3 Orten. 


Motbenburg o. T. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 2098 ha mit (1895) 7198 Bewohnern (3488 männl., 
3702 weibl. ; 6589 prot., 492 kath., 107 ifr., 5 Andersgl.) in 82 Orten (meift Mühlen). 

Wenn und Rothenburg als eine wunderfam ergreifende Stadterjcheinung 
von augen und im inneren vor dad Auge tritt, jo wirkt e8 heute nicht mehr 
0... wie „ein Pompeji des Mittelalter3“, fondern es ift zu vergleichen 
N, einer in langem, ruhigem Sclummer gelegenen lebensfräftigen 
as am Perfönlichkeit, weldye, in der Tracht vergangener Zeiten reid) aus— 
= gejtattet, fidy wieder erhob, um an dem Tagewerk der Gegenwart 
mit deren Hilfsmitteln ſich jo viel als möglich zu beteiligen. 
Hiftorische Pietät hinderte die Bürgerſchaft, die für die Jetztzeit 
jo wertvollen baulichen Werke ihrer Vorfahren, romantifche Züge 
im Antlite des Drtsbildes, zu vernichten oder zu verftümmeln, 
wie es andere Städte thaten. Dagegen geſchieht feit einer Reihe von Fahren 
alles, um das altertümliche Ausfehen otenburge ins Licht zu ftellen, ungenützte 
alte Baulichkeiten für ideale Zwede praktiſch nugbar zu macen, die allernädjte 
Umgebung der Etadt noch reizvoller zu beleben, aber namentlich auch die 
moderne Induſtrie und die höhere Bildung der Gegenwart in Schule und 
Kunft angelegentlicd zu pflegen. 

Lage. Rothenburg ift in feiner räumlichen Entwidlung nad) dem Abſchluß 
feiner Befeftigung um d. J. 1500 faum mehr gewacjen. Dies erklärt ſich 
wefentlich aus demfelben Umftand, welder die Entitehung und die jetige Aus: 
dehnung hauptfächlich herbeiführte, ſowie allerdings auch aus politiſchen That: 
jahen. Es kam nämlid) zur Bildung der Stadt ohne Ziveifel zunächſt deshalb, 
weil fill am Thalhange der Tauber eine jelbftändig nad) allen Seiten hin ab: 
gedachte, beziv. abfallende Erhebung bot. Durch dieſe hatte man hier inbezug auf die 


1) Kahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 33. XII, 43. 
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ai Sorge des beginnenden Städtelebens jener Seiten, nämlich die der 
Verteidigung der Anfiedler, die erwünſchte Bürgfehaft. Zudem wurde ber ältefte 
Teil des Ganzen, die einftige Burg, wie auf einem VBorgebirge von der Natur 
auf drei Seiten mittel3 einer fcharfen Biegung des Tauberthales noch eigens 
geſchützt, da es ja von demfelben aus faft überall ſehr fteil emporgeht. In 
dem Umfange der ohnedies Feineswegs ebenen Höhenfläche, auf welcher ſich die 
Stadt ausbaute, lag für die Jahrhunderte der politifch-militärifchen Selbftändig- 
feit Rotbenburgs die fefte Grenze feiner Ausdehnung. Leptere aber wurde 
immerhin ziemlich rafch errreidt, und ein bedeutender Wohljtand kam in der 
damaligen Stadt zu wege, eben durd; die noch heute bewunderten Bauten be- 
zeugt. Diefe frühe und reiche Entwidlung ift wejentlid die Folge einer Anzahl 
natürlicher Begünftigungen, wie folde im nachfolgenden — werden. 

Für die Ernährung und den Warenabſatz in der nächſten Umgebung iſt 
vor allem die Fruchtbarkeit der Hänge und Thälchen umher von Bedeutung: 
der untere thon- und gipsreiche Keuper, ſowie die von der Tauber und ihren 
Seitenbächen erſchloſſenen mergelhaltigen Lagen des Muſchelkalkes bringen wie 
zumeiſt ſo auch hier wohlzuſammengeſetzten Verwitterungsboden mit ſich; dazu 
wird ſo manche Fläche * dem ſanftwelligen Lande um Rothenburg und nord— 
wärts von einer Art Lößlehm bedeckt. Reiche Getreideernten und früherhin 
Wein an den Hängen erklären ſich daraus. Durch die dichte Beſetzung des 
Tauberthales mit Anweſen wird dieſe Bodenergiebigkeit in nächſter Nähe belegt. 
Zudem mußte auch der Naturreiz desſelben und des bier auftretenden einzig— 
artigen Stabdtbildes bei dem hohen Naturfinn der mittelalterlihen Deutſchen 
ein vorteilhafter Faktor für die Anziehungskraft von R. fein. 

Etwas oberhalb der Stadt beginnt die mit Recht dielgerühmte Thalfirede, in welcher 
fi; innerhalb 8 km des Wafferlaufes 17 Mühlen, auch das in moderner Weife (von Hefling) 
neugefhaffene Wildbad, an einander reihen, lebensvoll durch bocdhragende Baumfronen ober 
fchlanfe Poppeln befchattet. Die meift fteilen Hänge tragen das grüne Gewand don Futternr- 
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wächſen und don Obftbäumen ohne Zahl, während Steinwälle von ber Höhe zu thal lichte 
Grenzftreifen zwifchen die Grundftüde legen. Wo jedoch für den Pflug und für die Haue infolge 
der Steilheit nicht Boden genug lagern fann, gedeihen Laub und gemifchte Gehölze, zum teil 
infolge ftädtifcher Aufforjtung bisheriger Öbpartien. Weiter abwärts aber erfreuen zur rechten 
Weingärten, ſowie auch baumreiche Dörfer nachbarlich einander folgen, oder es tritt wieder ein 
romantifches Bild feitlih auf, wie durch die (württemb.) Ruine Seltened auf dem linfen 
Hochrande. 


Der Fruchtbarkeit und Naturanmut der Nachbarſchaft ſchließt ſich der 
Vorteil guter Lagen von Baumaterialien an, nicht nur aufwärts und abwärts 
des Tauberthales, ſondern auch n oder n-n-ö der Stadt, und zwar Kalk- und 
Sandfteine, rn Gips. (Siehe unter Bez. Nothenb.) — Aber aud) die Ber: 
kehrslage der Stadt hat bejondere Vorteile. Die Frankenhöhe beginnt oberhalb 
Rothenburg vom Zauberthale zurüdzutreten, indem fie fi) n-n-ö wendet, das 
legtere aber n-n-w. Eo leidet die Zugänglichkeit der Stadt im O weniger; wohl 
aber öffnet fi bei ihr nordwärt3 ein von ftärferen Erhebungen nirgends unter: 
brochenes janftwelliges Flachland. Bon N und N-O, von der füdlichiten Main- 
biegung und vom Windsheimer Gebiete ſamt dem Aiſchthal, erhält der s 
jtrebende Berfehr feine Nichtung ebenſo über Nothenburg, als die aus dem 
oberen Wörnitgebiete nordivärts zielenden Wege. Hiedurch gewann die Stadt 
— genug für o-w und w-ö kreuzende Straßen. 

Aber legtere gemahnen ſofort an die natürlihen Hemmniffe eines größeren 
andauernden Wachstums unſeres Platzes. Der ſteil anfteigende meridionale 
Wal der Frankenhöhe tritt immerhin als Erſchwerung des Verkehrs und Ein 
engung des fruchtbaren Gebiet nahe heran. Die jcharf —— ſchmalen 
Nebenthäler und beſonders das der Tauber ſelbſt ſind durch ihre Steilgehänge in 
der ganzen Umgebung für den lokalen Verkehr unvorteilhaft. Zudem erhebt ſich die 
Stadt auch abſeits weit ausgreifender Hauptverkehrslinien Süddeutſchlands. 
Dazu kommt noch feit anfang des 19. Jahrh. ein ſchwerer wirtſchaftlicher Nachteil: 
die Nähe der Landesgrenze mit ihrer Ablenkung der ländlichen Bevölkerung w 
der Stadt von deren Verkehr. 


Ausſehen. Der Anblick Rothenburgs iſt von jeder Seite her effellvoll, insbeſondere 
aber bon der w Höhe des Tauberthales, bezw. der „»Engelsburg“, oder auch von dem Rande 
des bereit erwähnten Vorſprunges aus, welden die Anlagen und baulihen Rejte der Burg 
bededten. Überall ninımt man Binter dem Baungrün der Spaziergänge und «anlagen die 
dichte Folge ehrwürdiger und Funftvoller Türme in reicher Mannigfaltigkeit und das Auftreten 
hoher Giebel ftattliher Gebäude ald etwas Einzigartige® wahr; an ber W-Seite wird nod) 
durch den lebhaften Verlauf der Außenlinie mit ihren beiden binaußtretenden Erfcheinungen 
der Burg und des Spitalvierteld, fomie durch das Ichensfrifche und energifch geformte große 
Schluchtthal der Tauber eine bezaubernde Bereinigung bon mannigfaltigen Eindrüden bewirkt. 
Es wird bier am raſcheſten einleuchtend, warum biefe merkwürdige Stadt jährlich als ein 
- Meifeziel für eine fteigende Zahl von Ausländern, befonder8 aus England und Amerika, ſowie 
fo vieler jtrebfamer Künftler ſich bewährt. 

Bon der Dftfeite auß, wo der Bahnhof und zwei große Fabriken entftanden, kommt 
man bald zu einem der ö Hauptthore herauf. Man lernt hier fogleich die forgfältige und reiche 
Befeftigung fennen, die Außenbaftionen, den Stadtgraben, den Zwinger mit feinen Türmen, 
bie mächtige Mauer (mit Umgang an der Innenſeite) und die auch architektoniſch wirkfamen 
hohen Wadıttürme über den Straßeneingängen. Denn wie hier das Roderthor fo ſtattlich über 
dem Thorbogen aufragt, fo trifft es fich au im N-O mit dem Würzburger, im N mit dem 
Klingene, im W mit dem Burg- und Kobolzeller, im S mit dem Spitalihore. Im Inneren fehen 
wir zun größten Teile die Häuferreihen vergangener Jahrhunderte; ihr Verlauf gewinnt noch 
für das Auge durch die Unebenheit des Bodens und die Biegungen vieler Straßenlinien. 
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Erfer, Giebelformen, gewölbte Eingänge, gemeißelte Wappen, Geſchäftsfiguren u. dgl. verboll« 
ftändigen im Heinen das Fulturbiftoriihe Bild der gewöhnlichen Baulichkeiten. Überraſchend 
wirkt es, daß auch beträchtliche Teile von der älteren inneren Befeftigung ber einft weit Heineren 
Stadt fi erhielten, jo dor allem ftarfe hohe Türme, wie bes „Röderbogens“, d. i. inneren 
Nöderthores, ſodann des inneren Würzburger Thores, desgl. das aus einem etwas fpäteren 
Beitpunft ftammende innere Spitalthor. Erft 1408 wurde nämlich das ſchmal nach S aus⸗ 
fpringende Quartier famt dem Spitale dem Stadtganzen angeheftet. Da, wo dies geſchah, fehlt 
zwar ber alte Thorbau; aber e8 erhebt fi) an ber W-GSeite ber Strafe die breite Fatholifche 
St. Johanniskirche In einfacher Gothif, würdig aud) im Inneren ausgeftattet. Die Straße 
von hier n mie jene, welche durch den Röderbogen weiterführt, treffen fich amı s-ö Beginne des 
Marktplates, welcher da8 Zentrum des alten Kernes der Stadt einnimmt. Diefer ift allerdings 
faft zu fehr bevorzugt durch die Zuſammenſcharung der meiften hervorragenden Kunſtbauten 
und Ktunſtwerke und der gefhmadvollen Fronten vornehmer Häufer alter Zeit. Am Marktplatz 
ſelbſt erhebt ſich vor 
allem das ſtolzeſte Nat» 
haus, welches je eine 
Stadt dieſes Umfangs 
ſich errichtete, mit der 
ſo wirkungsvollen Front 
und Freitreppe ſeines 
Renaiſſancebaues nad) O 
gerichtet, während der 
ältere gothifche Teil, 
neben bem neueren mit 
feinem @iebel und deſſen 
zierlih durchgeführten: 
hohem Turme nah S 
gewenbet, bereit8 zum 
Anfang ber ftattlichften 
Straße gehört !). 

Unter den Häufern, 
welde den Pla ein» 
faffen, wird bor allem 
an ber N-Seite ein durch 
ein Glodentürmchen und 
Uhrenzifferblätter ausge⸗ Rathaus zu Rothenburg o T. 
zeichnetes Gebäude, das 
ber „Herrentrinkſtube“ des 15. Jahrh., bemerkbar. An ihm, wie an anderen des Marktes und be— 
ſonders der nach W fich anſchließenden Herrenftraße verfünden nicht wenige Gedenftafeln entweder 
Staatdaktionen oder Beherbergungen von Kaifern, Königen oder größeren Neichsfürften. Nahe ben 
Beginne der Herrenftraße, gegenüber dem Giebel des neueren Rathausbaues, erweiſt ſich als ein 
Schmud des Platzes feldft der mannigfach gezierte „Hertrihshrunnen“ mit gegofiener St. Georgs 
ſtatue auf ſchlanker Säule. In n·w Nachbarſchaft bes Rathauſes gelangt man, noch weiter anfteigend, 
zu dem zweiten hochberühmten Prachtbau der Stadt, zu der St. Jakobskirche, von 1373— 
1400 entjtanden, 1456 völlig beendet. Die beiden Türme mit durchbrochener Pyramide, die 
funftvolle Erfcheinung des Dt» und des Weftchores und des wohlftilifierten, ſchlank aufftrebenben 





*) Das miannigfaltige Innere ſamt feiner reihen plaftifhen und älteren wie neueren 
maleriihen Ausftattung bier auch nur kurz zu fligzieren, würde zu weit führen. Es genüge 
die Bemerkung, daß das Innere des Äußeren würdig ift und umgekehrt. Überhaupt verweifen wir 
auf befondere Beichreibungen: Graef, Rothenb. o. d. T.; Alb. Schultheiß, Rothenb.o.d.T.; A 
run round Rothenburg 0. T. byE. B.;2. Bürfhauer, Führerd. R.;W. Klein, Führer d. d. St. R. 
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Schiffes fihern diefem Meifterwerfe der Gothik alsbald einen ergreifenden Eindrud. Das drei— 
fchiffige Innere erhielt eine dem Äußeren bollentiprechende Ausftattung, befonderd durch das 
Eingreifen und die Spenden des 1408 + großen Bürgermeifterd Heine. Toppler. Der Haupt- 
altar, die Seitenaltäre und der Altar des Weſtchors gehören durch ihre plaftifchen Arbeiten 
und Gemälde zu den borzüglichften Werfen der beginnenden Renaiffance, wie die Namen 
der bier thätigen Künftler Niemenfchneider und Wohlgemuth ſchon genügend andeuten. Treff» 
lihe alte Glasmalerei [hmüdt eine Anzahl der Fenſter. Beim Weftchor geht e8 an ber unter 
ihm bindurdführenden Straße zu der unterirdifch angelegten „Blutfapelle*, vordem ein Ziel 
bon Wallfahrern, jett bon firdlichen Gemälden und Sculpturen erfüllt. Ein Reit ber herrlichen 
Michaelsfapelle, welche rückſichtslos don der Staatsbehörbe befeitigt wurbe, und die in be- 
ginnendem Barod auftretende, durd; Portale und einen ftattlihen Giebel gegliederte Front 
be8 ehemaligen Gymnafiuns (von 1591), jegt großenteild dom Progynmafium eingenommen, 
verſchönern die unmittelbare Umgebung der Kirche. Bom W-Chor führt die Klingerftraße n 
au dem malerischen Klingerthorturm und außerhalb desſelben zu der gotbifhen Wolfgangs- 
fapelle, welche laut eingemeißelter Jahreszahl 1492 erbaut wurde, beſonders durch ihre drei 
Altäre, deren rechtsſeitiger 1515 als Entjtehungszeit angibt, fünftlerifch wertvoll; ihre maflige 
N-Seite diente als ein Stüd der Befeftigung. Bon da aus zurüd leitet bie genannte Straße 
unter der Yalobsfirche hindurch zu ber bornehmften und breiteften Straße der Stadt, nad 
ihren ftattlihen Sitzen ber patrizifchen Geſchlechter „Herrenftraße” genannt. Hier zeugt u. a. 
links das Walter'ſche und rechts befonder8 das don Staudt'ſche Haus don dem behaglichen 
Dafein und anmutenden einfachen Gefhmad jener Familien. Gegenüber der Front des von 
Staudt'ſchen Befigtums erhebt fich die Franziskanerkirche wiederum in gothiſchem Stile, ende 
des 13. Kahrh. entftanden, reich an plaftifch mannigfaltig gearbeiteten Epitaphien abeliger Ge— 
ſchlechter und von einem zierlien Seitentümmden überragt. w don da führt das arditeltonifch 
befonders wirkſame „Burgihor“ auf die jegt von ſchönen Epazieranlagen bededte Stätte der 
Burg, von welcher aber immerhin nod zwei Refte erhalten blieben. Die „Vorderburg“ ift ein 
Teil der Herzogsburg aus dem 8. (7.?) Jahrh. mit altromanifhen Motiven, wie auch die 2m bide 
Mauer zu dem hohen Alter ftimnt; fpäter wurde fie als eine Wallfahrtskapelle verwendet. 
Etwas weiter abwärts findet man bie andere Baulichkeit, die „Hinterburg“. Wie man von da nad) 
N Hin die zur Stadt gehörige Kirche von Dettwang erblidt, welche durch ihren Altar mit vorzüg- 
lihen Schnigereien und ein plaftifch wertvolles Saframentshäuschen von lkunſthiſtoriſchem Be— 
lange ift, fo zeigt fih nahe der Burg unter der ©. 430 erwähnten Höhe der Engelsburg anı rechten 
Tauberufer da8 merkwürdige „Topplerfhlößchen“ aus ber Zeit des großen Bürgermeifters, gleichfam 
ein vierftödiges Haus, defien beide obere Etagen als erweiterte Hälfte beträchtlich außladen. Da 
fodann nad S-O und S der Anblid der Stadtfeite im Berein mit bem Thale an das Ausſehen 
Jeruſalems erinnere, ift ſchon von verſchiedenen Paläftinafahrern beftätigt worden. Bei 
der „Vorderburg“ führt von einer Pforte aus der fogen. „Weinfteig“ oder vielmehr der neue, 
windgefhätte Spaziergang auf der Höhe ded Tauberthale® s zu dem Stobolzeller Thorbau 
und Aurm, zugleih zum turmbefegten Borjprung des Spitalvierteld. Jedenfalls wird ber 
Weg zur S-Spige der Stadt durch mehrfachen Wechſel reizvoller Bilder noch befonders an—⸗ 
ziehend (S. 429). Zu diefen zählt namentlich das ſpätgothiſche „Robolzgeller Kirchlein“ oder 
die Marienkirche ſamt der nahen „Doppeldrüde* (zwei Bogenreihen über einander), deögl. die 
Unlage am Hange zum Wildbad, deifen ſchmucke Gebäudeteile allmählich zur Höhe herauf 
fi entwideln. Am Spitalviertel aber beftätigt fowohl das Heraußtreten eine8 nur mit ber 
Binne der Stadtmauer durch einen Gewödlbebogen verbundenen Turmes die Mannigfaltigkeit 
biefer baulichen Erjcheinungen, al® die auch an ber s-ö Ede durch mächtige hohe Bafteibauten 
und das Hintereinander von Thoren dor dem Haupttbore geſchieht. Im Inneren feffeln dann 
die wiederum frühgothifche Spitalfirhe mit fehenswertem Sakramentshäuschen, dazu die Re— 
naifiancefront des Spitalgebäubes felbit, weiter n aber altertümliche Erfcheinungen auf ben 
„Mühlader* die Aufmerkfamkeit. Auf legterem erhebt ſich namentlich die ehemalige „Roßmübhle“ 
(zur Borforge, wenn ber Feind fich der Mühlen im Thale bemächtigte) als ein wuchtiger Bau 
bon außen, heute innen eine reichgefhmüdte Turnhalle; s davon fteht der große vormalige „Ochfen- 
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bau“, deſſen obere Stodwerfe die Stadt freigebig in Atelierd verwandelt hat; auch ein Totenfeld 
aus dem 30 jähr. Kriege wurde hier vor einigen Jahren eröffnet. Bon bier geht e8 n durch bie 
bei einander ftehenden Bauten (Türmen) des Kobolzeller und inneren Spitalthores in das 
Innere ber Stadt, von welcher ebenfo nod eine Anzahl fehenswerter Privatgebäude als viele 
interefjante Einzelheiten der Befeftigungsdauten zu rühmen fachlich begründet wäre Die 
legteren alle zu beſehen, geftattet ber num vollitändig um den Stadtgraben, bezw. die Mauer 
geführte ſchattige Spagzieriveg. 
Für folde, wie überhaupt 
für bie Berfhönerung ber 
nädjten Umgebung, für Ne 
nobierung bon Baulichkeiten, 
Beherbergung bon Fremden 
u. f. mw. wurde 
in ben lebten 
Jahren durch bie 
Stadtverwaltung 
vielfach geſorgt, 
was die Würdig- 
ung biejer bor- 
züglicäften Er» 
ſcheinung einer 
altertümlichen 
beutihen Stadt 
noch genußreicher 
geitaltet. 










on ı 
* 


Herrnfiraße mit dem von Siaudtſchen Haufe, 


Im Erwerbsleben zeigt ſich dank der wohlhabenden Umgebung eine beträchtliche 
Handels- und mannigtaltige Handwerksthätigfeit. Auch das Großgewerbe iſt durch eine An—⸗ 
zahl von Betrieben vertreten, würde aber bei Vervollkommnung des Eiſenbahnverkehrs noch 
naturgemäße Fortfchritte haben. Man findet 3. 3. bier 2 Kinderwagen- und Spielwaren⸗ 
fabrifen (200 und 150 Arbeiter), 4 landw. Mafhinenfabr., 2 Buchdrudereien (Dampfbetrieb), 
1 Dampffäge, 1 Ringofenziegelei, 19 Brauereien, einige ausfuhrthätige Flelſcherelen. Dazu 
giebt e8 Kalk» und Sandſteinbrüche im Stadtbezirke. 


Rothenburg!) bat w, 5, NY, Amitsger, Notar., Aich- und Rentamt, Meffungsbeh., Auf- 
ſchlag⸗Einn., k. Pfarrei, 2 pr. Bjarreien, pr. Del., Progymmaflum, pr. Bräparanden-, Real«, gewerbl. 
Fortb.⸗, 1 £, 2 pr. Volksſchulen, Kram, Schweine, VBiehmärkte, Schranne. Es ift Sitz des 
Bezirksamt R. (mit Gend.-Stat.) 


Geſchichte. R. wird urkundlih als Burg — melde ber Sage nad) Ihre Entſtehung 
einem Frankenherzoge Genobald i. %. 326 oder dem Frankenherzoge Pharamund (nad welchem 
ein zu anfang dieſes Jahrhunderts eingelegter Turm benannt war) 1. %. 419 berbanten foll — 
ſchon 804 genannt, da zu jener Beit ein Graf von Rotinburc die dom erften Würzburger 
Biſchof Burkard erbaute Beite Schönberg bei Bernheim zerftörte. Des weiteren biente bie 
Burg bei den Einfällen der Ungarn, welche 901 in Franken einbradhen und 910 Würzburg, 912 


1) Winterbadh, Gejchichte der Stadt R. — Lehmus, kirchl. Nachrichten von R. — Benfen, 
biftor. Unterfuchungen über R. — Derfelde, Altertümer, Infchriften und Sagen von R. — 
Bayer. Annalen 1834, ©. 1078. — Falkenftein, Nordgauifhe Altertümer. — Bundſchuh, Leriton 
von Franken IV, 608 ff. — Sahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 76. XVII, 1. XXXVIL 61, — 
Babdaria II, 1195. — Schöppner I, 373—79. II, 831—38. — Kal. f. Kath. 1870 und 1882. — 
Merz, R. in alter und neuer Beit. 
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Rothenburg eroberten, ben benachbarten Landleuten al8 Zufludt. Graf Konrad von Rothen- 
burg, Herzog don Franken, foll 942 zu R. daß 2. Tumier deutfcher Nation abgehalten haben. 
Nah dem Ausfterben der Grafen von Rothenburg, melden aud Gumbert, der Stifter des 
Benediktinerflofters AUnsbah, fomwie die Würzburger Biſchöſe Bernward (990 —95), Heinrich 
(995 — 1000) und Einhard (10385— 1104) entiproffen waren, fiel die Burg nebft der dazu gehörigen 
Herrfhaft an Konrad, Herzog don Schwaben, den fpäteren Staifer Konrad III. welchem Kaiſer 
Heinrich V. kurz vorher auch da8 Herzogtum Oſtfranken übertragen hatte. Konrad Sohn, 
Friedrich, fiel beim dritten italienischen Fyeldzuge Barbaroffa'8 der Peſt zum Opfer, und 
Rothenburg fam nun an Kaifer Friedrich I, welder e8 1172 an das Mei gab, nur 
die Burg ſich vorbehaltend. Auf diefer befand fi das Faiferlihe Landgericht, und zwar 
in ber Borderburg, der Reichsveſte, während bie Hinterburg feit 1144 an bie Küchen» 
meijter don Nortenberg verliehen war. Als das gewaltige Erdbeben von 1356 die beiden Burgen 
zeritört hatte, Faufte die Stadt 1383 die Hinterburg und erhielt 1397 die Borberburg von 
König Wenzel abgetreten, weldyer ihr bald hernach auch dad an die Landgrafen von Leuchten«- 
berg berpfändete Landgericht verfaufte. Als 1430 eine zweite Ringmauer mit borfpringenden, 
den Graben flanfierenden Türmen gebaut wurde, reihten fi bereit8 an die ftattlihen Herren- 
häufer dev Hohenlohe, Sedendorffe, Seinsheime u. a. zahlreih die Wobnftätten der Bürger, 
und es erhoben fich, der Bevölkerung Reihtum und Gemelnfinn verfündend, großartige dffent- 
lihe Bauten: das Rathaus (1240 und 1501 großenteil® abgebrannt, 1572 vergrößert neu er» 
baut), die St. Jakobskirche (1373), die Dominikaner- und Franzisfanerfirche mit ihren Klöftern 
(1258, bezw. 1282), die Fronwaage mit der Herrentrinfitube (1406) u. a. m. Gleichzeitig ger 
wann die Stadt außerhalb ihres Weichbilded ausgedehnten Belig, Grunbdbarfeits- und Hoheits— 
rechte, fo daß das geichlofiene Gebiet der Stadt fchließlid 350 qkm mit 20000 Seelen in 
163 Ortihaften mit 4 Burgen umfaßte. Zum Schuß und Schirm dieſer Erwerbungen wurde 
die „Landhege“ errichtet, ein tiefer Graben, auf beiden Seiten durch lebendige Heden und an 
9 Stellen durch fefte Türme, die „Tandtürme*, gededt. Uber nicht nur ihren Beſitz, auch 
ihre Rechte und Freiheiten feitete die Stadt, welde fon 1172 von Kalſer Friedrich I. das 
Stadtrecht und 1274 von Saifer Rudolf I. ein große Privilegium erhalten hatte, die Grund— 
lagen zu ber 1335 beftätigten Neihsunmittelbarfeit. Die gegen das Ende bes 13. Jahrhs. 
verzeichneten „gebot vnd recht“ beftätigten am 15. Mai 1294 Kaifer Rudolf I. und 1331 Kaifer 
Ludwig IV. Bon 1382 datiert das ältefte Statutenbuch, bis auf 1302 zurüdgehend. 1352 trat 
R. dem ſchwäbiſchen Städtebunde bei. Waren die Burggrafen von Nürnberg und bie Würz- 
burger Biſchöfe die Hauptgegner der Stadt, fo dehnte auch der Rothenburger Bürgermeifter 
Heinrich Toppler die ſtriegszüge bis an den Rhein aus und war u. a. Feldhauptmann ber ber- 
bündeten Städte im Jahre ber fiegreihen Schlacht bei Reutlingen (gegenüber Herzog Ulrich von 
Württemberg). Bereit3 vorher hatte, bald nad Beendigung des Stäbtefriege8 dur den Bam- 
berger Tag (1450) auch in R. der Kampf der Zünfte gegen die Gefchledhter begonnen und war 
auch hier wie meift font erfolgreih, was viele der Geſchlechter zur Auswanderung beranlaßte. 
— Durch Deuchlin, welcher zuerft, 1523, eine Yubenverfolgung predigte, den blinden Franzis- 
faner Aloi8 Schmid und den vom Markgrafen Gafimir geächteten Dr. Carlſtadt wurde R. 1525 
Mittelpunft des Bauernaufjtandes, wofür Markgraf Cafimir, der mit der Neichserefution gegen 
R. betraut war, nad) feinem Einzuge vom 28. Juni 1525 graufame Nahe nahm. Zwiſchen 
1542 und 1545 führte der Nat die Neformation ein, verbot 1542 den Franzisfanern, am 
24. Oft. 1545 ben Deutichheren die Mefje und fegte ein Gonfiftorium zur Handhabung der 
Kirhenordnung ein. Bon der proteft. Union trat die Stadt auf Beranlaffung des Kaifers 
1420 zurüd, dagegen aber 1631 dem Leipziger Bunde bei. infolge deſſen wurde fie im September 
bon Tilly belagert, mußte jedoch nad mutiger Verteidigung fi ergeben. Einen Überfall Yan 
de Werts am 10. Auguft 1634 wies bie Stadt ab; doch mußte fie einige Wochen fpäter gegen- 
über Octavio Piccolomini fapitulieren, der fie von der Leonhardshöhe aus mit glühenden 
Kugeln beſchoß und eine Eontribution don 3000 fl. erhob. Auch Turenne beſchoß die wehr- 
lofe Stadt im Juli 1645 zwei Tage lang auf's heftigſte. Während des Jahres 1634 allein 
ftarben über 2000 Berfonen an der Peit; die Geldleiftungen ber Stadt aber betrugen bon 


Stadt Rothenburg. B.⸗A. Rothenburg. 485 


1618—48 nicht weniger als 1% Millionen Gulden. Im pfälzifchen Erbfolgekrieg berbrannte 
1688 der franzöfifche General Fouquieres 19 Drtfchaften der „Landwehr“. Im 7 jähr. Kriege 
mußte die Stadt an das Kleiſt'ſche Streifcorp8 10000 fl. zahlen; dagegen wurde eine i. %. 1800 
vor der Stadt auftretende Rotte Marodeurs von ben in ber Eile bewaffneten Bürgern berjagt, 
wofür aber diefe nachträglich 122321 fl, zahlen mußten. Am 2. Sept. 1802 endlich erſchien 
ein Furbayer. Yägerbataillon unter Major Bincenti in R. und befegte es namens ber bayer. 
Regierung; am 2. Nov. erfolgte die Huldigung an den neuen Regenten. Bei der Übernahme 
fanden fi an 700000 fl. Staatsſchulden vor, welche in den letzten Striegsjahren entſtanden 
maren. Der empfindlichſte Schlag aber traf die Stadt, als infolge des Parifer Staatsvertrages 
bon 1810 die Wefthälfte ihres ehem. Gebietes mit 50 Ocrtſchaften und gegen 6000 Einwohnern 
an Württemberg fiel. Rothenburg verlor (S. 431) den für feinen Gewerbeftand fo wichtigen 
Borteil, Mittelpunkt eines nicht unbebeutenden Lokalen Verkehrs zu fein. Hand in Hand damit 
ging infolge diefer Grenzlage die Auflöfung und Entfernung eines Teiles der Behörden. Auch 
da8 ſchon vor ber Reformation beitandene, 1804 nad) bayerifcher Art organifierte Gymnafium 
wurde 1814 auf eine Lateinſchule (feit 1895 Progymnafium) reduziert. Den Aufihwung, ben 
Rothenburg In neuerer Zeit genommen, verdankt es teilweife dem Fremdenverkehr, welcher 
ih beſonders lebhaft bei der alljährlihen Aufführung des Iofalpatriotifhen Stüdes „ber 
Meiftertrunt” geftaltet; dasſelbe behandelt die Rettung der Ratsherren durch den Trunf 
des Altbürgermeifter Nufch dei Einnahme der Stadt durd Tilly. — Aus Rothenburg find ges 
bürtig: Balentin Ickelſamer, der erfte deutſche Grammatifer (erfted Viertel bes 16. Jahrh.), 
und Franz Leydig, BZoolog, geb. 21. Mai 1821. 


Bezirksamtisgebief Rothenburg vo. T. 


Grenzen: im O der Bezirk Ansbadh, im S der von Feuchtwangen, im W 
Württemberg, im N der Bezirk Uffenheim. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Rothenburg (Landbezirk) und 
Schillingsfürft, 451,31 qkm groß, mit (1895) 19868 Bewohnern (9689 männl., 
10179 weibl.) in 61 Gemeinden mit 221 Ortichaften. (1890: 20324 Bewohner; 
1129 Eath., 19184 prot., 8 ifr., 8 Andersgl.) 


Dasſelbe begreift daS Gebiet der vormaligen Reichsſtadt Rothenburg, foweit 
es nicht in Württemberg liegt, dazu die ehemals Hohenlohe'ſche Herricaft 
Schillingsfürft im Mulachgau in fic. 


Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Der Bezirk gehört zwei fehr 
verfchiedenen geographiichen Gebieten an, injoferne den Djten und Süden Teile 
der Frankenhöhe einnehmen, das übrige Land aber als füdlicdher Anfang 
der Fränkiſchen Platte vor das Auge tritt. Der ©. 272 gefennzeidnete 
w Abfall der Frankenhöhe läßt von vornherein die Grenze der im Kleupergebiete 
gelegenen Hälfte größtenteil® deutlich begrenzen. Im S iſt dies gleichfall® da— 
durd erleichtert, daß man den Kinfchnitt des Tauberthales als natürliche 
Sceidelinie erfennt, jo daß mit der Höhe zur linken des Flüßchens, wo ohne 
dies feine ftattlidjere Erhebung mehr auftritt, von der Landesgrenze an der 
ſchmale Beginn der Fränk. Platte gegeben tft. 


Die Sübdofthälfte des Bez. beiteht weſentlich aus einer Aufeinanderfolge ziem— 
lich gleihmäßiger, waldreicher Erhebungsrüden und welliger Thalweitungen. 
Am $ kommt zuerjt noch die meridionale Richtung zur Geltung, indem * 
das Wörnitz- und das Sulzthal von parallelen waldigen Rücken und kleineren 
Gewölben begleitet werden, ſ. ©. 273. Allerdings tritt auch noch w des laub— 
waldreihen Hauptrüdens, weldher für unjeren Bezirk an der Ansbach —Crails— 
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heimer Bahn mit dem als „Scloßberg“ benannten Teile beginnt und w von 
Wildenholz 552 m ü. d. M. erreicht, eine fräftige Höhe auf, der laubgrüne 
Birkenberg (545 m) mit ausgedehnter Sicht s-ö in das en) ebiet; 
aber bier u‘ ih an der Landesgrenze feine weiteren ähnlichen ** en 
nordwärts an. yu Verlaufe de3 an der oberjten Tauber n-ö abbiegenden 
Zuges aber ſinkt feine Einfattlung wejentlid unter 500 m Seehöhe bis jenfeits 
des Fürſtrückens. w von diefem oder dem Wörnigurfprung freilich ändert ſich 
mit waldigen janfter geformten Rüden bei Gailnau, wo auf einer Kleinen 
Kuppe nod) der Graben und Brunnen einer verfchwundenen Burg, aud die 
Spur der Umfafjungsmauer ſichtbar ift, die bisherige Streidrichtung in eine 
w-ö, welde der jo ausgeprägte Fürſtzug bis an das Altmühlthal einhält, 
an feinen w Beginne durch das Schloß Schillingsfürft ausgezeichnet. 
Diefer Richtung entjpricht diejenige der Nebenthäler der Altmühl. Aber ſchon 
nordwärts der vorhandenen Gewölbe w-s-w von Colmberg folgt rechts der Alt: 
mühl nur ein ftarfwelliges Gebiet, größtenteild® Aderland, aud) von einer 
beträchtlihen Anzahl Kleiner Wiesgründe durchzogen; es reicht w bis an den 
waldigen Außenrüden der eigentlichen rantenhöhe, wo unweit Geslau die 
Duellbähe des Kreuthbaches und bei Windelsbad; der Oedenbach fehr 
feuchte Thaljohlen einjenken. Dieſe Bäche ſchlagen im ganzen die Richtung der 
Altmühl nad S-O ein, wie aud die waldigen 586 und 588 m hohen Erhebungs: 
rücken ö der träge in fumpfigem Wiesgrund dahinziehenden Altmühl (438 2X; 


Ein wenig thonreiher Sandboden herrſcht hier vor, —— in der 
Thalniederung, während w des Fluſſes, beſonders in der „Brunſt“, neben lettigen 
Sandlagen mergeliger Lehm verbreitet ift. Auf den w Höhenrüden aber Bericht 
wieder ſchwachthoniger Sand vder aud) eine lettig-fandige Dede vor, für Nadelwald 
vorteilhaft, wenn auch Eleinere Raubwaldftüde und eingeftreute Buchen und 
Eichen immer wieder bemerkbar werden. Die Gehänge nad) W und im N-W 
wechſeln zwifchen beiden Gebölzarten, wie aud) an dem von der Haupthöhe losge— 
trennten Endjeer Berg (©. 273), wo der untere Keuper als gipsführend be- 
fonders zur Geltung kommt. 


Die Sonberftellung bes Endſee⸗Gewolbes veranlaßte auf beffen N-O-Seite die Anlage einer 
mächtigen Befte, von welcher noch ausgedehnte Mauerfpuren und Gräben (S.440) Zeugnis geben, 
Aber auch bie Vorfprünge des Hauptzuges, durch prächtige Sichten nad) N und W erfreuend, luden 
zu ſolchen Bauten ein. Wie im N, 0-5- von Steinad, wenigftens der Name „Schloßberg“ 
an dergleichen erinnert, fo find auf einer fteilen Kuppengeftalt, welche durch einen tiefen, breiten 
Graben vom Plateau getrennt ift, nahe der Eifenbahnftation Harteröhofen die Mefte der Haupt« 
burg des mächtigen Geſchlechts der Küchenmeifter von Nortenberg (großenteil® Nordenberg 
geſchrieben) vorhanden. Eine fehr bemerkenswerte Gefamtarbeit liegt bier in dem dreifachen 
Graben» und Mauerringe vor augen; jedenfalls gehörte durch denfelben die Burg zu den ver⸗ 
läffigften Stüßpunften der Macht eines fränkiſchen Ritters. Wie Heine Mauerpartien, fo fieht 
man auf dem oberjten Punkt nod einen Turm- und Gewölbe» oder Thorteil; allenthalben 
beſchatten und fhüken Laubbäume und Fichten verſchiedenſten Alters den hiſtoriſchen Boden. 


Nur in ruhigiten welligen Formen wirde fid) das übrige Gebiet des Be— 
irf3 im W und N ausbreiten, wenn nicht infolge des tiefen Einfchneidens der 
auber auch deren Nebenbäde vor allem in ihrem Unterlaufe fchluchtartig und 

tief die Wege liber das Flachland unterbredien würden. Haben ſchon in dem 
mergeligslehmigen Gelände um Steinach die zur Aiſch ſich fammelnden Bäde 
ausgebildetere Bodenprofile zu wege gebracht, fo ift bei dem Höhenunterjchied 
oa den Uferrändern der Tauberbäche und des Flachlandes über ihnen im 

es Bezirks nichts weniger als eine eben verlaufende Bodengeftalt vorhanden, 
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während die vorteilhafte Abwechslung von ergiebigen Feldern und Wiefen auch 
auf gehobenen Strichen da8 Ganze angenehm belebt. Es ift ohne Zweifel die 
geringe Widerftandsfähigkeit der weniger gefeltigten unterften Keuperſchichten 
(Lettenkohlenfeuper und Gipsfeuper) und ihrer Grundlage, des Muſchelkalkes, 
was dem ohnedies lebhaften Gefäll der Gewäſſer eine rajche Eingrabung ihrer 
engen Thalmwege gejtattete. Zu letteren gehören unterhalb Rothenburgs bejonders 
der Steinbad und der Gifelhaufer Bad) zur rechten, bei Rothenburg felbft aber 
der Vorbach (S. 273) und die Schandtauber zur linken des Fluffes. Die 
Miündungen diefer Thälchen und eine Anzahl kurzer wajlerlofer Einfchnitte in 
die Höhenmafje bringen in das an anziehenden kleinen Bildern fo reiche Tauber: 
thal noch den Borzug lebhafter Formen der hohen Gehänge. Um 100 m erhebt 
ſich das Land über die Tauber, wenn aud) nicht ſofort am Thalrande felbft.") 
2 km s von Rothenburg, wo die Tauber von der s-n Hauptitraße ober 
einer engen feljigen Thaljtrede überjchritten wird, hat man nad) S nicht mehr 
das ſchluchtartige Profil des Flußweges und ebenfo geftalteter Seitenthäler, wie 
das der ————— oberhalb des Wildbades, vor ſich; denn weiter aufwärts 
vermochte die Eroſion noch nicht bis in die Muſchelkalkablagerungen einzugraben. 
Namentlich an der W-Seite dehnt ſich nach ruhiger Erhebung nur ein ſanft— 
welliges flaches Gebiet aus, ausgeebnet großenteil3 durch jene Lehmbedeckung, 
welhe aud; n von Rothenburg rechts der Tauber eine Art Ebene herſtellte. 
Dieſe Bodengeftaltung fieht man s erft dort aufhören, wo, vom Außenzuge der 
er getrennt, wie n-w desjelben der Endjeer Berg, laubwaldbededte 
ewölbe auftreten: es ift das Kleine und das Große Ramholz (445 und 503 m) 
und s-ö von beiden ſchwächere Nachbarhöhen. Sie befinden ſich freilich bereits 
recht3 der Tauber; allein fie gehören doch nod) zu unferer w Bezirkshälfte, weil 
fie durch das Thal der Kleinen Tauber oder des Mühlbadyes (mindend ober 
Diebach) und dann durch eine beträchtlicd) breite Einfenfung vom einheitlich fort: 
gehenden W-Rand der Frankenhöhe ausgiebig getrennt And. So fällt denn 
aud das Große Ramholz s zu einem breiten Wiesgrund der Tauber (400 m ü. 
d. M.) ab, weldie + km s-s-w von da und s vom Waldgewölbe des 491 m 
hohen Schloßberges (Rothberges) oder w-s-w von Wettringen entjpringt. 
An und auf den Erhebungen aber wird durch den Kalfgehalt der vorwaltenden 
lehmigen Böden —— der anmutende Zug ſtattlicher Laub- und gemiſchter 
Waldungen in die Landſchaft gebracht. 


Gewäſſer. Wie ber Bezirk dem Bereich zweier verſchiedener Höhengebiete angehört, fo 
bat er auch an zwei großen Flußgebieten antell. Zur Donau entfendet er bie Wörnik famt 
der Sulz (S. 276); die Altmühl kommt kurz nad ihrem Urfprung herein und tritt 422 m 
u. d. M. in den Bezirk Ansbach über. Eine beträdtlihe Zahl von Bächen eilt der Sulz zu, 
nur wenige ber Wörnig. Die Altmühl erhält in der Ebene der „Brunft” die Anfangsbäche 
ber Großen Aurach und ben Erlbach, weiter n den Berbersbad. Wörnik, Sulz, Erlbach 
und Nebenbäcde bes Berbersbaches kommen vom Fürftrüden (S. 437), welcher auch zur Tauber 
zwei großere Bäche abfliegen läßt. Weiter n gehen noch Kreuthbach (= Lauterbad) und 

denbad zur Altmühl. — Das Maingebiet reiht ſchon mit der Rezat in den Bezirk, und 
zwar mit Bächlein bei Oberdachſtetten. Die Aifch Hat ihre weitlichiten Bäche in unferem N-O 
(Tiefenbach, Endsbach, Erlbach). Die Tauber, welde 1,5 km bon ber Landesgrenze in 450 m 
Seehöhe entipringt und biefelbe nad) w-ö Laufe 441 m ü. d. M. fchneidet, verläßt den Bezirk und 
das Land in 293 m Seehöhe, nimmt rechts die Kleine Tauber und den Wohnbach (beide vom 
Fürſtzug ber), den Steinbach und den Gifelhaufer Bach auf, links die Schandtauber, aud) 


ı) So zu 434 und 444 beiderſeits des unteren Seinbachs, zu 427 und 426 beiberjeits 
des unterften @ifelhaufener Baches, während die Tauber in 325 —306 m dahimnfließt. 
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ben Borbad. — Teiche find faft nur im Gebtete der Frankenhohe vorhanden, einige an und 
nabe der Wörnitz; größer ift ein folcher s- von Schillingsfürft, desgl. wiederholt ſolche in ber 
oberiten Etrede von Thälchen, welche am Beginne der O-Abdahung des Hochrandes entitehen, 
fowie einer am w Fuße bei Kirnberg. 

Wege. Der Bau der Straßen in ber s-ö Hälfte des Bezuirks erforderte häufig 
Krümmungen und Steigungen. Dies zeigen auch die Staatsftraßen von Rothenburg s nad) 
Feuchtwangen und jene ö nach Lehrberg —Ansbach; einfacher verläuft die Linie n nad) Uffen- 
beim. Die Bezirf8hauptftadt ift fodann noch das Ziel von 4 Diftriftsftraken. Eine ſolche durch- 
zieht den N don Steinach weſtwärts zum Tauberthale; eine andere führt von ber Rezat bei 
Oberdachſtetten s in das Thal der Altmühl. In Schillingsfürft treffen 4 Diftriktsftraßen zus 
fammen, von O, N-W, S-W und s-ö von Dombühl, wo eine o-s-ö Linie freuzt. Eine ſolche 
geht au) don der s Staatsſtraße ab, um nahe dem Tauberthal s-s-w nad Württemberg zu 
führen. — Als Schienenmweg dient dem Bezirk die Lofaldahn Steinah— Rothenburg mit 
2 Stationen und 1 Haltitelle. 
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Der nutzbare Boden umfaßt 43225 ha, und zwar 9985 ha Wald, 8353 ha Wiefen, 250 ha 
Weiden, 1762 ha Hutungen, 22875 ha Ader- und Gartenland. — (419 ha find Dbd- und Unland.) 

Das forjtlihe Gebiet ift wefentlich im Bereich der Frankenhöhe ausgedehnt und 
zwar zumeift durch SFichtenwald. Auf den Hängen des Mufchelfalte8 der QTauberthäler 
und den kalk⸗, gip8- und mergelreihen Lehmftrihen längs derfelden und im N-W gedeihen zu— 
meift Laubholzbeftände. Der Laubholzhochwald erjtredt fi über 1209 ha (260 ha Eichen), 
auch der Laubniederwald auf 1625 ha. An Nadelwald finden wir 6953 ha Fichten und 
Tannen, nur 191 ha Föhren. — Der Staatöbefik beträgt 2530 ha, während 5460 ha fid in 
den Händen bon Privaten befinden. — 17 Sägmühlen und 1 Dampffäge genügen zur Ber- 
arbeitung der Stämme. 
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Die Tierzucht hat indbezug auf Rinder überall günftige Erfolge, befonder8 im N mit 
Sceinfelder, im S-O mit Trießdorfer Naffe. 1893 ſank die Zahl der Tiere, wie in ganzen 
mittelfränfifhen Weften, troß des guten Uderbodbens im N-W be& Bezirks höchſt empfindlich, 
nämlich um faft 28%/, oder un 6262 Stüd. 1892 zählte man 22469 Stüd (8689 Kühe). Die 
Schweinezucht ift mäßig entwidelt; man hielt 10552 Stüd. Dazu fonımt aber die fo beträchtliche 
Unzahl von 22414 Schafen und 1197 Biegen. — (1909 Bienenftöde.) — Der Bezirk befikt 
außerdem 1480 Pferde. — Die Fiſcherei hat bei der Schwäche ber Wafferläufe geringe 
Bedeutung; für die Teichfifcherei find (f. oben) die 8 größeren und einige kleine Weiher er 
giebige Karpfengewäſſer. 

Im Ackerbau ift der Boden in ber Weife verteilt, daß 13502 ha mit Getreide und 
Hülfenfrüdten bebaut find (2763 ha Weizen, 1771 ha Roggen, 1093 ha Gerfte, 5154 ha Hafer), 
2003 ha mit Hadfrühten und Gemüfen (1448 ha Kartoffeln), 1583 ha mit Futterpflanzen 
(1146 ha lee, 377 ha Quzerne). — 5225 ha find brach. — Haus- und OÖbftgärten: 466 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Burgftall: 267 ha (Feld 197 ha, Wiefen 20 ha, Wald 2 ha). 
Schillingsfürſt: 523 ha (Feld 140 ha, Wiefen 43 ha, Wald 340 ha). 

Die landwirtfchaftlide Induſtrie weiſt auf: 3 neuere und 47 ältere Getreidemühlen 
(4 in Diebach), 1 Lohmühle, 3 Olmühlen, 9 Brauereien. — Außerdem gibt es 1 Hammermwerf. 

Nukbare Steine und Erden. Der Bezirk beſitzt duch feine Mannigfaltigkeit an 
älteren Stufen des Keupers und oberen Mufchelfalfes viel trefilihe8 Baumaterial, allerdings 
faft durchweg im W und N-W. Bor allem erlangte die oberſte Ablagerung des Mufchelfalfes 
in der Gegenwart eine nahezu großartige Bedeutung. Diefer dolomitartige, poröfe Trigono- 
dusfalt wird zu Monumentalbauten weithin gefuht. Nicht nur die Brüche innerhalb des 
Rothenburger Stabtbezirkeß liefern diesbezüglich Ausbeute (wie aud) bon Sandfteinen), ſondern 
auch jene bei Diebach (2), Edartöweiler, Endfee, Lohr, Stilgendorf. In den unteren Steuper- 
ablagerungen find Gipsbruche ergiebig; größere find bei Gebfattel (2) und bei Steinach; andere 
bei Diebach, Ofiheim, BellerShaufen; bei Ohrenbach wird Kalt und Gips gebrannt. Im 
mittleren Keuper find Sanbjteinbrühe bei Schillingsfürft (2), bei Wettringen, Gailnau und 
bei Steinsfeld. Mehrere große Sandgruben finden fi bei Wachſenberg. Auch plaftifcher 
Lehm findet fi in W und N bes Bezirl3 mehr als im S-O; doch find aud in letzterem 
Biegeleien (bei Windelsbach 2); int ganzen gibt e8 deren 8. 


I. Amtsgeriht Rothenburg a. @. (Landbezirk). 
27948 ha; 11399 Bewohner (1895) in 40 Gemeinden mit 116 Ortjchaften. 

Adelshofenh, pr. Pfdf. mit landw. Fortbild.», Vollsſchule. 446 Einw. in 4 Orten. 
1279 wird U. mit dem Ritter Gottfried beurfundet.. — Bettwar, pr. Pfdf. mit landw. Fort— 
Bildungs», Volksſchule. 1383 don der Stadt R. den Küchenmeiftern von Nortenberg abgelauft. 
192 Einw. in 2 Orten. — Tauberfhedenbad, pr. Pfdf. mit Schule und 238 Einmw., 1320 
beurkundet mit Albreht von Schedendad, Comthur zu Rothenburg, im November 1688 von 
den Franzofen teilweife niedergebrannt. — GBattenhofen, pr. Pfdf. mit Schule, einft der 
Familie von Soldftein gehörig, dann der von Rotenbuch, mit ben Küchenmeiftern von Nortenberg 
eines Stammes, 1367 von der Stadt Rothenburg erfauft, 1688 von den Franzoſen verbrannt. 
346 Einw. in 2 Orten. — Die biöher genannten Dörfer und ber zur Gemeinde Abeldhofen 
gehörige Weiler Haardt bildeten die fogen. „Markgenoſſenſchaft auf der Hart“, freie Gemeinde 
der Landvogtei unter dem kaiſerlichen Landgerihte zu R. außerhalb der Pforte. Diefelbe beſaß 
680 ha gemeinfamen Wald und Weideland und löſte fih erft 1760 auf. — Anfelden, 
Df. mit 119 Einw. — Bettenfeld, pr. Pfdf. mit landw. Fortbild.», Schule. 369 Einw, in 
5 Orten. B. gehörte im 13. und 14. Jahrh. mit Harlach und Hartrateshopen — heute Harter$- 
bofen, Df. mit w, 8, X, Gend.-Stat. 250 Einw. in 2 Orten — ben Rittern bon Horn— 
berg, unter welden Diether von Homberg 1302 auß ben genannten Orten dem Johannis- 


ı) Bundfhuh, Ler. von Fr. I. 15. — Bavaria II. 1284. 
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fpital zu Rothenburg Gilten und Renten verkaufte. — Bieg, Weiler, gehörte ind Ansbachiſche 
Cameralamt Colmberg. 294 Einw. in 6 Orten. — Binzwangen, pr. Pfdf. mit Schule. 
386 Einw. in 3 Orten. B. gehörte früher zu Bayreuth; doch hatte das eichftättifche Amt 
Wahrberg- Aura dafeldft Gericht und Bogtel. Am 18. Februar 1601 fegte hier Markgraf 
Georg Friedrich mit Gewalt einen proteftantifchen Pfarrer ftatt des bisherigen Fatholifchen ein. 
— Bud a. Wald, pr. Pfdf. mit Schule. 386 Einw. in 3 Orten. — Burgbaufen, Df. mit 
84 Einw. — Cadolzhofen, pr. Kchdf. mit 169 Einw. — Dornhaufen, Df. gehörte vor- 
ben zu Ansbach und wurde i. J. 1760 durch die Aufdeckung eines altgermanijchen Begräb- 
nisplages berühmt. 200 Einw. in 2 Orten. — Endfee!), Df. 193 Einw. in 2 Orten. €. war 
der Mittelpunkt der alten Bannerherrſchaft Entfee, deren erfte Inhaber 1168 außftarben, wo- 
rauf die Herrſchaft „Antfee* durch Laiferlihe Belehnung an die Hohenlohe überging, welche 
fi teilweife auch hienach benannten; Albertus von Entfee verkaufte 1231 Schloß und Herr 
Ihaft E. an den Würzburger Bifhof Hermann und nahnı fie teilweife wieder von bemfelben 
au leben. 1300 erhielt ein fpäterer Albert von E. Faiferliche Beftätigung aller Gehen, fomwie 
des dor alters zu dem Schloffe gehörigen Wildbannes. 1387 endlich verpfändeten e8 Gerlach 
und Goltfried don (Hohenlohe-) Entfee an die Stadt Windsheim und verkauften e8 im felben 
Jahre um 6000 Boldgulden an Rothenburg, das fich aber des Befiges nur 20 Jahre erfreute; 
benn wegen Teilnahnme an dem zu gunften des (abgefegten) Königs Wenzel errichteten Mar- 
bacher Bunde ſprach König Ruprecht 1407 die Acht über bie Stabt aus, welche derſelben nur 
gegen Auslieferung ihrer Burgen an ben Biſchof von Würzburg und den Grafen Eberhard 
bon Württemberg ledig ward. Diefe aber ließen alle rothenburgifhen Velten — auch Endfee — 
bredhen, fo daß nur daß Gebiet und die Rechte der Stadt verblieben. — Ermetzhof, Df. mit 
100 Einw, — $rommetsfelden, pr. Pfdf. mit Schule und 179 Einw., vordem Ansbachiſch — 
Battenhofen f. ©. 439. — Gebfattel, k. Pfdf. mit w, Schloß, Dekanat, Schule. 720 Einw. in 
4 Orten. ©. wird ſchon 1108 genannt, al® Graf Heinrich von Rothenburg das Klofter Comburg 
ftiftete u. u.a. mit der villa Gebfadelen begabte. 1327 wurbe &., daß in firchlicher Beziehung zur 
Spitalkiche in Rothenburg gehört hatte, eine eigene Pfarrei. Anfangs bes 15. Jahrh. gehörte 
„Hraifche* und Dorfherrſchaft dafeldft ber Reichsſtadt Rothenburg, das Dorfgericht aber war 
bei Comburg. Mit Rothenburg an Bayern und durch den Grenzvertrag an Württemberg ger 
langt, fam G. 1810 dauernd zu Bahern. — Geslau, pr. Pfdf. mit w, R, Gend.⸗Stat., 
Schule und 303 Einw. — Großharbach, KAchdf. mit landw. Fortbildungs⸗ pr. Schule und 
215 Einw. — Bunzenborf, Df, gehörte früher der fränfifchen Linie des Geſchlechts von 
Stiebar und fiel nad deren Ausiterben famt dem Schloffe an das Hochſtift Würzburg, welches 
bier ein Amt errichtete. 288 Einw. in 4 Orten. — Habelfee, pr. Pidf. mit Schule, gehörte 
ausgangs des 14. Jahrh. den Löfchen, welche e8 1392 um 600 Goldgulden an Rothenburg ber- 
fauften, worauf H. feit 1552 an verſchledene Private fam. 1688 verlor e8 durch franzöfifhe Mord⸗ 
brenner 12 Häufer. 228 Einw. in 2 Orten. — Harteröhofen f. bei Bettenfeldb. — Inſingen, pr. 
Pfdf. mit Def, landw. Fortb⸗, Vollsſchule. 647 Einmw. in 8 Orten. J. wird bereit8 um 1060 ur 
fundlich genannt und war Amts-Hauptort. Bilhof Hermann bon Würzburg vereinigte 1245 
die Pfarrei zu „Augefind“ mit dem Gumbertusftifte in Ansbach. Aus dem Befige der Inge» 
finger fam J in jenen der Seldeneck und Janner, aus denen Weiprecht J. 1395 Burgftall und 
brei Hofftätten, 1400 ben Reſt feiner Güter an Rothenburg verkaufte — Kirnberg, pr. Pföf. 
mit landw. Fortbild.⸗, pr. Schule, wurbe 1330 durch den Würzburger Bifhof Wolfram bon der 
Mutterficche zu Gebfattel getrennt. 208 Einw. in 4 Orten. — Leuzenbronn, pr. Pfdf. mit 
landw. yortbild.-, pr. Schufe, 1379 mit Götz don 2. beurfundet. 391 Einw. in 8 Orten. — 
Lohr, pr. Pföf. mit Schule, wurde 1331 famt feinem ehemaligen Nortenbergifhen Schloſſe zer- 
ftört und verlor 1688 durch franzöſiſche Mordbrenner 28 Gebäude. 256 Einw. in 2 Orten. — 





1) Bundſchuh, II. 18. — Georgil, uffenheim. Nebenftunden, I. II. vielenorts. -— Jahresber. 
bes hiſt. Ver. f. Mfr. IV. 77, XIX. 73. — Ein 3-4 m tiefer Graben umzieht in etwa 500 m 
Ansdehnung den Schloßhügel, auf welchem ein Hauptturm, unten rund und oben bieredig, 
6 m hoc, dazu wiederholt Refte der Grundmauern der Schloßgebäube noch ſichtbar find. 
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Neufiß, pr. Pfdf. mit Schule 418 Einw. in 7 Orten. N. eignete um 1256 dem Leupold 
bon Feuchtwang, einem Better ded Grafen zu Nortenberg, welcher feine Befigungen zu Neufaz 
den biefigen Frauenkloſter ſchenlte; 1303—1377 beurfunden Ritter von Nufezze. — Neur 
ftetten, Df. mit 203 Einw. — Norbdenberg!), Df. 259 Einw. in 6 Orten. Hier war ber 
Sit und dad Stammhaus der mächtigen Stüchenmeifter, einft kaiſerliche Hausbeamte, dann 
Vögte, endlich Grafen bon Rothenburg, von denen die Küchenmeiiter don N. 1144 urkundlich ger 
nannt, einen Zweig bildeten. Durch allzu reihe Stiftungen verarmte das erft 1530 ausge— 
ftorbene Geflecht dermaßen, daß Leupold von N. die Stanımbefte mit allen BZugehörungen, 
namentlich 8 Dörfern (Schweinsborf, Windelsbach, Birkach, Hürblad, Linden, Dettwang, Bor- 
bad und Hemmendorf) 1383 um 7000 Goldgulden an die Bürger don Rothenburg verkaufen 
mußte. Im Jahre 1408 wurde auch Burg N. (S. 436) gefchleift und der Ort 1525 don Adam 
bon Thüngen geplündert und verbrannt. — Oberfelden, Df. 155 Einw. in 2 Orten. — 
Oberſcheckenbach, pr. Kchdf., 204 Einw. in 2 Orten. — Obrenbad, pr. Pföf. mit landw. 
Fortbild.-, pr. Schule, wurbe 1525 don den marfgräflichen Truppen geplündert und berbrannt, 
522 Einw. in 4 Orten. — Boppenbad, Df. mit 100 Einw. — Breuntsfelden, pr. Kchdf. 
mit Schule 308 Einw. in 3 Orten. — Schwabs roth, Weiler. 438 Einw. in 6 Orten. — 
Schweinsborf, pr. Pfdf. mit &, landw. Yortb», pr, Schule, wurde den Rorbenbergern 
1383 bon den Rothendurgern mit abgefauft, 1525 bon Adam bon Thüngen, 1688 von ben 
Franzoſen verbrannt. 311 Einw. in 2 Orten. — Gteinad (©. 273), pr. Pfdf. mit w, 
Säule 280 Einw. in 2 Orten. — Steinfeld, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte den Steins« 
felden, genannt Plaft, deren erfter, Konrad, 1168 genannt wird ; das Geflecht ftarb 1443 aus, 
335 Einmw. in 3 Orten. — Stettbderg, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, Volksſchule und 192 Einw, 
Tauberfhedendbad f.S.439. — Tauberzell,?) pr. Pfdf. mit Poftablage, landw. Fyortb.-, 
pr. Schule. 305 Einw. in 3 Orten. T. gehörte einft zunı Gebiete ber Grafen von Hohenlohe, 
wurbe bon der Gräfin Unna, bermählte von Weinsberg, 1397 an das Stift Herrieden ver— 
fauft, von Guſtav Adolf dem Mittmeifter Todler gefhenkt, fpäter mit hilfe Eichftätts vom 
Stifte Herrieden wieder erworben und bon dieſem 1687 um 38000 fl. an Unsbad verkauft. — 
Windelsbach, pr. Pfdf. mit Schloß, Forft-Amt, landw. Fortb.«, Vollsſchule, in einer Urkunde 
bon 1000 Wintiſſbach, 1254 Binoldsbach genannt, Fam 1383 bon ben Nortendergen an bie 
Stadt Rothenburg. 309 Einw. in 2 Orten. 


II. Amtsgerigt IShilingsfürk. 
17183 ha; 8469 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 105 Ortfchaften. 

Schitingsfürft-Frantenheim?), Markt. Den oberen Teil diefed Ortes (S. 273) bildet das 
vordem von Frankenheim getrennte Schillingsfürft, welches gerade ben ſchmalen weſtlichſten 
Teil bes Fürftzuges defekt. Borne am W-Enbe fieht da8 Schloß der Fürften von Hohenlohe als 
ein dreiflügeliger Bau wenig gegliedert, ja maffig ins Land hinaus, unten lebensvoll umgrünt bon 
den Laubkronen ber großen Park- und Gartenanlage, weldye den fteilen Hang und einen be» 
trächtlichen Teil ber Höhe bekleidet und ſchmückt. Nach dem Schloßhofe Hin zeigt fi das 
Gebaude als ein vornehmer Barodbau mit je 7 Fenſtern ber Seitenflügel und mit drei hübſchen 
BVortalen; das Innere befigt namentlih in feinem Treppenhauſe und feinem Aubdienzfaale 
(Dedgemälde, Gobelins) bemerkenswerte fünftlerifche und kunſtgewerbliche Leiftungen. Das Schloß 
trennen in größerem Abſtande von einander zwei mächtige wohlgemauerte Gräben vom erften 
Anweſen bes Ortes, d. i. der fürfil. Brauerei: anftelle der Unlagen zwiſchen ihnen ftand bie 
alte fefte Burg dieſes Adelsſitzes. Der Markt beſteht hauptſächlich aus ber w-6 Hauptitraße, 
an welder ſich u. a. etlihe Häufer im fogen. Markgrafenftile erheben, darunter auch ein 
ſchloßähnlicher Bau, welchem ein beträchtliher neuer Flügel zugefügt wurde, heute ein großes 
Gefamtgebäude der Schulfchweftern. Während an der N-Geite des Ortes das Hohenlohe'ſche 

1) Jahresber. des hift. Ber. f. Mfr. IV. 78, XXX. 79. — Bayer. Annalen, Jahrgg. 1835, 
S. 25. — Lang, Bayerns Graffhaften, 250 ff. 

2) Neues Staatsarchiv f. Franken I. 40. — Jahresber. des hiſt. Ver. f. Mfr. IV. 78, 

8) Der Markt hat fein eigene Wappen. 
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Maufoleum (eine gotbifche Kapelle) in einem Garten ö des großen fürftl. Nutz- und Objft- 
gartens fich befindet, fteht an der s Neigung der Höhe der hübjche Bau de8 Amtsgerichts und 
weiter abwärts bie fath. Kirhe mit langem Schiffe und Chor romanifierenden Stiles, fowie 
ſchlankem ſpitzem Turme. Die Anweſen von Frankenheim befegen den Abhang von ba 
aus und die Umgebung der Wörnigquelle (S. 276). Ein größeres Rathaus und der ziemlich 
mafjige Bau der prot. Kirche, fomwie außen das neue Krankenhaus treten als ftattlidhere Er- 
fcheinungen bier hervor. Un großgemwerblichen Betrieben gibt es bier außer ber Brauerei 
2 Getreidemühlen, 1 Loh- und 1 Olmühle, auch 1 Ziegelei. In der Umgebung liegen ver« 
fhiedene Gehdfte, melde erfichtlih auf fürftlihe Anordnung entitanden. Weite Blicke über 
die Umgebung gewährt die Höhe bei Schillingefürft, nach O beſonders jene vor Altengreuth. 

Sch.!) hat w, , fürftl. Hohenlohe'ſches Schloß, Amtsgericht. Notariat, Auffchlag- 
Einn. Send -Stat., k und pr. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern mit Erziehungs. 
Inftitut, landw. Fortbildungs⸗, 2 k. Schulen, Kram und Biehmärfte. 1630 Einmw. (545 kath., 
1 tfr.) in 12 Orten. — Sch. wird ſchon i. J. 1000 genannt, als Kaifer Otto II. dem Hod- 
ftifte Würzburg den Burgbernheimer Wildbbann fchenkte, defien Grenze fi über Schillingsfürft 
hinzieht. In ältefter Zeit einem Geſchlechte gleihen Namens gehörig, von weldem Hartmann 
t. 3. 1156 beutkundet ift, kam c8 an bie Herren bon Belden und bon biefen 1337 an bie 
Grafen von Hohenlohe. Kraft von Hohenlohe verſetzte es 1338 um 2000 Pb. H. an ben 
Grafen Gerlach von Naffau. Graf Dieter zu Katenellenbogen und Naffau verfaufte Schloß 
Sch. 1398 mit allen Zugehörungen an Dörfern, Wäldern und Gerichten auf Wiedereinlöfung 
an Rothenburg. Diefe Einlöfung durd) die Hohenlohe erfolgte ſchon 1400 (nach anderen 1404, 
reſp. 1406). 1525 zerftörten die Bauern das Schloß, welches mit dem Orte 1633 auch von 
den Eroaten berbrannt wurde. Dad Geſchlecht fpaltete ſich 1340 in die zwei Linien Hollod 
und Spedbad, von denen erftere 1412 ausftarb. Graf Georg von Hobenlohe-Spedbad, refp. 
befien Söhne waren 1551 die Gründer ber beiden neueren Hauptlinien Neuenftein und Wal- 
benburg ; die Waldenburger ver weigten fi wieder in zwei Nebenlinien Bartenftein und 
Schillingsfürſt. An Icktere fiel obige Schloß. Die Grafen von Hohenlohe-Waldenburg hatten 
fi) der Reformation zugewandt; doch traten die Brüder Ehriftian und Guflab 1667 wieder 
zur katholiſchen Kirche über und erbauten 1683 für den Gottesdienft ein Franzisfanerklofter, 
das 1803 aufgehoben wurde. 1744 wurde der Zweig Schillingsfürft in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben; durch die Rheinbundsafte gelangte der fränfifche Gebietsteil unter bayerifche Landes- 
hoheit. In dem mit Schillingsfürft zufammenhängenden und zu deſſen Gemeinde gehörigen 
Markt Frankenheim war daß heutige Wirtshaus eine Laiferlihe Freiung. 


1) Jahresber. des hift. Ber. f. Mir. IV. 79, XVII 63. — Lang, Bayerns Graffchaften 
294 ff. — Benfen, hift. Unterfuhung über die Reichsſtadt Rothenburg. — Maleriſches Bayern 
III. 289. — Bavaria III. 1142, 1287. — Hefner, Der bayer. Untiquarius, 1. 95 ff. 


BA. Rothenburg. Bellershaufen— Woͤrnitz. 448 


Bellershaufen, Kchdf. 202 Einw. in 3 Orten. — Bodenfeld, pr. Pidf. mit landw. 
Fortbildungs-, pr. Schule und 218 Einw. — Bottenweiler, Df. 230 Einw. in 4 Orten. — 
Brunft, Df. 266 Einw. in 3 Orten. — Diebad, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs- 
pr. Schule. 524 Einw. in 5 Orten. 

Bombüpi!), Markt, bringt durch den Heinen obſtbaumbewachſenen Bergkegel („Bühl“), 
welcher die Kirche trägt, von einer mit fünf alten Baftionenvorfprüngen verſehenen Mauer 
umgeben, etwas Malerifches in die breite Niederung des Sulzachthales. Befriedigender Wohl- 
ftand ergibt fi auf grund des vorhandenen lettigemergeligen Bodens, wie auch Groß- und 
Kleinviehzucht gedeiht. Dazu gibt e8 hier 1 Dampffäge, 1 Brauerei, 1 Mühle. 

D. hat w, Ki, , Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, pr. Schule, 3 Jahr⸗ 
märfte. 503 Einw. (18 fath., 1 ifr.) in 4 Orten. — D. war eine von ben fieben Amann⸗ 
Ämtern, welche einft zum Kloſter Hafenried und nad) deffen Umwandlung in ein Collegiatftift 
zur Propftei Herrieden gehörten. 1455 trat Propft Thomas Pirfheimer die Lehenfhaft und 
Gerichtsbarkeit dem Biſchof Johann II. von Eichſtätt ad, deſſen Nachfolger, Wilhelm von 
Reichenau, den Dombühler Wald dazu erhielt. 1538 überließ Propft Ludwig Eyb auch nod 
die propfteilihen Unterthanen und Einkünfte von Dombühl, fowie von den weiteren 6 Anıtern 
gewiſſe Reichniffe an Eichftätt. 

Edartöweiler, Df. 166 Einw. in 2 Orten. — Erlach, Weiler. 196 Einw. in 5 Orten. 
— Erzberg, pr. Pfdf. mit Schule. 379 Einw. in 6 Orten. — Faulenberg, Kchbf. mit 
landw. Fortb.⸗, pr. Schule. 231 Einw. in 4 Orten. — Frankenheim f. ©. 443. — Gailnau, pr. 
Pfdf. mit Schule. 207 Einw. in2 Orten. ©. kam aus Faiferl. Befige an die Küchenmetfter bon Rorten- 
berg, dann an bie Hohenlohe, aus denen Graf Johann Schloß und Ort 1406 an Rothenburg 
verkaufte, bem erftere8 1408 eingelegt wurde, während ber Ort, dem Kaiſer Karl IV. 1373 
(unbenügte) Stadtrechte und einen Wochenmarkt verlieh, am 17. Mat 1632 bon den Saifer- 
lihen, fodbann 1688 bon den Franzoſen geplündert und verbrannt wurde. — Gailroth, Df. 
mit pr. Schule. 308 Einw. in 4 Drten. — Gaftenfelden, pr. Pidf. mit landw. Fortbild.-, 
pr. Schule. 421 Einw. in 7 Orten. — Hagenau, Kchdf., gehörte den Küchenmeiftern und fam 
1340 teilweife, 1384 bollitändig dur Kauf an die Sedendorffe. 201 Einw. in 6 Orten. — 
DOftheim, pr. Pfdf. mit Schule. 464 Einw. in 3 Orten. — Stilzendorf, Df. 348 Einw. 
in 8 Orten. — Sulz (Klofter-Gulg), pr. Pfdf. mit Schule. 407 Einw. in 6 Orten. Hier wurbe in 
der 2. Hälfte des 13. Jahrhs. bon Hermann und Ulrich von Warberg, Edart und Eda bon 
Laer, Walter bon Beit, Heinrih bon Rothenburg, Konrad von Laer und deſſen Schweiter 
Margaretha don Huzler ein adeliges Prämonftratenfer-Frauenklofter gegründet, ‚im Bauern- 
kriege geplündert, 1531 aufgehoben und 1587 in ein Ansbachiſches Schloß umgewandelt. Das 
nicht eben große Kloftergebäude dient jet als Schulhaus, während die Kirche als ein ftattlicher 
Bau einfahen gothiſchen Stile emporragt. Das Innere hat an den Feldern ber flachen Dede 
bes Schiffes feine Bilder verloren, deren etliche neben einer Anzahl farbiger Wappen im Erb» 
geſchoß des Turmes hängen. Der Chor befitt ein hübſches Gurtengewölbe; ben Boden 
vor feinem Beginn beden alte Grabſteine mit trefflich erhaltenen Hocreliefs (durch Holzläden 
geſchützt); andere finden fih aud an den Seitenwänden. Das ältejte Haus des Dorfes in 
defien S war eine Mühle, für welche fih aber heute Fein Waffer hier findet. — Wettringen, 
pr. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schule, 3 Jahrm, um das Jahr 1100 als Watterigun beurfundet, 
hatte außerhalb de8 Ortes ein 1330 mit Walter don Wettringen beurfundete® Schloß, das 
1456 zerftört wurde, und fam 1406 bon ben Küdhenmeiftern an Rothenburg. 786 Einw. in 
5 Orten. — Wildenholz, pr. Pfdf. mit Schule. 547 Einw. in 2 Orten. — Wörniß, pr. 
Bfdf. mit Schule, 1402 von den Hohenlohe an Rothenburg verkauft. 544 Einw. in 13 Orten. 


1) Der Markt hat fein eigene Wappen. 
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Bezirksamtsgebiet Hcheinfeld. 


Grenzen: im O die Bezirke Höchſtadt (O.:Fr.) und Neuftadt, im S desgl. 
Neuftadt und der Bezirk Windsheim, welder ſamt dem von rn (U.:Fr.) 
ben W begrenzt, im N außer dem Bezirk Kitingen jene von Gerolzhofen (U-Fr) 
und Bamberg II (O.:Fr.), aud) der von Höctadt 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirt, 394,23 qkm 
groß, mit (1995) 19518 Bewohnern (9338 männl., 10185 weibl.) in 55 Gemeinden 
mit 148 Ortjchaften. (1890: 19826 Bewohner; 7177 Eath., 12110 prot., 539 ifr.) 

Dasjelbe begreift die im vormaligen Iffigau gelegenen, ehem. fürſtlich 
Ihwarzenbergifhen Aemter Geijelmind, Scheinfeld und Unterlaimbah, jowie 
vereinzelte Orte des ehem. Ritterfantons Steigerwald der früheren Reidjsritter- 
ſchaft —— in ſich, welche ſamt der ganzen Herrſchaft 1806 an Bayern kamen. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Der ganze Bezirk gehört zum 
Bereiche des Steigerwaldes, deſſen Südweſten von Thälern verjchtedener Richtung 

erteilt wird, während der W-Rand eine Yufeinanderfolge von energijchen Vor: 
—* und Einbuchtungen aufzeigt (S. 278). Die Hänge und meiſten Rücken 
find vorwiegend mit Laubwald bekleidet, während die Thalchen großenteils von 
einer aderbededten welligen Zone der Erhebungen begleitet werden. Die Thäler 
und Thälchen find zahlreich und meift von ruhigen Bächen durchzogen, an welchen 
bufchige Silberweiden, Erlen, da und dort auch Eſchen meift nahe aneinander 
ereiht find. Jedenfalls aber iſt unfer Gebiet inbezug auf feine Bodenform, 
andſchaftliches Ausjehen und Wechfel der Bodenbedeckung gegenüber den nörd— 
liheren Steigerwaldteilen bevorzugt. Dies tritt im einzelnen nod) deutlicher 
ins Auge, wenn bier aud) jene Gipfel und Vorfprünge mit einbezogen werden, 
welche zwar dur politische Verfügung anderen Bezirken zu een wurden, 
naturgemäß aber ungetrennte Außentetle und hervorragende Glieder des hier 
zu betrachtenden Waldberglandes find, wie namentlid der Schwanberg oder 
Schwabenberg im N-W und der Hohe Landsberg im S-W. 

Zweierlei Eigentümlicjkeiten maden fi in den Profilen der vorhandenen 
Erhebungen ziemlic regelmäßig geltend: die Neigung zur Bildung w-ö Höhen- 
rüden und die GSteilheit der w Abhänge zugleich mit einiger Anſchwellung der 
w Zeile gegenüber den öſtlichen der einzelnen Hauptzüge. 

Un der S-Örenze des Bezirkes ftreicht des Steigerwaldes füdlichfter Haupt: 
rüden o-n-Ö rechts des Ehethales dahin, rafher zu diefem als nad) S Hin abge— 
dacht, mit feinem s-w Teile allerdings nicht mehr im Bezirke. Der Abhang nad) N 
zeigt wechjelnden Boden, onen aud eine fruchtbare ſandige Mittelzone von 
Sugenheim an oftwärts, zum teil mit Hopfen bepflanzt. Reicher Waäldwuchs 
(Laub: und gemifchtes Holz) bededt den zweiten Zug, welcher, ö mit der Erhebung 
des Kropfsberges (389 m) beginnend !), die Wiesgründe der Ehe und der 
Laim trennt. Meiter w fügt ji) eine n-s Folge von kurzen Gewölben an, 
die n-Ö —— des welligen Ackergebietes um Mordheim. Dieſes 
flachere Gelände ſandigen Lettenbodens wird im N und W durd die Haupt— 

) Die Karten geben zwar den Namen „Grubsberg“ n von Ullſtadt an. Aber entweder 
auf der Höhe, wo nod 1. J. 1866 Mauerfpuren fichtbar waren und eine trichterförmige 
Bertiefung auf einen Einfturz bindeutet, oder auf dem Abhang, wo die Fundamente eines 
Turmes gefunden wurden und bie Straße Bamberg Windsheim beffer zu überfchauen war, 
ftand ohne Zweifel die Burg der Herren bon Kropfsberg (früher Gropher von Gropheräberg). 
Für den Standort auf der Höhe fpricht auch das Vorkommen folder Gartenblumen früherer 
Beiten, welche nur bier oben und fonft nirgends in der Gegend ſich finden (verfchiedene Orchi⸗ 
deen, Türkenbund, Mauergipsfraut, Prachtnelle, Cistus Helianthemum und noch 10—12 andere. 
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erhebung des Steigerwaldes begrenzt, d. i. den großen w Außenrüden, welcher 
ja in diefem Teile infolge der Nenzenheim —Iphofener Bucht w-ö zurüdtritt 
und deshalb hier nad) dem Kropfsberge hin mit einem höheren Rüden abzweigt als 
in n Fortjegung. So ſehen denn aud) Eräftiger — Gipfel unmittelbar 
oder doch nahe in die Landſchaft von Nordheim herab, zumädhit die beiden Berg: 
geitalten im N-N-O genannten Ortes, deren eine die Neuenburg trug, von 
welcher nur Wallteile noch zeugen, jodann w eine weinbergbejegten Hanges 
der längliche dihtbewaldete Iffigheimer Berg (482 m), im N-N-W, ar 
aber im W-S-W der fidhtenbededte Hohenfottenheim (423 m)'), während 
die Niederung 320—350 m ü. d. M. liegt. 

Beide legteren Gipfel gehören aber bereit3 zu dem bedeutenden w Wald: 
ebirgsteile, mit welchem der Steigerwald hier unweit feines s Anfanges feine 
tärfite Anjchwellung gewinnt. Meiſt treffliher Baummwudys, vorherrfhend Laub: 
wald (Buchen, mit eingefprengten anderen Laubbäumen), bededt die Höhen und 
änge diefes durch trodene Thalformen und andere Einſchnitte, fowie durch 
hmale Furchen von Gerinnen reichlid; profilierten Gebietes. Nahe dem w Ende 
ragt der Hohe Landsberg zu 499 m auf, durch mächtige Baumfronen auf 
feinem oberſten Gipfelmwalle auch für den bereit3 in den nahen Berghöhen 
Wandernden beitens fenntlid; gemadıt. 

Zwei mädtige Steilmälle, durch einen tiefen Graben getrennt, ziehen in der Gipfelzone 
einen äußeren und inneren Ring um den ehemaligen Burgraum; fie find mit üppigen Buchen, 
Eichen, Birken, Eihen und Unterholz befett; in ihrem Schatten wird auf ben beiden Wall- 
fronen ein wohlgepflegter Weg unterhalten. Auf dem gehobenften Punkte des 2. Walles, 
welcher fi auch über die innere und eigentliche Burgftätte erhebt, bietet ein feſter Ausfichts- 
turm mit Öffnungen nad) 6 Seiten einen großartigen Überblid über den größten Teil Unter- 
franfens, das n-w Dittelfranfen und nad) Württemberg, wie nad) O auf den Jurahochrand. 
Nur in drei ftarfen hohen Gewölben und einem Teil einer Hauptmauer beftehen die baulichen 
Reſte; eine Anzahl größerer Steine fand eine forgfältige Verwendung zu Sigen und Tifchen 
unter den Blättergemölben ber ernſtſchönen Innenfläche. 


n-w des Hohen Landöberges tritt ein ſchmaler Rüden zweigartig über der 
welligen Borftufe auf und heraus: ihn krönt das neue Schloß Frankenberg 
am Außenrande (412 m); unmittelbar dahinter find die Graben, Wall: und 
Grundmauernrefte der großen alten Burg gl. N. (f. Bez. Uffenheim). Mit diefer 

cheinung beginnt aber zugleich die große Oftiwendung des Ganzen, am wuch— 
tigſten durd das einförmige Kleine Blateau des Scheinberges (500 m) marfiert, 
j. ©. 278. Bon da öftlid zum Sffigheimer Berg und zur Steinbürg (427 m) 
wird diejer fettenverwandte w-ö Rüden von buchen: und eichenbemwaldeten breiten 
Höhen an der N-Seite begleitet; dann erft zieht der Weſtrand des Steigerwaldes 
unter mejentlid verminderter Seehöhe nordwärts. Dieſe Höhenabſchwächun 
erklärt ji) daraus, daß das Bibartthal hier durd) feinen meridionalen Berlau 
den s-n Hauptzug beträchtlich an bat, jo daß die Abwitterung und 
Abtragung auch von O her eingreifender wirken konnte. Bald aber tritt von 
Hellmigheim an der Steigerwald wieder Eraftvoll nad) N-W vor und bildet mit 
Gay zerteilten Bergformen bei Einersheim und mit dem emporgehenden Plateau 
es Schwanberge$ (475 m) eine ftattliche waldbekleidete Gejamthöhe, am Hange 
vielfah mit dem lichten, frifhen Grün der Weinberge erfreuend. Während bei 
Einersheim Geſtalten wie der Neubau, der Schloßberg mit den Befejtigungs- 

1) Die Ruine beftehbt aus einem verfallenen Mauerteile, einem Gewolbereſte und bes 
ginnendem unterirbifhen Gange; fonft zeugen überwachſene Schutthaufen und der um das ganze 
berumlaufende Wall von der Befte. 
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reften der Burg Spedfeld, jodann der Kalbberg dicht hintereinander ſich 
geltend machen, erjcheint der in drei Stanten vortretende Rand des Schwanbergs 
in ruhiger Linie. 

Der Schwanbergt) erweift fi aud, ganz abgefehen von feiner weiten, reihen Ausficht 
(nad der Rhön, dem Speflart, der Fyränkifhen Platte und dem Odenwald) al eine mannig- 
faltig außgeitattete Erfcheinung durch feinen großen Steinbrud im S-W, durch fein feftes altes 
Schloß auf dem n-w Borfprung, durch feine obſtbaumbeſetzte ergiebige Aderflähe auf dem fein- 
fandigen thonigen Boden ber Höhe, duch einen Teih mit einem infelartig in ber Mitte 
ftehenden Turmreſt am s-ö Ende bes Aderlandes und dur bie zweimal auftretenden n-s 
 Quermälle Ikm und 2km ö bes Schlofjes im Walde. (Das Schloß gehört bereit zum 
Bezirke Kitzingen.) 

Mit dem Schwanberg tritt eine zweite ſcharfe w-ö6 Wendung im Außen: 
zuge des Steigerwaldes ein, um erſt 2—3 km ö von Caſtell U-kr) dauernd 
die n und n-n-Ö Richtung zuzulafien. Dieſer ausgeprägte äußere Plateauanitieg 
gehört allerdings nicht mehr zu Mittelfranken, fondern nur die dem beginnenden 
s-n Zuge oſtwärts und dem w-ö Rüden ſüdwärts angejchlojjenen Höhen und 
Sewölbezüge. In eriterer Richtung werden die meiſt mit Yaubwald befleideten 
Erhebungen von den Thälern zerteilt, welche ihre Sammelfurdhe an jenem der 
Reihen Ebrach haben; fie erhält ihren Namen nad) dem Zujammenfluß der 
Ebrach und des Haſelbaches bei Geifelwind. Rechts oder s derjelben begleiten 
w-ö Rüden, auf der Höhe meiſt zu Aderland verwendet und waldig an den 
Abdahungen, eine Anzahl paralleler ſchmaler Thalgründe, bejonders der 
Hasladj?) und ihres Nebengewäflers, des Rimbaches, jodann aud) jenen der 
Kleinen Weißad; die Höhen erheben ſich vielfach über 400 m, d. h. um 
50—70 m über die betr. Thaljohle. Außer anmutenden Sichten in die Thäler 
erfreuen in —*— zwar ſehr unebenen, aber doch ziemlich gleichartig in Formen 
und Farbe verlaufenden thonig-ſandigen Gebiete aud einzelne freie Höhepunkte, 
wie der Düllberg (394 m) s-s-ö von Burghaslach, durd) weite Ausblide. 

Ein maffiger Waldplateauzug von N nad S bildet von den oberiten 
Thälhen des Rimbaches an die 6 Waflericheide des mehr n-s Scheinebades, 
bezw. der Laim, und begleitet diefe aud) sö bis zu ihrer Mündung in die 
Ehe, während das feuchte Thälhen der Steinad längs der n-ö Seite dieſer 
Erhebung eingejentt ift. Verfolgt man aber den reihen Wiesgrund der Laim 
aufwärts, fo jteht man bald an deſſen Beginn, d. i. an der Bereinigung der Bibart 
und des Scheinbadyes, und das Thal des lekteren wiederum iſt das Biel von 
Mebenthälern, welche wie die Bibart in ihrer oberen Strede eine mehr oder 
weniger meridionale Richtung bejigen. Diejer entſpricht denn aud der Verlauf 
der begleitenden Höhenrüden, welde im N von dem Hauptzuge ö ded Schwan: 
berges s gleihjam abzweigen. An ihnen wird die eingang® ©. 280 er: 
wähnte Steilheit der nach W geneigten Abhänge im Unterfchiede von 
jenen nad) O oder S fo deutli wahrnehmbar. Wie längs der Bibart von 
Markt Bibart an bis zu ihrer Quellitrede, jo tritt dies bejonders aud) von 
Scheinfeld an aufwärts mit lebhaften Bergformen und Borjprüngen ind Auge. 
Zu dieſen gehört u. a. die jchmale Höhe des Schlofies Schwarzenberg und 
dejjen n-w Nachbarſchaft, Scharfeneck mit feiner Ruine (j. bei Oberjcheinfeld), 
das Note Hörnle (439 m) bei Stierhöfitetten. 


1) Die Form Schwabenberg wird von vielen vertreten und erfcheint und auch durch 
die Ausſprache der Landbevölferung begründet; es bedarf jedoch noch allgemeinerer Verbreitung 
biefer Bezeihnung, um die jegige Schreibweife Shwanberg abzuſchaffen. 

2) Die Bewohner der Gegend fennen nur den Namen Haslach, wie Göthe in „Götz 
von Berlidingen“, nicht „Freihaslach“. 
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Bemerkenswert erjcheint ſowohl in diefem Höhenbereich als weiter s-w 
da8 wiederholte Auftreten von Teichen, bei welden allerdings nicht jelten die 
Berfumpfung beträchtlich fortichreitet. Wir finden foldye bejonders nahe dem 
Schloſſe Schwarzenberg, jodann zwiſchen Schönbach und Bibart (Lehbachſee), 
aber auch recht3 der letteren in den Waldhöhen s der Eifenbahn (Bauernfee). 

Sie fehlen aber in der lettig-fandigen und von lößartigem Lehm bededten 
Niederung der Kphofener Bucht, deren welliges Gebiet (meift 310—275 m) 
auf den Aderflächen wie in den Gründen an den baumbejegten Ufern der Bäche 
und namentlidy durch die dichte Folge großer, behäbiger Ortſchaften, darunter 
Einersheim und Iphofen, als ein geſegneter Gau ins Auge tritt. Gipsbrüche 
bei den eben genannten Orten und Weinpflanzungen an manchen wenn auch minder 
hohen, doch ziemlich ſteilen Hängen längs verſchiedener Bäche, deren Gefäll nicht 
wenige Mühlen bervorrief, bejonders der Breitbach — bilden nod) eine be- 
fondere Ausftattung diefes Landitriches. 


Ein anderes ift deffen Reichtum an Beugniffen der Bodenoberfläche über die Befiedlung 
in biftorifcher und prähiftorifcher Beit, wie folche neueftens erfhloffen wurden !), allerding8 auch 
am nahen Rande des Höhengebietes. Hieher gehören die Grabhügel unmittelbar bei der 
Station Hellmigheim und 2km o-s-6 biefeß Dorfes in ber Waldhöbe, ſodann s von Dorn» 
beim, desgl. zwifchen Möndfondheim und Hüttenheim, aber auch die altgermanifche Befeftigung 
„Pfaffenburg“, (Wall und Graben) bei Willanzheim — alles in engem Bereiche um Hellmitheim. 

Gewäſſer. Unmittelbar zum Maine, zur Aiſch und zur Reichen Ebrach ziehen die zahl- 
reihen Bäche, melde das Waldbergland in reichlicher Anzahl entfendet. Zum Maine fließt 
fowohl ber Breitbach, welcher allerdings jenfeitS der s-w Begirksgrenze n von Frankenberg 
abrinnt, dann durh 5 Bäche von ben ö Höhen berftärft wird, ald ber Behrbad vom 
Schwanberg (dur Iphofen). — Zur Aifch fammelt die Ehe die meiften Gewäfler: aus ber 
Norbheimer Niederung fommt bie Kleine Ehe mit bem Gerolzbach, weiter ö mwafferreicher 
als bie Ehe die Laim, aus Bibart und Scheinebach entftanden (f. oben), leterer vom Schön- 
bad, Krettenbad und kleineren Waflern verftärkt, nachdem er durch Bereinigung dreier 
Bäche 3 km n don Oberſcheinfeld entftanden. — Betr. ber Teiche f. oben. 

Wege. Diftriktsftraßen finden ſich beſonders im S des Begzirks ausgiebig, meift mit 
der Niederung am Maine, dem Gerolahofener Gau, und mit den Negnignebenflußthälern ber- 
bindend. w-ö zieht eine foldhe über Geiſelwind in das Thal der Reihen Ebrach, don dieſem eine 
andere s-w nach Sceinfeld, desgl. bicher eine zweite von Geifelmind. Bon Sceinfeld aber, 
mie weiter w von Gaftell ber, gehen andere zur Würzburg - Nürnberger Staatsſtraße, melde 
aud für zwei bon ber s Seite fommende Diftriftöftraßen als Sammellinie dient, nämlich bei 
Marktdibart, diefem Biel der Scheinfelder Straße, ſodann w bei Langenfeld. — Als Schienen. 
weg bient die betr. Strede ber Würzburg— Nürnberger Hauptbahn mit 5 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 37847 ha, und zwar 13861 ha Wald, 4639 ha Wiefen, 
108 ha Weiden, 507 ha Hutungen, 268 ha Weinberge, 18464 ha Ader- und Gartenland. — 
(194 ha find Öd- und Unland.) 

Das forftlide Gebiet befteht in dem grobfandigen Gebiete der Ebrachgewäſſer, auch 
in dem ber Weißach und ber Steinach (ö Scheinfeld) aus Nabelmalbungen; weiter s-w und 
s aber herrſcht das Laubgrün weitaus bor, vielfah in üppigem Niedberwald, zu welchem 
namentlich die ausgedehnten Eichenfhälwalbungen gehören. 8567 ha find mit Laubniederwald 
bebedt, darunter 1425 ha Schälwald (beſonders bet Kraſſolzheim, Nordheim, Dornheim, Etel« 
beim, Sugenheim, Deutenheim); fobann gibt e8 1343 ha Laubhohwald. Fichten und Tannen 
nehmen 1907 ha ein, während auf 2226 ha Föhren gedeihen. — Der Staatsbeſitz beträgt nur 


1) Die Auffindung und die Ergebniffe verbanft man zumeift den Arbeiten des Pf. Wilte 
zu Hellmigheim, defien Sammlungen und Publikationen bezügl. dieſes Gebietes ſowohl Produkte 
der Bronzezeit als ber merovingiſchen Beit vorführen. 
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156 ha (dba bie Gemeindewälder 5575 ha umfaflen), der Privarbefig 6846 ha. — In 20 GSäg- 
müblen und 1 Dampffäge werden bie Stämme berarbeitet. 

Die Tierzudt bat durch bie zahlreichen, felten fumpfigen Wiesgründe für Rindvieh 
ohnedieß eine günftige Borausfegung: man hält nur Tiere des Sceinfelder Schlages, welcher 
fi durd; Güte des Fleifches, Genügfamkeit und Wrbeitsfähigkeit auszeichnet. Da im Oſten 
des Bezirks trodene Sommer dem Graswuchs fehr nachteilig werden, verlor man 1893 17,5 Yo 
ober 2821 Stüd. 1892 gab es 16125 Stüd Rindvieh (5877 Kühe). Schweine fanden fidh nur 
8202 dor, Schafe dagegen 11922. Dazu gab ed 2813 Biegen. — (1457 Bienenftöde) — 
Pferde zählte man nur 853. — Die Fiſcherei kann nur wenig Bedeutung erlangen, da bie 
Bäche zu Fein find und die Teiche gering an Zahl. 
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Der Aderbau verteilt den Boden wie folgt: 9972 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früdten angefät (2511 ha Weizen, 2417 ha Roggen, 839 ha Gerfte, 3427 ha Hafer), 
2204 ha mit Hadjrühten und Gemüfen (1538 ha Sartoffeln), 438 ha mit Hopfen, 1936 ha 
mit Futterpflanzen (1083 ha Klee, 764 ha Quzerne). — In Brache find 3592 ha. — Die Haus- 
und Objftgärten umfafjfen 174 ha. . 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird vertreten durch nicht weniger als 63 ältere 
und 1 neuere ®etreidemühlen, 2 Lohmühlen, 16 Brauereien und 1 Malzfabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Gipslagen des unteren Keupers, eine mergelige 
Kalkbank desſelben, dazu der Schilffandftein bieten wefentlih die Stätten für die wichtigeren 
Steinbrüdhe. Wir finden daher 2 Gipsbrüche bei Eineröheim, 4 bei Iphofen, 3 bei Hellmig«- 
beim; fodann wird Kalk in 2 Brüchen bei Iphofen, in 1 bei Unterrimbach (mit Brennerei), in 
1 bei Adelsdorf (mit Brennerei) gewonnen. Die Sandfteinlagen werden nur bei Zphofen in 
einem größeren Bruch ausgebeutet; doch arbeitet man 3. B. auch bei Scheinfeld- zuzüglich 
Schwarzenberg in 5 Steinbrüchen. Plaſtiſchen Thon findet man befonder8 im W und S: e8 
gibt 9 Ziegelelen. 
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Sceinfeld. Schloß Schwarzenberg 


Scheinfeld, Stadt im wiefenreihen Grunde des 
Scheinebahes an deſſen linfem Ufer, liegt in 306 m See- 
höhe unter 490 40° n. Br. und 10% 28° 3. 
2. und befigt einen überaus wirkungsvollen 
Hintergrund an dem hochragenden Scloffe 
Schwarzenberg und den fteilen grünen Höhen 
feitlich desfelden. Der breite, ftattliche Thor- 
tem, buch welden man bon S in bie Stabt kommt, und etliche Mauerteile, 
ſowie Gärten anftelle bes einftigen Grabens erinnern an die frühere Umfeftigung, 
während bie geräumigen Straßen des Inneren ben Eindrud eines wohlhabenden 
Städtchens bes 19. Jahrhs. machen. Bor dem Rathaufe fteht ein hübſches Kriegermonument, und 
unmeit dabon erhebt fich die neu reftaurierte Pfarrkirche, von außen ein italieniſcher Spätrenaifjance» 
bau, innen reich in Bopfftil gehalten, beſonders inbezug auf bie plaſtiſch geſchmuckten Mitäre; bie flach 
gewölbte Dede verfchönern drei Gemälde, wie dem Ganzen überhaupt farbige Austattung 
gegeben wurde, weshalb aud; von ben je 6 Seitenfenftern 4 mit Glasmalerei berfehen find. 
Am Übrigen ift neben den modernen Gebäuden ber kgl. Ämter als ältere® noch das fürftlich 
ſchwarzenbergiſche Pfrünbdefpital bemerkenswert. Das vorteilhafte Ausfehen bes Stäbtchens 
aber ijt wefentlich eine Folge bes wohlbefchäftigten Handwerks, eines ungemein lebhaften Ber- 
kehrs bon feiten der weiteren Umgebung, namentlich eines großen Viehhandels und bedeutender, 
zahlreicher Viehmärkte. An großgewerblichen Betrieben find außer ben vorhin erwähnten Stein« 
brüchen 2 Brauereien, 1 Gerberei und 1 Mühle vorhanden. 

Eine ftattliche Lindenallee führt zu dem 1 km entfernten Schloffe Shwarzenberg 
hinauf, einem Gefamtbau von hervorragender Ausdehnung, Höhe und architeltoniſcher Mannig- 
faltigfeit. Der teilweife befolgte Plan von Elias Holl wird an ber vorderen Giebelfront und ihrem 
Turm wohl erkennbar; die Seiten bed Hauptgebäubdes gliedert in ber Höhe eine Reihe bon 
vier Giebeln, wie auch zwei Türme, deren außerdem nod drei anbere mit ihren Spitzen em⸗ 
porragen. Außenmauern und »türmden und hohe Nebengebäude bereichern bie bauliche Ge⸗ 
famterfheinung, in deren Innerem eine beften® ausgeftattete Kapelle u. a. ein kunſthiſtoriſch 
wertvolles Kruzifix birgt. In ö Nachbarſchaft bes Schloffeß ftehen die Gebäude bes alten 
gleichnamigen Klofters, an welches fich andere Anweſen fügen, heute Rlofterborf genannt. 


SH!) bat w, , Bezirldamt, Amtsgericht, Notariat, Aufichlag-Einn., Gend.-Stat., 
Meldeamt, k. Dekanat und Pfarrei, Minoritenklofter, Schule, Kram-, Gaatfrudt-,, Schweine 
und Biehmärkte. 1169 Einw. (142 prot., 112 ffr.) in 5 Orten. — Sch. wird fchon ende des 





1) Jahresber. d. bift. Ver. f. Mfr. IV, 75. IX, 89. XII, 100. XIV, 92. — Lang, Bayerns 
Grafſchaften, 277. — Hohn, Mittelfranken 82. — Babaria II, 1141. 1286. — Fink, Gedffnete 
Archive III, 140 ff. 
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8. Jahrhunderts an geführt, da ein gemifjer Egılolt 795 dem Klofter Fulda den dritten Teil 
bon Scegifeldon im Ehegau übergab. 816 fchenkte der Baugraf Megingoz des Yffigaues an das 
bon ihm gegründete Klofter Megingogbaufen (S.454) einen Weinberg zu Sch., über welchem das 
Schloß Schwarzenberg, dad Stammhaus ber Fürften Schwarzenberg, ſowie ber baperifchen 
Grafen Seinsheim liegt. Dasfelbe, urfprünglich angeblich einem längft ausgeftorbenen Dy- 
naftengefledhte von Schwarzenberg gehörig, kam bon biefen erbweife an bie Hobenlobe, 
dann dur Kauf an die Beltenberge und Abenberge. 1405—10 erwarb dasſelbe friſtenweiſe 
Erkinger II. von Seinsheim zu Stephansberg und trug e8 in ber Folge als freieigene® But 
und Schloß dem Kaiſer und Reich zu lehen auf, worauf er 1429 in den Reichöfreiherrnftand 
erhoben und zum Bannerherrn in deutfchen Reiche ernannt wurde Bon ba an legte er fidh 
ben Namen Schwarzenberg bei und fchrieb fih: von Seinsheim, Her zu Schwarzenberg. 
Seine Nahfommen trennten fi bon ihren Bettern, den Seinkheim, und bildeten zwei 
Linien: bie längft außgeftorbene fränkiſche und die nieberländifche, aus welcher Freiherr Adolf, 
weldher bie Feſtung Naab in Ungarn von ben Türken erobert Hatte, 1599 bie Grafenwürde 
erhielt. Sein Enkel, Johann Adolf, wurde 1670 zum Neichsfürften und daß von ihm innege- 
babte Gebiet 1671 zur gefürfteten Grafſchaft erhoben. Diefer erfte Fürſt berief 1673 Tyranzis- 
faner nah Sch., deren Klofter nad dem 1806 erfolgten Übergange ber Graffhaft an Bayern 
1807 aufgehoben, 1836 aber wieder in® Leben gerufen wurde. 


Altmannshaujen, E. Pdf. mit Schule. 265 Einw. in 3 Orten. — Üppenfelben, 
k. Pdf. mit Schule. 236 Einmw. in 3 Orten, 


Markt Bibart, rechts der Bibart, 311 m u. d. M., zeigt noch Spuren feiner Umfeftigungs- 
mauer und feineß Grabens, wie auch Überbaute Thore von O und von W inden Marftort führen. 

B.batw, 5, 5% Forft- u. Rentamt, Gend.-Stat., k. Pfarrel, landw. Fort⸗ 
bildungs⸗, Volksſchule, 4 Jahrm, 672 Einm. (44 prot) in 3 Orten. — B. war 
ein Hauptort des alten Iffigaues; die Grafen von Spedfeldb und nad 
ihnen jene zu Henneberg befaßen bie erften Güter zu B. Im 14. Jahrh. 
war der Ort im Befige derer von Hohenlohe, welde ihn 1366 mit allen Zuge- 
börungen an die Propfteien St. Stephan zu Bamberg und Haug in Würzburg 
verkauften, worauf 1390 infolge eine® Taufhes B. ganz an Würzburg kam, 
das bier ein Oberamt und Zentgericht errichtete. Die biefige Pfarrkirche 
ließ Biſchof Julius Echter von Mefpelbrunn erbauen. 


Birflingen, Kchdf. mit k. Schule und 109 Einw., hatte von 1455 —1525 ein aus 
einer Kapelle (mit einem wunderthätigen Marienbilde) entftandened® Auguftinerhorherrenftift, 
welches Graf Wilhelm IV. von Gaftell reich dotierte, die aufſtändiſchen Bauern aber 1525 
niederbrannten. Die Marienkapelle wurbe 179+ reftauriert. -- Breitenlobe, k. Pdf. mit 
romantiſchem, vierflügeligen Schloßbau, landw. Fortbildungs und Volksſchule und 148 Einw. 
— Burgambad, Df.mit 148 Einw. 


Burghaslach, ein jtattlicher Marktort an der Haslach, 295 m ü. d. M,, 
hebt ſich mit feiner s Hälfte fanft am Thalhang, während die N-Seite des 
Thales durch das ganz nahe in der Höhe gelegene Fürſtenforſt anmutig be- 
lebt wird. Der Markt zeigt eine beträchtlihe Anzahl wohlhabender Anmefen, 
meift mit Gärten. Die Kirche in der Mitte des Ortes iſt ein maffiger Bau 
in romanifchem Stile mit Kuppelturm und einem fehr alten Chor. s-w dabon 
erhebt fich Hinter einem überbrüdten Graben das gräfl. Caſtell'ſche Schloß. 

B. hat w, Schule, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, pr. und 
ifr. Schule, 8 Zahım. 987 Einmw. (63 kath., 157 ifr.) in 5 Orten. — B. foll um eine ber auf 
Beranlaffung Karls des Großen durch Bifhof Wolfger von Würzburg gegründeten Slaben- 
firhen entjtanden fein, zu welcher auch das oberfränfifhe Aſchbach gehörte. Als nun 1136 
die edle Matrone Gunderun zu Aſchbach felbit eine Kirche baute, wurde biefe von B. getrennt, 
diefe Pfarrei durch Güter in DitterSdorf und dem nahen, uralten Freihas lach (Friggen- 
hafelah) — jetzt Df. (294 Einw. in 3 Orten) — entfhädigt. B. war der Gig einer eblen 
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Familie gleihen Namens und kam dann 1314 an die Beitenberge, 1412 an die Grafen von 
Eaftel. Im 16. Yahrh. erwarben die von Münfter zu Lisberg einen Teil de8 Ortes, welden 
der preußifche Oberſt von Münfter 1783 an bie Grafen von Gaftell verkaufte. Diefe hatten 
bier ein Bent u. Fraiſch- feit bayeriſcher Landeshoheit ein Herrfchaftögericht, welches 1818 
aufgehoben wurbe. 

Deutenheim, pr. Pfdf. mit Schule. 215 Einw. in 2 Orten. — Dornheim, £. Pfdf. 
mit landw. Yortbildungs-, k. und pr. Schule. 432 Einwohner in 3 Orten. 

Einerspeim, Markt am Fuße eines Nebenhügelsd, deſſen Unterzone eine laubreiche 
Baumanlage bekleidet, Hat vor allem an feinem gräfl. v. Rechteren'ſchen Schlofje einen an- 
fprehenden Bau, deſſen neuerer, wohlgegliederter Teil als ein Werk fpät« 
gotifcher Stilifirung der Hauptftraße fi zumendet. Faſt in der Mitte des 
Ortes erhebt fih die Pfarrkirche in einfacher Gothif, weiter w da8 Rathaus 
mit gräfl. Rechteren'ſchem Reliefwappen. Je ein überbautes® Thor im O und 
W erinnern an die frühere Ummauerung von E., auch Gärten im ehemaligen 
nun außsgeebneten Graben. Nah S, wo der Morſeebach ein ziemlich ſcharf 
eingegrabenes Thälchen durcheilt, neigt fi der Marktort beträchtlich. Der 
biefige Wohlſtand beruht wefentlih auf dem ergiebigen mergelig-lehmigen 
Boden, wie zugleih Gipslager reihe Ausbeute geftatten. Auch gidt e8 hier 1 Ziegelei und 
3 Mühlen. 

E bt w,5, %, Aufihl-Einn, Gend.-Stat., pr. Def. und Pfarrei, landw 
Fortb.⸗, pr. Schule, 3 Jahrm. 786 Einw. (56 Fath.), in 6 Orten. — €. war eine Be- 
figung derer von Hohenlohe-Spedfeld, welche 1411 ausftarben, worauf ihre Güter dur 2 Erb⸗ 
töchter teils an die Familie der Reichsſchenken von Limpurg, teils an die Grafen von 
Eajtell, von diefen aber an die Limpurg gelangten. Nad dem Tode ded Grafen Eber- 
hard zu Limpurg-Spedjeld 1705 gingen die Güter durch deſſen Erbtochter Alerandrine Friederike 
an ihren Sohn zweiter Ehe mit dem Grafen von Rechteren über und blieben im Befige feiner 
Nachkommen. 

Erlabronn, Kchdf. mit Schule 245 Einw. in 2 Orten. — Etelheim, pr. Pfbf 
mit Schule und 313 Einw. — Frankfurt, Df. 123 Einw. in 2 Orten. — Freihaslach, fiehe, 
b. Burghaslach. — Fürftenfdrft, Df. mit 146 Einw. — FFütterfee, pr. Pfdf.mit Schule. 
161 Einw. in 2 Orten. 

Geifelwind, Markt im Steigerwald mit w, N, Ef. Pfarrei, Schule, Gend.-Stat., Auf- 
ihlag-Einn., 6 Jahrmärkten. 497 Einw. (50 prot.)in 6 Orten. — G. war eines der 6 ſchwarzen⸗ 
bergiſchen Aemter und wurbe 1462 don dem Bifhof Johann II. von Würz- 
burg eingenommen und geplündert. 

Gleißenberg, pr. Pfbf. mit Schule und 225 Einw, war 1754 
im Befige eine Karl Ludwig von Danngries, fiel dann als erledigted Lehen 
an Unsbah und wurde [päter an die Grafen von Gaftell verkauft. — 
Gräfenneufes, Df. mit 146 Einw. — Grappertshofen, Df. 145 Einw. 
in 3 Den. — Haag, Df. 238 Einw. in 2 Orten. — Hellmigheim, 
pr. Pfdf. mit w, 5, %%, Schule, war früher Sit des limpurg-fpedfeldifchen 
Bentgerihts. In H. wurde ende des 16. Jahrhunderts der bekannte Socinianer Yoh. Erell ge« 
boren. 538 Einw. in 6 Orten. — Herpersdorf, Df. 273 Einmw. in 3 Orten. — Holy 
berndorf, Df. mit 93 Einw., war ende des vorigen Jahrhunderts zwiſchen Eaftell-Remlingen, 
Brandenburg, Würzburg, Schwarzenberg und Crailsheim gemeinfhaftlid. — Ingolſtadt, 
pr. Pfdf. mit Schule und 184 Einw., fam 1345 faufsweife von den Hohenlohe an Würzburg, 
mwurbe 1441 bon den Bürgern von Rothenburg überrumpelt und litt viel im Bauernkriege. 

Iphofen, Stadt am s-w Fuße des Schwanbergs und vom Behrbache durchilofien, 252 m ü. 
d. M., gehört befonders infolge feiner alten Befeftigungsbauten, ſowie auch durd feine Kirch- 
türme zu ben intereffanteften Erfcheinungen Kleiner Städte in Franken. Stattlihe Thorgebäubde, 
Türme an ihnen und an ber Stadtmauer, der Graben und der als Spazierweg benugbare Außen» 
wall treten längs ber zufammenbängenden Umfafjung des Ganzen ind Auge. Maleriſch find 
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namentlich die beiben einander entgegengefeßten Thore, welde von Main- 
bernheim und bon Einersheim hereinführen, bemerkenswert das erftere im 
befonbderen durch ben erhaltenen Außenbau, das andere durch feine Erfer- 
turmchen und bie Spigbogenwölbungen bes Durchganges. Eigenartig ift aber 
auch bern Thorbau durch fein Borwerk mit bem nur nad) außen maſſiv fteinernen 
Turm und bem hoben quadratifhen Turm bes eigentliden Chores. Nabe 
babei ragt die Pfarrlirche zu St. Beit in gothiſchem Stile empor. Ihr Inneres 
ftellt fih al® ein erhebender Hallenbau bar, deſſen Wölbung bon je 5 
Säulen getragen wird, wobei beträchtlich niedrigere Nebenſchiffe, zum teil zu Kapellen ver- 
wenbet, ben Hauptraum begleiten. In der Ausftattung aber herrfcht einfacher Zopfftil; den 
Hauptaltar ſchmückt u. a. ein große® Gemälde des St. Bituswunderd. Einige wertvolle Epi- 
tapbien, darunter ein reicher gehaltene® Relief von 1553, finden fi an ben Geitenwänbden. 
8 ber Kirche gegenüber fteht eine größere gothifche Kapelle, welche ehebem als Ossarium oder 
„Karrner“ biente. s-ö bon ba erhebt fich an bem weiten Marktplage das Rathaus, ein geräumiger 
Spätrenaifjancebau von 1717, mit großer Freitreppe und hübſchem Fyrontgiebel; den Rathaus. 
faal im Inneren verfhönern Studarbeiten der Dede, Olporträts der Fürftbifchöfe Würzdurgs 
und gemalte Wappen ber Bürgermeifter. Mehr im W der Stadt bilden ſodann das ehemalige 
Rentamtögebäude mit großem Neliefwappen, bie Heiligenblutkichhe (eine Wallfabrtsfirche) mit 
ihrem gothifchen neuen Chor, im übrigen von Biſchof Julius berrührend, fodann ihr ganz 
nabe bie gotbifche Kapelle am Spitale die beträchtlieren baulichen Erfheinungen. Zu biefen 
gehört endlich noch der „Strafturm“ de Zentgerichts am s Mauerzuge der Stadt. Dieje zeigt 
übrigens mehrerenort8 auch die Reſte einer inneren, älteren Befeitigung (Graben) auf. Im 
Ermwerbsleben ift außer der Landbwirtfhaft (Wein, Gerſte) die Steinhauerei (Sandfrein am 
Schwanberg, Kalkitein jenfeit? der Eifenbahn), ſodann das mit 1 Malzfabrif, 1 Gäg- und 
4 Getreidemühlen und der Gipsfabrif im S-O ber Stadt vertretene Großgewerbe wichtig. 

32 btw, 5, %, !. Pfarrei und Dekanat, Filiale der armen Schulſchweſtern und 
armen Franzisfanerinnen, 2 Schulen, 5 Yahrmärkte. 1855 Einw. (98 prot.) in 5 Orten. — 
Im alten Yffigau wird J. ſchon bei der Stiftung des Bistums Würzburg, 745, genannt, als 
bie fränftfchen Herzoge Karlmann und Pipin biefem die St. Johann» (fpätere St. Beit-) Kirche 
zu Iphehova und den Zehnten von ihren hiefigen Maierhöfen ſchenkten. 1292 geftattete Biſchof 
Mangold den Bürgern das Recht, ihren Ort mit Thoren, Türmen und Zwingern zu verſehen, 
und 1323 gewährte ihnen König Qubwig der Bayer auf Borbringen bed Biſchofs Wolfgang 
3 Yahrımärkte und bie Rechte von Gelnhaufen bei Hanau. 1414 wurde 3. Sig eines 
Urhidialonats und Landkapitels. Am 20. April 1525 wiefen bie Bürger zwar ben Bauern- 
haufen ab, ließen ihn aber einige Tage fpäter ein und beteiligten fih an dem Devaftierungs- 
plane gegen lofter Birklingen, deſſen Verabredung im biefigen Kronen» (jet Hirſchen⸗) 
wirtshauſe erfolgte, wofür der Biſchof am 22. Juni acht ber Strafbarften hinrihten lief. In 
ben Jahren 1632--48 Titt J. viel durch Truppenzüge und Einquartierungen. 1294 entftand 
zu %. die Wallfahrt zum HI. Blut. 

Kirhrimbad, pr. Pfof. mit Schule. 401: Einw. in 5 Orten. — Kornhofſtadt, 
k. Kchöf. mit Schule. 449 Einw. in 4 Orten. — Kraſſolzheim, pr. Pfdf. mit Schule 
und 251 Einw., gehörte mit Schloß und Herrfhaft dem Grafen Friedrih don Trubendbingen, 
bon weldem fie Albert und Gottfried dv. Blavelt und Ulrih von Stürmer zu leben trugen. 
Er verfegte fie aber 1299 um 200 Mark Silber auf Wieberlöfung, die aber nicht erfolgte, an 
den Würzburger Yürftbifhof Mangold. — Krautoftheim, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 
384 Einw. in 2 Orten. — Krettenbach, Df. 159 Einm. in 3 Orten. — Langenberg, Df. 
mit 144 Einw. — Langenfeld, pr. Pfdf. mit Schlof, w, 5, Schule, vordem ritter- 
Shaftliher Ort im Canton Steigerwald, dann den Markgrafen heimgefallen und bon diefen 





1) Viehbed, Kleine EChronit von J. — Jahresb. d. hiſt. B. f. Ufr. IV., 74. X, 16. — 
Jäger, Geihichte des Frankenlandes IL, 315. — Lang, Bayern? Bauen, ©. 89. — 
Kal. f. Kath. 1886. 1887. 
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1780,den Freiherrn von Frandenfteiniverliehen. 534 Einw. in 3 Orten. — Monchſondheim, 
pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, Volksſchule, kam teild durch Schanfung des Heinrich 
Elopper, teil8 durch Berfauf feiner Güter feitend des Ulrih von Sclüffelberg, beides im 
Jahre 1293, an Klofter Ebrach. 299 Einw. in 3 Orten. — Nenzenbeim, pr. Pfdf. mit landiw. 
Fortdildungs-, Volksſchule. Hier wurde 1839 Guſt. von Ebermayer geboren, Generaldirektor ber 
b. Staatsbahnen. 657 Einw. in 2 Orten. — Neunborf, pr. Pfbf. mit Schule. 126 Einw. 
in 2 Orten. — Niederndorf, Df. mit 147 Einw. 

Nordpeim!), Markt amı Gerolzbach, 325 u. d. M, war ehedem umfeftigt, wovon nod 
Grabenrefte im N vorhanden. Die Pfarrkirche, deren Ausstattung Uebergangsformen zwifchen 
Barod und Spätrenaiffance zeigt, befigt im Innern eine Gruft der Grafen Seindheim und das 
Epitaphium des Grafen Ludwig, } 1595, fowie ein plaftifches Wappen dieſes Geſchlechtes an 
der S Seite. Eine hervorragende Erjheinung bildet dad nahe Seehauß, ein heute fürftl. 
ſchwarzenberg'ſches Schloß und Gut. Daß e8 vordem bon einem See umgeben war, iſt ſchon 
an einer ehemaligen Inſelerhebung deutlich zu erkennen. Segelartige Erhöhungen an dem 
offenbar einſt mächtigen Befeftigungsgraben deuten auf zwei maffige Türme beiderfeit8 bor dem 
borbderen, s-w gerichteten und größten fyrontbaue bin, mit welchem der parallele Magazinsbau 
und zwifchen beiden der bewohnte Flügel eine nad SW offene Gebäudegruppe bilden, an 
welche fi s-ö die Meiereigebäude anſchließen. — NR. bat Poftablage, pr. Pfarrei, Schule, 2 
Jahrmärkte. 527 Einw. (24 fath.) in 4 Orten. 

Seehauß war früher der Sit des fürftl. ſchwarzenberg'ſchen Herrſchaftsgerichts Hohenlands⸗ 
berg. Das Schloß Hohenlandsberg gehörte den von den Gaugrafen bed Gollachgaues ab» 
ftammenden Grafen von Hohenlohe, aus welchen Graf Gottfried der Aeltere H. 1385 um 2550 fl. 
an ben Ritter don Seinsheim und ben Juden Bern zu Rothenburg verpfändete, Wieder 
löfung erfolgte nicht, wohl aber Weiterberpfändung, bi8 das Schloß 1337. an die Stadt 
Rothenburg und 1393 an den Bifhof don Würzburg kam, der e8 1402 an Rothenburg zu« 
rüdverpfändete, worauf es 1435 wieder an einen Seinsheim gelangte. 1511 trug Sigmund 
von Geinsheim H. dem Markgrafen Friedrich d. eltern zu leben auf. Sein Sohn Johann 
wurde wegen Teilnahme am jchmalkaldifhen Bund geächtet. Nun erbat und erhielt 9. 
Markgraf Albrecht Alcidiadeß zu leben, belegte e8 mit Bejagung und überlieferte ed trog Auf— 
bebung der Acht nicht wieder an Seinsheim, fondern machte e8 zum Mittelpunfte feiner 
Operationen, worauf ed am 13. April 1554 gefchleift wurde. Die über dem gleichfall® in die 
Gemeinde Nordheim gehörigen Dorf Kottenheim ftehende Burg Hohenkfottenheim (S. 445) 
war der alte Stammfig ber Grafen von Seinsheim. 

Oberlaimbad, pr. Pfdf. mit Schule. 144 Einw. in 2 Orten. — Oberrimbad, Df. 
246 Einw. in 2 Orten. 


Sbericheinfeld‘), Markt auf fehr unebenem Boden am Scheinebach, 330 m ü. d. M,, 
befigt an feinem früheren Amtöhaufe, Schloß genannt, welches nod) das fürftbifch. Wappen trägt, 
und nächſt der Kirche an dem ehemaligen Wildmeifterhauß größere Gebäude. Die im Aeußern 
gothifierende Kirche hat einen altromanifhen Turm, während das Innere in BZopfitil aus⸗ 
geftattet ift, befonder® hinfichtlich der Altäre. In demfelben bilden ein Denkftein eines Edlen 
v. Beitenberg von 1541, ein biblijche® Gemälde als Rücklaß eines Popen von 1813 und ein 
trefflihes Kruzifix von 1790 (über dem Portale) bemerkenswerte fünftlerifhe Gegenftände. -- 
An die Bergangenheit erinnert noch weit mehr die nahe Ruine Scharfened auf fteiler Höhe 
im N-O, Nur ein wuchtiger, jedoch nicht zugänglider Turm in laubreiher Baumumhüllung 
und dreifeitig um ihn ein tiefer breiter Graben find die Reſte der offenbar nicht ausgedehnten 
Burg. (Der Turm weift auf das 14. oder 13. Jahrhundert Hin.) 

DO. hat w, 3%, E. Pfarrei, Schule, 5 Yahrmärkte. 407 Einm. (12 prot.) in 6 Orten. 
Der einft fürſtbiſchöflich bambergiſche Amtsfig fiel nad) Abſterben bes legten aus dem Gejchlechte 
ber Kappel ſchon vor Jahrhunderten heim. 

Oberſteinbach, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 364 Einwohner in 4 Orten. — 
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Voffenheim, pr. Pfbf. mit Schule und 213 Einw. — Pruhl, Khdf. mit pr. Schule. 304 
Einw. in 2 Orten. — Rutbmanndmweiler, Df. mit 95 Einw. — Schnodfenbad, pr 
Pföf. mit Schloß, Schule. 323 Einw. in 3 Orten. — Stierböfftetten, pr. Pfbf. mit 
Schule. 247 Einw. in 3 Orten. 

Sugenheim!), Markt an ber Ehe, 312 m ü.b. M., befitt am n-ö Ende des mwohlgehaltenen 
Marktorte8 an dem freiherrl. v. Seckendorff'ſchen Doppelſchloſſe einen bemerkenswerten Bau, 
weldem fih ein ftattlider Park (bef. mit Efchen, Ahorn, Eichen) anſchließt. Das nächſt der 
Hauptftraße fi erhebende ältere Gebäude wird durch 4 Türme an ben Haupteden flanfirt, 
wenn auch einer größtenteil® abgetragen ift. Ein einfacheres, geräumiges Schloß fodann fteht 
hinter dem erfteren. — ©. bat w, Aufſchlag-Einn., pr. Pfarrei, pr. und ifr. Schule, 
3 Jahrmärkte. 807 Einw. (32 fath., 121 ifr.) in 3 Orten. — ©. gehörte vordem zum Ritter- 
ſchaftscanton Steigerwald. Hier ift 1768 der nachmalige WUppellationsgerichtspräfident 3. U. 
v. Rebmann geboren, F 1824 zu Wiesbaden. 

Tafhendorf!), Markt an der Weißach, hat Poftablage, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahr⸗ 
märfte. 430 Einw. (6 fath.) in 3 Orten. -- 3 Umgebung ift rei an alten Grabhügeln. 

Thierberg, Df. mit 169 Einw., war bereit$ 1391 furtrierifches Lehen und fam fpäter 
an Hohenlohe⸗ſtirchberg. — Ullftadt, Pfof. mit Schloß, k. Pfarrei und Dekanat, pr. Pfarrei, 
landw. Fortbildgs.«, £., pr. Schule, kommt zuerſt 816 in der Stiftungsurktunde des Kloſters Megin- 
godeshuſen (an der Scheinebahmündung) vor. 586 Einw. in 3 Orten. Die ältere und prot. ſtirche 
befigt einen eigenartigen gotifchen Aufgangsbau zum Turm von 1493. Eine ausgedehnte geſchmack⸗ 
volle Erjcheinung bieten die Baulichkeiten des frhrl. von Franckenſtein'ſchen Schloffes. Zwei 
hubſchgegliederte Längsflügel ziehen fich beiderſeits des Funftvollen Einganges hin; diefem gegen- 
über jteht der einfache hohe Hauptbau; ein teihartiger Graben umgibt dad Ganze auf 3 Seiten, 
während ein reicher Biergarten und ein treffli gehaltener Park ſich n-w anfchliefen. Wlleen 
. an Wegen s und n des Sclofjes verbanft man außerdem deffen Herren. Das 1371 im Be 
fite de8 Wolf Eropf, dann des von Fauſtheim befindlich geweſene Schloß fam 1490 an bie 
dv. Sedendorff, wurde 1525 im Bauernfriege zerftört und 1662 an die Freiherrn von und zu 
Hrandenftein verkauft, welhe 1718 daß jetige Schloß durch den Baumeifter Diegenhofer er 
bauen ließen. — Unterlaimbad, pr. Pfdf. mit Schule und 216 Einw. — Wafferberndorf, 
Df. mit pr. Schule, wird ſchon im 11. Jahrhundert genannt und von Kaiſer Heinri IL an 
da Kloſter Michaelsberg in Bamberg vergabt. 401 Einm. in 7 Orten. — Biegenbad 
pr. Pfof. mit Schule. 153 Einw. in 2 Orten. 


Schwabach. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 839 ha mit (1895) 8405 Bewohnern (3978 männl., 4427 
weibl.; 786 Eath., 7484 prot., 105 ijr., 30 Anderägl.) in 8 Ortidaften. 

ag e. Nur wenige natürliche Vorteile der Lage begünitigten dad Empor: 
fommen er Stadt. Etwa 3 km von der Rednitz entfernt, fonnte Schw. nur 

— mäßige Vorteile von deren Thal erfahren, wie auch das ge- 
rade bieher w zielende Schwarzadhthal bereit3 in genanntem Ab— 
ftand von der Stadt mündet. &3 kommt daher neben dem vorher 
unjheinbaren, aber im heutigen Schwabad) ftärfer, beſonders breiter 
werdenden gleichnamigen Bade nur noch die bejjere Ergiebigkeit 
des Bodens in der naͤchſten Umgebung (gegenüber der Bodendede 
ö und unmittelbar an der Rednig) als bejtimmterer geographiſcher 
Vorteil L für die erite Entwidlung des Plages in Betracht. Weiterhin war dann 
die Teilnahme an mandem, was Nürnbergs ———— Nachbarſchaft bot, 
von belang, zugleich auch die ſteigende Bedeutung des meridionalen Nürnberger 
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Verkehrs. Aber jedenfalls erwies ſich ſtets der Gewerbfleiß der Bewohner Schwabachs 
ungleich wichtiger für deſſen Gedeihen, als Gunſtbeweiſe der Natur. 

Hälftig zu beiden Seiten des Flüßchens, ſteiler nach N anſteigend, erlangte 
die eindt Teralich frühzeitig einen beträchtlichen Umfang, in welcdem fie ſich 
dur eine Horte Umfetigung, Isa durdfchnittlid in 850 m Seehöhe gelegen 
unter 49920’ n. Br. und 11° 

Ausjehen, Sowohl infolge 2 — der Außenbefeſtigung als durch beſondere 
größere Anlagen, fo im 8.0 zwiſchen dem Ende der alten Stadt und dem Bahnhof, erhielt 
Schwabach eine ziemlich reihlihe Einfaffung in Baumgrün und Gärten, Zwiſchen jolchen ift 
ed an mehreren Straßen, natürlich weitaus am meiften zum Bahnbofe bin und überhaupt 
an der S-Seite, baulich über die einftige Außenlinie hinausgewachſen und bietet von der n 
Höhe aus mit feinen Kicchtürmen und ber ftufenmweife angeordneten Folge feiner Häufergiebel 
ein immerhin interefjantes Bild einer älteren Stadt. Gerade auf ber N-Seite ift noch ein Fleiner 
Reit ber ftarfen hohen Schugmauer unweit ber Schügenhausanlage fihtbar, mie abwärts bon 
da nicht wenige Häufer noch den fogen. Marfgrafenftil befigen und eine Vorliebe für plaftifche 
Wappen und Haußzeichen auß jener Zeit erkennen laffen. Nahe dem s Schwabachufer erhebt 
fich im trefflicher gothifcher Ausführung Turm (neu) und Chor der Spitalficche, jedoch an 
einem Schiffe von unglaublicher Gefhmadlofigkeit. Bon einfachfter Baumeife tft im W bie 
Heine Stirche ber Reformierten (mit Brandenburger Wappen). Dagegen ift an und nächſt dem 
Marktplag Architektur und plaftifhe Kunſt beiten vertreten. Letzteres gefchieht durch ein 
größeres Lichtes Denkmal zu ehren der 1870/71 Gefallenen, ſowie durch den mächtigen Monus- 
mentalbrunnen beim Rathaufe, deffen reiche Kompoſition ſich beſonders durch ihre vier Haupt» und 
vier Nebengeftalten auszeichnet. Das Abjteigequartier der Ansbacher Markgrafen erhebt fich 
als ein ftolger Bau des 17. Yabıh., durch fein Säulenportal und feine Höhe als ein fürft- 
liches Gebäude leicht erfennbar. Stattliche Biebelhäufer und das mafjigere, wenn aud einfache 
Rathaus geftalten die Erfcheinungen des Plage miannigfaltiger. Etwas ö davon ragt endlich die 
Stadikirche empor, ein gewaltige Werk ber Gothik mit feitlichem Turme und in der Wetfe 
ber beiden Nürnberger Hauptlichen behandelt, aud 3. B. bezüglich des „Delberges* außen, 
Der erhabene Innenraum zeigt uns ein hohes Hauptihiff, deffen ziemlich flaches Gewolbe je 
5 Säulen, bezw. bie von ihnen über Spigbogen getragene obere Mauer feitlih begrenzen, 
namentlich gegenüber den niedrigeren Seitenſchiffen. Den Chor erhellen fieben Fenſter, bon 
welchen aber nur drei mit Gemälbelompofitionen bejegt find. Sehr reich ift ber alte Haupt⸗ 
altar famt feinen Doppelflügeln, plaſtiſch ausgeftattet und mit Figuren gefchmüdt, wie auch 
eine der Seitenlapellen neben dem Ehor einen wertvollen Flügelaltar befitt. Das Saframents- 
bäuschen im Ehore wird als ein Werk Abd. Kraffts (von 1505) duch ein Epitaphium daneben 
bezeugt, welches neueitend dem in Schwabadh + Künftler gefet wurde. Ein großes Kruzifir 
bon Beit Stoß ift eine noch bedeutendere Zierde, wie fobann eine größere Anzahl von plaſtiſch 
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und geichichtlich iIntereffanten Denkfteinen und Metalltafeln die Wände bereichert (ſolche von 
1473, 1500 u. f. w.). Neuere Glasgemälde beginnen die Fenſter des Kirchenfchiffes zu ſchmücken, 
wie die Orgel ſchon feit länger einen hervorragenden Teil der Ausftattung bildet. Bon biefer 
Kirche aus gelangt man n-w zu dem dor der eigentlichen Stadt im N gelegenen Progynm- 
naftum, w aber zu bem freundliden Bau des Neichsmaifenhaufes und im S-S-W zu den aus⸗ 
gebdehnten Gebäuden ber Lehrerbildungs-Anftalt und bes Bezirksamtes an’ der baumbepflanzten 
Hauptftraße nad) Gunzenhauſen. Nahezu 6 aber am Wege zum Bahnhof fteht die in romaniſchem 
Stile erbaute Fatholifche Kirche, deren inneres reich und geihmadvoll in Farbe gehalten tft, auch 
bezüglich der Fenfter ; drei von ihnen befigen Glaßgemälde. An diefer Stadtfeite ift natürlich 
aud) der neuere Zuwachs von Anweſen am beträdhtlichiten. 

Das Erwerbsleben ſteht großenteild in direftem Zuſammenhang mit jenem Nürn- 
bergs, infoferne Haußindujtrie und Werkjtätten für größere dortige Geſchäfte und Fabriken 
thätig find. An Jnduftrieunternehmen Hat Schw. bedeutende Bold», Silder- u. Metallichlägereien 
(1000 Arb.), 5 Nabelfabrifen (etwa 800 Arb.), 1 lithograph. Kunftanftalt (100 Arb.), 1 Seifen- und 
Lichterfabr., 3 Fabriken für Gold», Silber- und leonifhen Draht. Sodann gibt e8 nicht weniger 
als 27 Brauereien (33000 hi Malz), 3 Buchdrudereien, 1 Dampfjäge, 3 Ringofenziegeleien, 1 
Gementfaörif, 2 Kunftmüblen. 

Der äußere Verkehr wird durch bie Hauptbahn Nürnberg—Pleinfeld vermittelt, ſowie 
durch die don Nürnberg, Gunzenbaufen und Weißenburg bier zufammentreffenden Stants- 
ftraßen, dazu 2 Diftrifts- und 3 andere Straßen. 

Schwabach!) Hat w, 5, %, Umtsgeriht, Notariat, Forſt-— Nent- und Aichamt 
Meſſungsbeh., Aufihlag-Einn., Meldeamt, fath. Guratie, pr. Dekanat und Pfarrei, reform 
Pfarrei, Nabbinat, Progymnafium, pr. Schullehrerfeminar und Präparandenſchule, Taub⸗ 
ftummenanftalt, Talmud⸗Thoraſchule, gewerbl. und weibl. Kortbildungs-, zwei Simultanſchulen, 
Reihswaifenhaus, Kram- und Viehmärkte. Schw. iſt Sit bes Bezirksamts gleichen Namens. 

Geſchichte. Schw. joll, ald Suabaha von einer Gräfin Regiswinda um das Jahr 1000 an das 
Klofter Fulda geſchenkt, feinen Urſprung Sueven verdanken, welche im 6. Jahrh. als Hilfsvölker bes 
fränfifchen Königs Theodor gegen die Thüringer gefocdhten und nach erlangtem Siege fi in 
dortiger Gegend niebergelaffen hätten. Vom Klofter Fulda fam das praedium Suabaha an 
die Hohenftaufen und bon biefen um bie Mitte de 12. Jahrh. famt der bereits beitehenben 
Pfarrei durch Schankungen an das lofter Ebrach, weldem König Konrad IV. unterm 
14. Nob. 1240 einen Schußbrief verlieh, wie die Schanfung Papſt Aleranderd IV. am 
17. Zan. 1250 beftätigte. Kaifer Aubolf I. kaufte 1281 dem Kloſter Widdum und Zehent mit 
Vorbehalt der Kirche wieder um 1250 Pfd. Heller ab. Kaifer Albrecht I. berpfändete den Ort 
1299 an den Grafen Emiho bon Naffau, von beffen Erben der Burggraf von Nürnberg, 
Friedrich V., die ganze Pfandfhaft um 15400 Pfd. Heller einlöfte. Bald darauf (1375) er» 
fheint Schw., das bis dahin ein Markt genannt wurde, als Stadt; dem Yürftentum unter 
halb Gebirgs einverleibt, gedieh fie zuſehends. Nachdem ber Nürnberger Bürger Hermann 
Slodengießer uud feine Frau Elifabeth 1375 das Hofpital gegründet hatten, deſſen Kirche 1404 
eingeweiht wurde, warb 1469 der Grund zur fhönen, 1499 vollendeten neuen Pfarrkirche ge- 
legt. Auch erbauten bie Herren don Linden bie fog. Fürftenherberge, in welcher jeweilß bie 
Markgrafen bei ihren Beſuchen ihre Hoflager aufflugen und welche fpäter, in einen Gaſthof 
verwandelt, der Zaiferlihen Reichspoſt diente. Un der Reformation nahm Schw. lebhaften 
Anteil. Nachdem bereit8 1524 in ber Pfarrfirhe die erfte ebangelifhe Predigt gebalten 
worden war, beranftaltete Markgraf Georg der Fromme 1528 einen Theologenconvent bafelbft, 
welcher die fog. Schwabacher Artikel, Grundlage der „Augsburger Konfeffion”, beriet. Im 
Oktober 1529 verjammelte ein neuer Convent bie prot. Stände in Schw. Seit 1489 beſaß 
die Stadt eine fürftlih brandenburgifhe Münze und wurde durch fränkiſchen Kreisbeſchluß 


1) Falkenſtein, Chronicon Suabacense. — Fiſcher, ftatift.-topogr. Beſchrelbung bes 
Fürftenthbums Brandenburg⸗Onolzbach. — Pekold, Chronik der Stadt Schwabach. — YJahres- 
bericht d. hiſt. Ver. f. Mittelfr. IV, 30. V, 33. VIL, 13. — Babaria III, 1112, 1216. 
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bom 11. San. 1572 zur Sreiß-Münzftätte erhoben. Am 1. Juli 1632 eroberte Wallenftein 
die Stadt und ließ fie plündern; eine völlige Zerftörung führten 1633 Oberft Sperreuter und 
Herzog Bernhard von Weimar herbei. 1685 geftattete Markgraf Kohann Friedrich einen Teile 
der aus Frankreich geflüchteten Galviniften die Anfiedlung in Schw. und überließ ihnen bie 
Ruine Kammerftein zum Ban einer Kirche, welche 1687 eingeweiht wurde Die Colonle er- 
bielt zwar eigene Dixeltoren und Prediger und fand auch in ihren Gewerbebetriebe — 
namentlid) Tapifferie, Gerberei und Strumpfwirferei — große Förderung; doch wanderte um 
die Mitte de8 18. Jahrh. ein großer Teil derfelben, namentlich die Strumpfwirker, wieder auß, 
und zwar nad Fürth, Roth u. f. w. Uebrigens beftand ſchon im 17. Kahrh. eine Nadlerzunft 
zu Schw., deren Zunftfäge unterm 24. Oft. 1651 neuerlich beftätigt wurden; die Buchdrudirei, 
welche fogar eine neue, noch heute beliebte Letterngatiung einführte, bie Shwabader Schrift, 
foll feit außgang des 15. Jahrh. hier ausgeübt werden. Markgraf Earl Wilhelm Friedrich er- 
baute 1757—59 ein Zuchthaus, welches 1838 aufgehoben und 1853 in ein Schullehrerfeminar ums 
gewanbelt wurde. Nahdem Schwabach 1791 mit den bereinigten Fürſtentümern an Preußen 
gefommen war, ging e8 durch den Wiener Bertrag bom 15. Dez. 1805 an Frankreich und 
durh den Preßburger Frieden an Bayern über, welches jedoch erft am 20. Mai 1806 befig 
ergriff. Am 1. Okt. 1849 wurde Schw. Station der Ludwigs⸗Süd-Nordbahn. 


Bezirksamtsgebiet Schwabach. 

Grenzen: im O die Bezirfe Nürnberg, Neumarkt (D.:PF.) und Hilpoltjtein, 
im S die von Hilpoltftein und Weißenburg, im W die Bezirfe Gunzenhaufen 
und Ansbach, im N jene von Fürth und Nürnberg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Schwabach und Roth, 
552,785 km groß, mit (1895) 83256 Bewohner (16322 männl., 16934 weibl.) in 
53 Gemeinden mit 203 Ortſchaften. (1890: 81930 Bewohner; 6327 kath., 
25451 pret., 150 iſr, 2 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift das ehedem ansbachiſche Oberamt (ſamt dem Saftenamt) 
Schwabad) mit den Ricdhterämtern Schwand, Kornburg und Wendelitein, dann 
das ansbachiſche Dberamt Roth mit dem Richteramte Georgendgmünd und dem 
Berwalteramte Friedrichsgmünd, ſowie die ehedem eichjtättiichen Pflegämter 
Unteren Stift3: Spalt mit Wernfeld und Abenberg, in fid. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). innerhalb des beträdt: 
lihen Umfanges des Bezirks tritt nur im S-W eine größere Lebhaftigfeit der 
Bodenform auf, während das übrige Gebiet durchweg janfte Profile zeigt, ja 
auch nur in wenigen Thaljtreden wirkjamere Landjcaftsbilder vor dad Auge 
treten. Weitaus der größte Teil des Ganzen befigt eine ſanft gewellte Ober: 
fläche, wobei namentlid) der Oſten vorherrſchend mit weiten Forſten überzogen 
it, fiehe ©. 259. Das Nednigthal trennt in ziemlich gerader Linie die Wald: 
region des Oſtens von dem allerdings gleichfalls waldreihen Weiten. 

Der Weiten ift im S landichaftlid; dadurd bevorzugt, daß hier 
Rezat in einem großenteil3 Eräftig eingegrabenen Thale eine größere Boden 
anſchwellung ———— Dadurch werden auch die Nebenthälchen des Fluſſes, 
ſeien le von einem Wajjerlauf belebt, oder fehlte ihnen dieſer feit langer Zeit, 
zu tiefen Einfurdungen und zerteilen die Höhen mannigfaltig, fo daß dieſe 
Höhengegend fchon —— den Vorzug manchfachen laändſchaftlichen Reizes 
erhält. Hiezu tritt aber noch die vorteilhafte Fruchtbarkeit ſandigen Lehmbodens 
auf den Gewölbehöhen und vielen ruhigeren Hängen, welche von ertragsreichen 
Aeckern und den berühmten Hopfenpflanzungen um Spalt bedeckt ſind, während 
die ſchmalen Gründe der Thälchen als friſche Wiesſtreifen dazwiſchen ruhen. 
Nicht ſelten trifft man in ihnen, ſowie auch an waldigen Abdachungen auf ver: 
moorte Streden. In einer Art Durchbruch bahnt ſich die Bw am Fuße der 
Schloßhöhe von Wernfels einen Weg durch die nad diefem benannte Gejamt: 
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höhe, um dann in ſtets ſchmaler Sohle o-s-ö nad) Spalt und weiter ojtwärts 
zu ziehen. Während der Fluß 365—355 m it. d. M. verläuft, erheben ſich die 
Gewölbe zur linken zu 450, ja bis 512 m (der waldbededte Mafjenberg, 
defien hoher n Sodel bei Mafjendorf eine große Sicht nach N, zum Abenberger 
Schloſſe und über die Nürnberger Ebene gewährt). Rechts der Rezat führen 
weſtlich vom Schluchtthälchen des Schnittlinger Loches (S. 275) die hopfenreihen 
Hänge zu der Ichmigen Liashochflähe s von Spalt, welche gleichfalls 480—492 m 
ü. d, M. ſich w-ö ausdehnt. — walddunkle Höhen begleiten beiderſeits die 
letzte Strecke des Rezatthales, welches dann bei der durch drei ſaſt zuſammen— 
hängende Dörfer ſo lebensvoll geſtalteten Vereinigung mit der Schwäbiſchen 
Rezat, zu Georgensgmünd, endet. n dieſer ——— Waldberg⸗ 
—— tritt zunächſt der Rücken des Abenberger Forſtes um 50—60 m 
über feine Umgebung empor, und weiter n jenfeit3 der über glänzenden Teichen 
anmutig profilierten Erfheinung von Marienburg (fiche diejes) krönt dann 
das ftolze Ehloß von Abenberg überaus wirkungsvoll den legten ſtark ausge: 
prägten Rüden, welder von ziemlich einförmigem, flachwelligem Lande auf 
drei Seiten umgeben wird. Grobjandiger Boden, von wenig mannigfaltiger 
Flora in Wald und Feld belebt, herrſcht weiterhin vor, und man freut ſich 
felbft über fo einfache, ſeichte Thälchen, wie das der Rother Aurad, weil fie 
doch mit anmutigem frifhem Wiesgrund und mit ihren Dörfern Wechſel in die 
fo ruhigen Ader: und Yöhrenwaldflähen bringen. Aus dieſen hebt fih nur 
noch das Waldplatcau des Heidenberges bei Kammerftein als nördlichſte 
bergartige Erjcheinung empor, wie die bisher geranıcen dem Burgjanditein ange: 
börend. n davon wird aud durd das Thal der Shwabad famt dem des 
Reichenbaches nur wenig landjchaftliches Leben in diejes Bereich gebradıt. 
Erſt der n von Schwabach mündende Regelsbach gräbt wieder ein fräftig 
profiliertes Thäldhen ein. eine frijhgrünen Wieſen längs erlenreiher Ufer 
und daneben die meiſt dunkelbewaldeten Hänge, welde zudem durd) tiefe Ein: 
ſchnitte ehemaliger oder zeitweiliger Geitenbädlein einen £uliffenartigen Verlauf 
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erhalten, dazu vier nahe aufeinander folgende Dörfchen vereinigen ſich zu einem an= 
mutigen Landſchaftsbilde, defjen Bordergrund dur) Oberwolkersdorf belebt wird. 


Das Thal der Rednit zeigt meift ein ausgeprägtes Profil, indem deſſen ſchmale Sohle 
beiderfeit8 mindeftend bon einer wohlmarfierten Stufe, weiter oben (etwa bon der Nachbarſchaft 
bon Roth aufwärts) von raſch anfteigendem Hange begleitet wird. Die Flußufer find reichlich 
mit Erlen, auch mit Weiden und Pappeln befest, während großenteil® das matte, dbunfle 
Grau don Föhrenbeftänden auf ben Hängen den ruhigen Eindrud des Thalverlaufes vervoll⸗ 
ftändigt. Nur im unteren Abfchnitte, von Wolkersdorf am Regelsbache an, erfcheint ber 
w Thalrand dur Einfchnitte und kurze Trodenthälchen manchfach zerteilt. Die obere Strede 
zieht 40—50 m unter den feitlihen Höhen dahin, wobei jedoch von der Bahnftation Roth 
thalaufwärts der Hang zur linfen bes Fluſſes fteiler niederzugehen pflegt als der andere, auf 
welchen do bie w Witterungsfaftoren fräftiger wirken. Die Höhen erreihen beiderſeits 
370—390 m (lettere8 nur bei Rittersbach). 

Oeſtlich der Rednitz überzieht Wald nicht nur das weitaus vorherrichende 
ebene Gebiet, jondern aud) die wenigen darüber fi) erhebenden Erſcheinungen, 
jo daß das Auge von den nahen Jurahochpunkten aus nur eine gleichförmige 
Waldfläche vor Hi bat. Jedoch finden ſich wenigitens ganz im S einige Eleinere 
Bergformen (auch bier Burgjandftein), unter ihnen der Hohe Stein (440 m), 
fodann ein 450 m hohes Gewölbe s-w von Wallesau. Das Thal der Roth, 
wie jenes der Rednitz nur durd mäßige Güte feiner Wiefen von belang, macht 
mehr durch den Wechjel der Farben, als der Bodengeftalt landſchaftlichen Ein: 
drud. n davon bieten in der weiten Waldiwelt zwei Bäche mit ihren laub: 
reihen Bäumen am Ufer, dunklen Teihen und friihgrünem Graswuchs eine er: 
wünſchte Abwechslung, wenn fie auch nur ftille, jchmale Züge bejonnten Bodens 
durch den Forft führen: der Finſterbach und der Hembad, welde vom 
Außenjura her das ganze flache Steupergebiet o-w durchziehen. Ein andersartiges 
Bild bringt dann das Thal der Schwarzad (VBordere oder Weſtliche Schw.). 
In waldeinfamer Strede fonımt fie in den Bezirk (S. 432), gewinnt aber bald eine 
kräftig eingejentte Thaljohle in einem faft ftet3 landſchaftlich anziehenden Verlaufe. 

Anmutig ift zunächſt Shon der Weiler Rugelhammer famt feinem Schlößchen, in Qaub- 
grün gelegen, an einen vom Gauchsbach gejpeiften Teiche und deſſen Fataraftartigem Abfluß, 
während das übrige Wafler des Baches weiter w ben Kanal auf der n Höhe über dem 
Schwarzadthale fpeift. Nah W aber verliert die Schwarzach vorübergehend ihre Thalfohle 
ganz: denn beiderſeits tritt die Höhe an ihre Ufer heran, beſetzt von der lebensvollen und mannig« 
faltigen Erfcheinung des Marktes Wendelftein und feiner laubreihen Gärten (f. den Ort). 
Sofort unterhalb desfelben begleitet die erlenreichen Ufer wieder Wießgrund längs vorherrſchend 
waldiger Hänge, während raſch vier Dörfer und zwei Einzelanweſen, auch die gothijche Kirche 
Allerheiligen (zur rechten) aufeinander folgen, bis an ber legten Strede vor ber Mündung nod) 
einmal unmittelbar an den Ufern die Höhenftufe anfteigt. 

Rechts der Schwarzach beginnt jenjeit3 des Kanals alsbald die eine der 
beiden n-w ftreihenden Erhebungen aus grobförnigem, quarzitiih verbundenen 
Sandftein, welche eine fehr bedeutende Steinindujtrie hervorriefen, zumal nirgends 
im Keuper Frankens Material diefer Härte ähnlid) mächtig lagert. Mit dem 
Worzeldorfer Berge (385 m) endet diefe Stufe des Burgfanditeind. Soweit 
waldfreies Kulturland vorhanden ift, erweiſt fi) der etwas lettige Sandboden, 
welhen man vielenort3 wahrnimmt, zumeift aud dem Graswuchſe von Wiefen 

ünftig, während die Lagen thonärmeren Sandes und daneben auch vermoorten 
Bodens, n der Schwarzad) verbreitet, meift nur langjamen Waldwuchs erzielen. 

Gewäfler. Die Rednitz entteht innerhalb des Bezirks (f. S. 277), welchem alſo aud) 
die unterfte Strede ber Schwäbiſchen Rezat und der gefamte interefjantere Unterlauf der 
Fränk Rezat angehört (von der Erlbadmündung bei Unter-Ejhenbah an), don 370 m 
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bis 341 m bei Georgendgemünd. Sein bemerkenswerter Bad) verſtärkt fie auf diefem Wege, 
wie au die Schwäb. Rezat nur in geringer Stärke (faum 1,5 ebm Waffer bei Mittelmaffer) 
mündet. Zur Rednig, welche ober Stein den Bezirk in 297 m Seehöhe verläßt, eilen bon 
O bie Roth, ber Brunnendad, Finfterbadh, Hembach, Weitl. Shwarzadh und n davon Fleine, 
infolge Herkunft aus moorigem Boden ald Gräben bezeichnete Bächlein, darunter der Enten- 
graben. Links nimmt die Rebnig auf: in Georgensgmünd den Steinbad, weiter n bie 
Rother Aura, den Mainbach, die Schwabach (mit dem Reichenbach, den Regelsbach. — 
Über den Donau-Mainfanal f. ©. 422 

Wege. Un Staatd- Straßen fehlt es fchon infolge der Bedeutung des Bezirfdhaupt- 
ortes nicht, f. ©. 456. Dazu zielen nad) Schwabad die Diftriftsftraßen von Feucdht- Wenbel- 
jtein, von Heilöbronn und Georgendgemünd. Nach Nürnberg bin verlaufen im O zwei folche 
Straßen s-n; nad Roth zielen jene von Hilpoltftein und von Windsbach-Abenberg. — Der 
Donau-Mainfanal ift eıft von Wendelftein an eine lebhafter benügte Waſſerſtraße. 

Der nutzbare Voden umfaßt 53419 ha, nämlih 23341 ha Wald, 4737 ha Wiefen, 
271 ha Weiden, 902 ha Hutungen, 19118 ha Ader und Gartenland. — (349 ba find Öd- 
unb Inland.) 

Das Forſtgebiet hat in diefem Bezirk eine größere Ausdehnung, als in jedem bes 
Kreifes, während allerdings im Berhältnis zur Flähengröße ihres Kulturbodens die Bezirke 
Erlangen und Nürnberg noch etwas walbreicher find. Faſt durchweg herrſcht Nadelwald, oft 
von faum mittelmäßigem Wachstum bededt. Jedenfalls bat der Bezirk weitaus am meiften 
Föhren im Streife, nämlid) auf 27444 ha; Fichten und Tannen nehmen nur 790 ha, 
die Laubholagflähe nicht mehr ald 100 ha ein. — Dem Staate gehören 6706 ha; 19938 ha 
find PBrivatwald. — In 40 Sägmühlen werden die Stämme berarbeitet. 

Die Tierzucht Hat an der Nähe der Tinduftrieftädte vorteilhafte Anregung und ift 
auc 6 der Rednitz bezüglich de Rindviehes in geförderten Zuſtande. Man hält größtenteils 
Tiere des Ansbach-Triesdorfer Schlages, nur in drei Gemeinden folde des Ellinger. 
1892 gab es 17193 Stüd Rindvieh (10379 Kühe), 1893 aber um 1373 @tüd (8%o) 
weniger. Schweine zählte man 10159, Schafe nur 1480, dazu 2922 Ziegen. — (1835 Bienen- 
jtöde.) — Pferde gibt e8 1480. — Die Fiſcherei bat nuc an ber Schwarzad) (f. ©. 424) und 
an der Rednig nutzbare Fzlupläufe; auch am Kanale. Die Rednitz tft von Hechten, Starpfen, 
Barben, Aalen u. a. belebt. Die Zahl der Teiche für Karpfen ift fehr gering; es finden fich 
nur wenige und bon geringerer Größe im O an den kleineren Bächen, im W etliche bei Abenberg. 

Us Großgüter find vorhanden: 

Dürrenhembach (Waldgut) mit Waldgut Schlierferhaide 2850 ha (83 ha Wiefen, 9,6 ha 
Fiſchweiher, 2738 ha Walb). 
Appelhoft!) 342 ha (80 ha der, 33 ha Wiefen, 229 ha Wald). 

Am Aderbau befäte man 11556 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten (774 ha Weizen, 

7710 ha Roggen, 1383 ha Gerfte, 867 ha Hafer), 4392 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 





1) Beide Güter gehören zum freihert. dv. Faber'ſchen Fideicommißbeſitze, wie 
im Bezirk Hilpoltftein: Zmwiefelhof mit Geftüt Fäsleinberg, 157 ha (74 ha üder, 33 ha 
Wiefen und Weide, 49 ha Wald); 
® „  Nümpberg: Unterweihersbud mit Waldgut Weiherhaus, 208 ha (78 ha Üder, 
101 ha Wald); 
= „ Fürth: Anwanden, 64 ha (42 ha ÜÄder, 13 ha Wald); 
Oberasbach mit Waldgut Ödenreuth, 233 ha (100 ha der, 
113 ha Wald); 
Stadtanıhof: Negendorf mit VBorwerf Grub, 373 ha (114 ha Üder, 55 ha Wiefen, 
195 ha Walb); 
» „ Naila zur Fabrik Geroldsgrün: 36 ha. 


Summa: 4263 ha, davon 3458 ha Walb. 
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(3798 ha Startoffelu), 1966 ha mit Hanbdeldgewächfen, und zwar 1724 ha mit Hopfen!) und 
207 ha mit Xabaf, 331 ha mit Futterpflanzen (327 ha lee). — 596 ha liegen brad). 
Die Haus» und Obftgärten umfaffen 259 ha. 
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Bei der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 35 ältere und 14 neue Getreide» 
müblen, 19 Brauereien (6 in Roth), 1 Malzfabrik, 1 Branntweinbrennerei. 


Die Fabrikinduſtrie zeigt vielfeitige Entwicklung. Wir finden nämlid 5 Glas— 
fchleifereien, 1 Metallgießerei, 2 Papierf., 1 Pappendedelf., 1 Filzf, 1 Holawollef., 1 FFärberei, 
1 Holafpulenf., 1 Bleiftiftf,, 1 Brüdenmwaagenf., 2 Broncef,, 1 Broncefarbenf., 2 Hammermwerfe, 
1 Metallgießerei. 


Nubbare Steine und Erden. Der Bezirk, größtenteild von Ablagerungen be# 
mittleren Keupers eingenonmen, hat nur in engeren Bereiche, wo Burg- und Stubenjanbftein 
die befonderen Erhebungen bilden, gute Lagen bon Baufteinen. Ahnen gehören die Kleinen 
Brühe bei Abenberg und die beträchtlicdheren s von Kammerftein (Nepper&borf) und 6 davon 
bei Ottersdorf an, auch eine Anzahl kleinere Brüche s und n-ö don Spalt. Rechts der Rebnit 
find dann bie Quarzitfandfteinbrüde (f. S. 459) bei Wendelftein (3) und Kleinſchwarzenlohe (3), 
fodann die auf Sandftein bei Walledau (2), Röthenbad; (3), Rednighembad; (3), Wernsbach (3), 
Kühndorf (1) und Tennenlohe (1) bemerkenswert. Die plaftifhen Lehmlager verforgen 
zehn Biegeleien. 


1) Der Hopfenbau ift dor allem durch die Lagen des fogen. „Spalter Stabigutes“, 
304 ha und durd die Nachbarſchaft (def. Großweingarten mit 141 ha, Georgendsgmünd mit 
96 ha und Abendberg mit 90 ha) wichtig; doch haben auch faft alle Gemarkungen des Diftrifts 
Schwabach Hopfenpflangungen. 
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I. Amtsgericht Ihwabah (Landbezirk). 
32530 ha; 16470 Bewohner (1895) in 29 Gemeinden mit 122 Ortfchaften. 


Barthbelmesaurad, pr. Pfdf. mit Schule 474 Einwohner in 5 Orten. — 
Buchenbach, pr. Pidf mit &, landw. Fortb.⸗, Bollsfhule 518 Einw. in 3 Drten. 
— Deutenbad, Df., MO Einw. in 4 Orten. — Dietersborf, pr. Pfdf. mit landw. 
Fortb.⸗, Volksſchule. 660 Einw. in 7 Orten. — Ebersbach, Df., 206 Einw. in 2 Orten. 
— Eibad, pr. Pfdf. mit S, landmw. FForib», Bolksſchule. 757 Einw. in 4 Orten. E. ge 
hörte im 14. Jahrh. den Mottern, welche hier 1343 eine dem hl. Johannes dem Täufer geweihte 
Kirche erbauten. — Großſchwarzenlohe, Df. 472 Einw. in 5 Orten. — Güngersreutb, 
Df. 439 Einw. in 8 Orten. — Guftenfelden, pr. Pföf. mit landw. Fyortb.-, Volksfchule. 
499 Einw. in 3 Orten. — Kanımerftein!), pr. Pdf. mit Schule, (Forſtamt in Forſthof). 
556 Einw, in 6 Orten. SF. trug eine Burg, welche urfprünglid den Saifern eignete. Sie 
fegten bier ein wahrjcheinli der Stadt Schwabach entſproſſenes Edelgefhleht zu Burgbögten 
ein, welche ſich während ihres Auftretens (1213—1371) nad derfelben nannten. Die Burg 
felbjt ward 1299 an den Grafen Emicho von Nafjau verpfändet, fam 1364 durch Kauf an die 
Burggrafen von Nürnberg, ward während des Donaumörther Krieges don Herzog Ludwig don 
Bayern 1462 erobert, 1525 vom Schwäbifchen Bunde zerftört, wieder hergeitellt und wahrſcheinlich 
im 30jahr. Kriege abermals zerftört. Die Steine wurden 1696 zum Bau ber reformierten 
Kirhe in Schwabach verwendet. — Katzwang, pr. Pidf mit 5, landw. Fyortb.-, Volksſchule 
677 Einw. in 2 Orten. 8. ift einer der älteften Orte des Bezirkes ; fhon um die Mitte des 
8. Jahrh. dem Benediktinerklofter zu Ellwangen zuftändig, wurde e8 von diefem 1290 an das 
Klofter Ebrach verfauft und war Jahrhunderte lang ein beſuchter Wallfahrtdort. — Klein— 
ſchwarzen lohe, Kchdf. 350 Einw. in 8 Orten. 


Kornburg?), Marlt mit w, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärften und 742 Einmw. (2 fath ). 
K. kam von dem abdeligen Gefchlechte der ſornburger Kürnberger) um bie Mitte des 14. Yahrb. 
an bie Grafen von Naffau, von diefen 1364 an die Burggrafen von Nürn- 
berg, dann an die Kühldorfer und Sedenborffe, 1474 an Peter Rieter und 
1755 nad Erlöfchen der Rieter'ſchen Familie an das hi. Geiftfpital in Nürn- 
berg. Der Ort wurde 1449 und 1552 von ben Markgräfliden angezündet, 
1621 don den ligiftifhen Truppen geplündert und 1632 abermals weggebrannt, 
mworauf/er 8 Jahre dde blieb. 

Leerftetten, pr. Pfdf. mit landw. FFortbe, Schule 424 Einm. in 
6 Orten. — Otters dorf, Df. 432 Einw. in 5 Orten. - Benzendorf, Df. mit 
landw. Fortb.-, pr. Schule. 355 Einw. in 3 Orten. — Prünft, Df. 359 Einm. in 4 Orten. — 
NRaubersried, Df. 234 Einw. in 3 Orten. — Rednitzhembach, Kchdf. mit 5. land. Yortd.«, 
pr. Schule. NR. eignete frühzeitig den bon Bollner in Nürnberg, dann den Grafen von Wolfftein, 
nachher den Mietern und fiel 1716 den Markgrafen bein. 430 Einw. in 4 Orten. — 
Regelsbach, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Vollsſchule. 668 Einw in 8 Orten. 1253 verlieh 
Nitter Albert vd. Rindsmaul zu Grünsberg dem Slofter Heilshronn einige Güter zu M., 
während Herr Eberhard Ebner von Nürnberg 1295 don bier einen Zehnten an das dortige 
Claraflofter ftiftete. -— Reihelsdorf, Df. mit w, &, X, Gend.-Stat. 770 Einm. in 5 Orten. 
R. war 1344 eine Forſthube der Waldftromer, dergleihen fie aud eine zu Eibach nebſt der 
Beibeihube zu Regftall ald Reichslehen befaßen, welches fie 1539 dem Markgrafen verkauften. — 
Röthenbad bei Shweinau, Df. mit landw. Fortb.-, pr. Schule. 799 Einw. in 2 Orten. 
-- Rothenbach bei St. Wolfgang, pr. Pidf., bt &, % Schule. 359 Einm. in 
3 Orten. — Rohr, pr. Pfdf. mit w, landw. Fortb-, Schule. 594 Einw. in 4 Orten. R. hatte 
ihon 1157 eine Pfarrkirche und erfcheint im 13. Jahrh. mit einem Edelgeſchlecht, von welchem 
1265 Chunrad de Ror und 1286 Fridericus miles de Ror genannt wird. 





1) Jahresber. d. hiſt. V. f. Ufer. IV, 30. XII, 13. XXXX, 12. — Bavaria III, 1290. 
2) Hohn, Mfr. 145. — Jahresber. f. Ufr. IV, 32; XV, 12, 
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Shwand, Markt am Hembach, mit w, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortb.-, Schule, 
3 Zahrmärkten und 527 Einw. (8 fath.). — Es war im 12. Yahrh. Eigentum der Grafen von 
DOrtenburg, welde den Ort 1271 an die Herzog Ludwig don Bayern ver— 
fauften, von denen er al3bald an die Burggrafen don Nürnberg fam. Diefer 
verpfändete den feit mitte des 14. Jahrh. ald Markt erfcheinenden Ort, bis er 
1475 auögelöft wurde. Am 10. Juli 1547 wurde Sch. von den Kaiſerlichen 
beinahe ganz in Aſche gelegt. 

Unterreihenbah, Kchdf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule Es hatte 
ein Schlögchen, welches Markgraf Wilhelm Friedrih 1712 von den Völdern— 
dorffen zu Jagdzwecken erwarb, und wo er auch 1723 ftarb, 603 Einw. in 5 
Orten. — Walpersdorf, Df. 299 Einw. in 4 Orten. 

Wendelftein, Markt an der Schwarzad; (©. 459), quer über dad Thal auf erhöhtem 
und zugleidy unebenen Feldgrunde ruhend, gewährt hiedurch, ſowie durch feine gothiſche Kirche, 
ftattliche Giebel anderer Gebände und die laubreichen Gärten, auch Anlagen 
auf der n höheren Thalfeite einen ſtets vorteilhaften Anblick Die Kirche, 
deren Turm ein Neubau ift, befigt einen forgfältig ausgeführten Chor, auch 
Rundtürmchen am Schiffe, im Annern aber wertvolle Sladmalereien und ein 
Altargemälde (von 1510) eines Schülers Wohlgemuths. An dem w geneigten 
Marktplage erhebt fic ein neues, ungemein ſchönes Rathaus in Fruhrenaiſſance⸗ 
ſtil. Auf ber erwähnten N-Seite oder jenſeits der Schwarzach findet man 
dad „Kurhotel“ zunächſt den Anlagen, welche andrerfeit3 dem noch etwas 
nörblicher — Bahnhof benachbart find, Das Kurhotel wird von Sommergäſten haupt— 
jählih der Luft und der Waldfpaziergänge wegen bewohnt. — Im Ermwerbsleben find außer 
den nahen Steinbrühen 1 Pappdedelfabrit und I Waagenfabrif von belang, fobann bie in 
20-24 Werkſtätten betriebene Drechslerei und 3 Metalldrudereien. 

W. hat S, w,’Y, pr. Pfarrei, gewerbl. Fortb.-, Schule, 4 Jahrm. und 1433 Einmw. (62 
fath.). — Es war ein altes Reichsdorf, zu einen: Teile unter ben Boiten von Wenbelftein, zum 
andern unter den Ammon von W. 1351 verfaufte Konr. Groß, Schultheif zu Nürnberg, feinen 
Güteranteil dafelbit an Arnold von Sedendorf; 1467 fiel ein Teil von W, deſſen Abel erft 
1718 ausftard, als NReihspfandfhaft dem Hofpital von Nüınderg zu; einen anderen erwarb 
1483 der Markgraf, wodurch ein Condominat unter ansbachiſcher Hoheit entjtand. 1632 fand 
bier ein Gefecht zwiſchen den Faiferlihen und jchwedifhen Truppen ftatt, in welchen: ber 
ſchwediſche General Sparr fiel; 1635 überfiel hier der Nürnberger Major Salle bie Kaiferlichen 
Hier wurde 1479 %. Dobened, genannt Cochläus, geboren, ein Gegner Luthers; er + ala Ca— 
nonifus 1552 zu Breslau. 

Worzeldorf, Df. 466 Einw. in 6 Orten, darunter den Weiler Billenreutht), wo 
mehrere Nürnberger Frauen auf einem ihnen don Konrad Groß geſchenkten Hofe 1341 eine 
Klaufe errichteten, welche Kaifer Ludwig 1345 beftätigte, und in welcher 1375 die Negel der 
Yugujtinerinnen eingeführt wurde. Hiebei ftellte der Rat von Nürnberg, in defien Schub ſich 
die Nonnen begaben, 1392 die Zahl der Ehorfrauen auf 12 mit einer Bröpitin feft. 1552 wurde 
das Klofter von den Marfgräflihen zerftört, nachher nicht mehr aufgebaut, das Kloſtervermögen 
aber eingezogen. In dem Xrefien bei Pillenreutd vom 11. März 1450 überwanben die 
Nürnberger den Markgrafen Albreht Achilles. 


II. Amtsgericht Roth. 
22743 ha; 16786 Bewohner (1895) in 24 Gemeinden mit 81 Orticdaften. 
Roth, Stadt am ö Rednigufer, liegt 339 m ü. d. M. Ein Vorſprung des w Rebdnit- 
thalhanges brfeitigt an diefer Stelle die Thalfohle, fo daß Kauerhofen (Gemeinde Rothaurach) 
ganz wie eine Borftadt von Roth erſcheinend, fofort über dem linken Ufer liegt, weshalb hier 
ein Thalübergang und Brüdenbau feit alter Zeit vorhanden war. Die war umfo natürlicher, 








1) Jahresber. d. 5. 8. f. Mfr. IV, 31. XV, 14. Sal. f. Kath. 1876. 
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Noth 


„weil bon O anı n Ende der Stadt in ſchmaler 
Furche das Thal der Noth mündet. Die Stadt 

zieht fich n-s aufwärt® von dem mit einem Brunnen aus der Marfgrafen- 
zeit verſchönerten Marktplake aus. Am Abhang zur Nebnig Hin tritt bes 
reit8 die mannigfaltig bedeutende Yabrikthätigkeit ins Auge, wie am n Ende 
bon Roth; namentlich dienen auch die Räume des mächtigen Schloßbaues, 
deſſen Türme fo wuchtig den s Teil überjhauen, einer leonifhen Drabt- 
fabrif. Die ungefähr in der Mitte von R. ftehende Stadtkirche ift durch ihren 
kraftvoll aufragenden, aber mwohlgegliedberten Turm, befien Hußeres zugleich 
funftoolle Arbeit gothiſchen Stiles verſchönert, ſodann durch ihren Chor gleicher Stilifierung ein 
hervorragendes Bauwerk. Das Innere zeigt einfache Ausftattung, zu welcher aud die Bilder ber 
zwölf Apoſtel an der Emporbrüftung gehören. Bon ber vormaligen Umfeftigung der Stadt 
fieht man außer einem Teile des beträchtlichen Grabens bei dem „Schloffe* auch noch Mauer- 
türme im S und S-O, namentlich auch die Mauer felbft (wenn auch nur teilweife frei) im S, 
O und N. Markgräflide Wappen am Schloffe und an ber früheren Bulvermühle erhielten ſich 
aus bem 17. Jahrh. — Im Erwerbsleben erweiſt fi Roth als Fabrilkſtadt. Es find hier 2 
große leonifche Drahtfabrifen, 1 Broncef., 1 Filzfabrik (Mühle), 1 Syenitjchleiferei (Dampf 
betrieb), 5 Brauereien, 1 Gerberei vorhanden. 

NR. '!) hat w, 5, ;%, Amtsgericht, Notariat, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und 
Dekanat, k. Exrpofitur, gewerbl. und landw. Yortd.», pr. und ifr. VBollsfchule, 6 Yahrmärkte. 
3323 Einw. (341 fath., 59 ifr.) in 2 Orten. — Urfprünglid Reichsdomäne, darum auch in der 
Folge kaiferlihe Freiung, ging R. aus dem fpäteren Befige der Grafen von Heldeck 1267 an 
die Burggrafen über, von denen namentlich Friedrich III. bem Orte 1392 viele Privilegien, 
u. a. auch die Bezeichnung Stadt verlieh. In der Fehde ded Markgrafen Albrecht Achilles 
mit dem Herzog Ludwig von Bayern belagerte und eroberte lekterer die Stadt Roth, welche 
er exit nach dem Prager Frieden zurüdgab. 1533 wurde da8 Rathaus und 1535 don Mart- 
graf Georg dad Schloß — aus ben Einkünften feiner Befigungen in Ratibor und Oppeln, 
darum „Ratibor an der Rednitz“ genannt — erbaut. Die Ynduftrie fam hier ſchon frühzeitig 
zur Entwidlung; bereit8 1496 baute Jörns Seeger, Müller, einen Meffinghammer ; ein Eifen- 
und Waffenhammer beftand bier fchon 1548; 1601 wurde ein Schußbrief für die Goldarbeiter, 
1611 für eine Schleif- und Pulvermähle erteilt. 1858 wurde das bis dahin in Pleinfeld 
befindliche Land» (jet Umts-) Gericht hieher verlegt. Am 10. Juni 1878 berurfachte ein Brand 
großen Schaden. Am 9. April 1691 wurde hier ber 1761 zu Göttingen + Philologe J. M. 
Gehner, geboren ; amı 23. Januar 1839 der Genremaler Anton Seit. 

Abenberg, Stadt, liegt 412 m ü. d. M, am Fuße eines mächtigen und altertün« 
lihen Sclofjes, welches mit ‚feinen mannigfaltigen Bauten, bejonder® auch bewohnbaren 





1) Jahresbericht d. 5. B. f. Mfr. IV. 34. VII. 100. — Georgit, Uffend., Nebenftunden, 
I. 281 308. 1307, II. 97. 205. 209. 219. — Bundſchuh, Lexikon IV. 600. 
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— ——— Br. Türmen binter feiner hohen 
a Te ni Umfaffungsmauer über ben 
Schloß Abenderg. garten» und imauerbejegten 
Yang emporragt (40 m). Auch die Stadt beſitzt noch großenteil® ihre Ummauerung, 
bazu einen,;Thorturm mit fpigem Dache auf ber, W-SeiteTund einen breiteren 
DEE im O. Die Pfarrkirche fteht im s-w Teile, ein wohldurdägeführter Bau roman- 
u tichen Stile8 auch im Innern, deſſen Schiff ein Tonnengewölbe fchirmt, 
während der tiefe Chor eine Flachdecke bat; mit eigenartigem Dachauffage 
endet ber Turm. Unter den Turmbauten bed Scloffes macht ſich beſonders 
ber überaus hohe Wachtturm (etwa 30 m) geltend, fowie ein an ber Mauer 
\ durch kunſtvolles Holzfachwerk in dem oberen Stodwerke verſchönertes, lurm⸗ 
artiges Gebäude mit 5 Erkertürmchen am Dachbeginne. Gefälligen gothiſchen Stil beſitzt 
ber Flügel mit ten eigentlichen Wohnräumen. — Im Erwerbsleben iſt die Rinderzucht 
(verfhiedene Schläge) und Hopfenbau wichtig; ſehr verbreitet (bei etwa 4 ber Bevölkerung), 
befonders im Winter, ift bie Hausindbuftrie des Klöppelns mit Silber- und Golbfaben; im 
Sommer ſuchen die Männer in großer Zahl auswärts ihren Berbienf. U. bat au 2 
Brauereien und 1 Mühle. — Zu dem wirkungsvollen, landſchaftlichen Bilde trägt hier noch 
wefentih Marienburg bei, mweldes die nahe Höhe im S mit einem maffigen ehemaligen 
Alofter befegt. Um die Kirche ber fieht man noch Mefte ehemaliger Umfeftigung an fteilem 
Rande, befonderd nah W und S. Daß Erglänzen mehrerer Teiche in dem an ber Aben- 
berger Seite beginnenden graßreihen Nebenthälden ber Rother Aurach bereichert die Land⸗ 
ſchaft noch mit einem befonderen Zuge. 
4.) hat w, %, Gend.-Stat., f. Pfarrei, Schule, 6 Kram- und VBiehmärkte. 1450 Einw. 
(90 Proteft.) in 2 Orten. — U. war ber Stammfig ber mächtigen Dynaften (Grafen) von 
Abenberg, fhon 1070 genannt — Rapoto (} 1172) war Schirmbogt von Bamberg und 
Banz — bon welden ein Graf don U. im Gefolge bes Kalſers zu Erfurt beim Einfturze 
eines Saales fein Leben verlor (1184), Wolfram bon Eſchenbach gebenkt des Geſchlechtes im 
„Barzival“; deſſen letzter, Friedrich, ſtarb ſchon 1230. Hierauf kam durch die mit bem Burggrafen 
Konrad dem Frommen bermählte Erbtochter Marta Schloß und Herrſchaft an bie Burggrafen. 
Burggraf Konrab errichtete in dem Orte 1295 ein Chorhermftift, das i. J. 1300 nad) Spalt 
transferiert wurde. Das Schloß aber verkaufte er 1296 mit einigen benadbarten Orten um 
4000 PBfb. Heller an den Eichftätter Biſchof Reimboto von Mylenhart. Deffen Nachfolger, Kon- 
tab II, verlieh dem Orte 1299 Stadtrechte, worauf in dem Scloffe ein eichftättifches Pflege- 
amt errichtet wurde, nachdem Bifchof Berthold 1356 auch die burggräflihe Lehnbarkeit abgeldft 





ı) Lang, Bayerns Grafſch. 318. — Jahresb. d. 5.8. f. Mfe. XXXXII. 4. — Kal. f. 
Rath. 1857, — Bundſchuh, Leriton I, 5. — Bergmann, Merkwuürdigkeiten d. Rezatkr. 
Bd., II 59 
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hatte. 1630 und 1762 erfuhren Stadt wie Schloß durch feindlihe Truppen Plünderung und 
Brand. Als nad) dem libergange an Bayern das Schloß ruinds geworden war, wurde 
e8 1852 um 7600 Gulden an einen Hopfenhändler verkauft, kam in den 70er Jahren an einen 
Herrn Czwerſchina, der mit namhaften Opfern eine bauliche Reftauration vornahm und ge» 
langte 1881 in den Beſitz des Hofopernfänger8 Schott zu Hannover. — Das Kirchdorf Marien- 
burg entitand aus einem don der Gräfin Stilla, Schweiter ber Grafen Rapoto und Konrad, 
1131 gegründeten, 1525 im Bauern-, 1546 im jchmalfaldilchen, 1552 im marfgräflicden, 1633 
im 30jähr. Kriege hart mitgenonmenen Wuguftinerinnenflofter. 1675 abgebrannt, 1676—85 
wieder erbaut, wurde c& 1802 aufgehoben. 

Aurau, Df., 384 Einw. in 5 Orten. — Beerbad, Df., 188 Einw. in 2 Orten. — 
Belmbrad, Df., 556 Einw. in 5 Orten. — Bernlohe, Df. mit 105 Einw. — Dürren— 
mungenau, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, 305 Einw. in + Orten. — Eder8müblen, pr. 
Pföf. mit w, 5, 5%, (Halteplat in Hofftetten), landw. Fortb⸗, pr. Schule. 589 Einw. in 8 
Drten. — Georgendgmünd (S. 277), pr. Pfdf. mit w, &, 3%, landw. FFortb.-, pr. Schule. 
1519 Einw. in 8 Orten. ©. war vielleicht früher mit Petersg münd — pr. Pfdf. mit Forft- 
anıt und 242 Einw. — eine Ortichaft, genannt von ber hier ftattfindenden Bereinigung ber 
Fränfiihen und Schmwäbifchen Nezat. — Großmweingarten, Pfdf., gehörte einft zum Bistum 
Regensburg, wurde aber von demfelben 1294 gegen das bis dahin eichftättifche Fünfftetten 
vertaufcht. 868 Einw. — Hergersbach, Df. mit 136 Einw. — Mäbenberg, pr. Kchdf., 
1479 als dem Burkart von Sedendorff zu Abenberg gebörig erwähnt. 381 Einw. in 2 Orten. 
— Moosbach, Df. 345 Einw. in 4 Orten. — Oberſteinbach, Kchdf. mit Schule, gehörte 
unter die don Burggraf Konrad III. mit Abenberg 1296 an Biſchof Reimboto verfauften 
Güter. 325 Einwohner in 2 Orten. — Beterögmünd f. b. Georgendgmünd. — Pfaffen- 
bofen, Kchdf. mit pr. Schule. 410 Einw. in 4 Orten. — Rittersbach, pr. Pfdf. mit landw. 
Fortb.⸗, pr. Schule, gehörte ende des 14. Jahrh. den Pfefferbalgen, fam dann nad mehr— 
fachem Befigwechfel an die Burggrafen und hatte namentli in den Fehden diefer mit Nürn- 
berg viel zu leiden. 377 Einw. in 3 Orten. — Rothaurach, Df. 487 Einw. in 3 Orten. 

Spalt, Stadt rechts der Fränfifhen Nezat, 365 m ü. d. M., tritt in frifhgrüner und 
lebhaft profilierter Höhenumgebung mit den hohen Giebeln feiner Häufer, deren Dächer meift 
4- 5 Böden haben, und mit ben Türmen feiner Kirchen, auch einigen Mauer» 
türmen an der s-w Geite ald ein anziehendes Ortsbild vor das Auge. 
Antereffant ift fon außerhalb der Stadt über den Häufern am n Ufer bie 
Friedhoffirche famt ihrer fehr alten, bem Freien zugewendeten Kanzel. Wie ihr 
Portal die Jahreszahl 1554 trägt, fo aud ein Denkftein am Stabdteingang 
s ber Brüde jene von 1538. Das eigentlihe Spalt ſteht auf fehr unebenen 
Boden, fo daß auch die beiden Kirchen ſich in ihrer Höhenlage beträchtlich 
unterfcheiden. Die Nicolaifirhe ift ein trefflih ftilifierter Nenaiffancebau mit 
zwei Türmen; fie birgt da8 Grabmal des Burggrafen Konrad IV. und feiner Gemahlin (Gräfin 
Hohenlohe). Über ihr aber erhebt ſich bie dreifchiffige Stadtpfanfiche in ſpätromaniſcher 
Anlage, daher mit niedrigen Seitenfchiffen, welche im Innern je 3 Kapellen und einer Bortal«- 
halle dienen. Die Pfeiler des Hauptfchiffes find mit Heiligenfiguren gefhmüdt, und goldreich 
ausgeſtattet erglängt der Hochaltar in dem tiefen Chor. Im S der Stadt erhielt ſich auch ein großer 
Getreidejpeicher aus dem 16. Jahrh. mit funftvollem Holzfachwerk und hohem @iebel. Das wirt» 
Ihaftliche Leben hängt wefentlih dom Ertrag: des Hopfens ab (4000-5000 Bir. jährlich), 
deſſen beſte Dualität befanntlich hier erzielt wird Auch die Bierbrauerei gebeiht hier (die 
jtädtiiche Brauerei hat weiten Export) in 3 Betrieben. 

Sp. bat w, 5, Rentamt, Auffhl.-Einn., Gend.-Station, f. Pfarrei und Delanat, 
Fillale der armen Schulfhmw., landw. Forid.r, 2 f. Schulen, 7 Jahrmärkte. 971 Einw. 
(90 proteft.). — Dur feine von einem Stiftsfanonifer aus Böhmen eingeführte Hopfenkultur 
weltbefannt, beftand es bereit im 11. Jahrh. da 1037 Kaifer Konrad II. Gemahlin Adelheid, 
eine geb. Gräfin Hohenlohe, hier ein Collegiatftift zum HI. Emmeram errichtete, wobei fie das 
Recht der Propfteiverleifung dem Bistum Regensburg übertrug, bon weldem Spalt zu lehen 
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ging. Es wurde 1294 an dad Bistum Eichſtätt vertaufcht, welches bier ein Saftenanıt 
errichtete und 1300 auch das in Abenberg gegründete Eollegiatftift hieher brachte. 1446 er- 
bielt Sp., welcheß bereits 1296 als oppidum erfcheint, ein Faiferl. Privilegium über das Hals» 
gericht, fobann 1483 Jahr⸗ und Wochenmärkte. 1619 wurden wegen ber durch Einführung der 
Reformation in der Umgegend verminderten Einkünfte beide Gollegiatftifte vereinigt. Sp. iſt 
der Geburtsort folgender hervorragender Männer: Georg Burkhard, genannt Spalatinus, ber 
Freund Luthers, geb. 1482, } zuAltenburg 16. Jan. 1545; Wolfgang Bäuerlein, genannt Agricola, 
geb. 16. Febr. 1536, F 1602 als Dedant zu Spalt; ber Erjefuit, geiftl. Rat und Akademiker 
Heinrih Gulden, geb. 1729, F zu Eichſtätt 1793; der Stadtpfarrer und geiftl. Rat Franz 
Binsmeifter, geb. 1742 zu Einsfeld in der Oberpfalz, ſchrieb feine berühmte Abhandlung über 
die „Uppellation von Mainz nah Rom“ 1791 in Spalt, wo er 1797 ftarb. 

Unterefhenbad, Df. mit 157 Einw. — Wallesau, pr. Pfdf. mit landw. Fortbe⸗, 
pr. Schule. 494 Einw. in 4 Orten. — Waffermungenau, pr. Pföf. mit w, X, Gend.-Stat., 
Schule und 493 Einw, fonımt mit Chunrad dv. Mungawe fhon 1142 vor. — Wernfels, Df. 
mit Schloß. 603 Einw. in 7 Orten. W. Hatte zur Graffhaft Abenberg gehört und kam nad) 
bem Ausfterben der Grafen als burggräfliches Lehen an die Rindsmaule, von denen ber be- 
rühmte Albert bier bis 1284 feine Jugendjahre verlebte. In diefem Jahre verkaufte Albert's 
Bater, der aud) die Burg in Windsbach vefeffen hatte, W. um 1000 Pfb. Heller an das Hodhftift 
Eichftätt. Diefes errichtete hier ein Pleg- und Kaftenamt, welchem um 1540 Georg Ludwig 
Freiherr bon Eyb vorſtand, deſſen Sohn Martin, 1542 bier geboren, 1580 Fürſtbiſchof von 
Bamberg ward, nad) 3 Jahren refignierte, F 1591 in Eichftätt. Seit der Säcularifation in Privat» 
befig, diente das Schloß untergeordneten Zweden und war ſchon dem Abbruch nahe, als es der 
Schlachtenmaler Prof. Braun (München) erwarb. — Wintelhaid, Kchdf. 160 Einw. in 2 Orten. 

BezirksamtsgeBief Affenbeim. 
Grenzen: im O die Bezirke Echeinfeld und Neuftadt a. A., im S die Be— 
irfeAnsbad und Rothenburg, im W das Königreich Württemberg und der 
ezirk Ochſenfurt (U.-5r.), im N die Bezirke Kitzingen (U-Fr.) und Sceinfeld. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Uffenheim und Windsheim, 
551,73 qkm groß, mit 80955 — (14908 männl., 16052 weibl.) in 71 
Gemeinden mit 166 Ortichaften. (1890: 81483 Bewohner; 1852 fath., 29654 
prot., 462 ir, 15 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift die ehem. ansbachiſchen Vogtämter Uffenheim, Giebel: 
ftadt, Altheim und Külsheim, jorwie die ehem. Reichsſtadt Windsheim in fid). 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Durd feine bedeutende w-ö 
Erjtredung bat der Bezirk neben dem Borzuge der großen Fruchtbarkeit des 
vorwaltenden Flachlandes auch die landihaftlid anmutende Austattung mit den 
mannigfaltig befleideten Berggeftalten des s-w Gteigerwaldes (fiehe ©. 445) 
und einem beträchtlichen Teile der Franken höhe— 

Deren n Randzug, meiſt mit Laubwald begrünt und in den unteren Lagen 
reichlich mit Obftbaumreihen auf den Feldern befett, erhebt fich mit fteiler oberer 
Zone um 120—150 m über die Aijchniederung. Außer gliedernden Einfchnitten 
beleben aud) auögebildete Vorſprünge feine Formen, wie der buchengrüne Schloß- 
berg bei Steinad, ja ſelbſt fegelartig erjcheinende Gipfel, wie der Betersberg 
(505 m) an der Hohen Steig bei Mearktbergel und der ähnlid heraus: 
mobdellierte nordöftlihere Schlüpberg. An diefem Bereihe wurde allerdings 
faft nur die Randhöhe dem Bezirke zugewiefen, jedoch immerhin im W an der 
Hohen Leite breit genug, daß demfelben auch das präcdtige Waldthal des 
Wildbades und no die Altmühlquelle, der ftattlihe Eichenwald über 
Burgbernheim, ja aud noch die Urjprungjtelle der Rezat angehören. Go: 
bald ſich aber der Außenzug recht3 der J——— nad N-O wendet, ver: 
breitert fi) der Anteil des Bezirkes an dem Höhengebiete wejentlic und er: 
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ftredt fic) faft auf das ganze obere Zenngebiet. Da bie Senn bereit3 2; km 
ö des Peteröberged ent|pringt (431 m ü. d. M.), Eonnte fie auf dem — 
Wege zur a Er bet Trautskirchen ein tiefe Thal berftellen, fo daß 
dann nicht nur alle Nebenbäche ſich gleichfalls ftarf eingraben mußten, fondern auch 
tiefer gelegene Quellenhorizonte, die undurdläffigeren Ablagerungen des unteren 
Keupers, erſchloſſen wurden. Dies bewirkte eine wejentlic größere Zahl von 
Bächen, als bei feichterem Berlauf des Hauptthales vorhanden wäre. Bei 833 m 
Seehöhe fchneidet das Flüfchen die Grenze. Daher greifen denn zu beiden 
Seiten des Benngrundes zahlreiche un in die Höhenrücken ein, 
und ein fteter Wechſel von An: und — abei Einblicke in ſchmale, grüne 
Nebenthälchen und erfreuende Sichten von den Höhen in die acker- und wieſenbe— 
deckten Gründe beſchäftigen das Auge auf dem Wege durch dieſes Landſchafts— 
gen e zur Aiſch Hin. Vom breiten, Tonftwelligen Grunde der Aiſch aus erhielten 
ie Pandhöhen durch die aus gleicher Urſache wie bei der Zenn ſehr zahlreichen 
Nebenthälhen eine anmutige Gliederung, wenn aud ohne ftattlidyere — 
am Hange nicht ſelten mit lichtem Grün von en efleidet. 
Aber von dem Plateau des großen Hoheneder Forftes (meift Nadelmald) 
tritt ein wirkungsvolles Vorgebirge hinaus; es trägt das gg Schloß 

obened (welches auch feinen bedeutenden Graben und feine auerume 
eftigung bebielt). 

Steigerwaldanteil. Ganfter als der Abhang der — Ne erheben 
fih an der N:Seite ber mwohlbebauten weiten Senne die kleineren und 
A Gewölbe des beginnenden Steigerwaldberglandes. Es find zunächſt 

ie Höhen zwifchen Aiſch und Ehe, welche in manni Faltigen Formen, wenn aud) 
immerhin mit zwei deutlichen w-Ö Zügen ein [ebbaft profilierte® Hügelgebiet 
bilden. Seine Beiden Züge werden durch das Neſſelbachthal von einander ge— 
ug an deſſen Beginn von der s Seite ein fegelähnlicher Vorjprung mit 
en Graben: und Wallreften der Burg Spielberg Sid) erhebt, ö von ba 
die bedeutendfte Rückenhöhe des Ganzen, 444 m ü. db. M., n-n-ö und 
o-n-ö von Rüdisbronn. Der waldbededte Rüden n des Nefjelberges, ftet3 über 
400 m Höhe, ift faſt ganz dem Bezirk Scheinfeld zugewieſen. Mit einheitlichem, 
lebhaft gehobenem Hange zieht dann der wi ing als Südrand des Ehethales 
s-w, von Feld und Weideboden bededt, während s von demjelben Neben: und 
Zubäche der Aiſch Müdisbronner Graben famt Lochgraben u. a.) und 
fräftige Verwitterungsarbeit einen mannigfaltigen Wechfel von landwirtfchaftlich 
nußbaren Kuppen, Kleinen Längsgemwölben und anderen Hügelformen bewirkten. 
w fügt ſich dann eine breite, von gemifchtem Walde bededte Höhenmafje mit dem 
Dahsbergzug an, während n davon ein langer, einheitlicher Waldrüden parallel 
läuft; im gleichfalls höher als im O (455 und 426 m gegenüber 415), dacht 
er ſich rafch zur Eheniederung ab. 

Der Name „Schloßberg“ für einen in ber That nur mäßigen Borfprung s-w von Herbolz« 
beim ift der Bevölkerung unbekannt. Ebenfo tft von dem „Schlofje Altenburg“ am S-W-Enbe 
des Zuges nichts als ein beträchtlicherer Abſchlußgraben und Wall der fchirmenden Befeftigung 
vorhanden, deren Stätte üppiger, dichter Laubwald bededt, ohne daß Unebenheiten als An« 
beutungen bon Trümmerbaufen aufgefunden werden konnten. — Im N davon und jenfeits 
eines vorgelagerten Waldgewolbes erhebt fi noch felbftändig bie wiefengrüne und aderbefelte 
Kuppe Wildberg, maleriſch durch ihr ftattliches Gehöfte, von laubreihen Bäumen umgeben. 

n der durd die jtattlihen Türme der beiden Kirchen von Herbolzheim 
markierten Niederung tritt darın die zufammenhängende Waldgebirgshöhe des 
Steigerwaldes empor, zu welder der Hohe Landsberg und der über Weinpflan- 
zungen mit grafigem Hange anfteigende Frankenberg gehören (S. 478). Doc 
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bat einft die Verwitterung und Abtragung auch bier von dem Ganzen nod) 
mande Suppe oder kürzeres Gewölbe getrennt, welche nun dbemfelben vorlagern 
und die Formen und Farben der ftattlih von dem Flachland anfteigenden 
Erhebungsreibe bereihern. Hieher gehört im S der Kapell- und Lange Berg (407, 
bezw. 414 m über Weigenheim mit 830 m), im N ein größerer Kapellberg ö 
von Bullenheim, über eine ausgedehnte Weinbergftufe zu 456 m — 


Flachwelliges Land. Der Gollachgau breitet ſich w des Steigerwaldes 
und n-w der Frankenhöhe aus als das von einer hellen, Lößlehmdecke überzogene 
Anfangsgebiet der „Fränkiſchen Platte”, wie aud dem meiten Flachlande 
an den oberen Aiſchgewäſſern oder am N-Fuße der Frankenhöhe eine gleich vor: 
teildafte Bodenbejhaffenheit eignet. Die flachen Bodenwellen find zu allermeift 
nur infolge der feihten Gründe und Gründden vorhanden, welde im Tauber: 

ebiete vonjeiten der vielen Nebengewäſſer der Gollach, weniger der s von 
ihr dahin eilenden Steinadh, im Maingebiete aber von den Bächen der Breit 
(mündend bei Marftbreit) Serborgexufen wurden. Die friihen Wiesftreifen 
jamt den bufchigen Silberweiden an den Bachufern, die reichen Laubwälder, 
welche in ſtattlicher Größe und Zahl s von Uffenheim und beiderfeit3 ber 
Steinad ind Auge treten, und die von zahlreihen Obftbäumen bejcdatteten 
freundlichen Dörfer bringen in nadhbarlihem Auftreten in das ziemlich einför: 
mige weite Adergebiet anmutende Abwechslung. Bon Snad) N, von der Tauber 
zum Maine hin nimmt die Höhe langfam etwas ab; links der Steinad) noch 
mehr al3 400 m, find die Flächen längs der Gollad nur noch 336—380 m 
ü. d. M., an der n Bezirfsgrenze fodann 325—800 m; Seenheim nädjft der 
„Altenburg“ bat 360, Seindheim im N nur 250 m Seehöhe. Allerdings ift 
die Cöhlehmdede großenteils keineswegs mächtig, fo daß aud an ſchwachen 
Bodenneigungen die wechjelnden Lagen de3 älteren Steupers, aud eine Mergel- 
kalkſteinbank, nicht felten jichtbar werden; insbefondere aber wird von der Gollach 
und ihren Seitenbächen bei Uffenheim auch der Muſchelkalk und deſſen oberfte 
Bagger 3 Bildung (S. 439) aufgeſchloſſen, weshalb man bier Baufteine 
in großer Menge und Güte gewinnt. 


Gewähler. Die vorhandenen Fluüßchen und Bäche von belang wurden faft alle im 
Bisherigen bezeichnet (auch die Anfänge der Altmühl und der Mezat); fie gehören zum 
Maingebiet; zur Regnig die Zenn mit dem Schußbach, ebenfo die Aifch mit ihren langge⸗ 
gezogenen Anfängen: dem Erlbah-Hummersgraben, dem Endsbach (vom Endſeer 
Berg) famt Seebach-Erlbach (von ebenbaher) u. a., nad) deren Bereinigung bei Illesheim 
ber Name Aifch beginnt; bei und bald unter Windsheim fommen Rannach und Erlendbad- 
Linkenbach, unter Ipsheim der Rüdisbronner Graben herzu; parallel fließt die Ehe (an- 
fange Jrrbad). Unmittelbar zum Maine nad) W zieht die Breit mit bem Hirfhgraben, 
zur Zauber die Gollach von der Borhöhe bes Hohenlandsbergs, faft ohne Waflerfcheide gegen- 
über ben Ehegewäfſſern; ſodann die Steinad. — An Teichen ift der Bezirk fehr arm; Fleinere 
berfelben werben im Bereich de8 Steigerwaldes dur; Sumpfgewächſe allmählich befeitigt. 


Wege. Die Straßen find verhältnismäßig nur wenig im Unterhalte des Staates 
und der Diftrifte. Als Staatsſtraße führt vor allem der Hauptmweg bon Würzburg zur Donau 
durch den Bezirkshauptort, teilt fi aber in dieſem, da eine Linie von Uffenheim nad) Rothen- 
burg und ſüdwärts abgeht, während die andere bei Markt-Bergel zur Hohen Steig hinanzieht. 
Sodann zielen nad Uffenheim noc zwei Diftriksftraßen von O (Ehethal) und W (Aub). In 
Windsheim treffen 4 Diftriktöftraßen zufammen. — Als Eifenbahn dient die Strede der 
Hauptdbahn Würzburg-Ansbah mit 5 Stationen (dbarumter auch die Station Steinad; das 
Dorf gehört zum Bezirt Rothenburg), ſodann faft bie ganze Lofalbahnlinie Neuftadt-Winds- 
beim mit 3 Stationen. 

Der nutzbare Boden umfaßt 52822 ha, und zwar 10701 ha Wald, 5667 ha Wiefen, 
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150 ha Weiden, 1079 Hutungen, 182 ha Weinberge, 35043 ha Ader- und Gartenland. — 
(542 ha find Od- und Unland.) 

Das Waldgebiet ift nur im S und O beträchtlich ausgedehnt, wo an ben kalkhaltigen 
lettenreihen Hängen wie auch auf der Höhe günftiger Boden für Laubgehölze fich bildete, 
welche als Niederholz oft üppigen Wachstum zeigen (treten ja am Hohenlandäberg 3. B. auch 
übermannshohe Gräfer auf). Mit Laubholzhohwald find allerdings nur 547 ha beftanbden, 
mit Mittel- und Niederwald aber 6542 ha, darunter 1117 ha mit Eichenſchälwald, bef. bei 
Gedenheim (299 ha), Oberntief, Windsheim, Herbolzheim, Seenheim, Marft-Bergel. Dem 
gegenüber bebedt die Fichte 2644 ha und bie Föhre 964 ha. - Der Staatswald Hat hier 1085 
ha inne; Privaten eignen 2872 ha. — 12 Sägmübhlen dienen zur Verarbeitung der Stänme. 


Die Tierzudt hat an dem fruchtbaren Aderland und den zahlreihen Wiesgründen, 
meift ohne alle Berfumpfung, fehr günjtige Borbedingungen für Rindvieh, an den Hängen ber 
Berggebiete au für Schafe. Als Biehfchlag herrſcht der Scheinfelder dor. 1892 gab es 
28979 Rinder (10777 Kühe). Wie ſtets in Lößbodengebieten wird ein trodener Jahrgang 
ben Futtergewächſen ſehr nachteilig; fo verlor der Bezirk an feiner Rinderzahl 1893 über 2200, 
d. h. 6387 Stüd. Die Schafzucht wird fehr eifrig betrieben; die Zählung ergab 29227 Stüd; 
die ber Schweine 15543. Dazu kommen 4837 Ziegen. — (2806 Bienenjtöde.) — Die Anzahl 
der Pferde beläuft fih auf 2736 Stüd. — Die Fiſcherei hat nur in der Aifch ein ergiebiges 
Gewäſſer, indem bier Hechte, Karpfen, auch Wale gefangen werben. 
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Am Aderbau bepflanzte man 19444 ha mit Getreide und Hülſenfrüchten (4710 ha 
Weizen, 2036 ha Roggen, 4435 ha Gerſte, 5567 ha Hafer), 3947 ha mit Hadfrüchten und Ge- 
müfen (2612 ha Sartoffeln), 502 ha mit Handelsgewächſen, darunter 416 ha mit Hopfen; 
182 ha find Weinberge. — In Brache befinden fi 6519 ha, — Die Haus- und Obftgärten 
nehmen 440 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Walkershofen: 157 ha (feld 136 ha, Wiefen 14 ha). 
Sranfenberg: 783 ha (feld 267 ha, Wiefen 33 ha, Wald 467 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induftrie wird betrieben in 7 neueren und 61 älteren Ge— 
treidemühlen (6 in Ippesheim, je 5 in Burgbernheim und Illesheim), 1 Ölmüdle, 1 L2ohmühle 
und 28 Brauereien (17 in Windsheim, 5 in Uffenheim). 

Die Kabrikfinduftrie wird vertreten durch 1 Parquetbobenfabrit, 4 Mafchinenfabrifen. 

Nubbare Steine und Erden. Nur wenige Steinbrüdhe von belang finden fih im 
jüngeren und mittleren Keuper dor; zu ihnen gehören auch faft nur folche links der Aiſch, 
nämlich die Brüche vorzüglichen lichten Sandſteins bei Oberneſſelbach (5) und Rüdisbronn (1). 
Dem älteren Keuper aber gehören Kalk- und beſonders reiche Gipslagen an. Es entitanden 
in benfelben: 1 Kalkſteinbruch bei Burgbernheim, Gipsbrüche bei Külsheim (3), bei Weigenheim 
und bei Windsheim- (2). 4 Gipsmühlen verarbeiten die Steine. Weit wichtiger wurben bie 
Aufichlüffe des Muſchelkalkgebietes; hier finden ſich Brüche bei Gallmersgarten, Gollachoſtheim, 
Langenfteinad, Mörlbach (2), Rudolzhofen und Uffenheim (3). — Die vorhandenen Lagen 
plaftifchen Lehm werden für 13 Biegeleien ausgebeutet 


I. Amtsgericht Affenheim. 
28268 ha; 14647 Beiwohner (1895) in 39 Gemeinden mit 78 Ortſchaften. 


Nifenheim, Stadt an der Gollach unter 490 33° n. Br. und 100 14 5.8. in 330 m See- 
höhe, wird durch das Zufammentreffen von bier wiefengrünen Thalzügen mit meibenbefetten 
Ufern (Gollach, Heimbach Euftenlohrer Bach), durch den reihen Wachstum in 
den Außengärten und duch das Anfteigen ber n-w Stabdthälfte zu einer an- 
ziehenden Ortserfheinung. Weſentlich verſtärken dieſen Eindrud die Türme 
der Kirchen und ber alten Umfeftigung ber Stadt, von welcher noch vieles ge 
blieben. Hiezu gehören die Mauer, Graben und Wallrefte rechts des dom 
Bahnhofe zunächſt gegebenen Einganges, fodbann bie Mauerteile im N, wo 
durch den wuchtigen Stadtturm (mit jüngeren fuppeligem Dadje) das Würz- 
burger Thor bereinführt, namentlich aber die ganze w Seite, wo ber breite, 
nun dem Gartenbau dienende Graben, bie Mauer ſamt Pforten mit Rundbogen und wechfelnde 
fleinere Türme, darunter eine epheubewachfene malerifche Geftalt, die alte Zeit bertreten. 
Mannigfaltig ift aber aud) s das Bild am Heimbacher Thore, mo vom alten Schloffe u. a. noch 
befien eigener breiter Graben und fpigbogiges Thor geblieben, das Hauptgebäude allerdings 
burch ein ſpäteres ftattliche8 Ganzes erfet wurde, heute die Räume für das Bezirksamt, Amts- 
gericht und Nentamt enthaltend. Ein freundlicher Garten ſchließl ſich zunächſt dem erfteren an, 
von einer Heinen ftädt. Anlage begleitet. Mehr oftwärts trifft man auf ein größeres anmutenbes 
Gebäude im fog. Markgrafenftil, jegt die Stätte der Crämer'ſchen Kredit- und Wechfelbant. 
Während unweit davon die Spitalfiche wenig jtilifierte romanifde Formen aufzeigt, ftellt fich 
im n Teile der Stadt auf einer Terraffe bie ftattliche Hauptfiche als ein eigenartiger, barod- 
berwandter NRenaiffancebau dar, zu deſſen Portal eine zweifeitige Freitreppe Hinaufführt. 
Nebentürme mit Kuppeldach flanfieren außen das Schiff, während der wohlgegliederte Haupt- 
turm an ber n Seite fteht. Jm Innern fommt vor dem Halbrunde des Chores ein fehr hohes 
Schiff mit flachgewölbter Dede zur Geltung, von kurzen Seitenſchiffen begleitet. An bern 
Stabdtfeite endlich entjtand außen neuerdings die kath. Kirche in gothiſchem Übergangsftile, jedoch 
mit überaus ſchlankem Turme. — Wendet man ſich von da oſtwärts, fo ſieht man zur rechten 
auf dem s-ö ſich hebenden Außengebiete einen hübfchen und beträchtlichen mehrgliederigen 
Bau, das neue Krankenhaus, vor fi aber eine gebüſchbeſetzte und im weiteren Anfteigen 
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waldige Anfchwellung über einem Nebengründcdhen ber Gollach. Wo dasſelbe ſich legterer nähert, 
bejegte den Thalrand eine große Belte: es bezeugt dies der erhaltene tiefe Haupigraben, 
beögl. die wohlerkennbare Stätte des Vorwerks, ſeichtere Spuren eines inneren Burggrabens 
und nicht wenige überwachfene Trümmer und Schutthaufen. — Das Erwerbsleben von U. 
ift natürlich durch den Bodenreihtum des Umlandes fehr begünftigt, fo daß in ber Stadt neben 
ber Landwirtichaft auch dad Handwerk gedeiht. Außer den Steinbrüchen beibderfeits ber Eifen- 
bahn, den 3 Biegeleten und den 2 Getreibemühlen (1 Sägmühle) an den Bächen find als 
gewerbliche Betriebe vorhanden: 5 Brauereien, 1 Parquetbodenfabrit, 1 Maſchinenfabrik, 
2 Gerbereien und 2 Tärbereien. 


u) Has, w, N, Amtsgericht, Notariat, Bezirks, Forſt- und Rentamt, Meldeamt, 
Aufihlag-Einn., Send -Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, Latein», landiw. Fortbildungs⸗, pr. Schule, 
Kram, Schaf- und Viehmärkte. 2378 Einmw. (169 kath., 102 ifr., 1 anberögl.) in 5 Orten. — 
u. gehörte zum alten Golladhgau, ift ein uralter Ort, welcher mit Gebeno von Offenheim, 
Wasmut von Huffenheim und Sigebodo von Uffenheim — wahrſcheinlich Hohenlohe'ſchen 
Bafallen, wenn nicht Gliedern dieſes Grafengeſchlechtes ſelbſt, dem ja ber Ort damals zuftand — 
im 12. Jahrhundert erwähnt wird. Hier refidierte die Linie Hohenlohe zu Hohenlohe. Die 
borhin erwähnten Spuren einer Burg rühren wahrfcheinlid von ihnen ber. 1349 wird U. be- 
reit8 urkundlich als Stadt genannt. 1378 vberfaufte Graf Gerlah von Hohenlohe biefelbe 
famt den Dörfern Holloche) und Gollhofen um 24000 ungar. Gulden an ben Burggrafen von 
Nürnberg. In ber Fehde des Markgrafen Albrecht mit dem Würzburger Bifchof Johann IIT. 
beſetzte Ieterer die Stadt, wobei durch Unvorfichtigkeit des Kaſtners das Schloß in derfelben 
abbrannte; im November 1461 gewann der Markgraf die Stadt wieder und ließ das in ber 
Folge ald Jagdhaus gebraudte Schloß wieder erbauen. 1528 wurde in U. die Reformation 
eingeführt. Im Oftober 1631 wurde U. von Tilly'ſchen, 1632 von ben ſchwediſchen Truppen 
heimgeſucht. ALS Erfag für ben erlittenen Schaden erhielt bie Stadt zu den aus 1431 und 
1609 ſtammenden Marktprivilegien 1683 noch weitere, baute 1726—31 eine neue Pfarrkirche, 
1729 ein neues Rathaus. Hier wurbe 1606 ber zu Schweinfurt 1683 geftorbene Rechtsgelehrte 
Dr. ob. Höfel geboren; bier lebte der durch die „Uffenheimiſchen Nebenftunden“ u. a. 
Schriften bekannte Pfarrer J. Georgit; 1836 + bier auf der Durdhreife be Königs Otto bon 
Griechenland befien Adjutant, Oberftlieutenant Antonio Miaulis, ber dritte Sohn bes be» 
kannten Seehelden, im 34. Jahre; ein Denkmal auf dem Friedhofe ſchmückt fein Grab. 


Adelhofen, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Schule und 230 Einw., gehörte früher 
zur Reichsftabt Rothenburg und wurde 1688 von franzdſiſchen Morbörennern heimgefucht. — 


1) Georgii, uffenheimiſche Nebenftunden, I, 1. 321 ff. IL, 7. 654. 765. — Bundſchuh, 
Leriton von Franken V, 605. — Journal von und für Franken V, 561. — Jahresber. d. hiſt. 
Ber. f. Ufer. IV, 39. IX, 90. XII, 80. XXI, 106. XXX, 79. — Bavaria III, 1290. 

2, Es fommıt ber Name Hohlach und Hollach neben Holloch vor. 
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Auernbofen, Kıbf., mit 199 Einw. — Bergtheimoder Herrenberg eim mit S, w,\%, 
pr. Pfdf. 410 Einw. in 3 Orten. B. gehörte vor Zeiten einen Zweige ber Herren 
von Ehenheim, wurde 1598 an die Stadt Windsheim, von biefer 1690 an die Markgrafen 
verfauft, fam aber fpäter an Würzdurgt). — Bradenlohr, Df. 143 Einw. in 2 Orten. — 
Buchheim, pr. Pfdf. mit Schule. 283 Einw. in 2 Orten. — Euftenlohr, pr. Pfdf. mit 
Schule 278 Einw. in 3 Orten. — Equarbofen, pr. Pfdf. mit Schule, hieß urfprünglicdh 
Edmwartshofen und war ein Ant des Kloſters Frauenthal. 362 Einmw. in 2 Orten. — Ergerd» 
beim, pr. Pfdf. mit Schule. 740 Einw. in 2 Orten. E. gehörte im 13. Jahrh. den Grafen 
von Hohenlohe, melde 1291 ihre in einem Walde gelegene biefige Burg um 450 Pfb. 9. 
an den Zohanniterorden verkauften. Außerdem waren bier begütert: die Efel von Illesheim, 
die Toppler von Rothenburg, die Former zu Windsheim und die Gebfattel; fpäter fam E. 
größtenteild an Ansbach. — Ermekhofen, pr. Pfd. mit 5, w, X land. Fortb.«, pr. Schule. 
437 Einw. in 3 Orten. -- Gedenheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗«, pr. Schule. 286 Einm. 
in 5 Orten, von melden Frankenberg zu nennen if. Der Frankenberg (Befit des 
Frhrn. v. Pöllnig) trägt feit Jahrhunderten zwei Schlöſſer. Vom fog. alten Schloß oder 
„Hinteren Frankenberg” erhielten fih nur zwei maffige Rundtürme; w davon ftellt fi das 
neue Schloß oder „Border- Frankenberg“ noch als wohlbewehrte Ritterburg des 15. Jahrh. dar. 
Ein großes Thor und eine feitlihe Pforte führen in den äußeren, eine Brüde und ein zweites 
Thor in den inneren Schloßhof, aus welchem dann eine Zugbrüde über den tiefen Burggraben 
auf den fog. „Wall* in reihgefhmüdte Gartenanlage mit weitreihender Ausficht leitet. Auch 
aus den Fenftern des reich und gefhmadvoll ausgeftatteten Schloſſes erfreut man fich ftattlicher 
Ausblide, befonders auf das ftundenweit fih 6 und s außdehnende Waldgrün, in welchem am 
Fuße des Sceinberged auf einer Inſel in einem fleinen See das Grab eined der älteren 
Schloßhern fi befindet. Die unmittelbare Unigebung des alten und neuen Schloſſes aber 
bilden mannigfaltig erfreuende Anlagen. Der „hintere Frankenberg“ zeigt Überbleibfel der 
1166 auf Befehl Kaifer Friedrichs I. zerftörten Naubritterburg, während der „vordere Franken⸗ 
berg“ von den älteften Befigern, den Grafen von Hohenlohe-Brauned, an die Absberge, Heßberge, 
Hutten, während des 30jähr. Krieges an Würzburg, ſchließlich an die Markgrafen von Ansbach famı, 
bon welchen e8 als heimgefallenes Lehen unter Zurüdbehaltung der zugehörigen Dörfer denen 
v. Pöllnig gefhenkt wurde. — Geiflingen, pr. Bidf. mit Schule und 331 Einw. — Golladoft- 
beim, pr. Bfdf. mit Schule. 352 Einw. in 2 Orten. — Gollhofen, pr. Pfdf. mit landw. Fyortb.», 
Schule. 662 Einw. in 4 Orten. Schon 833 übergibt 8. Ludwig Gollahova in pago 
Gollacgeve dem Bistum Würzburg. Später fam G. ald würzburgifches Kunkellehen an die 
Grafen von Limpurg. — Gulchs heim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Schule und 297 Einw. — 
Hemmersheim, f. und pr. Pfdf. mit landw. Fortba, k., pr. Schule und 314 Einw. 9. 
fam frühe durch eine Bifela an die Saunsheimer (Seinsheim) und wurde von biefen 1263 
um 200 Mark Silber an Würzburg verkauft. — Herbolzheim, k. und pr. Pfdf. mit w, 
landw. Fortb.-, k., pr. Schule und 575 Einw., wurde von dem Würzburger Bifhof Berthold 
1281 um 300 Mark Silber und 730 Pfd. H. an den Burggrafen Friedrich und feine Erben 
verpfändet. — Herrnbergtheim. Bergtheim. — Hohlad (wor. S.), Khdf. mit pr. Schule und 
239 Einw. H. befak das Stammhaus der Yürften von Hohenlohe, deren Urahnherren bier als 
Wagnersföhne geboren fein follen, welche ein Kaifer auf der Durcdhreife mitnahm und erziehen lief. 
1378 fam H. mit zahlreichem anderen Hohenlohe'ſchen Befige dur Kauf an die Burggratichaft. 

Ippesheim,?) Markt. Umſchloſſen auf drei Seiten von anmutigen, großentell® weinbe- 
fegten Hügeln, den Borbergen de Steigerwaldes, inmitten reiher Wiesgründe und Objt- 
gärten, gewährt Ippesheim den Anblid eines bevorzugten landſchaftlichen Ortsbildes. Ein 
0o-w Bad) teilt den mit feinen Anweſen von Wohlhabenheit zeugenden Markt in zwei Hälften, 
bon welchen bie eine s anfteigt und auf ihrer Höhe die von einer Eleinen Anlage umgebene 


1) Die i. J. 1400 erlittene blutige Niederlage der Würzburger Bürger gegenüber dem 
bifhöflihen Heere fand bei Bergtbheim n-n-ö von Würzburg ftatt. 
2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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Kirche trägt. Sie ift anftelle der 1634 bon ftreifenden Pappenheimifhen Reitern nieberge- 
brannten alten Kirche 1674 erbaut worden, während ihr ſchlanker Turm verſchont blieb, deſſen 
rein romanifche Formen das Alter bed Baues anbdeuten. In bie alte Beit verweift auch ein 
Brunnen s bed Dorfes, nah dem Mpoftel ber Deutichen, bes h. Bonifatius benannt. s ber 
Kirche wurde anftelle des gleichfalls 1634 zerftörten von Lichtenſtein'ſchen Schloffeß zu anfang 
dieſes Jahrh. ein neues ſchloßähnliches Gebäude errichtet, zur zeit unbewohnt. In %. find ge» 
boren: 1759 der Bolköfchriftiteller und Schulmann Joh. Ferdinand Schley, + in Schlik in 
Heflen 1839 als Kirchenrat und Dr. theol.; 1753 Gg. Wilh. Sigm, Beigel, kurſächſiſcher Ka— 
binetsjefretär und Oberbibliothefar in Dresden. 

3. bat pr. Pfarrei, Schule, Gend.-Stat., 2 Yahrmärkte 670 Einw. (10 fath.) in 
5 Drten. — J. war einſt Sit eines gleichnamigen Adelsgeſchlechtes, das ſchon ende bes 
12. Jahrh. erwähnt wird. Hier waren in der Folge die Grafen von Abenberg, die von Hutten, 
Frankenberg und bie von Wöllwarth begütert. 

Langenfteinad, pr. Pfdf. mit Schule. 396 Einw. in 2 Orten. — Lipprichhauſen, 
pr. Pfdf. mit Schule. 175 Einw. in 3 Orten. — Mörlbad, pr. Pfdf. mit Schule. 261 Einm. 
in 2 Orten. — Neuberberg, Kchdf. 159 Einw. in 2 Orten. — Oberideldbeim, Df. mit 
280 Einw., bildet mit Unteridel&hbeim — pr. Pfdf. mit Schule und 188 Einw. — eine Pfarr» 
gemeinde. 1288 übergab Wolfram don Buchbrunn feine Güter in O. dem bdeutfchen Orden in 
Würzburg. — Pfaffenhofen, pr. Pfdf. mit Schule. 112 Einw. in 3 Orten, — Pfahlen«- 
beim, pr. Pfdf. mit Schule und 20V Einw. Ein bei einem Brande unverfehrt gebliebenes 
Ottilienbild in biefiger Kirche, veranlaßte früher große Wallfahrten. — Reufd, pr. Pfdf. mit 
Schule und uralter Kirche. 508 Einw. in 4 Orten. — Rob heim, k. Pfdf. mit Schule und 316 Einm. 
wurde 1015 durch Kaifer Heinrich IL. zum beiten der Bamberger Kirche vom Abte Amold zu 
Hirſchfeld eingetaufht. — Rudolzhofen, Kchdf. mit pr. Schule und 242 Einw. — Seen— 
beim, pr. Pfdf. mit Schule und 210 Einw. — Simmershofen, pr. Pfdf. mit w, Schule. 
282 Einw. in 2 Orten. — Ulfenheim, pr. Pfdf. mit w, Schule 557 Einw. in 2 Orten. 
Auf dem nahen Wildberge (S. 468) jtand das längft zerfallene Schloß der im 14. Jahrh. 
außgeftorbenen Grafen von Wildderg, mit weldem 1345 Erfinger von Seinsheim vom Hoch— 
ftift Würzburg belehnt wurde. U. hatte vor Zeiten ein eigenes Hochgericht, bei welchem ber 
jüngfte Bürger Scharfrichterbienfte verfehen mußte, wofür er bei jeder Hinrichtung ein paar 
Handſchuhe erhielt. — Unteridelsheim f. bei Oberidelsheim. — Utten hofen, Kchdf. 
mit pr. Schule. 142 Einw. in 2 Otten. — Walkershofen, Df. mit Schloß und 127 Einw. 
— BWallmersbad, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 296 Einmw., erfcheint 1261 mit einem 
eigenen Geſchlechte und wurde 1303 von einem Georg von Wallenfeld an Burggraf Friedrich 
verfauft. — Weigenheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule und 571 Einw., ge- 
hörte 1290 dem Klofter Frauenthal, das in genanntem Jahre feine hiefigen Güter dem deutfchen 
Orden überließ. — Welbhaufen, pr. Pidf. mit Schule und 480 Einw. — Wiebelsheim, 
pr. Pfdf. mit landw. Fort⸗, Schule und 206 Einw., wird ſchon 1192 genannt, da ein ge- 
wiffer Rabinolt Güter in Wibilisheim an Bamberg vermachte. Die Kirche war nod) 1342 
eine Filiale von Windsheim, über weldhe die Markgrafen das Patronat übten. 


II. Amtsgerigt Windsheim. 
26910 ha, 16308 Bewohner (1895) in 32 Gemeinden mit 88 Ortſchaften. 


Windsheim, Stadt am linken Ufer der Aiſch, bezw. der Rannach, 320 m ü. d. M., 

in anmutigem, reich bebauten Gelände, deſſen Wiefengrund zahlreihe Wafferläufe beleben, hat 
_, feinen malerifhen Anblid vor kurzem durch die Befeitigung feiner ftarfen Um— 

fejtigung wefentli verloren. Die an dem allerdings zumeiſt noch nit ein- 
geihütteten Graben entjtandenen einfachen Gärten Lönnen jene Einbuße nicht 
aufwägen, Im Inneren der Stabt hat man nur mehr am Marktplage mit 
feinen wenn aud neueren Bauten, ſodann an ben Kirchen Hinbeutungen auf 
bie ftolze reichsftädtifche Zeit Windsheims. Im übrigen unterbricht faum eine 
bemerfenswertere Erſcheinung die Häuferreihen und Straßen, wenn nicht etwa 
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der Weinmarkt mit einer Hleineren Statue des 
— — ER Kaiferd Karl VI. auf einem Brunnen. Der große 
Marltplag freitic berfeht gleiäfam in andere und bedeutende Berbältniffe. Seine Allee 
bäume, die machtvolle Front des Rathauſes in Alterem Nenaiffanceftil, die Erfcheinung bes 
Chorbaues der Hauptlirche in noch erfennbarer gothifher Anlage und das Anıtögerichts- und 
Rentamtsgebäude, als neues Rathaus entjtanden und dann ben Behdrden übergeben, gemahnen 
an Beiten bürgerftolgen Schaffens ober doch reicher Öffentlicher Mittel und regen, vielfeitigen @e- 
ſchäftslebens. Die in gemäßigtem Bopfitil umgebaute Kirche fügt fich dem Längsbau bes Rathaufes, 
befien Erdgefhoß nad vome in Hallen verläuft, unmittelbar an; ihr Turm ftrebt hoch empor, 
oben freilich fehr verjüngt; im Annern find beſonders Orgel und Altar funftreih ausgeführt. 
Die beiden anderen und Kleineren Kirchen haben ihren gothiſchen Stil behalten, befonbers bie 
Marienkapelle mit ihren ſchönen Maßverhältniſſen. Außerhalb der Stadt aber ftammt im N 
noch eine größere Alleeanlage bon Linden und Kaftanten aus den reihsunmittelbaren” Zeiten, 
während am Bahnhof eine neuere Anlage entjtand, wie bier auch ein allerdings? mäßiger 
Zuwachs von Häufern ftatifand, zumal ja W. mehr ber Landwirtſchaft und ber Dlineralaus- 
beute zugewenbet blieb, alfo für eine raſche Mehrung der Anweſen fein Bebürfnis”zeigte. — 
An der Landwirtſchaft ift Kömerbau und Rinderzudt (Scheinfelder Schlag herrſcht vor) maß- 
gebend. Zum Großgewerbe find auch die 25 vorhandenen Heinen Brauereien zu zählen, fodann 
giht e8 2 Majchinenwerkjtätten, 1 Gipsmühle mit Dampfbetrieb, 2 Gerbereien, 2 Färbereien: 
4 Getreidemühlen (1 mit Dampf), 3 Sägmühlen, 1 Ziegelei. 
®.!) hat w, Zi, R Umtögeriht, Notariat, Landbau, Rentamt, Auffchlag-Einn., 
Gend.-Stat., pr. Dekanat und Pfarrei, 2. Euratie, Progymnafium, landw. Fortb⸗, Töchter- 
pr. und ifr. Schule, 7 Jahrmärkte. 3519 Einw. (131 fath., 113 ifr., 2 Andersgl.) in 6 Orten. 
— W. nahm feinen Urfprung don einer Wendenkolonie, welche fich jedenfall® eines an—⸗ 
fehnlihen Alters erfreut, da in einer Urkunde 8. Ludwigs I. von 823, wonach die hiefige 
Martinskirhe dem neuen Hodhjtifte Würzburg einverleiig wurde, Billa Windesheim in 
pago Ranigewe genannt wird. Stadtrecht und Mauern erhielt W. wahrfheinlich unter 
K. Heinrich I. im Unfange bed 10. Jahrh. Noch in der erften Hälfte des 12. Jahrh. dem 
Landgerichte des Hocftift Würzburg einverleibt, am W. unter K. Rudolf I. zur Landvogtei 
Rothenburg, erhielt 1295 eigene Gerichtsbarkeit, wurde aber 1297 von K. Adolf an Bamberg 
verpfändet. Kaum hatte fih W. davon ſelbſt gelöft, als e8 wieder gegen 3000 Pfb. 9. i. J. 
1325 an ben Burggrafen von Nürnberg verpfändet wurde, von welcher Pfandfchaft es fich 





1) Nehr, Windsheims Entftehung; zur Geſchichte W.. — Schirmer, Geſchichte W. — 
Bayreuther Archiv I, 3. 91. — Jahresber. d. hiſt. B. f. Mir. IV, 75. XII, 25. XXVI, 35. — 
Bundſchuh, Lexilon von Franken VI, 261. — Schöppner III, 1153. — Babarla II, 1298. 
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1341 befreite. Hierauf erbielt e8 von K. Ludwig zu ben bereit8 erlangten Privilegien des eigenen 
Gerichtsftandes, der Stadtfteuer u. f. w. noch das weitere fünftiger Unverpfändbarkeit, wodurch 
W. fi gleichzeitig der Selbftjtändigfeit und Reichsunmittelbarkeit verſicherte. Trotz- 
dem geriet e8 unter K. Karl IV. wieder in die Pfandfhaft der Burggrafen, löfte fi aber 1360. 
1379 erhielt die Stadt zur Erbauung einer neuen Stadtmauer don König Wenzel einen 
Freiheitsbrief und das Recht der Yubenbefteuerung. 1338 wehrte W. eine fat adht- 
wöchentliche Belagerung des fränfiihen Adels unter Markgraf Friedrich V. erfolgreih ab. 
1413 erhielt e8 anläßlich eines Befuches des Kaiferd Sigmund Beftätigung aller Rechte und 
Freiheiten. Schwer litt die Stadt im 30jähr. Kriege, da fie als Waffen- und Etappenplag 
an der fi kreuzenden Heerftraße bald bon diefer, bald von jener Partei befeßt, au don den 
Kaiſerlichen (1634) und Schweden (1648) blofiert wurde. Am 17. März, 8. Juli und 13. Sept. 1632 
weilte Guftad Adolf in der Stadt, in welcher er am 15. Sept. dem Gefandten bed Tataren- 
chans Audienz erteilte. Am 22. Nob. 1762 wurde W. don preußifchen Truppen geplündert 
und fiel mit einer großen Schuldenmaſſe 1802 an Kurbayen. Am 5. Sept. und 1. Dez. 1802 
erfolgte Befigergreifung der Stadt. Mit dem Reihsdeputationshauptihluffe vom 23 Febr. 1803 
verlor W. dauernd die Reihsunmtitteldarfeit. Durch Landestaufch gelangte e8 1804 für kurze Zeit 
an Breußen, nad) dem Preßburger Frieden aber mit dem Fürftentum Ansbad wieder an Bayern 

Altheim, pr. Pfdf. mit Schule. 317 Einw. in 3 Orten. 

Bergel (Markt Bergel), Markt mit w, X, pr. Pfarrei, landw. Fortb.-, 
pr Schule, Auffhlag-Einn., 3 FZahrmärkten und 1033 Einmw. (11 kath.) — 
Es ift ein fehr alter Ort; eine rau Reginsmwind ſchenkte Bürgila im Rangau 
dem bl. Bonifatius, K. Ludwig J. i. J. 837 dem Bifchof von Würzburg; 1281 war 
es hohenlohiſch, kam 1303 an das Burggrafentum und erhielt 13238 von 
K. Ludwig Stadtredte. 

Berolzheim, Kchdf. mit pr. Schule und 196 Einw. — Bud, Df. 
383 Einw. in 6 Orten. 

Burgbernheim, Markt aus meiſt wohlgehaltenen Anweſen beftehend und mit hochgelegener 
Kirche, hat infolge des nahen Wildbades einen weithin befannten Nanıen. Letzteres liegt w 
in idylliſcher Waldgefchiebenheit. Seine beiden Hauptgebäude, der „alte“ und 
der „neue“ oder Fürftenbau, zeigen noch mancderlei Erinnerungen an die Beit, 
ald unter dem legten Marfgrafen von Ansbach dad Bad ein bevorzugter 
Sommerfrifheort für den Herrfher und feinen Hof war. Mehr wohl als 
durch feine Quellen ift e8 durch bie ozonreiche Waldumgebung heute noch ein 
angenehnter Erholungsaufenthalt. Bei dem „Teufeldhäushen” auf dem Rüden 
ber Hohen Leite erfreut ſich das Auge einer weiten Aus- und Umfchau 
in das fruchtbare Land. — Neben ber Landwirtfchaft und dem Objtbau ift im 
Erwerbsleben von Burgbernheim auch eine Anzahl von großgemwerblichen Betrieben bemerkens- 
wert: 4 Brauereien, 1 ®erberet, 1 Gips«, 1 Ölmüple, I Ziegelei, 2 Säg- und 5 Getreidemühlen. 

B. hat w, 5, X. Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fyortb.-, pr. Schule, 3 Jahrmärkte, 
1748 Einaw. (13 kath., Pifr.) in 8 Orten. — B. tft gleihfalld ein fehr alter Ort und wird fchon 
bei der Stiftung des Bistums Würzburg als villa regia erwähnt. Um 1128 belchnte Würzburg 
bie Grafen von Hohenlohe mit Bernheim, wo bereits Kaifer Lothar 1118 das Wildbad gebraucht 
haben foll. Im Stäbtefrieg (1351 und 1358), In der albertinifchen Fehde (1449) und namentlich 
im 30jähr. Kriege (1620 durch Mansfeld, 1625 durch polnifche Truppen, 1631 durch Tilly, 
1632 und 33 durch die Schweden, 1634 durch die Peft, 1639 durch Croaten) litt der Ort infolge 
bon Brand, Plünderung und Berwüftung derart, daß er 1660 noch nidht völlig wieder 
aufgebaut war. 1791 kam er an Preußen und teilte fortan die Schidfale des Fürſtentums 
Bayreuth. Das erſte Badhaus im Wildbad erbaute 1712 der Markgraf Georg Wilhelm von 
Bayreuth. 

Dottenheim, pr. Pfbf. mit w, 8, >, Schule und 385 Einw., urkundlich ſchon 744 
genannt, war ein Reichsdorf, dad 1300 an bie Hohenlohe verpfändet wurbe, fpäter an Rotbhen- 
burg, 1525 an Ansbah Fam. — Egenbaufen, pr. Pff. mit Schule 325 Einw. in 








BU. Uffenheim. Eichelberg —Urphertshofen. 477 


2 Orten. — Eichelberg, Df. 164 Einw. in 4 Drten, von welden Schloß Hohened zu nennen 
ift, auf weldem eine befondere Linie der Sedendorff faß, welche die Burg 1409 an ben 
Burggrafen Friedrich verfauften, die 1461 don ben Bifhöfen von Würzburg und Bamberg, 
1552 von ben Stäbdtebündlern erobert wurbe, fpäter als Oberamtsſitz diente und nun verfallen 
ift. — Gallmersgarten, Df. 364 Einw. in 3 Orten. — Humpredtsau, Kchdf. mit 
pr. Schule und 147 Einw. — Ickelheim, pr. Pfdf. mit w, Schloß, Schule. 666 Einmw. in 
3 Orten. %. kommt in einer Urkunde von 1171 unter dem Namen Stolfesheim bor. — 
Illesheim, pr. Pfdf. mit w, Schloß, Schule 286 Einw. in 4 Orten. J. fam bon ben 
Gailing'ſchen und Efellihen Erben an Windsheim. 


Ipsheim,!) Marlt mit w, 5, X Forftamt, pr. Pfarrei, Schule, 3 Zahrmärkten. 
735 Einw. (2 kath.) in 2 Orten. — 1189 zum erftenmale mit Konrad von Fppetesheim genannt, 
gehörte der Ort dem Klofter St. Stephan in Würzburg, kam dann teilweife an ben Deutſchen 
Orden, teilmeife an das Burggrafentum und war bis 1792 Sit eines bayreuthifchen Ober- 
amted. Auf einem Schloffe daſelbſt faßen die von Teuerlin, dann bie Eltersheim; 1653 fiel 
dasſelbe an Bayreuth zurüd, 

Saubenheim, pr. Pfbf. mit Schule. 511 Einwohner in 2 Orten. — Külsheim, 
Pdf. mit Schule. 411 Einw. in 2 Orten. K. kommt zuerit in einer Würzburger Hochſtifts⸗ 
urfunde don 1263 als Eigentum ber Gifela von Emmersheim dor, erfcheint 1298 mit Eber- 
hart von Gulensheim; 13838 war Hans bon Kulsheim Bürgermeifter von Windsheim, mas 
nicht hinderte, daß die Burg noch felbiges Jahr als Raubneft zerftört wurde. K. wurde fo- 
dann bon Rothenburg erfauft und fam von da an Brandendurg-Bayreuth. 

Lenterspeim, Markt an der Aiſch, mit pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkten. 535 Ein. (1 fath., 
10 ifr.) in 2 Orten. — 2. war bereit® 1199 eine kaiſerliche Bogtei und wurde damals in einem Privi⸗ 
a _ legium des K. Philipp oppidum, die Bewohner aber cives genannt, auch mit 
einem Wochen- und 2 Jahrmärkten begnadet. 1282 wurde 2. von Kaiſer Rubolf 
denn Burggrafen Friedrich II. verliehen. Weil die Bürger des Ortes 1525 an 
dent Bauernaufftande teilnahmen, wurden ihnen die Privilegien wieder genommen, 
fünf von ihnen enthauptet und fieben die Finger abgehauen. Im ſchmalkaldiſchen 
und 30jähr. Kriege (1553 refp. 1634) wurde ber Markt eingeäfchert. — Mailheim, 
Weiler. 165 Einw. in 3 Orten. — Oberaltenbernheim, Df. 373 Einw. in 
5 Orten. — Oberndorf, pr. Kchdf. mit 249 Einw. — Oberneffelbad, Df. mit 238 Einw., 
fam 1365 durch Kauf von Albrecht von Rindsmaul an den Burggrafen Friedrich IL. — 
Oberntief, pr. Pfdf. mit Schule 322 Einw. in 2 Orten. 

Obernzenn,‘) Markt mit zwei freiherel. v. Seckendorff'ſchen Schlöffern, hat ww, . 
Gend.»-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbi⸗, pr. Schule. 773 Einw. (17 kath., 1 ifr.) in 3 Orten. 
— Schon 1021 erfcheint D. al8 BZugebör des praedium Cenna. Urkundlich beftand bier 1317 
eine eigene Pfarrkirche. Die Familie Sedendorff erſcheint feit alter Zeit im Befige bed Ortes. 

DOttenhofen, pr. Pföf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule und 337 Einw., gehörte in alter Zeit 
al8 Billa der Ganonifer zum Gumbertusftift in Ansbach. In einer Fehde zerftört, wurde es 
1078 von 8. Heinrich IV. wieder bergeftellt. -- Rüdisb ronn, pr. Pfdf. mit Schule. 347 Einw. 
in 2 Orten. R. beſaß früher ein Klofter, weldes unter dem zu Mündauradh ftand. Hier 
war 1721 ein Chriſtian Joſeph Burgk, Sohn eines türkifhen Paſcha, Pfarrer. Diefer war 
im Alter von 6 Jahren bei Eroberung der Feſte Scarpalanfa gefangen worden, bann bon 
bem Bayreuther Edelmann von Burgk um 12 Dufaten gefauft und dem Markgrafen Ehriftian 
Ernft übergeben worden, welcher ihn taufen und in der Folge ftubieren ließ. — Shwebheim, 
pr. Pfdf. mit Schule und 344 Einw. — Unteraltenbernheim, pr. Pfdf. mit Schule. 
590 Einw. in 7 Orten. — Unternzenn, pr. Pfbf. mit Schule. 132 Einw. in 2 Orten 
Einft königliche® Kammergut, ward e8 mit Langenzenn 1021 von Staifer Heinrich I. an Bamberg 
gefhenkt und fam fpäter an bie Sedendorff, welche bier ein Schloß haben. — Urfersheim, 
pr. Pfof. mit Schule und 158 Einw. — Urphertshofen, Kchdf. mit pr. Schule, war früher 





1) Der Markt hat fein eigene Wappen. 
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rothenburgifh. 265 Einw. in 3 Orten. — Walddachsbach, Df. 125 Einw. in 2 Orten. — 
Weſtheim, pr. Pfdf. mit Schule 446 Einw. in 3 Orten. W. gehörte ben Grafen von 
ZTrubendingen, von melden die Grafen Ulrich und Friebrich 1324 dem Kloſter Heidenheim den 
Kirchenſchatz zu W. verliehen. Bon ben Truhendingen fam der Ort an die Edlen von Brumolzheim, 
Bocksberg, Schwainingen und wurde wegen Tellnahme am Bauernfriege vom Markgrafen 
Kaſimir niedergebrannt. 


Weißenburg. 
(Unmittelbare Stadt.) 


Das Stadtgebiet umfaßt 3098 ha mit (1895) 6311 Bewohnern (2983 
männl., 3328 weibl., 1028 fath., 5265 prot., 4 ijr., 14 Andersgl.) in 23 Orten. 
Lage. Einerſeits die Fruchtbarkeit der „Weißenburger Bucht“ (S. 268, 
361) andererjeit3 der wichtige Beginn des Juradurchganges, weldhen das Alt- 
— mühlthal bahnt, boten hinreichende Bedingungen für das allmähliche 
Werden einer Stadt von aa Bedeutung in diefer Gegend. Die- 
Neun: — 8 entjtand nit an der Altmühl und insbefondere nicht nächſt 
np dem Gingange in den Jura (etwa n des heutigen Treucdtlinger 
ABahnhofes), weil entweder dur die Altmühlüberſchwemmungen oder 
durch jumpfige Beſchaffenheit des Thalgrundes (mie aus der 
Zeit Karls des Großen befannt) der Berfehr zu jehr erfchwert wurde. 
Längs der diesbezüglich günftigeren Schwäbiſchen Rezat aber war an deren 
oberiten Strede durd) das Herantreten ber fteilen —— EDANG die erforder- 
lihe Zugänglichkeit an der O:Seite allzujehr verjagt, jo daß erft dort, wo die 
Höhenmafje etwas zurüdtritt und von bier mualeic ein allerdings kurzes Thal 
0-w zur Niederung führt, die für eine — — notwendige Bewegungs⸗ 
freiheit gegeben war. Zudem kommt nahe dabei auch die vom N-Fuß der Jura— 
höhe w-s-w ziehende Thalfurche des Felchbaches heran, freilich für Ellingen 
ebenſo vortheilhaft als für sn Allein für die Entwidlung des erjteren 
Städtchend mußten die er urch die an feiner ö Geite anfteigende 
öhe, die tiefere Einſenkung des on a und der im Vergleich mit 
eißenburg weniger bequeme Sugang von S-W fi) al3 hemmende Umftände 
erweifen. Gleichwohl bedurfte es zur Wahl der Stätte, melde Weißenburg ein: 
nimmt, noch eines entjheidenderen rundes. Dieſen gab die Natur mit der 
£uppenähnlichen Sun. auf welder die jo weithin (bi8 in den Jura Ober: 
frankens) fihtbare Wülzburg gebaut wurde. Bei feiner fo felbftändigen Aus: 
prägung war dieſer Höhenvorjprung bereits zur Römerzeit (wohl nod früher) 
ein militärifch wichtiger Hochpunkt, welcher für andere (im Thale und s-w auf 
der Höhe) einen Rüdhalt gewährte. An feinem Fuße und an der hier verlaufen- 
den großen s-n Verkehrlinie entwidelte ſich alfo naturgemäß fehr frühzeitig eine 
DOrtichaft, wenn auch fpäter der Hauptbau auf dem kleinen Hocplateau etliche 
Sahrhunderte lang ein Klofter war. Für die frühe Würdigung gerade der Stätte 
von Weißenburg jpricht zudem auch neueftens das in feinen zahlreihen Grund— 
mauern aufgededte römiſche Standlager w vom jegigen Bahnhof, in geringer 
Entfernung bievon aud der römiſche Urfprung des Dorfes Emetzheim. 
Nachdem einmal die Vorteile der Lage eine belebtere Ortſchaft hervor— 
erufen hatten, war das Erblühen einer Stadt ein naheliegender Fortichritt. 
Diefer erfolgte immerhin fo fräftig, daß Weißenburg politiſch felbftändig, d. i. eine 
reihsunmittelbare Stadt wurde, und zwar mit B, ergiebigen Duellen des Er- 
werbslebens, daß auch durd die jchweren Zeiten de3 30jähr. Krieges und den 
Niedergang des Städtelebens im 18. Jahrh. der innerfte tern des Wohlitandes 
bier nicht zerftört werden Eonnte. 
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Weißenburg. 


N Sopographiieh liegt W. unter 499%’ n. Br. und 10° 58° d. Länge, 422 m 


— Vorteilhaft wirkt ſtets der Anblick einer Stadt, wenn fie wie W. auf un» 
ebenen Boden mäßig anfteigt (bier nad) O). Stattliche Giebel und Türme aus alter Zeit heben 
fi) hier empor, etliche nioderne größere Gebäude kommen ſchon durch ihre lebhaftere Färbung zur 
Geltung, Taubreihe Anlagen fchmüden befonders den Weften, und die finnig erhaltenen Beftand- 
teile der früheren Umfeftigung prägen ber Außenfeite einen ftärkeren romantifhen Zug auf: dies 
find die erften Eindrüde des Gejamtbildes diefer Stadt. 

Bon W und S ber wird ſchon deshalb der Anblid mannigfaltiger, weil bier die Werfe 
ber Neuzeit, darunter der Bahnhof, Anlagen und die kath. Kirche, ein lichter Bau in gothiſchem 
Uebergangsftile, mit den Mauertürmen, dem tiefen, beiten Graben, und weiter innen der 
Stadtturm, alfo mit den Werken bes fpäten Mittelalter8 bereinigt auftreten. Der genannte 
wuchtige Thorturm ragt in der älteren und inneren Umfeftigungslinie, welde, im S und W 
bon einem äußeren Stadtzuwachs und deſſen Schutzwerken überholt, doch ihren Berlauf noch 
fehr deutlich erfehen läßt. Un der O⸗Seite des Turmes ſchließt fi in echter Gothik daß alte 
Spitalfirhlein aus dem 15. Jahrh. an, auch im Hußeren noch mit plaftifhen Heiligenfiguren 
aus jener Zeit bereichert. Sn ihrer Nachbarſchaft befand ſich bisher die interefiante Sammlung 
römifcher und fpäterer Ultertümer aus ber hieran fo reichen Umgegendb. n vom Thorturme 
aber weitet fi die Hauptftraße bald plagähnlich zu dem frei ftehenden Rathaufe, von welchem 
man nad) W bin zur Stadtkirche gelangt, deren Dachfirſte mit eigenartigem Unterſchiede don 
Chor und Schiff hoch emporragen, während nur einer ber beiden Türme beträchtlich in die 
Höhe ausgebaut wurde. Reich renodiert in gothiſchem Stile, zugleich unter Anwendung bon 
Bemalung, zeigt daß innere eine würdige Ausftattung als ein freundlid erhebender 
Raum; archäologiſche Berühmtheit erlangte ein Teil des Altares famt Inſchrift aus römifcher 
Beit. Während in der Nähe an der w Uußenfeite der Stabt villenartige Anweſen und ſchmucke 
Gärten die Entwidlung der Neuzeit anbeuten, hat man am Rathaufe mit der gefälligen Front 
feines hohen Staffelgiebels, einem gliedernden Ausbau und plaftifhen Wappen einen anziehenden 
Pau der Übergangsgothif dor ih. Im rechten Winkel biegt die breite Haupttraße hier nad) 
O um, beiderfeit3 meift von ftattlichen älteren Häufern mit hoher @iebelfeite begleitet. Zur 
linken fteht die Kirche des ehemaligen Auguftinerklofters, deren hübſcher gothiſcher Chor ſich 
bom jüngeren ftillofen Schiff borieilhaft unterfcheidet. Seitlich bes 6 Ausgangs ber älteren, 
bier anfteigenden Stadt treten wieder guterhaltene Teile der Umfeftigung (Graben, Mauern, 
Türme, ind Auge, zur linken ihnen gegenüber als gefälliger, bdreigiebeliger Neubau aus 
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rotem Badftein das Progymnafium, don wo fi ber Boden n-ö zu thal ſenkt. Süblicher 
und innerhalb des alten Ringes ber Stadt gelangt man zu dem ſchmucken Schrannengebäube 
und weiter s zu dem freundliden „Wildbad“, ben Zwecken größerer und gefelliger Zufammen« 
fünfte dienend und wegen ber Bäder feiner Mineralquelle gefhägt. Jm allgemeinen aber be» 
wirft das Ausfehen der Stadt ben Eindrud behaglichen altbürgerliden Daſeins unb zugleich 
thätigen Borgehens nad) ben Forderungen der Gegenwart, ſowohl in baulichen Leitungen als 
inbezug auf daß Erwerbsleben. 

Daß Erwerbsleben zeigt nämlich nicht nur im Handwerke und den gewöhnlichen 
Großgewerben, fondern auch in moderner Induſtrie mannigfache Regfamkeit. Denn wir finden 
bier nicht nur 6 größere Bierbrauereien, 1 Gerberei, 3 Färbereien, 1 große Steinhauerei und 
6 Mühlen (in und bei der Stadt) vor, fondern auch 1 Wachsfabrik, 1 Tuchfabrik (40 Arbeiter), 
2 Buchdrudereien, 1 Fenſterrahmenfabrik, 2 Kammfabr., 1 Fabr. emaillierter Blechwaren 
(100 Arb.). Dazu ift Weißenburg ein Hauptfig deutſcher Gold», Silbergefpinnft- und Treffen 
fabrifation, in welcher 7 Betriebe thätig find, (4 davon haben zwiſchen 66 und 125 Arbeitern). 
Damit verbindet fih ald Hausinduftrie das Spigenflöppeln. 

Weißenburg!) (am Sand), ehem. freie Reihsitadt, mit w, 5, %, AUmtöger., Notariat, 
Gend.-Stat., Rente und Aihamt, Meffungsbehörde, Auffhlag-Einn., Meldeamt, k. Erpofitur, 
pr. Dekanat und Pfarrei, Brogymnafium, Reale, gewerbl. yortb.», 2 pr. Volksſchulen, 4 Jahre 
märften, Schranne; W. iſt Sit; des Bezirksamts gleichens Namens. 

Geſchichte. W. war urfprünglich eine römifche Militärcolonie einer Abteilung der II. 
italienifhen Legion am limes rhaeticus, was zahlreihe Funde im Reichswalde beftätigen, 
wie denn bie „alte Burg* ein Nömercaftell war und eine römifche ara den Altarjtein hinter 
dem Hochaltare der Andreaskicche bildet, an welchem vordem die der Ehre des Brautfranzes 
verluftigen Bräute getraut wurden. Später gehörte W. zum Sualafeld. In einer Urkunde 
bes Königs Ludwig des Deutfchen?), dd. Frankfurt 14. Juni 867, wird „Wizinburc“ als 
Königshof bezeichnet. Zu anfang des 10. Jahrh. wird ein Graf von Hirſchberg ald Gau» 
richter genannt und 981 fchrieb Konrad von Beitenberg ein Turnier nah W. aus. Zu anfang 
des 11. Jahrh. war W. ald Reichsdomäne im Befige des Herzogs Ernft von Schwaben, ber 
diefelbe 1029 feinem Stiefvater, Kaifer Konrad, abtreten mußte, welcher den Ort reih8unmtittel« 
bar machte. Nachdem Herzog Ludwig der Strenge benfelden 1269 verbrannt hatte und er 
nad) dem jeßigen Grundplan wieder aufgebaut worden war, erhielt die Gemeinde 1296 das 
Privilegum de non evocando ad judicia extranea und 1316 die Erlaubnis, W. mit 
Mauer, Wall und Graben zu umgeben. 1314 wurde die nunmehrige Stadt an dad Hodjitift 
Eichftätt, 1325 an den Burggrafen von Nürnbirg verpfändet, aus welder Berpfändung 
fie fi) 1360 ſelbſt löfte, nachdem auch Kaifer Ludwig ihre Rechte beftätigt und das 1242 
geftiftete Auguftiner-Nonnens$tlofter — neben welchem gleichzeitig auch ein Karmeliterkloſter 
erfheint — 1331 in ein Hofpital umgewandelt und dem Klofter Wülzburgd) unterftellt Hatte - 


1) Döbderlein, weißenburgifche Jubelfreude. — Paftorius, Nachrichten. — Lang, Bayerns 
Braffchaften, 310. — Bolg, Chronik der Stadt W. — Yahresber. des hiſtor. Vereins für Mir. 
IV, 15, 54. VII 48. VIII, 21, 43. XII, 2—8. XVIo, 21-24 — Bundſchuh, Lerifon don 
Franken, VI, 958. — Bavaria, III, 1203. 

2) Mon. B. XI. 

3, Wülgburg, ehem. Benebiktinerabtei, fpäter Feſtung, fol feine Entftehung Kaifer Karl 
dem Großen zu verdanken haben. Bon den Magyaren 955 und angeblid auch unter der Re— 
gierung des Kaiſers Heinrich III. (103956) verbrannt, erhob fi) das Klofter jedesmal blühen« 
der aus der Afche, wurde von Kaiſern, Bifhöfen und Herren reich dotiert, erhielt u. a. auch 
bat Patronat über Weißenburg und begab ſich zu anfang des 16. Yahrh. in den Schu ber 
Markgrafen von Ansbach, welche daß Slofter auf Vorſchlag des Abtes Beit von Gebjattel 
und des Gonvents 1524 in eine Propftei verwandelten und 1540 fäcularifierten. Markgraf 
Georg Friedrich verwandelte 1589 das bisherige Klofter in eine Feſtung, beren Uebergabe 
Tilly 1631 erzwang, worauf er fie mit 300 Mann befette, welche die Feſte nicht nur mit Er— 
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Dadurch errang die Stadt ihre volle Selbjtändigfeit, zu welcher fie 1431 den Blutbann er» 
hielt. Auch in W. fehlte e8 nicht an Kämpfen wegen des Stabdtregiments, welches feit ber 
Ratseinigung bon 1372 in den Händen bon 39 Ratsmitgliedern lag, wovon 13 den innern, 
26 den äußern Rat bildeten, ber in dem 1470—76 erbauten Rathaufe den Geſchäften oblag. 
Schlechter Haushalt — nantentlih durch Eoftipielige Gevatterfchaften bei den Grafen bon 
Pappenheim veranlagt — und die allgemeine Gährung des demofratifhen Elements führten 
auch in W. einen Aufjtand herbei, in deſſen Berlaufe 1480 der Bürgermeifter Rofenftiel am 
Kreuze des Nathausfenfterd aufgehängt und im folgenden Jahre der gejamte Rat in haft 
gebracht wurde. Nachdem 1520 die jüdiihen Familien vertrieben und an Stelle der Synagoge 
ein hölzernes Marienfirchlein erbaut worden war, wurde 1525 die Reformation eingeführt. 
Da fi) die Stadt am 15. Nov. 1530 gegen ben Augsburger Reichstagsanfchied erklärt hatte, 
mwurben ihr während des jchmalfaldifhen Krieges im Winter 1547 neapolitanifche Reiter in's 
Quartier gelegt. 1631 nahmen Tilly und Pappenheim nad) einander befig von ber Gtabt. 
Am 24. März 1632 zog Guftad Adolf in diefelbe ein, hinterließ jedoch bei feinem Abzuge nur 
eine Befagung von 200 Mann, welche jih am 28. Mat dem ligiſtiſchen Oberft Krater ergeben 
mußte, der die Stadt plündern ließ. Kratzer felbft wurde bald darauf von ben Schweden über- 
rumpelt, welche die Stadt 3 Fahre befegt hielten, aber von der ligiſtiſchen Befakung der 
Feftung Wülzburg in Schadh gehalten wurden. 1634 forderte die Peſt mehr ald taufend Opfer. 
Nah der Schlacht bei Nördlingen wurbe die Stadt abermals von ben Raiferlihen eingenonmten 
und geplündert. 1647 mußte fie noch eine 18tägige Blofade erbulden. 14 Jahre fpäter wurde 
auch W. von dem franzöfifhen General Feuquieres heimgefucht, ber die Gemeindekaſſe mi'nahm. 
Nah einem Jahrhundert allmählicher Erholung veranlafte die Furcht dor den Franzoſen ben 
Nat, fi) der preußifchen Regierung mit dem Antrage ber Unterwerfung — ber aber zurüds 
gemwiefen wurde — und der Bitte um eine Schußtruppe zu nähern. Es nütte dies wenig; 
denn W. wurde mit fortwährenden Befagungen und Gontributionen beimgefucht, wie benn 
General Ney i. %. 1800 die hohe Summe von 200000 Livres ausfchrieb; außerdem mwährten 
Durchmärſche und Cantonnierungen das ganze Jahr, jo daß die Stadt 1801 eine Schuldenlaft 
von 208000 fl Hatte und infolge deſſen den Ubergang an Kurbayern (28. Nov. 1802) mit 
Freuden begrüßte. Dur den Landesgrenzen- und Tauſchvertrag dom 30. Juni 1803 fam 
MW. an Preußen, jedoch bereit wieder 1806 an Bayern, das am 27. Febr. befig ergriff. 


Bezirksamtfsgebief Weißenburg. 

Grenzen: im O die Bezirke Hilpoltftein und Eichftätt, im S die von Eid): 
ftätt und Donauwörth (Schw.), im W wiederum Donauwörth und der Bezirk 
Gunzenhaufen, im N jene von Schwabad und Hilpoltitein. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Weißenburg, Ellingen und 
Pappenheim, 493,09 qkm groß, mit 27789 — (13211männl., 14528 weibl.) 
in 66 Gemeinden mit 183 Ortſchaften. (1890: 27402 Bewohner; 8275 kath., 
18855 prot., 267 ijr., 5 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift im Ganzen das Gebiet des Weißenburger Reichsforſtes, 
der urſprünglich Gemeinbefig der Bilhöfe von Eidjftätt und Regensburg und 
der Vebte von St. Emmeram war, und aus weldem ji die Grafſchaft in 
Pappenheim (—Amtsgerichtsbezirk), da8 Gebiet der Stadt Weißenburg und das 
eichitättifhe Pflegeamt Pleinfeld mit dem deutjchherriichen Oberamte Ellingen 
(Amtsgericht Ellingen) entwidelte. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Aura und Juravorland nimmt 








folg verteidigten, fondern fogar bis zum Abſchluſſe des weitfälifhen Friedens behaupteten. 
Mit dem: zürftentum Ansbach ging Wülzburg an die Strone Bayern über, welche bie Feſtung 1866 
dieſes Charakters entlleidete, fie zu einem Staatsgefängniife einrichtete und dor 10 Jahren an 
die Stadt Weißenburg verkaufte. 

Bd. II, 61, 
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den weitaus größten Theil des Bezirkes ein, womit allein ſchon ihm eigen- 
artige Naturreize gefichert erfcheinen. Dazu fommt aber nod der Vorzug, daß 
der Durchbruch des bedeutenditen Flufjes, welcher feinen gewundenen Weg durd) 
diefes Plateaugebirge nimmt, großenteils unferem Bezirke angehört. Die maleri- 
ſcheſten Thalerjheinungen pflegen mit derartigen mächtigen Xiefenlinien im 
Jura verbunden zu fein. Außerdem aber wurde auch einſtmals von N ber ein 
gut Teil des Plateaus zerftört und weggeführt, an deſſen Stelle wir heute das 
wellige Gelände der „Weißenburger Bucht“ ſamt einigen ruhigen Kuppen vor: 
finden. Dadurh und durd die Thäler der Schwäb. Nezat und der Altmühl am 
Fuß der Juraerhebungen erhielten legtere einen unvermittelten w, bezw. n-ö Abfall, 
dazu tiefgreifende Gliederung durch etliche wenn aud) jehr kurze Geitenthäldhen 
mit oder ohne Waſſerlauf, durch beides aber ftattlihe Bergformen in anziehender 
Abwechslung. Wo aber das Impoſante de3 Außenrandes und der Bergvor: 
Iprünge des Juraplateaus aufhört, da liefert dann das Anmutige reicher Acker— 
kultur und friiher Wiefen (au außerhalb der Flußthäler), ruhiger Höhen, mit 
gemifchten Gehölzen bededt, und einander nahe gelagerter behäbiger Dörfer 
andersartige erfreuende Bilder. 

Nur Weniges im N gehört dem dürftigeren Bereich der Keuperbildungen 
an, wo denn aud eine wenig unterbrodene Bededung mit Föhrenbeftänden von 
der geringen Ergiebigkeit ded Bodens zeuat. ——— fehlt es auch hier nicht 
an freundlichen Erſcheinungen, wie das friſchgrüne Thälchen des raſchen w-ö 
Brombaches mit ſeinen Teichen und Mühlen, desgl. auch der parallele ſtille 
Wiesgrund längs der o-w Eiſenbahn. s davon breiten ſich alſo die Erhebungen 
und ruhigen Wellenformen der ſog. Weißenburger Bucht aus. Dieje bat * 
beträchtlichſte Höhenmaſſe längs der 8-Seite der Eiſenbahn und ſteigt weiter 
w nod einigermaßen. Durch den bier —* Verlauf des limes Ro— 
manus erhielt die Gegend beſonderen geſchichtlichen Wert. An dem s zu— 
nächſt folgenden Pfaffenberge (501 m) ſodann, einer janften, von lehmigen 
Aeckern bededten Wölbung, hat der ganze Landftrich feine bedeutendfte Höhe, 
abgejehen von zwei Kuppen, welche ſich weiter s als Refte der einft zufammen- 
hängenden Dede Braunen Juras behaupteten. Dieje Kuppen aber bilden rubige, 
70—80 m über die Umgebung anfteigende Erhebungen, welche befonderd in— 
folge ihrer Bewaldung Fräftig ind Auge fallen: der Flüglinger Schloßberg 
(543 m, mit dem Graben und Wall von zwei ehemaligen Beiten nad dem Thale 
der Schwäb. Rezat hin) bei Weimersheim, jamt der im S angefügten ftarfen 
Anſchwellung, ſodann s-s-w davon der Trommetsheimer Berg (511 m). 
Beide geftatten einen anziebenden Ausblid auf die Dörferreihe der Niederung 
und die wuchtig erſcheinende Jurahöhe über Weißenburg und im S. 


In letzterer Richtung dverbedt einiges der Bubenheiner Berg (S. 268), oben merfwürdig 
al8 Gebilde de unterften meißen Jura und bon tertlärem Süßmafferkalt, wie legterer nur 
nod im n Seupergebiete von Pleinfeld an vorkommt (S. 281). 


An der Dftjeite des Bubenheimer Berges geht es hinab zu ben denftwürdigen, 
mächtigen Dämmen des Kanalbauverjuhes Karla des Großen (S. 268), welche 
n des Dorfes Graben ſich oftwärtS wenden zu der bei Dettenheim entfpringenden 
Schwäb. Rezat. s von da tritt wie eine hohe Inſel der Nagelberg mit fteiler 
oberer Zone empor, in welcher aus gemifchtem Gehölz da und dort aud) das 
Geſtein herausſieht, teilweife infolge von Sandgruben. Er vermehrt wefentlid) 
die Reize der Lage Treuchtlingens, wie noch eine zweite, laub- und wiejengrüne 
Erhebung ö und s-ö des Marktortes, Weinberg genannt; beide werden 
durd einen breiteren Wiesgrund von der ö Bioteosmuffe getrennt. 

Auf dev Weftfeite des Altmühltdales, dejjen reizuolle Durdbrudjftrede 
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von Treudtlingen bis Eichftätt zu den landſchaftlich feſſelndſten Erjcheinungs: 
reihen Bayerns gehört (f. ©. 269), würde das Plateau ſelbſt durch die ruhigen 
Wellenformen feiner Rüdenflädhe, welche zudem größtenteil3 mit Fichten-, auch 
Föhrenwald bededt ift, weniger malerijhen Eindruf machen; jedoch erhält es be- 
jonders nad) der Altmühl hin, aber auch im Innern duch Thalbildungen mandyfache 
Sliederung und belebte Profile. In erjterer Richtung dienen dazu jchon die 
Budten und teilweife merkwürdig ſchmalen Borjprünge (vor allem jener von 
Pappenheim), wie fie von dem ſcharfgewundenen Hußthale bewirft wurden, fo: 
dann kurze tiefe Einfchnitte in den Hang, welche längft ohne Wafjerlauf find 
(3. B. gegenüber dem Treuchtlinger Bahnhofe), außerdem aud) vier längere Thälchen. 


Zu dieſen Thälchen gehört zunächſt das Gründen am s Fuße bes Vorſprungs, welcher 
bie Burgruine don Treudtlingen trägt; e8 fommt von Heumddern. Sodann folgt s das 
Möhrenthal (S. 266), deſſen Gewäſſer feinen Namen Möhrenbach nad Bereinigung bes 
Gundelsheimer und des Meblinger Baches erhält, deren Trodentbäler weit im S beginnen; in 
breiter Sohle zwiſchen ungemein fteilen, meift Taubbewaldeten Hängen eilt der Möhrenbach 
forellenbelebt zur Altmühl nächſt Treuchtlingen. Es folgt der Wiesgrund des s-n Hunger 
baches ober Büttelbronner Thales, mündend unter Dietfurt, während die Thalung quer über 
bie Altmühl durch die moorige Strede am rechten Arme des unteren Schambaches (Riedbach 
genannt) ſich nordwärts fortfegt. Schon bei Büttelbronn im S begann bie ſchwache Thalfurdhe, 
erft in ben legten 2,5 km bemwäffert. Noch fürzer ift das Gerinne des vierten, bei Niederpappen« 
beim mandenden Schluchtthälchens, welches aber bereits bei Langenaltheim feinen Anfang nimmt 


Aber auch im S bringen fo manche feichte Trodenthäldhen, insbejondere 
folhe, welde dem weitverzweigten Mörnbaächthalſyſtem angehören (jiehe unter 
Bezirk Donauwörth), unferem Höhengebiete Wechjel in Formen und Farben. Denn 
jelten zeigt jid) ein längerer Hang an einer aud nur feichten Thalfurche, ohne daß 
Geſtein oder Felsbänke herausträten, und das helle Grün der grafigen Gründden 
erſcheint al3 ein freundlicher Zug neben den vorherrjchenden Ntadelgehölzen und 
dem minder ergiebigen Aderland der Höhen, aud) den mageren Wiesfleden der 
Bodenneigungen.: Am lebhafteften freilich ändert fi) das Ausfehen im Bereid) 
des Solnhofer Plattenkaltes, wo große Steinbrüde in beträchtlicher Zahl 
lihte Terrafien und die hellen Streifen der Abfuhrwege in die x era or 
bringen: es ift auf dem zu faft 600 m gehobenen, flach gewölbten Plateaujtüde 
w und s von Golnhofen. Dies fett fid) einigermaßen aud) linf3 der Altmühl 
ö und n-Öö von Pappenheim fort. 

Das Altmühlthal unterfcheidet fi in diefem Abſchnitte feines Juradurchbruches von 
jenem unterhalb Dollnftein durch noch fchärfere Biegungen ; ſodann aber ift e8 aud) beträchtlich 
ſchmäler. Deshalb ift e8 mehr einem Schludtthale ähnlich al8 einem mächtigen Grabenthale, 
wie bon Dollnſtein an, von wo e8 ja einft ald Weg der Donauwaſſer dienen mußte. Wenn 
aber auch meift eine einfachere Beichaffenheit der Thalböfhung gegeben ift, fo daß nur ausnahms⸗ 
weife eine Felsbildung zwifchen den Feldern oder ben Waldbbäumen fihtbar wird, fo bewirkt 
bier ftatt deſſen das fuliffenartige Hintereinander von Borfprüngen und Buchten, ſowie das 
auch den n Thalhang gliedbernde Eingreifen von Seitenthälchen immer wieder angiehenbe 
Scenerien, ganz abgefehen von fo romantifhen Bildern wie Bappenheim und fo lebens- 
vollen, wie Solnhofen. 

Nördlih der Altmühl und öſtlich der Schwäb. Rezat gehört ein be: 
trächtlich größerer Teil des Jura zum Bezirke, wirkungsvoll vor allem durd 
feine teild wuchtig teild in wohlgeformten Bergyeftalten, wie die Wülzburg oder 
der Rohrberg, an die Niederung vortretenden Handerfcheinungen, dazu überaus 
— durch zahlreiche Spuren der Kultur— und —— — Arbeiten der 

ömerzeit. 

Aber auch der Thalhang an der Altmühl hat den Vorzug durch eine ganze 
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Anzahl tiefer enger Thälchen cine belebtere Form zu erhalten. Zwei derjelben 
find bei der ö Bezirksgrenze (bei Eßling) eingejhnitten, bei Zimmern das Bies- 
wanger Thal, deren drei modellieren die Höhe bei Pappenheim, zwei furze 
Einſchnitte zeigen fi zu Dietfurt, während dann n davon der waſſerreiche 
Schambach rafhen Laufes weit hinein in das Plateau ein größeres Thal grub. 

Deſſen reicher Wiesgrund wird bon Mühlen belebt, wie die Hänge von Steinbruch 
arbeiten. Allerdings tritt erft nach der Hälfte des Thalverlaufes (als „Laubenthal“ etwa? km 
von Burgſalach beginnend) die Duelle des Baches auf. Am Dorfe Schambah murden die 
Grundmauern eines römischen Baues neueſtens aufgededt. 

Nur die Höhe s des Schambaches ift in größerem Make Adergebiet, aber 
feihten Bodens, in weldem viele kleine Dolinen oder trichterartige Senken jid) 
finden. Die vorhandenen Dörfer zeigen eine auffallend regelmäßige Anlage 
ihrer mit hellen flachen Dächern gedeckten Häufer längs einer breiten Hauptitraße. 
Das übrige Gebiet bis zum limes und einer Linie von der Wülzburg nad) 
Burgſalach ift faft ganz mit Wald bededt (S. 265), bejonders vom fihtenreichen 
Raitenbucher Forite und dem Buchengebict des Weißenburger Forſtes. In erjterem 
tritt die Höhlenbildung des Jura in einer bedeutenden Erjheinung s von Raiten— 
buch auf, im Hohlloch, deſſen ſenkrechter Eingang in einen ungeteilten Raum führt. 

Noch diesfeitd bed n-w derlaufenden limes, welcher bier im Walde wohl feine bejterhaltene 
Strede in ganz Mittelfranfen befitzt (namentlid aud bezüglich der Turmftellen), während er 
im Freien als ein mit Hafelgebüfh befegter Zug zum Höheberg (615 m bei der Höheberger 
Linde) und von deſſen n-ö Rand hinabführt — erfcheinen Spuren jener Römerftraße, welche 
an ber heutigen Wülzburg ihr Ziel Haben mußte. An ihr liegen die Steinfhutthaufen eines 
römifhen Militärgebäudes. Jenſeits des limes lag dann eine vorgefhobene Veſte (S. 264) 
auf einem fehmalen längeren Borfprung de Anlautertbales bei Behthal. Ein völlig 
erhaltener hoher Turm, fobann ein verfallener, maffiv ausgefüllter w davon ragen nod 
empor, während zwei tiefe Quergräben die Dreiteilung dieſes Stajtelles, fodann Gefteinstrümmer- 
züge die ungefähre Außenmauer, namentlid im O andeuten. 

Der Norden des Juraplateaus, ein mit kalkreichem lehmartigem Boden 
bedecktes Adergebiet wird vom Thale der Anlauter (j. ©. 268) und dejjen 
oberjten Seitentdälhen durchzogen. Sie gehören bereitS einem Gebiete des 
Braunen Jura an und damit thonreihen Sanditeinbildungen, weshalb denn aud) 
vier Bäche hier entjpringen, deren Waſſer erſt bei Nennslingen zur Anlauter ſich 
vereinigen. Die jtärfer gewellte Oberfläche und zahlreichere Wiesitreden entſprechen 
der Aenderung der formation, deren undurdläfligere Bildung aud) durch mehrere 
Teiche, bejonders jenen um dad Schloß von Syburg, bezeugt wird. Mit wald- 
bedeftem Hange geht allenthalben das Plateau n zur Thaljohle der Thalad) und 
n-w zum Felchbache nieder. Dörfer wie Geyern und Kaltenbuch überſchauen 
die Wipfel am Hocdrande; auch Oberhochſtadt zwijchen dem vortretenden Zuge 
de3 Höheberg — Rohrbergs einerjeit3 und dem der Kehler Hänge — Wülzburg 
andererjeit3 belebt das Ende der Höhe. Die auf wenig bewadjenen Stufen 
jteil empor gehobene Wiülzburg (650 m hoch) und der dunfel bewaldete Rohr: 
berg (mit 609 m Höhe) bliden als äußerjte n-w Geitalten des Berggebietes 
jtolz auf dag Niederland längs der Schwäb. Rezat hinab. 

Die Nachbarſchaft der Wülzburg auf der Höhe nah) O und S zeigt nicht wenige Spuren 
borriftlider und römijher Befiedelung. Zu ihnen gehören in der Nähe von Burgſalach Gräber 
der Eifen- und ſolche der Bronzezeit, deögl. im Weißenburger Forſte Befeftigungs- oder Kajtell- 
anbdeutungen nahe dem Höhenrand s von Wiülzburg, der jogenannte Nömerdbrunnen s-w don 
da (ss-ö don Weißenburg) und eine quadratiſche, wohl gleichfalls römische Umwallung auf der 
Höhe über der Schwäb. Rezatquelle oder über Dettenheim. 

Eine Zone s-w verlaufenden Borlandes lagert wie im W fo aud) im N rechts 
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des Felchbaches. Durch o-w Thälden mit friſchgrünen Sohlen und erlenbefeten 
Bächen, während die ziemlicdy fteilen Hänge mit laubig gemifchtem Wald bekleidet 
find, wird das Ganze anmutig in Flachgewölbe geteilt, welche allerdings nad) 
N und W abfallen, von 480 auf 400 m zu dem waldigen Steuperflachlande, von 
455470 m nad) W, wo die Thaljohle der Schwäb. Rezat in 370, beziv. 388 m 
eingejentt ift. Auf dem n Gewölbeende diejer Seite thront das ftattliche Schloß 
Sandjee (8356 m) jamt feinem wuchtigen Turme über jteilem Hange; aud) die 
nächſten beiden s-w Höhen dachen ſich waldbededt rajch ab, weshalb auch wohl 
erft unmittelbar s davon der limes einft nad) W geführt wurde, etwas näher 
an Bleinfeld als an Ellingen das Thal freuzend. Erſt bei Ellingen vollzieht 
fich die Neigung des Liasgebieted nad) W wie s zum Felchbach in milderen Hängen. 

Gewäſſer. Der Bezirk gehört dem Donau» und dem Maingebiete an, Bon legterem 
ſchließt derfelbe nahezu das ganze Gebiet ber Schwäb. Rezat ein, welche durch den Felchbach 
weit nad) O, durch den Brambach weit w reiht. Auch eine große Zahl kurzer Bäche eilt von 
beiden Seiten zu dem Flüßchen. Im N reiht die Bezirfägrenze auf eine kurze Strede auch 
an da8 Ufer der Fränk. Rezat. — Zur Altmühl zieht eine viel geringere Zahl bewäfferter 
Furchen herbei; body nimmt fie etliche Heine Bäche zur rechten auf, auch ben Möhrenbad) (©. 267); 
von lint3 kommt der wafjerreihe Schambach, wie aud die Anlauter (S. 263) diefer Seite an— 
gehört. n des Bahnhofs Treuchtlingen ſchneidet die Altmühl bei 409 m die Bezgirksgrenze 
und verläßt fie unter Ehling in 399 m Seehöhe. — Nur wenige Teihe fammeln fich im 
Gebiete, wie die oben erwähnten n Nennslingen, jene anı Brambache und etliche am s-w Fuße 
der Wülzburgluppe. 

Wege Der Bezirk hat beträchtliche Streden von Staatsſtraßen. Insbeſondere wurden 
Weißenburg und das nahe Ellingen bejtimmend für deren Berlauf. Denn von N führt die Nurn— 
berger Hauptjtraße herbei, mit mwelder jene von Würzburg fih in Ellingen vereinigt. In 
Weißenburg nehmen beide fodann wieder ihre Hauptrihtung, indent die legtere s-ö nad) Eid: 
ftätt weiterzieht, die Nürnberger Linie aber mehr s nad) Donauwörth. In Weißenburg treffen 
auch zwei Diftriftöftraßen ein, von O und W; eine foldhe in Pleinfeld geradlinig von Schwabach, 
in Ellingen von O (Thalmäffing), in Treucdtlingen drei (von W und vom oberen und unteren 
Altmühlıhat), ebenfodiele in Pappenheim; nad Solnhofen kommt eine Linie von W. — 
Als Schienenmweg bient vor allen die Strede der Nürnberg-Tngolftädter Linie mit den Ab» 
ämweigungshauptftationen Treuchtlingen und Bleinfeld und 6 anderen Stationen, ſodann eine 
furze Strede der Pleinfeld-Augsdurger Bahn mit 1 Station. An der Fränk. Rezat durch— 
fchneidet die Lofalbahn Georgsgmünd⸗-Spalt einen ſehr Leinen Teil bed Bezirke. 


Der nutbare Boden umfaßt 49824 ha, und zwar 16073 ha Wald, 9355 ha Wiefen, 
309 ha Weiden, 1718 ha Hutungen, 22369 ha Ader- und Gartenland. — (543 ha find Od— 
und Unland.) 

Das Waldland hatim Bereich deö Weißen und Braunen Jura und im Seupergebiet des 
N beträchtliche Ausdehnung, wenn aud für fräftigen und rafhen Wachstum vielfach dürftigeren 
Boden. Daher findet man aud überwiegend Nadelholz vor. Die Fichtenbeftände nehmen 
näntlich 6760 ha ein, die ber Föhren 4290 ha. Doch ift an den Hängen des Jura und auf 
Liasboden auch die Ausdehnung der Laubwälder beträchtlich; 3787 ha find mit Laubhochwald, 
1187 ha mit Qaubniederwald bededt. — Der Staatswald erjtredt ſich auf 3239 ha; der Privat» 
wald nimm 7433 ha ein. — 33 Sägmühlen verarbeiten die Stämme. 


Die Tierzucht findet eine mannigfaltige Pflege, beſonders bezüglich des Rindviehs. 
Man hält vorwiegend Tiere des fog. Ellinger Schlages, einer Miſchraſſe von gelbem Franken— 
dich und Algäuer, auch Echwyzer Tieren; ſolche des Kelheimer Schlages herrſchen im N-O 
vor. Man zählte 1892: 21438 Stüd (9333 Kühe); 1893 minderte fi die Zahl um 4870, 
Troß des zu Weißenburg jo regen Schweinehandels hält man etwas weniger Schweine als 
in der Hälfte der anderen Bezirle Mittelfranfens; man zählte 11641 Stüd. Beſonders infolge 
des MWeidelandes im Jura werden viele Schafe gehalten; 1892 gab es 13007 Stüd, fodann 
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1480 Biegen. — (1442 Bienenftöde) — Pferde finden fi 2007 vor. — Die Fiſcherei ift er— 
tragsreich in der Altmühl auf Hechte, Barben, Uale; in den Nebenbäden gibt e8 Forellen. 
Der Aderbau verteilte den Boden auf folgende Weife: 13981 ha find mit @etreide- 
und Hülfenfrühten bededt (2521 ha Weizen, 3408 ha Roggen, 4074 ha Gerfte, 2461 ha Hafer), 
2126 ha mit Hadfrühten und Gemüjen (1346 ha Sartoffeln, 310 ha Kopffraut), 537 ha mit 
Handelsgewächſen, darunter 441 ha mit Hopfen, 1533 ha mit Futterpflanzen (1401 ha Klee). — 
5659 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 445 ha. 
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Die landwirtſchaftliche Induſtrie weit 49 Ältere und 10 neuere 
35 Brauereien, 1 Brennerei, 1 Eſſigfabrik, 2 Likördeftillationen auf. 


In der Fabrikind uſtrie gibt e8 1 Möbelf., 1 Fayencefabrif. 


Nutzbare Steine und Erden. Der Bezirk hat den Vorzug einzigartiger Bedeutung 
auf der Erde für die Lithographie durch die Solnhofer Brüche, welche allerding® auch majjen« 
haft und vorherrſchend Platten für bauliche Zwede liefern; in diefem Gemeindebezirk find 38 Kalk» 
ſchieferbrüche, dazu 2 Steinfchleifereien; aber auch w davon finden fi) in jenem von Langenalt- 
beim 26 Kalkichieferbrühe und 2 Steinfchleifereien. Andere Kalkfteinbrühe find bei Pappen- 
heim, bei Rehlingen (mit Steinhauerei), Suffersheim (Schambadthal), Hang und Weiler, 
mehrere auch bei Treuchtlingen (famtSteinhauerei). Sanbdftein wird bei leinweingarten ö von 
Pleinfeld gebrochen. Andererfeits finden fih nicht viele ergiebige Lagen plaſtiſchen Lehmes 
vor, ſo daß es nur 6 BZiegeleien gibt. Außerdem find aud) einige Gip&mühlen (4) vorhanden. 


Getreidbemübhlen, 
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I, Amtsgericht Weißenburg (Landbezirk). 
8728 ha; 3298 Einw. (1895) in 8 Gemeinden mit 20 Ortjchaften. 
Bechthal, Kchof. mit Schule, hatte 1414 einen Hermann Pechthaler zum Befiger und 
fam 1557 an das Hodjftift Eichftätt. 102 Einw. in 2 Orten. — Burgfalad), pr. Pfdf. mit 
Poftablage, Schule und 506 Einw., wird bereit 1080 in der Urkunde genannt, durch welche 
Kaifer Heinrich IV. dem Biſchof Ulrich von Eichftätt den Wildbann im Gau Rudmarsperch 
ihenfte. — Gersborf, Kchbdf. mit 245 Einw. — Indernbuch, Df. mit 137 Einw. 
Neunslingen, Markt mit w, AufſchlEinn., Gend.-Stat. pe. Pfarrei, landiv. Yortb.e, 
pr. Schule. 728 Einw. (18 fath.) in 6 Orten. — Borbdent ber Sit; eines eigenen, mit Martin 
bon Nenslingen 1288 benannten Geſchlechts, gehörte der Ort fpäter den Schenfen 
bon Geyern, von welchen er an die Markgrafen von Ausbach kam. Saifer Karl V. 
erhob den Ort 1539 zu einem Markt. Kaiſer Rudolf II. verlieh ihm 1552 ein 
eigenes Wappen. Hier wurde 1752 der nachmalige £. £. diterr. Generalfeldmarſchall 
KM. Mad, Freiherr von Leiberih, als Gerichtsſchreibersſohn geboren ; wegen ber 
Übergabe bon Ulm an die Franzoſen 1805 zuerjt zum Tode verurteilt, wurbe er 
N zu 20 jähriger Feftungsitrafe, nah 2 Jahren ganz begnadigt, f 1828 zu St. Pölten. 
Oberhochſtadt, pr. Pfdf. mit landw. Fortd.-, pr. Schule. 866 Einwohner in 
9 Orten. Der Ort, Stammifig der im 13. Jahrh. blühenden Edlen von Hochſtatt, wurde 
1422 nad einem Treffen zwifchen dem Sturfürften Friedrich von Brandenburg und dem 
Herzog Ludwig von Bayern-ngolftadt niedergebrannt und verwüftet. — Raitenbud, k. Pfb., 
nit Schule und 509 Einmw., kommi bereit3 1087 mit Purchart von R. vor. 1269 fühnte hier 
Herzog Ludwig bon Bayern den Regensburger Biſchof Leo mit dem Ritter und Erbſchenken 
Friedrih von R. aus. 1469 faufte der Eichjtätter Bifchof den Hiefigen Burgftall famt dem 
Dorfe bon Klofter Nebborf und umgab ihn mit Mauern und Graben. — Reuth am Wald, 
Kehdf. 249 Einw. in 2 Orten. 





II. Amtsgeriht Ellingen. 
22875 ha; 12034 Bewohner (1895) in 34 Gemeinden mit 94 Ortſchaften. 


Ellingen, Stadt im Thale der Schwäb. Rezat in 396m Seehöhe, hat an ihrem grof- 
Men Schloſſe ein eindrudsvolles Gebäude, zumal e8 mit feinen hohen Giebeln über bie 
Thalfohle in unbeengtefter Lage emportritt. Bon W her durch einen kunſt⸗ 
vollen Portalbau (mit dem reichgehaltenen Wappen des Deutfchheren« 
ordens) zugänglich, wie durch Pfeilerthore gegenüber auf der Stadtfeite, nimmt 
da8 Ganze in ber Aufeinanderfolge feiner verſchiedenen mehrflügeligen Ge— 
bäube eine s-n Erftredung, zumal ſich das große Wirtichaftsgebäube bes N-W 
in genannter Richtung ausdehnt. Das eigentlide Schloß ift mit feiner 
architektoniſch reichften Front und drei bortretenden Giebeln dem S zugemwenbet 
während auch nad) W brei @iebel in das Thal ſchauen. Diefer hohe Haupt» 
bau umſchließt einen fehr geräumigen Hof, beffen O-Seite Säulenhallen im Erdgeſchoß be- 
grenzen, während bie N-Seite zumeift don der Schloßfirhe eingenommen wird. Unter ben 
anderen überaus vielen Gemächern des Schlofjes, welche ſamtlich möhltert und Fünftlerifch ge- 
ſchmückt find, zeichnet ſich oberhalb bes ftattlihen, dur; Malerei und Plaſtik verſchönerten 
Treppenhaufes vor allem ber Konzertfaal aus. Defien Hochrelieflompofitionen, das große Ge⸗ 
mälbe ber Dede, ber großartige Kronleuchter und bie fein durchgeführten Emporen, in Gold 
und Weiß wie ba8 Ganze gehalten, beftinnmen als meifterlihe Hauptarbeiten ben Eindrud bes 
hohen Raumes. (Siehe auch „Bayerland“ 1891.) Gobelinzimmer und die vielen lebensgroßen 
Porträtbilder von Rittern auf dem breiten Gange ziehen ald andere hervorragende Leiftungen 
be8 vorigen Jahrh. daß Augenmerk auf fi. Die wappenreihen Epitaphien derfelben ſchmücken 
großenteils die Wände des inneren der Schloßlirche, welche mit vielem Aufwand und bon treff« 
lien Meiftern BZopfitilausftattung erhielt. Die Pfarrkirche außerhalb des Schloffe® am s Ende 
ber Stadt, nüchſt dem Weihenburger Thore, zeigt den gleichen Stil einfacdherer Art, innen gleich- 
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Ellingen. 





fall8 einfhiffig und mit kurzen Ouerſchiff; Denkfteine von Beamten des Ordens vertreten bier 
defien Zeit. Das erwähnte Thor hängt mit der noch gut erhaltenen Stadtmauer zufanmen, 
welde den großen Schloßgarten im S-W allerdings nicht einſchließt. Das Innere don 
€. zeigt freundliche ftädtifche Straßen, ein fehr hübſches Rathaus, chenfalls in Barock (mit 
Wappen, plaftifchen Figuren, Türmhen über dem Giebel). während in gleicher Bauart außen 
vor dem Pleinfelder Thore (mit Hauptturm und Nebentürmdhen) da8 Spital der Stadt an 
ber Hauptſtraße als ein anderes Werk der behäbigen Ordenszeiten vorteilhaft den Eindrud 
des Ortes verbollftändigt, bezw. beginnen läßt. — Im Ermwerbsleben greifen Gewerbe und 
Landwirtfchaft meift zufammen. In letzterer ift Hopfendbau und Rindviehzucht befonders 
wichtig. Als großgewerblihe Betriebe findet man 1 Brauerei und I Brennerei, außerhalb 
der Stadt eine Anzahl Mühlen, 4 für Getreide, 1 Säg-, 1 Gipsmühle, ſodann 1 Ziegelei. 
E.) Hat w, 8, X, Amtsgericht, Notariat, Aufihl.-Einn, Gend.»Stat., k. Dekanat und 
Pfarrei, Filiale der armen Franzisfanerinnen, VBichmärkte. 1577 (197 prot., 78 ife.) Einwohner 
in 9 Orten. — €. war der Sit eines gleichnamigen abeligen Geſchlechtes, deſſen Glieder Va— 
fallen der Grafen von Pappenheim waren. Schon 899 erhielt Meginwarb nebft Bappenheim 
und Oberhocjtatt auch die Hube zu Ellingen. Walther von E. und feine Hausfrau Kunis 
gunde ftifteten daſelbſt 1216 ein Hofpttal der Jungfrau Maria unter ben Brüdern des Deutjchen 
Ordens und begaben ſich dann nad Paläftina, wo fie klinderlos untergingen. Kaifer Fried⸗ 
rich TI. beftätigte die Stiftung und nahm das Haus in des Neihes unmittelbaren Schuß, was 
umfo nötiger war, als 1242 ein Propſt da8 Haus dem Klofter Berchtesgaden zuwenden mollte. 
Ein Zweig der Edlen von E. war in Befite anderer Güter in der Nachbarſchaft geblieben, 
berfaufte fie jedoch 1272—76 mit Genehmigung des Lehensherrn zu Bappenheim ebenfalld dem 
Deutfchen Orden, deſſen Befig durch weitere Schanfungen und Beräußerungen bes benachbarten 
Adels immer mehr fich vergrößerte und ſchließlich zu einer fränfifchen Landeomthurei er 
hoben wurde. Saifer Ludwig ber Bayer verlieh ihr 1332 die Halsgericht3barkeit, von Kaiſer 
Karl IV. 1347 beftätigt. 1377 erteilten die Herzoge Stephan und Friedrich dem beutfchen 
Orden bie Erlaubnis, Ellingen zu befeftigen, wie e8 auch 1378 von Kaiſer Karl IV. Markt⸗ 
gerechtigkeit erhielt. Der Landeomthur Carl Heinrid bon Hornftein erbaute 1718—20 das 
gegenwärtige Schloß und berief 1738 Franziskaner, welche jeit Jahrhunderten in E. Aushilfe 
in der Geelforge geleiftet hatten. Ihnen wurde aud die Leitung de8 1773 von dem Land— 
comthur und öſterr. Gefandten in Münden, Baron Lehrbach, geftifteten Gymnafiums über- 
tragen, welches jedoch ſchon 1808 wieder aufgehoben wurde. 1789 traten die Deutic-Orbens- 


!) Lang, Bayerns Grafſchaften 312. — Oberpfälz. Archiv, 1832. — Hahresb. db. hift. 
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ritter dem Hoc» und Deutfchmeifter die ganze Ballei Franken zur alleinigen Verwaltung 
ab, woburd der damalige Landeomthur, Frhr. v. Zobel, jede Negierungsgemwalt verlor. Am 
29. Dezbr. 1796 machte die preußifche Occupation auch der Regierung des Hochmeijterd ein 
Ende. 1806 ging E. an Bayern über, wurde am 24. Mai 1815 mit 19 Dörfern, 16 Weilern 
und einigen Eindden von König Mar I. Joſeph dem Feldmarfhall Fürften von Wrede als 
Manns: und Thronlehen übergeben und befindet fich feitdem im Befige der fürftlichen Familie. 
Alesheim, pr. Pfdf. mit Schule. 376 Einw. — Allmannsdorf, Kchdf. 143 Einw. 
in 5 Orten. — Bergen, pr. Pfdf. mit Schule. 386 Einmw., hatte ſchon frühzeitig eine Kirche, 
deren Patronatsreht K. Ludwig 1318 dem Kloſter PBattendorf übergab, — Bubenbeim, pr. 
Pfdf. mit Schule, 195 Eimmw., wurde 1422 in der Fehde des Herzogs Ludwig von Ingolſtadt 
mit dem Markgrafen Friedrih von Brandenburg verwüſtet. — Dorsbrunn, Kchdf. mit 
Schule. 189 Einw. — Emetzheim, pr. Pfdf. mit Schule. 292 Einw., Fundort vieler römifcher 
Baubeltandteile (S. 479), gehörte früheitens den Edlen von E., von denen Konrad Kropf von 
Ehemutesheim 1137 in einer Urfunde des Kloſters Obermünſter in Regensburg beurfundet fit. 
1595 war Chriſtoph Ulrich, Marſchall von Pappenheim, mit E. don dem Hodjtifte Eichitätt ber 
lehnt, an welches das Lehen nad) feinem 16C0 erfolgten Tode zurüdfiel. — Ettenftatt, pr. 
Pfdf. mit Schule. 486 Einw. in 5 Orten. Im 13. Jahr). den Grafen von Öttingen gehörig, 
bildete E. dann ein Lehen der Schenf don Geyern und fiel 1599 an das Hodjtift Eichitätt. 
— Fiegenftall, Bidf. mit Schule. 221 Einw. in 3 Orten. —, Geyern, Kchdf. mit anziehend 
erneuertem Schloſſe. 128 Einw. in 2 Orten. Die den Herzogen von Bayern zu lehen gehende 
Burg der Schenken von Geyern Fam als Lehen durch Tauſch 1631 an Ansbach. — G undels- 
heim, pr. Pidf. mit Schloß, Schule. 158 Einw, gehörte den Grafen von Graisbach und fam 
um 1320 durch Kauf um 2150 Pfd. Heller an das Deutſch⸗Ordenshaus zu Ellingen. — Höttingen, 
pr. Pfof. mit Schule. 353 Einw. in 3 Orten. (Steinbrüde.) — Holzingen, pr. Bfdf. mit Schule; 
267 Einw. Das hieſige Adelsgeſchlecht erloſch 1502 in großer Armut im Mannsitamme, nahdem 
es feine Burg dem Kloſter Wülzburg übergeben Bitte, von welchen diefelbe aber der verarmten 
legten Hinterlaffenen zurüdgeftellt wurde; diefe übergab die Burg 1531 an Ansbach. — 
Hundsdorf, Df. 162 Einw. in 4 Orten. — Kalten buch, Kchdf. mit pr. Schule und 110 
Einw. — Kattenhod ftatt, pr. Pdf. mit Schule. 213 Einw. in 3 Orten. — Mannbolz, 
Df. mit 107 Einw. — Maſſenbach, Df. 191 Einmw. in 2 Orten. — Mifhelbad, Df. 
418 Einw. in 6 Orten, darunter das fürftl. Wrede'ſche Jagdſchloß Sandjee, f. ©. 485, 
welches den Grafen don Hirſchberg eignete, deren letter, Gebhard, 1303 außer anderen 
Gütern auch S. an Bifhof Konrad von Eichſtätt verfaufte. 1621 brannte ©. ab, warb 1660 
wieder erbaut und Sig eines eichjtätt. Prlegamtes, fam dann mit ben Bistum an Bahern 
und wurde 1320 don dem FFürften Wrede gekauft. — Müphlftetten, Df. mit 5, wurde 
dom Bistum Eichftätt 1303 mit Sandfee verfauft. 269 Einw. in 3 Orten. — Pfraun- 
feld, £& Pfof. mit Schule und 200 Einm. 
Pleinfeld, Markt links der Schwäd. Nezat, 350 m ü. d. M,, fteigt dom Ufer bes 
Flüßchens nah) W an, vielfach aus neueren Häuferreihen beftehend. Doch ift die alte Um— 
mauerung zum größten Teile noch erhalten, aud) ein gewölbtes Thor am w 
25 — Haupteingange. In deſſen Nähe ſteht ſowohl der moderne Bau des ſtattlichen 
RT Rey Nathaufes, als aud; die wenig jtilifierte Pfarrkirche, ftatt welcher die Her 
jtellung eine8 angemefjenen Neubaue in angriff genommen ift. Bor dem 
“ j Thore am Hange zum Bahnbof erhebt ſich die prot. Kirche in gothiihen 
“9°? Formen. Die Bahnhofgebäude find weniger ftattlich, als e8 die Wichtigkeit der 
— ⸗ Station vermuten ließe. — Das Erwerbsleben, welchem außer ben 700 —800 
Angehörigen des Eifenbahndienftes namentlich der große Waldbefig der Ge— 
meinde (1800 ha) zu gute kommt, beruht meift auf der Landwirtſchaft (Hopfenbau beträchtlich). 
Dem Großgewerbe gehören 2 Brauereien, 1 Gipsmühle, 3 Sä,- und 4 Getreidemüblen an. 
Nicht wenige Bewohner arbeiten aud in den Steinbrühen von Stleinweingarten (ö von PBl.). 
BP. hat Schloß, Bahn-Berwaltung, w,&,5%, Aufihl-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, pr. 
Filiale, Schule, 2 Jahrmärkte. 1197 Einw. (119 Prot, 1 ir.) in 7 Orten. — P. gehörte ben Grafen 
Bd. II. 62 
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von Hirfchberg; außerdem ſaßen hier die „Schechßen von Pleinvelt“, denen [päter die Lidwach 
folgten. Das Patronatsreht über die biefige Kirche ging 1303 mit der Erwerbung Hirſch- 
bergifcher Güter an das Bistum Eichftätt über. 1483 erhielt der Ort durch Biſchof Wilhelm 
Jahrmarktsrechte, 1486 von Kaifer Friedrich III. das Recht, eine Ringmauer aufzuführen. 
Später wurde hier ein bifchöfliches Kafjen- und Bogtamt errichtet. 

Ramsberg, Df. mt. 375 Einw in + Oren. — Reuth (unter Neu— 
haus), Kchdf. mit pr. Schule und 16+ Einw. — Stirn, f. Pfdf. mit Schule. 442 Einm. in 
5 Orten. Zur Graſſchaft Hirſchberg gehörend, hatte St. in der Mitte des 11. Jahrh. eine von 
Biſchof Gundetar II. geweihte Kirche und fam 1303 durd Kauf an Eichſtätt. 1687 brannte 
es volljtändig ab. — Störzelbad, Df. mit 107 Einw. — Stopfenbeim, k. Pfdf. mit Schloß, 
Schule. 793 Einw. in 2 Orten. Im 14. Jahr). gehörte St. den Seckendorff, fam dann 
durch Kauf an die Rieter und endlich an das Deutſch-Ordenshaus zu Ellingen. — Thal- 
mannsfeld, pr. Pfdf. mit Schule. 369 Einmw. in 3 Orten. — Trommetsheim, pr. Pfdf. 
mit Schule. 434 Einw. in 2 Orten. T. hatte einjt einen eigenen Abel, die Ferchen (liber- 
führer) von Tr. Auch die Herren von Haufen und Tepfenburg, fowie das Kloſter Wilzburg 
waren bier begütert. — St. Beit, k. Pfdf. mit Schule. 339 Einw. in 4 Orten. - Waden- 
bofen, Kchdf. mit pr. Schule und 123 Einw. — Walting, k. Pfdf. mit Schule. 341 Einm. 
in 3 Orten. — Weiboldshauſen, pr. Pfdf. mit Schule. 266 Einw. in 2 Orten. — 
MWeimersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 509 Einw. in + Orten. Auf dem nahen Fylüglinger 
Berge (©. 268) find je Wall und Graben von zwei Sclöffen. Das eine gehörte den 
Rittern von Flüglingen-Weymersheim, das anbere ihren Beiiunadjfolgern, ben Eropfen von Emeg- 
beim, aus welchen Heinrich 1555 ein Gut zu Wimeröheim an das Klofter Wilzburg ſchenkte. 
Nah Ausiterben der Eropfe im 15. Jahrh. fam ber Ort teil an Ansbach, teil an das 
Deutſch⸗Herren⸗ Amt zu Ellingen. 


III. Amtsgericht Pappenheim. 
17205 ha; 12407 Einw. (1895) in 24 Gemeinden mit 69 Ortjchaften. 


Bappenheim, Stadt in 408 m Seehöhe, erfreut fich eines landfchaftlich reizvollen und 
romantifhen Ausſehens. Größtenteild am rechten Altmühlufer gelegen, ziebt fich der Ort um 
ben Fuß und am Hange bed w-6 Schloßberges hin. Die ftattlihe Hauptftraße 
beginnt nahe der katholiſchen Kirche romaniſchen Stiles Seitlich davon ragt 
s ber wuchtige hohe Bau des ehemaligen Getreideſpeichers der Grafen 
empor, hinter welchem bie reihen Laubkronen der gräflihen Anlagen beginnen, 
melde meift rechts, an ber Brüde auch links des Fluſſes deſſen Ufer begleiten. 
An der rechten Seite der Hauptitraße folgt bald die ftattliche front des alten 
Schlofjes, eines NRenaiffancebaue8 mit zwei Erfertürmen. Am Marktplatze 
fodann führt die Brüde in den gleichfalls meift von ftädtifehen Häufern ge» 
bildeten Kleinen Ortsteil am jenfeitigen Ufer, während biesfeit® das neue Schloß bie Dft- 
feite des Platzes ziert; feine vornehme Einfachheit gliedert ein Ausbau über ber Portalhalle 
in der Mitte der front. Gegenüber erhebt fi das bochgiebelige und anmutende Rathaus als 
ein älteres Bauwerk. Bon da gebt ed am Hange des Scloßberges aufwärts, wobei bie 
rechts fortziehende Straße dor dem noch erhaltenen Stadtthorbau mit doppeltem, gemölbten 
Durchgang auch zu dem nahezu leer gelaffenen ehemaligen Klofter führt, von deſſen im übrigen 
undorteilbaft umgebauter Kirche ſich noch ein großer gothifcher Chor erhielt. Zur linfen aber 
fteigt die ruinenbefegte Höhe des Schloßberges rafc) empor. Außerhalb des Thores wurbe 
der Hang dur gemauerte Terraffen für Sartenteile nützlich gegliedert, und darüber zieht" fich 
dann die hobe Ummtauerung längs etlicher noch erhaltener Nebenteile bes alten großen Burgbaues 
bin, welcher nah W mit einer furzen, baftionbeteftigten Front abſchließt. Der wuchtige 
quadratiiche Hauptturm in der Mitte, Diauerteile und Gewölbebogen zeugen von der Mächtig- 
feit dieſer mittelalterlihen Befte. Genußreich ift der Ausblick in die näcdhjjte Umgebung und 
auf Straßen der Stadt, zu welder die S-Seite des Burgrüdens teilweife jäh abfällt. Die grünen 
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Pappenheim. 

Wiesgründe zu beiden Seiten, daß fteile Unfteigen der formenmwechjelnden Hänge umber, mit 
Laubwald bekleidet, der lichte, mächtige Steinbruch über der Borftadt im O, die hellen Züge ber 
Straßen, dazu bie belebenden Anmwefen von Niederpappenheim famt Kirche, auch der Bahn- 
hof; fowie Teile der Stadt ſelbſt und das hiftorifhe Element der Ruinenteile — ergeben ein 
überaus wirkungsvolle Gefamtbild. — Das Erwerbsleben weiſt als großgemwerbliche Betriebe 
4 Getreide» und 3 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Effigfabrif, 1 Möbelfabrif, 2 Liförbdeftillationen 
auf; aud finden fi 6 Hafnereien vor. 

PB.) Hat w, 5, 5% Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Auffcl-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Dekanat, k. Erpofitur, pr. und ifr. Schule, Kram- und Viehmärkte. 1748 Einw. 
(196 fath., 29 ifr.) in 6 Orten. — Die Schloßruine fteht zweifello8 auf römischen Subftruftionen. 
Bereit8 im Anfang des 10. Jahrh. wird die Pappinheimer Marcha genannt, welche Staifer 
Umulf feinem getreuen Meginward überlaffen hatte. Letzterer gilt als Stammwater ber 
Marſchalke von Kaladin (Kalten im Algäu?), deren verhältnigmäßig neue Burg an der Alt- 
mühl bereits 1024 don Herzog Ernſt zerftört, 1048 wieder aufgebaut wurde und nad) dem 
30jährigen Kriege verfiel. Die Kaladine hatten von 940 an das Reihsmarfchallamt inne und 
erhielten ſpäter aud das Reichs-Forſt- und Jägeramt im Nordgau. Sie teilten ſich 1439 in 
vier Linien: die Gräfenthaler, welche 1599 erloſch; die Algäuer oder Stühlinger, deren 
legter Sprofje, der ſchwediſche Oberft Heinrich Ludwig von P., 1632 bei der Belagerung von 
Hohenftoffen (Hegau) fiel; die Treuchtlinger, welcher der berühmte Reiterführer im 30jährigen 
Kriege, Gottfried Heinrich (genannt Schrammenheinz), entfproß, mit beffen Sohn die Linie 
1647 exlofch, endlich die noch im proteftantifchen Zweige blühende Alesheimer Linie. Dem Städtdjen 
gab Kaifer Rudolf I. 1288 die Rechte der Stadt Weißenburg und Kaifer Karl IV. das Afyl- 
recht. 1372 hatte die Stabt bereit ein Auguftinerklofter und erhielt 1429 Jahrmarktsrecht; 1456 
ward die Pfarrkirche erbaut. In der erſten Hälfte des 16. Jahrh. wurde im Bappenheimijchen 
die Reformation eingeführt. Gleichwohl hatte die Stadt 1633 durd; die Schweden zu leiden, welche 


1) Lang, Bayerns Grafichaften, 341. — Hormayr, Taſchenbuch, 1830. — Nedenbader, 
beurfundete Gejchichte der ſtaatsrechtlichen Berhältnifie der Graffchaft P. — Jahresber. d. 5 
B. f. Mifr, IV, 17. 86. X, 1. XI, 9. 17. — Bavaria, III, 1278. — Kal. f. Kath. 1876. — 
Schöppner, III, 842 —48. 
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das Burgſchloß bis 1649 befegt hielten. Die Herrihaft B. gehörte zum ſchwäbiſch-fränkiſchen 
Nitterfanton Kocher, wohin auch die Stadt fteuerte ; fie fam 1306 an Bayern und bildete bis 
1848 den Sit des gräflihen Herrfhaftsgerichts. Inn Würdigung feiner biftorifhen Vergangen- 
heit erhielt da8 Grafenhaus die Mitgliedichaft in der NeichSratsfammer, die Beizählung zum 
hoben Adel und der jeweilige Senior der Familie das Prädifat Erlaudt. Das neue Schloß 
wurde 1819 —22 durch Klenze erbaut. 

Bieswang, pr. Pdf. mit Schule 582 Einw. in 2 Orten. B. erfheint urfundlich 
ſchon 839, als Kaifer Arnulf dem Stifte Eichitätt ein Stüd Forſt von dem Hofe Weißenburg 
und zwar von dem Wege nad) Bieswang zum Brunnen in Hirnfeld übergibt. Hier wurbe 
am 11. Februar 1673 der durch feine hiftorifhen Schriften über den Nordgau verdiente Rektor 
zu Weißenburg, J. A. Döderlein, geboren, + 28. Oft. 1745. In der Nähe find viele 
alte Grabhügel. — Büttelbronn, pr. Pfdf. mit Schule. 332 Einw. in 2 Orten. — Det- 
tenheim, pr. Pfdf. (S. 484) mit Schule. 352 Einw. in 3 Orten. — Dietfurt, pr. Pfdf. 
mit Schule 339 Einw. in 2 Orten. D. wird ſchon in der Schanfung der Regiswinda 
wahrfcheinlich einer Gaugrafentochter aus dem Sualafeld, an das Klofter St. Gallen von 802 
und wieder in einer folden des Grafen Quitger an St. Walburg in Eichſtätt von 1035 ge- 
nannt. — Eplingen, Weiler. 146 Einw. in 2 Orten. — Geislobe, Df. 186 Einm. 
in 2 Orten. — Göhren, Df. mit pr. Schule und 279 Einw. — Graben, pr. Kehdf. mit 
Schule und 153 Einw. (5. 482), — Grönhart, Writer mtw 5, X. 9 Einmw. in 4 
Orten. — Haag, Weiler. 188 Einw. in 10 Orten. -- Haardt, Df. mit pr. Schule und 
109 Einw. — Langenaltheim, pr. Pdf. mit w, I landw. Fortb.-, Schule 1471 Einw. 
in 3 Orten. 2. befand fich unter den Schanfungsgütern des Grafen Quitger von Lechsgemünd 
und Graisbah an das Klofter St. Walburg; fpäter war bier Pfalz-Neuburg begütert. — 
Neudorf, pr. Pföf. mit Schule und 353 Einw. — Ochſenhart, Kchdf. mit pr. Schule 
und 94 Einw. — Dfterdorf, Kchdf. mit pr. Schule und 225 Einw. — Rehlingen, 
pr. Pfdf. mit Schule und 2138 Einw. — Rothenftein, Df. mit pr. Schule und 162 Einw. 
— Shambad, pr. Pfof. (S. 484) mit Schule. 366 Einw. in 7 Orten. — Solnhofen, 
pr. Pdf. (©. 269, mit w, 5, X. 1171 Einw. in 2 Orten. ©. entjtand gleichzeitig mit 
Heidenheim als Kloſter durch den Angelſachſen Sola, welder mit dem bl. Bonifatius als 
Miffionär nah Deutichland gekommen, auf des hi. Wilibald Veranlaffung 755 mehrere Mönche 
um fi) fammelte und, nachdem fie einige Zeit in Höhlen gewohnt hatten, ein Klöfterhen er- 
richtete, um welches fich alsbald ein Ort anbaute, nach dem Stifter genannt. Das Klojter, 
defjen Kirche Biſchof Altun bon Eichitätt (F 847) eingeweiht haben fol, wurde dem Kloſter 
Fulda inforporiert und dem Schute der Grafen von Truhendingen untertellt. 1534 wurde 
die Propftei (Benediktinerorden) fäkularifiert. Der Ort fam 1796 an Preußen, 1797 an 
Pappenheim, 1806 an Bayern. Die Scieferbrühe (S. 271, 483) wurden 1739 entdedt. — 
Suffersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 389 Einmw. in 5 Orten. ©. fommt in einer Urkunde 
bon 867 dor, in welcher K. Ludwig einige Güter dafeldit dem Klofter Metamon überläht. — 

Treuchtlingen, infolge feines Bahnhofes bielgenannter Markt am w Ufer der Altmühl, 
414 m ü. d. M., ift durch eine malerische Umgebung bevorzugt, gehört aber auch jelbft durch 
eine Anzahl ftattliher Gebäude zu den borteilbafter auftretenden Marftorten. 
In erfterer Hinficht macht fich der Gegenfat des breiten 6 Wiesgrundes und 
der n und s frifchgrünen Thalfohle zu ben verjhiedenen, ganz nahen Berg. 
formen im W, N-O und O mit ihrer laubreih gemiichten Bekleidung aufs befte 
geltend. Zu denfelben gehört der Nagelberg, der Weinberg an der O-Seite mit 
grüner Ader- und Grasdecke famt feinem an einem Graben fenntlihen „Burg 
ſtall“, die w Höhe mit ihren Führen und grauen Turm und Mauerreiten der 
einftigen großen Burg. In der Mitte diejer Erjcheinungen aber rührt fi das 
ftet8 flotte Treiben des Bahnhofes, zu meldem aus dem Marfte die Türme der Kirchen 
und die hohen FFirfte des Rathaufes und Schloffe8 heraufbliden. Mehr im ö Teile des 
Ortes erhebt fi die prot. Kirche in gefälliger Geftalt im Stile des vorigen Jahr- 
hunderts. Schr einfach ift das Wusfehen der nahen fath. Kirche; im Innern ericheinen 
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zwei größere Denkſteine mit Meliefbildern don 1568 und 1600 bemerkenswert. Das Rathaus 
ift ein neuer, überaus ſchmucker Bau im Renaiffanceftil mit entfprechendem Saale. Auf einer 
Heinen Erhebung fteht das zmweiflügelige Schloß, deſſen einftigen breiten Graben jetzt hübſche 
Gartenanlagen befegen.Bon der Umfeftigungsmauer des Ortes find nod) Stüde an der S»Seite 
erhalten. — Im Erwerbsleben ift die Fabrik» und Hausinduftrie der Trejfenproduftion wichtig 
(3 Fabriken, eine mit 70 Arbeitern). Die Töpferei weiſt noch 6 Kleine Betriebe auf. Sodann 
gibt e8 2 Brauereien, 3 Getreide- und Sägmühlen, 1 Gipsmühle, 2 große Steinbrüde auf dem 
Perlachberg (im W). 

T. bat w, 5, RX, Bahn-Verwaltung, Forſtamt, Auffhl.-Einn, Gend.-Stat. f., pr 
Pfarrei, Rabbinat, f., pr., ifr. Schule, großen Kram- und Biehmarft. 2811 Einw. (656 kath., 
158 ifr., 5 Andergl.) in 9 Orten. — T. war wohl eine römifche Anfiedelung und hatte vont 9. 
Jahrh bis 1420 einen eigenen Adel, von dem namentlich Wirich don Treuchtling genannt wird, 
welcher 1379 bie Hälfte von Tr. in Lehensabhängigfeit von den Burggrafen brachte. Es be» 
fanden fi aber daſelbſt zwei Burgen, die obere (5. 492) und die untere (im O), zu welchen 
je die Hälfte des Marktes gehörte. Nach mehrfahem Beſitzwechſel dur die dv. Lentersheim, 
die Schent von Geyern, die Sedendorff, fam bis 1447 ganz Tr. an die Pappenheim, 
welche bier eine eigene Linie bildeten, nach deren 1647 erfolgtem Ausfterben Ansbah Tr. als 
heimgefallenes Lehen einzog und 1735 dem Oberamte Hohentrüdingen zuteilte. Mit dem Fürſten— 
tum fam dann au Tr. an Bayern). 

Uebermagbofen, Kchdf. mit landw. Fortb-, pr. Schule und 206 Einw. In der 
Kirche ift ein heidnifcher Opferftein. — Zimmern, Df. mit pr. Schule und 173 Einw. 


Ueberblidt man Mittelfranfen, jo kann man e3 zunädjt wohl in bezug auf 
kraftvolle Ausprägung landichaftlicher und jonftiger natürlicher Unterſchiede jeiner 
Teilgebiete etwas weniger mannigfaltiger finden, al3 den einen oder den anderen 
Kreis Bayerns (3. B. aud) Oberfranten, ©. 257). Jedoch erweiit ſich Mittelfrankens 
Ausjehen immerhin mit feinen lebensvollen und anmutenden Zügen feineswege 
dürftig ausgeitattet. Dies liegt vor allem in dem durch Naturreiz hervorragenden 
Juragebiete (jiche ©. 260— 272, 313, 319 f., 362, 385 ff. 482), und in den be— 
deutendften Erjcheinungen der Steuperbildungen, d. i. der Franfenhöhe und des 
Steigerwaldes, (j. ©. 272—81, 435 f., 444 ff., 467 ff.). Aber auch außerdem tft 
in denjelben nicht nur durd die vielfachen TIhalprofile bei großer Anzahl von 
Wafferläufen, jondern namentlid durch das Auftreten kräftiger Höhen, diejer 
jtehengebliebenen Reſte ausgedehnter oberer Ablagerungen, landſchaftliche Ein- 
förmigkeit vorteilhaft hintangehalten (f. S. 474, 457). Dies geſchieht namentlid) 
inbezug auf die Farben durch bejondere Züge der Bodenproduftion, wie den 
Weinbau im N-W, die Hopfengegenden, Tabatpflanzungen (j. ©. 461) und die 
Berbreitung der Yaubwälder. Dazu wird für das Ausjehen in anderer Hinficht 
die vorhandene große Anzahl ſtädtiſcher Sammelpunkte gewerblicher Produktion 
einflußreich. Durch) das Aufkommen von Reichsitädten, deren altertümliche Bilder 
dem Kreiſe zu noch befonderer Zierde gereichen, wurde jeit lange dieje Ent: 
wicklung begünftigt. Cinzigartig durch Bedeutung für das ganze Land ift vor 
allem das Gebiet an und nahe der unteren Pegnig, der Nürnberg: Fürther Sn: 
duftriebezirk. Seine wirtjchajtlichen Erfolge laſſen über die mittelmäßige Ergiebig: 
feit beträchtlicher Bodenftreden des Streifes bei Würdigung feiner Gejamtproduftion 
binwegjehen. Jedoch bleiben für dejien wirtichaftlihes Gedeihen immer nod) 
Bodenanbau und Forftwirtichaft die verläffigiten Faktoren. 

Der Wald bededt 253011 ha, ſomit 35 Prozent der nugbaren Boden: 


9 Über die Hauptorte und Landfchaften des Bezirls Weißenburg, ſowie die Stadt felbit 
ſ. befonder8 „Geudenbergers Führer durch W. u. Umgebung“, bearb. v. Wilh. Kohl 1895. 
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fläche, obgleich der Kreis weſentlich dichter bevölkert ift als 3. B. Oberfranfen und 
deshalb mehr Bedürfnis nad) Aderbau zeigt, zumal die Stridye fetten Bodens 
abgejehen vom N-W nicht ausgedehnt find. Immerhin nimmt der Kreis unter 
denen Bayerns erit die 6. Stelle inbezug auf den Anteil der Waldflähe am nutz— 
baren Bodenareal ein. (Den Holzarten nad) finden ſich vor: 72201 ha Fichten, 
wenig, mit Tannen gemifcht, fodann 134956 ha Föhren, 731 ha Lärchen, Buchen in 
der beträchtlichen Ausdehnung über 15007 ha, dazu 1997 ha Eichen; außerdem 
2978 ha Birfen, Erlen zc., 4148 ha Eichenſchälwald und 20912 ha Stodausidlag, 
nur 89 ha Weidenheger.) Nur im Bezirke Uffenheim finft der Anteil des Waldes 
an der Gejamtflähe unter 30 Proz., nämlich auf 19,4 PBroz., erhebt ſich dagegen 
in jenen von Schwabad, Nürnberg und Erlangen auf 51, 53 und 58 Prozent. 

Die Landwirtichaft weiſt ein verhältnigmäßig größeres Gebiet ald Ober: 
franfen dem Aderbau (und Gartenkultur) zu, nämlich über 74 Prozent der ihr 
vorbebaltenen Bodenflähe. Hiebei findet man Mittelfranken inbezug auf Ber: 
breitung des Weizen: und Gerjtenbaues an 8. Stelle; doch erzeugt es weitaus 
am meijten Hopfen, und zwar auf 12205 ha. Die Emtemengen aber beliefen 
id} 1893 auf 1,860,168 tr. Roggen von 85149 ha'), auf 1,212,404 Ztr. 
Gerfte von 35518 ha, fodann auf 1,199,186 Ztr. Weizen von 89214 ha 
(1,861,46 Str. Dinkel auf 7339 ha) und auf 1,3534,38 Ztr. Hafer von 46102 ha. 
— Die Sartoffelernte betrug 6,544,770 tr. von 36285 ha (180 tr. ha), — 
Bon den Wiefen wurden in dem trodenen Jahrgange 1898 dod) 9,825,182 Ztr. 
Heu und Grummet geerntet (102 Str. vom ha), von der 1989 ha umfafjenden 
Kleeſaat 1,588,308 Str. Kleeheu (82 Str. vom ha). 

Die Tierzudt erzielt vor allem in bezug auf Rindvieh günitige Erfolge, 
wobei namentlid) der Triesdorfer und der Sceinfelder Schlag verbreitet tit, 
jodann der Ellinger Schlag. Allerdings ſucht man aud in diefem Kreiſe vielen: 
ort3 durd Kreuzung mit Simmenthalern die Ninderzucdterträgnifje zu mehren. 
Die Sommerdürre von 1893 brachte in der Zahl der Tiere einen Rüdgang von 
62768 Stüd gegenüber der Gefamtzahl von 835444 i. J. 1892. Die Schweine 
zucht wird etwas mehr betrieben als in Oberfranten und der Oberpfalz: man 
zählte (1892) 190494 Stüd. Weniger ausgebreitet ift die Zucht von Pferden, 
wenn aud mehrere Remontezucht-Genoſſenſchaften, bezw. -Vereine bejtehen und 
die Pferdemärkte Ansbachs regen Bejucd erfahren. 1892 zählte man 31110 
Tiere. — Die Fiſcherei findet in den Teihen hervorragende Pflege; aud) die meist 
feineswegs wafjerreihen Flüffe und der Donau:Mainfanal werden mit Edel: 
fichen vielfach beſetzt. Auf 100 Bewohner treffen 4,4 Pferde, 47,ı Rinder. 28,0 
Schafe, 26,8 Schweine und 6,1 Ziegen. (Zählung von 1892.) 

Ueber die beträchtliche Verwertung von Steinen und dergl. berichten die Be: 
zirksamtsbeſchreibungen; jedoch wird Oberfranfens Bedeutung in der Steininduftrie 
troß der Lagen Solnhofeng und der n-w Muſchelkalkſteinbrüche nicht erreicht. 

An Verkehrswegen hat Mittelfranten außer dem Donau-Mainkanale 712 
km Eifenbahnen, jodann 617 km Staat: und 1520 km Diftriktsftraßen. 

Der Berarmung überhaupt, ſodann der Not verlafjener und verwatiter 
Kinder dienen Stiftungen und Anftalten mit 27664500 Mark rentierenden Ber: 
mögen3 (1894). Der Krankenpflege find 1410900 M. Kapitalien (unter öffent: 
licher Verwaltung ftehend) gewidmet. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehr: 
mittel 2c. (unter gemeindlicher Verwaltung) betragen 869800 Marf. Die Unter: 
richtsftiftungen bejiten 6,775,000 Mark rentierlices Bermögen. 

In der Volksſchule find 1744 Lehrer thätig, ſowie 974 andere Lehr: 
fräfte, und zwar an 775 Schulen mit 1740 Klajjen. 





1) Für Oberfranken ergibt fich (gegenüber ©. 255) eine Menge von 2,014,024 Ztr. Roggen. 





Die Föniglihe Reſidenz in Würzburg. 


Unterfranken. 


Sowohl Berggebilde und Waldgebiete, wie Rhön und Speſſart, als Natur: 
produkte, wie Wein, Obſt, Heilquellen, fodann die romantische und Eunfthiftorifche 
Ausftattung mit großen und zahlreihen Burgen und Ruinen, desgl. mit bau— 
lihen und plaftiihen Schöpfungen vergangener Yahrhunderte, namentlich aber 
das lebensvolle Thal des Maines, jo vielen Landitrichen angehörig — diefe und 
andere Eigenjhaften jihern Unterfranken gemeinhin den Huf eines bevorzug- 
teren Kreiſes. Die Länderfunde aber erjteht in dem Antlig Unterfrankens die 
bejonderen Eigenjhaften einer natürlihen Einfachheit inbezug auf Unterſcheidung 
ber einzelnen Hauptteile, eben jo auch zufammenhängender Einheit jeder der 
größeren Bodenerhebungen. Namentlicd aber zeigt fi) eine jozufagen regelrechte 
Beitimmung der Bodengeitalt durd) die wenigen vorhandenen Formationen, bezw. 
durch vulfanifheBildung, einer nur für diefen Kreis hervorragend wichtigen 
geologiſchen Ericheinung. 


Bodenoberfläche. 


Den Oſten nimmt in ſanftem, nad) W offenem Bogen die Haupterhebung 
des fränkiſchen Seupergebietes ein, zunächſt ald Fortſetzung des Steiger: 
waldes, dann jenjeits des Mainthales die Haßber höben. Als breite 
Mittelzone fchließt jich beiden w der wirtſchaftlich widhtigite Teil an, das Land 
der Fränkiſchen Platte, weientlid eine Ablagerung der Mufcelkaltzeit. Den Nord— 
weiten und Weften erfüllen die Mittelgebirgsbildungen der mit Bafaltkuppen 
und =gemwölben bejegten Rhön famt ihrem Vorland am ö und s Fuße, fodann 
der Speſſart und linf3 de Maines die Ddenmwaldhöhen: im ganzen 
das Gebiet des Buntjanditeins im bayeriſchen Franken, auch inbezug auf den 
unmittelbaren Sodel der Rhönberge. Nur unbedeutende bejondere Erhebungs: 
oder Tieflandsgebiete find den Hauptbereihen angeſchloſſen. 
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Die Profile würden, abgejehen von den Aufragungen der Rhön und ihrer füd- 
lichen VBorberge, nur einfache und zumeift fehr janfte Linien zeigen, aud auf 
den Wechiel der fulturellen Erjcheinungen und der Farben nur mäßigen Ein= 
fluß ausüben, würde ihnen nicht der Lauf des Maines ebenjo mannigfaltige 
als tiefgreifende Bereicherung gewähren. 


Der Main bringt nämlid ſchon durch die merkwürdig ftarken und häufigen Aenderungen 
feiner Yaufrihtung alle Borteile feines tiefeingegrabenen Laufes einer unvergleichlich größeren 
Reihe von Gegenden, als wenn er mehr geradlinig das Land durdeilte. Auch kommt diefe 
feine Zaufentwitlung den drei vorerwähnten Hauptzonen ded Landes mit je einer ftattlichen 
Strede zu gute. Durch die Tiefe feines Einfchneidens aber, welches ja großenteils ſchlucht- 
berwandtes Grabenprofil zumege brachte — wie im Oſten fo im Bereiche der Fränfiihen Platte 
(abwärts Ochſenfurt) und am Speffart — fam es dor allem längs feiner Ufer zu fräftig auf« 
ftrebenden Thalhöhen mit Weinbergen und reihen Obftpilanzungen oder auch Burgruinen und 
laudgrüner Waldbedeckung, wie zu dichter Folge behäbiger, zum teil romantifcher Märkte und 
Städtchen, überhaupt zu vielen landſchaftlichen Reizen und wirtihaftlihen Segnungen. 

Wie der Fluß weſentlich die Erjheinungsform feiner begleitenden Höhen 
beitimmte, jo bewirkte die Tiefe jeiner Thaljohle natürlih aud die lebhafteren 
Profile feiner Nebenthälhen und =thäler und furzer Geiteneinjchnitte in das 
Umland, was namentlid für Gebiete wie der Speſſart jo eingreifend ward. 
Ebenjo würden weder die Itattlihen Bergeriheinungen an dein Durchwege 
zwijchen Haßbergen und Steigerwald ohne den tiefen Gang den Maines jich 
eigen, noch würde ohne denjelben das Flachland längs des Gteigerwaldes 
* tief abgetragen worden ſein, daß heute des letzteren Weſtrand als der eines 
wirkungsvollen Waldrückens vor das Auge tritt. So beweiſt alſo der Main 
ſtärker und vielſeitiger eine beherrſchende Stellung inbezug auf das Ausſehen 
und die Bedeutung des durchfloſſenen Kreiſes, als ſie irgend ein anderer Fluß 
inbezug auf einen ſolchen Landesteil erlangte. 


A. Der Oſten. 


Ziemlich enge begrenzt erſcheint die öſtliche Zone, da der Steigerwald 
großenteils nur mit ſeiner Randhöhe und Abdachung hieher gehört und nur das 
—— einen größeren Umkreis einnimmt. 


1. Steigerwald. 


Der Steigerwald, |. ©. 57ff., 278 und 445, zieht in Unterfranken als 
eine nirgends durd) eine tiefe Senke zerteilte, vom w Fuße aus rajcd empor: 
gehende Waldhöhe erit eine Strede w-ö vom Schwaben: oder Schwanberg 
(©. 278) bis zu der Ruinenkuppe von Caftell, dann nahezu nordwärts bis zu 
der Stattlihen Erfcheinung des Zabelſteins (mit ungleich ausgedehnteren Reiten 
einer bedeutenden Veſte), von da an aber o-n-Ö zur breiten Thalbucht, in 
welcher der Main zwiichen Steigerwald und Haßbergen in den Schweinfurter 
Gau eintritt; als wuchtige, bergartige Erſcheinung hebt ſich bier der 490 m hohe 
Knegberg über feine Umgebung empor. Gegenüber der in 270—300 m See— 
höhe ausgebreiteten Niederung des Schweinfurt — Gerolzhofener Gaues und der 
Ebene s davon kommt allenthalben der waldgrüne Steigerwald fehr Eräftig zur 
Geltung, da er ohne Borhöhen und Berzweigungen den Horizont unmittelbar mit 
feinem janft geſchwungenen oder jehr wenig gewellten Hochrand begrenzt. Auch 
dort, wo alsbald an deijen Oſtſeite Thälchen größerer Bäche beginnen (Reiches, 
Mittel: und Rauhe Ebrad) und dadurd natürliche Uebergänge vorbereiten, 
hat man tiefgreifende Ginjenfungen nicht vor jih, was natürlih den Eindrud 
eines Waldgebirgszuges erhöht. 
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Da feine ausgebildeten Gipfelformen über die vorherrichende Rückenhöhe 
emporragen, erjcheinen jchon für das Profil des gehobenen Außenzuges Quer: 
einjchnitte als die wichtigiten formen, wie fie noch mehr über die Dürchgängig— 
keit, auch für andere wirtſchaftliche Thatſachen entſcheiden. Sie gliedern ah 
diefen zufammenhängenden, wenn aud) keineswegs geradlinig verlaufenden Rand» 
rüden und lafjen in Verbindung mit den am jtattlichjten vortretenden Hoch— 
baftionen des Schwan: oder Schwabenberges und des Habelfteins fünf Ab— 
teilungen in meridionaler Richtung und nod drei w-Ö unterjcheiden. 

* reichlicher Profilsbelebung verläuft vom Mainufer bei Eltmann der 
Nordrand nah W hin. Eine ſchmale s-n Thalfurche bei Zell am Fuß des 
Ebersberges aber und eine andere s von Eltmann trennen aud die nörd- 
lihe Nandmafje des Cteigerwaldes in drei Abjchnitte. Allerdings bietet 
fi) für beide Teile zunächſt feine meridional erwartete Tiefenlinie al Fort: " 
jegung, wie fie die Thäler der Megnitnebengewäjjer für w-ö Ueber: und 
Eingänge gewähren. 

Der nordfüdlihe Außenrüden aber läßt bei einer Betradhtung von W 
ber (nicht überall genügt biefür die Linie der Gerolzhofener Eifenbahn) ala Teile 
erkennen die Höhen: 1. vom Sabeljtein, diejem jo überaus lebhaft vortretenden 
N-W:Ende de3 Steigerwaldes, bis zur Straße ö von Gerolzhofen, welche über 
361 m Erhebung am s Fuße der Re vorüber zum Thälchen der 
Rauben Ebrad führt — 2. von da bis zum Webergang der Würzburg— Bam: 
berger Hauptjtraße, 893 m hoch, w von Kloſter-Ebrach — 3. bis zum Straßen: 
anftieg 6 von Wiejentheid im Sambachthälchen am N-Fuße des Schönberg 
über eine Höhe von 881 m nad dem Ebradthäldyen im W-N-W von Geifel: 
wind führend — 4. bis zur Einfattelung ö von Caftell, 860 m it. d. M., 
der Straße des Greuther Berges s-ö nad; Oberjcheinfeld — 5. weſtwärts zur 
ſcharfen Hochmarke des Schloſſes Schwanberg (©. 446). 

Wie die Richtung bier zuletzt ſich änderte, ſo nimmt man im ganzen Ber: 
laufe auch immer wieder das Bortreten einzelner Waldabhänge und Rüdenteile, 
ja Verzweigungen mit beträchtlicher Verjchiedenheit ihrer Höhe wahr. Hienach 
haben die Berwitterungsvorgänge nit nur am w Ende außen Abtragungen 
vorgenommen, jo daß ein immerhin gebuchteter und gegliederter Rand entftehen 
mußte, fondern jo mande diefer Glieder mußten auch Minderung ihrer oberften 
Lagen oder Schichten erfahren und bringen dadurd; Wechſel in das Profil. 
Die he ch Erjheinungen verdankt man nur ber Widerftandsfähigkeit, 
mittel3 welder einzelne kleine Teile der ehemals einheitlihen Hochfläche ſich 
al3 flache Kuppen, eng umgrenzte Gewölbe und ausgeprägtere kurze Rüden be: 
baupteten, nun als Berge bezeichnet. 

a. Der meridionale Teil. Bom Schmwanberge an bis zum Greuther 
„Berg“ liegt der hier w-ö ziehende Rüden nur mit feinem n Rand innerhalb Unter: 
franfend Grenze (©. 446). Ihn zeichnet in der Nahbarjchaft von Caſtell eine 
bejondere Mannigfaltigkeit der Hangformen aus. 

Weinberge, fruchtbare Felder, reichlihe und zum teil üppig belaubte Waldbedeckung, 


auch drei emporführende Straßen, ſowie ber Ruinenturm bes Schloßberges hoch über dem an⸗ 
fteigenden Marktorte Gaftell bewirken ein anmutsvolles Landichaftsbild. 

Erſt der dann folgende Verlauf hält füdnördlihe Richtung ein und wendet 
dem W feinen Steilhang zu; die Gejamtheit des ſchwach gegliederten Rückens 
nach O Bin aber bildet ee der beginnenden Thäldhen der Regnitzgewäſſer 
die Anfänge der ö und o-s-Ö (auch s-ö) ziehenden Flachgewölbe oder ſchwach 
Eonveren Tafeln zwifchen diefen Thälern. 

Bunädft tritt der Abjchnitt zwifchen der Straße am Greuther Berge und 
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dem Einſchnitt am Sambachthälchen rajch über einer teilweife rebengrünen Unter: 
ftufe empor und erjheint in dem waldbededten Friedrichsberge (465 m) 
s-ö von Abtswind mit einer umfo deutlicheren Anjhwellung, als derjelbe an 
feiner N:Geite fid) zu einer Einſenkung abdacht. Dieje trennt jeine Höhe von 
dem langjamer anfteigenden nächſten Rüden, dem etwas ö zurüdtretenden Schön— 
berg (457 m), welder n zum Thälchen de8 Sambachs niedergeht. 

Die ruhige Waldabdahung unjeres dritten Randteile® wird zuerſt auch 
unten von breiter Forſtfläche begleitet, während die zum Kloſter Ebradyer 
Straßeneinſchnitt n-n-Ö gerichtete Höhe auf ihrem mehr zerteiltem Hange manch— 
fahren Wechſel von Wald und Feld veranlaßte. 

Dem Gebirgsbilde von da bis zum llebergange ö von Gerolzhofen kommt 
großenteil3 wieder die anmutige Tyarbe von Rebenpflanzungen zu gute, zumal 
eine ftarke Verzweigung der im ganzen ſchlechtweg als Stollberg bezeichneten 
Nüdenhöhe (473 m) bier auch s und s-w Hänge heritellt. Wie ein eigentliches 
Gebirge ſieht dieſes n-w vortretende Gebiet aus, namentlid) infolge der jcharfen 
Ausprägung einzelner Züge und feiner tiefen und jo verfchieden gerichteten Thal: 
einſchnitte. Zu den Hochformen gehört befonders der Kamm im S bei Ober: 
ſchwarzach, welder die wenigen Trümmer und Wallteile der Nuine Stoll: 
berg (441 m) trägt, fodann die w vorjpringende Berggeftalt bei Wiebels— 
berg, gleichfalls einft Stätte einer Burg, Altenberg genannt (allerdings nur 
343 m bod). Auch n geht ein fchmaler, hoher Zug ab, zu dem Straßen— 
einfchnitte, mit welchem ö von Gerolzhofen unjer letter Beftrandteil beginnt. 

Ein von wechſelnden Berghängen oder tiefen Thaleinfchnitten profiliertes 
Gebiet, unvorteilhaft inbezug auf feine Durchgängigfeit geftaltet, wurde bier durch 
die weit hereingreifenden Duellbäche der Volkach und durch den n-s Beginn des 
Rauhen-Ebrachthales hergeitellt. Daher hat man aud den zujammenhängenden 
und zu ber vorwaltenden Seehöhe emportretenden Hauptrand erft etwas öjtlicher 
vor fi; denn deſſen Plateaubildung geht von dem malerijd) ausgeprägten und 
ihmalen Borfprunge des Babeljteins s-s-ö und entläßt von ihrem vielge- 
gliederten W-Abfall die erwähnten Bähe zur Volkach wie auch noch Ge— 
rinne zur Rauhen Ebrach. So hat demnady allerdings in diefem Gebiete der 
eigentlihe Hodrand oder w Hauptrüden den n-s rn ea des Ganzen 
und feine Eigenihaft als Regnitzwaſſerſcheide nidht zu behaupten 
vermodt: die Rauhe Ebrach * die trennende Höhe Ta durchnagen 
können, fo daß z. B. die Vollburg ö von Michelau ſich nur mehr als einzeln 
ſtehende Bergform erhielt, derſelben Keuperbildung angehörig, wie die — 
Höhen des w Geſamtplateaugebietes. Die Bewaldung der Hänge iſt zum weitaus 
größten Teile Laubgehölz (Buchen, fowie Eichen mit Buchen); die oberjte Zone 
trägt auch Nadelwald neben gemiſchten Beftänden. 

b. Der Norden. Wie eine Edbaftion Wällen zweier verſchiedener Seiten 
als vereinigender Bau dient, jo bat das Zabeljteinplateau nit nur an dem 
vorhin erwähnten s-s-ö Rüden eine maſſige Fortfegung, fondern e8 gehen 
— andere verwandte Erhebungen nach dem Steigerwaldinneren von dem— 
* en aus. Zudem ſchließt ſich aber auch der lebhafter gegliederte Nordrand bes 
ausgedehnten Berglandes als eine Folge wechſelnder, meiſt maſſiger Höhen— 
erſcheinungen oſtwärts an. Sie erweiſen ſich inſoferne als ein eigener Zug von 
Erhebungen, weil ſie durch w-ö Thaleinſchnitte vom Inneren unterſchieden 
werden und durch ihr raſches bedeutendes Anſteigen vom Mainthale als ein 
Außenwall des Ganzen dienen, ähnlich dem Weſtrande. Dies gilt wenigſtens 
von der lebhafter profilierten Weſtabteilung bis zu dem Fichtengrabenthale s Elt— 
mann, bis wohin auch die Keuperbildung des w Steigerwaldes reicht, während oft: 
wärt3 von da mit der Formationsänderung auch ſowohl die Seehöhe der zufammen- 
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hängenden Gemölbeoberflähe als deren Abdahung nach N-O und nad S-W 
milder wird. Die s Begrenzung wird ö vom Babeljteinplateau, wo fid) der 
Bangolisberg anſchließt, zunächſt durch das Waldthal des oberen Böhlgrundes 
w-ö bergeftellt. Wo fi diefer nad) Zell und hinaus zur Mainniederung n 
wendet, leitet da8 Marsbachthälchen s-ö zur Waſſerſcheide der Aurach, melde 
von ihrem oberften linfen Geitenthale an die trennende Tiefenlinie für unferen 
n Außenwall einjentt. 


In drei ungleihen Unterabteilungen fieht man denfelben ſich erheben. 
1. Den Wejten beherricht der längliche bis 489 m aufragende Knetzberg, aud) 
als Großer Sinetberg von dem Meinen, feinem ö Nachbar, unterjcieden. — 
2. ö des Böhlgrundes und rechts des bei Zell durch Bächevereinigung beginnen: 
den Stödigbadjthaled tritt mit kaum lebhafterem Profile der über Zell aud) 
durch eine Burgruine ausgezeichnete Ebersberg auf. Er erſcheint ala Gegen: 
jtüd des Stneßberges in der mittleren Abteilung, nachdem er ſich über 200 m 
über dad Borland als walddunfle Stumpfkuppe erhebt (zu 461 m), aud) gegen: 
über einigen n-w Außenbergen, wie den Spitberg, in Feinen Gebirgseindruck 
nur noch gewinnt. Langſam mindert ſich die Höhe des Ebersbergrückens in 
0-S-0; die Formen werden ſanfter und die Erhebung raſch weſentlich breiter, 
jo daß jie diht am Meainufer ohne Mitteljtufe endet, freilich von tiefen, engen 
Parallelthälchen n-ö mehrfach durchſchnitten. — 8.5 von Eltmann nähert ſich die 
bewäfjerte Waldſchlucht des Fichtengrabens einem trodenen Seitenthälchen 
der Aurach oberhalb Tretzendorf ſo, daß hier der Anfang des öſtlichen Nord— 
randteiles angedeutet erſcheint, deſſen Rückenfläche ackerbedeckt über waldgrünen 
Hängen der Mainſeite und deren Schluchtthälchen einförmig nad) S-O zieht, vom 
tiefen Mainthale zunächſt fteil anfteigend. 

Gegenüber ber ausgeprägten, ftattlihen Abfallterraffe zum Maine, wo unfer ö Tell ja 
die eine Seite ber eigentlichen Durchbruchſtrecke des Fluſſes zwiſchen Steigerwald und Haß- 
bergland bildet, zeigt die Senfung zum Thale der Aura eine mefentlich mildere Yorm, ba 
biefer Wiesgrund beträchtlich höher ald der Main (von 223—219 m bi8 Haffurt) Hinzieht. Der 
mittlere Teil wird durch dad erfte linke Seitenthal der Aura und den in Schluchtenge nad) Zell 
eilenden Marsbach gebirgsartiger, indem die beiden Hauptrüden des Ebers- und des Beerberges 
bon einander tief getrennt werben und kurze Schludteinfchnitte in beren Höhenmaffe ent- 
ftanden. — Die vom Snegberg überragte Folge von Bergformen, mit welden als Borhöhe 
ber von Feldern und bürftiger Weide bededte Kirchberg s von Weftheim Bufammenhang be- 
figt, erfcheint fehr verſchmälert; doc) ift hier der w-ö Einfchnitt des Böhlgrundes, deffen Bäch⸗ 
lein am Gangolföberg beginnt, die einzige und eine erwünfchte Grenze oder Teilungslinie 
gegenüber den maffigen Rüden des Inneren. 


ce. Das Innere befteht im ganzen nur aus dem breiten Gejamtplatenu 
zwijchen den Thälern der Aurach und der Rauhen Ebrad, wobei eriterer das Böpl- 
thal ald eine w fortgefegte Tiefenlinie dient. Das Ganze wird im S hauptſächlich 
durch längere meridionale Seitenthälchen der Rauhen Ebrach eine w-ö Folge feit: 
liher BPlateauteile, während die kleinen Nebengewäfler der Aurach mehr w-ö 
ihren Weg nehmen. Die vorherrihende und ausgedehntere Entwäljerung nad) 
S erklärt fi) daraus, daß der bern Nüdenteil fih vom Zabelſtein aus 
oſtwärts wendet und daher der Aurach benachbarter bleibt, was durch 484 m, 
ja ö davon im Euerberggewölbe (n von Fabrik-Schleichach) durch 496 m Seehöhe 
efennzeichnet wird. In mäßiger Abdachung erheben 116 die an der Rauhen 
brach endenden n-s Gewölbeteile von deren Thaljohle und laffen hier eben: 
jowenig al3 die Thalhänge an der Aurach und an der Mittel-Ehrad) das Regel: 
mäßige ruhiger Formen im Inneren durch lebhaftere Profilserſcheinungen ver: 
ändern. Auch der nördlichſte Teil der Flachgewölbemafje zwifchen der Rauhen 
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und der Mittel-Ebrad gehört noch bis zur Grenze unterhalb Brölsdorf zu 
Unterfranfen. 

Die Negelmäßigkeit der Formen bedingt nicht von ſelbſt auch Einförmig: 
feit. &8 treten lebhaftere landſchaftliche Erjcheinungen namentlich infolge jcharf 
ſich eingrabender Geitenbähe wiederholt auf, wie vor allem dur den Geit- 
bad s von Wuftviel und durh den n-s Sculterbah w von Wuftviel, wo 
der linfsfeitige, aljo den Weſtwinden ausgejegte Hang rajh um 80—100 m 
abfällt und Eurze Nebenthälcden beide ginge manchfach zergliedern. Namentlich 
aber bringt die Lage der zumeiſt an Vereinigungen mehrerer Thalfurchen ge— 
lagerten Dörfer, zahlreich in beiden Haupthälern, Lebensvolles zu der Groß— 
artigkeit einer ſcheinbar unbegrenzt ausgedehnten, friſchgrünen Waldwelt hinzu, 
gleichſam das Moment —— Anmut zu demjenigen lebensvoller Ruhe 
einer erhaben wirkenden Natur. Maßgebend für dieſen geſamten Charakter 
bes Gebietes aber erſcheint auch hier wie in den meiſten anderen Landesteilen 
die Eigenart der Formation. 


Entjtehung und Gefteinsbildung. 


Der Steigerwald ſamt feinem ganzen Abdachungsgebiet bildet den mittleren 
Teil der großen meridionalen — — der fränkiſchen Keuperformation 
der oberſten Trias. Einigermaßen verſchieden von der parallelen Lagerung 
des Jura ſowie im W des Muſchelkalkes zeigen die einzelnen Unterabteilungen 
des Keupers auch hier ein etwas o-s-ö gewendetes ſchwaches Fallen der Schichten. 
Deshalb neigt ſich das Ganze langſam in der Richtung zur Regnitz, obgleich der 
en — der Geſamthöhe von jüngeren und daher oberen Ablagerungen 
gebildet ift. 

Ohne daß es in der Bodengeftalt bemerkbar wäre, taucht nämlich die 
ältere Ablagerung oftwärt3 unter die auflagernde jüngere Bildung, alfo die des 
„Blafenfandfteins“,im N aud) die des „Coburger Bauſandſteins“, unter jene des 
„Burgfandfteind“, beide allerdings von ziemlid) gleicher grobkörniger Beſchaffenheit. 

Die Anordnung der Bildungen aber zeigt, von der w Niederung und vom 
Mainthale aus nad) O und S-O verfolgt, einen jehr einfachen und a 
Berlauf!). Der Fuß der Randhöhe ruht als eine mäßig mädtige Lage des 
Schilfſandſteins, im ganzen einer Süßmwafjerbildung, auf dem „unteren Gips: 
feuper“, welcher am ae (Schwabenberg), aljo in der gipsreichen Nach— 
barjchaft von Iphofen, in einer Mächtigkeit von 97 m feitgeftellt wurde?). Auf 
den Schilfjandjtein folgen wie im übrigen fränfifchen Steupergebiete auch bier, 
allerdingd in minder ausgiebiger Stärke, die als Lehrberg: und Berggipsitufe 
bezeichneten Lagen von Lettenjchiefern, Mergeln und Steinmergeln, um die 
fteileren, höheren Gehängeteile zu bilden. Räumlich ungleid; wichtiger fommt 
dann die als „Blafenfandftein“ benannte jüngere Seuperftufe dadurd) zur 
Geltung, daß aus ihr die oberften Teile des Steigerwaldes, aljo de3 Schwan: 
bergs, Stollbergs, Babelfteins, Knetzbergs bejtehen, meift zu thonig=feinjandiger 
Bodendede vermitternd. Während mit diefer Ablagerung der Weſten in der 

öhe endet, gehören ihrer Unterlage, der Lehrbergſtufe, bereit3 wieder die Thal: 
änge der zur Rednitz ziehenden Gewäſſer an. 

Den Dften der unterfräntifhen Steigerwaldabdahung aber nimmt auf der 
©. 499 gekennzeichneten Höhenoberflähe zwiihen Main und Rauher Ebrad) 


) Thürach, Gliederung des Keupers im nördl. Franken. Geognoft. Jahreshefte des 
f. b. Oberbergamtö 1888 und 1889. 

2) Thüradh, a. a.D., ©. 101, nah Nies, Beiträge zur Kenntn. des Keupers im Steiger, 
walbe. 1868. 
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öfter in harten, auch mächtigen Bänken, wie an der Kreisgrenze bei Troſſenfurt 
beiderſeits des Aurachthales, der Burgſandſtein und unmittelbar unter ihm an 
den Neigungen hervortretend die lichte mittelkbrnige Ablagerung des „Coburger 
Baufanditeind“ ein, welche gerne in harten Bänken auftritt, zuweilen in nutz— 
barer Mächtigkeit, wie beim erwähnten Troſſenfurt. Aus der meift grob- 
fandigen Bejchaffenheit des Burgjandfteinbodens erklärt ſich das Vorherrſchen der 
Bewaldung auf den Höhen, während die Wechſellagerung von lettig-ſandigen 
Schichten unterhalb desjelben die Entjtehung von Aderboden an janfteren 
Hängen und das häufigere Austreten von Quellen erklärt. 

Wie ö von Eltmann der Burgfandftein auf der Höhenfläche bis nahe 
an den Maingrund lagert, nehmen w von dort die Bildungen der Lehrberg- 
ftufe die Hänge ein. Das niedrigmwellige Gebiet aber gehört ſchon teild dem 
lettigen und mergeligen Sand be3 unteren Keupers, dem Gipsfeuper, teild dem 
nod; älteren Lettenbereich des Kohlenkeupers an, von Lößlehmablagerungen 
großenteild überbedt. 


2. Das Hafbergland. 


Durd feinen Weftrand und feine Gefteinsbildung ermweift ſich das Haß— 
bergland zwar zunächſt ald eine Fortſetzung des Steigerwaldes; jedoch hat das— 
jelbe immerhin inbezug auf Geftalt und Richtung Eigenartiges genug, um als 
eine jelbjtändige Bodenerhebung zu erſcheinen. Vor allem macht ſich im Unter: 
ihiede vom Weften des Steigerwaldes, d. i. gegenüber feiner rheinischen oder 
Erzgebirgsrichtung, die andere der beiden großen Richtungen der deutjchen Mittel 
gebirge geltend, die herzynifche. Dabei gleichen ſich hier nicht, wie in der Nord— 
hälfte der Rhön, die auf einander treffenden Streichrichtungen in einer gleihjam 
vermittelnden, aljo bier meridionalen aus, fondern nadhdem eine foldhe vom 
Maine aus bis zur Mitte des w SHaßbergrüdens jtattgefunden, wendet ſich 
diefer n-w und wird — Anse des Thüringer Waldes. 

Umfang. Seiner Ausdehnung nad) erfüllt da8 Haßbergland den Raum 
von feinem Wejtabfalle oftwärts bis zur Thalfurche der Itz, bezw. ihres Neben- 
baches Rodad und deilen Seitenbaches Kreck; im N gehört dann zunädjft 
no die Landſchaft w des SKredthälhens oder w Heldburg zum Ganzen. n-w 
geht der Hauptrüden rajdı zur welligen Niederung des fruchtbaren Grabfeldes 
bei Königshofen nieder. da das Grabfeld oleihlam mit einer kräftigen jüd- 
öftlihen Bucht in die een eingreift, wird es durd) leßtere mit einem 
nad) S ausbiegenden Rande begrenzt, welcher zunächſt die s ne < des 
oberjten Saalegebietes bildet, jodann aber noch jene im O beritellt. Ya, aud) 
die unregelmäßigen Anjchwellungen beiderjeits des Duellabfhnittes der Saale, 
bejonder8 n von ihr bis zur Thalmulde der Milz jenfeit3 der Landesgrenze, 
jomit n-ö Randhöhen des Grabfeldeg, find zugleich auch Außenhöhen des Hap- 
berglandes, da fie ihrer Bildung nad) zu ihm achören. Die ö Saalewaſſerſcheide 
aber ift der n Beginn des öftlihen Teiles nei Berglandes, nämlid jenes 
fortlaufenden Höhenrüdens, weldyer an der einheitlichen Tiefenlinie des Kred— 
Rodach —Itzthales feine öftlihe Begrenzung hat. 

Allerdings würde diefer Öftlihere Hauptrüden infolge der Gefteinsbildung feiner Höhen 
(Lind) auch zu dem Bor- und Übergangsland des Zura (S. 34) gehören Lönnen. Allein 
erftlich ift daß Thal der Itz doch eine fehr ftarf eingegrabene Trennungslinie; ſodann ift bei 
zweifelhafter BZugehörigfeit von Erhebungen vor allem die Berwandtichaft der Profile, der 
Hormen beftimmend. Nun bat aber ber Höhenzug w des Itz —Rodachthales gerade in feinen 
ftattlihften und durch befondere Erfcheinungen wertvolliten Teilen (dem Lichtenfteiner und dem 
Altenfteiner Abfchnitt) die auffallendfte Sleichartigkeit mit dem w Hauptrüden. Man wird aljo 
biefe ausgedehnte Längserhebung umfo "eher als einen 6 Zug des, Haßberglandes erkennen, da 
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ja keine Quereinfenfung etwa die BZumelfung feines Sübens zum Juraborland nahelegt. Kaum 
fönnen bie Thälchen n-ö bon Ebern in der Richtung zur Mündung ber Rodach in bie Itz 
biefür verwendet werben. Jedenfalls wird nur das Kred- und Nobadthal als Oft" 
grenze bes Haßberglandes gelten. 


Die Frage des Umfanges ift hier zugleich maßgebend für die Wahl ber 
Benennung. Die Bezeihnung „Haßbergland“ erſcheint notwendig, weil der 
Name „Haßberge“ nicht für das Ganze ausreicht; denn er ift nur Hr den w 
Haupt: und Außenrüden zwifchen dem Main bei Eltmann=Zeil und dem Grab: 
telde üblich, ja bei manden nur für den Abfchnitt n von Hofheim bi! an’s 
Grabfeld. Der Name „Haßgebirge“ aber läßt ſich durch die geringe Höhen- 
differenz zwifchen den Thalfohlen der ausgedehnteren Nordhälfte und den Rüden: 
flähen (100—140 m), fodann durd) die vielenort3 ruhigen Profile kaum hin— 
reihend rechtfertigen. Die Einbeziehung des öſtlichen Sarallelrüdens aber ijt 
umſomehr nabegelegt, weil diefer dod) zu wenig Ausdehnung befigt, um als 
jelbftändiges Höhengebiet zu gelten, andrerjeit3 aber zu fehr von: Jura ge: 
trennt ijt, ald daß er etwa fogar ald Ganzes zu defjen Borland gehören könnte. 


Zeile. a. Der Weſten. Den gleichſam beherrfhenden Teil des Berglandes 
bildet der wiederholt erwähnte w Nüden, welcher troß feines faft hang. Mr 
W-N-W binziehenden s Fußes mit einem anziehend belebten Profile am Main 
raſch emporgeht und ebenfo in feiner meridionalen und n-w Ridtung als ein 
nahezu ungegliederter, aber fteiler Höhenzug um 140—180 m über das flache, 
jowie das etwas gehobene Borland anjteigt. Seine dunkle Walddede an dem Ab: 
bange und auf der Höhe läßt ihn dem Auge noch wirkungsvoller erfcheinen. 
Der einbeitlihe Zujammenhang desfelben aber wird ſchon dadurch gekennzeichnet, 
daß ein uralter fahrbarer Weg vom n-w Ende an, alfo vom Grabfelde aus, 
bis in das Mainthal w von Hallftadt immerzu als „Hochſtraße“ oder „Renn: 
weg“ ohne Duereinfchnitt auf dem plateauartigen Waldrüden verläuft, durd) 
weite Ausblide an wenigen Lichtungen erfreuend. Allerdings wird die Höhen: 
mafje wiederholt durch Thaleingriffe der Baunachgewäſſer ſehr verjdmälert, 
erleidet im S-W aud durch den Seiler Miühlbad und etwas öſtlicher durch 
den Ebelsbach cine n-s Zerteilung; aber im Vergleich mit dem Weftrande des 
Steigerwaldes behält fie doch eine weſentlich gleichmäßigere und geſchloſſenere 
Höhe. Es macht fi) nämlidy in diefem ausgeprägten Hohwall über dem „Hof: 
heimer Gau” und dem etiva8 erhöhten, ftärfer gewellten Bereich des Saale— 
gebietes, zunächft ihres Nebengewäljers Lauer, eine einzige mäßige Querſenke 
geltend, nämlich bei der vortretenden romantischen Schloßerfcheinung der ſtatt— 
lihen Bettenburg (326 m) n-ö von Hofheim, wo eine jehr kurze Unter: 
bredjung der Waldbededung und der Hodftraße eintritt. Es nähert fid) bier 
von Dften ber die muldenartige Thaleintiefung der Baunad dem Weit: 
rand am meiften. Das Nordende des Zuges aber tritt w-s-w von Königshofen 
iemlich nahe an die Saale heran und fällt hier rajd) von 417 auf etwa 320 m. 

on einer der großen Umwallungen, in welcher in vorgeſchichtlicher Zeit (viel- 
leicht nod) in jener der Völkerwanderung) die Gaubevölferung Schuß ſuchte, iſt 
dad quadratiihe Endplateau umzogen, wie der ganze, lange Handrüden mit 
koniferengemiſchtem Laubwald bekleidet. 


Die Saale hat im Berein mit ihren oberften Bächen die getreidereiche 
Niederung des Grabfeldes als eine Senke aud) n-ö des Endabjchnittes unjeres 
Hauptrüdens zuwege gebradt. Die waldigen Anſchwellungen um dies Quell: 
gebiet des Fluſſes bilden zugleid den wenig gehobenen Anfang für das ö be: 
gleitende Höhengebiet unſeres Wejtteiles, mit legterem durch die vorerwähnte 
Waſſerſcheide der Sanleftredfe verbunden. Dieje janften Gewölbe erreihen nur 
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eine Höhe von 360—390 m, aud) an der n-s Örenzitrede des Landes, wo ein 
langer gerader Graben ſichtbar ift, als einftige politiiche Grenzmarfe und [hut 
ausgehoben, wie anderwärts „Landwehr“ genannt. 


Das wellige Bergland, welches s ſich anſchließt, wird zwar durd die 
obere Baunach vom w Randrüden getrennt, aud) durd) ihre Nebengewäſſer 
manchfach geteilt, gehört aber doch bis zum Thale der Weiſach zum Bereiche 
des Weftens, indem die obere Baunach mit ihrem w-ö Laufe nur eine Glie— 
derung im Hinterlande des Hauptrüdens vornimmt, deſſen n Teil vom s unterſcheidet. 
Wie die Baunad) ſowohl mit ihren Quellbächen al3 weiter s mit ihrem eigenen 
Thale, und zwar ö der Bettenburg, bis nahe an die Rüdenhöhe des hohen Weſt— 
randes eingreift oder durch nunmehr verſchwundene Nebenbähe Thälchen ein— 
grub, jo gltedern ihre Gewäſſer auch das übrige Erhebungsgebiet. Diefes tritt 
daher —288 in Form waldiger Einzelgewölbe, mehrmals von gleicher Höhe 
wie der Weſtrücken, vor das Auge (der Büchelberg bei Ditterswind, 464 m, 
der Rauhenberg w Burgpreppad, 409 m, der Eichelberg, S-S-ö des vorigen, 
435 m), was allerdingd darauf beruht, daß ihre höheren Teile aus einer anderen 
widerjtandsfähigeren Sandfteinbildung bejtehen, als ihre Umgebung. Weiter s-ö 
werden die waldigen Höhen mafjiger und lagern meift 430—440 m hoch gleidj: 
fam als begleitende Plateaus zwiihen den w-ö Baunadjnebenthälden, bis 
mit dem Lußberg, einer zu 448 m gehobenen breiten Sammbildung mit w-ö 
Längserfcheinung, ein verändertes Profil ſich zeigt; denn auch s von demfelben 
begleitet der Stiefenberg (mit wenig Reften einer Burg) als längerer Zug das 
Baunadjeitenthal der Rauer. Im Weſten des Lußberges findet man die Höhle des 
Veitenſteins. Sodann zerteilen, wie oben erwähnt, Ebelsbadh und Zeiler 
Mühlbach, aber auch zwei ungleidy kürzere Bäche den s Abfall des Haßberg- 
platcau3 derart, daß vom Mainthale aus die Höhengeftalten fo mandje ftatt- 
liche Bergformen zeigen. Hieher gehört namentlid; der Kummerbühls famt dem 
Spitberg bei Stettfeld, der Ebelsberg bei Ebelsbach, die Zeiler Klinge 
(376 m) bei Beil famt dem Schmadtenberg, während der Main in 220 m 
Tiefe dahinzieht. Im S-O aber bildet der ausſichtſpendende — und Kreuz— 
berg am Maine die erhöhte, aber nicht getrennte Außenbaſtion unſeres 
Berglandes. Allerdings treten auch im Inneren einige ausgeprägte Berggeftalten 
auf: vor allem der aufragende Kegel de8 Stadelberges (490 m), fodann 
andere, welche einft mit feiten Burgen befegt waren, wie die n fteil abfallende 
Kuppe des Brambergs (495 m) im N-O von Königsberg und namentlich die 
mit der Ruine Fe eg einer ſehr beträchtlichen Veſte, gefrönte Haube 
(428 m), w von Eyrichshof oder n-w von Ebern. 


b. Der Oſten, d. i. der Höhenrüden an der O-Seite des Baunach- und 
weiter n des Weiſachthales, hat namentlid innerhalb Unterfrankens weit ge— 
ringeren Umfang, al® der Weſten. Selbjt wenn man den s Teil biß zu der Ein: 
engung der Höhe n-ö von Ebern noch als Liasgebiet dem Vorjuralande zu: 
teilte, p kann doch für den weiter n folgenden Erhebungszug fein anderer 
Anschluß feitgeftellt werden, al3 eben das Haßbergland (©. 501). Ganz wie der 
MWeftrand bei ee oder Naſſach, jo fällt aud) Bier das flahe Waldplateau 
s und n von Lichtenstein und weiter n bei Altenftein von 445 und 458m 
Seehöhe raſch zum welligen Thalboden an der Baunad) (262 m), dann an der 
Weijad) (275 m), während es nad) der Itz und Rodad) Hin ruhiger, allerdings immer: 
bin nicht fanft zu thal geht. Ausblide auf den emporgehenden, viel bewaldeten 
Höbhenrüden im O, fowie nach dem reichlicher profilierten, aderreichen Hügellande 
und den waldigen Gewölben w des Baunach- und Weifahhthales und in freund- 
lihe Zhalftreden bieten fid hier häufiger ald bei dem Haßbergzuge im W, der 
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jo anhaltend mit Wald bededt iſt. Als eine ftattlichere Erhebung wölbt fid) in 
n-w Fortjegung noch der Zeilberg (465 m) über der beginnenden Weiſach mit 
rajher w Abdahung nad Maroldsweiſach. An diefem nördlichen Bereiche 
it vom Ganzen ö nodh ein paralleler Zug abgetrennt durch das Thal der 
Weiſach, welches mit der Rodach nahe ihrer Mündung ſich vereinigt. Derfelbe 
vereinigt fich aber n etwas jenjeit3 der Landesgrenze mit dem Hauptrüden, welder 
ja dort in den nördliditen Erhebungsteil des Haßbergganzen übergeht. 

Gewähler. Das Hafbergland ift durch Erofion der fließenden Gewäſſer in viel ein- 
greifenderem Maße profiliert und zerteilt worden al8 die Erhebungen des Steigerwaldes und 
des Jura famt Borland. Denn nicht nur die meridionale Trennung bes liaßbededtem Oſtens 
vom Weften, fondern namentlich die Zerlegung der w Haupterhebungsmafle in eine Anzahl 
bon ftattlihen Bergformen wurde dur das Einfchneiden der Gewäſſer herbeigeführt. 

Die beiden Mainnebdenflüffe I und Baunad erlangten beherrfhende Bedeutung; 
die Itz im N durch ihr Nebengewäſſer Rodach, melde in 273 m Seehöhe die Landesgrenze 
ſchneidet und bei 255 m in der breiten Thalfohle bei Untermerzbach zur Itz gelangt. Noch in 
Oberfranken nimmt die Rodach bei Gemünda die Kred in 268 m Seehöhe auf. Die fehr 
unebene Höhenoberflähe w der Kred-Rodad) wird don dem meridionalen Djtzuge des Haß— 
berglandes durch die Alfter getrennt, welche 308 m dt. d. M. über bie Grenze kommt und in 
die Rodach nahe deren Mündung (in 256 m Seehöhe) fließt. Rechts ber Alfter und ber Itz 
wird ber begleitende Höhenrüden nur mäßig dur Bachthälchen gegliedert. Bon feiner w Ab- 
dachung erhalten die Baunach, fodann ihr Nebenfluß im N, die Weiſach, zwar etwas mehr 
Bäche; jedoch find biefe nur fehr kurze Waflerläufe. Dagegen erfolgte eine ausgiebige Zer- 
gliederung bes übrigen Erhebungsgebietes durch die Arbeit der Baunachnebengewäſſer. Die 
wirffamften bderfelben find links die Ermet von Ermerßhaufen Her und ber Serrfelder 
Bad. Die Baunad ſelbſt entquillt dem w NRandrüden der Haßberge ö ber Nuinenrefte 
Wildberg oder s-s-ö von Sulzfeld in 425 m Seehöhe. Rechts erhält fie als wichtigere Bäche 
ben Heimbach n-Ö bon Burgpreppad, ben Bramberger Mühlbad, bie Preppach (bei 
Eyrihshof mündend), beſonders aber bie Qauter, welche bei 425 m am W-Fuße des Stachel» 
berges entjpringt und nad) rafhem Laufe in 238 m Seehöhe zu Baunad mündet. 1 km 
unter biefem Marktorte erreicht die Baunad) den Main 236 m ü. d. M. 


Entſtehung und Geftein. 


Bom Steigerwaldgebiete Unterfrankens unterjcheidet ſich das Haßbergland da- 
durch, daß es zum weitaus größten Teile zu jüngeren euperbildungen gehört ; ja die 
oberjte Zone des Zuges ö der Beach bejteht zumeiſt bereit3 aus älteren 
Liasablagerungen. Der Hang des Weitrandes allerdings zeigt über mädjtiger 
Lage des Gipskeupers die Mergel- und ———— der —————— dann 
am — in leichter zerſtörbarer Beſchaffenheit (thoniges Bindemittel) den 
Scilffandftein, über diefem oben auf der Höhe in ganz ähnliher Zuſammen— 
fegung den Blafenfandftein. Letterem gehört aud der nordweſtlichſte ummwallte 
Plateauvorjprung (S. 552) an. Daß aber diejer w Rand jchärfer — 
iſt als jener des Steigerwaldes, wurde als Folge einer Verwerfung erkannt), 
an welcher die Lehrbergſchichten ab — ſind. Auf der Höhe jedoch und an der 
beginnenden ö Abdachung erhielt auch der feinſandige ngite Keuper, Die 
Rhätftufe Ja, auf der Randftrede über Naſſach verblieb noch ein Reſt 
unterer Ziasablagerung?). Das Grabfeld gehört der mergelreichen, lehmigen und 
fandigen Ablagerung des unteren Gipsfeuperd an (der Gips iſt — aus⸗ 
gelaugt), woraus ſich deſſen Fruchtbarkeit erklärt. Auch die nächſten, geringeren 


1) Thürad in Gumbel, Geognoſt. Befchreibung db. Kgr. B., IV. Band, 621. 
2) 9. Ammon Feititellungen in „Geogn. Jahreshefte“ 1889, ©. 77. 
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Höhen jamt der Abdachung der Saalewaſſerſcheide beitehen noch aus den günftig 
verwitternden Lagen der Lehrbergitufe. 

Das Übrige Bergland aber zeigt faft durchweg die gleichartige Bildung 
aus Blaſen- und Coburger Baufandftein, auc aus der nädjftfolgenden Stufe, 
dem Burgjanditein. Aber da man in der Landfchaft der oberjten Baunach— 
gewäſſer den tiefer gelagerten, aljo älteren Schilfſandſtein und Lehrbergſchichten 
aufgededt findet, weiter ö oder s-ö aber nicht mehr, erfennt man, daß die hier 
abgetragenen jüngeren Ablagerungen zunächſt wenig Mächtigkeit befigen, und daß 
die Seuperformation, jebenfall® der mittlere Keuper, auch hier eine Neigung 
nad O oder S-O einft erfuhr. Die wichtiaften bergartigen Erhebungen aber 
bejtehen oben aus feinförnigem Rhätſandſtein (Büchelberg, Raubenberg u. a.) 
und zwar teilmeife von trefflichiter Struktur und Wetterbeftändigkeit, fo daß an 
den Bergen n-w Burgpreppach ganz hervorragende Steinbrüche betrieben werben. 


Bemerkenswert ericheint das Auftreten von baſaltiſchen Spaltenausfüllungen, 
welche mit n-s Verlaufe im w SHauptrüden und im N gefunden werben, fo- 
dann ftärfere Bafaltausbrücde wie der W des Zeilberges und die Kuppe bes 
Bramberged. Mit dem Zeilberge beginnt auf defien Dften die zufammen: 
bängende Höhenbildung des Rhät, welche dann bald von der Nähe Altenfteins 
an mergeligen Riasfandftein als Dede trägt. Hieraus erflärt fich ſowohl die 
ftattlichere Seehöhe als die gleichmäßigere Rüdenflähe des Zuges. Maleriſcher 
allerdings wirft der Rhätfandftein durch auftretende Felsgebilde, wie auch einzelne 
Blöcke und riffartige Felfen da und dort am Hange oder am Höhenrande bier 
ebenjo auftreten als ö der Kt. 

Merkwürdig, ja überrafhend erſcheint vor allem durch Halbhöhlen, fonderliche Aus- 
witterungen, rulmenartige Bankauftürmung und felfenmeerähnliche Blödegruppen eine Ber- 
witterungsftätte nahe der Burgruine Lihtenftein. Der große „Teufelsfelſen“ s-w davon 
am Hochrande gehört ebenfo hieher, als die mit ihren teilweife einft bearbeiteten Fyelfenteilen 
herausragenden Refte der Burg Rotenhan auf dem Waldhange ö von Eyrihshoft). 

Die feihte Einfenfung n-6 von Ebern (zu 355 m) vermag ben vor: 
herrſchend aus den beiden jüngften Seuperablagerungen und Lias gebildeten 
fchmäleren Teil unferes ö Längszuges von der großen Hauptmafje des Haß- 
berglandes kaum zu trennen. Zudem erinnert die Bekleidung der Hänge mit 
Laubwald (aud) wiederholt Eichengehölz) fehr an die Abhänge des Weſtens, wenn 
auch 3. B. die Höhenflähe des füdlichiten Abjchnittes, de8 Greinbergs oder 
„Kraibergs“ (auf den Karten „Borderer Gereuthberg”), meift von Föhren be- 
det ift. Die vorlegte Keuperftufe, der „rote Keuperletten“, ift übrigens bier 
fandiger al3 anderwärts, während das Rhät nicht wie fofort an der W-Geite 
des Baunadthales ſchätzbare Bauſteine liefert. 

Einen beſonderen Zug in der Vergangenheit unſeres Gebietes zeigen uns deſſen 
eruptive Erſcheinungen, die beiden Baſaltberge und andere Baſaltvorkommen. 
Letztere füllen Verwerfungsſpalten aus, welche geradlinig eine faſt n-n-6 Richtung 
aufweifen, und zwar n von Hofheim den Hauptweftrand Ereuzend, jodann nahe 
der Landesgrenze s-ö vom Grabfelde. Beträchtlich verjchteden hievon verläuft 
die große Verwerfung am Weftrande (S. 504), welche eine Verſchiebung der 
Schichtenablagerung mit ſich brachte, von S-O in N-W und N-N-W, eine andere 
im Grabfeld in N-W. 





1) Wenn auch Fein aufgefegter Mauerftein mehr fihtbar ift und 3. B. Aufgangsitufen 
tim Inneren ber emporftehenden Felſen neuerer Herkunft find, fo bürgen doch Urkunden aus 
bem 15. Jahrh. und verwachſene Schuttwälle, fowie Teile des allerdings ziemlich ausgefüllten 
Burggräbens für die Thatfächlichkeit bes Stanborteß ber uralten Rotenhan'ſchen Burg. 
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Die Berggeftalten aus Bafalt find Zeillberg und Bramberg. Erfterer bildet die 
mäßig breite, jedoch raſch abbachende W-Hälfte eines kurzen w-ö Gemödlbes, durch Steinbruch. 
anlagen nutzbar gemadt. Der Bramberg ragt als ein beſonders an ber N-Seite fteil empor» 
gehender @ipfel weithin fichtbar zu 495 m empor; dad Laubdach ſtattlichſter Buchen, Eichen 
und Ahornbäume um die beträchtlichen Reſte feiner ehemaligen Burg ber und an feinen 
Hängen überbedt fchwarzes, Törniges Geſtein (Nephelindafalt). 


B. Fränkiſche Platte. 


Ungleich ausgedehnter als die ö Steupererhebungen zieht ſich die Zone ber 
Fränkiſchen Platte in der Streichrichtung des Steigerwaldes vom Taubergebiete 
bis in die Duellgegenden der Fränk. Saale und an den Oſten des Nhöntodels. 

ier bildet freilicd; die Saale nicht eine fo ſcharfe Grenze, daß nicht einige Er- 
nem. welde entweder durd; Geſtalt oder durch Entſtehungsweiſe den 
Bergen der Rhön eng verwandt find, noch s des Flußthales ſich zeigten. Das 
ganze weite Gebiet aber iſt ein in wenig verjchiedener Seehöhe ausgedehntes, flach— 
gemwelltes Land, vielenorts allerdings durch lebhafter eingetiefte Seitenthälchen 
und =thäler des Maines mit Eräftigerer Profilierung verjehen, vor allem durch den 
machtvoll eingegrabenen Main felbjt mit ftattlichen Thalbildern bereichert. Be— 
ſonders werden die Thalformen im N, N-W und W de3 Ganzen lebhafter, weil 
dorthin im allgemeinen die Oberfläde mäßig anfteigt. Eine gelblich-graue mer: 
geligejanbige Bodendede waltet vor, fo dab nicht nur durch viele behäbig ge— 
agerte Dörfer, fondern meijt aud) durdy den Stand des Aderbaues eine qute 
Bodenausftattung bezeugt wird. Freilich finden fi) auf ausgedehnteren An— 
ſchwellungen infolge jandiger Bodendecke auch beträchtliche Forjte vor, ſowohl 
nächſt den Waldhöhen des Steigerwaldes und des Hakbergzuges als weiter w. 

Am einzelnen lajjen ſich ſechs Abteilungen des Gebietes der Träne 
fiihen Platte unterjcheiden: 1. Das Land an der oberen Saale — 2. dasjenig- 
zwifchen Caale und Wern — 3. die Haßberguorjchwelle ſamt dem Hofheimer 
Gau — 4. das Flachland zwiſchen Steigerwald und Main (zumeijt den Gerolz- 
bofener Gau bildend) — 5. das Land zwilhen Main und Wern — 6. jenes 
zwijhen Main und Tauber. 


a. Bodengejtalt der nördlidhen Teile (1., 2., 3.). 


1. Zu dem Gebiete an der oberen Saale gehörtn des Haßberglandes 

zunädhft das Grabfeld, ſ. ©. 501, im O von den Außenhöhen des Haßberg- 
ganzen begrenzt, im N von Königshofen bis über das Milzthal reichend. Dann 
treten zwar flache Waldgewölbe bejonders zur rechten dicht an die Milz beran, 
weldje in ſchmalem Grunde (zu 270 m unter dem 380 m hohen Weichler Forſt) 
tief eingejenkt erjcheint; aber längs der Saale, allerdings faft nur rechts, 
zieht fi) das janft gewellte AUdergebiet (290--825 m) beträdtlid nad) N-W 
i8 an den Thalhang der Streu. n-ö diejer Bone gegen die Grenze hin 
hebt fid) das Land zu mäßigen Flachgewölben (360—8380 m, ö von Mellrichſtadt 
bis zu 890 m), auch größenteild mit Aderfaat bededt. Das von der Eifenbahn 
begleitete Mahlbachthälchen bildet von der Landesgrenze an bis Mellrichitadt, 
von da das jtattlichere Thal der Streu die Außenlinie unferes Gebietes gegen 
über dem Borland der Rhön; dann erjt geſchieht ſolches durch die kräftige, ab: 
wechslungsreiche Tiefenlinie der Saale bis Kiffingen (232—196 m). 

Nicht nur durch dieje Strede des Saalegrundes und die oft raſche Abdachung 
und mannigfahe Modellierung der Hänge, fondern auch durd einige Ems 
PO unſeres Höhenlandes nad) N-W Hin fam es links oder in der Näbe 
es Fluſſes zu Bodenformen, welcde die Gegend allerdings nicht als „Platte“ 
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ericheinen lafjen. Auch längs des ausgreifendften Thales, von welchem unfer 
Teilgebiet durchzogen wird, nämlich desjenigen der Lauer, wird der angegebene 
Eindrud undicht nur verjtärft. Denn wenn diefer Bad) feinen Weg aud) zu: 
meift zoilen ruhigen Gehängen nimmt, fo treten doch wiederholt Erhebungen 
längs de3jelben umfo eher als Berggeftalten vor das Auge, als fie über den 
Ballen Grund ohne Zwiſchenſtufen um 80 und 100 m —— Allein man 
hat dieſen landſchaftlich anmutigen Wechſel der Erſcheinungen eben doch nur 
vom Thalboden oder an den Hängen und auf den Höhenrändern über den 
auptthälern vor ſich. Dem —8 gewährt der Blick auf die Gewölbe— 
öhen weder weite Sichten über das nähere Umland, noch ſtark geſchwungene 
rofilslinien. Nur die Rhönberge, einzelne Sonderkuppen an der Saale und 
tüde des —— alſo Erhebungen im Außenrande, überragen 
die ruhige Folge von ackerreichen Flachſchwellen, hellen kleinen Thalformen und 
walddunklen erhöhten Abſchlüſſen der einzelnen Striche unſeres Plattengebietes. 
Die beträchtlichſte dieſer vorherrſchend von Laubgehölz bedeckten Erhöhungen 

trägt den „Münnerſtadter Wald“ und „Hunenhag“, ein großes Waldganzes, 
welhes w von Münnerjtadt beginnt und bei 10—11 km Länge im S-O von 
Kiffingen aufhört, nur von wenigen Lichtungen unterbrochen. Die Münnerſtadt — 
Würzburger 
Straße zieht 
darin — 
in 880 m See— tr Fe 
höhe dahin — TEN 
während aller: Fiss ra 6— DEE SER 
dings das N- Bde RE — * 
Ende der ganz Ku 
zen Anſchwel-— 
lung fid) nod, Fe 
merklich erhebt In 
und einen her: E52 
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w-n-w von Nrünnerftadt, 403 m body; bejonders der O und S-O unjered Ge— 
bietes, die nahen Thalftreden und natürlich die umrahmenden Gebirgsprofile 
fegen fein Panorama zufammen. Der Kiffinger Thalgrund aber wird durd; die 
höchſte Wölbung unferes ganzen Nordojtabjchnittes verdeckt, durch den mit Reben: 
grün am S:Hang beffeideten Altenberg, welder n von Nüdlingen fid zu 
450 m erhebt. Bei diefem Drte umfaljen Gewölbe und vortretende Rüden: 
teile der Geſamthöhe eine 6 Bucht der niedrigeren welligen Stufe, in welde 
das Thal der Saale (natürlic, aud) das des Nüdlinger Baches) bis Kiffingen hin 
eingeſchnitten ift. An legtere Stadt aber treten bejondere Höhengeftalten ganz 
nahe heran, wie der breite „Stationsberg“ und s von ihm die bejonderd aus: 
gebildete Gipfelform Botenlaube, von einer altehrwürdigen Burgruine 
gefrönt (345 m). s diefer lebhaften Erſcheinung zieht ſich die Außenlinte des 
Norboftens der Fränk. Platte nach S-S-O längs der Eiſenbahn und der oberen 
Wern dahin. Den gleichartig geitalteten Oſten unferes Gebietes belebt in aus: 
gebehnteftem Maße das Saalenebenflüghen Lauer, deijen Thal in anmut- 
vollfter Weife bei Lauringen an der N-Geite kuppenähnliche Höhen begleiten, 
zu 374 und 892 m gehoben, während die Thaljohle nur 288 m Seehöhe befitst. 
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2. Hofheimer Gau und SeBBCEBuDE amELTe In das Getreideland 
des erfteren, welhen die Naſſach und ihre Nebenbähe mit zahlreichen ſchmalen 
Wiesgründden verjehen, geht e8 über die unbedeutende s-ö Wajlerjcheide der 
Lauer in ein nahezu waldlojes, welliges Flachland von ergiebigem Boden 
(meift 280—260 m). Da es feine Seehöhe bi8 an den Main Gin behält, zeigt 
das Naſſachthal erjt zulegt ein ausgeprägteres Profil. Der im O begleitende 

aßbergrüden läßt in feinem ſüdweſtlichſten Teile, welden das Thal des n-s 

eiler Mühlbadhes vom übrigen Ganzen trennt, zwei wirkſame Gipfelformen an 
den Gau vortreten: den Schloßberg von Königsberg und die als ausge: 
bildeter Segel zu 889 m emporgehende Hohe Wand, vom Bolfe aud 
KrummerBerg (vom Dorfe Krumm) genannt, mit dunklem Nadelwald bekleidet. 

w und parallel dieſes Nafjachgebietes oder des Hofheimer Gaues dehnt 
ih) nur mäßig gehoben als eine Vorſchwelle des Hakberglandes ein größten: 
teils waldbedecktes Flachgewölbe aus!). Im S fällt es zur Mainſtrecke zwifchen 
Haßfurt und Schweinfurt raſch ab, während es an einer meridionalen Linie von 
letzterem aus feine W-Grenze beſitzt und nach N zum Lauerthale beiderſeits des 
Maßbaches ſich erſtreckt. Kr den oberiten Gemölbeteil, von jeihten Thälchen 
etwa profiliert, würde eine von Haßfurt nad Kijjingen gezogene Linie als 
Achſe dienen, in deren Bereich eine Höhe von mehr als 400 m herrſcht (im 
Meridian von Schweinfurt nod) 406 m s-ö von Rannungen). Durchzdas frifche 
Grün des Buchenwaldes, aud) ftattlicher Eichenbeitände, desgl. durch die beträcht— 
lihen Lichtungen, welde als Feldgemarkungen von Dörfern in dem Forſtgebiete 
ſich zeigen, auch durch die Wiesgründchen der meijt ſüdwärts verlaufenden Wald: 
thäler beſitzt das Ganze troß der vorhandenen Gleichartigkeit doch landſchaftlich 
anmutende Züge Im S nimmt die Herrichaft des Waldes ab, da hier ein 
mergeligslehmiger Boden vorwaltet und fid) daher Aderbau mehr empfahl. 

Als eine immerhin deutliche große Schwelle aber kann diejer Landſtrich 
— erſt dadurch ſich erweiſen, daß man nicht nur im O, ſondern auch an 
feiner W-Geite eine Niederung vor fid) hat, den fogenannten Schweinfurter 
Gau, wenn dieſer aud) teilweife rechts des Maines liegt. Die ebene Aderfläce, 
welde fih von Schweinfurt ber zur Biegung der Wern und rechts diejes 
Flüßchens ausdehnt, bildet einen ausgebreiteten Uebergang von der nad) N und 
W langfam mit rubigiten Formen fi bebenden Fränkiſchen Platte. Die mer- 
gelige Lehmablagerung des Schweinfurter Gaues, für welchen freilich eine S-Örenze 
nod; weniger bejtimmt werden kann, als eine folde nach W, unterjcheidet 
denjelben von den jandig-lettigen Böden der ſich anſchließenden Striche, wo dann 
auch wieder nicht wenige Buchenwaldungen auftreten. 

8. Dem Gebiete rechts der Wern, welhem vom w Snie des Flüßchens 
an auch der ſchmale Rüden zur linken zuzufügen ift, eignet zum weitaus größten 
Zeile die ©. 506 gefennzeichnete Beichaffenheit. Auf den Höhen hat man 
faft nur ſpärlich gewölbte oder andere janfte Erhebungen vor ſich, n-ö des Hammel- 
burger Schießplages bis zur Kiffinger Bahnlinie hin viele Waldungen, desgl. 
links der unterſten Saale, andrerſeits aber auch zahlreichere waſſerloöſe Wies— 
gründchen als in den übrigen Teilgebieten der Ey Platte, welde von 
ſolchen infolge ihres Kalkjteinuntergrundes reichlich durdzogen find, 
namentlich aud der N-O. Insbeſondere befigen nicht wenige folder Furchen 
eine ausgedehnte Länge, aud als Anfänge von weiter abwärts bewäflerten 
Thälden, wie 3. B. des Augrabens-Krebsbadhes 2) und des Schwabbades (beide 


1) Diefe gegenüber Bd. I, ©. 72 geänderte Anordnung erfolgt auf grund nocdhmaligen 
lleberblides von O ber gegenüber feinerzeitiger Begehung von W. 

2) Dem häufigen Wechfeln des Namens eines und bdesfelben Gewäſſers, wie e8 fhon im 
Steigerwaldgebiete auffällt (S. 278), begegnet man in ganz Unterfranken häufig. 
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bei Arnftein mündend). Nah W am Werngrunde wie nad) N nädjft der Saale 
erjheinen natürlich infolge des tiefen infchneidens dieſer Thalfohlen und 
ihrer Nebenbäche, wie des Aſchbaches und des Tränkbaches zur Wern hin, fo: 
dann kurzer Gerinne rechts der Saale, die Höhen ſehr ftattlih. Schon mit 
ihren manderlei Gewölbe: und Abhangformen, mit ihrem reichen, laubigen Wald: 
grün und ihren wechfelnden Aderjaaten, auch ſchüchtern beginnenden Reben: 
pflanzungen gewähren fie landſchaftlich anziehende Bilder. Diefer Vorzug der 
Erſcheinungen und die Nähe des Mainthales als eines großen Naturweges ver: 
anlaßten jodann aud die Erbauung von Burgen und Sclöffern, weshalb folche 
oder doch Ruinen, bald auf der Höhe bald an einem Thalwege, die Eindrücde 
bereichern. Letzteres geſchieht u. a. durch die nn Burg zu Thüngen; als ftatt- 
lichſte romantiſche Erjheinung der Höhe erhielt fih die mächtige Ruine Home: 
burg oder Hohenburg bei Göſſenheim. 

Weiter n treten allerding® noch andere von der Natur befonders aufge: 
baute Berggeftalten vor da8 Auge: Kuppen oder Gipfel eruptiver Herkunft wie 
die Rhönberge. Solde find der Reußenberg ö von Höllrid, 427 m hod,, 
und der Sodenberg, welder, als weithin vereinzelter Gipfel zu 507 m an 
dem len Saalthale emporragend, naturgemäß ein ebenjo weitreichendes als 
mannigfaltige® Panorama bietet. Wenn dann aud s Hammelburg ein mehr 
welliger Höhenſtrich für militärifche Uebungszwecke ſich eignet, jo begleiten von 
da aufwärts wieder ſehr Fräftig zerteilte Hänge und ſchmale Rüden, von be— 
jtimmter Seite aus wie Gipfel erjcheinend und dur herankommende enge, 
tiefe Thälchen profiliert, den nur mäßig ergiebigen Saalegrund. Bejonders an 
der Thalweite von Euerdorf fteigen auf unferer Südjeite mannigfaltige Formen 
auf. Zu ihnen gehört im W, fteil von drei Seiten emportretend, der ſchmale 
Höhenzug, auf weldhem ſich 311 m ü. d. M. bereits im früheren Mittelalter 
a das Schloß Trimberg erhob, unter dejjen altertümlich erneuerter Geftalt 
die Saale in 185 m Seehöhe dahineilt. Weber die Weingehänge und Thal: 
buchten ö von Euerdorf erhebt fid) die Platte des waldigen Scheinberges an 
ber W-Seite der Kifjinger Eifenbahnlinie als höchſtes Gewölbe (auch der ganzen 
weiteren Umgebung) zu 401 m; ber Bradberg s-ö von Euerdorf erreicht 
398 m. Ueberdies erjcheinen die ftattliheren Anjchwellungen diefer Gegend 
durch viel Laub: und gemijchten Wald auch Eräftiger in ihrer Färbung. Be: 
ffimmend aber für die hier merklich veränderte Bodenplaftit war immerhin zu— 
nächſt der auftretende Wechſel der Formationen. 


b) Entftehbung und Gejtein des Norden der Fränk. Platte. 


Das ganze Gebiet zwijchen den Keuperrüden des und dem Rhön— 
und Spefjartbereihe wird häufig als „Fränk. — alkplatte“ bezeichnet. 
Dieſer Name iſt inſofern zutreffend, als die Bodengeſtalt von der nahezu un— 
geſtört gebliebenen Ablagerung der Muſchelkalkbänke auch dort beſtimmt wird, 
wo die jüngere Sedimentdecke des unterſten Keupers und quartäre Ueber— 
deckungen au Muſchelkalk ruhen. 

enn aber an jtelle der ruhigen, welligen Profile unferes Gebietes kräftige 
bergähnlihe Höhen in wechſelnder Geftalt die tiefen Furchen an der unteren 
Wern und der Saale begleiten, fo ift auch dies wefentlich durch die Muſchel— 
falkbildung mitbewirft. Denn die Erojion der genannten Flüſſe und einzelner 
Nebenbäche ftellte die Thäler zwar nad Befeitigung des Mufchelfalfes im 
Buntfandftein ber; allein die oberjte Zone und die Gipfelflähen beftehen 
aus erjterem, welcher als Schuß über feiner Grundlage, dem leichter verwitternden 
Buntfandjtein, eine beträchtliche Seehöhe und ausgeprägtere Formen dort zu 
ihern vermochte, wo wir außerdem. nur” fanftere und mehr abgetragene 
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Erhebungen fähen. Sole nämlich erfcheinen längs der angedeuteten Thalfohlen, 
foweit Buntjandfteinbildung fichtbar ift, welder wie die Einjenfung um Nüb- 
lingen (mo in aud Löß findet) noch die Eurzen Thalzüge ö von Euerdorf, 
dazu die fanft gemwölbten Erhebungen an der unterften Saale und Wern 
angehören, hier im W allerdings bei Gemünden mit 370 m Höhe. Yedenfalls 
eigen fchon diefe Anfänge des Buntfandjteingebieted deſſen janitere und ein: 
** Formen gegenüber Eroſionsformen in der nächſtjüngeren Kalkzone. Dieſe 
Thatſache bleibt auch neben einer ausnahmsweiſe lebhaften Geftalt, wie der 
raſch anfteigenden Höhe von Saaled, w-s-w von Hammelburg, bejtehen. 
— RE = gro Das Profil der Kalkplatte 
— aber konnte die S. 506 ange— 
deutete beſondere Belebung durch 
die Gipfel des Soden- und des 
Reußenberges deshalb erhalten, 
weil mit dieſen der Baſalt der 
Rhön oe Vorboten auf: 
treten li 





ieß, wozu fih im S-O 
von bem zmeitgenannten nod 
ein Flachgewölbe gleicher Ent: 
jtehung gefellt, der Michelöberg 
nahe Bonnions, Am übrigen 
ift der S-W unferes® Gebietes 
ungefähr bis zu einer Linie von 
Euerdorf nah Arnftein fait ein= 
heitlich der ziemlich gleichförmigen 
Muſchelkalkbildung angehörig, 
nur daß auch ſandige und lettig— 
ſandige Böden der älteſten Keu— 
perablagerung, des Letten— 
kohlenkeupers, desgl. einer 
diluvialen Weberdedung 
die Höhen beiderjeitö des Krebs— 
Az 5  badhes in und n-w Arnftein) zumeift überziehen. 
TI £ Nah N-O erftredt fih dann der Muſchelkalk 
& : — : beſonders links des Saalthales als ſtets breite 
Zone bis zu der von Kiſſingen nach Schwein— 
furt gezogenen Abteilungslinie oder der oberſten 
Wernftrede und gewinnt hierauf feine ganze Breite 
und Ausdehnung von SKiffingen bis zur Haßbergvorſchwelle, ja bis Haßfurt. 
Im N aber breitet fi) vom Fuße des nordweſtlichen Haßbergzuges ber wieder 
unterer Sleuperletten in der Richtung auf Neuftadt aus. Allerdingd wurde er 
auf den Höhen längs der Saale, und zwar aufwärts bis nahe an Königshofen 
abgetragen, jo daß diefelben ebenfo dem Muſchelkalke angehören, als die 
ganze, jtärfer gehobene Umgebung von Mellrichſtadt, von bier befonders nad) 
S-O mit mergeligem Kaltboden in wechelnder Mächtigkeit bededt. 

s-ö von dieſem Gebiete, deſſen Oberfläche übrigens auch zwifchen Saale 
und Bahra teilweife von dem ziemlich frushtbaren Boden des Lettenkohlenkeupers 
gebildet ift, dehnt fi) da8 Grabfeld aus. Deſſen Aderland ftellen bereits die 
nädjftfolgenden Formationsſtufen des Keupers ber, die wecjelnden Schichten 
des unteren Gipsfeupers, in welchen denn aud Gips bei Königshofen 
gebrodhen wird. Aber es find ja weſentlich mergelige und fandige Einzelſchichten, 
welde den Berwitterungsboden dieſer Stufe — woraus ſich die Ergiebigfeit 
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dieſer Gegend erklärt. Die genannte Bildung begleitet ſodann auch den Abhang 
des Haßbergweſtrandes als eine beträchtlich breite Zone s und sö und wurde 
erit im Hofheimer Gau längs des Naſſachthales und w davon größtenteild ab- 
etragen. Daher kommt bier wieder der Leitenfohlenfeuper wie teilweife auf 
er — — neben Muſchelkalk zur Geltung, im Hofheimer Gau 
mehr als w davon mit feinſandigem Lehm diluvialer 8* ſtrichweiſe überdeckt. 
Letztere Ablagerung herrſcht an im Schweinfurter Gau big weit iiber die 
Wern w vor. 

Die Erjhütterungen, welche in der jpäteren Tertiärzeit nicht nur die Ab- 
lagerungen der Trias und des Jura von Franken erfuhren, fondern ebenfo 
. DB. das Fichtelgebirge, brachten aud in unjerem Gebiete Störungen des Zu: 
—————— und ber Lage der Geſteinsbänke zu wege. Wie im Haßberglande 
(j.S.505) infolge von foldhen Berwerfungsfpalten das Eruptivgeitein des Ba— 
jalte8 einen Weg nad) oben fand, fo in deren fchmalen Fortfegungen aud) 
ſchwache Erjcheinungen im n Hofheimer Gau, wo zudem aud) ein Baralthügel 
2,5 km s-s-ö von Hofheim bemerkbar wird. In weitefter Erftrefung durchzieht 
vom S des Sreuzbergd der Rhön ber eine geradlinige Berwerfung s-ö unfer 
ganzes Gebiet. Sie bewirkt im Vereine mit anderen nit nur Verſchiebungen 
er Ablagerungen, bejonder® am Saalethale, jo daß 3. B. an demfelben ein 
und dieſelbe Mufchelfaltzune ſich in ſtark verjchiedener Höhenlage vorfindet, 
fondern ungleich wichtiger wurde das Auftreten von Mineralquellen an den Ber: 
werfungsfpalten. Denn an diefen jprudeln die Brunnen Kiſſingens, deögl. weiter 
thalaufwärts die bei Bodlet empor. Nahezu 500 m unter dem Wafjerjpiegel der 
Saale ift in ber Zechſteingrundlage der Ausgangspunkt einer der Hauptquellen 
durch Bohrung nachgewiefen. Hier dienen bejonders Gips, Steinjalz und fohlen- 
fäurehaltiges Geftein, desgl. Eiſenoxyde, zu oberit im —— Zechſtein 
Plattendolomit mit ſchwefelkieſigen Einlagerungen zur Bereicherung des Waſſers 
mit Mineralſalzen und Kohlenſäure und maden die Brunnen beider Bade— 
orte zu ſehr „differenten“, d. 5. fehr Eräftig wirkſamen Waſſern (ſ. unter 
„Kiffingen“). Erſt nahe dem Maine endet die Hauptverwerfungslinie Kiffingens 
w von Haßfırt. 


4. Zwifhen Main und Steigerwald. a. Bodengeftalt. 


Nicht nur bei Durchwanderungen, fondern auch bei der Ueberſchau vom 
Babelftein, vom Wiebelsberger Altenberg und vom Schwanberg aus macht das 
den Steigerwald begleitende Niederland links des Maines nicht den Eindruck 
einer profilsloſen Ebene. Beim Ueberblick von der Höhe werden ſchon durch 
die beträchtlichen Wälder, von welchen die Bodenſchwellen beſetzt zu ſein pflegen, 
und durch die neben ihnen in Farbe ſtark verſchiedenen Thälchen die Erhebungs— 
verſchiedenheiten angedeutet und erfennbarer. In der That vermochten aber 
auch die reichlich vom Fuße des Steigerwaldes zum Maine ziehenden Bäche 
das janftwellige Land großenteild beftimmt, wenn aud nicht tief zu gliedern 
und in der s Hälfte unjeres Gebietes Eräftigere Thalformen bervorzurufen. 

Am einzelnen erfüllt zunäcjt ein ruhig gewelltes Gelände den Raum 
zwilhen dem N-Abfall des Steigerwaldes (S. 517) und dem Maine von Knetz— 
aau an weſtwärts. Ein beträchtliher Wechſel der Erſcheinungen tritt s-ö der 
Ausbiegung des Maine bei Schweinfurt auf: ein raſch anjchwellender Zug 
in genannter Richtung, mit dem Sulzheimer Wald zu 275 m Höhe ge: 
hoben, wird s von parallel dahinziehenden Grünlandsmooren begleitet, welche, 
um teil mit Wäldchen bededt, von dem Unkenbache entwäjjert werben. 

esterer läuft dann w und s-w zu den ftattliden Teichen bei Heidenfeld, 
welche zugleich die Ebene des lintsmainifhen Schweinfurter Gaues im S 
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begrenzen. In diefer Gegend erglänzen überhaupt die Wafjerflächen einer Anzahl 
von Teichen, welche ihr Abwaſſer berzufenden, aud der faſt 1 km lange 
Dbere Buaradenjee. Während fodann s-s-ö von diefem einige Teiche abfluß— 
(08 in da8 begrenzende Gebiet des Gerolzhofener Gaues eingebettet find, be: 
fonder8 s-w von Möndftodheim, dient moorigen Einfenkungen und Eleineren 
Weihern ein Bad) zur Entwäfjerung, welcher nad) wiederholtem Namenswechſel 
als Seebad oder Seehausbad in lebhafter eingefchnittenem Gründchen zur 
Volkach bei Obervolkach kommt. Die vorherrichend ſandig⸗lehmige, auch loß⸗ 
artige Ueberdeckung um Gerolzhofen her bringt hier ergiebiges Wachstum 
für jegliche Ackerbeſtellung, während näher dem Maine an den geeigneten — 
längs der Volkach und ihrer Nebenbäche bereits das helle Grün von Reben— 
pflanzungen und Obſtreichtum erfreuen. Parallel und nahe dem Mainthale 
nimmt keineswegs die Seehöhe des manchfach —— Gebietes ab, wenn auch 
die Schönbornshöhe mit der Conſtitutionsſäule bei Gaibach um 20—30 m 
über die n und s benachbarten Flachgewölbe gehoben iſt (zu 294 m). s von 
Gerolzhofen beſäße das Land bis in die Nachbarſchaft des Schwanberges und 
nad) Sn iubenbelm als eine Zone vorberrfchenden Löſſes neben ſandig— 
lehmigen Abfchnitten, meift mit gemifchtem Wald bededt, vollitändiger das Aus— 
jehen einer Ebene, wenn nicht etliche Nebenthälhen der Volkach und weiter 
s ber Schwarzach jo vielfach ſich eingefenft hätten. Ihre Wiesaründchen und 
bie reichlich begleitenden Erlen und Weiden ihrer Ufer bringen allerdings einen 
anmutenden Zug zwiſchen die Aderflächen. Diefe Wirkung gewinnt nod an 
Friſche und Kraft durch die linksſeitigen Nebengemwäfler der Schwarzach, melde 
von Wiejentheid bis Wiefenbrunn am Fuße des Schwanberges fih im 
Caſtellbache vereinigen. Allerdings wird bier, wo auch da8 Land an Höhe 
abnimmt, befonders nah dem Maine bin, die Bodenform merklich flacher; aber 
umfo lebensvoller machen fid die nahe aufeinander folgenden ftattlihen Märkte 
und Dörfer geltend, wenn fie auch nicht das intereſſant Altertümliche Brichjen- 
ftadt8 aufzeigen. In diefem Landftriche, wo wie im vorhergehenden auch nicht 
jelten Teiche fich bilden Fonnten, neigt fi) der Boden in W-S-W von etwa 
260 auf 220 m, und zwar ſowohl in dem mädtigen „Slofterforft“, s-ö von 
Dettelbach, al8ö von Kitingen. Jedoch ö des füdlihen Mainknies oder s-s-w 
von Mainbernheim treten wieder mehr bewaldete, flache Aufwölbungen von 
255—280 m auf, fo daß aljo aud hier nur eine wenig ausgedehnte Abweichung 
von der durdfchnittlichen Seehöhe der Fränkiſchen Platte gegeben ift. 

Wenig macht fi längs de Maines eine Tieferfenktung des Gerolghofener Gaues und 
Steigerwaldborlandes bemerfdar. Bet Marktbreit, Marktiteft und s don Kitzingen führen 
Weinberge ziemlich raſch vom Main aus empor (bei erfteren um 80 m). Bon Sitingen bis 
Dettelbah hat man allerdings fehr milde Gehänge, bezw. ift bei letzterem eine beträchtliche 
Thalweite nad O offen. Allein weiter n, beſonders aber bei Volkach, geht e8 wieder be 
trächtli aufwärts bis gegenüber von dem rechtsmainiſchen Wipfeld; dann erſt tritt das 
einigermaßen gehobene Land langſam n-n-ö etwas dom Maine” zurüd und läßt Raum für 
ben s-ö Teil des „Schweinfurter Gaues“, freilich oftwärt® bald wieder mit bewaldetem Hange 
am Maingrunde auftretend. 


b. Entſtehung, Gejtein, Boden. 


Iſt Schon inbezug auf die Bodengeftalt keineswegs ein einförmig profiliertes 
Flachland vorhanden, fo zeigt ſich inbezug auf die Entftehung und den Boden 
dieſes — noch mehr Abwechslung. Zunächſt beſteht auch hier wie am 
Haßbergzuge die wellige Unterſtufe nächſt dem Hochrande und ein Teil des 
angrenzenden Gebietes aus einer Zone des unteren Gipskeupers, dieſer 
meiſt aus mergeligen und ſandigen Lagen zuſammengeſetzten Bildung. Das 
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allermeifte übrige Gebiet, abgejehen von den Alluvialauffhüttungen am Maine, 
beſonders 6 und s von Schweinfurt, würde der Ablagerung des Letten: 
kohlenkeupers angehören, wäre über diefen nicht jo weithin ein feinſandiger 
lehmiger Boden ausgebreitet, aljo dDiluviale Bedeckung. Dod wurden wejentlid 
die lettigen Schichten jenes Lettenfeupers zu dem undurchläſſigen Untergrund der 
jo häufig bemerfbaren Teiche, während die diluviale Sand: und LöRlehmver: 
breitung dem Lande jomwohl die Nivellierung größerer Höhenunterjdiede als 
das lebhafte Gedeihen von Adergewähjen und großen Waldungen bradıte. 
Immerhin aber erjcheint unjer Gebiet als noch zur Fränk. Platte gehörig in- 
folge feiner Abhängigkeit vom Muſchelkalk. Wie im N diefe Grundlage de3 
Keupers mehrfah im Flahland an der Hakfurt-Scweinfurter Mainftrede zu 
tage tritt, jo aud weiter s bei Volkach, wo die Nebenthälden tief einge: 
graben erjcheinen. s vom Gerulzhofener Gau ift allerdings nur die nächſtjüngere 
Ablagerung, die Keuperjtufe der Lettentohlenbildung, durd Thaleinjchnitte 
aufgedeckt in den lettige und mergeligsfandigen Lagen längs der Breit famt 
ihren Nebenbächen, welde in ſchmalen Thälhen den Untergrund der lößar: 
tigen Bodendede erjchließen. 

Dieje regelmäßigen Bildungsthatfahen erfuhren wie n des Maines Stör— 
ungen (©. 511), welde in Verwerfungen und deren Folgen bemerkbar werden. 
Daher findet man meridionale Berwertungsipalten n des Sulzheimer Waldes 
bei Grettjtadt (wo aud Schilfjanditeinlagen für Steinbrucausbeute erſchloſſen 
wurden) und Dürrfeld, welche wie jene im Haßberg-Weſten Bafaltausfüllung 
zeigen. Sodann fommt eine von S-O nadı N-W ziehende Spalte gegenüber 
Wipfeld an die ö Mainthalfeite, jo daß aud hier das Empordringen einer 
Mineralquelle in der linfsfeitigen Thaljohle erfolgte, durch welche das Ludwigs— 
bad veranlaßt wurde, während ö davon die Mufcelkaltbildung in gleiche Höhe 
mit der Keuperdecke gebracht wurde. 


5. und 6. Gebiet zwifhen Wern und Tauber. 


Zwiſchen Main und Wern. Auch abgeſehen von den Maingehängen 
hat man zwar ein etwas gehobenes Land gegenüber dem Gerolzhofener Gau 
vor fih, was man befonder® von den Gteigerwaldhocpunften aus deutlich 
erfiebt; aber es fehlt aud in diefem Abjchnitte an lebhaften Formen. Auch 
dort, wo ein jo ausgedehnter Forſt den Boden überfleidet, wie der Gram— 
Ihager Wald in der Linie zwiſchen Würzburg und Arnftein, vollzieht 
ſich nur eine geringe Anſchwellung in deſſen n-w Zeile. Ya dieſer Richtung 
tritt eben überhaupt einige Erhöhung der „Pfatte* ein, injofern beider: 
ſeits des Retzbaches und etwas s von ihm die Höhenflähe 850—870 m 
ü. d. M. erreiht, die Breitfeldhöhe s von Retzſtadt 3388 m. Im 
übrigen bewegt man ji, ohne irgendwo einen weiteren Ueberblick zu ge— 
mwinnen, gewöhnlid; auf einem Niveau von 270—8380 m dahin, *5* im 
8 und dort, wo ſeichte Thälchen ſich einſenken. Dieſe ſind es, welche in 
roßer Zahl als waſſerloſe Züge einiges Profil ſchaffen und eine erwünſchte 
—* ung von Wieſengrün in die getreide- und ſchmalſaatbedeckten Acker— 
flächen bringen. Denn die weiten, welligen Flächen des Ganzen ſind arm an 
Waldungen. Verſchiedenſte Richtung zeigen die Trockenthälchen; mehr oder 
weniger meridional verlaufen jene, welche von längeren Bächen belebt ſind. Be— 
ſitzen die erſteren eine ausgedehntere Länge, ſo bringen ſie natürlich auch 
etwas ausgeprägtere Formen mit ſich, vor allem das Dürrbachthalen von 
Würzburg, welches bereits 2 km vom Wernthale feinen ſeichten Anfang als 
Weftgrenze des Gramjchager Waldes nimmt. Die Bäce aber zeigen im Ber: 
bältnıs zu ihrer Wafjermenge meijt einen langen Berlauf. Es gilt dies vor 
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allem für die Pleichach, deren weitliher Quellbad 3 km s-ö von Gram- 
ſchatz abfließt und neben welcher bei Würzburg von N-O aud) die Kürnach beran- 
kommt. Natürlich geben die beiden Theleinkhnitte wie der Dürrbach dem Er: 
bebungsgebiete bei Würzburg eine landſchaftlich vorteilhafte Belebung des Bro: 
files, * die Höhenfläche hier SO—100 m über die engen, ziemlich gewundenen 
ZTiefenlinien meiſt raſch anfteigt. Sn gleicher geographiicher Breite arbeitete im 
O der Schnepfenbad ein ähnliches Thal mit dem Ziele Dettelbadh aus. 
Der Süden unjere3 Gebietes jendet von wenig geminderter Höhe feine kurzen Bäche 
etwas zahlreicher in ö, s und w Richtung zum Maine, jo daß dann die Höhe am 
Stromthale in breiten Abteilungen endet. Faſt ſtets geht es aud hier von 
den unteren Streden der Thäldhen um 80—100 m empor, fo daß von unten 
ber die. Plateauhöhe zumeift ſehr ftattlih, im S freilid; etwas einförmig vor 
das Auge tritt. Gleich hoc, aber etwas weniger raſch jteigend, jchließt fich 
die linksmainiſche Thaljeite an. 

Zwiſchen Main und Tauber. Dieſes Gebiet hat feinen wirtichaft: 
lich bevorzugteren Teil im S, wo der Ochſenfurter Gau als ein größten 
teild von Löß und jandigem Lehm bededtes Gebiet w der Umgebung von Markt: 
breit fi ausdehnt. Allerdings hat man eine einfürmigere Fläche vor ſich, in 
welcher Mangel an Bodenfrudtbarfeit und die geringe Zahl von Bächen in 
manden Sahrgängen jtärfer —— werden. Das übrige Land zeigt vor allem 
eine merklich unebene Bodengeſtalt, insbeſondere kräftigere Thalformen auch 
bezüglich der trockenen —— welche die Geſamtfläche gliedern. Eine viel— 
fachere Bewaldung erhöht die Mannigfaltigkeit des Ausſehens, welches nament— 
lich durch einzelne beſondere Erhebungen und den notwendig vermehrten Abfall 
zum Maine, ſowie einiges Anſteigen des Bodens im S an der unteren Gollach 
und im W nad) der Tauber hin gewinnt. Im S erheben fic links der Gollad) 
bei Röttingen, fowie n diefe8 Städtchen in bedeutender Ausdehnung be: 
waldete Anfchwellungen, in eriterem Gebiete auf der Landesgrenze bis zu 402 m, 
in legterem bi 8370 m ü. d. M. In rubigem, fanfteft gewelltem Verlaufe 
breitet fid) weiter n im Anſchluß an den Ochjenfurter Gau w von dem ſchmalen 
Thalgraben des Thierbades, weldyer unterhalb Ochjenfurt mündet, Flachland 
bon meift nur 280—800 m Döbe aus. Bei Heidingsfeld ändern Thalfurden 
und w diefes Strides ſtark wellige Formen und einzelne ftärfere Erhöhungen, mit 
Laub: und Nadelwald bededt, im Berein mit Eingriffen von Thälern das Aus: 
eben. Dan begegnet der Bezeihnung „Berg” für einzelne Aufwölbungen 
im Bereich der Tauberbähe und zahlreiher s des Aalbaches, deſſen Anfänge w 
von Würzburg entquellen. Allerdings handelt e3 fid nur um Höhen von 380, 
875, 866 m und dergl., jo daß auch durd fie der Gejamtcdarafter der Frän— 
kiſchen Platte noch nicht weſentlich berührt ift. Cinheitliher wird dann wieder 
die gejamte Oberfläche faſt in dem ganzen nördlichen Gebiete, wo nur wenige 
Geitenbähe ber n-s Meainftrede, auch etwas weiter von diejer entfernt, den 
Eindrud von Berg und Thal einigermaßen zu wege bringen, insbejondere der 
Bronbad, welder gegenüber Rothenfeld® mündet. Nächſt dem Maine aller: 
dings mehren ſich die tiefen, wahlerlofen Einjchnitt: bejonder8 an der Gtrede 
im O, wie ſolche neben kurzen Bächen in weiterem Abjtande von einander aud) 
im W ben Außenrand des Höhenlandes zerteilen. Ein wirkſameres Ausfehen 
ewwinnen aber im O und W die Höhen längs des Maines dadurd), daß von 
= Umgebung von Karljtadt an nahezu ununterbroden bis Rothenfel® zweig— 
dichter aubrvald (faft überall Mittelmald) den Hang und einen Teil der 
Rückenhöhe anmutend bekleidet. Die Höhenfläde jedoch befitt kaum mittel: 
mäßige Ergiebigkeit de8 Bodens, da er meift zu feicht ift, weniger eine gering— 
wertige Sanddede, jo daß fein Zweig des Aderbaues in erwünſchtem Maße lohnt. 
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Entjtehung und Geftein (zu 5 und 6). 


Ausgedehnter al3 in den n-ö Teilen und im O ber Fränkiſchen Platte be- 
herrſcht der Mufchelfalt deren S-W und W. Zudem treten aud) die unterften 
Ablagerungen diejer Formation mehrerenort3 zu tage, vor allem bei der An- 
näherung an die Tauber; ja aud) der Buntfandftein ift nicht nur an Thalhängen 
a a jondern bildet eine beträchtliche Zone der Höhen im N. Etwas unter: 
bald von SKarljtadt beginnt der Main auf beiden Seiten von den ruhig, aber 
fteil emporgebenden Höhen des Buntjandfteins begleitet zu werden, jo daß 
alfo die Formation des Spefjart3 nicht von dem Fluſſe begrenzt wird, fondern diefer 
in fie eingejchnitten erjcheint. Bei der mehr fandig-lettigen Beihaffenheit der 
jüngften Buntjandfteinitufe, welche bier vormwaltet, erklärt fi) die Zuſammen— 
jegung des Walded aus Laubbäumen einfacher, als auf der den Laubholzbe— 
jtänden zunächſt ungünftigen Bildung des „Hauptbuntfandfteins“ im Speflart. 
Aud weiter mainaufwärts tritt Buntfanditein an den unteren Gehängen auf, 
wie ihm die Niederung an der unteren Lainach s-w von Retzbach angehört. 
Dffenbar erfuhr er aljo hier eine Aufwölbung oder war als eine Erhöhung des 
Meeresgrundes der Mufchelkalkzeit vorhanden. 

Die aus dünnbanfigem Kalk und Scieferthonlagen beftehende obere 
Bildung des nd der „Hauptmuſchelkalk“, jchließt fih auf der 
Höhe an die Buntjandjteinerhebungen an, in unjerem Gebiete nicht eben mächtig 
trog manchfacher Gliederung. Zu feinen tiefften Lagen gehört eine verfteinerungs: 
reihe Bank, zu Baufteinen vielfach nußbar gemacht und als Steilgehängitufe 
an den Thaljeiten kenntlich. An den ftärferen Einſenkungen und an Thalhängen 
aber, im O und längs der oberen Wern, im n-ö Teile unferes Gebietes aud) außer: 
dem, herrſchen zumeijt die drei Abteilungen des mittleren Mufchelfalfes vor, des 
„Wellenkalkes“, genannt nad) einem häufig bemertbaren Ausfehen der Schicht— 
flähen!). Ein leichter verwitterndes, thonigsmergeliges Kalkgeftein, mit dünnen 
dolomitiihen Bänken dazwiſchen, bildet die jüngſte oder oberite Ablagerung. 
Sie wird großenteild zu einer fruchtbaren Bodendede für Aderbau, aud für 
Weinpflanzungen, wenn die nötige Weächtigfeit für letztere vorhanden ift. 
Desgleihen trifft man in diejem Gejtein aud häufig hydrauliſche Kalke. Im 
mittleren und unteren Wellenfalk jodann, wo auch der Geſteinswechſel mannig- 
fache faltige Zufammenjegungen übereinander folgen läßt, find für die Boden- 
eitalt und als nutzbare Steinlager die zwei Bänfe des fogenannten „Schaum: 
alle“ ‘von Bedeutung; fie find je etwa 1 m ſtark, durch 3—4 m mädtige 
mergelige Kalklagen von einander getrennt. Diefe gleichfalls verjteinerungs: 
reihe Bildung vermwittert ſchwer und wird deshalb an den Thalhängen als 
ſchmale fteile A oder durd ihre Oberkante bemerkbar. hr fein — Kalk 
verwittert zu mehligem Boden, liefert aber auch für die Bearbeitung durch ſeine 
geringe Schwere einen ag tür Bauftein, desgl. ſehr gutes Material für 

alöfen. In zahlreihen Steinbrüden im ganzen Gebiet des Fränkiſchen 
Muſchelkalkes wird der Schaumfalt abgebaut: u. a. gegen das QTauberthal hin 
längs des Welzbachthales, desgl. n davon in der Umgebung von Roßbrunn, 
am Maine von Veitshöchheim bis Retzbach, beiderjeit3 der unterften Wern und 
ihre3 n GSeitenthales, des Tränkbaches, desgleichen über der Buntfandfteinftufe 
des Saalethales (bei Hammelburg und 6 von Euerdorf). Der große Stein- 
bruchhorizont des Trigonoduskalkes (S. 489), weldher im S der Muſchelkalk— 


1) Sanbberger ftellte die bezüglichen Ablagerungen im einzelnen feft; jo auch 9 zu- 
meift vorhandene Abteilungen im Hauptmufcelfalfe. Siehe „Gemeinnütz. Wochenſchrift von 
Unterfranfen“ 1882; desgl. „Würzburger natumviffenfchaft. Beitfchrift*, V. und VI. Bb. 
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platte (mie ja ſchon bei Rothenburg) jo vorteilhaft den Hauptmuſchelkalk nad 
oben hin endet, hat feine n Begrenzung ungefähr an einer Linie vom Main: 
thal bei Marktbreit über Randerdader:Heidingsfeld und von da s-w. Da nun 
der Süden unferes Gebietes vorherrihend von einer Löß- oder mergelig-fandigen 
Dede überzogen, dagegen mit nachdrücklich auffchließenden Thälchen wenig ver- 
ſehen iſt, 2er nur in der Nachbarſchaft des Maines reicherer Abbau — 
Geſteinsbänke ſtatt. Zudem iſt die unmittelbare Grundlage dieſer feinerdigen 
Ueberdeckung aus der Diluvialzeit nicht der obere Muſchelkalk, ſondern die 
unterſte Keuperablagerung, der mergelig- und lettig-ſandigeßettenkohlenkeuper, 
welcher all die niedrigen Seitenhänge und Thalböden der kleinen Mainneben— 
gewäſſer bildet, bevor fie an die tiefe Stromfurde nahe heranfommen. Aber 
auch rechts des Maines beherricht diefer Umjtand die Bodenoberflähe ungefähr 
oſtwärts deö Meridiand von Arnitein. Oben feinjandige Qehme und Löß, unter 
diefen da, wo fid die Thäldhen deutlicher eingraben, mergeliger Lehm des 
unteren Keupers, und erft wo diejelben jchluchtartig ſich vertiefen, jowie vor 
allem längs der Thaljohle des Maines: da bildet dann wohlverwitterter mergelig- 
kalkiger Aalen de3 Hauptmufcelkaltes und de3 oberen Wellenfalfed die untere 
Stufe. Die im N-O wirfjameren Störungen der urjprünglichen Gefteinslagen 
mitteld Berwerfungsfspalten treten im Gebiete zwiſchen Wern und Tauber 
minder ftarf auf. Jedoch ſetzen ſich immerhin al a ſolche Verſchiebungs— 
linien von O ber fort: kürzer jene, welche bei Wipfeld den Main über: 
ſchreitet; bis Würzburg aber dehnt ſich an der Kürnach die bei Kigingen an den 
Main herangefommene Berwerfung aus. 

Diefe Bewegungen in unferem Stüde der Erdrinde reihen ohne Zweifel in mächtige 
T efe, wohl bis auf das friftallinifche Urgeftein, welches (ſiehe ©. 55) vielleiht bier ſchon für 
den Buntfandftein, jedenfall für den Zechſtein und das Motliegende, wenn beide bis in 
unferen Süden reichten, ebenfo als unmittelbare Grundlage dienen wird, wie e8 im Unter- 
grunde der Rhön ber Fall iſt. Aber aud etwas oberflächlichere Störungen werben bier einge- 
treten fein, wie im Jura (©. 55), deren Rifie oder Spaltenlinien ihre Richtung teil mehr 
oder weniger nad) N-W, teils meridional nahmen und dadurch dem ftärkiten Gewäſſer dieſes Be- 
reiches andeuteten, melden Weg e8 am erfolgreichften ausarbeiten könne, wie dort die Wiefent- 
bäche. So erklärt fih dann der Zickzacklauf des Maines, eine einzigartige Wiederholung 
von länger benügten gleihen Richtungen dur einen größeren Fluß. 


Der Main bi zur Saalemündung.!) 

1. In breitem Thale zwifchen hohen oder doch fteilen Gehängen tritt der Main unter bem 
Dorfe Staffelb ach (rechts) und dem unterfränkiſchen Roßſtadt (link) in den Kreis bei 
224 m Seehöhe des Wafferfpiegeld. Schon bei Oberhaid bald nad) der Negnigmündung be- 
ginnt das freundlihe Grün von Nebenpflangungen einen Teil des Haßbergabfalle® zu bes 
fleiden, welcher immterhin größtenteils auch Aderbau geftattet, zumal die Höhe mehr wie eine dichte 
Reihe von abfallenden Gemwölbeabichnitten und Berggeftalten vor das Auge tritt und nicht als 
eine fortlaufende Plateaumaffe. Auch die S-Seite zeigt in ziemlih vafcher Folge fchmal in 
die Geſamthöhe eingeichnittene Thäler oder Eingänge, während diefelbe allerdings im ganzen 
etwa® langfamer anfteigt. Gleihwohl wird bei einem Gejfamtüberblid, bei nur allgemeiner 
Betradhtung der Eindrud der überlegenen Macht eines einft gewaltig ſtrömenden Waſſers her« 
borgerufen, welches hier, die zufammenbängende Höhe teilend, ſich eine behäbige Bahn einge» 
fhnitten hat. In ihr findet heute der Main als ein nur mittelmäßig ftarfer Fluß bequente 
Weite zu ftattlihen Krümmungen. Auch an feiner [hmaliten Stelle nähft Stettfeld ift das 


1) Den Main in die Streden ober- und unterhalb der Saalemündung zu teilen, wird 
durch die wejentliche Berfchiedenheit des Weiten und Nordweiten® von jener des Oſtens und 
Sübdoftens von U.-Fzr. brfonder8 nabegelegt und erjcheint wegen der ſcharfen Scheidung ber 
beiden Streden durch den völligen Richtungswechſel an der Saalemündung noch naturgemäßer. 
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Thal noch immer 1, km breit und gewinnt bier n duch die Steilheit bes hohen Ebel 
bergrüdens bei Ebeldbah und s durch das energifch emporgehende Wallburggemödlbe 
nächſt Eltmann wo möglich noch deutlicher den Anfhein einer Durchbruchſtrecke. Weiter w 
gewinnen die Höhen an Mannigfaltigfeit ihrer Geftalten, während bon Beil an, wo fie von 
der Flußlinie nah N und nad) S zurüdtreten, ji das Mainthal in eine Art Bucht verbreitert. 
Aber immer begleitet noch eine Fräftige Erhebungsftufe den Fluß zur rechten; das Uferland zur 
linken jedoh läßt mehr und mehr längs einer welligen Niederung zu einer breiten Thal- 
ſohle Raum (S. 499). 

Bis Schweinfurt erfolgt wenig Waſſerverſtärkung, beſonders nahdem die Entwäfjerung 
bed Haßberglandes duch die Baunach vorgenommen wird, welche nocd ober der Regnitz 
mündet. Die ſchwachen Wafferläufe des Ebelsbaches und des Krumbaches haben nur 
für die Bodenform des Höhengebietes vorteilhafte Bedeutung Die Nafjach, welde ö von 
Lauringen bon ber Hafberg-Weftrandhöhe herabkommt, tritt allerdings als ein mäßig ftarfer 
Bach zu Hakfurt in den Main. In dichter Folge eilen dann von der Muſchelkalk- und 
Keuperlettenbildung der Haßbergvorſchwelle kurze Gerinne („Gräben“) herzu, jomwie einige 
Bäche, wie die Waffernadt, die beiden Mühlbäche bei Schonungen, der Marienbad 
bei Schweinfurt. Auch fie dienen (außer den „Mahlbächen“) im ganzen nur zur anmuten» 
beren Gliederung der n weingrünen Thalfeite und ihrer erſt ö don Obertheres an obſtbaum— 
reiheren Aderhänge. Unbedeutend ift die Wafleraufnahme von der Steigerwaldjeite. Iſt 
ja der Zuwachs ber Waffermenge des Maines von Biſchberg bis Schweinfurt bei nieberem 
Stande nur 1,5 cbm. Der kräftigſte der linfsfeitigen Bäche ſammelt fih bei Wonfurt und 
mündet in einem alten Mainfrümmungsrefte w bon Obertheres. Überaus ſchwach ift der 
Fichtenbach bei Eltmann, während er doch einſt eine fo ftarfe Thalfpalte eintiefte. Als 
Duellenhorigonte aber erweifen ſich vorherrfchend die mergeligen Lagen der Lehrbergftufe und 
des unteren Gipsfeupers, wie im N der mergelige oberfte Mufchelkalf. 

In der Thalfläche längs der Mainufer finden fich allerding® auch nicht wenige Waſſer— 
anfammlungen, wafjerführende Naturgräben und meidenbefegte, verwachſene Bertiefungen. Nur 
felten Hat man bier Austritte des Hochitehenden Grundwaſſers vor fidh, zumeift aber Reite 
verlajiener Kurven oder früherer Arme des Fluffes. Bon einem folden ſtammte aud) der „Senn- 
felder See“ bei Schweinfurt, heute zu gunften der Wiefenkultur nur no ein ſchmaler Waſſerzug. 

2. Bei Shweinfurt erfolgt die erfte raſche Südbiegung, ohne daß die Fortfegung bes 
Stromlaufes nah W durch irgend etwas gehindert erfcheint. Aber ber Grund der unteren 
Wern ift doch zu ſchmal, um das Bett des einftigen Maines gewefen zu fein, welcher zudem 
ald ein beträchtlih jtärfere8 Wafler ſich bahindrängte Nur eine befondere Geftaltung bes 
Bodens, eine teftonifche Vorbereitung des Flußbettes durch eine nach S weifende, wenn auch noch 
fo unbedeutende Bertiefung, Yurche oder dergl. erflärt den abgeänderten Lauf. Ein ftärferes 
Sefälle tritt, wie bei Flußkurven überhaupt, fo befonderd an derjenigen von Schweinfurt ein; 
wo e8 jeboch Wehre find, welche das Gefälle des hier durch Natur und Kunſt fach zerteilten 
Fluſſes ftauen. Oberhalb davon Hat der Wafferfpiegel 206 m, unterhalb 203,5 m Seehöhe. 

Der von bier ſüdwärts bis Marktbreit dabinziehende Main erfuhr injolge verengern- 
der Regulierung biefer Strede auch einige Abkürzung feines Weges, behielt aber gleichwohl 
ein fehr verfchiedenes Gefälle, wobei fich fein Niveau durchfchnittlih um 0,4250 niedrigt, 
innerhalb 60 km von 203,5 auf 178 m!). 


1) Die Stellen mit ftarfem Gefälle auf diefer und der folgenden Hauptitrede bis Ge- 
münden find befonders der Schiffahrt ungünftig, zumal e8 an bdenfelben zumeift an der nötigen 
Waffertiefe mangelt. Die belangreichiten Gefälle find folgende: 1,82%/00 bei Obereifensheim; 
2,45% unterhalb Volkach vor Halldurg; 1,50% bei Ochfenfurt; 1,9800 bei Sommerhaufen; 
1,170f00 bei Eibelftadt; 1,13%00 zu Würzburg; 1,030/00 bei Thüngershein ; 1,04% bei Himmel« 
ftabt; 1,66 %/0o zwiſchen Karldurg und Harrbach. An letter Stelle, fodann bei Thüngersheim 
und zu Würzburg find längere Streden Felsgrund und zugleich Urſachen von Untiefen, welche 
ebenfo wie die der Felsbänke zu Kitzingen, bei Oberzell und unterhalb Unterzell für die Ketten» 
chleppſchiffahrt durch Meikelarbeiten befeitigt werden mußten, ©. 519, Anm. 
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Wie bereit8 zwifhen Bamberg und Schweinfurt, fo zeigt fi au auf bem s Wege bie 
Neigung größerer Flüffe, fih an die rechte Thalfeite zu halten, fteilere Ufer 
und Hänge rechts zu haben und dicht an ihnen den Weg zu nehmen. 

Es gejchieht dies ſchon eine lange Strede ober Wipfeld, während auf ber linken bie 
Ebene fi) ausbreitet; dann tritt ber Main wieder in einen fchmalen Thalweg mit fübmärts 
immer ftattlicheren Hängen ein; derſelbe verläuft größerenteil® in fanften und mehreren über- 
aus ſcharfen Biegungen (legtere bei Bolfah und Dettelbad). Wenn man alfo aud 
zur linfen und rechten aderbededte oder rebengrüne Höhen zu fandigen Anfhwemmungen 
an den Ufern berniedergeben fieht, fo fteigt gleihmohl die W-Seite zumeiſt etwas jtärfer, 
oft auch rafher an. Irgendwelche größere Widerftandsfähigleit oder eine Emporbebung der 
mergelig-falfigen Gejteinsfchichten bei dem heutigen BVolkach zwang den Fluß zu plöglihem 
Abbiegen, worauf er aber fogleich wieder feine bisherige Hauptrihtung aufnimmt), fo daß 
bier die ſchmale Höhenhaldinfel der Vogelburg mit ihrer reizvollen Ausfiht gebildet wurde. 
Eine rubigere Abdahung begleitet den Main zu reiten an der großen Dettelbader 
Doppelbiegung; dann aber erjcheint er bis Marktbreit umfo tiefer zwiſchen reichbepflangte 
Hänge eingegraben, wenn auch niebrigere8 Gelände an der O-Seite Kitzingens und vorher 
ſich ausbreitet. Jedenfalls aber befitt er ſchon don Volkach an durch die verſchiedenſten Er— 
ſcheinungen von Städtchen, Märkten und großen Dörfern eine lebensvolle Ausſtattung der Ufer. 

Geringe Bedeutung für die Höhenformen, fowie auch für den Fluß felbit ge- 
winnen bie wenigen oder doch meift Kleinen Seitenbäde bdiefer Strede. Zur rechten 
hat nur der Schnepfenbadh einige km Länge und lebhaften Lauf; er mündet bei Dettel- 
bad. Zur linfen allerdings kommen aus den lettigen und mergeligen Keuperſtrichen beträcht« 
li mehr Gewäfler: der Morbah mit dem Unkenbach (5. 511) aus Moor- und Teich— 
gebiet, faft 5 km oberhalb Wipfeld mündend; die Bolkach (S. 512) mit ftärferem Einfluß 
auf das Profil der ö Thalfeite; die Shwarzad (S. 512), in der Thalniederung von Stabt 
Schwarzah mündend; der Webrbad vom Schwanberg, münbend bei Kitzingen. 

An die Form eines Muldenthales erinnert die thatfählihe o-w Schluchtthalſtrecke 
don Marftdreit bis Ochſenfurt, nachdem die Breit in einem ſchmalen, mannig- 
faltig angebauten und obftreihen Thale 90 m unter ben beiderfeitigen Gewölben berange- 
fommen. Babllofe Objtbäume auf den Feldern der Thaljohle und das vollbeherrfchende 
Rebengrün am rechten Hange, namentlich auch die drei malerifchen größeren Orte geben biefer 
6 km langen Strede bes Mainthales einen anmutenden landſchaftlichen Berlauf. 

3. Bon Ochſenfurt bis zur Saalemünbung. Die gefegnetfte aller Mainland«- 
haften tritt wohl von Ochfenfurt bis Eibeljtabt oder Würzburg vor das Auge. ebenfalls 
wirft bier das Ineinandergreifen ftattliher romantischer Ortsbilder, nahe aneinander gereibt, 
und mannigfaltiger forgfältigiter Bodenkultur und Bepflanzung ber Hänge wie ber 
Sohle dieſes mweinreihen Thalzuges überaus einlabend (fiehe unter BeA. Ochſenfurt und 
Würzburg). Nur geringe Weitungen der Thalfohle trennen mehrmald die beiderfeitigen Höhen 
etwas mehr bon einander, zu welchen e8 überall um 100 —120 m bon ben Ufern bes Stromes 
aus emporgeht. Eine beträchtliche Erweiterung des Thales erfcheint bei Würzburg am ö Ufer, 
während zur linken die ®ipfelbildung des Marienberges und der als Unfang ber Plateaumaſſe 
aufgewölbte Nifolausberg fogleih rafch anfteigen, Weiter abwärts erhält bei Thüngersheint 
und Retzbach der Main durch eine ftattlichere Fläche Raum für bie flahen Windungen feines, 
Laufes, wobei man wiederum außer gegenüber Karlſtadt den fteileren Abfall zur rechten fiebt, 
allerdings zunächſt infolge feiner Qage gegen W. Felsbänke treten mehrmals an den Hängen 
heraus, insbefondere an bem 316 m über dem Maine (bier 155 m) gelagerten Krainberg 
jenem etwas losgelöſten Plateauteile 4 km n von Farlftadt, an welchem der Main in eine 
Schludtthalftrede eintritt, um dann die mäßige Senke bei Gemünden ober an ber Saale 


1) Es beſteht eine noch nicht hinreichend aufgeflärte Neigung der einigermaßen ftärker 
ftrömenden Flüſſe, fih durch ſchmälere Barrieren, auch durch künſtliche Ablenkungsbauten nicht 
dauernd aus ihrer bis zu folden eingehaltenen Richtung Bringen zu laffen, 


Der Main bis zur Saalemünbdung. 519 


münbdung zu erreihen. Um 170—250 m erheben fich bie begleitenden Waldhöhen über den 
Fluß, defien Spiegel fih von Ocdfenfurt an bis Gemünden innerhalb 56 km bon 174 auf 
154 m u. d. M. (0,390 9/00) fentt. Manchfach verfchieden ift dabei allerdings das Gefälle, indem 
bier dur Schwellen ein Marintalgefäll von 2,45 Vo bewirkt wird und Streden mit 0,22 %/o 
fih ergeben. 

Stärfere Nebengemwäffer münden weder auf der vorhergehenden Strede noch abwärts 
von Ochſenfurt. Da jebod bie Bäche infolge der Lage des Mainfpiegels fehr tief einfchneiben, 
beginnen fie zum teil in beträchtlichem Abjtand von der Mündung. Es gilt dies weniger 
vom Floßbache bei Randersader, mehr fhon vom Heigelsbach bei Heidingsfeld; aber 
lange Züge eines ſchwachen Waflerd weifen Pleichfelder Bad (Pleihadh) und Aubach 
auf. Es fommt aber im N nod ein eigentliher Nebenfluß berbei, die Wern. Gie geht 
aus einer Wieſe 2 km 6 des PFahnhof8 Ebenhbaufen ab, biegt in naſſem Grunde w 
bon Schweinfurt nad S-W und W um, gewinnt aber erft 4—5 km w bon Werned bei Mühl» 
haufen ein ausgeprägteres Thal, mit hellen Nebenpflanzungen zur reiten und mit wirkungsvollen 
Orten, wie das emportretende Arnjtein, ſodann Thüngen famt feinem mächtigen Schloffe. Nach 
ber Wendung in n Richtung werden die Hänge lebhafter profiliert, und malerifche Ortlichkeiten 
erfcheinen (Eußenheim mit dem Aſchbachthale, und weiter rechts die Homburg [S. 509] über 
dem Tränkbachthälden) Weſtwärts erreicht dann die Wern ihr Biel. 

An Waffermenge?) hat derMain auf dem ganzen Wege bei jo geringer Zufuhr durch 
fließende Gewäſſer von Schweinfurt an natürlich nicht beträchtlich gewonnen. Während biefelbe 
dort bei niederem Stande in der Sefunde faft 26 cbm beträgt, ift fie ober Würzburg auf 
28,15 cbm erhöht und erreiht an und vor ber Saalemündung 29,9 cbm. 

Wie ſchon bis Schweinfurt die Flößerei einem rührigen Holzhandel dient, desgl. in 
Ochfenfurt u. a. Orten, fo beginnt in Würzburg die jet allerdings nur ausnahmsweiſe auch 
im Laftentransport ihätige Dampfichiffahrt (zur zeit regelmäßig nur für Perſonenverkehr nad 
Veitshöchheim). Der Berkehr mit Ruderſchiffen wurde in feinem Zahrgange unterbrochen, 
barrt aber einer befjeren Neuentwidlung nad Herftellung der Fahrrinne durch die im Gange 
befindliche Befeitigung felfiger Untiefen?). 

Die Saale, welche dburd einen ihrer beiden Mündungsarme fi zulett mit der Sinn 
bereinigt, bringt ohne leßtere 2,5 cbm Wafler zum Maine und ift daher von Einfluß auf 
befien Fahrtiefe. Ihr Lauf gräbt ein kräftig begrenzendes Thal ein für den Sodel der Rhön, 
bes merfwürdigften Berggebietes von Unterfrankens Nordweſten. 


C. Der Nordweften und Weiten. 


1. Das Rhöngebiet. 


Durch das Thal der Sinn wird diefe dritte Zone Unterfranfens in zwei 
verfchiedene Teile getrennt. Deſſen Nordoften oder das Ahöngebiet jodann 
läßt wiederum inbezug auf Höhen und Formen dad Rhöngebirge jelbit 
von deſſen Sodel oder dem von der Saale, bezw. der unteren Streu begrenzten 
Borlande unterfceiden, wenn auch die Grenze zwiſchen beiden nicht durd) 
Thälchen oder Tiefenlinien genau gezogen ift. Doc; geftattet teild der Zufammen- 
bang der Hauptmaffe, teild wenigitens dag dichtere Beiſammenſtehen der ihr benach— 
barten Kuppen immerhin eine nähere eititellung der Rhöngebirgsumgrenzung. 

Nur im 5 ift durch das Vortreten des ftattlihen Dreiftelz die eitftellung der Außen- 
linie de8 Gebirges erfchwert. Diefer Berg ift nämlich anderen Gipfeln weniger benachbart, 








1) Die’ bier und weiter oben gebrachten Mafjermengen entſprechen dem niederften Stande 
dom Auguft 1885; jene für ben oberen Main (S. 43) ftammen aus 1893. 

2) Auch bei niederftem Wafjerftand wird die Minimaltiefe überall 0,7 m betragen, nach⸗ 
dem in den ſtorenden Felsbanken eine gleichmäßige Fahrrinne durch Abmeißelung zu wege ge— 
bracht iſt (mit fallendem Meißel, welcher von einem hiefur gebauten Schiffe aus gehoben wirb). 
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hängt auch nicht dur einen Höhenrüden mit anderen Suppen zuſammen. Immerhin 
fann man ihn don dem Ganzen der Huppigen Rhön faum trennen. Daher erhält man für das 
Rhöngebirge, wenn man von der Landesgrenze ausgeht, mit folgenden Streden und Ortfchaften 
eine umfchreidende Linie. Bei Bad Brüdenau führt eine 374 m tiefe Einſenkung von ber 
Landesgrenze ind Sinnthal bon bier aus ein Thälchen s-s-ö an den W-Hang des Dreiftelz 
und s von ihm nad Modlos. Alsdann mit Wendung nad) N-N-O trifft unfere Außenlinie 
die Dörfer Breitenbach, Schondra, Geroda, aud Pla. Hierauf wird das maffiger, 
wenn auch langfam emportretende Ganze des „Schwarzenbergs* („Schwarze Berge“) in n-ö 
Richtung eingefhloffen, über Gefäll nah Waldberg. Bon bier aus geht e8 über Kilianshof 
am Weſthang des Kreuzbergs nah Bifhofsheim zur s-ö und ö Mbdahung der Hohen 
Rhön, fo daß bie Dörfer Weißbach, Oberelsbach, Stetten, Haufen, Leubach und 
Melpers verftered Dorf jenfeits der Landesgrenze) berührt werben. 


a. Das Rhöngebirge 


erjheint in zwei durh ihre Geſtalt wejentlih von einander verjchiedenen 
Abteilungen. Sie werden durd die allerdings auf ihrer Sceiteljtrede nur 
wenig einjchneidende Straßenlinie (nur bis 717 m bereit jenfeit3 der Kreis— 
grenze) von Bilhofsheim nad; Gersfeld getrennt. Denn n von ihr dehnt ſich 
da3 zujammenhängende Längsgewölbe der Hohen Rhön (aud) „Lange Rhön“) 
aus, während ſich s die Kuppige Rhön gruppiert, bald in breiteren, auch 
einigermaßen zufammengejegten Geftalten, bald in einfach geformten Bergen 
mit ftumpfen Gipfeln auftretend. 

1. Die Hohe Rhön reiht mit einem mäßigen Teile n über die Landes: 
grenze, mit einem anderen aud nah W. (Aus letterem erhebt ſich der höchſte 
Berg des Ganzen, die Wafjerfuppe zu 952 m.) Wenn aud jehr bemerfens- 
werte Erſcheinungen (Felsbildungen, bejtimmte Moore, eigenartige Bergabjtürze 
und Thaleinjchnitte) jenjeit3 der Landesgrenze die Natur der Babe Rhön wert: 
voller bereichern, fo ift doc deren unterfränfijcher Anteil feineswegs dürftig an 
eigenartigen Zügen. 

Der Geltalt nad hat man ein n-s ziehendes Plateau vor fi mit fanft 

ewölbter, teilmeife ebener NRiüdenflähe, von deren abgeſchrägtem Rande es 
Fin auf meift bewaldetem, ziemlich fteilem Abhange niedergeht. Diejen aber 
gliedern o-s-ö oder s-ö eilende Bäche mit Schluchteinſchnitten tief hinein. 

Sn ihren weniger zugänglichen oberen Streden beobadten wir unter gefchloffenem 
üppigem Laubdache (zum teil au Fichten), wie das Waffer unter uns in wildem Drange über 
machtvolle Felsblocke hinweg oder an ſolchen vorbeiftürmt. Diefe aber find faft ganz mit bem hellen 
Sammt der Moofe überzogen, welches zugleich den Nährboden beſchafft für überaus reich und 
groß entwickelte Farne. Ihnen gewähren die zwiſchen den Buchen- und Abornblättern herein⸗ 
fptelenden Sonnenftrablen freundlide Beleudtung, wobei bie Kaskaden de8 Bades mit 
ihren bellglängenden WRefleren und ihrem Rauſchen diefe reizvollen kleinen Scenerien an— 
mutig beleben. 

Wo diefe Thälhen gleihjam in das Borland Hinausgelangen, da erſcheinen 
die beiderjeitigen — — wie wuchtige Steilbaſtionen, welche zuweilen 
mit einer Burg oder auch mit einem kirchlichen Gebäude gekrönt waren, wie 
die Ruine pitlens erg (s-w ober Haufen) und die des beſcheidenen Klofters 
St. Gangolf (n-w über Oberelsbach) befunden. Die obere Zone der Abhänge 
trägt allerdings großenteild die Bekleidung der Nüdenflähe, nämlid Graswuchs 
mittelmäßiger oder aud) geringer Güte, wenn aud) botaniſch durch Gebirgspflanzen 
mannigfalttger al8 im umgebenden VBorlande. Sehr verbreitet find verſumpfte 
Streden und Moorflefe ſchon am Abhange. Ingroßer Ausdehnung findet man dann 
auf der Höhe VBermoorung, wenn auch feineswegs als vorherrſchende Boden- 
beichaffenheit. Die beträchtlichſte derartige Erjcheinung ift im N das Schwarze 
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Moor in 780 m Seehöhe weitwärtd von Fladungen, zu den Hochmooren ge: 
börig (j. I. Bd. ©. 175) und ſchon deshalb von geringerer produftiver Be: 
deutung, wenn auch über 60 ha groß. Auf der einförmigen Fläche s von da, 
in welcher zuweilen breitgedehnte Erhebungen den Umblit hemmen, wie der 
902 m hohe Stürnberg an der Landesgrenze s-s-w ded Schwarzen Moores, 
laſſen gleichwohl faſt überall nad) einer oder mehreren Seiten bin die äußeren 
Hauptberge der Rhön ihre fjtattlihen Formen vor das Auge treten. E3 wehrt 
jolhes ja hier oben nur jelten ein Waldfled; denn Borftengras und andere harte 
Gräjer walten als Bodenbelleidung vor, an den feuchten Anfängen der Abhänge 
von moosunterwachſenem Graje abgelöjt. Bewegt man jich von dem Schwarzen 
Moore ſüdwärts über das Hohe Politer, jo feſſeln hauptjächlich zur rechten (auf 
heſſiſch-preußiſchem Gebiete) die lebhafteiten Gejtalten der Rhön den Blid, 


Ganz nahe ber Grenze zieht da8 Augenmerk eine auffallend fteile, wenn auc feines 
wegs hohe Erſcheinung, auf fi, ber von Baumwuchs belebte Stellberg, 833 m ü. d. M. 
Jenſeits deffelben baut fich in ftolzer Höhe die geichwungene Gipfelform der Waſſerkuppe 
auf, begleitet von der jcharf abfallenden Doppeltuppe des Pferd3kopfes. Nach Betreten des 
Stürnberge8 aber erfreut jenfeitS des s-n lange gezogenen, freundlich grünen Ulfterthales 
das belebte Profil ausgeprägter fteilerer Kuppen in der Richtung auf die breit und fteil am 
Horizont emporgehobene Milfeburg, diefe feld» und abfturgberühmte Außenbaftion ber 
n-w Rhön. Herwäris über Wüſtenſachſen erhebt fih aus laubreiher Hülle das kleine, 
bon Blöden umrahmte Plateau des Schaffteing fanıt feinem Felfenmeere am n Hange. 


Seitliche Einſenkungen, meift breite, jeichte Anfänge von Thälden, reichen 
infolge der Bodengeftalt weit zur Nüdenfläde herauf. Der legteren un: 
durchläffige Bodenbeſchaffenheit bringt es mit fih, daß uns nicht nur auf der 
Höhe größere und kleine Tümpel aud außer den VBermoorungen begegnen, 
jondern daß namentlih die Anfänge von Wafjerläufen in natürlichen und 
fünftlichen Gräben und ihnen zunädft die von Thälchen jehr weit oben zu finden 
find. Die Zufammenjegung des Bermwitterungsbodens beeinflußt 
rg durch jeinenWafjerreihtum bier in befonderem Maße das Profil 

er oberften Abdachungszone, wie natürli ganz bejonders die Gejtalt der 
weiter abwärts folgenden Gehänge, wo die Gewäller auf ihrem zweiten Ab— 
ſchnitte Waldſchluchtihäler (fiehe vor. Seite), unten dann grasreihe Wiedgründe 
nod) in das Gebirgsbereich eintiefen fonnten. Wenn aud an den janften 
oberjten Neigungen nicht felten Trümmer und Eleinere Blöcke des bajaltifchen 
Gefteins über das Gras herausftehen, fo begegnet man joldyen doch weit mehr 
in dem oberen Wuldbereihe der beginnenden Steilhänge. Die regelmäßige 
prismatifche Abjonderungserjheinung des Baſalts zeigt ſich nicht felten, auch 
iheibenartige Bruchſtücke ſolch fantiger Säulen. Wohl die ausgebildetite maſſen— 
haftefte skin der letteren ijt das „Steinerne Haus“ am Hocdrande des 
beginnenden Sonderbadthäldens, oſtwärts von dem öden Flachgewölbe des 
Heidelfteins oder Schwabenhimmelg (926 m). Legtere Erbebung bat ab: 
gejehen von dem bequemen Ausblik auf diew und n-w Rhön und den Kreuz: 
berg eine Art zentraler Stellung, injofern fih um ſie nicht wenige wicht «e 
Einzelerjcheinungen gruppieren. 

Wie im O zum Steinernen Haus, jo fommt man s von ihr auf dem Wege zum „Ruuersberg“ 
an dem etwa 800 m langen o-w Wall und Graben borüder, welder ohne Zweife einſt eine 
Beſitz- oder Nutzungsgrenze war. heute fonderbar als „Schwedenſchanze“ bezeichnet. Dei 
Baueröberg aber iit der wichtige Borfpiung und Abhang über Bıldureheum, in meiden 
drei Brauntkohlenflöze mutels Bergwerls aufgreichloffen wurden, wohel das “ile der 
großen Bafaltbildung der Rhön weſentlich feftgeitellt werden konnte Weiten ö befinden ſich 
ſolche Kohlen auch bet Weisbach, wo Überdies nachtertiare Kalltuffablagerungen Stendiüge 

Bd. ll. 66 
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hervorriefen. An der W-Geite des Heibelfteins führt die s-n Straße vom Brend» zum Ulfter- 
thal und neben diefer breitet fi dann das große Rote Moor aus (jenfeit# der Grenze). 

Den Uebergang aber vom Heidelftein s-s-w zum Himmeldanf (890 m) 
fchneidet auf der leeren Höhe (758 m) die Bilhofsheim-Gersfelder Straße, die 
Grenze der Hohen (Langen) Rhön gegen S. 

Die Kuppige Rhön 

tritt als eine Gruppierung bafaltifher Erhebungen in der Geftalt jehr 
verfchieden von der Hohen Rhön nur in einzelnen maſſigen Stöden und kurzen 
Reihen von Gipfeln vor dad Auge. Hiebei bilden die umgebenden Unterftuten 
und Borgewölbe der Bajaltfuppen im ganzen viel ausgedehntere Erhebungen 
als die Ahöngipfel, durch Form, Geſtein und Bekleidung von legteren weſentlich 
abweichend. 

Bezüglih des Zuſammenhangs mit der Hohen Rhön erweilt ſich der 
Himmeldanf als eine vermittelnde Bergerjdheinung, da ihn von jener nur 
eine noch jeichtere Einfenktung (die Gersfelder Straße) abgrenzt als im S-W 
von der Brendauellitrefe nad N-W. Aber feine Rückenfläche hat doch mit den 
üblichen Geftalten mehr Aehnlichkeit als z. B. mit der Umgebung des Heidel- 
kai owie er auch gerade nad) der Brendquelle Hin mit zwei deutlicheren 
Ku en vortritt und dadurch mehr den Profilen der Kuppigen Rhön 
—28 als dem benachbarten N-O. 

Im übrigen beſteht das Gebiet aus fünf Unterabteilungen, teils beſonderen 
Maſſiven, teils Gruppen einander benachbarter Gipfel und — Zwiſchengebiet. 
Die Sinn trennt vor allem als kräftigſte Tiefenlinie den Weſten vom Oſten. 
Letzterer beſteht aus dem Maſſiv des Kreuzbergs, ſodann dem des 
Schwarzenbergs, der dreiteiligen Schondragruppe (Schildecker Gruppe, 
Pilſterberg, Dreiſtelz). Den W zerlegt die Kleine Sinn in die Auers— 
berggruppe und das Dammersfeldmajltv. 

Das Dammersfeld ift zunädft ein janftes, in gebogenem Längsver— 
laufe binziehendes® Gewölbe, von Bergwieſen überkleidet und vielenort3 mit 
Bafalttrümmern befät. Die Dammersfeldfuppe aber erhebt fih am O-Ende des 
Zuges noch diesjeit3 der Landesgrenze zu 929 m und hängt durch die einzige 
längere Bergfette der Rhön n-ö6 mit dem Himmeldanf zufammen. Aller: 
dings reihen ſich an legteren w-s-w zunädft unregelmäßige, fanft geformte 
Berge an; dann aber zieht fi, von Stumpfgiebeln überhöht, die 0o-w Wajfer: 
fcheide zwijchen den Ginnquellbähen und denen der Fulda als eine jcharf ge— 
formte rüdenähnliche Bergkette bis nahe an die Dammersfeldfuppe. Bewaldung, 
Buſchwerk und Raſen wechſeln auf den teilweife fteil zu den Thälchen abfallen- 
den Suppen des Zuges, deijen beiten Ausfichtspunft, den Eierhauf (etwa in 
der Mitte zwijchen der Brendquelle und dein Dammersfeldgipfel, 912 m bod)), 
geſchätzte — bedecken. Während das Dammersfeld nach N-W mit der 
Dalherdafuppe endet (jenjeit3 der Grenze), erhebt ſich aus dem weiten gewölbten 
Waldgebiet der w Umgebung nodh die duch ihr Wallfahrtsfirchlein weithin 
fihtbare, ausgeprägte Kuppe Maria Ehrenberg (676 m) über der Kleinen 
Sinn. — Senfeit3 der letteren breitet ſich ganz ähnlich geitaltetes ſandiges 
Waldland aus, mit ftet3 entweder geneigter oder anfteigender Oberfläche, wenig 
belebt wie die bewaldeten Rhönhöhen allenthalben, außer durch Federwild ver: 
ſchiedenſter Art, aud) durch jtattliche Auerhähne. An fie erinnern die beiden 
Auersberge, nad welchen diejed Gebiet genannt wurde, ganz im N-O der 
Große (aber niedrigere) Auersberg als eine walddunfle Flachpyramide, weiter 
s-w der Kleine (809 m), von mattem Gras überzogen. Eine der ausgedehnteren 
Lichtungen, von den Farben bebauter Yelder und eines größeren Dorfes belebt, 
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beſteht n-n-w von Brüdenau um bie Bafalttuppe des Völkersberges, welchen 
ein Kloſter ſamt ftattliher Kirche krönt. 


Die Sinn wird don ziemlich, gleihfdrmigen und fteilen Hängen begleitet, während dem 
Ihmalen Grund Ortfhaften, Mühlen und Berkehr auf der Straße Bedeutung geben. Bei 
Bad Brüdenau, wo der Fluß 283 m ü. d. M. bdahineilt, endet beiderfeit8 das eigentliche 
Rhöngebirge, wo mit einem vom Bade s einfchneidenden Thälchen die w Begrenzung ber 
Schondragruppe beginnt. 


Der Schondragruppe gehört der waldige Dreiftelz troß feiner bereits 
vereinzelten Stellung noch an, nadıdem feine Höhe (662 m), jeine kuppige 
Geſtalt und feine enge Zufammengehörigkeit mit dem Leben in Bad und 
Stadt Brüdenau diefen ganz hervorragenden Ausfichtspunft immerhin in die 
Rhönberge einbeziehen heißen. Zu diefen wird man ihn ftet8 rechnen, wenn 
man von einem s Ausfihtspunfte aus die Gejamtbeit der Rhön emportreten 
fieht. Auf dem mit Pavillon und Bänfen wohlverjegten Dreiftelzberg hat man 
im N-O ganz nahe die s-n folge der drei völlig bewaldeten Pilſterköpfe vor 
ſich (daS Ganze heißt „Pılterberg“, die einzelnen Suppen aber „Köpfe“), deren 
nördlichſter zu 658 m aufjteigt. Wie von der O-Seite de3 Dreiftelzes, fo fließen 
auch von der aderbejegten s Neigung des kleinen Piljterfopfes Bäche zur Schondra. 
Dies gejhieht auch von der beim Dorfe Schondra gehobenen Gipfelgruppe. 
Der bemerkenswerteſte der auch hier in s-n Folge, abgejehen vom Mitgenberg, 
gehobenen Kleinen Gipfel ift der Schilded (mit unbedeutenden Ruinenreften), 
590 m. Sie werden zu unanjehnlihen Bafalterfheinungen gegenüber dem n-n-ö 
folgenden „Schwarzenberg“. 


Das Maffiv des Schmwarzenbergg oder der Schwarzenberge ift 
jedenfall3 das ausgedehntefte unter den dreien der Kuppigen Rhön. Denn feine 
N-Grenge ift erft nahe jenem des Kreuzbergs dort gegeben, wo das Kellers— 
bachthälchen mit einer Schlucht n-w vom Dorfe Waldberg feinen Anfang 
nimmt. Bis dorthin aber tritt der Name Schwarzenberg auf, zulegt für eine da= 
ſelbſt fi erhebende Höhe. Im S beginnt dieſes Ganze mit der laser Kuppe, 
n-ö von Geroda in 738 m Höhe gipfelnd, wie überhaupt diefe Berge und Rüden: 
gewölbe troß janfter unterer Zone jehr itattlic emportreten. Die O:Seite bildet 
im weiteren Berlauf nad} N die Mafje des „Toten Mannes“, üppig am 0:Hang 
bewaldet; nad) W dehnt ſich Bergweide auf der Höhe aus, und Fleine Gipfel 
eigen fi nahe der Sinn. n des Toten Mannes erjtredt fi dann der fanfte 
— des Feuerberges, deſſen einzelne Aufwölbungen durchweg über 800 m 
Seehöhe erreichen. Nach dem Kreuzbergzuge hin bewirkt das Einſchneiden des 
Kellersbaches von S-O ber ein Sinken des verbindenden Rückens bis auf 564 m, 
fo daß bier dad Heraustreten von Baſaltfelſen natürlich it. — Treffliche Wald- 
beftände aus Laubs und Nadelbäumen trägt der w Unfang des „Heiligen 
Kreuzberg“, und ruhig geht ed von diefer Seite zu der Höhe des Stlofters, 
welches am Beginne der eigentlihen Gipfelmafje in 864m Seehöhe erbaut ift. 
Steil dagegen dacht ſich nad) drei Seiten die ausgedehnte Gipfelfläche (930 m) 
ab, bis zu deren Außenrand großenteild® die Bewaldung reicht. (Näheres ſiehe 
Dez. Bilhofßheim.) — Während eine breite Borftufe nach W den Waldrüden des 
Käuling bildet, ftehen auch nah N, nad; dem Himmeldank hin, einige ſelbſt— 
ftändigere Aufragungen nod in Verbindung mit dem Kreuzberg, wenigſtens ul3 
nächſte der kahle Arnsberg. An dieſen jchließt ſich ö die fteile, bewaldete 
Kuppe der Ofterburg an, wohl durch natürliche Trümmeranfammlung von Felſen 
zu dem Rufe eines Auinenberges gelangt, immerhin ein eigenartig vorjpringen: 
der länglicher Gipfel von 715 m Höhe über dem dicht darunter 449 m ü.d.M. 
lagernden Biſchofsheim. Die gewaltfamen Borgänge der Gebirgsbildung 
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unferes G:biete3 witrden übrigens noh einen weit reicheren Wehjel der Pro: 
file als naturgemäß eriheinen laſſen. 
Das Borland oder deı Sodel 

der Rhön erweiit jih als ein jehr ein’ah geitaltetes Gebiet. Der mattbraune 
Boden feiner ruhigen Flahgewölbe von grögerem und geringerem Umfange 
wird vorwaltend von foritliher Ueberdefung verhüllt. Die Seitenthälchen der 
Suale gruben ji zıwar zumeiſt um 80—150 m unterhalb der Hochpunkte ihrer 
begleitenden Eıhebungsmallen ein; jedod findet man die Böſchungen nirgends 
lebhaiter geformt, wenn man nicht die etwas malerijcher geitaltete Oſtſeite des 
unteren Sinnthales in betrat zieht. In mächtiger Erjtrefung jieht man vom 
Dreiitelz aus die ganze Erhebungszone längs des n-s Sinnthales von Waldes: 
dunfel überzogen, wie das ganze obere Schondragebiet. Wald beherricht ebenjo 
die Nachbarſchaft des Saalerhales als das Bereid) der Brend und die mannig— 
faltiger geitalteten Höhen nahe der Landesgrenze. Daß zumeilt laubreiche 
Buchen-, auch zahlreihe Eichenwaldungen neben nicht unbeträdtlihen Föhren— 
beitänden gedeihen, fichert diejen Landſtrichen eine anmutende, lebensfriiche Er: 
iheinung über den helleren, allerdings zumeist nicht eben üppigen Thalgründden. 
Dabei iſt der N-O lebhafter in jeinen Formen, wie im Wechſel des Bodenanbaues 
und weijt ergiebigeren Waldwuchs auf; denn jein Boden ift anderer Herkunft 
als der weitaus verbreitetjte unjeres Abſchnittes. ; 


Entftehung, Geftein ꝛe. des Rhöngebietes. 

Die Erfheinungen der Rhönberge find ihren Hauptzügen nad in nidt 
fehr weit zurüdliegender Zeit zu ftande gefommen, und zwar durd) großartiges 
Emportreten eruptiver Mafjen, welhem die Störung des Zufammenhangs der 
Sedimentbildungen durch Werwerfungsfpalten als unmittelbare Beranlaflung 
gedient haben wird. Das Aufrichten und Lebereinanderhäufen der zerbrochenen 
Bänke des Muſchelkalkes und fo mancher Buntfanditeinlagen brachte es mit fi, daß 
die DVermwitterung, Erofion und Abtragung ausgiebig wirken und die heute 
vorhandenen Profile dem Wefentlihen nad herjtellen oder doch vorzeichnen 
konnten. Immerhin begannen jchon zur Dligozänzeit Eruptionen und ihre 
Ablagerungen, wie aus Einfchlüffen im Fuldagebiete (bei Sieblos) erſicht— 
lid. In diefem ließ fich allerdings aud die Tiefe des Eruptionsherdes min- 
deitens bis in die unterſten kriſtalliniſchen Schiefer fejtitelen, nachdem Gneis- 
trümmer und andere Erıftallinifche Schiefer im Phonolith, dem ſich gerne plattig 
abjondernden Slingftein, mit heraufgerifjen wurden. Bis gegen dad Ende der 
Miozänbildung feste ſich da8 Empordringen glutflüfliger Marien fort; e8 er: 
folgten mafjige und zahlreihe Bajaltablagerungen, weldje bejonders im Süden 
und Südoſten das Geftein beherrſchen, während die Phonolithberge wejentlid) 
dad formenreichere Gebiet, den Gebirgsflügel der Wafjertuppe (Milfeburg, 
Prerdskopf), zufammenfegen. Daß diefe Gefteine nicht gleichzeitig zumege kamen, 
wird zudem namentlich dadurd) bezeugt, daß man an verjdiedenen Auf: 
Ihlüfjen den Phonolith von fpäter eindringenden Bafaltyängen durchbrochen 
oder durchzogen ſieht, deögleihen ältere Bajalte von jüngeren. Es währte 
offenbar der gewaltige feitlihe Drud, welchem die Erdrinde hier in Berjtung 
oder Brudjpalten nahgab, durd) mächtige Zeiträume, Derjelbe hat wohl 
bauptfählih von W nah O und von N-W nad S-O gewirkt: die dabei 
eintretende meridionale Richtung der Spalten mag iniolge des großen Wider: 
ftandes der Thüringerwaldmaije ſich ergeben haben. Sie tritt ja auch in mehreren 
bajaltifch erfüllten fcmalen Spalten des w Haßbergrüdens auf. Diejer n-s 
Richtung entjpricht vorwiegend die Anordnung unferer Eruptivberghöhen, und 
zwar ebenjo die Hohe oder Lange Rhön wie die Kuppige Rhön linf3 der Sinn 
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(Schwarzenberg, Pilfterberg, Kreuzbergmaſſiv). Mit diefer meridionalen und 
nah N-O gegebenen Richtung freuzte fih aber auch eine folhe nah N-W, 
ſiehe ©. 511, welches Zujammentreffen bejonders bei Kifjingen für das Empor: 
führen verjchiedener Mineralquellen belangreich wurde. Wir treffen bier die 
große von S-W her wirkjame Bewegung wieder an, welde ja u. a. aud) den 
„Pfahl“ in Niederbayern veranlaßt hat. 

Den Eruptivmafien des Rhöngebietes aber fließen ſich hinſichtlich des 
Einfluffes auf die Profile die noch gebliebenen Refte der einftigen Muſchelkalk— 
dede an, aus welder ſowohl Abhangzonen als einzelne fteil niedergehende 
Rüden beftehen. Wie die jüngften, fo ergeben auch diefe älteften Lagen der 
Muſchelkalkformation durd eine mergelige Zufammenjegung einen nuten Wald: 
boden, woraus ji) der reiche Laubwuchs der waldigen Hänge erklärt. Daß 
diefe Sedimentbildung unmittelbar unter der fanft geneigten Bafaltzone fteilere 
Formen bringt, beruht auf dem rafcheren Erfolg der Erofion in den furzen 
Thälchen, da diejfelbe an den zu tage tretenden Spaltflähen der Kalkbänke bejjer 
nah unten ausnagen fonnte, als dies im Bafalt oder aud in dem weiter ab— 
wärt3 und weiterhin berrichenden Buntjandftein vor fi) gehen konnte. Daß 
übrigend die Eruptivvorgänge beide Formationsablagerungen mächtig empor: 
hoben, geht daraus hervor, daß die untere Grenze des Mujchelfalfes am Kreuz— 
berg in 670 m, am Eierhauk in 720 m ſich findet, während diefelbe im übrigen 
an der unteren Saale in 270—290 m gegeben zu fein pflegt, in dem großen 
Gebiet diejer Bildung im N-O aber und nahe der Landesgrenze bei 247 m. 
Die Buntjanditeinverbreitung zeigt fi Schon dem Auge durd die matte braune 
Farbe des Aderlandes und noch mehr der Wege und Eleinen Aufſchlüſſe. Teil 
weije it eine dem thonigen Röth entitammende Erde von befriedigender Er: 
giebigfeit für Aderbau vorhanden, 3 B. s des Kreuzbergs. 

Die Saale Hat ihre Duclle, den „Saalebrunnen“ in 313 m auf der Landesgrenze ö bes 
Grabfeldes. Bon der Milz bei Saal verſtärkt, nimmt fie 4 km n-6 von Neuftabdt die Streu 
auf, 231 m ü. d. M., welche jenfeit8 der Landesgrenze auf der Hohen Rhön entfpringt, bei Neu» 
ftadt kommt die Brend herzu, aus 699 m Höhe von ber Höhe herabeilend (©. 522). Bald nad) 
der Mündung der Lauer (S. 502) beginnt da8 Mäanderthal der Saale, durch bie gerade, graben«- 
ähnliche Kiffinger Etrede von Haufen bis Euerdorf in zwei verſchieden lange Teile getrennt. 
Bon S ber faft ohne PVerftärfung gelafjen, erhält die Saale viele und beträchtlidie Bäche vom 
Rhöngebicte, vor allem bei Hammtelburg die Thulba vom S-O des Schwarzenberges, ſo— 
dann die Schondra don der Schilbeder Kuppe. — Die Sinn fommt aus einem Schludt- 
graben im O des Gierhaufß aus 665 m Höhe und nimmt unterhalb Zeitlofs die Kleine 
Sinn (vom Dammersfeld) in 229 m Seehöhe auf. 

Der Speffart. 


Der Umfang des großartigen Waldgebietes, welches als Wald des Spechtes 
(Spechteshart) benannt wurde, reicht beträchtlid, über die Landesgrenze hinaus, 
da dasfelbe erjt am Thale der Sinzig von defjen oberfter Strede an fein n und. 
n:w Ende findet. So lagert dad mächtige Gewölbe des Orber Reißigs 
weiches bi3 1866 fait ganz zu Bayern gehörte, und auf welchem die naturgemäße 
politifche Grenze verliefe, jenjeitS der letteren. Erſt auf den Höhen rechts des 
Joſſathales, zu deſſen W-Ceite das Orber Reißig niedergeht, beginnt der n-ö 
Zeil des unterfräntifchen Speſſarts. 

Die Anziehungskraft diefes Waldberglandes für das Empfinden ber Deutfchen, jowie die 
Begeifterung fo dieler, welche auf Wanderungen oder als Erholungfucdhende länger im Speflart 
weilen, beruht ſowohl auf der überwältigenden Raumgröße diefer Waldwelt, als auf deren lebens— 
vollen Einzelheiten. Man bat hier ben gröhten Waldbeftand Mitteleuropas dor fi) und unter 
feinen Millionen von Eichen und Buchengeftalten die ftattlidhften Erfhelinungen unferer geo« 
graphifchen Breite. Dabei tritt überall in kurzen Abſtänden das Anhetmelnde der Kultur durch 
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die vielen fich Freugenden Wege verſchiedenſter Art entgegen, buch Forithäufer und Gehöfte 
und durch größere Lihtungen um ftille, abgelegene Dörfer. Wegweiler für 5, auch 7 Richtungen!) 
bieten ihre Dienfte an; namentlich aber erfreuen auch unzählige Thälchen mit üppigem Gras. 
wuchs und trauliden Mühlen, nicht felten mit Induſtrieanweſen, mande allerdings nicht mehr 
im Betrieb jtehend, fondern für Fremdenaufenthalt umgeftaltet?). Wenn im Walde burd das 
Laubdach ber Kronen hochwüchſiger Eichen und Buchen eine mächtige Triebfraft dieſes Yahr- 
taufende hindurch gleihmäßig nährenden Bodens bezeugt wird, mutet in den Thälern das von 
geregelter Bewäſſerung geförderte Gedeihen reihen Graswuchſes an und über bemfelben doch auch 
nicht allzu felten die Saaten und grünen Pflanzungen auf braunem Aderboden. Federwild bes 
lebt reichlich die Zweige über dem Wanderer, und in großartigen Wildparken eilt Schwarz. und 
Rotwild fo oft an ihm vorüber. Wenn man auch lange Züge der gehobenen Gewölbe verfolgen 
kann, fo ift doch das Ganze durch die vielen Seitenbähe ded Mained und deren Nebenbäche 
fo zerteilt, daß man beim Berfolg einer geraben Richtung jehr manchfach auf und ab geführt wird, 
um nirgends den Eindrud einförniger Bodengeftalt zu erhalten. Insbeſondere erzielen bei 
jeder Annäherung an ben Main ftattliche Profile den Eindrud eined Gebirgslandes, wie bie 
ftärferen Bäche auch weit in das Innere hinein tiefe Furchen ziehen. Die Wegſamkeit bes 
Ganzen aber erfuhr durch opferwillige Freunde des touriftifhen Verkehrs, bezw. befondere 
Bereine eine reiche Ausbildung mittel8 Markierung lohnender Linien. 

Auch für die Wiſſenſchaft wurde der Speffart ein Feld mandfadher Erkenntnis, und 
zwar nit nur inbezug auf Forftkultur, fondern namentlich aud für Fragen der Klimalehre 
und Bodenkunde; der Geologie erwies fich befonder# ber W als nutzbares Forſchungsgebiet. 


Bodengeftalt. 

Bon W-N-W ber hat man ein Eräftig emportretendes Waldbergland vor 
ih, während im S, S-W und O Höhen von u gleiher Erhebung ü. d. 
ee die Sohle des Mainthales aud) zur linken begleiten. Aber jene des 
Spejjarts führen vom Thalrande zumeiſt noch aufwärts zu den Gewölbeoberflächen 
ftattliher Rüden. Aus langen und fürzeren flahen Längsgewölben jetzt ſich 
dad Ganze zufammen, und zwar ohne * es von einer durchgehenden Tiefen— 
linie cu nur einmal quer geteilt würde. Man fann aljo nad) Befteigung 
irgend eines an das Mainthal vortretenden Randes ſich immerzu auf der Höhe 
fortbewegen, um über den ganzen Speſſart meridional oder diagonal, wenn 
aud in krummer Linie dabinzumandern. ‘Dieje ſinkt auf den Hauptrüden und 
ihren gehobenften Aeften an * tiefſten Stelle nur bis 450 m und bewegt ſich 
im übrigen fajt überall zwijchen 490 und 550 m ü. d. M., auf beträchtlichen 
Streden auch höher, ſelbſt bis 569 m, während der Geierdberg als be- 
deutendite Aufwölbung des Waldgebirges 585 m erreicht. 

Das Ganze erideint ſchon — als ein Mittelgebirge, welches ſich in— 
folge ſeiner vielen Thaleinſchnitte in eine Unzahl raſch ee fladhgewölbter 
Längsrüden gliedert, deren Seehöhe dem Auge nur geringe Unterjchiede zeigt, 
während zugleich immerhin einige Züge durch ſtärkere Erhebung und längere 
Erjtredung eine bejtimmte Anordnung von Haupt: und Nebenrüden erkennen 
laſſen. Insbeſondere herrſchen bezüglich der ftärfjten Erhebungen zwei Rich— 
tungen vor, was weder eine Sache des Zufall jein wird, nod) das bloße Ergeb: 
nis der Erofionsarbeit. 

Zum teil tritt nämlich auch hier die in den Erhebungen der s-w Rhön gegebene 
Ridytung von S-W nad N-O auf, zum teil jene des Thüringerwaldes und ber 
Berwertungen der Fränk. Platte (S. 511, 513), aljo von S-O nad N-W, am 


1) &o bie „Sieben Wege“ etwa 4 km s von Heigenbrüden, 5 im W-N-W von Weiberd« 
brunn, deögl. am Echterspfahl n-w bon NRobrbrunn und anderwärts. 

2) So zu Lichte nau im oberen Hafenlohrgrunde, besgl. die Kahler Glashütte un— 
weit der n Landesgrenze. 
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te are * meijten die vermittelnde nad) N-N-O und 
von S nah N. Infolge der ftärkften gegenfeitigerr Annäherung eines o-w und 
eines w-ö tief eingejchnittenen Thales, die Santıa und den Lohrgrundbach 
bei Heigenbrüden, wo zugleich die obenerwähnte Senkung von 450 m er: 
folgt, ergibt ſich eine natürliche Unterfcheidung zwiſchen Nord- und Südſpeſſart. 
ea Hier beginnt der Hauptzug, welcher im ganzen eine Höhe 

u 500 m und darüber erreicht, recht3 de3 oberen Aubachlaufes mit der Geis: 
öhe (520 m) oder mit dem MWildenfeer Berg (515 m) und ftreicht nahezu 

n-ö und zulegt n zu der Hohen Warte, melde als eine Art Zentrum s-ö 
von Rohrbrunn zu 569 m ü. d. M. gehoben ift. In ihrer Umgebung s-ö, 
ö, n-ö und n findet man die ausgedehntefte ker ge ; zugleich) geht von 
da nach N-W der unterbrehungsloje Spejjartrüden ab, allerdings in etwas ge- 
minderter Höhe. Auf ihm zieht fi) die Staatsftraße nad) — bis zum 
Echter spfahl oder Jockel (489 m) hin, von wo aus s-w man nad) 8 km das durch 
Biſchof Julius fo berühmte Mejpelbrunn erreicht. Andrerfeit3 aber dehnt ſich von 
der Hohen Warte nad) S-S-O, S-O und mehr noch nad) O die Höhe von 500 bis 
509 m nicht als einförmige Maſſe aus, fondern wird durd den Faulbach und vier 
Thälchen des Haſelbaches zerlegt. Nach N-N-O aber geht es * Geiersberg 
und von da zu ähnlich hohen Gewölbeteilen (zuletzt Hoher Knuck, 539 m) 
weiter bis zum Hafenlohrthale. Dieſes durchſchneidet allerdings bier die 
bedeutendfte Rüdenanjhwellung. Im W nimmt gleichzeitig vom Echteröpfahle aus 
der zufammenhängende Spejjartzug die Richtung u O an, um fie erit am 
Beginne des N-Spefjart zu ändern. Diefer lange und oft plateauartige Verlauf 
it nur die ausgedehnte Deu der viel füdlicher an der mittleren El— 
ſawa beginnenden Ejelshöhe. Die höhere ö Erhebung aber findet an ber 
N:Seite des Hafenlohrthales bei dem Sommerfrifheort Lihtenau alsbald ihre 
ungeſchwächte Fortfegung und zwar zuerjt n bis zum Hengſtkopfgewölbe 
(518 m), dann n-ö mit Höhen von 545 und 554m zur Rohr unmittelbar unter 
Bartenftein. Wenn vom Hengitkopfe aus ein Aft ſich nahezu s-ö zum Maine 
wendet (537 m wiederholt erreicdyend), jo ijt ein folder Berlauf allerdings wie 
im S-O der Hohen Warte ein Erfolg der erodierenden Bäche, welche die vom 
S der Hohen Warte an nad) N-O ſich immer mehr verbreiternde jtärkjte Er 
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hebungsmafje in eine Anzahl nad) S-O abzweigender Glieder umgeſtaltet haben. 
jedenfalls ift bemerkenswert, daß dieje Richtung ‚mit der in Nordbayern fo viel: 
fach teftonifc zur geltung kommenden von S-O nad N-W übereinjtimmt. 


Nordſpeſſart. Hier erfüllen jenfeits des engen Lohrthales bei Parten— 
ftein zwar jehr breite und hohe Waldgewölbe den 0; jedoch findet man eine 
Fortjegung des um ein weniges höheren Hauptzuges, und zwar mit der Richtung: 
nad N zu der Hermannskuppe, an der Grenze bei der „Bayerijchen Schanze“ 
566 m body anfteigend. Langſam ſchwächt fi) in der n Fortjegung zur unteren 
Sofia nahe der Landesgrenze die Höhe ab. Eine Ausnahme in der Richtung 
der Haupterhebungszüge (d. 5. jener über 500 m) des Speſſarts kommt un: 
mittelbar n der Hermannsfuppe auf heſſiſchem Gebiete zur Geltung, eine o-w Ber: 
bindung zum w Dauptrüden, von welder die Quellbäche der Lohr s abfließen. 
w de3 durd Einrichtungen jozialer Fürſorge befammten Dorfes Wiefen ift nämlich 
diefer w Zug über die Landesgrenze gelangt und nimmt feinen Berlauf nad) 
S-S-W 5i3 zum Forſthauſe von Jakobsthal, um dann s-ö abzubiegen, Der 
letztere Abſchnitt erhielt einjchließlid) eines auc) w vortretenden Teiles wiederum den 
Namen Ejelshöhe; fie endet an der Einſchnürung bei Heigenbrüden. 


Diejer w Zug iſt gleihjam aud ein Teil des w Außenrandes der weit: 
aus größten Maſſe des Waldberglandes, oft als Hochſpeſſart bezeichnet. 

Bon ihm wird im W ein minder hohes Gebiet unterjchieden, welches land: 
Ihaftlid; anders geartet, lebhafter in feinen Erjcheinungen und Farben ift, zu: 
mal ed mehr Gewäſſer und viel zaählreichere Ortichaften befigt: es ift 

der Borjpefjart. Er beiteht feinem n Hauptteile nad) oder nörbdlid der 
Aſchaff aus den Erhebungen und Thälern rechts der oberen Kahl und w ber 
Gjelshöhe. Eine Eräftig auftretende Waldhöhe, der Hahnenfamm (der Name 
ftammt dod wohl vom Worte „Hain“), hebt ſich Hier als jehr deutlicher Anfang 
des Berglandes am linken Ufer der Kahl aus dem w Fachlande zu 437 m Höhe 
empor, durch Weganlage und Ausfihtsturm vorteilhaft zur Anerkennung gebradt, 
ein jchattenreicher, vielbefuchter Höhenrüden über der nur 110—190 m ü.d. M. 
dahinziehenden Niederung. Ein vorwiegend dem Aderbau dienendes Hügelland, 
dejjen Profile einzelne waldige Bergerjcheinungen lebhafter geftalten, nimmt das 
übrige Vorjpefjartgebiet im Nrechts der Kahl und im S oſtwärts bis an die Eſels— 
höhe ein. — Südlid der Aſchaff zeigen ſich mit weniger deutlicher Höhen 
abgrenzung andere Teile des Vorſpeſſarts. Er buchtet zunächſt o-s-ö in den Hoch— 
ſpeſſart ein (bis Waldajchaff); dann tritt ein ausgedehntes waldiges Seiten: 

ewölbe der Eſelshöhe des Südſpeſſarts w vor, worauf zur rechten der mittleren 
lſawa wieder der Vorſpeſſart, größtenteil3 auch mit Wald bededt, parallel dem 
S der Eſelshöhe dahinzteht und dann jenfeits des Flüßchens die ihr s ange- 
ihlofjene geradlinige Heihe von Waldgewölben begleitet !). 


1) Wenn aud im W der Thalhang n und s Klingenberg vom Fluffe aus immerhin 
zu mehr ald 300 m Seehöhe anfteigt, jo kann man doch daß Gebiet w einer Linie Grofhen- 
bah— Klogenhof— Rölbah— ¶Moͤnchberg 7Eſcha u⸗-Eichelsbach wegen feiner geringeren Er 
hebung (230 - 300 m) und des vorherrſchenden Aderlandes ebenfo als eine Borzone, als „Vor— 
ſpeſſart“ erfennen, als die Landſchaft um Ajchaffenburg und n-ö davon. Wäre allerdings foldhe 
Benennung ausſchließlich durch die Abminderung der Sechöhe und durch VBorwalten der Agri« 
kultur bejtimmt, ſo würde auch die vom s- Mainwinfel umzogene hügelige Landſchaft ö einer 
Linie von Kreuzwertheim nah Hafenlohr ein Stück Vorſpeſſart fein, wo ein vorteilhafter 
feinfandig-lettiger Boden (des oberfien Buntfandfteins, des Rhöt) in nur 200—300 m Erhebung 
dem Aderbau dient. Jedoch wäre bier ſchon die Unterfcheidung vom eigentlichen Waldberg- 
land durch feinen ausgeprägten emiportretenden Rand desjelben begünftigt wie im S-W., 
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Die legteren find allerdingd nur breite, kurze Glieder und Außengemwölbe des 
jüdlihen Hochſpeſſarts, welde fi an den s Hauptrüden anjdließen, 
durch o-w einjchneidende Mainbähe manchfach profiliert und von nahezu ftets 
gleiher Höhe, wobei das jüdlichite Teilplateau w-n-w von Reiſtenhauſen 
nod zu 511 m gehoben blieb. Mit geringer Höhenabnahme geht von da der 

ewölbte Zug verſchmälert nach S-S-W weiter bis dicht an den Main bei Bürg- 
Habt und gebt bier von 400 m rajch, jedod; bewaldet zu dem in 124 m 
ü. d. M. eingetieften Thalgrunde nieder. 

Bemwaldung. m ganzen fällt die Grenze des eigentlichen Speſſarts aufammen mit 
ber einheitlichen Waldbededung, welche nur von Wiesthälern und infelartigen Lichtungen unter- 
brochen wird oder nur außen aderbejegten E.nbucdhtungen da und dort Raum geben mußte. 
Der große Sübteil ift forftlich wichtiger, weil bier die ftattlichften Buchenbeftände weit mehr 
vorherrſchen als im N, namentlid auch wegen bed Gedeihens merfwürdig hoher Eichen mit 
aftfreiem Stamme, beſonders auf ben Höhen beiderfeit8 der oberen Hafenlohr (bei Rohrbrunn 
und s-öbon Rothenbuch), überdies wegen ber großen Wildparke (ſowohl der föniglichen um 
Rohrbrunn als jenes des Fürſten Lowenſtein, 5200 ha groß, w und n-w bon Rothenfels). Dur 
die Mifhung mit Buchen, bei welcher ohnedies die Eichen hier am beften gedeihen, werden 
diefe auch zu beſonders hohem, ſchlankem Emporfireben gedrängt, während andrerſeits nad 
augen bin, fowie nad) S-O und N-W die Bude mit Fichten, aud Föhren, Mifhwaldungen 
bildet. Im ganzen werben 45—50 Hunbertteile de8 Speſſarts von Laubbäumen, 20 von 
Nadelholz, die übrigen von gemiſchtem Walde bededt. Nicht wenige Koniferenwälder finden 
fi bereit8 im w Teile de8 S vor; ihr Hauptverbreitungsgebiet aber ift der Norden, mo fie ebenjo 
im „Borfpefjart* gegenüber Qaubbeftänden vorherrſchen wie aud im Inneren und im O. Hier 
find fie großenteil® auf abgeforftetem ebemaligem Laubwaldgebiete erwachſen, wo man u. a. für 
Blasinduftrie im Anfang d. Jahrh. Raubwirtſchaft getrieben hatte, fo daß der Boden zu einer 
dürftigen Sanddecke mit Krüppelbejtänden geworden war. Denn (f. ©. 515) die Berwitterung bes 
Hauptbuntfandfteing, mwelder bier allein von belang ift, würde an fich den Boden für bie 
mädhtigiten Laubhölzer nicht zu wege bringen; erjt eine Jahrtaufende hindurch fortgefegte An« 
reiherung desſelben durch die Wurzeln, die Streu und abfterbendes Holz geftaltete auch bie 
an fi fargen Sandlagen vorteilhaft um. Wo aber Kahlbieb Verflüchtigung der betr. Stoffe 
brachte, genügt der jomit zurüdbleidende ſchwachthonige Sand nur der Föhre, aud der Fichte, 
zu wenig dem Hartholzwuchs. Bei dem Wechſel ber beftandbildenden Baumarten lommt ber« 
jenige der Geſteins formationen bier weniger zur Geltung als in anderen Waldberggebieten. 


Entjtehung und Geftein. 


Der Speflart erſcheint größtenteils als ein Abfchnitt der älteften Trias: 
ablagerung, welche vom mittleren Schwarzwalde (aud) dem Wasgenmwalde) an 
bis s des Harzes als eine mächtige Buntjandfteinzone ſich Hinzieht, während 
allerdingd den Nordweſten in nicht unbedeutendem Umfang die Eriftallinijche 
ältefte Grundlage inne bat, nämlich Gneis, in welchem noch eine Anzahl 
Eeinerer Erſcheinungen von anderer Herkunft auftritt. 

Verſchiedene Gneiſe und andere Urſchiefer, daneben einzelne eruptive Vor: 
fommnifje aus der tertiären und primären Zeit, jowie die Endformation der 
legteren bilden das Geſtein de3 niedrigeren und dod) zumeiſt lebhafter profi: 
lierten Nordweftgebietes, auf welches viele den Begriff Vorſpeſſart beichränfen!). 

So ausgedehnt auch die Gneife zu tage treten, und zwar (nad) v. Gümbel) 
in ſieben ——— Arten), während zwiſchen ihnen im Gebiete der Kahl 


1) Soldje Benennung auf beftimmte Gefteinsbilbungen zu befchränfen, während ber Aus- 
drud doch die Außenlage und geringere Seehöhe anzeigt, ift faum völlig gerechtfertigt, weil beide 
Gefihtspunfte aud) für füdlichere Weftteile unfere® Berglandes die Bezeihnung Vorſpeſſart nahe- 
legen (f. ©. 529). — ?) Büding („Der norbweitl. Spefjart“, 1892) unterſcheidet ſechs. 
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und s davon aud eine ftattliche Zone von Quarzit- und Glimmerſchiefern auftritt, 
fo ſcheinen fie doch erſt durch die atmofphärtichen Kräfte ihre jüngere Ueberdeckung 
von FA und Buntjanditein verloren pi haben. Denn eine reihe Anzahl Eleiner, 
oft flacher Erhebungen, welche größtenteils legterer Formation angehören, blieben 
auf dem Gneije erhalten, dod offenbar injelartige Reſte einer ehedent zufammen: 
hängend über das Urgeſtein ausgebreiteten Bildung. Abgeſehen bievon iſt 
die Gneißoberflähe auch durch diluviale Auflagerungen von Lehm fanftwellig 
überdedt, beſonders feitlicd von Thalgründen, jo daß die Erhebungen des Gneis- 
gebiete3 nicht ununterbrochen überall ſich aneinander jchließen. 


Am mannigfaltigiten wechjeln die Bildungen im Bereiche des Gailbaches 
und der Afdaft, Nahe dem erjteren und recht? der oberen Aſchaff begegnen 
janfte Suppen des Buntjandjteing, 3.8. der Findberg n von Gailbadı, desgl. 
der Gräfenberg, 865 m hod), o-s-Ö von Feldfahl. Während die geringen thonig⸗ 
feinſandigen, zumeiſt dolomitiſchen, auch Kalk-Lagen des Zechſt eins im S wenig 
zu tage kommen, allerdings auch im Sulzbachthale bei Soden, bilden ſie in 
ausgedehnten Maße im Gebiete der oberen Kahl eine Unterſtufe der Hoch— 
j eg wenn auch fajt nirgends bi zu 1 km Breite. In die Zeit der 
— J———— fällt auch das Austreten von Tiefengeſteinen, nämlich 
des Porphyrs, welcher im N der Laufach und zwar n-ö von Sailach an zwei 
engbegrenzten Stellen ——— Ohne Zweifel drang früher Aſchaffit empor, 
ein dioritartiges Ganggeſtein!), welches in nahezu meridionalen Spalten ſeinen 
Weg fand, jo daß alſo auch hier ein von W nad O oder umgekehrt wirk— 
famer Drud ſich zur Geltung gebradıt hat, wie in der Rhön. In einer größeren 
Anzahl von Brüchen s der Alhaff wird diefer treffliche Werkjtein abgebaut. 
Zeilweife als Ausfüllung von Gangjpalten trat am Ende der Bedjiteinbildun 

in diefer und im Gneisgebiete auch Schwerjpat auf, welden man im S- 

des oberen Ajchaffgebietes bergmännisch ausbeutet. In lüften des Friftallinifchen 
Geſteins und bis in die unterite Lage des Zechſteins, den „Kupferichiefer”, treten 
Kupfererze verichiedenfter Zujammenfegung auf, in welden früher ein reger 
Abbau ftattfand. Dies gilt befonder8 von Hudelheim an der N:Örenze, wo 
der Betrieb wieder eröffnet wurde, wie er bei Sommerfahl nur Eurz jtill- 
ftand. Auch wird noch Manganerz bei Sailauf n-n-w von Laufad, gewonnen. 
Dagegen find die Gruben auf Eifenerz in der Zwilchenftufe von Zechſtein 
und Buntjandftein n-w von Laufad) —— Wahrſcheinlich dem Tertiär 
gehören die Thonlagen nächſt Aſchaffenburg an. Lößlehm bietet da und dort 
Ziegelmaterial, wie auch der oberſte Zechſtein und unterſte Buntjandftein(= „Leber: 
ſchiefer“ oder „Bröckelſchiefer“) zu lettigem Lehm verwittern. 


Einheitliher ift der Verlauf des Gneisgebietes n des Bereiches der 
Aſchaff. Hier ift das Streichen der kriſtalliniſchen Schiefer nad) N-O regelmäßig 
erfennbar, wie diefelben, ihrer allgemeinen Regel entſprechend, ziemlich — ein⸗ 
fallen, hier nach N-W. Der Hahnenkamm leiſtete als ein Ouarzitrücken, zum 
geringen Teile phyllitiſch und Hornblendeſchiefer, der Verwitterung erfolgreicheren 

iderſtand als die Gneiſe und dient daher dem Landſchaftsbilde ganz weſentlich, 
iſt aber wegen feiner Härte auch ein geſchätzter Angriffsgegenſtand von Stein— 
brucharbeiten. Sein Zug jet ſich aud) rechts der mittleren Kahl n-ö fort. Jen— 
feit3 im N-W bededt der vorherrihende Diluvialfand einen großen Teil der 
Gneije. Nahe der Kahl tritt der Zechſtein n von Alzenau dolomitifcy-kiefelig zu 
tage, jowie nod) weiter n die nädjitältere Stufe, die Eandjteinbildung des Rot: 
liegenden, aud) Gneis. Die Erjchütterungen, wie fie die Rhön in der tertiären Zeit er- 


1) Nach v. Gumbel, Geol. von Bayern, S. 616; beögl. Büding a. a. O. ©. 30—41. 
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fuhrt), erftredten fich auch über den Außerften N-W be3 Speffart3 und fein flaches 
Borland: für Phonolithe und Baſalte entitanden Spalten; wie aus einer 
ſolchen ſchon der Bafalt des Strütwaldes w-n-w von Ajchaffenburg, fo kam n von 
ihm zunähft Phonolitd empor und recht3 der unteren Kahl aud) grobförniger 
Bafalt, weldyen man als Dolerit bezeichnet. 

Die bafaltifhen und phonolithifchen Vorkommen haben zum teil in ber beginnenden 
Mainebene diluviale Ueberdbedung, 3. B. nahe dem Wege von Kahl nah Alzenau, wo mar 
das in ftattlichen Säulenprimen fenfreht bis nahe an die Oberfläche reichende Geſtein abbaut. 

Die Mainebene tft größtenteild von diluvialem Sand überdedt oder 
zeigt Vermoorung. Namentlid auf erjterem gedeihen ausgedehnte Föhren— 
waldungen, jo vor allem rechts der Kahl der bis Hanau reidyende Forſt, andere 
auch links des Maines weiter s. Löß begleitet befonders die Aſchaff. 


Der eigentlide oder Hoch-Speſſart 


it im Gegenfat 5 dem n-w Vorſpeſſart ein einbeitliche8 Gebiet des etwa 
300 m mädıtigen Buntjandfteins, und zwar größtenteils der jüngften Ab- 
lagerungen diejer formation entbehrend; er zeigt alfo zumeift Hauptbuntfand- 
ftein auch auf den oberjten Gewölbeformen. Wie für die übrige Trias Frankens 
läßt ſich aud für deren ältefte große Abteilung eine Neigung in O-S-O erkennen. 
Denn der s-ö Zeil zwiſchen Heidenfeld und Wertheim, obwohl zum jüngften 
Buntjandftein gebörend, zum Plattenjandftein und zum Röth, lagert in 
geminderter Seehöhe (j. ©. 528) und hat jedenfall3 teilweife Hauptbuntfandftein 
zu feinem Untergrund, jo daß letterer hier geradezu beträchtlich geneigt fein wird. 
Wie der Plattenjanditein, etwa 30 m mächtig, in diefem s-ö Gebiete bejonders 
bei Wertheim eine Anzahl von Steinbrücen bervorrief, jo tritt er auch an den 
ängen der o-w Mainthaljtrede des Südens vielfach zu tage und veranlaßte 
tattliche Steinbrüche in feinem meift rotbraunen Geftein. Der Hauptbuntjand- 
ftein (in 150—200 m Mächtigkeit) ift zwar größtenteils eine leichter zerfallende 
Ablagerung mit thonigem Bindemittel der Quarzkörner, woraus fid) die fanften 
Profile der „Berge* und Rüden erklären, zeigt aber der Zuſammenſetzung nad 
eine wecjelnde Scidtenfolge. Diefer Umstand ruft Abjtufungen an den 
Gehängen der tieferen Thäler hervor und erklärt zugleich das nutzbare Auf: 
treten von bärteren Bänfen bejonder® in den unteren Teilen. Ihnen ge— 
bören die meiſten Steinbrüdhe am Maine von Bürgftadt bis Wallftadt an. Im 
N-W und N-N-W aber trifft man auf die ältere Bildung meift hellen, auch 
weißen „SHeigenbrüdener Sanditeins” (Gümbel, Geol. v. B., ©. 648), defjen 
dortige Vorkommen wiederum die o-s-ö Neigung der Formationsglieder an— 
deutet, da infolge einer ſolchen die älteren Gebilde am eheiten im N-W zu tage 
treten müfjen. Er ift an nicht wenigen Orten als feinförnige® Baumaterial 
nutzbar, vor allem bei Heigenbrüden?), ſodann n von Laufach, 6 von Schöllfrippen, 
n von Hudelheim nahe der Landesgrenze. Die unterfte Ablagerung des Bunt: 
ſandſteins aber, der lettigsfchieferige Veberjchiefer, vermittelt den Uebergang des 
oberiten Zechſteins (im Vorſpeſſart eine lettige Bildung) und tritt im Grenz- 
gebiete des eigentlichen Speſſarts und des n-w Borjpejjart3 auf. Sie liefert 
immerhin etwas bejjeren Boden für die Pflanzenwelt als der thonige Sand 
des Hauptbuntjandfteins, welcher zudem bei feiner Durchläſſigkeit weit weniger 
ein Duellengebiet ift, als feine Unterlage (der Leber: oder Brödeljciefer). 








1) Diefe Zeitangabe ift außer durch ben Hinweis von ©. 521 auch durch Funde abgerollter 
bulfanifcher Trümmer der Rhön in altpliocänen Lagen bei Fulda erwiefen. Sandberger, Naturgeſch. 
ber Rhön, in „Gemeinnüg. Wochenſchr. des polyt. Zentralver. v. U⸗Fr.“ 1881. ©. 45. 

2) Näheres ſ. unter „Bezirksa. Afchaffenburg“. 
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Ob im übrigen auch jüngere Formationen an der er eng mer des 
Spejlartgebietes teilnehmen, erjcheint deshalb zweifelhaft, weil der berühmte 
feuerfejte Thon ö von Klingenberg nur möglicherweiſe tertiären Urſprungs 
ift, eine linfenförmige Ablagerung verjchiedener Thonjdichten unter einer 39 m 
mächtigen Dede von Geröll und von Lehm!)., Dagegen findet fih an den 
on des Mainthales von Miltenberg an abwärts und bereit3 im N-O von 

ertheim jandiger Lehm der Diluvialzeit bis über 250 m Seehöhe, jodann 
Sande diejer Herkunft ſchon bei Lohr. Auch kiefige Ablagerungen auf der unteren 
Thaljtufe von Klingenberg bis Aſchaffenburg gehören hieher, wenn aud) die dilu: 
vialen Sande weit mehr links des Muines ſich ausbreiten konnten. 


3. Ddenwaldgebiet. 


Etwas unterhalb Ajchaffenburg hört der Main auf, zu beiden Seiten ein 
Fluß Frankens zu fein; denn bis dahin begleitet ihn auch zur linken bayerijches 
Gebiet. Es iſt s der fandigen Mainebene der döftlichjte Teil de Oden— 
waldes, welder von der Landesgrenze mit eingeichloijen wird, wie dieſe jodann 
am s-w Maintnie beträchtlich nad) S ausgreift, jo daß wir aud) am s-ö Oben: 
walde anteil haben. 

An feinen Formen und feiner Höhe unterjcheidet ſich das n-s Gebiet wenig 
von dem Gegenüber, dem s Vorſpeſſart; nur find höhere Erhebungsrüden w 
weiter vom Maine entfernt als ö der Hochſpeſſart. Jedoch ift diefer Außenteil 
des Odenwaldes nod etwas zerteilter infolge einer raſcheren Aufeinander: 
folge von Thälchen, auch das Maingehänge öfter von laubgrünen, tiefen Thälchen 
quer zerteilt, außer welchen noch das ftattlihe Mömlingtbhal zwiſchen ader: 
bejetten Höhen zum Maine herausführt. Die reihe Waldbedeckung (mehr 
Nadel: als Laubwald) nimmt gegen S wie die Seehöhe merllid zu. Denn wie 
vorher die meilten Erhebungen 240—330 m it. d. M. erreichten, fo jchwellen 
die flahen Waldgewölbe ſchon n-w des Mainfnies zu 400 m und darüber an. 
Weiter s und s-Ö jeßt fi) die Höhenzunahme fort. Sowohl deshalb als in— 
folge des beträdtlich langen und daher aud) tieferen Einfchneidens der Mudau 
jamt ihren Nebengewäljern tritt deren Gebiet weit lebhafter in der Höhen: 
geitaltung und dem Wechſel von Wald, Feld, Weinberg und Wiesboden vor 
dad Auge, als das nördlihere Höhenland und als die von dem mächtigen 
Forſte der Fürſten Leiningen bededte Gegend w der oberen Mudau an und jen: 
ſeits der s Grenze. Wie ſchon nächſt dem Mainthale jehr ftattlihe Gewölbe 
beiderjeitd? der Mudau mit gemifchtem Walde am Hange emporgeben, der 
Bullauer Berg (461 m), fowie über Miltenberg und dem dortigen teilen Bor: 
jprung des Scloßberges und feinen römischen Feſtungsreſten die „Kohlplatte“ 
(484 m), jo hebt ſich namentlid; im W des Flüßchens das Berggebiet immer 
mehr nadı S bin, bis nahe der Landesgrenze der Geiersberg 526 m erreidt. 
Faſt zu 500 m Höhe jteigenaber auch die übrigen Erhebungsrüden längs der 
Mudaubähe an. Erſt im O diefes Gebietes am Erfbade tritt langlam eine 
Ermäßigung der Seehöhe ein; jedoch gerade am Mainthale ragt bei Bürgftadt 
der auch durch einen altgermantiihen Ringwall bemertenswerte „Eichenbudel“ als 
gehobener w Borjprung des Wannenberges raſch als ein fchmaler Rüden 
zu 488 m über den in 122 m gelagerten Maingrund empor. 


Befteinsbildung, Boden. 


Gemäß der ©. 533 angegebenen Eigenart des Mainthale® als einer 
Durchbruchslinie in der großen ö Buntjanditeinzone ang Br dat man 
zur linken oder im Odenwald die gleiche Formation wie an der Thaljeite des 


1) Gümbel, @eol. d. Bayern. ©. 647 f. 


DObenwalb. Der Untermain. 538 


Speſſarts. In der That bildet auch Hauptbuntjandftein im linksmainiſchen 
Gebiete Unterfrankens den weitaus größten Zeil der Höhenoberflähe, wo daher 
wie im n Speſſart ein ſchwachthoniger jandiger Boden vorherriht. Wahrend 
jodann im öftlihften Gebiete die jüngften FFormationsglieder mit thon- 
reicheren Schichten und plattigem Sandftein, ſowie lettigen Lagen zur Geltung 
fommen, treten an den Hängen und Unterjtufen tieferer Thäler, bejonders am 
Maine, aud) jene nugbaren Ablagerungen zu tage, welche als „Heigenbrüdener 
Sandjtein“ bezeichnet werden. Im niedrigeren N, wo jid allmählich bis Djft- 
heim das zulegt von feinjandigem diluvialem Lehm bededte Erhebungsgebiet 
auf weniger al3 200 m erniedrigt, zeigen jih eruptive Cinzelhöhen, wie fie 
reht3 des Maines erſt bedeutend weiter n vorfommen. Bereit s des Möm— 
lingthales, jodann auch links desjelben bei Mömlingen findet man jolche Kleinere 
bafaltif he Flachgewölbe, allerdingd wenig über ihre Umgebung aufragend; 
weiter dann aud) s-s- von Grokoftheim, wo die Mainebene ſich zu meiten be: 
ginnt, deren diluviale Sanddecke zumeijt über Gneislagen ausgebreitet fein 
wird, wie dies durch das SHeraustreten von Gneiswellen in diejer Ebene links 
des Fluſſes nahegelegt erſcheint. Manche Eleine Bäche verlieren ſich in diejer 
Sandgblagerung und zwar beiderſeits des Maines, wie ober und unter Groß: 
Wallitadt, jo rechts des Fluſſes ſchon s von Klein Wallitadt. 


Der Untermain (von der Saale abwärts). 


Wenn auch der Speſſart auf drei Seiten durch den Main eine fcharfe Begrenzung er» 
bält, fo ftrömt ber Fluß doch größtenteils in einem Durchbruchsthale zwiſchen Höhen von 
gleicher Entftehung und daher auch meiſt von gleihem Formencharakter. Daß man bier für bie 
Richtung der einzelnen Hauptitreden und für die wichtigeren Biegungen in einem Bewegungs«- 
vorgang, d. 5. in Spalten oder Linien geitörten Zufammenhangs des Feſtbodens, die Beran- 
laſſung und die zunächſt beftinnmende Einwirkung erkenne, erfc;eint für den Unter-Main noch 
naturgemäßer als für die Abfchnitte des mittleren Laufe (S. 516), Es fommen für ben«- 
felben die gleihen Richtungen zur Geltung, wie in legterem; nur ift eine längere o-w Furche 
angedeutet worden, al8 don Marktbreit nah Ochfenfurt. Andrerfeit® bat auch die Linie don 
S-W nach N-O Bier beutlicheren Ausdrud gefunden, indem fie von Lohr her im Sanlethale 
eine Fortſetzung fand. Die Richtung nad) N-N-W dagegen wird in biefer Negion mitteld des 
Thales der unteren Sinn und beöjenigen der Lohr weitergeführt, wie fie unter gleicher geogr. 
Breite im diluvialbedeckten Gneisgebiet der Aſchaffenburger Mainebene befjer ausgebildet wurde 
ald unmittelbar oberhalb. 

Im allgemeinen gebt das vorherrſchende Querprofil des Steomthales Schon aus der anger 
beuteten Entitehung als eines teftonifchen Thales hervor, welches nur inbezug auf untergeordnete 
Abfchnitte, auf Einzelformen und feine Tiefe durch eine Erofionswirfung des fließenden 
Waſſers und durch Aofpülung hergeitellt wurde. Bor allen ift der Charakter eines Schlucht- 
thale8 gegeben. Wenn auch nur auf einzelnen längeren Streden die Thalfohle jehr fchmal 
tft oder beinahe fehlt, jo geht e8 doch fait überall beträchtlich rafch zur Höhe um 100—250 m 
empor, was weſentlich dem bezeichneten Profile dient. Diefe Erofionswirfung des Maines 
wurde mwefentlich dadurch erleichtert, daß dem Buntjandftein überhaupt ein häufiger Wechfel 
leiter zerftörbarer Lagen mit feit gefitteten Gejteinsbänfen eignet, in$befondere in den unterften 
oder älteren Bildungen. Aus folder Beichaffenheit erklärt ſich allerdings auch die vorherrfchend 
ruhige, an den Höhenrändern fanft gewölbte Form der Hänge und Bergrüden, wo nur zu« 
weilen infolge mächtigerer harter Bänke auch Gehängejtufen fich zeigen. 

Am einzelnen nun ergeben fih als Theilftreden: jene von Gemünden bis zum S-O 
be Speffart8 bei Urphar, dann ber mäandrifche Lauf bis Miltenberg, hierauf ber große 
legte Abſchnitt. 

1. a. Bon Gemünden oder der Saalemündung verfolgt man zuerst 15 km lang bie be- 
fondere Strede nad) S-W, bezw. S-S-W 5i8 Lohr oder zur Lohrmündung. Inmitten 
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hoher Walbhänge bildet eine Thalmulde den Anfang. Auf ihre obftreihe untere Zone blidt 
bie Scherendurgruine Gemündens herab. Immerzu begleiten bann um etwa 200 m anfteigenbe 
Höben, außer von dem Sindersbadthälhen wenig durch Einfchnitte profiliert, den Fluß bis 
zur gleichfalls länglichen Thalmweite bet Lohr, wo der Mainfpiegel fi nod 146,6 m ü.b.M. 
befindet. Das Gefäll beträgt aljo (f. S. 519) 0,5%Joo. 

Die Lohr fommt aus beträhtliher Ferne (f. ©. 528) herbei und gewinnt eine Fräftige, 
lebhaft grüne Thalfurde; fie ift beſonders durch ihr Nebengewäſſer wichtig, den Aubach, 
weldher auß dem Wiefenbad und dem Lohrgrander Bad entiteht. Das Thälchen bes 
legteren leitet auch bie Eifenbahn nach W und bildet bon Heigenbrüden an einen wichtigen 
Abſchnitt ber Grenze zwiſchen Süb- und Norbdipeffart. 

b. Die meridionale Mainftrede von Lohr bis an das s-ö Speflartende bat zwiſchen 
rubig anfteigenden, im Profile faft einförmigen Höhen fat durchweg eine fehr ſchmale Thal- 
fohle; doch find die Hänge großenteil® auch mit Feldern bebedt, wobei überall Objft« und 
mebr noch andere Laubbäume fi verteilt zeigen. Gegenüber der ſtarken Höhenminderung 
bes s-ö Speffartaußenteil® und feinen fanften Formen, f. ©. 529, gewinnt die ö Thaljeite 
lebhaftere Geftalt bei Homburg, während im nörblicheren Teile die fchärferen Profile ſich 
zur rechten finden, wofür auf felfiger Terraffe au dad Schloß von Rothenfels zeugt. Die 
Ortſchaften aber bieten überhaupt meift ftattlichere Bilder, folgen fich freilich nicht raſch; denn 
ber Boden bed Mainthales zeigt bier wie im W dbe8 Speffarts fajt ftets 
grobe Sandablagerung?). Als Seitenthälhen unterbriht nur dasjenige ber Hafenlohr 
durch feinen etwas breiteren Wiedgrund beträchtlicher den Außenrand des Hochſpeſſarts, welcher 
(S. 527) in feiner maffigften, höchſten Anſchwellung von ber Hafenlohr durchſchnitten wird. 

Die mäanderartige Laufentwicklung fegt eigentlich [don 12 km don Urphar ober Triefen- 
ftein-Lengfurt ein; jedoch ift die S-Richtung doch zulegt noch ftark ausgeprägt. Innerhalb ber 
35 km Lauflänge don Lohr bis Urphar finkt der Wafferfpiegel auf 135 m, fo daß fi das 
Stromgefäll auf durchſchnittlich 0,3280)0 ermäßigt. 

2. Die größerenteild nur rechts zu Bayern gehörige Strede von Urphar bis Milten- 
berg herauszuarbeiten, war dem Fluß offenbar weniger durch die bodenbewegenden Borgänge er- 
leichtert worben, als dies bezüglich der anderen Richtungen ftattgefunden. Er gewinnt daher 
den s Anfang feines legten großen n-n-w und n-w Abſchnittes nur mittels allerding® mäßiger 
Mäanderwindungen. Bemerlenswert ift auch für biefe, dab fi faft alle vorhandenen 
Kurven wiedergeben lafjen, wenn man je eine kurze n-n-ö und n-n-w Linie oder umgelehrt 
verbindet; dagegen waren alle ſeitlich einft doch rafch berablommenden Bäche ohne Wirkung 
auf die Flußrichtung; anders die Tauber mit ihrem n-w Laufe. Der n-n-w und s-s-5 Richtung 
entfpriht auch die fchärfite aller Mainfrümmungen, nämlich jene bei Urphar, welche einen 
meift raſch abfallenden ſchmalen Waldrüden umzieht. Inbezug auf die Thalfohle brachte e8 bie 
mannigfaltigere Tiefen« und Seitenerofionsarbeit der Mainfurven dazu, daß man fi an ihnen 
nirgends auf einer Thalenge bahinzubewegen braudt, nachdem man das ergreifende Schlop- 
und Stadtbild von Wertheim an der Taubermündung erreicht und verlaffen hat. Die Höhen 
treten beiderfeit8 um 200—300 m empor und verjtärfen noch durch gemifchte und Nabelbe- 
waldung ben Gebirgseindrud. Die8 umfomehr, weil bie behäbigen Dörfer und Märkte, 
der frifhgrüne und außen mit Obftbäumen befette Grund, das Erglängen bes ftarfen Fluſſes, 
zahlreiche Ylöße, im W Steinwerfe nahe ben Ufern, auch wiederholt Weinberge an der Spefjart« 
feite — als befonders ledensvolle Erfcheinungen einer tiefgelegenen Zone vor dad Auge treten. 
Bermittelnd und bereihernd für die beiderlei Eindrüde ermeifen fi die roten Felswände 
und Trümmerbalden der von Stabtprozelten an immer häufigeren Steindrüde, ſodann eine 
großartige Ruine wie die „Hennenburg“ bei genannter Stadt, weiter bie Ruine Freudenberg, 
endlich auch die Ruine, dad Schloß und bie ganze Höhenerfheinung des in Bayern inbezug 
auf Romantik des Ausſehens nur durch Rothenburg übertroffenen Miltenberg. Unter den 


1) Hienad begründet e8 nicht die Natur, von dem „gefegneten Mainthale Unterfranlens“ 
zu Sprechen, ohne den Begriff Örtlich jehr zu befchränten. 
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rechts münbdenden Fäden erfchliegt der Haſelbach von Haßloch aus den Speſſart tiefer 
binein. Er gliedert in der Nachbarſchaſt der Hafenlohrbäche ähnlich wie diefe die große ö Hod- 
Ipeffartmaffe, nachdem er 6 von Rohrbrunn begonnen. Auch ber Faulbach w de8 vorigen bat 
ein ziemlich Fräftiges Thal gegraben. — Bon Urphar bis Miltenberg durchmißt der Main über 
37 km und erreicht letzteres in 122 m Seehöhe, fo daß er ſich mit einem durchfchnittlichen 
Gefälle von 0,351 oo fortbewegt. (über Einzelgefälle fiehe unter „Bez. Miltenberg“.) 

3. Bon Miltenberg bis Kahl. Nicht uur in der reihen, mannigfaltigen Thalmweite 
Miltendergs, fondern auch in der nädjften Etrede bis Wörth und von da an vollends verliert 
ber Mainweg das Ausfehen eine wenn auch feihten Schluchtthales; denn die Thalränder 
treten weiter auseinander oder find doch, abgejchen von ber Klingenberger Speflartfeite (S. 528), 
au wenig emporgehoben. Bei Wörth beginnt der Maingrund (allerdings großenteils Aderland), 
I km und darüber breit zu werden, und unweit Oberndurg hat man den Beginn der Main 
ebene als eine 2—3 km breite Tieflandsfläche zwiſchen Speffart und Odenwaldende vor fi. Im ein« 
zelnen ermweift fich die Nachbarichaft von Miltenberg, wo dba8 Mudbach- oder Mudauthal von 
S beranfommt, durch reihe Obftlultur und üppiges Wachstum überhaupt, durch das Schloß 
und den ausgedehnten Park von Kleinheubach, dad Schloß Engelburg gegenüber, fowie 
bie ftattlihen Höhenmaflen an ber Mudau als ein wirkungsvoller Anfang. Die Obftkultur 
im Thalgrunde und auf den unteren Hängen, bie rebengrünen oder doch mit Terraffen einftigen 
Weinbaues verfehenen Höhen der O-Seite, bie altertümlichen Züge der Städtchen und Märkte, 
auch eine Ruine wie jene von Klingenberg und ber gemehrte Verkehr auf dem Fluſſe — das 
find bis nahe an Wallftabt die anziehenden Einzelheiten des Thalbilded. Wie im S das offene 
Mudbachthal, jo führt bei Obernburg der Mömlingbad in den Odenwald und gegenüber 
im O bie Elfawa in eines der anmutreichiten oder interefjanteften Speffartgebiete. Unbebeutend 
an Wafjerführung?), aber wirkſam durch ſcharf einfchneibende Berteilung der Mainthalhänge 
find die übrigen Bäche; am Röllbach im S thut ſich ein breitered Thälhen auf. Im N be» 
gleiten ben durch das Bad Soben befannteren Sulzbad ftarfe Walbhöhen des Spefjarts 
bis zur Nahbarfhaft des Mainthales. 

Sn der Mainebene fobann dringen im ganzen nur bie Waldungen oder eine fo gefhmad- 
volle Parkanlage wie der „Schöne Buſch“ w von Aſchaffenburg den Eindrud einiger Boben- 
erhebung vor. Belangreiher aber für das Ausfehen der Landihaft find durch ihre Baum- 
und Bufchbegleitung immerhin die fortlaufenden grünen Bänder der außgebehnteren Bachläufe, 
fo ded Pflaumenbades, mwelder bie Teiche des Echdnen Bufces fpeift, der Gerſprenz 
zur linken, ſodann der Afchaff, mündend unter Afchaffenburg, und der Kahl zur rechten. 

Der Main aber fällt von Miltenberg bis bieher auf feinem faft 58 km langen Laufe 
um 22,3 m, nämlich auf 99,7 m, fomit durchfchnittlich um 0,384 0Joo, allerdings bis Afdhaffen- 
burg (106,9 m) um 0,401 90. — Dur; alle Nebengewäffer endlich, von der Saalemändung?) 
bi8 Kahl, wächſt die Waffermenge des Stromeß nur um 11,7 cbm (f. ©. 519); denn er 
verläßt Unterfranken (bei niedberem Stande) mit 44,1 cbm. 


Sloragebiete des Kreiſes. 


Der Main bat auf feinem 815 km langen Wege in Unterfranken ein 
——— welches ſich aus mehreren deutlich von einander unter— 
ſchiedenen Floraprovinzen —— wenn auch deren zwei aus beträchtlich 
von einander getrennten Teilen beſtehen. 








1) Die beſondere Klarheit und Reinheit der Speſſartbäche ift eine hervorragende Eigen- 
ſchaft derſelben; fie gehören zu den mineralfreieſten fließenden Gewäſſern. 

2) Die Angabe S. 519 beruht auf S. 327 des „Waſſerbaues an den öffentlichen Fluſſen 
Bayerns“ im Gegenfaß zu ©. 302 daf., indem die Sinn zweifellos nicht mehr als 2 cbm führen 
kann, wenn bie Waffermenge der Saale 2,5 cbm beträgt. Das Waſſer der Sinn iſt erſt bier, 
S. 535, mit einbezogen. 


586 Unterfranfen. Statiftifches. 


Zunächſt zeigt ſich die Mainebene und das ihr benahbarte Hügelland trotz 
der Borberrihott de3 Sandes doch von dem angrenzenden großen Kieſelpflanzen— 
gebiete verſchieden. E3 tritt in derjelben eine größere Mifchung der Floren ein, 
zum teil durch die Mainalluvionen begünjtigt. Namentlid aber jind hier ver: 
moorte Streden vorhanden, jo daß bereits die Pflanzenwelt der Moore Boden 
bejigt, freilid; feineswegs in der merkfwürdigen Mannigfaltigfeit, wie im N des 
Gerol;hofener Gaues bejonders in der verwandten Fläche bei Sulzfeld (bef. Phanero: 
gamen), während die Nhönmoore als echte Hochmoore auch merklich andere bo— 
tanifhe Züge aufweifen. — Den „Kiejelpflanzen“, welde aljo nad) kieſel— 
jäurereihen Böden verlangen, dient nahezu ebenjoviel Gebiet al3 der anderen 
——— den „Kalkpflanzen“. Denn dieſelben haben ſowohl den größeren 

eil des kriſtalliniſchen — als das ganze Buntſandſteingebiet (Oden— 
wald, Speſſart, mit abgeſchwächtem Erfolge auch Teile des Rhönlandes) für 
ſich, ſodann aber auch die Keuperlagen vom Schilfſandſtein bis zum Rhät, alſo 
die Steigerwaldhöhen und den größeren Teil des Haßberglandes. (Einen be: 
fonders reich vertretenen Anteil an diefer nicht in hohem Maße mannigfaltigen 
Flora haben die Kompofiten.) — Durd Farben: und Formenwechſel vorteilhaft 
von diejem Gebiete verjchieden ift dasjenige der Kalkpflanzen, bejonders 
durd ihre vielerlei Scmetterlingsblütler anmutend. Der mergelige und kalkige 
Boden des Mufchelfalkes ift biefür maßgebend. — Wo aber die lehmverwandten 
Bodenlagen des Lettenkohlenteupers und des Gipskeupers ſich ausbreiten, welde 
vielfach mergelreid find, da findet ſich dann eine bejonders reihe Mannigfaltig- 
feit der Flora, indem bier eine enge Gemeinjchaft der Ealkliebenden Pflanzen 
mit den meilten Familien der Sicletpflangen Unterfranfens die reichte Aus: 
ftattung der Fluren bringt, jo im Gerolzhofener Gau und im Grabfelde. — Die 
Rhön aber vertritt im Kreiſe neben ihrem Reichtum von Gramineen (beſ. am 
Dummersfeld, auch dem Streuzberg) die Flora de3 Hoch gebirgs, jowie der 
Gebirge nordijcher Länder und zwar teilweife ſehr manniafaltig auf engem 
Raume (3. B. am Eierhauk). Wenn endlid auch „Salzpflanzen“ einheimifc 
find, findet man für fie die Bedingungen der Meeresküjte geboten: es find die 
unterirdiichen Waſſer, welches dies leilten, die GSalzquellen bei Neuftadt und in 
Kiſſingen, eine bemerkenswerte Bermehrung der Bieljeitigkeit Ilnterfrantens im 
Reiche floriftiichen Schaffens. 


Sintiftiiches. 


Der Flächenraum Unterfranfens beträgt 8401 qkm. Hievon find 3127 qkm 
Forte und Waldland, 137 qkm Weiden und Hutungen, 730 qkm Wiejen, 
8928 qkm Weder und Gärten, 91 qkm Weinberge, 3842 qkm Oed- und Un: 
land, Gewäſſer, Hofräume 2c. 

Die Bevölkerung bezifferte fid) 1895 auf 618489 Köpfe, davon 307590 männlich, 
324867 weiblid. Der Konfeſſion nad gab es (1890): 493603 Katholiken, 
109603 Protejtanten, 14646 Iſraeliten, 637 Andersgläubige. 

Die Biehjählung von 1892 wies 329201 Rinder, 144228 Schafe, 57054 
Biegen, 205177 Schweine auf; dazu gab es 21606 Pferde. 1893 aber minderte 
fi der Rindviehjtand um 82805 Stüd, die Zahl der Schweine jogar um 34968. 

Gegenüber den anderen Streifen nimmt Unterfranfen bezüglid der Flächen: 
größe die 5. Stelle ein, binfichtlid der Bevölkerungszahl die ſechſte. Es gibt 
4 unmittelbare Städte (Würzburg, Aſchaffenburg, Kiſſingen, Schweinfurt) mit 
104 qkm und 106091 Bewohnern, jowie 20 Bezirfgämter mit 8297 qkm und 
526366 Bewohnern. 
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Etellen und Behörden. 

A. Berfehrsanftalten. 1 Oberbahnamt (Würzburg), 3 Bahnänıter (Würzburg, 
Aſchaffenburg und Schmweinfurt-Gentraldahnhof), 5 Bahnverwaltungen (Gemünden, Kiffingen, 
Kigingen, Marktbreit und Schweinfurt [Stadt]), 53 Bahnerpeditionen und 25 Halteftellen; 
1 Oberpoitant (Würzburg), 3 Boftämter (Aſchaffenburg, Kiffingen und Schweinfurt), 1 Poſt⸗ 
verwaltung (Kitzingen) und 144 Bofterpeditionen. 


B. Rechtspflege. 3 Landgerichte: Würzburg (mit Schwurgeriht und den Amtsge⸗ 
richten Arnſtein, Aub, Brüdenau, Dettelbach, Gemünden, Karlſtadt, Kigingen, Marktbreit, 
Ochſenfurt, Wieſentheid, Würzburg [ und II), Aſchaffenburg (mit den Amtögerichten Alzenau, 
Amorbach, Aſchaffenburg, Klingenberg, Lohr, Marktheidenfeld, Miltenderg, Oberndurg. Schöll- 
frippen und Stadtprozelten), Schweinfurt (mit den Amtögerichten Biſchofsheim, Eltmann, 
Euerdorf, Gerolzhofen, Hammeldurg, Haßfurt, Hofheim, Kiffingen, Königshofen, Mellrichftadt, 
Münnerftadt, Neuftadt a. S., Schweinfurt, Volkach und Werned). — 1 Zuchthaus (Würzburg). 
— 42 Notariate: Alzenau, Arnitein, Aſchaffenburg (2), Aub, Bifchofsheim, Brüdenau, Dettel- 
bad, Ebern, Eltmann, Gemünden, Gerolzbofen, Hanmelburg, Haßfurt, Haßloch, Hofbeint, 
Karlftadt, Kiffingen, Kiingen, Klingenberg, Königshofen, Lohr, Marktbreit Marktheidenfeld, 
Melltichftabt, Miltenberg, Münnerftadt, Neuftadt a. S,, Obernburg, Ochſenfurt, Schöllkrippen, 
Schweinfurt (2), Stadtprozelten, Volkach, Werneck und Würzburg (6). 


C. Innere Berwaltung. Sreisregierung mit Kammer des Inneren und Kammer 
ber Finanzen. Derfelben unterftehen das Kreisſcholarchat, der Kreismedizinalausfhuß, die 4 un⸗ 
mittelbaren Städte Aſchaffenburg, Kitingen, Schweinfurt und Würzburg, 20 Bezirtsämter 
(Alzenau, Aſchaffenburg, Brüdenau, Ebern, Gerolzhofen, Hammelburg, Haßfurt, Karlftadt, 
Kiffingen, Kitingen, Königshofen, Lohr, Marktheidenfeld, Mellrichftabt, Miltenberg, Neuftadt 
a. S, Obernburg, Ochſenfurt, Schweinfurt und Würzburg) — die Landbauämter Aſchaffenburg, 
Kiffingen und Würzburg, die Straßen- und Flußbauamter Aſchaff⸗nburg, Schweinfurt und 
Würzburg. — bie Kreißirrenanftalt zu Werned. — die Kreis.Entbindungsanftalt zu Würz- 
burg. — bie Kreißhilfsfaffe. — das Oberpflegamt de8 Yulius-Hofp:tals zu Würzburg — 
die Abminiftration der Wohlthätigkeits-., SKultus- und Unterritöftiftungen zu Würzburg 
und ber vereinigten Stiftungen in Ajchaffendurg — das Badecommiffariat in Kiffingen — die 
Kreisanftalt für Unbeilbare in Romershag (B.-U. Brüdenau), die Unterfuhungsanftalt für 
Rahrungs- und Genußmittel in Würzburg, 11 Wichämter für Maße und Gewichte (Aſchaffen⸗ 
burg, Hofheim, Kiffingen, Kigingen, Lohr, Miltenberg, Neuftadt a. ©, Schweinfurt, Volkach, 
Würzburg I und II), 2 Aihämter für Präzifionsgegenftände (Schweinfurt und Würzburg), 
12 Mefjungsbehörden (Urnftein, Afchaffenburg, Ebern, Hammelburg, Klingenberg, Lohr, 
Münnerftadt, Neuftadt a. S., Ochſenfurt, Schweinfurt, Volkach, Würzburg) — das Kreisarchib 
in Würzburg — 5 Brandverfiherungsinipektorate (Aſchaffenburg, Karljtadt, Neuftadt a. ©, 
Schweinfurt, Würzburg). 

D. Kultus. A. Kirche: a. Fatholifche: 1 Bistum mit Domkapitel, 30 Dekanaten und 
433 Pfarreien. b. proteftantifhe: 9 Dekanate mit 119 Pfarreien. c. Sfraelitifcher Kultus: 
6 Rabbinate. — B. Unterriht. Die Julius-Marimilians-Univerfität in Würzburg. Forft- 
Lehranftalt in Aſchaffenburg. Humaniftifhe Gymnafien in Aſchaffenburg, Münnerjtadt, Schwein- 
furt, Würzburg (2); Progumnaflen in Sitingen und Lohr; ifolierte Lateinfchulen in 
Hammelburg, Haßfurt und Miltenberg; bifchöfl. Klerilal- und Knabenfeminar in Würzburg; 
Stubienfeminare in Afchaffendburg, Münnerftadt und Würzburg (adeliges Julianum); Reale 
gymnaſium, Kreisreal- und Baugewerkſchule in Würzburg; 6-kurſ. Nealfchulen in Afchaffen- 
burg, Kiffingen, Kigingen, Schweinfurt; ftädt. Handelsfhule in Marftbreit; kath. Schullehrere 
Seminar in Würzburg; Präparandenfhulen: a. kath. in Arnftein, Haffurt, Lohr, Neuftadt a. 
©.; b. proteft. in Marktiteft. — Kgl. Mufil-, Hebammen-, Hufbeichlag-, Iandwirtfchaftliche 
Winterſchule in Würzburg, Waldbaufhule in Lohr, Kreid-Taubftummen- und Kreis⸗Blinden⸗ 
anftalt in Würzburg, höhere meibl. Bildungs- (Präparandinnen-) Unftalt in Aſchaffenburg, 
ife. Qehrerfeminar in Würzburg, Weinbauſchule in Randerdader, Hofbibliothek. 

Bd. II. 68 
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E. Sinanzen. Mefiungsbehörden in: Arnſtein, Aſchaffenburg, Ebern, Hammelburg, 
Klingenberg, Lohr, Münnerftadt, Neuftadt a. S., Ochſenfurt, Schweinfurt, Volkach und Würzburg. 
Hauptzollämter Schweinfurt (mit ben Aufichlageinnehmereten Arnftein, Bifhofsheim, Bonnlanb, 
Brüdenau, Burgpreppad, Donnersdorf, Eltmann, Euerborf, Fladungen, Gerolzhofen, Hammel- 
burg, Haßfurt, Hofheim, Kiffingen, Königshofen, Maßbach, Melltihftabt, Münnerftadt, Neu» 
ftadbt a. S, Poppenhaufen, Schweinfurt, Stadtlauringen, Sulzdorf, Unterſteinbach, Werned und 
Zeil) und Würzburg (mit den Nebenzollämtern Aſchaffenburg, Kitingen und Marft- 
breit, und ben Wuffchlageinnehmereien Albertshauſen, Alzenau, Aſchaffenburg, Aub, 
Dettelbah, Eihau, Gemünden, Großoſtheim, Karlitadt, Kitzingen, Laufach, Lohr, Mainbern- 
beim, Marktdreit, Marktheidenfeld, Miltenberg, Obernburg, Ochſenfurt, Proffelsheim, Röttingen, 
Schöllfrippen, Stadbtprozelten, Uttingen, Uffenheim (M.-Fr.), Volkach, Wiefentheid und Wür;- 
burg). — Filialbanken in Schweinfurt und Würzburg. Reichsbanknebenſtellen in Aſchaffenburg 
und Würzburg. — 30 Nentämter: Amorbah, Arnſtein, Aſchaffenburg (2), Brüdenau, 
Dettelbah, Ebern, Gemünden, Gerolzbofen, Hammelburg, Hofheim, Karlſtadt, Kiffingen, 
Kitingen, Klingenberg, Königshofen, Lengfurt, Lohr, Mellrichſtadt, Münnerftadbt, Neu» 
ftadt a. S. Ocdhfenfurt, Röttingen, Schweinfurt, Volkach, Werned, Würzburg (3) und Beil. — 
Dad Weinbau-Anfpektorat in Würzding. — 63 Yorftämter: Altenbud, Amorbach, Afchaffen- 
burg (Nord und Süb), Aura, Baunad, Bildhaufen, Binsfeld, Biſchbrunn, Biſchofsheim a. Rh., 
Brüdenau, Bühold, Bundorf, Burgfinn, Eichelsborf, Eltmann, Erlenbach, Euerdorf, Fabrik⸗ 
ſchleichach, Fladungen, Gefäll, Gemünden, Goßmannsdorf, Großoftheim, Hain, Hammelburg, 
Hunbdelshaufen, Kiffingen, Kleinwallſtadt, Kothen, Lohr (Oft und Weft), Mainfondheim, Markt⸗ 
beidenfeld, Marktfteft, Mellrichftadt, Miltenberg, Mittelfinn, Münnerftadt, Neuftadt a. ©., Neu- 
mwirtshaus, Oberbach, Oberſchwarzach, Partenftein, Reihmannshaufen, Rimpar, Rohrbrunn, 
Rothenbuch, Ruppertshütten, Schöllfrippen, Schweinfurt, Stabtprogelten, Stalldorf, Steinach 
a. ©., Vorbach, Waldafhaff, Waldbrunn, Waflerlos, Werned, Wiefen, Würzburg, Zeil und 
Bellingen. 

F. Garnifonen find in Aſchaffenburg (2. Yägerbataillon) und Würzburg (9. Infanterte- 
2. Feld⸗Art.Regt. und 2. Trainbataillon). 

Das Militärbezirkögericht des II. Armee-Corps ift in Würzburg, wo auch ber Sit eines 

Sendarmerie-Compagnie-Commanboß ift. 


Zur Geſchichte (Beitandteile). 

Die Beftandteile des Kreifes find: I. in der Zeit der Gaueinteilung 
der Affigau (im Eüdoften), das Bolkfeld (im Dften), der Haßgau (im Norbd- 
often), da8 Grabfeld (im Norden), der Salagau (im Nordweiten), der Wald: 
fahgau (im Wejten), der Werngau nördlid der Wern, das Gozfeld ſüdlich da- 
von, der Badenachgau (füdlid um Ochſenfurt). I. In neuerer Seit: 1. das 
ehem. Hodjitift Würzburg, weldes 1802 unter dem Titel eines Fürſtentums an 
Bayern, 1805 unter dem Titel eines Kurfürftentums an den bisherigen Kur— 
fürften von Salzburg kam, 1806 zu einem Großherzogtum erhoben wurde; 
durd; den Nieder Bertrag vom 8. Oft. 1813, bezw. den Vertrag vom 8. Juni 
1814 und die Wiener Schlußafte vom 9. Juni 1815 fiel e8 wieder an Bayern; 
2. da8 ehem. kurmainziſche Vizedomamt und von 1808—1810 felbftändige, von 
da bis 1814 dem rheinbündiihen Großherzogtum Frankfurt zugehörige Fürſten⸗ 
tum Aſchaffenburg, infolge des Rieder Vertrages und der Wiener Schlußakte 
an Bayern gekommen; 3. die durch Staatsvertrag mit Oeſterreich vom 14. April 
1816 erworbenen, ehem. hodhjitiftijch-fuldaifchen Aemter Brüdenau und Hammel: 
burg; 4. die durch gleichen Staatsvertrag erworbenen, früher kurmainziſchen, 
dann großherzoglich hefliichen Aemter Alzenau und Amorbad), das früher kur: 
mainzijche, feit 1803 (bis 1848 mittelbare) fürftlic leiningenihe Amt Miltenberg, 
das fürftlich löwenfteinifche Amt Kleinheubach, das durd Vertrag mit Oeſterreich 
vom 27. Dt. 1819 erworbene früher badiſche Amt Steinfeld, endlich die 
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Gebiete der ehem. Reichsstadt Schweinfurt, der ehem. Reichsdörfer Gohsheim und 
Sennfeld, die ehem. Territorien der Grafen von Eaftell, Rechteren, der Fürſten 
von Leiningen, Löwenſtein und Schwarzenberg, endlid Kleine Teile des früheren 
Hochſtifts Bamberg und des ehem. Fürſtentums Ansbach. 


Würzburg. 
Sereishauptitadt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 3216 ha mit 68714 Bewohnern (34023 männl, 
34691 weibl.) gegen 61039 im Jahre 1890 (davon 30275 männl., 30764 weibl., 
47330 Kathol., 11104 Proteft., 2436 Afrael., 169 Andergl.) in 19 Ortſchaften. 

Lage. Anderen Städten hiſtoriſchen Alters, welche zu den großen Plätzen 
des heutigen Königreiches Bayern gehören, ftand eine N Anzahl natürlicher 
Begünftigungen bei, als der ſchönen Hauptſtadt Unterfrankens. 
Weder die Bodengeftalt noch eine ertragsreihe Thalebene noch 
eine bevorzugte Verkehrslage bat hier ähnlich wie etiwa bei Regens- 
burg, Bamberg und Nürnberg die Entwidlung angeregt. Vielmehr 
find die Höhenflähen um die Stadt her im Durchſchnitte der Jahre 
| nur von mittelmäßiger Ergiebigkeit, welde häufig durch Sommer: 

— dürre geſchädigt wird, und dieſe Höhen treten dicht und mit Steil— 
abfall an die Stadt, bezw. den Main heran, lafjen alfo feine breitere Thaljohle 
zu und erſchweren den Berfehr. Kein nur mäßig wichtigeres Geitenthal führt 
bier zum Maine, und keiner der großen natürlichen Verkehrswege Süddeutſchlands 
wird von weiterem Abſtande aus durch Bodenfurden nad) Würzburg gelenkt. 

mmerbhin waren ausgiebige natürlihe Hilfsquellen und Vorteile neben 

den hiſtoriſchen Faktoren wirkſam, um die Stadt frühzeitig und dauernd zur 
— und wohlhabendſten im unteren Maingebiete zu erheben und ſie in 
ieſer Stellung bis ins 19. Jahrh. zu erhalten, in welchem allerdings Frank: 
furt noch vorausfam. Zunächſt war für das Werden von Würzburg die Fluß: 
ftrede und die Thalbejhaffenheit an diejer Stelle wichtig. Einigen Einfluß hatte 
jhon dies, daß ſich gerade hier die jtärfite Biegung des Matnlaufes auf dem 
n-w Wege zur Saalemündung findet, wie jodann Gejteinsbänfe im Fluſſe die 
Verwendung des Gefälle zu gewerblihen Zweden empfahlen. In dem Ber: 
laufe der Thalhöhe der ganzen n-w Mainjtrede aber tritt nur gegenüber Würz- 
burg eine ſolche ausgebildete Gipfelgeſtalt auf wie die des re 
noch dazu dit am Uker, jowie unmittelbar daneben die noch höhere Maſſe des 
Nikolausberges, eine umjo wirkungsvollere Markierung, nahdem am rechten 
Ufer die Thaljohle ſich erweitert und direkt ö die Höhe langjam anfteigt. Dieje 
Thalmweite bildet freilih nur eine nahezu halbkreisförmige Einbuchtung in die 
—— Platte, beſaß aber die entſcheidende Flächengröße für die Anlage und 
ortentwicklung von Würzburg. Zudem leiten ie die kurzen Thälchen 

der Kürnach und der Pleihad hieher (©. 513), wie auf der Weitjeite der 
Heigelsbad immerhin zum s Gegenüber ber Stadt führt, nad) Heidingsfelbd. 

Da der Main feljigen Grund hat, erſchien feine Breite gemäßigt genug, 
um die Verbindung mit der jchirmenden Befte, deren Bau der jenfeitige Gipfel 
al3 jelbitverftändlic beftimmte, ausreichend zu erleichtern. Der Fluß Velbit, in 
früheren Jahrhunderten überaus reich an geihägten Fiſchen, war eine der beften 
und belebteiten Wafjerftraßen des Neiches bis zur Entwertung vieler derfelben 
durd; die Eifenbahnen . Aber wichtiger als die8 war doch der alljährliche reiche 
Ertrag der wein: und obftbepflanzten Abbänge, und des reich angebauten 


1) ®. Böpft, Die Idee eines Donau-Maintanald® don Sarl d. Gr. bis auf Prinz 
Ludwig v. B. 1894. 
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Geländes in der Tiefe; denn in einer jtet3 beträchtlichen Luftfeuchtigkeit und bei 
wirfjamjter Sonnenbejtrahlung gedeihen hier auf mergeligem, feinfandigem 
Boden alle Laubgewädle, Fruchtbäume, Gemüſe und Blumen der begünitigteiten 
Lagen Mitteleuropas. Diefer Umjtand war in vorberfter Linie beftimmend für 
die Mehrung des Wohlitandes und des Bevölkerungszuzugs, d. i. unentbehr- 
lihen Borausjegungen für die Erfolge der geiftlihen Gründungen und Ein: 
richtungen kirchlicher und politiicher Art. 

Wenn jodann der einförmig und raſch im N der Stadt unmittelbar jenfeit3 
de3 heutigen Bahnbofes anfteigende Rüden („Schaltsberg“, dann weiter w der noch 
weinberühmtere „Steinberg“) und im S-O der „Galgenberg“, im W aber der Fluß 
den Zugang erſchwert oder hindert, während nur im O der Berkehr erleichtert 
wird, jo ift doh im O und S-O nod reichlich ebener Boden zu weiterem Aus: 
bau Würzburgs vorhanden. Diefem aber kommt ein bejonderer Naturvorzug 
der Lage zu bilfe, welhem die Stadt neben den Erträgnijien der Bodenkultur 
ihre baulihe Entwidlung, auch Hinfihtlih der Monumentalgebäude, verdankt: 
e3 find die mannigfaltigen Bänfe vorzüglicher Baufteine (auch Werkiteine) in 
nächſter Nähe. Man bricht Sandfteine bei Höchberg w des Marienbergs, 
desgl. vom Faulenberg im O der Stadt, fodann dichte Muſchelkalkſteine bei 
Randersader (etwa mainaufmwärts s-ö), andere bei Thüngersheim (main: 
abwärts) und weiter entfernt im W bei Helmftadt, d. i. bei Holzkirden. 
Dazu lagert jehr guter Ziegellehm an verfchiedenen nahen Thalhängen, welcher 
große Ziegeleien auf dem Wege nad Heidingsfeld verjorgt. 

Hinjichtlic) des weitergreifenden Verkehrs kommt es Varzburg zu nutze, 
daß weithin keine ähnlich große Stadt zur Entwicklung gedieh, jo daß die An— 
ziehungsfraft des Kultur: und religidjfen Hauptplages ın unverfürzteften Maße 
ins Land wirken konnte. Aber als Kreuzungspunkt wichtiger Naturwege vermochte 
Würzburg in Wirklichkeit früher kaum ſich geltend zu machen; erft infolge feiner 
Entwicklung zu einer begüterten, anmutvollen und geſchäftsrührigen Stadt ließ man 
größere Wege von verjchiedenen Geiten hier zujammentreffen, fo daß aljo nur 
der Waflerweg und die Mainthallinie famt deren füdlicheren ——— ſtets 
Bedeutung hatten. Jedoch auch die letzteren waren durch die Frankenhöhe und 
den Steigerwald in ihrem Werte abgefhmwädht, wie andrerfeit3 die Linie nad) 
Schweinfurt feine Fortjegung in gleiher Richtung fand. Auch mainabwärts 
führte die eingejchlagene Richtung nur ins Sinnthal und zu den Erfchwerungen 
des Nordſpeſſarts (Ober Reißig); von beſchränktem Belange blieben die Straßen 
nad) S-W und in das heutige n-ö Baden. 

Wenn man aljo vor allem in den Bodenftoffen und dem Klima, ſowie 
den Baumateralien der Umgebung die mafgebenden Naturbedingungen für 
Würzburgs Wahstum erkennen wird, fo war doc das menſchliche Vorgehen bei 
der Erhebung des Ortes zu einer Stadt vorteilhafteften Ausjehend und ans 
mutenditer Ausftattung weſentlich entjcheidend, vor allem die frühzeitige Stiftung 
eines Bistums mit dem Site dahier. Dasfelbe bradte die ftete, felten geftörte 
Fortentwicklung kirchlicher Anftitutionen aller Art und damit immer ftattlicjere 
und funfterfülltere Bauten mit fi. An jene fchloffen fih dann allmählich aud) 
große Bildungsanftalten allgemeinerer Natur und madıtvolle Bauten weltlider 
Beltimmung an, dank des Waltens der Biſchöfe ald Randesfürften. Dazu flofien 
alle Vorteile der politischen J—— eines ſeinerzeitigen Mittelſtaates Jahr— 
hunderte lang auch hier zuſammen, ohne daß ſelbſt der 30jährige Krieg der 
Entwicklung Tiefe lebensträftigen Platzes verhältnismäßig ſchweren Eintrag 
that, während eine Anzahl vorzügliher Regenten biichöfliher Würde mit der 
Fürſorge für das Land aud) die Zuftände und die Erjcheinung der Hauptitadt 
vorwäıt3 führte, 
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Topographiſch liegt Würzburg unter 499 48‘. Br. und 9 52'5. 2. in 180m Seehöhe. 

Ausjehen. Wie bie Hauptftäbte der beiden andern fränfifhen Provinzen unter ihrem 
modernen leide noch immer das Hofkleid des 17. Jahrhunderts durchblicken laffen, fo und 
noch mehr fhimmert aud unter dem neuzeitigen Gewande Würzburgs das ber kirchlichen 
und bifhöflihen Stadt hervor. Wie ung in Nürnberg auf ſchritt und tritt der Hauch der Gothik 
anmweht, fo ift Würzburg ausgeprägt die Stadt bed Rococo- und bes Baroditiles. Allerdings 
bat fie fich in den letzten 25 Fahren ungemein berändert. Bon dem Feftungsgürtel und durch 
zahlreihe, Luft und Licht zufährende Straßendurchbrüche don ber mittelalterlichen Enge be» 
freit, entwidelte fih bie moderne Stadt ſchön und gejund. Frei und offen liegt ſchon von der 
Säulenhalle des Bahnhofs aus das herrliche Stadtbild vor Mugen. Wo fonft Wall und 
Graben war, behnt fi die frifhgrüne Zone der unvergleichlichen Glagis Bin und ziehen neue, 
breite Straßen nicht mehr auf Ummegen, fondern geradeaus zum Stabtinneren hinein. 


Inmitten bes großen Bahnhofs- oder Kaiferplages erhebt fih, durch bie harmo⸗ 
nifhe Gliederung des ftattlihen, Tunftvollen Aufbaues wirkend, ber von ©. k. Hoheit bem 
Prinzregenten Quttpolb 1894 geftiftete große Kiliansbrunnen mit der Statue bed Heiligen 
auf der Spitet). Die ältere Straße ftabteinwärts, bie Bahnhofsſtraße, führt uns bald an einer 
bedeutenderen Würzburger Kirche vorüber (Kirchen find ja bie Hauptfignale einer Bifdofs- 
refidenz), an der Stiftshauger Kirche. An prädtigem Barod von Antonio Petrini 1670—1691 
aufgeführt, follte fte ein Feines Abbild von St. Peter in Rom an bie Ufer be8 Maines ber- 
fegen. Das faft etwas überladene, aber mit guten Altarbildern bes Mechelner Malers Oswald 
Ongers gefhmüdte Innere entſpricht dem impofanten Äußeren. Einige Schritte weiter fommt man 
an der Theaterftraße zu einem zweiten Stüd Alt-Würzburgs, zu feinem Bürgerfpital. Wie fein 
älterer Genoſſe, das Juliusipital, fürftlicher Freigebigkeit, fo verdankt diefer Bau wohlthätigem 
Bürgerfinne feinen Urfprung und ift glei jenem auch im befig vorzüglicher und zahlreicher 
Weinberge, deren Erejcenz in ben Trinkftuben der Spitäler in ben wohlverfiegelten Bodsbeuteln 
geſpendet wird. 

In ber Theateritraße hat man weiterhin zur rechten das Theater, babinter die 1857— 1859 
erbaute Schrannenhalle, links den nunmehr Ludwigshalle genannten, 1853— 1856 von &. Neu⸗ 
reuther in italienifchem Stile aufgeführten alten Bahnhof, jet ein vorzügliches Berfanmlungs- 
lofal für feftlihde Zwede. Bor dbemfelben erhebt fi da8 von Spieß in Rom mobellierte Dent- 
mal des um die Entwidlung des neuen Würzburgs hochverdbienten + Bürgermeifter® v. Zürn. 
An dem „Roten Bau“ (der Dienftmohnung des kommandierenden Generals) vorüber gelangt man 
links in bie Rapuzinergaffe, in welder bie ehemalige Klofterkicche zur Malzfabrik geworden, 
während ihr gegenüber das Hutten’fhe Schlößchen, eine Schöpfung Balthafar Neumanns?) 
liegt. Unter dem Einfluß dieſes „größten Baufünftlers feiner Zeit“ bat fih bie Kunft« 
entwidlung Würzburgs in der Mitte des borigen Jahrhunderts vollzogen, was bor allem 
defien berrlichfte® und unvergleihlichjtes Werk einleuchtend macht, bie Reſidenz, das 
Ihönfte Furſtenſchloß Deutfchlands. Der geniale Philipp Franz von Schönborn war (1720) ihr 
Begründer, Adam Friedrih don Seinsheim, der 5. Fürftbifhof nad) jenem, ihr Bollender. Der 
in italienifch-franzöfiihem Nenaifjanceftil aufgeführte Prachtbau von 167 m Länge, 92m Breite 
und 21 m Höhe umfchließt eine Kirche, 5 Säle und 312 Zimmer, die durch 7 Höfe Licht und 
Luft erhalten. Das Schloß, von allen Geiten freiftehend, bildet ein längliche® Biered, deſſen 
w Front durch Burüdfegung des mittleren Teiles in zwei Flügel getrennt tft, während bie 
dem Hofgarten zugemwendete, in prachtvoller Architektur gegliederte Rüdfeite ohne Unterbrechung 
fortläuft; fünf durch freiftehende Eäulen bdorifher Ordnung getragene Altanen beleben bie 
W»Geite des Mittelbaues. Die Symmetrie des Ganzen, bie großen reichverzierten Fenſter, ber 
grüngelblihe Sandjtein: alles madt den Eindrud einer vomehmen Größe, einer maßvollen, 
rubig wirkenden Pracht. Diefe Wirkung wird durch den riefigen, dor der Hauptfagabe ſich aus⸗ 


1) &. Gobl, Würzburg, ein kulturhiftorifches Städtebild. — Stahel, illuſtr. Fremden- 
führer durch W. 1895. 


2), Dr. Ph. Joſ. Keller, Balthafar Neumann. Würzb. 1896. 
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dehnenden Platz noch wefentlich gefteigert, laßt aber allerdings auch den bon der Bevölferung 
Unterfrankens zur fyeler des 70. Geburtstage des Prinzregenten errichteten Quttpoldbrunnen 
nicht mädtig genug zur Geltung kommen. Diefes bedeutende Werk der Plaftit zeigt oben bie 
Franconia und zu ihren Küken die figenden Geftalten Walter8 von der Bogelweide, Tillmann 
Riemenfhneiderd und des Maler? Mathias Grünewald. In der Nefidenz nun gelten als 
Meifterwerke der Baukunft die mit einem flachen Gewölbe überfpannte Halle des Mittelbaues, 
aus welder man in einen länglih-achtedigen Gartenfaal gelangt, und links von ihr daß 
pradhtvolle, mit den blendenden Fresken Tiepoloß gefhmüdte Treppenhaus, eines ber ſchönſten, 
welche bie Kunſtgeſchichte feiert. Bon ihn gelangt man aufwärts in den Weißen Saal und dann 
in eine lange Flut von Sälen und Zimmern im Empiteftil, deren jedes eine andere Farbe 
m Fußboden und Plafond zeigt. Der Glanz und Mittelpunkt des Ganzen iſt der Kaiſer⸗ 
ober Barbaroſſaſaal, ein Achteck von 26 m 
Länge und 16 m Breite. Muh in ihm 
leuten bon den Wänden und bem Gewölbe 
die in ihrer Farbenglut feldft Heute noch nicht 
geminderten Fresten Tiepolos. Die überreich 
ausgefhmüdte Hoffirhe nimmt die ganze 
Höbe des Schlofjes ein. Unter deſſen ganzem 
Baue mit Ausnahme bes Mitteltraltes ziehen 
ſich die Gewölbe des Hoffellers hin, in welchem 
die „Muftertropfen“ bes ftaatlichen Weingutes 
lagern. Weniger ausgedehnt als andere ift 
der Hofgarten hinter bem Schloß; aber durch 
die Berbindung und Unordnung feiner Laub— 
gänge, Hontänen, Blumenbeete und Statuen 
fteht er umübertroffen, ja vielleicht einzig 
vollendet in Deutfchland da. Er ftuft ſich 
allmählich His zu jenem Abfchnitte ber ehe- 
maligen Feſtungswerke hinauf, welder auf 
bie Dauer zur Erhaltung bejtimmt tft, und 
geftattet von bier aus Durchblicke in bie 
Ringanlagen und hinauf zum Marienberg, 
zum „Säppele“, zur Frankenwarte und weiter 
bis zum Guttenberger Walde. 

Un der W-Seite des Reſidenzplatzes fieht 
man das ftattlihe Gebäude der f. Bank 
vor fih und w bancben bie fogen. „Mars 
ſchule“, d. i. ben Gefamtbau der Kreisreal— 
ſchule, des Realgymnaſiums und des 
Polytechniſchen Centralvereins. Daß Ganze 
ſteht auf dem Boden des merkwürdigſten 
der Würzburger „Höfe“, des Katzenwickers, in welchem einſt Kaiſer Barbaroſſa mit Beatrir 
von Burgund Hochzeit hielt. Nah S aber geht e8 vom Reſidenzplatze die Hofprome- 
nade entlang und an deren Ende zu ber reich mit Malereien und Studaturen geſchmückten 
Michaels. oder Seminar-Firhe. Das mit ihr verbundene weitläufige Collegiumsgebäude bes 
bormaligen Jeſuitenordens ift zu dem de& bifchöflichen Clerifalfeminars geworden. Der Kirche 
gegenüber liegt die Synagoge, neben dem Sentinar aber das ehrwürdige Univerfitätsgebäube. 
Haft gänzlich unberändert in feinen Außern, zeigt der hohe Bau feine urfprünglichen ftilvollen 
Formen, in welden Fürfibifhof Julius 1592 ihn zu ende führen ließ. Aber infolge bes 
Wachſens der Raumbedürfniffe wurde ftatt der bisherigen Univerfität im Nov. 1896 der Pracht» 
bau des neuen Gollegienhaufes® am Sanderring für die theologijche, juriftifche und einen Teil 
ber philoſophiſchen Fakultät eröffnet. Die medizinifhe hatte ſchon lange vorher das Stadt» 





Luitpold⸗ Brunnen am Reſidenzplatz 
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gebiet zwiſchen der vom Bahnhof ftadteinwärt8 führenden Kaiferftraße, ber Zuliuspromenabe, 
bem Main und den Ringanlagen zum „medizinifchen Biertel* gemadt. In dem alten Unt« 
berfitätsgebäude aber haben num Bibliothef und anfehnlide Sammlungen ber Hochſchule an—⸗ 
gemeffenere Räume als bisher. An die W-Seite der Univerfität ftört die Neubau- oder Uni« 
verſitäts⸗Kirche an mit dem höchſten Turm der Stadt (111 m). Im Innern bat fie im ganzen 
die Geftalt bewahrt, welche der Erbauer der Stiftshauger Kirche (I. 3. 1703) auch ihr gab, 
nämlich die einer großartigen, einfach erhabenen und doch in edler Mannigfaltigleit prangen» 
ben Halle, 1860 beften® renoviert. Die Orgel ift die bebeutendfte in Würzburg und dient u. 
a. au den großen geiftlihen Muſikaufführungen der k. Muſilſchule. s bievon trifft man auf 
einen kirchlichen und biſchöflichen Teil Ait-Würzburgs: e8 wurde bier bie ehemalige umfang- 
reihe Benediftiner-Abtei St. Stephan zum Gebäude ber Föniglihen Regierung von Unter 
franfen; ihre auß dem Anfang des 11. Jahrh. ftammende Kiche kam an bie proteftantifche Ge⸗ 
meinde. Auf freiem Plate erhebt fi w bdiefer Gebäude bie in der Hauptfache in den Jahren 
1700—1720 entitandene Peterskirche, deren Kanzel eine der ſchönſten Schöpfungen bed Ro- 
coco ift. In der Sanderftraße weiter w liegt das Slofter der vom Bolksmund ald Neuerer 
bezeichneten Sarmeliten; der Tyranzisfanerplag n bon dba und unmeit ber Neubaufirche erhielt 
bon ber frübgotbifhen ranzisfanerlicche feinen Namen. Bon letterer gelangen wir n dur 
die Domerfhulgaffe auf den Paradeplag; an deſſen N-W-Seite ſteht das Gebäude der hervor- 
ragenditen Geſellſchaft Würgburgs, die „Harmonie“ mit ihren Sälen und Lefezimmern. n von 
ihr wird die „bifchöfliche Reſidenz“ durch ihren ſchön verzierten Erker bemerkbar. Aber freilich 
beherrſcht den Blid ungleich mehr die bifhöfliche Kathedrale, der Dom, im w Vordergrund. 
Das mächtige Äußere dieſes räumlich größten romanifhen Münfters in Deutſchland, durch 4 
Türne ausgezeichnet, tritt in freuzförmiger Anlage auf. Es ift eine Pfeilerbaſilika mit 105 m 
Länge, von mächtiger Wirkung ihrer reihen plaftiiden Ausſchmückung in den hoben und 
weiten Räumen. Sehenswürdig find u. a. namentlich auch die Bilder ber 23 Altäre, fünftlerifch 
intereffant und zum teil hervorragend bie Grabmonumente ber 35 bier beftatteten FFürftbifchöfe. 
Beſonders bemerkenswert erfcheint die in ſpätgothiſchen Formen 1491 ſüdwärts angefügte 
Begräbnisfapelle famt hunderten von Grabfteinen auf dem Boden und an ben Wänden, jowie 
der ftilvolle, unberfehrt erhaltene Kreuzgang. An das s-w Querſchiff des Doms am Parabeplat 
ftößt da8 ehemalige Kapitelhaus bed Domiftiftes an, deffen mit 392 Wappen jämtlicher Dom- 
bern gefhmüdter Saal ber f. Mufllfhule dient. An der Norbdfeite bed Querſchiffes aber hat 
B. Neumann ben pradtvollen Kuppelbau ber Schönborns⸗Kapelle als Maufoleum biefer 
Familie angebaut. 

Die Bifhofsftadt Hat nur wenige auf höheres Alter zurüdweifende Bauwerke ber bürger- 
lihen Gemeinde; aber zu dem wichtigſten derfelben fommt man in ber Domftraße w abwärts 
gehend, zu dem mittelalterlihen Rathaus mit dem Eckart-Turm. In dem an legteren Turm 
angebauten Flügel ging der alte Rats⸗ oder König-Wenzelfaal, romaniſche und gothiſche Archi- 
teftur in wunderbarer Weife bereinigend, durch ben erften und zweiten Stod; jet verbaut, 
foll er feine urfprüngliche Geftalt wieder erhalten. Dem Rathaus gegenüber, ben Zunftvollen 
Bierröhrendbrunnen links laffend, gelangt man al8bald zu der mit ben Standbildern bon 12 
Heiligen gefhmüdten alten Mainbrüde, Jahrhunderte lang ber einzigen Verbindung ber Ufer, 
während heute deren drei notwendig wurden. Wenbet man fi) aber von ba wieder durch bie 
Domftrafe 5 zurüd, fo fieht man zur linken bed buch opferheiſchende Abtragungen freige- 
machten Plage an ber N-W-GSeite bed Domes über dem Grabe bes Franken⸗Apoſtels Kilian 
bie Kuppel der Stiftskirche Neumünfter fih wölben. Wie ber Dom birgt aud) fie Meifter- 
werke des großen Würzburger Künftlers Niemenfchneider in Stein und Holz. Bon den zwei 
Krypten der Kirche tft die untere die weihevollite Stätte Würzburgs; namentlih am 8. Juli fteigen 
zu diefer Gruft des Märtyrerd und ihrem Brünnlein hunderte von Andächtigen hinab. An 
der Außenwand der Apfis aber erinnert ein Dentitein, auf welchem aus einer Schale Körner 
aufpidende Bögel zu fehen find, an den im Kreuzgange des Neumänfterftifteß ruhenden Walter 
bon der Bogelmweide. Auch die Außenfeiten des Neumünfters wurden weſentlich verfhönert; denn 
die verungierenden Anbauten wurden bon ber Kirche entfernt, nahe Gruppen ſchmaler, dürftiger 
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— Buͤrgerhäuſer durch teilweiſe 
Jullud ſpital, Rathaus (Südl. Teil). ſtattliche Kaufhäuſer erſetzt und 
Küpele, Veſte Marlenberg. der Weg zum Markt ganz frei⸗ 
gelegt. An deſſen N-Seite zeigt ſich eine Kirche im vollendetem gothiſchem Stile, die 
„Marientapelle*, ein dreiſchiffiger, 1373—1479 vollendeter Hallenbau, deffen ſchlanker Turm 
jedoch ber Neuzeit angehört. Ein Durchbruch dur die Schönbornftraße führt, am Domini- 
fanerplag und der gleihnamigen, 1741—43 nad; B. Neumann Plänen umgebauten und in 
reichſtem Rococo ausgeftatteten Kirche vorbei, zur Zuliuspromenade. Hier [haut in Erageftalt 
Furſtbiſchof Echter von Mefpelbrunn hinüber zu der feinen Namen tragenden großen Schöpfung, 
dem Zulius-Hofpital, deſſen lange Front „ohne Schwung und ohne Schönheit“ fi bin- 
sieht, während der Fürſtenbau der Gartenfeite ausgeführten Barodftil zeigt. Der ſchöne Pa- 
billon im Garten, das fogenannte anatomifhe Theater, war die mit den Namen der eriten 
Anatomen Deutſchlands verbundene Ausgangsftätte der bedeutenden Attribute und Inſtitute 
der mebizinifchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät, welche das ſchon genannte mebizinifche 
Biertel bedecken, auch bes botanifchen Gartens, fowie bes großartigen hemifchen Laboratoriums. 
Hier gelangt man auf die herrlihen Glaçisanlagen, von ber arditeftonifch modernen Ring- 
ftraße begleitet. Diejelben bededen eine Flaäche von 38 ha und umziehen die ganze ältere 
Stadt recht? des Maines als ein Meifterwerk derartiger Anlagen. Auch monumentale Gebäude 
erfheinen an deren Berlauf. So nahe der Ausmündung der ſchönen Ludwigsſtraße im N-O 
das neue Gymnafium; weiter ö bie 1895 erbaute proteftantifhe St. Johanniskirche in gothiſchem 
Stile; im S bes Hofgartens gegenüber dem Stebolbsplag (mit dem Denfmal Fr. von Siebold's) 
der großartige Ju ſtigpalaſt und ihm s-w benachbart daß oben erwähnte neue Eollegien- oder 
Univerfitätögebäude. Am w Ende bed Sanderringd und des Glacçis führt die jüngfte ber 
Maindbrüden, die Qubwigsbrüde, eine ber meitgefpannteften Deutjchlands, an daß linke Ufer 
und an den Anfang des Weges, mweldier zur Sapuzinerfiche des Nikolausberges, dem 
fogenannten „Käpele“, Hinanleitet. Es ift dies ein Galvarienberg größten Stiles, deſſen 
platanenbefchatteten Treppenplateaus mit den prächtigen Stationsgruppen, einem Oberammıer- 
gauer Baffionsfpiele in Stein, wenig Ähnliches zur Seite zu fegen ift. Auch unten im „Main« 
viertel am Fuße bed Marienberges finden ſich interefjante firchliche Bauten. Die [chöne 
gothifhe Deutſchhauskirche und die romantfche, boppeltürmige Pfeilerbafilita der Schottentirche 
Bd. II. 69 
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bienen profanen Zwecken. Dagegen ift jene von St. Burkhard, unter beren Chor bie Yahı- 
ftraße durchläuft, nicht num das ältefte, ſondern auch das in feinen urfprünglih romaniſchen 
Formen meifterhaltene Gotteshaus Würzburgs. In der Höhe aber war bie mit ber ganzen 
trogigen Wehrbaftigkeit früherer Zeiten ummpanzerte Befte Marienberg bis zum 18. Jahrh. 
ununterbroden bie Reſidenz der Bifchöfe. Seit 1866 ift der Feſtung „Schild und Schwert aus 
der müben Hand gefunfen“; aber noch dienen bie weitläufigen Räume, fowie die unter ihr lie 
gende „alte* Kaſerne militärifhen Zwecken, meld letztere freili in neuefter Zeit in ber 
Artillerielafeme an ber Nürnberger Bahnlinie und der neuen Infanteriekaſerne am linken 
Mainufer in der Nähe des Klofter8 Himmelpforten bedeutend größere Gebäude und Flächen 
fi) zu eigen gemadt haben, Die füblichfte der fteinernen Berbindungsftraßen 
beider Flußufer die 1987 erbaute „Quitpoldbrüde*, führt zu dem n-w Ausgangs 
punkt der herrlichen Glacisanlagen und zugleih dem am Bahnbofe endenden 
„Bleider Ring“). 

Die baulihe Entwidlung in ben Außenteilen fam thatkräftig nad) bem 
Falle der Umfeſtigung faft nad allen Himmelsrichtungen zur Geltung. Große 
Induſtrieanweſen entitanden befonder an ber w Mainfeite n des Marienbergs 
in der Zeller Uu; in gefälliger moderner Baumweife festen fich ferner im S-S-O 
nähft dem Sanderglaçis Straßen an, wie man ja 
nah S auch weiterhin fi; am menigften beengt findet; 
die ungleich ftärffte Vergrößerung aber fand im N-O 
ftatt, wo jenfeit8 be Bahnkörpers die Borftabt Gront- 
buhl mit num 10000 Bewohnern erwuchs. 

Beichaut man aber das alfo bereicherte und überall 
fo wirkfam dor da8 Auge tretende Stabtbild, jo beruht 

=}; beffen Reiz wohl vor allem darauf, daß es ſich in ſolcher 
Wannigfaltigkeit aus lebensvollen Zügen und Gegen- 
=, lägen zufammenfügt. Die rebengrünen Höhen im N und 
im W, Ießtere bon jo verfchieden wirkenden Bauten ge- 
fönt, ber Stromfpiegel und feine Fahrzeuge ſamt den 
nahezu reich ausgeführten Brüden, der flotte Wachstum 
überallim Thale und in den fo meifterlich gefchaffenen Anlagen, namentlich auch die hochragenden 
Pradtbauten und ftilvollen Türme, fowie die modernen Erfeheinungen Neu-MWürzburgs — dies 
alles ſichert immer aufs neue dem Ueberblick eine Fulle und Bereinigung erhebender Eindrüde. Aber 
auch das Innere, die vordem umfeſtigte Stadt, wirft nur anheimelnd und erfreuend durch die 
vielen aus alter Zeit erhaltenen Erjheinungen von Häufern und Straßenteilen; biefe Giebel 
aller Art, die vortretenden Stodwerke, die vielen Durchgänge, die Sadgafien, die gebogenen 
und bie gebrodhenen Baulinien und die Höhe vieler alter Häufer deuten eine Jahrhunderte 
hindurch ungeftörte Entwidlung und eine bebagliche Unabhängigkeit im Genießen bewährten 
Wohlftandes an. 

Deſſen geſichertes Fortbeſtehen hängt aber heute für eine größere Stadt felbft in einer 
Weinlandfhaft vom Gebeihen der Induſtrie ab. Wir finden daher biefe hier ebenfo mannig« 
faltig als im Großen betrieben. Es gibt: 2 Badfteinfabrifen, 1 Billardf., 5 Branntweinbrennereien, 
17 Buchdrudereien (Richter mit 120, Stürg mit 160 Urbeitern), 1 Gartonnagenf., 3 Gement- 
warenf., 1 Chofolabe- u. Konferbenf. (mit 80 Arb.), 1 Konferven- und Bonbonf., 4 Eigarrenf., 1 
Eigarren-, Raud- u. Schnupftabalf,, 1 Schnupftabaff., 2 Gognachrennereien, 7 Dampffägen, 
1 Dodtf., 1 Eifengießerei, 1 Eifen-Emailwarenf., 3 Eifenmöbelf., 12 Eſſig-, Effigfprit-, Liqueur⸗ 
“und Spirituofenf.,, 1 Etikettenf., 8 ärbereien, 1 Fahnenf., 1 Yarbenf., 2 Faßf. 1 Galvano⸗ 
plaſtiſche Kunſtanſtalt, 2 Gasinſtallationsgeſchäfte, 1 Gelatin⸗Kapſelf, 3 Gelbgießereien, 1 Geld⸗ 
ſchrankf, 1 Gewürzmühle, 1 Herdf., 3 Strohhutf., 1 Kartenf., 1 Kneipp'ſche Heilmittelf., 2 
Kofferf., 1 Runftwollef,, 3 Kupfer und Metallwarenf., 3 Badf., 1 Tampenf., 9 Lithogr. An- 


) Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis hieher nach Fr. Lampert. 
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ftalten und Steindrudereien (1 mit 50 Arb.), 3 Löfhmafchtnen- und PBumpenf.,, 2 Malaf., 
1 Malzkaffeef, 1 Margarinef.,, 1 Marmorfchleifere, 8 Mafchinenf. (NEU u. Co. 280 Arb.), 
5 Mineralwafjerf., 3 Möbelf. (darunter 2 mit je 70 Arb.), 15 Mühlen, 1 Öle und Fettf. 1 
Orgelf., 2 Papierwarenf,, 4 Parfümerie und Toilettenfeifenf., 1 PBarquetbobdenf., 2 Piano» 
fortef., 1 Pyrotechniſche Fabr, 2 Rahmenf., 1 Schablonenf. f. Maler, 4 Schaummeinf. (ſämtl. 
vielfach prämtert), 1 Scheibenf. (für Militär), I Schelladfeuerf.,, 2 Schnellpreffenf. (darunter 
die neue von König u. Bauer mit 125 Arb.), 2 Schubf., 1 Schulbänkef., 5 Seifenf., 1 Sodaf., 
1 Spiegelf., 1 Strohhülſenf, 1 Süßmweinf., 1 Bafelin- u. Maſchinenölf, 4 Wahswarenfabr., 
2 Wagenf., 1 Wurft- und Dampffleifhiwarenf., 1 Fabrik patent. Sammel» und Mufterbücher. 
Einen bedeutenden Auffhwung Hat die Bierbrauerei genommen. Unter den 5 Betrieben 
ragen beſonders das „Bräuhaus Würzburg“ und daß, Bürgerl, Bräuhaus“ hervor. Der Malz« 
berbraudh ftieg von 29135 hl. i. J. 1870 anf 95000 hl. i. J. 1893. Für die bauliche Entwid- 
lung der Stadt forgen 20 Baugefhäfte (darunter 3 Firmen mit je 200-300 Arbeitern), 10 
Bimmergefchäfte (darunter 3 Firmen mit je 40—50 Arb.). Auch das Kunſtgewerbe ift in 
blübendem Stande. Es gibt 4 Kunftfchloffereien, 4 Goldftidereien, 6 Gürtler, 30 Bildhauer 
und Holzbildhauer, 2 Kunftjchreinereien und Anftalten für Altarbauten, 4 Lithograph. Kunfts 
anftalten, 13 Maler (Kunftmaler), 15 Photogr. Anftalten, 1 Fabrikatlonsgeſchäft optifher und 
mathematifcher Anftrumente. In ben biefigen Betrieben find 82 Dampfkeſſel, 12 Dampfgefäße 
und 52 Gasmotoren in Benügung. Für die yortfchritte des Erwerbslebens zeugt zudem bie 
Bunabme ber Gewerbefteuer, feit 1870 von 55706 M. auf 162694 M. i. J. 1895 geiftiegen. 
Die Entſtehung mehrerer großer Kaufgefchäfte ging damit hand in hand, auch die Entwidlung 
bes Weinhandeld, teilmeife im Zufammenhang mit ben Schaummeinfabrifen, teilweife unab» 
bängig vom fränfifhen Weinbau (fo die Handlung F. K. Dtt für griechiſche Weine). 

Dem Laſtenverkehr dienen außer dem Maine die 5 Bahnlinien, welche hier zufammen- 
treffen, allerdings zulegt auf nur 3 Bahnförpern, auch eine Haltitation außer dem Hauptbahn« 
bof. Sodann münden bier 7 Staatsftraßen (3 auf der linken Mainfeite) und 2 Diftriktsftraßen. 

Neben folher Pflege der heutigen Produftionsweife dienen zu der Austattung der Stabt 
mit allem, was beren Unziehungsvermögen noch erhöhen kann, auch bie Spazierwege und 
Ausflugsziele der nädjften Umgebung. Zu biefen gehören außer den beiden borberiten 
Höhepuntten im W dor allem die Frankenwarte auf dem Nifolausberge mit ihrem 42 m 
hohen eleganten Ausfihtsturme (auf 359 m hohem Punkte), deffen Panorama bon der Rhön, 
dem Speflart, den Steigerwaldbergen begrenzt wird. Andrerſeits bieten die fchattigen Gänge 
bes „Buttenberger Waldes“ und der „Waldſpitze“, fowie die Anlagen des Fabrikherrn von 
Zell (v. König), weiter entfernt aber der großartige Schloßgarten von Beitshöchheim freunds 
lihe Abwehslung und Erholung. 

Würzburg!) hat w, 5, , Oberbahnamt, Bahnamt, Oberpoftamt und ſechs Stabt- 
pofterpeditionen, Landgericht? (mit Schwurgeriht), Amtsgericht I und IL, Zuchthaus, 6 Notare, 


1) Ch. Franckens kurzgefaßte Gefchichte des Frankenlandes und der Hauptſtadt W. — 
Bundfhub, Leriton von Franken, VI. 300-490, — Ögg, Ehorographie von W. — Scharold, 
W. und die umliegende Gegend. — Derf., Beiträge zur Chronik von W. — Derf., Bunfts 
chronik ber Handwerke in W. — Derf., Geſchichte der ſchwediſchen und ſachſen⸗weimariſchen 
Zwifchenregierung in W. — Harrach, W. und feine Umgebungen. — Heffner-Reuß, W. und 
feine Umgebungen. — Baterl. Magazin II, 272. III, 258, 277, 295, 290, 300, 351. — Schöppner, 
Sagenbuch I, 240-259. II, 671—748. III, 981—1002, 1339—41. — Kal. f. Kath. 1849, 1861, 
1865, 1869, 1870, 1872, 1873, 1877. — Archiv des Hiftor. Vereins für Unterfranken: I. Band 
2. Heft ©. 1, 105. IV, 1, 1. VI, 1, 1, 25, 68, 79, 128, 135, 155. 2. Heft ©. 1, 24, 33, 115 


168, 174. Heft 3, 35, 128, 144, 144, 154, 164, 183. XI, 1, 1. XV, 1, 43, Heft 2, 1. XVI,2, - 


1, 183. XVIL, 1, 1. XXX, 187. XXXI, 109, XXXIL, 1. XXXII, 1. — Gulenhaupt, Würzbürg. 
— "Bavaria IV, 1. Wbt. 389 ff. — Niebermayer, Kunftgefhichte der Stadt W. — Müller K. 
®. als bayerifche Hanbelsftadt. — Gramich, Berfafjung und Verwaltung ber Stadt W. dom 
13.15. Yahrhundert. 
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Notartatsfammer, Unterfuhungsanftalt für Nahrungs und Genußmittel, ift Sit ber Sreiß- 
regierung ſamt Kreisarchiv, des Landbau-, Straßen und Flußbau⸗, des Stadtrentamtes Würz- 
burg, der Aichämter W I und II, der Rentämter W. rechts und links des Maine, eines 
Brandverſicherungs⸗Inſpektors, hat Kreishilfskaffe, Hauptzollamt, Auffchlag-Einn., Filialbant, 
Kreisentbindungsanftalt, Oberpflegamt des Julius⸗Hoſpitals; es iſt Sit bes Biſchofs der Did- 
ceje W., hat 11. Pfarreien, E. Dekanat, Auguftiner-, ranzisfaner-Minoriten-, Karmelitenklofter, 
Mutterhaus der barmherzigen Schweitern, Filialen der engl. Fräulein und der Fyranzisfane- 
rinnen, Urfulinerinnenklofter, pr. Pfarrei u. Dekanat, Diftril8-Rabbinat; dsgl. Univerſität, biſchöfl. 
Klerikal und Knabenjeminar, adeliges Julianeum, Gymnafien (2), Realgymnafium, Sreisreal- 
und Baugewerkſchule, Schullebrerfeminar, Kreißtaubftummen» und Blindenanftalt, Mufil-, Heb- 
ammen⸗, Hufbeſchlagſchule, Wohlthätigkeits-, Kultus- und Unterrihts-Stiftungs-Wominiftra- 
tionen, 2 gewerbl. Fortbildungs⸗ 68,2 pr. Volksſchulen; dsgl. Generalklommando des II. Armee» 
korps, Kommando der 4. Divifion, der 7. Infanterie und 2. Feld-Art.-Brigade, Kommanbdantur, 
9. Inf. und 2, Feld-Art.-Negt., 2. Train-Bat., Bezuks⸗Kommando, Meldeamt, Urtillerie-Depot, 
Ingenieur-Direltion, Militärbezirtögeriht, Proviantamt, Garnifond-Berwaltung und »Laza- 
reth, Sendbarmerie-Stompagnieftommando; zahlreiche Märkte, Schranne; e8 ift Sig des Be 
zirlsamtes Würzburg. 

Geſchichte. Würzburg verdankt feine Entftehung einer Römeranfiedlung am linken 
Mainufer, welche unter dem Schute eines Kaftelld auf dem heutigen Marienberge ftand. Im 
Sabre 704 erſcheint bier unter dem Namen Pirceburg ein befeftigter Wohnfig des Franken⸗ 
herzogs Hetan, deſſen Borfahre Gosbert jedenfall auch hier refidierte. Des legteren Gemahlin 
Gailana ließ Hier am 8. Juli 689 den hl. Kilian auf dem Plate der jegigen Neumünfterkicche 
aus Rache ermorden, weil Kilian ihre Ehe mit Go8bert, ihrem früheren Schwager, als fünd- 
haft bezeichnete. 741 errichtete ber HI. Bonifatius zu Würzburg ein Bistum, welches bie 
Tochter de Herzogs Hetan, Immina (oder Umbina), und namentlid die Herzoge Karlmann 
und Pipin reih (mit 26 Kirchen, refp. deren Einkünften) begabten. Als Biſchof!) beftellte 


1) Reihenfolge der Würzburger Bifhdfe: (HI. Kilian, Miffionsbifchof, 686, 
+ 3. Zult 689.) — Hl. Burkard I, konſekriert im Herbfte 741, konfirmiert 1. April 742, refig- 
niert 753, } 2. Febr. 754. — Hl. Megingaud (Maingut, Megingoz), 753, refigniert 785, * 
794. — Bernwelf, 785— 800. — Leuterich, 300—804. — Egilward I, 804—810. — Wolfger, 
810—832. — Humbert (Humbrahtus), 832—842. — Gotebald, 842— 855. — HI. Arno, 855— 892. 
Audolf L, 892--908. — Thiedo, 908— 931. — Burkart IL, 931—941. — Poppo I., 941—961. 
— Boppo II, 961-984. — HI. Hugo, 984-990, — Bernward, Graf von Rothenburg, 
990— 995. - Heinrich I., Graf von Rothenburg, 995—1018. — Mainhart I. (Graf von Rothen- 
burg?), 1018—1034. — Hl. Bruno, ein Salier, 1034-45. — Hl. Abalbero, Graf bon Lamı- 
bach, 1045, abgefett 1085, refigniert 1088, F 1090. — Meinharb II. (Graf von Rothenburg ?), 
1085—88. — Einhard, Graf von Rothenburg, 1088—1104. — Rupert (von Thundorf?) 
1104—1106. — Erlongus (Graf von Galm?), 1106—21. — Rugger (Graf von Baibhingen ?) 
1122—25. — Embrifo (Graf von Leiningen?), 1125—47. — Sigfrid, Graf von Truhendingen, 
1147—50, — Gebhard, Graf von Henneberg, 115059. — Heinrich II. (Graf von Bergen ?), 
1159— 65. — Herold (von Hödhheim), 1165— 71, — Reinhard, Graf von Abenberg, 117i—86. 
— Gotfrid J. Graf von Helfenftein-Spigenberg, 1186—90. — Heinrid III. von Biebelrieth, 
1190-97. — Gotfrid Il. (Graf von Hohenlohe ?), 1197—98. — Konrad I, Graf von Due 
furt, 1198— 1202, — Heinrih IV., Käs von Dfterburg, 1202—1207,. — Otto J. von Lobdeburg, 
1207— 23. — Theodorih von Hohendurg, 1223 - 25. — Hermann don Qobdeburg, 1225 54. — 
Sringus don ReinfteinsHohenburg, 1254—66. — Poppo III. von Trimberg, 1266—67. (Bon 
1267—70 ſcheint Sedisvafanz obgemwaltet zu haben.) — Berthold von Sternberg, 1270—87. 
— Mangold von Neuenburg, 1287— 1302. — Undread von Gundelfingen, 1302—1314. — 
Gotfrid IL, Graf von Hohenlohe, 1314—22. — Wolfram don Grumbad, 1322—33. — Her 
mann Il. von Lichtenberg, 1333—35. — Dtto II., Wolfskeel von Reichenberg, 1335 45. — 
Albrecht I. von Hohenlohe, 1345—72. — Gerhard, Graf von Schwarzburg (1362—72 Biſchof 
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er feinen Gefährten Burkard, ebenfalls einen Angelſachſen, welcher am Fuße ber Herzogsburg 
feine Wohnung und auf dem Gebiete jenfeits de Mains, über dem Grabe bes HI. Kilian, 
feine Kathedrale baute (nad Band XXXIII ©. 317 ff. des Archivs bes hiſtoriſchen Vereins von 
Unterfranken). Deshalb refidierten die Bifchöfe bis zum Beginne bes 18. Yahrb. auf dem 
Bergfchlofie, das bereits Bifchof Burkard noch gegen ben Dotationsort Karldburg von ber Prin- 
zeſſin Immina eingetaufht Hatte nnd nad einem von ihm am Fuße des Schloßberges ge- 
gründeten Klofter zu ehren der Hl. Maria Frauen- oder Marienberg benannte. Bereits 779 
dehnte fi Würzburg!) zu beiden Seiten des Maine aus, wurde jedoch erft nad den Ma— 
Hyareneinfällen im 10. Jahrh. befeitigt. 1018 wurde den Bilhöfen die Herzogswuürde in 
Franken verliehen, deren Rechte jedoch unter dem zeitweiligen Entzuge von 1116—20 be» 
deutende Schmälerung erfuhren. Kaiſer Konrad II. beftätigte 1030 dem Biſchof Meinhart die 
Münze, den Wafferzoll, den täglihen Markt und einen Markt vom 17.—24. Auguſt, welcher in 
der Folge auf den Kilianstag verlegt wurde und ebenfall$ 8 Tage dauerte. 1077 wurde bie 
Stadt vom Gegenkönig Rudolf wegen ihrer Parteinahme für Heinrich IV. erfolgloß belagert. 
Nach der für Heinrih IV. unglüdlihen Schlacht bei Mellrichftadt (1078) gewährte ihm als 
dem rechtmäßigen Herrfcher die Stadt Würzburg ein Afyl, bei welcher Gelegenheit der Kaiſer 
den ihm feindlichen Bifchof Adalbero vertrieb. 1122 ſah W. einen Reichstag, 1130 ein Conecil, 
welches Innocenz II. als Papft anerfannte, 1155 bie VBermählung bes Kaiſers Friedrich I. mit 
Beatrir in feinen Mauern. Weitere Reichdtage brachten die Jahre 1151, 1152, 1153, 1159; ein 
Eoncil, auf welchem (ber canonifch nicht anerlannte) Papſt Paſchalis II. gewählt wurde, fand 
bier 1165 ftatt; weitere Reichdtage in den Jahren 1168, wo Kaiſer Friedrich I. dem Bifchof 
Herold bie Herzogswürde in Franken beftätigte, und 1183, wo Heinrich dem Löwen feine Würden 
und Lehen abgefprochen wurben. Bom 13. bis 15. Jahrhundert bauerten die Kämpfe ber nad) Reichs⸗ 
unmittelbarfeit ftrebenden Bürger gegen die Bifchöfe, welche letztere jedoch 1400 endgiltig ob» 


von Naumburg), 1372—1400, — Johann I. von Eglofftein, 1400—1411. — Johann II. von 
Brunn, 1411—1440. — Sigismund, Herzog von Sacfen, 1440, abgeſetzt 1443, F 1463. 
Gotfrid IV., Schent von Limpurg, 1444—1455. — Johann III. von Grumbach, 145566. — 
Rudolf II. von Scherendberg, 1466—1495. — Lorenz bon Bibra, 1495—1519. — Konrad III. 
bon Thüngen, 1519—1540. — Konrad IV. von Bibra, 1540—1544. — Melhior Bobel von 
Stebelftadt zu Guttenberg, 1544—58. — Friedrich von Wirsberg, 1558—73. — Julius Echter 
bon Meipeldrunn, 1573—1617. — Johann Gottfridb I. von Aſchhauſen (feit 1609 Biſchof von 
Banıberg), 1617—22. — Philipp Adolph von Ehrenberg, 1623—31. — Franz von Hatfeld, 
1631 —42 (feit 1633 auch Bifhof von Bamberg), — Johann Philipp I. von Schönborn, 
1642—73 (1647 auch Erzbiſchof don Mainz und feit 1663 Bifchof zu Worms), — HYohann 
Hartmann von Roſenbach, 1673—75. — Beter Philipp von Dernbach (feit 1672 Biſchof von 
Bamberg), 1675 -83. — Konrad Wilhelm von Wernau, 1683—84. — Johann Gottfrid IL. von 
Buttenberg, 1684-9. — Johann Philipp II. von Greiffenklau⸗Vollraths, 1699—1719,. — 
Hohann Philipp Franz Graf von Schönborn, 1719—24. — Chriftoph Franz von Hutten 
1724—29. — Friedrich Karl, Graf von Schönborn, 1729—46 (zugleih auch Bifchof von Bamı- 
berg). — Anjelm Franz, Graf von Ingelheim, genannt Echter von Meſpelbrunn, 1746-49. 
— Karl Philipp von Greiffenklau⸗Vollraths, 1749-54. — Adam Friedrich Graf von Seins» 
beim, 1755—79 (feit 1757 au Bifhof zu Bamberg). — Franz Ludwig von Erthal, 1779—95 
(zugleich Biſchof zu Bamberg), — Georg Karl von Fechenbach, 1795--1808 (feit 1805 auch 
Biſchof zu Bamberg). — Adam Friedrich Groß von Trodau, präfonifiert 1818, konſekriert 1821, 
+ 1840. — Georg Anton von Stahl, 1840—70. — Johann Balentin von Reifmann, 1870—75. 
— Franz Joſeph von Stein, ernannt am 19. Oft. 1878, präfonifiert am 28. Febr. 1879, kon⸗ 
fefriert am 18. Mat 1879. 

1) Schon in bem dem Gothen Athanarit zugefchriebenen Stäbteverzeihniffe wird eine 
Stadt „Uzurbid* genannt; 718 ift „Virteburch“ beglaubigt; im 12. Jahrh. erfcheint die fonder- 
bare lateinifche Ueberfegung „Herbipolis“, was im 16. Jahrh. ftatt des bisher üblichen „Wirce, 
burg* in Würzburg rüdüberfegt und geltend wurbe. 
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fiegten. 1474 begann ber Bau ber jegigen fteinernen Mainbrüdel) an ftelle ber früheren hölzernen, 
welche urfprüngli 1133 errichtet, von fpäteren Hochwaſſern mehrfach zerfiört worden war- 
Nachdem fi) die reformatoriſche Bewegung im Gebiete des Hochſtifts bereit8 im 15. Jahrh. 
durch verſchiedene Schwärmer angefündigt hatte, deren einer, Hanns Böhm, ein Hirte aus 
Niklashauſen, 1476 zu W. verbrannt wurde, ſchloß fich die Stadt im Bauernkriege ben auf- 
ftändifhen Bauern an. Diefe ftürnten den Marienberg?), aus welchem Bifchof Konrad nad 
Heidelberg geflohen war, bergeblih und mußten fih am 7. Juni 1525 dem ſchwäbiſchen 
Bundeshauptmann Georg Truchſeß ergeben, worauf ein ſchweres Blutgericht über bie be» 
teiligten Bürger verhängt wurde. In den fog. Grumbadifhen Händeln, welche 1552—63 
währten, vermochte Biſchof Melchior Zobel Schlimmeres nur durch die Annahme der drüdenden 
Bedingungen des mit Wilhelm bon Grumbach verbündeten Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg abzuwenden, was aber nicht feinen am 15. April 1558 auf Grumbachs Beranlaffung erfolgten 
gewalifamen Tod Hinderte; die am 4. Oft. 1563 bereit begonnene Plünderung der Stadt 
konnte nur durch fofortige Zahlung von 10000 Boldgulden hintangehalten werben. Hürftbifchof 
Julius Echter don Mefpelbrunn brachte durch Gründung der Univerfität am 2. Jan. 1582 
eine hochwichtige Schöpfung zu wege, nachdem die gleiche Gründung des Biſchofs Johann bom 
Sabre 1403 mit der Ermordung des Rektors Johann Zanfurt durch die auf die Rechte ber Stu- 
denten eiferfüchtigen Bürger 1413 ein gewaltfames Ende gefunden hatte. Desgl. legte er am 
12. März 1576 den Grundftein eines zweiten großartigen Inſtitutes, des Juliusſpitals, in bie 
Pfründe, da8 Waiſen- und Krankenhaus und die Herberge zerfallend (Stiftungshrief vom 
12. März 1579; Weihe am 10. Juli 1580). Manche Bedrängnis brachte der 30. Krieg über 
dad Bistum und die Stadt. Nachdem im Februar 1628 bie Abgeſandten der Liga in W. ge 
tagt hatten und ber 1630 drohende Einfall des Herzogs Ehriftian von Braunſchweig glücklich 
abgewendet worben war, drangen die Schweden im Sept. 1631 in daß Bistum ein, und am 
14. Oft. rüdte Guftab Adolf vor das von Biſchof Franz verlaſſene Würzburg. Er nahm die 
Pleihaher und Hauger Borftadt, zog am 15. Oft. in die Stadt ein und befahl die Wieber- 
beritellung der von ber Beſatzung der Befte Marienberg abgetragenen Mainbrüde; auch erhob 
er eine Brandfhagung don 80000 Neichsthalern. Am 18. Oft, erftümmte er die Bergveſte, 
ließ die Univerfitätsbibliothel nad Schweden abführen und errichtete eine ſchwediſch⸗ſachſen⸗ 
weimariſche Zwifchenregierung. Diefe endete erft amı 16. San. 1635 mit ber Webergabe ber 
Feſtung — die Stadt war bereit am 14. Oft. 1634 von dem kaiſerl. Feldmarſchall Gdy er- 
obert worden — worauf der Bifchof die Negierung wieder übernahm. Noch einmal, 1647, 
rüdten die Schweden unter Wrangel ins Würzburgifche ein und erhoben Brandfhagungen. 
Nah Abſchluß des Weftfälifchen Friedens wurde Marienberg zur Neichsfeftung erflärt und 
ihre Werke von Fürſtbiſchof Johann Philipp erweitert und verftärkt, auch die Stabt 1654—73 
befeitigt, waß zwar große Summen verſchlang, fi aber ſchon dadurch lohnte, daß 1688 fran- 
aöfiiche Mordbrennerbanden, welche vor die Stadt gezogen waren, abgemwiefen werben konnten. 
Biihof Johann Philipp Franz ließ durch den Arditelten Johann Balthafar Neumann den 
Bau der herrlihen Reſidenz beginnen, welcher 1744 vollendet wurde. Fürſtbiſchof Franz 
Ludwig errihtete unter andern Wohlthätigkeitsanftalten 1786 eine Anftalt für kranke Hand- 
werfögefellen und Lehrjungen, ein Entbindungshaus und bie Hebammenfchule, belebte bie 
Kunft und den Unterricht, bob das Lotto auf und vermehrte die Einkünfte des Juliusſpitals. 
Nach feinen Tode brach für Stadt und Land eine ſchlimme Zeit an: 1796 ftürmten bie Fyran« 


1) Auf der Brüde, deren gegenwärtige Geftalt erft aus dem Jahre 1607 herrührt, ber« 
fammelten fi; allmonatlid an einem Mittwoh die Mitglieder des Brüdengerichts, beitehend 
aus einem Schultheißen, einem Zentgrafen und mehreren Schöffen, und entſchieden daſelbſt 
über die Nechtöhändel der borgeladenen Parteien. Dieſes Gericht erloſch 1552; feine Befugnifie 
wurden dem vom Biſchof Julius 1582 reformierten Stabtgerichte übertragen. 

2), Die der hl. Maria geweihte Feſtungskirche fol vordem ein römifher Dianatempel 
gewejen fein. Die Schloßgebäude wurden 1572, 1600, 1606, 1617, 1840 und 1866 bon 
Feuer heimgefudht. 
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zofen unter Jourdan den Marienberg; am 1. Sept. drangen die Ofterreicher unter Hotze in 
bie Stadt ein, und am 3. Sept. befiegte Erzherzog Karl bei W. die Maas- und Sambre-Armee, 
worauf die Befagung des Marienberges Lapitulierte und bie Ofterreicher die Feſtung befegten. 
Diefe wurde don dem dfterr. Generalmajor Dall' Aglio verteidigt, vom 18. Nov. 1800 bis 
1. Yan. 1801 von „gallo-batavifhen* Truppen belagert und mußte diefen am 6. Yan. übergeben 
werben. Am 25. Febr. 1803 kam das Hochftift, welches 520 qkm mit 300000 Einwohnern 
umfaßte, mit Ausnahme einiger den Fürſten zu Lömwenftein, Hohenlohe und Leiningen zuge 
teilten Orte an Bayern. Jedoch mußte dad neu erworbene Gebiet infolge des Preßburger 
Friedens ende 1805 an den ehem. Großherzog von Toskana, Yerbinand, Kurfürft von Salz- 
burg, abgetreten werben, welcher bier al8 rheinbündifcher Großherzog von Würzburg refidierte. 
Daher beſchoß General Wrede Stadt und Feftung vom 24.—26. Oft. 1813 und zwang erftere 
hiedurch zur Uebergabe, welche bei der Feſtung erft nad fiebenmonatlicher Blofade am 21. Mat 
1814 erfolgte. Dur) die Berträge vom 9. Juni 1814 und 14.—20. Upril 1816 kam das bi8«- 
berige Großherzogtum wieder an Bayern, in deſſen neuerer Gefchichte die langfam, aber ftetig 
fi entwidelnde Stadt — melde zu enbe des vor. Jahrh. an 16000 Einw., 1850 ca. 2800U 
Einw. zählte — eine nit unbedeutende Rolle fpielt. Hier fand vom 23. Dft. bis 15. Nov. 
1848 eine Verſammlung beutfher Biſchöfe ftatt, an welcher 4 Erzbifhöfe und 17 Bijchöfe 
fi) beteiligten; am 24.— 27. Nov. 1859 waren bier die „Würzburger Konferenzen“ ber Minifter 
und Bebollmädtigten ber deutſchen Mittel- und Stleinftaaten, welche hier auch am 18. u. 19. 
Febr. 1864 in der fhleswig-holfteinifchen Frage konferierten. Am 27. Juli 1866 wurden Stadt 
und Feitung von preußifcher und oldendurgifcher Artillerie vom nahen „Käppele“ aus mit Feld— 
geihügen beichoffen, wodburd auf dem Marienberg daß Zeughaus in Brand geriet und total 
ausbrannte. 1867 wurde bie Feitungseigenichaft de8 Marienderges aufgehoben; 1869 gingen 
die Wälle und Werke um die Stadt an diefe über und wurden eingelegt. 

Bon ben Gebäuden ber Stadt wurde die Refibenz 1723—44 erbaut, das Auliusfpital 
erhielt feine jegige Geftalt 1791—99. Der Dom, 862 bon Bifhof Arno errichtet, wurde nad 
mebrmaligem Brande 1230 in Stein begonnen, im bor. Jahrh. im Innern verzopft; die Neu 
münfterfirhe war ber urfprüngliche, von Bifchof Burkard J. erbaute Dom; 854 vom Blitg zer- 
ftört, entitand das Heiligtum 990 als Kleines Oratorium über dem St. Kilians⸗Grabe wieder, 
bom Grafen Einhart von Rothendurg errichtet, von Bifchof Heinrich I. zu einer Kirche mit Klofter 
(Stift zum neuen Münfter) erweitert. Deffen Kreuzgang umſchloß einen „Luſſamgarten“ (Gras- 
garten), wohin Walter von ber Bogelweide eine tägliche Bogelakung geiftiftet Haben foll, welche 
fpäter in eine Semmelfpende für Chorherren verwandelt wurde. Die Marienfapelle entitand 
1377—1479, bie Burkardskirche 1033—42 in romaniſchem Stile, im 15. Zahrh. gothifiert. — Bon 
Mitgliedernde8 Durchlauchtigſten Herrfherhaufes erblidten zu W. das Licht ber Welt: 
Se. fgl. Hoheit Prinzregent Quitpold, am 12. März 1821; desgl. deſſen Schweitern: Abelgunbe, 
fgl. Hobeit, Herzogin von Modena, am 19. März 1823, ſodann Erzberzogin Hildegard, am 15. Juni 
1825. — Ferner find in Würzburg u. a. geboren: der Domkapitular und Geiftl. Rat Franz Oberthür, 
geb. 6. Aug. 1745, + 30. Aug. 1831; der Tonkunſtler Georg Joſeph Vogler, geb. 15. Yunt 1749, +6. 
Mat 1814; die Mediziner: Joſ. Georg Chriftoph bon Siebolbd, geb. 1767, + als Univerfitätsprofeffor 
zu W. 1848, fein Bruder Adam Elias von Siebold, geb. 1775, zuerft Profeffor in W., dann in 
Berlin, + 1828; deſſen Söhne Eduard Kafpar Jakob, geb. 1801, F 1861 in Göttingen, und 
Karl Theodor Emft dv. S., Phyfiolog und Zoolog, geb, 1801, Profefior in Erlangen, Freiburg, 
Breslau und in Münden, hier + 1885; Philipp Franz Freiherr v. S., Sohn bon Koh. Georg 
Chriſtoph, der Erforfcher Japans, geb. 1796, F zu Münden 18. Oft. 1866; der Bildhauer 
Joh. Martin Wagner, geb. 24. Juni 1777, + 6. Mat 1814; ber Juriſt Joh. Ab. v. Seuffert, 
geb. März 1794, + 8. Mai 1854 zu Münden; der Arditefturmaler Herm. Dyd, geb. 1812, + 
zu Münden 1874; der Juriſt Joſeph Held, geb. 9. Aug. 1815, Profeffor, + zu W. 19. März 
1890; fein Sohn Abolf, Nationaldlonom, geb. 10. Mat 1844, ertrunfen im Thuner See am 25. 
Aug. 1880; der Staatsrat und frühere Miniſter des Äußeren Adolf Frhr. v. Pfrebfchner, geb 
15. Aug. 1820; der Kirchenhiſtoriker Dr. Yofeph Hergenröther, geb. am 15. Sept. 1824, + als 
Rarbinal am 3. Oft. 1890 zu Mehrerau; die Schaufpielerin Frieberite Goßmann, verehelichte 
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Gräfin Protefh-Often, geb. am 23. März 1838; ber Landſchaftsmaler Ferd. Knab, geb. 12 
Juni 1837. 
Bezirksamtsgebief Alzenau. 

Grenzen: im O der Bezirk Lohr, im S wiederum ber von Lohr, fowie der 
Bezirk Ajchaffenburg, im W Großherzogt. Hefjen und die preuß. Provinz Hefjen: 
Naſſau, legtere auch im N. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Alzenau und Schölltrippen, 
2615,17 qkm groß, mit 20185 Bewohnern (9991 männl., 10194 weibl.) in 43 
Gemeinden und 93 Ortſchaften. (1890: 19540 Bewohner; 19039 fath., 182 prot., 
309 ifr., 10 Anderggl. 

Dasſelbe gehörte vordem zum rheinifhen Francien und bildete als ehem. 
Kammergut ein Freigericht, da8 halb an Mainz, halb an Hefjen verliehen war. 

Bodengejtalt und Ausſehen, Boden. Mannigfaltig in bezug auf 
Entjtehung feiner Gefteinsbildungen, zeigt der Bezirk auch reichlichen Wehtel in 
feinen Profilen und Farben. An die Flugfandfläden rechts der unteren Kahl 
mit ihrem großen Föhrenforfte fchließen ſich wohlbebaute obſtreiche Adergebiete 
bis Albſtadt nächſt der Landesgrenze an; denn bier herrſcht lehmig-ſandiger 
Boden (Gneisvermwitterung) und Löß. Wie das baumbeſetzte Kahl jamt feinen 
Anduftriefaminen, jo bringt das altertümliche romantiſche Hörftein eine eigen- 
artige Erjcheinung in das Flachland. Der Hahnenkamm jamt der Fort: 
fegung dieſes laubwaldbekleideten Rüdens rechts des Kahldurchbruches ändert als 
wuchtige Höhe die Landihaft: man betritt das Bergland des Urgeſteins, weldes 
bier mit einem widerftandsfähigen Zuge von Quarzitichiefer beginnt. Großartig 
weitet fi) der Umblick auf dem Be umE (©. 528) n-n-w von Groß: 
hemsbach über die Burgkuppe von Alzenau hinweg nad dem Bogeläberg, 
der ganzen Mainebene, dem Odenwalde, ö auf da8 obere Kahlgebiet. Im 
nahen S-W erzeugt die Unterſtufe des Hahnenkamms bei Hörftein und Waſſer— 
103 Wein von gefhäßter Güte. Nach O aber hat man ein von zahlreichen ge- 
bogenen Einfurdungen, Hohlwegen und Bachthälchen durchzogenes Land mit vielen 
Eleinen, länglihen Gewölben vor 19, deſſen thoniger Sandboden troß vieler 
Duarzftüde zumeift dem Aderbau dient; nur im N-W bat fi von Geißelbach 
fübwärts bis Krombach noch Löß erhalten, gewiß nur ein Reſt einer vordem 
ausgebehnteren Dede. Wo der Duarzreihtum des Friftalliniihen Gefteins 
ftärfer ins Auge fiel, fam es zur Anlage von Steinbrühen, wie I Ober— 
und Unterweſtern, desgl. n Geißelbach am Kreuzberg. ö des letzteren aber 
erlangten bei Hudelheim manderlei Erze, — Kupfer, wiederholt 
Bedeutung für den Bergbau. Die dunklen, wuchtigen Waldhöhen des begrenzen- 
den und begleitenden —— und die lebensvollen reichbeſiedelten Thalgründe, 
beſonders der Kahl bei der Thalvereinigung zu Schöllkrippen, bieten einen 
anziehenden Gegenſatz für das Auge. ie an den Bächen Mühlen, dienen 
* den Höhenſchwellen nicht wenige Einzelhöfe dazu, den Eindruck emſiger 
Nutzung des keineswegs reichen, jedoch leicht zu bebauenden Bodens auch -dort 
zu verftärten, wo bergigere Formen auftreten, wie längs ber s Biegung der 
Kahl. Nahe derjelben erhebt ich bewaldet der 884 m hohe Klojterberg n-ö 
von Feldfahl, eine der ©. 530 erwähnten Sandſteinkuppen, durd ihre Ausficht 
nad) N und auf Ajchaffenburg, ſowie durd eine vormalige Ringwallbefeftigung 
bemerkenswert. In ven Sodfpeffart greift der Bezirk ö noch weit ein, bis ber 
Heinrihsthal mit der Duelle des Lohrgrundbaches und zu dem viel- 
befuchten Forſthaus von Jakobsthal, „am Engländer” genannt, in deſſen s Nach— 
barſchaft fi) bei dem trigonometr. Signal der Steigfuppe (504 m)!) ein 


1) Allerdings ſchon auf dem Boden bed Bezirks Aſchaffenburg. 
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weiter Bli auf die Waldgewölbe des Hochſpeſſarts bietet, während es von da 
w-n-w zu dem vordem von Eifengruben belebten Thal des Sommerkahlbaches 
— zu welchem von N der Reuſchberg bei Schöllkrippen herabſieht, 
durch Reſte einer alten Veſte oder eines Ringwalles bemerkenswert, wie die 
Schwedenſchanze ö von Hudelheim. 

Gewäfler. Der Main kommt 1 km ober Dettingen in den Bezirk. Einige Kleine 
Teihe s von Kahl (3. B. der Langen-See) ſtammen wohl von einem einftigen Mainlauf ber. 
Durch moorigen Grund kommt der Forchbach bei Dettingen zum Strome. Die Kahl erhält 
ihre oberften größeren Bäche aus dem für die Bäche bed Speflartgebieted fo enticheidenden 
Duellenhorigont des unterften Buntfandfteins („Leber- oder Brödeljchiefer*). Sie 
felöft entjpringt auf diefem, desgl. die Wefternfahl und die Sommerfahl; vor Mömbris 
nimmt fie noch den Reihenbad auf. 

Wege. An Diftriltsftraßen bat der Bezirk zwei Linien in ungefähr meridionaler und 
zwei mit o-w Richtung; in Alzenau münden 3, in Schöllfrippen 4 Streden. — Die Eifenbahn 
im S-W hat zwei Stationen. — Der Mainverfehr wird beſonders in Kahl durch Flöhe berftärkt. 

Nutzbarer Boden. Diefer umfaßt 25085 ha, nämlich 12094 ha Wald, 215 ha Hutungen, 
31 ha Weiden, 2642 ha Wiefen, 10027 ha Acker- und Gartenland, 78 ha Weinberge. 

Waldland. Bereits in bdiefem Außenbezirke zeigt fich die Bewaldung fehr verbreitet. 
w des Hahnenkamms herrſcht die Föhre entjchieden vor. Auf dem genannten Bergrüden und 
im Inneren bes Borfpefjart hat aber auch die Buche und fonftiger Laubwald beträchtliche Ber- 
breitung. Es gibt im ganzen 6092 ha Yöhrenholz, 225 ha Lärchen, 1086 ha Fichten und 
Tannen, ſodann 2937 ha Budenmwald, 194 ha Eichenbeſtände, 930 ha Laubmittel- und 
niederwald, darunter 305 ha Eihenfhälwald. — Der Staatsbeſitz umfaßt 4888 ha, jener ber 
Privaten 2967 ha (4138 ha find Gemeindeeigentum). — Nur 5 Sägmübhlen befaffen ſich mit 
Berarbeitung von Stämmen. 

Tierzucht. Die Förderung der Rinderzucht durch ertragsreiche Wiefen ift mittelmäßig, 
Dem Biehſchlage nad) ift das frühere Rhön- und Spefjartvieh (eine rotbraune, arbeitstücdhtige 
Art) nur noch wenig verbreitet; vielmehr herrfht ein mit Simmenthalern gekreuztes Fleck— 
vieh vor. 1892 zählte man 12390 Stüd (6733 Kühe). Schafe waren 3823 vorhanden, Biegen 
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1045,"bazu nur 3738 Schweine. Das Trodenjahr 1893 brachte eine Minderung ber Rinder 
um 1223 Stüd, ber Schweine nur um 359. — Pferde gab e8 nur 619. (Auch nur 738 Bienen- 
ftöde.) — Die Fifherei hat nit nur am Maine ein nugbares Waſſer mit Karpfen, Hechten, 
Barben, Barfchen, Nutten, Walen u. a., ſondern e8 liefern auch die Kahl und mehrere ihrer 
Nebenbäche Forellen und Üfchen. 

Der Aderbau benügte (1893) 5391 ha zum Bauen bon Getreide und Hülfenfrüchten 
(680 ha Weizen, 1911 ha Roggen, 495 ha Gerfte, 1214 ha Hafer), 2634 ha für Hadfrüchte 
und ®emüfe (1839 ha Sartoffeln), 68ha für Handelsgewächfe (def. Reps und Hanf), 1233 ha 
für Futterpflanzen (1065 ha Klee). — In Brade und Ackerweide waren 535 ha. — Die 
Haus. und Obftgärten umfafjen 166 ha. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Emmridshofen: 600 ha (Feld 3 ha, Wiefen 20 ha, Walb 586 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie ift befonders entwidelt inbezug auf Mülleret; 
e8 gibt daher nicht weniger als 71 Getreidemühlen (je 6 in den Gemeinden Kahl, Schöllfrippen 
und Mömbris, 5 zu Sommerfahl, je 4 zu Alzenau, Hudelheim und Schimborn), fodbann 12 
Delmüblen, jedoh nur 3 Brauereien und 4 Brennereien, 1 Effigfabril. — Die Fabrik— 
inbuftrie zeigt eine beträchtliche Mannigfaltigkeit. Wir finden vor: 1 BZellulofefabrit, Kien⸗ 
rußfabrit, Faßfabrik, Zündftoffabr., 1 Blehwarenfadr., 4 Zigarrenfabrifen. 

Nupbare Steine und Erden. Die Zahl ber kleineren Steinbrüde, welche oft balb 
wieder aurgelaffen werben, ift beträchtlich ; e8 gibt deren nicht nur im Duarzitfchiefer, ſondern 
auch im Gneife, wie natürlich im Bafalt; außerdem dienen bie fiefeligen Bechfteinbolomitbläde 
ber Alzenauer Gegend und bie dolomitifhen Kalkbänke gleichen Alters bei Feldkahl, Geifel- 
bad, Sommerkahl und Hudelderg der Gteingewinnung. Örtliche Angaben f. ©. 530. 
PBlaftifcher Lehm Bietet fi) fowohl an ber oberen Kahl als im Vorlande; e8 entſtanden baber 
7 Biegeleien. 


| I. Amtsgeriht Alzenau. 
11918 ha; 11559 Einwohner in 19 Gemeinden mit 48 Ortfchaften. 


Alzenau‘), Markt an der Kahl, liegt unter 500 5’ n. Br. und 9° 5° 5. 2. 122 m. b. 
M. Nicht nur die Ruinenteile und Gebäude der Burgfuppe, ſondern aud ber „Kirchberg“ an 
ber Sübjeite des Ortes mit feinen Platanen und plaftifchen Urbeiten bes Friedhofs, fobann gegen 
über ein anfteigender dichter Obfthain, unten aber die grüne Thalfohle ober- und unterhalb des auf 
unebenem Boden verteilten Ortes — bieß wirft zu einem lebhaften und anmutenden Ortsbilde 
vorteilhaft zufammen. Bon der Burg ift noch das alte hochgiebelige Hauptgebäude erhalten, 
auch zumeift die Außenmauer; diefe führt abwärts und bezog eine Urt Borwerf im Orte 
noch in bie Befeftigung ein. In altertümlichen Formen fügte man das neuere Amtsgerichtsgebäude 
dem Sclofje an. Ulzenau ſelbſt erſcheint al8 ein bemittelter, gefchäftsthätiger Ort mit freier 
Bauanlage. Seine Kirhe tft italienifhen Stile, mit wohlftilifierter Barodausftattung tm 
Snneren unter dem einfchiffigen Gewölbe. Das Erwerbsleben beruht außer auf Getreibe- unb 
vorzüglihdem Obftbau auch auf Induſtrie; e8 gibt hier 1 BZellulofefabrit, 4 Getreibemühlen, 
3 Biegeleien, 2 Bierbrauereien, mehrere Brennereien, 1 Bigarrenfabrif. 

u.2) hat w, 3, Amtsgericht, Notariat, Bezirksamt, Aufilag-Einn., Gend.-Stat., E. 
Pfarrei und Dekanat, Filiale ber Nieberbronner Schweitern, Schule, 4 Jahrmärkte. 1477 Einw. 
(40 prot , 65 ifr.) in 2 Orten. &8 hieß vordem Wilmundsheim und war ber Gig des von Kaiſer Frieb⸗ 
rich I. 1184 errichteten Treigerichts, deſſen Bögte auf der im 11. Jahrh. erbauten Burg ihren 
Aufenthalt hatten. Das Freigericht hatte feine eigenen „Märkerdinge“, die am 3. Pfingfttage 
unter der großen Linde am Kirchhof zu „Wilmundsheim vor ber Hart“ abgehalten wurden, und 


1, Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

2) Steiner, Geſchichte des Freigerichts U. — Herrlein, Spefjartfagen, 2. Aufl. ©. 89. — 
Knauth, Alzenau. — Unterfr. Arhiv XIV. 2 ©. 93. — Bavaria IV. 1. ©. 442. — Schober, 
Speffartführer, ©. 61. 








BU. Alzenau. Albſtadt — Hemsbach. 555 


umfaßte bie,Pfarreien: Hörftein, Mömbris, Wilmundsheim und Somborn. Hiebei mußte 
jeder erfeinen, der fo viel Land befaß, daf ein breibeiniger Stuhl darauf ftehen konnte. Vor⸗ 
figender dieſes Freigerichts mit der Bezeihnung Waldbott war der Abt don Geligenftadt, 
welcher Abtei die Pfarrei U. feit 1346 einverleibt war. Auf diefem Markerding wurden die 
Angelegenheiten des Bezirks beraten, neue Beamte, Förfter und Marfmeifter mit Überreichung 
eine® grünen Reiſes ernannt, fowie der neue Vogt erwählt. 1401 erteilte König Ruprecht dem 
Erzbifhof Johann II. von Mainz das Recht, „fein und des Stift Dorf Welmundsheim, unter 
Alzenau dem Schloffe gelegen“, mit Mauern und Graben zu umgeben und eine Stadt daraus 
zu machen; auch verlieh er dem Orte einen Jahr» und einen Wochenmarkt. Am 9. Juni 1500 
gab Kaifer Mar I. dem Kurfürften Berthold von Mainz und dem Grafen Reinhard zu Hanau 
daß Freigericht gemeinſchaftlich zu lehen; doch blieb das Schloß mit Zugehör gefondertes 

— — — Eigentum don Kurmainz. In 
der Sylveſternacht 1634/35 über» 
| fiel der jhwediihe General Ram 











fay die Burg, auf welcher die Faiferlihen Offiziere eben ben Neujahrstrunf Bielten, 
madte große Beute, viele Gefangene und vernichtete einen großen Theil der Befakung dur 
Schwert und Feuer, welches man in die Häufer und Scheunen legte. Durch die jpäter folgende 
Veit litt der Ort fehr, und die durch den Krieg geichaffenen Ruinen ftanden Fremden aus 
Brabant und den Juden offen, bie fi Hier anfiedelten. Bon 1736—40 fpielten ſich wegen 
bes Freigerichts und der Heffen-Raffelihen Erbfolge in dem Lehensbefige des 1736 + Grafen 
Johann Reinhard don Hanau» Lichtenberg mit Kurmainz lebhafte Streitigkeiten ab, welche 
endlich dahin verglichen wurden, daß Heſſen einen, Kurmainz aber drei Bierteile an dem rei” 
gericht erhielt. Durch; den Reichsdeputationshauptſchluß fam U. 1803 al8 eigene® Amt an 
Heflen-Darmftabt, am 16. April 1816 aber, nachdem es in den Napoleoniſchen Feldzügen ſtark 
gelitten hatte, an Bayern. 

Aulbſtadt, Kchof. mit Schule und 475 Einmw., wird ſchon im 12. Jahrh. als zur Zent 
(Unterabteilung eines Gaues) Somborn gehörig genannt; es hatte ein eigenes Edelgeſchlecht und 
ein Klofter. — Brensberg, Df. mit 171 Einw. — Darberg, Df. 209 Einw, in 2 Orten. 
— Dettingen, Kchdf. mit w, 5, X Gend.-Stat., landw. ortbild.-, k. Volksſchule. 766 
Einw. in 2 Orten. Als Dettinga zu ende des 8. Jahrh. im Lorfcher Eoder erwähnt, tft e8 durch 
den Sieg vom 27. uni 1743 bekannt, welchen der König Georg II. als Führer der Engländer, 
Hannoveraner und Kaiſerlichen mit feinen fyeldherren don Aremberg und Lord Stair über die 
Franzoſen unter dem Herzog bon Noailles erfocht, wobet bie Alliterten freilich 3000, die Fran⸗ 
zofen nur 900 Mann, fowie auch den Kommandanten der Garbetruppen, Herzog don Gram— 
mont, berloren, welcher durch feinen ungeitigen Angriff die Schlacht veranlagt hatte. — Groß⸗ 
welzbeim, Kchdf. mit Schule und 624 Einw., alteſtes Dorf des Freigerichts und ald Walines- 
heim ſchon 772 Eigentum des Kloſtecs Lorſch. — Hemsbach, Df. mit Schule. 186 Einw. 
in 2 Orten. 
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Hörftein!), Markt am Fuße des Stutberges, einer Höhe bes durch tiefe Bacheinſchnitte 
wie in flache Pyramiden geteilten Hahnenkammes, berühmt durch die nahe Weinlage bes 
Reiſchberges, ift ein ausgebehnter Ort auf anfteigendem Boden, noch größerenteil® don einer 
über 2 m hohen Mauer umfchlofen, wie aud große fteinerne Thorbogen an verſchiedenen 
Anweſen ſich erhielten, während faum Spuren des ehemaligen Schloſſes zu erkennen find. Die 
Kirche hat noch ihr altromanifches Schiff, wie auch der quadratiihe Turm mit feinen Binnen, 
in welche das fpige Dach hineingeftellt wurbe, uralter Zeit entftammt; nur der gothifche Chor 
ift etwas jünger — 9. hat w, %%, !. Pfarrei, Schule und 1140 Einw. (5 prot,, 130 
ifr.). Es mar einer der Hauptorte bed Freigerichts, Sig des Bentgerihtd und wird um 
1000 zuerst erwähnt, da Abt Beringer die fhon von ben Sarolingern . angelegten Wein- 
berge bei H. kaufte. Bon 1562—1602 wurde H. befeitigt, was ihm im 30j. Kriege große 
Nachteile brachte — Hohl (Kohannesberg), Df. mit 102 Einw. — Kälberau, Kchdf. mit 
Schloß, Schule und 324 Einmw., hieß urfprünglich Kablerau, hat eine im Urbau bis zum Ans» 
fang des 12. Jahrh. zurüdreichende Kirche und ein jetzt zur Fabrik umgewandeltes Slofter- 
gebäude. — Kahl a. M., Kchof. w, 5, %, Schule. 908 Einmw. in 9 Orten. K. gehörte zum 
Freigericht, war aber Eigentum ber Herren von Eppftein, welche e8 1425 an Kurmalnz ab⸗ 
traten. — Menfengefäh, Df. mit Schule und 316 Einw. — Michelbach, Kchdf. mit 
Schloß, w % Schule, berühmt durch feinen Weinbau, wird urkundlih im 12. Jahrh. 
genannt. 752 Einw. in 5 Orten. — Mödmbris, k. Pdf. m. w, % Schule. 1799 Einw. 
in 11 Orten. M. war Hauptort des Zentgerichts gleichen Namens und trug in ber Nähe des 
heutigen Friedhofs eine von den Grafen von Rieneck erbaute Burg, Momburg genannt, welche 
am 22, Febr. 1405 von König Ruprecht zerftört wurde. — Niederſteinbach, Df. mit 246 
Einw. — Reidenbad, Df. mit 215 Einw. — Rückersbach, Kchdf. mit Schule. 197 Einw. 
in 2 Orten. — Schimborn, Kchdf. mit Schule 486 Einw. in 3 Orten. Hier wurde nad 
dem Weistum bon 1536 da8 Martinsgericht gehalten. Dur den 30j. Krieg wurde der Ort 
fo entvölfert, da zwei Männer, Glaab und Nofenberger, ihn neu gründen mußten. — 
Waſſerlos, Kchdf. mit Schloß und reihem Schloßgarten, Schule, Forſtamt und 702 Einw- 
Auf der ehemaligen Burg fahen die Reichsfreiherren von Schdlltif, melde nah beren Ber 
ftörung 1404 ihren Wohnfig in den Ort verlegten. 


II. Amtsgeriht Ihöllkrippen. 

14234 ha; 8626 Einwohner in 24 Gemeinden mit 45 Ortjchaften. 

Schölfrippen !), Markt an der Bereinigung der Wefternfahl und ber Kahl, 207 m ü. 
d. M., tritt am w Fuße des Reuſchberges (©. 553) in beträchtlicher Ausdehnung ins Auge, 
ba e8 mit dem Dorfe Waag verbunden erfheint. Im Orte gibt e8 nur eine Kapelle, 1446 
erbaut; der Turm aber, ein fogen. Salabinsturm, ift von hohem Alter. Das Schloß am S- 
Ende des Ortes, heute ald Amtsgerichtsgebäude dienend, ift vierflügelig mit Erfertürmen, 1844 
nad der Anlage des uralten bier geitandenen Waſſerſchloſſes erbaut. Die Pfarrkirche, ein fpät- 
gothifches Werk, fteht vereinzelt s bei Emftlirhen. — Sch. bat w, %, Amtsgericht, Notariat, 
Horftamt, Auffhl.-Einn., Steuererpofitur, Gend.-Stat., Pfarrei, Schule, Filiale der Niederbr. 
Schweitern, 4 Jahrmärkte. 802 Einw. (24 prot., 99 ifr.) in 7 Orten. Das Schloß foll ein Jagd— 
ſchloß des Kaiſers Friedrich Barbarofja geweien fein, zu welchem auch der !/, Stunde entfernte 


Einddhof Reufchberg gehörte, welche Objekte fpäter an die im Kablgrunde begüterte adelige 
Familie der Geigel von Sch. kamen. 


Dörnſteinbach, Df. mit Schule und 235 Einw. — Edelbach, Df. mit 273 
Einw. — Gihenberg, Kehdf. mit 392 Einw. — Feldkahl, Kchdf. mit Schule 
und 396 Einmw., gehörte nad) dem Jurisdiktionalbuche des furmäinzifhen Vizedomamtes 
Aſchaffenburg als Beldtfalden zum Amte Schöllkrippen. — Geiſelbach, Pfdf. mit w, 
Schule. 550 Einw. in 2 Orten. Urkundlich kommt ©. fchon 1249 dor, als Erzbifhof Werner 
bon Mainz den Ort an die Abtei Seligenftadbt unter der Bedingung verfaufte, damit feine 
Ritter zu belehnen, widrigenfall® der Ort wieder an das Erzitift fallen follte. Aber die Abtei 


ı, Der Markt hat kein eigene® Wappen.| 
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Schöllfrippen 


ließ die Bedingung unbeadhtet und verlieh 
den Ort an bie Herren von Erpho, welche nad) 

Willfür ſchalteten. Die Ortsbewohner beteiligten fi) am Bauernkriege, wurden jedoch nad; 
demfelben als Berführte begnadigt. Nach der Säfularifation wurde G. landgräflich heſſiſch und 
1816 Bayerisch. — Großblankenbach, Df. mit Schule und 113 Einw. — Groffahl, Df. 
235 Einw. in 5 Orten. G. gehörte, wie daß gegenüberliegende — Kleinkahl, Kchdf. mit 
Schule und 212 Einw., vordem den Ulmern von Dieburg und wurde mit denifelben fpäter von 
Erwin von Schönborn erworben. — Groflaudenbad, Df. mit 166 Einw. — Heinrichs- 
thal, Kchdf. mit Schule. 533 Einw. in 3 Orten. — Hofftädten, Df. mit Schule und 277 
Einw. — Hudelheim, Kchdf. (S. 530) mit landw. Fortb-⸗, k. Schule und 450 Einw. — 
Jakobsthal, Kchdf. mit landw. Yortd.-, f. Schule 209 Einw., entftand aus einer ehem. ein« 
am gelegenen Glashütte. — Kleinblanfenbad, Df., 224 Einw. in 2 Orten. — Kleinkahl 
f. Großkahl. — Kleinlaudenbach, Df. mit 92 Einw. — Königshofen, Kchdf. mit 
266 Einw. in 2 Orten. — Krombachh, Pfbf. mit Schloß, Schule. 816 Einmw. in 4 Orten. K. war 
um 1400 der Abtei Seligenftadt incorporiert und Sit eines Zentgerichted. E8 gehörte früher den 
Herren bon Büdingen, dann den Grafen von Riened, nad) deren Erldſchen e8 an Kurmainz fiel, 
welches den Ort 1589 an die Herren von Großſchlag verfaufte. Bon diefen kam e8 1666 an bie 
Grafen von Schönborn, welche noch heute in diefer Gegend reich begütert find und ihr Patri- 
monialgerit auf dem num eingelegten Bergichloffe Schöneberg hatten. — DO berweftern, Kchdf. 
mit landw. Fortd.-, f. Echule 366 Einw. in 2 Orten. — Omersbach, Df. mit Schule und 
290 Einw. — Rottenberg, Khdf. mit landiw.-, k. Schule und 430 Einw., am Fuße des 
384 m hoben Klofterberges, welcher Spuren früherer Befeftigung zeigt. — Schneppenbad, 
Kehdf. mit Schule und 373 Einw. — Sommerfahl, Df. 564 Einw. in 3 Orten. — Unter 
weftern, Df. mit 181 Einw. 


Aſchaffenburg. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1495 ha mit 15810 Bewohnern (7912 männl., 7898 
weibl.) in 14 Ortichaften. (1890: 13680 Bewohner; 11185 fath., 1866 prot., 
548 ijr., 31 Andersgl.) 

Lage. Wo der Main mit jcharfer Wendung eine mehr w Richtung ein: 
ichlägt, während ji unmittelbar am Fluſſe die rechte Uferſeite deutlich hebt, 
ugleich im Kreuzungspunft der von S, von O und von N durd die Neigung 
* Vorſpeſſarthöhen und-Flachgewölbe an das Stromufer geleiteten Wege — er: 





1) Rottmayer, Handbuch, ©. 95. — Hohn, Unterfranken, S. 185. 
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ftand Aſchaffenburg. Die Ortswahl war zudem auch dadurd) erleichtert, daß der 
Boden ber Stadt durd; eine fleine natürliche — im S, welche man ſpäter 
—bei der Befeftigung benütte, fowie durch die Bodenſenke an der Oſt— 

feite, da3 „Schönthal”, ja auch durch die langſame Neigung nord: 
wärt3 zum Afchaffthale als eine einigermaßen beherrſchende oder 
leichter zu ſchützende Stätte erjchien. Das Thal der Ajchaff mündet 
war erjt unterhalb der Strombiegung, dieſes Scnittpunftes ver: 
—— Wegrichtungen; aber es beſitzt durch ſeine Aufſchließung 
S de3 Speffart3 nad) O, mittel3 der Laufach namentlid) nad) der 
Gemiündener Mainbiegung bin, ſodann als fruchtbare und ſchon durd feine 
Waſſerkräfte induftriell entwidelte Sammelfurde für Wege, bejonderd von N, 
eine ſehr wirffame Bedeutung. Die anmutvolle Gliederung der Höhen um A. 
mit all ihren anziehenden Ausfichtspunften, die Ausftattung des Bodens in der 
Nachbarſchaft mit nußbaren Steinen und Erden und die Ueppigkeit aller ge- 
nügend befeuchteten Vegetation bei dem milden Klima der Landjchaft bilden 
* eine weitere Gruppe natürlicher Vorzüge, welche dann durch die Ver— 
ſchönerung des Ganzen mit ſtattlichen Bauten, reichen Anlagen und erfreuenden 
Wegen leicht noch weiter entwickelt wurden. 

Die klimatiſchen Vorzüge, welche namentlich durch Gewächſe im Schönthal, 
im Schönen Buſch und im Garten der Forſtlehranſtalt bekundet werden, beruhen 
auch auf der topographiſchen Lage des höhenumzogenen Platzes, welcher ſich 
141 m ü. d. M., ſowie unter 490 581/,‘ n. Br. und 909° d. 8. befindet. 

Ausſehen. Der Weg vom Bahnhof führt ung bald quer durch den grünbefegten Zug 
bes ehemaligen Walles im N der Stadt zu der St. Agatha-Firche in der Erthalſtraße. Die 
felbe iſt, i. J. 1115 im Übergangsftile begonnen, eine dreifchiffige Bafllifa mit vielen alten 
Grabfteinen und wurde neuerdings reftauriert. Weiter s-s-w erhebt ſich die bedeutendſte bau- 
liche Erfheinung Aſchaffenburgs, das k. Schloß, nad) feinem Erbauer, dem Kurfürften For 
hannes Schweilart, auch „Johannisburg“ genannt. Bon Feld und hohen Terraffen getragen, 
umgeben bon reizenden Baumgängen und Gärten, bat es eine trefflich gewählte Lage; bie 
Ausfiht von demſelben aus beherrſcht das Mainthal auf- und abwärts. Es bildet ein gleidh- 
feitigeß Viereck, an deſſen Kanten vier je 52 m hohe Türme zum teil über bie Façade der an- 
ftoßenden Flügel vortreten. Der 5. Turm in der Mitte des n-w Ylügels ftand ſchon im 13. 
Jahrh. und wurde dann in den durch Baumeifter Georg Riedinger aus Straßburg 1605—1618 
ausgeführten Bauplan mit einbezogen. Das Ganze zeigt jenen franzöfiigen Stil, der ben 
Übergang zwifchen Renaiffance und Zopfperiode vermittelt; es ift eine impofante, jedoch zugleich 
maffige Schöpfung; auch die Türme haben trog ihrer Höhe ein etwas ftumpfes Ausfehen. 
Die Mitte ber Vorderſeite Frönt ein Giebel, welchen Säulen und Obelisken zieren. Uber dem 
fünften Stodwerf der Türme fpringen Balfone vor, von Steingeländern umgeben, und ge- 
währen einen reizenden Standpunkt zur Umſchau in die blühende Landſchaſt. Im Inneren 
ftügen 36 Säulen das Treppenhaus, in welhem man zu drei großen Sälen und nahe an 300 
verſchiedenen, teilweife prachtvoll eingerichteten Räumlichkeiten auffteigt. Eine Bibliothek mit 
Incunabeln und feltenen Handfchriften, eine reichhaltige Kupfer-, Holzichnitt- und Handzeichnungs 
fammlung, fowie eine anfehnliche Gemäldegalerie bilden einen unjhägbar wertvollen Teil der 
Ausftattung des Schlofjeß, eines Lieblingsaufenthalts des Königs Ludwig L 

An der O⸗Seite des Schloßplages ſodann fteht das umfangreiche Gebäude bed Eng. 
liſchen Fräulein⸗Inſtituts und dem gegenüber das k. Bezirlsamt. ö von ba erheben fih an 
ber Pfaffengaffe die 1619 von ben Sefuiten erbaute Studienkirche, das Gymnafium famt 
Stubdienfeminar, fowie die proteftantifhe Kirche und das Cafino. Über den fi anſchließenden 
Karlöplag mit dem Denkmal des Gefchichtsfchreibers Lambert von Aſchaffenburg fommt man 
zur Hauptkirche der Stadt, der auf einer Terraffe mit Doppeltreppen aufragenden Stifts- 
fire zu St. Peter und Alerander. Urſprünglich 970—980 erftanden, eine romanifche Pfeiler- 
Baſilika von unregelmäßigem Grundriß, erfuhr fie fpäter viele An- und Einbauten, behielt aber 
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trogdem im Weſentlichen ihren urfprünglichen Charakter als eine der älteften Kirchen Deutjch- 
lands. Denfelben bringen die äußere Borhalle, daß Hautportal der W-Seite, die beiden n 
Portale, 16 die innere Borhalle tragenden Säulen, ſowie vor allem ber wertvolle Kreuzgang 
unberfümmert zum Ausdrud. Zu den berborragenden Kunſtwerken des Inneren gehören Ge— 
mälde von M. Grünewald, der als gothifches Saframentshäuschen ffulptierte Katharinenaltar, 
ber ebenfalls gothifche Taufftein und das dem Lukas Kranach zugefchriebene Bild: „Chriftus in 
der Borhdlle*. Als bebeutendere Grabdenkmäler Mainzer Erzbifchdfe erfcheinen die des Theoberich 
bon Erbach (} 1459), des Anfelm Franz v. Ingelheim (+ 1695) und dor allem Albrechts IL. 
von Brandenburg (f 1545), bes SKarbinal-Erzbifhof3 von Mainz und Magdeburg; fein 
ehernes Bild ift, von Peter Viſchers Meifterhand gegofien, in die Wand bes Chores einge- 
laſſen. Im s Seitenfhiff wird ein von einem Baldadyin überwölbter Sarkophag aus ber. 
goldeter Bronce als Reliquienjchrein der Hl. Margaretha bezeichnet. Bemerkenswert ift endlich 
auch das Alabaftermonument des letzten Kurfürften 
bon Mainz, Karl Joſeph don Erthal (} 1802), 
welden man bier im Todeskampf, von der „Reli- 
gion“* und ber „Ewigkeit“ gejtüßt, darftellte. Bor 
ber Kirche fteht der beim 900jährigen Jubiläum ber 
Stiftsfirhe 1882 errichtete Pilgerbrunnen. Das 
Stiftsgebäube enthält eine reihe Sammlung rö- 
miſcher, bei Aſchaffenburg gefundener Altertümer, 
Erinnerungen an bie kurmainziſchen Beiten u. a. m, 
w bon ber Stiftskirche finden wir an ber Dalberg- 
ftraße das fchöne Rathaus, am Ende berfelben daB 
frühere Dalberg'iche Palais, nun Land- und Amts⸗ 
gerihtsräume, n-w bie einfhiffige neuromaniſche 
Pfarrkirche „zu Unferer Lieben Frau“, an welcher 
fi von dem Baue d. 5%. 1016 nur der Turm im 
vorgothiſchen Stil erhielt. Wendet man fi) aber 
bon dem Fuße ber Stiftöfichenterrafje oftwärts, fo gelangt man zu 
der k. weibliden Bildungsanftalt (Lehrerinnenfeminar), einem 
mädtigen Bau mit zwei Türmen, bem bormaligen „Schönbornhof“ 
am Freihofplatz. s-8-5 am Außenrande der alten Stadt endlich trifft 
man auf den Garten und das Gebäube ber k. orftlehranftalt und 
n bon biefer auf die „Sandkirche“, beren Turm (bon 1254) zugleich 
als der des Sandthores bient. Bor biefem tft die reiche Anlage bes 
Schönthales mit feinem Teiche und deſſen großer Inſel, auf 
welcher die Ruine einer Klofterfiche aus dem Wafjer ſich erhebt. 
Während fih n ber „Hofgarten” anſchließt und im O bie große Stiftstirche. 
Parkanlage der Faſanerie ſich weithin ausdehnt, kommt 
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man in der Linie der Glaçis n-n-w zu dem lekten anmutvollen Biergarten, dem des 
Schloſſes, w des SKapuzinerklofters und feiner Kirche. Den Schlofgarten verbindet ein 
Pfad unter Lauben und über Treppen w mit einer hervorragenden und merkwürdigen 
Schöpfung König Ludwigs 1, dem Pompejanum auf dem Hocufer des Maines, Diefe 
getreue Nahahmung ded in Pompeji ausgegrabenen Gebäudes des Kaftor und Bollur 
frönt malerifh mit feinen reinen und ftattlihen Formen die Landſchaft. Wie ganz Aſchaffen⸗ 
burg gleihfam in Garten» und Parkanlagen bineingeftellt ift, fo wird aud das Pompejanum 
bon beutjchen Pflanzen und ſolchen des Südens reich umgeben. Zu bdiefen Anlagen gehört 
auch ber 3km wejtlicher angelegte „Schöne Bud“, ein Meifterwerk der Garten- und Wald» 
fultur auf 135 ha (400 Morgen) Ylädenraum. Durch Ritter von Stell entworfen und bon 
Fr. Karl von Erthal, Kurfürft und Erzbifchof von Mainz, 1776 begründet, wurde er nament- 
lih durch Hofgärtner Siebold zu feiner jegigen fhönen Geftalt vervollkommnet. Bappelalleen 
führen zu ihm; ein Schlößchen in einfachen Formen, ein achtediger, in Fresko gemalter Speife= 
faal, Seen und Brüden, Gewächshäuſer und Blumenparterres, der „Fichtenſaal“, Tempel, 
Türme und Figuren bieten Abwechslung darin!). 

Ein ganz anderer, aber für den Wohlftand und Wachstum der Stadt ungleich wichtigerer 
Bug ihrer Außenfeite befteht in einer beträ htlichen Anzahl größerer Induftrieanwefen, deren 
Kamine dor allem im N an und nächſt der Aſchaff aufragen, während aud in S nahe bem 
Maine 3. B. eine große Brauerei thätig ift. Im O ftehen außer 1 Kochherdfabrif s der Würg 
burger Bahnlinie 2 der berühmten Buntpapierfabrifen, eine dritte n don ihr, wo dann 1 Lad. 
fabrif, 1 Eisſchrankfabr, dann an der Aſchaff 1 Zellulofefabr., 1 Weißpapierfabr. und eine der 
10 Brauereien Aſchaffenburgs, deögl. 3 Getreide» bezw. Sägmühlen fi gruppieren. Auch bie 
Fabrilen des von der Stadt nur durch die Eifenbahn getrennten Dorfed8 Damm gehören zum 
Induſtrieleben derjelben. Im W aber (Hanauer Str.) findet man noch 1 Werkzeugfabr., 1 Che- 
nische Fabrik und 1 Fabrik eleftrifcher Zünder. 

Aſchaffenburg?) hat Poft- und Bahnamt, w, 5, X, Land» u. Umtsgericht, 2 Not., 
Landbau, Straßen- und Flußbauamt, Aichamt, Brandverfiherungs-Anfp., k. Dekanat, 2 E. 
Pfarreien, pr. Pfarrei, Diftrittsrabbinat, Kapuzinerklofter, Ynftitut der Engl. Fräulein, Fil. 
ber barınh. und armen Schulfchweitern, Forftlehranftalt, Gymnafium, Studienfeminar, Real- 
ſchule, Lehrerinnenbildungsanftalt, k. Bibliothek, Stiftsrentamt, Adminiftration der bereinigten 
Stiftungen, Steueroberfontrolle, Aufihl.-Einn., Mefjungsbehörde, ftädt. Mufif-, gewerbl. Fort⸗ 
bildungs⸗, 2 k, 1 pr. Volksſchule, Nebenzoll-,, Stadt- und Landrent- und Forſtamt (2), Com- 
mandantur, Bezirkskommando, Garniſonsverwaltung, 2. Jägerbat. U. ift auch Sit des gleich- 
namigen Bezirksamtes und hat Jahrmärkte. 

Geihihte. Der Urfprung von U. wird bald ben Römern — beren 5. und 22. Legion 
in Aciburgum gelegen haben fol — bald deutſchen Volksſtämmen zugefchrieben, welche 
Alcafaburcd) nad ben bier in Unzahl vorkommenden Eſchen ıasca) benannt baden follen. 
Aus dem Dunkel der Geſchichte leuchten die fränfifhen Hausmaier und Könige hervor, welche 
in ben wildreihen Forſten des „Spechteshart” häufig jagten und deshalb das alte, verlafiene 
Römerkaftell zu einem Jagdhauſe einrichteten. Um dieſes entwidelte fich bald eine größere 


1) Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis hieher nad Friedr. Lampert. , 

2) Dahl, Gefhichte und Beichreibung der Stadt U. — Koch⸗Sternfeld, topogr.-hift. Überſ. 
des Fürftent. A. in der „Zeitichr. für Bayern“, I. — May, Beſchr. ber k. Schlöffer und Gärten. 
— Behlen und Merkel, Geſch. und Beſchr. von U. — Herrlein, U. und feine Umgegenb. — Unterfr. 
Ardiv: II. 2. 75 ff. 154. IV. 2. ©. 1-210. — Beblen, der Speflart, I. 95. — Braunfels, 
die Mainufer, ©. 328. — Malerifhe8 Bayern, I. 229. — Schöppner, Sagenbud, I. 300 —305. 
— Babaria, IV. 1. 403. — Sal. f. Kath. 1859, 1860, 1865, 1871, 1883, 1889. — Beilhad, 
Dur und um Aihaffenburg. — Herrlein, Speflartjagen, 3—39. — Schober, Aſchaffenburg. 

3), Der Gothe Athanarit nennt in feinem Städeverzeichniffe oftwärtd vom Untermain 
eine Stabt Ascapha, als im Lande der Alamannen gelegen, worunter unſchwer U. zu erfennen 
it. Vergl. Stein, Geſchichte Frankens, I, 7. 
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Anfiedlung, in welcher der hl. Bonifatius ſelbſt das Chriſtentum predigte, weldhem auch die 
Gründung der St. Martinsficche zugefchrieben wird, die bis 1770 beitand. Der Alamannen- 
berzog Dtto, des großen Kaiſers Dtto Enkel, gründete hier 974 das GCollegiatitift St. Peter 
und Ulerander, welches nad feinen Tode an da8 Mainzer Erzitift kam. Lebtere war um 
A. reihbegütert, weshalb 989 Erzbifchof Willigiß bei U. auch eine (hölzerne) Brüde über den 
Main jhlagen ließ. Der Erzbifchof Adalbert, welcher zu U. einen Bogt hatte, ließ die Stadt 
erweitern und befejtigte fie mit einem (1770 niedergelegten) Schloffe, Mauern und Türmen. 
1254 trat die Stadt dem rheinifhen Städtebunde bei und und kam dadurch allmählich in Kon« 
flift mit den Canonifern, welcher fi; 1304 zum offenen Aufruhr zufpigte. Deſſen Beilegung 
durch erwählte Schiedsrichter geſchah allerdings zum Nachteile der Stadt, in welcher 1323, 
ferner 1440 und 1455 Probinzialfynoden ftattfanden, 1447 fogar ein Reichſtag. Nachdem die 
von Erzbifhof Konrad II. (1419—34) erweiterte Burg 1552 durch Truppen des Albrecht Alci- 
biades verbrannt worden war, ließ der Kurfürft und Erzbifhof don Mainz, Schweilart von 
Bronberg, 160514 mit einem Aufwande don 316000 fl. die prächtige Refidenz Johannisburg 
aus rotem Sandjtein bauen. Eine fchwere Zeit brad mit dem 30j. Kriege über die ſchon 
1393 don der Pelt und 1525 im Bauernfriege, an welchen fich die Bürger gegen das Stift 
beteiligten, ſchwer heimgefuchte Stadt herein. Nachdem fie 1617 abermals von der Peft heint« 
gefucht worden, ward fie 1631 von der vor Guſtav Adolf zurüdweihenden kaiſerlichen Be— 
fagung geplündert, 25. Nov. von dem Schwebentönig beſetzt, durch die Fürſprache des Kapu— 
zinerpaterd Bernhard zwar von Plünderung bewahrt, dagegen das reiche Archiv nad Schweden 
abgeführt. Nach der Schlaht von Nördlingen kam U. an die Spanier und ward von 1646 
an in rafhem Wechfel von den Franzofen, dann bon den Bayern und hierauf wieder von den 
Schweden bejett. Legteren nahmen zwar die Katjerlichen die Stadt mit Sturm ab; aber bald 
darauf famen wieder Franzoſen in den Befik der Stadt, welche fie nach dem Friedensſchluſſe 
wieder an Kurmaing abtraten. An dem Friedensfchluffe von 1648 beteiligte ſich auch der 
Stabdtfhultheiß don U, Nikolaus don Steigeröberg, als einer der vier „Plenipotentiarien“ 
Deutfchlands. Nach Beendigung bed Krieges ftanden ganze Straßen leer; die Zahl der Bürger 
betrug nicht über 100. 1673 verwüfteten die Franzoſen die ganze Gegend, bis ein Zaiferliches 
Heer fie zum Abzuge zwang. Gleiches wiederholte fich 1688. Während des öfterr. Erbfolge. 
friege8 war bier 1743 das Hauptquartier der fogen. pragmatifhen Armee unter Georg II. bon 
England, dann der Franzofen, welche hierauf bei Dettingen von ihm gefchlagen wurden. Als 
fie 2 Jahre fpäter bier vor den hberanrüdenden Saijerlichen zurüdweihen mußten, fprengten 
fie zwei Bogen der Mainbrüde und wurden an der beabfichtigten Sprengung des Sclofjes 
und der Stabttürme, wo fie bereit8 Minen gelegt hatten, nur durch die Eile ihres Nüdzuges 
gehindert. Den Truppendurhzügen im 7jähr. Kriege folgte eine 30jährige Paufe, während 
welcher Erzbischof Friedrich Earl Joſeph Freiherr von Erthal den Part Schönbufh anlegte 
(1776). Auch die der frangöfifchen Revolution folgenden Kriege von 1794 an, dann 1800 und 
1813 brachten drüdende Truppenzüge, Eontributionen u. bergl. mit fi. 1792-1796 und 
1798— 1803 war U. die Refidenz der Kurfürften von Mainz. Nach Aufhebung des geiftlichen 
Kurerzitiftes ging die Stadt 1803 an ben Reichskurerzkanzler als Hauptftadt des gleihnamigen 
Fürftentums über; 1806 wurde ber bißherige Kurerzkanzler Karl Frhr. vd. Dalberg zum Fürft- 
Primas des Rheinbundes, 1810 zum Großherzoge von Frankfurt „erhoben“, wobei Aichaffen- 
burg famt Gebiet ihm verblieb. Seine Regierungszeit (1803—13), in welcher er oft bier 
refidierte, war die glängendfte Epoche für Aſchaffenburg; nad der Schlacht bei Leipzig verließ 
e8 ber Fürſt für immer. Sein Gebiet wurde nun don den Alliierten in befit genommen und 
dem Saifer bon Defterreich überlafien, der e8 nad) der Rieder Convention vom 24. Zunt 1814 
an Bayern übergab. König Ludwig I. ließ bier 1842—49 durch den Oberbaurat vd. Gärtner 
und die Profefjoren Schlotthauer und Louis das Pompejanum erbauen, in beffen Garten eine 
vom Könige feldft gepflanzte Geber vom Libanon ſproßt. Am 14. Juni 1866 fand bier ein 
Zufammenftoß zwiſchen der aus 8000 Heilen und 12000 ſterreichern beftehende Divifion 
Neipperg des VIII. Bundesarmeecorps und dem preußiihen Corps Bogel von Yaldenftein 
ftatt; nach dem Müdzuge der Bundestruppen erhielt U. eine preußifche Befagung bis zum 
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Friedensſchluſſe. 1870 war Aſchaffenburg Etappenftation des 5. und 11. preußifchen Armee⸗ 
corps. Auf dem biefigen Friedhofe befindet fi das Grabmal des Dichters Clemens Brentano (+ bier 
28. Juli 1942). Der gegenwärtige Bau der Muttergottespfarrfiche datiert aus ber Zeit 
1767— 75; von bem urfprünglichen, dem bl. Bonifatius zugefchriebenen Bau aus dem 12. Jahrh. 
ift noch der bis zum Knauf 40 m hohe Turm erhalten. Das 1620 errichtete Kapuzinerflofter 
brannte am 7. Nov. 1813 ab, wurde aber alsbald wieder erbaut, — Das 4 km don 4. ent- 
fernte Öfonomiegut „Niltheimer Hof“ erinnert an das 1552 dur Albrecht Alcibiadbes ver- 
mwüftete und im 305. Kriege gänzlich zerftörte Dorf Nilfdeim, in welchem zwiichen 711-- 717 
der (mainzifche) Prieſter Adalbero eine Kapelle zu ehren des bl. Dionyfius erbaute. — Zu 9. 
wurden geboren: der Maler und Gründer der „liegenden Blätter“, Kaſpar Braun, geb. 
13. Auguft 1807, + zu München 29. Oft. 1877; der theiftiiche Philofoph Fr. Hoffmann, geb. 
19. Yan. 1804, 7 als Univ.-Prof. zu Würzburg 22. Oft. 1881; Dr. Friedrich Windifchmann, 
Seneralvifar, Domkapitular zu Münden und Sandkritforfcher, geb. 13. Dez. 1811, F au 
Münden 23. Aug. 1861: Geheimrat Dr. Jak. d. Hefner-AUltened, Direktor a. D. des National- 
muſeums zu München, geb. 20. Mai 1811; der Theologe, päpftl. Hausprälat, Dr. Franz 
Hettinger, geb. 13. Yan. 1819, 7 26. Yan. 1890 zu Würzburg; weil. 3. 8. H. Prinzeifin Ale 
randra, geb. am 26. Aug. 1826. 


Dezirksamtsgebiet Aldaffenburg. 


Grenzen: im O die Bezirke Lohr und Marktheidenfeld, im S der von 
Dbernburg, im W Helfen, im N der Bezirk Alzenau. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk (Landbezirk), 
4004,85 qkm groß, mit 32598 Bewohnern (16108 männl., 16490 weibl.; 1890: 
31508 fath., 338 prot., 175 ifr., 3 Anderögl.) in 85 Gemeinden mit 90 Orticaften. 

Dasjelbe bildete früher einen Theil de3 zu Kurmainz gehörigen Vice— 
domamtes Ajchaftenburg. 

Bodengejftalt und Ausjehen (Boden). Die größeren Teile des Be- 
zirfes führen einen Unterfchied und Gegenjag ihrer Bekleidung und des gejamten 
landſchaftlichen Ausſehens vor, wie man ihn lebhafter faum in einem anderen 
Berwaltungsgebiete Unterfrankens findet. Es erftredt ſich ja dasfelbe nad) 
S-O bis über das Herz des s Hochſpeſſarts bei Rohrbrunn hinaus und 
umfaßt zugleic) die Vegetation eines jüdliheren Himmelsjtrides in der Niederung 
am Maine. Dort muß man mit dem Yortlommen von Kartoffeln, Buchweizen, 
Hafer fi) begnügen; im Zieflande gedeiht Mais und feines QTafelobit, fowie 
an den unteren Gehängeftufen gejchätte Weine. 

Der Weiten links des Maines (©. 531) ift ein Teil der Mainebene, meift 
Sandboden, auf welhem fit) der Großoſtheimer Föhrenwald und ebenfolder 
beiderjeitö des naſſen Gerjprenzthales ausbreitet. Auf dem Hügellande bei Groß: 
oftheim am Pflaumbache beginnt Lößüberdeckung. — Rechts des Maines erweift 
fih die Umgebung Aſchaffenburgs mit ihren janft gejchtwungenen Profils: 
linien und Kuppenformen und mit dem objtbaumbejegten Aderlande unter den 
bald laub- bald nadelwaldüberzogenen Höhen als eine anziehend belebte Land— 
ſchaft. Schon die reichliche Bejekung von ee er mit Ausjichts- 
gerüften und =türmen zeugt von dem einladenden Anblid dieſes Gebietes; man 
findet nämlich folde in dem laubigen Strütwald im N-W der Stadt, auf 
dem rebengrünen Bifhberg am Maine im S, auf dem Büchelberg unweit 
der Stadt im O-S-O und weiter ö auf dem Kugelberg. Ebenjo ift auf dem 
mit jeinen roten Steinbruchwänden weit nah W fihtbaren Findberg (S. 580), 
noch mehr aber imN von Aſch auf der irhturmgallerie zu Johannesberg, 
fowie w davon auf dem Königfteine ein reiher Umblid und zwar aud auf 
den Odenwald und bis zum Donnersberg gegeben. Im weiteren Umkreiſe 
jodann führt das frijchgrüne, fruchtbare Thal der Aſchaff-Laufach zwijchen die 
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bortretenden Waldrüden der nördlichen Eſelshöhe (mit der ©. 552 gefennzeich- 
neten Steigfuppe) und jene der füdlichen Eſelshöhe hinein bis an den teilen, 
men Rüden des Schwarzkopfes. Die Fruchtbarkeit des Thales beruht auf 
er Lößdecke beiderjeit3, während im W bei Hösbach wertvoller, feuerfeiter 
Thon lagert. Nach O aber durchfährt den Shwarzfopf der fat ıkm (934 m) 
lange Heigenbrüdener Tunnel, wobei auch die Iitertie Schicht des Buntjand- 
fteind (Brödeljchiefer) aufgefchloffen wird. Hier finden fich mehrere Brüche 
trefflihen hellen Baufteins vor, zum unteren Buntjandftein, fodann auch noch 
gum Hauptbuntjanditein gehörig, wobei allerdings eine genaue Unterſcheidung 
er beiden vielfach nicht Feftauftellen ift!). Dem älteren Hauptbuntfandftein ge— 
hören aud die Brüche am SKlofterberg (S. 552), am Gräfenberg (S. 530) und 
am indberge an. Bom Südſpeſſarte aber beſitzt der Bezirk die berüihmteften 
Eichen: und Buchenbeftände außer denen bei Rothenbuch, nämlich) das großartige 
Revier um Rohrbrunn (S. 527), diefer idyllischen Snfel in den Weiten des Waldes, 

Die k. Yorftmeiftereigebäube, das große Gaſtanweſen, das Forſthaus Diana und das 
f. Jagdhaus (S. 527), 1889 nach Art der einftigen Spefjarthäufer im Großen erbaut, bilden 
die keineswegs enge an einander ftehende Häuſergruppe in ber ftattlihen Lichtung an der 
Hauptitraße. In ber s Nachbarſchaft wird die Hohe Warte oder Annahöhe (©. 527) viel 
befucht; jedoch kann fie nur mäßige Ausblicke auf das Waldland bieten. 

Ueber den ehemaligen Gebietögrenzpunft „Echterspfahl“ n-w von Rohr: 
brunn pflegt man von leßterem aus das jcharf eingegrabene Seitenthälchen 
der Elſawa zu erreichen, in welchem jo maleriſch und sin erhaben an einem 
Eleinen Teiche dad vielgenannte Schloß Mejpelbrunn emporjteigt (©. 527). 
Im oberiten Eljawathale aber folgt ein bemerfenswertes Dorf nad) dem 
anderen: Heimbuchenthal, mit jeiner mehr ald 2 km langen Erftrefung ein be- 
jonderes Zeugnis von der Enge der Spejjartthalgründe, weiter aufwärts Neudorf 
mit der zweitürmigen Gruftfapelle der Grafen Ingelheim, endlich Hejjenthal, 
dejlen eine Kirche wertvolle Grabmäler der Echter von Meipelbrunn birgt. 
Weiter nah) N-W wecjeln die Gefteinsbildungen und Formationen mannigfad, 
wodurdh eine ziemlich dichte Folge von Steinbrücden hervorgerufen wurde, jo 
auf Schwerjpat, Ajchaffit, wie auf Sandftein (j. unter „Nutbare Steine“). 

Gemwäher. Der Main gelangt an feinem rechten Ufer am Bahnhofe von Sulzbach 
(Bez. Obernburg) in den Bezirk, nicht ganz 110 m u. d. M. Zur linken mündet die Ger- 
ſprenz bei Stockſtadt, rechts die Aſchaff (S. 558), welde 3 km n des Echterspfahles in 
einem Schluchtthälchen herabeilt und beim Bahnhof Hosbach durch die Laufach verſtärkt wird. 
Letztere entquillt s-ö des Tunneleingangs und wird zuletzt durch den Sailaufbad verftärt. 
Die Elfawa entjpringt n von Heffenthal und wird verjtärft duch den Dambach, weldher3km 
w bon Rohrbrunn in einem grafigen Einfchnitt zu tage tritt. Auch die Hafenlohr nimmt 
im Bezirk ihren Anfang, nämlich ober Weibersbrunn 2 km s-ö der Afchaffquelle. 

Bene ABS Staatsſtraße durchzieht den Bezirk recht? des Maine s-ö die Linie 
Hanau— Alhaffendburg— Würzburg bis 2 km ö don Rohrbrunn; auch lin! des Maines und 
bon Afchaffenburg in der Richtung auf Darmjtadt ift je eine Hauptlinie vorhanden. — Dijtriftß« 
ftraße ift ber w-ö Weg an der Aſchaff und Laufach, welcher aber ſchon w des Tunnels bei 
Hain o⸗s⸗ö abbiegt; zwei Abzweigungen gehen von N ab, eine ins obere Afchaffthal. Bei 
Heſſenthal kommt die Eljawaftraße zur sö Staatsſtraße. Bon der Bezirk$hauptitadt geht eine 
Linie nah SW. — AB Eifendbahnen hat der Bezirk die zweigeleifige Hauptlinie von 
Heigenbrüden über Aſchaffenburg n-w mit 5 Stationen, die Nebendahn im Mainthal 


1) Büding („Der nordweitlihe Speſſart“) verzichtet auf Ausfcheidung des „Heigen- 
brüdener Sandſteins“. Nach ihm folgen über dem Leberfchiefer zunächſt 150—200 m mädjtige 
Ablagerungen feinkdrnigen Sandfteins, weldhe aus 1-2 m mächtigen Bänfen beftehen, aljo 
ihon zum unteren Hauptbuntfandftein gehören. 
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aufwärts mit einer Halteſtelle und die o-w heſſiſche Linie mit 1 Station. — Der Main wird 
als Waiferftraße vom Bezirke aus befonders in deſſen Hauptftadt benükt. 

Der nugbare Voden nimmt 37412 ha ein, und zwar 21749 ha Wald, 2741 ha 
Wiefen, 257 ha Weide und Hutungen, 13640 ha Ader- und Gartenland, 33 ha Weinberge. 
— (393 ba find Od- und Unland) 

Daß forſtliche Gebiet bat gemäk dem Boraußgebenden u. ©. 525 eine fehr große 
Erftredung, heute auch im N faft außfchlieglih mit guten PBeftänden In letzterem Teile 
erſcheinen Nadelwälder als vorherrſchend. Im ganzen find 6248 ha mit Föhren, 222 ha mit 
Lärchen, 1792 ha mit Fichten und Tannen bewachſen. Der Laubwald jedoch befigt eine be- 
trächtlihere Ausdehnung. Auf 11814 ha fteht Laubhochwald; 1673 ha find mit Laubnieder- 
wald bedeckt. — Der Staat hat bier einen Befit von 11173 ha, während der Privatwald 
4294 ha einnimmt. — 8 Sägmühlen und 3 Damıpffägen genügen zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzucht zeigt trogß der Fünftlihen Bewäſſerung und bes lebhaften Graswuchſes 
in den Speffartthälhen doch nur außerhalb des Hochſpeſſarts günftige Entwidlung inbezug 
auf Rindvieh. Zu deſſen Schlag fiehe Bez. Alzenau. 1892 ergab die Zählung 15776 Stüd 
(9075 Kühe); 1893 trat eine Minderung um 6,6°o, d. b. 1049 Stüd ein. Die Schweinezudht 
ift wenig entwidelt: es gab 6695 Stüd; ebenfo die Schafzucht mit 755 Stüd. Außerdem 
finden wir 2156 Biegen. — (595 Pienenftdde.) — Hiezu kommen 872 Pferde. — In der Fifcherei 
walten die gleihen Verhältniſſe ob wie im Bez. Alzenau; die Karpfenzudt im Main hat an 
dem Aſchaffenburger Bannmwafler ein Schonrevier; daſelbſt wurde aud eine Fiſchbrutanſtalt 
eingerichtet. 
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Sm Aderbau iſt der Boden folgendermaßen verteilt: 9286 ha find mit Getreide- und 


Hülfenfrüchten angebaut (901 ha Weizen, 2853 ha Noggen, 423 ha Gerfte, 1136 ha Hafer), 
4382 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (3189 ha Kartoffeln, 33 ha Zuderrüden), 153 ha mit 
Handelögewächien, 1258 ha mit Futterpflanzen (1065 ha Klee) 25 ha find Weinberge. 302 ha 
liegen brach. — Die Haus» und Obftgärten nehmen 224 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Weiler: 2275 ha (Wald 1718 ha). 
Schmerlenbad: 408 ha (Feld 157 ha, Wiefen 34 ha, Wald 296 ha). 

Bei der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 33 ältere und 19 neuere Ge» 
treidemüblen, 15 Otmüblen, 1 Lohmühle, 1 Anocdhenmühle, 6 Brauereien, 1 Bıennerei. — 
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Die Fabrik⸗Induſtrie wird vertreten durch 1 PBapiermühle, 2 Buntpapierfabr, 1 Kunſt⸗ 
wollef. 3 Zigarrenf., 1 chem. Fabr. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Berſchiedenheit verwendbarer Steine iſt oben 
bereits meiſtenteils angegeben, auch die Manganerzförderung bei Sailauf, S. 530f. Brüche auf 
Aſchaffit oder auf Bafalt finden ſich am Stengerts bei Gailbach, Schweinheim, Kleinoſtheim, 
Dörrmorsbach, Oberbeſſenbach (bier auch auf Schwerfpat); auf Sandſtein bei Straß- und bei 
Oberbeſſenbach, Grünmorsbach, Haibach, Heflenthal, Heigenbrüden; auf Salfftein bei Hös— 
bad, Klingerhof, Sailauf; auf Granit bei Stodjtadt; 1 Schwerfpatmühle arbeitet in Winzen- 
hohl. Der befonderd in und nächſt dem Afchaffthale gewonnene plaftifche Lehm wird in 11 
Biegeleien verarbeitet. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Damm, Kchdf. mit w, % Filiale der engl. Frl, Schule und mehreren großen 
Habrifen. 3061 Einw. in 6 Orten. — Dörr morsbach, Kchdf. mit Schule und 170 Einm. 
— Gailbach, Kchdf. mit Schule und 426 Einm. — Glattbach, Kchdf. mit Schule und 
679 Einw. — Goldbach, k. Pfdf. mit , S, X. Schule und 1668 Einw., hat feinen Namen 
bon einer Mineralquelle, deren Waſſer einen gelblichrötlihen Niederfchlag gibt. Der nahe 
Kugelberg trug im 13. Jahrh. da8 Stammſchloß der Edlen von Kugelnberg. 

Groß-Dftheim !), Markt am Pflaumbache, hat an jeiner größtenteil® noch erhaltenen Um 
feſtigung einen anmutenden altertümlihen Zug. Am Inneren gehört außer der Pfarrkirche 
auch das neue Rathaus zu den bemerfenswerteren Gebäuden. Im Erwerbsleben ift zunächſt der 
Aderbau wichtig, auch der Obftbau; dazu gibt e8 3 Brauereien, 1 Ölmüple, 3 Getreidemüblen. 

8.2), Hat wg, Aufihl.-Einn. k. Pfarrei, Filiale d. engl. Frl., landw. Fortb.-, Volksſchule, 
Horftamt. 3 Jahrmärkte und 2664 Einm, (9 prot., 79 ifr.) — An alten Urkunden wird e8 Oſtheim 
genannt, während das nahe Kleinojtheim Oſſenheim hieß. ALS Hauptort der alten Graffchaft 
Bachgau war e8 ber Sit der höheren Gerichte, wo die Mainzer Landesherren die Huldigung 
empfingen und die Berfammlungen der Zentunterthanen ftattfanden. Nach dem Bauernkriege, 
an welchem fich die Ortsbemohner beteiligt hatten, hatte nur mehr der Obervogt feinen Sit 
zu Gr., das im 15. und 16. Jahrh. Befeftigungen erhielt, welche aber im Laufe des 30jähr. 
Krieges zerftört wurden. — Grünmorsbad, Df. mit Schule und 368 Einw. — Haibad), 
Khdf. mit Schule. 1191 Einw. in 2 Orten. — Hain, Khbdf. mit Schule, Forftamt nnd 435 
Einw. — Heigenbrüden, Kchdf. mit w, 5, %, Schule und 767 Einmw., hieß urſprünglich 
Heiligendbrüden. — Heimbudenthal (S. 563), k. Pdf. mit w, Schule, iſt fehr alt 
und war ein furmainzifcher Amtsſitz. 727 Einw. in 3 Orten. — Hefjenthald), Kchdf. 
mit w, 8, 3, Gend.-Stat., f. Schule und 330 Einw., hieß urfprünglich Hafelthal und erhielt 
fhon 1293 als ein Marienwallfahrtsort geiftliche Privilegien. Die größere der beiden biefigen 
Kirchen wurde 1439 von einem Ahnen des Würzburger Fürſtbiſchofs Julius Echter von 
Mefpelbrunn erbaut. — Hösbadh, Pidf. mit w, 5, Schule. 1828 Einw. in 5 Orten. 
H. war der Sit eines Oberjägermeifter8 für den Speflart. „Unter den Linden“ wurde bier 
das Forftgericht abgehalten. Die Peft raffte im 17. Jahrh. alle Einwohner bis auf 5 hinweg. 
— Johannesberg, Pdf. mit Schule und 177 Einw., fommt 1493 urkundlich als Pfarrei 
vor. — Keilberg, Pföf. mit Schule. 721 Einw. in 6 Orten, darunter der Weiler Weiler 
mit gräfl. v. Schörnborn’shem Sclofie, zugleich Sig eines gräfl. Forſtmeiſters. — Kleinoſt— 
beim, Pdf. mit w, 5, Schule. 1238 Einw. in 2 Orten. Zum teil auf römiſchen Grund⸗ 
mauern ftehend, war es feit 980 Eigentum des Gollegiatftifts Aſchaffenburg; auf dem Fried- 
bofe ruhen mehrere bei Dettingen 1743 gefallene Offiziere. — Ktrauſenbach, Kchdf. mit 
Schule. 477 Einw. in 4 Orten. — Laufad, Pfdf. mit w, ©, % Aufihl-Einn., Gend.- 
Stat., landw. Fortb.-, Volksſchule. 1158 Einw. in 7 Orten. Hier fand am 13. Juni 1866 


1) Der Markt hat Fein eigene8 Wappen. — 2) Schober, Speflartführer, ©. 81. 
3) Schober, Spefjartführer, ©. 75. — Herrlein, Speffartfagen, ©. 384. — Kal. f. Kath, 
1858. — Schöppner, III. 1141. — Bavaria IV. 1. 540. 
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zwiſchen der heſſiſchen Diviſion Perglas ein Gefecht gegen die preußiſche Brigade Wrangel, 
welches mit der Niederlage der erſteren, bei einem Verluſte von 6 Offizieren und 73 Soldaten 
tot und 24 Offizieren und 360 Soldaten verwundet, endete, während die preußiſchen Truppen 
nur 5 Todte und 58 Berwunbdete hatten. Die „Heilengräber“ befinden fi in bem hieher 
gehörigen Dorfe Frohnhofen, früher die „Frauenhöhe“. — Leider (früher Leither), 
Kchdf. mit Schule und 618 Einw. — Mainafchaff, Pfdf. mit Schule und 1076 Einmw., 
wurde als villa ascafa 980 bon Kaiſer Dtto II. dem Collegiatjtift zu Aſchaffenburg 
geſchenkt. — Neudorf, Df. mit Schule 584 Einw. in 2 Orten. Deren zweiter iſt 
Meſpelbrunn (©. 527 und 5631), Sit der Edlen Echter, welhe don M. ihren Bei- 
namen fchöpften. Der furmainzifhe Vicedom Haman Echter zu Aſchaffenburg erhielt am 
1. Mai 1412 von dem Kurerzbiſchof Johann (von Naffau) die Wüftung und Hofftätte „zum 
Eſpelborn“ famt Zugehörungen gefchenft und erbaute dafelbft 1419 eine Burg. Der hervor- 
ragendite Sprößling des Geſchlechts war Fürſtbiſchof Julius, geb. 18. März 1545, 7 13. Sept. 
1617. Der Mannsftamım der Echter erloſch 1665; ihre Befigungen gingen durch die Erbtochter 
Maria Ottilia an die Freiherrn (jet Grafen) von Ingelheim über. - Oberafferbach, Df. 
mit 407 Einw. in 3 Orten. — Oberbeffenbad, k. Pföf. mit Schule und 692 Einmw., ſchon 
in der Bulle des Papftes Lucius III. vom J. 1184, worin derſelbe die Befigungen bes Stiftes 
Aſchaffenburg beftätigte, als Pfarrei genannt; e8 hieß damals Beſenbach. — Obernau, Pfdf. 
mit w, 5, X. Schule. 906 Einw. in 2 Orten. Auf dem nahen Judenberg ift die Begräbnis» 
ftätte aller Yuden der Umgebung. — Satlauf, Pfdf. mit w, %, Schule (S. 530). 994 
Einw. in 6 Orten. Ehemals Sygelaufe (Stromjchnelle), hat ©. eine ber älteften Kirchen im ehem. 
Archidialonate Ajchaffenburg, welche 1279 mit der Scholafterei des Collegiatitiftes Afchaffen- 
burg vereinigt wurde. Auf dem nahen Gräfenderg find noch Spuren der Burg der Ritter bon 
Gr. — Schweinheim, Pfdf. mit 2 Schulen, Filiale der armen Schulſchw. 1950 Einw. 
in 6 Orten. — Steinbach, Df. mit Schule und 200 Einw. — Stockſtadt a Main 
Pidt. mit w, &, X Gend.»Stat., Filiale der. a. Franzisfanerinnen, 2 Schulen. 1322 Einw. 
in 4 Orten, St, ift römifchen Urfprungs. Hier hatte nämlich zu anfang des 3. Jahrh. die 
3. Eohorte der 22. Legion (Afchaffenburg) ein castrum, um das fi allmählich ein Ort an« 
fiedelte. 827 empfing bier Einhard, der Freund Karls des Großen, bie Gebeine der HHl. Petrus 
und Marcellinus, welche Ratleit nad) Ajchaffenburg geleitete. 1004 fchenkte Kaiſer Heinrich I. 
den Comitatus Stodbdenftat im Bachgau, d.h. die Gerichtsbarkeit zu St., deren Malftätte auf 
dem ſogen. Ballenberge gemwejen fein fol, dem lofter Fulda. Bei dem Berfalle der Gauver— 
fafjiung behielt Stoditadt fein Gericht, dem der Zentgraf dreimal im Jahre vorfaß und Hatte 
feine eigenen Schöffen. Im 305. Krieg wurde die Einwohnerfchaft durch die Peit bis auf 10 Ber- 
fonen vermindert, obwohl die Bewohner durch Einwanderung von Niederländern (1580) nicht 
unbedeutend bermehrt worden waren, wie das aud 1650 durch Tyroler der Fall war. — 
Straßbeifenbad, Kchof. mit w, , Filiale der armen Schulſchw, 2 Schulen, 673 Einw. 
in 3 Orten. — Unterafferbad, Df. mit Schule und 277 Einw. — Waldaſchaff, Kchdf. 
mit w, 3%, Filiale der a. Schulfchweitern, 2 Schulen, Forftamt. 1627 Einmw. in 3 Orten. — 
Weibersbrunn, Pföf. m. Gend.-Stat., Echule. 849 Einw. in3 Orten, darunter Rohrbrunn 
(S.563) m. Forſtamt, w, F und Jagdſchloß ©. K. Hoheit des Prinzregenten. Weibersbrunn 
verdankt feine Entjtehung einigen Glasmacherfamilien vom Rhein, welche hier 1709 bie erite Glas— 
hütte erbauten. — Wenighösbach, Kchdf. mit Schule. 343 Einw. in 2 Orten. — Winters- 
bad, Bfdf. mit w, Schule, gehörte ſchon frühzeitig zum Erzftifte Mainz, das damit die Echter 
von Mefpeldrunn belieh, nad) deren Ausfterben es an dad Erzſtift zurüdfiel und der Bent im 
Spefjart einverleibt wurde. 625 Einw. in 2 Orten. — Winzenhohl, Df. mit 230 Einw. in 
4 Drten, von welchen der f. Pfarrort Schmerlenbad?) zu nennen ift. Hieher wurde 1240 


1) Büchinger, Julius Echter von Meſpelbrunn. — Söltl, die Wittelsbacher u. ihre Zeit» 
genoffen. — Kal.f. Kath. 1849. — Herrlein, Spefjartfagen, 373,375. — Schober, Speflartführer, ©. 79. 
2) Würbdtwein, diplom. Mog. tom. I. p. 277—899. — Behlen und Merkel, Ajchaffenburg, 
©. 13, 86, 162. — Herrlein, Speflartjagen, 86. — Schöppner. Sagenbud), I, 298. — Kath. Kal. 1882- 
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das don dem Edlen Gottfried don Kugelnberg, Propft zu Madftadt, in der Wetterau 1219 
geitiftete Eiftercienferinnenklofter Hage bei Aſchaffenburg verfett, welches jpäter die Negel des 
bl. Benedikt annahm, große Schanfungen und Privilegien, 1691 neue Gebäude, 1769 eine 
neue Klojterfirche erhielt, aber 1807 aufgehoben wurde. Die Einkünfte wurden für dad Seminar 
zu Aſchaffenburg, die Gebäude 1812 zu einem SKorreftionshaus für Geiftliche beftimmt. 


Bezirksamtsgebief Brücdenau. 


Grenzen: im O die Bezirke Neuftadt und SKiffingen, im S gleichfalls 
Kifjingen und der Bezirt Gemünden, im W und N die preußifche Provinz 
Heſſen-Naſſau. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 328,72 qkm 
groß, mit 12650 Bewohnern (6186 männl., 6464 weibl.) in 32 Gemeinden mit 
109 Ortſchaften. (1890: 13109 Bewohner; 9715 fath., 3097 prot., 286 ifr., 
11 Andersgl.) 

Der Bezirk gehörte in früherer Zeit zum Salgau, in welchem das Klofter 
Fulda feine frübeften und reichjten Schantungen erhalten hatte, 

Bodengeftalt und Ausfehen. Steiner der anderen Bezirke, welche am 
Ahöngebiete Unterfrantens anteil haben (Mellrichſtadt, Neuftadt, Kiſſingen), 
wird in jo ausgedehntem Maße von demjelben eingenommen, als der von 
Brüdenau, allerdings nad) der ©. 520 gegebenen Einteilung von der Kuppigen 
Rhön). Die allgemeineren Eigenſchaften diefes Mittelgebirges treten aljo hier 
räumlich beherrijcdender auf. Zu ihnen gehört infolge der ausgedehnten Be— 
waldung die gemäßigte Sommerwärme, aber aud; der mächtige, lange an— 
dauernde Winterjchnee; jodann erfreut das Vorherrſchen des Laubholzes und der 
ünftige Wachstum des Waldes, das Flare und ziemlich gleichmäßig ftarfe 
Waller der Bäche jamt deren neuerdings jo geförderter Belebung durch Fiſche, 
die friſchen Wiesgründden längs einer fteilen Unterftufe und Waldhängen, 
der Reihtum an farbig blühenden Pflanzen, wenn aud deren Artenmenge 
nicht groß ift, die Bergmweideflähen und ihre Rinderherden, meijt in mäßiger 
Stüdezahl, jo mande ortfchritte der Wiederaufforjtung in hoben en auf 
folhen und ®ipfelflähen aber namentlidy erhebende und erfreuende Ausblide 
weit Hinaus. Alle befannteren Städtchen und Märkte des ———— be⸗ 
ſitzen trotz der im ganzen vorhandenen Dürftigkeit der Geſamtbevölkerung ſehr 
anerkennenswerte Gaſthäuſer. 

Im einzelnen ergibt die Sinn eine natürliche Trennung des Bezirksge— 
bietes (dazu & 520). “Der äußerite Nordweiten entjendet von der Dalherda— 
kuppe, deren audgebildeter waldfreier Gipfel (301 m) Be jenjeit3 der Landes— 
renze emportritt, und von der gleichfalls mit mattfarbigen rauhen Gräfern 
ededten Dreifeldfuppe (842 m) einen Bad, die Döllau, * Fulda Bin. 
An der W-Grenze aber bildet die walddunfle Mottener Haube (658 m) den 
Hauptgipfel der Wafjerfheide zwijchen der Döllau (Wejer) und der Kleinen 


1) Den mit Erfheinungen ber Hochrhön nahe verwandten n-ö Teil, darunter das 
Dammersfeld, benennt au Dr. Juſtus Schneider ald „Waldgebirgige Rhön“ in feinem 
„Hührer durch die Rhön“ (5. Aufl. Würzburg, Stahel, 1896), einer durch Zuverläſſigkeit, Reich" 
baltigfeit und beherrſchendes Berftändnis der Erſcheinungen ausgezeichneten Arbeit diefer Urt. 
Jene von ihm allerdings nur übernommene Benennung aber tritt uns zu fehr in Gegenſatz 
zu anderen Gebirgdteilen, welche leineswegs Waldarmut zeigen, und ftimmt zu wenig zu dem 
Umftand, daß gerade ber bebeutendfte Berg, das Dammersfeld, ſodann dftlihe Nachbarn des⸗ 
jelben ſowohl weite Gehängeflähen als @ipfel unbewaldet zeigen. — Die Herleitung des Namens 
„Rhön“ von einem iriſchen Worte „rin* durch Arnold (Marburg) mag für uns auf fi bes 
ruben, auch jene, welche von einem Zuſammenhang mit „rauh“ ausgeht. 
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Sinn (Rhein). Oftwärts hebt erfich, wiederum als waldige Kuppe, Maria: 
Ehrenberg mit einer an Marientagen vielbefuchten Kirhe. 2 km o-n-ö von 
da breiten jich die fanft anjteigenden Weideflähen de8 Dammersfeldes aus. 

Über demfelben bildet die Dammersfeldfuppe (930 m) den erhöhten Anfang eines 
s-n oberften Rüdens (927 m) diefer Bergmaffe; die nächſte nörblichere Gipfelmöldung besjelben 
trägt einen Ausſichtspavillon, welcher ein großartige Panorama über das heſſiſche Bergland 
bin bis zum Habichtswald bei Kaffel, zum Bogelögebirge, Bis zum Taunus, Speflart, zur 
Frankenwarte (S. 547) bei Würzburg, auf den Staffelftein und die Gleihenberge gewährt. 


Die ©. 522 erwähnte Bergkette 6 des Dammersfeldes, welde zum 
Himmeldant leitet, ift durch das Auftreten von Bafaltfeljen und durch energiſche 
Formen bejonderd ausgezeichnet, eine ftet3 anregende Folge von wecjelnden 
Erfheinungen der Höhe und der feitlihen Thaltiefen. Yu den erjteren gehört 
s-ö der Ruck- oder Riedberg mit wuchtigen Felſen und trümmerreicher Fläche, 

erade ö aber der Nabenjtein mit zwei Gipfeln, auf deren einem Säulenbafalte 

— während auf dem anderen (842 m) unterſte Mauerteile eines 
Gebäudes Fragen hervorrufen. Die Schughütte und die Sitzbänke des nahen 
Eierhaufgipfels (S. 522), von feinerlei Waldwuchs verhüllt, deuten das 
Lohnende dieſes Hochpunktes (910 m) für den Bejuder an. 

Allerdings zieht die Landesgrenze im S des Eierhaufgipfel® weiter. Die Sicht von 
demfelben Hat ihren ganz befonderen Borzug an dem alljeitigen Einblid in den Bau ber 
Rhön und ihrer nächften Umgebung, befonder® auch nad N-O. Es erjcheinen ebenfo die 
meiften wichtigeren Rhoͤnberge als auch daB Sinn- und das Gersfelder Thal lebhaft vor 
bem Auge. 

In dem Waldbergland s-w treten noch zuweilen felfige Bafaltbildungen 
auf, wie der fteile Segel des Steines Lets der Quelljtrede der Kleinen 
Sinn, während man allerdings nächſt der Landesgrenze nad) N hin ftattlichere 
derartige Erjcheinungen findet (Beilftein, Reesberg). leder das Gebiet zwijchen 
dem Thale der Kleinen (Schmalen) Einn und jenem der Sinn f. ©. 252 f.; 
doch ift der Reidhhaltigkeit der Ausfiht des von Bäumen nur ſpärlich bejetten 
und vereinzelt emporgehobenen Kleinen Auersberges beſonders zu gedenfen. 
* Stadt Brückenau neigt ſich von N der Hartwald (527 m), wie ein 

ark von Wegen für die Beſucher von Bad Brüdenau durdzogen. Bereits 
um Sodelgebiet der Rhön gehört ſodann s-w das ebenjo gangbare maldige 
ängsgewölbe des Fondsberges (445 m) und die meift bewaldete Gewölbe: 
reihe, welche über Zeitlof8 an der Miündungsitrede der Kleinen Sinn endet. 


Slüdlich der Sinn ift zunächſt der reih von Spazierwegen durch— 
ogene waldige Sinnberg (494 m) eine der für Bad Brüdenau fo wertvollen 
bebungen. s von ihm ragt dann der Flachgipfel Dreiftelz empor, |. ©. 528. 
Weniger belangreich erjcheinen die waldigen Pilſterköpfe. Dagegen bat ber 
Bezirt am O und S der Gejamtmafje des Schmwarzenbergs anteil: nahe 
dem Sinnthale erhebt id) der Kamm des Farnsberges, von Bafalttrümmern 
dicht bededt. Bon da aus o-n-Ö treten als ausgebildete Kuppen die waldbe- 
dedten Pilfterföpfe auf, der nördlichſte und höchſte zu 688 m unweit des 
Saalethales und 6 von der Bezirkshauptitadt. Wirkungsvoller aber und 
mannigfaltiger erjcheint nahezu oftwärts in verjchiedenen Teilgeftalten die s-n 
ausgedehnte Malle des Shwarzenbergs, allerdings mit ihrem nad) O ftatt- 
lich abfallenden Rüden und mit ihren nördlicheren Gemwölben zu den Bezirken 
Kiffingen und Neuftadt gehörig. Zunächſt jedoch bereichert der Weſten diejes 
Gejamtmafjives unfern Bezirk ö von Riedenburg mit interefjanten Felspartien, 
befonders dur die Barfteine, aber noch mehr durch den ausgedehnten Zug 
von Bajaltblöden (zum Teil jäulenförmig) am Südoftabhange des Farnsbergs 
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(757 m), beide in einem mit Wald und Weideboden wechſelnden Höhengebiete. 
Der Hauptrüden der Oftjeite im N ijt der von Bergweide überzogene Feuer: 
berg, über welden ſich wie über den s folgenden Totemannsberg oder 
Toten Mann !), 745 m, vom Sreuzberge aus ein Weg fortzieht; diefer zeichnet 
fi) bejonders durch viele Ausblide auf das freundlihe Borland im O und S, 
aber aud; auf die hohen Gipfel im N aus. Die ſüdlichſte Erhebung des Ganzen 
aber, die Platzer Kuppe (738 m), oben gleichfall3 waldfrei, öffnet innerhalb 
de3 Brüdenauer Bezirkes eine ungehemmte Ausfiht in das Borland der Rhön 
und namentlic; auf die bajaltiihen Bergkegel, welhe in unmittelbarer Näbe 
einen fejjelnden Zug in das Landihaftsbild und fein Profil bringen und in 
verjchiedener Beziehung Bemerkenswertes bieten. Insbeſondere ift der (das) 
Schildeck (590 m) durd feine Ruine interefjant, welde aus unteren Mauer: 
teilen des Schloßbaue® und zwei Türmen beſteht. Am Mitgenberg (= 
Methernid, 5838 m hoch) ift der Hang teilweife von Bafaltiteinen bededt ; 
oben aber wurden Wall: und Mauerrejte eines uralten Ringwalles und einer 
Dpferftätte interefjant. Auch bereit3 ganz im Sandjteingebiete des Vorlandes 
der Kuppigen Rhön wölben fih nod einzelne Feine baſaltiſche Berggeftalten 
bei Geroda und Schondra. 

Diejes Borland, |. ©. 524, hat ſowohl infolge der ungemein verbreiteten 
Bewaldung als durch das Ruhige der Bodenprofile ein meift wenig belebtes 
Ausfehen, dies namentlid; auch infolge der ſpärlich verteilten Ortjchaften. 

Gewäſſer. Außer der Sinn bis zur Bereinigung mit ber Kleinen oder Schmalen Sinn, 
fowie der letteren Oberlauf feldft, gehören im S noch bie oberften Streden ber Thulba und 
Schondra bieher. 

Wege. Das Straßenneg meilt als Staatsſtraße die Strede ber Linie Yulda— 
Brüdenau—Hammelburg auf; als Diftriktsftraßgen find außer der des Ginnthales, welde s 
bes Eierhaufs zur Rhön anfteigt, zwei Kurze Linien zum Thale der Kleinen Sinn, fowie bon 
Römershag an der Sinn nad) Pla und zwei folde von Schondra aus borhanden. — Die 
Lokaleiſenbahn von Brüdenau nah Joſſa (in Preußen, Linie Elm— Gemünden) bat 5 
Stationen und Haltitellen. 

Der nugbare Boden, 31938 ha, verteilt fi in ber Weiſe, daß 16179 ha dem Walb- 
gebiet angehören, 1217 ha Huten find, 646 ha Weibe, 6225 ha Wiefen, 7677 ha Ader- und 
Gartenland. — (292 ha Od» und Inland.) 

Der Wald ift nicht nur im Bereiche des bafaltifchen Geſteins größtenteils von Buchen- 
beftänden gebildet, ſondern vielfah au auf Sandftein, wenig bon Eichen. Diefe bedecken 
597 ha; daneben gibt e8 59 ha Schälwald, Die Buche beherrſcht 9991 ha; außerdem find noch 
442 ha von Laubgehölz bekleidet. Die Nadelwaldungen gehören gleihmäßig ber Yöhre und 
ber Fichte, auf Rhönbergen auch der Tanne an. Beide letztere haben ein Areal von 2443 ha 
inne, bie Föhre 2444 ha, bie Lärche 234 ha. — Bei dem lebhaften Gefälle ber Bäche gibt es 
viele Mühlen, darunter 10 Sägmühlen (audi arbeitet 1 Dampfjäge). 

Tierzudt. Un den beträchtlichen Weide- und Bergmwiefenflähen ber Rhön und eben- 
fo dem überall dichten Graſe der Thalgründe hat die Rinderzucht günftige VBorbedingungen 
und gebeiht mittel8 eines gefreugten Scheinfelder Schlageß ſehr gut inbezug auf Fleiſch⸗ und 
Arbeitötiere. Man zählte 1.%. 1892 9470 Stüd (4894 Kühe); 1893 trat eine fehr empfindliche 
Minderung um 2113 Stüd (22/0) ein. Sodann gab es 4500 Schafe, gleihfall® auf der 
Rhön erfolgreich geweibet; 1308 Ziegen, 4312 Schweine. — (420 Bienenftöde.) — Nur 326 
Pferde wurden gehalten. — Die Fiſcherei hat dank dem Fifchereiverein lohnende, gutbeſetzte 
Gemäffer, befonders inbezug auf Aſchen und verfchiedene Forellenarten; auch gibt es Wale. 


1) Schneider erklärt zutreffend den Namen als eine Berftümmelung ftatt Totnans- 
berg, offenbar nad, Totnan, bem Gefährten bes BI. Kilian, genannt. U. a. ©. ©. 187. 
Bd. II. 72 
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Der Ackerbau bat feinen ertragsreihen Boden. Als Getreide bat nur Hafer und 
Roggen Verbreitung, auf 2853 ha und auf 1274 ha angebaut; Weizen wird faft nur als 
Sommerfaat erzielt, im ganzen auf 591 ha, Gerſte auf 608 ha; dem ®etreibe und ben Hülfen- 
früchten überhaupt dienen 4901 ha, ben Hadfrühten und Gemüfen 1569 ha (1130 ha Kar- 
toffeln, 123 ha Kopfkraut), den Handelsgewächſen 76 ha (65 ha Flachs), ben Futterpflanzen 
nur 556 ha. — Brache und Aderweide umfaffen +11 ha. — Die Fläche der Haus⸗ und Objt- 
gärten beträgt 153 ha. 

Großgüter find vorhanden: 

Einraffshof: 153 ha; (Feld 107 ha, Wiefen 30 ha, Wald 10 ha). 
Roßbad: 185 ha; (Feld 123 ha, Wiefen 43 ha, Wald 10 ha). 
Weißenbad: 173 ha; (feld 113 ha, Wiejen 40 ha, Wald 20 ha). 

Die Iandwirtfhaftlihe Induſtrie zeigt abgefehen von den zahlreihen Mühlen 
wenig Verbreitung. Es gibt aber 45 Getreidemüblen (6 in ber Gemeinde Geroda, 5 zu 
Schönberling, 4 zu Unterleiter8bad)), ſodann 5 Ölmühlen, 4 Brennereien, nur 1 Brauerei. 

Die gewerblide Induſtrie ift ſowohl in Fabrikanlagen als in Hausinduftrie ver⸗ 
treten. Bu leterer gehört die Erzeugung bon Holzſchuhen und anderen hölzernen Waren in 
Oberbach, Rothenrain und Werberg, zu erfteren außer den Betrieben zu Brüdenau nod 
1 Papiermübhle, 1 Pappbdedelfabrik, 1 Streihgarnfpinnerei, 1 Steingutfabrif. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Bafaltlagen werben in Heineren Brüchen abge- 
Haut. ALS erwünfchtes Baumaterial werben ausgewitterte Sandfteine (weiß oder bod Hell) 
bon großer Härte, Yindlinge genannt, bon den Berghängen weggebracht; biefelben find oft 
ftattliche Blöde. Außerdem find mebrere Buntfanbdfteinbrühe angelegt, wie bei Brüdenau. 
In Schwerfpatgruben wird bei Wltglashütte und Silderhof gearbeitet. — Plaſtiſcher Lehm 
ift im N bes Bezirks mehrfach vorhanden ; e8 find 4 Biegeleien angelegt. 


Brückenau, Stadt unter 500 1812‘ n. Br. und 90 48° 8. ©. 
in 335 m Seehöhe am rechten Thalbange der Sinn. Ynfolge des Brandes 
von 1876 geben zahlreiche neuere Häufer befonder dem ö Teile des Ortes 
ein modernes Ausfehen. Auch von der Stiche, welche ein klangvolles Geläute 
auszeichnet, waren nur bie vier Mauern geblieben. Aus der Zeit der einftigen 
Umfeftigung erhielt fi in der Höhe nahe dem Bezirksamtsgebäude ein Stüd 
ber Mauer. Neuer Entftehung aber (don 1880) ıjt das vom St. Weorgi- 
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ritterordben übernommene Spital im S-W ber 
Stadt, vorher vom Diftrifte gebaut. Wie der TE 
dem S zugewendete Hang über ber Stadt durch reiche Be- 
fegung mit Obftbäumen eine fortgefchrittene Nutzung des Bodens a 

anbeutet, fo ift auch die Induſtrie mandhfach vertreten, außer Mofter Volteräberg. 

bon der Sinn auch durch das rafch eilende Wafler des n-s Zain» 

baches unterftügt. Es gibt hier 2 Säge- und 3 Getreidemühlen, 1 Waltmühle, 1 Dampf» 
füge, 3 Pappbedelfabrifen, auch erportthätige Schuhmacherei, desgl. Schreinerei, fowie einen 
Sanbfteinbrud. 


Belebt durch die inbuftriellen Unmefen im blumenreihen Wiefenthale der Sinn und 
angenehm durch die Parkwege am Hange des „Hartwaldes* (auch die „Waldenfeldanlage*) wird 
bie Strede zum 


Bade Brüdenau, 298 m ü. d. M.!) Das ABufammengreifen der thunlichft ungeftört 
erhaltenen Natur der laubreihen Waldhöhen umher, des üppigen Baumwuchſes der Alleen 
innerhalb der Gebäubdereihen, fowie der gefamten mannigfaltigen Vegetation mit den teil® be— 
haglichen, teils ardhitektonifch Funftreihen Bauten und den Terrafien des Schloßgartens gibt 
diefem Stahlbade einen zugleich anheimelnden und einfach vornehmen Charakter. Bon S-O 
nad; N-W ziehen fid) die Gebäude über da8 Thal zu dem Schloßgarten und dem bortigen 
Hötel, früher Fürftenbau (zulegt der Königin Amalie von Griechenland gehörend), empor. Die 
3 Stahlquellen befinden fi im S-O rechts der Sinn, während links des ftarfen Gewäſſers 
nächſt der Bahnftation das ftattliche „E. Kurhötel Bellevue“ über einer großen Freitreppe 
einladet. n-ö der Quellen werden die Platanen- und Kaftanienalleen rechts und links ſowohl 
von den älteren Logierhäufern, als von neueren großen Gebäuden für Kurgäfte begleitet. Zu 
legteren gehört auch das „Kurhötel* rechts, das große Badhaus zur linken. Auf diefer Seite 
erhebt ſich aber vor allem auf ftattlihem Sodel ber prächtige und gefhmadvolle Kurfaalbau, 
eines ber herrlichen Werke König Ludwigs I., durch feinen Bogenumgang don außen, wie 
durch die Anordnung, Höhe und Maßverhältniffe der Innenräume höchſt wirffam. n davon 
entftand jüngft das „neue Logierhaus“ al8 hochmodernes Gaſtgebäude. Zu diefen in Staatd« 
befig befindlichen Gebäuden kommen noch private „Villen“ für remdenbeherbergung, jo daß 
für die jährlih etwa 1500 @äfte geforgt erfcheint. Die Waldfpazierwege auf allen Seiten 
der Umgebung (©. 568) ſamt ihren Ruhefigen an „Plägen“ und ben Fernblicken und Thalfihten 
find für längeres Weilen in dem fo geſchützt lagernden Orte ein anderswo nicht leicht 
erreihbarer Borzug. 


1) Dr. Wehner, Bad Brüdenau, 3. Aufl. (Stahels Verlag, Würzburg). — Baperland, 
Jahrg. 1891. 
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8.1) hat w, 5, R Amtsgeriht, Notariat, Bezirks⸗ Rent⸗ und Forſtamt, Aufichl- 
Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale ber Niederbronner Schweitern, Schule, Meldeamt, 6 Yahr- 
märfte. 1548 Einw. (64 prot., 52 ifr., 1 Andersgl.) in 10 Orten. — Die Stabt war ehebem 
fuldaifh; es wurde bier 1242 zwiſchen dem Würzburger Bijchofe Hermann von Lobde— 
burg und dem Fuldaer Abte Konrad von Malkoz die ſagenhafte Schlaht wegen ber 
Befeftigung ber ebenfalld fuldaifhen Stadt Hammeldurg ausgefodhten. Abt Heinrih umgab 
den Platz 1260 mit Mauern und Gräben, welchem Kaifer Heinrih VII. am 27. Juli 1310 
alle Rechte ber Reichsſtadt Schweinfurt verlieh. Abt Heinrich IV. (von Hobenburg) erweiterte 
und verſchönerte um die Mitte des 14. Jahrh. die Stadt, weldhe zu anfang des 15. Jahrh. 
in bie Fehden benachbarter Ritter verwidelt wurde. Im 30j. Kriege, wo der Wintermarſch 
der 1642 auß Thüringen kommenden bayer. Armee durch den Sinngrund berühmt wurde, ber- 
armte die Bendlferung vollftändig, wie fie auch 1796 durch ben Ruückzug der franzöfifchen 
Armee fchwer berührt wurde. 1803 kam Br. an Naffau, 1810 zum Großherzogtum Frankfurt, 
1816 an Bayern. Der große Brand vom 14. Auguft 1876, welchem die Kirche, daß Rathaus, das 
Bezirksamt, ſowie 170 Wohn- und 34 Nebengebäude zum Opfer fielen, ſchädigte ben Wohlftand 
ber Bewohner empfindlich. Das 4 km entfernte Bad wurde erft i.%. 1747 entdedt, worauf Fürſt⸗ 
abt Amand (von Bufed) die Quelle faffen ließ, während die Sinnberger und Wernarzer 
Duelle noch offen blieben und erft fpäter eine primitive Faſſung erhielten. FYürftabt Amand 
fuchte Br. thatkräftig zum Kurorte zu erheben, indem er bie die Quelle umgebenden Grund⸗ 
ftüde anfaufte, die Hauptallee und den Schloßgarten anlegte, auch berfchiedene Gebäude aufs 
führen ließ. Abt Heinrih (von Bibra) fette died Bemühen durch Aufführung eines Saal» 
baues und dftere Anweſenheit fort. Unter bayeriſcher Negierung ging Br. um fo mehr in bie 
Höbe, ald König Ludwig I. bes Öfteren bier berweilte und aud 1833 den Surfaalbau er» 
richten ließ. 1847 wurde das hunbertjährige Beſtehen des Kurortes feierlich begangen. Nach 
der Abdanfung des Königs Ludwig I. wählten König Mar II, Königin Marie, die Kaiferin 
bon Rußland, desgl. die Königin Amalia von Griechenland Brüdenau zum Sommeraufentbalte. 
Defien Ruhe ftörten die Ereigniffe von 1866, indem am 9. und 10. Juli die preußifche Divi« 
fion Baeyer don Schlüter über Brüdenau nad) Hammelburg, die Divifion Göben über 
Brüdenau nah Kiſſingen marfchierte. 

Altglashütten, Kchdf. mit Schule. 208 Einw. in 3 Orten. — Breitenbad, Df. 
mit Schule und 225 Einw. 

Detter?), Markt mit pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten. 431 Einw. (15 Ffath.) in 
2 Orten. — Edart8-Rupbobden, pr. Kchdf. mit &, Schule, fam 1469 als fulbaifches Lehen 
an die Frhrn. don Thüngen. 246 Einw. in 3 Orten. — Geroba, pr. Pfdf. mit w, N, 
®endb.-Stat., Schule und 663 Einmw., gehörte am Ausgange des 15. Jahrh. den Grafen von 
Henneberg, fam bon diefen an bie dv. d. Tann, worauf es fäuflih an Fulda überging und feit 
ber Säfularifation bie Gefhichte von Brüdenau teilte. — Heiligtreuz, Kchdf. mit pr. Schule, 
und 189 Einw. — Kothen, Kchdf. mit w, X, Genbd.-Stat., Forſtamt, k. Schule. 652 Einw. 
in 6 Orten, darunter die Wallfahrtöfapelle Maria-Ehrenberg (©. 522), 1666 don Joachim 
bon Graveneck erbaut und 1732 don dem Fürſtabt (feit 1752 Fürſtbiſchof) Adolf von Dalderg 
zu Fulda erweitert. In Kothen befaß 1127 ein Gerlach von Thulba, Minifteriale der Zul- 
daer Kirche und Stifter des Klofterd Thulba, ein But, da8 er dann dem Stifte Fulda fchentte. 
— Mitgenfeld, Df. mit 146 Einw. —Modlos, Df. 347 Einm. in 4 Orten. — Motten, 
k. Pfdf. mit Schloß, Schule. 650 Einw. in 11 Orten. Bereit8 1337 kam M. durch Schankung. 
eines Grafen Burkhard an Fulda; e8 wurde während des Beitandes de8 Großherzogtum Frank⸗ 
furt dem politifchen Bezirke Brüdenau einverleibt, von welchem ein Teil mit dem 1866 von 
Bayern an Preußen abgetretenen Oberamte Weyhers den „Finanzbezirk M.“ bildete; der Ga- 
meralbeamte hatte auf dem Schlofje dafeldft feinen Sit. — Neuglashütten, Df. mit 127 Einw. 

1) Schlereth, Bejhreibung des Gefundbrunnens zu B. — Baterl. Magazin, V, 237. — 
Hänle und Spruner, Ausflug in die fränfiihen Bäder. — Hohn, Unterfranten, S. 35. — 
Kal. f. Kath. 1856. — Epieh, die Rhön, ©. 208 f. — Gedichte des Königs Ludwig, II. ©. 79. 

2) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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Oberbachi), Markt mit w, Forſtamt, k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkten. 782 Einm. 
(14 prot.) in 8 Orten. — D. wandte fi) im 16. Jahrh. der Reformation zu, kehrte aber nad 
einer Predigt bes Fürftbifhofs Julius zum Katholizismus zurüd. Die biefige Krugfabrif 
wurde bon 3 aus dem Trier'ſchen eingewanbderten Leuten um 1769 angelegt. 1808 brannte 
ber Ort faft ganz ab. 

Oberleichtersbach, k. Pfdf. mit w, Schule, wird als Litholfesbach fon im 9. 
Kabıh. in Fuldaer Urkunden genannt. 353 Einw. in 2 Orten. — Oberriebenberg, 
Khbdf. mit w, Schule. 473 Einw, in 2 Orten. 

Pla!) Markt mit pr. Schule, Mahrmärkten. 449 Einw. (14 fath., 19 ifr.) in 2 Orten. 
1778 legte ein großer Brand faft ben ganzen Ort in Afce. 

Reußendorf, Df. mit Schule, entftand 1691—1708 durch Zufiedelungen zu dem Hofe 
Dammersfeld. 384 Einw. in 5 Orten. — Römersbhag, Df. mit Schloß, Filtale der Nieder 
bronner Schwefitern, Schule. 305 Einw. in 6 Orten. R. hieß aber dor alter Reinmolbes- 
gehauf, im Bollsmunde Remmelshauf, fpäter Remmelsgehag, endlich Nömershag. Der größte 
Teil der jegigen Gemarkung war urfprünglich Eigentum der Herren don Sterbfrig, ſpäter der 
Herren bon ber Tann. Bon leßteren wurbe ber ältere Teil des jegigen Schlofjeß, der, Tanm'ſche 
Bau*, im 17. Jahrh. anftelle eines Sterbfrig’fchen Herrenhaufes erbaut. Die Herren bon 
der Tann verkauften denfelben mit allen Gründen 1723 an den Fuldaer Yürftabt Eonjtantin 
bon Buttlar, deſſen Nachfolger Adolf von Dalberg das neue Schloß erbaute, welches von 
1816 an bis 1862 Sig eines bayerifchen Rentamts wurde (letzteres ijt jeitdem in Brüdenau); 
es bient feit 1884 einer Sreißanftalt für Unheilbare. — Roßbach, Kchdf. mitpr. Schule und 
248 Einw. Das Schloß ift ein ftattlicher Bau mit Türmen und Erkern; an basfelbe ſchließt 
ih ein wohlgehaltener Parfgarten mit Heinem See. — Rothenrain, Kchdf. mit f. Schule. 
187 Einw. in 3 Orten. — Schödnberling, Df. mit k. Schule. 558 Einw. in 5 Orten. 

Schondra!), Markt mit w, k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten. 716 Einw. (13 prot. 25 ifr.) 
in 4 Orten. Scuntra wird in Fuldaer Urkunden von 813 und 814 genannt, da ein gewiſſer 
Hruodmunt und Meginberaht Grundftüde und Huben dafelbft dem Kloſter Fulda übergaben. 

Singenrain, Df. mit f. Schule. 147 Einw. in 2 Orten. — Speicherz, Df. mit 
f. Schule und 196 Einw. — Unterleihtersbad, Kchdf. mit w, k. Schule. 348 Einm. 
in 7 Orten. — Unterriedenberg, Kchbdf. mit 263 Einw. — Volkers, Df. mit k. Schule, 
Franzis kanerhoſpiz, Filiale der armen Schulſchw., Rettungshaus. 212 Einw. in 2 Orten, 
darunter das Klofter Bolfersberg (S. 571). Hier wurde 1113 von einem gewiſſen 
Krauß don Frammersbach eine infiedelei gegründet, welcher 1661 das Kloſter folgte. 
Das Rettungshaus verdankt feine Entjtehung 1862 dem damaligen Landrichter von Brüdenau 
(fpäteren Regierungspräfidenten bon Oberfr.) d. Burdtorff. — Weißenbach, Pfdf. mit Schloß, 
Schule und 324 Einw., feit Jahrhunderten im Befite der Herren von Thüngen. — Werberg, 
Kchdf. mit k. Schule. 317 Einw. in 2 Orten. Hier war einft das Schloß derer von Kuchen⸗ 
meifter, welches 1350 Graf Hermann don Henneberg überfiel und wegnahm; 1361 aber nahın 
es ihm ber Abt Heinrich VII. von Fulda wieder ab und baute e8 neu auf; im Bauernkriege 
wurde es endgiltig zerftört. — Wernarz, Df. mit 5, k. Schule und 264 Einw. — Wild— 
fleden, Kchbf. mit f. Schule. 463 Einw. in 5 Orten. 

Zeitlofs!), Markt links der Sinn, 243 m ü. d. M, fteigt Langfom an dem mit Buchen- 
und Fichtenwald bebedten Roßbacher Berg an und bildet eine freundliche Belebung ber Land⸗ 
haft. Die Pfarrkirche in der Mitte des Ortes zeigt im Inneren außer einem größeren Deden- 
gemälde und einer Anzahl von Denfkfteinen auch eine Statue (Gips) des Generalfeldmarfchalls 
Grafen von Thüngen, F 1709. Nahe der Einn fteht am beginnenden Schloßparfe der einfache 
Bau des frhrl. vd. Thüngen’shen Schloffeß; in erfterem befindet fi) auch ein Begräbnisplag 
dieſes Geſchlechtes; in der Nähe bes Schloſſes find die Gebäude des großen Hofgutes (mit 
Molterei, Bäderei, Mühle), von welchem ber Erwerb ber Bewohner großenteild abhängt. — 
3. bat w, &, X Genbd.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, große Kram, Bieh- und Schweine 


1) Der Markt beſitzt fein eigenes Wappen. 
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märfte. 688 Einw. (51 fath., 74 ifr. 2 Andersgl.) in 5 Orten. 3. war einft ber Gerichtsfig ber 
fog. Thüngen’shen Bent, da bie yrhrn. von Thüngen bier feit dem 14. Jahrhundert anſäßig find. 


Bezirksamtsgebiet Gbern. 


Gren er im O ber Bezirk Staffelftein O.Fr.), im 8 die Bezirke Bam- 
berg I und II ©.:$r.) und Haßfurt, im W jene von Haßfurt und Königs: 
bofen, auch der Sachſen-Coburg-Gothaer Diftrikt Königsberg, im N das Herzog- 
tum Sadjen-Meiningen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Ebern und Baunach, 867,17 
qkm groß, mit (1895) 19058 Bewohnern (9384 männl., 9724 u in 69 
Gemeinden mit 148 Ortichaften. 1890: 18922 Bewohner; 110883 fath., 7555 
prot., 276 tir., 8 Andersgl. 

Dagjelbe liegt in dem zum ehem. Volkfelde gehörigen Baunachgrunde. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Der Bezirk Hat an dem Baunadhthale 
und den begleitenden Erhebungen ſamt ihren Drtsbildern, Schlöſſern und 
Ruinen eine landfchaftliche Ausftattung mit überaus anziehenden und mannig- 
faltigen Erſcheinungen, obgleid die allein herrſchenden Sandfteinformationen 
auch bier feine ſchartfen Profile mit fi) bringen. Die teilweife als wuchtiger 
Rüden emporgehende O:Seite des Thales und die namentlich) im S neben den 
mehr vertieften Thaljohlen raſch auffteigenden Höhenzüge fihern aber immerhin 
dem Gebiete das Ausjehen eines bergigen Landes und damit einen fräftigen 
Wedel in Farbe und Kulturen, auch mancherlei Lagen von nußbarem Geftein, 
udem nod ein faum erwartetes Auftreten bejonderer Sandfteinfelögebilde an 
—* verſchiedenen Punkten. 

Im ganzen iſt das Ausſehen dieſes Anteils am Haßberglande ſchon ©. 
503—506 genügend gekennzeichnet. Energiſche Geſtalten von waldbedeckten 
Kuppen, Gipfeln und kürzeren Rücken zwiſchen wohlbewäſſerten, zahlreichen 
Thälchen und welligem Ackerlande charakteriſieren den Weſten. Der Stufen— 
berg, der Lußberg, die Gipfel —— Kirchlauter und Bram— 
Berg) (beide 496 m), der Eihelberg bei Rentweinsdorf (389 m), die 
länglihe Kuppe der Haube mit der Ruine Rauened und der helle große 
Steindrud auf der Höhe des Rauhenberges (409 m) w von Burgpreppad) !) 
find vortretende Zeugen der überall durd Profil, Vegetation und farbenver- 
ſchiedene Gefteinsaufjchlüffe den Wanderer anjprechenden Landfchaftsbilder. 

Der Stahelberg hebt fich über den weiten Haß- und Eberner Wald mehr infolge feiner 
tegelförmigen Geftalt als mittel8 bedeutender Überhöhung empor. — Die Ruine Rauened 
am W»Ende der Haube, durch die Frhrn. von Rotenhan vor weiteren Berfall bewahrt, gehört 
zu ben bebeutenderen des Kreiſes. Den Zugang beſchatten überaus ftattlihe Bäume auf 
tbonreihem Boden und zwei mächtige Gräben ſchirmten an der O-Seite die einftige Veſte. Ein 
Hauptgebäude gegen N-W mit Rundbogenanlage wird noch bis zum 2. Stod erhalten, während 
fich auch weiter s die Derfchiedenften Refte von Gebäubemauern zeigen und die keineswegs große, 
tiefer gelegene Schloßfirhe in ihren Außenmauern noch fichtbar ift. Gewaltige Baftionen- 
bauten, auch ein Zwinger, zum teil auf den mächtigen Naturpfeilern von Felsbänken, befunden 
am W-Mbhang die Sorge für bie Feſtigkeit diefe8 Dynaftenfiges. An deſſen Gartenpflege er- 
innert noch das viele Jmmergrün an ben Abhängen. — Stolz blidt von W der Bramberg 
herüber. Diefen Bafaltgipfel Heiden an feinem Abhang auf lettigehumofem Boden hochgewachſene 
Buchen mit breiten Kronen; die ſtarke Veſte aber [Hütte überall, wo ed nit wie nach N durch 
Steilabfall unnötig war, ein Doppelgraben; im W an der Stufe des unteren Burghofes find 
nod Mauern, Thore und QTurmrefte eines ftarken Außenbaues fichtbar. Ahornbeſchattete 


1) Bramberg und Rauhenberg nur landfchaftlich Hieher gehörig, jeboch bereits inner- 
bald des Bezirks Königshofen fich erhebend. 
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Bänke und Tifche im Burghofe erinnern an fröhliche Zufammenkünfte, und darüber ragen bie 
hoben, ftarfen Mauern des Hauptbaues und eines quadratiſchen Turmes am oberen Eingang empor, 
während man im inneren des erjteren zu einem Kleinen Plate („Tanzplatz“) emporfteigt, 
um neben einem neueren Rundturm einen weiten Ausblick zu genießen. 

Merklich anders ift die Erfcheinung der ö Thalhöhe des Baunachgrundes 
und an der Weifad ; jiehe ©. 5031). Die Thaljohle felbit, jet von einer Bahn: 
linie durchzogen, nimmt mit dem behaglichen und vorteilhaft anfteigenden 
Maroldsweifad einen erfreuenden Anfang (jiehe ©. 580) und weiſt durch 
die dichte Folge von Ortjchaften auf eine günftige Bodenbildung der begleitenden 
unteren Gehängeteile hin. Schlöjjer und Marftfleden, unter erfteren vor allem 
jenes von Eyrichshof mit gewaltigen Baumfronen feine® Gartens, wie foldye 
auch das einfachere Schloß zu Rentweinsdorf beſchatten, unter den Märkten 
befonder3 die etwas emporgehobenen Hauptorte Ebern und Baunach — bilden 
eine lebensvolle, abwecslungsreiche Kette von Erjcheinungen, größtenteils auch 
von vielem Grün verfchiedenfter Bäume eingefaßt und durchjegt. 


Die Berghöhen, welche im S bei Baunad) über die beginnende Thalebene des 
Maines raſch um 125—175 m fteigen (letere8 der 418 m hohe Stufen= oder 
Stiefenberg), tragen das Gewand von Eichenwaldungen, mit Föhren ge— 
mifcht. Der Greinberg n von Baunach beherrſchte einjtmals ebenſo durch 
eine nun fpurlo8 verſchwundene Burg den Eingang des Itzthales, wie jene des 
Stufenbergd den Zugang zum Baunachthale. Bon letterem Scloffe wurde 
neueftend wenigſtens die Sodelmauer eine Turmes neben baumbewacjenen 
Schutthügeln aufgededt, während nod im Anfange des 19. Jahrh. eine größere 
Ruine bier ftand. 

Eine Art Gegenfag zu folden Bauten auf ben Gemwdlbehöhen ergibt fi auß der in 
den Höhenrüden längs bed Baunachthales auftretenden Neigung zur Bildung höhlenartiger 
Klüfte, wohl eine Folge von Auswaſchung oder Wegführung leichter verwitterter, auch 
gänzlich zerfegter Mineralmafjen der Keuperfelsbänke. Hieher gehört der tief eingreifende 
Spaltraum bes Beitenfteins (S. 503), desgl. auf ber O-Seite bie Höhlenkluft zu Lichtenftein 
(S. 505), namentlid aber bie fogen. „Diebshöhlen*, mehrere Hohlräume, und der kleinere 
„Diebsfeller“ bei Ultenftein. 

Altenftein aber ift ohne Zweifel die landſchaftlich wirfungsvollfte Erjcei- 
nung unter den romantijchen Oertlichkeiten der Höhen. Auf einem kuppen⸗ 
artigen Borfjprunge vor dem fteilen und fortlaufenden 6 Thalrande erhebt ſich 
die Ruine der gewaltigen er über die rings am Hange angelegten Anweſen 
des Dorfes. Die Stärke und die Mannigfaltigleit der Befefti ung3bauten und 
arbeiten (durd) die $rhrn. v. Rotenhan erhalten) fejjelt ebenjo das Auge ulß die weite 
freie Sicht über das belebte Baunachthal und die Berg: und Thallandichaft des W 

Gewäfler. Im O gehört zweimal noch eine Kurze Uferftrede dev Itz Bieher. Außerdem 
ift die Baunach mit ihren Seitenbähen (der Lauter, dem Laimbache, ber Preppad und ber 
Weiſach) das Gewäſſer des Begzirks. Die fonjt im Keupergebiet gerne auftretenden Teiche 
fommen bier fpärlicher vor (fiehe bei Fijcherei); jene bei Maroldsweiſach wurden troden gelegt. 

Wege. Als Staatsftraße durchzieht den Bezirk die Linie des Baunachgrundes (ein Er- 
fag der fpäteren Zeit für bie einftige Hochſtraße von Mellricftabt her nad) Bamberg). Die 
Diftriftsftraßen dienen daher nur als o-w Berbindungen mit jener Hauptlinie: e8 führen 
deren 4 vom W heran, 2 von 0. — Die Lolalbahn vom Maine bis Maroldsweifadh hat 
im Bezirke 12 Stationen und Haltftellen. 


1) Diefem Höhenzug den Namen Zeilberg zu geben, wie Lehnes (Gef. des Bau- 
nachgrundes, 1842) es thut, würde erft dann beredhtigt fein, wern e8 bon der Bevölkerung 
gefhähe. Heute aber hat ber eigentliche Zeilberg durch feine Baſaltbruchanlagen noch be» 
ionderen Anfprud, daß man feinen Namen auf fein eigentliche® Bereich befchränfe. 
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Der nutzbare Boden umfaßt 25429 ha, und zwar 14727 ha Wald, 299 ha Hutungen, 
44 ha Weide, 3799 ha Wiefen, 16604 ha Ader- und Gartenland. — (190 ha Öd- und Unland ) 

Das Waldgebiet zeigt infolge des ausgedehnten Anteils adeligen Großgrundbefiges 
und des Staat8 an dem Forſtareale viele trefflihe und reiche Beftände. Auf dem ö Haßberg- 
zuge fieht man großenteil® gemifchten Wald, dabei viele Eichen; auch in dem größeren W tft 
der jüdliche Teil reich an Laub» und gemifhhten Wäldern; im N herrihen die Koniferen vor. 
Es gibt 3871 ha Laubhochwald, 2415 ha Laubniederwald und immerhin 8433 ha Nadelwald (2443 
ha Fichten und Tannen, 5990 ha Föhren). — Dem Befite nad) find 5038 ha Staatswald, 7343 ha 
in den Händen der Privaten. — 28 Sägmühlen und 1 Danıpffäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzucht. Die Wiesgründe find nur im S fehr ertragsreih, und die vielen hochge⸗ 
legenen Felder leiden leicht unter Sommerbürre. Daher war 3. B. jene bon 1893 fehr em⸗ 
pfindlich, indem fich die Zahl des Nindviehes um 16 9, (2247 Stüd) verminderte. 1892 zählte 
man 13654 Stüf Rinder (6111 Kühe) Sceinfelder Schlages (f. Bez. Gerolzhofen), auch ſolche 
gefreuzt mit Simmentbalern. Die Schweinehaltung fodann hat mittelmäßige Berbreitung: 
man batte (1892) 6127 Stüd. Die Schafzudt weilt 5490 Stüf auf. Hiezu kommen 2350 
Biegen. — (1358 Bienenftöde) — Die Pferdezucht erfährt eine befondere Förderung durch 
das frhrl. von Rotenhan'ſche Geftüt zu Nentweinsborf (meift oftpreußtfche Vereblung). Jedoch 
war dies für die Zahl der Pferde innerhalb des Bezirks noch minder wirffam: es gab nur 
599. — Die Fiſcherei hat noch an der Itz Anteil, wo es Ajchen, Barben, Barfhe und Hechte 
gibt, auch Schleien, Karpfen und Rutten vorlommen- Die Baunach mit ihren Nebenbächen 
(Weiſach, Lauter) war bisher viel ärmer als die Itz, obgleich deren Fiſche faſt alle auch hier 
fi finden, wurde aber neueſtens erfolgreich durch Einſetzen bevölkert. Der Teichfiſcherei dienen 


Flacheninhalt 
Sion Hievon treffen auf auf 











— Ei | — 








| Beugenborf . » .» » - | 460 250 197 












































Albersborf . » » » +» BB 1 415 
Allertshaufen . . » » 16 Sichtenftein eo... | 814] 98) =) 381 801! 17 
Altenftein . . .. * | 25| 996 19 Lohr . » 2 2. . 6938| 52 18) 284 898| 17 
Appendborf . » x» » 6 BEER F s92| 40) 11) 198 1598| 9 
Baundh . - +» - » 66] Bußberg . » » * . 509| 481 5) 817 129) 10 
Biſchwind b. Rauened Bl Marbad - » ... 29) 11 1 gi 187) 9 
„59 eilger&borf 28 —— | sis! 40 8 806 158 Yy 
16 | Memmel 5 75 1 Bm 9 24 
7 breme.. eo... sos m| 11401 1 286 28 
ish Neunbrunt -. +» - .. | 681! 75) 16| 408 1501| 32 
5] Neufes E — 2650 21 6 186 ” 10 
18||| Obermerabad) aM 27 2 186 es 11 
14 abt » 2: ... 8354| 801 7| 187 141 9 
gl Viaffenborf ı90| 92 4 116 “0 8 
68 farrieif 479 10| 891 87 17 
10 | wbah »- » 2... 488| 66) 11 977 60 25 
18 enb ı 2836| 86 191 5 6 
191 Rabeläborf 291) 80 1) 122 181 7 
| R  ı rer 6098| 77| 19) 804 190/| 19 
gıll| Redenborf - - » » » 5688| 96 9) 870 25) 88 
8] Redenn 23 40 4 151 2s; 15 
30/|| Ren 8765| 64 8| 258 ı 8 
27||| Neutersbrunn 2 9 129 60 18 
62 15 EEE 441 28) 8| 292 11 8 
108 29||| Salmabo sas 44 4 168 122 9 
32 10/]| Senbelb 8907| 62 12] 189 104| 80 
78 14 einfelb . » » .. Bid) 84 14 179 “ ® 
56 22 ade ı 8925| 51 5 181 6 20 
58 11] Noccawind . . . » - 2977| 88 8| 160 we 9 
50 141 Worbah . » » . +» 267 86 9 140 7 10 
"7 11 — ... 0) 4658| 48 Aal 240 1468| 10 
76 68 wis 21) 8 7 80 ”» «4 
65 18 ——— 2698| 40) 4 z166 u 
84 111] Bü BE. >» . 210) ws 6 78 107) 86 
21 10 Forftbegirt 5478 5380| 92 
I | 


‚ BU. Ebern. Ebern.- - 577 





Ebern. 


22 Teiche, und zwar fait ausnahmslos in der Pflege der Frhen. von Rotenhan (7 Teiche, fait 
11 ha groß, bei Rentweinsbdorf). 

Das Aderland ift folgendermaßen verteilt: 9893 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früchten angebaut (1735 ha Weizen, 2863 ha Roggen, 1931 ha Gerfte, 2991 ha Hafer), 2518 
ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (1743 ha Kartoffeln), 257 ha mit Handelsgewächſen (138 
ha Hopfen), 2185 ha mit Autterpflangen (1876 ha Klee). — 1385 ha liegen brad. — Die 
Haus- und Obftgärten nehmen 235 ha ein. 

Großgüter find vorhanden: 

Rentweinsdorf: 1661 ha (Feld 292 ha, Wiefen 113 ha, Wald 1256 ha). 
Gereutb: 289 ha (feld 59 ha, Wiefen 11 ha, Wald 207 ha). 
Hafenpreppad: 400 ha (Feld 112 ha, Wiefen 21 ha, Wald 357 ha). 
Albersdorf: 167 ha (Feld 56 ha, Wieſen 9 ha, Wald 101 ha). 
Wieſen: 233 ha (Feld 121 ha, Wiefen 25 ha, Wald 86 ha). 

Marbach: 303 ha (Feld 53 ha, Wiefen und Wald 233 ha). 

Ebern, Gemeindbewalb 579 ha. 

Eyrichshof: 1041 ha (Feld 464 ha, Wiefen 145 ha, Wald 103 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induftrie ift in 6 Kunft- und 13 älteren Getreibemühlen, 
1 Branntweinbrennerei, 10 Brauereien und 1 Lohmuhle thätig. — Die Fabrikinduſtrie 
weift 1 Drahtfabrif auf. 

Nukbare Steine und Erben. Kleinere Steinbrüche find im oberften Keuper, dem 
Rhät, auch hier vielenort8 vorhanden. Ein feinkörniger lichter Sanbdftein wird an ber Haube 
n bon Ebern gebrochen ; andere Brüche find bei Fefferndorf und imS am Stufenberg, mehrere 
am Lußberg. Die wichtigſten Brühe find die beiden des Zeilbergs auf Bafalt, welcher in ge- 
ringer Tiefe (20 m) aud unter dem Sandſtein erbohrt wurde; Kalkftein bricht man im N bei 
Marbach. Plaktier Lehm ift nicht felten; e8 beſtehen 11 Ziegeleien. 

I. Amtsgeridt bern. 
22665 ha; 10619 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 90 Ortſchaften. 

Ebern, Stadt, unter 500 9° n. Br. und 100 48° d. 8. zu 270 m Seehöhe an dem be- 
ginnenden ö Thalhang der Baunach anfteigend, erweiſt ſich dur feine Türme und @iebel 
ftattlicher Gebäude als ein wirkungsvolles Ortsbild. Bon dem n gelegenen 
Bahnhofe aus fommt man an ber Friedhofskirche vorüber, beren hübſcher 
gothifher Ehor erhalten blieb, während das Schiff italienifhe Barodformen 
erhielt. Jene Türme rühren faft alle, nämli fünf, bon ber einftigen 
Umfeftigung her; e8 gab beren 9; einer fteht noch als w Thorturm. Bon 
ber Stabtmauer fteht noch eine beträchtliche Strede, an weldher ein Spagier- 
weg parallel zieht. Bon bdiefem aus trifft man nad Betreten ber Stadt im 
S-O auf daß fogenannte Schloß, einen geräumigen freundlichen Längsbau 
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mit zwei Barodgiebeln des hohen Daches; heute mie früher dient das Ganze zu ftaatlichen 
Amtsräumen. Nahe ber Stadtmitte zeigt fih mit fäulengehaltenem Erdgeſchoß und Funft« 
reihem Fachwerk feiner Front und feines Giebels das ſchmucke Rathaus an der W-Seite ber 
Hauptitraße. Die Pfarrfirhe aber erhebt fi auf freiem Plage weiter n-ö, ein Bauwerk 
gothifchen Stile8 von 1430, deſſen Turm in Ffurzer Pyramide endet. Das Innere, befien 
niedrigere Seitenfchiffe durch je zwei maffige Säulen vom Mittelſchiffe gefchieden werben, 
zeichnet fich durch anmutende farbige Behandlung aus; insbefondere gilt die auch von ben 
Buntfenftern uud der reihen Glaßmalerei im rechten Seitenſchiffe. Den fünffenjtrigen Chor 
bereihern u. a. forgfältig gearbeitete von Rotenhan'ſche Denkfteine aus dem 16 Yahrhundert, 
darunter einer in Metallguß. Nahe ber Kirche nad S fteht noch eine zum teil verbaute Ka— 
pelle gleichen Stiles, ein St. Peter und Paul geweihtes ossarium, welches außen eine wohl 
in das 14. Jahrh. zu verfegende Reliefdarftellung des jüngften Gerichte8 trägt, außerdem auch 
eine Inſchrift von 1464. Im übrigen bewirken die wohlgehaltenen Häuferreihen von E. durch 
folides und gefällige® Ausfehen den Eindrud eines wohlhabenden Städichens. — Deflen Er- 
werbsleben ift vorwiegend landbwirtfchaftlicher Natur, befonder8 durch Viehzucht. Doc, gibt e8 
als großgemwerbliche Betriebe auch mehrere Gerbereien, 1 Drabtfabrit, 2 Brauereien, 1 Loh- 
1 Sägmüble, 2 Getreidemühlen. 

E.1) Hat w, 5, X, Umtsgericht, Notariat, Bezirks- u. Nentamt, Dieffungsbehörbde, Auffchl.- 
Einn., Gend.»-St., k. Pfarrei und Delanat, Schule, große Kram. u. Biehmärfte. 1124 Einm. 
(984 fath., 140 prot.) in 3 Orten. — In Urkunden bes 11. Jahrhs. bereits Eberha genannt, 
wurde E. 1244 im Kriege des Herzogs don Meranien gegen den Würzburger Bifchof Hermann 
von Lobdeburg fo verwüftet, daß erfterer Hiefür an das Hochſtift, welchem E. gehörte, 150 Mark 
Silber bezahlen mußte, ba auch die 1232 zur Pfarrkirche erhobene Kirche, welche ein Heiden- 
tempel geweſen fein foll, zerftört worden war. Nachdem E. 1335 auf Anfuchen des Biſchofs 
Hermann don Saifer Qubwig dem Bayern Stadtprivilegten wie Gelnhaufen erhalten hatte, 
nahm E. auch an dem Bunde ber würzburgiichen Städte gegen bie Bedrüdungen bes Biſchofs 
Gerhard teil (1397). 1525 beteiligte e8 fih am Bauernfriege, wofür nach ber Nieberwerfung 
des Aufſtandes Biſchof Konrad 11 Bürger binrichten ließ. 1626, 1632, 1633 und 1634 herrfchte 
in €. große Hungersnot. Neue Leiden bradten die franzöfifchen Kriege zu enbe bes bor. 
Jahrhs., befonderd da die Divifion Lefenre dort lagerte. Das Spital ftifteten 1352 die 
Bürgersleute Dietrih und Hedwig Waltmann. 

Aldersdorf, Kchdf. mit 126 Einw., verdankt der damaligen Gutsherrfhaft von 
Sreiffenflau auf Gereuth Schule und Kirche, von berfelben 1784 und 1794 fundiert. — Allerts- 
baufen, Kchdf. mit pr. Schule und 140 Einw. — Altenftein, pr. Pfdf. mit Schule. 
341 Einw. in 2 Orten. Die Ruine ftanımt bon einer der älteften und größten Burgen bes 
Landes. Auf 15—16 m hohem, fteilen Helfen ruhte der s Teil der im ganzen etiva 360 m umfaffen- 
den Befte, während im N eine Bogenbrüde über den mächtigen, feitlich gemauerten Burggraben 
führt, aus weldem noch bier fefte Türme in der Starken Umfaffungsmauer emporftreben. Im 
Inneren findet man außer ben noch als Seller benüßten Gewölben u. a. namentlid ben Reft 
eines größeren turmartigen Baues, und nad) O ragt bie gothifche Kirchenruine als bevorzugteiter 
Teil des Ganzen empor, welches nunmehr von ben Frhrn. bon Rotenhan auf's befte unterhalten 
wird. Dasjelbe war das Stammſchloß ber Freiherrn von Stein zum Altenftein 2), aus welchem 
ſchon 823 ein gewiffer Otfried feinen Anteil an Burg und Dorf dem Klofter Fulda ſchenkte. 
Später fam der Sig im Tauſchwege an das Hodjitift Würzburg, welches die Familie Stein 
damit belebnte. Im Bauernkriege wurde bie Burg bon ben Einwohnern von Maroldsweifach 
und Ebern gebrochen, jedoch bon der Yamilie von Stein fortbemohnt bis zur gänzlichen Ber 

1) Lehnes, Gefchichte bed Baunachgrundes, im Unterfränf. Archiv VII, Heft 1, S. 28. — 
Unterfr. Ar. II, 9. 1, ©. 188. IV, 9.1, ©. 104. — Gropp, Ghronif I, 101. — Hohn, 
Unterfr. S. 39. — Bundſchuh, Lerifon von Franken I, 670. 

2) Unterfränf. Archiv II, H. 2, ©. 30. VII, H. 1, ©. 76, 113. — Schöppner, Sagen- 
buch I, 198, 199. III, 1026, 
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ſtdrung im 30 jähr. Kriege, wobei der Burgherr, Kafpar von Stein, am 8. Dezbr. 1634 bon 
den feindlihen Truppen erfhoflen wurde. Hierauf wurde ein neues Schloß in Pfaffendorf 
erbaut und ber Yamilienfig dorthin verlegt. — Biſchwind a. Rauened!), Kchdf. mit k. 
Säule und 260 Einmw., hieß urfprünglich Bifhofswinden und war ein Pfarrort, welcher durch 
bie Berwüftungen bes 30 jähr. Krieges bedeutend zurüdging, wobei die Feine, in dem Schlofje 
Rauened (©. 574) befindliche Kirche zerftört wurde. — Biſchwind bei Heilgersborf, 
pr. Pfdf. mit 167 Einw. — Bramberg?), Kchdf. mit k. Schule. 164 Einw. in 2 Orten. 
Das Schloß (S. 506) der 1108—1245 genannten Grafen von Bramberg ließ Kaifer Friedrich I. 
1168 als ein Naubfchloß zerftören und vergabte defien Stätte mit der Bedingung an Würze 
burg, daß kein Schloß mehr darauf gebaut werden folle. — Brünn (Fridendorf), Df. mit pr. 
Schule. 269 Einw. in 2 Orten. — Dürrenried, Kchdf. mit 93 Einw. — Eckartshauſen— 
Kchdf. mit pr. Schule und 153 Einw. — Eichelberg, Df. mit 167 Einw. — Eyrih8hof?), 
pr. Pdf. mit Schloß, Schule. 267 Einw. in 7 Orten, darunter der Weiler Rotenhan zu 
nennen, nahe dem 1324 zerftörten Stammſchloſſe der Freiheren don Rotenhan. Das Heine 
Dorf €. hat dureh die Rotenhan'ſchen Bauten und Anlagen 
eine ganz herborragende Ausſtattung, nachdem ſchon etwas 
3 davon die große, baumbefchattete Bapiermühle borteil« 
haft wirft. Das Schloß von 
| Eyrichshof, deſſen Teile in 
\ reicher Ausführung die Bauftile 
mehrerer Jahrhunderte von 
1550 an borführen, allerdings 
zum teil ein Werk der Neu— 
zeit, umgibt der Parkgarten 
auf drei Seiten in funftvoller 
Bu Anlage mit üppig gebeihen- 
: FETT den Gewächſen und ftattlichiten 

a Baumgeftalten. Die in gefällig 
einfahem Barodjtil innen und außen gehaltene Kirche, ſowie die Ofonomiegebäube mit 
großer Schmweizerei jtehen nah S hin. Uber Kirfchenbäumen auf den fyeldern des ö 
Thalhanges beginnt gemifchter Eichen- und Föhrenwald, in weldem die ©. 555 er 
wähnten Felſengruppen ſich erheben, welche einft Teile der Rotenhan'ſchen Stammburg 
waren. Der Burggraben nad oben bin, wenngleich feit der Berftörung i. J. 1324 naturgemäß 
ziemlich ausgefüllt, überwachſene Schutthügel, dazu die fait felbftverjtändliche Aufforderung 
folher emportretender Felsbildungen zum Burgenbau in der Zeit vor dem Gebrauch bon 
Kanonen — biefe Umftände verbürgen, ganz abgefehen von ber Bearbeitung bdiefer Felſen für 
die Erdgeſchoßräume der Burg, die angegebene Vergangenheit diefer Stätte. Da die Wieder- 
berftellung des Schloſſes verboten war, erhob fi bei dem Dorfe Eyringshof, deſſen Name im 
Saufe der Jahrhunderte nur geringe Änderung erlitt, das neue Schloß. Johann IL. von R. 
führte 1533 die Reformation ein. Zu E. wurde 1743 der am 10. Sept. 1810 als Univerfi- 
tätöprofefior zu Erlangen + Hiftorifer Joh. G. Meufel geboren. — Fiſchbach, pr. Kchdf 
251 Einw. in 2 Orten. Bereitö um 1340 gehörte F. der Familie von NRotenhan, welche das 
biefige Schloß von der Berftörung ihres Stammſchloſſes bis zur Herjtellung des Neubaues 
zu Eyrichshof bewohnte; ſpäter hatte hier auch eine Nebenlinie ihren Sig. Das alte Schloß 
wurde 1525 bon den Fiſchbachern zerjtört, ein neuered, durch Joh. G. von Rotenhan 1605 
erbaut, im 30 jähr. Kriege bis auf das untere Stodwerf. — Gereuth, E. Pfdf. mit Schloß, 
Schule und 163 Einw., gehörte früher der Familie von Hendrid, ging von ihr durch Kauf im 
16. Zahrh. an die Herren von Lichtenftein, von diefen an die Fuchs don Bimbach und von ihnen 

1) Die Schreibung „Rauened” ift eine bon den vielen thatfählichen Auffordberungen zur 
Berbefierung unferer Ortsnamenſchreibung durch Sahverftändige und die Staatsregierung. 

2) Unterfränf. Archiv II, H. 2, S 30. IV, 9. 1, ©. 124. 

3) Unterfränt. Archiv VII, 9. 1, ©. 70. 
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1705 an den Farftbifhof Johann Philipp über, der mit vielen Koften die maſſiven Gebäulich- 
feiten wieder berftellen ließ. Gegen ende des vor. Jahrhs. waren bie Herren bon Greiffenklau 
Befiger, von melden 1815 der Hoffaktor Jakob Hirfh den Sig erwarb, worauf er zum Frei« 
bern erhoben wurde. — Güdelbirn, Kchdf. 204 Einm. in 7 Orten. — Hafenpreppad, 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 352 Einw. — Heilgersborf, pr. Pfdf. mit Schloß, 
Schule 482 Einmw. in 5 Orten. — Heubad, Df. mit 145 Einw. — Hofftetten, Kchdf. 
mit k. Schule. 170 Einw. in 2 Orten. — Fefferndorf, £. u. pr. Pfdf. mit k. und pr. Schule 
und 163 Einmw., wurde im 30jähr. Kriege von ben beiberfeitigen Truppen fo arg mitgenommen, 
daß der Ort noch 1659 erft wieder 4 Einwohner zählte. -—- Junkfersdorf, pr. Kchdf. 189 Einm. 
in 2 Orten. — Kraißdorf, Kchdf. mit f. und pr. Schule 270 Einw. in 2 Orten. — 
Leuzendorf, k. Pföf. mit Schule und 195 Einw., gehörte bis 1385 den Grafen bon Truben- 
dingen, wo es Graf Johann an das Hochſtift Würzburg verkaufte. Zur Zeit des 30 jähr. 
Krieges kam ed an die Familie von Erthal und nad deren Ausfterben erbweife an die jegigen 
Befiger, die Freiheren von Schrottenberg. — Lichtenftein, pr. Pfbf. mit Schule. 195 Einw. 
in 4 Orten. Die berühmte Schlogruine deutet auf eine bedeutende Ausdehnung ber einftigen 
Burganlage Hin, namentli wenn man bie über das heutige Pfarrhaus hinaus reichende Be— 
feftigung in betrat zieht. Bon ber Gefamtheit der Bauten und Werke bat fi) befonbders 
im W eine Gruppe von Mauerreften famt ftarfem Rundturm erhalten; im N bildet ein qua- 
dratiſcher Turm, bezw. angefchloffene Flügel die noch bewohnte Ruine eine8 wohl von jeher 
felbftändigen Teilgangen, wo aud bedeutende Gewölbe fi erhielten. Bom Turme aus eröffnet 
fi eine weite Sicht über den W und N be8 Haßberglandes. Das ©. 505 erwähnte Auftreten 
bon Felsauftürmungen und teilweife wunderlichen Ausmitterungen, ſowie baß Heine „Felfenmeer“ 
bilden eine merkwürdige Sefamterfheinung im oberen Keuperfandftein (Burgjandftein). Hier 
war das Stammhaus ber 1691 außgeftorbenen Freiherrn von L., welche fon im 12. Jahrh. 
auftraten, und deren Burg angeblich 1525 zerftört wurde. In den Ruinen fieft man noch 
Teile als Nefte eines Heidentempel8 an. — Rohr, Kchdf. mit f. Schule 201 Einw. in 2 
Orten. — Losbergsgereuth, Df. mit 146 Einw. in 3 Orten, erlitt durch das Lager bes 
franzöfifhen Generals Lefevre anfangs Auguft 1796 fehweren Schaden an Feldfrüchten und 
Bieh. — Marbach, Df. mit pr. Schule und 145 Einw. 

Maroldsweiſach!), Markt (S. 580), erhebt ſich vom Bahnhof her nad; N zur reiten 
bes Weifachwiesgrundes (unlängft noch Teiche) in 340 m Seehöhe. Zu den bervorragenderen 
Bauten gehört im unteren Teile des Ortes das freundliche Renteigebäude; höher gelegen zeigt 
ih mit langer Front in einfachen Barodjtil das frhrl. v. Horneck'ſche Schloß, und auf der 
nädftanfteigenden Terraſſe tritt die Pfarrfiche in der Bauart italienifher Spätrenaiffance, 
befonder8 mit ihren drei Vortalen, vor das Auge. Das Ermwerbsleben bed namentlich in ber 
Viehzucht rührigen Ortes bereichern die Baſaltbrüche des Zeilberges und deren Drabtfeilbahn 
zum Bahnhofe; ſodann gibt e8 hier noch eine Brauerei famt treffliher Kornbranntweinbrenneret, 
2 Getreide und Sägmühlen, 1 Biegelei. — M. bat w,5, X pr. Pfarrei, Schule, 3 Kram« 
und Biehmärkte. 501 Einmw. (22 fath., 39 ifr.) in 2 Orten. — M. hatte einft ein eigene® Ebdel- 
geihleht, die 1232 genannten Edlen von Wiſach, und fam im 15. Jahrh. an die von Alten- 
ftein, welche nad der Beritörung ihres Schloſſes 1634 hieher zogen. Hier ift der Theologe 
Dr. Chr. Ernſt Luthardt, Univ.-Prof. zu Leipzig, geboren (22. Diärz 1823). 

Memmelödorf, pr. Pfdf. mit w, X. Dekanat, Aufihl.-Einn., pr. und tfr. Schule. 596 
Einmw. in 3 Orten. — Neuſes a. Rauened, Df. mit 94 Einw. — Obermerzbach, Kchdf. 101 
Einw. in 2 Orten. — Pfaffendorf, Kchdf. mit Schloß, f. Schule und 208 Einw, Hat feit 1703 
ein Stein-Altenfteinifhes Schloß. — Pfarrweifad, k. Pfdf. mit w, %, Genbd.-Stat., Schule, 
Kram und Biehmärkten und 333 Einw, ift die ältefte Pfarrei der Gegend; benn felbft Ebern 
war bis 1232 dahin eingepfarrt. 1415 wurden die Pfarreien Pf. und Ebern wieder zeitweife 
bereinigt. — Preppach, k. Pfdf. mit Schule 239 Einw. in 3 Orten. — Rabelsdorf, 
Kchdf. mit 105 Einw. — Reheldorf, Df. 185 Einw. in 3 Orten. — Reutersbrunn, 


1) Der Markt hat fein eigenes Wappen, 
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Räbf. mit f. Schule und 140 Einw., Hatte bereit8 1452 eine Kapelle, famt dem Orte im 
30 jähr. Kriege verbrannt. 1633 war im Orte kein Vieh mehr vorhanden, fo daß die Be- 
wohner ſelbſt den Pflug ziehen mußten. — Untermerzbad, pr. Pfdf. mit w, , Schloß, 
Säule, 4 Jahrm. und 525 Einw., Hatte ſchon 1225 eine mit 3 Gütern außgeftattete Kirche 
nebſt einem Gottedader, welche 1439 zur Pfarrirche erhoben wurde. Den Herren von Rotenhan 
gehörig, wurde der Ort durch Lug don R. der Reformation zugeführt; Georg Wolf und Jo— 
dann Ehriftoph von R. wollten infolge ihres Rüdtrittes zum Katholizismus am 16. Oft. 1668 
da8 Simultaneum ber Kirche herftellen, maß Ludwig ber Jüngere von Dftheim mit Waffen- 
gewalt verhinderte. Hierauf bradte der Würzburger Biſchof Johann Philipp 1669 einen 
Bergleih zu wege. -—- Boccamwind, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 134 Einw. in 2 Orten. 
— Borbad, Kchdf. mit k Schule, Yorjtamt. 122 Einw. in 2 Orten. In der Gemarkung tft 
die Ruine Rauened (S. 574), ber Sit einer mit Ludwig von Rauhenecke 1244 befundeten Adels- 
familie; von demfelben wurde damals dem Bistum Würzburg die Hälfte an dem Schloffe zu 
leben aufgetragen. Zu dem Befitte gehörte außer anderen zahlreihen Gütern auch B. Nach 
Ausiterben des Geſchlechtes 1550 fiel Raubenet ſamt Befitungen dem Hochſtift Würzburg als 
offenes Lehen heim. Das Schloß war bis 1685 Oberamtmanngfit; letzterer wurde dann nad 
Ebern verlegt. Statt befien zog nun ber Pfarrer in daß feit dem 30 jähr. Kriege ruinofe 
Schloß, wo fi auch eine Heine Kirche befand. 1632 war R. der Werbeplag für ein Infanterie 
Regiment. 1633 erbrachen die lömenfteinifchen Reiter da8 Amtshaus zu R. und leerten e8 völlig 
aus. 1633 erlagen faft alle Einwohner von Vorbach ber Peſt. — Wasmuthhaufen, Kchdf. 
mit f. Schule und 175 Einw. — Weißenbrunn, Df. mit Schloß. 119 Einmw. in 4 Orten. W. 
hatte einjt ein eigenes Adelsgeſchlecht, von welchem Herold von Wizenbrunn 1177 beurfundet 
wird. 1387 erhielt Eberhard von Fuchs drei Bierteile von W. zu leben, das 1525 zerjtört 
wurde. Die Befiger wechſelten nicht jelten; 1749 erhielt W. Heinr. v. Oberfamp, 1832 Ludwig. 
db. Oberfamp. — Weltendborf, Df. 89 Einw. in 3 Orten. — Wüftenwelsberg, Df. 
mit 78 Einm. 


II. Amtsgeridgt Saunad. 
14052 ha; 8489 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 58 Ortfchaften. 


Baunach, Markt zur linken des Baunachgrundes, fteigt von beren Nebengemäffer, ber 
Lauter, nad N an, fi in freier Bauanlage zumeift auf der Thalterrafje verteilend. Ein nicht 
eben altes Schloßgebäube im O dient wie vordem amtlichen Zmweden und 
enthält heute die Räume des Amtsgerichts. Die Pfarrkirche zeigt außen 
gotbifchen Übdergangsftil, beſonders in gewölbten Chore forgfältig durchgeführt, 
welch letteren auch zwei gemalte Fenſter verfchönern, Das Innere bat noch 
Bopfftilausftattung mit flacher Dede des Schiffes. Mannigfaltig und wohl» 
befriedigend ift daß Erwerbsleben des Ortes. Die Landwirtjchaft ift befonders 
durch Rindviehzucht erfolgreich, wobei noch viel Heu aus ben Fünftlid) be» 
“- wäflerten Wieögründen verkauft wird. Für Hopfen, Weizen und Gerfte hat 
man ergiebigen Boben, wie auch das Baunacher Bier — es beftehen 7 Brauereien — guten Ruf 
befigt. Die Weidenfultur läßt von bier viel Material ausführen; immerhin betreiben etwa 12 
Familien die Korbflechterei (feit 1880). Sodann gibt e8 3 Getreide nnd Sägmühlen und 1 Loh— 
müble. -— B.') Hbatw, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Gend.-St., k. Pfarrei, Schule, 6 
Jahrmärkte. 1134 Einw. (12 prot., 1 Andersgl.) in 2 Orten. — Schon 804 wird Bunaha genannt als 
Ort einer der fogen. Slavenfirhen. Eine Urkunde von 814, Güter in Bunaha dem Stifte 
Fulda übergebend, jegt den Ort in den Haßgau. Mit den Berfalle der Gauverfaſſung er- 
Heinen auch Edle, deren erfter mit Diether von Baunad) 1135 beurfundet wird; er ſchenkte 





1) Bundſchuh, Lexikon von Franken I, 670. — Gropp, Würzb Chronik IL, 91. — Braunfels, 
die Mainufer S. 98. — Unterfränf. Archiv VII, ©. 12, 94, 96, 98, 145, 177. — Schdppner, 
Sagenbuch I, 200. II, 1030. — Babaria IV, 1, 457. — Hohn, Unterfranten, ©. 32. — Lehneß, 
Gefchichte bed Baunachgrundes, 1842. 
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einige feiner Leute an die Georgskirche zu Bamberg; ber letzte dieſes Geſchlechtes, Heinrich 
bon Baunach, war 1456 Domberr in Bamberg. Schon vorher aber war B. an bie Grafen 
von Truhendingen übergegangen, auf deren Fürfpradhe Kaifer Ludwig dem Orte am Beitdtage 
1341 Stadtrecht, daß echt der Befeftigung, einen Wochenmarkt, ſowie ein Gericht bemilligte. 
Bis 1390 waren die Grafen von Truhendingen Befiger von B. welches dann mit ber Burg 
Stufenberg (S. 575) an das Hochſtift Bamberg überging und der Sig eine bambergifchen 
DOber- und Bogteiamte8 wurde. Am Bauernkriege beteiligten fi die Bewohner von B. fehr 
thätig; ſchwer litten fie im 30 jähr. Kriege. Seine neuere Geſchichte teilte B. mit dem Hoc- 
fttfte Bamberg. Die Burg Stufenderg war urfprünglich eine Laiferlie Burg, gehörte dann 
den Herzogen von Meranien, fam aus deren Erbſchaft an die Grafen von Truhendingen und 
1390 durch Kauf an Bamberg, welches bier ben Oberamtsfig für den Baunachgrund einrichtete, 
ihn aber 1552 nad) Berftörung der Burg durch die Markgräfler nad) Baunach verlegte. 


Appenborf, Df. 218 Einw. in 3 Orten. — Breitbrunn, Kchdf. mit £. Schule, 
283 Einw. in 2 Orten. — Daſchendorf, Kchdf. mit 123 Einw. — Deusborf (Leppelsborf). 
Df. mit k. Schule. 401 Einw. in 4 Orten. — Dorgenbdorf, Df. mit k. Schule und 160 Einm., 
wird 1057 als Turwigsdorf, zum Grabfeld gehörig, angeführt. — Gerach, Kchdf. mit landw. 
HYortbildungs-, f. Schule. 557 Einw. in 3 Orten, bat eine der älteften Kirchen des Landes, 
welche, wie vielleicht auch der Name bed Ortes (ger jtatt gor — Berg), wohl in die Slaven⸗ 
zeit zurüdreiht. — Gleusdorf, Kchdf. mit f. Schule, war ehebem Sit eines bambergifchen 
Bogteiamted. 346 Einw. in 3 Orten. — Hermannsberg, Df. 153 Einw, in 3 Orten. — 
Höfen, Df. 296 Einw. in 3 Orten. — Kirlauter, k. Pidf. mit Gend.-Stat., Schloß, Schule, 
4Jahrm. Bis 1446 eine Filiale von Zeil, wurde e8 damals eine felbftändige Pfarrei. 476 Einw. 
in 5 Orten. — Laimbach, Df., zählte nad dem 30 jähr. Krieg noch 1659 nur 2 Einwohner. 
123 Einw. in 4 Orten. — Lauter, k. Pfdf. mit Schule und 331 Einw. In einer Urkunde 
bon 1251 bejtätigt Papft Innocenz IV. die Güter und Privilegien des Klofterd Michaelöberg 
zu Bamberg auf und in Lauter. — Lußberg, Kchdf. mit f. Schule. 321 Einw. in 5 Orten. 
— Mürsbad, E. Pfdf. mit k. und pr. Schule, hatte ehedem ein eigenes Adelsgeſchlecht, von 
. weldem Hermann von Mirsbach 1210 als Bafall des Bamberger Kloſters Michael3berg genannt 
wird. 616 Einw. in 3 Orten. — Neubrunn, Kchdf. mit k. Schule. 415 Einw. in 2 Orten. 
— Bettftadt, Df. mit 92 Einw. — Priegendorf, Df. mit k. Schule und 239 Einw. — 
Redendorf, Kchdf. mit w,5, X f. und ifr. Schule und 932 Einw. Wohl nad dem ſlaviſchen 
reka — Fluß benannt, ift es ſehr alt. Doc findet man erft 1349 die Familie von Schöfftall 
im Befige einer Burg zu R. 1525 zerftört, 1535 wieder erbaut, kam fie nach dem Ausſterben 
der Schöfftal’ihen Mannslinie an die Herren von Wiefenthau, wurde jebodh1552 abermals ausge» 
plündert und niebergebrannt. Da fi die Befiger der Reformation zugewandt hatten, wurde 
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e8 bei der bambergifhen Gegenreformtation von 1628 fo zugerichtet, daß ein Schaden von 
4468 fl. angemeldet wurbe. Bald nad dem 30 jähr. Kriege fiedelten fich in R. viele Iſraeliten 
an. 1649 verkaufte Hanns von Wiefenthau die Befigungen. — Redenneufig, Df. mit k. 
Schule, Ittt im 30 jähr. Kriege fo ftark, daß e8 1637 gar feine Bewohner mehr hatte. 172 
Einw. in 2 Orten. 

Rentweinsdorf!), Markt am w Rande bed Baunachgrundes in 267 m Seehöhe, lagert 
s des frhrl. von Rotenhan'ſchen Schlofjes, von mandfahen Laubbäumen befchattet. Die Pfarr- 
fiche, durch treffliches Geläute ausgezeichnet, enthält u. a. einige Gedenktafeln und zwei wert- 
volle Epitaphien des altedlen Geſchlechtes. Deſſen Schloß wird an feiner O-Seite jenfeits des 
breiten vormaligen Befeftigungsgrabend von einem hübſchen Bart umfaßt, in welchen: be» 
ionder8 prächtige Linden und Eichen emporgediehen. Bon diefem Laubgrün hebt ſich die helle 
Eriheinung des i. J. 1750 erbauten Schloſſes lebhaft ab, ein Werk in einfacherem Barod, an 
deſſen ftilifierten Mittelbau fi zwei größere Seitenflügel anſchließen. — Das wiriſchaftliche 
Leben des Orte wird dor allen durch die Ökonomie, Brauerei und Pferdezuchtanftalt des 
Schlofjes (Fiſcherei S 577) beherrſcht. Auch gibt e8 bier 1 Ziegelei. — R. Hat w,5,\%, Auf- 
Ihlag-Einn., pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 537 Einw. (19 Fath.). — Wohl ebenfalls 
flavifhen Urſprungs, gehörte e8 in der älteren befannten Beit den Herzogen von Meranien, 
bon welchen e8 an bie Grafen bon Truhendingen fam; diefe verfauften e8 an den Ritter Qud- 
wig I. Schenk von Rotenhan. Die alte Burg R. beſtand aus vier Schlöffern und war fehr 
feit. Das jetzige Schloß wurbe 1750-62 don dem Hauptmann der fränfifchen Ritterfchaft, 
Johann Fyriedrih von Notenhan, die Pfarrficche 1597—1600 erbaut, nachdem feit 1317 nur 
eine Scloßfapelle beftanden Hatte. Durch ben 30 jähr. Krieg war bie Einwohnerfchaft 1647 
auf 3 Berfonen herabgebracht worden. 

Rudendorf, Df. mit pr. Schule und 271 Einw. — Salmsdorf, Kchdf. mit 111 Einw. 
— Sendelbach, Df. 174 Einw. in 2 Orten. ©. wird ald Sentinabach ſchon 804 in einer 
Fuldaer Urkunde genannt und wurbe fpäter vom Hodjftift Bamberg erfauft und als Lehen ver- 
geben. 1532 kam es durch Taufch don Georg v. Bibra an die Herren von Rotenhan. Ein 
biefige® Schloß wurde 1525 zerftört. — Treinfeld, Df. 155 Einw. in 3 Orten. Im 30jähr. 
Kriege vollftändig niebergebrannt, zählte T. 1657 erſt wieder 7 Einwohner. 


Bezirksamtsgebiet Gerolzbofen. 

Grenzen: im N-O der Bezirk Haßfurt, im O Bamberg II (O.-r.) und 
Scheinfeld (M.:7r.), im S jener von Sigingen, im W desgl. der von Kitzingen, 
im N die von Schweinfurt und Haßfurt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtöbezirfe Gerolzhofen, Volkach und 
Wiefentheid, 477,57 qkm groß mit 30988 Bewohnern (15001 männl., 15987 
weibl.; 23569 fath., 6858 prot., 541 ijr., 20 Andersgl.) in 77 Gemeinden mit 
155 Ortichaften. 

Dasfelbe begreift in den Gerichten Gerolzhofen umd Volkach Teile des 
alten ofifräntifchen Bolkfeldes in ji, während das Gericht Wiefentheid, ſowie 
einige Zeile des Gerichtes Volkach dem Iffigau angehörten. In der Folge kam 
der größere Teil de Gebietes, namentlih um Gerolzhofen, an das Hodhitift 
Würzburg, während Volkach und Wiejentheid dem Beiite der Grafen von Ca: 
ftell zuwuchſen. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Der Anteil biefes ausge: 
dehnten und frudjtbaren Bezirk! am Steigerwald ift bereit3 ©. 497 f. und 500 
mehrfach gekennzeichnet, auch die jo wirkungsvollen Hochpunkte des Zabelfteins 
und des Stollberger Rüdens. Erjterer bietet infolge feiner vortretenden Stellun 
natürlich einen Ausblid, wie er faum vom Schwanberge erreicht wird, wie *— 


1) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
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die Größe der einſt hier geſtandenen Veſte auf eine beſondere Bedeutung der 
Oertlichkeit hinweiſt. 

Der Ausblick vom Zabelſtein zeigt nicht nur Rhön und Speſſart jenſeits der Fränkiſchen 
Platte, fondern in nächſter Nähe auch das wohlbelebte Profil der füdlihen Haßberge, ſowie bie 
beiden Nieberungen vor dem Steigerwalbde, jene im N und die im W. Die Ruinenteile laffen eine 
Burg von fehr beträchtlicher Ausdehnung und befonderer Feſtigkeit erkennen. In dem w-n-w 
vorgehenden fchmalen, waldigen Rüden war binter ber eigentlihen Burg deren Außenwerk, 
durch einen halbkreisförmigen Graben geſchützt; Schuttwälle zeugen bier von verfallenen Bauten. 
Scharf und tief, teilmeife in den Naturfel8 eingefähnitten, teilmeife durch eine noch erhaltene 
Mauer bewahrt, ift ber Hauptgraben n-s noch vorhanden, an deſſen W-Seite ber bedeutendſte 
Schutthügel die Stelle des Bergfried anbdeutet. Hierauf folgten weiter w, wieder durch Scutt- 
mwälle bezeugt, auch durch Gemölbeteile, die inneren Burgabteilungen, während fih nad S 
bin eine etwa 8m lange und 4m hohe Außenmauer erhielt. Etwas niedriger breitet fi dann 
die weftlichite Fläche an dem großenteil® mauergeſchützten Rande aus. Hier wie in ben beiben 
vorhergehenden Abteilungen ift durch Bänke und Tifche, nad) S auch durch eine gebedte Beranda 
für die Befucher reichlich geforgt, auch für zahlreiche Gefellihaften, welche zu diefem Ausflugs- 
ziele im fchattigen Laubwalde herauffommen. 


Weiter s ift e8 der neue Ausfihtsturm der Vollburg, welder gleichfalls 
die Waldberghöhen des Speſſarts und der Rhön jehen läßt. Inbezug auf den 
Gerolzbofener Gau bietet der „Alte Berg“ bei Wiebelsberg einen voll: 
ftändigeren Ueberblid, während im S-O davon der Stollberg nur den W 
und S vor dem Auge ausbreitet; der Schloßberg ö von Brihfenftabt ift 
waldbededt. 

Der Alte Berg bei Wiebelsberg ift ein oben kahler w Borfprung bes „Stollberger Waldes“ 
oder des „Murleinsneftes“, wie ber Stollberg als ein kurzer Zweig besfelben nad S 
geht. Diefer wird dur eine bedeutendere Ruine ausgezeichnet: man gewahrt einen 18 m 
hoben, fechsedigen Turm, deſſen Zinnenkranz jebod noch unzugänglich ift, einen Teil bes 
Herrenhaufes, Unbeutungen der Burgfapelle und Mauerteile des Gartens, von deſſen Pflan- 
zungen noch Sträucher und Bäumchen (FFlieder- und Sumadbäumden, Spierftauden, Schnee- 
beeren) zeugen. 

Auch weiter s folgen noch manche Ausfihtspunfte auf ben Borfprüngen bes Steiggrmalbeß, 
defien Außenrand bier mehr zerteilt ift, zugleih durch eine längere Unterftufe den llber- 
gang zur fanftwelligen Niederung des Gerolzhofener Gaues vermitteln läßt. Zu jenen Rand- 
erhebungen gehören s ber Würzburg - Ebrai— Bamberger Straße zunächſt ber Katzenberg 
(473 m), ſodann bei Abtswind ber Friedrichsberg (465 m) und ber Schloßberg mit 
feinem Ruinenturm über Caſtell (fiehe diefeß). 

Neben der laubreichen Bekleidung ber Abhänge treten wiederholt hellgrüne Weinpflan, 
zungen als befondere Außsftattung der unteren w und s Bobenneigung ind Auge, fo bei Wie- 
belsberg, am Geiersberg, am Friedrichsberg und bei Gaftell. 


Ueber da8 Borland des GSteigerwaldes, welches bereit3 als ö Teil der 
Fränkiſchen Platte gelten Fann, ſ. ©. 511—513. Auch des belebenden Reid): 
tum3 an grasreichen feichten Thälchen, wo die Bachufer meift von Erlen und 
Weiden dicht bejett find, ift dort gedacht, fowie der nicht wenigen, meijt Heinen 
Teiche, welche namentlid in der Nahbarjhaft der Orte oder unmittelbar an 
Anweſen erglänzen. Im S madt fi 3. B. in der Gegend von Wiejentheid 
die Verbreitung von Sand bemerkbar. Dagegen erweifen ſich neben der Objt- 
kultur um die Ortichaften und in diefen als bejondere Bereicherung auf nicht 
wenigen Erhebungen die Weinberge, wie bei Rüdenhauſen, Pricjenitadt, 
Eichfeld und bejonderd an der unteren Bolfad zur redhten, an ihrem 
Nebengewäfler Gaibach und am Maine. n vom Gaibahurfprung bietet Die 
Anjhwellung der Schönbornshöhe mit der Konftitutionsjäule troß der 
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mäßigen Seehöhe von nicht ganz 305 m eine großartige Rundficht bis zu den 
Erhebungen der Rhön, des Spejjarts und natürlich auf den Steigerwald. 


Gewäſſer. Hieher gehören nicht nur die Mainbäche mit dem Gaftellbacd (welcher aus 
Shirnbah und Gründleinsbach entiteht) und die ©. 518 Abſ. 3 genannten, fondern 
auch der Regnitznebenfluß Rauhe Ebrad mit feiner oberiten Strede. Sie fließt, ſ. S. 498, 
mit ſchwachem Anfange Aus der Nachbarihaft des oberiten Quellbaches der Volkach ab, d. t. 
des Holzbaches. 

Wege. Der Bezirk hat ein ungemein dichtes Net guter Diſtriktsſtraßen, welche fich, 
abgejehen von dem Steigerwaldanteile, in allen Richtungen kreuzen. Im Bezirfshauptorte 
und in Wiefentheid treffen je 6, in Volkach 7, in Nübdenhaufen, Donnersdorf und in Franken» 
winheim je 5, in einer beträchtlihen Anzahl anderer Orte je 4 zufammen. Die Staatsjtraße 
Würzburg— Bamberg zieht mitten zwiſchen Gerolzhofen und Wiefentheid nah O. — Als 
Schienenmweg dient die Lokalbahn Kigingen—Gerolzhofen mit 9 Stationen. 

Der nugbare Voden umfaßt 45178 ha, und zwar 12252 ha Wald, 601 ha Hutungen, 
84 ha Weiden, 4913 ha Wiefen, 26000 ha Uder- und Gartenland, 1328 ha Weinberge. — (615 
ha find Od- und Unland.) 

Forftlihes Gebiet. Befonderd durch den Steigerwald und feine Borftufe (S. 498) 
bat der Bezirk nicht nur eine bedeutende Waldfläche, fondern namentlich viel Laubwald. Diefer 
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umfaßt nämlich an Laubhohwald 2961 ha, an Laubniederwald 4969 ha (665 ha Schälwalb). 
Der Nabelwald befteht meift aus Yöhren, und zwar auf 2507 ha; 888 ha tragen Fichten und 
Tannen, 286 ha Lärchen. — Der Stantsbefig beträgt 3433 ha; der Privatwald erftredt fi 
auf 3913 ha. — In 18 Sägmühlen und 2 Dampffägen werden die Stämme gefpalten. 

Tierzudt. Die Rinderzucht, teils dem fogen. gelben Frankenvieh, teil dem Schein- 
felder Schlage !) angehörig, wird mit beftem Erfolge, namentlid im Diftrifte des Hauptortes, 
betrieben. 1893 trat allerdings eine Minderung um 3144 Stüd (nicht ganz 14 9/0) ein). Jedoch 
zählte man 1892 22632 Tiere (9507 Kühe). An Schweinen gab e8 16532 Stüd, ſodann 11551 
Schafe, auch 4472 Ziegen. — (1687 Bienenftöde.) — Außerdem gibt es 1296 Pferde. — Die 
Fiſcherei hat natürlich am Maine ein ertragreiches Gewäſſer: e8 gibt bier Karpfen, Barben, 
Brachſen, Aale. Diefe jteigen auch in die Volkach und Schwarzad) auf. Die Teichfifcherei hegt be- 
fonder8 Karpfen und Schleien: e8 find rund 100 Teiche befetzt (je 6 bei Eaftell und Prichſenſtadt). 

Der Ackerbau verteilte ben Boden, wie folgt. Auf 14369 ha ftanden Getreibe- und 
Hülfenfrüächte (2586 ha Weizen, 3966 ha Roggen, 4785 ha Gerfte, 1983 ha Hafer), auf 5221 ha 
Hadfrüdte u. Gemüſe (2959 ha Kartoffeln), auf 98 ha Handelsgewächſe, auf 3951 ha Futter- 
pflanzen (2140 ha Slee). — (1942 ha lagen brad.) — Die Haus- u. Obftgärten umfafjfen 382 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Bimbadı: 240 ha (Feld 97 ha, Wieſen 28 ha, Wald 103 ha). 
Wiefentheid: 2425 ha (Wald 839 ha, Weinberge + ha). 

Gaibad: 147 ha (feld 124 ha, Wiejen 23 ha). 

Altenfhöndad: 226 ha (Wiefen 26 ha, Feld II ha, Wald 55 ha). 

Die landwirtfhaftlidhe Induſtrie wird vertreten durch nicht weniger al& 15 neuere 
und 56 ältere Getreidemühlen (7 davon in Rüdenbaufen), 2 Olmühlen, 3 Lohmühlen, 1 Brannt- 
weinbrennerei, 18 Brauereien, (6 davon in Gerolghofen.) — Außerdem finden wir eine Bapier- 
müble bor. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Lagen des unteren Seuperfandftein® im Bezirke 
find nicht felten zu PBaufteinen gut verwendbar, 3. B. bei Biſchwind (2), Eaftell, Prichſenſtadt, 
Michelau, Neufes a. ©, Oberſchwarzach, Siegendorf - Schdnaih. Muſchelkalkbaänke werden 
bielenort8 abgebaut, dor allem bei Obervolfad (6), Wieſentheid (6), Prichſenſtadt, Zeilitz- 
bein; fodann auch bei Dingolshaufen, Gaibach, Krautheim (2), Laub, Linda, Neudorf, Stammes 
heim, Sulzheim (bier auch Gipsbruch) und Volkach (mit Brennerei). Plaftifcher Lehm ift nahe 
dem Fuße des Steigerwalded genügend vorhanden: e8 gibt 11 Biegeleien im Bezirke. 


I. Amtsgericht Gerolghofen. 
22482 ha; 12211 Bewohner (1895) in 35 Gemeinden mit 66 Ortjchaften. 


Gerolzhofen, Stadt rechts der Volkach, liegt unter 490 55‘ n. Br. und 90 22° 5. @,, 
245 m u. d. M. Wenn man aus dem ausgebehnten Fruchtboden des Gerolahofener Gaues und feinen 
bebaglich gelagerten Dörfern, wohlhabenden Marftorten und Städtchen [ließen 
will auf einen Hauptort, weldher au dur fein Ausſehen berechtigt erfcheint, 
an der Spitze zu ftehen: Gerolzhofen entjprit den Erwartungen. Drei Züge 
harakterifieren wefentlich fein Bild: das Grün vieler Gärten im Inneren ſamt 
der laubreihen Spazierallee (Akazien u. Nußbäume) um faft die Hälfte der 
Stadt, fodann befonders der Reiz altertümlicher Baulichkeiten, ſowohl ber 
Türme und fonftiger Beftandteile der einftigen Doppelumfeftigung als größerer 
Öffentlicher Gebäude, zum dritten aber auch das ftäbtifche Ausfehen der Straßen 
mit ihren mwohlgehaltenen neuzeitlichen Häuferreihen. Faſt ringsum fteht noch die äußere 





1) Der Scheinfelder Schlag — treffliche Arbeitd- und Fleiſchtiere — ift eine Kreuzung 
de8 alten gelben Frankenviehes mit Heilbronner Tieren (Württemb.), welde von dem frhrl. 
vd. Kunsberg'ſchen Gute zu Oberſteinbach, Bez. Scheinfeld, und durch die Scheinfelder Märkte 
die ftärffte Verbreitung fand. — *) Siehe unier Bez. Kitzingen. 
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Mauer, begleitet von einem meift nicht bedeutenden Graben, bezw. ben Bächen Giehgraben 
(im S) und Bolkach (im W). An dieſen Seiten fteht eine Anzahl von Mauertürmcdhen, aber 
auch ftattlihe Aundtürme, wie der Bibraturm im W und zwei andere im S. Auch im O, wo 
der Graben teilweife noch tief, teilmeife ſchon durch Einfüttung befeitigt ift, blieb wenigſtens 
nod ein höherer Turm erhalten, alfo verſchont von dem noch dazu erſt in ben legten zwei Kahr- 
zehnten eifrig bethätigten Niederreißen diefer unerfegbaren Altertümer. In teilmeife beträchtlichen 
Abftande einwärts trifft man auf die vollftändige innere Befeftigungslinie. Bon ihr ift im W 
noh ein längerer Teil des Walles vorhanden, gegenüber ein fchmaler Zwinger, überall 
ein gemauerter breiter Graben, auch Teile der Hauptmauer, insbefondere zwei Türme: der 
runde Weiße T. im O und der quabratifhe Eulenturm im W. Diefem zunächſt erhebt fih an 
der Mauerlinie das ftattliche, ehem. fürſtbiſchöfliche Amtshaus mit hohem Giebel und Mittelerker- 
turm in einfahem Barod, fodann am Beginn der S-Seite ber hohe, alte Zehentftadel, weiter 
6 das einfache Gebäude des Spitals famt Fleiner Kirche, in gleicher Richtung der Schloßbau von 
1580, jeigt vom Bezirkdamte und Amtsgerichte eingenommen, einft „der Kernpunkt für Entwidlung 
und Wachstum Gerolzhofens, der fturmfreie Stützpunkt für die Stadtbefeftigung“ 4. Faſt alle 
älteren Bauten von belang ſchloſſen fi alfo an die innere Stadtmauer an. Nur im Zentrum 
an dem ausgedehnten Marktplage trifft man noch die wichtigen Erfcheinungen des NRathaufes 
und der Pfarrkirche, ſowie eine Kapelle Bom Weihen Turme ber bat man bier zuerjt das 
Rathaus zur linken, ein einfaches, aber geräumiges Gebäude im Frübrenaiffanceitil. n-w davon 
aber treten am Übergang vom Schiffe der Kirche zum Chor deren beide quadratifchen Türme 
empor; erſteres ift ein Werk der Spätgothit, während der Chor reich ausgeführte gothiſche 
Durhführung zeigt. Die Ausftattung des Inneren erfolgte im BZopfitil. n gegenüber macht 
die nicht mehr benüßte gothiſche Lorenzkapelle fait den Eindrud des Berfalles. Unter ihrem 
Innenraum befindet fi ein von einem fjäulengetragenen Rundgewölbe gebedtes ehemaliges 
ossarium. Der n Teil der Stadt ift ohne älteren Bau; nur fteht vor ber Außenmauer auf 
dem Friedhofe die St. Michaelskapelle in einfacheren italienifhem Stile. Das wohlgehaltene 
Ausfehen der Häufer fodann hängt enge zufammen mit dem lohnenden Betriebe der Land⸗ 
wirtf haft, ganz befonders der Rinderzucht, wie aud der Verkehr des Landvolks das Handwerk 
viel befchäftigt. Dazu gibt e8 bier an großgemwerblichen Betrieben: 6 Brauereien, 7 Getreide, 
müblen, 1 Sägmühle, 2 Gerbereien, 1 Ziegelei. 

G. 2) bat w, 5, X Amts-Geriht, Notariat, Bezirk u. Rent-Amt, Gend.-Stat., 





1) Fr. Sixt, Premierlieut., Chronik der Stadt Gerolzhofen (1892), ©. 37. Diefe viel» 
feitige und troß aller Kürze reichhaltige „Chronik“ bietet zugleich eine forgfältige Darftellung 
aller älteren Baulichkeiten der Stabt. 

2) Bundſchuh, Lerilon v. Franken, II, 309. — Unterfränt. Uri, II, 1, 105 u. 156. — 
IL, 1. 184. — Hohn, Unterfranten ©. 49. — Bavaria IV. 1. 479. 
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f. Pfarrei u. Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweftern, Schule, Aufihlag-Einn., bedeutende 
Kram» u. Schweinemärfte; 2168 Einw. (57 prot., 135 tfr., 3 Anderdgl.) in 5 Orten. — Keroltes⸗ 
hova erfcheint 906 in Fuldaer Urkunden, als Kaifer Arnulf dahin hiefige Befigungen vergabte. 
Später fam ©. an das Hochſtift Würzburg. Die Edlen Fuchs von Bimbach hatten daſelbſt 
ein Burggut, das bon ihnen an die Echter und dann an das Hoditift überging, welches bie 
Stadt mehrfach verpfändete. Auch G. gehörte zu dem Städtebündnis gegen Biſchof Gerhard 
(1397) und warb don ihm vergeblich belagert, da die Stadt ſchon feit 1350 trefflich befeitigt 
war. Biſchof Johann I. errichtete dafelbft 1407 eine Münze, waß nicht binderte, daß fich bie 
Stadt mit dem Domkapitel gegen Biihof Johann II. verband (1428), wie 1525 gegen Bifchof 
Konrad von Thüngen, welcher nad Eroberung der Stadt drei Radelsführer binrichten lieh. 
1553 wurbe ®. von dem Dlarfgrafen Albreht von Brandenburg eingenommen und gebrand« 
ſchatzt. Bei der Gegenreformation des Biſchofs Julius mußten viele Bürger auswandern. 
1616—19 wurden in dem Bentgerichte Gerolzbofen nicht weniger al$ 219 „Heren u. Druden“ 
verbrannt. Inter ben Sriegdläuften des 17. u. 18. Ihrh. Hatte G. ebenjo zu leiden, wie die 
übrigen fränfifchen Städte. Der Rat hielt ftrenge Ordnung und ließ nad einer Berordnung 
bom 2. Yan. 1792 im Sommer um "210 Uhr, im Winter um !/29 Uhr den Bapfenitreich 
geben, forgte aber au für Ausbildung der jungen Männer in ben Waffen; fie hatten nad) Rats- 
beihlug vom 6. Juli 1794 in den Monaten Mai bi8 September alle Samftage nad ber 
Veſper unter einem Ererziermeifter zu exerzieren. Die bieher gehörige Bindelachs⸗ (auch 
obere) Mühle erinnert an ben im 30j. Kriege von 19 auf 2 Hausbaltungen reduzierten Ort 
Bindelach, wo im 14. Ihrh. ein bifchöfl. würzburgifcher Palaft (Saal genannt) ftand. 
Alitzheim, Sthdf. mit Schule u. 258 Einw. — Altmannsdorf, Df. 107 Einw. in 
2 Orten. Hieher gehört die Auine der Burg BZabelftein (©. 584), deren erfte Befiger 1168 
ausftarben, worauf die Burg an Würzburg fiel und an eine Nebenlinie verliehen wurde. Sie 
fam ende des 13. Ihrh. nach dem Tode Heinrichs, des letten Zabelfteiners, an die Herren von 
Hohenburg. Vom Füritbiichofe Mangold 1303 gefauft, war fie Sommeraufenthaltsort und 
ein Jagdſchloß der Biſchöfe. 1525 von den Bauern zerftört, wurde fie 1586 von Bifhof Julius 
wieder aufgebaut, aber 1689 durch einen Brand endgiltig in Trümmer gelegt. — Bimbad, 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 169 Einw. in 2 Orten. Bor alter Bunebach genannt, trug 
B. ein eigenes Adelsgeſchlecht, die Lemplein, das 1504 außftarb, worauf das Stift Würzburg, 
befien Zehen B. war, dasfelbe an den Ritter Dietrich Fuchs übertrug, defjen noch im Freiherrn, 
ftande blühendes Geſchlecht fih von dba an „von Bimbach“ nannte. Das Schloß wurde nad) 
dem Bauernfriege und zu anfang des 18. Ihrh. neu gebaut. Johann Fuchs zu Bimbadh, 
Gleifenau, Gerolzhofen, Sanerbe zu Rothenburg, 1476 fürftbifhöfl. würzb. Oberhofmeifter 
wurde der eigentliche Stammvater des Gejchlechts, welches fich in die Linien Bimbah u. Dorn- 
beim ſchied; letztere ift ausgeftorben, worauf eritere auch die Bezeichnung Dornheim ihrem 
Namen beifügte. — Bifhmwind, k. Pfdf. mit Schule und 294 Einw. — Breitbach, Kchdf. 
mit f. Schule. 218 Einw. in 2 Orten. — Brünnau, Kchdf. mit prot. Schule. 249 Einw. in 
3 Orten. — Brünnftadt, Kchdf. mit . Schule und 223 Einw. — Dingolshaufen, k. 
Pföf. mit Schule. 550 Einw. in 3 Orten. 1243 wurde D. von Biſchof Hermann von Lobde- 
burg um 150 Mark Silber, die er gegen Erlaf des Würzburger Marktpfennigs dom Hofſchultheiß 
Konrad Schweigener erhalten hatte, zum Stifte gekauft. — Donnersdorf, k. Pfdf. mit w, X, 
Aufſchl⸗E., Schule. 612 Einw. in 5 Orten. D. ift Geburtsort des Bildhauerd und Profeſſors 
am Polytechnikum zu Münden, Zob. Halbig, geb. 13. Juli 1814, + zu München, 29. Aug. 1882. — 
Falkenſtein, k. Pföf. mit Schule und 86 Einw. F. beſaß eine Burg, deren Inhaber Bafallen 
der Herren von Zabeljtein waren. — Frankenwinheim (sl.), k. Pfdf.!) mt w, 5 %, 
landw. Fortbildungsſchule, k. Schule. 625 Einw. in 2 Orten. Winidiheim erfheint ſchon im 
8. Ihrh. in Urkunden des Klofterd Fulda, welches daſelbſt einige Güter hatte. Später fam F. 
an Würzburg. Wegen Beteiligung am Bauernfriege wurden die Ortdeinwohner mit einer 
Ropfiteuer belegt. Der vorhandene Graben mit 3 Thoren wurde im 30j. Kriege auf befehl 


) Bundſchuh, Lex. v. Franken. IL, 252. — Hohn, Unterfranken, 159. 
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des ſchwediſchen Oberften Borbufch befeitigt. In älterer |Beit war zu %. ein abeliger Anfig 
der von Bibra, fpäter der Truchſeſſe von Henneberg, deren leiter 1622 ftarb, worauf, Schloß 
und Güter an Würzburg fielen. Dieſes verpfändete fie bis zum Schluſſe des 17. Ihrh. mehr- 
fah und gab ſchließlich die Dorfherrfhaft ber Familie von Guttenberg zu leben, bis fie 1733 
von den noch jetzt bier begüterten Grafen von Schönborn gekauft wurde. — Geusfeld, 
Keihdf. mit Schule. 367 Einw. in 2 Orten. — Hanbdthal, Kchdf. mit f. Schule u. 181 Einw., 
gehörte zur Herfhaft Stollberg, deren Burg (S. 584) ſich oberhalb H. erhob. Das Gefchlecht 
wird mit Ludwig don Stollberg 1152 zum erftenmale beurkundet; der legte, ebenfalls ein 
Ludwig, fiel in der Fehde mit dem ftreitbaren Würzburger Biihof Herrmann von Lobdeburg 
um 1236 Die Herrfhaft fam dann an Würzburg, welches aus ihr ein Amt bildete. Dejjen 
Sig auf Stollberg wurde 1525 von einem Bauernhaufen zerjtört, worauf das Amt nad) 
Oberſchwarzach verlegt und bienad benannt wurde. — Herlheim, k. Pfdf. mit w, landw. 
Fortbildungs-, f. Schule und 441 Einw. H. gehörte dem Klofter Ebrach bis zur Säfulari- 
fation und kommt als SHerilindeheim ſchon bei der Schanfung der biefigen Kirche an St. 
Burlard in Würzburg durch Karlmann und Pipin vor — Hundelshaujen, Df. mit k. 
Schule, Forft-Amt. 189 Einm. in 3 Orten. — Kleinrheinfeld, Kchdf. mit k. Schule und 
138 Einw. — Läulsfeld, k. Pff. mit w, 5, 5%, Filiale der Niederbr. Schweitern (Haus 
baltungs- u. Arbeitsſchule), Schule. 305 Einw. in 2 Orten, 1023 wird Lilisvelt als einer der 
Grenzorte der dem Bistum Würzburg im Steigerwalde verliehenen Jagd bezeichnet, gehörte im 
15. Ihrh. der Familie v. Zollner und wurde 1715 von ben Grafen von Schönborn geerbt. 
Michelau, Kchdf. mit Poftablage, 3 Schulen. 330 Einw. in 3 Orten. — Mönchſtockheim, 
Kchdf. mit k. Schule und 321 Einm. — Mupenroth, Df. 131 Einw. in 2 Orten, — 
Neudorf, Df. mit 147 Einm. 
Oberſchwarzach!), Markt, hat Schloß, ww, x, f. Pfarrei, Schule, Forit-Amt, 4 Jahrmärkte, 
103 Einw. (4 prot., 3ijr.) in 4 Orten. — Nach der Zerſtorung des Schlojjes Stollberg Sig des 
Zentgerichted, hatte D. ſogar ein Blutgeriht mit Galgen; 1673 wurde e8 von Reichdtruppen um 
711 fl, 1759 von preußifhen Truppen um 833 fl. gebrandfchatt. — Oberfpiesheim, Kchdf. 
mit f. Schule und 283 Einw. — Prüßberg. Df. mit Schule. 214 Einw. in 2 Orten. — 
Puſſelsheim, £. Pfdf. mit Schule und 214 Einw. — Rügshofen, Df. mit £. Schule 
und 139 Einw. — Scallfeld, k. Pfdf. mit Schule. 388 Einw. in 2 Orten. — Sulzheim, 
fe. Bidf. mit Gend.-Stat,, Schloß, w, %, Schule 372 Einw. in 3 Orten. Schon 915 wird 
©. als Königägut genannt, aus welchem König Konrad dem Priefter Albuin zu Würzburg 
eine Schanfung machte. Später fam es an das Domftift Würzburg und wurde 1138 von 
Biſchof Embriho dem Klofter Ebrach am Tage der Einweihung der dortigen Kirche gefchentt; 
demjelben gehörte es bis zur Säfularifation. 1811 ward e8 ein großherzoglich würzburgifcher 
Sandgerihtsfig und wurde 1818 mit anderen Orten dem Fürſten Thurn und Taxis überlaffen. 
— Zrauftadt, Khdf. mit Schloß, f. Schule und 393 Einw. T. wurde von dem Grafen von 
Caſtell, Heinrich, 1287 dem Klofter Ebrach verfauft. 1823 fam der Ort an den Fürften Thurn 
und Taxis. — Unterjpiesheim, Kchdf. mit w, 3%, f. Schule und 524 Einw. — Bögnig, 
Kchdf. mit k. Schule. 150 Einw. in 2 Orten. — Wiebelsberg, Kchdf. mit f. Schule und 
132 Einw. — Wohnau, Kchdf. mit f. Schule und 85 Einw. — Wuſtviel, Kchdf. mit k. 
Schule und 287 Einw. W. bildete im 11. Jahrh. den Grengbezirt Wuhftwild. 


Il. Amtsgeriht Volkach. 
14354 ha; 11790 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 45 Ortſchaften. 


Bolladh)?), Stadt auf dem ö Rande des Mainthales, 204 m ü. d. M., Bietet infolge 
feiner erhöhten Lage, alten Befeitigungsteile, Türme und hochgiebeligen Hauptgebäude, 


1) Höfling, Geſchichte des Marktes Oberfhwarzah. — Fried, Chronik, 560, 883. — 


Unterfränf. Ardiv II. 1. ©, 84. 
2) Hohn, Unterfranken, 90. — Unterfränf. Archiv. I, Heft 1, ©. 1. — Meikner, Geſch. 


des Volkacher Bürgerfpitals. — Schöppner, Sagenbud I, 228/29. II, 753. — Kal. f. Kath. 1862. 
Braunfels, Mainufer, 191. 
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ſowie des üppigen Gruns der Gärten und Alleen ber Mainſeite ein lebensvollet 
„biftorifches Stadtbild“. Die Rundbaſtionen an der Mauer im W, zum teil ein 
ſchmaler Zwinger und eine tiefe, gemauerte Grabenftrede find außer dem quadra- 
tifhen Thorturm der N»Seite und jenem im S bie Hauptrefte der alten Be 
wehrung, während fonft die Mauer meiſt ald Gebäubewand benüßt wurde. Im 
Innern zeigen viele Häufer charakterifierende ältere Einzelnheiten (plaftiihe 
Figuren, Giebelformen z2c.); ein in reihem Barod nidht nur bes Portals, fondern 
namentlih im Innern ausgeführtes Haus ift eine Zierde der ö Stabthälfte. Die 
beiden Hauptgebäude der Stadt find naturgemäß in deren Mitte: die Pfarrkirche und das 
Rathaus. Erſtere ift ein hochragendes Werk gothifhen Stiles, deffen inneres Barodformen 
in kraftiger Ausgeftaltung aufzeigt. Daher ift auch die mit einem großen Gemälde und mit 
Kleineren Bildern verfchönerte Dede ein flaches Gewölbe. Hinter der Kirche erheben fich die von den 
Anftalten der Franzistanerinnen eingenommenen Gebäude, vordem von Staatsämtern benügt. 
Das Rathaus hat in feiner Fyreitreppe nah der Mainfeite und in feinem mohlgegliederten 
Turm über der Eingangshalle auszeichnende Teile. Auf dem Wege von da zum s Thorturm und 
feinem gartengrünen Stadtgrabenübergang tritt zur linken das jegige Rentamtsgebäube mit 
Barodgiebel in die Straße vor. Bor dem Thore trifft man zur linken auf die ftattliche 
Michaelskapelle, einen fpätgotbifhen Bau mit neuer gothiſcher Austattung im Innern. Im 
O aber entitand als fehr beträchtlicher Neubau außerhalb der Stadt daß Krankenhaus, wie 
auch Volkach im W die große fteinerne Dainbrüde zu jtande brachte. — Für ben Verkehr der Stabt 
ift auf dem nahen Käirchberge bie vielbefuchte Wallfahrtskirche wichtig, wie daß ziemlich be» 
deutende Stadt- und Bürgerfpitalvermögen für andere wirtfhaftlihe Verhältniffe. Im übrigen 
beherrſcht das Erwerbsleben die Bodenkultur, dor allen der Weinbau; die Viehzucht ift weniger 
von belang. Sodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Gerberei, 3 Getreide- und 2 Sägmühlen. 

®. hat w, R Umtsgericht, Notariat, Aich- u. Rentamt, Mefjungsbehörde, Aufichlag- 
Einn., Gend.-Stat., ?. Prarrei und Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweitern und armen Franzis⸗ 
fanerinnen, kath. Schule, 7 Fahrmärkte. 1914 Einw. (39 prot.) in 4 Orten. — Am 9. Jahrh. 
wird Inter oder Niederwolfad (Folkaha inferior) zum Unterſchiede von Obervolkach genannt. 
Kaiſer Arnulf ſchenkte 889 einige Befigungen bdafelbit dem Stifte Fulda, was Kaiſer Ludwig 
906 beftättigte. Anfangs des 12. Jahrh. befak Graf Ruprecht von Eaftell B. ganz bis auf 
einen zu Fulda gehörigen Hof, und vererbte ed an feinen Sohn Friedrich, defien Söhne 
Heinrich und Hermann B. 1258 theilten. Des erfteren Söhne Ruprecht und Hermann ver 
pfändeten ihre Hälfte Bolkachs an den Grafen Heinrih von Hohenlohe-Spedfeld, der diefelbe 
1328 an den Würzburger Biihof Wolfram verkaufte. Graf Wilhelm von Gaftell erhielt 
1398 vom König Wenzel dad Münzreht in Volkach; fein Enkel Wilhelm verpfändete im 
15. Jahrhundert feinen Teil an B. zu einem Drittel an die Grafen Georg von Henne 
berg, Konrad von Limpurg und Konrad von Weinsberg, welche Pfandſchaften Biſchof 
Johann II, 1457 löfte, worauf fich die Grafen Johann und Wolfgang 1514, rejp. 1520 
des ihnen noch zuftehenden Teile von V. zu gunften des Biſchofs Lorenz begaben, jo daß es 
nunmehr ganz an das Hodjftift übergegangen war. Schon frühe, 1258, wird B. eine Stabt 
genannt und hatte als foldhe Mauern und Thore, erhielt 1406 einen, 1451 weitere zwei Jahr⸗ 
märfte und einen Wochenmarkt und 1432 von Biſchof Johann IL. das Blutgeriht mit Stod und 
Galgen. 1525 nahm die Hälfte der männlihen Bevölkerung von B. (284 Hinterfaffen) am 
Bauernkriege teil, wofür nad deſſen Niederwerfung 11 Bingerichtet wurden. Am 9. November 
1631 wurde B. von den Schweden, 1642 von den Franzoſen bejegt. 1633/34 berrfchte bier 
die Veit; 1647 plünderten bier wieder die Schweden; am 10. April 1647 ſuchten die Bewohner 
von Grafenrheinfeld mit ihrer geringen Habe Schug in B., wohin fi bereitö die Bewohner 
von 42 Nahbardörfern geflüchtet Hatten. WUhnliches wiederholte fi im Dezember 1647; noch 
1648 lagen zwei Regimenter vom Heere Wrangel$ in B. 1804 legte ein verheerender Brand 
120 Häufer der Dftfeite in Aſche. 1413 wurde die ältere Pfarrkirche erbaut, 1471 um ba 
Langhaus vergrößert; zu dem Nathaufe wurde am 28. April 1534 der Grund gelegt. 1607 
ftiftete Fürftbifhof Julius das Urmenfpital, welches 1785 --1801 nach Dettelbadh verlegt war. 
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— Neben der Wallfahrtskirche Kirch— 
berg beſtand 1332—1422 ein Be— 
guinenflofter. 
Aſtheim, k. Bfdf. mit der Pfarr- 
Voltach. und einer Grabkirche und großem ehe⸗ 
maligem Kloſtergebaude, Schule und 389 Einw, wurde 906 don Kaiſer Ludwig mit Rimbad — 
bordem Sit ber edlen Zollner, jetzt k. Pfdf. mit Schule; 240 Einw.in 2 Orten — und Egenhaufen dem 
Zlofter Fulda geſchenkt und gehörte 1558 den Grafen von Caſtell, von welden der Ort an bie 
Ritter von Seinsheim fam. 1407 erteilte Kaifer Ruprecht dem Ritter Erkinger von Seinsheim 
zum Stephansberg, dem Stammvater des nun fürftlihen Hauſes Schwarzenberg, in Aftheim 
das Halsgericht u. die Marktgerechtigkeit, worauf der Ritter und feine Gattin Anna don Bibra 
1409 in U. ein SKarthäuferklofter ftifteten, welches fie mit dem Orte und anderen Bülten be— 
gabten. Kaifer Ruprecht verlieh demfelben Stod und Galgen, fowie dag Recht, den Ort zu 
einer Stadt zu erheben. Das Klofter wurde 1525 von den Bolkachern zeritört; die Kirche mit 
ber fürjtlichen Gruft eignet noch den Fürften von Schwarzenberg. — Dimbadı, Kchdf. m k. Schule 
und 149 E. — Düllftadt, Kchöf. mit 149€. — Eichfeld, prot. Vfdf, mit w, landw. Hortb.e, 
Bolksſchule und 452 Einm., wird ſchon i. 3. 906 urkundlich Auchivelt genannt und mußte 1230 
bon bem Grafen Ruprecht von Eaftell infolge feiner Beihädigung von Stadtſchwarzach während 
ber Fehde mit Bifhof Hermann I dem Hodhjitifte Würzburg als Mannslehen aufgetragen 
werden. — Eſcherndorf, k. Pföf. mit Schule 429 Einw. in 3 Orten, bon weichen die 
Einöde Vogelsburg (©. 518) an die ehemalige gleichnamige Burg erinnert. Das heutige Sto⸗ 
nomie- und Reſtaurationsanweſen dieſes vielbeſuchten Ausſichtspunktes zeigt nur bei ben wohl⸗ 
beſchatteten Sitzen an der S-Seite Erinnerungen an die einſtige Befeftigung. Ein weites Panorama 
bietet fich in dem Pavillon auf bem Dache der angrenzenden Ruine einer großen gothifchen Kapelle 
906 Fugalespurc, 1194 Bolpurd genannt, war B. fpäter den Grafen von Caſtell zugehörig. Bon 
biefen wurde e8 1282 zum Bau eines armeliterflofter$ abgelafjen, das 1525 von den Eſcherndorfern 
zerſtört wurde, worauf die Eondventualen nad) Würzburg zogen. Ein Berfuch der Neugründung bes 
Klofterd nad) dem 30 jähr. Kriege mißlang. Infolge der Säfularifation ging der ganze Befik 
an Private über. — Fahr, k. Pfdf. mit w und Schule. 499 Einw. in 2 Orten. — Gai— 
bachiy, k. Pfdf. mit Schloß und Schule. 360 Einw. in 3 Orten. &. kommt 1270 al8 Gowen⸗ 
bad) vor, als Irmengard, Witwe des Ritters Rudolf von Hobenfeld, dem Deutſchorden in 
Würzburg Güter daſelbſt übergab. Später hatten bier daß Klofter Ebrach und ein Johann 
Meifienbach Befigungen; legterer trug die feinigen dem Bifchof Gerhard zu Iehen auf. 1492 erfaufte 
Hans Zollner bier zwei Bauernhöfe, erhob fie zu einem Sig und umgab ihn mit Gräben und 
Zwinger, welches Gut 1580 die familie Echter von den Zollnern erfaufte, worauf Valentin 
Echter auch den Hiefigen Beſitz de Klofters Ebrach durch Taufch erwarb. 1650 ging das Ganze 


ı) Stumpf, hiſtor. Archiv I. 17. — Archiv des hift. Ber. f. Unterft. I, 9.1. ©. 128. 181. 
— Undres, Chronik f. 1811 ©. 474. — Unterfr. Archiv II, 1. 16. — Geöffnete Archive 1. 9. 
3,89. -— Braunfels, Mainufer ©. 192. — Hohn, Unterfranten ©. 163. Babaria IV. 1. ©. 558. 556. 
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an die Grafen von Schönborn über, von weldhen der um den Ort vielverbiente Graf Erwin Franz 
1.%.1826 auf dem Sonnenberge die 32 m hohe „Konftitutionsfäule*“ mit der Anfchrift errichten 
ließ: „Mar, dem Geber, und Ludwig, dem Erhalter der Berfafjung“. Zur Gemeinde G. gehört 
auch das gräflich Schönborn’ihe Schloß Hallburg, weldes einjt den Grafen von Eaftell eignete, 
1235 an das Hochſtift, 1555 durch Kauf an die Zollner von Steindbad fam. Im 305. Kriege 
zerftört und wieder aufgebaut, wurde es 1665 an Franz Konrad don Stadion verliehen und 
1806 don Friedrich Grafen von Stadion an die Grafen von Schönborn veräußert. — Gernad, 
Kchdf. mit f. Schule und 301 Einw. — Järkendorf, Kchdf. mit 5, f. Schule und 169 Einw. 
— Köhler, Khdf. mit Schule und 100 Einw. — Koligheim, F. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 
496 Einw. in 2 Orten. In einer Schankungsurkunde des Klofterd Fulda vom 12. Sept. 790 
Godleibesheim genannt, fam es im 14. Ihrh. teild durch Kauf, teild durch Schankung an das 
Klofter Heiligenthal. — Krautbeim, prot. Pfdf. mit Schloß, Schule. 205 Einw. in 3 Orten. 
In einer Fuldaer Urkunde von 399 Grutheim genannt, kam e8 im 17. Ihrh. von den Zollnern 
auf der Hallburg an die Grafen von Gaftell. — Qaub!), Kchdf. mit Schloß, Schule und 264 
Einw., gehörte urſprünglich den Grafen don Gaftell, fam von ihnen an das Benebiktiner- 
flofter Schwarzach und wurde bon bdiefem am 16. Sept. 1339 an die Gebrüder Rüdiger und 
MWölfflin von Teufel, Bürger zu Würzburg, um 1430 Pfd. Heller verfauft, welde ben Ort 
1349 dem dortigen PBürgeripitale vor dem Hauger Thore fchenkten. Deffen Rechte zu 8. 
wurben i. J. 1848 um 24283 fl abgelöft. — Lindach, Kchdf. mit f. Schule und 372 Einm. 
880 als Lintaha genannt. - Nordheim, k. Pfdf. mit w, Schule und 1057 Einw. N. wird 
fhon 918 erwähnt, als Bifchof Thiodo don Würzburg fi mit Mlofter Schwarzach verglich 
und bemfelden bier 2 Weinberge überließ In den Fahren 1230, 1280 u. 1292 waren bie 
Grafen von Caſtell bier begütert. 

— Obereiſenheim, Markt mit Poſtablage, prot. Pf., Schule, je 4 
Kram- u. Schweinemärkten. 633 Einw. (13 kath.) in 2 Orten. — 819 Iſanesheim 
genannt, in ältefter Zeit Eigentum der Grafen von Gaftell, wurde O. 1640 
von Faiferlihen Truppen geplündert und zerftört. — Obervolkach, f. Pfdf. 
mit Schule. 570 Einw. in 2 Orten. Folkaha superior wird ſchon bei Gründung 
des Bistums Bamberg genannt. — Reupelsdorf, £. Bfbf. mit Schule. 
284 Einw. in 3 Orten. - Rimbad f. 6. Aſtheim. — Sommerad, k. Pfdf. mit 
w, X landw. Fortbildungs⸗, Bolksfchule und 870 Einw. ©. gehörte fhon frühe ben Grafen. 
Gaitell, von denen der Befig mit 6 Weingülten 1115 u. 1255 an das Kloſter Schwarzach und nad 
defien Auflöfung an den Staat überging. In S. wurde 1751 der 1838 + Profeffor ber Chemie 
zu Würzburg, 3. €. Pickel, geboren. — Stadelſchwarzach, k. Pdf. mt w,8, % 
Schule und 437 Einw. ©. beift in einer Urkunde des Kaiſers Konrab von 908, worin er bie 
bon Bifchof Rudolf bethätigte Schanfung von St. an das Klofter Schwarzad) beftätigt, Stabelon 
und in einer Gafteller Urkunde, wonach die Grafen bier die Vogtei und mehrere Gülten hatten, 
Stadiloſewarzach. — Stammheim, f. Pfdf. mit Schule und 468 Einw. — Untereifen- 
beim, f. Pfdf. mit Schule, Filiale der Frranzisfanerinnen. 602 Einw. in 3 Orten. — 
Beiligheim, k. u. pr. Pdf. mit Schloß, w, 5,3%, f. u. pr. Schule. 671 Einmw. in 3 Orten. 


III. Amtsgericht MWiefentheid. 


11061 ha; 6982 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 44 Ortfchaften. 
Wiejentheid, Markt! am Sambache in 250 m Seehöhe, gehört zu ben 
baulih”gefälligiten Orten diefer Größe in U.Fr. Offenbar machte fih ber 
Einfluß des älteren und großen Schloffe® der Grafen von Schönborn und 
verſchiedener anderer gräfliher Gebäude auf die Baumeife der Privaten be 
fonber® geltend, wobei aucd die behäbige Breite der Straßen vorteilhaft wirft. 
Das Schloß erhebt fich auf dem Grundriß eines länglichen Rechtecks in Barod- 
fill; wie vier Erfertürme jo bat e8 auch vier Eingänge, beren größter, jtil- 
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voll ausgeführt, im S den KHauptjlügel eröffnet. Ein reicher Parkgarten von beträcht— 
liher Ausdehnung mit dorzüglih gewachſenen und fehr mannigfaltigen Bäumen fchließt 
ſich hauptſächlich an der n Rückfront an. Un der Dftfeite des Schloffes fteigt der Markt» 
plag mäßig an; an ihm fteht u. a. das freundliche Rathaus, mit plaftiichen Wappen veriehen. 
Den Pla ſchmückt eine hohe Marienfäule und an der S-Seite der Pfarrfirche eine große 
Kreuzigungsgruppe. Die Kirche ift ein Renaiſſancebau von beträchtlicher Höhe, innen in leb- 
baften Farben reich bemalt (beſonders mit architeltoniſchen Formen); Altar, Kanzel u. f.\w. erglängen 
in Gold auf Braun. Der modernen Baumeife gehört daß neue Fleinere Schloß mit geihmad- 
voller Front nad) der Gartenfeite an. Außerhalb des Ortes erbaute das gräfl. Haus in einem 
Garten eine größere Grabkapelle, in lateinischer Kreuzform angelegt. — Das Erwerbsleben 
beruht meift auf mäßig ergiebigen Aderbau und der Holzverarbeitung in 2 Dampffägen und 
2 Sägmühlen; fodann gibt e8 auch 3 Brauereien, I Ziegelei und 4 Getreidemüblen. 

W.1) hat , 5, X, Amts-Geriht, Auffhlag-Einn., Gend.»Stat., k. Pfarrei, Schule, 
Filiale der Niederbr. Schweitern, Kram, Pflanzen- u. Biehmärfte. 1218 Einw. (92 prot.) in 
2 Orten. — ®. wird 918 in einem Diplome des Königs Konrad genannt, worin diefer die 
Schankungen des Bifchofs Rudolf an Klofter-Schwarzad) bejtätigt, zu denen auch „Wiefenheida” 
mit Weinbergen und Waldungen gehörte. Im 13. Ihrh. befaken die Frhn. Fuchs von Dorn- 
beim einen Teil de8 Ortes und erwarben dazu noch anderweitige Befitungen in demfelben. 
Auch die Familie von Dernbach war in bem Orte begütert, von welchen ein Teil caftellifches Lehen 
war, welches 1714 Graf Rudolf Franz Erwein von Schönborn erwarb. Ihm brachte die Gräfin- 
Witwe Charlotte von Dernbach, mit welcher er ſich 1701 vermäßlt hatte, die Grafſchaft Wiefent- 
beid zu, nachdem die Fuchs- und Dernbachiſchen Beligungen bereit3 1678 durch die Heirat 
der Anna Maria Fuchs zu Dornheim mit dem Grafen Johann Otto don Dernbach vereinigt 
worden waren. Die Gräfin Charlotte überließ dem Grafen von Schönborn die Grafſchaft 
BWiefentheid 1704 als Eigentum. Diejer ließ 1727—32 durch den befannten Würzburger 
Architeklen Balthafar Neumann die jegige Pfarrfiche erbauen. Die Grafen von Schönborn 
reihen mit ihren ritterbürtigen Vorfahren bis in's 12. Ihrh. zurüd, wurden 1701 in den 
Reichsgrafenitand erhoben und bilden 3 Linien, aus denen ber Tyamilienältefte Mitglied der 
bayerifchen Reichsratskammer ift. 

Abtswind, Markt?), mit w, , pr. Pf, Schule, 2 Yahrmärkten. 784 Einw. 
(17 tath., Life.) in 2 Orten. — Um Ausgange des 13. Ihrh. im Befig von drei Edlen, fam es 
chließlich teils durch Schanfung teils durch Kauf an das Klofter Ebrach. — Altenſchönbach, 
dr. Pfdf. mit w, Schule. 459 Einw. in 2 Orten. — Alzbaufen, Kchdf. mit f. Schule. 154 
Einw. in 2 Orten. 

Eaftell, Pföf. am Beginne be8 Grünbleinsbadjes (aus einem Teiche), erfcheint, von W 
ber betrachtet, in wirfungsvollem Aufbau an der fteilen Unterjtufe des Schloßberges, welcher 


in, geöffnete Arhive J. 9.9. ©. 86. — Hohn, Unterfranken, 117. — Sal. f. Kath. 1878 
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einen quadratifhen Turm als Reft des einftigen „oberen, Schloſſes“ trägt (f. ©. 497). Die 
Anweſen ded Ortes treten in lofer Anordnung bintereinander empor. Zur linken oder n 
erhebt fi in halber Höhe bdesfelben über dem meift nordwärts ausgedehnten Park und 
Garten das gräfliche Schloß, ein gefälliger Renaiffancebau mit älteren Flügelteilen nad O 
oder oben. w bon da fteht in den Formen bürgerlider Frührenaiſſance der hohe und in jeber 
Hinſicht ftattlihe Bau der gräfl. Kreditanftalt, einer Art Hypothekenbank, welche feit mehr als 
hundert Jahren dankt des felbftlofen Eintretens der Grafen fi um die Bildungseinrichtungen, 
Wohlthätigfeit und dad Erwerbsleben der weiteren Umgegend fehr verdient gemacht hat. Auf» 
wärts dieſes mächtigen Haufes ragt die Kirche in italienifhem Spätrenaiffanceftil empor. 
Das lichtreiche, hellfarbige Innere ſchmücken u. a. forgfältige plaftifche Arbeiten. Oberhalb 
des Ortes beginnen bald auf höchſt unebenem Boden die laubreihen Anlagen des Schloßberge®. 
Hier ift auf dem oben erwähnten Turme, welcher noch gemeikelte Wappen aus mittelalterlicher 
Beit trägt, für den Genuß einer großen Fernſicht bis zur Rhön, über bie Fränkiſche Platte, auch 
nod auf den beginnenden Speflart geforgt. — Im Erwerbsleben herrſcht die Landwirtfchaft faft 
ausjchlieglich (Körner- und Weinbau, fowie bie Rindergudt). Großgewerbliche Betriebe find bier 
2 Brauereien, 2 Steinbrüde. EC). hat w, , Schule. 620 Einw. in 5 Orten (24 fath.). — Mit 
2 Burgen, castrum Castell superius et inferius, wird E. [don im 9. Ihrh. erwähnt; ihre Beftter 
beißen deshalb comites de castris. Sie waren auch Gaugraien des Jffigaues und feit 1168 im 
Belite des Obererbichenfenamts des Hocdjtift8 Würzburg. 1205 erfcheint bereits ein Rupert 
von Gaftell mit dem Grafentitel, welcher feither in der Familie blieb. Die Graffhaft, eine 
der anfehnlichften im Herzogtum Dftfranten, ſchwand im 15. Ihrh. durch viele unglüdlicdhe 
Fehden und viele Familienzwiſte jehr zufammen, und das gräflide Haus geriet in eine fo 
drüdende Lage, daß Graf Wilhelm I. dem Biſchof Johann II. von Würzburg die ganze Graf«- 
ſchaft 1487 gegen ein lebenslängliches Leibgeding von 500 fl. zu leben auftrug. Der Biſchof 
hatte auf baldigen Heimfall bes Lebens gerechnet, weil Graf Wilhelm I. nur einen einzigen, 
damals noch undermählten Sohn hatte. Letzterer vermählte fich jedoch 1494 mit Elifabeth 
bon Reigenftein, welche ihm drei Söhne fjchenfte, von denen Graf Wolfgang I. ber fpätere 
Stammvater des nod blühenden Haufe wurde. Diefeß teilte fit 1597 in zwei Linien, bie 
ältere ober Remlingiſche und die jüngere oder Aübdenhaufer Linie; erftere fpaltete ſich 1709 
wieder in bie Nebenlinien Caftell und Remlingen, von welchen bie zweite 1782 ausſtarb, wie 
die zu NRübdenhaufen 1803. Hierauf ſchied fi die Überlebende Linie in bie Afte Eaftell und 
Nüdenhaufen. Nah und nah hob fih die Familie wieder dur Heimfall bon Leben 
und Erwerb don Gütern, fo daß die Herifchaft bei Eintritt der Mebdiatifation etwa 140 qkm 
mit 5000 Untertbanen befaß. In dem früheren Wildbad von C. konnte fi ein gerichtlich 
Berfolgter 3 Tage fiher aufhalten, was noch um 3 Tage verlängert werben Tonnte In C. 
tft der am 17. Febr. 1842 zu Weimar F Kunftfchriftiteller Qubwig v. Schorn am 9. Juni 1793 
geboren. — Ebersbrunn, Khdf. mit pr. Schule und 202 Einw. — Feuerbad, Df. mit 
5, pr. Schule 276 Einw. in 3 Orten. — Geedborf, Df. mt 5, k. Schule und 
170 Einw. — Greuth, Kchdf. mit prot. Schule und 238 Einw. — Kirchſchönbach, 
f. Pdf. mit Schloß, Schule. 390 Einw. in 4 Orten, von melden ber Weiler Umbach zu 
nennen ift, vordem ein Karthäuferklofter, 1453 don Balthafar von Bottig geftiftet, welcher fein 
Schloß dazu bergab. — Neufes a. Sand, Kdhdf. mit w, X, Genb.-Stat. Schloß, k. Schule 
und 133 Einw. N. war 1498 im Befige von Hans Fuchs von Bimbah und Hermann bon 
Seinsheim, fam dann gang an die Fuchs und mit der Herrſchaft Wiefentheid, wozu N. ge- 
börte, 1717 an daß gräflide Haus Schönborn. 

Prichſenſtadt, Stadt in 245 m Seehöhe, hat fi) durch Erhaltung ihres altertümlichen 
Ausfehens einen befonderen Borzug ber Erſcheinung gefichert, während ihre Umgebung burdh 


1) Biehbed, ftat.-hift.-geogr. Befchreibung der Grafſchaft Eaftell. — Meinhart, Beiträge 
I. 183. — Fin, geöffnete Archive 1. 9. 9. ©. 81. — Stein, die Grafen von C. — Babaria, 
IV. 1. &. 565. — Schöppner, Sagenbudh I, 236. III, 1326. — Stein, Geſchichte Frankens, I, 
234 u. a. O. II. 455. 
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jorgfältigen Obſt und mannigfaltigen Aderbau anmutet. Den Zugang von W herigeichnen das Thor 
flanfierende, wohnliche Rundtürme aus, während Teiche bens Teil bes Ortes 
begleiten. Hier blieb aud der Wall’und in ſeichtem Stande der Stabtgraben, 
während einzelne ftärkere Türme („Eulenturm”) und baftionartige Ausbauten 
an der Außenmauer auftreten. Eine innere Stadt läßtfih an einer einftigen 
n-8 Befeftigungslinie wenigſtens im W erfennen, wo ein mächtiger Thor» 
turm das ältere Prichſenſtadt abſchließt. Auch die Straßen zeigen nicht wenige 
Büge entfprechender älterer Formen mit Häufergruppen, Wappen, hoben 
Biebeln und mit einzelnen Gebäuden, welche auf die ehemalige Amtsſitzzeit hin- 
deuten. Bu letzteren gehört der ehemalige „Freihof“ von 1590 (Afyl für Flüdtlinge) mit 
feinem mannigfaltigen Fachwerk und befonders reicher Schnigerei, heute ein Privathaus. Auch 
das Pfründefpital zeigt hubſches Fachwerk. Die Kirche erfcheint in der Bauart des 17. Yahrh. 
umgeftaltet, während die gegemüberjtehenden Öldergfiguren wohl dem 16, Ihrh. entſtammen. 
Das „Schloß“ aber iſt verſchwunden; nur bie Bezeichnung Schloßgarten erinnert noch daran. 
— Ermwerbsleben. Man baut außer Getreide befonderd Meerrettige, Bohnen, Malven, auch 
Wein und treibt lohnende Rindvieh- und Bienenzudt. Sodann gibt e8 2 große Gerbereien, 
4 Brauereien, 1 Möbel» und Bienengerätefabrit, 3 Mühlen, 1 Lohmühle, 1 Ziegelei, im N 
der Stadt auch Kalkſteinbrüche. 

B.1 Hat w, 5, X pr. Pfarrei, landw. Fortb.- Volksſchule, 9 Jahrmärkte. 760 Einw. 
(65 kath., 63 ifr.) in 4 Orten. — 1289 war da Dorf Brißendorf im Befige der Grafen bon 
Eaftell, wurde aber 1367 von König Wenzel zur Stadt erhoben, erhielt 1443 ein bon bem 
Bikar zu St. Sebald in Nürnberg, Friedrich Schein, geftiftetes Spital und wurde im 15. Ihrh. 
ansbachiſch. 1461 belagerte Biſchof Johann II. von Würzburg die Stadt vergeblih, nahm fie 
aber im folgenden Jahre ein und zerjtörte ihre Mauern und Türme, 1610 bielten bier bie 
fränfifchen Reichsftände einen Städtetag; auch die fränkifche Neichsritterfchaft verfammelte fich 
bier ofters. 1633/34 erduldete die Stadt harte Drangfale. In Pr. war für unfreimillige 
Totfchläger ein Aſyl. 1803 fam bie Stadt mit dem bier beftandenen AYuftiz- und Cameral« 
amte von Preußen an Bahern. 

Rehweiler, pr. Pföf. mit Schloß, Schule u. 261 Einw. 

Nüdenhaufen, Markt, auf ziemlich unebenen Boden in ungefchlofjener Bauanlage, hat 
an dem gräfl. Schloffe ein bemerkenswerte Gebäude, während bie Kirche tro ihres Fräftigen 
Ruppelturmes eine einfache Erfcheinung im Stile des vorigen Jahrh. ift. Das 
Schloß, vor welchem zur rechten fi ein Teil des älteren, Heinen Schloßbaues 
mit zwei befcheidenen Rundtürmen erhielt, ehrt feine architektoniſch hübſch aus«- 
geführte Front dem mit befonderer Sorgfalt gepflegten Parfgarten zu, welcher 
ih durch Mannigfaltigkeit und reihe Entwidlung feiner Bäume und Gewächſe 
auszeichnet. — Die Bevölkerung lebt hauptfählih von ber Landmirtichaft, 
einſchließlich des Weinbaues. — R. bat w, S, R pr. Pf. u. Dek. Schule, 5 Jahr⸗ 
märkte. 776 Einw. in 10 Orten (7 kath.) — Die villa Rudenhuſen erſcheint ſchon 1258 im 
Beſitze der Grafen von Caſtell, welche das hieſige Schloß an die Edlen von Gnottingen ver— 
liehen. Nach deren 1533 erfolgtem Ausſterben fiel der Ort wieder an die Grafen zurück, worauf 
fich ihre jüngere Linie nad) ihm benannte. Der Ort erhielt 1747 Marktrechte. 

Siegenbdorf, Kchdf. mit k. Schule 251 Einw. in 2 Orten. — Unterfambad, 
Kchdf. mit k. Schule, 163 Einw. in 2 Drten. — Wüftenfelden, Df. mit landw. Yortb.- 
pr. Bolksſchule und 159 Einw. 








Bezirksamtsgebiet Sammelburg. 
Grenzen: im O die Bezirke Kifjingen und Schweinfurt, im S der Bezirk 
arlitadt, im W jener von Gerolzhofen, im N die Bezirfe Brüdenau und Kiffingen. 


1) Kreuz und Quer durch Fyrantenland, Würzburg 1896, ©. 38. — Gebert, die Scid. 
fale des Städtchen Pr. im 30jähr. Krieg. Nürnb, 1895. 
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Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Hammelburg und Euerdorf, 
350,71 qkm groß, mit 19705 Einw. (9646 männl, 10059 weibl.; 18374 kath., 
907 prot., 421 iſr. und 3 Andersgl.) in 36 Gemeinden mit 58 Ortſchaften. 

Dasfelbe gehörte in früheiter Zeit zu dem Untergaue Saalgau des öft: 
lihen „Srabfeldes“, jpäter zu den Beſitzungen des Kloſters Fulda. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Die Gejamtoberflähe des Be: 
zirts bat ihren weitaus einflußreichiten Zug an dem Saalethal einjchlieglic 
jeiner begleitenden Höhen. Diejer Umstand ergibt ſich wejentlih aus dem tiefen 
Einſchneiden des Thalgrundes, welcher bei Anwendung fünftliher Bewäfjerung 
in üppigem Graswuchs grünt. 194—167 m ü. d. M. zieht der Fluß dahin, 
allerdings ohne eigentlihe Thaljohle am Anfang und am Ende jeined Weges 
dur den Bezirk. In Eraftvoller Profilsausbildung und Mannigfaltigfeit der 
Gejtalt zeigen ſich beiderjeits die Erhebungen, zumeiſt abhängig von ihrer Tor: 
mation. Gewahrt man fteile, wuchtige Bergmatien in bedeutenderer Erhebung, 
auch zumeift bewaldet, jo hat man gewöhnlid; Muſchelkalkablagerungen vor ſich; 
die janft geneigte Unterjtufe derjelben aber zeigt lehmigen und jandigen Boden des 
Buntfanditeines. Diefer ftellt allerdings aud einzelne Bergformen ber, wie 
den Kamm des Trimbergichlofies (©. 509,10). Zahlreich ſieht man vom Gaalethal 
aus Berggeftalten emporgehen; jedoch jind fie faſt alle nur die verjchmälerten 
Vorſprünge und Enden der von Troden: und Bachthälchen zerteilten Höhenmafje 
des Rhönſockelgebietes und der meiſt noch lebhafter gegliederten Gejamterhebung 
zur linfen des Haupthales. Denn vor allem an dejjen Südſeite treten an: 
ziehende und bemerkenswerte Erjcheinungen heran. Sogleich im O hebt ſich 
an der Thalenge die ausgeprägte Berggeftalt des bewaldeten Stoppelberges 
(382 m) empor. An mande malerijhe Juralandſchaft erinnert den Formen 
nad) die Seitenfurde von Ramsthal bei Euerdorf, merkwürdig tief ſchon in 
der waſſerloſen Strede. Bald darauf w folgt Trimberg, dann weiterhin das 
faft ebenjo lebhaft wirkende Saaled, zulegt der laubbeſchattete Bajaltfegel des 
Sodenberges. 

Saaled verdankt feinen Eindruck freilich auch der dortigen Thalweite und dem Stabt- 
bilde von Hammelburg; aber die Romantif des uralten Hauptturme® und der Reft der alten, 
wohnlih erhaltenen Burg über dem fait unten am Berge erbauten Franziskanerkloſter Alt- 
ftadt und über ben Rebenpflangungen des treiflihen „Saaleders* ift doch das Wefentliche 
und Entſcheidende. — Der Sobenberg bejitt üppigen Wachstum feiner Laub» und Nadel« 
bäume, Sträucher und Kräuter auf dem bafaltifhen Bermwitterungsboden, befonders um die 
Trümmerhaufen und Mauerteile der Burg ber, weldhe einen mächtigen, teilweiſe doppelten 
Graben beſaß, die Refte mehrerer Türme, fo aud des Bergfrieds, Gewölbeanfänge und dergl. 
noch wahrnehmen läßt. Ein Ausfichtspadillon gewährt die bedeutendſten Ausblide, befonders 
nad; N, W und S-O (Rhön, Speflart, Steigerwald). 

Die Nordjeite bietet zwar weniger derartige Einzelhochpunfte, ijt aber 
durd das freundliche Nebengrün jo vieler Abhänge einladend, während zugleich 
die Höhen im ganzen ebenjo viel über den Meeresjpiegel anfteigen, ald an der 
8-Seite. Bereinzelt erjcheint bier allerdings eine Ruine, wie die der Propſtei— 
firhe bei Aura. Als ein waldiger Kamm tritt aber immerhin n-w von 
Trimberg der „Notbzeller Berg“ an den Gaalegrund, auf dem „Schweden- 
berg“ bei Elfershaufen noch mit einem nahezu gejchlojjenen Ringwall großen 
Umfanges verjehen. 

Einfach iſt allerdings im übrigen das landihaftliche Ausjehen. Jm Vor— 
lande der Rhön gewinnen die TIhäler, wie auch das der Thulba, erjt un- 
weit der Saale jtattlidhe Querprofile, während im übrigen die dunkle Erſchemung 
der ausgedehnten Wälder fait ebenjo viel zum Eindrude des Geſamtbildes bei- 
trägt als der Unterichied zwiſchen Gewölbehöhen und jeihten Thälchen. — Noch 
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mehr bat man im Bereich der Fränkiſchen Platte, aljo s der Saale, 
nad furzem Abftand von diejer ein gleichartiges, fait flaches Gelände vor ſich; 
dabei ijt auch diefes von beträdhtlihen Waldungen vielfad, überdedt. 

Gewähler. Zur Saale (fiehe oben) fließt von rechts unter Hammelburg die Thulba 
und der Waizenbach; im W bildet die Schondra wiederholt die Grenze, durchzieht auch einen 
Heinen Bezitksteil. Zur linken kommen nur Eleine Bäche heran, deren furze Thäler allerdings 
unverhältnismäßig ftark fich eingruben. Außer bei Hammelburg und Waizenbach kam keinerlei 
Teihbildung auf der durchläſſigen Kalk» und Sandjteingrundlage "zumege. 

Wege. Größere Straßen find in mäßiger Zahl ‚vorhanden. Zunächſt zieht die n-s 
Staatsftraße von Brüdenau nah Karlſtadt am Maine über Hammelburg und nimmt in bes 
legteren Nähe von S und von N her je I Diitriftsftraße auf; noch 2 foldhe gehen von biefer 
Stadt aus, bie eine über die Höhen nad; Euerdorf, um don da im Thale nach Siffingen zu 
führen, wie zugleich zwei nad O und S-O abzweigen. — Als Eifenbahn dient ein Teil 
der Lokalbahn Gemünden— Hammelburg mit 3 Stationen. 

Der nutzbare Voden umfaßt 33514 ha und ift fo verteilt, daß 14364 ha den Wald- 
ungen angehören; 474 ha find Hutungen, 62 ha Weide, 2795 ha Wiefen, 15074 ha Ader- 
und Gartenland, 745 ha Weinberge. — (600 ha OÖd- und Unland.) 

Das forjtlihe Gebiet hat eine etwas größere Verbreitung rechts der Saale, wo ber 
Buntjandfteinboden vorherrſcht, ohne daß es jedoch hier wefentlich mehr Nadelwald gäbe ald s 
des Fluſſes; fo findet man auch die größten Eichenfhälwaldungen in erjterem Gebiete. Im 
ganzen aber find nur 3495 ha mit Nadelholz bebedt (2606 ha Föhren, 889 ha Fichten und 
Tannen), mit Qaubbäumen aber 10961 ha (und zwar 3724 ha Laubhochwald, 7139 ha Laubnieder- 
wald, darunter 3728 ha Schälwald). — Dem Befig: nad) find 3341 ha in den Händen bes Staates, 
7624 ha Gemeinde, 1046 ha Privatwald. — In nur 10 Sägmühlen werden Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die geringe Zahl von Bächen des Bezirkes erhält in ezug auf die Er- 
jeugung bon Futtergras einiges Gegenwicht durch die fünftliche Bewäflerung des Saalegrundes, 
fo daß für die Rinderzudt, abgefehen von regenarmen Jahren, genügend geforgt iſt. Der jogen. 
Sceinfelder Schlag herrſcht auch hier vor, und zwar zählte man 11460 Rinder (5750 Kühe) i. J. 
1892. Die Minderung 1893 betrug 2654 Stüd, d. i. über 23%,. Sodann gab es 7094 Schafe, 
1894 Biegen; dazu 7073 Schweine. — (813 Bienenkörbe,) — Man hielt nur 650 Pferde. — 
Die Fifcherei hat an der Saale ein neueſtens reichlich beſetztes Gewäſſer, zumal ja die groß® 
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Fiſchzuchtanſtalt Seewiefe an beren unteriter Strede wirkſam if. Man fängt befonbers 
Forellen, Afchen, Male, auch Hechte, Barden und Barfchen. 2 Teiche dienen ber Fiſcherei. 

Uderbau Im Uderbau bejäte man 8476 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (1442 
ha Weizen, 2516 ha Roggen, 2341 ha @erfte, 1611 ha Hafer, fodann 325 ha Erbfen und 
Linfen), 2661 ha mit Hadfrühten und Gemüfen (1590 ha Sartoffeln), 38 ha mit Handels. 
gewächſen, 2010 ha mit Yutterpflanzen (1336 ha lee). — 1546 ha liegen brach. — Die Haus. 
und Obftgärten bedecken 180 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Sodenberg: 333 ha (fyeld 100 ha, Wald 233 ha); 
Sobenberg: 338 ha (Feld 127 ha, Wald 211 ha); 
Obereſchenbach: Wald 225,ha; 

Oberertbal: 259 ha (Feld 5 ha, Wald 251 ha). 

Landbwirtfhaftlide Induſtrie wird ziemlich mannigfaltig betrieben, und zwar in 
54 Getreide», 2 Loh⸗, 2 Delmühlen, 5 Brauereien, 4 Brennereien, 1 Ejfigfabrif, 1 Walfmühle, 
2 Gerbereien. — Die Fabrikinduſtrie ift nicht bemerkenswert vertreten. 

Nußbare Steine und Erden. Die Buntjandjteinformation ließ zwar an manchen 
Orten Steinbrühe anlegen, wie bie bed Mufchelfaltes; jedoch kam es nicht zu größeren Be- 
trieben, außer bei Morledau durch 1 Sanbftein- und 1 Bafaltbrucd (erfterer mit Steinhauerei). 
Die Ablagerungen plaftifhen Lehms veranlaßten die Entftehung von 8 Biegeleien. Auch gibt 
e8 eine Gipsmuhle (Euerdorf). 


I. Amtsgeriht Hammelburg. 
28026 ha; 12886 Bewohner in 28 Gemeinden mit 39 Ortſchaften. 


Hammelburg, Stadt unter 500° 7" n. Br. und 10% d. ©. in 183 m Seehdhe, 
bebt fi) langjam vom rechten Saaleufer ö nad dem meinbefegten Hange bes Herolböberges. 
Nur teilweife umgeben von feiner (freilich meift nur in den unteren Abſchnitten 
vorhandenen) Mauer, an welcher noch 3 Türme erhalten blieben, zeigt ber Ort 
infolge des großen Brandes von 1854 ein freundliches, neueres Ausfehen. Dies 
gilt befonder8 auch vom Marktplage, wo aus älterer Beit nur ber eigenartig 
ftilifierte Brunnen blieb (große, oben zufammenlaufende Bogen einer Krone 
tragen einen figenden Löwen). Das jtattlihe Rathaus dafelbit zeigt in ein- 
faherer Ausführung die Geftalt des durch Feuer zerftörten früheren Baues. 
s dabon aber behauptete ſich die Pfarrkirche als ein Werk gothifhen Ueber— 
gangsftiles (von 1390). Im Inneren tragen je zwei ftarfe Säulen mittel mächtiger Bogen 
die feitliche Mauer des Hauptſchiffes über den Nebenfhiffen; das Gurtengewölbe unter der 
Orgel aber erwächſt aus zierlihen Säulen. Der Chor, neben welchem fi eine gotbifche 
Kapelle öffnet, wird durch drei gemalte Fenſter erleuchtet. Bier reich gehaltene Epitaphien 
aus dem 16. Jahrh. und neue, farbig gehaltene religiöfe Statuen find als plaftifher Schmud 
bemerkenswert. ALS zweites Gotteshaus dient die Spitalkirche an dem reich dotierten Pfründe- 
fpital, einer der verſchiedenen Wohlthätigkeitsanftalten in der Stadt. Zu biefen gehört ein 
zweites Pfrünbdefpital, ein Waifenhaus, eine Sinderbewahranftalt, fäntliche für den Diitrikt, 
wie e8 auch nicht wenige Sapitalftiftungen gibt, 3 B. für Stipendien — oder den Fond 
für die gothiſche Grabfapelle der Herren v. Heß. Das ftattlichfte weltliche Baumerk aber fällt 
nahe ber Pfarrfirhe am s—w Rande bon H. ins Auge, wo über einer Gartenterrafje und 
einem Teiche bie Fraftvolle Erfcheinung des Schlofjes auftritt, beſonders wirkſam befjen Mittelbau 
mit hübfcher Gallerie und großem, forgfältig gemeißeltem Dalberg'ſchem Wappen (erinnernd an 
einen Fürftbifhof von 1730). — Das Erwerbsleben der Stadt ift noch größtenteil® landiwirt- 
ihaftliher Natur, wie hieher auch die trefflihen Weinberge von Saaleck und folde im N ge- 
hören. Die Biehzucht blüht auf grund der Wiefenkultur des Saalegrundes; für die Objt- 
pflanzungen forgt eine Baumſchule. Sodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Brennerei, 2 große und 
einige andere Gerbereien, 1 Säg-, 2 Lob, 2 @etreidbemühlen, auch 2 Biegeleien. 
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9.'!) hat w, 5, X Amtsgericht, Bezirfdamt, Notariat, Mefjungs-Behörbe, Forft- und 
Rentamt, Aufſchl.Einn, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Fyranzisfanerinnen 
III. Ordens, Latein«, gewerbl. Fortbildungs-, 2 Bollsfchulen. 2889 Einw. (42 prot., 172 ifr.) 
in 3 Orten. — 9. ift einer der älteften Orte Unterfranken. Der oftfränfifche Herzog Hetan 
zu Würzburg ſchenkte anı 1. Mai 716 „dem ehrwürdigen Bater und Herm Willibrand fein 
Schloß Hammelburg (castellum ad Hamalun), über dem Saalfluffe im Saalgau gelegen, mit 
Feldern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Waſſern ihrem Lauf nad“, zur Anlage eines Klofters. 
Da biefe unterblieb, daß Gebiet aber nach dem wahrfcheinlih in der Schladt bei Vinch (21 
März 717) erfolgte Toben Hetans und feines Sohnes Thuring an das fränfifche Königs- 
baus heimgefallen war, ſchenkte Karl der Große am 1. Januar 777 fein Eigentum zu Hammel. 
burg (Hamalunburc) mit der nädjften Umgebung an das Klofter Fulda und ließ im Sommer 
desſelben Jahres durch die Faiferlihen Hofbeamten (vasaillos) Finnold und Gunthram, fowie 
dur die Gaugrafen Nidhard und Heimo in Gegenwart von 21 gefhwornen Zeugen ben Um 
fang bdiefer Schankung genau begrenzen und ummarfen. Kaiſer Ludwig der Fromme be- 
ftätigte in einer Urkunde vom 19. Dezember 823 dem Würzburger Bifchof Wolfger den Befik 
verſchiedenet Kirchen, welche Karlmann, Pipin und Karl der Große dem Stifte gefchentt 
batten, darunter auch jener zu Hamelendburg. Der Ort felbit war feit dem Ende bes 8. Jahrh. 
fuldaiſch, wurde von Abt Konrad 1242 mit Mauern umgeben, erhielt ſodann Stadtrechte und 
bom Kaiſer Ludwig dem Bayern Yahrmarktsprivilegium. Im Jahre 1391 wies die Stadt 
den Angriff des Würzburger Biſchofs Gerhard in deſſen Fehde mit dem Abte Friedrich ab. 
Fühlbaren Nachteil brachte der Anfang des 17. Jahrh. Der Reformation hat fi Hammeldurg 
fon 1524 zugewandt, nachdem Melandtbon felbft Hier gepredigt hatte; feit 1541 wurde in H. 
ausſchließlich evangeliſcher Gottesdienſt gehalten, welchen die Regierung zu Fulda 1543 aud 
genehmigte. Fürftabt Balthafar führte jedoch 1603 mit Hilfe des Würzburger Furſtbiſchofs 
Yultus die Gegenreformation dur und zwang alle Wibderftrebenden zur Auswanderung. 
Dadurd verlor H. 120 Familien, welde nad; Schweinfurt und in die marfgräflien Lande 
zogen. 1642 mußte bie Stadt an ein weimarifch-franzöfifches Corps bei deſſen Zug gegen 
Biſchofsheim 70000 Pfund Brod, 20 Fuder (Wein, 80 Malter Hader und 300 Stüd Bieh 
liefern. Die in Schweinfurt liegende kaiſerliche Garniſon dehnte 1646 ihre Streifzüge bis 9. 
aus. Noch 1648 waren 4 Megimenter des Wrangel'ſchen Corps bier betadhiert und hauften tin 
ſchlinmer Weife. Hammelburg blieb, wenn auch mehrfach verpfändet, bis zur Säkularifation 


4) Unterfränf. Ardhiv;I, 2. S. 31. V,2, ©. 32, VI. 1. 92, 118, 126. Heft 2 ©. 60 
75. 109. Heft 3. ©. 181. XXI. 1. ©. 92. XXI, 263. — Brehm, Geſchichte ber Reformation 
in $. — Hohn, Unterfranten, S. 48. — Stein, Geſchichte Frankens I, 23, 24, 29, 33, 44, 
s0, 51, 261,,262, 314, 315, 317, 375. 1. 71, 73, 74. 80, 192. — Chronik ber Sriegbereig- 
niffe in ber Stabt 5. 1866. 
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beim Stifte Fulda, ward dann dem neugebildeten Fürftentum Oranien⸗Fulda unter Adalbert 
bon Naffau-Oranien einverleibt, hierauf dem Großherzogtum Frankfurt zugeichlagen und bildete 
den Hauptort des Diftrifte® H. 1816 kam es mit andern Orten an Bayern. Am 25. April 
1854 legte ein großer Brand faft die ganze Stadt in Afche. 1796 rettete der biefige Gerber 
M. 8. Wankel bei dem Nüdzuge der Franzoſen, welche viele Schandthaten verübten und 
daher von den Bauern verfolgt wurden, dem General Bernabdotte, fpäterem König 
Sarl XIV. von Schweden, dadurch das Leben, daß er ihn unter dem Spritleber feines Wägelchens 
verbarg. Auf dem nahen Hammelberge find ſchwache Befeftigungsrefte, welhe man auf 
eine Amaliendurg zurüdführt, angeblid von Amalberga, Schweiter Karls des Großen, erbaut. 
Das KHlofter Altftadt unter Saaleck wurde 1835 der bayeriihen Franzisfaner-Orbenspropinz 
einverleibt. — Am 10 Auli 1866 fand bei H. zwiſchen bayerifhen Truppen unter dem General 
der Gavallerie Fürften Thurn und Taxis und der preußifhen Divifion Beyer ein für leitere 
erfolgreiches Gefecht ftatt, wobei 55 Gebäude der Stadt in Aſche gelegt wurden. — In 9. ift 
um 1460 geboren der 1527 zu Bafel als Buchdruder verftorbene Johann Frobenius, der 
„König der Buchdruder“. 

Diebad, f. Pdf. mit &, , Schule und 670 Einw., in Fuldaer Urkunden des 9. 
Jahrh. Thiupfbah genannt. — Dittlofsroda, pr. Pfdf. mit f. und pr. Schule und 414 
Einw. — Feuerthal, k. Pfdf. mit Schule und 289 Einw. — Frankenbrunn, Kchdf. mit 
k. Schule und 346 Einw. — Fuchsſtadt, k. Pfbf. mit landw. Fortb.-, Bolksfchule. 1014 
Einw. in 2 Orten. Schon 923 erfcheint Fuſſeſtat im Saalgau in einer Urkunde, wonad ein 
gewiffer Starfmann und feine Schweiter Gotahilta ihr Eigen nah Fulda ſchenken. Im 
13. Jahrh gehörte F. zur Grafihaft Bodenlaube, wurde 1367 don einem Herrn bon Ge- 
münden um 3000 Pfund Heller an Dietrich don Birfenbad verkauft und ging 1467 in ben 
Beſitz des Hochſtifts Würzburg über, welches hier 1482 mit dem Stifte Fulda Frieden ſchloß. 
— Hetzlos, Kchdf. mit k. Schule und 209 Einw. — Hundsfeld, E. Pfdf. mit Schule und 
640 Einw., gehörte im 9. Jahrh. einem gewiſſen Muotberi, der 810 einige „Sklaven“ zu 
„Huntisfelt im Grapfelgau* nah Fulda ſchenkte. Der Ort wurbe 1259 von Johann bon 
Reuſenberg niedergebrannt. — Langendorf, k. Pfdf. mit Schule und 484 Einw., al8 villa 
longa ſchon 772 genannt, gehörte im 9. Jahrh. einem gewiſſen Mettiho und Wallafrit, weldhe 
aus ihren Befigungen zu Langenthorpf Schanfungen nah Fulda madten. — Morlesau, 
Kehdf. mt 5, %, f. Schule 225 Einw. in 3 Orten, darunter die Eindde Sodenberg, 
nahe der gleihnamigen Ruine (5.596), welche nad Abgang des eigenen, zwiſchen 1296— 1306 
mebr genannten Gefchlehtes an die Thüngen — vielleiht Gefippte derer von Sodenberg — 
fam. 1394 wurde fie von Biſchof Gerhard erobert und den Brüdern Ludwig, Neinharb, 
Boigt und Frig don Hutten, dann dem Grafen Thomas bon Rieneck verliehen. 1431 fam 
fie an die von Thüngen zurüd, 1683 aus dem fuldaifchen in den würzburgiſchen Lehensver- 
band, nachdem der Sobenderg (au Kiliansberg) Ihon 1660 fchuldenhalber der Yulius- 
Univerfität zugefallen war; von da verfiel fie mangels Unterhaltung allmählich. Durch Vergleich 
vom 30. Aug. 1873 mit der Juliußuniverfität fam der Sobdenberg mit feinen Zugebörungen 
wieder an die Freiheren von Thüngen zurüd. — Obererthal, Kchdf. mit E. Schule. 422 Einm, 
in 2 Orten. O. bildete mit dem "2 Stunde entfernten Unterertbal — E. Pfdf. mit Schule, 
792 Einw. in 3 Orten — vordem den Ort Ptarital, auß welchem i. 3. 777 Liegenfchaften 
an bag Stift Fulda famen. Heinrich von E. war im 13. Ihrh. Abt zu Fulda. In Unterer» 
thal ift dad Stammhaus der freiherrl. Familie von Erthal. — Obereſchenbach, Kchdf. mit 
t. Schule und 695 Einw. — Pfaffenhauſen, Kchdf. mit f. Schule und 367 Einw., in 
Fuldaer Urkunden des 8. Ihrh. Fafenhuſun genannt. — Reith, Df. 179 Einw. in 2 Orten. 
— Schwärzelbad, Kchdf. mit w, %, k. Schule. (Forſtamt in Neuwirthshaus.) 539 Einm. 
in 4 Orten. — Thulba, k. Pfdf. mit Schule und 825 Einw. T. beißt auch Klofter TH., 
nad) der früher dort beftandenen Benebictinerpropftei fo genannt. Die Stiftung, urfprünglich 
ein Frauenkloſter, rührt von dem Dlinifterialen bes Stiftes Fulda, Gerlah von Th. und feiner 
Ehefrau Regilinde um 1127 Her. Unter oranifcher Herrfhaft wurde die Bogtei Th. dem Ober- 
amte Hammelburg zugefhlagen. — Unterertbal f. Obererthal. — Unterefhenbad, 
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Enertorf 
Kchdf. mit Schule und 194 Einw. — Bölkersleier, Df. mit k. u. pr. Schule. 466 Einw. 
in 3 Orten. — Waitenbadt), pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 293 Einw. Hier ftiftete 
die Generaldwitwe Magdalena Regina von Truchfeß 1733 ein adelige8 Damenftift lutherifcher 
Konfeſſion, welches 1745 von Saifer Franz I. beftätigt wurde. — Wartmannsroth, k. Pfdf. 
mit Schule und 252 Einw. — Weſtheim, Kchdf. mit k. u. ifr. Schule u. 464 Einw. — 
Windheim, k. Pföf. mit Schule. 385 Einw. in 3 Orten. 


IT. Amtsgericht @uerdorf. 
12045 ha; 6817 Bewohner in 138 Gemeinden mit 19 Ortjchaften. 

Euerdorf ?), Markt, links der Saale und vom Ramsthalbache durchfloſſen, ift noch von 
feiner alten Befeitigungdmauer umgeben; im N führt die Kiffinger Straße bei einem wappen« 
gelhmücdten ehemaligen Amtshaufe durch einen tiefen Thorbau in das Innere. 
Hier bilden das fogenannte Schloß, eine vormalige Sommerwohnung ber Furſt⸗ 
äbte dv. Fulda, und dag ftattlihe Gebäude, welches nunmehr als Gafthaus und 
Zwecken ber Gemeindbeverwaltung dient, außer der Pfarrkirche die bemerfensmwerteften 
Baulichkeiten. Letztere ift ein neuer gothifcher Bau mit ftilgemäßer innerer Aus- 
ftattung. Im Erwerbsleben ift die Erzielung gehaltvollen Weines und Getreidebau, 
auf dem verbreiteten feinen Lehmboden wichtig; ſodann gibt e8 1 Brauerei, 1 große 
Kunſtſchreinerei, 1 Gips- und 1 Sägemühle, 5 Getreidbemühlen, 2 Biegeleien, 
während zugleich reiche® Gemeindevermögen und »grundbefig, fowie eine große Armenafyl« 
ftiftung der Bevölkerung zu gute kommen. - E. bat w, X, Amts-Geriht, Gend.-Stat., 
Forft-Amt, Auffhl.-Einn., f. Pfarrei, landw. Fortb.-⸗, Volksſchule, bedeutende Vieh- und Jahr⸗ 
märfte, 860 Einw. (11 prot., 1 Andersgl.) in 2 Orten. — ©. ift unftreitig einer der älteften 
und meiftgenannten Orte des Saalgaues. 716 ſchenkte Hetan II. von Oſtfranken dem damals 
zu Echternach refidierenden bi. Willibrord auch Güter zu Urithorpt al8 Zubehör zum Schloffe 
Hammulo. Bor 802 gingen die Schanfungen an das Kloſter Fulda über; fpäter waren bier 
das Hochſtift Würzburg, ferner die Grafen von Schweinfurt, von Trimberg und bon Henne- 
berg begütert. Unter der Regierung des Fürſtbiſchofs Julius erhielt E. fogar Mauern, Graben 
und Thore. Im 305. Kriege litt E. namentlich 1632—35 durch die Schweden, 1635 durch bie 
Bet, an welcher 269 Perfonen jtarben, 1646 durch die Kaiferlihen; 1678 durch Furkölnifche 
Truppen, ferner 1759 u. 1761 durch faiferliche und franzöfifhe Truppen; 1796 warb e8 von 
den Franzoſen geplündert. 1803 an Bayern gefommen, wurde E. Sig eines Landgerichts, das 
1806—14 unter bem ehemaligen Großherzog von Toskana ſtand und dann wieder an Bayern 
fiel. 1815 Hatte €. jo jtarke ruſſiſche Einquartierung, daß hier fogar ein Magazin errichtet wurde. 

Yura a. Saale?), weift mit feiner im romaniſchen Bafilikaftile angelegten, aber in 
Barod veränderten Pfarrkirche, und mit Teilen des Klofterbaues noch auf die Zeiten der hiefigen 


1) Unterfr. Archiv XII, 9. 1. S. 177 ff. 
2) Unterfr. Archiv XXL 9 1. ©. 13. — XXIXV, ©. 33. 
3) unterfr. Archiv XIU, 9. 3. ©. 159. XVL. 1. 1 XXXIV, 67. 





Bd. II. 76 


602 Unterfranfen. B-A. Hammelburg. 


Abtei hin. Ein zierlicher, arfadenartiger Durchbruch der Kirchhofmauer läßt ind Thal hinabblicken. 
s aufwärts jtehen einfam auf dem Aderlande die unbededten Mauern einer größeren Kirche, 
offenbar eines Renaiffancebaues, mit den Pfeilern ftattliher Seitenfapellen längs des Schiffes. 
4. hat k. Pf. Schule, Yorftamt u. 527 Einw. Es war urfprünglid ein Burgfit des Herzogs 
Ernft I. von Ditfranfen u. Schwaben, welchen zu anfang bes 12. Jahrhs. Bifchof Otto der 
Heilige von Bamberg erwarb. Diejer ftiftete hier 1108 das Benediktinerflofter Uraugia, deſſen. 
Kirche er 1113 zu ehren der Hl. Lorenz u. Georg einweihte. Erfter Abt war der berühmte 
Geſchichtſchreiber Ekkehard, welcher wie die andern Mönche aus dem Kloſter Michaelsberg in 
Bamberg fam. Er fchrieb: Chronicon universale, Chronicon Imperatorum, Hierosolymita. 
Das Klofter erfreute fih nur eines mäßigen Befiges und wurde im Bauernfriege jo geichädigt, 
daß Fürftbifchof Friedrich dasfelbe 1564 ganz aufhob. Die Seelforge wurde zunächſt dem 
Pfarrer von Euerdorf übertragen, und nad einem mißlungenen Berſuch der Wiederheritcllung 
de8 Klofter ward U. 1668 eine eigene Pfarrei. Es war vordem eine Bogtei und hatte ein 
Zentgeriht. Mit dem Berfulle der Burg Trimberg wurbe der dort beftandene Amtsfig hieher 
verlegt; es hieß das Amt nunmehr Aura-Trimberg. — Elfershaujen, £. Pidf. mit Schloß, 
Schule und 755 Einw. €. erfcheint urkundlich 820, da Reinfrid und feine Gemahlin Vodilinde, 
840, da Lautfrid, und 353, da Vuanbolt ihre Hiefigen Beſitztumer nah Fulda fchenkten, als 
Abalfrideshufon. 1204 verkaufte die Gräfin Mechtild von Henneberg Güter zu E. an das Donw 
fapitel zu Würzburg, und 1277 wat Gotfrid don Reihenbad feine Biefigen Güter dorthin ab; 
1284 erwarb das Slofter Frauenrode bier Güter. — Engenthal, KAchdf. mit Schule und 
129 Einw. €. gehörte im 12. u. 13. Ihrh. zur Herrſchaft Trimberg, kam 1234 dur) Kauf 
an Würzburg und warb von diefem an verjchiebene Adelige verlichen. — Greßthal, £. Pidt. 
mit w, , Schule und 518 Einw. — Machtilshauſen, k. Pföf. mit Schule u. 494 Einw., 
in Fuldaer Urkunden von 824 Mubtolfeshufen genannt. 


Oberthulba, Markt!), mit w, X, k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten. 819 Einm. in 
3 Orten. 811 fehenfte Hruodbferat dem Stifte Fulda dafelbft ein Grundſtück Gleiches geichab 
durd) andere 813, 819 und 823, 

Ramsthal, k. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, f. Schule und 574 Einm., fam, jrüher in 
geteilten Befige der Grafen von Henneberg und derer von Rußwurm, im 17. Ihrh. an daß 
Hochſtift Würzburg. 

Sulzthal, Markt!) am Sulzthaler Bade, wird wie Euerborf noch von der früheren 
Befeftigungsmauer umzogen. Die im Stile des 17. Jahrh. erbaute Kirche hat im Inneren 
Barodausftattunıg. Bon gewerblichen Betrieben find außer Schreinereien 1 Brauerei, 6 Getreide 
und 2 Sägmühlen bemerkenswert. S. hat k Pfarrei, landw. Fortb.-, Bolksfchule, 3 Jahrmärkte. 
886 Einw. in 4 Orten. — ©. wird in einer Beftätigung der Schanfung der Stadt Ronfeld 
an das Klofter Thered durch Kaifer Heinrich IL. 1004 und zweihundert Jahre fpäter genannt, 
als die Gräfin Mathilde von Henneberg mehrere Güter an da& Domkapitel in Würzburg abtrat. — 
Trinberg?), Khdf. mit Burgruine (S. 510,9), k. Schule u. 308 Einw., war der Sit der Reiche» 
dynaften, jpäter fogar Grafen von Tr., aus welden Anna von Tr. 1018 zuerft als Gattin des 
Reinhard von Hohendurg genannt wird. Dem Geſchlechte Tr. entitanımten viele Domherrn 
zu Würzburg und zu Mainz. Konrad II. von Tr. übergab am 25. Yan. 1279 Schloß und 
Amt Tr. an das Hochſuift Würzburg und ging in ein Kloſter. Sein Sohn Konrad IV. fuchte 
zwar die Schanfung rüdgängig zu machen, trat aber in der Folge jogar auch das ihm ge 
börige Schloß Ammitein an Würzburg ab und ward dafür mit dem Kammerſforſt u. a. Ein- 
fünften belehnt. Mit Konrad VII. ftarb das Geſchlecht 1376 aus, worauf die Bifchöfe die 
Burg an verſchiedene Geſchlechter verliehen. Da auf derfelben auch der Amtmann des Amtes 
Tr. jaß, wurde fie in ſtand erhalten, obwohl der Bauern und 30jährige Krieg ihr hart äufeßten. 
1772 begann der Berfall der Burg, weiche Biihof Julius 1615 fuft neu gebaut Hatte, und 





!) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
2) Journal d. u. f. Franken V, 127. — Reinhard, Beitr. IV. 1. — Henneberg, Geſchichte 1. 
478. — Unterfr. Archiv V, 9. 2 ©. 51. XXXIV, 87. — 3) Der Name Trim burg ift nicht üblich. 
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wurde durch Naturereigniffe u. a., 180%/4 auch durch Menfchenhände fortgefett. Exit 1833 be- 
gann die Fürforge für Erhaltung bes Schloſſes, welches dem Badekommiſſariate Kiffingen zu 
befonderem Schute überwiefen wurde, worauf man u. a. bier für die Sommermonate eine 
Reitauration errichtete. Litterarhiftorifch wurde Tr. befannt, indem der berühmte Dichter des 
„Renner“, Hugo, fi fo lange auf Tr. aufbielt, da er ſich hienad; benannte, während das 
Dorf Tr. die Geburtöftätte des als Meifterfinger befannten jüdifchen Arztes Süßkind ift, 
1218—1225 Arzt am Dietriher Spital zu Würzburg; feine Gedichte wurden in die Manefli» 
ide Sammlung aufgenommen. — Wafferlofen, Kchdf. mit f. Schule und 485 Einw. — 
Wirmsthal, Kchdf. mit f. Schule und 275 Einw., vor alter8 Widermestal, war zwifchen 
dem Hocjtift Würzburg und den Grafen von Henneberg bälftig; doch hielt der Abt bon Aura 
Geriht zu W. — Wittershauſen, Kchdf. mit f. Schule und 294 Einm. 


Bezirksamtsgebief Haßfurt. 

Grenzen: im O die Bezirke Ebern und Bamberg II, letterer aud im 
S, jodann im W die Bezirke Gerolzhofen und Schweinfurt, im N jener von 
Königshofen und der Coburg-Gothaer Diftrikt Königsberg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirke Hakfurt und Eltmann, 427,21 
qkm groß mit (1895) 27219 Bewohnern (13059 männl., 14160 weibl.; 23417 
tath., 3312 pr., 490 ijr.) in 67 Gemeinden mit 124 Ortfchaften. 

Dasjelbe gehörte früher links des Maines zum Bolkfeld, rechts zum 
alten geran. 

odengeftalt und Ausſehen (Boden). Der größere Teil des beider: 
ſeits des Maine gelegenen Ganzen gehört zum Bereiche des GSteigerwaldeg, 
und zwar zu defjen nördlichem Abjchnitte und dem Inneren, welde Teile ©. 496 
bis 501, auch ©. 513 näher gekennzeichnet wurden, zugleich zu dem niedrigen 
Vorlande. Diefem fehlt es bei feiner welligen Beichaffenheit und dem Wedhjel 
jeiner Kulturen auf dem manchfachen Boden (Sand, jandiger Lehm, Löß, 
moorige Lagen) keineswegs an Anmut, wie aud durch behäbige Ortidaften, 
namentlih Knetzgau und MWonfurt, oder von den Großgutgebäuden um die 
ftattlihe Kloſterkirchenruine (gothifch) von Marienburgbaufen das Lohnende 
des Bodenanbaues nahe dem Maine bekundet wird, 

Die nördliden Randberge und =rüden des Steigerwaldes aber jind im 
Verein mit dem etwas einfacher geformten Südende des Haßberglandes die be— 
herrſchenden Beltandteile der lebensvollen Landſchaft längs des Maines, welche 
auch als eine trennungsloje Aufeinanderfolge von mannigfaltigen Thalbildern 
eriheinen kann. 

Das Mainthal ſ. ©. 516 f. Der Fluß kommt in Fräftigen Krümmungen, bon 
welchen etliche (f. S. 604) allerdings mit Durchftihen befeitigt wurden, als ein ftattliches, 
glänzendes Band bald bem n bald den s Rand der meift wiejengrünen Thalflähe nahe, in 
welcher infolge ihrer Sand- und zuweilen nioorigen Lagen nicht eben üppiger Graswuchs vor— 
berrfcht. Die Steigerwaldmafje fällt von Roßſtadt bis Eltmann zumeift waldig um 60—80 m 
dom Höhenrande aus ab; fie erhält aber dabei von mehreren tiefen Thälern eine gefällige 
Sliederung bis zu dem längeren Rüden, deffen Ende durd den Ruinenturm über Eltmann 
ausgezeichnet wird. Die Dörfer folgen fich Hier rafcher als an der N-Seite, an welder dagegen 
ſowohl das Höhenprofil noch vor Stettfeld etwas wechfelvoller auftritt, 3 B. die Kegelform 
des Spigberges (318 m), als namentlid) an den Hängen reiche Aderfaaten und w bon Stettfeld 
bis zum w Begirksende immerzu Weinberge (weniger Obftpflanzungen) grünen. Der teil 
emborgehende Ebelsberg (©. 503) zeigt teilweiſe auch ein Laubwaldgewand, wie die auer 
in ben Höhenrand tief eingenagten, wenn auch wallerarmen Thälhen an ihren Hängen und 
auf ihrem höheren Hintergrund mit ſolchem Waldgrün bededt find. Aber diefe Thälhen und 
fürzeren Einfchnitte folgen fi erft w von Ebelsbach, dem Gegenüber von Eltmann, in fürzeren 
dwifhenräumen, beſonders um Zeil. Hier wurde ein ſchmaler Borfprung für die einjtige 
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Beite Schmachtenberg (nod) in einem ſtarken Turmreft und verſchiedenen niedrigen Mauer- 
ftreden ſichtbar), ſodann der Kapellenberg als ebenfo fteiles, aber breitere Ruckenende für 
die doppeltürmige Wallfahrtsfirche, endlich ein minder raſch abfallender dritter Borfprung im 
N-W der Stadt herausmodelliert. Grofartige Steinbrüche mit ihren hellen Felsſtufen unter 
brauner Bodendede neben den Weinbergterraffen und nahe mühſam gedeihenden Kleinen Ge 
bölzteilen beftimmen bie Farben der Abhänge, während in der Thalfläche die benachbarten 
Ortfhaften mit ihren Türmen, Giebeln und Gärten und dem Eifenbahnleden wirkungsvoll zur 
Geltung fommen. 


Allerdings ift im S der Höhenrand bes Steigerwaldes bereit8 beträchtlich vom Maine 
zurüdgetreten ; aber er ift doch nahe und body genug, um mit feinen gegenüber dem O ungleich 
mannigfaltigeren Geftalten, feinen ausgeprägten Pyramiden, weldhe an tiefen, ſchmalen Thälchen 
auffteigen, und mit feinen fammäbnlichen, waldgrünen Einzelrüden die amı reichiten profilierte 
Außenſeite de8 Mainthales bieten zu können. (Hieher gehören alfo: der Spitberg über ber 
Kapelle Maria⸗Limbach, der Rüden Hermannsberg, hinter ihm s ber Eberäberg (451 m hoch) 
famt Ruine an feinem w Ende, w dann der Knetzberg (f. ©. 499). 

Während n-n-w don Beil das Haßbergland am Mainthale endet, tritt bie Haßberg— 
vorſchwelle (©. 508) alsbald bei Haffurt wieder an den Fluß und bringt eine ftattlichere 
Thalforn wenigſtens an deſſen N-Seite mitihrerrafhhen Abdachung zu wege. Diefe ift durch ihre 
Nebenpflanzungen und al® beitimmender Hintergrund für die Anlage verfdhiedener anmutvoller 
Dörfer, befonder8 Obertheres, maßgebend für das landfchaftliche Ausfehen des Thales im W. 


Nördlid des Mainthales bildet das untere Naſſachthal, von reichen, 
ehobenem Aderland begleitet und dicht bewohnt, eine Mittellinie zwiſchen dem 
Anubwaldgebiete der Haßbergvorſchwelle und den weinbelaubten herr der 
w Abdahung des Hakberghauptzuges, bezw. feines begleitenden Außenteiles w 
des Mühlbadyes, wo der Krumer Berg (©. 508) aufragt. Ueber da3 Berg: 
land, weldjes bier ö und n-ö den Bezirk erfüllt, fiehe ©. 508—506. 


Gewähler. Der Main kommt in ben Bezirk n-ö bon Roßſtadt 224 m ü. d. M. und 
fchneidet die W-Grenze 2 km unterhalb Gädheim in 209 m Höhe, nachdem er 36 km mit 
0,4170/00 Gefäll durchitrömt hat. Das Gefäll wurde zweifellos etwas berftärft durch die Lauf- 
fürzungen, wie ſolche abgefehen von dem Durdjtiche unmittelbar am Eintritt des Maines 
in den Kreis bei Staffelbadh (1,75 km lang) durch jenen bei Beil (3,4 km) und bei Obertheres 
(0,8 km) bewirkt wurden. Die Nebenbäche zur reiten fiehe ©. 517. Bom Steigerwald fommen: 
Fichtengraben, Stöckigsbach, Weſtheimerbach, Schwappad, Erleinsbach. Im S find 
der Regnitznebenfluß Rauhe Ebrach von belang, auch durch Seitenbäche die Höhenmaſſe des 
Steigerwaldes gliedernd. 

Wege. Die Richtung der Straßenzüge wird nicht nur vom Mainthale beherrſcht, ſondern 
auch don den Thälern der Regnitzgewäſſer Als Staatsſtraße dient die Linie längs des Maines, 
welche ſich bei Eltmann von ber linken zur rechten Uferſeite wendet. In fie münden von N her 
vier Dijtriftöftragen, darunter 2 in Haßfurt, welches aud) von der 8-Seite her 3 ſolche Straßen 
erreihen; eine davon geht über Knetzgau nad) Eltmann. Bon bier führen 2 nad S zur 
Aurachthalſtraße und von bier eine nah W und eine n-w nad Haßfurt. — Die Eifenbahn 
längs des Maines hat 6 Stationen; die Strede der Lokalbahn Haßfurt-Hofheim nur eine. 

Der nugbare Boden verteilt fi auf 15887 ba Waldungen, 406 ha Hutungen, 148 ha 
Weide, 5128 ha Wiejen, 15870 ha Ader- und Gartenland, 223 ha Weinberge, im ganzen 
40662 ha. — (370 ha find Öbd- und Unland.) 

Wald. Die falkreihe und mergelige Bodendede, welche jo große Verbreitung befigt, 
begünftigt weſentlich Laubholzwuchs, jo daß der Hochwald von Buchen und anderen Laub— 
bäumen 7517 ha umfaßt, ber bezüigliche Niederwald 4754 ha (622 ha Schälwald). Die Nadelbäume 
haben ihre Hauptverbreitung im Steigerwaldgebiet und feiner n Borftufe; es gibt im ganzen 
2837 ha Föhrenwald und 777 ha Fichten und Tannen. Dem Staat eignen 7837 ha, 2764 
den Privaten. — In 19 Sägmühlen und 2 Dampfjägen werden die Stämme berarbeitet. 


BA. Haßfurt. : 605 


Tierzucht. Die Ergiebigkeit der Wieſen ift mäßig; jeboc gedeihen die Ausfaaten 
von Futterpflanzen meift (außer in trodenen Sommer) fehr gut. Die Rinder, größtenteils 
Sceinfelder Sclaged, aber auch «für Fleifhgewinnung) Simmenthaler Kreuzung, waren 
1892 in der Zahl don 17782 Stüd (7523 Kühe) vorhanden. 1893 minderten fich diefelhen 
um 3134 Stüd = 18,7%. Außerdem finden fi 5854 Schafe, 3067 Ziegen, fowie 12057 
Schweine. — (1471 Bienenftöde) — Dazu kommen 634 Pferde. — Die Fifcherei hat am 
Maine ein ſehr lohnendes Hauptgemäfler, da hier alle größeren Fiſche des Fluſſes ſich in beträcht- 
licher Zahl vorfinden: Karpfen, Barben, Brachſen, Aale, auch Hechte. Die Teichfiicherei wird 
gleichfalls gepflegt; e8 gibt 33 befegte Weiher (def. zu Sand und Augsfeld). 

Im Ackerbau verteilt fich der Boden wie folgt: auf 11019 ha ftehen Getreide» und 
Hülfenfrüdte (2022 ha Weizen, 2852 ha Roggen, 3439 ha Gerfte, 1918 ha Hafer, 325 ha 
Erbfen und Linfen), auf 3297 ha Hadjrühte u. Gemüfe (1997 ha Kartoffeln), auf 185 ha 
Handelsgewächfe (73 ha Hopfen), auf 2513 ha Futterpflanzen (1501 ha Klee) — An Brache 
find 109 ha. — Die Haus- und Obitgärten umfaffen 247 ha. 
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Als Großgüter find vorhanden: 

Theres mit Wagenhaufen u. Horhaufen: 346 ha (Feld 262ha, Wiefen 55 ha, Wald 4 ha). 
Nariaburghaufen: 291 ha (feld 194 ha, Wiejen 62 ha). 
Rürzburger Univerfitätsmwald: 1835 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 4 neueren und 46 älteren 
Getreidemühlen, 3 Lohmühlen, 22 Brauereien (wovon 6 in Hakfurt, 8 in Eltmann), 1 Brannt- 
weindrennerei. — Die Fabrikinduſtrie ift vertreten dur 1 Düngemittelfabrif, 1 Banbd- 
fabrit, 1 mechanifche Baumwollfpinnerei und Weberei. 


V 
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Nutzbare Steine und Erden. Die Sanbdfteinablagerungen der SKeuperformation 
bieten trefflihes Material für Bau- und Werfiteine, dies vor allem bei Eltmann, bezw. Sand 
und Interfchleihah (8 Betr.), und bei Beil (17 in 3 bedeutenden Brudhlagen), aud bei 
Schmadtenberg (2), Steinbah und Biegelanger. Im Steigerwaldgebiet bricht man außerdem 
Sandſteine bei Knetzgau, Neufchleihadh, Ober- und Unterfhwappad, Zell, beſonders Barte 
Steine bei Troffenfurt und Tregendorf n des Maines, andere bei Krum. Kalkbräüche finden fid 
im N bei Mecdenried, im Mainthale bei Wülflingen und Gädheim, fobann bei Wonfurt (2). 
Auch find 21 Steinhauereien vorhanden. An plaftiidem Lehm, welcher auch die Töpfereien von 


Eltmann (früher zahlreih) und don Haßfurt berborrief, ift naturgemäß fein Mangel; es 
entitanden 10 Biegeleien. 


I. Amtsgericht Haffnrt. 
186385 ha; 12519 Bewohner (1895) in 32 Gemeinden mit 65 Ortjchaften. 


Hafzfurt, ') Stadt, unter 50% 2% n. Br. und 100 31° d. L. in 227 m Seehöhe, ift auf 
einer im S zum Maine, im N und W zur Naffach geneigten Bodenanfhwellung erbaut, was 
im Berein mit hohen Dadfirften, Türmen und mit größeren Gebäuden über- 
haupt dem ftattlihen Ortsbilde weſentlich zu ftatten fommt. Eine Anlage und 
Spagierwege begleiten die zur Hälfte noch vorhandene Stabtmauer auf der n 
und no auf der ö Seite, wo von ber bormaligen Umfeftigung einer ber 
beiden Hauptthortürme ſich erhielt, durch welchen die Bamberger Straße ins 
Innere führt. Außen aber an diefer Seite erhebt fi in lichtem Steine und 
reicher Arbeit eine gothifche Kirche mit anmutendem Türmen: bie Ritter- ober 
Marientapelle, ein Werf jeldftändiger gotbiicher Stilifierung mit Neigung zu romaniſchen Motiven, 
befonder8 durch das Tonnengemwölbe des einheitlichen Schiffes. Allenthalben reichlich erhellt 
und in Farbe licht, letzteres auch in der Austattung, erfcheint daß Innere noch wirkungsvoller, 
als das mit plaftifhen Arbeiten an der Portalfeite wohlbeſetzte Äußere. In eriterem ift vor 
allem der mit den Apoftelfiguren gefchmüdte neue Hodaltar aus Kelheimer Marmor bemerfend- 
wert, ſodann die forgfältig gearbeiteten acht Epitaphien aus dem 16. Yhrh. im Schiffe, etliche 
in dem tiefen, rein gothifchen Chore, welchen auch Glasmalerei bereichert. Auf diefe Kirche 
folgt s-ö das fehr alte Spitalgebäude mit einer größeren gotbifhen Kapelle. In der Stadt aber 
ſchließt ſich zunächſt an den 6 Thorturm der altertümliche, hohe Bau des ehemaligen @etreibe- 
faftens an, während s hievon aus ähnlicher Zeit ber nahe Staffelgiebel des ftattlihen Gebäudes 
der jetzigen Lateinfchule wie auf einer Terraffe über dem Maine dor dad Auge tritt. Nach W 
fodann gelangt man an dem beträchtlichen modernen Bau des Bezirksamts vorüber zu dem 
weiten Marftplat, wo das Rathaus, in den anfpruchslofen Formen der endenden Gothik erbaut, 
frei in der Mitte fteht; n davon erhebt fich die zweitürmige Pfarrkirche in einfachen gotbifchen 
Formen, bon fchattigen Bäumen umgeben. Das dreifchiffige Innere ift ftilgeredht ausgejtattet und 
zeigt daher auch eine Vorliebe zu farbiger Überfleidung des Mauerwerks ſamt Pfeilern. Recht— 
winklig vom Markte nad) S geht es zu dortigen vollſtändig erhaltenen Befeſtigungsreſten (aud) 
einem Nundturme), fowie zu der großen Brüde über den Main und bem Viadukt über fein Über⸗ 
ſchwemmungsland. — Das Leben in der Stadt zeigt große Regſamkeit im Handel und Wandel, 
vor allem durch die ummohnende Bevölkerung bewirkt, aber auch von ben bejonderen Mitteln 
der Stadt gefördert. Zu letteren gehört ein großes Gemeindevermögen (etwa 0,9 Mill. Mk, be 
ſonders infolge Grundbefiges) und u. a. daß Bürgerfpitalvermögen (außer anderem auch 0,2 Mill. 
ME. in Kapitalien). Die Landwirtfchaft bildet den Haupterwerbäzmweig. Sodann gibt e8 6 
Brauereien (2 mit Dampf), 1 Gerberei, 1 Färberei, 1 Yumpenfortiererei (80 Arbeiter), 1 Stein« 
bauerei (90 Arb.); außerdem ift noch da8 freundlich angelegte Wildbad bemerkenswert. 


1) Fried, Würzb. Chronik, I, 15, II, 112. -- Hänle und Spruner, Handbud f. Main- 
reifende, ©. 39. — Hohn, Unterfr. ©. 49. — Boigt, Gefhichte des deutſchen Ritterordens 1. 
S. 31. — Braunfels, die Mainufer S. 150. — Unterfr. Arhiv XV, 1, 1; 2, 260. — Sal. 
f. Kath, 1868. — Sighart, Geſchichte der bildenden Künfte in Bayern, 385, 485. — Schöppner, 
Sagenb. I, 216. III, 1037. 
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gDahrırt, > * 

S. bat w, 5, Bezirks⸗Amt, Amts» 
Gericht, Notariat, Gend.-Station, Aufil -Einn,, 
t. Pfarrei und Dekanat, Filiale der a. Schu!» und Niederbronner Schweitern, Latein-, E Präpar 
tanden«, gewerbl. Fortb.», 2 Bollsichulen, Kranı- und Viehmärkte. 2487 Einw. (202 prot., 
36 ifr.) in 5 Orten!). — Wenn auch älteren Unfprungs, fo erfheint „Hafefurt“ doch erft 1233 
mit gleichnamigen Rittern und wird noch 1311 ein Dorf genannt. Diefes ift aber raſch in 
Aufnahme gekommen und Stadt geworden; denn es nahm an dem gegen Bifhof Ger. 
hard von Würzburg gerichteten Elf-Städtetag zu Schweinfurt teil (1397), vertrug fich aber 
unterm 15. Febr. 1400 wieder mit dem Biſchof. 1525 beteiligten fi) die Bürger von Haffurt 
am Bauernfriege, wofür jieben derſelben hingerichtet wurden, nachdem Bifchof Konrad III. die 
Stadt am 24. Juni eingenommen. Im Markgräfler Kriege wurde H. 1553 bon Marfgraf 
Albrecht erobert und geplündert. Biihof Julius führte 1585 die Gegenreformation auch in 
d- dur), das im 1. Jahrzehnt des 17. Ihrh. zweimal durch die Peſt heimgeſucht wurde und 
dadurch 600 Einm. verlor. Im 30. Krieg litt da8 Städtchen befonder8 1632 durch die ligi⸗ 
t.ihen Truppen, 1639- 42 durch die Schweden und Sranzofen. Am 24. Juni 1740 erhielt 
d- don dem Fürftbischof Friedrich Karl eine Schranne. Ende Auguft 1796 floh ein Teil der 
Franzoſen (unter Jourdan) unter Gewaltthaten durch H., welches nunmehr weiterhin die Geſchicke 
des Hochſtiſts teilte. Eine Pfarrkirche wurde in 13. Ihrh. außerhalb der Stadt erbaut, welcher 
1390 «ine ſolche in der Stadt folgte, worauf die ältere (Marien«) Kirche zu einer Bruderſchafts⸗ 
fapelle beſtimmt und umgebaut wurde. Die Domherrn don Würzburg und der ganze Adel 
Frankens ſcheinen an der Bruberfhaft — Fraternitas Clericorum et laicorum utriusque 
sexus — beteiligt geivefen au fein, welche ſchon 1413 vorkommt. 230 Adelswappen find auf 
Schilden im Inneren und Äußeren des Chores angebradit, wovon bie Kirhe den Namen 
„Ritterfapelle* hat. 160:—6 wurde fie erweitert und dor 40 Jahren durch einen aus frank. 
Abeligen und Haßfurter Bürgern bejtehenden Berein nad) den Entwürfen des Architekten 
Heideloff reftauriert. Schon 1456 wurde die Mineral- (Eifen-) Quelle des „Wildbabes“ benügt, 
Augsfeld, k. Pfdf. mit Schule und 399 Einw. A. war bordem eine Art Freidorf, 

da fi Bamberg und Würzburg in den Ort teilten, aber feine Landesverordnung bekannt 
gemacht und von den Wirten feine Steuer erhoben werden durfte. — Bud, Kchdf. mit k. 
Schule. 264 Einw. in 2 Orten. — Dam pfach, Kchdf. mit f. Schule. 321 Einw. in 3 Orten. 
— Eſchenau, pr. Pdf. mit Schule und 160 Einw. — Gadheim, k Pfdf. mit w, 5, 8 
Schule und 233 Einw. — Greßhauſen, Kechdf. mit k. Schule und 175 Einw. — Hainert, 
achdf. mit k. Schule. 334 Einw. in 2 Orten, darunter der der Univerfität Würzburg gehörige 
Hof Mariaburghaufen?) (S. 603), ſchon 820 Marburgehufun genannt, einft ein Giftercienfer- 
nonnenkloſter, welches vorher 1237 zu Kreuzthal (bei Humpredtshaufen) bon Jutta, ber erften 
Abtiffin von Heiligenthal, mit Genehmigung des Biſchofs Hermann gegründet war und 1240 
nad M. verlegt wurde. Bifhof Julius [dfte es 1582 auf und verleibte deſſen Güter und 


!) Bon bier an zeigen die Amtögerichtsfige die Vollszahl von 1895. 
2) Denzinger, Geſchichte des Nonnenklofters M. im Unterfränf. W:hiv X, 2.9. S. 4. 
— Einf, Klofterbucd der Didcefe Würzburg. — Braunfels, die Mainufer, ©. 155. 
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Renten dem Stiftungsfonde der von ihm gegründeten Uniderfität ein. 1631 fchenfte Guftav 
Adolf den Ort nach der Einnahme von Würzburg dem dortigen Stadtlommandanten Axel 
Lilie; doch fam er jpäter wieder an die Univerlität zurüd. — Holzbaufen, pr. Pfdf. mit 
w, . landiw. Fortb.⸗ u. Volksfhule 41 Einw. in 2 Orten. — Horbaufen, Kchdf. mit 
f. Schule. 151 Einw. in 2 Orten. — Humprechtshauſen, Kchdf. mitt. Schule. 574 Einw. 
in 2 Orten, von denen Kreuzthal der anfängliche Sit de fpäteren Kloſters Mariaburg- 
haufen war.. — Kleinmänſter, Kchdf. mit f. u. pr. Schule und 342 Einw. — Kleinfteinad, 
Kchdf. mit w, X, gewerbl. Fortd =, f. Schule. 483 Einw. in 3 Orten. — Krum, Kchdf. 
mit f. Schule. 321 Einw. in 2 Orten. — Mechenried, k. Pfdf. mit Schule. 387 Einw. in 
3 Orten. — Oberhohenried, Df. 212 Einw. in 2 Orten. — Oberfhwappad, Kchdf. 
nit Schloß, k. Schule. 409 Einw. in 3 Orten. —Obertherest'), k. Pfdf. (S. 60H) mit w, 5, %, 
Schule. 421 Ginw. in 3 Orten. DO. war im 9. Ihrh. der Königshof Tarefa, gehörte im 
10. Ihrh. den Grafen don Babenberg, don denen der unglüdlihe Graf Adalbert bier am 
9. Sept. 906 enthauptet wurde, nachdem König Ludwig bereits 903 die Befigungen der Baben- 
berger zu Profjelt3heim und Frickenhauſen im Fyeldlager vor Theres an das Hodftift Würzburg 
geichentkt hatte. Hundert Jahre fpäter dotierte Kaifer Heinrich II. mit dem eingezogenen Gute 
der Babenberger das von ihm gegründete Bistum Bamberg. Deſſen zweiter Biſchof Suidger 
gründete bier 1043 ein Benediftinerklofter, von Papſt Clemens II. 1048 betätigt. Die Bamberger 
Bürger plünderten 1466, die Bauern verbrannten 1525, die Schweden verwüſteten 1632 u. 1641 
dasſelbe. Aus allem diefem erholte fich daß Kloſter wieder, deſſen Gebäude Abt Gregor II. 
zu anfang des vor. Ihrh neu erbaute. Bei der Säfularifation wurde die prädtige Klofter- 
kirche niedergeriffen, die Gebäude aber verkauft. Nur der Haupiflügel in der Geftalt eines 
Schloſſes blieb beftehen und ift aus dem Befite der Treibern von Dietfurt in ben bes Herrn 
v. Swaine übergegangen. — Dttendorf, Kchdf. mit Schule. 161 Einw. in 2 Orten. — 
Prappach, k. Pfdf. mit Schule, & u. 418 Einw. —- Römershofen, Kchdf. mit pr. Schule. 
236 Einw. in 2 Orten. — Satlershaufen, Kchdf. mit k. Schule und 156 Einw. — Sechs— 
thal, Df. mit pr. Schule und 91 Einw. — Steinsfeld, k. Pfdf. mit Schule. 201 Einw. 
in 2 Orten. — Syldad, Df. 426 Einw. in 2 Orten. — Uchenhofen, Kchdf. mit pr. Schule. 
und 290 Einw. — Unterhobenried, k. Pföf. mit k. u. pr. Schule. 206 Einw. in 2 Orten. 
— Unterſchwappach, Kchdf. mit Schloß, f. Schule. 169 Einw. in 2 Orten. —Untertbereß, 
f. Pdf. mit Schule. 436 Einw. in 3 Orten. — Weſtheim, k. Pföf. mit w, %, f. und pr. 
Schule und 734 Einw. W. gehörte früher den Herren von Fuchs, von denen ein Teil ihres 
Eigentums 1613 an die Stadt Schweinfurt und von diefer an den Herzog Ernſt den Frommen 
von Sachſen⸗Gotha, ein anderer 1671 an die Abtei Ebrach kam. — Wonfurt, Kchdf. mit w, 
Schloß, k. Schule, Viehmärkte. 597 Einw. in 5 Orten. Im 10. Ihrh. Unfordi genannt, da 
Graf Adalhart von Babenderg ed mit anderen Orten an das Kloſter Fulda vertauſchte. In 
einer Urkunde von 1015, in welcher Kaifer Heinrich II. die Güter des Kloſters Michaelsberg 
zu Bamberg beftätigte, werben auch foldhe zu U. erwähnt. 1264 erhielt das Kloſter Maria- 
durghaufen den hHiefigen Zehent, den bis dahin Graf Mangold von Wildberg beſeſſen Hatte. 
Seit 1764 find die Frhrn. von Sedendorfj-Aberbar im Befige des Schloffes. — Wülflingen, 
Kchdf. mit f. Schule und 345 Einw. W. wurde 1206 don Hildebrand von Stein bem Abte 
Heinrich I. von Langheim gefchentt. 
II. Amtsgerigt Eltmann. 
24086 ha; 14700 Bewohner (1895) in 85 Gemeinden mit 59 Ortjchaften. 

Eltmaun, Stadt?) am linken Mainufer und an der Mündung des Fichtengrabens, 

238 m ü.d. M, fteigt teilmeife an und hebt fih deshalb um fo Fräftiger bon den reich« 


1) Öfterreicher, Denkwürdigfeiten. IL, 116. — Unterfränf. Archiv, I, 9. 2. ©. 56. — 
Braunfels, Mainufer S. 157. — Link, Würzb. Kloſterbuch. 

2) Gropp, Chronik, I, 101. — Fries, Chronik, 620. — Unterfränf. Archiv, LH. 3. ©. 107. 
XV, 9. 2. ©. 311. — Hänle, Handbuch f. Mainreifende, 33. — Stein, Gefhichte Frankens, 
IL, 246—50. — Bundſchuh, Lex. vd. Franken. II, 8. 
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angebauten nahen Hängen des Wallburgberges und ſeines w Gegenüber ab. 
Die Stadtmauer iſt noch größtenteils erhalten, ſowie die baſtionartigen Aus— 
ſprünge daran; der frühere Wall wurde zumeiſt in einen Spazierweg ber- 
wandelt. Im oberen Teile ber Stadt erhebt fich über dem Marftplage die 
neue Pfarrfiche in romaniſchem Stile mit einem Turme aus der Zeit ber 
gotbifchen Baumeife. Un der geneigten N-Seite bes Platzes fteht das freund- 
liche, gleichfalls neue Rathaus, im Außeren durch einen hübfchen Erker bereichert, 
Unten am Maine fällt nad) O ber gefällige Neubau bes Diſtriktskranken⸗ 
hauſes ind Auge. Auf biefer Seite fieht man auch den Steinftufenweg, welcher zu der Burg- 
ruinenftätte und deren Turm um 75m emporführt. Der lettere hing erfichtlich mit einem 
Gebäude ber Burg zufammen. Deren tiefer Graben nad) O hin, mo ſich die Höhe fortfekt, 
Refte der Grabenniauerung und eine dur Felsbänke erhöhte Stelle im S.S:O bezeugen 
eine Veſte von beträdtliher Ausdehnung und Stärke. Schattige Anlagen und Kleine Baulicdh- 
feiten für gefellige Erholung bebeden im übrigen die Burgfläche, von deren Turm aus man 
bis zum Kreuzberg der Rhön, meiftenteild zum Stacelberg und auf andere Haßberge fehen 
lann. Am gleihen Bergrüden befinden fi die großen Brüche bes trefflichen, vielgeſchätzten 
Eltmanner Sandfteind und von Scleiffteinen, welche Über Deutſchland hinaus verſandt werben. 
Daneben blüht in E. aud der Holzhandel und die Flößerei; jodann gibt e8 8 Brauereien, 
ı Mühle und von den früher fo zahlreihen XTöpfereibetrieben noch 5. Am wichtigſten aber 
erideinen immerhin Aderbau und Rinderzuct. 

E. bat w, 5, X Umts-Gerit, Notariat, Gend.»-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Nieder 
bronner Schweftern, landw. Fortb.⸗, Volksſchule, FYorft-Amt, Auffhl-Einn., Kram⸗ und 
Biehmärfte und 1571 Einm. (37 prot., 5 ifr.). — E. entftand als Anfiedlung im 8. Ihrh. genannt 
Altimoin, und gehörte bamals den Mattonen. Auf diefe gehen die Grafen von Rothenburg zurüd, 
welchem Befchlehte der 2. Bifhof von Würzburg, Megingaub, und beffen Bruder Gumbert, 
der Stifter von Ansbach, angehörten. Gumbert fchenkte 775 feine Burg Wallburg nebft 17 
Dörfern, darunter auch Altimoin, dem neugeftifteten Bistum Würzburg, meldhes die Burg 
1316 an Theodorich von Hohenburg verpfändete, 1352 wieder einlöfte und fie neuerdings 1363 
an Dietrih von Fuchs verjchrieb. Hiedurh war Eltmann, welches 1335 don Kaiſer Ludwig 
dem Bayeın Stadtrechte erhalten hatte, ohne Schuß, und fo fonnten es bie Haßfurter 1399 
überfallen und einäfchern. 1477 fam bie Burg wieder an Würzburg und wurde Sit eineß 
Oberamteß. Obwohl biejelde einen ungemein breiten Graben hatte, ward fie doch 1525 vom 
log. hellen Haufen, meift aus Eltmannern und Haßfurtern beftehend, bezwungen und nieber- 
gebrannt, wofür naher 4 Eltmanner hingerichtet wurden. Die Burg wurde erft 1576 bon 
Biihof Julius wieder aufgebaut, aber 1632 don ben Schweden unter Horm wieder ftark bes 

Bad. IT. 77 
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fhädigt, welcher die Wafferleitung zerftören und, weil Tilly Bamberg befett hatte, auch die 
Maindrüde abtragen ließ. Nachher geriet die Burg in Verfall, fo daß der Oberamtmann nad 
Haßfurt überfiebelte und 1777 der vollitändige Abbruch bis auf den Wartturm erfolgte, welcher 
mit der Altenburg bei Bamberg und der Burg Schmachtenberg bei Zeil correfponbierte. In 
Eltnann tft am 11. Juli 1766 der am 18. Febr. 1841 als Oberfhulrat zu Bayreuth + Päba- 
goge Koh. Bapt. Grafer geboren. 

Biſchofsſsheim, Df. mit 109 Einw, gehörte den Edlen von Mausbach, welchen das Hochſtift 
Bamberg 1698 den Ort ablaufte, worauf es dafeldit 1730 einen Fohlenhof anlegte. — 
Dankenfeld, Kchdf. mit f. Schule und 459 Einw. — Dippach, Kchdf. mit f. Schule und 
138 Einw. — Ebelsbach, Kchdf. mit einem ehemaligen Wafferfchloffe, den Frhrn. v. Rotenhan 
gehörig. Dasfelbe tritt in verfchiedenen, jedoch meiſt Barodformen als ein geglieberter, 
fräftiger Langsbau empor, ein hübſcher Erkerturm an feiner Mitte; an der S-Seite wird ein 
fait losgetrennter Flügel an den Kanten von ungleihen Türmen flankiert. Nah W aber 
umgeben den weiten Hof ausgedehnte größere Öfonomiegebäube, an melde fi auch eine 
große gothifhe Kapelle anfchliegt. Die Ortihaft bezeugt in ber Baumeife einer Anzahl 
von Häufern ben fördernden Einfluß des herrſchaftlichen Baues. E. hat , 5%. f. Schule 
und 526 Einw. &8 war vordem zwifhen Würzburg, den Fyrbrn. von NRotenhan und den don 
Groß ganerbſchaftlich — Eſchenbach, Df. mit 132 Einw. — Falsbrunn, Kchdf. mit k. 
Schule und 163 Einw. — Fatſchenbrunn, Kchdf. mit Schloß, k. Schule, gehörte den 
Grafen Boit von Rieneck und erhielt 1703 eine Dorforbnung. 274 Einw. in 2 Orten. In 
defien einem, Glasmähle, wurde 1686-1707 eine Glashütte betrieben. — Fürnbach, 
Kchdf. mit k. Schule. 160 Einw. in 4 Orten. — Gleifenau, pr. Pfdf. mit Schlof, 
Schule und 152 Einm., gehörte den Herren von Groß. — Karbach, Kehdf. mit k. Schule, 
2 Kahrmärkten. 369 Einw. in 2 Orten, deren anderer Fabrikſchleichach (mit Yorftamt und 
Gend»Stat.) ift, wo fett 1707 eine Glashütte betrieben wird. — Kirchaich, Kchdf. mit 
k. Schule. 519 Einw. in 3 Orten. — Sneggau, k. Pfbf. mit w, X, landw. Fyortb.-, 
Vollsſchule. 1278 Einw. in 6 Orten. K. erſcheint am 16. Juni 911, da König Ludwig auf 
Fürbitte der Grafen Konrad und Eberhard den Befig des erfteren dem Priefter Gotzbold gab, 
als Chenizgowe im Folkfeld. Später wurden bie Ritter von Milz Befiger von R., befien 
eigentliche® Rittergut bie Haßberge Innehatten, welche e8 1578 an bie Brüder Philipp und 
Wilhelm Eitel Fuchs von Schweinshaupten verkauften. Deren erfterer veräußerte e8 als Allein- 
befiger 1615 an Bamberg, weldes bie Burg allmählich verfallen ließ. — Lembach, Kchdf. 
mit k. Schule. 215 Einw. in 2 Orten. — Limbad, k. Bfdf. mit Wallfahrtskirche, Schule und 
437 Einw. ®. batte eine Burg der Ritter bon Fuchs, welche 1225 zerftört wurde, Der Ort, 
in welchem eine Marienwallfabrt angeblich ſchon feit bem 12. Ihrh. befteht, trat im 16. Ihrh. 
ber Reformation bei, fam im 17. Ihrh. an Würgdurg und ward 1650 wieber Katholifch, 
— Neuſchleichach, Df. mit f. Schule und 330 Einw. — Oberfhleihad, k. Pdf. mit 
Schule und 329 Einw. — Oberfteinbad, Kchbf. mit 139 Einw. 

Prölsdori, Markt?) hat w, k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 288 Einmw. (2 prot.). — 
P. trug einft eine Burg ber Minifterialen von Herbilftadt, welche auch zwei Drittel bes Dorfes 
befaßen, mwährend der Reſt desſelben ben Mittern von Saunsheim (Seinsheim) gehörte. 
Diefe verkauften denfelben 1496 an Würzburg, welches 1516 auch den Herbilftadter Anteil 
erwarb und einen Beamten in das Schloß fette, welches aber allgemach verfiel. 

Roßſtadt, Kchdf. mit. Schule. 198 Einw. in 2 Drten. — Sand, Kehdf. mit landw. Yortb.= 
Volksſch. u. 1056 Einw. — Shmadtenberg, Df. mit 188 Einw. in 3 Orten. Sch. trug eben- 
fall8 ein nun zerfallenes Bergfchloß. Das ehemalige Schloß (S. 604) hieß Castrum Zilernum und 
war ein Königshof, welder durch Schankung an Bamberg kam, das bier ein Oberamt er- 
richtete. Nach der teilmeifen Zerftörung 1525 vollendeten bie Soldlinge de Markgrafen 
Albrecht 1552 da8 Vernichtungswerk, worauf die Steine zum Baue eines bifchdfl. Jagdſchloſſes 
in Beil verwendet wurden. Unter ber bayer. Regierung kam die Ruine famt den dazu gehörigen 


4) Der Marft hat kein eigene® Wappen. 
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®rünben 1805 kauflich an einen Ebelsbacher Bürger, von dieſem 1812 an ben Frhrn. von 
Rotenhan zu Rentweinsborf, 1827 an ben Grafen Schönbom-Wiejentheid. — Schönbad, 
Kchdf. mit f. Schule. 160 Einw. in 2 Orten. — Schönbrunn, Df. mit pr. Schule und 
251 Einw. — Steinbad, Kehdf. mit k. Schule und 308 Einw. — Stettfeld, k. Pfdf. mit 
5, X, ! Schule und 685 Einw. St. wird ſchon 819 als ein Ort im Folffeld genannt, 
gehörte dem Hochſtift Würzburg und hatte ala Grenzort gegen das Hodjtift Bamberg oft zu 
leiden. — Theinheim, k. Pfdf. mit Schule und 275 Einw. — Tregenborf, Df. mit 
Schloß und 199 Einw. — Troffenfurt, Kechdf. mit f. Schule. 475 Einw. in 2 Orten. — 
Unterſchleichach, Kchof. mit k. Schule und 268 Einw. — Unterfteinbadh, 2. Pfbf. mit 
w,S, Aufihl.-Einn., Gend.-St., Schule. 278 Einw. in 2 Orten. — Weisbrunn, Df. mit. 
Schule und 171 Einw. j 

Zeil, Stadt am Nordrande des Maingrundes in begünftigter Lage (f. ©. 603/4), hebt 
ſich nad) W-N-W ziemli raſch, jo daß bier die Pfarrkirche oberhalb des Marktplages fräftig 
zur Geltung fommt. Un dem leßteren wirft bejonders das ftattlihe Rathaus mit 
dem altertümlichen, reihen Fachwerk feiner @iebelfront in frifhen Farben. Wie in 
defien Nachbarſchaft ein mit vieler, kunſtvoller Schnigarbeit gezierted Privat- 
haus ähnliche Holzkonſtruktion befigt, fo ift legtere überhaupt in der Stadt 
noch häufig au fehen. Den Marftplag aber bereihert ein großer Brunnen mit 
Obelist in der Mitte, zu ehren ber „Witteldbaher Gedenktage“ 1890 er 
richtet. Die Pfarrkirche jodann befigt im Turme (famt vier Erfertürmchen) noch 
ihren ehemals gothifhen Charakter; ihr Schiff aber zeigt fpätere, wenig aus⸗ 
geprägte Baumweife und bejaß innen bisher Baroditilausftattung. Der Kirche gegenüber erhielt 
fih eine Totenfapelle (ossarium) aus dem 15. Ihrh. Wenig weiter w endet die Stadt mit ihrer 
hohen alten Umfeftigungsmauer, von welcher diefelbe überhaupt noch größerenteil8 umgeben 
ift; hier im W ragt neben dem Thore no ein mächtiger Turm empor, allerdings mit einem 
fpäteren Kuppeldach verfehen. Nahe dieſem Thore jteht an der S-Seite der Straße ber drei» 
flügelige Bau des heutigen Rentamts, eines früheren bifhöflihen Jagdſchloſſes. — Die Wall- 
fahrtskirche auf dem Kapellenberge madt in ihrem lichten Gefteine mit ihren Doppeltürmen und 
der großen Giebelroſe zwifchen beiden ftets einen wirlſamen Eindrud über das weite Thal hin. 
— Im Erwerbsleben waltet die Landwirtjchaft entihieden vor. Erwerb für Biele bieten die großen 
Steinbrüche nächft der Stadt. Sodann gibt ed 1 große Spinnerei und Weberei, 1 Bandfabrif, 
2 Brauereien, 2 Getreide und 2 Sägmühlen. — 3. hat w, 5, % !. Pf., landw. Fortb,., 
Bolksſchule, Rent u. Forft-Amt, Auffhl.-Einn., 4 Jahrmärkte. 1443 Einw. (42 prot., 29 ifr.) 
in 5 Orten. Im 11. Ihrh. gehörte 3. den Markgrafen von Bohburg, kam 1071 zum Bistum 
Bamberg und wurde im 13. Ihrh. an Ludwig von Rotenhan verpfändet, aber von deſſen 
Söhnen fon 1258 wieder zurüdgegeben. 1302 trat Bifchof Leopold I. dem Kloſter Michelbach, 
welches biß 1803 bier eine Propftei inne hatte, zwei Teile feine® Hofes in 3. ab. Bon 1619 
bis 1628 fand bier vieljaches Hexenverbrennen ftatt, wobei 120 Perfonen „juftificiert“ wurden. 

Bell, k. Pföf. mit Schule u. 527 Einw. — Biegelanger, Df. mit. Schule u. 295 Einw. 





Bezirksamtisgebiet Karlfiadt. 


Grenzen: im O der Bezirt Schweinfurt, im S der von Würzburg, im W 
die Bezirfe Marktheidenfeld und Lohr, im N gleichfalls Lohr und jener von 
ne 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirke Karlitadt und Arnftein, 476,20 
qkm groß, mit 29848 Bewohnern (14474 männl., 15874 weibl.; 27986 kath., 
1266 protejt., 580 ijr., 16 Anderögl.) in 48 Gemeinden mit 90 Ortſchaften. 
Dasſelbe liegt mit feinem größeren Teile (recht des Maines) im alten 
Werngau, mit dem Eleineren (lint3 des Maines) im alten Waldjajjengau. 

Bodengeſtalt und Ausſehen. Dem Lande der Fränkiſchen Platte an: 
gehörend, bejigt der Bezirk doc infolge des kraftvoll eingegrabenen Mainthales 
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und besjenigen der Wern, welche allerdings zwiſchen minder fteilen Thalhängen 
ihrer Mündung zueilt, ftattlihe Höhenerjcheinungen längs tiefer Furchen, bezm. 
neben tiefen Thalflähen. Lettered gilt freilich nur vom Maingrunde, welder 
bei der Bezirföhauptitadt erit am rechten, dann am linfen Stromufer eine be- 
bäbige Weite gewinnt, ſ. ©. 518. Nidt nur in diejer fällt an der O»Geite 
wie infolge eines Abbruches, teilweiſe fogar felfig, die Fräntifche Platte von dem 
270 m hohen Rande um 100 m ab, fondern aud weiter aufwärts ftellt fich 
der Höhenunterfchied nur wenig fanfter dar. Doch lagert immerhin faft überall 
für Rebenpflanzungen oder Meder nod der nötige Boden auf dem Hange. 
Erft beim Eintritt des Fluffes in feine Schluchtthalitrede im N-W dient dichtes 
Laubgrün von Mittelwaldbeftänden ald Bekleidung. 


Der bem W zugelehrte Thalbang iſt fteiler alß fein Gegenüber; dies kommt wohl zum 
Teile von ben bei uns zumeift aus weftlihen Richtungen auftretenden Winden und Nieder- 
[hlägen ber; aber ebenfo werden hier auch frühere Rinnfale bes Maines (als feine Soble noch 
böber lag) infolge des Rechtsdraängens ber Flüſſe, f. ©. 518, bie fteilere Böfhung biefer 
Seite mitbewirkt haben. Allerdings ift die gefamte Höhe ber Fränk. Platte in der Nahdbar- 
ſchaft des Mainthales 6 um ein weniges mehr gehoben als w. 


Am übrigen find bereit$ ©. 518 einzelne Hauptrandböhen rechts bes 
Fluſſes bezeichnet. Auch ganz kurze Einfchnitte von der Mainthaljohle aus, 
wie folche immerzu in kurzem Abftande von einander den Höhenrand abteilen, 
geben dem nicht nur von Nderjaaten und Rebſtöcken, fondern vielfad auch 
von — Obſt- und anderen Laubbäumen beſetzten Verlauf des Hanges 
ein belebtes Profil. 


Am vorteilhafteſten fällt ſolche Zerteillung der Höhe wohl bei Retzbach ins Auge, wo 
die Benediktushöhe an den Fluß in form eines ſchmalen Vorſprungs längs desſelben, und zwar 
lints des Retzbachthales herantritt, auf deſſen rechter Seite aber der weinlaubgrüne Abhang 
des Hauenberged. Am Tzuße beider lagert der ftattliche Marktort, links de Maines aber, wie 
die andere Hälfte einer großen Gefamtanfiedlung, da8 von fanfterem Gelände umrahmte 
Bellingen, aud von einem Bade durchfloſſen, von der Leinach (©. 519). 


Links des Maines bietet ſich allerdings ein noch fteilerer Abfall dar, 
al8 irgendwo zur rechten, jedoch nur auf 8 km Länge; es ift von dem ſchiff— 
bauthätigen Qaudenbad bis etwas abwärts von Karlſtadt. Bon diefem durch 

ementlaltlagen bereicherten Rüden, welder aber immerhin die Geehöhe der 
jtjeite nicht ganz erreicht, wurde der nördlihe Teil als Kleines Plateau durch 
die Tiefenlinie eines einitmaligen Bades gejondert. 


Lebtere Örtlichkeit eignete fich trefflich zu einer natürlichen Schutftätte, wie anderwärts 
große Ringmwallhöhen, ohne dat jedoch berlei fihtbar ift; aber e8 kam in ber frühen Karolinger- 
zeit an der O-Geite gegenüber Karlſtadt zur Herftellung einer großen Befte, dur einen 
gewaltigen Graben geſchirmt, wie auch hohe Mauern und Turmrefte fi erhielten, |. ©. 616, 
und bie Hauptzüge der bedeutenden Anlage erkennen lafien. 


Wie diefe Dale durch noch zwei andere ſchmale und tiefe Trodenthälhen 
geteilt ift, jo findet joldyes auch in jenem n Plateauabſchnitte Itatt, welcher w 
des ©. 518 bezeichneten Krainbergs an den Main herantritt: Zeugnijje für das 
Zieferfinfen der Quellenhorizonte, wohl erjt jeit der beginnenden menſchlichen 
Beliedlung Mitteleuropas. Die Profilierung durch ſolche verihwundene Wafjer: 
üge und andere eintiefende Berwitterung und Abtragung ſchuf zugleich füdliche 
bhänge und damit die Borbedingung von Weinbergen und Obitpflanzungen in 
diefem n Plateaugebiete bis an das Harrbachthälchen, deſſen beiderjeitige 
Höhen bereit3 zu dem ©. 515 berührten Waldgebiete gehören. (Harrbadh gehört 
ihon zum Bez. Lohr.) 
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Rechts des Maines nimmt den N das an freundlichen und romantifchen 
DOrtsbildern und anmutigen Thallandjchaften reiche Gebiet der unteren Wern 
ein, j. ©. 519, wozu namentlid) aud) das lebensvolle Aſchbachthal gehört, dicht 
bevölfert und reich bebaut. s der Wern erſcheint das Höhengebiet einigermaßen 
in o-w Flachrücken, weldye einander parallel zum Maine ziehen; in deren erftem 
erreiht die Anjchwellung des Forſtberges 380 m Seehöhe; der zweite hebt 
ih im Totenmannsberg (wohl aud) nad) — wie ©. 569, Anm.) 351 m hoch, 
der dritte in der Breitfeldhöhe zu 888 m (allerdings ſchon iiber der Bezirks- 
grenze 0-S-ö von Retzbach). Weite Sichten erfreuen von diejen Punkten aus 
wenigjtend nad) einzelnen Seiten. Die jonftige Beſchaffenheit der Oberfläche 
diejed Bezirksteiles P ©. 518. 

Gewäfler. Der Main tritt 161,5 m hoch in den Bezirk (durchweg durch Uferfhußbauten 
reguliert, neueſtens auch von Untiefen befreit, |. Anmrfgen. ©. 517 und 519); bei Harrbach 
jchneider er die Grenze 158 m ü. d. M. Faſt fein Gerinne verftärkt ihn zur linfen außer der 
Zainad; zur rechten kommen der Retzbach und zwei kurze Bächlein herzu. Die Wern aber 
mündet bereit n des Bezirkes; fie nimmt rechts den Aſchbach oder Hundsbach, den Krebsbach 
und den Schwabbad auf. (Bon der linken fommt fein Bädhlein.) 

Wege, Zu den Strafen gehdıt natürlich die Staatsſtraße bed Mainthales; fodann 
jene von Fulda über Hammelburg nad Karlitadt. Als Straßen des Diftriftö fommen je drei 
ins Mainthal bei oder nachſt Retzbach und Karlftadt, bei legterem jene des Werngrundes. In 
diefen kommt aus dem dichten Straßenneg des N-O eine Linie, in Schwebenried o-w gefreut, 
von da nad Amjtein und geht s weiter nah Würzburg. Bon Hammelburg erreicht eine 
Straße s das Wernthal unterhalb Arnftein. — Als Eifenbahnen dienen die Strede der Haupt- 
bahn amı Maine mit zwei Stationen, fodann die Nebenbabn bes Wernthales mit 6 Stationen. 
— Die Waffjerjtraße dei Maines wird befonderd von Laudenbach und Karlſtadt aus benutzt. 

Der nugbare Boden umfaßt 45150 ha, und zwar 13366 ha Wald, 493 ha Hutungen, 
31 ha Weide, 2107 ha Wiejen, 28041 ha Ader- und Gartenland, 812 ha Weinberge. — 1281 ha 
find Öd- und Unland. 
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Das Waldgebiet bat bei ber Berbdreitung einer kalkig⸗mergeligen Bobendede und 
von Loßlehm nur eine mäßige Ausdehnung, abgeſehen vom fandig-lettigen Norden, wo jedod 
Immerhin Laubwald vorherrſcht. Es finden fich aber 4252 ha mit Laubhochwaldbeſtanden; 
Laubniederwald bedeckt 7830 ha (2465 ha Eichenſchalwald). Die Nadelwalder verteilen fi auf 
722 ha Föhren und 851 ha Fichten und Tannen. — 2718 ha find Staatswald, 2277 ha in 
Privatdefig. — Nur 5 Sägmühlen find für Berarbeitung der Stämme thätig. 

Tierzudt. Da nur eine geringe Gefamtflähe von Wiefen vorhanden ift, erlangte ber 
Anbau von Feldern mit Futtergewächſen eine beträchtliche Entwidlung, was aber der Rinder- 
zucht (Sceinfelder Schlag) nur zu ftatten Fam. So zählte man (1892) 18976 Tiere (8804 
Kühe). Bei der Natur der Fränkiſchen Platte werben allerdings auch bier trodene Sommer 
ſehr empfindli. Daher minderte ſich 1893 die Zahl der Rinder um 3759 Stüd (21,3%). Die 
gut_entwidelte Schweinezudt ergab 14305 ‘Stud. Schafe gibt es 88328 Stüd, dazu 2915 
Biegen. — (1908 Bienenftöde.) — Außerdem bat der Bezirk 1587 Pferde. — Die Fifcherei ift 
in ber vorhandenen Mainftrede fehr erfolgreich, namentlich auf Hechte, Barben, Yale, auch Karpfen. 

Der Aderbau verteilte den Boden wie folgt: auf 15015 ha fäte man Getreide und 
Hülfenfrüdtet) (3186 ha Weizen, 3225 ha Roggen, 4743 ha Gerfte, 2456 ha Hafer), auf 
4907 ha,Hadfrügte und Gemüfe (2833 ha Kartoffeln), auf 33 ha Handelsgewächſe, auf 
4858 ha Futterpflanzen (2418 ha lee, 1816 ha Quzerne). — 2826 ha lagen brad. — Die 
Haus. und Gemüjegärten umfaflen 318 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Thüngen: 439 ha (feld 300 ha, Wiefen 28 ha, Wald und Weide 100 ha). 
Arnſtein'ſcher Gemeindebefig: 379 ha (feld 65 ha, Wieſen 6 ha, Wald 250 ha). 
Gramſchat: 181,ha (feld 8 ha, Wiefen 9 ha, Wald 146 ha). 

Die landwirtſchaftliche Induftrie finden wir vertreten durch bie ftattlihe Anzahl 
von 17 neueren und 7l,älteren Getreidemühlen (dabon 7 in Bellingen, 6 in Laudenbach, je 
4 in Eußenheim, Regftadı, Stetten, Wiefenfeld nnd Heugrumbad)), I Lohmühle, 7 Brauereien, 
1 Spiritusfabrit (Spiritusdeftillation), 2 Tabakfabriten. — Sonftige Induſtrie befaßt fi 
wejentlih mit der Berarbeitung bon 

nugbaren Steinen und Erden. Es gibt nämlid 4 Zementfabriken (Karlſtadt, 
Laudenbach, Mühldady), 1 Zementmühle, 3 Gipsmühlen; fodann 15 Biegeleien. Die Stein- 
bruche liefern zumeift Kalkftein (zu Afchfeld, Bühler, Himmelftadt, Mühldah, Retzbach), oder 
aud Zement (Caudenbach, Zellingen). Doc gibt e8 auch Sandfteinbrüde; jo 2 bei ®änbeim, 
1 bei Gambach (mit Steinhauerei). Bei Wernfeld beutet man ein Töpferthonlager aus. 


1. Amtsgericht Karlſtadt. 
22875 ha; 16884 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 29 Ortſchaften. 


Karljtadt, Stadt?), liegt am rechten Mainufer in 164 m Seehöhe unter 49 58° n. Br. 

und 9 46° d. L. auf flahem Grunde. Emes der altertümlid interefjanteften Städtchen 
Unterfrantens erſcheint e8 fon dur die Türme der Umfaffungsmauer und 

j at ihrer Thore, ſowie durch jeine Kirhtürme und mächtigen Dadfirite wirfungs” 

} voll vor dem Auge, während als ein romantiſcher Hintergrund die Karlsdurg und 
* — deren rebenbeſetzter Hohenzug herüberſieht, außen aber die großartigen Zement- 
fabrifgebäude famt dem Bahnhofe das moderne Arbeits. und Verkehrsleben 

(8 | veranfhauliden. Bon den Thor und Befeftigungstürmen verſchiedenſter 
BEN Geſtalt, im Maine jo malerifch fich [piegelud, blieben noch fünf erhalten, befonders 
1, Der Bezirk tft der vorderfte im Kreife in bezug auf den Unbau von Erbfen und Linfen. 

2, Edhart, Commentarius de rebus Franconiae orientalis, I, 376 — 455, II, 894. — 
Bundſchuh, Lex dv. Fr. IIL, 63. Geöffnete Archive, II, 314. — Höfling, Gejchichte des Rapu- 
zinerklofter8 zu 8. — Schöppner, Sagenbud 1, 263, Il, 650, Ill, 976, 77. — Kal. f. Kath. 1887. 
— Baterl. Magazin V, 329, Stumpf, Nadrichten von Gelehrten, 48, 88. — Scharold, 


Reformation in Franken, 114. — Bavaria IV, 1, 492. — Stein, Geſchichte Frankens I, 24, 29, 
33, 35, 251, 409, IL, 21, 78, 107. 


| 
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Rarlitabt. 
ber mächtige w Thorturm.X Das Innere ber 
Stadt zeigt meift gerade Straßen, an ihnen 
zahlreiche Häufer von hohem Alter. Letzteres ift ganz befonders vom Rathaufe zu rühmen, 
einem mafligen, hochgiebeligen Bau von 1445, durch deſſen Erdgeſchoß feiner Länge nad ein 
ftraßenartiger Durchgang führt. Schränke und Wandverzierungen mit höchſt wertvoller 
Schnigerei gehören zu feiner Ausftattung von 1625. In der Nähe ragt die Pfarrkirche empor, 
bereit 1386 als ein ftolge® Werk der Gothik erbaut. Daß breifchiffige Innere wird durch je 
4 mächtige Säulen abgeteilt, während hohe Seitenhallen dent von außen mwahrgenommenen 
Querſchiffe entfprechen. Die Ausftattung hat durch ben Hochaltar und die neuen Seitenaltäre wieder 
gothiſche Stilifierung, zu welcher im Chore bie reiche Glasmalerei von 5 Fenitern ftinmt; leben 
Denffteine, von 1464 an beginnend, bilden einen biftorifchen Schmud, Außer biefer altehrwürbigen 
Lirhe mehren: auch bie des Spital® und bes Kapuzinerklofter8 die Zabl der Türme don 8. — 
Mandfaltig ift die biefige Erwerbsthätigkeit. Am wichtigſten ift die Zementfabrik, welche 
bisher große Maffen aud) über die Reichſsgrenze ausführte, im S der Stadt angelegt, während 
im N eine etwa 50 ha große Baumfchule meift dem Obftbau dient. Sodann gibt e8 1 Fett 
waren, 1 Cigarrenfabrik, 3 Brauereien, 11—12 Hafnereien (ausfuhrtbätig), aud; Korbmachereien. 
Serften» und Hopfen-, Obft- und Weinbau erfcheinen in der immerhin vorherrſchenden Land⸗ 
wirtfchaft am lohnenditen. — K. bat w, 5, X. Amte-Gericht, Notariat, Bezirks⸗ u. Nentamt, 
Gend »Stat., Brandverf.-Anfp., Aufihl.-Einn., k. Pfarrei und Dekanat, Rapugzinerklofter, 
Filtale ber Franzisfanerinnen und Niedberbronner Schweitern, gewerbl. Yortb.», Volksſchule, 
Kram», Rinder, Schaf- u. Schweinemärkte und 2660 Einw. (155 prot., 3L-ifr.). — Schon Karl 
Martell foll bier eine Burg gegen bie Einfälle ber Thüringer erbaut haben, wie denn biefelbe 
ihon 754 genannt wirb. (Über den Taufch der Tochter bes 717 gefallenen Frankenherzogs 
Hetan, Immina f. ©. 549). Die Karlsburg fiel nach Imminas Tob gemäß dem Taufchder- 
trage an Würzburg zurüd, welches ben Befig nahezu 500 Jahre erhielt, bis Bifchof Hermann 
von Lobdeburg 1232 dem Deutfh-Orbenshaufe zu Würzburg verſchiedene zum Schloffe'Karls- 
burg gehörige Güter um 1000 Mark Silber verkaufte. Schon bamals beftand ohne Zweifel 
auf dem reiten Mainufer eine größere Anfiedlung; denn am 24. Auguſt 1277 bezeugen” bie 
Bürger von Karilftadbt den Erwerb bes Klofter8 Schönau, und 1290 wies Bifchof Mangold 
dem Gblen Ulri von Hanau (und feinen Erben), feinem Burgmanne auf der Karlsburg, ein 
Burgrecht zu 300 Pfb. Hellern an, bis zu bvollftändiger Bezahlung diefer Summe aber eine 
Yabhresrente von 30 Pfd. von den Einnahmen aus der Stadt 8. 1303 wurden Stabt und 
Burg dem Domkapitel für 1240 Pfd. Heller verpfändet. 1333 verkauften die Brüder Berthold, 
Hanns und Heinrich von Grumbach ihre Eigenleute zu K. um 1000 Pfd. Heller an” Biſchof 
Otto. Weitere VBerpfändungen bon Burg und Stadt erfolgten 1349, 1353, 1355, 1368, 1378. 
1394 fiehen die Bürger felöft ihrem Bifchof 8000 Goldgulden, wofür fie auf 4 Jahre aller 
Steuern erledigt wurden. An der Würzburger Fehde gegen Bifchot Gerhard befetten bie 
Bürger die Karlsburg und das inzwiſchen auch in der Stadt entitandene Schloß, übergaben es 
aber am 2. Febr. 1400 wieber bem Bifchof. 1422 bemwilligte das Domtfapitel, welchem bie 
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Stabt feit 1409 um 30000 fl. verpfändet war, den Bau eines Kaufbaufes. 1435 nahmen bie 
Karlſtadter eine feindliche Stellung gegen den Bifhof Johann IL. ein, der fi 1436 der Burg 
bemädhtigte, fi) dann mit der Stadt veriöhnte und ihr 1438 drei Jabrmärfte verlieb. Bei 
Beginn des Bauernfrieges fchienen die Karlftädter anfangs entſchieden bifhöflih gefinnt zu 
fein; als jedoch die Karlsburg in Vertheibigungszuftand gebracht werden follte, meigerten ſich 
die Bürger, die Beſatzung felbft zu verftärten, machten mit den Bauern von Erlabrunn und 
ben umliegenden Ortſchaften 
gemeinfame Saheund brannten 
die Karlsburg nieder. Im Auguſt 
brach ſodann Biſchof Konrad 
nadı Karlſtadt auf, das ſich er— 
geben mußte, und ließ fünf 
Pürger und vier Amtsunter- 
thanen enthaupten. Während 
ber Veit zu Würzburg — an 
welcher Sranfheit in Rarlitadt 
1542 mehr als 1000 Menichen 
— ftarben — wurde K. 1563 Sit 

— ba der bifchöflichen Regierung. Im 
305. Kriege wurde FR. von den Schweden eingenommen und ftark befeftigt, aber nach ber 
Schlacht bei Nördlingen von den Saiferlihen wieder für ben Pifchof erobert. Das biefige 
Sapuzinerflofter wurde 1674 eingeweiht, 1803 aufgehoben, 1808 von dem Großherzog wieber 
errichtet und ihm durch allerhöchſtes Refcript vom 16. Sept. 1826 der Fortbeſtand zugefichert. 
Am Juli 1866 litt K. ſtark durch die NRequifitionen der preußifhen Truppen und durch bie 
von leßteren eingefchleppte Cholera, mwelder vom 4 Aug. bi 3. Sept. 65 Berjonen 
zum Opfer fielen. — K. ift der Geburtsort nachftehender Perfönlichkeiten: des Sektenführers 
Andr. Bodenftein, genannt Karlſtadt, F 1515, feine® Sohnes Adam, geb. 1528, + 1577, des 
Hiftorikerd und Dichter Beutber, geb. 1522, + 1587, bes Alchymiſten Joh. Rud. Glauber, 
Erfinder des nad ihm benannten Salze, + 1604, u. a. m. 

Aſchfeld, k. Pföf. mit Schule und 647 Einmw.; im Jahre 796 Ascefeld genannt uud 
Hauptort des Untergaues Ascefeld. — Bühler, k. Pfdf. mit Schule und 223 Einw, im Jahre 
788 Buhuldi genannt, mofelbft die Grafen Manto u. Megingoz Güter befahen, melde fie 
nah Fulda fchenkten. — Duttendbrunn, Kädf. mit f. Schule und 653 Einw. — Eußen- 
beim, £. Pföf. mit w, 5, %, Schloß. Schule 857 Einw. in 3 Orten. — Gambad, 
f. Pfof. mit Schule und 593 Einw. — Haufen, Kehdf. mit f Schule. 348 Einw. in 3 Orten. 
— Heßlar, k. Bfdf. mit Schule und 356 Einw. — Himmelftabt, f. Pdf. mit Schule und 
800 Einw, war dor Zeiten ber Königshof Immineſtat, welchen Kaifer Qubwig ber Fromme 
in feinem Tobesjahre 840 dem Hochftifte Würzburg ſchenkte, woſelbſt Bifhof Hermann don 
Lobdeburg 1231 ein Eiftercienfernonnenklofter errichtete. Diefe8 wurde fon 1250 in bie Nähe 
bon Würzburg verlegt und befteht als Sarmeliterinnenklofter Himmelspforten noch heute. — 
Rarlburg, k. Pfdf. mit Schule und 912 Einw. K. wird bäufig mit dem Schloffe Karlsburg 
bei Karlftabt verwechfelt. — Laudenbach, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 944 Einw. 2. 
war im 13Ihrh ein wurzburgiſches Lehen der Grafen von Wertheim, daß durch Berſchwägerung 
teilweife an die Grafen von Henneberg fam, aber im 14. Ihrh. don ben Grafen von Wert- 
beim wieder zurüdgelauft wurde. Nach deren Außfterben fiel der von König Wenzel mit 
Stadtrehten begnadete Ort an Würzburg zurüd und wurde 1556 an bed letzten Wertheimers 
Eidam, ben Grafen Ludwig von Stollberg, verlieben. Als aber bes Grafen Stollberg beide 
Töchter 1612 unbeerbt ftarben, wurde 2. 1612 dem Hochſtiſte einverleibt. Das Schloß mar. 
bereit8 im Bauernfriege zerftört worden. — Mühlbach, Ef. Pdf. mit Schloß, Schule und 305 
Einw. Es, gehörte vor alter8 einem, Herrn don FKottwig, fam dann an einen Dalberg, erb- 
weife an einen Sidingen, dann an die Schneeberg, Thüngen, Gemming. — Münſter, Kehdf. 
mit f. Schule. 186 Einm. in 2 Orten. 
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Retzbach (5.613), Markt, hat w, S, %, f. Pfarrei, Wallfahrtsficche, Schule, 14 Jahrm. 
und 956 Einw. (6 prot.). &8 wird als Reccibach ſchon 815 erwähnt, da Biſchof Wolfger von 
Würzburg und Abt Radgar von Fulda bier Streitigkeiten wegen bes Zehntens 
ſchlichteten. 1336 wurde die bier beftehende Pfarrei don Bifhof Otto II. in 
eine Propftei des Kloſters Neuftadt a. M. umgewandelt, da das Kloſter das 
Patronat über die ſchon im 11. Ihrh. entitandene Wallfahrt zu „Maria im 
Grünenthal* hatte. Die Ortfchaft fam 1158 als hochitiftifches Lehen an die 
Grafen von Rineck und wurde im 14. Ihrh. vom Hochitift wieder zurüdgefauft, 
— Retzſtadt, k. Pfdf. mit Filiale der Niederbronner Schweitern, Schule und 
910 Einw. — Rohrbach, k. Pföf. mit Schule u. 365 Einw. — Stabelhofen, 
t. Pföf. mit Schule und 138 Einw. — Stetten, k. Pfdf. mit ehrwürdiger gothiicher Kirche, 
Schule und 838 Einw., gehörte im 8. Jahrh. den Grafen Manto und Megingoz (don Geifen- 
beim), welche i. J. 788 Güter zu „Steti“ im Werngau nad Fulda jchenften. Später waren 
die Grafen von Bodenlaube hier begütert, denen 1230 da8 Würzburger Domkapitel im Be- 
fige nachfolgte. 

Thüngen, Markt, fteigt zur linken der Wern in meift gefchloffener Baumeife zu bem 
fo wirfungsvollen, romantifhen Schloffe ber fyrhrn. v. Thüngen an, welches wie nad) 
W und S, fo auch nad) O über einer fteilen Terraffe ſich erhebt. Hinter dem 
tiefen, breiten Graben und feinen üppigen Obftbäumen umzieht noch ein durch 
Gartenanlage verfchönerter Zwinger, von Rundtürmen geftütt, die hoch empor⸗ 
gehenden Hauptgebäude, nämlich das alte Schloß im W und das mit ihm verbundene 
neue im O, welches durch feine ganze Architektur, befonbers feine @iebel, auch 
einen im S-O angefügten zinnenbelrängten Turm, fo mächtig auftritt. Hoc 
ragt aus der Zeit des älteften Baues in hausahnlichem Umfange der Schlogturm 
nabe dem Portale (an der S-Seite) empor, während bie Nebengebäude mehr weſtwärts ftehen, s-w 
des Schloffeß bietet eine AnTage (bad „Bangert3*) Schatten ; w hat man die bedeutenden Baulich- 
feiten de8 Sroßgutes und der trefflichen Brauerei vor fi. Th. hat w, &5, R pr. Pfarrei, landw. 
Fortb.», £, pr. u. ifr. Schule, 3 Jahrmärkte und 1053 Einw. (248 fath., 224 ifr., 1 Andersgl.) 
— Es gehörte urfprünglich ebenfall® den Mattonen (Manto u. Megingoz), welche 788 nebit 
ihren Schweftern Gunbihilt u. NReginahilt Güter zu Tungidi nad Fulda ſchenlten. Schon im 
12. Jahrh. ſaß bier ein felbftändiges adeliges Geſchlecht, von welchem die Freiherrn bon Th. 
ihre Herkunft ableiten, obwohl Schloß und Dorf Th. im 13. Yahrh. ben Hennebergen gehörten, 
1292 an Würzburg verkauft wurden und 1310 an Henneberg zurüdfamen. 1465 erhielten bie 
Frhrn. von Thüngen von Saifer Friedrich III. das Net, an die Burg Th. eine Stadt zu 
bauen. Das Gefchlecht, welches ob feiner Streitbarfeit vom Volke den Beinamen „Die 
Wilden“ erhielt, gab dem Reiche StaatSmänner, Bifhdfe u. f. m. — Wiefenfeld, f. Pfdf. 
mit w, 3%, landiw. Fortb.⸗, Bolksſchule. 1131 Einw. in 3 Orten. Hler ftand ſchon 1336 
eine Pfarrkirche, weldhe eine von einen Würzburger Domberen verjehene, ſog. Oberpfarrei 
bildete. In der Nähe, auf dem fog. Heibentempel, wurden aus zwei Grabhügeln Ajchenurnen 
außgegraben. Im 305. Kriege zerftört, wurde die Kirche 1673 neu erbaut. — Bellingen, 
(8. 613) 2. Pdf. mit w, RX, Gend.-Stat., Forſt⸗Amt, Filiale der Niederbr. Schweitern, 
landw. Fortb.⸗, Volksſchule. 1923 Einw. in 2 Orten. 3. wird fon 737 mit einem Klofter 
erwähnt, in befien Kirche man die Gebeine bes HI. Benantiuß bei ihrer Translation nad) Yulda 
über nacht niederlegte. Das Dorf Cellinga wird in einer den Würzburger Wilbbann betr. Urkunde 
des Kaifer Heinrich I. von 1015 genannt; im 14. Jahrh. war es im Befige von Fulda, von 
welhen e8 1327 an bie Grafen von Wertheim verfauft wurde; [päter hatte Würzburg bie 
Landeshoheit. Damals ftand hier ein weißes und ein rotes Schloß, mit deren einem Peter 
bon Stettenberg belehnt war, welchem Markgraf Albrecht Achilles wegen feiner Fehde mit einem 
Herren bon Rofenberg, dem Bafallen des Markgrafen, das Schloß abnahm. Das weiße Schloß, 
welches 1619 ben Kaifer Ferdinand II. auf der Rückreiſe von feiner Krönung beherbergte, wurbe 
1787 in eine Kirche verwandelt, das rote abgetragen. 
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Arnſtein. 
II. Amtsgericht Arnfein. 
24745 ha; 12964 Bewohner (1895) in 27 Gemeinden mit 61 Ortfchaften. 


Arnftein, Stadt rechts der Wern und links des mündenden Schwappades, 228 m 
ü. d. M., fteigt von beiden Wicßgründen raſch oſtwärts empor. Die ftufenmweife übereinander 
folgenden Häuferreihen famt dem oben begrenzenden Schloffe im Rahmen 
ber rebengrünen Abhänge des W und O, dazu bie beiden großen Bororte 
Sichersdorf und Bettendorf an den Bächen und bie berühmte einzeln 
ftehende Kirhe Maria-Sondheim nahe dem Bahnhofe bieten ein lebens⸗ 
volles mannigfaltige® Bild. Letzterei), der Überreft eines vor dem 30). 
Kriege beftandenen Markifledens, und frühere Pfarrfirhe von Arnſtein, ift 
als Bereinigung der gothiſchen Nitterfapelle der Herren bon Hutten und 
ber 1444 wieder erbauten Pfarrfirhe merkwürdig, durch ihre mannigfaltige 
Ausftattung (auch 2 alte Glasgemälde) und ihren Reihtum an Funftvollen Epitaphien (29, 
unter diefen befonders ein ſolches des Schwagers und der Schwefter des Biſchofs Julius) 
hochſt fehenswert, auch der Olberg an der N-OrSeite. Das Städten aber hat natürlich nun« 
mehr feldft eine Pfarrkirche, in italienifcher Renaifjance gehalten, mit bemerfenswerter ziwei- 
geteilter Orgel und gleichfalls einigen reich ausgeführten Epitaphien. In der Nähe trifft man 
auf daß ehemals v. Hutten'ſche Schloß, welches als Pfründefpital (einer dv. Huttenfchen Stiftung) 
bient. Im O fteht am Rande der ſich fortjegenden Höhe auf der Stelle der einft ſtarken 
Befte ein Teil des fpäter erbauten Schlofjes ald Amtsgerichtsgebaude. Bon feinen Brfeftigungen 
zeugen nur noch der beträchtliche Graben und die unteren Teile eines Rund- und eines jechsedigen 
Turmes, durch eine Mauer verbunden. — Der Erwerb ber Bevölkerung ift größtenteil® land« 
wirtfcHaftlicher Natur; dazu gibt es 1 Brauerei, 2 Gerbereien, 1 Lohmühle und 5 Getreide» 
mühlen. — 4.2) hat w, &,'%, Umts-Gericht, Notariat, Mefjungs-Behörde, Aufihl-Ginn., Rent- 
amt,[Gend.-St., Kram⸗, Vieh⸗ u. Schweinemärkte, k. Pfarrei u. Dekanat, Filiale der Niederbr. 
Schweftern, k. Präparanden-, gewerbl. Fortb.-, 2 Volksſchulen. 1730 Einw. (63 prot , 56 ifr.) 
in 4 Orten. — Urlkundlich erjcheint die Burg A. zuerft im 13. Jahrh. im Befige der Grafen von 
Trimberg, indem Graf Konrad III. Burg und Amt U, 1279 feinem Sohne Konrad, Burg 
und Amt Trimberg aber dem Hochſtifte Würzburg übertrug. Als aber Konrad der Jüngere 





1) Ant. Shumm, Geſch. der Kirche Maria-Sondheim, 1893 (Selbftverlag). 

2) Fries, Chronik, 280, 835, 903. — Schultes, hiſtor. Schriften, 135. — Derfelde, 
Diplom. Beiträge, I, 64. — Gropp, Würzb. Chronif, I, 101, 137, 174, 355, II, 319, 370, 382, 
— Oberthür, Leben des M. J. Schmid. — Unterfränt. Archiv: I, 1, ©. 106. V, 2, ©. 25, 
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das Teftament anfocht, entitand eine heftige Fehde, welche 1292 durch Vertrag dahin beendet 
wurbe, daß Ronrad,nun auch noch Arnftein an das Bistum abtreten mußte, welches hier ein Amt 
errichtete. Dabur gewann ber Ort fo, daß er ſchon 1317 oppidum genannt wurde, Nah 
Niederwerfung bed Bauernfrieges, welchem ſich auch die Bewohner bon U. angeſchloſſen hatten, 
ließ Bifhof Konrad 9 Räbelsführer enthaupten. Im 30jähr. Kriege wurde das Städtchen 
bon ben Schweden fo hart mitgenommen, baß nad ihrem Abzuge ein jährliches Dantfeft, 
Maria de victoria, angeordnet wurde. Ahnliche Drangſale wiederholten ſich beim Ruͤckzuge 
ber Franzoſen unter Jourdan 1796. — In Arnſtein wurden geboren: der Weihbiſchof Anton 
Schmid (30. Jan. 1736), der Hiſtoriker Michael Ignatz Schmid (} zu Wien 1. Nov. 1794), 
deſſen „Geſchichte ber Deutfchen“ größtes Anfehen erlangte. 

Altbeſſingen, E Pfdf. mit Schule und 424 Einw. — Binsbad, Kchdf. mit 
f. Schule und 233 Einw. — Binsfeld, k. Pfdf. mit Schule, Yorftamt und 446 Einm., ge. 
hörte als Bintzfelt im Werngau zu ben vielen Gütern, welche bie Mattonen Manto und Me- 
gingoz nah Fulda ſchenkten. — Bonnland, pr. Pidf. mit w, X, landw. Fortb.⸗ 
Volksſchule und 344 Einmw,, ift 813, da die Klofterfrau Warimuot ihr Eigentum im Wfenfeld- 
gau nad Fulda ſchenkte, als Bonlanta beurfundet. Daß biefige Schloß Greifenftein be 
wohnte längere Zeit Schillerd Tochter Emilte, vermählt mit dem Freiheren Adalbert von 
Bleihen-Rukwurm, befien Nachkommen es noch befigen. — Buch old, k. Pfdf. mit Schule, 
Forſtamt, 2 Im. 713 Einw. in 5 Orten. Buhuledi wird fchon 788 bei einer Mattontfchen 
Schankung nad Fulda genannt. Im 14. Jahrhundert war B. im Befie des KHohanniter- 
ordens, welder den Ort 1364 an bie Familie Thüngen verkaufte. Hildebrand von Thüngen 
trug die Allodialbefigung 1471 dem Hochftift Würzburg zu leben auf, fo daß ein Teil bem 
Biſchof, ein anderer bem Domkapitel lehnbar ward. 1652 kam es durch Belehnung an bie 
Freiheren von Dalderg und wurde zum Ritterfanton Rhön und Werra, und zwar zum Main» 
quartier gezählt. Nach dem Erlöfchen der Linie zog das Hodhftift da? Rittergut 1719 ein; 
ein von dem Schwiegerfohn des legten Dalberg, dem Grafen von Ingelheim, angeftrengter 
Prozeß wurde nad) mehr als 30jähr. Dauer, 1753 zu gunften Würgburgs entſchieden, welches 
bier ein eigene8 Amt hatte, 1753 mit dem Amte Amjtein vereint. — Burgbaufen, k. Pföf. 
mit Poftablage, Schule und 265 Einw. — Erbshaufen, Kchdf. mit f. Schule. 473 Einw. 
in 3 Orten. — Bänheim, ?. Pdf. mit 5, Schule. f” Einw. in 3 Orten. 1113 
wurde G. von Biſchof Erlung dem Domkapitel, welches dbamald noch im Alöfterlihen Berbande 
lebte, zu befierer Berpflegung geſchenkt. — Gauaſchach, Kchdf. mit k. Schule und 658 Einw., 
791 als Ascahu beurkfundet. — Gramſchatz, k. Pföf. mit Schule und 407 Einw., wurde am 
3. September 1796 beim Rüdzug der Franzoſen unter Jourdan geplündert. — Halsheim, 
Kehdf. mit f. Schule und 345 Einw., wird 770 als Haholtesheim beurfundet. — Haufen, 
f. Pfdf. mit Schule. 414 Einw. in 3 Orten, darunter bie Marien-Wallfahrtsfirhe äh r- 
brüd, welche ſchon im 12. Jahrhundert entftand und in ihrer jegigen Struktur bon bem 
Fürſtbiſchofe Johann Gottfried mit einem Koftenaufwande von 12000 Gulden erbaut wurde. — 
Heugrumbad, Kchdf. mit k. Schule, 822 als Gruonbach beurfundet. 451 Einm. in 5 Orten. 
— Hundsbad, f. Pfdf. mit Gend.-St., Schule u. 302 Einw. — Kaiften, Kchdf. mitt. Schule u. 
210 Einw. — Mübdesheim, k. Pfdf. mit w, 5, Schule; 560 Einw. in 4 Orten. Schon 889 
wird Muotinesheim genannt, trug ein adeliges Geſchlecht, das 1450 außftarb, und von befien 
Burg noch Spuren vorhanden find. M. ift der Geburtsort des Berbeffererd des Panmelobi- 
tons, Franz Leppih. — Mühlhaufen, Kchdf. mit w, 5, X Schule. 279 Einw. in 4 Orten. 
— Neubeffingen, Kchbf. mit Schule und 194 Einw., entitand erft ende des 17. Jahrh. — 
Obersfeld, KAchdf. mit k. Schule. 557 Einw. in 3 Orten. — Opferbaum, k. Pfdf. mit 
Schule und 392 Einw. — Reudelbeim, Kchdf. mit f. Schule. 510 Einw. in 4 Orten. — 
Rieden, k. Pfdf. m. Schule, war der Sig eines Zentgerichts, das ehebem unter freiem Himmel, 
fpäter im Wirtshaufe abgehalten wurde. 502 Einw. in 5 Orten. -Rütfhenbaufen, Kchdf. 
mit £ Schule und 165 Einw. — Schwebenried, k. Pfdf. mit w, Schule. 664 Ein. 
in 3 Orten. — Shwemmelsbad, Kchdf. mit k. Schule und 324 Einw. — Wülfer®- 
baufen, Kchdf. mit w, 5, %, Säule und 533 Einw., erſcheint 827 als Wolfrichshauſen 
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und wurde um bie Wende des 11. Jahrhunderts vom Biſchof Heinrich I. dem Kloſter St. 
Stephan in Würzburg zugemiefen. 


Bezirksamtsgebiet Kiffingen. 


Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, im S der von Schweinfurt, im 
SW jener von Hammelburg, im W der Bezirt Brüdenau, im N ber Bezirk 
Neuftadt a. d. ©. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Kiffingen und Münnerftadt, 
467,74 qkm groß, mit (1895) 32831 Bewohnern (15664 männl., 17167 weibl.; 
29010 fath., 8194 prot.,612 ijr., 15 Andersgl.) in 58 Gemeinden mit 113 Ortjchaften. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Der kleinere Wetteil gehört zum 
Sodelgebiete der Rhön; ja ed wird noch der Ditrand des Totenmanndberges 
mit feiner Ausfiht bier einbezogen (©. 569). Wichtiger und landſchaftlich wirk— 
jamer aber ijt allerdings das Saalethal jamt feinen begleitenden Erhebungen, 
beſonders denen an den furzen Geitenthälhen. Der Fluß ftellte s und n 
von Kiffingen allerdings die einzige lange Thalitrede her (etwa 8 km), in welcher er 

eradlinig verläuft. Allein die Erhebungen find namentlid) an der O:Seite jo 

—8* formverſchieden und zahlreich, fie bieten durch die zwei Thalſenken von 
Winkels und Nüdlingen (5. 627), auch noch durch das Thälchen von 
Arnshauſen ſo wechſelnde Profile und beſitzen an gemiſchtem und Nadelwald 
der oberen Stufen über den Ackerſaaten der Hänge und über dem blumigen 
Wieſenſtreif längs des Fluſſes eine ſo vorteilhafte, ſchattierende Einfaſſung der 
einzelnen Landſchaftsbilder, daß auch ohne das ſorgſame Zuthun des Menſchen 
die Umgebung des vielgeſuchten Badeortes nach allen Seiten hin ein anmutendes 
Ausſehen bietet. Nun iſt aber, wie im Thale durch laubreiche Baumpflan— 
ungen, ſo nach den verſchiedenſten Ole durch Spazierwege und oben durd 
Ruheſitze und Ausfichtspavillons noch alljeitig für erleichtertes Wahrnehmen aller 
erfreuenden Blide und Sichten, für vielerlei Abwechslung der Erjdheinungen 
vorgejorgt, jo daß allerdings die gefamte Berg: und Thalgegend dem reihen 
Brunnenplag nur als vorteilhafte Einrahmung zu jtatten kommt. 

Im S hat unjere Thafitrede eine Art Grenzberg am Stufenberge, |. ©. 596, 
von ber flachen Wölbung des se ie Scheinberges (401 m) überragt, jodann 
am jchmalen Rüden Eiringsburg, wo oben nod ein Graben die einjtige 
Burgjtätte andeutet. n des jteil gegen die Saale abfallenden Botenlaube- 
ipfels (845 m) ergibt fih dann die Thalbudt von Winkels infolge der Um: 
— durch den Stationsberg am Bahnhofe Kiſſingen, durch den Oſter— 
berg an der O Seite von Winkels und durch den Sinnberg, einen Rücken mit 
trefflicher Rundſicht. n des letzteren greift dann das Nüdlinger Thal weiter 
nach O ein, von noch höheren Waldbergformen im N abgejdlofjen (Altenberg 
450 m), während helles Rebengrün den Hang bekleidet. Zur linken der Saale 
überzieht größtenteild Wald (Laubwald zumeijt) die ruhigeren Höhenmaſſen, 
gleichfalls reih an vorteilhaften Zielen von Spazierwegen, bejonder® der 
Klaushöhe (410 m, w-n-w von Haufen) mit ihrem Aundblid, jodann dem 
ftattlihen Ludwigsturm n-w vom Kiſſinger Kurgarten. Raſch dacht fi) zur 
Saale der Altenberg ab, hier mit Anlagen verfhönert; oben bemerft man 
Spuren einer Anfiedlung (ob Burg ?). 


Dieje Kijjinger Gegenden und jene jaaleaufwärt verdanken ihre Vorzüge 
in Geftalt und Bekleidung nicht nur dem Wechſel der Formationen, bejonders 
des Muſchelkalkes über Buntjandfteinhängen, oder der Bededung mit fruhtbarem 
Lehm und fiegreichen Ablagerungen, ſondern wejentlic auch den Berwerfungen, 
von welden das Gaalethal gekreuzt wird, wie es auch wohl ſelbſt einer folchen 
folgt. Diefe Störungen oder ſenkrechten Verſchiebungen des Zufammenhangs der 
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Gefteinsmafjen veranlaßten Geftalten, wie die Botenlaube, den Sinnberg, den 
Altenberg. Am Altenberg und am Staffel (rein w von Kiffingen) findet man 
Muſchelkalkbänke weit unten vor, in Kiſſingen noch tiefer, nämlid vom rauen: 
bi8 zum Kurhauſe, im N aber bei Haufen bis zum Thalgrund des Nüdlinger Bades. 
Insbeſondere aber find diefelben die eigentlihe Urjahe für die ganze Be: 
‚deutung des Gebietes, nämlich für das Emportommen der Mineralquellen 
bei Kiſſingen) und n davon (ij. ©. 511). 
Daß verſchiedene Berwerfungsfpalten tief in den Untergrund reihen, und ben Stoffen 
einen Weg nad) oben bahnten, erhellt ſchon aus der Berfchiedenartigkeit ber einzelnen 
Quellen. Die im Bereich des Kurgartens emporlommenden Wafler Nagoczy und Pandur 
(100 C.) einerfeit8 und bie beiden Quellen?) des Marbrunnens andrerfeit8 unterfcheiben fich dadurch 
von einander, daß eritere wejentlich reicher an Eifenfarbonat neben Koblenfäure und Kochſalz find, 
letztere aber wefentlich kohlenſaures Waſſer heraufführen, wobei die Kohlenfäure ſtets der Tiefe 
unterhalb ber falzführenden und eifenhaltigen entſtammt, wie aud) fonft in bem eruptiven Ahön- 
gebiete. Beträchtlich anders ift die Zufammenfegung der merkwürdigen nörbliden Quellen, 
be8 Soolfprubelß in der „oberen Saline* und des Schönbornſprudels an ber W-Seite 
bon Haufen. Beide find vor allem rei an Kochjalz wie an Kohlenfäure, wie fie auch Doppelt 
fo viele Beftanbdteile befigen al8® Ragoczy und Bandurd) Insbeſondere aber,ift der Sool« 
fprubel, mittels eines 94,5 m tiefen Bohrloches erſchloſſen, dur fein Intermittierendes Auf⸗ 
Iprudbeln merkwürdig, welches wefentlic durch die in der Wafferfäule aufbrängenbde, allmählich 
freiwerdende Kohlenfäure bewirkt wird 4). Das Steigen des Waflerd pflegt 30—40 Minuten 
zu währen, das Fallen 17—24. Unders iſt e8 bei dem ftändig wallenden Schönborn. „Hier 
ift Durch die von 205 m Seehöhe auß vorgenommene Bohrung erft Buntjandftein 259 m mächtig 
durchfenft worden, dann wechſelnde Ablagerungen des oberjten Zechſteins, hierauf die ſalz-, 
gips- und anbybritführenden Bechiteinfhichten, und zwar biß zu einer Tiefe von 584 m. 
Die Kiffinger Thalftrede beginnt im N (n von Haufen) nad) einer ſchmalen 
langen Schleife des Flußlaufes, welder von der Lauermündung aus ein 
Mäanderthal heritellte, während die begleitenden Höhen ji um 100.—175 m 
über die Thaljohle erheben, teilweije raſch emporjteigend. Leßteres geſchieht 
regelmäßig an der £onfaven Seite der Ufer, aljo derjenigen, an welcher die 
größere Strömungsfraft (und Tiefe) des Wafjerd ſich erweilt. Wenn auch 
langfam anjteigende Erhebungsitreden, mit Aderjaaten bededt, wiederholt ſich 
zeigen, jo gewinnt dod vom Fluſſe aus der Eindrud eines Berglandes durd 
die Waldbedekung der Höhenränder und aller jteileren Hänge umjomehr Augen: 
iheinlichkeit. Als eine jtumpfe Bergpyramide tritt bald n-ö von Haujen der 
Stellberg (842 m), ö von Waldafhadh und der Aſchachmündung ing 
Auge, raſch zur behäbigen Erweiterung des Thales bei Bodlet abfallend, bei 
welchem Drte die 6 Erhebung als ein parfähnlic; gehaltener Waldabhang anfteigt, 
Die heilfräftige Quelle des berühmten Bades Bodlet5), 220 m ü. d. M. wird gleich« 


1) Siehe hierüber beſonders U. Sotier, Bad Riffingen, 2. Aufl. S. 76—100 (bezw. 117). 

2) Erft feit 1868 fand man infolge eines tiefer gehenden Verſuches der Faſſung der 
Quelle, daß biefe aus zweien fich gebildet hatte. U. Sotier findet (©. 89) feinen Artunterfchied 
zwifhen Marbrunnen und Rogoczy (mie Gümbel, Geol. vd. B., ©. 684), fondern nur bies, 
daß im Berhältnis zu den gelöjten Salzen ein ftärfere® Quantum bon Wafjer fich mit ber 
empordringenben Kohlenſäure fättigte. 

3, Das gasreihe Waſſer des Sooljprubels liefert, mit 200 Wärme zu tage tretend, in 
der Minute 300600 Liter Soole und 1000—6000 Liter Kohlenſäure. Soole- und Kohlen« 
fäuremenge des Schönbormfprubels tft noch etwas beträchtlicher in der Minute. 

4) Der Borgang ift ganz ähnlich dem ber Gepfirerfheinungen zu erklären, zumal die 
Mafte der KTohlenfäure dies fo nahelegt. 

5) Scerpf, Stahlbab Bodlet, 1886. 
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fall auf eine Berwerfungsfpalte zurüdgeführt und gehört zu ben bebeutenbdften „Eifenjäuer- 
lingen“ (0,076 Gramm in 1 Liter). Kurhaus und Babeanftalt find durch einen ftattlichen 
Kurgarten und durch Allen s bom Dorfe getrennt. 

Nachdem die Saale fi eine jo tiefe Sohle in dem Höhenland herftellen 
fonnte, zieht fie in einem ruhigen Taufe dahin, vermag daher nad ftärkeren 
Niederihlägen und rafcherer Schneeſchmelze namentlich aud infolge der bald 
links bereintretenden Berghänge die herzukommenden Wafjermengen nicht genügend 
von dannen zu führen und überflutet den Grund. 

Auch im Rhönſockel gebiet fchnitten die Nebengewäfler der Saale tief ein, 
wie die Gründen des Kellersbades und feiner Seitenbädye um 150—200 m 
von den waldigen Gewölben zwijchen Aſchach und Brend überhöht werden. 

Links der Saale erhält die Landſchaft weniger dur den Waldrüden 
w und s- w von Münnerjtadt ein fräftigeres Profil, wenn auch deſſen n Borfprung, 
der Michelsberg (403 m), eine ausgeprägte Form bietet (S. 507), als durd) das 
Thal der Lauer und der Unterftreden ihrer Nebenbähe. Durch die Krüm: 
mungen biejer Tiefenlinien und das häufig raſche Anfteigen ihrer Unterftufe von 
einer kurzen, ſenkrechten (1—2 m) Stufe aus zur welligen Hochfläche, weldhe um 
100—12) m über den Thälden ſich ausdehnt, wird anmutiger Wedel in diejen 
Teil der Fränkiſchen Platte, bezw. des Bezirkes gebradtt. 

Gewäfler. Die Saale, ihrem Gefälle nad) bereit8 oben gefennzeichnet (fie legt 34 bis 
35 km im Bezirk zurüd, von 22] m di. b. M. bis 195 m fallend), hat ald Nebengewäſſer recht 
ben Kellerbach und bie Aſchach, auch eine obere Strede ber Thulba, links die Lauer (mit 
Randsbach, Wanningsbad, fowie Maßbach) den Nüblinger und Arnshaufer Badı. 

Wege. Den Bezirk durchzieht ald Staats ftrafe die uralte Linie Mellrichſtadt — Würz- 
burg über Münnerftadt, von welcher ſowohl don N»O al8 von SO ein Zweig nad) Kiſſingen ber» 
geitellt wurde. Hieher kommt außer ber Saalethal-Dijtriftsftraße noch eine foldde vom O des Be- 
zirkes. Eine Diftriftsftraße zieht im Thale der Lauer dahin; eine andere von Königshofen 
münbet in Münnerftabt. — Als Schienenmwege bienen bie Hauptbahnstreden ber Linie Schwein⸗ 
furt— Meiningen mit 3 Stationen und die kurze Zweigbahn Ebenhaufen—Fiffingen. — Die 
Saale wird bon Kleinen Perfonendampfern von Kiffingen n bis zur oberen Saline befahren. 

Der nutzbare Boden umfaht 44909 ha und zwar 17981 ha Wald, 781 ha Hutungen, 
57 ha Weiden, 4189 ha Wiefen, 21829 ha Ader- und Gartenlanb, 72 ha Weinberge. — (577 ha 
find Oed- und Unlanb,) 

Der Wald zeigt infolge der Verbreitung von Mufchelfaltboden und von diluvialem 
Lehm auf ausgebehnter Fläche Laubwälder. Auf 3354 ha fteht Laubhochwald, auf 8774 ha 
Laubniederwald. Der Umfang des Nadelwaldes ift ebenfalld groß, und zwar meift auf Lagen 
von Hauptbuntfandftein: Fohren bededen 4372 ha, Fichten und Tannen 1458 ha. — In 
Staatöbefig find 7178 ha, während 2935 ha fih in Händen von Privaten befinden. — In 
12 Sägmühlen werben bie Bäume bearbeitet. 

Tierzucht. Der grasreihe Saalegrund mit regelmäßig ergiebigem Wachstum bildet 
zwar eine günftige Vorausſetzung der Rinderzudt; aber im übrigen ift man bezüglich des 
Futterreihtums von ausgiebigen Sommerregen fehr abhängig. 1892 zählte man 17339 Rinder 
(9934 Kühe), fait nur Scheinfelder Schlages; aber die Sommerdürre don 1893 brachte eine 
Minderung von 3831 Stüd (22%). Sodann gab es 6270 Schafe, 2440 Ziegen, 10310 Schweine. 
— (1488 Bienenftöde). — Außerdem fanden fi 768 Pferde vor. — Die Fiſcherei hat an 
der Saale ein fehr günftiges Waſſer. Deſſen Bebeutung wurbe neueften® auch bier durch 
Bereinsthätigkeit noch gefördert, vor allem durch die Kiffinger Bereinsbrutanftalt, welche nament⸗ 
lich Fyorellenarten einſetzte. Es werden außer Forellen und Üfchen, welche auch die Aſchach 
und den Premichbach beleben, Hechte und Aale gefangen. 

Der Ackerbau hat den Boden fo eingeteilt, daß 12249 ha mit Getreide und Hülfen- 
früchten angebaut wurden (2230 ha Weizen, 3292 ha Roggen, 2611 ha @erfte, 2908 ha Hafer, 
228 ha Erbjen, 126 ha Linfen), 3764 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (2238 ha Kartoffeln), 
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45 ha mit Handelsgewächſen, 2743 ha mit Futterpflanzen (1469 ha Klee). — 2531 ha befinden 
fh in Brache. — Die Haus- und Objtgärten umfaffen 274 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Kiffingenfcher Gemeindebeſitz: 509 ha (feld 2ha, Wiefen Il ha, Walb 484 ha); 
Bildhaufen, fodann Rindhof. 
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Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird betrieben in 20 neueren und 51 
älteren Getreidbemühlen (davon je 6 in Burkhardroth und Poppenlauer, 5 in Premich, je 4 in 
Nüdlingen und Steinad a. ©.), 2 Lohmühlen, 4 Delmühlen, 10 Brauereien (davon 4 in 
Münnerftadt), 4 Brennereien. 


Die Fabrikinduſtrie wird buch 2 Wagenfabrifen vertreten. 


Nukbare Steine und Erben: Die Bauthätigfeit bedient fih im Bezirke mehr 
ber Biegel- als ber Bruchſteine. Dean findet daher Steinbrühe bon einiger Bedeutung nur 
bei Garig (2), Riffingen und befonbers bei Wermerichshauſen (4) auf Sandftein, bei Rotters⸗ 
baufen (2) auf Kalkitein; Kalkörennerei mit Biegelei haben Poppenlauer und Weichtungen, 
wie im ganzen 13 Biegeleien (Ebenhaufen, Winkels) beftehen. Auch gibt e8 1 @ipsmühle. 
Bafalt wird in ben Schwarzen Bergen gebrochen. 


Amisgeriht Kifingen. 
20627 ha; 17489 Bewohner (1895) in 30 Gemeinden mit 61 Ortjchaften. 


„Bad Kifjingen“, Stadt, unter 500 12° n. Br. und 100 41je’ d. 2. 202m d. d. M. 
größtenteil8 am s Ufer der Saale fich Hinziehend, tritt in feiner fortfchreitenden Ausdehnung 
mittel3 eleganter, gartengrüner Anweſen und in ber &. 620 bezeichneten formbelebten landſchaft⸗ 
lien Umrahmung als anziehende8 und wirkungsvolles Ortsbild dor das Auge. Schon 
bon dem im S gelegenen Bahnhofe an geht e8 länger an ſolchen Villen, Mitributen des 
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Weltbades, vorüber und dann w zur widtigften Stätte des Ganzen, zum Kurgarten. Ein 
großes längliches Viereck, mit Reihen fchattiger Ulmen und Kaſtanien bepflanzt, bat er bie 
ftattlihen „Arkaden“ im Hintergrunde, 200 m lang und 7 m breit, in 46 auf 
Säulen und Pfeilern ruhenden Bogen verlaufend. Sie dienen bei regnerifchem 
Wetter als Wanbdelbahn, während der die Arkaden in ber Mitte überragende, 
in reichſtem byzantinifchen Styl erbaute „Eonferbationsfaal” ein Centrum bes 
gefelligen Verkehrs bildet. Reiche gärtnerifhe Anlagen zieren den Kurplatz, auf 
welchem fich auch die Marmorftandbilder der Könige Ludwig I. und Marimilian II. 
befinden, fodann die von dem trefflichen Plaftiter Kiffingens, Arnold, gefertigte 
Duellengruppe Hygiea, wie fie dem „Ragoczy“ und „PBandur” (S. 621) bie 
Weihe gibt. Im S-W des Kurgartens wird in einer hübfchen Eifengußballe das wirfungs- 
volle Naß beider Quellen gefpendet; nahe ber n-w Ede findet man den Papillon de „Mar- 
brunnens*. Nach O kommt man an dem ftattlichen Gebäude des f. Kurhaufes vorüber, ö zur 
edang. Kirche, einem Bau romanifhen Stile; n-6 davon folgt das Theatergebäude am 
Theaterplaß. Bon da n führt die Salinenftraße zu der in lichtem Steine und ftilvoller Gothit 
emporragenden Fatholifchen Pfarrkirche (feit 1884). Noch weiter n zeigt fich die fchöne angli- 
fanifche Kirche (englifch-gothiichen Stile). w davon folgt ba8 Gebäude ber k. Realfchule und 
das Therefienhofpital. s von beiden bat man mieder bie ältere Stadt vor fi, deren Mittel- 
punft da8 Rathaus auf dem großenteil® von Bafthöfen und Reftaurationen umftandenen 
Marktplatze bildet. s-w biejer älteren Quartiere fommt man an einer fhattigen Anlage 
vorüber auf die große Saalebrüde. Auch auf dem rechten Flußufer zeigen fi elegantere 
Bauten. Geſchmackvoll hebt fi aus ihnen der rote Sandfteinbau des Aktienbades mit feinem 
Kafino heraus. Schattige Laubgänge dehnen fih überall bin, um bald in dichteren Wald 
oder auf die Wege zu ben ſchönen Umgebungspuntten und Ausflugsorten Kifftingens zu leiten. 
(Altenberg, Claushof, Cascadenthal u. a.). Eines der beiden Dampfboote (S. 622) oder ein 
Ichattiger Weg führt von der Nähe der Brüde n zu dem Gradierhauß der Saline, neben 
welchem das elegante Salinenbab über bem Soolfprudel erbaut ift. In der Nähe fteht das 
(1877 von Menger mobellierte) Standbild des Fürſten Bismard, da feine gewöhnliche 
Wohnung bie „obere Saline* war, 10 Minuten oberhalb der unteren. Etwas weiter n fiebt 
man das turmartige Gebäude des Schönbornſprudels. Auf dem Rüdiweg erinnert dem 
„Steinhof” gegenüber ein eingefriedeter Raum mit Grabdenkmälern an daß blutige Gefecht zu 
Kiffingen am 10. Juli 1866. Desfelben läht aber befonderd an ber Straße ö nah Wünner- 
ftadt bei dem heißumfämpften Friedhofe die Marmorftatue der trauernden Germania (von 
Arnold) gedenken, für die gefallenen Offiziere und Soldaten beider Heere gejegt. Wohl als 
die fchönite der ©. 620 angebeuteten Ausfichtshöhen erfcheint die Marrube, bon ber aus 
ber Blick die ganze freundliche Stadt, eine große Laufftrede des Fluſſes und all bie Berg- 
grenzen des großen, weiten Bildes vor fi) bat, dazu als immponierenden Hintergrund den 
Heiligen Sereugberg. Noch vollkommener aber iſt das Ausfihtsbild von den Ruinen ber 
Bodenlaube (8.507), indem baßfelbe noch mehr Hügel- und Berggruppen, namentlicd auch 
die Auinengipfel der Saale, Trimberg, Saaled, Sodenberg umd Reußenberg, borführt. Um 
die Botenlaube, deren Ruine pietätvoll erhalten wird (insbeſondere ber ftattliche Reſt eines 
überauß feften Turmes), weht ber Zauber des beutichen Minneliedes. Otto von Henneberg, 
ober wie er fi lieber nannte, v. Botenlaube, war Herr der Burg, auf welcher er, vom 
Kreuzzug heimgefehrt, an ber Seite der aus dem Morgenlande heimgeführten Gattin, Beatrice, 
des Senefhall® Joscelin v. Eourtenay Tochter, in dichterifcher Abgefchiebenheit feine zu den 
beften jener Zeit zählenden Lieder fang und ſchrieb !). 

Kiffingen, offiztel Bad Kiffingen?, hat w, 5, XR Bahnderwaltung, Poftamt, Be- 


) Nach Fr. Lampert. — 2) Dr. Jäger, Geſch. Kiffingens. — Scharold, Erinnerungen aus 
der Geſch. der Curbrunnen und Guranftalten Riff. — Diruf, Bad K. — Baterl. Magazin I, 289. 
— Maleriſches Bayern II, 319. II, 165. — Schdppner, Sagenbud, I, 271—73. III, 1020, 1337. 
— Unterfränt. Archiv V. 2 H. ©. 36. XIII, 1 9. ©. 36. — Stein, Geſchichte Frankens I, 64, 
298, 300, 317, 361, 377, II, 119. — Bavaria IV, 1, 496, 
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zirksamit, Amtsgericht, Notariat, Rent-, Landbaus, Forſt-, Nebenzoll- und Salziteueramt, Babe- 
Eommiffartat, Gend.-Stat., Bezirkskommando, E. Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Rabbinat, 
Inſtitut der engl. Fräulein, Filiale der Niederbronner Schweſtern, NReal-, gewerbl. Fortb.-, 
k. und prot. Schule, Kram, Schafe, Schw. und Bm. und 4306 Einw. (601 prot., 349 ifr., 
4 Undersgl.) — Die eriten beglaubigten Nachrichten über Kiffingen find bon 801, ba ein 
gewiffer Hruoding, und von 804, da ein gewiffer Bunzo und feine Gemahlin all’ ihr Eigentum in 
„Kizzihi” nah) Fulda ſchenkten. Daß die Salzquellen von K. damals ſchon befannt waren, 
bemeifen Urkunden von 820 und 823, wo ein gewiffer Reinfrieb und feine Gattin Bobilind, 
ein Gotahelm, Erkenbraſt, Buigbraft und Gotzhalm ihre Unteile an ben Salzquellen oder 
Salzbrunnen —beren ein oberer und unterer unterfchieben werben — zu „Stiaziche* an das Klofter 
Fulda ſchenkten. Dabei fpricht Erkenbraft auch von einer „unteren“ Brüde, wonach ber Ort bereit# 
2 Brüden batte, demnach von Bedeutung war. (jene Quellen wurden auch 1738 bei Gelegenheit 
der zum Schuße bed neu entdedten „Raloczy“ vorgenommenen Flußkorrektion aufgefunden.) Im 
12. Jahrhundert erſcheint K. im Befige des unter dem Namen ber Grafen von Henneberg 
befannten Dynaſtengeſchlechts, von welchem eine Linie fih die Burg Bobenlaube zur Refibenz 
erfor und fogar banad) benannte. 1234 verkaufte indes Otto II. bereits die Burg Bobdenlaube 
an Würzburg, und 1279 machte Hermann II. Kiffingen zu einem würgburgifhen Lehen. 1317, 
als die Grafen Berthold und Hermann mit dem Bifchof Gottfrid nad langer Fehde Frieden 
ſchloſſen, Heißt Kitzige“ bereit8 Stadt und erhielt Berthold bie Erlaubnis, die wahrfcheinlicdh 
im Laufe ber Fehde zerftörte Stadt wieder aufzubauen. Diefe wechſelte bald hernady "wieder 
den Befitger, indem fie durch bie Erbtochter Sophia, Gemahlin des Burggrafen Albrecht bon 
Nürnberg, an deſſen Erbtochter Unna und buch deren Bermählung mit dem Pommernberzog 
Swantibor an biefen kam, welder Kiffingen und Umgebung 1394 für 9000 Gulden an ben 
Bifchof Gerhard überließ. Diefer gewährte ber Stadt 1396 ben Jakobsmarkt, das 6 Wochen 
lang zu begende Jakobsgericht und drei weitere Fyreigerichte; erſteres wurde zum letstenmale 
1780 abgehalten. Biſchof Yohann II. verpfändete K. 1433 um 24000 Gulden an ben @rafen 
Friedrich von Henneberg, und Biſchof Rudolf II. verlieh den Grafen Friedrich und Otto ein 
Burggut zu „Riffige,“ löfte aber auch gleichzeitig die Stadt wieder, welche von da an ſtets 
beim Hochſtifte verblieb, wenngleid die Grafen von Henneberg nochmals bis zum Wußfterben 
ihres Mannesſtammes (1583) mit dem Burggut Riffingen belehnt wurden. Der Bauernfrieg 
ſchlug dem Städten um fo tiefere Wunden, als fi unter Unführung des Pfarrers viele 
Männer bem „Haufen“ anſchloſſen, was nicht wenige, auch der Pfarrer felbft, mit dem Henter- 
tode büßen mußten. 1544 erſchien (von Bifhof Konrad von Bibra) ber erfte Erlaß, welcher 
Q. als Kurort bezeichnete. In demſelben wurde den Wirten befohlen, jederzeit gute Speifen 
und Getränke bereit zu Halten, damit die @äfte, welche bie Kur gebrauchen wollten, keinen 


Mangel litten. Biſchof Friedrih von Wirsberg unternahm die Herftellung von Salz unb 
Iteh au hiefem Zwecke 1850 hen Müngmeltter Artpar Deler ven "Ping Yonmen. Das 


lid. U. 79 
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Unternehmen wurbe zwar 1570 wegen zu geringer Rentabilität wieder aufgegeben, jebod vom 
Hürftbifhof Julius 1576 mit befierem Erfolge wieder aufgegriffen. Gleichzeitig erfchienen 
mehrere gelehrte Abhandlungen über ben „Riffinger Sauerbrunnen“, bon weldem der Säuer- 
ling (jet Marimiliansdrunnen) innerlih, der Babebrunnen (Pandur) ald Bad benußt wurbe. 
Am 30jährigen Kriege hatte Kiffingen weniger als andere Städte zu leiden, zumal ein An— 
griff des ſchwediſchen Oberften Reichwald vom 16. März 1643 dadurch abgewehrt wurde, baf 
die Bürger auf den Rat des Mitbürgerd Peter Heil bie Anftürmenden mit befegten Bienen 
törben bewarfen. Das folgende Jahrhundert förderte nad der Entdbedung der Rafoczyquelle 
1737 (gelegentlid) einer Korrektion des Flußbettes) die Entwidlung bedeutend. Fürftbifchof 
Friedrich Karl ließ noch 1738 gegenüber dem Sauerbrunnen ein neues Kurhaus bauen und 
führte 1745 die erfte Kurordnung ein; 129 Kurgäfte waren in dieſem Jahre anwefend. Fürft- 
bifchof Adanı Friedrich vergrößerte das Kurhaus 1768 durch zwei Seitenflügel und erwarb 1770 
den um die Quellen liegenden Grund für den Staat. Durch die napoleonifchen Kriege geriet 
ber Verkehr ind Stoden, nahm aber mit dem Webergange des Großherzogtums Würzburg, 
alfo auch Kiffingens, an Bayern neuen Auffhwung Schon 1815 erhielt der Sauerbrunnen 
eine neue Faſſung und zugleich feinen jegigen Namen Marbrunnen; aud der Rakoczy und 
Pandur wurden in den folgenden Jahren neu gefaßt. wodurch fi) der Befuch von K., ſowie 
der Verfandt feiner Wäfler bedeutend bob, nachdem überdies die Kurmittel durch die 1822 er- 
folgte Erbohrung bed Soolfprudel® einen wichtigen Zuwachs erhalten hatten. Der fchöpferifche 
Geiſt König Ludwigs I. baute Kiffingen von 1836—46 mannigfach aus; befonder8 durch den 
Babdebau mit dem Eonverfationsfaale, die neue Brüde, das Krugmagazin, den eifemen Brun- 
nenpavillon, die proteftantifche Kirche u. f. wm. Auch unter König Marimilian IL wurbe der 
Kurort wefentlich gefördert, namentlich 1850 —51 die Babdeanjtalt über dem Sooljprubel, 1856 
das Theater, 1858 das Badehaus erbaut. Unter König Ludwig IL wurde 1864 das bisherige 
proteftantifche Vikariat zu einer Pfarrei erhoben, 1865 eine Aftiengefellihaft zum Baue eines 
neuen großen Badehauſes gegründet, letzteres jelbit 1869 dem Gebrauche übergeben, 1867/68 
ber Marbrunnen neu gefaßt. Dagegen wurde 1866 ber Babeort ein Schlachtfeld: am 
10. Zult 1866 fand nämlich bier zwifchen der bayerijchen Divifion Zoller, welche mit 9 Ba- 
taillonen, 12 Eskadronen und 16 Gefhügen Kiſſingen befegt hatte, und der preußifchen Divifton 
Goben (mit 16 Bataillonen, 9 E8cadronen und 31 Gefhügen) ein blutiges Gefecht ftatt, für 
die Preußen infolge einer gefhidten Umgehung fiegreih. Die Berlufte ber Bayern waren: 
9 Offiziere (darunter General Frhr. v. Zoller) und 92 Soldaten tot, verwundet: 37 bezw. 554; 
Preußen: 10, bezw. 133, und 25, bezw. 671. Um 23. Yuli 1874 verübte bier ber Böttcher- 
gefele Kullmann ein Piltolenattentat auf den damaligen Reichskanzler, den Yürften Bismard. 
— In Riffingen wurde der Hiftorifer Ignaz G. Gropp, Benebiktiner zu St. Stephan in Würz- 
burg, am 12. Nov. 1695, geboren, + 1758 al® Pfarrer zu Guntersleben. — Zu Bodenlaube 
fiehe unter ReiterSwiefen und Frauenroth. 

AUlbertshaufen, k. Pföf. mit Schule und 347 Einw. — Arnshaufen, k. Pfdf. 
mit gewerbl. Fortb.⸗, Volksſchule. 512 Einw. in 3 Orten. 


Aſchach 5. Kiffingen !), mit einem ftattlich emporragenden Schloſſe gothiſcher Formen im 
S bes Marktortes, hat Schule, &end.-St., w, N, f. Pfarrei, Filiale d. Franziskanerinnen, landw. 
Fortb.⸗, Vollsſchule, 7 Im. und 789 Einw. (239 prot., 59 iſt) Im J 867 als Ascahu im Fuldaer 
Trabitionscoder genannt, war A. im 13. Jahrhundert Eigentum ber Grafen bon Henneberg und 
fiel bei der Teilung bes väterlichen Erbes unter die Söhne Boppo’8 VII. dem älteren Sohne zu, 
Heinrich IT. Nach deſſen Tode fam e8 an feinen Sohn Hermann II., ben Gründer ber Linie 
Henneberg⸗Aſchach. Sein Enkel, Hermann der Streitbare, verpfändete die Burg 1391 an 
Dietrich; von Bibra, welcher fie 1402 dem Hodftift Würzburg überließ. Graf Georg von Henne= 
berg faufte ſich 1434 zurüd; doch mußte ſich fein Sohn, da Bifhof Rudolf I. da8 Schloß auf 
grund des ausbedungenen Rückkaufsrechts 1483 wieder erwarb, mit ber Stelle eines Amtmanns 
begnügen. Nachdem das Schloß von den Beritörungen im Bauern, und Markgräflerfriege 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. — Shornbaum, Bilder ber Rhönbahn, 1875. 
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wieder hergeftellt worden war, diente e8 den Yürftbifchöfen dfter als Aufenthaltsort. Hier fand 
1578 zwiſchen dem Fürftdifhof Julius, dem Abte Balthafar von Fulda und dem Fuldaer 
Abel jene Verhandlung jtatt, nach welcher auf einige Zeit beide geiftlihen Stifte unter Bifchof 
Julius vereinigt wurden, dba Abt Balthafar hatte abdanken müſſen. Nachdem der im Scloffe 
befindliche Amtsfig zu anfang ds. Jahrhunderts nad Siffingen verlegt worden war, wurde 
dasfelbe 1829 vom Staate an einen Steingutfabrifanten verkauft und bafelbft eine Fabrik 
errichtet. Doc fam das Schloß 1874 an ben k. Regierungspräfidenten Grafen Qurburg, welcher 
es ftilvoll reftaurieren und einen Park um bdasfelbe anlegen lieh. 

Bodlet, Kchdf. mit w, (im Sommer), landw. Fortb.⸗, k. Schule und 353 Einm. 
Die Quellen be biefigen Stahlbrunnens wurden 1720 von bem damaligen Pfarrer &. Schöpfer 
‚ entdedt, 1725 unterſucht und gefaßt, wobei man aud auf die Spuren einer früheren rohen 
Einfafjung fam. Auf drei Seiten (n, ö und s) umfchließen die Gebäude des Bades, darunter 
da8 elegante neue Badhaus, den Kurgarten, welchen die mächtigen Baumfronen von Ulmen 
und anderen Laub, auch Nabelbäumen, beſchatten (S. 621). 

Burtardroth, Markt!) mit w, X, Steuer-Erpof., Gend.-Stat., f. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ 
t. Schule, 6 Yahrmärkten. 515 Einw. (1 prot.) in 5 Orten. 8. wurde 1231 von dem Würz- 
burger Bifhof Hermann dem Grafen Dtto von Bodenlaube für Güter in Engenhaufen ber« 
taufcht, worauf Graf Otto die erhaltenen Güter zur Dotation don Frauenroth verwendete un 
eine dort ftehende Raubritterburg zerftörte. 

Ebenhauſen, k. Pföf. mit w, 5, X Schloß (ein zweiflügeliger Fräftiger Bau), 
Gend.-Stat. 499 Einw. in 3 Orten. €. gehörte den Grafen bon Henneberg, von welden 
Graf Heinrih Ort und Schloß E. 1312 feinem Better aus ber Linie Hartenberg verkaufte. 
Bon biefem erwarb Bifhof Albrecht beibe8 1353 um 4500 Pfd. H. 1401 verfchrieb 
Biihof Gerhard dem Die von Thüngen auf dieſe Befikung 7821 fl. — Eltings— 
baufen, 8. Pföf. mit Schule und 327 Einw. — Frauenrotb, Kchdf. mit k. Schule. 
158 Einw. in 3 Orten. F. wurde 1231 bon dem Grafen Dtto und feiner Gemahlin 
Beatrir von Bodenlaube gegründet, zu welchem Zwecke Graf Otto feine Güter zu Kiffingen 
und namentlih fein Schloß Bodenlaube um 1250 Mark Silber an daß Hochſtift verkaufte 
und fih nur das Wohnungsrecht, für feine Gemahlin aber ein Leibgeding borbehielt. 1234 
wurbe das Kloſter don Gifterzienfernonnen bezogen, in deren Kirche ber Graf 1244 
die Gräfin um 1250 ihre Ruheſtätte fanden. Reichliche Schankungen fpäterer Zeiten 
brachten das Klofter raſch empor; allein im Bauernfriege hatte es trog der Bemühungen 
des bamaligen Amtmannes von Aſchach, Eiring von Rotenhan, namentlih durd die Plün« 
derung feitens der zum Schutze des Stlofterd aufgebotenen Amtsunterthanen fo biel zu leiden, 
daß die Zahl der Slofterfrauen immer mehr abnahm, weshalb Biſchof Melchior 1558 das 
Klofter ganz aufhob und feine Güter zur bifchöflihen Kammer fhlug. — Garitz, Kchdf. mit 
landw. Tyortd.», k. Bollsfhule und 1054 Einw. Bon bier aus eröffnete General vd. Goben 
am 10. Zuli 1866 den Angriff auf Hiffingen. — Gefäll, Kchdf. mit Forſt-Amt, landw. Fortb.⸗ 
t. Schule. 507 Einw. in 5 Orten. — Großenbrad, Df. mit landw. Tortb.-, f. Schule 
und 265 Einw. — Haſſenbach, Df. mit k. Schule und 293 Einw. — Haufen, Kchdf. mit 
Gend.-Stat., Filiale der Franziskanerinnen, 2 Schulen, Rettungsanftalt. 769 Einw. in 6 Orten. 
Hier war ein 1169 geftiftetes Prämonftratenferklofter, im Bauernfriege und nachmals in den 
Grumbachiſchen Händeln zerftört und don Biſchof Julius vollends aufgehoben. — Hohn, 
Df mit k. Schule und 216 Einw. — Katzenbach, Df. mit k. Schule und 245 Einw. — 
Aleinbrach, Kchdf. mit k. Schule. 144 Einw. in 2 Orten; deren anderer ift die Einöbe Wehr- 
baus mit ben Leberreften eine8 823 beurkundeten Dionyfiusflofter zu Brahaw. — Lauter, Kchdf. 
mit £. Schule und 284 Einw. — Ohrber g, Kechdf. mit k Schule. 370 Einw. in 2 Orten. — 
Örlenbadh, Kchdf. mit f. Schule 296 Einw. Die Bewohner ergriffen zuerft in jener Gegend 
gegen die auf ihrem Rüdzuge von 1796 ſchrecklich hauſenden Franzoſen die Waffen und ver— 
trieben fie aus Dorf und Markung. Hier fand am 11. Juli 1866 zwiſchen der 1. u. 2. 


ı) Der Markt hat kein. eigeneß, Wappen. 
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Schuͤtzencompagnie des k. b. 9. Inf.⸗Reg. und einer preußiſchen Ubermacht ein Zuſammenſtoß 
ftatt. — Poppenroth, k. Pfdf. mit Schule und 424 Einw., gehörte im 14. Jahrh. einer 
Familie Phlume, deren Mitglieder 1324—39 ihre Rechte und Befigungen in P. an das Kloſter 
Frauenroth teils verkauften, teils ſchenkten. — Premich, k. Pfdf. mit landw. Yortb.-, f. 
Schule. 746 Einw. in 5 Orten. — Reiterswieſen, Kchdf. mit k. Schule. 485 Einw. in 
3 Orten, darunter Bodbenlaubet) mit den Ruinen des gleihnamigen Schloſſes (S. 624). 
Der Name wirb auf einen Grafen Bodo aus Noricum (Bayern) zurüdgeführt, welcher den 
Bau um 1090 aufgerichtet habe, und in Theres, das er reich begabte, begraben wurde. Sein Sohn 
Heinrih verkaufte das Schloß 1134 an den Grafen Berthold don Henneberg, blieb jedoch 
gleichwie fein 1200 + Sohn auf einem Anfige der Burg. Die Enkel Bertholds, Poppo VIL, 
Berthold II. und Dtto, teilten den Yamilienbefig fo, daß Berthold da8 Stammſchloß Henne- 
berg, Poppo bie Burg Strauf und Dtto Bobdenlaube erhielt. Dtto, um 1170 geboren, fol 
von feinem Bater Poppoauf dem ſtreugzzug Friedrich Barbaroſſas mit der eben zur Welt gelommenen 
Tochter Beatrir des Seneſchals des Königreiches Yerufalem, Jocelin von Gourtenab, verlobt 
worden fein, welche er 1207 heimführte. Aus der Ehe ftammten 2 Söhne Otto und Heinrich; 
ber erftere trennte ſich nach bdreijähriger Ehe 1231 don feiner Gemahlin Adelheid von Hilten⸗ 
berg — trog eineß für dem geiſtlichen Stand beftimmten Söhnhens — bradite fie im ©t, 
Marr-Ronnenklofter in Würzburg unter und trat feldft in den Deutichen Orden ein, wie fein 
Bruder Kanoniker im Stifte Haug wurde, wo er 1235 urfundet. Liber ben Berfauf ber 
Bobdenlaube durch Otto den Bater 1234 fiehe unter $rauenroth. Diefer berühmte Minne- 
fänger, als ber aber auch Dtto der Jüngere gilt, ftarb 1244. Bodenlaube wurde vom Hoch— 
ftifte in Teilen an verſchiedene Geſchlechter verliehen, 1402 von Biſchof Nohann 1. um 2800 |. 
an den Grafen Friedrich I. von Henneberg-Aſchach verpfänbet, 1474 von Biſchof Rudolf II. 
wieder ausgeldſt und zu einem Amte erhoben. Im Bauernkriege ſtark verwüjtet, wurde das 
Schloß im 30. Kriege völlig zerftört. — Schlimpfhof, Kchdf. mit f. Schule und 157 Einm. 
— Stangenrotb, f. Pfdf. mit Schule und 734 Einw. — Stralsbach, f. Pfdf. mit landim. 
Fortd.-, k. Schule. 567 Einm. in 3 Orten. — Walbdfenfter, f. Pfdf. mit w, Säule 
und 552 Einw. — Winkels, Df. mit k. Schule und 329 Einw. Um 10. Juli 1866 fiel 
bier der k. 5. &enerallieutenant Frhr. v. Zoller, dem bier auch ein Denkmal errichtet it. — 
Vollbad, Df. mit landw. Yortb.-, k. Schule u. 549 Einw. — Zahlbach, Df. m. 584 Einm, 


II, Imtsgerigt Münnerkadt. 
26147 ha; 15392 Bewohner (1865) in 27 Gemeinden mit 63 Orticaften. 


Münnerftadt, Stadt?) an der Lauer (von welder ein Urm in die Stabt geleitet 
wurde) und dem bon S mündenden Thalwaſſer, 237 m ü. d. M., tritt mit den Türmen feiner 
Kirchen und feiner Ringmauer, bezw. Thore, dazu hohen Giebeln jo mancher 
ftattliher &ebäude als ein anziebendes älteres Stabtbild vor daß Uuge Die 
Mauer, im N über die Häufer beträchtlich ausgreifend, blieb, wie zumeift auch 
der Graben, nahezu völlig erhalten, außen begleitet von einem ſchattigen 
Spazierweg, nächſt welchem auf der O-Seite vor bem örgenthore (mit Spuren 
einer Beſchießung aus dem 30 jähr. Kriege) noch bejondere Anlagen fid bieten. 
Unter den Thortürmen ift namentlid der „obere“ ein pradhtvoller Bau, Durch 
welden die n-s Hauptitraße führt. In deren und der Stadt Mitte erhebt fi die mächtige 
Pfarrkirche als ein Werk gothifhen UÜbergangsſtiles; Spienbogenfeniter mit Maßwere ex» 
bellen über ben Seitenſchiffen das Hauptfhiff auch in der Höhe, während von den beiben 
Türmen nur ber eine ausgebaut ift. Trennung der Schiffsräume durch wuchtige Säulen, reiches 


1) Hennebergiſches Arhiv I, 2. H. ©. 146. — Maleriſches Bayern IL, 213. — Behftein, 
Dtto von Bodenlaube. — Unterfränt. Arhiv IV, 1. ©. 149. V, 2. S. 28. XIX, 1.9.8. ı, 

*) Schulte, hiſtor. Schriften I. 138, 140, 292, 295, 296. — Reininger, M. und Unıgep. 
Unterfränf. Archiv, IL 1. ©. 202. — II. 3. ©. 132. V. 2. ©. 38, 43. VI. I. S. 126. 2. 
©. 69, 71, 74, 76, 78, 79, 80. VII. 1. ©. 90. 2. ©. 184. — Bundſchuh, Lex. d. Franken, ATI. 
682. — Hohn, Unterfranken, 74. — Schöppner, Sagendbud, II. 755—58. II, 1019. 
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Gurtengemwdlde auf ſchlanken Säulen unter der Orgel, ein fiebenfenftriger gothiſcher Chor mit 
Slaßmalereien, drei Altäre in gothiſchem Stile und die Kanzel, Statuen an ben Pilaftern 
bes Chores und kunſtvolle Site bafelbft, wertvolle Gemälde („Kiltansbilder*), ſodann treffliche 
Riemenfchneider'ihe Holzreliefs feitwärts des Hocaltarß, endlich auch drei große Epitaphien 
find weſentliche Einzelzüge de8 wirkſam erhellten Inneren. Bon der Pfarrkirche ift Die 
fogenannte Studienkirche nit nur in Größe und Beitimmung, fondern namentlih aud 
durch ihren ausgebildeten Rococoftil verſchieden; außer dem Hochaltar bringen denfelben ihre 
vier Neben- und Geitenaltäre, vier Logen im Chore, auch bie Beichtſtühle vorzüglich 
zur Geltung. Außer dem Augujtinerklofter gehört fodann der Hauptflügel der ehemaligen 
Deutihordend-Eommenbe (heute Rentamt), dazu daß mit ftattlihem Reliefwappen verfehene 
jegige Schulhaus, vormals ein großer „Getreidefaften“, namentlich auch das Rathaus zu den 
berbortretenderen älteren Gebäuden. Im N befindet fich das fath. Diftrittspfründefpital, durch 
Rapitalien (1 Mill. M.) wohlfundiert.t) — Das Ermwerbsleben, größtenteil8 landwirtfchaft- 
licher Urt, fließt auch 2 Getreide und Sägmühlen in der Stadt (eine mit Deutſch- 
ordenswappen), 4 außerhalb derjelben, 1 Bementmühle, 1 große Gerberei, 3 Brauereien 
ein — M. hat w, 5, X Amts-Gericht, Notariat, Yorft- u. Rentamt, Mefjungs-Behörbe, 
Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., Gymnaſium, bifhöfl. Studienfeminar, f. Pfarrei, Uuguftinerpriorat, 
' 2 Schule, Schranne, Kram, Schafe, Schweine- u. Viehmärkte, 2198 Einw. (60 prot., & ifr,, 
I Anderögl.) in 7 Orten. — Munirichefteti im Grabfeld erjcheint im 8. u. 9. Jahrh. Um 960f 
war es im Belige der Grafen von Henneberg, der Nachfolger der alten Gaugrafen. Graf 
Boppo dv. Henneberg berief den Deutichherren-Orden nah M. und übertrug ihm die biefige 
Staotpfarrei. Bei der Teilung der Hennebergifhen Lande fiel es bälftig an den Grafen 
Hermann I. und den Grafen Hermann Il. von ber Aſchacher Linie. Der erjtere Unteil 
tam ſchon 1354, der andere nad vorgängiger wiederholter Teilung 1553 und 1558 duch 
Lauf an das Hochſtift. Faſt gleichzeitig mit dem Deutjchherrnorden war 1279 ein 
Auguftiner-Eremitenklofter gegründet worden, welches am 12. April 1525 die von dem Bıld- 
haufener Haufen unterfiügten Dlünnerftädter plünderten. Infolge der Flucht der Conven- 
talen u. a. Umftände faßte die Reformation feiten Fuß in M., defien Bewohner der Gegen- 
ziormation”des Bifhofs Julius erniten Wiederjtand entgegenjegten, ſich aber 1580 derjeiben 
fügen mußten. Nad der Einnahme von Königshofen am 10. Dft. 1631 dur die Schweden 
ward DE. von dieſen geplündert, aber 1641 von dem weimariſchen General Roſen vergeblich 
belagert. Noch 1648 erlitt die Stadt duch Bequartierung dreier ſchwediſcher Regimenter 
frogen Schaden. Bald nad dem Friedensſchluſſe (1652) wurde das Auguftinerklojter, defjen 
Gefälle durch Kauf an die Univerſitat Würzburg gekommen waren, wieder errichtet, 1663 —67 
ein Neubau für dasfelbe hergeftellt und ihm auch 1685 das Lehramt für daß 1660 von Biſchof 
Johann Philipp gegründete Symnafium übertragen. Im 18. Jahrh. teilte die Stadt, jeit 





1) Der Weinbau der Stadtbürger beanſpruchte in früherer Zeit 1400 Tagmw., dor 30 
Jahren nur noch 5—6; heute iſt er verſchwunden. 
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Jahrhunderten ber Sitz eines mwürgburgifhen und Deutſch⸗Ordens⸗Amtes, die Geſchicke bes 
Hochſtifts und kam mit dieſem auch an Bayern. — Zu Münnerftadbt wurde 1542 der als 
Rektor zu Zerbft F Selehrte Wolfg. Amling geboren. 

Althauſen, Kchbf. mit f. Schule. 307 Einw. in 2 Orten. — Brünn, Kchbdf. mit 
k. Schule und 194 Einw. — Burgbaufen, Kchdf. mit k. Schule und 192 Einw., gebörte 
bem beutfhen Orden. — Burglauer, k. Pfdf. mit Schloß, Schule. 689 Einw. in 2 Orten. 
Nah einem der ehemaligen drei Schlöffer von B., nämlih dem im Bauernfriege zerftörten 
Lure, nannten fi die Herren von Lauer, welche mit Bolfer von Laure 1171 zuerft genannt 
werden. 1271 erlangte bie Burg der Graf Vogler von Überftein, fpäter abermals die Luren, 
dann die Befiger von Kiſſingen u. a. 1740 kam B. an das Hodftift. — Fridritt, Kchdf. 
mit f Schule und 342 Einw. — Großwenkheim, k. Pfdf. mit w, NY, und 694 Einm., 
gehörte vordem der Eiftercienjerabtei Bildhaufen. — Haard, Kchdf. mit f. Schule und 375 
Einw. — Kleinwentheim, £. Pfdf. mit Schule. 323 Einw. in 2 Orten. 

Makdah, Markt, hat Aufihl..E., &end.-St., pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ f., pr. Schule, 
6 Jahrm. 1275 Einw. (212 fath., 103 tfr.) in 7 Orten. M. erfcheint im Fuldaer Trabitionscober 792 
als Madisbach und 842 als Machasbach Später gehörte ber Ort einer fogleidh 
nad dem 30. Kriege erloſchenen adeligen Yamilie gleihen Namens, fam dann 
zu dem auf Kurſachſen entfallenen hennebergifhen Erbanteil Schleufingen, und 
ward von Kurſachſen dem kaiſerlichen Feldmarſchall Grafen Hakfeld verliehen; 
buch Kauf erlangte e8 ein Herr von Roſenbach. 

Nidersfelden, Df. mit 94 Einm., gehörte ebenfalld dem Klofter Bilb- 
haufen. — Nüblingent) ?. Pfdf. mit landw. Fyortb.-, k. Schule. 1527 Einm. 
in 4 Orten. Wie man im Inneren von NR. noch um Kirche und Schule Refte 
einer einftigen Burgumfeftigung erfennt, jo zeugen auf dem Bergborfprung im O nod ber 
Wallgraben und der erkennbare Berlauf ber Hauptmauern don dem Schloffe Hubnberg. 
N. kommt im Fuldaer Traditiondcoder von 772-842 zehnmal als Huntilingen, Nüte- 
lingen u. f. w. vor. Es hatte eine Burg mit einem Edelgeſchlechte und gelangte mit bem 
Srabfelde im 11. Jahrh. ald Meichslehen an die Grafen bon Henneberg, und zwar 
1078 an die Irmelshäuſer Linie, dann an Heinrich I., welcher den größten Teil von N. 
bem von ihm begründeten Klofter Haufen überließ. 1234 Laufte das Hodftift Würzburg 
N., was den Grafen Hermann I. nicht hinderte, 1242 bei N. die Burg Huhnberg zu erbauen, 
welde er 1243 dem Bistum zu lehen auftrug, worauf die Burg bald verfiel. Erbweiſe 
fam N. mit Kiffingen an den Herzog Swantibor von Pommern, welcher hier 1384 eine Kirche 
baute; er verfaufte da8 Amt Kiffingen 1394 an Würzburg. 1639 und 1641 plünderten und 
brannten die Schweden in N., welches die Übrige Gefchichte mit dem Hochſtifte teilte. Am 10. 
Juli 1866 deckte hier, teilweife durch Nachtkampfe, die bayer. Divifion Stephan ben Rückzug ber 
Divifion Zoller von Kiffingen. — Poppenlauer, k. Pfdf. mit w, % landw. Tyortb.», 
f. u. ifr. Schule. 1499 Einw. in 6 Orten. P. fommt 999 als Bopponluron bor, waß auf 
bennebergifchen Befit fchliegen läßt. — Rannungen, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 802 
Einw. An einer Urkunde vom 25. Aug. 800 wird Hrannungero als Schanfung eines gewiſſen 
Bualahfrids an Fulda genannt. — Reichenbach, Kchdf. mit k. Schule. 317 Einw. in 2 
Orten — Roth, Df. mit 174 Einw. -— Rothhaufen, Kchdf. mit k. pr. Schule. 242 Einmw- 
in 2 Orten. — Rotters hauſen, Kichff. wit w, 5, $, f. Schule 467 Einw. in 3 Drten. 
— Seubrigshaufen, k. Pfdf. mit Schule und 350 Einm. 

Steinah a. Saale?), Markt mit w, Forſt⸗Amt, Schloß, k. Pfarrei, Filiale d. Fran⸗ 
zisfanerinnen, Rabbinat, gewerbl. Fortb.⸗, k. u. ifr. Schule. 749 Einw. (4 prot., 119 ifr.) in 5 
Orten. In Fuldaer Urkunden von 838—850 wird mehrmals Steinaha genannt, aus weldem 





1) Unterfränt. Archiv V. 2. S. 46. XVII. 2.©. 1. XXI. 1. ©. 13. — Hobn, Unter- 
franten, S. 199. — Diruf, Kiſſingen, ©. 297. 

2) Hat fein eigenes Wappen. — Schultes, hiftor. Schriften, 177, 372. — Unterfr. Archiv 
V. 2. S. 31. 
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Schankungen an das Kloſter floſſen. 1160 gab Graf Poppo von Henneberg den Ort als 
Eigentum an Würzburg, behielt ihn aber als Lehen für die Familie, bis St. mit andern 
Gutern buch ben Grafen Eberhard von Württemberg 1354 an Würzburg Fam. 

Strablungen, k. Pdf. mit Säule 727 Einw. in 4 Orten, darunter Bild- 
baufen!), ehem. Giftercienferklofter, jet Yorftamt, um 1156 von Hermann von Stahled, 
Pfalzgrafen bei Rhein, gegründet. Nachdem er nämli wegen Landfriedensbruchs vom 
Reihdtage zur Strafe des Hundetragend berurteilt worden war, zog er fih aus Scham 
zunädft in das Slofter Ebrach zurück, gründete aber dann ſelbſt ein Stlofter, wozu er 
fein Stammgut Bibildhufen u. a. Güter verwendete. Dur zahlreihe Zuwendungen 
wurde basfelbe fehr reih und umfahte vor dem Bauernkriege 18 Gebäude. Der fogen. 
„Bildhaufer Haufe“ unter Führung des Schreiner® Hanna Schnabel von Münnerjtadt und 
Panns Schaar aus Burglauer z0g im April 1525 vor daß Slofter und zündete ed nad 
erfolgter Plünbderung an. 1626 nahm Wallenftein Quartier im Klofter; 1631 plünderten es 
bie Schweden, deren König es mit dem Amte Trimberg und ber Graffhaft Schwarzenberg 
bem Grafen Solms ſchenkte. Nach dem meitfälifhen Friedensſchluſſe wieder aufgerichtet, 
litt e8 namentlid 1796 duch Plünderung der Franzoſen. 1803 erfolgte die Säfularifation ; 
bie Kirche wurde abgebrochen, die übrigen Gebäude an Private verkauft. — Theinfeld, 
Kchdf. mit f. Schule und 192 Einw. — Thundorf, Pföf. mit k. u. pr. Pfarrei, f. u. pr. 
Schule. 393 Einw. in 2 Orten. Th. hatte im 16. Jahrh. ein von der Familie vd. Schaumburg 
— bie Th. 1376—1676 inne hatte und bdafeldft fogar ein Burggrafentum befaß — errichtetes 
proteftantifche8 Alumneum. — Volkershauſen, Kchbdf. mit k., pr. Schule und 367 Einm. —- 
Weihtungen, Kchdf. mit f. Schule und 410 Einw. — Wermerihshaufen, k. Pfdf. mit 
Säule. 361 Einmw. in 2 Orten. — Windheim, Kchbf. mit k. Schule und 193 Einw, gehörte 
zur Deutfh-Drdend-Eonmende Münnerftabt. 

Kitzingen. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 8295 ha mit (1895) 8002 Bewohnern, (davon 
8822 männl, 4180 weibl; 2711 fath., 4872 prot., 417 ifr., 2 Andersgl.) in 
10 Orten. 

—— Wie die Entſtehung von Marktbreit durch das Mainknie und die 
Richtung des Breitthales hervorgerufen wurde, ſo bewirkte flußaufwärts eine kurze 

Senke der Fränkiſchen Platte an beiden Ufern, überdies durch eine 

Anzahl von Bächen noch mit Thälchen ausgearbeitet, das Werden 
von Kitzingen und Etwashauſen. Die rechte Seite des Maines 
erhielt dabei den Vorzug, weil ſie, etwas mehr gehoben, eine ge— 
ſichertere, d. h. überſchwemmungsfreie Baufläche bot, wobei zudem 
der Boden der Stadt alsbald nach NW anfteigt. Sodann find es 
8 drei Thälchen, welche hieher zuſammenführen, während die niedrige 
Uferſtrecke der O Seite und ſomit auch die Stätte von Etwashauſen kein 
ſolcher Treffpunkt mehrerer Tiefenlinien iſt. Zwar rinnen auch hier mehrere 
kleine Bäche herzu; F— münden aber in einiger Entfernung vonz,einander. 
Andrerfeit3 konnte allerdings bier auf ausgedehnterer Flachſtrecke die Aus- 
dehnung und Entwidlung einer Stadt ans aan ftattfinden, als drüben, 
wo der Boden wie nach S-W fo noch rafher n und n-Ö zur Höhe anjteigt. Bei dem 
Umfang des alten Kitzingen jedoch war es erleichtert, den Erieder Bad, durd) 
den Stabtgraben zu leiten, wobei das Häuferganze als ein Dreieck mit der 
Grundlinie des Mainuferd angelegt war. Die Bauthätigfeit aber wurde von 
jeher weſentlich erleichtert durch ee an den nahen Thalhängen. 
Der feine Berwitterungsboden ſowohl diejer Formation im Thale und an 


1) Raumer, Geſchichte der Hobenftaufen, II, 46. — Unterfränf, Ardiv XL. 1. ©. 1. 
"XXVo. ©. 215. — Sal. f. Kath. 1880. 
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Kitzingen. 


der Neigung zum Maine, als auch des 
lettigen feinſandigen Keupers, dazu auf 
der Höhe und in der ö Thalweite ähnliche oder lößartige diluviaie Auflagerungen 
ſichern ſodann der Umgebung eine beträchtliche, teilweile eine hohe Fruchtbarkeit, 
von welcher auch die Weingärten an allen nahen Abdahungen zeugen. Iſt 
auch die eigentliche Mainthalſohle wie anderwärts ſtrichweiſe nur von mäßig er: 
aiebigem Boden, jo erwies ſich der Fluß felbit”als trefflicher Verkehrsweg. Wie 
endlich. die Bodenneiqungen der Nachbarſchaft auf diefe Uferftelle eigens lenken, 
jo war aud; einer großen Straße der biefige Uebergang angewiefen, nämlich 
derjenigen von Nürnberg nad Würzburg; der n-s Thalweg bradıte dann eine 
vorteilhafte Kreuzung mit ſich. 

Die Höhenlage der Stadt, dem Garten:, Wein: und Obſtbau günftig, ift 
nur 190 m ü. d. M.. und zwar unter 49° 44° n. Br. und 10% 10° 5. ®. 

Ausjehen. Dur die jchattigen Anlagen und eleganten Neubauten im SW, unmweit bes 
Bahnhofes, durch die auch fonft über die großenteilß"befettigte ehemalige Umfeftigung binaus- 
fhreitende Vergrößerung, u. a. am Hange ber n’Höhe,”mwo nahe dem Maine 3. B. daß von 
Deufterihe Schloß in modernem Renaiffanceftil ſich? heraushebt, ſowie durch den blinkenden 
Bug bes ftattlihen Stromes wird die gartenumbegte Stadt, auß welcher fo berfchtedenartige 
Türme emporragen. zu einem mandfah anmutsbollen Ortsbilde Während im W unb na- 
mentlid im N die Mauer, quabdratifhe Türme und ber durch Gartenpflege umgeftaltete Stadt» 
graben noch erhalten blieben, beherrſcht den SW außen bie Gegenwart mit ihren formen fait 
ganz; boch erhebt fih auch bier als Zeuge aus ber Vergangenheit ber wuchtige eigenartige 
Rundturm eines einstigen Thorvorwerkes mit fchiefem Kuppeldache. n-ö von ba führt bie 
Straße bereit8 innerhalb der Stadt über ben baumbepflanzten Reit eines inneren Befeftig- 
ungsgrabens des älteften Kigingens, nächſt dem Haufe, weldes durch des Markgrafen Kafimir 
gräßlihen Racheakt im Bauernkriege Hiftorifh wurde. Die Straßen befunden gedeihlichen Er- 
mwerb und Wohlftand. Mehr dem ö Teile gebören die bebeutendften @ebäube ber Stadt an: 
bie proteftantifche Kirche mit ibrer in italienifhem Barod emportretenden Front und wuch⸗ 
tigem hohem Turme, ihr benachbart die romaniſche katholiſche Spitalkirche, aber unweit babon 
auch das jhöne"Baumerk ber katholiſchen Pfarrkirche. Mit der reihen Gothik ihres langen Haupt- 
ſchiffes, mitihren/Sculpturen außen’(PBortal) und im ftilgemäßen Inneren ift ſie von wirkungsvo IIſtem 
Eindrud, welch legteren ein bewunderungsmwürbdiges Saframentshäuschen noch befonbers beftimmt. 
Auch der Frübrenaiffancebau des Rathaufes an ber s Seite beß langgeftredten Marktplages mit 
zwei wahrzeichenartigen Figuren außen und mit reicher Renovation des Inneren, bazu als neuerer 
Bau bie von zwei Kuppeltürmchen flankierte Synagoge find ftattlide Erſcheinungen unter den 
öffentlichen Gebäuden." Der neueften Zeit gehört au das Fräftig gehaltene Friedensmonument 
(Obelist mit plaftifhen Figuren und Reliefs) auf dem erhöhten S-W Ende bed Marktes an. 

Die feite fteinerne Bogenbrüde über ben Main führt in ben marktfledenartigen Borort 
Etwashaufen, dburd feine Gartenbauthätigkeit beſonders wichtig. 

Das wirtſchaftliche Lebenfvon K. aber tft ein mannigfaltige® und reges. Wein«, Objt-, 
Garlenbaru, Rinderzucht haben im Bereich ber Landwirtſchaft heionbere Aehmumtunn: mı& hem 
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erfteren bat fich der fo großartige Weinhandel der Stadt neben fehr beträchtlichem Obſthandel 
entwidelt. Sodann ift die Bierbrauerei fehr bedeutend und weithin erportthätig: es gibt 
6 Brauereien mit rund 25000 hi Malzverbrauch. Die eigentliche Fyabrikinduftrie und das 
Großgewerbe ift vertreten durch 3 NMoßhaarfpinnereien, 1 Dampfmühle, 1 Gipsmühle, 1 Fabrik 
muſik. Inftrumente, 1 Bianofortef., 1 Eonfiferie, 4 Yaß-, 3 Farbenfabr. 3 größere Gerbereien, 
3 Dampfziegeleien, 1 Schiffbaueret. 

8.4) Hat Boft-, Bahnı-Berwaltung, w, 5, Amisgericht, Notariat, Aichamt, Neben- 
z0l- und Rentamt, Auffhlag-Einnehmerei, Bezirks-Commando, Meldeamt, Gend.-Stat, k. 
Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Filiale der Niederbronner Schweitern (in ber Rettungs- 
anftalt), PBrogymnafium, Real, gewerbl. Yortd.-, 1 fath., 1 prot. Volksſchule und ift Sig 
bes Bezirksamtes. 

K. verdankt feine Entftehung der Gründung eines Frauenkloſters buch bie aus Eng- 
land gebürtige Hl. Thekla®), eine Begleiterin des HI. Bonifatius, welcher ihr außer Kitzingen 
auch Ochfenfurt (f. dieſes) zum Schauplage ihrer Thätigkeit anmwies. Unter dem Schuße 
einer Burg, aus bem bier angeblich gewefenen Nömerlager Quintianad) erftanden, erwuchs 
um das Klofter allmählih ein Ort, der nad dem erſten Befiger Kizo „Kizingun“ genannt 
worden fei. Das Klofter gewann bald Bedeutung, verfiel zwar im 9. und 10. Ihrh. wurde aber 
bom Hodhjitifte Bamberg wieder erhoben, welches aud den gleichzeitig als Stabtvogt amtierenden 
Kloftervogt beftellte. Mitte des 13.%hrh. Stadt mit Mauern und Türmen, kam KR. ende des 13. Ihrh. 
an bie Grafen Hohenlohe-Brauned, von diefen aber durch Pfandſchaft im Laufe der zweiten Hälfte 
des 14. Ihrh. an das Hochſtift Würzburg. Biſchof Johann verpfändete Burg und Stabt K. 1440 
an die Markgrafen Johann und Friedrih für den auf 40000 Pfd. gewerteten Hilfßaug der⸗ 
felben bei feinen Fehden mit ben Bürgern bon Würzburg, welche Pfandſchaft erft 1629 durch 
Wiedereinlöfung endete. Unter der faſt zweihundertjährigen marfgräflicden Regierung wurde 
bie Stadt erweitert und berfchönert und namentlich 1473 die Hauptlirche erbaut. Obwohl 
der Anjchluß der Kitinger Bürger an die Bewegung von 1525 faft auf komiſchen Urfachen 
berubte, ließ Markgraf Cafimir doch 7 Näbelsführer verftümmeln und enthaupten und 50 Bür- 
gern die Augen außftehen. Infolge der in Würzburg feitens der Bifchöfe geübten Gegen- 
reformattion wanderten don dort viele Bürger nad R., mo das uralte Frauenkloſter bereits 
1552 fäfularifiert worden war. Die Stadt wurde aber durch Faiferlihen Rechtsſpruch 1629 
wieder bodhitiftifch und die Anhänger der Reformation kurz vor der Ankunft ber Schweben 
ber Stadt verwiefen. Anfolge deſſen unterwarf fi R. trog der erft im September 1631 dem 
Bifhof Franz von Hakfeld geleifteten Huldigung bereit# am 14. Dezember 1631 dem ſchwe⸗ 
difchen Regiment. Nach dem Abzuge ber Schweden mwieber von den Kaiſerlichen, 1632 aber- 
mals von den Schweden und Sachſen, 1634 von ben Kaiferlichen, 1648 noch von ben Schweben 
befet, hatte die Stadt ungemein viele Drangfale auszuſtehen. Gemäß den Beftimmungen 
des mwejtfälifchen Friedens mußte Biſchof Johann Philipp der hiefigen proteftantifchen Gemeinde 
1650 bürgerliche Rechte einräumen und dad Simultaneum in ber Borftadt Etwaßhaufen zu- 
geftehen. 1660 berief er den Orden der Elifabetherinnen in die dden Hallen des alten Kloſters. 
Auch erhob er bie durch kaiſerliche Huld ſich bereits be Stapelrechts erfreuende Stadt zum 
Haupthandeld- und Stapelplage bes Hochſtifts. Im fpanifhen und Öfterreihifchen Erbfolge 


1) Stepf, Chronik der Stadt K. — Reuß, Abriß der Gefhichte bes Frauenkloſters zu R. 
— Unterfränf. Archiv I. 3. ©. 67. — V. 2. S. 148.3 ©. 103. — VI. 3. ©. 168. — Maler» 
iſches Bayern II S. 181. — Schöppner, Sagenbud I. 232—234. — Bavaria IV. 1. 423. 

2) Nach Reg. Bav. I, 65 war Habdelona (Adelheid), Kaifer Karl des Großen Tochter, bie 
Stifterin, welche allerdingd in dem Klofter ihre legte Nubeftätte fand, wie die Landgräfin 
Elifabeth von Thüringen, nad) ihre Gemahls frübzeitigem Tode aus ihrem Lande vertrieben, 
bier bei ihrer Tante, der Übtiffin Mathild II. (aus dem Haufe der Hergoge von Meranien), ein 
Aſyl fand. — Nicht unerwähnt mag bleiben, daß hier 1156 auf öffentlichem Markte vor einer 
großen Bolfsmenge bie hi. Hildegard predigte. 

3) Auch auf diefe Bezeichnung wird von einigen Hiftoritern der Name Kigingen zurüidgeführt, 
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kriege, in den Stürmen des fiebenjährigen Krieges und der franzdſiſchen Feldzuge hatte K. 
alle Laſten und Bedrängniſſe des Hochſtifts mitzutragen, wozu ſich 1764 und 1784 noch bie 
Schreckniſſe großer Ueberſchwemmungen geſellten. 1803 mit dem Hochſtift an Bayern ge- 
fommen, teilte e8 mit erfterem bis 1816 auch die weiteren politifhen Wendungen. Sitingen 
ift die Wiege einer Heibe berborragender Männer: der Theologen P. Eber (geb. 8. Nov. 1511, 
+ 10. Dez. 1569); E. Barthel (f & April 1771); der YJuriften Kilian Goldftein, P. Wehner; 
der Mediziner &. Seifried, Joh. Hagen, J. Glauber; der beiden gefrönten Dichter Hochſtetter 
und Biedung; des ſchwediſchen Regierungsrates, dann „Synbdilus zu Windsheim, 3. Gelch8- 
beimer (geb. 12. Januar 1604, + 3. Mai 1659); des Kanzlers des Kaifer Max J. Stürzel, 
Edlen von Buchheim. 
Bezirksamtsgebiet Hißingen. 

Grenzen: im O die Bezirke Gerolzhofen und Sceinfeld (M. Fr.), im S 
der Bezirk Uffenheim (M. Fr.), im W jene von Ochſenfurt und Würzburg, im N 
der Bezirt Schweinfurt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kigingen (Land), Dettelbadı 
und Marktbreit, 888,39 qkm groß, mit 80180 Bewohnern (14371 männl., 
15759 weibl.; 13071 fath., 16030 prot., 1008 ifr., 21 Andersgl.) in 53 Ge— 
meinden mit 113 Ortjchaften. 

Das Gebiet am linken Mainufer gehörte zum Iffgau, das am rechten 
um Gozfeld; in jpäterer Zeit fam das ganze Gebiet mit Ausnahme der ans: 
achiſchen Aemter Mainbernheim, Marttfteit und einiger ſchwarzenbergiſchen En: 
Elaven an das Hodjtift Würzburg. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Das Mainthal mit feinem 
glänzenden Strom, den lebensreihen grünen Hängen und den ftattlihen, zum 
teil malerifd,romantifhen Erjheinungen feiner größeren Orte nimmt durch jeine 

Bedeutung und durd die Summe anmutvoller Eindrüde ohne Zweifel die erfte 
Stelle unter den Striden des Bezirkes ein. Hier geht an der Weftfeite faft 
immerzu, am ö Mainufer wenigſtens teilmweife, die Belamthöbe der Fränkiſchen 
Platte raſch zur ſchmalen Thalfople bernieder. Jedoch überall geftattet der Boden 
und deſſen Neigung, daß man auf bedenbegrenzten Feldern mit Getreide- und 
Schmaljaat, mit Objtbaumreihen und am w Hange großenteild auch durch Wein 
(der von S kommenden Beftrahlung wegen) ergiebige Ernten erziele. Mit Obſt— 
bäumen find bejonders in der Thalfohle vielfad die Aecker bejett, wie ja 3. B. 
die Strede von Marftiteft bis nahe an Marktbreit ald ein langgezogener Kern— 
obfthain auf feinfandigem Boden erſcheint. Die lebhaften Höhenformen um 
Marktbreit mit ihrem Wein: und Obitanbau geben dem Mainthale des Be— 
zirfe8 einen beſonders anmutigen Abjchluß. 

Da aber deſſen größere Käce rechts des Fluſſes fi ausdehnt, hat er 
auch noch Anteil am Steigerwald. ft dies auch nur einem einen Stüde 
nad) der Fall, jo dody mit einem der wirktungsvolliten, nämlid, dem Borjprunge 
des Schwan: oder Schwabenberges!) jamt feinem Schlofje; auch noch der 
weinumbegte Kapellberg im Außeriten S-O vertritt dad waldreihe Bergland 
in unferem Gebiete (jiehe ©. 445/446 und 469). Auf dem Schwanberg er- 
hielt Jic eine mittelalterlihe Burg mit ftärfftem Gemäuer am n-w Rande der 
Höhe Nur zum Teile noch vom Ehloßgraben umzogen, umgeben die Gebäude- 
teile einen geräumigen Bo; etwa die Hälfte derjelben bejteht aus dem im 
ftumpfen Winkeln verlaufende Hauptbau. Einrichtungen für Sommergäfte und 
für Bewirtnng fihern diefem durch großartige Fernjiht nah N und W außae- 
zeichneten Hochpunkt, welden zugleich; der nad O ziehende gemifchte Wald be— 
rührt, vielfachen Fremdenverkehr. 


I) Um beides zu vereinigen wird neueften® nicht felten „Schwamberg“ beliebt. 
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An dem fanft gemwellten Flachland aber kommt es allerdings nicht zu 
dem immerhin Lebensvollen reicher Bodenkultur und Baumpflanzungen des 
Gerolzhofener Bezirkes (©. 584); vielmehr find bedeutende Wälder, meilt Nabel: 
bolz, wie vor allem der Kloſterforſt zwifchen Kleinlangheim und Dettelbach, die 
natürliche Tyolge des verbreiteten Sandboden®. Bunächft dem Fuße der Höbe je: 
dom hexrſcht reicher Aderbau inbezug auf Getreide und Futtergewächſe auf mer: 

elig-lehmigem Wellenlande vor, in welches viele, wenn auch nicht beträchtliche 
iesflächen eingelagert find. 

Rechts des Maines haben kurze und ſchwache Bäche mit [harf eingegrabenen 
Furchen (oft nicht bewällert) den F yaldan gegliedert und eine Reihenfolge 
freundlicher Landichaftsbildchen geihaffen, alle mit Rebengrün an den nad S 
abfallenden Seiten. Am weiteiten greift nach W ber Erieder Bad ein, um 60 
bis 70 m unter der begleitenden Höhe; das nah Dettelbach s verlaufende 
Schnepfenbadjthal wird von einer etwas geringeren Höhe begleitet und ift be: 
fonders in den oberen Streden unbedeutend. Jedoch breitet ſich größerenteild 
ertrag3reiher Lößlehm in deflen Gegend aus und damit erfreuendes Gedeihen 
der TFeldflähen. Wenn aber eine Thalform ſich auch nur mäßig in diefem Ge— 
biete einjenft, jo fteigen doch aucd unbedeutende Anjchwellungen mit jtatt 
lihem Hange an, wie die Dbere Warte (8317 m) w von Euerdorf oder an 
dem baddurdflojienen Wiesgrunde, an welchem die Bahnlinie von Rottendorf 


ber ihren Weg nordwärt3 zu nehmen beginnt. 
Gewäſſer. Die Bäche, weldde von W zum Maine kommen, find durchweg im Sommer 


waſſerarm, und etliche bleiben auch in bdiefer Zeit ganz aus. Bemerkenswert find (©. 519) 
der Schnepfenbach und die Gewäſſer be Erieder Bades. Im O find die Breit mit Behr 
bad (aud Sicker s genannt) und Grundbach, ſodann der Langheimer Bad mit Röbel- 
bach, besgl.dbie Shwarzad oder der Caſtellbach ſamt Gruündleinsbach ftärkere Gewäſſer 
als jene des W. Teiche treten nur s bon Stadtiſchwarzach auf, nicht aber im Bereiche bes 
mit Loßlehm bedeckten Lettenfohlenfeuper und Muſchelkalles. 

Wege. Der Bezirk hat mehr Staatsftraßen als die meiften anderen, ba ihn bie 
Linien Bamberg — Würzburg (über Stadtſchwarzach) und Nümbderg— Würzburg (über Kitzingen) 
durchziehen, erjtere aber von Mainbernheim ber eine Zweigftrede in bad Mainihal entfendet, 
in welches von Stadtſchwarzach aus eine Linie über Kitzingen und Marktbreit führt, um 
weiter s in die Wurzburg ⸗ Ansbacher Straße zu münden. Entſprechend tft die Zahl ber Di- 
ftriftsftraßen geringer. Eine längere Linie geht von Kigingen 6 und bon Dettelbadh durch 
den Norden; letztere ſchneidet die Straße von Volkach w in Proffelsheim, wo nod eine andere 
bon NW herzulommt. — AB Schienenmwege bienenStreden ber Hauptbahnen von Würzburg 
a) nach Schweinfurt mit I Station, b) nad Nürnberg mit 4 Stationen, c) nad Ansbach mit 
I Station. Dazu kommt die Strede ber Rigingen-Gerolzhofener Lokalbahn mit 4 Stationen. 
— Der Main wird nad dem Niebergange ber Marktbreiter, au Marktſtefter Schiffahrt wenig 
benützt; doch geht noch eine beträchtliche Zahl von Floßen durch den Bezirk. 

Der nugbare Boden umfaßt 32175 ha, und zwar 3354 ha Wald, nur 12 ha Hutungen, 
161 ha Weide, 2400 ha Wiefen, 24931 ha Acker- und Gartenland, 1317 ha Weinberge, — 
(132 ha Oed- und Unland.) 

Das Waldgebiet ift bei ber Waldarmut des W und trotz der obenerwähnten ö Ge—⸗ 
biete unbeträchtlih. Am Steigerwalbanteil und an ben Abhängen ber Thäler herrſcht Laub» 
gehölg vor. Es gibt im ganzen 231 ha Laubhochwald (meift Eichen) und 2465 ha Laubnieber- 
wald (533 ha Eihenfhälwald). Die Koniferenbeftände, meift Fohren, bededen nur 658 ha. — 
Der Staat ift in bdiefem Bezirke ohne Waldbefig; das meifte eignet Gemeinden (2181 ha), 
Privaten nur 679 ha. — Mit Verarbeitung ber Stänme befafjen fih 4 Sägmüblen. 

Tierzucht. Bei der Empfindlichkeit des Wiesbodens biefe® Bezirkes gegen längere 
Regenlofigfeit find bie Erfolge der Rinderzucht wefentlih dom yutterpflanzenbau abhängig, 
welchem denn aud) bier die verhältnismäßig größte Fläche in ganz Unterfranken gewidmet iſt 
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Da man faft zugleich Überall ergiebigen Körnerbau heranziehen kann, hat man an ber Pflege bon 
Rindvieh, zumeiſt Scheinfelder Schlages (def. von Profjelsheim aus), den einträglichiten Zweig 
der Landwirtſchaft. Es gab (1892) 20267 Tiere (8671 Kühe). Die Sommerbürre don 1893 
wurbe bier ſchwer fühlbar: e8 minberte fi die Zahl um 3338 Stüd (16,4%). Dazu kommen 
(1892) 11330 Schafe und 4661 Biegen, fodann 13767 Schweine. — (1177 Bienenftöde.) 
— Die Pferbehaltung wird miehrerenort8 reger betrieben: man zählte 2057 Tiere. — Die 
Fiſcherei hat nur am Maine ein günftiges fließende8 Wafler, und zwar inbezug auf bie 
©. 605 und 614 genannten Fiſche. Die Breit hegt Forellen infolge befonderen Einſetzens. 
Fiſchteiche gibt e8 18 (3,8 ha). 

Uderbau. Für ben Aderbau tft der vorherrſchende kalkig-mergelige und Lößlehmboben 
fat allentbalben günftig, fo daß Körmerfrucht und Grünfaaten ergiebig wachſen. &8 dienen aber 
bem Getreide und den Hülfenfrüdten 13136 ha (3131 ha Waigen, 2728 ha Roggen, 4475 ha 
@erfte, 1954 ha Hafer), den Hadfrühten und Gemüfen 5071 ha (3077 ha Kartoffeln), den 
Handelsgewächſen nur 37 ha, ben yutterpflangen aber 4868 ha (2910 ha Qugerne, 1742 ha Klee). 
— In Brade find 1570 ha. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 248 ha 
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Ufbertshofen Markltbreit ; 

Biebelried Marktſteft 

Biebergau ‚Marıinsheim 815) 4 9 

Brüd . . Mihelfeld . - . . 581 BE 1 

Budbrunn .„ . .. | Münfterihwarzah . ss 38 41 

Bullenhbeim . . . . | Neufes a. Berg . 1489| 35 6 

Dettelbach Neufch ar a 

Dipybah . .... Obernbreit . . 11985] 51 9 

elborf \Oberpleichfelb . « 1866| 76 

Enheim Proſſelshein1640 801 2 58 
GmeHeB.. - . u. (Rüffenehim . . . 1470 19 

Fröbftocdheim . Mepverndorf. „ . . | 5897] 7 2 2 
Gerlahshaufen.. . . mödelle .... . | 769) 9| 16 23 
Gnögheim . . .. NSchernau .. .. 558 181 8 3 
Großlangbeim , — NSchnepfenbah -. . . IM di 98 6 
Haidt . a N Schwarzenau 8570| 6 8 67 
Herrnöbeim . . . . \Segnig 97 14 17 11 
—* Seinbheim 688 48 1 34 
obeim I Sider&haufen . 18% Mi 8 11 
Sobenfed . . . . . || Stadbtihwarzah . . 4665| 2 10 
— EN | Sulzfeld a. Main. . | 752) mi 4 17 
fgbeim . . . . . zZiefenftocheim -. . . || 429] 18) 10 12 
Ralsenfondheim. . . | 660) 25) | 539 11) 68 zoll Wällerndorf. . . . ||B09| | 4 18 
Kleinlangheim „ . . 1258] 199 19 7711 88] 179 5211| Weftbeim . . . . . || 865 29 21 
Manbernpeim . . . 1222| 1882) 10) 740] 50) 241 9] Wielendronn . . . 1058| 86 7 “9 
Mainiondheim ,„ . . 296| 61 21 208 1 4 Hl Willanzbeim. . . . 124) 78 8 “ı 
Mainftodheim . . . ||836| 86] A| 614 72 ) 29 | 
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Als Srofgüter find vorhanden: 

Kitzinger Gemeinbebefik: 326 ha (Feld 83 ha, Wiefen 20 ha, Wald 134 ha); 
Mainfondbeim: 201 ha (Feld 153 ha, Wiefen 27 ha); 

Schwanberger Waldung: 236 ha Wald; 

Seligenftabter Höfe: 467 ha (feld 205 ha, Wiefen 229 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie ift vielfach thätig. Trotz der geringen Zahl 
mäßig ſtarker Bäche gibt e8 infolge eines lebhafteren Gefälles derſelben 8 neuere und 59 ältere 
Getreibemühlen (8 in Dettelbach, 5 in Kleinlangheim, Affigheim und Wäflerndorf), außerdem 
18 Brauereien, 1 Lohr, 1 Delmühle. — Die Yabrifinduftrie zeigt nit unbeträdtliche 
Mannigfaltigleit: e8 gibt 1 Mafchinenfabrit, 2 Farbenfabriken, 1 Farbmühle, 1 Papierfabrik 
1 Eifigfabrit, 1 Spiritusdejtillation. 


BU. Kitzingen Biebelrteb— Mainbernheint. 687 


Nutzbare Steine und Erde. Die Muſchelkalkabhange am Maine bieten auch bier 
nünftige Bänke, fo daß außer nahe an Kitingen befonders bei Gerlachshauſen, Munſterſchwarzach, 
Dettelbach Brüche betrieben werden, besgl. an den Einfchnitten der Breitbäche bei Iffigheim 
und Obernbreit (Kalkbrennerei). Keuperſandſtein wird beſonders bei Kaltenſondheim (auch Stein- 
hauerei) und im SO bei Seinsheim gebrochen — Plaſtiſchen Lehm trifft man naturgemäß 
bäufig an; dur die ftärferen Lagen wurden 8 Biegeleien hervorgerufen. Auch gibt e8 
1 Gipsmühle. 


I. Amtsgeriht Kitziugen (Land). 
18759 ha; 11580 Bewohner (1895) in 19 Gemeinden mit 51 Ortfchaften. 


Biebelried, k. Pf. mit Schule und 294 Einw., gehörte in die Malteſerkomthurei 
Würzburg. — Buchbrunn, pr. Pf. mitw 5, S$. £., pr. Schule und 569 Einmw., ent 
ftand aus 4 zum Benebiktinerinnenklofter Ritingen gehörigen Höfen und erhielt 1506 eine 
eigene Pfarrei, deren Dotation in Progefien gegen die bier 1545 von Ansbach durchgeführte 
Reformation aufging. — Fröohſtockheim, pr. Pfbf. mit Schule. 292 Einw. in 2 Orten. 

Großligugheim, Markt!) mit w, 5, X. t. Pfarrei, Filiale d. Niederbr. Schweitern, Schule, 
4 Yahrmärxkten. 1148 Einw. (12 prot., 46 ifr.) in 4 Orten. — Lanchem wird bereit 816 genannt, 
als Graf Megingaud feine biefigen Güter dem Klofter Schwarzach vermachte. Schloß, Pfarrei 
und Zeherit waren in älterer Beit im Befige der Grafen von Eaftell, famen aber fpäter an daß 
Hochſtift Würzburg. Während des Bauernfrieged, an welchem fi; auch Ortsbewohner ber 
teiligten, mußten bier ihre Theilnahme mit dem Leben büßen; gleichwohl litt der Ort durch ftarke 
Bauernhaufen. Während des Markgräfler-Krieged murde der zum Markt erblühte Ort an 
Uri von Knöringen verliehen, aber durch Biſchof Julius wieder zurüderworben. 

Haibdt, Df. mit pr. Schule. 125 Einw. in 2 Orten. — Hoheim, Kchdf. mit k. Schule 
und 183 Einw. — Hohenfeld, pr. Pfdf. mit Schule. 459 Einw. in 2 Orten. — Falten» 
ſondheim, Kchdf. mit k. u. pr. Echule und 289 Einw., war ein Hennebergifher Sig und 
fiel aus deren Erbſchaft an Sadjen-Eifenad). 

Kleinlangbeim, Markt mit w, 5, %, pr. Pfarrei und Dekanat, landw. Yortb.-, pr. 
Schule, 3 Kram, gr. Biehmärkten. 1216 Einw. (29 fath., 94 ifr.) in 8 Orten. — Lancheim 
orientalis wird in der Marktbeſchreibung des durch Kaifer Heinrich II. dem 
Bifhof Meinhard von Würzburg 1023 zugeteilten Wildbannes genannt. Es 
gehörte wahrfcheinlid den Grafen von Caftell; denn 1283 verpfänbete Graf 
Hermann bon Eajtell Kleinlangheim nebſt Schloß an ben Burggrafen Friedrich IH. 
bon Nürnberg, feinen Schwiegervater, bon welcher Zeit an der Ort — zeitweife 
ber Sit; eigener Amtsleute — beim Burggrafentum und fpäter beim Yürften- 
tum Ansbach blieb, bis letered an Bayern überging Das Schloß wurde 
unter Vorbehalt des Offnungsrechtes in der erften Hälfte des 14. Jahrh. an 
die Eaftell reftituiert, 1491 der Drt in der Fehde des Biſchofs Johann III. mit Markgraf 
Albrecht von erfterem geplündert, 1487 da8 Rathaus erbaut, 1535 die Reformation eingeführt. 

Maindberuheim, Stadt, rechts des Sicersbaches in 227 m Seehöhe fanft an obft- 
baumreicher Höhe anfteigend, hat zum Vorteile feines Ausſehens feine alte Umfeſtigung größten» 

2 teils erhalten und bietet Überhaupt das Bild eine anmutenden, altertümlidhen 
Stäbthens. Die 8 Türme ber Stadtmauer und bie ber beiden Thore, fowie 
jener der im N etwas gehobenen Pfarrfirhe bewirken die8 von außen ; bie 
Häuferreihen mit ihren wechfelnden @iebelformen längs trefflich gepflafterter 
Straßen, der Renaiffancebau der Kirche, fehr geſchmackvoll aud im Innern 
renobiert, und das hubſche Rathaus entfprechen dem Hußeren des Städtchens, 
befien gartenbefegten ®raben rings eine Epazierallee von Chfibäumen umzieht 
Das Erwerbsleben beruft auf Wein und Obftbau, Rinderzucht, Gerften- und Weizenernten; 
ſodann gibt es Hier 1 Kergengieherei, 1 Mühlenbaumwerkftätte, 1 Brauerei, 1 Ziegelei, 1 Säg- 








) Der Marft hat kein eigene® Wappen. 
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und 5 Getreidemuhlen. — M.!) hat w, 5, pr. Pfarrei, gewerbl. yortb.-, pr. Schule, 6 Jahr⸗ 
märfte. 1455 Einw. (117 fath., 48 ifr.) in 8 Orten. M. war feit frübeiten Beiten ein Reichsdorf, 
welches Kaiſer Friedrich I. 1172 in feinen unmittelbaren Schug nahm. Diefe Reichsfreibeit 
wurde in der Folge von Kaiſer Karl IV. 1365, von 8. Wenzel 1381, von K. Ruprecht 1403, 
von 8. Sigmund 1433 und von K. Fyriebrich III. 1443 mit dem Privilegium beftätigt, daß bie, 
welche im Orte fauften und verfauften, vom Würzburger Zoll und Umgeld befreit feien. Schon 
1382 wurde ber Ort mit Mauer und Graben umgeben. Vorher hatte der König Rubolf I. bem 
Küchenmeifter von Nortenderg M. um 134 Pfb. verpfänbet, Kaiſer Ludwig ber Bayer um 
200 Pfd. Diefe Pfandfchaft Aberließ aber der Nortenberger dem Hochſtift Würzburg, welchem 
K. Sigmund 1424 auf Heibdingsfeld u M. 24400 fl. verfchrieb. 1431 erfolgte eine weitere 
Berpfändung an Nürnberg, 1473 durch K. Labislaus Il. an Burlan von Gutenftein, welchem 
Eitel don Lobenftein, unterftügt bon den Rittern von Bihra-Burgwalldad, von Thüngen, 
bon Schaumburg und don Hutten, 1494 die Stadt in offener Fehde abnahm. Die Sieger ver⸗ 
tauften fie 1500 dem Landgrafen Wilhelm bon Heflen, welcher fie 1525 dem Markgrafen von 
Brandenburg überließ. Nun blieb M. bei Ansbach, bis dieſes Fürſtentum feldft an Bayern kam. 
Martltiteft?), Stadt am 5 Mainufer, erinnert in feinem Ausſehen, beſouders mit feinen 
foliden Häufern, an verfehrsreiche beſſere Zeiten, entbehrt aber bemerfenswerterer Gebäude, 
was namentlich auch von feiner Kirche gilt. Das Erwerbsleben ift zumeiſt 
landwirtfchaftliher Art. Dazu finden fi 3 Brauereien, 2 Eſſigfabriken 
und 1 Farbenfabrik als großgewerbliche Betriebe vor. — Marffteft hat w- 
X, pr. Pfarrei, pr. Präparanden-, gewerbl. Fortb.⸗, pr. Schule, Forft- 
amt, 1 Jahrmarkt und 1066 Einmw. (20 fath., 10 tfr). M. gehörte frübeftens 
den Grafen von Gaftell, kam von ihnen an bie Hohenlohe-Brauned, bon 
biefen 1448 erbweife an Ansbach. Das Hodjtift Würzburg war bier eben. 
fall8 begütert; ſchon 1216 verpfänbdete Biſchof Otto dem Domkapitel zu 
Würzburg bie Einkünfte zu Heidingsfeld, Randersacker und „Stephn.“ 1225 erklärte König 
Heinrih die Stadt Heilbronn, bie Bogtei zu Stephn ꝛc zc. als Meichslehen der Kirche zu 
Würzburg. Bis 1646 wurde bier und in den andern fünf (ansbachiſchen) Mainbörfern im 
Februar, Mat und Herbit jedesmal 24 Stunden lang fogen. Hocdgericht gehalten, wozu fid 
ber Amtmann zu Greglingen, anbere Beamte, Jäger, Spielleute einfanden und eine große 
Mablzeit verzehrten. Auf ber Straße ftandb dabei eine Kufe mit Wein, auß ber jedermann 
Ihöpfen konnte. Die Koften hatte die Würzburger Domprobftei wegen ihres aus der Gegend 
bezogenen Zehents zu beftreiten. Durch Bergleich von 1646 wurde biefeß Herlommen aufgehoben. 
Michelfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, 350 Einw. in 3 Orten. — Repperm 
borf, pr. Pfbf. mit Schule 564 Einw. in 3 Orten. R. gehörte ehebem ben Herren 
bon Hohenlohe und Dettelbah, fam mit Kitingen an das Hodftift und warb dann an Ans. 
bad; verpfändet. Bifhof Philipp Adolf löfte die Pfandſchaft 1629 wieder ein, wodurch ber 
Ort wieder an Würzburg kam, das ihn dem Amte Kigingen zuteilte. — Rödelſee, E. Pfdf. 
niit £. u. pr. Schule, hatte im 14. Jahrhundert von Rotelfee genannte Edle und war fpäter 
ganerbſchaftlich zwiſchen Würzburg, Eaftell-Rübdenhaufen, Ebrach und Eraildheim. 768 Ginm. 
in 2 Orten. — Sidershaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 604 Einw. — Sulzfeldb aM., 
k. Ptöf., bietet als ein Fräftig anfteigender Ort am w Mainufer eine jehr malerifhe Erfheinung 
durch feine faft völlig erhaltene Umfeftigung, an welcher fowohl Mauer- al$ Thortürme (an der 
Mainfeite fogar ein Borthor) emporragen. Die gothifche Kirche, innen aufs befte renoviert, 
wertvolle alte Reliefarbeiten außen, bazu ein fehenswerter Delberg, das Rathaus, durch feine 
Steinarbeit verſchönert, und altertümliche bauliche Züge der Straßen ftimmen gar wohl zu dem 
äußeren Eindrud. S. bat w, Filiale d. Niederbr. Schweftern, Schule. 903 Einw. in 2 Orten. 
1) Bundſchuh, Ler. dv. Franken, III, 471. — Geödffn. Archiv, I. 9. 9. ©. 85. — Sinold, 
Brandenburg. Gefchichte, III. 202. — Hohn, Unterfranken, ©. 190. 
2) Geöffn. Arch. I, H. 9, ©. 85. — Georgii, Uffenheim. Nebenftunden, II, 116, 119 
120 ff. — Hänle, Handbuh S. 73. — Braunfels, Mainufer &. 210. — Bundſchuh, Lex. 
v. Fr, V, 415. — Hohn, Unterfranken 71. 
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Dettelbach. Kirche Maria’im Sanb. 


S.war ein kaiſerliches Kammergut, Sulzifeld im Folkfeld, weldhes 
König Konrad I. an Albuin, Bajallen des Bifhofs Theodor 
von Würzburg 915 ſchenkte. Im marfgräflidden Kriege mußte 
Markgraf Adrent am 12. Dezember 1551 von bem wohlbefeſtigten Orte unverrichteter Dinge 
wieder abziehen, nachdem er beträchtlichen Verluſt erlitten. Inter Biſchof Julius erhielt ber 
Ort ein ftattliche8 Rathaus. — Weftheim, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 226 Einw. — 
Wiefendbronn, pr. Pfdf. mit w, X, landw. ortb.-, prot. Schule und 908 Einw., ger 
hörte im 13. Jahrhundert einem caſtell'ſchen Minifterialengefchlechte, nad deſſen im 14. Jahr⸗ 
hundert erfolgten Erldſchen Nebenlinien der Familien von Seinsheim und von Sedenborff als 
Befiger der beiden biefigen Burgen erfheinen. — Willanzheim (S. 477), £. Pfdf. mit 
Säule. 672 Einw. in 7 Orten. 


II. Amtsgeriht Dettelbach. 
12415 ha; 12524 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 25 Ortfchaften. 


Dettelbach, Stadt (©. 515), gehört zu ben nicht wenigen romantifchen Erſcheinungen 
Heinerer Städte, welche dem Ausſehen Unterfrantens einen befonderen Vorzug gewähren. 
Stehen ja noch an ber wohlerhaltenen, auch innen zumeift frei emporgehenben 
Stadtmauer 35 Qürme verſchiedener Geftalt oder turmartige Baftionen. 
Indem fobann die Anlage der Stadt am fteilen Hange emporgebt, gewinnt 
deren Anblid von feitlichen Thalftreden noch weſentlich. In ber oberen Gtabt, 
wo außen vor dem folterthore und feinem anftehenden hoben Rundturm das 
Kriegerbentmal errichtet wurde, erhebt fi auf ber Hälfte bes Hanges bie Pfarr 
lirche ſamt zwei Türmen; bon eigenartiger Beftalt bietet ber eine oben einen Zu⸗ 
gang zum anderen oder Hauptturm hinüber. Die Bauweiſe zeigt gothifche Ueber⸗ 
gangsformen bes Schiffes, aud innen neue gothiſche Ausftattung und Bemalung, während ber 
Chor romaniſche Anlage befigt. Weiter abwärts ragt daß hochgiebelige Rathaus empor, durch 
feine Syreitreppenaufgänge und feinen kunſtvollen Erker beſonders wirkungsvoll, 1485—1515 
erbaut. Zu ben größeren Gebäuden neuer Entftehung gehört die Dampfbrauerei, neben 3 
anderen Brauereien thätig. Hervorragend ift auch die Müllerei dur 12 Mühlen; fodann gibt 
e8 2 Biegeleien; im übrigen ift Viehzucht und Getreibebau im Erwerbsleben von allgemeiner 
Bedeutung. Dem Verkehr kommt befonder8 bie vielbeſuchte Marienwallfahrtstirde 
im O ber Stadt, auch daß dortige Klofter zu gute. Dieſes Gotteshaus zeigt die Anlage eines la 
teinifhen Kreuzes und gothifche Bauformen, daß Innere aber eine faft überreihe Ausftattung 
in Rococoftil, eine mächtige Orgel und im Zentrum daß Gnabenbild auf einem filbernen Thron. 

D.1) hat w, 5, X, Umtsgerit, Rentamt, Notariat, Aufihl.-E., Gend.⸗Stat, k. Pfarrei u. 
Dekanat, Franzistanerklofter, Filiale der Niederbr. Schweitern u. Franzisfanerinnen, 2 Schulen, 


4) Denzinger, Befchreibung der Stadt Dettelbah. — Sighart, Bayerns Kunftdentmäler. 
— Georgi, Uffenheim. Nebenftunden, 1.268. 1292. 111.239. — Gedfin. Arch. II. 9. I. ©. 19.— 
Bundſchuh, Ler. von Franken I. 584. — Unterfränf. Ar. XIV. 9.2. ©. 1. — al. f. Kath. 
1850. — Schöppner, Sagenbuch I, 230, II, 750. 
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6 Yahrmärkte und 2033 Einmw. (62 prot., 89 ifr.). — Die Stadt entftand aus dem Föniglichen 
Maierhofe Tetilbach, bereit 889 genannt, deſſen Zehent dem Hodhftifte [don bei feiner Grun⸗ 
dung zugemwiefen ward. Außerdem waren bier beſitzberechtigt: die Kldfter Kigingen und Schwar- 
zach, die Grafen von Hobenlohe-Braunet und die von Hanau, während ben Burgftall in D. 
ein gleichnamiges hohenlohiſches Rittergefhleht inne Hatte, mit den Seinsheim und Schwarzen» 
berg verfippt. Außerdem werden bierortS noch folgende Gefhlechter genannt: Heinz Rudt von 
Kollenberg (1402), Wilhelm von Abenberg (1405), Heinrich Küchenmeifter (1411), Hermann bon 
Thünfeld (1437), Weiprecht und Erkinger von Crailsheim (1446), Gregor von Heimburg (1466). 
Almählicd; aber ſammelte das Hochftift den Beſitz an D., namentlich mit hilfe der Gerichts- 
barkeit. Das Würzburger Klofter St. Stephan trat nämlich die 1475 don dem Frauenkloſter 
Kitingen erworbene Gerichtsdarleit Über D. dem Hochftifte ab, worauf Bifchof Rudolf 1482 
eine Polizeiverordnung für D. erließ. 1484 erhob er e8 unter gleichzeitiger Verleihung dreier 
Jahrmärkte zur Stabi, worauf diefe nıit einer Mauer umgeben und legtere mit 52 Türmen 
überbaut wurde. Am Bauernfriege beteiligten ſich auch Dettelbacher; Biſchof Konrad begann 
bier fein Strafgeriht mit der Hinrihtung von 7 Bürgern. 1616 wurden an die feit 1506 
beftehende Wallfahrt zur Hl. Maria im Sande Franziskaner berufen, in deren Klofter u. a. 
der aus ber franzöfifhen Revolution bekannte Eulogius Schneider feine wechſelvolle Laufbahn 
eröffnete. 1631 wurde D. von den Schweden befegt, deren König bier am 10. März fein 
Hauptquartier hatte und ſich buldigen lief. Un Quartieren, Contridutionen ꝛc. zc. hatte auch 
D. im Berlaufe des Krieges ſchwer zu tragen. 1759 wurde e8 von einem preußifchen Frei⸗ 
corps geplündert, 1780 durch einen Brand ſchwer gefhädigt. Seit feiner Erhebung zur Stadt 
war D. Sig eines fürftbifchöflihen Amtes, gehörte zur Zent nad Kigingen, erhielt 1688 noch 
2 Jahrmarkte, wie vorher von den Brüdern Dr. th. Johann Horm, Dedant zu Feuchtwangen, 
und Mathias Horn, Domberr zu Brixen, geborenen Dettelbadhern, ein 1481 — 1533 geftiftete® Spital. 


Albertshofen, pr. Pfdf. mit Schule und 865 Einmw., gehörte mit alternierendem 
Batronate dem Hodjftifte und den Herren bon Bechtolsheim. Ehedem teilten fich unter würz⸗ 
burgifcher Tandeshoheit die Herren von Bedtolsheim, das Bürgerfpital und der Nat zu 
Kitingen in den Beſitz des Ortes, bei welchem 1283 Biſchof Berthold den Grafen von Gaftell 
ein für diefe verderbliches Treffen lieferte. - Biebergau, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 
545 Einw. — Brüd, Kchdf. mit f. Schule und 206 Einw. — Dipbad, k. Pfdf. mit Schule 
und 404 Einw., gehörte ben Edlen von Grumbach und wurde von biefen 1598 an das Hod- 
ftift verkauft. Effeldorf, f. Pfdf. mit Schule. 351 Einw. in 3 Orten. — Euerfelbd, 
f. Pdf. mit 495 Einw. — Gerlachshauſen, Kchdf. mit . Schule und 234 Einw. — Hörb- 
lad, Df. mit k. Schule und 244 Einw., gehörte im 15. Ihrh. den Herren von Schwarzenberg 
und wurde in deren Fehde mit den Bürgern von Stadtſchwarzach 1454 von biefen zerftört. — 
Mainfondheim, k. Pfdf. mit ftattlichem, viertürmigen Schloffe, Schule, Forſtamt und 293 Einm., 
gehörte im 14. und 15. Jahrhundert ben von Thüngen, don melden der Ort 1490 an bie 
bon Crailsheim, in 16. Jahrhundert an die von Fuchs, 1727 an bie Freiherrn von Behtols- 
beim, noch jet Befiger bes Schloffes und Gutes, überging. — Mainftodheim, pr. Bfdf. 
mit Schloß, w, 5, X landw. Fortd.-, pr. Schule und 1262 Einw., gehörte früher dem 
Klofter Ebrach, welches aber, während Kigingen an Ansbach verfegt war, von biefem aus 
feinem Befige zu M. verdrängt wurde — Munſterſchwarzach, Df. mit k. Schule und 
189 Einw., wurbe 784 von dem Grafen Manto als Frauenkloſter geftiftet, welchem feine 
Tochter Juliana als erfte Abtiffin vorstand ; ihr folgte Theoboreta, bie Tochter Karl bed Großen. 
Anzwifhen hatte Graf Megingaub, ber Bruber ber Abtiffin Juliana, 816 in Megingaubs. 
haufen (S. 454) im Iffigau ein dem St. Kiliansſtifte affiltiertes Mannsklofter geftiftet, welches 
Bifhof Arno 877 unter Auflöfung des Trauenklofterd nah Münſterſchwarzach verfegte, wo 
dasſelbe fich fegensvoll entwidelte. Doch nahdem der Sturm des Bauernfrieges die Mönche 
vertrieben, ſammelten fie ſich wieder, erlitten aber 1632—48, ſowie in ben frangöfifchen Kriegs. 
läuften des vorigen Jahrhunderts Plünderung und Drangjale; die Säfularifation von 1803 
führte auch zur Zerftörung der 1715—43 neu erbauten Gebäude und ber Kirhe. — Neufes 
a. Berg, pr. Pfdf. mit f. und pr. Schule und 493 Einw. — Neuſehh, Kehdf. mit f. Schule. 
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233 Einw. in 2 Orten. — Oberpleihhfeld, k. Pfbf. mit Schule und 608 Einm., hatte im 
12. Jahrhundert ein eigenes Edelgeſchlecht, welches mit Konrad von Blavelt 1146 beurkundet 
ft. — Proſſelsheim, k. Pfdf. mit Poftablage, (w, 5, X in Seligenftabt, einem im 
Rehted von einer Mauer umgebenen Dorfe), Schule, Aufihl.-Einn. 584 Einw. in 2 Orten. 
P. war der Ort eines wurzburgiſchen Amtes, in mweldem der geäcdhtete, 1567 zu Gotha ge- 
bierteilte Wilhelm von Grumbach anfehnliche Güter beſaß. Urfprünglich babenbergiſches Beſitz- 
tum, kam Prozzoltesheim 903 nah Einzug ber babenbergifhen Güter als Erfak für 
erlittene Berwüftungen an Würzburg. — Püffensheim, Kchdf. mit f. Schule und 254 Einw. 
— Shernau, pr. Pdf. mit Schloß, Schule und 391 Einw. — Schnepfenbüd, Df. 
mit Schule und 182 Einw. — Schwarzenau, k. Pdf. mit Schloß, Schule und 265 Einw. 
Hier fette am 3. September 1796 Erzherzog Karl mit ber Reiterei fo glücklich Über ben Main, 
daß dadurch das faft fchon verloren gegebene Treffen gegen die Sambre- und Maas-Armee 
gewonnen und General Jourdan aus dem fränkifchen Seife vertrieben wurde. 


Stadtſchwarzach, Markt, befitt eine Pfarrkirche mit hohem Schiffe in gothifchen üeber— 
gangsformen und mit Bopfftilausftattung im inneren. Dad Rathaus fhmüden außen 
vier hübſch gemeißelte Wappen. St. hat w, %, f. Pfarrei und Dekanat, 
Schule und 505 Einm. (7 prot.). Bis 1230 war e8 im Befike ber Grafen 
von Gaftell, unter welchen Graf Qubwig feine Hälfte an das Hoditift Würz« 
burg verkaufte, während Graf Ruprecht feinen Teil behielt. In der hierauf 
folgenden Fehde zwiſchen dem Hodftift und Ruprecht brannte letzterer ben 
Ort nieder. 1283 erhob Graf Ruprecht neue Anſprüche und zerftörte im 
Bunde mit einem Henneberg den Ort abermals, worauf Biſchof Berthold bie 
Störenfriede bei Albertshofen gänzlich flug, fo daß 500 ihrer Leute auf bem 
Page blieben. Bifhof Johann verpfändete die Stadt 1409 an die von Thüngen, worauf 
die mit diefen verfeindeten Herren von Aufſeß das Städtchen am 14. Mai 1409 überfielen und 
plünderten. 1457 warb e8 von Lampredt von Sedenborff, an bdeffen Bater es ber Bifchof 
um 2000 fl. verpfändet hatte, burh Gefangennehmung bon 4 Ratsherren und 1460 durch 
ben marfgräflichen Vogt bedrängt, weshalb ſich die Bewohner auch am Bauernkriege beteiligten. 
Schwere Bebrängniffe wurden durch den 30jährigen und bie frangdfifhen Rebolutions- 
kriege gebracht. 





III. Amtsgeriht Markibreit. 
7665 ha; 8012 Bewohner (1895) in 138 Gemeinden mit 87 Ortfchaften. 


Marltbreit, Stadt!), links des Maines (S. 518) und zumeift auch links der Breit- 
mündung, fteigt nah S beträchtlich an, allerdings ö, s und s-w weit bon ben wein- und 
obftlaubgrünen Hängen überhöht. Dur ein feſtes überbaute® Thor und über 

x den waſſererfüllten einftigen Befeftigungsgraben kommt man alsbald zu den 

durch kunftreichen plaftifchen Uußenfchmud berühmten Gebäuden des unteren Stadt⸗ 
teile. Dasjenige zur rechten tft daß laut erhaltener Steinfhrift 1579 erbaute 
Nathaus, in welchem 1588 das mit bvorzüglihen Holzſchnitzarbelten ausge» 
ftattete Ratszimmer hergeftellt wurde. s aufwärts fieht man zur linken ſowohl 
das überaus hochgiebelige gräfl. Seinsheim'ſche Schloß, deſſen obere Stod.- 
werke allerdings nicht ausgebaut wurden; in demſelben befindet fich das 
Amtsgericht. Eigenartig tft das Innere der Stadtkirche durch feinen doppelten gothiſchen Chor 
(der innere befindet fi) unter dem Turme; ber nad außen bortretende ift die ehemalige 
Ritolaitapelle), durch die Aufftellung feiner Orgel jeitlih im Chore und durch die überaus 
große Anzahl von Bildern ber bibliſchen Gefchichte an ben Emporbrüftungen. Mit einer Anzahl 
von Epitapbien von 1538 an find auch ältere fünftlerifhe Arbeiten hinzugefügt. s und eiwas 
aufwärts erhebt ſich die katholiſche Kirche, in einfachem romaniſchen Stile erſt Mitte des 19. 
Jahrh. erbaut. An der s Seite der Stadt erhielt fi noch ein längerer Bug ihrer Außenmauer 
famt zwei ſpitz gededten Rundtürmen. Durd moderne Anweſen aber baut fi die Stadt 
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Marktbreit. 
ſowohl nah W als 's-ö aufwärts 


zum Bahnhof Hin vorteilhaft aus, während im N-O am Maine ein großer Krahnen 
noch an die hohe Blüte bes Mainſchiffahrtsverkehrs erinnert, welcher Marktbreit eine weit über 
feine Bevdlkerungs⸗ und Häuferzahl hinausgehende Bedeutung gewährte. Auch in ber Gegen- 
wart thunlichſt der Handelsthätigkeit zugewendet (ſtarker Weinhandel, Getreidebbrſe, Handels- 
ſchule mit gut beſuchtem Penfionate), befitt die Stadt nur eine mäßige Zahl von großgemwerb- 
lichen Betrieben: 1 Mafchinenfabrik, 1 Brauerei, 1 Efiigfabrik, 1 Yarb- und 2 Getreidemuhlen, 
2 Gerberein. — M. bat w, 5, %, Amts-Geriht, Notariat, Neben-Zol-Amt, Auffchl.- 
Einn., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei, ftädt, Handels⸗, gewerbl. Yortd.-, k. und pr. Schule, 
Kram- und Biehmärkte. 2358 Einw. (395 tath., 306 ifr., 1 Unberögl.) in 3 Orten. — 
M.t) hieß bis ins 17. Jahrh. Niedernbreit. im Gegenfage zu dem eine Stunde entfernten 
Obernbreit. Im 13. Yahrh. Allod der Grafen von Gaftell, dann wurzburgiſches Lehen ber 
Grafen Hohenlohe-Brauned, kam es nad dem Ausjterben diefer Linie 11390) dur Kauf an 
die Freiherren von Seinsheim-Hohenkottenheim, im 16. Jahrh. durch Heirat zur Hälfte an bie 
Herren don GSedendorfj. Anno 1376 erteilte Karl IV. dem Grafen Gbtz von Hohenlohe das 
Recht, zu Breit am Main Zoll von allen Handelswaaren zu erheben. In bem Kriege zwiſchen 
dem Biſchofe von Würzburg und dem Markgrafen von Ansbach wurde ber Ort 1462 
geplündert und erhielt erft 1558 mit der Marktgerehtigkeit auch die Erlaubnis zum Baue von 
Ringmauern. Weil M. 1612 eine Schuld des Georg Ludwig von Seinsheim nidt zahlen 
wollte, warb e8 vom kaiſerl. Hofgeriht in die Acht erklärt, in dem betr. Schreiben als Stadt 
bezeichnet. Als das Hochſtift 1613 zur Erefution ſchreiten wollte, gab diefelbe nad) und wurde 
von der Acht befreit. Auf Betreiben ber dem Proteftantismuß beigetretenen Herren bon 
Seinsheim und von Sedendborff wurde in M. um 1550 die Reformation eingeführt. Dies 
zog dem Städtchen 1634 zmweimalige Plünderung und Berwüftung durch die Soldaten PBicco- 
lomini's zu, welchen Vorgängen wiederholt bie Belt folgte. Da Herr Ehriftian von Seinsheim 
fi) den Schweden angeſchloſſen hatte und deshalb geächtet worden war, nahm das Hochſtift 
1635 bon der Seinsheimifhen Hälfte an M. Befig, bis Chriftian von ©. 1643 feine Anfprüche 
an den Grafen Johann Adolf von Schwarzenberg abtrat. Diefer brachte bald darauf auch 
den Sedendorffifhen Teil an fi. Jedoch kam M. durch bie Mebiatifierung der Grafen — 
feit 1671 Fürften — von Schwarzenberg 1806 an Bayern, 1810—14 an das Großherzogtum 


1) Geöffnete Archive I. 9. ©. 85. — Fries, Ehron. 835. — Georgii, uffenheim. Neb 
ftunden I. II. — Braunfels, die Mainufer 211. — Hohn, Unterfranken, ©. 103. — Bararia, 
IV. 1. ©. 512. — Pohlmann, Geſchichte von Marktbreit. — Lünigs, Reichd-Arhiv. 
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Würzburg, dann wieder an Bayeın. In M. tft der am 17. März 1826 als Direktor bes 
botanifhen Gartens in Moskau + Botaniker Frz. Sg. Hoffmann geboren am 31. Yan. 1761. 

Bullenheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ k., pr. Schule, erfcheint 816 mit dem 
Namen ze Bullen. 586 Einw. in 3 Orten. — Enbeim, pr. Pfdf. mit Schule 291 Einw. 
in 2 Orten. — Gndtzheim, pr. Pdf. mit Schule. 291 Einw. in 3 Orten. 

Herrnsheim, Markt!), hat pr. Pfarrei, Schule, Jahrmärkte. 364 Einw. (5 fath.) in 2 
Orten. H. gehörte zur alten Herrfhaft Sobvensheim und fiel nad Ausfterben des alten 
Herrengefchlecht8 der Seinsheim als Lehen an das Kloſter Michaelsberg beim, welchem Eiß- 
pert von Sopvensheim den Ort 1147 aufgetragen hatte. 

Hüttenheim, f. Pfdf. mit f.u.pr. Schuleu. 827 Einw. — Zffigheim, Kchdf. mitt. Schule. 
%08 Einw. in 6 Orten. — Martinsheim, pr. Pfdf. mit Schule. 419 Einw. in 2 Orten. 

Obernbreit, ein ſehr betriebfamer Markt, wo ſich abgefehen von Wein», Obftbau und reger 
Landwirtf haft auch 1 Brauerei, 1 Mühlenbaumwerfftätte, 1 Ziegelei, 1 Farb⸗ 1 Gip8-, 1 Lohmübhle 
und 4 Getreidemühlen finden, hat w,%%, pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, Schule, 4 Jahrmärkte und 1281 
Einw. (34 fath., 52 ifr.). — Als eine ber beiden villae broite war D. 1258 im Befige der Grafen von 
Eaftell und gehörte fpäter zu jenen ſechs Maindörfern, in weldhen daß Hochſtift 
Würzburg Lehensleute und Zehnten Hatte, für welche es aber jihrlih an 
Ansbach Schirmgeld zahlen mußte. Ehedem war DO. aud) Sit eined Ober 
ſchultheißenamtes. das aber 1730 nad Marktfteft verlegt wurde. Für Gemeinde» 
angelegenheiten beftand Hier ein aus 12 Beifigern zufammengefette8 Gericht 
„Magelrath“. 

Segnitz, pr. Pfof. mit Schule und 520 Einw., foll die von Ptolemäus 
erwähnte Mainftabt Segodunum fein. Der Ort wird erit 1042 genannt, ba 
iin Rinifteriale Altawin feine biefigen und anderweitigen Güter an das Würzburger Stift 
Reminfter übergibt. Früher ein anfehnliher Ort mit Marktreht, Stadtprivilegien, Mauern 
und Wällen, verlor ©. dur Kriegsdrangfale, namentlich im 30jähr. Kriege, wo es noch am 
Mebr. 1648 bon den Schweden geplündert wurde, an Bedeutung. 

Seinspeim, Markt, hat k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte. 514 Einw. 
(32 prot.) in 2 Orten. ©. ift der Stammort der Bayer. Grafen dv. Seinsheim 
und ber djterr. Yürften von Schwarzenberg, beren Borfahren Miniftertalen ber 
fon im 12. Jahrh. ausgeftorbenen Herren von Soppensheim waren. Im 15. 
Jahrh. erfolgte die Teilung in die Linien Seinsheim-Hohenkottenheim und 
Schwarzenberg; doch vereinigte Johann v. Schwarzenberg bie beiben Befigungen 

Ttiefenftodheim, k. Pföf. mit Schule, ift exit feit 1778 feldftändige 
Pfarrei. 258 Einw. in 3 Orten. — Wäfferndorf, Kchdf. mit Schloß, k. Schule 
37 Einw. in 8 Orten. 


Bezirksamtsgebief Königshofen. 

Grenzen: im O das Herzogtum Meiningen und der Bezirt Ebern, im S 
er Coburg-Gothaiſche Diftrikt Königsberg und der Bezirk Haßfurt, im W bie 
dezirte Schweinfurt, Kiffingen, Neuftadt und Mellrihftadt, im N das Herzog: 
um Meiningen. 

Dasjelbe umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Königshofen und Hofheim, 
259,15 qkm groß, mit 28784 Bewohnern (18876 männl, 14908 weibl.; 17418 
fath., 10240 prot., 1068 ifr., 63 Andersgl.) in 74 Gemeinden mit 177 Ortichaften. 

Dasfelbe bildete früheſtens einen Beftandteil des Grabfeldes und der Unter: 
abteilung — des Saalgaues. Später im Beſitze der Grafen von Henne: 
berg, famen die einzelnen Teile des Bezirkes allmählid an Würzburg. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Durch Bodenfruchtbarfeit bevor: 
jugt und infolge des Anteil3 am Haßbergland auch landſchaftlich wohlausgeftattet, 








1) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 


— * —— —— 


——— —— — —— 


644 Unterfranten. BU. Rönigshofen. 


eigt der Bezirk in feinem Ausſehen zweierlei von einander jehr verjchiedene Be: 
—— — Für die Bodenproduktion maßgebend breiten ſich die ſanftwelligen 
Niederungen des Grabfeldesy im N und des Hofheimer Gaues famt n 
Fortfegung im W und SW aus. Daß erftere findet im N am Thale der Milz 
durch ar ere Anſchwellungen, im Dften durd; die (S. 501) erwähnten Erbe- 
bungen (darunter der 4238 m hohe Büchelberg über Sternberg und jeinem 
vierflügeligen Schloffe) eine Art von Begrenzung. Solche erhält das von gleichem 
Boden bededte Rauringen-Hofheimer Gauland im SW dur die beginnende 
Haßbergvorſchwelle, welches waldreihe Muſchelkalkgebiet hier mit dem Reich: 
mannshaufer Forft anhebt. Die beiden welligen Niederungen verdanfen 
ihre Fruchtbarkeit dem Men und feinfandig-lehmigen Verwitterungs— 
boden des Lettenkohlenfeuperd und Gipsfeupers, find aber auch, namentlich die 
ſudlichere Landſchaft, durch Lößbedeckung bereichert. 

Im einzelnen wird die oberſte Saaleſtrecke ſamt ihren Nebenbächen von 
ſtärkeren, dunkelbewaldeten Höhen begleitet, welche ſich über die ſchmalen Wies— 
gründe und erlenreichen Ufer um 100 m langjam erheben. Das Grabfeld ſelbſt 
aber, welches w bi8 in den Bezirk Neuftadt a. ©. ſich ausdehnt, etwa Bis in 
die Gemarkung von Hollitadt, erweift ſich für alle Gewächſe als ein ergiebiges 
Gebiet. Dejjen Gründe ergrünen längs feiner allerdings geringen Wafjerläufe 
bei fünftlicher wer: in blumenreicdyem, zugleid aber auch üppigem Gras: 
wuchs (in den meilten Jahrgängen). Links der Saale erhält das waldfreie 
Flachland bei Saal und s davon dur den langjam anfteigenden Flachrücken 
des Saaler Waldes und „Bildhaufener Forſtes“ (880 m hoch, dies jedoch ſchon 
im Neuftädter Bezirke) eine dunkle Abgrenzung. Zwiſchen diefer und dem n-w 
Ende des „Haßberges“ wird das ſchwach gewellte Niederungsgebiet ſüdwärts 
allmählich zur Waſſerſcheide der Lauer, eine lettig-fandige Bodenmwelle von 
eminderter Fruchtbarkeit. Bon der Lauer an jedoch nach SSO kehren im Hof: 
we Gau die Bodenverhältnifje des Grabfeldes im ganzen wieder, wenn audı 
zum teil fandreicher als dort. Andrerjeitd kommen der Landwirtihaft etwas 
mehr Bachläufe zu gute, freilich keineswegs waſſerreicher als im N 

Die Vorteile reiher Bewaldung, landidaftlih anziehender und roman- 
Klee Ausftattung aber befigt da8 Haßbergland, deſſen höchſte Erhebung am 

eftrande (f. ©. 502 und 504) die Nafjaher Höhe bildet (500 m, j. ©. 504). 

u feiner ausgeprägten Erjcheinung fügen bier insbejondere die ausſpringenden 

ochpunkte der „Alten Schanze” am W:Ende, der Wildburgruine und der 

ettenburg den romantijhen Zug, während Rottenjitein n-w der Betten: 
burg mit geringen, faft verwachſenen Reiten der Burg fi) jehr wenig zur Geltung 
bringt. Aucd auf dem Längsrüden ſelbſt kommt nod eine Erdbefeftigung Bier 
in betrat, „Schwedenſchanze“ genannt. 

Die vierfeitige Alte Schanze ift durch einen teilweife doppelten Wall, deſſen Auf- 
wurf undverbundene Steine feftigen, und durch ihre bedeutende Ausdehnung (1,5 km im 
Umfang) wohl im ftande gewefen, ein größeres Heer zu bergen. (Nah SW ift allerdingß bie 
Befeftigungsarbeit befeitigt.) — Die Wildburg iſt als gleichfalls ausgedehntere Veſte noch 
wohl erkennbar, wenn auch bewachſene Schuttwäle und »hügel borwalten und nur noch der 
Reit eine weiten bieredigen Turmes und die unterften Teile mehrerer Hausräume und Ge— 
mwölbe vorhanden find. Site und Wege forgen für erleichterten Genuß der bier gebotenen 
weiten Sicht in w Richtungen. — Die an etwas niedriger Stelle vortretende „Ruine“ Rotten- 


1) Den Namen leitet man meift von Gräbern ber Gefallenen ber, welde nad einer 
blutigen Schlaht zwifhen Chatten und Hermunduren bereitet wurden. Näher liegt e8 wohl, 
eine Anfpielung auf das Lohnende des Grabens in dem mergeligsthonigen Fruchtboden und 
den Gipslagern diefer flahen Landſchaft zu erkennen. 
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ftein zeigt nur eine Mauerbierung fehr geringer Höhe und überwacfene Schutthügel von 
wenig Umfang. — ö babon auf ber Höhe kreugt ber „Rennweg“ (S. 502) die Wälle eines, 
wie e8 fcheint, langlichen umſchanzten Plate. Nah N-W find biefelben doppelt und länger; 
nad SW bedurfte e8 ber Steilheit wegen geringer Befeitigungsarbeit; im SO ift nur ein 
fürzerer Abſchnitt des Walles dieſer „Schwebenfhanze* erhalten. Diefe Ummwallung 
wird weſentlich ber Straßenfperre und gegen Mottenftein gebient haben. — Daß einzige 
mwoblerbaltene Werk auß dem Mittelalter ift die weit über den Hofhelmer Sau hinaus als 
ftattliher und fefter Bau zur Geltung lommende Bettenburg, welche jebenfall® bie 
Hauptzierbe ber Gegend um Hofheim bildet. Der Zuſammenhang bes vom Schloffe beſetzten 
Höbenvorfprungs mit bem Plateaurüden wurde durch den noch erhaltenen tiefen Befeftigungs- 
graben aufgehoben, welchen man freilich jett auf fteinerner Brüde überfchreitet. Der geſchmack⸗ 
boll einfache Hauptbau mit hohen Etagen und n-s Front, an welcher die Mußenteile nad) W 
etwas vorgehen, bildet famt zwei ö ziehenden Wirtfhaftsgebäuben die breifeitige Umfaffung 
bes Hofes, während mohlgepflegte Garten- und Parkanlagen mit reihem Wachstum den an« 
ziehenden Abdelfig an ber bier etwas erniebrigten Gebirgsfeite (S. 502) umfafjen. 

Wenn man aud) weiter s noch die malerische Erſcheinung des Schlofjes und 
Schloßberges von Königsberg dem Landſchaftsbilde um Hofheim anfchließen darf, 
io gehört auf bayeriſchem Gebiete im S al® geographiſch interefjante und als 
romantifche Erjcheinung do nur der Bramberg bieder (f. ©. 504 und 474), 
von welchem n man in die Thal: und Höhenlandihaft des Baunachgebietes 
übergeht. Steigt man aud die mit Waldbeftänden ſchwachen Wachstums oben 
bededten Berge binan, wie den Eihelberg oder den Rauhenberg (durch 
jeine mit reinlid) weißgelber Farbe anmutenden Bruchſteinmaſſen — abge⸗ 
brochenen Wände des rieſigen Steinbruches jo bemerkenswert): es fehlt an weiten 
Sihten über das nördlihere Gebiet, wenn aud im S die beiden Gegenüber 
Aauenef und Bramberg, dazu der Stachelberg (©. 508 und 574) in der Ferne, 
ihre dunklen Häupter emporheben. Ueberall aber find die Thälchen fräftig ein- 
efurcht und bieten einfad freundliche Bilder; in einer Anzahl der größeren 

rtſchaften beherrſchen auch bedeutende Schloß ebäude den Eindrud, P vor 
allem in Burgpreppad, Ditterswind und Birkenfeld, wie aud da und 
dort ein Meierhof auf das Wirken des Großgrundbefiged Hindeutet. Während 
in der Nähe diefer Orte der Nadelwald vorherricht, bringt weiter n wieder das 
friijhere Grün der Buchen: und Eichengehölze ſamt den Farben des braunen, 
andig-lehmigen Bodens, feiner Futterpflanzen und der Wellen feiner Halm- 

te einigen Erſatz für die hier weniger kräftige Profilierung der Landſchaft. 
Erft in der oberften Quellſtrecke der Baunach, welche nächſt der Wildburgruine 
(vor. ©.) ö abfließt, gehen die Waldhöhen beiderſeits jehr ftattlid) empor (zu 
448 m von der Oftjeite, mit einer 495 m hoben Stumpfpyramide an der 
Weftfeite), da8 Ganze bier ſchlechtweg ald „der Haßberg“ bezeichnet. 

Gewäfler. Drei fammelnde Nebenflüffe des Maines entwäffern ben Bezirk: 1. bie 
Baunadh mit dem Heimbad, welde im O von Hofheim nahe dem Plateaurand entquillt, 
der Ernet (bei Sulzbach mündend) und dem Muhlbach; — 2. bie Naſſach, freilich ſelbſt 
nur ein Bad, mit der Aura; — 3. bie Saale, zu welder im Grabfelde der Hausbad, 
die Milg und links die Barget kommen, bon S bie Lauer mit Aubach und Ramsbach 
fließt. Größere Teiche find faft nicht einmal im Seupergebiete des Haßberglandes zu finden ; 
nennenswert ift nur jener bei Sulgborf. 

Wege. AB Staats ftrape dient bie Strede ber Linie von Meiningen-Römbild ber 
durch den Baunadgrund nad) Bamberg, weldhe im äußerften NO bei Trappftadt bie Grenze 
überfchreitet. Diſtriltsſtraßen durchziehen reichlich den Bezirk, von ben Zentren Königsberg 
und Hofheim aus je 7, dazu noch andere Linien, 3. B. 'auch zwiſchen der Staatsftraße und 
dem Hofheimer Gau. — Shienenmwege find bie Streden der Lokalbahnen Haßfurt Hof- 
heim und Neuftadt a. S.—Königshofen, legtere mit 6, erftere mit 3 Stationen. 
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Der nutzbare Voden, 47764 ha umfaſſend, ift fo verteilt, daß 16295 ha dem Walde 
augewiefen find; 683 ha find Hutungen, 245 ha Weide, 5610 ha Wieſen, 24931 ha Ude unb 
Gartenland. — (386 ha OÖd- und Unland.) 


Das Waldgebiet. Bei bem immerhin großenteil® etwas mergeligen Boden bes w 
Haßbergkeupers und dem Falfigemergeligen und lößartigen Boden ber Muſchelkallſtriche ift die 
Berbreitung von Laubgehdlz, einfchlieglih der Mifhmwalbungen, nabeliegend. Im O nimmt 
aber auch Föhre und Fichte beträchtliche Flächen ein. Es gibt nun 3185 ha Laubhochwald 
(darunter 1665 ha Eichen, beſonders bei Altbaufen, Sulzdorf a. 2. und Sulzfeld), 8171 ha 
Laubmittel- und »niederwalb (2437 ha Eichenſchälwald, befonders bei Eyershaufen, Saal, Groß- 
bardorf, Gollmuthhaufen). Sodann bebedt bie Föhre 2214 ha, die Fichte und die Tanne 
2615 ha, die Lärche 109 ha. — Dem Staate eignen 4574 ha, den Privaten 4530 ha (den Ge 
meinden 5361 ha). -— In 21 Sägmühlen und 4 Dampfjägen werben die Stämme Yerarbeitet. 

Tierzucht. ÜHnlih, wenn aud etwas weniger als in den Bezirken der Fränkiſchen 
Platte, hängt bier das Gedeihen alles Grünfutter® von ergiebigen Sommerregen ab, zumal 
ber Umfang des Wieslandes ziemlich gering ift. Doc wird Rinderzucht, faft nur mit Schein- 
felder Schlag, eifrig und mit beitem Erfolge betrieben. 1892 gab e8 21027 Tiere (9629 Kühe). 
1893 ſank diefe Zahl freilich ungemein, am ftärfften in gang Unterfranten, nämlid um 5659, 
alfo faft 27%0. Dazu gab es 12340 Schafe, 3762 Ziegen, auch 15813 Schweine. — (1359 
Bienenftöde.) -- Die Zahl der Pferde ift allerdings auch in diefem Bezirke nicht beträchtlich : man 
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zählte 2010 Tiere. — Fifcherei wird in der Saale und Milg trog ihrer unbebeutenden Waſſer⸗ 
menge noch betrieben: man fängt Barden, Male, Karpfen, Schleien, Aſchen. An Fleinen Fiſch⸗ 
teihen fehlt e8 nicht: es gibt deren 45. 

Aderbau. Auf 18086 ha ftehen Getreide- und Hülfenfrücdhte (3783 ha Weisen, 3848 ha 
Roggen, 4576 ha Gerfte, 4552 ha Hafer, 221 ha Erbfen und Linfen), auf 3544 ha Hadfrüdte 
‚und Gemüfe (2112 ha Rartoffeln), auf 113 ha Handelsgewächſe, auf 3922 ha fyutterpflanzen 
(1986 ha Klee). — 4941 ha liegen brad. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 287 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Königshofen, Burgpreppad und Shmweinshaupten: 667 ha (Feld 133 ha, Wiefen 46 ha, 
Wald 487 ha); 

Brennhauſen: 206 ha (Feld 65 ha, Wiefen 16 ha, Wald 125 ha); 

$rmelshaufen: 286 ha (feld 172 ha, Wiefen 56 ha, Wald 58 ha); 

Wetzhauſen: 684 ha (Feld 333 ha, Wiefen 46 ha, Wald 267 ha); 

Walchenfeld: 159 ha (Feld 54 ha, Wiefen 17 ha, Wald 88 ha); 

Ditterswind: 422 ha (feld und Wiefen 150 ha, Wald 272 ha); 

Birkenfeld (und Winnhaufen): 691 ha (Feld 156 ha, Wiefen 35 ha, Wald 443 ha); 

Bundorf: 270 ha (Feld 154 ha, Wiefen 52 ha, Wald 61 ha); 

Unterbof: 171 ha (feld 143 ha, Wiefen 17 ha, Wald 8 ha), 

Die landwirtfhaftlide Ynduftrie wird betrieben in 7 neueren und nicht weniger 
als 96 älteren Getreidemühlen (5 babon in Gemeinfeld), 3 Delmüblen, 31 Brauereien, 6 Brannt- 
weinbrennereien. — Die Fabriklinduftrie wird burh 2 Maſchinenfabriken vertreten. 

Nutzbare Steine und Erden. Zu Baufteinen eignen fi im größten Teile bes 
Srhiet8 wenige Lagen: abgefehen von dem bebdeutendften Sandſteinbruch bes Kreiſes oben auf 
dem Rauhenberg (S. 645) und w dabon, find 6 Brühe (4 Steinhauereien) bei Goßmannsdorf, 
andere bei Großbardorf, Oberepfeld und Sulzfeld in betrieb. — An plaftifchem Lehm ift fein 
Mangel, jo daß 13 Biegeleien entftanden. Auch findet fih 1 Gipsmühle. 


I. Amtsgericht Königshofen. 
30893 ha; 15009 Bewohner (1895) in 88 Gemeinden mit 79 Ortichaften. 


Königshofen, Stadt, an der rechten Thalfeite der Saale in 278m Seehöhe unter 
50° 18‘ nn. Br. und 109 28° 5. 8, gelegen, macht ſchon von außen alsbald den Eindrud bes 
Hauptortes eine8 wohlhabenden Gebietes. Stattliche Kirhtürme heben ſich über 
bie &tebelreihen der Häufer empor, welche keineswegs jehr dicht verlaufen, da 
fi dieſe vormalige Feſtungsſtadt durch breite Straßen und ihre Pläge (Markt⸗ 
und Kirchenplatz) geräumig angelegt erweiſt. Bon ber erft 1834 größtenteils 
abgetragenen Umfeftigung zeigt fih außer anderen Wall, Nauer- unb aus⸗ 
gefüllten Grabenreften befonder8 an der N-W-Seite noch ein Abſchnitt des 
mädtigen Hauptwalles (in der Höhe feiner Krone jener der Häuferfirfte gleich) 
daneben ein bewäfierter Teil des Stabtgrabens. Letzterer erhielt fi namentlich 
mh 5 feitlich der Pfeiler des „Fallthores“, ebenfo Stüde eine äußeren Walles, durchwegs 
Zrugniſſe von ber Stärfe bed Ganzen. In ber ö Stabihälfte treten die Kapuzinerkirche 
ala ein romanifcher Längsbau nächſt dem großen Sloftergarten, jodann namentlich der Schütt. 
bau, d. 5. das Schütthauß (bie Stätte bes Zehentgetreides) und Lie Schranne, als bebeutenbere 
Gebäude auf. Das lettere ftammt laut Inſchrift auß db. 3. 1625 (teilmeife von 1597); auch 
Sculpturen über bem Thore bezeugen fein hohes Alter. An dem weiten Marktplatze ſteht 
feitlich daß gleichfalls altertümlihe Rathaus, deſſen @iebelfront im Stile des 16. Jahrh. er- 
balten blieb. Bon ber alten Bedeutung des drtlihen Schrannenverfehrs zeugt bier aud ein 
als Normalmaß außgearbeiteter großer Stein. Weiter w fteht die Pfarrkirche, ein dreifchiffiger 
gotbifcher Bau mit fculpturbereihertem w SBortale (renoviert) und 66 m hohem Turme. Das 
Innere zeigt ftilgemäße Ausftattung, auch burd die Glasmalerei dreier Fenſter und das forg- 
fältige @emödlbe unter ber Orgel, ebenfo durch bie feitliche Bierzehnheiligenkapelle mit ihrem 
bezügl. @emälde von Wolfrum. Gin noch bedeutenderes Kunſtwerk aber befigt bie Kirche an 
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ihrer elfenbeinernen Kreugigungsgruppe (bie 5 Geftalten je 30—35 cm hoch). Aus dem 16. Jahrh. 
rührt noch bie reiche Pfründefpitalftiftung ber (heute Ya Mill. Mf.), deren Gebäude zu ben 
bemerfenswerteren der Stadt gehört. Diefe vergrößert fi im W, wo auch eine prot. Kirche 
entftand. — Das Erwerbsleben, weldes in dem reichen Gemeindebefig eine Stüge bat, erklärt 
fi aus allem Bisherigen als wefentli vom Aderbau, au von der Viehzucht, insbefondere 
von dem Marktumfag der betr. Erzeugniffe beherrſcht; denn die @etreide- und VBiehmärkte find 
fehr befucht. An großgemwerblichen Betrieben aber finden fich bier 4 Brauereien (3 mit Dampf- 
betrieb), 1 Kumftfchreinerei, 1 Dampfziegelei, 1 Dampfr, 1 Säg-, 4 Getreibemühlen vor; auch 
bie nahen Gips⸗ und Steinbrüde werben bon bier auß betrieben. 

2.1 hat , 5, X Amtd-Geriht, Notariat, Bezirks- und Rent⸗-Amt, Melde-Amt, 
Gend.⸗Stat. Aufiäl.-Einn., k. Delanat, 2 f. Pfarreien, Kapuzinerkloſter, Fillale der Niederbr. 
Schweftern, gewerbl. Fortb.⸗, 2 k. Schulen, Kram, Pferdes, Rinder, Schaf und Schweine- 
märkte, Schranne. 1773 Einw. (128 prot., 98 ifr.,) in 5 Orten. — Wie der Name 
zeigt, entitand bie Stadt aus einem Königshof, melden mit Kirche und Pfarrei Chuo- 
nigeshuoba König Karmann fon 770 dem Stifte Würzburg fchenkte, was Ludwig ber 
Fromme 19. Dez. 823 beſtätigte. Im 11, Jahrh. war der bereit zu einem Städtchen heran- 
gewachſene Ort im Befige der mächtigen Dynaſten von Henneberg, welche indes die Lehens- 
herrſchaft von Würzburg und das Vogtelrecht von Eichftätt dulden mußten. Bel ber Henne- 
bergiſchen Teilung von 1245 fam K. an Coburg, wurde jebod von einem Grafen Berthold 
bon Henneberg wieder zurüderobert, welcher die Befeftigung des Städtchens begann, zu 
beren befferem Fortgange ihm Kaifer Ludwig der Bayer 1315 die Erhebung eines Umgeldes 
geitattete. 1354 famen Stadt und Amt K. aus der an Württemberg gefallenen Erbſchaft durch 
Kauf um 90000 fl. an Würzburg, wurden jedbod am 14. März 1400 an bie Grafen von Henne. 
berg wieder verpfandet und erft am Ende des 15. Jahrh. wieder außgelöft. Der Bauernkrieg 
fand auch bier Teilnehmer; nad feiner Niederwerfung ließ ber Biſchof 10 Bürger hinrichten. 
Trotz einer von Biſchof Dieldior während ber Markgrafenfehde in bie bon 1518—20 neu 
erbaute Grafenburg gelegten Garnifon mußte 8. an ben markgräflichen Brandmeifter 2000 fl. 
Schatung zahlen. Um 20. Okt. 1631 übergab ber damalige Kommandant Tobia® Ebelin die 
Feſtung an bie Schweben, welche fie bis Dezember 1635 beſetzt bielten, num aber bor bem 
Grafen Hatfeldt weichen mußten, worauf das kaiſerliche Kriegsvolk die Stadt bis 1649 inne 
hatte. Auch bie Franzofen gewannen K. am 2. Auguſt 1796 durch Kapitulation und führten 
alles Geſchutz weg. Nad dem Übergange an Bayern börte bie Feſtungseigenſchaft ber 
Stadt auf. Am 30. Aug. 1886 wurde bie Stabt durch einen Brand heimgefuht. — Aus 


1) Genßler, Geſchichte des Gaues Grabfeld. — Mat, Verſuch einer Beichreibung ber 
Stadt K. (mit reicher Litteraturangabe). — Unterfr. Ardiv, V. 2. ©. 38. VI. 1. ©. 126. — 
Bavaria IV. 1. S. 430 und 507. — Eulenhaupt, das Bezirksamt Königshofen. 
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K. find gebürtig: der durch feine Theorie der artefifchen Brunnen und Taubftummenfürforge 
befannte Jeſuit Caſpar Schott (geb. 1608, + 22, Mai 1666), ber Profefjor der Medizin 
zu Ingolſtadt Georg Ludwig Rouffeau, (geb. 24. Sept. 1724, + 24. Yan. 1794), der durch 
fein Stenographiefyftem u. a. bekannte Kirchenrechtslehrer Joh. B. Andres (geb. 11. Aug. 
1770, + 24. Sept. 1823). 


Alsleben, k. Pföf. mit Schule, 866 als Wbololfesleide aufgeführt. 646. Einw. in 
3 Orten. — Althauſen, . Pfdf. mit Schule, 803 Althufon genannt. 330 Einw. in 2 Orten. 
— Aub, Kchdf. mit Filiale der Niederbr. Schweitern, k. Schule und 255 Einw.-— Aubftabt, 
pr. Pfdf. mit Schule. 867 Einw. in 4 Orten. U. kam 867 durch Schankung ber welfiſchen 
Prinzeffin Waltrade (f. Walterßbaufen) als Ouvſtadt (Ibiſtat) an das Kloſter Fulda, dann in 
ben Befit der Henneberge, der Marſchalke von Oftheim und bon biefen in den der Frhrn. von 
Bidra. In der Nähe wurden fog. Hunnengräber aufgefunden. — Breitenfee, k. Pfdf. mit 
Schule und 262 Einw., gehörte in früheren Zeiten den Herren bon Wilz und Scott bon 
Scottenftein, fpäter ben Echtern von Mefpelbrunn, welche e8 1680 an bie Yuliusuniderfität 
veräußerten. — Eyers hauſen, k. Pfdf. mit Schule. 475 Einw. in 3 Orten. — Gabolshauſen, 
Kchdf. mit Schule. 320 Einw. in 3 Orten. — Gollmutbhaufen, Kchdf. mit pr. Schule. 
381 Einw. in 2 Orten. Golmanshuſen war im 14. u. 15. Jahrh. ein Henneberg-Römbildifches 
Paffivlehen vom Hochſtift Eichftätt, welches 1660 erbweiſe an Sachſen überging. — Groß— 
barborf, k. Pfdf. mit w, Schule. 800 Einw. in 5 Orten. Bereit 795 als Pargthorp 
erwähnt, hatte ©. ein Eiftercienfernonnenklofter und im 13. u. 14. Jahrh. ein eigenes Abels- 
geſchlecht. — Großeib ſtadt, k. Pfdf. mit w, 5, %, Schule. 552 Einw. in 3 Orten. Früh. 
zeitig Grozin⸗Ibiſtat genannt, und ehemals hennebergiſch, wurde &. 1317 dem Amte Kiſſingen 
einverleibt, 1322 zum größten Teil an das Klofter Wechterswinkel verkauft. — Herbftabt, 
f. Pidf. mit landw. Fortb.⸗, B-Schule und 490 Einw., kam t. %. 800 als Heriolfeftat an das 
Klofter Zulda. — Höhheim, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 456 Einw., war hennebergifch 
und kam 1402 für eine Pfandichuld bes Biſchofs Johann II. zu 750 fl. an bie Familie von 
Bibra. — Ipthauſen, Kchdf. mit Wallfahrtskirche, k. Schule. 177 Einw. in 2 Orten. — Jrmels 
haufen, pr. Pfdf. mit w, Schloß, Schule und 430 Einmw., wird als Irmoldeshufen und 
Hirmonoldeshufen fon in Fuldaer Urkunden des 9. Jahrh. benannt und kam bon ben 
Grafen von Henneberg 1354 an Würzburg und bon da 1402 pfandweife an die Freiherrn 
von Bibra, welche bier noch das Schloß befigen. — Kleinbarborf, 2. Pfdf. mit Schloß, 
Säule. 236 Einw. in 2 Orten. — Kleineibſtadt, Khdf. mit w, 5, X, Schloß, k. u. iſr. 
Säule. 531 Einw. in 4 Orten. Früher Wenigen-bijtabt, war ber Ort fett 1358 ein Wurz⸗ 
burgifches Lehen der von Brende, welches 1421 Apel von Milz erwarb, befien Geſchlecht 1558 
erloſch, worauf die Freiheren von Münfter in den Lehensverband traten. — Leinach, Kchdf. 
mit £. Schule und 180 Einw. — Merkers hauſen, k. Bfbf. mit Schule und 397 Einw., wirb 
in einer Yuldaer Urkunde vom 30. Aug. 796 Mancdereshufon genannt. — Obereßfeld, k. 
Pfdf. mit Schule, tft das Eigesveld, deſſen Martinskirche K. Lubwig 823 dem Würzburger 
Bifhof Wolfger übergab. 292 Einw. in 2 Orten. — Dttelmannshaufen, Kchdf. mit k. 
Schule. 174 Einw. in 2 Orten. Bereit3 800 Dthelmeshufen genannt, war e8 wohl ein bes 
tächtliher Ort, da bier 1058 ein Fürftentag wegen ber Raubritter u. a. abgehalten wurbe. 
Seit 1859 haben bier bie Frhrn. dv. Bibra (Irmelshäuſer Linie) Befig. — Rothaufen, pr. 
Pdf. mit Dekanat, Schule und 324 Einw. R. gehörte im 12. Jahrh. dem edlen Geſchlechte 
der bon Robdenhufen, unter welchen Witger 1191 Grundftüde und Gilten zu R. an das Klofter 
Fulda vergabte, welhe Schanfung Ottofar IV. am 5. Sept. 1212 beftätigte. Nah Ausfterben 
der Grafen von Henneberg entftand zwiſchen dem Hochſtifte und dem erbberechtigten Haufe 
Sadjen über die Gerichtöbarkeit zu R. ein Prozeß, welcher durch Vergleich beendet wurbe. 
&aal a. Saalet), Markt, hat w, 5,5%, !. Pfarrei, landw. Fortb⸗, Volksſchule, Kram⸗ 
Bieh- und Schweinemärkte. 954 Einw. (12 prot., 1 tfr., 3 Andersgl.) in 3 Orten. Schon 
801—23 wird mehrfah Hei Schanktungen an das Klofter Fulda Sala oder Salu genannt. 





1) Der Markt hat kein eigene Wappen. 
Bd. If. 82 
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Es fam an die Grafen don Henneberg und durch bie Erbgräfin Elifabeth an den Grafen 
Eberhard don Württemberg, welcher ben Ort 1354 an das Hochſtift verfauftel), ©. bildete 
bordbem eine eigene Bent, wurde jedoch fpäter dem Amte Sulzfelb einverleibt. 1598 erhielt 
es eine eigene Pfarrei und wurde am 13. Nov. 1699 zum Marfte erhoben. 

Shwanhaufen, Df. mit 112 Einw. — Serrfeld, Kchbf. mit pr. Schule. 152 Einw. 
in 2 Orten. — Sternberg, k. Pfdf. mit Schloß (S. 644), Schule u. 177 Einw. St. war ein 
töniglicher Ranımerhof und hatte eigene Grafen im Lehensverbande mit Eichftätt. Nach deren 
Ausfterben fam es an bie Grafen von Henneberg, welde e8 an bie Ritter von Schaumburg 
verfauften, und von leteren an Würzburg. Dieſes belehnte die Fyrhrn. von Guttenberg damit, 
welchen e8 Herzog Ernft I. von Sachſen⸗Coburg-Gotha abkaufte. — Sulzdorf a. Leberhede, 
pr. Pfdf. mit w, %%, Aufihl.-E., Schule. 420 Einw. in 3 Orten. (Die „Leberhede* ift ein Rüden im 
N-O des Haßberglandes.) — Sulzfeld, k. Pfdf. mit w, SE, Schule. 651 Einw. in 8 Orten. 
Sulzefeld, jhon 788 bei Schankungen an Fulda genannt, gehörte den Grafen don Wildberg 
und fam von ihnen an die Henneberg und von diefen 1368 durch Kauf an Würzburg. 

_ Trappitadt, Markt, hat w, k. Pfarrei, Schloß, Schule, 4 Jahrm. 
und 670 Einw. (29 prot., 60 ifr., 9 Undersgl.). Tr. gehörte 1317 ben Grafen 
bon Henneberg, war aber zu anfang des 16. Yahrh. zwölf Ganerben gemein- 
ſchaftlich, welche 1524 eine Dorforbnung errichteten. Bis 1699 waren bie 
meiften Teile an dad Gtift und Domkapitel Würzburg übergegangen unb 
famen mit diefen an Bayern. Nur die Grafen von Eltz, deren Schloß im Markte ftebt, 
behielten die Zurisdiktion über 25 Häufer, traten fie aber 1818 an ben Staat ab. 

Untereßfeld,?. Pfdf. mit Poftabl., Schule, Schloß. 333 Einw. in 2 Orten. — Walter$* 
baufen, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 462 Einw. in 4 Orten. Im 9. Jahrh. hieß der Ort 
Hobirod, genannt Bualtratshus, nah Waltrade, einer Welfenfürftin, welche aus Bayern ber- 
trieben, bier ein Schloß gebaut habe. Zu anfang des 13. Jahrh. war hier ein eigenes Geſchlecht, 
welches 1448 ausftarb, worauf W. an die von Herbilftadt und Marſchalke von Dftheim über- 
ping, nad) deren Ausfterben e8 1782 an bie Herren bon Kalb kam und 1827 an bie bon 
Sartoriuß, welche das Präbifat Freiherrn von Waltershaufen erhielten. — Wülfershaufen, 
t. Bidf. w, 5, X, Schloß, Schule. 830 Einw. in 3 Orten. In Fuldaer Urkunden des 9. 
Jahrh. WulferihShufen genannt, ward diefeß 995 vom Biſchof Heinrich I. an’8 Stephansklofter 
in Würzburg gefchentt, welches bier 1258 eine Pfarrei errichtete. Der Ort brannte 1607 u. 

1692, daß letztemal infolge des Schufjes eines einquartierten Dragonerd, ganz ab. — 
Bimmerau, Kchdf. mit 151 Einm. 


11. Amtsgerigt Hofheim. 
25822 ha; (1895): 18775 Einw. in 41 Gemeinden mit 98 Ortſchaften. 


Hofheim, Stadt, liegt in der Ebene des nach ihr benannten Gaues, 266 m DL. d. M. 
Bon der ehemaligen Umfeftigung erhielten fi) noch zwei überbaute Thore, welche in daß meift 
aus einfachen neueren Häuferreihen gebildete Innere führen. Dieſes befigt an 
dem freundlichen und ftattlihen Umtsgerichtsgebäudbe und befonder® an ber 
ftiloollen gothifhen Pfarrkirche (auch im Inneren aufs befte ausgejitattet) feine 
bemerfenswerteften ®ebäube. Daß Ermwerbsleben ift vorherrſchend landwirt⸗ 
ihaftliher Natur. Als großgemwerbliche Betriebe finden fih 3 Brauereien, 
I Mafchinenfabrit, 1 Dampfjäge, 2 Getreidemühlen, 1 Ziegelei vor; — 9.?) bat 
v, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Nent- und Aichamt, Aufihl.-E., Gend.-St., 
f. Pfarrei, Filiale d. Niederbr. Schweftern, gewerbl. Fortd.-, f. Schule, Kramı- 








1) Nah Schultes, Diplom. Geſchichte des Haufes Henneberg, I, 207 gehörte Saal den 
in biefiger Gegend reichbegüterten Grafen von Wildberg, kam mit den anderen Befigungen 
an die Grafen von Henneberg und erft 1368 von biefen durch Kauf an Würzburg. 

2) Bundihub, er. von Fr. I. 721. — Hohn, Unterfranken, ©. 54. — Unterfränt. Ar 
div XVU, 2 9. ©. 257. XXIX, 129 ff. — Bavaria IV. 1, ©. 489. 


BU. Königshofen Aidhaufen—Burgpreppad. 651 


N 





Hofheim. 


u. Biehmärkte. 913 Einw. (142 prot., 39 ifr.) in 3 Orten, Urfprünglih eine königliche Domäne, 
beißt H. in Bamberger Urkunden bes 12. Jahrhunderts Houeheim, zu welcher Zeit e8 als Dorf 
erfcheint. Ende bed 16. Yahrhundert® wurde es ein Fleden (Markt) und 1576 zum erften« 
male Stadt genannt, obwohl es bereit feit 1385 ein Stabtbuh hatte Im 13. Jahr⸗ 
hundert erſcheint H. im Befige der Grafen von Wildberg, kam bon biefen erbweiſe an die 
Grafen von Henneberg und aus deren Erbichaft 1354 an das Bistum Würzburg. Am Bauern- 
friege nahmen Einwohner von H. im Bildhaufener Haufen aktiven Anteil. 1554 überfielen mark- 
gräflide Truppen von Schweinfurt auß den Ort und bverbrannten das Rathaus. 1611 ftarben 
160 Menfchen an der Pet. Im 30jährigen Kriege litt natürlich auch diefer Ort viel durch 
Einguartierung und Requifitionen. 1762 erpreßte ein fliegendes preuß. Freicorps 1000 Thaler. 
1796 Tag ber franzöfifhe Marſchall Lefebre bier im Quartier. 

Adhaufen, k. Pfof. mit w, X, k. und pr. Schule. 678 Einw. in 2 Orten. — 
Altenmünfter, k. Pfdf. mit f. und pr. Schule. 199 Einw. in 5 Orten. — Birkach, KAchdf. 
mit pr. Schule und 70 Einw. 

Birfenfeld!), nah N bon dem Ernetzbache anfteigender einfacher Marktort, befigt ein 
fehr ausgedehntes und ftattliche® Gutsgebäude (vierflügelig) nächft zwei von einander getrenn« 
ten gräflih Ortenburg'ſchen Schlößchen, deren eines in hübſchem Barodftil erbaut ift, daß 
andere und neuere in gefälliger Renaiffance. — B.2) hat Poftablage, X, Genbd.-Stat., pr. 
Pfarrei, 3 Yahrmärkte. 278 Einw. (8 fath.) in 5 Orten. Un: 837 gehörte Birchanwelt bem 
Klofter Einfirft an der Saale, im 14. Jahrhundert den Bollnern von Robdenftein, welche bier 
eine eigene Linie ftifteten, Fam dann an bie bon Hutten und bererbte 1794 an ben preuß. 
Minifter von Wöllwartd; heute ift Schloß und Großgut ein gräflih Ortenburgifcher Befit. 

Birnfeld, k. Pfdf. mit Schloß, Schule. 354 Einw. in 3 Orten. — Bunborf, k. Pfdf, 
mit Schloß, w, Schule, Forftamt. 496 Einw. in 3 Orten. 804 als Bunahe, 1170 als 
Burntorf beurfundet, gehörte der Ort urfprünglich den Dynaften von Wildberg, unter welchen 
Sraf Konrad 1298 dem Bifhof Mangold zu Würzburg daß Herrenhaus zu B. ſchenkte, bie 
Hofmark genannt. 1343 erfheint Dieg Truchſeß von Wetzhauſen als Befiger des Nittergutes 
B., in befien Befig dieſes feit 11 Jahrhunderten beurkundete Geſchlecht noch Heute ift. 

Burgpreppadh!), Markt, macht durch fein großes Schloß der Freiherrn von Fuchs und 
die teilmweife Anlage bes Orte8 am n Thalbange des Heimbaches, von der Kirche überragt, 
einen vorteilhaften Eindrud. Der Sommerfig des genannten Geſchlechts, früher ein Wafler- 
ſchloß, beiteht auß einem großen mwohlgegliederten dreiflügeligen Bau in Barodftil, an der 
Borberfront bon quadratiſchen, vortretenden Flankenteilen überhöht. — B. bat w, 
pr. Pfarrei, k., pr. und ifr. Schule, Talmudſchule, Auffhl-Einn., 4 Kram- und Biehmärkte. 





1) Der Markt befigt fein eigene Wappen. 
3) Unterfränk. Archiv VII, 19. 117. 
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602 Einw. (176 fath., 198 iſr.) in 3 Orten. Vordem Breitenbach ober Oberbreitbach ge» 
nannt, hatte B. ſchon 1158 ein eigenes Geſchlecht. Seit 1300 befigen es bie Herren bon Fuchs. 

Dippad, Df. mit 100 Einw. — Ditterswind (©. 645), pr. Pdf. mit Schule und 
337 Einw., gehörte zu anfang bes 12. Jahrhunderts einem Friedrich von Heroldsbach, von dem 
die Pfalzgräfin Gertraud von Hbchſtadt Ditgerswinden erwarb, um ed an St. Theodor in 
Bamberg zu ſchenken. 1355 kommt Lug bon Thitricheswinden als Bürger bon Ebern bor. 
Heute gehört Schloß und Großgut den Herrn don Deufter. — Eichelsdorf!) pr. Pföf. mit 
Schloß, Foritamt, Schule. 245 Einmw. in 2 Orten. Urfprünglich Egelosdorf, war ber Ort eine 
babenbergifhe Befigung im Haßgau, welche in ber Folge als Reichsgut eingezogen, 1007 an das 
neue Domftift Bamberg vergabt und von bdiefem an verſchiedene Geſchlechter verliehen wurde. 
Das Schloß wurde 1525 zerftört, dürftig wieder hergeftellt und erft mitte des 17. Jahrhunderts 
bon Hanns Eirich von Münfter, welcher 1649 eine „Dorfisorbnung zur Aichelsdorff“ erlie, 
neu erbaut. 1707 fiel E. als eröffnete Lehen an Bamberg zurüd und wurde an Würzburg 
für Bommersfelden vertaufht. Seitdem war das Schloß der Sit bed Würzburger Oberamt- 
mannes, wurbe 1806 der Sit des k. Rentamts Hofheim, 1832 bes k. Forſtamts Eichelsdorf. 
Bei ber 1869 wegen Aufhebung bes (fpäter wieder errichteten) Forſtamts erfolgten Berfteigerung 
erwarb es ein Bürger von Hofheim und überließ e8 1874 den Niederbr. Schweitern zu Würz«- 
burg als Reconvalescentenhaus. — Ermershaufen, pr. Pföf. mit Schloß, Schule, w, 
6 Kram» und Viehmärkten. 640 Einw. in 3 Orten. 1049 im Befige ber legten Grafen im 
Grabfeldgau, fam E. nad) ihrem Ausfterben an die Markgrafen von Schweinfurt, fpäter an 
bie Truchfeffe, Hutten und Wöllwarth. — Fitzendorf, Df. mit k. Schule und 100 Einw. 

Frieſenhauſen?), M. mit Schloß, k. und pr. Pfarrei, k. und prot. Schule, 6 Yahr- 
märften. 479 Einw. (175 Tath., 8 Anberögl.) in 4 Orten. — Friefenhaufen wird ſchon 824 
und 869 in Fuldaer Urkunden genannt und war bis zum 15. Jahrhundert in wechſelndem 
Befige. Im 17. Zahrhundert gehörte e8 dem Marſchall von Oſtheim auf Ro denſtein, jet 
einem in den Gemeindeverband Fzriefenhaufen gehörigen Weiler, und fam um 1694 an das 
Hodjtift, aber fhon 1699 durch Kauf an oh. Philipp Fuchs don Dornheim, welder das 
jegige Schloß erbaute, und 1729 durch Erbſchaft an den Freiherrn Hugo Philipp Erchambert 
von Dalverg, deſſen Nachkommen ben Befit noch heute inne haben. 

Fuchsſtadt, Kchdf. mit k. Schule 152 Einw. in 2 Orten. — Gemeinfelbd, f. Pdf. 
mit Schule, erfimal® genannt 1231. 337 Einw. in 7 Orten. — Goßmannsdorf, k. 
Pfdf. mit Boftablage, Schule, ald Gozmansdorf 1231 genannt. 629 Einw. in 3 Orten. — 
Happertshaufen, f. Pfdf. mit Schule. 330 Einw. in 4 Orten. — Hohnhaufen, Df. mit 
prot. Schule 225 Einw. in 2 Orten. — Ibind, Df. 193 Einw. in 3 Orten. — Junkers⸗ 
borf, pr. Pfbf. mit &5, Schule 271 Einw. in 2 Orten. — Kerbfeld, k. Pföf. mit Schule, 
war als Kerveld 1271 Wildenbergifcher Befig und fam fpäter an das Hoditift. 306 Einm. 
in 3 Orten. — Kimmelsbach, Kchdf. mit f. Schule und 225 Einw. — Lendershauſen, 
pr. Pfdf. mit Schule, fam als Lentrihshaufen bereit 1214 an das Hodjitift, neben welchem 
auch das Klojter Martaburghaufen und die Henneberge bier begütert waren, jo dab L. jchlieh- 
li in Ganerbſchaft Überging, aber 1696 an Sachſen verfauft wurde. 408 Einw. in 2 Orten. 
— Matles, Kehdf. mit 134 Einw. — Manau, pr. Pföf. mit Schule 100 Einw. in 
2 Orten. M. war eine Befigung der (au) als Mantonen) bezeichneten Mattonen und hieß als 
folde Mantau ; im Fahre 1442 erfcheint Manau als Wüftung. Die in ben biefigen Gemeinbde- 
verband gehörige Bettendburg (S 645) war ebenfalld Mattonifcher Befig, fam dann an 
bie Herzoge von Meranien und wurde nad deren Ausſterben 1248 dom Bistum Bamberg 
als heimgefallenes Zehen eingezogen. Wegen ber Einziehung mußte das Hodjitift mit ben 
Erben der Herzoge eine Fehde beftehen, in welcher Graf Hermann von Henneberg ald bam- 
bergifcher Feldhauptmann thätig war und für feine Auslagen u.a. auch Bettenburg verpfändet 
erhielt. Seit 1343 find die Truchſeß von Wetzhauſen Herren ber Bettenburg, welche Balthafar 


1) Unterfr. Archiv XXIX, 205. 
2) Der Markt befigt fein eigene8 Wappen. 
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Truchſeß, nachdem fie 1525 zerftört worben war unb er einen Schabenerfag bon 10632 fi. 
erhalten hatte, 1535 wieder aufbaute. — Neufes, Kchdf. mit Poftablage, k. Schule und 202 
Einw. — Oblerlauringen, pr. Pfbf. mit Schloß, w, X, pr. und iſr. Schule, 6 Jahr⸗ 
märften, fommt in einer Fuldaer Schenfungsurkunde bom 10, April 811 als Hlurunga superior 
vor. 842 Einw. in 3 Orten. 

Dftheim,!) M. mit k. Pf., Schule und 359 Einmw. (9 pr.) in 3 Orten. DO. erfcheint bereits 
1358 al8 würgburgifche® Lehen gleichnamiger Edler; auch waren die Edlen von Schweins- 
baupten und bie von Lichtenftein Hier begütert, welch’ letztere ihren ganzen Beſitz an Fürft- 
bifhof Julius verkauften. 1704 war ganz D. wurgburgiſch. 

Nedertshaufen, Kchdf. mit . Schule und 220 Einw., war im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert in ſehr geteiltem Befige, fam aber 1688-1704 ganz an Würzburg. — Ragheim, 
pr. Pdf. mit w, 5, X Dekanat, gewerbl. Fortd.-, Bollsihule 740 Einw. in 3 Orten. 
In Rügbeim wurbe ber prot. Liederdichter Joh. Gottfr. Schöner (F als emer. Stabtpfarrer 
zu Nürnberg am 28. Juni 1868) am 15. April 1794 geboren. — Schweinshaupten, pr. Pfdf. 
mit w,’%, Schloß, pr. Schule. 352 Einw. in 3 Orten. Schon 1088 wird Sebinshauboten mit 
einer felbftändigen Kirche genannt, welche ber freie Dann Richard von Magesbach (Maßbach) erbaut 
batte. Bon 1298—1600 erfheinen Edle von Schw., melde bis um bie Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts das Exblämmereramt des Bistums Bamberg inne hatten, welches dann an bie von 
Rotenhan fam. 1408 fam Schw. an bie Fuchs, die bier noch heute Befiger find. 

Stadtlauringen, M. mit Schloß, w,’Y, Aufiäl.-E., Send.-St., ?. Pfarrei und Dekanat, 
Schule, 6 Kram- und Rindviehmärkten, 12 Schweinmärften. 758 Einm. (19 prot., 7 tfr.) in 

— — 4Orten. — Gt. erfcheint 794-824 mehrmald als Hlurungen in Fuldaer 
Urkunden; 1172 beſaß das Klofter Zell bier Einkünfte, welche e8 gegen andere 
Güter an das Domkapitel in Würzburg vertaufchte. Später war St. in geteiltem 
Befige Würzburgs und ber Grafen von Wildberg, fpäter ber Henneberg. Die 
Teilnahme am „Bildhaufer Haufen“ mußten 12 Bürger mit bem Kopfe büßen. 
1553 wurbe St. von ben Truppen bes Dlarfgrafen Albrecht geplündert, natür- 
li auch im 30jährigen Kriege. 

Stödad, Kchdf. mit Schloß, k. Schule und 146 Einmw., gehörte ben Bollnern von 
Rodenſtein, welche es ſchon 1454 an Georg von Fuchs zu Schweinshaupten berfauften, von 
welchem es in gleicher Weife 1658 an Ernſt von Bolgftädt, dann 1725 an bie Freiherrn bon 
Hettensborf fam, melde das Schloß neu bauten, endlich an bie Freiheren bon Hutten zum 
Stolgenberg, die letzteres noch befiken. — Sulzbach, Df. mit pr. Schule 152 Einm. 
in 3 Orten. ©. war eined der Husftattungsgüter der 1170 geftifteten Kirche zu Schweins- 
baupten, zerflel damals in Ober und Mittelfulsbah unb fam 1704 mit einer Reihe anderer 
Ortſchaften der Bent Königsberg an Würzburg. — Sulzdorf 5. Stabtlauringen, Kchdf. 
mit k. Schule und 212 Einw. — Uſchersdorf, Kchof. mit pr. Schule und 183 Einm., dor 
Beiten Unfelsborf, war fpäter ein Ganerbendorf und fam 1704 von Sadfen an Würzburg. — 
Unfinbdben, pr. Pfdf. mit Schule und 298 Einmw., war ebenfall® ein Ganerbenborf, welches 
bordbem Usfonden hieß. — Waldenfeld, pr. Pdf. mit Schloß, Schule 144 Einw. in 
2 Orten. W. eignete 1703 ben Zollnern bon Robenftein, wechſelte mehrfach die Befiger und 
kam zulegt an bie Freiherrn von Hutten. — Wettringen, Kchdf. mit k. Schule und 246 Einw., 
fon 831 ald Weltarung genannt. — Wetzhauſen, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 
212 Einw., ift ber Stammfit des zum fräntifhen Uradel gehörenden, noch fortblühenden 
Geſchlechtes der Truchſeß von Wetzhauſen und wurde 776 und 813 in Fuldaer Urkunden Buet- 
bufen genannt; 1654 erhielt e8 eine als mufterhaft bezeichnete Dorforbnung. 


Bezirksamtsgebiet Lohr. 
Grenzen: im O die Bezirke Brüdenau, Hammelburg, Karljtadt, im S jene 
von Marktheidenfeld und Aichaffenburg, im W wiederum letterer und der Bezirk 


I) Der Markt befigt fein eigene Wappen. 
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Alzenau, ſodann bie preuß. Provinz Heſſen-Naſſau, dieſe ebenfo im N, wo auch 
der Bezirk Brüdenau ſich anjchließt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Lohr und Gemünden, 785,25 qkm 
groß, mit 88559 Bewohnern (16221 männl., 17338 weibl.; 29546 fath,, 4406 prot., 
598 ifr., 14 Andersgl.) 

Dasfelbe gehörte in ältefter Zeit zum Waldfaffengau, welcher nad) bier 
von Karl dem Großen angejiedelten Sadhfen benannt jein joll, und bildete fpäter 
die Hauptbeftandteile der Grafſchaft Rieneck, nad) Ausfterben . Ge⸗ 
ſchlechtes die kurmainziſchen Aemter Lohr und Rieneck, ſowie das würzburgiſche 
Amt Schönrain, welches ſpäter nach Gemünden verlegt wurde. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Die kraftvollen Thalzüge, welche 
in das Waldberggebiet eingegraben ſind, geben dieſem meridional ausgedehnten 
Bezirk umſomehr eine landſchaftlich beſonders anziehende Ausſtattung, nachdem 
er ohnedies an der ſtillen Pracht ſeiner Laubforſte und gemiſchten Waldreviere 
ein herrliches Gewand beſitzt. 

Nicht nur der Mainſtrom flutet entweder in ſtattlichem Schluchtthal oder, 
wenn in breiterer Sohle, immer unter Höhen dahin, welche waldgrün über die— 
ſelbe um 200 m und mehr raſch anſteigen; auch die untere Wern, ſodann das 
enge Saalethal, von N die lange Strecke desjenigen der Sinn, ſowie die 
6 rüne Furche der raſch eilenden Lohr: ſie ſorgen, — durch einzelne 
ſcharfe Biegungen, für lebhafte und wechſelnde —* serſcheinungen. Bus 
gleich begünftigten fie ganz bejonder8 das Entſtehen fejjelnder Ort3bilder und 
romantilcher Stätten, wie 9 fe diefen Bezirk in hohem Maße bereichern. 

Diefer Vorzug ſchmückt namentlid den Dften an den unterften Streden 
der genannten Gewäſſer, wo fi in der hoch umrandeten Fleinen Mulde um 
Gemünden aus der malerifhen Erſcheinung dieſes altertümlichen Städtchens, 
den Mauern und Türmen der Ruine Scherenberg in der Höhe und dem Zu: 
fammentreffen von Thälern und Schienenwegen ein fo mannigfaltiger Anblick 
ergibt. Mainaufwärt3 gelangt man zur Wern und längs ihres n fteilen Thal- 
hanges bei dem obftbaumreihen Göſſenheim zur Mündung des Kuh: oder 
Tränkbaches, zu welchem die Ruine einer der großartigften fränfifchen Veſten 
des jpäteren Mittelalter berniederjhaut, die Hohenburg oder Homburg. 

Über befcheidenen Rebenpflanzungen erheben fich die Mefte der ausgedehnten und macht- 
vollen Befte Hohenburg. Gegen S-O von dem anfchliegenden Plateau durch den bedeutendften 
Befeitigungsgraben aller Burgruinen Bayerns getrennt, durch einen ſchmaleren im N-O (er tft 
eingefchnitten in Mufchelfaltlagen), dehnt ſich das Ganze länglih bon S-O nad N-W aus. Wie 
im S-O fi) der runde, hohe Bergfried am Graben erhielt, jo im N-O an der Hauptmauer 
beträchtliche Nefte der großen Schloßkapelle. Der Hauptbau, mehr im N-W ftehend, zeigt noch 
reihliches Mauerwerk, dies auch nahe dem teilen Thalhang im S-W ein vorderer wichtiger Bau 
ober Flügel, an welden fi bie Eingangsgebäulichkeiten nad S jamt dem Thore erſichtlich 
anſchloſſen. So tft offenbar das Ganze, auch nach allen Schutthügeln zu ſchließen, reich mit allem 
ausgeftattet und ein gewaltige Ganzes mit vielen Teilen gewefen. Doch tritt in deſſen Bau- 
weiſe nicht die SFeftigfeit entgegen, welde aud in den Anfangszeiten der Kanone ſich 
empfehlen mußte. 

Weiter n bildet das dreiflügelige umfeftigte Schloß zu Höllrid die 
moderne Nahbarjhaft der Burgruine, melde dem nahen Reußenberge 
biftorifchen Reiz gewährt. Als ein re ge ar aus Bajalt ragt der 
Neußenberg zu 427 m empor, — mit Wald bekleidet, im S von ben 

eldern des Preherzlich von Thüngen’shen Gutes bededt. Den Gipfel krönt die 

ine der uralten Burg; von ihr erhielt jih no ein mächtiger Turm mit 
großer Rundfiht nad) allen Seiten, aud die wichtigen Mauerzüge in ihren 
unteren Zeilen, jowie der Graben und der Wall. 
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Weitwärts von Höllrid aber geht es über die waldreiche und flachgewölbte 
öhe in ein Geitenthälhen der Saale, auf dejjen linfsfeitigem Waldhange fich 
chwache Refte der Seyfriedsburg erhielten. zn dem jo lebhaft gewun— 
enen Saalethale treffen wir wieder auf andere bemerkenswerte Ortserfcein- 
ungen: das Minoritenflofter Shönau und weiter aufwärts die großartige 
if hauchtanftalt GSeewieje.!) 
Das hohe Waldgebiet links der Sinn, zu dejjen einfadhen Formen inner: 
Halb des Bezirks aud) eine Strede des Schondrathales gehört, ſ. ©. 524. 
Das Thal der Sinn zeigt injoferne ein noch ſcharferes Duerprofil, als feine 
änge unvermittelt ftet3 um 150—200 m zu der Rüdenhöhe beiderjeit3 empor- 
ühren (zu 380—420 m), allerdings zumeilt dem Aderbau dienend und in 
gleihmäßigen Formen, während auch die grüne Thaljohle in ihrer Breite ſich 
leid) bleibt, faum verbreitert bei Burgfinn. Der Boden zeigt nicht felten auf 
ieſe und Feld mittelmäßige —— weshalb auch nur in beträchtlichen 
Abſtanden Ortſchaften das Thal beleben. 

Rechts der Sinn beginnt der Speſſart. Seinem Charakter entſprechend 
haben wir nur große Waldgewölbe vor ung, zunädhft von der Sinn bis zur 
Rohr. Zu erfterer führt aus dem Höhengebiete ald eines der tiefen fchmalen 
Wiejenthäler des Spefjart3 das des Fellenbahes, wo zum Dorfe Fellen 
die Hauptftraße von Orb berbeifommt, während dasjelbe ohne Zweifel auch 
ein Ziel der mittelalterlichen Hochſtraße war, melde als „Birkenhainer Straße“ 
vom Kinzigthal hieher benügt wurde. 

Die Birlenhatner Straße lommt bon W an bie Landesgrenze n-n-w bon Hudel- 
heim auf dem Flachgewölbe bes Kreilberges und zieht fi von dem letteren oftwärt8 bis 
dorthin, wo die preußifche Grenze im oberen Lohrgebiet s eingreift. Hier führt fie über Lohr- 
baupten (preuß.) und bon dba wieber auf ber Höhe fort s-ö an der Hermannskuppe (5. 528) 
vorüber, an beren s Seite eine weite Sicht nah) NO und O ſich eröffnet, zu dem Waldhaufe 
„Bayerifhe Schanze“ und o-s-ö über den Zollberg Binab nad Gemünden. Im 30jährigen 
Kriege diente fie noch ber Vorhut beim Zuge Guſtav Adolfs nah W. -» 

Das Verfolgen der oberften Fläche der Waldbergrüden durch fahrbare 
Waldwege ift überhaupt aud in dieſem n Teile des ochfpeffarts, von anderen 
auch „Hinterfpefjart” genannt, eine Art natürliher Regel, weil ja ein folder 
Berlauf ſowohl am menigften den zerftörenden Witterungseinflüfjen ausgeſetzt 
ift als auch die kürzeſte Linie in der betreffenden Richtung bietet. Letzteres iſt 
bejonder8 wichtig, nachdem die einzelnen flachen Längsgewölbe von zahlreichen 
Einſchnitten —* zerteilt ſind. Dieſe waren einſt kurze Seitenbachthälchen 
der heutigen bewäſſerten Schluchtthäler, welche den Höhezügen parallel verlaufen. 
Wie links der Lohr ſolcher Weg zum Maine, ebenſo führt rechts ein ſolcher auch 
von Wieſen (©. 528) ae Chloßruine von Partenftein, an deren 8-Fuß 
der Lohrgrundbad) von W herantommt. Das Bucdenwaldgrün diefes ganzen 
Gebiet des nördlichen Spefjart ift nur auf einer größeren Gtrede beleitiat, 
und zwar 6 km längs ber Lohr von Bartenftein bis Srammersbad, dem 
Site einer hervorragend handelsthätigen Bevölkerung. 

Auh vom füdlihden Speffart faht der Bezirk einen beträchtlichen 
Zeil in fe denn er reicht ja bis an die Eſelshöhe und über das oberfte 
Hafenlohrthal hinaus. Nächſt legterem über dem Sommerfrifheort Lichtenau 
eröffnet fi eine der erfreuenden weiten Sichten, wie fie im Speſſart jo oft 


1) Beim Dorf Schunderfeld gelegen, bat dieſes Fiſchgut, nächft jenem bon Hüningen 
das bedeutenbite in Suddeutſchland, eine große Anzahl Meiner Teiche, von bem aus NO fom« 
menden Fiſchbache und von Duellen gefpeift, ſowie zwei Bruthäufer, und zwar hauptſächlich 
für Salmoniben. 
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nicht infolge einer bedeutenderen Seehöhe, jondern einer günftigen Lichtung gegeben 
werden. So ift aud) 3. B. bier der n wenig entfernte 516 m hohe Hengitkopf 
überwachen, defjen s Umgebung die ©. 529 erwähnten Eichenbeftände ſchmücken. 
Die ©. 527, 529 und 531 gegebene Kennzeichnung dieſes Gebietes deutet den 
Umftand bereit3 an, welder bier noch bejonderer Erwähnung bedarf, daß in 
noch etwa3 größerer go Waldſchluchten ald Ergebnifje ehemaliger Bäche aller- 
orten ſich geltend maden, freilid; eine Minderung der Wegjamkeit und Hemmung 
des Verkehrs, aus welcher wejentlic; zugleich die außerordentlihe Armut arı 
Ortſchaften und jogar Einzelgehöften des Valdlandes erklärlich tft. 

Aber aud) der Main abwärts des ftattlihen Bezirfshauptortes ift keines— 
wegs reich mit größeren Anfiedlungen bejegt, wie auch Rothenfels im S 
in der Reihe der Städtchen nur zu den kleinſten zählt: die Thaljohle des 
Fluſſes ift ſchmal und ihr fandiger Boden wie jener der Hänge kalkarm, jo daß 
die Erträgnifje eine befondere Verdichtung der Bevölkerung faum erzielen Eonnten. 

Linfs des Mainknies behielt die waldige Höhe etwas maffigen Zu— 
fammenhang, wird aber doch auch von zwei freundlichen Thälchen tief durchfucht, 
jenem des Bud enbades und meiter aufwärt8 vom Aubache, über defjen 
Mündung bier die nod hohen Mauern und Giebel der Klofterruine Shönrain 
aus dem Waldesgrün des Abhanges ſich abheben. 

Gewäfler. Die Nebengewäfler bes Maine und deren Zubringer find auß dem Borher- 
gehenden (und S. 519) bereitö meift zu erfehen. Der Main durchfließt ben Bezirk auf 19 km 
Länge von 155 m bis 142 m Seehöhe. Nach der Wen und Saale-Sinn mündet unter 
Langenprozelten ber Sinders bach; der Lohrgrundbad nimmt den von jenfeit# ber Landes⸗ 
grenze über Wiefen herbeieilenden Aubach auf; in der Stadt Lohr kommt von W nod ber 
Rechtenbach zum Maine. 

Wege. Eine Staats ſt raße erreicht von Orb ber zu Burgfinn das Sinnthal, geht dann 
nah Gemünden und mainaufmärts; in Gemünden kommt eine Zweiglinie heran, welde bon 
Lohrerſtraße“ (Forſthaus) nad Rohr und dann teilweife als Diftriktsftraße nad Gemünden zieht. 
Der Diftrift unterhält eine Anzahl von Zwiſchenſtrecken und Fürzeren Abfchnitten, fodann eine 
Linie im Lohrthal (von Lohrhaupten), dsgl. am Maine von Gemunden abwärts und zwei vom linten 
Mainufer bei Lohr oftwärts, andere längs der Saale und ber Wern und von beren Unterlauf 
direfte Straßen nad Hammelburg, wie eine folde von Burgfinn n. — Als Eifenbahnen 
dienen: die Hauptlinie des Mainthales und bon Lohr weſtwärts mit 6 Stationen; die Neben» 
bahnen längs der Wern (mit 1 Station), längs der Sinn (biefe in preußiſchen Händen mit 
3 Stationen) und jene mainabwärt von Lohr mit 4 Stationen; bie Lolalbahn Gemünden- 
Hammelburg mit 8 Stationen (Haltft.). 

Der nugbare Voden umfaßt 70030 ha, und zwar 47858 ha Wald, 1026 ha Hutungen, 
143 ha Weiden, 4242 ha Wiefen, 16648 ha Ader- und Gartenland, 113 ha Weinberge. — 
(1350 ha find Od» und Unland). 

Das Waldgebiet tft in allen Teilen des Bezirkes, nicht nur im Speffart, beträchtlich 
und zwar vor allem durch großartige Beſtande von Laubholzhochwald. Dieſer umfaßt 22736 ha, 
während ber Qaubniedberwald 13375 ha bedeckt. Nadelwald findet fi nicht unbeträchtich im NO. 
Im ganzen ftehen Fohren auf 7383 ha, Fichten und Tannen auf 3561 ha. — Der Stantsbefig 
beträgt in dieſem Bezirk 21158 ha, ber Privatbefig 8747 ha. — In nur 2 Dampffägen und 
9 Sägmühlen werben die Stämme verarbeitet. 

Tierzucht. Trotz der Ausdehnung bed Waldes fehlt e8 infolge des Mainthales und 
ber fünftlich bewäfjerten Spefjartgründchen für die Rindviehzucht feineswegs an Futter. Gleich- 
wohl nahm die Zahlim Jahre 1893 um 1891 Tiere ab (14,79%,). 1892 zählte man 14423 Stüd 
Rindvieh (8190 Kühe); Schweine gab e8 9247, Schafe 8165, Biegen 2827. — (1149 Bienen- 
ftöde.) — Der Bezirk befigt nur 601 Pferde. — Die Fiſcherei ift im Maine fehr ergiebig und 
zwar auf bie bei Karljtadt verzeichneten Fiſche, für bie gleihen aud in ber Saale, weniger 
in der Sinn. Faſt leer find bie Speſſartbäche. 
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Der Aderbau verteilte den Boden wie folgt: Getreide» und Hülfenfrüchte fäte man 
auf 9508 ha (767 ha Weizen, 3739 ha Roggen, 1642 ha Gerfte, 2255 ha Hafer), Hadfrücdhte 
und Gemüje auf 3960 ha (3007 ha Sartoffeln, 248 ha Kopffraut), Handelsgewächſe auf 103 ha, 
Butterpflangen auf 1758 ha (1067 ha Klee). — 823 ha lagen brach. — Die Haus und Obft- 
gärten umfaffen 306 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Höllrich: 145 ha, dazu 325 ha Waldanteil; 

Adelsberg: 193 ha (Wald 133 ha); 

Hobenroth: 159 ha (fyeld 109 ha, Wiefen 26 ha, Wald I1 ha); 

Karsbad: 565 ha (Wiefen 48 ha, Wald 517 ha); 

Burgfinn: 405 ha (feld 192 ha, Wiefen 77 ha, Wald 135 ha); 

Reußenberg mit Heßdorf: 445 ha (feld 145 ha, Wiefen 8 ha, Wald 290 ha). 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 12 neueren und 56 älteren 
Getreidemühlen (davon 7 in Frammersbach, 5 in Rieneck), 2 Olmuhlen, 5 Lopmühlen, 4 Brauereien, 
1 Branntweindrennerei. — Fabrikinduſtrie: Wir finden außer den Fabrifen von Lohr 
1 Hammerwerf, 1 Holzftoffabrif, 1 Papiermüble, 1 Holzſpulenfabrik, 1 Zigarrenfabrik. 

Nugbare Steine und Erden. Der Buntfandftein, welcher bier mit feinen jüngeren 
Lagen verbreitet tft, wird in einer ftattlihen Zahl von Brüchen abgebaut, beſonders längs bes 
Mainthales, wenn auch großenteild auf deſſen Höhe. Hier finden fich Betriebe bei Harrbadh, 
Langenprozelten, Rohr, Neuftadt (5; aud) 1 Steinhauerei), Rodenbad (5), Bergrothenfeld (14; auch 
8 Steinhauereien), Rothenfels (1V; 1 Steinhauerei) und Wernfeld. Sodann gibt es foldhe 
bet Adelsberg, Hofitetten, Maſſenbach, Rothenbuch, Sendelbach. Meichlich ift die Ausbeute bon 
Schwerfpat; e8 gibt Gruben bei Lohr, Neuendorf und bei Partenftein (Hier auch 2 Schwer- 
fpatmühlen). Sodann gibt e8 1 Gipsmühle und 1 Gipsbrennerei. Auch plaftifcher Lehm tft 
mehrfach in ber Dithälfte vorhanden, welcher 7 Biegeleien Material liefert. 

Ba. II. 83 
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I. Amtsgeridt Johr. 
87486 ha; 18688 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 51 Ortſchaften. 


Rohr, Stadt!) in 146 m Seehöhe unter 50,9 0° n. Br. und 90 35° d. Länge, breitet ſich 
an ber Mündung der Lohr und am Maine fortfchreitend aus, zumal e8 feine ehemalige Umfeftigung 
faft ganz befeitigt hat. Elegante und einfache Anweſen ber legten Jahrzehnte 
und bedeutende Öffentliche Gebäude früherer Jahrhunderte, wie auch Anlagen 
(3.B. am Lokalbahnhofe), Spazierwege und Gärten entjprechen ber erfreulichen 
Mannigfaltigleit des Erwerbslebens und der Anftalten dieſes rührigen Plates. 
Bor allem ragt die Pfarrkirche als ein Werk gothifcher Anlage hervor, im 
Inneren allerdings durch faft zu reiche plaftifche Ausftattung in Zopfſtil unter 
dem bon feitlich je 6 Pfeilern getragenen Haupt» und in ben Nebenichiffen 
umgeänbdert. Dem hoben Alter des Gotteshaufes entipricht dasjenige großer und 
forgfältig ausgeführter Epitaphien vom 15. Jahrh. (1408, 1419, 1463 u. a.). Späteren Ur- 
fprung® ift eine wertvolle Pieta aus Marmor im Ehore. Außer diefer Hauptkirche dienen noch 
die Spital» und die romanifhe Kapuzinerkirche, jowie die hübfche Kapelle des fogenannten 
Frauenkloſters (d. h. bes Kloſters der Schulſchweſtern, zu weldem auch ein trefflich gehaltener 
Garten gehört) den religidfen Zwecken der Hauptmafje der Bevölkerung und den Bildungs. 
anftalten der Stabt, während bie Proteftanten an ber beginnenden Höhe des VBalentin- 
berges im N-W ihr Firchliches Gebäude haben. Unter den Profanbauten fteht naturgemäß 
daß Rathaus an erfter Stelle, ein wohlgegliedertes Ganzes mit drei Renaiffanceportalen. Außer 
dent Bau der Schulfchweftern ift der der Präparandenjhule und jener des Progymnaftums 
höherer Schulbildung gemwibmet. Der Wohlthätigfeit dient das „Spital“ einer Krankenhaus⸗ 
und Pfründnerftiftung. Diefem gegenüber erhebt ſich das alte Schloß ber Grafen von Riened 
mit zwei Rundtürmen und beträctlihem @iebelbau. Hier erhielt fi no ein Stüd Stabdt- 
mauer. Daß rege Leben ber Straßen aber ergibt fi aus der mannigfaltigen Erwerbsthätigfeit 
bon Lohr, welde in Garten-, Obft- und Aderbau, fowie Rinderzucht einerfeits, in Induſtrie 
und Mainſchiffahrt andrerfeits ſich entwickelt. Induſtriell von belang find: 1 Kunftwollef., 
3 Hohlglaßf., 1 Zementwarenf., 1 Pappbedelf., 1 Holzſtofff, 1 Effigf., 3 Pottafchefiedereien, 
1 Eifengießerei und Eifenhauerei famt großer Schlofferei, 1 großes Sägewerk und 3 Holz» 
geichäfte (1 jehr bedeutendes), 1 Goldpapierſchlägerei, 3 Bierbrauereien, 1 Bergolderei, 1 große 
Schreinerei, 1 Seifenfabrit, 3 Gerbereien (1 große), 2 Schwerfpat-, 5 Getreibemühlen (1 Runftm.), 
1 Schleiferei und Feilenhauerei, 2 Buchdrudereien, 2 Ziegeleien. Die Obſtkultur geftattet die 
Ausfuhr von Apfelmein; ber Main befhäftigt 5 Fifher. Dazu kommt dem Wohlftand noch 
daß große Gemeindevermögen zu ftatten, zu welchem auch der 3400 ha große Stadtwald 
gehört. Die Umgebung ift befonder8 durch Spaziergänge auf die n Höhen lohnend, wo bie 
Ausſicht bei der Valentinskapelle und die des Ludwigsturms auf der Waldfpite erfreuen, wie 
weiter entfernt im S die Stätte ber Steinbrüde auf ber Höhe w von Robenbad. 

2. hat w, 5, N, Amtsgeriht, Notariat, Bezirkd-, Rent u. Aihamt, 2 Forſtämter, 
Mefiungsbeh., Aufihl.-Einn., Meldeamt, Gend.-St., k. Def. und Pfarrei, Kapuzinerklofter, pr. 
Bilartat, Filiale der Niederbr. Schweftern u. Franzisfanerinnen, Brogymnafium, k. Bräparanden-, 
Waldbau⸗, gewerbl. Fortb.-, 2 £., 1 pr. Volksſchule, Kram, Flachß- u. Viehmärkte. 4318 Einw. 
(363 pr., 64 tfr.) in 7 Orten. — Die älteren Urkunden über 2. bi8 zum Jahr 1333 wurden im fur 
mainzifchen Archive zu Eltville ein Raub der Flammen. Die ältefte Urkunde datiert von 1333, als 
Lohr im Befige der Grafen von Rieneck war, auf deren Anſuchen K. Ludwig ber Bayer bem 
Orte die Nechte der Reichsſtadt Gelnhaufen verlieh. 1379 wurde 2. mit Mauern umgeben, 





1) Höfling, Beſchreibung der Stadt Lohr. -— BDerf.,L. ald Baterftadt kirchl. Perfonen. — 
Höfling, Geſchichte der Balentinusfapellee — Unterfr. Archiv, V. 3.9. ©. 113. XIX, 1.9. 
©. 204. — Gengler, deutſche Stadtredhte, ©. 258. — Herrlein, Spefiartfagen, 157—188. — 
Schöppner, Sagenbud, 11. 777. III. 969. — Hohn, Unterfranken, 70. — Babaria, IV. 1. 569, 
— Schober, Spefjartführer, 87. 
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Lohr a, Main. 


und 1398 erhielt Graf Ludwig bon 
Riened von K. Wenzel, welcher aud 
bie anderen Freiheiten Lohrs beftätigte, 
da8 Recht, in 2. Heller und Pfennige 
prägen zu bürfen. Nah bem 1559 
erfolgten Ausfterben der Grafen von Riened fiel 2. an Kurmainz ırmainz und wurde Si eines Amtes. 
Die günftige Lage der Stadt und Handelsfreiheit — jeder Bürger durfte Krämerei und 
Handel betreiben — förderten den Aufſchwung von L., meldes 1803 zum Fürftentum 
Aſchaffenburg, 1806 zum Großherzogtum Frankfurt und 1814 an Bayern fam. Das Schloß, 
in welchem fich jetzt das f. Bezirksamt befindet, wurde 1534—1611 von den Kurfürften von 
Mainz an Stelle einer ruindfen Burg der Grafen von Rieneck erbaut. Diefe hatten auf der 
Stelle des 1650—64 errichteten, 1820 aufgehobenen, aber 1822 zum Fortdeftande genehmigten 
Kapuginerkloſters eine weitere längft verfallene Burg innegehabt. In dem neueren Schloffe 
wurde am 16. Sept. 1730 der fpätere Fürftbifhof Franz Ludwig Karl Philpp Anton von 
Erthal, Sohn des Hiefigen Oberamtmanns, geboren. 

Bergrothenfels, Df. mit Schloß, Schule und 544 Einw., am Fuße der Burg 
Rothenfels, welche der Bogt bed Kloſters Neuftadt, Marquard von Grumbach, bier 1148 
wibderrechtlich erbaute. Sie fiel vertragsgemäß nad) feinem Tode an das Hodtift Würzburg, 
welches damit die Grafen von Rieneck belehnte, deren eine Linie fih von R. ſchrieb. Im 
Bauernkriege zerftört, 1559 an Würzburg heimgefallen, 1631 von den Schweden eingenommen 
und zerftört, wurde die Burg 1751 durch ein neues Schloß für daß bier beitehende würz- 
burgiſche Amt erfegt. Dasfelbe wurde bei der Säfularifation dem Fürſten Löwenftein-Wert- 
heim als Entfhädigung zugefprochen und 1813 mit dem Fürftentum an Bayern kam. — Erlach, 
Khdf. mit Schule und 221 Einm. 

Frammersbach, Markt?!) hat w,‘Y, Gend.»Stat., f. Pfarrei, landw. Yortb.-, 3 Bolts- 
fhulen. 1841 Einw. (36 pr., 2 ifr.) in 3 Orten. Die nahe Sreuzfapelle gilt ald die ältefte 
Kirche ber Umgegend. Die Frammersbacher waren früher als Fuhrleute durch ganz Deutſchland 
berühmt, wie im 19. Jahrh. al8 Händler mit Schreibmaterialien und Bureaubedürfniffen. — 
Habihsthal, k. Pfdf. mit Schule und 239 Einw. Früher Hosthal (hohes Thal) genannt, 
war H. durch große Sittlichkeit und Wohlftand bekannt, welch' legteren der große Brand 
vom 21. April 1801 duch Vernichtung von 23 Häufern und 21 Scheunen ſchwer ſchädigte. 
— Krommenthal, Df. mit f. Schule und 172 Einw. — Langenprozelten, k. Pföf. mit 
S, Filiale der Franziskanerinnen, k. Schule. 1082 Einw. in 3 Drten. In älteren 
Urfunden Bratshalden genannt, wird ber Ort urkundlich 1317 erwähnt, da Graf Ludwig von 
Niened den Berkauf einiger Güter zu Brazelten an das Stift zu Aſchaffenburg beftätigte. — 


1) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
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Neuendorf, Kchdf. mit k. Schule. 297 Einw. in 2 Orten. — Neuhütten, Kchdf. mit 
t. Schule. 1640 don eingemwanderten Rheinpfälzern als Glashütte angelegt, vergrößerte e8 ſich 
fo, daß 1796 bafelbft eine Kirche erbaut wurde. 726 Eihw. in 5 Orten. — Neuftabt a. M., 
k. Pfdf. mit w, 5, &, Filtale der Franzisfanerinnen, 2 Schulen. 651 Einw. in 3 Orten. 
N. entftand aus dem pipinifchen Jagdhaus und Maierhofe Rohrlach, welchen Pipin um 725 
dem hl. Burfard und feinen Gefährten ſchenkte. Diefe ſchufen ihn zu einem Kloſter um, welches 
fie Neuftadt nannten. Deſſen erfter Abt Megingaud wurde 753 Biſchof von Würzburg, welchem 
fodann noch mehrere Äbte von N. auf den Biſchofsſtuhl folgten. Spätere Saifer verliehen 
bem Kloſter zahlreihe Privilegien. Im Bauern- und 30 jähr. Kriege wurde bie Abtei jtarf 
berwüjtet. 1803 jäfularifiert, wurden die Gebäude des SKlofterd dem Fürften Lömenftein- 
Wertheim ⸗Roſenberg zuerkannt, der in denſelben ein Rentamt inſtallierte und die Kirche wieder 
herftellte, während das Übrige 1867 ein Blitz einäfcherte. -- Partenftein, pr. Pfdf. am 
Buß der Ruinenhöhe, deren Gemäuer und Schutthügel großenteild von Laubgrün Überwachen 
find, bat w, 5, X Horft-Amt, k. u. pr. Schule und 953 Einw. Es entjtand auß ben früher 
unter gemeinfhaftliher Mainzer und Hanauer Herrſchaft geftandenen Höfen Biebergrund und 
Bungberg, oberhalb welchen das ftattlihe früheren Jagdſchloß P. der Grafen von Rieneck 
ftand, welches 1633 von den Schweden ganz zerjtört wurde. — Pflochsbach, k. Pfdf. mit 
Säule und 153 Einw. — Rechtenbach, k. Pdf. mit w, Schule und 744 Einm.,. bildete 
früher die Grenze des Mainzer Speſſarts. — Rodenbad, k. Pfdf. hat Schloß, w, 5, 5%, 
Säule und 353 Einw. — Rothenbud, k. Pidi., hat w, 5%, Gend.-Stat., Yorft-Umt, 
Säule, Filiale der Franziskanerinnen. 940 Einw. in 4 Orten. Daß ehemalige, nun einer 
Erziehungsanftalt dienende Schloßgebäude aus dem 17. Zahrh. umgab ein heute meijt als 
Garten angelegter breiter und beträchtlich tiefer Graben. An einen befeftigten Bau, deſſen 
Hauptturm oben abgetragen wurde, erinnert auch gegenüber bie erhöht ftehende frühere Kirche, 
während die neue Pfarrkirche, in romaniſchem Stile trefflich ausgeführt, im N fidh erhebt. 
1340 wird R. zuerſt erwähnt, da Biſchof Otto von Würzburg der dortigen Marienfapelle einen 
Priefter vorſetzte und ihm den Zehnten anwies. Später kam R. an Kurmainz, und es erbaute 
bier der Kurfürft Damian Hartard von der Leyen 1678 ein Jagdſchloß, um weldes ſich 
Bedienſtete und ihre Angehörigen anſiedelten; für fie erhob Kurfürſt Anſelm 1682 die Kapelle 
zur Pfarrkirche. 


Nothenfeld, Stadt, unter dem Steilhang der w Mainthalfeite wird weſentlich durch 
feinen Schloßbau zu einem ftattlicheren Ortsbilde. Derjelbe erhebt fi auf einer Höhenftufe 
mit verfchiedenen hohen @iebeln, feitlich davon ein mafjiger und hoher Turm 
aus weit älterer Zeit als der übrige Bau (f. Bergrothenfels). Im Erwerbsleben 
bat die Beſchaftigung in den nahen Steinbrüden (befonder& bei Bergrothenfels) 
befondere Bedeutung. Außerdem gibt e8 bier noch 2 Brauereien. R. hat w, 
5, $, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweitern, 
gewerbl. Fortb.⸗, Volksſchule, 6 Jahrmärkte u. 601 Einw. (8 pr.). R. nahm 
feinen Urfprung von der Grumbachiſchen Burg Rothenfeld und wurde mit dieſer 
vom Hochjftifte Würzburg den Grafen von Riened verliehen. Als Graf Ludwig 
1342 ftarb, übertrug feine Tochter ihre Erbanfprüde an Kaiſer Ludwig den Bayern, welcher 
fi mit Bifchof Otto II. von Würzburg dahin verftändigte, daß dem Hodjtifte ein Drittel von 
Burg und Stadt, dem Haufe Bayern zwei Drittel, aber als Mannslehen des Stiftes zuftehen 
ſollte. Jedoch verkauften die Herzoge 1387 ihren Anteil auf Wiederfauf an Biſchof Gerhard, 
leifteten aber 1506 gänzlich darauf verzicht. 

Ruppertshütten, Kchdf. mit Schule u. Forftamt, verdankt feinen Urjprung einer nach 
ihrem Befiger benannten Glashütte. 551 Einw. in 3 Orten. — Sadenbad, Kcehdf. mit f. Schule 
und 371 Einw. — Sendelbad, Df. mit f. Schule. 482 Einw. in 2 Orten, deren anderer 
Mariabuchen mit Kapuzinerflofter und feit 1395 beitehender Wallfahrt iſt. — Steinbach, 
Df. 227 Einw. in 2 Orten. — Steinfeld, k. Pfdf. mit Schule und 1030 Einw. — Wald- 
sell, Kchof. mit f. Schule und 292 Einw. — Wieſen, k. Pfdf. mit , Forſt⸗Amt, Filiale 
der Franzisfanerinnen, Schule, Kram» und Schmweinemärften. 913 Einw. in 2 Orten. Seit 


——— 
— 
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Anfang des 16. Jahrh. ift W. felbftändige Pfarrei, war 1813 mehrere Wochen von Franzoſen, 
Bayern und Ruſſen befegt und ift durch bie von dem Pfarrer und Landtagsabgeordneten Dr. 
Frank wieder emporgebrachte Heidelbeerkelterei und die S. 528 angebeuteten Einrichtungen 
befannt. — Wiesthal (früher Wüftthal), k. Pfdf. mit S, Schule. 582 Einw. in 2 Orten. 
— Wombach, Kchdf. mit f. Schule und 338 Einm. 


II. Amtsgerigt Gemünden, 
36089 ha; 14875 Bewohner (1895) in 28 Gemeinden mit 66 Ortichaften. 


Gemünden, Stadt in 160 m Seehöhe, iftmit feiner gut erhaltenen alten Umfeftigung 
in feiner langen Erftretung zwifchen dem rechten Mainufer und ber fteilen Höhe, an welcher 
Berbindungsmauern zu der Scherendurgruine hinanziehen, eine wirkungsvolle 
Erſcheinung. Letztere befigt noch vom Hauptbau namentlich zwei Giebelmauern, 
wie auch ber Bergfried ſich behauptete. Yım inneren der Stadt ift bie 
jüngft ftilgerecht renovierte Pfarrkirche ein altes Werk gothifcher Übergangs- 
formen, wenn auch mit flacher Dede, außen durch ein mächtiges Ehriftophorus- 
bild bereihert.. Das Rathaus von 1593 zeigt fi als ein entfprechender Bau 
der beginnenden Renaiffance; den großen Saal ſchmücken u. a. zwei wertvolle 
Wappen (des Biſchofs Julius und ein alte der Stadt). Zu den anderen 
Gebäuden von belang gehören daß Diftriftsfrantenhaus und der Ybiotenanftaltsbau, jenfeits 
der Saale aber das ehemalige Rieneckſſche Schloß (mit feinen beiden Türmen und einem 
Huttenihen Wappen), nun Räume bed k. Rentamts. Am einflußreihften für das Erwerbs. 
leben ift doch wohl der große Bahnhof, feine Beamten, Bebienfteten und fein gefamter Berkehr. 
Sobann gibt e8 hier 2 Bierbrauereien, 4 größere und 3 kleinere Gerbereien, 1 Dampffäge, 
1 Holzwollefabrit, 2 @etreibe-, 2 Lohmühlen, 1 Schiffbaumeiſter, etwa 20 Fiſcher (infolge der 
3 Flüffe) mit einer Zunftordnung von 1567 und 1728. Sehr groß ift au der Grundbeſitz 
der Gemeinde; zu ihm gehören über 600 ha Wald. — &.1) hat Bahnderwaltung, w,5, X, 
Amts-Geriht, Notariat, Forft- und Rentamt, Auffhl-Einn., Gend.-Stat., f. Dekanat und 
Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweitern, gewerbl. Fortb.⸗ 2 £., 1 Simultanfchule, Idioten⸗ 
anftalt, Kram, Rind» und Schmweinemärkte. 2171 Einw. (94 pr., 90 tfr.) in 3 Orten. — 
Gimundes im weftliden Grabfeld wirb ſchon 837 erwähnt und fam dann an die Grafen bon 
Rieneck, weldhe, weil fie die bem Hodhftifte gehörige Karlöburg verbrannt hatten, zur Husföhnung 
1243 dem Hodjitifte &. ald Manns⸗ und Weiberlehen auftrugen. Mit andern Rieneder Gütern 





1) Höfling, Biftor.stopogr.ftatift. Notizen über & — Behlen und Merkel, Speflart, 
©. 144. — Schober, Speffartführer, 167. — Unterfränf. Archib, III. 2.9. ©. 56. — Stelzner, 
biftorifde Nachrichten über Gemünden, 
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erhielt K. Ludwig der Bayer 1342 von Adelheid von Rieneck aud G., von weldem er einen 
Teil an Würzburg gab, zwei Teile für fich behielt. Bei der Erbteilung von 1351 fiel ®. an 
Ludwig den Brandenburger, fam aber 1387 durch Kauf an ben Biſchof Gerhard von Würzburg, 
welcher es feinem Bruder Gerhard von Schwarzburg abtrat. Biſchof Johann I. verpfändete 
&. mit Amt und Schloß 1405 an bie Grafen Ludwig und Thomas von Riened; doch Löfte 
ed Bifchof Rudolf 1469 wieder ein und erbaute 1474 bie Mainbrüde. Im 30 jährigen Kriege 
wurde &. 1633 und 1643 von feindlihen Truppen heimgeſucht, fam 1803 an Bayern, 1806 
an das Großherzogtum Frankfurt, 1813 endgiltig an Bayern. Der Borort Klein» (auch Wenig-) 
gemünden war ſchon im 14. Jahrh. im Beige der Grafen von Rined, fam dann an ihre 
Bafallen, die Boite von Rieneck, und ging von biefen nad) mehrfahem Beſitzwechſel 1726 an 
das Hodjitift über. Das Schloß, jetzt Rentamt, wurde 1711 von dem damaligen Eigentümer, 
Amtmann Chriftian Stern, erbaut und deßhalb Sterngut genannt. 1882 erfolgte die Errichtung 
ber Idiotenanſtalt. 

Adelsberg, Kchdf. mit Schloß, kath. Schule. 351 Einw. in 2 Orten. U. verdankt 
feine Entjtehung den Brüdern Abolf und Reinhard von Hohenburg an ber Lahn, welche infolge 
von Familienzerwürfniffen ihre heſſiſche Heimat verließen und um 1008 nad Franken über- 
fiedelten, wo Adolf, Gemahl der Gräfin Elife von Heflen, dad Schloß Adolfsbühl erbaute, 
während ber jüngere, Reinhard, fpäter die Hohenburg bei Göffenheim baute. Um Schloß 
Adoljshühl entftanden in der Folge mehrere fog. Anfige, welche, nachdem die Hohenburge 
um 1360 außgeftorben, mit dem Hauptjchloffe, daß nun dem Herrn don Marquart eignet, raſch 
und oft die Beſitzer wechfelten. — Aſchenroth, Df. mit fath. Schule. 192 Einw. in 2 Orten. 
— Aura, Kchdf. mit kath. Schule. 662 E. in 3 Orten. 

Burgfinn bat feinen Namen nad) mehreren Schlöffern, welche dem Marftorte, rechts 
der Sinn in 192 m Seehöhe gelegen, einen romantifhen Eindrud fihern. Zunächſt dem Fluſſe 

— ſteht die von Waſſer umgebene alte Burg mit maſſigem quadratiſchem Turm, an 
welchen noch fein Stein erſetzt werden mußte, obwohl er bereus 1337 urkundlich 
als uralt bezeichnet wird. Der ältefte Teil des Schloßbaues um den Garten 
aber iſt Ruine, während der jpäter gebaute Flügel die Räume des frhrl. v. 
Thüngen’shen Rentamts enthält. Im Markte findet man fodann das fogen. 
Frohnhofer (Frouwenhofer) Schloßchen, laut Anfchrift als Witwenfig der 
Herren von Thüngen erbaut. Etwaß n von B. erhebt fih am 6 Thalhang da 
Neu Schloß der Herren von Thüngen feit 1620, von Park und Garten in terrafjenförmigem 
Anftiege umgeben. Ein großer — Oekonomiehof dabei iſt von vielfachem 


—Einfluß auf daß Erwerbs⸗ 
leben des Marltortes, wo 
ſich auch 1 Spulenfabrik 
und 1 Dampffäge findet. 
— B. hat w, 5% k. 
u. pr. Pfarrei, Forſt⸗Amt, 
landw. Fortb.», f. u. pr. 
Schule, 6 Jahrmärkte. 1626 
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mation fand in B. bald und raſch Eingang; als aber der Kaiſer über die Herren Netdhart u Philipp 
Kafpar von Thüngen die Reichsacht verhängte und mit deren Bollzuge Kurmainz beauftragte, 
führte dieſes auch gleichzeitig die Gegenreformation durch. Daher bilden die Freiherren von 
Thüngen auf B. die katholiſche Linie des Gefchlehts. Ein Prozeß zwifchen ber Gemeinde B. 
und ben Freiherren von Thüngen um große Waldfomplere war fhon im 17. Kahrhundert 
beim ReichSfammergeriht anhängig und wurde nad; mehr als 200jähriger Dauer 1896 gegen 
die Freiherren dv. Thüngen entichieden. 


Fellen. k. Pfof. mit Schule, wird 1318 Velden genannt. 452 Einw. in 4 Orten. — 
Sdffenheim, k. Pdf. mitt w, ©, % Schule, 650 Einw. in 4 Orten. ©, kommt als 
Guzzinheim ſchon 811 in Fuldaer Urkunden vor, gelangte dann an Reinhard von Hohenburg, 
ber bier eine Burg erbaute, welche mit der Erbtochter Chriftine 1357 an Konrad von Bickenbach 
und 1471 durch Kauf an das Hochſtift kam. Diejeß errichtete bier ein Amt, deſſen Sig mit 
Berfall ber Burg (S. 654) nah Gemünden verlegt wurde. — Gräfenborf, k. Pfdf. mit 
w, 5, %, Gend.-Stat, Schule 650 Einw. in 7 Orten. — Halsbach, Kchdf. mit k. 
Schule 204 Einw. in 4 Orten. — Harrbad, Kchdf. mit k. Schule und 190 Einw. — 
Heßdorf, pr. Pfdf. mit pr. und iſr. Schule und 414 Einw. — Höllrih, pr. Pfdf. mit 
Schloß am Fuße des Reußenbergs (S. 654), w, 3, Schule. 441 Einw. in 2 Orten. — 
Hofftetten, k. Pfbf. mit Schule und 235 Einw. — Karsbach, k. Pfdf. mit Schule. 505 
Einw. in 2 Orten. Karagoltesbach erfcheint ſchon 824 in Fuldaer Urkunden, als Werinharı 
und feine Mutter Ellifurind ihr biefige8 Beftttum nach Fulda fchenkten. 838 war bier unte 
dem Vorſitz des Grafen Hefti ein Gerichtstag, auf weldhem ein gewiſſer Gozbald zur Zurüf: 
gabe von Elmaha an Fulda verurteilt wurde. — Maffenbud, k. Pföf. mit Schule, gehörte 
vormals den Edlen von Bickenbach. 177 Einw. in 2 Orten. — Midelau a. der Fr. ©, 
Kädi. mit 5, X, E. Schule 144 Einw. in 2 Drten. — Mittelfinn, pr. Pfdf. mit 
Schule, w, 5, X f., pr. und ifr. Schule, Gend.Stat., FYorft-Amt. 959 Einw. in 3 Orten. 
M. gehörte einft wie 

Oberfinn, ') M. mit k. Pfarrei, Schule, 7 Jahrmärkten; 860 Einw. (175 pr., 10 Andersgl.) 
in 2 Orten — ben Frhr. v. Thüngen, kam bon dieſen an Würzburg, mit biefem an 
Bayern und bildeten beide Orte, zum Landgerichte Aura gehörig, mit leterem bis 1866 den 
bayerifch-heifiihen Condominatsbezirk, in welchem bie landesherrlichen Hoheitsrechte gemein- 
ihaftlich von Bayern und Kturheſſen ausgeübt wurden. — Rengersbrunn, Kchöf. mit. Schule. 
190 Einw. in 2 Orten. rüber auch Regisbrunn genannt, ein alter Marienwallfahrtsort, 
erhielt e8 1770 eine neue Wallfahrtskirche. 

Niened, Stadt a. d. Sinn, bat in den wuchtigen achtedigen Ruinentürmen der 
alten mächtigen Befte und in dem malerifch altertümlichen Bau, welcher als heutige Schloß 
beiterhalten und ausgebaut don jener nad) vorne oder S tritt, eine feſſelnde 
Erfheinung. Unmittelbar darunter lagert in genannter Richtung die dom 
Flieſenbache durchzogene Ortfhaft w ber Sinn. Ein gemauerter Hohl—⸗ 
weg führt zur Burg hinauf; oben rechts tritt eine Terraffe vor, mit ftattlichen 
Fichten befeit, und ein neuer Giebelbau famt Erker gibt den alten Burgteilen 
ben Wert brauchbarer Räume der Gegenwart. Befeftigungsmauern umzogen, 
wie ihre beträditlihen Reſte zeigen, au bie Stadt, von melder ſich 
ein Stationenweg zu ber s Bergfuppe und beren großer Kreuzkapelle ſamt 
habſcher Thalficht Hinanzieht. — R.2)hat w,5, 4, Gend.-Stat., f. Pfarrei und Dekanat, landw. 
Fortb⸗, Volksſchule, 4 Jahrmärkte. 1325 Einw. (19 prot., 33 ifr.) in 2 Orten. Daß neue, 
dem Freiherrn von Stumm gehörige Schloß war einft Sig der Dynaften von Riened und tft 





1) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 

2) Bayer. Annalen 1834, ©. 1036. — Unterfränf. Archiv II, 9.3. ©. 1. XIX, 3 9. 
S. 79 (Kallenbach, bie Grafen von Loon und Ryned), XX, 1.9. ©. 61 (Wieland, Beiträge 
zur Gefchichte ber Grafen, Grafjhaft, Burg und Stadt R.), XX, 2 9. ©. 1 (Stein, bie Reichs⸗ 
lande Riened und die übrigen Befigungen ihres Dynaſtengeſchlechts). 
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bedeutend älter als das Städtchen, welches allmählich unter dem Schutze der Burg entſtand. 
Die Grafen von Rieneck ſtammten vom Niederrhein, aus der Gegend von Andernach, wo 
neben einer Schloßruine Rineck ein neues Schloß Rheineck ſteht, waren Hochfreie und erſcheinen 
zum erſtenmale mit Otto im Jahre 933 Obſchon die anfängliche Geſchichte ber Rinecke dunkel 
tft, erſcheint doch höchſt wahrſcheinlich, daß fie mit den Konradinern verſippt und eine königliche 
Wild · und Forſtgrafenfamilie waren, 
auch das Burggrafentum zu Mainz, 
ſowie bie Reichsvogtei im Speſſart 
inne hatten. Hiedurch konnten ſie 
ben Grund zu ihrem großen Allod⸗ 
befige legen, ber ihnen wieber zahl⸗ 
reihe Hifchöfliche Lehen, fowie in 
Mainz das Amt des Erblämmerers 
und in Würzburg das bed Erb⸗ 
truchſeß verſchaffte und fie, an und 
für fi edle freie, den Reichd- 
fürften ebenbürtig erfcheinen lieh. 
So war denn auch die erfte Ge— 
mahlin bes Pfalsgrafen Otto TI. 
von Wittelsbach, Agnes, eine 
Gräfin von R., und Graf Philipp 
ber Ultere von R. batte bie Pfalz- 
gräfin Amalie zur Gemahlin. 1082 
erfheint auch ein Pfalzgraf Otto 
bon R. — Graf Ludwig von R. 
trat 1158 dem Kloſter Schönrain 
bie Allode Hofftetten und Spurkach 
>" ab und erhielt dafür andere Süter 
— bet Gemünden, Karlftadbt und 
-  Rffingen. Derfelde brachte auch 
durch feine Bermählung mit ber 
Grumbachiſchen Erbtochter Adelheid 
= den größten Teilder Grumbach'ſchen 
Herrſchaft an das Haus R. Die 
Grafen von R. waren fehr mädtig, 
hatten großen Gigenbefig und trugen bon Kaiſer und Reich, den Kurfürften von 
Mainz und ber Pfalz, ben Biihdfen von Würzburg, bem Klofter Fulda ꝛc. ꝛc. Lehen. Ebenfo 
batten fie zahlreiche, felbft wieder mächtige Bafallen und das Offnungsrecht an allen Schlöffern, 
Städten und Beften am Main bon Karlftabt bis Mainz. Das Geſchlecht teilte fi in bie 
beiden Hanptlinien Riened-Riened und Riened-Rothenfeld, von welchen letztere 1342, erftere 
1559 im Mannesftamme erloſch. Hierauf wurde ber Nachlaß, mit Ausnahme weniger Allode, 
welche an die vorhandenen Erbtöchter fielen, zwifhen Mainz, Würzburg, Hanau und Erbach 
geteilt. Das Amt Riened blieb von ber Teilung ausgefhlofien, indem fi Aurmainz mit des 
legten Grafen Witwe über die beanſpruchten Befigungen berftändbigte, welde an Johann 
Hartwig, Grafen von Noftig, verliehen wurden, ber hiedurch Sty und Stimme auf der Grafen- 
bank erhielt. Die Hoheit über R. ging mit bem Mainzer Unteile nad; Urt. 24 der Nhein- 
bundsakte an ben Fyürftprimas Dalderg über, der dem Grafen Noftig 1807 das Eigentum 
abfaufte. Durch Art. 44 ber Wiener Schlußafte fam R. 1815 an Bayern. 

Sachſenheim, Khdf. mit k. Schule und 227 Einw,, erinnert an die unter Karl dem 
Großen erfolgte Anfiedelung von Sadfen. — Schaippad,!) Kchbf. mit k. Schule. 213 Einw 


1, Stelzner, hiftor. Nachrichten über Gemünden und die Nachbarorte S. 72. — Unterfr. 
Archiw XX, 2. ©. 200. 
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in 3 Orten. In Fuldaer Urkunden wird 812 Sceipah als ein Königshof genannt und fam 
983 durch Schankung des Kaiſers Otto II. an das Hochſtift Würzburg, welches alsbald bie 
Grafen von Riened damit belieh. — Schonbderfeld, Kchbdf. mit f. Schule und 134 Einw. — 
Seifriedsburg!) Kchdf. mit S, k. Schule, wird in Fuldaer Urkunden von 1057 Sigifribesburg 
genannt. 452 Einw. in 3 Orten, darunter ber Wallfabrtdott Schönau?) Diefer verbantt 
feine Entftehung dem Rienech'ſchen Bafallen Fritz Heßlar von Thüngen, welcher 1189 vom 
Grafen Gerhard ben Hof Meppen (Moppen) um 140 Mark Silber erwarb und mit bemfelben 
und dem gleichzeitig erfauften Hofe und Dorfe Seifridsburg ein Eiftercienferinnenklofter dotierte, 
welches er dem Würzburger Bifchofe Gotfrid I. üubergab. Das Klofter fand zahlreiche Wohl- 
thäter, fo daß e8 natürlich die Begehrlichkeit bes „Bauernhaufens* erregte, vor welchem 1525 
bie (adeligen) Nonmen nad Himmelspforten bei Würzburg flohen. Zurückgekehrt, mußten fie 
bereit8 1553 vor den Söldnern des Markgrafen Albrecht Alcibiades fliehen, welche das Klofter 
gründlich zerftörten, fo daß es 1564 don Fürftbifhof Fyriedrich aufgehoben wurde. 1699 ward 
bie Rlofterruine auf Anfuchen dem Franzisfaner-Minoritenklofter in Würzburg überlafien, welches 
bier eine Filiale errichtete, die 1710 eingeweiht, 20. Auguft 1796 von ben Franzoſen geplündert, 
4. Dezember 1802 aufgehoben, 14. März 1843 aber als Hofpiz wieder ins Leben gerufen 
wurde. — Weidersgrüben, Kchdf. mit Schloß, 5, f. Schule. 242 Einw. in 2 Orten. — 
BWernfeld, k. Pföf. mit w,5, Schule und 700 Einw. in 2 Orten. W. wird in Yulbaer 
Urkunden 1159 genannt, ba das Kloſter Schönrain — 1093 don dem Grafen Ludwig bon 
Riened als Benebiktinerpriorat gegründet, 1525 im Bauernfriege zerftört — dem Grafen Ludwig 
bon Riened feine Güter in Wernifelt gegen andere vertaufht. — Weyersfeld, Kchbf. mit 
te. Schule und 284 Einw. — Wolfsmünfter, k. Pfdf. mit 5, Schule und 325 Einm., 
wurde früher Einfirft, hierauf nah dem Fuldaer Abte Bangolf Bangolfsmünfter benannt 
Derjelbe refignierte auf feine Würbe und baute fidh bier um 800 eine Zelle, auß welcher fi 
bald ein Klofter entwidelte, da viele mit Bangolf's Nachfolger Sturmius Unzufriedene Fulda 
verließen und fich bier anfiedelten. Das Patronat über W. übten als Grundherren bie Grafen 
bon NRiened, welche ben Ort 1550 an die Herren bon Thüngen berfauften, bie bie Mefor- 
mation inW®. einführten. 1628 erfolgte jedoch die Gegenreformation, wobei ftatt des früheren 
Aloſters eine Fatholifche Pfarrei errichtet wurde. Schon 1670 fam ber Befik von W. an das 
Yultusfpital zu Würzburg. 


Bezirksamtsgebief Marktheidenfeld. 


Grenzen: im O die Bezirke Karljtadt und Würzburg, im S das Groß: 
berzogtum Baden und der Bezirk Miltenberg, legterer aud im W, dazu die 
Bezirke Obernburg und Schafenburg (im N-W), im N wiederum der Bezirk 
Adaffenburg, fodann jener von Lohr. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Marktheidenfeld und Stadt: 
prozelten, 489,97 qkm groß, mit 29790 Bewohnern (14504 männl., 15286 weibl. ; 
28706 Eath., 5670 prot., 401 ijr., 18 Anderägl.) in 50 Gemeinden mit 113 Ort: 

aften 
aa Dasfelbe gehörte in der Zeit der Gauverfafjung zu einem Fleinen Teil 
in den Waldfaffengau, meift in den damals nur wenig Eultivierten Speſſart 
(Specteöhart), jpäter in bie —A Caſtell und Wertheim. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). In zwei von einander beträdt- 
lich verfchiedene Gebiete ſcheidet das Mainthal den Bezirf. Denn diefer nimmt 
rechts des Fluſſes den s-ö Speſſart ein, links gehört er zur x änfifhen Platte. 

Letztere allerdings hier etwas lebhaftere Formen, als in ihren 
anderen Teilen. Dies bezieht ſich einigermaßen bereits auf den Nordoſten des 


1) Stelzner, hiſtor. Nachrichten über Gemünden ꝛc. ©. 98. 
») Stelzner, hiſtor. Nachrichten Aber Gemünden zc. ©. 84. — Unterfränf. Archiv IV. H. 3 
S. 54. — Stumpf, biftor. Nachrichten III 78. — Kal. f. Rath. 1875. 
Bd. IT. 84 
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Bezirks, wo in größerer Häufigkeit ehemalige Bäche ihre Furchen zogen, wenn 
auch heute infolge von Abwitterung der Ränder und Erhöhung der Gründe 
(meift Aderland) Maler Querprofile bis etwa zur geograpbiichen Breite von 
Rothenfeld gegeben zu fein pflegen. Bon da oder von der Nahbarichaft des 
Karbades Bromnbades) an s find in rafcher Folge ſchmale Trodenthäldhen mit 
ziemlich fteilen Hängen 30—50 m unter die normale Höhe der Gejamtplatte 
eingejentt, während außerdem die von Bächen befeuchteten Thäler nicht nur etwas 
veritärfte Tiefenlinien ziehen, ſondern namentlid; durd ihren Wiesgrund und 
die hier zahlreicher auftretenden Ortſchaften Wechſel in das landſchaftliche Aus— 
fehen bringen. Wie nicht jelten in plateauartigen Gebieten (auch in Südbayern, 
I. Bd. ©. 461) ift aud) hier die den w Windftrömungen zugefehrte Thalböſchung 
fteiler al die andere, und zwar aud in den oberen, trodenen Abjchnitten der 
Badıthäler. 

In denfelben verfiegte (wohl bald nad dem Ende der Diluvialzeit oder in der fogen, 
nterglazialzeit) das Waffer, d. h. das Grundwaſſer fam auf eine tiefere Erdſchicht zu ruhen, 
fo daß heute die Quellen erft weiter abwärts im Thale zu tage treten können. Infolge biefer 
Abſchnitte beginnt 5. B. das Karbachthal wafjerloß nur 4 km von der Würzburger Mainitrede ; 
auch der Erlenbach, ber Aalbach ſamt Nebenbähen, fodann ber Holzkirchhauſener 
Bad haben derartigen Anfang. Im Bereiche diefer drei Wafferläufe gewinnt das Gebiet eine 
mehr bergige Beichaffenheit. Es treten fräftige, durch laubgrüne Bewaldung noch wirkfamer 
markierte Bergformen und längliche Gewölbe um 60—150 m über die nahen Thalzüge empor, 
(s des Aalbaches) an ihrem s Hange großenteil8 von Mebenpflanzungen bedeckt. So fteigt 3. B- 
bereit8 rechts des Aalbaches bei Holzkirchen ber Maühlholzberg über bie Vorhöhe des 
Michaeldberges um 135 m ‚von der Thalfohle (197 m) an. Ober bei Helmftadt erhebt 
fih über den Weinbergen dieſes Marktes die Mitte eines o-w Längsgewölbes („Oberes Holz“) 
zu 382 m, wobei jedoch die Hochpunfte unſeres Erhebungsgebietes gewöhnlich nur nad) zwei 
Seiten eine freie, weite Sicht bieten, wie 3. B. auch bie „Warte* s-w bon Helmftabt. Der 
Speffart zeigt babei nur feine Waldprofile. 

Der Speffartanteil bewährt zunädit den (©. 528 Anm.) begründeten 
wirtſchaftlichen Vorzug in dem niedrigen Güdoften, welcher als eine Art Bor: 
ſpeſſart erjheint. Wenn aud) feine jcharfe Abgrenzungslinie für ihn beſteht, jo 
ergibt jich doch letztere infolge eines kräftigen Anfteigens des Hochſpeſſarts und 
vorherrſchender Bewaldung, und zwar w einer Linie, weldhe bei Windheim 
an der Hafenlohr beginnt, Über Martabrunn, Michelrietd und Röttbach zieht, 
um in einem Schludtthälhen ö des Hafelbaches das Mainthal zu erreichen. 
ö diefer Linie hat man welliges Aderland und feichte Gründen vor fi, ab- 
gejehen von der Nahbarjchaft des Maines im S, wo das Waldbergland raſch 
um 150 m aur Thaljohle abfällt. Den Hochſpeſſart aber bilden regelmäßig 
parallele Waldrüden, zu ihrem n-w (langjam höheren) Berlaufe durch die tief: 
einjchneidenden Bäche der Hafenlohr und des Hajelbadyes beftimmt. Der widtigjte 
diefer Rüden it die von dem fürftlid Löwenſtein'ſchen Park bejegte „Bauhöhe“ 
auiigen Hafenlohr uud Weihersbad, einem Seitenbad, des weiter s-w parallelen 

ahenbahes. Diejen kreuzt die Aſchaffenburg Würzburger Straße am Süd. 
bang des Geiersberges, welder (S. 526) gerade auf der Bezirkögrenze gipfelt. 

Die fo ausgeprägten s-ö und n-ö ober s-w Streden ber Thälchen (ber genannten Bäche, 
fodbann ber oberen Gewäſſer des Hafelbaches, bes nächſtweſtlichen, des Faulbaches, weiter w bes 
Aubaches, welcher die Elſawa verſtärkt) erinnern wie die Speffartthäler des Lohrer Bezirks an⸗ 
ſchaulich an den (©. 533) bezüglich des Mainthales gegebenen Hinweis auf die tektoniſche 
Urſache dieſer Richtung der Tiefenlinien in einem fo ungefalteten Bergland. Den links⸗ 
mainifchen Bächen aber fehlt eine derartige Anordnung. 

Den Südweſten erfüllen meijt führen: und fihtenbededte Waldrüden des 
Hochſpeſſarts faft tiherall, nod; bei Breitenbrunn am Faulbache 3893 und 450 m 
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don dicht am Main s-w von Haßloch 884 m, ber Burgberg s-s-w von Reiten: 
aufen 858 m (f. au) ©. 529). — lieber das Mainthal f. ©. 534. In 
dieſem bilden das langgeſtreckte Sega gas mit feiner großen Buntfandftein- 
brüde und den jchattigen Anlagen auf der w Höhe, das Elf von Triefen— 
ftein auf dem dortigen fteilen Thalhange ſamt Umgebung, ſodann abwechſelnd 
auf dem linken und rechten Ufer, Homburg famt Lengfurt, Kreuzwertheim— 
Wertheim, Stadtprozelten und Fechenbach die bemerfenswertejten Erjcheinungen 
längs de3 n-s und o-w Berlaufes, 











Das Schloß Triefen — tells von üppigem Laubgräün ſich ab» 
ſte in blickt mit den bel· hebend, beſonders von dem des 
ben Türmen feine ⸗ Fa reiheny Parkes, welcher ſich n-w an⸗ 
Kirche (reihen | BP: fließt. An dem 
Nococoftiled im „u azEr a _ gegenüber lie 
Inneren) und der eeee hun, >. genden Flach. 
ftattlihen noͤrd - — Br ufer lagert ber 
liherenLängsfeite = Y Warkt Leng- 
ſeines bebeuten« a = furt defien ge 
den Scloßge- > en radbe Straßen 
baudes (mit her- erfichtlich einft 

vorragender — Mauerund Gra⸗ 
Waffenſammlung und kunft · — Tu ben umzogen. 


vollen alten Gobelind) weit Sein fanft an« 
in das Land hinaus, großen» Schloß Triefenftein. ſchwellender 
Hintergrund aber und ber Steilhang mainabwärts, Kalmuthberg genannt, dienen großen⸗ 
teils dem Anbau einer nach letzterem genannten, bon vielen gerühmten Weinſorte Ein 
ſchmales Querthälchen läßt dann über dem Markte Homburg das gleichnamige Schloß wirkungs⸗ 
voll frei emportreten, welches mit feinem maſſigen altertümlichen Hauptbau feiner zwei an einander 
gefügten bochgiebeligen Teile eine bortretende fteile Felsterraſſe beſetzt. Auch hier ift das 
Flachufer rechts des Flufie durch ein großes, marftartige® Dorf vorteilhaft belebt: durch 
Trennfeld. — Die hohe ſchmale Halbinfel, weldhe ber Main ober Kreugwertheim mit n-s 
Schleife zumege gebracht hat, trägt no eine ber alten germanifhen „Walburgen“ biefer 
0-w Flußſtrecke. bier einen mäßig erhaltenen Wall und Graben in ziemlich rundem Berlaufe, 
Wettenburg genannt. — Kreuzwertheim, von Laubgrün vielfach durchjegt und bor« 
teilhaft anfteigend, lebhaft durch daß mächtige vierflügelige Schloß der Fürften Lömwenftein.Wert- 
heim-Freubenberg ausgezeichnet, hat Anteil an der ergreifenden Schönheit und den Reizen der 
Lage Wertheims. („In der reihen Krone der Mainitrede ift Wertheim bie wahre Perle der 
Schönheit.” „Die Farben der Sprade find zu falt und zu fahl gegen die glühende Wirt. 
fichkeit.”)t) Nach der impofanten Erfcheinung von Stadtprozelten, d. 5. feiner Ruine, tritt auf 
Meinem felbftändigen Borberge noch einmal eine maleriihe Ruine an die Thaljohle vor: 
Kollenberg, dur ftattliche8 und mandherlei Gemäuer, befonderd auch durch die ftarfen 
Refte ihrer Umgürtung als ein reicherer Herrenfig erfennbar. 

Gewäher. Der Main durchfließt den Bezirk, bezw. bildet zulegt bis nahe an ben 
Marktort Bürgftabt die Grenze in einer Sefamtitrede von 15,5 km und fällt dabei von 124m 
auf 118. Seine Nebengewäfler famt ihren bezeichnenden Richtungen find oben bereits genannt. 
Am äußerften Süden geht zur Tauber w-s-w ber Welzbach. 

Wege. Der Bezirk ift reichlich von Straßen durchzogen, befonders in dem Hügelland 
der Speffartfeite: 5 Diftriftsftraßen führen bier s ins Mainthal. Den Bezirkshauptort erreichen 
außer der Staatsftraße von Mohrbrunn ber (über Nemlingen nah Würzburg) noch 4 bes 
Diſtrikts. Bon genannter Staatsſtraße aber geht in Üttingen, wo 2 Diftriktöftraßen münden, 
ein Bweig nah W an ben Main in ber Richtung auf Wertheim. Auch der NO zeigt ſich 


1) Ludw. Braunfeld, die Mainufer, S. 292. 
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durch 6 Linien des Diſtrikts wohlverfehen. — Als Schienenmweg bient eine Strede ber Linie 
Lohr-Wertheim mit 4 Stationen. — Der Main erfährt Benügung in wechſelndem Maße bon 
verſchiedenen Orten. 

Der nutzbare Voden umfaht 46323 ha, und zwar 22167 ha Wald, 405 ba Hutungen, 
9 ha Weiden, 2934 ha Wiefen, 20254 ha Ader- und Gartenland, 554 ha Weinberge. — (296 hä 
find Öd⸗- und Unland.) 

Das Waldgebiet ift natürlich durch den faft ortfchaftslofen Anteil am Hochſpeſſart 
fehr beträchtlich; aber auch unmittelbar links des Maine, wo zunächſt noch Buntfandftein- 
boden begleitet, zieht fich zumeift eine Waldzone Hin und zwar mit Qaubhölzern. Daher fteht 
auf 10790 ha Laubholzhochwald. Der Laubniederwald nimmt 4594 ha ein. Immerhin bat 
der Süben bed Spefjartd auch viel Nabdel- und gemiſchten Wald, jo daß die Yöhre 5188 ha 
bebedt; 1548 ha nehmen Fichten und Tannen ein. — Staatsbefig find hier 5941 ha, Privat- 
wald 7091 ha. — 1 Dampffäge und 11 Sägmühlen genügen zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzudt ift im DOften und Süboften, wo auf falf- und mergelreicherem 
Boden (au Lößlagen) die Futtergewächſe der Felder gerne gedeihen, inbezug auf Rindvieh 
(Scheinfelder Schlage8) trotz des geringen Wiefenareal® beträdhtlih. 1892 gab es 18425 
Rinder (7188 Kühe). Allerdings fchadete auch hier wie überall auf dem Mufchelfaltgebiete 
bie Sommerbürre bon 1893 fehr: es minderte fi) die Rinderzahl un 2937 Stüd (15,990). Die 
mäßig entwidelte Schweinezucht wies 10181 Stüd auf, die Schafzudt 6476. Auch gab es 2120 
Biegen. — (1076 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 867 vor. — Die Fiſcherei hat nur am 
Maine ein günftiges Gewäſſer (f. zu den Bez. Karlſtadt und Lohr). 

Im Uderbau ift ber Boden in der Weife verteilt, baß 10523 ha mit Getreide- und 
Hülfenfrüdten angefät find (1822 ha Weizen, 2563 ha Roggen, 1401 ha Gerfte, 2093 ha Hafer, 
210 ha GErbfen, 163 ha Linfen), 4426 ha mit Hadfrüdten und Gemüſen (2840 ha Sartoffeln), 
62 ha mit Handelsgewächſen, 3141 ha mit Futterpflanzen. — 1788 ha befinden fi in Brache' 
— Die Hauß- und Obftgärten nehmen nur 265 ha ein. 
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Narktheiden ſelb. 

Als Großgut iſt vorhanden: 

Fechen bach 345 ha (Feld 134 ha, Wieſen 34 ha, Wald 170 ha). 

Als Bertretung der landbwirtfhaftlihen Inbuftrie finden wir 3 neuere unb 72 
ältere Getreidemühlen (davon 11 in Karbach, 6 in Roden und Homburg), 2 Ölmühlen, 17 Braue⸗ 
reien (5 davon in Marktheidenfeld), 4 Brennereien. — Die fonftige Induftrie weift 1 Papier- 
müble, 1 Papierfabrik, 1 Mafchinenfabrif auf. 

Nupbdbare Steine und Erben. Sanbfteindrühe wurden in großer Zahl, viele auf 
Lagen bober Brauchbarkeit, In den verſchiedenen, befonberß ben jüngeren und ben unterften 
Buntfandfteinftufen eröffnet. Die Ausfuhr von Werffteinen tft großartig. Die Hänge unb 
unmittelbar benachbarten Höhen am Maine find vor allem ergiebig: e8 gibt Brüche in ben 
Gemarfungen bon Marktheidenfeld, Trennfeld (in Homburg Steinhauerei), Kreuzwertheim, Haffel- 
berg (91), Faulbach (2), Stabtprozelten, beſonders aber bei Dorfprogelten und bei Reiften- 
baufen (11 und 4; aud 2 Steinhauereien in legterem), Kirchhof (5; 1 Steinhauerei) und Bürgftabt. 
Im Speffartgebiet w von Marktheidenfeld fodann find die Brüche von Michelrieth, Schdll- 
brunn (nicht weniger als 8), Biſchbrunn (2), Oberndorf (4), Effeldorf (3) und Kredenbach (2) 
mit im ganzen 4 Steinhauereien. Aber aud im O kam es nächſt den Badthälern zur Auf 
ſchließung befferer Lagen: bei Ansbach im N, bei Remlingen, bei Holzkirchen (f. S. 540) und 
Wüftenzell. — Plaſtiſcher Lehm lagerte fich gleichfall® vielenorts: es kam zu 19 Biegeleien. 
Auch find 3 Gipsmühlen vorhanden. 


I. Imtsgeriht Marktheidenfeld. 
88142 ha; 22R10 Bewohner (1895) in 38 Gemeinden mit 84 Ortſchaften. 

Marktheidenfeld, an ber Mündung des mühlenbefetten Erlenbaches unter 4952 n.®. 
und 9036:ja' d. 2. 156m ü. d. M. n-s in länglihem Biered angelegt, hebt fih vom 6 Main- 
ufer langfam empor, wobei ber eigentliche Marktort von feiner einftigen 
Umfeftigung noch zumelft umgeben if. Bon bderfelben erhielt ſich die ge— 
famte 6 Mauer, wie fie auch s quer zum Fluſſe noch fteht; oft freilich wurde 
fie auch al8 Hauswand nuͤtzlich. Nicht nur bie n-s Hauptitraße, fondern auch 
die Querftraßen zeigen folide Häufer, nicht wenige mit wohlhabenden Ausfehen. 
Die Pfarrkirche an der erfteren läßt ihre urfprünglihe Anlage in gothifchem 
Übergangsftile noch an bem Maßwerk der Fenſter und am Turme, trot feines 
Kuppeldaches erkennen; das Innere allerdings befigt durchwegs Ausſtattung 
in Bopfftil. Das Erwerbsleben bes Ortes ift großenteils landwirtſchaftlich; zugleich zeigt fich 
an der O Seite besfelben rege Gartenkultur, wo fih auch an Marktheidenfeld eine größere 
Anzahl von Unwefen anfügte. An großgewerblichen Betrieben finden ſich 4 Brauereien, 1 große 
@erberei, 1 Steinhauerei (im S), 1 Dampfjäge vor. Anmutend ift jenfeit8 der großen ſteinernen 
Maindrüde die mit mandfaltigen Laubbäumen bergeftellte Spazieranlage auf der Höhe über 
dem Bahnhofe. — M.t) hat w, 5, Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Aufichl.- 


1, Hänle u. Spruner, Mainführer. — Gedffnete Ardive L 99H. ©. 9. — Schober, 
Speffartführer, 151. — Aſchbach, Gejchichte der Grafen von Wertheim. 
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Einn., Gendb.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der armen Schulfcäweftern und Nieberbr. Schweitern, 
gewerbl. Yortb.-, 2 Bolksfhulen, Kranı- und Biehmärkte. 1970 Einw. (112 pr., 19 ifr.) in 
2 Drten. — Ym 12. Jahrhundert gehörte M. in die Grafſchaft Klingendberg-Prozelten, um 
1290 ben Grafen Gaftell, fpäter den Grafen bon Wertheim, nach deren 1598 erfolgten Aus 
fterben Biſchof Julius den Ort dem Hodhftifte einverleibte. 

Altfeld, Df. mit w, prot. Schule und 399 Einm., bildete mit — Glasofen (mit 
bem Weiler Eihenfürft), Df. mit pr. Schule; 253 Einw. in 2 Orten — fobann 
Kredenbad (von nahen Sümpfen urfprüngli Krötendbad), Df. mit 170 Einw. — besgl. 
Michelrieth, pr. Pfdf. mit Schule und 288 Einw. — dazu Oberwittbah, Df. mit 
151 Einw. — endlid Steinmark, Df. mit prot. Schule und 291 Etnw. in 5 Orten — bie 
fieben (Wertheimiſchen) Srafendörfer, deren Bewohner fi in Konfeffion, Tradt und Sitte von 
ben übrigen Speffartbewohnern unterfcheiden. — An 8Sb ach, Kehdf. mit f. Schule und 356 Einw. 
— Billingsbaufen, pr. Pidf. mit w, Schule und 372 Einw. — Birkenfeld, E. Pfdf. 
mit w, Schule 1261 Einw. in 3 Orten. — Biſchbrunn, Kchdf. mit k. Schule, Yorftamt. 
665 Einw. in 7 Orten. — Böttigheim, E. Pfdf. mit Filtale der armen Schulfchweftern, 
2 Schulen und 755 Einw. — Erlenbad, k. Pdf. mit w, Forftamt, Schule, wird 1260 
urkundlich genannt und hatte lingenbergifche, Bickenbachiſche und Mainzifche Bafallen zu Beftgern. 
814 Einw. in 5 Orten. — Effelbad, k. Pfdf. mit w, %, Gend.-Stat., Schule. 611 Einw. in 6 Orten. 
E. war nad; dem Aſchaffenburger Jurisdictionalbuche von 1624 mit — Oberndorf, Df. mitt. 
Säule, 565 Einw. — würgburgtfeh, befuchte die Zenit vorm Speffart und gehörte fpäter zur Herr- 
Ihaft Rothenfels. 565 Einmw. in 4 Orten. -Glasofen f. 5. Altfeld. — Hafenlohr, E. Pfdf. 
mit w, 5, % Schule 617 Einw. in 2 Orten. Bei H. fand am 8. Dez. 1224 zwifchen den 
Söldnem des Erzbifhofs von Mainz und bes Fürftbifhofs von Würzburg einerfeitS und 
ihrem Adel andrerfeitß ein großer Kampf ftatt, bei welchem ber Abel unterlag und viele Mit- 
glieder der Familien Caſtell, Henneberg, Wertheim, Thüngen, Schwarzenberg, Grumbach, 
Seinsheim ꝛc. zc. fielen. Deren Hinterbliebene errichteten auf dem Kampfplatz eine bon 
Bifhof Hermann am 3. Mat 1226 eingeweibte, aber im Bauernfriege zerftörte Kapelle. 

Helmftadt!), M., mit w, , E. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkten und 1072 Einw., 
als Adalhalmſtadt fon 780 in Fuldaer Urkunden genannt, da ber Kleriker Alwalach dem 
Klofter Güter zu Adalhalmftat im Waldfazzegowe fchenkte Später war H. ein Beftanbteil 
bes gräflih Wertheimifhen Amtes Remlingen, gelangte unter würzburgifche Lanbded- 
boheit und unter diefer in den Befig der Nürmberger Patrizgier Imhof, welche daſelbſt ge 
wöhnlid einen würzburgifhen Rat als Gerichtshalter aufftellten. In neuerer Zeit wurbe 9. 
durch das ungünftige Treffen bekannt, welches am 25. und 26. Juli 1866 bie bayerifchen 
Divifionen Stephan und Prinz Quitpold ber preußifhen Divifion Beyer lieferten , mobei 
Prinz Ludwig als Ordonnangoffizier feines Vaters, bes Prinzen Quitpold, verwundet wurde. 
Dasfelde endete mit dem Aufnahm-Vorftoß der Divifion Stephan von — Üttingen, pr- 
Pdf. mit Schloß der Freiherrn von Wolfskeel, w, , Auffl.-Einn., landw. Fortb.« Volls⸗ 
ſchule. 705 Einw. in 3 Orten. 

Holzkirchen, k. Pfof. mit Schloß, Schule, Jahrmarkt und 394 Einwohnern, erw 
ſcheint urfundlih 760, als ber fränkifhe Edle Tevandus bier ein Klöfterchen ftiftete, welches 
Rarl der Große 776 mit allen Befigungen, Häufern, Gütern, Weinbergen u. ſ. w. — bie erfte 
biftorifche Nahriht vom Weinbau in Franken — dem Stifte Yulda einverleibte, von wo ein 
Propft ald Borftand hieher gefandt wurde. Nach ber Säfularifation fam bie Propftei, welche 
unter würgburgijcher Landeshoheit und Gerichtsbarkeit geftanden hatte, als Entſchädigung an den 
Fürften von Nafjau-Oranien. Bei der 1806 erfolgten Befitnahme bes Stiftes Fulda ſchenkte 
Napoleon I. daß Gut 1808 dem Marſchall Duroc, nach defien Ableben e8 von der franzdfifden 
Regierung adminiftriert wurde. Nad dem Sturze Napoleons gab Kaiſer Franz I, weldem 9. 
buch Beihluß des Wiener Kongreffes vom 9. Yuni 1815 Art. 15 zugefallen war, dasſelbe 
am 9. November 1816 dem Prinzen Leopold von Sadhjfen-Eoburg. Diefer überließ es feinem 


1) Der Marti hat fein eigenes Wappen. 
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Schwager, dem Grafen von Mensborff, von dem es fpäter Herzog Martmiltan in Bayern 
erward. — Holzkirchhauſen, Kchdf. mit f. Schule und 325 Einmw., gehörte ben Grafen 
von Wertheim und fam 1407 an Würzburg. 
Homburg a. M, Markt mit Schloß (S. 667), ww, X, f. Pfarrei, E. u. ifr. Schule, 4 Jahrm. u. 
711 Einw. (9 prot., 95 ifr.), iſt als Hohenburg urkundlich einer der älteften Orte am Main; 
denn ſchon Pipin übergab 740 dem hl. Bonifatius mehrere Zellen und Wohn- 
i bäufer dabier, und der bl. Burkhard, erfter Biichof von Würzburg, beſchloß 
bier in ber Einfamfeit fein Leben am 2. Februar 745. Liber feiner Todesftätte 
ließ Megingaud ein Slofter errichten, welchem Saifer Otto III. 993 feinen 
befonderen Schuß zuſicherte. Epäter gehörte H. den Grafen von Wertheim. 
Diefe veräußerten e8, nachdem es 1332 von Saifer Ludwig dem Bayern Stabt- 
rechte wie Gelnhaufen erhalten batte, ende des 15. Jahrhunderts an Würzburg, 
welches bier eine Grenzfeftung einrichtete. Borher Sig eines würgburgifchen 
Amtes, wurde da8 Schloß, nachdem es an Bayern gelommen, Gebäude eines Rentamtes. 
Diefes wurbe, ald 1831 ein Teil bes Felſens, welcher e8 trug, ind Thal hinabſtürzte, nad 
Lengfurt verlegt. 


ſtarbach, M.'), mit w, f. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten und 1234 Einw. (2 prot., 
93 ifr.), in 3 Orten. — Kredenbach f. b. Altdorf. 


Kreuziwertäheim?), M. am Main, mitw, 8, ’%, Send. »Stat, pr. Defanat und Pfarret, 
Schule, Schloß des Fürften Lömwenftein-Tzreubenberg- Wertheim und 855 Einw. (84 Tath.), 
bildete anfänglich bie einzige Befigung der nach bem gegenüberliegenden Wertheim benannten 
Grafſchaft und Burg. 1408 verlieh König Ruprecht dem Grafen Johann von W. die Münze 
zu W. und Fr, Geleite, Zölle, Juden und Freiheiten über feine Städte und Märkte, aus 
genommen des Königs Rechte. Im 13. Jahrhundert hieß der Ort „heilig Kreugeswertheim“, 
welche Benennung fi auf ein uraltes fteinemeß Kreuz in der Mitte des Marktes zurüdführt. 

Lengfurt, Pföf. am Main, mit w, %, Rentamt, Stiftungs-VBerwaltung, k. Dekanat 
und Pfarrei, Filtale der Franziskanerinnen, Schule, 2 Jahrmärkten und 756 Einw., war früher 
halb würgburgifh, Halb wertheimifh und kam nad Ausfterben der Grafen von Wertheim (1552), 
welche bier die Reformation eingeführt hatten, ganz an Würzburg. — Martenbrunn, Kchdf. 
mit k. Schule und 218 Einw. — Michelrieth f. b. Altdorf. 

Heubrunn,‘) M, mit w, %, E Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 1260 Einw. (4 pr. 
22 tr.) in 2 Orten. — Oberndorf f. b. Eſſelbach. — Oberwittbach f. b. Altdorf. 

Remlingen,‘) M., mit w, %, Gend.-Station, Schloß, pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ 
Bolksſchule, 4 Kram- und 8 PViehmärften. 1270 Einw. (54 fath.) in 2 Orten. Bereit 910 
wird Rominingad genannt; 1231 verkaufte Graf Poppo don Henneberg feine Rechte und 
Einkünfte in dem Dorfe Remblingen auf Wiederfauf an die Grafen Ludwig von Riened 
und Rubolf von Wertheim; doch blieb e8, wie vordem unter ben Hennebergen, fulbaifches 
Leben. Später fam das obere Schloß an die Grafen von Gaftell, während daß untere, würz- 
burgifche, verfiel. 

Nettersheim, Df. mit k. Schule und 296 Einw. — Roden, Kchdf. mit k. Schule, 
431 Einw. in 7 Orten. — Rottbach, Kchdf. mit k. Schule und 250 Einw. — Steinmarf 
f. 5. Altdorf. — Tiefenthal, Kchdf. mit k. Schule und 405 Einw. — Trennfeld, k. Pdf. 
mit w, 5, X Schule. 652 Einw. in 2 Orten. 1017 Triphenwelt genannt, gehörte Tr. zu 
dem Slofter Triefenftein (jet ein Weiler), weldes der Würzburger Dechant Gerung zu 
Reumünfter 1112 als Wuguftiner-Sanonie ftiftete und Biſchof Eginhard begabte Im 
30 jahrigen Kriege ſchenkte Guftav Adolf das Klofter dem Haufe Löwenftein, von welchem 
es in der Folge unter gleichzeitiger Wiebererrichtung geldft wurde, dem es aber nad) ber 





1) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

2) Der Markt bat fein eigenes Wappen. — Aſchbach, Geſchichte der Grafen von Wert 
heim. — Hohn, Unterfranken, 114. — Schöppner, Sagenbud) I, 287. II, 961. — Herrlein, 
Speflartfagen, 234. 
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Stabtprogelten 


Säfularifation wieber zufiel, worauf e8 zu einem Schloffe umgefhaffen wurde (S. 667). — 
Üttingen f. bei Helmſtadt. — Unterwittbad, k. Pfbf. mit Schule und 138 Einm., 
— Urfpringen, E. Pfbf. mit w, X. Gend.-Stat., Schloß, k. und ifr. Schule und 1056 
Einmw., beftand vordem aus Urfpringen und Grünfeld, welde allmählih zufammengebaut 
wurden und ben Grafen von Gaftell gehörten, bon biefen im 14. Jahrh. an bie Boite 
bon Rieneck verliehen. — Wiebelbach, Kchdf. mit 157 Einw. — Windheim, KAdbf. 
mit f. Schule. 352 Einw. in 7 Orten, darunter Einfiebel, wo ber bl. Burfarb mit dem 
Grafenfohne Megingaud von Geifenhein, feinem fpäteren Nachfolger, eine Anfiedlung gründete, 
die Wiege bes fpäteren Klofterd Neuftabt amı Main. Die biefige neue Kapelle wurde 1866 
bon ber Fürftin Sophie von Lömwenftein-Werthein-Hofenberg erbaut und tft dem hl. Burkard 
geweiht. — Wuſtenzell, Kchdf. mit k. Schule und 312 Einw. — Zimmern, Kchdf. mit 
k. Schule und 269 Einw., wurde als Bimbra 839 von König Ludwig dem Frommen an 


Fulda geſchenkt. 
MH. Imtsgeriht Itadtprogelten. 
10855 ha; 6980 Bewohner (1895) in 12 Gemeinden mit 29 Ortfchaften. 


Stadtprozelten, Stadt in 136 m Seehöhe, dehnt fi an der reiten Mainfeite 
beträchtlich hin, von feiner großartigen Ruine überragt. Das Rathaus ift ein älterer Bau (bon 
1600) außen mit allegorifden Figuren feitlih bes Wappens verziert. Die Pfarr- 
firhe beſitzt gothiſchen Stil in einfacher, gefhmadvoller Durchführung. Im 
übrigen zeugt das Ausfehen des Ortes don dem außfömmlichen Erwerb, welchen 
bier vor allem die Steinbrüde und der Holzhandel einſchließlich der Main- 
ſchiffahrt mit fi Bringen; auch ift der @emeindebefig beträchtlich. Der Holz- 
banbel (7 größere Händler) bezieht bis vom Revier Rohrbrunn Material, liefert 
geſchnittene und andere Ware zu Waſſer bis Köln und beſchaftigt außer 1 Dampf 
fäge auch großenteils die vorhandenen 15 Schiffe, deren größtes 8000 Ztr. trägt. 
Innerhalb der Hiefigen Gemarkung liegen 2 Steindrüde. Sodann gibt e8 bier 1 Dampf- 
Brauerei und große Fleifchereien (ausfuhrthätig). — St.) hat ww, X Umtsgerict, Notariat, 
Forftamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweftern, gewerbl, 
Fortb.», Volksſchule, 4 Jahrmärkte und 796 Einw. (21 prot.) — Erfihtlich verband eine Mauer 
die Stadt mit ber Henneburg oder Lauffenburg, welde als roter Sanbfteinbau von 
gewaltiger Stärke auf fteiler Höhe die Stadt und ben Thalweg beherrſchte. Große Baftionen 


ı) Gedffnete Archive II. H. 2. ©. 122. — Hohn, Unterfranten ©. 208, — Schöppner, 
Sagenbuch I. 288. 
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von der s Randterraffe, zwei Hauptgebäubdeflügel teilweife mit Feniterhöhlungen von drei 
Stodwerfen, der Reft des Hauptturmes im O und ein für Ausſichtszwecke baulich erhaltener 
Zurm im W, Gewölbe und bergl. — dieß find bie mit mandherlei kunftliebender Steinmet- 
arbeit berzierten Beitandteile der ehemaligen Befte, welche neben ber Hohenburg (©. 654) 
die bebeutendfte Ruine Unterfranken hinterließ. Im 13. Jahrh. fam die Burg unter dem 
Namen Laufenburg an die Dynaften bon Slingenberg, aus denen Konrad und Walter 
bie Burg und die unterhalb bderjelben befindliche Anfiedblung „Bratshelden“ um 1270 an 
die Srafen von Wertheim und Hanau verkauften, welche 1275 einen Burgfrieden errich- 
teten. Durch Erbſchaft und Kauf gingen Burg und Drt zunächſt an berfchiedene Herren, 1319 
an den Deutfhen Orden über, welcher bie Burg bedeutend erweiterte. Der Drt felbit erhielt 
1333 Stabtredhte, verlor aber wegen Teilnahme am Bauernfriege alle Privilegien, und erft 1528 
wurde ihm eine neue Stadtorbnung mit einigen der alten Privilegien wiedergegeben. Das 
Schloß, feit 1383 im Befige von Mainz und zur Landes⸗ und Grenzfeitung erweitert, wurde 
1525 von den Bauern erobert‘, 1688 von Turenne zerftört. — In St. warb am 29. April 1805 
Dr. ®eorg Anton von Stahl, Biſchof von Würzburg (f 13. Juli 1870), geboren. 

Breitenbrunn, Kchdf. mit k. Schule, fam 1319 von dem Grafen Konrad von Behingen 
an ben Deutihen Orden. 300 Einw. in 2 Orten. — Dorfprozelten, k. Pfdf. mit Schule, 
urkundlich auch Nieder- oder Altprozelten genannt, kommt ſchon im 9. Yahırh. vor und 
bat eine Kirche aus dem 12. Jahrh. Das jeige Rathaus diente den Kurfürften von Mainz 
als Jagdhaus. 1054 Einw. in 2 Orten. — Faulbach, k. Pfdf. mit w, X, Schule und 1069 Einw., 
in alten Urkunden Vulenbah genannt, gehörte ebenfall® den Grafen von Bebingen, von benen 
Graf Konrad den Ort 1319 an den Deutſchen Herrenorden ſchenkte. — Fechenbach, k. Pfdf. 
mit w,%, Schule. 813 Einw.in 2 Orten. Im 13. Jahrh wird Behimbac genannt, als Befig 
der Freiherren von %., damal® wohl Dienftmannen der Dynaften von Klingenberg. Später 
ging F. an die Rüdten von Kollenburg über und fam jhliegli an Mainz, welches ben Ort 
1635 an den Stadtſchultheißen von Reigerdberg zu Aſchaffenburg verlieh. Deſſen heute gräfe 
liches Haus hatte den Ort bis 1842 inne. In diefem Jahre kaufte der Freiherr von Bethmann 
in Frankfurt a. M. den Sig. — Haffelberg, Df. mit pr. Schule und 170 Einw. — Haßloch, 
pr. Pfdf. mit w, X Schule. 582 Einw. in 3 Orten. Bis 1305 eichſtättiſch, wurde 9. 
nun vom Bifchof Konrad der Erbtochter Elifabeth von Schlüfjelberg übertragen; im 15. und 
16. Jahrh. war H. Wertheimifches Lehen der Rüdte von Kollendburg. — Neuenbud, Df. 
mit k. Schule, fommt ſchon 1313 und 1320 vor. 271 Einw. in 2 Orten. — Oberaltenbud, 
Df. mit 249 Einw. — Reiftenhaufen, Kchdf. mit w, R. k. Schule 779 Einw. in 
3 Orten. — Scholldrunn, k. Pfbf. mit k. und pr. Schule. 562 Einw. in 7 Orten, darunter 
die Eindde &rünau, früher ein Karthäuferklofter,!) von Elifabeth, Gräfin von Hohenlohe, geb. 
Gräfin von Wertheim, 1328 als nova cella zur Sühne für die von ihr auf ber Jagd bewirkte Tötung 
ihres Gemahls geftiftet, aber von Graf Michael von Wertheim, dem Freunde der Neformation, 
1545 aufgehoben. Nachdem die Mönde 1629 zurüdgefehrt waren und den Wiederaufbau des 
Kloſters begonnen hatten, wurden fie von ben Schweden berjagt und konnten erft 1638 unter der 
Bedingung zurüdtehren, bie Zahl von 4 Eonventualen richt zu überjchreiten. Das fpäter 
unter wuͤrzburgiſchem Schutze ftehende Klofter wurde 1803 fäfularifiert; die Gebäude wurden 
fett 1878 devafttert. — Unteraltenbud, f. Pfdf. mit Yorftamt, Filiale der armen Schul⸗ 
ſchweſtern, 2 Schulen. 360 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Mellrichfladf. 

Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, diefer aud im S, jowie bier jener 
von Neuftadt a. S., im W gleichfalls letterer, deögl. der weimariſche Diftrikt 
Oftheim und das Königreich Preußen, im N das Großherzogtum Weimar, im 
N-O das Herzogtum Meiningen. 


1) ad, Gallerie der vorzüglichiten Klöfter I. 29. — Link, Klofterbucd der Didzefe Würz- 
burg. — Ralenber f. Kath., 1888. 
Bd. II. 85 
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Dasſelbe umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk 270,38 qkm groß, 
mit 18411 Bewohnern (6604 männl., 6807 weibl.; 9866 fath., 3004 prot., 
523 tir., 18 Andersgl.) in 84 Gemeinden mit 54 Ortſchaften. 

Dasjelbe bildete früheftens eine Zent im Weftergau oder weitlihen Grab: 
felde, ſpäter ein würzburgiſches Dberamt. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden. Nicht nur im W befitt der 
Bezirk einen mächtigen Gränzwall, da bier die Mafje der Hohen Rhön!) auf: 
tritt, jondern auch im N erheben fich bergähnliche Rüden und Flachgewölbe mit 
500 m Seehöhe und darüber, und machen fi, zumal fie falt völlig mit Nadel- 
und gemijchtem Wald bejegt find, als eine nicht eben jchmale begrenzende Zone 

eltend. Der thoni en Boden in diefen Wäldern und den Lichtungen der 
bälchen läßt es bald erkennen, daß man bier ein Ergebnis der Buntfandftein- 
formation vor ſich hat. 

Deren Höhe gegenüber bem s fi anfchliegenden jüngeren Mufcheltalkgebiete in nur 
350-330 m ift eine Folgeerfcheinung ber Borgänge, durch welche ſowohl die Bafaltberge ber 
Rhön emporfamen als aud ber Thüringer Wald feine Ausbildung erhielt, wobei trotz Ver- 
werfungen und bergl. die zwiſchen beiben Gebirgen gelagerten Buntſandſteinmaſſen auch einiger« 
maßen emporgebrängt wurden. Hieran mußten naturgemäß aud die zunächſt aufliegenden 
Mufcheltaltablagerungen teilnehmen (S. 524). Den legteren gehören aljo auch noch beträchtliche 
Erhebungen an, und zwar fchärfer profiliert oder mit fteilerem Hange als bie des Buntfandfteing, 
3. B. die obere Stufe und der Rüden der Hohen Schul (538 m o-s-ö von VBolkershauſen). 

An dem Uebergange der Buntjandfteinhöhen zu denen des Mufchelfaltes 
längs einer o-w Linie treten bereit3 innerhalb des letzteren lebhaftere Höhen- 
formen auf. Wie im O die „Hohe Schul“ jo gewahrt man weiter w die Höhe 
der Ruine Lichtenberg. 

n des durch feine Türme, feine gefamte alte Umfeftigung und fein fonftiges ftäbtifches 
Ausfehen fo malerifhen Städtchens Oft heim tritt eine bortretende Hochrandbaſtion kidnend 
die Ruine Lichtenberg auf, 476 m hoch, beſtens in ftand gehalten und viel beſucht, jeboch 
auf dem großherzoglich weimariſchen Gebiet. Rubiger geht e8 von dem mwaldbededten Gewölbe 
ber fogenannten Königsburg abwärts. Letztere, w-n-w bon Lichtenberg 532 m hoch, ift 
noch durch überwachfene niedrige Schuttwälle al8 Stätte einer Veſte erfennbar, aber mit einem 
hohen hölzernen Ausſichtsturm berfehen. 

Um die fogenannte „Königsburg“ laſſen es wohl die fanften Profile noch 
deutliher als der feinfandige lehmigslettige Boden an den Hängen erkennen, 
daß man wieder auf Buntjandjtein ih befindet, wenn auch die Waldthälchen 
recht kräftig fich einfurchen, fo der Sulzbad mit Reinhardsbad u. a. Der Rüden, 
welcher zum tiefen Thale der Streu zulegt rajch herniedergebt, ift n-n-ö von 
Fladungen von einem vereinzelten Bafaltzug überhöht, dem Ader- und Hutmweide- 
boden von Brücds, einer Erhebung des Gebiete8 der Vorderrhön oder 
Außenrhön, deren — ſtumpfe Kuppen im Großherzogtum Weimar 
ſich gruppieren. Im Streuthal, einem meiſt ergiebigen Wiesgrunde bei Fla— 
dungen, 402 m ü. d. M., endet von W ber in ſanfter Abdachung das acker— 
bejeste bügelige Land, welches für die eigentlihe und bafaltiiche Maſſe der 
Hohen Rhön und einzelne Suppen derjelben bier als jhmaler Sodel dient. 

Die Hohe Rhön erhebt fih an der Duellitrefe der Streu, melde 
bier beiderjeit8 von Bajaltplateaugeftalten begleitet wird, im Saltenberge 
und feinen flahen Einzelwölbungen ohne Godelftufe zu 707—778 m, von 
wo aus man zum Leubachthälchen s zu 500 m herabgeht. Dann folgt s 
die auf unterfränkiſchem Boden nicht mehr durchfurchte, zufammenhängende Höhen: 


1) Die Herleitung bed Namens bon rone = umgefallener Baumftamm (Lepſius, Geol. 
bon Deutſchland) Hat vielleicht etwaß mehr Beretigung, als bie ©. 567 erwähnte. 
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* mit ihren ð vortretenden Vorſprungen, Steilſtufen und Einzelkuppen, zwiſchen 
welchen teils mit, teils ohne Gewäſſer nicht wenige w-ö Schlüchtthälchen (ſ. ©. 
520) einſchneiden. 

Der Hillenberg, gefrdnt von einer Ruine, durch ihren ſtattlichen Graben im Raſaltfels 
als bie einer feiten, wenn auch Heinen Burg noch erkennbar, von deren Bau fi nur ſchwache 
Trümmer erhielten, ſodann ber fteil emporgehende, laubbicht bewaldete Rother Berg (638 m) 
famt feinen 6 Trabanten: dies find bier die malerifhen Randgeftalten der Rhön. (Unmittelbar 
unter ber Kuppe Hillendergs find an die Stelle der anderen Schloßbaulichkeiten zwei Reihen 
ländlicher Häufer getreten.) 

Auf häufig moraftiger Grasfläche geht e8 zum Hauptrüden der Rhön binan, 
wo nod die braune Fläche des Schwarzen Moores im N lagert. Dies» 
bezüglid |. ©. 521. — s der großen Enflave Oſtheim fällt nod) vor und an dem 
Elzthale ein bergig profiliertes Gebiet auf, wejentlid aus Muſchelkalkbildungen 
beitehend. Steilhänge und ausgeprägte Eleine Gipfel, welche dur ihr Waldes- 
dunkel auf der Höhe noch — erſcheinen, begegnen regellos dem Auge. 
Im Mittelpunkte dieſer Landſchaft aber entſtand, wohl infolge eines jähen, 
engbegrenzten Einbruches, der in karähnlicher Niſche erglänzende Frickenhauſer 
See G von Frickenhauſen), ein farbloſes Gewäſſer von nahezu 3 ha Umfang, 
welches man in den legten Jahren für die Fiſcherei nugbar zu machen begann. 
s des zu= und abflußlofen „Sees“ fällt im Thal der Elz der vormalige Klofterbau 
von Wechterswinkel auf, während in der Umgebung wie bis an das Brenbd- 
thal dann wieder der ruhig geformte Verlauf des Rhönfodels zur Geltung kommt, 
bon — Forſte zwiſchen dem Auwaſſer und der Brend bedeckt. Ueber das 

ügelland öſtlich der Streu und beſonders um Mellrichſtadt, wo diluvialer 

chutt — iſt, ſ. S. 506. Wie der Anblick der wohlgedeihenden Getreide— 
und Schmalſaaten anſtelle lebhafteren ng a erfreut, jo bringen etliche 
aus dem Mittelalter erhaltene Wahttürme auf einzelnen Bodenanfhmwellungen 
einen romantijhen Zug in das Gejamtbild. 

Es treten ſolche Türme auf: n von Mellrichſtadt links der Staatsftraße (diefer mit einem 
umfeftigten Erdgeſchoß) fobann 2 km weftwärts vom Bezirkshauptorte, endlich 3km n bon 
Stodheim. Auch im s angrenzenden Bezirke zeigen ſich folche Geftalten, auf dem Altenberg 
n des Babnnhofes Neuftadt a. S. und weiter ö im Bezirke Königshofen, nämlich 3 km 
n bon Saal. 

Gewäfler. Die Verbreitung beträchtlicher Berghöhen, großenteild mit Bewalbung, fihert 
einigermaßen, auch abgefehen von Duellborizonten einzelner Formationsglieder und vom lettigen 
Berwitterungsboden ber Rhönbafalte, eine genügende Zahl von Gewäſſern; etlihe Bäche 
erliegen allerdings zur Sommerdzeit ber Berbunftung. Hauptgewäfler ift die Streu mit Sulz, 
Mählbach und Bahra von dern und ö Seite, Leubach, Bara und Elabad von W und 
ber Rhön. — Zum Fridenhaufer See f. oben. 

Wege. Den Bezirk durchzieht auf der feit Urzeiten wichtigen Linie über Mellrichſtadt 
die Staats ftraße von Schweinfurt nad) Meiningen. Die widhtigite Diftriftsjtraße ift jene des 
Streuthales, mit Zweigen dur das Leubadhthal und durch das Sulzthal (über Willmars); in 
Mellrichftadt ſetzt fie fih s-Ö fort. Auch das Elzthal begleitet eine Diftriktsitraße. — Als 
Schienenweg dient die Bahn nad) Meiningen mit 2 Stationen; die Brenbdthalbahn gebt 
nur an die Bezirksgrenze hin. 

Der nugbare Boden umfaßt 25836 ha, und zwar 8744 ha Wald, 897 ha Hutungen 
151 ha Weide, 2796 ha Wiefen, 13248 ha Ader- und Gartenland. — (511 ha find Od- und Inland.) 

Das forſtliche Gebiet ift im Verhältnis zu ber bergigen Befchaffenheit des Bezirks 
nur bon mäßigem Umfang und zeigt eine befondere Berbreitung von gemifchten Beftänden. 
Werben bdiefe nad Nabel» und Laubbäumen gefhteben berechnet, jo ergeben fich famt ben 
einheitlichen Beftänden 5084 ha Laubwald (1691 ha Hochwald und 3423 ha Niederwalbd), ſodann 
2851 ha Föhren und 792 ha Fichten und Tannen. — Dem Befige nad) find 1150 ha Staats. 
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wald und 2375 ha Privatwald. — 1 Dampffäge und 10 Sägmühlen genügen zur Berarbeitung 
ber Stämme. 

Biehzucht. Die Wiesgründe find teilmeife nur don mittelmäßigem Grtrage und 
verweiſen ben Landwirt bezüglich der Rinderzucht wefentlih auf Anbau von Futtergewächſen. 
Doch eben deshalb werben an Gang- und Maftvieh erfreuliche Erfolge erzielt, und zwar mit 
dem Sceinfelder Schlag. 1892 zählte man 8415 Rinder (4548 Kühe). Das Trodenjahr 1893 
brachte eine Minderung um 2236 Stüd (26,60%/,), d. 5. faft ebenfoviel al8 im Bez. Königs- 
hofen. An Kleinvieh gibt e8 4114 Schafe, 1661 Ziegen, 5546 Schweine. — (1028 Bienen- 
jtöde) — Pferde finden fih nur 453 vor. — Die Fiſcherei kann bei der @ering- 
fügigfeit ber Waflerläufe feine befondere Bedeutung erlangen; doc gedeihen bie Forellen 
beſonders in der Streu. Die Ergebniffe im Frickenhauſer See find erft zum teil befriedigend. 

Im Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: 7964 ha find mit ®etreibe- 
und Hülfenfrüchten angebaut (1220 ha Weizen, 2457 ha Roggen, 1473 ha ®erfte, 2045 ha Hafer), 
1737 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (1121 ha Kartoffeln), 74 ha mit Handelsgewächſen, 
1637 ha mit Futterpflangen (805 ha lee). — 1716ha liegen Brad. — 96 ha umfaflen die 
Haus. und Objtgärten. 
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Als Großgüter find vorhanden: 

Hainhof: 190 ha (Feld 117 ha, Wiefen 3 ha, Wald 67 ha); 
Neuftädtles: 398 ha (Feld 58 ha, Wiefen 18 ha, Wald 319 ha); 
Roßrieth, 242 ha (feld 185 ha, Wiefen 25 ha, Wald 31 ha); 
Sanb$: 166 ha (Felder 4 ha, Wiefen 2 ha, Wald 160 ha); 
Vöolkershauſen: 410 ha (Feld 126 ha, Wiefen 15 ha, Wald 257 ha); 
Duflar: 167 ha (Feld 30 ha, Wiefen 13 ha, Wald 126 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie weiſt 5 neuere und 36 ältere ®etreide- 
müblen auf (davon 6 in Mellrichftadt), 3 Olmühlen, 4 Brauereien, 1 Brennerei. — An Fabrik. 
betrieben finden fih 1 Malzfabrik und 1 Strobmwarenfabrif vor. 

Nupbare Steine und Erden. Die Lagen des Muſchelkalks geftatten hier mehr als die des 
Buntfandfteins die Anlage von Steindbrühen; doch arbeitet man in diefen meift nur für lokalen Be» 
darf. Die Ablagerungen von plaftiihem Lehm find nicht zahlreich. Es gibt deshalb nur 5 Biegeleien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 
Mellrichſtadt, in 271 m Seehöhe unter 50% 26° n. Br. und 109 181/e 8. Lange gelegen, 
erhebt fi an der ö Uferterrajje der Streu, großenteilß von jeiner alten Befeitigung umgürtet. 
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„2 Mellrichftadt. 
Die noch vorhandenen Türme berfelben erhöhen mejentlich ben lebhaften Eindruck ber 
teilmeife aud bon Gärten umzogenen Stabt in ber fanftwelligen Landſchaft. Das Innere 

zeigt wohlgeordnete, freundlihe Straßen, wenn auch nicht wenige Häufer von 
beſcheidener Größe. Älterer Zeit entſtammt namentlich das ſchloßahnliche Ber 
zirksamtsgebaude, deſſen zwei von einander getrennte Teile rechtwinkelig nächſt 
dem n Thorbau ſich erheben. Im Inneren ber Stadt erhebt ſich bie Pfarrkirche 
in ftark gemifchter Baumeife, indem ber Ehor und ein furzes Querſchiff gotbifche 
Formen befigen, Bopfftil die Ausftattung beherrfcht, daß Längsſchiff den beiben 
Stilarten angehört. Als ftattliher Neubau erhebt ſich außerhalb ber eigentlichen 
Stadt eine große Malzfabril. Sodann gibi e8 2 Brauereien, 6 Getreide» und 

2 Sägmühlen, 1 Ziegelei. — M.9 bat w,&, %, Bezirksamt, Amtsger. Forſtamt, Rentamt, 

Notariat, Aufſchl.E. Send.-St., . Pfarrei u. Dekanat, Fl. d. armen Schulſchw., gewerbl. Yortb.«, 
Boltsihule, Kram⸗, Schaf, Schwein- u. Biehmärkte, Schranne. 2177 Einw. (172 prot., 161 ifr., 
4 Anderögl.) in 8 Orten. 823 wird Madalrichftreva zum erftenmale beurfundet. Der Name 
ftammt wohl von Mal = (Gerihtd-)Stätte. Gewiß ift M. eine fehr alte Kulturftätte im 

oberen Frankenlande, urfprünglich herzoglich thüringiſches, dann Fönigliches Eigentum, weshalb 
denn auch unter ben 25 Kirchen, mit welden König Karlmann das Bistum Würzburg bei 
feiner Gründung außftattete, jene zu M. war. Sein Schloß und Amt bildete fpäter einen 

Beftandteil der Grafſchaft Henneberg, welde fi um die Rhön und ben Hakwald zufammen- 
ſchloß. Am 15. Oktober 1031 ſchenkte König Konrad dem Biſchof Meinhard von Würzburg 
einen Wildbann bei M., in befien Flur gegen Oberftreu bin im Frübjahre 1078 zwiſchen 
Kaifer Heinrich IV. und feinem Gegenfönige Rudolf von Schwaben eine Schlacht ftattfand. 
Aus dem 12, Jahrh. werden zahlreiche Taufchgefhäfte in und um M. berichtet, welches 1397 dem 
Stäbtebund gegen Biſchof Gerhard beitrat, 1442 aber in dem Zwiſte des Domkapitels gegen 
Biſchof Sigmund auf des letzteren Seite ftand, obwohl es etwa 7 Jahre vorher an Georg 
bon Henneberg und Rafpar von Bibra deräußert worden mar. Bifchof Rudolf faufte jedoch M. 
wieder zurüd. Nachdem M. bie Teilnahme am Bauernkriege mit Hinrihtungen hatte büßen 
möüffen, wurde es 1643 bon ſächſiſchen Truppen geplündert und um 30000 Thaler gebrand- 
ſchatzt. Am 3. September 1796 wurde ein von Dr. Röder gegen bie Plünderung jeitens 
marobdierender Franzoſen bei M. organifierter Bauernhaufe von einem überlegenen franzöfifchen 
Corps geſchlagen und zerftreut. Die weiteren Geſchicke teilte M. mit dem Hochitifte. 

Bahra, Kechdf. mit pr. Schule und 160 Einw., war urfprünglich ein zur Grafichaft 
bes Grafen Gebehard gehöriges Landgut, weldes um 1115 an daß Klofter Fyulda fam. Der 
weiterhin in Ober- und Unterbahra gejpaltene Ort gelangte anfangs des 15. Jahrhs. an bie 
bon Bibra und wechjelte fpäter oft die Herren. — Baftheim, E. Pfdf. mit Schloß, Genb.- 


1) Bundſchuh, Lerifon von Franken, II, 527, — Unterfränt. Archiv II. 3. ©. 160 III. 
1. ©. 149. V, 1. ©. 159. 9. 2. ©. 42. VI. 1. ©. 126. 9. 2. ©. 181. — Müller, bie alte Mal- 
ftatt Mellrichſtadt. — Spieß, Rhönführer. 





678 Unterfranken. B.⸗A. Mellrichſtadt. 


Stat., landw. Fortb.⸗ Volksſchule, hatte im 13. Jahrh. ein eigenes Edelgeſchlecht, welches bie 
Burg 1355 infolge Eroberung dem Hochſtifte öffnen mußte. 531 Einw. in 2 Orten. — 
Braid bach, Kchdf. mit & Schule. 188 Einw. in 2 Orten. — Bruchs, Kchbf. mit f. Schule 
und 108 Einw. — Eußenbaufen, k. Pfdf. mit Schule und 382 Einw., urfprünglich Iſanhus, 
fpäter Uſenhuſen, kommt erftmal zum 19. April 788 in einer Fuldaer Urkunde vor, gehörte 
im 12. Jahrh. zur Grafſchaft Henneberg und gelangte nad; Ausfterben ber Grafen an das 
Hodftift Würzburg. — Filke, pr. Pfdf. mit Schule. 169 Einw. in 2 Orten. 

Fladungen, Stadt an der w Thalfeite der Streu in 415 'm Seehöhe, vom Leubadhe 
durchfloſſen, erfcheint durch die bedeutenden Reſte feiner Umfeftigung, feinen fräftigen Kirch— 

turm und den ſchloßartigen Bau feines früheren Landgerichts als ein ftatt- 

liches DOrisbild. No zeigen fi vier bon den adt großen quabdratifchen 
Haupttürmen an ben Mauern, welche nad je 8 kleinen oder baftionartigen 
Türmen folgten, wie auch bie oben mit Bafalt belegte Mauer fich teilmeife 
in ihrer Höhe von 10—12 m erhielt. Refte ber Doppelthore an ben Haupt« 
eingängen, auch noch foldhe von Graben und Wall zeugen von den ſchutzenden 
Werken alter Beit. Die Pfarrkirche erhebt fich im S der Stadt ald ein Bau im 
gothiſchen Übergangßitile, jedoch borwaltend romaniſch. Ein Stationenweg führt 
vom s Thore zur Gangolfsfapelle, auf einer fanften w Höhe gelegen. Im Erwerbsleben ift das Auf⸗ 
hören früherer Haußinduftrie gu beflagen, fo daß der reiche Gemeindebefig und lofale Stiftungen 
(auch für Studierende) befonders fühlbare Borteile bieten. Immerhin werden noch Holafieb- 
böden und andere Siebe, auch Holzſchuhe gemacht, fowie etwa 10 Plüfchweber bier arbeiten. 
Am ganzen aber ift Landwirtſchaft der beherrſchende Erwerbszweig. — F. hat w, X, Forfte 
anıt, Auffl.-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen, landw. Fortb.-, 
2 Boltsijhulen, mehrere bedeutende Kram- und Biehmärkte und 771 Einw. (24 prot., 1 fir.) 
in 3 Orten. — In Fuldaer Urkunden wird bereit? zum Sabre 789 Pabungen im Bahringau 
genannt. Es batte ein eigenes Edelgeſchlecht, welches, 1217 zum erjtenmale genannt, 1517 
ausſtarb. 

Frickenhauſen, k. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Bolksſchule. 231 Einw. in 2 Orten. 
Im Jahre 800 gab Kaiſer Karl ſeine villa Frickenhuſen an das Kloſter Fulda, welches aber 
dieſelbe an die Henneberge vertauſchte. — Haufen, Kchdf. mit landw. Fortb.-, k. Schule, 
585 Einw. in2 Orten. — Hendungen, k. Pfdf. mit w, landw. Fortb.⸗, Bolksſchule u. 637 Einw., 
gehörte als Hentingin zu dem Befigungen des uralten Frauenkloſters Milz bei Hildburghaufen, 
das wegen fortwährender Einfälle der böhmijhen Slaven nad Bergabung feiner Befigungen 
an Fulda bon ber Üstiffin Emihilt im Jahre 800 nach Bifhofsheim a. Rh. verlegt wurbe. 
Um 950 fam 9. durch Bifhof Poppo an die Henneberge und nad) mehrfaher Berpfändung 
aus deren Erbſchaft an Würzburg. 1553 wurde e8 vom Kriegsvolk des Markgrafen Albrecht 
Alcibiades, 1679 von ſolchem der Herzoge von Eiſenach erftürmt. Die Grafen bon Henneberg 
hatten dem Orte 1498 Marftrechte erwirkt, die jpäter außer Ubung kamen. — Heufurt, Kchdf. 
mit landw. Fortd.», k. Schule und 227 Einw. — Leubach, Khdf. mit f. Schule. 288 Einw. 
in 2 Orten. — Mittelftreu, k. Pdf. mit landw. Fyortb.», f. Schule und 453 Einw., bildete 
vor alters mit — DOberftreu, jetzt E. Pfdf. mit 5, Filiale der Franzisfanerinnen, 
landw. Fortb.», 2 Volksſchulen; 681 Einw. in 3 Orten — nur eine Ortſchaft, die villa Streu, 
aber im 12. Jahrh. erfolgte die Trennung und fommt 1180 Nidernftreiw, feit 1331 Mittelftreum 
vor, welcher Name jeitdem gebräuchlich iſt. M. gehörte feit dem 12. Jahrh. dem Kloſter 
Wechterswinkel und dem Hochſtifte. — Mühlfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, landw. Fortb.-, 
Boltsichule und 433 Einw, gehörte zur Bogtei und Grafſchaft Henneberg, kam durch Kauf 
1493 an die Herren von Bibra, ward 1525 verwüftet, 1710 an den preußifden Kammerherrn 
von Grappendorf verkauft, aber vom Herzog Ernſt Ludwig zu Meiningen an den Reichshofrat 
Johann Ehriftoph Freiherrn don Wolzogen verliehen, welcher 1725 das Schloß neu erbaute 
und 1786 an den Baron GSeefried zu Buttenheim verkaufte. — Neuftädtles, Kechdf. mit 
pr. Schule und 227 Einmw., gehörte feit 1794 den Reichsgrafen von Soden, welde, um zunächſt 
den ſchwachbevölkerten Ort in die Höhe zu bringen, alle Heimatlofen aufnahmen. 
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Nordheim dv. d. Rhön, k. Pfdf. mit w, X, landw. Fortb.-, Volksſchule u. 812 Einw., wirb 
in Fuldaer Urkunden zuerit 774 und 789 genannt, ba Heripraht und feine Frau Ratburg 
ihren Befig zu „northeim im Grabfeld* an das Klofter F. gaben. Im 10. Jahrh. kommt ber 
Ort als eine im Saalgau gelegene villa des Kaiſers Otto I. vor, welcher dieſelbe 965 dem 
Abte Hadamar zu Fulda ſchenkte. N. hatte ſchon im 14. Jahrh. 4 Jahrmärkte und war ber 
Stammfig einer nach dem Orte benannten adeligen Familie. In N. ift der als Gefchichts- 
forfcher bekannte + Domdechant Dr. Benkert in Würzburg geboren. — Oberflabungen, £. Pfdf, 
mit Schule, hatte ein früher den längft ausgeftorbenen von Rumrod gehöriges Schloß, auf deſſen 
Ruine acht Wohnhäufer gebaut wurden. 294 Einw. in 3 Orten. — Oberftreuf. b. Mittelftreu. — 
Oberwaldbehrungen, pr. Pfdf. mit pr. u. ifr. Schule u, 270 Einw., wird mit — Unterwalb«- 
bebrungen, Kchdf. mit landw. Fortb.-, Volksſchule u. 342 Einw. — im Jahre 876 als Bualtberinge 
im Grabfeld genannt und gehörte zum Ritterfanton Rhön-Werra. Es war früheftens eine Filiale 
bon Urfpringen, bis die Herren von der Tann mit dem bennebergifhen Lehen, welches fie 
bis 1811 inne hatten, bedacht wurben, worauf fie hier eine eigene Pfarrei ftifteten. — Rappers- 
haufen, pr. Pfdf. mit Schule und 307 Einw. — Reyersbach, Kchdf. mit gewerbl. Yortd.-, 
t. Schule und 293 Einw. — Rodles, Kchdf. mit k. Schule und 173 Einw. — Roßrieth, 
Kchdf. mit Schloß, pr. Schule und 92 Einw., gehörte den Freiherrn von Stein, ben „Fürften 
der Rhön“, vor ihnen den Edlen von Roffenriet (1345), Bafallen der Henneberge. E8 warb 
1401 als Raubfig gebrochen, 1548 von den Grafen von Mansfeld denen von Thüngen ber- 
lieben, fiel 1588 an Sachſen, warb 1589 an bie Bibra und 1768 an den k. f. Kammerherm 
Dietrih Philipp Auguft don Stein verkauft, defjen im Freiherrnſtande fortblühende Nach— 
fommen das Gut R. noch befigen. — Roth, Khöf. mit landw. Fortb.⸗ k. Schule und 229 Einw., 
796 als Ruoda genannt, im 12. Jahrh. zerftört, bis zum 16. Jahrh. Wüftung, wurde allmählich 
wieber aufgebaut und anfänglid „Rodmwüfte” genannt. — Rüdenſchwinden, k. Pfbf. mit 
Schule und 187 Einmw., im Jahre 907 als Ruotwindeshufon beurfundet ift, eines ber älteften 
Dörfer der Rhön. — Sands, Kchdf. mit pr. Schule und 110 Einmw., einft zum Ritterfanton 
RHön-Werra gehörig, wurde im 3Ojährigen Kriege ganz verwüftet und kam ende des borigen 
Jahrh. von den Marſchalken von Dftheim an die Familie von Stein. — Sondheim, pr. 
Pfdf. mit Schule und 323 Einw., gehörte den Grafen von Henneberg, fiel nach dem Teilungs«- 
bertrage bon 1532 auf den Romhilder Teil und fam 1808 an das Großherzogtum Würgburg. — 
Stodheim, ein marktartig angelegtes Pfdf., von deſſen Umfeftigung nod Teile der Mauer 
und ein Turm fidh erhielten, beſitzt Durch Plüfchweberei eine ſtark entwidelte Hausinduſtrie, wie 
auch eine betr. Webfchule bier beiteht. St. hat w, %, landw. Fortb.-, VBoltsfchule u. 847 Einw. 
Es wird ſchon 779 bei Schankungen bes Kloſters Yulda genannt. 979 bertaufchte König 
Dtto II. feine villa St. im Grabfeld an Biſchof Poppo von Würzburg. Im 13. Jahrh. war 
bier eine abelige Familie. — Unterwaldbehrungen f. 6. Oberwaldbehrungen. — Vöolkers, 
haufen, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule und 161 Einw., ftand in alten Beiten unter ben 
Grafen bon Henmeberg und kam 1458 an bie Herren bon Stein. — Wechterswinkel 
(&. 675)1), £. Pfof. mit Schule und 144 Einmw., erfcheint ohne nähere Bezeichnung eines 
Stifter8 um 1140 als das Giftercienferinnenflofter ad St. Margaretham in Wachterswinkeln, 
erfreute fidh ber Bumendungen bed Kaiſers Konrad III, des Biſchofs Embrico von Würzburg 
und bes Adels, da das Klofter für 100 Angehörige des grabfeldifchen Adels beftimmt war. Im 
14. Jahrh. bezog dasſelbe aus 50 Orten Einkünfte, was die Habfucht der Bauernhaufen 1525, 
fowie der markgräflihen Sölöner 1553 erregte, weldhe das Klofter plünderten und verwüſteten. 
Die Zahl ber Klofterfrauen war 1565 auf 5 gefunfen, und die Berfuche zur Meorganifation 
foheiterten. Daher hob Bifhof Julius mit päpftliher Genehmigung das Klofter (anfänglich 
nur auf 3 Jahre) auf. — Weimarfhmieden, Kechdf. mit Schule. 181 Einw. in 2 Orten. 
— Billmars, pr. Pfbf. mit w, Gend.⸗Stat., landw. Fortb.⸗ pr. und ifr. Schule und 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken, VI, 115. — Unterfränf. Archiv IH. 1. ©. 45. XV, 
9. 1. ©. 115. — Hohn, Unterfranken, 241. — Schöppner, Sagenbuch II, 1023/24. — Sal. 
f. Rath. 1870. 
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550 Einmw., war urfprüngli Eigentum ber Grafen von Henneberg; 1230 aber trat Graf Otto 
von Bodenlaube dad Dorf Welemard an Fulda ab, welches basjelbe aber fpäter wieder 
zurüdgab. 1560 befaßen die Stein zu Nordheim ben größten Teil von W. und braten e8 
um bie Mitte des dor. Jahrh. ganz an ſich. 


Bezirksamfsgebiet Miltenberg. 


Grenzen: im O und S das Großherzogtum Baden, im W das Groß- 
berzogtum Hefjen, im N die Bezirke Dbernburg und Marktheidenfeld (auch 
das Großhzgt. Baden). 

Dasjelbe umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Miltenberg und Amorbad, 
321,57 qkm groß, mit 20828 Bewohnern (9862 männl., 10466 weibl.; 18388 
fath., 1690 prot., 248 ifr., 2 Andersgl.) in 29 Gemeinden mit 82 Ortjchaften. 

Dasjelbe gehörte in früheiter Zeit zum Maingaue des ziemlich öden 
Rheinfrantend und kam fpäter unter die zu Walddüren in Baden beheimateten 
Grafen von Düren, nad) deren im 18. Jahrh. erfolgtem Ausfterben ihr Terri- 
torium an nie fiel. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden. Schon durd; das Bild von 
Miltenberg jamt Hintergrund bat der Bezirk einen Vorzug vor fo vielen 
de3 Landes. Aber auch abgejehen davon wird durch die übrigen Teile des 
Mainthales, durch befondere Erjheinungen auf manden der Höhenrüden oder 
ihrer Borftufen, namentlid aud durch das wirkungsvolle Amorbad jamt Um— 
gebung, ſodann durd die ruhige Größe der ausgedehnten frijchgrünen Waldwelt 
und dur das Lebensvolle der Elimatifch jo begünftigten Baum:, Garten: und 
lurvegetation eine Mannigfaltigkeit von Eindrüden erzielt, welche die erſt 1816 
erfolgte bayerische Ermwerbung dieſes Außengebietes als einen jehr glüdlichen 
biftorifhen Erfolg erkennen Gallen, 

Das Mainthal erweitert ji) von der ö Grenze an bald nad; der mächtig 
herabfchauenden Ruine von Freudenberg. Maisfelder und einzelne Tabak— 
pflanzungen deuten unten auf die Vorzüge des Klimas hin. 

Obwohl auf badifhem Boden, gehört die Ruine Freudenberg, auf einem bdretfeitig fteil 
abfallenden Borfprung für jene Zeiten beſtens natürlich gejhügt, durch ihre ganze Erſcheinung 
und Größe (in Terrafien erbaut und durch ihren hohen Bergfried ausgezeichnet) zum land» 
ſchaftlichen Ausſehen aud des bayerifhen Mainthales. 

Die Bergabhänge bekleidet Fichten: und Föhrenwald, bis der füdlichite 
Spefjartrüden, Ospis- und Rühlersberg, an jeiner Unterftufe gegenüber von 
Miltenberg freundliches Rebengrün bietet. Weber diefem jehen die Wallfahrts- 
fapelle Mariahilf und auf dem w Borjprunge das Kloſter Engelöberg in 
das Thal hinaus. Einen herrlihen Blid bat man vom Klofter aus, von 
welchem ein großer fteinerner Treppenweg 120 m abwärts zu dem ftattlichen 
Großheubäch führt, weldes an dem zum teil aus ſtädtiſch ausſehenden 
Straßen beitehenden Kleinheubach fein vornehmes Gegenüber beſitzt. Wie 
den rechten Thalhang weiterhin Weingärten bejegen, jo den linfen late Be: 
waldung. Den letzteren teilt bald das Lauden bachthälchen ab, an * Mündung 
das gleichnamige Dorf durch das frhrl. von Fechenbach'ſche Schloß (Barockbau) 
ausgezeichnet wird, an welches ſich s ein wohlgehaltener Parkgarten anſchließt. 
Die Lände von Laudenbach dient zwei bedeutenden Steinbrüchen, wie ſolche 
beſonders bei Miltenberg und n — ſo weſentlich die Mainſchiffahrt 
beleben, während zugleich die ößerei und nicht wenige Fiſcher- und andere 
Kähne in dieſem Bezirke die kommerzielle Bedeutung des Fluſſes veranſchaulichen. 

Vom Speſſartgebiete Ber außer dem mit dem Engel3berg endenden 
Rüden (©. 529) nur die Erhebung links des Rölbachthales Pe ein Gebiet 
mit vorwaltender Landwirtfchaft (tyonigfandiger Boden). 
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Der Odenwaldanteil unſeres Landes nimmt mit feiner Hauptmaſſe, vor 
allem dem höheren Abichnitte, den größeren Teil des Bezirkes ein. Die tieferen und 
bebaglicheren Thäler des Mudaugebietes, dazu die umfo ftattliheren Gewölbe: 
erbebungen, deren Seehöhe nächſt dem Mainthale hier keineswegs abnimmt, laſſen 
durchweg fraftvolle und doc überall reihbegrünte, anmutende Landihaftsformen 
erſcheinen. Wie mit einem wohlgeordneten Syitem zerlegen die Bäche der 
Mudau das Plateaugebiet, im S mehr meridional, weiter n in der Richtung 
der Barallelfreife fi) einfurdend. Wald und ausnahmslos Wald bekleidet die 
Hänge ber Thälhen und die Randzone der Gewölbe, welche 400—460 m Höhe 
erlangen; oben aber auf der Nüdenflähe und in einzelnen feichten Senken 
derfelben bringen Adergebiete und Dörfer oder Eingelgehötte inmitten von Wald: 
umrahmungen freundliche Abwechslung des Ausſehens. Beträdhtlich, um 150—200 m, 
geht es von dort aus in die Thäler hinab, jedoch nur felten über fteile Hänge. 
Immerhin beberrfcht die Schludtthalform die Profile. Dies befonders an der 

udau von ihrem Eintritt über die Grenze an bis zum Fuße der Wilden: 
burg, diefer großen und fejjelnden Ruine einer ftarfen Veſte. 

Bwei aufeinander folgende tiefe Gräben fchügten gegen S-S-W, während ein folcher bie 
ö und w Längßfeite unter einem Zwinger begleitet. Ein feiter Thorturm und nahe dabei ber 
Bergfried am Beginn des füblicheren Hofes, ſodann ein größerer Turmreft im n Ed bes 
Ganzen find außer dem im N gleichfall® noch bis in den zweiten Stod erhaltenen Mauerwerk 
des Hauptgebäubes vorhanden, an welchem mancherlei funftreihe Steinmegarbeit und romanifche 
Rundbogen die mittelalterlihe Entjtehung andeuten. 

An beträchtliher Thalweite kommt der Dttorfszeller Bad bon ber ö Nachbarſchaft 
ber großartigen, lichten Erſcheinung des Schloſſes Wal dleiningen in Baden herüber, welches 
einfam in weiten, hirſchreichem Parke gelegen, "Ihon ‚durch feine Sammlungen und Aus- 
ftattung bebeutend ift. 

In der Thalweite des Fräftig anfteigenden, durch feine Kirchtürme von 
weitem wirkungsvollen Amorbach gelangt der Morsbad, gleichfalls in breitem 
Grunde o-w von dem Markte Schneeberg herbei. Nächſt diefem beginnen 
die Nebenpflanzungen am n Thalhang, welde bis zu dem vielbefuchten Gott— 
bardsberg n von Amorbach binziehen. 

Der fanft anfteigende Gottharbsberg trägt bie Ruine einer Kirche und geftattet einen 
Blid gleichzeitig auf ſechs verſchiedene Thalzüge (auf fieben, wenn man die n und bie s 
Mudauftrede eigens zählt), auf die Wildenburg und Klofter Engelberg. 

Nächſt dem Mainthale aber zeugt links der Mudau am Waldbange bes 
Heunberg3 (Hainebergs) die Erjcheinung der „Heunenfäulen“ oder „Hainfäulen“, 
d. 5. großmächtiger behauener Säulen, wohl aus der Mömerzeit, von der 
uralten Verwertung der trefflihen Geſteinslagen diefer Gegend, ebenjo die 
fogenannten „Heunenfäfler” („Hainfäſſer“), d. 5. in länglid; konverer Geftalt 
vorbereitete Säulen, auf dem s Hange des Eihenbudel3 am Wannenberge 
(©. 532). Die große Wallburg auf diefem gehört ebenfo in die Bölkerwanderungs: 
zeit der Germanen al3 jene über Miltenberg auf dem Schloßberge, über 
welch' leßteren von dem Saftelle an der Mudaumündung ber‘) der römifche 
limes feinen Weg genommen hatte, Die Ausdehnung der erjteren Wallburg 
* Bürgſtadt) erinnert an die beträchtlichſten im Lande (I. Bd. ©. 837, 

. Bd. ©. 874, 502). 

Der limes kam s-s- don Miltenberg über die heutige Landesgrenze, s-ö bed Dorfes 
Reihartshaufen, zog dann unter einfpringendem Winkel n Bis nahe an Wenfhborf und 
wendete fi dann weftwärt# bis an bie S⸗Seite ber fpäteren Wallburg des Schloßberges, über 


1) Eines der Ausgrabungsergebniffe des um bie Altertumsurktunde dieſer Maingebiete 
vielverdienten Limestommifjärs, des Kreisrichterd Conrady zu Miltenberg 
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welden er s-n verlief; endete unten an dem Saftelle an der Mudbaumünbung. Letzteres wurde 
beim Bahnbau 1877 entbedt und (von Conrady) ausgegraben. Die begleitende NRömer- 
ftraße war bis 1816 die Verkehrsſtraße don Walldürn zum Maine!)., Bon Miltenberg an 
wurde die links des Fluſſes fortlaufende Straße — in 9 m Breite — durch eine dichte Folge 
bon Kaſtellen geſchirmt: es ftand je ein ſolches an der N»Seite don Trennfurt, an ber N-W- 
Seite von Wörth, an der Stelle von Obernburg und an jener von Niedernberg (j. diefes). 

Gewäfler, Der Main durchzieht als ftattliher Strom zwiſchen wohlgeordneten Ufern ben 
Bezirk in 123—119 m Seehöhe feines Spiegels, nur wenig verftärkt, und zwar rechts bon bem 
wachen Heubad, links durch ben aus dem „Baulande* in Baben weit herbeifommenden 
Erfbach oder die Erfa, dann von der Mudau (mit Weilsbach, Morsbach, welcher noch s 
bon Walldürn in Baden entfpringt, fodbann mit DOttorfszeller Bah und Ohrenbach, fowie 
Beibähen) und den ſchwachen Waſſerchen des RUüdenauer Bades und des Laudenbaches. 

Die Profile und Waſſerſtandsverhältniſſe des Maines, welcher ſeit 1890 von 
ber Mündung der Tauber bis zu jener ber Kahl reguliert worden ift, wurden bei den Bor» 
arbeiten für die Kettenichlenpichiffahrt neuerdings genauer feftgeftellt?). Hienach verläuft der 
Fluß (Sept. 1891, bei 98 cm Lohrer Pegel) von der Saalemündung bis zur Kahl in 
151,098 m — 100,209 m. Auf biefer Strede iſt das Gefälle nicht nur überhaupt nod 
ziemlich beträchtlich, fondern es find auch nicht weniger als 14 Stellen mit einem Marimal- 
gefälle von über 10/0 vorhanden. Dies gilt für folgende: 


Stelle Länge (km) ®efälle (%Joo) Stelle Länge (km) ®efälle (00) 

bei Lohr u, 1,10 bei Klingenberg. 0,8 1,24 
Pflochsbach 0,6 1,55 „ Großmwallftadtt (0,2 1,64 
ober Marktheidenfeld U,4 1,80 am Bifchberg bei 

bet Haßloch 0,2 2,40 Aſchaffenburg 0,3 2,09 
ober Dorfprogelten 0,08 2,10 bei Mainaſchaff 0,1 1,59 
Reiftenhaufen 0,7 1,41 unter Rleinoftheim 0,2 1,18 
Freudenberg 0,5 1,77 bei Großwelzheim 0,8 1,02. 
ober Großheubah 0,5 1,47 


Hiebei ift ein Auftreten bon eigentlien Felsbänken nicht gegeben, wenn auch bei 
Klingenberg, Großmwallftadt und Niedernburg Buntfandftein die Sohle bildet, Gneis bei Main« 
afhaff. Die Minimaltiefe wechſelte am Pegel zu Lohr von 1893 -1896 zwiſchen 58 und 
107 em, an jenem zu Aſchaffenburg zwiſchen 79 und 139 cm, während an letterem ber 
mittlere Jahreswaſſerſtand 130, 153, 165 und 153 cm betrug. — Die Waffermenge war 
natürlich im Sommer 1893 am geringften und betrug nad ben Meflungen vom 11. Juli nur 
33,5 cbm in ber Sekunde, während 1895 am 10. Aug. nod 42,2 cbm abflofien. 1893 blieb 
der Wafferfptegel 60 cm über Pegelnull, für welches die ſogen. Normalfohle fi Bier 20 cm 
über der Flußfohle befindet. Im Februar desſelben Jahres allerdings ftrömten bei 4,6 m 
über Nullpegel 976 cbm in ber Sekunde ab. 

Wege. Miltenberg und Amorbach find die von der Natur unbedingt angemwiefenen Ziele 
ber Straßen. Daher führen zum legterem 5 Diftriftsftraßen; nach Miltenberg kommen außer ber 
Staatsſtraße von Aſchaffenburg und von Wertheim durch das untere Erfbachthal, wo eine 
zweite von S-O mündet, au Diftriktsftraßen: von N-W mit Fähre, von N-O, don O-S-O, bon 
S, fowie zwei kurze Züge von W. — Als Schienenmweg bient fowohl die Nebenbahn bes 
Mainthales mit 3 Stationen, als die Lokalbahn nad Amorbach mit gleichfalls 3 St. — Auf ber 
Mainwa fferftraße findet ſchon feit 1892 His Bürgftabt aufwärts Kettenſchleppſchiffahrt ftatt. 

Der nugbare Boden umfaßt 30975 ha, und zwar 18893 ha Wald, 137 ha Hutungen, 
32 ha Weiden, 3036 ha Wiefen, 8671 ha Ader- und Bartenland, 206 ha Weinberge. — (242 ha 
find Od» und Unland.) 


1) Diefe Feitftellungen nahm Conrady feit 1876 dor. Siehe Annalen des Naffauer 
Altertumsvereind 1878, Limesblatt 1893—95 in zahlreichen Abſchnilten. 

2) Die nachfolgenden Angaben nad gütigen Mitteilungen des Borftandes des Straßen 
und Flußbauamts Aſchaffenburg, Fleiſchmann. 
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Das Waldgebiet hat ſowohl in dem Kleinen Anteil bed Bezirks am Speflart als in 
bem Obenmwaldgebiete vorherrſchend Nabelhölzer. Die Yöhre allein bebedt 11930 ha, Fichten 
und Tannen 1487 ha. Doc find einſchließlich ber gemifhten Beftände immerhin aud) 2889 ha 
Laubhohwald vorhanden; ber Niederwald umfaßt 2185 ha. — Staatsbeſitz an Wald tft nicht 
vorhanden; Privaten eignen 7434 ha. — In nur 11 Sägmühlen werben die Stämme verarbeitet- 

Die Tierzucht Hat bei der großen Erftredung trodeneren Bodens und ber Ausdehnung 
bes Waldes inbezug auf Minder nur mittelmäßige Borausfegungen. 1892 gab es baher nur 
9436 Rinder (4738 Kühe), und zwar meift mit Simmenthalern gekreuztes fräntifches Fleckvieh. 
1893 minderte fih die Zahl um 14,8 %o. Man hielt 4831 Schafe, 1138 Ziegen, dazu 6378 Schmeine- 
— (1032 Bienenftöde) — Pferde finden fih 448. — Die Fiſcherei ift im Main fehr ergtebig 
inbezug auf die ©. 614 genannten Fifhe; in der Mudau und Erfa gedeihen Forellen und Üichen. 

Der Aderbau berwendete 4600 ha für Getreide und Hülfenfrücdte (487 ha Weizen, 
1336 ha Roggen, 595 ha Gerjte, 1170 ha Hafer), 2080 ha für Hadfrüdte und Gemüfe (1564 ha 
Kartoffeln), 83 ha für Handelsgewächſe, 1052 ha für Futterpflanzen (862 ha Klee). — 623 ha 
liegen brach. — Die Haus und Obftgärten umfaffen 150 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Triefenftein mit Umpfenbach und Kirfhfurter Walb: 1943 ha (Weinberge 20 ha 

Feld 249 ha, Wald 1542 ha, Wiefen 119 ha); 

Miltenberger Gemeindegrund: Wald 1469 ha; 
Wenfhdorf: 240 ha (Wiefen 2 ha, Wald 232 ha). 

An ber landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 7 neuere und 23 ältere Getreide⸗ 
mählen (5 davon in Amorbach), 12 Ölmühlen, 3 Lohmühlen, 6 Brauereien, (5 davon in 
Miltenberg), 1 Branntweindrennerei. — Die andere In duſtrie wird vertreten durch 1 Mafchinen- 
fabrit, 1 Beuteltuchfabrik, 1 Olfabritk. 

Nutzbare Steine und Erben. Soweit die Gefteingewinnung von belang tft, findet 
fie faft nur an ben Hängen und Höhen längs bes Maines ftatt, wo nicht weniger ald 20 Brüche 
und 4 Steinhauereien eine großartige Ausfuhr veranlaßten. Auch am Erfathale finden fich 
3 Brüche vor (bei Eichenbühl), Am Maine hat vor allem Bürgftabt, ſodann Großheubach, 
Miltenberg und Laudenbach Steinbrüde. Plaftiicher Lehm wird in 9 Biegeleien verarbeitet. 


I. Amtsgeridt Miltenberg. 
16295 ha; 18495 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 46 Ortfdaften. 


Miltenberg, Stadt Int des Maines unter 490 42° n. Br. und 9° 15° 5. L. in 
122 m Seehdhe. Das Zuſammenwirken ber romantifhen und landſchaftlichen Züge famt ber 
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eigenartigen Erftredung am breiten Strome läßt M. unter feinesgleihen im Lande ſtets als 
eineß ber feffelndften Ortsbilder erfcheinen, welches vielfeitigeß Intereffe wedt und von wenigen 
Städten mit ähnliher Bewohnerzahl in feiner Anmut erreicht wird. Ro» 
mantifch wirken auf dem raſch emporgehenden Hintergrund bie Ruinen bes 
alten großen Schloſſes, die Türme an der Stadtmauer, beſonders auf ber 
Höhe der s Längsfeite, jedoch auch foldhe nahe dem Maine und namentlich 
bie beiden ehemaligen Thortürme. Deren einer würde mit feiner mächtigen 
Geftalt faft vereinfant im W der Stadt aufragen, wenn nicht die Neuzeit 
den ftattlihen Bahnhof, fobann ein großes Steinwerk und am Hang rote 
Steinbruchſtufen in die Nähe gebracht hätte. Auch zeigt ſich hier immerhin 
auch aus alter Zeit eine Friedhofkirche mit forgfältig gearbeitetem Maßwerk ber Fenſter und zahl- 
reichen Eptiaphien eine Strecke vor Beginn der eigentlichen Stadt. Kriegsvorgänge ließen letztere fo 
beträchtlich an Ausdehnung einbüßen. Jenen oberen s Zug der Mauer [hmüdt unter malerifcher 
Verwendung eines der Befeftigungstürme auch ein neuere Schloß, wie weiter aufwärts in laub⸗ 
reicher Gartenanlage ein anderes ftattlihe® Schloß (Eonrady) ben waldgrünen Berghang 
bereichert und eine wertvolle Sammlung bon Antiquitäten der Ausgrabungen um M. beſitzt. 
Auch das Innere der Stadt bietet große bauliche Mannigfaltigkeit dar. Viele kleinere 
Häufer ftammen aus dem 16. und manche auß dem 15. Jahrh. Es wird dies durch ihr Holz- 
fachwerk, die Ornamentif fpiger Giebel, das Ausladen ber oberen Stodwerle, überhaupt ihre 
gefante Eigenart bezeugt. Auch ftattlihe Anmwefen gehören zu biefen biftorifchen Erfchel- 
nungen, wie das durch feinen hohen @iebelbau und fein Fachwerk ſchon von außen fo bemerkens⸗ 
werte Gafthaus „zum Rieſen“, auch das über hohem Parterre emiporgehende Rathaus. 
Neueren Urfprungs (18. Jahrh.) ift die doppeltürmige Pfarrfirhe nahe dem Fluſſe. Deren 
Inneres erhielt infolge Renodierung nidht nur farbige Wände und Säulen, fondern namentlich 
auch eine reihe Ausſchmückung mit gemalten Bildern von Vorgängen und welche als vielgeftaltige 
Geſamtkompoſition die gefamte kirchliche Heilsgeſchichte veranſchaulichen. Ein Bogengemdlbe 
überdedt das hohe Mittelſchiff, welches auch mit einer Anzahl von plaftiihen Figuren aus- 
geftattet ift, während in dem ſüdlicheren Seitenſchiffe eine größere Relieffompofition ber Lebens» 
geihichte Zefu gewidmet ift. 6 von der Kirche folgt der Marftplag, welchen meift moberne 
Häufer umgeben, an welchem aber aud bie große Franzisfanerfirche fich erhebt. Weiter ö 
trifft man noch auf die Kapelle des neuen, anſprechenden Gebäudes einer Töchtererziehungs- 
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Anftalt der Schulſchweſtern. Der im O abſchließende Thorturm entbehrt zwar bes verjüngenben 
Auffages auf dem Zinnenkranze, ift jedoch im übrigen jenem im W ähnlich. Seitlich bringt 
die Thätigkeit zahlreicher Fiſcher, der Fldßer und Schiffleute auf ben Maine noch einen eigenartigen 
Bug zu dem Gefamtausfehen der Stadt hinzu. In deren Erwerbsleben find die angebeuteten 
Geſchaftszweige (auch das Steinwerk, Brüche w von M. und Steinhauereien), der Obftbau, 
das Handwerk einflußreih, desgl. großgemwerbliche Betriebe, nämlich 5 Brauereien, etliche 
Scähreinereien, 1 Oifabrik, 2 Loh- 2 Säg- und 3 Getreidemühlen. 

M.i) Hat w 5, %, Bezirksamt, Umtsgeriht, Notariat, Forſtamt, Aichamt, Aufſchl.⸗ 
Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Franziskanerklofter, Filiale der armen Schul 
ſchweſtern, Latein», gewerbl. Fortb.⸗ Handels», 2 Volksſchulen, Kram, Schwein- u. Biehmärkte. 
3528 Einw. (197 prot., 121 ifr., 1 Ander&gl.) in 9 Orten. — Hier war ein römiſcher Plat 
am limes transrhenanus, der vom Greinsberge ind Mainthal herabitieg (S.681) und dieſes, ſowie 
dad Mudbachthal mit dem Odenwalde dem xömifchen Behentlande — agri decumates — 
einderleibte. Auf den Trümmern ber Romerſchanzen erhob fi ein alamanifcher Ringwall, 
ben in ber Sarolingerzeit die „Mildburg” erſetzte. Unterhalb biefer bildete fih ein Ort, 
anfänglich (856) Bahhufen, ſpäter Walhufen genannt, von den Magyaren zerjtört. Da ihnen 
aber die Burg widerſtand, bildete fi unter dem Schute derſelben alsbald wieder eine neue 
Anfiedlung, da8 heutige Miltenberg. Die Burg ſcheint königliches, nur don Minifterialen 
verwaltetes Eigentum geweſen zu fein; benn 986 fchenkte die Kaiſerin Theophano, Witwe 
Dtto’8 II. und Bormünderin ihres Sohnes Otto IIT., die Burg M. dem Erzbifhof Willegts 
bon Mainz, ihrem Ratgeber. Diefe Grenzfeſte gegen das Herzogtum Oftfranfen blieb dann 
bis zum Quneviller Frieden im Befige des Erzitifted. Nachdem die. Burg einer Belagerung 
durch Kaiſer Heinrich V. getroßt hatte, wurde fie, der im Jahre 1200 verftärkten Werke unge— 
achtet, 1211 vom Pfalzgrafen Heinrich eingenommen und zerftört, aber von Erzbiſchof Sigfrid 
wieber aufgebaut und von feinen Nadfolgern in gutem Stande erhalten. In der 2. Hälfte 
bes 13. Jahrhs. wurde der Ort zur Stadt erhoben, was nicht Hinderte, daß man bier 1525 
ben Bauernhaufen mit offenen Armen aufnahm und ihm auch die Burg dffnete. Bon Milten- 
berg aus find auch die 12 Artikel des Bauernbundes datiert, welche die Stadt mit dem 
Berlufte vieler Privilegien buüßen mußte. Ebenfo fam 1552 Markgraf Albrecht nach M. und zündete 
da8 Schloß an. Nachdem die Neformation ſchon frühzeitig (1522) Eingang gefunden, an— 
geblich durch Luther felbft, welcher 1521 bier geprebigt haben foll, wurde fie 1523—25 blutig 
unterbrüdt. Im November 1631 wurde die Stadt ohne Gegenwehr von Guſtav Adolf befegt, 
der trogdem 10500 Gulden Brandſchatzung und eine wöchentliche Eontribution von 150 Reid?- 
thalern erhob. Nachdem die Befegung durch die Schweden 3 Jahre lang auf der Stadt 
gelaftet Hatte, nahm am 10. September 1634 ber auf dem Zuge nach den Niederlanden befind- 
liche ardinal-Infant Ferdinand die Burg ein und dabei den Grafen Wolfgang Ernſt von 
Lömwenftein, deffen Gemahlin, feine Schweftern und den Grafen Wolfgang Georg don Caſtell 
gefangen; dazu wurbe die Stadt geplündert. Solches wiederholte filh noch 1645, 1646 und 1647 
Turenne weilte 1673 mit feinem Heere im Schloß und in der Stadt. Diefe war bis 1747 Sitz des 
furmainzifhhen Oberamtes, welches vom Schloffe in die Stadt verlegt wurbe. Nah Auflöfung 
des Kurſtaates fam M. 1803 an ben Fürften von Leiningen, 1806 an Baden, 1810 an Heſſen, 
1816 endgiltig an Bayern. Während des Feldzuges von 1814 ertranfen am 12, April im 
Main vor bem untern Stabtthore 60 Sachſen (Freiwillige) und zwei Ueberführer, von denen 
nur 25 Mann wieder vom Waffer geländet wurden, woran das fog. Sachſengrab erinnert. 

Breitendiel, Achdf. mit 5, f. Schule und 383 Einw. 

Aürgftadt, ausgedehnter Marktort am linken Mainufer, bat im Unterfchied don der 
Mehrzahl feiner heutigen Anmwefen ein ziemlich ftattliches älteres Rathaus. Die Kirche ift in 
BDarodftil ausgeftattet; eigenartig hat das Hauptfhiff nur ein Nebenſchiff. In der Nähe des 








1) Mabdler, Gefchichte und Topographie der Stadt M. — Baterländ. Magazin IIL, 357. — 
Steiner, Geſchichte des Maingebietes, 251. — Bayer, Annalen 1833 &. 853. — Unterfräntf. 
Archiv II, H. 2. ©. 151, 157. IN. 1. ©. 146, — Sal. f. Kath. 1888. — Wirth, Chronik d. Stadt M. 
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Marktortes tritt auf einer breiten Thalterraffe das beträchtliche Gebäude des Thereften- 
hofes in Auge, eines frbrl. dv. Bethmann’fhen Großgutes. — In B. finden wir außer 
ben Steinbrüden auch 3 Getreide und 3 Sägmühlen. B. bat w, X, k. 
Pfarrei, landw. Fortb.⸗, Vollsſchule, Jahrmarkt. 1647 Einw (27 prot.) in 
4 Orten. Der Name B. rührt wohl von ber Walldurg über dem Orte ber. B. 
hatte auch eine Gerichtsftätte. 

Eihenbüpl, E. Pfdf. mit w, %, Gend.-Stat., Schule 1110 Einw. in 
4 Orten. 

Großheubach,i) M., mit Boftabl., . Pfarrei, Fil. d. Nieberbr. Schw., gewerbl. 
Fortb.⸗, Volksſch. 1927 Einw. (6 pr., 25 ifr.) in 4 Orten, Schon in Urkunden bes 8, 
Jahrhs. kommt &. als Heydebach vor. Im 13. Jahrh. hatte e8 adelige Herren von H.; doch befahen 
1292 der Deutfchherrnorden und das Klofter Himmelthal bier gemeinfam die niedere Gerichts⸗ 
barkeit. Um 1483 erwarb das Erzitift bie Mechte beider Teile und zog bie Ortfchaft zur 
Kellerei Prozelten. In der Kirhe von Engelsberg (S. 680) befindet fi bie Familiengruft 
ber Fürften von Löwenftein-Wertheim-Rofenberg. Hier ftand früher eine Kapelle „zu ben Bl. 
Engeln“, welde ber Kurfürft-Erzbifhof Anfelm Gafimir Wambolt von Umftabt 1629 ben 
Kapuzinern übergab. Diefe erbauten bier ein Kloſter, überließen e8 aber 1828 den Franziskanern. 

Heppbiel, k. Pfbf. mit Schule und 230 Einw. 

ſtleinheubach, Markt links des Maines, befteht weſentlich aus drei ſtädtiſch außsfehenden 
Straßen, wobei die Kirche an ber dftlihen zum Mainufer vortritt. Durch das großartige 
fürftl. Lowenſteln'ſche Schloß, einen gefhmadvollen, aud von außen mannig- 
faltigen Barockbau, welcher bdreiflügelig feine Hauptfront gleichfalls ber Main- 
feite zumenbdet, und durch einen ungemein ftattlihen Park, welcher ſich bis nahe an 
den Bahnhof Miltenberg erftredt, wird ber Marktort in befonderer Weife aus⸗ 
gezeichnet. In deffen wirtfchaftlichem Reben ift bie ter Ber'ſche Obſtkonſervierungs⸗ 
anftalt gleihfall® ein hervorragender Betrieb. Sodann gibt es hier 2 Brauer 
reien, 1 Brennerei, 1 Beuteltuchfabrif, 1 Gerberei, 1 großes Steinwerk. — 8.2) hat 
v5, % Schloß, pr. Pfarrei, k. Euratie, Filiale der Franzisfanerinnen, 
gewerbl. Fyortb.-, k, pr. und ifr. Schule, 6 Jahrmärkte und 1321 Einw. (247 fath., 9% ifr, 
2 Andersgl.). Es entftand durch eine Anfiedelung vor ben Magyaren flüchtiger Miltenberger, gehörte 
im Mittelalter dem Klofter Torf, im 13. bis 15. Jahrh. dem Deutfhherrnorden und fam 
wahrfcheinlich 1454 an bie Grafen von Riened, ſodann 1559 an bie Grafen von Erbach, bon 
welden Graf @eorg III. Bier ein neues Schloß, die Georgenburg, erbaute. Sein Bater bewirkte 
am 14. Mai 1561 die Wiederheritellung des Zentgerichts. Die vom Ortspfarrer Johann Jobſt 
(1519—49) eingeführte Reformation hielt weder 1525 die Bauern noch 1553 den Markgrafen 
Aldreht von ber Berwüftung des Orte ab, melden die Bewohner im 30 jährigen Striege 
bollftändig verließen, und der außerdem 1673, 1690-93, 1704 und 1800—1815 ſchwere Kriegs⸗ 
nöten erlitt. 1721 kaufte der bißher zu Wertheim refidierende Fürſt Dominit Marquard von 
Lömenftein RI. von ben Grafen Friedrih Karl, Georg Wilhelm und Georg Auguft von Erbach 
um 108000 fl., ließ 1723 die Georgenburg abbrechen und bis 1732 durch den bambergifchen 
Hofbaumeijter Dinzenhofer daß jegige Schloß und für das fürftlihe Militär eine Kaferne 
bauen. Als der Rheinbund der Souveränität ber Fürften von Lömwenftein ein Ende made, 
fam Kl. an Baden, durch den Wiener Frieden bon 1809 an Heffen-Darmftadt, 1816 an Bayern. 

Laudenbach, Kchdf. mit Schloß, ww, &5, , gewerbl. Fortb.-, k. Volksſchule und 490 
Einmw., erſcheint 1315 als Ludenbach im Allodbefige des Grafen Heinrich von Rieneck, welcher 
das Dorf um 250 Pfd. Heller an Gdk don Fechenbach verkaufte, deffen im Freiherrnſtande 
blühende Nahlommen das Schloß (mit Altertumsfammlung, Sattellammer, Orangerie und 
einem ummauerten Parke) no befigen. — Mainbullau, Kchdf. mit & Schule und 153 








1) Der Markt hat fein eigene Wappen. — Mabler, der Engelöberg. — Kal. f. Kath. 
1848. — Hohn, Unterfranfen, 148. 
2) Braunfels Ludw., Die Mainufer, S. 292. 
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Einwohnern — Neunkirchen, 
— k. Pfof. mit w, RX, Schule 
Amorbach. und 450 Einw. — Richelbach, 
Kchof. mit f. Schule und 427 Einw. — Riedern, k. Pfdf. mit Schule und 386 Einw. in 
6 Orten. — Rübdenau, k. Bfdf. mit Schule 431 Einw. — Schippach, Kchdf. mit k. 
Schule, früher-Stubad) genannt, wurde 1345 von dem Kurfürſten Heinrih an Konrad bon 
Erbad verkauft und hatte 1594 eine „Dorfgeredhtigleit”. 239 Einw. in 3 Orten. — Umpfen- 
bach, Df. mit Schloß, Schule 252 Einw. in 2 Orten. — Wenſchdorf, Kchdf. mit k. 
Schule 228 Einw. in 2 Orten, — Windiſchbuchen, Df. 160 Einw. in 4 Orten. 


II. Amtsgerigt Amorbach. 
15862 ha; 6832 Bewohner (1895) in 12 Gemeinden mit 86 Drtfchaften. 


Amorbach, Stadt (S. 681), an ber Bereinigung der Thäler der Mudau und bes 
Mosbaches über Anlagen und Gärten anfteigend, erhält namentlich aud dur bie Türme feiner 
ftattlihen Kirhen und fein großes fürftlih Leiningen'ſches Schloß ein wir 
fungsvolles Ausfehen. Wohlftand und Ordnungsſinn machen fi in ben Straßen 
des Städtchen wahrnehmbar, wie noch manche Gebäude außer ben Flügeln 
bes Schlofjes auf Öffentliche Dienfte und Anftalten Hinbeuten. In machtvoller 
Größe erhebt fih vor allem bie proteftantifhe Kirche, eine ber bedeutendſten 
de8 Landes (Eigentum bes Yürften), von vier Türmen überragt und im Inneren 
durch die reichften Barodformen und boilendete Kunſtwerke merkwürdig aus, 
geftattet. Berühmt find beſonders das eiferne Gitter vor dem Querſchiffe 
und Hauptchore, bie Emporen und Logen, bie bewunberte Drgel (Werk Steinmayerd) und bie 
gefamte Studarbeit. An der Kirche erhielt fi no ein Bang mit Säulden aus ber alt 
romaniſchen Zeit. Etwas weiter aufwärts in der Stadt fteht als ein gleichfall® erhebender 
Bau gemäßigten Baroditile die Yatholifche Kirche mit ihren zwei Türmen. Im Inneren 
wird das hohe Mittelſchiff durch je drei Pfeiler von den fait gleich hohen Seitenſchiffen getrennt, 
fo daß in dem lihtvollen Heiligen Gefamtraum die in gejhmadvollen Spätrenaifjanceformen 
vorgenommene Renobierung trefflih wirken Tann. Anlagen und ein Schloßgarten begleiten 
mit fehattigem Grün das Gebäudeganze bed Schloſſes, von beffen beiden Hauptflügeln ber 
weftlichere auß dem 16. oder vom Enbe des 15. Jahrh. ſtammt. Un die Stadt ſelbſt flieht 
fi die Parkanlage „Seegarten“ an, während die Umgebung eine Anzahl lohnenditer 
Ziele für Spaziergänge bietet, zum teil mit reizender Ausfiht; zu erfteren gehört auch 
der St. Amordbrunnen im Otterthale, zu legteren ber Gotthard (8.681). Im Erwerbsleben 
haben Handwerk, Obft- und Weinbau Bedeutung. Bon großgewerblichen Betrieben findet 
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man eine Anzahl Gerbereien, 1 Brauerei, 1 Maſchinenfabrik, 1 Tuchmacherel, 1 Färberei, 
3 Öle, 4 Säg- und 5 Getreidemühlen. — A.) bat Schloß, w, 5, :% Amtsgericht, Forft- 
und Nentamt, f. u. pr. Pfarrei, Gend.-Stat., Filiale d. Niederbr. Schweftern, Latein-, gewerbl. 
Fortd.-, E und pr. Schule, 4 Jahrmärkte. 2166 Einw. (255 prot.) in 7 Orten. Seinen 
Urfprung nahm A. don einem Gaftell der Römer, deren XXII Legion bier teilmeife Tag, woran 
ein ausgegrabener Botivftein erinnert. Nach dem Abzuge der Römer befegten bie Franken 
ben Schloßberg, wonach ſich das Geihleht der „Baugrafen der Weingartenau*, als Grafen 
bon Frankenberg genannt haben ſoll Die Entftehung der Ortfhaft fei auf einen Begleiter 
des hi. Pirminius, den hl. Amor zurüdzuführen. Als biefer 767 ftarb, fei die Anſiedlung, welche 
um das durch Pirminius und Amor begründete Klofter entftand, zu feinem Andenken Amor» 
bad genannt worden, ber Brunnen aber, wo er getauft hatte, Amorsbrunn. 910 und 920 
verwüfteten die Magyaren U, deſſen Schirmrecht 994 an da8 Bistum Würzburg fam. Die 
Burg Frankenberg, welche der legte der borgenannten Gaugrafen, Ruthard, den Mönchen zu U. 
vermachte, wurde, obwohl Abt Bodewald 1138 eine Kapelle daneben erbaute, von Raubrittern 
als Schlupfwinfel benukt und deshalb don Kaifer Friedrich I. 1168 zerftört und die Stätte 
dem Bistum Würzburg geſchenkt. Dieſes errichtete bier 1235 ein Klofter für abelige Nonnen. 
1629 wurde das ſchon feit 1431 dvereinfamte, 1525 don den Bauern geplünberte Slofter neu 
gegründet, allerdings 1634 von ben Schweden vermwüftet und 1714 infolge Blitzſchlags ein- 
geäfhert Alle älteren Urkunden über Stadt und Klofter find bei ben Magyareneinfällen zu 
grunde gegangen. Urkundlich erſcheint U. 1253 in feinen oberen Teilen befeftigt und als 
Eigentum der Grafen von Düren, don welden Ulrich das Städtlein mit der Schußbogtei 
1272 um 500 Pfund Heller an ben Mainzer Erzbifhof Werner von Falkenſtein verkaufte. 
Hatte U. ſchon viel zu leiden unter den Sriegen der Kaifer Philipp, Otto und Ludwigs des 
Bayern, fo fteigerte fi da im 16, und 17. Jahrh. Am Bauernkriege beteiligten fich bie 
Bewohner von U. lebhaft, wofür 3 Bürger enthauptet wurben. Hart wurde U. auch 1547 
im MarkgräflerStriege mitgenoinmen, ſchlimmer noch im 30jährigen Kriege, ba bie Stabt 1631 
von Guftad Adolf, 1634 von ben Kaiferlien, 1635 abermal® bon ben Schweben, 1645 bon 
ben Bayern, 1648 bon ben Franzoſen befegt wurde. 1673 und 1693 fitt U. durch die Franzoſen. 
1803 wurde das Stlofter aufgehoben und die Prälatur dem fürftlihen Haufe Leiningen über 
wiefen, worauf U. 1806 an Baden, 1810 an Heflen-Darmftadt und 1816 an Bayern kam. 

Beuchen, Dorf mit k. Schule. 236 Einw. in 2 Orten. — Borbrunn, Df. mit E. 
Säule. 177 Einm. in 4 Orten. — Hambrunn, Df. mit 71 Einw. 

ſtirchzell?, M. mit Poftablage, k. Pfarrei, landw. Fortd.-, k. Schule, 2 Jahrmärkten und 
1029 Einw. (5 prot.). 

DOttorfszell, Df. mit k. Eule und 103 Einw. in 3 Orten. — Preunfden, Kchdf. 
mit f. Schule. 317 Einw. in 3 Orten, wozu aud die Ruine Wildenberg gehört (S. 681). 
Diefes Schloß wurde 814 zum erftenmale als Buelloneburg beurkundet, bereit8 1012 zerftdrt, 
dann don Burkart und Mupert bon Düren 1222 wieber erbaut, 1271 mit Brungefachfen 
(Preunſchen) an das Erzitift Mainz verkauft und im Bauernfriege endgiltig zerftört. — 
Reihartshaufen, Kcchdf, mit f, Schule. 262 Einw. in 3 Orten. 

Schneeberg?), M. mit k. Pfarrei, Schule, Jahrmarkt und 869 Einw. (5 prot.) 

Watterbad, Kchdf. mit f. Schule. 382 Einw. in 4 Orten. — Wecbach, Kchdf. mit 
t. Schule. 354 Einw. in 5 Orten. 

Weilbach“) M. mit 5,5%, F. Pfarrei, landw. Fortb.-, F. Schule, Jahrmarkt, ein ge 
ſchichtlich ſchon früh genannter Ort, bei dem man auch Spuren bed römifchen Grenzwalles 
findet. 876 Einmw. (76 prot.) in 2 Orten. 


1) Steiner, Geſchichte des Maingebietes, ©. 249. — Unterfränf. Archiv XIV, 1. ©. 1. — 
Kal. f. Kath. 1888. — Hildenbrand, Amorbad). 
2, Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
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Bezirksamtsgebief Neufladt a. 5. 


Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, im S der von Kiffingen, im W 
jener von Brüdenau, im N-W das Sönigrei Preußen, im N der Bezirk 
Mellrichitadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Neuftadt a. S. und Biſchofsheim, 
877,12 qkm groß, mit 20198 Bewohnern (9849 männl., 10859 weibl.; 19401 
fath., 340 prot., 458 ifr., 4 Andersgl.) in 40 Gemeinden mit 77 Orticaften. 

Neuftadt gehörte früher zum grabfeldiihen Saalgau und fam fpäter an 
Würzburg. Biihofsheim entjtand in dem „alten Buchenwald“ („Buchonia“), dem 
nordweftlihen Zeile des Grabfeldes und gelangte allmählid an das Hodftift. 

Bobdengeftalt und Ausjehen (Boden). Stein benachbarter Bezirk hat 
in ſolchem Umfange, auch nicht inbezug auf jo merkwürdige und hervorragende 
Eriheinungen Anteil am Rhöngebirge, bezw. an der Hohen Rhön, als der 
unfrige. In defjen Bereich ſteht der Heilige Kreuzberg, wölbt ſich der Schwaben: 
bimmel oder Heideljtein, ftarren die bafaltiihen Säulenprismen des Steinernen 
Haufes in wunberlicher Unordnung und eröffneten fih Braunfohlenbergmwerfe 
n von Biſchofsheim). 

Aus Seite 520/21 ergibt ſich das Ausſehen der Hochrhön, auf welder 
von einem Punkte s des Stürnbergd und ö des Gtellbergd (außerbayerifch) 
die Bezirksgrenze ſich oſtwärts binzieht. Bon diefer Strede führt infolge der 
Berlafjenheit der Höhe und infolge der Schneemafjen im Winter ein durch wohl: 
befeftigte lange Stangen angedeuteter a ſüdwärts nah Bifhofsheim. Die 
friſcheſten, lebensvolliten Schludtthälhen der Rhön aber finden fih an der 
Ditfeite, und zwar gerade innerhalb des Bezirks, wo der Elzbach, Sonderbach, 
Schwarzbach du einfhnitten, aud etliche in trockener Jahreszeit verfiegte Gerinne 
(. ©. 520 vorl. Abihn.) Mit dem Kreuzberge jodann erhebt fi) der 
anziehungsfräftigfte Einzelgipfel der unterfränfiihen Rhön, zumal er durch feine 
Sonderftellung und fo feine weit nad s tretende, fteil emporgehende Geftalt auf 
weitejte — bin im O, S und W zur Geltung kommt. Das altehr: 
würdige Kloſter als Bee und die beiden Ausfichtstürme (einer als 
trigonometriicher Signalturm) als Warten für ein Banorama, defjen Weite und 
Vielfältigkeit taum von einem Gipfel Unterfranfens übertroffen werden kann, 
weijen auf die zweierlei Ströme von Beſuchern Hin, weldhe von Mitte Mai bis 
Ende September diefen außerdem von Schnee und kalten Stürmen heimgefuchten 
Gipfel zum ia mwählen. Ob nidt a: Fläche in vorgejcichtlicher Zeit 
auch eine große fhütende Ummwallung bejefjen babe, ift ungewiß, durch einen 
am s und ð Rande fortlaufenden lojen Steindamm aber jehr wahrſcheinlich ge— 
macht.) Im SW ift noch der Ausblid vom Gewölbe des Feuerberges bier ein: 
bezogen, während die zunächſt an den Hang ber eigentlichen Ahönberge fich 
anfügende Bone fräftig gewellter Höhen ein faft — Ackergebiet 
al läßt zwiſchen welches fi nur der bajaltiihe Käuling, ber w Bor: 
berg des Kreuzberges, einfchtebt. Dann folgt zwiſchen Premichbach und Brend 
eine weite Forſtregion, 450—540 m body, und erjt das Land beiderfeit3 des 
unteren Brendthales ift wieder der landwirtſchaftlichen Kultur unterftellt, aud) 
als Weideboden und zu Höhenwiejen verwendet. Eine wuchtige Höhenerjcheinung 
tritt hier über dem überaus lebensvollen und reihhaltigen Landſchafts- und Orts: 


1) Schon vor 1554 beftand am Bauersberg ein Bergwerk, wie auß ber Bergwerlsordnung 
jenes 38. hervorgeht; |. Sandberger, Zur Naturgefhichte der Rhön, Gemeinnutz. Wochenſchr. b. 
Bolyt. Gentralv. 1881, ©. 30. 
9 Dies nach Befund vonfeiten Dr. Offner® (Münden). 
Bd. U, 87 
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bilde von Neuftadt und Umgebung auf: es ift da8 n ber Brendmündung mit 
fteiler und jcharfprofilierter Hand one emporgebobene Plateau des Altenberg, 
112 m über dem Ufer der Saale (diefe 231 m über dem Meere). 

Neuftadt jelbft beſetzt den ſchwachen Höhenvorfprung, mit welchem das Rhön: 
jodelgebiet in dem jpigen Winkel zwijchen der Brendmündung und der Saale 
ö vortritt, Gegenüber im O fteigt daS Plateaugebiet raſch und Dad gegliedert 
an, oben von den hohen, düfteren Ruinen der Salzburg Karls des Großen, 
auch von der neuen hellen Kirche in deren Mitte gekrönt; im Thale aber gefellen 
fi in unmittelbarfter Nähe fünf Dörfer um die Stadt, darunter der Badeort 
Neubaus und das mächtig ausgedehnte Brendlorenzen. Durh Wein: 
pflanzungen an den Hängen und reihe Obftkultur erhält der Bodenanbau über 
den blumigen, dihtgrafigen Wiesgründen noch einen befonder8 anmutenden Zug. 

Die Salzburg macht, durch ihre hohe Außenmauer und ihre Giebel ſchon bon unten 
einen impofanten Eindrud. Im einzelnen gewahrt man hinter ihrem großen Befeftigungsgraben 
mächtige quadratifche Türme, welche allerding® vor etwa 12 Jahren ihre vorige Höhe verloren, die 
Giebel ſowohl des Empfangsbaues als noch ein anderer Flügel, [hmude Säulen ber einftigen 
Doppelfenfter und mauerftarfe Reſte anderer Gebäude als bemerkenswerte Einzelnheiten. Die 
bereit8 vor mehr als 50 Jahren von König Ludwig I. gefchaffene romanifche Kirche erfcheint mit 
ihrem lichten Steine auf dem weiten Innenraum der Befte wie ein Werk neuefter Zeit. — Am 
Fuße der Salzburghöhe befindet fih da Bad Neubaus, ein ſtarkes Salzbab mit Hotel und 
Badhaus. ES wird durch feinen faft 2,5 ha großen Luftgarten mit reichftem Wuchs mannig- 
faltiger Bäume und Büfche einladend verſchönert. 

Weiter n hat man im fleinen einen verwandten Anblid wie bei Neuftadt, 
wenn man auf ber Höhe über der St. Micaelsfapelle zu Heuftreu die Thalhänge 
und =johlen der Saale und Streu an diejem ftattlichen Drte fic vereinigen fiebt. 

Der übrige Anteil des Bezirkes an dem Gebiete ö der Streu und beider: 
feit8 der oberen Saale zeigt außer den Thaldöhen um Hollftadt nur die 
gleichmäßige Formen und Farben der Fränkiihen Platte (S. 507 8. 5). 

Gewähler. Die Saale kommt in 235 m Seehöhe in ben Bezirk, nimmt bei 230 m 
die Streu auf, bei 227 m die Brend, bei 224 m bie Lauer und verläßt dbenfelben in 221 m 
Seehöhe unter Oberebersbach. Die Duelle der Streu tft in 590 m, bie ber Brend in 699 
(S. 525), die der Lauer 370,m d. d. M. 

Wege. Die n-s Staatsftraße verläßt daß Saalethal erft bei ber Mündung ber Lauer 
in der Richtung nad Münnerftadt; jene über die Rhön don Neuftadt-Bifhofsheim ber zieht 
von letterem n in das Ulſterthal hinab, während zugleich eine Diftriftsftraße von Biſchofsheim 
an ber oberften Brend n-w Gersfeld erftrebt, von diefer aber an ber Ditfeite des Arnsberges 
eine Abzweigung zum Sinnthal binabführt; je eine andere geht bon ebendort n-ö und füb- 
wärts. Bon Neuftadt zieht je eine Linte nad N und O, wie foldhe längs ber Lauer und im S 
längs ber Saale vorhanden find. — AB Schienenwege dienen bie Lokalbahnen Neuftadt- 
Bifhofsheim (mit 7 Stationen) und Neuftadt-Königshofen (mit 2 Stationen), beide von ber 
Meiningen-Würzburger Linte abzweigend, welde 4 Stationen im Bezirke hat. 

Der nutzbare Voden, im ganzen 35894 ha, befteht auß 12979 ha Wald, 1804 ha 
Hutungen, 336 ha Weide, 7192 ha Wiefen, 13547 ha Uder- und Gartenlanb, 36 ha Weinbergen. 
— (822 ha find Od» und Unland.) 

Wald, Auf allen Bobdenarten, die des Buntfanbditeind unmeit des rechten Saale» 
thalhangs ausgenommen, zeigt fih Laub» und gemiſchter Wald verbreitet. Es gibt daher 
4808 ha Laubhochwald und 1725 ha Laubniederwald. Bon ben Nabdelbolzarten bedeckt die 
Föhre 4547 ha, die Fichte und Tanne 1887 ha. Bon dem forftlicden Gebiete gehören 5881 ha 
dem Stante, 2554 ha Privaten. — 14 Sägmühlen verarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. Die Wiesgründe find bier zumeiſt ertragsreih und bie Rhönmweibehänge 
der Entwidlung des Rindviehs vorteilhaft, fo daß deſſen Zucht erfolgreih zu fein pflegt. 
Man Hält zumeift Tiere des Sceinfelder Schlaged. 1892 gab es 14278 Stüd (7869 Kühe). 
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Der trodene Sommer 1893 machte fi auf allen Böden bes Bezirks fehr empfindlich geltend, 
fo daß fidh bie Mindberzahl um 3382 minderte (23,2%0.). Die Hutflähen ber Rhön begünftigen 
aud die Schafzudt: es gab 5658 Stüd, aber aud 1674 Biegen, ſodann 6244 Schweine. — 
(826 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 429 vor. — Die Fifcherei hat bank der neueren Bereind- 
bemübungen wohlbeſetzte Gewäfjer an ber Saale, Brend und Streu, und zwar inbezug auf 
Forellen, Aſchen, Hechte, Barden, auch Aale. 





























































































Flacheninhalt Flächeninhalt 
on treffen auf Hiebon treffen auf 
2* u 8 Er 
* oa 
ES% BE E ES 
LEI: Gemeinden F 8 os : F3 En 
——— 535 EHER 
#31 35 48 s *3 
4— 8: = * 
A — = oo Seltar ” 
| | | | Ä 
4538| s1l| Obereberstah . . . m a oo | 1 
9 11) BB Obereläbah -— . . . 2664| 798) 887) 659 754| 86 
89 19] Oberweihienbrunn . . |1496| 4398| 451| 947 277 18 
sl Mödelmater . . . . | 038] 85] 5) 540 as 15 
14 sılSadl _ .:.... I 8684| 168) 66) 567) 8 18 47 
1989| 16] Sandberg - . » . . | 716] 376 26) 288 6 14 
207| 22] Schmalwaffer . . . || 489) 111] B1j 208 8 
7883| 80 | Schönın “2.0. 8147| 191) 99] 808 631 34 
« 80 87] Sondemau . . . .„ ||89| 85| 20 808 2058| 16 
8) 47) asl| Unsieben - . . . . | 894 107) 68 680 » 74 
94 Bu] Unterebersbah . . . | 3290| 41 18 181 117 28 
11! 161) 47) Untereläbah. . . . 967) 119| 18) 390 427 19 
| 114) 19 | Unterweißenbrunn . . | 897| 194) 118) 991 280 16 
2740 58 Balder . . . . | 562| vas 89| 217 52) 21 
292 20 | Wargolshaufen. . . | 740) 48 7 497 25 = 
118| 151 Weafurt . . . . „ || a78| 84 18) 278 a0 35 
28) 101 Weisbah . . . . . 1668| 686| 816) 405 2 2 
10 || Windehaufen . . . | 504 69 9 285 1829| 19 
5 1 Sol... .. | 759| 56) 25 529 180| 18 
35 Worfibegirkte: 6640 Bi 4 5 5429| 21 
108 si | | 

















Im Aderbau beftelle man 8131 ha mit Getreide- und Hülfenfrücdten (1299 ha 
Weizen, 2570 ha Roggen, 1713 ha Gerfte, 2064 ha Hafer), 2024 ha mit Hadfrüdten und 
Gemüfen (1322 ha Kartoffeln, 148 ha Rraut), 74 ha mit Handelsgewächſen, 980 ha mit Futter 
pflanzen (649 ha Klee). — 2041 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 201 ha. 

Bei der landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 5 neuere und 63 Ältere Getreide⸗ 
mübhlen, 6 Ölmühlen, 16 Brauereien, 1 Brennerei. Außerdem gibt e8 1 Waltmühle, 2 Eſſigfabr. — 
Bur Fabrikinduſtrie gehören die vorhandene Fayencefabrik und 1 Streichgarnipinneret. 

Nupbare Steine und Erden. Belangreidh ift der Steinbruch auf Bafalt bei Bifchofs- 
beim. Sobann gibt e8 5 Biegeleien und 2 Gipsmühlen. 


I. Amtsgericht Yenftadt a. Saale. 
15658 ha; 11088 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 87 Ortichaften. 


Neuſtadt, in 243 m Seehöhe unter 50° 19° n. Br. und 100 1312 d. L., ift eine 
malerifche und befonder8 im Zufammenhalt mit der nahen „Salzburg“ (vor. ©.) romantifche 
Erfheinung eines älteren Städtchens, mit welchen Unterfranken jo vielfach 
außgeftattet ift. Über dem Wiesgrund der Saale und der mündenden Brend 
fteigt der Ort w raſch an, eine Unterftufe des Rhönvorlandes Frönend. Die 
Türme der Kirchen und jene des mwohlerhaltenen Guͤrtels der hohen Stabdt- 
mauer, die hellen Giebel und fpigen Firſte ber hinter einander emportretenden 
Gebäude: dies wird unmittelbar eingefaßt von reihlihem Laube der Gärten, 
zugleich unten von friſchem Grün ber beiden Thalgründe und bem prächtigen Part 
bes Babes Neuhaus, oben aber von wechfelnden Berggeftalten umfhirmt. In 
verſchiedener Höhe führt ein Spagierweg um bie Stabtmauer, im N auf beren Zwinger, an 
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weldem die Baftionen- 
türme in den Graben 
bortreten. Einen mäd- 
tigen Thorturm, das 
„Hodhthor*(mit5 Etagen Statue St. Kilians), durchzieht im W 
unterhalb des beginnen⸗ — die Würzburger Hauptſtraße Bon da 
den Daches und einer Dieh@algburg. aufwärt8 gelangt man auf den weiten 
Marktplak, von neueren, teilmeije ftattlihden Häufern umgeben. n-w davon erhebt ſich die 
Pfarrkirche, wie s-ö in ber Nähe des Rathaufes die Kirche des ehemaligen Karmelitenklofters, 
befien Gebäude zum teil vom Amtsgerichte eingenommen find. — Das Erwerbsleben beruht 
wenig auf Landwirtſchaft, fondern meift auf dem beſcheiden nährenden Handwerk, wie fobann 
beſonders die zahlreichen Märkte Bedeutung haben; auffallend lebhaft ift namentlich der Bieh⸗ 
markt am St. Bartholomäustage. Als großgemwerbliche Betriebe beftehen bier 4 Brauereien 
(2 mit Dampf), 4 Mühlen (1 mit Dampf), 2 Sägmühlen, 1 Dampfziegelei. Mehrere große 
Pfründnerftiftungen find außerdem wirtſchaftlich von Belang. 

N.) Hat w, 5, Bezirksamt, Amtsgericht, Forft- und Rentamt, Notariat, Brandber- 
fiherungs-Infp., Meſſungsbehdrde, Aufſchl.E., Gend.-St., Meldeamt, k. Dekanat, Pfarrei u. pr. 
Bilariat, Filiale der armen Schul- und Nieberbr. Schweitern, k. Präparanden-, Privat-Latein-, 
gewerbl. Fortb.⸗ 2 Volklsſchulen, Kram-, Pferde, Rindvieh-, Schwein- und Taubenmärkte, 
Schranne. 2068 Einw. (132 prot., 208 ifr. 1 Andersgl.). — N. verdankt feine Entftehung 
der über bem nahen Salz, — jet E. Pfdf. mit Schule, deſſen Kirche Kaiſer Dtto II. im Jahre 
974 dem Collegiatftifte in Aſchaffenburg zumieß; 564 Einw. in 2 Orten — beftandenen Satfer- 
pfalz, welche ſchon vor Karl dem Großen als castellum Salze beftand und bereit8 vor ihm 
zur Fatferlihen Burg und Nefidenz umgeftaltet worden war. Auf der Salzburg, wie man 
das Kaiſerſchloß gewöhnlich nennt, weihte der hl. Bonifatius die Frankenbiſchöfe Burkard und 
Willibald 741; im folgenden Jahre präfidierte er hier in Anmwefenheit des Königs Karlmann dem 
eriten deutſchen Nationaltonzil; der Ort der Kirchenverſammlung war bie fpätere Schloßfapelle, 
welche im Bauernfriege zerftört wurde, aber am 8. Oktober 1843 in ber Bonifatiußfirche, zu welcher 
König Ludwig I. am 12. Juli 1841 den Grund gelegt hatte, einen würdigen Erſatz fand. Auf 
der Salzburg weilte Karl der Große oft und geme: zum erftenmale wohl im Jahre 790. 
Im Juli 803 empfing er bier die Gefandten des griechifhen Kaiſers Nitephorus und den 
Patriarhen von Aquileja. Hier hielt er auch 804 den Reichstag ab, auf welchem eines ber 
Kapitularien entworfen wurde. Bon feinen Nachfolgern weilten bier: Qubiwig ber Fromme 826, 
832 und 840; Ludwig der Deutiche 841 und ‚842, Ludwig der Jüngere 877 und 878; Kaiſer 
Amulf 895 und 897; Heinrich I. 927 und 931; Kaiſer Otto I. 940, 941, 947 und 948. Am 
15. Mat 1000 ſchenkte Kaifer Otto II. an Bifchof Heinrih J von Würzburg die Burg und 
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4) Voit von Salzburg, die uralte Kaiferburg Salzburg. — Müller, der bl. Bonifatius 
auf der Salzburg. — Hohn, Unterfranten, S. 76. — Unterfränf. Archiv IV. 3. ©. 181. XXV 1. 
S. 1 XXXIV, ©. 180. — Dr. Hegewald, Neuftabt a. ©. 
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beren Gebiet. Zu letzterem gehörte auch die Ortſchaft Oberfalg, welche alsbald ben Namen 
„Neuftabt unter Salzburg“ erhielt und als nova civitas 1232 beurkundet iſt. Die Bifchdfe 
unterhielten die Salzburg, auf welche fie Burgmänner aus ben erſten Gefchlechtern ſetzten, 
auf's beſte. Aber ber Bauern. und 30jährige Krieg braten der Burg bie Berftörung, ber 
„neuen Stadt“ unfägliches Elend. Letztere wurde von Guſtav Adolf an den Grafen von Solms 
verſchenkt, kam aber bald wieder an's Hochſtift zurüd, bei welchem fie biß zu deſſen liber- 
gange an Bayern als Hauptort bes gleihnamigen Amts blieb. 

Brendlorenzen, k. Pfbf. mit 5, landw. Fortb.-, Vollsfhule 872 Einw. in 3 
Orten. rüber blos Brende genannt, ift B. fehr alt; denn fon Ludwig ber Fromme beftä- 
tigte am 19. Dezember 823 dem Bifchof Wolfger zu Würzburg u. a. auch den Befig ber bereits 
unter ben 25 Dotationskirchen befindlichen Kirche zu Brende. Sie gelangte 974 bei Gründung 
des Gollegiatftift8 St. Peter und Ulerander zu Ajchaffendurg an dieſes und 1324 an das 
Klofter Bildhaufen, von mweldem aus bis zur Säfularifation 1803 die Pfarrei durch einen 
Eonventualen verfehen wurde. — Dürrnhof, Df. mit f. Schule und 83 Einw. — Eidhen- 
haufen, Kehdf. mit, Schloß, f. Schule. 291 Einw. in 3 Orten. — Herfäfeld, f. Pdf. mit 
Säule. 374 Einw. in 2 Orten. H. diente einft ald Aufenthaltsort bes Gefolge ber fränkiſchen 
Könige, wenn biefe auf ber Salzburg weilten. Seine jetzige Kirche wurde aus den Steinen ber 
1803 abgetragenen Kirche bed früher hier geftandenen Klofterß erbaut. — Heuftreu, f. Pfdf. mit 
w,5, ’%. landw. Fortb.⸗ Volksſchule, war Sit eines Rittergefchlechtes, deſſen Burg jett in 
Ruinen liegt. Bon bier ftammen Göthe's mütterliche Großeltern. 864 Einw in 2 Orten. — 
Hohenroth, Kchdf. mit f. Schule und 526 Einw. — Hollftabt, k. Pdf. mt w, S, 
Säule 725 Einw. in 3 Orten. Holeftat, eine Zugehörung be Kloſters Bildhaujen, wurde 
als folde 1157 von Kaifer Friedrich I. beftätigt und durch die VBergabungen der Boite bon 
Salzburg 1292—95 noch vermehrt, Der früher alle 7 Jahre wiederholte „Pflugzug“ erinnerte 
an die Zeit nad dem 3Ojährigen Kriege, mo in Ermanglung von Bugtieren Menfchen den 
Pflug ziehen mußten. —Junkershauſen, Df. mit 132 Einw. — Lebenhan, Kchdf. mit, 
Schloß, k. Schule. 350 Einm. in 2 Orten. — Leutershauſen, Kchdf. mit Schule. 314 Einm. 
in 2 Orten. — Löhrieth, Kchdf. mit f. Schule und 236 Einw. — Mühlbach, Df. mit 
Schloß, k. Schule und 133 Einw. — Neuhaus, Khdf mit Schloß, f. Schule, Bad und 119 
Einw. Das Bad (S. 690) iſt erft ſeit 1853 im Gebrauch. — Niedberlauer, k. Pidf. mit w,&, X 
Schule und 381 Einw. in 2 Orten. Im 3.1271 wurde N. von Konrad von Wildberg feiner 
Gemahlin als Teil ihres Leibgedinges übergeben und fam fpäter durch die Grafen von Henne» 
berg an das Hocjftift Würzburg. Beim Rüdzuge der franzöfiihen Sambre- und Maas⸗Armee 
1796 litt N. durch Brand und Plünderung. — Oberebersbad, Df. mit 125 Einw. — Rödel— 
mater, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 498 Einw. — Salz f. b. Neuftadt a. ©. — Un 
leben, f. Pdf. mt we, 5, % f. u. iir. Schule u. 796 Einw. — Unterebersbad, k. Pfdf. 
mit Schule und 256 Einw. — Wargolshaufen, Kchdf. mit f. Schule und 456 Einw. — 
Windshaufen, Kchdf. mit k. Schule und 308 Einw. in 2 Orten. — Wollbad, k. BPfdf, 
mit landw. Fortb.⸗, Vollsſchule und 546 Einm. 


LI. Amtsgeriht Biſchefsheim. 
22054 ha ; (1895) 9165 Bewohner in 17 Gemeinden mit 40 Ortſchaften. 


Biſchofsheim, Stadt am Linken Ufer der Brend in 449 m Seehöhe, hebt fi von 
dem nahen Hintergrund bedeutender und intereffanter Berggeftalten mit etlichen altertümlichen 
Gebäuden und feinen vorherrſchend neuen Häuferreihen vorteilhaft ab, beim Blid 
bon ber n Höhe aus anfcheinend dur eine fehr langgeftredte Borftadt ver- 
größert (Dorf Hafelbadh im S-W). Die alte Befeftigung erhielt fih in 
größeren Mauerftreden. Älter wird wohl der maffige, vieredige „Zentturm“ 
fein, welcher noch zur Zeit der romanifchen Baumeife (13. oder 12. Jahrh.) 
erbaut wurde. Nahe babei befindet fi) das ftattliche Amtsgerichtögebäubde. 
Die nahe Pfarrkirche erhebt fi mit ihrem jpigen Turme in gothiſchem liber- 
gangsftile; in ihrem Inneren zeigen bie mächtigen vier Säulen und das 
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ee durch fie don den Seitenfchiffen unterſchiedene 
weit höhere Hauptſchiff, auch die flachen Spig- 
bogen ber jeitlichen Fenſter, noch romaniſche Formen. Schön”gemalte Fenſter ſchmücken ben 
Chor. Junger iſt die St. Joſephskapelle im N nächſt dem Gebäude der St. Joſephspflege, 
einer Rettungsanftalt für Verwahrloſte. Im Erwerbsleben find außer dem ftarken Berkehr 
der Ahönreifenden, für melde außer guten Gafthäufern aud ein Rhönklubhaus forgt, eine 
vielbeſuchte Holzſchnitzſchule (befonders für kirchliche Arbeiten), 1 Steingutfabrif, 3 Brauereien, 
1 Meſſerſchmiede, 3 Säg- und 5 Getreidemühlen bemerkenswert, dazu ein großer Baſaltbruch 
im N ber Stadt, fowie ebendort das Braunkohlenwerk (S. 521), befien Ausbeute bier zu 
Stiefelwichsſchwärze verarbeitet wird. Allgemein wird die Rinderzucht betrieben, unterftüßt 

durch die Rhonweide und die Thalgründe, von deren Heu auch noch diel verfauft wird. 

3.1), oft B. dor ber Rhön genannt, Hat w, 5, %, Amtsgericht, Forftamt, Notariat, 
Mefiungsbehörbe, Aufihl -Einn., Gend.-Stat.,!. Defanat und Pfarrei, gewerbl. Fortb.⸗ Volks⸗ 
Holzſchnitzſchule, Kram⸗, Vieh⸗ u. Schweinmärkte. 1360 Einw. (58 prot.) in 9 Orten. Die Karo» 
linger follen für ben Beginn des Ortes, nämlich ein Klofter auß ber Zeit des hl. Kilian oder 
bes bi. Bonifatius, die nötigen Mittel aus dem Salzforfte angewiefen haben, mit welchem 
auch Bifhofsheim an Würzburg fiel. Diefes legte bier eine Burg an, in welcher aber bald 
Raubritter faßen, welche der mutige Yürftabt Bertho II. von Yulda bier 1270 gefangen nahm. 
1279 verlieh Biſchof Berthold von Würzburg dem jüngeren Konrad bon Trimberg für die von 
feinem Bater ans Hodjtift vermachte Stammbdurg Stadt, Burg und Amt B. famt Forfts, 
Fiſchrecht und einem jährlichen Leidgeding von 100 Pfd. Heller auf Wiederfauf, der indes 
nicht ftattfand, da das gräflihe Haus Trimberg 1376 erlofh. Seit ihrem Heimfalle an das 
Stift wurde bie Burg an verſchiedene Adelige als Burgmänner verliehen. Auch B. beteiligte 
fi) am Bauernkriege, wofür Biſchof Konrad am 4. Yuli 1525 dabier 14 Bürger enthaupten 
ließ. Im Marfgräflerkriege wurde auch B. verwüſtet. Im 30jährigen Kriege kam B. durch 
Schanfung des Königs Guftad Adolf vom 3. April 1632 an die Nelikten feines gefallenen 
Oberiten von Gffern, 1634 wieder an's Hochſtift, litt 1635 durch die Peft und wurde am 5. Sept. 
1639 von dem ſchwediſchen Oberften Pful erftürmt und verbrannt. lm 1700 führten die 
Bifhöfe die Tuhmanufaktur bier ein, welche indes nicht dauernde Erfolge hatte, daher nad 





1) Genßler, Geſchichte des Gaues Grabfeld. — Yäger, Briefe Über die hohe Rhön, I 70. 
— Unterfränt. Archiv XX, 3 H. ©. 232. — Babaria IV 1. ©. 432, 460. — Hohn, Unter 
franten ©. 34. — Stumpf, Topographie des Würzburgifhen Amtes Bifhofsheim. — Schumm, 
Geſchichte der Stadt B. 
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furzem Aufſchwunge von 1806 bis 1813 auch rafch wieder ſank. Am 15. September 1846 
brannten 77 Häufer ganz und 43 zum teil ab, und 120 Familien wurden obdachlos; ja am 
7. März 1850 wurden 137 Gebäude, barunter die Schule, don Teuer zerftört. Bifchofsheim 
war feit alten Zeiten Sig eines Bentgerihtes und hatte für geringere Fälle ein Stadtgericht; 
1489 erhielt e8 vier Zahrmärkte, dazu 1794 noch zwei. In B. find geboren: 7. Dez. 1767 Dr. 
Andreas Meg, Brofeffor der Philologie zu Würzburg, + 1839; 15. März 1794 Oberappellrat 
Dr. Adam Seuffert, + 8. Mai 1857; 16. Nov. 1778 der Technologe und Direktor des polytehn. 
Anftituts zu Wien, Joh. I. R. v. Prechtl, + 28. Oft. 1854. 


Burgmwallbad, £. Pfdf. mit &, Schule, einft im Befige der von Marſchalk, dann eines 
Zweiges derer von Bibra, fpäter Sit; eine würzburgifhen Wildmeifters und beliebter Sommer- 
aufentbalt der Fürftbifchöfe. 191 Einmw. in 3 Orten. —Frankenheim, Df. mit f. Schule und 
366 Einw. — Ginolfs, Khdf. mit f. Schule und 272 Einw. — Hafelbad, Df. mit f. 
Schule. 469 Einw. in 2 Orten, deren anderer das Kloſter Kreuzberg (Franziskanerkloſter) 
ift, angeblich ein vorchriſtlicher Opferplag, wo ber Sage nad) ber hl. Kilian ein fteinerneß Kreuz 
aufrichtete. Unter Bifchof Julius wurbe bier 1598 eine Kapelle mit einigen Hütten, 1681—95 
bie jeige Kirche mit dem Franziskanerkloſter erbaut. Bon bem Berge aus, welcher aud ein 
70 Fuß hohes höolzernes Kreuz trägt, foll man bei gutem Wetter 182 Orte und 74 Türme fehen 
(S. 689). — Zangenleiten, k. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ Volksſchule und 645 Einw. 

Oberelsbad‘), M. mit w, X Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 8 Jahrmärkten; 910 
Einw. (8 prot., 53 ifr.) in 3 Orten. DO. kommt mit dem 1 Stunde entfernten — Unterel& 
bad, k. Pfdf. mit Schule; 509 Einw. in 2 Orten — [don 818 unter dem Namen Elifpa im 
Baringau (einem Untergau des Grabfeldes) vor, wo ein Gaugraf Engelrich verſchiedene Büter 
an Fulda fchenkte, welches biefelben 1332 um 4000 Pfb. Heller an daß Klofter Wechterswinkel 
berfaufte. 1525 fammelten fich bier 4000 Bauern, fouragierten und brandſchatzten, während 
ihre Brüder in den Schanzgräben zu Fulda durd den Landgrafen von Heffen eine blutige 
Niederlage erlitten. Im 30 jährigen Kriege ſteckten 60 heffiiche Reiter aus Rache wegen tapferer 
Berteidigung ber Ortsbewohner D. in Brand. 

Oberweißenbrunn, Kchbf. mit f. Schule und 548 Einw. — Sanbberg, k. Pibf. 
mit @end.-St., landw. Fortb.-, Volksſchule. 760 Einw. in 3Orten, darunter der Kilianshof, 
welcher mit ber Aufrichtung des erften Kreuzes im Rhönlande buch ben Hl. Kilian in Ber 
bindung gebracht wird. — Schmalwaſſer, Kchdf. mit k. Schule. 377 Einw. in 2 Orten. — 
Schönau, Kechdf. mit S, Vieh-, Schweinemärkten und 401 Einw. — Sonbernau, Kchdf. 
mit f. Schule und 394 Einw, hatte früher ein eigenes Dorfgeriht und gehörte in wichtigeren 
Dingen zur Bent Bifhofsheim. — Unterel Sbach f. Oberelsbach. — Unterweißenbrunn, 
k. Pfbf. mit &, Schule und 501 Einw. Hier hatten die Herren von Weyers ein Rittergut 
(Allenbranda), welches 1659 don ber würgburgifhen Kammer gefauft und ben Einwohnern 
gegen Giltreichniſſe übderlafien wurde. — Waldberg, Kchdf. mit k. Schule. 548 Einmw. in 
4 Orten. — Wegfurt, k. Pff. mit, Schule 412 Einw. in 3 Orten. — Weisbad, k. 
Pfdf. mit Schule, wurde 1599—1604 von Biſchof Julius für das Hochſtift gefauft. 615 Einw. 
in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebief Obernburg. 


Grenzen: im O die Bezirke Ajhaffenburg und Marktheidenfeld, im S jener 
von Miltenberg, im W da8 Großherzogtum Öellen, im N der Bezirk Ajchaffenburg. 
Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Dbernburg und Slingenberg, 
814,48 qkm groß, mit 25877 Bewohnern (12709 männl., 18168 weibl. ; 23962 fath., 
1610 prot., 808 ifr., 2 Andersgl.) in 35 Gemeinden mit 47 Ortſchaften. 
Dasfelbe gehörte in frühefter Zeit zu dem einen Beitandteil von Rhein— 
franten bildenden Maingau; nad) Auflöjfung der Gauverfaſſung zerjplitterte ſich 
der Beſitz und fam teild an das Erzitift Mainz, teild an das Hodjtift Würz— 


1) Der Markt befigt fein eigene® Wappen. 
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burg, dann an das Collegiatjtift Ajchaffenburg und unter die Herrfdaften 
Klingenberg und Düren. 

Bodengeitalt und Ausjehen (Boden). Deftlih des Maines. So 
jehr auch der größere@Teil des Bezirks von den Erhebungen des Spefjarts 
eingenommen wird, jo gejdhieht dies dod nur im S-O von bedeutenderen pöhen 
dietes Waldberglandes, wo vielfach 450—490 m, ja bei Möndberg auch 511 m 
ü. d. M. erreicht werden und der große Zug des Hochſpeſſarts jhon am Main: 
thale im S anhebt, um dann als „Eſelshöhe“ nordwärt3 weiterzuziehen (©. 529). 
Derer Name tritt allerdings erit n des Dammbadthales ein, nahdem die 
vom mittleren Eljawathale aus wegen ihres großartigen Rundblides viel: 
bejuchte waldfreie Höhe n-ö der Waldburgruine Wildenjtein no den Namen 
Geishöhe (522 m) führt. Wuchtig und düfter erhebt fih im Waldesdunfel 
faft 5 von Eſchau der quadratiihe Turm von Wildenftein, niedrige Mauerteile 
jowie das Thor, 866 m ü. d.M. An dem n-s Eljawathale fällt der Hochſpeſſart 
raſch ab, während allerdings auch der w Thalhang fteile Hänge zeigt. Dies gilt 
noch s ber gg wo der ehedem der Cifeninduftrie dienende 
Neubammer heute der Holzfhnigihule für Speflarter Waifen gewidmet ift 
(„St. Joſephsſchule“); im Bordergrunde fteht das Kurhotel „Villa Elfawa*. 

Unweit des freundlichen Marktes Ejhau und des behaglich gegenüber 
gelagerten Sommerau wird ein breiterer Wiesgrund von u teilweiſe 
mit Lößlehm bedecktem Ackerland begleitet, 200—250 mü.d.M. Aber näher dem 
Maine hebt fid) das Land wieder, und der thonig-ſandige Boden wird zugleich 
vorwiegend von Wald bededt. Im S wird der Steilhang längs des Main- 
thales bei Klingenberg durd) den Schluchteneinſchnitt des — *— geteilt; 
nahe dem letzterem bildete ſich die früher (S. 582) bezeichnete Thonablagerung. Im 
N ſetzt fich die fräftige Thalrandhöhe bis nahe an den Sulzbach fort, während 
der Abhang noch großenteild Rebengrün und reichliche Obftbaumreihen zeigt. 

Bevor der Main unter Klein-Wallftabt wieder dit an die Höhe herankommt, eilt 
aus einem Schluchtthälhen der Bufhgraben zur Thalebene. Er und zwei einander parallele 
Seiteneinfhnitte bildeten dor mittelalterlicher Zeit einen breifeitigen natürlihen Schutz für 
den länglichen Höhenteil zwifhen ihnen, welder dann durch einen Graben und Wall im O 
noch beſonders gejchirmt wurde, um eine bergende Zufludtsftätte ber Ummohner, wohl aud 
ein verftedter Ausgangspunkt für Angriffe zu jein. 

Am Unterlauf des Sulzbaches jodann mindert das wellige Erhebungs: 
gebiet jeine Höhe jhon auf 225—220 m, aud die bucdenbewaldeten Rüden 
weiter ö. Erſt der unmittelbare Hintergrund des Sulzbach- oder Sodenthales, 
der 483 m hohe Pfaffenberg, erweiit ſich als ein von der Eſelshöhe vor- 
tretender Teil des Hochſpeſſarts. An feinem w Fuße zieht fi) das Dorf Soden 
längs des Sulzbaches dahin, gegen rauhe n-ö und ö Winde geſchützt, was auch 
für das weiter im W (infolge einer Jod und Brom führenden Duelle) entjtandene 
Bad von belang ift. Au dejjen landſchaftlichen Anziehungspuntten gehört 
namentlid) die lebhaft emporgehende mwalddunfle Sodenburg, ein länglicher 
Gipfel mit Umwallung, Mauerreiten und überwadjenen Schutthügeln einer einft 
ftattlichen Befte. 

Das Mainthal (f. ©. 535), eingeengt zwifchen Klingenberg und Wörth, erhält von 
da an, jebenfalld aber ſchon ober Kleinwallſtadt die Breite einer Thalebene und zwar mit 
nur mittelmäßiger Fruchtbarkeit feines jandigen Bodens. Dagegen gewinnt e8 umfomehr durch 
malerische und gefchichtlich interefiante Erfheinungen wichtiger Städtchen und Märkte. Klingen- 
berg famt feiner auf fteiler Höhe über der Stadt in Terraffen aufragenden Burgruine und 
auf der anderen Uferfeite das ftattlihe Dorf Trennfurt, Wörth mit feinen Umfefligungsbau- 
reiten, wiederum durch ein Gegenüber, das Dorf Erlenbach, mehr hervorgehoben — Obernburg 
mit feinen trefflih erhaltenen Thor und Mauertürmen, auch ſichtbaren Überreſten aus 
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feiner Römerzeit — dann die Zwillingsmärfte Klein- und Großwallſtadt, welch letzteres 
wieberum infolge von Ausgrabungen auf römiſche Entftehung fih berufen kann, beide mit 
Reftftüden früherer Befeftigung — endlich das gleichfalld durch aufgededte römiſche Bauten 
und bie mittelalterlihe Ummauerung bemerkenswerte Niedernberg: dies ift doch wohl 
eine ftolge Reihe von fehenswerten Orten und ſchmückenden Ortöbildern, zumal in dem frifchen 
Laubgrün ihrer Obftgärten, wie ja bie Thalfohle de Maine oder vielmehr die unterfte 
Gehängeftufe reichlich mit Fruchtbaumen bepflanzt ift. 

Das Hügel: und Höhengebiet links des Maines, einen ö Außenteil des 
Odenwaldes, zu defjen landſchaftlichem Schmude trog feiner Lage jenfeit$ ber 
Grenze aud das von feinem Bergfegel aus weithin fichtbare, ſtolze Schloß 
Breuberg bei Neuftadt am Mömlingthale gehört |. S 582/88. 

Gewähler. Der Main verläßt den Bezirk in 115 m Höhe, nachdem er bei 119 m deſſen 
8 Grenze paffierte; fein burchfchnittliche® Gefälle ift 0,360%%00. Die Nebenbähe vom Speſſart 
ber find die Elfawa mit Dammbad und Aubad, fodbann ber Sulzbach; von ber Oben- 
walbjeite ber fommen: Springbad, Breitendbad, Mömling Die Lleineren Gerinne 
werben als @räben benannt; etliche berfelben verlieren fi im fandigen Grunde bes Mainthales, 
auch ber Eichelsbach bei Hofftetten. 

Wege. Staatsftraße ift jene an ber linken Mainfeite, welche ſchnurgerade von N-W-N 
nad Großwallſtadt kommt. Gine Diftriktsftraße verläuft längs des rechten Mainufers. Bon 
Obernburg führt eine ſolche nad W, eine andere ö bie Elfawa aufwärts; fie fendet eine 
Abzweigung nad O-S-O, während fi von Klingenberg eine Linie hieher (nad) Ejchau) zieht. 
— Als Schienenweg bient bie Nebenbahn von Aſchaffenburg s, und zwar mit 5 Stationen. 
— Der Main, don feften Straßendrüden bei Klingenberg und Obernburg überfchritten, wirb 
verhältnismäßig am meiften bon erfterem Städtchen aus als Waſſerſtraße benügt. 

Der nugbare Boden umfaßt 30204 ha, und zwar 14630 ha Wald, 152 ha Hutungen, 
23 ha Weiden, 2096 ha Wiefen, 13080 ha Ader- und Gartenland, 323 ha Weinberge. — (138 ha 
find Od- und Unland.) 

Das Waldgebiet hat auf beiden Mainfeiten bedeutende Erftredung. Beträchtlich tft 
im Spefjartanteile der gemifchte und der Nadelwald. Letzterer hat daher im ganzen eine etwas 
größere Verbreitung ; es find 7433 ha mit Föhren beftanden, 742 ha mit Fichten und Tannen. 
Der Laubnieberwalb erftredt fi auf 325 ha, ber Laubhochwald auf 6039 ha. Dem Staate 
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eignen babon 471 ha, während 3210 ha Privatwald find. — In 9 Sägmühlen und 3 Dampf- 
fägen werben bie Stämme berarbeitet. 

Tierzucht Man hält fi für bie Rinderzucht mehr an Futterbau durch Aderfaaten 
als an die Erträgniffe der Wiefen. Vorherrſchend tft ein mit Simmenthalern gekreuzter Bieh- 
ſchlag. 1892 zählte man 14968 Rinder (8559 Kühe); 1893 ging bie Zahl um 1636 ober 14,,%/0 
zurüd. Die mäßig entwidelte Schweinezudt ergab 8139 Stüd, bie Schafzucht 3412 Tiere; 
Biegen zählte man 1198. — (7160 Bienenftöde.) —-Pferbe zählte man 616. — Die Fiſcherei 
gebeiht, da bor allem der Main reiche Ausbeute liefert; auch die Nebenbäche Elfawa unb 
Mömling hegen Forellen und chen. 

Am Aderbau ift ber Boden berart verteilt, daß 6737 ha mit Getreide und Hülfen- 
früchten angebaut find (1663 ha Weizen, 2332 ha Roggen, 885 ha G@erfte, 735 ha Hafer), 
3747 ha mit Hadfrüdten und @emüfen (2534 ha Kartoffeln), 93 ha mit Handelsgewächſen, 
1893 ha mit fyutterpflangen (1229 ha Klee). — 339 ha befinden fi in Brache. — Die Hauf- 
und Obftgärten umfaflen 181 ha, 

Als Großgut ift vorhanden: 

Mömlinger Hof 173 ha (fyelb 164 ha, Wieſen 8 ha). 

Sn ber landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 18 neuere unb 28 ältere 

&etreibemühlen (5 davon in Rollfeld), 18 Slmühlen, 1 Lohmühle, 6 Brauereien, 1 Brennerei. 


Nutzbare Steine und Erben. Groß ift auch noch in biefem Bezirke die Gewin- 
nung von Bau- und Werffteinen. Die beträchtlichſten Sandſteinbrüche finden fidh bei Groß⸗ 
wallftadt, Kleinwallftabt (2), Klingenberg, Mömlingen (2), Möndberg, Obernburg (6), Pflaum«- 
heim (3), Röllbach, Rollfeld, Schmachtenberg (2), Streit (2), Trennfurt (4), Wörth (3). Bafalt 
Brit man unterirbifch bei Eiſenbach. Dazu gibt e8 8 Biegeleien. 


I. Imtsgerigt Oberubarg. 
14549 ha; 12830 Bewohner (1895) in 15 Gemeinden mit 18 Ortfchaften. 


Dbernburg, Stadt, liegt am linken Mainufer in 126 m Seehöhe unter 50% 50%/a’ n. Br. 
und 9° 9° 5.2. Hohe Befeftigungs-, verſchiedene Thortürme umb bie größtenteils erhaltene Stabt- 
mauer bejonders (im O ın voller Höhe) fichern der von berühmten Obftpflangungen grün umrahmten 
Stadt einen romantifhen Eindrud. Auf neuer eiferner Brüde gelangt man an 
ben Thorturm der O-Seite, wo zur rechten auch außerhalb ber Mauer ein Zur 
wachs bon Häuferreihen erfolgte, wie bort im S fi auch ftattlidhe Amts. 
gebäude erheben. Hier führt ein neuerer Thorbau zwiſchen flanklerenden Türm- 
den in die Stadt. Nahe dabei ragt zur linken bie Pfarrkirche empor, ein Bau 
romanifhen Stile8 mit großem Querſchiffe, im Inneren neu außgeftattet; ber 
Hochaltar, deſſen Bild, daß Tabernakel, bie Orgel erfcheinen bier beſonders be- 
mertenswert, aus alter Zeit aber mehrere Epitapbien vom 16. Jahrh. (1553, 1582). Un ber 
Stadtmauer ſodann ftehen noch fünf große Türme, zum teil mit Gallerie» und Zinnenkranz ber- 
fehen. Der bedeutende Rundturm im O enthält eine rühmenswerte Sammlung römifcher 
und fpäterer Altertümer aller Urt, durch felbjtlofe Arbeit eines Bürger zufammengebradt. 
Denn bie Stadt deutet nit nur in ihrer länglich viereckigen Bauanlage auf ben quadratifchen 
Grundriß des Mömerkaftelle® Bin, auf weldem fie eritand, fonden es wurden noch 
mehrere Stellen ber römischen Hauptmauer feldft aufgebedt, und zwei Steine mit Anfchriften 
ber XXII. Legion fieht man an Häufern eingemauert, wie auch auswärtige Sammlungen von 
Römerfunden (Mainz, Münden) vieles aus Oberndurg erhielten. Das gefamte Ausfehen der 
Stadt deutet auf befriedigenden Wohlftand Bin. Großartig ift die Obftverwertungsanftalt 
(Apfelwein, Schaummein, Conſerven zc.); fobann gibt es 1 Schreinerei mit Dampfbetrteb, 
2 Brauereien, 1 Gerberet, 1 Steinhauerei, 4 Getreide, 2 Sägemühlen, 4 Steinbrüde. Ein 
fehr bedeutented Gemeindbevermögen (1,7 Mill. M.) unterftügt das wirtbfchaftlihe Leben ber 
Bürger. 
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Dt Hat w 5, 5. Amts-Gericht, Bezirks⸗Amt, Notarlat, Auffe —— Gend⸗Stat. 
f. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern, gewerbl. Fortb⸗, 2 k. Volksſchulen, 4 Sram.» 
6 Biehmärkte. 1643 Einw. (64 pr.) Das biefige römtfche Raftell forrefponbdierte mit bem zu 
Niedernburg oder — Niedernberg E. Pdf. mit Schule und 1017 Einw. — Die Inſchrift 
eines Opferfteines zu O. berichtet, daß Hier Abteilungen ber 4. aquitanifhen Reitercohorte 
und ber 22, Legion („pia primigena fidelis* genannt) ftationiert waren. Durch die Alamannen 
und die Schlaht amı nahen Dammsfelde (campus damatus) wurde bie Herrſchaft der Römer 
gebrodgen, und es entitand bier eine deutſche Anfiedlung. 1183 erfcheint fie als Overenburg 
in Urkunden, in welden ber Pfarrer Heinrich an ber Marienpfarrliche zu Aſchaffenburg Wein- 
berge zu D. an das Stift ſchenkt. Außerdem waren die Herren von Klingenberg hier begütert, 
bon welchen das Gollegiatftift zu Afchaffenburg um 1200 die ganze Bogtei D. erwarb. König 
Ludwig ber Baher verlieh bem Orte, welcher feit 1279 mit mehreren Städten des weftlichen 
Spefiart8 und Odenwaldes in einem Bünbniffe ftand, 1317 auf Betreiben bon Kurmainz 
unter deſſen Landeshohelt DO. ftand, Stadtrechte. Obernburg zählt zu ben wenigen Orten Deutſch⸗ 
lands, welde im Bauern- und im 3Ojährigen Kriege nur wenig Schaben erlitten, wenn aud 
die Bevblkerung auf 328 Seelen ſank. In D. wurde ber Sekretär Katfer Karls V., Johann 
Obernburger, geboren und liegt auch dba (+ 1557) in der 1722 neu erbauten Pfarrklrche bes 
graben. Zu anfang bes Jahrhunderts teilte O. die Schiefale von Aſchaffenburg. 

Dornau, Df. mit k. Schule und 153 Einw. — Gbersbach, Kchdf. mit k. Schule und 
271 Einw. — Etfenbad, k. Pfof. mit Schule, hat ben Namen von alten Eifenbergwerfen 
und trug vordem ein Ebelgefchledt. 759 Einw. in 3 Orten. — Großmwallftadt, k. Pföf. 
mit Schule und 1051 Einw. hat feinen Namen von dem xömtfchen Grenzwalle (limes). ®. 
entftandb aus cinem römifhen Landgut mit einer Hofmauer bon 112 m Umfang (das [päter 
fogenannte Schloß), wurde dann ein Löniglicher Meterhof, weshalb es auch Königswallſtadt 
bieß, und kam erft 1298 an das Erzftift. 

Kleinwalljtadt, Markt?), mit w, 5, %, Horft-Amt, Gend.-St., k. Pfarrei, Schule, Filiale 
ber Franzisfanerinnen. 1385 Einmw. (11 prot. 66 ifr.) in 2 Orten. — Klw. war bald an Kurs 


1) Steiner, Geſchichte des Maingebiete unter ben Römern. — Braunfels, die Matn- 
ufer ©. 322. — Gedffnete Archive II. H. 5 S. 19. — Hohn, Unterfranlen, &. 80. — Bavaria 
IV, 1. &.531. — linterfränt. Archiv XXI. 253. — Insbeſondere hat Conrady 1894 durch 
neue Ausgrabungen die römifche Grundlage von N, das Caſtell und die Ortſchaft der Römer- 
zeit, feitgeftellt; fiehe „Der Obergermanifch-Rätifche Limes“ 1896. 

=, Der Marft bat fein eigene® Wappen. 
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mainz gelommen und bieß als Sit; der erzbifchöflichen Vogtei und des Zentgerichts, ſowie als 
mainzifhe Feſtung Biſchofswallſtadt, als foldhes 1278 beurkundet. 

Leidersbach, Kehdf. mit k. Schule und 665 Einw., gehörte früher zu Klingenberg 
und wurde ſpäter dem Amte Kleinwallſtadt zugeteilt. — Mömlingen, k. Pfdf. mit w, %, 
Schule und 1489 Einw,, iſt im 10. Jahrhundert als Mimilingen im Maingau beurkundet. — 
Niedernberg ſ. b. Obernberg. — Pflaumbeim, Kchdf. mit Filiale der Niederbr. Schweſtern, 
k. Schule und 1035 Einw., das alte Plumheim. — Roßbach, Kechdf. mit k. Schule und 554 
Einw. — Soden (mit Bad Sobdenthal, ©. 696), Kchdf. mit k. Schule (Poftablage u. Telegr. im 
Sommer) und 431 Einw., hatte früher eine Saltne, die aber 1754 einging; die Kurquelle enthält 
jod-Bromhaltiges Chlornatrium. — Sulzbach aM, k. Pfdf. mit w, 5, %, t. Schule 
u. 947 Einw., war Grenze der Graffihaft Klingenberg, auch die Zent zur Eiche genannt, und 
wurde 1545 bon Kurmainz erworben. — Bolkersbrunn, Kchdf. mit k. Schule u. 291 Einm., 
war einft Fechenbachiſcher Beſitz. Die Bewohner beſuchten die Zent „vor dem Speffart” und 
wurben einmal von der Peſt ſchwer heimgefucht, woran die alljährliche Feier de Unnatages 
erinnert. — Wenigumftabt, k. Pföf. mit Schule und 830 Einw., in Urkunden des 12. Jahr⸗ 
hundert Winemunbeftabt genannt. 


II, Amtsgeridht Klingenberg. ° 
16899 ha; 18047 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 29 Ortſchaften. 


Klingenberg, Stadt erhebt fi vom reiten Matnufer beträchtlich an der größtenteils 
noch mit Wein bepflanzten Höhe. Auf einer breiteren Terrafje dieſes Abhanges fteht die Pfarr⸗ 
tirche, ein Bau gothiſchen Übergangsftiles, wobei die Fenſterarbeit und bie aller- 
dings neue innere Ausftattung der reinen Gothik angehören. Mit der mäd- 
tigen Burg, welche als bedeutende Ruine in der Höhe auftritt (S. 696), war MI. 
durh noch fichtbare Mauern verbunden. Bon der Stadtumfeftigung unten 
erhielt fih an der S⸗Seite noch ein Thorturm, vor welchem dann die fpätere 
Bergrößerung der Stadt jtattfand. In diefer ift befonder® das Rathhaus als 
\ neueres Gebäude bemerkenswert. Die Ruine aber gibt natürlich dem burd) 
feine Thongruben und früher durch feinen Rotwein berühmten Städten einen bevorzugten 
Hintergrund. Treppen, Geländer, eiferne Träger, Anpflanzungen und allerlei Site bezeugen 
die Fürforge für Zugänglichkeit und Genuß der Romantik, ſowie ber Ausblicke, melde bie 
Außenterraffe und einzelne erhöhte Baurefte der einft bedeutenden Befte geitatten. Deren Stärke 
wird durch einen doppelten Außengraben, dur eine Dide der Haupt» und Turmmauern von 
faft 2 m, durch die von Trümmern und Schutt eines Hauptturmes bergeftellte oberjte Kuppe 
u. a. bekundet, während forgfältige Steinmegarbeit an Thürreften und Fenfteröffnungen 
die einft behagliche Ausstattung des Dynaften andeuten. Laubiges Gebüſch und fchattende 
Bäume find reichlich auf allen Adftufungen diefes Ganzen und über feine Höfe verbreitet. — Im 
Erwerbsleben find außer den erwähnten Produften und feuerfeftem Thon (Gemeindebelig) 
immerhin noch Wein, ſowie Obft, auch 1 Brauerei und 1 Dampffäge erwähnenswert. — 8.) 
bat w, 5, X, Amts-Gericht. Notariat, Nent-Amt, Mefjungsbeh., Bend.»St., f. Bf. u. Dek, Filiale 
d. armen Schulſchw., Schule, 4 Jahrmärkte, 1161 Einw. (47 pr., 36 ifr., 2 Underögl.). — Auf röm« 
iſchen FZundamenten ftand die Klingenburg, der Namensfig der Dynaften von Klingenberg, deren 
erjter, Heinrich; Schent von Kl., urkundlich 1108 genannt, die Mainzölle hier und in Trenn- 
furt reichBlehenbar beſaß. Die legten Schenken waren befonderd freigebig gegen den Deutjd- 
berrenorden, welchem fie 1260 Güter zu Röllbach, 1270 zu Erlenbach zc. überließen. Bon ber 
Witwe des legten Herren don Slingenberg, Konrad, wurde in zweiter Ehe daß von ihr 
geerbte KL. dem Konrad von Bickenbach zugebradt. Im 14. Jahrhundert dem Erzſtiſte Mainz 


1) Dahl, Geſchichte von Klingenberg. — Steiner, Geſchichte des Maingebietd S 206.— 
Geöffnete Archive 1. 2 ©. 122. 9.4 u.5. ©. 1. 9. 6. ©. 97. — Unterfränk. Ardiv IIL 1. 
S. 152. — Bavaria IV. 1. ©. 380. 503. — Schöppner, Sagenb. I. 294. II. 786. — Schober, 
Spefjartführer 112. — Heerlein, Speffartjagen 290 ff. 
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zu lehen aufgetragen, wurde Kl. im 15. Jahrhundert zur Hälfte an die Grafen don Hanau’ 
und bon biefen an Kurpfalz und Heſſen verkauft, zur Hälfte an die Bansfelder vererbt und 
bon biefen an das Erzftift veräußert, welches 1505 in ben ungeteilten Befit ber Burg und Stadt 
nebft dem veichSlehenbaren Mainzolle gelangte. Im Bauernfriege ſchloß fi Kl. den Aufe 
ftändifhen an und mußte dafür mit bem Berlufte vieler ftädtifcher Rechte büßen, welche bie 
Stadt 1276 erhalten Hatte, Die Burg wurde 1688 von ben Franzoſen zerftört. Die Ein- 
nahmen ber Gemeinde aus dem Thonwerke geftatten die jährliche Ausbezahlung einer ftattlichen 
Rente an jeden Drtöbürger. 

Eichel 8b ach, Kchoͤt. mit k. Schule und 271 Einm. — Elfenfeld, k. BPfdf. mit 
Säule 725 Einw. in 2 Orten. Ein mächtiger Graben beim Orte beißt der Blutgraben und 
wird auf eine Schlaht zwifhen Römern und Alamannen zurüdgeführtt. — Erlenbad, k. 
Pdf. mit w, Schule, Forft-Amt u. 607 Einmw., fol urfprünglic an Anderer Stelle angelegt 
worden fein. Saifer Friedrich L babe e8 zum Reichsdorf erhoben, wie e8 denn wirklich im 
14. Jahrh. eine Zeit lang reihsunmittelbar war, fi) aber 1409 unter ben Schuß des Grafen 
Johann von Wertheim begab. Urkundlich wird es fchon im 10. Jahrh. erwähnt. Im Jahre 1260 
faufte ber Deutſchherrenorden bon ben Herren von Prozelten mehrere Güter und 1275 bon 
den bon Heubad einen Weinberg zu E. Bom 13. bis 15. Jahrh. tritt auch eine adelige 
Familie von €. auf. 

Eſchau, Markt!), entfprit mit jenem wohlhabenden Ausſehen ber anmutigen Cage an 
ber beginnenden Weite bed Elſawathales (Seite 696). Einzelne Gebäude erinnern noch an 
bie Zeit bes biefigen gräfl. Erbach'ſchen Herrfchaftsgerichtes, wie die Pfarrkirche altehrwürdige 
Dentmale der Grafen von Riened birgt. Das Erwerbsleben beruht auf reihem Ackerbau und 
guter Rinder» und Geflugelzucht. Dazu gibt es bier 1 Brauerei, 1 Ol-, 1 Gips- 1 Güg- 
und 3 Getreibemühlen, auch 1 Biegelei. — €. hat w, Aufſchl.E., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, 
landiw. Fortb.-, Volksſchule, Kram. und Biehmärkte 892 Einw. (93 kath., 43 ifr.) in 3 
Orten. ER foll daß „Ascis“ des Beographen von Ravenna fein, und e8 wurden in ber That bier 
romiſche Grabhugel gefunden und geöffnet. Später bauten die Grafen von Riened eine Burg 
an bem Ufer ber Elfawa und nannten fie Eſchau, unter deren Schuß fich bald ein gleichnamiger 
Ort erhob, von wo auß fie und ihre Burgmänner das kurmainzifche Gebiet beläftigten, wes⸗ 
bald Kurfürft Werner bie Burg 1261 zerftörte und die Grafen zu dem Schwure zwang, nirgends 
mebr im Spefjart eine Befeftigung anzulegen. Aber E. entitand wieder, und die Grafen 
dauten die Burg Wilbenftein, an welche heute noch ein gleichnamiger Weiher erinnert, Kaifer 
Rudolf verlieh 1285 dem Orte E. Marktrechte. Im Jahre 1560 kam berfelde lehensweiſe an 
die Grafen von Erbach, welche ihn fpäter erfauften und zu E. wo noch heute der gräfliche 
Forſter feinen Wohnfig bat, ein Herrfchaftsgericht errichteten. In E. ift 1819 K. H. Caſpari 
geboren, + als Bfarrer zu Münden 1861, Berfafier treffliher Volkserzöhlungen (fiehe 
Sommerbaufen, Bezirk Ochfenfurt). 


1), Der Markt bat kein eigenes, Wappen. 
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Haufen, Kehdf. mit k. Schule und 646 Einw., war eine Echter'ſche Beflgung und ge 
hörte zur „Bent vorm Speſſart“. — Hobbach, Kchdf. mit k. Schule und 360 Einw., kam 
aus ber Klingenbergifchen Erbichaft an Mainz, welches die Eblen von Kottowig bamit belieh, 
nad) deren Ausfterben die Frhen. von Fechenbach mit den Eblen von Meierhofen wegen 9. 
in Streit famen, weldhes dann der Fürftprimas für das Großherzogtum Frankfurt zurüdkaufte. — 
Hofftetten, Kchof. mit pr. Schule u. 397 Einw., gehörte zur Zent Eſchau oder zum Amte Wilden- 
ftein und teilte mit diefen bie Landesherren. — Mechenhard, k. Pfdf. mit Schule u. 413 Einm. 

Möndberg, Markt‘), hat w, %, E. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 1272 Einm. 
(15 prot. 10 ifr.), hieß früher Mengiburen und hatte eine Burg, die urfundli fon 1218 ge- 
nannt wird und 1345 von Kurmainz an den Schent Konrad von Erbach verkauft wurde. Im 
Jahre 1490 Fam die Burg, um welche nad) und nad) der Ort entftand, an bie Rudte bon 
Kollenberg, die Grafen von Kronberg und bie Herren von Hohened, 1720 fiel fie an Mainz zurüd. 

Rollbach, f. Pdf. mit w, % Schule und 1031 Einw., kam bald nad 1260 an 
den Deutſchen Orden, von biefem durch Taufh an Mainz, durch Berpfändung an bie bon 
Hoheneck und wurde dom Fürftprimas für das Großherzogtum Frankfurt um 400000 fl. zu- 
rüdgelauft, — Röllfeld, k. Pfdf. mit Schule und 812 Einw., früher Rollphed. — Rüd, Kchdf. 
mit £. Schule. 461 Einmw. in 3 Orten, darunter Himmelthal, früher Wollderg, wo Graf 
Ludwig von Rieneck 1232 ein Nonnenklofter ftiftete, welches in ber Zeit ber Reformation ein- 
ging, worauf Kurfürft Johann von Mainz das Hlofter 1619 ganz aufhob und die Einkünfte 
den Jeſuiten von Aſchaffenburg zuwies. — Schippad, Kchdf. mit f. Schule und 222 Einw. — 
Schmachtenberg, Kchdf. mit k. Schule und 391 Einw. — Sommerau, k. Pfdf. mit 
Schule Stammſchloß der jüngeren, im Mannsftamm erloſchenen Linie ber Frhrn. bon 
Fechenbach. 418 Einw. in 3 Orten. — Streit, Kchdf. mit f. Schule und 183 Einw., ftarb 
im 30jährigen Krieg ganz aus und wurde erft fpäter wieder durch zwei italienifhe Familien, 
Bernardi und Cado, befiedelt. — Trennfurt, Pfdf.?) mit k. Schule, 2 Jahrmärften. 809 
Einw. (3 pr.) in 2 Orten. Zur Beit ber Roömerherrſchaft war bier eine ber Garnifonen ber 
22. Legion und wahrſcheinlich das vadum Hadrianum, ein Übergangspunft. In einer Urkunde 
aus dem 9. Jahrhundert wird ber Ort Trillunford und in einer aus dem 12. Jahrhundert 
Tribinford genannt. Nefte bes Röm:rkaftelles find feftgeftellt. 1253 war der Ort im Befige ber 
Herren von Breuberg, von welden er mit dem Städten Wörth an das Erzitift Mainz kam. 
— Wildenfee, Df. mit pr. Schule. 160 Einw. in 2 Orten. 


Wörth, Stadt am linfen Mainufer in alter Umfaffung der n—w lang gedehnten 
eigentlichen Stadt, während in offener Bauanlage ſich Häuferreihen an der s—-w Seite zum 
Bahnhofe Hin ſchon vor defien Bau und nachher entwidelten. Bor allem erhielt 
fich faft die ganze alte Stadtmauer, wenn auch großenteil® nicht in bormaliger 
Höhe und oft als Hauswand benugt. In ihrer Linie trifft man auf einige 
ftattliche Türme, auch auf einen ftarfen Thorturm am n Eingang. Die Pfarr 
fire iſt ein einfacher Renaifjancedau, im Inneren mit Flachgewölbe über dem 
Schiffe, überreihlih in Bopfftil ausgeftattet. Eine größere, gleichfalls alte 
Stapelle gehört zu ber großen Waifenanftalt, welche im SW in einem ausgedehnten 
Garten erbaut wurde. Eine größere Brauerei, 2 Dampfjägen, Tiſchlereien, 
I DO, 2 Säg- u. 2 Getreidemühlen find neben der Rinderzucht, dem Getreide- u. Objtbau im 
Erwerbsleben bemerkenswert. — W.3) bat w, 5, X, f. Pfarrei, Filiale der armen Schul- 
ſchweſtern, gewerbl. Fortb., 2 Volksfhulen und 4 Jahrmärkte. 1587 Einw. (38 pr. 22 ifr.). 
Unterhalb bes Städtchen wurde ein römiſches Caſtell aufgededt. W. Hatte [don im 13. Jahrh. 
Stadtrechte, da e8 zum rheiniſchen Stäbtebund gehörte. Im 14. Jahrhundert gehörte es ben 
Herren bon Breuberg, hierauf durch Erbſchaft den Grafen von Wertheim und Epftein, während 
ein Anteil von Burg und Stadt „Werda“ im Befige der Trimberge war. Bon 1438 — 1803 





ı) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
2) Der Ort ift entgegen dem Gemeindeverzeichniffe d. Kgr. Bayern von 1892 fein Marft. 
3) Litteratur f. zu Obernburg. 
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war bie Stadt kurmainziſch, zeitweiſe aber an die Familie von Hoheneck verpfändet. Weil es 
1525 dem Kurfürften treu blieb, erhielt es 1528 ein eigenes Oberamt. Doch hatte die Maßregel 
nicht lange beftand; Wörth wurde dann dem Amte Slingenberg untergeordnet. Die St. 
Martinskirche, jet außerhalb der Stadt, foll innerhalb derſelben geftanden fein. 1803 fam Wörth 
als Entſchädigung an den Fürften Lömenjtein« Werthein-Rofenberg, 1816 an Bayern. 


Bezirksamtsgebiet Ochſenfurt. 

Grenzen: im O die Bezirke Kigingen und Uffenheim (M.:Fr.), im S König— 
reich ge im W besgleihen, jowie Großherzogtum Baden, im N-W 
und N der Bezirt Würzburg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Ochjenfurt und Aub, 872,17 qkm 
groß, mit 26185 Bewohnern (12485 männl., 18650 weibl. ; 20449 fath., 5151 prot., 
489 ifr., 46 Andersgl.) in 53 Gemeinden mit 85 Ortjcaften. 

Dasfelbe gehörte zur Zeit der Gauverfafiung dem Gollady: und Tauber: 

au (A⸗G. Aub) und defjen Untergau, dem Badenahgau (A.G. Ochjenfurt), 
—* dem Hochſtifte Würzburg an. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Ein ungemein gleichartiges 
Gebiet inbezug auf Bodengeſtalt, Boden und Kulturen hat man vor ſich, wenn 
man vom Thale des Maines oder von dem der Tauber und der unteren Gollach 
die Höhe der Fränkiſchen Platte beſchritten hat. Der graugelbliche Boden, der 
Reichtum an Futtergewächſen aller Art auf den Feldern, die ſchmalen ſeichten 
Wiesſtreifen an allerdings lebhaft fliegenden Bächlein und das laub- oder doch 
zweigdichte Gedeihen der Yaubwälder, gemijchten und Fichtenbeftände, das wohl: 
babende Ausfehen der in beträdtlihen Abftänden von einander dur ihre 
Kirhtürme fignalifierten Dörfer und der Mangel an Einzelgeböften und Weilern 
auf der fanft und wenig ſich hebenden und ſenkenden Fläche: das find die Züge 
dieſes Landſtriches. Bringen ſie aber auch feine Reihe lebhafter Landſchaftsbilder 
vor das Auge, ſo wird doch durch das reichliche Gedeihen ſchweren Getreides, 
die üppige Entwicklung der Grünſaaten (Panzungen), den Blüten: und Farben: 
reihtum der Wiefen und namentlih das Ausſehen der Dörfer nidt nur 
dem Auge Anmutendes geboten, jondern vor allem auch ein wirtfchaftlic wohl: 
ausgeftattete8 Gebiet vorgeführt. Lößboden in weiter Verbreitung und die 
Vermwitterungsdede des hier vorherrichenden Untergrundes aus mergelig-thonigem 
Rettenkohlenkeuper!) wirken bier ſowohl für den angedeuteten Stand der Vege— 
tation als für die Verebnung des Gebietes. 

Doch bringen ja die obengenannten Thalfurhen auch kraftvolle oder doch 
iharf et gr Tiefenprofile in da8 Ganze. Zudem ſchnitten fie ja nicht nur 
ihr eigenes Thal ein, fondern e8 erhalten auch ihre Nebenbäche, weldhe außerdem 
nur ſeichte Furchen in die Höhe graben, fteile und hohe Gehänge dort, wo fie 
dem betreffenden Hauptthale nahekommen. Dies veranfhaulicht befonders das 
Taubergebiet. Nur ein jhwahes Muldenprofil zeigt der Lauf der Rippach bei 
dem ehemaligen Schloßgarten von Gelchsheim; aber nahe bei Röttingen 
befigt er ein Schluchtthal: 50—60 m unter den weinbepflanzten Hängen 
beiderfeit8 eilt der Bach herzu. Landſchaftlich bevorzugte Höhenformen begleiten 
den Thalmeg von der Uhlen- bis zur Cämmermühle bei Aub. Bei erjterer 
entftand auch eine Eleine Veſte, von welder fi ein ftarfer Turm erhielt, wie 
auf der Höhe n gegenüber bei Baldersheim eine der fränkiſchen „Warten“ 


1) Died ift in genauerer Feitftellung dem S. 516 Dargelegten zugufügen, wo deshalb 
bon ber Lettenkohlenbildung abgejehen ift, weil die Fränkifche Platte auch hier in ihrer Geftalt 
doch wefentlih von ben unter geringmächtigen Lagen des Lettentohlenfeupers anftehenden 
Mufcheltalt beftimmt tft. 
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(runde Wachttürme aus dem Mittelalter). ö aufwärts ſodann bat man ſchon an der 
nahen mittelfränfifchen Grenze ein ganz ſanftes Querprofil des Gollahthales 
vor fih. Die Erhebung des begleitenden Flachlandes dagegen behält bier wie 
im W bie gleiche Höhe von 820—340 m. 

Die weitaus entjcheidendite — aber für ſein Ausſehen und ſeine 
wirtſchaftliche Kraft hat der Bezirk am Thale des Maines. Dieſes mächtige 
Waſſer konnte ja in ſeine Kalk- und Mergelgrundlage * ſich eingraben und 
die ©. 518 gekennzeichnete wirkungsvolle Thalftrede herſtellen. Deren bevor— 
zugte Ausftattung befunden vor allem, und zwar bis Eibelftadt, ihre ſechs 
großen Ortfchaften, romantiſch durd ihre ftattlihen altertümlichen Befeftigungs- 
refte, erfichtlich wohlhabend nad ihrem fonftigen baulichen Ausfehen und ange: 
fiht3 der üppigen Vegetation, wie fie im Einklang mit dem obft: und wein— 
reihen Anbau jedes Fleckes diefed Bodens fproßt und blüht. Geitlid werden 
auch bier, etwa von dem bei Klein-Ochjenfurt miündenden Thierbacd abgefehen, 
durch herzukommende Bäche nur ganz nahe dem Maine Schludtthälchen (allerdings 
folhe im nächſten Wortfinne) in die Höhenplatte eingefchnitten; aber fchon * 
einiger Entfernung vom großen Thale verläuft der bei Goßmannsdorf 
mündende Schafbach nur in ſeichter Senke. — Die Höhe beiderſeits des Maines, 
nächſt welchem bei Ochſenfurt wie der Hochwarten begegnen, iſt gegenüber dem W 
etwas ermäßigt, nämlich auf 260—300 m. 

Gewäfſer. Der Main fließt in 177—171 m Höhe mit 14 km Länge durch den Bezirk. 
Nebenbähe: Rother Graben (n von Eibelftadbt); von ber linken ber Thierbah unb ter 
Schafbach. — Zur Tauber, welde mit ſcharfer Biegung den S-W burdeilt, fließt die Gollach 
und nimmt die Rippach auf. 

Bere. Am beherrihenden Mainthal führt reits bie Staatsftraße bon Ochfenfurt n-w, 
nachdem fie bieher von S-O (Ansbach) herablommen, Den W burdzieht don Mergentheim 
aus bie Staatsſtraße nad Würzburg s-n. In Odhfenfurt münden fobann nod 2 Diftrikts- 
ftraßen von Aub und von Bütthardt; in Aub treffen 4 ſolche von O, N, N-W,S-W zufanımen ; 
legtere ift jene de8 Tauberthales. — Als Eifenbahn dient die betreffende Strede ber Würz- 
burg-Treudgtlinger Linie mit 3 Stationen; im W gehört eine ganz furze Strede ber badiſchen 
Bahn Würzburg-Lauba hieher. — Die Mainwafferftraße wird von Ochſenfurt viel benügt, 
fodbann auch von Winterhaufen. 

Der nugbare Boden umfaßt 35449 ha, und zwar 4288 ha Wald, 271 ha Hutungen, 
39 ha Weiden, 765 ha Wiefen, 28354 ha Ader- und Gartenland, 732 ha Weinberge. — (506 


ha find Ob» und Unland.) 

Das Waldgebiet ift wie in bem größeren Teil der von Loßlehm und bem mergeligen 
Sand des Alteften Keupers bebedten Fränkiſchen Platte nicht beträchtlich. Bor allem zeigt ſich 
nur eine fehr geringe Ausdehnung bed Nadelwaldes, nämlich mit 259 ha Yöhren und 207 ha 
Fichten und Tannen. Entfprehend dem größeren Kalkgehalt genannter Böden findet man 
auf 2835 ha LQaubniederwald, auf 907 ha Laubhochwald. — Der Staatsbeſitz beträgt bier 648 ha, 
der Privatbefig 1108 ha. — Nur 2 Sägemühlen dienen zur Verarbeitung ber Stämme. 

Tierzudt. Die geringe Erjtredung des Wieslandes wird durch bie Ergiebigkeit ber 
Üder für jeglichen Futterbau für die Minderzucht reichlich aufgewogen. Diefe wird mit beitem 
Erfolge betrieben, und zwar teil8 mit Scheinfelber, teilmetfe auch mit Ansbacher Schlag. 1892 
zählte man 20986 Stüd (2765 Kühe). 1893 allerdings minberte fi diefe Summe um 2831, 
d.h. 12,5%. — Un Kleinvieh gibt e8 10629 Schafe, 3512 Biegen, fodann 13064 Schweine. — 
(1512 Bienenftöde.) — Dazu kommen 1980 Pferde. — Die Fifcherei gewinnt auß dem Maine 
Hechte, Barſche, Schleien, Bradfen, Barden, Yale. Die Tauber hegt Hechte, Brachſen, 
Barben und ift neueftens aud mit Forellen bejegt. Die Teichfiicherei ift nicht bedeutend. 

Am Aderbau befäte man 15485 ha mit Getreide- und Hülfenfrüchten (3402 ha Weizen, 
1933 ha Roggen, :716 ha G@erfte, 2130 ha Hafer), 1216 ha mit Hadfrüdten und Gemüſen 
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(3577 ha Rartoffeln, 185 ha Kopffraut), 141 ha mit Handelsgewächſen, 5107 ha mit Yutter- 
pflanzen (2250 ha lee). — 2107 ha liegen Brad). — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 266 ha. 


In ber 


landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 14 neuere und 24 ältere 


Getreidemühlen, 2 Olmühlen, 1 Lohmühle, 13 Brauereien, 2 Brennereien, 1 Malzfabrit, 1 Eſſig⸗ 


fabrit. — Auch 


gibt e8 2 Kerzengießereien. 


Nutzbare Steine und Erben. In unferem Gebiete, deſſen Thäler regelmäßig in 


Muſchelkalk fi 


einſchneiden, find Steinbrüche zahlreih. So finden fi) außer anderen beren 


4 bei Aholshaufen (auch 2 Kalfbrennereien), 3 bei Darftabt, 2 bei Eibelftabt, andere bei 
Sridenhaufen und Sommerhaufen, bei Ochfenfurt (2), bei Ritterßhaufen (2), bei Zeubelried 
(auch Steinhauerei). Die Keuperlagen veranlaßten Sandfteinbrüche bei Gnobftabt (mit Steind.) 
und bei Rittershaufen. Sodann gibt e8 im Bezirk 14 Biegeleien, auch 4 Gipsmühlen. 


16878 ha; 


I. Amtsgerigt Odfenfurt. 
14858 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 88 Ortſchaften. 


Ochienfurt Liegt unter 49° 40° n. Br. und 100 4° d. 2. in 186 m Seehöhe. Obwohl 
vom linfen Mainufer nur wenig anfteigend, macht die Stabt durch ihre beftend erhaltene 





altertümliche Umfeftigung und dur eine Unzahl größerer hoher Gebäude, 
darunter befonders die mädtige Pfarrlirche, dazu auch durch bie Bewegung 
de8 glänzenden Stromes, deſſen feſte Steinbrüde auf 13 Jochen bon ber obſt⸗ 
baumreihen s Thalfeite zu bem rebenreihen Hang am n Ufer hinüberführt, 
einen wirkungsvollen Eindrud. Den baumbefegten gemauerten Stabtgraben 
begleitet im S und W ein ſchattiger Spazierweg, während bewohnte und andere 
Baftionbauten vom Zwinger in ben Graben bortreten und ftattliche Türme 
befonderß an ben Kanten ber tm Biered angelegten Stabt emporgeben. Nabe 


Bd. II. 89 


706 Unterfranfen. 8.9. Ochſenfurt. 


deren erhöhter s-w Gde fällt ber Etofielgiebel des ehemaligen Fruchtſpeichers in's Auge, num 
für das Bezirksamt umgebaut. Nahe dem unteren oder w Thorturm tritt noch ein fchlanfer 
zweiter Turm einer einitigen inneren Befeftigung auf; an der Mainfeite aber fiebt man nabe 
ber Brüde einen fehr alten hohen Giebelbau, das „Sclößlein.“ s ber Stabtmitte erhebt ſich 
auf einer Terraffe die mächtige Pfarrkirche, ein Werk gemifchten Stiles, indem ber Turm noch 
aus ber Endzeit ber romanifhen Baumeife ftammt, der Hauptbau aber in gotbifchen Formen 
ausgeführt tft, außen Epitaphien aus bem 16. Jahrh. und fpätere tragend. Im farbig nebaltenen 
Inneren heben je ſechs Pfeiler das Mittelſchiff über die feitlichen etwaß empor, mit Statuen 
geſchmückt, wie überhaupt ein befonderer Neihtum an plaftifchen Kunftwerlen die Kirche auß- 
zeichnet. Dazu gehdren ſchon ſechs Schilde (Innungszeichen) mit ben Reytefbilbern beiliger ober hoch⸗ 
gehaltener Berfonen, mehr noch bie Kreuzigungsgruppe bes Hochaltars, das Aberaus reich komponierte 
Saframentshäuschen (von Till Riemenfhneibder), die nicht minder bemundernswerte Kompofition 
bed Taufbedens in Eraguß, ſowie bie trefflicden alten Figuren der HI. drei Könige über einem 
in die Mauer eingelaffenen Seitenaltar. Die fyarbenwirfung des mannigfaltigen, reichen 
Ganzen wird durch drei große gemalte Ehorfenfter befonders erhöht. Außen fteht gegenüber die 
auf'8 kunſtvollſte mit einem großen Meltef des jüngften Gerichts gefchmüdte gothiſche St. 
Michaelsfapelle (1440 erbaut bon H. Bauer aus Odfenfurt). Während die Stadt im S-W 
noch durch die Spitalfirche mit einem ſchlanken Turm außgeftattet ift, tritt an ber O⸗Seite 
des Marftplates das interefiante Rathaus mit Freitreppe und breitem, hohem Giebel famt Türmen 
und finnreiher aftronomifher Uhr anziehend in's Auge. Der jegige Bau ftammt von 1488 . 
aber Teile besfelben find beträchtlich älter, wohl aud der mit Inſchrift ver ehene offene 
Kerker unter der Freitreppe. Auch fteht noch das maffige alte Rathaus vom 12 Jahrh. an ber 
Brüdenftraße. s-ö von da fommt man zu dem mächtigen Thorturm der Hauptitraße, neben 
welchem die letztere zum Bahnhofe führt. Deffen Verkehr wird durch die Mainlände, ihre Floße 
und Ruderſchiffe ergänzt, während im wirtſchaftlichen Leben von D. auch eine beträchtliche An- 
sahl großgemwerblicher Betriebe neben rührigem Handwerk, Obft- und Weinbau bemerkbar wird, 
nämlich 3 Brauereien, 1 Malzfabrif, 1 Kerzengiekerei, 2 Gerbereien, 4 Getreidemühlen. 


©.) bat w, 5, % Bezirksamt, Amtsgericht, Rentamt, Notariat, Mefiungsbehörde, 
Auffhl.»-Einn., Gend.-Stat., Meldeamt, k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Niederbr. und 
armen Schulfchw., gewerbl. Fortb.-, 2 Volksſchulen, Kram⸗, Schwein- u. Biehmärkte. 2811 Einw. 
(406 prot., 8 tfr.). — Obfonofurt fommt fon in Urkunden bes 8. Jahrh. vor, ba ber Bl. 
Bonifatius bier ein Frauenkloſter gründete. Diefem fette er bie hl. Thekla vor, melde ihm 
aus England gefolgt war. Um 820 erbaute Gozbald, Abt zu Neuftadt a. M., Kanzler bes 
Kaiſers Ludwig und fpäter Bifchof zu Würzburg, eine Kirche zu O., welche Biſchof Humbert 
840 einmweihte. Im 11. und 12. Jahrh. wird eine große Anzahl von Minifterialen genannt 
(dte von Sauensheim [Seinsheim), Schikenbach, Woltshaufen, Hohenlohe, Wielanbsheim), 
welche bier Güter an das Hochſtift vermadten. Am 24. April 1295 verkaufte nad mehrfach 
voraußgegangenen Berpfändingen Bifhof Mangold die Stadt um 4300 Pfb. Heller an das 
Domkapitel. Im 14. und 15. Jahrh. hatte die Stadt manche Fehde zu beftehen. So mit 
dem Küchenmeifter Quitpold von Nortenberg, als diefer am 15. Juli 1338 bie Stabt überrumpelte, 
welche aber, ſowie namentlich das an ber Brüde gelegene Schloß, von Erfinger von Seinsheim 
tapfer verteidigt wurde; fobann mit den Fürftbiichdfen felbft, namentlih dem Biſchof Johann 
bon Brunn. Gegen ihn fchlofien 1422 die Würzburger Bürger mit dem Domkapitel ein 
Bündnis, welchem 1433 auch Ochfenfurt beitrat, weshalb zeitweilig auch das Domkapitel hieher 
übderfiedelte. Diefes wurde jedoch bei den Bergleichßverhandlungen bon 1435 in eine Fehde 
mit der Bürgerfchaft verwidelt. Als nun der Biſchof letztere zu überrumpeln berfuchte, erlitt 
er eine derbe Niederlage. Auch als Markgraf Albrecht von Brandenburg die bem Deutſchorden 
um 8000 fl. verpfänbete Stadt 1440 zu überfallen fuchte, bewährten bie Bürger ihre Tapferkeit. 


1) Fries, Geſchichte ber Bifhdfe von Würzburg. — Keftler, Befchreibung von DO. — 
Unterfränf. Archiv IIL 3. ©. 195. IV 3. S. 72, V. 2, ©. 174. 9.3. ©. 153. IX. 1. ©. 159. 
H. 2. ©. 157. — Schöppner, Sagenbud, II. 668. II, 1009—1011. — Bavaria IV. 1. 419 538, 
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Die freundliche Aufnahme des Bauernhaufens von Aub am 24. April 1525 koſtete aber ber 
Bürgerfhaft nicht nur 500 Fuder Wein, fondern führte au beim Einzug des Biſchofs zur 
Ablieferung ber Waffen und 2000 fl. Strafe. Bom 2. bis 13. November 1631 weilte Guſtav 
Ubolf in D,, das nad) feinem Abzuge an ben Herzog Bernhard von Weimar fam, weldhem bie 
Bürgerfhaft huldigen mußte. 1634 gelangte bie Stabt ans Domkapitel zurüd, Die Jahre 1637 
bis 1639, 1642, 1643, 1645—48 waren Unglüdsjahre, gekennzeichnet buch Brandſchatzungen, 
Durchzuge, Belagerung, Peſt, Teuerung und Hungersnot. Auch bie Folgezeit brachte Kriegs- 
nöten: vom 12./13. September bis 1. November 1673 beſetzte Marfhall Turenne die Stadt. 
Bon 1675 bis 1678 war D. von preußifchen Truppen bejett, 1758 bon ben Preußen befchofien, 
nad deren Bertreibung e8 eine faiferliche und ſächſiſche Befagung bis 1760 erhielt. 1766 hatte 
Ochſenfurt infolge ber Kriegsläufte eine Schuldenlaft von 40000 fl., welche fich bei der Teuerung 
im Sabre 1771/72 nicht minberte. 1796 brandfchakte General Jourdan bie Stadt und führte 
Geifeln mit fi; die Raiferlichen vertrieben zwar bie Franzoſen; aber fie brandſchatzten wieder. 
Durdzüge und Kantonnierungen nahmen von 1800 bis 1803 fein Enbe, bis dieſes Jahr ber 
Herrfhaft des Domkapitels ein Ziel fette und DO. an Kurpfalsbayern kam. 

Acholshauſen, k. Pfdf. mit Schule, im Jahre 1234 Avolvashauſen genannt, wo das 
Stift Haug fett 1125 Wüter beſaß. 342 Einw. in 3 Orten. — Darſtadt, Pfdf. mit Schloß- 
Schule, war früher ein Herrfchaftsgeriht ber Freiherrn Bobel von Giebelftadt, bon denen 
eine Linie fi hienacdh benennt und Hier begütert if. 236 Einw. in 3 Orten. 

Eibelftadt, Stadt, durch die helle Dachpyramide ihrer Pfarrkirche von weitem gefenn- 
zeichnet, wird noch gang von ber 1437—1575 erbauten Stabtmauer umgeben, an welder 
nicht nur zwei überbaute Thore, fonden auch eine Anzahl von Türmen 
(wenn auch nur einer mit vollftändigem Dade) erhalten blieben. Das s 
Thor [hmüdt in hübſcher Reliefarbeit ein Pappenheimiſches Wappen und ein 
bon Kehr’fches, eines Domprobſtes, da die Stadt auch bem Domkapitel gehörte. 
An der Haupt- und Marktftraße blickt das Rathaus (von 1712) nad S; ben 
Pla vor ihm fhmüdt eine größere Mabonnaftatue (1659, von Bildhauer 
Domnif). Hinter dem Rathauſe erhebt fi in fpätgothifhen Formen bie 
Pfarrkirche, dreifhiffig im Inneren, aber meift in Bopfitil ausgeſtattet, ab» 
geſehen von der gothifchen Kanzel. Am Grwerbsleben ber Stadt ift Wein- und Obftbau 
wichtig; ſodann gibt e8 hier 1 Brauerei, 1 mechanifche Werfftätte, 1 Qumpenforttererei, 1 Mühle. 

E.1) bat w, 3, £. Pfarrei, gewerbl. Fortb.⸗, Schule, 5 Jahrmärkte. 1238 Einmw. (13 prot.) 
in 2 Orten. — Schon um 780 ſchenken Graf Warimud vom Gozfeld und feine Gemahlin ihre 
Güter zu Eifolveftat an Fulda. 1434 erhielt E. von Katfer Sigmund mit den Stadtprivi⸗ 





1) Unterfränt. Archiv V. 1. &. 1. VI. 2. ©. 61. — Braunfels, die Mainufer, 225. — 
Hohn, Unterfranken, 144. — Schöppner, Sagenbud I, 278. 
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legten auch das Recht ber Ummauerung, deren Herftellung 143 Jahre dauerte. Der Ort gehörte 
im 14. Jahrh. teilmeife dem Domkapitel und teilmeife der Stadt Rothenburg, melde ihren 
Anteil im 16. Jahrh. ben Reichserbmarſchällen von Pappenbeim überließ, wie bdiefe ihn 1619 
an das Domkapitel. Während des 3Ojährigen Krieges litt E. beſonders in ben Jahren 
1645—47 und wurde 1771/72 durch eine Epidemie faft entvölfert. 

Eichelſee, Kchof. mit k. Schule und 178 Einw., gehörte früher bem Würzburger Stifte 
Haug. — Erlad, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule, gehörte früher ben Fürften von Schwarzen- 
berg, welche noch ein Schloß bier haben. 368 Einw. in 2 Orten. - Eßfeld, k. Pfdf. mit 
Schule. 539 Einw. in 2 Orten. Durch Schanfung bes Königs Lubwig des Frommen bom 20. 
Januar 820 kam Gichesfelt an das Hochſtift. Biſchof Wolfger aber vertauſchte den Ort, 
worauf €. im Befige der Edlen von Wolfskeel und von Bindel war und erft von Bifchof 
Lorenz anfangs des 16. Jahrh. zurüdgefauft wurde. 

Frickenhauſen, Markt am rechten Mainufer, hat, wie die ganze Reihe ähnliher Orte an 
biejer Flußftrede, feine alte Umfeltigung erhalten und befigt drei ftattlihe Thortürme im O, W 
und zum Maine. Das Erwerböleben ift durchaus Iandiwirtfchaftlicher Natur (Wein, 
Obſt). — F. mit f. Pfarrei, Schule und 1041 Einw. (12 prot.) fam als Frigga⸗ 
Bufon aus bem dem Reiche verfallenen babenbergifhen Beige durch Schankung 
König Ludwigs vom 9. Juli 903 an Würzburg als Erfag für die Berwäftungen, 
welche Graf Adalbert von Babenberg dem Hodjtifte zugefügt hatte. 


Fudsftadt!), Markt, mit pr. Schule, 2 Zahrmärkten und 396 Einw. (53 kath, 
6 tfr., 1 Anberäg.). 

@iebelftadt !), M. mit freiberrlih von Zobel'ſchem Schloß, w, X, Genb.»Stat,, 
f. Pfarrei, k. und pr. Schule, 2 Zahrmärkten und 723 Einw. (324 prot., 56 ifr., 6 Andersgl.), 
fam 810 als Gibulasſtat dur Schanfung des Gaugrafen Runtbolff von Lutt an das Hodjtift. 
Neben dem Schlofje der Herren von Zobel, welche fon 1235 ald Teilnehmer an dem erften 
Turniere zu Würzburg genannt werden, hatten auch die von Geyern bier ein Schloß, das 
Konrad Geyer, Amtmann zu Fridenhaufen, 1382 dem Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg 
au lehen auftrug. Es wurde 1441 von ben Rothenburgern zerftört; aber e8 beftehen noch Reite 
davon. G. ift die Geburtsſtätte des Florian Geyer aus obigem Geſchlechte, des Führers des 
Schwarzen Haufens im Bauernfriege. Am 4. Yuni1525 fand zwifhen &. und — In golſtadt, Pfdf. 
mit Schule und 193 Einmw., früher hohenlohiſch, feit 1345 hochſtiftiſch — eine der wenigen 
Entſcheidungsſchlachten im Bauernkriege ftatt, wobei nicht nur das Schloß zu J. verbrannt, 
ſondern aud; 5000 -Bauern erfchlagen wurden. Ein Teil derfelben flüchtete ſich nad @iebel- 
ftadt, warf fich dort in die Häufer und wehrte ſich gegen die Reifigen des Pfalsgrafen Ludwig, 
welche dann bie Häufer anzündeten; wer nicht mitverbrannte, wurbe bei ber Flucht nieber- 
geitoßen, etliche auch im Schloßgraben erfäuft. 

Gnodſtadt, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ Volksſchule und 815 Einm., heißt in alten Ur— 
kunden Gnozzſtadt. — Goßmannsdorf, k. Pfdf. mit w, , X Forltamt, Schule, war früher 
zwiſchen Würzburg, Ansbach und ben Herren von Zobel geteilt. 682 Einw. in 2 Orten. 

Herchsheim!), M. mit pr. Pfarrei, Schule, 3 Kahrmärkten und 247 Einw. (30 fath.). 

Hoheſtadt, k. Pfdf. mit Schule, gehörte früher dem Stifte Haug in Würzburg und dem 
Klofter Tüdelbaufen, 250 Einw. in 2 Orten. — Hopferftabt, k. Pfdf. mit Boftablage, 
Schule und 639 Einw., gehörte früher dem Stifte Neumünfter in Würzburg. — Ingol— 
ſtadt f. b. @iebelftabt. — Kleinohfenfurt, k. Pfdf. mit Schule und 273 Einw., früher auch 
Niederochfenfurt. — Lindelbad, pr. Pfdf. mit Schule und 276 Einw. 

Sommerbaufen, Markt, zeichnet fih durch wohlhabendes und gefälliges Ausfehen unter 
ben Drten zwifchen Ochfenfurt und Würzburg aus. An feiner Umfaffungsmauer erheben fich 
ſowohl noch vier runde Befeſtigungẽtürme als auch drei überbaute Thore, bezw. zwei Thortürme, 
durch die treffliche kulturhiſtoriſche Erzahlung aus dem 30jähr. Kriege „der Schulmeiſter und fein 
Sohn“ (dv. Eafpari) weitbefannt. Bom oberen, d. h. s Thore aus erhebt fich zur rechten der Haupt» 


1) Der Marft hat kein eigenes Wappen. 
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ftraße das Hauptgebäude bed gräflich Rechteren'ſchen Schloſſes mit hohem Staffelgiebel und 
mit einem feitlihen Treppenturme. Dasfelbe wurde in alter Geſtalt auch bezüglich feiner 
Nebengebäude renobiert, von den breiten Kronen mächtiger Linden befchattet. 
Sodann fteht das Rathaus an der gleichen Seite als ein fräftiger Renatffance- 
bau mit gefämadoollen Saale; e8 befigt einen kunſtvollen alten Kronleuchter 
aus merkwürdigen Geweihen und in feinem Ardhiv ältefte feltene Qutherbrude 
(3. B. Katehismus don 1528). Gleichfalls an der etwas anftelgenden N-O- 
Seite trifft man auch auf die Kirche, deren Turm aus ber Zeit des gothifchen 
UÜdergangsftiles ftammt, während der Hauptbau gemäßigte Barodformen zeigt. 
Bur inneren Ausftattung gehört auch die meifterliche Figurenfchnigerei der Kanzel. 
Das ganze Ausjehen des Marktorted erklärt fi) aus der Ruhrigkeit des hieſigen Erwerbs- 
lebend. Der Weinbau der Hänge und ber fehr bedeutende Obſtbau auf der Höhe veranlaßten 
den ausgedehnten ſchwunghaften Obſthandel einer großen Anzahl von Familien nad) ben be» 
deutendften Städten des Landes. Stark betrieben wird die Korbflechterei für Fabriken fränfifcher 
Städte. Auch gibt e8 2 Brauereien, | Mühle und 2 große Steinbrüde. — ©. bat w, 3%, 
pr. Pfarrei, gewerbl. Fortb.⸗, Vollsſchule, 3 Jahrmärkte und 1201 Einw. (32 fath., 62 ifr.). 
Seine Gefchichte teilte e8 mit dem jenfeitö einer neuen Mainbrüde liegenden 

WBinterhaufen, Markt, welder vom Mainufer auf die erfte Thalterraffe anfteigt. Dies, 
fowie feine Umfeftigungsrefte (Streden des Grabens und der Mauer) und etlihe höher 
emportretende Gebäude verichaffen dem Orte von außen einen vorteilhaften 
Eindrud. Zu denfelben gehört oben bie fehr einfache Kirche, ſodann das 
Rathaus mit hoher Freitreppe und mit plaftiichen Figuren an dem gräflich 
Rechteren'ſchen Wappen, unten am Maine eine ehemalige Kirche mit altromani«» 
[ben Turme, heute zu einer Brauerei verwendet. In ihrer Nähe ſteht die 
laut gleichalteriger Inſchrift 1544 erbaute Hofmühle, welcher jebod infolge der 
neueften Mainregulterung fein Mühlwaffer mehr zukommt. Im Erwerbsleben 
find Wein, Obft, Bieh, Gerfte wichtige Produfte; dazu wird viel Korbflechterei 
getrieben!; der fonft ftarfe Tabakbau hat aufgehört. — W. bat w, 5 pr. Pfarrei, landw. 
Fortb.⸗ Boltsihule, 3 Jahrmärkte und 1026 Einm. (30 fath.). Es war ſamt einigen andern Orten 
Beftandteil der ehemaligen Reichsherrſchaſt Spedfeld, welche nad dem unbeerbten Tode des 
Grafen Johann von Hohenlohe-Spedfeld 1411 an die Erbſchenke von Limpurg überging. Nach 
dem Tode des letzten Grafen Georg Eberhard von Limpurg 1731 kamen die Lehen an befjen 
Schwiegerfohn, einen Grafen von Rechteren, in Alleinbefig. 

Sulgdorf, k. Pfdf. mit Schule und 399 Einw. — Tüdelhaufen, f. Bfdf. mit einem 
Schloſſe, einft der Abtswohnung, bat w, Schule 301 Einwohner in 4 Orten. Als 
Zuglenhaufen im Badenadhgau wird T. ſchon 887 genannt. Hier ftiftete der hl. Otto, Bifchof 
von Bamberg, 1138 ein Prämonftratenferkiofter für Männer und ein foldes für rauen, aus 
welchem die Nonnen 1144 nad Weikersheim verzogen. 1350 wurde ftatt des Ordens ber 
Rorbertiner jener der Karthäufer eingeführt und der erftere entjprehend entſchädigt. Das 
Kloſter, in weldem 1673 &eneral Turenne fein Hauptquartier hatte, und welches er dann 
plündern ließ, wurde 1803 aufgehoben und an den Großhandler Gatſchenberger in Würzburg 
verfauft. Bon ihm erwarb es dann ber General von Stafj-Reigenftein, defien Nachtommen 
die Gebäude noch befiten. — Beubelried, k. Pfdf. mit Schule und 239 Einw., war nod 
im 16. Jahrh. der Sit eines gleihnamigen adeligen Geſchlechtes, defjen letter Sproffe, Jobſt 
von Zeubelried, in den Fehden mit dem Martgraſen Albrecht Aleibiades den Tod fand. Der 
Ort ſelbſt gehörte dem Domkapitel Würzburg. 


II. Amtsgeriht Aub, 
20869 ha; 11782 Bew. (1895) in 30 Gemeinden mit 47 Ortjchaften. 


Aub, Stadt, fteigt vom s Ufer ber von Erlen und Weiden, auch italienifhen Bappeln 
begleiteten Gollach, welche hier in 280 m Geehöhe dahinfließt, an jteilem Abhange 
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bis zu 312 m an. Auch an der gleichfalls ſtark 
geneigten n Seite des engen Thales bildet eine 
Anzahl don Anweſen, darunter ein ftattliches älteres Gaſthaus in Barodftil, 
einen Außenteil und zugleich eine freundliche Ergänzung zu ber altertümlich 
umfeftigten Erſcheinung des Stadtchens. Unten am s Ufer fteht nahe ber Brüde 
bie langſchiffige Spitaltirche fpätgothifchen Stiles, von wo e8 bergan zur Terrafje 
der in gleichen Formen erbauten hohen Pfarrkirche geht, deren Inneres unter 
flacher Dede noch vorherrſchend Barodausftattung zeigt (zwei neue GSeiten- 
altäre aber entfpreden dem Stile des Baues). Oftwärt® gelangt man 
zu dem Marktplage, an welchem in genannter Richtung bie Front bes 
Rathaufes auftritt, eines Träftigen Baues aus der Fruhrenalſſancezeit. (An feiner S Seite erhielt 
fi als fteinerne Querſchwelle auf Pfeilern der Pranger ſamt Halseifen.) Das bedeutendite 
ältere Gebäude aber hebt fi) in der s-s-w Ede ber Stadt als ein größered Ganzes heraus, 
das Schloß, vom Stadtgraben im S und W begleitet. Ein fefter Rundturm, welder an einem 
verfallenen Abſchnitt des älteren Baues emporgeht, ein n-s zweiflügeliger und ein außgebehnter 
w-ö ziehender Bau bilden die ‚vortretendften Teile des vormaligen fürftbifhöflliden Jagd» 
ſchloſſes. Die Stadtmauer ift mehr oder weniger noch rings erhalten, auch vier Befeftigungs- 
türme, dazu der hohe ftarfe Thorturm im S-O. Daß Ausfehen der Straßen deutet befrie- 
digenden Wohlftand an; es wird Landwirtſchaft und das Handwerk rege betrieben ; deögl. find 
6 Steinbrüdhe in der Gemarkung. Dazu gibt e8 1 Brauerei und 2 Mühlen, deren eine auch 
einem Schlofjereibetrieb dient. — Einer der Spazierwege um Aub führt w-s-w auf ber Höhe 
zur Ruine Reihelsberg, von welder Befte (gegenüber dem Wartturn bon Balderöheim 
und mit 304 m Seehöhe, 32 m über der Gollach) noch ein dider und hoher Rundturm (auß« 
gefüllt, alfo ohne Innenraume) aufragt, unten allerdings ſchon ftark zerfallen. Der Befefti- 
gungsgraben ift tief und breit in die Kalkbänke eingejchnitten; feine Kante an der Burgjeite 
trägt noch Baftionen- und @emäuerrefte. 

4.1) hat w, x, Amtsgericht, Notariat, Auſſchl.E. Gend.-St., 28. Pfarreien, 2 Filialen 
der Niederbr. Schweftern, gewerbl. Fortb.⸗, Boltsfhule, Kram. u. Biehmärkte. 1127 Einw. (239 
prot., 114 ifr.) in 2 Orten. In alten Urkunden Am und Ame genannt, hatte U. angeblich 
vom Jahre 13001464 ein Benediktinerklofter und befand fi im 14. Jahrh. im geteilten 
Befige der Truchfefien von Balder8heim, der Herren von Roſenberg und derer von Weinsberg. 
Konrad von Weinsberg und Hans Truchfek von Baldersheim erhielten 1404 die Erlaubnis, 
Aub zu befeftigen und dafelbft Märkte abzuhalten. 1482 trug Philipp bon Weinsberg feinen 
Anteil dem Hochftifte zu lehen auf und 1521 verkaufte feine an den Grafen Eberhard von 
Königftein verehelichte Exrbtochter Katharina ihren Teil an Aub jamt der Burg Reichelsberg 





1) Andres, Chronik, ©. 153. — Gedffn. Ardive, L 2. ©. 170. — Gropp, Würzburger 
Chronit᷑ L 101. 138. 355. 359. 461. IL 319. 370. — Schöppner, Sagenbud I, 237. II, 657. 58, — 
Bavaria, IV. 1. ©. 455 ff. 
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um 49300 Goldgulden an das Hodftift. Im Bauerntrieg fanımelte fih das Heer des Schmä- 
biſchen Bundes bei Aub, während defien Bewohner an der Bewegung teil genommen batten, 
was fie natürlih büßen mußten, zumal fie fih die BZerftörung der Burg, des bifchöflichen 
Amtsfiges, ausbedungen hatten. — In Aub find geboren: der Deutichordenspriefter Johann 
Böhm, genannt YAubanus, Berfafier des Bude „Sitten und Gebräude der veritorbenen 
Geſchlechter“ lebte am Unfange bed 16. Jahrh.; ber Profeffor der Pathologie in Wien ob. 
U. Schmid, geb. 1759 + 1809; der Bildhauer Franz Auwera. 

Allersheim, M.t) mit £. Pfarrei, Schule, 2 Kahrmärkten und 329 Einw. (8 ifr.). In 
älteren Urkunden Uboltesheim genannt, kam es 1811 durch Kauf von ben Treiinnen bon 
Redwitz und don Groß an den Staat. Hier ift der Bifchof Johann Balentin von Reimann 
(Würzburg) am 12. Nov. 1807 geboren, + 17. Non. 1875. 

Aufftetten, k. Pfof. mit Schule und 206 Einw. — Balbersheim, k. Pfdf. mit 
Schule, einft Sit der Truchfefie von B., als deren erfter Hartrat miles de Baltoldesheim 1284 
erſcheint, ein Geflecht, daß um 1523 ausſtarb. 437 Einw. in 4 Orten. — Bieberebren, 
f. Pfdf. mit Schule. 611 Einw. in 3 Orten. B. bildete einft einen Teil der Herrfchaft 
Reicheldberg und kam 1391 durch Taufh dom Hodftift Bamberg an das Hochſtift Würgburg. 


— Bolzbaufen, k. Pföf. mit Schule. 189 Einw. in 3 Orten. — Bud, Kchdf. mit k. Schule 
und 209 Einmw. 


Buͤtthart, M.,mit w, X Gend.-St.,!. Pfarrei, Filiale d. Franziskanerinnen, 2 Schulen, 
Kram, Schwein- und Biehmärkten. 786 Einw. (8 prot., 34 ifr.) in 2 Orten. B. kommt ſchon 
bet der Aufzählung ber oftfränfifhen Gaue unter dem Namen Butrit al8 zum Badenachgau 
gehörend vor. 1095 ſchenkte der Ritter Gerharb mit feiner Frau Bertha einen 
Hof zu B. an das Klofter Neuftadt. Später gehörte B. ben Grafen bon Hanau, 
und Biſchof Gerhard tauſchte B., welches damals bereit Sit eines eigenen 
Amtes war, 1377 don dem Grafen Ulrich gegen andere Befigungen ein. Bifchof 
Lorenz erteilte bem Orte das Recht zweier Zahrmärkte, Da die Bewohner von B. 
fi) am Bauernkriege beteiligten, wurde ber Ort von ben bundiſchen Truppen 
eingeäfhert. In B. ift (1774) Joh. Pleikart Bitthäufer, zu Würzburg Profeflor _ 
der Kupferftecherkunft, geboren. 

Burgerroth, k. Pfof. mit Schule und 140 Einw. — Euerhbaufen, E. Pfbf. mit w, 
% und 331 Einw. — Gaubüttelbrunn, k. Pfdf. mit Schule, erfcheint 986 als Puden⸗ 
bronnen im Badenachgau und Bat ben Borfag „Bau“ zum Iinterfchiede von Walbbüttelbrunn 
bei Würzburg. 326 Einmw. in 4 Orten. — Gaufönigshofen, f. Pfbf. mit w, X, Schule 
und 573 Einmw., war in ber fränfifhen Zeit Krongut, bdeifen Zehnten die Könige Pipin und 
Rarlmann dem Hodjftifte Würzburg einräumten. Dies beftätigte Qubiwig der fyromme 823, 
wo G. als Euningeshuoba erſcheint. — Gauretters heim, Pfdf. mit Schule und 176 Einw. 

Gelchaheim. M. mit w, %, !. Pfarrei, Schule und 613 Einw. (20 prot., 35 Andersgl.). 
Seine einftige Burg Gaulichſsheim ging aus dem Beſitze der Hohenlohe an ben 
Deutſchherrnorden über und wurde im Bauernkfriege zerftört, aber als ein einfacher 
größerer Schloßbau mwieber bergeitellt. 

Guͤtzingen, Kehdf. mit f. Schule und 154 Einw. — Höttingen, !. Kehdf. 
mit Schule und 222 Einw,, war ber Sig eines abdeligen Geſchlechtes. Aus 
biefem baute bier Herr Heinrih zu Mergentheim eine Kapelle, in welcher er mur 
auf kurze Zeit feine Ruheſtätte fand, da feine Urenkel Hildebrand und Gottfrib 
bon Saumensheim 1298 den Abbruch ber Kapelle und die Trandferierung feiner 
Gebeine in bie bortige Stabtpfarrficche geftatteten. — Klingen, Df. mit k. Schule und 121 Einw. 
— Öllingen, E. Pfdf. mit Schule und 206 Einw. — Ösfeld, f. Pfdf. mit Schule und 236 
Einw. — DOfthbaufen, Kchdf. mitt. Schule und 108 Einw. — Riedbenheim, }. Pfbf. mit w, 
Ss, Schule und 655 Einmw. in 3 Orten. — Rittersbaufen, 8. Pfbf. mit Schule und 268 
Einw. in 2 Orten. 








1) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
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Nöttingen, an der Mündung des tiefen Rippachthales in das der Tauber, 248 m 
ü. d. M, macht durch feine vorzüglich erhaltene Stadtmauer, deren Pfeiler und ſchlanke runde 
und bieredige Türme, durch fein altes „Schloß“ und ben wudtigen auadra- 
tifhen Thorturm, neben welchen bie Strafe don S-O in bie Stadt führt, 
einen romantifhen Eindrud. Dies befonders gegenüber ben von Rebengrün viel⸗ 
fach befleideten Hängen, bem ſchmalen Wiedgrund und dem von dichtem Baum« 
wuch8 begleiteten Fluſſe. Das Schloß, ehedem Umtökellerei, heute Rentamts⸗ 
gebäude, befteht auß dem alten Wohnbau und dem parallelen vormaligen @etreibe- 
faften. Unterhalb besfelben fteht die Feine Spitalkirche, wie auch in ber Mitte ber 
Stadt die Pfarrfirche nicht geräumig ift, aber ein altehrwürdiger Bau. Der Turn 
ftammt noch aus romanifcher Stilzeit und erhebt fich über dem Innenraum bor dem offenbar 
fpäter angefügten gothifhen Chor; die rumdbogigen Fenſter zeigen gothifches Maßwerk. 
Einer der Denffteine an der Kirchenwand ftammt von 1454. Etwas fpäter entitand der „hohe 
Bau’, welcher ein Schloß geweſen fei. Dad Rathaus am Marktplage ift ein freundliches 
Gebäude in Barodformen. — Das Ermwerbsleben von R. beruht in ber Landwirtſchaft wefentlich 
auf Geriten- und Weinbau; fodann gibt e8 aud) eine Anzahl großgewerblicher Betriebe: 1 Kerzen 
fabrif, 1 Mafchinenwerfftätte (befonders für Mübleneinrihtung), 1 Säg- und 3 Getreibemühlen, 
1 Gerberei, 2 Biegeleien. 


N. hat w, X, Rentamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale ber 
Niedberbr. Schweitern, gewerbl. Fortb.-, Schule, 6 Kram- und Biehmärfte. 1339 Einw. (21 
prot., 1 Andersgl.) in 3 Orten. Schon 1130 war bier ber Sit ber edlen Herren von Rutingen, 
aus welchen damals Diemar bedeutende Schankungen an das Klofter Hirfau machte. Diefelben 
vertauſchte letzteres an Fulda, von welchem fie wieder um 1230 an bie Grafen von Hohenlohe 
berfauft wurden. Aus deren Haufe wurde fobann Graf Konrad I. 1258 der Stifter ber Röt- 
tinger Linie. R. heißt fhon 1287 oppidum und erhielt 1336 don Kaifer Ludwig bad Stadt- 
recht verliehen. 1345 berfaufte Kraft von Hohenlohe unter Borbehalt einiger Güter dafelbft 
Nöttingen nebft den Schlöffern zu Angolftadbt und Reichelsberg um 17000 Pfd. Heller an bas 
Hochſtift, welchem R. namentlih im Bauernkriege eine treue Stadt war. In R. find u. a. ge» 
boren: Robert Herbart, Profeffior der Theologie und geiftliher Rat in Paffau, berühmter 
Mufifer und Gomponift; Wolfgang BZobell, Ubt zu Schwarzad; Dr. theol. Joh. Bidel, 
Univerfitätsprofeffor in Würzburg; die beiden Hiftorifer Deppiſch. 

Sädfenheim, k. Pfdf. mit Schule und 260 Einw. — Sonberhofen, k. Pdf. mit 
Schule und 500 Einw. — Stalldorf, k. Pfdf. mit Foritamt, Schule und 250 Einw. — 
Strütb, k. Pfdf. mit Schule und 212 Einw. — Tauberretterßheim, k. Pfdf. mit Schule 
und 713 Einw. — Ttiefenthal, Df. mit 101 Einw. — Wolkshauſen, k. Pfdf. mit Schule 
und 311 Einw. 





Schweinfurt. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2457 ha mit 18514 Bewohnern (6428 männl., 7086 
weibl.; 4518 fath., 8590 prot., 878 ijr., 88 Andersgl.) in 8 Ortſchaften. 
Lage. Für das ergiebige Bereich der weiten Schweinfurter Gauebene 
zur rechten de Maines mußte naturgemäß ein größerer Sammelplag entjtehen. 
Letzteres geſchah allerdings nicht in der Mitte, fondern im O, weil 
fi) hier ein Fluß mit allen Borteilen eines großen Gewäſſers bot. 
Welhe Uferftelle zu wählen ſei, legte gleichfalls die Natur aufs 
unzmweideutigfte nahe, weshalb der anfänglidie Verſuch, weiter 6 
einen ftädtilchen Ort zur Entwidlung zu bringen, fi) als unzu— 
länglid) erwies. (Man hatte eines bewaffneten Schußes vonjeiten 
— einer dortigen Burg gewiß zu ſein geglaubt.) Es nimmt aber der 
ain unmittelbar bei dem heutigen Schweinfurt feine Wendung nad) S vor, 
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Schweinfurt (Marktplatz) 





eine jo ſtarke Richtungseänderung, welche bei größeren Flüſſen in der Regel 
ftädteerzeugend wirkt. Insbeſondere zerteilte ſich bier von jeher der Fluß in 
Arme: er bewirkte eine Inſelbildung, was ja ftet3 als Uebergangserleidhterung 
wichtig F— Mainaufwärts aber tritt ſofort bei Schweinfurt der Thalhang an 
das Flußufer heran und erlangt 1 km von der Stadt eine beträchtliche Steil- 
beit: bier war fein Raum für einen großen Ort, während das linfe Ufer infolge 
von Ueberſchwemmungen außer betradht blieb. 

Am bejonderen jodann dient der * von Schw. dies, daß es am Ueber— 
gang von waldreichem Höhenbereich zur Ebene liegt, wobei die Abdachung (der 
— — hieher leitet, auch die Thälchen des Marienbaches. Frudıt: 

arer mergeliger Boden des Lettenkeupers und Lößlehm bedecken zudem hier 
die nächſten Hänge. Bon N-W aber und von S-W führt das Thal der Wern 
heran, deren Lauf mit einem fcharfen Knie nur wenig über 2 km von &dı. 
entfernt bleibt. Auch neigt ſich das Aderland an der O:Geite der Wern in ber 
Richtung auf die Stadt. 

Günftig ift endlich aud) die Verkehrslage. Denn nicht nur der ſchiffbare Fluß, 
jondern namentlid; da8 Zufammentreffen des gerade an das N-Ufer gemwiejenen 
— von O ber mit der an der oberſten Wern von N, von Mellrich— 
tadt, kommenden Straße, ift wichtig. Auch aller von S-W und W nad ber 
Haßberger Mainftrede zielende Berkehr fand eine Hauptftation am Eingang in 
die Bucht zwifchen ber Sa5beranoriihiweile und dem Steigerwalde. 

Weniger begänftigt war dagegen Sch. von S ber, wo teilweife geringer 
Boden, Wald und Moor den Wert des Umlandes und die Zugänglichkeit der 
Stadt mindert. 

Der Anblick von Sch. felbft und feiner nächſten Umgebung bat viel 
Feſſelndes. Das nicht unbeträdtlihe Anfteigen der Gebäudereihen vom Maine 
an, die Wafjerzüge infolge feiner natürlihen und fünftlihen Serteilung (©. 715) 
bie großen Anlagen links des Fluſſes, jodann die manderlei Anweſen an den 

Bad. II. 9% 
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—— des tief eingefurchten Marienbaches ſamt wechſelvoller laubiger An— 
flanzung, in welcher viele Singvögel ſich hören laſſen, dazu das Anwachſen 
* tadt im N und bejonders im W — dieſe Te Züge kennzeichnen zunächſt das 
Ortsbild als ebenſo ſtattlich wie freundlich. opographiſch liegt Sch. unter 
500 21,2“ n. Br. und 10° 15° 6. L. in 225 m Seehdhe. 
Ausfehen. Im W beginnen die Reiben ber Anweſen (Fabriken, villenähnliche Häufer 
und ganz einfache Gebäude) alsbald bei dem Centralbahnhofe, welcher noch auf der Gemarkung 
Dberndorf gebaut werben mußte, dba der Raunmangel am Mainufer ö der Stadt feine Er- 
weiterung des bortigen Bahnhofes geftattete. Eine Pferbebahn führt durch den langen w 
Zwiſchen- und Borort zur Stadt, an beren w Beginn man links da8 Bezirksamtsgebäude 
und rechts da8 der Realſchule ſieht, welch" letztere eine größere ethnographiſche Sammlung 
(au8 Afrika) befitt. Dann zeigt fich ein Teil der früheren Umfeſtigung der eigentliden Stabt, 
und unmittelbar dahinter fommt neb.n das ſtattliche katholiſche Pfarrhaus die neue katholifche 
Kirche in romaniſchem Stile zu ftehen. Über einen Kleinen Plat binweg, an weldem das 
ältefte Schweinfurt fein w Thor befaß, führt eine ber borwaltend fchmalen Straßen bes 
Stadtinneren zu befjen bebeutendftem freiem Raume, zum Marktplak. Hier erhebt fih im S 
ber ftolze Nathausbau; die Mitte verberrliht da8 Rückertdenkmal, und an ber gehobenen 
N⸗Seite erfcheint als nächſter Hintergrund das mannigfaltige Bauwerk der prot. Hauptkirche, 
während verſchiedenartige ftattlide Privathäufer aud) von dem Wohlſtande vergangener Jahr⸗ 
hunderte zeugen. Daß Rathaus wird vor allem durch daß Bortreten feines Portalfrontbaues 
und deſſen kunſtvoll außgeftatteten Erker ausgezeichnet, welch letzterer fih nad oben in 
einen Giebelturm entwickelt. Der auch nad O anziehend gegliederte Renaiffancebau wurde 
1570-72 erbaut und behielt im Inneren feine bamalige reiche Ausstattung. „Im erften Stod find 
bie Holapfeiler, auf welden die Baltondede rubt, Meiſterwerke erften Ranges“ (W. Lübke). Ein 
reichhaltiges ftädtifches Mufeum mit Altertümern, funftgewerblichen und künſtleriſchen Erzeug- 
niffen verfchiedenfter Art, Handſchriften und die einige unica aufweiſende Bibliothek bilden befonbere 
Sehenswürbdigkeiten. Zunächſt am Beginn ber ö weiterführenden Rückertſtraße weift eine Gedenktafel 
mit Reliefbild bes großen Lyrikers Friedrich Nüdert auf deffen Geburtshaus hin. Sein Monument 
aber erſcheint als eine treffliche Kompofition, deren Sodel einen Brunnenaufbau bildet, während 
daran drei Figuren hervorragende Werke des Dichter fymbolifieren; die Hauptgeftalt befindet 
fi, in mäßiger Große wiedergegeben, in figender Stellung. 6 gegenüber fteht daß Haus (Cafe 
Droll), in welchem Guftad Adolf hier wohnte, im N jenes, welches (1625) Wallenftein, (1634) 
Octavio Biccolomini, Wrangel (1647) beherbergte, auch Kaiſer Alexander I. von Rußland 
(1813). Wenig höher tritt uns das eigenartige Bauwerk ber prot. Hauptfirche zu St. Johannes 
gegenüber. In ihren Anfängen aus ber Mitte des 14. Jahrh. ftammend, von welchem noch 
eine @iebelfeite mit hübſchem Portale erhalten tft, befigt fie gotbifchen Chor (15. Jahrh.) und 
desgl. Querſchiff, wenigften® im S. Dagegen maden fi ſchon bier wie im N Barodanbauten 
und »umgeftaltungen unvermittelt geltend, wie aud) der eine Hauptturm eine ſehr undorteilhafte 
Erſcheinung dieſes Stile if. Im Inneren kommt dieſes Mancherlei etwas weniger zur 
Geltung; bier finden fi auch wertvolle Epitaphien vor, darunter das bes Ritters v. Mas. 
bach, welcher Friedrich den Schönen in der Schladht bei Ampfing als Gefangenen Ludwig bem 
Bayern übergab!). n vom Kirchplatze kommt man zum Rommarft, an welchem die Getreide. 
märfte abgehalten werden. Die Straße führt dann weiter zur Stätte bes abgetragenen Oberen 
Thored, mo mächtige Befeftigungsreite ein romantiſches Bild und mialerifhe Anfichten 
bieten. (Überbrückter tiefer und breiter Graben, beibderfeits hohe und ftarfe, abgeftufte 
Schanzen, mit Gartenanlagen beſetzt, wie der Hauptgraben; daran fügen fi) Streden ber 
Stadtmauer.) Dies fett fich Abnlich nad S-O und befonders nad) S-W zum „Neuen Thor“ 
fort, wo oben auf ber fog. Schad⸗Schanze ein Saalbau eritand, während außen fich ein größerer 
neuer Stadtteil entwidelt, durch den Neubau des Gymnaſiums und den der höheren Töchter- 
ſchule bereichert. Hier iſt die Stabdterweiterung leichter als im O, mo das Heine Gewäſſer bes 
Marienbaches außerhalb der Mauer ein Thälchen einfenkte. Hieher führt das „Mühltbor* (mie 


1) Berjchiebene im Borhergehenden nad Fr. Yampert. 
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alle Thorbauten befeitigt) von ber Nüdertitraße heraus, während weiter s, immer aber be 
trächtlich über dem Bachufer, hinter dem Walle die prot. Salvatorfirche mit einem ſchlanken 
Barodturm emporragt. Un ber O⸗Seite bes Baches, welchen eine größere Anlage begleitet, ift 
immerhin Raum für mehrere neuere Fabriken, bei welchen der Bahnhof der Stadt nahe dem 
Mainufer verblieb. Bon bier fteigen weinbepflanztes und anderes Gartenland den Kiliansberg 
n-ö binan, wo dann weiter n das Hochreferboir der Schw. Wafferleitung fich befindet. Etwa 
2 km n-ö ber Stabt erhebt fi ein hoher Ausfihtsturm in 300 m Höhe, welcher eine herrliche 
NRundfiht (Gau, Steigerwald, Rhön) geftattet. Insbeſondere ift auch ber Main weit zu über- 
fhauen, deſſen Wafjer an der Stadt, in den Mühlkanal, die Floßgaſſe, die Grundabläſſe und 
einen bierten Arm fi) teilt. Dann folgt erft die baum- und rafengrüne doppelte Maininfel 
(mit Kunftmühlen im N-O) und hierauf führt die Marienbrüde über den s Mainarm, an welchen 
fi die überaus ftattlihen und trefflich ge- 
baltenen „Anlagen“ ſamt dem Wehrwäldcdhen 
anſchließen (auch mit einem Tiergarten aus 
geftattet). Dieß ergänzt in ber Ebene bie 
mannigfaltigen Spaziergänge der reichbe- 
pflangten Höhen 6 und n-ö ber Stabi. — 
Das Erwerbsleben von Schw. war durch daß 
ergiebige Umland und durch den großen Fluß 
ftet8 vorteilhaft angeregt. Erfterem verdankt 
man bie ungemein bedeutenden Biehmärkte 
und den wichtigen Getreibehandel, bezw. bie 
Entwidlung des Fruchtmarktes der Stadt. 
Mit letzterem hängt deren große Müblen- 
induftrie zufammen. Mannigfaltig bildete ſich 
überhaupt das Großgemwerbe aus. Hieher ge» 
hören die Maſchinenfabriken und Eifengießereien, 
zwei große Schubf., 4 Farbenf. (Ultramarin, 
Grün), 2 Seifenf., 1 Dampfjägemühle, 3 Loh— 
müblen, 3 große Gerbereien, 1 Malzf., zahlreiche 
Bierbrauereien, 1 Nudelf, 1 Zuderf., 1 Gela- 
tinef., 1 hemifhe Fabr., 1 Glodengieherei, 1 
Schrotf., 4 große Betriebe f. Gußftahlkugeln- 
Fabrikation und BPrägifions » Kugellager, 7 
Buchdruckereien. 

Schweinfurt!) hat w, 5, Poſt⸗ 
u. Bahnamt, Bahnverwaltung, Land⸗ u. Amts⸗ 
gericht, 2 Notariate, Forſt⸗, Hauptzoll⸗ Rent 
u. Aichamt, Straßen- und Flußbauamt, BrandverſInſpekt. Mefiungsbehörde, Aufſchlag-⸗E., 
Gend.⸗Stat., k. Pfarrei, pr. Dekanat und Pfarrei, Rabbinat, Gymnaſium, Real⸗, faufm.- und 
gewerbl. Fortbildungs-, 1 £., 1 pr., 1 Simultanfchule, Filialbant und ift Sit des Bez.-Umts. 

Geſchichte. Suinfurt mit Gemarkung wird im Fuldaer Traditionscoder [don zum Jahre 
791 genannt und erfcheint darin 804 als Dörfhen. Lange Zeit galt der Name Schw. als bie 
Bezeihnung eine Mainüberganges der Sueven, wird aber neuerdings mit dem in Abgang 
gefommenen Eigennamen Swin in Verbindung gebradt. Die Mark Schw. bildete bie füdliche 
Spige des Grabfelded und kommt im 10. Jahrh. mit einer gleichnamigen Burg vor, 
deren dem edelſten fräntifchen Geſchlechte angehörige Befiger, bie „Markgrafen von Schwein- 


1) Bundſchuh, Leriton von Franken, V. 666 ff. — Muhlich, Chronik der Stadt Schw. — 
Bed, Chronik der Stadt Schw. — Schmid, G. der mebiatifierten freien Reichsſtädte Deutfch- 
lands. — Enderlein, die Reihsftadt Schw. — Sirt, Reformationsgeih. ber Reichsſtadt Schw. — 
Schippner, Sagenbud) |, 218 — 225. — Bavaria, IV. 1. 409 — Unterfränf. Archiv I. 3. 74. 
XXXIV, 1.,— Stein, Gedichte der Stadt Schweinfurt. 
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furt“, Mattonifhen Stammes waren. Durd daß auf fie folgende @efchleht der Popponen 
mwurben fie die Urbäter ber mächtigen Dynaften bon Henneberg, fowie ber Babenberger!) (in 
Oberfranken). Das alte Schweinfurt lag djtlih von dem heutigen, an der fogenannten Peter» 
ftirn, wo ein Benebiktinerflofter ftand, eine Gründung der Martgräfin Eilifa, der Witwe des 
Markgrafen Berthold. Beider Sohn Heinrich ließ fi, obwohl ihm Kaiſer Otto III. zahlreiche 
Leben in Bayern, im Nordgau und ber böhmifhen Mark verliehen hatte, in eine Verſchwörung 
gegen ben Kaiſer ein. Diefer zwang jedod den Markgrafen zur Flucht nad Böhmen und 
ordnete nad; Eroberung der marfgräflihen Burgen zu Greußen und Kronach die Zerftörung 
jener zu Schweinfurt an, deren Bollzug jedoch die damit Betrauten, der Bifchof von Würzburg 
und ber Abt von Fulda, auf Bitten Eilika's unterliegen. Erft 1005 fand Markgraf Heinrich 
Gnade beim Raifer und ftarb 1017 auf feiner Burg zu Schw. Heinrich's Sohn Otto, welcher 
1048 auch mit dem Herzogtum Schwaben belieben murde, hinterließ fünf Töchter, von benen 
Irmengard, mit einem unbefannten Eblen vermählt, ihre drei Söhne überlebte. Burg und 
ihren Anteil an dem Orte Schw. hatte fie aus Feindſchaft gegen Kaifer Heinrih IV. an ben 
Erzbifhof Hartwig von Magbeburg veräußert, nad) defien Tode das bisherige Burggut Schw. 
Reihsgut wurde Schw. erlangte dadurch Reichsſsunmittelbarkeit, während die Bogtei darüber 
den Grafen bon Henneberg verliehen wurde, maß zu langen Streitigleiten mit ben ebenfalls 
bie Bogtei beanſpruchenden Bifhöfen von Würzburg führte. In deren Berlauf ging Schw. 
1253 in Flammen auf, weshalb die Grafen von Henneberg bei bem dem beutfchen Orden ge- 
börigen Dorfe Hiltboldsborf eine neue Burg bauten. Um dieſe fiedelten fi die Einwohner bes 
bisherigen Schw. an und umgaben die Neubauten mit Wall und Graben. Auf eine Klage 
des deutſchen Ordens entjchied Kaifer Rudolf I. am 29. Yuni 1282 zu Nürnberg dahin, ba 
bie Schweinfurter ihre eigenen Güter in der alten Stadt dem beutfchen Orden erbzinsbar 
maden follten, dagegen ber Orden allen feinen Rechten auf die neue Stadt entjage, jo daß 
biefe nicht eine Stadt des Ordens, fondern bed beutjchen Reiches bleibe. Die Reichsunmittel⸗ 
barkeit ſuchte Biſchof Andreas dadurch hinfällig zu maden, daß er dem König Albredt um 
1300 gegen Berpfändung von Schw. 2000 Pfund Heller, 1364 weitere 100 Pf. Heller und 1000 
Mark Silber lieh, was Graf Berthold VII. von Henneberg durch Auslöfung der Stadt und 
Erhöhung der Pfandbfumme um meitere 1000 Mark hinfällig machte. Seine Nachfolger aber 
ließen fich die im Laufe der Zeit um weitere 5000 Pfd. H. erhöhte Pfandfumme von den 
Würzburger Bifhdfen 1334 abldſen. Hierauf befreite fih die Stadt 1361 mit 4öjähriger 
Bablungsfrift feldft aus der Pfandichaft, und dba die Landfriebensverträge von 1403 und 1422 
berhältnigmäßig geficherte Zuftände fchufen, kaufte fie i. J. 1437 alle dem deutſchen Orden 
gehörigen Befitungen um Schw. im Umfange von 1 Quadratmeile (55 qkm). Raum war fo 
jede äußere Gefahr abgewandt, als auch Hier der Kampf der Handwerker gegen bie Rats— 
geſchlechter 1447 und 1514 Aufftände berbeiführte, welche zwar mit dem Siege bed demo- 
fratifhen Elements endeten, aber auch die Enthauptung ber Näbelsführer zur Folge hatten. 
Im Bauernfriege mußte das undorbereitete Schw. ben Aufftändifchen die Thore Öffnen und 
ihnen bei Berftörung des Hennebergifchen Schloſſes Mainberg helfen, wofür Schw. eine Gelb- 
Buße bon 5000 fl. und einen Beitrag zum Wiederaufbau de Sclofjeß zahlen mußte und eine 
Anzahl am Aufſtande beteiligter Bürger bingerichtet wurde. Die bier gehaltenen Borbe- 
ratungen zu dem Nürnberger Religionsfrieden, zu Oftern 1532, gaben durch den Prediger des 
Kurprinzen von Sachſen, Georg Spalatin, den Anlaß zur Einführung der Reformation, welcher 
fi ber Nat 1542 öffentlich zumandte, indem er zugleich auch die Schugvogtei über die Stadt 
dem Landgrafen Philipp von Heffen übertrug. Im Marfgräflerfriege hatte die Stadt dadurch 
viel zu leiden, daß Markgraf Albrecht fie am zweiten Pfingitfeiertage 1553 überrumpelte und 
mit einer Befagung belegte, weldhe eine zweimalige Belagerung durch den Würzburger Biſchof 
Melhior don Zobel abwies. Erft als fie der Markgraf in der Nacht vom 12./13. Juni 1554 
fortführte, drangen die Belagerer in die Stadt und plünderten und brannten 9 Tage lang, 


ı) Genauen Auffhluß über die Abſtammung und Verwandiſchaft be oben genannten 
Geſchlechter geben die genealogiſchen Tafeln bei Stein, Geſchichte Frankens II, 434,437, 438,439, 442, 
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wofür Kaifer Karl V. am 30. Juni von Brüffel aus an alle benachbarten Städte ben Befehl 
erließ, der ohne eigene Schuld in's Berberben geratenen Reichsſtadt zum Wiederaufbau be» 
hilflich zu fein, wie er ihr auch alle Reichdabgaben auf 10 Jahre erlieg. Am 2. Oft. 1631, 
20. März und 10. Oft. 1632 weilte Guſtav Adolf in Schmw., wo er eine Heine Garniſon hinter« 
ließ. Diefe mußte die Stadt am 5. Oft. 1634 nad) vorgängigem viertägigem Bombarbement 
an ben faijerl. General Oktavio Piccolomini übergeben, welcher hier eine Faiferl. Garniſon 
einlegte, erft am 25. April 1647 wieder don einer ſchwediſchen verdrängt. Nad dem welt 
fäliſchen Friedensſchluſſe gründete am 1. Kan. 1652 der hiefige Stadtarzt Baufh in Schw. 
die noch heute als „Kaiferl. Leopoldiniſch-Caroliniſche Akademie“ beftehende Academia naturae 
curiosorum. Während des fpanifchen Erbfolgefrieges weilte Kaifer Joſeph I. vom 19.— 20. 
Oft 1701 in Schw, wo 1704—6 friegsgefangene Franzoſen und Bayern untergebracht 
mwurben. 1758/59 litt Schw. ſtark durch Truppendurchzüge; 1762 mußte es einen preußifchen 
Überfall mit 8000 Thalern ablöfen. Bom 25. Juli bis 3. Sept. 1796 lagen in Schw. nicht 
weniger als 50 franzöfifhe Generale mit den entfprechenden Truppen in Quartier, welche 
ber Stadt bie ſchwerſten Contributionen auferlegten. Da fie biefelben nicht leiften konnte, 
wurden 8 angejehene Bürger, deren Bildniffe im Rathhaufe verewigt find, als Geifeln nad 
Frankreich entjührt und bis zur Auslöfung, faft ein volles Jahr, auf einer Feſtung gefangen 
gehalten. Für den Schaden, ben die Stadt damals erlitten, hatte fie beim Reichstag eine 
volle Million für Kriegsaufmand zu liquidieren. Der Lünebiller Friede vom 9. Febr. 1801 
machte der Reichsjtadt-Eigenfhaft von Schw. ein Ende, indem es Bayern zugeſprochen wurde, 
worauf am 2. Sept. 1802 bayeriſche Truppen einrü.ten. Im Mai 1810 wurde Schw. mit 
feinem Gebiete dem Großherzogtum Würzburg eindverleibt und fam mit demfelben am 19. Juni 
1814 an das Königreich Bayern. Die dann folgende lange Zeit gedeihlicher Entwidelung 
wurde im Juli 1866 unterbrochen, als fih die bayerifhe und die preußifche (Main-)Armee in 
der Näbe der Stadt gegenüberftanden. Es fam bier nur deshalb zu feiner Schlacht, weil der 
preußifche General Bogel von Faldenftein den Befehl erhielt, Frankfurt a. M. zu befegen. Im 
Herbft 1869 war bier ein bayeriſches Mandverlager. In Schw. find u.a. geboren: ber Stadt- 
arzt Srundter, deſſen Frau, eine talienerin, als lateiniſche Dichterin unter dem Name 
Fulvia Olympia Morata eine litterarifhe Gelebrität war (1526— 1554); ber Leibarzt des 
Würzburger Fürſtbiſchofs Melchior, Joh. Sinazius (+ 1561); der Topograph und Hiftorifer 
J. M Bundihub (10. Aug. 1753, + 1. Juni 1814); der Dichter Friedrih Nüdert, geb. 16. 
Mat 1788, + zu Neufes bei Coburg, 31. Januar 1860, 


Bezirksamtsgebief Schweinfurt. 


Grenzen: im O die Bezirke Königshofen, Haßfurt und Gerolzbhofen, im 
S der lettere und jener von Sigingen, im W die Bezirke Starlitadt und Hammel: 
burg, im N der von Kiſſingen, auch B. Hammelburg. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des eg re Schweinfurt und 
das Amtsgericht Werned, 495,97 qkm groß, mit 82941 Bewohnern (15867 männl., 
17074 weibl; 25877 fath., 6710 prot., 836 ifr., 18 Andersgl.) in 65 Gemeinden 
mit 104 Ortſchaften. 

Dasjelbe beitand ehedem an der nördlichen Seite des Maines aus einem 
Teile des Wern- und Haßgaues; an der Weitjeite des nördlihen Mainlaufes 
gehörte es zum Gozfeld und auf der Djftfeite zum Folkfelde. Später erfchienen 
verjchiedene Geſchlechter hier begütert, bis ein geringer Teil des Gebieted an 
Bamberg, der größte an Würzburg Fam. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden, Aus dem fogenannten 
„Schweinfurter Gau“ und der „Haßbergvorſchwelle“ fett fi) im ganzen das 
Bereich des Bezirkes zujammen. 

Die Haßbergvorſchwelle erfüllt den Norboften, dicht am rechten 
Mainufer anjteigend. Ein ausgeprägtes Profil, alfo lebhaftere landſchaftliche 
Formen, zugleid) wechſelnde Bekleidung und Farbe erhält dieje Erhebung im S nicht 
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nur mittel8 ihre rajhen Emporgehens von der immerhin tiefften Einfurhung 
des Bezirkes an, jondern namentlih auch durd die um 100 m eingegrabenen 
Thälhen, welche n-s die grüne Höbenmafje gliedern. Durd die beiden 
Mäühlbäche, deren Thäler fih n-ö6 von Sconungen vereinigen, durch das 
Thäldhen der Schenfelsleite, mündend bei Mainberg, den Höllenbad 
und den Marienbad (mit dem reihen Thalgrund unmittelbar bei Schwein- 
furt) wurden dem buchenwaldreichen Höhengebiet nit nur am Maine, fondern 
bi8 nahe an feine n Außenzone ſowohl deutlihe Profile ald auch anmutige 
Wiesgründcen verliehen. Letztere finden ſich auch dort, wo wiein den meiften oberen 
Thalabſchnitten der Fränk. Platte nod nicht (zeitlich geſprochen: nicht mehr) 
Waſſer abfließt. Ueber Ausfehen, Höhe u. dgl. diejes Bezirksteiles f. außerdem 
©. 508, 511. — Ueber das Mainthal j. ©. 517. 

Links des Maines iſt eine Begrenzung des „Schweinfurter Gaues“ 
ebenjo —— mit Genauigkeit zu ziehen, als rechts des Fluſſes, und zwar 
wegen der nahe an Schweinfurt ausgeprägten waldigen Emporhebungen des 
re dann des „Stapitelholzes“ (n von Shwebheim), während ö von 
beiden die grafige oder doch gleihmäßig niedrige Fläche s weitergeht. Weiter 
ö fällt bei Wenber und Euerheim das Borland des Steigerwaldes ftrich- 
weije bewaldet mit einer ſcharfen Terrafje zur Mainthaljohle ab, fo daß lektere 
bier deutlich erfichtlich ift. Die füdlicheren Zeile aber haben durch ihre moorigen 
Flächen, durch Wechjel der Bodenarten auf dem meilt fanftwelligen Lande, aud) 
durh Wälder, unter welden dad Sulzheimer Holz fih 284 m ü. d. M. 
erhebt, und durch Weinberge eine ——— und immerhin vorteilhafte 
Ausſtattung, ſiehe auch ©. 511 und 513. Zu deren Waſſerläufen ſ. ©. 518. 
Die eigentliche Fläche des Schweinfurter Gaues aber breitet ſich allerdings erit 

rechts des Maine n-w, w und s-w von Schweinfurt aus. Von Löß 
und Lößlehm großenteil® bededt, außerdem durch den mergelreichen und thonigen 
Boden des —— und den des mergelig-kalkigen oberſten Mufchel- 
kalkes mit vorteilhafter Decke überzogen, iſt dieſes Gebiet eine vorteilhafte 
Grundlage für allen Ackerbau, ſolange es an dem regelmäßigen Sommerregen 
nicht fehlt. Ein reicher Saatenſtand und — Pflanzungen breiten * 
bier in der Regel weithin aus. Nah N-W bildet die langſame Anſchwellung 
ſeitlich des Wernthald bei Kronungen und PBoppenhaufen den Rand. Stein: 
brüde von Bedeutung und beträdtlihe Bewaldung zeigen ſich bier, während 
die Gaufläche ſelbſt faſt ganz waldlos ſich ausdehnt. Auch die Wern befittt im N eine 
mwohlprofilierte Thalfurde. Diefe aber verliert fi nahezu im Gau Ober: 
werrn, und zwar etwad w von Werned, wo dann auc allmählich durch 
Wälder und Bodenerhöhung der Gau begrenzt wird. Nach S hebt fid) das 
Land jehr langjam; eine Art Welle, wenn auch nur 270—280 m body, zeigt ſich 
von der Eifenbahnitation Epleben an w-ö zum Maine bei Theilheim, fo 
daß man hier am s gerichteten Hange de3 jogenannten „Rothen Berges“ 
Nebenpflanzungen findet. s-ö in der Richtung auf Wipfeld an der, Mündung 
des Schwanfelder Bades nimmt die Erhebung nod) zu, jo daß durd fie auf der 
Klaushöhe, 316 m ü. d. M,, eine weite Sicht nad) O und N gegeben ift. Mit 
iharf ausgebildeter Terrafje in geradlinigem n-s Berlaufe endet dieies ganze Teil- 
gebiet der Sräntifchen Platte faſt unmittelbar am Maine, um 80—40 m abtallend. 

Gewäher. Der Main nimmt feinen Weg in angemwiejenem (reguliertem) Bette; aber 
fandige, feintiefige Flächen begleiten zumeilen das Ufer, auch feuchte und zeitweife überflutete 
Altwaflerftreden, zumal wiederholt große Schleifen oder doch Bogen durch Durchſtiche erſetzt 
wurden; dies bei Oberndorf, vor allem bei Grafenrheinfeld, früher jhon bei Hergols- 
haufen, eine lange Strede au ober Wipfeld. In 209 bis 197 m Seehöhe durchzieht er 
den Bezirk auf 26 km Länge. Seine längeren Nebenbähe find die obengenannten auf der 
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rechten Seite (Mühlbach, Hollenbach, Marienbad), der Unkenbach als fammelnder Lauf der 
Abfluſſe von Mooren und Teichen zur linfen. 

Wege. Die Verkehrslage ber Bezirkshauptſtadt macht diefe naturgemäß zum beherrſchenden 
Bentrum der wichtigeren Straßen, wenn aud die Mellrihftadt-Würgburger Staatsitraße 
w bon Schweinfurt ihren unmittelbaren Weg nad S über Werned verfolgt. Bei Poppen- 
haufen zweigt diefelbe von der Linie nad) Schweinfurt-Bamberg ab, während zu ihr die Mainthal- 
ftraße o-w von Schweinfurt her in Werned gelangt. Sodann führen nah Schw. Diftriftsftraßen 
bon N-O, bon W-N-W (nad) Bereinigung von drei Zügen), von S und S-S-O. An den Main 
kommen folhe Straßen bei Schonungen von NO, bei Untereuersheim von SO, bei @rafen- 
heinfeld, um fih wn-w fortäufegen, bei Hirfchfeld und von W bei Wipfeld. Auch noch 
andere Streden, befonder8 im N und W, geftalten das Straßennet des Bezirkes reichlich aus 
— Al Schienenmwege dienen die Hauptbahnen von N über ben Hauptbahnhof zu Obern- 
dorf nah Würzburg und von Oberndorf über Schweinfurt mainaufmärtd mit 6 und mit 2 
Stationen. — Der Main dient der Flößerei; ausnahmsweiſe auch Ruderſchiffen. 

Der nutzbare Voden umfaßt 47410 ha, und zwar 12048 ha Wald, 189 ha Hutungen, 
102 ha Weide, 4664 ha Waldwiefen, 30110 ha Ader- und Gartenland, 287 ha Weinberge. — 
(559 ha Od- und Unland.) 

Die Bewaldung, von ber weiten Fläche des „Schweinfurter Gaues“ faft ausgeſchloſſen, 
befteht auf dem Hügeligen Gebiet und ber Mainthalftufe de8 SO vorwiegend aus Nadelholz; 
im übrigen herrſcht der Laubwald vor, auf der Haßbergvorſchwelle Eichen. Es gibt daher 
2840 ha Laubhochwald (1409 ha Eichen), 847C ha Laubniederwald (1723 ha Eichenſchälwald). 
nur 184 ha Föhren und 554 ha Fichten und Tannen. — Der Staat befigt nicht mehr als 1868 
ha, die Privaten 2591 ha. — Nur 3 Sägmübhlen und 2 Dampffägen verarbeiten die Stämme. 
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Tierzudt. Der Boden des Schweinfurter Gaues erweiſt ſich beſonders dur Er- 
giebigfeit der Wiefen wertvoll für die hoch entwidelte Rinderzucht bes Bezirkes (Rotgelbes 
Frankenvieh, bezw. Scheinfelder Schlag). 1892 gab es ber Zahl nad) 22479 Tiere (10063 
Kühe), Das Trodenjahr 1893 brachte jedoch bei der Unmöglichkeit nennenswerter fünftlicher 
Bemwäflerung eine Minderung von 4381 Stüd (19,50%). An Schafen zählte man 9562 St. 
Berbreitet ift die Haltung von Ziegen: man hatte 4688. Schweine gab e8 17098. — (1587 Bienen- 
ftöde.) — Pferde hielt man nur 1858. — Die Fifcherei ift einträglid im Maine, fiehe Bez. Haßfurt, 
©. 605. Die Teichfifherei hat auch links des Maines nur mäßige Berbreitung (5,4ha Weiher). 

Im Aderbau beftellte man 17265 ha mit Getreide» und Hülfenfrüchten (4388 ha Weizen, 
2681 ha Roggen, 5969 ha Gerfte, 2618 ha Hafer, 304 ha Erbfen und Linfen), 5929 ha mit 
Hadfrühten und Gemüfen (3019 ha Kartoffeln), 100 ha mit Handelsgewächſen, 4329 ha mit 
Sutter, flanzen (1902 ha lee, 2151 ha Qugzerne). — 2102 ha liegen brad. — Die Haus- und 
Obftgärten umfaffen 367 ha. — Die landwirtſchaftliche Induſtrie weiſt 24 ältere und 
19 neuere Getreidbemüblen, 14 Brauereien und 1 Brennerei auf. 

Großgüter find vorhanden: 

Baierhof: 200 ha (Fyeld 162 ha, Wiefen 26 ha, Wald 10 ha), 

Dähheim: 253 ha (Feld 193 ha, Wiefen 10 ha, Wald 41 ha), 

Heibenfelb: 433 ha (Feld 333 ha, Wiefen 93 ha, Wald 5 ha), 
Holahaufen’sher Gemeindebefig: 217 ha (feld 33 ha, Wald 184 ha), 
Kaltenbof und Mainberg: 177 ha (feld 138 ha, Wiefen 27 ha, Wald 2 ha), 
Marktfteinadh: 210 ha (feld 2 ha, Wald 200 ha), 

Obbad: 167 ha (Uder 122 ha), 

Schwebheim: 269 ha (feld 94 ha, Wiefen 34 ha, Wald 129 ha), 

Sennfelb: 283 ha (fyeld 128 ha, Wiefen 76 ha, Wald 65 ha), 
Üdtelbaufen, Gemeindebefig: 216 ha (Wald 160 ha). 

Fabrik⸗Induſtrie wird betrieben in 3 Farbenfabriken, 1 Wachstuch-⸗ 1 Malze, 1 
Ultramarinfabrif, 1 Eifengießerei, 1 Margarinefabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Berfchiebene Stufen des Keupers und bed Mufcel- 
altes find durch die Thaleinfchnitte aufgefhloffen, was namentlih auch der Anlage von 
Steinbrüden biente. Es gibt im Steupergebiete Sandſteinbrüche bei Dittelbrunn, Egen- 
haufen (auch Steinhauerei), Klofterheidenfeld, Kützberg (5, auch 1 Steinh.), Schleerieth (2, 
dsgl. St:inh.), Stettbad (auch Schleiffteinherftellung), Basbühl (5, dazu 1 Steinh., 1 Schleif- 
fteinherft.), Zeuzleben (au Steinh.). Kalkfteindrühe finden fi bei Dittelbrunn, Schlee- 
rieth, Sennfeld (3), Weyher und Wipfeld. — Außerdem gibt e8 1 Zementfabrif (Schonungen), 1 
Gipsmühle und 11 Ziegeleien, auch 1 Biegelfabrik. 


I. Jandbezirk des Amtsgerihts Schweinfurt. 
84214 ha; 21288 Bewohner (1895) in 43 Gemeinden mit 70 Ortjchaften. 

Abersfeld, Kchdf. mit f. Schule. 417 Einw. in 3 Orten. — Balling3baufen, 
Kchof. mit k. Schule. 263 Einw, in 2 Orten. — Dittelbrunn, Kchdf. mit f. Schule und 
199 Einw. — Dürrfeld, Kchdf. mit f. Schule und 342 Einw. — Ebertöhaufen, k. Pfbf. 
mit Schule und 316 Einw. — Euerbacch, pr. Pfof. mit Schloß, w, X, f. und pr. Schule, 
fowie 492 Einw. — Forſt, k. Kfdf. mit Schule und 369 Einw. — Godhsheimt), 
pr. Pfdf. mit w, Schule u. 1894 Einw, war wie daß nahe — Sennfelb, pr. Pfbf. mit 
Schule und 1029 Einw. — ein reichsfreies Dorf, deſſen Unmittelbarkeit durch zahlreihe Er- 
kenntniſſe bes Reichsklammergerichts beftätigt wurde. Unter dem Namen Senbelvelb wird Senne» 
feld ſchon 1094 erwähnt und dem Folkfeld zugerechnet, Gochsheim (Gochos Heim) zuerit 1234 
beurfundet. Wahrſcheinlich waren beide Dörfer Zugehör der Reichsſtadt Schweinfurt geweſen. 
1339 wird erklärt, fie follten feine Bethen (Abgaben) tragen noch geben; doch wenn ein König, 


1) Bundfehub, Leriton von Franken II, 339, V, 287. — Segnitz, Geſchichte der Reichs. 
dörfer. — Dacheroden, Verſuch eines Staatrechtes ber Reichsdorfer. — Hohn, Unterfranken, 
169, — Bavaria, IV. 1. 549. — Unterfränt, Archiv VI, 3 S. 175. 


BU. Schweinfurt. Brafenrheinfelb- Mainberg. 721 


Katfer oder Landvogt gen Schweinfurt oder Gochsheim fäme, fo follten fie Küchenfpeife, Mahl, 
Futter und Herberge tragen, gleicherweife als andere Reichsleute. Die Obrigkeit in beiben 
Dörfern beftand aus einem Reichsſchultheißen und 7 @erichtöbeifigern. Doch ernannte bie 
Stadt Schw. einen eigenen Reichsvogt Über beide Dörfer; 1572 überließ fie die Reichsvogteil 
und Schutgerehtigfeit darüber dem Hochftifte Würzburg und 1575 wurde zwiſchen Bifchof 
Julius und ben Dörfern ein Schukbertrag entworfen, ber 1578 die Beftätigung Satfer 
Rudolfs IT. erhielt. Als Guſtav Adolf Franken erobert hatte, fam die Vogtei über Gochsſsheim 
und Sennfeld durch Schanfung des Schwebenkönigs wieder an Schw. zurüd; balb aber mußte 
die Stadt die Schanfung wieber aufgeben. Da die Einwohner von G. und ©. infolge An- 
nahme ber Reformation die Schweden begünftigt hatten, verſchaffte fih Biſchof Franz bie 
Reichsbelehnung mit beiden Dörfern; doch wurde durch den weſtfäliſchen Frieden ihre Meichs- 
freiheit wieder bergeftellt, welche fie bis zum Jahre 1803 behielten. — Srafenrheinfeld, 
t. Pfdf. mit Poftablage, Filiale ber armen Schulfchweitern, 2 Schulen und 1092 Einw., wurde 
mit bem am anderen Mainufer liegenden, zum Amtsgericht Werned gehörenden Bergrheinfeld 
als Ruonfeld 1040 von dem Pfalggrafen Bodo bem Klofter There gefchentt. 1258 waren 
bie Grafen don Eaftell Befiger des biefigen Orte mit feinen Zugehdrungen und ber Burg, 
daher ber Name Grafenrh. Durch Erbſchaft kam der Befig an bie Grafen bon Rieneck bie 
ihn fpäter'um 1100 @oldgulden an das Domkapitel in Würzburg verfauften. 1428 erhielten 
bie Bewohner daß Bürgerreht von Schweinfurt. Im 30 jährigen Kriege hatten die Schweben 
bier ein Lager: Das Domkapitel in Würzburg war bis 1803 im Befige des Ortes und hatte 
bier feinen eigenen Bogt. Bis 1823 hatte B. von den Mainüberfäwenmungen viel zu leiden. 
— Grettftabt, k. Pfof. mit Poftablage, Schule und 657 Einw. — Hain, Kcdf. mit k. 
Schule. 182 Einw. in 2 Orten. — Hambach, Kchdf. mit. Schule und 466 Einw. — Haufen, 
k. Pfof. mit Schule. 372 Einw. in 5 Orten. — Heibenfelbd, k. Pfdf. mit Schloß, Schule, 
525 Einw. in 3 Orten. H war eine Muguftiner-Chorherm-Brobftet, welche bie Gräfin Adelberada 
bon Banz 1060 ftiftete und durch befonderen Bertrag von 1069 an ben Bifchof Adalbert von 
Würzburg abtrat. Im Bauern- und im 30jährigen Kriege wurde das Klofter, welches Guſtav 
Abolf an Schweinfurt ſchenkte, wiederholt berwüftet und geplündert. 1717 neu aufgebaut, 
wurde e8 1803 aufgehoben, worauf bie Gebäude Minifter Graf Thürheim erwarb. Er ber 
äußerte fle aber an ben Frhren. von Bodeck auf Ellgau, welder fie in ein Schloß feine® Haufes 
umwanbelte. — Heffelbad, k. Pfdf. mit landw. Fortbilb.-, Volksſchule. 505 Einw. in 3 
Orten. — Hirfhfeld, k. Pfbf. mit Schule und 351 Einw. — Holzhauſen, Kchdf. mit k. 
Säule und 257 Einw. — Kronungen, k. Pföf. mit Schule. 267 Einw. in 3 Orten. — 
Kügberg, k. Pfdf. mit Schule und 553 Einw. — Loffelſterz, Kchdf. mit f. Schule und 272 
Einw., war herinebergifch und fam durch Schanfung der Gräfin Beatrir 1144 an daß ehem. 
Klofter Frauenroth. — Maden h auſen, Kehdf. mit pr- Schule und 185 Einw., hatte ein eigenes 
Adelsgefchlecht, welches den Ort f. 3. an die Reichsſtadt Schweinfurt verkaufte. — Matbad 
f. Bfbf. mit Schule und 377 Einw. — Mainbergt), Kchdf. mit Schloß, f. Schule und 259 
Einw., war in ältefter Zeit Eigentum ber Markgrafen von Schw., fpäter Neichslehen unb 
als ſolches im Beſttze der Herren von Grundlach. Diefe verfauften e8 an bie Grafen von 
Barby, von welchen es 1325 an bie Grafen von Henneberg überging, bie bie Burg mehr- 
fach verpfänbeten und mit ihren @läubigern in Händel gerieten. Nachdem die Burg 1525 zer 
ftört worden war, trat fie Graf Konrad VII. 1540 an Würzburg ab, welches hier ein Ober 
amt errichtete. In ber Folge gab M. den Anlaß zu ben Grumbachiſchen Hänbdeln. Der 
Markgraf Albrecht Aleibiades erhob nämlich Anſpruche auf den Ort; der von Bifchof Melchior zu 
Unterhandlungen mit ihm betraute Ritter Wilhelm von Grumbach aber fpielte eine zweibeutige 
Rolle und Fündigte bei Annullierung der von ihm geſchloſſenen Berträge dem Hochſtifte Fehde 
an, welche in der Ermordung des Fürſtbiſchofs Melchior und der fpäteren Hinrihtung Grum⸗ 
bachs gipfelte. Als die Schweden 1631 nad) Königshofen borgedrungen waren, zog ihnen 
yBundſchuh, Legion bon Franken, II, 467. — Geöffnete Ardive I. H. 12, ©. 312.— 
Sattler, Geſchichte des Schloſſes Mainberg. — Unterfränf. Archiv II, 1. ©. 106. V, 2. ©. 40. 
— Malerifches Bayern IL, 171. — Baterländ. Magazin IL, 273. 
Bd. IL 91 
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der Vogt don Mainberg entgegen, wurde aber mit feiner Landmiliz gefchlagen, worauf die 
Schweden Burg und Amt in befig nahmen. Bertreibung und Wiederkehr der Schweben änderte 
nur das Regiment, aber nicht die Drangfale. Der Friedensſchluß gab Schloß und Amt wieder 
an das Hoditift. Nachdem M. 1803 unter bayerifche Regierung gelommen war, wurde das 
Schloß für das Rentamt beftimmt, dieſes jedoch ſchon 1806 nad Schweinfurt verlegt. Der Berfall 
des Schlofieß wurde dann dadurch abgewendet, daß e8 1822 der Schw. Großfaufmann Sattler er- 
erwarb und bie Räume teil8 zu Wohnungen teils zu einer Fabrik einrichtete.— Marktſteinach, 
Bfdf. mit Gend.-Stat. und 398 Einw. 833 als Steinaho genannt, war e8 1290 ein Würz- 
burgiſches Lehen ber Grafen von Henneberg und fiel durch Kauf aus ber Erbfchaft des Grafen 
Hermann don Henneberg-Schleufingen 1354 wieder an Würzburg zurüd. — Niederwerrn, 
pr. Pfdf. mit Schloß, pr. und ifr. Schule. 710 Einw. in 3 Orten. Seit alten Zeiten gehört 
N. den Frhrn. von Münfter, deren Schloß, die Zuflucht der Umgegend, im 30jährigen Kriege 
zerftört wurde. 1644 hatte bet der Belagerung don Schweinfurt Feldmarſchall Wrangel im 
biefigen Wirtshaufe fein Hauptquartier. 1796 wurde ber Ort durch eine franzöfifche Infanterie» 
Brigade geplündert. — Obbad, pr. Pföf. mit Schloß, w, X, gewerbl. Yortbild.-, pr. und 
ifr. Schule. 626 Einw. in 2 Orten. — Obereuerheim, f. Pdf. mit Schloß, Schule und 
448 Einw., gehörte mit bem nahen — Untereuerheim, Kchdf. mit k. Schule und 326 Einw. 
— dem abeligen Gefchlechte der Urheimer und kam in den Alleinbeſitz des Hodftifts Würzburg, 
welches bie von Hahberg. dann bie von Bibra damit belehnte. Durch Schanktung Guſtav Adolfs 
war Schweinfurt kurze Zeit im Beſitze auch dieſer Dörfer, mußte fie aber zurüdgeben. Später 
wurden fie von den Grafen von Schönborn erworben. — Dbernborf, pr. Pfbf. mit Schule. 
1389 Einw. in 2 Orten. — Obermwerrn, Kechdf. mit w, 5, Schule. 304 Einw. in 2 
Orten. — Bfändhaufen, Kchdf. mit t. Schule und 286 Einw. — Pfersdorf, k. Pföf. mit 
Schule, führte im 8. Jahrh. den Namen Hengiftorp (Hengftdorf) und gehörte fpäter zu dem 
würgburgifhen Amte Ebenhaufen. 342 Einw. in 2 Orten. — Poppenhauſen, Kchdf. mit 
w,5,%, Aufiäl-E., Gend.-Stat., k. Schule und 487 Einw., gehörte bis zum 14. Jahrh. 
den Grafen von Henneberg, nach deren Stammbater Poppo es auch benannt ift, und wurde 
bon dem Furſtbiſchof Albrecht dem Hochſtifte erworben. — Reihmannshaufen, Kchdf. 
mit Korft-Amt, k. Schule und 397 Einw. — Röthlein, f. Pfdf. mit Schule und 471 Einm., 
gehörte bem Würzburger Domtlapitel. — Schonungen, k. Pfdf. mit w, &ä, Schule. 886 
Ginw. in 4 Orten. Im 12. Jahrh. gehörte Sch. den Edlen von Lobdeburg, bon welchen 
Otto 1194 aus feinen Befigungen zu Sconungen Schanfungen an Bamberg machte. Später 
war ber Ort im Befie der Grafen bon Henneberg und wurde von ihnen 1540 mit Mainberg 
an Würzburg verkauft, 1555 von ben marfgräflihen Truppen, 1641 von den Schweden ge- 
plündert. — Shwebheim, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 617 Einmw. in 3 Orten. Geit alten 
Beiten gehörte Sch. den Frhru. bon Bibra, von welchen ſich auch eine Linie nad dem Orte 
Henennt. In. Schw. wurde am 9. Juni 1806 der Chemiler und Reiſende Emft Frhr. von 
Bibra geboren, + zu Nurnberg 5. Juni 1878. — Sennfeld f. b. Gochſsheim. — üdtel- 
haufen, Kchdf. mit k. Schule und 370 Einv. — Untereuerheim f. Obereuerheim. — 
Waldſachſen, k. Pfdf mit Schule. 389 Einmw. in 2 Orten. — Weipoltshaufen, pr. Pdf. 
mit Schule. 233 Einw. in 2 Orten. — Weyer, k. Pfdf. mit Schule und 267 Einw. — Bell, 
pr. Pfdf. mit Schule und 281 Einw. 


II. Amtsgerigt Weruek. 
15883 ha; 11653 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 34 Ortſchaften. 


Werne. Pdf. a. d. Wern, 223 m ü. d. M., befigt feit 1745 ein mädtige8 Schloß in 
Baroditil als ehem. fürfthifhöfliche Sommerrefidbenz. Mit feiner eleganten Front iſt e8 dem groß- 
artigen Parke im S zugefehrt, wohin fomohl ein zentraler Portal» und Giebelbau als bie 
feitlihen Edabfehnitte vortreten. Große Längsflügel ziehen fih von legteren nad N. von 
zwei hübſchen Türmen überragt. In ausgreifenderen Teilen, welche wieder je einen Hof ein« 
fchließen, erweitert fi ber überall ftilgemäß wohlgegliederte Bau im N an ber Straße. Der 
reich don Wegen durchzogene Park aber bildet die größte derartige Anlage in Franken, ba 
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er famt den eigentlihen Gartenabfchnitten über 47fha umfaßt. — W.!) Hat w, %, Umtsgericht, 
Forft- u. Rentamt, Notariat, Auffhl.-E., Gend.-St., Kreisirrenanftalt, Fil. d. Niederdr. Schweitern, 
Schule, und 1303 Einw. (218 pr., 82 ifr., 2 Andersgl.) W. eignete im 12. und 13. Jahrh. den 
Herren bon Ravensberg, von melden Bodo fein Schloß 1223 an ben Deutfchorbden ber- 
kaufte, welcher e8 an Konrad von Schmibfelb und Konrad bon Meichenberg vertauſchte. 
Lesterer überließ feinen Anteil ſchon 1250 an das Hodftift zu Würzburg, welches bald 
auch die andere Hälfte erwarb und bier ein Oberamt und eine Stellerei errichtete. Für 
die Beteiligung am Bauernfriege, bei welchem aud das hieſige Schloß verbrannt wurbe, 
ließ der Bifhof Konrad 12 Mäbelsführer in W. hinrichten. In der Marfgrafenfehbe wurde 
das Schloß 1553 belagert und eingenommen, bildete 1563, während bie Peft in Würzburg 
baufte, die Zufluchtsftätte des Biſchofs Friedrih und wurde zu anfang bes 18. Jahrh. 
vollftändig von euer zerftört. Daß jehige Schloß ließ Fürſtbiſchof Friedrich Karl 1732 —45 
durch feinen berühmten Architekten Oberſt Neumann mit einem Aufwande bon 37830 fl. 
erbauen. Die Bifhdfe Anfelm Franz und Abdanı Friedrich berfhönerten und erweiterten es; 
ber Großherzog Ferdinand benützte e8 als Sommmeraufentbalt. Beim Übergang an bie Krone 
Bayern den der Eivillifte vorbehaltenen Schlöffern eingereiht, wurde es 1853 bon König 
Morimilian II. zur Verwendung als Kreißirrenanftalt abgelaffen. 

Bergrbeinfeld, k. Pfdf. mit , S, X, Schule 847 Einw. in 4 Orten. B. wurde 
famt bem im Amtsgericht Schweinfurt gelegenen Grafenrheinfeld 1040 als Ruonfelt bezeichnet. 
— Brebersdorf, k. Pfdf. mit Schule und ‚236 Einw. — Edartöhaufen, Kchdf. mit 
k. Schule. 265 Einw. in 2 Orten. — Egenbaufen, k. Pfdf. mit Schule und 396 Einw. — 
Epleben, k. Pfdf. mit w, &, F Schule und 819 Einw., wird bereit8 780 in einer Fuldaer 
Schanfungsurkunde Iſenleiba genannt. Als fih Biſchof Otto von Lobdeburg 1216 mit dem 
Domkapitel wegen Berpfändung bon Stiftsgütern zu Lambah im Innviertel an ben djter- 
reichifchen Herzog Leopold verglich, wird es als „Eislebe“ erwähnt. — Ettleben, k. Pfdf. 
mit Schule, wird ebenfallß in einer Fuldaer Urkunde von 780 genannt, da ber Kleriker Alwalach 
u. a. Güter zu Ggisleiba nah Fulda ſchenkte. 504 Einw. in 2 Orten. — Garftabt, Kchdf 
mit k. Schule und 223 Einw. — Belbersheim, k. Pfdf. mit Filiale der Niederbr. Schweitern, 
Edule, w, u. 1051 Einmw., gehört zu den Alteften Orten des Bezirfd, war eine villa regia 
und wird als Geltheresheim 765, 804, 806 und 813 bei Schanfungen an Fulda genannt. 
Anfangs des 12. Jahrh. im Befige der Ritter von Seindheim, ging der Ort 1343 an bie 
Würzburger Domherrn Eberhard von Rieden und Heinrich von Reinftein über. Am 12. Oft. 
1632 übernadhtete bier Guſtav Adolf. Als 1645 der ſchwediſche General Königsmark bier 
Nachtlager hielt, geriet da8 Dorf bei feinem Abzuge in brand, mas 127 Gebäube bernichtete. 
Der Plünderung dur die Franzoſen unter Lefebre 1796 entging der Ort durch Zahlung bon 
100 Thaler „Geſchenk“ an die Offiziere. — Hergolshbaufen, k. Pföf. mit Schule und 
355 Einmw., gehörte 1255 zum großen Teile ben Grafen von Gaftell. — Rundelshauſen, 


ı) Mai, Beſchreibung der k. Schlöffer in Unterfranken. — Hohn, Unterfranfen, ©. 96. 
— Bavaria, IV, 1. &.559. — Bayerland 1891. 
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Achdf. mit k. Schule und 145 Einw. — Schleerteth, E. Pfdf. mit Schule und 291 Einw., 
wird in einer Fuldaer Urkunde von 944 Schilturobe in ber Grafſchaft Poppo's genannt. — 
Schnackenwerth, k. Pfbf. mit Schule und 298 Einw., wird 1017 Weritha im Werngau 
genannt. — Schraudenbach, Kchof. mis !. Schule und 449 Einmw., gehörte ehemals ber 
Familie Thungen und fam durch Kauf an Würzburg. — Shwanfeld, k. Pfof. mit w, X 
867 Einw. in 3 Orten, barunter bie Einddbe Heiligenthal. Diefer Ort hieß borbem 
Bonnendbad und war im 13. Jahrh. ein hennebergifcheß Lehen der Edlen von Ruhſtatt. Im 
Jahre 1234 gründete hier Jutta von R. mit Bewilligung ihres Bruders Hellinbold ein Frauen⸗ 
kloſter, deſſen erfte Abtiffin fie ward, und welchem Biſchof Hermann den Namen Heiligenftabt gab. 
Anfolge des Bauernkriegeß verfiel daß Klofter und wurde bon Bilhof Julius 1577 ganz 
aufgehoben; feine Einkünfte wies er dem AJuliusfpitale zu. — Sdömmersbdorf, Kchdf. mit 
k. Schule und 251 Einw. — Stettbad, k. Pdf. mit 296 Einw. — Theilheim, Kchdf. mit 
t. Schule. 514 Einw. in 2 Orten. — Basbühl, Kchdf. mit f. Schule und 418 Einw. — 
Baigolshaufen, k. Pfbf. mit w, % Schule 712 Einw. in 2 Orten. — Wipfeldt), 
f. Pfbf. mit w, % Schule, 2 Sahrmärkten. 684 Einw. in 4 Orten. W. ift fon im 
10. Jahrh. befannt. 1737 wurde e8 zum Marktfleden erhoben und erhielt 1746 eine Schranne. 
1796 lag ber franzöfifhe General Jourdan mit feinem Stabe bier, ließ eine Schiffbrucke über 
den Main ſchlagen und zu ihrer Berteidbigung Schangen aufwerfen; bon bier auß rüdte er 
gegen bie Oberpfalz vor. In W. find geboren: Konrad Geltes (Meiflel) am 1. Februar 1459, 
erfter gekronter beutfcher Dichter, F zu Wien als Bibliothelar bes Kaiferd Mar I. am 3. Febr. 
1518; Joh. Andr. Engelbert Rüpfel, am 18. Sanuar 1733, + zu Freiburg am 8. Juli 1811; 
Eulogiuß Schneider, am 20. Oft. 1756, in ber franzdſiſchen Revolution mehrfach thätig, zu 
Paris hingerichtet am 1. April 1794. Daß nahe Ludwigsbad f. ©. 513. — Zeuzleben, 
k. Pföf. mit Schule, 4 Jahrmarkten und 662 Einw., in Würzburger Urkunden des 11. Jahrhs. 
Bugeleben genannt. 


Bezirksamtsgebief Würzburg. 


Grenzen: im O der Bezirk Ringen, im SO der Bez. Ochfenfurt, im SW und S 
das Großbzgt. Baben, im W ber ez. Marktheidenfeld, im N jener von Karlſtadt. 

Das Gebiet umfaßt den Amtögerihtsbezirt Würzburg-Land, 464,29 qkm 
groß, mit 40251 Bewohnern (19623 männl., 20628 weibl.; 85495 fath., 4002 
prot., 705 ifr., 49 Andersgl.) in 46 Gemeinden mit 86 Ortfchaften. 

Dasjelbe gehörte mit feinen Teilen rechts des Maines zum Gozfeld, 
links des Maines zum Waldfaflengau, welche alle ſchon ziemlich früh an das 
Bistum Würzburg vergabt wurden. 

ee aeg und Ausſehen (Boden. Die einfachen und gleich— 
artigen Formen der Fränkiſchen Platte, wie fie rechts des Maines beitehen, 
abgejehen von der unmittelbaren ö Umgebung von Würzburg und in der 
Nahbarihaft des Stromthaled n und ö von Randersader, wurden fon 
©. 518 und 514 gefennzeichnet. In dem Profile des weiten, fo janft gewellten 
Landes treten immerhin nicht wenige deutliche Anſchwellungen ur aud 
die dunkle Waldhöhe des Gramſchatzer Waldes, gie s-ö Gewölbe im Bezirke 
860 m Höhe erreidt. an bildet das von Weingärten und am w Hange 
von buſchartigem Waldgrün begleitete Schluchtthälchen der Pleich ach in feinem 
ewundenen Berlaufe die bedeutendite nad) unten hergejtellte Brofilsericheinung, 
chon bald unterhalb Rimpar um 70—90 m unter die feitlihe Höhe einge: 
hnitten. An dem bei Retzbach mündenden Floßbachthale zeigt ſich zwar der 
gleiche Höhenunterjchied ; aber die Thalform N milder, während man allerdings an 
dejjen Mündung zur Höhenmajje vom Mainufer an um 90—100 m aufwärts gebt. 


*) Bundſchuh, Lex. von Fr, VI, 267. — Bayer. Unnalen, 1834, ©. 249. — Schöppner, 
Sagenbuch I, 227. — Klüpfel, de vita C. Celtis. — Göltl, Plutarch, 209. — Allg. deutſche 
Biographie, Band XVII, ©. 312. — Leben und Schidfale des E. Schneider. 
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Den Main begleiten fteile Hänge mit gleichfarbigem, hellem Boden und 
bald vorzüglihen Rebenpflanzungen, bald mäßig gedeihenden Ackergewächſen. 
Unterhalb Erlabrunn zeigt der Boden das Rotbraun des Buntjandfteins (S. 515). 

Steil treten bie weinberühmten Höhen ober und unter Randersacker von der ſchmalen 
Thalfohle aus empor: s bes Floßbachthälchens, welches die Steinbruchlagen erſchloß, ber 
Hohe Rothberg, dann dicht Hinter ben Häufern des Marktortes ö ber Spielberg, hierauf n-w 
bom Orte ber Träger bes „Pfülben“, ber Altenberg (teilmeife im Beſitze des Staates), endlich 
bereit8 gegenüber Heidingsfeld der Hohe Bug. 

Abwärts von Würzburg lafjen gemäßigtere Böihungen zur rechten Raum 
für ausgedehnteren Weinbau, dejjen Eiihes Grün auch die linke Seite infolge 
deren häufigen Quereinfurdhungen belebt. Es treten hier allerdings nirgends jene 
ftattlihen Profile und Schluchterſcheinungen ind Auge, wie bei Würzburg felbft, 
wo dur den Steinbach, das Kumbachthal am Marienberg (ohne Bad) und 
den gleichfall® wafjerlojen Oberzeller Graben eine ſcharfe Zergliederung des hohen 
Thalhanges vorgenommen wurde, ber reiheren Belebung mit wechjelndem Anbau 
dienend. An ber O:Seite des Leinadhthales s-s-w von Thüngersheim bietet die 
Anfchwellung des Volkersbergs (855 m), dur eine Kapelle gekennzeichnet, 
eine überroihenbe Rundſicht. An bebagliheren Formen jodann erhält die 
Nachbarſchaft des Mainthales durch das Leinahthal fjamt feinen reben- 
reichen Abhängen, im S durch dag freundliche Thal des Heugelsbades (S.519) 
und des Reihenberger Bades landihaftlide Anmut. Das Heugelsbachthal 
aber madte beſonders verjteinerungsreihe Lagen und Reſte der Diluvialzeit 

ugänglih. Weiter w treten lebhaftere Erjheinungen nit mehr ins Auge. 
En mächtige Waldgebiet dehnt jich w-s-w von Würzburg bis zur Grenze, der 
Guttenberger und der Waldbrunner famt dem Rinderfelder Forit, deren Boden 
faum höher gehoben ift als jeine Umgebung, nämlid zu 840—850 m. Erſt 
ganz an ber Grenze des Landes und bei jener des Marftheidenfelder Bezirkes 
—— fi) wieder ſtärker eingefurchte Thälchen und dadurch etwas lebhaftere 
Bo enformen mit all ihrem Wechjel in der Farbe der Sulturen. Aber die 
Anfänge des Albbaches (bei Rokbrunn), wie jene des Welzbadhes (bei Altert— 
heim) und de3 Wittigbadhes eilen nur in ſeichten Bodenſenken dahin (fiehe 
©. 708). infolge der gg diluvialen feinjandigen Bodens in 
diefem w Gebiete erjheinen die Fluren nicht ebenjo reich gejegnet als 
weiter s-ö, wie auch infolge re zahlreicher auftretende Wälder vielenorts 
den Ausbliden von einzelnen ſchwachen Ueberhöhungen aus Schranken ent: 
egenſtellen. Immerhin hat da8 Ganze des linfemainiihen Teiles nicht wenige 

trihe mit anjprechender Abwechslung des Ausjehens, wie dies aud) ein Leber: 
blid von der Frankenwarte (©. 548) bejtätigt oder etiwas weniger umfangereic) 
von dem Turme des ſog. Schenkenſchloſſes aus (ö der Haltitelle Zell). 


Gewäſſer. Der Main durchzieht den Bezirk, als Verkehrsweg viel benügt, von 171 
bis 161,5 m Seehöhe und mit 24 km Länge. Seine Nebenbäde find oben genannt, auch der 
nah W laufende Albbach (= Aalbach) und die beiden Tauberbähe. Zum Main ſ. aud) ©. 518. 

Wege. Natürlich beherrſcht die Hauptftadt da Net der Verkehrswege. Zu ihr Kommen 
nicht nur 7 Staats ſt raßen (einfhl. jener von Höchberg 8), von N-O, O, S-O, S, S-W, W, N-W, 
ſondern auch die Diftriktöftraße don Rimpar, wo deren 3 andere münden. Eine ſolche begleitet 
ſodann die Heidelberger Bahnlinie, wie andere drei im W und N-W beitehen, eine am linfen Main- 
ufer. — Die Schienenwege, welde in Würzburg fich vereinigen, dienen dem Bezirke außerhalb 
des Stabtgebiete8 mit 7 Stationen und zwar die badifche Linie mit 4, jene nah N-W mit 2. 

Der nutz bare Boden umfaßt 43813 ha, nämlich 10810 ha Wald, 543 ha Hutungen, 
40 ha Weide, nur 1005 ha Wiefen, 29961 ha Ader- und Gartenland und bie bedeutende 
Flache von 1459 ha Weinberge. — (1105 ha find Obd- und Unland.)_ 
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Das Waldgebiet befindet ſich abgefehen vom Gramſchatzer Wald faft nur im W. Aber 
auch bier Herrfcht wie im O das Laubholz vor. Es gibt nämlich im ganzen 5892 ha Laub- 
hochwald (1186 ha Eichen) und 3509 ha Laubniederwald. Die Koniferen bedbeden mit Fichten 
und Tannen 303 ha, mit Yöhren 1095 ha (19 ha Lärchen). — Dem Befige nad find 4507 ha 
in ben Händen bes Staate; 1571 ha gehören Privaten. — 3 Sägmühlen dienen ber Ber- 
arbeitung ber Stämme. 

Tierzucht. Die geringe Ausdehnung bed Wiesbodens und bie raſch empfindliche 
Tıodenheit de8 Sommers würden bie Rinderzudt einigermaßen niedberhalten, wenn nicht die 
Bierbrauerei und ber Reichtum an Getreide daß Hegen von Maſtvieh begünftigte. 1892 gab 
ed 19360 Rinder (9921 Kühe), zumeift geldgefledten (Scheinfelder) Schlages (au Simmen- 
thaler Kreuzung). 1893 minderte fi die Zahl um 2771 (14,3%0). Sodann gab e8 8381 Schafe 
und die hohe Zahl von 6376 Biegen; auch 14491 Schweine. — (1580 Bienenkörbe.) — Pferde 
mwurben 1675 gehalten. — Die Fiſcherel ift dank der betr. Bereinsarbeit der Hauptitadt in ge- 
beihlihem Stande, zumal der Würzburger Staatshafen auch ber Karpfenzucht als Schutzwaſſer 
dient. Sodann find Hechte, Male, Maifiſche zahlreih im Main vorhanden und in ftattlichfter 
Entwidlung. Die Pleichach hat Forellen, im Oberlauf auch Krebſe. 

Aderbau. Hier ift ber Boden folgendermaßen verteilt: 16152 ha find mit @etreibe- 
und Hülfenfrühten angebaut (3328 ha Weizen, 2319 ha Roggen, 5872 ha Gerite, 2638 ha 
Hafer, 432 ha Erben und Linſen, 6102 ha mit Hadfrüdten und Gemuſen, 5527 ha mit Futter» 
pflanzen 2704 ha Klee). 1800 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 299 ha. 
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Die landwirtfhaftlide Induftrie wird in 24 älteren und 15 neueren Getreide- 
müblen, 7 Brauereien, 2 Branntweindbrennereien und 5 Spiritußbeftillationen betrieben. 
Als Großgüter find vorhanden: 
Gießhügel: 253 ha (Feld 221 ha, Wald 6 ha); 
Grettjtadt: 421 ha (Feld 104 ha, Wiefen 30 ha, Wald 204 ha); 
Rottendorf und Wöllrieb: 421 ha (Feld 400 ha, Wiefen 17 ha); 
Sulzthal: 577 ha (Feld 88 ha, Wiefen 3 ha, Walb 470 ha); 
Würzburger UniverfitätSwald_228 ha. 
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Die Fabrikinduſtrie weiſt manchfache Betriebe auf; wir finden Hier: 1 Effigfabrif, 
2 Bigarrenf., 1 Faßf., 1-Malzf., 1 Maſchinenf. und 1 Tintenf., 1 Metallgießerei. 

Nupbare Steine und Erden. infolge der Aufſchließung der Muſchelkalkſchichten 
an den Thalhängen und durch bevorzugte Tagen bderfelben wurde bie Gewinnung von Bau- 
und Werfiteinen fehr beträchtlih. Außer kleineren oder nur vorübergehend betriebenen Brüchen 
find ſolche vorhanden bei: Eifingen, Heidingsfeld (2), Höchberg (4), Lengfeld, Lindflur, Marget8- 
höchheim, Randersacker (4 zugleich Steinhauereien), Reichenberg (2), Rimpar (5), Rottenbauer, 
Rottendorf, Theilheim (4 famt 2 Steinhauereien, auch 1 Kalfbrennerei), Veitshöchheim, Vers⸗ 
bach (6), Waldbrunn (3), Zella.M.(2). Die älteften Keuperftufen veranlaßten Sandſteinbrüche 
bei Höchberg, bei Rottendorf; der Buntfandftein bei Thüngersheim. — Sehr gute Lagen plaſtiſchen 
Lehms find reichlich vorhanden, weshalb 16 Ziegeleien entftanden. Auch gibt es eine Gips— 
mühle. Bon ber Einrichtung der Kettenjchleppfchiffahrt ift in dieſem und im Ochfenfurter 
Bezirke für die Steininduftrie noch eine weitere Entwidlung zu gemärtigen. 


Die Gemeinden des Bezirkes. 


Albertshaufen, pr. Pfdf. mit Aufichl.-E., Schule u. 333 Einw. — Bergtheim, k. Pföf. 
mit w, gi. N, Gend.-St., landw. Yortb.», Vollsſchule u. 785 Einw. Hier fand am 4. Januar 
1400 ein blus 
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ſtatt, in welchem letztere 
mit einem Verluſt von 
1200 Toten geſchlagen 
wurden. — Burg⸗ 
grumbadl), f. Pfdf. 
mit Schloß, Schule. 
Schloß Veitshöchhelm. Randersader Heldingsfelb, 521 Einw. in3 Orten. 
Nachdem bier ein vor 
riftlicher Opferplatz geweſen, erfheint B. in einer Fuldaer Urkunde von 822 als Grumbach und 
war im Mittelalter ber Stammfit der reihbegüterten Dynaften von Grumbach. Bon ihnen baute 
der 1148 u. a.\bielgenannte Marquard von Grumbach bei Rothenfels eine Burg, welche durch 
Erbfhaft an die Grafen von Rieneck fam (f. Rothenfel® ©. 860). Graf Ludwig von Rieneck 
verfaufteJ1328 die Grumbachiſchen Lehen um 2200 Pfd. Heller an den Minifterialen Eberhard 
von Gr. Deſſen Nachkommen wurden in die Neichsritterfhaft aufgenommen; zu ihnen gehörte 


1) Lipowsty, Argula”von Grumbach. — Geöffnete Archive III. H. 6. ©. 534. — Raumer, 
Taſchenbuch 1846. — Unterfränf. Archiv I, 96. VI. 3. ©. 177. IX, 3. ©. 140. — Hournal von 
und für Franken V, 165. — Stumpf, Dentwürbigkeiten zur frank. Geſchichte I. ©. 1. 
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auch Argula von Grumbach, die eifrige Fördererin der Reformation. Wilhelm von Grumbach 
begann wegen eines Erbfchaftsitreites mit dem Fürftbifhof Melchior die ſog. Grumbachiſchen 
Händel und ließ ſchließlich 1558 den Bifchof ermorden, wofür. wie für feinen Friedensbruch, er 
1567 gebierteilt wurde. Seine eingezogenen Güter wurden 1569 feinen Sohne Kunz gegen 
Bablung von 50000 fl. wieder verliehen. Sie kamen aber, da berjelbe diefe Summe nicht zahlen 
fonnte, wieder an das Hochftift zurüd, welches 1623 Friedrich von Thüngen mit B. belehnte. 
Die Familie Cr. ftarb ende des vorigen Jahrh. aus; die Burg wurde abgeriffen, die Steine 
zum Straßenbau verwendet und der Ort von den Franzoſen auf ihrem Rüdguge nad der 
Schladt bei Würzburg 1796 abgebrannt. — Eifingen, k. Pfdf. mit Schule und 601 Einm. 
— Erlabrunn, k. Pfdf. mit Schule und 709 Einw. — Eftenfeld, k. Pfdf. mit w, Schule. 
1204 Einw. in 2 Orten. ©. war einer der Hauptpunfte in ber Würzburger Schlacht bom 
3. September 1796 und litt dadurch fehr ftarl. — Gerbrunn, k. Pfdf. mit Schule. 540 Einm. 
in 2 Orten. — Geroldshaufen, KAchdf. mit w, X pr. Schule und 335 Einw. — 
Greußenheim, k. Pfbf. mit Schule. 994 Einw. in 3 Orten. — Güntersleben, k. Pfbf. 
mit Filiale der Franziskanerinnen, Schule und 1164 Einw. 

Heidingsfeld, Stadt, liegt am linken Mainufer in 180 m Seehöhe. Es gehört durch 
das Bufammenmirken altertümlicher Züge und Bauwerke mit ber energifchen Entwidelun 
neueren Wachstums zu den gewinnenbften Erfcheinungen unter den vielen an 
mutenben Städtchen Unterfranfens. Bor allem fällt feine Umfeftigung ins Auge 
aus ber Zeit ber Zugehörigkeit zur Krone Böhmen unter Karl IV. ſtammend 
bon derfelben rührt auch ber aufrecht fpringende Wappenlöwe am Thore her. Die 
hohen Türme ragen noch 14 an ber Zahl über bie Mauer empor, bon welcher 
nur im N-W Wbfchnitte fehlen, wo Induſtrieanweſen und zahlreihe Wohnhäufer 
einen größeren neuen Stadtteil bilden. Nach ber n Geite bin zeigt fich 
der Marktplag, an welchem fich der Fräftige, hocdhgiebelige Bau bes Rathauſes zur Geltung 
bringt. Mehr im S-O ragt die Pfarrkirche als ein Intereffantes Bauwerk verſchiedenen Stiles 
empor. Der Turm ift romaniſchen Stils, von etwa 1055, und bat Baroddadh; auß ber gleichen 
Beit ftammt auch ein anziehendes Portal. "1408 erfolgte ein gothifcher Umbau, welchem ber 
bobe Chor und das Querfchiff angehören, auch eine befondere n Seitenfapelle (heute als Lourdes⸗ 
grotte eingerichtet). Ye ſechs quabdratifche Pfeiler, eine Flachdecke wie bei ben romaniſchen Bafi- 
liken tragend, unterfcheiden das Hauptſchiff von den Seitenfchiffen. Kunſtvolle Werke bereichern 
bie WAusftattung der Räume. Zu ihnen gehört die Kanzel, in wunderbarer burääbrochener 
Pflangenornamentif überaus fein burchgearbeitet, ſodann ein gothiſches Saframentshäuschen 
bon 1540 aus rotem Sanbftein, insbefondere auch eine Pieta (mit bier Beftalten, ein Wert 
T. Riemenſchneiders). Während bie (5) Altäre ber Barodzeit angehören, ftammt eine Anzahl 
bon Epitaphien, befonder an der Außenwand ber Kirche, aus bem 16. Jahrh.; e8 war bier 
bie Grabftätte einer Seitenlinie der PBerlihingen. Der N-O ber Stadt hat eine neue große 
Kapelle an dem dortigen Klofter; ein früherer Klofterbau dient feit Beginn bes Jahrh. als Amts. 
gebäude. Außen im S-O befindet fi, laubgrün mie eine fchattige Anlage, ber Friedhof nächſt 
bem füblichen ber beiden Bahnhöfe. Im Erwerbsleben tft die Stabt natürlich ebenfo bon bem 
reihen Boden (Garten, Wein- und Obftbau) begünftigt, als von der Induſtrie der nahen 
Hauptftabt vorteilhaft angeregt. Daher gibt e8 bier: 3 Brauereien, 1 Faß⸗, 1 Eſſigfabrik, 2 
Gerbereien, 1 BZigarrenfabrif, 1 Metallgieheret, + Mühlen, 4 Biegeleien. Im Stabtgraben wird 
Forellenzucht rege betrieben. 

91) hat w, 5% ! Dekanat u. Pfarrei, Filiale der Niederbr. und armen Schulſchw. 
Gend⸗Stat. gewerbl. Fortbild.-, k. und ifr. Schule. 4 Nahrmärkte. 3348 Einmw. (370 pr., 125 
ifr., 10 Unbersgl.) in 3 Orten. — H. bat feinen Namen angeblich von bem fränkiſch⸗thüringiſchen 
Herzog Hetan, Hetanesfeldun geheißen. Doch fommt der Name Hettingesueld bereit8 im Dit. 779 
vor, als Eberhard, bes Kaiſers missus, bie ftreitige Markung zwiſchen H. und Würzburg beftimmte. 


1) Stumpf, Denkw. I. S. 69. — Unterfr. Urchww II. 2, © 1. IL 3. ©. 61. IV. 1. 
&.123. — Baterl. Magazin V, 356. — Hohe, Unterfranten, S. 174. — Schöppner, II. 669— 71. 
686. — Babaria IV. 1. 427, 
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Ausgangs des 9. Yahıh. war der Ort an Fulda gelangt, weldes ihn an die Dynaften von 
Rothenburg verlieh, in deren Befig er bis zu anfang des 12. Jahrh. blieb. Mit der Grafichaft 
Rothenburg kam auch Heidingsfeld an Kaifer Heinrich V., und als dieſer 1125 kinderlos ftarb, 
an bie Hohenftaufen. Nach der Hinrihtung Konradins 1263 ward e8 unmittelbares Neichsdorf. 
Mehrfache Berpfändungen (1297, 1304, 1339) brachten e8 an das Hochftift Würzburg und 
endlich nebft Mainbernheim unter Kaifer Karl IV. (um 6334 Pdf.) an die Krone Böhnen, 
welde damit unter Borbehalt der Reichspfandſchaft belehnt wurde. Faſt gleichzeitig (amı 
21. Januar und 23. Februar 1367) erlangte der Ort Stadtrecht, einen Wocen- und Jahr— 
markt und das Recht, Heller zu münzen. Als Pfand kam H.dann an den Burggrafen Johann 
bon Nürnberg, 1422 an die Herren don Thüngen, 1415 wiederholt an Würzburg und 1431 
an bie Reichsſtadt Nürnberg, aber 1499 wieder an das Hochſtift, welches am 29. Dezember 
1628 vollftändig mit der Stadt belehnt wurde. Im Bauernfriege machte H. gemeinfame 


Sade init ben Aufftändifchen, wofür e8 1526 feine Fyreiheitöbriefe verlor und fich dem Bifchof 
völlig unterwerfen mußte. 


Hettftadt, £. Pdf. mit Schule. 928 Einw. in 2 Drten, wobon die Einöde Hettftädter 
Hof, bereits 779 als Heroftat aufgeführt, durch die erfolgreiche bayeriſche Cavallerie-Attaque vom 
26. Juli 1866 bekannt ift. — HilpertShaufen, f. Pföf. m. Schule. 196 Einw. in 2 Orten. — 
Hochberg, k. Pfdf. mit w, X. Forſtamt, Schule, wird bereits i. %. 752 genannt, da ber hl. Burkard 
dem von ihm gegründeten (Benediktiner-) Klofter St. Andrea? zu Würzburg die Pfarrei 
Hügbur, fhon damals ein großes Dorf, anwies. 1525 Einw. in 2 Orten. — Kirchheim, 
k. Pdf. mit 5, w, und Schule, wird fon 823 genannt, da Kalſer Ludwig die Schankung 
ber biefigen Kirche an das Würzburger Burkardftift durch Pipin und Karlmann beftätigte. 
491 Einw. in 3 Orten. — Kiſt, Kchdf. mit w,\, Gend.-St.u. Schule. 700 Einmw. in 3 Orten. 
— Rleinrinberfeld, k. Pfdf. mit Schule. 857 E. in 3 Orten. — Kürnach, k. Pföf. mit 
w und Schule 868 E. in 4 Orten. — Lengfeld, k. Pfdf. mit Schule. 604 Einw. in 
4 Drten. — Lindflur, Kädf. mit pr. Schule. 228 Einw. in 2 Orten. — Maidbronn, 
Kädf. mit f. Schule u. 272 Einw. Hieher wurde 1232 das früher in Bergerbrunn beftandene 
Nonnenklofter wegen Unfruchtbarkeit des dortigen Bodens von Bifhof Hermann verlegt, verfiel 
aber infolge fehlechter Wirtfchaft bald ganz. Doc erhob es fi unter Biſchof Lorenz um 
1515 wieder, wurde aber von ben Bauern 1525 bis auf die Kirche, auf deren Altar eine Sreuz- 
abnahme von Till Riemenfchneiber fteht, zerjtört. 1552 an Wilhelm von Grumbach überlaffen, 
warb e8 nad deſſen Üchtung wieder zurüdgezogen und dem SYuliusfpitale verliehen. — 
Margetspöäheim, E. Pdf. mit Gend.-Stat,, Filiale der Franzisfanerinnen, Schule und 
975 € — Moos, Kchdf. mit F. Schule und 210 Einw. — Muhlhauſen, Kchdf. mit k. 
Schule und 225 Einw. — Oberaltertheim, pr. Pfdf. mit w, X, Schule und 751 Einw. 
— Oberbürrbad, k. Pfdf. mit Schule. 331 Einw. in 4 Orten. — Oberleinad, k. Pfdf. 
mit Schule und 719 Einw. 

Nandersader !) (©. 541), Markt am Fuße der ©. 725 genannten Weinberge, deutet 
mit ber Beichaffenbeit feiner Häufer auf günftige Ermwerbsverhältniffe Hin. Auch die 
hubſche gothifche Kirche, an welcher fich ein ftattliher Turm aus der Zeit des romanifchen 
Stiles erhebt, erfcheint dem Ausfehen des Ortes angemefjen. Die altberühmten großen Stein- 
brüche w des Ortes, beren Steinhauereien, auch eine Cigarrenfabrif bieten eine vorteilhafte 
industrielle Ergänzung zu dem Ertrage ber Bodenkultur. — R. hat w, , E. Pf, Filiale 
der armen Franziskanerinnen, Volksſchule, 2 Jahrmärkte und 1539 Einmw. (7 prot., 3 Andgl.) 
R. Hatte als Nanftgeresader fon 1119 Marftreht. Ein adeliges Geſchlecht derer von R. 
wird vom 12--15. Jahrh. erwähnt. Ein Hof im Orte gehörte dem Würzburgifhen Dom— 
fopitel, ber auch zugleih Aſyl für gerichtlich Berfolgte war: wer den eifemen Thorring 
daran gefaßt Hatte, war drei Tage lang vor jeder Berfolgung fiher. Bis 1670 war R. in 
unmittelbarem fürftbifhöflihem Befige; in diefem Jahre ging der Ort durch Taufch gegen das 
Dorf Stodhein an das Domkapitel über. Ein 1249 der Abtei Langheim dahier gehöriger Hof 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
Bd. II. 92 


780 Unterfranken. BU. Würzburg. 


kam fpäter an das Klofter Heilbronn, bon diefem an Ansbach, endlich 1803 an Bayern, das 
ihn dveräußerte; er wurde buch Schankung bonfeiten eines Orisbürgers das Anweſen einer 
Kindberbewahranftalt. Einen andern Hof befaken die von Sedenborff, dann bie von Eyb, endlich 
Private. Bei der Kirche, in deren Kirchhof fehr alte Monumente der Ritter von Sawnsheim 
find, war eine Beguinenllaufe. Gin unterirdifher Gang führte von R. unter bem Spielberg 
bis zur Biegelhütte, 

Reichenberg, Kıhdf. mt, w, X. pr. Schule und 642 Einw. In der Urkunde 
über die Verleihung des Wilddannes dur Kaifer Heinrich VI. an ben Biſchof Adalbero 1060 
Hattenhaufen genannt, war Rt. in älterer Zeit im Befige der Grafen von Hohenlohe, wurbe 
1345 mit einem Teile don Nöttingen und dem Schloſſe Ingolftadt vom Hodftifte um 1700 Pfb. 
Heller erworben und zu ende be vorigen Jahrh. an die von Wolfsfeel verliehen, bei denen 
es alddann blieb. 

NRimpar!), Markt, befigt an feinem n Ende ein altertümliche® Schloß. Zweifeitig don 
Waffer umgeben — die Pleichach erhielt hier eine Furze Berzweigung — galt ed im Mittel- 
alter auf feinem Hügelvorfprung für beſonders gefihert. Im Erwerbsleben ift hier außer 
ber maßgebenden Landwirthſchaft, ben Steinbrüchen und Ziegeleten (4) aud die Tifchlerei be— 
merfenöwert; dazu gibt es 4 Mühlen. R. hat w, X Forſtamt, Gend.-Stat., k. Pf. Filiale der 
Franziskanerinnen, Schule und 4 Jahrmärkte. 2379 E. (9 prot. 92 ifr.) in 3 Orten. — Im 
12. Jahrh. Rimpure genannt, hatte e8 ein ben Herren bon Ravensberg gehdriges Schloß, 
welches Heinrich von R. 1209 dem Stifte Haug abtrat, von biefem an die Grumbade Fam, 
1593 von Biſchof Julius erfauft wurde, 

Roßbrunn, k. Pfdf. mit w, Yu. Schule. 427 Einw. in 2 Orten. R. ift befannt durch das 
Gefecht v. 26. Juli 1866, wobei zwei preuß. Dwiſionen die Poſitionen der bayer. Brigaden Bijot 
und Hauſer nad ſchwerem Kampfe nahmen. Auf der Höhe „Vogelsberg“ ſteht ein Denkmal zu 
ehren der + Bayern. — Rotten bauer, k. Pfdf. mit k. u. pr. Schule u. 506 Einw. — Rotten- 
dorf, k. Pföf.mit 5, w, X land. Fortb.⸗, Volksſchule, befannt dur das Eiſenbahnunglück 
bom 1. Yuguft 1886. 1104 Einw. in 3 Orten. — Steinbach a. Wels, Df. mit pr. Schule u. 
195 Einw. — Theilheim, k. Pfbf. m. landw. Fortb. und Volksſchule. 873 Einw. in 2 Orten. 
— Thüngersheim, k. Pfdf. mit w, 5, X Filiale ber Franziskanerinnen, Schule und 
1400 Einmw., erfcheint 1141 als Thungeresheim, erhielt 1581 von Bifhof Julius ein eigenes 
Wappen und gehörte den Würzburger Klöftern St. Stephan, Neuftadbt und St. Afra. — 
Uengershaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 378 E. — Unteraltertbeim, pr. Pfbf. mit 
w, Xlandw. Fortb.⸗ Volksſchule u. 653 Einw. — Unterbürrbad, k. Pfdf. mit X, Filiale 
ber Syranzisfanerinnen, gewerbl. Fortb.- und 2 Bollsfhulen. 761 Einw. in 2 Orten, beren 
anderer der Schenfenfhloßhof?) iſt, einft Sig ber Schenken von Roßberg, einem abge- 
gangenem Dorfe, befjen Burg Edehard, Schent von Roßberg, 1276 dem Hochſtifte zu leben 
auftrug. Am Bauernfriege wurde bie ſchon vorher don Feuer betroffene Burg total zerftört, 
fo daß Georg Schenk zu R. fie nicht mehr aufzubauen vermochte. Daher verzichteten er und 
feine Sippe zu gunften des Biſchofs auf das Burglehen gegen eine lebenslängliche Jahresrente 
von 100 fl. für jedes der lebenden Yamilienglieder. Mit Georgs Kindern ftarb das Geſchlecht 
aus. Die Burg wurde nicht mehr aufgebaut; die Trümmer der Burg verwendeten bie Orts- 
bewohner als Baumaterial, und Schatgräber wühlten in den Sellern, da ber Sage nad 
ein unterirdifher Gang bis an den Main führte. — Unterleinad, k. Pfdf. m. Schule und 
1140 Einw. — Unterpleicfeld, k. Pfdf. mit w, Schule und 721 Einw., wird ſchon 780 
erwähnt, da Alwalah, aus bem Geſchlechte ber Grafen von Geifenheim, dem Klofter Fulda in 
„Bleivelt” Güter fchenkte. Außer dem Stlofter Fulda waren auch die Grafen von Eaftell hier 
begütert. 3412 kaufte Eberhard bon Grumbach von Dito bon Wolfsteel die „Burg“ PL. 
welche mit dem übrigen Grumbachiſchen Befige 1593 an das Hodjtift fam. — Beitshöchheimeh, 


1) Der Markt bat Fein eigene® Wappen. 

2) Unterfränf. Arhiv V,1.©.64.Xl.1. ©. 97. — Schöppner, Sagenbud) I, 528; II, 705/6. 

3, May, Beſchreibung der k. Schlöfjer in Unterfe. — Unterfränf. Ardiv VI. 1. ©. 114. 
— Schöppner, Sagenbuch, I 261, 111. 996. — Kar, Veitshöchheim und fein Quftgarten. 
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k. Pfdf. mt, w, N, Filiale ber Franziskanerinnen u. 2 Schulen. 1539 Einw. in 2 Orten. 
Als ein beliebter Ausflugsort für die Bewohner Würzburgs vermodte B. auch den Fortbetrieb 
einer Perfonendbampfichiffahrt auf diefer Mainftrede zu fihern. Ein lururids und gefhmad- 
voller Hofgarten, in Anlehnung an den Berfailler Schloßgarten angelegt, dehnt fih unmittelbar 
am Bahnbofe s des mehr im ftädtifcher Weife gebauten Ortes aus. Reiche Alleen, zwiſchen 
mauerartig gezogenen hoben Heden wechjelvoll verlaufende Gänge, Taubgrüne Niſchen und 
lauſchige, verftedte Halbrondelle, überhaupt Gebüfhzüge und Bosquets in größter Mannig- 
faltigfeit — alles dies fügt fi faft in großartiger Anordnung zufanmen. Ueberall aber treten 
in reicher Verwendung plaftifcher Arbeit mythologifche und allegorifche Beftalten, Thierfiguren, 
Heroen, Berfinnbildlihungen von Fabeln u. dgl. inmitten der Straudj» und Blumenzüge, 
unter ben Bäumen und vor allem am Waffer in dem lebhaften Stile jener Zeit ins Auge. 
Denn auch größere und Meinere Waflerflächen erglänzen hier, von Schwänen und Fiſchen belebt, 
durch Inſeln und deren plaftifche Werke verfhönert. In der Nähe des großen modernen Reftaurations» 
baues aber findet man eine Mithrasgrotte und eine Theateranlage für Darftellungen im Freien. 
Die Ueppigkeit ber Begetation, wie fie da8 Mainthalklima fördert, begünftigt natürlich das Ausfehen 
diefer Gartenfchöpfung, in deren n Theile auch ein hübſches Barochkſchloß fi erhebt. Nach dem 
Orte hin fommt man zwifchen früheren Nebengebäuden hindurch, deren eines ber Stavalierbau 
war, num einer Kaltwafferheilanftalt dienend. Die Pfarrkirche von V. ſodann erfcheint zumeift 
in den Formen italienifcher Renaiffance neben einem ungleich älteren Turme. Die innere Aus⸗ 
ftattung zeigt Barodftil, plaftijch reich gehalten; die tiefe Anlage des Chors aber läßt au für 
btefen Teil ein höheres Alter vermuten. — Auf dem Anger bei B. wählten am Himmelfahrts- 
tage 1246 die geiftlichen Fürften den Landgrafen Heinrich Nafpe don Thüringen zum Gegen- 
Könige Friedrichs IL, da die Würzburger Bürger die Vornahme der Wahl in ihren Mauern 
nicht duldeten. Zu B. ftanden zwei Burgen, von denen bie eine den Echtern von Mefpel» 
Brunn, die andere den Herren von Nheinftein gehörte, welche aber auch an die Echter kam. 
Sn der 2. Hälfte des 16. Kahrh. gelangten unter Fürſtbiſchof Julius die Befigungen an das 
Hodftift und wurden bon den folgenden Fürftbifchöfen al8 Domänen benugt, namentlich 1617 
ein Tiergarten, 1675 eine Faſanerie eingerichtet und von dem Fürftbifchof Peter Philipp bon 
Dernbach 1690 der Grund zu dem gegenwärtigem Schloffe gelegt, deſſen Hauptgebäude bon 
einem Staliener Beccani ausgeführt wurde. Der Luftgarten wurde 1749 don Fürftbifhof Karl 
Philipp von Greiffenklau nach den damals geltenden Kunftregeln des Gartenfünftler8 Le Nötre 
bergeftellt. B. ſoll der Geburtsort der HI. Bilbildis, Gemahlin Hetans I., Herzogs don Dft- 
franten, fein. — Versbach, k. Pfdf. mit Schule. 1379 Einw. in 4 Orten. — Waldbrunn, 
f. Pföf. mit Forſtamt, Schule und 587 Einw. — Waldbüttelbrunn, k. Pfdf. mit Schule 
und 981 Einm. 

Zeh a. M.?), Markt (Bild Bb. I, ©. 79) mit &, w, 3, !. Pfarrei, Filiale der Fran— 
ztefanerinnen, 4 Zahrmärkten und Schule. 1493 Einmw. (64 pr., 24 ife.) in 3 Orten. — 1128 
wurde bier von dem hl. Norbert ein (Prämonftratenfer-) Klofter für Männer und Frauen 
begründet. Daß Nonnenklofter wurde um 1258 verlegt und zwar nad dem heutigen, eben« 
falls in ben hiefigen Gemeindeverband gehörigen Unterzell. Beide Slöfter wurden im 
Bauern», wie im 30jährigen Kriege hart mitgenommen. Nach dem letteren berief man in 
Ermanglung anderer Klofterfrauen Prämonftratenferinnen aus Frankreich. 1749 wurde bie 
Subpriorin des Klofterd, Anna Maria Renata Singer au Münden, nad 50 jährigem Klofters 
leben als Here verbrannt. Bei der Säfularifation 1803 wurden beide Klöfter aufgehoben und 
die Gebäude an Private verkauft, wobei Oberzell an bie HH. König und Bauer gelangte, aus 
deren bier beftehender Schnellprefienfabrit eines ber erften Fabrikate 1804 nah England kam. 


1) Der Markt hat fein eigene Wappen. — Mon. Boic. XXIX. 1.pag. 295. — Schöppner 
Sagenbuch, II. 695, 742, 743, 745, III. 1338. — Unterfränf. Ur. X. I. ©. 87. XI. 3. © 
116. XIV. 1. ©. 37. 
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Nachträge (Berihtigungen) zu ben Großgütern. 

Dez. Gerolzhofen: Sul zheim, 947 ha (932 ha Wald). 

Adelsberg hat 184 ha Wald (f. ©. 657). — Altenſchönbach (S. 586) hat 166 ha 
Wald, 33 ha Feld. 

Eyrihshof und Nentweinsdorf (S. 577), diefe fihrl. v. Rotenhan'ſchen Güter, 
dazu Altenftein und Ebel8bad, haben gemeinfamen Waldbefig, 1726 ha groß. Obne 
diefen hat Eyrichähof 671 ha, Nentweinsdorf 493 ha. 

S. 656. Karsbad hat 565 ha. 

Bez. Königehofen: Cendershaufen, 152 ha (78 ha Wald, 24 ha Ödung). 


Bezüglic; des Ganzen von Unterfranken vergegenwärtigt der zuletzt 
dargeftellte Bezirk zwei der wefentlichen züge im ron bes Kreiſes. Wir 
meinen fowohl das reihe Grünen und Gedeihen, die freundlihen Reben: und 
Dbftgelände im Thale des großen Fluſſes, welder mit 815 km Länge das 
Land durchzieht — als aud den ruhigen Flähendarakter der jo ausgedehnten 
Fränkiſchen Platte famt ihren wenig tiefer gelagerten Außenteilen, welche nad) 
verjchiedenen Städten als „Gaue“ benannt And. 

Die Höhenflähe entbehrt weder der Anjchwellungen und eingejchnittener 
Profile, noch anmutenden Wechſels der Yarben und der Bekleidung, fiehe im 
einzelnen ©. 612, 622, 635, 703, 725. Aber die Erſcheinung des Gefamtgebietes 
hat doc ungleich wirfungsvollere Züge. Denn wir fahen ja manderlei Wald- 
berglande, zum teil in use Ausbildung dieſes Begriffes, wie vor allem 
den Spejjart in jeiner Eichen und Buchenwelt, aber aucd den laubbededten 
Steigerwald mit jeinen lebhaften Borjprüngen und den Habbergrüden. In eigen: 
artiger Selbftändigkeit erhebt ſich das Ant de jamt feinen einzelnen — 
bergen, welche zum teil in beträchtlichem Abſtande von der Hauptmaſſe wohl: 
geformt im Vorlande emportreten. Ja auch der Odenwald zeigt andere Höhen— 
ausbildung als ſein aus gleichem Material erbautes Gegenüber, der Speſſart. 
Immerhin aber wurden bei der (abgeſehen von der Rhön) regelmäßigen Auf— 
einanderfolge einer nur mäßigen Anzahl von Feſtbodenbildungen und bei deren 
nahezu ungejtörter Lagerung, feit fie von Meeresbededung frei geworden, gleich: 
artigere und ruhiger geformte Hauptteile zu einem Ganzen zufammengefügt, 
als 3. B. in den beiden Nachbarkreiſen. Darum bejitt einerjeit$ die mittel- 
mäßige Ergiebigkeit des Bodens in allen größeren Teilen des Landes Ber: 
breitung, andrerjeit3 find abgejehen vom Speffartwalde in allen beträchtlichen 
Zeilgebieten aud) reihe Bodenlagen vertreten (Grabfeld, die Gaue von Hofheim, 
von Schweinfurt, von Gerolzhofen, der Ochfenfurter Gau, das Land rechts der 
unteren Kahl. und eine Anzahl von Streden der Mainthalhänge und ihrer 
Nachbarſchaft). 

Charakteriſtiſch ſind ſodann auch die Anſiedlungen. Von alters her liebte 
die Bevölkerung den Zuſammenſchluß größerer Gruppen von Anweſen; man 
wohnt daher nicht in Weilern, noch weniger in Einzelhöfen. Zahlreich aber ſind 
die Städtchen und Städte, und ganz beſonders gereichen Unterfranken deren 
Erſcheinungen zum Schmucke, — ſie als maleriſch altertümliche Ortsbilder 
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mit ihren Mauern, Türmen und Thoren ſich fo reichlich erhielten. Dazu treten 
auf Höhen und Hängen jo viele Ruinen und andere Reſte der feiten Site der 
mittelalterlichen Ghelfchlechter, ebenjo aber auch viele an der Stätte zerjtörter 
Burgen in ben Seiten ded 17. und 18. Jahrh. neu erbaute Schlöffer oder auch 
Klöfter. Das Land war reid, genug, jowohl hiefür die Mittel zu bieten als aud) 
für da8 heitere, wohlhabende (ja hinſichtlich Würzburgs für das glänzende) Ausfehen 
der größeren Städte am verfehrsbelebten und filhreihen Strome aufzukommen. 

Der Ertrag des Bodens nämlid und feine Mineralgüter find hier bes 
berrjchender für das wirtjchaftliche Leben, al3 in den beiden benadhbarten Kreiſen. 
Bor allem ift der Wald höchſt wichtig, zumal infolge der er 
erzeugung, der weitaus bedeutenditen in den Kreiſen Bayerns. Der Wald 
bededt 312751 ha (102435 ha Staatsbeſitz), aljo 39 Prozent der Bodenfläche, 
obgleich die weite Fränkische Platte nur fparfam von Wäldern bejett if. So 
ftebt ber Kreis inbezug, auf forſtliches Areal mit der Oberpfalz an 1. Stelle 
in Bayern rechts des Rheines. Den Holzarten nad) finden fid) vor: 88589 ha 
Buchen-, 18328 ha Eichenhochwald, 22167 ha Eichenfchälwald, 7576 ha Birken, 
Erlen 2c., 68447 ha Laubniederwald, Weidenpflanzungen ꝛe. In den Bezirken 
Lohr und Aſchaffenburg erhebt ſich das Waldareal zu 66 und 54 Prozent der 
gefamten Raumoberfläde; in jenen von Kitzingen und Ochſenfurt finkt dasjelbe 
auf 16 und weniger Prozent. 

Die Landwirtfchaft hat infolge der unbeträdtlichen Erftredung des Wies- 
bodens und der großenteil® dürftigen Berteilung fließender Gewäſſer bejonders 
viel Bodenflähe dem Pfluge unterftellt, d. h. am meiften in Bayern, nämlid) 
80,4 Brozent (einſchließlich des Gartenlandes). Hiebei ift Unterfranken das 
vorderite Gebiet inbezug auf Gerſtenbau, welchem faft 12 Prozent des Ader: 
boden gewidmet find ; — ſteht der Kreis inbezug auf Hülſenfrüchte, auf 
eh und Gemüfe, bejonder8® Kartoffeln und Aunfelrüben, fodann im 

eps- und im Weinbau an erfter Stelle, wenigſtens unter den recht3rheinifchen 
Kreifen. 1898 aber betrugen die Erntemengen 1’989,998 tr. Gerfte auf 
57347 ha, 1/891,894 #tr. Roggen auf 54682 ha, 1’686,908 tr. Hafer auf 
42086 ha, 1’320,860 Str. Weizen auf 41485 ha (58546 tr. Dinkel). — Die 
Kartoffelernte belief ſich auf 10'256,492 tr. von 48255 ha (212 tr. vom ha). 
— Bon den Wiejen erntete man 1893 (!) 7918 856 tr. Heu und Grummet 
(54 Str. vom ha), von der 80373 ha umfajjenden Stleefaat 37117,762 8tr. (48 
tr. vom ha), von 20915 ha Lupinen 2'784,904 Str. 

Die Tierzucht ift inbezug auf Rindvieh vorherrſchend durch das mit Schein: 
felder Schlag geänderte unterfräntiiche Fleckvieh, im Spejlartgebiet durch den 
mit Simmenthalern — gleichen Viehſchlag zu einer lohnenden Entwick— 
lung gebracht. Der Rückgang von 1893 betrug zwar 55866 Stück, wird aber 
1897 wieder ausgeglichen ſein. Die Haltung von Schweinen iſt beträchtlich; 
1892 zählte man deren 205177. Die Pferdezucht erſcheint weniger gepflegt; 
ed waren 1895 im Kreiſe nur 21606 (7. Stelle unter den 8 Streifen). 
Auf 100 Bewohner treffen 3,5 Pferde, 52,8 Rinder, 23,3 Schafe, 33,2 Schweine, 
9,2 Ziegen (am zahlreichſten in Bayern). — Die Fiſcherei erfährt durd die Anreg- 
ungen und Leiltungen des Kreisfiſchereivereins viele Pflege; alle irgend nutbaren 
Gewäſſer werden gut mit Filchen bejekt. 

ee auf Entwidlung der Steininduftrie jchließt ſich Unterfranken zu: 
nächſt an Oberfranken an, beſonders durd) die Lagen, welche den Main begleiten. 

An Verkehrswegen hat der Kreis (1896) außer dem Maine!) 661 km Eifen- 
bahnen, jodann (1894) 661 km Staats- und 2176 km Diftriktsftraßen. 


1) Zu deſſen Fahrrinne fiehe S. 519 und 682. 
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Der VBerarmung überhaupt, dann der Not verlaffener und verwaiſter 
Kinder dienen Stiftungen und Anitalten mit 11/098,979 Marf rentierenden 
Bermögens (1894). Der Krankenpflege find 1’490,897 Mark SKapitalien (unter 
öffentliher Verwaltung) gewidmet. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehr- 
mittel 2c. (unter gemeindlicher Verwaltung) betragen 1'681,837 Mark. Die Unter: 
richtöftiftungen (1893) befigen 25259,877 Mark rentierliches Vermögen. 

An der Volksſchule find (1894) 1733 Lehrer thätig, ſowie 1494 andere 
Lehrkräfte und zwar an 1101 Schulen und 1731 Klafjen. 





Der Dom zu Speyer. 


Faß). 


Berbreitet ift die Neigung, den Namen dieſes Landes durch beftimmte 
Beifügungen zu fchmüden, indem man die „heitere“, die „ onnige“, die „male: 
riſche“ als einen zuſammengehörigen Begriff behandelt. Dies allein ſchon 
hat einige Beweiskraft dafür, daß unſerem rheiniſchen Gebiete eine große Summe 
von Vorzügen des Ausſehens durch die Natur gewährt oder außerdem infolge 
des Waltens feiner Bewohner erworben ſei. 

Gewiß übt hier der Zauber des Frühjahrs mit ben Lebensfarben feiner 
manderlei Blüten und allen Formen frifchgrüner Blätter im reichbepflanzten 
Flachlande und an den Vorftufen der begrenzenden dm einen unübertrefflichen 
Reiz aus, welcher durch jährliche Wiederkehr nimmermehr Einbuße erleidet. Aber aud) 
der Sommer und der Herbft folgen nur mit verwandelten, jedoch nicht dürftigeren 
Eindrüden und Leiftungen auf die je vorhergehende fonnige Zeit. Allein nicht 
nur bat das Bereid der Rebe und der Kaſtanie vielenort3 aud Anteil an den 
ausgedehnten bergigen Landichaften der Pfal —— dieſe ſind es ganz be— 
ſonders, welche durch ihre mancherlei Höhengeftalten, durch ihre Felsgebilde, ihre 
entzückenden Thalbilder und ihren einzigartigen Reichtum an romantiſchen Ruinen 
* und klein die „maleriſche Pfalz” ausmachen. An dieſen Gebieten treffen 


4) Unfere Darftelung ber Sreife ſchlleßt bier daß linlsrheiniſche Gebiet an jenes, welches 
ber Untermain durchzieht, weil ſich dies burch bie Ortslage empfiehlt. Wohl wäre die An- 
ordnung Oberfranken — Unterfranfen— Mittelfranken Schwaben— Pfalg geographiſch ähnlich 
berechtigt gewejen. Uber außer ber Nachbarſchaft der Pfalz gegenüber Unterfranken fpricht 
für bie bier gewählte Aneinanberreihung aud dies, daß das Ende, nämlich Schwaben, mit 
dem Unfang, d. i. Oberbayern, fi ber Natur beiber entſprechend zufammenjchließt. 


746 Pfalz. Bodenfläche. 


wir insbefondere aud) treifliche Bewaldung und großartige Forte, weldhe harzig 
duftend oder durch dichtes Laubgrün fchattig die Kuppen und Hänge der leb— 
hafter profilierten Gebiete befleiden. 


Bodenfläche. 


Während das Tiefland der Aheinebene aud im Norden fi als ein be- 
ſonderer Zandesteil erkennen läßt, ift der Zufammenhang des bergigen Gebietes 
der Pfalz derartig, daß es in einzelnen Gegenden an Tiefenlinien oder ftärkeren 
Einſchnitten und Einfenfungen fehlt, um Abteilungen für eine erleichterte Einzel- 
betradjtung einwandfrei abzugrenzen. Immerhin ergeben ſich als Hauptakfchnitte 
einerfeit8 die Hardt und der Weſtrich, andrerjeits das Nordpfälzer Berg: 
land famt dem Donnersberggebiet. 


A, Nordpfälzer Bergland ſamt Donnersberggebiet. 


Der Norden der bergigen Pfalz ift gegenüber dem Weſtrich und der Hardt 
meift kräftig abgegrenzt, eine beträchtlihe Strede jedoh unvollflommen. Die 
Trennungslinie verläuft in folgender Weije: von der politiihen W-Grenze an 
verfolgt man das Bliesthal bis in die Niederung von Homburg; von diefem 
MWeitteile des Landftuhler Bruches geht e3 in legterem weiter zu der 
„Raiferslauterer Senke”, einer Art w-ö Einbudtung zwiſchen das s und das 
n Bergland. Bon bier wird man eine bald fladhwellige, bald ftärfer profilierte 
Höhenlandfhaft in der Richtung der Napoleoniſchen Heerftraße („Kaijerftraße“) 
und in jener der Eijenbahn überjchreiten, dann die oberen Thäler der Aljenz- 
gewäfler Ereuzen und zulegt von Langmeil aus hinüber in das Thal der 
Pfrimm (Zeller Thal) gelangen. 

Diefes Ganze zeigt fih, wie angedeutet, dadurd) — daß der 
Donnersberg als eine ſelbſtändige ——— beherrſchender Art ich geltend 
macht, wie auch feine lebhaft profilierte s-w Umgebung merklid; von den meiſt 
rubigeren Rüden: und fanfteren Kuppenformen des übrigen Morbpfälzer Berg 
landes verfchieden auftritt. Da aber zudem die fcharfe meridionale Tiefenlinie 
des Alfenzthales eine augenjdeinlihe Teilung des Nordpfälzer Berglandes 
vornimmt und von diefen einen öſtlichen Flügel abtrennt, fo wird man das n-ö 
Bergland mit dem Donneröberggebiet al3 die eine Abteilung von der größeren 
links der Alſenz unterjcheiden, 


I. Donnersberg. Bergland rechts der Alfenz. 
1. Donneröberggebiet. a. Bodengeftalt. 


Eine Außenlinie im N ergibt fi) nur am Fuße des Donnersberges felbit, 
während diefelbe ſchon vom Aljenzthale oftwärts bieder nur undeutlic zu ziehen 
ift. So fehlt alfo ein Borland im N, wo bis zur Landesgrenze durd Feine 
w-ö Furche mehr eine Gliederung herbeigeführt wird. Im O gehören die fanften 
und ruhig geneigten Flachgewölbe s des Dürrbachthälchens bieher, welche nur 
in gleicher Höhe mit dem Flachland jenjeit3 des Pfrimmthales verlaufen. 
Lepteres aber iſt die Oftgrenze unferes Donneröberggebietes, jo daß das Ge— 
lände s des Dürrbadjes einen wenn auch ſehr wenig gehobenen Sodelteil für 
den eigentlichen Berg bildet. Soldes ergibt fi daraus, daß die Geftalt des 
Donneröberges dieſes unmittelbarjte Borland völlig beherricht, ſowie aus der durch 
keinerlei Thaleinjchnitte geftörten Verbindung desjelben mit dem Berghange. 
Die Nahbarjhaft im S und W aber ijt infolge teilmeife gleicher und gleich- 
zeitiger Enftehung mit dem Donneröberge inbezug auf Höhe und bejondere Er- 
iheinungsfornen demſelben verwandt und zugleid; durd die Lebhaftigkeit der 
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Profile von der Bodengeftalt des übrigen Berglandes der Nordpfalz beträchtlich 
verfchieden. 
Der Donnersberg 

felbft, bis zu 695 m hoch, tritt als eine wuchtige Gewölbemafje überlegen aus 
jeiner Umgebung empor, von welder Seite immer man feine Geftalt ald Ganzes 
erblide. Wenn man aud, zumal von O ber, belle Felsbildungen aus der dichten 
laubgrünen Ueberkleidung emporftehen fieht, jo wirkt doc) im — der ſowohl 
an den Hängen als beſonders auf der oberſten Fläche trefflich gedeihende Wald— 
wuchs einigermaßen verdeckend bezüglich des Profiles, welches durch dieſe und 
jene Höhenſtufe, weit ſtärker aber durch ſchmale tiefe Einbuchtungen in die 
Plateaufläche hergeſtellt iſt. Letztere Bezeichnung erklärt ſich daraus, daß die 
ganze Erhebung als ein ausgedehntes Flachgewölbe einfachſter Form einſt empor— 
gehoben worden war, welches dann erſt durch die langſame Arbeit von Ge— 
wäfjern zu einem Körper mit Gliedern geformt wurde. 

Sole kamen befonderd nad) N zumege, wo hauptſächlich zwei ber bier fogenannten 
„Dellen” (=eingedrüdte Stellen, Eintiefungen) ſchmal und tief eingreifen. Aber au an dei 
S.Seite haben zwei [hlucdhtartig beginnende enge Walbdthäler die Bergmaffe erteilt, die „Mord 
kammer‘ und bor allem das durch Tyelfenbildungen romantifhe Wildbenfteiner Thal (oder 
Wildenft. Delle), nach den fpärlichen Reiten der Burg Wildenftein auf fteilem Felskegel 
benannt. Diefes Waldthal wird in feinem s-ö Zuge links von einem bortretenden Teilrüden 
bes Donnersberges begleitet, deſſen Höhbenflädhe fi nur langfam nad S-O fenkt. Hier zeigen 
fih unter ben Rande nad dem Wildenfteiner Thale Bin die geteilten Niffe tes Reißenden 
Felfens, während bie ftumpfe Felskuppe des „Herkulesberges“ die S-O-Spite marliert. 
Stattliher und wirkungsvoller durch ihre Berrifienheit wie durch bie von ihnen gewährte 
Ausfiht find die vielbefuchten Felsmaſſen im O, vor allem ber Molttefels, die Wacht am 
Rhein, dazu weiter n-w, aber auch höher am Abhange die bedeutendſte biefer Pfeiler 
und Binnengruppen, der Hirtenfels (wohl einft nad) ber Göttin Hertha benannt). Unter 
ihm n ſchaut bann bie Heine Erhebung ber früheren Burg Dannenfels auf das gleihnamige 
Dorf hinab und auf die unmittelbar an ber „Burg“, ſowie rings um das Dorf ſich außbreiten- 
den berühmten Kaftanienpflanzungen. 

Die mäßig von S nad) N geneigte rg beihattet auf ergiebigem 
Boden allenthalben reiher Wald, im N-O Buchen, aud Eichen, im Hauptteile 
Dichten, während noch die Aderbeete des im 19. Jahrh. bier betriebenen Feld— 

aues fihtbar find. Ein mächtiger fteinerner Wall, wohl aus keltifcher Zeit, 
umzieht das eigentliche Plateau, aud we nad N vortretende Außenteile de3- 
felben. Im S aber erhebt fi über die Pyramidenformen der Fichten inner- 
balb des Walles ber ftattlihe fteinerne Ludwigsturm, um bie großartigfte 
Ausfiht zu fpenden, während der höchſte Punkt des Berges, der Königsſtühl 
(695 m), an ber s-w Sante ber — wie eine Felsruine empor⸗ 
tritt, gleichfalls um der Ausſicht willen vielbetreten. EEinzelnes ſiehe unter 
Bez. Kirchheimbolanden.) 

Südweſtliches Gebiet. 

Vom Königsſtuhl aus hat man vor allem die mannigfaltige Waldgebirgs— 
landſchaft um Falkenftein und Imsbach vor fih, allerdings ohne fie in ihren 
mannigfaltigen Reizen von dort her ganz überſchauen zu fünnen. Der ö Gübden 
befteht aus parallelen Waldrüden, nachdem o-s-ö tiefe Schludtthälhen das 
Ganze zerlegt haben. w davon findet man einzelne feljige Meine Gipfel in 
meridionaler Ridhtung, im S ben Beutelfels, 520 m hoc, als vorzüglidher 
Ausfihtspunft vortretend, n von ihm den Hohenfels oder Hocfels (546 m), 
auf welchem nod einige Steine einer ehemaligen Burg fich finden. Auch ö 
davon und n-ö treten in ben Schluchtthälchen, welche ö nach Steinbach ziehen, 

Bd. I. 93 
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einzelne jtattliche Felsbildungen empor. An der W-Geite des lebhaft profilierten 
Nüdens diefer Köpfe zieht 2 da8 Lange Thal nad N, an defien Eingang 
ö von Imsbach die aderbededte Höhe des Kupferberges wiederum eine weite 
Sicht bietet. Mehrere anmutreiche waldftille Thälchen führen w vom Langen 
Thal auf ſchattigen und für die Befucher wohlgeflegten Wegen längs wechſelnder 
Erhebungen oder über folde n zu dem te Falkenſtein, am n Ende 
bes gleichnamigen Thales, wo in 449 m Höhe auf jteilem Fels die Ruine der 
ftattlihen Burg über dem anjteigenden freundliden Dorfe in die Lüfte ragt. 
Wie am s Eingange des Falkenfteiner Thales eigenartige Felsgebilde erjcheinen, 
jo zeugen ſolche auf einzelnen der Berghöhen aud in dem von Thälden viel- 
— Weſten bis zur Alſenz von manchem Wechſel in der Surinam 
ed Geſteins; infolge — konnte es nicht an jeder Stelle zur Bildung 
einer verhüllenden Bodendecke kommen. 


b. Entſtehung und Geſteinh. 

Der Donnersberg iſt durch Empordringen einer eruptiven Maſſe ent— 
ftanden, welche als dichte Duarzporpbyr ſich erweiſt. Wie der Sockel oder die 
jeitlihen Fundamente naturnotwendig älterer Herkunft fein müſſen, als der Berg, 
welcher fih auf fie ftüßt, fo durften dieſelben auch zum teil unverhüllt von 
eiten jüngerer Ablagerungen bleiben, jo daß die Forſchung unmittelbar von ihnen 

infiht nehmen Eonnte?). 

Die nächſten Grundlagen des ganzen großen Stodes find die in der ö 
Nordpfalz vorwaltenden Schichten des eigentlihen Rotliegenden und zum ge: 
ringeren Zeile der nächſtälteren Stufen der Bermformation, welde nad) Pfälzer 
Ausbildung als obere Eufeler: und Alfenzihichten benannt werden. Die letteren 
batten jedenfalls teilmeife jchon beitand gewonnen (Gümbel, ©. 985), als die 
beißflüffge Mineralmafje emporfam; denn der Borphyr überlagert diefelben 3. 
3. im O, bat fie umgewandelt oder Trümmer diejer fandjteinigen Schiefer ein- 
gefchlofjen (a. a. D., ©. 999). Dagegen bat ſich das in beträchtlicher Maſſe auf: 
tretende Porphyrkonglomerat, aus welhem 3. B. die Gemarkung von 
Dannenfel3 jo weſentlich befteht, nicht unmittelbar nah Feſtwerden des Bor- 
— ſondern erſt nach einiger Zwiſchenzeit gebildet, durch eine thonfteinreiche 

age großenteils vom Porphyrſtocke getrennt. 

Bereits nahe dem Oſtfuße des großen Porphyrberges tritt aber auch die 
andere wichtige Eruptivbildung der Holz auf, der Melaphyr, diefes meift 
ſchwarz rünlice förnige Mafjengeftein, welches durd feine große Härte (ed bat 
—— Druckfeſtigkeit guter Sandſteine) bedeutende Steinbrüche veranlaßte, 
während es im Unterſchiede von dem meiſt guten Verwitterungsboden des Por— 
— nur eine magere oder doc; ſehr kalkarme Krume erzeugen läßt. In der 

ichtung, welche der Faltung oder dem Streichen der Sedimentfchichten der 
Nordpfalz eigen zu fein p eg, nämlich von S-W zu N-O, treten in unferem Bereich 
die Melaphyre mit Borliebe auf, ebenfo auch im N-O vom Donnerdberg an. 
So zieht fi von jenjeit3 der Aljenz ſowohl oberhalb Imsweiler Melapbyr, 
vom Eiſenbahntunnel durhbroden, von S-O in unjer Gebiet als auch zwiſchen 
Winnweiler und Hodjtein. Ihm gehört n desin Borphyrfonglomerat eingefchnittenen 
Thales die romantijhe Erjheinung Falkenſteins an, ſowie auch deffen n Nach— 


1) Die bem Donneröberg eigene Selbftändigfeit auch inbezug auf feine Entftehung 
bringt e8 mit ſich, daß letztere hier eigens und nicht in Zuſammenhang mit bem Norden rechts 
ber Ulfenz dargelegt wird. 

2) Die obigen Darftellungen beruhen natürlich größtenteild auf v. Güumbels Geologie 
bon Bayern; jedoch find au dvd. Am mons Fyeitftellungen berivertet. 
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barfchaft folhe Aufbrüce erfuhr, welche das Lager prismenartig fi abſondernden 
Melaphyrs ö von Rodenhaufen am Kahlenberg und den Sattelberg ſchufen. 

Das Auftreten kleinerer und größerer Eruptivmafjen der Nordpfalz aber 
ift aus jenen Drudvorgängen zu erflären, bei welden im Permzeitalter eine 
von S-O nad) N-W wirkende Kraft die fchieferig-fandfteinartigen und Sandfteins 
ſchichten gegen das ältere Schiefergebirge des Hunsrüds preßte und dadurch 
Aufrihtung in Falten, zugleih Brüche, Sprünge und Verwerfungen hervorrief. 
zn diefen fand die unter großem Drud ftehende, daher peißflüffige Maſſe der 

iefe einen Ausweg nad) oben. So erklärt fich zugleich, daß diejelbe bald in 
Stöden bald in Gangform, öfters in riffartigem längerem Verlaufe, Raum ges 
wann. So mädtige Austritte von Mafjen wie die des — Donnersberg⸗ 
porphyrs (auch der verwandten Erſcheinung w von Kirchheimbolanden) ſetzen 
eine ſtärkere Störung des — der von ihnen durchbrochenen und 
teilweiſe überdeckten Sedimentſchichten voraus; denn es iſt ja auch das lebhafter 
geformte Bergrevier im S und W des Hauptberges großenteils Porphyr und 
tonglomerat. Beſonders letzteres bildet ſowohl einfadhe ftumpfe Berge als leb- 
bafte Fels: und Gipfelformen, deren Alter um weniges jünger als das bes 
Melaphyrs fich ermweift!). 

Bu erfteren gehören u. a. im S unmittelbar bei Imsbach die Kuppe des Orgelbabr, 
fobann n-Ö ber Beutelfel8 (S. 737) und ber Hochfels, weiter n bie fteile Waldhohe bes Kirch» 
bergs an ber O⸗Seite von Falkenftein und n-ö bon demfelben der maffige Kübelberg. 
Berrifjene Felspartien unſeres Geſteins geftalten insbeſondere die ö Seite bes Katharinen- 
thales, nahezu n von Imsbach. Dak durch das Auftreten ber Eruptivfteine auch das Bor 
tommen von Erzen begünftigt wird und zwar teild im Maffengefteine feldft, teils in den 
unmittelbar anliegenden Sedimenten, zeigt fi auch bier. Sowohl Eifenerz ald Kupfer, auch 
Silber und Kobalterzge wurben bergmännifch im s Donner$berggebiet abgebaut, beſonders im 
Katharina⸗ und im Langenthale (Eifen), ſodann in bem genau n von Imsbach beginnenden 
Schweinsthale (Eifen) und um den S ber Beutelfelähöhe (Kupfer). An beiden letzteren Orts 
lichkeiten wurde neuerdings bie Förderung wieder begonnen. 

Der Ausdehnung nad bleibt aber immerhin in unjerem Donnersberg— 
Ba eine von Scieferthonlagen durchſetzte Sanditeinbildung des oberen 
Rotliegenden vorherrihend, dejjen Schichten, oft: und ſüdwärts immer ſchwächer 
ſich neigend, unter den Buntjandftein s der Kaiſerſtraße und jenſeits der oberen 
Pfrimm bald untertauchen. Die Sedimente im W des Donnersbergs endlich be- 
ftehen aus den älteren Sandfteinlagen der Gufeler Schichten (obere Cufjeler: 
und Aljenz.Schichten), welche zugleich die meiftverbreiteten Ablagerungen find im 


2. Berglande rechts der Alfenz. a) Bodengeftalt. 


Das Gebiet djtli des Alfenzthales ift mit jenem weftlih von da den 
Formen nad weſentlich gleichartig. Ruhige Höhengeftalten und female, beträcht- 
lich tiefe Thälchen und Thäler, an denen allerdings je nad) deren Bedeutung ftatt- 
lie oder doch fteile Höhen auftreten — jegen das ziemlich gleichmäßige Ganze 
zufammen. Auch die zu beträchtlicher Höhe emporgewölbten Berge ir: And der 
Aljenz und dem Glan heben ſich nur mit ruhigem Profile am Horizonte ab. 

Deftlih der Alfenz trifft man daher nur bei der Einzelbetrahtung 
infolge ſchluchtartigen Einjchneidens fo mander Bachthälchen oder auch infolge 
des Auftretens bejonderer Gejteinsbildungen, d. 5. mehrerer eruptiver Er- 
bebungen, auf lebhafte Profile. Auch das vom Donnersberg an bis faft zur 
Nordgrenze eingefurdhte Thal des Appelbaches wird nur von ruhig, allerdings 


1) Gumbel, ©. 984, weift darauf bin, daß Porphyr über Melaphyr gefchoben wurbe bei 
Imsbach und am Reißberge. 
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EI —* 
Ebernburg. Altendaumburg. 


ſtetig und um je 90—130 m empor: we 
fteigenden Hängen begleitet; das Ge abe wr n 
wäſſer Iſelbſt zieht in einer Seehöhe 

von 290 bis 182 m dahin, legtere8 an der Landesgrenze. 

Bon diefer aus nad) S und S-O fteigt die einförmig wellige Landſchaft, 
weldhe nur geringe Fruchtbarkeit des braunen fandigen Bodens deigt, arm an 
Gewäfjern, erjt etwa ö von St. Alban am Appelbach walddunfel ftärfer 
an, zu einem und zwar großen Waldgebiet, welches aber nirgends einen einiger: 
maßen beherrſchenden Bunt befitt, jondern nur vom Donners * aus überſchaut 
wird. In die bedeutendere Höhe ſchneiden allerdings einzelne Bäche auch umſo 
—* ihre Thälchen zwiſchen wog Hängen ein. Dies gejchieht ſchon durd 

ie nah St. Alban abfließenden Bäche, ſodann weiter ö durch die Quellbäche 
des Wiesbaches. Mit größerer Annäherung an den Donnersberg nimmt die 
pibe der Flachrücken no zu. Ein weites Waldgebiet, von Aderflähen un: 
eträdhtlicher —— da und dort unterbrochen, dehnt ſich auf ſchwach pro— 
filierten Gewölben und langſam geneigten Hängen aus. Oſtwärts ſtreicht bis 
nach Kirchheimbolanden ein hier abgehender —D— er endet 858 m ü. d. 
M. mit dem ausgeprägten Gemwölbeende des „Scillerhaines“, während ihn 
die ö Niederung in 290-295 m ü. d. M. umgibt und die den s Abhang 
dieſes Zuges o-w begleitende fruchtbare Aderflähe und laubgrüne Waldzone 
800—325 m hoch fid) ausbreitet. Bon diefer oder vom oberften Dürrbadıthale 
(S. 786) fommt man n Dannenfel® zu dem w Anfang jenes vortreten- 
den Waldrüdeng, 9 welchem eine — unter der 9— hiſtoriſchen Be⸗ 
nennung „Römerſtraße“ vom Fuße des Donnersbergs ber bis 451 m empor 
führt, ſeitlich wiederholt von zu tage tretenden Felſen begleitet. An ihrer N-Seite 
und nahe dem Donnersberge erreicht das gehobene Wa — mit 490 m feine 
beträchtlichfte Höhe im fogenannten Eichelberg, welhem fih nur wenig 
niedriger die Gewölbe des Großen Kahlenberges und dann des Kirchberges 
(481 m) nordwärts anjdliegen. — o-s-ö diejer einförmigen Gegend bietet der 
kleine Melaphyrrüden von Ruppertseden, wo grobe zerfallene Mauerrefte 
von einer rn Burg zeugen, nod eine lebhafte Erjcheinung in der 
durch Ir der Gejteine und Profile jo bemerkenswerten n Nachbarſchaft von 
Marienthal, an dem einen der Appelbacdhanfänge gelegen. 
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Links des — ————— beſitzt ſowohl durch deſſen Seitenbäche als 
durch jene der beträchtlich tiefer eingeſchnittenen Alſenz unſer Gebiet eine reich— 
liche Anzahl von tiefen, ſehr ſchmalen Thälchen, dazu nicht wenige Wiesgründchen 
ohne Waſſerlauf. Aber die Höhenformen ſelbſt ziehen ſich lange umſo weniger 
abwechslungsreich für das nr s-n dahin, als nicht einmal reihes Waldgrün 
Venderung in den Anblid der Aderflähen und Hochwieſen bringt. Erft 
n-n-ö von Alfenz beginnen größere Forſte ſich auszubreiten, von welden es 
fteil und tief zu den o-w <häldhen berniedergebt. Der Wechſel der Geſteins— 
bildung kommt dann bei dem romantiſchen Landſchafts- und Ortsbilde von 
Alten Dt vorteilhaft zur Geltung, wo 100 m über dem ftattlichen, fluß- 
belebten Dorfe die mächtige Burgruine gl. N. ſich auf einer Terrafje erhebt und 
deren unmittelbarer waldgrüner Hintergrund noch um 88m höher ſich wölbt (845 m). 
Gehört ja durch diefe Erjheinung wie durch die wenig n folgende der Ruine 
Rheingrafenftein und durch ibr Gegenüber, die Ebernburg jamt den Ort: 
haften, ſowie durch das fonftige Mancherlei der Profile, Yelsbildungen und 
Farben diefe Endftrede des Aljenzthales zu den wirktungsvolliten Landſchaften 
des an dergleichen jo reichen Kreiſes. Die verjchiedenen dunklen Felserſchei— 
nungen, die Steilabbrüdhe an den — ah der Alfenz und der Nahe, das 
lichte Grün von Weinpflanzungen und oberhalb der Felder die Walddede der 
Höhen wirken ald mannigfaltige Naturausftattung mit den Einzelbildern der 
vorhandenen Ortjchaften oder Diforifchen Baudenkmale an und über den beiden 
Gemwäfjern zufammen. Letztere vereinigen fi in gewundenen Schludtthalftreden, 
wobei jtet8 formverſchiedene Hänge (um 200 m) empor auf die gemwölbten 
Höhen führen. 

Zunächſt beherrſcht die ausgedehnte und in beträchtlichen &ebäubeteilen emporragende 
Ruine Altenbaumburg=NAltenbamberg den Blid. s zeigt fich zuerft auf einem weniger 
gehobenen ſchmalen Rüden ein ftattlicher Mauerzug als Reft eineß kleineren Schloffes („Beiner 
Schlößchen“), durch ein freundliches Thäldden von der großen Burg getrennt. Auf fteiler Höhe 
erhielten fi) von deren nad N-O außeinandergehenden beiden Flügeln Hauptmauern mit den 
Henfteröffnungen, ein ftattliher Giebel, außerdem niebrige Stüde der Außenmauer und ein» 
zelner Türme, ſowie ber Graben. Gegenüber ftehen auf balber Höhe des w Thalbanges 
Naturruinen empor, nämlich ſchmalere und breitere Felsobelisken dunklen Eruptiogefteines. 

Thalabwärts kehrt der Anblid heraustretenden Felſes in ber Höhe mehrmals wieder, 
während manimN bie feffelnde Erſcheinung der Ebernburg vor fi hat. Ihren fteilen Hang 
ſchmücken Rebenpflanzungen, und ebenfo wuchtig als verjchieden geftaltet frönen zunädft Be- 
feftigungsruinen ber alten fturmerprodten Veſte den Bergkamm, während s-w Hinter ihnen die 
Binnen verſchiedener neuer Gebäude in altertümlidem Stile emporragen. Mannigfaltig 
befunden auch niedrige Reſte von Fortififationsteilen des s-w langgeftredten Ganzen bie 
ftolge Kraft des bier einft waltenden Rittergeſchlechtes. Der malerifchen, lebenspollen Landſchaft, 
welche die durch Neubauten verfchiedener Art vergrößerten Orte Ebernburg und (preußifch) 
Münfter am Stein mit feinem Bad und feiner Saline, der zerriffene Felfenzug im N-W 
über bem n Nabheufer, nämlich der 200 m emporgehende Rand des Nothenfel® (312 m), 
dazu im S Ultenbamberg auszeichnen, gefellt fih im O ein Bild von größerer Weite hinzu, 
ö don bem troßig emgorgehenden Borphyrfelfen des Rheingrafenfteins. Die verichiedenen, 
zum teil maffigen Mauerrefte der gleihnamigen Burg ftehen auf der Fläche eines breifeitig 
abfallenden, dur Riffe und Stufenformen ſchon an fi intereffanten Felfens, jedoch auf 
heſſiſchem Boden. Reichhaltig ift befonder8 das Nahethal nach N und teilmeife nad W, wo 
man zur linfen bie dunklen Profile der ftumpfen -Waldfuppen Lemberg und Baumalb 
bor fidh Bat. 

Es ift weſentlich der Wedel der Gejteinsbildung, weldjem man dieje 
Ecenerien und romantiſchen Schöpfungen verdantt. 
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b. Entftehbung und Geftein. 


Das Nordpfälzer Bergland ift, ſ. ©. 788, größtenteild ein Ergebnis der 
Sandftein- und fchieferthonartigen Ablagerungen des Permzeitalters. Der Teil 
ö der Aljenz befteht größtenteils aus folhen des Rotliegenden, und zwar herrſchen 
die jüngften Bildungen diefer Zeit nicht Ik vor, wie im Donneröberggebiete. 
Aus der genannten Gleichartigkeit im Geftein und meiſt mäßigem fallen der 
Schichten erklärt ſich das einfache Profil wen Teilganzen nur einigermaßen. 
Teilweiſe beruht die ruhige Bodengeftalt auf der geringen Erofion der Gewäſſer, 
welde aud) ehedem nur als jchwahe Bäche bier gearbeitet zu haben jcheinen. 
Das einzige beträchtlichere Thal aber, jenes des Appelbadjes, verfolgt im ganzen 
eine Berwerfungslinie (Gümbel ©. 994), ift aljo teftonifhen Urjprungs. Jedoch 
bei den ftarken Störungen, weldje durch das Empordrängen von Eruptivmafjen 
oder durch die vorher erfolgten Verwerfungen und Sprünge entftanden, würde 
eine lebhaftere Profilierung immerhin naturgemäß fein, obgleich die Sediment- 
Ihichten wenig geneigt lagern. (Diefe Berwerfungen verlaufen, überdies in 
einer das Streichen der Schichten n-n-w freuzenden Richtung.) Daher kann 
man die vorhandene Bodengeftalt nur mit Hinzunahme einer ftarfen nivel- 
lierenden Einwirkung vonfeiten der atmoſphäriſchen Kräfte zureichend erklären. 

Die Eruptiverfheinungen find an Zahl und Ausdehnung beträchtlich, 
und zwar ſowohl infolge von Aelaphyr ald von Porphyr (oder porphyr— 
artigem Geſtein). Der erftere kommt vorwaltend in langgeitredten ker 
gugen zu tage, und zwar zum teil nädjt der Porphyrmaſſe, welche fi) w von 

ichheimbolanden ausbreitet, beträdhtlicyer aber n davon, wo der ſogen. Kirchheimer 
Wald eine bedeutendere Melaphyrgegend bildet. Ebenfo treten zwijchen dem Wies— 
bach- und Appelthal nahe der er Bodenſchwellen dieſes Gefteind auf, 
3. B. der „ — links des Wiesbaches, der „Forſtberg“ ö von Münſter— 
appel, die Sühen um Mörsfeld. In den drei genannten Gegenden wurde lange 
Beit (zum teil bis 1832) Duedfilber abgebaut, welches zumeijt in bejonderen, 
dem Meelaphyr örtlich unmittelbar fich anjchliegenden Gefteinsgängen zu finden 
war. Aus porpbyrartigem Geſtein bejteht jodann die aus Echte gehobene 
Landihaft um Eberndurg, wo dieſe Bildung infolge ihrer Wetterbeftändigkeit 
dort, wo fie vom Fluſſe tief auseinandergejchnitten wurde, in jo mannigfachen 
wirfungsvollen Felsformen und Abftürzen erjichtlih wird, Denn all die ©. 
741 gejhilderten Höhengeftalten am Aljenzthale gehören zu diefem Ausbrud;- 
efteine, welches ſich mit ähnlicher Bereiherung landichaftliher, dazu nußbarer 
rt (Mineral- und Salzquellen, Erzitätten) beträchtlic über die Landesgrenze 
hinaus erftredt. Nutzbar wurden * beſonders die Sediment-, hier Sand— 
ſteinſchichten, welche die Alſenzfurche weiter s aufſchloß. 

Alſenzthal. Bon dieſem Thale wird das Nordpfälzer Bergland nur infoferne abgeteilt, 
als e3 tief und in langem Zuge einfchneidet; dagegen ift feine Furche wenig breit, ftreden« 
weife enge und die Höhen wie bie Gefteinsbildungen beiberfeitS unterfcheiden fi wenig bon 
einander. Berfolgt man die Ufer des faft 110 m d. d. M. mündenden Flüßchens aufwärts, fo 
bewegt man ſich oberhalb Altenbamberg im großen und ganzen zwifchen ruhigen Abhängen, 
fo daß fie faft allenthalben bebaut, wiederholt au von Rebenpflınzungen oder von deren heute 
anderswie verwendeten Stufen befett find. Das Bortreten fräftigerer Höhen an den fchmalen 
Wiesgrund veranlaft anmutige Windungen und abgefchlojfenere Thalbilder, wie auch Steil- 
balden und Borfprünge mit ſchwachen Burgreften wechſelvolle Erfheinungen bringen. 

s von Altenbamberg find bei Hodftätten reihe Sandfteinbrühe in Abbau; dann be- 
gleitet Waldgrün die fteilen Hänge. Es erweitert fich wieder dad Thal vor der Mündung des 
Moſchelbaches (in 143 m Seehöhe), und ein malerifches Gefamtbild bietet da8 nad) W an- 
fteigende Städtchen Alfenz, welches von manchfach profilierten Höhen mit reihem Anbau 
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und Nebengrün auf dem hellen Boden umzogen iſt. Dicht folgen dann Dörfer und Mühlen 
aufeinander, während w bon Mannmweiler auf jtellem Borfprunge bie Beite Randegg 
mit einem Zug ihrer feften Ringmauer berabfieht. Die größerenteils ſcharfe Ausprägung des 
ö Thalrandes erklärt fi durch bie Entftehung der Strede bis Imsweiler hinauf in einer 
Berwerfungsfpalte ober Brudlinie (Bümbel, ©. 995) Un ihr trägt weiter s auch ber Steil- 
bang bei Bayerfeld, deſſen hohe Kante ber Melapbyrzug dieſes Thalrandes mitbemirkte, 
noch Schuttwälle ded großen, langgeftredten Schloſſes Stolgendberg. Bi nahe an Diel- 
kirchen begleitet die ebengenannte Bildung das Thal, weldes nun ftiller und gleichförmiger 
ſich geftaltet Bi zu der mäßigen Weite, welche dem noch von Reſten feiner alten Umfeftigung 
teilweife umgogenen Städthen Rodenhaufen Raum gewährte. In raſchem Laufe eilt das 
Flüßchen von feinem fcharfen Knie bei Imsweiler herbei (mit mehr als 2,5% Gefälle). 
Hier mußte die Wlfenz ihren Weg durch den ©. 738 erwähnten Melapbyrgang erzwingen. 
Diefer zeigt fich deutlich in den lebhaft von der Thalenge anfteigenden Höhen, deren dftliche bie 
Burg Imsweiler trug, heute gleichfalls nur noch durch Wall und Graben deutlich bezeugt. 
Auch in dem Tunnel unter berfelben gewahrt man das dunkle Maffengeftein, während be» 
beutende Sandſteinbruche am Thalhang angelegt find, ebenfo bei dem nächſten Dorfe Schweiß. 
weiler. Bergig und zum teil waldig wird das Thal bis zu dem großen Eiſenwerk Hod ftein 
und bem gleichnamigen Dorfe, nach welchem bald Winnmeiler an der Mündung des Lohns— 
baches fi ausdehnt, während ein trefflicher Ausfihtspunft auf einem Flachgewölbe an ber 
0-Seite ſich bietet. Einfache ſchwächere Höhen begleiten das Thal nad Langmeil und deſſen 
großen Bahnhof. Aber während feine s-n Laufe s von Munchweiler bat der Alſenzbach 
zwifchen maffigeren, großenteil8 walddunklen Buntfandfteinhöhen feine Bahn eingenagt. Exit um 
feine Quelle (266 m ü. d. M.) bei dem ftattlihen Dorfe Alfenborn breitet fich eine weite Ader- 
flähe aus, von hohen Waldplateaus im O und S begrenzt, thonigefandigen Bodens und mit 
Diluviallehm (Lößlehm) bedeckt. Erſterer bildet die Berwitterungsbdede auf bem Sandftein des 
Weſtrichs, deſſen Gebiet w bon bier in das Norbpfälger Bergland übergeht. 


II. Bergland weftlih der Aljenz. a) Bodengeftalt. 


an diejem weitaus größeren Teile des Nordpfälzer Berglandes treten 
auch abjeit3 der infolge von Thalbildungen zuftande gefommenen Berggeitalten 
nicht wenige kräftigere Höhenformen in die Erſcheinung, jo daß eigentlich erft 
durch fie der Name unferes Gebietes gerechtfertigt wird. Es gejchieht dies durch 
ausgeprägte, wenn auch majfige oder jtumpfe Kuppen und Rundgewölbe, fowie 
ruhige Rüden. Viele von ihnen gewinnen durch die dunkle Farbe ihrer Be- 
eg einen ftattlicheren Eindrud, als andere mit ihrer mattbraunen Boden: 
farbe oder ihrer ziemlich gleichartigen Anpflanzung. Jenen Vorzug für das land» 
Ihaftliche Ausſehen, melden die faft überall — großenteils allerdings nicht 
tief einſchneidenden Thäler und Thälchen im einzelnen gewähren, pflegt man 
bei weiteren Ueberblicken nicht wahrzunehmen; denn dieſelben ſind allerorten 
ſchmal und bieten daher nicht die hellen Züge, mit welchen einfach profilierte 
bergige Höhengebiete durch beträchtlichere breitere Furchen anderswo für den 
weiteren lleberblid verjehen werben. 

Wie es der Entftehung des Ganzen entjpricht, welches zwifchen den Me— 
lopdyrmafjen an der _Lundesgrenze jenjeit3 des Glan und der Nahe einerfeits 
und dem Weftricher Sandfteingebiet andrerjeitd eine Emporhebung erfuhr, und 
in welchem ſich eruptive Gejteinsmafjen empordrängten, jo bejegen höhere fladı- 
Euppige Berge oder einzelne fürzere Längsgewölbe die Mittelzone unjeres Ge- 
bietes von deſſen s-w Grenze an in einheitliher Richtung, nämlich nach N-O. An 
dem hohen Waldbergrüden zwifhen Waldmohr und (dem preußijchen) St. 
Wendel madht der Rüden des Höhener Berges, 519 m body, den An— 
fang, unterftüßt vom Eulentopf bei Dunzmweiler und dem Bubberg bei 
Bubach, 470 und 467 mü.d. M. Zuerft wendet fich o-n-Ö bie Reihe zum Pot: 
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berg (564 m), nimmt eine n-ö breitere Fortjegung und endet mit dem Stahl— 
berg am Alfenzthale zwiſchen Rodenhaujen und Aljenz. 

Diefe Kuppenzone läßt fi durch Gruppierung aller 430—550 m hoben „Berge“ als 
Innenzonen (auch gegenüber einer n des Kuſelbaches beginnenden Reihe) unſchwer feftftellen, 
wobei man nachfolgende Kulminationen nah einander borfindet. a) Links des Glan: 
Höchener Berg (ein langer n-ö Bug), Hahnerkopf bei Breitenbach, Bubberg famt feiner 
Umgebung, darunter der Eihelberg w’s-w bon Langenbach; Hühnerkopf ö von Bettersheim. 
— b) Zwiſchen Glan und Lauter: Bogberg, n-n-ö davon Hermannsberg (531 m), 
n-ö Kiefernkopf (534 m), o-n-ö Potfhberg (494 m), ö Spannagel (450 m); bie 
nächjtöftliche Neihe bilden meridional zu einander: Galgenberg (444 m), Sellberg unb 
bie Maſſe des Königsbergs (551 m). — ec) Bwifhen Lauter und Aljenz: Störzel- 
berg ö bon Wolfftein, im N von Osbrüden der Hochberg (430 m), oſtwärts der Reife 
berg n-ö von Schallodenbad (461 m), die Felsberger Höhe (443 m) im W von Ims- 
weiler, der Eifenhutberg w-n-w bon Rockenhauſen (490 m), w-n-w bie Flachſchwelle des 
Roßbergs, endlich ber Stahlberg, 481 m bod). 

In den Strichen außerhalb — Zone nimmt ſowohl nad 8 und S-O 
als nad N-W die Gejamthöhe mäßig, aber erfihtli ab; jedoch würde bei 
einigermaßen erweitertem Gebiete links des unteren Glans nordoftwärts noch 
eine zweite Folge ftärferer Erhebungen auftreten, als deren Anfänge die Höhen im 
N-N-W von Kuſel und im N-W von St. Julian erjcheinen, wo der Hund3= . 
bübel zu 581m und der Schwarzwald zu 484 m anfteigen. Bei der Tiefe 
des Glanthales und weiter n-ö desjenigen der Nahe erhalten auch Berglands- 
anfchwellungen von ganz mäßiger Seehöhe ein wirkungsvolleres Ausfehen. Als 
ein mächtiger Waldberg aber tritt da natürlich eine zu 421 m gehobene Maſſe 
auf, wie das breite Flachgewölbe des Lemberg o-n-ö von Odernheim, 
defien Hänge allerdings größerenteils ve anjteigen, während die Nahe in 
122 m Seehöhe den N-Fuß des Berges benekt. 

Wie diefe maſſige Außenbaftion des ——— ebenſo iſt die Mehrzahl 
ſeiner beträchtlichſten Erhebungen großenteils bewaldet, etliche auch vollſtändig. 
Jedoch beherrſcht entſchieden das Ackerland mit ſeinen Anpflanzungen die Farbentöne 
des Gebietes, was die Ausblicke vom Potzberg, vom Stahlberg, desgl. vom Lem⸗ 
berg alsbald erkennen laſſen, wenn auch die Scattierungen duch Forftland 
keineswegs jelten ge 

nbezug auf weite Umblide über die Umgebung erweifen ſich allerdings 
aud die unbewaldeten gehobenften Punkte jelten günflig, da ähnlich hohe An- 
——— en in der Nähe entgegenzuftehen pflegen, während man andrerjeit3 die 
edeutenditen Erhebungen, wie Boßberg oder Donnersberg, jehr häufig wahrnimmt. 

So mande der einzelnen gipfelartigen Hochpunkte, deren Mehrzahl oben 

enannt ift, würde man in ihrer Dachbarkhaft ſchwer als joldhe erkennen, wenn 
—* nicht oft durch markiertere Formen erleichert würde, auch ohne daß dieſe 
erade die Gipfel ſelbſt bilden. Dieſelben rühren vom Wechſel des Geſteins her, 
—— von zu tage tretenden Melaphyrzügen und -lagern. Belebtere 
Profile aber, welche anmutige landſchaftliche Bilder gewähren, treffen wir an den 
jtärferen Thaleinfchnitten, von welchen die Lauter und der Glan das Ganze 
in drei Abſchnitte zerlegen, wie ihnen parallel andere re lan fließen, ſo der Oden— 
bad) (mündend bei Odenbach) und der Thalbach (mündend bei Hundheim). Deren 
Richtung nach N-N-W ift durch den vorherrſchenden Verlauf der Sprünge und Ber- 
werfungen veranlaßt, welche hier in reichlicher Zahl beobachtet wurden. Durch dies 
wie durch jene ee in der Höhe wird man hingewiejen auf 
b. Entftehung und Geſtein. 

Das Allgemeinfte hierüber iſt bereit8 ©. 742 angedeutet. Das von S-W 

nad) O-N-O ausgedehnte Gebiet bis jenfeit8 der Alſenz befteht zum größten 
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Zeile aus den älteften und den mittleren Ablagerungen der Bermperiode, 
in der Mitte auch aus ſolchen der jüngeren Karbonformation. Deren 
Stufen oder Abteilungen erjcheinen in einzelnen Gegenden, bejonders3 im W, 
mit beträchtlid; geneigten Schichten, und zwar dort mit ſtarkem Wechjel der 
Neigung, weiter ö aber meijt langfam fallend und vielfad) faſt wagredt, nur 
im einzelnen auch bier nicht jelten unterbrohen von Melaphyr oder aud) 
von Porphyr, fei es breiterer Maſſen, jei es jchmaler, riffähnliher Züge. 
Mehrerenort3 war dabei die Widerftandskraft der mächtigen Sandfteinfchichten 
de3 Karbons und Perms jtark genug, daß fie ihren Zuſammenhang nur infoferne 
ftören ließen, al3 die eruptive Mafje in Gewölbeform zwar heraustrat, aber 
von den Sedimentlagen mantelförmig umgeben blieb, jo daß die letteren von 
dem betr. Porphyr- oder dem Melaphyrſtock aus nad) allen Seiten hin fic 
wieder verflahen. Dies gilt von dem Königsberg und Hermanndberg 
(Porpbun), dem Eleinen Landsberg bei Obermoſchel (Melaphyr), dem Lem: 

erg (Porphyrit), Das Gleiche findet jedoh audh an dem ganz ähnlich 
emporgehobenen Botberg jtatt, welcher allerdingd aus Sandftein der jüngeren 
Karbonzeit beiteht!). Aber nicht nur in der Sarbon: und Permzeit waren von 
S-O nad N-W Drudvorgänge genannter Richtung wirkſam und brachten Ber- 
werfungen oder Sprunglinien zumwege, jo daß in denjelben vielfach Melaphyr: 
mafjen empordrangen, jondern nahher und vielleicht zum teil ſchon gleichzeitig 
äußerte fi) mächtiger Drud in entgegengejetter Richtung. Zahlreich wurden 
Brüde und VBerwerfungen von S-O nad N-W oder N-N-W erfannt, wie joldye 
auch meridional eintraten. Sie bewirften nicht nur vielfadh, daß die Schichten 
je in engem Bereiche ſich emporridhteten oder ftarf neigten, jondern großenteils 
wurden auch die Streden von Thälern durch fie angedeutet, alfo die vorhandene 
Profilierung vieler Gegenden durd) diejelben angebahnt. Diefe Störungen unter: 
brachen allerdings auch öfter die Stetigfeit der produltiven Karbonlagen, indem fie 
deren Abbruch und Berjenkung bewirkten, aber auch an anderem Ort fie wieder zu 
tage treten ließen, und hatten namentlid nugbare Melaphyrlager im Gefolge. 
Eine kurze Darftellung der drei Abteilungen unſeres Gebietes wird u. a. aud 
auf ſolches Hinzumeifen haben. 

a. Zwiſchen Aljfenz und Lauter?). 

Der öſtliche Abjchnitt befigt eine beträchtliche meridionale Ausdehnung, 
umal im S nod ein Gebiet gleicher Bildung wie die des Weftrich3 hier ein- 
se en ift, die braunen thonigfandigen Höhen und dunklen Waldfläden (vor: 
berrjchend Föhren) des Buntjanditeind n des — und Hagelgrundes, 
zugleich w der oberſten Alſenz. Man hat ein hügeliges Land vor ſich, bei deſſen 
Begehung Höhen und feichte Einfurdungen mit und ohne Bächlein raſch wechſeln. 
Einzelne der legteren graben ſich ftärfer ein, wie der Otterbach, dejjen Ero: 
fionsarbeit in dem an ſich nicht raſch verwitternden Geftein die lebhafteren Boden: 
formen um Dtterberg veranlaßte, nahdem durd eine Verwerfungslinie aus 
N-W von Schallodenbad) her vorgearbeitet war (f. Gümbel, ©. 1007). Auch die 
Furhe des Lohnsbaches o-n-ö davon jchneidet lebhafter ein. Leber ihr zeigen 


1) Defien Bildung, beziehungsweife feine Schictenftellung, fomwie feine Nachbarſchaft 
machen es wahrſcheinlich, daß aucd er durch da8 verſuchte Empordrängen einer Eruptivmaffe 
in bie Höhe fam, da feine Schichten als ein Gewölbe älteren Gefteind inmitten jüngerer Se- 
dimente auftreten. Eine Tiefbohrung nahe feinem s-w Fuße Hat allerdings dies noch nicht dar- 
gethan, da fie in grauem Sandſtein endigte, welcher auch dem Devon angehören Tönnte; 
jedoch reicht fie nicht biß zu 300 m Hinab. 

2, Dei dieſen Unterabfchnitten des Berglandes weſtlich der Alfenz werden die Ungaben 
über Entftehung und Geftein fchon mit der Kennzeichnung ber Bobdengeftalt erfolgen. 
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fih rechts Ruinen einer der beiden Burgen von Wartenberg auf einem Bor: 
fprunge des s-n Waldrüdens, während aud an der W-Geite das bergige Ausfehen 
durch Wald über dem Aderhang verftärkt wird. Aber das von der Buero be- 
nützte Thal befindet fi bier bereit3 in dem leichter zeritörbaren thonigen und 
ichieferigen Sandftein des oberjten Notliegenden, welches als eine wenig durch— 
läffige Lage zugleich einen Quellenhorizont in der Schichtgrenze des Buntfand- 
fteins bildet. Bis zu einer ungefähren Linie von Schweisweiler (S. 748) s-w 
nah Hirfhhorn an der Lauter wird kaum dur eine noch etwas rubigere 
Bodenform de3 breitwelligen und großenteil3 waldigen Gebietes ein Unter: 
Ihied gegenüber dem — are Buntjandfteingebiete bemerfbar. Auch der 
bereit3 hier nächſt Hochſtein auftretende Melapbyrgang, melden das Alfenz- 
thal teilt, nahdem er von den Höhen bei Heiligenmojchel und Höringen 
berangefommen, bringt nur einen einfadhen Höhenzug in die Landſchaft; doc 
gewinnt fie an Anmut durd das zunehmende Auftreten des Laubgrüns der 
Wälder. Der Obere Moſchelbach aber, welder in Heiligenmojdel entjteht, 
deutet ſofort beim Beginn des zwiſchen Aljenz und Lauter gleichartig geftalteten 
übrigen Landes mit 5* ausgebildeten Thallinie an, daß bei aller Einfach— 
beit dieſes flachwelligen und von Flachwölbungen ausgefüllten Bereiches doc 
die Thaleinjchnitte Scharf eingreifen und jo mande tebnfte landſchaftliche Er: 
ſcheinung berftellen. Dies gefchieht, wenn aud nicht andauernd in ihrem langen 
Verlaufe, jo doc an mehreren Punkten von den beiden Bächen, welche das ganze 
Teilgebiet nach N hin durchziehen: an dem Unteren Moſchelbach, defien Duelle 
fi) n-w von Imsweiler in dem fanften Thälhen von Dörrmoſchel findet, 
und an dem von Schnedenhaufen fommenden Ddenbad. Lesterer wird alsbald 
von einem hoch anfteigenden Zuge zur rechten begleitet, beginnend mit dem 
NReiferberge (S. 744), dem s Anfang der beträchtlichen Blateaumafje zwiſchen 
Dörrmoſchel und Schnedenhaufen. Eine lebhaftere Höhen: und Thallandichaft 
aber bietet fi) jehr bald am Ddenbadhe bei Niederfirhen. Hier münden 
zwei Geitenthäler, und von S:W ber, vom Hodberge (©. 744) ö Kreim— 
bad an der Lauter, kommt ein deutlicher ausgeftalteter Melaphyrzug heran, 
defien Höhe noch im Dorfe rechts des Odenbaches wieder anſteigt. Auch 
w von da ift wiederum Melaphyr an dem ftattlihen Profil wejentlich beteiligt, 
mit weldem der Störzelbera fih ö von Wolfjtein erhebt. Wo nicht foldye 
immerhin nur ausnahmsweiſen Thalbilder ſich zeigen, breitet ſich das weder in 
Geftalt noch in Farbe lebhafte Höhenland — ein bräunlich-grauer, mattfarbiger 
Boden herrfcht faft überall — in wenig emporgemwölbten Formen aus, nad N 
bin immer einfamer inbezug auf die anziehende Erſcheinung von Dörfern. Nur 
bei größerem Abftande fieht man die „Berge“, d. h. ſchwach überhöhenden Haupt- 
unfte, über ihre Umgebung fid) etwas erheben. Die oft thonreihen Sandftein- 
hichten der Odenbacher- und über ihnen der Aljenzer Stufe, aus welchen das 
Gebiet im ganzen bejteht, haben faft nur dort, wo die Aufbrüche des Melaphyrs 
fid) geltend maden, ſich an oder neben diefem in größerer Seehöhe behauptet, 
wie am Lichtenberg w von a ua und n weiter bi zum Stablberg, 
diefem (481 m hoben) erwünſchten Ausſichtspunkt nächſt der Alfenzbabnftation 
Dielfirhen. Während noch w davon der flache Höhenrüden des Roßberges 
anſchwillt, treten troß der allmählichen Senkung des Landes nad) N am Mojcel- 
bache immer fräftigere Thalformen und infolge reihen Wachstums lebensvollere 
Thalhänge zwiſchen den breiten in ak Hodrüden ind Auge. Das rafche Ab- 
biegen dieſes Bades zu feiner Mündung aber bat nod den Vorzug einer be- 
fonderen Ausftattung; denn bier lagert das Städtchen Dbermofdel; an der 
s-ö Seite hebt fid) der Landsberg mit mädtiger Ruine fteil empor, und nod) 
drei Nebenthäldhen führen bieber. 
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Die ſcharf gerandete Kleine Kuppe bed Landsbergs (324 m), welche von einer auß«- 
gebebhnten Burgruine gekrönt iſt, buch fchattige Wege und Sitze verſchönert, tritt als eine 
melaphyrähnlihe Bildung über bie Hochfläde nur wenig empor; ja fie wird bon einer mit 
ſchwachem Waldwuchs befegten nahen Anfchwellung überhöht. Aber immerhin fällt das troßige 
Gemäuer auf feinem laubgrünen Sodel als eine überrafhende Erſcheinung auch im Bereiche 
ber einförmigen Höhenflädhe ins Auge. Jäh geht e8 zu dem bier oſtwärts umbiegenden Thale 
um 153 m hinab, von welchem allerdings auch die linksſeitigen Hänge rafch emporfteigen. Es 
find Berwerfungsfpalten bier weſentlich beteiligt gewejen, um fowohl bie Wendung bes Thales 
als da8 fo belebte Profil um Obermofchel überhaupt zu bewirken. 

Weiter nad) N kommt die Eigentümlichkeit des Ganzen, in das ruhige 
Höbengebiet jhmale Thälhen mit ziemlid raſch anfteigenden Hängen einzu: 
ſchneiden, infolge der Nahbarfchaft des tiefen Nahethales (135—110 m) 
verftärft zur Geltung. Doch nimmt man diejelben auch bei freierem Blide über 
die Höhenflähen faum wahr, indem nur nad N Hin das tiefe, ftattliche Haupt: 
thal fit) von weitem bemerkbar macht. Dies nicht nur, weil gegenüber am 
N:Ufer der Nahe alsbald wieder Bergmajien beträchtlich emporgehen, jondern 
namentlich auch infolge der jtattlihen Gemwölbe:, aud) Kuppenformen, mit welden 
unfer Bergland den jteilen S:Hang des Thales bildet. Am bedeutendften fteigt 
vor allem der Lemberg empor, ein porphyrifches Gewölbe mit mäßig dichter 
Bewaldung, weithin frei ſichtbar und 800 m über der Nahe; er ift in diefem 
Landftriche die einzige größere Berggeitalt mit wohlausgeführtem Profile, weil 
durd; das tiefe Thäldhen des Montforter Bades aud im S und im W 
herausmodelliert. Einfacher, aber gleichfalls mit fteilem Gehänge zur Nahe 
wölbt ſich w davon das Melaphyrmaſſiv des Gangelsberges bei Duch— 
roth, an der Nahethalſeite bei Oberhauſen im großen für Pflaſterſteine 
nutzbar. Auch weiter flußaufwärts ſetzt ſich der raſche, bewaldete Abfall der Höhe 
fort bis zur Glanmündung, über welcher auf ſchmalem Rücken Ruinen des 
Kloſters Si ibodenberg die lebhafte Mannigfaltigkeit der Landſchaft unter: 
halb Odernheim bereidhern. Im ö Hintergrunde diejer NAußenerhebungen aber 
trifft man gleichſam vereinfamt, weil ohne Seinesgleichen im ganzen Nordpfälzer 
Berglande, den kleinen regelmäßigen Stegel von Montfort (289 m) s des 
Lembergs, allerdings nicht über die thonig-ſandigen Plateauteile der Nachbarſchaft 
gehoben, fondern nur von diejer abgetrennt, eben groß genug, um ehedem 
mit einer jtattlihen Burg bejett werden zu fünnen. 

Der Anblid von Montfort nächſt ben dortigen ftillen Ader- und Wiefenhängen und 
unterhalb der benadhbarten gemiſchten Waldhöhen wirkt lebhaft durch die reichhaltigen, hohen 
Nefte des mandfaltigen Baues famt feinen enfterhöhlen über einer unteren Außenftufe der 
ftarfen Umfeftigung, wobei dad braune ‚Semäuer von dem reichen, lebensfriſchen Laub- und 
Fichtengrün ftattliher Bäume und dichten Üppigen Staudenwuchſes wie eine ftille Klage aus 
ber Vergangenheit fi abhebt. 

s davon beginnt auf der porphyriichen Gewölbefläche des „Bauwaldes“ 
ein mächtiger Sort, welcher jenjeit3 einer jähen Schludt in dem großen 
Duchrother Walde (382 m) eine erweiterte w Fortſetzung erhält. Er er: 
iheint von W aus als eine wuchtige Bergmajje, da er hier über das vom 
DE MEIEnnGE bis 190 m ü. d. M. eingegrabene Thälden ſich emporhebt. 

eiter s-w am unteren Odenbache, jowie Ar der Lauter beherrſcht der all: 
gemeine Charakter fanfthügeliger Landichaft das Ausjehen allenthalben. Aud das 
Lauterthal bringt erft etwas weiter aufwärts fraftvoll eingetiefte Profile zu wege. 


b) Zwiſchen Lauter und Glan. 


Wie an der Lautermündung und ſchon an der Nahe, fo ift im ganzen 
n-w Berlaufe des Glanthales die politiihe Grenze jehr wenig den Uferlinten 
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angepaßt, jo daß n auc, ſonderlich ſchmale Landesteile zur Pfalz gehören, wie 
n-w von St. Julian bis auf die bedeutenden Höhen de8 Schwarzwaldes 
(S. 744). Letzterer und mit ihm unfere Abteilung des Berglandes haben ihre 
w Grenze an dem ſchmalen, tiefen Thale der Steinalb. Auch in diefem durd 
zahlreiche feitlihe Schludteinfchnitte lebhaft profilierten Bergrüden treten im 
S-O wiederholt Teile jener Melaphyrmafje zu tage, aus welcher in ausgedehnteſter 
Berbreitung ein beträchtlicher Landesteil jenjeit3 der Landesgrenze beiteht. Im üb— 
rigen fegen die thonigjandigen Odenbacher-, oberen Kufeler: und Alſenzſchichten, 
jowie Rotliegendes das dortige Höhenland w und n-w von St. Julian zujammen. 

Größere Bedeutung aber erlangten die Hänge bei Rautereden oder an 
der unteriten Lauter, deren Thal bier großartig ausgebeutete Baufandftein- 
lager (Alfenzihichten) auffchloß. Weberhaupt wurde diesbezüglich das 6 Grenz- 
thal unferes Gebietsabjchnittes befonders wichtig. 

Das Lauterthal zeigt von feiner Mündung (157 mu.d. M.) aufwärts beträchtlich verſchiedenes 
Ausfchen feiner Streden. Am Unterlauf treten die Höhen zufammenbängender und gleidj- 
mäßiger auf, abgefehen von der fcharfen Biegung bei Hohendllen. Letzteres liegt auf aus- 
geprägtem Hochrande; jedoch zeigt ſich auch diefer fteile Abhang großenteils neben Buchengehölz 
von Aderboden bedeckt. Weiden und Erlen begleiten das Flüßchen, und zahlreihe Obftbäume 
finden fich bereit unten im Thale. Bevor deffen Sohle fi bei Wolfftein etwas erweitert, womit 
dann bie Strede mit häufiger zerteilten und wecdjelvoller geformten Hängen beginnt, tritt 
der Hauptkalkzug der Edichtenbildungen des Berglandes heran: e8 ift in den Kalkbrüchen an 
ber N-W-GSeite von Oberweiler, den Wolffteiner Schichten zugehörig. Auch bei Wolf- 
ftein und s davon eröffnete man folhe Brüde. Für die Bodenfruchtdarkeit im Thale find 
biefe nit ganz unbeträchtlichen Kalkbänke immerhin von einigem Werte, weshalb aud in 
dichter Folge bis Olsſsbrücken freundlihe Dörfer lagern, darunter Kreimbad, durch Aus- 
grabungen auf der nahen Heidenburg bekannt. Nubiger, aber ſtets beträdtlih an- 
fteigend erfheinen weiter s die begleitenden Höhen, während der Bad immer unter lebhaften 
Gefälle dahineilt. Bei Kativeiler wird e8 an der W»Seite flach; jedoch ober der Mündung 
des Otterbaches (S. 745) erhielt die Lauter zwifchen raſch anfteigenden Walbhöhen einen 
ſchmalen Grund don der Kaifermühle aus (bei 221 m) angemwiefen, nachdem fie vom O Kaiſers— 
lautern® berbeigelommen. 

Das Gebiet w ber Lauter nun befitt die bemerfenswertelten und ftatt- 
lihiten Erhebungen des Berglandes; hier wölben fid außer dem Potzberg 
auch die anderen ©. 744 genannten Flachkuppen. Im S beginnt mit brauner 
thonreiher Sandbodendede ruhiges Hügelland um Wetlerbad, ebenfo weiter im 
W,n be3 Landftuhler Bruches, wo gröberer Sandboden beiderfeitS de Mohr: 
badthales herrſcht. Aber faft überall find die Bäche ſcharf, wenn auch feines: 
wegs tief eingefchnitten, teilweife innerhalb moorigen oder fehr feuchten Bodens. 
Im O dehnt fih ein hoher Flachrücken zwiſchen Hirſchhorn im Lauterthale 
und Erzenhauſen, fowie noch n-w als „Platte“ (455 m) und „Galgenberg“ 
aus: es ift auch bier wieder ein Melapbyrzug, welder diefe Emporhebung (bef. 
des „Schwarzwaldes“) veranlaßte oder diefe Sandfteinhöhen gegen jtärfere Ab— 
tragung ficherte. Sie gehören größtenteild dem oberen Aotliegenden an, wie 
das mwellige Land s davon dem Buntjandftein. 

Weiter w, im N-N-W von Landſtuhl, tritt die Eanditeinbildung des 
unteren vn nad) S vor, abwechjelnder in der Zufammenfegung und daher 
ihärfer durchfurcht von nicht wenigen Bächen, welche ſich hauptſächlich im 
Reichenbache ſammeln. Dieſer grenzt den Sockel des Potzberges im O 
und N ab und dient fo dem landſchaftlichen Heraustreten dieſes ſehr bevorzugten 
Ausfihtspunktes wejentlih. Das enge Thälden ift dabei in die unregel: 
mäßigen Bänke thonigen Eanditeing eingejdnitten, welche, dem oberen Karbon 
angehörig (als Potzbergſchichten bezeichnet), eine beträchtlich breite Zone in 
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der Richtung nach Wulfftein bilden, zuerft von Melaphyr unterbrochen, welcher 
den kahlen Stumpfgipfel des Stiefernfopfes bildet, wie er s-ö davon jenfeit3 
des Jettenbaches den Potſchberg Heritellt und Höhen ö von diefem am 
Steinbad bei Rothjelberg. Beide Thälchen, der Regel diefes ganzen Ge: 
bieted gemäß von ftark anfteigenden Hängen begleitet, führen n nadı Ehweiler, 
wo ihre Wajjer im Thalbade (©. 744) fid) vereinigen, welder dann die ftatt- 
lihen, breiten porphyriſchen Waldgemwölbe des flahen Hermannsberges 
und des Königsberges trennt. Beide befigen durch vortretende Teilgewölbe eine 
mehrfache Profilierung, während s des leßtgenannten der Sellberg eine jelbit- 
ftändige Suppe bildet, ohne daß einer diefer Berge eine Rundſicht gewährte. 
In der Tee des Königsberges jind nicht nur bei Wolfſtein die Kalkbänke 
der Breitenbader Schichten (der ältejten Permjtufe) in Steinbrüdhen nutbar, 
fondern auch an der W:Geite (bei Dbermweiler), wie dies ebenfo um den 
Pogberg der Fall iſt (bei Föckelberg, Friedelhaufen, bei Bedesbach, Altenglan, 
Vatersbach und längs der nahen Strede des Glanthales an einer größeren 
Anzahl von Punkten). Die Quedjilbergruben am Pogberge find verlajjen. 

Nach dem N hin nimmt in dem durd) helleren Boden erkennbaren Bereiche 
der Permbildung, bier den falkreihen Breitenbacher und den über ihnen lagern: 
den jandjteinigen Ddenbadher Schichten, die Höhe wieder ab, fo daß aud) die 
Zhäler des Thalbaches und des w parallelen Horſchbaches ruhbigere Profile 
bejigen. Sie münden in den behaglihen Wiesgrund des Glans, von weldem 
die aderbededten Höhen an der N-Seite kräftig emporgehen. Der Mangel an 
Wald läßt für das Höhengebiet n der Borphyrberge nur einförmigere Eindrüde 
au Lebhafter iſt das Auf und Ab der Landidaft im N-W am Knie des Glans 

ei Ulmet, aud bier teilweife durd; Melaphyr bewirkt, wie in der Gäns— 
höhe (845 m). Wie in diefem n Gebiete, jo führen aud) s und ö des Potz— 
berg die Odenbacher Schichten vielfah Steinfohlenflöze, welde jedoch 
heute nicht mehr abgebaut werden. 

c. Weitlih vom Glan. 

An flachgewölbten welligen Plateauformen dehnt ſich das Gebiet n des 
Kufelbahes aus. Nur imN zeigen ſich jtärfere Erhebungen, an den Hängen 
reichlich bewaldet; jo ſchon an dem energiſchen Scludtthale der Steinalb, 
aber aud) im W, wo vom engen Thale des Ernjtweiler Bades das Pla— 
teau der „Hohen Buchen” und des Hundshübels von 292 m zu 531 m empor: 
geht. Der Kuſelbach vereinigt fi w-n-w von Kufel aus drei Bächen. Der 
eine von ihnen, der aus N-W fommende Pfeffelbach, ftellte unter der Ruine des 
großartigen, feiten Schloſſes Lihtenberg ein freundliches Thal ber. 


Auf einem fteil nad; drei Seiten abfallenden Höhenvorfprung heriſchte diefe Befte, inner» 
halb deren Reften ein Dorf entftand, welches aber fonberbarer Weife nicht der Pfalz erhalten 
blieb, fo wenig aud bie Natur e8 bon ihr abzugrenzen hieß. Der erhaltene Hauptturm und 
die verfchiedenen Gebäubderefte, der Graben und gemauerie Befeftigungen, ſowie ſchon die räumliche 
Ausdehnung des Ganzen erweifen diefen einftigen Dynaftenfig als einen der bedeutendften der 
pfälzifhen Gebiete. 


s des Kuſelbaches bi zur Blies lafjen die gleichartigen Bodenformen 
außer den ©. 744 bezeichneten bedeutenden Anjchwellungen an der Grenze oder 
in deren Nachbarſchaft weniger den manchfachen Wechſel der Schichten und ihrer 
Stellung erkennen. Seltener treten über die objtbaumreichen Thalhänge deutlichere 
Kuppen und ausgebildetere fleine Gipfel oder Borfprünge auf, joweit nicht auch 
bier eine Anzahl melaphyriſcher Durchbrüche erfichtlih wird. Der weitaus be— 
deutendfte derfelben nimmt allerdings jchon durch feine lebhafte Erſcheinung eine 
befondere Stellung ein: es ift der fteilabfallende jhmale Kamm des Nemigius: 


750 Pfalz. Bobenfläde. 






berges, welder am Glanthale empor- 
fteigt, deijen Geftein in großartigen Stein⸗ 
brüchen jeit lange weithin verjendet wird. 

Das Glanthal bildet eine ſehr beträcht- 
lihe Einfurdung, welde das Flußchen nicht 
nur auf feiner n-ö Strede in reihem Wied. 

— UT runde durdheilt, fondern auch aufwärts bon der 
Remigkland ; Remigiusberg — ſcharfen Biegung bei Erdesbach verfolgt man 
eine ergiebige Thalfohle. Sie ift wiederholt durch 
nahe an bie Ufer tretende Abhänge eingeengt, wie zugleich Höhenvorfprünge in ihren Verlauf 
eine Anzahl ſcharfer Windungen bringen. Eine folde wird namentlid an der Mündung bes 
Mohrbahes bei Niedermohr bemerkbar, wo von O bie Eifenbahn (von Lanbftuhl) heran» 
kommt. Zu einer ſchmalen Schleife wird daß Gewäfler durch einen mäßig hohen Rüden w bon 
Landſtuhl bei Elſchbach genötigt, wie es auch ſchon feine oberfte Strede, auß dem Moorbrud- 
gebiet w bon Bruhmühlbad in N-W adfließend, in einer großen Krümmung zurüdlegt. n von 
derfelben begleiten vorwiegend beträchtliche und raſch anfteigende Höhen, jedoch mannigfaltig 
in ihren Yormen, ben Grund, welcher in der vom Schienenweg durchzogenen Strede aud mit 
dem belebenden Element von Dörfern und Mühlen reichlich ausgeftattet if. Abwärts bon 
Rehweiler find die auf feitlihen Höhen in beträchtlicher Zahl eröffneten Kalkſteinbrüche eine 
Ergänzung zu den dunklen Felswänden und »ftufen der Melapbyrbrühe des Remigiusberges, 
auf welchem auch eine Burgruine und eine altehrwürbige Kirche ind Auge treten, während auf 
der Borhöhe des Potzberges Wald die ſchwächeren Refte einer anderen Burg verhüllt (fiehe 
Bez. Kufel). 

w des Glanthales fodann bieten ſich anftelle der geminderten Naturreize 
nutzbare Lagerftätten foffiler Kohle. Hier beſitzen die Eohlenführenden Odenbacher 
Schichten wie jolhe des Karbons eine Anzahl von Ylözen, welche fortdauernd 
befriedigenden, ja bei Berbad bedeutenden Abbau — Durch etliche 
der ſtärkeren Verwerfungsſprünge wurden, ohne daß dieſe merklichen Einfluß 
auf die Bodenform — hätten, es ſei denn durch Vorbereiten kürzerer Thal: 
ſtrecken, z. B. am oberen Ohmbach — die oberen kohlenführenden Ablagerungen 
der Karbonzeit auch in einer Umgebung, welche aus den älteſten Bildungen der 
Permformation beſteht, zugänglicher gemacht. Es wurde daher nicht nur an 
dem Höchener Berg in den nach ihm oder nach dem Potzberg benannten Schichten 
(Sandſtein und thonige Lagen) das Kohlenrevier von Mittel-Bexbach und 
Frankenholz —— ſondern auch ö der Höchenbergkuppe oder w-n-w 
von Waldmohr ein foldes, desgl. n von da jene um Breitenbad und die 
Flöze zwilhen Brüden und Steinbach. 

Die Steinkohlenablagerungen bei Berbad find durch Tiefbohrungen genügend er- 
ſchloſſen und ftehen im lebhaften Abbau. Bon erfteren ift unmittelbar bei Mittelberbad 
eine Tiefe von 441m erreicht, und 14 Fldze in der Gefamtmädtigkeit von 9m, wobon 1,1m 
die ſtärkſte Mächtigkeit einer Lage ift, wurden ber Förderung erſchloſſen. Die Kohlengruben 
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bon Frankenholz wurden bis etwa 300 m Tiefe angelegt und geftatten in 8 Flözen mit 
beren fehr zahlreichen Bankchen eine noch größere jährliche Ausbeute als jene von Berbadh, nämlich 
60000 Tonnen. — Eine bedeutend tiefer gehende Bohrung fand im Pfaffenwalde w-n-w bon 
Waldmohr (im oberften Glanthal) ftatt, wo man fait 540 m Tiefe erreichte und dabei nad) 
366 m Mädhtigleit ber Potzbergſchichten 4 Kohlenfldze feitftellte, deren Bänke im ganzen 6,1m 
mädtig find. — In eine größere Anzahl bon Gruben verteilt, aber namentlich auch Teichter 
erſchloſſen, ift die Geſamtheit der jüngeren Koblenablagerung bei Breitenbad. Hier ift an ber 
Landesgrenze am Hange bed Laubbachthales der Labbachſtollen, find die Gruben bei Breiten. 
bad, bei Altenkirchen, im O bon Breitenbad und bei Dunzweiler. — Nachdem diefe Lager mit 
ihrer Formationsſtufe oftwärtd untergetaucht find, zeigt ſich durch zwei Verwerfungsfpalten das 
oberſte Karbon wieder emporgeboben; biefelben verlaufen bei Brüden und bei Steinbad 
nad) N-W, fo daß e8 in bdiefer Gegend zu Koblengruben Fam. Das zweite Wieberauftauchen 
diefer Kohlenſchichten macht fi dann ö des Glans um ben Potzberg geltend (©. 749). 

So beweiſt fi) bereit3 n von der Blies die Kohlenformation nutzbar und 
beträchtlich verbreitet, wenn auch großenteild nur in bedeutender Tiefe, wie im 
Pfaffenwald bei Waldmohr, wo man erjt nad) 421 m Bohrung auf ein Flöz 
ftieß. Schwächere melaphyriſche Gänge durchziehen mehrerenort3 hier auch die 
Kohlenbildungen. In dieſes s-w Gebiet aber reicht von S die Buntfanditein- 
formation mit verjchiedenen Auszweigungen ziemlich weit n-w, fowie nächſt Wald: 
mohr an der s Höhe bei Mittelberbah, wo dieſe Formation an einer Ver— 
werfung (nad) N-O gerichtet) aufhört. s-ö und ö von ba breiten fi bis zur 
Bruchniederung ſchwachwellige, grobfandige Waldflähen aus. 

Das Homburger:Landftubler Gebrüd fließt fih 5 und n-ö des 
nafjen Wiesgrundes der Blies bei Homburg als eine ftattlidhe Begrenzung des 
Nordpfälzer Berglandes an die eben ermähnte Waldzone an. Dasjelbe rubt auf 
Buntjandftein, und zwar auf Sand desſelben, als eine bemerkenswerte Torf: 
bildung eines Hochmoores (ſ. 1. Bd, ©. —— Dieſer 2—4 m tiefe Torf birgt 
oder barg zahlreihe Stämme von Föhren (amt Wurzeln) und wird an ver- 
ſchiedenen Stellen abgebaut ; dies auch n-w von Vogelbach o-s-5 von Waldmohr 
und im Bliesthale bei a. Bielfady aber bejchränfen aud in der 
Hauptebene Aderflähen und Wald den Umfang des meift Eultivierten Moores. 

Das als Grenze dienende Thal der Blies beginnt an ber Grenze in 233 m Seehöhe 
des Waflerlaufes und kommt mäßig raſch laufend, nad Beeben s-w bon Homburg 221 m 
ü. d. M. an (fiehe zum zweiten Teile bes Weſtrichs). 


B. Weftrih und Hardt. 


Diefes ausgedehnte Gebiet hat troß ber Einbeitlichkeit feiner Gefteins- 
bildung, welche im S-W von einer nädjitjüngeren flachen Bildung teilmeife über: 
lagert wird, durd den Abbrud zum Rheinthale und die tiefen ſchmalen Ein- 
fchnitte der dorthin eilenden Bäche, fowie auch durd den Abfall zum Landftuhler 
„Gebrüch“ eine Lebhaftigkeit des Profil und damit landſchaftliche Reize erhalten, 
wie jonft aud) nicht annähernd die atmoſphäriſchen Einflüffe folches hätten zu ftande 
bringen können. Dabei fommt der Hardt der Umftand zu gute, daß ausgeprägte 
Gipfelgeftalten und romantifhe Erjheinungen allen ihren Abteilungen eignen. 
Dies gilt einigermaßen aud von dem dritten, in der Pfalz unfcheinbar aus- 
gebehnteren Gebirgsteile, welcher fi) reht3 oder s und w der mittleren Lauter 
anfchließt: es ift 

der Wasgenwald (die VBogejen) mit feinen nörblihften Erhebungen. 
Seine Grenze zieht vom Lauterthale an bei Bundenthal windas Rambadı, 
dann da8 Saarbahthal und ſchneidet w-s-w die Landesgrenze. 

Die beiden bergigen Gebiete Weſtrich und Hardt aber durch eine fortlaufende 
geographiſche Grenzlinie von einander zu fcheiden, welche zugleih mit dem 
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Spradjgebraud; der Bervohner einigermaßen in Einklang ftünde — dies wird 
durch die Bodengeftalt unmöglich gemadt. Selbſt dann, wenn man willfürlich 
oder entgegen der maßgebenden Auffaſſung der Bewohner über die ö Teile des 
Weſtrichs es fid) geftatten wollte, auch noch das Rüdenfyitem des Eſchkopfes 
der Hardt zuzuweiſen, käme keine befriedigende meridionale Begrenzung zu wege. 

Oſtgrenze des Weſtrichs. Soll aber dennoch zur Erleichterung der darſtellenden 
Behandlung beider Gebiete eine ungefähre Zwiſchenlinie durch vorwiegend eingefurchte 
Grenzitreden konftruiert werden, fo würde diefelbe von der Wieslauter bei Niederfhlettenbad 
an bezeichnet durd) die Orte Borderweidbentbal, Goffersweiler, Rinnthal, Eußer— 
thal, weiterhin durch das Birkenthal und dann n davon durd daß Helmbadhthäldden, durch den 
Speyerbadh bi! Franfenet, hierauf don der Hohfpeyer (aufwärts) bis Franken— 
ftein. Bon da hält man fi wieder in N-N-O, um zum Thälchen ber oberſten Iſenach, 
dann nordwärs in die Fräftigere Furche des Eisbaches zu gelangen. Hier geht es bon 
Namfen aus n-n-w duch das Klausbachthälchen und Hinüber in das Thal der oberen 
Pfrimm, ö dieſer letzten Strede hat allerdingd die Hardt ihre Bedeutung als Waldrüden 
teifweife zu gunften mild geformten Landes mit Aderbau verloren. 


Il. Weftrid). 
Teilung des Gebiete3. 


Innerhalb des von der Hardt, der ö Randzone des Buntjanditeinberg- 
landes, abgegrenzten Weſtrichs ift eine Feltftellung von Teilen lediglid auf 
grund wechjelnder Seehöhe und Formen kaum durdhführbar. Aber indem man 
außer diefen beiden Merkmalen aud die Bodenbefleidung, bezw. den Boden 
und die Formation in betradjt zieht, gelangt man zur Unterſcheidung von vier 
Abjchnitten. Diefe find: 1. der Bliedgauer Weftrich gegenüber dem 
Südweſten des Nordpfälzer Berglandes; 2. das Bereich der Aderplateau 3 
(Zone der Mitte); 3. der felſenreiche Weftrid im S-O; 4. das Wald: 
rüdengebiet im OÖ und N-O. — Den legtgenannten Teil, zugleich die bedeutendfte 
Gejfamtanfhwellung , zeidinen die Fräftigiten Einzelgeftalten unddie vor: 
üglichften Forte aus. Er Weſtgrenze beginnt bei der mächtigen Hohenecker 
rein w:5:w Slaiferslautern und zieht fi s durd das Moosalbethal 
bis Waldfiſchbach, dann ſüdſüdweſtwärts an Pirmafens vorbei (ö der Stadt: 
umgebung) nad Eppenbrunn nahe der Landesgrenze. — Bom feljenreihen 
Weſtrich wird das Waldrüdengebiet durch das Queichthal bis Hinter- 
weidenthal, dann durch das Salzbachthal und deſſen w:s:w Anfang 
(Buchbach), endlich durch eine Linie bis Eppenbrunn abgegrenzt. — Das Acker— 
plateaugebiet hat feine Weſtgrenze am Thale des Hornbaches bis zu feiner 
Mündung; diefelbe verfolgt dann kurz den Schwarzbad) und von dejjen Mündung 
an die Blies aufwärts. — Das Thal der Tetteren begründet als zentrale 
Furdhe noch befonderd die Benennung unſeres weftlichften Teiles, welcher ſich 
als ein aus Flachgewölben mit wechſelnder Bedeckung von Ader und Wald und 
als ein aus verjchtedenen Formationen aufgebautes Höhengebiet darftell. Ob— 
wohl nämlich faft der ganze Weſtrich aus Buntjandftein bejteht, ift doc) auch die 
nädjftjüngere Formation, der Mufchelkalt, im 8-Webeträchtlich vertreten, ebenjo 
noch oben auf den Höhen in der Aderplateauzone. 


1. Bliesgauer Weſtrich. 

Dieſes Teilganze zeigt ähnliche Profile wie der nädjftöftliche Hauptabjchnitt: 
die Thäler haben größtenteils fteile Hänge, und die Per ee erfcheinen als 
die von flahen Gewölben. Aber im ganzen find lettere bier im W etwas 
breiter, d. h. man bewegt ji länger auf der Höhe fort, bi man wieder einen 
Thalgrund tief eingefchnitten unter ſich ſieht. Zwar ſchwächt hier der Weftrich 
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jeine durchfchnittliche Seehöhe von 400 m!) am meiften ab, indem fein Blies- 
auer Anteil nur zu 880 m, ganz im Snod weniger ſich erhebt; aber auch die 
Hußthäfer a tiefer eingegraben als in den mittleren Zonen des Weſtrichs, 
denn die Blies verläßt im S das Land bei 208 m Geehöhe, der Hornbad) 
mündet bei Zweibrücken 221 m ü. dem M. Auf den Höhen ei treten 
häufiger laubreihe Wälder ind Auge, als die8 ö des Hornbachthales ge: 
ſchieht. Buchenmwälder find es auch zumeift, welche das große Waldgebiet im 
N-W einnehmen, wo außer diefem Surüdtreten des Aderlandes auch der Boden 
und einigermaßen die Profile fi) ändern. Weſtwärts von der bei Lautzkirchen 
endenden Bliesthalftrede dehnt fih nämlid ein lebhafter geformtes, d. 5. von 
trodenen und bewäfjerten Waldthälchen vielfach zerteiltes braunfandiges Gebiet aus. 
In diefem ift aber nochmals eine Teifdng, und zwar o-w, durch die — 
angedeutet, welche unter der berühmten Ruine der einſtigen Reichsveſte von 
Kirkel, ſodann w-s-w von St. Ingbert über die Grenze het. Die thonigen 
wifchenlagen des Sandſteins dieſes Gebietes ließen da und dort Teiche zu 
tande fommen: über 1 km lang iſt jener von Niederwürzbad, zwifchen 
waldgrünen Höhen eingebettet und durch Induſtrieanweſen belebt, an der 
S-Grenze des waldbededten Sandfteingebietes gleichſam ein muldenartig er: 
weiterter Zwiſchenabſchnitt des Würzbaches. 

Diefe Nordweftgegend verdankt ihre Eigenart wejentlih dem Umftande, 
daß fie faft ganz aus Buntjandftein, und zwar vorwiegend aus Haupt: 
buntfandftein befteht. Durch eine Anzahl von Tiefbohrungen wurde als deſſen 
Grundlage Rotliegendes feftgeftellt, während allerdings im N-W von 
St. Ingbert nod etwas Karbon fid findet und einen bedeutenden Kohlen: 
abbau geitattet. 

Die Kohlenablagerung wurde durch einen 2,6 km langen Stollen erfälofien, welcher 
19 Fldoze durchzieht. Bon deren Gefamtmächtigkeit zu 12 m werben 5 Floze mit 7 m Mädhtig« 
keit abgebaut. Eine lebhafte Anduftriethätigleit wurde dadurch in nächſter Nähe, beſonders bei 
dem preußifchen Sulzbach veranlaßt. Bemerkenswert ift auch innerhalb bdiefer Kohlenbildung das 
Eintreten melapbyrartiger Gänge. Unerwünfcht aber ift ber Umftand, daß bier infolge einer 
bon S-W nad N-O gehenden Berwerfungsfpalte die Karbonbildung nad O tief abgefunfen 
ift, fobaß eine Erweiterung der Produktion auf Pfälzer Gebiet auch dann nicht zu gewärtigen 
wäre, wenn man mit XTiefbohrungen flözführendes Kardon auffände, weil bie Forberungs⸗ 
koften ſehr druckend wären, 

Eine wejentlihe Berfhiedenheit aber für den Boden und für die Geftalt 
bringt s des Buntfandfteingebiete8 die allgemeine Berbreitung von älteren 
Schichten der Muſchelkalkformation, fo bat nur die Thalabhänge dem fein- 
andigen oberften Buntjandftein angehören. Die Bodengeftalt wird durd die 

blagerung faft wagredter Bänke von Mergel und Dolomit und noch mehr 
von Eng tigem Sandftein, der unterften Lage des Muſchelkalkes („Muſchelſand— 
ftein“), infofern beeinflußt, ald man ebenere und fanfter geneigte Flächen wahr: 
nimmt und bei ber Durdläffigkeit diefer —— minder häufig Quellen und 
Bäche auftreten. Der Boden zeigt eine hellere Färbung und großenteils mergelig- 
fandige — ſo daß es an erwünſchter Bodenfeuchtigkeit meiſt nicht 
fehlt. Weidengefträud trifft man da und dort oben an der Höhe an. Die an 
den Thalhängen unter diejen mergelig-fandigen oder nur mergeligen Hochflächen 
bemerkdare fteilere Böſchung gehört meift dem feinjandigen oberiten Buntfand: 
ftein an, deſſen Bänke auch in diefen Gegenden guten Bauftein liefern, fo s-w 
von Zweibrüden (bei Bubenhaufen) und bei Bliesfaftel. Durch feinen 
1) Wenn Gumbel dem Weftrih nur 300—320 m mittlere Erhebung zuſchreibt (Geol. 
v. Bayern, &. 899), fo ift dabei offenbar bie Seehöhe ber Thäler mit einbezogen. 
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Kalkgehalt ijt großenteils aud der Boden diefer Bildung der Grund reichlichen 
Gedeihens der Aderjaaten. 

Doch jind auf vielen Höhen Kalkbänke die Grundlage eines feichteren 
Bodens und wurden daher großenteils nur von Wäldern bededt, welche gerade 
die flache oberjte Wölbung einnehmen und diefer ein ftattlicheres Ausfehen geben. 

m einzelnen bejteht diejer Gebietsteil w der Blies großenteild aus langen 
nah N-N-O ziehenden Flachgewölben, guiiden welche nur ein längeres Thälden 
mit ſchmalem Grunde parallel der Blies ſich eingrub, jenes des Mandel. 
bades. Scharf konnten fih die Eurzen Nebenbäde der Blies, aud) zeitweife 
ausbleibende Gerinne, in die Höhen einfchneiden. 

Das Bliesthal Bringt in das Ganze befonder8 mit feiner ftattlihen Weite bei 
Eindd und bei dem dortigen raſchen Anſteigen der wechſelnd profilierten Höhen, namentlich 
an ber W»Eeite, einen Fraftvollen Bug. Reicher Graswuchs und abwärts von Bließkaftel eine 
raſche Aufeinanderfolge der Dörfer fihern dem Wege des langfamen Flühchens Iebensvollere 
Eindrüde unterhalb der um 100—130 m anfteigenden Höhen. Bei 219 m Seehöhe nimmt bie 
Blies bei Eindd den Schwarzbach auf; bie Landesgrenze aber überfchreitet fie s erſt bei 204 m 
nad 26 km Lauflänge (nicht ganz 6,680/00 @efäll). 

Der ſchmalere Teil öftlich der Blies befteht aus 2. ungleich großen 
Höhenrüden in der Richtung der Hauptgemäfler, da die Bidenalbe parallel 
zum Thale des Hornbadhes und im S des Schwalbbades, welder bei 
Hornbach mündet, einen Eleineren ö Zug abſchneidet. An diefem Thälden der 
Bidenalbe wiederholt fi) die an der Blies bereit zu beftätigende Erſcheinung 
einer oberen fteilen Hangzone, durch welche die bejjere Widerftandsfähigfeit des 
jüngeren (oberften) Buntjandfteind gegen Berwitterung erwiejen wird. 

2. Bereich der Aderplateaus (Mittelzone). 

Das vom Schwarzbach, auch Erbady, weiter oben Burgalbe genannt, 
o-w durchzogene Weftriher Gebiet unterjcheidet fih vom weftlicheren nicht nur 
durch größere Ausdehnung, fondern auch dur manchfachere Profile und nament: 
lid) im N durch Eräftigere —— Denn in dem Bereich dieſer Mittel— 

one nehmen die heutigen Bäche und nahmen —— Waſſerläufe die ver— 
——* Richtungen; im N aber wird unſer Bergland von dem großen Ab- 
bruch der „Sidinger Höhe“ begrenzt, welcher von der Bließ bei Homburg bis in 
die Katferslauterer Senke einen umſo wirkungsvolleren Hochrand und desgl. Vor: 
jprünge veranlaßte, weil die Höhe nad) der Kante hin nicht oder kaum abnimmt. 

Diefe Sidinger Höhe, nad den einftigen Burgbefigern bei Landftuhl benannt, wird 
in ihrem S-W noch befonder® bon bem weiter s folgenden Gebiete unterfchieden, indem bier 
von ber Nahbarfhaft Bruchmuühlbachs an bis zur Blies ein fchmales Thälchen 1—2 km 
bon dem n Außenrande entfernt um 45—60 m unter bie fteil niedergehenden Höhen 
w-s-w eingetieft ift. Weiter ö zeigten fi bann kurze s-n Schluchtthalchen, wie s Brumühl- 
bad und bei Mahlbach, beim Forſthaus Neubaus, vor und in Landſtuhl, (mo bann 
auch der fchmale jähe Rüden ber zerftörten Burg Nanftein berausmobelliert wurde), und das 
reizvolle „Bärenloch“ bei Kindsbach. Diefe fjordbartigen Einfchnitte und ihre Furzen Seiten. 
zweige aber konnten bem wuchtig emporgehenden Waldrüden daß Ausfehen von Einzelgeitalten 
an ftelle einförmigen Berlaufes geben. Denfelben gliederte dann weiter 6 mandjfaltigere Ber- 
mwitterungsarbeit mehr und mehr in ftumpffuppige Eingelberge (Hirſchnabel 397 m) bis nahe 
an das Erfenbadher Thäldhen bei Hoheneden. 

In der ganzen Ausdehnung der Sidinger Höhe, von den Felfen, Mauerreften 
und Anlagen de — der einſtigen Feſtung Homburg an, ſieht man 
auf die gewaltige, mit Wald und Wieſen jetzt faſt ganz bedeckte Moor— 
fläche des Homburg-Landſtuhler Bruches herab, welche durch Torfſtiche 
und durch Kulturarbeiten nutzbar gemacht wurde. Ueber dieſe Fläche, welche 
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2—8 km breit fi ausdehnt, hebt fi nur um mweniges ein Teil des Reichs— 
waldes, welder bei Ramftein n von Landſtuhl beginnt und oſtwärts ziehend 
mit diefer fanften Anſchwellung fandigen Bodens den „Bruch“ n begrenzt. Um 
100 m aber und mehr feigt überall die Sidinger Höhe unmittelbar über die 
285—240 m ü. d. M. lagernde Fläche an. 


Das Bergland Binter dem — von Laub- und Nadelwald überkleideten 
Außenzuge würde fih als ein einförmiges Plateau nad) S weithin ausdehnen, 
wenn nicht fo mande ftärtere Bäche und deren feitlihe Zubringer tief ein- 
fchneidend das Ganze profiliert, d. h. in zahlreiche, wenn auch ziemlich breite 
Flachgewölbe, ſowie in deren ähnlich geformte Seitenteile aerlent hätten. Wenn 
aber auch feine Emporhebung oder —— Ausgeſtaltung von Bergen oder leb- 
haften Hocdrüdenformen durch gebirasbildende Kräfte ftattgefunden hat, fo 
entbehrt doc unfer Gebiet nicht einer erfichtlihen Anordnung. Dieje beruht ſowohl 
in dem Einhalten beftimmter einheitliher Richtung ausgedehnter Züge als 
darin, daß die langfame Erhöhung des Weſtrichs nad O bin aud hier ſchon 
erweislich ift. 

Bor allem zeigt fih von der Nachbarſchaft der Sidinger Höhe an ein 
vorberrfchend nad) S gerichteter Verlauf bis zu dem ftattlihen o-w Thale des 
Schwarzbaches oder der Burgalbe. s von diefem allerdings fommt auch die 
Neigung zu einem w-ö Verlaufe neben dem meridionalen zur Geltung. Durch 
die freien Ausblide auf entfernte waldige Gewölbe und durd die nahen be: 
waldeten Hänge Eleiner Seitenthäldhen, welche quer in den ſonſt einförmigen 
langen Höbenzug tiefe ſchmale Einfchnitte mit reihem Laubgrün von Baum 
und Buſch bringen, erhält auch die Straße auf dem Flachgewölbe, wie zunächſt 
demjenigen vom Nordrand bei Bruchmühlbach s-s-w bi8 Hweibrüden, etwas 
Anziehendes. Ein zweiter meridionaler Zug beginnt im N über dem Fjord: 
thälchen des Forſthauſes Neubau und führt ohne Unterbredung bis Rieſch— 
weiler im Schwarzbadithale. Der majligite ug nimmt nächſt a feinen 
Anfang und erreicht —— das große Querthal bei Burgalben; beziehungs— 
weiſe kommt eine Pen w-s-w nah Thaleifhmweiler. Bon ihm, 
welcher fich faft ftet8 in einer Höhe von 430—450 m hält, gehen jtattlihe Seiten: 
teile ähnlicher Breite ab; jo ſchon unweit Landftuhl s-s-w nad) Wallhalben, 
fpäter eben hieher nach w-s-w von dem hochgelegenen Wejelberg aus, wie ein 
n-s Zug im O über Hermersberg nad) Baldfihbad abfällt. Schluchtthälchen, 
weldhe an verwandte Erfcheinungen in der Yränfiihen Platte erinnern, ftellen 
dieje Gliederung ber. Jedoch find fie faft ftetS von ihrem Beginne an durd) 
ein Bächlein belebt, da die undurdläfligen tbonigen Zwiſchenſchichten des Bunt- 
jandfteins fi bier als Duellenhorizonte bewähren. Zugleich bringt die regel- 
mäßige Bemwaldung der allenthalben dem Buntjanditein angehörigen Abhänge 
lebensvolle Echattierung gegenüber dem vorberrichend helleren erdfarbigen Boden 
der Höhen oder ihrer Eaaten. Derjelbe erklärt ſich aus der auch in diefem 
Gebiete beträchtlichen Verbreitung von mergelreihen Muſchelkalklagen auf der 

öhe, wie der letzteren rubigerer oder ebenerer Charakter gleihfall® durch dieſe 
ildung wejentlid mitbeitimmt wird, Dort, wo die Muſchelkalkablagerung ſich 
- weniger erbielt, wie im N-O unferes Aderrüdengebietes, zeigt auch die Boden- 
form ai ee welligere Plateauteile, allerdings mit beträdtlicher Höhe, 
wie den Stempelberg und den Wafjerftein öftlic des oberen Queidersbach— 
tbales. s von Waldffchbac aber erklärt ſich die einförmigere Fläche des 
von der Burgalbe und ber Rodalbe rg ni Plateaus (mit der Aus: 
ihtshöhe des Drleberg3) aud) aus dortiger Muſchelkalkdecke, dem öſtlichſten 
uftreten diejer Formation im Weſtrich. 
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s:w bed Rodalben- und Schwarzbachthales mindert fi die Seehöhe; die 
Mufceltalkbildung gewinnt an Zufammenhang, und das Ganze zeigt w und s-S-w 
von Birmafens bis zum Hornbachthale Hin gleichartige Mache Höbenformen, 
zwifchen welche allerdings aud hier die Thälchen ſchmal und beträchtlich tief in 
den Buntjandftein eingejhnitten find, in der Sohle großenteild wafjerlofe 
MWiesgründchen. Wie bei Pirmaſens etwas ftärfere Höhen auftreten, der 

oreb im O und die Hufter Höhe im N der Stadt, 438 m hoch, fo zeigen 
D im S bei Trulben, wo ſich fünf Trodenthäldhen vereinigen, bereits !efüge 
Hangftufen, welche gleihjam auf_ die felsreihen Höhen des 6 Nachbargebietes 
vorbereiten. Die bier beginnende Trualb (Trulb), welche weiter w den Namen 
Hornbad erhält, Hat ebenjo wie mehr n ihr Nebengewäſſer, die Felsalbe, 
zwiſchen fteilen Hängen eine fräftigere wiejengrüne Ziefenlinie nach W, bezm. 
N-W in biefes Gebiet gebradt. Infolge ber tiefen Hauptthäler de3 unteren 
Schwarzbades und Hornbades (s-n) erhielt dasjelbe von zahlreiheren kurzen 
Thälhen eine lebhaftere Profilierung, wobei bier aud Abwechslung von Wald- 
und NAderland auf der Höhe die Manchfaltigkeit des Ausfehens fördert. 

Die Gewäſſer bes Weſtrichs gehören bis tief in die Abteilung bes Waldrüdengebietes 
hinein zum Gebiete ber Blies. 

Diefer Fluß, welder 10 km n-w bon St. Wendel (preuß.) entfpringt, kommt w-s-w 
bon Mittelberbadh bei 233 m Seehöhe in das Land, wo er al8bald in breitem, etwas moorigem 
Thalgrunde mit mäßig rafhem Laufe auftritt. s-w bon Homburg biegt er nad S ab, wo er 
in borübergehender Enge bei Shwarzenader ſich zwiſchen ben Höhen hindurchdrängt und 
dann iwieber in einer Art Thalebene (S.754) lebhaft gewunden nah Blieskaſtel weiterzieht. In 
berfelben verftärkt ihn bei Eindd bee Shwarzbad 219 md. d. M. Sein nennenswerter 
Bad bringt weiterhin Waſſer herzu, außer dort, wo bie Blies mit einer kurzen n-w Gtrede 
bie S-W-@renze ber Pfalz bildet (biß 195 m Seehöhe); in berfelben mündet ber Mandelbach 
(S. 754). — &8 ift aber der Schwarzbach waſſerreicher bei feiner Mündung als der Hauptfluß, 
nachdem er ö bes Meridian von Kaiſerslautern begonnen. 

Der Schwarzbach, in feinem Oberlaufe Burgalbe genannt, nimmt feinen Anfang 
in dem berrlihen Waldreviere von Zohanneskreug (472 m) und damit in ber Nachbarſchaft 
des Bentralhohpunftes Eſchkopf, indem s-s-w bes Forfthaufes Johanneskreuz ber Bach 
aus einem Teiche in 435m Seehöhe abfließt. Die Tiefe und Enge dieſes Thälchens findet fich 
bei den allermeiften Bächen bes waldreichen Weftrich® und ber Hardt wieder und deutet zunächſt 
darauf Bin, daß die Gemwäffer dieſes Gebietes fih rafh in den Sandftein 
einſchneiden fonnten, fo daß nicht gleichzeitig auch die Hänge in mäßig ge- 
neigten Böfhungen abzumwittern vermochten, ba bie einen außgebehnteren Zeit⸗ 
raum erfordert hätte*). Immerhin verbreitert fi gerade bei dem Schwarzbade bie Thalfohle 
ziemlich bald bei der Hundsweihermühle und dann faft ununterbrochen abwärts ber Mündung 
des wafjerreiheren rechten Nebenbacdhes Moos albe bei Burgalben nächſt Waldfiſchbach. Jeden⸗ 
falls wurde ſchon in älteſter Zeit dieſe Thallinie als wichtige Verkehrsfurche angeſehen; denn 
ſchon die Römer errichteten ein Kaſtell nahe demen Thalhang und 5 ber Moosalbemündung, 
Heidelsburg genannt?). — Die Moosalbe ſodann nimmt ihren Anfang nur 1 km nörb- 
licher als die Burgalbe und wird wie letere von anderen Fleinen Bächen bald verftärkt. Sie 
durchzieht von dem britten Eifenhammeranmefen an, welches durch ihre Waſſerkraft in der 


1) Daß gerade der Sandftein dur Neigung zu ſenkrechter Kluftbildung die engen tiefen 
Erofionsthäldhen begünftige, ift durch die Beifptele an der Rheinebene ebenfo wenig als an ber 
Elbe erwiefen, Bielmehr ift das durch einen nahen Hauptfluß durch eine rafche Tieferlegung 
feine® Bettes bewirkte ftarfe Gefäll feiner Nebengemwäfler die erfolgreihe Kraft, welde in be- 
fchleunigter Arbeit eine tief eingenagte Bachſohle berbeiführte. 

2) Durch neue Ausgrabungen unter Leilung bon Dr. &. Mehlis wurbe bie Größe un db 
Anlage bes Ganzen feitgeftellt, 


Weſtrich. 757 


Nähe von Trippſtadt hervorgerufen wurde, das einzig reizvolle Karlsſsthal, welches ber 
Bach über Steinbänke und Felstrummer hinweg unter Bildung Heiner Cascaden durcheilt, 
von laubfriſchen überhängenden Buchen beſchattet. Dann kommt der Aſchbach von N herbei, 
befien Richtung die Moosalbe annimmt. Grfterer hat einen ausgebehnteren Weg zurüdgelegt, 
nachdem er fih bei Molſchbach (344m) aus drei Bächlein gefammelt.e Bon bem Thale 
Hobenedens ber verftärkt ihn das Abwaſſer bes Teiche „Belberdwog“, worauf ein langer 
Teich („Breitenauer Weiher‘) gleichfam die Strede vor feiner Mündung bildet. Die Moosalbe 
aber erhält bald nachher einen neuen Reiz, indem fie s-s-w bon Schopp eine Klamm 
durdeilt. Weiterhin empfängt fie bei Steinalden auß N ben Queidersbach bon Bann 
(s-6 Landſtuhl). Bon den Ufern ihrer unterftien Strede aber führt eine kurze fteile Stufe 
zu Hängen, welde auf 150m höhere Flächen emporführen. Nächft bem malerifhen Thalbilde 
Waldfiſchbachs erreicht fie die Burgalbe, d. i den Schwarzbach. 

Bei ber oftgenannten Eifenbahnftation Biebermühle (242 m) nimmt ber Schwarzbach 
bie Rodalbe auf, deren Thal zuerſt n-ö dann n-w verläuft, nachdem es 4—5 km von 
Eppenbrunn, s bon Pirmafens, begonnen, von anfang an Fräftig eingefchnitten. Bei 
Mündmweiler nächſt ber fteilen Waldkuppe des 473 m hoben Kurzel kommt bie Merzalbe 
bon O herbei, deren oberite Bäche s bed Dorfeß Leimen fich vereinigen (in 297 m Höbe). 
(Die beiden oberften Bäche der Wieslauter fließen der Merz- und ber MooSalbe parallel mit 
gleicher Geſallsſsrichtung.) — Ruhig durchzieht ber Schwarzbach, welcher 4 km von Biebermühle 
den Wallbalbebad von N ber aufnimmt, fein Wiefenthal. Hievon zeugt, wenn aud 
lebbaftere8 Gefäll in der Strede ober Eontwig erfcheint, auch die frühere Bermoorung 
nähft Zweibrüden. Der Hormbad aber, welcher hier münbet, auß ber Gegend von Bitſch 
berbeigelommen, leitet mit feinem auf Pfälzer Boden entjtandenen zweiten größeren Neben- 
bad, ber Trualb, auf den felfenreihen Weſtrich abſchnitt Hin. 


8. Der felfenreihe Weftrid. 


Wenn auch in dem ganzen übrigen ö Waldberglande infolge des Wechſels 
der Gefteinsbänfe vielenorts Felserfheinungen aus dem Waldgrün der Hänge 
oder auf Gipfeln heraustreten, fo zeichnen diefelben doch dieſen inneren s Teil 
des Weſtrichs in befonderer Entwidlung und Häufigkeit aus. Denn hier fallen 
oft auf allen Seiten bellere oder braungraue lsformen ind Auge, bald auf 
der Höhe, ruinenartigen, maffigen Pfeilern, Riffen oder riffigen Fundament— 
mauern von Burgen ähnlich, —* an den Abhängen wie ſtehen gebliebene 
Turmkanten oder einfache Vorſprünge, abgewitterte Stufen, auch rieſige Blöcke 
(aber aus Bänken beſtehend). Zuweilen treten ſolche im Thalgrunde empor. In 
der Anordnung der Bergerhebungen aber herrſcht im ganzen eine einheitliche 
oder beftimmte Richtung vor. Dies zeigt fich zunächſt weitlid; der Lauter. 

Obwohl ſchon im S-W von der Landesgrenze an die Waldhöhen durd 
zahlreihere Thälhen s und s-ö des Miühlweiherd von Eppenbrunn 
unruhige Profile erhielten, fo prägt fi) doch hier und bis zum Bud: 
thale, welches von der Glashütte Ludwigsthal zum Salzbade führt, 
ein GStreihen der großen Mehrzahl von Rüden und längliher Gewölbe in 
N-N-O aus. Dies tritt in dem menfcdenleeren Waldberggebiete zwiſchen dem 
Buchbach und der Lauter („Wieslauter“) noch ganz befonders ins Auge, weil 
dasjelbe eine lebhaftere Zerteilung in ausgeprägte Kämme mit heraustretenden 
Felſen und felfigen Gehängeftufen zeigt. Doch amen aud) fegelähnliche Gipfel: 
.. bier zur Ausbildung; jo der Große Müden:, der a :, ber 

pieß-Kopf am freundlich jtillen Storrmwogthale, weniger der Hohe Stopf 
(470 m) s-S-w davon, welder in feinem Zigeunerfels eine 1 merkwürdige Ber: 
witterungsform befigt, desgl. der n-ö Längsgipfel des Eyberges 516 m, w-S-w 
von Dahn. Die Höhe der erjtgenannten Berge beträgt 484, 449, 416 m, 
ohne daß Rundblide über die Umgegend von diefen überwaldeten Hochpunkten aus 
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gegeben würden. Mangel an lleberbliden und ftete Veränderung ber Richtung 
und der Höhenlage des Weges würden den Eindruck des Gebietes bei allem 
friihen Gebeihen von Nabdel- und Buchenwald allein beherrſchen, wenn nicht 
das —— der Formen und an ſteilen Hängen oder in tiefen Thalein— 
ſchnitten, beſonders an dem der Lauter, die vorhin angedeuteten Felserſcheinungen 
als bereichernde Eigentümlichkeit zur Anſicht kämen. Auf einer derſelben zeigt 
ſich die ſo wirkungsvolle Ruine des Schloſſes Neu-Dahn, deſſen Reſte auf 
waldigem Rüden eine Vorſtufe und einen hbchſten * beſetzen. 

uch in dem etwas De er und einfacher geformten Höhengebiet links 
des Salzbachs oder beiderjeitö de3 oberen Rodalbethales kehren diefe Eigen: 
haften wieder, wie man aud bier das Auftreten von Felſen an Dängen 
im Fleinen, desgl. auf Hochpunkten in größerem Ausmaße wahrnimmt. Am 
ftattlichjten erjcheint diesbezüglich infolge feiner freien a. und Waldlofigkeit 
der Lemberg (458 m), s-ö von Pirmajens, defjen krönende Felsriffe und 
:ftufen dem Bau einer beträdlichen Burg zu gute famen, von welder allerdings 
nur einige8 Mauerwerf und einige Gewölbe ſich erhielten. Bon bier aus hat 
man einen reichhaltigen Umblid, beſonders nad S. 

Weit häufiger aber treten fcharfprofilierte Bergformen, wenn aud nicht 
völlig außmodellierte Gipfelgeftalten in den Gegenden öftlid ber Lauter auf (s 
der Thalfurche von Hinterweidenthal nad Annweiler). Namentlich zeigt ſich der 
Süden geradezu aus Einzelbergen un deren durch zahlreiche Thälchen (meift 
ohne Gewäſſer) von einander gehaltenen Sockelgewölben zufammengejeßt. Fels— 
riffe fieht man vielfad auf den Höhen I dahinziehen, wie natürlih aud) ein- 
zelne Gipfel mit ihren Felsbänken und -pfeilern zum Burgenbau einluden. Daher 
trägt der Schloßberg bei Bufenberg noch die Ruine der at. Draden- 
fels, deren Räume teilweife in den Fels gearbeitet wurden; im N-O fteht mit 
ihrer weiten Aundbefeftigung von ihrem Slegelberge aus die Ruine Lindel- 
brunn ins Land hinaus. Am W aber ift das großartige, einft dreifache Schloß 
Alt:Dahn, Grafendahn und Tanftein durd baftion- und pfeilerartig 
emporjtehende Felſen über den fteilen Hängen de8 Schüßenbergeß ver: 
anlaßt wurden, weldem der mit der Felswand des „Sungfernfprungs“ am N- 
Ende von Dahn endende Felskamm parallel verläuft. 

ebenfalls gehört die Ruine Alt-Dahn zu ben größten ber Pfalz, obgleich letztere an 
räumlich ausgedehnten Burgen fo reih war. Die Gebäubeteile find auch bier teilmeife aus 
ben Felſen berausgearbeitet worben; doch zeigen fich über letzteren bie Mauern und ber Haupt» 
turm noch ftattlih emporragend (f. Bezirk Pirmafens). 

Die vorherrſchende Bildung von Gipfelformen oder von fhmalen Kämmen auf 
breiterem Gewölbe, wobei elsterraffen die oberen Kanten bilden oder in Tüden- 
reihen Reihen auf den höheren Gehängeteilen aus dem dunklen Grün des 
Waldes treten — diefe landſchaftliche Eigenart beherrfdht namentlich den Nord— 
often bis zum Queichthale, wie ein Umblid vom benadybarten Rehberg oder 
vom Trifels aus erfehen läßt. Es ift ungefähr am oberften Waldthal der 
Queich („Stephansthal“) s-s-w von a daß von hier nah W Hin 
bi8 Hinterweidenthal wieder etwas längere Waldgewölbe das Gebiet ein- 
nehmen, immerhin von Bachthälchen mannigfach durchſchnitten, zu welden jteile 
Hänge niedergehen. So bildet das Ausfehen diefer Gegend einen Uebergang nad N. 


4. Gebiet der Waldrüden. 


Dieſe ausgedehnte Abteilung unferes Berglandes, durch prächtige Forfte aus: 
gezeichnet und reich an ftillen oder felfigen und ſchattendunklen Waldthälern, 
{Abt neben dem mannigfaltigen Zuge ihrer Höhenformen immerhin eine beftimmte 
Richtung der legteren als vorwaltend erfennen. Denn fo fehr auch die Thäler 
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und Thälchen verſchiedenen Verlauf zu nehmen ſcheinen, iſt doch ſowohl für die 
bedeutendſte zuſammenhängende Erhebung, für das Syſtem des Eſchkopfes, 
als für andere Teilgebiete kleinerer Rücken oder Kämme der Zug nach N-N-O 
und N-O maßgebend. Aber auch hinſichtlich der Thaleinſchnitte iſt erſichtlich die 
leiche Richtung und die mit ihr kreuzende nad S-S-O und N-N-W vorberridend. 
Cs erinnert dies rar an die Kreuzung der Berwerfungen und ad im 
Nordpfälzer Bergland; aber von bares unterjcheidet ſich unfer Abjchnitt des 
Weſtrichs ſchon durch deren völlig einheitlich n-n-ö Richtung, 
Das Gebiet nördlih der Queich und der über Hinterweidenthal 
w ziehenden Bahnlinie bis zur Hodhjpeyer wird durch daS eben ge- 
nannte Eſchkopfſyſtems beherrſcht. Diejes beiteht aus einem breiten 
welligen Hauptzuge mit bedeutenden und kürzeren Nebenzügen, auch begleitenden 
gleihartigen Waldrüden. Eine ſolche Längsausdehnung, wie fie diefed bevorzugte 
Waldhöhenland der „Frankenweide“ befitt, zeigt ſonſt Fein ftattlicherer Berg: 
rüden der Pfalz, da anderwärts Thaldurchbrüche dem entgegenftehen. Der Haupt: 
rüden nimmt im S feinen Anfang nicht fofort an der Annweiler—Saltenbadher 
Tiefenlinie. Hier zeigen fi vielmehr nod im W und im O die Formen felbft- 
ftändigerer Berge, bejonders kürzerer Rüdenmwölbungen, vertreten wie weiter s. 
Auf erhielten ſich nicht jelten fteilere Gipfelgeftalten, wie der Große: und 
der Spitz-Boll. Breiter find w von ihnen der ausſichtsreiche Rothenftein, 
beögl. der Baummaldfopf (470m). n-ö von diefem oder faft ö von Merz: 
alben Erönt die wirkungsvolle Burgruine Gräfenftein (Bild ©. 760) einen 
anderen aufgefetten Felegipfel. Am O aber erjcheinen jchärfere Bergprofile 
und Kammformen bejonders bei Wilgartswiefen, Rinnthal und um Ann: 
weiler. w von erfterem ftarrt der felfige Kamm empor, welden die Ruine ber 
faft unzugänglihen Falkenburg frönt. Bei Annweiler bildet allerdings der 
jteile Waldrüden des Adelberges bereitß den s und eines langen s-n 
Bergzuges, welcher jhon zum Eſchkopfſyſtem als s-s-ö Außenflügel gehört. 
Allein in diefer unmittelbaren Nachbarſchaft des Trifels erweijen —* der Adel⸗ 
berg und die nächſten Gipfelformen nicht nur durch ihre Lage, ſondern auch durch 
ihre ſcharfe Ausprägung und Felsbildungen als noch zur oberen Hardt gehörig. 
Die s Teile des ——— Eſchkopfzuges beginnen bei Merzalben 
mit dem felſigen Gipfel des Ringelberges (527 m) und ö mit dem Plateau von 
Zement (bis 552 m body). Wie bier ein mehrfacher Ausblid das nähere 
ergland vorführt, fo bietet fi namentlih auf der Hochſtraße n-ö des Ringel- 
berges oberhalb oder n des Dorfes Leimen eine weitreichende Sicht auf einer 1798 
errichteten Schanze, befonder8 nah N-W und S. Die erwähnte ie: aber 
zieht zunädft n-ö weiter an dem 607 m hoben Rüden des Moſisberges 
vorbei, nachdem fie fih mit der über Hermersbergerhbof nordwärts are 
ben vereinigt hat. Zu legterer kommt von O, vom Schänzel, die ausgedehnte 
ochftraße welche durch herrliche Buchen: und Eichenbeftände bet dem dag „Landauer 
orſthaus“ oder „Zaubenfjuhl“ über den s-ö Flügel bes Eſchkopfſyſtems 
o-w führt. Die n gehende Hauptitraße aber verzweigt ſich wieder am Eſchkopf, 
worauf fie durch vorzüglihen Buchen- und Eichenwald zum Forftbauje Jo— 
bannesfreuz kommt, um weiter n infolge einer nochmaligen RM des 
Rückens ſich zu teilen, während die öſtlichere Linie über den Oſthang des Eſch— 
kopfes weiterzieht und auf dem nach Elmſtein führenden Rücken verläuft. 
Dieſer erſcheint hier vom Speyerbach nur unterbrochen; denn gegenüber ſetzt 
ſich der Zug von dem Ueberreſte der Burg Elbenſtein (Eibftein) an, einer 
gewaltigen Mauer, alsbald wieder n fort. Jedoch ift derfelbe immerhin nur 
eine s Abzweigung des von Johanneskreuz Über das Forſthäuschen „Schwarz: 
ſuhl“ zur Hodfpeyer fortlaufenden n-6 Hauptrüdens. 
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Hohenecken. Bräfenftein (8. 759). 


Der Eſchkopf, „der Gotthard der Pfalz“, 610m a 
hoch, ift ein einzigartiger Ausgangspunkt für Bergrüden | u = 
und Thäler im Lande. Der „Gipfel“ ift nur eine fanfte M 
Wölbung, von welcher es jedoch n und s zu zwei Ge- 
Birgsthäfhen fteil niedergeht. Seine beherrſchende Lage 
ift zugleich in der Kriegsgeſchichte von 1794 (aud) durch nod) 
vorhandene Schanzen) bejonders bezeugt. Während man aber 
bisher von feiner Höhe aus nichts ald Waldeögrün und 
den Luftraum vor ſich Hatte, ift num ein hoher Erdwall hier errichtet, welcher 
ein weites Gebiet vor den 5 ausbreitet: Hunsrück und Sickinger Höhe, Oden⸗ 
wald und Rheinebene, die Waldwelt der Nachbarſchaft ſamt unzähligen Kuppen und 
das Wellenland des äußeren Weſtrichs ſetzen dasſelbe zufammen. ſchließlich des 
mit dem Adelberg endenden Waldrüdens, welcher s-s-ö ftreichend nur infolge des 
Wellbahthäldens nicht ganz unmittelbar dem beherrichenden Flachgipfel ange- 
ſchloſſen ift, erweift fi legterer ald zentraler Punkt von vier ** ügen. 
Ebenſo gehen von ihm oder den Abhängen feiner nächſten Umgebung in * 
thälchen Gewäſſer zum Rheine und zum Moſelgebiete (Blies) ab. 

Im W ſchneidet ſich der Kirchheimer Bad) ein, zur Burgalbe eilend, nad S ber Well- 
bad zur Queich, der Miedersbach zum Helmbah nah O, ber Erlenbah nah N und 
N-O zum Speyerbad. Das Forfthaus Johanneskreuz aber hat allerdings ben Vorzug, 
daß bier ber gerablinigere Anfang bes Speyerbades, ber Schwarzenbach, abgeht, wie nad 
W bie Moo8albe und nad) S die Burgalde. Sehr zahlreich find Überhaupt bie Gerinne oder 
Heinen Wafferläufe, welche die einftige Gefamtplateaumafje des heutigen Eſchkopfſyſtems ge- 
gliedert, ja ftredenmweife von ben Seiten ber in ber Art eines gefieberten Blattes zerteilt haben, 

Dem größten Teile diejes menfchenleeren Waldgebietes fehlen die lebens- 
vollen I von Dörfern ganz; die vorhandenen bilden infolge der 
Enge der Waldthäler nur eine Ausftattung von Lichtungen oben auf dem Pla- 
teau, fo im W und N-W Leimen, Helteröberg, Schmalenberg, Geijel- 
berg. (Beide F Orte lagern noch auf Höhenrücken, welche als ungetrennte 
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Zweige von Johanneskreuz her jo weit nah W ziehen.) Aber aud; weiter n, 
wo andere Waldrüden ben Raum bis zur Saiferslauterer Senke einnehmen, 





Spangenberg 


waren die Thälchen zu | anlage, jo daß bier Schopp 
al und zum teil zu (S. 757), Stelzenberg und 
* für die Orts⸗ Wolfsburg (©. 766). Danfenberg gleich alla 
en Höhen angehören. Ya auch Trippftadt konnte troß feiner jo ſchmalen Längs- 
anlage nicht im Moosalbethal Raum finden, über welchem w von Trippftadt die 
noch heute in ftarfen Mauerreften und breitem Graben fihtbare Doppelburg Wilen- 
ftein auf einem elsvorfprung fi erhob. Während nad N-O, vor allem 
wijchen dem Speyerbadhe und dem Thale von Waldleiningen, fi) noch der 
— * ug fortſetzt und erſt bei Weidenthal an der Hochſpeyer 
endet, ſind es von vielen Thälchen und Einſenkungen zerteilte Gewölbe, 
welche jenſeits des Aſchbaches als Walderhebungen von geminderter Seehöhe 
die s Umgebung Kaiſerslauterns bilden, im Großen Humberg allerdings noch 
848 m ü.d. M. Wie im W bie ftarfen, hohen Gebäude: und Umfeſtigungs— 
mauern ber Ruine Hobheneden (©. 760) einen romantiſchen Abſchluß bringen, I 
ift auch am O:Ende des einheitlicheren er Waldrüdens die malerijche 
Ruine des einft dreigeteilt angelegten Schloſſes Frankenſtein — ähnlicher 
Grenzpunkt. Das etwas s von hier mündende Waldleininger Thal iſt ein 
vielgenanntes Beiſpiel der Waldeinſamkeit unſeres Gebietes. 10 km lang zieht 
ein Thmales Gründchen von Waldleiningen in zahlreichen — * 
ſteilen Waldabhängen tief eingeſchnitten dahin, ohne Gehöfte, Mühlen oder 
Weiler. Allerdings unterſcheidet es ſich an durch eine wenn auch uns 
fcheinbare Thalfohle von jenen zahlreichen ſchnitten in unfer Waldgebiet 
weiter s-w und s, in melden bie Aefte der Buchen von beiden Hangjfeiten gegen: 
eitig ineinander geeien und das murmelnde, oft unhörbare Gerinne oder 
ädhlein mit einem Laubdache überfchatten. Auch s von Frankenitein ift das oftwärts 
—— die Hochſpeyer und den Speyerbach vortretende Waldgebiet öfter 
uch Thälchen ohne Sohle zerteilt, zu welchen man um 120—200 m von den 
Gemwölberüden herabgeht, mehr noch von dem 499 m hohen Mollentopfe (s 
von Weidenthal). In jo engem Thale aber aud der Speyerbad; fi in ber 
Tiefe dahinwindet, he beleben dasſelbe doch Mühlen, —— Weiler abwärts von 
Elmftein wiederholt, wie aud das Mittelalter bier eine befuchtere Linie auf: 
wies; denn unterhalb Elbenftein zeigen ſich noch drei andere Ruinen: Breiten: 
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ftein und die beiden Gegenüber Erfenftein an ber linken, Spangenberg 
an der rechten Seite, erftere8 durch feine Turmgeftalten, letzieres dur den in 
die Luft ftarrenden Fels, welcher offenbar das Hauptgebäude trug, auf das 
Auge wirkend. 

Uber den Lauf der Gemwäffer f. S. 756. und nad dem Abſchnitte Harbt. Sn ben 
Formen und im Ausfehen der Thäler verſtärken ſich bier die Eigenfchaften der weftlicheren 
Gebiete. Wenn auch) bie zur Blies gelangenden @emwäfler einen weiten Weg vom Eſchkopf⸗ 
fyftem ber zurüdlegen, die Wieslauter desgl, fo bat infolge der Höhenlage der Quellen 
(„Brunnen“) bod ein tiefe Erodieren durch das ftärkere Gefäll ziemlich raſch erfolgen fönnen. 
Hieraus ergibt fi die große Zahl von Bachläufen ohne Wiesgrund und das allgemeine Bor- 
herrſchen fteiler Boſchungen von allen irgend beträchtlicheren Rüden aus. &8 hängt mit biefen 
Erofionserfolgen das feltene Erſcheinen von Teihen zufammen, während doch bie thonreichen 
Zwiſchenlagen der Buntfandfteinfhicdhten wie für das Entftehen von Quellen, fo auch für 
Sammlung ftehender Gewäſſer eine günftige Borausfegung bilden. Erſt nad N Hin begegnet 
man dfter Weihern, bier gerne „Wog“ genannt, insbefondere in und nahe der Kaiferlauterer 
Senke (Breitenauer Wog, Gelterswog, Bledhbammer Weiber n-w bon Raiferlautern). 

Nördlid der Kaiferslauterer Senke ſ. ©. 736, ift das Weſtrich— 
gebiet am wenigften deutlich von der Hardt zu trennen. Bei SKaifers- 
lautern fteigt n der Stadt der Boden alsbald zu dem lößbebedten Roten 
Berge an, deſſen w Rand über dem Lauterthale die noch teilweife erhaltenen 
Schanzen aus dem Sriege 1798/94 trägt. Im O aber erheben fi in dem 
dortigen Nadel- und geilen Laubwaldgebiet verjchiedene kräftige Rüden w-ö 
und befunden ebenfo wie die n-w und n von Frankenſtein beträchtlich 
emportretenden meridionalen Waldrüden, dur tiefe Schludtthäler getrennt, 
das Aufhören der Richtung des Eſchkopfſyſtems. Nahe dem w Beginn der 
Waldreviere, welhe von den Aderflähen diluvialen Lehms bei Fiſchbach und 
zune getrennt werben, erhielt ſich als Meft einer Eleineren Burg die Ruine 

eilftein (wenig Gemäuer auf emporfjtehendem Fels und der Burggraben) nädjit 
dem Eingang in ben langen Heiligenbergtunnel, fodann 1 km n-n-w von Franken⸗ 
ftein die Hr Beſucher anmutig verfchönerte ftattlihe Ruine Diemerftein (767). 
In dem immerfort waldbededten Gebiet n, n-ö und ö von Alfenborn (©. 748) 
zugleih n und n-w ber weitzerftreuten Gemeinde Carlsberg ſchwächt fid 
die durcdfchnittlice Höhe etwas ab (850 m), wie aud der bergige Eindrud 
ſchwindet. Auch bedeutendere Bäche, wieder Eisbad, ziehen nur Fredenieife 
eine fchärfere Furche; der letztere erft beim Außtritte aus dem Waldgebiete der 
Hardt nächſt Eifenberg, nachdem weiter w die Auinenteile der Doppelvefte 
Stauf auf einer fteilen Kuppe über dem n Thalhange fi) erhoben (844 m 
Höhe über 205 m des Thalgrundes). Doc gehört ja diefe und n-n-w davon 
die Klofterfirhenruine Roſenthal am Rodenbache bereit3 zur Hardt. 


Über die Gewäſſer fiehe „Die untere Harbt“. 


II. Die Hardt. 


Ein Berglandftreif, welcher in lebensvoller Verknüpfung die Mannigfaltigkeit 
gefegneter Gemarkungen und einladender Drtjhaften verſchiedenſter Größe, 
wechjelnder Bergprofile und großartiger Ruinen, laubdichter Forſte und 
malerijcher <halfcenerien, eine ununterbrodhene Folge anmutreiher Cinzel- 
landſchaften aufzeigt — jo tritt dieſes Randgebiet der Aheinebene vor das Auge, 
ein nirgends übertroffenes, faum irgendwo in gleicher Ausdehnung jo bevor- 
zugtes Stüd deutſcher Erbe. 

Im Norden ift eine Abgrenzung gegenüber bem Rheiniſchen Tiefland wiederum nicht 
beſtimmt herzuftellen. Es breitet fich weites welliges Fladhland n und n-w bon Gollheim 


Die Hardt. 768 





Alts und Neuleiningen‘ (S. 764|65; 767]e8). 


aus und geht unmerklich in die niedrigen 
Teile des Mainzer Bedens über. Bei der 
immerbin beträchtlich geringen Höhe, welche 
bie 6 Ebene gegenüber ber bon Kirchheim 
— Brünftadt —Bodenheim anfteigenden Stufe befigt, würde zur Not auch letztere als Beginn des 
äußerftenn Teiles ber Harbt gegenüber ber „Rheinebene” gelten fönnen. Jedenfalls werben die See» 
höhe und die @eftalt bier gleichzeitig beftimmend fein müffen, aber ganz beſonders auch ber 
biftorifge Begriff ber „Hardt“ als eines Waldbergzuges oder Waldrüdens, 
fo wie auch die Formation noch in betracht zu ziehen ift. Dann aber wird immerhin die 
Harbt erft an ber Pfrimm w von Gdllheim, alfo bei Dreifen beginnen und befigt nirgends 
eine beträchtlichere o-w Breite in ihrer fortgehenden s-s-w Richtung, welche auch größtenteil® von 
der Reihenfolge ber Hauptgipfel eingehalten wird, Allerdings tritt in ber geogr. Breite bes 
Eſchkopfs und feiner nächftfüblichen Gewölbe das Hardtgebirge mit feinen Haupterhebungsmaffen 
nad) O an ben Rand ber Ebene vor. Denn bier gipfelt ber Große Kalmit als zweithöchfter Berg 
der Pfalz (nach dem 695 m hohen Donnersberg) 683 m ü. d. M., und bie höchſten Wald» 
gewölbe der mittleren Hardt bereiten bon S her auf ihn vor, fo daß einigermaßen, b. 5. 
inbezug auf die beherrfhenden Hochpunkte, ein Streihen nad N-O vom Rehberg zum 
Großen Kalmit erfennbar wird. Aber wie im S bis zum Nebberg, fo halten die Gipfel auch 
von ber n-w Nachbarſchaft bes Kalmit8 an in ber nörbliden Harbt bis zum Nüden bes 
Harzmweiler Kopfes bei Altleiningen bie erwähnte n-n-ö Aufeinanderfolge ein. 


1. Die nördliche oder untere Hardt. a, Bodengeftalt. 

Im N-O von dem tiefen, jhmalen Ekbachthale zwiſchen Alt und Neus 
en begrenzt, reicht dieſe Abteilung bis zu der allerdings aud nur ſchmalen 
und tiefen Thallinie der Hochſpeyer. (Das Iſenachthal ift nicht ftattlicher 
und würde ald Teilungslinie zu ungleihe Abjchnitte ergeben). Was nun den 
Norden kennzeichnet, ift die nur ſchwache ——— der größtenteils bewaldeten 
pie ſelbſt. Die Thälchen aber prägen aud bier den in allen gehobenen 

andftrichen ber Pfalz jo vorherrſchenden Charakter von Schluchtthälern ſehr be- 
ftimmt aus, indem fie faft überall einer Thaljohle ermangeln. Auch wo letteres 
nicht geſchieht, wie am Eisbache ober Ramſen (diefer ng Sera gegen den 
Weftrich) oder amleininger:vder&@dbade, hat man doch die Schludtthalform 
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vor fih. Regelmäßig trifft dies dann umfomehr im Inneren des Walbhöhen- 
landes zu, alte vor allem an der Iſen ach jelbft, wenn aud von ihrem maleriſch 
in Waldumbegung gelagerten, dunklen Teihe an ſchmaler Wiesgrund, diejelbe 
wiederholt begleitet. Am Vergleich zu den Waldgemwölben, weldhe nach ©. 751 
zum Weſtrich ge ift die Bodenform biejes un im ganzen etwas 
ruhiger. Wenn bier an der Abdahung zum Eisbache ein jo ausgeprägter, aller: 
dings Kleiner Gipfel erjcheint, wie der Be ige Kopf, welder einft die Burg Stauf 
trug (©. 762), jo rührt dies von dem Formationswechſel her. Denn bier erhielt 
* noch ein Reſt der älteſten Hauptbuntſandſteindecke, ein grobkörniges Ge— 
tein über dem beginnenden Rotliegenden, leichter verwitternden ſchieferthonigen 
Lagen (Rötelfchiefer) desfelben in welchem 3. B. die Teiche des Eisbaches 
bier eingebettet find. Im N zum Pfrimmthale bin waltet die * 
Formation vor, ohne daß ſie inbezug auf die Verbreitung von Ackerland und 
Wald in dieſer Gegend vom Buntſandſtein ſich unterſchiede. Die vermehrte See⸗ 
vr und die Bedeckung mit Wald weitlih der Linie Göllheim-Wattenheim 
äßt bier noch Hardtgebiet erfennen. s-s-ö des Thaleinfchnittes bei dem malerifch 
unter feiner Schloßruine verteilten Altleiningen, deſſen überaus ftarfe 
Duelle infolge einer Berwerfungsfpalte austritt, fett I der Waldrüden bes 
—— Kopfes fort bis zu der kraftvollen Erſcheinung des Peters— 
opfes. Diefe Berggeftalt, in der Aheinebene weithin — iſt das plateau⸗ 
ähnlich emporgehobene Ende jenes Zuges; treffliche Waldwege führen zu den 
vortretenden Gene Bons deren weitlichere, der Heidenfels, in 499 m 
Höhe ein großartiges Panorama wie auf das bergige jo auf das Tieflands- 
kn ber Pfalz bietet, natürlich aud auf die reizvolle Dürkheimer Landidaft. 
Inmittelbar nad) W . der Blid beengt durd den breiten, waldigen Rabnfels, 
25 Gipfel gleichfalls einem kleinen Plateaurücken gleicht, durch ein mächtiges 
Felsgeſims am Rande begrenzt (516 m). Eine s-ö Vorſtufe mit raſchem Ab 
nad S, W und O trug einit die Burg Schloßed, von welder aber nur an der 
N:Geite emportretende Refte ſich erhielten. Dieſes Auftreten felsbejegter Gipfel 
oder doc grauer Felsbankreſte auf den gehobenen Punkten findet fid) zwar auch 
fonft in der nördlihen Hardt, namentlich nädft dem Hochſpeyerthale, jedoch 
entjchieden feltener al® weiter s. Aber das Gebiet zwijchen der oberen —* 
und der Hochſpeyer zeichnet noch eine beſonders wirkungsvolle Geſtalt aus: 
der Drachenfels n-w eines 464m hohen Schnittpunktes von Wegen, Lamberts- 
kreuz. Auf teilweiſe ſenkrechten Felsſtufen und Geſimsfelſen ruht die faſt 
vierkantige Plateaugipfelfläche in 572 m Höhe, nah S-W und S-O mie in 
einer Baltion vorfpringend, während ein Felskamm nad) W-N-W vorgeht, mit 
der kräftigen Bildung des „Weſterfels“ endend. 

Die FFelsbildungen zeigen bier eine flärfere Ausbildung von „Nıfchen“ und Hohlräumen 
fo durch die mittel$ abwärtsführender Treppe zugängliche „Drachenlammer“ (3—4 m Höbe, 
11 m Länge, 7—8m Breite) n-w des Hauptgipfelfelfens, unterhalb des letzteren aber durch 
bie ähnlich große „Drachenhöhle“. Die @ipfelfläche felbit aber war ber umfeftigte Raum einer 
großen Walldurg (großenteild mit Doppelwall), weldhe die Römer vorfanden und nad ihren 
Regeln verbollftändigten oder berftärkten ?). 

Nach der Ebene hin vermehrt fid) natürlich infolge der größeren Anzahl 
und des überall tiefen Ginjchneidend von Bächen die Zerteilung in einzelne 
bergähnliche — welche aber in Wirklichkeit nur Zweige des zuſammen⸗ 
hängenden Waldgebirges oder Vorſprünge derſelben zu ſein pflegen. Letztere 
beſitzen allerdings jeltener eine ſcharfe Ausprägung als ſchmale oder raſch 


1) C. Mehlis, der Drachenfels bei Dürkheim, Separatausgabe der Pollichia, 1894, 
S. 10-19. 
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niedergehende — wie ſie in früheren Zeiten als erwünſchte Punkte 
für ichtung von Burgen erkannt wurden. Zu denſelben gehört noch 
an der N-Seite des in die Ebene heraustretenden Leininger Baches der 
öhenvorſprung des Dorfes und einſtigen Schloſſes Neuleiningen, noch auf 
untſandſtein ruhend, weiter s der Vorſprung mit der Ruine des Schloſſes von 
Battenberg. Be— 
rühmt ſind namentlich 
die beiden Sonder— 
bildungen, welche den 
Hintergrund des von 
der Natur jo wohl: 
bedachten Dürf- 
een verberrlichen 
elfen, vom engen 
Durdiweg ber Se 
nad) von einander ge- =” 
trennt. Die nördlihe = 
derfelben unterhalb I 
bes te i 
Teufelftein ilt der 
—— — mit % 
der vorbiftorifchen 
Wallburg der 
„Heidenmauer“, 
NL. einen Graben 
im N und N-W 
— 
urch den ſteilen Ab⸗ Limburg mit dem Dorfe St. Grethen 
bang gefctigt. br | — 
gegenüber ſehen in das Thal und hinaus in die Ebene die Ruinen der groß: 
artigen Abteifiche und des Klofterd Limburg (260 m), aufeiner Borftufe der 
„Ruſſenkuppe“. Weiter w aber bejegt einen n-o-n Borfprung rechts der Iſenach 
und s des Petersfopfes die noch immer bedeutende Ruine des großen, reichen 
Schloßbaues der Hartenburg. 

Die Bauanlage von Limburg war bie eines ber bebdeutendften Klofterfige links des 
Oberrheind. Bor allem ſieht in formbollendeter Gothik die Ruine des einft der großartigen 
romaniſchen Säulenbafilita angefügten einen Seitenturmes in das Land hinaus; beträchtliche 
Mauerteile ber Kirche mit rundbogigen enfteröffnungen ſchließen fih an. Auch ähnliche Züge 
ber Kloftergebäude vermochten ber Bermitterungsarbeit bon vierthalb Jahrhunderten zu 
wiberftehen ). Heute bringen anlagenartige Baumpflanzungen im einftigen Kirchenraum, ſowie 
um bie &emäuer her etwas Berföhnendes in dieſe Stätte der Zerftörung, vollbracht durch wilde 
Gehäfligkeit des Nachbarn auf — der Hartenburg. Diefes ftolge Schloß, in feiner erften 
Anlage um 1200 begonnen, aber erft im 16. Jahrh. jo erneuert, wie e8 an ben Ruinen ew 
ſichtlich ift, war ein Bau don außerordentlicher Feſtigkeit. Nicht nur ift 3. B. die Mauerftärke des 
s-w Hauptturmes nad) außen 6,8 m, fondern aud jene des Thorturms unb besjenigen im 
N-W betrug 3m. Reichtum in der Ginzelausführung läßt fi noch vielfah an Thür. und 
Fenfteröffnungen erkennen ?). 

Unmittelbar aber zur Ebene fieht die Wachten- oder Geiersburg— 
ruine nächſt Wachenheim hinaus. Nur eine fanftere Waldfuppe befette 


1) Sorgfältig dargeft. in dem Werke „Die Baudenkmale in ber Pfalz“, I. Bb. ©. 138— 153. 
2) A. O. 1. Bb. S. 167—180. Tert von C. Meblis. 
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einft bei Gimmeldingen n von Neuftadt bie „Heidenburg“. Den Borfprung, 
mit welchem der „Hardtwald” im engeren Sinne s-w über Haardt endet, 
Frönte die Burg Winzingen oder das „Haardter Schlößchen“, von welchem 
aus fi) ein reizender Lieberblid über die Aheinebene bietet, 

Die Wachtenburg erhielt fi mit einem großen Teile ſowohl ihres mafligen Berg- 
fried8 und ihrer Schilbmauer als ihrer Außenbefeftigung und deren Runbtürmen. — Die 
Heidenburg war nur ein ganz einfacher, aber fehr fefter Ritterſiz. — Bon ber nad S-S-O 
gerichteten Burg Winzingen, melde in Privatdefig beſtens zu erhalten gefucht wird, blieben 
vor allem das Hauptgemäuer ber forgfältig romanifch ftilifierten Kapelle, desgl. ein fpät- 
gotbifcher Thorbau, Kellergewölbe, ſowie die ftarke Außenmauer bed Ganzen erhalten. 

Speyerbadh und Hodfpeyerthal. Bei deſſen Tiefe und Enge ent: 
priht e3 den Erofionswirkungen, daß an den waldigen Hängen immer wieder 

elsbildungen und ſchmale fteile Vorſprünge infolge der jeitlihen Schluchtthälchen 
auftreten. Im Verhältnis zu ihrer ziemlich dichten Reihe erhielten allerdings 
nur wenige Höhen den romantischen Zug, die Stätte einer Burg zu fein. 
mmerbin ftand eine ſolche ſchon auf dem erften ſchmalen Vorſprung w von 
teuftadt, mit weldhem zugleich der „Hardtwald” am Flußufer endet; bier ftand 
die Wolfsburg, deren Refte (vom Hauptgebäude und von der ö Außen- 
mauer) eine große Stärke bezeugen (Bild ©. 761). Weiter n-w ift auf ber 
gibe des nahen Lindenberg nur noch der Wallgraben einer verjhwundenen 
eite erkennbar. Nah W wird das Thal bei dem lebhaft induftriellen Lam: 
bredt und Grävenhaufen noch merflic, reizuoller. Das Auge wird längs 
lebhafter Windungen der Tiefenlinie erfreut durd die Abwechslung der Höhen: 
formen, von Waldesgrün und graubrauner I ag Mühlen, Fabriken 
und Dörfer am Gewäſſer und deſſen grünen Wielenfjaum. Aber auch Burgreſte 
ragen empor, wie Neidenfels oder das hochmaleriſche Frankenſtein. 


Das Fundament feiner hohen Gebäubemauern und ſtufenweiſen Gefamtanlage durchbohrt 
in ber Tiefe ber Schienenweg, welcher, aufs regfte benüßt, mit zahlreihen Kunftbauten noch 
den lebhaft gewundenen Naturweg bed Gewäſſers bereichert. Seine Vorzüge gehören aller- 
dings teilweife zum Abfchnitte „Mittlere Harbt*. 


b. Entftehung. Die raſchen Erfolge der fließenden Gewäjjer im Weftrich- 
DHardtgebiete, in weldhem die enge Schludtthalform fait Prag re herrſcht, er- 
Elären fid) weſentlich aus dem Wechjel von harten und leichter auflößbaren Schichten 
in diefem Buntjandfteinlande.. Der n Abjchnitt läßt diefe Formation zu ende 
fommen, indem fie die einigermaßen geneigten Schichten des GRötelſchiefers) 
Rotliegenden überlagert. Es herricht dabei überall der „Hauptbuntjandftein“ 
vor, deſſen obere und untere Grenze durch jehr grobkörnige oder wirklich konglo— 
meratijche Lagen erſichtlich wird. Letteren gehören 3. B. die Suppe der Ruine 
von Stauf an (©. 762), Mit Hauptbuntjandftein endet hier überall 
unfere Triasbildung, welche in den bereit3 Weftriher Waldhöhen w von Ramfen 
nod die oberfte Pfrimm und die Aderflähen von Sippersfeld ö und w be- 
gleitet. Naturgemäß beitehen in diefem n Grenzgebiete zwijchen Rotliegendem 
und Buntjandftein die Anjchwellungen zumeift aus legterem. Nach N-O greift 
war dieje formation noch n des Eckbachthales von Altleinigen über und tritt 
— als n Thalhang des Eisbaches bis nahe an Grünftadt vor; aber die dortige 
nieder gelegene und waldloje Gegend gehört umſo weniger zur Hardt, als fic 
ihre praktiſche Nugbarkeit zudem von beginnenden tertiären Ablagerungen erhält. 

Die auszeichnenden Gipfelformen und das Auftreten I vieler Nelögebilde 
in den oberiten Sinnen find wejentlid von einer widerjtandsfähigeren, teil- 
weije Eonglomeratijchen Bank des oberiten Hauptbuntjanditeins bewirkt, wie in 
der w folgenden erſten Abteilung des Weſtrichs. Die Gelimje und Felsaufragungen 
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auf den Gipfeln, wie des Petersfopfes, Rahnfels und Dradenfels, beftehen meift 
aus diefer Sandfteinftufe, während aus der leichteren Zerftörbarfeit der darunter 
liegenden thonigen Sandſteinſchichten Aushöhlungen ſich erklären, wie fie vor allem 
— — — der Drachenfels beſitzt. Ganz außen am 
— 0—⸗Rand neigt ſich ſtrichweiſe auch noch 
-— etwas Buntjandftein gur Ebene, jo daß 
— — hier alttertiäre Bildungen gleiche Höhe 
— mit demſelben gewinnen konnten, wie z. B. 
ze — o-n-Ö des Peterskopfes die oligocäne deine 
Spießbergfuppe (256 m). ine ganz 
andere Erſcheinung aber nächſt dem O-Rande 
bietet ſich s Dürkheim bei Forſt in einem 
‚dortigen baſaltiſchen Ausbruce, der ein: 
zigen jpäteruptiven Ablagerung in der 
az, während im Inneren n von Linden: 
‚berg im Silberthale Porphyr zu tage 
tritt. Beide Be ge die zeigen fich 
an BVerwerfungs: oder vielmehr Bruch, 
linien, an weldem dieſes Gebiet reich ift, 
U wie folde 3. B. auch die Erhebungsformen 
4 bei Dürkheim (‚„Heidenmauer“) weſentlich 
ee mit veranlaßt haben. Grundlage des 
66anzen aber ift erfichtlic Rotliegendes; 
7 denn aus dieſem bejtehen die Llnterftufe 
ae BE md die Thalfohle am Speyerbahe von 
Fa 7 Qambredt an oſtwärts, wo ber tiefere 

$ | Untergrund aufgeſchloſſen erjcheint. 
—— Die Gewäfſſer treten in dieſem Gebiete nur 
S in mäßig dichter Aufeinanderfolge auf, nachdem 
; bei den bier borwaltenden Ablagerungen des 
mittleren und oberen Hauptbuntfandfteing weniger 
Franfenftein Duellenborizonte vorhanden find (f. S. 762). Bon 
(mis bemm Gifenbapniunneh). helang find überhaupt, nachdem die Pfrimm ledig. 
lich als Gewäfler an ber Außerften n @renzitrede in betrat kommen 
' fann, nur der Elsbach und ber Eckbach im N, bie Iſenach in der Mitte 

und bie Hochipeyer im S, dazu der hier begrenzende Speyerbad). 

Die Pfrimm nimmt ihren Anfang in Weſtricher Gebiet s-ö don Sippersfeld, 306 m 
0.5. M., und zieht ihren Weg in fanften Thalformen nad) N und N-W. — Auch bie Thal- 
furche bes Eisbaches gehört ihrer oberften Strede nad) nur ald Grenze zwifchen Hardt und 
Weitrich bieher. Derſelbe fammelt feine erften Gerinne aus Schluchtthälchen ber Walbhöhen 
ö bon Alſenborn zunächſt im ftattliden Teiche „Eiswog“, 233 m d. d. M. (Wie bier, fo 
zeigen fich auch bei ben Anfängen ber Pfrimm ſolche ftehende Gewäfler.) w bon Ramſen 
biegt daß Thal von S-N nad O um, von Waldbergen begleitet, welche über ben in 210 m 
rubenden Wiedgrund um 106 m anfteigen. Weiter ö durdfließt der Bad im S-O der Ruine 
S tauf brei größere Längsteihe an ben Eifenwerlanwefen oberhalb Eifenberg und tritt hier in 
ba8 wellige n Borland ber Harbt hinaus, n von Grunſtadt 145 m di. d. M., aber bon 60 bis 
100 m höherem Aderland begleitet. — Der Leininger- oder Edbad gehört mit längerem Laufe 
bieher. Auch er gewinnt feine erfte Fräftigere Erfheinung in einem Teiche, nämlich bei Hert- 
Iingsbhaufen in 286 m Seehöhe. Bei bem in 2 km Länge fi hinziehenden Altleiningen 
wurde ber fteile Borfprung, welcher bie heutige Ruine bes großen Dynaſtenſchloſſes trägt, durch 
das zur Iinten beranlommende Rupferthal bergeftellt, während etwas ö davon zur rechten 
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das HÖdninger Thal hier mündet, das wdes Rahnfels begonnen. Schmal zwiſchen bie fteilen Hänge 
eingegraben, mit welchen die um 120--140 m höheren Thalhdhen abfallen, tritt ber Edba dh 
unter bem noch mit feiner Schloßruine gemeinfam ummauerten Neuleiningen bei 166 m 
Seehöhe in bie Ebene hinaus. — Die Iſenach durchzieht das Bergland immerzu zwiſchen 
waldigen Steilhängen bis über bie Hartenburg hinaus, unterhalb welcher ber ftattlide Herzogs- 
weiber 137 m ü. d. M. lagert. Die Seitenbäcdhe des Fluüßchens beftimmen durch ihre vor 
herrſchend meribionale Richtung wefentli auch das Streichen ber Harbtzüge, indem fie zugleich 
wiederholt eine Yortfegung für Ziefenlinten bilden, welche bon ber Hochſpeyer her fi nähern. 
In ihrem Oberlaufe von N-W kommend, bat bie Iſenach ihre Duelle in einer engen Spalte 
zwifchen Hertlingshaufen und Alfenborn in 312 m Seehöhe. Unter dem JIſenacher Weiber, 
S. 764, kommt 219 m ü. 5. M. das Kirſchthal mit ber Kaiferftrake von Frankenftein ber an, nachdem 
letztere 3 km weſtwärts die Waflerfcheide „auf der Steig“ in 346 m Seehöhe überfchritten. — 
Bwifchen der Iſenach und dem Speyerbache werden bie kurzen w-ö Thäler im N-Rande zahlreicher; 
tiefer in das Waldgebirge aber greifen daß w-ö Poppen- und bad Wahenheimer Thal 
(w-s-w bon Wachenheim) ein; von N-W nad) S-O grub fih der Mußbach das ſchmale, mühlen- 
belebte „Silberthal* aus, ö don ber breifadhen Waſſerſcheide Lambertskreuz (©. 764) bes 
innend. 

Hochſpeyer und Speyerbach. Die Hochſpeyer endlich ſtellte im S-W ein Grenz 
thal ber, wenn man die 6 Waldrüden zwifhen Weidenthal und dem romantiſchen Ruinen- 
portal des Speyerbadjlaufes, nämlich Erfenftein— Spangenberg, zur Hardt, und zwar zu deren 
mittlerem Teile einbezogen. In dem ftattlihen Dorfe Hocdfpeyer aber, wohin mehrere 
Trockenthälchen zielen, fließt ber gleichnamige Bad) aus 267 m Seehöhe ab, nimmt alsbald 
zur rechten auß verkehrswichtiger n-s Bodenfurche den Fiſchbach auf und eilt in landſchaft⸗ 
lich einförmigem Waldthale nad Frankenftein, wo jedoch links von ber Billa und der Ruine 
Diemerftein (S. 762) das Glasthal, wie fogleih auch von N-O daß Erlenbachthal heran⸗ 
fommen, etwa8 weiter abwärt8 ber Leinbad aus dem Walbleininger Thale (S. 761). Un« 
bedeutende Gerinne, wenn fie auch durch ihre raſche Mufeinanderfolge ben Höhen ein Zuliffen- 
artige8 Ausfehen geben, verftärfen kaum ben Bad, welder unter der Ruine Neidenfels einen 
Heinen Teich durchfließt und in 169 m Seehöhe bei Frankeneck vom Speyerbadhe aufgenommen 
wird. — Der Speyerbad, mwelder jebenfall® von dem w ber Ruine Breitenftein (S. 762) 
münbdenden Helmbade an bie Gejtalt von Harbtabhängen beftimmte, kommt bereit aus ber 
Mitte der benachbarten Weftrihabtellung (f. S. 760). Vom Eſchkopf und von Zohanneskreuz ber 
fammeln fi feine erften Bäche im Weiler Speyerbrunn in 297 m Seehöhe. Bielgewunben 
läuft ber Bach in ſchmalem Wiesgrund, paffiert 224m ü. d. M. Elmſte in (©. 759) und nimmt 
nächſt zwei Mühlen ben Helmbadh auf, bie fammelnde ſtarke Xiefenlinie für eine ganze 
Reihe w-6 Thäler, zugleich jenes Bächleins, welches in enger Walbſchlucht, dem Teufelstbale, 
aus S-W von ber Nähe bes Forſthauſes „Taubenfuhl* ber fi den Weg bahnt. Auch 6 bie- 
bon fchnitten Nebenbähe bes Helmbades felfige s-n Schluchten in den großen o-w Wald⸗ 
rüden, welcher vom Schänzel ausgeht (&. 760). Kein nennenswerter Bach fließt weiter ab- 
mwärt8 zum Speyerbach, und erft unweit ber Auine Wolfsburg (S. 761) w bon Neuftabt 
führen von ihm wieder einige beträchtlichere Seitenthälden in das Waldbergland hinein, in 
die untere Hardt jenes von Lindenberg, in ben mittleren @ebirgsteil zwei längere, aber 
großenteils trodene Waldthalchen, nad dem „Haibenbrunnen” und bem „Kalten Brunnen“ 
genannt. 134 m ü. d. M, tritt bei Neuftabt ber Speyerbad in bie Ebene. 


2. Die mittlere Harbt. 


ei ericheint, |. ©. 763, die mafjigfte Anſchwellung des Ganzen, wie diefe 
aud ihre höchſten Gewölbe und Stumpffuppen dit an den ö Abbrud vor: 
gehen läßt. An diefem tritt der Kalmit auf, durch feinen Ausfichtsturm fo geeignet, 
einen großartigen Rundblid zu gewähren, wenn auch Hodrüden, wie n-n-Ö der 
Hohe Loo f (621 m) und s-s-w der Hochberg (630 m), die nädjfte Umgebun 
nit überallhin mit dem Auge beherridhen lafjen. Dies gilt einigermaßen * 
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von der W:Geite, wo fi) der zufammenbängende Hauptgewölbezug vom Speyer: 
bachthale bei Lambredit an bis zum Thalgrund des Modenbaches (geogr. 
Breite von Edenkoben) erftredt, an weldhen das feljenreiche Waldgewölbe 
des Schänzels mit einem s Rüden vorgeht. Das Schänzel, zu oberft 516 m 
hoch, durdy zwei Monumente zu ehren der Gefallenen und feine noch fidhtbaren 
Schanzen an den blutigen Kampf von 1794 erinnernd'), ift gleichfalls durd) 
einen Ausfihtsturm vorteilhaft aus — Wie man bis hieher von N einen 
fortlaufenden meridionalen Zug — gen kann, welcher an der W:Geite des 
Kalmit feine bedeutendſte Höhe im Plateau des — Berges mit 609m 
erlangt, fo führt über das Schänzel eine ununterbrocdene Hodftraße aus ber 
s Mitte des Eſchkopfſyſtems von W nad) O (©. 759), welche bereit? am Wellbach 
ur Höhe emporfteigt, freilich zugleich eine Betätigung des hier untrennbaren 
® Ufommenganged von Hardt und Weſtrich. An der O-Seite aber ift bie 
Erhebung von der Ebene aus umjo unvermittelter und ausgeprägter. Dazu tritt 
das Gebirge bier mit entjchieden lebhafterem Profile vor das Auge als n von 
Neuftadt; denn zahlreiher find die Thaleinfchnitte und namentlich die fchmalen, 
wie Suppen erjheinenden Vorſprünge; aud) ae ſich fegelartige Geftalten. 
Die breitefte der leteren trägt 4 km s von Neuftadt die Marburg, diefes 
in legter Stunde unvollendet gelajjene Bauwerk, weldes eine erhebende Neu: 
geftaltung hatte erfahren follen, nahdem vorher das „Hambaher Schloß” fo 
lange als hohe Ruine bier geftanden. Ganz in die Ebene vorgeſchoben erfcheint 
die Suppe der Krobsburg, einer einft überaus ftarfen und gebäudereichen 
Befte w-n-w von Edenfoben. w diejer Stadt aber erjtand ein fürftlicher 
Bau ber Neuzeit, die Billa „QUudwigshöhe”, auf einer von Buchen, Kaftanien 
und Eichen beſetzten Stufe (807 m). Ueber ihr krönte einft die Rietburg 
einen fteilen ſchmalen aaa un 531 m Höhe, ebenfo wie das laubgrüne 
Waldgewölbe s-s-w davon, der Blättersberg, durd) einen Ausfihtsturm als 
oftbefudhter Punkt erwiejen. 

Die Rietburg, don welcher fi noch Gebäube- und Aupenmauerteile außer Gewölben 
wieder aufdecken ließen, bietet ihren Yernblid von ber Höhe ihres großenteils erhaltenen 
Bergfriedes aus. — Wenn in biefem Gebiete fo nahe an einander Ausſichtstürme errichtet 
wurben, jo erklärt ſich dies nicht nur aus ber Relchhaltigleit und Weite des jeweiligen Pano- 
ramas, fondern auch barauß, daß dieſes infolge der Nachbarberge auf jedem Hochpunfte 
manchfach verſchieden fi geftaltet. 

Ale ö einigermaßen vortretenden oder beiderjeit3 durch infchnitte be: 
gleiteten Höhepunkte bieten naturgemäß weite Sichten, wie namentlich auch 
nädjft dem vor anmutigen Bergprofilen gelagerten Gleisweiler. Dort erinnert 
fodann das Hervortreten, bezw. Umberliegen von Felsbänken und =blöden auf 
dem QTeufelsberge (600 m) an daß in der s Hälfte unſeres Teilgebietes 
immer bäufigere Erjcheinen von mafjigen und länger dabinziehenden Feljen- 
formen, von Vorjprüngen, rijjigen Randftufen, verwitterten ruinenartigen 
Pfeilergruppen und dergl. Mannigfaltig zeigt * hierin beſonders der 8 des 
Frankenberges (s des Schänzels), oder man ſieht dergleichen auf Gipfeln, wie 
den Orensfels auf einer ſcharfen Kammbildung, welhe von ber trefflichen 
Ausfihtshöhe des Orenſsberges (n von Alberdweiler) s abgeht. In ihrer 
Entſtehungsweiſe als größere erg Gejtalten find den emporragenden 
Felſen die Einzelgipfel verwandt, feien fie kurze jchmale Rücken wie jener, 
welcher die weltverlajjene Burgruine Modened oder „Meiſterſel“ trägt, oder 


1) Nah Mehlis Pfalzführer, 1895 ©. 68, Fam ber Name bes Berges ſchon im 30jähr. 
Krieg infolge einer Schanzenanlage Bernhards von Weimar anftatt der fonftigen Bezelchnung 
„Triefenberg“ in Aufnahme. 
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Ramberg. — 
ſo er ber Kegel, | 
wie der Ramberg mit | — 

feiner Ruine der 
ſtarken Reichsvefte Ram⸗ 
eye A —* u. —* 
eile des Bergfriedes 
und der Pos) ai Göarienberg, Uncbos und Trifes (C. 7m) 
zeugen. ö davon beſetzt die dritte Ruine einer großen Burg einen länger ge— 
gogenen er es ift Neu: Scharfened, n des — * mit en 
id nad S (auf den Zrifeld und dejjen Nachbarberge). Unregelmäßige Wald- 
rüden, vielzerteilt von Dellen oder — Thalſchluchten, wie von ſolchen 
welche ein Gerinne durchzieht, erheben ſich w der drei Burgen bis an den 
Wiesgrund von Eußerthal, an welhem dann rubigere, aber auch höhere Büge 
anfteigen, bereit3 zu dem Eſchkopfſyſtem gehörig. 

b. Die Entftehung der mittleren Hardt zeigt Feine Verfchiedenheit vo 
bem Gebiete zwijchen Menadi und Gpeyerbad). An das al des — 
erinnert auch das Auftreten von Rotliegendem in dem begrenzenden Ann— 
weilerer Thale, wenn es bier aud) beträchtlicher ftattfindet, al3 dort. Wenn fodann 
in der Wiederkehr einzelner Eruptivbildungen nahe dem O-Rande beide I 
einander ähnlich find, jo ift es doc ein Vorzug unferes mittleren Teiles, daß 
man bier das Urgebirge, jowie ältejte Sedimentjdiefer und befondere alteruptive 
—— zu tage treten ſieht, allerdings überall räumlich enge begrenzt. 
Bei Neuſtadt erſcheinen an beiden Thalhängen noch unter dem Friend 
Thonſchiefer der paläozoiſchen Periodet), deögl. an der S:Geite des Mar: 
burgberges, wo diefer Schiefer aud von einem alteruptiven Geſteinsgange durch⸗ 
brochen wird. n davon jedoch wird re in mehreren Gängen 
über Oberhambach fihtbar. Zwiſchen Edenkoben und Gleisweiler zeigt ſich 
wiederholt auh Granit, ie pi an der Ludwigshöhe, ſodann am „Rößberg“ 
bei Weyer und in der Vorhöhe n-ö von Burrweiler, endlich auch n-w von 


1, Nah Gambel, Geol. von Bayern, ©. 991, wahrſcheinlich zur Cul 
börig, alſo vorkarboniſch. * NER 
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Bleismweiler. Die mandfaltigfte hließung aber brachte die Queich bei 
Albersmweiler zu wege. Inder Nachbarſchaft dieſes Dorfes, allerdings mehr 
an ber S:Geite bes Thales, wird zuerjt die unmittelbare Grundlage der Bunt: 
fandfteinbildung fihtbar, nämlich der nur ftellenweife in der mittleren Hardt 
auftretende gehfteindolomit, wenn aud) in einer dünnen Bank!), fodann unter 
bemjelben da8 Rotliegende (zunädft als Rötelfchiefer, unter ihm ein aus 
Rollfteinen älterer Zeiten gebildetes Conglomerat), endlid auch mädtige Gneis— 
—— in ſtark geneigter Stellung (w und ö fallend). Dieſe find häufig 
urhbrodhen von bdioritifhen Gängen (Serfantit), auch von melaphy— 
riſcher Dede an ber n Thaljeite überlagert. Große Steinbrüche machen die 
granitverwandte harte Gneisbildung nutzbar. Melapbyr aber triit be- 
trächtlicher s-s-w des Orensberges zu tage, was bier wiederum an einer Ber: 
werfung ftattfindet, während ö von Albersweiler die beiderfeitigen niedrigen 
Borhöhen auch teilmeife aus Muſchelkalk und an der S:Geite felbft noch aus 
Lias beitehen. 

Wenn im ganzen biefeß Hardtgebiet von Thälchen in etwas größerer Zahl gegliedert 
wird, fo hat dies teilmeife feinen Grund barin, daß im Buntfandfteingebiete ber Pfalz nad 
S-S-O allmählih mehr die unteren oder älteren Aötellungen der Formation zur Geltung 
fommen, in welchen fhiefertbonige Schichten etwas häufiger mit bem Sandftein wechfellagern, 
alfo die Quellenhorigontbildung begünftigt erfcheint. 

Die Gewähler, welche der mittleren Hardt ausſchließlich eigen find, durchbrechen nicht 
beren große Züge, während ber n begrenzende Speyerbad nur mit feitliden Schluchtthälchen 
da8 Profil der Hardt außgeftaltet. Die s-n Nebengewäffer der Quſeich aber fommen erft an 
ber W»Seite der mittleren Hardt mit Fraftvollen und landſchaftlich anziehenden Thälern zur 
Geltung. Die von den ö Höhen niedberraufhenden Bäche ſodann bewirken nicht nur Herftellung 
felbftändiger Berggeftalten und freundlicher Landihaftsbilder, fondern ihre Thälchen dienen 
befonder8 auch den Anfängen erwünfäter o-w Eingangsftrafen. Zum Kalmit leiten: das 
„Klaufenthal” (ohne Wafferlauf), fowie die Thälchen des Alfterbadhes und bes Hüttenbades, 
welcher bei St. Martin nächft ber Krobsbburg den Namen Kropfsbad erhält. Zum Schängzel 
nah W-N-W und N-W leiten bie Thäler und Straßen bed Triefenbahes und bes 
Mobdenbades, großenteil® 300-400 m unterhalb ber zu ihnen abfallenden Gewolbehöhen. 
Bon dem Bergplateau ö Scharfened kommt ber Hainbach s Gleißweiler in die Ebene — 
Bur Duei aber drängt raſchen Laufe n-s der Dörnbad, nur anfangs in einem 
Schluchtthal herabeilend; er nimmt von N-W ben Eußerbadh auf und mündet in 162 m 
Seehöhe ober Albersweiler. Die Queich felbft aber entquillt im Stephansthale (S. 758) 
259 m ü. d. M. und erreicht n-n-ö am Fuße der Ruine Falkenburg bie große w-ö Querfurde. 

83. Obere Hardt. 


Die obere Hardt vereinigt noch gleihjam die verjchiedenen Formen in 
ihrem Bereiche, weldhe beim n Weiterziehen der Hardt in deren Abteilungen, 
jowie in deren w Nachbarſchaft je eine verftärkte und ausgedehntere Ausbildung 
erfahren. Eigenartig aber ift diefem Gebirgsteile das Formieren einer größeren 
Anzahl von jelbftändigen Berggeftalten zu einer näher beifammen ftehenden 
Gruppe, welche zugleich das höchſtgehobene Gebiet s der Queich berftellen. Im 
N-O nämlid fieft man nidt nur den ftolzen Rehberg mit feinen Gipfel- 
gefimjen und feſtem Ausfihtsturm waldgrün emporragen (578 m), fondern es 
umftehen ihn auch alljeitig waldige Kuppen von u oder von fcharfer 
Ausprägung, bald gleichfalls mit felfigen Gipfel- und Gehängeteilen, bald ohne 
ſolche, aber durch fteile Böihungen mehrerer Seiten und dur geringen Umfang 
al8 bejondere Berge erfichtlic. 


1) Diefe Bildung wurde erft 1887 buch dv. Ammon auf dem Hohenberg s-ö Albers. 
weiler feitgeitellt. 
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Mabenburg. 


Bor allem gejellen fich zum 
Nehberge im N-O auf gipfel- 
bildenden Bänken die ehrwürdige, 
mächtige Ruine des Trifels 
(496 m) und deren Nachbarn, ber 
Trelsgipfel des Anebos und auf 
den Feljende8Scharfenberg- 
fegel3 (489 m) Turm und Burgtrümmer, alle in einer s-s-Ö gerichteten Linie. n-ö 
davon gewahrt man den felfigen Vorſprung des Gipfelrüdens, welcher fih auf 
dem vielbefudhten Hohenberg bis * 564m ü. d. M. erhebt. Lebhaft geformt 
iſt die oberſte 5 Spitze, auf welcher ö von Scharfenberg im Hintergrund 
des breiten $öhrlenberggemwölbes bie Felfenfundamente von Schloß Neufaftel 
aufragen. Nur dur einen behaglichen grafigen Sattel ift der Felskamm des 
Wetterberges ö vom Nehberg getrennt. Im O-S-O aber fejjelt den Blid 
ber fanft von N und O anfteigende Rothenberg (475 m) mit der großartigen 
Burgruine der Madenburg (467 m), welde einen dreijeitig teil abfallenden 
s-8-d Kamm des Berges krönt. Stleineren Umfangs, aber mit umjo fchärferer 
er des Gipfeld nähert fi dem Rehberg s der Waldberg des 

eberfteins, fodann der des Großen Hapnneinz mebr noch der niedrigere 
Stleine Hadnftein. Eine wuchtigere Geftalt ift der durch Steinbrüche belebte Eb er 3- 
ber 5 ſeiner rechten der ſenkrecht emporgehende Fels des Aſſelſteins 
im W-N-W. Aber auch am n Annweilerer aba, treten zwei beftimmte 
———— ins Auge: der Rote Kopf n-ö von Annweiler und der Adelberg 
im N-N-W (©. 759), an weldiem wiederum die helle Färbung eröffneter Gtein- 
brüde bemerkbar wird, wie foldhe auch nächſt Anniweiler (hell und rotbraun) 
ind Auge fallen. 


Die Ruine Trifels (5.770), durch rührige Bereinsthätigkeit im Mauerwerk verbollftändigt, mit 
Anlagen ausgeftattet und angenehm zugänglih, bat an ihren mächtigen Bergfried und dem 
&emäuer des Hauptbaues famt großenteild erhaltener Kapelle, fowie durch Mauerwerk der 
Befeftigung, desgl. durch den 80 m tiefen Brunnen Teile einer ſchon baulich interefjanten 
Ruine. Befonders angiehend ift der Blid in das obſtbaumreiche Annweilerer Thal und auf 
die nachbarlichen Berge, namentlich auch auf die gewiß einft mit dem Zrifel® verbundenen 
Burgftätten Anebos und Scharfenberg (au die „Münge* genannt). Die Heine Burg 
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Anebos ftand erft auf einem 5. Fels vom Trifels aus; ihr Befeftigungsgraben erſcheint noch 
fehr ftattlich ausgebrochen. Auf Scharfenberg aber erhielt ſich noch teilmeife die Außenmauer 
und ber wuchtige quabratifche Bergfried (mit einer einzigen Öffnung in feiner halben Höbe). 

Der Rehberg, auf ſchattigen Wegen in trefflihen Buchenwalde (oben gemifchten Be- 
ftande) leicht zugänglid, hat an feiner hochgelegenen Quelle und dem Fleinen Tele nahe 
dabei eine befondere Naturerfheinung. Oben aber auf der Gipfeliläcdhe ‚ftcht feit 1862 ein 
ftarker Ausfichtsturm, welcher bei ber freien Höhenlage des Berges ein großartiges Panorama 
borführt (Wasgau, Schwarzwald, mittlere Hardtberge, Höhen um Pirmafens :c). 

Am S-O aber madt dem Rehberg diefen Borzug die Madbenburg, bezw. ber Rothen- 
berg ftreitig. Der Madenburg oder dem Eſchbacher Schloffe ift fogar in der Pfalz faum 
eine andere Auine in Mannigfaltigkeit, Größe und Zügen reicher Ausführung glei. Hohe 
Mauerteile der Hauptgebäude, bie anfteigenden — — 
Abteilungen, auch der Befeftigungsbauten, Por | 
tale, Turmreſte, der Bergfried und anderes vergegen- 
wärtigen beutlich bie große Schöpfung. Freundliche 
Anlagen und bie Herftellung einer Ausfichtsplatt- 
form bieten fi al8 Urbeiten der Gegenwart. Die 
Rundſicht ift durch den Blid über die Rheinebene 
und auf beren Orte noch einigermaßen gegenüber 
jener des Rehbergs bevorzugt. 

Das Waldberggebiet von da weiter s 
zeigt etwa bis zur geogr. Breite von 
Bergzabern eine mannigfaltige, unregel: 
mäßige —— inbezug auf Profile und 
Richtung der Erhebungszüge. Aber im 
Ganzen treten ruhigere Formen ein, zumal 
die durchſchnittliche Seehöhe der Rücken ſich 
mindert. Nur in der Nachbarſchaft der 
Madenburg bilden der ſcharf ausgeprägte 
Hambacher Kopf (502 m) und das mit 
einem neuen Ausfichtsturm verjehene Ge: 
wölbe des Treitelsberges wirkungsvolle 
Höhen am Dftrande des Hardt. Vom 
ZTreitelöberge geht s-ö der kegelähnliche 
Borjprung ab, von welchem die Ruine der 
Far Landed zum Klingenbachthale hinab: 
tebt. 

Ein mafliger Bergfried (etwa 20 m hod) 
tritt nad) S-W über ber ftarfen Hauptmauer auf, Fleckenſtein (S. 775). Berwartfteln (©. 774.) 
an welche ſich beträchtliche Gemäuerrefte von zwei Gebäudeflügeln anfchliegen. Cine Ringmauer 
mit Türmen umgab erfihtlih außen das gegen N durd einen Graben geſchützte Ganze. !) 

Wie bier das w-ö Thal des Klingenbades, fo ziehts der Madenburg 
jenes des Kaijerbadyes und weiter s der bei Bergzabern zum Gebiet der 
Ebene kommende Erlenbad Furchen von eingreifender Schertinm in das 
Profil der Hardterhebungen, wie aud das Aderland und die Obftbaum: 
pflanzungen diefer Thälchen freundlide Abwechslung in dieſen mittleren 
Zeil der oberen Hardt bringen. Der Welten aber bildet jhon von der Umgebung 
Annmweilers an den Uebergang zum Felsreichen Weſtrich. Denn dort zeigen ſich n-ö des 
at die Felsvorſprünge des Nothenbergrüdens, weiter s aber der 
‚Engelftein”, ein aufragender Fels bei Gofjersweiler, als entjprechende Er— 


-— 


1) „Die Baudenkmale i. d. Pfalz“, I, ©. 109 ff. 
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fheinungen, wie s von — die große sö Felsbaſtion auf dem 
Eichelberge an ben Segel der Lindelbrunner Veſte erinnert. Auch weiter s 
vermitteln den Uebergang zum felfenreihen Weſtrich Waldrüden mit felfigen 
Samıngebilden, aud) die Tinzelgeftalt de3 Berwartſteins (= Bärbelfteins). 
Bis vor kurzem trug dieje felsgefrönte Suppe eine vielbefuchte Ruine; heute 
ragt bier in vollendeter mittelalterlicher Erjheinung das einftige ftolze Ritter- 
ſchloß neu erftanden in die Lüfte, eine Zierde der Landſchaft de Schletten= 
bacher Erlenbadhes. 

Auch Bermwartftein zeigt wie andere Weftriher Burgen (Drachenfels, Dahn, Falken⸗ 
burg) aus dem Fels berausgearbeitete Hausräume und Gänge. Hier Hatten fi aus bem 
Mittelalter die Ringmauer mit drei Türmen, eine machtvolle Turmbaftion an bem empor- 
tretenden Feld, auf biefem aber ein Teil be w Hauptbaueß mit gewölbtem Saale, dazu ber 
Palas größerenteilß erhalten. 1) — Auf dem s-s-ö gegenüber anfteigenden Berge erhebt ſich bie 
maffige Turmruine Kleinfrankreich“. 

Von dem Bergzaberner Erlenbache an jedoch ſüdwärts nimmt ſowohl die 
ur der Waldbergmafjen wieder zu, als aud deren Form fich merklich ändert. 

3 zeigen ſich ruhige breite — an Erſcheinungen des Eſchkopfſyſtems erinnernd, 
und im Guttenberger Wald, für welchen der Obere Mundatwald eine 
Fortſetzung bildet, erreicht der Kanzelberg 558 m Seehöhe. Doch wird keineswegs 
ein ausgeprägter Gipfel bier fichtbar, wie es öjtliher mit jenem der Fall iſt, 
welder die Guttenburg trägt (508 m). Aber e3 treten aud in diefem Wald- 
meere, welches noch jenjeit3 der Wieslauter im S ſich fortfegt, immer wieder 
Felserſcheinungen auf, eine naturgemäße Folge des vorhandenen Wechſels harter, 
widerftandsfähiger Sandfteinbänfe mit thonigen Lagen oder foldem Gejtein, 
welches nur durch nachgiebiges, thoniges Bindemittel zujammengehalten wird. 

Das vorteilhafteite Ausjehen aber befigt aud; die obere Hardt, wie die 
mittlere und untere, in ihrer Abfallzune zur Ebene famt den dortigen Thal: 
Öffnungen. Hier erfreut der Reichtum an fruchttragenden Obftpflanzungen aller 
Art, an blätterdichten oder Eoniferendunflen Waldhängen, aus deren Gezweig 
auf allen Höhenftufen das hübjchgeformte Laub der ſüßen Kaftanie nicht ‘often 
herausfieht, fodann das helle Grün beftgepflegter Weingärten. Weiter unten aber 
und dicht am Fuße der Höhe, an welder ch nicht wenige große Steinbrüche 
als Hinweife auf belebende Bauthätigkeit geltend machen, wirken zahlreiche 
Billen oder ähnliche Anweſen und die nahe an einander gereihten garten- 
reihen Ortſchaften anziehend; endlid grüßt über all dem jener romantijche Zug, 
welchen manchfach geftaltete Burgruinen dem Bereiche der Gipfelbildung verleihen. 

Das Gejftein der Oberen Hardt endlid; zeigt außer häufiger Schieferthon- 
lagen, de3 ausgedehnter hervortretenden unteren Buntjandfteins wenig bemerf- 
bare Veränderungen. Cine Eigentümlichkeit dieſes Gebirgsteiles aber ift an 
einer n-n-ö gerichteten Werwerfungslinie im O das maflige Vorkommen von 
Melaphyr bei Waldhambad im Kaijerbadthale, wobei dieſes Gejtein teil- 
weile von granitiihen Trümmern bededt ift, welde aljo offenbar einjt mit 
emporgedrängt wurden, während aud) Rotliegendes darüber lagert. Wenig 
Granit erfcheint feitlid; davon. An der Grenze bei Weißenburg wiederholt 
id das Auftreten einer alteruptiven Bildung, dem Porphyr verwandt, 
bier allerdings auch jenjeit8 der Lauter, alfo bereits zum Wasgau gehörig. 

Der Wasdgau 
reicht nur mit feiner nördlichften ſchmalen Zone noch in die Pfalz herein, ©. 751. 


Doch lafjen fi von derjelben inbezug auf landſchaftliche Ausftattung die 
wirkungsvollen Erjcheinungen unmittelbarjter elſäſſiſcher Nachbarſchaft ſchwerlich 


1) Näheres in „Die Baudenkmale ber Pfalz“. IL. Bb. ©. 186 ff. 
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Shönau, Blumenflein (S. 776). 





trennen. Jedenfalls kommen nod auf Pfälzer Boden durd tiefe, meiſt ſchlucht— 
artige Thaleinſchnitte verjchiedenfter Richtung und durch jo mande ftattlichere 
—— *9 den Höhen nicht wenige kräftig profilierte, auch eindrucksvolle 
ebirgsbilder zuwege, zumal der mittlere Tei — waldbedeckten Gebietes 
(wie in der ſüdlichſten Hardt) an Geſamterhebung beträchtlich gewinnt. Schon 
an der Lauter, welde bier ein ſtilles Waldthal 180 m ü. d. M. durchfließt, 
treten fteile Höhen um 170 bis 180 m empor; tiefe Schluchtthälchen wurden 
aud in deren Nachbarſchaft durch viele Eleine —— hergeſtellt. Sodann 
aber erhebt ſich 6 von Schönau, am Saarbaäache anmutig gelegen, der 
höchſte Rüden diefes Gebietes, auf welchem eine Folge felfiger Kamm: und 
Gipfelbildungen 1m behauptete. Deren ditlihjte Doppelgeitalt wurde das 
—— er jo weithin auf den Hochpunkten der Pfalz fihtbaren Wege— 
enburg, al® Ruine vielfach erjt in jüngfter Zeit wieder aufgededt, in dieſer 
waldeinfamen Höhe (572 m) und infolge der von ihr gewährten großartigen Rundſicht 
ein ungemein anziehender, vielbefuchter Punkt. In der nädjften Umgebung fließen 
fih als ähnliche romantiſche Hocpunfte, allerdings jenfeit3 der politifchen 
Grenze, die Ruinen der Felſenburgen Hohenburg, Lindenjhmidt und 
Sledenftein zu einer merkwürdigen Gruppe mit der Wegelenburg zufammen. 
Unmittelbar ssw bon der Wegelendurg krönt die Hohenburg mit bedeutenbderen 
baulien Neften einen felfigen Kopf, erft neuerdings wie das von da ss-ö nahe gelegene 
Lindenfchmidt oder Löwenſtein durch Befeitigung von Schutt und Trümmern in bezug auf 
feine Grundanlagen, Gemäuer und anderes gründlicher aufgedeckt. Mächtig aber erheben ſich 
faft s-ö vom Pfälzer Dorfe Hirſchthal auf jähem, 40 m über ben Berghang emporragenden 
Fels die Trümmer der Burg Fledenftein. Sie beſetzte,) 1429 ausgebaut, einen Grat von 
52 m Länge und 8—10 m Breite. Die aus bem Fels berausgearbeiteten Räume und viele niedrige 
Mauerrejte lafjen die mandfaltige Bauanlage biefer [don von Natur ftarken Burg erkennen. 


1) Nah C. Mehlis, Pfalgführer, S. 100. 
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Aud den Weiten zeichnet nod eine Erhebungsmaſſe von beträchtlicher 
Höhe aus, wenn auch nicht in der lebhaften Erfcheinung wie die Wegelenburg und 
ihre w Nachbarſchaft: es ift der mit einem doppelten Befeftigungsioall verjehene 
Grenzrüden Maimont (490 m). Zu diefem gehört, wie eine niedrigere ö 
Außenhöhe der Eleine Rüden, welder auf jentreht emportretendem Feljengrate 
einft die Burg Blumenftein trug. Ihr s gegenüber zeigt ſich jenfeitS der 
Grenze auf fteiler Kuppe die Kleine Ruine der aus der Heldenjage befannten 
Burg Wafigenftein. Nad N wird das Auftreten von Felfen auf den aus— 
geprägteren Bergrüden, welche o-n-ö ſtreichen, häufiger fihtbar: man nähert fid) 
De Felsreichen Weſtrich. Lepteren trennen Thaljtreden von einer in dieſem 
Waldgebirgslande auffallenden Breite von dem Wasgau: ſowohl das bes 
oberen Saarbades mit drei beträchtlichen Teichen als 6 davon das zum 
Saarbach geneigte Rumbadhthal, ein wajjerlofer Wiesgrund, während aller: 
dings jenfeit3 feines oberen Anfanges, waſſerſcheidenden Erhebung, ein Bädlein 
vom Dorfe Rumbad an oſtwärts zur Wieslauter eilt. 

Die Wieslanter ninımt ihren Namen unbeftritten erft bei Hinterweibenthal an, 
wo nod) drei andere Bäche münden. Der eigentlihe Duelldad der Lauter eilt von N berbet, 
auch Otterbach genannt; er tritt in einem weiter aufwärts waflerlofen Schludtthale unter 
dem Platenuvorfprung DOtterfelfen (w bon Hermersbergerhof) zu tage. Bei Hinterweibenthal 
fommt don O der Horbad Hebel, von N-W ber (furze) Kaltenbach, von S-W aber der Salz- 
bad, das ftärkfte aller vier Gewäfler. In einem Thale von fajt ſtets behaglich breiter Sohle, 
welche aber, auch abgefehen von der wunderfamen Umgebung von Dahn, großenteil von fteilen, 
felfenreihen Höhen begleiten, zieht die Lauter mäßig raſchen Laufes dahin, nirgends allerdings 
bon einem nennenswerten Bache verftärlt, außer vom Erlenbadhe,, welcher bei Niederſchlettenbach 
mündet. Bet dem Gehöfte Germanshof fehneidet fie die Grenze 172m d. db. M. und 
erreicht biefelbe erft wieder 2 km o-s- bon Weißenburg in ber Rheinebene. 


C. Die Rheinebene (Borderpfalz). 

So body aud die wirtjchaftlide Kraft der Höhengebiete der Pfalz zu 
bemejjen ift, das mannigfaltige indujtrielle Leben im Weſtrich und im Nordpfälzer 
Berglande, dabei fo bedeutende nduftriefige, wie Staiferslautern und Pirmaſens, 
auch St. Ingbert und Zweibrüden — immerhin wird das Gebiet der Rheinebene 
als der maßgebendere Beftandteil unjeres linksrheiniſchen Landes inbezug auf 
Wohljtand und ftaatlihe Bedeutung gelten müſſen. Beruht doch die lektere 
außer auf dem Stande des Erwerbslebens und der Ausftattung mit Natur: 
ſchätzen wejentlih auf der Zahl und Lebenshaltung der Bevölkerung. Diefe 
aber wohnt in ganz Süddeutſchland nirgends dichter ala in der Rheinebene der 
Pfalz, und zwar infolge der bier nidyt minder als im Weſtrich vertretenen 
Großinduftrie und infolge der Verbreitung eines vorzüglih nußbaren Bodens, 
vom Klima noch befonders begünjtigt. Letztere Thatjachen find es denn aud) 
zunächſt, welde das Ausſehen diejes öftlihen Flachlandes in erfter Linie 
beftimmen. In raſcher Aufeinanderfolge erblidt man große Dörfer, zuweilen 
mit zwei oder mehreren taufend Bewohnern, trefflich gehalten inbezug auf ihre 
Straßenzuftände, nicht felten mit Anmwejen, wie fie wohlhabenden Städtchen 
eignen, ſamt Gärten mit fortgejhrittenfter Kultur und edlen Obftjorten, wie der 
Aprikofen, Pfrliche, Kaftanien und Mandeln, während bie Mehrzahl diefer Orte 
auch durd) eine oder mehrere Induſtrieunternehmungen belebt wird. Aber dieſe 
Erſcheinung ift eine Wirkung des jährlihen Bodenertrages, welcher für den 
dauernden Wohlftand eines größeren Gebietes zunächſt entſcheidet. Die Vorder: 
pfalz nun ift ein Land des Maisbaues, des Weines, Tabakes, jeglicher Sämereien für 
unjere Garten: und Aderpflanzungen; fie vermag jamt ihren Obftbäumen alljährlich 
ungleich) mehr Güter zu bieten, als irgend ein gleich großer Landftrid in den 
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übrigen Teilen des Staates. Allerdings wird dabei auch die ö Borftufe der 
Hardt wegen der völligen Gleichartigkeit ihrer Produktion und ihrer Kulturen 
— des nächſtfolgenden flacheren Gebietes als von dieſem nicht getrennt 
erachtet. 

Solcher Einfluß des Bodens auf die Produktion und den Wohlſtand wird 
begleitet von den großen Vorteilen, welchen die flache Beſchaffenheit dieſes Land⸗ 
ftrih8 dem Berfehre, und mit legterem vor allem dem Güteraustaufche bietet, 
diefem ftarken Anregungsmitttel zu regerer produftiver Arbeit. Noch eingreifender 
jedoch ift diesbezüglich die Rage de Landesteiles: es bejpült ihn der Rhein, 
diefe unerreihte Pulsader wirtſchaftlichen, insbeſondere kommerziellen Lebens 
in Europa. An der lohnenden, aufmunternden Transportleiftung des Stromes 
und feiner Ufer, an der engen Berfnüpfung mit den vornehmiten indu— 
ftriellen Strihen Deutſchlands und damit an der wirtjchaftlich erzieherijchen 
Kraft des rheiniihen Handels, überhaupt an der gejamten gejhäftlichen Voll— 
kommenheit des rheintjchen Erwerbslebens hat die on unmittelbarjten 
Anteil. Darum bat aud) ihre Städteentwidlung und die Verdichtung ihres 
Schienennetes, jowie ihre Beteiligung an der Aheinihiffahrt überaus lebhafte 
Fortſchritte gemadt. An erftgenannter Beziehung dienen als treffliche gengnüfle 
vor allem Ludwigshafen, fodann Landau, aud) Speyer, Frankenthal, Nteuftadt. Dabei 
ift aber unfer Gebiet weder gleihförmig inbezug auf Berteilung der Induſtrie 
und ber Bodenkultur, noch als ein Flachland einförmig in feiner Bodengeftalt, 
welhe naturgemäß aud das Ausfehen inbezug auf den Anbau werentlid 
beeinflußt. 

Bodenform und »bildung. 

Nicht nur im Norden tritt n der Hardt und ö bed Donneräberggebietes 
ein beträchtlich gehobenes und wellige8 Borland in das Auge, zu weldem 
überdies eine deutlihe Terrafje längs der n-n-ö Linie Neuleiningen — Klein- 
bodenheim hinanführt: auch im S verflachen fi) von der oberen Hardt niedrige 
Längsgewölbe nah O, in welche das dortige Borland durch w-ö Thälchen 
zerlegt wurde. Weberhaupt haben ſowohl viele der Nebenflüßchen des Rheines 
al3 namentlich diejer 5* in ſeiner unruhigen Behandlung ſeines Bettes vor 
dem 19. Jahrh. das Relief der „Rheinebene“ und den Vediel ihrer Bobdendede 
in beacdhtenswertem Maße beeinflußt. 

Auch für dieſes Gebiet dient ber Speyerbad einigermaßen als Grenze einer Süb- 
und einer Norbhälfte, nicht weil berfelbe etwa noch eine bemerkenswertere Thalſohle eintiefen 
fonnte, wohl aber be#halb, weil langs feiner Ufer der bebeutendfte o-w Waldzug fih aus⸗ 
dehnt, welchen die Ebene außer jenem am s Ende befigt. Diefe Unterbrechung bes reichen 
Fruchtlandes teilt unfer Gebiet überdies faft in der Mitte, 

1. Sübhälfte. 

So raſch aud) faft überall die Hardt abfällt, zum teil genau an einer 
Berwerfung, jo find doch ihr zunädjft jonttpügelige Vorhöhen gelagert, ald wären 
es zerteilte niedrige Dune bes Berglanded. Deren Höhenfläche behauptet 
fi) meift 200--280 m ü. d. M. in einer bad Gebirge —5 km breit beglei- 
tenden Bone. —— treten auch etwas kräftigere Gewölbe empor und be— 
wirken landſchaftlich belebtere Thalprofile, wie bei ſodann 
(w-s-w von Landau der Kalmitberg, 270 m) bei Ilbesheim, desgl. bei 
Frankweiler. Ganz bejonderd begünftigt aber erſcheint dieſer etwas 
erhöhte Strich durch feinen Reihtum an Rebenpflanzungen, da bier ja noch Hänge 
oder beutlichere Neigungen des Bodens fid bieten. n von Landau endet dies 
mit einer fanften, s-n fortlaufenden Terrafje, durch die Orte Nußdorf, Eden: 
toben, Rhodt bezeichnet. Es beruht dieſe Erfcheinung darauf, daß aus der 

3b. II 98. 
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Zeit der Entftehung des Mheintieflandes bier noch verjhiedene Ablagerungen 
der tertiären Periode fic erhielten, welche teilweife an den Abdachungen, zuweilen 
auh auf der Höhe ſich zeigen, und zwar ſowohl der oligocänen, als ber 
miocänen Formation angehörig. Die miocänen Lagen find zumeift Kalkſtein— 
er weshalb in denjelben aud; vielenort3 Steinbrüde eröffnet wurden, jo 
ei Albesheim, bei Landau, weit mehr allerding® am w Rande der nördlichen 
Ebene. Doc find diefe Bildungen der tertiären Zeit oben meift von Löß und 
lößartigem Lehm überdedt. Letzteres gilt auch von dem meijten übrigen Gebiet, 
welches, im Alter den Ergebnifjen der vorlegten Glazialzeit gleichftehend, als 
wenig gehobenes, kaum welliges Aderland ſich zwiſchen ſchwach eingejentten 
w-ö Strichen bis an die letzte ſanfte Terrajie am Rheine ausdehnt. 

Dieje tieferen Stride, um 5—10 m unter den parallelen ertragäreihen 
Ackerſchwellen dahinziehend, befigen vorherrihend eine jandige Bodendede über 
Ihotteriger Grundlage. Yeßtere vertritt bier am Rheine die Zeit der Nieder: 
terraflenjchotter, aljo der Bildung der Münchener Ebene; doch wurden in der 
Pfalz reichlichere Ueberdeckungen durh Wind, vielleiht auch durch Waſſer 
bewirkt. Zum größten Teile find diefe dem jüngeren Diluvium angehörigen 
Teile von Wald bekleidet, und nur fie tragen in der s Nheinebene größere 
Wälder. Bor allem ift bier der große Bienmwald (einfhließlich de Unteren 
„Mundatwaldes“) auf dem „Bienwaldjchotter” zu nennen. Derjelbe beginnt an 
der Lauter etwa 3 km ö von Weißenburg — wird von dieſem Flüßchen s, 
von einer Linie über Langenkandel nach Rheinzabern n-w begrenzt. 

Nah dem Rheine bin ſcheint zwar der Bienwald ſich auch über die bilubtale Terrafie 
hinab in das Alluvialland des Nheinlaufes zu erftreden; allein bier treten Laubgehölze und 
gemifchter Wald und alle die Erſcheinungen fogenannter Auenwälder an bie Stelle des großen 
Föhrenforftes. In deſſen Mitte aber findet fi nur an einem durch Kalkfteinbrüde bemerkens⸗ 
werten infelartigen Hügel miocäner Herkunft eine lichte Flur; es ift die von Buͤchelberg. 
Im N:O aber endet ber Bienwald an der Gemarkung von Jockgrim, in welcher fi fomohl 
überaus nugbare Lagen plaftiihen Thones zwifchen älteren Sanden vorfinden, al® auch eine 
dieſen gleihalterige Braunfohlen-, d h. Lignitablagerung. 

Die Terraffe am Rhein, bis an die Kante von interglazialem Löß, Gefchiebelehm, 
auch von Flugſand bebedt, entjpricht ihrer Entftehungszeit (nicht ihrer Beichaffenheit) nach 
ber Nagelfluhbbildung. 

Ebenſo zieht fi rechts des Klingbahes von Gteinweiler an auf 
jüngerem bdiluvialem Schotterboden ein nad) dem Rheine bin ſich verbreiternder 
Waldftreif. E3 folgt dann 6 von Landau die gleiche Erjcheinung an der Queich 
bi8 Germersheim. Das Waldgebiet bei Speyer endlich erfüllt, wenn auch 
der bier großenteild® moorige Boden ftrihweije in Eultivierte Wiejen, auch Acker 
verwandelt wurde, den Raum zwifchen dem Speyerbadhe und dem Rehbache 
bi8 Schifferſtadt. Der Teil nahe der Hauptitadt, Streitwald genannt, zeigt 
am bemerfen3werteiten die vielverbreitete Yylugfanddede diefer Wald: und ihrer 
ö Nachbargebiete in der Ausbildung kürzerer, jedoch gutprofilierter Dünen. 
Soweit aber das Aderland reicht, zeigt ſich dem Auge eine große Mannigfaltigkeit, 
nadı O Hin namentlich viele Tabakpflanzungen, wie auf feucdtem Boden auch 
Schilfrohr angebaut wird; der Reichtum an Obftbäumen nimmt in der Mitte 
und nah W zu, und größerenteils erjcheinen die Dörfer wie in Objthainen 
ftehend oder an ſolche ſich anlehnend. 

Die Gewäſſer des Gebieteß ber Ebene dienen im W dazu, bie frudtbaren Bodenab⸗ 
lagerungen, auch deren zu grunde liegenden tertiären Gefteinsbänfe, in eine Aufeinanderfolge 
fanft und wenig gehobener Züge zu teilen, und bringen im O, wo bie Profilierung noch 
ſchwächer wird, Bänder üppiger, blumiger Wiesgründe zwiichen die allerbing® mannigfad an« 
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gebauten Aderflähen. Dies gilt befonder® vom Bergzaberner Erlenbach, vom Klingbach, ber 
Queich, bem Modenbach, Kropfsbach famt Triefenbach, beögl. vom Speyerbad. 

Am einzelnen fommt zunächſt der s Srenzfluß in betrat, bie Lauter (WieSlauter), 
welche 2 km o-s-ö von Weißenburg wieder (f. ©. 776) bie politifche ®renzlinie zu bilben be«- 
ginnt und als ſolche bis zum Rheine dient. Bei ihrer Annäherung an ben Strom ergibt fi 
infolge tieferen Eingrabens beiberfeit8 eine Thalftufe, wie läng® ber Kurven bes früheren 
Rheinlaufes. Nachdem bei Lauterburg die politifche Grenze vorübergehend etwas zurüdge- 
wichen, teilt fi daß Flüßchen, und der linke Arm geht als „Neue Lauter“ s von Neuburg 
in ben Rhein (ber rechte in 105 m Seehöhe). — Eine Anzahl langer Gerinne ſammelt fi im 
Bienwald und zieht nad 0. — Noch in befien n Gebiet tritt der Otterbad ein, vom Brud- 
bache begleitet; er fommt bei Oberotterbad in 192 m Seehöhe auß der Hardt und mündet 6 
bon Neupfog 102m ü.d. M. — Der Erlenbah Hat feine Duelle zu Birkenhördt in 
der Hardt 233 m ü. d. M., betritt in Bergzabern bie Ebene (169 m), nimmt bei Winden 
den Horbach (auß der Hardt) auf und mündet ö von Leimersheim. — Der Kling- 
bad beginnt in der Hardt s Goſſersweiler, durchfließt Klingenmünfter (169 m), empfängt bei 
Steinweiler den Kaiſersbach (ö von Goſſersweiler abfliegend) und mündet in eine Altrhein- 
ftrede bei Hörbt 98 m dt. d. M. — Der Baärenbach (Birnbach), fpäter „Brühlgraben“, ber 
bindet ſich mit einem füdlichen (Lünftlich geordneten) Urme der Queich bei Bellheim und gebt 
als Spiegelbad zum Rheine. — Die Queich aber (ſ. ©. 771) tritt bei 160 m Höhe in das 
Flachland, dort durch einen Kanal verteilt, durchfließt Landau und fommt mit ihrem nördlichen, 
gleichfalls kanalifierten Arme buch Germersheim, an beffen N-O-Seite fie in etwa 96 m 
Seehöhe mündet. — Der Hainbad fließt von der O-Seite des Orensberges (S. 771) ab, 
kreuzt zulegt ben rechten Teil bes Speherbaches (deſſen Floßbach) und vereinigt fich mit deſſen 
linlem Arme, dem „Woogbach“. — Den Speyerbad f. ©. 768. Bon ihm zweigt fidh 
bereit3 bei Neuſtadt fanalifiert ein Urm ab, der Rehbach, mwelder bei Scifferitabt ſich 
n-ö wendet und ö von Rheingonheim in 88 m Seehöhe münbet. 


2. Norbdhälfte. 


Der Norden der Aheinebene ermweift ſich bis zur Linie Frankenthal — 
Dürkheim als eine überaus einheitlihe Fläche. Nur ganz unbedeutend find die 
Erhebungen tertiärer Entjtehung, welche die Hardt ſchmal begleiten, wobei deren 
Kalt ausgiebig in Steinbrüchen nugbar wird, wie bei Hardt und bei Königs— 
bach, weiter nördlich viel häufiger. Immerhin 2 einige Anſchwellungen vor: 
handen; fie dienen dem Weinbau, welder in ö Nachbarſchaft noch auf * ganz 
wagrechter Oberfläche betrieben wird. Nach O aber erſcheinen zweierlei ſchwache 
Stufen zum Rheine, welcher bier beträchtlich weiter nach O gerüdt iſt, als er 
feinen jett ausgefüllten vormaligen Kurven nad) einitens floß. Die erfte diejer 
Stufen zeigt fi von Schifferjtadt n-n-w bis Fußgönheim; die andere begleitet 
wie im S das einftige W-Ufer der Rheinbiegungen bis Frankenthal. 

n-n-ö von Dürfheim wird das Gebiet von Ungftein an welliger; durch 
verjchiedene mergelige und ſandigkalkige Bildungen der Tertiärzeit wurden 
w-ö Schwellen veranlaßt, wie bei Freinsheim und Weißenheim. ö von 
Ungftein aber fonnte in dem moorigen Thalgrund der N ar abbaumwiürdige 
Braunkohle erbohrt werden. Trotz der fanften Profile gehört diefer Landſtrich 
durch jeine dichte en mit vorzüglichen Obſt-, bejonders Kirſchenpflanzungen, 
und durd) feine reihen Ortſchaften am Fuße von Rebenhängen zu den anmutenditen 
des Landes. 

Weiter n zeigt fi von Neuleiningen an (S. 765) eine deutliche meridionale 
Stufe bis faft zur Landesgrenze. Mit ihr erhebt fi) nad W das n Ende des 
Buntfandjteingebietes, = weldhem aber jungtertiäre Ablagerungen (Pliocän) 
wertvolle feuerfefte Thone bieten (bei Hettenleidelbeim). n des Bunt: 
fandfteins aber treten andere wertvolle Thonlager gleihen Alters auf, wie bei 
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Lautersheim o-s-ö von Göllheim, ober ein geichä ter Sand (Klebſand“, 
„Glasſand“), wie bei — dsgl. bei Albisheimen der Pfrimm. So einfach 
im ganzen das Gebiet n des Eisbaches ſich weitet, jo erhebt es ſich doch nicht nur im 
allgemeinen immer mehr (270—800 m), fondern e8 treten auch noch einzelne aus⸗ 
—— Zaren auf, wie der Dachsberg bei Göllheim, der Wart- 
erg (mit Wartturm) bei Albisheim, das Plateau des Hungerberges n von 
Marnheim, w-n-w von letterem die mit der Burgruine Planen bejette 
Kuppe. Den N-N-O nehmen faft durchweg tertiäre Ablagerungen ein, aber 
von mer ge Boden bededt, wenn auch an den Hängen zahlreiche 
Aufſchlüſſe des Kalkgefteins die Anlage von Steinbrühen veranlaßten (Dachs— 
berg, Wartberg, Bolander Schloßberg und über dem Leiſelsbachthale ö von 
Kirhheimbolanden). In diefem nördlichen Flachlande gewinnen natur: 
emäß die Bäche wieder eine eingreifendere Bedeutung für das Bodenprofil. 
Sie müffen nämlich ſowohl infolge der zunehmenden Minderung der Seehöhe des 
Rheinlaufes ala ng. der vom Eckbache aus nordweitwärts eintretenden Erhöhung 
des fanftwelligen Landes tiefer — Letzteres lagert als eine miocäne 
und n mehr und mehr oligocäne Bildung bis Bingen und Mainz, aus fein: 
fandig-thonigen, faltigen und Mergelihichten beftehend. Der gehobene Zug n-ö 
von Firhheimbolanden in der Ridhtung auf Alzey, in welchem ber „Roppeiberg“ 
mit 860 m Höhe nicht fonderlicd bemerkbar wird, ift nod eine Fortfegung der 
thonig-fandigen Permformation des Nordpfälzer Berglandes. 

Gewäfler. Die Pfrimm (S. 767), zu welcher ber Leiſelsbach herzueilt, durchfließt das 
weinberühmte Zellerthal ö von Mannheim und verläßt bie Pfalz in 148 m Seehöhe — 
Der Eisbach, gleichfalls ſtets ein wohlprofiliertes reichbefledeltes Thal durchziehend, ſchneidet 
die Grenze 122 md. d. M. und münbet bei Worms. — Der Leininger oder Ed -Bad (©. 767) 
zieht in einer Thalfurdhe bis nahe an Laumersheim dahin und mündet jenjeit® der 
Grenze n-ö von Bobenheim. — Die Iſenach endlih (S. 768), melde fi bei Dürfheim 
n-Ö wenbet und vor Frankenthal nad N, gewinnt zuletzt noch durch Speifung des Schiffahrts- 
kanales biefer Stadt Bebeutung. 

Der Rhein wird infolge vielfacher früherer Aenderungen feines Laufes, ſchon durch 
größere Hochwaſſer vorgenommen, und namentli infolge der bamaligen mweitaußgreifenden 
Blegungen von einem breiten Streif allubialen fandigen Boben® mit meift günftiger DVer- 
witterungsbede begleitet, welche vielfah üppigen Laub» und Nadelwald (Auenwald) und 
dichtes Gebuſch trägt. „Auf ben zahlreihen Inſeln des Auenlandes, bie nicht felten ein ſchwerer 
Schlammboden bebedt, wuchert in feuchtwarmer Atmoſphäre eine Üppige Begetation, undurd- 
dringlicheß, von läftigen Rheinſchnaken erfüllte Schilfdickicht und ftattliher Auenwald, mwill- 
fommene Brutftätten für die zahlreichen Singbögel bes Gebietes, namentlich für die Nachtigallen, 
noch häufiger aber eine Zufluchtsftätte für mannigfahe Arten von Sumpf und Schwimm- 
bögeln.zc. im Herbft und Winter.“ ?) Im S war e8 teilmeife die bon ber älteftendilubialen Ablagerung 
gebildete Stufe (die Grundlage ber nachfolgenden Leberbedungen), welche ſchlimmen Hodh- 
wafferverbreitungen entgegenftand; zumeift aber geſchah bieß ſeit alten Zeiten durch Schuß. 
dämme feitli der Kurvenzone. Infolge der großen Regulierung feit 1817, welche unter 
Befeitigung aller Kurben bem Strome von Bajel bis Worms ein feites Bette anwies (mittel® 18 
großer Durdftiche, 34km lang), wurden großenteil8 auch längs der Pfälzer Strede fortlaufende neue 
Hochwaſſerdamme hergeftellt. Ohne Zweifel mußte infolge diefer Kürzung des Flußlaufes 
deſſen Gefälle ſich verſtärken. innerhalb ber 85,7 km Länge an ber Pfälzer Oftgrenze mindert 
aber gleihwohl ber Stromfpiegel feine Höhe nur um 17,3 m und fällt in ben eriten 25 km 


1) Alois Geiftbed, „Die bayerifhe Pfalz, ein geographiſches Charakter 
bild’ in Hettners Geograph. Zeitfchrift 1896, ©. 83 ff., eine Furzgefaßte, durch Anhalt und 
glängende Form gleich hervorragende Darftellung des Landes, welche eine treffliche Überficht 
und Anſchauung verſchafft. 
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durchſchnittlich 0,327 Yo, während ber nädjften 21km um nur 0,196%o, in ber unteren 
Strede 0,1340/o0. Yebenfalls tft eine rafchere Abführung vermehrter Waflermengen durch jene 
Regulierung erwirkt worden. Die Hochwaſſer konnten in ber früheren Beit des furvenreichen 
Laufes das Strombett eben wegen bed geringeren @efälles leichter verfchteben benn fie waren 
anhaltender und wirffamer, zumal die Stromgeſchwindigkeit in der Spitze jedes Bogens am ſtärkſten 
iſt. Die zahlreichen großen Rundbiegungen aber ſchuf ſich der Fluß, um fein Gefälle abzu—⸗ 
ſchwächen, ba ihm ſonſt bie Felsſchwelle unterhalb Worms bei Oppenheim in ber Sohle eine 
au empfindliche Hemmung gebildet hätte. Meſſungen der Waffermengen fanden zwar für niebrige 
Wafjerftände weniger ftatt als für mittlere; die Berechnungen für erftere aber ergeben 828 cbm, 
für das abfolut Lleinfte Nieberwafler (zwifchen 1879 und 1884) noch 450 cbm, für Mittelmaffer 
1253 cbm. Die großartigen neuen Hafenbauten bei Ludwigshafen werben den bis hieher 
flußaufwärts blühenden Stromberfehr noch beträchtlich ftärker entwideln. 


Statiftijches. 

Der Flächenraum der Pfalz beträgt 5928 qkm. Hievon find 2827,9 qkm 
Horfte und Waldland (darunter 287 qkm Eichenihälwald), 81,6 qkm Weiden 
und SHutungen, 546,2 qkm Wiejen, 2591,7 qkm Mder: und Gartenland, 
189 qkm Weinberge, 291,8 qkm Od: und Unland, Gemwäfler, Hofräume ıc. 

Die Bevölkerung bezifferte ſich 1895 auf 765,991 Perfonen, davon 878,688 
männl., 887,808 weibl.; der Konfejfion nad) gab es 888,260 Statholifen, 418,015 
Proteftanten, 10,423 Iſraeliten, 4298 Andersgläubige. 

Die Yiehzählung von 1892 wies 247189 Rinder (185858 Kühe), 26456 
Schafe, 50504 (!) Biegen, 104801 Schweine auf, jodann 35895 Pferde. 

Der Kreis iſt dem Umfange nad der adte Bayerns, inbezug auf bie 
Bevölferung der zweite. Die politiihe Verwaltung findet dur 18 Bezirks— 
ämter ftatt, während die Einrihtung „unmittelbarer“ Städte nicht befteht. 


Stellen und Behörden. 

A. Berkebrsanftalten. 1 Oberpoftamt (Speyer), 5 Poftämter (Kaiſerslautern, 
Landau, Ludwigshafen, Neuftadt a. H., Pirmafens), 2 Poftverwaltungen (Frankenthal und 
Bweibrüden). — (Die pfälz. Eiſenbahnen find Eigentum einer Altiengeſellſchaft; die Aktien 
genießen ftaatlihe BZinfengarantte.) 

B. Rechtspflege. 1 Oberlandesgericht (Zweibrücken) mit ben Landgerichten: Franken⸗ 
thal, zu welchem bie Amtsgerichte Frankenthal, Dürkheim, Grünftadt, Ludwigshafen, Neu«- 
ftabt a. H., Speyer reffortieren; Katferslautern mit ben Amtsgerichten: Kaiferslautern, 
Kirhheimbolanden, Kufel, Lautereden, Obermoſchel, Diterberg, NRodenhaufen, Winnmeiler, 
Wolfſtein; Landau mit: Annweiler, Bergzabern, Edenkoben, Germersheim, Kandel, Landau; 
BZweibrüden mit: Bließkaftel, Dahn, Homburg, St. Ingbert, Landſtuhl, Pirmafens, Wald- 
fiſchbach, Waldmohr, Zweibrüden. — Rheinfhiffahrtsgerichte bei den Amtsgerichten: Franken⸗ 
tbal, Germersheim, Kandel, Ludwigshafen und Speyer; Berufungsgeriht: Landgericht 
Frankenthal. — Hypothefenämter find in: Frankenthal, Katferslautern, Landau und Zweibrüden. 
— 1 Gefangenanftalt für Männer (Bweibrüden), 1 ſolche für beide Gefchlechter, ſowie 
Zudthaus in Kalſerslautern. Notariatdfammern in Frankenthal, Katferslautern, Landbau 
und Zweibrüden. Anmwaltsfammer in Zweibrüden. Gemwerbegerihte in: Erfenbach, Franken⸗ 
thal, Kaiſerslautern, Lambrecht, Ludwigshafen, Neuftadt a. H. und Pirmafens. 

C. Innere Berwaltung. 1 Kreißregierung beider Kammern in Speyer, welcher 
unterftehen : die 13 BezirkBämter‘) Bergzabern, Frankenthal, Germersheim, Homburg, Kaifers- 
lautern, Kirchheimbolanden, Kufel, Landau, Ludwigshafen, Neuftadt a. H., Pirmafens, Speyer 
und BZweibrüden; 1 Sreismebizinalaußsfhuß, 1 Kreißirrenanftalt (Klingenmänfter), 1 Kreis⸗ 


1) Die Einteilung in Bezirksamter befteht ext jeit 1867; vorher war, die Pfalz in 
Landeommiffariate und diefe in Gantone eingeteilt; unmittelbare Städte gibt e8 in ber 


Pfalz nid. 
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Kranten- und Pflege-Anftalt (Frankenthal); 13 Aichämter (Bergzabern, Frankenthal, Germers⸗ 
beim, Homburg, Kaiſerslautern, Kirchheimbolanden, Kufel, Landau, Ludwigshafen, Neuftabt a. H., 
Plrmafens, Speyer, Zweibrüden). — 1 Kreisarchiv in Speyer; Bezirksbergamt in Zweibrüden; 
1 Land» und Stammgeftüt (Zweidrüden). 7 Brandverfiherungsinfpeftoren (in Kalſerslautern, 
Kirhheimbolanden, Landbau, Ludwigshafen, Neuftabt a. H., Speyer und Bmeibrüden); 
2 Straßen- und Flußbauämter in NKaiferslautern und Speyer; 2 Landbauämter, ebenda; 
1 Arbeitshaus (Kaiferslautern); 1 Erziehungs-Anftalt (Speyer); 1 Handel. und Gewerbe⸗ 
Sammer. 

D. Kultus. A. Kirche: 1 kath. Bistum mit Domkapitel (Speyer), 13 Delanaten, 
224 Pfarreien, 1 Erpofitur; 1 Manns⸗, 5 Frauenkldſter (biefe mit 58 Filialen); 1 ebangelifch- 
unierte® GConfiftorium (Speyer) mit 16 Delanaten und 227 Pfarreien; 4 Nabbinate. — 
B. Unterriht. Bifhöfl. Klerifal- und Knabenfeminar in Speyer; 1 Kreisfholardat, 5 &ym« 
nafien (in Raiferslautern, Landau, Neuſtadt a. H , Speyer und Zweibrüden); 11 Progymnafien 
(In Bergzabern, Dürkheim, Edenkoben, Frankenthal, Germersheim, Grünftadbt, St. Ingbert, 
Kirhheimdolanden, Kufel, Ludwigshafen, Pirmafens); 5 Lateinfhulen (in Annweiler, Bließ- 
kaſtel, Homburg, Landftubl und Winnmeiler); 1 Kreisrealfchule (in Kaiferlautern) ; 6 fechskurfige 
Realſchulen (in Landau, Qubwigshafen, Neuftadt a. H., Pirmafens, Speyer, Zweibrüden); 
6 Präparandenfhulen (in Bliezkaftel, Edenkoben, Kaiferslautern, Kirchheimbolanden, Kufel 
und Speyer); 2 Schullehrer- Seminare in Kaiferslautern und Speyer; 1 Kreißbau- 
gewerlihule (in Katferslautern); 1 landwirtſchaftliche Kreiswinterfhule (in Kaiferdlautern); 
6 höhere Töchterfcäulen (in Germersheim, Katferslautern, Landau, Ludwigshafen, Neuftabt, 
Speyer); 1 Waldbaufchule (Trippftadt); Mechaniſche Lehrmerkftätte (in Kaiferflautern), 
Obft- und Weinbaufhule (in Kirchheimbolanden), Webſchule (in Lambrecht); Fachſchule für 
Schuhmacher in Pirmafens; Kreis-Taubftummenanftalt (in Frankenthal). 

E. finanzen. 20 Mefjungsbehörben (in Annweiler, Bergzabern, Bließfaftel, Dürk- 
beim, Grünftadt, Homburg, Kaiferslautern, Kandel, Kichheimbolanden, Kufel, Landau, 
Landſtuhl, Lautereden, Ludwigshafen, Neuftadt, Obermofchel, Pirmafens, Speyer, Winnweiler, 
Zweibrüden); je 1 Bergamt (St. Ingbert) und I Grubenverwaltung (in Mittelberbad) ; 
2 Hauptzollämter: Kaiſerslautern (mit den Nebenzollämtern: Landau, Neuftadbt a. H., 
Pirmafend und Bmweibrüden und 27 Auffchlageinnehmereien) und Ludwigshafen (mit den 
Nebenzollämtern Speyer und Frankenthal und 10 Auffchlageinnehmereien); 18, Filtalbant 
in Zubwigsbafen, 1 Sreisfaffe in Speyer, 24 Rentämter (Annweiler, Bergzabern, Blieskaftel, 
Dahn, Dürkheim, Edenkoben, Frankenthal, Germersheim, Grünftadt, Homburg, Kaiferßlautern, 
Kandel, Kixchheimbolanden, Kufel, Landau, Landftuhl, Lautereden, Ludwigshafen, Neuftabt a. 9. 
Obermoſchel, Birmafens, Speyer, Winnweiler, Zweibrüden); endlich 61 Forſtämter: Albers⸗ 
weiler, Alfenz, Annmeiler, Bergzabern, Blieskaſtel, Carlsberg, Dahn, Dürkheim, Edenkoben, 
Elmftein N. u. S., Eppenbrunn, Erlenbrunn, Eußerthal, Fiſchbach, Frankenftein, Germersheim, 
Glan⸗Munchweiler, Hardenburg. Haßloch, Hinterweidenthal, Hochſpeyer, Hobeneden, Homburg, 
Johanneskreuz, Kaiferslautern DO. u. W., Kandel, Kirhheimbolanden, Kriegsfeld, Kuſel, 
Lambredt, Landituhl, Langenberg, Lautereden, Lemberg, Merzalden, Neuhäufel, Neuftabt 
a. H. NR. und S., Triftamt, Otterberg, Pirmafens N. und S., Ramfen, Schaidt, Scheibenhart, 
Schönau, Schweigen, Sondernheim, Speyerer Stiftswald, Trippftadt, Waldfiſchbach N. und 
©., Waldleiningen, Waldmohr, Wallenheim, Wilgartöwiefen, Winnweiler, Zweibrüden. 

F. Garnifonen find in Germersheim (17. Inf.Regt., 2. Bataillon 2. Zuß-Art.-Regts., 
Art.-Depot, 3. Train-Comp.), Landau (18. Inf.» R. u. 1. Bat. 23. Inf.⸗Regts., 5. Zeld-Art.-Regt.), 
Speyer (2. Pionier-Bat.), Zweibrücken (22. Inf.Regt., 2. Es. 5. Chev.⸗Regts.). 


Geſchichte. 
Was die geſchichtliche Entwicklung der Ifetz ) anbelan a fo war in der 


vorrömiſchen Zeit da8 Gebiet der heutigen Pfalz (gewöhnlich Aheinpfalz genannt) 
von Galliern bewohnt, melde or de den ve Re ie drüdenden deutſchen Stämmen 


1) Diefe Einleitung nad Mehlis Pfalzführer, 1 f. 


—— — 
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der Nemeter (um Speyer) und PBangionen (von da bis Worms) gegen die 
Bogefen zurüdwihen. Dieje beiden Stämme wurden durch Cäfar, Drufus 
und Tiberius unter römifhe Botmäßigkeit gebradt und famen im 5. Jahrh. 
unter die Herrichaft der Alamannen, welche ihrerjeit8 den Franken unter Chlodwig 
unterlagen. Noch jpäter ließen fih Sachſen und Thüringer, im 16. u. 17. Jahrh. 
endlich Hugenotten und Niederländer nieder. 

Aus rheinfräntifhen Gaugebieten — ſich nach und nach die Pfalz, 
welche in dem Hohenſtaufen Konrad, Barbarofja 3 Bruder, 1155 den erſten 
Pfalzgrafen erhielt, defjen Würde dur die Vermählung von Konrad's Tochter 
Agnes mit Heinrih dem Schönen, Heinrich's des Löwen Sohne, auf bie 
Welten überging. Durch die VBermählung des bayerifhen Prinzen Dtto des 
Kelheimerd mit der Erbtodhter Agnes des Pfalzgrafen Heinrich II. kam die 
Pfalzgrafihaft dauernd an das Haus Wittelsbach, defjen Herzog Ludwig I. der 
Kelheimer 1214 von Kaiſer Friedrich II. bereit damit belehnt wurde. — Die 
damalige „Pfalz“ erjtredte ſich meift längs und an beiden Ufern des Rheins, 
während das übrige Gebiet der jetigen Pfalz etwa 45 mehr oder minder 
mächtigen Beſitzern gehörte, unter welchen und da8 Herrſcherhaus (feit 1829 
Kurpfalz mit der Refidenz Heidelberg, dann Mannheim) mit feinen zahlreichen 
—— Linien (Zweibrücken, Simmern, Veldenz, Birkenfeld), Naſſau, das Hoch— 
tift Speyer, die reichsunmittelbaren Geſchlechter der Leiningen, Sickingen, von der 
Leyen, Dalberge, ferner die Abteien Eußerthal, Limburg, Weißenburg hervortraten. 
Dieſem Mancherlei machte die franzöſiſche Revolution ein Ende, indem das 
Gebiet der heutigen Rheinpfalz 1797 der Republik einverleibt und in die Depar- 
tement® Donnersberg, Saar und Niederrhein eingeteilt wurde. — Zwanzig 
Sabre war die Pfalz franzöfiih; dann wurde fie durd ben Barifer Frieden 
und den Wiener Kongreß wieder deutjh und Bayern zugejproden: 4 des 
ehem. Departement® Donnersberg, ferner größere oder kleinere Teile der 
beiden andern Departements, während die Landesteile am rechten Rheinufer 
an Baben fielen. 


Speyer. 
Kreishauptſtadt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 4269 ha mit 190441) Bewohnern (9201 männl., 
9843 weibl.; 10097 fath., 8355 prot., 508 ifr., 84 Andersgl.). 

Lage. Dort am Rheine, wo bie jhügende altdiluviale Terraſſe (S. 778) 
dem Stromufer aud) in den früheren Zeiten des Aheinlaufes näher fam als 
andermwärt3, ja in der Zeit v. Chr. wohl aud) an der S-W-Eeite vom 
Strome benegt ward, während n zugleich da8 Wafjer des mündenden 
Speyerbadhes ſowohl der Verteidigung als dem erb3leben einer 
Stadt Vorteile bot — entftand Speyer. Bei der früher maßgebenden 
Bedeutung eine unmittelbaren Flußverfehrs für die Entwidlung 
eined Platzes war dieſe Lage am Rheine fo wertvoll, daß man 
den Anfang von Speyer ſchon deshalb vor die Ara der Römer: 
herrſchaft anfegen darf. Sodann war demfelben aber aud der Boden nächſt 
der Stadt günftig. Unmittelbar vor den Thoren deutet ſchon deſſen wenig 
ebene Beichaffenheit, welde auch zu rang ii N ch veranlaßte, auf feine 
Entftehung aus den Auflagerungen der älteren Diluvialzeit bin, die den 
Reichtum der Rheinebene wejentlich begründen. Hier nun zieht ſich rechts des 





1) Die Bevdllerungsangaben der Pfälzer Orte erfolgt durchweg nad der nun« 
mehr fejtgeftellten Zählung vom 1. Dez. 1895. 
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unteren Speyerbaches ſolcher feinjandig-lehmiger Fruchtboden hin, während 
allerdings zur linfen die ©. 778 erwähnte jandige und teilweife moorige Zone 
ſich ausdehnt. Aber dieſes Waldgebiet war ja der Bautätigkeit, dem Hand: 
wert und der Schiffahrt früherer Zeiten nur eine Gegend anregender und 
bereihernder Vorräte. So erklärt ſich die frühe Entwidlung einer gewerbs- 
und handelstüchtigen, deshalb auch politiſch jelbftändigen Bürgerjhaft zu Speyer, 
weldhe ihre politiihde Macht nur zur Förderung wirtichaftlicen Gedeihens 
wirfen zu laſſen befliffen war, entjprechend der Übung der Reichsſtädte. 

’ — liegt Speyer in 105 m Seehöhe unter 49° 19° n. Br. und 
70% 

Ausiehen. Während im Often oder gegen ben Strom bin ber Dom und feine Anlagen, 
fowte die große Schiffbrüde des Rheines den Eindrud der Außenſeite beherrſchen, erſcheinen in 
bem großenteil laubgrünen Welten außer bem Bahnhofe bedeutende Induſtrieanweſen, bezw. 
Brauereien und reiche moderne Wobnfige von Großinbuftriellen, weiter s-w die in edler Gothik 
lit emportretende „Proteftationsfirche* („Reticherficche*) als beftimmende Züge Im W, 
wie auch im S, wo Speyer fi) vorteilhaft weiter außbaut, u. a. 3. B. dur das Diakonifien- 
haus der Hilgard-Billard-Stiftung, trifft man noch auf Abſchnitte der ftarken alten Umfeftigung 
ber Stadt. Ihr Inneres wird bon einer großen weſtöſtlichen Hauptftraße durchzogen, ber 
„Marimiliansftraße*, an deren w Anfang ber durch Tenfterbogen und Gallerien hübſch ge- 
gliederte mächtige Thorturm des fpäteren Mittelalters, das „Altpörtel“, emporragt, während 
fie ber Dom abſchließt. Etwa in der Mitte der Straße, an ihrer ftarfen Erweiterung, fällt 
ber Bau bes Oberpoftamts ins Auge, ald Kaufhaus in reicher Renaifjance am Beginn des 
18. Jahrh. errichtet, Zur linken besfelben folgt ber Stadtteil, in welchem ſich die vier Kirchen 
befinden, welche Speyer außer bem Dome befigt, während bie Proteſtationskirche noch unvollendet 
ift. Unter bdenfelden zeigt die proteſt. Hauptkirche gute Barodformen; dagegen bertritt ber 
kraftvolle Turm ber prot. bl. @eiftfirche noch bie Zeit einfacher Gothik. Zur rechten fodann ober 
an ber Sübfeite ber Maximiliansſtraße ift daß Megierungsgebäube eine bemerkenswertere 
bauliche Erfheinung. Aber biefe und das anſchließende biſchöfliche Palais treten natürlich 
zurüd vor dem ergreifenden dftlien Abſchluß, weldhen ber Dom bringt. 

Diefer hehre Bau, das bebeutendfte Werk romanifhen Stile in Mitteleuropa, ift eines 
machtvollen Eindrucks nicht nur von außen und innen gewiß, fonbern fommt als ftolge Erhebung 
ſchon von faft allen Höhen ber Hardt aus, ſowie auf den einigermaßen gehobenen Punkten 
bes Tieflandes wirkungsvoll zur Geltung. Seine bier Türme überragen mit drei bedeutenden 
Stodwerken und ihren biergiebeligen Dachpyramiden bie Kirche, deren Dad erft über jehr 
hohen Mauern bes Schiffes beginnt, während die Hauptfuppel über der Bierung be Duer- 
ſchiffes und) die Glodenkuppel im Weften als ftattlide Bermittlung zwiſchen ben 76 m hoben 
Türmen und dem Dachftrſt des Hauptbaues das Geſamtausſehen vorteilhaft bereihern. Die 
durch drei Portale geöffnete Borhalle im Weiten vervollftändigt die architektoniſche Gliederung, 
welche in ber Höhe durch Gallerien, enfterdffnungen u. a. m., im Rumpfe durch das Querſchiff und 
durch fettliche Glebel Hinter ber Portalhalle durchgeführt ift. Empfindungen der Ehrfurdht wirb 
ſchon bie erwähnte Halle hervorrufen bei jebem Beſucher, welcher weiß, daß bie bier meifterlich 
ausgeführten acht Statuen beutfcher Katfer ein Hinweis auf beren irdiſche Überrefte unter 
dem „Rönigschore” im Inneren find. Das Hohe innere des Domes aber wirkt 
durch feine erhabenen Maßverhältniffe und eble Einfachheit, ſowie ſchon durch bie Ausſtattung 
des Hauptſchiffes mit .einer einzigartigen Gefamtfompofition bon 24 Gemälden beider Seiten 
(die Geſchichte der Erldſung) erhebend und von ſelbſt zur Andacht ftimmend, Der herrliche 
Hochaltar im Stiftschore Hinter dem Querſchiffe, welch letzteres hinter dem Königschore und 
über der Krypta anfteigt, ſodann die Hauptfuppel und ihr Bilberfhmud, dazu bie 
Gemälde im „Stiftöchore“, besgl. im „Marienchore“ an ber nörbliden Seite vor bem Quer» 
fhiffe und im „Stephanschor” gegenüber — bieß famt bvorzügliden Statuen, Reliefs und 
Grabmonumenten macht daß großartige Werk des 11., 12. und beſonders bes 19. Jahrh. zu 
einem unübertroffenen Monumente deutſcher Kunſt und im Hinblid auf feine zerſtbrungsreiche 
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Speyher (Miltpörtel). — 


Geſchichte zu einem Ehrentitel beharrender, opferwilliger Religiofität. Entſprechend fügen ſich 
außer dem reichen Kunſtwerk des großen „Olbergs“ an ber Sübfeite die „Domanlagen” an. 
Diefe geſchmackvolle und in dem Klima von Speyer fo mannigfaltig gedeihende Pflanzung 
Bringt mit hochragenden Baumfronen auch im Oſten dem gewaltigen Bau einen Iebens- 
frifchen Hintergrund. In berfelben gehören zwei Monumente, eines zu ehren des Schöpfers 
der Anlagen (Präf. Frhr. v. Stengel), daß andere jenes des Mathematiker Schwerb, ber 
neueren Plaſtik an. Nach Nordoften gelangt man an den Rheinhafen, befien Dienftgebäude 
und ben Schiffsbauplag. Bon da aus kommt man in der Niederung des Speyerbaches an 
dem Magbalenenkfloftergebäube ſamt Kirche vorbei und über ein weſtlicheres Speyerbachbrückchen 
wieber in das Stabdtinnere. Deffen zweitlängfte Straße führt bier zu dem großen Bau ber 
Lehrerbildungsanftalt und bes Klerifalfeminars ſamt Kirche und weiter n-w zu ber bebeutenbiten 
Sehenswürdigkeit, welche bie Hauptitadt neben dem Dome befigt: e8 iſt das „Muſeum“, bezw. 
das „biftorifhe Mufeum der Pfalz“ in bem Gebäude ber Realſchule. Dasfelbe enthält u. a. 
eine wertvolle Sammlung römiſcher Sculpturen, beſ. Grabdenkmale, Altäre und Anfchriften, 
eine ſolche von Hunden aus borgefchichtlicher und aus alamanntfch-fränkifcher Zeit, desgl. 
Münzen, Biftor. Urkunden u. a. m. Ein reicher Blid in die Vergangenheit ber Kultur des 
pfälzifchen Landes wird hier geboten. Aber die Straken zu diefem @ebäube find, entfprecdhend 
den allermeiften von Speyer, nicht breit, wie die ältere Stadt auch wenige Plähe befigt: außer 
jenem am Dom trifft man nur noch füdli der Marimiltansftrage ben Königsplag, mit ein» 
fachen Alleebäumen bepflangt. 

Den Raumanfprüden ber modernen Induſtrie und behaglicher Anmwefen mit Gärten 
konnte man daher nur außer ber älteren Stadt genügen. Es finden ſich aber an bebeutenderen 
Betrieben vor: die Vereinigten Ziegelwerke (260 Arb.), Zementwarenf, 3 große Erportbrauereien, 
1 Baummollfpinnerei (260 Arbeiter), 4 Eigarren- und Tabaffabrifen (mit 1245, 170, 150 und 
75 Arb.), 1 große Handelsgärtnerei und Baumfchule (170 Arb.). Maſchinenfabriken, Eifen- 
gießereien, Feilenf, Blehwarenf., Schäftefabrifen (eine mit 170 Arb.), Bürftenmaterialf., 
Schuhfabriken, Möbelfabriken, Imprägnieranſtalt, Zelluloidf. 

Sp.1) hat w, S, . Oberpoſtamt, Regierung mit Kammer des Inneren und ber Finanzen, 
Bezirksamt, Amts⸗ und Gewerbegeriht, Notariat, Rent und Forft-Amt, Nebenzoll- 
amt, Meſſungsbehörde, Aufſchl.Einnehmerei., Aichamt, Öffentl. Unterfuhungsanftalt für 


1) Meyer-Schwartau, ber Dom zu Speyer 2c. zc. — F. Blaul, der Kaiſerdom zu Speyer. 
— Ligel, hiſt. Beſchr. der kaiſerl Begräbn. im Dom zu Sp. — Lehmann, Ehronif der Stabt 
&p. — Gifengrein, Chronicon spirense. — Geſchichte von Sp. — Geiflel, der Kaiſerdom zu 
Sp. — Beuß, bie ehem. Reichsſtadt Sp. vor ihrer Berftörung. — Remling, Geſchichte ber 
Klöfter ꝛc. I, 304. 310, II, 87. 169. 188. 194. 219, 225. 235. 240. 283. 317. 397, — Kullmanın, 
Geſchichte der Zerftörung der Reichsftabt Sp. — Frey, Beſchr. d. Rheinkrelſes, II, 8. 43. 154. 
— Hohn, Pfalz, 18. — II. Jahrb. des Biftor. Vereins der Pfalz, 18, 19, 21, 22. — Mitteil- 
ungen des bift. Bereins ber Pfalg, II, 35. X. XII, XIV, XV. — Salender für Kath. 1859. 
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Nahrungs: u Genußmittel an der landwirtſch. Kreisverfuhsftation, Kreisarhiv, Brandver⸗ 
fiherungs-Anfp , Straßen» und Fluß⸗, fowie Landbau-Amt, Schiffs-Unterfuhungs-Commifiion, 
Befjerungs- (Erziehbungs-) Anftalt, Kreishilfsfafie, Bistumsfig mit Domkapitel, bifhöfl. Orbi- 
nariat, k. Delanat und Pfarrei, Klerikal- und Snabenfeminar, Dominilanerinnenklofter 
mit Töchterinftitut, Haus der Niederbr. Echweftern, prot. Konfiftorium, pr. Defanat und 
Pfarrei, Symnafium, Realfhule, Präparandenfhule, kath. Lehrerbildungsanftalt, Tath. und 
ſtädt. höhere Töchter⸗, ftädt. Frauenarbeits⸗, gewerbl. Fortd.-, 4 Vollsfhulen, Waifenhauß, 
Kreisfajle, Kommandantur, Melde-Amt, Garnif.-VBerwaltung, 2. Pionierbataill. (ohne bie 5. 
Comp.), Gendarmerie-Gompagnielommando, Gend.-Stat., 2 Zahrmärkte, Schranne. 

Sp. verdankt feine Entftehung dem keltiſchen Stamme der Mebiomatrifer, welche in 
der Gegend bon ber mittleren Mofel bis an den Rhein wohnten und den Ort fon bor 
EHriftt Geburt gründeten. Sie wurben um das Jahr 50 vor Chr. von germanifhen Nemetern 
verdrängt, welche ber Stadt ben erften Namen Augusta Nemetum gaben. Yhn bebielt fie auch 
nad ber Unterwerfung durch die Römer, welche bier ein Kaftell anlegten, das Standquartier 
eines praefectus militum vindicum, fowie eine legatus. Schon damals war Speyer ein 
Bielpunft don Straßen und hatte eine Rheinbrücke. E8 wurde zwar in ber zweiten Hälfte 
be8 3. Jahrhunderts n. Chr. von ben Alamannen in Berbindung mit den Franken erobert, 
geplündert und zerjtört, aber von dem Saifer Conſtantius Chlorus wieber bergeftellt, weshalb 
biefer vielfach auch als Gründer ber Stabt bezeichnet wird. Wohl um 340 kam e8 zur 
Gründung des Bistums Speyer!); aber ſchon 355 wurde bie Stadt neuerdbing® bon ben 


— Schöppner, Sagenbud, I, 313—17. II, 789—94. III. 930—32, — Rau, NRegimentsberfaffung 
der St. Sp. — Weiß, Gefchichte ber Stabt Sp. — Bavaria IV, 6. 682 fl. — Runder, 
Gedachtnißfeier der Zerftörung von Sp. — Hilpard, Urkunden zur Geſch. der Stadt Sp. 

1) Es fteht nicht ganz feft, wann die eigentlihe Gründung bes Bistums erfolgte, 
welches durch die Privilegien bes Kaiſers Dtto 1. von 940 bie Reichsunmittelbarkeit erlangte, 
bon 1294 aber mit der Stabt nur mehr den Namen gemeinfam hatte, dba die Bifchdfe meift 
in Bruchſal refidierten. Das Gebiet dei Bistums hatte am Unfange des 19. Jahrhunderts 
einen Umfang von 1542 qkm mit 50000 Einwohnern und 300000 fi. Einkünften und beſtand 
aus: 1) dem Bizedomamt Brucdfal; 2) dem Oberamt Kißlau mit den Aemtern Grumbach, 
Rothenberg, Philippsburg, Amtskellerei Wagbäufel, Schultheigerei Waibſtadt, Gebesbach (Halb), 
Behlingen, Neckarſteinach; 3) dem Oberamt Kirweiler mit ben Aemtern Ebesheim, Deidesheim, 
Marientraut, Pfalgtellerei Speyer; 4) dem Oberamt Lauterburg mit Jodgrim, Mabenburg, 
Dahn. Gewiß beftand das Bistum ſchon um bie Mitte des 4. Yahıhunberis, weil in ben 
Alten ber Kölner Synode vom 12. Mai 346 ein Jeſſe als bamaliger Bifhof von Speyer 
aufgeführt ift. Die Alten der am 10. Oktober 614 in Paris abgehaltenen Synode enthalten 
die Unterfchrift eines gewiſſen Hulderich I. als des Biſchofs ber Speyerer Didcefe. 650 erfcheint 
ein Athanafius als Biſchof von Speyer, womit die fortlaufende Reihenfolge berfelben beginnt: 
Athanafius 650; Principius 650-659; Dragoboto 660 — 700; Atto 70) —709; Sigwin 709— 
725; Quido 726-743; David 743-760; Bafinus 761-770; (David II. 771—781?); Fraido 
(Frido) 782-793; (Otto 793—814?); Benedict 814—829 ; Hertin 830-845; Gebhart I. 
847— 880; Gotedank (Godegang) 881—895; Einhard 1.895 —913 ; Bernhard 914-922; Amalrich 
923—943; Neginbald I. 944—950; Gotfrid I. 950-960; Ottgar 962—970; Balderich 970— 
986; Rupert 986-1004; Walter 1004—1031; Eigfrid I. 1031; Meginher 1032—1033; 
Reginbald 11. 1033—1039 ; Gigibod I. 1039—1051; Arnold I. Graf von Falkenberg 1051 —1056; 
Konrad 1. 1056-1060; Einhard II. Graf von Kagenellenbogen 1060—1067; Heinrich I. Herr 
v. Scharfenberg 1067— 1072; Mübdiger, gen. Hugmann, bis 1090; Johann I., Graf im Kraichgau 
— 1104; Gebhard II. Graf von Urach — 1107; Bruno Graf von Saarbrüden — 1123; 
Arnold II. — 1126; Sigfried II. (Graf von Leiningen?) — 1146; Günther Graf von Henneberg 
— 1161; Ulrich I., Herr don Dürrmenzs — 1163; Gotfrib II. 1164—67; NRapoto Graf von 
Lobdenburg — 1176; Konrad II. — 1178; — Ulxich IL. — 1189; Otto Graf von Henneberg 
1190-1200; Konrad III., Herr von Scharfened, — 1224; Beringar, Herr bon Entringen — 
1232; Konrad IV. von Tanne (Dahn) 1233—1236; Konrad V., Graf von Eberitein 1237—45 ; 
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Alamannen zerftdrt. Nach einer neuerlichen 50jähr. Friedenſsepoche unter ben Romern folgte 
406 ber verheerende Zug ber Banbalen, Alanen und Sueven; 413 fand in biefem Gebiete 
bie Gründung bes burgundiſchen Meiches ftatt, welchem der römifche Statthalter Aötius 437 
durch ein hunniſches Hilfßheer cin Ende machte, worauf Sp. an die Alamannen überging. 
Deren Stäbte zerftörte Witila. Nah Zurüdtreibung ber Hunnen kehrten die vertriebenen 
Einwohner ber Nemeterftabt in ihre borige Heimat zurüd, errichteten bier aufs neue ihre 
Wohnungen, und fo erftand die Stadt wieder, welche man glei Mainz, Worms und Straß- 
burg mit einem neuen Namen belegte: fie hieß nun Spira, was fi) bis zum 16, Jahrh. in 
Speier verwandelte. &leichzeitig wurde das Land in Gaue geteilt und Sp. die Hauptftadt bes 
Speiergaues, wo der Gaugraf feinen Sit batte, deſſen dffentliher Ding- oder Gerichtöpla im 
Luntramsforfte war. Auf der Norbdfeite des jegigen Domplages, wo vordem der Balaft des 
ıönifhen legatus ftand, wurde eine Pfalz Karl bed Großen erbaut. Im Unfange bes 7. 
Yahıh. war auch das Bistum wieder hergeftellt worden, deſſen Inhaber von Kaiſer Heinrich IV. 
1086 auch daß Gaugericht übertragen erhielten, womit bie Gaugraffhaft eine Ende nahm. 
Die Schankungen der Merovinger an bie Stadt und an bie bifchöfl. Kirche vermehrten bie 
Rarolinger wefentlih. Unter Karl dem Großen erſcheint fobann Speyer mit ber Doppelbe- 
nennung civitas Nemetensis seu Spirensis, oder civitas Nemeta et Spira. Derfelbe befand 
fi bier 777 u. 787 (Gründung des Bistum® Bremen „in palatio Nemetensi“). König 
Arnulf weilte 888 in Sp., welches fich durch zahlreihe Schanktungen und Rechtsverleihungen 
— Münze und Boll, Salziteuer, Plihtpfennig, Eremtion vom Gaugerichte u. f. w. — 
namentlich aber dur den Dombau?) hob, zu welchem Kaiſer Konrad II. am 12. Juli 1030 den 


Heinti IL, ®raf von Leiningen — 1272; Friedrich, Herr bon Bolanden — 1302; Sigibot, 
Herr d. Lichtenberg — 1314; Emid Graf von Leiningen — 1328; Berthold von Bucheck — 
1329; Walram Graf von Beldenz — 1336; Gerhard, Herr von Ehrenberg — 1363; Lambert 
von Born (Brunn) 1364—1371; Adolf Graf von Naffau — 1381; Nikolaus I, (aus Wies- 
baden) — 1396; Raban Frhr. v. Helmftädt 1396-1430. Er erhielt 1430 dom Papſt Martin V. 
das Erzbistum Trier, ward jedoh von dem dortigen Domkapitel nicht anerfannt und führte 
die Berwaltung des Bistums Speyer nad dem im Jahre 1433 erfolgten Ableben ded vom 
Papfte zu feinem Nachfolger ernannten Adolf Grafen pon Eppenftein bis 1438, wo nun daß 
Bistum dem Frehrn. Reinhard von Helmftädt Übertragen wurde. Reinhard Frhr. v. Helmftädt 
1438-1456; Sigfried IIL, Frhr. von Benningen — 1459; Johann L, Frhr. von Hohened — 
1464; Mathias Frhr. von Ramungen — 1478; Ludwig Frhr. von Helmftädbt 1473—1504; 
Philipp J., Frhr. v. Rofenberg — 1513; Georg, Pfal zgraf b. Rh., — 1529; Philipp IL, Frhr. 
v. Flersheim — 1552; Rudolf Frhr. zu Srandenftein — 1560; Marquart Fıhr. v. Hattftein 
— 1581; Eberhard Yıhr. v. Dienheim — 1610; Philipp III, Chriftoph Frhr. von Sötern — 
1652; Lothar Friedrich Frhr. von Metternih — 1675; Johann Hugo Frhr. v. Orsbeck — 1711; 
Heinrich Hartard Frhr. von Rollingen — 1719; Damian Hugo Philipp Graf von Schönbom 
— 1743; Franz Ehriftoph Frhr. dv. Hutten — 1770; Damian Auguft Philipp Karl Graf von 
Limburg-Siyrum — 1797; Philipp IV. Franz Wilderih Nepomuk Graf don Walbderdborf — 
1810. — Mach dem Uebergang des linfen Rheinufer an Frankreich [1801] wurde der größere 
Teil des Bistums Speyer dem Bistum Mainz zugeteilt. Nah dem Anfalle der Rheinpfalz 
an Bahern [1816] aber wurde in Gemäßhelt des Konforbats das Bistum Speyer [allerdings 
nicht mehr in feinem früheren Umfange] im Fahre 1818 erneuert.) — Matthäus Georg bon 
Chandelle, 16. Febr. 1818—1826; Johann Martin Manl — 1835; Peter von Nicharz 
1835/36; Johann von Geiſſel, 1836--42; Nifolaus II. von Weiß, 1842-1869; Konrad VI. Reither, 
1870/71; Dr. Daniel Bonifaz bon Haneberg, 1872—76; Joſeph Georg von Ehrler, feit 1878. 

2) Der Dom, 1030 gegründet, fhritt im Baue fo langfanı fort, daß 1061 erft der Chor 
eingeweiht werben konnte; 1103 war ber Bau endlich im Wefentlichen vollendet; 1146 prebigte 
Bernhard von Clanvaux den Kreuzzug im biefigen Dome; 1137, 1159, 1289 und 1450 wurde 
ber Dom durch Brände verheert, 1552 von Markgraf Albrecht Achilles verwüſtet, aber immer 
wieder bergeftellt. 1689 zerftöxten die Fyranzofen den Bau faft ganz. 1772—78 wurde er 
dur Fürſtbiſchof Philipp Karl unter Leitung von Franz Ignaz Neumann wieder reftauriert, 
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Grund legte. Wegen bes hieburdh bedingten Zuzuges mußte ber einer Sp. Palrizierfamtlie 
entftammte Bifhof Rüdiger Hutzmann die Stadt erweitern, inbem er daß ſchon 969 genannte, 
an ber nördlichen Seite der Stadtmauer gelegene Dörfhen Wltfpeyer um 1084 mit ber 
Stabt vereinte und eine neue Befeftigung der letzteren vornahm, welche Biſchof Johann 
bollendete. Durch die Barteinahme der Bürger für den im Banne befindlichen Kaifer Heinrich IV. 
entftand einerjeit# deren jahrhundertelanger Kampf gegen das Hochſtift, anderſeits wurde 
hledurch auch der Grund zur reich8unmittelbaren Selbſtändigkeit ber Stadt gelegt, indem 
Katfer Heinrich V. am 14. Aug. 1111, dem kirchlichen Begräbnistage feines im Bann + Baters, 
die Hörigen von dem fog. Butheil, dem Miterbredhte bes Biſchofs, die Bürger aber bon jedem 
Bol und jeber Abgabe befreite, worauf ſich die drei Klaffen dev „Münzer“ (Batrizier), Haus 
genofjen und des Dienftmann-Abdels, ſowie die Zünfte bildeten. Jene Privilegien bejtätigten bie 
Kaifer Friedrich I., Heinrich VI., Philipp, Ludwig der Bayer, wofür die Stadt jederzeit ben 
Kaifern Hilfe gewährte. Diefe war um fo ftärker, ald Speyer bie Triebfeber zur Gründung bes 
Rheiniſchen Städtebundes war, was aber auch wieder mehrfache Fehden gegen bie Stadt zur 
Folge hatte, wie in dem Kriege Kaifer Ludwigs gegen feine Öfterreihifchen Gegner, wo bie 
faifertreue Stadt don biefen 1315, 1320 u. 1322 belagert wurde. Im Kampfe der Zünfte 
gegen die Geſchlechter fiegten 1327 die exfteren, verloren jedoch durch Fehden und Krankheiten 
im 15. Jahrh. fo an Bedeutung, daß die Patriziatsherrfchaft wieder hergeftellt wurde. 
Seit dem Religionsfrieden don 1555 war die Stadt, an welder ber Bauernkrieg ſpurlos 
borübergegangen war, bis auf die Pfründner der verfchtebenen Stiftungen ganz proteftantifch, 
hatte aber deshalb im 30jähr. Kriege ſchwer zu leiden. 1620 beſetzten fie Spanier unter 
Spinola, welde 1621 vom Grafen Mansfelb verdrängt wurden. Diefer mußte 1622 ben 
Truppen Tilly's weichen, welche die Stadt bis zum Erſcheinen Guſtav Adolf's 1632 Defekt 
bielten, in welchem Jahre fie von den Schweden wieder an die Spanter und bon biefen abermals 
an jene kam. 1634 nad der Schlacht bei Nördlingen von ben Kaiſerlichen befegt, ward fie 
biefen vom Herzog bon Weimar wieder entriffen und 1635 wieder übergeben; 163644 war 
fie bon ben Saiferlichen, bis 1650 von ben Franzoſen befegt und litt 1656 dur Peſt und 
Hunger. Nach einer abermaligen Peft 1666 wurde Sp. in dem neuerlihen franzöſiſchen 
Kriege 1672— 79 trog Neutralitätserflärung bon ben Franzoſen befegt, was aud 1688 im 
Orleans'ſchen Erbfolgekriege ber Tyall war. Nachdem die Stadt ohnehin ſchon durch Erpreflungen 
aller Art ſchwer gelitten, ließ General Montclar (auf befehl des Kriegsminifter8 Louvois) von 
Februar bis April 1689 bie Befeftigungswerke nieberreißen, am 23. Mai an bie Bebölferung 
den Auftrag zur Räumung ber Stabt ergehen und biefe, nachdem auch die Sarnifon abgerüdt 
war, am 31. Mat durch Morbbrenner in brand ftedlen. Bereit am Morgen bes 2. Juni war 
die ehemalige Neichsftabt ein rauchender Aichen- und Trümmerhaufen, welden gegen Weften 
nur das Wltpörtel, nah DOften die außgebrannten Mauern und Qürme des eingefunfenen 
Kalſerdomes überragten; wo bie und da noch eine Mauer auß dem Schutte hervorſah, ebneten 
fie die Morbbrenner. Der auf bdiefe Weife der Stadt zugefügte Schaden wurde auf über 


1794 von den Franzofen abermal® demoliert und dann als Heumagazin benugt. Unter 
Napoleon I. follte der Dom 1806 um 8000 Franes auf Abbruch verfteigert werben und nur 
da8 Portal mit den Thoren und Seitenpyramiden als Triumpbbogen jtehen bleiben. Auf 
Bitten des Biſchofs Joſeph Ludwig Colmar von Mainz, fowie bes Municipalrate8 bon Sp. 
gab jedoch Napoleon das Gebäude der Stadt zurüd. König Ludwig I. ließ dann 1845—60 
unter Leitung des Baudirektors Hübfh aus Karlsruhe und bed Maler Schraubolph ben 
Dom reftaurieren. In bemfelben befinden fi die ARubeftätten von 8 Kaifern: Konrad II. 
(+ 1039), Heinrich III. (} 1056), Heinrich IV. (} 1106), Heinrich V. (} 1125), Philipp (+ 1208), 
Rudolf I. (f 1291), Adolf (F 1298) und Albrecht (f 1308); ferner dreier Kaiſerinnen: Gifela 
(Konrad's Gemahlin), Bertha (Heinrichs V.) und Beatrir (2. Gemahlin Friedrich I.) und 
deren Tochter Agnes. Die Gräber wurden 1689 und 1794 von ben Franzoſen zerbrodhen 
und nad vermeintlich verborgenen Schähen durchwühlt. 
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3 Millionen Gulden (heute etwa 20 Millionen Mark) geſchätzt. Acht Jahre lang lag bie 
Brandftätte wüft, und erft nach dem Rijswijker Frieden von 1697 fammelten fi bier die den 
Hammer überlebenden Bürger wieder, weldhe inzwifchen in Franlfurt und Mainz Gaftfreund«- 
ſchaſt genofjen hatten. Nur Außerft langfam konnte fi) die Stadt erholen, zumal fie in ben 
nachherigen Sriegdzügen als Rheinübergang zwiſchen den Feitungen Landau (feit 1714 
franzöfifd) und Philippsburg (biſchöflich fpeyerifh) viele Einquartierungen und fonftige 
drückende Laften zu ertragen hatte, fowie mit dem Bifchof Hartard von Rollingen bis 1716 einen 
bartnädigen Strauß beftehen mußte. Allmählich erftanden mehrere Kirchen, das Rathaus und 
andere Öffentlihe Gebäude; der Dom aber erhob ſich erſt 1772—78 auß feiner Berwüftung. 
Während der Revolutionsfriege wurde die Bürgerfchaft durch Ginquartierungen, Brand» 
Ihagungen, Plünderungen wiederholt hart mitgenommen, fiel von 1792—98 in ſechsfachem 
Wechſel Bald in deutfche, Bald in franzdfifche Hände und erlitt dabei Loloffalen Schaden, wie 
denn ber gejamte Kriegsſchaden Speyerd durch franzöfifhe Truppen von 1640—1800 auf 
über 16 Millionen Gulden, d. i. über 80 Millionen Mark heutigen Wertes, veranſchlagt wird. 
1801 fam Ep. an Frankreich, war der Hauptort eine Bezirkes und der Sig einer zum 
Departement Donneriberg gehörigen Unterpräfeftur. 1814 ftand e8 unter Ofterreich-Rußland, kam 
1816 an Bayern und ward alddann zur Kreishauptitadt mit dem Site einer Zöniglichen 
Regierung erhoben. König Marimilian I. Yofeph ließ 1820—22 den zu einem Heu⸗ und 
Stroh-Magazin herabgewürbigten Dom mit Zufchuß zu den Koften wieder herftellen und gab 
ihn feiner Beftimmung zurüd, nachdem bereit der alte Bifchofsfig erneuert war; denn daß 
firchl. Gebiet war 1804— 17 dem Bißtume Mainz zugeteilt gewefen. Während der Regierung ber 
Könige Ludwig I und Marimilian II. ward feit 1846 das Innere der Kathedrale mit herrlichen 
Fresken gefhmüdt, fowie auch in den Jahren 1854—58 durch wahrhaft Lönigliche Unter 
ftügungen ber genannten Fürſten dem alten Bauplane gemäß die weftliche Giebelfeite des 
Domes mit ihren Türmen neu erbaut. Für ein rafchere® Emporgebeihen der Stabt iſt es 
allerdings erſchwerend, daß ihr dur die Anlage und das Aufblühen des nahen Ludwigs- 
bafen der große Berfehr zumeift entzogen bleibt. — Bon hiſtoriſchen Gebäuden find noch 
vorhanden: das Judenbad (ein Gewolbebau) und der Netfcher, Ueberrefte des Haufes ber 
Patrizterfanilie der Retſchelln. Auf deſſen Fundamenten fteht die prot. Dreifaltigfeitsfirche, 
während döftlih auf dem Boden eines jekigen Schulhaufes fich der Rathof befand, feit Karl IV. 
(1350) die Kaiferherberge und Sit der beutfchen Neichdtage, foweit folde 1526-1601 zu 
Speyer gehalten wurden. Bon den 29 zu Speyer gehaltenen Reihstagen find zu nennen: 
ber von 1146, wo Bernhard von Clairvaux einen Kreuzzug prebdigte; 1237, Wahl König 
Konrads IV.; 1192, Beichluß des Römerzuges Heinrichs VI.; 1526, 1529, 1542, 1544 Reichs⸗ 
tage wegen der Reformation, 1529 Uebergabe des Proteſtes der evangelifhen Fürſten und 
Städte, daher der Name Proteftanten; 1544 Beichluß des Feldzugs gegen Frankreich und der 
Beihidung des Trienter Konzils; 1570 letzter Reichstag; 1557, 1600 u. 1601 Deputations- 
reihötage, betr. bad Reichskammergericht, welches 1526—1689 im Rathof feinen Gig hatte. — 
Bon Speyer find gebürtig: der Maler Anfelm Feuerbach, geb. 12. Nov. 1829, + zu Venedig 
4. San. 1880; der Univerfitätsprofeffjor Dr. Joh. Karl von Geyer in Münden, geb. 
18. Oft. 1822. + zu Münden 1895. 


Bezirksamtsgebief Bergzabern. 


Grenzen: im O die Bezirfe Germersheim und Landau, im S das Elſaß, 
im W der Bezirk Pirmafens, auch noch Kaiferslautern, im N die Bezirke von 
Neuftadt und von Landau. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Bergzabern und Annweiler, 
464,87 qkm groß, und hat 87467 Bewohner (18085 männl., 19882 weibl. ; 
16980 Efath., 19762 prot., 660 ifr., 115 Andersgl.) in 58 Gemeinden. 


Bodengejtalt ınd Ausjehen (Boden). Der Bezirk bat Anteil an 
dem bevorzugten Weitteil der Rheinebene, jchließt eine Neihe von Glanzpunften 
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der Hardt ein und erftredt fih aud auf die ftill erhabene Waldwelt bes Eſch— 
fopfes, weil er dorthin mit ſchmalem Gebietsteil n-n-w vorgeht. 

An der Rheinebene endet unfer Gebiet oſtwärts dort, wo auf fandigen, 
feinfchotterigen Bodenlagen Wälder mit den Aderftrihen wecjeln (der Bien— 
wald, die Wälder bei Winden und bei Steinweiler), und wo man infolge der 
faft verfhmwindenden Bodenanjhwellungen aufhört, Weingärten anzulegen, wie 
jolhe diesjeit$ noch auf den fanften Hängen am Kling: * am Kappelbache bis 
Billigheim beſtehen. Mit Obſtbäumen reichen Ertrages viel ae Frucht: und 
Gemüfefelder, Rebengrün immerzu am Fuße der laubreihen Hardt, überhaupt 
üppiges Gedeihen verjdiedenfter — an den Eingängsthälern des Berg— 
landes ſind hervortretende Züge neben den behäbig in den Thalſenken gelegenen 
Ortſchaften und blumigen Wiesſtreifen an den Gewäſſern in dem geſegneten 
Oſten des Bezirkes. Dazu kommen ſo reizvolle Ortsbilder wie das des Haupt— 
ortes Bergzabern und von Annweiler. Auch Klingenmünſter ſamt 
Landeck gehört hieher (S. 773). (n von beiden treten die ſtattlichen Geſamt— 
gebäude der Irrenanſtalt des Kreiſes ins Auge). 

Bom Berglande fodann fchließt der Bezirk zunähft den größten Teil 
der oberen Hardt ein, alfo auch die Waldgewölbe de8 Südens jamt der 
Guttenbergruine oder in der XThaltiefe unmeit des Hauptortes ein jo 
wehrhaftes Dorfbild wie da8 von Dörrenbad. Den N aber zeichnet der 
ehrwürdige und wirkungsvolle Trifel3 ſamt Nahbarruinen (S. 770), dazu der 
Nebberg!) aus. 

Die Guttenburg befette einen kleinen n-s Kamm. Bon ihren Bauten fteht nur noch 
ein Teil eine® wahrfcheinlich quadbratifhen Turmes etwas höher empor; außerdem zeigen fich 
nur niedrige Grundmauerrefte und «fpuren. („Baudenfmale i. d. Pf.“ U, ©. 230.) — Dörren- 
bach bat nahe feinem malerifhen altchrwürbdigen &emeindehaufe einen ſtark Befeitigten 
Kichhef! eine hohe, ftarfe Mauer mit vier ftattlihen Rundtürmen umzieht den ehemaligen 
Friedhof, in welchem Lie Pfarıkirche fteht; ihr wuchtiger Turm aus frübgotifcher Zeit deutet 
auch mehr auf Zwecke kriegeriſchen Widerftandes Bin. 

Diefem Gebiete aber jchließt fih aud ein Anteil des Felſenreichen 
Weſtrichs (j. ©. 757) an. ig bringen Bergfegel, wie jener der Burgruine 
Lindelbrunn, oder Felsmaſſen wie die des Darfteins, weiter n die unter 
jo mandfahem Heraustreten des Gefteind emporgehenden Waldberge zwiſchen 
Goſſersweiler und Wilgartswiejen, jo der Rothenberg mit den Himmelsfeljen, 
dögl. der Buchholzfelſen s-ö von Rinnthal, dad Anziehende wechſelnder 
landfcaftliher Züge in allen Strichen dieſes Gebieted zur Erſcheinung. 
Die Dörfer aber, jo fpärlic fie aud einzelne Gegenden beleben, objtbaumreid) 
wie faft überall in der Pfalz, bieten zumeift ganz anmutende Bilder infolge 
ihres Anſteigens auf ſtark unebenem Boden. 

An der Nordfeite der Queichlinie greift der Bezirk weitwärts bis nad) 
Kaltenbad und fließt jo den Eüden des Eſchkopfſyſtems, alſo auch 
die ihm vorliegenden Gipfel (Spigboll u. a.) ein. Im Often gehört jenſeits 
Eußerthal (mit feinem Reſt der einftigen Kloſterkirche) noch ein wertvoller 
Teil der mittleren Hardt bieher. In deren Bereich finden ſich als roman: 
tiiche Punkte die Nuine Ramberg über dem durd Bürftenmaderei befannten 
gleichnamigen Dorfe und das ftattlihe Scharfened an dem Eirjchenreichen 
Dörnbadhthale (©. 770). Weiter s aber befundet die für die Gebirgs- 
bildung und durd ihre Eteinbrüce fo wichtige Umgebung von Albersweiler 


1) Die Höhenlage ber Duelle bed Berges iſt einigermaßen erflärlih aus ber ganz 
horizontalen Lagerung der Felsbänke, fo daß bei mwafjerhaltigen Schihten ein Quellaustritt 
am Hange auch beträchtli oben ftattfinden Fann. 
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(S. 771) dieſen wirtſchaftlichen Vorzug des Bergzabern— Annweilerer Landes— 
teils. Steinbrüche bringen überhaupt bier häufig ſowohl Wechſel in das Aus— 
ſehen von Abhängen als auch menſchenbelebte Stätten der Arbeit an außerdem 
waldſtille Punkte, allerdings ebenſo in die Nähe ſo blühender, großer Orte wie 
Annweiler. 


Die Gewäſſer, welchen das Bergland feine Aufſchließung und feine entſcheidendſten 
Naturreize verdanlt, gehören faſt durchweg zur Südhälfte der Tiefebene, von der Lauter 
bis zum Rohrbach, ſ. S. 779; zur Queich auch der Dörnbad (S. 771). Durch die Aus- 
buchtung des Bezirkes n des Eſchkopfes wird bier noch die oberſte Strede be8 Speyerbades 
einbezogen. 

; ———— Den Bezirk durchziehen im O zwei Strecken der Hauptbahn von Maing — 
Neuſtadt nach dem Elſaß mit 3 Stationen, o-w bie Hauptbahn Landau —Zweibrücken mit 
5 Stationen. Der Bezirkshauptort ift durch eine Lokalbahn mit der Kreugungsftation Winden 
verbunden; die Linie hat 3 Stationen. Eine andere Lokalbahn mit 4 Stationen führt bon 
Rohrbach nah Klingenmünfter. 

Der nugbare Voden umfaßt 44573 ha, und zwar 26504 ha Wald, 87 ha Hutungen, 
23 ha Weiden, 3123 ha Wiefen, 13768 ha Ader- und Gartenland, nicht weniger als 1078 ha 
Weinberge. — (397 ha find Od- und Unland.) 
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Der Wald zeigt fich im ganzen als gemiſcht. Ausgebehnte Laubbeftände hat befonders ber 
Süben, noch mehr die Nachbarſchaft bes Queichthales (Annweiler, Rinnthal) bis Hinterweiden- 
tbal und nad) dem Eſchkopf Hin. Doc überwiegend ift Nabelwald. Auf 13991 ha wachſen 
Föhren und auf 1505 ha Fichten und Tannen. Immerhin behauptet auch der Laubwald 
beträßhtlihe Ausdehnung. Auf 1545 ha fteht Laubniederwald, darunter 1130 ha Eichen- 
ſchalwald, auf 9393 ha Laubhochwald (1158 ha Eicher). — 8463 ha find Staatsforfte, 4732 ha 
Brivatwald. — 8 Sägmühlen und 2 Dampffägen genügen zur Verarbeitung ber Stämme. 


792 Pfalz. BU. Bergzabern. 


Tierzudt. Inbezug auf Mindviehfchläge tft der Bezirk geteilt, da im Flachlande 
meift die ftattlideren Tiere bed mit Simmenthalern gefreuzten Fleckvbiehs gehalten werden, im 
bergigen Gebiete aber bie nur wenig Fleineren Tiere bes Donnersberger- u. Glanthaler-Schlageß. 
1892 zählte man 15496 Stüd Rinder (8646 Kühe!) Die Schweinezudt tft ſchwach entwidelt ; 
fie ergab nur 4996 Stüd. Dazu fommen 1983 Schafe, 1656 Ziegen. — (1411 Bienenftöde). 
— Pferde gibt c8 1587. — Bur Fiſcherei f. unter Germersheim, welchem bie Bäche unferes 
Bezirks zufließen. 

Im Aderbau befäte man 7235 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten (1997 ha Weizen, 
3104 ha Roggen, 432 ha Gerfte, 914 ha Hafer), 4721 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(3736 ha Kartoffeln), 194 ha mit Handelsgewächſen (darunter 39 ha Tabak), 1196 ha mit 
Futterpflanzen (986 ha Klee). — 94 ha liegen Brad. — Die Haud- und Obftgärten umfaflen 
299 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 12 älteren und 7 neueren 
Getreidemühlen, 2 Delmüblen, 3 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie beſtätigt bereit3 Bier die ©. 776 gegebene Be- 
merfung über deren Berbreitung aud in den kleineren Orten. Sie tjt vertreten in 1 Por« 
zellanfabrit, 1 Zündholz-, 2 Mühlenbauwerfftätten, 1 Maßſtabfabrik, 1 Fayenee⸗, 1 Stärke- 
1 Papier⸗, 2 Bappenbdedel-, 4 Bürftenfabrilen, 2 Hammerwerken. 

Nutzbare Steine und Erben. Die ©. 771 erwähnten Steinbrüde und jene 
am Ebersberg, am Hüllenberg (bei Lug) und am Trifels find borberrfhend auf rotem, 
andere (3. B. bet Annmweiler) auch auf hellem Sandftein angelegt. Seit alten Zeiten find 
bie fogenannten Findlinge, db. 5. die großen harten Sandfteine, welche fi ba und bort 
erhielten, während ihre Umgebung gänzlich vermitterte, als Baufteine gefhägt. Sodann find 
bie Melaphyrbrühe bei Waldhambach, Gneisbrüche bei AlberSweiler von belang. Thon wird 
befonders bei Barbelroth gegraben. Jedoch zeigt plaſtiſcher Lehm nicht viele Verbreitung, fo 
daß nur 2 Biegeleien und 1 Dampfziegelei (Alberöweiler) beftehen. 


I. Amtsgericht Bergzabern. 
18946 ha; 21639 Bewohner (1895) in 28 Gemeinden mit 80 Ortjchaften. 


Bergzabern, Stadt am Erlenbach, unter 49° 6° u. Breite und 8° d. Länge in 147 m 
Seehöhe, lagert unter einem fihhten-, kaftanien- und rebenbejegten Hange, welchen Unlageivege 
überall zugänglid machen. Anmutige Billen, bezw. Kurbäufer im Dienfte ber Quftkur- 
gäſte des Sommers, bilden eine Art Yortfegung bes Ortes nad W, wohin fich 
J das Taubreihe Thal verengert. Die eigentliche Stabt ordnet ſich nad geraden 
J Straßen, an welchen mande bemerfenswertere Gebäube fi erheben. Zu ihnen 

gehört das freundliche Rathaus und die katholiſche Kirche, ein gothifcher Neubau 
mit haubſcher GlaSmalerei der Fenſter und farbigen plaftifhen Stationsbildern 
: überhaupt würbiger Gefanttausftattung im inneren. Auch bie proteftantifche 
Kirche erfährt einen großen Umbau in gotiihem Stile, wenn auch ihr Turm in ber Höhe 
Deffnungen mit NRundbogen zeigt. Minder entjprehend ift der Anbau eines großen Privat» 
gebäudes an den Weftgiebel. Zu ben älteren Bauten aber gehört ein ehemals vornehmer 
Wohnſitz, heute Gafthaus, nad) feinen Erfern und den Berzierungen ber Giebel ein Werk der Spät- 
renaiffance, fodann namentlich das vormalige herzogliche SchloRr im NO-Ende ber Stabt. Deſſen 
vier Flügel, mit längeren Infchriften und einigem plaſtiſchem Schmud an den Portalen verſehen, 
umgeben einen ftattlihden Hof. Drei große runde Edtürme und eine ftattliche Freitreppe von 
außen her bereichern die Gliederung des Ganzen, deſſen Räume großenteil® dem Progymnafium 
dienen. Ein reges Leben bringen dem erfichtlich gut verwalteten, aufitrebenden Städtchen bor 
allem bie Sonmergäfte, deren etwa 1500 in ben legten Jahrgängen fi einfanden; es ent- 
ftanden daher 11 „Kurhäufer“ und eine Wafferheilanftalt. Das Erwerbsleben beruht aber zunächft 





1, Die Zählung des Trodenjahres 1893 wird von bier an unterlaffen, weil nunmehr, 
d. h. im Sommer 1897, bie Zahl der Tiere ohne Zweifel wieder den Stand von 1892 erreicht hat 
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auf dem Ertrage bed Bodenanbaues (Wein) und des Obftes 
aller Urt (auch Kaftanien und Mandeln), auf Steinbrucharbeit 
in weißem und in rotem Sandftein; fobann gibt es eine Dampf- und eine andere Ziegelei, 
3 Gerbereien, 1 Stabtmühle und 6 Mühlen im Thale. 

B.1hatw, ,X, Amtsger. Begirls⸗ Nent-u. Forft-Amt, Notariat, Meſſungsbeh., Aufſchl.⸗E. 
Melbeamt, Bend.-St., k., pr. Dekanat, f. Pfarrei (Stk in Pleißweiler-Dberbofen) und pr. Pfarret, 
Diafoniffenftat., Progymnaftum, 3 je gweitägige Kramm. 2367 Einw. (703 Fath ‚96 tfr.,4 Andersgl.) 
in8 Orten. — B. war, wenn nicht ſchon eine vorrömifche Anfiedlung, eine ber drei römifchen Etappen- 
ftattionen Tabernae (Montanae) und erſcheint 1180 als eine Beſitzung ber Grafen von Saarbrüden. 
Ritter Diether von Lindelbrunn und feine Gemahlin ſchenkten 1286 dem Klofter Eußerthal u. a. ihre 
Weingärten zu Bergzabern zu einem Seelgerait. Im nämlichen Jahre verlieh Katfer Rubolf 1. 
dem noch offenen Orte bie Rechte und Freiheiten ber Stadt Hagenau. 1385 berfaufte Graf 
Eberhard von Veldenz bie Hälfte von Bergzabern, Hornbach und Zmweibrüden um 25000 Gold⸗ 
gulden an ben Pfalggrafen Ruprecht, von welder Beit an B. in pfalzbayeriſchem Befige ver- 
blieb und zwar bei ber herzoglich zweibrückenſchen Linie. 1455 mußte es fi dem Kurfürften 
Friedrich dem Siegreichen ergeben; 1525 warb e8 bom „Wasgauer Kolbenhaufen“ überrumpelt, 
ber bier feine Beute verjubelte. Im 30. Kriege litt die Stadt unfägli. 1678 zwangen bie 
Franzoſen in ber Weihnachtszeit bie Bürger, ihre Mauern felbft nieberzureißen, worauf fie 
die Stabt famt dem Schloffe niederbrannten. Während letzteres 1719— 25 wieder erbaut wurde, 
erholte fi erftere nur ſehr langfam und wurde 1793 von den Franzoſen wieder beſetzt, 
welche am 13. Dft. besfelben Jahres ber Prinz Condé vertrieb, wobei die Stabt abermals 
großen Schaden litt. 1849 ging von B. ber fog. „Steinfelber Zug“ aus, ber zu einem lang- 
wierigen Hochverratsprozeß führte. — Das Schloß zu B. diente 1735—74 als Witwenfig der 
Pfalagräfin Karoline, der durch Gothe als große „Landgräfin“ berühmt gewordenen Landgräfin 
Henriette Karolina von Darmftadt. — B. ift Geburtsort des Arztes und Botaniker Jakobus Theo» 
boruß, gen. Tabernaemontanus, ber die Stahlquellen zu Schwalbach bekannt machte und 1590 
zu Heidelberg als Leibarzt des Kurfürften Friedrich IV. ftarb; des Hiſtorikers Dr. Georg 
Weber, geb. 10. Febr. 1808, + zu Heidelberg 10. Aug. 1888; bes Bildhauer und Profeflors 
der Techn. Hochſchule zu Münden, Konrad Knoll, geb. 9. Sept. 1829, 

Appenbofen, Kchdf. mit, landw. Forth⸗ und pr. Vollsſchule. 271 Einw. in 3 Orten. 
— Barbelroth, pr. Pfdf. mit w, 5, X landw. Fortb., pr. Volksſchule, war gleich vielen 


1) Remling, Klöfter und Abteien der Pfalz, II, 274. — II. Jahresbericht des hiſtor. 
Vereins ber Pfalz, S. 20. — Frey, Berſuch einer geogr.-ftatift. Befchr. der Pfalz, I. 381. — 
Maurer, Geſchichte von B. — Beder, Pfalz und Pfälzer, S. 481. — Kolb, Schilderung von 
nee 3b. II. 100 
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anderen Dörfern dieſes Amtsfprengel® bis zum Übergange an Pfalgz-Zweißrüden ein Reichs⸗ 
dorf und in alter Zeit zum Unterhalt ber Kerzen in der Kaiſergruft zu Speyer beitragspflidtig. 
422 Einw. in 2 Orten. — Billigheim, Eu. pr. Pfdf., mit w, 5. X Notariat, k. u. pr. Schule, 
Kram⸗ u. Schweinemärften. 1197 Einw. in 3 Orten. B. ift eine uralte Ortſchaft: denn i. J. 693 fol 
„Bullinkeim“ nad) Weißenburg geſchenkt worden fein. 1235 Hatte ber Ort, einem Edelgeſchlechte ge» 
börig, bereitö eine Pfarrkirche ; er erhielt 1453 bon Kaiſer Friedrich III. Stadtrechte, fowie einen Jahr⸗ 
und Wochenmarkt, welch’ erfterer noch heute al8 Purzelmarkt ein Feſt für die Umgebung ift. 
Kurfürft Friedrich I. ließ den durch ftete Berpfändungen an bie Kur gelommenen Ort be- 
feftigen und burd feinen Bogt zu Germersheim, Hanns von Gemmingen, das Oberthor 
erbauen. Im Landshuter Erbfolgektiege konnte ber Beldbenz-Zweibrüdener Herzog Alexander B. 
nicht erobern, was jebod den aufftändifhen Bauern 1525 gelang. Um jene Zeit wurde ber 
fpätere Marburger Profeffor Billicanus bier geboren. Kurfürft Friedrich II. ließ B. mit Wall 
und Graben befeftigen, fo daß das Landvolk eine ſichere Zuflucht felbft gegen die Landsknechte 
des Markgrafen Albrecht Alcibiades hatte. Nach dem 305. Kriege berief Kurfürft Karl Ludwig 
reformierte Wallonen aus den Niederlanden bieher. — Birkenhördt, E. Pfdf. mit Schule, 
war früher als Furfürftlicde Kellerei unter dem Amte Germersheim, während ber Ort zur 
Abtei Klingenmünfter gehörte, deren Abt Eberhard 1345 die Grafen Wolfram von Spanheim 
mit B. u. allen Rechten belehnte, welche vordem Ritter Anfelm von Barbelftabt innegehabt 
hatte. 519 Einw. in 2 Orten. — Blantenborn, Kchdf. mit landw. Yortb.-, k. Vollsſchule 
und 139 Einw., gehörte vordem dem Klofter Klingen, welches mit bem Orte verſchiedene Adelige 
belehnte. — Bdllenborn, Kchdf. mit landw. Fortd,- u. f. Bolksfchule 267 Einw. in 2 
Orten. — Dierbach, Kchdf. mit landw. Fortbd.-, pr. Volksſchule und 510 Einw. — Dörren- 
bad, pr. Pfdf. mit landw. Fyortd.-, k. und pr. Bollsfchule. 833 Einw. in 7 Orten. Der befeftigte 
Kirchhof (f. S. 791) bildete nach Zerftörung ber eine Stunde von da entfernten Guttenburg 
bie Hauptvefte der leiningen'ſchen, fpäter pfalzezweibrüden’ihen Herrfhaft Guttenburg und 
mwurbe 1460 in ber fogen. pfälzifhen Fehde mehrmals, aber immer vergeblih von ben 
furfürftlihen Truppen beftürmt. Der Sage nad foll daß Femgericht Hier einen Sit, 
gehabt haben, wie benn bier in der That bis zur franzöflfhen Revolution ein fogen. Blut⸗ 
gericht beftand. — Gleiszellen-Gleishorbach, Kchof. mit k. und pr. Schule, landw. 
Fortb.⸗Schule. 674 Einw. in 2 Orten. — Hergersmeiler, Df. mit pr. Schule u. 119 Einw. 
— Heudelheim, pr. Pfdf. mit, Poftablage, landw. Fortb⸗ u. pr. Voltsſchule. 618 Einw. in 3 
Orten. — Ingenheim, f.u. pr. Pfdf. mitw, 5, SE E., pr. und ifr. Volksſchule. 1322 Einmw. in 
2 Orten. — Rapellen-Drusmweiler, pr. Pfdf. mit 5, landw. Fortb.- und Volksſchule. 
590 Einw. in 4 Orten. — Kapsweyer, k. Pfif. mit w 5, % Ef. Schule. 994 Einw. in 
2 Orten. — Klingen, Kchdf. mit S, landw. Fortb., pr. Volksſchule, gehörte zur Neichs- 
vogtei Billigheim, wurde mit biefer 1361 von dem Kaifer Karl IV. um 4000 fl. an den Grafen 
Emich von Leiningen verpfändet, aber noch im nämlichen Jahre von Pfalzgraf Rupredt 1. 
um 5000 fl. eingelöft. 413 Einw. in 2 Orten. — Klingenmünftert), k. u. pr. Pfdf. mit w, 
5, X. landw. Fortd.-, k. u. pr. Volksſchule, 2 Jahrmärkten, Kreiß-Frrenanftalt. 1899 Einm. 
in 6 Orten. 8. wurbe als Benediktinerflofter im 7. Ihrh. von dem fränkiſchen Könige Dagobert 
geitiftet, der es zugleich reich begabte, und hieß anfänglich Blindenfeld. Um 840 abgebrannt, 
wurde das Klofter von dem Mainzer Erzbifhof Urban wieder und zwar in Stein bergeftellt, 
aber nicht mehr auf dem alten Plake, fondern näher dem Dorfe Chlinga, von dem das 
Klofter nun den Namen annahm. Zu ende des 15. Ihrh. derfiel das Klofter, worauf Bapft 
Innocenz VII. basfelbe 1491 in ein weltliches Ghorberrnftift verwandelte, welches zwar bie 
im Bauernfriege 1525 erlittene Zerftörung und die Drangfale des 30 jähr. Krieges, nicht aber die 
franzdfifhe Revolution verwinden konnte. Während biefer verddete das Klofter, an deſſen Stelle 
die Neuzeit ein Irrenhaus erbaute. Die Ruine der Reichsburg Landeck (S. 773) foll nad 420 


1) Frey, Beichreib. des bayer. Aheinkreifes, I, 427. — Weiß, die maleriſche Pfalz, 
©. 47. — al. f. Kath. 1872 und 1886. — Schöppner, Sagenbud, II. 891. — Beder, bie 
Pfalz, ©. 426. 
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Klingenmünfter. (Irrenanftalt.) 
don Landfred, einem fränkiſchen Statthalter, erbaut 
und von König Dagobert II. erweitert worden 
fein. Im Mittelalter fommt 8. als Lehen ber 
Grafen don Leiningen vor, welde bier die 
befondere Linie Leiningen-Landek bildeten. Friedrich I. von Leiningen baute die Burg um, 
welche fpäter in den gemeinſchaftlichen Befig der Grafen von Bweibrüden und ber Herren 
von Ochſenſtein kam und 1680 zerftört wurde. — Muhlhofen, Kchdf. mit &, pr. Volksſchule. 
441 Einw, in 2 Orten. — Niederhorbach, Kehdf. mit landw. Yortd.-, pr. Schule. 463 Einw. 
in 2 Orten. — Niederotterbad, Khdf. mit, k. u. pr. Bollsjchule. 308 Einw. in 2 Orten. — 
Oberhaufen, Df. mit, landw. Fortb.-, pr. Volksſchule. 476 Einw. in 2 Orten. — Ober» 
otterbad, k., pr. Pfdf. mit w, landw. Fortb.⸗, ki, pr. Volksſchule. 1153 Einw. in 3 
Orten. DO. kommt fon 933 vor, gehörte früher zum leiningenfchen, dann berzogl. zwei⸗ 
brüdenfchen Amte Guttenberg und lieh feinen dem burchfließenden Bache entfprechenden Namen 
einem abeligen Geſchlechte, aus welchem Rubolf von D. 1306 das Hodjtift Speyer befehbete, 
bon biefem aber felbit wieder gefchädigt wurde. Weſtl. von D. liegen bie Ruinen ber ehem. 
Reichsfeſte Buttenberg(S. 790), deren Inhaber [dom 1150 mit Landolf von Guttenberg erfcheinen ; 
diefelbe war kaiſerliches Tafelgut und Lehen an bie Grafen bon Leiningen. Später verpfändete 
fie Kaiſer Ludwig IV. an die Pfalsgrafen Rudolf und Ruprecht, die fie zur Hälfte an bie 
Grafen von Leiningen weiter verpfändeten, welche Hälfte 1464 an Ludwig Herrn zu Lichten- 
berg weiter bverpfändet wurde und 1465 bon biefem an ben Herzog Ludwig von Belbenz kam. 
Am Bauernkrteg wurde die Burg gänzlih zerftört. — Pleisweiler⸗Oberhofen, Kchdf., 
Sig ber k. Pfarrei von Bergzabern, mit k., pr. Bollsfhule 796 Einw. in 5 Orten. — 
Rechtenbach, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.- k., pr. VBollsfchule, 728 Einw. — Rohrbach, 
pr. PBfdf. mit w, 5, %, E., pr. Volksſchule. 1234 Einw. in 2 Orten. — Schweigen, 
k. Pdf. mit w, landw. Fortb.⸗ Vollsſchule, Gend.-Stat., Forft-Amt und 677 Einw. Hier über 
ſchritt im Feldzuge 1870/71 bie III. deutfche Armee am 3. 4. u. 5. Aug. die damalige franzöfifche 
Grenze. — Schweigbofen, k. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ und k. Volksſchule. 574 Einw. in 
4 Orten. ©. gehörte ſchon früher dem Kloſter Weißenburg i. E., wurde dann bemfelben 
entriffen, aber vom Kaiſer Heinrih VII. 1311 wieder zurüdgegeben und ftand im 
Manbdatverbande mit dem Amte Altſtadt, deſſen Schidfale e8 aud teilte. — Steinfeld, 
k. Pfdf. mit w, 5, X Filiale der Schulſchw., 2 k. Volksſchulen. 1637 Einw. in 5 Orten. 
&t. war Hauptort ber hochftiftifch Speyerer Dörfer, wo ber Stiftsfhultheiß von Weißenburg 
auf dem Bind- oder Dingftein am Kirchhof bie Bauern zinfen ließ. 1849 entjpann fich zwifchen 
ben Bauern biefe® Grenzdorfes und ber rebolutionslüfternen Bürgerwehr von Bergzabern bei 
dem „Steinfelder Zuge“ der letzteren ein Plänkflergefecht, daß zu einem großen Hochverrats- 
prozeſſe führte. 
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II. Amtsgerigt Iunweiler. 
27541 ha; 15828 Bewohner in 25 Gemeinden mit 61 Ortſchaften. 


Aunweiler, Stadt an ber Queich, 183 m fü. d. M., tft infolge feiner beborzugten 
Umgebung viel befucht und durch eine rege induſtrielle Entwidlung ein ſichtlich aufftrebender 
Ort. Hiebon zeugt nit nur ber Stand ber melften Straßen und bie Mebrung 
ber Häufer, ſondern namentli auch ba Entftehen größerer Gebäude. Bu 
biefen gehört die habſche katholiſche Kirche und vor allem das ftolze Rathaus, 
ein geſchmackvoller Renatffancebau. Kunſtgeſchichtlichen Wert aber befigt bie 
proteſtantiſche Kirche, deren Chor auß fruhgothiſcher Zeit ftammt, während, ihr 
wuchtiger quabratifher Turm gewiß noch altromaniſch ift. Am Chor,befindet 
fi außen ein Relief der Verkundigung Mariä aus der 2. Hälfte des 14. Zahr- 
hunderts, auch ein wohl älterer Chriſtuskopf. An die vergangenen Jahrhunderte 
erinnern ebenfo noch einige Abfchnitte der Mauerumfeftigung ber Stadt. Allein die Gegenwart 
beftimmt das Ausfehen folder Orte eingreifender durch ihre Induſtrie. Diefe ift bier bor 
allem bertreten durch 1 Email» und 1 Maßſtabfabrik (5—600 Arbeiter in beiden zufammen), 
1 Bappbedelfabrit, 1 Mühlenbaumwerfftätte, 1 Dampffäge, 1 Mühle, 2 Brauereien, 4 Gerbereien 
1 Biegelei. Biele Bewohner arbeiten auch in den nahen Steinbrühen. Sommergäfte weilen 
in ſteigender Zahl zu Annweiler, zumal durch Fyürforge für Spagierwege und Heine Ausflüge 
nit nur nad S, fondern aud nad N und W bie an Reigen fo reihen Höhen und Thäler 
umber immer mannigfadher zugänglich werden. 
4.1 bat w, 5, X Amts-Gericht, Notariat, Rent u. Forft-Amt, AufihL-Einn., Meffungs- 
Beh., Senbd.-Stat., k., pr. Pfarrei, Diakoniffenftation, Latein⸗, Volksſchule, 4 Yahrmärkte u. 3036 
Einw. (934 fath., 132 ifr., 21 Andersgl.) in 8 Orten. — U. war im 11. Ihrh. ein dem Bistum 
Straßburg geböriger Hof und wurde 1116—18 von bem hohenſtaufiſchen Herzoge Friedrich IL 
gegen das elfäffifche Dorf Morsbrunn eingetaufcht, weldder U. an feinem Sohn „Barbarofia” 
vererbte. Diefer erbaute in bem ſich unter bem Schuge der Befte Trifel® entwidelnden Orte ein 
Gotteshaus, 1153 am 4. Febr. eingeweiht, zu welchem bald eine große Wallfahrt fi außbilbete. 
Der alte Hof U. blieb Königsgut und wurde danach fi benennenden Minifterialen als Lehen 
überlafjen. Katfer Friedrich I. gab dem Orte am 18. Oktober 1219 die Rechte der Stabt 
Speyer, das Afyl- und Müngreht, welche Rechte Kaiſer Rudolf I. 1274, König Adolf 1293, 
Kaiſer Albrecht, welcher der Stabt auch nad ben fog. Frankenwald ſchenkte, 1304 und Raifer 
Heinrich VII. 1309 beftätigten. Gleiches that Kaifer Ludwig IV., welcher bie Stadt 1330 an. 
feine pfälzifhen Bettern um 6000 Mark Silber verpfändete, im Sabre 1332, Karl IV. 1349 
Gleichwohl wurde A. noch fiebenmal verpfändet und gelangte fo ganz an die Kurpfalz. Bei der 
Landesteilung von 1410 fam 4. an Herzog Stephan I. von Simmern-Zweibrüden, 1453 an 
Herzog Ludwig den Schwarzen bon Bweibrüden-Beldenz. 1525 beſetzten die aufftändifchen 
Bauern bie Stadt mit dem fog. Kolbenhaufen. 1640 eroberten fie die Franzoſen unter bem 
Herzog von Longuebille. Auf ben füblih von U. gelegenen drei Felskuppen Trifels, 
Anebos und Scharfenderg erhob ſich die als „Trifels“ bezeichnete Burggruppe. Die durch alte 
Werke zu einem Ganzen verbundene Burg foll unter Kaifer Konrad II. um 1024 erbaut 
worden fein und wird in ben Urkunden des 11. Ihrh. als fehr umfaſſend und feft bezeichnet. 
Kaiſer Friedrich J. reftaurierte fie 1153. Die Burg hatte im Laufe der Zeiten jehr verſchiedene 
Beitimmungen. Zuerft diente fie als Schatzkammer, als 1209 nad dem Tode des Kaifers 
Philipp durch den Reichskanzler Bifchof Konrad von Speyer die Reihsinfignien dorthin ver⸗ 
bracht wurden, wo fie bis 1273 verblieben; dann wurben fie nad) ber Kyburg in ber Schweiz 
überführt und von da 1424 nad) Nürnberg, wo fie bis zur Aufldöfung bed deutſchen Meiches 





1) Schloßftein, Geſch. db. Stadt Annweiler. — Frey, Beſchreibung bes bayer. Rheinkreiſes, 
I. 293. — old, Schilderung bon Rheinbayern, II. 93. — Weiß, malerifche,Pf. S. 11. — Baaber, 
Pfalzſagen 169, — Beder, die Pfalz, 524. — Schöppner, Sagenbud, II, 804. 
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Aunweiler (Trifels). 


aufbewahrt wurden. Ebenſo ließ Kaiſer Heinrich VI. nach Tankreds Tod deſſen Schätze an 
Bold und Silber aus Calabrien und Sicilien hieher bringen und bier verwahren. Die Burg 
war auch Staatögefängnis, in welchem Biſchof Adalbert . von Mainz 1112—14, der Graf 
Wiprecht von Groilſch, ber ficilianifche Seeräuber Margarita, der Graf Richard, des Kaifers 
Heinrich VI. Better, bald nachher König Richard Löwenherz von England vom 24. März 1193 
an (bi er fi am 12. April 1194 um 150000 Mark Idfte), desgl. ber Kurfürft Bruno bon 
Köln und andere Große gefangen ſaßen. Trifels blieb als Reichsfefte im Befige der hohen» 
ftaufifchen Kaiſer bis zu ihrem Ausfterben, nach welchem fie an daß Reich fiel und von Kaiſer QudwigIV. 
an die Pfalzgrafen Rudolf II. und Ruprecht verpfändet wurde. Hiedurch Fam die Burg an 
Kurpfalz. 1525 war bie Burg 8 Tage von ben Bauern beſetzt; 1602 legte fie ein Bligftrahl 
teilmeife in Aſche. Der dreißigjährige Krieg befchleunigte den Berfall; 1666 wurde bie Burg- 
fapelle zu gunften der Annweiler Kirche ihre Marmorpflafters beraubt, und feitbem tft die 
Beite eine Ruine. Auf Schloß Scharfendberg war bie Annweiler Münze, und es heißt bie 
Burg deshalb auch die Münze. 

Albersweiler, F. u. pr. Pfdf. mit w, 5, X Forft-Amt. 2274 Einw. in 6 Orten. 
A. wird urkundlich fon um 1150 genannt und ftand unter ber freien Reichsſtadt Landau. 
Diefe verlaufte bie Oberſchultheißerei AU. 1538 an ben Herzog Wolfgang don BZweibrüden, 
welcher biefelbe mit den Fürften von Lömwenftein gemeinfchaftlich befaß. Um 7. Aug. 1622 
wurbe U., deſſen Bewohner auf ben Trifels geflüchtet waren, von ben Kroaten verbrannt. — 
Bindersbach, Df. mit 175 Einw. — Darftein, Df. mit pr. Schule und 165 Einw. — 
Dernbach, Kchdf. mit k. u. pr. Schule. 554 Einw. in 2 Orten. früher ein Teil der fürftl- 
lömwenfteintfhen Herrfhaft Scharfened, gehörte D. in ben älteften Zeiten zur Beſte Meifterfel 
oder Mobdened. Kaifer Friedrich I. vertauſchte 1189 feine biefigen Güter durch den Straßburger 
Biſchof Heinrih an Güter bes Kloſters Eußerthal zu Mühlhaufen und Rohrbach. Das Klofter 
verlor aber in der Folge den Befit, welcher bis zur franzdſiſchen Revolution bei ber Herrfchaft 
Scharfened verblieb, welde Burg ober D. liegt, gleichzeitig mit Scharfenberg erbaut. Sie 
gehörte den Eblen von Scharfenderg und Scharfened, weldhe fi) von 1232 an Scharfened- 
Metze nannten und 1430 ausftarben, worauf Schloß und Herrfhaft an Kurpfalz fielen. Deren 
Regent, Kurfürft Friedrich der Siegreiche, hielt hier mit der fhönen NAugsburgerin Clara Dett 
hof und fchenkte feinem mit ihr erzeugten Sohne, dem Stammbdater der jetigen Fürften 
Lömenftein, 1447 Herrſchaft u. Schloß Sch., Im Bauernkfriege wurde das Schloß bon ben 
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Bauern berbrannt, dann wieder erbaut, ging aber teilmeife im 30jähr. und gänzlich in: 
franzöfifchen Kriege 1689 zu Grunde — Dimbad, Df. mit pr. Bollsfchule und 183 Einw. 
— Eußerthal, k. Pfdf. mit Forft-Amt, k. u. pr. Volksſchule. 700 Einw. in 2 Orten. Schon 
1035 beftand das Benebiktinerklofter Ufferthal als Filiale des Klofter® Werben in der Diözefe 
Köln und ging infolge Verkaufs des mwahrfcheinlich Meinen Befige8 an ben Ritter Stephan 
bon Mörlheim ein. Diefer ftiftete jeboch 1148 zu E. ein Eiftercienferflofter, das durch fort- 
währende Schanfungen eineß ber reichten Klöfter ber Pfalz wurbe, und deſſen Möndhe die 
Hüter der auf dem Trifels aufbewahrten Reichskleinodien waren. 1355 brannte daß Klofter 
ab. Am 10. Aug. 1455 wurde e8 bon Herzog Lubwig dem Schwarzen überfallen und gebrand⸗ 
fchatt, 1460 don dem Grafen Ludwig von Beldenz geplündert, im pfälziſchen Erbfolgekrieg 
verbrannt, von Kurfürft Friedrich III. 1559 aufgehoben. 1626 mwurbe es wieder aufgerichtet, 
1680 don ben Franzoſen anneftiert, in Folge bes Rijswijker Friedens an Kurpfalz zurüdgegeben, 
dann aber ber Eurfürftl. geiftlihen Verwaltung unterftellt und 1793 von ben Franzoſen zerftört. 
— Goffersweiler, k. Pfdf. mit k. Schule und 554 Einw, war früher der Hauptort bes 
furpfälzifchen, zur Bogtei Landeck zählenden Gerichtes „Goſſersweilerer Thal“. — Gräfen- 
haufen, Kchdf. mit k. u. pr. Volksſchule. 554 Einw. in 4 Orten. — Lug, Kchdf. mit 
kath. Bollsfhule und 246 Einwohner. — Münchweiler am Klingendbad, Dorf mit 
k. Bolfsfhule und 208 Einw. — Oberſchlettenbach, Df. mit pr. Bollsfhule und 
239 Einw. — Queichhambach, Kchdf. mit pr. Schule. 257 Einw. in 3 Orten. — Raım- 
bergt), 2. Pfdf. mit w, X, Gend.-Stat., k. Vollksſchule. 1253 Einw. in 2 Orten. R. hieß 
früher Spetesbad und war im Befige einer gleichnamigen Familie, bon welcher zwei Glieder 
1150 urfundlid genannt werden; 1163 wird bereit8 ein Dietleib von R. genannt, um melde 
Beit wohl die Burg gebaut wurde, welche bem dann entftandenen Orte ben Namen lieh. 
Das Geſchlecht erlofh mit Hannes von R. 1520, nachdem berfelbe kurz borher feine Burg 
mit allen Zugehörungen an die Brüder Philipp und Wolfgang von Dalberg verkauft batte, 
welche fie 1540 an den Reichögrafen Friedrich von Lömwenftein abtraten. Die Burg war 1525 
von den Bauern niedergebrannt worden und wurde 1680 von ben Franzoſen unter General 
Montelar ganz zerftört. — Rinnthal, pr. Bföf. mit w, 5, X, pr. Bolfsihule und 436 
Einw. MR. ift bekannt durch den Zufammenftoß ber pfälzifhen Freiſcharen mit preuß. 
Truppen am 17. Yuni 1849, welcher zu gunften ber erfteren endete. — Schwanheim, 
k. Pfof. mit w, Bolksfhule. 475 Einw. in 2 Orten. — Silz, Kchdf. mit k. Volksſchule 
und 476 Einw. — Spirkelbach, Kchdf. mit pr. Vollsſchule und 366 Einw. — Stein, 
Kchof. mit w, k. Vollsfchule und 428 Einw. — Völfersmweiler, Kchdf. mit 2. Volks⸗ 
ſchule. 360 Einw. in 2 Orten. — Borbdberweidenthal, pr. Pfdf. mit Vollsſchule, 3 Jahr⸗ 
märften. 502 Einw. in 3 Orten. V. war früher zur Schultheißeret der Fürſten von Leiningen 
zu Lindelbrunn gehörig. Dieehemalige Neichsfeftelindelbrunn(S. 758), auch Lindebollen, Linde» 
bohl, Lindebühl genannt, bon welcher fi) in den Jahren 1268 u. 1274 ein Ritter Diether nennt, 
wurde in letterem Jahre von Kaifer Rudolf I. den Grafen Emil und Friedrich von Leiningen 
als Lehen übergeben. Diefes Geſchlecht blieb nun im Befige berfelben, teilmeife feit 1407 zugleich 
mit den Grafen von Zmweibrüden-Bitfh, nad) deren 1570 erfolgten Ausſterben es wieder Allein- 
befiger wurde. Ein fpäterer Graf Emich verpfänbdete feinen Teil der Burg an ben Speyerer 
Bürger Heinrih Steinhäufer, welher von da aus Streifzüge gegen das Hochſtift machte, 
weshalb der Biſchof die Burg belagerte und fchleifte. Wieder erbaut, wurde fie 1525 bon bem 
Stürzelbrunner Bauernhaufen niedergebrannt. — Waldhambach, k. Pfdf. mit Volksſchule. 
325 Einmw. in 2 Orten. — Waldrohrbach, Kchdf. mit k. Volksſchule und 286 Einw. — 
Wernerdberg, k. Pfdf. mit Volksſchule. 688 Einw. in 2 Orten. — Wilgartswiefen-» 
Hofftätten, pr. Pfdf. mit w, &, 5%, Forft-Amt, pr. Bollsfchule, 1 Jahrmarkt. 1111 Einw. 
in 11 Orten. W. war um 650 Eigentum ber edlen Frau Wilgart, beren gleichnamige Ur—⸗ 


1) Remling, Geſchichte der ehem. Klöfter in ARheinbayern, I. 184. — Kolb, Schilderung 
bon Rheinbayern, II, 99. — Frey, Beichr. db. 6. Rheinkr. 330. — Hohn, Pfalz, S. 86 — Schöppner, 
Sagenbuch, III, 938, 953. — Kal. f. Kath. 1886. 2) Baudenkmale i. d. Pf, II, S 238 f. 
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enkelin den Befit laut Urkunde dd. Ingenheim, 26. April 828, dem Klofter Hornbach' ſchenkte. 
Der Ort war fpäter Sit des zwiſchen den Herzogen von Zweibrüden und den Fürften von 
Leiningen gemeinjchaftliden Amtes Falkenburg. Diefe ehemalige Reichsveſte, im 30jähr. 
Kriege von Schweden befetst, welche von Kaiferlichen üÜberrumpelt wurden, wurde von Dlontclar 
1680 geſchleift. Ste ftand auf fteilem Rüden, auf welchem ein befonderer ſchmaler Felskamm 
die Hauptgebäude trug. Man fieht no Turm- und Gemäuerrefte, den abfchließenden Graben 
und ben 100 m tiefen Brunnen (S. 759), 


Bezirksamfsgebief Frankenthal. 


Grenzen: im O der Rhein (Großherzgt. Baden), im S die Bezirke Speyer 
und Neuftadt, im W jene von Saiferslautern und Sirchheimbolanden, im N 
dad Großherzogtum Hefjen. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirke Frankenthal und Grünftadt, 
286,43 qkm groß, mit 54814 Bewohnern (26788 männl., 28026 weibl.; 21185 
fath., 82142 prot., 1066 ifr., 421 Andersgl.) in 44 Gemeinden. 


Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Faſt ganz im Bereiche des 
Tieflandes gelegen, bat der Bezirk doc aucd einigen Anteil an der unteren Hardt 
im S-W von NAltleiningen und reicht fogar noch etwas in das Gebiet des 
Weſtrichs bis unweit Alfenborn. Allerdings kann man demnad, landfhaftlic) 
fejjelnde, lebhafte Bodenformen und Erſcheinungen hier nur in beſchränktem 
Umfange erwarten. Doch fehlt e8 an letzteren Eeineswegs. Zunächſt zieht das 
Thal des Eckbaches in Fräftiger Eintiefung, j. ©. 767, unter jo romantifchen 
Orten dahin, wie Alt: und Neuleiningen, nad welden ja dieſes Gewäfjer 
feinen zweiten Namen erhielt. Einen eigenartig freundlichen Eindrud machen 
auch w von Altleiningen die über das wellige Land hingeſtreuten Gehöfte von 
Carlöberg. Der Eisbach fodann nimmt ebenfall3 feinen Weg bis an die 
©. 763 erwähnte Terraſſe n von Grünftadt zwijchen beträchtlichen Abhängen. 

Der Schloßbau von Altleiningen zeugt noch in dem hochragenden Reſte, welchen 
die Ruine borführt, ſ. ©. 763, von einem bedeutenden Dynaftengefchlechte, welches hier, gegen 
W burd einen breiten Graben ſich ſchützend, mit feiner ſtolzen Behaufung einen nad N, O 
und S raſch abfallenden Höhenborfprung befegte. — Neuleiningen tritt, weithin die Ebene 
überfhauend, als ein freundlich romantifches Ortsbild ind Auge. Wuchtige Rundtürme er- 
heben fih an den Kanten ber ehemaligen Burg im erhöhten N-O bed Dorfes, welches, von 
ber alten NRingmauer ber Borburg umfchirmt, fi von jenen Reiten bes Schloßbaueß und bon 
bem Gebäude ber Fath. Kirche freundlich abhebt. Diefe Kirche, in ihrem tiefen Chor gothiſch, 
während auch ber wohl ältere Turm Spitzbogen zeigt, befitt auß ber gleichen Stilzeit geſchnitzte 
Figuren bibliſcher und heiliger Perfonen und hat im übrigen Barodausftattung. Auf ber 
Kante des n Thalbanges verläuft die Außenmauer, an deren 6 Eden fi no Türme erhielten. 
— Die Einzelanwefen und Tleinen Häufergruppen von Carlsberg reihen fi vom Kupferthale 
(S. 763) bis w bon Hertlingshaufen in 4 km Länge und bis 1,4 km Breite aneinander, 

Aber auch außerdem ift diefes meift ſchon den tertiären Ablagerungen an: 
gehörige Gebiet nicht ohne Profile, abgejehen von dem lebhaften Hardtvorſprung 
der Burgruine Battenberg s Grünftadt (fiehe au zu „Nutzbare Steine 
und Erden.“). Wie die Grhebungaftufe Grünjtadt—Kleinbodenheim, jo tritt 
dem vom Rheine Kommenden vor bderjelben zur linken des Eckbaches jene 
von Großfarlbah nah Dirmftein in das Auge, deögleihen die Schwelle 
w ber Linie Lambsheim — Heßheim — Niedesheim. So ruhig aber aud) 
die — Bodenformen ſind, ſo haben ſie doch dadurch eine hohe Bedeutung 
für das Ausſehen und den Wohlſtand der Gegend, daß vor allem von ihnen 
die lebensvollen Reize obſt- und rebenreicher Bodenkultur vor das Auge geführt 
werden. Wenn endlich der Oſten nahezu völlig flach und eben erſcheint und 
nur die Refte einftiger Biegungen des Mheinbettes als ſchwache Eintiefungen 
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ſich zeigen, im N allerdings eine jolde noch mit Waſſer bededt, fo Tiegt nicht 
nur in dem Weiten und Großen einer reihbebauten Ebene ein Vorzug, jondern 
es bringt namentlich auch ein bedeutender und verfehräbelebter Strom einen 
ebenfo Feffelnben als wichtigen Zug in das Landfchaftsbild. Zu dem Auenwald- 
ftrihe, weldher im N den bein begleitet, |. ©. 780. 

Gewähter. Der Rhein kommt 2 km unterhalb der Nedarmündung an die Grenze bes 
Bezirls in 89,4m Seehöhe und nimmt die Iſenach auf (S. 780). Der Leininger- ober 
—Eckbach gehört von”feiner Quelle dem Bezirke an, ber Eisbach nur In feinem Mittellaufe, 
Der Frankenthaler Kanal (©. 780) zieht 5 km lang w-ö zum Fluſſe, dort durch eine 
Schleuſe gegen den Wechſel ber Waflerftände geſchützt. 

Verkehrswege. Entfprehend ber Bevolkerungsdichte und ber Produktion gibt es 
nicht wenige Eifenbahnen. Zunächſt gehen bie n-s Hauptbahnen durch ben Bezirk: bie 
Strede Wormd— Ludwigshafen befitt bier 2 Stationen, bie Linie Monsheim—Neuftabt 
deren 4&. Bon ihr geht in Grünftadt ſowohl bie Lokalbahn nad Eifenberg mit Biweiglinie 
nad Hettenleidelheim ab, mit 6 Stationen, als aud die Nebenbahn nah Worms, mit 3 
Stationen. Frankenthal verbindet noch eine Straßeneifenbahn 5 mit Ludwigshafen und geht 
w bis Großkarlbach. 

Der nutzbare Voden umfaßt 27096 ha, und zwar 3208 ha Wald, 19 ha Hutungen 
14 ha Weiden, 1408 ha Wiefen, 21636 ha Ader- und Gartenland, 784 ha Weinberge. —, 
(172 ha find Od» und Umland.) 

Der Wald bat naturgemäß geringe Verbreitung; er fehlt fogar großenteild im S-W, 
wo ber thonige, oft grobfandige Boden des Buntfandfteins und Rotliegenden ſich für Wald bes 
ſonders eignet, baher find nur 2858 ha mit Yöhren beftanden, 3 ha mit Fichten und Tannen 
bewachfen. Auf 265 ha fteht Laubhochwald, auf 80 ha Laubniederwald. — Der Staatsbeſitz beträgt 
hier 24 ha, ber Privatbefig 840 ha. — In 1 Dampffäge und 1 Sägmühle werben bie Stämme 
verarbeitet. 
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Tierzucht. Im Säüdweſten und Norden herrſcht der Donnersberger Schlag gegen- 
über dem Fleckvieh (mit Simmenthalern gekreuzt) dor. Der erftere ift allerdings feinerzeit 
auch durch Kreuzung des Landviehs mit Holländer und Schweizer Tieren erzielt worden, 
Man zählte im Bezirke (1892) 11522 Minder (7256 Kühe), Un Kleinvieh gab es 6502 
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Schafe, 6872 Ziegen, 6781 Schweine. — (3195 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 2784. — Die 
Fiſcherei bat am heine ein ziemlich reiches Gewäſſer; man fängt bier Lachſe, beſonders 
Zander, Lachsforellen, Hechte (auch in Altwaſſer), Barſche, Barden u. a Auch ber 
Frankenthaler Kanal hat Karpfen, Aale u. a. 

Im Ackerbau tft der Boden folgendermaßen eingeteilt: 10742 ha find mit Getreide⸗ 
und Hülfenfrücdten angebaut, (1080 ha Weizen, 3824 ha Roggen, 4111 ha Gerfte, 1014 ha 
Hafer), 7107 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen, (5127 ha Kartoffeln, 603 ha Buderrüben), 
137 ha mit Handelsgewächſen, 3066 ha mit Futterpflanzen (1619 ha lee). — 286 ha find 
in Brade. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 277 ha, 

An Großgütern find vorhanden: 

Petersau: 368 ha (Feld 249 ha, Wiefen 77 ha, Wald 33 ha). 
Scharranerhof: 255 ha (feld 200 ha, Wiefen 20 ha). 

Sn der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 6 ältere und 28 neuere Getreibe- 
müblen, 1 Lohmuhle, 1 Olmühle, 21 Branntweindrennereien, 3 Brauereien, 2 Mälzereien. 

Habrif» und andere Induſtrie weift auf: 4 Malzfabriten, 1 Bigarren-, 1 Drabt- 
ftiftenfabrif, 2 Hammerwerke, 3 Bapterfabr., 3 Lad, 1 Bürften«, 2 Yarbenfabriten, 1 Zuderf. 
Auch find im Bezirk 4 BZiegeleien, 1 Kalkbrennerei, 1 Odermühle, 1 Thonwaren-, 4 Steingutfabr. 

Nutzbare Steine und Erde. Troß feines Flachlandcharakters ift ber Bezirk in dieſer 
Produktion nit arm. Die Thonerbe und ber „Glasſand“ (f. S. 780) bei Grunſtadt und 
Hettenleidelheim find beſonders befannt; ber feuerfefte Thon, in großen Gruben bei 
legterem Orte gewonnen (jährlich bis zu 1,4 MIN. Ztr.), Heißt auch „Grunſtadter Erbe” und 
wird zur Thonwarenfabrifation verfandt (jährli Bis 1,5 Mill Ztr.). Berwandt find bie 
Thonlagen zu Affelheim (nächſt Grünftabt), Eolgenftein, Dirmſtein. Oder lagert bei Neu 
leiningen und bei Battenberg. Hier zeigt fi unterhalb des ſtarken Turmgemäuerß ber 
Schloßruine die Erſcheinung fogen. „Bligröhren“, db. 5. eine Menge zylindriſcher Sinter- 
bildungen von Eifenfandftein; letzterer wird als dunkler harter „Rapuginerftein” bei Neu- 


leiningen gebrochen. 
Srankentbal. 
Stadt. 


Sr. liegt an der Iſenach und dem Frankenthaler Kanal in 
M "N | 96 m Seehöhe unter 49 ° 31’/ n. Br. und 8 921° 8. 2. Ihre 
I) | | frühere Entwidlung verdantte die Stadt induftriellen Einwanderern 
PN | und fürftliher Fürſorge, weniger ihrer Lage auf ber verflachten 
\ I diluvialen Randftufe in beträchtlihem Abftande vom Rhein, wie 
auh das Umland nicht nad allen Seiten hin fruchtbar ift. 

, Das Stadtgebiet umfaht 1407 ha mit 14445 Einwohnern (7268 männl, 
7177 weibl.; 5728 Tath., 8303 pr,, 343 ifr., 70 Anbersgl.). 

Am Ausſehen zeigt fih F., obgleich es lange Zeit als Feſtung eingeengt gewefen, als 
eine Stadt mit freundlichen, keineswegs engen Straßen. Unter ihren hervorragenderen Gebäuden 
find zunächſt die beiden Hauptlicchen bemerkenswert. In der Stadtmitte am Marktplatze erhebt 
fi in Spät-Renatffanceftil die katholiſche Kirche, tm Inneren romanifch ausgeftattet. s-ö babon 
fteht das Rathaus, eim älterer Bau gleichfalls mit Spätrenatffanceformen. ö ber genannten 
Kirche aber find noch Teile einer auß ber fpäteren romanlſchen Stilperiodbe ftammenben 
Auguftinerlirche vorhanden, unter benfelden beſonders das Funftuolle reiche Portal und eine @iebel- 
fette jamt den unteren Geſchoßen bed Turmes. Unter freier Anwendung italienifcher Renatffance 
wurde bie ftattlihe prot. Kirche erbaut, durch ihre Säulenhalle und die Verwendung bon 
Säulen in dem würdig ausgeftatteten, wohlgehaltenen Inneren eigenartig. Bon den Unterrichts- 
anftalten befigt in der s Stabthälfte die Töchtererziehungsanftalt ein anfehnliches hübfches 
Gebäude. Na SO gelangt man zu ben ausgedehnten Gebäulichkeiten der großartigen Zuder- 
fabrif, wie gerabe genau im O von der Stadtmitte aus zur Kanalhafenanlage. Das n und 
8 Ende aber an der gerablinigen Worms — Speyerer Straße markieren bie aus der Feitungs- 
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zeit von Fr. no erhaltenen Thore, verſchieden geftaltete Menaiffancebauten. Bor dem 
Wormſer Thore wurde eine freundliche Anlage geihaffen, wie andere ober Spazierwege auf 
einem großen Teile der einftigen Befeftigung beftehen. Nur ein geringer Reſt der Diauer ift 
im O noch fihtbar. Die lebhafte Induſtrie der Stadt entwidelte ſich großenteild außerhalb 
berjelben weift al8 Betriebe auf: 3 Schulbank, und Möbelfabr., 1 Kiften-, 1 Faßfabr. 1 Holz» 
bearbeitungsanft., 2 Eifengießereien, 1 Turmgerätefabr., 3 Maſchinen⸗, 2 Schnellpreflenfabr., 
3 Keſſelſchmieden, 1 Kühlſchiffbau, 1 Glockengießerei, 1 Dampflorkfchneiderei, 3 Seifenfabriken, 
3 Brauereien. Die Zuderfabrif erzeugt jährl. 1 Mill. Bir. 

%.1) hat Poftverwaltung, w, 5, R Begz.Amt, Lande, Amts und Gewerbe-Wericht, 
Notariat u. Not.Kammer, Rent-, Nebenzoll-, Melde», Aichamt, Mefiungs-Bebörde, Gend.⸗Stat 
Steueroberfontrolle, Aufihl.-Einn., Kreis⸗Kranken⸗ u. Pflege-Anftalt, k. u. pr. Pfarrei (lettere 
mit Dekanat), Filiale der Franziskanerinnen, Diakoniffen-Station, Rabbinat, Kreid-Taub- 
ftummenanftalt, Brogymnaflum, gewerbl. Fortb.⸗, 2 Volksſchulen, 3 je 3 tägige Jahrmärkte,. — 
Schon im 8. Ihrh. beftand das im Wormsgau gelegene Dorf Franconobal oder Franten- 
dale mit einer Fire. In deſſen Gemarkung erbielt die Abtei Lorſch vor bem Sabre 800 
mehrere Güter geſchenkt, während bie bortige Kirche taufchweife an das Stift Weißen⸗ 
burg gelangte. Dieſes Dorf verſchwand, wahrfheinlih dur eine Rheinüberfhwenmung. 
Dagegen tritt 1124 daß in diefem Jahre von dem Kämmerer Erkenbert von Worms gegründete 
Auguftinev-Chorherrnklofter Großfrantenthal und das von feiner Gemahlin Richlinde geftiftete 
Auguftiner-Chorfrauenflofter Kleinfrankenthal hervor, in welden Klöitern die Stifter als Abt, 
bezw. Abtiſſin ihr Leben befchlofien. Daß Frauenkloſter wurbe 1431 wegen Verfalles aufge- 
hoben und die Einkünfte ben Chorheren überwiejen, welche fi, dem ftrengen Bifchofe von 
Worms zum Troß, um 1470 in ben Schutz des Kurfürften Friedrich I. des Stegreichen von 
ber Pfalz begaben. Diefes Verhältnis hielt aber den Berfall bes Kloſters, welches 1525 im 
Bauernkriege ſchwer litt, nicht auf, wie denn daß Klofter 1562 von bem Propfte Johann von 
Andernach aufgelöft wurde, welcher deſſen ſamtliche Befigungen und Einkünfte an ben Rur- 
fürften Friedrich III. überließ. Diefer übergab feinerfeit# die Gonventgebäube an 60 auß ben 
Niederlanden geflüchtete Wallonenfamilien. Da fie vermögend waren und Bisher in Deutfchland 
ungefannte Inbduftriegweige mitbrachten, aud bald dur Nachzuge verftärkt wurben, trugen 
fie wefentlich zur Hebung Fr.'s bei, jo daß der Kurfürft, weldher Hier 1571 das bekannte 
Religlonsgeſpräch mit ben Wiebertäufern halten ließ, der neuen Stadt ſchon 1573 das Recht 
ber freien Magiſtratswahl gewährte. Bald nachher verlieh Herzog Johann Cafimir, welcher 
u. a. auch daß Oberamt Neuftabt ald Befig angemwiefen erhielt, dem aufblühenden Orte 1577 
förmlich Stadtrechte und befeitigte 1583 bie Stadt. Sein Neffe, Kurfürft Friedrich IV., ver- 
wandelte Frankenthal 1608 in eine Hauptfeftung, welde befien Sohn Friedrich V. (ber 
Winterkönig) feit feinem Megterungsantritte (1612) nod fortwährend verftärkte. Infolge biefer 
Eigenfhaft hatte aber Fr. mit ber ganzen Gegend ſchwer unter den Drangfalen ber folgenden 
Kriege zu leiden. So wurbe fie vom 19. Sept. bis zum Oft. 1621 von ben Spaniern unter 
General Corduba, wenn auch vergeblich, belagert und ſchließlich entjegt, am 19. März 1623 
aber ber Infantin Iſabella übergeben. 1632 wurde %. ben Spaniern von ben Schweben 
entrifjen, 1635—52 wieber bon ben Spaniern befegt, in deren Gefolge Hungerdnot und Belt 
in bie Stadt zogen, fo daß bie zu anfang des Krieges auß 1860 Familien beftehende Ein- 
wohnerſchaft auf 324 zurüdging. Im Drleans’schen Erbſtreit wurde die Stabt 1688 ben 
Franzoſen, welde durch Bomben 50 Häufer in brand geftedt hatten, übergeben, worauf fie bie 
Stadt einem aus Paris gelommenen Befehle zufolge am 15. Sept 1689 an allen Eden an—⸗ 
zündeten. Erſt nad dem Rijswijker Frieden von 1697 erhoben ſich die Gebäude allmählich 
wieber auß ber Aſche, weshalb Kurfürft Johann Wilhelm der Stadt 1699 neue Privilegien 
verlieh und Pfalzgraf Karl Philipp fie zur 3. Hauptſtadt der Kurpfalz erhob. Die melfte 
Förderung erfuhr Fr. durch den Kurfürften Karl Theodor, welcher ber Bürgerfchaft 1758 u. 1771 
1) Widder, geogr. Beichreibung ber Pfalz, II. 393. — Remling, Geſchichte der ehem. Abtelen 
1. 275. — Hormayr, Taſchenbuch, 1831, ©. 316. — Beder, Pfalz 68. — Babaria IV. 711. 
— Mitteilungen bes biftor. Bereins ber Pfalg XI. 71. — Schdppner, Sagenbuch, I. 338. 
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Privilegien gewährte, nament» 
fi eine in Rechtsſachen ber 
Fabrilanten und ihrer Arbeiter 
allein zuftändige Fabrik- und Handelscommiſſion einfegte. 1773—77 machte er den bisher 
ungenügenden Rheinkanal für Rheinſchiffe zugangl ich. So zählte denn bie Stadt [on 1775 
wieder an 4000 Seelen, welder glüdliche Zuftand aber durch bie franzöfifche Revolution und 
ihre Folgen wieder zerftört wurde. 1816 fiel die Stadt an Bayern. Defien Regierung ließ 
u. a. 1821-24 ben unter franzdfifcher Herrſchaft verfumpften Kanal mit einem Aufwande 
bon 6000 fl. wieder herſtellen. Die Hier 1755 begründete Borzellanfabrif, deren Erzeugnifie 
wegen ihrer ®üte und ihres Kunſtwertes fehr gefhägt waren, wurbe 1800 nad Grünftadt 
verlegt, nachdem fie ein Herr bon Recum um billigen Preis erfteigert hatte. — In Fr. find 
geboren: ber Componift Gg. Bierling („Raub der Sabinerinnen” u. a.) am 5. Sept. 1820 
und ber Redtshiftorifer u. Germaniſt, Prof. Dr. Konrad v. Maurer zu Münden (29. April 1823). 


I. Amtsgeriht Frankenthal. 
12992 ha; 18875 Bewohner (ohne die Stadt F.) in 16 Gemeinden mit 28 
Ortſchaften. 


Beindersheim, Kchdf. mit k. u. pr. Bolksſchule und 741 Einw. — Bobenheim a. Rh., 
Kchof. mit w, 5, X landw. Fortb.⸗ k. Volksſchule. 1466 Einw. in 2 Orten. — Edigheim, 
Kchof. mit landw. Fortb.-, k. u. pr. Bolksſchule. 1435 Einw. in 4 Orten. €. lag in fruheſten 
Beiten auf dem rechten Rheinufer, Fam aber durch Wechfel des Bettes 814- 888 auf das linke, 
was auß Urkunden jener Zeit hervorgeht, wonach König Arnulf feinem Bafallen Sigebald 
888 zwiſchen Otincheim u. Hophowa (Oppau) 6 Huben Landes ſchenkte. 1470 wurde ber Ort 
niebergebrannt. €. fol das im Nibelungenliede genannte Dtinheim fein. — Eppftein, k. u. 
pr. Pdf. mit w, 5, , !. u. pr. Bolfsfchule und 1011 Einw., in Lorfcher Urkunden bes 
9. Ihrh. Ebinftein genannt. — Flomers heim, Kchdf. mit w, &s, X Volksſchule und 1046 
Einw. 765 Flamersham genannt, hatte e8 einen Herrenhof mit Gefängnis und einen von ben 
Grafen von Leiningen zu leben getragenen „Stablbohel” (Gerichtsplak), — Gerolsheim, 
pr. Pfdf. mit Vollsſchule und 656 Einw., lag früher ebenfalls auf dem reiten Rheinufer. — 
Großniedesheim, pr. Bfdf. mit w, Volksſchule und 576 Einw. — Heßheim, k. u. pr. Pfdf. 
mit w,5, f. u. pr. Volksſchule und 1214 Einw., in Lorfcher Urkunden bes 8. Ihrh. Heffenheim 
genannt. — Heudelbeim, pr. Pfbf. mit Poftablage, Vollsſchule und 588 Einw., in Lorſcher 
Urkunden des 9. Ihrh. Hudilinheim (Huglinheim) im Spetergau genannt. — Kleinniedes— 
beim, Kehdf. mit pr. Schule und 419 Einw., hieß im 14. Ihrh. Ugelnheim. — Lambsheim, 
k. u. pr. Pfdf. mit w, 5, X. 3519 Einw. (1129 fath., 71 iſr. 2 Anbdersgl.) in 2 Orten. 
An Lorſcher Urkunden des 8. Jahrh. erſcheint Lantmuntisheim und gehörte dem Slojter 
Weipenburg. Bon biefem Fam e8 al8 Lehen an bie Grafen von Leiningen, welche 
dafeldft Dienftmannen Hatten, von beren einem, Balbemar, Pfalzgraf Ruprecht I. bie 
damalige Stadt %. 1389 in ber Fehde ber Neichsftäbe Worms und Speyer gegen 
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bie Pfalggrafen als Siegesbeute erwarb. In ber Fehde bei Herzogs Ludwig bon Belbenz 
gegen ben Kurfürften Friedrich J. wurde bie Stabt 1471 fieben Tage lang mit glübenden 
Kugeln beſchoſſen, zur Hälfte vernichtet, banıı eingenommen und gebranbihagt; die Mauern 
wurden gefäleift und bie Stadtrechte aufgehoben. 1504 überfiel Landgraf Wilhelm von 
Heflen den Ort und verbrannte bie Kirche; 1525 Hatte 2. von ben Bauern, 1795 durch bie 
Franzoſen unter Pichegru und durch die fterreicher viel zu leiden, welche erfteren den Ort 
am 15. Mat nad) einem heftigen @efechte abnahmen. L. tft ber Geburtsort bes Stifter ber (amerifa- 
niſchen) Sekte ber „NReugebornen“ Baumann, unb des Poeten Karl Guſtav Geib, geb. 12 Juli 1808, 
welcher, nachdem er Mitglied bes baher.⸗griechiſchen Regentfchaftsrates gewefen, am 23. März 1864 
als Prof. ber Rechtswiſſenſchaften zu Tübingen ftarb. Das in ben biefigen Gemeindeverband 
gehörige „Marborf” fteht erft feit 1817. Auf der „Lambsheimer Haide“ wurden vor etwa 50 
Jahren Waffen u. dgl. auß dem Steinzeitalter gefunden. — Möorſch, Kchdf. mit f. Bolks- 
ſchule. 967 Einw. in 2 Orten. — Oppau, E.u. pr. Pfdf. mit w, 5, W, Ef. u. pr. Volksſch. und 
2828 Einmw. (817 f., 19 ifr., 1 And.) Es tft das alte Hophuna, 808 wie Ebigheim noch zum Lobdengau 
gerechnet, ber auf bem rechten Rheinufer Liegt; ſchon 888 gehörte e8 zum Wormdgau auf bem 
linken Rheinufer. Auf bem noch heute Klofterpfalg genannten Terrain beſaß vor ber Reformation 
das Klofter Schönau einen Materhof; die Gerichtsbarkeit beſaß ſchon früher die Kurpfalz. — 
Roxheim, 2. Pfdf. mit Filiale der armen Schulſchweſtern, landw. Fortb. 2 Volksſchulen. 
1802 Einw. in 3 Orten. Hrocheshein wird in Urkunden bes 8. Ihrh. genannt, mo König 
Amulf Eigentum befaß, welches er 888 mit ber Sinfel Stegenwarth im Rhein bem Klofter Lorſch 
als Seelgerait für feinen Bater Karlmann übergab. Später gehörte ber Ort denen bon 
Sickingen; Rupredt II. erwarb ihn 1394 don Anna von ©.; 1706 überließ Kurpfalz ben Ort 
an das Bistum Wormd. — Studernheim, Kchdf. mit k. Schule und 607 Einw., ein 
ärmliche8 Dorf am berfumpften Altrhein. 


IL. Amtsgerigt Grünftadt. 
15651 ha; 21495 Bewohner in 28 Gemeinden mit 82 Ortichaften. 


Grünftadt, Liegt zwiſchen dem Eisbadh- und dem Leininger Thale an ber kräftigen 
Borterrafje der Hardt und fteigt unter beren Weingärten langſam 170—180 m ü.d. M. s-nan, bon 
bem ftattlichen Turmeberprot. Martinskirche überragt und im O noch teilweife bon 
der bunflen, hohen Dauer ber einftigen Umfeftigung begrenzt. Wie bier 
außerhalb der Stadt infolge ber nahen Thonlager (S. 780) eine Biegelfabrit 
entftand, fo bildet aud) in deren Mitte an ber geraden o-w Bergftrafe das 
vormals Leiningenihe Schloß, ein hübſcher Barodbau, ben vornehmeren und 
7 , älteren Teil einer großen Steingutfabrit. Die reihbelaubten Baumfronen 

° und Bierpflangen des früheren Hofgartens dienen bemfelben als lebensvolle 
Begleitung. In feiner Nahbarfhaft erhebt fi in weniger ausgeprägtem Baroditile bie 
Martinskirche mit der gräfl. Leiningen ſchen Gruft, während fi) an dem ö Anfang der genannten 
Straße der romanifche Bau der katholiſchen Kirche befindet, im Inneren u. a. durch reich 
gemalte Fenſter verfchönert. Cine Leiningen'ſche Schöpfung ift auch das Gebäude des Pro- 
gymnaſiumis, einer im Verhältnis zur Größe und zum allgemeinen Ausjehen des Städtchens 
bemerkenswerten Anftalt. Sm n Teile des letzteren fteht ber einfache Bau ber Friebrichskirche 
Am Erwerbsleben von G. gehören außer den berührten Unternehmungen dem Großgewerbe 
no 1 Senfterrahmenfabrif, 2 Ladfadr., 1 Brauerei, 1 Wollzeugweberei, 2 Branntiwein- 
brennereien, 1 Seifenfabrif, 1 Kerzengießerei an, während im Handwerk bie Schreinerei befonbers 
rege betrieben wird. Auf der n-w Höhe bat man in einer hübſchen Parkanlage der Stadt 
eine große Ausfiht nad) N, O und S. 

&1) hat w, 5,\%, Amts-Ger,, Notariat, Mefjungsbeh., Gend.-Stat., Rentamt, Aufſchl.⸗ 
Einn., k. u. pr. Pfarrei, Diakoniſſenſtat, Progymn., gewerbl. Fortb.-, Vollsſchule, 4 Jahrmärkte- 


1) Remling, bie ehem. Abteien, II. 177. — 2. Jahresb d. Hift. Ber. der Pfalz, S. 33. — 
Weiß, maler. Pfalz, S. 100. — Beder, die Pfalz, 254. — Blaul, Träume u. Schäume, ©. 85 ff. 





BU. Frankenthal. Albsheim - Großbodenheim. 805 


Bm. 





Grünftabt. 


3635 Einw. (940 kath., 206 ifr., 18 Undersgl.) in 2 Orten. Der Ort = Zune, 
tam 878 dur) Schantung an das Klofter Glandern oder Lungenfeld in RE fpäter durch 
Tauſch an das Kloſter Weißenburg. 1471 wurde Gr. mit einem Graben umgeben, 1533 mit 
1 Wochen⸗ und 2 Jahrmarkten begnadet, 1566 mit noch zwei Jahrmärkten. Um dieſe Zeit wurde 
auch die Einfhliefung und Befeftigung des Ortes vollendet, in welchem bie Grafen bon 
Leiningen ihre Reſidenz hatten, und ber in der Folge in ihr Eigentum überging. Im 30jähr. 
Kriege litt daB Städtchen ungemein, entging aber 1689 der bollftändigen Berftörung feitens 
ber Franzoſen durch eine Lift des Grafen Philipp Lubwig von Leiningen, weldher von ber 
Abſicht der Franzoſen unterrichtet, von allen Häufern die Dächer abwerfen ließ. Gr. ift Geburts⸗ 
ort der berühmten Maler Johann (Bater), Martin und Joh. Konr. (Söhne) Seekatz; dgl. 
Scälefinger, Bater und Sohn. 

Albsheim, Kchoͤ. mit w, Gi, pr. Volksſchule. 393 Einw. in 2 Orten (mit 
reihen Thongruben). — Altleiningen?) pr. Pfbf. mit w, X landw. Fortb.-, pr. Vollksſchule. 
710 Einw. in 8 Orten. Hier war (©. 767) u. a.die Stammburg ber noch heute in mehreren, fogar 
fürftlihen Linten blühenden, ehedem reihsunmittelbaren Grafen Leiningen, beren Befigungen 
bis nad Heflen, dann über bie Dueih im Wasgau, hinter ben Bogefen im Maftrich, in 
Lothringen und Eljak und im pfälzifhen Oberlande zerftzeut lagen. Zugleich Landpögte im 
Speyer- u. Wormsgaue, hatten die Leiningen hohen Einfluß im Reiche. Ihren größten Glanz 
batte die im 12. Ihrh. erbaute Burg zur Zeit bes reichen und mächtigen Grafen Heſſe, welcher 
bie Herzogin Elifabeth von Bayern zur Gemahlin hatte. Im Bauernkrieg erftürmt und zer- 
ftört, wurde die Burg wieder aufgebaut. Die Grafen von 2. waren unter ben erften, welche 
bie Reformation annahmen. Ste fahen zulegt 1689 ihr alte® Stammſchloß von den Franzoſen 
geſprengt und in Afche gelegt, weshalb fie ihre Refidenz nad) Grünftabt verlegten. Den berühmten 
Brunnen bed Dorfes (S. 764), bem bad Waffer in 20 armsdicken Röhren entjtrömt, befchattet 
eine in der Nebolution als Freiheitsbaum geſetzte Linde In der Nähe waren ehebem 
Kupfergruben. — Aſſelheim, pr. Pfdf. mit 5, pr. Volksſchule. 569 Einmw. in 7 Orten. — 
Battenberg, pr. Pfdf. mit pr. Volksſchule und 217 Einw. — Biffersheim, pr. Pfdf. 
mit pr. Volksſch. 335 Einw. in 2 Orten. — Carlsberg, k. u. pr. Pföf. mit k. u. pr. Volks⸗ 
ſchule, Horft-Amt. 910 Einw. in 3 Orten. — Eolgenftein, pr. Pfdf. mit pr. Volksſchule. 
448 Einw. in 3 Orten, bon benen Heibesheim ald Sig einer Nebenlinie der Grafen von 
Leiningen zu nennen ift, in deren Schloß Dr. Bahrdt („mit ber eifernen Stirne*) 1777 ein 
„Bhilanthropin” errichtete. — Dirmftein, k. Pfdf. mit w, 5, %, Notariat, landw. Fortb.», 
k. u. pr. Bollsfchule, Jahrmarkt und 1437 Einw. — Ebertsheim, pr. Pfdf. mit w, , 
pr. Bollsjhule und 713 Einw. — Großbodenheim, k. u. pr. Pfdf. mit Volksſchule und 





1) 2. Jahresb. de hiſt. Vereins der Pfalz, ©. 20. — Weiß, mal. Pfalz, S. 104-108. 
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773 Einw. — Großkarlbach, E. u. pr. Pfbf. mit w, 5, landw. Fortb., Bolksfdhule, 
Jahrm., in Lorſcher Urkunden bes 8. Ihrh. Carlobach genannt. 808 Einw. in 2 Orten. — 
Hertlingsbaufen, Kchdf. mit w, F landw. Fyortb.-, pr. Vollsſchule, mit einem ehem. 
Aldfterhen von Auguftiner-Ehorfrauen, das in ber Folge wie ein Steinbruch behandelt wurbe. 
451 Einw. in 7 Orten. — Hettenleibelhbeim (Hettenheim und Leibelheim), k. Pfbf. mit 
w, X und 1585 Einw. — Kindenheim, pr. Pff. mit ©, X Bolksſchule und 791 
Einw. — Kirchheim a. Ed, pr. Pfdf. mit w, 5, X pr. Bollsſchule, au einem ehemal. 
Orbendbaufe ber Tempelritter. 1070 Einw. in 3 Orten. — Kleinbockenheim, Kchdf. mit 
v,5, X und 620 Einw. — NKleinkarlbach, Kchdf. mit w, N, pr. Bollsfchule. 641 
Einw. in 6 Orten; befannt durch einen vor 15 Jahren gemadten Grabfund aus ber Stein- 
zeit. — Laumersheim, £ u. pr. Pfbdf. mit w, k. pr. Vollsſchule. 561 Einw. in 2 Orten. 
— Mertesheim, Kchdf. mit 5, landw. Fortb.-, E. Bollsſchule und 322 Einw. — Müphl«- 
beim, pr. Pfdf. mit Bollsfhule und 288 Einw. — Neuleiningent), £ Pfdf. mit Bolks- 
ſchule. 712 Einw. in 8 Orten. Hier erhob fi bie neuere Stammburg bed Geſchlechts ber 
Hürften und Srafen von und zu Leiningen, unter Graf Friedrich III. 1238—41 erbaut. Um 
fie bildete ſich eine Ortſchaft, welche ſchon 1371 als „Stadt“ Neuleiningen erfcheint. 1467 ging 
N. an den Biſchof von Worms als ein Lehensfig über, mit welchem berfelbe ben Kurfürften 
Friedrich I. belehnte. 1505 kam N. wieder pfandbweife vom Aurfürften Philipp an den Land« 
grafen Reinhart von Leiningen, worauf die Burg 1508 durch kurfürſtl. Schiedsſpruch 
zwiſchen den Grafen und dem Biſchof geteilt wurbe, 1516 aber ganz als Afterlehen an bie 
Grafen fam. Im Bauernfriege entging bie Burg der Zerftörung dur den Mut ber Gräfin 
Eva, welde, ohne genügende Befagung auf ber Burg, die andringenden Bauern beiwirtete und 
feldft bediente, worauf die Angreifer ohne nennenswerten Schaden abzogen. Im 30j. Kriege 
hatte N., wohin bie Bewohner der Umgegend geflüchtet waren, namentlich deshalb zu 
leiden, weil 1634 anrüdende ſchwediſche Truppen mit Schüffen empfangen wurben, worauf 
ber Ort geplündert wurde. Er zählte 1647 nur mehr 27 Einw. und mwurbe 1689 nebſt dem 
Schloſſe von den Franzoſen abermals geplündert und verbrannt. Nachdem Graf Ernft 1742 
Burg und Stabt zur Hälfte um 40000 fl. an ben Bifchof von Worms verpfänbet hatte, dieſer 
aber ber Wiebereinlöfung Schwierigkeiten bereitete, verkaufte Graf Karl 1767 bie übrige Hälfte 
ebenfall8 an den Bifchof, der jeboh N. 1801 an Frankreich abtreten mußte. 1805 verkauften 
bie Franzoſen ben Burgraum und deſſen Häufer an Private, von welchen fie 1874 dur Karl Emich 
Graf zu Leiningen-Wefterburg zurüderworben wurde. — DOberfülzen, Kchdf. mit pr. Bollsſch. 
u. 354 Einw. — Obrigheim, Kchdf. mit Poftablage, pr. Voltsſchule. 641 Einw. in 2 Orten. 
— Quirnheim, Kchdf. mit k. u. pr. Boltsfchule. 453 Einw. in 7 Orten. — Saufenheim, 
pr. Pfdf. mit f. u. pr. Volksſchule und 604 Einw., einft eine römijche Anfiedblung, wo auch 
große unterirdifhe Räume entdedt wurden. — Tiefenthal, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 
480 Einw. — BWattenheim, E. Pfdf. mit w, X, Forft-Amt, Gend.-Stat., E u. pr. 
Bolksſchule; Thonerdegräberei, Fundſtätte vieler (römifcher) Altertümer. 972 Einw. in 6 Orten. 


BezirksamtfsgeßBiet Germersheim. 
Grenzen: im O der Rhein (Großhzgt. Baden), im S Elfaß, im W die 
Bezirke Bergzabern und Landau, im N jener von Speyer, 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Germersheim und Kandel, 
469,84 qkm groß, mit 52248 Bewohnern (26414 männl., 25834 weibl.; 
82822 fath., 19163 prot., 750 iſr., 18 Anderögl.) in 87 Gemeinden. 


Das Ausſehen und die Bodenbejhaffenheit ift inbezug auf 
alle belangreidheren Thatjachen bei Darftellung der Aheinebene ©. 777 f. bereits 


1) Lehmann, daß Leininger Thal. — Weiß, mal. Pfalz 101. — Mitteilungen bes hift. 
Bereind der Pfalz XI. 65. 
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efennzeichnet, namentlich bis zu der diluvialen Terraſſe an der alluvialen Zone 
ed Rheines. Letztere erfcheint in diefem s Abjchnitte mannigfaltiger in ‘Formen und 
Anbau als der Norden. Denn der Strom hat bis in unfer Jahrhundert hier in ſchärferen 
Biegungen und lebhafterer Berzmweigung feinen Weg gebahnt und verändert 
al3 weiter n. Häufiger und tiefer find deshalb bier die jumpfigen oder rohr: 
beitandenen Kurven, * auch dauernde Altwaſſer. Am Ufer des Stromes 
lag vor etlichen Jahrzehnten noch die ——— Wörth, ſowie 
Lingenfeld n von Germersheim; wie bier eine Stromſchleife die jeyige 
große Inſel „Grünewald“ umfloß, jo war das Altwafjer am Bahnhof Wörth 
eine Rheinſtrecke. Die Stromthätigkeit brachte e8 natürlich mit fi, daß aud 
in dem Alluvialgebiete die älteren —— (das ältere Alluvium“) gegen— 
über den damaligen Zügen der Stromſohle ein gehobenes Land bilden, welches 
heute großenteils als guter Acker- und Wiesboden dient. Daher treffen wir 
auch in ge Bereihe ftattlihe Ortichaften und zwar in geringen Abftänden 
an, unter ihnen Neuburg im S, ae Wörth in der Mitte. Eine fo lebhafte 
Erſcheinung kann allerdings feine derjelben bilden, wie da8 einen ſchmalen 
Vorſprung der diluvialen Terraſſe bejegende Jockgrim, durch feine erhaltene 
fefte Ummauerung noch ſchärfer abgehoben. 

Bon S an bis in die Nähe von Germersheim wird der Rhein allerdings 
durch „Auenwald“, fait durchweg Laubbäume aller Art und von didhtem Unterholz 
begleitet, daS nahezu die Hälfte des Alluviallandes bejekt, und zwar ohne 
Unterſchied inbezug auf ältere oder jüngere Auffhüttungen. 


Gewäſſer. Der Rhein durchfließt von der Mündung der „alten” Lauter (d. b. deren 
8 Arme) bis gegenüber Philippsburg 36 km, indem durch nicht weniger als 10 Durchftiche 
feine Stronw und Fahrrinne um faft zwei Dritteile gefürzt wurde: bis 1817 durchmaß fie 
106 km!), Dabei mindert fi bie Höhe feines Waſſerſpiegels von 105 m auf 95 m 
(S. 780). Beträchtlichere Altrheingemwäffer finden fi nod bei Wörth, Leimersheim, 
Sondernheim und Lingenfeld vor. Die herzulommenden Nebengewäfler f. ©. 779. 

Wege. Eifenbahnen. Die Linie von Speyer nad Straßburg durchzieht ben Bezirk 
n-s und wird bon ber Brudfal— Zweibrüdener Bahn auf feiter Rheinbrücke bei Germersheim 
gekreuzt. Deren Strede bat 4 Stationen, erjtere aber 10. Unter bdiefen befindet fi Wörth, 
in deſſen Nähe bei Marimiliansau bie Eifenbahn von Karlsruhe ber auf einer Schiffbrücke 
den Strom überfchreitet, um weitwärts Winden zu erftreben; fie hat 2 Stationen. Winden 
aber ift (S. 791) Kreugungsftation ber n-s Hauptlinie, welche dem Bezirke mit 2 Stationen 
angehört (nicht mit 3, da bie Station von Schaidt bereit8 im Bezirk Bergzabern liegt). — 
Der Rhein wird bis Germersheim auch zu berg dfter befahren; außerdem gehen Floße und 
und Ruderſchiffe zu thal. 

Der nußbare Boden umfaßt 43725 ha, und zwar 18678 ha Wald, 53 ha Hutungen, 
8 ha Weiden, 5003 ha Wieſen, 19832 ha Ader- und Gartenland, 151 ha Weinberge. — (288 ha 
find Oed⸗ und Unlanb.) 

Das forftlihe Gebiet Hat in dieſem Bezirke ber Mheinebene durch den Bienwald 
und jenen w bon @ermerdheim, auch bie beträchtlichen Waldzüge am Klingbach und am 
Erlenbach, ſowie bie Auenmwälber die angegebene Ausdehnung. Dabei ift die Verteilung bon 
Föhren- und Buchen-, bezw. gemifchtlaubigen Wäldern faft gleichheitlich. Es ftehen aber auf 
9150 ha Föhren, auf 12 ha Fichten und Tannen. Eine nur wenig größere Fläche nimmt ber 
Laubwald ein: wir finden bier 4528 ha Laubhochwald und 4985 ha Laubnieberwald. 
— Dem Staat eignen davon 11230 ha, während 96 ha fi) in Händen bon Privaten befinden. 
— In 4 Sägmühlen und 6 Dampffägen werben die Stämme verarbeitet. 


1) Erſichtlich aus ber Angabe bes Werkes „Der Waflerbau a. d. d. Flüffen Bayerns“, 
Tafel 76. 
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Tierzudt. In bezug auf Rindviehzucht ift man auf grund lange gepflegter Wiefen- 
kultur fehr rührig und erfolgreih, und zwar mit Tieren Simmenthaler Kreuzung. Man 
zählte (1892) 23656 Stüd (11888 Kühe). Schweine hielt man 12909, dazu 1465 Schafe 
und 3253 Biegen. — (1249 Bienenftöde.) — Außerdem gibt e8 2745 Pferde. — Die Fifcherei 
bat ganz ähnliche Berbältniffe wie im Bezirk Frankenthal; nur daß die Altwafler bier eine 
bebeutendere Ausbeute von Karpfen, Hechten, Aalen gewähren. 
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Am Aderbau bepflanzte man 10008 ha mit @etreide- und Hülfenfrüdten (3030 ha 
Weizen, 3935 ha Roggen, 893 ha ®erfte, 825 ha Hafer), 6594 ha mit Hadfrüdten und 
Gemüfen (4700 ha Sartoffeln), 1024 ha mit Handelsgewächſen (darunter 911 ha Tabaf), 
1775 ha mit Sutterpflanzen (1255 ha Klee). — 8 ha liegen Brad. — Die Hauß- und Objft- 
gärten umfafien 411 ha. 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird bertreten durch 6 ältere und 23 neuere 
Getreibemüblen, 4 Delmühlen, 7 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie zeigt als Betriebe 10 Zigarrenfabrifen, 1 
Zündholz- und Wichfef., 2 Korbwarenf., 1 Leimf., 1 Linoleumf., 2 Malzfabrifen. 

Nutzbare Steine und Erden. Den Mangel an feften Geſteinsbänken erfegen Bier 
zum teil die mit den bilubialen Sanden wechſelnden Thonlagen. Auf grund berfelben gibt 
es 3 Biegeleien und 1 Falzziegelfabrik (Jockgrim ſ. S. 778). 


Germersheim. 
Stadt. 


Lage. Obne Zweifel waren ſowohl die Sicherheit der Lage als ber 
örtlich unmittelbare Stromverfehr die beftimmenden Umftände für 
die Entftehung dieſes einjt mit einem Römerkaſtell und dann mit 
einer on verjehenen Ortes. Denn damals lag er nod auf 
einer Halbinfel, welche erfichtlih von einer Stromfdleife im S, 
O und N umzogen war, dazu auf erhöhten älteren Alluvialboden. 
Wald im mit den ©. 784 angebdeuteten Vorteilen, noch mehr 
feinfandiger Lehmboden n der Stadt fiherten ihr ftet3 Nahrun 
und Erwerb. Daß gerade bier der Aheinübergang als olitifeh 
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und militärisch wichtig erachtet wurde, was aud) die im 30 jähr. Striege gejchaffene 
Feſtung An Pong auf der rechten Seite bejtätigt, ift eine Folge 
des nächften wichtigen Durchweges in das Nedarbergland in einer inte 
Brudjal— Bretten, wohin man vom Weftriher Dueichthale her und von Neuftadt 
a.d. Hardt durch die fürzefte Linie nur über Germersheim als feiten Ufer: 
punkt fi) geleitet fand. Durch den jtrengen Feſtungscharakter, welden die 
Stadt im 19. Jahrh. erhielt, alfo in der Zeit, in welder die andern Städte der 
Pfalz eine fo kräftige Entwidlung nahmen, wurde allerdings lektere notwendig 
bintangehalten. Andrerfeits aber jicherte dieſe militärifhe Verwendung dem 
Drte eine befriedigende : 

Stetigfeit jeinegErmwerbs: 
lebend, weldhem eine ge- 
fördertere Schifffahrt um 
jo leichter zu dienen 
vermöchte, weil 
fe das Gefäll 
e8 Stromes 
ih weſentlich 
abzuſchwächen 
beginnt (auf 
0,240 °/o0). 


f 













Topographiſch liegt ©. in 108 m Seehöhe unter 490 13° n. Br. und 89 2° 58. Das 
1707 ha große Stadtgebiet hat 5736 Bewohner (3869 männl., 1867 weibl.; 3365 Tath., 2303 
prot., 62 ifr., 6 Anberdgl.). in 4 Orten. 


Ausſehen. Germersheim felbft, d. 5. die Feſtung abgefehen von ben Forts, wirft 
durch die Umhullung mit laubreihen Bäumen (in Anlagen und einfahen Pflanzungen) und 
durch die wechjelnd emportretenden Baftionen, Batterieftände und Wallzüge als ein eigenartiges, 
feineswegs einförmige® Ortsbild. Während zumeiſt Akazien und Silberpappeln üppigen 
Wucfes das Glacis ber Feftung beſchatten, führt eine mandhfaltigere Anlage auf ber n Bahn- 
boffeite zu dem Haupteingang, mweldem im SW ber einfachere bed Weißenburger Chores 
gegenüberfteht. Ein anderer Weg leitet auch im W durd) dortige mannigfaltige Feſtungsbauten 
in bie Stadt. Die boppelten Thorbauten im N und ber hohe Wall, bier und an anderen Punkten 
ſichtbar, laffen natürlih Sorgfalt der Ausführung erkennen, bei welcher meift grünlichgrauer 
und xoter Sandftein wechſelt. Daß Innere von ©. zeigt keineswegs enge Straßen ober 
Mangel an Raum; man findet mehrere freie Pläge und fogar eine einfache Anlage nahe bem 
Weißenburger Thor, bei welcher auch wichtigere Militärgebäube fich erheben. Unter den 
übrigen Bauwerken ift allerdings nur die katholiſche Pfarrkirche Hervorragend. Bor allem 
fündigt ihr hochragender wohlgeformter Turm weithin in der Ebene die Stadt an. Der Bau 
fteht auf gehobenem Grunde im N und zeigt in gothiſchem Uebergangsftile eine ungemeine 
Längenaußdehnung. Der Höhenunterfchied bes Haupt- von ben Seitenfchiffen deutet noch auf 
romaniſche Bafilifaanlage Hin, zu weldher auch die je 6 weit von einander getrennten Säulen 


Bd. II. 102 
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pafien, welche die Wände des Mittelfchifieß auf Spigbogen tragen. Das Weſentliche der Aus⸗ 
ſchmückung des Raumes beſteht in dem reichen Flügelaltar und plaſtiſchen Stationsbildern. 
Die Heine reformierte Kirche aber wurde unter Kurfürft Karl Theodor in einfahem Barodftile 
erbaut — Das Erwerbsleben geftaltet fich naturgemäß einfah, wenn au im N vor ber 
Stadt einige Betriebe erftanden. GSroßgewerbliche Betriebe in bderfelben find: 3 Brauereien, 
1 Gerberei, 3 Mühlen, 1 Schwellenlager am Rhein. 

8.1) hat w, 5, X, Amts-Gericht, Notariat, Bez.-, Rents, Melde u. Forſtamt, Gend.-Stat., 
Aufihl.-Einn., Feſtungskommandantur, Garniſon des 17. Inf.«, 2. Batalll. II. Fup-Art.-Regts., 
3. Traincomp. , Artill.-Depot, Yortififation, Sarnifons-Bauamt, »Lazareth und »Berwaltung, 
Proviantamt, k. u. pr. Pfarrei, je mit Dekanat, Diakoniffenanftalt, Progymnafium, gewerbliche 
Fortbildungs.-, Tath., pr. und iſr. Volksſchule. Hier war der romiſche vicus Julii das 
Standauartier der Legion ber Andernacher, wo fpäter der hohenſtaufiſche Katfer Konrad II. 
eine Burg erbaute. Weiterhin war G. ein Lieblingsſitz des Kaiſers Rudolf J. ber 1276 neben ber 
Burg eine Stadt anlegte, fie mit den Rechten von Speyer begnabete und Hier 1291 ftarb. 
Kaifer Ludwig der Bayer verpfänbdete die Stabt 1330 an bie Pfalggrafen Ruprecht und Rubolf 
um 6000 Mark Silber, behielt aber den Rheinzoll. Diefer fam 1350-67 an bie Pfalggrafen, 
worauf auch G. an fie überging. Sie hildeten hier ein Oberamt, das 59 Ortfchaften ums 
faßte. Das von Kurfürft Friedrich I. im Bellheimer Walde aufgeführte Jagdſchloß , Friedrichs⸗ 
buhl“ wurde 1725 ganz abgetragen. Am 3Ojähr. Kriege wiberftand Mansfeld bier feinen 
Feinden, während der aus Böhmen geflüchtete „Winterlönig“ feinen feierlihen Einzug bielt. 
Bon 1644-50 war G. im Befige ber Srangojen, welche e8 infolge des Friedens bon Oßna- 
Hrüd an Kurpfalz zurüdgeben mußten. 1674 nahmen dte Franzoſen unter Turenne ®. ein 
und fprengten bie Werke, mußten es jeboch wieder zurüdgeben. Nachdem Kurfürft Karl Ludwig 
1680 geftorben war und fein ſchwacher Sohn Karl die Regierung angetreten hatte, verleitete 
ihn der Pfarrer Langhanns, der „pfälgifche Strusnfee*, Oberamt u. &t. &. an bie Franzoſen 
abzutreten, was jebod durch den frühen Tod des Kurfürften vereitelt wurde und zur Hinridtung 
des Langhanns führte. Nach dem Tode des Kurfürften fprachen bie Franzoſen das ganze Amt 
als Allod der Herzogin bon Drleans an und befegten e8 1688, wodurch ber bie ganze Pfalz 
verheerende orleaniftifche Erbfolgekrieg entjtand, der mit ber Rüdgabe von G. an Kurpfalz 
gegen eine Entſchädigung bon 300000 Thalern endete. Nachdem G. 1715 wieder befeftigt 
worben, machten die Frangoſen zu anfang d8. Ihrh. eine ftarke Feſtung daraus, welche 

1834— 42 auß franzdflfchen Gontributionsgeldern neu gebaut wurde. 


IL, Amtsgericht Germersheim. \ 
18057 ha; 25054 Bewohner in 17 Gemeinden mit 42 Ortſchaften. 


Bellheim, k. u. pr. Pfdf. mit w, Gi, X, Notariat, Filiale der armen Franzgis⸗ 
fanerinnen, £. u. pr. Volksſch., 2 Yahım. 2946 Einw. (952 prot.) in 6 Orten. Schon im 8. Ihrh. 
wird Bellinheim genannt, mo die Wropftei Hordt ein ihr 1103 von Katfer Albrecht ver⸗ 
liehenes Recht bes Weibetriebeß im Aungholzwalde befaß. Der reihsunmittelbare Ort wurbe 
bon Raifer Karl IV. pfandweife ben Marlgrafen bon Baden unb von diefen 1363 in After- 
pfand an Pfalzgraf Ruprecht I. überlafien, von welder Beit an er bei Kurpfalz verblieb. Auch 
das Klofter Eußerthal war hier 1274 begütert. — Freisbach, Kchof. mit 545 Einw. — 
Hörbt, k. Pdf. mit w, Boltksſchule. 1551 Einw. in 5 Orten. In einer Fuldaer 
Urkunde vom Jahre 800 Terherdi genannt, eignete H. anfangs bes 12. Ihrh. dem Edlen 
Herimann (von Spiegelberg). Diefer ftiftete hier 1103 ein Klofter für Auguftiner-Chorherrn, 
welches jpäter nur Nitterbürtige aufnahın und im 13. Ihrh. im beiten Flor ftand. Nachdem 
es 1525 von den Bauern zerftört war, verwendete Kurfürft Friedrich III. die Gefälle von H. 
zu einer Ritterſchule in Selz. Im 30 jähr. Kriege waren wieder einige Chorherrn hieher 
gekommen und hatten das Zloſter in befitz genommen, mußten aber nach dem Friedensſchluſſe 


— Giſch. d. Abteien II. 184,230. - 2 Jahresb. 
1) Widder, Beſchr. d. Pf, II. 408. — Remling, 
des Vereins d. Pf. S. 19. — Weiß, maler. Pfalz, 164. — Schoppner, Sagenbuch. II. 802, 
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bon Münfter wieber abziehen. 1770 wurben bier einige römifche Denkmäler gefunden. — 
Knittelsheim, Kchdf. mit k., pr. Volksſchule. 602 Einw. in 2 Orten. — Kuhardt, Kchdf. 
mit k. Volksſchule und 626 Einw., gehörte, damals Cohart genannt, zu ben Fundations⸗ 
gütern von Hordt. — Leimers heim, k. Pfbf. mit w, 5, E. u. iſr. Volksſchule. 1264 Einw. in 
2 Orten. 2. beißt in einer Lorfher Schankungsurkunde von 778 Quitmansheim im Speier- 
gau, in einer Fuldaer Urkunde von 800 Leibmardheim. 960 tauſchte ber Biſchof von Speyer 
bon einem gemwiffen Rudolf das Bogteireht über L. ein, welches dann bie Biſchöfe an bie 
Grafen von Eberftein und Bweibrüden als Lehen, biefe an die Herren von Fledenftein weiter 
in Ufterlehen gaben. 1270 verkauften die Brüder Heinrich I. u. II. von Fledenftein und ihr 
Ontel Peter die Burg und das Dorf L. an das Klofter Hördt; im 16. Ihrh. wurde die Burg 
abgebroden. — Lingenfeld, k. Pfdf. mit w, 5, 5%, E. Bolksſchule. 1585 Einw. in 3 Orten. 
2. kommt zuerſt in einer Speyerer Urkunde bon 1043 vor. 1234 vermachte ber Domfänger 
Gerlach von Albich feine Guͤter zu Lengenmwelt und Swebeheim dem Domftifte. — Neu» 
pfog, Kchdf. mit w, X, kath. Volksſchule und 1111 Einw. N. lag urfprünglic hart am 
Rhein, war als „Poz“ ein bifhöfl. Speyerer Lehen ber Grafen von Eberftein und Zwei— 
brüden, baß afterlehensweife bie Herren von Fledenftein beſaßen und 1270 an Klofter Hörbt 
berfauft wurbe. 1535 warb e8 wegen Waflergefabr unter dem Namen Neupoz an bie jegige 
Stelle verlegt. — Nieberluftabt, Kdbdf. mit w, 5, £, E. u. pr. Volksſchule. 932 Einw. 
in 2 Orten. — Oberluftabt, k. u. pr. Pdf. mit 2, pr. u. iſr. Volksſchule, hieß einft 
Zuftatheim, Hatte eigene Herren und kam fpäter an das Johanniterhaus Haimbach. 1244 Einw. 
in 3 Orten. — Ottersheim, 2. Pfbf. mit k. u. pr. Bollsfhule und 1004 Einw. — 
Schwegenhbeim, pr. Pfbf. mit w, 5, Volksſchule, durch die blutige Schlacht bon 
1703 zwiſchen Reichstruppen und Franzoſen befannt. 1429 Einw. — Sonbernheim, 
t. Pföf. mit w, 5, 3%, Forft-Umt, f. u. pr. Bollsjchule 950 Einw. in 5 Orten. — Wein⸗ 
garten, pr. Pf. mit w, %%, E. und pr. Volksſchule und 1019 Einw. Zn Lorfcher Urkunden 
bes 8, Ihrh. Wingartheim genannt, trug e8 vom 13. — 15. Ihrh. auf der von Kurpfalz lehen- 
baren Burg ein mit ber Vogtei belehntes Geſchlecht. 1683 wurde W. von Kurfürft Karl mit 
einigen andern Orten um 75000 fl. an bie Grafen von Schönberg verpfänbet, 1743 wieber 
eingelöft und die Burg abgebroden. W. mar im 17. Ihrh. der Sitz bed Amisſchreibers 
Beuerlin, weldher eine Chronik von König Dagobert von Frankreich ſchrieb, die ihrer Zeit bei 
den Pfälzer Bauern als politifche Bibel galt. — Weſtheim, pr. Pfdf. mit w, 5, 3, f. und 
pr. Bolksſchule. 724 Einw. in 2 Orten. — Zeiskam, k. u. pr. Pdf. mit w, 5, 5%, f. und 
pr. Bolksſchule. 1806 Einw. in 2 Orten. In Lorfcher Urkunden bes 8. Ihrh. Zezzincheim, 
au Truzingheim genannt, erfheint 3.1232 mit einem am Ende bes 16. Ihrh. außgeftorbenen 
Nittergefchlechte, defien erſt 1828—30 völlig demoliertes Schloß auf der Stelle des jegigen 
kath. Kirchplatzes ſtand. 


II. Amtsgericht Kandel. 
28926 ha; 27194 Bewohner in 20 Gemeinden mit 54 Ortichaften. 


Kandel (gewöhnlich Langenkandel) zieht fi 4,5 km lang beiderjeit8 ber Germersheim. 
Weißenburger⸗Straße dahin, von der Eifenbahn halbiert. Nur die n-6 Hälfte gewinnt n eine 
ſchwache Berbreiterung, aus welcher mit mächtigem Turme die breifchiffige gothiſche Hallenkirche 
emporragt. Auch gegenüber im S zeigt fi zu dem Bahnhof hinein Anwachjendes Ortes. Syn 
deſſen Erwerbsleben findet man rege Tijchlerei, ſodann als großgemwerbliche Betriebe 1 Zigarren- 
fabrit, 1 Dampffäge, 1 Biegelei, 2 Säg- und 4 Getreibemühlen. 

K., k. u. pr. Pfdf., hat w, 5, X, Amtd-Gericht, Notariat, Forte u. Nent-Amt, Gend.-St., 
Meflungs-Behörde, Aufihl-Einn., landw. Fortb.⸗, k., pr. Volksſchule, Kram, Vieh⸗ und 
Schweinemärlte. 3576 Einw. (1041 k., 25 ifr.) in 8 Orten. K. entftand aus den 3 km bon 
einander entfernten Weller Höfen, in einer Fuldaer Urkunde von 880 Haifanheim genannt. 
In 8. beſaß 1299 die Propftei Hördt einen Hof, den fie an die Abtei Selz verkaufte In 
ber pfälzifchen Fehde verbrannte der kurpfälgifche Bicedom zu Neuftadt das damals veldenzifche 
Dorf K. 1459 nach vorheriger Brandſchatzung zur Hälfte, 1460 ganz. Bon bem Orte nannte 
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fi eine abelige Familie, welche ſchon 1164 und 1176 vorlommt. In den franzdfifchen 
Kriegen war K. Häufig dad Hauptquartier. Am 5. Aug. 1870 lagerte bier bie 1. Bayer. 
Divifion „Stephan“. 

Berg, k. Pfdf. mit , 5, landw. Fortb.-, k. Volksſchule. 917 Einw. in 3 Orten. 
— Bauchelberg, k. Pfdf. mit Forft-Amt (in Langenberg), f. Boltsfchule. 596 Einw. in 3 
Orten. B. wurbe durch Picarden begründet, welche bier unter Qubwig XIV. für das auf 
einer nahen Mheininfel errichtete Fort Louis die nötigen Ziegel brannten und dann bier 
blieben. In der Nähe wurden zahlreiche Ultertümer, meift auß ber Römerzeit, gefunden. — 
Erlenbad, pr. Pfdf. mit w, Jahrmarkt, Vollsſchule und 680 Einw. — Fredenfelb, 
pr. Pfbf. mit k. u. pr. Voltsſchule und 1248 Einw. — Hagenbad, k. Pfdf. mit w, 5, 
Filiale d. armen Schulfchweitern, k. u. ifr. Volksſchule, ehedem ein Reichsftädtchen. 1669 Einw. 
in 2 Orten. — Hatzenbühl, £. Pfdf. mit Volksſchule. 1234 Einw. in 2 Orten. — Hayna, 
ft. Pfdf. mit Volksſchule und 722 Einw. — Yodgrim, k. Pfdf. mit w, 5, Bolksſchule. 
1516 Einw, in 3 Orten. 9%. war ein Unteramtsort be8 Oberamtd Lauterburg unb hatte 
früher Stadtrechte, fowie Befeftigungen. Die nächſt dem Orte gelegene Burg mwurbe 1812 
geebnet, deſſen Vergrößerung dadurch ermöglidt. — Minfeld, k. u. pr. Pfdf. mit k. u. pr. 
Volksſchule. 1130 Einw. in 4 Orten. Infolge einer don Kaiſer Otto II. 982 beftätigten 
Schankung eine® Grafen Cuno gehörte M. dem Hochſtifte Speyer; Kaifer Heinrich III. übergab 
den don dem Hodjtift Speyer erworbenen Zehent dafelbft 1190 an die Abtei Selz. Auf dem 
fübliden Abhang ftand bis vor 50 Jahren die Ruine einer Burg ber Leininger, welche 1460 nieder- 
gebrannt, 1525 in dem Zuge bed Kurfürften Ludwig als Hauptquartier benugt und in ber 
franzöfiihen Revolution zerftört wurde. — Neuburg a. Rhein, pr. Pfdf. mit w, 5, 
f. u. pr. Volksſchule. 1432 Einw. in 2 Orten. N. lag einft jenfeits des Rheines und hieß 
damals „Stadt und Schloß Neuburg (Nuwenburg) am Rhein”, melde Kaifer Ruprecht 1383 
erwarb. Das Schloß, befien Stelle jegt zur Rheinſohle gehört, wurde 1515 zerftört. — 
Pforg, k. Pfdf. mit (oe, 5, 5%, in Marimiliansau, mwofelbft auch Gend.-Stat.) k. u. pr. 
Bollsſchule, liegt an der alten NRömerftraße. 1514 Einmw. in 2 Orten. — Rbeinzabern, 
t. Pföf. mit w, 5,%, Notariat, Auffhl.-Ein., Gend.-Stat., Filialed. a. Franzislanerinnen, landw. 
Fortb.⸗ f. Volksſchule, Jahrm. 1762 Einw. in 3 Orten. Rh. war die Römerftation tabernae 
rhenanae ber 8., menapiſchen Legion, welche bier in ausgedehnten Befeftigungen lag, und kam 
frühzeitig in den Beſitz des Hochſtifts Speyer, deſſen Biſchöſe bei dem Kampfe mit den 
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Bürgern ſchon 1188 bier refidierten. 1366 erfcheint ber Ort, welcher eine reiche Yundftätte 
eömifcher Altertümer tft, ald Stadt; er warb 1674 von ben Franzoſen niebergebrannt. Auf 
ben nahen Nieberfchweinheimer Feldern bezeichnen 4 Pappeln das Grab des hier 1793 ge- 
fallenen frangdfifchen Generals Hiller. — Ralzheim, k. Pfdf. mit w, 5, %, Gend.-Stat., 
Hl. ber Niederbronner- u. armen Schulſchw., k. u. ifr. Volksſch. 3183 Ein. (24 pr., 306 ifr.) in 
4 Orten. — Schaidt, k. Pfdf. mit w, &, X, Forſt⸗Amt, k. Volksſchule. 1230 Einw. in 2 
Orten. Sch. fam großenteil® durch eine Schanfung des Kaifer® Heinrich II. von 1046 zum 
Hochſtift Speyer, zu deſſen Oberamt Lauterburg e8 gehörte, und wurde, obwohl nod ein Dorf 
genannt, 1406 mit Wall und Graben umgeben. — Scheibenhardt, Df. mit Forit-Amt, 
k. Vollsſchule. 628 Einw. in 2 Orten. — GSteinweiler, k. Pfdf. mit w, %%, f. und pr. 
Bolklsſchule. 1506 Einw. in 3 Orten. — Bollmersweiler, Kchdf. 205 Einmw. in 2 Orten. 
— Binden, pr. Pf. mit w, 5, landw. Fortb.⸗, pr. Volksſchule. 585 Einw. in 3 Orten. 
Wörth a. Rh., pr. Pfdf. mit w, 5, , . u. pr. Volksſchule, lag einft auf einer Nheininfel 
und verdankt feine Erhaltung nur dem 1817 bier mit großem Koſtenaufwande ausgeführten 
Rheindurdiftihe. 1861 Einw. in 3 Orten. 


Bezirksamtsgebief Ssomburg. 

Grenzen: im O der Bezirk Kaiferslautern, im S jene von Pirmaſens und 
Bweibrüden, im W das gr. Preußen, im N der Bezirk Kujel. 

Das Gebiet gi die Amtsgerichtäbezire Homburg, Landftuhl und 
Waldmohr, 546 qkm groß, mit 57766 Bewohnern, (28467 männl., 29499 weibl. ; 
29857 Eath., 28079 prot., 462 Pie: 73 Underögl.) in 78 Gemeinden. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Flachgewölbte und ftarkwellige Höhen, 
obftreihe Hänge, anmutig belebte Thalbilder am Glan, bejonderd aud) der 
Gegenſatz der moorigen Wied- und Waldflähe im Landituhler Bruche und 
des ftattlihen Sickinger Höhenrandes — dieſe Züge beitimmen das land» 
ſchaftliche Geſamtbild des Bezirkes. 

Deſſen Hauptteil nimmt der Weſten des Nordpfälzer Berglandes ein. 
Seine Geſtalt wechſelt ſtetig zwiſchen wenig ausgedehnten Gewölberücken und 
raſch niedergehenden Thalhängen, wie dies ©. 748 und 748 gekennzeichnet wurde. 
Die oberſten Flächen ſind zumeiſt mit Ackerſaat bekleidet; die Hänge tragen 
teils Waldgrün, teils ſind ſie mit Obſtpflanzungen beſetzt, auch in ſo einfach 
geformter Landſchaft wie bei dem kirſchenreichen Altenkirchen über dem Wies— 
grund des Kohlbaches, welcher ein w Parallelthal zu dem des Ohmbaches 
eingrub. Dieſe Wiesgründe, wenn auch ohne Breite, ſind zumeiſt mit reichem 
Futterſtand bedeckt, zur weſentlichen Förderung des vielgeſchätzten Rinderſchlags 
(Glaner Schlag) vieles Gebietes, Zudem haben nit nur zablreihe Bäche 
ſolche Gründe bergeftellt, fondern e3 find die Hänge aud außerdem viel von 
kurzen, engen Einjentungen zerteilt, den Ergebnifjen einftiger Nebengewäſſer. 
So gewinnt durch beiderlei Thälhen Form und Farbe der Landihaft. Ueber 
deren durdhfchnittliche Erhebung aber treten (f. ©. 743) befonder® im W und 
N-W beträchtliche Rüden empor, vor allem jener des Höchen-Berges, an 
defien O-Abdachung fi die Duelle des Glan nädft dem Dorfe Höchen findet, 
850 m ü. d. M. Wenn die Thäler feiner Zubringer Ohmbach und Kohlbach 
ihre meridionale Richtung zulett mit der nad O vertaufchen, fo laufen fie dabei 
nur dem Glan parallel. Denn von W-N-W ber kommt biejer in die breite 
w-ö Thalftrede, melde die Berbindung zwifhen Homburger und Land— 
ſtuhler Brud bildet, um nad einem fcharfen Knie einen gan Pen 
Lauf innerhalb wecjelnder Thalformen auf blumigem Grunde zu vollbringen 
(S. 750). Ein großes flaches Forſtgebiet begleitet ihn bis zu diefer Biegung, wie es ſich 
s-w bi8 nahe an die Blies hin ausdehnt: dasfelbe gehört jeiner Höhe und Form 
nad noch der großen Bruchniederung an oder bildet doch einen janften Uebergang 
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in und des Buntfandfteingebiete8 zu ben etwas beſſeren (falfhaltigeren) 
Bo — des Nordpfälzer Berglandes. 

ö des Glanthales wird die Landſchaft, d. h. noch etwas öfter und 
namentlich unregelmäßiger von Thälchen durchzogen; nad) S aber erfolgt 
die Minderung der Seehöhe ſchon früher, ald nad Homburg bin, oder vielmehr 
die große Eintenkung bes Landſtuhler Bruches dehnt fi) weiter nach N aus. 
Diefe weite Fläche Eonnte, da zumeift Staatsbeſitz, in den legten zwanzig 
— aus Moorgründen und Torfſtichen faſt ganz zu einem Wald: und 

iejenland umgewandelt werden, freilich inbezug auf Einförmigkeit in der Pfalz 
faum jonftwo erreicht. Loderes Material der auch n des früheren Sumpf: 
moores zunächſt gegebenen Buntfandfteinbildung läßt aud) nur allmähliche An— 
fünge des Berglandes zu ftande kommen. 

Dagegen hat der Abbruch, durch welden einft der Rand der Homburger 
und — — Höhe hergeſtellt wurde, dem Bezirke eine landſchaftlich ſehr 
wirkungsvolle Erſcheinung gegeben (j. ©. 754). Dieſe waldbedeckte Erhebung 
findet aber ihre Fortſetzung an dem Norden des mittleren Weſtrichs, nad; feinen 
Aderplateaus benannt (©. 752). Bon dem n Bezirkägebiet unterjcheiden ſich 
deſſen Höhen ſchon durch die einheitlich (in die beiden s Bezirke) fortziehenden 
langen Rüden mit vorherrſchend meridionaler Erftredung, —* durch ſteilere 
und tiefer gehende sie Sodann aber dedt fie alsbald diesſeits der eigentlichen 
Sidinger Höhe großenteild heller mergeliger und lettiger Boden, aus Mufchel- 
kalk ausgewittert, nicht felten ftark durchfeuchtet. Dazu tragen die Hänge das 
dunfle Gewand von Wald aller Art. Es find aber bauptjädhlich zwei Nteben- 
gewäſſer des Schwarzbades oder der Burgalbe, welde jamt ihren Eeitenbächen 
die Fräftigeren Tiefenprofile berftellten: ö die oberjten Gewäfler des Wallhalbe— 
badhes, welder mit dem Arnbacd 3 km o-s-ö von Landftuhl in 8340 m Seehöhe 
beginnt, jodann weiter w ebenfo die oberen Bäche des Wiesbaches, darunter 
"si Der der Bundenbad, an welden die fteile Stuppengeftalt des einftigen 
Schloſſes Großbundenbad emporgebt. Weiter n-w trennt das enge, tiefe 
Thal des Schwarzenbaches — teil „Käshofer Thal” genannt), zugleich 
N Grenze der Muſchelkalkhöhen, parallel dem Waldzuge der Sidinger gi 
legtere in der Richtung nad Homburg als ——— ücken ab. Die Wald— 
höhenmaſſe w der Blies aber geht raſch zur Senke der Kaiſerſtraße bei der 
der Ruine Kirkel nieder (S. 820). 

Gewähler. Die Teilung des Gebiets zwiſchen Blies- und Nahegebiet entſpricht im 
ganzen befien Anteilen am Buntfandftein (ſamt Mufchelfalt) und an dem Permgebiete ber 
Pfalz. Im einzelnen find die Bäche von belang bereit8 oben näher bezeichnet. Es entfpringt 
bier der & Ian, zu ihm fließen Ohmbach und Kohlbach, auch Reichenbach (S. 748). Die Blies 
fobann gehört ſelbſt mit der ©. 751 bezeichneten Strede hieher, ferner ihr Nebenflußgebiet Schwarz- 
bad) mit ben oberen Streden bed Wallhalbebaches und Wiesbaches, dazu der Schwarzenbad). 

Wege. Als Schienenweg ift die verkehrsreiche o-w Hauptbahn nad) Neuficchen (preuß.) 
zunächſt wichtig, mit 7 Stationen. Bon ihr zweigt in Homburg die Linie nah Saargemünd 
und Bweibrüden ab, bei Landftuhl die Nebenbahn nad; Kufel mit 4 Stationen im Bezirke. 

Der nugbare Boden umfaßt 43908 ha, und zwar 18376 ha Wald, 694 ha Hutungen, 
27 ha Weiden, 863 ha Wiefen, 23948 ha Ader- und Gartenland. — (674 ha find Oed- u. Unland.) — 

Der Wald tft feinen größeren Flächen nad) bereit8 oben bezeichnet; im übrigen ift 
deſſen Berteilung im Bezirke ziemlich gleihmäßig; faſt ebenfo die der Nadel- und Laubwalb- 
ungen; jedoch herrichen legtere im S vor. Im ganzen haben beide faft gleich große Ausdehnung. 
Der Laubhochwald bedeckt 5468 ha, der Laubniederwald 3839 ha (2301 ha Eichenfhälwalbd). 
Die Nabdelhölzer aber werden faft ausſchließlich von ber Föhre gebildet; fie nimmt 8845 ha 
ein, Fichten und Tannen nur 195 ha. — Der Staatöbefig beträgt in diefem Bezirk 7015 ha, 
der Privatbefit 4685 ha. — In 7 Sägmühlen und 5 Dampffägen werden die Stämme verarbeitet. 
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Tierzucht. Die Rinderzucht wird rege betrieben, und zwar hält man im S zunehmend 
Tiere Simmenthaler Kreuzung, im N erhält fih der Glaner Schlag. 1892 zählte man 27525 
Stüd Rinder (14515 Kühe). Die Schweinehaltung findet in ziemlich geringem Ausmaße ftatt, 
es gab 9476 Tiere; die Schafzucht ift nidht ganz unbedeutend; man zählte 6170 Stüd; ſodann 
gab es 2688 Biegen,i 784 Bienenjtöde. -- Pferde finden fi 3575. — Die Fiſcherei kann aus 
den Bachen zahlreiche Fiſcharten gewinnen, darunter Barben, Barfche, Hechte; die Teiche liefern 
Karpfen und Scleien. 
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Ültenfirchen . - 383 8 86 
anfabt . - >» - 708 354 2 22 
Bann . . . . . 1005| 169| 51| 464 2069| 52 
Bechhofen 00. 1858| 84 81) 807 208) 28//Binben . 27| 260 34 20 
Beeben-Schwarsenbah || 2982| 58 15) 198 ss 31 Madenbadı B54| 42 18) 249 86| 14 
Bettenhaufen .. Val 2 | 50 28 4] Martinshöhe 1091| 1856| 29 818 51 84 
Börsborn - - - » 1880| 81) 6 288 52 18) Matzenbach 2| 165 71| ı2 
Breitenbah - . - ı as9| 182) 5| 509 2156| 83] Mieienbah . 592 74 26 360 108 2 
Brubmühlbah. :» . 854 87] 10) 161 74| »2lliDrittelderbach 905| 124) 14 590 184| 68 
Brüden . - ..» 811] 190 19] 474 1601 sBj|Mittelhrunn . 8096| 98 45| 447 277) 3 
Dietfhwellt - - - | 365 65 1 219 6| 151 Mörsbah. - 577) 88| 10) 885 sg 17 
Dittweiler . - - - 588) 101) | 586 1085| 97 bat . j 457 8| 197 220 17 
Dunzmweiler . 5783| 66 | 259 18 Münchtweiler a. Gl 496| 108) 2 274 7a 8 
ee 213 55, 6| 126 18 181) Ranpdiegmeiler 8501 781 6| 288 16 
Erbah:Neistirhen . 1081| 164 87 867 401) 42] Nanzweiler . 268 2| 139 6 18 
Fodenberg-Wimbah . || 801] 59) 8| 196 as 10 eberberbach 700| 1687| 19| 417 #6 8» 
mbofen . - - . | 887] 70) 161 1965| | 81] 261] Niedermicdau 580| 214] 15| 284 57 0 
arbäbrunn . . 1004 188] 6 588 ı 8285| 42] Niedermohr 810) 111) 1] 878 “| 8 
Be a | 197] | 1081 11/]Oberarnbach. 509 22 819 “2 
u | 4083| 89) 5) 298) 62 19 Oberbexbach 785| 11 4 47 157| 30 
Großbundenbach 691) 55| 10 407] 168 21 Obermiesau . era 171) 7 183 aas 28 
ESF ı11| 27° 2 9 12 5löObermohr . a6) 79 28 978 54| 24 
auptftuhl . . 500) 9) 2 108 FR 19] Queidersbad 1475| 77| 55| 507 Ta 54 
Soden. —— 55 4 199 29 AaliRamftein 3704 11) 4728 2418| 140 
omburg.. - - - - 118) 678| 293| 771 1189| 1882| bach 5834| 84 5) 886 ss 21 
Sara auſen 1029| 263| 110) 514 1068| Ball Reufchbach 808) 47 209 as 11 
er 280.» JOSE 177) 1086| 884 1261| 52] Rofentopf 28 WB 6 15 481 15 
bofen ren 2086| 1582| 6 417 0 SilSanb . . . ... aso 60) 80) 189 1068| 15 
Kagenbach o.. I Me8l Bel 5) Be u | Schmit ss 59 11m 9 16 
Minbebah . . - . 9058| 105 10] 215 542) 88 | Schönenberg 570) 121) 8 204 200 = 
Rirkel-Neubäunfel . . 2842| 142 2 891 1749| 58 bach so) 501 © 204 80) 15 
Ricchenambadh-Obern- enrebad . . .» . 21) disl Bi 148 15/1 11 
"VPE 8684| 180 87| 528 801 Kölliötenen . .... 4301| 74 1] 228 111) 16 
Pam Erde 858| 112) 47) 498 20 2 inbah. :» .. . 486 14) 814 “| © 
Kleinbundenbad 8501| 70) 5 288 1988| 15/1] Steinwendben 496) 118] 2] 808 50 = 
Ktleinottiwei 3 41 PB) 158 178° 141 Bogelbach 412) 111) 8) 148 1283| 197 
Kottweiler-Schivanden |) 761] 107) «| 410 2193| 28/1 Walbmohr 1) 186| 29 475 198) 68 
Krübenberg -» as0| 79) 6| 216 1931| 17/]/Weltersbac 229 5 142 se 12 
Kübelberg . 582 9 269 1882| 29 Bi... ... 407) 761: 15 11 a0 
Sambäborn . 474| 56) 18| 800 50 2 








Am Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: 11041 ha find mit @etreibe- 
und Hülfenfrüchten angebaut (843 ha Weizen, 5532 ha Noggen, 322 ha @erfte, 3132 ha 
Hafer), 8770 ha mit Hadfrüten und Gemuſen (8258 ha Kartoffeln), 227 ha mit Hanbels- 
gewächfen, 1603 ha mit Futterpflanzen (1415 ha Klee). — 1785 ha liegen brach. — Die 
Haus» und Obftgärten umfafien 312 ha. 

Als Sroßgüter find vorhanden: Stumm'ſcher Forftrevier Landſtuhl: 2879 ha 
(Wald 2842 ha.) Landftubler Wald: 3018 ha. 

Bei ber landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 8 ältere und 39 neuere Getreide 
müblen, 7 Delmüblen, 1 Lohmühle, 4 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie) wird vertreten durch 1 Diamantfchleiferei, 
1 Maſchinenfabrik, 1 Malzf., 2 Spiritusf., 1 Drabtftiftenf., 1 Farberei. 


1) „Nugbare Steine und Erben“ fiehe nad bem Schluffe bes Bezirke Zweidrüden. 
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I. Amtsgeridgt Homburg. 
12013 ha; 12987 Bewohner in 15 Gemeinden mit 35 Ortſchaften. 


Homburg Liegt am Erbache in 242 m Seehöhe unter 49° 19° n. Br. und 70 205.8. 

s vom großen Bahnhofe und feinem regen Leben, lagert fi die Stabt breifeitig um ben 
reihbegrünten fteilen „Schloßberg.“ Diefer ſchmale Kammdorfprung, mit welchem 
die Steinger Höhe 332 md. d. M. endet, ift ein wirkungsvoller Hintergrund 
Homburgd, an welchem es mit feinen älteren Teilen famt ben bebeutendften 
Bauten fanft anfteigt. Nicht nur die Hänge dieſer Erhebung find durch reiche 
Anlagen und Wege aufs anmutigfte ausgeftattet, ſondern teilweife auch 
bie Höhe. Hier ift von ber einft ftarfen Feſtung faft alles befeitigt; aber 
zu gipfelnde maffive Geſteinsbanke, ausgefprengte ftattliche Räume, dgl. weiter ö 
— Mauerwerk und bie ſtufenweiſe Geſtaltung der Feſtungswerke laſſen doch eine Bor- 
ſtellung von deren ſtarker Beſchaffenheit zu wege kommen. — Auch in ber Stadt laßt ſich 
noch die Grenze bed den w-n-w Fuß der Höhe beſetzenden früheren Hombourg la forteresse 
verfolgen, wenn auch fein Mauerteil und feine Grabenftrede mehr ſichtbar ift. Im Inneren 
neigt fich der geräumige Marktplag nad) N; von ihm geht es s-ö etwaß aufwärts zunächſt 
zur katholiſchen Kirche, einem einfhiffigen romaniſchen Bauwerke, deſſen Inneres in gleichem 
Stile ausgeftattet ift und durch drei gemalte Fenſter verfchönert wird; der Turm jeboch blieb 
unaußgebaut. ö davon fteht noch die Kirche eines früheren Franziskanerkloſters. Im W erhebt 
ſich jene der Broteftanten, ein würdiger gothiſcher Bau, mit welchem Stile allerdings der Turm 
nicht übereinftimmt. Stattlihe Gebäude find außerdem noch das Bezirksamt an ber breiten 
Berfehrsitraße zum Bahnhofe und das Amtsgeriht im W, bon welch letzterem eine prächtige 
Allee zu dem bedeutenden Diftriftsfpitale s führt. — 4 km bon dem Ausſichtspavillon des 
Schloßberges nad O-N-O kann man noch die geringen Reſte des großartigen Reſidenzſchloſſes 
„Karlöberg“ fehen, welches Herzog Karl bier erbaut Hatte. Sie beftehen nur aus einem 
15 m langen ®emäuer und einigen Gewolben, wie aud am n Fuße fi ein Teich aus jener mäch- 
tigen Gefamtanlage erhielt. (Der großen Front eines in 3 Hauptabteilungen emporgehenben 
Barockbaues entſprach n unten eine Reihe für den Hofdienft und dkonomiſche Zwecke errihteter 
Baulickeiten.) — Im Erwerbsleben ift die Beteiligung am Bahnverkehr vielfach wichtig, 
beſonders auch durch Holzhandel. An großgewerbl. Betrieben finden fidh bier vor eine große 
Brauerei (20000 hl Malzverbraud), 1 Schäftef., 1 Fleiſchwarenf, 1 Thonmwarenf., 6 Gerbereien. 
H.!) hat w, 5, XAmis · Gericht, Begirks⸗ Hort, Rent und Melde-Amt, Notariat, 
Meffungsbeh., Aufihl.-Einn., Steueroberfontr., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei und Dekanat, 
Filiale der armen Schulſchweſtern, Diakonifienftat., Latein, gewerbl. und landw. Fortb.», E., 
pr. und ifr. Volksſchule, Kram-, Bieh- und Schweinem., Schranne. 4531 Einw. (1823 koth., 
175 ifr., 13 Andgl.) in 6 Orten. H. verdankt feine Entitehung der auf dem fog. Schloßberge 
geftandenen Hohenburg, auf welcher ſchon 1172 Grafen aus dem Saarwerbenfchen Geſchlechte 
faßen, welche mit dem Grafen Johann um die Mitte bes 15. Jahrh. erloſchen. Später kam bie 
Burg in den gemeinfchaftlihen Befig der Grafen von Beldenz und von Nafjau-Saarbrüdien, 
ſchließlich von Naffau-Weilburg, wurde 1636 von den Kaiferlihen genommen, dann an Kur⸗ 
Trier außgeliefert, 1679 von den Franzoſen erobert und ftark befeftigt. Nun hieß der Platz 
„Hombourg la forteresse“ und blieb eine Hauptfefte, in welder ber Gouverneur und Snien- 
dant über alle Eroberungen zwifhen Rhein, Saar und Mofel wohnt. Nachdem bie 
Franzoſen die Stadt 1679 an ben Herzog von Lothringen gegeben, nahmen fie diefelbe 1704 
wieder, mußten aber 1714 die Werke jchleifen und die Stadt an Nafjau zurüdgeben. Im vor. 
Jahrh. am H. durh Taufh an Pfalz-Zweibrüden. In H. erihienen jene Schriften on 
Dr. Wirth und Stebenpfeiffer, weldhe die Bewegung von 1832 vorbereiteten. Daß Luſtſchloß 
Karlsberg ließ ber letzte Herzog von Bweibrüden, Karl, älterer Bruder des nachmaligen 
Königs Mar I. Yofeph von Bayern, mit dem enormen Aufwande von 14 Millionen Gulden 
im Stile von Berfaille® erbauen und mit großartigen Parkanlagen umgeben, in welchen 
er 1500 Pferde, 800 Hunde und ein Serail unterhielt. In ber Naht bes 9. Febr. 1793 


1) Hohn, d. Pf., ©. 64. — Beer, d. Pf. S. 676 — Mehlis, Pfalgf. ©. 131. Babaria IV. 338. 
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Homburg 
überfielen die Franzoſen daB Luſtſchloß, auß dem der. Herzog kaum die Flucht (nad Mannheim) 
nehmen konnte, und zünbdeten e8 unter bem Jubel bes Volles an. 

Behhofen , Df. 761 Einw. in 2 Orten. — Beeden-Shwarzgenbad, Df. mit 2 
pr. Volksſchulen. 700 Einw. in 4 Orten. — Erbach⸗Reiskirchen, Df. mit landw. Fortb.-, 
28. Volksſchulen. 2057 Einw.(347 prot.)in5 Orten. Großbundenbach, pr. Pfdf. mit Volksſch. 
348 Einw. in 2 Orten. G., ehemals Eigentum ber auf der biefigen Burg anfäßigen Grafen 
von Saarwerben, erſcheint 1177 urkundlich, da Graf Ludwig feinen Hof daſelbſt an das Klofter 
Werneröweiler verfauft. Später fam bie Burg ſamt Dorf an Trier, welches beibes 1330 an 
ben Srafen Friedrih von Kirburg gab. Bon diefem erbte es 1410 Herzog Stephan don 
Bmeibrüden feit welder Zeit beides bei ber Pfalz verblieb. Bon ber feit Beginn biefes 
Jahrh. verfallenen Burg find noch ber abſchließende Graben, ein 10 m hoher Turm und Mauer⸗ 
reſte vorhanden. Die alte gothiſche Dorfkirche birgt Grabmäler und die Erbgruft ber Grafen. — Käs— 
bofen, Df. mit pr. Bolksſchule. 498 Einw. in 2 Orten. — Kirrberg, k. Pfdf. mit Volksſchule, 942 
Einw. 8. wird 1303 als Pfarrei genannt, gehörte ehedem zu Homburg und kam 1755 bon Naffau- 
Saarbrüden und ⸗Weilburg an Pfalz, Zweisrüden. — Kleinbundenbach, Df. mit pr. 
Vollsſchule. 253 Einw. in 3 Orten. — Krähenberg, Df. mit pr. Volksſchule und 268 
Einw. — Lambsborn, pr. Pfdf. mit Bollsfhule und 558 Einw., gehörte den Grafen bon 
Homburg, von denen Graf Johann 1410 das Lambshorner Thal und die zur Pfarrei 2. ge- 
börigen @üter an die Ritter Simon Mauchenheimer und Anſelm von Bifchwerden 
berpfänbete, von welchen fie fpäter an Kurpfalz kamen. — Langwieden, Df. mit Steuer- 
erpofttur, pr. Schule und 177 Einw. in 2 Orten. — Martinshöhe, k. Pfdf. mit w, 3%, 
k. und pr. Volksſchule, hat eine jener Säulen, welche man bald als alamannifche Grenzfäulen, 
bald als keltiſche menhir erflärt. 860 Einw. in 3 Orten. — Mörsbach, Df. mit pr. Schule 
und 397 Einw. — Rofenkopf, Df. mit pr. Schule und 210 Einw. — Wiesbad, k. und 
pr. Pfbf. mit k. und pr. Schule und 427 Einm. 


II. Amtsgeriht Jandſtuhl. 
22680 ha; 21840 Bewohner in 38 Gemeinden mit 74 Ortſchaften. 


Landſtuhl, Stadt am Eingange eines Thalchens der Sickinger Höhe, ift vielbekannt durch 

die berühmte Ber Nanftein. Diefe defekt den ſchmalſten o-w Borfprung der durchweg 
J raſch abfallenden, zum teil auch felſigen Höhen, welche ſcharf zerteilt in leb⸗ 
hafter Profilierung das Thälchen begleiten. Dem Bau ber Burg kamen 
auf jenem Borfprunge noch emporgetretene Felſen zu ftatten, während fie nur 
gegen O durch einen ftarfen Graben gefhügt werben mußte Nach biefer 
Seite erhielt fih bank feiner 4 m dicken Mauer der gewaltige Batterieturm 
an ber berfallenen maffigen Schildmauer größerenteild. Weiter w zeigt ſich 
ber etwas ſchwächere Wartturm, melden eine Statue bed Franz don 

Bd. II. 108 








818 Pfalz. BA Homburg. — 

Sickingen in der ehemaligen Schloßbrunnenſchale ſchmückt. Groß iſt die Zahl ber Eirigel- 
räume geweſen, überaus reich die bauliche und Fünftlerifche Ausführung bes Ganzen, wie es 
die mannigfaltigen Trümmer erweifen. Die Borbefeftigung jenfeit® des Grabens ift noch 
etwas ſichtbar, mehr jebocdh die Mauerberbindung mit dem Städtchen. 

Diejes dehnt fi) 122 m unterhalb der Burg in bem erwähnten Thälchen n-s auß, durch 
neue Anwefen n zum Bahnhofe Hin vergrößert, während der ehemals mitbefeftigte Ort am 
w Fuße bon Nanftein lag. Hier erhebt ſich der einſchiffige Bau der katholiſchen Kirche, welche 
auch daB Grabmal des Franz von Sidingen enthält. Der Bau erfcheint im übrigen al® Werk 
fehr verſchiedener Zeiten, da Rundbogen, gothifierende Fenſter und in ber inneren Ausftattung 
Barodformen fi vorfinden. Die proteft. Kirche aus neuer Zeit zeigt einfachfte gothifche 
Baumeife, während bie aus dem 15. Jahrh. ftammende Friedhoflapelle die Gothik jener Zeit 
bebielt. Borteilhaft für das Ausſehen des Ortes ift beſonders der Marftplag mit feiner 
Allee und die von ihm durch das ftattliche Lateinfchulgebäube getrennte Spazieranlage. Der 
lebhaften Entwidlung des Stäbtchens dient eine Anzahl großgewerblicher Betriebe, beſonders 
eine bebeutendere Brauerei und Malzfabr., 1 Dampffäge, 1 Säg-, 3 Getreibemühlen, mehrere 
@erbereien. 

2.2) Bat w, S, Umtsgeriht, Notariat, Genb.-Station, Rent und Forft: Amt, 
Mefjungsbebdrbe, Auffhlag-Einn., k. und pr. Pfarrei, Filiale der armen Schulfchweftern, ber 
Schweftern vom armen Finde Yefu und armen Franzisfanerinnen, Latein⸗, landw. Yortb.-, 
2. und 1 pr. Schule, Waifenhaus, 3 Jahrmärkte. 3719 Einmw. (429 pr., 40 Ifr., 2 Unbersgl.) 
in 9 Orten. — Ihren Namen verbanft die Stadt ber ſchon längft in Trümmern liegenden 
Burg Nanftul (Nanftein), auf bem nahen Bergrüden, und ift wie die Burg zweifelsohne romiſchen 
Urfprungs. An Stelle ber verfallenen Römerburg erbaute Kaifer Friedrich I. Hier zum Schutze 
der bon Me nad) Worms führenden „Rönigsftraße*, eine Burg, welde in bie Grafſchaft 
Pfeffingen und fpäter ben Grafen von Saarwerben gehörte, von biefen an bie ®rafen von 
Naffau gelangte und mehrfach bie Befiger wechſelte. Im pfälzifhen Kriege 1471 vergeblich 
belagert, kam biefelbe 1507 durch bie Erbtochter Margaretha ber Grafen von Hobenburg im 
Elſaß an deren Gemahl, den kurpfälziſchen Großhofmeiſter Schweilart von Sidingen. Nach 
deſſen Tode wurde fein Sohn Franz von dem Herzog Ludwig I. mit Landſtuhl belehnt und 
erfaufte um 1519 den WAlleinbefig ber Burg. Bon bier unternahm er dann jene fzehdezüge, 
namentlich gegen Trier, welche ihm bie Reichsacht zuzogen. In beren Bollguge wurbe bie 
mit ben wenigen am Fuße bed Berges ftehenden Häufern dur Werke verbundene Burg L. 
1523 belagert, und franz db. Sidingen fand infolge ſchwerer Berwundung ben Tod. 20 Zahre 
fpäter erhielten feine Söhne die Burg als Leben; jedoch wurde fie ihnen im 30 jähr. Sriege 
bon ben Herzogen von Lothringen, ben früheren Lehensherren, entriffen und fam erft 1668 
nach längerer Belagerung durch den Kurfürften Karl Ludwig, wobei Burg und Städtchen hart 
mitgenommen wurden, an bie Sidingen zuräd. Diefe verloren durch bie franzdfifche Revolution 
ihren Befig und verfamen im Elend. Die Burg tft jegt im Beſitze des Frhrn. von Stumm 
zu Neukirchen (Rheinprobinz). 

Bann, k. Pfof. mit w, %, Bolksſchule und 772 Einw., erinnert no im 
Namen an bie politifch-foztale Eintellung der Sidingen’ihen Herrfhaft in Groß- und 
Kleingeriht und Ortsbann. — Bettenbaufen, Df. mit 46 Einw. — Bruchmuhlbach, 
DH. mtw 5 X Aufihl-Einnehmerei 395 Einw. in 3 Orten. — Fodenberg- 
Limbach, Df. mit landw. Fortb.⸗, Vollsſchule und 167 Einw. — Gerhardsbrunn, Kchdf. 
mit landw. Fortb.⸗, pr. Bollsſchule. 204 Einwohner in 3 Orten, durch die feit 1714 zur 
Gemeinde gehörigen Wilberungsländer (zeitweilig bebaute Felder), welche 1801—14 in Privat» 
eigentum übergingen, befannt. — Gimbsbach, Kchbdf. mit pr. Bollsfhule. 205 Einw. in 2 
Orten, mit im Jahre 1765 entbedten römifchen Gebäuden. — Hauptſtuhl, Addf. mt , S, X, 
f. Vollsſchule. 480 Einw. in 2 Orten. — Hütfhenbaufen, Kchdf. mit f. und pr. Schule, 


1) Frey, Beichreibung ber Pfalz, IV. 171. — Weiß, m. Pf., 151. — Bavaria IV, 597, 
631. — Schöppner, Sagenbud, I, 345—48. — Sal. f. Kath. 1869. 1870. — Beder, Pfalz. 636 ff. 
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2.5 Banbfupf 
Jahrmarkt. 1199 Einw. in 3 Orten. — Katzenbach, Df. mit pr. Bollsfchule und 419 Einm. 
— Kindsbach, Kchdf. mit w, 5, %. !. Schule und 851 Einw. in 2 Orten. 8. Hat feit 
Anfang bes vor. Jahrh. eine Marienwallfahrt. — Kirhenarndbad-DObernheim, E. Pfbf. 
mit f. und pr. Volksſchule. 739 Einw. in 3 Orten. — Kottweiler-Shmwanben, Df. mit 
k. und pr. Schule, Jahrmarkt. 951 Einw. in 4 Orten. — Linden, Df. mit k. Volksſchule 
443 Einmw. in 4 Orten. — Mackenbach, Kchdf. mit Schule und 1227 Einw. — Matenbad, 
Df. mit &, pr. Schule und 158 Einw. — Miefenbad, Df. mit Schule, Jahrmarkt und 
1030 Einw. — Mittelbrunn, pr. Pföf. mit E. und pr. Bollsfhule, w, %. 462 Einmw, in 
3 Orten. — Muhlbach, k. Pdf. mit Schule 346 Einw. in 2 Orten. — Nanzbiez- 
mweiler, Df. mit Schule und 347 Einw. — Niebermohr, Df. mit w, % pr. Schule, 
495 Einw. in 2 Orten. — Oberarndbad, Df. mit pr. Schule und 247 Einw. — Ober- 
mohr, k. Pfdf. mit Schule. 483 Einw. in 2 Orten. — Queidersbach, Df. mit k. Schule, 
w, %. 854 Einw. in 3 Orten. — Ramftein, E. Pföf. mitw, 5, 2Bolksſchulen, Jahr⸗ 
markt. 1956 Einw. in 3 Orten. R. gehörte zu dem pfälziſchen Oberamte Lautern ald Gericht3ort. 
Die 1214 don Kaifer Friedrich II. dem Reinharb von Lautern über bie Kirche zu R. und deren 
Filtalen verliehenen Patronatsrehte gingen 1253 an den Yohanniterorben und 1489 an bie 
Kurpfalz über. — Reichen bach, k. und pr. Pfdf. mit w, R, Jahrmarkt, E und pr. 
Vollsſchule und 545 Einm., kommt als Richinbahe ſchon in Urkunden bes Kaiſers Otto I. 945 bor, 
als dieſer feinem Bajallen Franko 6 königliche Höfe zwiſchen Boſenbach und Richinbahe 
fchentte. 1343 fam es an bie Grafen von Beldenz, dann mit dem Amte Qautereden an 
Kurpfalz. — Reuſchbach, Df. mit k. Schule und 301 Einw. — Schrollbad, Df. nıit pr. 
Schule und 315 Einw. — Spesbach, pr. Pfbf. mit pr. und k. Schule, Jahrmarkt und 620 
Einw. — Steegen, Df. mit landw. Fortb.⸗, pr. Vollsſchule, Jahrmarkt und 362 Einw, — 
Steinwenden, pr. Pfdf. mit w, 5, 3%, E. und pr. Volksſchule. 700 Einw. in 3 Orten. 
St. war ein Gerichtsort des Oberamtes Lautereden, beffen Bauern im Bereine mit jenen bon 
Weilerbah und Ramftein im Bauernfriege die Aufftändifchen zum Gehorſam gegen ben Kur— 
fürften zwangen. — Bogelbad, Kädf. mit Bollsfchule 547 Einw. in 3 Orten. — 
Weltersbach, Df. mit pr. Volksſchule. 275 Einw. in 3 Orten. 
III. Imtsgeriht Waldmohr. 
19908 ha; 23189 Bewohner in 30 Gemeinden mit 72 Ortſchaften. 


Waldmohr, Pidf., dehnt fich beiderſeits des Glan (eine Stunde ö feiner Duelle, 
ſ. ©. 813) in 270 m Seehöhe aus. Die nahen Kohlenbergwerke veranlaßten bereit® manche 
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Bergrößerung bed Ortes, wie dies namentlich die Grube „Nordfeld“ durch ihren beträchtlich 
vermehrten Abbau mit fich bringen wird. 

W. bat w, X, Amtsgeriht, Forſtamt, Notariat, Gend.⸗Station, pr. Pf. landw. 
Fortb.⸗, Volksſchule, 4 Jahrmärkte. 1356 Einw. (199 Fath., 22 iſr.) in 4 Orten. W. gehörte 
einft zur Herrfchaft Kirkel, wurde 1383 mit feinem Walde vom Grafen Arnold von Homburg 
ben Grafen Heinrich II. und Friedrich II. von Beldenz verpfändet und teilte von nun ab bie 
Geſchicke diefer Graffhaft. Hier finden ſich römifhhe Altertümer, fo ein an ber Ede eines 
Haufes eingemauerted Gdtenbild, dEgl. im nahen Walde Spuren eine® Dianatempels, 

Altenkirchen, pr. Pfdf. mit w, X, Bollsfchule, 3 Yahrmärkten. 759 Einw. in 
2 Orten. In 9. ift Dr. Dtto Bollinger, Profeſſor und Obermebizinalrat in Münden, 1843 
geboren. — Altftadt, Df. mit w, 5, land. Fortb.-, pr. Volksſchule. 532 Einw. in 2 
Orten. — Börsborn, Df. mit k. und pr. Bollsfchule und 397 Einw. — Breitendbad, 
k. und pr. Pfdf. mit w, , F. und pr. Bollsfchule, 2 Jahr- und Biehmärkten. 1045 Einw. 
in 5 Orten. — Brüden, k. Pfbf. mit w, X, k. und pr. Volksſchule. 1167 Einw. in 3 
Orten. — Dietfhweiler, Df. mit pr. Vollsſchule und 299 Einw. — Dittweiler, Df. 
mit pr. Bollsfhule und 517 Einw. — Dunzweiler, Kchdf. mit f. und pr. Volksſchule; an 
der irchenmauer finden ſich römifche Götterbilder. 584 Emw. in 3 Orten. — Elſchbach, Df. 
mit pr. Volksſchule. 286 Einw. in 2 Orten. — Frohnhofen, Df. mit pr. Volksſchule und 
317 Einw. — Glan-Mündmweiler, E. und pr. Pfdf. mit w, 5, X, Forft-Amt, landw. 
KHortb.-, k. und pr. Volksſchule, Kram-, Schaf- und Schweinemarkt und 526 Einw. — Grieß, 
Df. mit Volksſchule. 581 Einw. in 2 Orten. — Haſchbach, Df. mit pr. Volksſchule und 
155 Einw. — Höhen, k. Pfdf. mit k. und pr. Bolksſchule und 533 Einw. — Jägersburg, 
Df. mit w, k. und pr. Volksſchule 1076 Einw. in 6 Orten. 9. gehörte mit dem abge» 
brochenen Haufe „Hansweiler“ ben Herzogen bon Zweibrüden, unter welchen Herzog Johann I. 
das Dorf und Schloß Hattweiler erworben und nad fi den Namen Hansweiler gegeben 
hatte. Nachdem es durch Herzog Ludwig, da e8 Jagd- und Luſtſchloß geworben, mit feinen 
Waldungen verpfändet worden war, löfte e8 Herzog Wolfgang wieder ein. Herzog Samuel 
Leopold ließ e8 1721 umbauen und vergrößern, baute eine Hoflapelle hinein und nannte es 
Guſtavsburg. Trotzdem Herzog Ehriftoph IV. das Schloß mobdernifierte, verfiel es in der Folge. 
— Rirkel-Neubäufel, pr. Pföf. mit w, , Forft-Amt, k. und pr. Volksſchule. 1482 
Einw. in 4 Orten, wobon Kirkel (Circella) eine Reichsfefte auf der Grundlage eines Nömer- 
taſtells beſaß. Auf Tegelähnlicher mäßiger Höhe ragt von ber einft fehr feften, nicht eben großen 
Burg noch einer der beiden Haupttürme empor; auch dunfle® Gemäuer hebt fi von laubigem 
Gebuͤſche ab. Diefelde trugen 1245—1387 die Herren von Kirkel zu lehen, nad deren Aus. 
fterben K. als erledigte Reichslehen an Kurpfalz kam. Herzog Alerander ber Lahıne bon 
Zweibrucken nahm hier feinen älteren Bruder Kajpar gefangen und ließ ihn in einer Burg 
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auf dem Hunsruck bis zu feinem Tode ſchmachten. Im 80jährigen Kriege wurde K. von ben 
Schweden hartnäckig gegen Gallas verteidigt, 1677 abwechſelnd von Franzoſen und Deutſchen 
geftürmt und 1689 gänzlich zerſtdrt. — Kleinottweiler, Df. mit landw. Yortd.-, pr. 
Volksſchule. 315 Einw. in 2 Orten. — Kübelberg, k. Pfdf. mit Bolksſchule. 679 Einw. 
in 3 Orten. — Limbach, pr. Pfdf. mit w, X und Volksſchule. 1135 Einw. in 4 Orten. 
2. gehörte ehedem zur Herrſchaft Kirkel. — Mittelberbad, k. Pdf. mitw, &, , Genb.- 
Station, k. Vollsſchule, Grubenverwaltung und Kohlengrube. 2965 Einw. (622 prot.) in 7 
Orten. M. war früher zu %s pfalzzweibrückiſch und zu 5/a naffauifch, feit 1755 ganz naſſauiſch. 
— Nanzmweiler, Df. mit Bollsfhule und 268 Einw. — Niederberbadh, Kchdf. mit 
landw. Fortbildungs-, f. und pr. Volksſchule. 671 Einw. in 2 Orten. — Niedermiefau, 
Df. mit w, pr. Vollsſchule, Jahrmarkt. 654 Einw. in 3 Orten. — DOberberbad, Df. 
(Bahn in Berbad), mit pr. Bolfsfhule. 2309 Einw. (840 prot.) in 3 Orten, — Ober⸗ 
miefau, pr. Pfdf. 490 Einw. in 2 Orten. — Sand, Df. mit Bollsfhule. 381 Einw. in 
2 Orten. — Schmittweiler, Df. mit Volksſchule und 378 Einw. — Schönenberg, Df. 
nit w, 3% Steuererpof., pr. Bolksſchule, 4 Jahrmärkten und 684 Einw. — Steinbach,“ Df. 
mit w, 3%, E., pr. und ifr. Volksſchule und 598 Einm. 


Bezirksamtsgebief Kaiferslautern. 


Grenzen: im O die Bezirke Kirchheimbolanden, ri und Neuftadt, 
auch Bergzabern (j. ©. 789), im S ber Bezirk Pirmafend, im W jener 
von — im NW der von Kuſel, im N wiederum der Bezirk Kirchheim: 
bolanden. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kaiferslautern, Dtterberg und 
Winnmweiler, 645,95 qkm groß, mit 86878 Bewohnern (42862 männl, 44016 
weibl.; 29047 fath., 55248 prot., 1099 ifr., 989 Andersgl.) in 64 Gemeinden. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Bei der zentralen Lage bed 
Bezirkes im Berglandgebiete der Piel wird man von demfelben an ſich voraus⸗ 
Kur daß ihm eine erwünfchte Mannigfaltigkeit der landſchaftlichen Aus: 
tattung gegeben jei. In der That bietet Sich dafelbft vor allem unfänglicher 
und vielfeitiger als ſonſt im Regierungskreiſe das Große prächtiger Forſte, die 
feierliche Ruhe waldesſtiller oder anderswie reizvoller Thälchen, wobei zumeiſt 
kräftige Erhebungsformen des Bodens die Eindrücke vermehren und anziehender 
geſtalten. Als weſentliche Züge kommen ſodann Gegenden in betracht, wie der 
romantiſche Anteil am Donnersberggebiete, die eigenartige Moorniederung des 
bier beginnenden Landſtuhler Bruches, dazu beſchauliche Teiche (Blechhammer, 
Gelterswog S. 762), es Burgruinen im SW, O und N, namentlid) Jauch 
Scenerien, wie jene bei Frankenſtein oder die des Karlsthales (S. 757), während 
freundlihe Thalbilder an der ir und der Lauter famt ihren Nebenbächen 
die einfachere Berglandsgegend des N verſchönern (©. 742 f., 748). 

Der anfprehende Wechjel im Ausjehen des ganzen Gebietes, in bejjen 
Formen, Anbau und Farben, wird weſentlich durch den Wechjel der Formationen 
und Gefteinsbildungen hervorgerufen, welche dasjelbe zujammenfegen. Im N 
baben wir die ältere Permformation mit ihren verfchiedenen Kuſeler Schichten, 
durchbrochen von breiten Gängen des Melaphyrs (©. 746), und im NO bie 
ar Eseilie oder =fonglomerate des Donnersbergbereiches, aus den thonigen 

andjteinlagen des Rotliegenden anfteigend. Diluviale Ablagerungen a 
auf dem zunächſt ji anfügenden Buntfandfteingebiete etwa von NO herein oder 
bildeten ſich vereinzelt im NO des en Im W aber ſank der Buntjand: 
ftein im Landftuhler Bezirke in diluvialer Zeit unter eine große Wafjerbededung, 
und die Wucerungen einer ausgedehnten Moorbildung ſchufen hier neuzeitlichen 
Boden, welhen menjhlihe Kunft nun land» und forſtwirtſchaftlich nugbar gemacht 
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hat. Steindrühe im Buntfandftein liefern großartige Ausbeute, und Tange Beit 
hindurch wurden verjchiedene Erze im Winnweilerer Gebiete!) geförbert. 

Im einzelnen nun zeigt die Waldwelt ihre wirkungsvollfte Ausbildung in 
dem trefflihen Laubforjtgebiet um Zohannesfreuz, deſſen großes Bereich 
(S. 759) ſowohl durd; feine Nutbarkeit ald durch feine zu Naturwanderungen 
bejtimmenden Reize da8 gleichnamige Forſthaus zu einem der befannteiten 
Punkte in den Pfälzer Waldgebieten erhebt. Die bier nad; Weiten abgehenden 
Thälchen erjcheinen durch Gehöfte ſchon vor der Nachbarſchaft von Trippftadt 
belebt. Unweit diefes langgezogenen Ortes (©. 761) bietet ſich namentlich infolge 
früher rege betriebener Eijeninduftrie durch dichtere Verteilung von Anweſen 
oder auch Weilern, ſowie durch die in kräftigen Baureften erhaltene Ruine der 
Doppelburg Wilenftein (©. 761) am engen Thale der Moosalbe eine 
freundlide Weannigfaltigkeit der Erfcheinungen. Es folgt nach dem Teiche 
mit der ftattlihen frhrl. v. Gienanth'ſchen Billa das Karlsthal bis nahe 
an den 2 km langen Breitenauer Weiher, um dieſe Trippftadter Landſchaft noch 
ganz bejonders zu bereichern. 

Nordwärtd aber tritt bei der Annäherung an den Rand der Gidinger 
Die und ö davon nächſt der Katjerslauterer Senke die ©. 762 angegebene leb» 
aftere Gliederung der Höhe durd; Feine Thalungen und bewäſſerte Thälchen 
ein. Steil anfteigende Bergformen, von unten gejehen, oben allerdings ohne 
Gipfelbildung oder als länglihe Rüden dahinziehend, bringen in diefe Walbd- 
gebiete nicht nur belebte Brofile, fondern tragen aud blumige Wiesitreifen 
oder =flede und wechjeln zwijchen kraftvollen Soniferenbeitänden und dem faftigen 
Grün von Buchen-, auch Eichen- oder gemifhtem Wald. Wie fodann die ader- 
bejetten Höhenflähen den lebendigiten Zug der Landichaftsbilder, nämlich die 
—* bier beſitzen, ſ. S. 761. Den Weſten zeichnen n des Gelterswogs 
über dem im Thalgrunde freundlich gelagerten Hohenecken die ftattlicyen Reſte 
der großen gleichnamigen Burg aus, ſ. ©. 760, durd) ihre in reichlichem Mauer: 
wert noch emportretende Anlage eine der baulich interejjanteften Ruinen ber 
Pfalz. Im s Hintergrund von Saiferslautern oder in den äußern s Randhöhen 
Key Senke erhebt ſich des Großen Humbergrüdens (S. 761) die rafd an— 
teigende Berggeitalt des Kleinen Humbergs, 400 m bod, als rings freie 
Erſcheinung ein lohnender Ausfichtspunft nah O und W. Diefes forftlihe Ge— 
biet gehört zu den großen Revieren des „Reichswaldes“ und de3 Stiſtswaldes, 
deren erjterer auch noch den W der Kaiferslauterer Senke überkleidet 9. Die wirt: 
Ihaftli; minder erwünſchte Zerteilung der Waldhöhe durd tiefe Schluchtthälchen 
wechjelnder Richtung kommt befonders ö im „Pacipeyerer Wald“ n der poeti- 
ihen Waldeinfamkeit des Waldleininger Thales (©. 761) zur Geltung 
bi8 nahe an Frankenſtein (©. 767), deſſen Erjcheinung eine anziehende Nach— 
barjchaft an dem nahen Diemerjtein bejikt (j. ebd.). 

Wie fo viele Pfälzer Burgen befteht auch Diemerftein aus zwei Hauptteilen in ber- 
Ihiedener Höhenlage. Die vor 50 Jahren in Privatbefig wieder einigermaßen aufgerichtete 





1) Die ©. 739 erwähnte Wiedereröffnung von Gruben ift dort nicht als eine bauernde 
angebeutet, weil biefelben nach mehrjährigen Berfuchen i. %. 1894 wieder „aufgelaffen“ wurben. 
2) Der „Reichswald“, welcher fich beträchtlich weit nah W, d. h. noch über Landſtuhl 
hinaus erftredt, umfaßt einſchließlich der Moor- und Bruchfläde 6900 ha. Hievon beträgt 
da8 Moorgebiıt zwar 1765 ha; jedoch find bavon 1082 ha mit Wald beftanden, und bon ber 
übrigen Fläche find nur 240 ha Torfftihe, 30 ha Torfmull-Tagen ; 363 ha find enttorft und 
zumeift Wiesland. Anftatt der früheren Eichen» und Buchenbeftände der Umgebung beherrſcht 
gemischter Wald nur nod eine Zone don Kindsbach nad Siegelsbach und einen größeren 
Teil s-s-w und s-w bon Saiferslautern. Siche, I. Keiper, d. Reichswald bei K. 1895. 


\ 
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Ruine zeigt einen ungemein tiefen Graben nah W_und ift außerdem durch Steilabfall ge- 
ſchutzt. Ringmauer, gothifcher Treppenturm und Bergfried erhielten fi großenteil® neben dem 
unteren Mauerwerk des Hauptbaues. Näheres in „Die Baudenkmale i. db. Pf.“ II. Bb. 

Die oft genannte Kaiferslauterer Senke ilt die gemilderte Fort— 
ſetzung und zugleich das ſanft auslaufende Ende des großen Berwerfungs- 
abbruches der Sidinger Höhe (©. 814). Ruhige, vermittelnde Erhebungen leiten 
von da aus nad O zu dem Grenzgebiete zwiichen Wejtric und — wo über 
dem Eingang des 1100 m langen Tunnels die kleine Ruine Beilſtein (S. 762) fich zeigt. 
Das Nordprälzer Bergland tritt alsbald n K'lautern mit feiner Höhenlage auf, 
wenn bier aud) wie nad Moorlautern Hin und dann bei DOtterberg, betonders 
aber n-ö nach Sembach und o-n-ö nad) Enkenbach-Alſenborn, durch diluviale 
Lehmbedeckung flahere Formen und günftiges Adergebiet gegeben find. Nach 
W kam e3 dagegen immerhin durd die Eintiefung der Lauter dazu, daß ſich 
ein großer Teil des Landftuhler Bruches zu derjelben entwäljert, indem 
wenigftens ein Bad von dorther feinen Weg zur Lauter bebielt,!) auf welchem 
er den in profaifcher Einfachheit lagernden Bogelwog und dann nad einer 
Strede in naſſer Furche zwiſchen Waldhöfen den maleriſch umfcatteten Blech— 
bammer-Weiher verjorgt. 

Die Erhebungen nördlid) der Linie Otterberg-Sembach-Alſenborn bis zur 
oberen Pfrimm, zumeift ein Gebiet des Waldrüdenreihen Weſtrichs, fomit * 
Buntſandſteins, ſind größtenteils von Wald verſchiedenen Wertes bedeckt. Wie 
die Orte s davon baulich Intereſſantes bieten: Alſenborn ſchon durch die 
Nefte von Schanzen ö und s des großen behäbigen Dorfes, Enkenbach durd 
jeine großenteil® altromaniſche Rirde, Dtterberg durch verjchiedene hiſtoriſche 
Baulichkeiten, fo bringt aud innerhalb der waldigen Höhen an dem einen ber 
beiden belebenden Verkehrswege nadı N, nämlich der Kaijerftraße, die nur noch 
durch ihren Wall bezeichnete Burg Wartenberg Anterejjantes in die minder 
anſprechende Landicaft. 

Deutlich läßt fi der Unteil des Bezirkes am Nordpfälzer Bergland, 
welcher den falkhaltigeren thonigen Sandſteinſchichten der mittleren und älteren 
PBermbildung angehört, von der nicht breiten Zone des Motliegenden unter: 
ſcheiden. Auf erjterem waltet der Aderbau vor, auf legterem der Nadelwald, 
alfo n einer Linie Münchweiler-Lohnsfeld-Potzbach-Schneckenhauſen-Mehlbach. 
Das Land n bderjelben ift ©. 745—748 gefennzeichnet ſamt den energijcheren 
Ihmalen Erhebungsrüden, welde die Melaphyrdurchbrüche in das Profil bringen, 
wie beſonders bei Imsweiler und Hodjtein, auch s-w davon. 

Am N-O endlid; bietet das Felsihluhtthal von Falkenftein und die Land— 
ſchaft ö davon, f. ©. 787—789, befondere landichaftliche Vorzüge des Gebirgs. Zu 
dem Anziehenden diefer Fels- und Waldhöhen und romantifhen Thäler tritt dann 
nod) dad Anmutige der meijtbenüßten en Ausgangspunkte dorthin, nämlid) 
da8 behaglich gruppierte Winnmw eiler jamt Umgebung (S. 743), ‚dgl. das 
felfige Eingangsthal nächſt Hochſtein, auch ehe (f. diejes). Uber den W 
um Weilerbad, dejien fathol. altromanische Kirche bemerkenswert ift, fiehe ©. 748. 

Die Beite Falkenſtein befegt in langen Zuge einen ſchmalen s-n Kamm am N Ende des 
Thälhens, welcher jäh zu dem ö gelagerten Dorfe niedergeht. Auch fie beftand aus zwei Teilen, 
welche aber beträchtlich bon einander getrennt waren. Beſonders ber übliche ragt noch in 
bebeutenderen Reften empor; aber auch der n zeigt noch genügend bie Feftigkeit des Baues 
und geſchickte Raumbenügung bei deſſen Heritellung. 


1) Defien Furche wird ſich ohne Zweifel gebildet haben, als noch hoher Waflerftand die 
Moorniedberung bebedte, während daß Lauterthal ſchon eingeſchnitten war; jo daß daß über 
fließende Waſſer fi hieher eine Abflußrinne bereitete. 
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Gewäfler. Daß Nebengewäfier ſowohl des Rheins, als des Glans und ber Blies 
Thäler in ben Bezirk eintieften, brachte deſſen Mittellage im Lande mit fi. Die Hochſpeyſer 
und bie Pfrimm beginnen im Bezirke; erftere nimmt zur reiten den Lainbad, links ben 
Fiſchbach auf. — Zum Glan fließen die Alfenz famt ben Nebenbädhen Lohnsbach, Oberem 
und Unterem Moſchelbach, der Odenbach, ſodann die Lauter mit Eſelsbach, Otterbach, ſowie 
der Moorlauter. Die Lauter ſelbſt fließt s- von Kaiſerslautern aus einfachem Wald- 
Thälchen bes „Stadtwaldes“ in 248 m Seehöhe ab. — Zur Blies kommt das Waſſer ber 
Moosalbe (©. 756). — Teiche find fomohl im N als im Süden eingejentt, f. oben und 
im allgemeinen Teile, &. 762. 

Wege. infolge der Bedeutung der Bezirkshauptſtadt finden ſich nicht wenige Schienen- 
ftraßen vor. Zunächſt ift die Hauptbahnftrede von Neuftadt nad) ber w Landesgrenze wichtig; fie 
bat 5 Stationen. Zu ihr kommt bei Hodfpeyer von N bie Worms-Marnheimer Linie, welche 
bei Langmeil von ber Alſenzbahn erreiht wird und bei Enkenbach in ber Richtung auf 
Kaiferdlautern abzweigt. Diefelbe hat 6 Stationen, die Alfenzer nur 2. Belebt ift fobann bie 
Lokalbahn im Lauterthale dur 3 Stationen. 

Der nugbare Voden umfaßt 34552 ha Wald, 173 ha Hutungen, 61 ha Weiden 
4949 ha — 22383 ha Ader- und Gartenland, 25 ha Weinberge. (420 ha find Od- und 
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Das forftlihe Gebiet hat befonders durch daß großartige Waldgebiet von Johannes. 
treuz bis an Kaiſerslautern heran und ö bievon eine bedeutende Ausdehnung und beſitzt 
zugleich die trefflichften Beftände, beſonders auch inbezug auf Föhren. Der fandbige Boden aber 
tft bier wie im Speffart und im s Weſtrich infolge der durch Jahrtaufende währenden Be- 
waldung für Laubholz geeignet. Daher bebedt der Laubhohwald 14322 ha, ber Laub. 
nieberwald 266 ha (1958 ha Eichenſchalwald) Fohren finden fi auf 16941 ha, Fichten 
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und Tannen auf 588 ha. — Dem Staat eignen 26068 ha, während 2234 ha fi in Hänben 
bon Privaten befinden.. — In 11 Sägemühlen und 6 Dampffägen werben bie Stämme gefpalten, 

Tierzudt. Im ganzen bereit in ber Rinderzucht ber Glanthaler Schlag vor; bod 
nimmt auch bier die Kreuzung mit Simmenthalern zu. 1892 zählte man 21640 Rinder (12479 
Kühe), An Nleinvieh gab es 2236 Schafe, 4273 Biegen, 7934 Schweine. — (1789 Bienen- 
Itöde.) — Pferde finden ſich 2938. — Die Fiſcherei hat günftige Erfolge durch die Teiche, 
welche ſich meift für alle unferer befferen Arten von Fifche eignen. In ben größeren Bächen 
finden fi Barfche, Brachſen, Barben, auch Hechte. 

Am Aderbau bepflanzte man 11862 ha mit @etreide und Hülfenfrüdten (1789 ha 
Weizen, 3855 ha Roggen, 1453 ha G@erfte, 3877 ha Hafer) 5788 ha mit Hadfrühten und &e- 
müfen (4943 ha Rartoffeln), 47 ha mit Handelsgewächſen, 2622 ha mit Yutterpflangen (1493 ha 
Klee). — 1642 ha liegen Brad. — Die Haus und Obftgärten umfaffen 328 ha. 

Als Großgut iſt vorhanden: 

Trippſtabter Wert: 255 ha (Feld 15 ha, Wieſen 24 ha, Wald 186 ha). 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie weiſt auf: 25 ältere und 30 neuere @etreibe- 
müblen, 5 Ölmühlen 1 Lob, 1 Knochenmühle, 3 Brauereien, 7 Branntweinbrennereien. 

Die Fabrik- und andere Anbuftrie zeigt bier 2 Mafchinenfabrifen, 1 chemiſche 
Fabrik, 1 Nahmaſchinenf., 1 Farberei (Fabril), 2 Hammerwerke. 

Nutzbare Steine und Erben. Ungemein groß iſt die Ausbeute guter Sandſteine, 
welche fi großenteils auch als Werkiteine eignen. Man findet bedeutende Brühe bei Alfen- 
born (7), Enkenbach (2), Erzenhaufen, Eſelsfürth, Fiſchbach (2), Frankenſtein (2), Hochfpeper, 
Imsweiler (2), Kaiſerslautern (8), Neuhemsbach, Oberſulzbach, Olsbrüden (3), Otterbadh, Otter- 
berg (2), Schweisweiler (3). Bei leterem wird auch Melaphyr gebrochen‘), fowie bei Hodftein 
und Imsweiler. Die Lager plaftiiden Lehms verforgen 8 Biegeleien, aud 1 Thonwarenf. 


Kaiferslaufern. 
Stadt. 


Die Vorteile der Lage diefes erft in ben legten Jahrzehnten lo ftattlich 
entwidelten Induſtrieplatzes ergeben ſich nur teilweiſe au& der Bodengeftalt. 
Letztere bringt es allerdings mit fi, daß die Höhen von brei 
Seiten ber in der Richtung auf die ſchon wiederholt berührte Senke 
neigen, in welcher K. entſtand; fie lenken alfo hieher den Verkehr 
aus der Umgebung. Auch iſt es diefem bienfam, daß eine —— 
Weite ebenen Bodens ſich an dem Flüßchen findet, einſtmals großen- 
teild von Teichen beſetzt. Anderjeits ift jedoch nur im N und im N-O 
Boden für lohnenden Anbau von Brotfrudht vorhanden, fonft nur 
Waldland und im geringen W-Abftande aud; Moor. Allein die Grundlage 
ſowohl der fruchtbaren Bodenbedte (S. 821) al® aud ber ee ber 
Gefteinsbänke eines für Bauzmwede (au zu Werkiteinen) trefflihen Materials 
des Buntfandfteind. Diefer Umſtand ift von entſcheidender Bedeutung für das 
Emporblühen der Stadt geworden und bezeugt, daß die reiche Ausftattung mit 
Baumaterialien die Entwidlung —— Städte weſentlich mitbedingen kann 
(ſiehe auch Minden). Der außerordentliche Waldreihtum der Umgebung war 
aber ſowohl für die Bauthätigkeit von ftetigem Einfluß, als er auch der Induſtrie 
und dem Handwerk Holz aller Art lieferte. Dagegen bringt es die weite Walb- 
bededung und infolge deiien der Mangel an ergiebigen Aderflähen um bie Stadt 
ber mit fi, daß fie für die Erhöhung ihrer Bevölkerungszahl, bezw. ber Summe 
ihrer Arbeitskräfte Kein dichter befiedeltes Umland befitt und ebenfowenig aus 
letzterem eine beträchtlichere Menge von Nahrungsmitteln beziehen kann. 
Beides aber wird wiederum reichlich aufgewogen durch den zweiten großen 
Borteil der Lage Kaiferslauterns, daß ed nämlid an zentraler Stelle im 
1) Nach Leppla befteht baß Lager von Schw. aus Porphyrit. (Die oberperm. Erguß- 
gefteine ac., Jahrb. db. preuß. geol. Cbsanit. 1894.) Bd. II. 104. 
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— Nalſerdlauiern. 


Lande ſich befindet und noch im beſonderen aus deren Peripherie wichtige W 
hieher von der Natur gezogen ſind. Solcher günſtiger Linien entbehrt nur 
Süden, wo aber immerhin die Höhen fo zerteilt ſind, daß fie feine gro! 
Hemmungen bereiten. 

Wege. Wenn nad O hin die Waſſerſcheide zwiſchen Lauter und Hochſpeyer eine beträdht] 
Erhebung zeigt, fo ift diefe vor allem nicht breit, auch keineswegs teil, alfo unfcheinbar geg 
über bem hohen Werte der fofort fi anfhließenden Naturwege nad) ber wirtſchaftlich mächt 
Mheinebene (S. 776), nämlih nah Dürkheim— Ludwigshafen und nad Neuftadt—Spe 
An faft n-6 Richtung nad Worms bietet fich bis über die oberfte Alſenz ein bequemer X 
dann im Thale des Eisbaches nad Grünſtadt Worms. Nah NO und N leitet die „Ka 
ſtraße“ ähnlich günftig durch das Lohnsbachthal und bei Langmeil n-ö über die unmerk 
Waſſerſcheide der Pfrimm nad Alzgey— Mainz, oder n durch das Alfenzthal nad Münfter a. 
— Bingen. Das Lauterthal führt nach NNW zur Grenze. Nah NW hebt fi das Hügel! 
langjam. Nach W geht e8 am Fuße der Sidinger Höhe zum Bliesgebiete (Homburg— Re 
kirchen, St. Ingbert, Eaargemünb). 

Dem erfolgreicheren Dee eedien von K. kommt auc dies zu ftatten, 
es weit genug don naturbegünftigten induftriellen Hauptpunften entfernt li 
wie 3. B. von Ludwigshafen —Mannheim oder von Mainz, um deren W 
bewerb nicht als kräfteentziehend empfinden zu müfjen, während man —— 
das Lebenselement der Induſtrie, die Steinkohle, aus großer Nähe vorteilhaftbezi 

Topographifh liegt K. in 253 m Seehöhe unter 499 27° n. Br. und 79 36° 5. 8 
1895 zählte man 40828 Einwohner (19920 männl., 20908 weibl.; 15019 fath., 24633 pr 
718 ifr., 458 Unbersgl.) auf einem 9064 ha großem Gebiete. 

Ausſehen. In weſentlich s-.n Grftredung, aber neuerdings befonders nad W 
größert, erfüllt die Stadt nicht nur bie ganze Breite der Mulde, welche bier bie Lauter bi 
zieht, ſondern ift mit etlichen ihrer berborragendften Gebäude und anmutigen Billen ber 
am n Thalhange aufwärts vorgeſchritten. Dort Frönt die Stadt der vornehme Nenaiffance 
bes Gewerbemufeums famt Baugewerkſchule, einer aud im Inneren zu Funftgewerbl. Unterweiſ 
auf daß befte außgeftatteten Anftalt. Bon ihrer großen fyreitreppe und den dortigen Biergar 
anlagen aus hat man entweder das gefällig emportretende Gebäude des Gymnaſiums ode 
lebhafterer Farbe die geſchmackvolle Erfheinung des Amtsgerichts vor fi. Etwas einfa 
und älter, aber ben beiden angemefjen, folgt zunächſt auf dem horigontalen Thalboden 
bem bedeutendſten fchattigen Plage der Stadt ber große Geſamtbau der Kreisrealſchule 
welchem auch daß bedeutende naturgefhichtlihe „Mufeum” ſich befindet. Un der Süd 
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bes Platzes nimmt das vielflügelige Gebaude bed Zuchthauſes bie Stätte ber biß ende des bor. 
Jahrh. gebliebenen Fatferlihen „Pfalz“ ein. An bie alte Zeit gemahnen etwas ö bon ba 
noch Reſte der Stadtmauer, welcher die Gebäude bes Lehrerfeminar® benachbart find. Weft- 
wärts aber trifft man längs ber Lauter auf das große neue Induſtrieviertel, welches vor 
allem durch die Kammgarnſpinnerei berborgerufen und durch ben Weftbahnhof gefördert wurbe. 
Hier ragt auch die katholiſche Marienkirche empor, ein ſtolzer, einfach geglieberter Neubau 
gothifhen Stile mit 100 m hohem Turme. Das innere, in welchem je 5 Pfeiler bie mäßig 
breiten Nebenjciffe von dem hoben Haupiſchiffe trennen, zeigt ſich vollentſprechend ausge⸗ 
ftattet, reich befonber® inbezug auf Slasmalerei (e8 bat 21 Glasſsgemälde). Wendet man fich 
bon da zum Herzen ber Stabt, fo trifft man an bem geräumigen Fruchtmarktplatze auf ben 
großen Feſtſaalbau der Fruchthalle, welcher befonders im Inneren elegant ausgeſchmückt wurde. 
s-ö dabon findet man am Stiftsplatze bie prot. Stiftsfirche. Diefes Werk der Gothik zeigt ſich forg- 
fältig gegliebert durch Giebel über jedem der feitlichen Fyenfter und drei gefällige Türme, ift aber noch 
verbaut. Im Inneren [liegt fi an das geſchmackvoll reftaurierte Schiff ein Aberaus tiefer 
Chor an; ihn zeichnet außer feinen gemalten Yenftern befonder# das Unionsdenkmal aus, ein 
bedeutendes Kunſtwerk aus karrariſchem Marmor, wefentlich aus drei Hauptgeftalten beftehend 
(ein Werk Konr. Knolls S. 793). Bet genanntem Pla ſteht noch ein Reſt des letzten Turmes 
der Stadtumfeftigung, be8 „Storhenturms“. Deftlicher erhebt fi die Fath. Martinskirche, 
gleihfalls gothiſch, durch die ſchlefe Stellung bes tiefen Chores zum Schiffe und durch das 
nur an einer Seite vorhandene Nebenſchiff eigenartig. Als ein religidfes Bauwerk der neueften 
Beit aber bereichert bie in mauriſch —byzantiniſchem Stile mit fünf Ruppeln emportretende 
Synagoge bie s-ö Außenjeite der Stabt. Die Gliederung und Ausftattung im Inneren über- 
trifft noch bie Erwartungen, welche das Meußere hervorruft: Hauptkuppel, bie eleganten Säulen 
als Träger ber Emporen, die Schnigerei ber Orgel, bie Ausführung des Allerheiligiten, bie 
Rofettenfenfter u. a. m. entwideln eine barmonifche Pradt. Nach dem Süden ber Stabt aber, 
nad dem Hauptbahnhofe Hin, erwuchfen die meiften neueren und neueften Straßen ber Stabt, 
in welchen ſich viele ardhiteftonifch anmutige Privat» und dffentliche Gebäude erheben. Unter 
legteren find das der Hauptpoft und jene® bes Hauptzollamtes, zunädft dem Bahnhofe aber 
ganz beſonders daß „Bezirksfommando* rühmliche Werke Kaiferslauterer Architeften. Bor 
legterem erhebt fi eine gelungene eherne Statue Bismards (Werk des Kaiſersl. Künftlers 
Menges). Diefen Fortſchritten inbezug auf ben Ausbau der Stadt entjpricht bie Herftellung 
einer großen Spazieranlage, des Stadtparkes im S-W berfelben, während aud nad andern 
Seiten wohlgepflegte Wege auf bie Höhen und durch die nahen Waldungen führen (bef. im S 
zum Humberg und nad Bremerbof, ebenfo im O zum Barbaroffaparte bei Efelsfürth). 

Das Erwerbsleben tft em im großen Stile induſtrielles. Defien verſchiedenſte 
Zweige werden in Kalſerslautern durch bedeutende, teilmeife großartige Fabrikbetriebe gepflegt. 
Wohl mit am früheften entwidelte fich die Bierbrauerei, welche e8 auch zu bedeutender Erport- 
thätigfeit brachte. Es gibt 7 große und noch andere Brauereien. Unter ben etwa 70 Fabriken 
ftebt die Kammgarnfpinnerei boran (etwa 1500 Arbeiter, 75000 Spindeln), 1 Nähmafcinenfabr. 
(800 Arb.), das Eifenwert K. (600 Arb.), Mafchinenfabrifen (eine mit 200 Arb.), Möbel- 
fabrifen (eine mit 350 Arb.), 1 Fahrradfabr., Keſſelſchmieden, Blechkranzfabriken, mehrere 
Tabakfabr., Baummwollfpinnereien, »mwebereien, Düngerfabr., Glockengießerei zc. ꝛc. Daß jedes 
Baugewerbe in Blüte ftehe, erfeint naturgemäß. Dem regfamen Getriebe bed Ganzen ent- 
fpricht es, daß außer ben fon genannten Bahnhöfen noch ein dritter im O ben dortigen 
induftriellen Anweſen zu gute kommt. 

K.i dw, % Bezirksamt, Land» u. Amts-Gericht, Notariat, Not⸗Kammer, Rente, 
Horfte, Mich, Landbau, Straßen- und Flußbau⸗, Hauptzoll- und Hypothelen- Umt, Gend.- 
Stat., Zudt- und Arbeitshaus, pr. Dekanat, pr. und kath. Pfarramt, Filiale der armen 
Schulſchweſtern und Franzisfanerinnen, Diakoniſſenſtat, Rabbinat, Gymnaſium, Kreiß- 

1) Kolb, Rheinpfalz, IL. 105. — Widber, die Kurpfalz, IV. 184. — Weiß, bie maler. 
Pfalz, 145. — Beder, Pfalz und Pfälzer, S. 622. — Schöppner, Sagenbud, I. 15—18, 344, 
DL. 807. — oft, Kleine Geſchichte von R. — Hollenfteiner, K. — Mittheil, des hiſt. Vereins 
ber Pfalz V. — Kalender f. Kathol. 1890, 1891. 
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realjhule, Präparanden-Schule und Lehrerfeminar, Kreis-Baugewerfihule und Gewerbemufeum 
landwirtſchaftl. Kreiswinter, ftäbt. höhere Töchter, 2 gewerbl. Tyortb.-, 4 Bolksſchulen, 
bedeutende Frucht⸗ Krams, Pferde» und Biehmärtte, Schranne. 40828 Einw. (15019 Fath., 
24633 prot., 718 ifr., 458 Andersgl.). 

Der Ort foll das Qutera fein, auß welchem neben andern pfälzifhen Orten Karl der 
Dide in einem Erlafie aus Frankfınt a. M. vom Dezember 832 der Salvatorlirhe zu Frankfurt 
Reichnifje gewährte. Lautern war ald Mittelpunkt des großen Reichswaldes ein Lieblingsfig 
des Kaiſers Friedrich I. des Rotbartes, welcher hier 1153 eine Kaiferburg (Pfalz) baute und 
1186 das von ihm erridtete Hofpital in ein PrämonftratenjewFlofter verwandelte, das 
1510 ein weltliche Stift, 1565 buch Aurfürft Friedrich II. aufgehoben wurde. Bon 
1250 bis 1417 veichSunmittelbar, jeit 1276 mit ben Medien und Freiheiten bon 
Speyer begabt, wurde ber Ort 1322 zum erftenmale Kaiferslautern genannt und im 
felben Jahre von Kaifer Ludwig IV. an König Johann don Böhmen um 10000 Pfund Heller 
verpfändet. Diefer übertrug ihn an Kurtrier; jedoch löfte ihn 1355 Kaifer Karl IV. aus. 1357 
an Kurfürſt Ruprecht II. verpfändet, verlor K. 1417 die ReichSunmittelbarfeit und ward 1577 
Hauptftabt des Herzogtums Lautern. 1621-32 war er don ben Spaniern, dann bon ben 
Schweden befegt, wurde diefen am 17. Juni 1635 von den Kaiferlien unter General Hapfeld 
abgenommen und geplündert, 1644 wieder bon ben Schweden und Franzoſen eingenommen. 
1653 wurde das Herzogtum Lautern mit Kurpfalz vereinigt, 1686 don Frankreich beanjprucht, 
und am 28. Sept. 1688 K. zur Abwendung der Beihiekung ben Franzoſen übergeben, ebenſo 
im Nov. 1703; boch zogen biefelben 1704 wieder ab. Am 3. Oftober 1744 wurde bier die 
Kameralſchule“ eröffnet, aber 1784 nach Heidelberg verlegt. Ende Oktober 1792 zogen 
republilaniſche Truppen unter General Laudremont in 8. ein, in befjen nädjter Umgebung 
bom 28. bis 30. Nov. 1793 bie Preußen unter bem Herzoge von Braunſchweig die Franzoſen 
unter General Hoche zurüddrängten. Nachdem bdiefe vom 29. Dezember 1793 bis 22, Mai 1794 
wieder in Kaiſerslautern gehauft Hatten, wurden fie von ben Preußen abermals zurüdgebrängt. 
Am 9. Febr. 1801 wurde K. Hauptitabt des Departements Donneräberg, fam aber am 1. Mai 
1816 definitiv zu Bayern, welches 1821—25 an Stelle ber ehemaligen Kaiſerburg daß Zentral» 
gefängnis baute und 1834 die Streißrealichule gründete. Am 2. Mai 1849 Lonftituierte fi in 
K. ber „Randesverteidigungsausfhuß“, zu deſſen Chef am 9. Mai ber Abenteurer Fenner von 
Fenneberg gewählt wurde. Am 17. Mai erfolgte in K. die Wahl einer proviſoriſchen Regierung, 
weiße am 20. Mai nah Speyer ging. Am 17. Juni rüdten bie Preußen in 8. ein und 
madten ber republilanifhhen Erhebung ein Ende. Am 5. Auguſt 1870 Hatte der fyührer der 
UI. deutſchen Armee, Prinz Friedrich Karl, in K. fein Hauptquartier. — Raiferslautern ift der 
Geburtsort bed Hiftorienmaler® Theodor Piris, der bier am 1. Juli 1831 geboren wurbe. 


I. Amtsgeriht Kaiferslantern. 
85256 ha; 16968 Bewohner !) in 22 Gemeinden mit 96 Ortjchaften. 


Alfenborn, pr. Pfdf. mit k. und pr. Bollsfchule, Jahrmarkt. 1245 Einw. in 2 Orten. 
872 verlieh der Herzog Nanthar dem neuen Klofter Münfterbreifen zwei Manſus zu Alſenz⸗ 
brunnen, welche 1148 an das Klofter zu Enkenbach kamen, welches 1229 durch Kauf das Behent- 
recht, 1273 dur Schanlung das Patronatsreht erwarb und ben Befig 1420 an Kurpfalz 
abtrat. Auch ein adeliges Geſchlecht erſcheint 1172 unter den Namen Alfenzbom. In ber 
Nähe befand fi eine alte Malftätte. -— Danfenberg, Df. mit Bollsfchule und 455 Einw. 
— Entenbad, k. Pföf. mitw, 5, 5%, Voltsihule, Aufihlag-Einn., Jahrmarkt. 1849 Einw. 
in 7 Orten. G. wurde 1148 don Humfried don Wlfenzborn ald Prämonftratenfer- Abtei 
gegründet, [päter in ein Nonnenklofter verwandelt, dieſes aber 1564 aufgehoben. (&. ©. 823.) — 
Erfenbach, pr. Pdf. ıw, 8, X in Lampertsmühle-Dtterbad). 1325 Einw. in 3 
Orten. — Erzenbaufen, Df. mit Volksſchule und 423 Einw. — Eulenbis, Df. mit Ir. 
Bollsihule 381 Einw. in 3 Orten. — Fiſchbach, Df. mit landw. Fortbildungs- pr. Volls⸗ 
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ſchule, ehem. ein Auguſtinernonnenkloſter. 503 Einw. in 5 Orten. — Frantenftein,!) Df. 
mit w, 5, , Forft-Umt, landw. Fortbildungs-, pr. Bollsfchule. 794 Einmw. in 7 Orten. 
Die ehem, Burg wurde wahrfcheinlich in der erften Zeit ber Frankenherrſchaft zum Schuge ber 
Straße nad Lothringen gebaut und eignete fpäter der Abtei Limburg, bon welder fie ben 
Grafen von Leiningen zu lehen gegeben wurde. Schon 1159 kommt Helgar don Franlenftein 
als Leiningifher Burgmann vor, welcher bie Burg als Afterlehen inne hatte. Bei der leiningt- 
ſchen Teilung von 1317 kam bie Burg an bie Hartenburger Linie, wurde aber von biefer 
1416 an ben Grafen Philipp von Naffau, dagl. Emich VI. von Leiningen und ben Ritter Diether 
bon Inſeltheim verkauft. Die Burg fheint ſchon gegen ende bes 15. Jahrhunderts nicht mehr 
bewohnt oder in den Kriegen des Kurfürften Friedrich des Siegreichen zerftört worden zu fein; 
wenigftend mußten 1471 bie Grafen von Leiningen als Berbündete des Herzogs Ludwig bon 
BZweibrüden dem Kurfürften geloben, ſich ihres Anteils an Fr. nie mehr gegen Kurpfalz zu 
bedienen. Später wurbe bie Burg ald Gefängnis, weiterhin wieder als fefter Punkt zur 
Dedung bes Thales benutzt. — Hochſpeyer, pr. und k. Pfdf. mit w, 5, X, Genbd.-Station, 
Horft-Amt, k. und pr. Volksſchule. 2323 Einw. (695 kath. 44 ifr., 6 Undersgl.) in 6 Orten. 
9. erſcheint in Urkunden bes 11. Jahrhunderts als Hochſpira, gehörte anfänglich als Kammergut 
zur Zatferlihen Pfalz Lautern, fpäter zum Landgerichte „auf dem Stampe“, welches bem 
Grafen von Leiningen verliehen war. Als beren älterer Zweig 1467 ausſtarb, fiel ein Teil 
bon H. an Kurpfalz; aber bis zur franzdfifchen Revolution hatte Kurpfalz *s, Leiningen ?fs, 
die Freiherrn von Waldbrunn !/s Anteil am Befite H.8. — Hobeneden, £. Pdf. mit k. 
Volksſchule, Yorft-Amt. 708 Einw. in 4 Orten. Die einftige Burg oberhalb bed Ortes war 
ein Reichſslehen, welches den Inhabern den Namen gab, welche, nachdem bie Burg pfandweife 
an Kurpfalz gefommen war, bie Reichsunmittelbarleit anftrebten, ſolche auch 1631 erhielten, 
1651 aber bem Kurfürften Karl Ludwig wieder hulbigen mußten. Nachdem fie ihre Rechte 1665 
widerrechtlich dem mit dem Kurfürften verfeindeten Herzog Karl II. bon Lothringen berfauft 
batten , brach der Kurfürſt die Burg, welche mit nur wenigen Dörfern im „Reihswalde* bie 
Kelle rei“ H. Bilbete. - Krickenbach, Df. mit pr. Bollsfchule 439 Einw. in 4 Orten. — 
Molſchbach, Df. mit landw. Fortbildungs⸗ Vollsſchule und 587 Einw. — Moorlautern, 
Df. mit Volksſchule. 1086 Einw. in 6 Orten. Anfänglih war M. nur ein Hof und gehörte 
als „curia in Morluter“ zu ben erften Stiftungsgütern des Prämonftratenferklofter8 zu 
Lautern. — Pöorrbach, Df. mit pr. Bollsfchule und 103 Einw. — Rodenbach, Df. mit 
landiw. Yortbildungs-, f. und pr. Volksſchule. 1150 Einw. in 3 Orten. — Shwebelbad, 
Df. mit f. und pr. Bollsſchule. 570 Einw. in 2 Orten. — Siegelbach, Df. mit pr. Bolfs- 
ſchule und 1039 Einw. — Stelzenberg, Df. mit landw. Yortdildungs-, pr. Volksſchule. 
574 Einw. in 6 Orten. — Stodborn, Df. mit 92 Einw. — Trippftabdt, k. und pr. Pfbf. 
mit w, 5, R, Gend.-Station, Horft-Amt, Walddaufchule, landw. Yortbildungs-, pr. Volksſchule, 
Jahrmarkt. 1412 Ginw. in 22 Orten, darunter das 1!/ja Stunden entfernte Forſthaus 
Johanneskreuz, wo die Preußen am 14. Jull 1794 unter ben Generalen v. Thabden und 
von Kleift, bann am 13. Dezbr. 1795 ber Laiferlihe General Spermak gegen bie franzöflichen 
Republikaner unter Renaud und Stmon fiegreich fämpften. Das Trippftabter Schloß gehörte 
als pfälzifches Lehen den Fihrn. von Haade und wurde 13. Juli 1794 teilweife in den grund 
geihoffen. In Trippftadt wurde am 22. März 1746 ber 1814 als Rechnungsreviſor zu Zwei⸗ 
brüden + Dichter Ludwig Phil, Hahn geboren. — Waldleiningen, Df. mit Forft-Amt, 
landiw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 349 Einw. in 3 Orten. — Weilerbach, E. und pr. 
Pföf. mit w, %, (Bahn Hirfhhorn- MW.) , landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Vollksſchule, Jahr⸗ 


markt. 1555 Einw. in 7 Orten. 
II. Amtsgericht Otterberg. 
14559 ha; 14229 Bewohner in 20 Gemeinden mit 65 Ortſchaften. 
Dtterberg, Stadt, auf unebenem Grunde beiderjeit8 des Otterbaches in 250 m Ger» 
böbe befigt an feiner mächtigen Stiftslirche von 1254 ein berühmtes, großes Bauwerk. Diefes 


1) Weiß, maler. Pfalz 78. — Frey, Befchr. d. Rihtr. IL, 55. — Beder, die Pfalz. 202. 
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zeigt romaniſchen Uebergangsſtil, in deſſen dreifhiffigem Inneren die Wölbung des 
Chor und daß Duerfchiff ſchon gotbifhe Formen beſitzen, aud einigermaßen bie 
Seitenfchiffe und die Mofetten des Hauptportald. Dur die Trenmung 
des Langhauſes vom Chor mittel einer Mauer, um ben beiden 
Konfeffionen befondere Räume zu verſchaffen, leidet natürlich der Eindrud 
des 74 m langen und 22 m breiten Gotteshauſes. Auch da Rathaus ift 
ein älterer, durch einige Reliefarbeit gefälliger geftalteter Bau. Das Erwerbs- 
leben ift borwaltend landwirtſchaftlich, ſoweit nicht die Leute von bier aus 
in Kaiſerslautern arbeiten. Doch gibt e8 bier 1 Nähfadenfabrik, ſodann 
auch 1 Brauerei, 1 Lohr, 1 Del, 1 Säg- und 5 Getreibemühlen, ſowie 
2 Biegeleien. — 


D.1) hat w, X, Amts-Geriht, Notariat, Gend.-Stat., Forſt⸗Amt, k. u. 2 pr. Pfarreien, 
gewerbl. u. landw. Fyortb.-, F. u. pr. Volksſchule, 3 Jahrmärkte. 2684 Einw. (881 Tath., 5 ifr., 
53 Andersgl.) in 15 Orten. — DO. verdankt feine Entftehung dem Grafen Sigfrid von Keſſel⸗ 
berg, welcher um 1140 feine heute völlig verſchwundene Burg in ein Ciftercienferklofter verwandelte, 
welches von der Abtei Eberbach im Rheingau befegt, bald aber an den Fuß des Berges 
verlegt und num reich begabt wurde. Nachdem ber Bauernfrieg 1525 das Kloſter durch Plün- 
derung ftart mitgenommen hatte, wurde dasſelbe 1560 aufgehoben und 1570 hugenottiſche 
Wallonen berufen, welche den Grund zur nachmaligen Stadt legten. Die 1634 infolge ber 
ſpaniſchen Dccupation wiebergefehrten Eiftercienfer mußten 1651 wieder abziehen, worauf 
Franziskaner aus Katferslautern den Gotteßbienft für die wenigen Katholiken beforgten. 
Diefen wurde 1707 der Chor der um 1200 erbauten prachtvollen Bafllifa eingeräumt, beren 
Kuppelein Bligftrahl zerftörte, worauf man die Kirche mit zwei (jetzt befeittgten) Türmen verſah 

Baalborn, Df. mit landw. Fortd.-, pr. Volksſchule und 454 Einw. — Erlenbad, 
Df. mit landw. Fortb.», pr. Vollsſchule. 862 Einw. in 2 Orten. — Heiligenmofdel, pr. 
Pföf. mit pr. Boltsjchule. 587 Einw. in 4 Orten, wurde, nachdem bier am 23. Mai 1632 bie 
Schweden unter Pfalsgraf Ehriftian und dem Kanzler Orenſtierna die Spanier geſchlagen 
batten, 1634 von biefen genommen. — Heimkirchen, pr. Pfbf. mit Schule. 475 Einw. in 
3 Orten, bekannt durch bier borgefundene Berfteinerungen. — Hirſchhorn, Di. nt 5, WM 
pr. Boltsfhule und 479 Einw. — Katzweiler, pr. Pfdf. mit w, Si, 3%, Sram, 
Rinder, Schaf- u. Schweinem., k. u. pr. Vollsſch. 890 Einw. in 5 Orten. In einer Urkunde 
bes Kaiſers Rubolf I. von 1283 genannt, gehörte K. ald Gerichtsort zum pfälzifchen Unteranite 





1) Weiß, mal. Pf. 149. — Hohn, Pfalz, 52. — Beder, die Pf. 629. — Kal. f. Kath. 1879, 


— 
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VWolfftein; die Pfarrei wurde Bis zur Reformation von dem Klofter Lautern vergeben. — 
Mehlbach, Df. mit pr. VBollsfäule. 655 Einw. in 2 Orten. — Meblingen, Df. mit (w 
in M.Neukirchen), landw. Fortb.», pr. Volksſchule. 597 Einw. in 2 Orten. — Morbad, 
Df. mit pr. Bollsfhule und 329 Einw. — Neufirden, Df. mit (w in N-Mehlingen, 5, 
in Efelsfürth), k. u. pr. Bollsſchule. 966 Einw. in 3 Orten. — Niederkirchen, pr. Pföf. 
mit w, RXR Kram. und Biehmärkten, pr. und ifr. Bolksfchule. 738 Einw. in 4 Orten. N. war 
früher im Befige der Wild» und Rheingrafen, welche bamit die Edlen von Lowenſtein belehnten. 
Nah deren Erlöfhen 1622 Fam der Ort zur Hälfte kaufsweiſe an BZweibrüden, zur Hälfte 
verblieb er bei ben Rheingrafen von Daun. 1779 kam erftere Hälfte an Kurpfalz und bon 
diejer lehensweiſe an die Grafen von Iſenburg. — Oberſulzbach, Df. mit pr. Volksſchule 
und 130 Einw. — Olsbrücken, Kchdf. mit w, 5, pr. Volksſchule. 856 Einw. in 4 Orten. 
— Dtterbad, k. Pfdf. mit (w, 5, X in Lampertsmühle-O.), pr. Vollsjchule, Jahrm. 1474 
Einw. in 4 Orten. — Sambad, Df. mit 5, pr. Volksſchule. 216 Einw. in 2 Orten. — 
Schallodenbach, f. Pföf. mit w, Volksſchule. 757 Einw. in 3 Orten. Sch. Hatte einft 
in der Nähe ber jegigen Ortskirche ein Schloß, Odenbach genannt, befien Befiter, bie 
Ritter don D., 1202— 1441 genannt werden. Nach ihrem Ausſterben wechjelte das Schloß 
mehrfach die Befiger und gehörte im 16. Jahrh. Johann v. Guntheim, welcher e8 1525 fo 
nahdrüdlic gegen bie Bauern berteidigte, daß biefe abziehen mußten. — Schnedenhbaufen, 
Kehdf. mit k. Volksſchule. 413 Einw. in 2 Orten. — Unterfulsbad, Df. mit 5, pr. 
Bolksſchule. 253 Einw. in 2 Orten. — Worsbach, Kchdf. mit pr. BVolksſchule. 414 Einw. 


in 4 Orten. 
III. Amtsgerigt Winnweiler. 
14780 ha; 12358 Bewohner in 21 Gemeinden mit 70 Ortſchaften. 


Winnweiler, marktähnliches Pfarrborf in 240 m Seehöhe, lagert in behagliher Aus- 
dehnung an der Mündung bes Lohnsbaches (f. ©. 743). Mitten hindurch führt die Schlofftraße 
au dem ehemaligen Schlofje der (öfterreich ) Grafſchaft Falkenftein, an welches noch Teile be3 
Unterbaues und das dfterr. Wappen erinnern. Auch erhielt fi das Gebäude des einftigen 
diterr. Rentamts im O bed Ortes. Die fimultane Kirche weift feinen ausgeprägten Stil auf. 
Auf der Höhe n von W. aber ift die Gruftfapelle der gräfl. Falkenſteinſchen Beamten, von 
Maria Therefia erbaut, durch die dortige reihe Rundficht bemerkenswert (f. S. 743), Für 
das Erwerbsleben bon Winnweiler find Eiſenwerk und Kupferſchmelze von Ho hftein belang- 
reich; ſodann gehören bieder 1 Mafhinenfabr., 2 Brauereien, 1 Farberei (Fabr.) 1 Mühle. 

W., Pfdf. dat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forft- und Rentamt, Mefjungsbehörde, 
Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei, pr. Defanat, Latein«, landw. Fortbildungs⸗ 
k., pr. und ifr. Bollsfäule, 3 Kram⸗ und Biehmärkte. 1708 Einw. (729 prot., 93 ifr., 2 And.) 
in 4 Orten. W. war einft Hauptort ber dfterreihifchen Herrſchaft Falkenſtein und wird ſchon 
891 erwähnt, da Erinfried, Graf des Bliesgaues, dad Dorf mit feiner ganzen Gemarkung und 
ber Kirche dem Klofter bes HI. Eyriafus zu Neubaufen übergab. Später fiel bie Grafſchaft an 
das Haus Lothringen und bamit ſchließlich an Defterreih. Das Schlok wurbe 1793 von den 
Franzoſen zerftört. In W. find geboren: ber Agriculturchemiter Dr. Zöller, geb. 1833, + 31. 
Yult 1885 zu Münden als Univerfitätsprofefior; am 5. März 1835 ber durch fein preis- 
gefrönteß Quftfpiel: „Schach dem König” bekannte, am 18. Mat 1872 zu Germersheim + 
Bez.-Amts-Afjeffor Hyppolit Schaufert und 30. Nov. 1840 der Neuropathologe Dr. Hr. Wilh. 
Erb, Untverfitäts-Prof, in Heidelberg. 

Alfendrüd-Langmeil, pr. Pfdf. mit w, 5, XVPreiszuchtviehmarkt. 561 Einm. 
in 6 Orten. — Börrftabt, k. Pföf. mt w, 5, . E. Volksſchule. 726 Einw. in 7 Orten. 
Bon ben großen Berftörungen, melde bie Pfalz erlitten bat, zeigt bier der Weiler Han« 
weilerhof, welcher im 16. Jahrh. noch ein Pfarrdborf war u. bie Eindde Herfingerhof ein 
Dorf. — Breunigweiler, Kchöf. mit pr. Vollsſchule und 291 Einw. — Falkenſtein, 
(5.823, 832) Kchbf. mit landw. Fortbildungs⸗ u. k. Volksſch. 334 Einw. in 5 Orten. %. trägt 
ben Namen von ber in Trümmern liegenden Burg, welche ber Graffhaft ben Namen gab 
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Winnweller 
wahrſcheinlich im 12. Jahrhundert an ſtelle einer andern 
Burg gebaut und 1644 von den Schweden zeritdct wurde. 
— Gehrweiler, Df. mit pr. Volksſchule, Jahım. und 
333 Einw, — Gonbach, Df. mit pr. Volksſchule und 
226 Einw. — Gundersweiler, pr. Pfdf. mit Bolts- 
ſchule. 497 Einw. in 3 Orten. — Hodftein, Df. mit 
Bolksſchule. 461 Einw. in 4 Orten — Höringen, 
Kädf. mit k. u. pr. Volksſchule, Jahrmarkt 563 Einw. in 
3 Orten. — Imsbach, pr. Pföf. mit k. u. pr. Bolls- 
ſchule. 92 Einw. in 2 Orten, gehörte früher zur Graf- daltenſtein 

ſchaft Falkenſtein, reſp. zu dem gräflichen Leben Hohenfels, dem Stammfige ber noch als 
Freiherrn blühenden Herren von H., welche fon 1129 vorkommen, und wurde 1351 durch 
bie Grafen Walram von Spanheim und Heinrich von Velden; im Bunde mit ben Städten 
Speyer und Worms zerftört. Das Dorf J. wurde 1707—31 von den Grafen von Wartenberg 
angeſprochen und behauptet, teilte aber im Übrigen die Schidfale der Graffchaft. — Ims- 
weiler, E Pfdf. mit w, 5, X, landw. Fortbildungs-, k. und pr. Vollsſchule, Kram⸗, 
Bieh-, Schafe und Schweinemarkt. 648 Einw. in 5 Orten. J. war früher raubgräflich und 
befaß ein eigene® Geſchlecht auf ber jpäter zerftörten Burg; Raubgraf Otto verkaufte ben Ort famt 
allen Bugehörungen 1415 an Pfalzgraf Ludwig II, worauf 3. lehensweife an verſchiedene 
Geſchlechter fam. Bon dem einftigen Schlofje auf dem ö Melaphyrberge ift noch der Fräftige 
Unterbau erhalten, auch mehrerere Säulen; ber obere Teil des bewohnten Gebäudes hat ein- 
fache neuere formen). — Lohnsfeld, Kchdf. mit k. u. pr. Boltsfhule. 607 Einw. in 6 Orten. 
— Mündmweiler an der Alfenz, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, Volksſchule. 778 
Einw. in 3 Orten. — Neuhemsbach, Kchdf. mit w, 5, R, pr. Vollsſchule. 518 Einw. 
in 5 Orten. N. war ber Si einer ausgedehnten Herrſchaft diefeß Namens, welche ben Herrn 
von Flörsheim, genannt"zu Felsberg, gehörte, durch Erbtödhter an bie Kolb von Wartenberg, 
bon ber Lerzen, Jakob b’Herboy, dann an daß Haus Wittgenftein kam, und fpäter raſch bie 
Befiger wechfelte; fie gelangte 1714 durch Laiferlihen Sprud an das Haus Wittgenftein zurüd; 
ba8 dann neu erbaute Schloß wurde in den franz. Rebolutionskriegen gänzlich zerſtoxt. — 
Votzbach, Df. mit k. und pr. Bolksſchule. 309 Einw. in 2 Orten. — Schweisibeiler, 
Kchdf. mit E. und pr. Volksſchule. 569 Einw. in 3 Orten. — Sembad, pr. Pfdf. mit w, 
5,5% Jahrmarkt. 601 Einw. in 4 Orten, war früher zu !Ja naſſauiſch, zu 3/4 leiningiſch und 
ift Geburtsort des als yührer leichter Cavallerie im fiebenjähr. Kriege bekannten Generals Kal. — 
Sippersfeld, pr. Pfdf. mit Volksſch, Zahım. 666 Einw. in 2 Orten. — Steinbad, Pfd. mit 
Poſtabl. 5%, 640 Einw. — Wartenberg-Rohrbad, Df. mit pr. Volksſchule. 294 Einw. in 


4) Hienad) iſt die Ungabe ©. 743 zu ergänzen. 
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Gollheim unb ber Dornersberg. 


2 Orten. Die jegige Ruine W. wohin Kunz von Ulnbach 1459 einige hundert pfälzifche Bauern 
ſchleppte (die Urſache der verheerenden pfälziichen Fehde), war das Stammhaus ber 1669 in 
ben Reichögrafenftand erhobenen, in ber preußifchen Geſchichte berühmten Kolbe von Wartenberg. 


Bezirksamtsgebief StirchBeimbolanden. 


Grenzen: im O ber Bezirk —— im S d8gl., ſowie jener von 
Kaiferslautern, im W der Bezirk Kuſel, im N da8 Königreich Preußen, 
im NO da8 Großherzogtum ou 

Dasjelbe umfaßt die mtsgerichtsbezirke Kirchheimbolanden, Obermoſchel 
und Rockenhauſen, 589,87 qkm groß, mit 51645 Bewohnern (25521 männl., 
26124 weibl.; 10128 fath., 40219 prot., 764 ifr., 584 Andersgl.) in 81 Ge— 
meinben. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden, Ein Bezirk, welder ben 
Donnersberg einjhließt, fodann den Norden des Alſenzthales, ebenfo, 
die Burgruinengipfel bei Obermo je el, aud die Bilder des Nahe: und des 
unten Glanthales, erjcheint landſchaftlich derart außgeftattet, daß er jogar in 
der Pfalz den allermeijten gleichwertig an die Seite geftellt werden kann. Jeder 
Zeil destelben bat bejondere Borzüge, und zwar nicht nur im Ausfehen oder 
durch Punkte hiftoriiher Bedeutung, jondern aud in wirtichaftlicher Hinficht. 

Der Dften gebt beiderjeit3 des Eisbaches foweit s, daß noch nörblichfte 
Zeile der thonigfandigen Waldhöhen (meift Yöhrenbeftände) der Hardt und des 
Weſtrichs bieder gehören; denn unſer Gebiet reicht bis zur Duelle genannten 
Bades. Schon hier finden fi) ald Orte und Örtlichkeiten von Bedeutung das 
wohlhabende, fabritthätige Eijenb erd, o-n-ö der teichbejeten Waldthalitrede 
des Eisbaches, ſodann w von jenem die Ruine Stauf (©. 762) und von hier 
aus n-w die Kirchenruine Roſenthal }). 

„Letztere ift niit nur durch die Baurefte trefflichfter gotbifcher Stilifierung, fondern au 
durdt bie vorhandenen Grabſteine no immer von hohem Intereſſe. (Diefe Steine zeigen bie 
Bilder don Übtiffinnen und reichen bis 1400 hinauf.) — Bezüglich der Beite Stauf kann 
eine dreifache Burg unterfchieben werben, wenn man bie beträchtlichen äußeren Gebäude, welche 
noch dom Hauptgraben mitgefhügt werben, als eine Burg ftatt als eine Art Vorbau anſieht 





I) Deren Inneres mit feiner Baumpflanzung und ber erhaltene Turm, ſowie ber Bauftil 
u. a. erinnern lebhaft am eine derartige Ruine in Qauf bei Nürnberg (S. 382). 


Bd. II. 105 
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Letzterer Teil ift] no erhalten und bient als Gaſthausanweſen. Bon dem in einigem Ab- 
ftande folgenden fefteren Teile find noch ftarfe Mauern verſchiedener Räume erhalten, während 
bie Hauptkuppe oben durch ihre freundliche moderne Bepflanzung, Wege und Site und bie mäßig 
umfaffende Ausſicht erfreut. 

n-Ö von da fteigt malerifch über der Hodenbacdniederung das Dorf 
Kerzenheim an und deutet durd) fein ftattliches, behäbiges Ausfehen auf die 
Fruchtbarkeit des mergelig-lehmigen Bodens hin, welcher nah N und N-O Bin 
umeift das wellige Flachland jo vorteilhaft ausftattet. Hier wurde zunächſt 
& öllheim, ein freundliches Städtchen am Fuße des 809 m hohen Dachsberges 
durch die von großen Heeren gelieferte mörderifhe Schlacht i. %. 1298 bekannt. 
n davon beleben das Thal nähft Marnbeim, wo fid zwei Eifenbahnen vereinigen, 
und nahe der Ruine Bolanden, welde n-ö bievon in länger binziehendem Ge— 
mäuer auf fteiler Gewölbehöhe auftritt, die neuen Gebäude des treffficen Realſchul⸗ 
inſtitutes Weierhof. Die linksſeitigen Hänge der Pfrimm erzeugen auf 
mergeligem Boden (tertiär) vorzüglihe Weine von Marnheim bis zur Landes: 
grenze bei Zell (der Wein wird „Zellerthaler“ genannt). Bei Albisheim, 
dejien n-w auch durch Steinbrüde nutzbare Thalhöhe der Turm einer der mittel- 
alterlihen „Warten“ kennzeichnet, fommt der Leifelabad von Kirchheim— 
bolanden. Kalkſteinbrüche befunden faſt in allen Gemarkungen diefer Land: 
ihaft deren tertiäre Herkunft, aud eine ee Bodenmifhung als im 
weftlihen Gebiete. Ueber den N-O am Wiesbach |. S. 740. 

Eine andere „Warte“ wurde auf der Höhe s-ö ber Bezirkshauptſtadt inmitten ber 
mandhfaltigen, auch durch beſondere Erdarbeiten ausgeftalteten Anlagen bes „Schillerhaines“ zu 
einem Ausfihtsturm mit großem Panorama vom Taunus bis zum Schwarzwald ausgebaut; 

„ fie erreicht 365 m Höhe (die Stabt 275 m). 
Trefflier Waldwuchs begleitet den Weg bon ba 
nad ben Saftanienhainen von Dannenfels 
&. 737) und ben Donnersberg binan. 

Diefer meift laubgrüne Berg, auf deſſen 
Hang bie für Quftkuren fo wertvolle „Billa 
Donnersberg” als ein wirkungsvolles lichte Ge⸗ 
baude auftritt, gewährt durch feinen Ausfichts- 
turm (28 m bob) auf 680 m hoher Stelle!) natur- 
gemäß ben weiteften Umblid. In dem nahen 
rleinen Waldhaufe findet man noch Reſte ber 
ehemals bier geftandenen Kapelle (Steinhaueret), 
auch einen wohl noch römischer Zeit angehörigen 
Mahlſtein. 

Im S gehört das romantiſche, fels⸗ 
reiche Wildenſteiner Thal hieher, wie 
im W Marienthal mit feiner gothi— 
has Kirche und deren wertvollen Grab: 
teinen aus dem 16. Jahrh. n davon 
aber tritt die Höhe empor, melde die 
beiden einfahen Mauerrefte der Burg 
, Ruppert3eden trägt. 

"Hutten uub Gleingen-Dentmal unterhalb Ueber da8 Gebiet rechts der 
der Göernburg. Uljenz fiehe ©. 789f., über das Alfenz- 
tbal aber ©. 742. Nur bejjen Norden iſt nohmals (ſ. ©. 741) als bevorzugter 

1) Die bereitß früher angegebene Höhe von 695 m (die gleiche Zahl gilt auf S. 763) 
für den Königeſtuhl ift nach einer andern und zwar militärtopograpbiihen Mefiung auf 
690 m abgeminbdert, ja auch auf 689 m, 
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landſchaftlicher Schmud bes Bezirks zu erwähnen. „Den Glanzpunlt er 
liher Schönheit (des Nordpfälzer Berglandes) erreicht jenes Gebiet, wo Alfenz 
und Nahe fi) vereinigen. Hier bricht fi die Nahe in einem Engthale längs 
den roten, lotredt act Wänden des Rheingrafenfteins und der Gans 
Bahn, und von der weinumrantten Höhe herab grüßen die Ruinen der erinnerungs: 
reihen Ebernburg, an deren nordöjtlihem Gehänge das eherne Hutten »Sidingen: 
denkmal, ein Meiſterwerk — Kunſt, ſich erhebt. Zauberhaft ſchön iſt der Blick 
von luftiger * in die beiden von blitzenden Gewäſſern erfüllten Thäler, dem 
nur das Rundbild vom Niederwald oder vom Drachenfels bei Bo:m an bie 
Seite gejtellt werden kann“ fe Wie dad genannte Monument eine bejondere 
Bereiherung der Landſchaft durd; die Kunft, jo liefert eine folche die Natur durch 
jene Gewandteile des Bodens, welche in Rebenpflanzungen beftehen. 

Die Ruine Altenbaumburg befet ben länglien s-w Borfprung eine® zu 315 m 
gehobenen Rüdens, von bemfelben durch ben tiefen Burggraben getrennt. Ueber dieſen 
gelangt man zur „Oberen Burg“, von welcher fi wie von bem übrigen Ganzen bie Imfafjungs- 
mauern mehr oder weniger hoch erhielten. Zwei bedeutendere Turimruinen ragen an ber 
dortigen Schilbmauer empor, kleinere dgl. an ber ſich nach einem feidhteren Graben anfchließenden 
„Mittleren Burg”. Die am kräftigften emporgehende Geftalt bildet ber gleihfam als Pfeiler 
an ber Sübmauer ber „Unteren Burg“ bortretende Turm. 

Weftlih der Alfenz oder links derjelben. Die hohe Weſtkuppe des 
Lembergs, der jelbftändige Segel der Ruine Montfort (©. 747) und namentlich 
ber in weiterem Umtreife fihtbare Bergfried der einftigen großen Burganlage 
Landsberg (ebd.) bilden im Norden eine Gruppe teild romantiſcher teild 
dur die dort gebotenen Ausblide höchſt anziehender Erfceinungen. Die 
Höhenflächen aber dieſes Gebietes befigen nur eine weniger reihe Bodendede 
und find fpärliher im Wechſel der Farben. Dagegen beleben die ©. 744 
erwähnten Gewölbe oder ausgeprägten Bodenanjhwellungen des Stahlberges 
und des Eiſenhutes famt dem Lichtenberg den s Teil. Auch die hal. 
formen find bereit? a. a. O. rag bejonders jenes des U. Moſchel— 
badhes. Das anmutendfte landihaftlihe Bild zeigt fi auf der hafbinfelartigen 
gibe zwilchen den lebhaften Windungen de3 mündenden Glan: und Nahethales. 

iefelbe trägt n des ftattlihen Ddernbheim verftreute Trümmer und die 
Ruinen des bedeutenden Klofter® Difibodenberg, von deren romanifcher 
Kirche und verjchiedenen Gebäuden noch beträchtlich viel Mauerwerk fihtbar ift. 

Gewäher. Nahe (Glan) und Rhein find die Ziele der ziemlich zahlreihen, wenn 
auch waſſerarmen Bäche. Zu erfterer fommt bie Alfenz mit dem Moſchelbach, und an ber 
ö Seite ber Appelbad, welder fi bei Marienthal jammelt, ſowie der Wiesbach (S. 740); 
beibe münden in Hefien. Zum Rheine eilen die Pfrimm und der Eisbach. 

Verlehröwege. Reichlich ift ber Bezirk mit Eifenbabnen verfehen. Die ö Hauptlinte 
zieht von Kalſerslautern ber nad Alzey mit Abzweigung bei Marnheim nah O (Worms), 
beide haben bier zufammen 6 Stationen. Sodann befigt die Alfenzbahn (na Münfter a. St. 
und Bingen) 8 Stationen. Un ber (preuß.) Glanthalbahn hat der Bez. 2 Stationen. 

Der nupbare Boden umfaßt 56816 ha, und zwar 17558 ha Wald, 20ha Hutungen, 
3882 ha Wiejen, 33952 ha Ader- und Gartenland, 1404 ha Weinberge. — (161 ha Od- und 
Unlanb.) 

Das Waldgebiet Hat ſchon durch den Donnerdberg, aber auch durch bie im Nord⸗ 
weiten vorhandenen Walbhöben eine beträchtliche Erftredung und zwar borwaltend durch 
Laubhdlzer, d. h. Buchen und Eichen. Daher überwiegen biefelben weitauß: Laubhochwald fteht 
auf 5633 ha; Laubnieberwalb (faft nur Eichenſchälwald) auf 9887 ha. Die Fläche bes Föhrenholges 
beträgt nur 1703 ha, diejenige der Fichten und Tannen 335 ha. — Der Staatsbefig nimmt 8141 ha 


1) A. Geiftbed in ber &. 780 bezeichneten Arbeit (S. 88). 
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ein, ber Privatbefig 2316 ha. — An 8 Sägmühlen und 2 Dampffägen werben bie Stämme 
verarbeitet. 

Tierzucht. Im Bezirke ift größtenteild ber Donnersberger Rindviehſchlag (auch im 
Alfenzthale) vorwaltend. Man zählte aber (1892) 24513 Rinder (13422 Kühe), 9755 Schafe; 
dagegen 8591 Biegen, auch 9755 Schweine. — (4380 Bienenftöde). — Pferde gibt e8 3652, — 
Die Fiſcherel ift nicht beträchtlich; doch gibt es in den größeren Bächen Barjche, Barben, 
Brachſen und Hechte. 

Im Ackerbau beſäte man 17989 ha mit Getreide- und Hülſenfrüchten (2239 ha 
Weizen, 4174 ha Roggen, 7782 ha Gerfte, 2930 ha Hafer), 7035 ha mit Hadfrüdten und 
Gemüfen (5599 ha Sartoffeln), 37 ha mit Handelsgewächſen, 6438 ha mit Futterpflanzen 


(3512 ha Klee). — 1959 ha find in Brache. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 344 ha, 
= ————— 
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Bei der landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 35 ältere und 39 neuere 
Getreidemühlen, 4 Ölmüblen, 3 Cohmühlen, 1 Brauerei, 7 Brennereien. 

Die Hadrit- und andere Induftrie weift auf: 1 Mafchinenf., 2 Ölf, 1 Papierf., 
1 Malzf., 2 Efjigf., 1 Wagen, 1 Holzdraht- 1 Schuhwaren-, 1 Thonwarenfabrik. 

Nugbare Steine und Erden. Die Ausbeute von Steinen ift fehr bedeutend: in 
28 Gemeinden finden fich beträchtlichere Brüche; auch bedeutendere Sandgruben find vorhanden. 
Ralkfteine bricht man bei Obermofchel, Albisheim (3), Bubenheim, Ilbesheim (in beiden auch 
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Brennerei), Melapbyr bei MRodenhaufen, Bolanden, Mannweiler, Feil⸗Bingert, St. Alban. — 
Porphyr bei Orbis und Kirchheimbolanden. Mehrere Sandſteinbruche finden ſich je in Alfenz, 
Cdlln, Dielkirchen, Gifenberg (4), Hodjftätten, Kerzenheim (5), Münfterappel, Obermofcel, 
Oberwiejen, Obernheim. Eifenberg bat 7 Klebfandgruben. Sodann gibt e8 6 Biegeleten. 


I. Amtsgeriht Kirdheimbolanden. 
29946 ha; 25488 Bewohner in 87 Gemeinden mit 103 Ortichaften. 


Kirhheimbolanden, Stadt, beſetzt 27U m ft. d. M. in rafhem s-n Unfteigen eine 
Anſchwellung des beginnenden Leiſelsbachthales, am Fuße der vortretenden Höhe des „Schiller 
haines“ (&. 736). Das Bild bes Ortes bat durch bie nah S, O und N weit vortretenden neuen 
Anweſen, durch feinen ftufenweifen Aufbau, durch die hiſtoriſchen Gebäude 
aus ben gräflic Naſſaulſchen Zeiten und die ehemalige Stadbtumfeftigung 
wirfungsvolle Züge. Zu berfelben gehört ein maffig hoher Thorturm im S 
(innen mit Wohnräumen), weiter n ein anderes überbautes Thor und unweit bes 
legteren ein bebeutender Turmreſt der einftigen Stadtmauer. Nach O aber 
ſchließt fih daB Stadthaus, mit forgfältig ftilifiertem Naffauer Wappen 
geſchmückt, an ben zweiten Thorturm an. Dur Terraffen von einander 
getrennt, ftehen öftlicher bie beiden prot. Kirchen: die Heinere zeigt im ganzen 
noch altromanifhen Stil, jedgh manche gothifhe Formen, auch ein interefiante® Melief 
über einer Gruft; die Hauptkirche aber ift von außen ein bober, fait quabratijcher 
Spätrenaiffancebau, im Inneren durch die Freigebigkeit der Grafen eine ber ftilvollften 
proteftantifchen Kirchen des Lande. Ihre Ausstattung erfolgte in einfadherem Barod: bie 
Pilaſter, die Studarbeit und plaftifhen Geftalten, aucd der Aufbau von Altar, Kanzel und 
Orgel über einander befunden denfelben, desgl. bie ftarfe Entwidfung ber Logenanlage. Weiter 
ö trifft man auf den gefämadvoll umgebauten Reſt bes Schloffeß, Heute zumeift vom Bezirksamte 
eingenommen. An dasſelbe fließt fi der üppige Parkgarten des reihen Brunck'ſchen Befiges 
an, zu mweldem auch weiter n und aufwärts ehemalige gräflicde Gebäude gehören. Auf 
biefer Höhe fieht man ſolche beiderſeits der nad) Rodenhaufen führenden Hodjtraße, die nord⸗ 
lichen in Privathäufer adgeteilt. Auf fie folgt dann w ber vornehme, moderne Bau bed Amts- 
gerichts mit berrliher Ausſicht nad) S, weiter in gleicher Richtung aber die Fath. Kirche, 
einfah und gefämadvoll im romanijchen Stile erbaut. Der etwa 1 km entfernte „Schiller- 
bain“ ift Anlage und Ausflugsort. — Im Erwerbsleben find bier außer ben Garten- und 
MWeinbergerzeugnifien auch etliche großgemwerbliche Betriebe wichtig; fo 1 Brauerei, 1 Schuh 
warenfabrit, 1 Holzdrahtf, 1 Wagenf., 1 Eifigf., 1 Mühle, 1 Ziegelei. 

8.1) hat w, 5, X, Bez.-Amt, Umtsger., Notariat, Rent u. Forſtamt, Brandverſich.⸗ 
Inſp., Mefiungsbeh., Meldeamt, Aufflag-Einn., Gend.-St., k. u. pr. Pfarrei und Dekanat, 
Filiale der Franzisfanerinnen, Progymnaftum, fimultane Präparanden-, Bezirks⸗ Objt- und 
Weinbau, und Volksſchule, 3 Jahrmärkte. 3604 Einw. (761 fath., 76 ifr., 28 Andersgl.) in 
10 Orten. K. wird [Kon im 7. Jahre der Regierung Karl bes Großen erwähnt und trug auf ber 
Burg Bolanden ein altes, mächtige und weitverzweigtes Nittergefchlet, das in ber Nähe 
ein jet In einen Bauernhof umgeftalteteß Klofter ftiftete. Da bie Burg verfiel, wurde eine 
neuere Burg, Neu-Bolanben, gebaut, welche jedoch auch verſchwunden ift. Die Nitter bon 
Bolanbden erlofhen im 14. Jahrh., worauf ihr Befig teilmeife an die Grafen von Kirchheim 
teilmeife an bie Grafen von Nafjau-Weilburg überging. Diefe erbauten 1753 auf ber Stellv 
ber früheren Burg ein ſtattliches Mefidenzfchloß, welches aber 1794 burch bie Franzoſen, 1861 
durch einen Brand ftark litt. Bumeift wieder hergeftellt, befindet es fich teilweiſe im Beſitze 
des Staates, teilweife in jenem von Privaten. In K. trafen am 13. Juni 1849 bie bon 





1) Freh, Beſchr. db. Pf. III, 183, 225. — Hohn, Pf. 5 — Weiß, mal. Pfalz, 115. — 
Beer, die Pfalz, 804. — Simon, Beſchreib. der Speyerer Bifchdfe, IL, 443. — Gebharbi, 
Geſchichte ber erbl. Reichsſtande, I, 600 fi. 
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Nirchhelinbolanden. (Rofenthat ). 


Norden in die Pfalz einrüdenden Breußen 
auf pfälzifche Freiſcharler, von welch letzteren 
viele den Tod fanden, denen zum @ebächt- 
niffe auf dem Friedhofe ein Monument er- 
richtet wurde. — In K. wurde am 21. Juni u 
1826 der Borftand der Seewarte des Neichs, #5 

Abniralitätsrat Georg Neumayer, geboren. 

Albisheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule, , &, %. 2 Jahrmärkten, 1131 Einw. in 3 
Orten. U. war einft die königliche Pfalz Albulfi villa (au Albolfesheim), wo König Ludwig 
ber Fromme viele Urkunden unterzeichnete. Der Ort war mit Thoren und Wällen befeftigt 
und trug ein ſchon früh erlofchenes Adelsgeſchlecht— Bennbaufen, Df. m. pr. Bolksſchule 
und 151 Einw. — Biedesheim, pr. Pfdf. mit E. u. pr. Volksſchule, gehörte zur leiningiſchen 
Herrſchaft Heidesheim, und es Hatte hier die Propftei Zell feit 1100 dem Kirchenzehent inne. 
517 Einw. in 3 Orten. — Biſchheim, pr. Pfdf. mit Bollsfhule. 556 Einw. in 5 Orten. 
— Bolanden, Df. mit k. und pr. Volksſchule. 1231 Einw. in 4 Orten. B. war ber Sitz bes 
bon ben Rittern von Bolanbden errichteten Nonnenkloſters Hane, deſſen vorhandene Räume jegt Ofo- 
nomiezweden bienen; bie dftlich über bem Orte thronende Ruine (Mauerwerk) war der Stammfig 
ber im Mittelalter berühmten Truchſeſſe von Bolanden am Donnersderg- — Bubenheim, 
Kchdf., mit k. Volksſch. 303 Einw. in 3 Orten. — Dannenfels, pr. Pfbf. (S. 737), mit w, X. 
Volksſch. 693 Einw. in 5 Orten. Oben am Dorfe ftand das gleihnamige Schloß , eine bon ben fünf 
Beten, welche die Borhöhen des Donnersberges krönten; bon Spanheimer in Nafjauer Befit 
übergegangen, wurde e8 im Bauernfriege zerftört. In D. wurde am 11. Febr. 1523 ber k. 
b. Oberbergbireftor E. W. Gümbel geboren. — Dreifen, Khdf. mit w, 55, %, pr. Bolksfchule. 
674 Einw. in 5 Orten. D. war urfprünglid ein von dem ıheinfränkifhen Herzog Nanthar 
892 gegründetes Benebiktiner-Nonnenklofter, da8 von ben Ungarn verheert und 1144 als 
Prämonftratenferklofter wieder bergeftellt wurde. 1528 dem Klofter Lorſch einverleibt, wurbe e8 
1551 fäfularifiert und feine Güter dann der Univerfität Heidelberg Überwiefen, worauf daß Klofter 
zarfiel. — Einfeltbum, pr. Pfdf., mit pr. und k. Voltsfchule. 428 Einw. in 2 Orten. — Eifen- 
berg. pr. Pfdf. mit w, 5, Volksſchule, Steuererp. 2081 Einw. (492 fath., 7 ifr., 19 Mnd.) 
in 4 Orten. E. wird als Befig des Kloſters Lorſch [don unter Karl d. Gr. erwähnt, während im9. 
Jahrh. Bifhof Chrodegang von Met die hiefige Kirche zum BI. Gorgon jamt dem Behenten u. a. 
Gütern ber Abtei Gorze Überwied. Bor der franzdfifhen Revolution gehörte ber durch viele 
Römerfunde ausgezeichnete Ort!) — 1764 grub man fogar einen Jupltertempel aus — zu 
Naffau-Weilburg; deſſen hieſiger Befig kam zumeiſt famt den Eiſenwerken an Frhrn. 
bon Gienanth. — Sauersheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 573 Einw. in 2 Orten. — 

Göll heim, hiſtoriſch berühmter Ort am Fuß de raſch emporfteigenden Dachsberges 
(Bild ©. 833), Hat ſich nad) W und SO feit ben Zeiten feiner einftigen Umfeftigung ſehr vergrößert. 
Bon dieſer erhielten fi noch zwei überbaute Thore und beträchtlich viel von der Dauer. 


') Mehlis, Rufiana » Eifenderg, in Mitteil. d. bift. Ver. 1883. 
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Un ber n Außenſeite fteht die fehr einfache kath. Kirche und zeigt romanische Formen. Die 
prot. Kirche ift ihrem Turme nad) aus ber Zeit ber beginnenden Gothik, im übrigen ein 
ſchmuckloſer quabratifhher Bau. Dem vorigen Jahrhundert entitammt das freundliche Rathaus. 
Im S bes Ortes ift das alte „Koönigskreuz“ bon einer Art Kapelle überbaut und biefe von 
einer kleinen Anlage umgeben, an ben Heldentod Adolf von Naffau erinnernd. Die mit 
auffallend ftarfen Streitfräften durchgeführte Schlacht wird auch nad ber w-s-w ber Stabt vor» 
banbdenen [wachen Anſchwellung des „Hafenbühls“ genannt. &.1) hat w, 5, X, Notariat, 
Aufil.-Einn., Gend.⸗Stat, Diafonifienftat., k. u. pr. Pf., Landiv.»ortb., £., pr. u. ifr. Volksſchule, 
2 Jahrm. 1631 Einw. in2 Orten. — Es war ein fränfifcher Königshof, in welchem Ludwig ber 
Fromme 819 viele Urkunden unterzeichnete. 1298 waren bie Brüder Eberhard und Walram von 
Bweibrüden im Befige von G, wo aud das Klofter Roſenthal Befigungen hatte, daß fie 
aber bem Hodjftifte Worms übergaden. 1523 wird des Ortes als Stadt mit Mauern, Thoren 
und Türmen erwähnt. Der 2. Juli 1298 war der Tag ber Kaiſerſchlacht zwifchen Abolf bon 
Naſſau und Albrecht von Öfterreih. Wo erfterer fiel, errichtete Adolf's Gemahlin Imagina 
aus rotem Sandſtein das Königskreuz.“ 1836 wurde nad Voit's Entwurf in frühgothiſchem 
Stile bie Kapelle darüber erbaut. — Harxheim, Kechdf. mit w,, RX, Aufſchlag⸗Einn. 
pr. Vollsſchule. 485 Einw. in 2 Orten. — Jakobsweiler, Kchdf. mit pr. Bolksſchule und 
311 Einw. — Zldbesheim, pr. Pföf. mit w, 3%, E. und pr. Bollsfhule, Jahrmarkt. 580 
Einw. in 2 Orten. — Immesheim, Kchdf. mit k. Volksſchule. 220 Einw. in 2 Orten. — 
Kerzenheim, pr. Pfdf. mit BVolksjchule 1136 Einw. in 4 Orten, barunter das Dorf 
Rofentbalerhof (S. 761 und 833). Das ehemalige Conventgebäube bes Kloſters dient 
landwirtſchaftlichen Zweden. Das Klofter, 1241 von bem Grafen Eberharb von Eberftein und 
feiner Gemahlin Adelheid Gräfin von Sayn begründet, barg 1298—1309 bie Leiche des Königs 
Abolf. Das Klofter Löfte fi 1541 auf. — Kriegsfelbd, £. und pr. Pfdf. mit w, Sf. und 
pr. Vollsſchule, Forftamt, zeigte Römerfpuren, kommt 788 in Lorfcher Urkunden als Regingifes- 
felde vor, gehörte 1457—1579 zur Raubgraffhaft und fam durch Berpfändung allmählich an 
Kurpfalz. 1097 Einw. in 4 Orten. — Lautersheim, pr. Pdf. mit Vollsih. u. 438 Einw. 
— Marnheim, pr. Pfbf., mit w, 5, N, Volksſchule. 1056 Einw. in 6 Orten. M. erfcheint 
1153 mit einem Edelgeſchlecht, deſſen hiefige Güter ſchanlungsweiſe an das Klofter Hane kamen, 
Hieher gehört bie Real» und Erziehungsanftalt Weierbof, eine Schöpfung der Mennoniten, 
jeboh für alle chriſtl. Konfeflionen; fie enthält eine wohlausgeftattete 6 kurſige Realſchule. 
— Maudenheim, pr. Pdf. mit Schule. 740 Einmw. in 2 Orten. M. hatte einft zwei Klöfter: 
das 1339 zum leßtenmale erwähnte Nonnenklofter „Paradies“ und das abelige Eiftercienjer- 
innenflojter Sion (au) Siel), welches 1566 aufgehoben wurde. Bon M. benennt ſich ein abeliges 
Geſchlecht, aus welchem Wilhelm von M., genannt Bechtolsheim, 1501 ftard. — Mörsfelb, 
Kchdf. mit Volksſch. 455 Einw. in 2 Orten, deren einer, ber Weiler Deimbaderhof, an daß 
einft bier geftandene Gifterctenfer-Ronnenklofter Deimbach erinnert. — Morſchheim, pr. 
Pföf. mit w, 5, Vollsidule. 600 Einw. in 2 Orten. — Niefernheim, Df. mit pr. 
Bollsſchule. 151 Einw. in 2 Drten. — Obermwiefen, Kchbf. mit f. und pr. Schule und 
348 Einw. — Orbis, Df. mit pr. Bolksichule 535 Einw. in 2 Orten. — DOttersheim, 
pr. Pfidf. mit Vollsſchule und 244 Einw. — Ramfen, Df. mit w, Forftamt, k. und pr, 
Bollsſchule. 963 Einw. in 9 Orten. R. wurde 1146 von Berthold von Winningen als Bene 
biktiner-Nonnenflofter Ramofa gegründet, das 1470 bis auf eine einzige Nonne außitarb. 
1477 mit Eiftercienfer-Mönden neu befegt, von dem Wormfer Biſchof Johann aber eingezogen 
wurbe, worauf der Ort, früher zum Klofter zuftändig, an bie Grafen von Naffau-Weilburg 
überging. Teile des Baues (Keller) haben fi erhalten. — NRittersheim, Kchdf. mit pr. 
Bolksſchule. 214 Einw. in 3 Orten. — Rodenbach, Khdf. mit 5, NY Schule. 188 Einm. 
in 2 Orten. — Rüffingen, pr. Pfbf. mit Bollsihule und 450 Einw. — Staudenbaähl, 
Df. mit landw. Fortb.-, pr. Volksſchule und 305 Einw., durch einen Sieg bed Pfalagrafen 


1) J. v. Geiſſel, Das Königskreuz don Göllhelm. — Baader, Sagen der Pfalz, 331. — 
Weiß, Die malerifche Pfalz, 115. — Schöppner, Bayer, Sagenbud II, 826, 827. — Beder, 
Die Pfalz, 810. 
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Dtto über die Spanter 1632 bekannt. — Stauf, Df. mit pr. Volksſchule, 216 Einw. und 
den Ruinen ber ©. 762, 833 bezeichneten Burg, als beren Befiger im 12. Jahrh. die Grafen von 
Eberftein, fpäter die Grafen von Spanheim und Naffau erfcheinen, und melde im Bauern- 
kriege zerftört wurde; die Trümmer fanden fpäter bein Wiederaufbau des im 30jähr. Kriege 
zerftörten Dorfes St. Verwendung. — Stetten, Df. mit pr. Bollsfchule und 581 Einw. — 
Weitersweiler, k. Pfdf. mit landw. Fortb., k. Volksſchule und 306 Einw. — Bell, k. und 
pr. Pfdf. mit Notar., k. u. pr. Bollsfchule, Jahrmarkt und 296 Einw., entſtand aus einer Belle, 
welche ſich hier unter Pipin ein Einfiedler Philipp aus England baute. Ste geftaltete fich 
dann zu einer Propftei, weldhe 1558 bon Kurfürft Friedrich III. eingezogen, beren @üter aber 
ber liniverfität Heidelberg überwiefen wurden. 


II. Imtsgerigt Obermoeſchel. 
15919 ha; 16120 Bewohner in 24 Gemeinden mit 51 Ortichaften. 


Obermoſchel, Stadt, in 170 m Seehöhe, ift maleriſch unter dem laubgrunen Steil- 
bange be Landsbergs (S. 747) und Weinbergen verfchiedener Erhebungen bon bier 
zuſammenkommenden Thalfurchen gelagert, entſpricht aber aud in feinem 
baulidem Ausſehen dem landſchaftlichem Eindrucke. Die katholiſche Kirche 
zeigt gothiſchen Uebergangsſtil, auch in ihrem ſchlanken Turme; die prote⸗ 
ſtantiſche allerdings ftammt aus ungünftigeren Zeiten ber kirchlichen Bauten, 
Das Stadthaus iſt eine freundliche Erſcheinung aus dem 18. Jahrh., mit einem 
Türmen verſehen. Bon ber ehemaligen Umfeftigung erhielten fi noch Teile 
ber Mauer im S-W, wie auch ber Verlauf bes Stabtgrabens in Gärten er- 
fichtlih wird. In dem mannigfadhen Ermwerbsleben ift Obft- und Weinbau, 
Rinderzucht auf grund fehr guter Wießgründe und Steindrudharbeit (4 Brüche) zunächſt wichtig. 
Sodann gibt e8 1 Brauerei, 1 @erberei, 1 Fyärberei, 2 Mühlen, 2 Kalkdfen. Im N-O find 
bon der Burg Lewenſtein nur noch Reſte bes Bergfriedes, etwas bon ber Ringmauer, auch 
vom Wohngebäude fihtbar. — DO. bat w, X. Amtsgericht, 2 Notare, Rent-Amt, Mefiungsbeh., 
Send.-Stat., k. Pfarrei, pr. Pf. und Dekanat, gewerbl. Fortbildungs⸗ E., pr. u. ifr. Volksſch., 
4 Kahrmärkte. 1379 Einw. (154 fath., 86 ifr.), in 3 Orten. Die Burg Landsberg (Lands 
burg), f. ©. 747, fam einft als Lehen bes Bistums Worms an bie Grafen von Schmibdt- 
burg, don biefen 1130 an bie Grafen bon Belbenz, 1409 mit dem Amte zur Hälfte an ben 
Pfalzgrafen Stephan und war 1580 Witwenfig ber Herzogin Magdalena von Yüli und 
Gleve, 1616—81 folder ber Herzogin Yultana Magbalena, fpäter Sig einer zweibrückenſchen 
Nebenlinie und wurde 1689 von ben Franzoſen zerftdrt. 

Alſenz, Pföf., beiderſeits der Alfenz, macht durch fein Ausſehen und feine Erwerbs 
thätigfeit ben Eindruck eines rührigen Stabtchens. Seine Kirche, durch mafligen uralten Turm 
(mit’Binnen aus der Neuzeit) und gothiſchen Chor auf das Mittelalter hinweiſend, fteht in 
einem früher wohlbefeitigten Friedhof auf ber s-w Höhe binter dem Gemeinbehaufe, bem ehe» 
maligen Naffauer Amtshaufe. Ein Rathausbau von 1578, nod mit Reiten bes Prangers, 
ſteht "außer Gebrauch am Fluüßchen. Im Erwerbsleben (fiehe S. 742) find außer Wein, 
DObit- und Getreibebau beſonders bier Steinbruche wichtig (zumeiſt graugrünliche Steine), 
b:ren Ausbeute u. a. nad Berlin, nah Köln, Wiesbaden und bgl. Orten geliefert wird, 
fodann 1 Dampfmühle, 2 Gerbereien, 1 Buchdruderei. — U. bat w, Gi, N. pr. Pfarrei, 
landw. Winter, pr. und ifr. Vollsſchule, Forft-Amt, 3 Jahr- und 2 BPreiszudt-Bieh- 
märfte. 2006 Einmw. (92 fath., 69 ifr.) in 3 Orten. — Ultenbamberg (MAltenbaumburg), 
pr. Bf. mit w, 5, , VBollsfääule 601 Einw. in 4 Orten. Die Beite Altenbaumburg 
(f. S. 835) kommt fon im 11. Jahrhundert als Befigtum des Nahegaugrafen 
Emicho VI. vor, deſſen Sohn bie Dynaftie der Raubgrafen. gründete. Die Linie ber 
Raubgrafen zu U. erlofch 1358, worauf das Schloß vielfach bie Befiger wechfelte, bis es 1475 
an Kurpfalz Fam, melde die Burg im 16. Jahrhundert an bie Ritter don Kronberg berlieh. 
Einer berfelben war Hartmuth von K., ein Beit- und Rampfgenofje Franz bon Sidingens. 
Nachdem bie Burg im 30 jährigen Kriege viel gu bulben gehabt, fam fie an bie Grafen von 
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Obermoſchel Zen 
Landoburg. 


Iſenburg und wurde 1689 zerftört. — Callbach, Kchdf. mit w, pr. Volksſchule und 590 
Einw. — Cölln, Kchdf. 205 Einw. (5 Bayerfeld-CdUn) in Orten. — Dudroth-Ober- 
baufen, pr. Pfdf.mit Vollsſchule. 1036 Einw. in 4 Orten. — Eberndburg!) 2. Pfbf. mit w, 5, 
RXAufſchlag · Einn. Gend.-Station, k. und pr. Volksſchule. 772 Einw. in 4 Orten. Die Burg 
(f. ©. 741), urfprünglich als Thalfperre erbaut, gehörte zunächft den Grafen bon Leiningen, 
feit 1237 ben Grafen von Beldenz, dann ben Raubgrafen von Altenbaumburg, fpäter ben 
Grafen von Spanheim. 1448 kam fie als Furpfälzifches Lehen an Reinhard von Sidingen, 
befien berühmter Enkel Franz bier 1481 geboren wurde. In biefer Burg eröffnete er ben 
Borkämpfern der Reformation: U. v. Hutten, Bucer, Schwebel, Agricola, Delolampabiuß u. a. 
eine Freiſtatt, von welcher auß fie," unterftügt durch eine bon Franz bon &. auf berBurg errichtete 
Buchdruckerei, verſchiedene Schriften, namentlich die befannten Epistolas obscurorum virorum 
ausgehen ließen. Nachdem Franz im Bollguge ber wegen ber Trierer Fehde gegen ibn auß- 
geſprochenen Reichsacht bei der Belagerung ber bon ihm verteidigten Burg Nannftuhl (Land⸗ 
ſtuhl) am 7. Mat 1523 gefallen war, wurbe auch die E. am 11. Juli erobert und zerftört, jedoch 
von feinen Söhnen 20 Jahre fpäter wieber aufgebaut, und es benannte fich eine Linie des 
Geſchlechts nad ber Burg. 1689 von ben Franzoſen belagert, beſetzt und berftärkt, wurde fie 
ihnen 1697 von ben Württembergern abgenommen unb 1698 zerftört, worauf fi Graf Karl 
Ferdinand von Sidingen am Abhange bes Berges neben bem Dorfe ein Schloß baute, welches 
1794 von den Franzofen niebergebrannt wurde. E. ging an Kurpfalz über, wurde dann 
franzdſiſch und kam ſchließlich an Bayern. Unter frangdfifcher Herrfchaft wurbe bie Burg 1801 
um 8 Franc verfteigert und kam raſch an verſchiedene Befiger. — Feil⸗Bingert, 2 Kir 
börfer mit Poftablage, pr. Pfarrei, Bollsihule, Jahrmarkt und 1231 Einw. — Hall» 
garten, Df. mit landw. Fortbilbungs-, L Bollsſchule. 589 Einw. in 2 Orten. — Goch⸗ 
ftätten, pr. Pfdf. mit w, 5, X, pr. Volksſchule und 686 Einw. — Kalkofen, Kchdf. mit 
pr. Boltsfchule und 327 Einw. — Lettweiler, pr. Pfbf mit Volksſchule. 478 Einw. in 2 
Orten. Wegen des „Schinderhannes“, welcher in biefiger Gegend feine legten Räubereien verübte, 
wurde 2. in ben Gerichtsannalen damaliger Zeit viel genannt. — Mannweiler, Df. mit 
w,5,'% pr. Vollsſchule. 334 Einw. in 2 Orten. — Münfterappel, pr. Pfbf. mit w, 


1) Weiß, maler. Pf., 130. — Freh, Befchr. d. Kihtr. III, 323 f. — Kolb, Rheinb. 11,123. 
— Beder, b. Pfalg, 767. — Schoppner, Sagen. I, 817—18, II, 94. 
Bd. I. 106 
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Volksſchule und 697 Einw. — Niederhauſen, pr. Pfbf. mit w, Bollsichule und 368 Einw. 
— Niedermoſchel, Kchdf. mit pr. Bollsfchule 534 Einw. in 2 Orten. — Oberhaufen 
a. Uppel, Df. mit pr. Volksſchule und 272 Einw. — Oberndorf, £. Pfdf. mit f. und pr. 
Bollsfhule und 300 Einw. — Obernheim, !) pr. Pfbf. mit w, 5, Bolksſchule. 1478 
Einw. in 4 Orten. OD. gehörte vor alters ben Gaugrafen im Nabetbale, welche bier das 
Klofter Diſibodenberg begabten, welches bafelbft fon 976 und 1128 begütert war und 1540 
bier eine Mühle befaß. Der Ort erhielt von Kaiſer Karl IV. die Stadtrechte von Oppenheim 
und Lautern, wirb 1387 als Stadt und Burg genannt, kam 1444 durch Erbſchaft an das 
Herzogtum Zweibrüden. 1504 wurde e8 bon Kurfürft Philipp erobert, weldder die Mauern 
ſchleifte. Nachdem bie Stabt ſchon im 30 jährigen Kriege viel Ungemad erlitten, wurde fie 
1689 von den Franzoſen in Aſche gelegt, 1768 an Kurpfalz vertaufcht, zu deſſen Oberamt 
Kreuznach und Unteramt Bedelnheim ber Ort gehörte. Das ehemalige Benebiktinerklofter 
Difibodenberg (S.835)Ift aufben aus England gekommenen Miffionär-Bifhof Difibod zuruck⸗ 
zuführen, welcher bier im 7. Jahrhundert das Ghriftentum verbreitete und für fih und feine 
Gefährten am Fuße des Berges zunächſt eine laufe, dann ein Klofter anlegte. Diefes wurde 
awar bon ben Magyaren verheert, aber vom Mainzer Erzbiſchof Wiligo 977 neu aufgebaut 
und mit Chorheren befegt. Sie mußten jedoch 1095 ben Benebiktinern wieder weichen, für 
welche ein Manns- und ein Frauenkloſter beftand. Aus letzterem fiebelte die Abtiffin Hildegard 
bon Walbbddelnheim 1148 mit ben Nonnen nad dem Memigiußberge bei Bingen über. Eine 
von Erzbiſchof Stegfrib II. von Mainz 1240 neben dem Kloſter zu beflen Schu erbaute 
Burg half leterem in ber Fehde de Biſchofs mit dem Wildgrafen Konrad II. von Kirburg 
nichts, da biefer trotzdem das Klofter einnahm und in dem folgenden Friedensſchluſſe die 
Scleifung der Burg bedungen wurde. Erzbiſchof Gerhard I. führte 1249 ftatt der Benedictiner 
bie Giftercienfer bon Klofter Dtterburg ein, ohne daß biedurch der namentlich durch bie Fehden 
der Landesheren allmählich eintretende Verfall bes Klofter® aufgehalten wurde. Diefer führte 
dazu, daß fih am 29. Dezember 1559 der Convent aufldöfte und das Kloſter bem Herzog 
Wolfgang übergeben wurbe, welcher 1560 bie Exrträgniffe ber Abtei ber Schule zu Hornbach 
überwieß. Berſuche, unter dem Schutze ſpaniſchen Militärs das Klofter wieder aufzurichten, 
mißlangen 1629 und 1648. Beim Raubzuge ber Franzoſen von 1689 wurde bie Abtei einem 
Parifer Abbé, Bergeret, Übertragen, welcher fie jebod nad dem Rijswijker Frieden wieder 
abtreten mußte. 1768 wurbe das Klofter bon Bweibrüden an Kurpfalz bertaufcht und bon 
biefer fälularifiert, worauf die Gebäude in Berfall gerieten, beſonders als nad) dem Einfalle 
ber Franzoſen von 1794 die Bewohner der Umgegend bie Ballen und Steine zum Wieber- 
aufbau ihrer niebergebrannten Wohnungen benügten. — Rehborn, pr. Pfdf. mit w, 5, 
Bolksihule, wo Melanchthon, al8 er auf ber Ebernburg weilte, ben Heilbrunnen trank. 978 
Einw. in 3 Orten. — Schiersfeld, pr. Pibf. mit VBolksſchule. 418 Einw. in 2 Orten. — 
Sitters, Kchbdf. mit pr. Volksſchule und 163 Einw. — Unkenbach, Kchdf. mit pr. Bolls- 
ſchule und 357 Einw. — Winterborn, Df. mit pr. Vollsſchule und 259 Einw. 


III. Amtsgeriht Rockenhanſen. 
18121 ha; 10087 Bewohner in 20 Gemeinden mit 52 Ortſchaften. 


Rodenhanfen, recht ber Alfenz in 196 m Seehöhe, befigt noch einigermaßen ein 
altertümliche® Ausfehen, welches ſowohl auf Reften ber Umfeftigung, befonders an der ö Seite, als 
auch bem „Schlofie*, d. t. dem früheren Amtshaus, auch teilweife ber einen bon beiden Kirchen 
berubt. Unter ben fpäteren, bezw. neuen Öffentlichen Gebäuden tft von belang gegenüber bem 
Schulhauſe das Rathaus, ſodann der Amtsgerichtsbau und das Nettungs- und Waifenhauß. 
Das Erwerbsleben ift faft nur Tandwirtfchaftlicher Natur; e8 wird bier ein geſchätzter Wein 
erzielt, fodbann Roggen und Weizen. Sodann gibt e8 eine @erberei, 2 Mühlen, 2 Steinbrüche. 


1) Memling, G. d. Abteien I, 14, 158. — Weiß, mal. Bf. 139. — Frey, DB. b. Rhkr. III, 
346. — Kal. f. Kathol. 1875. — Schöppner, Sagenb. II, 811, III, 942. — Becker, d. Pf., 731. 
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R. hat w, 5, X Amisgericht, Notariat, Gend.-Station, k. und pr. Pfarrei, k., pr. 
und ifr. Volksſchule, Kram⸗ und Biehmärkte. 1774 Einw. (443 fath., 71 ifr.,) in 8 Orten. 
An einer Urkunde des Königs Arnulf von 897 erfcheint daß Höniglihe Tafelgut 
Rogkenhufon und wirb mit anderen Gütern unter bie terras salicas gezählt. Später gehörte 
R. den Raubgrafen von Baumburg, aus welden Heinrich für R. von Kaiſer Ludwig IV. 1332 
die Rechte und Freiheiten von Frankfurt ermwirkte, welche Kaifer Ruprecht 1407 beftätigte und 
vermehrte. Raubgraf Philipp II. verpfänbdete R. 1385 an ben Erzbiſchof Abolf von Mainz, 
während fein Sohn Philipp II. einen Teil von R. 1399 dem Pfalzgrafen Philipp IIL ver⸗ 
faufte. Bis 1673 fiel R. vollftändig an Kurpfalz. 

St. Alban, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗ pr. Volksſchule, 2 Jahrmärkten. 406 
Einw. in 3 Orten. — Bayerfeldb-Stedweiler, k. Pfbf. mit w, 5, %, !. und pr. Volks⸗ 
ſchule. 675 Einw. in 6 Orten. — Bifterfhied, Kchbf. mit landw. Fyortbilbungs-, pr. Volls⸗ 
fhule und 420 Einw. — Dielfirhen, pr. Pfdf. mit w, 5, X landw. Fortbildungs-, pr. 
Bollsfehule 645 Einw. in 3 Orten. D. wurde um 872 bon dem rheinfränfifchen Herzog 
Nanthar an das Klofter Münfterbreifen geſchenkt, welche Schankung Kaifer Konrad III. 1144 
beftätigte. Romerfunde weifen auf eine bier beftandene römifche Anfiedlung hin. — Dörn- 
bad, Kchdf. mit Volksſchule und 574 Einw. — Ddrrmofdel, pr. Pfdf. mit w, Volks 
ſchule und 308 Einw. — Finkenbach-Gersweiler, pr. Pfdf. mit VBoltsichule. 466 Einw. 
in 2 Orten. — Gaugrebmwetler, pr. Pfdf. mit w, Bolksſchule, 3 Jahrmärkten. 721 
Einw. in 3 Orten. G. teilte fi früher in das faltenfteinifche Ober» und das früher rhein- 
gräflihe Nieder⸗G. Hier hatten bie Rheingrafen, nachdem ihr Stammfig Rheingrafenftein 
1688 zerftört worden war, ihren Sit aufgefhlagen und refibierten bier, bis auch dieſes Schloß 
bon ben Franzoſen zerftdrt wurde, bon welchem noch die gewaltigen Keller übrig find. — 
Gerbach, k. Pfof. mit w, , E. und pr. Bollsfchule 741 Einw. in 3 Orten, bon benen 
das Dörfhen Shneebergerhof daran erinnert, daß bier einft bie Burg jener Schneeberger 
Linie ber Grafen von Wartenderg ftand, melde 1219 Graf Merbod ber Yüngere ftiftete. 
— Katzenbach, Kchdf. mit k. und pr. Bollsichule. 478 Einw. in 4 Orten. — Marienthal, 
(S. 740, 834), pr. Pfdf. mit Boftablage, Bolksſch. u. 344 Einw. war einft ein Prämonftratenfer- 
Nonnenklofter, welches 1145 Graf Ludwig IIL von Arnſtein ftiftete und 1553, nad) einem 
zwiſchen bem Kurfürften Friedrich II. und dem Grafen Johann von Daun, al Herm bon 
Faltenftein, geſchloſſenen Bertrage eriterem mit allen Rechten überlaffen wurde Die Grafen 
von Fallenſtein hatten bier ihr Begräbnis, — Ransmetler, pr. Pfdf. mit Poftablage, 
Vollsſchule, Jahrmarkt. 442 Ein. in 2 Orten. — Ruppertseden, Df. mit k. und pr. 
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Boltsiäule 438 Einw. in 6 Orten. Die Burg (S. 834) wurde bon Kurfürft Friedrich dem 
Stegreihen geſchleift. — Schönborn, Df. mit pr. Volksſchule und 245 Einw. — Stahl- 
berg (S. 744), Df. mit pr. Volksſchule und 289 Einw. — Steingruben, Df. mit 105 
Einw. — Teſchenmoſchel, Df. mit pr. Bolksſchule. 226 Einw. in 2 Orten. -- Walb» 
grehweiler, Df. mit Poftablage, pr. Bollsfhule 409 Einw. in 2 Orten. — Würz- 
weiler, Df. mit Poftablage, k. und pr. Volksſchule und 298 Einw. 


Bezirksamtsgebiet Kuſel. 

Grenzen: im O die Bezirke Kirchheimbolanden und Kaijerslautern, im S 
der Bezirk Homburg, im Königreich Preußen, im N lettered und der 
Bezirk Kirchheimbolanden. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirke Kuſel, Lautereden und Wolf: 
ftein, 481,94 qkm groß, mit 42868 Bewohnern (21861 männl., 21507 weibl., 
4794 fath., 87767 prot., 252 ijr., 55 Andersgl.) in 98 Gemeinden. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Ganz in das Bereich bes 
Nordpfälzer Berglandes w ber Alfenz fallend, ift der Bezirk zugleich das Gebiet 
ber bezeichnendften Ausprägung besfelben, |. ©. 748 u. 744 und hat Teil an den drei 
©. 745—750 gefennzeichneten Abjchnitten. Der Mittel: und beginnende Unter: 
lauf des Glans madıt ſich als eine beherrfchende Tiefenlinie ofen geltend, 
als rechts bdesfelben, db. 5. nach NO Hin, fi die Geſamthöhe abmindert. Jedoch 
bleibt der Vorzug des Bezirks, in feinen zahlreichen Eräftigen Thalzügen eine 
landſchaftliche anmutende Augftattung gegenüber der jo ruhigen fanft gewölbten 
Form der Erhebungen zu befiten, faft allenthalben gleich: die letteren fteigen 
von den Wiesgründen aus bis zu ihrer Gewölbehöhe (an den Hauptthälern oft 
als Rüden a rn um 60—150 m empor. Dies gilt vom SW ebenfo 
wie vom NO: bei Niederfirhen am Oſterbach hat man von 440 m des 
„Kehrbergs” und des „Lauterbergs“ zu einem in 800 m gelegenen Thale her: 
nieberzugeben, bei Kufel hebt fi — und „Hechenberg“ zu 856 
und 885 m über die in 282 m Höhe gelegene Stadt, in Lauterecken zeigt 

ch der gleiche Unterfchied von 120—146 m, ebenfo auch bei Wolfftein, abge: 
eben von ber herantretenden Gewölbemafje des waldgrünen Königsberges. 

tterer aber gehört zu den bejonderen Erhebungen, von melden die Bezeich— 
nung Berg im eigentlihen Sinne angewandt werden kann, |. ©. 744. Die 
bedeutendite Erſcheinung derjelben aber bildet der zumeift mit Buchen bededte Bo %- 
berg, ein Ausſichtsberg erjten Ranges, welder das ganze Erhebungsgebiet des 
Bezirkes genau —— läßt, wenn man auch natürlich in deſſen Thalſohlen 
nur zum geringften Zeile Einblid erhält. 

Auf dem Potzberge gewinnt man durch feinen Ausſichtsturm eine Höhe von 562 m, 
bier oben durch eine muftergiltige Tafel über da8 Panorama unterrichtet. Unter biefen Außen⸗ 
erfeinungen treten namentlich die Abteilungen bes Taunus und deren @ipfel s des Soon- 
walbes Far ins Auge, bie s- Hardt, dögl. bie Stumpfluppe des Humbergs (Kaiferslauiern). 
In ber Nähe zeigen fi n-ö im Bezirke, befonder® Sellberg, Störzelberg, Königs. 
berg, Kieferntopf und Hermannsberg in ruhiger Bogenlinie ihrer Höhe als etwas 
felbftänbigere Geftalten, während man allerdings von ben Thalfohlen an ihrem Fuße zu ihnen 
binauf ftarke, ausgedehnte Steigungen überwinden müßte, don Wolfitein (190 m ü. d. M.) 
auf bie erften drei genannten: 340, 260, 362 m, 

Eine befonders lebhafte Erſcheinung bietet da8 w Gegenüber, der Kamm 
des Remigiusbergs, deflenn Teil u als Rammelsberg bezeichnet wird. Die 
——— Wände oder Terraſſen der Steinbrüche unter dem re Rande 

er Höhe, die Ruine und die Kirche, das maleriih im Thalgrün ſich ausbauende 
Altenglan (übliher Ausgangspunkt für den Befucd des Potzbergs), dazu jen- 
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feit8 im W ba8 ftattlich "gelagerte, nah?S und SW anfteigende Kufel und 
dahinter Höhe und Ruine Lihtenftein famt den Thalgründen des Glan und 
des Kuſelbaches find die erſten feſſelnden Sage in diefem prächtigen Landſchafts⸗ 
bilde. Aber der Wechſel des Gefteind und Bodens bringt aud einen mannig- 
faltigeren Anbau des letteren und hiedurch mwechjelnde Farben mit fi. 

Die mit reich gebeihender gemifchter Bewalbung bedeckte Flachkuppe des Potzbergs trägt 
auch feldft auf ihrer w Borftufe die Mefte einer offenbar fett vielen Jahrhunderten zeritörten 
Burg, „Altenburg,“ noch durch ihren Graben, Unterbau des Hauptturms (mit beſcheidenem 
Pavillon beſetzt) und Aberwachſene Trümmerbaufen bezeichnet. Auch die Kirche auf ber Höhe des 
Anftiegorte® Theisbergftegen hat noch Beſtandtelle auß dem 15. ober 14. Jahrh. Den 
Remigtusberg, f. S. 759, zeichnet die Burgruine auß, bon welcher ein größerer Reſt des 
Hauptturmes und des Wohngebäubes, auch derftattliche Graben fich erhielt. s davon fteht die einftige 
Abteitkirche (heute Pfarrkirche), an welcher ber romaniſche Turm und bie Portalhalle, auch 
romaniſche Seitenfenfter auf bie Entftehungszeit hinweiſen!), desgl. alte Epitaphien, 3. B. eines 
Grafen von Veldenz von 1327, während das meifte gothiſchen Umbau erfuhr; der Neuzeit 
gehört daß hölzerne Tonnengemölde an. Ein Remigiusdenkmal bon 1853 fteht zwiſchen beiden 
biftorif den Gebäuden. — Bu Lichtenberg f. ©. 749. 

Die Mandfaltigkeit des Gefteins, |. ©. 745 und 749 f., veranlaßte früher 
wie auch jett eine reichliche Produktion aus dem Mineralreihe. Die Dued- 
ſilberwerke des Potzberges zwar find verlafjen®), aud; die Kohlengruben in den zur 
älteren Bermformation as ed Odenbacher Shidhten. Dieje Formations— 
ftufe aber bringt wie die nächftältere (Wolffteiner Schichten) eine Kalkbank in das 
vorberrfchende Sandfteingebiet. Deffen vorjüngfte Abteilung wird in großartigen 
Brüchen (grünlicy grau) befonders bei Lautereden ausgebeutet; über derjelben 
bildet eine kohlenführende Ablagerung den Schluß der älteren Permformation, 
an mehreren Orten im Kleinen (wenn auch zum teil nicht ununterbrochen) abge- 
baut, fo bei Kufel, Bledesbach, Diedeltopf u.a. a.D. Wenn fodann der Stein des 
Königsberge® und Hermannsberges, aus Thonfteinporphyr beftehend, mie der 
Donnersberg, nur wenig Verwendung findet, auch der bei Kufel und weitlicher auf: 
tretende Sphärofiderit (zum Rotliegenden gehörig) allerdings feine Eijenge- 
winnung mehr lohnen kann (wie vordem weiter w in Aheinpreußen), jo find 
doch die Melaphyrbrüche höchſt bedeutend (bei Rammelsbach am meiften) ; desgl. 
wird Kalt vielfach gebrochen (©. 749). In dem gleihmäßig gebauten Höhen- 
lande des Weſtens tritt noch ein Ausgang der zum jüngften Karbon gehörenden 
Steintohlenbildung bei Steinbady auf (©. 750). 

Wie aber faft überall im gefamten Pfälzer —— hat auch in dieſem 
Bezirke die Bevölkerung durch Obſtpflanzungen an den Hängen, nicht ſelten 
auf der Höhe, in vorteilhafter Weiſe für freundliche Eindrücke auch in etwas 
einförmigem Gebiete vorgeſorgt. Solche Ausftattung vereinigt ſich mit dem 
Eindruck kraftvoller und wechſelnd profilierter Erhebungen zur linten des Glan, 
dögl. befonders n bei Ulmet, famt feiner alten gothifchen Kirche anziehend in Objt- 
— beiderſeits des Fluſſes gelegen, desgl. n-w von St. Julian und bei 

auterecken. Rebenhänge begleiten das Thal bei Odenbach, von deren Höhe 
aus man Meifenheim vor ſich hat, deſſen prächtige gothiſche Schloßkirche 
Grabdenkmäler von Pfalz-Zweibrückener Herzogen beſchirmt. Das ftattliche 
Ausſehen der meiſten Strecken des Glanthales aber beruht weſentlich darauf, 
daß die n Seite, dieſe Vorſtufe des Hunsrück, höher anſteigt, als das Bergland 


1) Die Kirche wurde 1124—30 als breifäiffige Baſilika erbaut, ſ. „Die Baubenkmale t. 
db. Pfalz“, 3. Bb., ©. 230. 

2) Der Hauptgang „Dreifönig* Tieferte jährlih 3—4000 kg Queckſilber. Im J. 1788 
beftanben an biefem Berge 23 Zehen. Gumbel, @eol. v. Bayern, ©. 959. 
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ur rechten. Zu den Thallandſchaften der Lauter und bes s-n Glanlaufes 
ß ©. 750 und 748. Das He des Ddenbades gewinnt durch —* wechſelnden 
Profile und bewaldeten Höhen um Reipoltskirchen, was frühzeitig dahier 
einen Burgbau hervorrief. In vielen Strichen des Bezirkes iſt Gas häufige 
Erjheinen von Steinbruchterrafjen an den Thalhängen bezeichnend. Derfelbe iſt 
faft am reichften unter allen in der Pfalz mit ſolchen verjehen. 

Gewäſſer. Der Bezirk hat im äußerten W noch Anteil am Gebiete ber Blies, zu 
welder an ber Grenze und dann am Bubbergrüden borbei ber Oſterbach n-s fließt, links 
und reits dur Bäche aus ſchmalen, tiefliegenden Thalgründchen verftärkt. — Im übrigen 
gehört unfer Bezirk zum Gebiete des Glans. Diefer (f. ©. 818), am Höcenderg entfprungen, 
erreicht oberhalb Rehweller ben Bezirk in 205 m Seehöhe und nimmt zur reiten bei Alten- 
glan ben Reichenbach auf, welcher oberhalb Reihenbachftegen (im Meridian bon Landftuhl) 
aus 286 m Höhe abfließt. Zur linken ziehen n-s zum Glan die außgebehnten Nebengewäfler Kohl⸗ 
bad und Ohmbach, beibe im Bezirk Homburg münbend. Sodann fommt bon bem markt» 
befannten Quirnbach ber Steinbad herbei, bei Altenglan aber ber Kuſelbach. Defien 
Nebenbäche find durch Zahl und zum teil durch Länge für die Bobenform be8 NW bon 
großem belang; zu ihnen gehört der Bledesbach nebſt Albeßbach; erft nach ber Bereinigung 
bon bier Bächen etwas ober Kuſel, 233 m dt. d. M., tritt der Name bed Kuſelbaches auf. 
Dann mündet von N die wafjerreihe Steinalb, unter St. Julian aber zur reiten ber Horſch⸗ 
bad, dann der Thalbach. In beträchtlichen Adftand bringt in 157 m Seehöhe bie Lauter 
ihre Wafjer herzu, nachdem fie ftet8 nur ganz unbedeutende Bäche aufgenommen. Schwach, 
aber langgezogen rinnt der Sulzbach zum Glan; dann folgt ber Odenbach (S. 744). Der 
Reifelbach mündet unter Meifenheim. Teiche fehlen. 

Wege. Dem Bezirke dienen infolge bes Berkehr feiner Hauptthäler drei Eifenbahn. 
linien: die Glanthalbahn von Landftuhl, endend in Kufel, mit 6 Stationen; bie Lauterthal- 
bahn mit 11 Stationen (im Bezirke); bie nichtbayeriſche Linie von Lautereden zur Nahethal⸗ 
bahn (Station Obenbad). 

Der nugbare Voden umfaßt 41183 ha, und zwar 8949 ha Wald, 408 ha Hutungen, 
20 ha Weiden, 6170 ha Wiefen, 25388 ha Uder- und Gartenland, 248 ha Weinberge. — 
(383 ha find Od» und Unland.) 

Die Waldungen beftehen ſowohl infolge Herkommens al8 wegen der Berbreitung 
talfreihen Bodens vorherrſchend aus Laubholz, namentlich auf den breiten Hauptkuppen bes 
Bezirks. Es gibt daher nur 198 ha Föhrenwald und 109 ha Fichten. und Tannenwalb. 
Infolge feines rafcheren Umtriebes erlangt ber Eichenſchälwald beſondere Berbreitung ; diefer über- 
fleidet 3297 ha, die Stodausfhlagfläden 3126 ha, fo daß es 7586 ha Laubnieberwald 
gibt, dagegen nur 1040 ha Laubhochwald. — Dem Staat eignen 262 ha, während 2420 ha 
fi in Händen von Privaten befinden; ben Gemeinden gehören 5682 ha. — 7 Sägmühlen 
und 1 Dampffäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. Inbezug auf das Rindvieh wird ſowohl burd den Namen bes Glanthaler 
Schlages als durd die überaus bedeutenden Biehmärkte von Quirnbach bereitd angedeutet, 
dag man eine große Regſamkeit in dieſer Tierzucht bier vorfindet. Dem entſpricht auch bie 
hohe Zahl von 28860 Rindern (13598 Kühen) An Kleinvieh zählte man 297 Schafe, 4040 
Biegen. Dazu fommen 10829 Schweine. — (2264 Bienenftöde.) — Es gibt 2625 Pferde. — 
Für die Fiſcherei hegen die größeren Bäche Barben, Brachſen, Barſche, Hechte, Aale, Forellen⸗ 
barfche (neu eingejegt). Der Reichenbach ift rei an Krebſen. 

AB Großgut ift vorhanden: 

Königreiher Hof: 204 ha (Feld 150 ha, Wieſen 45 ha, Wald 5 ha). 

Im Aderbau berteilte man ben Boden wie folgt: auf 13000 ha ſtanden Getreibe- 
und Hülfenfrüdte (1583 ha Weizen, 3593 ha Roggen, 2122 ha Gerſte, 3899 ha Hafer, 275 ha 
Erbſen und Tinfen), auf 5204 ha Hadfrüdte und Gemüfe (4425 ha Rartoffeln), auf 147 ha 
Handelsgewächſe, auf 3766 ha Futterpflangen (2174 ha Klee). — 2988 ha liegen brad. — 
Die Haus» und Obftgärten umfaffen 222 ba. 
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Die landbwirtfhaftlidhe Induſtrie wird vertreten durch 25 ältere und 35 neuere 
Betreidemühlen, 12 Olmühlen, 2 Lohmuhlen, 7 Brauereien, 1 Brennerei. 

Bei ber Fabrik. und anderen Induſtrie gibt e8 2 Drahtftiftenfabriten, 1 Möbelf., 
1 Malaf., 2 Eifigf., 2 Mafchinenf., 2 Holawarenf,, 1 Baummollzeugfabrif. 
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Nutzbare Steine und Erden. Die Steingewinnung dieſes Vegirks ift großartig, 
vor allem auf Melaphyr und auf Kalkſtein. Erfterer wird innerhalb 15 Gemeinden in 32 
Bruchen nutzbar (Rammelsbach und Lautereden mit 5, Altenglan und Nothfelberg mit 4, 
Theisbergftegen und Haſchbach mit 3 Bruchen). Kallbrüche find auf 21 Gemarkungen eröffnet, 
f. S. 649, bie meiften bei Friedelshauſen, Altenglan, Wolfftein (&. 648), Ginzweiler, Ober- 
weiler. Sobann bricht man Sandfteine in 11 Gemeinden, am meiften bei Qautereden und 
Dberbad. Dazu gibt e8 drei Traßmühlen und 4 Blegeleien. Kohle ſchürft man bei Patersbach 
und im W bet Hoof. 
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J. Imtsgeriht Aufel. 
19970 ha; 20559 Bewohner in 47 Gemeinden mit 78 Ortichaften. 


Aufel, Stadt, am Kuſelbache unter 49032%/#‘ n. Br., 70 24 5. L. nnd in 205m Seehöhe, fteigt 
größerenteils nach S an, fo daß namentlich bie beiden Kirchen in bem Ortsbilbe Fräftiger wirken. Im 
S-W tritt bie katholiſche Kirche in rotem Sandftein als Neubau gothiſchen Stiles 
empor; in dreiſchiffiger Anlage befigt fie eine wohlangemefjene innere Aus⸗ 
ftattung und eine Anzahl Nebentürmchen bereichert ben hohen Bau bes Haupt» 
turmes. Gemiſchte, vorwiegend ben Barodformen angehörige Baumelfe zeigt 
die prot. Kirche. In ihrer Nähe find die Gebäude bed Progymnafiums, 
welches eine reichhaltige mineralogifhde Sammlung aus ber Pfalz befitt, 
namentlich auch bezüglich der Duedfilbererze. Aus älterer Zeit bat fi von 
ber Umfeftigung nod ein Rundturm nebft Mauerreften am N-O⸗Ecke ber ba» 
maligen Stadt erhalten; auch der Graben iſt dort noch erfennbar. Nah W führt eine neue 
Straße, mit modernen Häufern, während n davon das wechſelnde Grün eines hübfchen Parkes 
(Bejiger Benzino) das Aeukere von K. bereichert. Im Erwerbsleben der freundlich gebauten 
Stadt finden ih u. a. 3 größere Brauereien, 2 Burkinfabr., 2 Fabr. landiwirtih. Maſchinen, 
eine mit Eifengießerei, Drabtitiftenfabr. (mit Drabtgieherei in Altenglan), 4 Tuchmachereien, 
3 FFärbereien, I Mühle und ein beſonders reger Gerbereibetrieb (8 @erbereien). 

8) hat , Gi, N Amtsgericht, Bezirks⸗ Nent-, Yorft-, Aich- u. Meldeamt, Notariat, 
Mefiungsbehödrde, Auffhlag-Einn., Gend.-Station, 1 F., 2 pr. Pfarreien, f. und pr. Dekanat, 
Progymnafium, pr. Präparanden-, Vollksſchule, große Kram» und Bieh- (darunter 2 Preis), 
Gemüfe-, Kartoffelmärkte und Schranne. 2956 Einw. (480 kath., 48 ifr., 13 Andersgl.) in 5 
Orten. — Al8 Dorf Eosla wurde 8. von dem Frankenkdnig Chlobwig infolge feines Gelübdes 
wegen des 496 bei Zülpich über bie Alamannen errungenen Sieges bem Erzbistum Rheims, 
wo er fi) mit 3000 feiner herborragenbften Leute hatte taufen lafjen, nebft dem Dorfe Glein 
— jegt Ultenglan, pr. Pfbf. mit w, 5, %, pr. Volksſchule; 832 Einw. in 3 Orten — 
geſchenkt, um dem Hochſtifte und ben dazu gehörigen Stiftern Holz zu Weinfäffern und das 
biezu nötige Pech zu liefern. Die Gegend biek bis in bie fpätefte Zeit St. Remigiland, warb 
vom Rheimſer Erzbifhof Hinkmar dem Erzbiſchof Luitpert zu Mainz und fpäter bem Herzog 
Nanthar zum Schuge übergeben und hatte ſchon 914 ein bem hl. Remigius geweihtes Gotted- 
haus mit einem Benebdiktinerflofter, aus welchem ſodann die Bropftei auf bem nahen Remigius- 
berge entitand. Unweit des Berges entwidelte fi ein Ort, weldher in ber Folge mit Mauern 
umgeben und zur Stadt erhoben wurde. Deren Bewohner wurben 1635 bon ben Kroaten 
ermordet, ber Ort felbft geplündert und verbrannt, fpäter, am 28. Mat 1677, ſowie 1794 (auf 
befehl des der franzdfiihen Mofelarmee attadhierten Bolksrepräfentanten Henz wegen Verdachts 
der Anfertigung und Verbreitung falſcher Aſſignaten) abermals in Aſche gelegt. Die nad) dem 
Uebergange Kufels an Bayern erfolgte Verlegung des bisher in (dem damals an Preußen 
gefallenen) Lichtenberg befindlichen Oberamtes in das Städtchen trug weſentlich zu deſſen 
Hebung bei. Hier tft W. D. I. Koh, Profefior der Botanik in Erlangen, 1771 geb. T 1849. 

Aldeifen, Df. mit pr. Bollsfhule und 163 Einwohner. — Bebesbad, Df. 
mit pr. Volksſchule und 404 Einw. — Blaubad, Df. mit pr. Volksſchule und 267 Einw. 
— Bledesbach, Df. mit pr. Vollsfchule. 269 Einw. in 2 Orten. — Bubad, Df. mit pr 
Boltsihule und 268 Einw. — Dennweiler⸗Frohnbach, Df. mit pr. Bollsfchule 415 
Einw. in 3 Orten. — Diedelkopf, Df. mit pr. Volksſchule und 319 Einw., hat ein Fleineres 
Bad infolge einer Salzquelle, laut Inſchrift auf einem Sandſteindenkmal in Barodform 
1597 von dem Pfalsgrafen Johann gefaßt. — Ehweiler, Df. mit pr. Volksſchule und 269 
Einw. — Eifenbad, Df. mit 5. X Poftablage und 136 Einw. — Erbesbad, Df. mit 
pr. Volksſchule und 546 Einw. — Eſchenau, Df. mit pr. Bollsfhule und 203 Einw. — 
Etſchberg, Df. mit pr. VBolfsfhule 451 Einw. in 2 Orten. — Frutzweiler, Df. mit 224 
Einw. — Godelhauſen, Df. mit pr. Bolksſchule und 224 Einw. — Haſchbach, Df. mit 


1) Remling, Abtelen, I, 108. — Freh, Beſchr. d. Rhtr., LI, 400. — Weiß, mal. Pf. 143 
— Beder, die Pfalz, 719, 
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Kufel, 


pr. Bollsſchule. 336 Einmw. in 2 Orten, darunter ber Nemigiusberg ‘) als Reſt eines Kloſters. 
Dieſes wurde zwifchen 950—1000 vom Thale bei Kufel überfiedelt und gedieh, als Propftet 
audgeftattet, zu folder Blüte, daß feldft die nachgebormen Prinzen von Veldenz und 
Zwelbrücken fih um die Würde eines Propftes bafelbft bewarben. Das Klofter blieb bon 
allen Stürmen verſchont und feldft feine Aufhebung vollzog fi in friedlicher Weife, indem 
Papft Julius III. 1550 dem Herzog Wolfgang von Zweibrücken geftattete, die Kloftergefälle 
zu weltlichen Zwecken zu verwenden. Diefer überließ die Propftei bem Herzog Johann Georg 
bon Belbenz erblih, welcher fie feinen Kammergütern einverleibte. infolge Ausfterbens ber 
Beldenzer Linie fiel R. 1694 an Kurpfalz. Im 39 jährigen Kriege räumten die Spanier den 
Benediktinern bie Propftei wieder ein, jedoch mit geringem Erfolge. Der Einfall der Franzoſen 
1794 gab bie Kirche und das zum Pfarrhaus umgemwanbelte Gonventgebäube derart bem 
Berfalle preis, daß die Kirche lange Zeit wegen Baufälligkeit geſchloſſen war und erft nad 
umfafjender Renovierung 1839 wieder geweiht und geöffnet werben konnte. In ber Kirche 
befand fi daß Begräbnis der Grafen bon Veldenz, deren Särge unter franzöflicher Herrſchaft 
berfteigert wurden. Unter ben bier Beigefeten befand fi aud Anna, Tochter Guſtav Waſa's 
bon Schweden. Mit dem Klofter ftand durch eine Wallmauer die nahe Mihaelsburg in 
Verbindung. Sie wird ſchon 1127 erwähnt; Graf Heinrich IL von Zweibrüden erneuerte fie 
als Schirmherr bes Kloſters 1260 zunächſt als bölgernes Schloß, um erftereß gegen ben Wild- 
grafen Emich zu Kirburg zu dverteidigen. Aus dem hölzernen Schloffe aber entftand bie Burg, 
welche 1387 bet der Veldenz'ſchen Teilung an ben Grafen Heinrich II. v. Zwelbr., dann an ben 
Herzog Johann, fünften Sohn des Pfalsgrafen Stephan, 1490 an den Herzog Aleranbder und 
nad) diefem an feinen Bruder Rafpar von Bimweibrüden fam. Nach Aufhebung bes Klofters 
wurde auch die Burg, in welcher die Hergoge dfterß reſidiert hatten, nach und nad zur 
Ruine. — Herchweiler, Df. mit pr. Bollsfhule und 328 Einw. — Herſchweiler— 
Petersheim, Df. mit w, 5, %, Auffhlag-Einn., Gend.-Station, pr. Volksſchule. 742 Einw. 
in 3 Orten. — Horf, Kädf. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Vollsſchule und 429 Einw. — 
Hüffler, Df. mit 372 Einw. — St. Zultan»Obereifenbad, pr. Pfdf. mit w, 5, X 
landw. Fortbildungs⸗, 2 pr. Volksſchulen. 602 Einw. in 3 Orten. — Körborn, Df. mit pr. 
Volksſchule und 275 Einw. — Konten, pr. Pdf. mit w, Vollksſchule, Kram⸗ Schaf und 
Schweinemarft. 695 Einw. in 2 Orten. 8. gehörte ſchon in ben früheften Zeiten zu ber 
Kirche und dem Stiftshofe bes HI. Remigiuß in Kufel und wurde bdiefem bereit8 von Karl 


1) Kal. f. Kath. 1864. — Beder, die Pfalz, 718. — Weiß, maler. Pfalz, S. 142. 
Bd. II. 107 
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dem Großen beftätigt. Später Eigentum der Grafen,von”Beldenz, fiel e8 mit beren übrigem 
Befige 1387 eröweife an Zweibrüden. 1635 mwüteten bier bie Kroaten, plünberten ben Ort 
und zerftörten alles, ſelbſt das Grabmonument ber Grafen von Belbenz. Hier wurde 1772 
ber befonbers inbezug auf wittelsbachiſche Hausgeſchichte verdiente Hiftorifer und Ulabemifer 
J. E. Heinz geboren. — Krottelbad, Df. mit pr. Volksſchule. 423 Einw. in 2 Orten. — 
Langenbach, Df. mit pr. Bollsfhule 407 Einw. in 2 Orten. — Liebsthal, Df. mit pr. 
Volksſchule. 137 Einw. in 2 Orten. — Marth, Df. mit 269 Einw. — Mühlbach a. lan, 
Df. mit pr. Volksſchule. 605 Einw. in 3 Orten. Bor einigen Jahren wurde bier ein Umen- 
feld römifch-germanifhhen Urfprungs aufgebedt. — Niederkirchen, pr. Pfdf. mit w, &i, X 
Bolksſchule. 426 Einw. in 2 Orten. — Niedberobmbad, Df. mit k. Bollsfhule unb 207 
Einw. — Oberalben, Df. mit pr. Vollsſchule 337 Einw. in 2 Orten. — Oberobmbad, 
Kchof. mit pr. Bollsfhule und 350 Einw, -— Dfterbrüden, Df. mit pr. Bollsfchule 328 
Einw. in 2 Orten. — Patersbach, Df. mit pr. Bollsfhule 306 Einw. in 2 Orten. — 
Duirnbad, pr. Pdf. mit landw. Yortbildungs-, pr. Vollsfhule, 2 Jahr⸗ Monatd-Wieb-, 
Preis zuchtvieh und Pferdemärkten (S. 846). 419 Einw. in 2 Orten. Qu. trug auf einem 
Schloßchen gleihnamige Edle, welche 1152 mit Konrad und Wolfram, 1178 mit Konrad, 
1196- 1225 mit Ulrich, 1198 mit Drutwein beurkundet find. 1789 wurden bier zwei Steine 
mit ben Bildniffen des Merkur und der Yuno außgegraben. — Rammeldbad (S. 845) 
Df. mit 5, 5%, k. und pr. Volfsfhule. 1103 Einw. in 2 Orten. — Rathsweiler, Df. mit 
pr. Volksſchule, Jahrmarkt. 171 Einw. in 2 Orten. — Rehweiler, Df. mit, Jahrmarkt, 
k. u. pr. Boltsfchule und 428 Einw. — Rutsmweiler a. Glan, Df. mit pr. Bollsjchule 184 
Einw. in 2 Orten. — Saal, Df. mit 245 Einw. — Schellmweiler, Df. mit pr. Bolls. 
fäule und 425 Einw. — Selchenbach, Df. mit Poftablage, pr. Volksſchule, Kram» und 
Bieh⸗Jahrmarkt. 348 Einw. in 2 Orten. — Theißbergftegen, pr. Pdf. mit w, 5, 
pr. und k. Volksſchule, Jahrmarkt und 251 Einmw., befteht aus zwei früher getrennt genannten 
Dörfern: Theinsherg und Stegen, von benen das erftere (S. 845) in einer Wormfer Urkunde 
bon 992, worin Kaiſer Otto III. einen zwiſchen dem dortigen Domkapitel und einem Grafen 
Walram vereinbarten Tauſch beftätigt, Deinesberge heißt, letzteres 1393 Niederftegen. Im 
14. Jahrhundert wird D. als Pfarrort für 11 umliegende Wohnpläge erwähnt. In Deinsberg 
beftand ſchon früber ein Amt, welches mit einem weiteren in Reichenbach 1343 bon Kaiſer 
Ludwig IV. an bie Grafen bon Velden; verpfändet wurde, bon benen e8 1543 an Pfalz — 
Bweibrüden fam. — Trahmeiler, Df. 212 Einw. in 2 Orten. — Ulmet, pr. Pfdf. 
mnitw 5, y, Vollsfäul, Sram. und Biehmarlt, 703 Einw. Eine uralte Feldkapelle 
erinnert an den im 30 jährigen Kriege abgegangenen Ort Kapellen, mo ber Rheingraf Dito 
am 24. Mat 1634 mit ſchwediſchen Truppen die Spanier flug, welche viele Tote, 1500 Gefangene 
unb bie ganze Bagage verloren. — Wahnmwegen, Df. mit pr. Bollsfdhule und 535 Einw. 


II. Imtsgeriht Janterehen. 
9653 ha; 10088 Bewohner in 21 Gemeinden mit 80 Ortſchaften. 


Rantereden, Stadt, fteigt links ber Hier mündenden Lauter empor und bietet bon 
ber s Höhe auß einen lebensbollen Anblid. Bon feinem einftigen Veldenz'ſchen Schloß unten 
am Fluſſe bat fih noch ein Turm mit romanifhhen Formen und ein Stück 
bes Wohnbaues an einem Gebäude ber Neuzeit erhalten. Auch von ber Um⸗ 
feftigung ift ſowohl oben im O ein ftattliher Teil ſichtbar, als im S-W 
bon den einft 22 Streittürmen noch zwei geblieben find. Im Inneren tritt 
im O ber neue gotbhifhe Bau ber protejt. Kirche empor, weiter s bie ältere 
katholiſche Kirche in einfacher Baumelfe. Zum Befig bes freundlichen Stabt- 
hauſes gehören auch die alten Pergamenttafeln, auf welche bie Emeuerung 
der Stadtrechte durch K. Karl V. gefährieben if. ALS ein ftattliches neues 
Amts-Gebäube erhebt fi nahe ber Glanbrüde ba8 bes Rentamts. Rege Erwerbsthätigkeit 
belebt ben mwohlgehaltenen Ort. In berfelben bat vor allem die Sanbfteingewinnung 
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Bautereden,. 


Wichtigkeit; denn der Berfandt von Werkfteinen geht bis Berlin, Hamburg, Düffelborf, 
Straßburg. Auch Melaphyrbrüdhe wurden eröffnet. Bedeutend ift die Lederinduſtrie durch 
drei Gerbereien (eine fehr groß). Sodann gibt e8 2 größere Möpelfabr., ausgebreitete Stuhl⸗ 
madherei, 1 große Buchbinderei, 1 Brauerei, 2 Mühlen. 

8. Hat w, 5, Amtsgericht, Not., Forſt- u. Rent⸗A., Meffungs-Beh., Aufſchl⸗Einn. 
Gend.-St., k. Pf., pr. Pf. und Def, große Kram- und Biehmärkte. 1757 Einw. (474 kath., 
12 ifr.) in 2 Orten. Lautereden gehörte zum Nahegau und heißt in der Eroberung Georgs I. von 
Beldenz vom 8. September 1343 „Burg und Dorf“, in einer veldenzifchen Urkunde von 1384 
aber [don „Burg und Stadt“, wonach wohl Kaifer Karl IV. dem Orte Stadtrechte verliehen 
bat. Die Burg war der Sig”einer eigenen Linie der Grafen von Beldenz und wurde durch 
den Marbacher Bertrag bon 1543 als befondere Herrfhaft für den Pfalagrafen Ruprecht er- 
richtet, deſſen Nachfolger bis auf Leopold Ludwig daſelbſt refidierten. Letzterer lieh feinen zum 
Katholizismus übergetretenen Sohn Guſtav Philipp „wegen Rebellion, Apoftafierung und an- 
deren Untbaten” gefangen nehmen und in ben biefigen Schloßtumm werfen. Man erzählt 
au, daß er ihn durd den Wachtmeifter Jeremias Berto im Bette habe erfchießen laffen. 
Leopold Ludwig ftarb ohne Erben, worauf fein Land an Kurpfalz fiel. 

Adenbach, Df. mit pr. Volksſchule und 234 Einw. — Aſchbach, Df. mit pr. Bolfs- 
ſchule und 403 Einw. — Becherbach, Kchöf. mit w, pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 603 
Einw. — Eronenberg, Df. mit pr. Volksſchule und 276 Einw. — Bangloff, Df. mit pr. 
Bollsſchule und 344 Einw. — Binsmweiler, Df. mit pr. Volksſchule. 355 Einwohner in 2 
Drten. — Gumbsweiler, Kchdf. mit pr. Volksſchule. 433 Einw. in 2 Orten. — Haden- 
bad, Df. mit pr. Bolksſchule, Jahrmarkt. 278 Einw. in 2 Orten. — Heinzgenhaufen, Df. 
mit 5, %, Vollsſchule und 267 Einw., in einer Urkunde von 1297 Heinzgemannshufen ge- 
nannt. — Hinzmweiler, pr. Pfdf. mit Vollsſchule und 481 Einw. — Hohendllen, Df. 
mit pr. Vollsſchule. 220 Einw. in 2 Orten. H. bieß Hohenheld, unter welchem Namen Erafto 
don Brodisberg (Borberg) 1268 die bon feiner Gemahlin Adelheid von Veldenz ererbten 
Güter zu H. an Balduin Bifh und feinen Sohn von Landsburg übergab. Später kam ber 
Ort durch die veldenziſche Erbtochter Anna an den Pfalggrafen Stephan von Beldenz- 
Bweibrüden und 1768 an Kurpfalz. — Hundheim, Df. mit pr. Vollsſchule, 2 Jahrmärkten, 
3 Biehmärkten. 421 Einw. in 2 Orten. — Lohnmeiler, Df. mit S, pr. Bolksſchule 
und 469 Einwohner. — Nerzweiler, Df. mit pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 296 Einm,, 
war früher Amtsfig des Amtes Nerzweiler der ARheingrafen von Grumbach, weldes 5 Ort 
[haften umfaßte. Dasfelde, 1130 dur Erbſchaft an den Grafen Gerhard I. von Beldenz 
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gelommen, wurbe 1393 als Wibbum der Gemahlin Friedrich III. von Belbenz, Margaretha 
von Naffau, zugeteilt. ALS Furpfälgifchzweibrüdenfches Lehen erwarben e8 1755 bie Mhein- 
grafen von Grumbach im Tauſchwege. — Nußbach, Df. mit w, Volksſchule und 726 Einw. — 
Odenbach, pr. Pfdf. mit w, %, pr und tfr. Bollsichule, Rind», Schaf u. Schweinemärften 
und 920 Einw., war früher eine zweibrückenſche Schultheißerei und gehörte zur Grafſchaft 
Beldenz. Herzog Ludwig bon Zweibrücken erwählte D. zum Stammfige feiner aus ber mor«- 
ganatifhen Ehe mit Maria Eltfabetb Hepp, früheren Kammerfrau feiner erften &emahlin, 
ftammenben Sinber, ber Freiheren von Fürftenwärter. Außer biefen, welche die Bebenten unb 
die Grundrechte als zweibruckenſche Lehen befaßen, waren aud bie Herren bon Räßfelb mit 
dem früher v. Kraiziſchen Burglehen begnadigt. Bei DO. wurden mehrfach Romerfunde ge- 
madt. — Reiffelbad, Kchbdf. mit landw. Fortb. pr. Volksſchule und 343 Einw. — Rei— 
poltstirchen, 8. Pfdf., mit Poftabl,, 2. und pr. Vollsfchule, Jahrmarkt, 440 Einw. in 4 
Drten. R. war ehebem ber Hauptort ber gleichnamigen, reichſsunmittelbaren Herrfhaft, welche 
1351 ben Herren bon Hohenfels verliehen wurbe, bie nach Zerftdrung ihres Stammfiges bieher 
zogen und fih nun von Hohenfeld-MReipoltsfichen nannten. Durch Erbſchaft kam bie Herr- 
{haft 1602 an bie Witwe bes Johann von Hohenfels, Amalie von Daun-Falkenftein, dann 
an ihre Brüder Sebaftian und Emmid und nad beren Tode an bie Brüder Johann Caſimir und 
Steino v. Löwenhaupt. Der geteilte Befig kam 1770 an bie Herzoge von Zweibrüden. Bon bem 
Schloſſe erhielt fi) noch der breite Bergfried und Beträchtliches von ber Ringmauer. — Roth, 
Df. mit pr. Vollsſch. und 299 Einw. — Schmittweiler, Kchdf. mit pr. Schule und 387 Einw. 


III. Amtsgeriht Wolfktein. 
13571 ha; 12226 Bewohner in 80 Gemeinden mit 47 Ortſchaften. 


Bolfftein, Stadt am linken Ufer der Lauter in anmutiger Höhenumgebung, 182 m 
ü. d. M., befteht aus dem größeren und älteren Hauptteile und ben im S fpäter entitandenen 
Reiben von Anweſen. Sie find vielfah mit Gärten verfehen, da fie nicht 
bon ber einftigen Umfeftigung mit eingefchlofjen waren. Jene frühere Stadt» 
mauer verband W. mit der Veſte Neu-Wolfftein, welche über bemfelben 
im W bon ber Sirche fich erhob. Durch Hohes Mauerwerk verjchiebener Ge— 
bäube bildet fie eine romantiſche Bereicherung des Ortsbildes außer dem 
weiter n noch erhaltenen Refte von Alt-Wolfftein, von welchem noch ber 
mafftge fünfedige Bergfried und die Schildmauer größtenteils fi erhielt. 
Mit einer Kleinen Anlage auf der Burgftätte und durch Zugänglichmachen bes 
Turmes forgte man für ben Beſucher biefed alten Dynaftenfiges. Im Erwerbsleben des 
Stabtchens aber waltet ber Betrieb ber Landwirtſchaft famt Obftbau vor; fodann gibt es Bier 
1 Baumwollzgeugfabrit, 3 @erbereien, 2 Brauereien, 1 Gffigf., 1 Oel⸗ 1 Säg« u. 1 Getreidemühle. 

W. hat w, Gi, X Umts-Gerit, Notariat, Gend.-Stat., k. u. pr. Pfarrei, landw. 
Fortb.⸗, Bolksfhule, Kram- u. Viehm. 1098 Einw. in 2 Orten. Der Name rührt bon ber 
ehemals auf einer Borhöhe bed Koönigsbergs gelegenen Reichsveſte Wolfftein ber. Sud⸗ 
wärt8 bderfelben gründete ber deutſche König Rudolf I. eine zweite, bie neue Burg Wolbiftetn, 
und. bei devfelben 1275 einen Ort, weldem er zu befferem Gedeihen alle Rechte und Freiheiten 
ber Stadt Speyer verlieh; Karl V. beftätigte fie 1546. Beide Burgen hatten befonbere Burg- 
männer; nur war NewWolfitein in die Mauern der Stadt einbezogen. Statfer Ludwig IV. 
verpfändete die Stabt mit beiden Burgen 1323 an König Johann von Böhmen und defien 
Bruder Balduin, Erzbiſchof zu Trier, biefer dögl. an ben Landvogt im Speyergau, ben Grafen 
Georg bon Beldenz, von welchen fie 1344 an Pfalzgraf Rudolf II. kam. Nach wiederholten Pfand- 
f&aften fam 1402 W. famt der Stadt Lautern für 100000 fl, an den Pfalsgrafen Ludwig IL. 
und von biefem 1472 an Kurpfalz. WUlt-Wolfftein wurde in ber fog. bayer. Fehde zerftört. 
Neu-Wolfftein wurde zwar im 3Ojähr. Kriege ſtark beſchädigt, fpäter aber leidlich wieder 
bergeftellt und hatte bis 1714 eine pfälzifhe Garniſon; feitbem tft die Burg verfallen. 

Albersbach, Df. mit landw. Fortd.-, pr. Vollsſchule und 127 Einw. — Berzmweiler, 
Df. mit pr. Vollsſchule und 155 Einw. — Boſenbach, Kehdf. mit w, Si, pr. Volle» 
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Wolfſtein. 


ſchule, Jahrm. und 618 Einw. — Eindllen, 
pr. Pfof. mit Poſtablage, Vollsſchule und 618 
Einw. — Elzweiler, Df. mit pr. Volksſchule und 167 Einw. — Eßweiler, Kchdf. 
mit pr. Boltsfchule. 676 Einw. in 3 Orten. — Födelberg, Df. mit pr. Bollsſchule. 428 
Einw. in 2 Orten. — Frankelbach, Df. mit pr. Volksſchule. 284 Einw. in 3 Orten. — 
Sriedelbaufen, Df. mit Volksſchule und 237 Einw. — Hefersmweiler, Df. mit Boftabl. 
pr. Bolksfhule und 443 Einw. — Horſchbach, Df. mit pr. Vollksſchule. 378 Einw. in 
2 Orten. — Jettenbach, pr. Pfdf. mit w, X. Schule, Jahrm. und 1012 Einw., war 
früher Sit des gräfl. Veldenz'ſchen Amtes gleihen Namens und fam bei ber,Teilung’zwifchen 
den ®rafen Heinrich II. und Friedrich II. von Veldenz 1387 an erfteren. Durch den Marbacher 
Bertrag wurbe e8 1543 famt Lautereden, Veldeng zc. vom Herzog Wolfgang von Zweibruden 
feinem Obeim, bem Herzog Ruprecht, zugejchrieben, fam aber 1694 an Kurpfalz. ii In’ einer 
Urkunde von 1393 erſcheint das Dorf in Ober- und Nieder „gittenbach“ geteilt. Die hieſige 
Kirche wurde am Ende bes 17. Jahrhunderts von dem Pfalggrafen Leopold Ludwig erbaut. 
— Kaulbach, Kchdf. mit S, prot. Vollsſchule, Jahrm. 324 Einw. in 2 Orten. — 
Kollmweiler, Kchof. mit Vollsſchule, Jahrm. 440 Einw. in 2 Orten. — Kreimbad, Df. 
mit w, 5, X. 503 Einw. in 3 Orten. — Neunkirchen, pr. Pfdf. mit Volksſchule, Jahrm. 
und 395 Einw., gehörte im 10. Jahrh. als Niunkiricha dem beutfhen Kaifer Otto I., ber 936 
die hiefige Kirche nebſt ber dabei befindlichen Königshube im Nahegau, welde dem Grafen 
Eberhard verliehen war, ferner 942 acht Königshdfe mit 30 Leibeigenen und 956 einen Teil 
bes dortigen Waldes dem Domiftifte zu Worms ſchenkte. Der Ort, in einer Urkunde bon 
1393 Nunkurchen genannt, gehörte zum ehem. Amte Reichenbach. — Nieberftaufenbad, 
Df. mit pr. Volksſchule. 236 Einw. in 2 Orten. — Oberftaufenbad, Df. mit pr. Boll. 
ſchule und 224 Einw, s davon erhebt ſich die Heidenburg, ein Hügel, auf welchem wohl ur 
[prünglich ein Nömerkaftell ftand, was verſchledene Römerfunde andeuten?!). — Oberweiler im 


1) Nach den „Husgrabungen bes hift. Vereins db. Pf. 1884—86* ftand Hier wahrſcheinlich 
eine mittelalterlihe Dynaftenburg, deren Ringmauer und Brunnen aufgebedt wurde, ſowie 
eine Anzahl Grenz» und anderer Steine römijcher Zeit. 
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Thal, Df. mit pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 324 Einw. — Oberweiler⸗Tiefenbach, Df' 
mit &, pr. Schule. 360 Einw. in 2 Orten. — Rathskirchen, pr. Pfdf. mit Bolksfchule. 
204 Einw. in 2 Orten. — Reichsthal, Df. mit pr. Volksſchule und 143 Einw. — Nels- 
berg, Df. mit pr. Bollsfhule und 299 Einw. — Roßbach, Df. mt 5, f. u. pr. Bolls- 
ſchule. 575 Einw. in 3 Orten. — Rothſelberg, pr. Pfdf. mit w, %, Volksſchule, 
Jahrm. und 827 Einw. — Rudolphskirchen, Kchdf. mit 140 Einw. — Rutsmwetlera.b. 
Lauter, Df. mit pr. Bollsfhule. 321 Einw. in 2 Orten. — Seelen, Df. mit pr. Volksſchule 
und 299 Einw. — Weldweiler, Df. mit pr. Boltsfhule und 384 Einm. 


Bezirksamtsgebief Sandau. 


Grenzen: im O die Bezirke Speyer und Germersheim, im S leterer und 
der von Bergzabern, im W gleichfalld Bergzabern, im N der Bezirk Neuftadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Landau und Edenkoben, 
352,35 qkm groß, mit 66 754 Bewohnern (33574 männl., 38180 weibl.; 84718 
fath., 30446 prot., 1477 ifr., 113 Andersgl.) in 49 Gemeinden mit 113 Ortſchaften. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Der Vorzup, nur zum Welten der 
Nheinebene und zur Hardt zu gehören, eignet dem Landauer Bezirke noch etwas 
ausgiebiger al® jenem von Bergzabern. Co findet ſich denn hier ebenfo 
Reichtum des Bodenanbaues der 3 auf einander folgenden Ortjchaften, welche 
mit ihren Gärten und vielen neu gebauten Anwefen jo freundlid anmuten, als 
andrerjeit3 der raſch emporgehende Hardtrand mit feinen Berggeftalten fefjelt, 
allenthalben lebensvoll durd; Laubbäume, unten von Reben überkleidet, oben mit 
etlihen Burgruinen romantisch ausgeftattet (f. ©. 762, 769). 

Das Tiefland bildet den weitaus beträdhtlicheren Teil des Ganzen und erzeigt 
fi) größtenteild als reicher Boden. Denn bier zeigt ſich der Weinbau nicht nur 
überhaupt fehr ausgedehnt und bededt insbejondere um Edentobenn und s 
diefer Stadt in breiter hellgrüner Zone da Gelände, jondern es treten aud) 
die ©. 777 erwähnten fanften Bodenjhiwellen nicht jelten mit Rebenpflanzungen 
weit ö vor. Umgekehrt beginnen die jandigen Striche der Rheinebene nahezu 
erſt an der 0:Örenze des Bezirfed, und die Gründe neben den w-ö Bäden 
iehen in mwohlfultiviertem Stande üppige Wiesitreifen in das objtbaumüberfäte 
Htergebiet. Als eine fehr milde Stufe hat man von O aus namentlid die 
weinlaubbededte Erhebung vor fi, welche von dem bodenbegünftigten Nuß- 
dorf an nordwärt3 über Edenkoben nad Maitammer zieht: fie erhebt ſich 
um 15—25 m läng$ der reihen Folge behaglidher, einladender “Dörfer .o 
Linie. Auf derfelben fteht aud der größere Teil von Edenkoben, während bei 
Landau und ſüdwärts das Aderland und die geneigten Weinpflanzungen zwar 
von den Bachgründen aus in deutlicher Stufe anfteigen, zur Hardt hin aber 
nur ganz allmählich etwas höher werden, meift 230—240 m, wogegen das 
Gelände nächſt Landau, diefem lebensvollen Zentrum in üppigem Laubgrün, 
fih etwa 175 m ü. d. M. auöbreitet. 

Bon der — wurden in den Bezirk vom 8 an bis w von Rhodt nur 
die ö Randerhebungen einbezogen. Allein in diefen findet fi ein Glanzpuntt 
wie die Madenburg und deren Ausfiht (©. 776); weiter n aber hebt ſich die 
Kuppe und die Ruinengeftalt von Neukaſtel empor (S. 772), landſchaftlich 
nicht zu trennen von ihren Nachbarn Scharfenberg und Trifeld. n des Queich— 
thales zeigt fi) dann am Fuße der Höhe und zwar nächſt parkartig gehaltenem 
Walde dad Bad Gleisweiler (aud) das nahe Dorf Gl), von wo aus es 
hinaufgeht zu den Teufelsfeljen, einem Felsgewirre, und den erfichtlichen 
Reiten einer „Wallburg“ n des jähen Orensfelſes auf dem Drensberge, auch 
zu der weiten Ausficht bei der Annafapelle über Burrmweilers trefflicen 
Weingärten. Eine anziehende Zerteilung der Höhenmafje aber bringen bier und 
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weiter n die ftillen tiefen Waldthälhen, mit welchen die? Elaren durchſichtigen 
Bäche des Rheines diefes Gebirgsbereich erſchließen. Sie dienen mwejentlid; auch 
dazu, die vorberften Höhenformen freier, weiter fihtbar hinaustreten zu laſſen, 
wie rechts des Modenbad)3 die Qudwigshöhe, diefen eleganten Bau mit breiter 
Front, und über ihm die Rietburg (Rippurg), |. ©. 779, fodann am Ausgang 
des Hüttenbachthales die Krobsburg, diefe Vereinigung von ftattlihen Ruinen— 
teilen und neueren ſchmuckloſen Anwejen. n davon führt das Alfterthal hinan 
zu ber wucdhtigen Blateaufuppe des Gr, Kalmit. Auch auf deſſen Rüden 
erfcheinen oben Felsgebilde (Reſte von Bänken in wagredter Lage), wie fein 
Ausfihtsturm den Beſuch noch wefentlich lohnender geftaltet. Von bier aus bis 
an den Helmbad und zwar bis zu dem Meridian von Elmftein hat unjer Bezirk 
Anteil an der großen Waldwelt, welheim Ejchfopfzuge ihre völlige Entwidlung findet. 

Gewäſſer. Nur wenig ſtarke Seitenbäche des Rheines durchziehen außer ber Queich, 
beren Wafler von Albersweiler an 618 Landbau durch einen Fünftlihen Arm geteilt ift, ben 
Bezirk. Bom Klingbade an, welcher in deſſen S-O fließt biß zum Nebenbache bes Kropfs- 
bade8, dem Alfterbadhe, wurden fie teils vorhin teils ©. 779 bezeichnet. 

Wege. Zwei Hauptbahnen kreuzen fi im Hauptbahnhofe von Landau, bie Linte längs 
ber Hardt mit 6 Stationen, fowie jene von Germersheim nad Zweibrüden mit beren 5. 
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Der nugbare Boden umfaht 33679 ha, und zwar 9726 ha Wald, 26 ha Hutungen, 
1 ha Weiden, 3366 ha Wiefen, 16078 ha Acker- und Gartenland, 4500 ha Weinberge. — 
(256 ha find Od⸗ und Unland.) 

Das forftlide Gebiet Hat nur durch den N-W bes Bezirks (©. 769) eine beträcht⸗ 
lichere Ausdehnung. Doch iſt zumeift anftelle einftigen Buchenwaldes das Nabelholz getreten. 
Es fteht daher Laubhochwald nur auf 2975 ha, Laubniederwald auf 999 ha. Dagegen find 4680 ha 
mit Fohren bededt, 45 ha mit Fichten und Tannen. — 219 ha find Staatsforfte, 412 ha find 
Privatwald. — 1 Sägmühle und 1 Dampffäge berarbeiten die Stämme. 

Tierzucht. Inbezug auf Rindvieh befaßt man ſich zumeiſt mit der Pflege von 
gefreugter Simmenthaler Rafje, und zwar infolge reihen Futterpflanzenbaues mit vielem 
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Erfolge. 1892 zählte man 18893 Stüd Rindvieh (11744 Kühe). Die wenig entiwidelte 
Scäweinehaltung wies 1592 Tiere auf; e8 fanden fi nur 932 Schafe, ſodann 2560 Biegen. 
— (377 Bienenftöde) — Dazu kommen 2658 Pferde, — Die Fiſcherei ift nur von minderer 
Bedeutung. Doc gibt e8 im Oberlauf ber Bäde Stein» und Lachsforellen. 

Der AUderbau bat ben Boben folgendermaßen berteilt: 8592 ha find ‚mit @etreide- 
und Hülfenfrüdten angepflanzt (2273 ha Weizen, 2800 ha Roggen, 1342 ha Gerfte, 769 ha 
Hafer), 4810 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (3313 ha Kartoffeln), 454 ha mit Hanbels- 
gewächſen (362 ha Tabaf), 1845 ha mit Zutterpflanzen (1256 ha Klee). — 15 ha liegen Brad). 
— 381 ha umfafjen die Haus- und Obftgärten. — Der Weinbau bat fon infolge feiner 
Ausdehnung hiereine große Bedeutung; man fieht Hauptfächlich auf große Ergiebigkeit der Herbftung 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie welt auf: 7 ältere unb 31 neuere Getreide» 
muhlen (darunter 6 in Edenkoben), 3 Olmühlen, 4 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie. ES gibt: 2 Brauereien, 1 Malzf., 6 Likdrf. 
und Branntweinbrennereien, 1 Konferbenf., 1 große und mehrere andere Möbelf., große Büttnereien, 
3 Holzfägewerke, 1 Ofenf., 2 größere Seifenf., 1 Drabtweberel, 2 Eifengießereien und 1 Mafchinenf., 
Fabr. von Kellereimafhinen und »apparaten, 4 Färbereien, 5 Bucdhdrudereien, 3 große Ziegeleien. 
Am Handel zeigen beſonders bie Weingefchäfte eine lebhafte Entwidlung. 

Nugbare Steine und Erden. Es gibt ſowohl Kall- als Sanbdfteinbrüde ; erftere 
ſ. &. 778; Sanbdftein wirb bei Arzheim, Edenkoben, Ebesheim, Eſchbach (3), Frankweiler (3), 
Kirrweiler, Leinsweiler, St. Martin, Waldheim gebroden. Die diluvialen Lehmlagen veranlaßten 
6 größere Biegeleien. 

Jandau. 
GStabt. 


Die Entftehung diefer Stadt erklärt fi aus der Lage nahe dem Eingan 

in das o-w Hauptthal, welches dur das Bergland nad, Lothringen führt un 

— zwar dort, wo die Tiefebene inſofern etwas weiter nach W vor- 
ebt, als fi nad) Landau aud von N und S der angefchwelltere 

eil des Flachlandes neigt, allerdings nur ganz fanft. Ent: 
fcheidender aber für das Werden und die Fortentwidlung bes 
Plates war die gejegnete Bejchaffenheit des Bodens, der jährliche 
reihe Ernteertrag von Wieje, Ader, Garten, Mebenpflanzung und 
Obftbaumreiben. 

Topographifch Liegt die Stadt unter 49% 12° n. Br. und 80 71/,' 8.2. in 145m Ser 
böbe. — Auf ihrem 1135 ha großen Gebiete zählte man 13617 Bewohner (7922 männl.’ 
5695 weibl.; 5872 Tath., 7003 prot., 697 iſr, 63 Andersgl.) in 7 Orten. 

Ausfeben. Keine Stabt ber Pfalz vermochte in gleich günftiger Weife ihr Ausſehen 
umzugeftalten, wie Landau, befien Entwidlung durch bie bis 1871 währende Eigenfchaft als 
deutſche Bunbdesfeftung, bezw. Depotplag, zurüdgehalten war. Die Stätte ber Feitungs- 
werte aber wurde buch ben Geſchmack und die reichlichen Mittel ber Bebölferung in einen 
ftolzen „Ring“ und in reizvolle Anlagen umgeſchaffen, welch letztere ebenfo wie bie Gärten all 
der anziehenden, großenteil® billenartigen Anweſen der Ringftraße dank bes Klimas und be- 
zufenfter Pflege prächtig gedeihen. Auch ein Lünftliches großes Waſſerbaſſin fügt ſich ber vor⸗ 
nehmen Ausftattung ber Hauptanlage ein. Daß Innere der Stabt fonnte natürlich nicht 
ebenfo umgefchaffen werben. Doch fehlt e8 auch bier nit an Straßenerweiterung und anderen 
Fortſchritten, ſowie baulichen Sehenswürbigfeiten, nachdem bereit nad) 1689 der große zentrale 
Baradeplak und meift gerade Straßen bon beträdtlicher Breite Hergeftellt waren. An ge» 
nanntem Plate, welchen ein großes treffliches Reiterſtandbild des Prinz-Regenten ziert, erhebt 
fich der hübfche Menaiffancehau des Stadthauſes mit zweifeitiger Freitreppe, ſeitlich ruücwärts 
dabon die uralte gothifierende Katharinenkapelle (mit Inſchrift von 1400), jet dem altfathol. 
Kultus dienend. Auch bie kath. Kirche im O ber Stadt in ber n-s Königsftraße ſtammt aus 
der Zeit bes gothiſchen Stileß, forgfältig im dreifhiffigen Inneren renoviert, wo fi an das ge- 
wolbte Schiff (wie zumeiſt in dev Pfalz bei alten Kirchen bdiefer Bauart) ein tiefer Chor an- 
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ſchließt. ALS ein großeres Bauwerk tritt mehr im S-W die proteſt. Kirche ind Auge, an deren 
w Portale der hohe, wuchtige „Stadtturm“ (baulich allerdings Iediglih Turm der Sirche) 
fih erhebt, oben nicht ausgebaut. Dieſe bedeutende Kirche wurde urfprünglih in 
Bafilitenform angelegt, dann gothiſch durchgeführt, erlitt aber in der Barodzeit unvorteilhafte 
Ünderungen. Doch erhält fie durch die jetige thatkräftige Renovierung ihre ftilgerechte Geſtalt 
zurüd und tft durch ihre Borhalle und eine Anzahl von Skulpturarbeiten auch funftgefhichtlich be— 
merfensweıt. Ein andersartiges religidfe® Bauwerk erhebt fih am Beginne bes „Oft-NRinges“, 
bie in maurifdem Stile reich gehaltene \ünfkuppelige Synagoge. Als ein ftattliches Profan- 
gebäube wird endlich das des Zollamtes Hervorhebung verdienen. Daß in ben neu entftehenden 
Außenteilen Induſtrieanweſen verſchiedenſter Größe fih erheben, Liegt in ber Natur ber 
großgewerblichen Entwidlung Landaus. Als Betriebe diefer Art finden wir aber tm Äußeren 
und im Inneren ber Stadt vor: 1 Mafhinenfabr. u. Eifengieherei, Fabrik von Kellereiapparaten, 
3 Möbelf., 3 Sägemwerfe, 1 Dfenf., 3 Ziegelf., 2 Seifen- und Lichterf,, 6 Branntweint rennereien, 
2 Brauereien, 1 Malaf. 

2.1) Hat w, &, 5%, Poftamt, Bezirlsanıt, Land» und Amtsgericht, Notariat, Meffungsbeh,, 
Ad, Hauptzoll- u. Rentamt, Steuerobercontr., Auffchlag-.Einn., Brandverf.-Anfp., Reichsbank⸗ 
nebenftelle, Hypothelenamt, Gymnaſium, Real-, ftäbt. höhere Töchter, gewerbl. Yortbildbungs-, 2 
Volksſchulen, k. und pr. Pfarrei, F. und pr. Dekanat, Waifenhaus, Filiale der armen 
Branzisfanerinnen, Diakoniffenftat., Rabbinat, Kommando der V. Divifion u. d. IX. Inf.» Brigade; 
XVII Infant.R., Stab d. XXI. Inf» R., 5. Feldartill-R.; reitende Abteil. des III Feldart.-R., 
Div. -Antendantur, k. Bezirtst., k Proviantamt, Barnifonsbaudiftrift, Garnifonsveriw.-u. Raznret, 
Gend.⸗St. Wochen⸗, 2 Jahr⸗ u. 26 Biehm. — Landau verdankt feine Entftehung dem kaiſerl. Landbogt 
des Speyergaues , Grafen Emich IV. von Leiningen, welcher 1260 zwifchen den damaligen Dörfern 
Oberbornheim, Eugingen, Muhlhauſen und Serbelingen eine feite Burg anlegte und die Banne der 
drei erftgenannten Dörfer zur Dark der neuen Stabt vereinigte, weldhe 1268 Landowe genannt wird. 
Diefer Anfiedelung verlieh Kaifer Rudolf I. 1274 nicht nur einen Wochenmarkt, fondern auch 
die Rechte und Freiheiten ber Neichtftadt Hagenau; ſodann erhob er fie im Juni 1291 zur 
freien Reichöftabt. 1285 berief Graf Emich Auguftinermönde aus dem Mutterflofter von ber 
Staige in Elfahzabern, welche das Klofter 1289 übernahmen, das 1483 in ein Chorberm- 
ftift umgewandelt wurde. Auch die Kaiſer Adolf und Albrecht begünftigten die Stadt, welche 
unter Ludwig IV. ihrer Öfterreihiichen Gefinnung wegen in eine weniger günftige Tage kam, 
da ber Raifer Landau 1317 um 5500 Pfund Heller an die Bifchöfe von Speyer berpfänbete, 
in welcher Pfandſchaft 2. bis 1517 verblieb, obwohl Kaifer Karl IV. der Stabt Gerichtsfreiheit 
verliehen und die Kaifer Wenzel und Ruprecht diefelde beftätigt Hatten. 1521 berleibte Kaifer 


1) Birnbaum, Geſchichte der Stadt und Feltung L. — Weiß, m. Pi, S. 4. — 
Schöppner, Sagenb. I, 312. — Hohn, Bf. 49. — Remling, die eh. Adteien, II, 223, 279. 295. — 
Frey, Beichr. d. Nheinkr. I, 124. — Lehmann, Gefchichte von 2. — Moor, Geſchichte der ehem. 
Neichsftabt und jeigen Bundesfeftung 8. — oft, Intereffante Daten aus der Gejchichte der 
Stabt 2. — Bavaria IV, 727 
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Karl V. die Reichsſtadt Landau der Landvogtei im Untern Elſaß ein; 1522 gründete die Ritter- 
[Haft von Franken, Schwaben und vom Rhein bier den „Landauer Bund“; 1525 wehrte die 
Stadt erfolgreih die aufftändifhen Bauern ab und wandte fi 1527 ber Reformation zu, 
1631 dffnete fie dem Schmebenkönige die Thore, welchen 1633 bie Franzoſen ablöften, die ben 
Herzog Bernhard von Sadfen-Weimar zum Statthalter ernannten. Diefer mußte 1636 den 
Kaiferliden weichen, vertrieb fie aber 1639 im Juli wieder, Nach feinem Tode befekten im 
Nov. 1639 die Franzoſen den Platz bis 1650 ; dann ernannten fie bis 1697 Schußbögtedesfelden und 
liegen ihn durch Bauban befeftigen. Am 23. Yunt 1689 ging die Stadt in Feuer auf und 
wurde durch bößwillige Auslegung des Rijswijter Friedens 1697 vollitändig franzdſiſch, kam 
aber nad der Bötägigen Belagerung dur den Prinzen Ludwig bon Baden infolge ber 
Kapitulation des franzöfiihen Generald Melac vom 10. September 1702 wieder an das Reich. 
Am 23. Nob. besfelben Jahres wieber genommen, fiel 2. zwar am 26. Nov. 1704 wieder an 
bie Kaiferlien, mußte aber am 21. Auguft 1713 abermals den Franzoſen übergeben werben, 
melde die Stadt in Gemäßheit bed Friedens von Raftatt behielten, während welcher Zeit ſich 
2. ftetig entwidelte. Achtzig Jahre währte die Ruhe. Selbſt die Etablierung der franzöfifchen 
Republik hatte für L., daß nad) der Neueinteilung Frankreich® aum Departement du Bas-Rhin 
gehörte, anfänglich Feine Folgen, ging vielmehr fo glatt vor ſich, daß die Stadt am 15. Jan— 
1790 ein „patriotifche8 Geſchenk“ an Silbergefhirr, Schubichnallen u. f. mw. im Werte bon 
4500 Fr. an die Münze von Straßburg und am 27. März ein zweites im Werte bon 4000 Fr. 
an bie Nationalverfammlung in Paris ſchickte und am 29. Dftober 1791 auf dem Parade 
plate bie „Bundes“. ober „Freiheitsſaule“ aufrichtete, welche am 27. Märg 1792 mit ber 
„Göttin der Freiheit“ befrönt wurde. In dem nun folgenden Kriege wurde 8, bon ben 
öfterreichifhen und preußifhen Truppen bon anfangs Dftober biß 28. Dez. 1793 belagert, 
dabei am 13., 28., 29., 30. und 31. Oktober bombarbiert. Anfangs Januar 1794 plünbderten 
frangöfifche Truppen die Auguſtinerkirche; am 8. Januar wurden 39 Landauer Bürger wegen 
Verdachts monarchiſcher Gefinnung“ verhaftet und bis 27. Juli in Pfalgburg interniert. Am 
16. Februar wurde neben der Freiheitsfäule die Guillotine aufgeftellt (am 27. Jull nad dem 
Sturze Robespierre'8 wieder entfernt) und dann daneben auch der „Freiheitsbaum“ eingefekt. 
Am 20. Dezember 1794 ging das Zeughaus in die Luft, wodurch 16 Häufer, darunter das 
Rathaus zerftört, 489 aber unbewohnbar wurden. Im Sept. 1799 flog ein im Fort aufge» 
ftellter Artilleriepark in die Luft. Nach dem erften Sturze Napoleons I. wurde die Stadt vom 
14. Zanuar 1814 an längere Zeit durch ein ruffifches Corps blofiert. Jedoch erft am 7. Mai 
wurbe die Freiheitsſaule entfernt. Bom 18. Yuni bis 25. Muguft 1815 zernierte ein 
preußifch-württembergijche® Corps L., welches am 20. November die Defterreicher befekten, 
nachdem e8 17 Tage borher zur deutſchen Bundesfeftung erflärt worden war. Durch Patent 
vom 30. April 1816 ergriff König Maximilian I. Yofeph am 1. Mai don der Stadt befik, 
in welcher er als Oberft des franzöfifhen Regiments d’Alsace gelegen hatte, und beſuchte 
fie im Juni. Im September 1816 wurde 2. zur Begirksſtadt erhoben. Am 29. Juni 1829 
fand bie @rundfteinlegung zu den neuen Feſtungswerken jtatt, welche König Ludwig I. feldft 
vornahm, und am 27. Januar 1831 erfolgte die Nebergabe der zeitung an den deutſchen Bund. 
Bom 29. Zult Bis 16. Auguft 1833 fand im Schwanenjaale die außerorbentlihe Schwur⸗ 
gerichtSverhandlung gegen Fr. Wirth, Dr. Siebenpfeifer, Beder und 10 Genoffen wegen bes 
„Hambacher Feſtes“ (von 1832) ftatt, welche mit Fyreifprechung endete. Am 20. Mai 1849 
wurde 2. von den Freifharen unter Blenker und Willich zerniert, am 17. Sunt bon ben 
Preußen entfegt. Am 24. Oftober 1855 fuhr der erfte Eifenbahnaug in @. ein, welches 1867 
zum fturmfreien Depotplag erflärt und am 20. März 1871 der Feſtungseigenſchaft vollftändig 
entkleidet wurde. In 2. ift am 26. März 1832 der Philologe (Sanskrit) Franz Mich. Breal, 
Generaldirektor des (franzöf.) höheren Unterrihtsmwefens (Paris), geboren. 
I. Amtsgericht Jandan. 
17257 ha; 26812 Bewohner (ohne die Stadt 2.) in26 Gemeinden mit 53 Ortſchaften. 


Arzheim, E. Pfdf. mit Vollsſchule. 1241 Einw. in 2 Orten. U. wird ſchon im 13, 
Yahrhundert erwähnt, da ein Hier anfäfliger Jude Friedrich dem Domiftifte Speyer 12 Morgen 
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Ader verzinfen mußte. Später gehörte U. zur Herrfchaft Mabenburg, deren Beamte bier nad 
Berftörung ber Burg (1689) ihren Sig nahmen. — Birkweiler, Df. mit landw. Fortb.⸗, 
pr. Bolksſchule, (S, X in Siebeldingen). 540 Einw. in 2 Orten. — Bornheim, k. Pföf. 
mit Bollsijhule und 579 Einw. — Dammbeim, Kchbf. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Volks⸗ 
ſchule und 523 Einw. — Eſchbach, k. Pfdf. mit Volksſchule und 596 Einw, wird bereits in 
einer Urkunde bes Klofterd Eußerthal von 1264 genannt und ift namentlich” durch die nahe 
Madenburg (S. 778) bekannt. Diefelbe erfheint urkundlich 1176 im Befige einer Gräfin 
Ida don Maddenburg und fam zeitweife in den Befig der Grafen von Eſchbach, Leiningen, 
Sidingen und Fledenftein, dann kaufsweiſe an ben Herzog Ulrich von Württemberg, endlich 
1516 auf gleihe Weife an den Biſchof Georg zu Speyer. Nachdem fie im Bauernkriege 
zerftört, aber wieber aufgebaut worden, wurde die Burg 1552 durch Markgraf Alcibiades von 
Brandenburg eingeäfchert, vom Speyerer Bifchof Eberhard von Dienheim aber 1593 mieber 
aufgebaut. Im 3Ojährigen Kriege ward fie abwechfelnd von Spanien, Schweden, Kaifer- 
lien und Franzoſen belagert und gewonnen, endlich 1689 von General Montclar zerftört. 
— Effingen, pr. Pdf. mit w, 5, (65 in dem in ben biefigen Gemeindeverband gehörigen 
Dreibof), pr. Bollsfchule 1521 Einw. in 3 Orten und den Ruinen eines in der franzdfifchen 
Revolution gänzlich zerftörten Schloſſes. — Frankweiler, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, 
Bollsfcule. 856 Einw. in 3 Orten. F. trug einft bie fon 880 don ben wilden Normannen 
zerſtbrte Frankenburg, ben Sit der Baugrafen, deren Ueberreſte 1834 außgebroden und zum 
Feſtungsbau in &ermerßheim verwendet wurden; es war auch bie Gerichtsftätte bes 
Speyergaueß und der Pla biefür der „Stahlbüchel“. — Sodramftein, k. und pr. Pfdf. 
mit w, 5, X, landiw. Fortbildungs-, k. und pr. Vollsſchule. 1668 Einw. in 2 Orten. G. 
war ein Knotenpunkt der Römerftraßen von Altenftabt bei Welßenburg über Bergzabern nad 
Neuftadt und durch das Annweilerer Thal; es ift daher ein Fundort römiſcher Altertümer; 
im Mittelalter Tautete der Name „Bobmarftein“. — Gocklingen, k. und pr. Pfdf. mit w, 
3, 8 und pr. Bolfefchule 1027 Einwohner, in 2 Orten. — Herrbeim, k. Pdf. mit w, 
Se, 8. Bolleichule, Filiale der Niederbronner Schweftern, Waifenhaus. 3767 Einw, (16 pr., 
32 ife.) in 3 Orten. H. wird ſchon in einer Lorſcher Urkunde Kaiſer Karls des Großen 
genannt und wurde 1057 bon Kaiſer Heinrich IV. fanıt Zugehörungen an das Hodftift Speyer 
bergabt. Später erhielt die 1212 geftiftete Domfängerei zu Speyer das Patronat und ben 
Behent zu H. und blieb bis zur frangöfifhen Revolution in deren Beſitz. Bon Herrheim 
ſchrieb ſich daß reiche Rittergefchlecht ber Holzapfel, das anfangs bed borigen Jahrhunderts 
erloſch. Heinrich Holzapfel von H. begann fogar mit der Reichsftadt Landau eine Fehde, 
welche erft durch einen feierliden Tag zu Weißenburg außgeglihen wurde. Im Jahre 1793 
fanden bier mehrere Kämpfe ftatt; 1795 Hatte bier Pichegru fein Hauptquartier. — Herr» 
beimmweyber, k. Pfdf. mit Bollsfhule und 348 Einw. — Ilbesheim, Kchdf. mit w, 
R pr. Bollsfchule, Jahrmarkt. 982 Einw. in 2 Orten. Während ber Belagerungen Lanbaus 
von 1702 und 1704 war. das Hauptquartier des Kaiſers Joſeph I. und ift Durch den „Vertrag“ 
bom 17. Nov. 1704 bekannt. Durch diefen mußte Kurfürſt Mar Emanuel ganz Bayern mit 
Ausnahme des Rentamtes München an die Dejterreicher abtreten; letzteres bildete nun bie 
Apanage ber Kurfürftin und der Prinzen. — Impflingen, pr. Pfdf. mit pr. Volksſchule, 
714 Einw. Man fand hier Refte älterer Kulturepochen. —- Insheim, k.Pfof. mit w,, 3%, f. und 
pr. Voltsſchule. 1296 Einw. in 2 Orten. — Leinsweiler, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 397 
Einw. in 2 Orten, wovon bie jeige Eindde Neukaſtel zu nennen ift, vordem ein Römer- 
coftell, dann eine Reichsfefte und fpäter Sit von Bweibrüdener Herzogen, namentlich der 
Herzoge Kafpar und Johann Caſimir, alfo des Vaters, bezw. des Großvaters ber Schweben- 
fönige Karl X. Guſtav und Karl XI. Nachdem das Schloß ſchon im Bauernkriege teilweife 
aerftört worden, aber doch noch Sit bed Oberamtd am vorderen Wasgau geblieben war, 
mwurbe es 1689 von General Montclar gefhleift. — Mörlheim, Kchdf. mit landw. Yortb.«, 
Bollsihule. 567 Einw. in 2 Orten mit einem Hof, früher Burg, wo das gleichnamige Ritter- 
gefchlecht ſaß, welches das Klofter Eußerthal ftiftete, und wo die aufftändifhen Bauern fi 
1525 zum Sturm auf bie Madenburg fammelten. — Mörzheim, k. und pr. Pföf. mit pr 
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Boltsfch. u.857 Einw. —Niederhochſtadt, pr. Pfdf. mit (wo, 5, Xin Hochſtadt) k. pr., ifr. Bolts- 
ſchule u. 1252 Einw. — Nußbdorf, pr. Pfdf. mit w, VBollsſchule u. 1351 Einw. Wird fon 
957 und 960 genannt, dba der Edle Rudolf von Zeiskam mit dem Speyerer Bifchofe Gottfried 
Süter tauſchte; ebenfo 1046, da Kaifer Heinrich III. dem Hochftifte ein biefiges Landgut mit 
Leibeigenen zumandte. Später gehörte der Ort zur Mabdenburg und wurde 1508 bon bem 
damaligen Befiger derfelben, Konrad bon Heideck, um 3000 fl an bie Stabt Landbau ber- 
fauft. Die Bewohner von N. gaben 1525 das Signal zum pfälzifhen Bauernkriege, ber bei 
Pfebdersheim für die Bauern ein traurige Ende nahm. Bei NR. war wohl borbem eine 
römifche Kultusftätte, an melde ein in ben Kirchturm als Edftein eingemauerter Altar mit den 
Bildern bes Herkules und der Juno erinnert. — Oberhodftabt, k. Pföf. mit (5, X in 
Hochſtadt) k. und pr. Bolksfchule. 599 Einw. in 3 Orten. — Offenbach a. Queich, k. Pfbf. 
mit w, 3, E. und pr. Bollsfchule, Filiale der a. Schulſchweſtern, Gend.-Station, Jahrmarkt. 
2295 Einmw. (558 prot., 1 Andersgl.) in 4 Orten. OD. wird in Lorſcher Urkunden bon 784 als 
Offinbach im Speyergau benannt und kam 1100 durch Schanfung des Biſchofs Johann bon 
Speyer an das Rlofter Sinsheim. 1195 erhielt hier Klofter Hördt, ebenfo Klofter Klingen- 
münfter Befigungen, wobon lettereß 1235 den Pfarrfig an das Hochſtift abtrat. Auch wohnten 
in dem Orte Nitter, welche ſich danach benannten; fpäter fam DO. an das kurfürſtliche Amt 
Zanded. 1849 war D. bei ber Einfhliegung Landaus durch den Freiſcharenführer Willich deſſen 
Hauptquartier. — Queichheim, k. Pfdf. mit k. und pr. Bolksſchule, wo das Gaſthaus „zur 
Krone” an ben gleihnamigen Pfalgverwüfter erinnert, welcher e8 erbaut und bewohnt hat. 
1272 Einw. in 3 Orten. — Ranſchbach, k. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Volksſchule und 486 Einm. 
— GSiebeldingen, pr. Pfdf. mit(w, &3.% in S.-Birkweiler), landw. Fortb.⸗, k. und pr. Volks⸗ 
ſchule. 972 Einw. in 6 Orten, darunter Geilweilerhof, bei welchem die aufrührerifchen 
Bauern 1525 fih durch Eidfhwur verbanden. — Walsheim, pr. Pdf. mit Bollsjdule. 
523 Einw. in 2 Drten. — Wöllmesheim, Kchdf. mit Volksſchule und 683 Einm. 


II. Imtogericht Edenkoben, 
16868 ha; 26825 Bewohner in 22 Gemeinden mit 53 Ortidaften. 


Edenloben, Stadt am Triefenbadhe, 175 m ü. d. M. dehnt ſich inmitten von Wein« 
gärten, reichen Obftpflanzungen und Nutgärten beträchtlich längs verſchieden 
gerichteter Straßen aus; deren bedeutendfte Freuzt s-n den Bad. Ihr zunächſt 
ragen auch die beiden Kirchen empor: jene der Fatholifhen Gemeinde, ein 
gothifche® Bauwerk der neuen Zeit, auch im Inneren ftilgemäß außgeftattet, 
fodann auch die ältere proteftantifche, ohne daß hier eine Bauweiſe einheitlich 
durchgeführt wäre. Den Marktplatz ziert ein Standbild K. Ludwigs I. Das Grün 
der Gärten tritt auch innerhalb der Stadt freundlich ind Auge, in welcher nicht 
— moderne und wohlgebaute Anweſen von dem jährlichen Bodenertrage vorteilhaft zeugen. 
Die gewerbliche Thätigkeit iſt mannigfaltig, beſonders in Schäfflerei und Tiſchlerei; ſodann 
gibt es hier 1 Damaſtweberei, 1 Mobelfabrik, 1 Holzwarenf., 1 Maſchinenf., 1 Blechwarenf., 
1 mechan. Werfftätte, mehrere Hammerwerke, 1 chem. Fabrik, 1 Dampffäge, 2 &erbereien, 
1 Del» und 7 @etreibemüblen, 2 Biegeleien. 

€.) hat w, 5, X. Amtög., Forſt-, Rent u. Aichamt, Auffhlag-E., 2 Not, k. u pr. 
Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweftern, Progymnafium, fimultane Präparandene, k., pr. und 
ifr. Volksſchule, 2 Jahrmärkte und Gend.-Station. 5128 Einw. (1366 Tath., 138 ifr., 13 
Anderögl.) in 11 Orten. — €. ift einer der ältejten Orte der Pfalz und fommt bereit? 768 als 
Botingowe vor, wurde fpäter Ebigfhoven, 1524 fogar Dedenfoven geſchrieben und beftand 
bordem aus zwei Dörfern: Botingowe und Batenhofen. Eine im 13. Jahrhundert bier 
anfäffige Familie „bon Breitenſtein“ verkaufte um 1250 an das 1232 geſtiftete Eiftercienfer- 


1) Remling, Geſchichte des Kloſters Heilsbruck. — Remling, pfälziſche Klöſter I, 257. — 
Frey, Beſchr. d. Rhkr. I, 220. — Weit, maler. Pfalz, 54. — Hohn, Pfalz, 40. — Becker, bie 
Pfalz, 304. — Kal. f. Kath. Jahrgang 1860. 
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Nonnenkloſter Harthauſen bei Speyer um 300 Mark feines Silber einen Platz zu E. nebſt 
dem Bogteireht, worauf das in ungeſunder Lage befindliche Kloſter hieher verlegt und unter 
dem Namen Heildbrud (pons salutis) beurfundet wurde. Dieſes Klofter beſaß am Schluffe 
des 15. Kahrhunderts Güter, Gilten und Rechte in 45 Orten. Es wurde im Bauernfriege 
gleich den übrigen Klöftern geplündert und verbrannt, bald hernach mieder aufgebaut, aber 
ſchon 1560 von Kurfürſt Ludwig IH. fälularifiert und das Bermögen ber geiftlihen Berwaltung 
übergeben. Das Kloftergebäude wurde zu enbe des vorigen Jahrhunderts bon den Franzoſen 
an Private verfteigert. Ebenloben hatte im 30 jähr., fpanifchen Erbfolge- und ben zu ende 
bes 18. Jahrhunderts bon ben Franzoſen geführten Kriegen ungemein zu leiden. Die Hiefige 
Schmwefelquelle wird feit 1714 zu Kurzwecken benützt. — Die um 1200 erbaute Rietburg 
(f. ©. 769) wurbe bekannt buch Hermann bon Niet; er raubte die don Worms nad) bem Trifels 
fliehende Gemahlin bes deutſchen Königs Wilhelm, Elifabeth, eine Prinzeffin von Bayern. 
Er wurbe deshalb vertrieben, worauf bie Burg an die Ochfenfteiner zu Meifterfel, dann 1291 
an die Zeiningen, 1305 an das Hodftift Speyer fam. 1460 nahm fie ein Graf von Leiningen, 
1552 der Markgraf Albrecht Achille® von Brandenburg ein, und im 30jährigen Kriege wurde 
fie zerftört. — Die kgl. Billa Ludwigshöhe (S. 769) wurde bon König Ludwig I. durch 
den Architeklen Syriedrih don Gärtner 1846-52 erbaut. Jährlich findet Hier am letzten 
Sonntag im Juni dad Edenfobener Sommerfeft ftatt. Zum Gemeindebezirf Edenkoben gehört 
auch das Forſthaus Heldenftein auf dem „Schängel“ (S. 769%). Schon im 30 jähr. Kriege 
war bier oben eine Thaljperre, um welde am 12. und 13, Juli 1794 ein lebhafter Kampf 
awifchen ben ben Zugang zuerſt vergeblich beftürmenden Franzofen und ber dfterreichifch- 
preußiſchen Befagung ber Schanzen, etwa 4000 Mann und 10 Gefhügen unter dem preußifchen 
General Pfau, ftattfand. Aber nach nächtlicher Umgehung dur den franzdfifchen Oberft 
Zufit fiel Pfau mit 1500 Mann in fruchtlofer Verteidigung‘). Seinen Heldentod ehrt ein 
ihm von dem Öfterreihifchen Feldmarſchall Wurmfer errichtete Steindenfmal. E. ift ber 
Geburtsort des Phyſikers und Iniverfitätsprof. (München) Eugen v. Commel (19. März 1837). 

Altdorf, pr. Pfdf- mit w, 5%, landbw. Fortbildungd-, Volksſchule und 554 Einw. 
— Böbingen, pr. Pdf. mit Poftablage, k. Erpof., landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Bolfd- 


41) U. Lufft, die Eroberung des Schänzel, 1885. Lufft entftammte einer altelfäfjifchen 
Familie, welche bie Grafſchaft Oberbronn bis zur franz. Revolution verwaltete. Er trat nad) 
Wegnahme berfelben durch die Franzoſen in deren Armee ein und war fpäter Maire von Kaiſers— 
lautern. Sein Entel, Ludw. Lufft, zeichnete ſich als Adjutant berbayer. Eorp8- Artillerie 1870/71 auf. 
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ihule und 694 Einwohner. — Bödhingen, pr. Pfdf. mit w, landw. Fortbildungs-, pr. und 
ifr. Volksſchule. 733 Einw. in 3 Orten. B. litt ſchwer unter den Belagerungen don Landau. 
1793 hatte bier ber Kronprinz von Preußen fein Hauptquartier. — Burrmweiler,!) L Pfdf. 
mit w, Bollsſchule, Wallfahrt zu der ober bem Orte gelegenen St. Annafapelle. 973 
Einw. in 2 Orten. B. gehörte früher zum gleichnamigen Amte ber Grafen bon ber Leyen 
und war borbem der Herrfhaft der Herren von Schönenburg-@eißberg untertban, deren nörblich 
bon B. gelegene Schloß verfhwunden tft. Dasfelbe war reichslehendar an die Herren 
von Dahn und nad deren Ausfterben an verſchiedene Befiger, endlich an bie Grafen bon ber 
Leyen als furpfälzifches Lehen gelommen, bis bie franzöfifche Revolution eintrat. Hier wurde amı 
5. Januar 1781 ber als Augenarzt berühmte, 1851 in München + Geheimrat Dr. v. Walther 
geboren. — Diebesfeld, k. Pfdf. mit w,:$. Bollsfhule. 1609 Einw. in 2 Orten. — Ebesheim, 
k. Pf. mt w, 5, Filiale der Niederbr. Schweiten, Bollsfhule, Kram- und Biehm. 
2101, Einw. (47,prot., 483 ifr., 3 Underögl.) in 2 Orten. Schon 787 fommt in Lorſcher 
Urkunden Otinsheim vor, wo Hiltepold und Lantpert dem Klofter Lorſch einen Weinberg 
gaben, während ber Edle Rubolf von Zeisfam 960 dem Hodhitifte Speyer bafelbit 8, Morgen 
Neben ſchenkte. Zwei bier befindliche Schlöffer wurden 1525 bon ben Bauern berbrannt, 
fpäter wieber aufgebaut und find nun in Privathänden. Am 13. Yult 1794 lieferte Bier 
Blücder, damals noch Oberft, ben Franzofen ein fiegreiche® Gefecht, in welchem er ihnen brei 
Geſchutze abnahm. Bald darauf wurde der Ort auf befehl des „VBollsrepräfentanten“ Henz, 
welcher die Bewohner beſchuldigte, auf Franzoſen geſchoſſen zu haben, niebergebrannt. — 
Flemlingen, Kchdf. mit k. Bollsfhule und 402 Einw. — Freimersheim, pr. Pfbf. mit 
landw. Fortbildungs⸗, Bolksfhule 661 Einw. in 2 Orten. — Gleißweiler, ?) !. Pfdf. mit 
V, RXR, k. u pr. Bollsſch. 476 Einw. in 4 Orten, barunter das Bad Gl. n-w gelangt man zu ben 
Ruinen der Burg Scharfened (S. 779), einft Sig der von Kurfürft Friedrich I. im Jahre 1472 für 
die Finder ber Clara Dett, jett Fürſten Lömwenftein- Wertheim, gegründeten Herrfhaft, im 
Bauernkriege 1525 niedergebrannt, jpäter neu aufgebaut und im 30jähr. Kriege zerftört. — 
Gommersheim, pr. Pfbf. mit w, landw. Fortb.⸗, Bollsfhule und 998 Einwohner. — 
Großfiſchlingen, k. Pfdf. mit landw. Fortb., Volksſchule und 339 Einw. — Hainfeld, 
k. Pfof. mit Volksſchule. 764 Einw. in 2 Orten. — Kirrweiler, k. Pf. mtwG, X 
(Matlammer— Kirrweiler), Volksſchule. 1374 Einw. in 4 Orten. Nachdem bie über bem Orte 
gelegene Marienburg fi aus der 1525 durch die Bauern vollführten Zerftörung wieder erhoben 
hatte, litt 8. ganz befonders durch die ſog. Wildfangfehbe, wobei Kurfürft Karl Ludwig am 
27. Oktober 1666 den Ort erftürmte, welcher von den Siegern ſchwer zu leiden Hatte — 
Kleinfifhlingen. pr. Pfdf. mit Bollsfchule und 354 Einw. — Kndringen, Kchdf. mit 
5, Poſtablage, f. und pr. Vollsſchule. 330 Einw. in 2 Orten. — Mailammer-Aljterw 
weiler, k. und pr. Pfdf. mit w, 5, Filiale d. a. Schulfchweftern, 2 Volksſchulen, Jahrm. 
3327 Einw. (267 prot., 26 ifr., 4 Andersgl.) in 5 Orten. M. hatte ein Schloß, an welchem 
ſchon 1318 Weinberge erwähnt werben; e8 befittt in der Kirche einen Albrecht Dürer zuge 
ſchriebenen Altar, Gier wurde 1795 (4. Febr.) ald Sohn eine Hufſchmiedes der nachmalige 
General Jakob Frhr. v. Hartmann geboren, Führer des II. bayer. Armeecorps im Feldzuge 
1870/71, welchem nun ein Denkmal bier errichtet wird. — St. Martin, k. Pfdf. mit w, X, 
landiw. Fortb.⸗ Volksſchule. 1783 Einw. in 3 Orten, darunter ber Weiler Kropfsburg mit 
ben Ruinen bes gleihnamigen Schloſſes. Als Befte Crophesberg oder Crobsburg unter ben 
Hohenftaufen erbaut, gehörte dieſelbe von 1318 bis 1790 dem berühmten Geſchlechte der 
Dalberge, den „erften Baronen des Reiches“, und wurbe wie bereit in früheren Fehden, fo 
namentlich im 30jährigen Kriege arg mitgenommen, 1689 aber von ben Franzoſen zerſtört. 
Erft 1771 einigermaßen wieder bewohnbar gemacht, wurde fie ende des borigen Jahrhunderts 
an einen Edenkobener Bürger verfauft, welcher das Meifte abbrechen ließ und das Gtein- 
material’zum Feitungsbau von Germersheim verkaufte. — Rhodt, pr. Pfdf. mit w, R, Boll» 


1) Kalender f. Kath. 1870. — Widder, Verfuch einer Beſchr. d. Pf. II, 410. 
3) Blaul, Bad Bleisweiler. — Beder, die Pfalz, 315 ff. 
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Uebergangsftation, l Fortb.⸗ pr. Volls⸗ 
ſchule u. 1525 Einw. wird ſchon 772 als 
Chrothinheim mit einem Befigtum 
x des Kloſters Lorſch genannt, erſcheint 
Nrobsbura — BE dann bis 1570 im Befige ber Grafen 
bon Zweibrücken-⸗Bilſch. Dann kam 
e8 an Württemberg, 1603 an Baden, von biefem als Lehen an die Herren von Billenharbt- 
1797 in unmittelbaren badifhen Befiyg und war badiſcher Amtsort. — Roſchbach, Ef. Pidf. 
mit Vollsſchule und 538 Einwohner. — VBenningen, E. Pfdf. mit w, landw. Fortb.-, f. und 
iſt. Vollsſchule und 942 Einw., hatte einft ein berühmte Rittergeſchlecht, auß welchem nicht 
wenige als kurpfälziſche Hofbeamte thätig waren, etlihe auch Bijchdfe von Speyer wurben. 
Wegen der im 14. Jahrh. zwiſchen Bürgerfhaft und Adel zu Speyer entftandenen Un— 
einigfeiten wanderten bie Benningen aus der Stadt und ließen ſich dann Bier nieber. 
Bei Benningen ftand nod 1828 der auf bier Säulen rubende Dingftuhl der bierten 
„Haingereite”, d. 1. gemeindlicher Genoſſenſchaftswaldungen mit eigener Gerichtsbarkeit. — 
Weyher, k. Pfdf. mit Volksſchule. 720 Einmw. in 2 Orten. 
Bezirksamtsgebief Sudmwigsbafen. 

Grenzen: Im O der Rhein (Großbzt. Baden), im S ber Bezirk Epeyer, 
im W der von Neuftadt, im N jener von Frankenthal. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirt, 178,15 qkm 
groß, mit 70297 Bewohnern (35505 männl, 34792 weibl.; 31716 fath., 36928 
prot., 776 ijr., 882 — in 17 Gemeinden mit 34 Ortſchaften. 

Bodenform und Ausjehen. ft nur die Alluvialniederung bes Rheins 
bringt eine, wenn auch ſehr ſchwache Profilierung in eh wenig ausgedehnte 
Berwaltungsgebiet. Auch die jonft vorhandene Grenzitufe der diluvialen Ablagerungen 
gegenüber dem älteren Rheinalluvium ift großenteils kaum — wie bei und 
s der Bahnftation Mutterjtadt, desgl, zwiſchen Aheingönheim und Ludwigs: 
bafen. Es ift aber das Aheinbett in Aichtlicher Zeit und durd die Regu— 
lierung im 19. Jahrh. bedeutend — O verlegt worden; feine a 

oßen Schleifen oder jtarfen Krümmungen und einftige breite Altwafjer bilden 
ehr feichte Einfenkungen, mit Gras und Futterſaat bededt. Am deutlichiten 
erkennt man dies längs einer Bogenlinie w nad) Maudach, n nad) Oggersheim 
und Studernheim, wo ſich eine lehmigfandige Stufe aus (no nicht genau be- 
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ftimmbarer) älterer diluvialer Zeit bemerkbar macht. Eine zufammenhängende, 
von den vorlegten glazialen Ablagerungen ftammende Erhöhung aber zeigt ſich 
weiter w, von 96 m an meift um 6—9 m anfteigend: auf ihr ftehen in gerad— 
liniger Folge Schifferftadt, Dannftadt, Schauernheim, Fußgönheim. So können 
dann in 2* w Striche die zum Rheine gehenden Gerinne und Bäche auch einiger⸗ 
maßen ein Profil berftellen. Im fonftigen Ausfehen zeigt fich zwar nicht ganz die 
glete Beſetzung der Ebene mit Obftbäumen, wie weiter w, s-w und n-w; aber 
a8 lebhajte Pflanzen» und Tierleben am Rhein s von Ludwigshafen, jowie die 
— Auenwaͤlder und manche Altwaſſer liegen weſentlich der S. 780 ge— 
gebenen Kennzeichnung zu grunde. 

Gewäſſer. Außer dem bei Rheingönheim mündenden Rehbache find nur ſogenannte 
Graben ſowohl im W wie im O als fließende Gewäſſer vorhanden; fo manche derſelben ver⸗ 
lieren fi in dem niedrigen ö Bereiche. 

Wege. Bei der maßgebenden Bebeutung Ludwighafens für den Verkehr ber Pfalz ift 
biefer Bezirk naturgemäß hinreichend mit Bahnen verforgt. Die Hauptbahn nad Neuftadbt und 
jene nach Worms haben bier zufammen 6 Stationen. Die Straßenbahn nad Frankenthal deren eine. 

Der nugbare Boden umfaßt 16383 ha und zwar 1954 ha Wald, 23 ha Hutungen, 
8 ha Weiden, 1597 ha Wiefen, 12742 ha Uder- und Gartenland, 59 ha Weinberge. — (67 ha 
find Öd- und Unland.) 

FürWald ift bei dem Bodenwert für den Aderbau (Tabak, Gemuüſe, Futterpflanzen u. a.) 
wenig Gebiet vorhanden. Durch die Begünftigung der Laubbäume im Alluviallande gibt es 
etwas mehr Laubholz, und zwar deckt Laubhochwald 31 ha, während eine Fläche von 
1134 ha als Laubniederwald zu betraditen iſt. Daneben gibt e8 nur 796 ha FYöhren. In 
Staatsbefig find 291 ha, in Händen von Privaten 145 ha. 1 Dampffäge genügt zur Ber- 
arbeitung ber Stämme. 

Tierzudt. Die Nähe ber großen Städte Ludwigshafen und Mannheim regt not- 
wendig die Rinderzucht an, welche mit Simmentbaler gefreuzter Raffe betrieben wird, foweit 
die ins Stleine gehende Bodenverteilung die begünftigt. Man zählt 3897 Stüd (5087 Kühe), 
An Stleinvieh zählt man 1698 Schafe, 4183 Ziegen, aud 6028 Schweine. — (678 Bienen- 
ftöde.) — Pferde finden ſich 2023. — Die Fyifcherei hat infolge der Störungen des Rhein⸗ 
gewäſſers durch Fabrikwaſſer und der Schiffahrt nur unbedeutende Erfolge im Strome. 
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Im Aderbau befäte man 6481 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (664 ha Weizen 
2367 ha Roggen, 2868 ha Gerfte, 520 ha Hafer), 4212 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(5236 ha Kartoffeln), 141 ha mit Handelsgewächſen (meift Tabak), 1361 ha mit Futterpflanzen 
(661 ha Klee). — 28 ha liegen brach. — Die Haus- und Objtgärten umfaſſen 208 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 7 neueren @etreidemühlen 
1 Ölmühle und 3 Brauereien. 
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Die Fabrik⸗- und andere Induſtrie weift auf: 1 hemifche Fabrik, 2 Stahlwarenfabr., 
7 Bigarrenf. (5 in Oggershelm), 3 Malaf., 1 Eifigf., 1 Spiritusf., 1 Mafchinenf., 1 Wattf.,1 Buderf. 
Nupbare Steine und Erden. Die bilublalen Lehme, wechſellagernd mit Sanb, 


beranlaßten 4 Biegeleien. 
Ludwigs hafen 
Stadt. 


Lage. Dieſe Stadt des Großverkehrs und der Großinduſtrie hat ſich 
infolge ihrer Teilnahme an den Borzügen der Rage Mannheims und an deſſen 
Eommerziellen Entwidlung al3 ein wirtſchaftlich jelbftändiger Platz 
init bewundernswerter Rafchheit entwidelt. Zunächſt war dies 
ohne Zweifel eine Wirkung des Rheinverkehrs und des Verkehrs— 
lebens auf dem Nedar. Denn bis bieher wird 3. 8. durch Wafler: 
tiefe und geringes Gefäll aud die Bergfahrt für große Schiffe 
(bi8 500 Tonnen) lohnend, woraus fi die Hafenfrequenz beider 
Uferftädte erklärt. Feftigkfeit und mäßige Erhebung des alt- 
alluvialen Grundes an — Stelle ———— —2 die 
Bauanlage von Ludwigshafen, auf deſſen Verkehrslage feine fundamentale Be— 
deutung für die Pfälzer Eiſenbahnen beruht. 

Topographiſch liegt die Stadt 93 m dt. b. M. unter 490 29° n. Br. und 8927’ 5.2. — 
Ihre Einwohnerzahl beträgt auf einem 1160 ha großen Gebiete 39799 Seelen (20468 männl, 
19331 weibl.; 18922 tath., 19928 prot., 401 ifr., 553 Undersgl.) 

Ausfehen. Eine Stabt von fo furger Bergangenheit entbehrt zwar ber Mannigfaltigfeit 
biftorifher Baulichkeiten; aber da 2. unter fteter Blüte von Induſtrie und Großhandel raſch 
emporgebieben ift, erhielt e8 allentbalben ein modernes Gepräge, in berfchiebenen Stabtteilen 
Häuferreihen von anmutiger Erfeinung und eine Anzahl gefämadvoller villenartiger Anweſen. 
Das ftattlichfte der Öffentlichen Gebäude außer den Kirchen tft ohne Zweifel dasjenige ber 
Direktion der „Et. 6. pfälziſchen Eifenbahnen” im Often ber Stadt, während bie bebeutenbften 
Fabrikanlagen fi) als eine Erweiterung bon Qubwigshafen nad Norden erweifen. Nur im 
Diten weicht bie Bauanlage von ber fonft in ber inneren Stabt regelmäßigen quabratifchen 
Behandlung ber Straßenlinien ab, fo daß das Wuftreten ber Kirchen umfo borteilbafteren 
Wechſel der Erfheinungen bringt. Die bdoppeltürmige katholiſche Kirche zeigt wohldurdhge- 
führten romaniſchen Stil, auch in ihrem mit Gemälden reichlich ausgeftatteten Inneren; bie 
proteftantifche Kirche erhebt ſich in angiehenden gotbifchen Formen. Die bebeutenbfte Arbeits- 
leiftung inbezug auf Bauten tritt allerdingß nicht in die Höhe: es find bie Duni» und Hafen- 
bauten am Rheine, welche für allen Großverkehr wie namentlich für ben Umfchlag zwiſchen 
Schiff und Eifenbahnwagen mit allen Borfehrungen heutiger Zeit ausgeftattet wurben. 
Wie bie moderne Straße am Rheinquai don ben Erfolgen bes Biefigen Erwerbslebens 
zeugt, fo ift aud für bie Zukunft geforgt, daß der Stadt alle Borteile des Wafler- 
verfehrs zukommen und zwar durch ben neuen Rheinhafen. Diefer beginnt 0,5 km oberhalb 
des mächtigen, ſchͤnen Bauwerkes ber Brüde nad Mannheim und zieht fi s-w durch das 
als ftumpfe Halbinfel vortretende Uferland bis zum Mundenheimer Aheinaltwafler bin, 
welcheß etwa 100 m bor feiner Bereinigung mit bem Rheine mitteld einer langen Ranımer« 
ſchleuſe erreicht wird. Bon der dortigen Mündungßftelle an abwärts erhält ber Rhein 
einige Berfgmälerung und dadurch Bertiefung durch Vorſchiebung des feitgebauten Ufers. Ein⸗ 
ſchließlich ber Schleuſe nun, ſowie bes Vorhafens im N-O Hat ber faſt 91 m Breite Hafen 
eine Gejamtlänge von 1,5 km, weshalb feine Ueberſchreitung mitteld dreier Drehbrücken er» 
moglicht ift. Sie führen zu ben Schienengeleifen, Ladevorrichtungen und Magazinen u. |. w. 
auf der s-ö Seite, nachdem für diefe eine ähnliche Ausftaltung beſtimmt wurbe, wie für ben n-w 
Duat, nur daß erftere Tediglich na Mundenheim hin Verbindung mit ber Eiſenbahn befigt. Als 
Anduftrieunternehmungen aber, don weldhen bie Transportanftalten, alſo auch die drei bon 
2. abgehenden Hauptbahnen am meiften in anfpruch genommen werben, erſcheinen die chemiſchen 

Bd. II. 109 
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Fabriken und jene der Mafchineninduftrie, auch die Baugeſchafte. Wir finden nun 

in dtefen Beziehungen vor: die großartige „Badijche Anilin- und € odafabrif‘ mit über 

= 4800 Arbeitern, 1 Schwefel. (360 Arb.), 1 Weinfteinfäuref. (164 Wrb,), 1 Habrif 
von Korfftein und Sfoltiermafje (126 Arb.), 3 Düngerf. (1 zugleich Leimfabrik), 
- 1 Arzneif,, 1 Schmirgelfabrif. Zu der Mafchineninduftrie gehören 2 Majdinen- 
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fabriken (eine davon mit 720 Axb.), 2 med. Werkſtätten und Gelbgießereien, 1 med. Werk⸗ 
ftatt, 1 Feilenf., 1 Keſſelſchmiede. Es gibt 3 große Baugeſchäfte (eines mit 480 Arb.), 1 
Bimmergefhäft mit 120 Arb., 1 Holzbearbeitungsf. und Dampffäge (120 Arb.). Anbere 
Fabriken: 1 Runftwollef. (170 Arb.), 1 Tricotweberei (140 Arb.), 1 Handſchuhf. 1 Modellf. 
1 Seilerei, 1 Preßhefen- und Spritf., 1 Eifigf.. 1 Dampfmolterei, 2 Malsf., 2 Bierbrauereien, 
1 Walzmühle (115 Arb.) und 1 Thonwarenfabri. So erflärt fi eine Güterbeförberung 
bon 170000 Tonnen auf ber Eifenbahn (1895) und von 8683 Schiffen (für Gütertransport) mit 
770000 X. auß- u. eingelabener Waren (1895). Trambahn nad Mannheim; 2 Schraubendampfer. 

2.1) ift Sig ber Direktion ber k. b. Pfälzer Eiſenbahnen und bat Poftamt, w 
5.3, Amts. umd Gewerbegericht, Bezirks, Rente, Hauptzoll- und YWicjamt, Notariat 
Mefiungsbehödrde, Auffhlag-Einn., k. Filialbank, Reichsbanknebenſtelle, Pfälzer Bant, Pfälzer 
Hypothekenbank, il. der Notenbank, Hafenanjtalt, Bezirks Commando, Branbdberfidherungs- 
Inſpektion, k. u. pr. Pfarrei, Progymnafium, Neal», höhere Töchter, landw. Fortb.⸗ 6 Bolts- 
ſchulen, 2 Jahrmärkte. — 2. entftand aus dem „Rheinſchanze“ genannten Brüdenkopfe 
bon Mannheim, welchen Kurfürft Friedrich IV. zum Schutze diefer Stadt 1606 anlegte, und ber 
im 30 jähr., Orleansſchen, ſpaniſchen Erbfolge, ſowie ben Revolutionskriegen zu enbe bes 
vorigen Zahrhunderts oft ber Gegenftand harter Kämpfe war, wie denn bier auch in ber 
Neujahrsnacht 1814 der ruffifche General von Saden ben Rheinübergang erzwang. 1843 
wurde unter König Qubwig die Stadt nach weitfehendem Plane angelegt, wobei ber Ort feinen 
jegigen Namen erhielt, zählte aber 1850 erft 800 Einwohner. Jedoch ſchon 1859 wurde er 
zur Stadt erhoben. Das am 15. Juni 1849 zwiſchen preußiſchen Truppen einer- und badiſchen 
Freifchärlern und abgefallenen Truppen andrerfeits ftattgehabte Gefecht richtete in 2. großen 
Schaden an, weil biefes von den Babenfern bis zum 23. Yunt beſchoſſen wurbe. 

Alsheim, Kchdf. mit pr. Bollsfhule und 286 Einw. — Mltripp, pr. Pfdf. mit 
Volksſchule. 1292 Einw. in 2 Orten. Das alta ripa ber Römer, eineß ihrer Gaftelle am 
Rhein, ftand einft auf dem rechten Ufer bes Rheins und zwar auf einer erhöhten Sandftufe, 
deren Stätte meift in ber heutigen Stromfohle liegt. Die Mauerrefte im Rheine find jet völlig 
befeitigt; aber im Dorfe fand man noch manche Fundamente. Eine größere derartige Aufdeckung 
Iteß 1886 der hift. Berein vornehmen. König Dagobert erbaute neben der Kaftellftätte ein Benebit- 
tinerflöfterhen, daß König Pipin mit allen Zugehörungen 763 ber Abtei St. Salvator in Prüm 


1) Beder, die Pfalz, ©. 82. — Mehlis, Pfalzführer, &. 17. 


DU. Ludwigshafen. Affenheim —Oggersheim. 867 


übergab. 1191 ſchenkte Katfer Heinrich VI. ben Ort bem Kloſter Himmelrode, worauf Kloſter U. 
im folgenden Jahrhundert einging. 1574 wurde bie Abtei Prüm mit allen Zugehdrungen, 
alfo auch dem Befize zu U. eingezogen, ber geiſtlichen Berwaltung und ber Turpfälzifchen 
Oberſchultheißerei Oggersheim unterftellt. — Aſſenheim, Kehdf. mit pr. Volksſchule und 
464 Einw. — Böhl, k. und pr. Pfdf. mit w, 5, X E. und pr. Bollsihule. 1725 Einw. 
in 3 Orten. In Lorfcher Urkunden von 780 Buhilo, in einer andern bon 1249 Buhilin 
genannt, wurde B. ein reichsunmittelbares Dorf, 1330 bon Kaifer Ludwig IV. mit andern 
Städten und Dörfern an die Pfalggrafen verpfändet. — Dannſtadt, k. und pr. Pfdf. mit 
w,5, %. !. und pr. Bollsſchule. 1338 Einw. in 2 Orten. 768 mit einem Lorſcher Hofgut 
als Dantiftat im Speyergau aufgeführt, wurde es 1460 in ber Belbenzer Fehde nieder- 
gebrannt. — Fußgönheim, EL. und pr. Pfdf. mit landw. Fyortbildbungs-, k und pr. Bolls- 
ſchule und 954 Einw. — Hochdorf, k. Pfdf. mit Vollsfchule und 619 Einw. — Jggel- 
beim, Eu. pr. Pfdf. mit (wo, 5, X in Böhl-J.), k. u. pr. Boltsſch. u. 2182 Einw. (611F., 33 ifr.), 
wird in Lorfcher Urkunden Uchelnheim, in der Stiftungsurkunde des Klofter® Sinsheim vom 
Sabre 1100 Ugulenhein genannt. Es ward 1330 von Kalſer Ludwig IV. mit Böhl, Hasloch und 
andern Orten um 6000 Mark Silber an feine Nefien Ruprecht und Rubolf in Pfandſchaft 
und bon beren Nachkommen 1379 um 30000 Fylorentiner Gulden an Graf Emich von Reiningen 
in Afterpfand und Lehen gegeben. Letzteres wurde jedoch 1470 wegen Ungehorfamd gegen 
den Aurfürften Friedrich I. wieder zurüdgezogen und bie genannten Orte von Kurpfalz wieder 
in befit genommen, worauf wegen fortbauernder Streitigkeiten Kaifer Mar I. 1518 zwiſchen 
Kurfürft Ludwig V. und Graf Emid VII. einen Bergleih auf ben balden Befig in biefen 
Orten zu ftande brachte. Died verbütete jedoch neue Irrungen nicht, worauf bie Grafen 
bon Leiningen 1682 gu gunjten von Rurpfalz auf alle Rechte verzichteten. — Maudach, k. 
Pfof. mit w, 5, % E. und pr. Bolksſchule und 1521 Einw. In karolingiſchen Urkunden 
Vudach, auch Mutaha genannt, Fam e8, lange Zeit zwiſchen Kurpfalz und Hodjftift Speyer 
firittig, 1709 vertragsweiſe an erſtere. Munbenbeim, k. Pfof. mit w, 5, X, f. Volks⸗ 
ſchule, Filiale der Nieberbr. Schweftern. 5081 Einw. (1870 prot., 7 ifr., 38 Unbersgl.) in 3 
Orten. Unter biefem Namen war M. ſchon im 8. Jahrhundert befannt und ein fogenanntes 
Ausdorf des Speyergaues, wo das Domftift Speyer an den Abel verfchiebene Lehen gegeben 
hatte, beren Träger zum teil bie Kämmerer von Worms, genannt von Dalberg, noch im vorigen 
Sabrh. geweſen fein follen. Die aud Hier zwiſchen Kurpfalz und dem Biſchof bon Speyer 
beftehenden Streitfragen wurden 1709 durch einen Bertrag geregelt, in welchem ber Bifchof 
alle Anfprüde auf M. an Kurpfalz abtrat. Der bom Rhein ſchwer bebrängte Ort wurde 
1759 durch Herftellung eine Hauptdammes und Rüdleitung des Stromes in das alte Rinnfal 
bor bem Untergange gerettet. — Mutterftadt, k. und pr. Pfdf. mit w, 5, X, Notariat, 
Bürger», priv. Latein», E., pr. u. ifr. Boltsihule, Gend.-Stat., 2 Yahım. 3932 Einw. (1285 Fath., 
129 ifr., 2 Andersgl.) in 3 Orten. Mutberftat kommt fehon im 8. Jahrhundert in Urkunden 
bes Kloſters Lorjch vor. Außer lehterem hatten bie Abtei Prüm, das Prämonftratenferklofter 
Dreifen und das Benebiktinerklofter Klingenmünfter bier Güter, ebenfo Kurpfalz, welches bie- 
felben zu leben gab. M. ift der Geburtsort bed Speyerer Dombilard Johann don M., 
welcher im 15. Jahrhundert bie erfte Speyerer Chronik ſchrieb. — Neuhofen, pr. Pfdf. mit 
(w in Mutterftadt-N.) k. u. pr. Bollsich. 2038 Einw. (291 fath., 28 ifr., 3 Underdgl.) in 6 Orten. 
N. hieß im 12, Jahrh. Mettemenheim und war eines ber Stiflungsgüter ber Abtei Weißenburg. 
Bon biefer jpäter an das Trier'ſche Giftercienferklofter Hinmelrode vertaufht, Hatte e8 fogar 
eine Kirche, welche aber wegen Bereinfamung des Ortes mit Genehmigung bed Biſchofs 
Kontab bon Speyer 1220 abgebrodden wurde. Später entitand bier eine im Bertrag bon 
Badia von 1329 Nuwenhof genannte Burg mit Dorf, weldde ald Raubritterfig 1349 bon ben 
Speyerer Bürgern gebroden wurde, während die Pfalsgrafen daß Dorf mehrfach verpfänbdeten. 

Oggersheim, beſetzt als eine rührige, fabrikthätige Stadt einen deutlichen Borfprung 
ber altdiluvialen Terraffe an ehemaligen Rheinbiegungen. Während bie prot. Kirche mit einem 
ſtaitlichen Turme zur Geltung kommt, find bie beiben ber in Spätrenaiffance erbauten kath. 
Kicheiminder Hod.jDeren Schiff ift Durch fein fächergeteiltes Tonnengewölbe auß Holz bemertens- 
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wert; eine Marianifche Kapelle findet fich Hinter dem Hauptaltare. Der fürftlichen Reſidenzzeit 
entftammt das noch erhaltene Drangieregebäube in Barod, mit wappengefämüdten Giebel⸗ 
feld über einem fäulengetragenen Unterbau; das Ganze wurbe erft um 1775 
fertiggebaut. Im Ermwerbsleben erfheinen als Imduftriebetriebe: 1 große 
meh. Baummwollfpinnerei, 1 Wattfabrit, 5 Gigarrenf., 1 Gifengießeret, 
1 Maſchinenf., 1 Spiritusf., 2 Malzf., 2 Brauereien und 1 Mühle. 

DO.) bat w, 5, %, !. und pr. Pfarrei, Franzistaner-Minoritenflofter, 
Filiale der armen Franziskanerinnen, k. und pr. Volksſchule und Jahrmarkt. 
5054 Einw. (2442 prot., 12 Anbderdgl.) in 2 Orten. O. kommt [don im 
8. Jahrhundert unter dem Namen Mgribesheim vor, ber nachher in 
Agersheim und fchließli in Oggersheim verwandelt wurde. Der Drt gehörte 
zur Grafſchaft Leiningen und zu dem Landgericht auf dem Stablbühel im Wormögau. 1323, 
wo Graf Friedrich von Leiningen „Agerſsheim“ an bie Pfalggraffhaft verkaufte, wird dasſelbe 
eine „Stadt“ genannt. Im Bertrage von Pabia kam DO. an bie Pfalggrafen Rudolf und 
Ruprecht I. und II. 1392 ſetzte Pfalsgraf Ruprecht III. DO. feiner Gemahlin als Wittum 
auß, nach deren Tod es 1417 Herzog Stephan erhielt. Diefer verkaufte das Städtchen 1424 
an Pfalzgraf Ludwig IIT., wodurch e8 an Kurpfalz Fam. Kurfürft Friedrich der Siegreiche 
verlieh ihm 1466 drei Wochenmärkte. Als 1625 die Spanier Oggeröheim belagerten, floh bie 
Bevölkerung biß auf wenige, welche mit ben Feinden, bie eine anfehnliche Befagung vermutei 
batten, eine ehrenvolle Eapitulation abjchlofien. Am Orleansſchen Erbfolgekrieg wurbe bie 
Stabt 1689 don ben Franzoſen niebergebrannt und zerftört, bob ſich jebod in ber Folge 
wieder, namentlich als Pfalzgraf Joſeph Karl von Sulzbach ſich bafelbft ein Luſtſchloß erbaute, 
welches die Kurfürftin Eliſabeth Augufta zur Sommterrefibenz erfor. Dasfelbe zerftörten bie 
Franzoſen 1794. In Oggersheim lebte Schiller 1782 unter bem Namen Schmidt, nachdem 
er von ber Karlsſchule geflohen war; er beendigte bier den Friede. — Rheingdönheim, 
pr. Pdf. mit w, 5, $, !. und pr. Bolksſchule. 2381 Einw. (576 Tath., 43 ifr., 4 Andersgl.) 
in 4 Orten. In einer Urkunde Kaifer Qubwigs bes Frommen bon 831 wirb Rh. Geginheim 
genannt. Die Bogtet und andere Rechte beſaß das wild» und rheingräflice Haus, das Wilb- 
fangs- und andere Hoheitsrechte aber Kurpfalz, melde durch Bertrag von 1698 das volle 
Hoheitsrecht über Rh. eintaufchte. — Ruchheim, pr. Pfbf. mit £, pr. und ifr. Bollsſchule 
und 1084 Einw. — Schauernheim, Kchdf. mit k. und pr. Volkeſchule und 547 Einw. 
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Grenzen: im O bie — Frankenthal, Ludwigshafen und noch Speyer, 
im S jene von Landau und Bergzabern, letzterer Yes der Höhe des Eid: 
kopfs) auch im W, bier fodann der Bezirk Kaiferslautern, im N der von 
Frankenthal. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Neuftadt und Dürkheim, 
586,54 qkm groß, mit 76047 Bewohnern (36774 männl., 89278 weibl.; 27875 
fath., 46674 prot., 1208 tfr., 290 Andersgl.) in 41 Gemeinden mit 150 Orten. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Noch über die Ausftattung 
des Landauer Bezirkes hinaus erjcheint das Neuftadter Amtsgebiet mit land» 
Ihaftlihen Reizen und Naturgaben reich verfehen. Bon ben kaſtanienreichen 
Höhen — an bis über die kirſchenbeſetzten Weingehänge von Freinsheim, 
deögl. von der Nordoſtſeite des Eſchkopfs und dem ſtillen Waldthälchen des Helm- 
baches bis in die Forſte am unteren Speyerbad; erjtredt ſich die gleihjam aus- 
geſuchte Vereinigung mannigfaltiger Erfcheinungen, welde fih hier dem Auge 
bieten, innerhalb derjelben fteht freilich das Landichafts: und Ortsbild von 
Dürkheim und jeine Umgebung, fowie desgl. von Neuftadt an ber Spike bes 


1) Merian, topogr. Pal. rheni, 39. — Frey, Befchr. d. Rhkr., Il. 210. — Weiß, mal. Pf. 
162. — Schöppner, Sagenbud, I, 336—337,. II, 830. — Kal. f. Kath. 1861. — Beder, d. Pf. 78. 
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Einladenden, Romantifhen und Präctigen, zumal wenn fonniger Schimmer in 
freundlicher Jahreszeit über dieſe Gemarkungen, Städte, Villen und reichen 
Dörfer, waldgrünen Berghöhen und Auinen ausgegoffen ift. Aber es ſchwindet 
deshalb nicht der Reiz anderer Einzelpunfte und =geftalten dahin, wie der 
Kaftanienburg, von Erfenftein, des Dradenfeljes, des Peterskopfes, jo mancher 
anmutvoller Thälchen oder der von Objthainen umbegten ftolzen Orte Deidesheim, 
Wachenheim u. a. Dieje Namen aber erinnern überdies auch nod an die poetifche 
und wirtfchaftlih Hohe Auszeihnung diefer Hardthänge, die berühmteften Rhein— 
weinlagen außer etlihen des Taunus zu befiten. 

m einzelnen nun gehört faft die ganze untere — hieher, im N von der Nähe 
Battenbergd an und im W bis über ihre verwifchte Örenze n von Frankenſtein. Das 
bergige Waldgebiet n-ö und ö des leteren empfängt eine freundliche Belebung durch 
das a (von dejjen forellenbefegtem Teiche an, ©. 764) und die längs 
des Flußchens geführte Hauptſtraße nah Mannheim. n davon gruss ch 
als ahnfelſes 
und bes Peterskopfes ſ. S. 764, während nad) O bin ein milderer Uebergan 
in das üppig belaubte und aufs reichſte bebaute Tiefland führt (S. 767 un 
779). Bevor die Iſenach letzteres erreiht, formt fie mittel3 einiger fchärferer 
Windungen die wirfungsvollen Borfprünge, auf welchen die berühmten Auinen 
der Hartenburg und des Kloſters Limburg, aud bie Heidenmauer ins 
Thal, bezw. in die Ebene binausjehen, |. ©. 767. Die Heidenmauer, an ihren 
Abhangen mit fchattigen Wegen und trefflihen Ausfihtspunften verfehen, erhebt 
ei zunäcft w ber Saline Dürfheims. ‘Deren — — führten u. a. 

azu, als den Untergrund der Hardt auch bier (nad; 290 m Tiefbohrung) den 
Tonfeefer des Hunsrüd und Taunus anzutreffen und Lithium zu finden. 

Das Waldbergland s der Iſenach, um des Drakhenfeljes (©. 764) willen 
noch weſentlich ausgedehnter von guten Wegen —— als das Gebiet um 
den Peterskopf, — auch in der Höhe Merkwürdigkeiten inbezug auf das 
Geſtein, wie ja genannte Berggeſtalten effektvoll aus dem welligen dunklen Gebiete 
und über ſeine tiefen engen Thälchen emporgehoben ſind. Hier treffen wir w 
von Forſt die ei ie bes Pechſteinkopfes) während im S als Abhang⸗ 
teil des Silberthales Quarzporphyr (©. 767) auftritt. Wenn fodann unter den 
Hochpunkten keiner an Bedeutung dem Drachenfels gleihfommt, jo haben ſich 
doch auch andere von gleicher Entftehung behauptet, nur in fanfteren Formen und 
bon geringem Gipfelumfange, wie im ONO des Dradenfeld der Steinkopf 
(528 m) über dem Hammelstbale. Bon ber Aheinebene aus fichtbar ift der 
Edtopf (523 m) w-n-w von Deidesheim, allerdings eine recht einfache Höhen- 
geftalt, aber mit reihem Fernblick. Ihre ö Vorftufe aber, der Martenberg, 
er auf feinem Rüden über der genannten Stadt die eigenartigen „Heiden- 

öcher.“ 

Die Heibenldcher find in großer Zahl flachtrichterförmige, meiſt umwallte Vertiefungen 
innerhalb eines 21000 qm großen, gleichfalls umwallten Raumes, welchen auch ein noch ſicht⸗ 
barer Graben umzog. In und über ben Gruben ſtanden wohl einft Behauſungen bei einander. 

n bievon aber erhebt ſich über die —— Höhenprofile die Ruine der 
Wachten⸗ oder eh (j. ©. 766) bei dem noch meilt von feiner alten 
Befeitigung umzogenen Städthen Wachenheim. n-ö des Martenberges 
grünen die gefeiertiten aller Rebenpflanzungen der Hardtvorftufe auf dem 
„sefuitengarten“ und dem „Sirchenftüd“ und w von Forſt; s ber Heiden: 
löcher aber zeugt eine Folge anziehendfter Villen von dem Segen ber Hänge 


55 Der Pechſteinkopf Liefert treffliches Straßenmaterial und zeigt in feiner S-Seite bie 
Abſonderungserſchelnung des Bafaltes in Prismen gut ausgeprägt, 


eſte wid tandsfähigerer Sandfteinlagen die Blateaugipfel des 
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bei Deidesheim. In der Fortſetzung dieſer Richtung fteigt der Höhenrand 
mehr und mehr fteiler an. Helle Kalkfteinbrüche zeigen ji unten bei bem auch 
durch jeine Weine bekannten Königsbad, wo die breite Zone von Rebenlaub, 
welde von Freinsheim —Kallſtadt an den Boden am Fuße bed „Gebirges“ 
bededte, großenteild von anderen Anjaaten und Pflanzungen abgelöft wird, 
wenn aud Gimmeldingen und Hardt gleichwohl dem Denologen mwohlbefannt 
find. Reizvoll zieht fi daß reihe Hardt n-s längs des Anftieg der Höhe 
dahin, von der Billa Clemm und den Nuinenreften, weldhe die Stelle der ehe— 
maligen, mäßig großen Burg Winzingen („Haardter Schlößchen“) bezeugen 
(S. 766), lebhafter überjchaut, als Gimmeldingen von dem einfahen, mafjigen 
Reſt feiner „peibendurg“ (©. 766). Ausſicht auf die Rheinebene, den Oden— 
wald, das Nedarbergland und die gejfamte untere und mittlere Hardt bietet 
allerdings in ungleich großartigerer Weife als ſolche Vorfprünge der nahe 
— Waldrücken der Hohen Weinbieth w der Heidenburg, beſonders 
deren Turm, da fie auf ihrem zu 554 m gehobenen Gewölbe noch einen Aus— 
fihtsturm trägt. — Zum Thale des Speyerbades, in welhem Lambrecht 
eine weit über feine räumlihe Größe binausreichende induftrielle Bedeutung 
befigt, fowie zur unteren Hocjpeyer |. ©. 766 und 768. n-ö der Wolfsburg: 
ruine (S. 760) gehören auch die gipfelnden Felsbänke des Hodfelj ed und 
des Ber en 8 x den befuchten dankbaren Ausfihtspunften über der induftrie- 
belebten Zhalftrede. 

Bon der mittleren Hardt wurde unferem Bezirke nur ein geringerer 
Abjchnitt zugewiefen. Aber dad Berfchiedenartige feiner Züge und Er: 
iheinungen fügt ihn würdig dem übrigen Höbengebiete an. Hier tritt die ftolze, 
moderne Ruine der Mar ee, in — ya Umgebung nad) O vor 
(j- ©. 769); weiter bardteinwärts aber ift der Rüden des Königsberges 
am Speyerbadhthale wiederum der Träger einer einftigen „Wallburg“, melde 
mit doppeltem Walle an der Seite der w-s-w Fortjegung ber Höhe fi) ab» 
Ihloß. Nah N und S hatte fie ihre natürlihe Sicherung durch zwei tiefe 
* Thälchen, das Kaltenbrunner (von NW bes Kalmit her kommend) 
und dad Haidenbrunner (©. 768), diefe Hindeutungen auf das große Wald: 
ar Sie s des Speyerbaches, welches mit zu den vorzüglichften Forſtrevieren 
des Buntjandfteingebietes — Teilweiſe bereits öftlide üge des Eichkopf- 
ihr ſ. ©. 759—862. ud nod bier bereichert unfer Gebiet die Romantik 
ochgehobener Ruinen — Erfenftein und Spangenberg (f. ©. 761—62). Felſen 
zeichnen wie bier jo überhaupt die GSteilhänge diefer Waldthäler häufig, aus, 
namentlich aud das Kaltenbrunner Thäldhen, in feiner von kleinen Waſſer— 
fällen und von Teichbildung belebten breiteren Endftrede Schönthal genannt. 
Der majfige Thorpfeiler unmittelbar am Gebirgseingang von Neujtadt erjcheint 
duch Felſen geleitigt, freilich in bedeutender Höhe; es ift der Nollenberg, 
welder natürlich auch eine prächtige Ausficht gewährt. Schanzenrefte auf dem: 
elben bezeugen den jtrategijchen Wert diejes Hochpunftes. Gegenüber ftatten ſchmucke 
* den reben⸗ und obitbelaubten Hintergrund von Neuftadt s des behaglichen 

aardt aus. 

Die Ebene bietet all die ©. 776 und 779 hervurgehobenen Reize unb 
den zwar landichaftli nicht wirfungsvollen, aber do in jeinem hellen, 
faftigen Laubgewande ftet3 anmutenden Zug des Weinbaues meift in großer 
Breite; dies jchon s von Neuftadt, am meiften aber bei Deidesheim, bei Wachen: 
heim und bei Ungjtein. (lleber den Weinbau f. unter „Aderbau‘.) Bezeichnend 
ift in der Ebene die Größe und das oft mehr ſtädtiſche Ausfehen der Dörfer. 

Die Gewäſſer der unteren Hardt find faft alle S. 768 angegeben; bon ber mittleren 
Hardt gehört fein nennenswerter Bad hieher. Hie und da bildete ſich ein Teich ;_die größten 


BU. Neuftabt. 871 


find außer dem ber Iſenach bie immerhin nicht unbeträchtlien n und w ber Ruine Limburg, 
nämli der Königs» und ber Schlangenweiber. 

Wege. Neuftabt ift ein günftiger Kreuzungspunkt von Schtenenwegen: bier findet die 
Bahn von der Nedarmündung nad Lothringen ihren Weg durch das Pergland, freilich erſt 
mittelft vieler Kunftbauten (Tunnele und Brüden); ihre betreffende Strede bat 4 Stationen. 
Bon N nad S wird fie gekreuzt von ber Linie längs ber Hardt, melde aber nur fübmwärts 
zweigeleifig wird: fie bat nur von N ber Stationen im Bezirk, nämlich 7. In Freinsheim 
mündet die Bahn von Frankenthal; fie hat 1 Station. 

Der nugbare Boden umfaßt 51516 ha, und zwar 30254 ha Wald, 31 ha Hutungen, 
39 ha Weiden, 2694 ha Wiefen, 12996 ha Ader- und Gartenland, 5502 ha Weinberge. 

— (305 ha find Öd- und Unland.) 

Das foritlihe Gebiet hat eine fo bedeutende Erftredung, weil der Bezirk vor⸗ 
wiegend im Bereich der Hardt gelegen if. Doc bat das Berlangen nach rafcherem Umtrieb 
großenteil® Nadelholz anftelle früherer Buchenbeſtande gebracht. Es find daher 19862 ha mit 
Höhren bebedt, 570 ha mit Fichten und Tannen. Gleichwohl ift im N und im W nod) viel Buchen- 
wald vorhanden. Daher fteht auf 8945 ha Laubhochwald; auf 883 ha wächſt Laubnieder⸗ 
wald. — Dem Staat eignen 9100 ha, während 2872 ha fi in Händen von Privaten be- 
finden. — 9 Sägmühlen und 4 Dampfjägen verarbeiten die Stämme, 
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Tiergudt. Die Rinderzucht wird bei der geringen Ausdehnung bed Wiesbodens, 
Berwendung bielen Aderlandes zu Getreide, Gemüfen und Wein, namentlich auch wegen ber 
BWaldgröße nicht beſonders rege betrieben. Es gibt daher nur 15810 Rinder (10194 Kühe), 
meift gekreuzten Simmmenthaler Schlaged. Natürlich kann für Schafe Hier noch weniger Raum 
fein; e8 gab beren (1892) nur 375, dagegen 4619 Ziegen. Dazu kommen 6705 Schweine. 
— (1103 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 2455. — Die Fifcherei ift unbeträchtlich außer in ber 
Iſenach und ben Teihen. Man fängt in erfterer Forellen; ber Speyerbad und andere find 
durch Berunreinigung bonfeiten ber Induſtrie ungünftig befchaffen. 

Am Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: auf 6129 ha ftehen @etreide- 
und Hülfenfrüdte (288 ha Weizen, 3065 ha Roggen, 1819 ha @erfte, 425 ha Hafer), 
auf 4755 ha Hadfrüchte und Gemuſe (3483 ha Kartoffeln), auf 148 ha Handelsgewächſe, auf 
1540 ha futterpflangen (703 ha Klee). — 68 ha liegen Grad. — Die Haus- und Obftgärten 
umfaffen 1337 ha. — Sehr bedeutend ift die Obftausfubr, 3. B. aus Welfenheim a. ©. 
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Der Weinbau ift wohl ber wichtigfte Produktionszweig bed Bezirkes. Denn ber Süben 
ber unteren Hardt, von Neuftabt bis Dürkheim und Ungftein, liefert die gejchägteften Weine. 
Es find Rieslingtrauben und „Bewürztraminer“, welche in ben beborzugteften Gemarkungen 
bie befte Ernte bringen. Un ber Spite ftehen Forſt und Deidesheim (150 unb 390 ha), 
in beren Weingelände man 40—80,000 ME. für den ha befter Lage bezahlt. Sodann folgen 
Ruppertsberg, Königsbah, Wachenheim, Dürfhein und Ungftein. Die übrigen Orte ftehen 
nur wenig inbezug auf Gute bed produzierten Weines nad; namentlich werden aud im 
Norden noch wertvolle Marken erzielt, 3. B. in Freinsheim, Herrheim n. B., Weifenheim a. ©. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie befigt 12 Altere und 17 neuere @etreibemühlen, 
3 Delmüblen, 1 Lohmühle, 2 Brauereien, 20 Branntweinbrennereien. 

Bei der Fabrik- und anderen Induſtrie finden wir 7 Papierfabrifen, 1 Malzf., 
3 Effigf., 1 Trifotagenf., 2 Zigarrenf., 1 Hartweizen- u. Teigwarenf., 2 Mafchinenf., 1 Leimf., 
10 Tuchf. 1 Filaf., 3 Wattef., 2 Färbereien, 2 Möbelf., 1 Holzwarenf., 1 Geifenf., 2 Färbereien. 

Nutzbare Steine und Erben. Außer ben bereit8 erwähnten Brüchen auf Bafalt 
und auf Kalkftein finden fi auf letzteren noch 6 bei Kallitabt vor. Im übrigen wirb in 15 
Gemeinden Sandftein gebroden, und zwar haben mehrere Brüche die Gemarkungen von 
Hartenburg (8), von Haarbt (5), von @rethen und Gimmeldingen (je 4), von Dürkheim, Linden⸗ 
berg, Leiftadt (je 3), von Neuſtadt, Seebad, Ruppertöberg, Hambach. Die Lager plaftifchen 
Lehms geben Material für 7 Ziegeleien. 


Neuſtadt an der Hardt. 
Stadt. 


Lage. Die aufragenden wuchtigen rege. über den weinreichen 
Hängen jamt deren wohlgegliederten Billen und reihen Obftpflanzungen als 
nädftem Hintergrund, andrerfeit3 die durch J— Wachstum und 
(org ältigen Anbau anmutende Ebene ald Boden für bebagliche 

usdehnung ber Stabt würden bereit genügend deren Anziehungs- 
kraft, Wohlitand und Wachstum erklären. n ift fie aber aud 
an dem großen Eingangsthore gelegen, durch weldes der Verkehr 
von der Nedarmündung ber längs des Speyerbaches nad W, nad) 
Lothringen ftrebt, und umgekehrt. Die Auffhliegung der Hardt 
bon bielem Thale aus \ ©. 768, wie ja bie landihaftlichen Reize 
der Umgegend überhaupt den großen Fremdenverkehr der Stadt weſentlich 
bewirken. 

Topographif Liegt N. unter 49021’ n. Br. und 599° 5. 2. in 136 m Seehöhe. — 
Auf dem 1768 ha großen Stabtgebiete zählte man 15994 Bewohner (7505 männl., 8489 weibl., 
5894 Yath., 9599 prot., 406 ifr., 95 Unbdersgl.) in 17 Orten. 

Ausfehen. Bon dem bier geteilten Speyerbade teils durchſloſſen und an ber Nord⸗ 
feite begleitet, zeigt die Stadt im Inneren noch größerenteilß ihre alte Anlage ber Straßen, 
zumal fie bet ber Verheerung ber Pfalg durch die Franzoſen nicht niebergebrannt wurde. 
Doch find immerhin nur wenig altertümliche Bauwerke vorhanden. Bon Bebeutung ift bieß- 
bezüglich vor allem bie große gothifche Stiftskirche am Marktplage‘). Zwel ſtarke Türme 
treten an Ihr empor, ber eine allerdings mit Barockdach, wie außen an ben mit je 5 Fenſtern 
verſehenen Seitenſchiffen Pfeilertürmchen aufgefetst find. Die eigentliche Kirche erſcheint als 
Bafllita mit fehr langem reichem Chore (kath) und einer (bier auch als Paradies bezeichneten) 
Bortalhalle, in welcher bereits etliche der plaftifchen Arbeiten dieſes Gotteshauſes ſich zeigen, jedoch 
berftümmelt. Im Chore aber findet man die Grabmäler mehrerer Wittelsbacher Yürften, fo 
bes Pfalagrafen Rubolf II. und Gemahlin, desgl. Ruprecht I. (F 1390) und feiner zweiten 
Gemahlin. Aus der Zeit der Gothik ftammt auch der forgfältig gearbeitete Aufgang bes Rat- 


1) S. „Die Baudenkmale i. d. Pf.” 3. Bb. S. 65—82. 
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hauſes, welches aber felbft feiner vorderen Front nach ein freundlicher neuerer Bau iſt. Dem 
Ende bes 16. Jahrhunderts gehört noch ber einfahe Bau des „Cafimirtanums” an, biefer 
falbiniftifhen Hochſchule Joh. Caſimirs. In unferem Jahrhundert aber Fam im W der Stabt 
nabe einigen Reiten der Stadtmauer bie neue gothifche Pfarrkirche der katholiſchen Gemeinde 
zu ftande, ihr ſchlanker Turm, ihr Querſchiff, die beträchtliche Länge des Schiffes (je ſechs 
Fenſter) fihern ihr einen wirkfamen Eindrud. Neuere Stabtquartiere aber entftanden an 
ber S- und 80⸗Seite, wo außer bem neuen Realfulgebäude der „Saalbau“ emportritt, für 
Hefte, große Berfammlungen und als Gafthaus für ben Fremdenverkehr beftimmt. Ein fehr reges 
Leben zeigt ich nahe diefem Gebaude aufden Bahnhofe. Dasfelbe wird namentlich auch durch die rege 
Snduftrie und den Weinhandel von Neuſtadt unterhalten. Es gibt hier: 1 Brauerei, 2 Schaummein- 
fabrifen, 3 Malaf., 3 Effigf., große Büttnereien, 1 Gonfervenf., 1 Stärkef,, 1 Teigwarenf., 
1 Papierf., 6 Mühlen, 3 Mühlenbauanftalten, große Sattlerei (Reifeartikel), 1 Strumpfwarenf., 
1 Schuhf, 1 Berbandwattef., Tricotagenf., 1 Kellereiartikelf, 2 Thonmwarenf. (1 in Winzingen), 
1 Bementwarenf., 1 Ralförenneret, 1 Beton- und Monierbauten-Unternefmung, 2 Dampf- 
feffelfabrifen, 1 Drabtweberei, 2 Eifengießereien, 1 Prägeanftalt. Als Vorſtadt fließt ſich 
befonder8 inbezug auf bie Induſtrie Winzingen im SO an. 


N.) mit w, 5, Bez Amt, Amte- und Gewerbegericht, Notariat, Aichamt, Brandverſ.⸗ 
Infp., Rentamt, 2 Yorftämter, Meldeamt, Nebenzollamt, Meffungsbehörde, Aufihlag-Einn., 
Reichsbankfiliale, Gend⸗Stat., k. und pr. Defan., k. u. pr. Pfarrei, Filiale der Niederbronner 
Schweftern und der Diafoniffinnen, Gymnafiun, Neal.» 2 höhere Töchter», gewerbl.» und land. 
Hortd.», 4 Bollsfhulen, Waifenhaus, 3 Kram, 26 Biehmärkten. N. verdankt feinen Urfprung ben 
Römern, welche bier anftelle der Keltenfiedelung Noviomagus eine Station Neapolis anlegten, 
was aufgebedte Römerftraßen, Brunnen, Münzen und Gerätfunde beweiſen. 843 erſcheint N., 
bisher auch Neapolis Nemetum genannt, als Sig eined Gaugrafen und wurbe 881 durch bie 
eingefollenen Rormannen zerftört, erftand jedoch bald wieder auß den Trümmern. 1155 fam 
bie Stadt zur Pfalsgraffhaft, indem Kaifer Friedrich Barbarofja feinem Stiefbruber Konrad 
diefe Befigungen verlieh und dadurch den Grund zu dem fpäteren pfälziihen Staatswefen 
legte. Nachdem N. 1209 erweitert und befeftigt worden, gelangte e8 1215 mit der Pfalzgraf« 
ſchaſt an Bayern und war 1242 ein Sig ber Tempelritter. Schon 1256 Hatte e8 eine Pfarr» 
kirche, welche angebli im 10. Jahrh. erbaut wurde, fowte eine Müngftätte. 1269 den bon 
Herzog Ludwig auf der (im 3Ojähr. Kriege zerfiörten) Wolfsburg beftallten Burgmannen zum 
Schutze übergeben, erhielt R. 1275 von Kalſer Aubolf I. die Rechte und Freiheiten der 
Stadt Speyer mit ber Ausnahme, daß bier feine Neihsmänner wohnen. 1281 erfcheint es 
als oppidum (befeftigte Stadt) und kam dur den Bertrag von Badia an bie Ältere ober 
Rurlinie des Haufes Witteldbah. 1345 erhielt e8 don Kaiſer Ludwig IV. einen 14tägigen 
Jahrmarkt, ſowie von Kurfürft Friedrich I. 1466 einen Wochenmarkt. Im Bauernfriege dffnete 
die Stadt ben flegeßtrunfenen Bauern ihre Thore, wofür Kurfürft Ludwig V. nad) der Nieber- 
lage ber Bauern bei Pfebberöheim ſchwere Bergeltung übte. Er legte ber Stadt eine Pön 
bon 4000 Goldgulden auf, nahm ihr alle Freiheiten und ließ acht ber Räbelsführer auf offenem 
Markte binrihten. Gemäß dem Teftamente bes Kurfürften Friedrich II. fiel N. an deſſen 
zweiten Sohn, ben Pfalzgrafen Caſimir. Diefer bemädtigte ſich der mwiderjpenftigen Stabt 
mit Lift und wandelte im folgenden Jahre das bisherige Auguftiner-Nonnenklofter in eine 
Alabemie um, nämlich das „Kafimirtanum,* aus welchem berühmte Elaffiferausgaben und 
Reformationsfchriften hervorgingen. Bei feinem Regierungsantritte vereinigte er N. wieder 
mit der Rurpfalz. Im 30jähr. Krieg litt die Stadt fchredlih: fie wurde 1622 don ben 
Spaniern unter Corduba erobert, 1631 und 1632 von ben Schweden befegt, 1635 von ben 
Kaiferlihden gewonnen, in deren Gefolge Peſt und Hungersnot famen; 1638 don Herzog 


1) Andreae, Neapolis Nemetum palatina. — Frey, Beſchr. d. Rhkr., II, 387, 518, 538, 
— Merian, top. pal. Rh. 38. — Remling, bie ehem. Abteien in ARheinb., I, 308, II, 83. — 
Schöppner, Sagenbud, I, 319, III, 934-6. — Dodnahl, Chronik von N., wo VII—IX, eine 


ablreihe Pitteratur angegeben iſt. — Hal, Neuftadt. 
ne ”s v Bd. II. 110 
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Bernhard von Weimar genommen, wurbe fie 1644 aud) von ben Fyranzofen, bald darauf aber 
bon ben Bayern erftürmt. Im Orleans’ihen Grbfolgefriege wurde N. am 29. Sept. 1688 
nad heftiger Gegenwehr bon ben Franzoſen unter General d' Hurelleß erobert und verſchiedene 
Gebaude niedbergebrannt. Dagegen entging es 1689 ber bereit angeorbneten Nieberbrennung 
dadurch, daß der franzöfifche Kriegsfommiffär de Merth auf Bitten der Bürgerdtodhter Kuni« 
gunde Kirchner, um deren Gunſt er fi) bewarb, fich felbft für die Stadt verwendete und ber 
Befehl zu ihrer Einäfcherung zurüdgenommen wurde. Später litt N. in ben Jahren 1793—94 
ſchwer durch die franadfiiche Soldateska, welche die Stadt am 31. Dezember 1793 befekte und 
nun raubte, brandſchatzte und andere Gewalttbaten verübte. Durch den Frieden von Gampo 
Formio 1797 zu Frankreich geihlagen, blieb N. bis 1814 franzdfiih, fam dann 1815 
unter gemeinſchaftliche bayerifch-öfterreihifhe Berwaltung und ende 1816 an” Bayern; bie 
Stadt zählte damals 4807 Seelen. Das Hambader Felt (Pfingften 1832) brachte der daran 
ſtark beteiligten Stadt manches Ungemach. Am 21. Mai 1847 lief die erfte Lokomotive’ Haarbt, 








Neuftabt a. Harbt. Hambach 
in ben biefigen Bahnhof ein. Am 
14. Juni 1849 wurde bie „probifo- 
riſche Negierung der Pfalz“ bieber 
verlegt, welche ſich jedoch nur kurzen Dafeins erfreute. Nachdem zwei in N. beftanbdene, 
im 13. Jahrh. begründete Uuguftinerflöfter (Mönche und Nonnen) fi mit Einführung ber 
Reformation aufgeldft hatten, bie 1622 don den Spaniern eingeführten Jeſulten 150 Jahre 
fpäter ber Aufhebung erlagen und die gleihfalls von ben Spaniern eingeführten Kapuziner 
1631 daß erftemal und nad ihrer Nüdkehr in der franzöfifchen Revolution zum zweitenmale 
vertrieben worden waren, wurbe bier 1875 ein Filialflofter der Niederbronner Schweitern er 
richtet, am 17. Juli 1860 der Grundftein zur gegenwärtigen katholiſchen Pfarrkirche gelegt, 
nachdem die 1256 erbaute, 1353 in ein Kollegiatftift verwandelte urfprüngliche Pfarrkirche mit 
Einführung der Reformation dem proteftantifhen Kultus überwiefen worden war. — Neuftabt 
ift u. a. Geburtsort des Pomologen Friedr. Jak. Dochnahl, geb. 4. März 1820, und des 
badiſchen Staatsmannes ler. v. Buſch, geb. 27. Yan. 1789, + 27. Oft. 1876. 


I, Amtsgericht Jeuſtadt a. 6. 
28926 ha; 47851 Bewohner in 19 Gemeinden mit 90 Ortſchaften. 
Duttweiler, f. Pf. mit w, landw. Yortb.-, k. und pr. Volksſchule und 692 Einw. — 
Elmftein, £. u. pr. Pfdf. mit w, , Forft-M, Gend.-St., k. und pr. Bollsſchule. 1832 Einw 
in 13 Orten. €. verdankt feine Entftehung der ober bem Orte gelegenen Burg Eibftein (&, 759) 
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welche von Anfang an zur Pfalzgrafſchaft gehörte, 1255 in ber Teilung unter ben Söhnen 
Otto de Erlauchten genannt und dem Prinzen Ludwig zugeteilt wurde. Infolge bielfacher 
Verpfändung wedhfelte bie Burg oft bie Lehensbefiger und wurde ſchließlich vom „Kolben- 
haufen’ eingenommen, geplündert und verbrannt, um nie wieber zu erftehen, während ber zur 
Burg gehörige Grundbefig an die ummohnenden Bauern verpachtet wurde. — Esthal, k 
Pdf. mit Vollsſchule, Poftablage. 1018 Einw. in 5 Drten. — Frankeneck, Df. mit w, 
Bollsſchule und 676 Einw. — Beinsheim, k. Pfbf. mit w, landw. Fortb.-, k. Volls⸗ 
ſchule, Jahrmarkt, 1399 Einw. in 2 Drten. — Gimmeldingen-Lobloch, pr. Pfbf. mit 
landw. Fortb.-, pr. Volksſchule, Jahrmarkt. 1557 Einw. in 12 Orten. Das Doppeldorf hieß 
früher Gumeltingen und Lugloch, während bie heute hieher inforporierten Orte Herzogsgaſſe 
und Hildenbrandseck an das legtnamige Schlößchen erinnern, welches Mar Hiltenbrand um 1545 
erbaute und als Furfürftliches Lehen befah. E. fiel 1662 heim und wurde dann wieder weiter 
verliehen. G. ift die Heimat des fpäteren SKarbinal-Erzbiihof® Johann von Geiſſel, 
am 5. Februar 1796 als Sohn befheibener Landleute geboren, 1822 Domkapitular in Speyer, 
1836 Biſchof bafeldft, 1842 Eoadjutor zu Köln, 1845 Erzbiſchof dafelbft, 1850 Kardinal; + am 
8. Sept. 1864. — Haardt, pr. Pfdf. mit landw. Yortb.-, pr. Volksſchule. 1386 Einw. in 2 Orten, 
beren einer das „Haarbter Schloßchen“ ift, ©. 766, eine auf römifhen Fundamenten zum 
Schuge Neuſtadts erbaute, 1696 zerftörte, ur — 
fprünglih pfalagräfliche, jpäter kurpfälzlſche 

Burg. — Hambachſl), k. Pföf. mit Boll 














Gimmelbingen. 


ſchule und 2185 Einw. (87 prot.), mit ben Ruinen ber „Käftendurg“ — Saftanienburg, 
(S. 769) einer im 11. Jahrh. von ben ſaliſchen Saifern erbauten Burg. Gie kam 
zur Beit Heinrichs IV. an die Bilhöfe von Speyer, welde daſelbſt Burgmänner 
hielten und fi bei den zahlreichen Fehden oft dahin flücdteten. Im Bauernfriege 
erftieg 1525 der Nußdorfer Haufen die Burg, raubte fie aus, leerte die 100 uber haltenden 
Weinkeller und brannte zulegt die Burg nieder, welche aber die Bauern nad) ihrer Niederlage 
wieder aufbauen mußten. 1552 zerftörte Markgraf Alelbiades bon Brandenburg das Schloß. 
Später kauften Bürger von Neuftadt die Muine, welche bie Pfalz 1842 bem damaligen Kron⸗ 
prinzen Marimilian als Hochzeltsgeſchenk darbrachte. Diefer begann unter Benügung 
des noch vorhandenen Gemäuers einen großen Neubau herzuftellen, melden aber bie Ber 
wegung des Jahres 1848 hemmte und einftellte. Um 27. Mat 1832 wurde bier das als 
politifhe Volksverſammlung befannt gewordene „Hambader et“ abgehalten. Seit ber 
Schenkung an Kronprinz Mar heißt das Schloß „Marburg“. — Haßloch, k. u. pr. Pfdf. 
mit w, 5, 3, Not., Forſt ⸗A., Gend.-St., k. pr, ifr. Bollsfule und 5932 Einw. (1009 Fath,, 
91 ifr., 6 Andersgl.) in 10 Orten, In einer Weißendurger Urkunde von 902 wird Haſelach 
erwähnt, im 14 Jahrh. ein leiningifcher Ort. 1421 baute ein Graf Emid von Leiningen bier 


1) Remling, die Marburg bei Hambad. — Frey, Beichr. d. Rhkr. II, 4, 552. — Weiß, 
mal. Bf. 55. — Schdppner, Sagenb. I, 318—28. — Kal. f. Kath. 1845. — Beder, bie Pf. 28499. 
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auf einer don einem Bürger gelauften Hofreite ohne Bewilligung feine® Lehenshern, des 
Kurfürften, eine Burg, welche fpäter zu vielen Streitigkeiten Anlaß gab. Kurfürft Friedrich 
der Siegreiche ließ in ber Beldenzer Fehde 1460 den Ort in Brand fteden und zog das Schloß 
ein. Bon biefen und vom Dorfe traten die Grafen von Leiningen 1522 bie Hälfte an ben 
Kurfürften ab und empfingen die andere Hälfte als Lehen. Im 30jähr. Krieg ftürmten am 
22. November 1621 die Spanier das Dorf, verbrannten e8, machten die Einwohner nieber 
und zerftörten die Burg. — bnigsbach, k. Pfdf. mit w, 5, X. 750 Einw. in 2 Orten. — 
Lahen-Speyerborf, pr. Pfdf. m. w, X, f. und pr. Volksſchule, 2346 Einw. (425 kath., 
34 ifr., 6 Anberögl.) in 4 Orten. 


Lambrecht, Stadt am reiten Ufer des Speyerbadhes, ift mit dem zur linken gelegenen 
Grevenhaufen vereinigt, 168 m ü.d.M. Faſt ausſchließlich ber Herftellung 
bon Tuchwaren und ben dadurch veranlaften Induftrien gemwibmet, erlangte 
ber Ort eine beſondere induftrielle Bedeutung. Dieß beuten fomohl feine 
zahlreihen hohen Kamine an al8 aud) bie Billenanmwefen feiner Yabrikanten, 
fowie Reihen von Arbeiterhäufern. Ein bemerfenswerter Bau aus alter Zeit 
ift feine langgezogene „Kloſterkirche“ (mit je 8 Fenſtern gotbifcher Ausbildung 
feitlih des Schiffes). ALS Induſtriebetriebe finden fih vor: 8 Tuchfabriken 
und etlihe Tuchmacher, 1 Filzf., 1 Wattef,, 3 Färbereien (Fabr.), 1 Papierf. 
1 Majchinenf., 1 Eiſengießerei u. Mafchinenf., 1 Teigwarenf., 1 Branntweindrennerei, 3 Brauereien. 
2.1), 2. und. pr. Pidf. mit w, 5, Forſt-Amt, Gendbarmerie-Station, gewerbl. Fortb.r, 
Web.-, k. und pr. Vollsſchule. 3437 Einw. (1041 kath., 3 ifr., 2 Ander&gl.) in 4 Orten. 
Seine Entftehung nahm ber Ort bon bem Slofter, welde® ber xheinfränfifche 
Herzog Otto zwiſchen 977 und 987 auf Andringen feiner Gemahlin und mit Buftimmung 
feiner Söhne Heintid, Bruno und uno in dem Dre Grevenhuſe, im Walde 
Waſigon im Speyergau, zu ehren bed HI. Lambert errichtete, unter Borbebalt bes 
Patronats reich begabte und Benebiktinern übergab. Kaiſer Heinrich IV. überwies das Klofter 
1065 an ben Bifhof von Speyer. Doch beftand e8 nicht lange mehr, ward vielmehr um 1260 
in ein Dominifaner-Nonnenllofter umgewandelt; dieſes hob 1551 Kurfürſt Friedrich IL auf und 
wendete bie Einfünfte der Heidelberger Univerfität zu. In dem allmählich um das Slofter 
entftandenen Dorfe ließen fi um jene Zeit hugenottiſche Yranzofen und Wallonen nieder, 
welche bie Tuchmacherei betrieben und das Dorf fo raſch bevölferten, daß man bor anfang 
bes 30jähr. Krieges an 400 Tyeuerfiellen zählte. Der 30jähr. Krieg zerftörte diefe Kolonie, 
welche feit Jahrhunderten in innigfter Verbindung mit Neuftabt ftand. Ein alter Braud 
beifcht, daß die Bewohner bon Lambrecht alljährlih am Pfingftdienftag vor Sonnenaufgang 
einen fehlerfreien Geisbock nad) Deidesheim führen, bdeffen Führer immer ber jüngfte Bürger 
von 2. zu fein bat, melden in Deidesheim der Gemeinderat und ein Frühſtück erwartet. 
Diefer Brauch ftammt von dem 1404 vom Kaiſer Ruprecht ben Lambrechter Nonnen gewährten 
Weiderecht im Deidesheimer Walde und wurde nicht nur bon verſchiedenen Kurfürften, ſondern 
fogar von Napoleon 1. am 26. Mat 1808 im Lager zu Burgos beftätigt; es führte bie um 
einige Stunden verzögerte Ablieferung des Bodes ſchon mehrfach Prozeſſe (1851 einen foldden 
von fiebenjähriger Dauer) herbei. — Lindenberg (S. 766), Df. mit k. Vollksſchule. 657 
Einw, in 5 Orten, mit der Wallfahrtsfapelle zum hl. Cyriakus. — Medenheim. k. u. pr, 
Pfdf. mit w, , Jahrmarkt, k. u. pr. Volksſchule und 1892 Einw. In ber Gemarkung 
mwurben viele römifche Altertümer gefunden. Die veldenzifche Fehde nahm bier dadurch ihren 
Anfang, dab Kunz Pfeil von Ulnbach, ein velbenz-zweibrüdiiher Bafall, 1459 bier pfälzifche 
Untertbanen aufgriff und nad) der Bergfefte Wartenberg bei Kaiſerslautern ſchleppte (S. 832). 
— Mußbach, pr. Plöf, mt w, 5, X landw. Fortb⸗, k, pr., und iſr. Bollsfhule, Dia» 
Konifjenftation, Jahrmarkt, 2521 Einw. (528 fath., 68 iſr, 2 Anberögl.), in einer Fuldaer Ur- 
funde von 800 Masbach genannt, einft Sig der Tempelritter, Geburtsort des hervorragenden 


1) Remling, Klöfter I, 149. — Frey, Beſchr. d. Rhkr, 568. — Weiß, mal. Pf. 74. — 
Widder, Beſchr. v. Kurpf. II, 259. — BabarialV b, 182, 475, 500, 619. — Kal, f. Kath. 1881. 
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Durtheim. 
ſpäteren Oberkonfiſtorlalrats Ruſt. — Neiden— 
fels, Kchdf. mit w, k. Vollsſchule. 655 Einw. 
in 3 Orten. Die jegt in Ruinen liegende Burg 
wurde 1335 don dem Kurfürſten Rudolf I. 
Sarbendurg. erbaut und 1689 don den Franzoſen zerftört; 
bie gegenüderliegende Burg Lich ten ſt ein wurbe 1219 erbaut, aber als Raubritterfig ſchon 1281 
zerftört. — Ruppertsberg, k. Pfdf. mit Vollsſchule, 884 Einw., trug bie Rupprechtsburg, 
welhe im Bauernkriege erftiegen und in der franzdfifhen Mebolution zerftört wurde. — 
Weidentbal, k. u. pr. Pfdf. mit w, 5, 3%, £. u. pr. Volklsſchule. 1528 Einw. in 5 Orten. 


U. Amtsgericht Dürkheim. 
24728 ha; 28696 Bewohner in 22 Gemeinden mit 60 Ortſchaften. 


Dürkyeim, Stadt in 133 m Seehöhe unter 490 28° n. Br. und 8011‘ 8. 2, liegt am 
Ausgange der Iſenach auß der Hardt (f. S 765). Unter ben leineren Städten ber Pfalz 
nimmt D. famt w Hintergrunde inbezug auf Anmut ber Erſcheinung durch bie 

— Romantik und den Formenwechſel desſelben, durch die Ueppigkeit feiner Wein⸗ 

berge, Obſtpflanzungen und ſonſtigen Begetation, ſowie durch das anſteigende 

Ortsbild ſelbſt mit ſeinen reichen laubigen Anlagen und Spagierwegen, 

Kirchturmen und villenartigen Neubauten eine vorderſte, ja wohl bie erſte 

Stelle ein. Bon ber in der Niederung gelegenen Saline, deren Gebäude 

allerdings größerenteil8 jet Heilzweden dienen (einem Srantenhaufe, neben 

welchem eine Sinderheilftätte entitand), geht es sw fanft zur Stadt binan 

und zwar zunächſt zu ben reichen „Ruranlagen”, anftelle des früheren fürftl. Leiningen'ſchen 
Schloßgartens geſchaffen, welche nahe an das Rathaus heramreichen. Diefes nimmt die Stätte 
des einftigen Schloffes ein, enthält aud, die Räume des Amtsgerichte und insbejondere bie 
febenswerte naturhiſtoriſche Sammlung der Pollichia, diefer fo thätigen gelehrten Gefellichaft 
ber Pfalz, und jene des Altertumspereins, durch feine Funde aus präbiftorifcher, römifcher und 
ber frühmittelalterlicden Zeit wichtig. An der S-Seite des Kurgartens fteht die Fatholifche 
Ludwigskirche (von 1828) in Fräftigen neuromanifhen Formen. Eine Kirche ähnlicher Größe, 
in einfachem Barod erbaut, ift die frühere ber Neformierten, „Burgkirche“ genannt. Aber als 
ein Werk beften gothifchen Stiles erhebt fi in der Stadtmitte die Schloßfirche, welche durch 
ihre Grabdenfmäler und einige andere plaftifche Arbeiten von etwa 1400 an bis 1630 eine 
höchft wertvolle Ausftattung diefer Art befigt. Der aus bem 19. Jahrh. ftammende hoch—⸗ 
zagende Turm ift eine befondere Zierbe der Stadt. Inbezug auf das Erwerbsleben verzichtet 
der wohlhabende Ort auf eigentliche Fabriken. Der allgemeine regſame Fleiß der Bewohner 
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vor allem befaßt fi mit Wein- und Obftbau (auch Kaftanien und Mandeln). Doc giebt es 
auch großgewerbliche Betriebe, wie 2 Schreinereien, eine Schubfabrit, 1 Färberei und chem. 
Waſchanſtalt, 1 Effigfieberei, 1 Spritbrennerei (Dampfb.), 1 Gerberei, 1 Brauerei, 1 Oehl-, 2 
Getreidemühlen im Yägertbale, 1 Papierfabrif. In der Saline, vom Staate 1868 aufgegeben, 
wird dur eine Altienfabrif no Salz bereitet; aud) die Soolbäder werben bon da berforgt. 
Das berühmte Volksfeſt des „Wurſtmarktes“ zieht viele Taufende nad) D., um ben beginnenden 
Herbft mit der lebensfrohben Bevölkerung zu feiern. 

D.1) bat w, 5, %. Amtsgericht, Rent und Yorftamt, Notariat, Mefiungsbehörbe, 
Auffhlag-Einn., k. Pfarrei, Filiale d. a. Franzisfanerinnen, prot. Dekanat u. Pfarrei, Diakoniffen- 
ftation, Progymnafium Töchterinftitut, gewerbl. u. landiv. Fortbildungs-, 2 Vollsſchulen, Genb.- 
Station, Soole- und Traubenkur, 4 Jahrmärkte. 6055 Einm. (923 fath., 279 ifr., 52 Andersgl.) 
in 12 Orten. — Obne Zweifel war D. ſchon in älterer Zeit bewohnt, wie auch bie „Heiben- 
mauer“ (&. 765) aus vorchriftlicher Zeit ftammt. Bablreihe Funde zeugen bon ber fpäteren 
Romerherrſchaft und ihrer Kultur. Zum erften male erfcheint Thuringeheim urkundlich 742 
und weift damit auf Thüringifche Gründer bin. 946 kommt es als Eigentum ber Salier vor. 
"1035 ſchentte Kaifer Konrad II., welcher anftelle der vormaligen fränkiſchen Königsburg das Mlofter 
Limburg erbaute, ben dortigen Benebiltinern ba8 Dorf D. zum Eigentum, während Kalſer 
Philipp im J. 1200 den Gaugrafen Friedrich I. von Leiningen mit ber Bogtel über das 
Klofter beauftragte. Durch diefes Berhältnis aber vermochte er das Klofter in Abhängigkeit zu 
bringen, weshalb er auf defien Boden bie Hartenburg (©. 765) anlegte. Auch D. erhielt 
ende bes 17. Jahrh. ein Leiningenfches Schloß mit gleihnantigen Burgleuten, ben Vorfahren 
ber heutigen Grafen Eckbrecht Dürfheim-Montmartin. Graf Emich V. umgab ben Ort 1359 Hi 1379 
mit Mauern und ®raben und erhob ihn fo zu einer Stadt, weldhe 100 Jahre fpäter von Kurfürft 
Friedrich I. belagert und eingenommen, ihre Mauern verlor und nur bebingungs«- 
weife an die Leiningen zurückkam. Im Landshuter Erbfolgefriege zeritörte Graf Emich VII. 
1504 die Abtei Limburg und nahm feine Reſidenz zu D., wohin aud das Famillenbegräbnis 
verlegt wurde. Graf Emich IX. gründete die Tateinfchule zu D., welches im 30jähr. Kriege 
bon den Spaniern, Kaiferlien, Schweden und Franzoſen in gleicher Weife litt, 1674 bon 
ben Franzoſen unter Turenne, fowie 1689 geplündert und niebergebrannt wurde. 1700 wurbe 
die neu gebaute Stadt von Graf Johann Friedrich mit neuen Rechten begabt, 1725 die Reſidenz 
bon der Hartenburg bieher verlegt, in beren „Hoftheater“ Iffland dirigterte, welcher im „Jäger- 
thale* die „Jager“ dichtete. Graf Karl Friedrich Wilhelm berief 1725 ben berüchtigten 
Eynifer C. F. Barth („mit ber eifernen Stimme‘) nah D. Ende 1792 floh ber 1779 
in ben erblichen Fürftenftand erhobene Dynaft vor ben in bie Pfalz einbrechenden 
Franzoſen nah Mannheim. Am 1. Februar 1793 war Euftine in D., am 19. Febr. 
famen Gommifjäre des Gonvents; am 3. Januar 1794 legte General Marlot ber 
Stabt eine faft unerfchwinglide Eontribution auf. Am 31. Januar zünbdeten bie Franzoſen 
bei ihrem Abzuge das Schloß an, an befjen Stelle jest das Nathaus fteht, Nach dem 
Wiener Frieden fam D. 1816 an Bayern. Es befigt feit 1847 ein Soolbad und wurde 
ber bedeutendfte Traubenkurort Deutſchlands. In D. ift 1797 ber am 11. Sept. 1854 als 
Univerfitätsprof. zu Heidelberg + Botaniter Gottl. Wilh. Biſchof geb. — Die nad) bem Draden- 
felß bin gelegenen, teilweife ſchon verfallenen Yorfthäufer Kehrdichannichts“ „Murmirnichtviel“. 
„Schaubihnihtum* rühren aus ben Fehdezeiten ber Grafen bon Leiningen mit Kurpfalz ber. 

Bobenheim a. Berg, Df. mit k. und pr. Bolkbſchule und 453 Einw. — Daden- 
beim, £. Pfdf. mit 9. und pr, Volksſchule und 343 Einw. 

Deidesheim, Stadt, lagert 0-5-ö des Edfopfes (S. 871) wie in einem Rebenmeere in 
125 m Seehöhe. Hat e8 auch nah SW und nad W bin beträchtliche bauliche Erweiterung 
erfahren, dabei durch Billen und ähnliche Anweſen, wie im O bie anziehenden Anlagen 
eines für das Publikum offenen Parkes (von F. Edel) gefchaffen wurden, fo zeigt doch bie 
eigentlihe Stadt noch ganz bie rautenförmige Außenlinie ihrer einftigen Umfeftigung. Mitten 


1) Frey, Beſchr. d. Rhkr. IL, 417. — Weiß, mal. Pf. 81. — Schöppner, Sagenbud I, 
325—26. — Butter, Führer von Dürkheim. — Beder, die Pfalz, 218 f. 


BU. Neuftabt. Deidesheim — Erpolzheim. 879 


Deibeshetnr, 





im Inneren ftebt das gefällige Stadthaus, deſſen Borberfront mit einem Borbau der Kreuzung 
der Hauptftraßen zugewandt if. Un ber Nordfeite desſelben erhebt fi auf dem 
Kirchenplatze die 1462 —78 gebaute gothiſche Stadtpfarrkirche, ſchon von außen 
durch ihre fünffenftrigen niedrigen Seitenſchiffe Fräftig gegliedert. Das Innere 

J zeigt eine ftilgemäße Ausführung und Ausſtattung, wie am Gewölbe bes 
Haupiſchiffes fo durch den reichen Hodaltar und Blasgemälde in dem tiefen 
Chore. Während eine fpäter entftandene Kirche an ber vom Stadthaus 
s führenden Hauptftraße fteht, trifft man in der n-ö Kante der Stadt 
auf die ehemalige Burg bon D., melde mit Mauer und Graben nad 
bier Seiten gefhüht war. Das meifte ihrer Gebäude, fomwie der Umfeftigung blieb nod 
erhalten, daher auch die beiden Baftionen nad N-O und zwei runde Heinere Edtürme an ber 
s:w längeren Dtauerlinie.e So fehlt alfo das Anfprechende altertümliher Baumerfe dem Orte 
nicht, welcher durch das Ausſehen feiner Hauptftraßen fo manchfach einen reihhlihen Umſatz 
von Geld andeutet. Natürli beruht dieß vor allem auf dem Weinhandel und ben von ihm 
angeregten Geſchaftszweigen, zu welden zunächſt mehrere Schaumwem⸗- und bedgl. Likör. 
fabrifen gehören. Sodann gibt e8 zwei Konferbenfabrifen. — D. bat w, 5, X, Notariat, 
!. Pfarrei, Filiale d. Niederbr. Schweftern, k. Vollsſchule, Jahrm. 2783 Einw. (247 pr., 56 tfr., 
4 Und.) in? Orten. D. wird [don um 771, ferner 906 und 922 als villa regia genannt, als bie 
Rheingrafen das Hodfiift Speyer und MWbelige die Klöfter Lorfh und Fulda mit bier 
befindlihden Gütern begabten. Kaiſer Heinrich IV. ſchenkte D. mit dem nahen Nieder—⸗ 
kirchen — k. Pdf. mit Vollsſchule und 1123 Einw., welches 1460 tn ber Leininger 
Plälger Fehde niebergebrannt wurde — an das Hodftift Speyer. König Wenzel verlieh 
dem Drte Stadtrechte. Ritter und Adelige zogen bieher, welche fih bald mit ben 
Bürgern in bie Berwaltung bed Städtchens teilten. Im Bauernkriege wurbe bie 
Stadt 1525 don den Nußbdorfern überfallen, auch daB Schloß erftürmt und geplündert, 
1552 erftere vom Markgrafen Wibreht don Brandenburg gebrandihagt, 1621 bon 
ben Schweden unter Mansfelb beſchoſſen, erobert und geplündert, 1639 von Herzog Bernhard 
bon Weimar, 1654 von Rurpfalz befet, fpäter an das Hochſtift zurückgegeben; 1722 warb von 
Biihof Damian Hugo das Schloß neugebaut. 

Ellerftadbt, pr. Pfdf. mit Bollsiule und 822 Einw. — Erpolzheim, pr. Pdf. 
nt 5 % Bollsihule 576 Einw. in 3 Orten. In E. ift 1790 geboren ber [pätere 
Akademiker und Staatsrat Georg Ludwig von Maurer, Mitglied der Bayer. Regentſchaft 
in Griechenland und Univerfitätsprofeffor in Münden, + 9. Zuli 1872 zu Münden. — 
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Forſt, 2. Pfdf. mit Volksſchule und 617 Einw., kam 1100 durch Schankung des Biſchofs 
Kohann an das Hodftift Speyer, wurde in ber Beldenzer Fehde 1400 verbrannt und ift 
durch bie mißglüdte Berftändigung des Kurfürften Ludwig des Friedfertigen mit den auf- 
ftändifhen Bauern bekannt. 

Freinspeim, macht, obwohl nur al8 Dorf bezeichnet, durchaus ben Eindbrud eines 
Städtchens. Seine alten feften Thortürme, bezw. überbauten Thore, feine Mauern famt er- 
baltenen Türmen, feine gotbifhhe prot. Kirche und bie neuromanifche ber kath. Gemeinde, 
neben ber erfteren das ftattlihe Rathaus mit feiner Freitreppe und manche altertümliche 
bauliche Erſcheinung in den Etraßen, aud ber uralte Kirchturm auf dem Friedhofe vor dem 
Orte fihern dieſem in der Probuftion bevorzugten Orte. (S. 779 und 872) noch befondere 
Züge feines Ausſehens. F. ift k. und pr. Pfdf. mit w, 5, X Notarlat, Steuerrrpofitur, 
landw. Fortbildunge®-, kath. und prot. Bollsfchule, Jahrmarkt. 2422 Einw. (435 kath., 
15 ifr, 10 WUnderögl) in 2 Orten. 7. wird ſchon im 8. Jahrhundert erwähnt, da 
ein gewiffer Ratbold daſelbſt 2 Morgen Ader an das SKlofter Lorſch jchenkte. Ehebem 
ftand beim Orte eine Burg, nad) welcher fi 1146 Ritter benannten. Die von Weden- 
beim waren urkundlich im fruheſten Befige bon F. verkauften aber mit bem bier ebenfalls 
begüterten Kämmerer von Worms und Johann von Wittenmühle einige ihrer Anteile 1406 
an den Kaifer Ruprecht, von weldem fie an feine Söhne, bie Pfalzgrafen, und zwar zunächſt 
1410 an Pfalggraf Stephan famen. Deſſen Nadyfolger, Qubwig II. erwarb bie noch übrigen Teile 
mit Ausnahme des Schloßchens, wodurch F. an Kurpfalz gelangte. Bor 1525 hatte der Ort, 
Stadtrehte, welche er jeboh duch Beteiligung am Bauernfriege verlor. Fr. ift der 
Geburtsort de8 am 12. September 1839 zu Kreuznach verſtorbenen Mufittheoretifer® Gottfried 
Weber, heſſiſchen Generalftaatöprofurator®, geboren 1. März 1779. — Friedelsheim, 
Kchof. mit Vollsſchule und 8418 Einw. Defien in ber franzdfifchen Revolution zerftörtes 
Schloß gehörte in der Reformationsepoche dem Landsfnehtführer Sebafttan Bogelöberger von 
Weißenburg im E, welcher troß Faiferlihen Berbotes mit feinen 10, Fendlein“ in die Dienfte 
des Königs von Frankreih trat, worauf ihn Karl V. dur feinen Jugendfreund Lazarus 
Schwendi nad) Augsburg loden und bier während des Relchſstages von 1548 mit einem alten 
Kriegskameraden auf dem Perla enthaupten lief. — Göonnheim, pr. Pdf. mit w, X, 
landw. Fortbildungs-, pr. Bollsfhule und 722 Einw. — Grethen, Kchdf. mit landw. Yyortb.- 
Volksſchule. 990 Einw. in 3 Orten. G. gehörte zu den Stiftungsgütern bon Klofter Limburg, 
an welches nur noch die bieher gehörige Eindde Qimburgerhof erinnert, und wird als folches 
1035 Grubenheim genannt. In dem ebenfalls bieher gehörigen Weiler Haufen war ein 
Benebdiltiner-Nonnenklofter, das zwar mit Klofter Limburg!) entftand, aber ſchon 1222 von 
Biihof Konrad von Speyer wieder aufgehoben wurde. Die Ruinen ber Benediftiner-Wbtet 
Limburg (©. 765) liegen auf ber Stelle einer keltiſch-römiſchen Anſiedelung, auf welcher fi 
die Lintburg der falifch-fränkifhen Herzoge erhob. Der aus ihnen ftammende Kaifer Konrad II. 
verwandelte nach bem auf der Jagd eingetretenen Tode feines älteften Sohnes das Schloß in 
ein Klofter. Am 12. Juli 1030 legte er den Grundftein und begabte e8 rei), worauf es 
bereit8 1034 don Benebdiltinern bezogen wurde. Nachdem das Klofter 1065 dem Hochſtift 
Speyer zu eigen gegeben worden, wurden im Anfange des 12. Jahrhunderts die Grafen bon 
Leiningen zu Schirmvögten bes Kloſters beftellt, melde jedoch ſowohl 1470 als 1504 bie 
Abtei plünderten, im legteren Jahre fogar niederbrannten, wobel auch bie herrliche Stiftskirche, 
eine mächtige Bafilika, getragen von 20, ohne Gefims je 5,4 m hohen Säulen, mit 19 Altären, 
niederfant. Zwar wurden alle Gebäude nad Thunlichkeit reftauriert; aber der Bauernfrieg 
ftörte den Fortgang des Baues, und ſchon 1571 wurbe das Klofter fäkularifiert, worauf auch 
die 1621—45 unter fpanifhem Schutze erfolgte Rüdkehr der Ordensmänner ben Untergang ber 


1) Lehmann, Geſchichte des Klofterd 2. — Remling, Klöfter, I, 114. — Weiß, mal. 
Pf. 86. — Simonis, Beſchreibung aller Bifhöfe von Speyer, 35. 47. — Schöppner, Sagen- 
buch, I, 334. — Bavaria III 6. 176. 637. — Beder, die Pfalz, 227. — Widder, Beſchr. der 
Pfalz, II, 302. — Sal. f. Kath. 1880. 
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Abtei nicht hintanzuhalten vermodte. — Harbenburg,!) Df. mit Yorft-Amt, landw. Fort⸗ 
Bildungs», Volksſchule. 629 Einw. in 6 Orten, mit ben Ruinen des gräflich Leiningenſchen 
Schloſſes. Das Schloß wurde Stammburg ber jüngeren Tinte Leiningen, welde bier 500 
Sabre refidbierte; 1504—10 wurde dasſelbe erweitert, 1510 von ber &räfin Agnes gegen Rur- 
fürft Ludwig V. erfolgreich verteidigt und um 1550 fo berftärft, daß e8 die am 21. Juli 1674 
anftürmenden Franzofen abmweifen konnte. Doch erlag die Burg 1692 bem neuerlichen Aufturme 
Melac's, welcher bie Außenwerke fprengen ließ, weshalb bie republifanifhen Ohnehoſen 1794 
leichtes Spiel hatten und die Burg, in welcher 1793 die Bewohner ber Umgegend noch Schu 
bor franzöfifhen Marodeuren gefunden, in Rauch aufgehen ließen. — Herrheim a. Berg, 
pr. Pdf. mit Vollsſchule und 577 Einw. und den Ruinen eines biſchöflich Speyerſchen 
Schloſſes, daß in ber velbenzifchen Fehde 1460 von ben Pfälgern zerftört wurde. — Kall- 
ftabt, pr. Pfof. mit w, X landw. Fortbildbungs- und Bollsfhule. 999 Einwohner in 2 
Orten. R. gehörte früher zur gräflich Leiningenſchen Herrfchaft Pfeffingen und Hatte eine dem 
Klofter Limburg gehörige Kellerei. 1782 wurden bier römifhe Urnen und Supfermüngen 
gefunden. — Leiftadbt, Kchdf. mit k. und pr. Bollsfchule und 1042 Einw. — Nieder» 
tirhen fiehe bei Deidesheim. — Rodersheim, k. Pfdf. mit w, , Bolksfchule und 975 
Einw. — Seebad, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, Vollsſchule und 319 Einw., hat eine 
fehenswerte, ſpätromaniſche Klofterfirhe auß dem 13. Jahrhundert. Eine Aebtiſſin bes ber- 
ſchwundenen, am Ausgange des 16. Jahrhunderts fäkularifierten Benebiktinerinnenklofters 
war am Anfange genannten Jahrhunderts die gelehrte Rihmunde bon der Hurft aus 
dem Cleviſchen, weldhe mit bem befannten Abte Johann bon Tritheim in Iateinifchem Brief. 
wechſel ſtand. — Ungftein, pr. Pfdf. mit Bolksſchule. 1000 Einw. in 3 Orten, darunter 
ber Weiler Pfeffingen, welder vorbem eine Burg trug, den Sig einer Graffhaft, welche 
1272—1417 ben Grafen von Homburg gehörte. Bald traten die Grafen bon Leiningen in 
den Mitbefig und zogen nad und nad die ganze Graſſchaft an ſich, bis fie felbft 1451 bie 
Grafſchaft an Kurpfalz verloren, wenn fie auch Ungſtein felbft behielten. 
SEN bietet in einer reihen Umhallung bon Weingärten und beichattet 
_, bon Obftbäumen — als ein von feiner alten Befeftigungsmauer noch großen- 
teil8 begrenzte Städtchend ein anfprechendes Ortsbild. Im S erheben fi 
bie reihen Wolf’ihen Billen an prächtigen Gärten, auch durch ſehenswerte 
Palmenbäufer und Wintergärten berühmt. Außer einer Anzahl von Wein- 
bandlungen ift für das Erwerbsleben ber Stadt befonders die „Deutfdhe 
Schaumweinfabrik“ bemerkenswert. In der w Nachbarſchaft ragt auf der 
Höhe troß Sprengung durch die Franzoſen ber Bergfried der Wacht en burg 
noch mächtig über bie anderen ftarfen Burgreſte (S. 766, 882) empor. — W.i hat w, 5,%, 
k. und pr. Pfarrei, Diakoniffenftat., landw. Yortbildungs-, k. und pr. Vollsſchule, 2 Zah 
märfte. 2308 Einwohner (495 Tath., 22 ifr., 6 Andersgl.) in 6 Orten. Bereits in Lorfcher 
Urkunden des 8. Jahrhunderts wird Walinheim genannt. Die zerftörte Wachtenburg wurde 
wahrfheinlih um 1035 don ben fränfifchen Herzogen gebaut, Fam dann als Faiferliches 
Lehen an Kurpfalz, fpäter an die von Weinsberg, endlih an den Pfalsgrafen Ludwig II. und 
verblieb dann unter mehrfachem Wechfel ber Lehensträger in pfälziſchem Befite. Kalſer Ludwig 
der Bayer erteilte 1341 dem Pfalagrafen Ludwig die Erlaubnis, W. mit Mauer und Graben 
zu umgeben, gab bem Orte einen Wochenmarkt und die Rechte der Stadt Neuftadt. Kurfürft 
Friedrich I. eroberte die Stadt 1471 und ließ die Befeftigungen nieberreißen. 1506 erbauten 
die bon Limburg bieher geflohenen Mönde bier ein Klofter, das nad der Wiederherftellung 
von Limburg wieder berlafien wurde. Der Bauern-, 30 jährige und Orleans'ſche Erbfolgekrieg 
fügten der Stadt viel Unheil zu. 1689 wurden Burg und Stadt in Aſche gelegt, aus welcher 
erftere nicht mehr erftand, während die Stadt freundlicher und ſchöner ſich wieder erhob. Das 





4) Frey, Beſchr. d. Rhkr., II, 478. — Weiß, mal. Pf., 92. — Schöppner, Sagenbud, I, 
328—29,. — Beder, bie Pfalz, 214. 
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e Wachenheim 


200 1663 mehrfach genannte Geſchlecht 
ber Edlen von Wachenheim iſt wahrſcheinlich 
mit den Burgmännern der Burg W. identifch. 

Weiſenheim a. Berg, pr. Pfdf. mit pr. und k. Vollsſchule, Poftablage und 736 

Einw. — Weifenheim a. Sand, pr. Pföf. mit w, 5, X landw. Fortbildungs⸗, k. und 

pr. Boltsjchule. 2257 Einw. (450 Tath., 22 ifr., 3 Anbdersgl.) in 4 Orten. 


Wachtenburg. 


Bezirksamtsgebiet Yirmafens. 


Grenzen: im O der Bezirk Bergzabern, im S Elſaß-Lothringen, im 
W der Bezirk Zweibrüden, im N jene von Homburg und Kaiferslautern. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Pirmafens, Dahn und Wald: 
fiſchbach, 752,56 qkm groß, mit 62460 Bewohnern (80846 männl, 81614 weibl. ; 
—* fath., 81748 prot., 844 ifr., 229 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 166 

rten. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Sind es aud nur einfache Höhen, 
welche bie —— des eg umziehen, jo bat doch legterer in feiner be- 
deutenden Ausdehnung Anteil an der ganzen Mannigfaltigkeit des Weſtrichs 
und befaßt in fi den — reinen der Pia Deshalb allo eignet ihm u. a. 
owohl der fo großartige Ausfichtöpunft der Wegelenburg als der Felsreiche 

eſtrich mit der ganzen Landihaftsromantif von Dahn, andererjeits die herrliche 
Waldwelt an ber S-W Ceite des Eſchkopfs jamt ihren jchattigen ftillen 
Thäldhen, aber auch das manchfache, rege Leben der großen —— — von 
der Queich nach W. 

Abgeſehen von dem Blick auf die intereſſante Entwicklung von Pirmaſens 
(ſiehe dieles) find die Höhen um die Stadt ber (©. Ks aud) als Ausſichtspunkte 
von Bedeutung. Sie gewähren den Anblick der Hardtberge um Annweiler und 
deſſen Thalausgang, den der Wasgenwaldgipfel der Pfalz, der Sickinger Höhe, 
der n-w Pfalz und des Donneröbergs, jowie der Umgebung, bier aud einer 
Strede des Nobdalbethales. | 

Hin deſſen Durdgangsitrede führt von N ber das Thal der Moosalbe bis 
Waldfiſchbach (S. 756/56) an den Beginn der Pirmafenjer Eifenbahn, d. i. nad) 
Biebermühle, wo auf dem „Scloßberge”, einer w Höhe, die Reſte einer 
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feften Burg 1. %. 1896 ausgegraben wurden. ) Genannte® Thal tft bie n-ö 
Grenze ber Aderplateaus, zu welchen noch das Gewölbe zwiſchen Waldfiſchbach 
und der unteren Rodalbe gehört, teilweiſe von Mufchelkaltbildung bededt. 5 
beginnen die Außenteile des Ejhkopfiyftems (S. 759—61) mit ihren hod)- 
gelegenen, weit fihtbaren Dörfern (ſ. ebenda); weiter s-w erjcheint da8 Waldgebiet 
mehr in jelbftändige Erhebungen zerteilt, von der oberen Höhenzone oft fteil 
abfallend, wie hier aud; ausgeprägtere Gipfel durch Reſte der härteren Bänke 
des jüngeren Hauptbuntfanditeind gebildet find. Einen ſolchen Bergfegel mit 
länglihem Gipfel bejett die Ruine Gräfenitein (©. 759/60). 

6 km n bon Hinterweidenthal findet man Gräfenftein als Ruine einer ftarfen, mit reichen 
Mitteln ausgebauten Beite. Ihr fiebenediger Bergfried ift noch etwa 18 m hoch, und viele 
Fenfter- und Scieköffnungen, Gemwödlbeteile, Portale und die Behandlung des Mauerwerks 
zeugen bon einer bornehmeren Burg, melde wie bie Mehrzahl berer ber Pfalz auf einem er- 
hohten Felskamm bie Hauptgebäude und darunter eine Vorburg befaß. 

Südlich von Hinterweidenthal erheben fi dann die mannigfaltigen Er- 
fheinungen des Felsreichen Weſtrichs, immer wieder durd prächtigen 
Wald, Wechſel der Höhenprofile, dazu die befonderen Geftalten und das zahl- 
reihe Auftreten der Sandfteinfeljen anſprechend (S. 757/8). Während ſchon bie 
Gegend der meijt bewaldeten plateauverwandten Rüden ö Birmafensimlemberg 
und feiner Ruine, auch im nahen Rabenfels, desgl. im Ruppertftein (mit etwas 
Gemäuer) lebhaftere Formen zeigt, bringt die Umgebung von Dahn die höchſte 
Steigerung und volljte Vereinigung der eben angedeuteten Züge und Neize. Dies 
geichteht natürlich vor allem durd; die Ruinen, Felsterraſſen und maffigen Hochpfeiler 
auf den Bergfämmen von Neu: und von Alt-Dahn (©. 758) und durch den jähen 

elskamm des Jungfernſprungs, weldher nod im Drte Dahn felbjt an der 
traße emporgebt. Es find dies zugleich wirkungsvolle Gegenfäße gegen ben 
grünen, ftillen Wiesgrund der Lauter, in weldhem 3. 9 im N bis Dahn auf 6,5 km 
änge außer zwei Mühlen fein Gehöft auftritt. (Aehnlich ift es ſüdwärts.) Auch 
Dradhenfel3 5 km s-ö von Dahn kann als Außengeftalt diefer Gegend gelten. 

Die Ruinen der Burgen Alt-Dahn, Srafen-Dahn und Tannftein haben als 
Fundament einen fhmalen Rüden. Auf biefem geben dann, meift ſenkrecht anfteigend, bald 
awet, Bald drei ſehr verſchieden Breite und hohe Terraſſen aus wagrechten Felsbänken als 
Rammbildung empor, teilmeife gleichfam maffige Baftionen oder andere wuchtige Einzelfelfen. 
Auf und zwifhen ihnen treten die Gebäudereſte auf, darunter ein hoher Hauptturm, aber 
auch andere quabratifhe und runde Turmteile, dazu Durdgänge, Treppenaufgänge und eine 
beträchtliche Zahl aus dem Fels gehauener Räume, welche uns alfo auch bier eine „Telfen- 
burg“ erfennen lafien. Die Gegenwart hat durch Wege, geficherte Treppen (3. t. auß Hola), 
Schaffen von Ausfihtspunkten, Rubefigen u. ſ. w. Zugänglichkeit, Behagen und Genuß ungemein 
erhöht. — Die dbüftere Ruine Drahenfels rührt von ber ausgebilbetften „Felſenburg“ her, 
infoferne bie allermeijten Einzelräume biefer o-w außgebehnten Befte Aushöhlungen in ber- 
ſchiedenen Höbelagen find. Außerdem fieht man Refte bes Thorgebäubdes, runder Türme, des 
vieredigen Hauptturmeß u. a. 

Den Süden bilden die Höhen des Wasgenwaldes, jenfeits bes bebaglichen 
Sauerbad:= oder Fiſchbach-Thales, f. ©. 775/6. Die Teiche in Diefem 
deuten auf den lettigen Boden hin, welchen man in diefem Bereiche häufiger 
in den Thälern vorfindet. Lettere zeigen fi im ganzen milder als in dem öſt— 
lichſten —— wodurch weſentlich ſo freundliche Thalbilder veranlaßt 
werden, wie z. B. Schönau es darbietet, dieſer Ausgangspunkt des Weges auf 
die ö Felsgipfelreihe, welche mit der Wegelenburg endet (S. 775), desgl. zu 


1) Man fand den unteren Teil des ſehr ſtarken Bergfrieds und der déögl. Schildmauer, 
ſodann eines runden Turmes und andere Grundmauern. „Baudenkmale i. d. Pf.“ V, 181 ff. 
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dem w Hochrücken des Maimonts und ber auf ſchwindelndem Felsgrat auf⸗ 
ragenden Ruine der kleinen Burg Blumenſtein. 

Der Anteil an dem Ackerplateaubereiche des Weſtrichs endlich hat 
allerdings gleichförmigeres Ausſehen. Seine kräftig eingeſchnittenen Thälchen 
und Thäler haben — nur mäßigen Grasreichtum: ſie gehören den 
Sandſteinlagen an, da nur die Höhen den mergelreichen, da und dort lettigen 
Boden des Muſchelkalkes beſitzen, deſſen geringe Mächtigkeit aber auch nicht ſelten 
mehr für Wald (Laub: und Nadelwald), denn als Ackergrund ſich eignet. Im 
übrigen |. ©. 75557. 








- Gewaſſer. Dem Gebiete ber 

5 Wieslauter, der Sauer unb 
bemjenigen ber Blies gehören bie 
Gewäfler bes Bezirfed an. In biefem 
verlaufen bie oberften Bäche ber 
Lauter außer dem Unfange beB 
Horbades. Der eigentlihe Quell⸗ 
bad der Lauter rinnt vom SW bes 
Sräfenfteins ab; bei Hinterweiben«- 
tbal kommen zu ihm ber Horbad 
und ber Salzbad (©. 776). Nur 
kurze Seitenbädhe fließen weiterhin 
zur Lauter, außer bon N bon 
Oberſchlettenbach, der Erlenbad. 
Die Sauer, weldhe im Elfaß zwiſchen 
Zauterburg und Selz in ben Rhein 
mündet, ftellte im S das Fiſchbacher 
oder Schdnauer Thal ber. — lin» 
gleich wichtiger iſt das Bliesſyſtem. 
Nur die Anfänge bern Seitenbäche 
des Schwarzbaches Haben fi nod 
im Bezirke Kalſerslautern und Home 
burg eingeſchnitten; im übrigen ver» 
laufen zur rechten bie auf ©. 757 
genannten bis zur Wallbalbe, 
fowie bie oberen Gerinne und 
Bachſtrecken ber Felsalbe, ber 
— — Trualb ſamt Eppenbrunner 

Neudahn. Bach gleichfalls im Bezirke. 

Wege, Nur eine Strecke der Landau⸗gZweibrückener 
Elſenbahn und deren Zweiglinle nad) Pirmafens bilden 
die Schieneniwege des Bezirks. Erſtere kommt in biefen 
erſt bei Hinterweibenthal, nachdem fie ihn lange an ber 


Altdahn. Grenze begleitete: doch hat fie 6 Stationen ; bie Pirmaſenſer 
Bahn, von Biebermühle ber, welche auch einen 920 m langen Tunnel erforderte, ift ohne 
Zwiſchenſtation. 


Der nußbare Boden umfaßt 71999 ha, und zwar 46336 ha Wald, 797 ha Hutungen, 
6 ha Weiben, 5302 ha Wiefen, 19558 ha Ader- und Gartenland. — (1192 hafind Öb-und Unlanb.) 

Das forftlihde Areal nimmt bier troß bes weſtlichen Gebtetes ber Ackerplateaus ver- 
bältnismäßig den größten Raum unter ben Bezirken des Kreiſes ein. Namentli im S herrſcht 
Laubwald (große Eichenwälber nahe ber Grenze) vor, welcher au im N-O überwiegt. Der Laub⸗ 
hochwald erjtredt ſich deshalb auf 23810 ha, der Laubniederwald auf 3160 ha. Dagegen haben bie 
Nabelholgbeftände beſonders die Mitte und den N inne; es ftehen Föhren auf 17888 ha, 
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Fichten und Tannen auf 1292 ha. — Die Staatsforfte find 28617 ha groß, die Privatwälber 
4973 ha. — 12 Sägemüblen und 5 Dampffägen verarbeiten die Stämme. 

Tierzucht. Die Rinderzudt findet Hier troß der Waldausdehnung und vieler mäßig 
ergiebiger Wiesgründe reihliche Pflege, und zwar ſowohl mit Tieren Simmenthaler Kreuzung 
als foldhen, weldhe dem Glanvieh ähnlich find. 1892 zählte man 21021 Stüd Rindvieh (11031 
Kühe). Die ſchwach entwidelte Schweinezudht ergab 7643 Tiere, die Schafzucht 5487 Gtüd; 
e8 gab 60 Biegen. — (1481 Bienenftöde) -- Auch zählte man 2928 Pferde. — Die 
Fiſcherei ift außer in den s Teihen nur im Schwarzbach erwähnenswert, da bier Forellen 
und Üfchen nicht felten find, aud) Barfche, Barden, Hechte u. a. vorkommen. 
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Im Ackerbau find 9437 ha mit Getreide- und Hülſenfrüchten angepflanzt (781 ha 
Weizen, 5209 ha Roggen, 226 ha Gerfte, 2512 ha Hafer), 7044 ha mit Hadfrüdten und @e- 
müfen (6523 ha Sartoffeln), 151 ha mit Handelsgewächſen, 1248 ha mit Futterpflanzen 
(1063 ha lee). — 1179 ha liegen brad. — Die Hauß- und Obftgärten umfafjen 310 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 19 älteren und 25 neueren 
Getreidemüdlen, 4 Olmühlen, 1 Lohmühle, 2 Knohenmühlen, 1 Brauerei, 2 Brennereien, 

Bei der andern Ind uſtrie finden wir 9 Schuhmwarenf., 2 Bappenbedelf., 1 Hammerwerf. 

Nutzbare Steine und Erben. Stattlihe Sandſteinbrüche findet man bei Schopp (2), 
anbere bei Bobenthal (4) und bei Bunbdenthal. 


WYirmafens. 
Stadt. 


Die Lage Kr Plates, deſſen * Emporgedeihen nur jenes von 
Ludwigshafen ähnlich iſt, bietet für dieſe Entwicklung keine Erklärung. Weder 
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fruchtbare Umgebung noch reiche Steinlager oder reihe Wälder, keinerlei Natur: 

—** auch nicht Wafjerfräfte kommen bier als Anregungen in 
771 betradt. Insbeſondere aber ift nicht einmal bie Verehrälage 
aud nur von mittelmäßiger Bedeutung für eine wirtfchaftliche 
Entwidlung, ſondern thatſächlich ungünſtig. Denn wenn aud) 
Ion zur Römerzeit eine Straße über den Ort führte‘), fo er- 
Eärt jich dies weſentlich au8 dem damaligen Bedürfnis, fogenannte 
Hochſtraßen herzuſtellen. In Wirklichkeit aber liegt PB. ſüdlich 
abjeit8 der oftweitlihen Yaturlinie von der Queich zur Blies, 
welche allerdingd vor der SHerftellung eines Scienenwegs auch feine hohe 
Bedeutung haben konnte. Ueberdies ift von N ber der Zugang nah P. 
unvorteilhaft, und im S find noch heute menfchenarme, wirtſchaftlich belanglofe 
Höhengebiete. Insbeſondere aber ift auch der Boden der Stadt fehr uneben 
und dadurd dem Ausbau und Verkehr abgünftig. Daher ift da8 Werden und 
Erblühen der Stadt nur eine Wirkung menſchlicher Willenskraft. Zunächſt 
brachte fi bier ein ftarker fürftliher Wille zur Geltung, welder ohne Rückſicht 
auf das, was bie Natur bot oder vielmehr verfagte, fofort einen Pla im 
aroßen Etile (für feine Verhältnifje und jene Zeit) bier anlegte. Ohne diefe 
Grundlage einer den damaligen Umjtänden weit vorauseilenden Dispofition 
konnte es die in den legten drei Jahrzehnten erfolgte Entwidlung nicht geben, 
wenn lettere auch lediglich durd die Thatkraft und Rührigkent bürgerlichen 
Gewerbefleißes zu wege kam. Jedenfalls bietet P. ein merkwürdiges Beifpiet 
für die Ausbildung eines Großinduftrieplages von höchſter Regſamkeit und von 
fieghaftem Erfolge auf dem Marfte aller Erbteile. 


Der Beodlferungszahl nad bie dritte Stadt ber Pfalz, bat P. 24548 Bewohner 
(12120 männl.,, 12428 weibl ; 7336 fath., 16551 prot., 424 ifr., 237 And.) in 7 Orten auf 
einem @ebiet von 2540 ha. Es liegt 397 m ü. d. M. unter 49012’ n. Br. und 7037° 5.8. 


Ausfeben. Yun feinem raſchen weftöftlihen Anfteigen am Hange des Horebs 
biefer einförmigen, Gemdlbefläde, und als eine neue keineswegs enge aufammengebaute Stabt, 
welche nad) ben verfchiebenen Seiten hin fidh erweitert, tritt P. als ein lebensvolles Ortsbild 
vor daß Auge, zumal nur Aderflächen einfachften Anbaues die allfeitige Umgebung bilden. 
Bon dem Bahnhofe aus, welden man im N-W nur bis an ben Fuß ber Terrafie führte 
auf welder bie Mitte und ber Norden ber Stadt entftand, geht e8 an dem ftattlichen Poft« 
gebäude vorüber verhältnismäßig fteil empor. Uber bereit biefen Hang hatte ber Neugründer 
von P., Landgraf Ludwig IX. von Darmftadt, im dor. Jahrh. in das große n-s Oval einbe⸗ 
zogen, welches er durch Ringmauern zu feiner Refibenzftabt beftimmte. Exft in den neueften 
Beiten wird der weite Raum bollftändiger mit Häuferreihen ausgefüllt, wodurch bie bis jetzt 
vorhandenen Gartenfläden allmählih hinſchwinden. Bon der Bahnbofftraße aus na N 
gelangt man auf ben noch immer geräumigen Ererzierpla, welcher großenteild mit Alleebäumen 
bepflangt ift und bor feiner nunmebrigen Einſchrankung durch hübſche Häuferreihen beſonders 
an der n und s Seite einer ber größten Plähe war, welche e8 in ummauerten Städten geben 
fonnte. Bu ihm führt bon N über ben noch erfennbaren Stabtgraben bie Zweibrüdener Straße 
herbei. Bon feinem s Ende aber, wo eine ber protejt. Kirchen in der ſchmuckloſen @eftalt 
diefer Gebäude aus dem 18. Jahrh. (von 1757), an ber DOftfeite ſteht, ſenkt fih in s Richtung 
die Hauptftraße immer mehr. Zur rechten trifft man bier das in formſchöner Spätrenaiffance 
erbaute Stadthaus und dann die prot. Hauptficche mit bem intereffanten Grabmal des Landgrafen. 
Nah W gebt es abwärts, nad O aber empor: hier kommt man zur zweiten Hauptftraße, 
welche vom Ererzierplag s zieht, und von biefer weiter oftwärtd hinauf zur neu entftehenden 
kath. Kirche, ſowie an demſelben Plage zur Iinfen an die ftattlihen Gebäude (ſamt groker 





1) Zapf, Mitt. des hiſtor. Vereins, XI. 
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hübfcher Kapelle) der katholiſchen Vereine. Mehr im S beſetzen bie anmutenden, geräumigen 
Gebäude des Progymnaflums und ber Realſchule eine Höbenftufe, wie auf dieſem fteileren 
Anftiege bes Süboftend aud ein großes mioderne® Schulhaus erbaut warb. Aber natur- 
gemäß treten die öffentlichen Gebaude in dieſer weſentlich durch Fabriken und Werkftätten raſch 
zur Bedeutung gelangten Stadt nicht fonderli in den Vordergrund. In ihr Ausfehen wird 
— jedoch durch die Bauart der Fabriken keineswegs 





etwas Unvorteillhaftes gebracht, und es iſt 
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mehr das ungemein lebhafte Treiben auf den Straßen, wodurch daß Induſtrieleben von P. 
erfichtlich wird. Diefes aber bat eine großartige Stellung fi erworben. Es ift ja nicht nur 
die Schuhwarenfabrikation, welde mit fortgefchrittenfter Berwendung von Mafchinen zur 
bödjften Ausbildung gebiehen ift!), fondern aud die &erberei hat 1C bedeutende Betriebe (mit 
Dampf.) Es gibt 70 größere und 50 Kleinere Schuhfabrilen mit 6000 Arbeiten und 15000 
„Heimarbeitern” in ber Umgegend. . Die Schuhwarenproduktion [hätt man auf 25 Mill. ME. 
Auch fonft fehlt es nicht an verfchiedenen Induſtrien (3 Leberzurichtereien, Mafchinenfabriken, 
Schwärzef. u. a). Eigenartig ift dem Orte aud, daß von bier die „fahrenden Künſtler“ in 
großer Zahl ausgehen. Im Padetverkehr nimmt P. bie 4. Stelle in Bayern ein (1896; 75,0000 
Sendungen). 

B.2) bat Boftamt, w, 5, %, Bezirksamt mit Gend.-Station, Amts⸗ und Gewerbe⸗ 
gericht, Rent», Aich⸗, Nebenzoll- und Meldeamt, 2 Forftämter, Notar,, Meffungsbeh., Auffchlag- 
Einnehmerei, k. Dekanat und Pfarrei, Filiale der armen Franzisfanerinnen, pr. Dekanat und 
Pfarrei, Diakonifjenftat., Progymnaftum, Neal», höhere Töchter, gewerbl. Fortbildbungs-, 2 
fath., 2 pr. und 1 fir. Bolsfhule, 2 Jahr und Wochenmärkte. P. verdankt feine Entftehung 
angeblich dem Apoftel bes Oberrheins, Pirminiuß, welcher Hier auf dem Berge Horedb, auf 
einer dem Klofter Weihenburg gehörigen Viehtrift, ein Klöfterhen anlegte. Andere (namentlich 
Pfarrer Zapf, f. Anm.) erlernen in P. eine uralte keltiſche Anfiebelung Birmefend. Der Ort 
gehörte frühzeitig zur Herrfchaft Lemberg, einem Beftandteile der Grafſchaft Zweibrüden und 
wird bereits 1202 als Pfarrort erwähnt. Bei Teilung ber Herrſchaft 1295 wurde P. der 
Hauptort des niederen Teile® und 1333 als ein Gericht genannt. 1361 erſcheint ein Edel⸗ 
Mneht Wilhelm von Birmenfefen. Gegen das Ende des 16. Jahrhunderts brachen über bie 
Gegend ſchwere Zeiten herein. Nahbem nämlich 1570 ber Bitiher Stamm ber Grafen bon 
Zweibrücken ausgeftorben war, follten bie Herrfhaften Bitih und Lemberg an ben Grafen 
Philipp V. von Hanau-Lichtenberg fallen. Allein ein Better desſelben, Graf Philipp I. von 
Leiningen-Wefterburg , erhob ebenfalls Erbanſprüche, und ber Herzog don Lothringen ſchürte 


1) Dr. &. Francke (Münden, jett in Berlin), ber @roßbetrieb ber Schuhmaderei 1. B. 1893, 

2) Frey, Befchr. d. Rhkr., IV, 228, 258. — Kolb, Rheinbayern, II, 249. — Hobn, Pfalz, 
71. — U. Zahreßber. bes hiſt. Vereins ber Pf. 20, 25. — Zapf, über bie Beit ber Entftehung 
von P. in „Mittheil. des bift. Vereins der Pfalz” XL 99 ff. — Lehmann, urkundl. Geſchichte 
der Burgen ber b. Pfalz, V. 275. — Sal. f. Kath. 1889. — Beder, die Pfalz, 667 ff. 
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in feinem Intereſſe die Zwietracht der beiden. Er kaufte von dem Grafen bon Leiningen 
befien Anfprüde und bejegte dann ohne weitere Bitſch und Lemberg, bis legtere Herrſchaft 
1606 im Bergleichswege an Hanau-Lichtenberg übergeben wurde. Im 30 jähr. Kriege ging es 
leidlich bis zum Jahre 1634, wo die Kaiferlichen die Gegend unſicher machten. Während ber 
Reunionstriege aber wurde B. in bem einen Jahre 1689 dreimal von den Franzoſen erftürmt! 
Eine neue Zeit für BP. brad im 18. Jahrhundert aus. Im Jahre 1736 fiel nämlich mit dem 
Ausfterben des gräfliden Haufes Hanau-Lichtenberg diefe Grafſchaft ſamt dem Amte Lemberg 
an Heffen-Darmftabt. Defien Landgraf, Ludwig IX., welcher in den Wäldern von P. oft 
jagte, erhob die Stadt zu feiner Refidenz und legte in ihr eine Militärfolonte an, jo daß bon 
ben 9000 Einwohnern, welde P. damals zählte, an 7000 dem Militärftande angehörten. 
Nach feinem 1790 erfolgtem Tode ging P., wo er neben einem großen, mit 22 Defen gebeizten 
GErerzierhaufe aud ein Gymnaſium gebaut Batte, ſtark zurüd, namentlich durch die Einfälle 
franzöfifher Truppen, melde bier unter Moreau am 14. September 1793 durch bie Preußen 
unter Prinz Ludwig von Baben und dem Herzog Wilhelm von Braunſchweig eine große 
Niederlage erlitten. 1809 legte der Schuhmacher Joß den Grund zu der jet jo großartigen 
Schuhinduſtrie Am Jahre 1855 gründete bier der damalige kath. Stabtpfarrer Dr. Franz 
Kofeph Narbint die Congregation ber Schweitern des 3. Ordens dom hl. Franziskus, nad 
ihrem bdermaligen Mutterhaus Mallersdorf gewöhnlich „armen Franzisfanerinnen von Mallers- 
dorf” genannt. Pirmafens iſt ber Geburtsort bed Theologen Joh. Friebe. Bruch, geb. 
23. Dezember 1792, feit 1821 Prof. und Rektor am prot. Seminar zu Straßburg, 1. Reltor 
ber neu errichteten Reichsuniverſität Straßburg, F dafelbit 21. Juli 1874; fobann des Malers 
Hrch. Bürkel, geb. 29. Mai 1802, + geft. zu Münden am 10. Juni 1869. 


I. Amtsgeriht Pirmafens. 
28826 ha; 41850 Bewohner in 24 Gemeinden mit 84 Ortſchaften. 


Donfiebers, Df. mit w, S%, (S in Biebermühle), k. und pr. Vollsſch. 595 Einw. in 
2 Orten. — Eppenbrunn, Kchbf. mit w, yorftamt und k. Vollsſch. 834 Einw. in 5 Orten. — 
Erlenbrunn, Df. mit pr. Vollsſchule, Forſtamt und 578 Einw. — Fehrbach, f. Pdf. 
mit Bollsſchule und 655 Einw. — Yröfhen, Df. 835 Einw. in 3 Orten. — Gersbach, 
Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Bollsjhule 504 Einw. in 2 Orten. — Hengsberg 
(Henfchberg), Df. mit pr. Bolksfchule 198 Einw. in 2 Orten. — Hilft, Df. mit E. Bolls- 
ſchule, Spuren eine® Römerlager® und 318 Einw. — Höheiſchweiler, Df. mit landw. 
Hortbildungs-, pr. Bollsſchule und 363 Einw. — Höohmählbach, Df. mit pr. Volksſchule 
316 Einw. in 3 Orten. — Sröppen, Df. mit E. Bollsfchule 542 Einw. in 5 Orten. — 
Lemberg, pr. Kchof. mit landw. Fortbildungs⸗-, pr. Bollsihule und Forftamt. 1618 Einw. 
in 12 Orten. Die nun völlig zerfallene Lemburg (S. 758) war ber Sig ber zur Graf- 
ſchaft Bitfch gehörigen Herrfhaft 2., welche 1297 an bie Grafen von Zweibrüden, nad) bem 
Tode bes letzten ®rafen von Bitfch-Zweibrüden, Jakob, durch bie Verheiratung feiner Erb- 
tochter Margarethe Quife an deren Gemahl kam, den Grafen Philipp V. von Hanau⸗Lichtenberg. 
Nach Erldſchen biefer Linie gelangte die Herrſchaſt 1739 dur Berheiratung mit der Exb- 
tochter Dorothea Friederite an ben Landgrafen Ludwig IX. von Heffen-Darmftabt, wurbe 1794 
franzdſiſch und 1816 bayeriſch. Die dortigen Slashütten beftehen feit 1740. — Mündmetler 
a. Rodalbe, Kchof. mit w, 55, R. f. Bollsſchule. 967 Einw. ın 7 Orten. — Nünfd- 
weiler, k. und pr. PBfdf. mit landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Vollsſchule. 739 Einw. in 
5 Orten, wo eine infolge des 30 jährigen Krieges eingetretene Hungerönot bie Ueberlebenden 
zum Rannibalismus beranlaßte. — Robalben, k. Pdf. mit w, 5, %, E. und iſr. Bolls⸗ 
ſchule, Jahrmarkt. 2643 Einw. (102 prot., 70 ifr., 13 Andersgl.) in 4 Orten. R. gehörte in 
früheren Zeiten zur Burgherrfhaft Gräfenftein und mit diefer den Markgrafen von Baben, 
welche bier den Sit eines Herrſchaftsamtes errichteten. In R. wurde 19. März 1745 ber 
berühmte Arzt ob. Peter Frank (f zu Wien 1821), ber Begründer ber neueren Ganitäts- 
polizei, geboren. — Ruppertswetler, Df. mit landw. Fortbildungs- und pr. Bolksſchule. 
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398 Einw. in 2 Orten. — Schweir, k. Pfdf. mit Bollsfhule 315 Einw. in 3 Orten. — 
Simten, Df. mit 1 E. und 2 pr. Bollsfhulen. 1051 Einw. in 2 Orten. — Thaleifd- 
weiler, pr. Pfdf. mit w, 5, 5%, E. und pr. Bolksſchule, Yahrmarkt und Gend.-Station. 
1036 Einw. in 2 Orten. T. gehörte früher zu Heflen-Darmftadbt und den Sidingen. Im 
30 jähr. Kriege wurde ber Ort von feinen Bewohnern verlaffen; doch fammelten fi nad 
Beendigung besfelben wieder einige Bauern, melden die Grundberrfhaft die Güter daſelbſt 
in 14 Loofen übergab. Diefe wurden dann 1813 gänzlich geteilt und in Eigentum übergeben. 
Bei diefer Verteilung an „Loosmannſchaften“ wurde die Aderfläche in Roofe eingeteilt und an 
die Bauern vergeben; e8 wurde dann Weidewirtſchaft getrieben und alle 10—12, fpäter alle 
7 Jahre die Weide angebaut, bann aber bie Teilung vorgenommen. Solche periodiſch urbar 
gemadte und geteilte Länder hießen Wilderungsländer und wurden Privateigentum ber 
Bauen. — Trulben, E. Pfbf. mit w, und Bollsfhule. 684 Einw. in 5 Orten. — 
Binningen, k. Pfdf. mit Boltsfhule und Gend.-Station, war früher heffen-darmftäbtifcher 
Amtsfig und bat In ber Nähe die alte Kapelle Liedersbrunn, auch Luthersbrunn genannt, 
860 Einw. in 3 Orten. — Windsberg, Df. mit pr. Volksſchule. 547 Einw. in 3 Orten. — 
Winzeln, Df. mit landw. Fortbildungs- und pr. Volksſchule. 700 Einwohner in 3 Orten. 


II. Amtsgerigt Dahn. 
24588 ha; 9817 Bewohner in 17 Gemeinden mit 38 Ortſchaften. 


Bahn, Pfdf., in bem S. 776 gefennzeichneten Lauterthale nächft ber Ruine Altdahn (S. 758, 
883) und unmittelbar unter dem Jungfernjprung gelegen, befteht großenteil® aus ftatt- 
licheren Häufern, wobei außer dem Amtsgerichtsgebäude beſonders der Bau des Rentamtes 
bemerkenswert ift. Die prot. Kirche zeigt einfachen gothiſchen Stil mit dem ſchönen plaftifchen 
Schmud eines fegnenden Chriftus. Die katholiſche Kirche Hat romanifche Bauweiſe. Für bie 
Bevölkerung aber ift ber große Fremdenverkehr ein belangreicher Vorzug des Ortes, 

D.') hat w, x, Amtsger., Notariat, Forſt- und Rentamt, Auffchlag-Einn., Gend.-St., 
f. u. pr. Pfarrei, k., pr. und ifr. Volksſchule, 4 Jahr- u. Monatsviehm. 1312 Einw. (114 pr., 
61 ifr.) in 4 Orten, Schon im 12. Jahrh. fommen Ritter von Tane vor, welche Altdahn vom 
Bistum Speyer zu leben hatten. 1287 bauten fie Gravendan, 1283 Dahnftein, welches bie 
Speyerer Bürger 1372 zerftörten. Die Burgen blieben mit Ausnahme von &rafendahn 
(welcheß, ein Lehen bes Kloſters Weißenburg, 1339 an bie Grafen von Spanheim, 1437 an 
bie Herzoge bon Zweibrüiden Fam) bei der Famille Dahn, His biefelhe 1603 ausſtarb und die 
Lehen an das Bistum zurüdfielen. Alt- und Neudahn wurden 1523, als fie Hanns von Dahn 
beſaß, von ben Kurfürften von Trier und von ber Pfalz erobert, aber bald darauf dem Lehens- 
bern zurüdgegeben. Im 30 jährigen Kriege wurden die drei Burgen total zeritört. 

Bobenthal, Kchdf. mit landw. Fortdildungs- und k. Bollsfchule. 429 Einw. in 2 
Orten. — Brudmweiler-Bärenbad, Kchdf. mit k. Volksſchule und 628 Einwohner. — 
Bunbentbal, k. Pfbf. mit landw. Fortbildungs⸗, Vollsſchule, Jahrmarkt und 674 Einw. — 
Bufenberg, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 3 Jahrmärkten. 628 Einw. in 3 Orten. s bon 
B. die Ruine Dradenfels (©. 883). Das Geſchlecht derer von Drachenfels wird ſchon im 
12. Jahrhundert genannt, wie aud Konrad und Wilhelm bon D. 1209 das Turnier bon 
Worms beſuchten. Später entwidelte fi die Burg zu einem Raubritterfige und wurbe deshalb 
1335 don ben Straßburgern gefchleift. Bald darauf jedoch wieder aufgebaut, kam fie dann an 
die Grafen von Zweibrüden. Diefe belehnten die Eddrehte bon Dürkheim damit, melches 
Geſchlecht bis zur großen franzöfifhen Revolution im Befige blieb. Am Ende des 15. und 
Anfange des 16. Jahrhunderts war die Burg ein Gentralpunft des Wasgauer Adels, ber 
bier politiſche Beratungen hielt. Es ließen fih u.a. Kaifer Mar I. als Erzherzog, Franz v Sidingen 
u. a. zu , Gemeinern“ ober Ganerben ber (1523 zerftörten) Burg aufnehmen. — Erfweiler, 


1) Bayer. Annalen, 1834 ©. 2027. — Hohn, die Pfalz, 73. — Weiß, bie Pfalz, 36. 
— Shöppner, Sagenbud, I, 57, III, 948. — Beder, mal, Pfalz, 547. 
Bd. IL. 112 


890 Pfalz. BU. Pirmafens. 





Dahn. 
Kchdf. mit k. Volksſchule und 478 Einw. — Erlenbach, Kchdf. mit Volksſchule. 393 Einw. 
in 2 Orten. In der Nähe die Burg Berwartſtein (.Bärbelſtein“) S. 774. Die Burg beſtand 
ſchon im 12. Jahrhundert; benn Kaifer Friedrich I. ſchenlte fie 1152 dem Hochſtifte Speyer 
zu einem Seelgerait. Bom 13. bis ende des 14. Jahrhunderts erfcheinen Ritter von Bär 
wartſtein, welche ſchließlich Straßenraub betrieben, weshalb bie Meichsftäbte Straßburg 
und Hagenau, welche unter biefem Xreiben beſonders litten, 1314 bie Burg belagerten und 
nad fünf Wochen einnabmen. Hierauf fiel fie an ben Kaiſer Heim und kam 1347 durch Otto 
don Weingarten unter ber Bedingung an die Abtei Weißenburg, daß fie nie gegen Straßburg 
gebraudit werben folle. Die Abtei Hielt von nun an Burgmänner auf ber Beite, jo 1435 ben 
Johann von Gommersheim auf 6 Jahre, 1443 den Simon bon Mühlhofen auf 10 Jahre. 
1462 wurde bie Burg an Erhard Wyler verpfändet und Fam dann an bie Edbrechte, melde 
fie 1463 dem Kurfürften Friedrich außlieferten, der nunmehr ohne Nüdfiht auf die Abtei 
feinen Hofmarfhall Johann von Drott 1485 damit belehnte. Auf Beſchwerde ber Abtei ber- 
fielen der Kurfürft und fein Lehensherr 1496 ber Reichsacht; jedoch wurde bie Sache bahin 
beglichen, daß die Burg gegen Entſchadigung bei Kurpfalz verblieb und zu einem Furfürft- 
lien Mannslehen erklärt wurde, das 1543 an Ghriftoph von Drott, 1618 an bie Grafen 
bon Sayn, 1648 an Schenk von Waldenburg fam. Während bes 30 jähr. Krieges nahm bie 
Abtei Weißenburg dad Schloß wieder in befig, Lieferte e8 aber 1651 wieder auß, worauf bie 
bon Waldenburg bis zu der 1680 durch bie Franzoſen erfolgten Zerftörung im Befige blieben. 
Der in 3 m bdiden Mauern erbaute Turm „Rleinfrankreih” Hatte mit ber Burg gleiches 
Schickſal. — Fiſchbach, k. Pfdf. mit w, 5, X Forftamt, Volksſchule und Jahrmarkt. 807 
Einw. in 4 Orten. — Hauenftein, k. Pfdf. mit w, 5, X und Bollsfchule 812 Einw. in 
3 Orten. H. gehörte früher zur Herrfhaft Dahn und war zwifhen dem Hodiftifte Speyer 
und dem Geſchlechte der Schenke von Waldenburg gemeinſchaſtlich — Hinterweidentbal, 
pr. Pfdf. mit w, 5, 5%, Forft-M., Vollsſchule u. 812 Einw. — Hirfhthal, Df. mit IL. Fort» 
Bildungs» und pr. VBollsfhule 214 Einw. in 2 Orten. — Ludwigswinkel, Df. mit w, 
und pr. VBolfsfhule 316 Einw. in 4 Orten. — Niederfhlettenbad, E Pfdf. mit Bolls⸗ 
ſchule. 281 Einw. in 2 Orten. N. ift durch feine dor 400 Jahren entjtandene Eragrube und 
eine uralte St. Annafapelle mit dem Grabe bed Ritter Johann don Drott (f 1503) bekannt. 
— Nothweiler, Kchdf. mit pr. Bollsihule u. 188 Einw., gehörte früher zum zweibrückenſchen 
Amte Wegelndburg und Hat eine Burgruine, einft dad Schloß Kaltenfels, welches von 
ben Kurfürften von Trier und der Pfalz glei den übrigen Schlöffern Sidingen’# 1523 in 
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Vollſtreckung ber Reichsacht völlig zerftört wurde. — Rumba, pr. Pfbf. mit w, N, 
landw. Fortbildungs ⸗ und pr. Volksſchule. 412 Einw. in 2 Orten. — Schindhard, Kchdf. 
mit f. Bollsfhule. 201 Einw. in 2 Orten. — Schönau, FE. und pr. Pfdf. mit w, X. 
Horftamt, Gend.-Station, landw. Fortbildungs⸗, k. Bollsfchule und Jahrmarkt. 632 Einw. 
in 3 Orten. Sch. war der Sit des zweibrüdenfchen Amtes Wegelnburg, genannt nad) ber 
oftwärt8 gelegenen ehemals reihsunmittelbaren Burg (S. 775). Dann kam bdiefe in ben 
Beſitz des Adalbert von Geroldseck, welcher Straßenraub trieb, jo daß die Burg 1272 von 
ber Stadt Straßburg und ben Grafen Ochſenſtein gebrochen wurde. Nach ihrem Wieder 
aufbau belehnte Kaifer Ludwig IV. feine Neffen Rudolf und Ruprecht mit berfelben. Sie 
wurbe ſtets als Lehen ber Kurpfalz bergeben, aber 1680 bon ben Franzoſen zerftört. Die 
nun im Befige bes Frhrn. v. Dietrich befindlichen Eiſenwerke von Sch. follen ſchon feit 1592 
beftehen und der Schauplat des in Schiller „Bang zum Eifenhammer* behandelten Dramas 


gewefen fein. 
III. Amtsgeriht Waldſiſchbach. 
21842 ha; 11293 Bewohner in 21 Gemeinden mit 44 Ortjchaften. 


Waldfiſchbach, Pfdf., ergibt mit der ausgedehnten Verteilung feiner Anweſen längs ber 
Krümmungen bes unterften MooSalbegrundes bis zur Burgalde (Schwarzbach), wo fi dann 
an beren beiden Ufern Burgalben anſchließt, ein behagliches Ortsbild unter den meift rubig 
anfteigenden, aber durch das Weiherthal an der O-Seite von W. noch mehr zerteilten Höhen. In 
jeinem Erwerbsleben findet man Holzindbuftrie, 1 Brauerei, 1 Branntweinbrennerei, 1 Färberei, 1 
Schuhfabrik. — W. hat w, 5, }%, Umtsger., Notariat, Forſt⸗A. Gend.-Stat., Auffhl.-Einn., 
k. u. pr. Pfarrei, I. Fortb.-, k. u. pr. Voltsſchule. 1291 Einw. (468 Tath., 2 ifr., 2 Andersgl.) in 
2 Orten. W. war einft Sig bes fünf Dörfer umfaffenden Gerichtes für „da Holzland“ unb 
heißt in Urkunden bes Kloſters Hombah vom 13. Jahrhundert „Vißbach“. Das Klofter 
Hornbach war lange im Befige bed Ortes, und feine Gerechtfame waren in ben Weistümern 
bon 1369 u. 1418 genau bezeichnet. In dem fog. Hombadher Walde beſaß daß Kloſter 
Hombad 8a, bie Abtei Waldgaffen *Ja, welch leteres dann durch Kauf von ben Grafen bon 
Bweibrüden erworben und 1284 dem Klofter Hornbach abgetreten wurde. Die Grafen bon 
Homburg waren ehedbem vom Raifer, dann von Kurpfalz mit bem Gerichte Waldfiſchbach 
belehnt. Pfalzgraf Rupert I. löfte Dorf und Gericht Fiſchbach, melde durch mehrfache 
Pfändungen an die Witwe bes Johann Springhart zu Lautern gelommen waren, 1372 wieder 
ein. Bu gleicher Zeit befaßen bie Herren von Homburg bie Pfarrei, vererbten fie 1451 an 
die von Lichtenberg und trugen fie ben Pfalagrafen gu lehen auf. 

Burgalben, Kchdf. mit landw. Fortd.-, k. u. pr. Volksſchule. 485 Einw. in 3 Orten. 
B. wird fon 1152 erwähnt, da Papft Eugen III. die Schanfung eines Allodialgutes dafelbft 
durch den Grafen Siegbert von Uinterfaargau an bie Abtei Waldgafien beitätigte; fpäter ließ 
das Klofter auf dem bier errichteten Hofe bie übrigen @efälle der Umgegend entrichten. — 
Clauſen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 889 Einw. — Geiſelberg, Df. mit landw. Hortb.«, 
Volksſchule. 513 Einw. in 3 Orten. G. entftand erft im 30jähr. Kriege, indem damals bie Bauern 
des benachbarten, [don im 9. Jahrh. erwähnten Dorfes ZTiefenthal nah &. überfiebelten. 
Hledurd; warb lettereß, vordem nur ein Weiler, rafch ein Dorf, während an Tiefenthal nur 
mehr ein Waldteil erinnert, welcher im vor. Jahrh. zwifchen ben Freiherrn von Hade und 
ben angrenzenden Dörfern ftreitig war. — Harsſsberg, Df. mit f. Volksſchule und 270 Einw. 
— Heltersberg, k. Pfdf. mit w, Sf. u. pr. Vollsſchule, 1. %. 1163 genannt, wo ber 
Abt Gregor zu Hornbach dem Klofter Eußerthal vier Manfus zu Herebolbesberg verlieh. 870 
Einw. in 3 Orten. — Hermersberg, pr. Pfbf. mit w, k. u. pr. Volksſchule. Auffhl-Einn. 
889 Einw. in 2 Orten. — Herſchberg, pr. Pföf. mit landw. Fortb., pr. Volksſchule. 660 
Einw. in 6 Orten. — Hettenhaufen, Df. mit landw. Fortb.⸗ pr. Bolksfchule u. 206 Einw. 
— Hdheindd, Df. mit w, W, landw. Fortbildungs-, pr. VBolfsfchule und 848 Einw., war 
früher teils den Grafen von Sidingen, teilß ben Landgrafen bon Hefien-Darmftadt zugehörig. 
Als nach dem 30 jährigen Kriege fi in dem berlaffenen Orte wieder einige Bauern fammelten, 
überließen ihnen die Herrſchaften nur die Hofftätten mit einigen Gärten, Wiefen und Yedern 
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gegen jährlihen Grundzins. Sickingen beſaß daſelbſt 96 ha Wilderungen und 267 ha Wald, 
Leiningen 85 ha Wilberungen und 24 Morgen Wald, welche ben Bauern von 3 zu 3 Jahren 
überlafjen’ wurden. 1791 teilten die Gemeindeherren ihre Wilderungen und Wälder, Leiningen 
verfaufte) feinen’ Teil an Sidingen ; 1820 wurden alle Wilderungen gleiääheitlih auf ben Kopf 
ber Bewohner geteilt. In der Nähe, am fogenannten Schloßberge, find römiſche Grabftätten, 
— Horbad, k. Pfdf. mit Bollsfchule. 299 Einw. in 4 Orten. — Leimen, £ Pfdf. mit 
w, und Vollsſch. 545 Einw. in 3 Orten. — Merzalben, E. Pfdf. mit Poftabl,, Vollksſch., 
Horftamt und 659 Einwohnern in 3 Orten. Die nahe Burg Gräfenftein (Grevenftein), aud 
„Merzalber Schloß” genannt (ſ. ©. 760), wo einft die Didzefen Speyer, Me und Worms 
an einander grenzten, wurde anfangs des 13. Jahrhundert von den Grafen von Leiningen 
erbaut. Unter ihr jtanden die Dörfer Merzalben, Rodalben, Claufen, , Münchweiler, Leimen, 
Petersberg, fowie bie abgegangenen Dörfer Riegelbom, Kaltenbach, Steinbach, Weiler und 
mehrere Höfe. 1367 wurde fie an ben Pfalggrafen Ruprecht ben Melteren berpfänbet; von 
ihm erhielt fie 1371 Graf Johann von Spanheim, von diefem 1393 Hannemann dv. Stdingen. 
Den ihm 1420 verpfändeten Teil übergab Markgraf Bernhard I. feiner Tochter Beatrix, 
Gemahlin des Grafen Emih von Leiningen. 1470 wurde das Schloß von ben Neuftädtern 
eingenommen und verbrannt; aber es warb wieder in ftand geſetzt. Bon Uri von Württemberg dem 
in bie Acht erklärten Grafen Emich don Leiningen genommen, mußte e8 biefem 1515 wieder 
überlaffen werben. 1525 wurbe die Burg von dem fogen. Kolbenhaufen erftürmt und verwüſtet, 
nachher wieber hergeftellt, im 30 jähr. Kriege jedoch abermals, angeblich durch die Unvorſichtigkeit 
ber kaiſerlichen Befagung, in Aſche gelegt, auß welder fie nicht wieder erſtand. — Saal» 
ſtadt, Df. mit landw. Fyortbildungs- und pr. Volksſchule. 339 Einwohner in 2 Orten. — 
Schauerberg, Df. mit landw. Yortbildbungs- Bollsjhule und 185 Einw. — Schmalen- 
berg, pr. Pföf. mit Volksſchule. 693 Einw. in 2 Orten. — Schopp, Df. mit w, 
Boltsihule. 480 Einw. in 2 Orten. — Steinalben, Df. mit landiw. Fortbildungs⸗, Bolts- 
fule und 163 Einw. — Wallhalben, pr. Pfdf. mit w, 5% Aufihlag-Einnehmerei, 
Boltsfhule und 338 Einw., gehörte vordem ber gleichnamigen Gbelfamilie, daraus Frau 
Agnes, genannt von Wahlalben, 1287 ihre fämtlihen Güter gu Burrweiler an das Kloſter 
Eußerthal ſchenkte. Später fam W. mit Zugehörungen an Surpfalz, welche e8 ben Herren 
bon Hobeneden verlieh. Diefe verpfändeten e8 an bie Grafen von Leiningen, bon welden 
Graf Emih den Ort 1426 an ben Grafen Friedrich bon Belbenz weiter verpfändete. — 
Wefelberg, k. Pfdf. mit w, X, Vollsſchule und 374 Einwohner. — Zefelberg, Df. mit 
landw. Yortbildbungs-, Bollsjchule und 397 Einw. 
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Bezirksamtsgebiet Speyer. 

Grenzen: im O ber Rhein (Großhzgt. Baden), im S desgl. der Rhein und 
der Bezirk Germersheim, im W die Bezirke Landau, Neuftadt und Ludwigs: 
bafen, im N ber lektere. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtäbezirt, 157,69 qkm 
groß, mit 15748 Bewohnern, nad) Abzug jener der Kreishauptftadt (S. 783), 
von welchen 7721 männl, 8018 weibl, 14475 fath., 1140 prot., 99 ifr., 29 
Andersgl. find, in 9 Gemeinden mit 16 Ortſchaften. 

Bodengeftalt und Ausjehen ergeben fi im ganzen hinreichend aus 
der Daritellung ©. 778/80. Im einzelnen fann man nur die unmittelbare 
Nahbarichaft des Rheines etwas profiliert vorfinden, indem gerade in dieſem 
Bezirke die lebhafteiten Stromkurven erjt in unferem Jahrhundert befeitigt 
wurden und andere, welde weiter w giengen, noch im 17. Jahrhundert als 
Rheinarme bei höherem Waflerftande dienten. Eine große, mit Altwafjer erfüllte 
Rheinbiegung tritt weſtwärts in die Nähe der erfichtlihften Böſchung im Bezirke, 
nämlid) des durch feinen Wein befannten Narrenberges, einer meridional 
gezogenen altdiluvialen Stufe s von Speyer, aus ergiebigen Lehmlagen 
großenteil3 aufgebaut. Lehmig :feinfandiger Boden bedt dann die Fläche w 
davon, durch das ftattliche Blätterwerk von Tabakfeldern vielfach belebt. Letzteres 
gu allerdings auch von der noch fandigeren Ebene, welche ſich im N des großen 

— aldes und ö von Schifferſtadt, dieſem rieſigen „Dorfe“ (wie 

ßloch S. 866) nad) Waldſee hin erſtreckt. Waldſee liegt am niedrigen 

ftende der diluvialen Ablagerungen, während bier da8 von ausgedehnten, üppig 
unterwacjenen Laubgehölzen vielbefezte Niederland am Strome und zwei 
großen er yeah nur dem altalluvialen Gejciebeboden angehört. ‘Der 
große Forft aber, welchen man ungenau nur nad) Speyer benennt, fett ſich 
auf Sand und feinem Schotter faft nur aus Föhren zufammen; von der Hardt 
aus nimmt man ihn alsbald als den Vordergrund der hoch aufragenden, ehr: 
würdigen Geftalt des Speyerer Domes wahr, da er ſich mit feiner dunklen matten 
Färbung von der reichen, freundlich grünen Ebene zu feiner rechten und linken 
etwas fremdartig abhebt. Am übrigen |. ©, 780. 

Gewähler. Der Rhein behielt gleihfam als Erinnerung an feinen vordem bier fo be« 
ſonders gebogenen Weg im Bezirke die einzige ftarfe Krümmung, welche man ihm in ber Pfalz 
belief, und zwar s-ö bon Speyer. Bon feinen Nebengewäſſern gehören bieher nur ber geteilte 
Speyerbad und der Stehbbad (S. 779). 

Wege. Der Rhein kann eine rege Schiffahrt dur Tiefe und Gefäll (S. 781) gar 
wohl geitatten; wenn daher zur zeit die Tommerziellen Intereſſen noch fo fehr an Ludwigs⸗ 
bafen haften, fo ift doch die Zahl der in Bergfahrt kommenden Schiffe nicht gering (1895: 1167 
Schiffe zu berg, 2761 zu hal). — Als Eifenbahnen find bie Streden ber Lubwigshafen- 
Neuftadter Bahn bis Schifferſtadt und beren Abzweigung von da nad Speyer ald Haupt» 
bahnen mit 3 Stationen vorhanden. Bon Speyer fett fich die letztere auf einer Schiffbrüde in ber 
Richtung nad Heidelberg fort. Eine Nebenbahn ift die Linie von Sp. nad; Germersheim mit 
2 Stationen im Bezirke. 

Der nugbare Boden umfaßt 14404 ha und zwar 4412 ha Wald, 13 ha Hutungen, 
1634 ha Wiefen, 8253 ha Ader u. Gartenland, 92 ha Weinberge. — 77 ha find Öd- u. Unland. 

Das Waldgebiet hat eine große Ausdehnung auf grund ber oben bezeichneten 
aweterlei Haupterfheinungen. Dabei find von Nabelhölgen nur Föhren vorhanden, welde 
2384 ha einnehmen. Die „Auenwälder“ auf dem Allubialgrunde des Oftens find ſehr gebüſch⸗ 
reich und meift ohne ftattlihere Stämme. Laubhochwald fteht nur auf 143 ha; die Weiden- 
pflanzungen allein beanfprudgen 346 ha Boden, ber Laubniederwald im ganzen 1989 ha. — 
In Staatsbefig befinden fi 746 ha, während 326 ha Privatbefig” find; das übrige ift faft 
durchweg Bemeinbewalb. 
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Tierzudt. Der Boden früherer Altwafjer und bie Uppigkeit des Graſswuchſes im 
Alluvialgebiete Überhaupt tft eine günftige Borbebingung ber Rinderzucht, mit Tieren Simmen- 
thaler Kreuzung gepflegt. 6810 Rinder (3811 Kühe) zählte man im Jahre 1892. Un Kleinvieh 
waren vorhanden: 1530 Schafe, 2120 Ziegen, auch 3738 Schweine. — (575 Bienenftöde.) — 
Dazu kommen 1364 Pferde. — Die Fiſcherei ift einträglich im Nheine, noch mehr in feinen 
großen Altwafjern, wo namentlich Hechte neben Karpfen gedeihen. Im Rhein werben „Rhein 
falme* häufig gefangen, fowie bie in folden Flüfien gewöhnlih vorhandenen Barſchen, 
Barden u.a. 

An Großgut iſt vorhanden: 

Mundenheim: 146 ha (Wald 7 ha). 

Im AUderbau befäte man 3724 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (392 ha Weizen, 
1611 ha Roggen, 1098 ha G®erfte, 299 ha Hafer), 2939 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(1862 ha Sartoffeln, 116 ha ſtraut), 391 ha mit Handelsgewächſen (317 ha Tabaf, f. oben), 
936 ha mit Futterpflanzen (291 ha Klee). — 13 ha befinden fi in Brade. — Die Hauß- 
und Obftgärten umfaflen 247 ha. 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird in 6 neueren @etreibemühlen, ı Ölmüble, 
1 Brauerei und 3 Branntweindbrennereien betrieben, 

In der Fabril- und anderen Induſtrie gibt e8 2 Malzfabr, 1 Brüdenmwagenfabr. 

Nutzbare Steine und Erden. Die diluvialen Lehmlager veranlaßten die Anlage 
von 6 Biegeleien. 

Die Gemeinden des Bezirkes. 

Bergbaufen, E. Pfdf. mit w, 5, Bollsſchule und 1196 Einw. — Dubden« 
bofen, £. Pföf. mit w, 3%, Sit; bes k. Dekanats Speyer, mit Filiale der a. Schulfchweftern, 
2 f. Bollsſchulen. 1832 Einw. in 2 Orten. D. wirb 1159 genannt, als Biſchof Günther 
zur Gründung des bon feinem Better Walter von Leimerheim angeftrebten Klofterd Maulbronn 
dieſem daſelbſt eine Hofjtatt ſchenlte. Hier hatte ber Karbinalbifhof von Speyer, Damian 
Hugo Graf von Schönborn, ein in der franz. Nebolution zerftörtes Schloß erbaut. In der Nähe 
wurden Römergräber aufgefunden. Am 15. November 1703 erlag ber Erbprinz von Hefjen- 
Kaffel infolge feiner Sorglofigkeit gegen die Franzoſen unter Tallard in ber „Schlaht am 
Speyerbad” mit einem Berluft bon 6000 Toten, 3000 Gefangenen und alle Gefhüge — 
Hanbofen, Kchdf. mit Poftablage, N, !. Volksſchule und 548 Einw., erinnert an bie bon 
den Biſchoöfen Raban und Mathias gegen die Stadt Speyer bier erbaute Zwingburg Marien. 
traut, nach welcher auch ein bifchöfliches Unteramt benannt war. Sie wurde im franzöfifchen 
Rebolutionskriege gänzlich zerftört, jo daß feine Spur mehr davon fitbar ift. -—- Hart» 
haufen, k. Pfdf. mit w, 5% Bollsfhule und 1435 Einwohner. — Heiligenftein, E. Pfdf, 
nit w, 5, X landw. Fortb.⸗, k Vollsſchule. 1088 Einw. in 2 Orten. In der Nähe ergaben 
fi zahlreihe NRömerfunde ald: Broncen, Denkfteine, Münzen und ein Urmenfeld. — 
Mechtersheim, pr. Pfdf. mit k. und pr. Vollsſchule und 1090 Einw., wird bereit® 1191 
genannt, als ber Abt Wigmann von Eußerthal bier mehrere Güter befaß. 1206 wurde bier 
eine Synode unter Borfig des Biſchofs Konrad Il. von Speyer abgehalten. 1213 erwarb das 
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Klofter Eußerthal bie dafelbft befindlichen Befigungen des Klofterd Weißenburg und bildete 
barauß eine Propftel, welche 1570 einging, worauf Kurfürft Friedrich III. deren Gefälle der 
fogen. geiftliden Berwaltung übergab. — Dtterftabt, k. Pfdf: mit w, N und Volls⸗ 
ſchule. 1406 Einw. in 2 Orten. D. wurde von Bifchof Rüdiger dem Domftifte zu Speyer 
3090 geſchenkt, während Bifchof Günther 1159 einen Hof von DO. an das Klofter Maulbronn 
vergabte. — Schifferftabt, k. Pfdt. mit w, 5, , Aufihlag-Einn., Gend.-Station, 2 E 
und 1 pr. Bolfsfchule. 5244 Einmw. (465 pr., 5B ifr., 29 Anbdersgl.)in 5 Orten. Sch. lag früher am 
Rhein, der jetzt 11/2 Stunden dſtlicher fließt, und gehörte ben rheinfränfifchen Herzogen, von benen Otto 
im Sabre 977 den 9. Teil feiner Gefälle in Sc. feinem neugeftifieten Klofter St. Lambrecht 
ſchenkte. Ebenſo überließ Kaifer Konrad II. dem Stlofter Limburg 1035 feine Befigungen und 
vogteiliden Rechte zu Sch., wo biefeß Klofter in. ber Folge noch biele Güter und Rechte 
erwarb. Im 13. Jahrhundert werben Ritter von Sch. genannt, welche da eine Burg befaßen, 
an bie nod bie dortige Burggafje erinnert. Die Gemarkung ift rei an Altertümern; bei 
ben Feldarbeiten wurden vielfach Steinwerfzeuge, Brongen, römifhe Münzen und Eifenfadgen 
gefunden, 1835 auch der „goldene Hut“, im Gewichtswerte von 499 Gulden, weldgen bie k. 6. 
Akademie der Wiffenfhaften um 650 fL ankaufte. — Waldjee, k. Pfdf. mit w, X, Bolls- 
fule und 1904 Einw., in älteren Urkunden Wallisheim genannt, gehörte früher zu dem hodh- 
ſtiftiſchen Umte Marientraut. 


Bezirasamtsgebiet Zweibrücken. 


Grenzen: im O der a Pirmajens, im S Deutich:Lothringen, im W 
die preuß. Rheinprovinz, im N lettere und der Bezirf Homburg. 

Das Gebiet —8 die Amtsgerichtsbezirke Zweibrücken, Vueskaſtel und 
St. Ingbert, 515,76 qkm groß mit 72260 Bewohnern (86066 männl, 85194 
weibl.; 41072 fath., 80864 prot., 458 ijr., 866 Anderdgl.) in 75 Gemeinden 
mit 212 Ortſchaften. 

Bobdengeftalt und Ausſehen (Boden). Bei der Gleichartigfeit der 
landſchaftlichen —— im größten Teile des. Bezirks bedarf die ©. 752 
bis 754 gegebene Sennzeichnung nur wenige Ergänzung Wir find bier auf 
‚dem Boden des Bliesgauer Weſtrichs, deſſen Höhen durd ihre Mufcel- 
kalkdecke gegen eine mandjfaltiger eingreifende Zerſtörung noch mehr —5* 
wurden, als es z. B. durch die mineraliſche Zuſammenſetzung des Nordpfälzer 
Berglandes geſchäh. Doch erhalten auch ganz ſchwache Erhöhungen als dunkle 
Waldkämme ein ſtattlicheres Ausſehen und immer wieder genießt man auf einzelnen 
Punkten der Höhe weite Sichten, in hervorragendem Make dann, wenn dies 
auch noch durd einen Ausfihtsturm gefördert wird, wie auf dem Kahlenberg 
0-8-Ö von Breitfurt an der Blies (397 m). Aber aud) abgefehen davon bewahrt 
ber Wechſel der Yarbe und Bodenbedefung das Gebiet vor dem Eindruck ein- 
fürmig ermüdender Beſchaffenheit. Die laubdichten Wälder in reichlicher Ver— 
teilung, der helle Boden des mergeligen, nicht felten lettigen Aderlandes und 
deſſen mwechjelnde Verwendung, dazu die großen grünen ai der Hochwieſen 
— dies bietet vielenort3 ein anjprechendes Manderlei. anz beſonders dient 
folhem das Auftreten der Dörfer auf den Höhen felbft oder an ben Thal: 
hängen. Immerhin find natürlich die vielen Thälchen landſchaftlich belang- 
reicher, diefe mein: ſcharfen Einjchnitte ſchmaler Gründen, deren Hänge aus 
braunem Buntfandfteinboden beftehen, größtenteild vom Aderbau verwendet. 
An ihren Gehängeftufen, aber auch nächſt den Bächen der Sohle treten fehr oft 
behagliche Einzelgehöfte, auch Mühlen, desgl. eine Gruppen von Anweſen ins 
"Auge, ein eigenartiger Zug dieſes ge befonders ö der Blies. Aber das 
vorwaltend jteile Anfteigen von den Gründen aus bringt auch bier, wie 3. B. 
im Gebiet der „Frankweide“ oder des Eichkopfiyftems, die von alters ber bei- 
behaltene Neigung zu fortlaufenden Hodjtraßen mit fich. 
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ö der Blies find all diefe Erjcheinungen die fortdauernden Züge ber 
Gegend. Das Thal der Blies felbft erweilt fih kaum tiefer eingefchnitten 
als jenes des Hornbaches: aber die Höhen längs beider gehen oft . rt fräftig 
empor. Am anjhaulichiten zeigt fich dies freilih an der vom Eiſenbahnverkehr 
jo ſehr belebten Strede bi Shwarzenbad, wo die bewaldeten Berge Eulifjen- 
artig hinter einander auftreten. Es ift aber a er das Ende der „Sidinger 
Höhe“ und w das Buntjandfteingebiet an der Kaiferftraße, weldes hier aus- 
geprägtere Formen bringt. 

Hier bietet fi ein prächtiger Ausblid auf ber Höhe w bon der Station Shwarzen- 
ader bei der Klofterruine von Wörfchweiler, deren romanifchrgothifche Pfeilerbafilita noch 
an Mauerreften erkennbar ift, wie auch ein Portal, eine @tebelfeite und ein Turmreft, fogar 
Epitapbien bis auf 1302 zurüd noch vorhanden find. 

Wendet man * von da weiter w, ſo hat man ein ſtark bewaldetes Höhen— 
gebiet vor ſich (mehr Laub: als Föhrenbeſtände), in welchem der Rohrbach 
einen fanft-welligen Strich ö von St. a durchzieht. Auf großer Länge 
in den Sandfteinfeld neuerdings eingefchnitten, erhielt bier die Eifenbahn einen 
nördlicheren Weg, als fie früher hatte. Den äußerften NW belebt bie Induſtrie 
dur die Mariannenthaler Glashütte. 

Un dem s-w Gebiete und bejonders im Bliesthal bat man ein altes Kultur: 
land vor fih: viele Funde und bauliche Reſte aus der Nömerzeit, namentlich 
aber auch viele altromaniiche Beltandteile, befonder8 Türme von Kirchen, kenn- 

eihnen die Gegend als eine derjenigen, welche wie die ganze n Außenzone der 
falz in ungleih höherem Maße in jenen Seiten befiedelt wurden, als ber 
Waldreiche Weitrih und die Hardt. Kulturhiſtoriſch zählt jedenfall die ganze 
Wefthälfte des Bezirkes zu den widtigften Teilen des Landes. 

Gewäher. Der Bezirk gehört faft ganz zum Gebiet ber Blies, welde ihn s-w des 
Homburger Bruches erreiht. Aus biefem eilt ber Erbach berzu, um bei Schwarzenader zu 
münden, nachdem er bier aus ber Sidinger Höhe ben Schwarzenb ach noch aufgenommen. Bei 
Eindd mündetber Schwarzbach (Erbach, Burgalbe), welchen der Auer bach und an ber ö Grenze bie 
Wallhalb verftärtt. Zum s Ufer kommt der Hornbach, befien Nebengewäfler rechts bie 
Felsalb, lints Sualb und Bidenalb find. w bed Bließ zerteilen das Hochland 
ber Mantel» und ber Saarbad. — Bur Saar aber eilt als ein lichteß, reines Gewäſſer 
don St. Ingbert ber ber Rohrbach über die Landesgrenze. 

Bere. Durch die kräftigen Thalfurchen bed Bezirkes ziehen nad ben nächſten Biel- 
punkten jenfeit der Grenze, nämlich Saarbrüden und Saargemünd wichtige Schienenmwege ; 
zu erfterem die Eifenbahn Homburg Eindd— St. Ingbert (mit 7 Stationen), nad Saar- 
gemünd jene von Eindb über Blielaftel, mit 6 Stationen, während zu beiden Linien bie 
wichtige Bahn Landbau— Zweibrüden bei Eindd gelangt; die Strede ber letzteren hat 5 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 48418 ha, und war 12281 ha Wald, 546 ha Hutungen, 
52 ha Weiden, 6851 ha Wiefen, 38631 ha Ader- und Gartenland, 57 ha Weinberge. 1297 ha 
find Od» und Unland. 

Das forftlihe Gebiet erzeugt überwiegend Laubholz. Wir finden Laubhochwald 
(darunter der herrliche Eichwald, Föhre“ bei Waldfiſchbach) auf 8022 ha und Laubniederwald 
auf 2725 ha (1456 ha Schälwald) vor. Dagegen ftehen Höhren nur auf 1120 ha, Fichten und 
Tannen auf 371 ha. — In Staatdbefig find 2035 ha, während 3821 ha Privaten eignen. — 
An 3 Dampffägen und 1 Sägemühle werben bie Stämme berarbeitet. 

Tierzucht. Die Rinderzucht findet beſonders infolge bon Bereinsanregungen lebhafte 
Pflege und wendet ſich Hinfichtlich des Schlage8 mehr der Einführung von Simmenthalern zu. 
1892 zählte man 22516 Stüd Rindvieh (12182 Kühe). Dazu gab es 10415 Schweine, 3776 
Schafe, 4954 Biegen. — (2357 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 4081. — Die Fiſcherel hat 
in den Gewäflern des Schwarzbades zumelft günftige Bäche für Forellen und Aſchen, Hechte, 
Birſchlinge. In den wenigen Teihen hält man beſonders Karpfen, Schleien u. a. 
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Un Großgütern find vorhanden: 
Kgl. Landgeftütbder Pfalz au Bweibrüden: 686 ha (feld 91 ha, Wiefen 96 ha, Wald 98 ha). 
Truppader Hof: 212 ha (fyeld 162 ha, Wiefen 17 ha). 
Birkenaſchbacher Hof: 200 ha (feld 153 ha, Wiefen 13 ha). 
Hedenafhbader Hof: 158 ha (Feld 104 ha, Wiefen 13 ha, Wald 22 ha). 
Kirſchbacher Hof: 270 ha (Feld 227 ha, Wald 113 ha, Wiefen 26 ha). 
DOffweiler Hof und Wahrbad: 340 ha (fyeld 239 ha, Wiefen 35 ha). 
Ritterſshof: 340 ha (Feld 100 ha, Wiefen 40 ha, Wald 200 ha). 
St. Ingberter Walb I: 1433 ha. St. Ingberter Wald II: 1500 ha. 
Triebfheiber Hof: 333 ha (fyeld 37 ha, Wiefen 14 ha, Wald 280 ha). 
Truppad: 167 ha (Wiefen 23 ha). 
Neubof: 180 ha (feld 130 ha, Wiefen 14 ha, Wald 8 ha). 
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Im Aderbau ift der Boden derart verteilt, daß auf 14050 ha Getreide und Hülfen- 
fruchte ftehen (3430 ha Weizen, 4186 ha Roggen, 658 ha Gerfte, 4773 ha Hafer), auf 7120 ha 
Hadfrühte und Gemüfe (6052 ha Kartoffeln), auf 48 ha Handelsgewächſe, auf 4140 ha 
Zutterpflanzen (2556 ha Klee). — 2572 ha liegen brach. — Die Haus und Objftgärten 
umfaffen 488 ha. 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie Befigt 19 ältere und 29 neuere Getreidemühlen, 
4 Ölmuhlen, 1 Lohmühle, 6 Brauereien, 2 Malgfabusgri ‚21 Brennereien, 4 Spteitußfabriten. 
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Die Habrik- und andere Induſtrie wird vertreten durch 1 Conbitoreiwarenfabrif, 
1 Draht», Ketten» und Stiftenfabr., 1 Eifenbitriolfabr., 1 Papterladwarenfabr., 1 Papterfabr. 

Nutzbare Steine und Erden. Diesbezüglich weift ber Bezirk bie zahlreichſten Be- 
triebe in ber Pfalz auf. Es ift dies durch bie Abwechslung von Ralffteinlagen und Sandftein- 
bänfen beſonders begünftig. Wir finden aber 32 Gemeinden mit Brüden auf Kalk vor; nur 
die Hälfte, nämlich 16, mit folden auf Sandftein. Die lebhaftefte Steininduftrie zeigt Auers⸗ 
beim mit 11 Brüden und 8 Brennereien auf Kalk; fodbann hat Gersheim 9, Ormesheim 
Hedendalheim und Rubenheim je 8, Bodweiler 6, Biefingen und Herbigheim je 5, Aßweiler, 
Bliesbalheim, Contwig je 4, Ballmeiler, Ensheim, Wolfersheim je 3 Brüche. Viele biefer und 
anderer Brucjftätten verforgen an Ort und Stelle Brennereien (6 find in Heckendalheim, 4 in 
Eontwig u. f. w.). Die Ausbeute von Sanbftein findet auf grund des oben bezeidäneten An- 
ftehens don Buntfandftein unter bem Mufchellalt in verfchiedenen Gemarkungen neben bem 
Brechen von Kalk ftatt, wie bei Auersheim (4 Brüche), Hedendalheim und 5 anderen Orten. 
Bei Blieskaftel, Alſchbach, St. Ingbert arbeitet man in je 3 Brüden. Sodann gibt es 1 Traß⸗ 
müble, 1 Gementfabr., I Cementwerk, au 9 Biegeleien. 


Zweibrücken. 
Stadt. 


Die vielfache Beſiedlung und Ortsanlage, welche in der nächſten Umgebung 

von Zweibrücken zur Römerzeit ſtattfand, tritt als eine hiſtoriſche Bekräftigung 
zu der natürlichen Thatſache, daß in dieſem Gebiete des Zuſammen— 

treffend von fünf ftattliheren Thalzügen eine günftige Voraus: 
fegung für eine Stadt gegeben ift. Würde nicht nad) allen Seiten 
ae bin bergige3 Land ziemlich fteil emporfteigen, oder wäre dieſes 
s —8* * wenigſtens mit einer fruchtbaren Bodendecke vorherrſchend über: 
— sogen, jo hätte fih ohne Zweifel ein bedeutender Platz ſchon 
ange bier entwidelt, wenn aud) nicht notwendig genau an der Stelle 
von Zweibrüden. Aber immerhin ift letteres famt feinen Bor: 
orten oder nächſten Dörfern jehr frühzeitig entftanden, und insbefondere bezeugen 
bie ſchweren Geſchicke und Leiden, von weldhen die Geſchichte der Stadt 23 
daß deren natürliche Vorbedingungen, Bodenfruchtbarkeit ſamt Klima und 
Verkehrslage, günſtig genug find, um immer wieder neue Mittel in beträcht— 
licher Menge zu bieten. Die Erweiterung des Thales infolge Vereinigung des 
Hornbadhes mit dem Schwarzbadhe, wobei das langfame Anfteigen der Höbe 
nah SO und fefter Untergrund am Schwarzbadhe der Entwidlung eines größeren 
Ortes günftig waren, führte im — dazu, daß gerade hier und nicht 
B. bei Einöd (bei Lautzkirchen oder bei Schwarzenbach) die Stadt entſtand. 

3 geſchah an einer zweigeteilten Strecke des Flüßchens. 

Topographiſch liegt 3. in 225 m Seehöhe unter 490 15’ n. Br. und 70 22“ d. L. — 
Auf 1524 ha des Stadtgebietes zählte man 12000 Einwohner (6196 männl., 5804 weibl.; 
3678 Tath.. 7926 prot., 253 ifr., 143 Unbersgl.). 

Ausfehen. Das Anwachſen ber Stadt nad) allen Seiten Kin führte mefentlich auch 
zu der Beſetzung der fanften Unteritufen der Thalhänge, fo wie zur Berbindung mit ben brei 
nädften Dörfern, und zwar mittel® gartenreihen Häufern und Einzelanweſen. Daher erſcheint 
Bweißrüden don ben umgebenden Höhen aus nicht nur als ein fehr beträchtlicher Plak, 
ſondern bietet infolge des reichlichen Wechſels von friſchem Laubgrün mit den Gebäuden auch 
ben Anblid einer anmutigen und behaglien Stadt, welde gleichſam Bewegungsfreiheit und 
die Mittel zu moderner Ausgeftaltung befigt. Nicht nur im Inneren treten große Gebäude ins 
Auge, fonbern auch außen, wo 3. B. bie Kaſernenbauten und das Strafanftalißgebäude ſtattlich 
fih erheben. Im W find die Dörfer Bubenhaufen und Ernitweiler an 3. nun baulich 
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Zwelbrücken. 


angeſchloffen, im S fo ziemlich auch das ſtattliche Irheim ſammt großer Drabtitiftenfabrif. 
Im Innern hat der unmittelbar am Schwarzbach gelegene alte Kern ber Stadt, als ehemals 
umfeftigt, engere Straßen; aber fonft gehört deren ftattliche Breite zu den Borzügen des Ortes, 
welchen ſowohl als ehemalige Refibenz eine Anzahl hervorragender Bauten verſchönert, wie 
auch, namentlich infolge feiner Großinduftrie, elegante, moderne Wohnfige hier manchfach entftunden, 
während hubſche Alleen Pläge oder Straßen befhatten. Zu den erfteren gehört im heutigen 
Zentrum der Stadt die kunſtgeſchichtlich intereſſante Mleranderkfirche, deren einft ftolger 
Hauptturm nach feiner Zerſtorung durch die Franzoſen (1677) allerdings noch keine ſtilgemäße Wieder- 
herftellung fand. Die Außenſeite erfheint nicht ſtark gegliedert, weil bie ſechs Strebepfeiler 
biefer gothiſchen Hallenkirche nad innen Hineingezogen find, fo daß zwifchen ihnen Fapellen- 
artige Räume entftanden. Den wenig tiefen Chor erhellen fieden Fenſter (mit Maßwerf), 
Bahlreihe Epitaphien, daß Grabmal de Herzogs Johann I. ſamt Gemahlin und vor bem 
Altare eine Gruft mit at Särgen von Bweibrüdener Wittelsbachern find eine wertvolle hiſtoriſche 
Ausftattung, bezw. ehrwürbiger Befig. Die kath. Kirche dagegen erhebt fich als ein reiches Werk 
neuefter Zeit, ein vornehmer gotbifher Hallenbau mit Querſchiff, in lichtem Geftein durch 
Doppelfenfter erhellt und mit Glasgemälden im fiebenfenftrigen Chor verfhönert. Das bebeus 
tenbfte Brofangebäude aber ift das 1720 erbaute Schloß, welches in gefhmadvoller Renalffance 
im Oftteile ber Stadt durch feine mohlgegliederte vomehme Front anımutet; fie dient heute 
als Auftizpalaft. Der einftige Schloßgarten ſchloß ſich nordwärts an, Eine ftädtifche Garten. 
anlage in ber Nähe ift nad O ber „Luitpoldparf“ und die „Faſanerie“; weiter entfernt ift 
im S der „Birfhaufer Park” bei Irheim. — Die Induſtrie aber, welde der Entwidlung 
bon 3. fo wefentlich diente, weift auf: 1 Mafchinenfabr. (Dingler), 1 Mafchinenbaugefellichaft 
1 Eifen- und Metallgieherei, 2 Werkzeugfabr., Fabrik landwirtſch. Geräte, 2 Plüfchfabr., 
2 Schuhfabr., 1 Streihgarmfpinneret, 1 Mafdinenftrideret, 1 Papiermanufaktur, 3 große Gerbereien 
8 Brauereien (3. t. mit ftarfem Export); mehrere große Gärtnereien. 

8.) bat Boftverwaltung, , R, 5, Bez. -Amt (mit Gend.»Stat.), Oberlandes⸗, Land⸗ (mit 
Schwur-), Umtsger., Notariat, Notar» und Anwaltskammer, Gefangenen-Anftalt, Hypotheken⸗ 
amt, Aich⸗, Bezirksbergamt. Land» und Stanımgeftüt, Branbberfiherungsinfpeftion, Meſſungs⸗ 
behörbe, Nebenzollamt, Aufſchl⸗Einn, Steuerobercontrolle, Rent- und Forſtamt, f. Dekanat und 
Pfarrei, Fillale der a. Franziskaner, pr. Dekanat und Pfarrei, Diakoniffenftat., Rabbinat, 


1) Crollius, Origines bipont. — Frey, Beſchr. d. Rhlr., IV, 1.4.37. — Hobn, Pf., 24. 68. — 
Heing, die Alexanderkirche zu 3. — Johannis, Geſchichte bes Herzogtums 8. — Kolb, Rheinbayern, 
I, 135 fi. — Weiß, mal. Pf, 17 ff. — Bayer. Annalen 1832. ©. 74. — Beder, bie Pfalz, 680 fi. — 
Molitor, Gefhichte von 3. — Bavaria, IV 705 fi. — Schöppner, Sagenbud, II, 945. 
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Gymnafium, Real» und gewerbl. Yortb.-, 2 höhere Töchter, k. pr., ifr. Bolls⸗ Hufbeſchlag⸗, 
privat. Ingenieurſchule; Commandantur, Commando ber 12, Inf.»-Brigabe, Sarnifon bes 22. Inf.» 
Regts. und ber 2. Esc. des 5. Chev.-Regts., Sarmifonsverwaltung, Bezirfdcommando, 1 Pferdes, 
5 Rram«, 25 Biehmärfte. — Die Gefhichte von 3. ift in ihren Anfängen um deswillen ziemlich 
dunkel, weil alle älteren Urkunden theils bei dem 1677 von ben Franzoſen veranlaßten Brande 
zu grunde gingen, theil® von ihnen nach Met und Nancy verſchleppt wurben. Als die germaniſchen 
Stämme über ben Rhein drängten, legten wahrfcheinlich bie Römer eine zweite ftrategifche Linie 
zum Schute ber Vogeſenpäſſe an, fo daß fih aud ein Gaftell auf jenem Punkte im Winkel 
des Erbachs befand, wo fpäter das Schloß der ®rafen von Zweibrüden ftand. Deffen ganze 
Anlage ift vorgothif und legt e8 nahe, eine fpätrömifche erfte Erbauung anzunehmen. Jahr» 
hunderte lang fehlt jede Nachricht; ba erfcheinen in Saarbrüdener und Saarwerbener Urkunden 
bon 1170 und 1179, Wicheruß de Zweinbrufhen und Bertholbuß de Zweinbrüfe als Burg- 
(Dienft-Jmänner des Grafen von Saarbrüden; in ber Eonfirmationsurfunde der Abtei Wörfch- 
weiler dur den Grafen Ludwig bon Saarwerdben bon 1180 wird lekterer fogar Bertholdus 
de Biponte genannt. Um jene Zeit theilte ſich das Gejchlecht ber Grafen bon Saarbrüden und 
eröffnete Heinrich J. Sohn bes Grafen Simon, bie Reihe der Grafen zu Zweibrüden, als 
welcher erjterer in einer Wormfer Urkunde von 1196 genannt tft. Bei ber Burg fiebelten fid 
Bewohner an, woraus bald ein Dorf entitand. Die beiden Enkel bes Grafen Heinrih L, 
Eberhard und Walram, trennten fi 1297, teilten ihre Befitungen und ftifteten wieber zwei 
Linien, jener bie Bitfcher, diefer bie eigentliche Zweibrüdener. Es ſchrieben fich feitbem erjterer 
und feine Nachlommen Grafen von Zweibrücken, Herren zu Bitſch, letzterer und bie Seinigen 
aber Grafen zu Biwelbrüden. Diefe lettere Linie erloſch jeboch ſchon mit dem Urenkel ihres 
Stifter, mit bem 1394 + Grafen Eberhardt, welcher mit feiner Gemahlin Elifabeth von Veldenz 
in unfruchtbarer Ehe lebte und deshalb feine Graſſchaft 1385 zur Hälfte um 25000 Golbgulden 
an den Kurfürften Ruprecht I. von der Pfalz verkaufte, die andere Hälfte aber an Kurpfalz 
aufgab und wieder zu leben nahm, meshalb die Grafſchaft nad feinem Tode ganz an Kur⸗ 
pfalz fiel. Gemäß letztwilliger Berfügung bes Königs Ruprecht von ber Pfalz wurben bdefien 
Befigungen 1410 unter feine 4 Söhne geteilt. Hiedurd fiel nebft anderen Landestheilen bie 
Grafſchaft 3. in das Loos bes Pfalzgrafen Stephan und wurde, da berfelbe ein nacdhgeborener 
Prinz des Kurhauſes war, zu einem Herzogtum!) erhoben. Hiemit begann für den Ort 3. 
der zwar ſchon 1352 von Kaifer Karl IV. Sadtrechte erhalten Hatte und 1364 als Gerichtäfig 
genannt wird, eine neue Hera; denn Herzog Stephan wählte die Zweibrüdener Burg zu feine 
Reſidenz und wechjelte erft mit dem erbliden Anfalle der Graſſchaſt Veldenz 1445 feinen 
Wohnſitz zwiſchen Hier und Meifenheim. Er trachtete auch die Stadt zu vergrößern und bewirkte 
deshalb um 1418 bie Berlegung des Klofterd der Reuerinnen, Marienitein, an welches jetzt 
noch die Eindde Nonnendufc erinnert, und um 1440 die Übertragung des Pfarrfige8 don 
Irheim in die Stadt. Herzog Ludwig der Schwarze verſchönerte das Schloß und legte eine 
Buhdruderei an, aus welcher im vor. Jahrh. die f. z. berühmten Claffiter-Ausgaben hervor⸗ 
gingen, während fein Bruder Alerander nad) feiner Nüdfehr ans Paläftina (1497) bie gothifche 
Alexanderkirche mit der herzoglichen Familiengruft erbaute. Die Reformation fand vornehmlich 
durch die Herzoge Ludwig II. und Wolfgang Eingang. Im 30jähr. Kriege wurde 3. 1635 von 
ben Raiferlihen unter Gallas belagert, im Augenblicke höchſter Gefahr aber entjegt. Jedoch 
fiel die Stadt bald darauf den Unthaten der Kroaten anheim, welche Peit und Hungersnoth 
im Gefolge hatten, fo daß faft die ganze Bevölkerung ausftarb und 1638 ein einziges Rind in 
ber Stadt geboren wurde. Kaum begann fi die Bevölkerung nad dem Friedensſchluſſe zu 
erholen, da brad ein neuer Krieg zwifchen Franlreich und dem Reiche aus, in welchem bie 


1) Daß ehem. Herzogthum 3., ein von der Kurpfalz vollftändig unabhängiges Fürſten⸗ 
tum, umfaßte i. J. 1768 36 [JM. (faft 2000 qkm) mit 60000 Einwohnern in 4 Oberämtern: 
Bweibrüden, Bergzaben, Lichtenberg (Kufel) und Meifenheim. Außerdem gehörten dazu noch 
ITZIM. (550 gkm) im Elfäffifhen und Guttenbergifhen mit 3600 Einwohnern. Die Gefanıt- 
einfünfte wurden auf ca. 760000 fl. veranidlagt. 
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Franzoſen am 1. Januar 1676 die Stabt befegten. Dies verurfachte deren bergebliche Be- 
ſchießung durch die deutfche Armee am 9. November mit der Folge der Berftörung ber halben 
Stadt, weldhe damals ungefähr 1800 Einwohner zählte. Als dann die Franzoſen 1677 gleich- 
wohl abzogen, vollendeten fie bie Berwüftung, wobei @eneral Liffy den Turm ber Aleranbder- 
fire in bie Quft fprengen ließ, welcher bei feinem Einfturze die ganze Kirche bis auf die Um—⸗ 
faſſungsmauern zerfchmetterte. Auch im Orleans’fhen Erbfolgekriege erfuhr das Land wie die 
Stabt die Bebrüdungen der Franzoſen, denen erſt der Rijämijfer Friede ein Ende machte, 
zumal da8 Herzogtum an Sarl XI. von Schweben fiel, welder ben Grafen Orenftjerna als 
Gouverneur nad) Zweibrüden fandte. Hier entfaltete fih nun durch verſchiedene öffentliche 
Bauten, auch dur den flüchtigen Polenkönig Stephan Leszinski, der 1714—20 bier und in 
dem nahen Tſchiflik!) — jetzt Bahnhof — wohnte (Herftellung der „Faſanerie“) ein regereß Leben. 
Der Nachfolger Karls XI, Herzog Buftad Sanıuel Leopold, 1719—1730, ift der eigent- 
liche Wieberherfteller, Ermeiterer und Berfchönerer der Stabt Zweibrüden; denn er erbaute 
bald nad feinem Regierungsantritte das jegt als Juftizpalaft verwendete neue Schloß, die 
beiden Kafernen, daß jog. Heine Schloß, jet Landgeftüt, und veranlaßte und begünftigte die 
Aufführung anderer Gebäube. AÄhnlich günftig wirkten fein Sohn und fein Enkel, die Herzoge 
Ehriftian III. und IV. Unter der Regierung des Neffen Chriſtians IV., bes Herzogs Karl 
Auguft, brach die franzdfifhe NRevolution aus, und am 10. Februar 1793 befegten franzdfifche 
Truppen die Stabt, welche abermald durch Requifitionen u. ſ. w. biel zu eriragen hatte, bis 
fie endlich 1816 ihrer alten Herrfcherfamilie zurüdgegeben ward. — In Bweibrüden wurde am 
2. Sanuar 1778 der am 19. Mai 1855 zu Augsburg F Technologe Joh. Gottfr. Dingler 
(D.8 „Polytehn. Journal“) geboren, dgl. der Bryologe Phil. Brud, am 11. Februar 1781, 
r als Apotheker dafelbft am 11. Februar 1847. 


I. Amtsgeriht Fweibrüden. 
28694 ha; 36351 Bewohner mit 42 Gemeinden in 114 Ortſchaften. 


Altheim, k. Pfdf. mit w, Vollsſch., gehörte 1770 zu der Leyen'ſchen Herrfchaft Blieskaſtel. 
570 Einw. in 2 Orten, — Althornbach, Kchdf. mit landw. Fortb.-, pr. Volksſch, 442 Einw. 
in 2Orten. — Battweiler, Kchöf. mit pr. Bolfsfch., 444 Einw. in 2 Orten. — Biebershaufen, 
Df. mit pr. Bollsſch. und 206 Einw. — Bd dweiler, Kchdf. mit pr. Volfsfh. und 461 Einw. — 
Bottenbad, Df. mit pr. Vollsſch. und 651 Einw. — Brenſchelbach, Kchdf. mit pr. Volksſch. 
465 Einw. in 3 Orten. — Bubenhbaufen, Df. mit landw. Yortd.-Sch., 2017 Einw. in 5 Orten 
mit bem bieher gehörigen Ernftweiler, einer Borftadt von Z. welche dadurch entftand, daß 
Herzog Ehriftian im dor. Jahrh. die Baupläge an feine Beamten verloofte und jeder derfelben 
fi bier ein Häuschen bauen mußte. — Eontwig, f. und pr. Pfdf. mit w,&, 3%, E. und 
pr. Bollsid. 1625 Einw. in 8 Orten. E. war bor zeiten ein dem Kloſter Hornbach geböriger Hof, 
der durch Schanfung des Grafen Walram bon Zmweibrüden an dasſelbe gelangt war, wurde 
dann eine Schultheißerei und endlich Hauptort eine Cantons, bis die Bereinigung mit Biwei- 
brüden erfolgte. Im 30jähr. Kriege wurde ber Pfarrer 3. H. Gelan am 14. Februar 1635 bon 
ben Eroaten beim Austritte auß ber Kirche erftochen. Eine bier befindlich gemwefene Mineral- 
quelle, Guterbrunnen, fam allmählich in Berfall und wurde ſchließlich dur einen Erdſturz der 
ſchuttet. — Dellfeld, Kchdf. mit 5, X, landw. Fortb.», pr. Vollsſch. 674 Einw. in 4 Orten. 
— Dietridingen, Df. mit pr. Volksſch, 301 Einw. in 5 Orten, von welchen ber Weiler 
Monbijoubof an daß früher bier beftandene Luſtſchloß Monbijou des Herzogs Karl von 
Bweibrüäden erinnert. — Einod-Ingweiler, Kchdf. mit w, 5, X, landw. Yortb.-, pr. 
Volksſch. 1100 Einw. in 6 Orten, von denen Eindd vordem eine Klaufe, Ingweiler ein Wald 
und das ebenfalls in diefe Gemeinde gehörige Shwarzenader (5, X) eine römifche Anfiedlung 
war, wie ein hier aufgebedte8 römifches Bad und andere römijhe Funde zeigen. — Groß. 
fteinhaufen, £. u. pr. Pfdf.fmittw, f. u. pr. Boltejd.,497,Einm. in? Orten. ©. gehörte mit 


1) Das türfifhe Wort tschiftlik bedeutet Landgut. 
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— Lleinfteinhaufen, Df. mit f. u. pr. Volksſch. und 555 Einw. — zur Burg Hobenfels, 
kam 1369 als lothringiſches Lehen an bie von Ettendorf zu Hohenfels, von dieſen 1388 bälftig 
an Albrecht von Zweibrüden und von dieſem wieder afterlehensweife an Heinrich Eckbrecht von 
Dürfheim. Nah G. nannte ſich ein adeliges Geſchlecht, welches am Unfange be 14. Jahrh. 
zum erftenmale erfheint und um 1550 wieder erloſch. — Hengſtbach, Df. mit landw. Fortb.«, 
pr. Volksſch., 286 Einw. in 5 Orten. 


Horubach, Stadt an der Mündung des Schwalbbaches in den Horbach, fteigt von 
beiden an der s Höhe mäßig empor. Bon den einftigen beträchtlichen 
Benediftiner-Adteigebäuden bat fi nur wenig erhalten; fo ein maffiges 
Gebäude, als frühere Drangerie bezeichnet. Die prot. Kirche fteht als ein 
einfacher Spätrenaiffancebau auf der Stätte ber Kloſterkirche; noch einfacher 
ift die Erfcheinung der Kath. Kirche. Einzelne Privathäufer ftammen aus fehr 
alter Zeit; wenigften® trägt eines bie Jahreszahl 1570. Bor dem Orte aber 
zeugt die ehemalige Kloftermühle von ähnlichen Zeiten; der wuchtige altro» 
manifhe Turm der Friedhoflirche (St. Johannis) reicht noch weiter zurüd, H. hat 
w,,%, k. u. pr. Pf., Notar., Auffl.-E., landw. Fortd.-, k. u. pr. Voltsſch. 1357 Einw. (2428, Lifre., 
22 And.) in 7 Orten. — H. verdankt feine Entftehung dem hl. Pirminius, bem Apoftel bes Bließgaues, 
bem Freunde und Beitgenofjen des hl. Bonifatius. Derſelbe, vom fränkifden Grafen Wernher I. 
berufen, gründete bier ein ber hl. Maria und dem hl. Petrus geweihtes Benebiktinerklofter. 
Das Klofter wurde don dem Grafen Wernher, welcher fi; die Schirmdogtei vorbehielt, mit 
bielen Gütern beſchenkt und erhob ſich durch feinen und ber ihm folgenden fränkiſchen und 
falifhen Kaifer Schuk zu großer Blüte. Bei feinem Tode mwurbe ber hl. Pirmintus bier 
beigefeßt, nad Aufhebung bes Kloſters aber nad Innsbruck überführt. Abt Hilderich beſaß 
fogar daß Münzrecht. Im Anfange des 13. Jahrh. geriet das Klofter in Bermögensverfall; 
denn Biſchof Konrad bon Speyer inkorporierte ihm 1221 zu feiner Hebung die Pfarrkirche zu 
Godramftein. Unter Abt Dankharb wurbe 1430 der codex Horbacensis, ein Verzeichnis der 
Butthäter und Befigungen, gefertigt. 1540 wurde das Slofter fäkularifiert und 1559 in eine 
Schule umgewandelt, welche bie Borläuferin des fpäter fo hervorragenden Zweibrüdener Gymnaſiums 
wurde. Im 30jähr. Kriege Hatte das Kloſter wechfelnde Geſchicke: 1628 auf Beranlaffung des 
Erzbiſchofs von Trier dem Benebiktinerorben gurüdgegeben, wurben bie Mönche fpäter bon den 
Schweden wieber vertrieben und bei ber neuerlichen Ruckkehr 1647 getötet, bie Kirche ald Stall 
benüßt, daß Klofter beinahe gänzlich zerſtört und bie Bibliothek zerftreut. Die zum Schuße bes 
Klofterß gebaute Burg war ſchon 1720 ſpurlos verfhmwunden, wahrſcheinlich von ben Franzoſen 
zerfiört, welche 1676 auch H. in Aſche legten und 1677 beffen Thore und Mauern fchleiften. 

Irheim, Df. mit w, X, landw. Yortb.-, k. und pr. Volksſch. 1495 Einw. in 2 Orten. 
Am Abhange bed Berged, an weldhem %. liegt, vor Zeiten Udinsheim genannt, wurden römiſche 
Münzen auß dem 2, und 3. Jahrh. Fundamente von Gebäuden, Gewölbe, Hefte einer Wafler- 
leitung’u. f. w. aufgefunden, fo daß alfo damals bier eine Ortſchaft beſtand. In Urkunden des 
14. Jahrh. erfcheinen Abelige von J. Nabe 3. lag im Thale das Kloſter Marienftein, welches 
1418 nad Bweibrüden verlegt wurde. — Kleinfteinhaufen fiehe Großfteinhaufen. — 
Knopp-Labadh, k. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, Vollsfhule 385 Einw. in 4 Orten. — 
Mapmweiler, k. Pfdf. mit landw. Fortd.-, L und pr. Volksſchule. 570 Einw. in 4 Orten. 
— Mauſchbach, Df. mit pr. Bolfsfchule und 300 Einw. — Medelsheim, Fath. Pfdf. 
mit w, Volksſchule, Jahrmarkt. 527 Einw. in 2 Orten. Im Jahre 888 erfcheint das 
föniglihe Kammergut Mebelmesheim, wo Raifer Arnulf für den Edlen Yolfwin ein Seelgerait 
in das Klofter Hornbach ftiftete. Später waren bier die Grafen von Zweibrüden begütert, welche 
dafelbft den Ritter Johann Coppenbacher als Lehensmann aufftellten, von dem die Güter 
1293 faufweife an das Klofter Wernerweiler kamen. Die Oberherrlichkeit über den Ort ſtand 
1297 den Grafen von Zweibrücken zu, fam 1550 an bie Hergoge don Lothringen und 1760 an 
die Herrſchaft Blieskaftel. - Mimbad, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Voltsſch. 588 Einw. in 
2 Orten. — Mittelbad, pr. Pfdf. mit landw. Fyortb.», Bolksfh. und 630 Einw. — Neu- 
altheim, Kchdf. mit £. Bolksid. u. 208 Einw. — Niederauerbad, Kchödf.mitw, N, pr. Volksſch. 
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1604 Einw. in 3 Orten. -Nieberhaufen, Df. mit Boftabl. 128 Einw. — Oberauerbad, Df. 
mit pr. Bollsid. und 567 Einw. — Oberbaufen, Df. mit Gend.-Stat., landw. Fortb.⸗ pr. 
Volksſch. u. 345 Einw. — Peppenkum, Df. mit k. Volksſch. 267 Einw. in 2 Orten. — Reifen- 
berg, Kchdf. mitt. Boltsich. 448 Einw. in2 Orten. — Riebelberg, Df. mit k. Vollsſch. 423 Einw. 
in 2 Orten. — Riefhweiler, pr. Pfif. w, 5, %, mit landw. Fortb.-, pr. Volksſch. und 
583 Einw. — Rimfchmwetler, Df. mit w, X, landw. Fortd.-, pr. Volksſch. 635 Einw. in 
2 Orten. — Shmittshaufen, Df. mitf. und pr. Vollsſch., Steuererpofitur und 356 Einw. — 
Seymweiler, Df. mit k. Bollsfd. und 200 Einw. — Stambad, Df. mit k. u. pr. Volksſch. und 
429 Einw. — Utweiler, Kchdf. mit k. Volksſch. und 104 Einw. — Walshaufen, Df. mit pr. 
Bollsſch. 351 Einmw. in 2 Orten. — Wattweiler, Df. mit pr. Volkaſch. 481 Einw. in 3 Orten. — 
Webenheim, Kchdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Voltsſch. 875 Einw. in 2 Orten. 796 kam W. 
ſchenkungsweiſe mit dem Dorfe Mimbach von dem fränfifhen Grafen Wydo an das Kloſter 
Hornbach, fpäter pfandweife an die Grafen von Beldenz, von weldden bie Brüder Heinrich und 
Friedrich beide Dörfer bei der Teilung ihrer Güter 1387 als Gemeingut behielten. — Winter- 
bad, pr. Pfdf. mit Poſtabl. Vollsſch, 221 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgerigt Blieskafel. 
14951 ha; 16231 Bewohner in 25 Gemeinden mit 66 Ortfchaften. 


Blieslaftel, Stadt, Liegt größtenteils am Fuße des w Thalhanges der Bließ als ein 
Ort, welcher feinen Namen als Römerplag wenig verändert hat, auch durch 
Ruinen und Baurefte, wie durch einzelne ftattlihere Gebäude eine interefiante 
Bergangenheit andeutet. Zu legteren gehört vor allem im O ber gefällige 
Renaiffancebau des ehemaligen Polizeihaufes, nun des Amtsgerichts, in 
feinem flachen @iebelfeldb mit einem reichen plaftifhen Wappen geihmüdt. Er 
grenzt an ben ſchattigen Marktplag mit dem Rentamtsgebäube und Stadthaus, 
während e8 w emporgeht zur Stätte be erft am Beginne des 19. Jahrh. 
abgetragenen hoben, wohlgegliederten Schloffes. Eine Anzahl von Häufern und 
Gebäuden zeigt bier deutlich feine ehemalige Zugehörigkeit zu der gräflichen Megierung an, 
bon beren Refidenz zur rechten ber Straße nur ber Reft eines Turmbaueß und ein”Teil 
eines fäulengefmüdten Längsflügel® ſich erhielt, allerdings nad) der Straße Hin verbaut. Die 
Ausdehnung des Ganzen iſt in dem großen terraffierten Garten noch beutlich erkennbar. 
Oberhalb besfelben fteht die in freien Barodformen erbaute Kirche mit‘ ftattlihem Säulen- 
portale; fie enthält die gräfl. vd. db. Leyen'ſche Gruft. Die ehemalige gothifche Sebaſtianskirche 
im n Zeile der Stadt ift längft zu Profanzweden in Verwendung. Auf der n Höhe über 
bem Orte bietet ſich bei der dortigen Wallfahrtskirche eine prächtige Ausſicht. 

B.9 hat w, X, Gi, Umtöger., Notariat, Mefiungsbehörde, Aufſchl.Einn. Gend -Stat., 
Rent» und Yorftamt, k. Pf, Hiltale der armen Franzisfanerinnen und armen Schulfchweftern, 
Lateinſchule, k. Präparanden«, k., pr., ir. Volksſchule, 4 Kram, 6 Vieh- und Schweine 
märfte und 1525 Einw. (245 prot., 80 ifr.). B. verdankt feine Entftehung der römifchen 
Eolonie castellum ad Blesam, was durch vielfadhe Funde römifcher Münzen, Botivfteinen ꝛc. 
in und um B. erwieſen ift. Auf der Alſchbacher Höhe, an welche fih B. Iehnt, fand man bie 
Grundmauern eines xdmifhen Tempels mit Merkur-Mltar, Denkfteinen und Götterfiguren. 
Nachdem die Römer den Deutſchen hatten weichen müfjen, war ber Ort ein Hauptfig ber Grafen 
bes Bliesgaues, nad welchen das Bistum Mek in den Beſitz der Grafſchaft Fam. Bon biefem 
gelangte letztere 982 an die Grafen von Qunebille, nad) deren Ausſterben fie 1238 an ben 
Grafen Salm als ben Gemahl einer Lunevilleſchen Erbtochter, dann 1251 an deren zweiten 
Gemahl Reinhold von Lothringen fiel. 1356 mar das Erzftift Trier im Befige der Grafſchaft 
und verlieh biefelbe an bie Grafen von Veldenz und 1715 an bie Grafen bon ber Leyen, in deren 
Befig fie dann bis zur franzöfiiden Revolution blieb. Das Schloß mwurbe 1691 von bem 


ı) Remling, bie ehem. Abteien, IL, 229. — Crolliuß, von ben herrlichen Geſchichten im 
Bliesgau. — Schulz, ber Bliesgau. — Crollius, Weftricher Abhandlung von den Grafen von 
Bliestaftel. — Hohn, Pfalz, S. 68. 
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franzoſiſchen General Turenne genommen und geplundert, 1793 von den republifantichen 
Truppen ausgebrannt und 1820 gänzlich abgebrochen. Ein 1775—77 von dem Grafen Karl 
bon ber Leyen erbautes Franziskanerkloſter wurbe ebenfalls 1793 verwüftet und zerftört. Auf 
den umliegenden Hochfeldern [hlug am 17. November 1793 der franzdſiſche General Hoche bie 
preußifhen Truppen unter bem Herzog von Braunfhweig und zwang fie unter einem Berlufte 
bon 700 Mann und 25 Gefhügen zum Rüdzuge nad Raiferslautern. Auf einer nahen Anhöhe 
ſteht der Golgen-, auch Gollen-, Spillen-, Spindel» oder Teufelftein, 6 m body, 1 m breit, tief 
in ben Boden befeftigt; er wird bald als alamannifher Grenzftein, bald als ein dem keltifchen 
Kultus dienender menhir angefehen, von anderen für daß Zeichen einer alten Gerichtsftätte. 
Alſchbach, Df. mit zahlreichen Reiten früherer römifcher Eultur. 398 Einw. in 2 Orten. 
— Aßweiler, Df. mit w, X, k. Volksſch. und 309 Einw. — Ballmweiler, Df. mit f. Volksſch. 
585 Einw. in 2 Orten. — Bebelsheim, k. Pfdf. mit landw. Fyortd.-, k. Bollsſch. 680 Einw. 
in 2 Orten. — Bierbad, Kchdf. mit w, 5, 5%, f. und pr. Sch., 741 Einw. — Biefingen, 
f. Pfdf. mit Volksſch. und 428 Einw. — Blidweiler, k. Pfdf. mit Boftabl. 5, X, Filiale der 
a. Franzisfanerinnen, 2 f. Vollsſch. und 692 Einw, fteht am Fuße des „Heidenbühels* und Hat 
unterirdiſche Gänge, in welchen man viele Umen fand, während im Felde Grabhügel ftehen. 
— Bliesdalbeim, Df. mitt 5, X, E. und pr. Volksſch, 401 Einw. in 3 Orten. — Blie®. 
mengen, #. Pfdf. mit Volksſch. Poſtabl., bayeriſch⸗preußiſch⸗lothringiſcher Grenzort. 949 Einw 
in 4 Orten. Bei ber bieher gehörigen Uhrigsmäühle ftohen die Grenzen biefer drei Staaten 
zufammen. Am Rande des Flußufers find Refte eines Romerkaſtells erkennbar, auf welchen 
fpäter das Schloß der „Edlen von Mengen“ ftand, welde vom 12.—14. Jahrh. vorkommen. 
Gleichfalls zur Gemeinde gehört der Weiler Gräfenthal, ber Reſt bed gleichnamigen 
Wilhelmiterklofterd, don der Gräfin Elifabetb von Bließkaftel im 13. Jahrh. gegründet, aber 
im 15. Jahrh. untergegangen. Der noch ftehende Chor der Klofterfirche ift jetzt eine Marianifche 
Wallfahrtsfapelle. In der Kirche Liegt die bemalte Figur eines jungen Mädchens — das 
Grabmal einer Tochter des Königs Stanislaus von Polen. — Breitfurt, pr. Pfdf. mit 
Poftabl., &ö, 3%, pr. Bolsid. 577 Einw. in 6 Orten. — Erfweiler-Ehlingen, E. BPfdf. 
mit landw. Fortb.-, Voltsid., 706 Einw. in 3 Orten. — Gersheim, k. Pfdf. mit w, 8, 
R, Aufſchl.Einn. Gend.-Stat., landw. Yortb.-, k. Volksſch, 654 Einw. in 3 Orten. — Hab» 
tirhen, k. Pfdf. mit w, X landiw. Fortb.-, k. Schule, Jahrm. 524 Ein. in 2 Orten. Beträchtlidhe 
Burg-Ruinen der Frauenburg. — Herbigheim, Df. mit w, (S in Bliesdalheim —H.), landw. 
Fortb.⸗, f. Volksſch. und 418 Einw. — Lautzkirchen, k. Pfdf. mit Volksſch, w, 5, %, 
bat ebenfalls Refte römifcher Anfiedlung. 1106 Einw. in 5 Orten. —Niedergailbad, k. Pföf. 
mit Volksſch. 344 Einw. in 2 Orten. In N. wurde 9. Auguft 1828 der bekannte kathol. Schrift- 
fteller Joh. Biſchoff (pfeud. „Konrad von Bolanden“) geb. — Niederwürgbad, k. Pfbf. mit 


B.⸗A. Zweibruͤcken. Ormesheim— Wolfersheim. St. Angbert. 905 


Boltsic., ww, (55 in Würzbadh). 1515 Ein. in 6 Orten. In der Nahe find die Ruinen ber Bhilipps- 
burg und bie in Bauernhöfe umgewandelten Quftihlöffer Dionbijou und Bonvoiſin, melde 
vordem ben Grafen von ber Leyen gehörten. — Ormesheim, k. Pfdf. mit w, Volksſchule. 
837 Einw in 7 Orten. — Reinheim, k. Pfdf. mit Volksſch. w, 5, . Jahrm. 665 Einw. in 2 
Orten. Hier wurden zahlreiche römifche Altertbümer gefunden, namentli Münzen, Urnen u. f. w. 
Am Ufer des Bließ deckte man ein Nömerbad auf, auf bem fogenannten Heidenkopf ein Römer 
lager. Uber dem Dorfe ragt der jedenfall aus der Römerzeit ſtammende fogenannte Heiben- 
turm auf. — Rubenbeim, E. Pföf. mit Bolksſch. u 538 Einw. — Walsheim, k u. pr. Pfbdf., 
f. u. pr. Volksſch. (A in Gersheim-W.), 497 Einw. W. war urfprünglidh im Refige der fränkifchen 
Herzoge, fam dann an bie Grafen von Saarwerben, welche zugleich Grafen des Bliesgaues 
waren, und wurde bon bdiefen dem Klofter Wernersweiler ſammt Patronat und Behentredhten 
üdrrgeben. Im 18. Jahrh. gebörte der Drt zum Oberamte Zweibrüden. — Wittersheim, 
Kchof. mit w, SH. I. Fortb», E. Volksſch. 507 Einw. in 2 Orten. — Wöorſchweiler, Df. mit w, 
Gin Shwarzenadenr), I. Fortb.⸗, pr. Bollsih. 280 Einw. in 5 Orten, darunter die Eindde 
Klofterberg mit ben Reſten des Klofters Werneröweiler, ©. 896, welches Graf Friedrich J. von 
Saarwerben ftiftete und ber Cardinal Maihäus be Albano, apoftol. Legat, 1131 zu ehren ber BI. 
Maria einweihte. Zunäcft von Benebiktinern aus bem nahen Hornbach) befegt, wurbe es 1171 den 
Eiftercienfern übergeben, mit @ütern reichlich ausgeftattet. 1525 flürmten und plünberten e8 
bie aufrübrerifhen Bauern, worauf e8 bon Herzog Ludwig II. von Zweibrüden ſäkulariſiert 
und 1614 burd das unvorſichtige Abbrennen von Geſträuch eingeäfchert wurbe. In ber Nähe 
ift die Eindde Gutenbrunnen, ein im 17. Jahrh. ftark befuchtes Bad. Das von Herzog 
Buftand Samuel bier 1723 gebaute Schloßchen Luifenthal ging in der franzöfifcden Revolution 
unter. — Wolfersbeim, KAchdf. mit pr. Volksſch. und 354 Einm. 


III. Amtsgeriht 3. Ingbert. 
7931 ha; 19672 Bewohner in 8 Gemeinden mit 82 Ortjchaften. 


St. Ingbert, Stadt in 225 m Seehöbe, fteigt vom grünen Rohrbachgrunde haupt 
ſächlich zu defien linker Seite an und entmwidelte fi zumeiſt an zwei einander kreuzenden 
Straßen, deren eine bie Raiferftraße am linken Thalhange ift. Natürlich 
erfuhr St. X. um ben Bahnhof ber ben bebeutendften Zuwachs, während e8 
im übrigen an jenen Straßen undorteilbaft in die Länge gezogen ift. Gleich⸗ 
wohl zeigt fi in benfelben ein reges Leben, von einer ſtarken Induſtrie 
angeregt. Als bemerkenswerte Öffentliche Gebäude fallen nur einige Kirchen, 
auch die Synagoge, ind Auge. Bu erfteren gehört jenfeit8 oder n be# 
Baches die freundliche und ftilgemäße romaniſche Kirche der Proteftanten 
während man im N-O auf mächtiger, dreifacher Freitreppe zu ber hochragenden 
Yath. Hauptkirche emporgebt. Diefer gothiſche Bau deutet alsbald mit gliedernden Türmen 
feitlich des Hauptturmes Aber der Portalfront die reihe Ausführung des Ganzen an. Im 
Inneren tragen je bier Säulen das Gewölbe des Hauptfchiffes; durch Doppelfeniter an ben 
Seiten fällt das Licht herein; drei große Glasgemälde verfhönern ben Chor. Im Bergleid 
mit diefem Gotteßhaufe tft die alte kath. Kirche in der Stadtmitte, faft gegenüber dem Stabt- 
baufe, naturgemäß unſcheinbar. — Die Induftrie aber, durch welche St. Ingbert eine wichtige 
Stadt der Pfalz wurde, iſt beſonders durch folgende Betriebe vertreten: das Eiſenwerk mit 
Stahlwerk (1500 Arbeiter), Altien-Wlashütte (200 Arb.), Laugenthaler Glashütte (165 Arb.), 
Baummwollfpinnerei (160 Arb.), Suddeutſche Lederwerke (110 Arb.) Glashütte zu Schnappach 
160 Arb.), Maſchinenf. (60 Arb.), Schuhabſatzf, 1 Gerberei, 1 Seifenfiederei, 2 Brauereien, 
Teichwarenf, 1 Mühle, 2 Sagewerke (Dampf), 1 Ziegelei, 3 Steinbrüde; aud gehört bie 
Arbeit in den Steinfoblengruben bieber. 

J. mit w,\% 5, Amtsgericht, Notariat, Bergamt, Auffl-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, 
Filiale der a. Schulſchweſtern u. a. Franziskanerinnen, pr. Pfarrei, Diakoniffenftat., Progymnaflum, 
gewerbl. und landw. Fortb.-, 2 k., 1 pr. Vollsſch, 4 Jahrm., Wodenm. 12278 Einw. (2619 
prot., 56 ifr., 3 And.) in 8 Orten. 
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Ensheim, k. Pidf. mit w, F, Filiale der a. Schulfäw., pr. Pfarrei, landw. Fortb.-, 
t. und pr. Volksſchule, 1999 Einw. in 8 Orten. — Eſchringen, Df. mit k. Bollsf und 495 
Einw. — Haffel, Df. mit w, X, 5, f. und pr. Bolksſch. 1072 Einmw. in 5 Orten. Hier 
wurde Berthold von Bucheck, Bifhof von Straßburg, 1337 gefangen und dann auf die Burg 
Kirkel geſchleppt. — Heckendalheim, Df. mit k. Vollsſch. und 502 Einw. — Oberwürz- 
bad, Df. mit k. Bollsſch. und 617 Einw. — Ommersheim, k. Pfdf. mit Poſtabl., Vollksſch. 
907 Einw. in 5 Orten. — Rohrbach, Df mit w, R, landw. Fortd.«, k. Bolfsih. 1802 
Einw. in 3 Orten. 


Nahtrag zu den „Nupbaren Steinen.” 


Bezirksamt Bergzabern (©. 792). Sandfteinbrücdhe bei Bergzabern, Blankenborn (4), 
Eußerthal, Gräfenhaufen, Klingenmünfter, Ofthoff, Riemthal, Wernersberg (3), Wilgartsiwiefen. 
Ein Melaphyrbruch au bei Silz. 

Bezirksamt Frankenthal (S. 801). Sandfteinbrühe bei Battenberg (Kapuzinerft.), 
Ebertsheim (3), Hertlingsbaufen , Tiefenthal (2), Wattenheim (2). Kallſteinbrüche find bei 
Großbockenheim (2), Grunſtadt, Kindenheim, Kleinbodenheim, Mertesheim (2), XTiefenthal. 
Slasfandgruben find auch bei Albsheim und Heidesheim. 
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Weniger durch hervorragende — he Züge der Berggebiete oder der 
Waflerläufe als durch die landichaftlihe Ausstattung im einzelnen und Heinen 
ift unfere im Verhältnis zur Ausdehnung der Pfalz fo — Würdigung 
ihrer Natur und ihres Ausjehens hervorgerufen. Insbeſondere erzeugte hier 
das menſchliche — mehr als anderswo landſchaftliche Eigenſchaften und 
nimmt die Beobachtung und Darſtellung in Anſpruch. Die Villen und ſtattlichen, 
gefälligen Anweſen der Gegenwart ſprechen neben dem reichen Bodenanbau 
ebenſo von ber Leiſtungsfähigkeit und der Anziehungskraft des Landes als 
die überaus große Zahl von Burgen und Schlöffern, deren Ruinen einen fo 
hervorragenden FA rt Schmud desjelben bilden und die fittlihen Kräfte, 
welde in der Pflege biftoriihen Sinnes liegen, jo manchfach fördern können. 
Insbeſondere deuten fie den tiefen Unterſchied franzöfifcher und deutſcher Denkweiſe 
an, um zur Ablehnung der eriteren und zur Vertiefung in legtere zu verpflichten. 

Eine hohe Wertjhägung der Heimat eignet ohnedied den Bewohnern der 
Pfalz, wie diefelben andrerjeitd durch regfamen Fleiß, geiftige Beweglichkeit und 
wirtſchaftlichen Sinn wejentlid die dichte elek die vielen anmutenden 
Wohnſitze der Gegenwart und eine reichliche, gefällige Wegſamkeit aller Gegenden 
dieſes Landes — 

Das Weſen und die Einzelheiten der natürlichen Abteilungen des Landes 
find an ihrer Stelle von ©. 786 an genügend dargelegt, im beſonderen bie 
Lage des Landes ihrer Bedeutung nah ©. 777, in Kürze aud bie ——— 
ftraße des Rheines!). Zudem erfreut ſich die Pfalz in gr Grabe als andere 
Zeile Bayerns bejonderer Darftellungen ihres Ausfehens oder doc größerer 
Teile des Streifes, bezw. ihrer Ausftattung 9). 

Inbezug auf die Produktion und den Verkehr ift der große Unterſchied 
Ben dem Rheinischen Tieflande und den bergigen und höher gelagerten Ge- 
ieten namentlich auch infolge des Waldreichtums der letteren (ehr eig 
jedody gewann die moderne Induſtrie in allen Landesteilen wichtige Sammel: 
are oder fonftige Verbreitung, wie die betr. Angaben bei den Bezirken 
arthun. 

Zu dem reihen Bobdenertrag des Oſtens und einzelner nördlicher Gegenden 
tritt al& beſonders belangreich jener der Steinbrüche, nutbarer Erdlager und 
von Stoblenflözen Hinzu, —* ©. 738—780 als auch bezirksweiſe vorgeführt. 

Inbezug auf Größe des forſtlichen Gebietes ſteht die Pfalz an der Spitze 
der Kreiſe Bayerns, indem 41,8 Prozent der nutzbaren Bodenfläche bewaldet ſind 
(282 790 ha, davon 114586 ha Staatöbefit)., Davon find 12850 ha Eichen— 
bohwald, 82712 ha Eihenidälwald, 69810 ha Buchenwald, nur 1928 ha 
Birken, Erlen zc., 4541 ha Laubniederwald, Weidenpflanzungen u. dgl. 

Die Pfälzer Landwirtichaft hat ihre befondere Auszeichnung am Weinbau, 
j. ©. 872, deſſen Verbreitung aud auf da8 Gebiet der Nahe und bes 
Glans, jelbit in jenes der Blies pn erjtredt, jo daß mit Neben 4,2 Prozent der 
landwirtihaftlihen Bodenfläche bededt find. Bon der letteren dienen 78 Proz. 


1) Die wertvollfte Darftellung des Oberrheins in hybdrographiſcher Hinſicht Bietet 
„Der Rheinftrom*, 1889 (Bentralbureau für ꝛc. 2c. Hydrographie bes Großhzgts. Baben). 

3) Hieher gehört aus neuefter Zeit für die ganze Pfalz: E. Mehlis (Bolgtländer) Pfalz- 
führer 1895. Die w Hälfte ift in ber meifterhaften Weiſe bes Autors foeben bargeitellt 
worben: „Weftrihführer‘ von Otto Fleiſchmann, Kaiſersl. 1897. Die Schönheiten in 
baulicher, auch landſchaftlicher Beziehung zeigen auf: „Die Baubentmäler in ber Pfalz, 
5 Bände; beögl. „Bilder aus ber Pfalz“, 75 Photographien von Bernhöfft, Beleitwort 
bon Dr. &. Mehlis, 1895. Gin ftatiftifche® Handbuch verfaßte Silardbon, 1897. 
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als Ader: und Gartenland und ließen (1898) erzielen: 1,709800 tr. Roggen 
auf 47847 ha; 994248 Str. Gerjte auf 25230 ha; 766182 Btr. Hafer auf 
25882 ha; 603666 Hentner Weizen auf 19680 ha. (166480 Zentner 
Dinkel.) Nur 157 ha wurden mit Mais zum SKörnergewinn bejät. Der 
Bau von Hadfrüdhten und Gemüfen ift verhältnismäßig weit ausgedehnter 
als in irgend einem anderen Kreiſe. (1905 ha Zuderrüben.) Die Ktartoffelernte 
belief fih auf 10,891,100 Str. von 60560 ha (172 Str. vom ha). 1858 ha 
umfaßten die Tabakpflanzungen. — Auf den Wiejen erntete man 110 Str. vom 
ha, daher 5952580 Str. von 54616 ha. Die Anjaat von Klee ergibt 1,308,160 
Str. auf 18988 ha (70 tr. vom ha), jene von Quzerne 850826 tr. von 
8656 ha (96 Str. vom ha). 

Die Tier zucht befaßt fi) inbezug auf Rindvieh hauptſächlich mit dreierlei 
Schlägen: dem durd Güte des Fleiſches und rafches Wachstum geſchätzten Glaner, 
dem nur wenig nadjtehenden Donnersberger und dem mit dem früheren Landvieh 
gefreuzten Simmenthaler Schlage. Man zählte um 26415 Stüd weniger als 
1892 (©. 781); doch ift jedenfall nunmehr die frühere Zahl wieder erreicht. 
In der Pferdezudt nimmt die Pfalz Ge der Zahl der Tiere nad) die 4. Stelle 
unter den bayer. Streifen ein. Die Fiſcherei kann infolge der oben mehrmals 
berührten Störungen durd die Induſtrie und bei der geringen Waflermenge nur 
langjam gefördert werden. 


Der Verkehr erfreut fih einer hoben Ausbildung des Straßenneges, 
und zwar ebenfo durch Gemeinde und Forſtſtraßen als durch ſolche des Staates 
(mit 680 km) und der Diftrifte (mit 2256 km). — Die Länge des Rheins 
|. ©. 780. — Die Länge der Pfälzer Eifenbahnlinien beträgt (1894) 715 km. 

Der Berarmung überhaupt dsgl. der Not verlafjener und verwaifter finder 
dienen Stiftungen und Anjtalten mit 3,417,950 M. Sapitalien (unter öffentl. 
Berwaltung). — Die Stiftungen für Stipendien, Lehrmittel 2c. (unter gemeind- 
liher Berwaltung) betragen 102,100 Mark. Die Unterrichtsftiftungen befigen 
1,018,818 DE. rentierliche8 Vermögen. 


An der Volksſchule find 2106 Lehrer thätig, ſowie 800 andere Lehrkräfte 
und zwar an 985 Schulen und 2099 Klaſſen. 














Hohenſchwangau. 


Schwaben und Neuburg. 


Endet man die Betrachtung Bayerns mit jener des Kreiſes Schwaben, ſo 
kehrt man damit vor allem zu dem großartigen Ausgangsgebiete des Hochge— 
birges zurück, deſſen Natur befonders aud) weſtlich des Lech die wirkungsvollften 

heinungen und feflelndften Bilder vorführt. Aber es jorgt ſodann aud) die 
ausgedehnte meridionale ra des ar are dafür, daß nicht nur 
die anmutreihen Gegenden des Alpenvorlandes denjelben gleichfalls ſchmücken, 
jondern aud die verjchtedenen Zonen Südbayerns und ein eigenartig geftaltetes 
Gebiet nördlich der Donau feine Landihaften bilden. So Anden wir bier in 
ee Erjheinungsform das Bereich der Hügelrüden, (1. Bd. ©. 43, 182), 
eögl. träumerifc ruhige Moorflähen und namentlich einen Teil des Mittelgebirgeg, 
weldes mit dem Jura anhebt und die eigenartige Erſcheinung des Riejes umfchließt, 
des Rücklaſſes einer gewaltigen Sataftrophe, welche diefer Landftrih in vors 
menjchlicher Zeit erfahren. Die verbreitete Durchfeuchtung des Bodens und die 
reichliche Benetzung des Landes durch Niederfchläge forgen dafür, daß demjelben 
ge ein lebensvolles grünes Gewand gegeben ift, auf mweldem das 
usfehen der Ortſchaften und Gehöfte faft allenthalben günftige Wohlftands- 
verhältniffe andeutet. 


Bodenoberfläde. 


Es ergeben ſich zunächſt vier IInterabteilungen: 1) da8 Gebiet des Jura 
Iren dem Kies oder das Land links der Donau; 2) das Hügelrüdengebiet 
amt den Thalebenen feines Bereiches, von der Donau bis ungefähr zum 48. 
Breitengrad, 8) das Alpenvorland ſamt jeinen Moränenlandihaften, ſüdlich 
bis zu einer Linie vom Argenthale bei Weitnau oſtwärts nach Füſſen und dann nord— 
öſtlich; das Hochgebirgsland, zu welchem auch die Schwangauer Berge 
gehören (1. Bd. ©. 165). 
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A. Juragebiet. 


In dem beträdhtlihen Gebiete links der Donau zeigen ſich zweierlei 
Niederungen, von welden aus die Zuraerhebungen fanft anfteigen. Dadurd) erhält 
dieſes Teilganze nicht nur eine mehrfache Bereicherung des Bodenprofiles, jondern 
auch eine bejondere wirtſchaftliche Ausftattung. Im S begleitet die Juraab— 
— eine der Thalebenen des Donaulaufes; im N lagert die Ebene des 

ieſes. 


1. Das Ries. 


Der Schwäbiſche Jura erfuhr an ſeinem nordöſtlichen Ende eine beträchtliche 
Minderung durch die größte Ebene Nordbayerns, um derentwillen das langge— 
ſtreckte Plateau hier verſchwinden mußte. Höhen umrahmen allenthalben die frucht: 
bare Fläche, wobei aber andersartige Bildungen und Formen mit den Jura— 
erhebungen überall wecjeln, ja diefen gegenüber vorwalten. Beſonders durch 
legteren Umftand wird es nahe gelegt, in der Betradhtung den Rand ber 
Stejjelebene zugleich mit Tetterer fetbtt ind Auge zu fajjen. 

Das Ries bededt etwa 300 qkm und läßt ſich durch eine Linie begrenzen, 
welde die Gemarfungen Dettingen, Wemding, Großjorheim, Hobenaltheim, 
Hürndeim, Hoblheim, Pflaumloch (württemb.), Benzenzimmern (württemb.), 
Markt:Dffingen nacheinander berührt. In diefe Außenlinie greifen freilich s 
von Nördlingen beträchtlihere Höhen herein; fie werden aber andrerjeit3 durch 
zwei — auch von der Jurahauptmaſſe getrennt, gehören alſo unmittelbar 
zum Rieſe. 


a) Bodengeſtalt. Die Umwallung des Ganzen, ſowie Einzelerhebungen 
innerhalb des Flachlandes bringen es mit Hi, daß man von fehr vielen Punkten 
aus eine mehr oder weniger vollftändige Leberficht über dasſelbe gewinnt, wie 
eine jolhe auch etliche der Sirhtürme der Riesorte gewähren. Die Weite 
und Größe des Gebietes, die bald ruhig profilierten, bald in Gipfelbildun 
auftretenden Randerhebungen, der überaus lebensträftige Zug, welchen die meift 
ftarfen und hohen Kirchtürme und die aus geräumigen oder ftattlihen Häufern 
bejtehenden zahlreihen Dörfer in das Ganze bringen, gan een auch aller= 
orten die augenfällig fatten Fluren mit ihrem Wechjel der Yär ungen, endlich die 
reihlihe Aufeinanderfolge blinkender Waflerläufe — dies alles jest ein merk— 
a bebagliches, warmes Gefamtbild in eindrudsvoller Raumgröße anmutig 
zufammen. 


Hinfihtlih der Bodengeftalt könnte natürlic die Riesebene ſelbſt kaum 
Bemerkenswertes darbieten, zumal bei jedem größeren Veberblid ihre leichten 
Bodenmwellen für das Auge verfhwinden. Allein es treten innerhalb derjelben 
im W, S und S-O einzelne Suppen, Eleinere Gewölbe und Köpfe empor, oder 
e3 ift der Rand da und dort in ſolche aufgelöft, jo daß man vom Inneren der 
Ebene aus anmutende Profile und jelbftändige Geftalten vor fih bat. Als 
wohlgeformte Feine Berge folgen 3. B. unweit der Wörnig n der Egermündung 
der Wennenberg (469m), der fyelögipfeldes Aler heimer Schloßberges und der 
Steinberg (496 m) meridional auf einander; an der unterjten Eger (406 m) 
bebt fich Eräftig der mafjigere Hahnenberg empor, wie der fteil abfallende 
Rollenberg (493 m) etwas ö von der Cgermündung. Die von S nad 
Nördlingen Hin vortretenden Erhebungen bilden mit ihren wechjelnden Profilen 
und Erſcheinungen ein entfprechendes Borland für die s — reizvolle 
Gegend am Riesrande, nämlich jene des Karthäuſer Thales. Bereits un— 
mittelbar bei Nördlingen erſcheint die Marienhöhe (. Stadt Nördl.); ala 
Eräftigere Höhe ſchließt fi) der Rüden de8 Stoffelsberges und Adelöberges 
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on, und dann breitet ſich in flachkuppigen und anderen Erhebungsformen das 
„Schönfeld“ und „Albuch“ nad) S aus, letzteres als Stätte der Nördlinger 
Schlacht von 1634 noch an Scanzenreften erkennbar. Graue Felsköpfe und 
ein abgeftufter s Abfall aus ee dunklem gar Ar kennzeichnen an 
der Landesgrenze dad „Himmelreih“ (534 m) über Hohlheim. Nordwärts von 
da reiht das Ried etwas Über die Landesgrenze hinaus nad W, wo hinter 
den fanfteren eriten Höhen ftattliche und m. Erſcheinungen den Horizont 
begrenzen, wie der Nipf oder das Schloß Baldern u. a. Schon w-n-w von 
Wallerftein treten in rubigem Anjchwellen die Randhöhen (485 m) wieder über 
die Grenze und umbegen von Markt-Offingen an n-ö ziehend unſere Stefjelebene. 
Rh Wallerftein felbft aber ragt die wirtungsvollite Geftalt der Erhebungen bes 

iejes: in jähen, hohen Stufen tritt aus einer laubbeichatteten Anjchwellung ein 
dunkler, kurzer Felskamm wie die Ruine einer ftarfen Veſte empor, bei 497 m 
ipfelnd (die Niederung umber ift 435—450 m ü. d. M.). Wie derjelbe weithin 
—28 iſt, ſo gewährt er auch eine reiche, große Rundſicht. a gi Borzug 
befigen naturgemäß alle bedeutenderen Höhen um die große Sente ber, wenn: 
gleidy nicht immer auch nad) der dem Ries abgewendeten Seite. 


Den Norden desſelben umbegen nur mildere Erhebungsformen, zumeift 
nit aus Höben bed Aura gebildet, vor allem nicht aus ſolchen des eigentlichen 
oder Weißen Aura, welcher immerhin ausgeprägtere Profile oder rafcheres An- 
fteigen von den Thälern und von Einfenfungen aus mit fich zu bringen pflegt. 

Das ftartwellige Außengebiet nördlich des Niefes fett fich weſtlich 
ber Wörnig zufammen aus waldreihen Höhenzügen, —— 0-n-Ö gerichtet, 
aus janften aderbededten Hängen, aud aus ſchmalen Thaljenken, oft mit Teichen 
erglänzend. Während die höheren Lagen nahe der Sreißgrenze zu 583 m ſich 
erheben, meift tbonig-fandige Gebilde der Liaszeit, beftehen die unteren geneigten 
Flächen und bie Thalfohlen bier und noch weitwärts von Dettingen bereits 
aus den oberen oder jüngeren Sleuperablagerungen. 

Deftlih der breiten, gragüppigen Thalfoble der Wörnitz ſetzt * auch 
nach S-O das Sanfte der Randhöhe fort. Dieſe gewinnt jedoch hier faſt ebenſo 
wie jene des Nordens durch die Waflerläufe, welde zur Wörnik oder zu 
deren Seitenbädhen traten, eine vielfadhe Gliederung. Ara fteigt der Hinter⸗ 
grund von der Weitlihen Rohrach (©. 266) an mit waldbededtem Hange zu 
480—560 empor. Bei Wemding treten aud die vorderften Mandgewölbe oder 

lachkuppen etwas kräftiger auf, wie 3. B. s-ö der Stadt fi der waldbededte 
algenberg um 100 m und mehr über das fandige Wdergebiet erhebt, 
nämlich zu 569 m. Längs einfach gebogener Linie erfüllen von da an waldloje 
ausgeprägtere enge und a gemölbte Höhenformen eine Zone in der 
Richtung auf die ndung ber Eger. Einzelne kleinere Gipfelgeftalten fteigen 
Geige von der Riesflähe auf; die höchſte iſt der Lehmberg (479 m) bei 
N) i 


Wie die unmittelbar am Riesrande erjcheinenden Einzeltuppen, aud wenn 
viele von ihnen nicht bewaldet find, zum teil nur mit Hutweide bededt, das 
Iandf&haftlihe Bild vorteilhaft beleben, fo bereichern beſonders aud) 1 manche 
Bäche die Randzone mit anmutenden Zügen. Dies geſchieht u. a. durch den 
Dosbach n-ö von Wemding, lebhafter durch den mühlenreichen Grund des 
Schwalbaches im S des Städtchens, dsgl. durch den Argelsbach, welcher in dem 
brunnenreichen Goßheim entſteht. Im S bringt das Seitengewäſſer des Forellen— 
baches, der erwähnte Rezenbach, an deſſen Thalwurzel die große Nördlinger 
Wufferleitung beginnt, und vor allem der Forellenbach durch das Kar: 
thäuſer Thal, diefe reizuollfte Landſchaft im Umkreiſe des Rieſes, bevorzugte 
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Abfchnitte in das begrenzende Höhengebiet. Die Waſſerläufe aber find aud in 
der großen Stefjelebene FEIN nicht gr Einfluß auf die Bodenform. Durd) 
die Farbe des jie begleitenden, meilt ſehr reichen und blumigen Wieslandes 
wird ihr Verlauf regelmäßig auf größeren Abſtand fihtbar, jo daß die fanften 
Bodenwellen bed Aderlandes leichter erfannt werden. Es gilt dies nicht nur 
von der Wörnik, der Eger und den fchon genannten Häcen, etwa dem 
Bautenbad (aus der Nähe von Hohenaltheim), fondern aud von den kleineren 
Zubringern derjelben. Bemerkenswert ift die geringe Neigung des Längsprofiles 
der Hauptgewäller, der Wörnig und befonders der Eger, was freilich weniger der 
— Benützung als der ſeitlichen —— des Bodens zu gute 
ommt. 


b. Die Entſtehung der großen Keſſelebene läßt ſich hinreichend inbezug 
auf den entſcheidendſten Vorgang und auf deſſen Zeit erfennen. Zahlreiche 
Stellen der nächſten Randhöhe nämlich beſtehen aus eruptivem Geſteinsmaterial, 
welches nicht früher als in der Mitte der Tertiärzeit, d. h. vor dem jüngeren 
Miocän, hier zur Ablagerung gelangte. Wohl zeigt ſich nirgends Bafılt oder 
Trachyt, ſondern immer nur eine als tuffartiges Geftein neugebildete Maſſe 
zerjtörter vulfanifcher Gefteine. Aber die häufig gefundenen vulkaniſchen Bomben 
ſind deutlich Auswürflinge zäbflüffiger Maſſe und bezeugen fomit eine wirkliche 
Eruptivthätigfeit. Won folder iſt aljo das Einfinfen und Berfhwinden der 
Auraablagerung in dem faft freisrunden Rieje veranlaßt, begleitet oder unmittelbar 
gefolgt gewejen. Ein gewaltiger ehemaliger Krater ijt freilich das Mies nicht. 
Abgeteben von feiner Weite oder feinem Durchmeſſer zu 15—20 km Länge fehlt ja 
ihon die Borausfegung dafür, nämlich aufgefchlittete Gefteine. Dagegen ift die 
Thatſache naheliegend, daß gleichzeitig mit der Verſenkung oder dem Einbruch 
des großen Blateauteiles eröffnende Bruchſpalten und äußerſte Erhigungen in der 
Tiefe zu ftande kamen, jo daß flüffiges mineralifces Material und Aſche vielen: 
ort3 einen wenn auch unbedeutenden Weg nad) oben gewann. Wahrſcheinlich fand 
im Umfange des jetigen Rieſes vorher ein Auftrieb ftatt, welder aud bie 
friftallinifhe Sciefergrundlage mit emporhob. Als allmählich die von 
unten drängende Kraft für die gehobenen Mafjen feine Stüße mehr zu fein 
vermochte, verſank der oben gelagerte Jura und fein Eriftallinifhes Fundament 
in die Tiefe. Aber längs des Abbruchsrandes blieben vielenort3 Stücke der 
genannten älteften Erdfruftenbildung zu tage ftehend, vor allem im SW, W und 
NW; andere famen bei der Statajtrophe jo zwiſchen die hinabtauchenden Mafjen 
zu liegen, daß fie auch mehr in der Innenfläche der Stejjelebene ſich oben 
erhielten. 

Diefe wurden vorwiegend die Grundlage für nachfolgende miocäne Ab- 
lagerungen, bejonders Kalkbildungen, in dem num entjtandenen See. Namentlid) 
verdankt man jenen Gnei — und dioritiſchen Schiefern die meiſten der Kuppen, 
Bergformen und breiten Erhebungen, welche vom eigentlichen Rande vortreten, 
wenn auch die Gipfel ſelbſt aus Bänfen des erwähnten Kalkes zu beſtehen pflenen. 
Letzteres wird bejonders deutlid auf dem Wennenberg, auf der Felsmaſſe über 
den Mauer- und Turmreſten des Alerheimer Schloſſes, auf der Marienhöhe 
und am effeetvollſten über der einſtigen Burg Wallerſtein erſichtlich. Deren 
kriſtalliniſche Gehängeteile ſind gneis- und hornblendeſchieferähnliche 
Geſteine, laſſen auch granitverwandte Lager erſcheinen. Bald ihnen 
anliegend bald von ihnen getrennt, zeigt ſich tuffähnliches hartes Geſtein, 
eine Umbildung aus Materialien von zweifellos trachytiſcher Herkunft, 
auch „Traß“ genannt (ſehr ſtark porös, aber zugleich oft ſehr wetter: 
feſt). Natürlich blieb bei der Zertrümmerung der Randzone des heutigen Rieſes, 
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welche auch die Juraablagerungen fo vielfach zerbrach, knickte, ſtürzte u. dgl., 
das Vorkommen ſowohl kriſtalliniſchen Urgeſteins als der Tuffe eruptiver Bildungen 
nicht Scharf auf die Randlinie beſchränkt, jondern es treten ſolche auch innerhalb 
der nahen Jurahöhen auf (ſ. ©. 914 u, 916). Der ald Bauftein gerne verwendete 
tertiäre Kalk, in meift wagrechten Bänken in Süßwaſſer (vielleicht durch Quellen) 
abgejegt, gewann jeine Hauptverbreitung im N und NO, wo er die Randhöhen 
faft ducchweg bildet. Daß jener See nur eine — des niedergebrochenen 
Gebietes war, wird daraus erſichtlich, daß der betr. Kal nirgends jenſeits des 
Riesrandes gefunden wird. Doch erlag auch dieſe Geſteinsbildung faſt völlig 
der Verwitterung und Abtragung, jo daß im O, S und Wnur ſpärliche Reſte 
geblieben ſind. Sanfte Abhangformen und über ihnen nach einer oder mehreren 
Seiten ſteiler Gipfelgeſtalten ſind den Erhebungen dieſes Kalkſteinrevieres — 
artig. Ueber die Ebene breitete ſich Löß als eine hier umſo wertvollere Boden— 
decke aus, als der Nachteil zu ſtarker Trockenheit in dieſem an Gewäſſern lang— 
ſamen Laufes reichen Niederlande weit weniger eintritt als ſonſt in genannter 
Bodenart. Der weit kleinere Teil ö der Wörnitz iſt allerdings ein Gebiet 
tbonigen Sand bodens, an deifen Bächen ebenfo wie nicht jelten aud an jenen 
des Lößbereiches fih moorige Wiesſtrecken zeigen. 

Einfadher als der Rand des Rieſes ift inbezug auf Entftehung, ja auch 
in feinen Formen 


2. der Jura. 
a. Anteil am Fränkiſchen Jura. 


Bodengeftalt. Wenn man auch den ſchmalen Wörnitzdurchbruch als 
Grenze des Schwäbijchen Jura abweift, um ftatt feiner eine nur wenig öftlichere 
meridtonale Linie längs des Ellerbach thales zu wählen, fo gehört immerhin doc 
ein größerer Abjchnitt des Fränkiſchen Jura hieher: ed ift das s vom 
Hahnenkamme aus ſich fortfegende Gebiet. In fanften Böſchungen fteigt das 
Ganze vom Flahlande größtenteild auf, und nur die zur Altmühl führenden Bäche 
oder doch Thäler, wie jenes von Wellheim(S.266) jamt dem EI ge und 
der Dberlauf des Möhrenbades (S. 266), bringen ebenjo lebhafte Thalformen 
in das feljenreiche Gebiet, ald man fie fonit, bejonders in Franken, im Jura 
zu fehen gewohnt if. Manchfach gefrümmte Trodenthäler oder auch im Thale 
verſchwindende Gewäſſer, wie vor allem bei Monheim (fiehe Bez. Donau— 
wörth), geben diefem Juraabſchnitt Formähnlichkeit mit den anderen Gebieten 
diefes Plateauberglandes. Doch erjcheint feine Höhe einigermaßen ermäßigt 
in der breiten Südzone, insbeſondere aud) da8 Profil einförmiger, da diefes Kswoht 
der fogenannte Alblehfm, als nad) der Donau hin auch tertiäre Sand» und 
lößartige Bodenbedefungen ausflähen, zugleich den Aderbau begünftigend. Im 
W freilih finden wir nahezu immer die oberen Punkte des Rückens 500 m 
über dem Meere; nah NW und N hin ift die Seehöhe von 550-570 m fehr ver- 
breitet, bejonder8 n-ö von Wemding, wo der s Teil des Hahnenfammes an: 
Ihwillt.e Die vorherrſchend ruhigen Formen des Ganzen aber erhalten durch die 
große Verbreitung und das in allen le begegnende Auftreten von Buchen: 
und Fichtenwald, auch von Föhrenbeftänden, erwünſchten Wechſel der Farbe 
und des Ausſehens. 

Entftehbung, Geſtein (Boden). Seiner Üntftehung nad zeigt 
diefer Südweltteil des Fränkiſchen Jura feinerlei bemerkenswerten Unterſchied 
von der ö folgenden Fortfegung diefer Geſamterhöhung (f. ©. 271). Es treten 
ſchon am w See — nahe Wemding, ſandige Ueberdeckungen der 
Höhe auf und gewinnen oſtwärts an Verbreitung neben den lehmartigen, welche 
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zumeiſt al3 Auswitterung der zerſtörlen und aufgelöften Kalkfteinlagen zu erachten 
jind. Legtere nun erfahren gegenüber dem Diten des Schwäbiſchen Jura eine 
Bereiherung oder Aenderung: e3 find die jüngeren Ablagerungen des Weißen 
Jura, weldhe ald Plattenkalke in beträdtlihem Umfange die Höhen, bezw. 
da8 Geſtein unter ihrer erdigen Ueberdeckung bilden, wie auch die nächſtältere 
Stufe, der fogen. Franken- oder Juradolomit, erit in diefem Gebiete zur 
Geltung fommt, und zwar zunehmend häufig nah NO bin. Im N, d. b, dems Teile 
des Hahnenkammes, bejtehen die Höhen aus älteren Lagen, nämlich; foldyen des mittleren 
Weipen Jura. Daraus wird erfichtlich, daß jchon bier im W der Fränkiſche Jura 
überhaupt und nicht nur deſſen n Rand (ſ. ©. 268 und 270) im Verhältnis zum 
Süden eine Hebung erfuhr, welche aber im Laufe der Zeiten ihre jüngeren 
Auflagerungen durch Berwitterung und Abtragung verloren bat. Denn erft 
von Wemding an oſtwärts jtellen den s Jurateil jene Plattenkalke her, 
in deren Bereid; nur wellige Profile dem Auge ſich zeigen, ohne jedod arm 
an VBerwitterungsboden zu fein. Sie bewahrten dem Ganzen auch eine gleich 
artige Seehöhe; denn die ſanften Waldrüden, welde dem Donauthale ſich 
nähern, erheben fid} von Donauwörth an bi8 n Rennertshofen an der 
Urfel ebenfo zu 500—540 m al& die flachen waldigen Anfchwellungen in der 
öllmgebung von Monheim. An der unteren Urſel aber beginnen die Cd & auflager: 
ungen, welde im Wechſel mit mehr jandigen tertiären (miocänen) Bodenflächen 
oftwärt3 zwifchen der Schutter und der Donau das niedrigere Land in der 
Nachbaricaft von Neuburg bilden. Nur jhmal ift die nördliche Thaljohle der 
Donau, welche man bei der Annäherung an Donauwörth teilweife ganz ver: 
mißt, zulegt an dem noch mit feinen Schanzen aus dem fpanifchen Eröfolge: 
Eriege verjehenen Schellenberge. Diejes fräftiger ausgebildete s-w Ende 
des Fränkiſchen Jura befteht aus „Felſenkalk“, mit weldhem die jüngeren Bil: 
dungen des Weißen Jura beginnen. Derjelbe bejigt aud bier eine beträchtliche 
Berwitterungsdede, welche allerdings infolge der Durdläffigfeit des darunter 
beginnenden Gefteins meift zur Trockenheit neigt. el Tuff findet 
man bei Dtting, Eriftallinifhe Geſteine am Urfelthale bei ing. 

Als Grenze ber Jurateile von dornherein das Wörnitzthal zu bezeichnen, wird 
zwar dadurch etwas erſchwert, daß diefe Flußfurche deutlich als Durchbruch erfcheint; allein fie Bietet 
doch gegenüber der fanfteren Tiefenlinie des Ellerbades einen fehr Fräftigen Einfchnitt und 
entbehrt nur in ber kurzen Strede bei dem malerifhen Harburg ber Thalfohle, ſ. S. 263. 


b. Shwäbijdher Jura. 

Bodengeftalt. Das grüne Gewand von Buchen- und Fichtenwald, 
welches den Anteil Bayern? am Schwäbilhen Jura größtenteild über: 
zieht, bildet einen lebensfriihen Erſatz für das wenig zahlreiche Er— 
ſcheinen Eräftiger Profile oder maleriſcher Thäler desjelben. Aud die An- 
ihmwellungen in feinen verjchiedenen Gegenden erreichen meijt die gleiche See— 
höhe; nur daß ſich bier der Norden, die Mandgebiete am Rieſe, etwas 
beträchtlicher erheben, obwohl man da erjt in der Mitte des einftigen Jura— 
rückens fi befindet. Aber diefe allgemeinen Thatjahen verhindern nicht, daß 
man nur ausnahmsweije länger auf einer ebenen Rüdenflädhe dabingehen kann ; 
vielmehr wechjeln ara in in verſchiedenen Richtungen mildgeformte Thalungen 
und gewölbte Höhepunkte. Dazu wurden jowohl infolge der nahen Ries: 
einfenfung als aud der Donauebene die n und die s Striche des Berglandes 
mit Thaleinfchnitten von einzelnen Bächen anmutig zerteilt. er gran bat ein 
das ganze Gebiet von W nad Oſten durchziehendes Gewäſſer ein Thal einge 
graben, auf einer großen ſcharfen Krümmung allerdings zumeift nur ein ftilles, 
enges Schludtthal: es ijt die Keſſel, welche an der Landesgrenze entjpringt. 
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In deren Hauptrichtung von W nad OSO zeigen fi) die begleitenden Höhen 
etwas erniedrigt und find fowohl deshalb als wegen des hier großenteils anders- 
artigen Bodens vorherrſchend ein Adergebiet, aud von Hochwieſen nicht felten 
übergrünt. Abgefehen von der Kalk n Ausbiegung bejegen deshalb auch in 
rafher Aufeinanderfolge Dörfer die vom ſchmalen Gründchen anfteigende Unter: 
ftufe der Hänge oder aud) die nächſte Höhe; eine Anzahl von Mühlen unten 
vermehrt die Freundlichkeit des ganzen landjchaftlichen Bunes, Wie verjchiedene 
Nebenbäce dazu beitragen, die Bedeutung der Keſſel für die Bodenform unferes 
Auragebieted zu mehren, jo führt zur nördlichſten Bogenfpige des — 
gewäſſers (bei Untermagerbein) auch ein ſeichtes Trockenthal vom Rieſe herein, 
von dem durch ſeine jtattlihen Kloſtergebäude jo weithin gekennzeichneten 
Möndhsdeggingen her. Weſtwärts davon geben dann verſchiedene Thälchen 
dem großen Waldreviere der Stadt Nördlingen eine jo —— landſchaftliche 
Ausſtattung. Zunächſt bahnt ſich von Bollſtadt aus der Urſprungsbach 
in tiefer Waldſchlucht einen Weg heraus in die Nachbarſchaft von Hohenalt— 
beim, dem jommerlichen Wohnhte des Fürften Öttingen: Wallerftein. 6 davon 
bietet, anfangs ohne Waflerlauf, das vielbefuhte Karthäufer Thal eine 
überaus ent Folge von Bildern, 

Den s-w Unfang durchwandert man in ftillen, grünem Waldgrunde; dann zeigen fi 
nädft dem Forellen bache Klofterruinenrefte an dem uralten Kirchlein zu Ehriftgarten, 
weiterhin Mühlen, ſeitlich die gaftliche Meierei Karlshof, dazu am Ausgang in das mwellige 
Borland auf fteil abfallender Höhe bie Ruine ber einft jo mächtigen Burg Hochhaus und 
gegenüber auf der N Seite des Bades auf einen ſcharf ausgeprägten kurzen, ſchmalen Rüden 
die Ruine der Burg Niederhbaus. Die erftere, eine vordem ausgebehnte Veſte, bietet don 
dent Reſte ihres Bergfrieded aus eine prächtige Sicht, wird aber durch das Appige Wachstum 
mannigfaltiger Laubbäume in ihren verfchiedenen Teilen mehr und mehr beeinträchtigt, wenn 
aud einzelne untere Räume gut erhalten find. Niederhaus, auf einem felfigen Sodel und 
frei aufragend, bat ſchon infolge beſſerer Bauweiſe als ein wenn auch einfacherer, jo doch 
ftattliher Längsbau der Zeit befjer getrogt; in&befondere ragt der Bergfried an dem Burg- 
graben ber ö Seite noch 20 m empor. 

n-ö des Sarthäuferthales ſchwillt die ftet3 deutlich profilierte und günftig 
bewaldete Erhebungsmafje ftärfer an, wobei der durch Kalkbänke des een 
Weißen Aura bergejtellte Bogelfeljen einen trefflichen Ausblick auf den 
Berlauf de3 genannten Thale gewährt. n gelangt man zu dem mit gleichen 
Felslagen — Kamme des Höhlenſteins, benannt nad) einer Doppel: 
böhle und Kleinen Nifchenhöhlen. Cie deuten darauf bin, daß man in eine 
Gegend mit zablreihen derartigen Hohlräumen eintritt: dicht an der Landes— 
grenze iſt ja in den Felſen des „Himmelreiches“ die berühmte Höhle Ofnet, 
welde über die diluviale Tierwelt und die gleichzeitige Exiftenz des Menſchen 
Aufſchlüſſe gab. ') 


Während aud in der w Nachbarſchaft von Ehriftgarten ftattlihere Formen 
die Höhenprofile beleben, beſonders die waldige Gipfelgeftalt der Rauhen 
Wanne mit 618 m Höhe, erreihen s der Kefjel wie oſtwärts nad) der unterjten 
Wörnigitrede hin die en Höhen regelmäßig nur 510—535 m. Als 
ſtärkſte Anſchwellung erhebt jih ein Waldrüden im WSW von Biſſingen und 





1) Bon D. Fraas bereit8 1876 beſchrieben, Gorrefpbl. der d. Gef. f. Unthropol. 1876, 
Fraas fand Menſchenlnochen und foldhe des Nashorns, Mammuts, Höhlenbären, Nentiers, 
Rieſenhirſchen u. a., auch Topfſcherben und viele Hornfteinfplitter. Siehe auch Gümbel, 
Frankiſche Alb, ©. 227. In neueſter Zeit wurden Nachgrabungen an dem gleichen felſigen 
Hange mit günftiger Ausbeute ähnlicher Art vorgenommen. 
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zieht füdmwärts, um als „Waldberg“ an dem Schluhtthale des Kugelbaches noch 
581 m hod) überdem um 100 m tiefer gelagerten Schwennenbad; in der Donauebene 
zu enden; der oberjte Punkt des Says erreicdyt nur 547 m. Mber ſowohl 
ö ald w dieſes s Endes halten ſich die Höhen unmittelbar über der bei 
425—400 m gelagerten Fläche des Donauthales zumeiit 500 —517 m ü.d. M., 
jo daß man von letterem aus, zumal infolge der dunklen Bewaldung der Höhen 
und der tief eingejchnittenen nicht wenigen Badıthäler, den Eindrud eines fräftig 
geftalteten Berglandes gewinnt. Weiter s-w ändert ſich daS Ausjehen des Jura- 
randes nur * einigermaßen, als die Höhe verlangſamt niedergeht oder 
auch vermittelnde Anſchwellungen vorlagern, wie nordwärts von Gundelfingen. 

Bei ber Wichtigkeit der natürlichen Wege von ber Donau zum Nedargebiet mußte auch 
das Jurabergland zwifchen der Wörnig— Egerlinie und jener der Brenz frühzeitig Bedeutung 
gewinnen. Daber errichteten [don die Römer eine ftarke Berfhangung bei Amerdbingen nahe 
ber oberften Keſſel, welche die Straße nad dem heutigen Difchingen oder desgl. Neres- 
beim beden follte; ebenfo find Mefte der Romerſtraßen von ber alten Donauübergangsftelle 
bei Faimingen ober Lauingen nad N und in das obere Brenzthal erhalten, s und w bon 
Bachhagel. 

Die Entſtehung, das Geſtein und der Boden unſeres Schwäbiſchen 
Juragebietes zeigt ſich von dem benachbarten Fränkiſchen einigermaßen dadurch 
—— daß w der Wörnitz die Hauptmafje aus „Felſenkalk“, allerdings 
auch einer Ablagerung des oberen Weißen Jura aufgebaut ift. Ausnahms- 
weife aber ift den s-w NRandberghöhen des Rieſes bei Ederheim und beim 
Karldhofe das Vorkommen von YJuradolomit eigen, welder aud den Gipfel 
der Hohen Wanne bildet. Jedoch überdedt bier in viel beträdhtlicherem Umfange 
der diluviale Löß, großenteild allerdings nur ſeicht, das Gejtein, desgl. der 
ausgemitterte frümelige Alblehfm. Sodann erhielten fi von der einftigen Leber: 
ſchüttung mit zerriebenem Material aus der Tiefe oder mit Ajchenmafjen (S. 912), 
beides in einen eigenartigen vulkaniſchen Tuff umgewandelt, bier zablreichere 
Lagerftätten, und zwar in größerem Abjtande von der Riesebene, als 3. B. im 
O und im W. Dies bejonders beiderjeits der oberjten Bäche der Kefjel und 
bei Mauren. Auch die unmittelbar vor der Bildung des Niejes erfolgte 
Empordrängung von Eriftallinifhem Urgeftein tritt an zahlreicheren 
Punkten zu tage und findet ſich noch s-w von Bijfingen. Bon der geogr. 
Breite letteren Ortes an nach S waltet auf den Hängen, ſowie großenteils 
auch auf den Höhen (und zwar bis über 525 m) Lökboden vor. Nach W 
aber ſetzen fandige und Kalkfteinbildungen der mittleren Miocänzeit einen Teil 
der Hänge zufammen, bejonders n-w von Höchſtadt an und am meiften um 
Staufen Beiderfeits des beginnenden Haunsheimer Bades. An diefen 
w Strichen zeigt ſich auch die in unferem Gebiete fonft fehlende jüngjte Jurabildung 
des Platten kalkes wieder, und zwar von der Umgebung des Eggethales 
an mit der wichtigen Bedeutung einer fteinbruchreihen Stufe, dies am aus: 
giebigiten um Badıhagel. Im äußerften SW bei Elchingen aber fallen Höhen, 
aus altmiocänen Kalkiteinlagen beftehend, (550—570 m) zur Niederung deö 
Donauthales (460 m) mit jteilen Hängen ab. 

3. Die Donauthalebene 
bildet eine langgezogene Mulde von Ulm an bis Neuburg. Bei legterem bewirken 
hr welche bier aud vom s Ufer ſich erheben, einen Abſchluß; oben bei 
eu⸗Ulm allerdings verbindet fid) die Thalweite rechts der Illermündungsſtrecke 
mit der Donauthalebene. 

Dieje nun befteht wejentlih aus zwei Zeilen, der Lößzone und dem 

Donauriede;,erjtere nimmt den Nordweften ein, letzteres famt den_von ihm 


P 
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eingefchlofjenen Em enger Bobdenftrihen die übrige Fläche. — Eine Art 
Zwifchenzone bilden die ausgedehnten Auenwälder, welde in dem einjtigen 
Ueberſchwemmungsgebiete der Donau vor ihrer Regulierung den Gefchiebeboden 
in reihem Gedeihen über üppigem Unterwuchs befdyatten. Am breitejten wird 
ver Donaumwald w von Leipheim und s-ö von Gundelfingen; er endet 
nad) kurzer Unterbrechung erit — Steppberg und Neuburg, ſtets ein 
lebendige8 Zeugnis von der ausgedehnten Berwilderung des Stromlaufes vor 
dem 19. Jahrhundert. 

Diefe Auenmwälder erweifen fich ſowohl durch lebhafte Wachstum der Bäume und 
Büfche wirtfcaftlich ergiebig, als fie auch Iandichaftlich die Niederung anmutend bereichern. 
Eine große Mannigfaltigfeit von Laubbäumen, oft von den dunklen Pyramiden wohlgewachſener 
Fichten durchfegt, erfreut das Auge. Unter erfteren nehmen meift Eichen und Eichen von 
hoher Geftalt und mit reicher Krone eine beherrfhende Stellung ein; aber e& ragt auch die 
Pappel und die Weide empor; bie Ejpe, ber wilde Kirſchbaum, ſodann Weißdorn, die hohe 
Staube der Hafel und der Kornelfirfche, die Hedenrofe, wilder Hopfen, Ligufter, Spirden 
und gebüfhähnliche Krautgewächſe aller Art find immer wieder zu einem anziehenden Bielerlei 
ber Geftalt und Färbung durch einander gemifcht. Singvögel in größerer Zahl als in anderen 
Wäldern finden Nahrung durch bie reichlich vertretene Inſektenwelt und fühlen fich bier 
gefiherter, wenn aud viele Pfade und beſſere Wege e8 dem Menſchen geftatten, diefes grüne 
Bereih regen Schaffens der Natur zu durchſtreifen. 

a. Das Röhgebiet unferer Rängsebene beginnt an der Landesgrenze bei 
Gundelfingen nod redts der Brenz, ſchließt aber manch andere Boden: 
ftrede mit ein, auch moorige Streden, wie gerade an der Brenz bei Gundelfingen, 
dögl. w von Wittislingen. Bon der Brenzmündung an begleitet die Lößdecke 
unmittelbar das linfe Stromufer oder das regelmäßige Ueberſchwemmungsgebiet 
bis nad) Donauwörth; der regulierte Fluß aber bewegt jid) allerdings größerenteils 
in einiger Entfernung von dem überaus ergiebigen Aderboden unjerer diluvialen 
Ablagerung. Diefe ruht auf jungmivcäner Grundlage (Süßwaljerbildung, hier 
fandiger oder mergeliger Art, auch Kalkgeſchiebe), was an vielen Stellen längs 
der Donau zu tage tritt; dann folgt erft noch eine Lehmſchicht als unmittel— 
barfter Grund der Lößdecke: Momente, melde die Zuverläſſigkeit des Bodens 
für die Landwirtfchaft andeuten. Die von dem Abbrud) des Jura herabdrängenden 
Gewäfjer haben naturgemäß auf ihrem Wege, oder während fie allmählid ein 
Bachbette ſich fhufen, Lücken in die Lößdecke gebracht und ſolche mit ihren Allu: 
vionen ausgefüllt; befonders gefchah dies zwifchen der Egge und dem Brunnen: 
bache. Bei der Keſſelmündung aber endet die Lößebene, da hier die allerdings 
auch von Lößlehm überzogenen Jurahöhen an die Donau berantreten. 

b. Die Zone des Donauriedes wird durd den Zug des felten unter: 
brodyenen „Auenmwaldes“ von dem Lößgebiete getrennt, im W aucd vom Fluſſe 
ſelbſt abgeteilt. 

Als Donauried wird die große Thalfläche wegen ihrer vorherrſchenden 
Vermoorung bezeichnet, wenn auch hente der weitaus größere Teil nicht mehr eigent: 
liches Moor ift, fondern zu moorigem oder nur anmoorigem Thalboden wurde. 
Immerhin gibt es noch eigentlidde Moore, ſumpfige moofige Flächen ohne 
brauchbaren Graswuchs, dagegen reich an Schilf und anderen Waſſerpflanzen. 
Sp zieht ſich lintS der Donau im W das „Donaumoos“ von Unter: 
elhingen an beiderfeit3 der Landesgrenze o-n-ö bis 4 km von Gundelfingen, 
— in Torfſtichen nutzbar. Rechts der Donau bildet das Ulmer 

ied ö und sö von Neu-Ulim bereits eine verwendbare Grasfläche. Das 
eigentlihe „Donauried“, die mächtige Ebene, welde ö bis zur Schmutter 
die rechtsdanubifche Fortſetzung des „Donaumoofes“ bildet, ift unter Kultur 
genommen. Sa, es jchliegt bis s-o-s von Höchſtadt ausgedehnte Aderflähen 
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ein, wie in demfelben auch mehrere Wälder den nötigen feften Boden fanden. 
Erſt jenfeit® der unteren Zuſam folgt noch eine naſſe Moorgegend, das 
Lautenbacher Ried, in feinem NO gleichfalls zur Torfgewinnung benügt. 

Zu beiden Seiten de2 Lechs ift eine breite Ebene weit nad Süden in deas 
Hügelrüdengebiet eingeſenkt; doch entjpricht e8 dem Begriffe der Donaurieb: 
zone, die Fläche nur bis zu einer Linie von Wertingen nad) Rain einzubeziehen, 
da ö davon die Terrajie des Höhenlandes anfteigt und längs der Kleinen 
Paar oder Ad die Grenze der Niederung zur Donau nad Steppberg führt. 
In diefem Landftriche bringen die jumpfige Waldftrede des — 
Mooſes und dsgl. eine ſolche an der Ad (von Burgheim an und n davon) 
längs der Donau nod einen weniger vorteilhaften Abſchluß der großen Ebene. 

Jenſeits Neuburg, durch die dortige Jura: und die anfchliegende Hügel: 
rüdenerhebung von der Burgheimer Moorgegend getrennt, breitet fid) dann das 
vielgenannte 

Donaumoos 

aus, jene große Moorfläche, welche bereit jeit Ende des vor. Jahrhunderts der 
Kultur unterjtellt wurde, ein bahnbredender erjter und forgfältiger Verſuch 
folder Umwandlung, wenn er auch mangel3 von Erfahrungen nicht in vollften 
Mape gelingen fonnte. Aber das allermeifte Land ift immerhin zu Süßgras— 
und in Aderland umgeftaltet worden, jo daß es nur im SW nod größere 
fumpfige Torfjtihflächen gibt. Ein Teil des Donaumoojes gehört allerdings bereits 
zu Oberbayern (j. I. Bd., ©. 183 und Bezirk Neuburg). 

Die Entjtehung der Vermoorungen an der Donau beruht einerjeits 
auf einer thonigen undurdläffigen Untergrundfchicht unter Niederterrafienicotter 
andrerjeit3 auf den Leberflutungen des Stromes, deren Waflermengen allzu: 
lange nicht zurüdfehren konnten, weil das Anland der Ufer zu niedrig war 
und die Stromfohle zweifellos einst höher lag, wie dies am greifbarften der 
Höhenunterfchied zwiihen dem früheren Donaulauf von Dollnftein nad) Kelheim 
gegenüber dem heutigen von Steppberg abwärts darthut. 


Die Donau felbit, welche in 464 m Seehöhe Ulm und Neu⸗Ulm trennt, durchzieht in 
feiten regulierten Ufern den Kreis. Nach einer Yänge bon 123 km hat fie noch 370 m Seehöhe an der 
Mündung des Zeller Kanales, weldher dad Donaumoos entwällert. Ihre Tiefe beträgt von ber 
Mündung der Iller bis zu jener der Wörnig bei niederftem Waffer an den jeichteften 
Stellen gegen 50 cm, bon Donauwörth an, wo eine Strede mit ſehr geringem Gefälle endet, 
ftet8 mindeftens 70- 75 cm. Das Gefälle erreicht in einzelnen furzen Abſchnitten 1,0—1,20/oo, 
größerenteil® aber nur 0,6 oder 0,70/0. Die Berftärfung des Fluffes ift von Süden ber ebenfo 
beträchtlich al8 von Norden gering. 

Bon der Seite des Jura nämlich fommen als größere Bäche nur bie Brenz, bie 
Egge und die Keſſelz erjtere entfpringen außerhalb der Yandesgrenze; die Mündungspunfte 
finden fi bei Gundelfingen, Steinheim und Münfter. Die Wörnitz (I. Bb., ©. 65) kommt 
trägen Laufes herbei, auch ohne größere Wafjfermenge !), weil fie außer der Rohrach und Eger feinen 
bedeutenderen Bad) aufnimmt. © bon ihr ift nur noch die Urfel ein nicht ganz unbedeutender 
Waffergang; fie hat ihre Quelle w von Monheim (in 525 m Höhe) und mündet bei Steppberg. 

Anders im Süden. Nicht nur die Aller und der Tech jamt der Wertach (I. Bd. ©. 50), 
legtere mit Singold und Gennad, fondern aud bie wafjerreihen großen Bäche des Hügel“ 
rüdengebiete® und Wlpenvorlandes fonımen außer mehreren „Gräben“ der Riedebenen bier 
zur Geltung. Jene find: die Roth, n-ö bon Heimertingen in 570 m Seehöhe abfließend; 


!) Schätzungsweiſe wird man bei Niederftwaffer kaum 2 cbm in der Sekunde ald Zus 
fuhrmenge zur Donau annehmen dürfen. 
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fie mündet bei Oberfablheim; der Biberbad von ber Höhe s-ö bon Buch (544 m), mündend 
ober Leipheim; die Ganz, entftanden aus der Weft- und der Oft-Günz; letztere entfpringt 
ö von Günzah (775 m), erftere w-n-w bon Obergüngburg (in etwa 800 m Seehöhe); 
bie Mindel mit der Kamlach und ber Floßach; jene entquillt ö von Ronsberg (752 m) 
und mündet abwärts von Offingen; die Glött, kurz, aber waſſerreich infolge ihres Weges 
durch den naffen Often de8 Donauriedes, wie der „Landgraben“ weiter oſtwärts; erjtere mündet 
gegenüber Blindheim, letzterer o-sö von Tapfhein; die Zuſam fließt s-s-w bon Wald ab 
(639 m) und mündet gegenüber der Wörnig; die Shmutter bat ihre Quelle ö von Wald 
(bei 580 m) und mündet zmeigeteilt unter Donaumörth. Jenſeits des Lechs mündet bie 
Kleine Paar ober ber Urfel, nahdem fie ober Ofterzhaufen in 460 m Seehöhe abgefloſſen. 


B. Das Hiügelrüdengebiet. 


Dieler ausgedehnte Teil Schwabens findet feine ungefähre s Grenze jen— 
jeit8 des 48. Grades n. Br. längs einer mehrfach gefrümmten Linie, welche weit: 
öftlich Über die meridionalen Rüden und durd die Thalflächen zwifchen denfelben 
dahinzieht, in ihrem Verlaufe durch die Orte Memmingen, Rettenbach, Pforzen 
und Geeder einigermaßen bejtimmt. 

Längs diefer Linie reihen fih Thalflähen der größeren s-.n Bäche, der Flüßchen oder 
Hlüffe Schwabens oſtweſtwärts aneinander und ftellen fomit die am wenigften unterbrodgene 
Duereinfentung in dem Höhenbereiche ber. Sodann aber werben die Erhebungen s babon 
erfichtlich Höher und ausgebildeter: bis hieher erreichte die Anſchwellung der Höhentafeln 670 — 700m, 
und zwar erft in ihren füblichften Teilen; s der angedeuteten Linie aber fommt alsbald die 
Höhenlage von 750-780 m zur Herrſchaft. Auf das Iandfchaftliche Ausfehen aber wirft dieſe 
Uenderung nit nur durch die Fräftigere Erfcheinung der waldigen Rüden, ſondern vor« 
teilbaft auch dadurch, daß außer der Mindel und ber Weſtl. Günz noch eine Anzahl von 
fräftigeren Nebenbächen Thäler zwiſchen die n Teile ber ftärfer gehobenen Züge bringt, was 
biefe gleichfalls einigermaßen als beherrſchend erfcheinen läßt. 


In feiner Geftalt und feinem Ausſehen erweiſt ſich das Hügelrücken— 
gebiet Schwabens mehrfad anders ald dasjenige öftlich des Lechs. Dies tritt 
jhon längs des Donaufladhlandes in der Eraftvollen Ausbildung der Randhöhe 
ins Auge, welche ſich bier fait allenthalben um 50—75 m mit Steilhang erhebt 
(zu 470—500 m). Durdgreifend aber kommt ald eine Sondereigenſchaft unferes 
Gebietes, und zwar auch gegenüber dem Lande links der Iller dejjen Gliederung 
zur Geltung: die faft jchematiihe Zerlegung in eine Reihe von parallelen 
meridionalen Zafeln mit meift ftarfwelliger Rückenfläche. Letztere pflegt 
allerdings vorwiegend mit Wald bekleidet zu jein, während zugleich vielenort3 
frifchgrüne Fichtenwäldchen oder thalwärts niedergehende Walditreifen einen 
anmutenden Wecjel in das Ausfehen der Hänge bringen. Es ziehen ſich aber nicht 
wenige bedeutende Forſte über die Dauptböbe, zumeiſt Fichten, mehr nordwärts 
auch Bucenbeftände, während vor allem an den Hängen und in den Thalflächen und 
Niederungen die zweigdichte Pyramidengeftalt der Fichte vorherrſcht. Jenes lebens: 
volle Ausfehen der Rüdenhöhen Freilich welches das betr. Gebiet zwijchen Inn 
und far durd feine Einzelgehöfte darbietet, waltet bier nicht vor. Wenn jodann 
die reichlihe Waldbedekung der welligen Flachgewölbe größeren Ueberblicken über 
das Rüdengebiet entgegen iſt, wurde Schwaben doc) durch den für die landjchaftliche 
Ausftattung und namentlid für eine erwünſchte Mannigfaltigfeit der Produktion 
jo wichtigen Wechſel der Erhebungszüge und mit jenen parallelen ftattlihen Thal- 
gründen und anderen Niederungen bevorzugt. Mögen ſich diefe auch teilmweife 
feineöwegs al3 reich inbezug auf den Bodenertrag erweijen, indem bald moorige 
Flächen mit oder ohne ZTorfitihe vorhanden find, bald auch magerer Schotter: 
boden, fo war doch die Herjtellung der mächtig weiten Furchen durch die Waller 
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während und am Ende der Diluvialzeit im ganzen eine durchgreifende Beglinftigung 
der Bodenkultur und der Beſiedlung (es kommen abgefehen von den Stüdten 
über 5000 Einw. in diefem Gebiete 60—62 Seelen auf je 1 qkm). — Daß 
aber die Höhenrüden dem Aderbau nur zum geringeren Teile unterftellt find, 
bat in der immerhin klimatiſch wirffamen Thatſache einen wefentlihen Grund, 
daß jene um faſt 100 m mehr emporgehoben jind als die erwähnten Hügel: 
rüden im O Südbayerns. Auch ift ihre Seehöhe gleichartiger und einheitlicher 
in der fehr langfamen Abnahme nad) N hin. E3 beftätigt ſich alſo bier, daß das 
ſonſt ala „Schwäbiſch-Bayeriſche Hochebene“ benannte Gebiet nicht nur ein nad 
N, fondern aud ein von W nad) O, genauer gejagt nad) NO geneigtes Land jei. 


Die Gliederung nun unferer ne ift bereit8 mit den ©. 918/9 
aufgeführten Donaugemwäfjern angegeben, da durch lettere die höhenjcheidenden 
Thalzüge angedeutet werden. ejonder8 fräftig war unter jenen die 
Mindel thätig, durch deren cinheitlih meridionales Thal das Erhebungs— 
gebiet ungefähr halbiert wird. Am O tft allerdings durch die Arbeit 
der Wertachgewäſſer eine ausgiebigere Wegführung der Bee nee erfolgt, 
und vor allem haben ja die Fluten, welde einft an jtelle des heutigen 
Lechs nad) N ftrömten, jenen weitgedehnten Raum frei von — gemacht und 
mit Aufſchüttungen nivelliert, welchen man gewöhnlich als Leche bene bezeichnet. 
Die Zunahme der Seehöhe an der ©. 919 angegebenen SGrenze unſeres 
Gebietes aber gab bier aud) Eleineren Gewäſſern Gerät genug, daß fie zumal 
mittel3 feitliher Verſchiebungen ihres Laufes die dichte o-w Aufeinanderfolge 
von Thalſenken auch diagonaler Richtung berftellen fonnten, welde eben jene 
Grenze erfichtlih machen. 

Nördlich und s der Wertahmündung fehen wir den Lech von einer weiten 
Thalflähe begleitet, von der Donauebene s bis zu etwa 481/e Grad n. Br. 
4—5 km breit, dann von der Wertahmündung an noch mehr erweitert. Es 
find aber nur in geringem Abftande von dem beute hier völlig regulierten Led): 
beite alluviale Gejchiebe und verlandete Altwajjerböden vorhanden; der weitaus 
arökte Teil des Thalflächenmateriald wurde aud bier von den am Ende der 
Bereifungen abfliegenden Wafjermafjen ausgebreitet: der Terrafjenfhotter. 
In größerem Ausmaße gejhah dies s der Wertahmündung, wo durch den 
gleihen Vorgang das „Lechfeld“ bergejtellt wurde. 

Das Lechfeld reicht thatfählih vom Südende Augsburgs an bis 15 km s von Landsberg, 
erreicht alfo eine meridionale Ausdehnung von 46 km. Der Breite nad) würde eine einheitliche 
Ebene don 8-10 km gegeben fein, wenn nicht eine unſcheinbare Naturterraffe parallel 
dem Fluſſe ſich erhalten hätte, welche w-n-w bon Naufering beginnt und bis Augsburg 
weiterzieht. Es ift der ö Nand ber niedrigen Tafel, welche zugleich daß ö Ufer ber Singolb 
begleitet und zulett den erhöhten Boden ber Hauptftadt berftellt. Auch rechts ber Gennach 
und des Hahnenbaches zeigen fich foldhe wenig gehobene Flächen. In diefer Gegend war 
erfichtlich das Längsprofil des Wertachthales wenig nah N geneigt, jo daß zur reiten in SO 
von Wörishofen und nächſt der unteren Gennach Bermoorung eintrat, wie namentlich bie 
Wertach ſelbſt aus ihrem windungsreihen Bett in einen möglidhft geraden, regulierten Weg 
beriwielen wurde, um ihre Ueberſchwemmungen zu befeitigen. 

Die Höhenmafle w bi zum Mindelthale fodann wird zunächſt durch die Schmutter und 
die Zufam, aber auch durch deren Nebenbäche geteilt. Dieß geſchieht allerdings im füdlichiten 
Abſchnitte noch wenig. Hier graben Schmutter famt Schwarzad und Neufnad nur fehmale, 
feihte Furchen ein, dögl. die Zufam. 

Erft dort, wo die beiden Donauzuflüffe einen n-6 Weg einfchlagen, beginnen fie bie 
Sefamtböhe zwiſchen der Ebene des Lechs und jener ber Mindel Fräftiger mit behädiger Thalfohle 
zu zerlegen; ja e8 war einfimals höchſt wahrfcheintich ein See dort eingelagert, wo die Zufam 
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fich wieder ihrer Nordrichtung zuwendet, nämlich oftwärts von Dinkelſcherben; bier ift heute ein 
ausgedehntere® Moorgebiet. Stattli erheben fi, waldbedeckt zur rechten und anmutig zerteilt 
zur linfen, um 70—90 m bie Höhen an berSchmutter, während diefe in Fortſetzung ihres Weges 
allmählich in die Lechebene beraustritt. Die Zufam jedoch wendet ſich erft beträchtlich weit 
im N ber bei den Fzlußläufen Sübbayerns fo häufigen NNO-Rihtung zu. Der ganze Norden 
bed Hügelrüdengebietes beider Flüßchen aber ift landſchaftlich und für die Bodenkultur bor- 
teilbafter geftaltet durch die Bier fo vielfah nah O und nad W gehenden Seitenthäldgen, 
welche großenteil8 ſchon mährend oder bald nad dem Berfluß der Dilubialzeit gu Troden- 
thäldhen geworben find (©. 929). Im W endet dieſes gefamte Höhengebiet an ber einförmigen 
Thalniederung ber Mindel, 

Die grüne Fläche, meift 2,5—4 km breit, ift burch Gruppen oder Reihen von Büſchen und 
Bäumen unterbrochen; behaglihe Dörfer und Ortſchaften aber treten am Fuße bes ö und 
beſonders bes w Hügelrüdens auf, namentli wo das Flüßchen feinen Weg bortjeldft ninmt. 
Als überall belebende Züge ermeifen fidh fodann die baum» und buſchbeſetzten Uferlinien ber Mindel 
und mander ihrer Arme. Außer legteren noch weit zahlreichere Wafjergänge (großenteils 
flott rinnende „Gräben“) der Nebenbähe das Hauptthal in deſſen Richtung durchfließen. 
Etliche dieſer Nebengewaſſer haben ihren Oberlauf in Thaleinjenktungen, welche zugleich Leber» 
gänge zu ben Thälern anderer Flüſſe bilden. Solches gilt vom Auerbade, dem Bubringer 
ber Wefternac, derſelbe führt zum Thale der Günz; in viel größerem Mapftabe aber nimmt 
man berlet wahr an ber bon S-O aus ber großen Ebene von Türkheim kommenden load. 
Wafjerreich tritt fie n-w des genannten Ortes zu tage und nimmt auch al8bald ben weitber bon 
3 fommenden Wett» oder Worthbach auf. Allein das Stattlihe ihrer Thalflähe und bie 
Lage ihrer Quelle weifen darauf Hin, daß auch bei der Annahme einft ungleich größerer 
Waffermengen bes Worthbaches, auch bei ftärferem Gefälle bes legteren, wenn feine Quell- 
gegend einft höher lag, doch bier ein weit größerer Flußlauf fih Raum geſchafft hat: es war 
bie einftige Wertach. Diefer Fluß nahm offenbar vordem feinen Weg durch das Mindelthal, 
fo daß des Iegteren mächtige Erſcheinung fi einfah erklärt. Bei ber Neigung ber Ylüffe, 
nad rechts zu drängen (am Main und an der Donau gezeigt, an ber nahen Lechſtrecke klar 
erfihtlich), kam e8 dann leicht zu der heutigen Unordnung der Frlußläufe Solch fpäteres Auf- 
fuchen eines neuen, ftärfer geneigten Weges vonfeiten der Wertach verurfadhte zum teil die ber- 
wilderte Herftellung ihres Laufes; denn e8 wurden in größerem Maße hemmende Gerdlle und 
Schotter herbeigetragen. Dies nötigte endlich zu einer fortlaufenden Regulierung inmitten 
faft ununterbrochenen Auenwaldes vom 48. Grade an bis Augsburg (Siehe auch ©. 923.) 

Nah S bin erhebt fih no ein Höhenrüden 6 des Mindelthales, welcher zum Alpen» 
vorland hinzieht. Bon dem Worthbach, während er noch Mühlbach heißt, durchſchnitten und 
weiter n begrenzt, iſt er zugleich zur linken vom Hungerbach begleitet, wiederum einem Zeugen 
ber Bermifhung ber Waflerfcheiden in diefer Zone, indem er ald ein Arm des Mühlbaches 
dort abamweigt, wo lettere bie Höhe zu durchichneiben beginnt. Einzelne andere Erhebungen 
beleben bie Gebiete w des Hunger- und des oberen Muhlbaches bis nahe an bie Mindel noch 
inbezug auf da8 Profil und die wechfelnden Kulturen. 


Das Gebiet weftlih der Mindel erfährt noch eine durchgreifende 
Bliederung durch da8 Günzthal und die breite Ebene längs ber Roth, fo 
daß fi bei Hinzunahme der Sllerthalflähe eine fozufagen gleichwertige Auf: 
einanderfolge von Hligelrüden und Niederungen gegenüber dem O ergibt. 

Die Höhenmafje von der Mindel bis zur Günz wird durch das Thal ber 
Kamladı faft von deren s Anfang an geteilt. Im S ſchwillt zwiſchen Mindelheim 
und Memmingen die Höhe des Nüdens w der oberſten Kamlachſtrecke o-s-ö vom 
„Hohen Berge“ *) zu 685 m an und nimmt nordwärts nur langjam ab. Links 
der Kamladı zieht die zur Günz eilende Haſel, rechts der gleichnamige Nebenbach 
der Kamlach eine ſchmale Furche. Lettere verfolgt ihren Weg faft rein meridional 


*) Es ift dies nur ein w Teil der Höhe, und zwar nicht der hödhlte. 
Bd. II. 116 
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in einem teilmeife moorigen, Grunde innerhalb einfaher Thalhänge. Da die 
Günz im Unterlauf n-n-w verläuft, ergibt ſich zu ihrer rechten ein breiter 
Rüden, oben großenteils Aderflähe, als ſolche durch Lößboden hervorgerufen. 

Daß Thal der Ganz, infolge ihrer Ueberſchwemmungen großenteil® eine moorige und 
an Torfftihen nicht arme Thalniederung, wird biß zu deren Mündung bon Höhen begleitet; 
bo Hat man durch ausgedehnte Regullerung von Waldftetten an den Wießgrund beträchtlich 
verbefjert. Berfolgt man das meift I km breite Thal aufwärts, fo trifft man norboftwärts 
bon Memmingen auf bie Bereinigung der Oſt- und der Weft-Günz; beide umfafjen ö von 
Dttobeuren einen bereitS zur Höhenlage des „Alpenvorlandes“ gehörenden Rüden. 

Die Höhenmafje zwiihen Günz und Roth beiteht aus einem wefentlic 
breiteren, dabei ö auch niedrigeren Abjchnitte, welcher aber nahe der Biber, 
d. h. an deren ö Parallel: und Nebengewäfjer, dem Oſterbach, zu 550, 520 
und 510 m anjteigt. Dieje Höhe behält auch der Nüden w des jchmalen Biber: 
thales bei; fie wird nad der Donau bin allerdings allmählich geringer und 
dacht fih n von Weißenhorn zum Thale der Roth janfter ab. 

Die Roth durchzieht jedenfalls bie breitefte ber Thalniederungen unferes w Hügelrüden- 
landes, großenteil® 4 und 5 km breit. Biele Wälder befegen die Thalfohle an der Weftfeite. 
Der S aber bietet wiederum ein „offenes Thal“, d. b. die breite Definung zu der Illerebene, welche 
n bon Memmingen bis 2 km bon Kellmünz ſich hinzieht. Daß bier gleichfalls einft eine 
Wafferverbindung von der Iller ber beftand, ift wahrfcheinlih. Nicht nur deuten bie Ber- 
moorungen an ber oberften Roth darauf bin, fondern es ift auch die Thalniederung zu Brett, 
als daß deren Herftellung von einem fo kurzen Gewäſſer wie der Roth herrühren Fönnte, felbft 
wenn basfelbe mit viel größerer Waffermenge als heute ausgeitattet war. Man wird minbdeftens 
eine Berzweigung bed Jllerlaufes, einen rechten Arm besjelben als wirkſame Kraft für die 
Fläche des Roththales anzunehmen haben. Dadurch würde fih auch das Fräftig ausgeprägte 
Emportreten des weſtlichſten Hügelrüdens erklären, obſchon diefer im ganzen nur um etwa 
30 m über feine Umgebung anfteigt. Deren Weften befteht aus ber Jllertbalebene, einer ein- 
förmigen, aderbebedten Fläche, auf bayerifcher Seite 2—3 km breit, abgefehen von dem bei 
Kellmünz bit an den Fluß berantretenden Hügelrüdenteile feuchter Auenwald don teil- 
weife großer Ueppigkeit des Unterwuchſes und der laubigen Zweige, großenteil® auch des 
Nabelholzes, begleitet als lebensvolles Band bon meift !ja -%s km Breite den Fluß, welcher 
in durchaus reguliertem Bette raſch abwärts drängt, ſchon 5—6 km dor Ulm längs der weiten 
Grasebene des Ulmer („Bauern-“) Riedes, welches ohne Zweifel auf fpätdiuvialem Grunde 
entftand, während beim Abſchluß der mittleren Eiszeit ber Boden ber Illerthalebene aus- 
gebreitet ward. Dies führt zu der Frage nad 

ber Entftehbung und dem Boden des Hügelrüdengebietes. 

Viele Punkte auf den Höhen der Rüden, aud in minder gehobener Lage und 
an feitlihen Hängen, lafjen die verwitterten Maflen, — thonige Sande 
(weiter nördlich 9* „Dinotherienſand“) und mit Quarztrümmerchen durchſetztes 
loſes Material, als — Ablagerungen erkennen. Dieſe bilden alfo 
fozufagen das Gejtell der Hügelrüden, ohne jedod in deren Oberfläche vor: 
berrihend zu erjcheinen. 

Lepteres iſt vielmehr Sache der Aufjhüttungen, welche in ausgedehnteſtem 
Mafe von der erjten und der zweiten oder mittleren Eiszeit bewerkſtelligt 
wurden, fowie der darauf folgenden Ueberdeckung mit Löß dur den Wind und 
fefunär durch das Waſſer. Jene Aufſchüttungen Find zweierlei. Die ältere wird 
ohne Zweifel vertreten von viel verbreitetem Schotter, d. 5. gerollten, im 
Waſſer gerundeten Steinen. Sie gehören der Zeit der Nagelflubbildung an, beren 
Material am Abjchluß der erften Eiszeit ausgebreitet wurde und ſich vielen 
orts verfittete, auh Deckenſchotter —— j ei oft in geſchichteter Erfcheir ung⸗ 
Es find faft nur Kalkiteine aus den Etagen des alpinen Keupers und des Lias,- 
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doch auch Sanbdfteine des Flyſch und ber anfchließenden älteren Tertiärbildungen ; 
dazu kommen außer Uuarzbroden nit jelten Gneis- und Quarzitrolliteine 
vor. (Ein beſonders mächtiges Erjcheinen derartiger Höhenüberdeckung bietet 
die Katharinenhöhe bei Mindelheim.) Diefe Schotter treten biß zum Donau— 
ried nah N hin bejonders an den oberen Böfcungsteilen der Döben zu tage. 
Allerdings erſcheint es noch nicht ausgejchloffen, in ihnen auch ein Ergebnis der 
Vorgänge der zweiten oder mittleren Bereifung, der Zeit der älteren 
Moränenbildung, zu erkennen. Deren Schotter werden als die der Hoch— 
terrafje bezeichnet, weil fie großenteils feitlic; der Thalfohlen, auch auf den 
Rüden ſich vorfinden. Sie find jedenfall® meift am Ende der damaligen Ber: 
eifung in lebhafter Wafjerbewegung abgejett worden, zum teil aber auch ſchon 
leichzeitig mit der zweiten großen Ablagerung, d. i. der de8 Moränenſchuttes. 

eſſen weitverbreitete Maſſen, von nidhtgerundeten Steindhen und Trümmerchen 
durchjegter Erlimeliger Boden, oft aud mer — und lettige Lagen (ein 
Hinweis auf den größeren Thongehalt der Algäuer Alpen), nehmen beſonders 
in der S-Hälfte unſeres Gebietes gerne die welligen Höhenteile und geneigte 
Stride ein; aber fie jtellen wejentlih aud, mit Hocterrafjenichotter wechjelnd, 
den Boden der Thalflähen her. Dieſe letteren, oft von moorigen Boden: 
ſtrecken gebildet, find demnad wohl ſchon vor der älteren Moränenaufjhüttung 
vorhanden geweſen, oder fie find In einem verwidelteren Vorgange erft im 
Berlaufe der mittleren Eiszeit ausgehöhlt worden und haben durch diefe ihre 
Sohle erhalten. 

Einen wejentlihen Anteil aber an dem Ausfehen der ſchwäbiſchen Hügel— 
rüden und niedrigerer Züge längs der Thaljohlen hat die vielfad, verbreitete 
Ueberdefung mit Löß. a trefflihe Bodenmafje lagert häufig 3—4 m mädtig 
auf Hodterrafjenjchotter und den Auffchüttungen der älteren Moräne, ebenfo 
auf Zertiär, und zwar fowohl im N nädjlt der Donau (3. B. auf dem Hügel: 
rüden bei Leipheim und Günzburg) als auf der fo wenig gehobenen Thaljtufe 
w des Lechfeldes von Augsburg bis Schwabmünchen, besgl. im N und S auf 
Höhen, 3.3. im W von Stetten nahe ber Oſt-Günz. ——— 
und räumlich ausgedehnter als in Oberbayern fand biete Ueberdefung auf den 
Nüdenhöhen ftatt, wenn auch großenteild ihr Kalkgehalt nahezu ausgelaugt 
wurde, fo daß nun ein feiner, fetter Lehm, oft zur Ziegelproduktion beftens 
geeignet, als Bodenlage erſcheint. Diefe ift allerdings in weiten Umfange nur 
mit Wald beftanden, meilt von trefflihem Wuchſe, teilweife mit allzu raſchem 
Gedeihen, fo s-w von Günzburg. Es iſt aber jowohl in der alten Uebung 
und in dem ftaatlihen und gemeindlichen Befigftande, als auch in der beträdht- 
lichen Seehöhe begründet, —* man nicht in umfaſſenderer Weiſe Ackerland 
anſtelle der Waldbedeckung herſtellte. 


Die Bildung der Lößdecke konnte ihre Verbreitung auch deshalb in Schwaben 
weithin behaupten, weil die jüngere Moräne, das Ergebnis der legten Bereifung, 
ſich in unfer Gebiet nicht erftredte. Daher findet man jenen Frudtboden aud auf 
jo niedrigen Stufen Hingebreitet, wie auf der ©. 920 erwähnten langen Tafel 
jeitlich des eigentlichen Lechfeldes, wo er den etwa 12 m mächtigen Hochterrafjen- 
futter und Altmoränenjhutt als eine meiſt 8 m mädtige Dede überlagert, 
ohne daß die —— Stufe um mehr als 5—10 m ſich über die nächſtöſtliche 
erhöbe. Die letztere, die ſpäteſte Aufſchüttung der Diluvialzeit, der ſogenannte 
Niederterraſſenſchotter, iſt allerdings nicht überall von der Hochterraſſe 
durd eine Böſchung unterichieden; aber zu dem Alluvialboden längs des Lechs 
neigt ſich die Niederterraſſe doch zumeift um 1,5—3 m. Ihr Boden wedjelt 
mannigfad zwijchen fterilen Strichen von Kalkſchotter mit Dürftigem Graswuchs und 
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wiihen lohnenden Aderflächen, welhen der Wind Material von der lößreidyen 
——— zugeführt haben wird. n von 48!1/a Grad n. Br. beſteht die Lech— 
ebene bis zur Schmutter aus Niederterrajjenmaterial, ein Gebiet dürftigen, teil- 
weife moorigen (fajt immer jeichten) Bodens. Weſtwärts kommt Niederterrafjen- 
Ihotter faum zur Geltung; denn aud die Wertachthalfohle ift erjichtli nur 
vom Material der mittleren Bereifung, von Hodterrafjenlagen, erfüllt. Es ift 
aljo der legten Wafjerüberftrömung am Ende der gejamten Eiszeit nur in dem 
bedeutenditen Thale gelungen, einen Teil der Hochterrafjenbildung abzutragen und 
ftatt diefer die fpäter von S berbeigeführten Sole gerollter Eleiner Steine 
abzulagern. Ein Gleiches widerfuhr dann diefer Auffhüttung bei der allmäh— 
lien Serftellun des Lehlaufes; denn diefe brachte die Tieferlegung und 
mancherlei feitfiche rg ag en des Flußbettes mit ih: Alluvialgeſchiebe 
und -ſchotter wurden die Begleitung des Wajjerlaufe, die ı—2 km breite, 
lebensvolle Zone üppigen Auenwaldes, welder häufig von friihgrünen Laub: 
bäumen, weiter s zumeijt von Fichten gebildet ijt, während der Fluß felbit 
I, in miocänen Ylinz einfchnitt.e Wenn bier auch nicht ganz dieſelbe 

annigfaltigfeit entgegentritt, wie an der Donau (©. 917), fo iſt dod das 
Stattlihe der Baumkronen und der Reichtum des Unterwuchſes nicht minder 
anmutend als dort, was in wenig abgeſchwächter Weife auch von der Begleitung 
der Iller gilt, obſchon dafelbft nur ein ſchmaler Walditreif am Ufer hinzieht. Der 
„Siebentifhimald“ s-S-ö von Augsburg 3. B. ift von faum übertroffener Bradıt 
der Entwidlung eines jüdbayerischen Waldes, in welchem hier freilich die Grenze 
des Alluvial- und des Niederterrajjenbodens teilweife ebenjo jchwierig zu ziehen 
ift als ———— anderen Abſchnitten, beſonders im N von Augsburg, aber 
aud) im S. 

Wenn nicht die „kieſige“ Beichaffenheit des Alluviums, jo leitet noch am 
pünftgften bejien — Durchfeuchtung, um dasſelbe von der diluvialen Ab— 
agerung zu unterſcheiden, wie ja eine reiche Zahl von Bächen oder Parallel— 
gewäſſern des Lechs das Auenwaldbereich kennzeichnet, etliche auch an der Iller; 
ein Umſtand, welcher allerdings auch den Thaljohlen der kleineren Flüſſe inner: 
halb älteren Grundes und Bodens eignet. Es iſt dies ein Charakterzug ber 
Thäler, welcher naturgemäß dort aufhört, wo fie zumeift nur in fchmalerer 
Sohle ihren Weg nehmen müfjen, im Alpenvorlande. 


GC. Alpenvorland. 

Das Lebensvolle des Hügelrüdengebietes, wo viele behaglide Dörfer 
mit ihren ftattlih breiten und wohlhabend auftretenden Häufern, anmutige 
Städtchen und Städte, wellige Erhebungen mit ihrem Wecjel von Feldern, 
ausgedehntem Wiesland und frifch gedeihendem Fichten: und Miichwald, endlich 
der wirkfame Gegenfaß der weiten Thalniederungen und der walddunflen Hod)- 
rüden die Empfindung des Menſchen fo warm und barmoniid berühren: 
diefe Züge ändern ſich beim Fortichreiten nad Süden. Allein dur das: 
jenige, was dem Alpenvorland, der Moränenzone Schwabens, eigen ift, 
erweilt fich diejes Uebergangsgebiet kaum weniger von der Natur begünftigt. 
Die bedeutend kraftvolleren und je Wear Formen der Höhen, die vielen 
maleriſch eingegrabenen Thälchen und ihre — oder murmelnden Waſſer 
(es beginnt das Gebiet der „Tobel“), die Thalkeſſel und immerhin auch Thalflächen, 
viele Teiche und Moore, herrlich gedeihende Wälder und Forfte’), insbeſondere 
aber das ungleich zablreichere Auftreten der fo bezeichnend ſchmucken Einzel: 
gehöfte des Algäus und Oberfchwabens außer den allenthalben anmutvollen 


) 8. B. jene um Sachſenried, bei Srönenbad, auf den Höhen w von Kaufbeuren. 
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Dörfern — das find landſchaftliche Vorzüge, welche allerorten dieſes Gebiet 
einladend charakteriſieren. Städtebilder, wie die des aufblühenden Kempten 
und de3 romantisch wirfungsvollen Kaufbeuren find bezeichnende Zierden des 
Ganzen. Diejes wird zunächſt durch die Flußthäler in drei Abteilungen zerlegt, 
indem die Wertach und die ler das Innere durchziehen; bei denjelben wird je 
die 8-Grenze ſich bejtiminter ergeben. 


1. Zwifhen Led und Wertach (aud) ö des Lechs). 

Diefer Dftteil hat durch den Lech, durd einzelne Berggeitalten, durd) 
ungemeinen Reichtum an Bächen und durd feine Seen befondere landſchaftliche 
Reize erhalten. 

Ein Thal im eigentlihen Sinne berzuftellen, ward allerdings dem Led 
nicht überall möglih, wie aud eine ſehr beträchtliche Strede feiner Uferhöhen 
in unjerem Alpenvorlande zum Streife Oberbayern gehört. Letterem Umſtande 
gegenüber ift allerdings nod) ein Anteil der Moränenzone oder des Alpenvor: 
landes der Ammergauer Alpen in die Grenzen Schwabens einbezogen. 

An der reizvollen Umgebung von Füſſen haben wir den Beginn unferes 
Gebietes. Mit der großen Stromfchnelle von St. Mang unmittelbar ober 
der Stadt deutet der Fluß gleichjam felbft an, daß er in die Niederung ein- 
trete, welde zu jeiner linken bereit3 etwas vorher begonnen. Zur rediten 
aber bereichern nod; gegenüber Füſſen der anmutige Kalvarien- und der 
Kienberg, beide naturgemäß mit herrlicher Ausficht auf die Bilfer Alpen, auf 
die Seen, die Dörfer und Moorniederung zurrechten, das Landjchaftsbild. Hügeliges 
Profil von Moränenauffhüttungen mit mandjfaltigem Anbau folgt sn bei dem 
ftattliden Dorfe Shwangau, während der Böllatbad) eine moorige Fläche 
zur rechten durchzieht, um fein Waller zur Ach zu führen, welde den jchilf: 
umkränzten weiten Bannmwaldjee entwällert.e Die ammutigen Formen 
wecjelnder Hügel und kleiner Rüden erfüllen weiterhin die Gegend nad N 
und NO, zwiſchen 790 und 854 m hoch, während der Geeipiegel 786 m it. d. M. 
fid) ausbreitet und die moorige Grasfläde am Led, von den Armen der Ad) durd- 
zogen, in 775 m Seehöhe. Am w Fuße des Hohen Traudberges kommt 
in lettigem Boden der Halbledh aus den ZTrauchberger Alpen berzu, und 
ftattlichere 0-w Bergzüge, zumeiſt von Graswucs bededt, fließen die Land: 
ihaft nah N ab. iefelben trennt ein paralleles Thal, deſſen Weiten der jtille 

llasberger See einnimmt, während der Kllasberg vom Nordufer des 
ees 856 m hoch an den Led) herantritt. Der Fluß nimmt Bier einen Durchbruch 
durd jene Kette vor, deren w Zeil den Nordrand der Füſſener Landſchaſt bildet. 

Diejelbe ift ein ausgedehnter Zug oder eine Aufeinanderfolge von 
ihmalen, fanft anfteigenden Rücken, welche erſt in der Nachbarſchaft von Neſſel— 
wang fih in kürzere Bergformen auflöjen. In diefem Zuge erhebt ſich der 
Zwiejelberg zu 1054 m, faft w von Roßhaupten, und die breitere, hügelig 
zerteilte Höhenmafle de8 Senggele zu 1000 m. Auch s-w des letteren fteigen 
einzelne Berggeftalten noch beträdhtliher an, darunter der Gipfel Hohen: 
freiberg zu 1052 m und zwei Nachbarn desfelben, darunter der Cijenberg 
(gleihfall 1054 m 50h). Beide find mit den Ruinen von Burgen gekrönt und 
—— einen reichen Ausblick auf die ſtolzen Geſtalten der Vilſer, ſowie 

er Schwangauer Alpen und auf das hügelreiche Niederland ſamt ſeinen Seen. 

Hier — vor allem der Hopfen- und der Weißenſee (783 und 
787 m ü. d. M.), welche ohne Zweifel einſt ein Ganzes bildeten, nun durch eine 
baumbejegte Moorebene getrennt. Durch letere zieht Hauptjächlic die Weißen— 
feer Ach, jedoh auch die Ad) des Hopfenjees; deren vereinigtes Waſſer eilt 
in einer ähnlihen Moorflähe n-ö feiner Mündung zu, d. i. zum Led. Wie 
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überall der Wechſel kleiner Wälder und frijher Grasdecke auf dem reichlich 
profilierten Gebiete anmutet, jo bewirken namentlid, in der Landſchaft w des 
Hopfenjees die zahlreichen behäbigen ng eböfte und Dörfchen und bie vielen 
munteren Bäche ein lebensvolles Bild. Anke ift noch die weitliche Gegend, 


da8 Pfrontener Thal von Neſſelwang ans-ö, durch jeine ſtolze Reihe von 
wohlhabenden Dörfern am Fuße des fteil abfallenden Bfrontener Berges 
und des Edelsberges eine bevorzugte Landſchaft, im S-O von der wuchtigen 
Ruine des Falkenſteines überjdaut. 


— — = * 7 5 
— — 


* 


* 


Pfronten, 


Etwas n von Nefjelmang kommt 
tief eingefchnitten Die ertad 
heran, um in einem malerijchen 
walddunklen Schluchtthale rafcheiten 
Laufes ihren Weg nach N zunehmen. Nur2 km von genanntem Marktorte beginnt zu 
ihrer rechten eine zweite w-Ö Folge emporgefalteter ſchmaler Rüden und fett ſich 
zunächſt bis n-n-ö von Roßhaupten fort, erhebt ſich aber nahe bei Lechbruck 
nochmals und endet jo ihren Zug erft im s Zeile dieſes ftattlihen, ausgedehnten 
Ortes. Doc erreicht derfelbe nirgends die Höhe der Kette Senggele —Zwieſel— 
berg, wenn er au nahe der Wertady bis zu 945 und 948 m anjteigt. Bon 
da nad SO fieht man allerdings auf eine einförmige Gegend herab, wo dürftige 
Moorwiefen und Wäldchen J ſchwachen Hügeln mit einander wechſeln, aber 
auch große Teiche lagern. Einige Gräben füllen von da aus den Schwalten— 
weiber, welder unferen zweiten langen Höhenzug ebenjo quer zerteilt, als 
die von mehreren Bächen gejchieht, welche von der jüdliheren und ftattliheren 
Kette nordwärts eilen. Zu ihnen gehört zwijchen dem „Seegerberg“ und dem „Sulz- 
— die Lobach, welche bereits s des Zwieſelberges abfließt und in die Wertach 
nad) deren zweitem n gerichteten Knie mündet, ſodann die Geltnach, als 
Auppersbad vom Nordhang des Zwiefelberges kommend. Bis ö von Oberdorf 
nimmt fie ihren Lauf durd eine moorige Niederung, vielfah mit Wald und 
Baumgruppen bejtanden, und erreicht zulegt wieder in ſolchem Boden die 
Wertad bei Bießenhofen. Stleinere Moore und moorverwandte Bodenfläcdhen 
durchjegen überhaupt das ganze Gebiet an den verjdiedenften Punkten. Biele von 
ihnen rühren gewiß von Zeichen und Kleinen Seen her, wie ja diefe in großer 
Zahl noch als belebende ——— einen anſprechenden Ge enfag zu dem 
Mancherlei der kleinen Gipfel und Rüden, der Hügel und Fla —— dieſer 





daltenſteln (S. 945). 
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Moränenzone bilden. Bejonders der Südweſten und die Gegend ö einer Linie 
von Roßhaupten nadı Stetten an ber Geltnach find reich an jenen erglängenden 
Waſſern, unter welden der Seegerjee im W, fodann n-ö von Roßhaupten 
der Schmutter: und der Sammeifter Weiher die bedeutendften find. 
Am zahlreichſten aber umgeben dieje ftillen Waſſer den landſchaftlich und archä— 
—* bedeutenden 


Auerberg, den Stolz dieſes Alpenvorlandteiles. Dieſe ruhig anſteigende 
Erhebung, mit Wald und Bergwieſen, ja weit hinauf auch mit Aeckern bedeckt, 
tritt als ſelbſtändige Einzelgeſtalt, wenn auch von beträchtlichen Vorerhebungen 
und einem w-ö Rüden begleitet, zu 1055 m Seehöhe über die bei 810--777 m 
eingejenkten Wiesgründe feines Fußes empor. Naturgemäß bietet daher der Turm 
feines Kirchleins eine großartige Ausficht, zumal der Berg den Peißenberg um 65 m 
überragt. Ebenfo natürlich war e8, daß er zu allen Zeiten, in welchen die Bewohner 
zu ihrer Sicherheit oder zur Gottesverehrung Bergkuppen auffuchten, ein 
erwinfdhter Hocpunft war, fo daß bier eine große und ftarfe „Wallburg“ auf 
der Höhe und unter Benügung oberer Hangteile jhon in age Beit 
entjtand, zumal der eigentlihe und wohlausgebildete Gipfel nicht den aus: 
reihenden Raum für den Schuß einer größeren Volksmenge bot. Der gute 
Aderboden und der reihe Graswuchs feiner unteren Zone oder feiner Sockel— 
teile bringen e8 mit fih, daß eine dichte Reihe von Ortfhaften ihn anmutend 
umgürtet, wie er aud) eine beträchtlihe Anzahl von Bächen, großenteild baum: 
beſchattet, von den verjchiedenften Höhenſtufen entjendet. 


Der Le ift von biefer Höhe aus im Bereiche bes Bezirls Schongau oft- und norbofts 
wärt8 nur teilmeife ſichtbar, da er mit feinem ſtarken @efälle fich tief eingrub und felten ver- 
zweigte. Daher erſcheint er innerhalb großenteil8 bewalbeter Hänge noch nahezu wie ein 
Fluß im Gebirge. Sein Gefäll weiter oben Tennzeichnet fih genügend dadurch, daß er auf 
bem Wege vom SW be8 Illasberger Sees bis Lechbruck (12 km) von 755 auf 721 m Meeres- 
hohe fällt. Bet feinem Eintritt in das Lechfeld bei Epfach ift ber Wafferfpiegel 629 m ü. d. M., 
obgleich fo viele ftarfe Windungen ben Weg entwideln. Stufen feitlich feiner Ufer treten nur 
zuweilen ind Auge; über dieſe Stufen fiche S. 930, Anm. 


Das Gebiet zwiſchen diefer letzteren Flußftrede und der Wertach zeigt nur 
einfache ruhige Formen, weithin mit Wald bededt, teilweife von trefflichem 
Wuchs. Nur der vom Auerberg kommende Hühnerbach, welder w-s-w von 
Waal in die Gennadh mündet, jtellt 7—8 km hindurch ein kräftiges Thal ber, 
weniger die Gennah, obwohl die Thaljohle ihres Oberlaufes, eine moorige 
MWiesflähe, beträchtlich tiefer eingefenft ift als jene des Hühnerbaches in gleicher 
geogr. Br. 

In behaglicher Breite wird au die Wertach bon ihrer Thalfläche begleitet, nachdem 
fie s-w bon Oberdorf zu ihrer legten Hauptbiegung herangelommen. Dabei treten ſanftgewellte 
Erhöhungen im Thale ald verfhönernde Züge der allenthalben friſchgrünen Landfchaft auf, und 
wie im Hügelrüdengebiete bringt die fo mannigfaltig verteilte Fichtenbewaldung überall 
einen Fräftigen Zug in bie Befleidbung ber Hänge und in die Niederung Bon bem eiligen Dahin« 
drängen und fomit der induftriellen Nugbarfeit bes Fluſſes aber gibt auch die nörblichite 
Strecke zeugnis, indem von Kaufbeuren bis Pforzen binnen 8,5 km ein @efäll von 25,4 m 
gegeben ift (674 auf 648,6 m). Der obere Thalabfchnitt aber in dem erwähnten Schluchtthal 
ift eine reiche Folge fefjelnder Scenerien von Maria Rain bis zum Weiler Birn⸗Gſchwend. 


2. Zwifhen dem Wertach- und dem Sllerthale. 


Die Bodenformen n einer von Bießenhofen nah Krugzell (an der 
ler) verlaufenden Linie erjheinen jenen des Ute sah he infoferne ver: 
wandt, al3 man gleidyfall3 eine o-w Yolge mieridionaler Rüden und Thäler vor 
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ſich hat. Allein es fehlen Hier doch ſchon die breiten Thalebenen oder -fohlen, 
abgejehen von dem der Wertah benachbarten Thalflähenzuge des Friejen- 
rieder Bahes — Mühlbaches, abzweigend im Hungerbade (©. 921), 
fo daß letterer die Thalweite nordwärts verfolgt. 

Diefe Thalbildung gehört zu den bemerfensmwerteften Zeugen ber vielfahen hydro⸗ 
grapbiihen IUmgeftaltungen Mittel- und Oberſchwabens. Die heutigen Bächlein nämlich 
einfach als einſtmals ftärker anzunehmen, reiht nicht auß, um bie Befeitigung der tertiären 
und bdilubialen Höhenmaſſe in der Linie der jegigen Thalzüge zu erklären. Für das hiezu 
nötige Waſſer fonnte das Grundwafler der begleitenden Höhen mweber der Menge noch ber 
Gefällskraft nach genügen. Wir feben nad dem s Unfange und kommen zu einer nahezu 
niangelnden Waflerfheide bei Wenglingen oder bei Ohnwangs (765 m, s babon ber 
Hollweiher 754 m); die s Fortſetzung dieſer Einſenkung führt zur Kirnach und weiter über 
den Elbfee und das Dümpfelmoos (740 — 745 m, erfterer wohl nur ein Neit eines einft großen 
Ser) dur die Fläche bei Selfenried (745 m) an bie Wertach bei Leuterfhad. Die ber- 
einigten Wafler, welche wir in ihrem heutigen Stande als Wertah und Kirnach bezeichnen, 
haben ihren s-n Weg einft bei Aitrang (745 m) naturgemäß fortgefegt. Sie konnten es. 
weil ber Brundbwafferftand und die Thalfohlen noch 20—25 m höher waren, als 
heute, f. ©. 929 bezüglid der Trodenthäler. Sobald man bdiefe mäßige Eintiefung als 
Ergebnis der Erofionsarbeit der Donaunebenflüffe für das Bereich des Hügelrüdengebtetes und 
das Rehtsdrängen der Flußlaufe in betrat zieht, erklärt fi die o-w Reihe ber „offenen 
Thäler* zwifhen dem s Vechfeld und dem S ber Memminger Ebene, dgl. das Wufhören 
vieler Seen, beren Stelle durch Bermoorung noch angedeutet tft, und die Trodenthäler unferes 
Ulpenvorlandes. 

Aber auch bei diefem Thale erinnert die faft durchweg Kal Ausprägung 
des begleitenden Höhenrandes und fein rafh um 50—60 m ertolgendes Anfteigen 
an das in den übrigen Thälern unferes Teilgebietes vorhandene gleiche Profil. 
Das Gefälle der Bäche (großenteild 4—6 m auf 1 km) ift zu ftarf, als daß 
fie nicht frühzeitig fi einen jehr bejtimmten Lauf eingearaben hätten, wenn 
auch damals ihr Längsprofil etivad weniger geneigt war. Gie verlegten daher 
ihr Bette nur wenig und — alſo auch von den ſeitlichen Hängen durch 
unterſpülende Arbeit nicht viel ab. Dies gilt von der Mindel ebenſo wie 
von der Oſt- und Weſt-Günz, wenn auch letztere großenteils eine 
beträchtlichere Thalniederung herſtellen konnte als die anderen längeren Bäche, 
wie die Schwelk, in 770 m Höhe s-w von Ronsberg abfließend, * BGefäll— 
bach in 862 m ö von Obergünzburg, der bei letzterem Orte mündende 
Tobelbad, welder gegenüber der zur ler gehenden Leubas faft völlig der 
Wafjerfcheide entbehrt, 2,5 km n von Wilpoldsried (alfo wiederum ein 
„offenes Thal“, fiehe Bez. Kaufbeuren). 

Nahezu wuchtig aber gehen mit waldigen Hängen die Höhen vielfach 
empor, Befonders an der Oſt-Günz um 100—180 m zwiſchen Obergüngburg 
und Rondberg und nächſt der Memminger Ebene, wo der Rand der Wollert- 
ſchwender Steige von 750— 802 m zu dem Thalboden bei 648—675 m nieder: 
fieht. Dieſes Verhältnis fett ſich ſüdwärts fort längs der weiterziehenden 
ſchwach gewellten und breiten Niederung, welde teilweife vom Shoorenmoo& 
erfüllt ift. 

Die Memminger Ebene gehört zu den bedeutendften und wichtigften 
füdlich der Donau; es erwedt aber auch die Frage ihrer Entftehung bejondere 
Schwierigkeiten. 

Bebeutend ift diefe Ebene ihrer Ausdehnung nad, auch wenn man nur ihr engftes 
Bereih in betrat zieht. Denn von Woringen im S bis Heimertingen, mo bie 
Menminger Ach in die Illerthalſohle tritt, lagert ohne irgend eine noch fo ſchwache Duer- 
fhwelle das Schutt und Schottermaterial ber diluvialen Zeiten in einer Erftredung bon 
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14,4 km. In der Breite erreicht die Ehene bei Memmingen feldft von Memmingerberg 
an mweftlich bi8 s von Burbeim 5,5 km, im übrigen meift 3,5 km. Bon den Höhen aus 
aber, 3. B. dem Prachtbau des Schloffes Eifenburg oder ö don Kellmünz oder dem 
Hallenberg, biefem 784 m hoben Borfprung s von Wolfertihmenden, faßt fih dem Auge 
ein ungleich größeres Gebiet der flachen Niederung einheitlich zufammen,, auch wenn ftet8 bie 
breite Thalfohle der Aller in abzug gebradt wird. Kaum ſcheidet fih dann bon 
ber Ebene die ſchwache Terraffe, welche bei Menımingerberg um 25 —30 m anfteigt; jedenfalls 
aber behnt fi die Thalmeite nad) S menigftens bis über Zell und Nieberndborf aus, 
nad) N ebenfo bis zum Beginn ber Rothnieberung, dem Riede bei Plek: es ift eine Länge von 
21,5 km. Dabei bebt fidh der Boden im S bis 655 m, auf ber aderreihen fanften Schwelle im 
W Bi8 am Burbadgrunde zu 618, mährend Memmingen felöft bei 585—805 m bon 
üppigen Wiesflächen eingefaht wird. Lebhaft wirken die Anſiedlungen und Dörfer, mit welchen 
dieſer Landftrich dicht beſetzt ift, defien feinfandig-lehmiger Boden reihen Ertrag auch der 
anfpruchsvolliten Saaten und Pflanzungen liefert (Dinkel, Hopfen u a.). 

Bon Wichtigkeit ift diefe Niederung fodann durch ihre Zufammenbänge mit benach— 
barten Thalflähen. Sie tft nach N zu jener der Roth und Iller, n-ö von Memmingen ſodann 
über eine ſchwache Stufe zur Weſt-Ganz mitteld des Hungerbach-Kresbachthales (610 m) 
offen, nad S hin endlich zu einem fanftwelligen, zum teil moorerfüllten @ebiete längs bes 
fteilen Hochrückens, mwelder mit dem „Falkenberge“ (f. o) beginnt. Dasfelbe führt mit einer 
faft ftet8 gleichen Seehöhe von 700—720 m unmerklich ſowohl bei Dietmansried—Hrugzell 
und bet der Leubasmündung!) zum Rande des Illerthales als s-ü zu dem bügeligen Moränen- 
ſchuttlande n von Kempten. Es ift allerding® noch eine etwas niedrigere Linie zu ben beiben 
genannten Zielen des Jllerthales zu berfolgen. Sie gibt einen Anhaltepunft für die Frage 
nad) ber 

Entftehbung ber gangen Längsniederung und Ebene, welche teils durch bie 40 m hohe 
Ranbftufe, teil8 durch einen welligen Rüden bom Illergrunde getrennt wird. Es kommt uns 
allerdings bier nicht da8 naturgemähe Rechtsdrängen ber Ylüffe zu ftatten; vielmehr hat gerade 
da8 einzige ſtarke Waſſer, welches in betradht fommen kann, die Aller, feinen Weg meftlich 
ober links bdiefer trennenden erhöhten Lagen hergeftellt. Es mußte alfo eine befondere Urfache 
gegeben fein, wenn die Strömung die der Regel entgegengejegte, db. i. linfe Seite mit der 
früheren Laufrichtung vertauſchte. Allein zu gunften diefer Möglichkeit ſpricht das bis in bie 
Nähe von Dietmannsried vorhandene ftärfere Gefäll, wenn folches feinerzeit ähnlich war wie 
heute; e8 minbderte fi noch vor kurzem bier bon 1,7%/ ,auf1,4%/ ab. So konnten bie durd 
bie ftürmerifchere obere Strede ausgiebig herbeigeführten Geſchlebe in der Gegend nächſt Diet» 
mannsried und der Leubasmündung in größerer Maſſe zu feitlicher Ablagerung gelangen unb 
den Strommeg verlegen. Zugleich trifft auf legteren bier die Leubas im rechten Winkel auf 
und konnte für denfelben jedenfall® al® eine mitentfcheidbende Kraft im Abdrängen nad Linke 
wirffam werden. Allerdings war in diefem Falle die Notwendigkeit vorhanden, daß das Iller—⸗ 
gewäffer vorher um mehr ala 40 m höher dabinfloß als h’ute; denn an der Leubasmündung 
beträgt ihr Wafferfpiegel 650 m, und die Wafferfcheide zur Memminger Ebene liegt 697 m 
über dem Meere, fo daß nur ber Betrag ber feit jenen Zeiten ber Menderung neu aufge 
lagerten Dede in abzug fäme. — Bei der Tieferlegung der großen Flußbetten feit der mitt- 
leren Eiszeit find die bezügl. Bedenken nicht beträchtlich. Man wird das einigermaßen aud 
aus Erwägungen binfichtli der Trodenthäler erfennen. ?) 








1) Da bie dortige Bepdlferung ben Bad) als Luibas benennt, ergibt ſich obige Schreibung. 
2) Bon Trodenthälern find die Gebiete Schwabens viel weniger durchzogen oder pro- 
filiert, al8 die fonft gleichartigen Zonen ö des Lechs und die gefamten Triad- und Yuraland- 
fhaften n der Donau, ja aud 6 Teile des Naabgebiete. Ohne Zweifel verfiderte das 
Waſſer in bem mergel- und ſchon dadurch thonreicheren Boden und Untergrund Schwabens 
weniger, ſowie auch die immerhin höher gelegenen Sohlen der Hauptftröme Donau und Led, 
mit in betracht fommen. Gleichwohl fehlt bie Erfcheinung fo mancher don ihren Bächen ber- 
Ba If. 117 


930 Schwaben und Neuburg. 


Zwifchen diefer Niederung Ss der Menminger Ebene und zmifchen der Iller 
erhebt ſich s-s-w von Grönenbach dit am Fluſſe noch ein oben viel bewaldeter, 
welliger Rüden (hier 670—682 m), welder w von Woringen rafcher feine Höhe 
nordwärtd mindert, vorher durch das Schloß Kronburg auf einer gipfel: 
ähnlichen Bergform bereihert. Dann gebt es zu den Aderflächen der breiten 
Terraſſe über, welche s-w von Memmingen jid ausdehnt; durch die Buxach iſt fie 
von der nur nod 610 m hohen Schwelle unmittelbar an der Stadt getrennt. 
Auch im S fällt das ftarkwellige Land nur als eine allerdings fteile Terraſſe 
zu der meiſt ſehr jchmalen Thaljohle der Iller ab; ja es fehlt eine ſolche zum teil 
dem Fluſſe, welcher nur mittel3 ſcharfer Windungen bier fi) bahn maden konnte. 

Der Süden unfere® Teilgebietes, welches — dem Hoch⸗ 
gebirge eine etwas unklare Begrenzung hat, zeichnet ſich nur bei der Annäherung 
an letzteres durch größere —— der Bodenformen aus. 


Sudgrenze. Inſoferne bier die Formen ben alpinen Zügen ähnlich werden, erſchweren fie es, 
einen ungmweifelhaften Anfang des Hochgebirge zu erkennen. Es ift die Bereinigung einer 
bebrutenderen Höhe (mo moglich von 1200 m an), ausgeprägter Fetten» oder Kammıbildung und 
deren bichtere Hufeinanderfolge, was bier einigermaßen beftimmend wirken muß. Daher wird 
man troß ber Yormausbildung und der gegenfeitigen Nachbarſchafi zweier n-ö ftreichender 
Hauptzüge n des Grünten doch erft mittel® einer Linie von Neffelmang an den N-Fuß bes 
legteren, alfo nad Rettenberg, und von da zum Sllerufer bei Immenſtadt die Grenze 
ziehen. 

Abgejehen von den im S emporgefalteten jchmalen, langgezogenen Rüden 
nehmen unjeren Raum ziveierlet Landſchaftsformen ein. Im Oſten dehnt ſich 
ein von ruhigen, ftumpfen Erhebungen ſchwach profiliertes Gebiet aus, viel durch— 
jet von bewaldetem und von ziemlich wertlofem Moorboden, namentlid; aber 
von dem weiten Forſte des „Stemptener Waldes“ bededt, vom Waldbad und 
von der Kirnach s-n durdfloflen. Der Weiten erweiſt ſich als eine anmutvolle 
Landihaft mit lebhaften Wechſel der Erhebungsformen und ihrer Bekleidung 
laffener Bodenfurchen, weldhe eine bedeutende Senkung des Grundwaſſers befunden 
auch diefem Kreife nit. In Fräftigerer Ausbildung aber find foldhe, wenn man bon einem 
nıinder Maren Beifpiel bei Grönenbad abfieht, faft nur in der Nachbarſchaft des Lechs vor- 
handen, beffen Ebene zudem das auf verwandter oder gleicher Urſache beruhende Berfiegen bon 
Bächen aufzeigt, welche aus bem Höhenbereidh zu ihr heraußtreten. Die fortichreitende Tiefer- 
legung des Lechs ift dafür der nächſte Grund, während bei ben Trodenthälern eine allge- 
meinere Minderung der Grundwaflerhöhe mitwirft. — Im einzelnen zeigt die Gefamterhebung 
bes Sachſenrieder Forſtes und feiner n Nahbarjchaft bemerkenswerte Beifpiele; jo daß Stuben- 
und Afchthal, etwa 3 km s-s-w bon Sadjfenried beginnend und bei Leeder zur Ebene kommend 
(die legten 3 km hindurch behauptete fi ein Gerinne), fodann das Wolfsgrubenthaln 
davon, welches aber in der Unterftrede Teiche und dann einen Bach aufmeift, s das bei 
Denklingen in bie Ebene münbende Thalfyftem und noch füdliher da8 Breit- und 
MWürzentbal. (Das Aſchthal diefer Seite erinnert an das gleichnamige Fräftige Trodenthal 
w bon Saufbeuren, welches zum Friefenrieder Bah mündet.) Zu einer Beit, als 
das Lechgewäſſer am Weftrand der Lechebene auf der Hochterraſſe Hinfloß, Hatten bie 
Bäche genannter Thäler ein 45—60 m höheres Ende, als fie e8 am beutigen Led haben 
würden; als diefer auf der ö Niederterraffenauffchüttung fich bewegte, minderte ſich die Diffe- 
renz in diefer Gegend um 18-28 m; feit diefer Endzeit diluvialer Bodenbedeckungen grub 
fi der Fluß in alluvialen Maſſen um daß zu ben 45-60 m nod) fehlende Maß ein. Es 
liegt allerdings nahe, daß ſchon in ber Zwifchenzeit zwifchen der legten und der mittleren Eiß- 
zeit bie Bäche verfiegten, al$ damals das trodene Klima die Löhbtldung hervorrief, während 
die Flußeroſion fortſchritt. 
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durch reiche, Be Wiesftrihe und zahlreiche kleine Wäldchen, verjchönert 
durch allerlei Thalbilder und ganz befonders durch die Shmuden, bebaglichen 
Dörfer, Weiler und Gehöfte, melde allenthalben nahbarli zu einander ben 
anheimelndften Charakterzug diejes Gebietes bilden, zumal fie faft ſtets von 
ebenfoviel Sorgfalt ald Wohlitand der Bewohner fpreden. 

Eigenartig ift fodann diefem, wie dem ö Teile der Verlauf vieler fchärfer 
eingegrabener Thäler in o-w oder w-ö Richtung, wie der Oberen Rottad 
nadı SW, der Du rach gerade nadı W und desgl. der Leubas n von Stempten; 
legtere drängt nod; mehr ald die Durach in engem Thalweg eilig weit: 
wärtd. Wie die gehobeniten Punkte des Stemptener Waldes 920—930 m 
erreichen oder die flachgewölbte Ausfichtshöhe von Hocdgereuth im N davon 
912 m, fo zeigen fi) auch im W ftärfere Bergformen, weldhe wie der Schön: 
berg bei Bezenried 850 m hoch find. Dagegen ſieht man nur wenige Teiche oder 
„Seen“ eingebettet; jo der Shwarzenberger Weiber (861 m), wechen 
der Hauptquellarm der Durach entwällert. — Den Süden beberridhen dile in 
regelmäßigem Berlaufe nad) NO ſtreichenden Bergzüge, welche zugleich mit den 
Ketten des Hochgebirge emporgehoben wurden und deshalb feine Richtung 
im ganzen erhielten. Großenteils find fie mit frifchgrüner Grasdede bekleidet 
und an den Hängen von Gehöften und Ortichaften belebt, während nur einzelne 
Züge durch ausgedehntere Fichtenbejtände Fräftiger ind Auge fallen und ftärfer 
den Eindrud von Gebirgsgegenden hervorrufen. Dies gilt von dem Rüden 
s-w von Faiftenoy, fowie vom n-w Hange des fortlaufenden Rottach- und 
Humbader „Berges“. Die freien Höhen beider, 1057 und 1116 m Hod, 
bieten einen weiten Ausblid, befonders nad) S; den n-ö Vorſprung diefes nad) 
NW fteil niedergehenden Ganzen bejegen teilweiſe die einfachen Ruinenteile der 
„Borderburg*“. Als bevorzugter, aber etwas jeitab gelegener Hochpunkt mit 
Rundſicht erhebt fi o-n-ö das Burgkranzegger Horn zu 1151 m, während 
faft s von ihm der von Failtenoy w-s-w, dann s-w verlaufende Zug bis zu 
1186 m anfteigt. — kommt ſchon in dieſen zur Iller ſtreichenden 
ſchmalen Rücken die Beſchaffenheit der Algäuberge zur Geltung, mit ſteilen Hängen 
een und bis auf die Gipfelflähe in frifchgrünes Yuttergras ſich zu 

eiden. 

Illerthal. Die ler nimmt ihren Weg don der Thalweite s ber Mündung ber 
Oberen Rottach bis zur Leubas bei häufigem Wechfel der Formen faft ununterbroden in an» 
siehender Thallandfchaft, zumal fie auch in ihrer Schludtftrede von lebensvollen Bildern ber 
Umgebung Kemptens begleitet wird. Es würde allerdings der Anblick der Algäuhaupiſtadt 
[on allein ausreichen, unfere Illerſtrecke als bevorzugt zu erachten. Zuerſt weitet ſich an diefer 
s-w ber Rottahmündung eine Thalniedberung, mit meift trefflichem Wiesland, Uppigem Fichten- 
wald und vielen Laubbäumen bedeckt oder befett. Infolge langfamen Laufes (712 bis 709 m) 
bildet bier die Iller mehrmals Inſeln, wie aud Bäche ben Grund durcheilen. Dann aber 
ſchwindet die Thalfohle nahezu: e8 geht vom Flußrande meift al8bald feitlich enıpor, und gegen- 
über der Rottahmündung fieht die Ruine Qangened auf eine gewundene baumgrüne Thal- 
enge herab. Sodann begleitet wieder in behaglicher Weite dunkler Fichtenwald und Wiefen- 
grün das ruhig dahinziehende Gewäſſer (auch bier 9 km Hindurch) bis 688 m ü. db. M., 
letere8 an ber Mündung des Waltenbofener Baches oder näcft dem Sulgberger See. 
Immer erfreut dabei ber beherrfchende Vorzug der Algäuer Landichaften, befonders bie Unter 
und Mittelftufen der Erhebungen mit behäbigen oder doch wohlgehaltenen Anwefen und 
Gruppen von ſolchen zu beſetzen, eine häufige Beftätigung der günftigen Zufammenfegung ber 

Bodendede. Diefe hat nur infolge von Schotter- und „kieſigen“ Geſchiebemaſſen ober allzu 
thonreicher mergeliger Lagen im Thalgrunde zuweilen minder ergiebige Flächen, melde 
aber doc meift guten Waldwuchs erzielen. — Immer tiefer gräbt fih auf feinem Wege nad 
Kempten zwifhen Steilufern von 25-— 30 m Höhe der ftattliche Fluß ein (binnen 6 km um 25 m 
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fallend (4 16 000). So ſchuf er ein ausgeprägtes Schluchtthal, in welchem er zu dem auf⸗ 
blühenden Hauptplage fommt, um namentlich deffen Induſtrie thätig zu fördern. Befonders die 
rechte Ufer- und Thalhöhe behielt auch längs der Erweiterung, welde Raum zur Entwidlung 
der Stadt lieh, ihre ausgeprägtere Gejtalt bei, wenn auch etwas langfamer abgedacht und 
freundlich zerteilt. In 663 m Seehöhe paffiert die ler Kempten und durchzieht bie dortige 
Thalftrede innerhalb manchfacher milder Erhebungsformen. Weiterhin durch w-Ö bortretende 
ſchmale Höhenteile zu einigen ſcharfen Biegungen genötigt und don gemifhtem Wald mehr- 
fach begleitet, erreicht fie die Leubagmündung in mehr als 649 m Seehöhe, d. h. mit faft 1,7 %/oo 
Durchſchnittsgefäll, worauf fie in die bei Krugzell endende Thalmweite gelangt, bier troß zweier 
Durchſtiche, welche ben regulierten Fylußlauf fürzten und das Durhfchnittsgefäll verftärlten, 
auch in der Gegenwart (f. ©. 929) nur no) 1,5 m innerhalb je 1 km fallend. 


3. Das Gebiet links der Aller. 

Wenn bon biefem Zeile daß Bobdenfeegebiet unſeres Kreiſes unterfhieden mwirb, ergibt 
fih als s Begrenzung etwa eine Linie, welche vom Niederfonthofener See nad) Weitnau, 
dann bi8 ins Thal der Unteren Argen bi8 Siebratshofen, hierauf w zur Oberen 
Argen und an bdiefer nah) Geſtraz, fowie zur Landesgrenze verläuft. Gine andere, durch 
Einfachheit des Berfahrens anjprechendere Trennungslinie würde fih aus dem Berfolg der 
großen Furche von Jmmenftadt längs des Alpfees nah Oberftaufen und von da nord» 
wärt# nach @eftraz ergeben. !) 

Innerhalb des ganzen Bereiches ergeben fid) dreierlei verſchieden geartete Land— 
haften, wenn man dasjelbe bis an die Alpfeefurde ausdehnt; außerdem nur 
zwei. Die erite nimmt den Norden, Nordoſten und DOften ein: fie endet an 
einer Linie vom Niederjonthofener See nad NNW zur Landesgrenze, wo diefe 
der Holzmühlbad, der ö Quellarm der Lautradher Ach, fchneidet. 


a. Diejer Teil unjeres Gebietes hat die Vorzüge des lebensvollen Ausfehens, 
weldes zumeift unferer Moränenzone eignet: den anmutigen Wecjel des 
Profiles, der Farben und der Erjdheinungen überhaupt, wie ihn das raſche 
Aufeinander von Waldhöhen, teilen und janften grajigen Hängen, Aderftrichen, 
/ Thalſenken und bräunlihen Moorflächen, insbefondere aber eine überaus reid)- 
| lie Bejegung mit oberſchwäbiſchen Gehöften und Weilern bietet. Nordwärts 

bewirken einige Bäche, welche zur Iller eilen, meridionale Richtung von Höhenzügen 
und Thälern, befonders die Lautraher Ah und Rohrach; ö vom Thale der ab cr 
zieht die wenig eingetiefte Ebene von Legau parallel. Während die Thaljohlen 
und Senken, abgejehen von der Ad), etwa 660— 780 m ü. d. M. lagern, erheben 
fi, die Rüden und hügeligen Höhengeftalten zu 750—850 m, nahe dem weftlicheren 
landſchaftlichen Teile unferes Gebietes in Flachkuppenform raſch beträchtlich mehr. 
Aber auch ö davon fteigt über dem Herrenwiejer Weiher das Hochegg zu 
917 m an, ein trefflicher, wenn auc nicht alljeitig freier Ausfichtspunft auf der 
plateauartigen Gejamthöhe, von deren ſcharfem Rande es zu der lebhaft ge: 
jormten, anmutreichen Landihaft an der W-Seite Stemptens hinabgeht, wo auf 
der Terrafje unter jenem Rande Mariaberg ein vielbefuchtes Ziel Kemptener 
Spaziergänge bildet. Der Weg führt über die tief in Moränenfchutt, aber aud) 
tertiäres Geſtein eingerifjene Untere Rottach. Dieje und der Kollerbad 
n davon fommen von dem Waldbergland der Eſchach und nehmen ihren 
Weg wie weiter n der Mühlbach und im S größerenteils die Gewäſſer des 





) Legtere befriedigt nicht völlig, weil die ausgebildeten Faltengebirgszüge des Hauchen- 
bergs und ber Thalerhöhe fo fiaulige und hohe Erfheinungen find, bag man fle ſchwer 
in ein „Borland“ und in das Moränengebiet einbezicht. Aber auch bie oben borangeftellte 
Grenze bat Schwierigkeiten, zumal cine folde Schluchtthalſtrecke wie jene der Oberen Argen 
bi8 2 km 6 Geſtraz ſich als wirklihe Grenzfurche geographifch kaum erweiſt. 
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Rohrbaches im ganzen nad) N:O. Unter die leteren gehört der Seebad, Abfluß 
des noch heute über 8,7 km langen Niederfonthofener Sees, von weldem die zu: 
nehmende Berlandung bereitsden Mittleren und Oberen‘infeljee abgetrennt 
bat. Genannte Richtung deutet trog aller Unregelmäßigkeit des begleitenden bergigen 
Geländes doc einigermaßen auf die weiter s und w durd) die gebirgäbildenden 
Kräfte bejtimmte Streihridtung bin, wie wir fie bereit merklich ausgebildet 
finden in dem nädjten Teile unjeres Gebietes, 

b. dem Waldberglande der Ejhad. Sie eriheint, wenn man jie 
von außen oder in einigem Abjtande betradıtet, als ein Bereid; von ruhigen, 
mafjigen Waldbergerhebungen, ift aber in Wirklichkeit von vielen tief eingejchnittenen 
Schluchtthälchen gegliedert. Diejes Bergland befegt zunächſt den Raum bis zu dem 
ftattlihen, wenn aud nit tiefen Thale der Oberen Argen. Der Nordteil, 
welder im SO eine etwas jelbftändige Höhenmafje vor fid) hat, wird hier durd) 
den Ausfichtsberg Blender bereihert, 1973 m hob. Im übrigen bejteht jener Teil 
aus einem nah NW ziehenden, beträdtlihen Rüden: der jtille ſchmale Wies— 
grund der Kürnad oder Kirchnach trennt denfelben von der zentralen Majje, 
dem Eſchacher Kreuzberg. Diejer wird in drei nahezu w-ö Zeile durch 
o-w und w-ö Schluchtthälchen mit Kaskadenbächen gegliedert (man bezeichnet ſie 
als „Zobel“); aber aud außerdem erweijen zahlreihe ſolche Einſchnitte diejes 
Berggebietes als reich an Wafjerhorizonten. Die Rüdenhöhen erreihen meift 
970-1000 m, die zentrale Wölbung 1096; s von ihr aber gipfelt der jübd- 
lihe Hauptzug bei 1123 m. Er fält zu Eſchach ab, welde im W bes 
Ganzen zugleich die Landesgrenze bezeichnet. Südlich des oberen (o-w) Eſchach— 
thales aber ırhebt ſich alsbald ein dritter Waldrüden mit o-n-ö Streiden, der 
1056—1109 m hohe Zug des Kirhberges und des Hohen Kapfes, welder 
fi zur Wengener Argen abdacht, bereit3 durch Heraustreten von Felſen auf 
einem s Seitenfamm an alpine Bildungen erinnernd. 

Die Wengener Argen fließt aus der Moorflähe de8 Langenmooſes“ s-s-ö 
von Eſchach in 903 m Seehöhe ab, mündet faft rein w dabon an der Landesgrenze 731 m 
0. d. M. in die Untere Argen, jo daß fie in einem faum 11 km langen Thale um 172 m 
berniedergeeilt ift, ohne in demfelben durch beſonders lebhafte Windungen ıhren Weg zu ent« 
wideln: ein Beifpiel für die Längsprofile der Algäuthäler, welches freilich der Umftand etwas 
verſchärft, daß das Waffer zu dem 394 m hohen Bodenſee feinen weiteren Lauf nimmt. 


Einfady und zumeift gleihartig erweilt fid) die Bodendecke; man müßte 
denn diefen großen Landesteil inbezug auf kleine Gebietsteile und gemarkungs: 
weife zeichnen wollen, für welches Berfahren jedocd die verläjligen Boraus: 
jegungen fehlen. Co wird durch den Hinweis darauf, daß das Alpenvorland 
hof allenthalben mit Moränenjhutt und einigen fluvioglazialen, d. h. von 
ftrömenden Schmelzwaſſern bewirften Transporten überlagert wurde, die wichtigfte 
Angabe über die Herkunft des vorhandenen Bodens gemadıt fein. Auf der: 
jelben beruht weſentlich das frifche, grüne Ausfehen des Landes wie dejjen 
im Meinen lebhaft profilierte aber von fcharfen Formen freie Bodengeftalt. 
Letzteres trifft nur auf einzelne Schludtthalftrefen nicht zu, welde aber auch 
teilweife eben wegen rafcher Erofion in loderen Ablagerungen zu ftande kamen. 


Der Boden auf den Höhen und Hängen erfcheint vorwaltend dadurd) von 
jenem der gleihen Zone ö des Lechs verjdieden, daß er eine feinfandige 
und mergelreihe Dede bildet, bald auf jchotteriger Grundlage ausgebreitet, 
bald mit Ecjotterboden wechjelnd, vft aud auf zähem Mergel rubend. An 
fanften Hängen wie an zahllofen unſcheinbaren Einfenfungen bewirkt legterer 
Umftand die Entftehung fumpfig-moorigen Grasbodens. Namentlid) aber führten diefe 
Ablagerungen einer thonreihen Mergelfhicht an fo vielen Orten zur Anfammlung 


A 
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ftehender Waſſer, welche in faft zahllofen Zeichen und Weihern ſich fort- 
erhielten oder in feichten Depreffionen wenigſtens noch durch den Rücklaß von 
Mooren bezeugt werden. 


Es fällt nun allerdings der n Beginn unferes Alpenvorlandes nicht mit 
dem Bereiche der jüngeren oder letten Bereifung zufammen, fondern unjere 
nördlichiten Striche, 3. B. bei Leeder, Irſee, Dttobeuren, zeigen die gleichen 
Bodeneigenjaften (nur oft gröbere mergelige Kalkiteine auf der Höhe) wie das 
Hügelrüdengebiet. Aber abgejehen vom nördliditen Teile des „Alpenvorlandes“ 
trifft diefes nahezu zufammen mit dem Bereich zufammenhängenden jüngeren Mo- 
ränenſchuttes und mehr oder weniger gleichzeitig auf die tertiäre Grundlage geführter 
Schotter. Jedenfalls ift die Ga diefer loderen Maſſen nur teilweije zu 
verfolgen, oder vielmehr find bisher nur in verjchiedenen Gegenden die nörd— 
lichſten Erfcheinungen diefer Materialien (Steine der Inneralpen, bejonders ge- 
ſchrammte Flähen und fjtumpffantige Formen derjelben) erjichtlid geworden. 
Soldyes gejhah im W nahe bei Legau, bejonder8 ausgiebig bei Grönen— 
bad), fodann n von Obergünzburg, bei Kaufbeuren und zwijchen Bidingen und 
Sadjenried an Böſchungen wahrnehmbar. Zugleich bleibt aud die S-Örenze 
der Löß- und Söhlehmabla erungen eine Art N-Grenze des jüngeren Moränen- 
gebiete3, um welches e3 ſich hier zunächſt handelt. Erſchwerend wirkt hiebei in 
Schwaben der Mangel an zweifellofen Wällen der Endmoränen, welde in Oberbayern 
großenteil® jo ausgebildet fid) erhalten haben. Natürlich ijt die vorausgehende 
Ablagerung, das obere Miocän, nicht überall völlig bededt: ſowohl dejjen fandiger 
Berwitterungsboden als aud) mergelig-fandige Gefteinslagen treten jhon im N 
da und dort zu tage. Dies geichieht auf Höhen, wie s-övon Staufbeuren, und an 
den Hängen des Hochrüdens zwiſchen der Weſt-Günz und Schrattenbad, 
desgl. in Thaleinſchnitten, wie der Wertadh bei Biehenhofen oder der Aller n 
Kempten, aud) in £leineren Furchen, wie jener der Rohrach. Weiter saber, befonders 
im SW, fommen dann umfafjendere Teile der Miocänbildung im Bodenrelief 
zur Geltung, da bier mächtige Geſteinsſchichten wahriheinlid) beim Ende des 
Hebungsvorganges der Alpen nod mit emporgehoben wurden, vor allem die 
fuppigen Rüden des Eſchacher Berglandes, deren Bänke in der Höhe aller- 
dings meift wagrecht lagern, während auch Moränenmaterial ſich oben vorfindet. 

Der erfte ausgebildete Längsrüden s davon vom Hohen Kapf bis zum 
Schwarzen Grat bejteht gleichfalls aus diefem in Süßwaſſer abgelagerten 
Jungmibeän. Mit dem Sonnenedzug tritt dann ein unzweifelhaftes Ergebnis 
der Alpenhebung auf, wobei die Schichten nach S fallen, auf der S Geite des 
Rückens aus Äälterem Mivcän bergeftellt. Für beide und die nädhftälteren 
Bildungen wird gerne der Ausdrud Molaſſe gebraudht (von mollis), weil fie 
vorwiegend aus leicht zerſtörbarem mergeligem Sandjtein oder nagelfluhähn- 
lihem Konglomerat beitehen. Jedenfalls herrſchen beide Gejteinsbildungen im 
Eſchbacher Waldbergland und bis zum Rüden des Sonneneds vor. Defjen älteres 
Miocän tritt nad) ONO immer wieder zu tage, einem Zuge, welcher deutlicd; das 
Streichen der Boralpengrate innehält, wie ſolche weiter s folgen. Derfelbe zeigt 
fich aufs neue ö von Kempten in zwei fanften grafigen Yängserbebungen, — 
welchen die Eiſenbahn Bindurchtährt, erjheint dann erjt wieder an der unteren 
Lobach und kommt in bedeutendem Maße bei der Heritellung des Auerberges 
ur Geltung, und zwar an defjen n und s Seite, während die Suppe jelbjt der 
jungmiocänen Molafje angehört, zum teil bis über den Rand mit ftattlichem 
Walde bewachſen. 


ec. Südlid davon wird entweder eine dritte landfchaftlihe Abteilung, die 
der AlgäuerBoralpen, bis zum Alpfeethal angefchloffen oder nur nod der 
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Kamm zwifchen der Argen und dem behäbig breiten Thale des Weitnauer 
Baches, nad) feinem w Teile ald Sonnened benannt, 1009—1077 m bod). 


Fürdie Zufammenfafjung in erfterem Sinn fpricht nit nur die Bleichartigkeit der emporge⸗ 
falteten Kämme mit Streihen von SW nad ONO, fondern auch dies, daß fie in der oberen Zone 
ganz der alpinen Gefteinsbildung angehören, während gerade die Rüdenhöben des Eſchkopf—- 
ſyſtems diluviale Auflagerungen erbielten. Jedoch erhebt fi der Sonnenedzug nicht einmal 
au 1100 m, worin er dod von ben verwandten Geftalten unferer Zone 6 der Iller (Rottachberg, 
Buchenberg u. a.) überholt wird, fo dag man ber Seehöhe wegen und bei dem breiten Ab— 
ftand, mit welchem dad Weitnauer Thal den Haudenbergaug von dem des Sonneneckes 
trennt, erfteren als Alpenbeginn vorziehen kann. Es jelen aber immerhin, im Unterfchiede von 
©. 932, alle Kammbildungen bis zum Alpſfeethal bier bereit mit in betradht gezogen. 

Als landſchaftlich beherrichend treten für diefes Bereich zunächſt drei hohe 

und raſch emporgehende Längszüge auf: außer dem des Sonnenecks und des 
weit wirfungsvolleren Haudenberges noch die Thalerhöhe am Alpfee. 
Aber ed find nit nur außerdem noch parallele Eleinere Bildungen ähnlicher 
Art vorhanden, jondern es befigen die eben mit Namen genannten auch beträcht— 
liche s-w Fortfegungen, zum teil durch enge Querthäler von ihnen getrennt. Auf 
dem Grate des Sonnened3 kann man fait 8 km lang w-s-w dabingehen, 
(freilih nur im O mit Ausfiht nad beiden Seiten); dann bildet die Argen, 
welche eben den Weitnauer Bad) (in 760 m Höbe) aufgenommen, ein Querthal, 
und an der W=Geite jet fid) der Rüden bis an das Schluchtthal der Oberen 
Argen (S. 936) fort, mit dem „Hoheneck“ in der Höhe und mit der ſchwachen 
Ruine Hohened auf dreifeitig abfullender Terrafje (770 m) unmittelbar über der 
um 90 m tiefer dahinraufchenden Argen endend. Bevor leitere in diefe Schlucht 
eintritt, nimmt jie von S die waſſerreiche Juget-Ach auf, welde mit ihren 
Geitenbädhen nicht wenig dazu beiträgt, das Bergland diefer s-w Gegenden 
möglihft mannigfah zu profilieren. Docd zeigen ſich bier nähere o-n-ö ge: 
ogene kürzere Rüden, darunter die Kalzbofener Höhe, n-ö von Ober: 
—— 1110 m, welche eine vorzügliche Ausſicht nach allen Seiten gewährt; 
namentlih aber tritt and der Anfang des Hauchenbergkammes empor: 
es ift der teile, aber reich bewaldete einfache „Fürſt“ (1074 m), welden bie 
Dbere Argen mitteld Querthales von dem Hauchenberge trennt. Letterer fällt 
befonder8 nach N von feinem felfigen Rande an fteil ab, ein gleihmäßig hoher 
Zug, fat ſtets 1200 m ü. d. M. und bis zu 1235 (1239?) m gehoben, natur: 
gemäß auch wegen feines Panoramas vielfach beſucht. n einer mäßigen, ſchmalen 
Einſenkung fügt fi eine parallele Fortfegung o-n-ö an, welche mit dem wegen 
feiner Rundfiht oft bejtiegenen Stoffelsberge über dem Niederjonthofener 
See abſchließt, 1063 m Bob, Eine MEN De belebte Waldlandihaft hat man 
zwar im N vor fi; aber die Seen und die reihe Nachbarſchaft der Aller 
bilden ſchon in nächſter Nähe einen vorteilhaften Gegenſatz. Nah S erhebt ſich 
eine Anzahl kürzerer Parallelrüden in der Richtung auf den Alpſee. Diejen 
aber begleitet längs jeines N-Ufers die mäßig raſch emporführende janftere 
Kammbtldung, weldhe an der Thaler: und Salmannfer Höhe ihre ftatt: 
lihften Zeile bat, zu 1167 und 1240 m gehoben. Der Zug endet in dem auf: 
fallend fteil emportretenden, reichbewaldeten Staufener Berge im W, wenn ihn 
auch zunächſt die Alpſee-Ach mit tiefem, ſchmalem Einichnitte abtrennt. Im O 
aber erfüllt unregelmäßig profiliertes Höhengebiet, von niederftürmenden „Tobel: 
bächen“, landfaftli vorteilhaft zerteilt, da8 Gebiet bis zur Illerthalebene 
(S. 929). 

Jedenfalls wird das Grün der Almen und Bergwiefen immer lebhafter, 
zweigdichter die Fichtenbeftände, fteiler die Hänge, augenfälliger die Gießbäche 
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und ihre Einrifje, je mehr man in diefem SW Teil unfere® Gejamtgebietes 
vorjchreitet. 
Die maßgebenden Tiefenlinien in diefem Teile bes Algäus werden bor allem bon beiden 
Argentbälern famt ihren ftärkften Nebenbächen bewirkt. Diellntere Argen entftcht aus dem 
Stirner- und dem Perladbad) bei Miffen am SW Fuße des Hauchenberges in 850 m Seehöhe und 
nimmt nad einem Laufe in einer 8 km langen Thaljohle den Weitnauer Bad) in 762 m Höhe 
auf (auf I km Thalfohle treffen Ilm Befäll.'y — Die Obere Urgen fammelt fih 3 km 
n don Oberftaufen aus 4 Bächen in rumd 770 m Seehöhe, erreicht w-n-w bon Geftraj; die 
Landesgrenze 618 m dA. d. M. und verfolgt letgtere biß nahe an Wangen (württemb.), wobei 
| der Flußfpiegel nur noch 565 m Seehöhe behält: er hat auf nicht ganz 11 km wirklicher Lauf- 
länge a'8 Grenzfluß fi um 53 m gefentt, alfo faft um 5 m auf ben km! 


Das Gebiet s des Sonnened3 befteht bereitö vorwaltend aus der Molafje 
des Dligocän, dögl. vielfad ſchon das waldige und moorbodenreiche Hlgelland 
n-ö des Hauchenbergtammes, wenn aud) bier die eiszeitlichen Ueberlagerungen noch 
vorwalten. Der Grat des Haucen- (Stoffel3:)Bergs ift zugleich der nördlichfte 
vollausgetildete Faltenſattel alpiner Entitehung links der Aller, injoferne feine 
Schichten auf die N-Seite n-w fallen, jene der S-Seite s-6. Daraus erflärt 
fich auch der Scharfe Hohrand diefes Zuges. Die Thalmulde an feiner S Seite aber 
erfüllen noch vorberrfcend Moränenauffhüttungen, während diefe weiterhin 
nur in kleineren Flächen und nirgends mehr als Rüdenbededung fi behauptet 
haben. Alle anderen zur ler n-ö ftreihenden Kammbildungen, teilmweife 
aratähnlich, gehören ebenfo dem mergelig-jandigen (weniger fonglomeratigen) 
Dligocän an wie die ftattlihen Längszlige s des Hauchenberges. Doc fett fich 
das Mivcän der Südhälfte des Sonnenedzuges fait ununterbroden in deſſen 
Richtung bis s Bregenz fort, wo e8 nod den Ditteil des ausfichtsberühmten, 
berrlic, bewaldeten Pfänders herftellt. Nabe der Oberen Argen wird das Geftein 
härter, fogenannter Mufceljandftein, welder dort bei Harbaghofen lange Zeit 
in Steinbrücen nußbar gemacht wurde. Moränenjhuttmafien bilden bier das 
herrjchende Material der hügeligen Landſchaft, die zu unferem Bodenjeegebiet 
büterleitet. 


Bodenfeegebiet. 


Was durd lebhaften Wechfel gemäßigter Höhenformen und Munnigfaltig- 
keit von Thalprofilen und Gewäſſerfurchen, durch günftige Bobenzufommenichung 
und durch mildes Klima (1. Band, ©. 108) in einer Seehöhe von 5—800 m unter 
der Einwirkung einer rührigen, ftrebjamen Bevölkerung zu wege gebracht werden 
fann, um ein Gebiet behaglich und reizvoll zugeftalten, ift Hier gefchehen. Die 
Laub: und Nadelbäume der Wälder gedeihen üppiger als im eigentlichen Algäu ; 
| reiche Obftpflanzungen erfreuen überall; ſchmucke, wohlgepflegte Gärtchen ver: 
ihönen die geihmadvollen Anmwejen der vielen Dörfer, der Märkte und der 
dichtgefäten Einzelgehöfte, welche mit bellgeftrihenen ſchuppigen Außenwänden 
(Schindelbedetung der Wetterfeiten) das Anheimelnde ihres Ausſehens bereichern. 
Insbeſondere aber kommt man bier in ein Gebiet de3 Weinbaued und zu dem 
gewaltigen, verfehrsreihen See, zu dem Lodenden feiner Uferorte und den 
Bergen feiner nächſten und ferneren Umrahmung. Feierlich wird man vorher auf den 
| Höhen des Gebietes von den Riefengebilden der Schweizer Alpen begrüßt oder ficht 
ı in die Weiten des bügeligen, freundlichen Württemberger Landes hinaus. Im 
| einzelnen mag der Eindrud hohen Bodenreihtums da und dort einige Minderun 
erfahren, wenn man an der braunfarbigen Pflanzenwelt, den Birken und Tor 
ftichen einer Moorfläche vorübertommt, wie an der des Degermoofes s-w von 
Hergaß, oder jener w der Bahnftation Röthenbad, desgl. am Torfmoofe des auf: 


ı.A__—_ : 
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blühenden induftriellen Lindenberg: im übrigen aber zeigen auch die beträdht- 
lihiten Gewölbehöhen den üppigſten Futterbau und flotteften Waldwuchs. 

Das Ganze bildet feiner Seehöhe und feiner vorwaltenden Bodenbededung 
nad den Weiten unferes Algäuer Alpenvorlandes. 

Defien Norden ift meiſt von etwas geringerer Höhe ala der Süden; aber 
die fteil eingerifienen Bachfurchen, welche zur Oberen Argen führen oder zu der 
s-w, Später faſt s zum See eilenden Leiblach, vermehren aud bier den 
Wechjel der Formen, welche infolge von Moränenfhuttauflagerung minder kräftig 
emporgeben. Die Hänge der Meinen Schluchtthälchen und großenteil3 jene an 
den beiden größeren Flüßchen (Leiblah und Rothach) tragen meift Wald mit 
dichtem Unterwuchs, was auch ſüdwärts vorberrfdt. 

Der S fteiat beträchtlicher an, und zwar fowohl zwiſchen der Leiblach und 
der Rothach ala zwiſchen ihr und der Weißach, melde s von Oberftaufen 
nadı SW abbiegt; beide find Zuflüffe der Bregenzer Ahe. Das ſtark wellige 
erftere Längsgewölbe wird durch die trefflihen Ausfihtspunfte Blafenberg 
(832 m) bei dem anmutenden Marftorte Scheideqag und bie mit hübſcher 
Anlage geihmüdte Nadenberger Höhe (825 m) bereihert. Die ftarf zerteilte 
Geſamterhebung ö der Rothach aber fteiat zwifhen DOberreute und Ober: 
ftaufen zu 923 m an, um auf dem Kapf einen großartigen Ausblid auf die 
Berge und Thäler des Bregenzer Waldes zu gewähren. 

Der große Waflerreihtum des ganzen Gebietes ift jedenfalld3 eine der 
Haupturſachen feines lebensvollen Ausfehens und der Unzahl feiner idyllischen 
feinen Landſchaftsbilder; derfelbe ift hier allen miocänen und oligocänen 
Pildungen eigen, welche von dem nordöftlihen Gebiete ber ihr Streichen s-w 
fortfegen oder von der Südweſtſeite des Bodenjees herüber n-6. Hiebei gehört 
allerdings nur der S-O, d. i. die Höhen w und s-w von Oberftaufen, zur olis 
gocänen Melafie. Die Moränenablagerungen aber find natürlich eine Wirkung 
des einitigen Rheingletſchers, welher ja bis rechts der Aller über 
Kempten binaus thätig war (ſ. Gümbel, Geol. v. Bayern, ©. 819). 


D. Die Allgäuer Alpen. 


Wie und das Hochgebirge im Südoften Bayern? um Berchtesgaden eine 
wunderbare Bereinigung großartiger und feflelndfter Naturerfheinungen, Tebens: 
voll bereichert durd die menfcliche Beſiedlung, vor das bewundernde Auge 
führt, fo ſchuf aud) der Südweften, gleichſam als Gegenbild, in felbftändiger 
Geſtaltung ein vollauf ebenbürtiges Alpengebäude. Die Alpen des Schwäbiſchen 
Algäus bemwirfenebenfo oft iibermältigende, ald anmutende, entzüdende Eindrüde. 
Sie thun es mit ihren aigantifchen Ketten wildefter und mandfaltigiter Aufragung 
der zerhadten Grate und rifjigen Gipfelpyramiden im S und O, mit ihren jäh 
von fcharfer Kante abfallenden Zügen ö und w des Hauptthales und durd) ftet3 
leben3volle Thalbilder, troß tiefften Schluchtprofiles überall reich ausgeſtattet mit 
dem Lebensdelemente berabdrängender Gebirgdbäche, während frifches Grün fieg- 
reich auch über die höchſten und fteiliten Halden hinzieht oder noch jenfeit3 bes 
vielverbreiteten Fichtenwaldes über die Scheitel der gewaltigen Kuliffen, welche 
in malerifher Anordnung gewundene Schluchtthäler Herftellen. 


Unter den Thälern zeigt fihh nur jenes der Iller durd die behäbige 
Weite feiner Sohle und deren von teilweife dürftigerem Boden veranlaßte 
Wald- und Auenmwaldbeftände als eine befondere Ericheinung, dient aber eben 
deshalb auch als wichtigſte Tiefenlinie zur Unterfheidung von Abteil- 
ungen dieſer Alpen. 

Bd. II. 118 
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Einteilung. Es ergeben ſich je zwei Teile zur linken und zur rechten der 
ler, während die Hochzüge an den Thälern ihrer Quellbäche als ein fünftes 
eilganzes emporgehen. So haben wir dann im W: 1. die größere nördliche 
Gruppe, ihrer Geftalt und geologijhen Herkunft nad) ohnedies leichter zu 
vereinigen; es find die Gunzesrieder Kämme, nad dem Gunzesrieder 
Thale benannt, welches zentral und am tiefften eingreift — 2. die Rohr: 
moofer Berge, vor allem vom Rohrmooſer Thale aus zugänglid. ö von ihnen 
wecjeln von dem Mittelberger Thale der Breitadd an die Kämme 
und die Gefteinsichichten ihre Streihrichtung; die Geftalten ändern ihr Aus— 
ſehen, und die großartigften Gebirgserſcheinungen treten auf: es ift eine zwijchen 
Kamm und engiter Hocgipfelreihe wechſelnde Außengrenze des Illergebietes 
Ser einigen kurzen Aeſten, welche bereinreihen. Somit folgt nun in langem 

erlaufe, aus 6 Richtung allmählich nad) N umbiegend — 3. die Hodlette 
des Sllerrandes bis andas Thannheimer Thal der Bild, eine gewaltige 
Waſſerſcheide gegenüber dem Led. An fie jchließt ſich teilweife eine der beiden 
Hauptgruppen rechts des llerthales an, größtenteil® von der Dftrad um: 
flofien, nämlich — 4. die Dftraher®ruppe, vom Retterfhwanger Thale 
zerteilt. n desunteren Oſtrachthales erhebt ji, dann — 5. die Grüntengruppe. 


Bum Gebiete des Lechs aber gehören 1. die von defjen Nebenfluß Bils 
aufgeſchloſſenen Vilſer Alpen. Ihnen in Formen und nad Entjtehung ver- 
wandt erheben ſich öſtlich des Lechthales — 2. die Shwangauer Alpen. 


1. Die Gunzesrieder Kämme. 
Im NW (faft von Oberftaufen an) durch das Thal der Weißach begrenzt, hat das Gebiet 
im SW ein fo ftattliche8 Thal an jenem der Bolgen-Ah bei Balderfhwang, daß diefes 
gleichfalls als eine begrenzende Tiefenlinie gelten muß, obgleich die Bergbeſchaffenheit links 
bes Thales ſich noch nicht ändert. Dagegen ift in 6 Fortſetzung desſelben die Schönberger 
Ach, bezw. das Thal von Maifelftein, eine durchaus natürliche Außenlinie unferer @ruppe. 


Die Bezeihnung „Kämme“ leitet ji) von dem bedeutenditen und weitaus 
befannteften Längszug dieſes Gebietes ab, welder mit dem Stuiben, dem 
Rindalpborn und dem Hochgrat gipfelt, und zwar in 1756, 1822 und 1883 m, 
im W aber mit dem Hohen Hädrich (1566 m) an der sam behgrenge endet, 
welder zu der Vorarlberger Senke von Hittisau (800 m) s-w abfällt. Reichlich 
viel Fichtenwald, bis zu 1400 m Höhe häufig mit Buchen gemijcht, wechſelt 
mit Weideboden, welder erjt in ber oberften Zone dürftig wird, wo die ſchichten— 
ähnlichen Felsmaſſen tertiärer Nagelflub oder von Konglomeratgeſtein wie abge- 
brochen immer ausgedehnter beraustreten. Eine ausgeprägte Gipfelform bat 
nur der Stuiben, an welden nad O bin ein langer, wandartig nad) S ab- 
brechender Felsgrat fih anfchließt, während das Rindalphorn mit zerrifjenen 

ls.Abſãtzen nah N Hin abfällt. An diefer einbeitlihen, langen Kette mit 
ihren in der Streichrichtung ziehenden Nagelflubfelsjtreifen und dem meift felfigen 
rate, ebenfo aud an ihrem n Gegenüber, weldes mit dem 6 Edalpgipfel 
1491 m Höhe erreicht, hat man beſonders anſchauliche Beijpiele flir die empor- 
bebende Kraft en Drudes und das Beriten von folden fpröderen, unvoll- 
fommener gejhichteten Geſteinslagen. 


Das Thal ber Weißach, welche in 1320 m Höhe an bem s bortretenden Roten Kopf 
(1487 m) entipringt, trennt beide Züge don einander; fie durchbricht aber auch den der Edalp 
mittel8 Schluchtthales und fegt bald nachher in einer klammähnlichen Strede zwiſchen Felswänden 
ihren Weg n-w fort, um dann immer ohne Thalfohle am N-Fuß des kürzeren Schinbelderg- 
zuges (nur 964 m hoch), zur Landesgrenze zu kommen. Auf diefem letzten, nur 5km langen 
Laufe fallt fie nicht weniger als 64 m, vorher noch beträchtlicher. — Ihren „Gegenfluß” Bilbet 
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ber durch feine bewährte Wilbbachverbauung bielgenannte Steigbad, welcher in IJmmenftabt 
zur Alpſee⸗Ach eilt und längs befien Schnellen ber Weg zum Stuiben emporführt. 


Mit ziemlich ruhigen, wenn auch fteilen Hängen geht ber hohe n Sodel 
des Edalpzuges nieder, und ähnlich mildere formen zeigen auch die unteren 
und — — öhen, welche an der Südſeite der Rindalphornkette die 
wiejengrüne Thalſohle des Aubaches von Gunzesried begleiten. Dieſer 
entquillt am Südhang des Hochgrats in 1500 m Höhe, fließt aber bei Gunzes— 
ried nur noch 877 m ü, d. M. dahin. 

Jenſeits diejes Thales zieht im S ein ununterbrodhener Hochkamm mit 
— überragenden Einzelgipfeln, 1500—1746 m bod, in großem Bogen von 
der Grenze ber nah O und S, großenteild oben feljig und mit wiederholt 
beraustretenden Telsriffen in der Höhe, an den Hängen aber mit Matten oder 
dünnftehendem Wald bekleidet. Ym Riedberghorn nahezu w von Ober: 
maijelftein erreicht die Bergmafje 1787 m. Diefelbe fällt s und w zum Thale 
der Bolgen:Ad ab, wie der ganze Zug weiter w zum jtattlihen Balderſchwanger 
Thale, u. a. aud jener meist überwaldete Rüden und mildere famm ö davon, 
welcher fich bald nadı N und fpäter nad) N-O wendet, um fo den unteren Aubad) 
zur rechten zu — In milderen Formen zeigen ſich ſeine Gehänge, und 
nur deren letzte Stufe pflegt ſteil niederzugehen. ipfelt n-w von Ober: 
maifelftein mit 1665 m. Die Bolgen-Ad trennt biele Bipfelmafje von den 
jüdöftlichften Rüdenzügen, welhe am Wannfopf (1712 m) ihre zentralere Er- 
bebung befiten. 

Die Wertihätung der Almen dieſes Gebietes erinnert an die Herkunft ihres 
Bodens. Bis an den Aubach jegen von N her nur die oligocänen mergeligen 
Sandjteine und Konglomerate das Gebirge zufammen. Lektere find natürlich 
Süßwafjerbildungen und wurden einzig bier zu fo bedeutender Höhe emporgehoben. 
Die mafligeren s-Ö Teile unſeres Gebietes gehören der ſchwach gejchieferten, dunklen 
Sandjteinbildung des Flyſches an, aljo einer trefflichen —* für guten 
Wald- und Grasboden, zumal reiche ge zu den Vorzügen diefer Ab- 
logerung gehört. Das gleiche Geftein jetzt ſich auch in den S-W 


2. der Rohrmooſer Berge 


fort. Aber nod) im Bereid) der gerundeten, einigermaßen plumpen Formen, wie fie 
den Höhen der Flyſchzone eigen zu * pflegen, treten bier ausgeprägte Kamm⸗ 
linien auf, und zwar jowohl auf der breiten n-s Höhenmaſſe (1545 m 
erreichend) s-ö von Balderſchwang, als in dem w-ö jtreichenden Zuge (bis 1549 m 
body), welchen die w Fortſetzung des Rohrmooſer Thales, dad Hirfhgrunder 
Achthal, begleitet. urch eine große Zahl ſcharf eingerifjener Bäche oder doch 
zeitweifer Gießbäche in den Hängen erhalten dieje ein belebtered Profil. 

Die Rüden und Kämme verlaufen nun jtrenge von W nad O; eine 
andere Formation und ftarter Wechjel des Geſteins ftellen fi) ein: die wunderjame, 
re todesitarre Kalkriff: und =trümmerregion des Hohen Ifens und 
er Öottesaderwände tritt empor, wie aud unten längs der jchmalen, tiefen 
Wege der Bäche fteile Wanbdteile und Trümmergeftalten auf verjchiedene Ber: 
witterungs: und Berjtörungsvorgänge verweijen. Dieje find großenteil® von den 
verbiegenden, faltenden und oft zerbrechenden Drudvorgängen veranlaßt, welche 
man an dem Scdidtenverlaufe, weniger dem der Sanaftufen als auf der 
Höhe, bier gewahren kann. Die TE RNBERIDERE von Ablagerungen der ver- 
ſchiedenen Zeiten der Kreideperiode führte vor allem zu ber fonderlihen Auf: 
einanderfolge eines in unregelmäßiger Stufenform emporgehenden w-ö Salt: 
riffes, der unteren Gottesaderwand (1846 m), fodann darüber einer zweiten 
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ähnlichen Bildung (2018 m), während zwiſchen ihnen eine feljenreiche parallele Senke 
ausgenagt ijt, von kleineren Kammformen und Felsköpfen durchſetzt. Jenſeits des 
oberen Riffes aber bededt eine Felstrümmerwüſte den Hang des terraffierten 
Hohen Ifens (2240 m), deſſen jteile Gipfelzone wiederum von hellen Kalkbänken 
gebildet ıjt, weldye der Erojionserjcheinung von Sarrenfelditreden ſich als dien- 
james Geltein boten. Der häufige Wechjel der Schichtenitellung und Härte diefes Auf: 
baued vom Rohrmooſer Thal bis zum Afengipfel dient dem Mannigfadyen des 
Profiles als nahelisgende Begründung. 

Der nordöftlicite Teil des Gebietes (links der Breitach) ift durd eine 
meridionale Furche abgetrennt, weldje s von Obermaijelftein mit der wafjerlojen 
Klamm des Hirfhjprunges endet, n-w von diejem findet ſich eine merk— 
würdige Erjheinung des Gejteined: es find Stonglomerate oder aus ſolchen aus— 
gewitterte Stüde an den Hängen längs des Obermaijeljteiner Thales, auch dejjen 
N-©eite, welche ſich teilweife aus ©teinen zujammenjegen, bezw. jolde vor— 
führen (Sranite, Porphyre), wie fie „den Alpen fremd find“ (GGümbel, Geol. 
v. Bayern, ©. 112). In diefem öftliheren Gebiete zeigen ſich übrigens aud) 
wiederum diluvrale Ueberlagerungen mit ihren anmutıgen Bodenformen ver: 
breitet, wie auch zwifchen dem Unterlauf der Breitah und Trettach. Letzteres 
gilt von der Unterftufe eines ruhig profilierten Zuges, welder als Flyſchbildung 
den N eines wuchtigen Grenzkammes zwifchen dem (öfterr.) Mitelberger Thale 
und dem der Stillady bildet; e3 ift der weſtlichſte Teil 


3. der Hochkette des Illerrandes. 


(Allgemeines Ausfehen) Die Erjcheinung dieſes Alpenteiles ift e8 vor 
allem, weldhe dem Hochgebirge des Algäu fein großartiges und überaus wirkungs— 
volles Ausjehen gibt. Wohl find in den Kalkalpen noch ähnlid) lange Züge 
wilder Felsgrate und =gipfelreihen zu finden (fo im Wetterftein- und Karwendel— 
gebirge). Allein das ſcharfe Emportreten, die zackigen Hochprofile, die Zerriſſen— 
heit der Einzelbildungen in zerhadte Terrajjen, Felsabſtürze und jähe, zerflüftete 
Böſchungen, die zernagten Felsrippen und trümmerbededten Halden in allen 
oberen Zonen: dies tritt fo ununterbroden und mit der immer wieder Eraftvollen 
Ausprägung von einzelnen einander benadhbarten Gipfeln nur im Algäu vor 
dad Auge, wobei überdies Hochpunkte in reichlicher Zahl ohne mühenolle Be- 
fteigung zugänglih find. Neben al den Trümmerfeldern, Schuttrießen und 
angehäuften Felsftüden der Höhen aber zieht, joweit irgend der Verwitterungs— 
boden dem Herabjtrömen der reihen Niederſchlagswaſſer ftand halten konnte, 
eine friichgrüne Grasdede vielfad; Hod empor; Fichten und Legföhren fiedeln ſich 
auf den fteilften Gehängen an. Wenn daher der Bli auf die oberften Profile 
einerſeits die Majeftät einer unerbittlichen, todesſtarren Felsnatur und einer himmel— 
anftrebenden Umfeftigung durd die titaniihe Walltrone und Pyramidenfolge 
der gewaltigen, langen Grenzkette bewundert, jo erfreut andererfeit8 oben auch oft 

rünes Leben und bei jeder Stufe abwärts deſſen zunehmende Kraft und Frijche. 
ee gejellt fi da8 Erglänzen und Rauſchen der vielen herabjtürmenden 
Bäche und ihrer Kaskaden mit all den Veränderungen, welche fie dem geſamten 
Profile ihrer Nahbarihaft und der blumigen Pflanzenwelt geben. Sie find 
es auch, deren tiefe Eingriffe in die Bodenform den bier mädtiger zufammen- 
gehäuften N en des Winterd Schuß vor ſtarker Befonnung bieten 
und fomit derlei Zeugen der Hochgebirgslage bewahren helfen.!) ©. Bez. Sont- 
al Immer aber haben die Bäche diejes Gebietes den größten Erfolg zu 
ejjen Gunſten erzielt, indem fie fo überaus energiih ſich überall eintiehten, 


1) Siehe Fr. Ratzel, Die Schneedede der Alpen. 
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Spielmannsaı. 


daß die Bergzüge in rafchefter Erhebung von den Thalfohlen emporgeben, 
vielenort3 nod mit anmutig ſich wölbenden Gehängeteilen und Hodjtufen. 

(Einzelteile) Bei der Ausbildung folder Grundzüge reihen ſich Thäler wie die 
Birgsau und deren Fortjegung, das Rappenalpthal, desgl. das ö nächſt— 
folgende’ Thal der Trettah, die Spielmannsau, unter die bevorzugteiten 
Landſchaften unferer Alpen ein. Das Thal der Birgsau bat einen genußvollen 
Abſchlußpunkt über der Kannonitrede der Stillach mit dem höchſten Dorfe des 
Algäus, dem wohlgruppierten Einödsbad) (1115 m). Aber es geht von bier auf 
den bewaldeten Schutthalden und unter Stufen, welde die einſt höher ver- 
laufende Trettach berausarbeitete, indem fie ihr Bett tiefer legte und ver: 
jhob, in dem engen Rappenalpthale weiter zu dem Uebergange „auf 
den Schrofen“, eine in 1688 m Seehöhe erfolgte Einkerbung ö der Thalwurzel. 
Man fieht in diefem Schludtreviere nad) allen Seiten, bejonders nah NNW 
und S, zu wild abjtürzenden, rifligen Felsmauern oder verwitterten Rieſen— 
baftionen, zugleich auch auf eine Folge von großen Gipfelgeftalten empor. 
Ein bejonder8 malerifch profilierte8 und zwifchen Mattengrün und Felſenrändern 
wecjelndes anderes Schludtthal führt von Einödsbach s, von dem Anblid des 
jähen Abfturzes der Trettachſpitze ö begleitet, diefem 2595 m hohen Gipfel 
auf jenem n vortretenden Grate, welcher von der Doppelpyramide der Mädele: 
gabel ART So troßig aber auch die Trettachjpige fi) von der Umgebung 
abhebt, fo ift fie doch nur gleichſam ein Turm auf dem fteilen Längswalle, 
welcher zwijchen der Stilah und der Trettach, durch keine tiefere Querſenke 
unterbrohen, wohl aber faft durchweg in Wald: und Mattengrün gekleidet, 
bis zu der großen Thalniederung von Oberjtdorf nordwärts zieht. 

Die beiden mäßig ausgebildeten Gipfel der Mädelegabel, 2645 und 2648 m 
hoch, durd die Bieljeitigkeit ihres großen Panoramas ſo bedeutend, werden 
durh ein ö Geitenthal der Trettach, das des Sperrbachtobels, am einfachiten 
erreicht; dies nach Ueberſchreitung des Mädelejocdhes (1969 m) längs der jo 
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Oberftborf. Freibergfee 





A| ausgebildet zadigen Kammitrede des „Kratzers“. n-ö von ba ftarrt 

in bejonders wildernjten Formen ihrer rate die wuchtigſte Gruppe 
trümmeriger Gipfelpyramiden empor: zuerjt die Krottenköpfe auf der Grenze 
(2575 m), dann auf öfterr. Gebiete der Große Krottenkopf („Peterd:Spite“), 
welder in 2655 m als bedeutendfter Ausſichtspunkt ſich erweift, befonders bezüglich 
der Alpen Tirols. Mit etwas einfacheren Kammformen und minder einbeitlic 
ausgeprägt fett ji) von da.der Grenzzug n-ö fort, um jenfeit3 der nächſten aus— 
gedehnteren und mannigfaltigen Felsmaſſenentwicklung des „Wilden“ im Hoch— 
vogel feine wuchtigſte Einzelgipfelgeftalt zu gewinnen. 

An dem bisherigen Berlaufe aber, durd feine Scharte auch nur mäßig 
gegliedert, zweigen verjchiedene Aeſte n-w ab, nad den großen oberften Thälern 
der ler bin. Diefelben werden durch die waldigen Schludtthäler des Tra ud: 
bades und des Dieters baches von einander getrennt, im Ndurch den freundlichen 
Wiesgrund des Oythales begrenzt. Zwiſchen dem legteren nun und dem 
Dietersbahh), welcher unter dem maleriishen Dörfhen Gerftruben durd die 
bedeutenditen;Wafjerfälle des Algäus in tiefer Schludhtfpalte die wilde Ecenerie 
des Hölltobels fchuf, ftarrt in der Höhe weiter ö die Höfats empor. Es 
ift die8 wohl die fteilite und jchlanfeite Berggeftalt der ganzen Gruppe, ja 
der Algäuer Alpen überhaupt, wenn der Durchmeſſer des Berges und die Höhe 
ununterbrochen jähen Anfteigens dies entiheiden; der Berg gipfelt bei 2257 m. 
Die mächtigen Schuttrießen, welche von feinen feitlihen Graten berabgejen, 
erinnern daran, daß diefe Eigentümlichkeit in der ganzen Abteilung der Grenz— 
fämme bejonderd vielfach entwidelt ift. Dies hängt natürlih mit deren 

Entjtehung und Gejtein enge zufammen. Die Emporfaltung vollzog ſich 
zunächſt an einem ohnedies leicht brüdyigen, gerne feinklüftigen Gejtein, dem 
Hauptdolomit, welder vor allem die Hochkämme bildet und daher auch faft 
alle höchſten Gipfel. Sodann wechſelte aber hier Formationsſtufe und Formation. 
Die nädjftjüngere Bildung innerhalb des Alpenfeuperd, das Rhät, welches 
allerdings wenig mädtig, und zwar meiſt in jchieferigem Mergel, aljo in eirem 
leicht zerjtörbaren Geſtein zu tage tritt, ift in unferem Gebiete faft überall die 
Grundlage des Lias. Auch diejer ift vorwiegend mergeliger Art; er beſteht teils aus 
bärterem Mergeltalt, größerenteild aus weichem, fogenanntem Algäufdiefer; 
ebenfo zerſetzt fi der „Kalkhornftein“ diefer Bildungen unfchwer zu günftigem 


— 
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Boden. in ausgiebiger Breitenerftredung bilden die Liasgefteine den Abhang 
und die nächſten Höhenteile unterhalb des Hauptgrenztammes, jo daß ſich bie 
lebhaften Formen der Bacheinſchnitte, viele ſtark durchfeuchtete Bodenflähen und 
das üppigere Wachstum von Gras und jungen Bäumen in diefem Bereiche von 
jelbft erklären. 


Auf der Grundlage des Lias lagerte ſich einit in einer Jurameeresbucht bier 
auch Fiejelfäurereiher Kalt de3 Weiten Jura in bedeutender Mächtigkeit ab 
und befam, von Lias beiderſeits eingefchlojien, bei der großen Emporfaltung 
diefer Alpenzüge feine Stelle audy parallel dem Grenzkamm. Er bildet Fels— 
vorjprünge und Kleinere Gipfel, tritt am ———— in der Geſtalt der 
* auf, ſetzt aber auch die s-ö Außenhöhen der Oſtrachgruppe zuſammen, unter: 
hieden durch jtrengere Formen von jenen der liafjishen Sciefer und Mergel. 

Nordwärts des Hochvogels gelangen zwar einzelne jhmale Züge des Rhät 
und des Lias wiederholt über die tammböhe; aber es fommt gleichwohl nicht zu 
tiefer verwitterten Einjchnitten oder Scharten; denn aud jene vom Wild fee 
(1807 m) unter dem „Sirhendah* (zwiſchen Kaſten- und Knappenkopf) zum 
Schwarzmwafjerthale (Red) behält 1926 m Höhe (etwas jüdlicher zeigt eine Stelle 
des Sattelfopfgrates 1881 m). Erft n-n-ö von Hinterjtein, nad) welhem Dorfe 
ein großer Teil des DOftracher Thales n der großartigen Klammſtrecke „Eifen- 
brech“ benannt wird, hat in Lias und Rhät eine tiefere Zerjtörung und Abtragung 
ftattgefunden, und es konnte auf jeder Seite ein Bad den Berfall des Hod): 
walles injoweit fördern, daß bier ein llebergang in 1606 m gegeben ift. 

E8 wäre bier eine Begrenzung ber großen Grenz⸗Hochkette nahe gelegt; doch erfolgt fie 
immerbin entſprechender erft an der ungleich fraftuolleren Quereinſenkung 6 von Hindelang, 
wo die Fahrſtraße in 1164 m Seehöhe binüberführt. 

Die demnach ö von Hindelang endende Hochkette erhebt ſich noch bis zu 
1908 m mit dem Kühgundkopf, welder zudem die Felskantenſtrecken des 
Kammes nur um 100—2°0 m überragt, dgl. den w Gteilvorjprung, den 
Iſeler. Dod ift der Abfall, mit welchem der Sodel, von trümmer: und 
jhuttbegleiteten Bacheinſchnitten reichlich profiliert, vom Hinterſteiner- oder 
Oſtrachthale anfteigt, nur mäßig fteil, während es zu den grauen Felſen— 
fümmen gegenüber wejentlic; rajcher emporgeht, zu denen 


4. der Oftrahgruppe. 


Nah dem Nebelhorn ald dem weitaus am häufigſten befuchten Aus: 
fihtSberge diefer mannigfaltig aufgebauten großen Gruppe würde dieje nicht mit 
Unredt zu benennen fein, wenn nidt in der Fortſetzung des Nebelhorngrates 
der Daumen als eine ſowohl ftattlihere Erfheinung, wie auch bedeutender 
durd; jeine Gliederung fich erhöbe. Er ragt zudem aud) 2272 m empor, das Nebel- 
born 2235. Aber legterem bleibt immerhin der Borzug, unmittelbarer den Abbrud;- 
rand mitzubilden, welcher jenen merfwürdigen Kefjel umjcließt, deſſen einzige 
Lüde dur die Bſonderach eingejchnitten wurde. Sie rinnt bier innen aus 
1575 m Seehöhe ab und läuft bis 1452 m auf dem Boden diefes Hochkefjels. 

Troß des Augenſcheins läßt allerdings die Lage der Schichten nicht einen 
Einfturz oder dergl. bier vermuten, jondern hauptſächlich ein Ergebnis der Wafjer: 
thätigfeit; denn wie am s Aufgan er Nebelhorn, jo find auch diefem n 

egenüber die Schidhten nah S-O un geneigt, jo daß alfo nur für den Ab— 
turz dieſes Bergfammes nah N ein Abbrud der Schichten jtattgefunden haben 
wird. Aber immerhin hat bier ein verjchiedenfeitig faltender oder emporhebender 
Drud gewirkt. Die Umrahmung, die dreifeitige Umfaffung farverwandter 
Einfentungen wiederholt fi) ja in diefem Gebiete mehrfah. Denn ſchon das 
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N-Ende des vom Daumen über den „Sleinen Daumen“ fort: Bi 
gebenden Grates führt zu einer zweiten folhen Niſche, zum „Häblesgrunde“, an 
welchem dieR ot bi pike imS-W die höchfte Randerhebung bildet (2034 m). Im S-O 
des Nebelhorns aber zeigt fich, wenn auch, weil terrafjiert, nur von großer Höhe 
aus deutlich genug (d. b. etwa vom Daumen aus), die ähnliche Senke des Ober: 
tbalbadhes, imS vor allem vom Schochen überfhaut (2100 m). Felfige Grate 
führen aber von bier ſowohl nach N-O wie nad) S, auch nad dem Fallbach— 
tbale, welches fo malerifch und reihbewaldet von O nad) Oberftdorf hinableitet- 


Eine befondere Merkwürdigkeit zeichnet dieſes Gebiet inbezug auf das Geftein aus, 
infoferne wohl infolge Emporpreffen® einer langen Berwerfung Friftallinifher Schiefer 
an ber Rotbfpite (dabei Glimmerfchiefer) zu tage tritt, ſowie fogenannter Alpenmelapbyr 
(eine Art Diabaß), legterer beſonders an ber oberen Geißalpe n-ö don Oberſtdorf, aber auch 
im SO ber Grüntengruppe, d. b. n-ö bon Oberdorf und n-ö bon Hindelang, durch bie dortigen 
Bäche in Trümmern herabgeführt. (Am SW zeigt er fih ſchon w von Eindbswald.) 


In der breiten Thalmulde von Oberftdorf, wechſelnd inbezug auf Er- 
giebigkeit und Dürftigkeit des Bodens, ift doch durch reiches Gedeihen laubiger 
Bäume und dur Fräftige Fichtenbeftände, durch die verfchiedenen Gebirgsbäche 
und die Sllervereinigung, dazu durch mwohlgeformte Erhebungen vor dem madıt- 
vollen Hintergrund der Hochgebirgsgeftalten ein Auftreten belebter landfcaftlicher 
Züge faft allentbalben dargeboten. Unter die nächitgelegenen Pierden ber 
Gegend gehört dabei vor allem der in Hügelland eingelagerte Freiberg: 
See mit feinem blaugrünen, lihten Wafjer, ohne Zweifel eine Wirkung aus: 
jpülender Arbeit am Ende der Eiszeit, während die Schuttmafjen der letzteren 
weſentlich dazu mitwirkten, milder profilierte Höhen und Abdachungen auch ab- 
wärts des Fluſſes berzuftellen. Diefelben ſenken fid im N zu der zweiten 
großen Illermulde, deren S-O der bebäbig aelagerte Markt Sonthofen 
(742 m), deren N-W das manchfach mobdernifierte Immenſtadt (728 m) 
auszeichnet. 
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Die Iller erhält (1. Bd. S. 50) ihren Namen erft nad ber an gleihem Punkte ew 
folgenden Bereinigung ber Breitach, Stillah und Trettadh In 787 m Seehöbe, faft 2 km n von 
Oberftdorf (815 m). Als Haldenwanger Bad fommt die Stillad vom N-O bes Halben- 
wanger Kopfes aus etiva 1955 m Seehöhe herab in das Rappenalpthal und als ein helles, 
ſtark ftrömendes Gewäſſer durch die Birgsau (f. S. 939). Die Trettach entquillt bei etwa 
1560 m unter gewaltigen Felshochriffen n-n-ö der Mäbelegabel und zieht ihre Furchen etwas 
fräftiger in die Schuttimaffen und Sande bilubialer und fpäterer Beit, von dem Oythaler⸗ 
Bade rechts verftärft. Diefer fammelt fih aus verſchiedenen Sturzbähen, deren mittlerer 
wie der parallele Dietersbach im Höllentobel, (S. 940), als Stuibenbad über den Stuiben, 
fall in felfiger Spalte herabrauſcht, nachdem fein oberfte® Waſſer nahe dem übergange bes 
Hombadjodhes (2023 m) in 1980 m Seehöhe entfprungen. Zulett wird noch bie Trettach dom 
Nebelhorn her durch ben Fallbach bei den Anweſen von Oberftborf verſtärkt. Bon Auen- 
wald (Fichten) begleitet, beginnt bie Iller ihren Weg, welcher in einer beträchtlich breiten Sohle 
verläuft, rechts bon fteilem, wenn auch nicht hohem, grafigen Hügellanbe begleitet. 738 m 
d. d. M. eilt fie w an Sonthofen vorbei und nimmt zur rechten die ftattlihe Oftrach bei 
731 m Seehöhe auf. Sie fällt biß zum Ende ber Mulde von Immenſtadt, n-ö biefer Stadt, 
auf 713 m. Dieſes Ende befteht in einem ſchmalen Ausgang zwiſchen den bewaldeten und 
grafigen Erhebungen, welche vom rechten Ufer n-ö ziehen, und einer links fofort anfteigenden 
Heinen Suppe mit der Ruine Qaubenburg s von Stein. Kurz vor diefer Enge kommt aus 
Immenſtadt die Alpſee-Ach Herzu, das Abwaſſer jenes ftillen, großen Sees, welder in tiefer 
Mulde (Seefpiegel 725 m) 2,5 km lang einen Teil bes Grenzthales der Alpen erfüllt, während 
legtere® vom Staufener Berge an w-ö durch bie Erofionsarbeit der Ach eingetieft wurbe. 
Innerhalb 11 km zeigt bier ber Fluß ein Gefäll von nicht ganz 2,3%. für ſolche Gebirgs⸗ 
ftrede gering genug, um bie vorhandene Berteilung in Arme durch die im Flußbette ſich 
änbdernde Geröllanhäufung zu erklären. Weiteres zur Jler ſ. S. 931 und unter Bez. Neu⸗Ulm. 

Die Oſtrach durdeilt in ihrer o-w Strede daß fruchtbare, dicht von Ortſchaften und 
Anweſen belebte Thal von Hindelang, von wo bie Straße ö zum Thale der Bils Hinüber- 
führt (S. 941), während daß Thal der oberen Oſtrach, von S-O und S berfommend, nad 
dem langgezogenen Dorfe Hinterftein benannt wird. In dieſem erhält fie aus einer 
felfigen Schludt bie Bſonderach (ſ. S. 942), während ihre eigenen oberften Wafler bom 
„Wilden“ aus mehr als 1800 m Höhe berabfallen. n des Hindelanger Thales aber jteigt bie 
borderjte der Iller ⸗ Alpengruppen an, 


5. die Örüntengruppe. 


Sie hat ihren Namen nad) dem fo wirkungsvoll unmittelbar über der 
Niederung von Immenſtadt und gegenüber dem immerhin nur mäßig hoben 
Bua des Humbader Berges aufragenden Außenpfeiler des Hocgebirged, dem 
1738 m hohen Grünten. Sreiftehend nah W zur Ser, nah N-W und n 
zum Nettenberger Thale, nach S-O zu der Senke der allerdings ohne Thalſohle 
eingefchnittenen Starzlach, ift diefe fhönbewaldete und mit zwei Graten die 
tiefe w-5 Bucht eines Bergbahes (des Wuſtbache 8) umfcließende Berggeitalt 
mit Recht als eine Art Wahrzeichen des alpinen Algäus ungemein viel beſucht. 
Eigenartig und zum teil noch ungenügend aufgeflärt fallen bier die Faltungs— 
eriheinungen der mergelreihen Kalklagen ins Auge; die Schärfe des Grates 
und feiner ſchmalen Gipfel, befonder8 an der N-W-Geite, iſt in dieſem Anfangs: 
aebiete des Hochgebirgs eine unerwartete Form. Der reiche Waldwuhs und 
die faftinen Matten darüber veranlaßten neben dem trefflihen Ausblid von den 
Gipfeln die Entftehung eines bebeutenderen Sommergafthaujes nabe dem Grate. 
Schon beträchtlich unterhalb des legteren zeigt fih die hodalpine Tierwelt, 
welche auf den möächtigeren Bergen weiter s jo oft bemerkbar wird, bereits 
nicht felten vertreten durch; Gemjen und Murmeltiere. 

Bd. If. 119 
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Der Grünten, 


Eine meift waldbededte Bereinigung von Rüden, durch Berabadheinjchnitte 
reichlich profiliert an den Hängen, erlitt vom Grünten aus den Raum bis zur 
Wertach. Sie gipfeln mit dem Spieſer in 1649 m und dem mit reicher 
Ausfiht Iohnenden Wertah-Hörnle 1695 m ü. d. M., raſcher und in 
fräftigeren Formen vom Hindelanger Thal anfteigend als im N oder O. 


Den Unterſchied der Formen diefer beiden Teile unferer Gruppe bringt der 
Wechſel des Gefteins und der Formation mit fih. Erklärt es ja aud das 
nahezu Plögliche der Erſcheinung des Grüntens, daß bier vereinzelt, d. 5. nun» 
mehr weit getrennt vom einftigen Zufammenbang mit den Ablagerungen der 
Robrmoojer Gruppe, wieder die verjchiedenen Abteilungen der Kreideformation 
emporgepreßt wurden. Aber auch diefe Abteilungen ſelbſt wecjeln in dem Berg: 
ganzen raſch, befonders zwifchen zerklüftetem Mergelkalt und mergelig-fandigen 
Lagen. Üigenartig aber ift diefem Gebiete das Auftreten von Nummuliten- 
Ihichten s des Berges, auch eines Meinen Teile® am n-w Suße, während ter- 
tiäre (oligocäne) Kalk: und mergelig-kalfige Bildungen den N-O der Höhe fort- 
fegen. In den s Nummulitentaltlagen treten auch eifenreiche Bänke auf, welche 
lange 2 nod im 19. Jahrh., zu Sonthofen verhüttet wurden. Die Haupt- 
bergmajje weiter ö gehört wieder den mergeligen Kalten des Dligocän an: im 
S-O aber kommen bereit3 alle fyormationsgebilde der Randhochkette zur Geltung 
(Weißer Jura, Lias, Rhät, Hauptdolomit); fie bilden auch den Thalboden 
der oberften Wertad. 


Die Quelldähe der Wertach werben ö ber lebensvollen Thalmweite, welche von dem 
maleriſchen Hindelang und feinem Gegenüber Oberdorf (S. 944) beſetzt iſt, durch bie 
Straße zum Lech nach Überwindung der 1140 m hohen Waſſerſcheide (der Oſtrach) bei Vorderjoch 
nad einander gekreuzt; biefelben fallen vom Rüden des Kuhgrundkopfes unmeit feiner 
Rammböhe, d. 5. aus 1500 m Höhe, herab. In 3 km direkter Entfernung beginnt bie Wertach 
felöft etwa 1060 m ü. d. M. und erhält bei dem 2,5 km entfernten Weiler Unterjod in 
1014 m eine breitere Thalfohle. Am s-w Beginne einer weiten, teilweife moorigen Thalflädhe 
nimmt fie nächft dem großen Dorfe Wertach die wafjerreihe Wertader Starzlach auf und 
fommt dann in 857 m Seehöhe an ber Straßenbrüde w bon Neflelmang in ben S. 926 be- 
zeichneten Schluchtweg. Unſcheinbar ift die Waſſerſcheide s-ö von Neffelmang zur Bils. 
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—— Die Alpen des Lechgebietes 
ſcheidet der Fluß ſelbſt, ſ. S. 986, in jene an der Vils und in die Schwan— 
gauer Berge. 


1. Die Bilfer Alpen 


gehören troß des eigentümlichen Berlaufes der Randesgrenze mit ber Mehrzahl 
ihrer wirkungsvolliten Erjcheinungen ganz oder teilweife zu Bayern; dies umfo- 
mehr, wenn die in bandelspolitiicher Hinfiht ohnedies einbezogene Thal- 
—* der Tiroler Gemeinde Jung holz ihrer geographiſchen —— ent⸗ 
prechend als ein Teil unſeres Algäuer Gebietes betrachtet wird. 


Die Bils ftellt in ihrem o-w Oberlaufe in Tirol das ftattlide Thannheimer Thal 
ber, wenbet fi dann in ſchmaler Thaltiefe nach N und kommt in einer völligen Schludtitrede 
in 964 m ihres Waſſerſpiegels über die Grenze, um nad kürzerem Abſchnitte in einer behag- 
lichen, wiefengrünen Sohle mäßig raſch w-ö dahin zu eilen. Aber ihre Nichtung bald o-s-ö 
änbdernd, Treuzt fie noch einmal die Grenze 829 m ü. d. M., ift alfo um 35 m während nicht 
ganz 15 km Lauflänge gefallen, d. h. nahezu 2,4%. Solche gemäßigte Sırömung in biefem 
Gebirgsteile erklärt fich leicht aus der Thatſache, daß bier ein Parallelthal, eine Muldenfalte, 
durchzogen wird. Zum Lech kommt die Bilß in Silm Höhe Auf ihrem w-ö Wege im 
Lande nimmt fie eine lebhafte Achen von S ber auf, welde mit einem Durchbruchsthale bie 
rechtsfeitige Bilfer Kette zerteilt; fie mündet am S-Ende ber Pfrontener Thallandihaft 
848m u. d. M. 


Es find durch Schroffheit der Abftürze, durch Felsgipfelgebilde in der 
Höhe und doch auch durd PRO ge Bewaldung ausgezeichnete Geftalten, welche 
beiderjeit3 der Bilfer Ahen, aber aud links ihres Linterlaufe® das Auge 
er Nicht mehr die wildzernagten, jharffantigen Kammſchroffen der haupt: 
dolomitiſchen Grenzfette, jondern mafligere, hellere Felsſtufen, -baſtionen, =gipfel 
und Steilwände vertreten hier den betr. Charakterzug des Hochgebirges. Bor 
allem tritt vom oberen Achenthale die formreiche Geſtalt des genfteins im 
SO als malerische Grenzfammbildung impofant sh 1987 m hoch, und hebt ſich 
bejonder8 von dem einfahen langen Zuge des Breitenberges ab, welder 
aber aud) zu 1888 m gehoben ijt, mit langer Felsterraſſe dem Bilsthale zugemwendet. 


Dies tritt lebhaft vor dad Auge von der ö Gipfelhöhe des Pfrontener 
Berges aus, eines feljenbefegten Rückens mit felfiger oberer Zone, welcher 
als eine wuchtige Erjheinung äußerſt fteil zum Pfrontener Thale oftwärts (von 
1 00m zu 855 m) abfällt, aber in feinem w-s-w Berlaufe zu faſt 1512 m ſich 
noch erhebt. An feinem s und feinem n Fuße haben Achen und Bild ihre 
grünen Thäler eingetieft. An der w Seite der letzteren aber jteigt ein anderer 
mafjiger Zug empor, ein von SW nad) NO ftreichender Waldrüden, welcher die 
Wertach von der Vils trennt, mit Felszinnen im Sorgjchro ffen oder Zinfen 
zu 1638 m emporragend. (Dieſer Rüden jchließt die Thalhänge von Jungholz 
gegen Tirol ab.) 


n von ihm hebt fich eine ruhige, wechjelnd mit Matten und Wald bededte 
Bergmafje empor, der w-ö Rüden des Edelöberges, welder, eine Außen- 
geftalt der Alpen und nad) allen Seiten freiitehend, einen bevorzugten Ausficht3- 
punft bildet, 1681m hoch. Zu den fejjelnden Erfcheinungen feiner Umgebung gehört 
vor allem der Falkenſtein, (S 926) welder, obwohl nur 1270 m body, ein 
gewiß ebenjo genußreiche® Panorama bietet. 

Der Falkenſtein, durch ben Plan König Ludwigs IL, fi auch bier ein Schloß zu 
bauen, weiter befannt geworden, ijt ein reich bewaldeter Abſchnitt des w-ö Kammes n ber 
unteren Bils, welcher zunächſt mit einer mäßig fteilen Gipfelluppe endet. Diefe wird bon ber 
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hohen Auine eine quadratiſchen Baueß befeizt, um welche durch die Mannigfaltigkeit ber Tiroler 
Berge, wie ber nächſt aufragendben an ber Bils, fobann durch bie grünen Thalfohlen und bie 
Wafferläufe, die glänzenden Seen im NW (Weiken- und SHopfenfee), bie Landſchaft der Ebene, 
bie Schwangauer Berge und Königsfhlöffer und ben behaglich in der Nähe unten gelagerten 
Alatjee, bie Dörfer ber Landſchaft Pfronten, bie lichten Straßenlinien u. a. m. eine ent- 
züdenbe Folge von Bildern vorgeführt wird. Deſſen Beſuch wird nächſt der Ruine durch ein 
trefflihes Gaſthaus begünftigt, zumal von biefem aus für die Wegſamkeit des Bergzuges be- 
fonder® geforgt wird. Eine eigenartige Aushohlung des Kaltfeljes, dem hohen offenen Chor 
einer gothiſchen Kirche ähnlich (daher auch mit einer meifterlihen großen Madonnaftatue [von 
Haf] geſchmückt), zeugt u. a. von der befonderen Gefteinsbildung biefer Höhe. 

An der Dftfeite der Bergkuppe fett fih nad :iner Eleinen Querſenke der 
Ihmale Hochrücken zuerjt in gefteigerter Höhe fort, der Flügel einer rechten 
Gebirgsfalte; dann erniedrigt ſich die Erhebung, in Gipfelformen fi auf: 
löfend, biß auf 878 m w-s-w von Füllen (810 m). 

Der Wedel der Formen inbezug auf die Grate, Gipfel, Felsftufen 
und jähen Abftürze ift eine Folge der geänderten Gefteinsbildung der 
Bilfer Alpen.) Mächtigere Kräfte Baker bier gewirkt, und eine größere Mannig- 
faltigfeit von Formationen und ihren Stufen fommt bier zur Geltung als s 
davon. Die ältefte Ablagerung alpinen Keupers, d.h. der Wetterfteinfalf, : 
bier mit empordrängt, wie in der Benediktenwand, im Wenbelftein u. dergl. 
—IA ihm gehört die ſchroffe 6 Partie des Pfrontener Berges und der 

alfenftein an. Freilich jet auch hier der Hauptdolomit die größere Maſſe 
der Berghöhen zufammen, wie den Gipfel des Aggenfteins und einen Teil des 
Sr Aber bei erjterem find weſentlich Liaskalk und ein fpröder Kalt des 

raunen $ura, wegen des Eigenartigen diefer Ausbildung der Formation 
als „Bilfer Kalt” benannt — an dem Aufbau der Höhen beteiligt, wie Lias- 
falE und =mergel die N:Geite des Pfrontener Berges und die S:Hälfte des 
Zinkens rn en, weld letterer aljo beiderjeit3 günftiges Geſtein für Weide- 
boden un a befigt. Seine milderen Formen verdankt der Edeläberg 
famt feinen s-w Nad arhöben dem Aufbau aus Flyſch, teilweife zu lettigem 
Boden bier verwittert. An feinen n-w Rückenhöhen jchließen fid) dann Kreide- 
bildungen an, in der Gtreihrichtung nach ONO und nahezu O ſchmal vertreten 
in Sandftein:, Mergel- und Kalflagen der verjchiedenen Abſchnitte der Kreide: 
in Doch find bier meift ruhige Emporhebungen einft erfolgt, während die 

erge unmittelbar an der Bilß viele Zeichen gewaltjamer Störungen ber einjtigen 
Ablagerungen erkennen laſſen. 

Es ſetzt ſich das jenſeits des Lechs nur in verſtärktem Maße fort; denn 
dieſer Fluß bildet ja nur ein Durchbruchthal. Doch iſt deſſen Enge immerhin 
ſo kurz und der Fluß ſo ſtark, daß er eine Naturgrenze zwiſchen zwei Alpen— 
abteilungen ſchafft. Der an ſeinem rechten Ufer emporgehende Kalvarien— 
und Huttlerberg, ſowie der Kienberg, durch Steinbrüde in feinem Wetter: 
ſteinkalke für Neufätvanftein nußbar geworden, gehören aljo bereits zu 

2. den Shwangauer Alpen. 

Die bier ſich anfchliegende Gebirgslandſchaft, durd den ec ſofort 
am Abbruch des Kienbergs und durch den grünblauen, in eine Hauptdolomit- und 
Dachſteinkalkmulde eingebetteten Alpſee maleriſch verſchönert, durch die wilde 
Pöllatſchlucht weiter ö bereichert und von der lichten, hochaufſtrebenden Gipfelgeſtalt 
des Säuling überjhaut, würde unter allen Umjtänden als hervorragend durch 
Meiz der Erſcheinungen gelten. Eben deshalb erftanden aber auch hier die 


%) Dargeftellt in Palaeontographica, 1886, von Rothpletz, die Bilfer Alpen, &. 946. 
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Alpfee. Oberes Illerthal. 


beiden föniglihen Schlöffer und moderne PBrivatbauten zu Hohenſchwangau, 
insbefondere blidt der hochromantiſche Prachtbau des ftolzen Neuſchwan— 
ftein von jeinem fteilen, hohen Fundamente aus mojeftätirch über die Land: 
ſchaft nad hin. — Hier wurden die Formationen und ihre Glieder in ihrer 
Lage nod etwas mehr — als drüben an der Vils, ſo daß hier Mergel und 
Kalk, auch der Muſchelkalk am Kalvarienberge auftreten, andrerſeits Weißer 
Jura, wenn aud nicht Sreidebänfe. Hierin liegt eine wejentliche Erklärung für 
die mwecjelnden Bergformen, weldhe aud durh die Moränenfchutimajfen, 
wie fie 3. B. auf den Abhängen längs der Senke des Schwanfees lagern, 
nit zu ihrem Nachteil verändert wurden. Im übrigen ſ. I. Bbd., ©. 166 }). 


Der Alpfee, ein are Gewäſſer, faft 88 ha groß, wird durch Quellen und Grund« 
wafjer gefpeift: er entbehrt des offenen Abfluſſes, entjendet aber Wafjer durch eine Kluft in 
da8 Schwanfeeihal. Der feihte Shwanfee entwäfjert ſich durch eine moorige Fläche zur 
Pollat, welche von dem weiten Bannmwalbfee ber noch beſonders veiſtärkt zum Led eilt. 

Der Led tritt nad) feinem Kataraft 794 m hoch in die Stadt Füffen ein und kommt 
nad 22 km Lauflänge bei 724 m nad Lechbruck (an ber Brüde), fällt alfo faft 3,2%. fo 
daß inbetracht der Länge biefer Strede ein ſehr ſtarkes Gefälle vorhanden ift. infolge 
der großen Mengen von Geröll aber, weldhe die Flußſohle immer zu erhöhen fuchen, fehreitet 
die Bertiefungsarbeit nur wenig fort. Die ftürmifhe Bewegung bed Lechs ſchwächt fich 
weiterhin nur zögernd ab: nad) 26 km hat fein Spiegel 669 m Seehöhe, nad) weiteren 20 km 
bei Epfach, alfo nad dem Eintritt ins Techfeld, nur noch 629 m (2%). Hier mehrt ſich diefe 
Strömungsenergie wieder, und unter Augsburg beträgt das Gefäll noch 1,7%. Dabei hat ber 
Fluß naturgemäß auch im Lechfelde fich bis auf deſſen tertiäre Grundlage (Flinz“) eingenagt, 
wie die Jar zu Münden. Nächſt Augsburg kommt der Tech mit einer felten durch Niederwaffer 
geminderten Waflermenge von ſtündlich 40 ebm an, welche nicht weniger als 8000 Pferbe- 
Kräfte nutzbar zu machen geftattet. Die Wertah führt ſekundlich 11, bei niederftem Waller 
8 cbm durch ihr Strombett bei Augsburg. 


1) Bödfe, bie Hohenfchwangauer Alpen, 1894, ©. 46—48. 
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Statiftifches. 

Der Flähenraum von Schwaben und Neuburg beträgt 9824,1 qkm. 
Hievon find 2882,4 qkm Forft: und Waldland, 920,4 qkm Weiden und Hut: 
ungen, 2591 qkm Wiejen, 3362,2 qkm Aecker und Gärten, 1,8 qkm Weinberge, 
551 qkm Oed- und Unland (Gewäfler, Hofräume 2c). 

Die Bevölkerung betrug 1895: 689416 Köpfe; davon 837 158 männlich, 
352258 weiblid. Der Konfeffion nad gab es 586461 Katholiten, 97041 
Proteftanten, 4226 Sfraeliten, 1688 Andersgläubige. 

Die Biehzählung von 1892 wies 526 162 Rinder, 187489 Schafe, 10132 
Biegen, 138617 Schweine auf; aud gab es 59458 Pferde. (Die Minderung 
von 1893 erreichte für die Rinder die bedeutende Zahl von 72737 Stüd, für 
die Schweine 8616 Stüd.) 

Im Berhältniffe zu den andern Streifen ftehbt Schwaben und Neuburg der 
Flächengröße nad) an dritter Stelle, inbezug auf Volkszahl an vierter. Es 
* 11 unmittelbare Städte (Augsburg, Dillingen, Donauwörth, Günzburg, 

aufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Neu-Ulm, Nörd— 

lingen) mit 157,8 qkm Gebiet und 162 291 Bewohnern, ſodann 19 Bezirks— 
ämter mit 9666,38 qkm und 527125 Bewohnern. 
Stellen und Behörden. 

A. Berfehrsanftalten. Die Oberbahnämter Augsburg (mit 4 Güterftationen, 
5 Bahnſtationen!) der L Klaſſe, 13 ber II, 24 der III., 10 der IV. und 12 der V. Klaſſe) und 
Kempten (mit 2 Güterftationen und 6, refp. 18, 19, 7 und 15 Bahnftationen I.—V. Klaſſe); 
1 Oberpoftamt für Schwaben und Neuburg in Augsburg mit 2 Poftämtern (Kempten und 
Lindau) und 6 Poftverwaltungen (Dillingen, Donaumdrtb, Kaufbeuren, Memmingen, Neu-Ulm 
und Nördlingen). 

B Redtspflege: Das Oberlandesgeriht Augsburg mit den Landgerichten: Augs- 
burg (mit Schwurgeriht und ben Amtsgerichten: Aihadh, Augsburg, Burgau, Friedberg, 
Landsberg, Shwabmünden, Wertingen, Zusmarshaufen), Kempten (mit ben Amtsgerichten 
Füffen, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Oberdorf, Obergunzburg, Schongau, Sont- 
bofen und Weiler); Memmingen (mit den Amtsgerichten: Babenhaufen, Buchloe, Sünz- 
burg a. D., Illertiſſen, Arumbad, Memmingen, Mindelheim, Neu-Ulm, Ottobeuren, Türfheim 
und Weißenhorm); Neuburg a. D., (mit ben Amtsgerichten: Dillingen, Donauwörth, Geifen- 
feld [D.-B.], Höchftädt a. D., Lauingen, Neuburga. D., Nördlingen, Dettingen, Pfaffenhofen [D.-B.], 
Rain u. Schrobenhaufen [D.-B.]); Eich ft Att (Mittelfe., mitden mittelfr. Amtsgerichten: Beilngries 
Eichftätt, Ellingen, Greding, Ingolftadt (D.-B.), Kipfendberg, Bappenbeim und Weißenburg und 
dem ſchwab Monheim). — Gewerbegerichte find in Augsburg und Neu⸗Ulm; ein Zuchthaus in 
Kaisheim, eine Gefangenenanftalt für jugendliche Sträflinge in Nieberfchönenfeld. — Ze eine 
Notariats- und Anwaltsfammer in Augsburg. 

C. Innere Berwaltung. SFreißregierung mit Sammer des Innern und ber 
Finanzen, welcher unterftehen die 11 unmittelbaren Städte: Augsburg, Dillingen, Donau«- 
wörth, Günzburg, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Neu⸗Ulm und 
Nördlingen, ſowie bie 19 Bezirfämter: Augsburg, Dillingen, Donaumdıth, Füffen, Günz« 
burg, SUertiffen, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, Lindau, Memmingen, Mindelheim, 
Neuburg a. D., Neu⸗Ulm, Nördlingen, Oberdorf, Sonthofen, Wertingen und Zusmarshaufen. 
— Landgeftüt in Augsburg. — Straßen- und Flußbau⸗-Aemter in: Augsburg, Dillingen, 
Kempten und Neuburg a, D.; Landbau-Memter in: Augsburg, Donauwörth, Kempten und 
Memmingen. — Handel» und Gewerbekammer in Augsburg. — Kreismedizinal⸗Ausſchuß (Augs- 
burg). Bezirtsärzte an den Sitzen der Bezirldämter. — rrenanftalten in Kaufbeuren und 


1) Durch Verordnung vom 24. Dezb. 1896 (wirkſam vom 1. Febr. 1897) wurden bie 
bisherigen Bahnämter und Bahnderwaltungen aufgehoben und die Stationen je nad ihrer 
Befegung mit Inſpektoren ꝛc. 20. und Bedeutung im Verkehr in Güterftationen (mit Perfonen«- 
beförberung) und Stationen I., IL, III. IV. oder V. Klaſſe umgewanbelt. 
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Irfee. — Aichämter in: Augsburg, Dillingen, Donauwörth, Günzburg, Jmmenftadt, Kaufe 
beuren, Kempten, Krumbach, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Nördlingen, Oberdorf, 
Zusmarshauſen. — SKreißarhiv in Neuburg a. D. — Brandverfiherungsinfpeltionen in: 
Augsburg (2), Donaumdrtb, Günzburg, Kempten, Mindelheim. — 

D. Kirche und Schule A. Kirche. a. katholiſch: Bistum (Augsburg) mit Domkapitel, 
1 Stabt-, 39 Lanblapiteln und 860 Pfarreien, 31 Pfarrfuratien, 226 Benefizien und 230 
Raplaneien; b. proteftantifh: 7 Delanate mit 90 Pfarreien; c. ifraelitifh: Rabbinate in 
Augsburg, Ichenhauſen und Wallerftein — B. Unterrihtswefen: humaniſtiſche Gymnaſien 
in Augsburg (2), Dillingen, Kempten und Neuburg a. D.; Progymnafien in Günzburg, 
Memmingen, Nördlingen und Dettingen; Lateinfhulen in Donaumdrth und Lindau; Real- 
gumnafium, Induſtrie- und Kreisrealfchule in Augsburg; fechsklaffige Realfhulen in Kauf- 
beuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Neu-Ulm und Nördlingen. Präpn- 
randenſchulen in Zauingen, Mindelheim und Nördlingen; Präparandinnenfhule in Memmingen. 
Scäullehrer(innen-)Seminare in Lauingen und Memmingen. — Lyzeen in Augsburg und 
Dillingen, bifhöfl. Klerikal- und Anabenfeminar in Dillingen. — Stubienfeminare in Augs- 
burg (2) und Neuburg a. D. — Freid-Erziehungs- und Unterrihts-Anftalt für Taubftumme 
in Augsburg, Privat- Taubftummenanftalt in Dillingen. Sretinenanftalten in Deybadh bei 
Lauterbach (früher in Gldtt) und in Urdberg (auch für Blinde, Taubftumme und Epileptiter). 

E. Finanzweſen. Meflungsbehörden in: Augsburg (2), Dillingen, Donaumödrtb, 
Günzburg, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, Neuburg a. D., Nördlingen, Ober 
dorf und Dttobeuren. — Hüttenamt in Sonthofen. — Hauptzollämter in Augsburg (mit 
bem Nebenzollamt Nördlingen und den Aufiglag-Einnehmereien: Affing, Aihah, Augsburg, 
Berolzheim, Biffingen, Burgheim, Deggingen, Dillingen, Dintelsbühl, Donaumdrtd, Fiſchbach, 
Friedberg, Gablingen, Gdggingen, Harburg, Heidenheim, Höchftädt, Hohenwart, Mering, Mon- 
heim, Neuburg a D., Nördlingen, Nordbendorf, Dettingen, Pöttmes, Polfingen, Rain, Rennerts- 
bofen, Schrobenhaufen, Tapfheim, Thierhaupten, Wallerftein, Waſſertrüdingen, Weiltingen, 
Welden, Wembding, Wertingen, Zusmardhaufen) ; Lindau (mit den Nebenzollämtern Ober- 
ftaufen, Wafjerburg a. B., Aach, Balderfhwang, Hinterfhweinhof, Neuhaus, Niederftaufen, 
Scheidegg, Ziegelhaus; den Auffdlageinnehmereien: Lindau, Oberftaufen, Scheidegg, Stebrats- 
bofen und Wohmbredts); Memmingen (mit den Nebenzollämtern Raufbeuren und Kempten, 
fodann den Aufflageinnehmereien: Aislingen, Aſch, (Leeder), Babenhaufen, Buchloe, Burgau, 
Erfheim, Grönendbadh, Günzburg, Gundelfingen, Heimertingen, Ichenhauſen, Settingen, Iller⸗ 
tiffen, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, Landsberg, Lauingen, Legau, Memmingen, Mindel- 
beim, Neu-Ulm, Oberdorf, Obergüngburg, Ottader, Ottobeuren, Pfaffenhaufen, Schongau, 
Schwabmaunchen, Straß, Thannhaufen, Türfheim, Weißenhom, Weftendorf und Zöſchingen); 
Pfronten (mit den Nebenzollämtern: Böbmen, Fallmühle, Züffen, Griefen, Hindelang, Mitten- 
wald, Oberjoch, Oberftdorf, Schwarzbrud, Steinad, Unterjod, dgl. den Aufflageinnehmereien 
Füffen, Hindelang, Lechbruck, Mittenwald, Oberftdorf, Pfronten). 

30 Rentämter: Augsburg (Stadt u. Qand-Rentamt), Buchloe, Burgau, Dillingen, Donau- 
wörth, Fuſſen, Günzburg, Höchftädt, Illertiſſen, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, 
Lauingen, Lindau, Memmingen, Mindelheim, Monheim, Neuburg a. D., Nördlingen, Obern⸗ 
dorf, Dettingen, Ottobeuren, Rain, Schwabmünden, Türkheim, Weißenhorn, Wertingen, 
Busmarshaufen. — 36 Forftämter: Bergheim, Bekigau, Biberachzell, Biburg, Bittendrunn, 
Breitenthal, Burgberg, Dienhaufen, Dillingen, Donaumdrth, Grönenbach, Grünau, Günzburg, 
Hafenreuth, Hürden, Illertiſſen, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Kürmad, Mindelheim, 
Monheim, Nördlingen, Oberfhönenfeld, Oberfhönegg, Dttobeuren, Sachſenried, Sulzſchneid, 
Thierhaupten, Tuffenhaufen, Unterhaufen, Unterliezheim, Weifingen, Welden, Wettenhaufen, 
BZusmarßhaufen. 

F. Sarnifonen find in: Augsburg (3 Inf.-, 4. Chevp.⸗Reg., [5 Esc. in Neu-Ulm]), 
4. Feld⸗Art.⸗Rgt.; Dillingen (2 Chev.-Regt.); Kempten (2. Bat. 20. YInf.-Rgt.); Lindau (1. Bat. 
2C. Znf.-Regt.); Neuburg a. D. (15. Inf.Regt.); Neu⸗Ulm (12. Inf.Regt., 5. Esc. 4. Eheb.- 
Regts., 1. Bat. 1. Fuß⸗Art.⸗Regtẽ.). 
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Geſchichtliches 


Schwaben iſt ein altes Kulturgebiet und war ſchon vor Chriſti Geburt 
von den Sueven beſiedelt, welche i. 3 15 v. Chr. an Tiberius eine Seeſchlacht 
im Bodenſee verloren, worauf die Römer gegen Iller und Lech vordrangen 
und im folgenden Jahre, 14 v. Ehr., nad) vorgängiger Befiegung der Gebirgs- 
völker die Provinz Nhätien fhufen. Die vom Bodenfee nordöſtlich gelegenen 
Gegenden, bi3 an die Wertady und den Lech nad Augsburg (Augusta Vinde- 
licorum), behielten lange die Stamm:Benennung Bindelizien wie die Bewohner. 
Erft im 2. Jahrhundert nad) Chr. fam für das Gebiet der Name Raetia secunda = 
Unterrhätien auf. Gleichzeitig wurden Fortififationen errichtet und das ganze 
Land mit einem Nee von Straßen überzogen, welde die zahlreichen Nieder- 
lafjungen mit einander verbanden. 


Als vom dritten Jahrh. nad) Chr. an die Macht der Römer allmählich 
dahinſank, trat anftelle der Provinzial- die Gau-Verfaſſung, und man findet 
bier in ſüdnördlicher Aidhtung: den Urgengau am Bodenfee, zu weldem 
bayerifcherjeit3 nur das jegige Bezirksamt Lindau gehört; öftlih von ihm war 
der Alpgau, nördli der Nibelgau, welcher jeinerjeit3 öftlih an den Illergau 
grenzte, an dejjen Oſtſeite der (mit dem Steltenftein-Iintergau) bis nah Donau: 
wörth ſich erftredende Augſt- (Oches:) Gau lag, der dann in feinem unteren 
Teile wejtlih vom Burgau begrenzt wurde. Jenſeits der Donau lag ber 
Brenzgau, öftlih von dem Riezzin begrenzt, an dejjen Oſtſeite das fräntifche 
Suolatelb lag. 


Mit dem Ende der Gauverfaffung, noch mehr aber mit der —* 
des Welfiſchen Hausbeſitzes im Süden des Kreiſes, zerſplitterte dieſer in zahl: 
reiche kleinere Gebiete. Deren hauptſächlichſte waren: das Gebiet des Hochſtifts 
und die freie Reichsſtadt Augsburg, die Markgraffhaft Burgau, die Reichs: 
ftädte Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen und Nördlingen ſamt ihren 
Gebieten, die Brälaturen Kempten, Lindau, Elchingen, Irſee, Kaisheim, Roggen: 
burg, Dttobeuren und St. Ulrich; (Augsburg), die Grafſchaften Dettingen, Kird): 
berg, Weißenhorn und Rothenfels, die Herrſchaften Staufen, Mindelheim, 
Schwabe, Thanhaufen u. ſ. w., welde Gebiete teils ſchon früher, teild zu 
anfang ds. Nahrh. an Bayern kamen. Stadt und Amt Wemding wurde 1467 
den Grafen Dettingen abgefauft; auch die Reichsherrſchaft Hohenſchwangau wurde 
fäuflich erworben 1567, die Reichsſtadt Donauwörth fam 1607 durch Occupation, die 
Reichsherrſchaft Mindelheim 1612, die Herrihaft Illertiſſen 1757, die Herrſchaft 
Wertingen 1759 durch Kauf an Bayern; durd den Zuneviller Frieden, bezw. den 
Reichsdeputations-⸗Hauptrezeß von 1802 famen an Bayern: das Fürftbistum Augs- 
burg ohne Stadt ; die Fürft-Abtei Kempten, die Reichsſtädte: Kaufbeuren, Kempten, 
Memmingen und Nördlingen; die Abteien : Elhingen, Irſee, Kaiſersheim, Dttobeuren, 
Roggenburg, St. Ulrid und Afra, Illesberg, Wengen und Wettenhaufen ; durch 
den Preßburger Frieden von 1805: die Markgraffhaft Burgau, die Grafſchaft 
Rothenfels, die Reichsſtädte Lindau und Augsburg, ſowie die Gebiete des 
Deutichherrenordeng zu Donauwörth, Dettingen, Rohr und Waldftetten; durd 
die Rheinbundsakte von 1806: bie Graffhaft Dettingen, die Befigungen bes 
Fürften von Thurn und Taris, des Fürften und der Grafen Fugger, die Graf: 
Ihaft Edeljtetten, die Burggrafichaft Winterrieden und die Herrihaften Burbeim, 
Thanhaufen und Waal; dur den Wiener Frieden von 1815 Teile der bisher 
württembergifchen Aemter: Altdorf, Biberach, Heidenheim, Isny, Ochfenhaufen, 
Waldfee und dad Stabsamt Nördlingen. 
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Augsburg. 
Kreishauptitadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 2201 ha mit 81896 Bewohnern (39303 männl, 
42593 weibl.; 57159 fath., 23391 prot, 1156 ifr., 190 Andersgl.) in 11 Orten, 
Lage. Dicht an der Vereinigung der beiden beträchtlichen Flüſſe Lech und 
Wertah bot ſich den Begründern der Stadt eine bejondere Bodenerhebung. 
_, Sie erhöhte die Sicherheit ſowohl in politifcher Hinficht, ald gegen 
UÜberſchwemmungsgefahr und erleichterte die Beherrſchung der Wege 
längs der Ufer. Schon von Natur aus beitand hier eine Verzweigung 
der Gewäſſer, welche das Erwerbsleben noch beſonders unterftütte, 
während ſich der Thalweg der Flüſſe in den diesbezüglich anſpruchs— 
fr loferen früheren Zeiten zum Warentransport nad) und von Augs— 
Fi: burg ausgiebig benügen ließ. Wie fodann die Stadt felbft auf 
Lößboden fteht, fo überzieht von deren Thoren an diefe fruchtbare Bodendede 
als trefflihe Adertrume eine breite Stufe der Thalebene und ift teilweife, infolge 
etwas veränderter Zuſammenſetzung (als Lößlehm), ein treffliher Rohſtoff für 
Siegeleien. Alle Arten Holz liefern die Auenwälder, von welden die Flußufer 
begleitet werden ; auch fand man ohne Zweifel von jeher die nahen Hügelrüden 
großenteils mit Forften bededt. E83 waren alfo die wefentlichiten Erleichterungen 
für die Bauthätigfeit gegeben. 

Zu folder Ausftattung mit Naturfräften und =produften tritt als Vorzug 
der unmittelbaren Umgebung die flache Bodengeftalt; denn durch diefe war eine 
erleihterte Zugänglichkeit der Stadt von allen Seiten bereitet, ſoweit ihren 
Bewohnern jelbe erwünjcht war; fie konnten ja diesbezüglich) durch Herftellung 
und DOffenhalten von Flußübergängen den Verkehr ſtets regeln. Abwechslung 
der Berjorgung mit Lebensmitteln brachte fodann die geänderte, aber gleich— 
falls günftige Bodenbeichaffenheit der Höhen, wie deren Brofile die Gegend ſowohl 
mit landwirtfchaftlichen Reizen ergänzten, als auch Anfiedelungen verjchiedenfter Art 
veranlaßten (3.8. Wellenburg, Kobel, Friedberg, Kilfing), weldhe wiederum dem 
größeren Plate befondere wirtfchaftliche Vorteile bringen mußten. So ausge: 
prägt aber etliche Abfchnitte diefer Thalhänge aniteigen, jo wirfen fie doch 
keineswegs wie abichließende Wallzüge, fondern begünftigen dur ihre Ein- 
jentungen das wertvolle Kreuzen ausgedehnter Verkehrswege an dem beherrſch— 
enden Drte der Thalebene. Es find daher 6 (bezw. 7) große Radien, welche 
Augsburg zum Zentrum haben. 


Im Norden ift zunächſt ber Donauübergang an der Wörnigmündung zu Donaumdrth 
ein erfter Sammel- und Zufubrort für ben jübmwärts, daher nad) Augsburg, gerichteten großen 
Berkehr. Mehrfach fodann führen wichtige Linien von S heran: am Lech treffen natürliche 
biftorifche Wege (über ben Fernpak und über den Pak von Seefeld nad; Bartenfichen und 
Schongau) von Tirol und Italien ein und ziehen weiter n; zu ber mittleren Wertach kommt 
ber freilich nur über mäßigbegünftigte Zwifchenftreden geleitete Weg vom Bobenjeebeden, welder 
nad dem ö Mittelbeutfhland zielt: Augsburg ift daß erſte bedeutendere Biel desſelben. Mit 
biefer immerhin meridionalen Richtung kreuzend, wenn auch in einigermaßen biagonalem Ver— 
laufe, führt von den Sfarübergängen der Münchener Ebene (heute von Münden) ein Weg 
herbei, deſſen Benügung durch die Minderung der Höhenmaffe zwifchen Mering und Althegnen- 
berg erleichtert ift (al8 uralte Salaftraße wohl ſchon in borrömifcher Zeit vorhanden, wenn 
auch unficher, ob in der Linie der heutigen Eifenbahn). Bon N-O leitet die Linie des Panı- 
thales ober eine foldhe längs desſelben in bie Lechthalebene nädhit Augsburg herein. Im W 
warb durch die große o-w Senke von Dinkeljcherben ein beftimmender Zwiſchenabſchnitt geihaffen, 
um zum Donauübergang an der Jllermündung weiterzuführen, dem Ausgangspunfte des be- 
günftigften Weges über den Jura zum Nedargebiete. 
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Augsburg. 


Alle diefe natürlichen Bedingungen für die wirtichaftliche 
und befonders auch fommerzielle Entwidlung wurden von 
der Bevölkerung im volliten Umfange erfaßt und allmählich 
im großen Stile nußbar verwertet. Die indujtriellen, 
£unftgewerblicyen und merkantilen Leitungen Augsburg 
erwiejen fi) andauernd als höchſt bedeutend; dasſelbe zeigte 
zugleich gegenüber ſchweren Schickſalsſchlägen zähe Lebens: 
kraft. Die ie en Bewährung von ne nen — 
Unternehmungsgeiſt und Intelligenz prägt ſich natur 343 
gemäß teilweife in dem Ausfehen der Stadt aus, iwie  Metdaus mit Pertaäthurm. 
iefe Eigenſchaften den Floh auch befähigten, im Wettbewerb der Groß: 
induftrie unjerer Zeit mit in die erfte Reihe zu kommen. Denn Augsburg bat 
fi nad kurzem Niedergange wieder zu einer Bedeutung emporgearbeitet, welde 
über die feiner ee ri nad) zu erwartende jehr weit hinausgeht. 

&3 beruht dies freilih u. a. auch darauf, daß die umliegenden, früher 
nur Kleinen Orte teild wie Wurzeln und Zubringer der induftriellen Kraft die 
Augsburger Induftrie mit verforgen, teild aber auch als fruchtbare Neupflanzungen 
weſentlich verftärfen. Zu ben letteren gehört insbejonder3 an der W Geite 
Pferjee, fodann diesfeit3 der Bertad Göggingen, im S jenjeit3 des 
Siebentifchpartes (S 924) Haunftetten, zu den erjteren vor allem Led- 
— ¶ . Bd. ©. 276), ſodann Oberhauſen, Kriegshaber, auch Stadt: 
ergen. 

Durch dieſe Verteilung der Wohnſitze der arbeitenden Kräfte, ſowie auch 
vieler Induſtrieanweſen in Nachbarorten konnte Augsburg einerſeits feine Be— 
deutung und ſeinen Wohlſtand ganz weſentlich ſteigern, andrerſeits jedoch ſein 
en Ausſehen behalten und im Gejhmade der Gegenwart gefällig 
geltalten. 


Topograpbifch liegt U. in 495 m Seehöhe unter 48922‘ n. Br. und 109 5412‘ d. 2. 

Ausfebhben. Der altberühmte Pla, welcher beim Wufblüben des Weltverfehrs 
im 16. Jahrhundert wohl die vorderfte Stelle unter den beutfchen Binnenftäbten inbezug auf 
Befig und Bildung einnahm, vermag auf feiner Terrafje faft nach allen Seiten hin wirkungs- 
doll ing Auge zu treten. Nicht nur der N, wo bie ältefte und erſte Stabt um ben heutigen Dom 
ber entftand !), bildet gleihfam ein Feines Plateau, und zwar fteil nad) O, N und W abfallend, 


1) Die don einzelnen niedrigen Reften der älteften Mauer noch gelennzeichnete Linie 
bon Augusta Vindelicorum wird bezeichnet durch die Straßen: Schmiebberg, Obftmarkt, 
Hafnerderg, Jeſuitengaſſe, Uuß. Pfaffengaßchen. 
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ſondern aud) in ber s Längserftredung bed Ganzen hebt ſich ſchon von bem ftattlich hohen Bau 
des Perlahturmes und des ruhmmürbigen Rathaufes an ber Boden wieder immer fichtlicdher 
nad) S, dies bis zu dem großen Bauwerke der Ulrichskirche und dem benadhbarten malerifchen 
„Roten Thore“ der Stabtbefeftigung. Sehr lebhaft ift ohnedies der Abfall von der Perlad)- 
und Rathaus-Terrafie zur Jakober Borftadt, welche um 1415 mit ftarker Befeftigung (Wall- 
baftionen, Wafjergraben, Thorlürme, Mauer) dem Körper der Stadt angefügt wurde. Hier wie am 
S-Ende ift das Malerifche diefer Friegerifhen Vergangenheit noch am meiften erhalten geblieben, 
ein wirffamer Gegenſatz gegen die großartigen Fabrikanweſen, welche in dieſer Niederung der 
Lecharme fi entwidelten, um deren Waflerkräfte unmittelbar auszunügen. Sind es doch nicht 
weniger als 10 Zweige bed Lechs, welche diefem Zwecke dienen müffen, allerdings vier davon 
nod innerhalb ber älteren Stadt, wie außerdem auf diefer O.Seite ſowohl ber ältere Stabtgraben 
noch mit Waffer gefüllt ift, als jener um die Jalober-Borftadt. An deren äußeren Kanten erheben 
fi) die Baftionen, „Oblater Wall“ und „Jakober Wall“, insbefondere auch der ftattliche adht- 
edige Jakober Thorturm, fowie der Turm de Vogeltores nad S. Bon dba führt der Gürtel 
ſchattiger Baumkronen, — ii Augsburg bald in einfacherer Allee, bald in breiteren 
— Anlagen anſtelle des einſtigen 
Walles umzieht, s zu dem wirk⸗ 
ungsvollen Ganzen des „Roten 
Thores“ auf der Terraſſe berälteren 
Stadt. Deſſen Bild erinnert an 
ahnliche Rothenburger Erſchein⸗ 
ungen, auch bie freundliche Spagier- 
' anlage, welche bier in ben breiten 
Graben überleitet. Der ftolze Okto⸗ 
gonturm ber (fath.) Ulrichskirche 
überfchaut diefe anmutende Scenerie 
dom inneren der Stadt aus. 
u) Diefeß Innere tit e8 bekanntlich, 
durch welches fi Augsburg als 
— eine fo reiche Stätte ſehenswerter 
Serfulesbrunnen. und malerifher Architekturbilder 
auszeichnet, wenn auch meiſt folcher, welche etwas jüngere Stilzeiten 
vertreten, als 3. ®. im ganzen bie bezügl. Merkwürdigkeiten Nürnbergs. 
Denn hier an dem Plage des ledhafteften Verkehrs mit Italien im 15. und 
16. Jahrhundert find vor allem die Werke der voll erblühten und ber [päteren 
Renaiffance und die ſich anfchließenden Formen ber Rococo- und Barodzeit in abwechſelnden 
Geſtalten herrſchend. Es geht dies ebenfo aufdie Architektur al die Ornamentif, wie namentlich die 
beften Erſcheinungen der Monumentalplaftit auf öffentlihen Plägen ben beiden fpäteren Stilarten 
angehören. Doch in ben ftolzeften Kicchenbauten verherrlichte ſich noch daß Beitalter ber Bothif. 
In deren Bauweiſe ragt, abgefehen von ihrem Turme, die erwähnte Ulrichskirche empor, wie 
im S ber Dom. Erſtere beutet ihre ftilgerechte Ausführung beſonders durch den leicht empor« 
ftrebenden Chor an. Defien Inneres erjcheint als ein hoch gehobenes Gewölbe, wie das ebenfo 
hoch emporgehobene Hauptfchiff, durch je 5 Pfeiler von den Nebenfhiffen getrennt. Die Aus- 
ftattung gehört allerdings zum teil fpäteren Kunftrihtungen an, wie ſchon das Bitter des 
Eingangsraumes und verſchiedene Sculpturen, insbefondere auch drei reiche Altäre im Chore; 
bor dem linksſeitigen iſt das ®rabmal ber bl. Afra, vor dem zur rechten das des hl. Ulrich. 
Als feitlihe Räume bereichern einige Kapellen die Ausftattung bed Ganzen, barunter die ſog. 
Buggerfapelle mit dem reichen Grabmal bes Hans Fugger (v. 3.1598). Drei Hohe gemalte Fenſter 
am W»@iebel find beſonders für ben Heraldifer wertvoll. Außen bor ber Kirche Hat man einen 
Ueberblid über die mächtige Marimiliangitraße und deren Monumentaldrunnen mit borzüglichen 
plaftifden Wrbeiten in Guß, die bebeutendere Kompofition des Herkulesbrunnens und jene 
be8 Merkurbrunnens. 
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Unter ben ®ebäuben an ber Straße, welcher fich jene vorwiegend mit ftattlicher &tebelfront 
auwenben, feffelt daß Auge vor allem bie breite Front des „Fuggerhauſes“ mit feinen reichen 
Fresken; im ö Teile bes Gebäudes find die durch ihre Dedengemälde berühmten Räume 
3. 3. dem Sunftvereine überlaffen. Daneben fteht ber in glängendfter Weife durchgeführte und auß« 
geitattete Bau des Gaſthofes „zu ben drei Mohren“, s davon die durch plaftifche Mrbeiten 
aus ber BZopfftilzeit bemerkenswerte St. Moritzkirche. Seitlih nah W gelangt man zu 
dem nod in gothifchen Formen auftretenden Bau des SKatharinenklofters, nun einer 
höchſt wertvollen größeren Gallerie älterer Gemälde bienend, fomwie zur Induſtrie- und 
Kreisrealſchule. n von da geht e8 an ber plaftifchen Zeughausfront vorüber zur Philippine- 
MWelferftraße mit dem Standbild des H. Fugger (+ 1575), don König Ludwig I. errichtet. 
Demfelden gegenüber zieht die Front des „Marimiltangmufeums“ durch zwei funftreihe Erker 
da8 Augenmerk auf fi; das Mufeum iſt überaus mannigfaltig hinfichtlich feiner hiſtoriſchen 
Sammlung, namentlich aud in bezug auf Gegenſtände ber Römerzeit. n-w geht e8 zum „Perla“ 
oder Ludwigsplatz, in welchen die Marimiliangftraße mündet. Denjelben ſchmückt in Rococo⸗ 
ftil der Auguftusbrunnen; den O fließen der Perlahturm und dad Rathaus ab. 
Erfterer, von Haus aus ein Wachtturm, gewährt die vollenbetfte lIberfiht über die Stadt und 
Umgegend; letteres ift al® berühmtes Werk de8 Baumeiiterd Elias Holl befannt (1615—1620 
erbaut), namentlich aber auch in feinem Inneren überall ein rebendes Zeugnis des Reichtums 
unb des Kraftbewußtſeins der reichftädtifchen Regierung. Einen ftolzeren Prachtraum als ben 
„Boldenen Saal” mit feinen Gemälden, feiner Plaftit und Holzarbeit in reichiter und body 
nicht überladener Bereinigung Hat fein deutſcher Fürſt des 17. Jahrh. gefhaffen. Aber hinter 
all dem tritt doch der Eindrud nicht zurüd, welchen auf ber Höhe im N bes Rathaufes der 
mädtige gotbiihe Dom hervorruft, wenn er aud) nicht als einheitlihe® Werk entitand, fon« 
bern unter Umbildung großer romaniſcher Beftandteile jeine Gejtalt erhielt. In der Zeit biefer 
Gothiſierung wurbe jedenfalls der hohe, [hön gegliederte Chor gebaut; namentlih ſchuf man 
bie wunderbaren beiden Bortale an dem lidergang zum älteren Teile und bereicherte letzteren 
um zwei Seitenſchiffe, fo daß das innere fünffhiffig wurde. In diefem ift der Kapellenkranz 
im 5 Chore reih mit Kunftwerlen ausgeftattet; jodann find der aus ber Neuzeit ftammende 
Hodaltar, auf ber Krypta Holbein'jche Gemälde an Pfeilern des Schiffes und die plaftifchen 
Werfe des Kreuzganges nur etliche der wirffamften Schäge des mannigfaltig erhebenden Gottes⸗ 
hauſes. Nah W Hin ift der Pla des „Fronhofſes“ mit ſchönen Anlagen geziert, auß welchen 
fih da8 Siegesdenkmal (von Zumbufch) erhebt, ein angiehender Vordergrund für das ausge» 
dehnte Gebäudeganze ber k. Regierung, an welchem fi noch ein Reit der älteften Stadtmauer 
erhielt, wie einer der Gebäubeteile die Stätte ber Verlefung der „Augsburger KRonfeffion* 
von 1530 war. n-ö bes Domes aber geht es etwaß hinab zu der Kirche und dem Gefanıt- 
bau des Kloftrd und Gymnaflums von Gt. Stephan, eritere im fogen. efuitenftile 
errichtet. Noch etliche andere Kirchen treten im N und im O ber Stadt auf, wie bie St. 
Georgäfiche (kath); die Jakobstirche (prot.), in deren Nähe bie Häuferreihen ber „Fuggerei“ 
fi befinden, die St. Marlirche (katb.) nächft dem großen gefälligen Bau und dem Gartengrün 
des ſtadtiſchen Krankenhauſes, auch 5 und unterhalb des Rathauſes die Barfüßerfirche. 
Letztere, ein ftattliches dreifchiffige® Bauwerk, erſcheint duch ihre plaftifgen Arbeiten und 
Gemälde als ſehenswerteſte Kirche der Broteftanten nächft der kunſtgeſchichtlich beſonders wertvoll 
ausgeftatteten St. Annakirche am W-Rande der alten Stabt (befonders nad Entdeckung und 
Renovierung der fogen. Goldſchmiedskapelle). Nordwärts von da erheben fich fodann bie katho⸗ 
life und die proteftantiihe Kreugliche. Wie bei St. Unna und ber bortigen Erziehungs. 
anftalt („Tollegium*) der Neubau des Gymnaſiums entitand, fo nahe den Kreuzkirchen ber des 
Nealgymnaftums. Ueberhaupt famen in diefer WsGegend, welche durch Parke und Garten» 
anlagen Augsburger Patrizierfamilien, ſowie auf ber Fläche ber einftigen Stabtbefeftigung durch 
beftgehaltene Anlagen verjhönert ift, verſchiedene hervorragende Gebäude ber legten Jahr⸗ 
zehnte zu ſtande: jo das Theater in barodoerwandter Renaiffance und s von ihm ber mächtige 
dreiflügelige Juſtizpalaft. Weiter s fommt man am anlagenbededten „Königsplatze“ vorüber 
entweder au dem Geſellſchaftsparke bed „Schießgrabens“ und nad s-w Weberfchreitung 
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ber Eifenbahn zu ber luxuridſen Anlage des „Stabtgartens*, einer Schöpfung ber 
wohlgelungenen Schwabiſchen SKreisaußftellung bon 1886 — oder oſtwärts durch bie 
elegante Bahnhofſtraße zu dem vieldelebten Bahnhofe, mit welchem durch eine Ringbahn faft 
alle bebeutenderen Anweſen der Grofinduftrie der Stadt und ihrer Umgebung verbunden find. 


Induftrie Daß Großgewerbe ift vor allem maßgebend für die Bedeutung Augsburgs. 
Dies zeigt ſchon die gedrängte lleberficht Aber die verſchledenartigen Betriebe, von denen folgenbe 
namentlih aufzuführen find: Tertilinduftrie: Med. Baummoll-Spinnerei und Weberei 
(122000 Spindeln, 2600 Webftühle) (2800 Arbeiter), Augsb. Buntweberei (1560 U.), Kammgarn⸗ 
fpinnerei (1130 A.) Baumm.-Sp. am Stadtbad (900 A.), Mech. Weberei am Fichtelbach (870 A.), 
Baummollfeinfpinnerei (490 U.), Neue Augsb. Kattunfabrit (430 U), Bleicherei, Färberei und 
Appreturanftalt (420 A.), 3 Nähfadenfabriten (mit 390, 90 und 30 M.), Zwirnerei und Näh— 
fabenfabr. (370 Q.), Mech. Weberei (365 9.), Spinnerei Wertach (275 U), Spinnerei Senkel⸗ 
bad) (260 U.), Mech. Weberei (105 A.) Med. Baummollmeberei (100 A.), Dochtſpinnerei u. Zute- 
weberei, Tricotagenf., Hutfiumpenf. (130 A.); Majhinen- u. Metallwareninduftrie: 
Mafchinenf. Augsburg (2400 U.), Riedinger'ihe Mafchinen- u. Broncemarenf. (950 A.), Vereinigte 
Fabriken landw. Mafchinen (520 4.), 2 Uhrfedernfabr. (250 und 85 U), Maſchinen- und 
Rohrenfabr (240 A.), Zahnräderfabrif Augsburg (180 U.), 2 Eifengießereien (mit 160 und 
50 9.), Binfornamentenfabr. (110 9), 2 Goldfchlägereien, 2 Metallwarenfabr., Patentwafch- 
mangenfabr., Sudd. Elektrigitäts⸗Geſellſchaft, Uhrgehäuſefabr, Kragenfabr., Fabrik Kir. Inftrus 
mente, Mafchinenbaumerfitätte, 2 Drabtitiftenfadrifen, Kaſſen- und Eisfchrankfabrifen, 
Schlofjerei, Telegraphen- und Telephon-Einrihtungd-Gefhäft (60 U), Fenfterbefhläg- und 
Schraubenfabr., &lodengieherei, Mech. Werkftätte, Mühlenbau- und Mafchinenwerkftätte, Fabrik 
bon Warmiwafjer-Heizanlagen, Laubfägefabr.; Papier- u. Cartonagen, Buchdruckereten 
und grapbifhe Anftalten: 11 Buchdrudereien (dabei foldhe mit 100, 62 und 53 A.), Kunſt⸗ 
anftalt, Plakat und Etiquettenfabrif, Bapierfabr. (Haindl, 240 U), Gold- und Silberpapierf. 
(60 A.), 3 Papierhülfenf. (165, 75 u.20 9.), Ballonf., Linteranftalt, Anftalt f. kirchl. Kunft; 
Nabhrungd- u. Genußmittelinduftrie: 2 Malaf., Chofolade- u. Bonbonf., Alt.Geſ. für 
Eharkutierwaren, Tabaff., ECigarrenf., Augsburger Eiswerk, Klareisfabr. ; andere Induſtrie— 
aweige: 2 Farben, Lack- und Firnißfabr. Oelfabr, Beinringfabr., Riemenlederfabr., Farb⸗ 
holz und Lohmühle, Holz, Stein- und Metalldreberei, Fabriken von Holz« und Leberwaren, 
Zündholzfabrik Union, 2 em. Fabriken, Wacs- und Trauerwarenfabr., Munitionsfabr., 
Militäreffeltenfabr., Parkfetbodenfabr. (120 U.). Parketenfabr., Amerik. Prekfpundenfabr., Fiſch⸗ 
beinfabr., Herren» und Smabenkleiderfabr., Schuhmarenfabr. (65 U.), 2 Dampfwafhanftalten 
Schirmfabr., Cementröhrenfabr. und Ziegelei. Die Bierbrauerei wird don 54 Brauereien mit 
großem Erfolg betrieben, fo daß z. B. nur in geringer Weife Münchener Import ftattfindet. Es 
werben 230290000 hl Malz verfotten. Unter all diefen Induſtrien bat ganz befonders die 
ber Mafchinenherftellung eine hochentwickelte Stellung fi) errungen. Immerhin ift für das 
Ganze die Tertilinduftrie noch bedeutend wichtiger geworden. Schon am Ende bed Mittel- 
alter8 arbeiteten in ber Stabi 2900 Webermeifter, und e8 gab im Jahre 1600 bei 3670 
Webftühlen 11031 in der Weberei Beſchäftigte. Im 19. Jahrhundert aber mußte ein Neu- 
ſchaffen aller vorhandenen Fabriken (aufer einer) bie Bedeutung des Platzes erft wieber herbei: 
führen, welcher mit rund 400000 Spindeln und 7000 Webftühlen arbeitet. !) 


Wenn bei einer Anzahl ber großartigen Werkftätten um die Stadt her ſogen Arbeiterquartiere 
und beiderfeit8 der Wertach die nach ihr genannten „Borftädte* ſich entwidelten, fo erhöht dies nur 
ben Eindrud der Bebeutung jener Etabliffements, ohne die minder erwünſchte Empfindung 
ber Mafjenanhäufung berborgurufen, weil fich die Fabriken und Arbeitergebäude als getrennte 


1) Über biefe, wie über bie gefammte Induſtrie Augsburg bietet eine ebenſo Überficht- 
lihe als forgfältige Darlegung: Dr. Joſ. Graßmann „Die Entwidlung der Induſtrie 
Augsburgs im 19. Jahrhundert“ 1894. 272 ©. 





958 Schwaben und Neuburg. 


Gruppen in der fo vielfach noch von Gärten und Baumgrün belebten Niederung ber Fluſſe 
längs ihrer Wafjerarme verteilen, am meiften natürlich an den „Kanälen“ des Lechs) Deren 
Waller wird von dem „Hohen Ablaß“ aus reguliert, welcher zur landſchaftlichen Austattung 
des Stebentifchparfes (S. 924) gehört. 

Letzterer ift eines ber befuchteren Erholungsziele in ber Umgebung ber Stadt. Undere 
findet man naturgemäß bor allem auf den benachbarten Höhen, im O an Friedberg, im 
W an Wellenburg, wo ſich weitwärt8 vom Fugger ſchen Schloſſe ein ftattli gediehener 
Wald aushreitet, ſodann an der Ausſichtshöhe bei ber Wallfahrtskirche Kobel (S. 969) und 
dem nahen Weſthe im, dazu an dem anmutig in Farben und Profil der Höhen wechjelnden 
Schmutterthale. 

ALS Hauptſtadt des Kreiſes aber ift Augsburg endlih auch bedeutend durch feine Be- 
börden, Stellen und Anftalten. 

Q.2) hat Oberbahnamt, Güterftation, Oberpoftamt, 2 Lofal»-PBojtämtr, 6o,., X 
Telephon; Oberlandes-, Land» (mit Schwur⸗), Amtsgericht, 5 Notare, Notariatd- und Anwalts» 
kammer, Gewerbegericht, Kreismedieinal ⸗ Ausſchuß, Aichamt, 2 Brandverfiherungs-Anfpektionen, 
Kreisregierung, Landgeftüt, Straßen- und Flußbau⸗, Landbau-Amt, 2 Mefjungsbehörden, 
Hauptzollamt, Auffhlag-Einn., 2 Rentämter, Forftamt, Commando ber 2. Divifion, der 3. Inf.⸗ 
u. 2. Cav.⸗Brigade, Commanbantur, Garniſonsverwaltung u. »Lazaret, 3. Inf.Regt. 4. Chev.- 
Negt. (ausgenommen die in Newlllm gamifonierende Escadron), 4. Yeld-Art.-Regt. (außge- 
nommen 2 Abteilungen in Fürth), Wrtilleriedepot, Militärſchleßſchule, Gendarmerie-Romp.- 
Commando, Bezirkskommando, Melde-Amt, Proviantamt, kath. Bistum mit Orbdinariat, Dom- 
fapitel, kath. Dekanat, 5 kath. Pfarreien, Benebiktiner-Abtei (St. Stephan), Kapuziner-Hofpiz, 
Anftitut der engl. Yräulein, Sranziskanerinnenklofter (Maria Stern), Dominikanerinnenklofter, 
Mutterhaus der barmh. Schweftern mit 4 Filialen, Filialen der Nieberbronner Schw. und 
armen franzisfanerinnen bon Mallersdorf, prot. Dekanat, 5 pr. Pfarreien, Diakonifjen- 
Mutterhaus, Rabbinat, Gemäldegallerie, 2 Gymnaſien, Realgymnaftum, Streisreal- u. Induſtrie⸗ 
Hufbeſchlag⸗ 10 kath., 6 pr. Volksſchulen, Cyzeum, kath. Stubienfeminar, pr. Gollegium St. 
Anna, Kreis-Taubftummen-Anftalt, 2 (je achttäge) Krame, ſodann, Schaf, Vieh-, Wochen⸗ 
Wollmärkte, Schranne. — 9. ift Sig des gleihnam. Begirksamtes. 

Augsburg wird fon von Strabo (63—24 v. Chr) unter dem Namen Damafia als 
eine „Urt Feſtung“ (quasi arx) des vindeliciſchen Stammes der Licatier erwähnt, weldhe auf 
der durch den Bufammenfluß der Wertach mit dem Lech gebildeten Landzunge gelegen fein 
fol, wo Drufus nad; feinem Stege über die Bindelicier i. J. 15 v. Chr. eine römifche Colonie 
gründete, die er feinem Stiefvater zu ehren Augusta Vindelicorum nannte. Der Name wurbe 
während der zwangigjährigen Regierungszeit Hadrians in Aelia Augusta umgewandelt, [päter 
aber wieder angenommen. Die zahlreichen Römerfunde in und um Augsburg redtfertigen bie 
Bezeichnung der Stadt durch Tacituß als die splendidissima colonia. Während der Bölter- 


1) Diefer Arme oder Kanäle find e8 einſchließlich des ober ber Meringer Au abgehenden 
Brunnenbades, welder beim Roten Thore zur Stadt kommt, vier in ber alten Stadt, 
(Hunoldßgraben, Borderer, Mittlerer und Hinterer Le), ſodann einer in der Jakobsvorſtadt, 
der Ochſenbach, und endlich fünf noch zwiſchen ihr und dem Fluſſe: Schäfflerbach, Fichtelbach, 
Hanreibach, Eisbach. Die Gewäffer vom Schäfflerbahe (einfhl.) an oſtwärts finden im N 
ihre Bereinigung im „Stadtbache.“ Abgeſehen von der Zuführung motorifder Kraft für bie 
Induſtrie und die Beihaffung von Clektrizität find beide Flaſſe au als Transportwege 
nutbar. Die Wertach wird allerdings nur wenig mehr benüßt; dagegen famen auf den Led 
z. B. 1894 noch 24069 Tonnen Holz, fowohl in Stämmen als geſchnittener Ware, (weiches und 
hartes Holz), und es giengen 5235 Tonnen ab. 

2) Aus ber Litteratur über die Geſchichte Augsburgs feien hier nur wenige Werke ge- 
nannt: Welfer, Augsburger Chronik. — P. d. Stetten d. ält., Geſchichte der Stadt U. — 
P. v. Stetten d. j., Kunfte, Gewerbs und Handwerksgeſchichten von U. — Seida, Mugs- 
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wanbderung erfuhr die Stadt, in welcher das Chriſtentum fchon frühzeitig Belenner fand 
(Martyrium ber hl. Afra im 4. Ihh.), manderlei Bebrängniffe und Berwüftungen und wird 
erft von dem criftlich-römifchen Dichter Benantius Fortunatus des 6. Ihh. als Ruheſtätte 
ber hl. Afra wieber Augusta genannt — ein Beweis, baf U. die Stürme der Völkerwanderung 
überbauerte, während die Errihtung eine Bistums!) zu U. am Ende bes 6. Ihhs. dafür 
ſpricht, daß die Stadt der Mittelpunkt eines Zultivierten, hriftianifierten Landes war. Der 
frühzeitig auf dem Plage des alten Forums, dem jetigen Fronhof, begonnene Bau einer 
Marienkirche wurbe erft im 9. Ihh. vollendet, mußte aber bem 995—1065 erbauten älteften 
Teile des jehigen Domes weichen, nachdem bie Magyaren die Stadt 788 u. 954 heimgefucht 
hatten. Reichlichere Nachrichten fließen erft auß der Zeit, da der Hl. Ulrih ben Biſchofsſitz 
inne hatte (923—973). In feine und feiner nächſten Nachfolger Zeit fällt die Stiftung ber 
Spitäler zum bl. Kreuz u. bl. Geift, der Bau der 1801 abgebrochenen Johanniskirche, ferner 
(mit Unterftügung der Raiferin Adelheid) des Domes und ber mit einem Gollegiatftifte ber- 
bunbenen St. Moritzkirche durch Bifhof Bruno (1006-29), Bruder des Kaiſers Heinrich II. 
Leterer derief an die um die Wende des 11. Jahrhunderts erbaute Ulrichs- und Afrafirche 
Benebiltiner aus Tegernfee. Für die Wichtigkeit der Stadt, welche bereit unter Bifchof 
Uri Münz- und Marktrecht erhalten hatte, ſprechen auch die im 10. und 11. bb. daſelbſt 
gepflogenen Reihstagsverhandlungen. Die reihe Stadt wurde freilich vielfach mit Plünderung 
und dgl. heimgefucht, jo 1026 (von Herzog Welf II.) überfallen und geplündert, was ſich 1080, 
1083 und 1088 wiederholte. infolge eine aus Marktitreitigkeiten zwiſchen ben Leuten des 
Biſchofs (Hermann) und des Kaiſers Lothar ende Auguſt 1132 entftandenen Aufruhrs ließ 
der Kaifer die Stadt brei Tage lang plündern und bie Befeftigung zerftören. Kaiſer Friedrich 1. 
gab 1156 bie erften gefchriebenen Grundgefege, welche zwifchen ben Rechten des im Dienite 
bes Reiches ftehenden Vogtes (Burggrafen) und jenen des Biſchofs unterſchleden, wodurd aber 
gleihwohl der Grund zu den fpäteren Kämpfen zwifchen der Stadt und ben Bifchöfen gelegt 
wurde. In biefen errangen die Bürger eine freiheit nad) der anderen, wobei bie ftete @eld« 
berlegenheit der Bifchdfe der Stadt zu gute fam, welche auch von den Kaiſern Rudolf I. und 
Ludwig IV. ftete Mehrung ihrer Freiheiten empfing, fo daß fie namentlich durch den Freiheits- 
Brief vom 20. Januar 1315 als „Stabt bes Reiches“ erfheint. Kaum mar aber deren äußere 


burgifhe Geſchichte. — Pl. Braun, Gefhichte der Bifchöfe von U. — Bapf, Augsburgifche 
Bipfiothel. — Jager, Gefchichte von U. — Wirth, A. wie es if. — Beyſchlag, Merktwürbig- 
keiten bon U. — Raifer, römifche Altertümer von U. — Raiſer, ber Ober-Donaufreis, nament- 
fih II. Abt. ©. 63 ff. — Deutfhe Stäbtechronifen IV. u. V. B. — Mon. Boica, 33—35. — 
Kleinf mid, Augsburg u. Nürnberg u. ihre Hanbdelsfürften im 15. u 16. Ihh. — Meyer, 
Augsb. Urkundenbuch. — Mayer, das Stabtbuh bon U. — v. Steichele, Beiträge 3. Ge⸗ 
Tchichte bes Bistums U. — Babartall. 982— 1019. — Kal. f. Kath. 1853, 1864, 1869, 1873,1875, 1886, 
1893, 1894, 1895. — Schöppner, Sagenbuch I, 50—52, 410—18, II, 541—44, III, 1227—32, 1346 
bis 48. — Bahlreihe Abhandlungen in den „Jahresberichten“ u. der „Zeitfchrift* des hiſt. 
Bereins für Schwaben. — Buff, A. in „Europätfche Wanderbilder“. 

1) Reihenfolge ber Bifchöfe von Augsburg: Dionyfius 304. — Zoſimus (um 580). — Berwelf. — 
Dagobert. — Manns. — Wicho. — Piricho. — Beigo. — Marchmann. — Wilterp(Wigo) 739— 740. 
— Toyo. — St. Sintbert (Simpert), um 800—808. — Hanto 808-815. — Nitker 
815. — Udalmann. — Lanto.... 851... — BWitgar 858—887. — Mbalbero 887 bis 
909. — Hiltin 909— 923. — HI. Ulrih, Graf von Dilingen, 923—973. — Heinrich I. Graf 
bon Geifenhaufen 973—982. — Eticho 982—987. — Liutold 987—996. — Gebhard 996 bis 
99. — Gigfried I. 1000-1006. — Bruno 1006—1029. — Eberhard I. 1029-1047. — 
Heinrich II. 1047—1063. — Embriko, Graf von Leiningen, 1063—1077, — Sigfried II. 1077 
bis 1096. — (Wigold, Gegenbifchof, 1077—1088). — Hermann, Graf von Vohburg (?) 1096 
biß 1133. — Walther I. Pfalsgraf von Dillingen, 1133—1156. — Konrad don Hirfched, 
1150—1167. — Hartwig I. 1167—1184. — Udalſchalt 1184—1202. — Hartwig II. 1202—1208. 
— Gigfrieb II, von Rechberg, 1208-27. — Siboto von Seefeld 1227—48. — Hartmann, 
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Stellung gegenüber dem Hochſtifte gefichert, fo brach im Inneren der Kampf der Zünfte gegen 
die Gefchlechter aus, welcher 1368 mit dem Sturze bes bisherigen Syſtems endete. Während 
ber Regierung des 8. Ludwig IV., weldem die Stadt jo treu anbing, daß fie 1322 jogar das 
Bierbrauen einftellte, um bem König genug Gerſte in's Lager fchiden zu können, brannte 
Friedrichs des Schönen Bruder Leopold 1315 die unbewehrten Borftädte nieder. 1372 kamen 
in Augsburg, welches feine neue Berfaffung nad außen Hin verteidigen mußte, bie erften 
„Donnerbüchſen“ zur Berwendung. Die Kaifer Rupredt, Sigmund, yriedri II. und Mar L 
beftätigten die Freiheiten der Stadt und gewährten ihr fogar, allerdings unter Vorbehalt der 
faiferlihen Beftätigung, die Wahl ber Bögte. Im 15. und 16. Ihh. erreichte A. den Gipfel 
feines Glanzes: Reihtum im Inneren, Macht nad außen ließen fie als bie ſchönſte der da— 
maligen deutſchen Städte erfcheinen, in welcher die Kaifer und andere Fürften gerne weilten. 
Die Reformation fand bier um fo eher Eingang, ald Luther am 8. Dftober 1518 im Karme⸗ 
literflofter St. Unna wohnte, deſſen Mönche jehr bald zu der neuen Lehre übertraten, wo- 
durch bie &ebäude in ben Belig ber Stadt kamen, welche dafelbft zuerjt eine Lateinfchule 
und fpäter ein Gymnaftum gründete (welches auch Napoleon II. als „Graf von Arenenberg“ 
befuchte), Am 25. Juni 1530 wurbe bier dem Kaiſer Karl V. in der Kapelle der bifhöflichen 
Pfalz, an deren Stelle ein Teil des Regierungsgebäubes fteht, daß „Augsburger Bekenntnis” 
übergeben. Diefes führte die Stadt, nachdem fie den befannten Schertlin von Burtenbad zu 
ihrem Feldhauptmann beftellt hatte, ftrenge durch, indem fie 1534 den katholiſchen Gottesbienft 
in allen Kirchen mit Ausnahme des Domes einftellte und 1537, nachdem fie im Jahre vor 
ber dem Schmalkaldiſchen Bunde beigetreten war, alle katholiſchen Beiftlihen einſchließlich des 
Biſchofs (ChHriftoph von Stadion) aus der Stadt verwies. 1546 fahte der Rat ben Entſchluß, 
gegen den Kaiſer bie Waffen zu ergreifen, bat aber, al® wegen der Annäherung des kaiſerlichen 
Heeres die ſchwäbiſchen Städte vom Bunde abflelen, den Kaifer in Ulm fußfällig um Gnade. 
Diefe erhielt fie gegen Zahlung von 150000 Gulden Strafgeld, Auslieferung von 12 Stanonen 
und Aufgabe aller gegen den Kaiſer gerichteten Berbindungen. Der kaiſerliche Mintfter, Cardinal 
Granvella, veranlaßte die Wiederzulafiung des kath. Gotteßdienftes in der Stadt, worauf 
im Juli 1547 der Bifhof und dad Domkapitel von Dillingen zurüdfehrten und am 23. Zult 
auch der Kaifer einzog. Die hierauf folgenden Reichſstagsverhandlungen führten zum fog. 
Augsburger Anterim vom 26. Juni 1548 und einer Aenderung des Rated. Bon nun an 


Graf don Dillingen 1248—86. — Siegfried IV., von Algishaufen 1286-88. — Wolfhard 
bon Roth-Wadernig 1283— 1302. — Degenharb von Hellenftein 1303—1307. — (Sebißvacanz 
1307— 1309). — Friedrich L, Spät von Yalmingen, 1309-31. — Ulri II. von Schöned, 
1331—37. — Heinrich III. von Schöned, 1337—48. — Marfiward I. von Randed, 1348—65. — 
Walther II. von Hochſchlitz, 1366—69. — Johann I. Schadland, 1371—73. — Burkhard von 
Ellerbach, 1373—1404. — Eberhard II. Graf von Kirchberg, 1404—13. — Unfelm von 
Nenningen, 1413—23. — (Friedrich don Grafened, Gegenbifhof 1413—23). — Peter L von 
Schauenberg, Cardinal, 1423—69. — Yohann II. Graf von Werbdenberg, 1469—86. — Fried⸗ 
rich II. Graf von Zollern, 1486—1505. — Heinrih IV. von Lichtenau, 1505-17. — Chriftof 
von Stadion 1517—43. — Otto Truchſeß don Walddurg, Garbinal, 1543-73. — Johann 
Egolf von Knöringen, 1573— 75. — Markward II. von Berg, 1575- 91. — Johann Otto von 
&emmingen, 1591—98. — Heinrich V. bon Knöringen 1598—1646. — Sigmund Franz, Erz- 
berzog bon Defterreih, 1646—65. — Johann Chriftoph von Freiberg 1665—90. — Alexander 
Sigmund, Pfalagraf von Neuburg 16901737. — Johann Franz Schenk von Stauffenberg, 
augleih Biſchof von Konſtanz, 1737—40. — Joſeph, Landgraf von Heflen-Darmitadt, 1740-68, 
— Elemend Wenzeslaus, Prinz von Sachſen u. Polen, zugleih Kurfürft und Erzbiſchof von 
Trier 1768—1812. — Franz Karl Yürft von Hohenlohe-Waldendburg-Schillingsfürft, ernannt 
und präfonifiert 1818, ftarb vor Befignahme bed Bistums. — Joſeph Maria Frhr. v. Fraun⸗ 
berg, 1821— 24. — Ignaz Albert von Riegg, 1824—36. — Peter II. von Richarz 1837—55. 
Michael von Deinlein, 1856—58. — Panfratius von Dinkel, 1858—94. — Petrus von Hötzl, 
ernannt 7. November 1894, präfonifiert 18. März, intbronifiert 1. Mat 1895. 
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ſchied ſich derfelde in den aus 34 Adeligen und 7 BZünftigen beftehenden Senat, welcher bie 
oberite Staatögewalt übte, und ben aus 80 Mbeligen, 80 Kaufleuten und 140 anderen 
Bürgern zufammengefegten „großen Rat“, welcher in außerorbentlihen Fällen gemeinfam mit 
dem Senate zu beraten hatte. Der Reichstag bon 1550 legte der Stadt noch weitere Opfer 
auf, deren Gefamtfumme auf 3—4 Millionen fl. berecänet wird, Kurfürft Moriz don Sachſen, 
weldem — obwohl Feind des Kaiſers — bie Stadt am 1. April 1552 fi ergab, führte dag 
zünftifche Regiment und den proteftantifchen Gottesdienſt wieber ein und verbot den katholiſchen; 
aber ſchon am 25. Auguſt hatte der inzwifchen wieder eingetroffene Kaifer die Verfaſſung von 
1548 wieder eingeführt. Die mit ber religiöß-politifhen Bewegung verbundenen ſchweren 
Dpfer waren ber Stadt nur mögli durch den Reichtum ihrer Bürger, unter welchen bie 
Fugger und Welfer bervorragten, von denen erftere die Gold- und Silberbergwerfe in Ungarn, 
Tirol zc. zc. in lohnendem Pacht hatten, letztere aber überfeeifhen Handel betrieben und 1527 das 
ihnen vom Saifer verpfändete Benezuela befegten. Mit dem Außeren Ruhm ging die innere Ent» 
faltung der Stadt Hand in Hand, obwohl die Peſt von 1534 über 10000 Menfchen binweg- 
raffte. Die harte Durchführung des Reftitutionsediftes (1629) wurde durch die Befegung ber 
Stadt dur Guſtav Adolf am 20. April 1632 großenteils wirkungslos; doc erhob der König 
eine monatliche Contribution don 20000 Thalern. Großer Jammer kam nad der Schlacht 
bei Nördlingen über die bereits ſtark verſchuldete Stadt, welche in ber ſechsmonatlichen Be- 
lagerung burch die Staiferlichen, denen fie 28. März 1635 übergeben wurde, von ihren 60000 
Einwohnern durch Hunger und Krankheiten aller Art 40000 verlor und im Oktober desfelben 
Jahres ihrer nur mehr 16500 zählte. Der Bejegung dur bie Kaiſerlichen folgte auch wieder 
ein Wechfel im Regiment und die Gegen-Reftitution an die Katholifen. Im Yuguft und Sept. 
1646 wurde die Stadt von den Schweden unter dem ®eneral Wrangel, 1848 bon einem 
ſchwediſch⸗franzöſiſchen Heere, jedoch vergeblich belagert. Der meftfälifche Friede brachte end- 
ih die Einführung des Paritätsſyſtems. Bon ber Verheerung des langen Krieges erholte 
fi die Stadt langſam, aber ſicher: 1633 erfolgte in der Saftiftei der 14761500 neu erbauten 
Ulrichſskirche die Wahl Ferbinands III. zum römischen König; 1658 nahm Kaifer Leopold I. bie 
Huldigung der Augsburger entgegen; 1668 wurde bier ber Bund gegen Frankreich geſchloſſen, 
1690 erfolgte im Dome die Krönung der Kaijerin Eleonore Magdalena, in der Ulrichäficche 
die römijche Königswahl und ebenfalls im Dome die Krönung Joſephs I. Hob fich dadurch, 
und dur Einführung neuer Induſtriegzweige (Errichtung einer SKattundruderei 1683) ber 
Wohlitand der Stadt wieder, jo erfuhr fie im ſpaniſchen Erbfolgefriege neue Bedrängniffe, 
warb vom 9. bis 16. Dez. 1703 von den Bayern beſchoſſen, am 16. Dezember von denfelben beſetzt 
und mußte, neben Zahlung einer Gontribution bon 1, Million Gulden, auch wieder eine 
Aenderung des Negiments über fich ergehen lafjen. Im übrigen nahm das 18. Ihh. einen 
für die Stadt ziemlich ruhigen Berlauf, welcher fogar die Errichtung einer förmlichen Kunſt⸗ 
ſchule gejtattete, wenngleich die Hungerjahre 1771/72 wiederum 5000 Menſchen binwegrafiten. 
Bon 2.—6. Mai 1782 weilte Bapft Pius VI. in Augsburg; 1792 kam Kaifer Franz II. mit 
ber Raiferin und dem Erzherzoge Joſeph auf der Rüdreife von der Krönung nad) Augsburg. 
1796—1801, 1805—9, 1813 und 1814 gli U. oft mehr einem Feldlager oder großen Militär- 
lazaret, als einer Stadt. Im Auguft 1796 Teerten die Oefterreiher das Zeughaus; ihnen 
folgten die Franzofen unter Moreau, welcher troßdem, daß ber ſchwäbiſche Kreis fich kurz 
borher um 10 Milltonen (in Gold und Naturalien) den Waffenftillitand erfauft hatte, ber 
Stadt eine Contribution don 300000 fl. auferlegte. Nicht lange darauf erfolgten wieder 
Durchmärſche der Defterreicher, 1799 der Ruffen, 1800 abermals ber Franzoſen unter Recourbe, 
weldher fofort eine Brandfhatung bon 900000 Franc ausfchrieb. Bis zum Frieden zu 
Luneville hatte die Stadt!) 700000 Dann mit 500000 Pferden beherbergt. Gleichwohl konnte 
dieſelbe 1802 von den franzöſiſchen Machthabern Feſtſtellung ihrer Unabhängigkeit und 


J Wahrend bie Stadt außerhalb der Mauern kein Gebiet beſaß, waren die Befigungen 
des Bifchofs, welder in ber Stadt nur feine Refidenz Hatte, die Grafſchaft Dillingen, bie 
Pflegämter Gdggingen, Denningen, Schwabmunchen und Bobingen und das Pflegamt Gont- 
bofen, etwa 2200 qkm mit 70000 Einwohnern. — 
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Ueberlaffung ber unmittelbaren geiftlicden Beſitzungen und @leichftellung mit den Hanfa- 
ftädten mit einigem Erfolg verlangen. Aber am 9. Dftober 1805 befegte General Michaud 
unter Anwendung bon Lift die Stadt; am folgenden Tage nahm hier Napoleon Quartier 
und beutete durch die Worte: „Ihr Pflafter ift fchlecht, ih muß Sie einem Fürften geben“, 
die Zukunft der Stadt an. Während feiner bi3 zum 24. Dftober dauernden Anweſenheit ließ 
er bie Befeftigungen berftärfen und ſprach durch ben Prefburger Frieden Augsburg Bayern 
zu, welchem bie Stadt am 4. März 1806 durch den franzöfifden Stadbtcommandanten über 
geben wurde. Um 1. Juli wurde fodann der Geheime Mat aufgehoben und ein Gtabt- 
magtftrat eingefegt. Nachdem 1806 Marfchall Ney bier fein Hauptquartier gehabt, 1807 
italtenifhe und fpanifhe Truppen durchgezogen waren, rüdten am 1, Januar 1808 bie 
bayeriichen Befagungstruppen (3. Linien⸗Inf.⸗ und 2. Chevaurlegerd-Megt. nebſt Artillerie) ein 
und bezogen die Klöſter HI. Kreuz, St. Ulrich; und der Yefulten. Am 23, September 1808 
wurde Augsburg, infolge ber Einteilung bed bayer. Staates In 15 Kreiſe, Sit bed General» 
fommiflariats und ber Finangdireftion bes Lechkreiſes und blieb ſeitdem Kreishauptſtadt. Am 
6. November befuchte König Max Joſeph mit dem Kronprinzen Qubwig und dem Prinzen Karl 
bie neuerworbene Stabt, melde 1809 in Belagerungszuftand erflärt und durch unge 
beure Truppendurdzüge ſtark bedrüdt wurde. Am 22. Ditober traf Napoleon, mitte März 
1810 feine Braut Marie Louife in U. ein, welches durch bie Truppendurchmärſche 1812—14 
abermals ſchwer litt. Um 5.—9. Dezember 1815 ruckten das 3. Inf.- und 4. Chev.»Regt., 
welche mit Artillerie noch heute bie Garnifon von Augsburg bilden, wieder bier ein. 1837 wurde 
die mechaniſche Spinnerei und Weberei errichtet, welcher bald und raſch eine Reihe anderer 
Gropindbuftriebetriebe folgte, die U. zum „bayerifhen Birmingham“ machten. — 1834 wurde 
das 969 als Benebiktinerinnenklofter geftiftete und feit bem 13. Jahrh. bis 1803 beftandene 
Auguftinernonnenflofter &t. Stephan mieber als Benediltinerabtei errichtet, beren feierliche 
Eröffnung am 5. November 1835 erfolgte. 1835 fand die Einführung eines Wollmarktes ftatt, 
1840 bie Eröffnung der Munchen⸗Augsburger Eiſenbahn, welche bald ihre Fortfegungen nad 
Süd, Weit und Nord erhielt, 1847 bie Einführung der Gasbeleuchtung, 1849 die Bildung 
ber erjten freiwilligen Feuerwehr in Bayern, 1852 eine Induſtrie-Ausſtellung. In ben 
Räumen des Gafthofes „zu den 3 Mohren“, in welchem ſchon Kaifer Karl V. wohnte, und 
welcher feiner Hauptgeftalt nad) 1723—25 von dem Münchener Arditelten Gunetsreiner ew 
baut wurde, hielt ber beutfche Bundestag vom 14. Juli bis 24. Auguſt 1866 feine letzten 
Situngen. 1886 fand in U. die Schwäbifche Landesausftellung ftatt. Die Geſchichte ber 
hervorragenden Gebäude erwähnt, daß 1615—20 durch Elias Hol ba Rathaus erbaut und 
der Perlahturm, frübeftens ein Wachtturm, feit 1618 Glodenturm, jet Feuerwache, um 
mebrere Stodwerfe erhöht wurde. 1519 wurde von ben Brüdern Uri, Georg und Jakob Fugger 
die Fuggerei geftiftet, ein Ganzes don 53 Häufen mit 106 Wohnungen, welche ftiftungdge- 
mäß an unbemittelte Leute zu einem fehr geringen Preiſe vermietet werben, u. a. mt. 

Zu ihren hervorragenden Angehörigen zählt die Stadt: ben Humantiten Konrab Peu—⸗ 
tinger, geb. 15. Oft. 1465, + 28. Dez. 1547; bie Maler Hans Holbein den Welteren, um bie 
Mitte bes 15. Jahrhunderts (f 1524), feine Söhne Hans Holbein dem Jungeren geb. 
um 1497 (+ 1554 zu London) und Ambros, AYluftrator; ben Maler, Kupferſtecher unb 
Formſchneider Hanns Burgkmair ber ältere, geb. 1473, + 1531 bafelbft, den Garbinal- 
Furſtbiſchof Matbäus Lang zu Salzburg, geboren 1469 + 1540; die morganatifche Ge— 
mablin des Herzogs Albrecht II. von Bayern, Agnes Bernauer, 1435 zu Straubing auf bes 
fehl des Herzogs Ernſt ertränft (f. I. Bb., ©. 629); bie desgl. bes Kurfürſten Friedrich I. bon 
ber Pfalz, Klara Dett, die Stammutter der Fürften von Lömwenitein; ebenio jene bed Erz 
herzogs Ferdinand, Philippine Welfer, geb. 1527, + 24. April 1580; den Architeften Elias Holl, 
geb. 28, Febr. 1573, + 6. Yan, 1646; bie Malerfamilie Rugendas: Georg Bbilivp L., geb. 
27. Nob. 1666, + 10. Aug. 1742; Jeremias Gottlob + 1772; Georg Philipp IL. + 1774; 
Ghrifttan + 1781; Joh. Lorenz geb, 1775, + 19. Dez. 1826; Joh, Mori geb. 29. Märg 1802, 
+ (au Weilheim) 29. Mai 1858; ben Genremaler Joh. Geyer, geb. 1807, F 26. Rob. 1875; 
ben Tehnologen Emil Mar Dingler, geb. 10. März 1806, + 9. Oft. 1874; Job. Nep. Fäuſtle, 
bon 1871-1887 f. 6. Yuftigminifter, geb. 28. Dez. 1828, + 13. April 1887; ben Reichstags⸗ 
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abgeorbnieten und Schriftfteller Albert Träger, geb. 12. Juni 1830; ben Profeffor der Volks⸗ 
wirtfchaft zu Wien, Dr. K. Theodor v. Inama-Sternegg, geb. 30. Yan. 1843; ben Prof. ber 
Theologie Dr, Emil Schürer in Göttingen, geb. den 2. Mat 1844, enblih ben Anardiften 
Joh. Moft, geb. 5. Febr. 1846. 

Bezirksamtsgebief Augsburg. 

Grenzen: im O die Bezirke Friedberg und Landsberg (O.:B.), im S bie 
Bezirke Kaufbeuren und Mindelheim, im W die von Krumbach und Zusmars— 
baufen, im N — von Wertingen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Augsburg (Kand) und Schwab— 
münchen, 642,22 qkm groß, mit 55753 Bewohnern (27050 männl., 28708 
weibl.; 51849 fath., 4276 prot., 96 ijr., 32 Andersdgl.) in 72 Gemeinden mit 
181 Örtfchaften. 

Boden — und Ausſehen (Boden). In feiner meridionalen Er: 
ftredung beftebt er Bezirk zum größeren Teile aus der Thalebene des Lechs 
und der Wertach. Namentlic) erftere hat in dreierlei Stufen : nämlich des Alluvial- 
landes mit feiner vorherrſchenden Auenwaldbededung, ſodann des beträchtlichen 
Streifens der Niederterrafje, endlicd; des mit deutlicher Stufe beginnenden Hoch— 
terrafjenjchotter8, nur auf legterem beträchtliche Striche ergiebigen Aderbodeng, 
und zwar durch Lößauflagerung. In der Umgebung der Hauptftadt ift dieje 
meift 2—83 m mächtig und bietet bei kalkärmerer Bejhaffenheit (Kößlehm) häufig 
gute Ziegelerde. Weiter nah S aber verliert ſich der Löß großenteils; es herrſcht 
der jchotterige, zu Trodenheit nod; mehr geneigte Boden oben vor; — 
nimmt am Lech die w m... der Niederterrajje im Lechfelde (©. 920) 
u. An der Wertad gedeiht der Auenwald meift minder üppig und ift weniger 

reit als am Led, wo er 3. B. s von Haunftetten in der „Meringer Au“ 
links des Fluſſes 2 km Breite befitt. Zugleich erfüllen das Wertahthal großen: 
teild feuchte und mooſige Wiesflähen, I daß bier der Bodenertrag weniger 
beträchtlich iſt. Die Dörfer s von Augsburg ziehen id meift an der Stufen: 
erhebung des Hochterrajjenzuges meridtonal bapin und bewirken jo einen ftatt- 
liheren Eindrud, wenn fie nicht förmlich in Einzelgehöfte aufgelöft erjcheinen, 
wie Königsbrunn, ein etwa 6 km lang an der Hauptitraße nad Landsberg 
und ö davon aus einander geftreutes Koloniftendorf aus dem vor. Jahrhundert. 

Während am Led erft n des Lechfeldes das Auftreten von Seitenzweigen des Fluſſes 
und das Entftehen von Bächen in der Auenwaldzone ſich geltend macht, was nicht nur bie große 
Habrifgründung von Haunftetten veranlaßte, fondern auch Waflerfräfte nad Augsburg führt, 
wird die Wertach zur rechten ganz nahe von ber Singold oder Sinkel begleitet und fteht mit 
biefer wiederholt in Berbindung: eine Andeutung wenig geänderter Seehöhe ber Wertachſohle. 

n Augsburg nimmt die breite niedrige Hochterrafjentafel ihren Berlauf, 

leihjam die — flache Fortſetzung des Hügelrückens ge Wertach und 

hmutter. Diejelbe ift ebenjo ein Zug der Hocdterrafje als die am „Pfannen: 
ftiel" am N-Ende Augsburgs endende Erhebung und desgl. mit Löß, im N mit 
Lehm bededt. Ihre janfte Stufe über der Srieberterraffe bei Kriegshaber ijt 
von da an bis Langweid erfihtlid. w davon ift der ftredenweije etwas 
moorige Grund des Schmutterthales fräftig und bedeutend tiefer (12 m) einge- 
a Leh und Wertady in der geogr. Breite Augsburgs; es geſchieht 
ies in dem 

Hügelrüdengebiete des Bezirkes. Diefes zeigt wie fonft meift ein- 
fahe wellige Formen; Fleine grafige Einfenkungen u mit geneigtem Ader- 
land; aber weitaus vorherrihend bededt Wald, nicht felten auch aus Buchen 
beftehend, die Gewölbe. Lößboden und unter ihm Schotter find häufig neben 
und über dem loderen, von Kalkfteintrümmerhen oder noch Heineren Quarz— 
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ftüden durchſetzten tertiären Boden. Steil fällt der ö Rüden zum Wertadhthale 
ab: die oberen Häufer von Schwabegg befinden fid) in 606 m Höhe gegenüber 
dem in 559 m gelagerten Schwabmünden. Auch zwiſchen Neufnach und 
Schmutter find viele Höhen von 575—590 m, und langjam mindert ſich dies 
nordwärts, weshalb man auch hier ein Vorherrſchen des Waldes oben auf den 
Höhen wahrnimmt |. ©. 920. 

Gewähler, Außer dem Led und den Waflerläufen jeiner Allubialniederung ift bie 
Wertach mit die Singold zunächſt wichtig. Letztere durchzieht einen reihen Thalgrund bis 
Schwabmünden, wo fiein die mit der Wertach gemeinfam dburchzogene Thalfläche gelangt, in welcher 
fie dicht unter der lößbebedten Stufe der Hochterraſſe biß zu ihrer Mündung bei Bdggingen 
in 487 m Seehöhe, dahineilt. Sie fommt als ein Fräftiges Gewäfler in Waal zu tage und 
wird dort alsbald burd eine Ach verftärkt, welche ihre Duelle in 703 m Seehöhe s-ö Lenzen- 
feld befigt. Während fie bei 584 m dt. d. M. in den Bezirk gelangt, jchneidet deſſen Grenze 
bie Wertad bei 557 m und nimmt 4 km abwärts bie Gennach auf, wird auch weiterhin aus 
ihrem oft moorigen Wießgrunde von lebhaften „Gräben“ verſtärkt. Weitered zu Lech und 
Wertach ſ. S. 927 und 946. — Das Hügelrüdengebiet wird meridional zerteilt durch Die 
Schmutter mit dem Anhaufener Bad und der Shwarzad zur rechten, ber Neufnad 
zur linken; im Außerften S-S:W reicht ber Bezirk biß zur Zufam. 

Berkehrswege. Die Hauptftadt ſichert natürlih dem Bezirke reichliche Berforgung, 
mit Eifenbahbnen. Zu biefen gehört eine Strede der Hauptbahn München--Ulm mit 4 
Stationen, zwei Streden ber Hauptbahn Donaumdrtb— Lindau mit 2 und 5 Stationen, eine 
ſolche ber Lechfeldbbahn mit 3 Stationen. — Dazu fommen als Wafferftraßen die beflökten 
Streden ber Wertach und bes Lechs. 

Der nutz bare Boden umfaßt 60842 ha, und zwar 16295 ha Wald, 667 ha Hutungen, 
260 ha Weiden, 16360 ha Wiefen, 27262 ha Ader- und Bartenland. — 447 ha find Deb- 
und Inland. 

Das forftlide Bebiet Hat infolge der großen Gefamtthalfläche geringere Ausdehnung, 
auf den Höhen aber vorwiegend günftigen Waldboden. Diefer trägt faft durchweg Fichten, 
namlich auf 13954 ha; ſodann finden fi Fohrenbeſtände auf 332 ha. Laubwald ift wenig 
vorhanden, abgefehen von gemifchten Beftänden auf den Höhen im S-W beibderfeit8 der Neufnach 
und in den Lechauen. Laubhochwald bededt 1000 ha, Laubniederwald, (meift Weiden) 993 ha. — 
Der Staatswald nimmt bier 4278 ha ein, der Privatwald 8240 ha. — In 21 Sägmühlen 
und 1 Danıpffäge werden bie Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die Trodenheit des Niederterraffenfchotter8 und die moofigen Wiesflächen 
an ber Wertach bieten minder günftige Borbedingungen der Rinderzudt, welche fi faft 
durchweg mit Algäuer einfarbigen Gebirgsvieh befaßt. 1892 zählte man 32278 Rinder 
(21083 Kühe), Schafe fanden fi 12526. Die Zählung ber Schweine ergab 9403 Stüd, bie der 
Biegen 674. (2550 Bienenftöde). — Dazu fommen 4516 Pferde. — Die Fiſcherei erfreut fi dank 
der eifrigen Thätigfeit bes Kreißfifchereivereind, mit weldher eine Anzahl von Bezirlövereinen 
wetteifert, in ben zahlreihen Gewäflern um die Hauptftadt ber einer befonderen Pflege. Daher 
wird namentlih auch die Einbürgerung ausmwärtiger Fiſche in den Bächen, „Gräben und 
Fluſſen rege betrieben, obwohl Schwaben fliegende Wafler und Seen ohnehin ſtets wohl 
außsgeftattet waren. Die größeren, wie die Fleineren Flüſſe Schwabeng haben nahezu die gleiche 
Fifhbevdlkerung, nur daß ein jo mächtiger Fiſch wie der Huchen auf den Led und die Wertach 
fih zu beſchränken pflegt. Derſelbe wird in erfterem (im Bezirke) bis 36 und 45 Pfund 
ſchwer gefangen. ‘) In beiden Flüſſen findet fi namentlid) auch die Aeſche, der Bachſaibling, 
der Hal. Die überall in Schwabend Donaunebengewäfjern verbreitete Bachforelle wird in allen 
Flüffen und Bächen unferes Bezirkes, auch im Anhaufener Bad) und in den „Gräben“ der großen 
Thalebene gefangen. Die Regendogenforelle ift in den Waflern um Augsburg einheimifch 


1) S. ©. 90 des Fiſchbuches von Schwaben und Neuburg (1895). Diefem tft auch die 
Mehrzahl der folgenden Angaben über die Fiſcherei des Kreifes entnommen, und awar den 
Tertteilen bon 9. Wiedemann, au von Frhrn. Lochner v. Hüttenbadh. 
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geworben, ber Hal in der Stngold. Alle oben genannten Flüßchen und größeren Bäche beber- 
bergen Hechte, Barden, Yale. Die Neufnah und Schwarzach hegen auch Krebfe. 

Im Uderbau befäte man 14272 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (1863 ha mit 
Weizen, 3155 ha Roggen, 2848 ha Gerfte, 5129 ha Hafer), 1986 ha mit Hadfrüdten und 
®emüfen (1543 ha Sartoffeln), 48 ha mit Handelsgewächſen, 3180 ha mit Futterpflanzen 
(3018 ha lee). — 3869 ha liegen brad. — Die Haus. und Obftgärten umfaffen 749 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Ayſtetten: 217 ha. feld 44 ha, Wiefen 26 ha, Wald 143 ha. 
Wellenburg: 1245 ha. Feld 97 ha, Wiefen 48 ha, Wald 1049 ha. 
Burgmwalbden: 872 ha. Feld 63 ha, Wiefen 48 ha, Wald 751 ha. 
Hainbofen: 272 ha. feld 34 ha, Wiefen 23 ha, Wald 213 ha. 

Harb: 1167 ha. Feld 111 ha, Wiefen 105 ha, Wald 959 ha. 

Midhaufen: 693 ha. Feld 67 ha, Wiefen 41 ha, Wald 595 ha. 
Paritätifhe Hofpitalftiftung zum heiligen @eift: 1923 ha. 
Katholiſche Studienfondsftiftung: 342 ha. 

Augsburg'jher Gemeindebefig: 908 ha. feld 196 ha, Wiefen 285 ha, Wald 423 ha. 
Hainhofen mit Horgau: 306 ha. Feld 45 ha, Wiefen 23 ha, Wald 229 ha. 
Mayrhbof: 275 ha. Feld 67 ha, Wiefen 34 ha, Wald 70 ha. 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt auf: 16 ältere und 37 neuere Getreide 
müblen, 2 Delmühlen, 38 Brauereien (davon 5 in Schwabmünden), 1 Spritbrennerei. 
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Die Fabrik» und andere Induſtrie wird (befonderd in ben Bororten Augsburgs) 
manchfach betrieben. Es gibt 1 Mechan Baummollmeberei, (Haunftetten), 1 Zwirnerei und 
Nahfadenfabr. (Gdggingen), 2 Medan. Spinnereien und Buntwebereien, 1 Trilotwaren-, 1 
Wachstuch- 1 Holawolle-, 2 Möbel-, 1 Holzwaren-, 1 Fifchbein- und Rohrivaren-, 1 Padkiften-, 
1 Kemifche, 1 Seifen, 1 Eſſig⸗, 1 Spiritusfabrif. 

Nutzbare Steine und Erben. Die obenerwähnten Löhlehmlagen liefern treffliches 
Material zu 15 Biegeleien, von welden 7 in Göggingen beiteben; fobann gibt e8 1 Fayence⸗ 
fabrif. 

I. Amtsgeriht Augsburg. (Landbezirk). 

28023 ha; 34168 Bewohner in 40 Gemeinden mit 62 Ortſchaften. 

Ahsbeim, k Pfbf. mit Volksſch. 396 Einw. in 2 Orten. — Anhauſen, k. Pfbf. 
mit Volksſch. u. 286 Einw., hieß vordem Annahaufen und wird 1067 mit bem bifchöflichen 
Bafallen Voleman de Annehusa genannt; U. befaß 1377 ein Dorfgeriät; vom Anfange bes 
16. Ihh. an gehörte ber Ort dem Domkapitel. — Ayftetten, k. Pfdf. mit Bolksfchule iſt ein jüngerer 
Ort im früheren Forſte, wurde im 14. Jahrh. zuerft „Ayſteten“ (fpäter auch Aichfteten) genannt 
und von ben Bilhöfen an Augsburger Patrizierfamilien verliehen. Die legten folden Be- 
figer waren bie von Qangenmantel. 437 Einw. in 2 Orten. — Bapenbofen, £. Pfdf. m. Volksſch., 
und 270 Einw., wurde ſchon 969 vom Hl. Ulrich an das Frauenkloſter St. Stephan in Augsburg 
bergabt. — Bergheim), f. Pfdf. mit Volksſch, Yorft-Amt. 514 Einw. in 4 Orten, barunter 
ber Weller Wellenburg mit fürftl. Fugger'ſchem Schloffe, welches im 13. u. 14. Jahrh. 
einen eigenen Adel trug. Bon biefem kam das Schloß 1329 an die Augsburger Batrizier 
Obnforg und Portner. Bon biefen 1377 an Rüdiger Langenmantel verkauft, wurde e8 im 
nämlidhen Jahre von ben mit dem Biſchof Burkard und dem Herzog Stephan bon Bayern 
verbündeten Augsburgern zertört. 1429 nur mehr als Landhaus erbaut, wurde es nachher 
an bie Patrizier Lang verfauft. 1587 gehörte W. dem Cardinal und Faiferlihen Kanzler 
Mathäus Lang, welcher ben Katfer Mar I. zum Mitbefiger hatte und dadurch die Erlaubnis 
zum Baue eineß Quftfchlofjes erhielt. Am 24. April 1595 ging W. nebft ber 110 qkm um 
faffenden Herrfhaft um 70000 fl. an Jakob Fugger den Melteren über, in deſſen Geſchlecht 
ber Beſitz forterbte. Der ebenfalld in ben Gemeinbebezirf B. gehörige Weller Rabigunde 
erinnert an eine Dienftmagb Rabiana (Radegundis). Bei einem Srankenbefude um 1290 
bon Wölfen zerfleifcht, wurbe fie wegen ber an ihrem Grabe erfolgten Wunder heilig geſprochen 
und über bemfelben 1450 eine Kapelle und fpäter eine Kirche erbaut. Deren Turm ftürzte 1810 
ein, worauf die Kirche 1812 abgebrochen, die Gebeine ber Hl. Radtana aber nad Walbberg 
überführt wurden. Auf einer Wiefe bei W. ward am 5. September 1530 ber Erzherzog 
Ferdinand don Kaifer Karl V. mit dem Erzherzogtum Defterreih und ben inkorporierten 
Landen belieben. — Biburg, k. Pfdf. mit Volksſch, Horit-Amt gehörte unter bie Stiftungsgüter 
bon St. Moriz in Augsburg und kommt in ber Beftätigungs-Hrkunde bed Papfteß Alexander III. 
unter dem Namen „Deberin‘ vor. 423 Einw. in 3 Orten. — Deubad, Kchdf. mit 259 
Einw., war im 14. Ihh. eine Pfarrei, welche 1330 dem Klofter Wettenhaufen einverleibt und 
feit 1572 von diefem mit Meligiofen berfehen wurde. — Deuringen, Df. mit 309 Einw. — 
Diedborf, k. Pfdf. mit Volksſchule, &, X und 448 Einw. — Döpshofen, Ef. Pfd. 
mit Bolksſch, gehörte im 13. Ihh. ben Rittern von Albershofen und kam 1240 durch Kauf an 
daß Augsburger Klofter HI. Kreuz. 310 Einw. in 3 Orten. — Edenbergen, Df. 176 Einw. 
in 2 Orten. — Gablingen, k. Pfdf. mit Fugger'ſchem Schloß, w, Auffhl.-E., Send.-Station, 
Volksſch. 709 Einw. in 2 Orten. — Gerfthofen?) £. Pfdf. mit w, 5, X. landw. Yortb.- 
Boltsih. und 951 Einw., Fundort römifcher Altertümer, gehörte fon im 10. Jahrh. den 


1) Hohn Schwaben, ©. 112. — Raiſer, Antiquariſche Reife von Augufta nad Biaca. 
18- 57. — Pl. Braun, Didcefe Augsburg I. 24. — Jocham, Bavaria Sancta, II. 236. — 
Schöppner, Sagenbud, I, 53. — Kramer, Schwaben, II, 67. — Raifer, Guntia, ©. 17. 

2) Raifer, antiqu. Reife ©. 103. — Jahresber. des bift. Ver. f. Schwaben VII. ©. 5. 
— Bl. Braun, Beſchr. d. Dide. U. I., 25, II. 36, 188. — 
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Biihdfen von Augsburg. Bifchof Ulrich fchenkte 969 Güter zu Gerfredeshove dem Frauen⸗ 
Hofter St. Stephan; jpäter fam &. durch Tauſch an das Domkapitel, welches hier die niedere 
Gerichtsbarkeit durch einen Pfleger oder Oberwart ausübte, während bie höhere Gerichtsbarkeit 
urfprünglih dem Reichslandvogte in Augsburg, fpäter infolge Reihspfandichaft der Reichs⸗ 
ftabt Augsburg felbft zuftand. — Beffertshaufen, KAchdf. mit w, 5, X Gend -Station. 
505 Einw. in 4 Orten, darunter Oberfhönenfeld mit Eiftercienfer-Nonnenklofter, welches 
zum erftenmale in einer Bulle des Papſtes Innocenz IV. vom 28. Auguſt 1248 als „Schonen- 
beld superior“ erfcheint, im Gegenfage von Nieberjchönenfeld bei Rain. Dasfelbe wurbe 1803 
aufgehoben, 1836 aber wieder errichtet, nadhbem die Conventmitglieder während ber Zwiſchen⸗ 
zeit in dem ihnen überlaffenen Gebäude das Zufammenleben fortgeſetzt hatten. G. war ur- 
ſprunglich Befig der Augsburgifchen Kirche, kam aber in der Zeit von 1264—1330 durch Kauf, 
Taufh und Schankungen ganz in ben Bejit de Kloſters O⸗Sch. 








Fuggerſchloß MWellenburg, Heſſingſche Hellanftalt. Göggingen. 


Gögsingen, Markt auf ber Steilterraffe rechts der Wertachthalebene und ber Singold 
ift durch feine Induftrieanwefen und beſonders auch die großen und eleganten 
Heſſingſchen orthopäd. Anftalten und Gärten, besgl. durch Billen und moberne 
ſtadtiſche Häuferreihen ein wichtiger und anziehender Vorort ber Kreishauptftabt, 
mit biefer durch Trambahn verbunden. Bon befonderem Einfluffe auf bie 
baulide Entwicklung Augsburgs find bie großen Biegelfabrifen vor dem 
Marktorte. G.i) bat Schloß, (Lokalbahn f. Güter). w, X. Auffäl.-Einn., 
£. Pf. Filiale der barm. Schweftern, landw. Fortbildungs-, Bollsſchule, 
Gend.-Station, Jahrm. 4066 Einw. (602 prot, 9 ifr., 19 Und.) in 2 Orten. Zahlreiche 
Funde römifher Münzen u. f. w. wurden bier gemacht. Nach Bertreibung der Römer, welche 
am Oftende von G. einen mit Augsburg communicierenden Wartturm hatten, kamen einzelne 
Teile von G. an das Domkapitel, andere an bie Klöfter St. Stephan (969), St. Ulrich (1012), 
bl. Kreuz (1143), St. Georg und daß Gollegiatftift St. Moriz (1154). Ihren Schuß übten 
bie Kämmerer zu Wellenburg durch befondere, nad) bem Orte genannte Dienftmannen aus. Der 
Gerichtsbarkeit nach gehörte G. zu bem unter den Hobenftaufen gebildeten reichslehenbaren Juris- 





1) Braun, Beſchreibung, I, 26. — Raifer, Antiqu. Reife S. 3. 103. — Hohn, Schwaben 
44. — Kramer, Schwaben, II., 64. — Babaria II., 1041. 
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diktionsbezirke der Augsburgiſchen Straßen-Bogtei, welche die Bijchöfe von A. fait 500 Jahre lang 
zuerft al$ eine Reichſspfandſchaft, dann ſeit 1028 als ein Reichſslehen inne hatten. Im Jahre 1372, in 
ber Fehde ber Augsburger gegen den Obnforge auf Wellenburg und 1462 im Städtekrieg 
wurde &, zerjtört. In leterem vertheidigten 8 Krieger ben Romerturm fo lange, bis er durch 
ein ſchweres Geſchutz eingelegt wurde, bei zum Gedächtnis G. i. J. 1837 ein Wappen erhielt 
in defien grünem rechten Felde ein Turm fteht, während im linken Felde at Schwerter 
fhräg über einander geftellt find. 


Hainhofen, k. Pdf. mit Schloß, Bollsfhule und 307 Einwohner, war ein 
alter Befig der Domkirche zu Augsburg, ben die Biſchöfe an Minifterialen, fpäter an 
Patrizier zu leben gaben. — Hammel, Df. mit Schloß, Volksfh. und 98 Einw., war bie 
Stätte eine unter Bifchof Konrad (1150—1167) gegründeten Kloſters regulierter Auguftiner- 
Chorherren, das balddarauf zum Hofpital des hl. Kreugesnac Augsburg verlegt wurbe, weshalb fie 
1225 den Beflg zu H. an Bifhof und Kapitel gegen bie Kirche zu Bobingen und deren Zu- 
gebör vertauſchten, worauf die Biſchofe die Güter zu H. erblehensweife an Augsburger Bürger ver⸗ 
gabten. — Haunftetten, k. Pfdf. mit w, X, Bolfsfhule und 2154 Einw. (342 prot.), er⸗ 
ſcheint 1012 als „Haunftetin“, bat einen Wartturm, mwahrfcheinlih xömifchen Urfprungs und 
gehörte mit bem Kirchenſatze feit den Alteften Zeiten zu dem Augsburger Klofter St. Afra. — 
Hirblingen, k. Pfbf. mit Volksſch. und 328 Einmw., gehörte vordem verſchledenen Augs- 
burger Yamilien und kam 1699 durch Kauf an das Spital zu Augsburg. Im Jahre 1187 
dotierte Kaiſer Friedrich I. einen von ihm bei St. Ulrich in Augsburg geftifteten Jahrtag mit 
3 Höfen zu H. — Inningen, E. Pfdf. mit w, 5, X Aufſchl.E., Vollksſch. mit 778 Einw. 
war im Befige verſchiedener Augsburger Gefchlechter, davon Johann der Schongauer 1283 
einen ihm gehörigen Hof um 17 Pfb. Pig. an das Katharinenklofter in Augsburg verkaufte, welches 
1323 einen weiteren Hof don bem Ritter Langenmantel erfaufte; die Pfarrei in J. ftand feit 
1331 dem Klofter St. Ulrich zu. — Kriegshaber, k. Pfdf. mit w, 3%, landiw. Fortb.- Volksſch. 
Rabbinat und 2471 Einw. (96 prot., 57 ifr,), läßt durch dafelbft aufgefundene Römermüngzen 
auf ehemaligen Römeraufentbalt fliegen. Der Ort entftand aus einzelnen zum bifchöflichen 
Eigentbum zu Augsburg gehörigen Höfen, beren Befiger auf dem „Gries“ genannten Boben, 
Hafer bauten, und melde dem Wufgebotöbezirte der Kämmerer von Wellenburg zugeteilt 
waren. Höfe daſelbſt famen an verſchiedene Bürger zu Augsburg als Lehen oder als milde 
Stiftungen an das dortige Spital, 1488 Heine Anteile auch an das Katharinenklofter. Zwei 
Höfe und zwei Sölden, ben Nehlingen zu Hainhofen gehörig, jteuerten zur Ritterſchaft, zwei 
Ortsanteile des Hl. Geiftipitald in Augsburg und der Pfarrliche zu Oberhaufen zum 
Schwäbiſchen Kreiſe; die Übrigen Anweſen waren diterreihifh-burgauifh und dem @erichts- 
bogtei-Amte Kriegshaber zugeteilt. — Langweid, k. Pfdf. mit 5, landw. Fortb.,, F. 
Vollsſch. und 362 Einw. — Leitershofen, k. Pfdf. mit Bollsih. und 352 Einw., weift 
biele Ueberreſte vormaliger römifcher Befiedelung auf und gehörte fpäter nach ben noch vor⸗ 
banbdenen fehr alten Urkunden zur Urbotation des Bistums Augsburg; doch ließen die Bi- 
Ihdfe bie biefige Pfarrei ihreß geringen Einkommens wegen lange Beit durch Dombifare ber- 
feben, bis 1756 der „Vierherr* Lauter bie Pfründe beffer dotierte und einen Pfarrhof erbaute. 
— Lüpelburg, E Pföf. mit landw. und Volksſchule, kam 1337 als Luzilinbure durch Schankung 
be8 Dombelans Ulrih aus burggräflidem Geſchlechte an das Spital zu Augsburg. 438 
Einw. in 2 Orten. — Margertshaufen, Kchdf. mit Volksſchule und 350 Einmw., erſcheint 
fon in fehr früher Zeit, da ein reicher Befiger Walger (auch Mabelger ober Malger) feine 
villa Madelgereshusen mit anderen benachbarten Orten an bie bifchöfliche Kirche zu Augsburg 
zur Ehre des hl. Kreuzes für den Unterhalt von 12 Armen ſchenkte. Nachdem ſchon ber Hl. 
Ulrich für diefe Armen ein Haus in der Stadt ald Spital eingerichtet und Walgers Schankung 
vermehrt hatte, baute Biſchof Walther 1150 ein größeres Haus mit einer Kirche zu ehren bes 
hl. Kreuzes, welches zu ende bes 12. Jahrhunderts in ein Klofter umgewandelt wurde. Diefes 
fam dadurch in den Befig von M. und blieb in bemfelben biß zu feiner Aufhebung — 
Neufäh, Kchdf. mit 160 Einw. 


BU. Augsburg. Oberhaufen— Wollishaufen. 969 


Oberhauſen, Markt mitw, &. >. f. Bf., Fil. der barmh. Schw. u. Franziskanerinnen von 
Maria Stern, Schule, Gend.-Stat., Monatsviehmarkt. 6467 Einw. (549 prot., 10 ifr.), O. war 
Ihon ein Lanbdaufenthalt für Augusta Vindelicorum, wie bier gemachte 
Nömerfunde beweijen. Die Bifhödfe bauten bier eine Kirche, zu St. Peter 
und Paul, und ließen dieſelbe durch Domkanoniker, fpäter durch Welt» 
priefter paftorieren. DO. gehörte zu der den Hochftifte als Reichslehen zuftändigen 
Straßenvogtei und fam unter Bifchof Heinrich V. 1602 dur Tauſch an bie 
St. Martinsftiftung zu Augsburg, welche nad) und nad) die dortigen Beſitz— 
ungen anderer Stiftungen und Klöfter erwarb. Am 1. April 1552 war 
bier da8 Lager des Kurfürften Morik bon Sachſen, am 8. Mpril 1632 
be8 Oberften der ſchwediſchen Artillerie; am 20. Auguſt 1796 Hatte hier ber General 
Latour ber Faiferlihen Armee fein Hauptquartier. 

Ottmarshaufen, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 332 Einw., gehörte zum Hodhftifte 
Augsdurg und dem Pilegamte Bobingen; das Augsburger Klofter St. Mori hatte bier ebenfalls 
Befigungen und bie niedere Gericht&barleit ; hier wurde 1889 ein vorrdmifches Gräberfeld aufgebedt. 
— BPferfee, k. Pdf. mit w, X, Schloß, Fil. d. barmh. Schw., Volksſchule und 5794 Einw. 
(913 pr., 8 ifr., 7 Undersgl.), Itegt an der ehem. Römerftraße, hatte einen eigenen Adel und 
war 1285 eine befondere Herrfchaft des Hermann bon Pf, deſſen Schloß 1286 der Bifchof 
Sigfried don Augsburg faufte Im 14. Jahrhundert zerfplitterte der Befig dur Kauf an 
verſchiedene Augsburger Geſchlechter, 6i8 am Ende des dor. Jahrhunderts das Spital in 
Augsburg, dad Domkapitel, die Herren don Neblingen und Defterreih (wegen Burgau) in 
ben Teilbefig bed Orted gelangten. — Reinhartshauſen, k. Pdf. mit Volksſchule und 
417 Einw. in 2 Orten. -Rettenbergen, Df. 128 Einw. in 2 Orten. -— Shlipsheim, Df. mit 
304 Einw. — Stadtbergen, E. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 621 Einw. Fundort 
dieler römijcher Altertümer, war St. im Mittelalter eine Zugehörung des Bistums Augsburg ; 
jpäter fanı e8 als BHifchöfliches Lehen an verfchiedene Inhaber und bei ber Säfularifation des 
Bistums an Bayern. — Steppach, k. Pfdf. mit Volksſchule und 535 Einw. — Stetten» 
bofen, Df. mit k. Bolfsihule und 140 Einw. — Täfertingen, k. Pfdf. mit Volksſchule 
und 353 Einw. — Waldberg, k. Pfdf. mit Bolksſchule, Jahrmarlt und 23) Einmw., gehörte 
in älterer Zeit zu Wellendurg. — Wefthbeim, Df. mit w, 8, , Schloß und Volksſchule, 
350 Einw. in 3 Orten, darunter bie Eindde Kobel mit einer urfprünglih in der Schloß— 
fapelle zu Hainhofen, feit 1602 bier bejtehenden Marienwallfahrt. — Willishaufen, E. Pföf. 
mit Bollsfchule. 284 Einw. in 3 Orten. W. fam 1349 als Wilhelmshuſen durch Schankung des 
Augsburger Patrizier8 Konrad Ohnſorg an das dortige St. Marienftift. — Wollishaujen, 
Kchdf. mit k. Bollsfhule und 266 Einw., erfcheint ſchon zum Jahre 969 als Wolleibeshufen. 


II. Amtsgeriht Shwabmünden. 
36199 ha; 21585 Bewohner in 32 Gemeinden mit 69 Ortichaften. 
Shwabmünden, Markt beiderfeitS der Singold, lagert 560 m di. d. M. in fehr beträch- 
liher Ausdehnung inmitten reicher Fluren. Seine zahlreihen Gärten und feine fchattigen 


Spazierwege, bezw. Anlagen, wie der Luitpoldshain, und viele neue ftattliche 
Si m Wohngebäude fihern dem Ortsbilde einen durhaus borteilhaften Eindrud. 
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Ueber die ganze Lechfeldebene bin fommt der 60 m hohe Turm der Pfarrkirche 

zur Geltung, deren romanifcher Bau im Innern vorzüglich reftauriert tft (mit 
| Dedgemälde des Schiffes don Ferd. Wagner, einem Sohne Shwabmünden®). 
\ — Die Kirche fteht infolge des Anwachſens des Ortes nun eiwa in deſſen Mitte. 
j In ihrer Nähe erhebt fih ein würdiges Kriegermonument für 1870. Im 
unteren Marfte fodann birgt die Frauenkapelle in ihrem gothiſchen Chore 
(amt prächtigem Hauptaltar) das Grab einer Gräfin Fugger (Kirchberg-Weißenhorn). Eine 
Seldfapelle in Barod iſt von Wallfahrern vielbeſucht. Im Erwerbsleben ift außer der Land- 
wirtſchaft da8 Großgewerbe wichtig, und zwar durch 1 Weberei, 1 Kunftmühle, niehrere große 
Brauereien und 1 Malzfabrik, fo dat Schw. als ein aufftrebender Induſtrieort erſcheint. 


Bd. II. 122 
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Echwabmünchen. 


Schw.) Hat w, . Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Meſſungsbehörde, Auffchlag- 
Einn., £. Pfarrei und Dekanat, gewerbl. Fortbildungs- und Vollsſchule, Gend.-Station, Kramı- 
und Biehmärlte, Schranne 3224 Ginmw, (235 pr., I ifr). Schmwabmünden gehörte unter 
ben Namen Mantihingen oder Mändingen, wie der ganze Diitrift der fog. Hochſtraße zu den 
uralten, vielleiht fon meromingifhen Dotationsgütern de8 Bistums Augsburg In ber 
Burg zu Schw, welche auf der Burgitelle „Geyerburg“ geftanden haben foll, wurde der Biſchof 
Uri 952 von dem Pfalzgrafen Arnulf belagert, jedod don feinem Bruder Diepold entfett. 
1059 wurde Schw. von Rıpoto, den Sohne Diepold8 (eined Markgrafen von Bohburg?) 
belagert und zerftört. Im 12. und 13. Jahrh. find Nitter und Bafallen von Mantihingen 
beurfundet. Im 13. und 14. Jahrhundert erfcheinen verſchiedene Geſchlechter mit Gütern in 
Mantichingen belieben, welche infolge Ausſterbens der erfteren wieder an das Hochſtift heim«- 
fielen. Die Gerichte und Bogtredhte waren eine Zugehörung zur ſchirm- und ftraßenbogtei- 
lihen, auf Schwabed fundierten Neihs-Ambaht, welche das Bistum 1336 don K. Ludwig IV. 
pfanbmweife und 1628 von K. Ferdinand II. als Lehen erhielt. Kaiſer F:rdinand I. beftätigte 
1562 dem Drte da8 Marlireht und Wappen, welch' letzteres 1818 abgeändert wurde. 

Birkach, Df. mit 185 Einw. — Bobingen,?) f. Pdf. mit w, 5, X, Schloß, Volls⸗ 
ſchule, Gend.-Station und 1541 Einw. war früheftens angeblich eine römiſche Invaliden- 
ftation; die Kirchhoſsmauer foll römifchen Urprungs fein, wie denn bier in Grabhügeln 
Nömermünzen, Urnen, Gefäße u. f. mw. gefunden wurden. Der Ort hatte früher einen eigenen 
Abel, aus welhem Liutfried 1172 Dommberr in Augsburg war. Das urfprünglid bifchöfliche 
Patronatsreht über die hiefige Kirche vertaufhte Biſchof Sigfried III. 1225 an das Klofter 
bl. Kreuz; Bifhof Dito nahm e8 aber 1550 wieder zurüd. — Gennad, k. Pidf. mit Volks— 
ſchule und 312 Einw., war ehemals eine Filiale des damaligen Pfarr- (jet Kirch-⸗) Ortes 
Wefterringen, wurde ende des vor. Jahrh. zur Pfarrei erhoben und Wefterringen damit vereinigt. 
— Graben?), £ Pfdf. mit Vollsſchule. (Plag-Commandantur, Wach-Detad., Sarnifons-Vermig. 
und Lazareth, Proviant-Amt, w, &5. in dem bieher gehörigen Orte Lager-Lechſeld.) 
749 Einw. in 2 Orten. Graben ift der Etammort der nun fürfilichen und gräflichen Familie 
Fuggert), deren Stammdater Hanns F. 1370 als Webermeifter nad Augsburg kam, 
wo fi die Familie ein unermehliches Vermögen erwarb und zu ben höchſten Ehren gelangte. 
Jalob's Edhne, Ulrich, Georg und Jakob, erbauten 1519 die fog. Fuggerei und waren bereits 


%) Pl. Braun, Diödcefe Augsburg, I, 174. — Braun, Gefhhiääte der Bifchdfe von Augs- 
burg, I, 218 ff., 378. — Raifer, Wappen x ꝛc 96. — Hohn, Schwaben, 86. — Lerifon bon 
Schmaben, Il. 593. 

2) Naifer, Antiqu. Reife ©. 3. — Derf., der Oberdbonaufreiß I, 73. — Lerifon bon 
Schwaben, I. 254. — Braun, Didcefe Augsburg I, 164. — Schöppner, Sagenbud, II 499. 

3, Braun, Didcefe Augsburg, I, 167. II, 74. 237. — Hohn, Schwaben, 132. — Raifer, 
Oberbonaufreis, I, 75. 

4, Qerifon von Schwaben, I. 557. — Bayer. Annalen f. 1834 ©. 282. — Söltl, bie 
Witteldbadher, S. 230. — Gothaer Hoffalender 1836, 1848, 1819. — D. T. vd. Hefner, ber 
Bayer. Antiquarius I, 76 fi. II. 89, 117. 234. 
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fo reih, daß Ulrich dem Kaiſer Friedrich III. öfter beträchtliche Geldfummen leiben und 
Jakob, der u. U. auch ergiebige Bergwerfe in Ungarn befaß, mehrere Grafe und Herrſchaften 
anfaufen fonnte. Kaiſer Dior I. verlieh allen Fuggern den Adelftand, welchen einzelne Linien 
ihon von Saifer Friedrich III. beſaßen. Bon Georgs Edhnen, die den Nachlaß ihres kinder- 
lofen Oheims als eine Familienſtiftung erbten, find befonder8 Raimund und Anton zu er 
wähnen, indem fie zwei nad ihnen benannte, noch blühende Hauptlinien ftifteten und die ver— 
erbten Fidelcommiß- u. a. Güter vermehrten. Sie erhielten 1530 von Karl V. welcher ihnen 
beftändig große Summen ſchuldete, den Reichsgrafenitand, 1534 auch das Münzredt. Anton 
binterließ bei feinem Tode an barem Gelde über 6 Millionen Gulden, “eine Menge Juwelen 
und Kojtbarkeiten umd reihen Grundbrfik. Jene beiden Hauptlinien teilten ſich wieder in 
Zweige; einer dberfelben, Fugger-Müllenburg, erhielt 1803 für dos jeweilige Famillenhaupt von 
Kaiſer Franz II. die Reichsfürſtenwürde, wobei die reichſsunmittelbaren Herrſchaften Baben- 
haufen, Boos und Kettenhaufen (52 qkm mit 11000 Einm.) zu einen Reihsfürftentum erhoben 
wurden, welches jetoh die Rheinbundsalte von 1506 unter bie Hoheit ber Krone Bayern 
ftellte. Die biefige Pfarrei ift Über 800 Jahre alt, da Bifhof Heinrid 11. fie fhon 1063 dem 
Domfapitel fherfie. — Grimoldsried, k. Pidf. mit Vollsſchule. 237 Einw. in 5 Orten. 
G. gehörte im 14. Jahrh. mit dem Patronatsrechte dem Hartmann Obnforg von Augsburg, 
welcher feine Rechte auf den Ort an andere Private abtrat; diefelben faufte 1402 das Spital 
in Augsburg — Großaitingen,!) £. Pdf. mit w, 5, X. VBollsfhule und 1285 
Einm., bildete mit Kleinaitingen — f. Pfbf. mit Bolfsfhule und 358 Einw. — dor Zeiten 
ein Ganzes, Aptingen; c8 wurde aber nod in mittelalterlihen Urkunden Oft- und Weft-W. 
unterfchieden. Slein-Aitingen mar damals eine Filiale von Groß-Ait. Witingen gebörte 
unter die ältefte Farolingifhe Schanfung zum Bistum Augsburg, die bei der Teilung ber hoch— 
ſtiftiſchen Befigungen unter Bifhof Embrico 1064 dem Domkapitel zuftel und bei demfelben 
bis zur Säfularifation des Hochſtifts 1803 verblieb. — Habertsweiler, Kchdf. mit 212 
Einw. in 3 Orten. — Hiltenfingen, ?)£. Bfdf. mit Boftablage, F, Volksſchule und 878 Einw., 
hatte einft eigenen Adel, au dem Konrad 1290 den Berghof bei Edhaufen an das Spital in 
Augsdurg verlaufte In der Beftätigungsbulle der Befigungen des Kloſters Ursberg bon 
1209 duch Papft Innocenz III. wird unter benfelden Hitolfingen miterwähnt. Im 13. Zahı- 
Bundert fam das Kirchenpatrouat zu 9. von ben bayerischen Herzogen an die Deutſch-Ordens⸗ 
Gommende Blumenthal. Im 14 Jahrh. waren bier Augsburger Bürger begütert. — Kleinait— 
ingen f. Großaitingen. — Klimmach, £.Prdf. mit Volksſch. 257 Einw in 4 Orten gehörte bor- 
dem den Grafen von Schwabrd und fam nad) deren Ableben mit dber®raffchaft an die Herzoge bon 
Schwaben und von dieſen an die Herzogevon Bayern, welche ben Ort mehrfach, u. a. an Hanns von 
Rechberg verpfändeten. Diefer jchenkte der Kirche 1554 einen bon ihm felbft aus Jeruſalem 
mitgebradhten Kreuzpartikel. — Königsbrunn, k. Pidf. mit w, 3%, Ef. und pr. Vollsſchule. 
1912 Einw. in 2 Orten. — Konradshofen, k. Pftf. mit Vollsſchule und 383 Einw. — 
Kreuzanger, Df. mit 285 Einw in 3 Orten. — Langenneufnad, E. Pfdf. mit w, } 

Volksſchule und 3 Jahrmärkten. 958 Eimr, in 3 Orten. Neyfnadh gehörte 1339 einem gewiſſen 
Winthor, erfcheint bereit8 1429 unter dem Namen Langenneyſnach und fam 1546 buch Kauf 
an die Brüder Jakob, Georg, Ehriftoph und Raymund Fugger. — Yangerringen, E und 
pr. Bföf. mit w, (5, in Weiterringen), f.u.pr. Voltsſch. 1505 Einw in Orten. Fundortrömiſcher 
Münzen, war der Stammort der Herren bon Erringen, Truchſeſſen des Hochſtifts Augsburg. 
Der Kirhenfag war ein Reichslehen, welchen Hermann Judmann am 19. Nov. 1355 dem 
Stifte St. Morig in Augsburg verkaufte, worauf Biſchof Marquard 24. Januar 1360 die 
Pfarrei mit dem Stifte vereinigte. — Lechfeld (Klofter)?), Kchöf. mit w, ©, Franzis⸗ 


1) Raifer, Oberbonaurreis I, 73. — Derfelde, Antiqu, Reije ©. 72. — Jahresb. des 
bift. Bereind für Schwaben, VIII und IX. ©. 4. 

2) Braun, Didcefe A. I, 169 II, 75. 237. — Intelligenzblätter des Illerkreiſes 1815, 
S. 225. — Hohn, Schwaben 1383. 

3) Naifer, Oberdonaukreis, I, ©. 75. — Kalender f. Kathol. 1844 und 1855. — 
Scköppner, Sagenbud I, 46-49, IL, 500/01, IIT, 1346, 
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faneıklofter, Srame, Pferde- und Viehmarkt und 207 Einw. Die Umgebung ift eine8 ber 
berühmteften Schladtfelder. Hier fämpften Tiberiuß und Drufus um Binbelicien, dann befiegten 
bier Aurelian und Gonftantin Chlorus wiederholt die Alamannen; 743 trat ein Frankenheer 
unter Pipin und Karlmann am Lech dem in der Schlacht am Feilenforſt mit den verbündeten 
Alamannen und Sadjen befiegten Herzog Obdilo von Bayern entgegen; 787 zog Karl ber 
Große gegen den Herzog Taſſilo II. hieher an den Lech, 794 erfolgte bier Karls des Großen 
eıfter Sieg über die Magyaren. 910 erlitten bier die Franken und Bayern unter Ludwig dem 
Kind dur die Magyaren eine Niederlage, diefe aber wurden am 14. Auguft 955 unter Kaifer 
Dtto dem Großen gänzlich befiegt, wobei der Hl. Ulrich mit Kreuz und Schwert bie Heer- 
fäulen begeifterte. Die Wallfahrt und das Slofter entftanden 1603 infolge eines Gelübdes 
ber Batrizieröwittwe Regina von Imhof aus Augsburg, welche fih auf dem Wege von Augs- 
burg nad) Untermeitingen verirrt hatte und, als fie durch Glodengeläute wieder den rechten 
Weg fand, eine Kapelle gelobte und erbaute. Im Jahre 1624 wurden Franzisfaner an die 
Stapelle berufen, melde 1693 durch Herzog Sigmund von Neuburg eine Bergrößerung erfuhr. 
Dadurch, daß dieſes Kloſter 1803 zu einem Bentralflofter erflärt wurde, überdauerte e8 die 
Sälularifationgepoche und wurde 1830 wieder neu bergeftellt. — Mickhauſen, k. Pfdf. mit 
Schloß, Pojtablage, , Gend.-Etat. u. Vollsſchule. 379 Einw. in 2 Orten, gehörte im 14 Jahrh. 
ben Edlen von Ned, von welden Heinrich, Kanonikus und Pfarrer zu St. Morig zu Augs«- 
burg, dem Kapitel dafelbft 1322 u. A. einen Hof zu Midehufen ſchenkte. Später waren die 
Edlen von Argon im Befite de8 Ortes, dann bie von Freyberg, welche ihn 1528 an Raifer 
Ferdinand I. verfauften, welder dann ben Freihern Raimund von Fugger damit belich. — 
Mittelmeufnad, E. Pdf. mitw, 3%, Bolksſchule fam 1410 dur Kauf von den Edlen von 
Knödringen an das Spital zu Augsburg. 606 Einw. in 2 Orten. — Mittelftetten, Kchdf. 
mit £. Volksſchule und 253 Einw. In M. ift der befannte liberale Parlamentarier, Advokat 
Dr. Kofef Vöolk (Frühlingslerche) am 9. Mat 1819 geboren, (geitorben 22. Yanıar 
1882 zu Augsburg) — Münfter, Df. mit 321 Einwohner in 2 Orten. Münfter foll 
der zum Bistum gehörig gewefene Ort „Moneftiure“ fein, in der Stiftungsurfunde des Kloſters 
St. Stephan (zu Augsburg) don 969 genannt. — Ottmarshaufen, k. Pfdf. mit 5, 3%, 
Boltsihule. 326 Einw. in 2 Orten. D. war altbifhöflies Gut und wurde von ben Bi- 
ſchöfen Ichensweife vergeben. So erſcheint zwiichen 1126 und 1179 urfundlid ein Gotebold 
de Othmareshusun im Befite des Ortes, im 14. Jahrhundert die Langenmantel, fpäter anbere 
Augeburger Patrizier, zulegt fogar die Reichsſtadt Memmingen, von welcher ihn die Langen» 
mantel wieder zurüderwarben, bis die Neuzeit den Langenmantelſchen Befig wieder in andere 
Hände brachte. — Reihertshofen, k. Pfdf. mit Bolksfhule und 175 Einw. — Rein» 
hartshofen, Kchdf. mit k. Vollsſchule. 384 Einw. in 7 Orten. R. hatte ſchon früdzeitig 
einen eigenen Adel, davon Reinhard den Ort ſamt der Kirche i. 3. 951 unter der Bedingung 
an das Kloſter St. Ulrich vergabte, daß dasſelbe bier einen Seeljorger aufſtelle. — Scher— 
ftetten, k. Pfof. mit Bolfefhule 543 Einw. in 5 Orten. ©. hatte ebenfall® ſchon früher 
einen eigenen Adel, aus welchem Berthold mit Zuftimmung Anna’s, feiner Gattin, und feines 
Bruder Hartmann, eines Tempelherrn, den Ort an das Spital zu Augsburg teils ber 
faufte, teils fchenfte, was Biſchof Hartmann am 1. Dez. 1259 beftätigte. — Schwabegg,t) 
Kchdf. mit k. Volksſchule. 535 Einw. in 2 Orten ©. foll die Hömerbefte Rapis fein, deren 
Werke zum Schuge mehrerer bier an der Wertahbrüde zufammenlaufender Straßen und der 
Brüde ſelbſt beftimmt, aus einem Wachtturm, einem Gaftelle auf der fogen. Haldenburg und 
ben !/e Stunde entfernten Gaftrum beftanden. Später trug Schwabel ein Schloß mit einem 
Dynaſtenadel, der im 11. Jahrhundert ausftarb, worauf Schw. an die Grafen von Dillingen, 
dann durch eine Erbtocdhter an die jähfiihen Grafen von Balughaufen kam, welche nun die 
Linie Balzhaufen-Schwabed bildeten, davon die beiden Adolgoze, Bater und Sohn, 1120 und 





1) Lexikon von Schwaben, II, 546. — Lori, Geſchichte des Lechrains, II, 21, 53, 72, 
132, 147. — Brorner, Geſchichte von Lauingen, 120—135. — Naifer, der Oberdonaukreis I, 
70, — Derf., Peiträge 1830, ©. 4. 5. — Babaria II, 1120. 
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1162 Bögte des Domſtiſts Augsdurg waren; Adolgoz IT. und feine Schwefter Gifela gründeten 
das Kloſter Edelftetten für adelige Frauen und fchloffen ihr Geflecht, worauf Kaifer Friedrich I. 
die Grafihaft für fein Haus einzog, von welchem fie durch die Konradiniſche Schankung an 
Bayeın fam. Die jett bayerifche Herrſchaft Schw. wurde unter Herzog Rudolf I, einem 
Gegner des Königs Albrecht I, auf des letzteren Anordnung bon Augsburg u. a. Neichö- 
ftädten 1299 erobert und das Echloß in der Augsburgifchen Fehde gegen Bayern gänzlich 
zerſtött. Nahdem Schw. von den Herzogen feit 1375 wiederholt verpfändet und eingelöft 
worden war, verkaufte Herzog Wolfgang die ganze Herifhaft mit Ausnahme von Türfheim 
1494 auf Wiederlöfung an Augsdurg Während der Acht gegen Kurfürft Mar Emanuel kam 
die Herrſchaft als verwirlies Lehen an das Hocdftift, mußte aber im Raftatter Frieden 1714 
wieder an Bayeın zurüdgegeben werden. — Schwabmühlhauſen, k. Pfdf. mit Vollsſchule 
418 Einw. in 2 Orten. Sch. gehörte dem Kloſter Raitenbuch, wahrfcheinlih ſchon von deſſen 
Stiftung ber, da Papft Lucius III. die Lehenſchaft der Kirche ſchon 1183 in feine Beitätigungs- 
bulle aufnahm und Biſchof Siboto die Pfarrei 1218 dem Kloſter unter der Bedingung ein— 
verleibte, fie mit Religiofen zu befegen. — Siegertshofen, k. Pfdf. mit Schloß, Volls— 
ſchule und 246 Einw. — Straßberg, Kchdf. mit Schloß, k. Vollsſchule und 382 Einw. — 
Untermeitingen, k. Bjdf. mit Schloß, Bolfsfchule und 692 Einw., gehörte jeit dem 186. 
Jahrh, dem jegt noch im Freiherrenftande blühenden Augsburger Patriziergefchledte der Imhofe, 
von denen fih eine Linie hienad benannte. — Walkertshofen, k. Pfbf. mit Volksſchule. 
625 Einmw. in 4 Orten. Wehringen, k. Pfdf. mit Bollsſchule und 812 Einw. 


Dillingen. 
Unmittelbare Etadt. 


Das Gebiet umfaßt 1838 ha mit 6192 Bewohnern (3496 männl., 
2696 weibl.; 5753 fath., 424 prot., 13 ifr., 2 Andersgb. in 4 Orten. 

Lage. Die Vorteile der Lage auf der reichen Lößbodenftufe und zugleid) 
an dem großen Fluſſe, welcher einjt unmittelbar an der Terrafje hinzog, waren 
für die dichte Folge Eleinerer Städte, weldhe die Lößzone der 
Donauebene (S. 917) auszeichnen, ziemlich gleichivertig. Einiger— 
maßen erfcheint fogar Lauingen etwas deutlicher von der Natur 
begünftigt. Doch eignet D. immerhin der Vorzug, eine mehr 
zentrale Stätte in der Donauebene inne zu haben, wie es ja 
zweifellos ſchon in ältefter Zeit eine größere Anfiedlung in diefem 
von den Römern forgfältig wegjam gemachten und mit Ortſchaften 
bejegten Gebiete war. ') Es war daher wejentlid das gejchicht: 
lihe Eingreifen der bifchöflichen Regierung, durch welches Dillingen eine be: 
ſonders Starte Förderung feiner Entwidlung erhielt. Lange Zeit empfing es 
als Reſidenz der Biihöfe alle die wirtſchaftlich fühlbaren Vorteile diejer 
Stellung, wie in dem Orte des biſchöflichen Sites aud) eine Anzahl von Bauten 
und Anjtalten von Bedeutung für das Anwachſen der Stadt entjtand. Während 
dergleihen Zufuhr von Mitteln und Verkehr Lauingen in viel —— 
Ausmaße zu teil ward, konnte bei allem Wechſel der Dinge D. ſchon dank ſeiner 
Ausftattung mit Öffentlichen Gebäuden eine Reihe von wertvollen Anftalten 
oder Einrichtungen, wie die einer Garnifon, behalten. 

Topographifch liegt die Stadt 434 m ü. d. M. unter 450 341/29 n. Br. und 100 30° 5. 8. 

Ausfehen. Durd feine Türme und das reiche Laubgrün der Torisanlage und der 
Alleebaumkronen im N macht D. von diefer Seite einen faft ebenfo vorteilhaften Eindrud als 
bon der Donauniederung aus und dem dortigen „Parke“, von wo bie Stadt gleihjam zur 
Höhe hinanwächſt. Bereits unten bezeugen ein Teil der Kaferne und Reſte der alten Um— 








1) Die Aufdeckung eines Gräberfelde® an der W.-Seite von D. ift eines der neueren 
Beugnifje für ein fo hohes Alter. Jahresbericht des hiftor. Vereins zu Dillingen 1891. 
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feftigung die räftige Entwidlung des Platzes in früheren Jahrhunderten, während allerdings 
die dortige Qurusgartenanlage („Luftgarten”) aus bifhöflicher Zeit befeitigt wurde. Die eigent- 
lie ältere Stadt durchzieht von bem einzigen no vorhandenen Thorturm im O auß eine 
breite Hauptftraße, an welcher unmittelbar außer dent gefälligen neueren Bau d.8 Rathaufes 
erft im W bemerfenswerte Gebäude folgen. Daß ehemalige Reſidenzſchloß zunädft Bı findet 
fi) in der Mitte des Sübdrandes ber alten Stadt, ein wuchtiger Bau in Barodformen, welcher 
von berfelden durch einen ziemlich feihten Burggraben abgefhlojjen war. Seine Teile um— 
ziehen einen Hof und gehören ſichtlich verſchiedenen Bauzeiten an, reihen aber auß, um bie 
Räume für das Bezirls-, das Forſt-, da8 Rent» und dad Bauamt, auch das Amtsgericht zu 
bieten. Auf der N»Seite dagegen erhebt ſich die Pfarr» und daneben cine Kleinere Kloſterkirche; 
erftere außen an der S-Seite mit Hallenräumen verſehen, ift offenbar auf älteren Grundformen 
wefentlih umgebaut. Innen ſchmücken das hochgehobene Schiff drei große Dedgemälde, fowie 
alle Fenſter, auch tie des tiefen Chores, Glasmalereien befiken. Eine befondere Sorg- 
falt wendete man feiner Zeit ber gefälligen Anlage von feitlihen Bogen zu. Bon biefer 
Kirche nah W trifft man auf die verſchiedenen Lehranftalten und bei ihnen auf die SZefuiten- 
oder Studienkirche. Diefe ift wie überhaupt, fo beſonders im Chor reich ausgeftattet und 
zeigt wiederum eine befondere Ausbildung von Bogen; je bier hoch hinauf durchgeführte 
Seitenfapellen dienen der &lteberung des erhebenden Gejamtraumes. Angebaut ift der Kirche 
da8 Gebäude des „Collegs“ (Gymnafiums) mit dem offenbar fehr alten Säulenumgang feines 
Hofes, das Pyceum folgt zunädft ö, vor dieſem aber bildet den 6 Anfang des Ganzen 
das Stlerifalfeminar. Dagegen entftand das neue bifhöflihe Knabenfeminar im Außenteile 
ber Stadt nad) NW. Der W befigt noch einen anmutenden gößeren Reft der fiarlen alten 
Umfeftigung von D. fanıt Stadtgraben. Hier Iritt außen die proteftantifche Kirche ind Auge, 
ein wohlftilifierter goihifcher Neubau, im Innern noch fehr einfach ausgeſtattet. Nad) N bin 
endlich erhebt fih als großer Profanbau ber legten Jahre das ftädtifche Bentralgebäude der 
Berforgung mit Waffer und Elektrizität, während im NO nunmehr eine neue Stafeıne entfteht. 
Jedenfalls drüdt fih eine manchfach fortfchreitende Entwidlung der Neuzeit Dillingen in 
diefen Gebäuden aus. 


Die Jnduftrie gedeiht allerdings erft in einer mäßigen Zahl von Betrieben. Man ift 
aber vor allem rührig in der Bierbrauerei; e8 gibt 4 Betriebe, mit Dampf und zwei andere; 
fodann gibt e8 2 Zementwarenf., 1 große Ringofenzicgelei und 2 Gerbereien. 


D.t) hat Poftverwaltung, w, 5, %. Amtsgericht, Bezirks», Rente, Forte, Aich- 
Straßen» und Flußbauamt, Notariat, Meffungsbehörbe, Auffhlag-Einm, Commandantur, 
Garnifon des 2. Chev.-Regt, Bezirlskommando, Proviantamt, Gend.-Station, f. Pf. mit 
Delanat, pr. Bilariat, biſchöfl. Klerifal- u. Anabenfeminar, PriefterrHofpital und » Correftiong» 
Haus, Kapuzinerklojter, Franziskaner Frauenklofter, Filiale der barmh. Schweiten und 
ber armen Franzisfanerinnen von Mallerddorf, Gymnafium, Lyzeum, Sreiß-Taubftunmen» 
anftalt für Mädchen, gewerbl. Fortbildungs-, 2 faıh. und 1 pr. Volksſchule, Kram» und 
Bichmärkte. D. ift jedenfalls fchr alten Urfprungs und eriftierte wohl fhon zur Zeit der 
römiſchen Befeftigungstinie Aislingen (Parradunum)— Dru sheim (Drusomagus). Frühzeitig 
ftand bier die Burg der Gaugrafen de Brenzgaues, welche fi nad Aufhören der Gau— 
verfaſſung Grafen don Dillingen nannten. Ihrem Geſchlechte entſproß auch der hl. Ulrich, 
Biſchof von Augsburg. Ein Zweig der Grafen von Dillingen befleidete das Pfalzgrafen- 
amt im Herzogtum Schwaben und ftarb im 12. Kahrhundert aus, während die Hauptlinie zu 
Dillingen mit dem Augsburger Bifchofe Hartmann am 5. Juli 1286 erlofh. Diefer hatte dereits 


1) Raifer, Geſchichte von Lauingen, 43—51. — Derf., der Oberbonaufreis unter den 
Römern, I, ©. 38. — Beitfchrift f. Bayern 1817. 1. ©. 154. — Miitermaier, Sagenbuch, 
S. 112, — Schöppner, IL, 860. — Pl. Braun, Befchr. der Didceje Augsburg II, ©. 500. — 
Daher. Annalen, 1833, ©. 1186, — Weiß, Chronif von D. — Bavaria II, 1045. — Sal. f. 
Kath. 1864. — Hofmiller, Bezirksamt D. — Steichele, das Bistum Augsburg II, 31 ff. 
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anı 29. Dez. 1258 Schloß und Stadt Dillingen nebft zahlreihen Patronaten, Vogteien u f. w. 
der biſchöflichen Kirche gefchenkt und diefe Schanfung wenige Tage bor feinem Tode verboll« 
ftändigt. Der um die Burg Dillingen entftandene Ort erfheint 1253 als Stadt (oppidum), 
welde nad) einer Urkunde don 1264 einen Richter, 1284 einen Amtmann und 1299 ein 
Getreidemaß Batte. Tim Anfange des 14. Jahrhunderts hatte D. bereit8 Jahrmärkte; 1356 
erhielt Bifhof Marfwart von Kaifer Karl IV. die Erlaubnis, in Mugsburg oder Dillingen 
Heller ſchlagen zu dürfen, worauf ber Bifhof D. als Münzftätte wählte. Am 23, Sept. 
1431 erhielt die Stadt von K. Sigmund das Haltgericht; unter Bifchof Friedrich v. Zollern 
wurde bie bither offene Borftadbt (im Dften) in die Stadtmauern einbezogen, ba der Bifchof 
wie jhon feine Vorgänger mit den Augsburgern Streit hıtte und feinen bleibenden Wohnfig 
zu Dillingen nahm, ein Verhältnis, das fich erft im vorigen Jahrhundert zu gunften Augs- 
burgs änderte. Dillingen aber hatte davon u. a. den Borteil, daß zunächſt Biſchof Friedrich 
1498 die Priefterfongregation an der hiefigen Pfarrkirche zu einem Gollegiatftifte erhob und 
1499 die Refidenz — in welcher Kaiſer Mar I 1470 als Prinz, 1439 als römiſcher König 
weilte — berfchönerte. Biſchof Otto gründete hier 1550 ein mit dem bon Eldingen bieher 
verlegten Gymnaſium verbundenes Seminar und erhob dasſelbe 4 Jahre fpäter zu einer 
Akademie mit dem Rechte, goldene Nitter zu Freieren Diefelbe wurde 1564 ben Jeſuiten 
übergeben. 1534 gründete Papft Gregor XII. in D. ein päpftliche® Alumnat, das bis 1798 
bon der Curie unterftüßt wurde, Aus ber Univerfität, welche 1804 aufgehoben wurde, und 
an welder Männer wie Sailer, Zimmer, Weber u. U. wirkten, wurde fodann ein Lyzeum 
gebildet. Dillingen war an allen Sriegsleiden feit ber Reformation beteiligt. Nachdem die 
Stadt bereit3 1546 im fchmalkaldifhen Kriege von Herzog Ulrich von Braunſchweig erobert, 
aber wegen ber bedrohlichen Nähe des Kaiſers Karl V. wieder berlaffen worden war, hatte fie 
im 30jähr. Kriege fowohl von den Schweden (1632, 1643 und 1647) als von ben Raifer- 
lihen (1634) viel zu leiden, ebenfo im fpanifchen Erbfolgekriege bis zur Schlacht von Höchftädt- 
Blindhein (13. Aug. 1704) durch die Franzofen, deren habſüchtiger Kommandeur, Marſchall 
Billars, hier fein Hauptquartier hatte. Großen Echaden brachten der Stadt die franzöſiſchen 
Kriege zu ausgang des vor. Jahrhunderts, namentlid als Moreau am 17. und 18. Aug. 1796 
bie Defterreicher verfolgte und, um feinen Uebergang über die Donau am 19. Juni 1800 zu 
bewerfftelligen, mehrere Tage Scheinangriffe auf die Stadt madte, in welder er auf etliche 
Wochen im Schloffe fein Hauptauartier nahm. Der Luneviller Friede brachte das Fürftbistum 
und die Stadt D. an Bayern, welches am 30.Nov. 1802 hievon befi ergriff. Am 17. April 1809 
fand hier eine Beg’gnung zwifchen König Mar I. Joſeph und Napoleon ftatt. Dillingen hat 
eine 1241 begründete Spitalftiftung. 1692 wurde das Kapuzinerklofter gegründet. Bei der 
Säkularifation zum Gentralflofter beftimmt, überbauerte es biefe, da König Ludwig I. 1830 ben 
Fortbeftand des Kloſters genehmigte, gleichwie fchon früher (1827) hinſichtlich des (fogen. 
großen) Kloſters der Franzislanerinnen, das fih im 14. Jahrhundert aus einem bereit3 im 
13. Jahrh. bier beftandenen Beguinenflofter umbildete. Das Klofter der Franzisfanerinnen 
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errichtete 1847 ein Inſtitut für taubftumme Mädchen, für welches der Lyzealprofeſſor Joh. 
Ev. Wagner 1854 die Gebäude des ehem. Bartholomäer-Seminars anfaufte, und welches 1855 
zur Sreisanftalt erklärt wurde. D. iſt der Geburtsort de8 Submarine» Ingenieur Wild. 
Bauer (geb. 23. Dez. 1822, 7 zu Münden am 18. Juni 1875) und bes Univerſitätsprofeſſors 
und Hofrate8 Dr. Mar Joſeph Dertel, (geb. 20. März 1835, F zu München 17. Juli 1897). 


Bezirksamtsgebief Dillingen. 


Grenzen: im O die Bezirke Wertingen und Donauwörth, im S die von 
Zusmardhaujfen und Günzburg, im W das Kgr. Württemberg, im N der Bezirk 
von Nördlingen. 

Dasjelbe umfaßt den Landbezirk des Antsgerichts Dillingen und die Amts: 
gerihte Höchftädt und Lauingen, 612,64 qkm groß, mit 37878 Bewohnern 
(18286 männl., 19592 weibl.; 35594 fath., 2275 prot., 3 ifr., 6 Andersgl.) in 
76 Gemeinden mit 153 Ortſchaften. 

Das Gebiet war ſchon vor den Römern, wie unter deren Herrjchaft kulti— 
viert, von einer Reihe von Straßenzügen, jowie Feſtungswerken zum Schutze 
derjelben und der anliegenden Orte bededt, gehörte fpäter zum Brenz: und 
Falaha-Gau, in der Zeit der Grafſchaften größtenteild (wohl als Eaijer- 
liches Lehen) den Grafen von Dillingen, aus welhen Hartmann 1214 
ſogar ald Markgraf erjcheint. Beim Ausiterben der Grafen von D. fam der 
größte Teil ihres Hausgebietes an das Hodjftift Augsburg (S. 975). Beim 
jeweiligen (früheren) Erlöjchen der Nebenlinien zogen die Staifer die Lehen ein, 
vergabten ſie teil3 an Klöſter, namentlid) Fulda und Reichenau, teils famen fie, 
wie Höchſtädt und Lauingen, (durch die Ktonradiniiche Erbſchaft) infolge Ver— 
pfändung an Bayern und bildeten nad) Beendigung des Landshuter Erbfolge: 
frieged die pfalzneuburgiihen Aemter Gundelfingen, Höchftädt und Lauingen, 
welche 1742 mit der Pfalz, 1777 ſamt diejer mit Bayern vereinigt wurden. Die 
übrigen teils hochitiftiichen, teils reichSunmittelbaren 2c. Befigungen kamen meift 
1803 bis 1810 an Bayern. 

Bodengejtalt und Ausjehen (Boden). Der Bezirk hat an drei ſehr 
verſchiedenen geographiſchen Gebieten Anteil: dem Jura, der Donauebene und 
dem Hügelrüdengebiete. 

Der Schwäbildhe Jura geht bier vorwaltend mit feinen s Aufßenteilen in 
milden Formen nieder, insbefondere im W; die aus ihm zur Donau fließenden 
Bäche geben durd ihre Thäler dem Plateauzug eine freundliche Profilierung, 
wobei die Ban diefen Thälern gleihjam vortretenden Erhebungen infolge 
ihrer Bewaldung den Eindrud ausgeprägterer Höhen erhalten. Namentlich ift 
die ö Hauptmafje durd den großen Liezheimer Forſt bis nahe an das obere 
Keſſelthal, überdedt, weldes dem Bezirke fait ganz angehört. Weber diejes, 
jowie die Beichaffenheit des Übrigen AJuraanteiles ſ. ©. 915/916. 

Deſſen Weitteil hatte in früherer und fehr alter Zeit als großenteils fanft- 
wellige Landichaft der Uebergänge nad) NW und ins Wedargebiet beträchtliche 
Bedeutung, wie ſchon die Neite und Spuren aus der Zeit der Römerherrſchaft 
und der endenden Völkerwanderung befunden. Sowohl der Nordweiten diefes 
Höhenbereiches als auch deſſen Abdahung an der Donauebene find mit ſolchen 
biftorifchen Punkten ausgeftattet. 

In erfterem finden wir s des großen Torfmoores don Dattenhaufen den fog. „Bufchel“, 
d. h. ein noch Fräftiges Gediert eines Römerfaftelld, gewöhnlich nah Ober-Badingen 
benannt; n-w dabon ward Burgbagel in früher Zeit ein Adeliig; n bon diefem wurden 
bei Zöfhingen prähiſtoriſche Gräber (aus der Hallftadter Zeit) geöffnet!) n-w aber bon 


1) 68 geihah 1802, f. Jahresber. des hift. Vereines Dillingen 1892. 
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Burgbagel erhebt fi dei dem wohl aud vom Boden einer alten Befeftigung herabſehenden 
Altenberg ein frühmittelalterliher feiter Turm („alter Turm’ genannt); ihm w gegenüber 
fand man bei Staufen ein Ariegergrab, wohl dem 9. Yahrbundert angebörig. 

Dem beginnenden Rande der Donauebene aber gereichen zum belebenden 
Schmude die bier bald ſich erhebenden, bald behaglich gelagerten Orte, von 
welchen vor allem der lichte jtattlihe Bau des Kloſters Maria Mödingen 
über die weite dortige Riedflähe ind Auge tritt (j. unten ©. 981). Dann 
folgen an der Nordjeite de3 Egge- oder Egauthales die Steinbrüde von 
Wittislingen, vielgenannt infolge von Funden aus der Merowingerzeit. !) 
Das Thal des Zwergbaches, weldhes von Altenberg berbeiführt, bejigt an 
dem Schlojje von Haunsheim einen Edeljik, dejjen erfte Entftehung aus dem 
frühen Mittelalter herrübrt. 

Die Donauebene wird am Fuße der Jurahöhe an der Landesgrenze jofort 
durch ein hervorragendes Bauwerk ausgezeichnet, die jetige Pfarrkirche von 
Dbermedlingen, eines uralten Ortes, welcher wohl dem vorzüglichen Straßen- 
neß feine Anfänge verdankt, mit weldem die Römer das gejamte Gebiet rechts 
und links unferer Donauftrede überzogen. Eine Anzahl von Gräberfeldern 
(bei Gundelfingen germanijche Gräber, desgl. bei Schretdeim, und zu Dillingen), 
Reite von Römerikcaßen von dem Zentrum des Donauübergangs zu Faim— 
ingen nädft Lauingen und die Ausgrabung des Caſtells oder Legionslagers 
in diefem Orte?) geben dem Flachland links des Stromes eine ähnliche Bedeutung, 
wie fie dem Rande im Süden des Donauriede3 und einzelnen Punkten in 
diejem (3. B. Kicklingen) gefichert wird, jedoch meift durch augenfälligere Erſchein— 
ungen. Ueber die natürlihe Bejchaffenheit der großen Donauniederung, ihre 
Lößregion, welche vor allem zu der dichten Aufeinanderfolge der Städte und 
der wohlhabend angelegten Dörfer veranlaßte, über da3 Auenwaldgebiet und 
die Niedfläche fiehe ©. 916/917. 

Das Hlgelrüdengebiet, |. ©. 919 f., gehört nur mit einer unbeträctlichen 
Bone zum Bezirke, hat jedod dur das rajche Emporgehen feines vorwiegend 
waldgrünen Hanges und durch deſſen teilweife aniteigende ftattlihe Ortichaften 
ein lebensvolles Ausfehen. Als bedeutendjter hiſtoriſcher Punkt erjcheint bier 
die Höhe von Aislingen, wo von ciner zweigeteilten großen Befeftigung 
teils Wall und Graben, teild wenigitens erjterer in fräftiger Höhe, über dem 
Markftorte erhalten blieb; von der beträdtlihiten Anſchwellung innerhalb der— 
jelben fieht ein Kirchlein ins Land hinaus. Auch das öftlicher gelegene Eppis: 
burg läßt Spuren römiſcher Befeftigung erkennen, wo deren Syitem ſich auf 
dem Rande weiter ö fortjett, wie aud s-s-o von Kidlingen auf der fichten: 
beitandenen Höhe eine ſchwache quadratiihe Schanze ſich findet (bereit3 im Bezirke 
Wertingen).?) Die fruchtbare Bodenbedefung der Höhen aber gibt eine nahe: 
liegende Erklärung für das reichliche Auftreten von behaglicd angelegten Dörfern 
in diefem Bereiche. 

Gewäfler. Die Donau fommt nad) vorübergehenden Berührungen 1 km oberhalb der 
Mündung der Mindel in den Bezirk innerhalb weiten Auenwaldes, in welchem Altwaſſer— 
refte nicht felten find; fie paffiert Dillingen in 418 m Sechöhe und tritt sö von Tapfheim in 
den Bezirk Donauwörth. Zur rechten nimmt fie s-s-ö von Blindheim die Glött auf, welde 


1) Bereits bis 1891 wurden 31 &räber mit Funden erſchloſſen. 

2) Beſonders durch Englert gefördert und dargelegt. Jahresber. bes hiſtor. Vereins 
Dillingen feit 1889. 

3) Eine eingehende und völlig beherrfchende Darftellung famt Skizzen ber gefamten 
Straßen- und Befeftigungsanlage vom Beginne an der Roth bei Oberfahlheim bis zur unteren 
Schmutter gab ®eneral von Popp in ben Jahresberichten des hiſtor. Ber. Dill 1891 —93. 
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im Scheppadher Forft bei 490 m Höhe oftwärts von Burgau entquillt und bei dem durch 
feinen ftattlihen, dreiflügeligen Schloßbau und großen Parfgarten verſchönerten Glött aus 
dem Höhengebiete heraustritt. Der „Glditgraben“ fommt s-ö ber Glöttmündung aus ber 
Niedebene und mündet nächſt der 6 Bezirlsgrenze. — Die Jurahöhen werden gegliedert durch 
die Keſſel, den Reichenbach, den Nebelbadh, welher den Mühlbach (aus dem Unterliezheimer 
Hort) erhält, den Brunnenbach, welcher in den von Mödingen fommenden Klofterbad) flieist, 
Höchſtädt durchzieht und dann in ein Donnualtwafjer übergeht, die Egge oder Egau, melde 
den Haunsheimer- oder Zwergbach, endlich die Brenz bei Dillingen aufnimmt. 

Wege Als Schienenweg bat der Bezirk nur die bezüglicdhe Strede der jogen. Donau- 
tbalbahn mit 7 Stationen einfhl. Stadt Dillingm. Die Wafferftraße der Donau findet bon 
Ulm aus immer einige Benügung für Ruderſchiffe, wie von der Iller her durch Flöße. 

Der nutzbare Boden umfaßt 58385 ha und zwar 13796 ha Wald, 1027 ha Hutungen, 
241 ha Weiden, 12165 ha Wiejfen, 31156 ha Ader- und Sanenland — 302 ha ſind Oed⸗ 
und Inland. 





















































_Flägeninhalt 
| — Htevon treffen auf 
S5 | x 
E Fe EE| > |8E 5. 
Bemeinben 5 — 5 | Semelnden 
2 
s 
868 
——— 
dettat Il 
Misfingen . . . . 648 Biel Bil 925 1146| 98 | Zaningen Sek 
Ultenbaindt . . » - 974 61 110 1965| Bill Leibeim . ... . 
Altendera . » » » - 0 6 8 7 51| 7 Lupingen . 2...» | 
Badbagel. . .» . » ı 8281| 82) 11] 612 £6| 89 | Möbdingen ! 
Düdingen a Br. . . | 7837| 258) 76| 866] 87 | Mörslingen — —— 
BSollhaũuſen. \m56 47) 2 196 4 Bill Oberbedingen . - - 
— — ee MR. 4 181) © 5 | Oberfinningen . : - 
Bergheim. . » . .» 1988| 83a] 12] 655) 285) 44] Oberglaubeim . - 
Bif re —— 481) 50) 19 289 55| 1R| Oberlienbeim. . . 
Blindbeim . . . . [1218| 460) | 579) 90 Hl DOnermedlingen . 
Buggenbofen. . - - | ı98l 101 «| 68i 93 18] Oberringingen . 
Burgiagell - » + .» |) 644] 107) 88) 481 \ 20] Beteräwörth . 
Burgmagerbein. . 3835| 20 3835| 188) 93 Mil Reftiinden . . . - 
Dattenbaufen. - . . | 778) 988] 16) 497 9 Schabringen | 25% 
Deifenhofen . » . 617) 160° 1) 861 57) 581 Echreghe . u 
Diemantitein. -. » » 8081 86) 164 71) 301 Schwennenbadh . . - | 
Donaualtbeim ..» 17 1894| 7] 88 25 Schwenningen . 
Ghenbrunn . » » » | 109 0 7 15 69 18] Sonberheim . Fr 
Glerbab . .: » - » 721) 107) 8) 971 8935| 11] Etaufen - » 2». .« 
Gppisburg . » - » 0985| 878! 11] 407 1140| 26 Steiheim. . » » » 
alminıen . :» » » ! 287] mu) 9; 180 501 84 Etilnau . . .» » - 

rouenriebbaufen . » | 5182) 91! 7| 876 16° 23] Zapfbelm . . 

riftingen . » » .» 1200) aos =9| 685 1883| 48 || Thalheim . s 
Fronbofen . . 1572| 49 Bl 211 1285| 8] Unterbebingen . 
Gaitharbt 6 2 Bi 85 124) 40] Umterbiffingen . 

a a 1099| 429] 14| 492 #2 9B|| Umterfinninnen . . . 
Gölingen. » » » » 90 3835| #| 179 66  6|| linterglaubeim . 
Grembeim. . . . -» 1870) 360) 62) 754 1388| ij] lmierliegbeim . - » 
Gundelfingen . . . 16291816) 164 2058| 8901| 196|| Untermeblingen . . . | 
Gunbremmingen . 1087| 1891 7) 566 m 5 Unterringingen . » 
Hountheim . -» „. .» 944] DE AR 580] 2101 8% | Veitriebbaujen . . 

BER ie — 496 881 8) 407 18] Warnbofen . —F 

ochftein , ... 1884| 58| 14| 200) 14 3 | Weifinaen. . . . . 
Srchftädt a. D. . . 1726| 501) M| an9) 99| 235||| Mittislingen. . » » 
Holzbeim . . . 21) 3848| 9 446 42 gr Wolperitetten 56 
Sefjelofibeim. . . . 168 101 4 — 43 —— —— —— 
Klingen. » » » » 1478) 4i0| 99 sis ie ngen 
Landbehaufen. . » Kay u 8 aus tingen . 








Der Wald hat infolge der im Bezirke vorberrfchenden Buchenbeſtande des Juragebietes 
und der Auenwälder an der Donau beträchtlich mehr Laubwald. Der Laubhochwald 
bedeckt 4531 ha, der Laubniederwald 5331 ha. Das Hügelrüdengebiet hat zumeiſt Nadel⸗ 
wald; es bedeten aber Föhren nur 74 ha, dagegen Fichten und Tannen 3284 ha. — Dem 
Staate eignen 5379 ha, während 5780 ha fi in Händen von Privaten befinden. — In 10 
Sägmühlen werben tie Stämme berarbeitet. 
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Tierzudt. Dad Rindvieh diefes und der andern Donaubezirfe gehört größerenteils 
dem jogen. gefledten Donaubieh an, welches aber vielfach mit mittelfränkifchen, Algäuer und 
Miesbacher Tieren gekreuzt ift und in ben oft großartigen Biehmärkten zu Donauwörth fehr 
guten Abfag findet. Es gibt 35439 Rinder (18502 Kühe). Bei der in Schwaben nod) immer 
ziemlich beliebten Schafzudt gab es im Bezirke 17442 Schafe Dem Wohlitande der Gegend 
entfprechend zählte man nur 703 Biegen, dagegen 15153 Schweine, — (2367 Bienenftöde) — 
Dazu lommen 3479 Pferde. — Die Fiſcherei hat an der Donau ſelbſt ein ziemlich reiches 
Wafler; e8 werden in derfelden Barſche, Barben, Waller und Hechte gefangen, in den feichten 
Altwaflern Karpfen, Uale Die gleichen Fiſche hat aud die Wörnig; Forellen die Jurabäche. 

Am WUderbau bepflanzte man 20311 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (372 ha 
Weizen, 2491 ha Roggen, 5475 ha Gerfte, 3343 ha Safer), 2734 ha mit Hadfrüdten und 
Semüfen (1923 ha Kartoffeln, 145 ha Kopffraut), 79 ha mit Handelsgewächſen, 2742 ha mit 
Futterpflanzen (2666 ha Klee) — 4065 ha find in Brade. — Die Haus» und Objtgärten 
unfaflen 724 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Bädhingen: 275 ha. Feld 69 ha, Wiefen 35 ha, Wald 170 ha. 

Spital Gundelfingen: 187 ha. Feld 120 ha, Wald 14 ha, Wieſen 53 ha. 
Stabt Gundelfingen: 528 ha. Feld 14 ha, Wiefen 36 ha, Wald 451 ha. 
Spitalhof: 220 ha. Feld 103 ha, Wiefen 31 ha. 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird betrieben in 52 älteren (5 dabon in 
Höchſtädt a /D.), und 22 neueren Getreidemühlen, 3 Delmüblen, 1 Lohmühle, 51 Brauereien, 
(10 davon in Lauingen, 5 in Höchſtädt a. D., 6 in Gundelfingen.) 

Bei der Fabrik- und anderen Induſtrie finden wir 1 Baummollzeug- und Leinen« 
zeug, 1 Bindfadenf., 1 Holzichleifmühle, 1 Mafchinenf., 1 Walfmühle, 1 Effig-, 1 Lobene., 
1 Wagene«., 1 Malzfabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Wie bereitd S. 916 angebeutet, veranlaßten bie 
AJuralagen nicht wenige kleinere Steinbrüche. Dauernde Betriebe finden fich in diefem Bezirke 
befonders bei Haunsheim vor und zwar 4, jodann bei Wittiölingen (wo aud ein Tuffdruch) 
und Unterbedingen. Außerdem ift aber beſonders das Lößgebiet reih an plaftiichem Lehm, 
fo dag im Bezirke 25 Biegeleien beftehen, wie auch 2 Gypsmühlen thätig find. 

I. Amtsgeriht Dillingen. (Landbezirk). 
15412 ha; 9779 Bewohner in 17 Gemeinden mit 34 Ortjchalten. 

YHislingen, ein bedeutender Marktort, liegt unter der um 70 m anfteigenden Höhe, 
welde (S. 977) einft eine große Römerbefeftigung trug Y. 

U.2)3),, Marft an der Gldtt, mit w, . Schloß, Auffchlag-Einn., Gend.-Station, k. Pf., 
Bollsfhule und 3 Jahrmärkten. 995 Einw. (5 prot., 4 Anderögl.) in 2 Dıten, gehörte zu ber 
römifhen Befejtigungsanlage Somone, welche noch in dem jegigen — Kirchff. Baumgarten 
mit Bolföfchule; 165 Ein. in 2 Orten — örtlich erhalten ift. Derlegtgenannte Ort, welcher das 
Hauptwerk der Befeltigung bildete, war vom 13. bi8 16. Jahrhundert von Bayern lehenbar 
und trug auf feinem feiten Schloffe verſchiedene Adelsgeſchlechter. Um 1534 erwarb der 
Batriz’er Hanns Baumgariner in Augsburg, deſſen Großvater Anton don Nürmberg nad 
Augsburg derzogen war, Schloß und Dorf B., welches aber, als fein Geſchlecht mit feinem 
Enkel Ferdinand mieder erlofh, von Herzog Marimilian 1621 an Hanns Ernſt Fugger, reis 
herrn von Kirchberg und Weißenhorn, verlichen wurde, feit welcher Zeit B. einen Beftandteil 
der Fuggerishen Herrfhaft Glött bildet. — Um die Mitte des 11. Jahrhunderts kam durch 
eine Schanfung des Biſchofs Heinrich II. ein Gut, daß er in Aislingen (Aigislinga) erworben 


1) Siehe H. Arnold, im „Sammler“ 1891, No. 74. 

2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

3, Raiſer, der Oberdbonaufreiß, IL, 30. — Derf., die Wappen zc., ©. 16. — Hofmiller, 
Beichreibung des Bezirlsamts Dillingen, ©. 57. — Lexikon von Schwaben, I, 17. — Zeit— 
fchrift des hift. Vereins f. Schwaben, IV, 249. — GSteichele, Bistum Augsburg V, 576, 
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hatte, an daß Domkapitel. Zwiſchen 1126 und 1179 fowie 1257 werden Ritter don Eifilingen 
beurfundet, welche daſelbſt mit einer Burg angefeffen waren. Im 14. Jahrhundert erfcheinen 
die Grafen von Werdenberg, Verwandte der Grafen von Dillingen, im Befige von U, weldhe 
bier Markt» und Blutdannrehte erhielten. 1489 verkauften bie Grafen da8 Schloß und ben 
Markt U. um 20,000 fl. an den Bilhof!) von Augsburg, deſſen Nachfolger bis zur Säfu- 
larifation im ungeftörten Befige blieben, nachdem Karbinalbifchof Otto 1557 und Biſchof Johann 
Chriftoph von Freiberg 1669 das Schloß hatten vergrößern laffen. 1732 wurde es in 
ein Korn» und Kaſtenhaus umgemanbelt und vor etwa 40 Jahren abgebrodhen. In Aisl. tft 
amı 16. März 1833 der bifch. geiftl. Rat und Univerfitätsprof. (Dogmengeich., Apolog. und Pädagog.) 
Dr. Joſeph Bad (in Münden) geboren. — Altenbaindt, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 150 
Einm., gehörte im 13. Jahrh. den Rittern von Burgau, bon denen Wichmann und fein Sohn Konrad 
„Wltinpeunt“ 1345 an den Ulmer Bürger Berthold Riederer verkauften, diefer an das Katharinen- 
Hojter zu Augsburg. — Bauntgarten f. 6. Aislingen. — Bergheim, ?) £. Pfdf.mit Vollsſchule. 
568 Einw. in 3 Orten. Im 13. Jahrh. wurde B. ben Grafen von Brandenderg, einem Zweige 
der Grafen von Kirchberg, verliehen, welche ben Ort 1280 an das Dominikanerinnenklofter 
Mödingen verkauften. Diefes erhielt 1330 von Kaifer Ludwig dem Bayern die niedere Gerichtß- 
barkeit, während die Landeshoheit und hohe Gerichtsbarkeit bei Pfalz-Neudurg ftanden, welches 
den Ort dem Bogtei-Amte Höhftädt unterordbnete. — Donaualtheim, E Pfdf. mit Volls— 
fhule und 618 Einw. D. erfcheint zuerft ald Altheim in Fuldaer Urkunden be 11. Jahı- 
bundert8 und hatte ein Schloß, nach welchem fih ein Gefhleht nannte, das mit Jalob von 
Altheim 1421 ausftard. Das Hodjtift Augsburg bejaß bereits im 14. Jahrhundert die VBogtei- 
rechte und das Patronat, hatte feit dem Tode des legten biefigen öttingenfhen Lehensträgerd 
(1606) die Grund» und Gerichtöbarkeit des Ortes und ließ denfelden durch das Bogteiamt 
Schregheim und das Pflegamt Wittislingen verwalten. — Ellerbach, k. Pdf. mit Bolld- 
ſchule. 415 Einmw. in 2 Orten. €. hatte bis ins 15. Jahrh. ein eigenes Adelsgeſchlecht, bie 
bon Elerbach, auß welchem Ritter Burkard 1322 die von Kaifer Ludwig dem Bayer belagerte 
Beite Burgau 4 Monate lang bis zum Entſatze durch Leopold von Defterreich verteidigte. Zur 
Gemeinde E. gehört auch die Einöde Zultenbad, welche an das bier gejtandene, 1643 von 
den Franzoſen niedergebrannte, 1802 fäkularifierte Benediktinerkloſter F. erinnert. — Eppis— 
burg, k. pfof. mit Vollsſchule und 496 Einw. E. trug ebenfalld ein römifches Gaitell, an 
beifen Stelle fi jpäter die Burg eines gleihnamigen Geſchlechts erhob, welchem im 14. Jahr⸗ 
hundert die Marſchalle von Biberach folgten. — Friftingen. k. Pfdf. mit w, Vollsſchule. 
642 Einw. in 2 Orten. F. gehörte zu den Beligungen der Grafen von Dillingen. Mit D. 
fam aud %. 1248 an das Hodftiftl. — Glött, 3) k. Pfdf. mit ehem. gräfl. Fuggerſchen 
Schloſſe, in welchem ſich jeit 1869 ein Franzisfanerfrauenklofter (aus Dillingen) befindet, 2 
Boltsihulen, w, 3% und Jahrmarkt. 682 Einw. in 5 Orten. ©. reicht feinem von dem 
vorbeifließenden Bache ftammenden Namen (glette=lauter, rein) nad bis in bie Keltenzeit 
zurüd, trug im 12. Jahrh ein gleihnamiges Adelsgeſchlecht, und mechfelte in den folgenden 
Jahrhunderten vielfach die Befiger, bis e8 1537 an Anton Fugger kam, deſſen Urenkel Johann 
Eınft (1590 -—1690) bie Linie Fugger-Glött gründete. Diefe fuccedierte 1878 der ausgeftorbenen 
Linie Fugger-Kirchheim und befteht als Linie Fugger-Gldtt-Kirhheim fort. Im Laufe der 
Beit wurden verſchiedene Beftandteile der Herrfchaft veräußert, fo das Schloß Gldtt felbft 
1869 an ben Seminarıegens oh. Ev. Wagner von Dillingen. Diefer richtete hier eine Anftalt 
für weibliche Kretinen ein, deren Leitung ben Franziskanerinnen von Dillingen übertragen 





1) Raifer, hat in „Wappen“ ©. 17 die Jahreszahl 1489, Hofmiller 1449. Sollten nicht 
beide falfch und die in Mitte liegende Jahreszahl 1469 die richtige fein, nachdem 1469— 1436 
Biihof Johann, aus dem Geſchlechte der Graſen von Werdenberg regierte? — Nach Steichele's 
Didcefandefchreibung V, 579 erfolgte der Verkauf am 16. Febr. 1489 an Biſchof Friedrid von 
Augsdurg. 

2, Steichele, Bistum Augsburg IIL, ©. 25. 

3) Kal. f. Kath. 1875. — Steichele, Bistum Augsburg V, 627, 
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wurde. Die Gräfin Bertha Fugger zu Glött, ald Frau Maria Hildegarbiß eingelleidet, wurde 
Oberin des Inſtituts, welches auch den Schulunterricht für Mädchen zu G übernahm. Die 
Kretinenanftalt wurde 1889 nad Lautrach (dei Memmingen) verlegt und dafür bier eine Ber- 
forgungsanftalt für ältere weibliche Taubftumme und epileptifhe Mädchen eingerichtet. — 
Bundremmingen,') &. Pfdf. mit Bolfsichule und 632 Einw. &. erfheint in Fuldaer Ur« 
funden des 8. und 9. Zahrhunderts als Guntramingen und war im 12. Jahrhundert im 
geteiltem Befige der Hohenftaufen und der Grafen von Dillingen, welche bier Minifterialfige 
hatten. Ihre Güter kamen größtenteil® an das Hochſtift Augsburg, andere an die Grafen 
bon Helfenftein Im 14, Jahrhundert waren bier die Brafen don Werbenberg zu Yitlingen 
und die Herren bon Wefterftetten begütert. Während erfterer Beſitz mit der Herrfhaft Aid- 
lingen fhon 1489 durch Kauf an das Hochſtift kam, geſchah ſolches mit dem Befige der Herren 
von Wefterftetten, welcher 1371 an die Imhofe von Yauingen und von dieſen um 1450 an 
die Marſchalke von Pappenheim zu Druisheim kam, 1492. — Holzbeim, k. Pfdf mit 
o, X, Bollsfhule und 651 Einw. H. war der auf römischen Fundamenten errichtete 
Stammfig der bereits 993 mit Egilwald als Schutzvögte der biſchöflichen Befigungen bei 
Günzburg beurfundeten Dynaften von Holzheim, welche ſich von 1009 an nad Stiftung des 
Kloſters MWiblingen und Erbauung des Schloſſes Kirchberg nad letteren Grafen von K. 
nannten. Nach ihrem Ausfterben fam H. an das Hodftift. — Mödingen,?) k. Pfdf. mit 
Filiale der Franzisfanerinnen, Vollsfhule. 675 Einw. in 5 Orten. M. gebörte den Grafen 
bon Dillingen, von welden Graf Hartmann IV. 1246 bei dem Dorfe M. ein Donrinifaner- 
innenflofter ftiftete, welches er mit dem Dorfe und der Pfarrei M. begabte. König Heinrich VII 
nahm das Kloſter 1309 in des Reiches Schuß, was Kaifer Ludwig IV. 1330 beftätigte, wobei 
er der Priorin fogar die Gerichtsbarkeit mit Ausnahme der drei hohen Fälle verlieh. Später 
aber ward aus dem Titel der Konradinifchen Erbſchaft die bayerische Hoheit geltend gemacht, 
und Herzog Ludwig der Bärtige von Ingolſtadt bedrängte das Kloſter fo, daß es fi 1417 
auf dem Concil zu Eonftanz über ihn beflagte. Dies hinderte ihn aber nicht, das Rlofter 1425 
bollftändig in Befig zu nehmen, fo dat nad) feinem Tode, als fi dasſelbe in den Schuß ber 
Reichsſtadt Ulm begeben hatte, Herzog Heinrich don Landshut es zurüdforderte und auch 1449 
von Saifer Friedrich III. zugefprochen erhielt. 1505 fiel M. infolge des Kölner Schiedsſpruches 
an die Pfalz, weldhe 1546 das Klofter aufhob. Als aber Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 1614 
zum Katholizismus übertrat, ward das Kloſter feinem urſprünglichen Zwede wieder zurüd- 
gegeben und mit Nonnen aus dem Dominifanerinnenklofter St. Katharina in Augsburg 
befegt Der 30jährige Krieg brachte den Stlofterfrauen ein 10 jährige8 Exil, der fpanifche Erb- 
folgeftieg bei zweimaliger Plünderung einen Schaden von 30000 fl., bie Stiege von 1796 bis 
1800 abermals einen Berluft von 28000 fl. und das Jahr 1802 die Aufhebung. Nachdem bie 
Gebäude mehrmals die Befiter gewechſelt hatten, welche aber die Bedingung übernehmen 
mußten, die Nonnen darin abfterben zu lafien, erwarben 1843 die Franzisfanerinnen zu 
Dillingen die Kloftergebäude Fäuflih zur Errichtung einer Filiale, welche am 24. Oltober 1843 
eröffnet wurde. — Reiftingen,3) f. Pdf. mit Bollsfchule und 266 Einw. gehörte im 
12. Jahrhundert Dillingenfchen Bafallen, welche bier 1164 ein mweltliches Frauenſtift gründeten, 
das fi aber fhon 1450 auflöfte, worauf der Ort dem Hochſtifte einderleibt wurde. — 
Schabringen, k. Pfdf. mit Bolksfhule 265 Einw. in 2 Orten. Scabrei war im 13. Zahr« 
hundert gräfl. Dillingenfcher Befig, daraus bereit® 1246 verfchiedene Güter an dag Stlofter 
Mödingen kamen, welches allmählig bis 1330 ganz Schabringen erwarb und im nämlichen 
Jahre von Kaifer Ludwig IV. aud) die bisher von Bayern ausgeübten Oberhoheitsrechte und 
bie Gerichtöbarfeit zu Sc. erhielt, das von nun ab die Geſchichte und Geſchicke Mödingens 





1) Steichele, Bistum Augsburg V, 639. 

2) Braun, Didcefe Augsburg, I, 311. — Steichele, Didcefe Augsburg II, 153. — Kal. 
für Kath. 1871. 

3) Kal. für Katholifen 1881. — Braun, Diöcefe Augsburg I, 311. — Lerifon von 
Schwaben, III, 452. 
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teilte. — Schretheim, Pfdf. mit Volksſchule und 575 Einw. Sch. war im 13. Yahrhbdt. 
als Screzhain der Sitz gräfl. Dillingenſcher Minifterialen und fiel mit der Schanfung des 
Biſchofs Hartmann, des legten Grafen von D, an das Hochitift, welches hier dad Bogtei-Amt 
Altheim⸗Schrezheim errihtete.e Sch war eine alte Pfarrei, muhte aber 1637 als ſolche auf- 
gehoben und der Pfarrei Donaualtheim beigegeben werden, bis erit in den letten Jahren ihre 
Wiederherftellung erfolgte. — Weifingen, E. Pfof. mit w. 3, Forft- Amt und 620 
Einw. W. hatte zu Zeiten einen eigenen Adel und bis 1803 ein hochſtiftiſches Pflegeamt. — 
Wittislingen,') k. Pfdf. mit w, Bollöfchule 1364 Einw. in 3 Orten. 973 erjcheint 
bad oppidum Witegislinga, wo an einer bereit8 vorhandenen Kirche, deren Erweiterung der 
bl. Uri 973 veranlaßte, defien Eltern ihre Begräbnis hatten, war alfo fierlih in Dillingen 
ſchem Befige. Die biefigen Lehensmänner befleideten am Grafenbofe zu Dillingen das 
Schenkenamt. Am Ausgange des 13. Yahrhundert3 war W. ein ziemlih großer Ort, denn 
e8 hatte ein eigene Getreidemaß und 1316 fogar drei Tafernen. Der Ortsbeſitz war lange 
zwiſchen dem Hodjftifte und Domkapitel, Burgau, Kaisheim, Neresheim und Dettingen geteilt 
und wurde erjt allmählich in der Hand bes Bifchofs vereint, der bier in ben letten Jahr— 
hunderten ein Pflegeamt Hatte. Am 9. April 1783 legte eine Feuersbrunſt fat den ganzen 
Ort in Aſche. 


II. Amisgerigt höchſtädi. 
24938 ha; 13907 Bewohner in 36 Gemeinden mit 78 Ortſchaften. 


Höchſtädt, Stadt am Pulverbache unterhalb der Löäterraffe, wird in feiner 
w-ö Ghftredung von einer Haupt» und Marftftraße durchzogen. Diefelbe führt zu dem großen 
quadratiſchen Bau des Schloſſes, welches durch feine vier Ed- und einen 
Mittelturm im Weflügel einen fehr ftattliden Eindrudf berborruft. Gegen- 
über am W-Ende don Höchftädt erhebt fih die Pfarrkirche in einfachen 
gotbifhen Formen, ihr nad oben mieberhoit fi derjüngender Turm ragt 
über 60 m empor. Auc die von Waufahrern beſuchte Friedhoflirdhe St. Sal- 
dator außen im W ift gothiſchen Stile. Das Erwerböleben ift meift land« 
wirtfchaftliher Art, doch gibt es aud) 1 Mafchinenwerkftätte, 4 Brauereien, 
1 Malzf., 5 Mühlen (1 Eägmühle) und 2 Ziegeleien. 

9.2) bt w, 5, N, Amtsgericht, Notariat, Nentamt, Auffhl.-Einn, Gend.-Station, 
f. Pf. und Dekanat, Filtale der Franzisfanerinnen von Dillingen unb jener von Maria Stern 
(Augsburg), gewerbl. Forlbildungs-, 2 Bollsfhulen, je 5 Vich- und Srammärlte. 2334 Einm. 
(35 prot., 1 Andersgl.) in 7 Orten. Höchſtädt wird ebenfalld für eine römifhe Anfiedlung 
gehalten. In fpäterer Zeit gehörte das Gajtell und der Grund um dasſelbe wahrfcheinlich 
dem Reiche, mit weldem Karl der Große das Klofter Neihenau am Bodenfee begabte, welches 
aber diefen entfernten Befig im 13. Zahrhundert an Kaißheim verkaufte. Der Name des 
Ortes Höchſtädt (Hochſtetin und Hochftat) begegnet uns daS erftemal 1051, da bier am 11, 
Auguft diefes Jahres cin für König Heinrih IV. geworbenes Heer unter Herzog Friedrid don 
Schwaben und dem bayerifhen Pfalagrafen Kuno von dem Heere des Gegentönigs Hermann 
bon Luremburg gefchlagen wurde. Später wurden die Reihegüter um H. zum Haußgute ber 
Hobenftaufen und kamen von bdiefen durch die Konradiniſche Schanfung an Herzog Qudmwig II. 
von Bayern. Diefer befak nad) dem Salbudhe von 1230 hier das Amt, ben Zoll, dad Gericht 
der Stadt, einen Maierhof und die Burghut mit anderen Rechten. Im Schlojje zu H fat 





1) Raifer, Oberdonaukreis, II, 50. — 2 Jahrbuch des hift. Ber. f. Schw. ©. 4. — 
Steichele, Diöcefe U. III. S. 206. — Sal. f. Kath. 1874. 

2) Strobl, Befhreibung der Stadt H. — Hohn, Schwaben, ©. 48. — Raifer, Geld. 
von Yauingen, 47—50, 54. Derfelbe, Wappen, ©. 80. — Reiſach, Beſchreib. des Herzog 
tums Neuburg 110. — Sagenbud ber Städte Gundelfingen ꝛc. — Jahresb. des Bift. Bereins 
f. Schw. 1, 31. — Bavaria II, 1150. — Steichele, Didcefe U. IV, 660. 
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Höchftäbt. 
ein 1162- 13€5 vielfach beurfundetes Dienftmannengefhleht, das fi auch nah Dillingen, 
Donaumwdrth und Nördlingen verzweigte. In der Landesteilung von 1310 fiel H. an Herzog 
Ludwig und im Hausvertrage don Pavia fam „Höhjteten purch vnd ftat“ an Kaiſer Ludwig, 
welcher 1342 den dortigen Bürgern Ordnungen für Handel und Wandel, Maß und Gewicht 
gab. In der Landrsteilung von 1392 fam H. an Herzog Etephan II. und don bdiefem an 
die Ingolſtädtier Linie, nad) deren Erldſchen aber an Herzog Heinrich von Landshut. Inzwiſchen 
war 9. mehrfach) und zwar 1322 um 9000 Pfund Heller an die Grafen Johann und Ulrich 
von Helfenftein auf 13 Jahre verpfändet morden, 1353 war Herzog Friedrich don Ted, 1383 
wurden die Grafen von Württemberg Pfandherren, von denen Ludwig der Bärtige die Stadt 
am 22. Dezember 1405 einldjte. Nach dem Tode des Herzogs Georg bon Landshut fam H. 
dur) den Kölner Sprud an die Junge Pfalz und blieb, nahdem die Stadt 1545 um 2000 fl. 
bie niedere Gerichtsbarkeit erlangt hatte, bei der Jungen und dann der Rheinifhen Pfalz. 
Wie 1634 durch die Schweden, hatte H., daß auch die religidfen Wandlungen feiner Beherrfcher 
mitmaden mußte, 1703/4 im fpanifhen Erbfolgefriege ungemein zu leiden, nantentlic 
dur die Schlacht vom 13. Auguft 1704, in welcher Kurfürft Mar Emanuel den Alliierten 
unter Prinz Eugen und General Marlborougb unterlag, nachdem er die Kaiferlihen unter 
Sityrum ein Jahr vorher, am 20. September 1703 befiegt hatte. Am 19 Yunt 1800 fand 
bier ein Gefecht zwifchen Defterreihern und Franzoſen ftatt. — H. ift der Geburtsort des 
Söyllendichters Franz Kader Bronner, geb. 23. Des. 1758, F zu Aarau 12. Aug. 1850. 

Bifſingen,) Markt am Kejjeibahe mit w, . Auffhlag-Einn, Gend.»Stat, k. Pf., 
Volksſchule, 3 Kahrmärften. 483 Einmw. (6 prot.) in 6 Orten. B. gehörte zu der nahen 
Herrſchaft Hohenburg, an welche noch die zu der Gemeinde Fronhofen gehörige 

I: Eindde Hohenburgermühle erinnert, deren edle Befiger zuerft im 12. 





Jahrhundert genannt werden und um 1271 abgingen, worauf die Grafen bon 
Dettingen Befiger von B. wurden, welche8 bereit 1281 Marlt genannt wird, 
Die Grafen von Dettingen verpfändeten die neue Befigung vielfach und ver— 
fauften fie endlih 1454 an bie Schenkenftein. Deren Erbtodter Urfula 
bradite den Befig ihrem Gatten Waldemar don Lobfowig zu, welder ihn 
1557 an den berühmten Scdertlin von Burtenbach verfaufie. Diefer ver- 
äußerte ihn 1561 an Konrad don Benmtelderg, Bogt zu Bludenz und Sonnenberg. 1661 
endlich faufte der faif. Neihshofrathspräfident Graf Ernſt don Dettingen-Wallerftein die Herr- 
ſchaft zurüd und errichtete dafelbft ein Oberamt, daß nad der Mediatifierung in ein Her 

1) Braun, Didzefe U. I, 604. — Hohn, Schwaben 97. — Hahresb. des biftorifchen 
Bereins für Schwaben IV, 54. VIII. 90, — Steichele, Bisthum U. III, 584. — SHofmiller, 
Dillingen, 55, 
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ihaftsgeriht und 1848 in ein bayeriſches Landgeriht umgewandelt wurde. Deſſen Bezirk 
ging aber 1862 in dem Lands» (feit 1879 Amts) Gerichte Höchſtädt auf. 

Blindheim,!) £. Pfdf. mitw,5,}%, Schloß, Bolksih. 701 Einw. in 4 Orten. B. gehörte 
früher zur bifchöflichen Kirche in Speyer, welche auch das Patronatüber bie hiefige Pfarrfirche befaß. 
Später waren bie Grafen von Dillingen hier begütert, der größere Befit in Bl, wobon 1259— 1444 
ein edles Geſchlecht von Blinthaim beurkundet ift, wurde aber Staufifhes Gut und fam 1268 an 
Bayern, 1505 an bie Junge Pfalz. Weltgefhichtlih berühmt wurde der Ort durch die bon 
den Engländern nah ihm (f. oben Hödftädt) benannte Entſcheidungsſchlacht vom 13. Aug. 
1704. — Buggenhofen, Kchdf. mit Wallfahrt und 83 Einw., wird um 1150 Puggenhouen 
genannt, und erhielt 1471 feine Marienwallfahrt. — Burgmagerbein, Df., im Vollsmunde 
nur Burg genannt. 109 Einw. in 3 Orten. — Deifenhofen, k. Pfdf. mit Vollksſchule und 
353 Einw., gehörte im 12. und 13. Jahrhundert den Edlen bon Tigenhoven und fam bon 
diefen an die Grafen von Deltingen. — Diemantftein, E. Pfdf. mit Schloß, ww, Volls⸗ 
fyule und 396 Einw., war in alter Zeit nur ein einfames Schloß (ein „Stein‘‘) und erhielt 
den Namen (aud; Diemenftein) von einem Ritter Diemo, der 1236 mit dem Beinamen de 
Lapide genannt wird und deſſen unter dem Namen Diemenftein 1712 gräflih gewordene 
Nachktommen 1730 ausftarben. Hierauf brach unter deren Erben cin blutiger Streit auß, 
während befien der Sig 1758 an das Kloſter St. Ulrich und Afra in Augsburg kam, welches 
ihn 1777 an Dettingen-Wallerftein verkaufte, unter deſſen Herrſchaft das Schloß 1826 adge- 
broden wurde. — Fronhofen, f. Pidf. mit Bolksſchule. 158 Einw. in 4 Orten. %. gehörte 
im 12. Jahrhundert den edlen und reihen Herren von Fronehuſen, welche 1140 mit allen 
Gütern auch Fr. nebft allen Nutungen an Berchtesgaden ſchenkten. Diefe Abeligen waren 
wahrjcheinlich eine8 Stammes mit den Herren bon Hohenburg, da fie nach jener Schanfung 
nicht mehr genannt werden. Auch die Hohenburger ftarben um 1270 aus, worauf die Grafen 
bon Dettingen in den Beſitz traten, welchen fie zwar 1455 beräußerten, aber 1661 zurüd. 
erwarben. -— Gaishardt, Kchdf. mit 91 Einw, wurde noch 1455 als Pfanfig genannt. — 
Bdllingen, Df. mit 126 Einw. — Gremheim, Kchdf. mit Vollsſchule. 567 Einw. in 7 
Orten. General Styrum, mwelder bier am 20, September 1703 die Donau überfchreiten 
wollte, wurde dabei von Kurfürft Mar Emanuel verluftreich abgewiefen. — Hodjftein, Df. 
mit 217 Einw, benannt vom „Stein“, auf deffen Höhe eine Burg ftand, in welder daß ben 
Herren don Fronhofen dienſtbare Rittergefchlecht derer von Hohenftein hauſte. Als e8 gegen 
ende des 13. Jahrhunderts ausſtarb, Famen Schloß und Dorf H. an die Grafen von H. — 
Keſſeloſtheim, Df. mit 85 Einw., gehörte in alter Zeit den Herren von Hohenburg, daraus 
Uli, Domherr zu Bamberg 1270 einen Hof zu „Oftheim” nad) Kaifersheim ſchenlte. Mit 
der Herrfhaft Hohenburg fam auch SF. an die Grafen von Dettingen. welde den Befik 1366 
berfauften, worauf er im 15. Jahrhundert allmählich an das Kloſter Deggingen überging. — 
Kidlingen, E. Pdf. mit w, Vollsſchule. 636 Einw. in 3 Orten. K. hieß ehemals nad dem 
jetzt eingegangenen Weiler Sirftatt, gehörte zu den Staufiſchen, dann bayerifhen Beflgungen 
im Amte Höchftädt, welche jpäter an Pfalz-Neuburg famen. Der Ort hatte im 12. und 13. 
Jahrhundert ein eigenes ald Chichilingen beurfundetes Adelsgefchleht. — Letheim, Df. mit 
87 Einw. — Lutzingen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 634 Einw. in 2 Orten. L. hatte im 
13. und 14. Jahrhundert ein Dienftmannengeihleht und fam 1263 aus der Konrabinifchen 
Erdihaft an Bayern. — Mörslingen, k. Pidf. mit Vollsſchule und 667 Einw., erfcheint 
im 13. Jahrhundert als ein Ort mit geteilten Befige. Lehenshereen waren bier die Grafen 
bon Dettingen und von Graisbach, die Edlen von Gundolfingen, die Truchfefien von Källen« 
thal, Lehensträger diefer Herren aber die Ritter von Mengeslingen. Die Landeshoheit ftand 
bom Tobe Kontadind an bei Bayern und kam 1505 an Pfalz. Neuburg. — Oberfinningen, 
Pfdf. mit f. Boltsfhule und 383 Einw., gehörte mit Unterfinningen — Kchdf. mit E. 
Bollsjhule und 376 Einw. — zu den älteften Befigungen des Kloſters St. Uri und Afra 





1) Jahresb. des hiſt. Vereins für Schwaben I. 31. 33. 34. 36. 40. — Hohn, Schwaben, 
115. — GSteichele, Bistum U. IV. ©. 600. — Neuburger Gollectaneen, 41 B. ©. 79, 
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in Augsburg. Später kam Oberfinningen unter bayeriſche, 1505 unter pfalz⸗neuburgiſche Landes⸗ 
bobeit; doch blieb das Patronat und Niebergeriht bei St. Uri. Das Patronat bes che- 
maligen Pfarr-, jetzt Kirchdorfes Uinterfinningen aber, wo ben 1268—1360 beurkunbdeten 
Edlen von Binningen die Herren bon Erslingen folgten, wurde erft durch Erhart von E. 
1443 um 2000 fl. an das genannte Klofter verkauft. — Oberglaubeim, Kchdf. mit f. 
Volksſchule und 225 Einw. — Oberliezheim, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 232 Einm,, 
hieß vom 12. bis 15. Jahrhundert Oedenliezheim, das den Hohenburgen gehörte, aus welchen 
Wernher von Höhftäten 1269 Güter an Kaiſersheim dergabte, während aus der Konradmiſchen 
Erbſchaft auch Bayern Güter in Lidesheim erlangte. Später mar ber Befig zu DO. geteilt 
zwischen Pfalz-Neuburg, Hohenburg-Biffingen, Kalfersheim und dem Klofter Unterliezheim. — 
DOberringingen, Df., war ehedem hohenburgiſch. Das Schloß wurde 1700 abgebroden. 
228 Einw. in 4 Orten. — Schwennenbad, k. Pfof. mit Volksſchule und 276 Einw., war 
im 13. und 14. Jahrhundert der Sig des von Bayern mit Gftern belehnten Edelgeſchlechts 
berer von Swindenbach, welche 1392 außftarben. Später kam e8 an Pfalz-Neuburg. 1704 wurde 
unmittelbar border Blindheim⸗ Höchſtadter Schlacht das Dorf bis aufdie Pfarrkirche aus ftrategifchen 
Gründen niedergebrannt. -— Shwenningen, k. Pfdf. mit (Auffchl.-Einn. in Tapfheim) Schloß, 
Bolksſchule und 652 Einw., war in alter Zeit eine Zugebörung zur Graffhaft Dillingen und trug 
bom 12. bis 15. Jahrhundert ein hienach (Swenningen) benanntes Geſchlecht. 1544 erfcheint 
Hanns Schen? zu Schenkenftein unter den Berorbneten ber Neuburgifchen Landſchaft für Schw. ; 
er wurbe wegen Teilnahme am Schmalfaldifhen Bunde des Lebens entfet, feine Familie 
aber nad) dem Augsburger Religionsfrieben reitituiert. Später erlangten Schw. verſchiedene 
Adelsgeſchlechter in rafhem Wechfel, biß der Sit dor 60 Yahren zertrünmert ward. — 
Sonderheim, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 158 Einw., hatte ein 1197—1347 beurkundetes 
Geichleht und gehörte fpäter zum Fürftentum Neuburg. — Steinheim, k. Pfdf. mit 
5, X, Bollsſchule und 816 Einw., gehörte in der älteften Zeit den Markgrafen 
von Bohburg, aus melden Markgraf Diepold dem von ihm 1118 geftifteten Klofter Reichenbach 
(Oberpfalz) auch Güter in St. zuwies. Mit Höhftädt fam St. im 13. Kahrhundert an 
Bayern und 1505 an Pfalz-Neuburg. Die von dem Kloſter Reichenbach im 14. Jahrhundert 
errichtete Propftei St. wurde 1543 bon dem prot. Pfalzgrafen zu Neuburg eingezogen, ber 
Ort aber von 1616 an wieber fatholifiert und dem Bifchof Heinrih von Augsburg die Propſtei 
1627 don Saifer Ferdinand IL, 1631 von Papft Urban VIII. zugemwiefen. Bon 1791—1799 
verſah die Pfarrei der frühere Dogmatitprofeffor Dr. Patricius Zimmer zu Dillingen (fpäter 
au Yandshut), F 16. Oktober 1820 und bier begraben. — Stillnau, k. Pfbf. mit Bolls- 
ſchule und 205 Einw., im 12. und 14 Jahrhundert mit Eblen von Stillenowe beurkundet, 
welche um 1346 ausftarben, gehörte von alter8 ber den Grafen bon Dettingen. Seit dem 
15. Jahrhundert beftand bier ein Beneficium; feit 1847 ift St. eine Pfarrei. — Tapfbeim, 
k. Pfof. mit w, 5, $, Auffchl.-Einn., Vollsſchule. 971 Einw. in 3 Orten. T. wird mit Rudolph de 
Tapfhaim urfundlid 1067 genannt. Zu X. waren die Grafen don Dillingen, die Staufiſchen 
Raifer und die Herzoge von Kärnten vertendurgiihen Stammes begütert; jpäter fam es an 
Bayern, welches die Herren von Schwennenbach damit belehnte. Nach dem Mebergange an 
Pfalz.Neuburg wohnte in dem Scloffe ein pfalagräfliher Pfleger. — Thalheim, Df. mit 
119 Einw., ehedem hohenburgiſch. — Unterbiffingen, Kchdf., hatte im 15. und 16. Jahr» 
hundert einen eigenen gräflid dttingifhen Amtmann. 264 Einw. in 3 Orten. — Unter 
finningen f. bei Oberfinningen. — Unterglaubeim, Kchdf. mit k. Bolksſchule. 394 
Einw. in 5 Orten. Bereit in einer Bulle des Papftes Innocenz III. vom 6. Juli 1209 
wird dem Klofter Ursberg mit feinem Güterbefige aud ein praedium in Alahae beftätigt. 
Am 11. Auguſt 1881 brannte U. größerenteil® ab. Bei dem Orte fand man 1834 eine 
römifhe Grabvaſe aus Goldblech. — Unterliezheim, k. Pfbf. mit Bollsſchule, Horft-Amt 
und 340 Einw., beſtand fchon 1026 als die Benebiktinerinnen-Wbtei Liedesheim. Bon Pfalz: 
Neuburg 1540 aufgehoben, wurbe fie 1655 dem Klofter St. Ulrich ald Expoſitur reftituiert, 
welches bie im 30jährigen Kriege verwüfteten Gebäude teilmeife wieder erbaute; 1802 zog ber 
Staat die Propitei famt ber Hofmark ein. — Unterringingen, pr. Pfdf. mit Vollsſchule 
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und 129 Einmw., wird im Fuldaer Schankungsbuche vom 9. und 10. Jahrh. als Reginingen 
genannt, erfcheint jpäter im Befige der Grafen von Dettingen, daher feit 1556 proteftantifch. 
— Barnbofen, Df. 108 Einw. in 2 Orten. — Wolpertitetten, Rchdf. 136 Einw. in 
3 Orten. Als Reichslehen Yolgarftetin gehörte W. den Herren von Scleifborf, aus melden 
Heinri und feine Gemahlin die Kapelle und einige Güter zu W. an bad Klofter Kalſersheim 
verfauften. 1280 gehörte das Bogteirecht über W. zu Bayern. — Zoltingen, Df. mit 118 
Einw., hatte im 13. und 14. Jahrhundert hohenburg-öttingifche Minifterialen. 


III. Amtsgericht Janingen. 
20918 ha; 14192 Bewohner in 23 Gemeinden mit 46 Ortjchaften. 


Yauingen, Stadt, liegt an einer Donaubiegung, welche an den Beränderungen bed 
Strombettes ſtets unbeteiligt blieb, und deshalb fomwohl einen feiten Uebergangspunkt bot, 
als auch einen fiheren Anlageplag für die Schifffahrt früherer Zeit, welche 
in regfter Weife bon O bieher betrieben wurde Nur ein Teil ber Stadt 
befegt ben tiefer gelegenen Uferftreif; im übrigen fteht fie auf der Terraffe, 
zu welder Treppenwege emporführen. So tritt auch L. als ein anfteigender 
Drt ind Auge Wenn biefer Umftand bei Donauwörth und bei Günzburg 
wohl noch etwas wirkungsvoller erjcheint, fo ift doch das Ortsbild Lauingens, 
zumal dur das ‚fo vorteilhafte Innere der Stadt, hervorragend günftig. 
In manchfacher Geftalt und ftattlich erheben fich die Türme ber bier Kirchen, 
des Marktplages und bed Sclofjes über die weite Ebene; ald lebensfrifhe Umrahmung 
dienen auf mehreren Seiten laubreihe Anlagen und an der Norbhälfte die Gärten der vielen 
Anwefen, welche außerhalb der einftigen Mauern entitanden find. Bon der ehemaligen Um— 
feftigung zeugt nur no ein einfaher Turm im O und größerenteil® ber ziemlich ausgefüllte 
Bug des Grabend. Durch daß Innere leitet die Hauptftraße der Donauebene in einheitlicher 
Breite, meift von den @iebelfronten der Häufer begleitet. Zur Iinfen bat man im W ben 
mächtigen Bau der Pfarrlirche, deren inneres unter hochgehobenem, flachem Gewölbe des Schiffes 
eine reiche Ausftattung befigt. Derjelde birgt eine Gruft der Wittel8Hach-Pfalz-Neuburgifchen 
Herzogslinie, welche bier zeitweife vefidierte, und von welder 38 Ungehörige hier in großen- 
teil8 wertvollen Särgen beftattet waren. Doch wurden nad wiederholten Definungen ber 
Gruft die vorhandenen Gebeine im Jahre 1877 in einem gemeinfamen fteinernen Sarkophage 
niedergelegt. Das Schloß im S der Stadt blieb nur zum teile erhalten, an ihm zwei 
kräftige Frenelierte Thürme; e8 dient heute als Krankenhaus. Un der Hauptfttaße aber 
gemahnt an die Zeiten bed einft blühenden Warenverfehrs von 2. der vornehme Marktplag, 
an welchem ein geſchmackvolles großes Rathaus, ein gefälliger Längshau mit offenem Säulen- 
gang im Erdgeſchoß, und der 50 m hohe, freiftehende „Schimmelturm” das Auge fefleln, in 
ber Mitte insbefondere auch die vorzügliche Statue Alberts des Großen. Mehr im n Teile 
der von reinlichen, wenn auch teilmeife ſchmalen Straßen gebildeten Stadt erhebt fich bie 
Auguftinerfiche neben dem Lehrerfeminar, wie der Oſten eine dritte, Meinere Kirche befigt, 
die von St. Andreas; dazu kommt noch in der Nähe de Bahnhofes die mit fchlanfem Turm 
emporgehende Friedhofkirche und vermehrt den Eindrud de derartig außgeftatteten Ortes. 
Defien Erwerbsleben hängt nur mäßig don der Induſtrie ad; am meiften ift man in ber 
Brauerei thätig; es gibt deren 10, fodann 1 Glaßmalerei, 1 Lobdenf., 1 Tuchmacherei, 3 
Gerbereien, 1 Ejfigf., 1 Ziegelei und 4 Mühlen. 

2.) hat w, 5, RXL, AUmtsgeriht, Notariat, Rent- Amt, Aulfchlag -» Einnehmeret, 
Gendarmerie-Station, f. Pfarrei und Dekanat, Filialen der barnıh. Schweitern, Franziskaner⸗ 





1) Raiſer, Urkundliche Chronit bon 2. — Derf. die Wappen der Städte ꝛc. x. ©. 82. 
— Brorner, Geſchichte ber Stadt Lauingen. — Baterl. Magazin IV. 85. 92. — Reiſach, 
Herzogtum Neuburg ©. 74. — Söltl, Plutarch S. 72. — Sagenbuch der Städte 2. ꝛc. — 
Neuburger Collectaneenblatt Band 37, ©. 111; 38, ©. 40, 49 ©. 139. — Kalender f. Kathol. 
1860. — Babaria II. 1050. 
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innen (von Dillingen) und Elifabethinerinnen, kath. PBräparandenfchule, kath. Lehrerſeminar, 
Frame, Saatfrudt-, Schaf, Schweine- und Wollmärkte, Schranne. 3946 Einw. (136 prot., Lift.) in 
6 Orten. — 2. war urfprüänglich eine römifche Niederlafjung — wofür zahlreiche in 2. gemachte 
Römerfunde (Monumente und Münzen) ſprechen — war aber wohl kein Gaftrum, da fi ein 
ſolches in dem ‚nahen Faimingen — jegt Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, Volksſchule und 
"er 217 Einw. — befand und Vemiana hieß, fondern 

eine Anſiedlung im Bereiche der über mehrere 
Werke fih erjtredenden Befeitigung. Im Mittel» 
alter hieß der Ort Laugingen. Wie überall an 
den ehemaligen Römerftätten, erhob fi bier ald- 
bald nah Beendigung der Römerherrfhaft eine 
alamanntihe Siedlung, welche in der Karolinger- 
zeit an das Kloſter Fulda fam. Im 12, Jahrh. 
gehörte Laugingen zum Befige der Hobenftaufen, 
kam dur die Konradinifhe Schankung an Bayern 
und beißt im Salbuche von 1280 bereit3 eine 
Stadt. Da daß Klofter Fulda den alten Lehens- 
verband aufrecht zu Halten ſuchte, fo belagerte 
und eroberte Kaiſer Ludwig die Stadt 1324. Bei der 
Landesteilung von 1392 kam 2. an Herzog Stephan III. 
don Landshut undinfolge Auslöfung aus einer Pfand» 
[haft an Ludwig den Bärtigen, weldem die Stadt 
in dem ſchmählichen Kriege feine® Sohnes gegen 

5 Ihn die beharrlichſte Treue bewahrte Sie war 
2 hiebei wegen ber 1413 erfolgten Stadterweiterung, 
3 ber Beftätigung der Privilegien, zu welden auch 
der don Kalfer Sigmund 1437 verliehene Bluibann 
und bie Befreiung don fremden Gerichten gehörte, 
und anderer Hulderweife bankdar. Am 4. Juli 
1447 empfing Herzog Heinridy von Landshut, Lud⸗ 
wigs des Gebarteten Erbe, die Hulbigung zu L., 
wo fein Sohn Georg 1475 dag von Stephan II. erbaute 
Schloß erweiterte und ſich durch die Herzog-Georg- 
Stiftung don 1495 ein dauernde8 Andenken fchuf. 
Nah dem LandEhuter Erbfolgekriege kam L. an bie 
Junge Pfalz. Die Reformation fand in 2. ſchon 
1540 einen dankbaren Boden, weßhalb Kaifer 
Karl V. die Stadt am 30. Oktober 1546 einnahm 
und 5 Fahre lang adbminiftrieren ließ, bis Pfalzgraf 
Dtt-Heinrih durch den Paffauer Bertrag wieder 
in fein Land eingefeßt wurde. Herzog Wolfgang 
gründete 1561 in dem 1240 entftandenen, 1275 in 
die Stadt verlegten ehemaligen Nonnenklofter im 
(feit 1806 wegen Anlage des Donaukanales zer- 
ftörten) fogen. Weihgäu ein Gymmafium. Herzog 
Wolfgang Wilhelm aber führte die Gegen-Refor- 

mation 1614 ziemlich gewaltthätig durch, weshalb die Bürger am 9. April 1632 den Schweden mit 
Freuden die Thore öffneten. Das erft 1716-30 neugebaute Klofter bed zu anfang bes 14. 
Jahrhunderts nach 2, berufenen Auguftinerorden® brannte 1790 nieder, erſtand aber alsbald 
wieder, um 1802 fälularifiert und als Kaſerne benügt zu werden. 2. ift ber Geburtsort des BI. 
Albert des Großen, geboren um 1200, j 1280, von 1260— 62 Biſchof von Regensburg, worauf 
er refignierte, ımm feinen Studien zu leben, die ihn fogar in den Verdacht brachten, ein 
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Bauberer zu fein. Sein Denkmal auf dem Marftplage wurde 1881 gefegt. Zu der Gruft 
ber Pfarrkirche fiehe ©. 986. 

Altenberg, Kehdf. mit Schloß, Filiale der Franziskanerinnen, 2 Volksſchulen und 
559 Einw., war Jahrhunderte lang ein einfames Schloß, um das ſich erft ende des 15. Jahrh. 
Wohnungen gruppierten. — Bachhagel, k. Pfdf. mit w, X, Volksſchule und 365 Einw., 
bieß im Mittelalter Lorberöhoven. — Bädhingen a, Brenz, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 
609 Einmw., wird im bayer. Salbuche von 1280 Bechenheim genannt, hatte 1620, 1632, 1796 
und 1800 von raubenden Truppen viel zu leiden. Das biefige Schloß ift Eigentum de3 
Frhrn. v. Süßkind. — Ballhaufen, Df. mit 195 Einw. — Burgbagel, Ef. Pfbf. mit 
Bollsſchule. 394 Einw. in 4 Orten. B. war 1215 der Amtsſitz der Ritter von Hageln, aus 
welhen Marquard 1322—24 Biſchof von Eichftätt wurde. Dur Konradin fam die Burg 
1266 an Bahern. 1462 verbrannte Markgraf Albrecht Achilles die Burg, melde bis 
dahin Sit eine bayerifhen Grenzobervogte® war und nit mehr aufgebaut wurde, 
fonbern feitbem der „Stod” hieß. — Dattenhaufen, Kchdf. mit k. Bolksſchule und 366 
Einw., war im Mittelalter der Sig eines alten, zur ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft im Kanton 
Kocher gehörigen Geſchlechts, kam 1266 an Bayern, 1505 mit dem ganzen Gerichte an die 
unge Pfalz. — Ehenbrunn, 8. Pdf. mit Volksſchule und 281 Einw, Hatte vordem eine 
bon ben Edlen von Flahhberg-Faimberg, deren Stamm auf die Gaugrafen des Brenzgaues 
zurüdgeht, zu anfang des 12. Jahrhunderts geftiftete Benebdiktinerabtei, welche 1551 aufger 
hoben und, ba ſich die Mönche weigerten, die Reformation anzunehmen, 1559 von Herzog 
Wolfgang verbrannt wurde. Im Jahre 1673 wurde daß Klofter wieder bergeftellt, jedoch in 
weit geringerem Umfange, und ben Profefioren der Univerfität Dillingen als Wohnung zus 
gewieſen. — Fa imingen fiehe 5. Lauingen. -— Frauenriedhauſen, Pfödf. mit 209 Einm., 
gehörte mit Beitriedhaufen — Kchdf. mit k. Volksſchule und 141 Einw. — zur früheften 
Potation des 1258 von dem Grafen Hartmann III von Dillingen geftifteten Clariſſenkloſters 
Söflingen (bei Ulm), das beide Orte 1289 an den Bifhof Wolfgang zu Augsburg verkaufte. 
Ortsanteile befanden fih au In andern Händen und gingen durch Kauf und Schankung 
allmähli an die Stadt Lauingen über, wodurd dad Hofmarksredht ber Stadt über beide Ried» 
haufen entftand; von 1529 an hatte Lauingen aud das Recht ber niederen Gerichtsbarkeit. 
Durd die Reformation wurde Fr. eine proteftantifche Pfarrei, verlor bei der Gegenreformation 
die pfarrlichen Rechte und wurde erft 1845 wieder eine Pfarrkuratie. 


Gundelfingen, Stadt an der Brenz, bat fich in weiter Ausdehnung gegenüber ihrem 
einftigen befeftigten Umfang vergrößert. Die Mauer blieb zum teil noch erhalten, ebenfo zwei 
verſchledene Thortürme und ein runder anderer Mauertum. Das ehemalige 
Schloß ift zu Zweden eines Kinderafyles umgebaut. Mehr im W erhebt fi 
die Pfartkirche, in der Mitte die des Spital®, bie eine ganz im Barod- 
ftile, die andere in gemifchten Formen erbaut. Am Ermwerbsleben bed wohl» 
babenbden Ortes findet man 5 Brauereien, 1 Dampffeilerei, 1 @emöfelonferbenf., 
3 Biegeleien, 4 Getreibe- und 2 Sägmühlen vor. Bon belang ift auch der 
Obftbau und der Vertrieb auß ben Torfftichen. 


®.1) hat Schloß, w, 8, %, Aufiäl.-Einn., k. Pf. Fil.der Franzisfanerinnen u. barmh. 
Schweſtern, Kinderaſyl, 2 Bollsfchulen, große Kram-, Schweine- und Viehmärkte. 2803 Einw. 
(102 prot., 1 ifr.) in 9 Orten. — G. war ebenfalld eine Nönterftätte, kam durch eine pipinifche 
Schanfung an das Klofter Fulda, ward fpäter Sit des Gundelfingiſchen Zweige der Gau- 
grafen im Brenzgau, deren Nachkommen die Eblen von Flachberg-Faimingen waren, und 





1) Lipowsty, Nat-Warbe-Almanad, 1812 ©. 181. — Raifer, die Wappen ꝛc. 80—82, 
— Derf., der Oberbonaufreis, II, 57, 59. — Derf., Geſchichte von Lauingen, 40, 46—48. — 
Derf., Suntia, ©. 54. — Sagenbud der Städte Lauingen zc. — Reiſach, Herzogtum Neuburg 
&. 104. — Hohn, Schwaben, 134. — Braun, Didcefe Augsburg I. 505, II. 139. 271. — 
Schöppner, Sagenbud I, 388. — Babaria II, 1049. — Hofmiller, B.A. Dillingen, 34. 
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erfcheint, auß der Konradiniihen Erbſchaft an Bayern gekommen, fon in dem Salbuche von 
1278 als Stadt mit einem Pilegamte. Pfalzgraf Stephan gewährte der Stadt 1373 bedeutende 
Privilegien. Mehrfach an Uri don Württemberg verpfändet, fam &. 1392 an Bayern- 
Ingolſtadt, 1447 an Bayern-Landshut. Hier und bei Giengen flug Herzog Ludwig der Reiche 
1462 das Neich&heer mit Hilfe ber Bürger von &., welche fich auch tapfer gegen den die Stadt 
belagernden Markgrafen Albrecht Achilles verteidigte, und deren treue und tapfere Hingebung 
ber Herzog durch Verleihung eines Wappens belohnte. Außer den Kriegsvorfällen in ben Jahren 
1462, 1620, 1632, 1703 und 1704 hatte die Stadt namentlih durch die Franzoſeneinfalle von 
1796 und 1800 zu leiden: am 9. Auguſt 1796 fam es bei G. zwifchen den Raiferlichen und 
den Franzoſen zu einem mehrtägigen Gefechte, da8 am 12. mit dem Rüdzuge ber erfteren 
enbete; im Jahre 1800 hatte ſich der öfter. General Giulay mit feinem Corps bei &. poftiert, 
das nun den Angriff der Franzoſen ertragen mußte. 

Haunsbeim, pr. Pfdf. mit Schloß, w u. Bollsfhule. 604 Einw. in? Orten. 5. hieß 
1273 Sailheim, 1276 Hunesbeim, 1446 Saweshein und hatte im Mittelalter einen eigenen 
Adel. Die ehemalige Reichsritterſchaft H. zählte zum Kanton Donau und hatte bis 1806, in 
weldem Jahre die Krone Bayern die Herrſchaft an fi zog, ihre eigene @erichtäbarkeit, ja 
fogar den Blutbann. Die Befiger wechſelten raſch; von ihnen ift namentlich der Freiherr von 
Geitzkoffler aus Tirol zu nennen, welder 1606 die Reformation in bem biß dahin Tatholifch 
gebliebenen Drte einführte, aber auch eine Ortöftiftung im Betrage bon 38000 fl. madhte. 
Das altertümlie, weithin fihtbare Schloß gehört feit 1864 dem Freiherrn von Haud. — 
Haufen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 275 Ginw., war jeit den älteften Zeiten mit der Stadt 
Lauingen verbürgert, welche hier bie Gerihtöbarkfeit übte und die Gemeinderechnungen abnahnı, 
welches Berhältnig 1809 endete. — Landshauſen, Kchdf. mit k. Volksſchule. 278 Einw. 
in 2 Orten. -- Oberbedhingen, k. Pfdf. mit Schloß, Bolksfhule, &end.»-Station und 264 
Einmw., gehörte als Ritterherrfchaft, welche vielfach die Befiger wechfelte, aber nicht den ganzen 
Ort befaß, zum Kanton Donau; jegiger Schloßbefiger ift der Graf Pappenheim; der nicht zur 
Herrſchaft gehörige Teil von O. bildete eine pfalzeneuburgifhe Hofmarl. — Obermed— 
lingen, E. ®fdf. mit Schloß. 401 Einw. in 3 Orten. O war [don 1260 Sig eines Klofterd 
ber Dominifanerinnen, welches Ritter Walther von Faimingen ftiftete und mit reichem Guter⸗ 
befig außftattete ; daßfelbe wurde 1542—46 aufgehoben, worauf die Nonnen nad) Lauingen 
sieben mußten; e8 ward aber 1651 als Mannskloſter wieder errichtet, deſſen Gebäude 1701, deſſen 
Kirche 1783— 84 neu erbaut wurde. 1802 wurde daß Kloſter, das eine wertvolle Bibliothek beſaß 
(u. a. eine 1466 von Mertelinin Straßburg gedrudte Bibel), jäfularifiert; die Kirche aber, mit ſchon 
geihnigten Ehorftühlen, reicher Kanzel und Dedgemälden verſehen, wird trefflich rejtauriert, — 
Peterswdrth, £. Pfdf. mit Volksſch, (378 Einw. in 2 Orten) lag aufeiner Donau⸗Inſel und 
hieß bis zum Ende des 15. Jahrhunderts Werde St, Petri, war im 14. Jahrhundert mit 
Gundelfingen berbürgert, wurde 1505 pfalzeneuburgifh und ftand feitdem unter einem be- 
fonderen Bogte. — Staufen), £. Pfdf. mit Schloß, landw. Fortbildungs- und Volksſchule 
358 Einw in 3 Orten. ©. hatte eine aus einem 1808 abgebrochenen Römerturm entftandene Burg, 
welche auch „Blofenftaufen“ genannt wurde, ein eigene® Adelsgefchleht trug und nad) deſſen 
Abfterben vielfach und rafch die Befiger wechfelte, endlich an Bayern fiel und von diefem zu einem 
Pflegamte gemadht wurde. — Unterbedingen, Pfdf. mit Volksſchule und 388 Einw., fam 
aus der Konradiniſchen Erbfhaft an Bayern, dur Kauf 1456 an das Auguftinerklofter in 
Lauingen, deſſen Magiftrat dem Kloſter, das bis 1802 die biefige Pfarrei verſah, den Ort 1540 
ablöfte und der Hofmark Lauingen einverleibte. — Untermedlingen, Kchdf. mit f. Volls⸗ 
ſchule und 219 Einw. — Beitriedhaufen f. 5. Frauenriedhaufen. — Ziertheim, k. Pfdf. 
mit w, landw. Fortbildungs-, Bollsſchule u. 386 Einmw., gehörte als Zürten zu den Befigungen 
der Grafen von Dillingen, von welden Graf Hartmann I. 3. 1095 an das von ihm geftiftete 
Klofter Neresheim vergabte, das hier die hohe und niedere Gerichtsbarkeit übte. Als 1803 
die Abtei an den Fürften von Thum und Tariß überging, erhielt diefer auch deren Rechte 
—y Naifer, Geſchichte von Lauingen, 17. — Derf., Oberbonaufreis, II, 51. 52. — Neus 
burger Tafhenbud 1808. — Neuburger Eollectaneenblatt Bd. 39. S. 30. 
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an 3., das erft 1806 an Bayern Fam, übrigens ſchon unter Pfalz-Neuburg eine Hofmark 
8. bildete, die deshalb 1545 biß 1618 der Reformation unterlag. Im Jahre 1874 brannten 
bier von 93 Häufern 49 ab. — Zöſchingen, k. Pfdf. mit Boftablage, Auffcl.-Einnehmerei, 
landw. Yortbildungs-, Bollsfhule und 556 Einw., bildete chedem die Grenze der württem- 
bergifhen Bogtei Heidenheim und des Herzogtums Pfalz-Neuburg, unter der Bogtei Datten- 
baufen. 


Ponaumörtb. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaht 319 ha mit 4083 Bewohnern (1984 männl., 2099 
weibl.; 3558 fath., 517 prot, 8 ifr.). 

Lage. Die jhon ©. 953 erwähnte günftige Verkehrslage von Donau: 
wörth beruht wefentlicd auf dem Zufammentreffen der Wörniglinie, welcher von 
der S:Geite her der Weg am Rande der Led): (und Schmutter:) Ebene entſpricht, 
mit den Uferwegen und der Waſſerſtraße der Donau, Die 
Wörnig führt ja nit nur durch das Ries, fondern zu ihr kommt 
eine Hauptitraße vom Nedargebiete (Nemsthal), längs der Eger 
jowie eine andere von O am Fuße des Hefjelberges heran. Die Donau 
zeigte infolge des vortretenden Schellenberges und befonders infolge 
der Erhebung juraffiihen „Felſenkalkes“ und tertiärer (mittel: 
miocäner) Kalkbänke unmittelbar an der Wörnikmündung bier 
weniger Erſchwerung des Leberganges: man hatte eine gehobene, 
fefte Uferfeite und dadurh Schuß vor Ueberſchwemmung. Der Strom war 
eine gute Wajjerftraße und könnte es durch Befeitigung von Untiefen, welde 
weiter abwärts entjtanden, jederzeit wieder werden, wenn auch das Gefälle die 
Bergfahrt einigermaßen verlangjamt. Bon S aber lenken die bier mündenden 
Nebenflüghen, Schmutter und Zuſam, aus ihrem langen meridivnalen Gebiete 
immerhin den Berfehr herbei, wenn fie auch im Unterlaufe von moorigen Flächen 
begleitet werden. Auf jener Erhebung an der N-Geite der Wörnigmündung war 
fodann die Entjtehung von Donauwörth umfomehr begünftigt, als eine Antel die 
bier breit und langfam zum Ziele gelangende Wörnig teilte. Wichtig war für 
da8 Werden der Stadt aud die Bodenfrudtbarfeit im W und WNW ber: 
felben (f. ©. 995), fowie die Leichtigkeit der Zufuhr von Steinen auf dem Fluſſe 
und die Bewaldung des Scellenbergrüdens. 

Topographiſch liegt D. unter 48%43° n. Br. und 10047, d. 2. in 416 m Seehöhe. 

Ausfehen. Mit mächtiger Wirkung fteigt der Ort von ben Ufern der behaglich 
ziehenden Wörnitz und der ftattlich ftrömenden Donau empor, in deren Wafjer ein Teil ber 
Baulichkeiten von D. fi ſpiegelt. Defjen wirkungsvoller Eindrud aber berubt weſentlich auf 
den hochragenden Gebäudefronten des einftigen Stlofters zum HI. Kreuz, num des „Gaffianeums“ 
fowie auf feiner und auf der Stadt» Pfarrlirhe. Aber aud die Gartenterraffen unterhalb 
jener Gebäude und andere hohe Häufergeftalten, Teile der Stadtmauer und bda8 befeftigte 
Thor an ber Wörniginfel (diefem „Wörth“, von welchem ber Stadtname herrührt), beftimmen 
weſentlich und vorteilhaft die Züge bes feflelnden Bildes, wenn man die Stadt von S be— 
trachtet (ſ. auch S. 986 Lauingen). Zu demfelben gehört auf der O- und N-Seite auch bie 
Neue Promenade auf dem ehemaligen Walle („am Graben“), wo auf Kalkfelſen, dem Mangold» 
ftein, nod eine ſchwache Spur der einftigen Burg „Werd ind Auge tritt. Desgleihen fieht 
ber grüne Schellenderg herein (S. 914), auf deſſen Hang nun eine große Pflanzung bon 
Dbft- und anderen Laubbäumen erwächſt. Auch im n Stadtteile blieben von den Befeftigungs- 
arbeiten nahe der Wörnig Refte erhalten, zu melden es vom Kaibachthale aufwärts geht 
Hier oben nun trifft man nad S auf die Kirche zum bl. Kreuz, einen Spätrenaiffancebau von 
außen, im Inneren auf reiche Weife in Barod ausgeftattet, bezw. reftauriert. An fie ſchließen 
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fich die einftigen Kloftergebäube an, heute dem Gaffianeum dienend, einer Anftalt für kath. Erzleh⸗ 
ungswefen mit einer Erziehungsanftalt, ſodann einem Büder- u. Zeitfchriften-Berlag, einer 
Buchdruderei, lithograph. Anſtalt. Buchbinderei Die einftige „Brabanter Kapelle”, welche 
die Gruftder enthaupteten Maria von Brabant barg, iſt in einen geſchmackvollen Feſtſaal 
der Erziehungsanftalt umgewandelt. Ziemlich benachbart fteht im W»Teil der beherrſchenden 
„Reichsſtraße“ das „Fugger- oder Pflegehaus“ in Frübrenaiffanceformen, heute Bezirtdamts.- 
gebäube. ö aber von HI. Kreuz erhebt fich die gothiſche Stadtpfarrlirche ein breifchiffiges Gotteshaus 
mit neuer ftilgemäßer Ausftattung, befonders bezüglich der reichen Kanzel und des Fylügelaltares im 
Chore, dazu mit großer Orgel, auch durch Glasmalerei feiner Fenſter verfhönert. Die N-Seite der 
Kirche liegt an der „Reichsſtraße“, der Haupt» und Marliſtraße, an welcher der ſchmucke alte 
Bau des „Tanzhauſes“ (früher den Zmeden des Handels und ber ftädtiichen Feſte, heute als 
Schulhaus und Schranne dienend), fodann weiter ö ba Amtsgericht» und Bauamis- 
gebäude jtehen. Weiter abwärts nad O-S-O zeigt ſich das Rathaus, ein anmutendes Werk 
der Spätgothif. Unweit davon ift als hiſtoriſcher Bau noch jener ber ehemaligen Deutichherren« 
fonımende neben bem fogen. „Deutihhausturm” bemerkenswert; heute enthält derſelbe das 
fgl. Nent- und Forftamt. Zu den einfacheren Gebäuden älterer Zeit aber gehört das vor 
malige Rapuzinerklofter im n Stabtteile, welches heute ald Krankenhaus verwendet ift. Dort 
fteht neben dem Tunnel ber früheren Gifenbahnlinie auch die freundliche proteftantifche Kirche 
in einfachem romanifhem Stile und n von ihr auf dem Friebhofe bie Kirche St. Kohannis. 
Eine vorteilhafte Mannigfaltigkelt der Baumerfe tritt alſo nad) dem allen zu ber anfprechenden 
Beſchaffenheit der natürlihen Lage und ber Bobenbefchaffenheit hinzu. Im Erwerbsleben tft 
Handwerk und Landwirtſchaft von Bedeutung (letere erhält u. a. Anregung durch bie groß- 
artigen Biehmärkte |. ©. 996); doch gibt es auch großgewerbliche Betriebe, außer denen bes 
Eaffianeums, wie 5 Bierbrauereien und 2 Dialzfabriten, Branniweindbrennereien, Gerberei und 
Färberei, große Konditorei, Harzproduften- und Pedhfabrif, 1 landw. Maſchinen⸗ Sädewerk- 
ftätten, 1 Seibenteppichweberei, 1 Parquets, 2 Seifenfabrifen, 1 Holzſägewerk, Müble. 

D.!) hat Poftverwaltung, w, Güterftation, 5, >, Amtsgericht, Bezirls⸗ Rent⸗, Yorite, 
Ach», Landbau u. Meldeamt, Notariat, Mefjungsbeh., Auffhl-Einn., Brandberfiherungs- 
Sinfpektion, Gend.-Stat., 2 f. Pfarreien u. Defanat, Filiale der barmh. u. Niederbr. Schw. 
Domtniktanerinnenklofter, prot. Pf., Progymnafium (mit Internat), gewerbl. Fortb.⸗, 2 Fath. 
und 1 pr. Bollksſchule, Kranı-, Bieh- und Wollmärkte, Schranne. — D. hieß vor alters einfach 








1, Gartori, Gejchicdhte der Stadt D. — Baterländ. Magazin II 27. II, 400. — Donau- 
wörtbifches Blutbad. — Lori, Geſchichte des Lechrains Il, 9. 11. 15 16. — Königsborfer, Ge» 
ſchichte des Klofter8 zum hi. Kreuz. — Kalender f. Kath. 1856, 1887. — Zeitſch. des hiſtor. 
Vereins für Schwaben, III, 108, 121. — GSteichele, Diöcefe Augsburg III, 601-896, — 
Babarla II, 1053. — Poffen, D. und Mar I. — Tel. Stieve, Urfprung des 30 jähr. Krieges. 
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Weride, Werd, welcher Name auf eine infelartige Anſiedlung (fiehe ©. 990) deutet. „Eble 
Herren“ von Werde, mit den Grafen bon Dillingen verfippt, erſcheinen ſchon im 10. Jahr⸗ 
hundert, deren Erftgenanntem, Aribo, Kaifer Dtto III. (983—1002) für den Ort einen 
Samſtagwochenmarkt famt Münze und Boll verlieh. Kaiſer Konrad II. fügte biezu am 17. 
Januar 1030 den noch beftehenden bdreitägigen Maimarkt. Nachdem das Geſchlecht im Jahre 
1148 mit Mangold IV. ausgeftorben war, fam Werde an ben (wittelsbachiſchen) Pfalzgrafen 
Friedrich, der wahrfheinlih eine Tochter Mangolds zur Ehe hatte. Um 1178 trat er als 
Laiendruder in das Klofter Ensborf (Oberpfalz), wo er 1198 ftarb. Kaiſer Friedrich II. 
bob den zu Werbe bisher üblihen Brüdenzoll 1220 auf und ließ eine fteinerne 
Brüde über die Donau bauen. Herzog Ludwig II. von Bayern hielt fi Häufig in Werd 
auf und ließ bier auch am 18. Januar 1256 in rafender Eiferſucht feine junge Gemahlin, Maria 
bon Brabant, enthaupten. Zwölf Jahre fpäter kam W. aus der Konradinifhen Erbſchaft an 
Bayern. Durch Teilvertrag der Brüder Ludwig und Heinrich fiel das castrum Swaebisch- 
werd et civitas ibidem an erfteren, dem König Rudolf am 1. Marz 1274 bie Erwerbung be- 
ftätigte. Gleichwohl entriß König Albrecht die Stadt den bayerifhen Hergogen 1301 mit 
Waffengewalt und ließ die Burg — den Mangolbitein, deſſen ehemalige Stätte ein 1827 
errichteteß eiferneß Kreuz einnimmt — zeritören. Staifer Ludwig aber erwarb „Werbe di ftat“ 
wieder, welche im Bertrage von Pavia auf feinen Teil fiel, worauf er fie 1336 um 6000 Bfb. 
Heller an ben Grafen Ulrich von Württemberg verpfändete, welchen Saifer Karl IV., ber bie 
Stadt Bayern wieder entriß, 1348 als Reichsvogt darüber beftellte. Am 24. Juni 1376 ver 
pfändete 8. Karl bie Stadt für 60000 fi. auf Wiederlöfung an die Herzoge Otto V. und deſſen 
Neffen Stephan III., Friebrih und Johann von Bayhern, weldhe die Stadt ihrerfeitS weiter» 
verpfändeten, bis Herzog Qubwig VII, der Bärtige, fie 1407 ausldfte, aber auch fo bedrückte, 
daß fi die Stadt 1417 bei König Sigmund darüber beſchwerte, was zu weitläufigen Ber— 
bandlungen Anlaß gab, welde der Kaifer 1434 duch einen Gewaltaft zum Nachteile ber 
Herzoge beendete. Das veranlaßte Herzog Ludwig den Reichen von Bahern-Landshut, fein 
Recht mit Waffengewalt zu verfuden: er belagerte bie Stadt 9.,—20 Dft. 1458, morauf fie 
fi ihm ergab; doc mußte er fie infolge des Nürnberger Schiedfprucdhes von 9. Juli 1459 
wieder aufgeben und fi die Acht gefallen laſſen. Kaifer Friedrich II. begnadete die Stabt 
1465 mit einem großen Freiheitsbriefe, welcher alle von früheren Kalſern und Königen ber» 
liehenen Freiheiten: die Befreiung bon weiteren Verpfändbungen, das jus de non evocando, 
die Erhebung des Umgeldes, den Yortbezug ber übrigen Zölle, die Abhaltung zweier Yahr- 
markte, die Ausübung des Blutbannes beitätigte; Kalſer Mar I erflärte 13. Oft. 1495 bie 
Angehörigen der Stadt frei von den Ladungen an die weſtfäliſchen Gerichte und von Urteilen 
derſelben; Kaifer Karl V. verlieh der Stadt am 31. Dftober 1530 ftatt bes bisherigen ein⸗ 
töpfigen Adlers einen gefrönten zweilöpfigen, auf der Bruft im blauen Felde ein golbenes W, 
ferner am 15. Mai 1532 das Net, ungarifche und rheiniiche Goldgulden und Silbermüngen mit 
dem Bilde bed Kaiſers (Avers) und dem Stadtwappen (Revers) prägen zu bürfen. Deſſen- 
ungeachtet ſchloß fi die Stadt, welche 1517 ihre Juden vertrieben und deren Synagoge zer⸗ 
ftört hatte, 1546 dem fchmalfaldifhen Bunde an, ließ zwei Fähnlein Knechte desjelden ein, 
welche fofort daß Kloſter Heilig ⸗Kreuz!) plünderten, und bildete den Sammelpunkt der bün- 


1) Das Rlofter zum hl. Kreuz verdankt feine Entftehung Mangold I. von Werbe, 
welcher bon einer für Kaiſer Konrad I. vollführten Reife nad KRonftantinopel einen Sreuz- 
partifel mitbrachte. Für diefen baute er nad) feiner Rüdkehr bei feiner Burg Mangolbdeftein 
zu Werde ein Kirchlein und neben demfelben ein Klöfterlein, das Papft Leo IX. im Jahre 
1049 feldft einmweihte, und befien erfte Abtiſſin Mangolds Tochter Sunderade wurde. lm 
1070 wurde das Aldſterchen zerftört, worauf Mangold II. dasfelbe auf einer anberen 
Stelle aufbaute. Da auch die Zucht verfiel, wurden die frauen aus dem Klofter entfernt 
und Mönche (ded Benediltinerordens) eingeführt (ca. 1100—1110). Daß Klofter, in deſſen 
Kapitelhaufe 18. Yan. 1256 die getötete Gemahlin Marie des Herzogs Ludwig des GStrengen 
beigefegt wurde, hatte 47 Mebte und wurde 1802 aufgehoben. Der Grundbeflg bes Kloſters 
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difchen Truppen, welde am 9. Dftober von dem kaiferlichen Heere verdrängt wurden, worauf die 
Bürgermeifter dem auf dem Scellenberge lagernden Kaiſer (Karl V.) die Schlüffel der Stadt 
überreihten. Während der Nat dem Augsburger Interim Folge Ieiftete, drängte die der 
Reformation zugemandte Bevölkerung auf Durchführung derfelben und geberbete fich jo glaubens- 
eifrig, daß dem katholiſch gebliebenen Teile nichı nur der Gebraud von Fahnen bei Prozei- 
fionen verboten, fondern auch 1603-6 mehrfach Prozeffionen wegen des Gebrauchs bon 
Fahnen geftört wurden. Die war namentlich am 25. April 1606 der Fall, wo die fogen. Bitt- 
progeffion bei der Heimkehr mißhandelt wurde, was nad mehr als einjährigen fruchtlofen Verhand⸗ 
lungen am 3. Auguft 1607 die Berhängung der Reichsacht über die Stadt zur Folge batte. 
Mit deren Bollzug wurde Herzog Marimilian von Bayern beauftragt. Diefer bebielt, da 
D. die don ihm auf 300000 fl. veranſchlagten Erekutionskoften nicht bezahlen konnte, bie 
Reichsſtadt gerne als Pfand und führte alsbald ben Lebergang zum Katholizismus herbei. 
Doch ſchien, als die Schweden im April 1632 die nur ſchwach verteidigte Stadt übergeben 
erhielten, die ganze Stadt mit einem Male protejtantifch geworden. Auch nad) dem weit- 
fälifhen Frieden blieb die Stadt wegen der noch immer ausjtändigen Exekutionskoſten bei 
Bayern und wurde infolge befien nad der für den Kurfürften Mar Emanuel unglüdliden 
und ſehr blutigen Schladt am Schellendberge vom 2. Juli 1704, von den Alliierten 
am 4. Juli 1704 occupiert und geplündert. Durd den Ilbesheimer Vertrag dom 7. Nov. 1704 
erlangte fie wieder die Reich&unmittelbarkeit, wurde aber im Raftatter Frieden vom 3. März 
1714 wieder an Bayern zurüdgegeben und feitbem bon diefem nicht mehr getrennt, da Kurfürft 
Karl Theodor mit dem die Stadt reflamierenden Schwäbifchen Kreife am 18. Januar 1782 
einen Bergleih ſchloß. Von nun an teilte D., namentlich in den Franzoſenkriegen zu ende 
bed borigen und zu anfang 58. Jahrhunderts, das Schidfal aller Städte an ber oberen 
Donau. In Donaumörth find geboren: der religidfe Schwärmer Seb. Frank, anfänglich ein 
Freund Quthers, dann von dieſem zurüdgemwiejen, geb. 1499, 7 zu Bafel 1542; der Gründer 
der „Allgem. Litteratur;ig.“ Lorenz Hübner, geb. 1742, 7 zu Münden 1807; der Geſchicht— 
ſchreiber und letzte Abt des HI. Kreuzklofterd zu D., Cöleſtin von Königsdorfer, Mitglied der 
Ulademie der Wiflfenfchaften, 7 1841. ine feit 1214 bier beftandene Deutſchordenskommende 
wurbe 1506 aufgehoben ; dagegen wurden 1846 an das im Jahre 1443 als „der Elenden Herberge“ 
auerft beurkundete Hofpital barmherzige Schweitern und 1859 an die Mädchenfchule Domini» 
fanzrinnen aus Augsburg berufen. 
Bezirksamtsgebiet Ponaumwörtb. 

Grenzen: im O die Bezirke von Weißenburg und Eichftätt (M.-Fr.), desgl. 
Neuburg, im S der von Wertingen, im W die Bezirke Wertingen, Dillingen 
und Nördlingen, im N jener von Gunzenhaufen (M.:Fr.). 

Das Gebiet umfaht die Amtsgerichtöbezirfe Donauwörth und Monheim, 
657,5 qkm groß, mit 31389 Bewohnern (15591 männl, 15798 weibl; 27779 
fath., 3512 prot., 66 ifr., 32 Andersgl.) in 70 Gemeinden mit 215 Ortjchaften. 

Dasfelbe ſchließt verjchiedene, ehemals felbftändige, teils weltliche teils 
geiftliche Territorien in fi), von welchen die Reichspflege Donauwörth, das 
frühere Reichsſtift Kaisheim, das ehemalige Landgericht — früheftens Grafſchaft 
— Graisbach und die Pfleggerichte Monheim und Nennertshofen zu nennen find. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Der Bezirt gehört mit feinem 
weitaus größten Teile zum Bereihe des Fräntifhen Jura. Diejer zeigt fid) 
nad) NO in der weiteren IImgebung von Monheim zwar bejonders gering bejiedelt 
kam an die Fürften Dettingen-Wallerftein als Entihädigung für die an Frankreich verlorene 
Dettingifhe Herrſchaft Dachſtuhl am linken Rheinufer, der Territorialdefig an Bayern. Die 
feit Alteften Zeiten beitandene Pfarrei mußte 1842 laut gerichtlichen Uxteil® von der Guts- 
herrſchaft dotiert und laut Bertrags von 1855 der Pfarrgemeinde die bisherige Kirche Bis zur 
Ueberweifung einer anderen gut baulichen Kirche zum Gebrauche überlafjen werden. 
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und meift von Wald (Buchen, aud) Föhren) bededt; doch find feine Thalformen 
und Bäche bemerkenswert. 

+ km w-n-w bon Monheim beginnt der Möhrenbach, mwelder bald ein enges, immer 
tieferes Thälchen nach NO eingräbt. Faſt in diefem Städtchen feldft aber eniquillt die Gailach, 
welde fih nad) 4 km Lauflänge verliert, und noch einmal alß kurzes Gerinne auftaudt; dann 
zeigt nur ein langes ſcharf ausgeprägtes Trodenthal, zu welchem eben folde Seitenthälcdhen 
fommen, in ftarfen Windungen den einftigen Weg des Waſſers und erft 2 km ober Mörns- 
beim (S. 267) tritt basfelbe Fraftvoll al „Mörnsheimer Bach“ hervor. Auch nad) der ent- 
gegengefetten Seite erfcheint 1,5 km bon Monheim ein abjlußlofes Bächlein von 2 km Länge 
mit ſehr jlaher Thalbildung. (Hier Öffnet fich bei Dtting in flahem Grasboden die Höhlen«- 
bildung „Pumperloch“ in Grenzlagen von Juradolomit und Shwammtalf.) Etwas weiter w 
beginnt dann die krebsreiche Urſel und nimmt einen regelmäßigen Berlauf. Auch bei Kaisheim 
im SW find die borhandenen Reihen von Teichen ohne Zweifel einft irgendwie zufammen- 
bängend gewefen, mwährend beute nur dem jüdbweftlichiten mit dem Kaibach ein Ablauf 
gegeben ift. 

Ueber ben Boden bei Wembding, d. h. den ö Rand und ben moorigefandigen Außenteil 
des Rieſes, f. S. 912/13, Ueber die „Wallburg* in n-ö Nachbarſchaft der Stadt f. letztere. 

Das Thal der Wörnig begleiten nur fanfte Höhen außer in der Enge von 
Harburg, und nur am Scellenberge (©. 914) erhebt ſich die Höhe rafcher, 
allerdings von dem fo tief eingejenften Donauthale aus. Sodann ift nament: 
lich infolge von Lößbedeckung auf der fanften Außenerhebung des beginnenden 
Schwäbiſchen Jura eine Gegend ergiebiger Bodenkultur gegeben (Neudegg, Ramhof). 

Die Donauniederung hatte bisher vielfady durd; Ueberſchwemmungen 
zu leiden, nachdem aud die Requlierung des Flufjes feineswegs einen rajcheren 
Ablauf der Waſſermaſſen unmittelbar unter Donauwörth bewirkte. Doch ift 
der Boden am Strome, abgefehen von diefem Lebelitande im ganzen einem reichen 
Wachstume von Grad und Auenwald günſtig, wie ſchon eine in legterem berge- 
jtellte private Anlage bei Donauwörth („Wildnis“) und die Aufſchlüſſe an 
Schutzgräben zeigen. Es wechſeln lehmige und fchotterige Lagen; letztere enthalten 
oft alpine Steine aus der „Niederterrajje”. Dod madt ſich im W infolge der 
GErofionsfortichritte der Donau Trodenheit des Wieslandes nicht jelten bemerkbar, 
Weiter s nimmt die Verbreitung moorigen Bodens ſeitlich de3 Lechauen:Waldes 
zu, wie jowohl zwijdhen der Zuſam (©. 918) und Mertingen als ö der 
Schmutter, unweit des durd fein Fugger'ſches Schloß ausgezeichneten Oberndorf, 
auch eigentliche Moorflächen mit Torfitichen fid) ausbreiten. Andrerſeits haben die 
„kieſigen“ Bodenlagen oder der Schotterboden, bejonders am Lech, eine jehr dünne 
Strume, jo daß regenarme Zeiten bier Dürre bringen. Jedoch veranlaßte 
einerjeit3 die Waſſerkraft der Schmutter das Entjtehen des wichtigen und gefällig 
ausgebauten Fabrifortes Bäumenheim, wie andrerfeit3 der kräftig profilierte 
Rand diefes Flaßthales und zugleic; der Lechebene in alter Zeit günftig erjchien, 
von bier aus die Landſchaft zu beherrichen, weshalb Druisheim als ö Haupt: 
befeftigungsort der Römer und Nordendorf dur wertvollite Aufdeckung eines 
Sräberfeldes jener Zeit Hiftorifch befannte Orte wurden. 


Gewäher. Wie Donau und Wörnig, find auch fat alle anderen bemerkenswerten 
Gewäſſer außer der Keſſel im Bisherigen genannt. Die Zuſam verftärlen mehrere „Gräben“ 
der moorigen Umgebung; ö ber Schmutter mündet, zum teil als eine Abzweigung berfelben, 
der Egeljeebad, in die Wömig ber Ellerbad, ©. 916. — Eine Anzahl don Teichen 
ſammelte fich n-ö, ö und s-w nädjit Kaisheim. 

Wege. Die Schienenwege befigen in Donaumödrth einen wichtigen Sreugungspunft. Die 
Linie Nördlingen— Augsburg bat im Bezirksamtsgebiete 5 Stationen, die Donautbhalbahn deren 
nur 1 (die Station Tapfheim gehört zum Bez. Dillingen). — Die Donau wird melft nur von 
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wenigen Floßen und mer Ruderſchiffen benügt ; ledhafter geſchah letzteres infolge von Asphalt- 
transporten, wie auch von Graisbad Steine großenteil® zu waſſer verſandt werben.. 

Der nugbare Boden umfaßt 52704 ha, und zwar 19564 ha Wald, 2160 ha Hutungen, 
410 ha Weiden, 13484 ha Wiefen, 27086 ha Acker- und Gartenland. — (891 ha find Debd» 
und Inland.) 

An Großgütern find vorhanden: 
Fünfftetten: 221 ha (Feld 145 ha, Wiefen 38 ha, Wald 32 ha). 
DOtting: 245 ha (feld 69 ha, Wiefen 27 ha, Wald 150 ha). 
Neudegg: 164 ha (Feld 97 ha, Wieſen 54 ha). 
Rambof (mit Lederftadt): 172 ha (Feld 97 ha, Wiefen 42 ha, Wald 24 ha). 
Oberndorf: 631 ha (Feld 63 ha, Wiefen 123 ha, Wald 437 ha). 
Neuhof: 375 ha (Feld 75 ha, Wiefen 57 ha, Wald 73 ha). 
Elgau: 305 ha (feld 263 ha, Wiefen 21 ha, Wald 2 ha). 
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Das Waldgebiet ift im Bereiche de Jura, namentlich im O, fehr ausgedehnt; daher 
bie beträchtliche Gefamtflähe und das Vorherrſchen von Laubwald und zwar in ſchwächeren 
Beitänden. Wir finden Laubhochwald auf 4531 ha, Laubniederwald aber auf 7933 ha. Doc) 
führte fhon die auf dem Aura ö des Niefeß vorhandene fandige Bedeckung zu Nabdelholz« 
pflanzungen, auch der Boden s ber Donau, fo daß auf 2323 ha Föhren ftehen, Fichten und 
Tannen auf 4424 ha. — Dem Staat gehören 5015 ha, während 6800 ha Privateigentum 
find. — In 16 Sägmübhlen werben die Stämme verarbeitet. 

Tierzucht Die Rinderzucht ift im ganzen die gleiche wie im Bezirk Dillingen; nur daß 
im unfrigen durch den®roßgrundbefig eine befondere Förderung (Simmenthaler) ftattfand. Es gibt 
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(1892)'30259 Stüd Rindvieh (14061 Kühe). Schweine gab es 15983, Schafe 10033 Stüd. 
Dazu kommen 1107 Ziegen. — (2136 Bienenftöde) — Der Einfluß des k. Geftütes Berg- 
ftetten bewirkte eine erfolgreiche Pflege der Pferdezudt. Man zählte 3122 Tiere. — Die 
Fischerei bat an der Donau und befonder3 an der Wörnit reiche Gewäſſer: Huchen gehen auf 
letgterer über Harburg aufwärt® (noch zu 40 und 50 Pfund); mächtige Waller (bis 80 Pfund) 
liefert gleichfall3 die Wödrnik. Zudem find beide Flüſſe bevdlfert mit Barben, Hechten, 
Barſchen, Aalen, Karpfen; in den Altwällern gedeiht auch die Schleie und die Brachſe. Die 
Keſſel hegt Forellen und Strebfe, letztere auch die Lxfel. 

Im Aderbau tft der Boden folgendermaßen verteilt: auf 17282 ha ftehben Getreide» 
und Hülſefrüchte (1639 ha Weizen, 3245 ha Dinkel, 3451 ha Roggen, 3560 ha Gerfte, 
4587 ha Hafer), auf 2333 ha Hadfrühte und Gemüfe (1616 ha Kartoffeln, 161 ha Kopf« 
fraut), auf 89 ha Handelsgewächſe, auf 1975 ha Futterpflanzen (1669 ha Klee). — 3884 ha 
liegen brad. — Die Hause und Obftgärten umfaffen 911 ha. 

Bei der landwirtjhaftliden Induſtrie finden wir 5 neuere und 51 ältere Ges 
treidemüblen (davon 9 in dem brunnenreichen Goßheim, 6 in Wemding), 4 Delmüblen, 1 Loh— 
müble, 37 Brauereien, (davon 6 in Wembding), 2 Brennereien. 

Die Fabrik» und andere Induſtrie weiſt 2 Liqueurdeftillationen und 2 Eiffigf. 

Nutzbare Steine und Erden. Der Jura ift ein vielfach günftiges Gebiet für Kall- 
fteinbrüdhe; auch reicht der Bezirk noch in das Gebiet der Solnhofener Plattenlagen, weshalb 
die Brüche bei Gansheim und Burgmannshofen nahe der Urfel hieher gehören. Sodann gibt 
es Kallbrüche bei Graisbach, Gunzenheim, Harburg (2, auch 1 Kalkwerk) und bei Schweins- 
point. Die Verbreitung bon plaftifhem Lehm ift beträchtlich; e8 gibt 6 Ziegeleien, dazu das 
Thonwerk zu Harburg, aud 1 Gipsmühle. 


I. Amtsgericht Donauwörth (Landbezirk). 
32711 ha; 16536 Bewohner in 85 Gemeinden mit 121 Ortſchaften. 


Altisheim, k. Pföf. 269 Einw. in 6 Orten. U. gehörte zu dem Befitte der Grafen 
bon Lechſsgmünd⸗Graisbach, welche den Ort gleichnamigen Minifterialen zu lehen gaben; doch 
hatte auch die Domkirche zu Augsburg ſchon im 10. Jahrhundert Grundbefig (ſogar Wein- 
berge) zu „Altoluisheim“. Der Ort fam 1342 an Bayern und wurbe von Herzog Stephan ILL. 
im Sabre 1393 dem Giftercienjerklofter Niederfhönenfeld gefchentt, bei bem er bis zur Säku— 
larifation derblied. — Asbach, k. Pfdf. mit(w, &, Yin Bäumenheim)Bollsjhule 1125 
Einmw. in 3 Orten. U. gehörte zur NeichSpflege Donaumödrth, welche 1536 an bie Fugger fan, 
bon dieſen 1724 um 180000 fl. an bie Stadt D., von diefer aber 1739, bezw. 1749, bon 
welchem Jahre der Kaufbrief datiert, um 210000 fl. an ben Kurfürften Karl Albrecht, bezw- 
Mar IM. Joſeph verkauft wurde. — Auchfesheimt), E. Pfdf. mit Volksſchule. 258 Ein. 
in 2 Orten. U. batte im 14. Jahrhundert einen eigenen Adel. Nach einer bier aufbewahrten 
Tafel foll Bapft Leo IX. auf feiner Rüdreife von ber Synode zu Mainz 1049 auf Bitten ber 
Gemeinde die Hiefige Kirche eingeweiht haben, welche 1479 zu einer eigenen Pfarrei erhoben 
wurde. — Baterfeld, E. Pdf. mit Vollsfhule und 137 Einw. — Berg), k. Pfdf. mit 
Vollsſchule. 324 Einw. in 6 Drten. B. war urfprünglich Reichsgut, dann Faiferliches Lehen 
ber Grafen don Graisbach, nah deren Ausfterben der Ort mit der Grafſchaft 1342 an Bayern, 
1505 an Pfalz-Neuburg kam. Diefes verwaltete ben Ort durch das Amt Graisbach; bie 
niedere Gerihtöbarkeit ftand bei dem Kloſter Kaisheim, welchem die fchon 1167 beurfundete 
Pfarrei jeit 1335 einderleibt war. — Bradftadt, pr. Pfdf. 293 Einw. in 5 Orten. 8. 
gehörte im 12. Jahrh. den Edlen von Fronhofen, kam 1143 durch Schankung des Wolftriegel 
bon Fronhofen an Manegold von Werde und gehörte fpäter unter die Qandeshoheit von Dettingen, 
welches bier die Reformation einführte. — Brünfee,Df. mit 135 Einw. (in 2 Orten) hatteim 12. und 


1) Raifer, Beiträge, 1830, ©. 50. — Hohn, Schwaben, S 108. — Braun, Didcefe 
Augsburg I, 320. 
2) Braun, Didcefe U. I. 603. — Steichele, Bisthum A. IIL, 571, 
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13. Jahrhundert ein den Grafen von Dettingen dienftbares Edelögefchlecht de Brunnese. — 
Buchdorf, k. Pföf. mit Vollsfchule, w, 3%. 957 Einm. in 2 Orten. — Druisheimt), E. Pföf. 
mit Volksſchule und 354 Einw., war die von Drufus, dem Sohne des römifhen Kaiſers 
Auguftus, dem Miteroberer Vindeliciens, erbaute Feſtung Drusomagus, welde, als die Nömer 
zu anfang des 5. Jahrhunderts wieder über die Donau zurüdgedrängt wurden, wahrfcheinlich 
duch Feuer zerftört wurde, da man auf der Burgitelle außer Schanzen u. dgl., Münzen und 
Geräten teild ganz teils zerſchmolzen auffand. Nach mehrhundertjähriger geichichtliher Paufe 
erſcheint „Irommesheim“ im Beſitze der Erbmarfchälle des Herzogtums Schwaben, wobei ſich 
die feltfame Thatfache ereignete, daß die Herzoge durch Baffivlehensübernahme wieder Bafallen 
ihrer eigenen Lehensleute waren, weldem Mißverhältniſſe jedoch die bayerifchen Herzoge, an 
welche das „Amt Truigesheim“ aus der Konradinifchen Erbſchaft gefommen mar, durch Verzicht 
ein Ende machten. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts waren wieder die Reichserbmarſchälle 
von Pappenheim im Befige von D., wovon übrigens mehrere Ortsanteile in verſchledenen 
Händen waren, biß der ganze Befit 1552 fäuflih an Anton Fugger fam. Hundert Jahre 
jpäter verkaufte Marquard Fugger dad im 30jährigen Krieg hart mitgenommene Dorf und 
Schloß um 28000 fl. an das Kloſter Holzen, welches fih auch bis zur Säfularifation im 
Beige erhielt, wo dann durch den Reichsdeputationshauptſchluß D. wie alle übrigen Befig- 
ungen dieſes Klofter8 an den Fürften von Hohenzollern,.Sigmaringen fielen Diefer überließ 
fie aber 1813 feiner an den Grafen von Fifchler-Treuberg vermählten Schweiter Crescenz, welche 
Familie hier ein Fideicommiß befigt. — Ebermergen, pr Pfdf. mit Dek., landw. Fortb.-, 
Vollsſchule. 664 Einw. in 2 Orten. E. wird ſchon 1190, 1240, 1270, 1275, 1344 u. d. erwähnt, 
da das Kloſter zum bi. Kreuz in Donauwörth, die Edlen von Landficchen, der Bürger Kögel 
bon Donauwörth, die Grafen bon Dettingen, das Reichsſtift Kaisheim, der Deutfchorden zc. 
al® zu Ebermarigin begütert, bezeichnet werden. Der Ort gehörte zum fürftlih Dettingen« 
wallerſteiniſchen Herrfhaftegerihte Harburg und wurde nad Aufhebung desfelben dem Lands 
(jegt Amtö-)gerihte Donaumdrth zugeteilt. Hier wurden 1846 beim Eifenbahndau zahlreiche 
Gräberfunde aus der Römerzeit gemadt. — Eggelftetten, Kchdf. mit landw. Fortbildungs- 
und f. Bolksſchule. 295 Einw. in 2 Orten. — Ellgau, Kchdf. mit Bolfsfhule und 418 
Einw. — Erlingshofen, Kchdf. mit 301 Einw., war noch 1513 eine eigene Pfarrei, wo 
dad Augsburger Klofter St. Urih und Afra ſchon 1190 drei Huben befaß (in „Erlunges- 
hoben“). Der Ort, in welchen aud die Marfchalfe von Pappenheim zu Biberbad) begütert 
waren, von welden Wilhelm ſich 1314 mit dem Kirchenfage zu E. ein Familienbegräbnis in 
Kiofter Kaisheim ftiftete, kam im 16. Jahrhundert an Pfalz.Neuburg, das aud bier die Re- 
formation einführte. Als nun 1569 die Donau den Pfarrhof wegriß, wurde E. mit dem 
anftoßenden Münfter — jet Pfdf. mit Volksſche; 3P3 Einw. in 2 Orten?) — zu einer Pfarrei ver- 
einigt und in diefer 1616 die Segenreformation durchgeführt. Hiebei präfentierte dann den für diefe 
Pfarrei Ernannten HI. Kreuz auf Münjter, Kaisheim auf Erlingshofen, welches Verhältnis ſich nad) 
der Säfularifation auf die Befignahfolger in der Weife vererbte, daß der von Dettingen 
Wallerftein auf die Pfarrei Münfter präfentierte Priefter die föniglide Ernennung aud für 
Erlingshofen nadzufuhen hat. — Genderfingen, k. Pfdf. mitw, 5, . Bolksſchule. 
619 Einw. in 10 Orten. G. war ein bayerifches Lehen der Marſchälle von Oberndorf, das Joh. 
Marihall von Oberndorf 1478 an das Klofter Kaisheim verkaufte, worauf Herzog Georg der 
Reiche 1480 den Lehensverband löfte — Gunzenheim, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 260 
Einw. — Hafenreut, Kchdf. mit Bolksſchule, Forſtamt und 161 Einw., entſtand aus einer 
Rodung im Walde Haidwang, welde Klofter Kaisheim um die Wende des 13. und 14. Yahı- 





1) Raifer, Drusomagus et Sedatum. — Derfelbe, Oberbonaufreiß II, ©. 43. — Jahresb. 
des hiſt. Ber. f. Schwaben VII 9. 47 ff. — Neuburg, Collect. Bd. 40. ©. 33. 

2, Dasjelbe kam, ehedem ein Befig des Klofterd Reichenau im Bodenſee, von den 
Grafen von Dettingen, bie es dem Klofter Reichenau abgefauft hatten, 1365 duch Kauf an 
das Kloſter HI. Kreuz zu Donauwörth; in deſſen Befig verblieben bis zur Säfularifation Ort 
und Burg, auf welcher 1237—1371 „edle Herren von Münfter“ ſaßen. 
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bundert8 burchführte, wobei die gewonnenen Gütlein auf Erbpacht an Anftebler vergeben 
wurden. Der Ort gehörte zur Pfarrei Neffsend (jegt Schäfftall), von weldher er erft 1810 behufs 
Bereinigung mit der Pfarrei Kaisheim getrennt wurde. Slofter Kaisheim hatte bie niebere 
Gerichtsbarkeit; die Tandeshoheit aber ftand Pfalz-Neuburg zu. 


Harburg, Stadt, reiht fi durd feine Lage an dem ©. 263 bezeichneten Wörnik- 
durchbruche und durch die romantiſche Erfcheinung feines hohen Schloſſes den feffelndften Orts- 
bildern der gefamten Juragebiete an. Der Fluß bahnte bier feinen Weg in 
einer Doppelwirdung, an deren w und ö fonderer Seite felfige Hänge abfallen, 
während das Gewäſſer heute, teil mit breitem Spiegel teil® dur eine 
Inſelbildung geteilt, ftattlich zur Geltung fommt, don zwei Biabulten ber 
Eifenbahn überfchritten. Auf den Fraftoolleren Felshöhen bes W erhebt fidh 
an deren Kante über bem Städtchen das turm- und gebäubereihe Schloß bes 
erlofchenen Grafenhauſes von Dettingen. Aus den Zeiten des ſpäteren Mittel- 
alter8 erhielt fich die ganze IImfeftigung diefer ausgedehnten Burg (Mauer mit 
„Wallgang“, Türme, Bortalbau) und innerhalb derfelben eine Anzahl von einfachen Gebäuden. 
Der jegige Schloßbau jedoch mut feinen hohen Giebeln und mit feinen Außentürmen gehört 
großenteil® der beginnenden Barodzeit an, befonder8 die Schloßkirche mit ihrer reichen inneren 
Ausftattung. In ihr Befindet fi auch die verjchloffene Gruft des vorerwähnten gräflichen 
Haufe. Die Kirche des Städtchens aber hat ihre Stelle auf einer Stufe des Abhanges; an 
einer Außenfeite befigt fie einen v. Wöllwarthfchen Denfftein von 1607. Der Ort felbft dehnt 
fih in mehrfach verfchiedener Erhebung beträchtlich lange von N nah S auß, in legterer 
Richtung duch ein großes Anduftrieanwefen für Zement und Thoniwaren erweitert. Außer 
biefer Fabrik gibt e8 als großgewerbliche Betriebe auch 2 Brauereien, 2 Gerbereien, 1 Säge, 
I Del«, 2 Getreidemühlen, 2 Ejfigfabriten, 1 Ziegelei. 

9.) hat w, 5, %, Auffhlag- Einnehmerei, Gendarmerie- Station, pr. Pfarrei, 
gewerbliche Fortbildungk⸗, pr., ifr. Bollsfhule und 6 Krammärkte. 1243 Einw. (131 kath., 
63 iſr.) in 8 Orten. H. erfcheint ſchon im 11. Jahrhundert als Reichsgut. Am Jahre 1240 
erteilte Saifer Friedrich III. feinem Lehensmanne Berthold von Horpurd die Gnade, die 
Burg Sorheim (jet B⸗A. Nördlingen) und das Dorf Rumoldeftein auf feine Töchter 
bererben zu dürfen, Am 7. Dftober 1250 vberpfändete Stönig Konrad IV. feinem getreuen 
Bafallen Ludwig V., Grafen von Dettingen, Stadt und Burg Harburg nebft anderen 
Gütern für 1500 Mark Silber, welche Summe fich unter ben folgenden SKaifern 
durch fortwährende Pfandfteigerung bis auf 10000 Pfund Heller erhöhte Diefe Pfand» 
ihaft wurde nie eingeldft, und fo verblieben Stadt und Burg — mit ihren Gefängniffen und 
einem Burgverließe eine der wenigen Burgen Deutfhlands, bie fi ganz erhalten haben — 
im Befige de8 Haufes Dettingen Wallerftein, das bier bis 1806 ein Herrfhaftsgericht, bis 
1852 eine Gerichts» und Poligeibehdrde hatte. In der St. Annalapelle der Schloßfirche be- 
findet fi die vom Grafen Ludwig Eberhard 1619 begründete Familiengruft, in welcher bie 
Mitglieder der 1731 ausgeſtorbenen Linie Deitingen-Dettingen beigefeßt find. Am 25. Juli 
1645 nad der Schladht dei Alecheim nahm Turenne den Drt ein, defien Siegel auf die ches 
malige Reihselgenihalt hinweiſt, An H. Mind geboren: Ghriftian Mayer, k. Hofrat zu Ndrd« 
lingen, 1828; Karl v. Mayer, Erc., f. b. Staatsrat, 1833. 

Kaisheim, Pfdf., altberühmt durch die Gebäude feiner vormaligen Giftercienferabtet, 
befigt an feiner nunmebrigen Pfarr und Zuchthauskirche ein berborragenbes Gotteshaus. 
In diefem großartigen altgothifhen Bau find verfchiedene Gemälde, fodann die Apoftelbilder ſamt 
reihem Rahmen und die kunſtvoll gejchnigten Ghorftüble bon befonderem Kunſtwerte. 


1) Jahresbericht des hiſtor. Bereins für Mittelfranken VIE 64. IX. 33 79, — Jahres- 
bericht des biftor. Vereins f. Schwaben, IV. 57. fi. — Schäfer, kurzgefaßte Befchreidung von 
8. — Hohn, Schwaben, ©. 98. — Maleriſches Bayern II, 355. — Kramer, Schwaben, 11. 
230. — Schöppner, Sagenb. III. 1171/72. — Mayer, Ueber die Ortönamen am Rles, ©. 12. 
— Gteichele, daß Bistum Augsburg IV. 1209. 
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Kaisheim), bat w, X. Zuchthaus, Gonvent der barmberzigen Brüder, landw. 
Hortbildunge- und Vollsſchule. 1242 Einw. in 4 Orten. 8. hat den Namen von dem Kaibache, 
an deſſen Ufern der Graf Heinrich von Lechsgemünd, feine Gemahlin Luitgarde und ihr Sohn 
Bolfrad 1133 ein Klofter für Eiftercienfer gründeten, das nad Meinung der Stifter feinen 
anderen Schirmdogt haben fjollte, als den Welterldjer. Als aber die Herrfhaft Graisbach, in 

— — — — — — — deren Gebiet die Abbatia Caesarensis — daher 

* der Name Kaiſersheim — im Jahre 1342 

an Bayern kam, entſtanden mit dieſem wegen 

der Schuzherrlichkeit viele Streitigkeiten, welche 

K. Karl IV. dadurch bellegen wollte, daß er 

das Stift für reichſsunmittelbar erklärte, nach— 
Le er 








| 


Harburg. 


dem es bereit unter dem unmittelbaren Schuge der K. Rudolf I. und Lubwig des 
Bayern geftanden und fomit fon früher zum Reiche gehört hatte. Abt Ulrich III. (1340 bis 
1360) begann 1352 ben Bau der noch jegt, trotz der im 17. und 18. Jahrh. erfolgten Ber- 
zopfung, berrlihen Kirche, melde 1387 von dem Biſchof Burghart zu Augsburg eingeweiht 
wurde. Im Jahre 1511 kam es zwiſchen Bayern und dem Slofter zu einem Bergleiche, 
wonach letzteres an Bayern gegen Zuſicherung ber Bogtfteuerfreiheit jährlih 750 fl. bezahlte. 
Bon 1534 an erkannte das Stift zwar bie bayerifche Schugberrfhaft an; doch ftrebte e8 immer 
nad Anerkennung feiner Reihsunmittelbarkeit, welche es indes erft nad) dem weftfälifchen 
Frieden erlangte. Nach weiteren Difjidien mit dem Herzogen von Pfalz-Neuburg und Kur— 
fürften von Bayern gewann 8. 1757 beim ſchwäbiſchen Kreistage und auf dem Reichstage 
auf ber rheinifhhen Bank Sig und Stimme. Im Jahre 1802 wurde F., das fehr zahlreiche, 
aber zerjtreute Befigungen hatte (man zählte 18 ganze, 4 halbe Dörfer, 391 Höfe und Mühlen, 
1520 Söldner, 29 Wirtshäufer, 55 öffentliche und Herrfhaftsgebäude, 18 Pfarreien, 14 Filialen, 
8 Benefizien, 12 Schulen und 9537 Unterthanen auf 6 Quabdratmeilen), im 30 jährigen Sriege 
gegen ftarfe Gontribution vor Zerftörung verfhont blieb und mit 4 Reitern und 67 Mann 
zu fuß zur Reichsmatrikel veranihlagt war, von Bayern befegt und das von 95 Mönchen 
bewohnte Klofter aufgehoben, 1816 aber die Gebäude zu einem Zwangsarbeitshaufe umge- 
wandelt. — Lauterbad, E. Pfdf. mit Vollsſchule. L. gehörte vom 13. bis zu anfang des 
16. Jahrhunderts dem Deutfhherrnorben. 652 Einw. in 3 Orten. — Leitheim, Kchdf. mit 


1) Reiſach, Neuburger Prov.-Blätter, II. 513. — Raifer, Oberbonaufreis II, ©. 89. — 
Lori, Geſchichte des Lechraind, S. 279. — Neithofer, die letzten drei Jahre von K. — Schäbler, 
GEhronif des ehem. Reihsftifts K. — Steichele, Bistum Augsburg, II. 5. 610. — Kalender 
für Kathol. 1872. — Schöppner, Sagenbuch, II. 1170. — Lexikon von Schwaben, I, 837. 
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Schloß und 99 Einw., gehörte dem Klofter Kaisheim,. — Mauren!) (Mauern), pr. Pdf. mit 
Volksſchule. 452 Einw. in 3 Orten. M. deutet ſchon dem Namen nad) auf eine uralte Anfiedelung 
bin, wie denn im Jahre 1846 in dem fürftl. Dettingen-Wallerfteinifhen Walde „Grundholz“ 
eine Römer-Billa und ein Bad aufgebedt wurden. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts im 
Berchtesgadener Traditionscoder mit den Brüdern Liupolt und Heintih de Murun genannt, 
trug die außerhalb des Drtes gelegene Beite deren damaliger Befiger Winther von Reihen 
den Grafen von Dettingen 1328 zu leben auf und empfing fie wieder als Erblehen. Es 
fam aber 1337 an Friedrich von Maihingen, der ben Kirchenſatz als Eigentum erwarb und 
dem Klofter Katsheim für ein Familienbegräbnis dortſelbſt ſchenkte. Da aber fein Bermächtnis 
beftritten wurde, kamen andere, alternativ berpfändete Güter an das Klofter, während Mauern 
bei den Grafen von Dettingen verblieb, don melden Graf Karl Wolfgang (1530) und 
Graf Lubwig in Mauren bie Neformation einführten. — Mertingen, f. Pföf. mit w, 
5, X und Vollksſchule. 1348 Einw. in 6 Orten. M. ift wie Druisheim röinifchen Urfprungs 
und hatte ſchon 1096 eine Kirche, melde Biſchof Siegfried II. an da8 Domkapitel vergabte 
Mertingen ift Geburtsort de8 am 9. Dftober 1889 als Erzbifhof don München» Freifing 
} Dr. Anton don GSteichele, um die Didcefangefhichte von Wugsburg hochverdient, am 
22. Januar 1816 geboren. — Mündling, k. Pfdf. mit Volksfhule 510 Einwohner in 2 
Drten. — Münjter, Pfarrdorf, fiehe Erlingshofen. — Norbendorf?), Kirchdorf mit 
Schloß, w, 5,  Aufihlag-Einnehmerei. 412 Einw. in 2 Orten. N. war eine Zugehdr 
zum Amtslehen der Neihsmarfchälle des Herzogtums Schwaben und der von bemfelben auß- 
gegangenen Truchjefie des Bistums Augsburg und bifchöfl. Unterfchirmbdgte, auch Marſchälle 
don Dorn- oder Donnsberg — an welden Sit noch die Eindde Donnsberghof erinnert — 
und Sit bes Edelgeſchlechtes der Norndorfer, welche im Anfange des 14. Jahrhunderts aus⸗ 
ftarben, worauf der Sit in der Folge an verſchiedene Gefchlechter kam, jo daß im Orte fieben 
Herrſchaften begütert waren. Am Jahre 1580 brachte Mar Fugger die Gondominatsanteile an 
fi) und begründete fo die Standesherrfchaft, nach welcher fich ein 1676 erlofchener Zweig der 
Familie nannte, welche übrigens noch im Beſitze der biefigen Güter ift. Nachdem bier ſchon 
1820 vereinzelte römische Münzen und Waffen gefunden worden waren, wurbe 1843—46 beim 
Bahnbau ein ganzes Gräberfeld (163 Gräber) romanifterter Urbewohner und römifcher 
Goloniften und Soldaten aus dem 2. bis 4. Jahrh. n. Chr. aufgededt. — Nordheim, Kchdf. 
mit 313 Einw. — Oberndorf, Ef. Pfdf. mit Schloß und Volksichule. 584 Einw. in 2 
Orten. Die biefige Pfarrei fam im 12 Jahrhundert aus dem Befige der Schiringer durch 
Schankung an das Klofter St. Ulrich in Augsburg, welches den Ort 1539 an die Yugger 
verkaufte, — Oppertsbofen, pr. Bfdf. mit Boftablage, landw. Fortb.⸗, Bollsſchule und 283 
Einw., wird als Oprechteshoven ſchon im 12. Jahrh. im Berchtesgadener Schankungsbuche 
genannt. Diefer Befig, neben welchem auch foldher von HI. Kaisheim erjcheint, fam 1368 
dur Kauf an die Grafen don Dettingen. — Riedlingen, Kchdf. mit k. Volksſchule, ift 
jehr alt. 520 Einw. in 5 Orten. 1127 verkauften der Graf Rudolph von Bregenz und Burkart 
von Birmau ein praedium in NRoubilinga an das Augsburger Kloſter St. Ulrich und Afra; 
im Sabre 1135 ſchenkte Graf Diepold von Bohburg dem bon ihm geftifteten Mlofter Reichenbach 
(Oberpfalz) ein Gütlein zu, Um die Mitte des 13. Kahrhunderts beſaß bier das Mlofter Hl.- 
Kreuz 4 Höfe und mehrere andere Güter. Im Jahre 1500 kaufte Kl. Katsheim den halben 
Großzehent zu R. und taufchte 1664 von dem Grafen Nikolaus Fugger als Inhaber der 
Neichspflege Wörth alle zu diefer gehörigen Güter zu R. und nächſter Umgebung ein. — 
Ronheim, Df. mit 120 Einw. in 3 Orten. — Schäfftall (mit Neffsend), 8. Pfdf. mit 
Bolksjchule 155 Einw. in 5 Orten. Früher war der auf einem Hügel mit großer Fernficht 
— don wo aus Napoleon I. am 7. Oktober 1805 den Uebergang feine® Heeres über ben Lech 


1) Braun, Diöcefe Augsburg I, 669. — Jahresbericht des hiſtor. Vereins f. Schwaben 
XI. 25, XII, 15. 

2) v. Raifer, Drusomagus et Sedatum 34 und 35. — Derf., Oberdonaufreiß, 11.42. — 
Jahresb. des bift. Vereins f. Schwaben VIII. 14. X. 1. ff. 
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bei Rain beobachtete — gelezene Weiler Neffsend der Hauptort (jet noh Pfarrfit). inen 
bier gelegenen Hof ſchenkte 1223 Graf Berchtold I. von Lechsgmünd-Graisbach zu einem Jahrtag 
für feine verftorbene Gemahlin an Kl. Kaisheim. Im Jahre 1342 kamen beide Octe an 
Bayern, fpäter an Pfalz-Neuburg. — Sulzdorf, E Pfdf. mit Volksſchule. 337 Einw. in 
2 Orten, von welches Bergftetten als königliches Hofgejtüt zu nennen ift. — Wörnipftein, 
e. Pfof. mit 5, und Bolksſchule. 656 Einw. in 8 Orten. W. hieß bis vor ca. 300 
Jahren einfah Stein und gehörte den Grafen don Dillingen, von denen Graf Hartmann IV. 
den Ort an Kaisheim fchenkte, das Hier die niedere Gerichtsbarkeit hatte, während die Criminal⸗ 
gerichtöbarfeit rechts der Wörnik bei Dettingen, links bei Pfalz-Neuburg ftand. — Bieges- 
beim, £. Pfdf. mit Vollsſchule. 383 Einw. in 5 Orten. 3. erfheint im Jahre 1135 als Jringes- 
beim mit einem freiem Manne Rupert; ſchon im folgenden Zahrh. tritt die Namensform 
Eiringesheim auf. Der Ort gehörte zu der Grafſchaft Lehsgmünd, kam 1342 an Bayern, 
1505 an Pfalz. Neuburg. — Zufum-Rettingen, Kchof. 264 Einw. in 12 Octen. 


II. Amtsgericht Monheim. 
830389 ha; 14853 Bewohner in 35 Gemeinden mit 94 Ortſchaſten. 


Monheim, Stadt (497 m Seehöhe), quer über bie Thalmulde der Gailach ſich er- 
ftredend, hat fi durch feine beiden kräftigen Thortürme und Mauern, fowie durch den im 
N-O auftretenden Schloßbau (Räume des Amtsgerichts und des Rentamts) 
ein biftorifche® Ausſehen bewahrt. Zumeiſt längs der alten Heerftraße Donau- 
wörtH— Nürnberg dehnen fich die außerhalb des umfeftigten älteren Städtchen® 
erftandbenen Teile des Ortes hin, befien Erwerböleben zu allermeift auf land- 
und forftwirtfchaftliher Produktion beruht. Doch gibt es aud 1 Getreide- 
und Sägmühle, 5 Brauereien, 1 Gerberei. 

M.') Hat w,\%. Amtsgericht, Notariat, Forft- u. Rentamt, Auffchl.-Ein., 
&end.-Stat., k. Pf. und Def., Fil. d. Franziskanerinnen, 2 Bolksſch, Kram, 
Schweine- und Biehmärkte und Schranne. 1232 Einw. (28 prot.). M. batte fchon zu anfang 
bes 10. — — in si genannt, ein Benediktinerklofter, in welchem einige Zeit 
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Monheim. 


lang ber Leib der hl. Walburga aufbewahrt wurde, fam 1327 an die Gräfin Elıfadeth don 
Marftetten, von diefer an die Gräfin Imagina von Osttingen, 1360 kaufsweiſe an die 
Sedenborffe, 1370 an Bayern, 1392 bei der Landesteilung an Herzug Stephan und von diefem 
an bie Linie Bayern-Fngolftadt. In der Fehde mit Ludwig dem Gebarteten wurde M. 1422 
bon dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Grafen von Dettingen und dem Bifchof 
don Augsburg (Eichftätt) erobert und an bie beiden erften Parteien zu je 2/5 verteilt, während 
ber legtere nur 1/5 erhielt. Im Jahre 1454 jedoch wurde M. an Bayern zurüdgegeben und 


) Reiſach, Beichreibung des Herzogtums Neuburg, ©. 132. — Derfelbe, Neuburger 
Taſchenbuch 1807. — Raifer, Oberbonaufreis II, 88. — Lang, Bayerns Graffhajten ©. 336. 
— Jahresbericht des hiftor. Vereins für den Nezatfreis IV. 84. — Babdaria Il, 1057. 
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fanı 1505 an Pfalz-Neuburg. Pfalzgraf Ott-Heinrih, welcher die Reformation einführte, 
fäfularifierte daß Klofter, defien Einkünfte Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm dem Stifte der barm- 
berzigen Brüder in Neuburg zuwandte. 


Ammerfeld,!) E. Pfdf. mit Schloß, Bollsſchule. 282 Einw. in 3 Orten. A. erſcheint 
urkundlich zuerft um 1050 bei einer Schanfung ded Markgrafen Diepold (von PBurgau) an 
das Klofter St. Ulrich in Augsburg, gehörte im 14. Yahıhundert den Herren von Wemding 
und Fam, nad mehrfahen Wechſel der Befiker, 1462 durch Kauf an das Klofter Kaishrim, 
da8 bier einen Bogt aufſtellte. Im 30jährigen Krieg wurden Burg und Ort zerſtört. — 
Bloffenau, Kchdf. mit Volksſchule und 238 Einw. — Burgmannshofen, Kchdf. mit 
121 Einw. in 2 Orten, lag an ber Nömerftraße, woran eine 1811 gefundene Meilenfäule 
erinnert. — Daiting, 8. Pfdf. mit Bolksfchule 441 Einw. in 2 Orten. — Emsfeim,?) 
f. Pdf. mit Schloß, Bollsfchule und 157 Einw., war der Wohnfig der Emfer, die lange in 
ber Grafſchaft Graisbach als Minifterialen der Grafen von Lechsgmünd hauften und 1515 
aus der Sraffchaft verzogen, nachdem 1502 am 12. Juni ihr Schloß Berolzheim an der Ait« 
mübl vom ſchwäbiſchen Bund verbrannt worden war. Auf die Eniſer folgten bie Herren von 
Otting und biefen, welche 1578 ausftarben, der Schwager des legten Otting, der pfalzeneu«- 
burgiſche Landmarfhall Lorenz Walltab zu Tagmersheim von Haugendorf. Deflen bier 
Töchter verkauften die Befigung, welche fobann vielfach bie Befiger wechfelte und letztlich an 
ben ®rafen Urco-Stepperg und bon dieſem erbiweife an den Grafen Moy fam. — Ensfeld, 
k. Bfdf. mit Volksſchule. 185 Einm. in 2 Orten. — Flotzheim, k. Pfdf. mit Bolksſchule. 
408 Einw. in 3 Orten. 7%. war ein zur bewaffneten Schutzvogtei der biſchöflich Eichftättifchen 
Befigungen im Sualafeld gehöriges Amtsiehen der Grafen von Lechsgmünd⸗Graisbach, welche 
dasſelbe an andere Adelige wieder ald Soldlehen vergabten, daher fi im 13. Jahrhundert 
ein Nittergefhleht von Flabesheim nannte. — Yünfftetten, k. Pfdf. mit Schloß, Bolle- 
ſchule. 863 Einw. in 4 Orten. 5. war zufolge römifcher Funde nicht unmwahrfheinlid ein 
Nömerlaftell, urkundlich zuerft 1140 mit Edlen bon Binatftetin, welde um 1360 augftarben, 
worauf F. 1416 an bie uralte Familie derer von Wemding fam. Es mechfelte nad deren 
1599 erfolgten Ausſterben vielfach die Herren, bis e8 1811 an bie Grafen von Otting Fam, die 
fih davon den zweiten Namen beilegten. — Gansheim, k. Pidf. mit Schloß, Volksſchule. 
421 Einw. in 3 Orten. G. mar ebenfall$ ein Nömerort, wo 1832 zehn Grabhügel gefunden 
wurden, hatte eine Malftätte und gehörte als Gannisheim zum Sualafeld. Zu ®. tft der 
berühmte Jeſuit Julian Knogler, 1743—68 Miffionär in Südamerifa, 8. Januar 1717 geb.; 
er ftarb 1772 zu Dettingen im Nies. — Goßheim, k. Pfdf. mit ehemal. Schloß u. Schule, 
hatte ebenfalld viele abelige Befiger, welche rafch mechjelten. 479 Einw. in 11 Orten. — 
Graisbadh,d) Df. mit Schloß. 545 Einw. in 3 Orten. G. trug einft eine Burg, welde 
Edle von Greifsbach, Dienftimannen der mit Heinrih von Lechesgemündi im Fahre 1078 zum 
erftenmale genannten Grafen bon Lechsgmünd (fpäter Graisbach) inne Hatten. Als die 
Negensburger das Schloß Lechsgmünd 1248 (wahrſcheinlich wegen borgefallener Räubereien) 
zerftörten, fiebelten die Grafen nach Gryſesbach — woraus fpäter Graisbach wurde — über 
und benannten fi) hienach. Die Grafen waren fehr mädtig; ihr Gebiet erftredte ſich bis nad 
Solenhofen, auch Hatten fie viele Dienftmannen. Im Jahre 1324 ftarb Bertold, der letzte 
weltlie Graf von ®r., worauf Kaifer Ludwig der Bayer feinen Liebling und Minifter 
Bertold Marftetten, genannt Neiffen, 1326 mit der Grafſchaſt Gr. belieh, deſſen minorenne 
Tochter zweiter Ehe Anna er aus bauspolitifhen Gründen mit feinem ebenfall3 minder» 


1) Neuburger Gollectaneen Bd. 30, ©. 75. 

2) Neuburger Eollectaneen Bd. 28. ©. 52. 

3) Lang, Bayerns Graffhaften, 336. — Jahresbericht des Hiftor. Vereins für Mittel» 
franfen, IV. 85. VU, 58. — Reiſach, Beſchreibung des Herzogtums Neuburg, ©. 127. - 
Naifer, Oberdbonaufreis, II. 89. — Baterl. Magazin, V, 334. — Neuburger Gollectaneen, 
Bd. 28, ©. 37. — Hohn, Schwaben, 148. — Steichele, Bistum Augsburg, IL, 673. 
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jährigen Enkel Friedrich verlobte. Ihm wurde fofort daß ganze Graisbachiſche Erbe unterpfand» 
weife als Heimftener berabfolgt, woraus nad Heimzahlung verjchiedener Pfandichaften aus 
den Domänen befondere Schloßgebiete (oder Hofmarken) gebildet wırrden. Bei ber Landes- 
teilung von 1392 kam Gr. an Ingolſtadt, 1447 an Landshut, 1502 an Pfalg- Neuburg. — 
Gundelsheim, k. Pfdf. mit Bollsjhule und 318 Einmw., gehörte zur Grafſchaft Graisbach, 
trug die Burg Gundeforesheim mit eigenem Abel und Fam zu anfang des 14. Jahrhunderts 
um 2150 Pfund Heller an das Deutſchordenshaus Ellingen, das in ber Folge berfchiedene 
Adelige mit ©. belich. — Hagau, Kchdf. mit 124 Einw. — Hochfeld, Kchoöf. 259 Einw. 
in 3 Orten. — Huisbeim, k. Pföf. mit Bolksfchule 622 Einw. in 5 Orten. H. gehörte 
im 13. Jahrhundert zu Harburg, wo Ritter Ranung 1240 dem Stlofter Kaisheim einen 
Hof zu Hursheim ſchenkte; fpätere Befiger waren bie Herren bon Hoppingen und Wernau, 
von denen 9. kaufsweiſe an Pfalz-Neuburg, dann an Kaisheim kam. — Itzing, Kchdf. mit 
f. Bollsfule, war die Römerftation leinigcum, was durd) zahlreihe Römerfunde beftätigt 
wird. 271 Emw in 3 Orten, — Kölburg, Achdf. 131 Einw. in 2 Orten. — Marr- 
beim, k. Pfodf. mit Bolksſchule, gehörte den Grafen von Lehsgmünd, welche 1238 ein 
biefige® But an Kaisheim fchenkten. 533 Einm. in 2 Orten. — Möhren, k. Pfdf. mit w, S%, 
Schloß und Bollsſchule. 493 Einw. in 4 Orten. M. foll ebenfalld eine Römerftation ge» 
weſen fein, hieß dor alter® von feiner fumpfigen Lage mörn und trägt feit 1711 ein Fugger- 
ſches Schloß ftatt der alten Burg, melde nad ihrer Zerftörung durch Herzog Ludwig II. im 
Jahre 1264 fo ſtark wieder aufgebaut worden war, daß Herzog Heinrich von Landshut 1422 
und die Schweden 1632 fie vergeblich berannten. — Natterholz, Kchdf. mit 150 Einw. — 
Neubaufen, Kchdf. mit 183 Einw. — Nußbühl, Kchdf. 179 Einw. in 6 Orten. — 
Dttingt), 8. Pföf. mit Schloß u. Bolksſchule. 554 Einw. in 4 Orten. O. war der Stammfit 
der 1575 ausgeftorbenen edlen Herren von Dtting, welche denſelben jedoch jchon im 14. Yahı- 
hundert an die Herren don Wemding berfauften, nad deren Ableben er an die gleichen Befiger 
wie Fünſſtetten, 1816 an ben Fıhen. Friedrich Karl Stephan von Schönfeld, einen natürlichen 
Bruder des Königs Mar Joſeph I., kam, der am 16. Juli 1817 unter dem Namen Ötting 
und Fünfftetten gegraft wurde. — Rehau, Kchdf. mit 197 Einw. — Ried, Kchdf. mit 83 
Einw. — Rögling, k. Pdf. mit Bollsfhhule und 607 Einw. — Schweinspoint, Kchdf. 
mit Schloß, 433 Einw., Convent ber barmh. Brüder, war im 13. Jahrhundert ber Sit ber 
graisbachiſchen Erbichenfen von Schw., denen im Befige die Pappenheim, Arnold, Yyabiani, — 
weiche 1623 den Blutbann erhielten — und Hade folgten. — Tagmersheim, k. Pfdf. mit w, 3, 
Bolkeſchule und 876 Einw., wird zum erftenmale 1007 genannt, da 8. Heinrich II. dem 
Nonnenklofter in Neuburg T. mit dem Walde ſchenkte. Auch die Mlöfter Niederfhönfeld und 
Monheim, fowie viele Adelige, namentlich die Herren von Diting, waren bier begütert, welche 
legtere fogar, nachdem fie fich bier eine Burg erbaut, hieher zogen. Am 12. Juni 1523 warb 
die Burg aus Blutrache für Bergung des Ritters Thomas don Absberg, weſcher, in Fehde 
mit dem Grafen Joachim von Dettingen‘, biefen auf der Heimkehr von Donaumdrth getötet 
hatte, von ben fränfifhen Nittern gebrochen. In ber Folge hatte T. die gleihen Nachbeſitzer 
wie Emskeim. — Warhing, Kchdf. mit k. Volksſchule und 176 Einw. — Weilheim, Ef. 
Pdf. mit Bollsfhule. 252 Einw. in 2 Orten. 


Wemding, Stadt (in 457 m Seehöhe), tritt am Fuße Fräftigerer 
Höhen und im Hintergrund einer moorigen Wiesflädhe wirkungsvoll ins Auge. 
Seine dboppeltürmige Pfarrkirche, zwei quadratifche Türme an der Stadtmauer 
und die Wallfahrtöfirhe auf einer Höhe ber N»Seite geben dem Orte eine 
ftattlihe Erfheinung, zumal auch noch das Wildbad im w Bordergrunde den 
Eindruck mitbeftiimmt. Im AInn.ren des Stättchens findet man in ber Nach— 
barfchaft des bochgiebeligen Rathaufes ftattlihe Häuferreihen. Der alte Bau 
des Spitale® und das unmeit der fchattigen Anlage am s Zuge bes alten 
Stadtgraben® gelegene ausgedehnte Kapuzinerkloſter erſcheinen als einfachere Gebäude. Die 


1) Neuburger Collectaneen, Bd. 37, ©. 41. — Hiftorifh-heraldifches Handbuh zum 
genealogifhen Taſchenbuch der gräflichen Häufer, ©. 674. 
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Wemding. _ 
Wallfahrtskirche „Maria Brünn!“ zeigt in ihrem inneren einen beſonders goldreichen 
®nabdenaltar. Daß Erwerbsleben von W., unterftügt durch daß große Spital- und desgl. 
Semeindevermdgen (etwa '/, und % Mill. Mark), ift vorwiegend landwirtſchaftlicher Art; 
jedoch ift auch daß Großgemwerbe vertreten, und zwar durch 7 Brauereien, 1 Gerberei, 1 Ziegelei, 
5 @etreide- und 3 Sägmühlen, 1 Del» und 1 Lohmühle. 

W.) Hat w, X, Aufihlag-Einn., Gend.»Station, k. Defanat und 2 Pfarreien, Rapu- 
zinerconvent, Filiale der Fyranzisfanerinnen, 7 Kram und Schmeinemärfte 2085 Einm. 
(29 prot.) in 4 Orten, W. erfcheint fon im 8. Jahrh, als Karl ber Große 798 ben Ort 
Wimitung an das Regensburger Klofter St. Emmeran ſchenkte. Winburg, die Mutter Zwen⸗ 
tebold8, bes natürlihen Sohnes des K. Arnulf hatte zeitlebens Nördlingen und Wemding 
zur Nubniekung, in der Art, daß beide Orte fpäter nah St. Emmeranı gehören follten. 
Später fam W. an bie mädtigen Grafen bon Hirſchberg als Lehen, nad deren Ausfterben 
basfelbe un 700 Pfund Heller an die Grafen bon Dettingen überging, welde den Ort mit 
einer Mauer umgaben und 1348 eine (in ber Folge wegen ſchlechten Geldes verrufene) Münze 
bafeldft errichteten. Im Jahre 1467 verfaufte Graf Ulrich W. um 16000 fl. an Herzog Ludwig 
den Reihen bon Bayern. Im 30jährigen Sriege berübten hier die Schweden bie größten 
Graufanfeiten. Am 17. Dftober 1702 erlitten bier die Defterreiher unter Palffy dur ben 
Kurfürften Mor Emanuel eine Niederlage. Bon berühmten Angehörigen der Stadt find zu 
nennen: Joh. Rott, Bifchof zu Breslau, geb. 1426; die Profefforen: Fuchſellus 1501, Joh. 
Fiſcher 1524, W. Efelein 1526, &. Schad 1516, B. Ammerbacher 1524; ber Stadtfchreiber 
Lang, welcher ein Stipendium ftiftete, R. Schleht; Th. Weiffenbader, F. Rab und D. Laber, 
Prälaten zu Salmandmeiler, bezw. Raitenhaslad, Wettenhaufen und Memmingen. Zu W. 
berftarb in Bergeffenheit um 1765 ber preuß. Generalmajor Gſchray, welcher fi 1742 als Gerichts. 


biener bei der Verteidigung von Straubing ausgezeichnet Hatte und fpäter Parteigänger ge- 
worden war. 


Das Wildbad Wemding, durch eine vielbeſuchte Schwefelquelle Herborgerufen und 
ſchon feit 1449 befannt, erweiſt fi durch feinen gefälligen und geräumigen Hauptbau und 
durch ſchattige Unlage daneben als ein anmutender Aufenthaltsort. — Im N-O ber Stadt 
trägt ber Ziegenberg eine dreifeitige Walldurg, erft neuerdings genauer erkundet?). 

Wittesheim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 338 Einw. in 3 Orten. — Wolferftabt, 
f. Bfdf. mit Bolksſchule. 658 Einw. in 6 Orten, fol von einem Grafen Wolfrat ben Namen 
haben, gehörte dann den Marjhällen von Pappenheim und ſchließlich dem Eichftätter Dom. 
fapitel, welche8 bier ein Kaften- und Richteramt hatte. — Zwerdftraß, Df. mit 159 Einw. 
in 4 Orten, gehörte im 14. Jahrhundert den Marfhällen von Poppenheim, melde @üter im 
Orte 1340 an bie Deutf-Orbendhäufer Ellingen und Dettingen berfauften. 


1) Bayer. Annalen f. 1833, ©. 107, 734, 1834, 2100. f. 1835 ©. 279. — Jahresb. bes 
bift. Ber. für Mittelfr. II. 8. IV. 86. VIL 62. — Laber, Chronik von W. — Reiſach, Neuburger 
Provinz-BL., II, 451. — Kal. für Kath. 1854. — Spruner, Charakterbilder aus ber bayer. @efch.201. 

) Arnold, Sammler, 1897 
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Bezirksamtsgebiet Füſſen. 


Grenzen: im O die Bezirke Schongau und Garmiſch (O.:B.), im S Tirol, 
im W die Bezirfe Sonthofen und Stempten, im N jene von Oberdorf und von 
Schongau (D.:B.). 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirk Füſſen, 500 qkm groß, mit 
16802 Bewohnern (8283 männl., 8519 weibl.; 16564 fath., 226 prot., 8 ifr., 
9 Andersgl.) in 20 Gemeinden mit 274 Ortfchaften. 

Dasjelbe bildete zur Römerzeit den Paß ad fauces und gehörte zur Zeit 
der Gauverfafjung zum Seltinfteingau. Später war hier dad Geſchlecht der 
Welfen vielbegütert, welche wahricheinlic; das Grafen:Amt im Gaue bekfeideten, 
wie fie auch Schirmvögte des Klofterd St. Mang in Füſſen und der bifchöfl. 
Augsb. Bejigungen vor dem Gebirge waren. Nach Verhängung der Reichsacht 
über Heinrid dein Löwen kamen diefe Bogteien mit anderen welfifchen Gütern 
an das (jtaufiiche) Kaiſerhaus, fielen aber nadı Konradins Tode an das Neid) 
zurüd, von welchem jie im Jahre 1318 der Biſchof von ee. als Pfand 
erhielt. Diefe nicht mehr eingelöften Vogteien begründeten die Oberhoheit der 
Biſchöfe von ar Ser über Stadt und Klofter %., wie über andere Orte im 
Kapitelbezirke; Weißenfee und Rückholz gehörten zu St. Magnus; Hopferau, 
Eifenberg und Waizern waren Ritterberrfchaften; die Herrichaft Hohenſchwangau 
kam ſchon 1567 (durch Kauf) an Bayern; durch den Neichsdeputationsrezch von 
1808 wurden die Befigungen des Hodjitiftes Augsburg dem Kurſtaate Bayern, 
die des Kloſters St. Magnus dem fürftlihen Haufe Oettingen-Wallerftein zuge: 
teilt, letttere aber bald —— der bayeriſchen Landes-Oberhoheit unter teilt, 
endlid 1839 von dem Fürften Friedrich veräußert. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Mannigfaltige und wirkungsvolle 
Geftalten des Hocgebirgd, zu beiden Geiten des Lech ruhige Profile des 
höhendurchzogenen Borlandes‘ zugleich ein bifonderer Reichtum an Seen und 
braungrünen Moorebenen bilden im allgemeinen die Hauptzüge im natürlichen 
Ausfeben des Bezirkes. Dazu tritt als anmutende Eigenart der Befiedlung 
wie im ganzen Algäu und deſſen nächſtem Vorlande die — freundlich belebende 
Beſtreuung des Ganzen mit Gehöften und kleinen Weilern, während die Er— 
ſcheinung der beiden Königsſchlöſſer auf Außenſtufen der Schwangauer Alpen 
dem Gebiete beſondere Bedeutung gibt, insbeſondere auch ſeinem maleriſchen 
Hauptorte Füſſen. (S. ©. 947—949.) 

Das Gebiet öſtlich des Lechs unterſcheidet ſich ebenſo wie das ausge— 
dehntere Land zur linken des Fluſſes nach Hochgebirge und Vorland. Erſteres 
tritt in zwei ſehr verſchiedenen Teilen auf: das Trauchgebirge und ihm s-w 
benadybarte Berge, welche mit bemjelben die Jufammenfegung aus % Iyfch fandftein 
gemein haben, erheben fi in einfachen waldbedeckten Formen als Außenwall; 
s dahinter aber erfüllen die Kaltberge der Schwangauer Alpen mit ihrem reichen 
Profilwechſel in mehreren Parallelketten das Gebiet bis über die Landesgrenze. 
Das un (f. 1. Bd., ©. 392) gewährt auf feinem höchſten Punkte, 
der Hohen Blei auf dem Hohen Trauchberge (noch innerhalb des Bezirkes), 
eine großartige Sicht in das Flachland, s aber auf die Gipfel der Schwangauer 
Ketten; im übrigen beruht die Bedeutung diejer Bergmajje auf ihrem reichen 
Waldwuchs. Auch links des Halblechs erheben ſich die Flyſchberge in ähnlid) 
einfacher Geſtalt, beſonders der Jagdberg (s-ö des Bannwaldſees), 1302 m hoch. 

Die Schwangauer Alpen zeichnet allerorten eine vorteilhafte Abwechs— 
lung kräftiger Felsgebilde und trefflich gedeihenden Waldes, wajlerbelebter tiefer 
Badyeinjhnitte und mannigfaltiger Gipfelformen aus. Ihre Öliederung in ver: 
ſchiedene Ketten ward hauptſächlich durd den bier jo ausgebildeten Wechſel der 
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Formationen oder ihrer Ilnterabteilungen ai Ya (1.8d., ©. 166.), dazu 
durch deren Bewegungsvorgänge. Durch letztere famen mehrere nach O (zunächſt 
an den w luichbergen auch n:ö) ftreichende Falten zu wege. Dabei wurden 
hauptjächlid die widerftandsfähigen Lagen emporgehoben, fo daß die ftolzen 
Gipfel und die wild verwitterten Kammgebilde meift entweder aus Wetterftein- 
falE oder im S und ganz im O auch aus — beſtehen. Den Wafler: 
reihtum, d. h. die zahlreichen Kleinen Wafjerfälle und Sturzbäde, bringen die 
mergelreihen Lagen mit fi, welche teilö der Zeit des Muſchelkalkes, teils des 
Keupers (Raibler Schichten, Nhät), teils des Lias („Algäuſchiefer“) angehören 
und als wafjerundurdläfjigere Bänke Quellen an den Steilhängen herausdrängen 
lafjen. Dieje Gewäfjer trugen dann umfomehr zur lebhafteren Profilierung des 
Gebirges bei, als auch durd; zahlreiche Berwerfungen der Zufammenhang der 
Geſteinslagen tiefgreifend getrennt wurde. Im einzelnen bat namentlid der 
Pöllatbach mittel3 feines ſchluchtartigen Weges eine fräftigere Teilung herbei: 
geführt, zumal ober feinem Beginne eine behaglihe Einfattlung und von ihr 
ein anmutreiher Reitweg in dad Ammerwaldthal binabführt. yı dem Gebirge 
n davon ftreicht eine der beiden Hauptfetten von dem großen Waflerfalle der 
Pöllat bei Neufhwanftein an nad) ONO bis zum Querthale des Lobenbaches, 
wo ſich dann die Linderhoffette (Bd. 1, ©. 165), aljo ein Teil der Ammer: 
gauer Alpen, oftwärt3 anſchließt, fo daß noch der malerifch zerflüftete Felſen— 
gipfel der Klammſpitze bieher gehört. Der zweite ausgeprägte Zug mit 
mädtigen Felshäuptern und felfigen Stufen an fteilen Hängen beginnt weiter 
s mit dem Hohen Straußberg, verläuft ö längs des Böllateinthnittes und 
hat feine mächtigite Geftalt an der felfenftarrenden Hochplatte (2080 m). Den 
bedeutenden Zug s der Pöllat endlich, welder an den Felshängen des Alpfees 
und jhon w davon beginnt, im O aber an dem s zum Planfee gerichteten Quer— 
thale des Erzbaches endet, zeichnet die ftolze Erhebung des Säulings aus, 
dejien lichte Haupt fo vorteilhaft weithin zur Geltung fommt (Bd. 1, ©. 165). 


An feinem Norbabhange führt längs des Pöllatweges üppiger, laubreider Wald und 
eine reihe Begetation bald zu einem zauberhaften Anblid: es erfcheint nad vorne über 
der erweiterten tiefen Spalte mit einem Male die fühne, leicht über ben breiten Abgrund ge- 
Ihwungene Marienbrüde, die lichte freie Ebene und märchenhaft das großartige, romantifche 
Marmorſchloß Neufhwanftein vor dem Auge und der nad) Ausdrud ringenden Empfindung. 
Auf dem rechtsfeitigen Bergzuge bleibend, hat man weiter abwärts auf der Waldterrafie 
„Jugend“ aud) noch einen überaus reizvollen Ausblid auf das Schloß Hohenſchwangau 
(5.1009), den Alp» und den Schwanfee. Immerhin kommt infolge feiner höheren Lage und be» 
deutenderen Architektur, auch durch feine fhimmernde weiße Färbung Neufhwanftein ungleich 
wirfungsvoller in das Land hinaus zur Geltung, wie ja auch an demſelben die Pöllatſchlucht 
mit ihren zerflüfteten Felswänden und deren machtvoller Waflerfall von 20 m Höhe ein fo 
bedeutender landfchaftliher Zug bleiben. 


Das freundliche, reichlich befiedelte Borland ſamt feinem groben ſchilf⸗ 
begrenzten Bannwaldſee (228 ha groß), dem Illasberger See und ſo manchen 
größeren Teichen iſt S. 925 genügend gekennzeichnet. 

Links des Lechs beſitzt der Bezirk als Hochgebirge nahezu vollſtändig 
den bayeriſchen Anteil an den Bilfer Alpen, alſo u. a. die mächtige Geſtalt 
de3 Aggenfteing, deſſen maleriihe Hochzone wie die der Nachbarberge von 
Gemſen belebt ift. Die N-Seite des Vilsthales ſchmückt der romantiſche Falken— 
jtein (S. 926) und den ö Sodel jeined Zuges der jo anmutig —— ruhige 
Spiegel des grünen Alatſees. Im übrigen ſ. S. 947. — Dem Alatſee 
benachbart, gehört der 184 ha große Weißenfee bereits dem höhendurch— 
zogenen Borlande an, in weldem der Hopfenjee, 223 ha bededend, als 
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die bedeutendite Waflerfläche diefes Gebietes erglänzt. it außerdem das Aus: 
jehen des legteren bereit3 ©. 925/26 wiedergegeben, jo erheiſcht das mit behag— 
lihen und freundlichen Dörfern dicht befegte Bfrontener Thal (der Pfrontener 
Ah) und in deſſen Fortjegung das ftattlihe Neffelwang um des gefamten 
jo anziehenden landichaftlihen Eindrudes willen dod eine nochmalige ausdriüd: 
liche — . Die Bereinigung von alpiner Landwirtſchaft und manch— 
faher Induſtrie brachte bier auch den Ortſchaften ein vorteilhaftes Ausfehen, 
da der Bevölkerung der erwünſchte thätige Sinn für ſolches nicht fehlte. 


Gewähler. Die Erfheinung und der Zufammenhang der Flüffe, Bäche und Seen bes 
Bezirkes ift im Obigen und in den Abfchnitten, auf welche berwiefen wurde, bereit nahezu 
vollftändig genug angegeben. Es bedarf alfo bier nur einer Art Aufzählung Die Wertach, 
welche an der w Grenze fließt, nimmt den Nefielmanger Mahlb ad auf, fodann die Lobach 
mit dem Mahlbach [zu diefem gebt der Abfluß des 40,0 ha großen Seeger Seeß!], in 
welch letteren aber ber faft ebenfo beträdtlihe Schwaltenweiher fein Abwaſſer fendet, und 
dem Kipbach; ſodann führen Ruppersbach (aus dem Rupperfee), Schmutter und Kropersbach, 
alle aus einer Anzahl von Bächen entitanden, n des Bezirks ihr Waller in ber Geltnad 
bereinigt zur Wertach. — Der Lech nimmt links noch s der Landesgrenze die Vils auf, von 
ber Faulen Ach aus dem moorigen Pfrontener Thalboden und dann rechts durch die Enger- 
Achen verftärkt; dann ben Wlatfeegraben, die Weißenſeer Ah, den Gruber Bad (auß dem 
„Sammeifter Weiher*) bei Lechbruck. Rechts erhält der Le die Ach (Abflug des fchilfreichen 
Bannmwaldfees) mit Böllat, dEgl. ben mit Sägmübhlen bejegten Halblech. — Zahlreiche Teiche find 
abilußlos. Außer den hier und ©. 926 genannten find von größerer Ausdehung der „Schmutter- 
weiber“ zwifchen Lehhrud und Roßbaupten, fowie ber „Schloßweiher“ nahe der Wertad). 


Berkehrswege. Dem Beziık dienen zwei Schienenwege: bie Lokalbahn von Ober« 
dorf nad) Füffen mit 6 Stationen und bie Linie des Pfrontener Thale von Kempten ber 
nad) Pfronten mit 5 Stationen. Der Led) wird beflößt. 

Der nutzbare Boden umfaßt 46574 ha, und zwar 15858 ha Wald, 9160 ha Hutungen, 
519 ha Weiden, 18804 ha Wiefen, 2233 ha Ader- und Gartenland. — 1454 ha find Oed⸗ 
uud Inland. 
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Der Wald zeigt ebenfo beträchtliche Ausdehnung als reiches Gedeihen, befonders in 
den ö Berggebieten. Größtenteild find auch die Moorböden des Bezirks bewaldet. Weit über 
wiegend herrfcht die Fichte: es gibt nämlich nur 55 ha Föhren, dagegen 15477 ha Fichten und 


1, In dem „Fiſchbuch für Schwaben und Neuburg“ wird ©. 27 biefer See als Schleih⸗ 
See bezeichnet, welcher Name aber dem Teiche oſtwärts davon zulommt. 
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Tannen. Die für Laubwald berechnete Fläche beläuft fi auf 136 ha Laubhochwald und auf 
188 ha Laubntederwald. — Vom Ganzen eignen dem Staat 3892 ha, während 3056 ha 
Privaten angehören. — In 1 Dampfjäge und 69 Sägmühlen (9 davon in Pfeonten-Steinad, 
8 in Lechbruck, 7 in Trauchgau, 6 in Pfronten-Berg, je 5 in Rieden und in Nefjelmang, 4 in 
Roßhaupten) werben die Stämme berarbeitet. 

Tierzudt. Die trefflihen Bergmwiefen und achtſame Rulturarbeiten in den Wießgründen 
der Niederungen find die widhtigite Grundlage für die hochentwickelte Rinderzudt, in welcher 
natürlich die bewährte Algäuer Raffe verbreitet ift. 1892 zählte man 15476 Rinder (10462 
Kühe), deren Milproduftion auch in diefem Bezirke eine Unzahl Käfereien veranlaßte. — 
Außerdem aber verzichtet man zumeift auf das Hegen von Nußtieren: e8 gab (1892) nur 872 
Schweine, 231 Schafe, 217 Biegen. — (1568 Bienenftöde) — Pferde fanden fi) 1975 vor. 
— Die Hiicherei beſitzt an den fo zahlreichen ftehenden und fließenden Gewäſſern eine günftige 
Borbedingung. Bon ben drei Bergfeen begt ber Alpfee Hechte, Saiblinge, Seeforellen, Yale, 
Barſche, Aitel, Karpfen, Schleien; der Weißenfee außer den genannten Fiſchen aud Renten, 
der Alatſee Hechte, Karpfen, Alante, Barſche. An den anderen Seen fängt man Hechte, Karpfen, 
Schlelen, Alante, Barfche, Brachſen u. o.; Seeforellen aud im Hopfenfee und im Schwanjee. 
Als Forellenbäche erweifen fi: Lobach, Weißenfeerr Ah, Vils mit Achen und Fauler Ad, 
der Halbled und die Pöllat, in welcher fi auch Krebje finden. Der Te ift im Bezirke nur 
mäßig von Fiſchen belebt. 

Im Uderbau bepflangte man nur 1402 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (134 ha 
Weizen, 159 ha Roggen, 221 ha Gerfte, 575 ha Hafer), 337 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen, 
295 ha Sartofieln), 25 ha mit Handeldgewädjen, 206 ha mit Futterpflangen (78 ha Klee). — 
15 ha befinden fi in Brade. — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 219 ha. 

Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 31 älteren unb 5 neueren 
Setreidbemühlen, 1 Knochen- 2 Rohmübhlen, 6 Brauereien, 2 Brennereien und in Säferelen. 

Bei ber Fabrik- und andern Induſtrie gibt e8 1 Hutfabril, 1 Orgelbauerel, 
I Geilerwarenfabrif, 1 Holaftoffabrit, 2 Hammerwerke, 3 Gipsmühlen. 

Nupbare Steine und Erden. Die Außenhöhen ber Schwangauer Alpen bieten 
wertvolle Baufteine in ben Kalkbänken des Huttler- und Kalvarienbergs; aber auch 1 Wetz- 
fteinbruch und »fchleiferet wird bei Schwangau betrieben; bie ebenfo bei Traudgau, mo 
gleichfalls Sandftein gebrochen wird; 2 Wetzſteinbrüche mit Schleifereien Hat aud) Buching Lints 
bes Lechs iſt vor allem bie Gipsgewinnung zu Faulenbach wichtig, weshalb Yüffen 1 Gips- 
muhle bejigt; ebenda ift aud) 1 Kalkbrennerei. Kalkfteindruch und »Drennerei hat ſodann Riedegg; 
Sanbftein aber wird noch bei Deutenhaufen, Hopferau und Nefielmang gebrochen. Die plaſtiſchen 
Lehmlager des Bezirks verforgen 7 Biegeleien. 


Füſſen, Stadt in 810 m Seehöhe unter 47034 n. Br. und 10042° 5. L, befigt nicht 
nur infolge bed Hintergrundes ber Bilfer und der Schwangauer Alpenhäupter, fondern viel- 
mehr durch den nahen, kapellenbeſetzten Kalvarienderg, durch den ftarken Fluß 
und namentlih dur die eigenen mächtigen Gebäude des Schloſſes, des 
Klofterd und der Haupifirhe, deögl. durch die Mauern und Türme feiner 
alten Umfeftigung den wohldegründeten Ruf, ein fefielndes Bild als Alpen- 
ftädthen zu gewähren. Auch der unebene Gtabtgrund trägt dazu bei, bie 
Ortserſcheinung im einzelnen mannigfaltiger zu geftalten. Am bödjten 
fteht naturgemäß, und zwar im W-S-W, das „Hohe Schloß“, einft eine fefte 
Burg, deren Wohn» und andere Räume drei Flügel einnehmen, die außer einigen 
Sälen heute als Amtsgebäude dienen; die dierte Seite zeigt zwei mächtige Türme, durch 
eine hohe Mauer verbunden. Das Yeldfundament diefer einftigen Befte ift von ber w Fort⸗ 
ſetzung der Felserhebung durch eine vielleicht natürliche Spalte geirennt, durch weldhe die Straße 
vom Bahnhof im N zu der großen Seilerwarenfabrik im S der Stadt führt. In dieſer fteht 
nädhft ber Erhebung des Hohen Schlofjes die Pfankirhe St. Mang, verbunden mit bem einftigen 
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Benebiktinerkloftergebäube, nun zum Fideicommiß-Nachlaß der Frhr. dv. Ponilaugehörig. Die Kirche 
ift von höchſt einfachen Barodformen, im Inneren reihlicher in Nococoftil ausgeftattet. Unter 
ihrem Chore befindet fi eine altromaniſche Keypta, und die Magnusfapelle birgt Stola und 
Kelch des Heiligen. In die alte Befeftigung ift weiter im O noch die Franziskanerklrche ein- 
geihlofjen, ein Bau don gothifhen Grundformen. Manche Häuferreihen in der Stadt zeigen 
nod ein altertümliches Gepräge anfprechender Art, während nad) N in lebhafterer Bauthätig- 
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keit fih ein neuer Außenteil dem Orte anfügte, 
was auf das regfame wirtichaftlihe Leben von F. 
bindeutet. Bor allem ift das große, mohlfundierte 
Fabrikanweſen für Seilerwaren bon vielem Borteil für 
die Stabt, zumal dafelbft gegen 1000 Berfonen Unterhalt 
erwerben. Sobann gibt e8 2 Getreide- und 1 Säge, 
1 Lob-, 1 Giptmühle, 3 Brauereien, 2 Brennereien, 
3 Gerbereien, 2 Färbereien, 1 Hutfabrif, 1 Orgel» 
bauerei, 1 Biegelei. Bon hohem Werte iſt aber auch ber 
fommerlihe Fremdenverkehr, und zwar fowohl durch bie 
länger weilenden Sommergäfte als dur taufende von 
Touriften. Auch das nahe Schwefeldbad Faulenbach trägt 
biezu etwas bei. Die Meize der Lage und bie Ausflüge in 
bie Bilfer Berge und auf die Schwangauer Alpen, beſonders 
auch zu den beiden Königsichlöfiern, find bier maßgebend. 
Auf dem Weg zu letzteren wird meiſt bon ben Häufern rechts 
, bes Lechs aus der Kalvarienberg überfchritten, deſſen 
NReuſchnauſtein. Stationenweg forgfältig gebaute größere Kapellen bereichern, 
und welcher auf der Plattform ſeines oberſten Gebäudes eine vortreffliche Rundſicht gewährt. 
5.1) bat w, 5, X Bezirlsamt, Amtsgericht, Notariat, Rent» und Nebenzollamt, 
Grenzoberkontrolle, Aufſchl⸗Einn., Melde-Amt, Gend.-Station, f. Pf. und Dekanat, Franzis- 


1) Raifer, Beiträge 1829 ©. 9—22. — Derfelbe, Wappen ber Städte ©. 91. — Derf. 
Oberdonaukreis I, 80. — Fink, geöffnete Ardive II, 5. H., S. 43. — Baterl. Magazin Ill, 55. — 
Maler. Bayern 1, 327. — Pl. Braun, Didcefe Augsburg I, 34 199. IT. 161. — Derfelbe, 
Biſchofe von Augsburg I, 87. 92. 95. 104. — Kalender f. Kathol. 1845 1885. — Bavaria II, 
1059. — Hohn, Schwaben, 36. — Materialien zur Geſchichte von F. — Steichele, Bistum 
Augsburg, IV, 317470. 
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fanerhofpiz, Filiale der armen Schul- u. Niederbronner Schweftern, gewerbl. u. landw. Fortb.- 
2 Volksſchulen, 4 Kram- und 3 Viehmärfte. 3186 Einm. (140 prot., 4 Anbdersgl.) — %. ift als 
befeftigter Straßenpaß jedenfall in bie Mömerzeit zurüdzuführen, wenn auch ber Name 
fauces !) allen Päflen gemein und feine Gigentümlichkeit ber dortigen Led-Enge war. 
Für den Aufenthalt der Römer fprehen Funde römifher Münzen, fowie einzelne Wadt- 
türme in der Gegend, welche aber nad) ber Verdrängung ber Römer bermwilberte und berein- 
famte. lm 720 begründete bier der bl. Magnus, ein Zögling bes Klofterd St. Gallen, mit 
Bewilligung des damaligen Bifhofs von Augsburg, Wilterp, ein Klofter, das fich unter ber- 
ſchiedenen Wechfelfällen bis zum Jahre 1802 erhielt. Sobald Füffen felbft in bie Geſchichte 
eintritt, findet man ben Ort, mie die ganze Umgebung in welfiſchem Befige. Schon aus bem 
10. Jahrhundert liegt die Nachricht vor, daß die Welfen in der Nähe von F. Bergwerke 
beſaßen. Mit dem Tode Herzogs Welf VI. im Jahre 1191 kam ber gange Beſitz an bie 
Hobenftaufen, von biefen aber 1268 an Bayern, und zwar, nad) ber Lanbdesteilung bon 1269, 
an Herzog Ludwig. Diefer beanſpruchte dann auch bie Vogtei über die dortigen geiftlichen 
Anftitute und begann zu dieſem Bwede ben Bau einer Burg oberhalb Füllen, von dem 
er aber infolge Einſpruchs des Biſchoſs Wolfharb und eines im Febr. 1292 geſchloſſenen Ber 
gleiches abjtand. Bald hernach müſſen die bayeriſchen Hoheitsrechte an das Meich zurüd- 
gefommen fein; benn ſchon 1313 fam die Vogtei Über das St. Mangklofter und damit bie 
Dberhoheit über das bereit 1294 als Stadt beurkundete Füſſen an dieBifchöfe von Augsburg. 
Diefe beſaßen daſelbſt bereitß -1317 ein Schloß — castrum — welches Bifchof Friedrich 1. 
erweiterte und Bifchof Friedrich II. von Zollern 1486-1505 in feine heutige Geftalt umbaute. 
Bon 1330 an datiert die Stabtbefeftigung, wozu Biſchof Heinrih den Bürgern 1338 auf brei 
Jahre ben Lechzoll bewilligte. Kaifer Karl IV. gewährte der Stadt 1356 das Recht ber freien 
Bürgeraufnahme, Biſchof Ederhart ficherte den Kaufleuten aller Lande 1407 ſicheres G@eleite, 
zu weldem Zwecke Bifchof Peter 1428 bie erfte Rottorbnung erliek. Im Jahre 1431 erhielt 
die Stabt ben bis ins 16. Jahrh. geübten Blutdbann, 1434 Beftätigung ber hergebrachten 
Jahr- und Wochenmärkte. Biſchof Friedrich IL. berftärkte die Befeitigungen der Stadt, in 
welcher Kaiſer Mar I. oft verweiltee War die Stadt im Bauernfriege glimpfli durchge» 
fonımen, fo wurde fie am 19. Juli 1546 eine Beute des Leberfall® jeiten® bes Feld⸗ 
hauptmanns Schertlin von Burtenbach, der hier die Neformation einführte. Auch des Kur 
fürften Moritz von Sachſen empörerifher Zug nah Tirol im Jahre 1552 ging über %, 
das am 18. Mat von ihm eingenommen wurde. Als Bifchof Heinrich 1632 vor den am» 
rüdenden Schweden aus Augsburg floh, nahm er auf feiner Flucht nad Tirol in %. Auf- 
enthalt. Um 23. Xunt 1632 zog General Baner nad einftündiger Beſchießung in %. eim, 
das 5000 Gulden Brandſchatzung zahlen und eine ſchwediſche Beſatzung bon 400 Mann auf- 
nehmen mußte, welche aber am 19. Juli von den Truppen bes Erzherzogs Leopold zur Kapi- 
tulation gezwungen wurden, worauf über die Häupter der proteftantifchen Partei in der Stabt 
ein Strafgericht erging. Zur Nahe dafür nahm Herzog Bernhard die ſchlecht bewachte Stabt 
ben Tirolern ſchon am 27. Juli wieder ab und ließ plündern, brennen und töten, was Belt 
und Hungerönot im ®efolge hatte. Die folgenden Jahre brachten für F. endlofe Durchzüge 
von Kriegsvölkern und drüdende Einquartierungen. Im Jahre 1646 famen noch einmal 
ſchwediſche Truppen unter Wrangel in die Gegend, nahmen am 23. November die Stabt ein, 
erhoben von ihr 5000, von bem 1629 gegründeten Franziskanerkloſter 1000 fl. Brandſchatzung 
und zogen, bon der Tiroler Veſte Ehrenberg zurüdgewiefen, ab. Daß folgende Jahrhundert 
brachte Fuſſens Namen auch mit der Weltgefhichte in Verbindung: am 22. April 1745 wurbe 
nämlich auf dem Scloffe der den öſterreichiſchen Erbfolgekrieg beendigende Fuſſener Friede 
zwiſchen der Kaiferin Maria Therefia und dem Kurfürften Mar Joſeph umnterzeidinet. Der 


1) Die ältefte beurkundete Namensform von 1182 und 1188 ift Fozen, 1206 Fuzzen, 
1380 Füffen. (Steidhele 1. c. 318 Anm.) — Eteichele erklärt fie mit Dr. 2. Baumann (Zeit- 
ſchrift des hiſt. Vereins für Schwaben und Neuburg IT, 126) als reindeutfch und gleichbedeutend 
mit: „zu Fuͤſſen des Gebirgs.“ 
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Neichsdeputationshaupiichluß vom 25. Febr. 1803 teilte die Stadt dem SKurfürftentum Bayern, 
bie Abtei St. Mang dem Fürften don Dettingen-Wallerftein für die an Frankreich verlorene 
Henfhaft Dachſtuhl zu, wobei kurbayeriſche Truppen die Stadt ſchon 3. September 1502 
probiforifh für Bayern in befiy nahmen. Die Abtei, welche am 6. Mai 1782 den Papft 
Pius VI auf feiner Reife von Wien nah Rom beherbergte, kam 1839 fanıt der Herrſchaft 
durch Kauf an den Frhrn. dv. Ponidau, deſſen Geſchlecht vor einigen Jahren im Mannsſtamme 
erlojh, wogegen das 1629 (an Stelle bes 1611—1627 beftandenen Gollegiums der Jeſuiten) 
errichtetete Syranzisfanerklofter als „Gentralflofter* die Folgen der Säfularifation Überbauerte 
und 1836 wieder hergeitellt wurde. In F. wurde am 22. Dftober 1745 ber Myſtiker 
Leonhard (Kloftername: Benedikt Maria) Werlmeifter geb., 1784-95 Hofprediger in Stuttgart, 
r 1823 als Oberkirchenrat bajelbft. 

Buching, Kchdf. mit Gend.-Station. 850 Einw. in 18 Orten. — Eifenberg, W. 
522 Einw. in 17 Orten. ©. ift berühnt durch die Leberrefte der frhrl. d. Freybergiſchen Ruine 
E., nad welcher eine Linie den Namen führt. Sie fei, an der Römerſtraße nad dem 
heutigen Nefjelmang gelegen, ein Iſistempel gewejen, und in ihren Fenſterniſchen follen 
Godtzenbilder geftanden haben. Um die Mitte de8 14. Jahrhunderts war E. im Befige derer 
von Hoheneck, aus welchen Berthold bie Veſte E. mit allen Zugehörungen im Jahre 1382 um 
2000 fl. an Herzog Leopold von Defterreih verkaufte, worauf die auß dem Württembergifchen 
ftammenden Herren von Freyberg bon Defterreih mit E. belehnt wurden. Aus ihnen erbaute 
Friedrich von Fr. famt feiner Gemahlin Sophie im Jahre 1418 auf einem nahen Bergkegel das 
Schloß Hohenfreyberg, das ihre Nachfolger 1480 an ben Erzherzog Sigmund verkauften. 
Dasjelbe kam exit 1842 als Ruine wieder in den Befig der Freyberge zurüd, da es, gleich 
dem Schloſſe E. und (dem bei Füſſen gelegenen) Yalfenftein, auf befehl der Erzherzoge am 
15. Sept. 1646 verbrannt worden war, damit fich nicht etwa der Feind darin feitfege und ein 
Naubneft daraus made — Enzenftetten, ®. mit &. 371 Einw. in 18 Orten. €. 
war hochſtiftiſch und ift 1291 mit einem Edelgeſchlechte bekundet. — Eſchach, W. 119 Einw. 
in 5 Orten. E. war urfprünglich Hochftiftifh und kam 1299 durch Kauf an daß Klojter 
St. Magnus. — Faulenbach, Df. mit 158 Einw., entjtand feit dem 15. Jahrhundert auf 
eigenem Boden ber St. Magnusabtei ald eine Kolonie für Arbeiter und Dienftleute des 
Klofterd. Das noch heute hier beftehende Schwefelbad gehörte dem Klofter und wurde bon 
demfelben fchon feit dem Jahre 1537 verliehen. — Hopfen, W. mit Pf. und Volksſchule. 
107 Einw. in 5 Orten. H. trug einft eine Burg, deren Inſaſſen, welfifhe Dienftmannen, von 
Hophen, 1175—98 mehrfach genannt werben. Später kam die Burg an bie Bifhdfe von 
Augsburg und wird dom 14. Jahrhundert an nicht mehr erwähnt. — Hopferau, k. Pfdf. 
mit Schloß, Poftablage, VBoltsih. (S in Neinertshof), 2 Biehmärkten. 595 Einm. in 20 Orten. 9. 
hieß früher einfah „in der Au“ und war ein den Frhrn. von Tregberg-Eifenberg gehöriges 
Rittergut, das 1838 in Privatdefig üderging. Nachdem bier ſchon feit ende des 16. Jahrh. 
eine Scloßfapelle mit Benefizium beftanden hatte, wurde 1876 unter großen Opfern 
feiten8 ber Gemeinde hierorts eine Pfarrei errichtet. — Lechbruck, k. Pdf. mit w, SE, 
Auffhlag-Einnehmerei. 1156 Einw. in 27 Orten. Hier hatten wahrſcheinlich [Kon die Römer 
eine Brüde über den Led). 

Neffelwang, ein ftattlich ausgebehnter Markt mit reger gewerblicher und landwirtſchaft⸗ 
— Thatigkelt, hat an feinem „Spitale“, welches das Wappen des Biſchofs Friedrich „Graf 
bon Zollern“ von 1503 trägt, und an feiner Pfarrkirche, in einfachem Barod- 
ftil errichtet, mäßig große Gebäude. Nabe ber letzteren erhebt ſich als ber ftatt« 
lichſte weltlide Bau ein großes Gafthaus. 5 Brauereien und 4 größere 
Käfereien, fodann 5 Säg - und 2 Getreidemühlen, dazu 1 Biegelei bertreten 
bier das Großgewerbe, wie auch eine berühmte Neißzeugfabrif (Riefler) bier 
und in Maria-Rain befteht. 

N. bat Schloß, k. Pf., w, 5, N, Grenz-Ober-Eontr., landw. Yortb.» 
Volksſchule, Gend.Station, Kram, Vieh- und WPferdemärfte. 1607 Einm., 
in 16 Orten. R. fam von den Welfen aus ihren Amtslehen an Ritter aus dem Stamme 
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bon Hohenegg und der Familie Trauchburg als Afterlehen, welche zu N. eine Burg erbauten, 
al8 deren ältefte Befiger die mit den Hoheneggen blutsverwandten Rettenberge erjcheinen. 
Bon bdiefen vermachte Heinrih von R. 1332 die Burg Neffelmang mit Leuten und Gütern 
dem Bifhof Ulrich II. von Augsburg, worauf hier ein bifchöfliche® Pflegamt errichtet wurde. 
Am Jahre 1429 wurde N. don Kaifer Sigmund zum Markte erhoben und mılt dem Markt» 
rechte begnabet. 

Pfronten-Berg,t) k. Pdf. mitw, 5, Aufſchl.Einn, Hauptzollamt, Nebenzoll- 
ämtern in Fallmühle, Schwarzbrud und Steinah, (ii in Kappel⸗-Weißbach), Vollsſchule, 
2 Biehmärften. 1537 Einw. in 9 Orten. P. war, mie zahlreihe Funde bon römijchen 
Münzen und andern Altertümern befunden, eine Nömerftation (ad frontes sc. alpium 
Juliarum). Wann die Einwanderung ber alamannifhen Bevdiferung erfolgte, läßt fi nicht 
genau beftimmen; wahrſcheinlich ftand der Ort vom 9. bis 12. Jahrhundert unter dem bireften 
Schutze bed Reiches, fpäter eine Zeitlang unter den Grafen bon Tirol und fam dann unter 
das Hochſtift Augsburg. Am 15. Jahrhundert erhielt die Gemeinde Pfr. (ein Ort biefes 
Namens befteht nicht) ein Recht- und Markungsbuch, das jogen. Pfarrredt. Bon ben Orten 
ber Gemeinde ift Kreuzegg als Geburtsort bes „Frater Jörg“ zu nennen, welder, 25. Nov. 
1696 bier geboren, bie Bäderei erlernte, banıı nad Rom ging und 7. Oft. 1762 im Sapuziner- 
Fofter zu Frascati im Gerucdhe der Heiligkeit ſtarb. Die Burgruine Tralkenftein (aus dem 11. 
Jahrh.) wurde f. 3. von König Ludwig II. angelauft (©. 948). — Pfronten-Steinad, Df. 
mit(w, 5, X Pfronten). 1046 Einw. in 5 Orten. — Rieden, E. Pfdf. mit Vollsſch. 456 Einw. 
in? Orten. R. ftand von alter Zeit her mit Grund und Gericht unter dem Hodhftifte Augsburg 
und heißt im Urbar bon 1316 Riedern. Bon 1816-18 wirkte bier ald Pfarrer Dr. Alois 
Buchner, fpäter Profefior der Theologie zu Würzburg und Münden, F 29. Auguft 1869 als 
Domkfapitular zu Paſſau. — Roßhaupten, k. Pdf. mit w, %, Gend.-Station, Bolks- 
ſchule, 2 Jahrmärkten. 1024 Einw. in 19 Orten. Der Name R. foll mit den Opfern eine vom 
bl. Magnus erlegten Drachen (Pferde-Dpfer) in Berbindung ftehen. Es war, ſoweit bie Nadı- 
richten zurüdreihen, immer Befigtum des Hochſtifts Augsburg, wurde 1760 faft gänzlich burdh 
Brand zerftört und ift der Geburtsort des f. 3. berühmten Bildhauerd Roman Booß, geb. 
28. Febr. 1735, + zu Münden als Hofbildbauer und Akademieprofeſſor im Jahre 1810. 
Der in ben Gemeindeverband gehörige Kirchweiler Sammeifter tft ber Stammort ber bereits 
1586 mit einen Wappen ausgezeichneten Künftlerfamilie Herlomer. — Rüdholz, Kcechw. 
mit Vollsſch. 481 Einw. in23 Orten. - Shwangau 2, Kehdf. (Horftamt in Hohenſchwangau), 
ift wegen der Königsihlöfier Hohenfhmwangau und Neufhwanftein beſonders befannt. 1026 
Einw. in 9 Orten. — Hohenſchwangau, früher nur Ehwangau genannt, war ber Hauptort 
ber gleichnamigen, 4 Duadratmeilen (220 qkm) großen Reichs herrſchaft, welche fi aus dem uralten 
Eigentum der Welfen in biefiger Gegend entwidelte, das don biefen 1191 an die Hohenftaufen, 
dann 1266 durch Schanfung an das Haus Bayern kam. Nur Schwangau, anfänglid 
ber Sig welfijcher Dienftmannen, fpäter ber reihsfreien Schwangauer, erhielt jahrhundertelang 
feine Unabhängigkeit, bis e8 1536 der Augsburger Patrizier Yohann Paumgartner bon ben 
legten Schwangauern (Georg, F 12. Januar und Heinrich, F 8. Dezbr. 1536) erwarb. Deſſen 
Söhne gerieten jedod in Schulden, worauf die Hauptgläubiger, der Markgraf Georg Friedrich 
bon Ansbach und ein Bonaventura Furtenbach, 1566 ihre Forderungen an Bayern abtraten, 
das ſich trog Einfpruch® der Erben im Befige erhielt und die Landſchaft als ein Nebenland 
einverleibte. In den Jahren 1632 und 1646 Iitt die Herrſchaft durch die Schweden, 1703 durch 


1) Naifer, ber Oberdonaukreis I, 53. — Beitfchrift des hift. Vereins für Schwaben IV, 
326. — Steichele, Beiträge zur Gefhichte des Bistums Augsburg, S. 320. — Derf., Bistum 
Augsburg, IV, 500. 

2, Fink, Geſchichte des Pflegamtes Hohenfhwangau. — Gedff. Arch. II, 9.5 ©. 43. — 
Hormayr, Taſchenbuch, 1835, ©. 1. 1836 & 184. 1837 ©. 280, 401. 436. 1338, ©. 45. 
93. 1842. ©. 298. — Derf., goldene Chronif von H. — Bayer. Annalen 1835 ©. 381. — 
Muffat, Beihreidung und Geſchichte des Schloſſes H. — Borler, H. Denkwürbigfeiten. 
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bie Staiferlihen, warb 1705 dem Hocdftift Augsburg verlichen, das fie aber 1714 wieder an 
Bayern zurüdgeben mußte, und 1803 durch Bereinigung mit dem Landgerichte Schongau auf. 
gehoben. Im Jahre 1832 erwarb das in Privatbefi Übergegangene und bereit? zum Abbruch 
beitimnite Schloß Schwanftein (die dritte der bier beftandenen Burgen) der bamalige Kron« 
prinz Marimilian von Bayern und ließ dasſelbe don Dominif Quaglio wieder herftellen, um 
fpäter bier bie jchönfte Zeit feiner jungen Ehe zu verleben. Das majeſtätiſche Schloß 
Hohenſchwangau (S. 909) wird auf trefflihen Wegen entweder bon bem Lechlataraft aus und an 
bem bon Wald und Felswand umfhirmten blaugrünen Alpſee vorüber oder vom Salvarien- 
berg aus, dsgl. auf ber von üppigen Laubgrün befchatteten Straße am Schwanfee vorüber erreicht. 
Spazierwege durchziehen an allen Hängen ben buchenreihen Park und Wald um das Schloß 
ber, in welches ein romantifher Thorbau und ein mit plaftifchen Arbeiten geſchmückter Borhof 
und »garten leiten. Das Innere bed Gebäudes, welches mit feinen flanfierenden Türmen 
und mit den Binnen feiner Gebäubeflägel ſtolz emporgebt, ift reich mit @emäldbefompofitionen 
aus ben 30er und 40er Jahren bes 19. Jahrhunderts in allen feinen wichtigeren Räumen 
verherrlicht und beſitzt [don durch die Vorführung bedeutender Leiftungen ber bamaligen Meifter 
Mündens Hoden kunſtgeſchichtlichen Wert, ganz abgefehen von der gefamten gefchmad- 
vollen fürftliden Ausstattung und Einrichtung dieſes Konigsſchloſſes. — Auf dem gegenüber 
ftebenden Segelfelfen ließ König Ludwig II. feit 1869 das Schloß Neufhwanftein erbauen, 
wo ihm aud am 10. Yunt 1886 die Einfegung der Negentfchaft mitgeteilt wurde. Ent— 
fprehend dem Fortſchreiten der Kunft und ben Hochjliegenden Sunftibeen bes Königs 
Ludwig II. überbietet Neu-Echwänſtein dur Großartigkeit der Architektur, ja ſchon durch 
bie tmpofante Lage auf fchroffem Felſenhorſte, wie durch den Meichtum der baulichen 
Ausführung und die Innere Ausſtattung naturgemäß das ältere Schloß, wie N. aud 
1008 m ü. d. M. beginnt, d. 5. noch 114 m höher als letzteres. Obwohl noch nicht vollendet, 
wirft doch feine Erfcheinung majeftätifh und ergreifend, und zwar auch bei trübfter Witterung 
(f. au ©. 1006). Die Türme und Erler, der vierftödige Hauptbau bed „Palas“, der „Ritter- 
bau“ rechts nad bem Thorbau und die „KRemenate* zur linken treten als einzelne Teile ins 
Auge. Den Räumen des Palas fihern bie der deutſchen Sage und mittelalterlihen Epen ent« 
nommenen Rompofitionen von @emäldereihen berufenter Künftler, ſodann die vorgüglichften 
Ürbeiten kunftgewerblicher Art in ber Ausftattung und die fefjelnde Mannigfaltigkeit luxuridſer 
und doch ftilgerechter Ausfhmüdung der Säle und Gemächer bie Bedeutung eines ber groß- 
artigften Geſamtwerke beutfcher, d. 5. bier faft nur Münchener Kunſt. Die reichliche Wegfamteit, 
welche biefer Bau für die nahen Berghöhen im Gefolge hatte, läßt ihn umfo vielfeitiger 
erzeihen und zwiſchen ben FFichtenäften hindurch bewundern. — Geeg, k. Pfdf. mit w, 
5, X und Bolksfhule 1271 Einwohner in 32 Orten. ©. erfcheint ſchon 1175 mit 
bem welfiſchen Minifterialen Gerbold von Sede und fam im 13. Jahrhundert an das 
Hochſtift Augsöurg, mweldes das Patronat 1311 an das Klofter Stane® abtrat, bon bem 
es im Kaufswege an Hand Paumgartner zu Hohenſchwangau und bon deſſen Erben an 
Bayern kam, welches das Patronaisrecht 1785 wieder an Augsburg abtrat. — Traudgau, 
k. Pdf. mit w, SE. Bolksſchule. 831 Einw. in 14 Orten. — Weißenſee, Einöbe mit 
Pl. und Volksſchule. 336 Einw. in 23 Orten W. erfheint um 1160 mit Gerung von Wicenfe 
und batte ſchon 1209 eine unter dem Proteftorate von St. Mang ftehende Pfarrei, welde im 
16. Jahrhundert verſchwand und erft 1836 wieder organifiert wurde. — Zwieſelberg, ©. 
73 Einw. in 5 Orten. 


Günzburg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2244 ha mit 4339 Bewohnern (1985 männl., 2354 
weibl.; 4100 Eath., 235 prot., 3 ifr., 1 Andersgl.). 
Lage. Daß die beherrſchende Höhe dicht und in Fräftigem Emporgeben 
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an dad einjtige Donau und das Günzufer berantrat, war ohne Zweifel der 
nächſte Grund für die Römer, bier einen feiten Platz zu fchaffen, 
einen Hauptpunft in der Kette von Befeltigungen, welde von 
Fahlheim an der Roth bis Druisheim (©. 994) an der Schmutter 
dicht einander folgten. Nirgends bei denjelben war durd) einen von S 
ber freuzenden Naturweg eine ebenſo wichtige Lage an der Donau 
gegeben als bier. Sodann ijt bei dem überaus janften Anfteigen 
y der Höhe nah W und SW und bei der ruhig welligen Fläche, 
welche ö und s-ö von der Stadt an langjam gehoben ſich ausbreitet, die Zugäng- 
lichkeit Günzburgs für die gejamte Umgebung rechts der Donau fehr erleichtert. 
Dazu kommen die große Ergiebigkeit des jandigsmergeligen Bodens bei der Stadt 
und die Gewährung von Baumaterial durch die plaſtiſchen Lehmlagen nächft 
derfelben (im W und OSO) als Borteile beim Werden dieſes Platzes. 
Topographiſch Tiegt &. 448 m u. d. M. unter 489 27!/e' n. Br. und 100 17° 5.8. 
Ausfehen. Durch die Anlage ber älteren und befeftigten Stadt auf dem beginnen- 
ben Höhenrüden und an feiner Abdachung war derfelben im voraus beim Blide vom Thal 
boden auß ein wirkungsvoller Eindruck gefihert, zumal wenn diefer durch ftattlichere Bauten, 
durch Wehrtürme, ein Schloß und Kirchtürme verftärkt wurde, wie es bier geſchah. Dazu 
kommt die bedeutende Ausdehnung, welche der Ort allmählich durch Zuwachs von Häufer- 
reihen außerhalb der Stabt in ber Nieberung gewann. Noch mehr bereichert daß ganze Bilb 
die hohe Pflege von Gärten und von Obdft- und Laubbäumen an vielen Anweſen und auf 
ſtädtiſchem Boden, fo daß das biele frifhe Grün zu dem romantifhen Zug ber alten Türme, 
Mauern und Scloßflügel und zu ben über wechſelndes Bobenprofil binziehenden Stadtteilen 
fih anmutendb als lebensvolles Moment gefellt. Im Inneren erfcheint G. insbeſondere durch 
feine hübſche Hauptitraße und die Umgebung feine® Marktplatzes als ein wohlhabender Ort, 
reinlih und mit den Einrihtungen der Gegenwart wohl verfehen. Sm N thront nahe bem 
Rande ber alten, umfeſtigten Stadt bie hohe Frauenkirche, in italienifcher Spätrenaifjance, 
erbaut, während im SW da8 ausgedehnte Schloß in einfachem Barodftile emportritt. Zu 
ihm gehört bie ehemalige Hofkirche, ein wohldurchgeführter romantischer Bau mit zwei ziemlich 
ſchlanken Türmen; dad Innere allerdings beſitzt Barodausftattung, von gefhmadvoller 
unb neuerer Art. Aber erft im w und unteren Gtabtteile, dem „Gries“, welder außerhalb 
ber Mauern entitand, erhebt fi die Pfarrficche, ein Neubau gothiſchen Stile, mit flachen 
Holzgewölbe bes Schiffes und breiten Nebenfdiffen im Inneren, allentbalben farbig gehalten. 
Ihr Turm wird feinem unteren Teile nad auf römifhen Urfprung zurüdgeführt, welcher 
entweder zu einem Kaſtell gehörte (Seite 1015) oder doch einen bortigen Ortsteil 
fihern follte. Wie bier die Gemüfe- und Objtgärtnerei gepflegt wird, fo beſteht namentlich 
nah O am Hange der Höhe eine große, jehr hübſche Unlage, die fi 68 zum nahen 
Reiſensburg fortfegt, welches mit feinem altertümlichen Schloiie und maffigen Berg- 
fried die nädhite Umgebung bon ®. fo vorteilhaft bereichert. Dem Ausfehen Gunzburgs ent- 
ſpricht fein wirtſchaftliches Leben und ber ſtädtiſche Befig. Zu lehterem gehören 300 ha bes 
Riedeß, welches abgetorft und fortfchreitend bewaldet wird (Yaubbäume), fobann über 600 ha 
Wald, meift Stiftungswald; auch das bedeutende Bermögen ber Sparkaffe kommt bier in be» 
trat. Das Großgewerbe ift vertreten dur ein Gemuſeberſandtgeſchäft, 1 jehr bedeutende 
Biegelei (mit weitem Berfandt), 8 Brauereien, 1 d8gl. Malzf, 1 Baummollmeberet (200 Arb.), 
2 Mafchinenfabrifen, 3 Brennereien, 2 Gerberelen, 2 Mühlen; dazu gibt e8 2 größere Bilder- 
ſchnitzereien, wie auch die Wollfilgfabrit zu Wafferburg zumeift Arbeiter aus ©. befchäftigt. 
Dem Großverkehre dient nit nur die Eiſenbahn, fondern aud die Donau, auf welder i. J. 
1894 zur biefigen Lände 170 Tonnen Holz (90 T. Bretter) Fanıen. 
G.1) hat w, 5, 5%, Amtsgericht, Bezirks⸗ Rent⸗, Fyorft- und Meldeamt, Notariat, 
Aichamt, Mefjungsbehörde, Auffhlag-Einn., Brandverfiherungs-Fnfp., Gendb.-Station, k. Pf. 


1) Haifer, Guntia. — Derfelbe, ber Oberbonaufreiß des Königreih8 Bayern unter den 
Römern, Abt. IL ©. 19—24. — Derfelde, Wappen der Städte und Märkte, ©. 85. 87. — 
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Inſtitut der engliſchen Fräulein, Filiale der armen Franziskanerinnen, Proghmnaſium, gew. 
Fortbildungs⸗, 2 Vollsſchulen, 4 Kram- u. Viehmärlte, Schranne mit Schweinemarkt. — ©. 
war als Guntia eine römifche Hauptftation mit einem Donau-llebergange und Hatte als be» 
feftigter Punkt auch eine der IIT. italifhen Legion angehörige, unter einem Präfelten ſtehende 
Bejagung, welche milites Ursarienses!) genannt wurden. Nach dem Untergange der Römer- 
herrſchaft fiedelten fi um einen teilmeife erhaltenen Turm, vielleicht eines Kaftells, (jetzt Turm 
ber Stadtpfarrfirche, wie denn die Pfarrkirche zu ©. die Uxrpfarrei der ganzen Umgegend ift), 
Germanen an. Die Lage und der alte Straßenzug gaben dem Orte Bedeutung, fo daß fogar 
deutſche Kaifer vorübergehend in Gunceburch weilten und berfchiedene biefige Güter an bie 
biſchofliche Kirche in Augsburg fchenkten, welche aber Biſchof Hartmann am 1. März 1274 
an den Markgrafen Heinrich von Burgau verpfändete. Da eine Einlöfung nicht erfolgte, ver 
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Bünzburg. 
7 Partie aus Keipheim. 


blieb der durch kaiſerliche Schankungen 
aus dem 11. und 12. Jahrhundert faſt 
$ ae N ganz in bifchöflihen (oder teilweife 

— Ne — auch domkapitel'ſchen) Befik über 
gegangene Ort bei ber Markgrafihaft, 

mit welcher er am Anfange des 14. Jahrhunderts an Oeſterreich Fam, das die nicht unmwichtige 
Stadt, welche bereit8 1303 mit einem eigenen Getreidemaß (mensura in Cuntzburck) begabt 
erjcheint, t J. 1328 befeftigte umd mit Umtmann und Richtern befegte, aber auch vielfadh ver 
pfändete. Dem gleichzeitig als Stadt genannten Orte verlieh Herzog Rudolf von Oeſterreich 
1346 den Weg- und Brüdenzoll, Herzog Albrecht III. im Jahre 1366 das Recht der freien 
Bürgeraufnabme und Herzog Leopold 1370 das Recht, den Bürgern und Inſaſſen Abgaben 
aufzuerlegen. Bon Kaifer Sigmund erbielt die Stadt 1434 fogar den Blutbann. Um jene 
Beit begann auch die faft 100 jährige Berpfändung der Stadt (und ber Marfgrafihaft), zunächſt 
1410—1457 an verſchiedene reiche Adelige, 1458 an den Gardinal und Bifhof Peter don 
Augsburg und das Hochſtift; 1487 erfolgte fogar der Verkauf ber ganzen Markgraffhaft unter 
dem Borbehalte des Wiederfaufes an Herzog Georg den Reichen von Bayern-Tandshut. Der 
von biefem zu Weißenhorn eingefette Landrichter Ludwig von Hasberg bedrängte aber bie 
umliegenden Reichsftände dergeftalt, daß fie fi unter dem Protektorate des Kalſers gegen ben 
Herzog in ber „Gejellihaft vom St. Georgenſchilde“ einigten und ber Herzog auf dem Tage 


Sagen ber Städte Burgau ꝛc. — Schöppner, Sagenbud I, 383/384. II, 868. — Kalender f. 
Kathol. 1860. — Hohn, Schwaben 147. — Jahresbericht bes hift. Vereins für Schwaben 
1847/48. — Babaria II, 1061. — Steichele, Bistum Augsburg V, 5—10, 222—300. 

1) Der früheren Meinung, daß es fich hier um fpanifhe Soldaten aus Urſa handelte, 
tritt eine andere entgegen, wonach es fi um Leute von der Inſel Urſaria (heute Converſera) 
bei Pola handelte. 
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zu Dinkelsbühl am 10, Juni 1459 den Wiederfauf ber Marfgrafichaft durch das Haus Defterreich 
augeltand, der dann 1492 dadurch erfolgte, daß die in der Marfgraffchaft begüterten Herr- 
Ihaften von jeder yeuerftätte einen Gulden bezahlten und Bilchof Friedrich die Pfandfumme 
bon 52011 fl. vorfYußmweife ergänzte. Bon da an blieb Burgau bis zum Jahre 1505 bei 
DOefterreih. — Im Jahre 1525 gewährte &. den von dem Truchſeß Georg bon Waldburg bei 
Leipheim gefchlagenen Bauern Aufnahme, ward aber zu ihrer Auslieferung gezwungen und 
zur Strafe geplündert; doch verlieh Kaifer Ferdinand I. ber Stabt 1559 und 1564 erneute 
Privilegien. Un 24. April 1632 famen die Schweden nad) G. ebenfo 1645, wo fie plünbderten. 
Im Jahre 1702 nahmen bie verbündeten Bayern und Franzofen die Stabt mittels Ueber- 
falle8 und legten ihr 6000 fl. Gontribution auf; doch Fam fie ſchon nad ber Schlacht bei 
Hödhftädt wieder an Defterreich, worauf fie Kaifer Leopold I. dem Prinzen Qubwig bon Baben 
ſchenkte, don bem fie aber 1733 wieder an Defterreih zurüdlam, das 1803, als bie Lanbd- 
[haften Breisgau und Ortenau dem Herzog bon Modena al8 Entfhäbdigung für feine Berlufte 
in Stalten überlajjen werden mußten, den Sig ber „Regierung ber vorberöfterr. Lande“ in das 
biefige, um 1560 erbaute Schloß verlegte. Am 9. Ditober 1805 kam es dor den Thoren ber 
Stadt zwifhen Defterreihern und Franzoſen zu einem Treffen, bei weldem lettere unter 
Marſchall Ney die hölzerne Donaubrüde ftürmten. Dur den Prehburger Frieden vom 26. 
Dezember 1805 fam die Marfgraffhaft Burgau und damit aud) Günzburg an Bayern, weiches 
die bier damals beſtehenden Kiöjter der Kapuziner — 1616 von dem Markgrafen Karl gegründet, 
ber bier mit feiner Gemahlin Sybilla, einer Herzogin von Jalich und Eleve, bis 1806 feine 
Aubeftätte hatte, dann aber in die Pfarrkirche transferiert wurde — der Piariften, 1750 von 
ber Faiferin Maria Therefia mit einer Stubienanftalt begründet, und ber engliſchen Fräulein, 
1758 gegründet, 1806 aufhob, das letztere aber 1817 wieder geftattete. In Günzburg find 
geboren: Johann Eberlein, zuerjt Franzisfaner, dann lutheriſch und Heftiger Gegner 
der Fatholifchen Kirche (geboren um 1490, + 1526), und Johann Mandl von Deutenhofen, 
Staatdmann, geh. Rat und Kammerpräfident des Kurfürften MayimilianI, geb. 18. Yan. 1588, 
f zu Münden 12. Auguft 1666. In dem biefigen Sapuzinerflofter lebte 1689-92 ber 
befannte ascetiſche Schriftiteller P. Martin von Cochem. 


Bezirksamtsgebief Günzburg. 


Grenzen: im O der Bezirk Zusmarshaufen, im S jener von Krumbach, 
im W ber Bezirk Neu-Ulm, im N das Königreich Württemberg und der Be: 
zirk Dillingen. 

Das Gebiet umfaht die Amtsgerichtsbezirke Günzburg u. Burgau, 391,95qkm 
groß, mit 29318 Bewohnern (13808 männl., 15510 weibl.; 25452 fath., 3188 
prot., 670 ifr., 8 Anderögl.) in 65 Gemeinden mit 92 Ortſchaften. 

Bereit3 zur Römerzeit war das Gebiet, durd) welches wichtige Straßen 
zogen, hochkultiviert; in der Zeit der Gauverfafjung treffen wir am linfen 
Donau-Ufer den Brenzgau, während ſich am rechten der Augftgau ausdehnte. 
Später bildete die (in der Folge öfterr.) Markgrafſchaft Burgau den Haupt: 
complex des Bezirk, um welden ſich Eleinere hochfiftifche, domkapitelſche, ritter: 
ſchaftliche 2c. 2c. gruppierten. 


Bodengeftalt und Ausſehen. Nur mit einem nad Raumfläche 
und Beſchaffenheit unbedeutenden Teile reicht der Bezirk n über die Donau, 
woſelbſt mooriges® Land fi) ausbreitet, ein Teil des großen Donauriedes. 
Im übrigen gehört unjer Gebiet dem Bereiche der Hügelrüden an, und zwar 
der Höhenzlige w der Zujam bis zum Thale des Biberbaches. 

Unmittelbar von der laubreihen Waldzone am Donauufer (ſ. ©. 917) 
fteigt die Gefamthöhe raſch an, insbejondere zwijchen der herantommenden Mindel 
bei Offingen und der Günzmündung. Auch zwilchen Ginz und Bibermündun 
ift fein Raum zu einer Thalniederung; nur ift die Stufe ſchwächer, währen 
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im O der unterften Mindel eine ausgedehntere Auenmwaldzone der Donau ge: 
ginnt. Dadurch, daß in diefem Bezirke die am tiefiten eingefenkten Thalitreiten 
der Donauzuflüjje zur Geltung fommen, find die Höhenrüden weit mehr von 
feitlihen Einſchnitten und Eurzen Thalfurhen profiliert, melde freilich faft 
durchweg troden find. Es bat naturgemäß auch bier die allmähliche Tieferlegung 
der Hauptthäler das Verfhwinden von Wafjerläufen, das Tieferfinken der Waffer: 
horizonte zur Wirkung gehabt; dabei mag diefer Vorgang nod in die trodene 
Anterglazialzeit hinaufreihen. Dieſe war e8 jedenfalls, welcher die Höhenrüden 
eine jo reichliche Bedeckung mit Löß verdanken, daß nicht felten diefe Frucht: 
erde nur ald Waldgrund benütt wird. Aber in der Regel ift die fandreiche 
Tertiärbildung die untere Lage, welche aljo am Hange ag unten hervortritt; 
darüber zeigt fi) am Hange gerne der Schotter frühglazialer Zeiten, und erft auf 
der Höhe oben herrjcht dann Löß und Lößlehm. Dies zeigt ſich ebenfo auf dem 
Rüden zwiſchen Zufam und Mindel, welchen die Glött mit tiefer, mehrfach ge- 
frümmter Furde teilt, al8 auch zwifhen Mindel und Günz, wo bie Kamel 
oder Kamlach eine durchgreifende PBarallelteilung bringt. Auch der dritte und 
flacheſte Rücken (gleichfalls als Tafel zu bezeichnen), nämlich jener zwijchen Günz und 
Biber, hat ähnlihe Bodenbeſchaffenheit. (Ihn teilt mit geringer Wirkung die 
Kötz, Nebenbach der Glnz.) 

Den Gegenjag zu den melligen Höbentafeln, ihren üppigen Wäldern 
und frifhen Aderjaaten und =pflanzungen bilden vor allem die beiden Haupt- 
thäler, nämlid der Günz und der Mindel. In die Grasflähe der Mindel 
ee eine große Anzahl von Eleinen ar ea ein, natürlich und künſtlich in 
en vielfach moorigen Boden gezogen. Diefer ift da und dort auch mit Scilf 
und anderen Waflerpflanzen bejett und ae fein frifhe8 Grün mit der 
blafjen oder bräunlihen Moorvegetation. Daher finden wir die Torfgräberei 
beträchtlich verbreitet, bejonders Im W von Jettingen und n von diefem weit- 
bin rechts der Eijenbahn, ſowie aud) s der Stadt Burgau. Diefe VBermoorungen 
fonnte eine ausgedehnte Regulierung der Mindel nur wenig einſchränken, wenn 
auch fhon n-n-w von Burtenbad ein regulierter Yauf beginnt und mit fehr 
Bann Unterbrehungen bis zur Miündungsftrede vorhanden if. Das Thal 

er vielgewundenen Kamel iſt meijt ein einfacher Wiesgrund. Dagegen kehrt die 
Thalbejhaffenheit der Mindel in etwas gemindertem Maße an der Günz 
wieder. Deren Starke Windungen wurden durch eine fortlaufende Regulierung, welche 
ſchon ober ee, eingreifend, zum teil in Altwafjer verwandelt, von Erlen und 
Weidengebüfc, vielfach begleitet; doch ift die Vermoorung ungleich geringer als 
an der Mindel. Terre ie ind die parallelen Nebenthäler. — Wie die Thäler 
nur eine fehr geringe Neigung ihres Längsprofiles zeigen, fo fteigen auch bie 
Höhenrüden ungemein langjam nah S und entbehren ausgebildeter Kuppen, 
außer wenn nr das Ausjehen von Eleinen Bergen durch einftige Eroſions— 
arbeit erhielten, wie zu Neuburg oder „Allerheiligen“ bei Scheppach. Bon foldhen 
Borfprüngen aus oder auf einer etwas gehobenen Stelle des Randes der Höhen 
ergeben Eh natürlih oft große, erfreuende Ausblide über Thalftrihe und auf 
öhen. Sieber gehört namentlich Landstroſt im N, die Stätte einer ver: 
hwundenen Burg am Hochrande rechts der Donau, w-S-w des reizvollen Thal- 
bildes von Offingen (mit feinen beiden Fabriken, den Laubgehölzen, Gemwäflern 
und I ee d3gl. der Bergfried der Reijensburg (©. 1015). Es 
fehlt aljo auch bei einer n einfachen Bodengeftalt, wie bier, an jenem Vorzuge 
nidt. ———— der Beſiedlung aber iſt die ganze nördliche Hälfte des Hügel— 
rückengebietes durch die Thatſache, daß man nur in größeren Ortſchaften oder 
geſchloſſenen Dörfern zu wohnen pflegt, vom Süden und beſonders vom Algäu 
und der dorigen Verteilung der Gehöfte (S. 936/37) weſentlich verſchieden. 
Bd. II. 128 
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Gewäſſer. Die fließenden Gewäſſer find im Borhergehenden bereit8 größtenteild ge- 
nannt; nur wäre der in die Biber mündende Ofterbad noch erwähnenswert, fowie die Ber- 
teilung der Mindel, von welcher fi sim Bezirk Krumbad) die Kleine Mindel abzweigt, um, wie 
ber Hauptarm am ö Rande des Thales dahinfließt, fo die w Thalfeite zu durchziehen, biß in 
der Nähe von Burtenbach eine Art Wiederbereinigung ftattfindet. Allein wie ſchon vorher, 
fo gehen auch bier ungeregelt immmerzu „Gräben“, d. h. dünne Arme, von den Hauptwafler- 
läufen ab oder münden in fie ein!) Die Günz erhält abwärt? vom Kötzbach aud den 
Deffinger und ben Bubesheimer Bad. n ber Donau durchziehen das mittel® Aufforftung 
mehr und mehr erfolgreich Fultivierte Ried Kleinere Bäche, ſowie ein großer Entwäfjerungs- 
kanal. — Die Donau gelangt in den Bezirf bei 455 m Seehöhe; fie ift durchweg reguliert 
(S. 918) und wird nur aufwärtd don Günzburg von bemerfenswerteren Altwaflern begleitet. 

Wege. Dem Bezirke dient die bedeutende Hauptbahnftrede der Linie Augsburg — Ulm 
mit 7 Stationen; in fie mündet in dem fajt vereinzelt gelegenen Bahnhof Neu-Dffingen die 
Donauthaldahn. Bon Günzburg aber gebt eine Lokalbahn nad Krumbach ab und bat 4 Stat. 
im Bezirke. — Die Schiffahrt auf der Donau ift in trodener Jahreszeit fehr durch Untiefen 
(Waſſerhdhe ftellenmweife 45 cm) erſchwert. 

Der nutzbare Boden umfaht 37593 ha, und zwar 9928 ha Wald, 635 ha Hutungen, 
40 ha Weiden, 9217 ha Wiefen, 17763 ha Ader- und Gartenland. — (202 ha find Öd- und 
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) Dadurch ift eine ungmweifelhafte Feftftellung, welcher Arm die Kleine und welcher bie 
eigentlihe Mindel fei, ſehr erſchwert. Biele der „Bräben“ entjtehen in bem moorigem Grunde und 
wechjeln ihre Stärke und Thätigkeit oft in kurzem. In abgefhwächten Maße zeigt fich diefer 
Sachverhalt bis n Burgau. 
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Das Waldgebiet hat längs der Donau eine bejondere Erftredung und befteht bier 
meilt aus Laudgehölz (S. 917). Aber auch die Hügelrüden zeigen noch viel Buchen- ober doch 
gemifchten Wald. Die bedeutenditen Forſte find ö der Mindel (3. B. Scheppadher Yorft); aber 
auch der Höhenrüden an der W-Seite erwähnten Thales ift befonder8 waldreih. Im Geſamt— 
gebiete gibt e8 überwiegend Nadelwald. Wir finden im ganzen auf 109 ha Föhren, auf 
6333 ha Fichten (und Tannen). Laubhochwald gibt e8 auf 1390 ha, Laubniederwald auf 
2024 ha. — Die Staatsforfte nehmen 3037 ha ein, mährend 4713 ha fi in Händen bon 
Privaten befinden. — In 17 Sägmüblen werden bie Stämme verarbeitet. 


Die Tierzucht bat an den weiten Wiesflächen der breiten Thäler, auch desjenigen ber 
Donau, eine günftige Bedingung für Pflege des Rindviehs. Man hegt vorherrſchend Tiere des 
braunen Algauer Schlaged. ES gibt (1892) 25263 Stück Nindvieh (14768 Kühe). Die 
vielenortS gepflegte Schweinezudt ergab 7271 Tiere, die Schafzudt 9541; aud gab es 
435 Biegen. — (2147 Bienenftöde.) — Pferde fanden ſich 2205 vor. — Die Fiſcherei hat in der 
Donau und an allen größeren Nebenflügchen und deren größeren Nebenbäcen (z. B. der Kam⸗ 
lad) vorteilhafte Gewäfler. Der erfteren IUnterläufe beberbergen die gleichen Fiſche mie bie 
Donau; f. biezu Bez. Dillingen ©. 979. In den Altwajjern gedeiht auch die Schleie. 


Im Aderbau beſäte man 11705 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (274 ha Weizen, 
3245 ha Dinfel, 2044 ha Roggen, 3472 ha Gerſte, 2833 ha Hafer), 2332 ha mit Hadfrüdten 
und Gemüfen (1756 ha Kartoffeln), 169 ha mit Handelsgewächſen, 2201 ha mit Futterpflanzen 
(2155 ha Klee). — Til ha liegen brach. — Die Haus und Obftgärten umfajfen 591 ha, 


An Großgütern find vorhanden: 
Autenried: 380 ha (Feld 55 ha, Wiefen 23 ha, Wald 290 ha). 
Burtenbad: 805 ha (Feld 58 ha, Wiefen 39 ha, Wald 694 ha). 
Haldenwang mit Waldkirch, LandEtroft mit Offingen, Kndringen und Eichen— 
bofen: 1450 ha (Wald 767 ha). 
Hettingen mit Eberjtall: 1340 ha (Feld 133 ha, Wiefen 334 ha, Wald 859 ha). 


Bur landbwirtfhaftliden Induſtrie gehören 22 ältere und 15 neuere Getreide» 
mühlen, 1 Loh-, 1 Knochen⸗, 4 Ölmühlen, 30 Brauereien und 2 Mälgereien. 


Die Fabrik- und andere Induſtrie weiit auf: 1 Papier-, 1 Filz» und Filztuchfabr., 
3 Walfmühlen, 1 Band», 1 Mafhinen-, 1 Stärkef., 1 Hammerwerk, 1 Zwirnerei u. Nähfadenf. 


Nugbare Steine und Erden. Bei der Zufammenfegung der Höhenrüden aus 
loderem oder weichem Material (Mergel, fandiger Mergel, Sand auch in den geologifc; älteren 
Lagen bei Günzburg) fehlt e8 an nugbaren feften Geſteinsbänken. Dagegen führte die Aus- 
breitung don Loßlehm zur Anlage von nicht weniger als 15 Ziegeleien, mit teilweife trefflichen 
Produften. Die Torfgräbereien find befonders im Mindelthal ausgiebig. 


I. Imtsgericht Günzburg (Landbezirk). 
17418 ha; 13964 Bewohner in 28 Gemeinden mit 37 Ortichaften. 


Anhbofen!), Kchdf. mit f. Bolfsfhule 352 Einw. in 3 Orten. U. wird zum erften- 
male im Jahre 1109 mit dem gleichen Edelgeichlehte genannt und war fpäter Eigentum der 
Bıfchöfe, welche den Ort, meift an Ulmer Bürger, verliehen. 1588 heimgefallen, wurde e8 vom 
Hochſtift ſamt Autenried 1649 an den Generalmadhtmeifter Joh. Frhr. d. Lapiére verfauft. In 
ber Folge wechjelte der Ort vielfach die Befiger, biß ihn 1805 bie Brüder Michael und Seb. 
bon Red auf Autenried erfauften. U. war Wecfelpfarrei mit Großkiſſendorf — jetzt 
Bfdf. mit 202 Einw. und Volksſchule — weldes zur Markgraffhaft Burgau gehörte und an 
verſchiedene Lehensträger gegeben wurde, jo 1752 an ben Landvogt ber Markfgraffhaft, Frhrn. 
Franz Chriftoph von Ramſchwang, deſſen Nachkommen ihren ganzen Befig 1817 an bie Frei— 


1) Steichele, Bistum Augsburg V 94/95. 214 ff. 


1020 Schwaben und Neuburg. BU. Günzburg. 


berren don Red zu Autenried bverfauften. — Autenriedt), f. Pfdf. mit Vollsſchule und 299 
Einw., war ein bifchöfl. Augsb. Lehen. — Bubesheim, k. Pfdf. mit Bollsfhule und 408 
Einmw., weift dur viele Grabhügel auf ehemaligen Aufenthalt ber Römer Hin. In älterer 
Beit war der in Ober- und Nieder-Bubesheim geteilte Ort eine Zugehörde zur Burg Neifens- 
burg; ſpäter war ber Befit dafeldft geteilt. Am Jahre 1590 fam B. mit Holzheim unb 
Großliſſendorf von dem Erzherzog Ferdinand ftatt der feiner Gemahlin Philippine Welfer 
verſchriebenen Herrſchaft Herttenberg an feine Söhne Andreas (Earbinal) und Karl (Markgraf 
bon Burgau). Un der Straße don B. nad Günzburg fteht auf mäßiger Anhöhe ein Dent- 
ftein in Obelisfenform zur Erinnerung an die Berabfdiedung des Herzogs Adolf von Nafjau 
bon feinen Truppen im Jahre 1866. Oben befindet fih das Naſſauiſche Wappen, barunter 
bie Inſchrift: „Hier fagte Herzog Abolf von Nafjau feiner Armee das letite Lebewohl. Ein 
ſchweres Opfer zum Wohle Deutfhlands.* — Bühl, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 
587 Einmw., zeigt römifche Grabhügel und hatte früher einen eigenen Adel. — Deffingen, 
t. Pdf. mit Bollsſchule und 286 Einw., hatte ſchon im 12. Jahrhundert einen eigenen Abel. 
Später faßen bier die Herren von Leimberg, dann die Familie der Gunzburger und bie 
Herren don Roth, welche den Ort 1550 an bie Stadt Günzburg verkauften. — Denzingen, 
Kchdf. mit 238 Einw., war zu anfang d8. Jahrhunderts in nicht weniger als 6 berrfchaftliche 
Befige geteilt, 5i8 dieſes Condominat an Bayern fiel. — Echlishaufen, k. Pdf. 251 
Einw. in 2 Orten. Im 12. Yahrhundert mit freien Männern (von Adhlinshaufen, 1367: 
Echatzhauſen, 1404 Echlishuſen) genannt, war E. 6iß 1748 eine Filiale der Pfarrei Günzburg, 
wurde aber bon Bühl aus paftoriert; 1752 erfolgte die Stiftung eine® Euratbenefigiums, das 
1865 zur Pfarrei erhoben wurde. — Großkiſſendorf f. 6. Anhaufen. — Großkotz, F. Pfdf. mit 
Schloß, Vollsſch. u. 790 Einw., war mit Kleinkötz — k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule, & u. 257 
Einw. — früher engftens verbunden und bildeten beide Orte ein marfgräflih burgauiſches Dienft- 
mannenlehen. — Hartbaufen, Df. mit Schloß der Frhrn. von Riebheim, welche dasſelbe feit 
1570 inne haben, und 173 Einw. — Hochwang, k. Pff. mit 5, Volksſchule und 381 
Einw., war früher durch feine Leinwandweberei, deren Probufte in Dejterreih gefchätt waren, 
berühmt. 


Ichenhauſen, Markt auf der Höhe, rechts der Gunz anfteigend, befigt eine geräumige 
Pfarrfirde in Barodftil mit ſchlankem Turme und einen kräftigen Schloßbau 
mit zwei ftattlien Biebeln. In dem handelsthätigen Orte befinden fi u. a. 
4 Brauereien, mehrere Gerbereien, 1 Getreide-, 1 Säg- und 1 Lohmühle, fo- 
wie 2 Biegeleien. 

%.2 hat w, 5, X, Auffhl-Einn., Gend.-Station, k. Pf. mit Def, 
Nabbinat, kath., ifr. Volkés ſchule, Flachs⸗, Garn⸗, Kram⸗, Leinw.⸗ Biehmärkte, 
Schranne und Wochenmarkt. 2630 Einw. (75 prot., 669 ifr., 8 Andersgl.) 
J. war ein marfgräflih burgauifches Lehen ber Herren von Roth, melde 
bier fogar den Blutbann hatten und dasſelbe 1574 an Bernhart von Stain vom Rechtenſtein 
verkauften. In deſſen familie blieb der Befik bis 1853, wo daß obere Schloß der Advokat Chr. 
Frieß in Weißenhorn kaufte, ber e8 an ben Bürgermeifter Moll weiter veräußerte; das untere 
Schloß, welches 1697 neu erbaut worden war, erwarb die Gemeinde für Schulzwede Am 
22. Mat 1406 verlieh Herzog Leopold dem Orte dad Marktrecht mit der Befugnis, 7 Jahrmärkte 
und 1 Wochenſchranne zu halten, welche Verleihung König Rupredt am 24. April 1407 beftätigte. 
Die hiefige ifrael. Gemeinde befteht feit der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Kleinkiffenborf, Df. mit 190 Einw. — Leinheim, E. Pdf. mit Volksſchule und 
252 Einw. 





1) Steichele, Bistum Augsburg V. 

3) Raiſer, Guntia ©. 38. — Derfelbe, Wappen der Städte zc. 86. 100. — BDerfelbe, 
DOberbonaufreiß II, 27. — Gedichte von Gldingen 5 27. — Braun, Didcefe Augsburg I, 
251. 262. — Aramer, Schwaben II, 86. — Steichele, Bistum Augsburg V, 309. 
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Leipheim, Stadt, neigt fi von der Höhe, welche faft unmittelbar an der Donau 
um 20 m anfteigt, nad W in ein Thälchen, das heute des fließenden Waſſers 
entbebrt. Der quadratifchen Stabtanlage entfprechen deren regelmäßige Straßen; 
ihre Häufer deuten großenteil® auf Woblftand bir, welcher in der That auf 
ber Bobenfrudtbarfeit umber beruht. Außer dem ftattlichen Rathaufe ift bes 
fonber8 ber ehrwürdige Bau ber Stadtkirche bemerkenswert, ein Werk der 
Gothik mit reihem Chor und ftilvoller Durchführung feines Haupt» und ber 
Seitenſchiffe. Maleriſch erfcheinen das altertümlihe Schloß und Teile ber 
— Umfeſtigung des Städtchens. Ein vermögendes „Spital“ dient als bedeutendere 
Wohlthätigkeitsanftalt. Im Erwerbsleben iſt die Landwirtſchaft zunächſt maßgebend; doch gibt 
es auch etliche großgewerbliche Betriebe: 2 Brauereien, 3 Mühlen, 1 Ziegelei. 

2.1) bat w, 5, X pr. Pf. und Defan., gewerbl. Fortbildungs- und 2 Bolksſchulen, 
je 3 Kram» und Biehmärkte. 1664 Einw. (57 fath.). 2. ift eine alte Rulturftätte, wofür das 
aufgefundene vorrdmifche Brandgrab eines Edlen (unbekannten Stammes), bie römische Grund» 
lage des Kirchturmes, die zum Bau der Stadtmauer verwendeten römiſchen Quadern, fowie 
zahlreiche Funde römifher Münzen ſprechen. Auf dem „Burgberge*, der einft einen röme 
iſchen Wachtturm trug, entftand frühzeitig eine Ritterburg, als deren Inſaſſe 1126—1176 
Mdalbero de Liphaim beurkundet ift. Den Rittern von L. folgten als Lebhensleute der Bifchdfe 
bon Augsburg bie Güſſe von Güffenderg im Brenzthale, deren bier anfäffige Linie ſich bald 
bon 8. nannte. Der am Fuße der Burg gelegene Ort erweiterte ſich bald fo, daß er noch im 
13. Jahrh. Marktrehte und 1327 von K. Ludwig einen Wochenmarkt, den Blutbann und bie 
Rechte und Freiheiten der Stadt Ulm erhielt. Im Jahre 1368 ftifteten Bruno der A. und J., 
auch Haman und Berwicdh die Büffe, daß noch heute beftehende Spital. Am Jahre 1374 kam L. 
dur Kauf von den Büflen an den Grafen Eberhart von Württemberg; im Jahre 1433 da— 
gegen berpfändeten bie Grafen Ludwig und Ulrih von Württemberg Stadt und Burg L. um 
13000 fl. an Diepolt ben Güffen, und 1543 famen beide um 23200 fl. an bie Reichsftabt Ulm, 
bet ber fie bis zum Sabre 1803 blieben, worauf fie an Bayern fielen. Am 4. April 1525 wurden 
zwiſchen Bier und Bühl die Teilnehmer am „Leipheimer Haufen“, von denen 2000 tot blieben 
und 1500 in die Donau gelprengt oder gefangen wurden, don dem Fyeldhauptmann Georg 
Truchſeß geihlagen, welcher ber Stadt wegen des ben Bauern geleifteten Borfchubes für jedes 
Haus 6 fl. Eontribution auferlegte. Markgraf Albrecht erhob 1552 eine Brandihatung don 
8000 fl. von ber Stadt, welche 1634 von ben Staiferlihen und Bayern hart mitgenommen wurbe. 

Nornheim, Df. mit 113 Einm. tft 1209 als Nordnunhaim beurkundet, erfcheint fpäter 
als Nordernheim und war eine Zugebörung der Herrjchaft Reifensburg, deren Geſchicke es 
auch teilte. — Offingen, k. Pfdf. mit w, 5, R, Gendarmerie - Station und Bolf- 
ſchule. 1043 Einw. in 3 Orten. D. war einft königliches Kammergut, fam 1186 teilweife an 
das Hochſtift und trug auf der Burg Landstroft (jet in den @emeindeverband gehörige 
Eindde) ein gleichnamiges Edelgefäleht, dem in der 2. Hälfte bes 13. Jahrhunderts bie edlen 
Wefternade von Ulm im Befige folgten. Diefen folgten 1518 die Staine zu Reiſensburg 
und biefen wieder 1599 die Herren von Scellenberg, welche in Bermögensverfall gerieten, 
worauf Johann Friedrich Freiherr von FFreyberg-Eifenberg 1659 die Lehensgüter erwarb. In 
ben Zahren 1896—1700 wurde das Schloß Landstroſt neugebaut, aber dor ca. 50 Jahren 
wegen Gefahr der Unterfpülung des Schloßberges durd die Donau bis auf die nod in 
Freyberg · Schutz'ſchem Befige befindlichen Delonomiegebäude abgetragen. — Orenbrunn, k. 
Pfdf. mit Vollsfhule und 281 Einw., gehörte im 12. Jahrhundert dem Klofter St. Blafien 
im Schwarzwalbde, kam von biefem taujchweife 1150 an das Kloſter Elhingen, daß 1451 auch 
die bisher dem Markgrafen von Burgau zuftändige Gerichtsbarkeit erfaufte, aber am 29. März 
1650 ben verddeten und nur mehr 11 Einwohner zählenden Flecken „Ochfendrunn* an den 





) Raifer, die Wappen ꝛc. ©. 83. 87. — Derfelde, Oberbonaufreis II, 18. — Derfelbe, 
Guntia ©. 114. — Hohn, Schwaben, 149. — Sramer, Schwaben II. 87. — Zeitſchrift des 
biftor. Bereins für Schwaben XIV, 50. 
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Generalwachtmeiſter von Lapiere zu Autenrieb verkaufte. — Reifensburg, !) f. Kchof. m 
Schloß, Volksſchule und 636 Einw., in älteren Urkunden Risinespurch genannt, foll nad 
Einigen eine Hauptfefte des Reiches in Schwaben, nad; Anderen ein Schloß ber ſchyriſchen 
Pfalzgrafen gemejen fein, wo ber unter König Dtto I. nah Schwaben verbannte Sohn 
Berchtold des 954 gefallenen Pfalzgrafen Arnulf mit den Hunnen confpiriert und ihnen des 
Königs Feldzugsplan für 955 verraten haben foll. Im Jahre 1295 erfhheint die Burg, auf 
welcher von 1171— 1282 Ebelleute bekundet find, im Befige der Markgrafen von Burgau, kam 
bon dieſen an das Bistum Augsburg, im Jahre 1300 aber mit der Markgrafijhaft an das 
Haus Habsburg, deffen mit Burgau belehnte Nebenlinie die Reifensburg vielfach verpfänbete, 
biß fie 1760 erbweife an bie Freiherren bon Eyb fam, bon benen fie 1852 Frhr. Mar bon 
Niebheim erwarb. — Remshart, k. Pfdf. mit Schloß, Bolksſchule und 173 Einw., war fhon 
im 13. Jahrhundert ein Adelsſitz, wo auch verſchiedene Klöfter begütert waren, und ift feit 
1432 im Befige der Freiheren von Riedheim; die biefige Pfarrkuratie wurde 1843 errichtet. — 
Rettenbach, 8. Pfdf. mit Bolksjhule und 511 Einw., erfheint im 12. Jahrhundert mit 
Edlen von Rotenbach, denen um 1440 die Herren bon Riedheim im Beſitze der Augsburg 
iſchen und Burgauifchen Lehen bafelbit folgten. Das Schloß am Weftende des Dorfes beiteht 
längft nicht mehr. — Rieden a. d. Kötz, k. Pföf. mit Schloß, Bolldfchule und 403 Einm., 
war ein altes bifchöflich augsburgifches, die Burg aber ein burgauifches Lehen, welches feit 
undenkliden Zeiten ein Zweig der Familie Roth befaß, aus welder Hanns Dietrich beide Lehen 
1656 um 11000 fl. an den aus ben weftfälifhen Friedensverhandlungen bekannten laat 
Bolmar verkaufte. Im Jahre 1791 fielen die Lehen beim, und es wurde das baufällige Schloß 
alsbald abgebrochen. — Riedbhaufen im Moo8,?2) £. Pfdf. mit Bollsfhule und 202 Einm,, 
hatte im 12. und 13. Jahrhundert ein Rittergeſchlecht, kam dann an die Strölein zu Ulm, im 
16. Jahrhundert an die Herren von Jarsdorf, 1633 durch Kauf an Friedrich Frhen. von Stain 
zu Bechenheim und 1809 erbweife an den Grafen Joſeph WUlerander Franz von Maldeghem. 
Die Ortsbewohner ftehen, veranlaßt durch bie großen Kriegsbeſchwerden u. dgl., feit 1675 im 
Pachtverhaltniſſe zur Gutsherrſchaft, welche alle Steuern und Laſten trägt, wogegen bie De 
wohner pro Tagwerk 17 Markt Baht zahlen. — Riedheim,) pr. Pfdf. mit Bollsſchule 
427 Einw. in2 Orten, R. trug ehedem 2 Schlöffer, weldhe als die Stammſitze der noch jett in 
biefiger Gegend begüterten Freiherren bon Riedheim gelten; das Dorf war ein borberditerrei« 
chiſches Lehen, deſſen letzter Träger ber augsburgifche Kaufmann Lukas Ren war, deſſen Witwe, 
eine geb. Welfer, e8 1502 um 8300 fl. an die Reichsſtadt Ulm verkaufte, welche bier 1528 biß 
1532 die Reformation einführtee — Schnedenhofen, Kichdf. mit 132 Einw. 

Baldjtetten,‘) Markt an der Gunz, mit Schloß, k. Pf., Volksſchule. 775 Einw. in 4 
Orten. W. war eine Zugehörde zur burgauifhen Häufelsburg, wurde mit biefer 
und anderen Burgen an Adelige verliehen, erhielt 1417 Marktrechte °), fam 1607 
durch Kauf an das Klofter Elchingen, in gleicher Weife 1673 an die Deulſch⸗ 
Orbdend-Gommende Altshaufen und anfangs 1806 an Bayern. 

Wafferburg®), Kchdf. mit 5 und 307 Einwohner, trug einft eine 
vom Hodjtift Augsburg lehenbare Burg, welche wegen ber Räuberelen ihrer 
Inhaber, der „edlen“ Argon 1467 zerjtört wurde. Im Jahre 1620 erjcheint 
der Oberjtlämmerer des Markgrafen Karl von Burgau, Don Rodrigo Barragan, 
als Befiker von Wafjerburg, das fpäter die Herren von Ehingen inne hatten und 1719 an 
oh. Hof. Freiherrn von Imhof, Oberftjägermeifter der Markgrafſchaft B., verkauften. Diefer 
richtete die einzig nod vorhandene Mühle wohnli ein, erbaute auf feinem Grunde Wohn- 
bäufer für Goloniften und berfaufte daß Gut 1748 an die Stadt Günzburg, bei ber e8 auch verblieb. 

1, Raifer, Guntia, ©. 37. 41. 43. 86. 101. 106. — Derfelbe, ber Oberbonaufreis II, 
25. — Stalender für Kath. 1869. — Steichele, Bistum Augsburg V, 27C. 

3) Steichele, Bistum Augsburg V, 431. — 3) Kramer, Schwaben, II, 88. — Zeitfchrift 
des bift. Vereins für Schwaben IV, 72. — GSteichele, Bistum Augsburg V, 561. 

+) Steichele, Bistum Augsburg V, 462. — 5) Die Bezeihnung Markt findet fich zum 
eritenmale in einer Urkunde von 1382. — Yin einer folden von 1398 erjcheint fogar die 
Bezeihnung Stadt. — 9) Steichele, Bistum Augsburg V, 282. 
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II. Amtsgeriht Burgan. 
21782 ha; 15354 Bewohner in 87 Gemeinden mit 55 Ortfcaften. 


Burgau, Stadt, liegt auf dem Hange und ber Höhe des Hügelrüdens links der Mindel 
in 485 m Seehöhe. Durch diefe Anlage in Terraffen und im Gegenfage zu 
der weiten, vieldurchfeuchteten Thalebene und deren Torfftihen und »magazinen 
gewinnt B. ein fehr ftattliheß Ausfehen. Dies wird namentlich auch durch 
feinen Schloßbau, daß ſtolze Bezirkdamtsgebäude, dasjenige des Nentamts, 
die Pfarrkirche und eine Kapelle auf einer Kuppe bejtimmt. Daß Schloß 
ift heute allerdings ein einfahes Gebäude (Schulhaus) mit dem fogenannten 
Sy BWallenfteinzimmer; ein Nebengebäude ftehbt am Thorbogen. Die Häuferreihen 
des Ortes zeugen von mäßigem Wohlſtand. Im Erwerbsleben find 2 Getreide- und 3 Gäg- 
müblen, 1 Del-, 1 Loh- 1 Wall- und 1 Knochenmuühle, 5 Brauereien, 1 Bandfabrif, 2 Ziegeleien 
großgewerbliche Betriebe, wie auch die Torfitihanlagen im Thale von belang find. 

8.1) hat w, 5, 3% Amtsgericht, Notariat, Rent⸗Amt, Aufichlag » Einnehmerei, 
Bend.-Station, k. Pf., Filtale der Franziskanerinnen (don Dillingen), 2 Bolfsfhulen, 6 Kram⸗ 
4 Biehmärkte und Schranne. 2046 Einw. (53 pr., 1 ifr.) in 2 Orten. B. war urfprünglich 
eine bifchöflih augsburgiſche Befigung mit einem Sclofje, defien Inhaber die Ritter von 
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in z amır —— 
Burgau. — 
Reſſensburg waren, denen die 
Holzheimer und dieſen die Grafen 
von Berg (in Württemberg) an 
der Rieß folgten. Letztere blieben bis zum anfange des 14. Jahrhunderts im Befike ber 
als Markgraffhaft bezeichneten Herrſchaft, worauf Kaiſer Albrecht I. als Schwager des legten 
Markgrafen diefelde für feine beiden älteften Söhne beanfpruchte, was ihm aud) gelang ; denn 
im Jahre 1305 ſchrieb fi Herzog Friedrih „Marchgraue ze Burgaw.“ Kaum war das Haus 
Habsburg im Befige der Markgrafſchaft, fo erfolgten fortwährende Berpfändungen bald 
größerer, bald Keinerer Gebietsteile.. Im Jahre 1324 verteidigte der Landvogt Ellerbach die 
Stadt und Befte B. 4 Monate lang biß zur Ankunft des don Herzog Leopold geführten Ent» 
fages, wofür die Familie über ein Jahrhundert im pfandſchaftlichen Beſitze der Grafſchaft blieb, 
welche ſich, allerdings von anderen herrſchaftlichen Gebieten vielfach durchſetzt, von der Wertach 
und Iller bis an die Donau erftredte, dabei 4 Städte, 13 Märkte und 201 Dörfer und ca. 24 
QDuadratmeilen (1320 qkm) mit 52000 Einw. umfaßte. Im Sabre 1457 kam die Mark- 
grafichaft pfandweife an den Herzog Ludwig ben Reihen, 1478 an den Bifhof Johann von 


4) Lexikon bon Schwaben, I. 335. — Lang, Bayerns Grafſchaften ©. 365. — NRaifer, 
Wappen ꝛc. ©. 83. — Jahresbericht des hift. Vereins f. Schwaben XV. ©. 19. — Kalender 
für Rath. 1864. 1869. — Schöppner, Sagenbud I, 389. — Zeitſchriſft des bit. Vereins für 
Schwaben XUI. XXX. — GSteidele, Bistum Augsburg V. 12—62; 111—130. 
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Augsburg, 1456 an Herzog Georg den Reihen. Bon bdiefem löſte fie König Mar I. 1492 
ein, un fie ſchon 1498 wieder an dad Hochſtift zu dberpfänden, wo fie biß zur Wieber- 
löfung durch König Ferdinand I. im Jahre 1559 blieb, welcher fie 1564 an feinen mit Philtppine 
Welfer vermählten Sohn, Erzherzog Ferdinand, abtrat und die Nachkommen aus biefer Ber- 
bindung zu wirklichen Markgrafen erhob. Aber ſchon Ferdinands Sohn Andreas ftarb kinderlos, 
und die Marfgrafihaft fiel als erledigtes Lehen heim, morauf Erzherzog Leopold, Biſchof von 
Straßburg, der mit päpftlicher Difpens wieder in ben Laienftand übertrat, bamit belehnt 
wurbe. ber 1665 fiel die Marfgraffhaft abermals heim, worauf die Kaifer da8 Amt feldft 
übernahmen und die Aemter an Bögte gaben. Im Jahre 1805 kam die Markgrafihaft an 
Bayern. 


Burtenbach, Markt!), rechts der Mindel anfteigend, tft durch Schertlin von B. hiſtoriſch 
befannt. Daß biefige Schloß tft ein neuer Bau, deffen Garten mit der Marmorftatue Schertling 
bereichert ift, wie die Kirche auch feine Grabſtätte birgt. B.?) hat w, %, pr. Pf., Boltsich., 3 
Yahım. u. 964 Einw. (117 fath.). Es bildete eine eigene Herxfchaft, im AInfaffen-Berbande ber 
Markgraffhaft Burgau, Cantons Donau, wurde wahrſcheinlich [hon von K. Fyriedrich III. als Markt 
gefreit und hatte in älterer Zeit ben Blutbann. Die ehemalige, in ber Fehde des Herzogs Ludwig 
von Bayern mit dem Augsburgifhen Bifchofe Hartmann 1268 zerftörte Burg B. war ein 
uraltes biſchöfliches Lehen, in deffen Befig auch „Burggrafen“ erfcheinen, welche biefen Titel 
von dem bifhöflihen Burggrafenamte in Augsburg auf den Ort Übdertrugen. Daneben gab 
e8 aber auch abdelige Dienftmannen zu B. Am 13. Jult 1532 erfaufte der befannte Feld⸗ 
hauptmann der Stadt Augsburg, Sebaftian Schertlin, von dem Burggrafen Ulrich das 
Schloß und den Markt B. mit hohen und niederem Gerichte und anderer Zugehörde um 
17000 fl. unb führte daſelbſt alsbald die Reformation ein. 


Deubach, k. Pfdf. mit Volksſch. und 253 Einw., befand fi imerften Biertelbeß 14. Jahrh. 
als Burgauer Lehen im Befige bes Burkhart von Ellerbah, welcher Burgau erfolgreich gegen K. 
Ludwig den Bayern verteidigte und feine Güter und Rechte zu „Tiuppacdh“ 1325 famt Widdum zum 
Erfage für während jenes Feldzuges erlittene Beihädigungen an das nahe Klofter Wetten- 
haufen fchenfte, dem 1330 auch die Pfarrfirche zu D. incorporiert wurde. — Dürrlauingen, 
£. Pfdf. mit Volksſchule und 402 Einmw., gehörte früheftens zur Markgrafihaft Burgau, welche 
bier (zu Durrenlagingen) einen Fronhof befaß, und Fam im 13. Jahrhundert als Leben an 
die Herren don Wefternad, bon denen Eitel von W. zu Trogenhofen daß Leben 1533 an 
Raimund Fugger verkaufte Im Befige diefer Familie Fam D. an bie Linie Glott. — 
Ebersbach, Kchbf. mit 168 Einw, fam 1219 durch Schankung des Ritter Gebhard, eines 
Dienftmannen der Herren bon Eberftall, an das Klofter Wettenhaufen. — Egenhofen, Kädf. 
mit 108 Einw., gehörte im 14. Jahrhundert einem Heinrih don Billenhaufen und war [päter 
unmittelbar marfgräflich burgauiſch — Eichenhofen, Kchdf. mit 87 Einw, war noch im 
14. Rahrhundert eine Feine Pfarrei, hatte ein Dienſtmannengeſchlecht und wurde 1346 dem 
Klofter Fultenbach incorporiert. — Ettenbeuren, Pföf. mit Bollsfule 545 Einw. in 3 
Orten. €. gehörte zur farolingifhen Dotation des Bistums Augsburg und wird ald Atten- 
buron ſchon im 1. Augsburger Schanfungsbude von 1056 genannt. 1160 zog Kaiſer Friedrich 
den Ort wieder zum Herzogtum Schwaben, und nun erfeheinen Dienftimannen, geſeſſen auf 
der Burg zu Buren, welde wahrſcheinlich 1324 gebrochen wurde. Später fam faft der ganze 
Ort zum Klofter Wettenhaufen, da8 Patronat und der Großzehent aber an das Domtapitel. 
— Freyhalden, £. Pfof. mit Boltsfhule und 331 Einm., gehörte feit den älteften beur- 
tundeten Zeiten (1346) der Ortöberrfhaft zu Jettingen. Es wurde im 30jährigen Kriege, zu 
defien Beginn (1622) es 225 Communikanten zählte, fo berödet, daß noch 1675 von ben 4 bis 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 

2, Naifer, Wappen ꝛc. ©. 13. 14. — Braun, Didcefe Augsburg I. 274. — Herberger, 
Schertlin von B. und feine Briefe an die Stadt Augsburg. — Steidele, Bistum Augsburg, 
V. 835, 
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500 zehentbaren Jauchert bes Pfarrſprengels ca. 300 Debland waren. — Glöttweng, Kchdf. 
nılt 224 Einw., trug im Mittelalter ein 1130 beurfundetes Geſchlecht de Gletthewench unb 
war bis ins 16. Kahrhundert eine Prarrei. — Goldbach, Khdf. mit k. Volksſchule und 235 
Einw. in 2 Orten. — Großanhauſen, Pfdf. (mit Limbach uniert). 177 Einw. in 3 Orten. 
G. Hatte ſchon zu Römerzeiten eine Anfiedblung, trug im 13. Jahrhundert das burgauiſche 
Miniftertalengefhleht derer von Ahuſen, bie im 14. und 15. Jahrh. U. Frauen-Anhaufen, 
und fam 1438 an das Klofter Wettenhaufen. Nach dem Schwedenkriege erfolgte 1665 wegen 
allgemeiner Berarmung die Bereinigung der bisher felbftändigen Pfarreien Gr. u. — Limbad, 
Pfdf. mit Vollsſch. und 218 Einmw., früher burgauifcher Dienftmannenfig, fpäter Eigentum ber 
Grafen don Helfenftein, don denen Graf Ulrich feinen Eigenbefig zu 2. an das Rlofter 
Wettenhauſen ſchenkte. — Hafenhbofen, k. Pfdf. mit Bolksfhule und 334 Einw., gehörte im 
12. Jahrhundert den Herren bon Bopfingen, kam im 13. Jahrhundert zur Markgrafſchaft 
Burgau und nad vielfachen Befigwechfel im Jahre 1560 an Anton Fugger zu Kirchheim 
und Weißenhorn. — Haldbenwang, Pfdf. mit Bollsihule und 449 Einw., war das Stammgut 
der eblen Halder und gehörte mit Burg und Dorf zur Marfgraffhaft Burgau, bon welcher 
H. an verſchiedene Edle zu leben ging. Seit 1530 wurden die reiherren don Freyberg Inhaber 
von H. — Hammerftetten, Kchdf. mit 153 Einw., trug im 13. Yahrhundert ein Mini« 
fterialengefchlecht ber Grafen von Dillingen, fam dann erbweife an das Hochſtift und 1438 
bon dem damaligen Tehensträger Hanns von Andringen, Landbogt zu Burgau, durch Kauf 
an das Klofter Wettenhaufen. 

Jettingen, großer Marktort, rechts der Mindel anmutig anfteigend, wird beſonders durch 
fein ftattlihes frhrl. v. Stauffenberg'ſches Schloß ausgezeichnet, ſowie das 
im O auf ber Höhe gelegene Kirchlein mit fchlanfem Turme. In feinem 
gewerblichen Leben find 3 Brauereien, 1 Maſchinenfabrik, 1 Hammerwerk, 
3 Getreide-, 2 Säg-, 2 Lobmühlen erwähnenswert. 

J.i) hat , 5, % Schloß, Aufihlag-Einnehmerei, k. Pf. und Del, 
Volksſchule, 4 Kranı- und 8 Biehmärkte. 1548 Einw. (18 prot.) in 2 Orten. 
%. an ber Römer und alten Heerftraße, war im 11. Jahrhundert im 
BeflteYbes Herzogs Welf IL., welcher 1026 in feiner Fehde mit K. Konrad II. die Bistümer 
Freifing und Augsburg verheerte und mit dem neben der Reihsadt ihm auferlegten Schaben- 
erfage bis an fein Ende wartete, dann aber (1030) viele Ortfchaften an das Bistum 
Augsburg abtrat, darunter au Burg und Dorf Utingen. Diefes blieb fortan ein Augs⸗ 
burgifches Lehen, 1351—1469 im Befige ber edlen Aindringer, von dba ab der mächtigen Staine, 
feit 1748 ber Freiherren (feit 1874 Grafen) Schenk von Stauffenberg. Als Markt erfcheint 
der Ort, ber fhon 1363 eine Schranne hatte, feit 1426. In J. wurde 12. März 1815 bie 
befannte Yugendfchriftftellerin Iſabella Braun geboren, F zu Münden 2. Mai 1386. 

Kemnat, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 622 Einw., war ein altes Befigtum der Herren 
bon Harsberg, fam von biefen dur Schanfung zu ende bed 12. Jahrhunderts an das Klofter 
Ursberg, 1471 mit Ausnahme des bon ben Klofter dorbehaltenen Großzehenten an ben 
Augsburger Ratsheren Franz Rydter und don dieſem 1491 um 3350 fl. an das Klofter Wetten» 
haufen. — Kleinbeuren, Kchof. mit 121 Einw. — Konzenberg, Pfdf. mit Volksſchule. 
397 Einw. in 2 Orten. K. gehörte im 14. Jahrh. den Rittern von Burgau, auf welche raſch 
nad) einander bie Halder, Mudendberg, Weiher, Waldkirche, Villenbach folgten, von denen 
Biſchof Burkhart im Jahre 1400 dad Schloß ſamt Zugehör kaufte. Bon 1454—1684 wechſelten 
die Befiger vielfach, bis das Hochftift 1684 die Herrſchaft K. wiederum erwarb. — Landens- 
berg, k. Pfdf. mit Schloß und 238 Einw., war ein marfgräfli-burgauifcher Lehensort mit 
einer längft zerftörten Burg „Merbotenberg“, wechfelte vom 13.—18. Jahrhundert vielfady bie 
Befiger und ward 1754 ein unmittelbar Öfterreichifher Ort. Obwohl man bier 1622 bei 270 
Seelen gezählt hatte, war 2. 1642 ganz verdbdet und beſaß 1651 erft wieder 22 Seelen. — Limbad 





4) Raifer, die Wappen ꝛc. 14. 16 No.4. — Braun, Didcefe Augsburg I. 279. — Hohn, 
Schwaben ©. 141. — Steidhele, Bistum Augsburg V, 660—688. 
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f. Großanhauſen. — Mindelaltheim, k. Pibf. 201 Einw. in 2 Orten. M. bie im 14. 
Jahrhundert einfah Althain, eignete den Herren von EHerbah und kam duch Schankung 
des Domherrn Heinrih von E. von 1403 an die Karthaufe Burheim, welde den Ort 1413 
an den Augsburger Bürgermeifter Lorenz Egon verkaufte, von deſſen Sohn Peter ihn 1438 
das dortige” Dominilanerinnenklofter St. Katharina erwarb. — Mönftetten, Kchdf. mit k. 
Volksſchule und 241 Einw., war ehedem ein Maierhof des Kloſters Echendrunn, 1473 mit ber 
Burg ein burgauifches Lehen, das 1619 der Herrſchaft Seyfriedsburg überwiefen wurde. — 
Dberindringen, Kchdf. mit 404 Einw., fol im Namen an das hier angeblich geftandene 
xömifche granarium (Getreide- Magazin) erinnern und trug ſchon 1097 das in der Mark» 
graffhaft Burgau begüterte Geflecht derer von Andringen. — Oberwaldbadt), E. Pfdf. 
mit Bollsjhule. 534 Einw. in 3 Orten. DO. erfheint im 11. Jahrhundert mit einem hoch⸗ 
ftiftifchen Minifterialengefhleht, war fpäter im geteilten Bell von Burgau, de Domkapitels 
und ber Klöfter St. Uri zu Augsburg und Wettenhaufen und fam 1716—1730 an bie Frei- 
beren, jet ®rafen von Stauffenberg. — Rechbergreuthen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 251 
Einmw. in 2 Orten. R. verdankt Urfprung und Namen den im 14. Jahrhundert bier begüterten 
Marſchalken von Rechberg, welche hier eine Rodungsfiedlung anlegten, die zu ende des 14. 
Jahrhunderts der Bayer. Lehensherrſchaft Hohenreihen (B.-A. Wertingen) einverleibt wurde 
und von ber Mitte des vor. Jahrhundert? an eine fogen. Kabinetsherrſchaft bildete. — Ried, 
2. Pfdf. mit Bollsſchule und 193 Einw., gehörte vordem ben Herren bon Eberftall und 
mwechjelte mit E. die Herren. — Röfingen, k. Pföf. mit Volksſchule und 388 Einmw., hatte 
im 12. Jahrhundert ein eigenes Edelgeſchlecht, nad deſſen Ausſterben R. an Burgau fiel und 
als markgräfliches Lehen im Laufe von 5 Jahrhunderten bergabt, verpfändet und vertaufcht 
wurde, bis die Öfterreichiiche Verwaltung die Herrichaft 1768 direkt an ih z0g. — Roß— 
baupten, Kchdf. mit 266 Einw., war im Mittelalter in vielfach geteiltem Befige, kam ftiftungs- 
gemäß beim Ausfterben der Argonſchen Familie zu Augsburg 1552 großenteild, 1667—84 
ganz an die Antoniuspfründe zu Augsburg. — Scheppadh, Pff. 911 Einm. in 4 Orten. 
©. war, gemadten Münzfunden zufolge, eine Römerftätte, trug im 12. Jahrhundert ein 
gleihnamiges Adelsgeſchlecht, das fih um die Mitte des 13. Jahrhunderts anderweitig ſeßhaft 
machte, worauf Sch. ein unmittelbar zur Markgraffhaft Burgau gehöriger Ort und als folcher 
für Kriegsleiſtungen an die Edlen von Andringen berpfändet wurde. Nachdem Biſchof ob. 
bon Augsburg die Pfandſchaft 1470 geldft, kam Sch. 1492 wieder an die Marfgrafihaft. Die 
in ben Gemeindeverband gehörige Wallfahrt Allerheiligen, ©. 1017 (mit 1731/32 neuerbauter, 1770 
confecrierter Kirche), befteht feit 1395 ; die Eindde Unterwaldbad, jetzt Fgl. lehenbares Schloßgut 
bes Grafen Waldbott-Baffenheim zu Burheim, befteht aus einem Sclofie, auf bem 1363 bis 
1384 Hans von Burgau zu Waldbach ſaß, und das fpäter an die Markgrafihaft B. kam. 
Diefe belehnte verfchiedene Adelige damit, zulegt 1716 den Freiherrn Wilhelm Schenf bon 
Stauffenberg, aus deſſen Familie e8 1833 an die Krone Bayern fam, bie 1834 ben Yürften 
Ludwig bon Dettingen-Wallerftein, 1871 den Grafen Friedrich von Waldbott-Bafjenheim damit 
belehnte. — Schnuttenbach, Kchbf. mit 137 Einw., gehörte mit ber hohen und niederen 
Gerichtsbarkeit in die Marfgrafihaft Burgau; aber der Grundbefig war ſehr zerfplittert. — 
Schönenberg, k. Pfdf,, wird im Schankungsbuche des Kloſters Wettenhaufen ſchon im 
12. Jahrhundert genannt und kam im Jahre 1330 ganz andas Klofter W. 254 Eifiw. in 
2 Orten. — Unterfndringen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 430 Einw., war mit Ober- 
indringen der Stammfit des ſchon 1197 beurkundeten Geſchlechts derer von Knöringen, welche 
im 13. Jahrhundert als Minifterialen der Markgrafen von B. auftreten, dem Staate und ber 
Kirche herborragenbe Diener?) ſchenkten, 1669 in ben Freiherrnſtand erhoben wurden. Allmählich 


1) Steichele, Bistum Augsburg V, 664, 678—87. 

2) Als folhe find zu nennen: Markus von Andringen, 1519-40 Abt zu Reichenau, 
Johann Eglof, Domherr in Würzburg, 1573—75 Bifhof von Augsburg, Heinrid von Kn., 
1598— 1646 Bifhof von Augsburg, Eglof von Kn. 1525 im Bauernfriege der Stadt Augsburg 
Feldhauptmann, Wilhelm, 1533 Hauptmann des ſchwäbiſchen Bundes. 
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berfamen fie und ftarben aus, nachdem ber Familienbeſitz im Jahre 1750 an Johann Chriſtoph 
Freiherr v. Freyberg-Eiſenberg, den Stammbvater bes Zweige zu Hürbel, verfauft worben 
war, — Unterrobr, Kchdf. mit 192 Einw., gehörte im 16. Jahrhundert den Familien 
Ehinger und Befjerer zu Ulm, welche ihren biefigen Befig 1591 an das Slofter Wettenhaufen 
abgaben. Diejes verfaufte ihn nach dem 30 jährigen Kriege an ben Deutfhhen Orben, bon dem 
der Ort 1806 an Bayern fiel. — Waldkirch, Pfdf. mit Volksſchule. 287 Einw. in 2 Orten. 
W. foll feinen Namen von einer in der Sarolingerzeit angefiebelten Kolonie Welcher 
(= Walen) und damals ſchon eine Pfarrkirche beſeſſen haben. Es teilte die Geſchichte bon 
Scheppach, mit dem e8 auch großenteils die Befiger gleich hatte (nur dag W. 1506 an ben 
Freiherrn von Freyberg kam, deſſen Nahlommen bier noch Befig haben), und wurbe im fchmal- 
kaldifhen Krieg dreimal geplündert; im 3Ojährigen Kriege verlor e8 feine ganze Einwohner- 
ſchaft bis auf 3 Seelen. — Wettenhaufen!) £.Pfdf. m. w,,% Forftamt, £. Pf., Dontinikaner- 
innentlofter, 2 Boltsfh. und 749 Einw., wurde nad allgemeiner Annahme von der &räfin« 
Witwe Gertrude don NRoggenftein und ihren Söhnen Wernder und Konrad wahrſcheinlich im 
11. Jahrhundert gegründet und follte zunächſt zur Wiederbelebung des damals in Abgang 
gelommenen gemeinfamen Lebens der Domberren (nad ber Regel des Hl. Auguftin) dienen. 
Das Klofter erhielt im Laufe der Zeiten don allen Seiten reiche Zuwendungen, jo daß es 
1387 bie niebere Gerichtsbarkeit, 1566 die NeichSunmittelbarkeit erlangte und bei der Säcu- 
larifation 18 Dörfer mit 5400 Unterthanen beſaß. Schwere Wunden flug dem Slofter bie 
Schwebeninvafion 1631—35, infolge deren fi) der Convent, der in des Wortes wahriter Be- 
deutung Hunger litt?), auflöfte, da jogar die Gloden veräußert werben mußten, 280 Gölben, 
118 Leben, 43 Höfe und 3 Mühlen zu grunde gingen und der Geſamtſchaden auf 180000 fl.3) 
berechnet wurde. (In dem verödeten Gebiete ftebelten fich feit 1651 Schmeizer an.) 
Unter Propft Dionys (von Rehlingen, 1652—92) wurde (1670-83) bie Klofter- (jegt Pfarr-) 
Kirche unter Beibehaltung des bisherigen Chores und Turmes 4) erbaut; derſelbe erhielt von Kaifer 
Leopold I. da8 jus gladii auf Widerruf; aud blieb der Blutdann bis 1776 beim Kloſter, 
das amı 30. Auguft 1802 der Säfularifatton erlag. — Winterbach, E. Pfdf. mit Volksſch. 
296 Einw. in 2 Orten. W. hatte ein von 1064 bis zum Ausgange be 12. Jahrhunderts be» 
urkundetes Eigengejhleht und fam nad) mannigfahem Wechfel der Herrſchaft 1541 an bie 
Fugger, welde Dorf und Schloß dem Stifte Kempten zu leben auftrugen, während bie 
Kirche 1412 duch Schanfung an das Domkapitel in Augsburg gelommen war. 


Bezirksamtsgebiet Illertiffen. 


Grenzen: im O die Bezirke Krumbach und Mindelheim, im S der von 
Memmingen, im W das Königreich Württemberg, im N der Bezirk Neuslllm. 

Das Gebiet umfaht die Amtsgerichtsbezirke Allertifjen und Babenhaufen, 
300,89 qkm groß, mit 18721 Bewohnern (8997 männl., 9724 weibl.; 18220 
fath., 391 prot., 110 ifr.) in 44 Gemeinden mit 86 Ortjcaften. 


Dasjelbe war ſchon zur Römerzeit hochkultiviert, von Straßen durd) 
zogen und mit Befeftigungen bededt. Der mittelalterlihe Illergau wird nur 
jelten genannt. In fpäterer Zeit findet man eine Reihe von geiftlichen und 
weltlihen Herrſchaften, als: die 1757 von Bayern erfaufte Reichsherrſchaft 


1) Lexilon von Schwaben II, 1006. — Yahresb. bes hift. Ber. f. Schwaben IL, 78. XVI. 
12. — Naifer, Guntia ©. 32. — Derf. ber Oberdonaufreis zc. II, 27. — Braun, Didceje 
Augsburg I. 272. — Hohn, Schwaben 191. — Schöppner, Sagenbuch, I, 386. — Kalender 
f. Kathol. 1862. — Kramer, Schwaben II. 36. — Steichele, Bistum Augsburg V. 486—543 

2) Propſt Erhard (1632—52) bettelte in Eldingen „um Hugzlen und Sauerkraut, welches 
ihm auch nad Bermögen geliefert worden.“ 

3) Nach heutiger Währung mindeſtens 2'/a Million Mark, 

4) Turm und Chor waren unter Abt Ulrich L (1505—32) erbaut worden. 
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Dertiffen, die ehemalige Graffhaft Kellmünz, das ehem. fürftlih Fuggerſche 
errfhaftsgericht Babenhaufen und Teile verſchiedener Eleinerer Herridaften. 


Bodengeftalt und Ausfehen (Boden) Die Thalflähen der Iller, der 
Roth und der Günz find es hauptſächlich, weldhen die Bodenform des 
Bezirks ihre wichtigften Züge, ihre Zerlegung in Höhenrüden verdankt, mobei 
den mittleren allerdings im N nod) die Biber jamt dem Dfterbad,, im S zwei 
linEsfeitige Nebenbähe der Günz etwas verteilen, wie zwei ihrer rechten Geite 
den Öftlichften Rüden. Es zeigt ſich in diefem Gebiete bejonders deutlih, daß die 

(ler und die Günz in der wenig gefeftigten Höhenmaſſe ihren Weg raſcher ein- 
tieften, wenn fie auch ihr Bette mehrfach o-w oder w-ö verlegten, um ihre heutige 
breite Niederung herauszuarbeiten. Steil geht e3 nämlich zur Höhe von beiden 
Flußthälern aus, welche bald aus lettigjumpfigem und moorigem Grunde be: 
ftehen, bald als frifchgrüne Grasflähen ji binziehen. Dabei wird die Günz 
in ihrem regulierten Wege zum teil noch von Altwafjerkurven begleitet, während 
an der Aller nur noch ſchwach die Biegungen des einstigen Laufes erfannt 
werden. Sie eilt zwifchen den lichten „SKies”ftreifen ihres Bette raſch und jehr 
geradlinig dahin, meift von Laubwald (viel Niederwald) begleitet, wobei in defjen 
Bereiche links der Aller zumeift die politifche Grenze verläuft. Außerhalb des 
Waldes aber durchzieht im O in oft gefrümmter Linie der vielbenügte „Mühl: 
bach“ den Schotterboden der Thalebene; derjelbe ift ein bei Kellmünz von 
der Aller abgehender Arm. Die Steilheit des Abfalld gegen dieje Ebene läßt 
naturgemäß forwohl einzelne Vorjprünge der Höhe jehr kräftig zur Geltung 
fommen, fo über Sllertiffen felbft (bei einem Höhenunterſchied von nur 
35—40 m), als aud) die auf jener entftandenen Orte, fo Kellmünz, dögl. $ller: 
eihen über dem am Fuße gelagerten Altenjtadt (60 m Höhendifferenz). Die 
Höhe zeigt nur wenig Lößboden; es herrſcht vielmehr die jog. Hochterraſſe, hier 
teil3 ein mergelfandiger Boden mit wenig Steinen, aber auf den Hlügelrüden 
auch ſehr ſchotterreich, bejonders foweit der Wald reiht. Tertiärer Sand 
bildet meift die Grundlage (wie beim Bahnhof Stellmünz). Bei Illertiſſen ift übrigens 
der Rüden faft abgetragen, d. h. fehr jchmal, da das Roththal weit nach W 
verbreitert wurde. Deſſen Ebene nimmt einen noch breiteren Raum ein als jene 
recht8 der Iller; auch an ihm erjcheint die ö Höhe ftattlih, zumal fie am Hange 
bi8 an den Rand bewaldet ift. Aber nad) W gebt es meift fanfter empor, und die 
Thalflähe ift regelmäßig um 9—ı0 m höher gelagert als jene der Iller. Es 
bat alfo w das Flüßchen mit langfamerer Wirkung fein Thal geformt, jo daß 
auch ausgiebigite Abwitterung des Hanges gleichzeitig ftattfinden konnte. Im S 
beginnt die Fläche mit dem viel von Baumgruppen und Gebüſch bejegten Moore 
von Pleß; dann zieht fi eine der großen Waldungen über das Thal, wie dies 
beſonders weiter abwärts in ausgedehnten Maße geſchieht. Moor und Torf: 

räberei bei Oberroth, ebenjo weiter n bei Bud, dazu viele Moorgräben und die 

erzweigung der Moth felbit, von Unterroth an bis Bubenhaufen, erjchweren 
die Gangbarkeit des erfichtlich nur in mäßigem Umfange günftigen Thalbodens. 
Davon zeugt auch die jpärlihe Verteilung von Ortſchaften in diefer 4—5 km 
breiten Ebene, deren Fluß gerade in den Moorftreden meift 2 m Gefäll inner: 
halb ı km Thallänge bejigt. 


Um 50—60 m erhebt fi) der ö Hauptrüden über das Roththal, unweit 
Babenhaufen infolge einer O-Biegung der Roth gleichfalls jehr jchmal. Im N 
wird die Einfurdung der Biber und ihres parallelen Nebenwafjers, des Oſter— 
baches, dadurd verlängert, daß ſich noch der einftige Weg der Bäde je als 
Trodentbal ſüdwärts an das bewäfjerte Thalgründchen anſchließt. Im S gruben 
der Auerbad und der Otterbach jamt Wieſenbach meridionale Thälchen in den 


B.⸗A. Illerliſſen. 1029 


Höhenrücken (zum Vorteile feiner Befiedlung), deſſen Boden in dieſen Gegenden 
großenteild aus fandigem Lehm beiteht. 

ö des feuchten, aber wenig fumpfigen Günzthales, welches hier meift nur 
1 km breit ift, zeigt fich hinter Babenhaufen undn zuerjteine wenig gehobene, janft- 
wellige Stufe von beträchtlicher Breite, mit Lößlehm und ſandigem Lehm bededt (im 
S 570, im N 545 m); dann erft folgt ö die regelmäßige Höhe der Hügelrüden (hier 
600 m) bis an die Stamel. Es würde bier wohl die Bewaldung überwiegen, 
wenn nicht der Haſelbach in jehr Eräftiger Weiſe und fein Nebengewäfjer, die 
Gutnach, für Wiesgründchen und Aderhänge vorgejorgt hätten. 

Gewäfler betr., |. das Vorhergehende. Hinſichtlich der Kleinen Roth iſt aud bier wie 
dei der Mindel (S. 1018) infolge des Heranfommens don Moor» und Entwäflerungsbäden 
und infolge Wechſels der Wafjermenge in der eigentlihen Roth nicht überall augenfällig, 
welcher von beiden Bachen bie Große und welder die Kleine Roth fei. Auf den Wechſel der 
Waffermengen früherer Beit deutet e8 wohl auch hin, daß die KL. Roth kurz vor ihrer Wieder- 
vereinigung mit dem ö Hauptwaffer als Alte Roth benannt wird. Auch bie &ünz beendet 
Bei Weinried eine Verzweigung in drei Arme; dieſe war im Bezirke Memmingen vor fi gegangen. 

Wege. Den Bezirk durchzieht eine Strede ber Eifenbahn Kempten— Neuellim mit 5 
Stationen; eine Lokalbahn mit 3 Stationen führt don Kellmüng nad) Babenhaufen. — Die 
Her wird ſtark beflößt; 1894 famen in Kellmüng 4150 Tonnen Holz an, 832 T. gingen ab. 

Der nußbare Boden umfaßt 28361 ha, und zwar 8770 ha Wald, 303 ha Hutungen, 
5 ha Weiden, 6805 ha Wiefen, 12481 ha Ader- u. Gartenland. - (284 ha find Ded- u. Unland.) 

Als Großgüter find vorhanden: 

Babenhaufen: 1194 ha (feld 98 ha, Wiefen 54 ha, Wald 1032 ha). 
8008: 504 ha (feld 22 ha, Wiefen 21 ha, Wald 455 ha). 

Illereich en: 279 ha (Feld 70 ha, Wieſen 79 ha, Wald 124 ha). 
Dfterberg: 274 ha (feld 26 ha, Wiefen 21 ha Wald 226 ha). 
Weikßenhorn: 764 ha (feld 40 ha, Wiejen 47 ha, Wald 677 ha). 
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Das forftlihe Sebtet nimmt nicht nur auf dem Höhen, befonder auch deren jteileren 
Hängen, fondern auch im Roth. und im Illerthal beträchtlihen Raum ein. Dabei findet man 
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Nadelwald auf ber mweitauß überwiegenden Fläche; 44 ha find nämlich mit Fohren, 5491 ha 
mit Fichten beitanden. Im Illerthale und auf bem w Höhenrüden bat ber Laubwald feine 
Hauptberbreitung. Es bededt aber Laubhochwald 385 ha, Laubniederwald 1847 ha. — Dem 
Stante gehören 3331 ha, Privaten 3683 ha. — In 19 Sägmühlen und 1 Dampffäge werben 
bie Stämme berarbeitet. 


Tierzudt. Die Rinderzucht findet im Bezirke nicht nur mit Algäuer, fondern im N audg 
mit gefreuzten Simmenthaler Tieren gute Pflege. Es gibt (1892) 18206 Rinder (10181 Kühe). 
Dazu kommen 4773 Schafe, 251 Biegen und 2684 Schweine (f. den Hauptort). — (1503 Bie- 
nenftöde) — Pferde fanden fi 1513. — Die Fiſcherei Hat an der Gunz ein bortreffliches 
Gemwäffer für Afchen, Forellen, Brachſen und Barden. Die Aller ift nur mäßig von Fiſchen 
belebt, hegt aber Üfchen, Hechte, Brachſen und Huchen. 

Sm Ackerbau iſt ber Boden folgendermaßen verteilt: auf 7815 ha ſtehen Getreide⸗ 
und Hülfenfrüdte (146 ha Weizen, 2597 ha Dinkel, 1263 ha Roggen, 1260 ha @erfte, 2408 ha 
Hafer), auf 1232 ha Hadfrüdte und Gemüfe (984 ha Sartoffeln), auf 141 ha Hanbels- 
gewächſe, auf 1625 ha Futterpflanzen. — 1280 ha liegen brad. — Die Haus- und Obft- 
gärten umfaflen 368 ha. 


Sn der landwirtfhaftliden Induſtrie gibt e8 20 ältere und 13 neuere Getreide» 
müblen, 4 Del», 2 Lob-, 2 Knochenmühlen, 20 Brauereien und 2 Brennereien. 

Die Fabrik- und andere Anbuftrie wird betrieben in 1 Stärkefabrif, 2 Thomas« 
meblfabr., 1 Leiftenf., 2 Hammerwerken, 1 Eifig-, 1 Filz, 1 Yeuerzünder, 1 Holzwarenf., 
2 Walzwerken, 1 Mafchinenmerkftätte und 1 Metallgießeret. 

Nutzbare Steine und Erden. Beim Mangel fefter Gefteinslagen ift bie vielfache 
Ablagerung von Loßlehm für Ziegeleien ein erwünfhter Erſatz; es gibt im Bezirk 12 Biegel- 
brennereien, au 1 Gipsmuhle. 


L. Amtsgericht Ilertifen. 
15484 ha ; 10861 Bewohner in 24 Gemeinden mit 51 Ortfdaften. 


Jllertiffen, Markt, liegt unter 480 13° n. Br. und 109 6° d. L. und 513 m ü.d. M. 
Sein Ausfehen wird vor allen durch die Giebel und ben Thorturm bes ehemaligen Schlofjes 
beitimmt, welches einen Höhenvorfprung an ber O-Seite des Orte über 
reichlich befchattetem Steilhange befeht. Unten dehnt fi der Marktort 
ſelbſt in behaglicher Erftredung auß und befigt an feiner Pfarrkirche und 
feinem Rathaus berborragendere Gebäude. Die erftere zeigt noch romanifche 
Formen don außen; im Inneren ift bor allem ber Hodaltar ein Meifter- 
wert des Rococoftile8 in allen Teilen, namentlih durch die große Hoch— 
relieflompofition der Krönung Marlä. Die feitlihen Altäre find mit wert— 
vollen neueren Gemälden gefhmüdt; indbefondere aber ift in Kompofition und 
Ausführung das Hauptbild ber Dede bed Schiffes wertvoll, eine Verherrlichung des Schuß- 
patrons St. Martin. Weiter ö erhebt fi das Rathaus als ein größerer, wohlgegliederter Bau 
in Renaiffance, au im Innern in anfpredhendfter Weife audgeftattet. Das Schloß oben hatte 
als Burg nad) drei Seiten natürlihe Sicherung durch Steilabfall, und nur nad S-O beitand 
ein abjchließender Graben. Hier fteht der wuchtige Thorturm mit fpigbogigem Durdgang; an 
feiner W⸗Seite fchließt fich der eine Hauptflügel (f. Rentamt) an, zu weldhem die frühere 
Scloßfapelle gehört. Der Hauptbau mit hohem Staffelgtebel (Frübrenatffance) und Barod. 
eingang erftredt fih von N-O nad S-W, bem Bezirksamt und dem Amtsgericht gehörig. 
Außerhalb des Ganzen zieht fi eine Allee mächtiger Linden zu der ö Landftraße. Auf diefer 
Höhe s-ö beiteht eine große Ringofenziegelei. Unten im Orte fodann gibt e8 als großgewerb- 
lie Betriebe 1 Zementröhrenfabrit, infolge des ganz nahe entitehenden Muhlbaches, 3 Ge— 
treide- und 2 Sägmühlen, dazu 1 Lohmühle, jodann 1 Mafchinenmwerkftätte, 1 Goldwarenf., 
1 Thomasmehlf. (mit Filiale in Altenftadt), 2 Brauereien, 2 @erbereien, 1 Bleihe (Dampfbetr.). 
Bugleih blüht die Viehzucht, befonderß dur Rindvieh- und Schmweinezudt. 
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Allertiſſen. ſtell mung 

3.1) Hat w, ©. Amts» 
gericht, Bezirks», Rent», Forft- u. 
Meldeamt, Notariat, Defjungs- i 
behörde, Auffcl.-Einn., Gend.-Station, k. Pf. Vollsſch., 2 Kram, 12 Bieh- u. Schweinemärkte, 
Schranne. 1590 Einw. (73 pr.) in 5 Orten. — 3. ift, wenn auch vielleicht nicht römischen Urſprungs, 
doch immerhin fehr alt; denn fon im Jahre 954 föhnte Bifchof ri von Augsburg in Ber 
bindung mit dem Biſchof Hartbert von Chur bei Tüffen ben Kaiſer Otto I. mit feinem 
Sohne Ludolf aus. Im 12. Jahrh. erfcheinen Burg und Ort Tiffen im Befite der Grafen 
Kirchberg, Brandenbergifcher Linie, weldhe damit Dienftmannen belehnten, bie fih von Tiffen 
nannten. Nah deren Ausſterben fam ber Ort J. bald als Lehen bald als Pfandſchaft und 
endlich als Gigentum in derfchiedene Hände. 1430 verlieh Kaifer Sigmund dem Orte einen 
Dienftag-Wocen- und 2 Jahrmärkte. Im Jahre 1632 wurde J. vierzehn Tage lang von ben 
Schweden heimgeſucht und 1646 das Schloß von ben Franzoſen geplündert. ob. Joſeph Franz 
Ludwig Frhr. v. Vöhlin, der legte feines Geſchlechtes, verkaufte bie Herrſchaft 1757 um 
560000 fl. an Kurbayern als eine Kabinetsherrſchaft. J. Jahre 1803 wurde das Landgericht 
J. mit einem Flädeninhalte von 31 Duabratmeilen (180 qkm) errichtet. 

Au, k. Pfdf. m. Bollsfhule. 418 Einw. in 6 Orten. — Bellenberg, k. Pfbf. mit 
Schloß, w, 5, %, Volksſch. und 483 Einw., gehörte ben (württembergifchhen) Rittern Laup⸗ 
beim, nad) deren Ausfterben die Herrſchaft mit der 1374 don ben Ulmern zerftörten Burg 1574 an 
die Ellerbad, dann an bie Rechberge kant, von denen einer das Gut für ein Pferd an die Grafen 
Bappenheim vertaufchte, während Bayern basfelbe im Jahre 1804 um 120000 fl. von einem 
Privaten erwarb. — Bergenftetten, Kchbdf. mit 102 Einw. — Betlinshaufen, Kchdf. 
mit 172 Einw. 

Buch, Markt mit k. Pf. Volksſch. u Gend.-Stat. 731 Einw. (1 prot.)in 8 Orten. B. war 

der Hauptort ber ehem. Grafſchaft Mauriftetten, welche bem eblen Stauffen, 
K. Ludwigs Hauptmann in Oberbayern, gehörte. Im Jahre 1349 fam bie 
Beite Buh an Bayern; 1507 aber zog Raifer Dar I, bie Herrſchaft ein, 
welche er fofort an Jakob Fugger verlieh. Nah 2i6jähriger Pfandfchafts- 
bauer wurde die ganze Grafichaft Kirchberg dem Fuggerihen Mannesſtamme 
gegen Erlag von 522000 fi. als Reichslehen verliehen, über welches der Preß⸗ 
burger Friede ber Krone Bayern bie Oberherrlichkeit gab. — Chriſterts⸗ 
bofen, k. Pfbf. mit Volksfchule 211 Einw. in 2 Orten, — Dattenhauſen, Kchdf. mit 


1) Ratfer. Beiträge 1831. ©. 17. — Derf. Wappen ꝛc. S. 101. — Wagenfeil, Tafchen- 
buch des Illerkreiſes 1218. 8. — Braun, Didcefe Augsburg I, 227, — Jahresber. bes 
bift, Vereins von Schwaben XX. XXL XXI. — Beitfcrift bes Biftor. Bereins don Schwaben, 
11, 229. — Hohn, Schwaben, 50. 
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112 Einw., gehörte zur Grafſchaft Illereichen und wird 1478 in einem Prozeffe genannt. — 
Dietersbhofen, k. Pfdf. mit Boltsih. und 103 Einw. gehörte den Edlen von Schöned, 
welde den Ort mit ber Kirche ſchon 1334 an das Hochſtift veräußerten. — Filzingen, 
Kchof. mit 146 Einw. war früher feldft ein Pfarort, wurde aber von Bifchof Peter 1431, 
wegen zu geringen Einfommens biefer Eigenjhaft entkleidet und mit Illereichen bereinigt. 
— Gannertshofen, f. Pfdf. mit Volksſch. 251 Einw. in 2 Orten. — Herrenftetten, 
k. Pfdf. mit Volksſch. und 204 Einw. — Jedes heim, k. Pfbdf. mit Volksſchule. 601 Einw. 
in 3 Orten. 


Illereichen, Markt, 593 m ü. d. M., beginnt über der Illerebene mit 
zwei Flügeln feines früheren Schloſſes und mit feiner Kirche, einem einfachen 
Barodbau, während der Drt einen n-ö ziehenden Höhenkamm beſetzt. 
Das am w Fuße ber Höhe gelegene inbuftrielle Altenftadt (Leiftenfabrif, 
Thomasmehlf.) dient wefentlih aud dem Ermwerbsleben von J. 

3.1 hat w, 5, XUn Ultenftadt), k. Pfdf., Volksſch, 2 Jahrmärkte. 
1096 Einw. (32 prot. 102 ifr.) in 2 Orten. Es war ber Hauptort der zur Graf⸗ 
ihaft Kellmünz gehörigen Herrſchaft Illereichheim, welche leigtere Vz Duabrat- 
meile (27 qkm) groß war. Im Befite der Burg Adain (ober Aichen) wird ſchon 1128 
ein Adalbert genannt, aus deſſen Familie die Heriſchaft durch die Erbtochter Lucia 1323 an 
Konrad Nehberg-Rotbenlöwen und 1677 durch Heirat der Rechbergiſchen Erbtochter Maria 
Anna an den Brafen Dar Limburg- Styrumfanı. Graf Ferdinand verfauftedie Herrſchaft 1772 um 
450000 fl. an den Reichsritter Frhen. v. Palm, der fie nur 16 Jahre beſaß und bann um 750 000ff. an 
den Fürſten Joſeph von Schwarzenberg veräußerte. Bon ihm kam fie 1828 um 480000 fl. an ben 
ehem. Minifter Gra’en don Montgelas, für welden ber Hofbantier vd. Hirſch in ben Kauf 
trat. Dieſer überließ die Heriſchaft 1834 an den Staat, welcher daß bisherige Hertſchaftsge⸗ 
richt auflöfte und dem Landgerichte Illertiſſen einderleibte. 

Keltimünz ?), Markt, bejegt den Stetlvorfprung, mit weldem ber Hügelrüden w ber 
beginnenden Rothebene unmittelbar an bie bier Überbrüdte Aller berantritt (573 m, bie Fler 
539 m). Auf unebenem Boden (Seite 1028) bietet bie wohlhabende Ortſchaft wie auf weite 
Entfernung, fo im Inneren einen freundliden Anblid. Mannigfaches gewerbliche Leben zeigt 
fi im Orte. Unter feinen Betrieben findet man 3 Brauereien, 1 Gerberei, 1 Holzſägewerk, 
1 Biegelei und Kalkbrennerei. 

8.3) hat Schloß, vw, 5, % !. Pf., Volksſchule, Kram- und Biehmarkt, Schranne 
und 613 Einw. (14 prot.). Es war als Coelius mons eine Hauptftation der Römer im Thale 
Hllaria und bildete fpäter bie Herrfhaft Kellmünz, welche durch Heirat an bie Pfalzgrafen 
bon Tübingen fam. Pfalzgraf Hugo geriet 1164 mit den Welfen in eine Fehde, in beren 
Berlauf Wolf VI. die Beite Kellmünz 1166 zerftörte und ben Grafen Hugo gefangen nahm. 
Bon den Tübinger Pfalzgrafen fam K. 1277 lehensweiſe durch K. Mubolf I. an bie Brüder 
Ulrih und Marquard von Schellenberg, welche e8 1291 an das Hodjitift Augsburg adtraten. 
Bon biefem kam es neuerdings an die Grafen von Tübingen, bis i. %. 1342 die Grafen Gbtz 
und Wilhelm den Ort und bie ganze Herrihaft ſamt ber Grafjhaft Tübingen an ben 
Strafen Ulrich von Württemberg verfauften. Endlich gelangte K. dur Heirat Im 14. Yahr- 
hundert an die Familie von Rechberg und bon biefer 1780 durch Kauf an ben Fürſten von 
Schwarzenberg. 





1) Maifer, Wappen ©. 23. — Braun, Didcefe Augsb. I, 225. — Kramer, Schwaben II, 
101. — Hohn, Schwaben, 140. — XX. Jahresb. bes hift. Vereins f. Schwaben ©. 1. — 
Schödppner, Sagenbud II, 493. 

2) Raifer, Viaca © 87. — Derf. Oberbonaufreiß II, 3. — Derf., die Wappen ber 
Städte und Märlte ©. 25. — Hohn, Schwaben, 145. — Lerifon von Schwaben I, 890. — 
Beitfchr. bes Hift. Vereins f. Schwab. IV. ©. 1. 

3) Der Markt Hat fein eigenes Wappen. 
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Nordholz, Kchdf. mit 199 Einw. in 4 Orten. — Obenbaufen, k. Pfdf. mit w, ;% 
Schloß, Bollsih. 442 Einmw. in 3 Orten. DO. gehörte zur Herrſchaft Weigenhorn und wır ein 
Öfterreihifches Mannslehen, das Kaifer Joſeph I. im Jahre 1704 an die Karthaufe Burheim 
berpfänbdete, die eö dann 1742 um 8000 fl. kaufte und bis zur Säfularifation befaß. - Rennerts- 
bofen, k. Pfdf. mit Bollsfh. und 167 Einw., gehörte ben Herren von Erolzheim, von denen 
e8 an das Klofter Roggenburg verkauft wurde. — Ritzisried, Kchdf. mit f. Volksſch. und 
274 Einw. — Tiefenbach, k. Pfdf.m. Poftablage, , Volksfch. u. 299 Einw. —Untereihen, k. 
Pfdf. mit Volksſchule und 126 Einw. — Unterroth, E. Pfdf. mit w, Volksſchule. 599 Einw. 
in 2 Orten. U. bildete mit dem zum Amtsgerichte Babenhaufen gehörigen Pfdf. Oberroth ein 
Mannslehen des Stiftes Kempten, das 1293 um 100 Mark Silber von dem Abte Konrad bon 
Kempten an ben Biſchof Wolfhart von Augsburg und don diefem an das Hochjitift kam. — 
Böhringen, k. Pfdf. mit w, 5, X, landw. Fortbildungs⸗, Volksſchule und 1223 Einw., 
gebörte zur Herrſchaft Illertiſſen. — Weiler, Kchdf. mit S, k. Volksſchule und 199 Einw. 


II. Amtsgericht Babenhauſen. 
14605 ha; 8360 Bewohner in 20 Gemeinden mit 85 Orticdaften. 


Babenbaufen, Markt, rechtS der fiichreihen Gunz und des von ihr ab⸗ 
gezweigten Muhlbaches anfteigend (563 m), erhält durch das die Höhe krönende 
fürftl. Fuggerihe Schloß ein ftattlihe8 Ausfehen. Den w Hauptflügel 
dieſes Baues jlanfieren zwei mächtige @iebelfronten; die dem Schloſſe fi 
anschließende Kirche, eine fürftl. Gruft enthaltend, kehrt ihren @iebel ber 
gleihen Seite, d. h. dem Thale, zu. Der Marktort felbft zeigt meift wohlge- 
baltene Häufer, beren viele von den Gewerben und Ladengeſchäften desfelben 
bejett find. Außerdem find in B. 6 Brauereien, 1 Spundfabrif, 1 Effigf., 
1 große Kunftfchreinerei, 1 Gerberei, 1 Sägmühle und Holzftoffabr., 1 Bementwarenf., 3 größere 
Käfereien, 1 Ol, 3 &etreidemühlen. 


— — — 








cc 






Babenhauſen. 

B.1) hat w, S, X Amtsgericht, Notariat, Auf 
ſchlag · Einn, Gend.-Station, k. Pf., Filiale der Frangis⸗ 
kanerinnen von Maria Stern (Augsburg), Vollsſchule, 4 
Kram⸗ und Biehmärkte, Schranne. 2079 Einw. (27 pr.) 
in 3 Orten. — B. war ehedem ein Städtchen ber Herr— 
[haft Kellmüng, fam von biefer an bie Nitter bon 
Schöned und von ihnen 1515—33 an bie Hewen bon 
Rothenſtein. K. Ludwig verlieh dem Orte 1337 die Rechte ber Neichsftadt Ulm, zu 
benen fpäter noch der Blutbann fam. Spätere Befiger waren die Grafen von SKicchberg, 
von Färber und von Rechberg. Georg und Gaudenz von Rechberg verkauften die Herrichaft 


1) Raifer, von Augusta nad) Viaca ©. 91. — Derf., Wappen zc, ©. 93. — Kramer, 
Schwaben 11, 202. — Lerilon von Schwaben I, 104. 
Bd. II. 130 
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1538 an Anton Fugger, ber fi von der mit Tübingen an Württemberg gelommenen Lehen- 
ſchaft mit 30000 fl. loskaufte. Durd die Hungersnot don 1573 und die Berwüftungen ber 
Schweben von 1633 ſank das Stäbihen zum Markte herab, ber durch bie Empdrung bon 
1671, bei welcher bie Gutsherrſchaft verjagt wurde, die Gericht8barkeit verlor. Im Jahre 1803 
wurde befanntli für einen Zweig ber Fuggerſchen Antoniuslinie auf Babenhauſen — Boo8 
(im A.“G. Memmingen) und Kettershauſen — f. Pfdf. mit Poftablage, Vollsſch.; 511 Einw. 
in 2 Drten; 1162 mit Pilung bon Kateriheshufen beurfundet, im bifchöflichen Urbar von 1316 
als Gericht Kethrihshufen aufgeführt — die Reichsfürſtenwürde begründet. 

Bebenbaufen, Kchdf. mit 295 Einw., hatte ein römifches Kaftell und fam mit 
Kettershauſen 1538 durch Anton Fugger um 60000 fl. vom Hodftift an die Famille. — 
Dietershofen, k. Pfdf. mit Volksſchule, gehörte ben Edlen von Schöned, welde ben 
Ort 1334 an das Hodhftift verfauften. 233 Einw. in 2 Orten. — Engishaujen, Kchdf. 
mit k. Bolksſchule und 209 Einw. — Greimeltshofen, Kchdf. 279 Einw. in 2 Orten. 
— Herretshofen, Df. mit 331 Einw. — Inneberg, Kchdf. mit 95 Einwohnern. — 
Keitersbaufen fiehe bei Babenhauſen — Kirchhaslach, F. Pidf. mit Bolklsſchule. 
462 Einw. in5 Drten. 8. hat feit dem Ausgange des 14. Jahrhunderts eine Wallfahrt 
„Unfer Herrgott in ber Ruh'“. — Klofterbeuren, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 37 
Einw., gehörte famt dem Sirchenfage ben Edlen von Schöned, welche ihn 1274 mit anderen 
Gütern den damals an ber Kirche angefiebelten Franzisfanerinnen ſchenlten. — Mohren— 
baufen, Pfdf. mit f. Vollsſchule und 170 Einw, ftand unter verſchiedenen Herren und Dienft- 
mannen, bis e8 1531 in Fuggeriſchen Befig und damit zu Babenhaufen Fam. — Oberroth, 
t. Pfdf. mit w, Delanat, Bollsfhule. 631 Einw. in 3 Orten. — Oberfhönegg, Kchdf. 
mit Forft-Amt. 257 Einw. in 2 Orten. DO. war das Stammſchloß derer von Schönegg, welche 
dem Bistum Mugsburg zwei Bifchöfe, Ulrich (1331—37) und Heinrich (1337 —48), gaben. 
hr Onkel Wolfharb von Roth, ebenfalls Bifhof von Augsburg (1288—1302), Taufe das 
Schloß, von weldem noch der in die Römerzeit hinaufreihende Turm fteht, wegen Erldſchens 
bes Mannsftammes für das Hodftift. — Olgishofen, Kchdf. mit 128 Einw. — Ofterberg, 
t. Pfdf. mit Schloß, Poſtablage, Boltsih. u. 626 Einw., gehörte im 16. und 17. Jahrh. den Grafen 
Rechberg, welche den Ort 1679 an den Nitter-Santon Donau verkauften. — Reichau, k. 
Pidf. mit Bollsfchule und 310 Einw. — Tafertshofen, f. Pfdf. mit Vollsſch. 256 Einw. 
in 4 Orten. T. gehörte früher den Herren von Rechberg und kam 1570 kaufsweiſe an das 
Klofter Roggendburg. — Weinried, £. Pfdf. mit Vollsſchule und 420 Einw. — Winter- 
rieden, k. Pfdf. mit 5, Volfsfhule und 451 Einw., gehörte feit alten Zeiten zum Kloſter 
Orenhaufen. — Zatertshofen, k. Pdf. mit landw. Fortbildungs⸗, Boltefhule und 239 
Einw., wurde am 30. Juli 1338 dem Kloſter Roggenburg einverleibt. 


Haufbeuren. 
Unmittelbare Stadt. 


‚„. Das Gebiet umfaßt 1588 ha mit 7676 Bewohnern (8602 männl., 4074 
weibl. ; 5815 fath., 1844 prot., 10 ifr., 7 Andersgl.) in 2 Orten. 


Lage. Für das Werden von K. war örtlid vor allem der 
Arm, welcher bier in kurzer Erftredung von der Wertach abzweigt, 
und das Thälhen des von Dttobeuren kommenden Eſpaches an 
der O-Seite der heutigen Stadt beftimmend. Denn legtere hatte bei 
deren naher Bereinigung auf drei Geiten fließende Waller 
während fie zugleih ein Stüd der von S ſich hereinjchiebenden 
Höhentafelzum Zweck von Berteidigungsanlagen gleihfamabjchneiden 
und einbeziehen konnte. Solches geſchah durch Ausheben eines tiefen 
und breiten Grabens, auf deſſen Ditfeite die Befeftigungsbauten der Stadt 
begannen, welche ſich hier bis heute erhalten haben. Sanft nad) diefem oberen, 
wenn auch Eleineren Stadtquartier hin anfteigend, war das Ganze vor Waſſer— 
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— Kr ER gefahr ſtets geſchützt. Aufders und w 

Banfpenten, e Höhe breitete ſich guter Aderboden 

aus, und die Wertahthallinie wirkte anziehend inbezug auf den Verkehr von 

der oberen Iller (Kempten) und dem Bodenjee nad; Augsburg und zur Donau. 

Die klimatiſche Beſchaffenheit weiſt zwar eine lange Dauer des Winters auf, 

welde einigermaßen den Aderbau beengt; aber die faft ftet3 bewegte und ans 

regende Luft während der Sommermonate bietet einen erwünfchten Erfag für 

jene Temperaturverhältnilje. Der trefflihe Stand der ftädt. Anlagen bekundet 

deutlich da8 gedeihlihe Klima des Ortes, in 681 m Seehöhe unter 48% 18° n. 
Br. und 109 87° ö. 8. gelegen. 


Ausfehen. Romantifhe Türme der vormaligen Befeftigung, Kirchtürme berfchiedenfter 
Geftalt, auch ein Brauereigebäube im S, das fanfte Anfteigen der Häuferreihen zu ihrer w Höhe, 
im Thalgrunde moderne Jnduftriebauten, erglängende Wafjerfpiegel und das Laubgrün der Spagier- 
anlagen und Alleen — dies find die mannigfaltigen Hauptzüge in dem feflelnden Bilde Kauf- 
beurend. Die Ofthälfte des einſt bewehrten älteren Stadtkörpers umziehen die verſchiedenſten 
Induftriegebäude und Neubauten in zunehmender Zahl, bon der mächtigen hohen Front der 
Mechaniſchen Spinnerei im N an Biß jenfeit® der beiden Friedhofkirchen im S. In der Mitte 
aber ergrünen die gefhmadvollen neuen Anlagen; das Harfte forellenreiche Waſſer eines Mühl- 
bacharmes eilt hindurch, und verſchiedene Teiche werden bier und an ber N-O-Seite der Stadt 
(„Schwanenteid“) bon Schwänen belebt. Bor derſelben zeigt fich s-ö zunächſt das gefällige Gebäude 
der größeren k. Umter (Bezirksamt, Amtsgericht, Rentamt). Das Innere bon K. wirkt, zumal 
etliche breite Straßen famt dem Markt» und Kirchplatze den Eindrud der Enge verhüten, durch 
ein anmutend altertümliches Ausſehen von Häufern und »guuppen mit ihren @iebeln, In— 
fhriften, gemeißelten Außenverzierungen und Bildern vielfach vorteilhaft, am ausgebildetſten 
durch daß von 1530 ftammende „Hörmann’fde Haus“ am Markte (gegenüber die de Erignis’fche 
Altdeutfche Weinftube). Unter den dÖffentlihen Bauten aber find es vor allem bie Kirchen 
welche als wertvolle Werke der Vergangenheit die Stadt bereihern. Boran an ber N-Seite 
des Hauptplages die kath. St. M rtinspfarrliche, ein mächtiger gothifher Bau mit teilmeife 
noch altromaniſchen Formen, bon welden ſich der Charakter der Säulenbafilita (mit je 6 Pfeilern) 
und verſchiedene Rundbogen und die Flachdecke des Schiffes erhielten. Ein prachtvoller (neuer) 
Choraltar in dem gewolbten breiten Chor, drei gemalte Glasfenfter und ſchön geſchnitzte Chor- 
ftüble, außerdem die Sloden im Turme (unter ihnen die „Srfeerin“) find bemerkenswerte Teile 
ber borzügliden Ausftattung. Eine zweite Kirche ift im N-W der Stadt im alten Weber- 
viertel jene des Franzisfanerinnenklofters, in gothiſchem Übergangsftile mit ſchlankem Turme; 
zum Klofter gehört eine Töchtererziehungsanftalt. Oben aber an der Stadimauer im W fteht 
bie kunſtgeſchichtlich fo wertvolle St. Blaſiuskirche, innen ein gotbifcher Hallenraum, auf bier Säulen 
geftägt. Als ein Werk reichiter Kompofition in Malerei und Plaftil erweift fich befonders ihr 
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Flügelaltar, ſchon 1518 durch ein Gemälde bereichert. ülter, wohl aus der Zeit um 1450, ſind 
die an der Wand befindlichen fünf „Tafeln“ mit 60 Scenenbildern aus dem Leben von Apoſteln 
und Heiligen. Die prot. Kirche aber iſt ein einfacher Bau aus dem Beginne bes 17. Jahrh. 
Bu dieſen religidfen Werken kommt als ein Gebäude neuzeitlicher Entftehung das Rathaus 
an dem mit dem Neptunsbrunnen gezierten Marktplage. Der fogenannten Fyrührenaiffance 
angehörig (ein Werk Hauberriffers), ift der von außen und innen geihmadvolle Bau durch feine 
beiden Hauptfäle, deren Plafonds und Gemälde (Lindenfhmitt), durch feine Treppenaufgänge 
und beren Glaßgemälde (nad Lot) fehenswert; letzteres gilt beſonders von dem reichen 
biftorifhen Muſeum im Erdgefchoffe. Während der befeitigte Außenring der alten Stadt im S 
befeitigt wurbe, fo daß fich hier u. a. Raum für Unterrichtsgebäude ergab, fo für die Real- 
ſchule famt ihren wertvollen naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, blieben im N-W, N und W 
noch verſchieden geftaltete ftattlihe Türme an beträdtlihen Teilen ber Mauer erhalten, unter 
ihnen der „fünffnopfige* Turn des Feuerwächters (ein Turm mit Erfertürmden) im W. Sn 
diejer Richtung führt der Weg zum „Taänzelhdl zchen“ hinan, einer von prädtigen Laubbäumen 
und mächtigen Föhren befchatteten großen Spazier- und Unterhaltungsanlage mit Gaftlofali- 
täten. Nach S gewährt diefe Orxtlichkeit eine weite Alpenanfiht. Im N-W der Stadt aber 
bebedt eine beträchtliche Fläche der vorderen Höhenterrafje die „Kreis-Heil- und Pflegeanftalt 
für Geiſteskranke“ mit ihren Gärten und ausgedehnten Parke. (ALS Filiale befteht eine Anftalt 
im nahen Marftorte Irſee.) Wie bei der n-w Anftalt hat man aud auf Höhepunkten im O 
und N-O der Stadt den Genuß weiter erhebender Sichten, in ber Umgebung überhaupt 
aber immer wieder erfreuende landſchaftliche Bilder. 

Ungleih wichtiger bleibt immerhin das Gedeihen der In duſtrie. Im Bereiche der 
Stadt finden wir da: bie Medhan. Baummwollfpinnerei und »weberei (750 Arb.), 1 lithogr. 
Anftalt f. Reklame» u. Kunftdrud (300 Arb.), 1 Mafdinenf. mit Eifengiegerei, 1 Mafchinen- 
jchlofferei, 1 Mefjerfchmiede, 1 Zinngießerei, 1 Hammerfchmiede mit Schleifmühle, 1 Zement» 
warenf., 7 Brauereien (36,808 hl Malzverbraud, 46,945 hl Ausfuhr), 6 Käfereien, 2 Wurft- 
warenf., 1 Leimf. (Gasmotor), 1 Fabrik galvanifdher Kohlen, 2 größere Konfeltionsgefchäfte, 
2 Buchdrudereien, 2 Sunftmühlen, 2 Sägmühlen. 

K.i), ehemalige freie Neichsftadt, hat Poftverwaltung, w, 8, Rä, Bezirksamt, 
Amtsgericht, Notariat, Rent», Fort, Aid, Melde» und Nebenzollamt, Mefjungsbehörde, 
Aufihlag »- Einnehmerei, Kreis» Frrenanftalt, Gendarmerie » Station, k. Pf. mit Dekanat, 

Pf, Franziskanerinnenkloſter, Filiale der armen Tranzisfanerinnen bon MallerSdorf, 
Real⸗, gewerblie Fortbildungs-, Walddau- und priv. Latein-, 2 k. und 1 pr. Boll 
fule, 2 Kram. und 15 Biehmärkten, Schranne. — K. hieß urſprünglich einfach Buron; der 
Name Kaufburun und SKaufpewren erſcheint erſt im 14. Jahrhundert, Buron dürfte ein 
Hamilienfig der Welfen geweſen fein, da Welf VI. ein bon Luitgarde de Buiron an das 
Klofter Ottobeuren gefhenktes praedium als Yamiltengut veflamierte und den Abt Zfingrim 
dafür mit 60 Pfd. Augsburger Pfg. entfhädigte. Bon ben Welfen fam 8. 1191 an bie 
Hobenftaufen, von denen Konrad IV. in einer Urkunde von 1240 K. bereits „vnſer ftat zu 
Buoron“ nennt. Neun Jahre fpäter errichteten Bruder Albrecht Schleder und Heinrich Englas 
auf dem Gries außerhalb der Stadt ein Spital zu ehren des bl. Geiſtes, das in ber Folge 
mit Auguftinern befegt wurde und 59 Höfe in benadhbarten Orten erhielt. In einer Urkunde 
K. Rudolfs I. von 1286 wird 8. „vnſer vnd bez riches ftat Butron“ genannt, welder ein 
Reichsvogt vorftand, der jeweild von dem ſchwäbiſchen Landvogte ernannt wurde. Die Reichs. 
unmittelbarfeit wurde von allen folgenden Kaiſern beftätigt und erweitert. Im 14 Jahrh. 
war 2. Mitglied des Städte, im 15. und 16. Jahrhundert des ſchwäbiſchen Bundes. 
Raifer Mar I, der alle Reichsftäbte bevorzugte, beſaß wie in Augsburg fo au in Kempten 


1) Wagenfeil, Beiträge zur Gefchichte der Reformation in K. — NRaifer, der Oben 
bonaufreiß ꝛc. 2c. I, 83. — Derf., Wappen der Städte ꝛc. ıc. ©. 72. — Schöppner, Sagenb. I, 
447. III. 1184—86. — Lerifon von Schwaben I, 873. — Kramer, Schwaben 112. — Fel. 
Stiede, die Reichsſtadt K. und die bayer. Reftaurationgspolitif. 
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ein Haus und verweilte „in feiner lieben und getreuen Stadt“ von 1494—1518 nicht weniger 
als zehnmal. Indes hatte die Stabt aber auch oft mit ſchwerem Mißgeſchick zu kämpfen: fo 
brannte fie am 20. Juli 1325 bis auf fieben Häufer ab und warb 1377 von dem Herzog 
Friedrich von Ted und 1388 von ben bayerljhen Herzogen Friedrich und Stephan, jebod 
vergeblich, belagert. Im Jahre 1340 verhängte Papft Johann XXI. über die Stadt wegen 
ihrer Anbhänglichkeit an K. Ludwig den Bann. Frühzeitig hatte die Reformation bei einem Teile 
ber Bürgerfchaft Anklang gefunden; aber es blieben ihr auch die Drangfale des 30 jähr. Krieges 
nicht erfpart : 1631 befegten Kroaten die Stadt, 1632 die Schweben, im Dezember besjelben 
Jahres die Bayern, 1633 die Kaiferlihen, 1634 abermals die Schweden, dsgl. wieder bie 
Raiferlihen, 1646 Franzoſen und Schweden. Im Anfange bed fpanifhen Erbfolgekrieges 
wurde K. von ben Franzoſen eine Zeit lang befett, ebenfo zu ende bes bor. Jahrhunderts. 
Im Jahre 1809 machten bie Tiroler einen Ausfall auf bayeriſches Gebiet und ſetzten ſich auf 
kurze Zeit in K. feit, daß in Gemäßheit des Quneviller Friedens am 19. Juli 1802 an Bayern 
fam und dadurch bie bisherige Selbftändigkeit verlor. Das Gebiet der früheren Reichsſtadt 
umfaßte auf 3 Quadratmeilen (165 qkm) 5 Gerichte mit 8 Pfarr- und 3 Filialdörfern mit 
aufammen ca. 7000 Einwohnern. 

In Kaufbeuren find verjchiedene berühmte Männer geboren: Joh. Schrattenbach, Abt 
bes Kloſters Andechs, geb. 1451, F 1521; der proteft. Theologe Bictorin Strigel, der Freund 
Melanchthons, geb. 26. Dezbr. 1514, F 26. Febr. 1569 zu Heidelberg; der Komponift Yofeph 
Pentenrieder; ber Profeffor der Exegeſe und neuteftamentlihen Sprachen an der Univerfität 
Münden, Dr. Johann Schegg, geb. 6. Juni 1815, } 9. Zuli 1885; der Schriftfteller Ludwig 
Gangbofer, geb. 7. Juli 1855. 


Bezirksamtsgebiet Staufbeuren. 


Grenzen: im O die Bezirfe Landsberg und Schongau (D.:B.), im S der 
von Oberdorf, im W ebenfall® der Bezirk Oberdorf, im N die Bezirke Mindel— 
beim und Augsburg. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des Amtsgerichts Kaufbeuren und das 
Amtsgericht Buchloe mit 508,56 qkm und 23095 Bewohnern (11397 männl., 
11698 weibl.; 22658 fath., 434 prot., 7 ifr., 1 Andersgl.) in 57 Gemeinden 
mit 125 Ortfchaften. 

Dasjelbe war wohl jhon, wie die Straßenzüge und zahlreiche Funde jchließen 
lafjen, in der Römerzeit bewohnt. — In der Zeit der Gauverfafjung gehörten 
die damals genannten Orte zum Auges: (Augit:) Gau. — Aus der — 
Zeit find zu nennen: die Gebiete der Reichsſtadt Kaufbeuren, die reichsunmittel— 
bare Abtei Irſee, dann verjchiedene teils hochſtiftiſche, teils Elöfterliche Aemter. 

Bodengejtalt und Ausſehen. Einerſeits ald ein Bereich des Ueber— 
ganges von der * der Hügelrücken zum Alpenvorlande, welches hier durch 
Vorherrſchen von Hochterraſſenſchotter und Schutt der vorletzten Eiszeit, vor allem 
aber durch höhere Erhebung gekennzeichnet wird, andrerſeits als Gebiet der 
merkwürdigen Profilveränderungen durch ehemaligen Verlauf der Gewäſſer iſt 
unſer Bezirk ſowohl geographiſch merkwürdig, als er für das Auge beſondere 
Abwechslung bietet. 

Mit den ©. 910 angedeuteten ungefähren Grenzpunkten zwiſchen den 
beiderlei Zonen werden die nächſten Höhen n-w von Staufbeuren nod dem Alpen: 
vorlande zugewieſen, und zwar wegen ihrer ftärferen Erhebung; hiebei gehört 
bei der bedeutenden Erjtredung des Bezirkes nad; N-N-O immerhin etwa dejjen 
Hälfte dem Hügelrüdengebiete an. Letteres bejtebt bier freilich in weiten Um— 
fange aus Thalebenen oder geringen parallelen Erhöhungen, jenen ſchwächeren 
Reiten der einftigen Gejamthöhe, welche ſich nicht durch die Wafjerläufe abtragen 
ließen. Die Thalzüge find durch ihre Bodenbeichaffenheit ſtellenweiſe von mittel: 
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mäßigem Werte, joweit ihr Schottergrund oder eine zu ftarfe Durchfeuchtung die 
Erträgniffe an Futtergras oder Getreide ſchmälern. Die Thalebene des Lechs leidet 
mehr durch Trockenheit, die der Wertad durch Feuchtigkeit. In erfterer ift der Fluß, 
welchen die Bezirksgrenze auf eine furze Strede überihreitit mit mehreren Stufen 
unter die bier beginnende Lechfeldebene eingetieft, |. ©. 980, \ daß diefe 
meift 30—40 m höher als der Waſſerſpiegel ſich hinzieht. Sie befteht größien- 
teild aus Hocterrajlenicotter, welcher aber befonders im W von Löß und ver: 
wandtem Lehm bededt ijt, weshalb eine anmutreiche Reihe von ftattlicheren Dörfern 
(dögl. der Markt Leeder) am Fuße des Höhenrüdens entjtand, oben aud) das 
weithin fihtbare Schloß Unterdießen. ie Öliederung diefer breiten, von 
ausgezeichneten Waldbejtänden befetten Höhe durd heutige Trodenthäler und 
einige ſchwache Bäche ſ. ©. 930. 

Die Grenze der Auffchüttungen der vorlegten Eiszeit reiht im N 
weit über den Bezirt hinaus, während unweit feiner Cüdgrenze, db. 5. 
etwa s der Linie von Hinſau am Lech nad) Oberzell am Hühnerbach, ſchon 
durch die ftärkere Lebhaftigkeit de3 Hügelprofiles wie durd die Ablagerungen 
der Beginn der jüngeren Moränenbildung erjichtlih wird. Hier erreichen die 
Bodenanjhwellungen da und dort bereit® 800 m, während nordwärt3 der 
waldige Rüden ent etwas n des Dorfes Aſch jeine Höhe auf weniger als 700 m 
ermäßigt, wobei er ftändig um 40—50 m über die Lechebene gehoben ift. 

Diefer 6 Höhenrüden, deſſen Eindrud durd feine walddunfle Bekleidung 

roßenteil3 noch verftärft wird, erjcheint auch von W ber als eine ftattliche 
öhe, da er bier vom Thale des Hühnerbadhes aus um 50—60 m rafdı 
emporgebt. 

Wo fi diefes Thal zu einer Art Ebene nad N erweitert und die Höhen bon Franken⸗ 
bofen an bis Aufkirch weite Ausdlide geftatten, zeigt fi ein über Helmishofen errichteter, 
wohl mittelalterlicher (vielleicht römifcher) Wartturm, welcher auch einer Vefte diente; benn 
um ihn ber ift ein Graben in dem Geſtein ausgetieft. 

Die Thalebene, in welche der Hühnerbach bei Helmishofen beraustritt, hat 

er mit der Gennad, ja aud mit der s von Waal beginnenden Singold gemein; 
die Fläche heißt längs der beiden eriteren Bäche bis zu deren Vereinigung das 
„Kirchweihthal“. Auch weiter n haben die ftärker flutenden Gewäſſer der 
endenden Tiluvialzeit faft alle Höhen befeitigt. Nur eine fanfte breitere Höhe 
ieht über Buchloe nad) N längs der nafjen Wiesniederung, welche von engen 
== an der Weftfeite von Buchloe vorüber in die moorige Ebene der Gennach 
führt. Der Höhenzug allerdings, welcher die Gennach rechts bis nahe an Jengen 
begleitet, wurde an feiner W-Seite offenbar einft von einem Fluffe befpült ; 
denn mit einem ausgeprägten Thalrand fällt er bier in die Thalebene ab, 
welche von der Eifenbahnitrede Pforzen— Buchloe durchzogen ift. 

Heute tft hier fein Wafferlauf, jo daß die Ausſpulung diefer n weit fortgefeten Ebene, 
in welche weiterhin die Wertach eintritt (Bez. Mindelheim), wohl von jenem Gewäſſer her- 
rührte, welches heute als Wertach mit einer Strede etwas weitlicher dahineilt. Wenn die 
Wertach feit der Eiszeit ihre Sohle bei Pforzen um etwa 16 m eingetieft bat, fo Tonnte fie 
früher von ba ihren Weg norddjtliher genommen haben; denn ber Rand zu ihrer rechten, 
durch Neuauflagerungen wohl etwas erhöht, tft 663,6 m, ber Wertachwaſſerſpiegel w davon 
648,6 m. 

Da die Wertadhthalfohle nordwärts raſch ſich jenkt, und da fie andrerfeits 
von der eben gefennzeichneten Parallelebene durh einen widerjtandsfähigeren 
Rüden getrennt wird, fo tritt diefer über das zu 680 m eingetiefte Thal jtatt- 
lich empor, zu 665—670, ja 689 m (bei Beditetten), demnach noch höher als 
der Zug ö der Singold, welder in dem w berübergreifenden Bezirke Lands— 
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berg mit dem Stoffersberge 686 m erreiht. Auch weiter aufwärts, oberhalb 
Pforzen, wird die Thalflähe der Wertach ö von einem ſcharf ausgeprägten 
Hodrand begrenzt, welder jehr geradlinig, aber durch kurze, tiefe Einfchnitte 
gegliedert, an Staufbeuren vorüber bis Biekenhofen zu verfolgen it, 20—30 m 
über dem Wiesgrunde. — Zum Wertachthale jelbit ‘ ©. 927. 

Das Gebiet links der Wertad dient ganz bejonderd dazu, die Um— 
gebung der Bezirkshauptitadt als landſchaftlich anmutig zu ermeifen. Ohne 
Zweifel durchzieht die Gejamthöhe zwiſchen der Wertach und dem Frieſenrieder— 
bach-Mühlbach ein Quellhorizont; denn ſehr reichlich entfendet diefe Höhe 
Bäche zur Wertady, jo daß ebenjoviele freundlihe Thälhen als Ein» und Auf: 
gänge des Plateau gegeben find, und zwar von dem jhönen Großgute Märzis— 
ried im S Kaufbeurens bis an die X-Grenze des Bezirkes. Erlen begleiten 
meift die Ufer inmitten frijcher Wiesgründcen, welche zum teil weit in die Höhen— 
mafje bineinführen. Letteres gilt 3. B. vom Schinderbädel, welches von 
Großkemnat kommt, wo jid ein frühmittelalterliher (oder vorher vielleicht 
römischer) Wartturm erhielt, im Mittelalter als Hauptturm einer Burg ver: 
wendet, heute ein genußreicher Ausfichtshochpunft. Der Irſeer Bad (weiter n) 
leitet zu dem gleihnamigen Marftorte, zunächſt zu feinem mächtigen Abteibau 
von 1704, aud zu den nahen Pechkohlenflözen aus miocäner Zeit, weldye aber 
feinen lohnenden Anbau gejtatteten. Wie dann der Riedgraben zur Wertad) 
binausführt, jo geht w parallel ein Bad zu einem „Riedbache“, welcher fid) 
in der Thalebene des Mühlbaches verliert. Dies iſt einer der nicht wenigen 
Belege für die Durchläjjigleit des Schotterbodens in den Thälern des Hügelrüden- 
gebietes, womit deren Verfumpfungen nicht in Widerfprud) ftehen; denn fie be- 
ruben auf der Verbreitung lettiger Lagen unter der Schoiterdede oder aud) der 
undurdläffigen Alm bildung aus dem Stalkmaterial des Schotters. Zum Mühl: 
badje, welcher aus dem Röhrwanger Mühlbache und dem Lugenbache bei Eggenthal 
entjteht ſ. ©. 921. s über diefem Bereinigungspunft von Thälern errichteten auf 
der Höhe, weldye heute eine Stapelle trägt, die Römer ein Kaftell, von welchem 
noch der vorhandene Wallgraben zeugt. Deutlicher hinterließ die verſchwundene 
Burg bei Hirfchzell s-ö von Kaufbeuren den Graben des Hauptbaues und den 
der Borburg. Die Höhen zeigen an den Hängen viel fchotterreichen Boden, 
der vorlegten Bereifung entftammend, unten zuweilen Nagelflub; im Wertacthal- 

runde und in der Flußſohle jieht man zähe Lettenlagen (miocän). Die Höhe 
im O dedt teilweije Löß, während eine von Gteindhen wenig durchmengte, 
trodenere Lehmart als oberfte Dede (fpättertiärer Herkunft) im W vormwaltet: 
fie ift großenteild der Boden für die reichen Wälder w der Wertah. Aller: 
dings vermögen dieje nicht mehr ſolche Bäume aufzumweifen, wie fie uns als 
Hinterfaffenfhoft günftigen Gedeihens im „Tänzelhölzchen“ (©. 1036) erfreuen. 

Gewäfler. Zum Led gelangt kein Bad, da der aus dem ö Rücken binauseilende 
„Wiesbach“ im Schotterboden des Lechfeldes fidy verliert. Zur Wertach fließt die Singold; 
(He erhält aus erwähntem Rüden die U ch, vorher Hafnerbach, welche das Abwaſſer der bortigen 
Teiche zum teil, bezw. bei beren Ablaffen aufnimmt). die Gennad mit Hühnerbad) f. S. 927, fo- 
wie bie vorhin genannten linksſeitigen Bäche. 

Wege. Den Bezirk durchzieht die Eifenbahnlinie Augsburg— Lindau, deren Strede 
bier 5 Stationen (einſchl Kaufbeuren) beſitzt. In Buchloe bereinigt ſich mit ihr die Haupt« 
bahn von München ber (nad) Lindau), wie bafelbft die Nebenbahn nad Memmingen abgeht. — 
Der Le dient als Weg für Flöße. 

Der nugbare Boden umfaßt 48990 ha, und zwar 10689 ha Wald, 886 ha Hutungen, 
239 ha Weiden, 18134 ba Wiefen, 19042 ha Ader- und Gartenland. — (555 ha find Od⸗ 
und Unland.) 
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Das Forſtgebiet bededt trotz der reihen Bewaldung der gehobenen Gegenden infolge 
der großen Ausdehnung der Thalflähen weniger, als e8 bei überblicken der Landſchaften des 
Bezirkes vermutet wird. Auf dem fhotterreihen Boden beiteht faft allenthalden Nabelwald ; 
Föhren ftehen nur auf 35 ha, Fichten (Tannen) aber auf 10196 ha. Die Mifhung von Buchen 
unter Fichten iſt nicht felten; e8 berechnet fich bie Fläche des Laubhochwaldes auf 125 ha, 
die des Laubniederwaldes auf 259 ha. — Dem Staat gehören 4237 ha, während 5130 ha 
Privatbefigtum find. — In 1 Dampffäge und 46 Sägmühlen (5 davon in Geejtall) werben 
die Stänme berarbeitet. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Waal: 935 ha (feld 155 ha, Wiefen 204 ha, Wald 533 ha). 
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Tierzucht. Natürlich findet in diefer Grenznahbarfchaft des Algäus und bei der fo 
großen Gefamtfläche der Wiefen (im Bebarfsfalle durch Kulturarbeiten vielenorts verbeſſert) 
die Rinderzudt mit Algäuer Tieren eine ausgiebige Pflege. 1892 zählte man 23101 Stüd 
Nindvieh, davon 17172 Kühe, welche eine große Zahl von Käfereien dverforgen. Die Schweine 
haltung ergab nur 2194 Tiere, die Schafzudt 6588 Stüd; man hielt 202 Ziegen. — (1750 
Bienenjtöde) — Dazu kommen 3361 Pferde. — Die Fiſcherei hat an der Wertah und aud) 
am Lech günjtige Gewäſſer; letzterer führt Aeſchen, Hechte, Huchen; die Wertah hegt aud 
Badhjfaiblinge; die Seitenbähe führen Forellen. Größere Teichfifchereien beftehen bei Welden, 
be. bei Waal, fodann bei Buchloe. 

Im Aderbau bepflanzte man 12302 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (434 ha 
Weizen, 4313 ha Dinfel, 1154 ha Noggen, 2563 ha Gerfte, 3526 ha Hafer), 760 ha mit Had- 
früdten und Gemüfen (585 ha Kartoffeln), 87 ha mit Handelsgewächſen, 2635 ha mit Yutter- 
pflanzen (2557 ha Klee). — 2526 ha find in Brache. — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 511 ha. 

Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 33 älteren (davon 5 in Gee- 
ftall) und 16 neueren Betreidemühlen, 1 Knochens», 4 Öl, 2 Lohmäühlen, 14 Brauereien, 1 Brennerei. 
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Bei ber Fabrik- und andern Induſtrie gibt es 1 bedeutende Tapetenfabrik (in 
Baisweit), 1 Maſchinenf. 1 Eifengiekerei, 1 Leimf, 5 Hammerwerke, 1 Eſſigf. 

Nupbare Steine und Erden. Bei ber loderen Beſchaffenheit der vorhandenen 
Steinbänfe kam e8 nicht zur Anlage größerer Brühe, wenn auch Nagelfluh manchfach ge- 
brochen wird. In Pforzen arbeitet eine Kalkbrennerei, an mehreren Orten Gipsmühlen (4), 
und bie plaſtiſchen Lehmlagen liefern Material für 11 Biegeleien. 


I. Amtsgeriht Kanfbenren (Landbezirk). 
25099 ha; 11833 Bewohner in 23 Gemeinden mit 65 Ortjcdaften. 


Apfeltrang, 8. Pidf. mit Boltsſchule. 390 Einw. in 10 Orten. — Baisweil mit 
E, 2. Pfdf. u. Dek, Volksſchule und 596 Einw., war ein römifher Straßenknotenpunkt, wie 
auch der Kirchturm auf römifher Bafis fteht, was nicht hinderte, da er am 26. April 1886 
einftürzte. Der Ort hatte einjt einen eigenen, oft beurfundeten Abel, welcher das Dorf ſamt 
dem SKitchenfage an das Klofter Itſee vergabte. Abt Peter, aus dieſem Geſchlechte, ver- 
en 1375 ben ee — —— 1440 wieder er wurde. Seit 1554 wurbe bie Pfarrei 









Irſee. 


vom Kloſter verſehen. — Beckſtetten, k. Pdf. mit 5, 
CBolksſchule und 223 Einw. — Doſingen, k. Pfdf. 
mit Volksſchule und 342 Einw. — Eggenthal, k. Pföf. 
mit w, Volksſchule 753 Einw.in6 Orten. E. hat in Schanzen 
und dem Unterbaue des Kirchturmes, fowie Straßenzügen 
Ueberreſte auß der Römerzeit, wo in oder bei E. die Station N avoü 
geweſen fein fol, beſaß auf einen eigenen, im 12, oder 13. Jahrhundert 
beurfundeten Adel. Bon ihm kamen Ort und Burg zunächſt an das Hodhftift, 
bon biefem an das Stift Kempten und endlich in der zweiten Hälfte * 
des 13. Jahrhunderts an das Kloſter Irſee, bei dem fie bis zur Sälulariſation blieben. 
Im Jahre 1736 warben hier preußiſche Werber den von hier gebürtigen Joſef 
Groß, der bei einem Alter von 21 Zahren 7 Fuß hoch war, um 5532 fl. — 
wobon der Angeworbene 2532 fl., d.n Reit feine Eltern und Geſchwiſtern erhielten — für die 
preußifhe Garde an. — Frankenried, k. Pfdf. mit Volksſchule und 310 Einw. — Guten- 
berg, k. Pdf. mit Bolksſchule und 188 Einw. — Hirfchzell, E. Bidf. mit Bollsfhule und 
199 Einw. Hier gründete Dorothea Rehlinger 1522 ein Dominifanerinnenklojter, berkaufte 
aber, da das Klofter von den Anhängern der Reformation beunruhigt wurde, Kirchenſatz und 
Behent an den Domfapitular von SKaltenthal, der beide an das Kloſter Raitenbuch ber- 
äußerte. — Ingenried, 8. Pidf. mit Volksſchule. 295 Einw. in 2 Orten. J. gehörte im 14. 
Jahchundert den zu Kemnat anfäßigen Herren bon Ramfhmag, aus welden Konrad 1315 den 
Ktehenfa und die Vogtei der Kirche zu I. an daß Kloſter Itſee ſchenkte, das nah und nad 
den ganzen Ort erwarb. 

Bd. UI. 131 
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Irfee, Markt Unks des gleichnamigen Bades (3. 1039), ift durch die großartigen 
Gedäubde feiner einftigen Abtei (die Flügel des Hauptbaues famt Kirche umfchließen 
einen machtgen Hof) und durch deren doppeltürmige Klofterlicche berühmt. Letztere 
erhebt ſich im Baroditile, im Inneren befonder8 durch zahlreihe Epitaphien 
von Aebten und Mdeligen, in ihter Ausftattung u. a. dur bie ald Schiff 
eigenartig durchgeführte Kanzel merkwürdig. Der altromaniſche Turm (diel- 
leicht einſt Warte) der auf der s Höhe gelegenen Friedhoflirche, 776 m ü.5.M, 
gewährt ein großartiges Panorama nad) den Alpen hin. 9.'), mit w, 
Kreid-Krrenanftalt, k. Pf. und Bollsfchule 1233 Einw. (153 pr. 5 ifr.) in 6 
Orten. 3. (Urfin) lag im Augſtgaue und war welfiicher Familienbeſitz. Der 1180 bis 1184 beur- 
fundete Heinrich don Urſin⸗Ronsberg ftiftete zwiſchen 1182—84 dad Benebdiktinerklofter Urin 
und ftattete e8 mit vielen Gütern — namentlich dem heimatlichen Urſin — und Reichslehen 
aus, was K. Friedrich II. i. 3. 1227 beftätigte. Das Klofter hatte 1803 beim Uebergange 
an Bayern einen Befig von 10 Dörfern und 15 Weilern mit 4200 Ginw. Während bes 
dreißigjährigen Krieges brachte Irſee feine Urkunden und den auf 100000 fi gewerteten 
Kloſterſchatz in 10 Weinfäffern nad dem SKlofter Kreuzlingen in der Schweig, wo 1632 
bei der Belagerung von Sonftanz alle® ben Schweden in die Hände fiel, welche bie 
Urkunden vemidteten, ben Schag aber mitnahmen. Nach der Säfularifation kam in die Ge— 
bäube das Nentamt, 1832 aber eine Jrrenanftalt, nun Filiale von Kaufbeuren. 
Ketterfhmwang, E. Pfdf. mit Vollsfhule. 368 Einwohner in 2 Orten. — 
Kleinkemnat, k. Pidf. mit Volksſchule. 1192 Einwohner in 2 Orten. 8. war ber Sif 
der Erbfämmerer des Herzogtums Schwaben, begründet von den Hobenftaufen auf 
der Stätte eine® römifhen Gaftrund. Daß Geſchlecht der „Kämmerer de Comminata” 
ftarb zwar ſchon im 13. Jahrhundert aus; auch war daß Herzogtum Schwaben fon 
erlofhen; doch beftand das Känımerer-Amt mit anſehnlichen Lehen bis ins 16. Jahrhundert. 
Lauchdorf, k. Pidf. mit Bollsfhule 406 Einw. in 2 Orten. 2. tft als Louctorf im 
Augftgau im Jahre 1123 zum erftenmale beurfundet. — Linden, Kchdf. mit 162 Einw. — 
Mauerftetten, k. Pfdf. mit Volksſch. 449 Einw. in 2 Orten. M. bat römifche Altertümer 
und befaß in ältefter Zeit einen eigenen Abel, dem Agila von Murftetten angehörte, welche 
919 große Schankungen an das St. Mangklofter in Füffen machte — Oberbeuren, E. Pfpdf. 
mit Bolksſchule. 722 Einw. in 3 Orten. — Obergermaringen, FE. Pfdf. mit Bollsſchule 
und 521 Einw. — Dfterzell, k. Pdf. mit w, Bolksihule 604 Einw. in 5 Orten. — 
Pforzen, E. Pfdf. mit w,&, X, Vollsſch. 853 Einw. in 3 Orten. P. verdankt feine Ent- 
ftehung einer Römerbrüde und wirb 830, da Aönig Arnulf einem gewiffen Diotler bier eine 
Landſchankung madte, Yorzhein im Ochesgau genannt. — Reichenbach, W. mit Kirche. 
158 Einw. in 2 Drten. — Rieden, k. Pfdf. mit Gend.-Station, Vollsſchule, kam ſchon 1240 
an daß Stift Irſee. 337 Einw. in 2 Orten. — Schlingen, k. Pidf mit Volkaſchule. 485 
Einw. in 2 Orten. Bei einer Landſchenkung des Königs Arnulf 897 Zuzcilinga genannt. ©. 
war im 12. Jahrh. welfiſches Eigentum, von weldem bie welfiiden Minifterialen Swigger 
bon Mindelberg und Heinrid von Langmwart Güter an das Slofter Irſee vergabten, 
daß mit der Zeit in ben bollen Befig des Orteß gelangte. — Stöttwang, k. Pidf. mit 
Vollsſchule und 291 Einw., war zur Beit Karls bes Großen ein Klöfterlein für einige Mönde, 
welches 8. Ludwig der Fromme auf Bitten feines Sohnes Karl am 25. Februar 835 an das 
Stift Kempten bergabte, damit e8 mehr in Flor fommen mödte. Das Stift errichtete ſodann 
bier eine Pfarrei, deren Patronat es fi bei dem Berfaufe des Orte im Jahre 1382 vor— 
bih eilt. — Thalhofen, Kchdf. mit 177 Einw. — Untergermaringer, E. Pfdf. mit Bolts- 
ſchule. 279 Einw. in 2 Orten. — Weicht, k. Pdf. mit Volksſchule und 286 Einw., hatte 
ſchon frühzeitig eine Pfarre, die Hermann don Richardishoſen am Ende bed 12. Zahı- 





1) Braun, Didcefe Augsburg, I, 121. — Honorius, Gefchichte der Kaftenvogtei über das 
Kloſterſtiſt J. — Naifer., Wappen ꝛc. ꝛc. — Jahresbericht des hiftor. Vereins f. Schw. IV. 47. 
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hunderts an das Kloſter St. Ulrich in Augsburg vergabte. Bon ihm kam die Lehenfchaft diefer 
Kirche an dad Spital von Kaufbeuren und von letterem an das Kloſter Steingaden. — Wein- 
haufen, Kchdf. mit f. Bolksfchule und 158 Einw. Die biefige chemalige Pfarrkirche erfaufte 
das Spital zu Kaufbeuren 1401 don Hermann von Freyberg. Beim Uebergange der Reid 3- 
fadt Kaufbeuren an Bayern wurden bie bisher feibftändigen Pfarreien Weicht und Weine 
haufen im der Weife vereinigt, daß Weiht der Pfarıfig wurde — Weftendorf, k. Pfbdf. 
mit Vollsſchule, fam 1394 an das Klofter St. Magnus in Füffen, das fi aber des Ortes 
1578 wieber entäußern mußte. 351 Einw. in 2 Orten. 


II. Amtsgericht Sudloe, 
25757 ha; 11762 Bewohner in 29 Gemeinden mit 60 Ortſchaften. 


Buchloe, Markt, entftand auf dem Iößbedrdten breiten Höhenzuge 
rechts der Gennad und fteigt von deren Ufer rafh an. Doc werben auch 
bie beiden Straßen zu bem beträchtlich entfernten Bahnhof im W don neueren 
Anweſen begleitet. Der Ort auf ber Höhe zeigt noch beträchtliche Teile feines 
Befeftigungswalles und »grabens, bef. im N und O, während auch daß alte 
Amtsgebäube (heute des Amtögerichts) burgahnlich von einem Graben und 
zum teil von einer Dauer erfihtlih umfchirmt war. Die Pfarrkirche im S ftammt 
— Turme nad) noch aus der altromaniſchen, dem Chore nad aus der frühgothiſchen 
Stilzeit. Auch die alte, einfach romaniſche Kapelle im N-O beſitzt einen Sattelturm der romani⸗ 
ſchen Baumeife. Für bad Erwerbsleben ift die Babnftation mit ihrer großen Zahl von 
Beblenfteten wichtig; fobann gibt es in bein landwirtfchaftlih rührigen Orte 1 Bierbrauerei, 
1 Efiigfiederet und Branntweindrennerei, 2 große Molkereien, 2 Getreide» und Sägmühlen, 
1 Ziegelei. B.) dat w, 5, %, Nıntöger., Notar, Auffäl.-Einn., Gend.»Stat., k. Pf, Volke— 














Buchloe, 


ſchule, 2 Kram» und Birhmärlte, Schranne. 1749 Einm. (91 prot., 2 ifr). — B. war früher 
ein ſchirmvogteiliches Lehen der Welfen, der Ronsberge, der Hohenftaufen, dann der Kämmerer 
der Herzoge bon Schwaben auf Kemnat. Hier ſaßen frühzeitig Dienfimannen, milites de 
Buchelun. Die Mutter des unglüdlihen Hohenftaufen Konradin, Elifabeth, die in zweiter 
Ehe an ben Grafen Meinrad von Tirol und Görz vermählt war, ftiftete 1273 zur Seelenrube 
ihres in Neapel enthaupteten Sohnes das Eiftercienferflofter Stams in Tirol und bergabte 
an das ſelbe Burg und „Stadt“ Budloe Im Jahre 1299 fam durch den Kämmerer Heinrich 
bon Kemmat der ganze Bıfitftand Buchloes mit dem Patronatsrechte fäuflih an das Klofter 
Stams, daß jedoch ſchon 1311 feine Rechte an Buchloe gegen bie näher gelegene Pfarrei Seeg 
(BU. Fülfen) dem Hodftifte Augsburg überließ. B. gelangte nun pfanbweife in ber- 


1) Raifer, Wappen der Städte x, S. 988. — Braun, Diöcefe Augsburg I, 166. — Hohn, 
Schwaben, &. 26. — Lexikon von Schw. 1,327. — Bavaria IL, 1070. — Kramer, Schwaben, 
I. ©. 23. 
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ſchiedene Hände, zulett um 1350 an das Hodhftift Augsburg. inter diefem warb e8 ber Sitz eines 
hodftiftifhen Pflegeamtes und im vorigen Jahrhundert des Ariminalgerichte® und Zuchthauſes 
für das Augsburgiſche Viertel des ſchwäbiſchen Kreiſes. Im Jahre 1721 erhielt baffelbe feine 
erite Grundverfaffung, hörte zwar fchon 1736 wieder auf, wurde jebocdh 1747/48 neu errichtet, 
1785 zum Arbeitsbaufe umgefhaffen und fpäter dann ganz aufgehoben. Es war für 300 
Perfonen eingerihtet. — Durch B. z0g eine bon Kempten nad Augsburg und Landsberg 
führende Römerftraße, welche in der Nähe gabelte; Hier wurbe eine Hermesjäule gefunden. 

Aſch, k. Pfof. mit , 5 %, Aufſchlag⸗Einn. Bollsihule 655 Einw. in3 Orten. U. 
hat Nömerfchanzen und vorrömiſche Grabbügel. Im 12. Jahrh. fahen bier die milites de 
Ascha, nad) deren Ausſterben A. an bie Hornftein, Mautner und gegen ende des 14. Jahrh. 
bälftig an bie Freyberge fam. Am 6. März 1636 übergaben Günther Ferdinand Freiherr 
von Freyberg zu Eifenberg und Aſch und feine Gemahlin Eleonora von Schwendt biefe Hälfte 
an das abelige Damenftift in Augsburg, welches 1714 auch die andere Hälfte von der Familie 
bon Khad um 30500 fl. erwarb. — Aufkirch, k. Pdf. mit w, Vollsſch. 318 Einm. in 4 
Orten. U. gehörte mit Ausnahme des Patronats der Kirche reihen Kaufbeurer Bürgern; jenes 
war ein Lehen und warb 1610 mit dem Orte an das Hochftift veräußert. Der nabe 
Weiler Helmißhofen war eine Nömerftätte, gehörte ſchon zur Karolingerzeit dem Stifte Kempten 
und fam nad mehrfahem Wedel der Befiger 1436 an das Hochſtift, das bier ein Pflegamt 
errichtete (S. 1039). 

Blonhofen, Marft mit k. Pf., Volfsfdh. u. 2 Jahrmärkten. 316 Einw. (3 prot.) in 3 Orten. 
B. war einft Reich®- und Amtslehen der Welfen und Hobenftaufen, welche e8 
Unterfhirmdögten überließen. Nach Ausfterben der Hobenftaufen fam „Blauen- 
boven“ an verſchiedene Befiger, 1610 an das Hodftift Augsburg. 

Bronnen, Kchdf. mit k. Bolfsfhule und 149 Einw., gehörte mit 
Emmenbaufen — k. Pföf. mit Volksſchule und 209 Einw. — im Jahre 
1420 der Familie Honold ron Kaufbeuren ; beide Orte famen 1609 an ba8 
bl. Kreuzftift zu Augsburg — Denklingen, k. Pf. mit vw, 5, \%, 
Volksſchule. 898 Einm. in 2 Orten. D. gehörte zu den älteften Befigungen 
bes Hochſtiftes Augsburg und wird in der Beftätigungsbulle des Papſtes Urban III. 
Denfiligun genannt. Im 14. Jahrhundert ſaßen bier hochftiftifde Dienftmannen. Durch 
Grenzvertrag mit Bayern von 1669 überließ das Hochſtift diefem die hohe Yurisdiktion über D. — 
Dienhaufen, Kchdf m. Foıftomt u. 134 Einw. — Dillishaufen, k. Pfdf. mit Volksſchule 
und 270 Einw. — Dornftetten, Kchtf. mit 73 Einw., hatte vor 70 Jahren um 100 Einw.mehr. — 
Ellighofen, Kchdf. mit, Volksſch. 235 Einw, in 2 Orten. — Emmenbaufen f. 6. Bronnen. 
— Eurishofen, £. Bfdf. mit Vollsſch. 180 Einw. in 2 Orten. E. war ein Kempten'ſches Lehen und 
wurbe 1692 von ber Stadt Kaufbeuren für das dortige Epital um 3800 fl. gekauft. Kirchen» 
patronat, Widdum und Bogtei kaufte das Collegiatftift St. Mori in Augsburg 1398 don dem 
damaligen Befiger, Pfarrer Johann bon Hornftein in Landshut, um 200 fl. — Franken» 
bofen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 278 Einmw., war ehemals zu Ofterzell eingepfarrt, erhielt 
aber 1519 pfarrlide Rechte — Großkitzighofen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 386 Einw. in 
2 Orten. ©. hieß im 13. Jahrh. Chuginhoven und zum Unterſchiede von Kleinkitzighofen, 
bon wo 1296 Marquard PBropft einen Lehenhof an das St. Katharinenklofter zu Augsburg 
vergabte, Weſtern⸗Chutzinhoven. — Honfolgen, E. Pfbf. mit Volksſchule. 524 Einw. in 4 Orten. 
H. gekörte zu dem älteften hochſtiftiſchen Beflgungen; Marquarb von Honfola ift 1057 als 
Lehensmann beu kundet. Später wechfelte ber Ort bie Befiger und eignete 1443 dem Konrad 
Schmalholz, welchem K. Friedrich ein Dorfgeriht verlieh, das feine Erben an daß Kloſter 
Steingabden vergabten — Jengen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 389 Einw., war zwifchen 
dem Stifte Kempten, dem Bifhof und Domkapitel von Augsburg, dem dortigen HI, Kreuz» 
flofter und einigen Privaten geteilt. Daß Gericht eignete dem Domkapitel, von melden: e8 
1454 um 200 fl. an ben Biſchof Peter Üüberging. — Kleinkitzighofen, k. Pfdf. mit Volls- 
Ichule und 296 Einw. — Lamerdingen, k. Pfdf. mit 55, X Bolksſch. und 475 Einw., gehörte 
bis zur Säfularifation zum größten Teile dem ehemaligen Gollegiatjtift St. Peter am Perlach 
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in Augsburg, an welches e8 von bem Lehensinhaber Swigger von Balzbaufen-Schwabrgg und 
befien Gemahlin Bertha 1067 als Labemudingen bergabt wurde. . 

Leeder'), Markt unmeit des Lechs, bat Schloß, Gendarmerie-Station, k. Pfarrei, 
Vollsſchule und 2 Jahrmärkte. 811 Einw. (3 prot.) in 10 Drten. 8. batte einen eigenen 
Abel, aus welhem Rupert von Lederin 1172 beurkundet ift. Hierauf folgten im Befige: bie Fyrey- 
berge don Eifenberg, 1497 Sigmund Goffenbrod in Augsburg, 1509 bie Rehlinger don 
Augsburg, die Fugger, bon benen e8 Hans Fugger 1661 an den Fürftöifhof Sigmund Franz 
beräußerte, der den Ort zur bifchöflichen Pflege erhob. Im Borplage ber Pfarrkirche befindet 
fi eine Kette, welche nad der angebraditen Steintafel Raimund Rehlinger während einer 
fiebenjährigen Gefangenfhaft in der Türkei getragen haben foll. 

Lengenfeld, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 242 Einm., gehörte urfprüngli dem Klofter 
St. Mang in Füffen, fam dann an die Augsburger Honolde, melde bad Dorf 1599 an baß 
Klofter Steingaden verfauften, während bie Pfarrei 1465 dem Slofter St, Mang einverleibt, 
von biefem aber 1578 an dad Spital zu Kaufbeuren und don legterem 1602 an das Hodjitift 
Augsburg veräußert wurde. — Lindenberg, k. Pdf. mit Volksſchule. 439 Einw. in 2 
Orten. 2. gehörte zur hohenſtaufiſchen Dotation des Kloſters Stams und wurde von bdiefem 1280 
an ben Biſchof Wolfarb und das Stift vertauiht. — Oberdießen, k. Pfdf. mit, Bolfs- 
fhule und 223 Einw. — DOberoftendorf, k. Pdf. mit w, Bolksfhule und 274 Ginm,, 
gebörte wie UInteroftendorf — k. Bfbf. mit Volkeſchule und 151 Einw. — ben Welfen, 
bon denen Herzog Welf IV. im Jahre 1172 von Widergeltingen aus die Kirche zu DO. ſamt 
dem Widdum dem Kloſter Bolling ſchenkte. Später fam das Patronatsrecht mit der Advokatie 
an bie Ritter von Waal, von welchen Hermann dasſelbe 1342 an daß Klofter St. Mang in 
Füſſen abtrat. Dann fam e8 mit allen Zugehörungen an das Spital in Kaufbeuren, und bon 
biefem erwarb beide Orte 1602 das Hodftift. — Seejtall, Kechoöf. 301 Einw. in 5 Orten. 
— Ummenbofen, Kchdf. 193 Einw. in 2 Drten. — Unterbießen, E. Pfbf. mit Schloß, 
vw, 5, Vollsfhule und 348 Einw. — Unteroftenborf f. b. Oberoftendorf. 

Baol?), Markt etwas unterhalb der Singoldquelle, mit w, 3%, E. Pfarrei, Filiale der 
barmh. Schweitern, Schule, 2 Jahrmarkten. W. hat außer feiner ftattlicden, im Inneren reich 
außgeftatteten Pfarrkirche und feinem Rathaufe als bemerkenswertes Bebäube 
auch ein fteinernes Theater, wie ja bi8 in das letzte Jahrzehnt dahler Paſſions⸗ 
fptele abgebalten wurben.d) Ein ftolzer Bau ift fobann daß biefige fürftlich 
v. d. Leyenſche Schloß mit reihen Parke. 1007 Einw. (18 prot Jin 2 Orten. — W 
ift nad) den dort noch fihtbaren Römerbefeftigungen (ad vallum) benannt, 
batte von 1175—1420 gleichnamige Abelige, von melden im Anfange bes 
15. Jahrhs. die Herrfchaft dur Kauf an bie von Freyberg gelangte. Auf 
diefe folgten dann: die von Niedheim, von Landbau, von Muggenthal; des 
legteren Witwe, eine gebome Gräfin von Preyfing, allobificherte 1782 bie biſchöflichen Lehen 
und berfaufte dann 1789 bie Herrfhaft Waal als Allod an den Grafen Anton Schent von 
Eaftell, von welchem fie am 17. Mai 1820 um 146000 fl. an den Fürften Erwin von ber Leyen kam. 

Waalbaupten, k. Pfdf. mit Schule, Hat den Namen von dem biefigen Anfange 
ber eben erwähnten Römermälle 239 Einmw. in 2 Orten. 





Kempten. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 741 ha mit 17353 Bewohnern (8550 männl., 8803 
weibl.; 13258 fath., 3658 prot., 82 ifr., 355 Anderägl.). 


1) Der Markt hat kein eigene® Wappen. 

2) Lexikon vd. Schw., II, 920. — Raifer, Oberbonaufreiß I, 77. — Derf. Wappen zc. 107. — 
Braun, Dide. Augsb. I, 134 — Hohn, Schwaben, ©. 185. — Kramer, Schwaben, II, 27. 

3) Gutbrod, bie unm. Städte und Bezirkßämter von Schw. und Neuburg. 
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Lage. Schon der faſt zweitaufendjährige, wenn nicht noch 
ältere Beltand Kemptens zeugt von deſſen naturbegünftigter Lage, 
auf grund welcher aud) die Vernichtung der unter den Römern 
erbauten Stadt nur eine kurze Unterbrechung ihres Dafeins bringen 
konnte. Bodengeftalt und Verkehrswege waren wohl gleihmäßi 
einflußreih, um die fo anmutige Hauptftadt des regjamen, wohl— 
habenden und Iandfchaftlic; bevorzugten Algäus zu ihrer jegigen 
Entwidlung zu bringen. 

Aus ihrer Schlugtthalftrede kommt bier die Iller zu einer Thalerweiterun 
(S. 931/32), an welder jih Raum für eire größere Anfiedlung fand, wo Ni 
aber namentlich auch nahe den Ufern eine Fleine, fteile Erhebung zum Bau einer 
Beite bot. Die kurze Thalmulde beſaß ſchon an ſich Anziehungskraft für Wege 
von verfchiedenen Seiten. Solche mußten aber aus mehreren Gründen bier 
einander Ereuzen, eine ſtets jehr belangreiche Förderung einer Stedtentwidlung. 

Zunächſt führten die längs der Aller auf der Höhe dahinziehenden Wege 
von S bieher. Sie wurden aber in oder nächſt Kempten nad) N bin notwendig 
verziveigt, da der eine die eingejchlagene Nordrichtung zunächſt fortbehielt, der 
andere aber parallel dem von K. an n-w gewendeten Fluffe weiterging, erfterer 









Kempten. 1 
über Kaufbeuren nad) Augsburg, | a 
legterer nad; Memmingen und 435”, 
m, Aber vonder Stadt in der * 
Thalmulde wurde auch die zroße VJ 
Verkehrsſtraße angezogen, welchhe 
aus dem Bodenſeebecken (über ri ih 
Kany) zum Lech nad) Landsberg FR * 
und Augsburg ſtrebte, ſowie jene, wurghalde. Ratdaus. 
welche den Fernpaß mit Ulm verband und, längs des N-G-Fußes der Alpen: 
rüden dahingeführt, über Neſſelwang nordweſtwärts das Illerthal gerade bei 
Kempten erreichte. 
Sodann war aber aud die nächſte Umgebung der Etadt durch ihre rubigeren 
u. im W und N (in erfterer Ridhtung bis zu dem Hodrand von Mariaberg, 
. 932) und durch ihre vorwaltend günjtige Bodendede einer dichten Beftedlung 
günftig, daher für die Ernährung und wirtſchaftliche Kraft der Stadt vorteilhaft. 
Die Verfhönerung der Sandfchatt durch die Dörfer und Gehöfte fommt in der 
Gegenwart noch als ein bejonders wertvoller Zug hinzu; denn durch eine ſolche 
Umgebung wird da8 Behagen an dem ſtädtiſchen Wohnfite bei den Gebildeten 
und den Begüterten weſentlich erhöht, was dem Wachstum der Stadt zu gute fommt. 
Sie würde ohne Zweifel raſcher zunehmen, wenn nicht infolge Bol Lage lange 
Winter ald etwas Ilnvorteilhaftes ſich geltend machten. 
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Ausſehen. In bdiefer eben (und ©. 931, 932) bezeichneten Umrahmung, zu welcher 
namentlih aud im W Orte wie Lenzfried mit feinem Klofterbau famt ftattlicher Kirche und 
die hoch über die Iller geführte Eifenbahndrüde gehören, ftehen die Teile der Stadt auf einem 
Boden von beträchtlich verfchiedbener Höhe, was von felbft den Eindrud des Ortsbildes dor« 
teilhaft geftaltet. Aber auch abgefehen davon beſitzt K. nicht nur den Borzug lichter, breiter 
Straßen und bemerfenswerter Bauten in feinen beiden älteren Hauptteilen, fondern es madt 
beſonders im S und S-W ben Eindrud eines fräftig aufitrebenden Pilates, welchen bier das 
Ihattige Srün hübſcher Gärten und moderne, gefällige Häufer der anwachſenden Straßen 
einlabend geftalten. Der Wohlftand, welchen der Handel mit den drei Haupterzeugnifien des 
Algäus, d. 1. Holz, Vieh und Mildproduften, ſowie die fo rührig betriebene Großinduftrie 
bringen, wird auch durch das Üußere nicht weniger Anweſen angedeutet. 

Nabe ben erhöht gelegenen Bahnhof, dereiner Kopfitation dient !), erftanden meift die neuen 
gefälligen Teile der Stadt. Bon ihnen aus nordwärts kommt man an dem Realfchulgebäude und 
ben dabor ſtehenden Kriegermonument, einer meifterliden Doppelfigur, vorüber zur Neuftadt 
binan. In diefer wird nad W Hin eine befondere Erhöhung don ber kath. Stiftd- oder St. 
Lorenzpfarrficche befetzt, einem durch bie Breite feiner Kuppel und feine wuchtigen beiden Türme 
gefennzeichneten Bau italienifhen Spätrenaijianceftiles, ftilgemäß und reich im Inneren aus 
geftattet (defonders durch feine Gemälde, Moſaike, Chorftühle, Orgel, u. a.) Der Blat 
w davon wird nad dem altertümlihen „Kornhaus* benannt, welches ins Auge fällt; es 
enthält u. a. ein hiſtoriſches Mufeum (def. Altertümer der Römerzeit auß der Unigebung). 
Den Hildegarbsplag s der Stiftsfirhe ſchmückt ein gothifcer Brunnen mit Figur der Kaiferin 
gl. N. 5 davon dehnt ſich das einftige Refidenzgebäude der Fürftäbte aus, in defien Inneren 
noch Bilder und einige Säle auß der früheren Brit fi erhielten: die Räume dienen heute 
Gerichten und Anıtern und im O einem Teile der Garnifon s-Ö geht es in bie Altftadt, 
ws fowohl das Rathaus, erbaut im Frührenaiffanceftil mit hübſcher, wenngleih ſchmaler Front, 
als auch bie ftattliche gothifche Kirche St. Mang (pe.), im Inneren der Bauart völlig angemeſſen 
gehalten &emälde und Glaßgemälbde), je einen Platz auszeichnen. Letztere erhebt fich unweit ber Iller⸗ 
brüde, welche zu ben nahen Grundbniauern der Gebäude am Forum des einftigen Cambodunum 
führt?) Dagegen tritt s ber St. Mangkirche noch in der Stadt die laubige Kuppe der „Burg 
halde“ auf, mit einer freundlichen Unlage und ftattliden Bäumen verſchönert, wie ſich Hier auch 
noch Turnirefte und etwas Gemäuer ber einftigen Burg Hilarmont zeigen. Bon oben haı 
man einen herrlichen Blid auf die Stadt und ihr allfeitige8 Wachstum, dgl. auf ihre Um— 
gebung, wie auch auf die mächtigen Fabrilgebäude, welche ſich meift am rechten Ufer des Fluſſes und 
bei feinem Wehre erheben. — Diefe Jnduftrieanwefen"find ebenfo don entjcheidender Wichtigkeit 
für Kempten wie der Großhandel mit den Algäuprodulten, beſonders mit Butter und Kaſe (auch 
aus Käfereien in der Stadt). Wir finden aber als Betriebe vor: die Mechan. Baummoll- 
[pinnerei und »weberei 8. (57000 Spindeln, 1200 Webftühle); ebenfo gehört zur Kemptener 
Anduftrie die Baummollfpinnerei und »weberei Kottern, fodbann 1 Baummollweberei, 1 Mean. 
Baummollzwirnerei mit Holzftoffabrif, 19 Bierbrauereien, 1 Blechwarenf., 2 große und mehrere 
Heinere Buchdrudereien und lithogr. Anftalten, 1 Cigarrenf., 1 eleftiro-mehan. Werlſtätte, 
4 Efjig- und Spritbrennereien, 3 Färbereien, 1 Farbenf., 6 Gerbereien, 1 Golbleiftenf., 3 
Holztehlleiftenf, 11 Holzſagewerle (? mit Dampfbetrieb), 2 Kiftenf., 4 große Käfef., 2 Fabr. 
maıhemat. Inſtrumente, mechaniſche Werkſtätten und 1 Gifengießerei, 3 Mühlen, 2 Fabr. 
nıufifal. Inftrumente, 2 Papierf. (1 in Hegge), 1 Sad-, 3 Schäfte-, 3 Seifen-, 1 Belocipedfs, 
1 Bementröhrenf.-, 1 Zündholzf, 2 (vereinigte) Ziegeleien. 

Kee) bt w 5, X, Poſtamt, Land» und Amisgericht, Notariat, Rente, Straßen. 


1) Wenn man Nürnberg und Regenssurg nur für je eine Route, aber nicht ſchlechtweg 
als Kopfitation anfehen kann und München feine „Station“ bildet, fondern den Ausgangs 
punlt des bayer. Bahnnetzes, ift Kempten die einzige Kopfitation des Landes. 

3, Allgäuer Gefhichtsjreund, beſ. I, VIl und VII. 

8, Karrer, Beſchreibung und Geſchichte der Altitadt K. — Haggenmüller, Geſchichte der 
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Flußbau⸗, Landhaus, Forſt⸗ u. Aichamt, Brandverſ.“Inſp., Meſſungsbehörde, Aufihlag-Einn., 
f. Pfartel mit Dekanat, Inſtitut der engl. Fräulein, Filiale ber barmh. und Niederbronner 
Schweftern, Filiale ber atmen Franzisfanerihnen und FFrangisfanerininen don Mallersdorf, 
prot. Pfarrei und Dekanat, Diaforiiffenftation, Gymnaflunt, ſechſtl. Real», gewerbl. Fortbild.⸗, 
3 tath., 1 prot. Bollsfehulen, Bezirlsſkommando, Barnifonsperwaltung, 3. Bat. XX. Znf.-Regts., 
Nebenzollamt, Sig des Bezirksamtes mit Gend.-Stat,, Flliale der Hayer. Notenbank, 2 Yahr-, 
16 Bieh- und Pferbemärkte, ſowie Schranne. — K. mat fon lange dor dem Auftreten ber 
Nömer in Deutilarid eine Anſiedelung des vindeliciihen Staitimieß ber Eftionen, beren Namen 
Cambodunum für ben Ort aud die Römer Beibehielten, welche ihre Stadt am rechten Illerufer 
unter dem Schuge einer größeren Abteilung der 3. italientihen Legion erbauten. Die Nömer- 
ftadt ging wohl infolge ihrer Lage an den Straßen don Augsburg und Italien in ben 
Stürmten ber Vollerwanderung zu grunde; denn ald St. Magnus u. Theodor, bie Apoſtel des 
Algaus, im 8. Jahrh. von St. Ballen nordwarts zogen, fanden fie „an der Jller eine ange- 
nehme, aber ganz derlaffene Stadt“, mo fie ein Bethaus errichteten, bei welchem Theodor blieb, 
äder don ben rohen Bewohnern vieles erbulden mußte In den folgender Kämpfen 
wurde auch das Kirchlein mit feinem klöſterlichen Anbau zerftört, aber buch Hildegard, Karls 
bes Großen Gemahlin, um 772 ein förmliches Klofter gegründet, welchem der Kaifer die 
Immunilat verlieh und viele Güter ſchenkte, darunter den Berg Hilarmont, jest Burghalde. 
Hier war einft auch eine römiſche Befeftigung geftanden, und fpäter hatten dajeldft bie @rafen 
des Illergaues ihre Burg, an deren Stelle der erfte Abt Aubogar eirte befeftigte Kirche erbaute. So 
Wurde ber Grund gu ber bon dem Stabdtgebiete ſcharf gefhiedenen Reichsabtei gelegt, meld’ 
febtere fpätet in bie fog. Neuftabt kam, während die Altftadt fi um die Burghalde legte. Bon 
ber Magyharen wiederholt zerftdrt, erhoben ſich Abtei und Stadt wieder aus ber Aſche, wobei 
erft:re bie Vogtel über letztere übte, melde aber, als K. Friedrich II. aller hohenftaufifchen 
Befitz für Reichsgut erklärte, an die Hohenftaufen überging. Die geſetzloſe Beit bes Interreg- 
nums benügend, entzogen fi die Bürger der Stadt allmählich ber Vogtel des Kloſters, bis 
ihnen K. Rubolf am 17. uni 1289 als rechtmäßiger Schirmvogt beurkundete, daß fie bon 
niemandem beeinträchtigt, verpfändet ober beſchwert werben follten. Damit war ber Grund zur 
fpäteren Reichſsunmittelbarkelt, aber auch zu fteten Streitigkeiten zwiſchen Stadt und Stift 
nelegt. In dicſen fam es fogar gu offenen Heindfeligkeiten und amt 10. Nov. 1363 zu einem 
Überfalte der ſtiftiſchen Burg Hilarmont, welche die Bürger brachen. Hiebei mißhandelten fie den 
Abt und zwangen ihn zur Flucht, was für die Stadt zunächſt ſchlimme Folgen Hatte. Der 
Katjer ſprach felne Ungnade Aber fie aus, entzog ihr feinen Schuß und ftellte die Landvdgte 
bon Schwaben als Schiedsrichter auf, melde ſchließlich auch zwiſchen dem Abte und den 
Bürgern eine Berföhnung Herbeiführten, ba fich letztere zu einem Schadenerſatze und zum Wieder- 
aufbau der Burg Bereit erklärten. Deſſen ungeachtet erlangte die Stadt fpäter neue Pribie 
legien, ſo 1488 bon Kalſer Friedrich III, den Blutdatın, 1510 don Kaifer Mar I. das Münz« 
recht. Faſt zu gleicher Zeit Herrfhte in K. eine große Epidernie, welcher 1600 Menfchen er- 
lagen. Schwer litt dad Kloſter im Bauernkriege, in welchem e8, um ſeine Schäden wieder gut zu 
machen, um 30000 Goldgulden aller Anfprüdert an die Stadt entjagte, welche Bald hernach 
die Reformatlon einführte. Der 30 jähr. Krieg lieh auch Hier ſchlimme Spuren zurüd. Zunächſt 
wurde die Stadt im Juli 1691 wegen ihrer zweldeutigen Haltung von bem Laiferlichen Oberften 
Grafen Egon don Fyürfteriderg beſetzt, der die Auslieferung aller Waffen und Zahlung einer 
Gontridttion von 100000 fl. verlangte, welche jedoch durch Bermittlung bed Kurfürſten Mar 
bon Bayern auf 50000 fl. herabgefetzt wurde. Im April 1632 accordierte die Stadt mit ben 
Schweden, welche hier einen Werbeplag errichteten, die fliftiichen Freiſcharen ſchlugen und 


Stadt und Grafſchaft ſt. — Imtelligenzblätter des Illerkreiſes 1815 —1817. — Raiſer, Ober- 
bonaufteiß II, 40. — Derf., Wappen der Städte, 75. — Baterl: Magazin It, 337. IV, 207, 
V,285. — Borles, Sammlung des merfwürbdigiten Greignifje im Neichsftifte Kempten. — 
Schöppner, Sagenbud, I, 28-- 33, 448, Il, 482—86, 881, III, 1188. — Bavaria U, 1021. — 
Jahresbericht bed Hifier. Bireins f. Schwaben II, 5. IV, 37. — Beitjchrift des hiſtor. Vereins f. 
Schwaben II 219, IV. 293, XII. 96. — Bud, Allgäu, Lechthal und Bregenz 'rivald. 
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ſchließlich das Klofter ftürmten, plünderten und zerftörten, worauf bie Stadt die Verwaltung 
des nicht unanſehnlichen StiftSgebieteß übertragen erhielt. Vom 27.—30. Dezbr. 1632 beſchoß 
ber kaiſerliche Oberft König die Stadt, welche 3. (13.) Januar 1633 erftürmt und geplündert 
wurde und außerdem 80000 fl. Eontribution zahlen mußte. Am 22. März 1634 eroberte aber 
der ſchwediſche General Horn die Stadt zurüd, melde nun bis zur Schlacht bei Nördlingen 
bon den Schweden befegt blieb und ſchwer durch Teuerung und Peſt (3000 Tote allein i. J. 
1635) lit. Am 11. März 1637 überfielen Kroaten die Stadt und brandfchatten fie. Während 
der nun folgenden mehrjährigen äußeren Ruhe verurfachte 1642 der Prediger Schalter eine 
Mevolte gegen ben Rat, zu deren Dämpfung eine von Militär unterftügte kaiſerliche Kommifjion 
in ber Stadt erſchien. Diefe wurde in den Fahren 164648 nod) zweimal von ben Schweden 
und Franzoſen und ebenfo oft von den Kaiſerlichen befetzt und dadurch faft gänzlich zerftört. 
Der weitfälifche Friede endlich erweiterte ſowohl die Rechte des Stifts, bad 1651—69 neu erbaut 
mwurbe, al® aud) der Stadt, auf koſten des Kaiferd und Reiches. — Huch von den Drangfalen 
fpäterer Sriege blieb K. nicht verfhont: am 14. Nov. 1703 bon einem baheriſch⸗franzöſiſchen 
Deere erobert, wurbe die eingelegte franzdfiihe Befagung am 25. Zult 1704 zur Kapitulation 
gendtigt Am 9. Juni 1705 wurde die Feſte auf der Burghalde infolge Faiferliden Befehls ge- 
ſchleift. Schwer litten endlih Stadt und Stift in den franzöfifhen Revolutionskriegen. 
Kempten hatte dom 10. Yuguft bis 17. Sept. 1796 bald Öfterreicher, bald Franzoſen zu 
verpflegen, welde am 17. Sept. endgiltig bertrieben wurden. In ben folgenden Jahren litt 
K. durch die Märjche öfterreihifcher und ruffifcher Truppen fo fehr, daß es bei ber im Degbr. 
1799 zu Augsburg abgehaltenen Kreisverfanmlung einen Kriegsſchaden bon 413874 fl. bes 
rechnete. Gleichwohl erfolgten i. J. 1800 weitere Durchmärſche, und die Stadt wurde am 12. 
März von den Franzoſen befett, welche biß zu ihrem am 12. Mai erfolgten Abzuge unerbörte 
Erprefiungen verübten. Bald darauf war auch bie Selbitftändigkeit bon Stift und Stadt zu 
ende. Im Bollzuge des Luneviller Friedens ließ Bayern am 2. Sept. 1802 die Stadt und 
das Fürftentum Kempten — ber Abt Hatte feit 1368 den Titel Fürſtabt — militärifch defegen ; 
am 20. Nov, erfolgte im Stifte, am 30. in ber Stadt die Givilbefignahme. Das Gebiet ber 
Stabt betrug nur 0,07 Quadratmeilen, das des Stifteß aber ca. 18 Quadratmeilen (990 qkm 
mit einer Bendlferung don 42000 Einw. in 7 Märkten, 45 Pfarreien und vielen Dörfern, 
welche Orte zufammen 8 Pflegämter bildeten. 


DBezirksamtsgebief Kempten. 


Grenzen: imO die Bezirke Oberdorf und Füllen, im S der von Sonthofen, 
im W ber Bez. Lindau und das Königreich Württemberg, im N der Bez. Memmingen. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des Amtsgerichts Kempten, 593,30 qkm 
groß, mit 32034 Bewohnern (15894 männl., 16140 weibl., 31805 fath., 487 
prot., 2 ifr., 40 Anderögl.) in 28 Gemeinden mit 881 Ortichaften. 

Dasfelbe war in der Römerzeit von zahlreihen Straßen durchzogen und 
mit vielen Colonien und Militärftationen bededt. — Der mittelalterlihe Iller— 
gau geht nad) jeder Richtung liber den jegigen Bezirk hinaus. 

Bodengeftalt umd . Entjprehend dem lebensvollen, an: 
mutreihen Bilde feiner Hauptftadt und ihrer Umgebung bietet auch der Be— 
zirk eine faft ununterbrohene Folge von anziehenden Landſchaften, rei an 
Zügen des Lebens und Gebdeihend wie an Wedjjel der Farbe und der Er— 
ſcheinungen. Bu letteren gehören in erfter Linie nit nur die beginnenden 
alpinen Berge, fondern namentlich auch die zahlreihen Wafjerjpiegel von Seen, 
Teihen, raufhenden Flüffen und Bächen, dazu die einladende, reichliche Ueber— 
ftreuung der grünen Hänge und Flächen mit den fo behaglihen, lichtfarbigen 
Anweſen der an ſ. &. 931 und 982. 

Wenn der legtere Zug nicht ausnahmslos allen Gegenden in diefem Algäu— 
bezirfe eignet, jo wird dadurd nur die Thatjache der A gg Ausfehen 
betätigt. Es gibt nämlich ſowohl im Often der Iller, ald im auch je ein 
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größeres Gebiet, welches arm an Gehöften und Ortſchaften ift. Sm O bezieht ſich 
dies auf das bergige Wald: und Woorgebiet des Kemptener Waldes. Er 
reiht im S etwa bis Schwarzenberg und zur Kempten:Nefjelwanger Straße, im 
W bi3 zu einer Linie von Wildpoldsried — nad) N wäre die Grenze von 
bier o-S-Ö zu ziehen. Y dem an Hod: und Grünlandsmoorftreden reichen 
Waldberglande erheben ſich ebenfo, wie w und s davon aud) viele flache Einzel: 
fuppen, worauf auch in diefem ganzen Gebiet noch häufiger als w der ler 
die Zufammenfegung von Ortsnamen mit „berg“ binweilt. Solche Kuppen 
zeigen fih im N innerhalb der großen Lichtung der Gemarkungen von Hoch— 
gereuth und Hauptmannsgereuth, wo fich bei letterem die „Hohe Schulter” zu 
942 m erhebt. Bon da geht ein Zug kräftigerer Anjchwellungen nad) S, fo daß 
nad) etwa 4 km der flache Weberäberg (951 m) erreicht wird. In gleicher Richtung 
ift die ftärfere Kuppe des Bodelsberges beim gleichnamigen Dörfchen, 964 m 
body, natürlic ein bevorzugter Ausfichtspunft auch nad) den Alpen hin, da im 
S erſt nahe der Bezirfsgrenze höhere Rüden auftreten und nur vereinzelt die 
Erhebung w Schwarzenberg bei 973 (975) m gipfelt. Im SW aber wird die 
Grenzlandicaft des K. Waldes durch eine wertvolle Mineralquelle bereichert, welche 
das Jodbad Sulzbrunn (815 m) und defjen freundliche Gebäude hervorrief, 
2 km o-n-ö von Sulzberg. w-s-w von letterem wird eine ausgeprägtere be- 
waldete Erhebung von der gleichnamigen Ruine gekrönt, von Fichten manchfach durch— 
jegt. Die zufammenhängenden Züge s davon, welche als Außenverfuche der alpinen 
Gebirgsfaltung ander Oberen Rottach auftreten, find bereits in ebenjo anſprechender 
Weiſe von Dörfern belebt, wie das Gebiet zwifchen Stemptener Wald und Iller von 
Weilern und Gehöftegruppen. Im lebrigen ift ihr Ausfchen ©. 931 dargelegt. 

Sm W der Iller beherrſcht jener Vorzug der ng den weitaus 
größeren Zeil des an Hügelformen und Thalprofilen jo reihen Gebietes. Anders 
ift e3 auf dem gehobenen Eſchacher Waldbergland, ſ. S. 983, ſamt feinem 
Zuge zur rechten der Kürnach, welder mit dem Hohenthanner Wald an 
die Landesgrenze gelangt. Am SO geht diefer Zug von dem vorzüglichen 
Ausfichtöberg Blender ab, 1073 m hochh, behält zunächſt im a 
noch 1043 m und ſchwankt dann meift zwifchen 900 und 1000 m; der Gipfe 
de3 Hohenthanner Waldes erreiht 963 m. Das ganze Waldberggebiet ift 
in und längs den nah W zur Eihad führenden Thälchen, dem Kreuz- und 
dem Ulmerthale, in waldfreien Teilen mit Anweſen wohlbeſetzt. Weiter s-ö 
gehört noch der Wierlinger Wald zu den wenig bewohnten Striden, wie auch 
der n Hang des Sonnened3 und der des Hauchenberges, legterer an der s Grenze 
ded Bezirks, weldye von bier nad) O den Niederfonthofener See durchſchneidet. 
Bodengeitalt, Ausjehen und Boden des nad) N bi unweit Grönenbady und 
Legau reihenden Bezirks ijt außerdem ©. 932—935 binreihend gefennzeidjnet, 
wie auch eine mehr ind einzelne gehende Ausführung das Illerthal zwar 
ausführlicher jhildern, aber faum weſentlich anders vergegenmwärtigen würde, 
als die auf ©. 931 geſchieht. 

Gewäfler. Nur der SO des Bezirld grenzt eine kurze Strede hindurch an die Wertach. 
Die Anfänge einiger ihrer Bäche find im Kemptener Wald, fo jener des Mählbaches, welcher als 
„Waldbach“ bei Unterzollhaus abfliegt, ſ. S. 930, desgl. die Anfangsbäche der Ach, fpäter 
Kirnach. Sonft fommt als Fluß nur die Aller in betrat. Zu biefer ſ. ©. 931; ihre Neben- 
gemwäfler find ebenfalls ©. 931— 935 größtenteils angegeben. Es find rechts: die Obere Rottach, 
ber Sulzberger Bad, die Dura) mit dem Seebad aus dem Sulzberger See, bie Leubas, 
ein Sammelgewäfler aus einer großen Zahl von Moorbäden und bem von N (Obergüngburg) 
fommenden Dobelbah, der Haldenwanger Bad, der Seebad (dei Dietmannsrieb). 
Links kommen berzu: der Waltenhofener Bad (vom Nieberfonthofener See), die Untere Rottach, 


1) Die Angabe mit 1973 m auf S. 933 beruht auf einen Drudfehler. 


BU. Rempten. 1051 


ber Kollerbadh, die Rohrach; bie Ei hach mit der Kirchnach gebt zur Aitrach. — Zum Bodenfee flieht die 
Untere Argen, welche ben Weitnauer Bad und die Wengener Argen (f. S. 936 und 933) auf» 
nimmt. — Unter den Seen und Teichen des Bezirks ift von belang links der Aller der Nieder 
fonthofener See, 120 ha groß, famt den 2 durch Berfandungen bereit8 von ihm lofgefhnürten 
Teihen (dem Mittleren und Unteren See), fobann der Eihader und ber Herrenwiefer Weiher. 
Rechts der Fler: der Sulzberger See, der Bachtelweiher ö von Kempten, ber Notzenweiher 
(det Hauptmannsgereutb), ber Schwarzenberger Weiber. 

Wege. Den Bezirk durchzieht bie betreffende Strede ber Hauptdbahn Augsdurg— Lindau ; 
biefelbe hat 5 Stationen (einjchlieglih Kempten); fodann eine Strede der Bahn Kempten — 
Newliim, mit 2 Stationen; endlich die Strede der Lofalbahn Kempten— Pfronten, an welcher 
5 tat. im Bezirke find. — Die Iller wird beflößt; 18%4 gingen in Kempten 3380 Tonnen Holz ab. 

Der nugbare Boden umfaht 55472 ha, und zwar 12086 ha Wald, 8588 ha Hulungen, 
2433 ha Weiden, 20522 ha Wiefen 11823 ha Acker und Gartenland. — (2036 ha find Od⸗ u. Inland.) 

Der Wald bat infolge der reichlichen Verwendung auch fteilerer Hänge zu Bergwiefen 
nur eine mäßige Ausdehnung troß der oben angegebenen groken Waldgebiete und ſehr vieler 
Meiner Waldungen. Dabei tft naturgemäß Nabelwald fehr überwiegend; es gibt mimlich 
102 ha Föhren und 11653 ha Fichten (Tannen). Schon das raubere Klima bringt e8 mit 
ſich, daß das Laubholz beträchtlich langſamer gedeiht. Daher fteht auf nur 143 ha Laubhod- 
wald und auf 188 ha Laubniederwald. — Der Staatsbeſitz beträgt 5965 ha, während 5558 ha ſich 
in Händen von Privaten befinden. — Die Stämme werben verarbeitet in 80 Sägmühlen 
(davon 13 in Weitnau, 8 in Altusried, je 6 in Buchenberg, Mittelderg und Wiggensbad, je 
5 in Durad) und Wengen, je 4 in St. Lorenz und Wildpoldgried). 

Tierzudt. Der fo bedeutende Säfeerport der Bezirkshauptſtadt beruht naturgemäß 
auf einer ungewöhnlichen Pflege der Rinderzucht im Bezirfe. Die Kühe (Algäuer) find von 
hochſter Milchergiebigkeit und zugleih noch als Fleifchtiere gefhägt. Der Zahl nah beſaß 
man (1892) 39384 Rinder, darunter 30485 Kühe. Die Schweinehaltung ergab nur 4459 
Stück und die Schafzucht 863; man zählte 385 Ziegen. — (3618 Bienenftöde.) — Pferde 
finden fi 3565 dor. — Die Fifcherei gewinnt erſt neuerdings durch Einfegen von aufwärtigen 
Fiſcharten fowohl in den Teihen (Seen) als in den fließenden Gemwäfjern eine alljeitigere 
Entwicklung. Jedoch war namentlih der Niederfonthofener See ſtets veich beſetzt; er hegt 
Karpfen, Schleien, Seeforellen, Waller u. a. m 

Im Aderbau befäte man 6232 ha mit Getreide und Hülſenfrüchten (60 ha Weizen, 
1877 ha Dinfel, 1024 ha Roggen, 657 ha Gerfte, 2458 ha Hafer), 777 ha mit Hadfrüdten 
und Gemüfen (634 ha Kartoffeln), 81 ha mit Handelsgewächſen, 1670 ha mit Yutterpflanzen 
(1369 ha Klee). — 1079 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 159 ha. 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 7 neueren und 39 älteren 
Getreidemuhlen (davon 7 in Altusried, je 6 in Mittelberg und Wiggensbach, je 4 in Kimrats- 
bofen und St. Lorenz), 2 Loh-, 2 Ol, 13 Knochenmühlen (davon 6 in Altusried), 3 Brauereien. 

An ber Habrif- und andern Induſtrie gibt ed 3 Hammerwerfe, 1 Baummoll- 
fpinnerei u. «weberei, 1 Mechaniſche Baummollgwirnerei, 1 Kunftwolles, 3 Holaftoff-, 1 Papierf., 
2 Holafchleifereien, 1 Holafpulenf. 

Nußbare Steine und Erden. Die vorhandenen plaftifhen Lehmlagen veranlaßten 
9 Biegeleien. Bebeutendere Steinbrüche in Sandftein beftehen bei St. Mang, Scellborf, 
Siebratshofen. Bet Heldenwang wird Kalkſtein gebrochen; zu Probftried find 3 Kalfdrennereien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Altusried, Markt mit ww, 3%, E Pf., I. Fortb., Volksſch. zahlreihen Mühlen, 2 Jahrm. 
2050 Einw. in 69 Orten. — U. lag im alten Niebelgau und hatte in der Nähe eine Burg, 
Kalden!), welche für die Stammburg ber jegigen Grafen bon Pappenheim 
gilt. Diefe führten vordem den Beinamen de Calatin. Der Reft eines 
Rundturmes erhielt fi auf jener Burgftätte über dem linken Illerufer. 

Betigau, k. Pfdf. mit w, 5, Forſtamt, Schule. 1235 Einw. in 32 
Orten. — Buchenberg, f. Pfdf. mit w, X Schule. 1415 Einw. in 42 Orten, 
B. hat Reſte römtfcher Befeftigurgen und erhielt 1485 bon Kaiſer Friedrich III. 
Marktrechte. 

Dietmannsried, Markt unweit der Iller, ©. 929, pflegt in feinem Er— 
werbsleben faft ausſchließlich Landmwirtfchaft (Viehzucht) ; einige Mühlen (aud 
Knochenmühle) beleben die beiden s zum Fluſſe gehenden Gründen. Es 
bat w, 5,5%, !. Pfarrei, Schule, Gend.-Stat., Kram, Pferde u. Viehmärkte. 
769 Einw. (21 pr.) in 9 Orten. D. gehörte mit Ueberbach — Kchdf. mit k. 
Schule; 324 Einw. in 4 Orten — zum Neichsftift Kenıpten. Am Jahre 1403 
erhielt ber Ort von K. Ruprecht ein Dorfgericht, 1.%. 1586 bon F. Rubolf II. 
bad Marktreht und drei Jahre fpäter eine Marktordnung. 

Durad,?) E. Pfdf.'mitw, 5, Schule 1504 Einmw. in 27 Orten. Auf 
römischer Baugrundlage erftand D., und im O dbabon bie Burg Schellenberg, bon welcher noch 
Mefte vorhanden find. — Frauenzell, k. Pfdf. mit w, S, Schule, gehörte zum Stifte Kempten. 
579 Einw. in 12 Orten. — Haldbenwang, k. Pfdf. mit Schule. 1261 Einw. in 36 Orten. 
H. gehörte zu den Bergabungen der Saijerin Hildegard an das Klofter Ottobeuren und 
kam von biefem Im Tauſchwege an das Stift Kempten. In H. iſt im Jahre 1806 der 
Hiftorienmaler Joh. Gg. Hiltensperger geboren, 7 zu Münden 14. Juni 1890. — Kimrats- 
bofen, k. Pdf. mit w, X Gend.-Stat., Schule, gehörte (als Kimbratzhoven) zum Stifte 
Kempten. 1275 Einw. in 56 Orten. — Kreuzthal, £. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 524 Einw. 
in 7 Orten. K. verdankt feine Entftehung einer Ulmer Handelsgeſellſchaft, welche in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhs. eine Waldftrede kaufte und nad Abholzung eines Teiles derjelben eine 
Glashütte erbaute, wodurch fi nah und nad eine Gemeinde bildete, welche unter bem 
6. Sept. 1717 vom Bistum Stonftanz eine eigene Pfarrei erhielt. — Krugzell, k. Pfdf. mit 
w,;%, Schule. 602 Einw. in 23 Orten. — Tauben, £. Pfdf. mit(w,5,’% inHeifing) Schule. 
432 Einw. in 16 Orten. — St. Lorenz, Gemeinde. 2716 Einw. in 114 Orten. — St. Mang, 
Gemeinde mit 3359 Einw. in 56 Orten, war früher der Stadtpfarrkirche St. Mang in Kempten ein⸗ 
verleibt. 1466 wurde zu Lenzfried ein Franzisfanerklofter errichtet, das bie Franziskaner 1537 
den aus Kempten vertriebenen Klofterfrauen überließen, bis biefe 1649 ein neues Kloſter erhielten 
und bie Franziskaner wieder zurückkommen fonnten, worauf ihnen Fürftabt Roman bie Pfarrei 
übertrug. In dem bieher gehörigen Weller Tannen wurbe 17. Juni 1816 ber gelebrte Dr. bon 
Haneberg (liniverfitätsprofefior und Benebiltinerabt in Münden, F 1877 als Biſchof bon 
Speyer) geboren, — Martinszell, k. Pfdf. mit (wo, &, Yin Oberdorf) Schule. 796 Einw. 
in 27 Orten. — Membölz, Weiler. 581 Einw. in 27 Orten. — Mittelberg, k. Bfdf. 


1) Allgäuer Geſchichtsfreund, J. Jahrg. I N. Rhode, Lokalbahn Kempten— Pfronten. 
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mit (w, &, X in Oy; Poftablage in Haslach, & in Maria-Rain u. Zollhaus-Petersthal). 
Schule. 1820 Einw. in 27 Orten. — Mutbmannshofen, k. Pfdf. mit Schule. 369 Einw. 
in 9 Orten. — Probſtried, E. Pfdf. mit Schule 676 Einw. in 24 Orten. — Rechtis, 
k. Pföf. mit Schule. 221 Einmw. in 3 Orten. — Reicholzried, E. Pfdf. mit Schule. 707 Einw. 
in 18 Orten, hat eine weithin fichtbare Kirche. — Schrattenbach, Kchdf. mit f. Schule 
702 Einw. in 11 Orten. ; 

&ulzberg '), Markt mit w, 5, X, !. Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkten. 1458 
Einw. (6 prot., 1 Undersgl.) in 55 Orten. ©. ift ein Fundort römifher Münzen. Auf der 
nun in Ruinen liegenden Burg (S. 1050) 
faßen 1176—1358 bie Edlen von Sulgiderc, 
Erbſchenken des Stiftes Kempten, von welchen 
ber Ort und die Burg erbweife an bie bon 
Scellenberg (1358—1525) und die Edlen von 
Freyberg Fam, aus denen Friedrih Ort und 
Burg bereit 1526 um 14930 fl. an das Stift 
verfaufte, welches bier ein Pflegamt errichtete, 
Im 30 jähr., ſpaniſchen und öfter. Erbfolge- 
frieg litt der Ort ſtark durch fremde Kriegsvolker. 
Im Sept. 1796 fanden bier zwei Borpojten- 
gefehte zwiſchen den Saiferliden und den 
Franzoſen ftatt. Um 10. $uni 1876 verurfachte 
ein Wolkenbruch ſchreckliche Berwuſtung. Bon der 
Burgruine erhielten ſich noch bedeutende Mauer- 
teile auf 3 Seiten und ein mächtiger Turm. 

Ueberbad fiehe bei Dietmannsried. — 
Waltenhofen, k. Pdf. mitw, 5, 3%, Schule. 
1327 Einw in 23 Orten. 

Weitnau, Marktmit w,;$, 

f. Pfarrei, Schule, Aufihlag- 
Einn., 3 Jahrmärkten. 1731 
Einmw. (29 prot., 1 Anderdgl.) in 22 Orten. 
W. gehörte zur dfterr. Herrſchaft Hohenegg, 
wurde bon ber Gräfin Elifabeth von 9., 
einer geborenen Gräfin bon Mlontfort, 
1451 mit der Herrfchaft Bregenz an Diter- 
reich verkauft und kam 1805 an Bayern. 

Wengen, E Pfdf. mit w, , Gend.-Stat., Schule. 
761 Einw. in 35 Orten. In der Nähe find die Ruinen 
der alten Trauchburg, welde aus einem zu den Castra Bad Sulzbrum. Ruine Eufgberg 
Vemiana gehörigen römifhen Wachtturme ausgebaut wurde, und gehörte vordem ben Grafen 
von Böhringen und Nellendurg, welde fie den (jet im Fürften- und Grafenftande blühenden) 
Truchſeſſen von Waldburg zuerſt zu leben gaben und 1306 als Allod verkauften. — Wiggend- 
bach, k. Pfdf. mit w, Gend.-Stat, (Horftamt in Kürnad), Schule, bekannt dur Funde 
römischer Schmudarbeiten. 1972 Einw. in 74 Orten. — Wildpoldsried, !. Pfdf. mit 
w,5, X Gend.-Stat., Schule. 868 Einw. in 23 Orten. w davon find auf der ausfichts- 
reichen Höhe ber Wagegger Halbe Ruinenreſte der einftigen Burg (dann des Luftihloffes) Wagegg. 


Bezirksamtsgebief Krumbach. 
Grenzen: im O die Bezirfe Zusmarshaufen und a im S der Bezirt 
Mindelheim, im W jene von Jllertifjen und Neu-Ulm, im N der Bezirk Günzburg. 


1) Der Markt bat fein eigene Wappen. — Raifer, die Wappen zc., ©. 33. — Derf.. 
ber Oberbonaufreiß II, 47. — Braun, Diöcefe Augsburg I, 73. — Hohn, Schwaben, 178. 
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Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirk Keumbach, 324,5 qkm groß, 
mit 23036 Bewohnern (11002 männl., 12034 weibl.; 22633 fath., 144 prot., 
167 ifr., 92 Andersgl.) in 52 Gemeinden mit 84 Ortjdaften. 

Zur Römerzeit tritt der jegige Bezirt mit den Castris Viacis hervor, 
welche zum Schute von 4 bei Krumbach zufammentreffenden Straßen angelegt 
waren, Aus der Zeit der Gauverfafjung finden wir hier Teile des Illergaues. 
Bom Mittelalter bis zur Neuzeit zerfiel der jetzige Bezirk Krumbach in eine 
große Anzahl teils herrſchaftlicher, teils ftiftiicher Gebiete es waren bier be- 
gütert: die Markgraffhaft Burgau, das Hoditift Augsburg, das ie 
St. Mori und die Jakobsſtiftung zu Augsburg, die Abtei Ursberg, die Reichs: 
lehensherrſchaft Neuburg a. Kamel, die Deutſch-Ordenscommende Waldftetten, 
das Damenttift Edeljtetten. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). So regelmäßig aud die Ober- 
fläche des Bezirks fi aus den nordwärts ziehenden Thälern und Höhenzügen 
de3 Higelrüdengebietes zufammenzufegen fcheint, fo bewirkte doc, die einjtige 
Herftellung der Thäler bier nicht nur beträchtliche Verfchiedenheit der Thalhänge 
und ränder, fondern es wurden auch manche malerijch wirkende Einzelformen 
der Höhen und zufammentreffender Thalfurden zu wege gebradt. 

Bei eriteren halfen befonders kurze Seitenthälhen mit, heute meift wajjerlofe 
kurze Einſchnitte, eine Quergliederung, welche überhauptin den Thälern des Gebietes 
fich lebhaft geltend macht, um bergähnliche Kuppen heraustreten zu laffen (5.1017). 
Eine jener höher gemwölbten oder herausmodellierten Erhebungen krönen im 
Often die Gebäude des Schloſſes Seyfriedsberg (s-s-ö von Ziemetshaufen 
an der Zufam), ſowie deren Garten: und Parkanlage (573 m, um 80m zu dem 
Gründen des Lauterbadhes abfallend), mehrfeitig von Ortichaften umgeben. Sanft 
anfteigende Hänge aber, wenn auch immerzu durd Einfchnitte profiliert, hat das 
Zufamthal aufwärts von Biemetshaufen. Waldbededt zeigen ſich die Höhen beider: 
ſeits, deren öftlihes Längsgewölbe bei Geſſertshauſen 594—599 m ü. d. M. 
einbält (s noch mehr anfteigend). Steil, wenn aud am Hange viel profiliert, find 
fodann faft immer ex Höhen, welde die Thalebene der Mindel zur rechten 
und zur linken begleiten, was den Eindrud einer tief gelagerten Ebene hervor: 
ruft, bezw. verftärkt. Sie wird nirgends von Ortſchaften unterbroden, da ſolche 
nur am Rande oder auf dem Fuße der Höhe ſich zeigen; aber die Erlen und 
ihre Gebüſche an oder nahe den vielen Wafjerläufen bringen dunflere Züge in 
die gleichgearteten Wiejenflähen. Einen ftattlihen Eindrud des Profiles freilich 
vermag bereit der Unterſchied der 550—520 m Seehöhe der Thalränder gegen: 
über der in 500—485 m liegenden Thaljohle zu bewirken. Lebbaft kommen 
bei ſolcher Höhenbejchaffenheit aud die Eleineren Borjprünge zur Geltung, dsgl. 
die vorerwähnten gipfelähnlichen Formen; unter diefen namentlid) die Randhöhe 
des Dorfes Burg, der Schloßberg bei Thannhaufen, dgl, gegenüber an der 
Weftjeite im S die Höhe des Dorfes Winzer, mit ihrem vorzüglihen Ausblid auf 
die Alpen. Cine bejonders reichlich mit Ortſchaſten beſetzte Thaljtrede zeigt die 
Nahbarihaft Thannhaufens, s-w von welhem Ursberg mit feinen Anitalts- 
gebäuden und feiner Kirche jo ftattlich ſichtbar wird. 

Die Höhenmafje zwiſchen Mindel und Günz wird durch das Thal der 
Kamlad) oder Kamel, ſodann durch das ihrer Nebenbähe Haſelbach und 
Krumbad, dögl. durch jenes des zur Günz fließenden Haſelbaches famt dem 
der Gutnach zerlegt. Am Kamlachthale erfcheint beſonders der Scloßberg 
von Neuburg als eine Art von Bergkegel, am Krumbache der einftige Burg: 
berg von Hohenraunau, während heute Niederraunau redht3 der Kamladı 
von einem ftattlihen Schloſſe (ehedem der Frhrn. von Ponidau) geziert wird. 
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In dem welligen Höhengebiet ojtwärts von Krumbad aber liegt das durch das 
Waſſer eifenhaltigen Sandjteins veranlaßte Krumbad. 

Regelmäßig werden die Gewölbehöhen oben von Wald bededt, welder auf 
lehmigem und zuweilen fandigem Boden wählt. Seitlid; vom Wald, zuweilen aud) 
als deſſen Boden und auf fanften Abhängen lagert eine lößartige Dede (kalfiger 
Lehm), das Bereich von Getreideädern; oft aber ift am Beginne der Ab: 
bänge und an der Böſchung Schotter fihtbar oder auch ein feinfandiger Lehm 
etwas mit Kiesfteinhen vermengt: jener offenbar den Glazialzeiten angehörig, 
letterer einer tertiären Ablagerung. Die Thaljohlen find an der jo viel ** 
waͤſſerten Senke der Mindel und an der Günz ertragsreich mit Futtergras; 
jene der Kamlach leidet zuweilen an Trockenheit. Ergiebige Lehmböden um— 
geben den Bezirkshauptort, die Grundlage des dort ſo einträglichen Hopfenbaues. 

Auch die Günz grub ſich wie die Mindel ihre Thalfläche einſt energiſch 
aus, ihren Lauf hin und her verlegend; dies bezeugt das raſche Abdachen der 
ſeitlichen Höhen, wenn dieſe auch beträchtlich weniger emporgehen als jene längs 
der Mindel. 

Gewäjer. Vorſtehende Überficht der Bodengeſtalt erwähnt faſt alle bemerlenswerten Flüß- 
hen und Bäche. Für das Mindelthal ift noch die im S berzufommende Floßach von Belang, 
oft zu mwafjereich und aberſchwemmend (f. auch ©. 921), dögl. die Kleine Mindel (S. 1018). 
Hie und da Fam e8 zur Bildung eines Teiche: den einzigen größeren ducchfließt der Kam⸗ 
lacher Haſelbach s des durch feinen jegigen Schloß⸗, früheren Kloſterbau ausgezeichneten 
Ebdeljtetten. 

Wege. Der Bezirk fteht durch 2 Lokalbahnen mit dem Schienennehe bed Landes in 
Berbindung; er hat 7 Stationen an jener don Krumbad) nad Günzburg, 2 an der von Thann- 
haufen nah Dinkelſcherben 

Der nugbare Boden umfaht 39634 ha, und zwar 9229 ha Wald, 8212 ha Hutungen, 
12 ha Weiden, 8429 ha Wiefen, 23752ha Ader- u. Gartenland. — (124 ha find Od⸗ u. Unland.) 

Daß forftlihe Gebiet ift aus ähnlichen Gründen von mäßiger Ausdehnung, wie 
um Kaufbeuren (S. 1040), hat aber treffliche Bejtände; Fräftig Tommt hier die mit zunehmender 
Annäherung an die Donau bermehrte Ausbreitung von Laubwald zur Geltung. Es gibt ungefähr 
gleichviel Laub- und Nadelwald. Bon leterem ftehen auf 92 ha Föhren, auf 4302 ha Fichten 
(Tannen). 2847 ha nimmt der Laubhochwald, 873 ha ber Zaubniederwald ein. — Dem Staat 
eignen 281 ha, Privaten 4439 ha. — In 1 Dampffäge und 24 Sägmühlen werden bie 
Stämme verarbeitet. 

Biehzucht. An den weiten Wiefenthälen Hat die Ninderzudt eine borteilhafte 
Borausfegung. Dan hält neben dem Algäuer Schlage auch den fogenannten Montafoner und 
den Simmenthaler. 1892 zählte man 21308 Rinder, davon 13018 Kühe. Die mäßig betriebene 
Schweinezucht ergab 4018 Stüd, die mit Sorgfalt gepflegte Schafzucht 7143 Tiere; es gab 
220 Biegen. — (1463 Bienenftöde.) — Dazu kommen 1947 Pferde. — Die Flicherei findet in 
der Mindel, der Gunz und der Kamlach Barben, Forellen, Aſchen, Hechte, in den Altwafjern 
und in der Kamlach Scleien. 

Am Aderbau ift der Boden folgendermaßen eingeteilt: auf 8725 ha ftehen @etreibe 
und Hülfenfrüdte (251 ha Weizen, 2659 ha Dinkel, 1610 ha Roggen, 1384 ha Gerfte, 2590 ha 
Hafer), auf 1310 ha Hadfrühte und Gemüje (1069 ha Startoffeln), auf 260 ha Hanbeldge- 
wächfe, auf 1756 ha fzutterpflangen (1741 ha Klee). — 1179 ha befinden fih in Brade. — 
Die Haus- und Obftgärten umfafjen 495 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Waltenhaufen: 252 ha (Wald 247 ha). 

Edelftetten: 640 ha (Feld 133 ha, Wiefen 60 ha, Wald 432 ha). 
Niederrraunau: 200 ha (Feld 62 ha, Wieſen 29 ha, Wald 97 ha). 
Thannhaufen: 590 ha (Feld 18 ha, Wiefen 15 ha, Walb 550 ha). 
Seyfriebsberg: 1088 ha (feld 46 ha, Wiefen 55 ha, Wald 968 ha). 
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Als Betriebe in der landwirtſchaftlichen Induſtrie gibt e8 21 ältere und 20 
neuere Getreidemühlen, 6 Dl-, 6 Lohmühlen, 31 Brauereien (davon 6 in Krumbach). 


Die Fabrik- und andere Induſtrie wird betrieben in 3 Hammerwerfen, 2 Baum⸗ 
wollzeugwebereien, 3 Stärkefr., 1 Padtiftenf., 1 Mafhinenf., 1 Waltmühle. (S. au Krumbach). 

Nutzbare Steine und Erden. Wie in faft allen Bezirken des Hügelrüdengebietes 
fehlt e8 an feiten Gefteinsbänfen für Unlegung von Brüchen. Doc erfegen diefen Mangel auch 
bier reiche Lager plaftifchen Lehms, durch welche 9 Ziegeleien hervorgerufen wurden; außerdem 
gibt es 1 Gipsmühle. 


Krumbach, Stadt, unter 48% 15‘ n. Br. und 100225. 2.514 m. 5. M, liegt größeren- 
teils zwiichen der Kamlach und dem bier mündenden Krumbach auf dem Höhenzuge, welcher 
an bie Bereinigung beider n borgeht. Auf befien in den Wiesgrund abfallendem 
Enbe erhebt ſich ſowohl das ehemalige fürftl. Cichtenfteiniiche Schloß, num k. Umts- 
gebäude, als die Pfarrkirche, an welche s bie älteren, ſtädtiſch verlaufenden 
Straßen bes mwohlgebaltenen Ortes fi anfchließen. Die Kirche ift ein faft 
quadratiſcher Bau in Barodftil, mit eigenartigem Turme; daß noch mehr an 
da8 Ende ber Erhebung tretende Schloß hebt ſich mit feinen hohen Stod«- 
werfen und ben Giebeln feiner Fügelbauten fraftvoll empor. Ein beträchtlicher 
Teil des Stadtchens zieht ſich an der linken Thaljeite des Krumbaches und jener 
der Kamlach hin, während auf ber rechten da8 marftartige Hürben jamt feiner Induſtrie 
und dem Bahnhofe fih unmittelbar anſchließt und jo den Eindrud der Gejamtortihaft jehr 
ftattlich geftaltet. Das Erwerbsleben berfelben beruht auf bem vorteilhaften Zufanımengreifen 
von Induſtrie und Landwirtſchaft. Man ift bier rührig im Hopfenbau (Hopfenbauderein), Dinkel» 
und Gerjitenbau, in Rinderzudt, dögl. im Holzabſatz. Sodann gibt e8 1 Mecdan. Weberei 
Hürden), 1 Wadhswarenfabr., 1 bedeutende Dampfſäge und 1 Sägmühle, 1 ——————— 
6 Bierbrauereien (auch mit Dampf), 2 Mühlen, 1 Ziegelei. 
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Kt.) do, u, , Bezirlsanit, Anıtsgericht, Notariat, Rent», Wi» und Meldeamt, 
Meſſungsbehörde, Aufihlag-Einn., Gend.-Station, k. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen 
von Maria Stern und der armen Schulfhweitern, gewerbl. Fortbildungs⸗-, Vollsſchule. 1966 
Einmw. (67 prot., 4 ifr., 8 Andersgl.). — K. war angeblih das Prätortum der Lagerftätten 
bon Castra Viaca, wo im Mittelalter die Herren von Erumbenbah eine Burg batten, 
von welden 1125—76 Mangold, Hiltebold und Robepert von Gr. beurkundet find. Nach 
ihnen kam ber Ort teild pfand« teils lehenmeife 1349, bzw. 1378 an bie Herren von Rnödringen, 
dann an bie von Ellerbadh, unter weldhen Fr. 1380 eine Stadt genannt wird. 1630 vertaufchte 
Öfterreich den feit 1460 Markt genannten Ort an den Grafen Rudolf von Lichtenftein. 1759 
fiel er wieder an ſterreich, das ihm am das Klofter Wettenhaufen verpfändete, 1769 aber 
wieder auslöfte, worauf er als burgauifches Kameralpflegamt bei dieſer Marfgrafichaft blieb, 
Bis der Preßburger Friede diefe an Bayern bradte. Am Jahre 1830 wurde das bis dahin in 
Ursberg untergebradhte Land» (AmtS-) Gericht nad Sr. verlegt. 

Aihen, k. Pfdf. mit Schule. 297 Einw. in 3 Orten. — Aletshauſen, k. Pfdf. mit 
Säule, w, X. 567 Einw. in 2 Orten. 9. wurde, bis dahin eine Filiale zu Raunau, 1546 
eine felöftftändige Pfarrei, deren Patronat 1573 vom Gollegiatftift St. Peter in Augs—⸗ 
burg an Eberhard von Freyberg fam, während der Ort ein hochſtiftiſches Lehen blieb. — 
Attenhaufen, k. Pfdf. mit Schule und 227 Einmw., wurde [don 1189 von Papft Clemens III. 
dem Klofter Ursberg zugefprodhen. — Balzhauſen, k. Pfdf. mit w, X Schule. 731 Einw. 
in 2 Orten. B. war der Stammfig der ſchon 1180 außgeftorbenen Grafen von B. Der Ort litt 
im 30 jähr. Kriege ſchwer durch Brand und Peft und hat an der 1724 erbauten Bernhardskirche 
ein ftarf beſuchtes Wallfahrtögiel. — Bayersried, Kchdf. mit 319 Einw. — Beblingen, k. Pfdf. 
mit 5, Schule. 358 Einw. in 2 Orten. — Billenhaufen, f. Pfdf. mit 5, Schule und 390 
Einw, Die 1424 dom Grafen Ellerbach erbaute, 1805 zur Pfarrkirche erhobene Leonhards⸗ 
kirche ruft zahlreiche Wallfahrten hervor. — Breitenthal, k. Pfdf. mit Schule, Yorftamt. 
503 Einw. in 3 Orten. B. gehörte früher zur Abtei Roggenburg und hat Spuren eines römijchen 
Gaftrums, fowie einer bon ben Schweden 1632 aufgeworfenen Schanze. — Burg, k. Pfdf. mit 
Schule. 297 Einw. in2 Orten. B. war früher ein Prämonftratenfer-Ronnenklofter, das fi aber 
ſchon 1445 wegen unzureichender Dotierung auflöfte. — Deifenhaufen, E Pfdf. mit Schule, 
bat Grabhugel wahrfheinli aus der Römerzeit. 542 Einw. n 3 Orten. Bon ber Herrfhaft 
Weißenhorn fam D. an die Grafen von Marftetten und Wullenftetten und 1484 an Herzog 


1) Leriton don Schwaben. I, 981. — Raifer, Guntia, ©. 79. — Derj., Wappen ıc., 
S. 96. — Derf., Gedichte von Lauingen, ©. 59. — Derf., Viaca S. 38—40. — Hohn, 
Schwaben ©. 57. — Braun, Dide. Augsb. I, 186.- Baterl. Magazin IV, 135. — Schöppner, 
Sagenbuch I, 387. — Kramer, Schwaben II, 123, 
Bd. IT. 133 
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Georg den Reichen, welcher 1491 die Herren von Ungelter damit belebnte; 1554 gelangte ber 
Ort durch Kauf um 13500 fl. an Georg von Fugger und 1679 an die St. Jakobspfrunde in 
Augsburg. — Ebershauſen k. Pfdf. mit Schule und 330 Einw. — Ebeljtetten, E. Pfodf. 
mit Schloß, Schule. 721 Einw. in 4 Orten Im 12. Jahrh. Dtilineftette genannt, erhielt €. 
im 12. Jahrh. ein Frauenkloſter, das um die Mitte des 14. Jahrh. die Regel des HI. Auguftin 
annahm, aber in ein freimeltliches adeliges Damenftift umgewandelt wurbe, deſſen Stift8damen 
mit Ausnahme ber Abtiffin austreten und Heiraten durften. Bet der Säfularifation 1. J. 1803 
fiel daß Stift mit feinem außer E. noch die Dörfer Hirſchberg, Kirchberg und Halb Batzhauſen 
umfafjenden Gebiete an ben Faiferl. Feldmarſchall Fürften von Ligne, deffen in Belgien ge 
legene, 1770 zur Reichsgraſſchaft erhobene Meine Herrſchaft Tagnolles durch ben Lünediller 
Hrieden an Frankreich gelommen war. Da ber Yürft von Ligne jebod den StiftSmitgliebern 
zu große PVenfionen zc. bemwilligte, mußte er (22. Mai 1804) E. an ben FFürften Efterhagu 
abtreten, worauf Kaifer Franz II. biefelbe am 17. Dezbr. zu einer Reichsgrafſchaft erhob. Bei 
der Erridtung des Rheinbundes aber wurbe bie Graffchaft mebiatifiert und ber Landeshoheit 
Bayerns unterftellt. — Edenhauſen, k. Pdf. mit Schule. 337 Einw. in 2 Orten. — Ellzee, 
k. Pföf. mit, Schule und 332 Einmw., ftand unter burgauifcher Randeshoheit, war aber unter 
. mehrere Grund» und Gerichtsherren fo zerjplittert, ba man 1686 zählte: 6 markgräflidde, 14 
von Böhlin’iche, 4 Klofter Wengen’sche, 9 Wettenhaufifche, 4 Ursbergiſche, je 1 Katsheimifchen 
und 1 Roggendurgifhen Unterthanen. Das 1514 errichtete Benefictum wurde 1787 in eine 
2okalfaplanei und nad dem Übergange bon E. an Bayern in eine Pfarr-Euratie umgemwanbelt. 
— Hagenried, Kädf. mit 128 Einw. — Hairenbud, Kchbdf. mit 130 Einw., war im 15. 
Jahrh. in Befige der Familie von Werdenau und fam 1541 um 1800 fl. an Anton Yugger 
zu Babenhaufen. — Hasberg, k. Pfdf. mit Schule und 397 Einw. — Haupeltshofen, 
Kchoͤf. mit 151 Einw. — Haufen!) f, Pfdf. 230 Einw. in 2 Orten. Die villa Husun 
eiſcheint im 11. Jahrh. als ein Befig des Augsb. Domkapitels, und zwar unter dem Bogtei- 
recht ber Markgrafen von Burgau, welche dasſelbe 1420 an das Kloſter Elchingen verpfändeten. 
Am 7. März 1866 erfolgte bie Errihtung ber Pfarrei Haufen, das bislang nah Walbftetten 
filialifiert war. In H. wurde zwifchen 12./14. Dezbr. 1773 Joh. Goßner geboren, ber, nachdem 
er 1802 wegen anftößiger Glaubensrichtung in Unterfuhung gezogen war, 1802-19 ein 
Beneflcium in Münden verwaltete, dann aber in Nordbeutfchland 1826 zum Prote— 
ftantismus übertrat und 1858 zu Berlin ftarb. — Höfelburft, Kchdf. mit 102 Einw. — 
Hobenrnunau, Kchdf. mit 249 Einmw., Hatte zur Nömerzeit ein Kaftell, auß welchem eine 
Burg entjtand, welche Graf Smwigger von Balzhaufen 1072 an das (1803 aufgehobene) Colle- 
giatftift St. Peter in Augsburg ſchenkte, welches damit die Ritter von Ruonen belehnte. Im 
Sabre 1472 kam die Burg an Beit von Rechberg und wurde im Bauernkriege zerftört. — 
Hürben, Kchdf. mit &, Notariat, Forſtamt (feit 1861), Rabbinat, Diftrift8-Rettungs-Anftalt und 
1279 Einw. — Langenhaslad?), Pfdf. mit 5, Schule 542 Einw. in 2 Orten. 2. war ein 
zur Herrfhaft Neuburg an der Kamel gehöriges Reichslehen, welches die 1187—1331 beur 
funbdeten „edlen“ Herren von Hafinladh inne hatten. Es fam 1374 an das Klofier Ursberg, welches 
bi8 zur Sälularifation im Befige blieb. — Lauterbad, Kchdf. 172 Einw. in 2 Orten. — 
Memmenbaufen, Pdf. mit Poftablage, %, Schule. 413 Einw. in 2 Orten. M. gehörte 
zur Marfgraffhaft Burgau, aber Kirche, Widdum und Zehent als Echanfung be Konrad von 
Balzhaufen und feiner Gemahlin Richenza feit 1061 dem Stifte St. Moriz in Augsburg, an 
welches 1665 dur Kauf aud das Dorf mit allen Zugehörben fam. — Mindelzell, k. Pidf 
mit Schule und 499 Einw., hatte von 1126—1200 ein gleihnamiges Adelsgeſchlecht, nad deſſen 
Erldſchen der Ort an die Familie von Lichtenau fam. Diefe vergabte ihn mit allen Rechten 
an das Klojter Ursberg, das ihn bis zur Säkularifation inne hatte. 

Münjterhaufen, 3) Markt mit w, , E. Pfarrei, 2 Schulen. 1195 Einw. (6 pr.) 
in 3 Orten. — M. war eine alte hochftiftifche Befigung aus unbelannter Dotation und be- 


1) Steidhele, Bistum Augsburg, V, 301. 
2, Ebdaſ. V, 351. 
3, Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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ftand aus ben zwei Dörfern Münfter und Haufen, welch letgtereß die Ritter von Hufen als biſchöf— 
liche Qehensleute trug. Nachdem ber Befit vielfach bie Herren gewechfelt hatte, 30g 1. J. 1789 ber 
biſchofl. Lebenshof daß Hauptlehen M. ein, das 1804 mit dem Bistum an Bayern fiel. Das 
Schloß, 1525 von ben Bauern zerftört, nachher aber wieder aufgebaut, wurde 1828 abgebrochen. 

Muttershofen, Khbf. 369 Einw. in 3 Orten. — Nattenbaufen, k. Pfdf. mit 
Schule und 320 Einw. 

Neuburg a. d. Kamel!), Markt mit w, 5, X. f. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, Volls- 
ſchule, Genbd.-Stat., 2 Yahrmärkten. 589 Einm. in 3 Orten. — NR. war urfprünglid eine 

i Schirmburg des Klofter8 Ursberg, mit welcher Kaifer Friedrich L i. %. 1172 
— ben Degenhart von Hebrunſtein belehnte; unter K. Philipp von Schwaben 
| kam fie pfandweiſe an Berthold von Neiffen, 1281 an das Rei zurüd. 8. 
Ludwig IV. gab das oppidum als rechtes Reichſslehen an Berthold bon 
Neiffen, Strafen von Graisbach, 1348 K. Karl IV. an Burkhard von Ellerbach, 
aus deifen Familie der Ort an Wilhelm von Rechberg dvererbte und 1521 ar 
die von Böhlin kam. Diefe hatten ihn als Töchterlehen biß zu ihrem Aus- 
fterben 1817 inne, in welchem Jahre Neuburg an den Frhrn. von Aretin ver 
lieben wurde, in welcher Familie fi daß Lehen ſeitdem forterbte. Der Ort gebieh frühzeitig und 
wird 1347—1416 ofters ald Stadt bezeichnet; er hatte ſchon im 14. Jahrh. zwei Jahrmärkte, 
au welden 8. Friedrich III. i. J. 1491 einen britten verlieh; N. beſaß auch ſchon 1448 eine 
regelmäßige Schule. Am 14. April 1632 ward es troß der Tapferkeit der Einwohner, welde 
tags vorher einen Sturm der Schweden abgeſchlagen hatten, genommen und geplündert. 

Niederraunau, k. Pfdf. mit Schloß, Schule 623 Einw. in 2 Orten. N. gehörte mit 
Hohenraunau zu der Balzhaufer Schanfung an das Augsburger Stift St. Peter und 
lehensweiſe den Rittern von Raunau. Im 14. Jahrh. fam e8 an die Familie von Freyberg, aus 
welder Georg von K. Mar I für N. 1494 das Marftrecht mit vier Jahrmärkten erhielt und 
bie Befugnis, den Ort zu befeftigen, zu welden Rechten 1554 fogar noch der Blutbann kam. 
N. bildete bis in bie jüngfte Zeit ein Lehen der Frhru. von Freyberg⸗Eiſenberg, deren einer 
Zweig fi auch hienach benannte. — Oberbleihen, Khdf. mit 185 Einw. — Oberegg, 
Df. mit 209 Einw., war in den Händen verſchiedener Herren und wurde 1398-1580 vom 
Klofter Roggenburg erworben. — Obergefjertshaufen, Pföf. mit w, 3, Schule und 
406 Einw. — Oberrohr, Df. mit 317 Einw. — Oberwiefenbad, k. Pfdf. mit Schule 
und 229 Einw. — Premach, Kchdf. mit 100 Einw. — Ried, Kchdf. mit 229 Einw. — 
Schellenbach, Khdf. 190 Einw in 2 Orten. Sc. gehörte zu den Stiftungsgütern des 
Klofters Urdberg und fam von bdiefem 1468 durch Kauf an die Pflege der St. Sebaftiansfapelle 
in Augsburg, fpäter an die dortige St. Jakobspfrunde. — Seifertshofen, Kchdf. 177 Einm. 
in 2 Orten. — Stoffenried, k. Pfdf. mit Schule, gehörte zum Neichäftifte Elchingen und 
wurbe 1485 Pfarrort. 326 Einw. in 2 Orten. 

Thannhaufen, ausgedehnter Marktort rechts der Mindel am Fuße anmutiger Höhen, 
bat unter feinen Gebäuden ein Schloß der Brafen Stadion und tft in Folge 
feine® rührigen Erwerbslebens (in diefem u. a. 4 Brauereien, 6 Gerbereien, 
1 Ziegelei, 3 Getreide», 2 Säg-, 3 Lohmühlen, 1 Delmüble) Erdpunft einer 
Lokaleiſenbahn. T.), hat w, 5, X, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pf., 
il. der barmh. Schweitern, gewerbl. Fortbildungs-, Vollsſchule, 5 Kram⸗ u. 
Biehmärkte, Schranne und 1553 Einw. (16 prot., 1 iſr, 1 Andersgl) gehörte 
zu ben älteften Dotationsgütern des Hodjtiftd Augsburg und wird in ber 
Beftätigungsbulle des Papſtes Urban II. vom Jahre 1186 als Taigenhauſen 
erwähnt. Im Jahre 1274 verpfänbete Biſchof Hartmann Tatgenhufen und Gunzebure um 300 ME, 





DE 





1) Ratfer, Viaca ©. 77. — Derf., Guntia, 95. — Derf., Wappen, 57, 103. — Hohn, 
Schwaben, 103. — Ziſchr. bes hift. Ber. f. Schwaben II, 259. — Steichele, Bist. Augsbg. V, 374. 
2, Raifer, Wappen 106, — Kramer, Schwaben II, 127. — Hohn, Schwaben 180. — 
Kal. f. Kathol. 1871. — Lexikon von Schwaben IL, 755. — Steihele, Bistum Augsburg V, 755. 
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Silber für Kriegskoften in ber Schirmvogtei⸗Fehde mit Herzog Ludwig bem Strengen an feinen Heer 
führer, den Marlgrafen Heinrich III. von Burgau. Teile von Th., das [don in einer Urkunde 8. 
Karls IV. don 1348 „Markt“ genannt wird, waren biſchöfliche und burgauiſche Lehen, deren 
Befiger vielfach mwechfelten. Im Jahre 1525 wurde der Markt von den Bauern verwüſtet, fiel 
1536 kaufsweiſe an Ursberg, mußte 1586 bie Reichsacht über jich ergehen laffen und 1635 
ſchwediſche Plünderung erleiden. Bald bernad wurde Th. ein Kunkellehen, welches 1648 
Friedrich bon Mitrowig, 1699 Kurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz inne hatte; die Reiche» 
herrſchaſt Th. wurbe 1677 zur Reichsgraſſchaft erhoben und fam 1706 an die Grafen Stadion, 
aus welden Graf Joh. Philipp 1708 Sig und Stimme bei Reich und Kreis erhielt. 1806 kam 
die Souberänität an Bahern. 


Tiefenried, Kchdf. mit 162 Einw. — Unterbleiden, k. Pidf. mit Schule und 232 
Einw. In U. wurde 1828 der fpätere Dombifar zu Augsburg, Auguftin Birle, geboren, 
1859 —73 Chefredakteur der „Augsb. Poftztg.“, + zu Augsburg, 8. Febr. 1891. — Unter» 
wiefenbad, Kchdf. mitt. Schule, 322 Einw. in 2 Orten. — Ursberg!), k. Pfdf. mit w, 
Biliale der Franziskanerinnen, Kretinen- und Blinden-Anftalt, Schule und 811 Einw., wurde 
1125 bon dem Grafen Werinher von Balzbaufen- Schwabegg und defien Gemahlin Richenza 
als Prämonftratenferpropftei gegründet und reich dotiert. Nachdem daß Klofter 1142 abge» 
brannt war, wurde e8 1143 wieder erbaut und 134) zur Abtel erhoben. Im Jahre 1525 
wurden die Kloftergebäude von den Bauern, 1632 von den Schweden ausgebrannt, 1677 die- 
felden emeuert. In den Jahren 1796-1801 litt das Kloſter viel unter den Erpreſſungen 
franzöfifcher Horden. Ursberg war daß erfte Prämonftratenferflofter Deutfchlands und hatte 
Sig und Stimme auf dem Reihstage. Im Jahre 1803 wurde daß Kloſter aufgehoben, die 
Klofterkirche zur Pfarrkirche beftimmt, im Kloſter das Landgericht und das Rentamt unterge- 
bracht, erſteres aber ſchon 1830, letzteres 1883 nad Krumbach verlegt, worauf Beneflziat 
Dominik Ringeifen die Gebäude erwarb und in denfelben 1884 eine Kretinenanftalt errichtete, 
mit welder er 1885 eine Blindenanftalt verband. — Waltenhaufen, k. Pfdf. mit Eule 
und 396 Einw., gehörte im 15. Jahrh. der Familie von Werbenau und wurde 1541) mit 
Halrendud an Anton Fugger verkauft. — Wattenmweiler, £ Pfdf. mit Schule und 486 Einw. 
trug in älterer Zeit eine Burg, auf welcher die Ritter von Wattenweller als Dienftmanızen 
der Grafen von Kirchberg und ber Markgrafen von Burgau faßen. Im Jahre 1493 erwarb 
das Kloſter Wettenhaufen die Dörfer W. und Höfelhurft um 7999 fl. don dem Erben be’ 
Ulmer Patriziers Klaus Beflerer. — Weiler, Kcechof. 101 Einw. — Winzer, k. Bidf. * 
Schule. 317 Einw. in 2 Orten. \ 


Siemetshaufen”), Markt mit w, 5, 3, f. Pfarrei, gewerbl. Fortbildungs-, Volksſchule, 
je 3 Kram⸗ und Viehmärkten. 978 Einw. (8 prot.) in 3 Orten, darunter ber Schloßweiler 
Setfriedshurg als Sig der gleichnamigen Herrfchaft, welche im geſchloſſenen 
Bezirke 20 Orte, daß Gericht über 9, das Patronatsrecht Aber 7 und bie 
Vogtel über 23 Orte hatte. Cehmanneshusun fanı aus welſiſchem in hohen⸗ 
ftaufifhen Beſitz. Nach dem Untergange der Hohenftaufen gelangte die um 
1240 erbaute Burg Sifridesbere an die Markgrafen von Burgau, welche bie 
Herrschaft vielfach verpfändeten, zu lehen gaben u. f. w, 1751 aber an bie 
(1775 in den NReichsfürftenftand erhobenen) Grafen bon Öttingen» Waller- 
ftein um 150000 fl. verkauften. — Marktrecht erhielt der Ort 3. um 1500; eine 
Schule beſaß er ſchon 20 Jahre vorher. Einer der Pfandbefiger der Herrſchaft, Karl von 
Billinger, errichtete um 1550 ein Spital für hausarme Leute, das während des 30 jähr. Krieges 
in Berfall geriet, aber 1764 wieder aufgerichtet wurde. 





1) Kormann, Urkundl. Gefhichte von U. — Braun, Didcefe Augsburg I, 194. — Hohn, 
Schwaben 182. — Raifer, Guntia, ©. 95. — Leriton von Schwaben IT, 881. — Kal. f. Kath. 1881. 
2) Steichele, Bistum Augsburg V, 795 ff. 
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Findau. 
Unmittelbare Stadt. 
Das Gebiet umfaßt 43,9 ha mit 5624 Bewohnern (2997 männl.; 2632 
weibl.; 3359 fath., 2224 prot., 18 ijr., 28 Andersgl.). 

Durd feine Lage ift 2. mit Redt berühmt. Einzigartig 
it der Vorzug, eine beträchtliche Anjel des größten Sees von 
Mitteleuropa zu bejegen und dod alle Borteile des Zufammen- 
banges mit dem Feſtlande zu genießen, von anmutreichſtem Hügel- 
lande ungeben zu fein und dod einen Ausfichtäberg erfien 
Ranges in nächſter Nähe und die reichgeformten, herrlich begrünten 
Schweizer u 5 ald Gegenüber zu Faber Auch dem Gewichte 
altbiftoriiher Bedeutung — wie es dem römiſchen Bri- 

gantium-Bregenz eignete, und gegenüber dem anmutsvollen Ort3bilde ar 
Stadt mit ihrem von Dbft: und anderen Laubbäumen üppigen Wachstums be- 
fegten Hintergrunde erlangte die wogenumfpülte Anfelftadt in der ſchmückenden 
Reihe aller Uferorte die vornehmite Stelle. Freilich war dies durch die fihernde 
infulare Lage auch hiſtoriſch-politiſch begünſtigt; denn auf dieſer beruhte weſent— 
lid die Stellung 2.8 als Reichsſtadt, und eben aus der damit gegebenen 
Selbftverwaltung ging hauptſächlich feine wirtſchaftliche Blüte, fein haeitiger 
Ausbau im Mittelalter und feine ſonſtige Bedeutung hervor. Aber der Plat 
befitt ja umabhängig von politiihen Vorgängen fo manchfache natürlihe Bor: 
züge der Lage und Umgebung. So fommt es ihm zugute, daß er ſowohl nad 
O ala nad erwünjchten Verkehr an dichtbewohntem Ufer und mit Nadbar- 
ftädten wie Friedrichshafen und Bregenz pflegen kann, während z. B. an ber 
s Geite letterer Stadt die fandige Rlelmnkndungsebene fih als eine faft 
unbewohnte und fommerziell fterile Uferfläche hinzieht. Wenn aud w von 
Lindau Orte wie Wafferburg und das jo beträdtlide Nonnenhorn halb: 
injelartig vortreten, war unfere Stadt doch jtet3 mit ihren ſtarken Befeſtigungs— 
bauten und Schiffahrtseinrihtungen aus dem Schimmer des Wafjerfpiegels 
emportretend, der naturgemäß rn rg Pla. Das Uferland aber, 
nur langjam nad) N-O Bin anjteigend und reichlich zerteilt dur Thälchen und 
Mulden, erfchwert nicht nur nicht die Befiedlung und ergiebigen Bodenanbau, 
wie für Bregenz immerhin der Pfänder jamt Gebhardsberg, fondern ift umgekehrt 
ein Gebiet der dichteften Beſetzung mit Ortfchaften und Gehöften und der mannig- 
faltigften und lohnendften Ader: und Gartenfultur. Gemüſe, Obſt verſchiedenſter 
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Art und Wein treten in auögiebiger Menge zu den Feldfrüchten und reihen 
Erträgniffen Üppiger Futterwieſen diefer Hügellandichaft, um den Wohlftand und 
die wirtſchaftliche Leiftungsfähigkeit der nahen Stadt zu erhöhen und zu erhalten. 
Dazu kommt der hohe Wert der landſchaftlichen Schönheit dieſes Gebietes, welche 
viele taufende von Fremden jährlih anzieht und zugleich die bejonders 
anmutig gelegenen Punkte nahe dem Ufer mit Villen oder auch Schlößchen zu 
befegen antrieb, weldhe ſamt ihren Ziergärten und fchattigen Wegen nod eine 
bejondere landfchaftlihe Ausftattung gewähren. Zu denjelben gehören bejonders 
Amfee bei Reutin, Billa ©. K. Hoheit des Prinzen Ludwig, fodann im W 
die reihen Parkanlagen von Lindenhof. Endli breiten erhöhte Ausfichts- 
punkte unmweit der Stadt und inmitten lebensvoller Fluren ein prächtige Pa- 
norama vor den Augen aus, wejentlid zufammengejegt aus den Alpenbergen 
St. Gallens, dem weiten, von ftattlihen Dampfern durdfurdten See bis nad 
Konftanz und zu den Höhen bei Ueberlingen, namentlich aber aud der Juwelen— 
reihe feiner Uferorte, an deren Spike das ſchmucke Lindau jamt feinen Hafen: 
bauten jo eindrudsvoll vortritt. 

Ausſehen. Die Befeftigungswerfe ber Stabt (Mauern, Baftionen und einzelne Türme), 
ſowie die emporragenden neueren Sirchenbauten und Werke am Hafen, nämlich der Leuchtturm 
(mit trefflihem Rundblid) und ein Marmorlöwe auf hochgehendem Unterbau, geben dem 
Ganzen al8bald eine intereffante Umgürtung. Die Straße der großen „Landbrücke“ führt im 
N-O durch ein Thor und dann durch laubige Anlagen (mit zwei Denkmälern) bei bem „Römer« 
turm“ in die eigentliche Stadt, wo man alsbald die prot. Hauptkirche St. Stephan bor fi 
ſieht, durch den Kirchplatz don der Fath. oder Stiftskirche getrennt. Eritere ift in ben Grund» 
linien noch in gothiſchem Übergangsftil erbaut und durch ihre Glasmalereien der Fenfter und 
ihre Orgel beſonders bemerfenswert; lettere, ein Werk des Baroditiles aus dem 18. Jahrh., 
wurde innen in geſchmackvoller Weife reftauriert. s von ihr dienen die einftigen Damenftifiöge- 
bäubde dem Bezirld- und dem Rentamte, dögl. bem Amtsgerichte. w vor ber Stephanskirche aber 
ziert ben Marltplag der Marbrunnen (Metallguß). Wie man von da s zu ber ehemaligen Bar 
füßerficche gelangt, deren Schiff zu Theaterräumen verwendet ward, während ber Chor bie wert» 
volle, mwohlgeordnete Stadtbibliothek enthält und das Klofter zur Realfchule umgebaut wurde — 
gebt e8 w zu ber ftattlichen zentralen Straße von Q., zur Marimiliansitraße. An ihr Öffnet s 
ber Rathausplak den Blid auf das „alte Rathaus“, welches, in Fünftlerifcher Weife an feinem 
Giebel renoviert, durch Farben, Bilder, plaftifhe Arbeit und ben altertümlihen Treppenauf- 
gang befonderen Reiz ausübt. Es enthält ein wertvolles Mufeum und Urdiv. Nah N folgt 
der Reichsplag mit feinem neuen Monumentalbrunnen (von Fr. Thierfh und Ruemann) in« 
mitten mwoblgepflegter Anlagen. Dan fieht von bier in den Hafen binaus, welchen viel freier 
Plag im N und O umgibt. Hier genießt man fowohl im S-O von der „Römerfchange” aus als 
ganz befonders im S vom Leuchtturme eine herrliche Ausſicht auf die Seeufer und die Höhen 
umber. Den Hafen jelbit beleben ftet# elegante und große Dampfer von einen oder mehreren 
ber fünf Staaten, welche den Perfonen- und Gütertrangport beforgen. Im W trifft man n 
der Ladehallen und Zollgebäude auf die ausgedehnten Gebäude bed Bahnıhofes, fowie n davon 
auf die großen @etreidelagerhäufer, an welche fi ö ber Beginn ber alten eigentliden Stabt 
anſchließt, bier gefennzeichnet durch den runden „Diebsturm“ (einft Stabtgefängnie) famt feinen 
4 Erkerturmchen. Hinter ihm zeichnet fi) die einftige romanische Peterskirche, nun Schrannen- 
raum, durch hohes Alter und Wandmalereien aus. Wie bier, fo find noch anderwärtß freie 
Pläge im Stabtinneren, welches in feinen manchfachen ardhiteftonifhen Eindrüden und durch 
die mit der lichten, jhimmernden Seelandſchaft (tro einftigen DMauergürtel$) harmonierenden 
Berteilung von Licht und Raum aud im allgemeinen anmutende Züge darbietet. — Das 
günftige Ausſehen ift naturgemäß wefentlih aus wirtfhaftlihem Gedeihen hervorgegangen, 
wenn auch ein längerer Nüdgang desſelben vor dem 19. Jahrh. ftattgefunden. In letterem 
lebte beſonders Schiffahrt und Warenhandel, namentlich mit Getreide, wieder auf. Aber auch 
da8 Gewerbe und die Induſtrie find mohlvertreten. Man findet bier 5 Brauereien, 1 Blecdh- 
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warenfabrif, 1 Kocberdf., 1 Stanzwerf, 1 Wafhmafhinenf., 2 Yärbereien und Drudereien, 
1 Fabrik optifcher und phyſikl. Inftrum., 6 @erbereien, 1 Holzſagewerk, 2 größere Buchbrudereien. 

2.1) Sıy bed Bezirlsamts (mit Gend.-Stat.), hat Poftamt, w, 5, Betriebsamt ber 
* Bodenfee-Dampfihiffahrt, Amtsgericht, Notartat, Aihamt, Nentamt, k. Pf. mit Dek., Inſtitut 
der engl. Fräulein, prot Pfarrei, Diakoniffenanftalt, Tatein-, Real, gewerbl. Fortbildungs⸗, 
t. und prot. Bollsfchule, Haupizollamt, Hafencommiffariat, Auffhl.-Einn., Grenzoberfontrolle, 
Garnifonsverwaltung, Stab und 1. Bat. 20. InfRegts, Commanbdantur, Meldeamt, Agentur 
ber Bayer. Notenbank, Reihsbanfnebenftelle, 2 Krammärkte, Wochenmarkt und Schranne. — 
2. gilt allgemein als das von Strabo genannte receptaculum Tiberii, wo des römiſchen 
Kaiferd Auguftus jüngerer Sohn Tiberius Nero ben Bindeliciern, die fih durch den See hin- 
langlich gefhügt wähnten, eine Seeſchlacht lieferte (15 dv. Ehr.), welche die Unterjohung bon 
Bindelicien zur Folge hatte. Auf die Römerzeit deutet in B. auch die ſog. Heidenmauer, ein 
römischer Wartturm und die Romerſchanze bin. Zu anfang bes 7. Jahrhunderts prebigten die 
Heiligen Gallus und Columban zu 2. das Chriftentum und erbauten bafelbft eine bem bl. 
Petrus geweihte Kirche. Zu anfang des 9. Jahrhs. gründete ber Graf Adalbert von Bregenz 
infolge eines bei einer gefährliden Seefahrt gemachten Gelübdes eine Kirche und ein Klofter 
au ehren der Hl. Maria, aus weldem fi in der Folge daß reichSunmittelbare „abdelige 
Damenftift zu 1.2. Frau“ entwidelte, deffen Äbtiffin bei event. Begegnung einem zum Tode 
berurteilten Verbrecher die Freiheit brachte. Da das Stift feit den älteften Zeiten reich8- 
unmittelbar war und die Stadt die gleihe Eigenjhaft im 13. Jahrh erlangte, fam es in 
ber Folge zwifchen diefen beiden Faktoren zu häufigen und nicht felten langwierigen Reibereien, 
wie denn ein wegen der fog. Kellenhöfe zwifchen bem Stifte und der Stadt I. Jahre 1631 
außgebrochener Streit noch i. J. 1802 nicht entihieden war. Im Fahre 948 brannte die 
zum erftenmale in einer St. Gallener Urkunde von 882 Lintoua genannte Stadt ab, worauf 
fi die Einwohner nah Äüſchach auf das Feitland begaben. Bon hier fehrten fie 180 Jahre 
fpäter wieder auf die Inſel zurüd, ba ihnen Gefahr drohte, in die Fehden der Grafen von 
Montfort verwidelt zu werben. Die Reihsunmittelbarkeit tritt urkundlich 1274 und 1275 auf, 
wo 8. Rudolf I. von „unferen Bürgern“ und „unferen und des Reiches getreuen Bürgern“ 
ſpricht. Spätere Kaiſer beftätigten diefelbe, brachten aber auch ber Stadt durch Berpfändung 
verfchiedener Kammergüter dafelbft, namentlich der ſchon genannten Sellenhöfe, große ln» 
gelegenheit. Bereit® im 13. Jahrhundert beftand eine, wenn auch nur bölzerne Brüde 
zum Feſtlande. welde im 15. Jahrhundert durch eine fteinerne erfet wurde. Diefelbe 
hatte aus Sicherheitögründen zwijhen dem zweiten und dritten Joch (ab Lindau) eine 
Zugbrücke und war außerdem dur einen Brückenkopf befeſtigt. Trog der infularen Lage 
hatte die Stabt viele Fehden, namentli mit den Schweizern, zu beftehen. Am 2. Yuguft 1496 
begann bier ein Reichstag, welcher die Reichskammergerichtsordnung feftfegte. — Auch Lindau 
wandte fich bald der Reformation zu, melde bier fon 1528 durchgeführt wurde. Auf dem 
Augsburger Reichätage von 1530 überreichte Lindau mit Konftanz, Memmingen und Straß- 
burg die ſog Bier-Städte-Gonfeflion und verweigerte al® Mitglied des ſchmalkaldiſchen Bundes 
die Annahme des Interims, wurde jedoch von Kaifer Karl V. gezwungen, fi zu unterwerfen 
und die Parität einzuführen. Im 30jähr. Kriege wollte die (proteftantifche) Majorität ber 
Bürgerfhaft Lindau zu einem proteftantiihen Waffenplage machen, was jedoch Kaifer Ferdi— 
nand II. dadurch vereitelte, daß er in die Stadt eine ftarke Garnifon legte, welche die Stadt 
bis 1649 beſetzt hielt, Außer diefem verfpürte die Stadt von den eigentliden Wehen des 
80 jähr. Krieges bis zu deſſen Schluß nur wenig, da fie nur vom 1. Januar bis 28. Febr. 1647 
(vergeblich) von den Schweden beſchoſſen wurde; defto größer aber waren bie pefuniären Opfer, 


1) Raiſer, der Oberbonaufreiß unter den Römern I, 28. — Derfelde, Beiträge 1831 
©. 12. 1833 S. 20. — Derf., Wappen ber Städte ꝛc. ©. 78. — Lang, Bayerns Grafſchaften 
©. 401. — 16. Jahresbericht d. hiſt. Ber. f. Schwaben ©. 3. — Zeitſchrift d. hiſt. Ber. f. 
Schwaben VIII, 62, 97, 102. — Schöppner, Sagenbud I, 449. II, 491. III, 1345. — 
Bavaria JI, 1023. — Seifert, L. und Umgebung. — Boulan, L. vor Altem und jet. 
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welde der Stadt auferlegt wurden. Volle 150 Jahre gingen nun, die großen Stadtbrände 
1720 und 1728 abgerechnet, ruhig an Lindau vorbei, als die Öfterreiher i. J. 1796 wegen bes 
Separatfriebens bes ſchwäbiſchen Kreifes mit Moreau — dem 25 Millionen Fr. Kriegsſteuer 
gezahlt und enorme Duantitäten Qebensmittel, Tuch 2c. geliefert werben mußten — die Stadt 
feindlih behandelten und das Zeughaus leerten. Deshalb wurden franzöfifhe Chafjeurs am 
6. Aug. als „Retter“ begrüßt, welche jedoch trotzdem eine Eontribution von 150000 Fr. begehrten, 
die freilich infolge Wendung bes Kriegsglücks nicht mehr bezahlt zu werben brauchten. Dafür 
litt die Etadt wieder ſchwer durch dfterreichifche, ruffifche und franzöfifche Einquartierungen in 
ben Jahren 1799 und 1800. — Der Luneviller Friede machte der Neihsunmittelbarkeit don 
Stadt und Stift ein Ende, indem er beide bem Fürſten Bregenheim, einem natürlichen Sohne 
des Rurfürften Karl Theodor von Kurpfalzbayern, als Entfhädigung für feine an Frankreich 
verlorenen Befigungen am linken Rheinufer zuſprach. Fürftliche Commiffäre nahmen bon ber 
Stabt, ihrem @ebiete und dem Stifte 1. J. 1802 Beſitz; zwei Jahre fpäter vertaufchte fie der 
Fürft gegen ungarifche Befigungen an Öfterreih, das fie im Preßburger Frieden an Bayern 
abtreten mußte. Dieſes proflamierte am 1. Januar 1806 bie Befignahme. 1812 wurde ber 
auf Faſchinen rubende Hafen angelegt, 1826 die Feitungseigenfhaft der Stadt aufgehoben, 
eine neue, 219 m lange Holzbrüde erbaut und bie Bahn auf einem 550 m langen Damme 
zur Stadt geführt. Die (f. b.) Dampfihiffahrt wird mit 6 Rad⸗- und 2 Trajektdbampfern und 
mehreren Trajeftlähnen betrieben. -—— In 2. ift am 22. Yan. 1820 der bekannte Dichter Herm. 
b. Lingg geboren. 
Bezirksamtsgebiet Lindau. 

Grenzen: im O die Bezirke Kempten und Sonthofen, im S Defterreid) 
(Vorarlberg) und der Bodenfee, im W und N da3 Königreih Württemberg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirke Lindau und Weiler, 310 qkm 
groß, mit 26555 Bewohnern (13197 männl., 18357 weibl. ; 24195 fath., 2334 prot., 
4 ifr., 22 Andersgl.) in 31 Gemeinden mit 454 Ortjcdaften. 

Der Bezirk war ſchon zur Römerzeit von o-w und s-n Straßen durch— 
zogen. — Zur Zeit der Gauverfafjung gehörten die meiften Orte des Bezirks 

um Argengau, nur wenige im N und O gelegene zum Alpgau; ſpäter ge örte 
Bar dad ganze Gebiet, ausnahmlich jenes der Stadt, bezw. des Stiftes Lindau 
zur Srofialt Königsegg-Rothenfeld (Montfort), bezw. als Grafihaft Bregenz 
und Feldkirch zu Defterreid. 

Bodengejtalt und Ausfehen (Boden). Die anmutvolle Beſchaffen— 
heit des Bezirks und fein Boden fand bereits ©. 936 f. allen widhtigeren Er- 
ſcheinungen nad) eine Darftellung, dazu das Uferland ©. 1061/62. Die Lebhaftig- 
feit de3 bügeligen Profiles welde dem Ausfehen des Ganzen jo jehr zu gute 
fommt, ift nahezu am meiften im W., in der Nachbarſchaft des Bodenjees aus: 

ebildet. Hier, wo die Verjhiedenheit der Saaten und Pflanzungen der Felder, 

ebengrün!) und Obfthaine dem Ausfehen des Kulturbodens joviel Mannig- 
faltigkeit bringen und der Schmud, welchen die ſüdſchwäbiſchen Landſchaften durd) 
dichte Ueberfireuung mit Gehöften erhalten, am reichiten entwidelt iſt, erfreuen 
wiederholt aud) ———— Waſſerſpiegel großer Teiche das Auge, und nicht 
wenige Bäche bereichern die Profile und Farben. Erſtere zeigen ſich beſonders 
n-ö von Waſſerburg, n-n-ö von Aſchbach, dgl. bei Oberreitnau, n-ö und n von 
Weißensberg (Weißensberger und Neu-Weiher), dann weiter n-ö vor dem Deger: 
moos der große Weiher von Stodenmweiler. Außerdem finden ſich nod) 
zahlreiche Meine Waflerbeden, von welchen nur einzelne dann und wann aus— 
trodnen. Die fließenden Waſſer aber vermodten feinerzeit rajd) ihre Bahn 
owohl in den loderen Maſſen des den N des Bezirks Ve Ücheenben Moränen- 
chuttes als in die gleihfam weniger widerftandsfähigen kalkigen Sandjtein- und 


1) Die Ausdehung bes Weinbaues erſtreckt fich allerdings nur auf 8 Gemarkungen. 
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andigen Mergelbänte der zu grunde ern oder auch den S überhaupt er- 
enden tertiären Ablagerungen (Mivcäan und feitlich des Rothachthales auch 
oo. Nagelflub) einzugraben j. ©. 986. Schludtitreden der Bäche, welche 
dabei zugleih mit Waſſerfall oder in Kaskaden hindurchdrängen, Gebirgsblöcke 
unzauen und von Laubgrün teilmeije Ir bringen häufig einen befonders 
maleriihen Zug in die ohnedies jchon lebensvolle Landſchaft. Dies gilt nicht 
nur von dem höheren, bergigeren S-O und O, welder ö einer Linie von Nieder: 
ftaufen bis Mariathann beginnt (über 600 und 700 m gehoben): aud in ber 
Nachbarſchaft des Bodenjees zeigt ji jene Erjcheinung der im Algäu jogenannten 
„zobel”, wie am Tobelbadı n-ö und an der Ad n von Lindau. Zumeiſt 
bringen freilich die Bäche diefes S-W und lints der Laiblah nur freundlich 
fanfte Bänder reichen und blumendurchſetzten Graswuchſes in die Landichaften. 
= treten aber ſchon an fi durch ihren fteten Wechfel jchattiger, Kleiner 
Wälder, der Obftbäume und der ſchmucken, farbenfriſchen Anweſen in verjchiedenfter 
Höhe und an — Einſenkungen als erfreuende Bilder vor das Auge, zumal 
von den gehobenen Punkten aus. Nicht wenige der letzteren bieten eine 
rächtige Ausfiht s auf die Alpen, die Seeufer und nädjitgelegenen Land- 
aßen der angedeuteten Art. Zu ihnen gehört z. B. der Hoyrenberg (mit 
Pavillon) n-n-w von Lindau, die Oberreitenauer Höhe imN, dsgl. Punkte bei Reuttin 
n-ö von Lindau. Die Laiblady felbft zeigt in ihrem Laufe oberhalb der Mündung 
des Rickenbaches oder ober ihrer grenzbildenden Strede den im außeralpinen 
Algäu fo Häufigen Verlauf zwifchen bufch: und waldbejegten teilen Hängen und 
fait — allen Thalgrund: ein Cannon im kleinen, wie jener des zu ihr von O 
berantommenden Opfenbadhes. Das Bodenſee-Ober land ö der vorhin ange- 
deuteten Linie ift naturgemäß viel lebhafter von ſolchen Waſſerläufen durchgraben, 
welche bier auch fehr verfchiedene Richtungen nehmen. ie Erhebung erreicht 
auch in dem niedrigeren N, nahe der Oberen Argen, größtenteild über 650 m, 
wie ja die Laiblah in dieſem Gebiete aus etwa 690 m Höhe beim Weiler 
Menzen abfliekt. * 8 werden freilich ebenſo die Thalformen kräftiger, als 
die Höhenrücken anſchwellen; aber es gibt ſowohl mildgeformte behäbige Thal- 
üge, wie z. B. den der Rothach, als auch tobelartige und cannonähnliche Eins 
Bitte di letzteren gehört großenteils die Bahn des Tobelbaches, welcher 
s-n zur Argen fließt und mit als Ellhofener Tobel benannten Strede 
durch eine tiefe Schlucht raufchend hinabdrängt, fodann die eines w Nebenbaches 
der Rothach, db. i. des Meisbaches; ein bejonders ftattliche® Profil aber 
ſchuf der Weg des Nidenbades zur Laiblach, bei etwa 500 m des Wafjerjpiegels 
unter einem Hocrand von 720 m. So kräftig aud die Höhenmaſſe im W — 
welche vom Pfänder her den Raum zwiſchen der Rothach und der Laiblach in 
der n-ö Streichrichtung der Algäuer Alpen erfüllt: es bleibt ihr dod der Vor— 
ug des Bezirks, faft durchweg mit anziehenden Anweſen reichlich beſetzt zu fein. 
Meppigteit des Fichtenwuchſes, Untermifhung mit friſchen Laubbäumen (außer 
den Buchen auch Eichen und Ahorn, auf moorigem Boden vielfach Birken), Quellen: 
reihtum und üppige Gras aud auf der Rückenhöhe: dies bildet die regel: 
mäßige Ausftattung der Erhebungen, d. h. auch die der Haupthöhe zwiſchen Rothad) 
und — nämlich des Sulzbergzuges, welcher im O von Oberreute 
u 928m anjteigt. Zudem entitand u eine Anzahl größerer Orte, und zivar 
induftrieller Märkte. Deren Umgebung gewinnt landichaftlid u. a. durch vor: 
— Ausſichtspunkte: zu Scheidegg und Lindenberg |. ©. 987; Simmer— 
er 8 bat den Obernberg an ſeiner O-Seite. Mit geringerem Ausplid eig 
je urgen des Mittelalters, wie die faft ganz verſchwundene „Altenburg“ 
em Maisbadı. 
Nordwärts von dieſen Zügen des Pfänders und bes Sulzberges zeigen 
Bd. U. 134 
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die Erhebungen infolge der allgemeinen Bedeckung mit Moränenſchutt etwas 
ſchwächere Profilierung; auch erreiht das Gebiet nur 700—720 m, wo nidt 
eine alpine Faltung die Höhe emporhob, wie bei dem Zuge, welder n von 
Harbatshofen nah NO weitergeht, von der Oberen Argen bei der Ruine 
Hoheneck durchbrochen (S. 935). Hier befitt zugleich die Dbere Argen eine 
ihrer bedeutendften Cannonftreden und zwar in tertiärem Sandjteinbette: es 
ift unterhalb Scüttentobel der „Eistobel“. Die obere Argen entjteht aus 
Bächen, deren öftlichjter, der Shwarzenbad, von dem ausfidtsberühmten 
Ktalzhofener Rüden (1097 m) kommt. In diefem n-ö Teile ift der Boden durd)- 
fäffiger und die Vegetation weniger reich als w und s-w; daher fiedelt man 
ſich auch etwas weniger did)t in dem Stride an. Von den dortigen Höhenpunften 
aber findet man befonders nıdh N und W in das Wiürttemberger Boralpenland 
weite Ausblide, 3. B. vom Altringenberg S-w von Isny. Weiter w 
tommen hier einzelne Punkte auf dem Rüden von Hohened bis „auf der Kugel“ 
oder von der Oberen bi8 zur Unteren Argen in betradht (höchſte Erhebung faft 
1070 m), dsgl. des bis 917 m hohen Nüdens w einer Gtrede des Eistobels. 
Der freiere Ausblid einzelner höherer Punkte oder die Gelegenheit, einen Thal- 
weg zu beherrihen, veranlaßte aud in diefen Gegenden einft die Anlage 
fefter Burgen: in Ueberreften zeigt dies außer Hohened bejonders Altlaubenberg 
n-n-ö des Bahnhofs Harbaghofen; jodann Tannenfels n-n-w des Bahnhofs 
Röthenbach, aber näher der Grenze an der O. Argen, wie man ſchon für die 
Römerzeit Befeftigungen einzelner Höhen in diefem Gebiete erkannte, beſonders 
um Gejtraz'). 

Gewäſſer. Der Bezirk gehört zum Nheingebiete, da alle feine Bäche ihr Waller dem 
Bodenfee zuführen. Im S eilen Weißach und Rothach (mit Meifah und Hausbach) zur 
Bregenzer Ach. Die Laiblach nimmt in ihrer oberen Strede rechts die Durach auf, [päter 
lint8 den Opfenbad famt feinen linken Nebenbäden, ſodann den Rückenbach. Gleichfalls zum 
Bodenfee eilen der Rüdenbadher Tobelbach, Ah und Nonnenbach, welch lekterer bereit$ w ber 
Landesgrenze mündet. Etwas weiter w erreicht bie Argen ihr Ziel, nachdem fi Obere und 
Untere Urgen in n-w Nidtung vom Bahnhof Hergensweiler vereinigt haben. (Bu beiden 
ſ. ©. 936.) Die Obere Argen nimmt zuerjt rechts bei Schüttentobel die Juget-Ach, jpäter 
lints ben Tobeldbah auf. Auch die Untere Urgen berührt den Bezirk, und zwar als be 
grenzendes Wafler im NO. Zum Reihtum an Leinen Seen und an Teichen f. oben ©. 1064. 
Bu denfelben find weiter n und ö bor allem die beiden Nagenberg-Weiher in der großen 
Seengruppe um bie Stadt Wangen (Württemberg) bemerkenswert, fodbann ber Sägen— 
weiber w bon Lindenberg. — Der gewaltige Bodeuſee aber, mandfah durchforſcht und 
bargeftellt?), ift troß der nur 15 km betragenden Uferftrede, melde Bayern an ihm befitt, für 
bad Land von größter Fommerzieller Bedeutung, überhaupt wirtfchaftlich mehrfach wichtig und 
nugbar. In einer Ränge von 63 km (Bregenz — Überlinger See-Enbde) ift diefeß gewaltige Waffer- 
beden in das Alpenvorland eingefenkt, wobei fi; von allen Seiten her ber Boden nur langjanı 
zu feinen Ufern neigt (abgefehen vom Pfänder und vom Hintergrunde Rorſchachs), jo daß 
der Verkehr hieher gelenkt wird. Diefer ift umfo wirtfamer angeregt, da fünf Staaten Anteil an 
ben @eftaben bes Seeß haben. Seine Breite beträgt durchfchnittlich etwa 10 km, an ber breiteften 
Stelle zwifchen der Argenmündung und Rorſchach 13,3 km. Die Ausdehnung bes gefamten 
Sees (d. h. einjchließl. des Ueberlinger Sees) beträgt 475 qkm, bie größte Tiefe (s-w bon 
Friedrichshafen) 252 m, die Geſamtmaſſe des Waffer auf grund genauerer Feitftellungen 
feine® Profils 41470 Millionen cbm. Die Profilierung des Seegrundes ift faſt durchweg 
fanft, aud in der O-Hälfte. Jährlich fließen bei Konftanz im Durchſchnitt 9,809 Mill. cbm 


1) Raiſer, Oberbonaufreiß unter ben Römern I. ©. 33. 
*) Das Königr. Württemberg, hersg. bom k. ftat. topogr. Bureau, J, S. 316 ff. — „Schriften 
bed Ber. f. Geſch. bes Bodenſees 2c.” feit 1869. — Zeppelin, Graf, Bodenjeeforihungen. 
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Waſſer ab, alfo 31l cbm in ber Sekunde. Es würde biefe Waflerftrdömung faft 4 Jahre 
3 Monate andauern müjfen, um das leere Seebeden zu füllen. Bu ben befonderen Erſchein⸗ 
ungen be3 Wafjerfpiegel®, welcher 494 m ü. d. M. fi ausdehnt, gehören bie von Luftdrud- 
verſchlebungen veranlaßten Seewallungen, „Ruhß“ genannt. Der Name endlich rührt von ber 
am Überlinger See bei Bodmann gelegenen faiferlihen Pfalz der Karolinger ber. 

Wege. Außer der [bon S. 1067 gekennzeichneten Bobenfeeihiffahrt ift bie Hauptbahn- 
linie von Kempten ber nad Lindau wichtig; fie hat im Bezirke 7 Stationen und nimmt bei 
Hergatz die Berbindungsbahn Aber Wangen von Ktißlegg Memmingen auf. Bon der Station 
Röthenbach geht bie Lokalbahn nad Weiler ab, mit 2 Stationen. 

Der nug bare Voden umfaßt 28507 ha, und zwar 5328 ha Wald, 3941 ha Hutungen, 
2242 ha Weiben, 11600 ha Wiefen, 5364ha Acker- und Gartenland, 132 ha Weinberge. — 
(1045 ha find Deb- und Inland.) 

Der Wald ift bei dem lebhaften Betriebe ber Ninderzucht, welche der Bergweide bedarf, 
und bei ber Nutung des Bodens in der Nahbarfhaft bed Sees (für Ackerbau) wenig ausge 
dehnt. Trotz bes häufigen Borkommens von Laubbäumen in Außenteilen von Wäldern fteht auf 
ber mweitauß größeren Fläche Nadelholz: Fohren auf 69 ha, Fichten und Tannen auf 5090 ha. 
Der Laubhochwald nimmt nur 75ha, ber Qaubniederwald 105 ha ein. — Dem Staat eignen 
davon 371 ha, Privaten gehören 4717 ha. — An 2 Dampffägen und 80 Sägmühlen (davon 
10 in Simmerberg, Iin Scheidegg, je 6 in Weiler und Heimenkirch, 5 in Geftrag) werden bie 
Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die hohe Entwidlung der Butter und Käfeproduftion des Algäus erjtredt 
fi auch auf biefen Bezirk, zumal in Lindenberg zuerſt die Bereitung von Emmenthaler 
Käfe eingeführt wurde. In dem fleinen Gebiete zählte man (1892) 22848 Rinder, dabon 
16956 Kühe. Die Schweinehaltung weiſt 3620 Stüd auf, die Zahl der Schafe nur 236 Tiere; auch 
gab e8 711 Biegen. — (2930 Bienenftöde.) — Pferde fanden fi 1638. — Die Fiſcherei hat 
naturgemäß am Bodenſee ein reiches Gebiet. Bebeutend ift vor allem ber Fang von Felchen 
und Hechten, fobann von Seeforellen, Brachſen, Rutten, aud) von Ballen (biß 1725 Pfund) und 
Aalen. Alle größeren Bäche begen Forellen, die Obere Urgen auch Äjchen, Bachſalblinge; 
in ben Zeichen find Karpfen. 

Im Aderbau befäte man 2412 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten (164 ha Weizen, 
738 ha Dinkel, 482 Roggen, 111 ha Gerfte, 845 ha Hafer), 633 ha mit Hadfrüdten und &es 
müfen (485 ha Kartoffeln), 45 ha mit Handelsgewächſen, 1317 ha mit Futterpflangen (653 ha 
Klee). — 188 ha liegen brach. — Die Haus und Obdftgärten umfafjen 541 ha. 
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Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird betrieben in 7 neueren und 37 alteren 
Getreidemuhlen (5 davon in Simmerberg), 4Oel⸗, 7 Loh⸗, 12 Knochenmuhlen, 10 Brauereien. 

An der Fabrik- und anderen Induſtrie gibt es 1 Pappbedelfabrif, 5 Hammer- 
werte, 31 Strohhutfabr. (davon 27 in Lindenberg), 1 Lildw, 1 Strohwaren⸗-, 1 Effige, 
1 Tabakf. 1 Baummwoll» und Leinenzeugweberei, 1 Mafchinenfabrif. 

Nugbare Steine und Erben. Die Lagen tertiären Sanbdfteins haben früher mebr 
Abbau erfahren als jetzt, beſonders bei dem Einfchnitte ber Argen und dem ber Rothach. 
Heute find belrächtlichere Sandfteinbrühe vorhanden bei Ellhofen (2), Harbatshofen und 
Simmerderg (beide mit Steinhauerei). Da man im Bezirk viel Beton verwendet, gibt es 
mehrere größere Sießgruben. Lager von plaftifehem Lehm find nicht felten: fie verſorgen 


11 Biegeleten. 
I. Imtsgeridt Jindan (Landbezirk). 

8928 ha; 9756 Bewohner in 15 Gemeinden mit 180 Ortjchaften. 

Aſchach, pr. Pfdf. mit Poftablage, X, !. pr. Bollsih. 1219 Einmw. in 26 Orten. U. 
war, wie t. J. 1878 und fpäter gemachte Ausgrabungen zeigten, eine Römeranfieblung unb 
gehörte fpäter, mit Ausnahme eines dem gefürfteten Frauenftifte eigentümlicdhen Kellhofes, zum 
@ebtete ber Neichsftabt Lindau. — Bodolz, Df. mit Volksſchule, hat ebenfalld römifche 
Altertümer. 492 Einw. in 11 Orten. — Bdfenreutin, & Pfbf. mit Bolksſch. 401 Einw. in 
6 Orten. B. eignete dem Stifte Lindau, das im bor. Jahrh. die Hiefige Pfarrei errichtele; bie 
niebere Gerichtsbarkeit hierorts ftand ber Meichsitadt, die Hohe wegen ber Herrfhaft Montfort 
Defterreih gu. — Hege, Df. 317 Einw. in 4 Orten. — Hergensweiler, k. Pfdf. mit 
5% Bolksſch. 717 Einw. in 14 Orten. 5. gehörte zum @ebiete ber Reichsſtadt Lindau, 
das Patronatsrecht über die Pfarrei aber bem (wurttembergiſchen) Klofter Weingarten. — 
Hoyern, Df. 829 Einw. in 25 Orten, unter welden Shaden mit Poftablage, N, das 
bereit8 zum Jahre 834 ald Birſchachin beurkundet if. — Maria-Thann, k. Pfdf. mit 
Bollsich., gehörte bis 1803 zum Gebiete ber früheren Reichsftadt Wangen (jet in Württem- 
berg). 364 Einw. in 10 Orten. — Mitten, Df. 512 Einw. in 7 Orten, barunter daß 
Pfof. Wafferburg (S. 1061) mit w, X und Nebenzollamt, welches mit Mitten ſchon im 
3. 794 beurkundet ift, zum Klofter St. Gallen gehörte und dann ben Grafen Montfort eignete. 
Diefe verkauften den Ort 1595 um 63000 fl. an Jakob Fugger zu Wellenburg, von deſſen Nachkommen 
M. 1755 in gleicher Weife an Defterreich kam, das bier ein Oberamt errichtete. - Nonnen horn, 
Kchdf. mit w, N, Boltsih., 4 Biehm. und 487 Einw — Oberreitnau, Pf. mt w, 5, X 
f. Uebergangsftelle, Volksſchule, Monats-, Bieh- und Schweinemärkten. 602 Einw. in 
12 Orten. D. ift ohne Unterfchteb von Unterreitnau — Pfbf. mit Volksſchule; 412 Einw. in 
10 Drten — um 805 als Rettinaubia beurfundet; fpäter gehörten beide @emeinden zum @ebiete 
von Lindau, ftanden aber mit dem SKirchenpatronat unter dem bortigen Stifte, mit der &e- 
richtsbarkeit dagegen unter Defterreih. — Reutin, pr. Pfdf. mit Poſtabl, Nebenzollanıt 
(in Biegelbauß), Bollksſch., gehörte ebenfall® zum Gebiete der Reichsſtadt Lindau. 1752 
Einw. in 26 Orten. — Der in ben Gemeindeverband gehörtige Ort Nüdenbad; ift zum J. 866 
als Richinbach Beurkundet. — Sigmarszell, k. Pfdf. mit (, S, X In Schlachter), Volksſch., 
war ebenfall® reihsjtadt-Tindauijh. 386 Einw. in 8 Orten. — Unterreitnau fiehe Ober 
reltnau. — Weißensberg, k. Pidf. mit f. Uebergangsftelle, (Gend.-St. in Rothkreuz) 
Volksſch. 631 Einw.in 10 Orten. W. gehörte gleichfalls zur Reichsſtadt Lindau und tft erft 
feit 1816 wieder felbftändige Pfarrei, nachdem es lange mit Sigmarszell uniert gewefen 
war. — Wohmbrechts, k. Pdf. mit (w, 5, 3%, Gend.-Stat. in Hergatz), Auffhl.- 
Einn,, Vollsſch. 635 Einw. in 10 Orten. W. gehörte bis zum 14. Jahrh. zur Grafſchaft 
Montfort und fam nad mehrfahen Wechſel der Beliger 1613 fan die Neicheftabt Wangen, 
bon biefer 1803 an Babern. 
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II. Amtsgerigt Weiler. 

22074 ha; 16799 Bewohner in 16 Gemeinden mit 274 Ortſchaften. 

Weiler, ſtattlicher Marktort am Hausbadh, 633 m di. d. M., befegt mit feinen großen- 
teils beträchtlichen Anweſen die w geneigte Thaljohle. Seine Kirche erhebt fi in einfachen 
Barodftile mit breitem Schiffe auf einer Freitreppe gegenüber der @iebelftont 
des alten feften Baues, welchen heute das Amtsgericht einnimmt. Das zum 
teil ftädtifche Ausjehen der Häufer erklärt fi aus ber bemerkenswerten 
Berbreitung von Induſtrie (und Ladengeſchaften). Es gibt nämlich hier: 1 Blig- 
ableiter- und Blehwarenfabr., 1 Mechaniſche Segeltuch und Leinenmweberei 
(500 Arb.), 1 Strohhutfabrik, 1 Inſtallationsgeſch, 1 Buchdruckerei, 4 Sag⸗ 
müblen, 1 Fournierfäge, 3 Brauereien, 2 Kaſefabriken, wie fi bier auch die 
Gentral»-Lehrfennerei des Algaus befindet. — W. hat Amtsgericht, Notariat, 
Grenz · Obercontr., w, Ei, N, Gend.-St., Diſtr⸗Sparkaſſe, 6 Kram- u. Biehmärkte, Schranne, 
£. Pf. u. Dek, gewerbl. Fortb.⸗ Volksſch. und 1100 Einw. (36 pr.). Es ift ald Wilarn ſchon 878 
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Beller. 
und 894 beurfundet, hatt einen 1212—1575 mehrfach genannten Abel und lag in der Herrſchaft 
Bregenz. Hier gehörte e8 zum Gerichte Kellhöfe als Eigentum der Grafen von Montfort, von 
denen ber Ort 1523 an Defterreich fiel, das ihn nebft dem Amte 1805 an Bayern abtreten mußte. 
In W. wurde am 28. Febr. 1820 ber Pandektift Alois Bring geboren, } 13. Sept. 1887 als 
Univerfitätsprofefjior und @eheimrat in Münden. 

Ebratshofen, k. Pdf. mit Volksſch, gehörte zur Herrfhaft Hohenegg. 439 Einw. 
in 10 Ortſchaften. — Ellbofen, E. Pfdf. mit w, N, Volksich., hatte einen eigenen Abel und 
fam 1462 an ben Grafen Hugo bon Montfort-Rothenfels. 429 Einw. in 6 Orten. — Betrag, 
f. Pföf. mit k. Uebergangsftelle, (w, in Brugg), Bolksſch. 1213 Einw. in 43 Orten. G. ift 
römifchen Urſprungs und gehörte ben Grafen von Montfort, welche ben Kirchenſatz daſelbſt im 
15. Jahrh. an das Klofter Mehrerau ſchenkten. — Grunenbach, k. Pfdf. mit Volksſch. 
667 Einw. in 6 Orten. G. fam ebenfalld mit Zehnten und Rechten von ben Grafen von Mont» 
fort an daß Klofter Mebrerau. Die in den Gemeindeverband gehörige Eindde Laubenberg 
erinnert an das 1241—1555 mit gleichnamigen Wbeligen genannte Schloß, das feit 1629 
als Ruine verfiel und damals an bie Treibern Pappus von Tragberg fam. — Har—⸗ 
batshofen, Df. mit w, 5, Y. 914 Einw. in 13 Orten. — Heimenkirch, f. Pföf. 
mit w, X gewerbl. Fortb.⸗ Bollksſch., erinnert mit der Schloßeindde Sirgenſtein an bie 
bier feßbafte Adelsfamilie gleihen Namens. 1689 Einw in 21 Orten. 
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Lindenberg, Markt (761 m), wächſt durch raſche Zunahme an modernen und ländlich 
ftattlihen Häufern nad) mehreren Seiten bin. Bor allem find e8 bie großen und Kleinen 
Strobhutfabrifen, welche ſolche Vergrößerung mit fi bringen, nachdem in 2. 
auch Geſchäfte mit Export über das Weltmeer arbeiten, unterftügt bon einer 
ausgedehnten Hausinduftrie, welche bier Wohlftand verbreitet. Außer ben 
Fabriken, welche aber eine gefällige Baumeife zeigen, gibt es fein be— 
deutenderes Gebäude, wie benn auch bie Pfarrkirche bald einem Neubau weichen 
wird. Die nahen Höhen im S und imN (©. 937) laffen u. a. au den an⸗ 
mutigen Marktort überjhauen. Außer 22 Strohhutfabr. befteht hier 1 Strob- 
warenfabr., 1 große Gerberei, 1 Dampffäge, 1 Säg-, Getreide- und 1 Loh⸗ 
müble, 4 Käfefabrifen, 2 große Schreinereien, 1 Molkerei mit Dampfdetrieb, 2 Brauereien und 
1 Biegelei. 2. hat wo, XR. (w, RX au in dem zum Gemeindeverband gehörigen Großhol z) 
k. Pf., gewerbl. YFortb.-, Volksſch, 4 Kram- und Biehmärkte. 2399 Einw. (25 pr.) in 8 Orten. 
Lintebere erſcheint ſchon 872 als Stk ber Burggrafen von Bregenz, bon melden bie Grafen 
von Montfort ihren Urfprung ableiteten. Das Wappen eıhielt der Ort erſt 1836. 

Maierhöfen, k. Pfdf. mit Volksſch,. ift erft ſeit 1811 felbftftändige Pfarrei und war 
bis dahin nad; Grunenbach eingepfartt. 713 Einw. in 26 Orten. — Nieberftaufen, E. Pdf. 
mit Nebenzollamt, Vollsſch. 522 Einw. in 16 Orten. N. ftand mit dem Patronatsrecht feit 
1248 bei dem Klofter Mehrerau. — Obderreute, E. Pfbf. mit w, X, Nebenzollamt (in 
Hinterfhweinshof), war früher eine Filiale von Weiler und ift erft feit 1796 felbftändige 
Pfarrei. 846 Einw. in 14 Drten. — Opfenbad, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 1204 Einw. in 
18 Orten. O. ift zum %. 871 als Offinbach beurfundet und gehörte vordem der Reichsſtadt 
Lindau. — Rothenbach, k. Pff. mit w, 5, X, Gend.-St., Bollsiule 1112 Einw. in 
17 Orten. Im J. 861 Rotinbach genannt, gehörte AR. früheftend ben Grafen von Mont- 
fort und fam dann an das Kloſter Mebrerau, fjpäter an Defterreih zur Herrfhaft Bregenz, 
1805 an Bayern. — Scheffau, k. Pidf. mit Volksſchule, gehörte ebenfalls zur Herrihaft 
Bregenz. 341 Einw. in 11 Orten. — Scheidegg, k. Pidf. mit w, Nebengollamt (au 
in Neubaus), Auſſchl.⸗Einn., Vollsſch. gehörte zur Herrſchaft Hohenegg. 1474 Einw. in 34 Orten. 

Simmerberg !), Markt 751 m ü.d. M., mit w, Vollksſch, und großer Brauerei, 
gehörte zur Herrfhaft Bregenz als Sit eines Amtsbezirls. 1737 Einw. (9 pr.) in 30 Orten. 


Memmingen. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1578 ha mit 9972 Bewohnern (4645 männl.; 5827 
weibl.; 8486 fath., 6208 prot., 231 ifr., 47 Anderögl.). 
— Lage. Ein großes Niederungsgebiet dehnt ſich n-s beider— 
jeit3 der ler zwijchen den Hügelrüden aus, wo dieſe beim Nord» 
ende des Alpenvorlandes unter einer Seehöhe von 650 und 640 m 
bleiben. Dieſe meridionale Senke gewinnt an Breite, wenn zwei 
ſchwache Erhebungszüge nit als Unterbrechung der Niederung 
gelten, nämlich die breite ———— mit welcher der Kronburger 
Hügelrücken ſich nordwärts rechts der Buxach (S. 929) verliert, und 
die ſchmale Stufe, welche vom Eiſenburger Plateauzuge aus (S. 929) ſüdwärts 
über Memmingerberg weitergeführt iſt. Kommt * dieſe außer betracht, dann 
erſtreckt ſich das eingeſenkte Flachland bei Memmingen ſelbſt ö bis zum Hunger: 
bache, welcher ſpäter zum Krebsbache (S. 1075) wird, d. h. in 18 km Breite. 
Dazu kommt die ©. 922 und 928 gekennzeichnete „Memminger Ebene”, und 
war zuzüglid der n-w von Memmingen ſehr ausgedehnten Thalebene beider- 
Brite der Iller. Wenn in einem ſolchen Flachlande, zu welchem von allen 
Seiten, namentlid aud) im N, mäßige Höhen ſich abdachen, überdies nod die 


1) Der Markt Hat fein Wappen. 
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Bodenfrudhtbarkeit günftig ift, fo wird in unferer geogr. Zone ſtets ein größerer 
Sammelpunft der Bejiedlung, d. i. eine Stadt, an irgend einer begünftigteren 
Stelle des Niederlandes ſich entwideln. Dies geſchah hier an der von ergiebigem 
Lößlehm bededten Schwelle redht3 der Buxach, aber ſchon in der ö Parallel: 
tbalfläche des Illerthales, in weldher aus moorigem Wiesgrunde ſich waſſerreiche 
Bäche zur Memminger Ad vereinigen: Memmingen wird von ihnen teil durd)- 
flofjen, teil8 im O berührt. An diefer Stelle war der Stadt von allen Seiten 
ber leichte Sugänglichteit gefichert, und es war ihr namentlih auch nach W ein 
vorteilhaftes Umland angeſchloſſen (mit Hardt, Burad), Burheim und Gehöften), 
während 3. B. ein Hauptort weiter n-w an der früher oft überflutenden und 
wechſelnd verzweigten ler eine hemmende Macht hätte empfinden müſſen. 
Memmingen aber bat ohne folhen Nachteil doc die Transportkraft des Fluſſes 
zu feiner Verfügung, aud die mandfaltige Holzproduftion feiner Auenmwaldbe- 
gleitung. War aber für die Wahl tes befonderen Punktes ohne Zweifel der gute 
Aderboden nächſt der Stadt entjcheidend, jo hatte doch auch die Verkehrslage für 
deren frühzeitige Bedeutung eine beträchtliche Wichtigkeit. Memmingen liegt 
nit nur in der Mitte zwijchen Ulm und Immenſtadt, aljo dem inneren Algäu, 
fondern genoß namentlid auch die Vorteile der großen Verkehrsroute von let: 
terem Plate über Kempten nad Tirol— talien; aud; vom Bodenfee ber nad) 
Günzburg und Lauingen führte der nädjte Weg über Memmingen. (In der 
Zeit der Eijenbahnen famen allerdings dieje Umftände weniger zur Geltung.) 

Topographiſch liegt bie 5 km dom Allerufer entfernte Stadt unter 470 59° n. Br. und 
100 11° d. @., 605 m ü.d. M. 

Ausfeben. An feinem Reichtum an Türmen und hochragenden Giebeln, da und dort 
von ſchattigen Baumfronen und Unlagen, auf drei Seiten von faftgrünen Hopfenpflanzungen 
und außerdem von Aderfaat und frifhem Wiesgrund umgeben, tritt daß Bild der alten Reichs— 
ftadt vornehm und freundlih in das Auge. Den eigentliden Stabtlörper umgürtet noch 
größtenteils feine alte Befeftigungsmauer, an deſſen S, N und W bie ehrwürdigen Thortürmte 
oder doch Thore (5) erhalten blieben, insbefondere daß malerifche Ulmer Thor in der nad N 
borgejhobenen „Borftabt“ oder unweit dabon (etwa® ö) der noch ältere Bau des Einlaßthores. 
Bon da aus kommt man längs des Bades zur kath. Yohanniskicche, einem einfachen und 
innen beſtens reftaurierten Bau gotbifchen Übergangsſtiles, und daneben zu der ftolzen Rat- 
bausgiebelftont, flankiert von 2 Erkertürmchen, über dem zentralen Erker von einem @iebel- 
turme überragt. Es enthält ein Mufeum, durch kulturgeſchichtliche und mitteld Ausgrabungen 
gewonnene Gegenftände merkwürdig, dgl. das Archiv, reich an alten Urkunden. Die wertvolle 
Bibliothek ift s davon am Hauptmarft in einem durch eine Säulenarfade verſchönerten Gebäude 
(einftiges Steuerhaus) untergebracht. w bavongeht es aufwärts an einem bedeutenden Patrizierhaufe 
(Hermann’jcher Bau) vorüber zu ber mächtigen St. Martinskirche(pr.), einem trefflich ftilifierten Werte 
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der Gothik, wenn auch der immerhin Hohe Turm nicht ganz zur Ausführung fam. Das Innere 
entfpricht durch feine Ausftattung dem wirkungsvollen Äußeren (fehenswert u. a. beſonders 
die Ehorftühle). Gothiſch ift auch die benachbarte „Kinderlehrkiche*. s davon beginnt bald 
bie große w-ö Hauptitraße, freilih aus fehr verſchiedenen Streden zufammengefegt (die 
breiteren nad) Marktzweden benannt); an die Oſthälfte, die „Maximiliansſtraße“, grenzt bie 
Schmalfeite des Hallhofes, eines alleebefchatteten Platzes mit einem Marmordenkmal des 
Memminger Hiſtorikers B. Zingg und dem lebensvollen Kriegermonumente (für 1870/71). 
Die Gebäude höherer Tehranftalten, des Progymnafiums und ber Realſchule, ſowie die bes 
Landgerichts und Zollamts, zu wel legerem bier auch die ehemalige Kreuzherrnkirche gehört, 
bilden die Hauptumgebung. Oſtwärts geht e8 zum Bahnhofe und anderen Neubauten 
hinaus; die Sübhälfte der Stabt aber bietet Abwechslung zwiſchen altertümlichhen engen 
Gaſſen, welche den durch mehrere Jahrhunderte ungeftörten Fortbeftand ber Wohnbäufer 
borführen, und verfchiedenen Plägen, 3. B. dem ber beiden Schrannengebäube oder dem Frauen⸗ 
fiıchplag. Defien Kirche gehört nad) der jüngften Renovierung ihres Inneren, ihrer Sakriſtei 
und Borhalle zu den interefjanteften Bauten der Spätgothif. Denn e8 wurde im Inneren 
die vor 400 Jahren an Wand» und Gemwölbeteilen angebrachte Geſamtheit von Bildern und 
Malereien wieder aufgebedt, und bas Ganze erhielt durchweg eine treffliche Ausftattung. Unweit 
davon breiten fi vor dem Kemptener Thore vielbefuchte Anlagen aus, während im W und 
N-W nod ber Zug bes äußeren Walles, zwiſchen Obftbäunen, Gärten und Hopfenpflanzungen 
und teilweife ſelbſt mit Bäumen bepflangt, gleichfalls noch bem biftorifchen Bilde Memmingens dient. 

Aber diefer Charakter ber Stadt verlangfamt keineswegs bie zeitgemäße wirtſchaftliche Ent- 
widlung. Diefelde pflegt namentlich auch das Großgewerbe. An die jahrbundertelange Blüte ber 
Weberei erinnern vor allem bie „Mechan Weberei mit Flachs⸗ u. Werkfpinnerei u. Bleicheret, 
I Streihgarn u. Ylanelldedenfpinnerei, 3 Wollwarenfabrifen, 1 Mechan. Bindfabenf, 1 Deden- 
und 1 Wäfchef. mit Leinenfpinnerei; fodann gibt e8 22 Brauereien, 2 Malaf., 3 Branntwein⸗ 
brennereien, 1 Düngerf., 3 Färbereien, 1 Fabr. eifener Fäffer, 1 Brüdenteilef., 3 Mafchinenf. 
und 1 Gifengieherei, 1 Glockengießerei, 1 Loſchmaſchinenf, 1 Pumpenf., 1 Waſchmaſchinenf., 
8 Gerbereien, 2 Holzwollef., 3 Holzfägemwerke, 1 Kammf., 1 Blumen», 1 Seifenf., 3 Mineral» 
wafjerf., 1 Papierfaßf., 5 Mühlen, 3 Buchdrudereien, 1 Biegelet. 

M.!) Sit des Bezirksamts (mit Gend.-Stat.), hat w, 5, X Poftverwaltung, Land- und 
Amtögeriht, Notariat, Aichamt, Landbauamt, Hauptzollamt, Rent» und Meldeamt, Auffchlag- 
Einn., Agentur der Notenbant, k. Pfarrei, Filiale der armen Franziskanerinnen von Maller- 
borf, prot. Dekanat, 2 prot. Pfarreien, Progymnafum, 6 klaſſ. Real⸗, prot. PBräparandinnen- 
ſchule u. Lehrerinnenfeminar, gewerbl. fyortb.-, 1 £., 2 pr. Vollsſch, Kramı. Pferdes, Schaf, Bieh- 
und Wollmärkte, Schranne.. — M. wäre nad einer Urkunde von 1010 ein Stäbtlein mit 
Thoren gewejen, in mweldem Jahre Heinrich von Weißenhorn, Landvogt von Oberihwaben, 
da8 don ihm erbaute Hofpital im Thal vor dem Thore zu „Mammingun“, Kalchsthor genannt, 
mit gewiffen Gütern begabte und dem Gotteshaufe zum HI. Geifte in Rom unterftellte. Iſt 
biefe Schrift unecht, weil e8 damals noch kein Geſchlecht „von Weißenhorn“ gegeben, fo findet 
man das erfte Auftreten Memmingens in der Geſchichte in einer Urkunde dd. Thüfjen 23. März 
1128, in welcher berichtet wird, wie bie Schweitern Hazicha, Kunicha, Hetuma und Tutta bes 
Hawin von Wolfertſchwenden das Bermädtnis bed Dorfes Ochfenhaufen durch Ihren genannten 
Bruder an bie gleihnamige Abtei in Gegenwart Welf's, Herzogs von Bayern, „ber damals 
gerade von erufalem nad der Stadt Memmingen (oppidum Memmingen) fam“, und vieler 
anderer beftätigten. M. war damals eine welfiſche Befigung und wurde als ſolche 1129 in 
dem Nachekriege bed Hobenftaufen Friedrich IL, Herzogs bon Schwaben, gegen ben Welfen 
Heinrich ben Stolzen, Herzog bon Bayern, bon erjterem niebergebrannt, erftand zwar bald 


1) Harrer, Memminger Ehronik. — Schelhorn, Reformationsgefhichte von M. — Erhard, 
kurze Geichichte der Stadt M. — Derf., medizinifhe Topographie von M. — Unold, Geſchichte 
von M. — Bavaria II, 1026. — Schöppner, Sagenbud, I, 87479. — Rohling, die Reichs⸗ 
ftabt Dt. in ber Zeit der evangeliſchen Vollsbewegung. — Zeitſchrift d. Hift. Ver. f. Schwaben 
ul, 1. XVIL, 111, — Dobel, M. im Reformationszeitalter. 
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mwieber auß ber Aſche, beißt jedoch in einer Urkunde vom 1. Febr. 1142 nur Dorf (villa). Im 
Jahre 1166 aber zog Herzog Welf VII. von feiner „Burg und Stadt“ M. aus in ben Krieg 
wider ben Pfalagrafen Hugo von Tübingen. Hier wohnte Welf VI, ber legte feines Stammes, 
da Welf VIt. ſchon 1167 zu Siena ftarb, am liebften; er ftiftete 1168 daß Schottenklofter 
St. Nikolaus, daß aber 1529 einging und abgebrochen wurde; bier ftarb er auch, erblindet, 
im 76. Jahre am 15. Dez. 1191. Mit ihm erloſchen die ſchwäbiſchen Welfen, und ihre Be- 
figungen fielen unter Übergehung feines Bruderſohnes, Heinrich® des Löwen, an feinen 
Schweſterſohn, Katfer fyriedrich I., bezw. da biefer bereitß 1190 im Fluſſe Saleph feinen Tod 
gefunden, an befien Sohn und Nachfolger Heinrih VI. und ftanden bis zum Erldſchen des 
Hohbenftaufifhen Mannesftammes mit Konrabin i. %. 1268 unter den Herzogen von Schwaben. 
Kaifer Friedrich II. führte hier 1215 den Antonierorden ein, ber 1562 erloſch. ferner beftand 
bier ein Kreuzherrnkloſter, deſſen Borftände 1751 in ben Prälatenftand erhoben wurden, ein 
Auguftinerklofter feit 1240 und feit 1252 ein Auguftinerinnenklofter (St. Elifabeth). Durch die Er- 
mordung Konradins kam mit dem übrigen berzoglichen Beſitz aud Memmingen unmittelbar 
an's Rei und benügte daß Anterregnum zur Erlangung größerer Unabhängigkeit. K. Rudolf 1. 
beftätigte die vorgefundenen Errungenſchaften und verband damit noch weitere Bergünftigungen, 
indem er ihr am 25. San. 1286 alle Rechte der Stadt Überlingen verlieh. Diefe Privilegien 
wurden von ben folgenden Kaifern und Königen teils beftätigt, teil$ vermehrt. So verlieh 
König Adolf der Stadt M. 1296 die Rechte und Freiheiten der Stadt Ulm; Kaifer Ludwig IV. 
erließ ihr 1329 auf 6 Jahre die Reichsfteuer, gewährte 1331 den Bürgern das Pfändungsrecht 
unb 1347 eine Leinwandbleiche; Kaiſer Karl IV. verlieh das Recht der Ernennung bes Ammans 
(Bolizeibeamter) auf feine Lebenszeit, König Ruprecht 1401 für immer und 1403 aud ben 
Blutbann, was König Albrecht 1438 beftätigte. Nun erft war M. wirkli eine unmittelbare 
freie Reichsftadt mit Sit und Stimme auf ben Reichstagen. Bereit3 1522 nahm bier bie 
Reformation ihren Anfang; die Stadt ſchloß fih auf dem Augsburger Reichſstage von 1530 
ben Neichsftäbten Conftanz, Lindau und Straßburg an und trat bem ſchmalkaldiſchen Bunde 
bei. Dies mußte fie nad) der Bundesniedberlage bei Müblberg mit 80000 fl. büßen, weshalb fie 
1621 mit Kaifer Ferdinand II. den Bertrag ſchloß, auß der Union zu treten, welchen Bertrag 
auch Kempten und Nördlingen abgefchlofien hatten, wogegen ihnen Befreiung von Durdzügen 
und allen Kriegslaſten zugefihert wurde. Bom 30 Mai bis 8. Sept. 1630 verweilte in M. ber 
Herzog Wallenftein, der bier feine Abberufung und Entlaffung als kaiſerlicher Generaliffimus, 
erhielt. Am 5. Juni 1631 mußte M. wegen Teilnahme am „Memminger Convente* kaiſerliche 
Erecutionstruppen aufnehmen und 25000 fl. Strafgelder zahlen. Am 25. Mai 1632 mar 
Guſtav Adolf in M., wo er die Berbefferung ber Feftungswerfe anorbnete, deren ungeachtet 
die Schweben bereit8 am 27. Dez bon General Altringer zur Kapitulation gezwungen wurden 
Am 2. April 1634 nahmen die Echweden bie Stadt wieder mit Sturm; 1638 wurben bie 
Kaiferlicden wieder Herren derfelben, welche durch den Bayer. Waffenjtillftand mit den Franzoſen 
und Schweden 1647 wieder an leitere fam, nad deſſen Kündigung aber biß zum Abzuge ber 
Schweden von den faiferlihen und bayerifhen Truppen 9 Wochen lang belagert wurbe. Die 
Meichöfriege gegen Frankreih und die Türken ftörten abermals den Wohlſtand der Stadt, 
welche fih am 1. Oft. 1702 nad zweitägiger Belagerung dem Kurfürften Mar Emanuel ergab. 
Am 17. Auguft 1704 fam die Kurfürſtin Therefe Kunigunde von Bayern mit ihren Rindern und 
ihrem ganzen Hofftaate nah M., verließ aber ſchon am 21. die Stadt wieder, um nicht in 
dfterreichifche Gefangenſchaft zu geraten. — Später ftellte ber 7 jähr, Krieg ſowohl an das 
ftädtifche Contingent, als auch an bie Finanzen der Stadt große Anforderungen. Bon 1796— 
1800 endlih waren Durchzuge, Einquartierungen und Eontributionen an der Tagesordnung, 
bis der Luneviller Friede der NReichdunmittelbarkeit ein Ende madhte Am 29. Auguſt 1602 
fünbdigte der Lurfürftlich bayeriſche Kommifjär Frhr. von Hertling ber Stadt die beborftehenbe 
Einverleibung in Bayern an, und am 2. September rüdten 300 Mann Snfanterte ein, 
mobon 100 in Dttobeuren und Roggenburg verwendet wurden, 200 aber die Stadt bejegt 
bielten. Am 17. Sept. fam Oberft Graf don Spreti mit weiteren 110 Mann. Die Belig- 
nahme ber Stadt mit Gebiet und die Eibesleiftung des Magiftrats, Gerichts und großen Rats 
Bd. II. 135 


1074 Schwaben und’ Neuburg. B.M. Memmingen. 


erfolgte jedoch erft am 30. Nov. Un bie Stelle ber bisherigen Behörben trat ein Furfürftliches 
Stadtlommiffartat, ein Polizeidirektor und ein Berwaltungsrat mit zwei Bürgermeiftern und 
vier Räten. AJuftigftelle wurde ein Kurfürftliches Stadtgericht. Auch fam 1803 die Yuftizftelle 
2. Inftanz, das kurfürſtliche Hofe, fpäter Apellationsgeriht genannt, nah M., wurde aber 
1817 nad) der Bereinigung bed Ulmer und Oberdonau⸗Kreiſes wieder aufgelöft. Auch nad 
der Einverleibung in Bayern hatte die Stadt ber Kriegsdrangſale no genug zu tragen, 
befonder® in ben Jahren 1805, 1809, 1812—14. — Memmingen ift der Geburtsort bes 
Geſchichtsſchrelbers Burfhart Zingg, geb. 1396, + 1470, der Malersfamilte Striegel, auß welcher 
Bernhard St. (1468—1528) beſonders herborragte, der Maler Joſeph Heiß, geb. 1640, + 1704, 
und ob. Friedr. Sichelbein (1648—1719), be Gaſtwirts, Componiften und Sängers Chr. 
Reined, geb. 1. Nov. 1748, } 1797, des Geſchichtsſorſchers J. &. Schelhorn (1694— 1773) 
und befien Sohnes Joh. Georg (1753 —1802) und des durch feinen Konflift mit der bayerifchen 
Regierung befannten Hiftoriterd (und Konvertiten) Carl Albert Eonftantin v. Höfler, geb. 26. 
März 1811. 
Bezirksamtsgebief Memmingen. 

Grenzen: im O der Bezirf Mindelheim, im S jener von Oberdorf und 
Kempten, im W das Königreich Württemberg und im N der Bezirk Illertiſſen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Memmingen und Ottobeuren, 
563,96 qkm groß, mit 29462 Bewohnern (14370 männl., 15092 weibl., 23830 
fath., 5861 prot., 48 ifr., 228 Andersgl.) in 55 Gemeinden mit 340 Ortſchaften. 

Aus der Römerzeit ift bier außer einigen VBerbindungsftraßen wenig zu 
vermerken. In der Seit der gr find mehrere Ortſchaften im Nibel- 
au verzeichnet. Aus jpäterer Zeit findet man: dad Gebiet der ag Reichs⸗ 
3. Memmingen, der Reichsabtei Ottobeuren und der Karthauſe Buxheim, 
endlich mehrere kleinere, teils geiſtliche, teils weltliche Herrſchaften. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Bon dem Bezirke Iller— 
* unterſcheidet ſich der unſrige im ganzen durch die kräftiger empor— 
gehenden öhen in ſeinem s Teile, wo auch ſchon das Bereich der Ablagerungen 
jüngeren Moxänenſchuttes beginnt. In fünf Hügelrücken rechts der ler und 
zwei w des Page wird das Höhenland durch Thalebenen oder doc, fräftigere, 
wenn auch ſchmale Bachthäler zerlegt. 


Im Oſten gehört noch die Höhe zur rechten der Oſtgünz hieher. Mit 
einem von trefflichen Waldbeſtänden bedeckten Rücken ſteigt fe bei der von ber 
Eifenbahn benügten ſeichten Querſenke zu 684 m, s ber Eiſenbahn zu 700m an. Zu 
dem Thale de Auerbades, welder n-n-ö zur Mindel eilt und gegenüber 
dem Günzthal der Waſſerſcheide faft ganz entbehrt, fällt der Höhenrüden füd- 
wärts ab. — Die Oftgünz fommt aus einer überaus fräftig, d. b. um 90—95 m, 
unter die beiderjeitigen fcharfgerandeten Höhenzüge nn Thalitrede 
von S nad Rettenbad, wo fie in eine geräumige Thalebene eintritt, jo daß 
in diefer auch no die Schwelf, ein paralleler Nebenbad) der Weftgünz, in 
1,5 km NAbjtand feinen Weg nimmt. Dieſelbe begleitet im Oberlaufe 
mit einem felbjtändigen Thale den plateauartigen Zug, welder mit gleihförmiger 
Ader: und Hochiwielenfläde weit vom S ber ununterbroden bis w Rettenbad 
ſich erftredt. Dagegen iſt der Rüden, welder zwiſchen der Schwelf und der 
Weſtgünz nach N jtreicht, ungleich mehr zerteilt: jehr kräftige Profile ſchneiden 
einige Nebenthälhen der Günz n-w ein, im N aud folde der Schwelk, 
meiſt 90--70 m unter den begleitenden Höhenflähen. Deren Borfprünge und 
Buchten, von der Thaljohle der Günz aus oder von 5 vortretenden Suppen: 
geftalten gejehen, wie von jener der Kapelle n-ö Ottobeuren3, (721m), ver: 
ihaffen dem Erhebungszug eine gebirgsähnliche Erſcheinung. Dies gilt auch 
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von beiden Seiten des vorletten Höhenrüdens rechts der ler, welcher mit dem 
Rand der Wolfertsfhwender Steige (©. 928) jo wuchtig ſich emporbebt. 

Während diefen Zug im O bie ftarf durchfeuchtete, aber durch Kulturgräben 
in guten Wiesgrund verwandelte Thalſohle der Weſtgünz begleitet, dehnt ſich 
am w Fuße der faft wafjerloje Süden der Memminger Ebene aus. Wenn 
auh aus dem ö und dem w SHügelrüden einzelne Bäche in diefe Niederung 
—— wie der Wolfertsſchwender Bach längs des Fußes der ö Höhe, 

esgl. der Musbach an dem länglichen Berge, deſſen Gipfel das Dorf 

Theinfelberg!) maleriſch beſetzt (fls m), namentlich aber im W der lange 
Lauf des Rothenfteiner, dann Woringer Mühlbaches — fo verlieren ſich 
doch diefe wieder in dem Schottergrunde. Freilich ſammeln fi) auch nahe dem 
letzteren der Zeller Bad und im Benninger Riede s-ö von Memmingen wieder 
Bäche, welche die Stadt teil® berühren teild durchziehen (S. 1071). Andrer: 
eit3 eilt am O-Fuße des Theinfelberges der Krebsbach nad N, welder ſamt 
einem Nebengewäſſer, dem Yen dei den n der Wolfertsihiwender Steige 
weiterziehenden Rüden am jtärkiten teilt. Oberhalb der Strebsbahmündung 
aber erhebt ſich rechts der Weſtgünz über die Aderfläche bei Günz das fteile waldige 
Plateau des „Lerchenberges“, im O und N zum Thale der Oſtgünz ſich abdachend, im 
S zu demjenigen der Schwelf; auf dem Weftrande und auf dem s-w Vorſprunge 
zeigen ſich infolge dieſer thalbeherrjchenden Lage noch Wall-, auch Grabenreite 
Snitiger fefter Punkte. Rechts der Oftgünz, die bier, auß dem moorigen 
Wiesgrunde durch Bäche verftärkt, mit der Weſtgünz n-ö von Lauben reine 
fließt, tritt der begleitende Höhenrüden um 50 m mit einem breiten Vorſprung 
empor, weldhen das Dorf Darberg anmutig bejegt. 

Bei Darberg ftand auf einem Fünftlihen Hügel bis in 19. Jahrhundert ein Schloß, 
jet zum teil nod vorhanden als ein Gehdfte („Jagerhaus“). Ein unterirdifher Gang 
(„Abelloh*) mündet im Dorfe. — Bon ben Befeftigungen de8 Lerchenberges (Lehen- 
berges) erſcheint als die größere jene im S, in zwei Teile geſchieden, deren untere noch eine 
bedeutende Grube aufzeigt (wohl einft Brunnen). Der etwa 140 qm große „Burgftall“ weiter n 
am Weſtrande befitgt dreifeitig Wall und Graben. 

So befigt der ganze Oſten des Bezirk Sreihlihe Abwechslung der Formen 
und Farben, und die wohlgehaltenen Dörfer Schwabens fieht man bald Höhen, 
bald Thalflächen, bald aderreiche Unterftufen beleben. Einfacher ift der breite, 
von trefflihem Waldwuchs bededte Höhenrüden n von Memmingen zwiſchen 
Roth und Günz. Aber auc er beginnt mit dem lebhaften Bilde von Dorf und 
Schloß Eifenburg im S und wird bald Hinter diefem 678 m bod), faft 100 m 
über der Thalebene. Weit lebhafter ift der Höhenrüden im S der Stadt. Hoch— 
ränder zeigen fi) von der Memminger Ebene aud und im W an der Iller, 
welche ungefähr bis w von Grönenbad ganz ohne Thaljohle innerhalb mehr 
oder weniger fteiler Höhen ihren gewundenen Weg nimmt. Sräftigere 

ormen erheben ſich im Inneren, wie jene mit dem Schloſſe Kronburg und ber 

öhenrain w von Zell. Thälhen durchfurchen mehrfach das Ganze, und 
nahe Kronburg erglänzen beträchtliche Teiche. Im N-W freilich bildet die weite 
Aderflähe s-w von Memmingen die breitefte Ebene des Bezirks (©. 928). 

Schloß Kronburg hat auf feinem waldlofen Berge eine beherrſchende Lage und baber 
große Fernſicht; im Inneren befinden fi wertvolle Sammlungen. — Eifenburg, von einem 
reihen Biergarten umgeben, erfheint ſowohl durch feine drei flankierenden fpigen Türme, als 
auch durch feine hohen Gebäubdeflügel als ein bie Gegend beherrſchender Bau. 





1) Diefe Lage führte dazu, daß wohl ſchon von ber Römerzeit an bier eine Befeftigung 
angelegt wurde, dur Wall und Graben noch fihtbar, auch Innerhalb bdesfelben durch eine 
20 m breite und 30 m lange Erhöhung. 
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Links der Aller endlid ijt es die wajjerloje Thalebene von Legau, 
welche zunäcdjt die höheren Anjchwellungen längs der Grenze von den etwas 
weniger gehobenen Terraſſen längs der Iller unterjcheiden läßt. Die erfteren 
durhfurdten mit fchmaler paralleler Thaljohle das Eräftige Wafler der bei 
Lautrad miündenden Ah, welde im Bezirke Kempten ihre oberften Bäche 
bat, aber durd; württembergijches Gebiet w-s-w von Legau wieder über die 
Landesgrenze hereinfommt. 

Gewäjjer. Beſonders ber O, das Amtsgerichtögebiet Ottobeuren, befitt zahlreiche Badı- 
quellen und größere Bäde. Hier gehen Gewäſſer zur Mindel ab, wie der Nachtwandbach, 
abwärts WUuerbah genannt. Sodann erhalten aud die Dft- und bie Weftgüng Zuflüfie 
aus dem reichen Duellengebiete ber höheren Rüden im S-O, darunter die Schwelf und den 
Krebsbach. Zur Gunz aber fließt von der reiten Seite der Hafelbah ab und zu biefem die 
Gutnach; links beginnen ihren Lauf zur Gunz noch der Wiejen-, der Dtter- und der Auerbad). 
Die Roth hat ihre Duellftrede im N. Zwiſchen ber Weſtgunz und den Yllerbächen verfiegen 
zwei Bäche im Scottergrunde, darunter der Ewiesbach. Zur Aller eilen recht? Buxach 
und Memminger Ach (S. 928), links der Rohrachbach und, im nörbliden Eſchacher Wald- 
berglande aus Bächen mit anderem Namen entftanden, bie Ah. Die Iller felbft ändert im Bezirfe 
ihren Thalweg, indem fie auß einer windungsreihen, von Hocdrändern enge zufammenge- 
baltenen Strede bald unter Ferthofen in breiter Thalebene ihren regulterten Unterlauf beginnt, 
begleitet von Auengebüfh und »wald. Etliche Teiche lagern im Illergebiete. 

Wege. Die Eifenbahn Kempten— Ulm durdzieht den Bezirk mit einer Strecke, welche 
5 Stationen befigt. In Memmingen mündet außerdem eine Strede von (Münden) Buchloe; 
fie hat 2 Stationen im Bezirke. Auch deren Fortſetzung ſadweſtwärts nach Leutkirch hat noch 
diesfeit8 der Grenze 1 Station. — In die ler werden im S des Bezirld Flöhe gebracht. 

Der nugbare Boden umfaßt 53192 ha, u. zwar 11990ha Wald, 1078ha Hutungen, 302 ha 
Weiden, 14896 ha Wiefen, 24926 ha Ader- und Gartenland. — (7976 ha find Öd« u. Unlanb.) 

Das Waldgebiet fett fich wefentlich aus der Waldbededung von Hügelrüden zufammen, 
wo ber lettigfandige ober fhotterreihe Boden in weitaus größerem Maße mit Nadelholz 
bebedt ift; wir finden einen Föhrenbeitand von 285 ha, einen ſolchen von Fichten und Tannen 
auf 10883 ha vor. Laubwald zeigt fi großenteild an der ler, wenn aud in Gebüſchform. 
Im ganzen aber fteht Laubhochwald auf 225 ha, Laubniederwald auf 591 ha. — Der Staats- 
befig beträgt bier 3465 ha, während 4805 ha fih in den Händen von Privaten befinden. — 
An 2 Dampffägen und 51 Sägmühlen (davon 5 in Grönenbach) werben bie Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die Rinderzudt ift au in dieſem Kreife lebhaft gepflegt, großenteils 
mittel des braunen unb grauen Algäuer Schlages, weniger mit Simmenthaler Tieren. Man 
zählte (1892) 38168 Rinder, davon 24942 Kühe. Auch die Schafzucht wird noch immer 
an bielen Orten achtſam betrieben: man bielt (1892) 6689 Stüd; daneben nur 221 Biegen. 
Dazu fommen 3752 Schweine. — (3477 Bienenftöde.) — Auch Pferbe werden Bier in größerer 
Zahl gezogen und gehegt: man zählte 4444. — Die Fifcheret hat günftige Erfolge in ber Iller 
und ihrem (Kellmünger) Mühlbache, fiehe Illertiſſen. Desgl. für die Günz f. Bez. Krumbach. 

Im Uderbau tft ber Boden folgendermaßen verteilt: auf 14923 ha ftehen @etreibe 
und Hülfenfrüdte (159 ha Weizen, 5545 ha Dinfel, 1838 ha Roggen, 1852 ha @erfte, 5354 ha 
Hafer), auf 1290 ha Hadfrühte und Gemüfe (845 ha Kartoffeln), auf 174 ha Handelsgewächſe, 
auf 3273 Futterpflangen (3058 ha Klee). — 3373 ha find in Brade. — Die Haus- und 
Obftgärten umfaffen 583 ha. 

Bur landmwirtfhaftlihen Induſtrie gehören 8 neuere und 56 ältere Getreide. 
mühlen (davon 8 in Grönenbad), 4 Öl«, 5 Lohr, 6 Knochenmühlen, 37 Brauereien. 

Anbere Induſtriezweige find vertreten durch 6 Hammermwerke, 1 Streichgarnſpinnerei 
1 Hutfabrif, 1 Holzwarenf. 

An Großgütern find vorhanden: 

Illerfeld: 190 ha. (Feld 87 ha, Wiefen 24 ha, Wald 42 ha.) 
Truntel®berg: 160 ha. (Feld und Wiefen 110ha, Wald 43 ha.) 
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Nupbare Steine und Erden. Die vielfache Verbreitung beträchtlicher” odßab · 
lagerungen auf ben Höhbenzügen brachte auch häufig Ziegelerdelager mit ſich, ſo daß 16 zum 
teil bedeutende Ziegeleien entſtanden. 


J. Amtsgeriht Memmingen (Landbezirk). 
26617 ha; 14421 Bewohner in 24 Gemeinden mit 190 Ortſchaften. 


Amendingen, E.Pfbf. mit Schule. 504 Einw. in 2 Orten. U. erfcheint ſchon 972 und 
1171 unter dem Namen Otmunbingen als eine dem Stifte Dttobeuren gehörige" Befltung, 
welche gegen Verleihung freier Abtswahl und Beftätigung früherer Rechte und Privilegienfin 
den lehnbaren Beſitz ber Herzoge bon Schwaben überging, 1341 an das Klofter Roth und 1642 
an bie Rarthaufe Burheim kam. — Benningen, E. Pföf. mit Volksſchule. 654 Einw, in 
2 Orten. B. gehörte ebenfall$ zum Stifte Ottobeuren, bem es 961 durch einen gewiſſen Hatto 
geichentt wurde. Im Jahre 1216 gab ein Wunder mit der Eudariftie der Kapelle und Wall⸗ 
fahrt zum Hl. Blut ihre Entftehung. — Boos, f. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 668 Einw., 
gehörte früher einer gleichnamigen Familie, von welcher 1146 ein Diepold beurkundet tft; 1551 
gelangte der Ort an Anton Fugger. — Buradı, pr. Pfdf. mit VBolfsihule 242 Einw. in 
7 Orten. B. gehörte mit dem Rirchenfage bem Spitale zu Memmingen und ſchloß ſich mit dieſem 
der Reformation an. — Burheimd), k. Pfdf. mit Schloß, w, 5, R, Volksſchule und 
593 Einmw. in 5 Orten. B. war mit bem nahen Wadtturme, aus dem bie bereits 1166 in ber 
Fehde des Herzogs Welf mit dem Pfalsgrafen Hugo von Tübingen zerftörte Burg Althain 
entftand, eine Römerftation, was aucd ber 1749 gemadte Fund von Kaifermüngen aus bem 
1. und 2. Jahrh. beftätigte. Der 1238 als Puifiensheim beurfundete Ort gehörte zum Hod- 
ftifte Augsburg. Hier lebten Augsburger Domfanonifer in Elöfterliher Gemeinſchaft, woraus 
fi eine Propftei mit vegulierten Chorherrn bildete, welde 1402 unter bem legten Propfte 


i) Lerifon von Schwaben I, 552. — Raifer, Oberbonaufreiß I, 58. — Braun, Didcefe 
Augsburg, I, 84. — Hohn, Schwaben 100. — Kramer, Schwaben II, 227. 
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mit Brüdern aus der ſtarthauſe Ehriftgarten im Ries bevdlfert wurde. Die Reichsſtadt Memmingen 
übernahm den Schug über das Nlofter, den ihr K. Ferdinand I. wegen Beteiligung am 
ſchmalkaldiſchen Bunde 1548 entzog und an das Erzhaus Öfterreich brachte. Die Rarthaufe B. 
befaß 27 Dörfer, wurbe 1803 aufgehoben und dem Grafen von Djftein zugemwiefen, von dem 
die Befitung erbweiſe an die gräfl. Waldbott- Bafienheimifhe Familie am. — Didenreis- 
haufen, pr. Pfbf. mit Volksſchule, kam 1428 an das Spital zu Memmingen und nahm 
mit der Reichsſtadt die Reformation an. 458 Einw. in 17 Orten. — Eifenburg, Kchdf. mit 
Schloß (S. 1075), k. Bollsfhule 256 Einw. in 4 Orten. E. Hatte einen eigenen Adel, 
aus weldem Heinrich von und zu E. den Ort 1455 an die Gebrüder Sättelin in Memmingen 
verkaufte ; von diejen fam e8 an Sebaftian Reihlin-Meldegg. Am 1, Aug. 1580 verlaufte ihn Eber- 
hard Reichlin um 60000 fl. Nach mandem Wechſel fam er 1816 an bie freiherrl. Yamilie von 
Pflummern, welche 1816 Hier ein 1848 aufgehobenes Herrfchaftsgericht Bildete. — Fellheim 
Kchdf. mit Schloß, w, 5, X. !. und ifr. Bolfsfhule und 491 Einmw., hatte früher einen gleich" 
namigen bel, auß weldem Heinrich von F. 1273 als Abt zu Roth beurkundet ift; fpäter kam 
es an die Familie von Reichlin⸗Meldegg, welche bier noch begütert ift und eine Linie nach 
dem Orte benennt. — Yertbofen, Df. 124 Einw. in 2 Orten. 

Grönenbad !), Martt am s Beginn der Memminger dene, wird überfhaut von 
jeinem Schloßhäügel, deffen einfahen Bau ein mächtiger Graben umzieht. Es Hatw, 5, W, 
£. und ref. Pfarrei, k. und ref. Volksſchule, Forſtamt, Auffhl.»-Einn., Gend.-Stat., Diſtrikts⸗ 
iparkaffe, 2 Jahrmärkte. 1755 Einw. (353 pr, 146 Undergl) in 27 Orten. — G. 
gehörte in Altefter Zeit zum Reichsſtifte Kempten, das bier ein Pflegamt hatte 
und ben Ort Grunebadh an verſchiedene Ritter zu lehen gab, von denen 
Ludwig don Mottenftein 1479 ein 1803 aufgehobenes Gollegiatftift gründete. 
Nah Ludwigs Tode 1482 kam Grönenbad dur feine einzige Schwefter 
Corona an die Familie von Bappenheim. Bon ihren Enteln Alexander und 
Philipp, welche ben Befig teilten, führte Philipp in feinem Anteil die refor- 
mierte Confeſſion ein, während Alexander tatholif blieb. Da des letzteren 
Erbtochter Anna in zweiter Ehe Grönenbach an Dito Heinrich Fugger brachte, 
entftand ein Prozeß, der dadurch beenbdigt wurde, daß der Fürftabt Rupert von Kempten 
die Lehen Grönenbach und Rothenftein gegen Bezahlung von 65000 fl. an das Stift z0g. 
Rothenftein Ift eine Ruine, deren untere @elafje noch meift erhalten find; Geftrüpp über- 
zieht die Außenteile. 

Heimertingen, k. Pfdf. mit w, 8, XR Volksſchule, Auffhlag-Einn. 727 Einw. in 
3 Orten. H. war ein fürftlich Kempten'ſches Lehen, fam 1355 an einen nad) bem Orte benannten 
Marfhall, 1559 aber an Jakob Fugger. — Karborf, Kehof. 128 Einw. in 4 Orten. — 
Kronburg, Kchdf. mit Schloß, k. Volksſchule. 718 Einw. in 14 Orten, foll an einer Romer⸗ 
ftraße liegen. — Lautrach, k. Pdf. mit w, SE, Bolksſchule. Hier ftand einft eine Burg mit 
vielen Wällen. 713 Einw. in 11 Orten. 2. gehörte urfprünglich ben 1164—1375 beurkunbeten 
Eblen von Lauterach, wechfelte vielfach die Befiger und fam 1642 an das Stift Kempten. 
Das Deybach'ſche Erziehungsanftaltsgebäude dient feit 1889 einer Kretinenanftalt. 

Legau, Markt mit w, XR Aufihlag-Einnehmerei, Genbarmerie» Station, k Pfarrei 
und Dekanat, Filiale der Franzisfanerinnen, 2 Yahrmärkte, Schranne, 
2 Bollsihulen. 1787 Einw. (9 pr.) in 49 Orten. — 2. weiſt durch Münz- 
funde auf Römeraufenthalt bin, 763 als Nibelgavia beurkundet. Es 
gehörte dem Stifte Kempten und erhielt 1485 Marktrechte von K. Friedrich II. 

Memmingerberg, pr. Pfdf. mit Bollsſchule. 541 Einw. in 3 Orten. 
Als Anfiedelung im Gebiete der Reichsſtadt Memmingen gehörte M. ver- 
ſchiedenen Patrigiern berfelben, durch Schankung in einzelnen Teilen auch bem 
Klofter Buxheim und nahm mit ber Reichsftabt die Reformation an. — Nieder- 

1) Lexikon von Schwaben, I, 616. — Raifer, Wappen ꝛc. ©. 22. — Jahresbericht bes 
biftor. Vereins f. Schwaben 1847. — Baterl. Magazin V, 176. — Braun, Didcefe Augsburg 
I, 91. U, 54. 232. — Hohn, Schwaben, 45. 
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rieden, ?. Pfdf. mit Vollsfchule 546 Einw. in 4 Orten. — Pleß, k. Pfbf. mit Volt. 
ſchule und 674 Ginw., hatte im 12. Jahrhundert einen eigenen Adel und war in 
vielfach geteiltem Befige, den 1547 Unton Fugger vereinigte. Johann Jakob Fugger 
aber verkaufte 1587 den Ort an die Karthauſe Burbeim. Diefe mußte ihn infolge des 
Reichsdeputationshauptſchluſſes dem Grafen von Sidingen überlafien, bon dem bderfelbe 
1805 um bie Summe don 150000 fl. wieber ber Familie Fugger zufiel. — Steinbad, f. 
Pdf. mit Volksſch. 296 Einw. in? Orten. St. gehörte ben Edlen von Wildenberg und ging 
bon biefen an daß 1126 von ihnen geitiftete Klofter Roth (in Württemberg) über. Durch den 
Grenzvertrag vom 1. Yunt 1810 zwiſchen Wüttemberg und Bayern kam St. an letzteres. — 
Steinheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule, (Lebergangsftelle in Eg elſee), fam 1448 von Heinrich 
von Eifendurg dem Älteren an das Unterhofpital in Memmingen. 560 Einw. in 3 Orten. — 
Trunfelsberg, Df. mit Schloß, k. Volksſchule und 366 Einw., in dem Privilegium des 
Kaiferd Otto I. für Dttobeuren vom 1. Nov. 972 Trunfensperf genannt. — Bolfratshofen, 
pr. Pfdf. mit Bolksſchule, k. Uebergangsftelle, gehörte dem Spital in Memmigen. 369 Einm. 
in 5 Orten. — Woringen, pr. Pfof. mit w, 58, landw. Fortbildungs⸗, Volksſchule⸗ 
844 Einw. in 10 Orten. — Bell, k. Pfdf. mit Bollsfhule, wird ſchon i. %. 824 und zwar 
Raboticella genannt. 407 Einw. in 12 Orten. 


II. Amtsgerigt Ottobeuren. 
29779 ha; 15041 Bewohner in 31 Gemeinden mit 150 Ortſchaften. 


— 2 
—— 
— 





Ottobeuren, Markt an ber w Gunz in 665 m Seehöhe, kommt durch die mächtigen 
Gebaude feines Benediktinerflofter8 und deſſen große Abteikirche nad den umgebenden Höhen 
bin wirkſam zur Geltung. Entſprechend bem geräumigen Hausbau ber meiften 
ſchwäbiſchen Gegenden reihen ſich namentlich an der o-w Hauptitraße behäbige 
Häufer mit breiter @iebelfront aneinander, wie bier daß Rathaus mit feinen 
Hallen und feinen beiden Giebeln als ein ftattlider Bau bed Marftfledens 
erfheint. w don demfelben geht es fteil zu der Terraſſe hinan, auf welcher 
bie zweitürmige gewaltige Kirche im Barodftil fich erhebt. Daß Annere bes 
90 m langen und in feinem Duerfhiffe 60 m breiten Baues tft durch 
bedeutende Berwendung ber Plaſtik in großen Figuren und Berzierungen, 
durch feine Gemälde und anderes wirkungsvolle Verwenden ber Farbe, feine große Orgel, auch 
feine geſchnitzten Chorſtühle ausgezeichnet und erinnert an Nieberaltaih (1. Bd. ©. 520). Die 
Kloftergebäude, in großer Ausdehnung fi anſchließend, befigen ſowohl durch einzelne reichere 
Säle, als dur ihr Mufeum und ihre Bibliothek eine bevorzugte Ausftattung. Jenſeits der 
herrlichen Allee vor der Kirche fteht etwas höher an dem geneigten Hang das frühere Schloß, 
die heutigen Räume des Amtsgerichts. Im gewerblichen Leben des Ortes findet man u. a. 
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3 Brauereien, 2 Getreide und Sägmüblen, 1 Lohmühle und 3 Gerbereien. DO.1) Hat w, 
>, Amtöger., Notariat, Rent- u. Horftamt, Meſſungsbeh., Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., DiftriftS- 
fpark., £. Pf. u. Def, Benebiktiner-Priorat, Fil. ber Franziskanerinnen und barmh. Schweitern, 2 f. 
Boltsih., 3 Yahı- u. BVBiehmärkte, Schranne. 1903 Einw. (22 prot.) in 2 Orten. — D. war ehem. 
eine reichBunmittelbare Abtei des Benediftinerordend, melde ein Gbler, namens Silach, 
alamannifhen Stammes, wahrſcheinlich Gaugraf des Jllergaue® und dur feine Gemahlin 
Erminswinda Schwager des Kaiſers Karl bed Großen, mit feiner Gattin und feinen Söhnen 
Gaucipert oder Gosbert (Bifchof), Toto (Eleriker) und Dagobert (Laie) „auf eigenem Grund und 
Boden“ am Ausgange des 8. Jahrhs. ftiftete. Zum 1. Abte des für 12 Cleriker abdeligen 
Geſchlechts beftimmten Klofter8 Uotinburra wurde der genannte Toto ernannt, weldem Karl 
ber@roße 805 alle bisherigen Dotationen beftätigte; er ftarb 815. Als Totos Nachfolger erſcheinen 
bis 972 die Bifchdfe von Augsburg, namentlich ber hl. Ulrich, nach defien Tod Rabung zum 
erften Abt gewählt wurde. Faſt gleichzeitig verlieh Kaifer Otto I. dem Stifte daß Redt ber 
freien Abtswahl und andere Freiheiten, namentli von allen Reichs⸗ und Kriegslaften, gegen 
Überlaffung des Zehents im Illergau, zu Amendingen und Truntelsberg an den Herzog von 
Schwaben und Lieferung zweier guter, gleichfarbiger Jagdhunde an den Falferlihen Hof zu 
Ulm oder Augsburg. An diejen Rechten, namentlich der Freiheit vom Heerbann, hatten auch die 
Klofterunterthanen teil. Schon 1083 beißt der Ort ein „Markt“, wenn er auch erft von Kaiſer 
Friedrich III. i. J. 1488 zwei Jahrmärkte und von Ferdinand I. i. 3. 1557 ein Marktgericht 
erhielt. Alle Kaifer beftätigten und mehrten die Freiheiten des Kloſters, das bereits unter 
Abt Rupert I. (1102—45) Nichtadelige aufnahm. Abt Konrad II. (1296—1313) legte ſich 
mit Faiferliher Bewilligung den Fürftentitel bei, ber fi aber fpäter wieder verlor. Abt 
Leonhard Widemann don Schregheim bei Dillingen errichtete 1543 unter Mitwirkung der 
Abteien Kempten, Ochfenhaufen, Zwifalten, Weingarten, Elchingen, Jrfee und Donauwörth 
eine Akademie, welche jedoch wegen fortwährender Kriegsunruben 1545 nah Eldingen, 
1546 nad) Dillingen verlegt wurde. Am Jahre 1634 wurde das Stift von den Schweden 
befeßt und ein volles Jahr unter die Berwaltung des ſchwediſchen Kanzler Melonius geftellt, 
1646 von den Franzoſen geplündert. Abt Rupert II. legte 1711 den Grund zum Neubau ber 
Kloftergebäude, welchen er 1731 vollendete; dagegen mußte er die Bollendung des von ihm 
begonnen Stirhenbaues (1740-67) feinem Nachfolger, Unfelm II, überlaffen. infolge des 
Lüneviller Friedens kam das Neichsftift famt Gebiet — dasfelbe umfaßte 1 Markt, 14 Dörfer, 
eine größere Anzahl Feiner Dörfer und Höfe mit 9—10N00 Unterthanen und ertrug ein Jahres- 
einfommen bon ca. 130000 fl. — am 1. Dezbr. 1802 an Bayern. Nun wurde daß Kloſter — in 
welchem damals der Phyfifer Ulrih Schiegg und bie Hiftorifer Mauruß Feyerabend und 
Auguftin Bayrhammer wirkten — aufgehoben, bie bisherige Klofter- zur Pfarrkirche beftimmt 
und bie bisherige Marktpfarrkirche in ein Schulhaus umgewandelt. Am 20. Dez. 1834 errichtete 
König Ludwig I. dafelbft ein der Abtei St. Stephan in Augsburg unterftellte Benediktiner- 
Priorat, welhem die Paftorierung der Pfarrei und die Leitung der k. Kreißerziehungs- und 
Beihäftigungs-Anftalt für verwahrloſte Knaben zufteht. In O. ift am 17. Mat 1821 ber 
Megenerator des Naturheilverfahrens, Seb. Kneipp, Pfarrer in Wörlshofen und päpftl. Geheim⸗ 
fämmterer, geboren, + 17. Jum 1897 zu Wörishofen. 


Arlesried, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 202 Einw. in 2 Orten. U. gehörte urjprünglich 
den Herren von Schellenberg, von welden der Ort 1291 an das Hodftift Augsburg, dann 
an das Spital in Memmingen kam. — Attenhaufen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 457 Einw., 
gehörte zum Gebiete des Reichsſtiftes Dttobeuren. — Betzisried, Df. 439 Einw. in 8 Orten. 
— Böhen, k. Pdf. mit Volksſchule. 784 Einw. in 23 Orten. B. gehörte feit 1152 zum Stifte 


1) Monum. Boica XXXIL p. 1. — Feyerabend, Jahrbücher von DO. — Raiſer vd, 
Wappen zc. 104. — Sal. f. Kath. 1850. — IV. Jahresbericht d. bift. Ber. f. Schwaben ©. 67. 
— Lexikon von Schwaben II, 356. — Hohn, Schwaben, 83. — Schdppner, Sagenbud) IL, 492. 

Kramer, Schwaben Il, 173. — Braun, Didcefe Augsburg I, 105. II, 60, 234. 
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Dttobeuren. — Darberg, Kchdf. mit k. Bollsjchule. 210 Einw. in 2 Orten. D. hatte gleich- 
namigen, fon 1176 beurfundeten Adel, war Stift-Stemptener Zehen, kam 1590 an Hanns, 
Fugger und 1614 mit Mindelheim an Bayern. — Dietratried, Kchdf. mit 148 Einw. — 
Egg an der Sünz, k. Pfdf. mit w, Vollsſchule. 576 Einw. in 2 Orten. — Engetried, 
k. Pfof. mit Volksſchule, gehörte zum Gebiete bes Reichsſtiftes Ottobeuren. 457 Einw. in 
12 Orten. — Erkheim, k. und pr. Pfbdf. mit w, %%, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., k. und pr. 
Vollsſchule, 6 Biehmärkten. 908 Einw. in 4 Orten. E. war zwiſchen Ottobeuren und Memmingen 
geteilt, wobei erjtere8 ben größeren Ortsanteil und die Abminiftration 21/4 Jahre, M. bagegen 
nur 9/4 Jahre hatte. — Freche nrie den, k. Pfdf. mit Bolfsfchule. 517 Einw. in 4 Orten, gehörte 
ebenfall8 zun Gebiete des Klofter8 Dttobeuren. — Fricken hauſen, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 
395 Einw. in 3 Orten. — Gottenau, Df. 234 Einw, in 2 Orten. — Gunz, k. Pfbf. mit 
Bolksſchule. 346 Einw. in 2 Orten. 1291 dem Hochſtifte gehörig, kam e8 1366 an Dttobeuren. 
— Buggenderg, Df, 560 Einw. in 10 Orten. — Hatten, Gde. 310 Einw. in 13 Orten. 
— Hamwangen, k. Pfdf. mit Volksihule 631 Einw. in 2 Orten. — Holzgünz, Et. Pfdf. 
mit Bolksſchule. 307 Einw. in 2 Orten, wovon Oberbolsgüng 1. %. 1296 dem OÖberfpital, 
Unterholzgunz 1444 dem Uinterfpital in Memmingen zufiel. — Laden, k. Pfdf. mit Volls⸗ 
ſchule, gehörte dem Reichsſtifte Kempten. 734 Einw. in 11 Orten. — Lannenberg, Df. 
291 Einmw. in 11 Orten. — Lauben, k. Pfbf., m. Poftabl., gehörte mit ber niederen Gerichtsbarkeit 
zur Dreilönigsfapellenpflege von Memmingen. 505 Einw. in 3 Orten. — Nieberborf, k. 
Pföf. mit Volksſchule. 277 Einw. in 3 Orten. — Ollarzried, E Pfdf. mit Volksſchule. 
389 Einw. in 8 Orten. 

Rettenbach, Markt mit E. Pfarrei, w, %, Vollksſchule, 2 Jahrmärkten und 593 Einw., 
gehörte zu Ronsberg und hatte einen nad) dem Orte benannten ronsbergiſchen 
Dienftabel, welcher um die Mitte des 14. Jahrhs. ausftarb, worauf ber Ort 
mehrfach die Befiter wechfelte, 1544 an das hl. Beiftfpital zu Memmingen 
1547 an Anton Fugger zu Babenhaufen verfauft wurde und 1790 bon bem 
Grafen Anfelm Fugger Marktrechte erhielt. 

Schlegelsberg, Kchf. mit f. Schule. 205 Einw. in 2 Orten. — 
Schwaighauſen, Df. 218 Einw. in 2 Orten. — Sontheim, k. Pfbf. mit 
v5 Vollsſchule. 901 Einw. in 6 Orten. ©. wird 838, ba Abt Tatto 
zu Kempten fein Befigtum zu ©. mit dem Gaugrafen Waning tauſchte, Suntheim genannt 
und hatte einen eigenen Abel, aus welchem Adelheid von ©. die Kapelle und beinahe den ganzen 
Ort an Ottobeuren ſchenkte und fich ſelbſt in ein Klofter zurüdzog. Später, 1228, vertauſchte 
das Klofter den Ort an Heinrid bon Minbdelberg gegen die Pfarrei Erlöried. — Unger- 
baufen, k. Pfdf. mit w, 5, XBolksſchule. 410 Einw. in 2 Orten. Der Ort war im Beſitze der 
Familie von Böhlin und wurde bon biefer an's Klofter Ottobeuren verkauft. -- Wefterheim, 
k. Pfof. mit Bollsfhule 601 Einw. in 4 Orten. — Wineben, Df. mit 126 Einw. — 
Wolfertſchwenden, k. Pfdf. mit Schule und 407 Einw. 

Bezirksamtsgebief Mindelheim. 

Grenzen: im O die Bezirke nun Kaufbeuren, im S die von 
Kaufbeuren und Oberdorf, im W jene von Memmingen und Illertiſſen, im N 
der Bezirk Krumbad). 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Mindelheim und Türkheim, 
569,83 qkm groß, mit 83685 Bewohnern (16064 männl., 17571 weibl.; 
38087 fath., 504 prot., 16 ifr., 28 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 158 Ort— 
haften. 

* Das Gebiet des Bezirkes war ſchon zur Römerzeit ſtark beſiedelt. Im 
Mittelalter trifft man hier den Augſtgau mit dem on Welfenbejit, der in 
der Folge in eine Menge von Herrſchaften zeriplitterte, von welchen die jeit 
1617 bayerijdhe Herr haft Mindelheim, das ——— Pflegeamt 
Pfaffenhauſen, die Herrſchaften Wörishofen, Wald und Kirchheim, das dom— 
Bd. I 136 
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kapitelſche Obervogteiamt Apfeltrady nebjt einer größeren Anzahl ritterjchaftlicher 
und ſtiftiſcher en zu nennen find. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Stein Bezirk des Hügelrüden- 

ebiete8 von Schwaben ift von deſſen Eigenart fo vollftändig beherrſcht, als 
er von M.; er befigt in genanntem Bereiche die größte w-ö Breite, und fein 
Wechſel von Hügelrüden und Barallelthal erfährt durd; feine der großen äußeren 
Flußthalebenen des Kreifes (der Ser, der Donau, des Lechs) eine Abminderung. 
Insbeſondere aber find wir hier in dem klaſſiſchen Gebiete der jpät- und nach— 
diluvialen ge ber gan und Thalveränderungen, ſ. ©. 921 und 928 
bi8 929. Ohne Zweifel wurden eh zunächſt begünftigt durch die fühlbare 
Minderung der Seehöhe, welche in dem s Grenzitriche des Bezirks und noch 
mehr in dem benadhbarten von Kaufbeuren und bern eintritt, |. ©. 1087, 
jodann durch den ergiebigen, beträchtlich hohen Duellenhorizont eben biefer 
Uebergangszone des Alpenvorlandes und Hügelrüdengebietes; er verjtärft mit 
zahlreihen Bächen die größeren s-n Wafjerläufe (ſ. auch ©. 1089 und 1074). 

In drei s-n Hauptzüge wurde zunädft die Gejamthöhe durch die Thal. 
ebenen der Wertach, Mindel und Kamladı zerlegt. Aber der öſtliche Haupt: 
rüden erfuhr eine durdgreifende diagonale Teilung durch eine ———— 
welche von der Türkheimer Ebene ber n-w von einem ehemaligen Haupt-— 
gewäſſer hergejtellt wurde. 

In diefer Thalfläche ſammelt fi allerdings nächſt dem „Türfheimer Moore“ im S-O 
auch heute ein fofort ftarf auftretender Bad, die Floßach, welche fehr Bald von S durch ben 
Wett- und Worthbach verftärft wird. Syn dem ebenen, breiten Grunde teilen fich die Waſſer⸗ 
läufe, vereinigen fich wieder, fie werben ſtreckenweiſe ſchwach, andere aber treten mitten 
aus ber Grasfläche oder auch ben Mooren und eilen herzu. Leitere jeboch werben da und bort zu 
Torfftihen nugbar. Abwärts von Tufjenbaufen beginnt allmählich ein Gewirr von Waſſer⸗ 
armen, welches dann in der Minbelthalebene n des Salzer Mooſes noch weſentlich ftärker 
und außgebehnter wird. Die einft bier wirffame Waflerftrömung beſaß bie Kraft, das Thal 
der Floßach und der Mindel um 12—14 m tiefer zu legen, als dies die Wertach für 
ihre Ebene und ihren Lauf in gleicher geogr. Breite vermochte. 

Die ausgedehnte Höhenmafje aber, welche an diefer Floßach-, dann Mindel- 
ebene und an derjenigen der Wertad; faft überall um 50—60 m anfteigt, wird 
landſchaftlich und wirtſchaftlich vorteilhafter gejtaltet durch die hier beginnenden 
meridionalen Thälhen der Schmutter, Neufnach, Zufam, des Hafel« und des 
Weſterbaches. Unter ei veranlaßten bejonderd die Neufnad und die Zuſam— 
furche viele Kleine Duerthälhen. An dem Floßachthale (590—583 m) erhebt ſich 
die Höhe zu 622 m bei Türfheim, zu 644 bei Tuſſenhauſen, entjprechend auch 
weiter n; im übrigen erreichen die gehobenen waldbedeckten Teile des Ganzen über 
600 m. Der meiſt ſchmale Höhenzug links der Mindel bietet in jeder Hin- 
ficht größere Abwechslung. Steile Abhänge bedeutenderer Erhebungen wie die 
des „Katharinenberges“ unmittelbar bei Mindelheim, wos die Mindelburg 
noch auf einem bejonderen Vorjprung entjtand, d8gl. im N davon der fchmale 
Rüden der verfhwundenen Burg Mindelberg mwecjeln mit Querfenfen oder 
auch =tälchen, welche allerdings da® Ganze als eine s-n Folge von Ein re 
erſcheinen laſſen. Soldes eichieht im N durd ein Bädjlein s-w von Bi fen- 
baufen, fodann n von Mindelheim durd die Weiternah, s aber durch ben 
von legterer abgehenden Brunnenbad, zu welhem der Rüden der Mindelburg 
längs des fhönen Buchenwaldes „Tiergarten“ sniedergeht, während die hier vor: 
bandene wellige Senfe aud der Eifenbahn einen Durchweg bot. Hieher kommt 
die Mindel in einem jtattlichen, vielfach waldigen Muldenthal ihres erlenreichen 
oberften Laufes, mährend der Rüden zu ihrer linken von ber Wefternad 
s-n geteilt und am W-Fuße vom Auerbache begleitet wird. Erſtere 
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läuft von dem breiten flachen Rüden '(750 m) links ber Minbel ab; letterer 
fommt mit eigend eingejenkttem Thale im SW Mindelheims in die Cha ebene 
der Kamlach, melde eu ebenjo wie der Auerbach innerhalb der Ebene in bes 
ſonderer Einfurhung dahineilt. w davon geht es langjam zu dem ©. 921 
bezeichneten Waldrüden mit dem „Hohen Berge“ empor, und nordwärts findet 
der Bezirk im Gutnachthale feine Grenze, wie er im S bis auf die Wald— 
mafje des Hochfürſt (700 m) reicht, welche zum Thale der Oſtgünz ſich ab: 
dat. Diejer w Ausdehnung entjpricht im O jene bis rechts der Wertach, und 
zwar bis an da8 Ufer der Gennad. Die Bodenverhältnifje im Bezirke find fireden- 
weile durch Löß und auf den Mitteljtufen durch verwandte Lehme dem Aderbau 
günftig; größerenteild berricht eine etwas lettige, von Geſteinstrümmerchen 
durchjegte Lehmart; jchotterreiche Lagen finden fi auf Höhen wie in den Unter: 
itufen. Demgemäß wurde die Befiedelung mäßig dicht, wobei jedod die Dörfer 
und Märkte mit ihren behäbigen Häufern und den Gärten daran von aus: 
reihendem Wohlftand zeugen. 

Gewäfjer. Die Lieberfiht über die Gewäſſer bes Bezirks iſt nicht überall einfach, da 
bie ©. 921 für Floßach und Mindel angegebenen Thatſachen auch an anderen Bächen teilmeife 
eintreten. Den O burdhftrömt bie regulierte Wertad; im ö Teil ihrer Ebene fließt ein Hunger 
bad!) Im N-O entfpringen Schmutter (583 m), Neufnach (590m) und Bufam (635 m). 
Bur Mindel gehen dort ab Haſelbach mit Weſterbach; erfterer kommt in der großen Thal« 
ebene in Wafferaustaufch mit dortigen Grundbächen oder „Gräben“ (Bez. Krumbach), besgl. 
bem mit der Floßach noch zufammenhängenden Angerbach, und fließt vor Thannhaufen in 
die Mindel. Die Floßach nimmt bald nad ihrem Auftreten den Wett- ober Wörthbach auf, 
welcher weit im S, w-s-w bon Raufbeuren beginnt, nad längerem Laufe Mühlbach und erſt 
bon Wörishofen an Wettbach heikt. Links fließt die Weſternach, nachdem fie ben Brunnenbach 
n-ö entfendet und dann bie Unggenrieber Teiche durchzogen, auch noch den Auerbach 
aufgenommen bat, ö unter dem Mindelberg in die Mindel, melde fi bald nachher ver- 
zweigt. Parallel nimmt die Kamlad ihren Weg nah N. Endlich ift noch die Borbere Gutnach 
ein Wafler des Günzgebietes. 

Wege. Der Bezirk wird nur von dem Schienenweg Buchloe» Memmingen durchzogen, 
welcher mit 4 Stationen biebhergehört. 

Der nutz bare Boden umfaßt 54904 ha, und zwar 12707 ha Wald, 691 ha Hutungen, 
149 ha Weiden, 19177 ha Wiefen, 22180 ha Ader- u. Gartenland. — (328 ha find Ded- u. Unlanb.) 

Das forftlide Gebiet hat feine Ausbreitung zumeiſt auf den Rüdenböben und an 
fteileren Hängen, an welden aud Laubwald Häufig erfcheint. Dem fhotterigen Boden ent- 
Iprechend, ift der Nabelwald weitaus überwiegend. Auf 47 ha ftehen Föhren, auf 11455 ha 
Fichten und Tannen. 697 ha nimmt der Laubhochwald, 433 ha der Laubniederwald ein. — 
3889 ha gehören dem Staat, 6618 ha find Privatwald. — In 46 Sägmühlen und 2 Dampf- 
fägen werden die Stämme berarbeitet. 

Tierzudt. Wie in ben benachbarten Bezirken ift die Rinderzucht beſonders im Hin- 
blid auf Milchprodukte jehr gepflegt, vorwiegend mit grauem und braunem Algäuer Bieh. Daher 
entitand eine Anzahl von Moltereien und Käfereien. Es gab (1892) 34591 Stüd Rindvieh, da- 
runter 21372 Kühe. Auch die Schafzucht wird noch gerne betrieben: man zählte 7596 Stüd. 
Sodann hielt man 2750 Schweine und 190 Biegen. — (2712 Bienenftöde) — Pferde gibt es 
3915. — Die Fifcherei hat aus den größeren Gewäſſern zunehmende Erträgnifje; zur Wertach 
ſ. Kaufbeuren und Augsburg, zur Mindel Bez. Krumbach. 

Im Aderbau befäte man 14374 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten (1132 ha Weizen, 
4629 ha Dinkel, 1598 ha Roggen, 2364 ha Gerfte, 4513 ha Hafer), 1613ha mit Hackfrüchten 
und Gemüfen (1257 ha Rartoffeln), 258 ha mit Handelsgewächſen, 2815 ha mit Futterpflangen 
(2725 ha lee). — 2434 ha liegen Brad. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 588 ha. 


1) Diefe häufiger auftretende Bezeichnung erhalten in Schwaben Bäche, welche je nad 
Sahrgängen und Jahreszeiten auch eine jehr dürftige Waſſermenge führen. 
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Als Sroßgüter find vorhanden: 
Wald: 1085 ha (fyelb 55 ha, Wiefen 72 ha, Wald 937 ha). 
Dft-Ettringen mit Piefternhbof 528 ha (feld 230 ha, Wiefen 88 ha, Wald 88 ha). 
Kirchheim 783 ha (feld 61 ha, Wiefen 78 ha, Wald 644 ha). 
Baritätifhe St. Jakobsſtiftung 302 ha. 
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Die Iandwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 19 neueren und 48 älteren 
@etreibemühlen, 4 Lohmühlen, 2 Delmühlen, 35 Brauereien (davon 10 in Mindelheim). 

In der Fabrik und anderen Induſtrie gibt es 1 Holzſtoffabr, 1 Mafchinenf., 
2 Hammerwerke, 1 Baumwollzeugweberei. (S. aud Mindelheim.) 

Nutzbare Steineu. Erden. Wie faſt durchweg im Hügelrüdengebiet mangelt e8 an feften 
Geſteinsbanken; doch find Lehmmergel · oder Loßlehmlagen nichtfelten, fo Daß14 Biegeleien entftanden. 


I. Amisgeriht Mindelheim. 
28868 ha; 17929 Bewohner in 87 Gemeinden mit 98 Ortſchaften. 


Mindelheim, Stadt am reiten Ufer der Mindel, liegt in 602m Seehöhe unter 
4893 n Br. und 10929’ d. Länge. Anmutvoll von laubigen Gärten umgeben und dur Zus 
wachs hüdfcher moderner Anweſen, auch ftattlider Gebäude nad außen ber- 
größert, behielt M. doch durch die Türme feiner Kirchen und Thore das Aus- 
fehen eines altertümlihen Städtchens, auf dem grünen Hintergrunde bes 
Katharinenberges bon einer ftattlihen Allee und den Laubfronen eines Babes 
befchattet, wobei auf dem Hange und auf der Höhe verfchiedene größere Kapellen 
fihtbar werden. Bon der einftigen Umfeftigung behielt die Stadt noch be» 
trächtliche Streden ber Mauer und etliche hohe und interefjante Türme, beſonders 
an oder über drei Hauptihoren, während anſtelle des früheren Walleß großenteils ein ſchattiger 
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Spagieriweg ben nun bon @ärten ausgefüllten Graben begleitet. Zwei Hauptitraßen durch⸗ 
kreuzen das innere, bon O und von S ber. Die eritere führt zu der an der w Stadtmauer 
eımportretenden, im inneren reich ausgeftatteten Jeſuitenkirche, während die Pfarrfirche mit 
ſchlankem, feitlihem Turme am n-ö Stadtende fich erhebt, ein Werk ſpatromaniſcher Bauweiſe, 
auch biefer entfprechend außgeftattet. Außer Gebrauch befindet ſich der Bau der Sylveſterkirche. Im 
übrigen fallen im Innern der Stadt das Gebäude des ehemaligen Zefuitenkollegiums, das 
mit größerer Inſchrift verſehene einftige Wilhelmitenklofter, da8 Spital, daß Klofter und 
Inſtitutsgebaude ber engl. Fräulein ins Auge. Außen im O fteht die proteft. Kirche. — Um 
Bergbange tft mit dem Mayenbade (mit 30 Zimmern) auch eine Wafferheilanftalt verbunden. 
Eines ber Ziele der anmutigen Spaziergänge M's. ift die „Mindelburg“ (©. 1082) oder daß St. 
Georgsſchloß, ein maleriſches Ganzes (hochgiebeliger breiter Hauptbau mit Erkertürmchen; wuchtiger 
Rundturm feitli davon) mit prächtiger Rundfiht. Am gewerblichen Leben finden fih u. a. 
7 Brauereien, 2 Buchdrudereien, 1 Gigarrenfabr., 1 Marmorinduftrie, 1 mechan. Werfftätte, 
1 Maſchinenſchloſſerei, 1 Möbelf., 2 Getreide», 2 — — 1 Wachszieherei, 1 Biegelet, 













MY, 
Amtsgericht, Notariat, ae. Me. 
Brandverficher.»nfpeft., Bezirksamt (mit F — —— 

Gendarmerie « Stat.), kath. Pf. (mit Del), | Sn. 

Inſtitut der engl. Fräulein, Fil. der armen ie 

Sranzisfanerinnen bon Mallerddorf, kath. Minbelburg, 

Präparanden-, gewerbliche Fortbildungs⸗· 2 kath. Bollsihulen, prot. Reifepredigeritelle, 
Mefiungsbehörbe, Aufihlag-Einnehmerei, Rent⸗ und orft- Amt, Bezirks - Commando, 
Kram, Pferdes, Biehmärkte, Schranne und 4007 Einw. (144 prot,, 5 ffr., 3 Andersgl.) 
in 4 Orten. — M. gehörte zu dem großen NeichBamtslehen der Welfen. Aus ihm ent- 
ftand im 11. Jahrh. das MWfterlehen derer zu Dinbdbelberg — jett Eindde (S. 1082), 
zur Gemeinde Egelhofen — Kchdf. mit Bollsfchule; 236 Einw. in 5 Orten — gehörig. Bon 
biefen erfcheint Swigger, mwelder 1067 eine große Schankung an das Kollegiatitift St. 
Peter in Augsburg machte, bereit3 als Graf. Bon den nunmehr vielfach in Urkunden ger 
nannten Swiggern von Mindelheim gründete einer zu Bebernau — jetzt Pfdf. mit Schloß, 
Boltsid.; 655 Einw. in 6 Orten — ein Klofter der Wilhelmiten, welche 1257 die Regel bes 
bl. Auguftin annehmen mußten und von ihrem Stifter 1264 in die Stabt Mindelheim ber» 
fegt wurden, wo e8 1526 infolge Annahme ber Reformation fi auflöfte. Die Burg Mindel- 
berg, wie bie in der Nähe entftandene Stadt hatten ſchon frühe Kriegsdrangſale zu beftehen 
und wurden 1324 von K. Ludwig bem Bayern hart mitgenommen, das Schloß aber 1349 bon dem 


1) Raifer, Wappen ber Städte x. S 80 u. 93. — Derf. Oberbonaufreiß I, ©. 66. — 
Deri. Viaca S. 90. — Fink, geöffnete Archiv III. H. 4. ©. 289, — Lipowsth, Nationalgardes 
Alman. 1816 ©. 67. — Brunnenmayer, Gefhichte ber Stadt u. Herrſchaft M. — Lang, 
Bayerns Grafjhaften S. 396. — Meidinger, Befchr. verfehtebener Städte II, 184. — Schöppner, 
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Augsburger Bifchof Marquard I. gänzlich zerftört. 1363 verkauften Elsbeth von Aichheim, ihr 
Sohn Swigger und ihre Schwägerin Elsbeth, an Heinrich von Hochſchlitz, Domkuftos, und deſſen 
Neffen Walther von Hohfhlig, Domherrn zu Augsburg, bie Beiten Mindelberg und Mindel- 
burg, bie Stadt Mindelheim, die Gaſſe außerhalb der Stabt und den Kirchenſatz zu Kirchdorf, 
fowie das vom Hochſtift zu leben getragene Gericht Kirchdorf um 19000 Pfd. Heller. 1365 
faufte den beiden Befigern ber ihnen verwandte Biſchof Markward von Augsburg beide Beten 
und die Stabt um 20000 Pfd. Heller ab und überlieh bis zur Erfüllung ber Kaufsbebingungen 
die Stabt und Herrſchaft dem Herzog Fledrich von Ted. Obwohl nun nad) Markwards Erhebung 
zum Patriarchen von Aquileja der auf defien Betreiben zum Biſchof von Augsburgerwählte Walther 
von Hochſchlitz auf jene Befigungen verzichtet hatte, fuchte er fie, Biſchof geworden, bod in feine Hand 
zu bringen, verlor aber bei der Belagerung der Stadt durch einen Pfeilſchuß ded Grafen bon 
Werdenberg am 4. Dit. 1369 fein Leben. Heinrih von Hochſchlitz überließ nun Mindelheim 
dem Herzog von Ted, deſſen Söhne Uri und Ludwig 1430 das Spital zu M. gründeten. 
Ludwig, Patriarch zu Aquileja, der legte Sprofie bes Geſchlechts, übergab 1433 bie Herrſchaft 
den Stindern feiner Schweiter, ben Nechbergen, von melden Leo I. dur Abldfung der Mit- 
erben 1447 Wlleinbefiger der Stadt und ber Herrſchaft wurde. Sein Sohn, Bero IL, 
mußte bie Herrſchaft ſchulden halber 1467 an feine Schwäger Ulrich und Hand bon 
Frundsberg um 60000 fl. verkaufen. Ulrich von Frundsberg war ber Bater des berühmten 
Georgs I. von Fr, des Faiferlihen oberften Hauptmann, Schöpfer und „Bater8” der Lands⸗ 
Inehte, am 24. Sept. 1473 auf der don Herzog Friedrich von Ted neu erbauten Mindel⸗ 
burg geboren ; ihm wurde 1855 bafelbft ein Monument geſetzt. Georg don Frundsberg 
ift für M. noch befonders dadurch merkwürdig, daß er verfchtebene milde Stiftungen ſchuf und 
den Schüßen von M. 1523 eine Schügenordbnung gab. Georg II. von Frundsberg ftarb 1586 
finderlo8, nachdem er feinen Better Wolf Beit von Marlrain zum Erben eingejett hatte. Diefer 
fam biewegen mit den Fuggern in einen Streit, welcher i. 3. 1617 durch Vergleich zwiſchen 
Herzog Mar von Bayern und Chriftoph von Fugger beigelegt wurde, nachdem W. Beit v. 
Marlrain feine Erbſchaftsrechte ſchon 1614 an Bayern abgetreten batte. Herzog Mar über- 
gab 1618 das ehem. Auguftinerklofter den Jeſuiten. Am 24. Mai 1632 zog König Guſtav 
Adolf in M. ein, das im Januar 1633 don den Schweden abermals defekt, im Auguſt von 
ben Kaiſerlichen erobert, 1634 wieder bon den Schweben eingenommen und 4 Tage geplündert, 
im Herbite besfelben Jahres von Hungersnot und Belt heimgeſucht, am 8. Oft. 1646 von dem 
fhmwebifchen General Graf Königsmark und 5. Dezbr. wiederholt von den Schweben geplündert 
wurde. Im April 1705 nahm Kaiſer Zoſeph I. Stadt und Herrfhaft M. ald Reichslehen in 
befig und belehnte damit den englifhen General Marlborougb, welcher fie jedoch im Naftatter 
Frieden wieder an Bayern zurüdgeben mußte. 1778 befetgten nad dem Tode des Kürfürften 
Marimilian Il. die Defterreiher die Stadt, mußten fie aber 19. März 1780 an Bayern 
aurüdgeben. 1781 fundierte Kurfürft Karl Theodor die von ihm begründete „bayerifhe Zunge 
des Malteferorbens“ mit den ehemaligen Fejuitengütern in M., das 1796—99 mit Truppen- 
burchzügen heimgefucht wurde und dadurch einen Schaben von 501,110 fl. erlitt. Am 22. Mai 
1800 mußte bie Stadt dem franzöfifchen General Lecourbe 39000 Fr. Eontribution zahlen. Am 
17. März 1809 wurde bei Errihtung bed Landgerichtö der Blutdbann und bie alte ftäbdtifche 
Gerichtsbarkeit aufgehoben, 1831 das 1701 begründete, 1803 aufgehobene Inſtitut der engl. 
Fräulein wieder errichtet, während das im Jahre 1456 entftanbene Franziskanerinnenkloſter die 
Säfularifation überdauerte. 

Altenjteig, Kchdf. 260 Einw. in 2 Diten. — Apfeltrad, k. Pfdf. mit Volksſchule 
und 276 Einmw., war urſprunglich Welfifhes Befigtum, welches die Herren bon Mindelberg 
erwarben, bon denen „Affaltaracha“ 1302 an das Domkapitel von Augsburg dverfauft wurbe. 
— Bebernau, ſ. auch Mindelheim. -Breitenbrunn,k. Pfdf. m. Bollsjch., gehörtedben Edlen von 
Rottenftein. 818 Einw. in 9 Orten. — Bronnen, Kchdf. mitt. Volksſch. 226 Einw. in 2 Orten. 


Sagenbud II, 871—73. — Bavaria II, 1112, — Beitfchrift des hiftor. Ver. für Schw. XVII, 
201. — Trieb u. Seybold, Befchreibung von M. 
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Dirlewang, Markt am reiten Ufer ber Minbel, während die Kirche ſich zur linken auf 
erhöhten Grunde erhebt, 633 m ü. d. M., tft in feinem Erwerbsleben größten- 
teilß von ber Landwirtſchaft abhängig. Doch finden fich hier auch 3 Brauereien, 
2 Getreide-, 3 Sägmühlen, 1 Lohmühle, 1 Hammerwerl. D. bat w, 
k. Pfarrei, Send.-Stat., landw. Fortbildungs⸗, Vollsſchule, 2 Jahr⸗ 12 Vieh⸗ 
märkte. 779 Einw. (10 prot., 3 Undersgl.) in 5 Orten. — D. wird 1152, 
da Papft Eugen III. dem Abte Iſengrim don DOttobeuren feine biefigen Be— 
figungen beftätigte, Dumimand genannt, wechſelte vielfach die Lehensbeſitzer 
und wurde zu anfang des 16. Jahrhs. von Chriftopb von Fugger um 
20000 fl. verkauft, wodurd ber jeit 1409 mit Marftrechten begabte Ort an die Herichaft 
Mindelheim und mit biefer an Bayern Fan. 


Dorſchhauſen, E.Pfdf. mit Bolksih. u. 241 Einw., 1302 bei der Erwerbung durd) daß 
Domfapitel in Augsburg Turfinhufun genannt. — Egelbofen, Kchdf. m. Volksſch. 236 Einw. 
in 5 Orten, f. aud; Mindelheim. — Erisried, k. Pfdf. mit Volksſchule, fam im 14. Jahrh. 
an das Stift Ditobeuren. 305 Einwohner in 3 Orten. — Eutenhaufen, k. Pfdf. mit 
Volksſchule. 194 Einw. in 2 Orten. — Gernftall, Df. 203 Einw. in 4 Orten. — 
Haufen, k. BPfbf. mit Poftablage, Bollsfhule 453 Einw. in 2 Orten. — Heimen- 
egg, Df. mit 105 Einw. — Heldhenried, Df. mit 105 Einw. — Kirchdorf, k. Pfdf. mit 
Vollsſchule und 481 Einw., gehörte von jeher zur Herrfhaft Memmingen. — Köngetried, 
f. Pdf. mit Volksſchule. 309 Einw. in 3 Orten. — Coppenhaufen, k. Pfdf. mit w, N, 
landiw. FYortb.-, Bolksſch. 616 Einw. in 3 Orten. L.’fam mit dem Sirchenfage 1203 an das 
Klofter St. Blaflen im Schwarzwalde, aber 1529 im Bergleihswege an Georg von Frunds« 
berg und damit an bie Herrfhaft Mindelheim. — Mindelau, k. Pfdf. mit Volksſchule. 
272 Einw. in 3 Orten. Mindelowa erfcheint 1075 urkundlich und gehörte mit Gerichtsbarkeit, 
Kichenfag und allen Rechten zum Mindelheimiſchen Befig; doch kam die Kirche 1289 durch 
Heinrih von Mindelderg an das Auguftinerklofter in Mindelheim, nad defien Aufhebung 1526 
an bie Inhaber ber Herrfchaft, 1. % 1618 an das Mindelheimer efuitenfollegium, 1781 an 
ben Malteferorben, 1808 an bie Krone Bayern. — Muffenbaufen, Kchbf. mit Kapuziner- 
hoſpiz und 163 Einw., bat feit 1650 eine Wallfahrtskirche „Maria vom Berge Carmel*. 
— Naffenbeuren, k. Pfdf. mit Bolfsfhule 533 Einw. in 3 Orten. Eine Befigung 
ber Welfen, kam, Nazzenburen“ an bie Herren bon Mindelberg, von biefen an verfchtebene Befiter. 
— Oberauerbad, k. Pfdf. mit Volksſchule u. 207 Einw., gehörte mit dem Kirchenſatze dem 
Kloſter Raitenbuch und kam durch die Säcularifation an Bayern. — Oberegg, Df. mit 
landiw. Fortbildungs⸗ k. Vollsſchule. 416 Einw. in 3 Urten. — Oberfammlad, £.Pfdf.!) 
mit Volksſch. 713 Einw. in 5 Orten. DO. bildete mit Unterfammlad — Df. mit Schule; 
598 Einmw. in 5 Orten — eine Pfarrei, deren Befegung dem Bifchot zu Augsburg feit alter 
Beit zuſtand. — Oberrieden, k. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Volksſch. 740 Einw. in 5 Orten. 

Pfaffenhauſen, Markt an der Mindel, Hat w, %, Aufihl-Einn., Gend.-Stat., k. Pf., 
I. Fortb.-, Vollsſch., Kram- u. Viehmärkte, Schranne u. 881 Einw., gehörte 
zur Markgraffhaft Burgau und kam 1292 unter Biſchof Wolfhard durch 
Taufh don dem Markgrafen Heinrih V. an das Hocdftift Augsburg, das 
bier ein Pflegamt und im dor. Jahrh. ein Priefterfeminar errichtete. Im 
Jahre 1836 erhielt der Markt da8 Wappen ber früheren Ortsabeligen, eine 
horizontal geteilte ſchwarz⸗weiße Raute. 

Salgen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 451 Einw. — Saulengrain, 
Df. mit 114 Einw. — Schöneberg, k. Pfdf. mit Bollsſchule und 366 Einw. 
— Stetten, k. Kchof. mit w, 5, Vollsſchule. 474 Einw. in 3 Orten. — Unterauer- 
bad, Kchdf. mit 159 Einw., gehörte zur Herrſchaft Mindelheim und war bis 1806 felbftändige 








1) Bon dem blutigen Treffen der Royaliften unter Conde gegen „Franzoſen ber Republif” 
zeugen Grabmäler in ber Pfarrkirche. S. auch „Bayerland” 1896. 
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Pfarrei, in welchem Jahre diefelbe aufgehoben und mit Oberauerbad uniert wurde. — 
Unteregg, E. Pfdf. mit Volksſchule, war feit 1143 dem Domkapitel Augsburg einverleibt. 
369 Einw. in 3 Orten. — Unterfammlad ſ. Oberfammlad. — Unterrieden, E. Pfdf. 
mit Vollsſchule und 387 Einw. — Warmisried, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 376 Einmw., 
bieß 1110 Warmundisried und war damals in Beflge des Oggoz von Hayrenbuch, ber 
biefige Güter nad St. Blafien ſchenkte, welches biefelben wieder an bie Mindelberge zurüd- 
verkaufte, worauf fie fortan bet der Herrſchaft M. blieben. Im Jahre 1829 wurde bier ein großer 
Fund an mtittelalterlihen Münzen gemadt. — Weilbach, Kchöf. mit 147 Einw. — 
Weſternach, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule. 294 Einw. in 3 Orten. W. befitt das 
Stammfhloß der Frhrn. v. Weſternach und gehörte ſamt dem Kirchenſatze den Befigern ber 
Herrſchaft Mindelheim. 
II. Amtsgeriht Türkheim. 

28114 ha; 15706 Bewohner in 25 Gemeinden mit 60 Ortſchaften. 

Türkgeim, Markt, dehnt fi zur linken ber Wertach 599 m ü. d. M. in zerftreuter 
Bauanlage beträchtlich aus. Bon S ber fieht man zunächft die wuchtige Erſcheinung feines 
Schlofjes (einft Refidenz des Herzogs Marimilian Philipp) über die Laub- 
fronen des anſchließenden großen Gartens ſich erheben. Das Lubwigsthor, ein ftatt- 
liher Trimphbogendbau, trennt jenes Gefamtgebäude (Räume bes Amtsgerichts 
und bes Rentamts) bon dem Kapuzinerflofter und feiner innen romanifch (von 
Klofterbrüdern) neu ausgeftatteten Kirche. Neben ihr fteht eine größere Lourdes⸗ 
fapelle, während s-ö bes Kloftergarten® ber große und hübſche Bau des 
Diftriftsfranfenhaufes zur Geltung fommt. Im Inneren bes wohlhabenden 
Ortes zieht die Pfarrklirche ſchon durch ihren charakteriſtiſchen altromanifchen 
Turm daß Augenmerk auf fich, defien oberſtes Endgefimfe vier Erker- und ein Mitteltürmchen 
zieren. Daß Schiff der urſprunglich romanifhen, dann gotbifierten Bafllifa ift im Inneren 








neueften® wiederum ftilvoll romanifiert, in den 
beiden ſchmalen Seitenjdiffen (mit je drei 
* Altaären) wie im Chore. Am Beginne des 
letzteren gebt es in eine kleine Krypta, welche 

— ein bereit8 um 1240 hieher verbrachtes plaſtiſches 

Kurhaus In ZBörishofen. Bild Chriſti im Grade birgt. Außerdem hat T. 
nod eine Kapelle in feinem Frauenklofterbau. Mannigfaltig tft fodann außer der Landwirtſchaft, 
welcher u. a. 2 bedeutende und 1 kleinere Molkerei dienen, das hieſige Erwerbsleben. Es 
gibt 2 Brauereien (1 mit Dampf), 2 Gerbereien, 1 Färberei, 1 große Schreinerei, 1 Kall- 
brennerei, 1 Ziegelei (mit Dampf), 1 Buchdruderei, 1 Krippen- und Ebriftbaumfachenfabrif, 
1 Bapierftoffabr., 2 @etreide- und 2 Sägmühlen. Yür Spazierwege in der nädften Umgebung 
ift im Wertachauenwalde und bei dem hohen quadratiſchen Römerkaſtellwall auf ber Höhe bes 
„Lubwigsberges“ Nambaftes geſchehen. Sodann hat T.!)w, 5, 4%, Amtsgericht, Notariat, 


1) Raifer, ber Oberbonaufreiß ꝛc. I, 67. — Derf., Viaca ©. 71, — Derſ., Wappen zc. 
©. 106. — Meibinger, Beſchr. verſch. Städte II, 155. — Braun, Didcefe Augsburg I, 205. — 
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Rentamt, Aufihl.-Einn., Send.-Stat., Diſtriktsſparkaſſe, f. Pfarrei, Kapuzinerflofter, Fillale der 
Dominikanerinnen, dögl. der armen Franziskanerinnen v. Malleröborf, landw. Fortb, 2Bollsſch. 
1869 Einw. (31 prot., 4 Unbdersgl.) in 6 Orten. — T. gehörte im Mittelalter den Welfen, kam 
dann an bie Hohenftaufen, nad deren Erlöfchen durch Berpfändung an Qubwig ben Strengen bon 
Bayern und bildete nun eine Zugehörde zur Herrſchaft Schwahed. Nach Zerſtdrung biefer 
Befte wurde „Turncheim“ allmählih Hauptort ber Herrſchaft Schwabegg und Pflegamt. Die 
Herrfchaft blieb bei Bayern, wurde aber bon 1375—1666 mehrfach verpfändet; einer ber letzten 
Pfandinhaber, Wolf Dietrih von Amdringen (1529—42), erbaute 1532—35 das biefige 
Schloß. Im Jahre 1623 belehnte Kurfürft Marimiltian I. ben Grafen Johann don Hohen» 
zollern-Sigmaringen vorbehaltlih ber Landeshoheit mit der ganzen Herrſchaft Schwabegg 
welche Herzog Mar Philipp, Bruder des Kurfürſten Ferdinand Maria, i. J. 1666 von bem 
Grafen Meinrad von Hohenzollern zurüderward. Herzog Mar Philipp bradite 1682— 86 daß 
ziemlih ruindfe Schloß in wohnlichen Zuftand, nahm bier mit feiner Gemahlin Mauritia 
Febronia, einer großen Wohlthäterin der Armen, Reſidenz, gründete 1685 ein 1.%.1803 auf⸗ 
nehobene®, 1830 wieder hergeitellte® Rapuzinerflojter, erhob den Drt am 7. Dft. 1700 zum 
Markte und verlieh ihm ein Wappen. Die Kirche gehörte bis zur Einführung des Proteftan- 
tismus in Württemberg in der Mitte des 16. Jahrhs. dem Kloſter der regulierten Chorherrn 
zu Denkendorf bei Ehlingen. (Ym 13. Jahrh. ftand biefelbe fogar dem Bifhof von Betlehem 
au, ber deshalb mit dem Augsburger Domkapitel auch Berfaufßunterhandlungen pflog, bie 
inde8 reſultatlos verliefen.) Während ber Reichsacht über den Kurfürften Mar Emanuel 
wurde die Herrfhaft Schwabeck 1706—14 als ein verwirktes Neichslehen eingezogen und dem 
Hochſtift Augsburg verliehen. 1829 wurde bad Ludwigsthor erbaut. Zu T. wurbe 26. Aug. 
1784 ber Boltsichriftfteller Ludwig Aurbacher (Volksbüchlein „Steben Schwaben“) geboren, 
+ als Brofefjor am Kabettenkorpß zu München 28. Mai 1847. 


Amberg, k. Pfdf. mit Volksſchule. 503 Einmw. in 2 Orten. U. gehörte als Avenberg zu 
den Befizungen ber Welfen, melde einen großen Teil bievon an ihre Stiftung Raitenbud 
bergabten. Andere Ortsteile waren herzoglich diterr. Zehen, das oft und raſch die Befiger 
mwechfelte, bis der ganze Ortsbeſitz 1696 durch Kauf an die Herzogin Mauritia Febronia kam, 
welche mit Bezügen von bier zur Dotierung des von ihr geitifteten Spitals in Türfheim 
beitrug. — Anhofen, Weller. 266 Einw. in 3 Orten. — Dernborf, Kchdf. 402 Einmw. in 
2 Orten. — Eppishaufen, k. Pdf. mit Vollsſchule. 624 Einw. in 3 Orten. €. gehörte ben 
Herren von Hirnheim und fam 1515 faufsweife von Hans Walther von Hirnheim mit der Herr- 
[haft Kirchheim an Anton von Fugger. — Ettringen, k. Pfdf. mit Poftabl., Vollksſchule 
942 Einw. in 5 Orten. E. war Welfifcher Befig, von welchem im 11. Jahrh. mehrere Anteile an 
das Domkapitel in Augsburg und an bie Klöfter St. Ulrich⸗Afra dafeldft, ſowie an Altomüniter 
Ihanfungsweife famen. Im 12, Jahrh. faßen bier die Edlen bon Ötringen al8 Bafallen. 
Nah dem Tode Welf'8 VI. an die Hobenftaufen übergegangen, fam E. von biefen an Bayern, 
wurde 1268 ber Herrfhaft Schwabeck zugeteilt und hatte ein bayer. Amt mit Gericht und Zoll 
und einen berzogliden Schenken. — Hafelbad, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 570 Einw,, 
wurbe 1462 Pfarrei und 1551 von Hans Walther von Himhelm an Anton don Fugger ber 
fauft. — Immelſtetten, E. Pfdf. mit Schule und 454 Einmw., gehörte ben Edlen von Ried⸗ 
heim-Wald, welche ben Befig an die Yamilie Fugger veräußerten. — Srfingen, 2. Pfbf. mit 
Boltsfchule, gehörte ben Welfen und wurde von biefen an das Klofter Steingaben vergabt, 
welches bier die niebere Gerichtsbarkeit übte, während die hohe ber Herrſchaft Schwabeck 
auftand. 283 Einw. in 2 Orten. 


Kirhheim, Markt in malerifher Höhenlage über der moorigen und grasreichen Ebene 
ber Floßach und Windel, 581 m üd.d. M., tritt nmamentlih mit feinem ftattlichen 


II, 81, 194. — Hohn, Schwaben 88. — Lexikon bon Schwaben UI, 795. — Kramer, Schwaben 
II, 193. — al. f. Rath. 1884. — Steichele, Bistum Augsburg II, 327. 
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Fugger'ſchen Schloſſe und feiner Kirche weithin ſichtbar über dem Hange auf. 
Guter Boden (LER) begünftigt die Landwirtfchaft des Ortes, in welchem ſich 
2 Brauereien befinden, wie auch 1 Btegelei, 2 Mühlen und 1 Lohmühle zur 
Gemeinde gehören. 8.1) bat w, X. Gend.-Gtat., k. Pfarrei und Dekanat, 
landiw. Hortbildungs-, Volksſch, 4 Kram⸗ u. Viehm. und 847 Einw. (1 prot.), 
war ehedem ein Welfenfig und fam in Lebensbefig ber im 11. und 12. Jahrh. 
beurkundeten Ritter von GChirihain, welchen bie Herren von Freyberg im 
Befige folgten; 1480—90 erwarben bie Herren von Himheim Ort und Herr- 
ſchaft K. 1490 erhielt 8. von Kaiſer Friedrich III Marltrecht, 2 Jahrmärkle und einen Wochen- 
markt, 1544 ein Woppen. Saifer Karl V. erteilte dem Hans Walther von Hirnheim die Be- 
freiung von allen fremden Gerichten, worauf leterer die Herrfhaft um 250000 fl. an Anton 
Fugger und die Söhne Raimund Fuggers verkaufte. Hans Fugger erbaute 1581—90 das 
Schloß und Mor Fugger ftiftete 1601 ein Dominikanerklofter, welchem die Pfarrei von K. mit 
Widdum und Zehnten bis zu feiner Aufhebung 1807 überlafjen wurde. Während des 30jähr. 
Krieges litt K. namentlich infolge der Bejegung bon Mindelheim dur ben ſchwediſchen 
General Horm. Gin Aufftand der Bauern i. 3. 1785 gegen berrfhaftliche Forderungen wurde 
bon ben Sreißtruppen unterdbrüdt. Im biefigen Schloßhofe war früher eine zentnerſchwere 
Pflugſchar zu fehen, womit man einft mittel® eggenförmigen Borjpannes bon 102 Pferden im 
Kirchheimer Ried Waflergräben zog. 

Könghaufen, 2. Pföf. mit VBollsfchule. 234 Einw. in 6 Orten. — Mattfies, k. 
Pdf. mit (Dek.), Volksſch. 580 Einw. in? Orten. M. hatte ſchon mitte des 12. Jahrhs. gleich be- 
nannte Herren, don benen Berdtold von Mazzinfienzon Landſchankungen an das Stift St. 
Ulrich⸗ Afra in Augsburg machte. Nah dem Ausiterben des Geſchlechts im 14. Jahrh. kam 
die Herrfhaft M., zu welcher auch Ober- und Unterrammingen gehörte, als burgauifches Lehen 
an bie Herzoge bon Öfterreich und von biefen lehenswelſe an die Edlen von Ellerbach. Im 
Bauernkriege wurde das Schloß M, während der Lehensbeſitzer Diepold von Stain, welcher 
von Saifer Mar I. den Blutbann und von Karl V. Zollrechte erhielt, gegen die Bauern im 
Felde ftand, von biefen ausgebrannt. Im Jahre 1599 kam die Herrfhaft durch Kauf an bie 
Fugger von Kirchberg und Weißenhorn, 1679 an ben Herzog Mar Philipp und bildete num 
eine Zugebörde der bayer. Herrſchaft Schwabed. Später gelangte das Schloß ſamt Zugehörungen 
u. a. auch an die Kurfürftin-Witwe Leopoldine, von welder e8 1835 Graf von Waldburg- 
Hohenems auf einige Zeit erwarb. Unter den Pfarrern von M. erſcheint auch der Beheim- 
ſchreiber Kaifer Friedrich III,. Aneas Syloius de Piccolomini, weldher 1458 als Pius II. den 
päpftl. Stuhl beftieg. — Mörgen, k. Pfdf. mit Volksſch. u. 265 Einw. — Oberneufnad 
Df. mit 321 Einw. — Dberrammingen, Df. mit 453 Ginw., war mit Unter» 
rammingen, — 8. Pfdf. mit Vollsſchule u. 433 Einw. — als Ramungun ſchon im 11. Jahrh. 
welfifches Eigentum, von welchem Welf IV. mit feiner Gemahlin Jutta Güter nach Slofter 
Weingarten (in Württemberg) ſchenkte. Im 12. Yahrb. Übergaben die nad) bem Orte benannten 
Welfihen Miniftertalen Güter auß „Ramungen“ an die Klöfter St. Ulrih-Afra in Augsburg 
und Weffobrunn; im 12, und 13. Jahrh. find Herren von Ramingen wiederholt beurkundet. 
Gegen ende bes 13. Jahrhs. erfheinen beide Rammingen als burgauiſche lehenbare Zu— 
gehörden der Herrſchaft Mattſies unter verſchiedenen Bafallen, bis fie durch Kauf am ben 
Herzog Mor Philipp von Bayern und damit an die Herrſchaft Schwabel gelangten. — 
Stebnad, k. Pfdf. mit Volksſchule. 554 Einw. in 2 Orten. ©. gehörte ebenfall® zur Herr- 
ſchaft Schwabeck, die Kirche aber dem Klofter Steingaden und fiel mit der Säfkularifation an 
Bayern, — Spöd, Df. 165 Einw. in 2 Orten. — Stockheim, k. Pfdf. mit Volksſchule 
und 384 Einw., gehöite mit dem Gerichte und Kichenfage den Edlen von Mindelberg, teilte 
die Geſchichte der Herrfhaft Mindelheim und fam mit dieſer an Bayern. — Traunried, Df. 
239 Einw. in 4 Orten. 





1) Raiſer, Wappen, 101. — Lexikon von Schwaben I, 927. — Sramer, Schwaben II, 
192. — Hohn, Schwaben, 144. — Braun, Diöcefe Augsburg I, 212, 
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Tuffenbaufen, Markt mit w, X, Forſtamt, E Pfarrei, Bollsfchule. 819 Einw. in 
2 Orten. T. bildete mit ber hieher in bie Gemeinde gehörigen Einöbe Ungelberg und dem Pfarr- 
borfe Zaiſertshofen — mit Schule; 594 Einw. in 2 Orten — die Herrſchaft 
Angelberg, von welcher Kaifer Otto 1.1.3. 942 Tuzinhufa an das Stift Kempten 
bergabte. Ungelberg, wo eine Burg mit gleihnamigen Dienftmannen jtand, 
und das 1453 Marktgerechtigkeit und den Blutbann erhielt, auch 1576 dur 
Konrad von U. ber Neformation zugeführt wurde, fiel 1609 dem Gtifte 
Stempten beim, das in ber Herrſchaft wieder die katholiſche Religion zur 
Geltung brachte. T. kam ſchießlich 1680 an ben Kurfürften Mar Emanuel, 
ber bie Orte Ungelberg und Zaifertshofen ber Herrfhaft Schwabed zuteilte, 

Unterrammingen, f. b. Obderrammingen. 

Bald!) Markt mit w, x, !. Pfarrei, Volksſch, A Jahr und Viehmärkten. 541 Einw. 
in 2 Orten. W. hieß früher Irmannshofen, hatte eigenen Abel, deſſen Burg 1525 bon ben 
Bauern zerftört wurde, fam 1480 an bie Familie von Riebheim und 1549 kaufsweiſe an 
Anton Fugger. 

Wiedergeltingen, k. Pföf.mitw, 5, X Volksſch. 621 Einmw. in 3 Orten. W. gehörte 
au den ältejten welfiichen Befigungen und findet fi) ſchon 1172 bei Bergabung des Prädtums 
Oberoftendorf an das Kloſter Polling mit einer welfifhen Reſidenz beurkundet. Auch vergabte 
Welf VI. den größten Teil der @üter famt der Kirche zu W. an fein Klofter Steingaden, was 
16. Juni 1185 durch Papſt Quciuß III. beftätigt wurde. 

Wörishofen?), Pföf. in 630 m Seehöhe, tft burch die vom Prälaten neipp herborgerufenen 
Waſſerkuranſtalten zu einem weltberühmten Orte mit bald 3000 Bewohnern geworden. Das 
heutige Ganze fteigt beiderfeitß des Wettbaches ziemlich raſch an, wobel der ältere Ortsteil mit ber 
Pfarrkirche, dem Klofter und deſſen Kirche, ſowie mit den meift jehr behäbigen und mohlgehaltenen 
ländliden Anweſen auf der ö Höhenftufe ſich befindet, ber neuere Zuwachs größerenteil® vom w 
Ufer an aufwärts entitand. Zu biefem gehören auf fteilem, anlagenbejegtem Hange bor allem 
das Kinderaſyl mit dreigiebeliger hoher Front, ſodann das „Kneipplanum“, eine Kuranftalt. 
Unten ſteht daß große „Kreuger-Bab“ (für etwa 200 Kurgäfte) mit einer Anlage nad O, ſodann 
an ber Uferftraße des Wettbaches daß große und bomehm gebaute „Kurhaus“ ber barmberzigen 
Brüder mit entiprechender Austattung im Inneren (für etwa 200 @äfte), ine große 
Anzahl von „Billen“ und „PBenfionen“ tft nad verſchiedenen Seiten bei und unweit bon 
biefen Hauptgebäubden entjtanden, auch eine Anzahl anderer Bäder; außen im N auf dieſer 
W-Geite jteht die proteft. Kiche. Am rechten Ufer zeigt fich alsbald u. a. das Museum artis, 
eine Gemäldefammlung und Lefehalle, während moderne Berfaufsftände in großer Bahl 
ſich hier wie üben zeigen. Aufwärts aber geht es zu der gegen ende der romaniſchen Stilzeit 
entftandenen Pfarrkirche, deren Turm unter dem Giebel und deren Chor ſchon gothiſche Über- 
gangsformen erhielt. Das Innere ift in neuer romaniſcher Ausftattung ftilgerecht renoviert, 
auch mit Glasgemälden verſchönert. Das nahe, durch einen Neubau bedeutend vergrößerte 
Klofter (barmberzige Brüder) befigt eine ſehr ftattlide Kirche mit hohem Barodturm 
(Dadreiter); daß innere ift gleichfalls in Barod gehalten, vor allem ber Chor, mit Logen und 
einer Art Empore verſehen. Eine große Kapelle fließt ſich feitlih an den Portalraum an. 
Das Erwerbsleben des Ortes aber erflärt fih ſchon aus ber zwiſchen 12000 und 9000 
ſchwankenden Zahl der jährlichen Kurgäfte, welche bazu führte, daß zu den früheren 127 An- 
wefen des früheren Ortes feit etwa 12 Jahren 150 neue hinzukamen. Im übrigen findet man 
außer der BVBiebzudt, welche bier auf Molkereibetrieb verzichtet, nur noch 1 Klofterbrauerei, 
1 Maſchinenwerkſtätte, 1 Buchbruderei, 1 Säg- und 2 Mablmühlen vor. Weiter bat W. w,5, 
. Bollerpofitur, Klofter der Dominikanerinnen u. il. d. a. Franziskanerinnen v. Mallersdorf, 
Gonvent d. barmh. Brüber, Volksſch. 2743 Einw. (180 pr., 9 ifr., 17 Adgl.) in 4 Orten. W. trug im 





1) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
) Hohn, Schwaben, 193. — Braun, Didcefe Augsburg I, 207. — Steichele, Bistum 
Augsburg II, 397. 
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11. Jahrh. dad Dienftmannengefhleht berer von Werenshova, gehörte im 13. Jahrh. ber 
Ehriftina von Fronhofen, Gemahlin bes biſchofl. Kämmerer Heinrih von Wellenburg, welche 
1243 ihre biefigen Güter dem Dominikanerinnenklofter zur HI. Katharina in Augsburg ſchenkte. 
ALS Bapft Clemens X. i. J. 1717 von dem in Rom verfammelten Ordenskapitel der Domini» 
faner für jede Ordensprovinz die Errichtung zweier Klöfter ber ftriften Obſervanz verlangte, 
wurbe als eines berfelben St. Katharina beftimmt, das bie ftrifte Obſervanz für fich ablehnte, 
dagegen 1719 W. bafür beftimmte und mit dem bortigen Befige dotierte. Diejes 
Klofter, welches unmittelbar unter dem päpftliden Stuble ftand und neben ftrenger Klauſur 
Schweigen und Faſten unter gänzlicher Enthaltung von Fleiſchſpeiſen beobachtete, beftand bis 
1802 und wurde am 29. Nov. jene® Jahres aufgehoben; i. %. 1842 geitattete König Ludwig I. 
ben noch lebenden 8 Mitgliedern der alten Kloftergemeinbe die Wiederheritellung des Kloſters 
unter ber Bedingung ber fofortigen Udernahme der Mädchenſchule und ber fpäteren Erridtung 
einer Kinberbewahr- und Erziehungsanftalt. — Am 17. Juni 1897 + bier ber zu Dttobeuren 
geb. Pfarrer, päpftl. Geheimkänmerer Geb. Kneipp. — Baifertshofen f. 6. Tuffenhaufen. 


Neuburg a. D. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Gebiet umfaßt 1750 ha mit 8204 Bewohnern (4887 männl., 8817 
weibl.; 7098 fath., 1066 prot., 19 ifr., 26 ig an 
Lage. Der weftlihe Donaudurhbrudh durch den Jura 
m brachte einen ungleich bequemeren Strommeg zu ftande, ald er im 
O ober Kelheim I zeigt: es Fam bier im W zur SHerftellung 
einer breiteren Thaljohle. Wenn aber aud) rechts des Stromes die 
meift laubgrün bemwaldete Höhe raſch emporgeht— ein Zeichen für 
die lebhaftere Strömung des Fluſſes an feinem einftigen rechten 
Ufer — fo neigt diefelbe ſich doch ſanft nad) S und langjam auch nad) 
OÖ, wo der letzte, fteil abfallende Borfjprung von dem alten Hauptteile 
Neuburgs beſetzt wurde. Letterer tritt an das rechte Donauufer unmittelbar 
heran, jo daß eine fefte, höhere Stätte für Herftellung eines Flußüberganges 
— war, welchen zudem eine Inſel und die Uferkante im N begünftigte. 
te Zugänglichkeit diefe8 Punktes aber war von W ber längs der Donau und 
durch die gemäßigte Höhe des bier endenden jüdlichften Jurateiles erleichtert. Die 
Stärke der heute noch meift erhaltenen Befeftigung gegen W, alfo gegenüber 
dem Wege auf der Höhe, deutet darauf bin, daß es nad) diefer Ridhtung feine 
natürlihen Hemmnifje für den Verkehr zur Stadt Hin gab. Diente * 
der feſte und hohe Uferort als Stütze für den Uebergang, ſo vermochte er namentlich 
auch den Donauverkehr hier zu beherrſchen. Wichtiger aber wurde der Ueber— 
anngsplat dadurh, daß er, am Beginn ber zweiten großen Thalebene ber 
onau gelegen, aljo an einer Stelle der Vermittlung zwijchen Höhen: und 
Flachland, bejonder8 für die von S ber zwifchen Le und Alm zur Donau 
Strebenden ber einzige erwünjchte Zielpunft fein Eonnte; denn weiter aufwärts 
ftörten die Böihungen des Aura am Fluſſe, weiter abwärts das noh um 
1790 bis hieher reichende Donaumoog und da8 Ueberſchwemmungsland der 
Donau. Bei Neuburg aber führt der Weg am Fuße des kleinen Plateaus 
der Stadt ohne Hemmung zum Ufer, und im N gibt es nur eine rubigere 
re a überwinden. In gerader Fortjegung nad) N liegt Eich: 
ftätt, und der Weg längs des Wejtrandes der großen Moorniederung oder 
am ö Fuße des Lechrains leitet unmittelbar nad Augsburg. Daß die Stein- 
brüde der Jurabänke und die Löklehmlager ge der Donau für den 
Stadtausbau wichtig waren, liegt faſt ebenjo nahe, als die Bedeutung der 
ehemaligen Stromſchiffahrt für einen derartigen Uferplatz. Verkehrslage, natürliche 
Feftigkeit und Erleichterung der Bauthätigkeit kamen alſo von frühe an der 

Entwicklung von N. zu ſtatten. 








Neuburg a. d. Donau. 

Topographif liegt N. unter 480 44° n. Br. und 119 11° 8. 2. in 404 m Seehöhe. 

Ausfehen. Mag man vom Donaumoofe oder auf dem Schienenwege ſich der S-Seite 
N.8 nähern oder von ber entgegengefegten n Seite dem Donauufer: immer ift die Stabt eine 
lebhafte und anfprechende Ortserfheinung. Nach N wirkt befonder der felfige Juravorſprung 
infolge feiner Befehung mit den vornehmften Gebäuden und Türmen bed Ganzen, unten im 
O legt fi mit geräumigen Straßen die Untere Vorſtadt an, und weiter n-ö zieht das 
reihe Grün des Englifchen Gartens am Ufer bed Stromes hin; letzterer ſelbſt aber erglängt 
äweigeteilt durch eine Heine Inſel, auf welche die ſtattliche Brüde fi ftügt, und am w Ende 
der Stadt bededen die grüne Höhe Baumpflanzungen manchfacher Art. Nach dem S hin kommen 
da8 hochragende Reſidenzſchloß mit feinen flankierenden Rundtürmen, bie herrlichen Baum- 
fronen der fchattigen Hofgartenanlage feine Steilhanges, die Türme don Kirchen und 
Kapellen, bie behäbige Ausdehnung der unteren Stadtteile und ihrer Hußengärten, ſowie bie 
w Höhe als wmefentlihe Züge des Ganzen zur Geltung. Bon dem Bahnhof im S-W 
aus trifft man bald auf Baulichkeiten kirchlichen Urſprungs, an melden die Stadt fo 
reich iſt. Zur linken zeigen ſich zwei Kapellen, deren eine zu dem großen Stammkloſter ber 
Barmderzigen Brüder gehört, zur rechten der durch runde Edturmbauten der Mauer augen- 
fällige Garten des vormaligen Franziskanerkloſters, deſſen Kirche in gebrauch erhalten blieb, 
mit Bildern und Malerei reihlih ausgeſchmückt. Weiter n-w fteigen bie ausgebehnien 
Kafernenbauten (alt und neu) fanft zur Höhe w ber eigentlihen Stabt an, während letztere ö 
babon mit bem meiten Graben und ben Gebäuden bes k. Stubdienfeminars beginnt, zu welchem 
aud eine ftattliche Kirche gehört, vom Sefuitenorben in deſſen italtenifhen Barodformen erbaut. 
Unweit davon führt eine Biaduktbrücke über ben noch meift erhaltenen, teilmeife in Kalkfels 
eingeſchnittenen Schloßgraben zu bem Thortunnel, durch welchen man zur Oberen Stabt fommt, 
dem zur fürftlien Zeit vomehmften Teile Neuburgs. Hier oben, auf einer mit ber Spige nad 
W gemwenbeten breifeitigen unebenen Bodenfläche, fiehen die bebeutenditen Bauten, St. Peter 
und bie Hofficche, dazu das Rathaus und die Refidenz ober das Schloß. Am W tft St. Peter feinem 
Inneren nad) ein in Länge und Höbe fehr beträdhtlicher Raum mit je 5 Pfellern zur Trennung 
ber Seitenſchiffe, wie alle fathol. Kirchen von N. in Barodftil. ö erheben fih am Marktplatze 
im S ftattlihe @iebelfronten großer Privathäufer, im N daß anmutige Rathaus, über deſſen 
hohe Treitreppe man u. a. auch in daß „PBrunkzimmer“ gelangt, welches bie feidengeftidte 
Luxusausſtattung bes einftigen herzoglichen Audienzſaales enthält. Nah S fließt ſich ſodann 
bie Hoffirche an, ein bedeutender italienifcher Barodbau mit breiten Seitenfhiffen, im Inneren 
faft ganz in Weiß gehalten, abgefehen von Kanzel und Altären (in Braun und Gold). Nach 
S-W folgt auf bereits ſtark geneigter Fläche daß Hochragende Schloß, durch feinen w Front⸗ 
bau mit reichem Portale, durch ben in diefem Flügel vorhandenen gewaltigen Fürftenfaal 
(beute für das bebeutenbe f. Archiv verwendet) und durch die dem Steilhang zugemwenbdeten 
Fronten ſamt deren Flankentürmen von Bedeutung. Der n Teil umfaßt feitlih bes 6 Durd- 
weges auch die proteftantifche Kirche, einen Hallenbau. Unter ben Holgartenftufen (f. o.) und 
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an ber am Fuße fi hinzlehenden Allee breitet fidh bie Untere Vorſtadt aus, in welcher fich 
beſonders ber gefällige Neubau ber Schranne unb weiter s-ö das Hl.» Weiftfpital mit feiner 
einfchiffigen geräumigen Kirche bemerkbar maden. Bon bier behnt fi bie Stadt noch beträchtlich 
nad S Bin, während bon ba w bie romanifch umgebaute Friedhofkirche auf etwas gehobenem 
Grunde bereit8 zu der Oberen Borftadt gehört. — Ermwerbsleben. Legtgenannter Teil 
erſcheint trog der Nähe bed Bahnhofs im Erwerbsleben nicht bevorzugt; bie großgewerblichen 
Betriebe finden fich namentlich im N-W und in ber Oberen Stadt vor. Zu benfelben gehören außer 
5 Runft- und Hanbeldgärtnereien 11 Brauereien, 1 Branntweinbrennerei (jamt Torfwerf in 
Lubwigsmoos), 1 Effigfabrik, 1 Yärberei, 3 Gerbereien, 2 Holzfägewerke, 1 Maſchinenwerkſtätte, 
2 Schiff- und Kahnbauer, 2 Seifef., 1 Mühle, 1 große Buchbdruderei, bie Ber. Neuburger 
Kreidewerke, 2 Kreibebruchbefiger, 1 Kalkbrennerei. Der Holgverarbeitung in der Stabt bient 
aud die Zufuhr auf der Donau; 1894 brachten Floöße 804 Tonnen (darunter 603 Tonnen 
geſchnittenes Hola). 

N.) Sit bes Bezirksamts (mit Bend.-Stat.), hat Boftverwaltung, w, 5, 5%, Lanbd- u. 
Amtsgeriht, Notoriat, Kreisarchiv, Straßen- und Flußbauamt, Aichamt, Hoflichenfonds. 
Abminiftration, Mefiungsbehörbe, Aufihlag-Einn., Rent- Forft- und Meldeamt, CEommanbantur, 
Garnijon des 15. Inf.Regts. Agentur ber bayer. Notenbant, kath. Defanat, 2 kath. Pfarreien, 
2 Klöfter der barmh. Brüder, Priefterhofpital, Ynftitut der engl. Fräulein, Klofter der Eli» 
fabetbinerinnen, prot. Pfarrei, Gymnaſium, Studbienfeminar, 6 klaſſ. Real», gewerbl. Fort⸗ 
bildungs⸗, 2 fath., 1 prot. Volksſchule, 3 Krame, 16 Viehmärkte, Wochenmarkt, Schranne. — N. 
fol mit der ganzen näheren und weiteren Umgebung feine Entſtehung ber römifchen Be- 
feftigungslinie Summontorium und Ripa prima verbanfen und namentlich bie jegt in Trümmern 
liegende Alten- und bie Kaiſerburg römifchen Urſprungs geweſen fein. Die früheften Zeiten 
N.8 find gefehichtlich nicht gefichert. Kaiſer Heinrich II., der als Herzog von Bayern zeitweilig auch 
feinen Aufenthalt in”. (Nimenpurc) nahm, wurde 1006 durch Bergabungen an das bortige Bene» 
biktinerinnenklofter der eigentliche Stifter ober Neubegrünber desſelben. Auch die fränkifchen 
Herzoge weilten oft auf der biefigen Burg, welche nebft ber Stadt 1180 an ben Pfalzgrafen Dito 
ben Großen von WittelSbah und in der Tandesteilung bon 1255 an Qubwig ben Strengen, 
in jener von 1349 an Ludwig ben Brandenburger und 1363 an Herzog Stephan mit der Hafte 
fam. Diefer verpfänbdete Neuburg, daß bei ber Teilung von 1392 an bie Linie Ingolſtadt fiel 
und von biefer mit dem Tode Ludwigs bes Gebarteten an bie Linie Bayern» Landshut kam, 
an ben Ritter Weilhard Zenger. Im Städtekrieg eroberte Herzog Stephan II. die Stadt 
zurüd, welche Stephan III. nad) Übernahme der Regierung 1375 fofort an den Bifhof Johann 
von Megenshurg verpfändete. Herzog Ludwig ber Gebartete wurbe bier 1443 bon feinem 
Sohne Ludwig dem Höderigen 18 Wochen lang belagert, fchließli gefangen genommen und 
an den Markgrafen Albrecht Achilles von Ansbad-Brandendburg ausgeliefert, der ihn gegen 
Erlag von 32000 Dufaten an den Herzog Heinrich den Reihen von Landshut übergab. Neu- 
burg fiel 1447 an Landshut. Als dieje Linie 1503 mit Herzog Georg ausftarb, wollte auf 
grund feines Teſtaments bie pfälziiche Kurlinie feine Länder in befig nehmen, was infolge 
Widerſpruchs des Herzogs Aldreht von Bayern zum Landshuter Erbfolgekriege führte, welchen 
ber Kölner Spruch von 1505 beendigte, wonach die Pfalz die Fürftentümer Sulzbach und 
Neuburg erhielt, welche eine Zeit lang eine einzige Landſchaft bildeten, die „junge Pfalz” ger 
nannt, bis dieſe 1569 geteilt wurde. Bon 1522—1685 war N. Reſidenz bed Gebietes. Herzog 
Otto Heinrih 1505, (bezw. 1522—1559) trat 1542 zum WProteftantismus über, ermeiterte 
1531 —38 daß hiefige Schloß durch Anbau des Weſtflügels zur Refibenz und fchloß ſich dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde an, was 1546 die Belagerung don Neuburg zur Folge hatte. Hieran 


1) Raifer, der Oberdonautreis zc. III, 51 f. — Reiſach, Beſchreibung bed Herzogtums 
Neuburg. — Lipomwsly, Nationalgarde-Almanad 1821 ©. 151. — Baterl. Magazin III, 365. 
— Gremmel, Geſchichte des Herzogtums N., herausgegeben von Finweg. — Endlich die 56 
Bände des „Neuburger Collectaneenblattes“. — BI. Braun, Geſchichte der Biichdfe von Augs- 
burg Il (Borrede ©. 16--34). — Sal. f. Kath. 1861 und 1892. — Bavaria II, 1124 ff. — 
Schöppner, Sagenbud I, 363—64. 11, 856. 
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tnüpfte fich die Adhterflärung bes Herzogs, die Einfegung eines Statthalter8 (in den Cardinal⸗ 
biſchof Otto Truchſeß von Waldburg zu Augsburg), und die Katholifierung der Unterthanen, 
bi8 der Paſſauer Bertrag (1552) den Herzog und mit ihm den Proteftantismus zurüdführte. 
Da Dtt Heinrich nad) dem finderlofen Tobe jeines Onkels, des Kurfürſten Friedrich II. von 
der Pfalz 1556 die Kurwürde erlangte, fete er dor jeinem Tode jeinen Better, ben Pfalz» 
grafen Wolfgang von Zweibrüden, zu feinem Nachfolger im Fürftentum ein. Diefer regierte 
155969, trennte die Fürftentümer Sulzbach und Neuburg und gab legtereß feinem Sohne 
Philipp Ludwig, welcher durch Heirat mit Anna, Tochter bed Herzogs Johann Wilhelm von 
Julich, Eleve und Berg Erbanfprüde erwarb. Sie wurben enbgiltig erft 1666 durch Zuteilung 
bon Jülich und Eleve an Pfalz-Neuburg befriedigt. Sein Sohn Wolfgang Wilhelm vermählte 
fih am 11. Nob. 1613 zu Münden mit Magdalena, Tochter Herzog Wilhelms V. und trat 
1614 zur kath. Kirche über. Nah dem baldigen Tode feine Vaters regierte er 1614—53. 
Er führte nit bloß 1618 den Icſuitenorden behufs Gegenreformation im ürftentume 
ein, ſondern ftiftete auch 1623 das Klofter der barmberzigen Brüder, daß fi unter ben 
fturmvollften Wecjelfällen der Zeit bis auf den heutigen Tag erhalten bat. Im 30 jähr. 
Kriege hatte die Stabt don Freund und Feind zu leiten: am 15. April 1632 weilte bier 
ber ſchwerverwundete Tilly auf dem Transport nad Ingolſtadt; zwei Tage fpäter traf 
Kurfürft Mor I. bier ein und genau 14 Tage nad) biefem, am 1. Mai, ber Schwebenfönig, 
der am 13. Oktober nochmals hieher fam, aber beidemale die Stadt jhonungsvoll behandelte. 
In den Jahren 1633 und 1634 machten fi die ſchwediſchen Feldherrn Horm und Bernhard 
von Weimar und der kaiſerliche General Altringer gegenfeitig den Befig don Neuburg ftreitig, 
das hiebet durch Einquartierungen und Gontributionen ſchwer heimgefucdht wurde. Im Jahre 
1646 bradten bie Schweden unter Wrangel und bie Franzoſen unter Turenne neues Elend 
über die Stadt. Ihr nächſter Beherrſcher, Philipp Wilhelm (1653 —1690), erweiterte bie Refidenz 
nad Oſten, gab ber Stabt eine Wafferleitung, gründete 1656 das Franziskaner⸗, 1669 das 
Rarmeliterinnenklofter und richtete 1682 bie obere Pfarrei St. Peter zu einem 1803 wieder 
aufgehobenen Gollegiatftifte ein. 1685 verlor N. die Eigenfchaft einer Reſidenz wieder, ba ber 
Herzog in biefem Jahre die Kurwürde erbte. Unter jeinem Sohn und Nahfolger Johann 
Wilhelm, welcher 1696 das bis 1803 beitandene Kloſter der Urfulinerinnen ftiftete, wurde Neuburg 
am 3. Febr. 1703 nach breitägiger Belagerung von dem Aurfürften Mar Emanuel erobert, 
fam aber nach der für dieſen unglüdliden Schlacht bei Höchftädt an Kurpfalz zurück. Unter 
den Aurfürften Karl Philipp und Karl Theodor wurde das Fürftentum durch Statthalter ver- 
waltet. Nach Aufhebung bes Yefuiten-Drdens überwies Kurfürft Karl Theodor defien Güter 
1783 ber bon ihm errichteten „engliich-bayerifhen Zunge“ bes Maltejerordens, der bier eine 
Großballei errichtete, nach deren Aufhebung 1808 die Güter wieder bem Staate zuflelen. Die 
Jahre 1796, 1800, 1809 brachten wieder [were Drangfale Über N, das 1796 Sit ber 1831 
dafeldft F Herzogin Amalie von Bweibrüden, Witwe bed Herzogs Karl, wurde, welche auch 
in der außerdem noch 5 fürftl. Leiden bergenden Gruft ber Hof» (früher Jeſuiten⸗) Kirche zu N. 
beigefetzt ift. Nach dem Neglerungsantritte des Aurfürften (jpäteren Königs) Mar Joſeph blieb 
N. bis 1806 Sit einer Landesdirektion (Kreißregierung) — Bis 1837 dem Oberbonaufreije 
zugeteilt, fam N. bei ber neuen Kreißeinteilung zum Kreiſe Schwaben. — 1853 wurde in 
dem 1656 geftifteten, 1803 aufgehobenen Fyranzisfanerklofter ein Priefterhofpital (für die Erz⸗ 
dideeſe Münden und Freifing, ſowie die Didcefen Augsburg, Eichftätt und Regensburg) er» 
richtet, daB don ben barmb. Brüdern bejorgt wird. — In N. ftarb nah mehrjähr. Aufe 
enthalte dafelbft am 9. Aug. 1668 ber al8 Dichter bekannte Jeſuit Jakob Balde; degl. nad 
fiebenjähriger Verbannung bieher am 27. März 1786 ber kurf. Geheimrat Georg von Lori 
(geb. 1723 am &ründel bei Steingaden). — 


Bezirksamtsgebief Neuburg a. Donau. 


Grenzen: im O der Bezirk ums (D.:3B.), im S die Bez. Schroben- 
haufen und Aichach (O.B.), im der Bezirt Donauwörth, im N ebenfalls 
der Bezirt Donauwörth und der von Eichftätt (M.-Fr.). 
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Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirke Neuburg a. Donau und Rain, 
655,63 qkm groß, mit 29279 Bewohnern (14259 männl, 15020 weibl.; 26998 
fath., 1852 prot., 6 ifr., 428 Andersgl.) in 85 Gemeinden mit 218 Ortſchaften. 

Dasſelbe beiteht aus dem jchon z. z. der Römerherrſchaft zwifchen den 
Straßenfortificationen Ripa prima (am rechten Donauufer) und Summontorium 
(bei Hohenwart) £ultiviertem Gebiete, welches jpäter zur Tuneramarca (s ber 
Donau) gehörte. Aus demfelben entwidelten fich fpäter die Aemter Neuburg 
und Rain, —— das Donaumoosgericht der Grafſchaft Scheyern, links der 
Donau die Grafſchaft Graisbach (Greifsbach). 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Vier verſchiedene Gebiete 
ſetzen die Oberfläche des Bezirks zufammen: je ein Anteil am Aura, an der 
Lehebene, an einem Hügelrüden, außerdem der größte Teil des Donaumoofes. 

Der Juraabſchnitt nimmt zwar im ganzen das Gebiet linf3 der Donau 
ein; allein die Entjtehung der Sauptftodt (S. 1092) und die biefige Unter: 
brechung der bei Ulm beginnenden Niederung am Strome beruht ja darauf, 
daß letsterer nicht nur den Jura begrenzt, fondern auf eine kurze Strede durch— 
broden oder doch durdfchnitten bat. Links der Donau tritt nur am Fluſſe 
jelbft der Jura einigermaßen fteil empor, und dies lediglich an der eigentlichen 
„Durdbrucdy“ftrede, welhe von Stepp | bi8 Neuburg reiht; öſtlicher fett 
ji an der N-Seite der Außenrand mit fräftigem Profile bis Bergheim o-n-ö 
von Neuburg fort. Im übrigen find die Formen der ganzen Erhebung wenig 
belebt; denn fandige Bededung, teils aus diluvialer, größtenteils aber aus 
tertiärer Seit, vielfach auch Löß (beſonders im O, ©. 271) überlagert ans: 
ebnend bie Auragebilde. Nur da8 Wellbeimer Thal zieht notwendiger: 
weife (S. 266) eine tiefe Hure zwiſchen fteilen, auch in diefem s Zeile zu: 
weilen felfigen Hängen in das Saltplateau. Die von W-N-W herankommende 
Urſel wird zwar von einfach anfteigenden Thalſeiten begleitet; aber fie greift 
gleichfalls tief ein, da fie ja das s Ende des „Wellheimer Thales“ durchfliet. 

Gemäß ©. 266 ift eine Verzweigung des einft vor Steppberg n gehenden Stromes s 
bon Wellbeim u. o-n-Ö bon Hütting zweifellos, wie auch bier die Zeugen alpiner Schotter lagern. 
Seit jener Zeit bat ſich eine Tieferlegung des Strombette® um minbeften® 10 m vollzogen, 
d. h. um bie Differenz ber heutigen Ylußmafferfpiegel bei Dollnftein und bei Steppberg 
Würde nicht ſchon der frühere Donaulauf einen Arm dort bei Hütting ö entſendet haben, ſo 
wäre faum eine Kraft zu erfpäben, durch welche die Tiefe des heutigen Schutterlaufes in das 
Niveau bes Wellheimer Thales gelegt werben konnte. Die Bermoorungen in beiden Thälern, durch 
moderne Rulturen des Frhen. vd. Tuch er aufs befte nugbar gemacht, deuten auch äußerlich 
auf eine gleiche Bergangenbeit beider bin. 

Der Donaudurchbruch abwärts Steppberg erflärt fi aus dem Rechtsſtreben ftärkerer 
Slüffe und daraus, daß bortjelöft von S-W her ſtehendes Wafler, auf bem Boden mooriger 
Scotterflähe (Donaumoos) einen Gegendruck ausübte, welcher den Donaufluß nicht den Weg 
um ben S des Unterhaufener jurafjiihen Waldrüdens herum nad O nehmen ließ. — Der Fluß 
ſelbſt würde durch Wafjerreihtum und Tiefe (80-90 cm bei Nieberwafier) einer: modernen 
Schiffahrt entjprechen, wenn diefe nicht an Pfeilern der Neuburger Brüde zur zeit unmöglich 
gemacht worben wäre. 

Sübdlih der Donau fteigt die Höhe alsbald = an (S. 1092), giebt ſich 
aber ſodann wellig nah S und ſenkt ſich langſam nah O. Nah S Hört ſchon 
an der Bahnlinie die Yurabildung auf, bier durd große Kalkbrüche wichtig, 
wie weiter n „Neuburger Weiß“ mehrfach gegraben wird. 

Die Höhe zwifchen Ober- und Unterhaufen ift hiſtoriſch bemerkenswert durch ihre Dent- 
fäule für Latour b’Auvergne, wohl umfriedigt und bon Bäumen beſchattet. Im Buchenmwalbe 
an ber Donau aber erhebt fich über fteilem Hange, 2,3 km von Neuburg, bie Ruine einer einft 
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mächtigen Burg „Alten Burg“, von welcher befonder nad) der > Seite an ihren Hauptgraben 
beträchtliche Reſte fich erhielten. Weſtlicher findet fich auch ein Ueberreſt der „Raiferburg“. 

An der S-Seite der Eifenbahn wölbt fi fodann die Tertiärhöhe bes 
„Unterhaujer Forſtes“, großenteil® jandigen Bodens. Sie endet an dem bereits 
beträchtlid; moorigen Thale, aus welchem nad) N der GSininger Bad), nad) 
N-W der Weiherbach abfließt, und ift thatfächlich nur das n-ö Endteil des breiten 
Gejamthügelrüdens, welcher unter dem Namen Lechrain den Raum zwijchen dem 
Donaumoos und der Lechebene erfüllt. Die Lechebene beſteht zumeift als 
ein fandiges und jchotteriges Gebiet aus Ablagerungen der endenden Glazial— 
zeit („Niederterrajje‘) bis an die Ach, ein parallel dem Lech zur Donau eilender 
„Sraben“ ,!) unmittelbar am Led) aber aus defjen Gefchiebeboden auf Schotter. 
Der Fluß wird bier ebenjo von Uferwald begleitet, wie im N jenfeits der Moor- 
wiejenfläche und des Teiches von Niederfhönenfeld die —— 

ö erhebt ſich, großenteils rechts des Thales der Kleinen Paar, der Lech— 
rain. Die Einſenkung der Lechebene, ſowie im O das Donaumoos veranlaßten 
in demſelben eine Neibe w-Ö oder o-w und in verwandter Richtung ziehender 
Thälchen. Deren Mehrzahl, von Bächen belebt, wendet fi) der Lechjeite zu, 
bier in der Stleinen Baar ſich fammelnd, obwohl deren Ebene 20—30 m höher 
liegt al3 da8 Donaumoos. Allein längs des letteren ift der Hligelrüden höher 
auch rajcher emporgehoben (480—510 m), daher auch größtenteild bewaldet: ein 
wirktungsvoller Weitrand der 390— 875 m ü. d. M. ſich dahindehnnenden Moorfläde. 

Das Donaumoos, fait allenthalben noch von Torflagen erfüllt, ift viel- 

fah aus dürftigen Moorwiefen beftehend. Die Mitte des Ganzen aber ift 
are der fait allzu wirkjamen Entwäjlerung vonjeiten des mehr im s-ö Teile 
nad N-O ziehenden Hauptfanales in einer n-ö immer breiteren one zu Aderland 
umgeftaltet, wenn dieſes aud nur in feuchteren Jahrgängen frudtbar ift. Wohl 
treten in eigenartiger Erſcheinung faft immerzu bald enge aneinander, bald in 
etwas größerem Abjtande kleine Anweſen längs paralleler oder diefe rechtwinklig 
Ereuzender Linien ins Auge. Aber ſchon der Mangel an freundlibem Baum: 
rin an den Häufern, fodann deren jehr einfaches Ausjehen, dazu der nid) 
Felten dürftige Wachstum (infolge vieler Spätfröfte oder Trodenheit) und das 
Schwarz des Bodens, foweit er fihtbar wird, auch in den überall vorhandenen 
Zorfgräbereien — dieſe Züge lafjen für das Ganze nod immer eine eingreifende 
Förderung feiner Moorkultur wünſchen. Gleichwohl haben ſeit 1791 fich fo 
zahlreiche Anfiedler gefunden, daß 6 ausgedehnte Gemeinden entftanden. 

Das Ganze, ein Wiefenmoor, ilt 25,6 km lang, 17710 ha groß und durch— 
fchnittlih 3—4m mädtiq, zuweilen 6. Zugleich beſitzt es ein mittleres Gefälle 
(nah N-O) von 1:1247.2) 

Die von S-W und W bereinfommenden Bäche wurden bei der feinerzeitigen Kultur 
in die heutigen Kanale umgeftaltet; bezw. fie gaben Anlaß und Unfänge für dieſe. So beginnt 
im S-O bie Kleine Ad ben Waffergang, welder fih al8 Hauptfanal n-ö fortfegt und n 
bes alten Dorfes Berg gabelt; der linfe Arm geht als „Neuer Mooskanal“ n-6 und dann 
ö parallel dem Militärtanal wieder zum Hauptlanal, welder in die Sandrad und zur Paar 
fließt. Ihm parallel fommt im S-O ber Erlengraben nah N-N-O, fammelt weiter n 
als „Zeller Kanal“ Moorgräben und führt fein Wafler w des k. Pferdgejtüte8 Rohrenfeld 
(5 von Neuburg) durch bie Donauniederung und zum Strome. Nahe bem W-Ende des Moores 
entwäfjert der Lengenmübhler Kanal nordwärts, während in ber Mitte des Ganzen nod ein als 
„Ach“ benannter Kanal, mit dem Erlengraben in Verbindung, n-ö aud) zur Sandrach fließt. 


1) Diefe U ift ein für die Ortſchaften u. Mühlen (wohl ſchon im 17. Jahrh.) fünftlich 
geihaffener Waſſerlauf. 
2) Siehe Dr. 3. Spöttle, die Aulturentwidlung im Donaumoos. Augsburg, 1896. 
Bd. II 138 
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Die ö Niederung an der Donau bededt größerenteild Auenwald mit reichen 
Baumkronen von Pappeln, Weiden, Eichen, aud) von Fichten gebildet; ftarf 
ewundene Wafjerläufe durchziehen diejelbe, oder mächtige Eichengruppen be: 
hatten einen Teil reichen Weidebodens, wie um Rohrenfeld. 

Gewähler. Die Donau kommt bei 392 m Seehöhe in den Bezirk und erhält in diefem 
links nur die Urfel. Aus dem Moorgrunde des Wellheimer Thale gehen „Gräben“ zu ber 
mit ihrem Oberlaufe bieher gehörenden Schmutter. Rechts mündet ber Led an ber Bezirls- 
grenze in reguliertem Bette, 2 km ojtwärtd die Ach, welche ö bon Haunftetten abfließt, bei 
Steppberg die Heine Paar, nachdem fie 8 Bäche vom Lechrain aufgenommen. 

Wege. Die Donau als Wafjerweg ſ. oben ©. 918 und 10941). Der Led führt in 
fehr wechjelvoller Zahl Flöße in den Hauptfluß. — Als Schienenweg dient dem Bezirke nur 
die Donauthalbahn, und zwar ınit 6 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 60760 ha, und zwar 14511 ha Wald, 2257 ha Hutungen 
(Moorflähen), 1091 ha Weiden, 12047 ha Wiefen, 30844 ha WUder- und Gartenland. — 
(870 ha find Öd- und Unland.) 
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Der Wald befteht n ber Donau auf dem vielfach fandigen @ebiet fat nur aus Nadel. 
holz, besgleichen auf dem Hügelrüden bes Lechrains, während die Rüden bei Oberhaufen und 
Unterhaufen meift Buchenbeftände tragen. Im ganzen nimmt der Laubhochwald 2248 ha ein, 
der Laubniederwald 3979 ha. Sodann ftehen auf 3222 ha Föhren, auf 5040 ha Fichten 
(Tannen). — In Staatsbefig befinden fi) 4423 ha, während 5704 ha Privaten angehören. — 
16 Sägmühlen genügen zur Berarbeitung der Stämme. 

Tierzudt. Die Rindviehzucht zeigt meiſt Tiere des gekreuzten Simmenthaler und 
Donau⸗Schlages 1892 zählte man 30838 Rinder (14502 Kühe). Lebhaft betreibt man 
auch bie Schweinezudt; man zählte 16598 Stüd; aud Schafe werben zahlreich gehalten: es 
gab deren 9860; ſodann 1027 Biegen. — (2662 Bienenftöde) — Eine befondere Ausbildung 
erfuhr die Pferdezucht durch das feit Jahrhunderten beftehende ftaatliche Geſtüt Rohrenfeld, 
welches auf die Beſchaffenheit der Pferde des geſamten Bezirkes gunſtig einwirkte; in letzterem gab es 
5147 Tiere. — Die Fifcheret iſt in der Donau ergiebig, wo ber Hecht, Huchen, Waller, auch 
ber Schill fi finden; Forellen hegen bie beiden Jurabäche; den Lech beleben (außer Schill) bie 
Fiſche der Donau; in ber Urfel gibt e8 Forellen und Krebſe. 

An Großgütern find vorhanden: 

Steppberg-Tagmersheim: 2445 ha (Feld 667 ha, Wiefen 667 ha, Wald 1050 ha). 
Rohrenfeld: 430 ha (Feld 167 ha, Wiefen 168 ha, Wald 56 ha). 

Neuburg a. D.: 760 ha (Feld 34 ha, Wieſen 18 ha, Wald 660 ha) 

Neuburg’fher Gemeindebefig: 490ha (Feld 183ha, Wiefen 65 ha, Wald 234 ha). 
Unterbaar: 575ha (feld 134ha, Wiefen 47 ha, Wald 370 ha). 

Sulz: 155ha (Feld 135 ha, Wiefen 3 ha). 

Ried und Heffelohe’fher Ortswald: 206ha (Wald 195 ha). 

Seibold&dorf: 93ha (Feld 51 ha, Wiefen 53 ha, Wald 74 ha). 

Im Aderbau ift der Boden derart berteilt, daß auf 19538 ha Getreide» und Hülfen- 
früchte ftehen (8696 ha Weizen, 6959 ha Roggen, 4965 ha Gerfte, 3438 ha Hafer), auf 3452 ha 
Hadfrüdhte und Gemüfe (2511 ha Kartoffeln, 157 ha Kopffraut), auf 166 ha Handelsgewächſe, 
auf 1990 ha Futterpflangen (1767 ha $tlee). — 4580 ha liegen Brad. — Die Haus- und 
Obftgärten umfaflen 675 ha. 

Bei der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 21 neuere und 39 ältere Getreide 
müblen, 1 Lob, 2 Olmüblen, 28 Brauereien (davon 6 in Rain), 4 Branntweindrennereien. 

Nutzbare Steine und Erden. Der Anteil am Jura und Auflagerungen auf dem⸗ 
felben fihern dem Bezirke neben den Lößlehm- und andern Thonmergellagen eine nicht unbe- 
deutende Steininduftrie. Zu diefer gehört namentlih aud daß feinerbige, aus ftaubartig 
zerriebenem Duarz beftehende „Neuburger Weiß“ 1) an verſchiedenen Punkten. Bebeutend find 
die beiden Kalk⸗ bezw. Dolomitbrühe bei Unterhaufen (mit Berfrahtung auf der Donau und 
Kaltdrennerei); ſodann find 2 Kalkbrüche bei Oberhaufen (2 mit Brennerei), Sehenfand s-w 
Neuburg (3 Kalkbrüche, aud mit Schiffsverfrachtung), bei Mauern (Wellheimer Th.) 2 Dolomit» 
brüde, je ein Kalkbruch bei Unterftall und bei Leibader (mit Steinhauerei), 2 dgl. bei Feld— 
firhen. Auch gibt es 3 Gipsmühlen und 17 Biegeleien. 

I. Amtsgericht Jeuburg a. B. (Landbezirk.) 

39454 ha; 18242 Bewohner in 47 Gemeinden mit 185 Ortſchaften. 

Ambach, k. Pfdf. mit Vollsfchule 215 Einw. in 2 Drten. U. gehörte von alter 
ber den Frhren. v. Gumppenberg auf Pöttmes. — Attenfeld, Kchdf. mit k. Volksſchule, 
beißt in einer Urkunde des Klofterd Kaisheim von 1329 Altavelt. 179 Einw. in 2 Orten. — 
Ballers dorf, Df. mit 132 Einw. — Bergen), E. Pfdf. mit Dekanat und Volksſchule. 
375 Einw. in 3 Orten. B. wird 3. J. 787, alö Karl der Große gegen Herzog Taſſilo zog, 
als als Baringa beurkundet. Hier ftiftete die Herzogswitwe Wiltrube ein Benediktinerinnen- 


1) Nad Nach Gumbel, Geol. v. B., ©. 822, den tertiären Überlagerungen angehörend. 
9) Naifer, der Oberdonaukrels ꝛc. II, 94. III, 4. — Relſach, Befchreibung des Herzog- 
tums Neuburg, ©. 65. — Neuburger Gollectaneenblätter, Jahrg. 1846, ©. 77 f. — 1848, ©. 18 
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kloſter, das fie reich begabte und in welchen fie jelbft den Schleier nahm. Kaiſer Heinrich II. 
begabte das Slofter 1007 zu feinem und feiner Gemahlin Ktunigunde Seelenheil mit bem 
Gute Tollnftein im Sualafeld und verleibte e8 dem don ihm begründeten Bistum Bam- 
berg ein, deſſen Biſchof Eberhard das 1156 abgebrannte Klofter wiederherſtellte. Nachdem 
das Klofter mit Einführung der Neformation fäkularifiert worden war, wurden bie Gebäude 
in ben folgenden Kriegszeiten gerjtört. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm wies die Einkünfte dem 
Sefuttencollegium zu Neuburg zu. — Bergheim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 460 Einw. in 
2 Orten. — Bertolb8heim!), f. Pdf. mit Schloß, Volksſchule und 529 Einw. DB. gehörte 
im 12. u. 13. Jahrh. den Lechsgemündiſchen Dienftmannen de Berolfheim, vom 13.—16. Jahrh. 
ber edlen Familie der Wallner, 1566 dem Landmarihall-Amtsverwalter des Herzogtums Neu- 
burg, Rumbold von Ellrihshaufen, 1698 einem von Berlidingen, 1780 den Frhrn. von Iſel⸗ 
bad), welche das abgebrannte Schloß wieder aufbauten, und kam 1809 an den Grafen Edart 
von der Mühle, deſſen Nachlommen dad Schloßgut noch befigen. — Bittenbrunn, E. Pfbf. 
mit Volksſchule und Forft-Amt. 279 Einw. in 5 Orten. — Brud, Df. mit (w, 5, W in 
Nobrenfeld (©. 1098/98). 374 Einw. in3 Orten. B. bat Spuren eine römiſchen Gaftrums 

Burabeim, ein von laubigen Bäumen viel durchſetzter Markt, fteigt links der Paar 
mäßig an, überfhaut bon einer mädtigen Pfarrkirche, mit hohem gothiſchem Ghore, im 
übrigen aus der Barodftilgeit jtammend. B. bat w, 5, X. Auffchlag- 
Einnehmerei, Gendarmerie-Station, k. Pf. und Dekanat, landwirthſchaftliche 
Hortd.- und Bollsjchule, Filiale der armen Schulſchweſtern und 9 Kram⸗ 
märfte. 1205 Einw. (6 pr., 2 ifr.) in 5 Orten. B. gehörte in das Bereich 
rdmijcher Webrpunfteund war ein uralter Dienftmannenfig im @ebiete ber Grafen 
bon Lehsgemünd und Graisbach, melde bier ein im 3. 1271 nad Nieber- 

, ſchönenfeld verlegtes Frauenkloſter ftifteten. B. hatte mit ber Grafichaft 
gleiches Schickſal und kam 1342 an Bayern, nachdem Kalſer Ludwig dem Orte bereits 1332 Marktrecht 
und Marktgericht verliehen hatte. In der Mitte des dor. Jahrh. brannte der Ort faft gänzlich ab. 

Dezenader, k. Pfdf. mit Volksſch. u. 133 Einw., durch Grabhügel und Münsfunde als 
Nömerort bezeichnet, foll ben Namen von agri decumati (Behentland) haben. — Dintels 
baufen (Dingelhaufen), k. Bfdf. mit Volksſchule. 200 Einw. in 3 Orten. — Ehekirchen, 
k. Pfoöf. mit w, X Gend.»Station und Vollsſchule. 376 Einw. in 3 Orten. — Erlbach, 
Käbf. mit 105 Einw. — Feldkirchen, Df. 322 Einw. in 4 Orten. %. hat eine Burg- 
ftelle, welche vor etwa 130 Jahren bet Anlage ber Augsburger Straße durchſchnitten wurde unb 
ziemliche Ausbeute an @ötterbildern, Geichirrtrümmern und Münzen römiihen Urſprungs 
bot. — Fernmittenbaufen. Khdf. 124 Einw. in 3 Orten. — Grasheim, Df. mit 
388 Einw. — Hatzenhofen, Df. mit 128 Einw. — Heinrihsheim, Df. 336 Emw. in 
2 Orten. — Hollenbad, k. Pfdf. mit 300 Einw. — Hütting?), E. Pfdf. mit Bolksfchule. 
405 Einw. in 6 Orten. 9. gehörte ebenfalld den Grafen von Lechsgemünd und Gralsbach, 
welche bier 1230—1550 beurkundete Dienftmannen hatten. Nachbem ber Ort 1342 an Bayern 
und 1392 an Ingolſtadt gefallen war, wurde er mit ber Burg 1422 von Heinrich dem Reichen 
bon Landshut zerftört und kam 1505 an Pfalz-Neuburg. — Yo8hofen?), k. Pfdf. mit Bolfs- 
ſchule und 201 Einw., hat einen früher für ein Römercaftell gehaltenen Burgftall und erfcheint 
urkundlich 1197, dba Kaifer Heinrich VI. feinem Marſchalken Heinrich von Kalentin da8 Donau« 
moo8lehen bei Neuburg verlieh, wobei ber frühere Lehensinhaber Siboto von Jagshofen 
genannt wird. — Karlshuldt), Pfof. mit w, %, Gend-Station, f. und pr. Pfarrei, 
Filiale ber armen Schulſchweſtern, 2 F., 1 pr. Bollsſchule. 1330 Einw. in 3 Orten. 8. entftand 
durch teilweile Trodenlegung be Donaumoofeß i. J. 1794 und wurde zu ehren des Kur— 
fürften Karl Theodor benannt. ; Zur weiteren Kultivierung des Mooſes fiebdelten i. 3. 1802 
an 600 Familien aus der Pfalz bieher über. Graf von der Mühle, welcher die Anftedlung 


1) Raiſach, Neuburg, ©. 132. — Hahresber. des biftor. Ber. des Rezatkreiſes, IV 
©. 85. — Neuburger Gollect.»Bl., Jahrg. 1866/67, ©. 72. 

?) Neuburger Eollectaneenblätter, Jahrg. 1853. &.5— 126. — 3) Desgl. 1854. S. 102. — 
4) Desgl. 1860, ©. 25. 





BU. Neuburg. Karlskron —Seiboldsdorf. 1101 


leitete, errichtete 1803 eine hölzerne Kirche, welche längft einer geräumigen Steinfirde Plat 
gemadt bat. J. J. 1832 entitand die pr. Gemeinde. — Karlskron, £. Pfdf., Send.-Stat., Fil. 
der armen Schulfhweitern mit 2 Bolfsfchulen. 1283 Einw. in 13 Orten. 8. bat den gleichen 
Urfprung wie Karlshuld, war fon 1795 ein Dorf, wurde 1804 eine Pfarrfuratie und 1828 
eigene Pfarrei. In der zum biefigen Gemeindeverband gehörigen Eindde Lichtenheim wurde 
ber Hygieniker, Geheimrat Profeffor Dr. Mar dvd. Pettentofer, am 3. Dez. 1818 geboren. — 
Klingsmoos, Df. mit f. und pr. Bolksſchule und 448 Einw. — Leidling, k. Pfdf. mit 
Volksſchule und 256 Einw., wird zum erftenmale im 12. Jahrh. mit dem bifchöfl. eichjtättiichen 
Dienftmann Ulri de Qutelin genannt, ftand im 13. Jahrh. unter dem herzogl. Bayer. Amte 
Neuburg und Fam mit diefem 1505 an bie „junge Pfalz“. — Lichtenau, Kchdf. mit k. Volks⸗ 
ſchule und 295 Einw. — Ludbwigsmoos, E Pfdf., prot. Bik. mit w, f. und pr. Volksſchule 
unb 461 Einw,, iſt auch eine Mooskolonie und nad König Qubwig I. benannt. — Mauern?), 
£. Pfof. mit Bollsſchule. 233 Einw. in 3 Orten. Hier war ein Mömerlaftell; M. ift nach früher 
aufgelundenem @emäuer benannt und erſcheint urkundlich 1143 zuerft als Muron unter den von Bapft 
Gdtleftin II. beitätigten Gütern des Augsburger Domtkapiteld. — Moos, Df. mit (A in Straf. 
Moos) 99 Einw. — Oberhaufen, k. Pfdf. m. Volksſch. 281 Einw. in 4 Orten. DO. wird ſchon 
im Salbuche bes Herzogs Ludwig des Strengen von 1278 erwähnt, gehörte m t dem Kirchenlehen 
zu dem Gollegiatftift St. Kohann in Regensburg und machte bie religidfen Schwankungen bes 
Herzogtums mit. — Ortlfing, k. Pfdf. mit Volksſchule 170 Einw. in 2 Orten. 
Rennertshoöfen ). Mat mit w, %, Aulihl -Einn., Genb. - Stat., f. Pfarrei, 
——— 6 Jahrmärkten und 733 Einw., früher Reinhardshofen, wird mit dieſem Namen 
ihon 1274 beurfundet, war eine BZolljtätte der Grafen von Graisbach, erhielt 
1332 Marktrecht, wurde 1342 Si eines Heinen Pflegamtes, litt 1404 ſchwer 
durch Brand und wurbe deshalb von Herzog Stephan auf 10 Jahre fteuerfrei 
erflärt. Nach dem Salbuche von 1597 hatte R. außer 4 Jahrmärkten nod 
Roßmärkte in der Falten, einen Mittwochmarkt, eine Schranne und ein eigenes 
Ma Am 30 jahr. Kriege war NM. mehrmals der Mittelpunkt wichtiger 
2 Dperationen. Das Schloh zu R., auf welhem ein fon im 12. Jahrh. 
beurkundeter Dienftabel faß, deffen nachfolgende Befiger oft wechſelten, wurde 1815 abgebrochen. 
Ried?e), k. Pfbf. mit Bolksfchule. 416 Einw. in 4 Orten. R. gehörte in älterer Zeit zu ben 
Befigungen der Srafen don Dillingen und fam fpäter an die Herzoge von Bayern. Die Pfarrei 
wurde 1332 von Bifchof Friedrich von Außsburg dem Nonnenklofter in Neuburg einberleibt, weil 
die Befigungen bes Klofter8 von den Feinden des Kaiferd Ludwig fo verwüſtet worden waren, 
dab die Schweitern ihren Unterhalt erbetteln mußten. Unter Pfalsgraf Wolfgang Wilhelm 
fam dann bie Kirche ſamt Zugehör an das Jeſulten-Colleglum in Neuburg. -- Rieden 
beim, Kchdf. mit k. Bollsſchule. 178 Einw. in 2 Orten. — Rohrbadt), k. Pfdf. ınit Volks- 
ſchule und 247 Einw., tft ein alter Ort und wird 1193 bei Stiftung des Klofterd Burgheim 
mit ben Brüdem Widmann und Wolfram beurkundet. — Rohrenfels), k. Pföf. mit w, 
R. Schloß, k. Bollsfhule 436 Einw. in 5 Orten. N. gehörte zur Grafihaft Graig- 
bad und Hatte von 1270-1500 einen gleichnamigen Abel, der jedoch ben Ort fchon früher 
an bie Herren bon Parsberg verkaufte 1514 fam R. an die Pfalzgrafen Dito Heinrich 
und Philipp; erfterer verfaufte e8 1545 an feinen Mentmeifter Gabriel Arnold, mwelder e8 
dann weiter veräußerte. 1618 ging der Drt um 25000 fl. an den pfalz» neuburgifchen 
Hofrat und Oberpoſtmeiſter Oetavio Taxis über, welder hier ein Schloß erbaute. Der 
Beſitz blieb in der Familie bis 1832, wo er an ben Staat überging. — Seiboldsdorfké), 
k. Pfdf. mit Schule. 160 Einw. in 2 Orten. & wird 1318 zum erftenmale genannt, 








1) Neuburger Gollectaneenblätter 1863, S. 10, 1969, ©. 61. 

2) Desgl. 1864, ©. 88. — Steichele, Bistum Augsburg, I1, 715. 

3, Neuburger Collectaneenbl. 1860, &. 32. — 4) Desgl. 1855, ©. 111. — Reiſach, Neub. 
&. 64. — ’) N. Eollectbl. 1860, S. 48. — Reiſach, Neuburg, ©. 117. — N. Eollectbl. 1856, 
&. 36. — Relſach, Neuburg, ©. 116. 
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war im Teilbefig bes Kloſters Nieberfhönenfeld und Hatte 1470 einen eigenen Adel. 
Am Jahre 1797 kam ber Drt erbweile an da8 Seminar in Neuburg und wurde dann an 
die Familie Sutor verkauft. — Sinning, k. Pfbf. mit Schloß und Bolksſchule. 417 Einm. 
in 4 Orten. ©. lag in ber Grafſchaft Graisbach, hatte eigenen Abel, deſſen erſtes Mitglied 
1238 auftrat; er ftarb um 1400 auß. Syn der Folge wechjelten bie Befiger raſch, bis ber 
Ort 1721 an bie Frhrn. don Weveld fam, melde bier noch ein Fidellommiß befigen. Im 
30jähr. Kriege wurde der Drt ſamt Schloß und Kirche von ben Schweben zerftört, 1796 und 
1800 von den Frangofen Hart mitgenommen. — Steppberg!), E. Pfdf. mit Schloß und 
Bollsihule. 305 Einw. in 4 Orten. St. war, wie bie lleberrefte einer römiſchen Straße u. 
Brüde?) zeigen, ſchon von ben Römern befiebelt, gehörte fpäter ben Grafen von Graisbach und 
wurde bon biefen 1241 teilweije an das Klofter Niederfchönenfeld vergabt. Am Laufe ber 
Beiten in wechjelndem Befige, fiel St. 1789 als erlebigte® Mannslehen an ben Kurfüriten 
Karl Theodor zurüäd, ber damit ben Fürften Bregenheim belehnte, von welchem es um 1800U fl. 
an Sebaftian dvd. Stader fam. 5%. %. 1800 bradte die Kurfürftin- Witwe Leopoldine ben 
ganzen ſteppbergiſchen Befig käuflich als Allod an fi, das durch ihre Bermählung mit dem 
Grafen Alois von Arco an biefen fiel und nad befien Tod an feinen Schwiegerfohn, ben 
Grafen Moy. — Straß), Pfbf. mt, Schloß u. Volksſch. 206 Einw. in 2 Orten. St. lag 
an ber Nömerfiraße, eignete ben Grafen von Graisbach, hatte eigenen Abel, ber zu ende bes 
15. Jahrh. ausftarb, worauf der Ort einigemale die Befiger wechfelte und 1840 an ben Staat 
fi. — Trugenbofen, k. Pfof. mit Schloß und Bollsfhule. 264 Einw. in 4 Drten. 
T. hatte ebenfall® eigenen, landftändifchen Adel, ber 1522 ausftard. — Unterbaufen®), k. 
Pfdf. mit w, 8, Forſt⸗Amt, Schloß, Volksſchule und 309 Einw., befannt durch das am 
27. Juni 1800 zwiſchen Bahern und Defterreichern einer- und Franzoſen andrerfeits ftattgehabte 
Gefecht, bei welchem Latour d'Auvergne, der „erite Grenabier ber franzdfiihen Armee“ blieb. 
Seine Ueberrefte wurden bei dem &. 1096 erwähnten Monumente beigefegt und 1889 nach 
Frankreich verbradt. — Untermarfeld, Df. mit k. und pr. Pfarrei und Fath. und prot. 
Boltsfhule 1136 Einw. in 7 Orten. — Unterftalld), k. Pfdf. mit Volksſch. u. 364 Einmw., 
mar eine Römerftation, von welcher ber nun als Kirchturm verwendete Wachtturm noch fteht. 
J. J. 1197 wird der Ort zum erjtenmale erwähnt, gehörte den Grafen von Hirfhberg und 
fam nad kurzem eichftättifchen Befige im 14. Jahrh. an Bayern, 1505 an das Herzogtum 
Neuburg. Der Ortsadel wechſelte häufig. — Wagenhofen, k. Pfbf. mit Volksſchule. 
261 Einw. in 5 Orten. W. kommt im 13. Jahrh. mehrfach in Urkunden vor, mwurbe 1588 
eine felbftändige Pfarrei und hatte 1796 und 1800 viel durch Kriegsdrangſale zu leiden. — 
Weihering®), 8. Pföf. mit w.5, X und Bollsfhule 599 Einw. in 3 Orten. W. hat 
römische Altertümer, namentlich einen Burgbügel, auf welchem vordem ein Gaftell (jett ein 
Bauernhaus, das „Schloßl“) ftand. Es beſaß einen im 13. und 14. Jahrh. beurfundeten Adel, 
kam 1393 dur Kauf um 2000 ungar. Golbgulden von Hanns von Steinach und Anna bon 
Fraunberg an Herzog Stephan von Bayern, bon biefem 1399 an Konrad von Preyfing, 1404 
an Herzog Ludwig don Ingolſtadt. Diefer dotierte 1430 bie Kaplanei ber Pfarrkirche zu 
Ingolſtadt mit dem biefigen Kirchenſatze, ſo daß Herzog Ludwig von Landshut 1449 dem 
Gollegium be# bl. Georg in Ingolſtadt zumieß, jo daß derfelbe heute noch in dem jeweiligen 
Borftande des Georgianums in Münden zufteht. — Bell, £. Pfdf. mit Poftablage, Forftanıt 
(in Grünau), (w, 5, X in Mobrenfeld, fiehe S. 1099) und Vollsſchule. 584 Einw. in 
8 Orten. 3. fam durch Kaifer Heinrich II. i. J. 1007 an das Nonnenklofter in Neuburg, wo 
e8 bis zur Einführung bed Proteftantismus 1552 verblieb, bei der Gegenreformation dem 


1) Neuburger Eollectaneenbl. 1856, ©. 36. — Desgl. 1856 ©. 91. — Reiſach, Neub. 
S. 138. — Raiſer, Oberbonaufreis III, 16. — Steichele, Bistum Aug®burg IL, 721. 

2) Th. Weinmann, die Römerbrüde bei St. (durch Eichenholzpfähle erwiefen). Collect. 1886. 

3) Raiſer, Oberbonaufreiß III. 56. — Neuburger Collect. 1857, S. 65. — 4) Neuburger 
Gollectaneenbl. 1860, ©. 61. — Forfter, Latour b’Aubergne. — 5) N. Coll. 1860, &. 70. — 
Naifer, Oberbonaufreiß unter den Römern, II, 12. — ®) Raifer, Oberbonaufreiß III, 47. — 
Neuburger Collect. 1861, ©. 43. 
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„efuitencollegium in Neuburg, dann dem Malteferorden und ſchließlich dem Staate zufiel. 
Zur Gemeinde Zell gehört aud) das Jagdſchloß Grünau, weldes der Pfalzgraf Ott Heinrich 
erbaute, und in welchem 29. Sept 1561 der Landtagsabſchied zwiſchen Herzog Wolfgang und 
den pfalgeneuburgifchen Ständen ftattfand. 


II. Amtsgericht Kain. 
26109 ha; 11087 Bewohner in 38 Gemeinden mit 83 Ortſchaften. 


Rain, Stadt in 408 m Seehöhe, liegt auf dem n-w Ende der Loßterraſſe des Lech- 
raineß, — ſich als ſpitzer w Vorſprung dem Lech auf 1,5 km nähert. Durch einen mächtig 

eingefhnittenen Doppelgraben trennte man den Zufammenhang mit ber ö 
ſich fortfegenden Höhenfläe und ſchuf den Ort zu einer Feſtung um, welche 
erſt 1803 aufgehoben wurde und 1812 Mauern und Türme, ſowie aud) 
die Thore verlor; von letzteren blieb allerdings daß überbaute „Schwabenthor” 
im S:W. Immerhin fihern die meift gut erhaltenen, rafengrünen „Exrbiwerfe* 
famt den Baumfronen darauf und im Graben dem Ausfehen de Ganzen 
einen anmutenden, friſchen Außenzug. Im N-O erheben ſich die Giebel des 
Schloſſes (Amtsgericht), eines fpäteren Baues, welchen aber noch ein eigener @raben bon ber 
Stadt ſchied. In diefer tritt feitab und rechts bon ber großen o-w Hauptitraße die Pfarr- 
fire empor, ein Werk einfacher, fraftvoller Gothik, welche nunmehr auch im Inneren auf's 
befte zur Geltung gebradt ift. Hier ift in dem durch Glasmalerei verihönerten Chor beſonders 














der Hodaltar ein jtilvolleß erhebendes Ganzes‘; drei entſprechende Altäre [dmüden daß n 
Seitenſchiff, wegen einer Grablegungsfapelle nur zwei das zur rechten, wo reihe Glasgemälde 
die breiten Fenfter ausfüllen. Neben der Kirche fteht in gleichfalls gothiſchem Stile, aber 
mit Barodturm, eine Rochuskapelle, laut ihrer alten Inſchrift von 1471. Weiter im W findet 
ih da8 Spital, wo wieder eine gleichzeitige Infchrift berichtet, daß deſſen erſte Erbauung 
1517—21 ftattfand; die bamit verbundene Kirche zeigt Zopfftilausftattung. Im übrigen macht 
die Stadt großenteils durch daß Weußere vieler Häufer (@iebel, Erker u. a.) ben Eindruck 
anmutender Wltertümlichleit. In ihrem Erwerbsleben find großgemwerbliche Betriebe: 
5 Brauereien, 2 ®erbereien, 1 Gips⸗, 1 Loh- und 4 Getreibemühlen. Zum Gemeindebeſitze 
gehört auch Wald links bes Lechs, vor deſſen W-Saum nahe ber Eifenbahn eine wohlgeformte 
Srenzfäule von 1439 fteht; fie zeigt nad O die Worte: „bie daß Pairland“. 

R.) hat w, 5, X Amtsgeriht, Notariat, Rentamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. 
Delanat u. Pfarrei, Filiale der armen Franzisfanerinnen und armen Schulſchweſtern, gewerbl. 
Fortb.⸗, 2 Vollsſchulen, 4 Kram-, 16 Schwein-, 12 BViehmärkte und Schranne. 1482 Einw. 


1) Raifer, Wappen ꝛc. ©. 87. — Weber, Berfuch einer Gefhichte der Stadt Rain. — 
Reithofer, Ehronologifhe Geſchichte der Städte Dillingen, Lauingen und Rain. — Fiſcher, 
Gejhichte der Stadt R. im „Oberbayer. Archiv“ XIX 
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(20 pr.) in 2 Orten. NR. tft, wie zahlreiche Römerfunde und namentlich der In das Portal 
des bon Herzog Ludwig dem Strengen erbauten Schloſſes eingemauerte Römerftein befunden, 
römifchen Urfprungs und foll Clarenna geheißen haben. Später behnte fi bier ber Sunbder- 
gau aus. Sein Gebiet war meift Reichsſsgut unter Berwaltung ber Pfalzgrafen von 
Scheyern-Wittelsbab, in deren Eigentum und Hausmacht dasſelbe ſchon frühe überging. 
Mit dem Brüdengoll wird 1257 gleichzeitig au bie Stadt Rain beurkundet, welche 
nad dem Salbuche von 1278 ein berzogliches SKaftenamt, ein Geriht mit dem Blut«- 
banne, eine Lehbrüde mit Zoll, zwei Jahrmärkte, ein eigenes Getreidemaß, einen Rat, einen 
Stadtfchreiber, ein Stegel Hatte, eine Pfarrei bildete und 1310 eine Burg in fi begriff. 
J. 3. 1332 bejtätigte Katfer Ludwig der Bayer feinen getreuen Bürgern zu Rain ihr altes 
Stadtredht; Herzog Ludwig der Brandenburger verlieh der Stadt 1359 2 weitere Jahrmärkte, 
Herzog Friedrich 1372 die bürgerliche Gerichtsbarkeit. In den Jahren 1380 und 1388 litt R. 
durch den Stäbtefrieg und erhielt bafür 1397 eine Kornſchranne. In den Jahren 1392 — 1417 
wurde bie Stabt bejeftigt, 1419, 1462 u. 1501 vergeblich belagert und fam 1505 an die Junge 
Pfalz. 1546 warb e8 vom katjerliden Kommandanten Konrad von Bemmelberg dem Feldhaupt- 
mann bes ſchmalkaldiſchen Bundes, Seb. Scertlin, übergeben. Am 18. April 1632, nachdem hier 
Tilly bei Verteidigung des Lechüberganges tödlich verwundet worden, warb R. von ben Schweden 
beſetzt, 26. Sept. den Bayern übergeben, 1. Oft. abermal3 bon den Schweden befett, 12. März 1633 
ihnen wieber von ben Bayern abgenommen; 1634 litt e8 durch die Peſt und wurbe 21. Sept. 1646 
bon den Schweden und Franzoſen erftürmt und geplündert. Im fpanifchen Erbfolg:friege übergab 
Oberft Mercy die Stadt nad) I4tägiger Belagerung au ben @eneralfeldzeugmeifter Grafen Frieſen. 
Im öfter. Erbfolgekriege befete Karl von Lothringen die Stadt am 22. Juni 1743; bie 
bayerifhen Commandeure Sedenborff und Gfchray vertrieben den Feind am 5. Oft. 1744, 
worauf berjelbe R. vom 17.—22, April 1745 noch einmal befeßte. Schwer litt e8 beſonders 1796, 
1800 u. 1809, obwohl bie Feftungseigenfhaft ſchon 1803 aufgehoben war. In R. find geboren: 
Georg Tannftätter, Leibarzt Kaifer Marimilians J. Gründer der erften beutfchen Gelehrten- 
Gefellihaft (geb. 1482, + 1535); P. Dionys Rainer, ein don Leibnig hochgeſchätzter Kapuziner, 
Hofprediger zu Paris (7 1549); Georg Mayer, Jeſuit, Orientalift (F zu Rom 1627); bie als 
Komponisten berühmten Brüder: Franz Lachner, geb. 2. April 1804, 1852 Generalmuſikdirektor in 
Münden, hier F 20. Jan. 1890; Ignaz %., geb. 17. Sept. 1807 und Bincenz %,, geb. 19. Juli 1811. 

Bayerdilling, E. Pfdf. mit Volksſchule und 474 Einw., im Salbude von 1278 
Tulgen genannt, deſſen Pfarrfirhe auf einem römischen Wartturm fteht. — Bergendorf, 
Df. 116 Einw. in 2 Orten. — Bonfal, k. Pfdf. mit Volksſchule und 180 Einw. — Bud, 
k. Pfof. 215 Einw. in 2 Orten. — Echsheim, k. Pfdf. mit Volksſchule und 241 Einw. — 
Etting, Kchdf. mit k. Vollsſchule. 225 Einw. in + Orten. — Feldheim, £ BPfdf. mit 
Volksſchule. 443 Einw. in 3 Orten. — Gempfing, k. Pfdf. mit Volksſchule. 314 Einw. 
in 3 Orten. ©. bat einen aus einem römifhen Wartturm umgeftalteten Kirchturm. Das 
praedium Gempfingen ſchenkte Quitgar, Sohn des Grafen Leodgar bon Lehsgemünd, 1035 
an das Klofter St. Walburg in Eichftätt, wo er felbft 1074 im Rufe der Heiligkeit ftarb. — 
Hafelbad, k. Pfdf. mit Bolksfhule 151 Einm. in 2 Orten. — Heimpersdorf, k. Pfbf. 
117 Einw. in 4 Orten. — Holzheim, k. Pfdf. mit Volksjchule 315 Einw. in 2 Orten. — 
Illdorf, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 360 Einw. in 2 Orten. — Kähnhauſen, Kchdf. mit 
153 Einw. — Kunding, Kchdf. mit 105 Einw. — Mittelftetten, Kchdf. 142 Einw. in 
2 Orten. — Münfter, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 668 Einw. in 5 Orten. — Neulirden, 
k. Pfof. mit Bolksſchule. 355 Einw. in 3 Orten. — Niederfhönenfeld!), k. Pfdf. mit 
Sefangenenanftalt, Erziehungsanftalt f. verwahrlofte Perſonen, k Volksſchule und 402 Einw. N. 
gehörte ben Grafen von Graisbach, von benen Graf Berthold dag von ihm zu Burgheim gegründete 
Benebiktinerinnenklofter 1241 bieher verfegte. Am 30jähr. Kriege wurde der Ort zerftört, von 


1) Mon. Boic. XVI, p. 253. — Schöppner, Sagenbud, I. 366. — Ertl, furbayer. Atlas, 
1I, 422. — Bimmermann, geiftl. Kalender I, 158. — Oberbayer. Archiv XXI, 241. — Neu 
burger Gollectaneenbl. 1860, ©. 9. 
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dent Kurfüriten Ferdinand Maria 1659 wieder aufgebaut. In der Schönen Kloſterkirche liegen die 
Herren von Straß und bon Gumppenberg begraben, in einer Stapelle die Abtiffinnen. Bor 30 Jahren 
wurden bie Gebäude des 1803 aufgeldften Kloſters in eine Gefangenenanftalt für jugendliche Ber- 
brecher umgewanbelt. — Oberbaar, k. Pfbf. mit Bolksfchule und 251 Einw. — Oberpeihing, 
Kchdf. mit k. Volksfchule 224 Einw, in 2 Orten. — Beffenburgheim, Kchbf. 247 Einw. 
in 3 Orten. — Reicderftein, Df. mit 156 Einw. — Riedheim, Df. mit 176 Einw. — 
Sallad, Khdf. mit 123 Einw. — Schdnedberg, k. Pfdf. 174 Einw. in 2 Orten. — 
Schorn, f. Pfdf. mit Schloß. 195 Einw. in 3 Orten. — Stabel, Kchdf. mit 101 Einw. — 
Staudbheim, E. Pföf. mit Vollsſchule und 220 Einw. — Thierhaupten?), E. Pfbf. mit 
w, X Aufihl-Einn., Forftamt, Gend.-Stat., Volksſchule und 2 Jahrmärkten. 933 Einw. 
in 3 Orten. T. foll feine Entftehung dem Herzog Taflilo II. verdanken, ber ſich in Hiefiger 
Gegend auf ber Jagd verirrt und die Erbauung eines Benebiltinerklofter8 gelobt Haben foll, 
das 955 von ben Magyaren zerftört, von dem Grafen Gebhart von Wittelsbach 1022 wieder 
erbaut, von Kaiſer Lothar reich beſchenkt wurde, 1350, 1403 und 1504 abbrannte. Im 30 jähr. 
Kriege geplündert und verwüftet, wurde das Klofter 1803 aufgehoben. In der Nähe bon Th. 
wurden 1.%. 1829 Hoblringe romiſchen Urfprungs gefunden. — Unterbaar, Kchdf. mit w, und 
Schloß. 244 Einw. in 2 Orten. — Unterpeihing, Kchdf. mit 93 Einw. — Wädtering, 
Kchdf. 177 Einw. in 5 Orten. Bei W. find Leberrefte römiſcher Befeftigungen. — Walda, 
f. Pfdf. mit Bolfsfhule 310 Einw. in 5 Orten. Unweit W. findet fi eine alte Umwallung. 
— Wallerdborf, Kchdf. mit k. Vollsſchule. 287 Einw. in 3 Orten. — Weihdorf, Kchdf. 
mit 266 Einw. — Wengen, Kchdf. mit k. Vollsſchule. 204 Einw. in 3 Orten. — Wiefen- 
bad, k. Pidf. 198 Einw. in 2 Orten. 


Neu⸗Alm. 
Unmittelbare Stadt. 
Das Gebiet umfaßt 2054 ha mit 8684 Bewohnern (5542 männl., 3142 
weibl.; 5045 Eath., 3545 prot., 73 ifr., 21 Andersgl.) in 3 — 
on Lage. Rechts der Donau, 2,5 km unterhalb der Aller: 
mündung, 471m ü.d. M. unter 48° 238!/2° n. Br. und 1090 8.8. 
fett hat die Stadt naturgemäß teil an dem die ganze Land— 





haft umher fo beherrſchenden Eindrud des großartigen Münfters 
er altberühmten Reichsſtadt Ulm. Ebenfo ift nurinfolge des Feſtungs— 
charakters dieſes Plage Neuulm von dem laubigen Grün um- 
zogen, weldes feinen Anteil an den Befeitigungswerfen be— 
ſchattet oder einigermaßen verdedt. Für die frühzeitige Entwidlung von Ulm 
aber waren zwei —— Gründe vorhanden: einerſeits das Herankommen 
der Iller und die deshalb beginnende Schiffbarkeit der Donau, andrerſeits das 
Zuſammentreffen von wichtigen Wegen. Vor allem bietet ſich nämlich hier unmittelbar 
der günſtigſte Uebergang von der Donau (auch ein Ziel von Augsburg her) über 
den —* zum Neckargebiet; ſodann iſt U. ein Ziel für den Verkehr vom Boden— 
ſee nach N, desgl. von der Brenz zur Iller, wie natürlich der Uferwege der 
beiden Flüſſe. 

Ausſehen und Erwerbsleben. Als eine erſt ſeit einigen Jahrzehnten beſtehende 
Stadt, weſentlich hervorgerufen von dem Feſtungsbedürfniſſe, auch am rechten Flußufer 
Boden einzubeziehen, bejigt Neu-Ulm nur neuere Häuſerrelhen und wenig monumentale 
Bauten. Außer den großen Kafernen erheben ſich als bedeutendere Gebäude noch bie beiden 
Kirchen. Jene der Katholifen ift ein wohldurchgeführtes Werk romaniſchen Stils mit ſchlankem 
Turme; fle geht 3. 3. einem bergrößernden Umbau entgegen. Den weiten Play um fie ber 
ihmüdt auch ein ſtattliches Kriegerbenkmal des garnifonierenden Regiments. Unweit davon um— 
gibt ein zweiter Pla die proteft. Kirche, ein in Kreuzform de Grundriffes angelegter Bau ber 

1) Mon. Boie. XV. — Bimmermann, geiftl. Kalender I, 199. — Schöppner, Sagenbuch 


I, 443. — Oberbayer. Archiv V, 139. — Raiſer, Oberbonaufreis, II, 58. 
Bd. 11. 139 
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debergangsgothil, im Inneren u. a. durch vorzugliche Schnitzarbeit des Altars, etliche Ge⸗ 
mälde und wertvolle Glaßmalerei im Chor geſchmückt. Neben anderen dffentlihen Gebäuden 
(der Aemter und ber Lehranftalten) treten etliche großinduftrielle Unwefen ins Auge, während 
Gärtnereien, darunter zwei bedeutende, mehr dem mannigfaltigen Ausſehen ber Stabt dienen. 
Unter erjteren aber find nennenswert: 3 Bierbrauereien, 1 Mühle, 3 Baugefchäfte, 1 Bud» 
druderei, 1 Bejenfabrit, 1 Möbelh., 2 Goldleiſtenf, 1 Blumenf., 1 Militäreffektengejchäft. 
Dem Güterverfehr dienen ſowohl ber ſehr beledte Bahnhof, al8 auch die Flüffe; 1894 ver- 
zeichnete man al® von ber Aller in Um durchgegangen 3274 Tonnen, angelommen aber 
9503 T. Holz, in Neu-lllm 408 T. 

N.t) mit Poftverwaltung, w, 5, X, Umts- u. Gewerbegericht, Sit; des Bezirksamtes 
(mit ®end.-Stat.), Notariat, £. u. pr. Pf., Filiale der Franzisfanerinnen, 6 kurſ. Real⸗, gewerbliche 
Fortb.-, 2Volksſch. Auffhl.-Einn.; Garnif.de8 12. Inf.⸗, 1Bat.2. Fuß⸗Art -Regts., 1 E8c.4. Ched.- 
Regts, Garniſons⸗Verwltg. u. »Lazaret, Probiant- u. Melde-Amt, Artillerie-Filial-Depot, ift eine 
Schöpfung dieſes Jahrhunderts. Das Weichbild der Stadt, früher nur Gärten Ulmer Be- 
figer enthaltend, in denen Feine Garten» und Wahhäufer ftanden, fam durch Staatsvertrag 
zwiſchen Bayern und Württemberg vom 18. Mai 1810, bezw. 5. Auguft 1811 mit 12 Ge— 
meinden an bie Krone Bayern, worauf man dann anfing, daſelbſt einige Wohnhäufer 
zu erbauen. Damals bildete N. noch nicht einmal eine felbftändige Gemeinde, fondern war 
Dffenhaufen einverleibt. Erſt 1832 ward Neu⸗Ulm jelbftändig und erhielt eine Landgemeinde» 
Berfafjung. Als 1842 der Bau ber Bunbdesfeftung Ulm begann, wurde Neu-Ulm zum 
Brüdenkopfe derfelben beftimmt, deshalb ein Bebauungsplan entworfen und auch gleichzeitig 
das Landgericht Neu-Ulm gefchaffen. Nun bob ſich N. raſch zur Stadt, erhielt 1853 eine 
Schranne und einen Wochenmarkt, fpäter das Recht, zwei Yahrmärkte abzuhalten, am 3. 
Febr. 1857 au ein Stadtwappen und wurde 1892 zur unmittelbaren Stadt erhoben. 


Bezirksamtsgebiet Neu: Ulm. 

Grenzen: im O die Bezirke Günzburg und Krumbach, im S der von Iller— 
tiffen, im und im N das Königreich — 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Neu-Ulm und Weißenhorn, 
829,72 qkm geh mit 20297 Bewohnern (9545 männl,, 10752 weibl. ; 16592 Eath., 
3698 prot., 1 ijr., 6 Andersgl.) in 55 Gemeinden mit 87 Orten. 

asjelbe ift zufammengefett aus den ehem. öfterr. Kameralorten Finningen 
und Holzheim, dem ehem. Gebiete des Kloſters Elchingen, Teilen der Reichs— 
ftadt Ulm, den Herrihaften Pfaffenhofen, Weißenhorn und Wullenftetten, 
auch dem Gebiete der ehem. Prämonftratenjerabtei Roggenburg. 


4) Bavaria II, 1141. 
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Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Thalflähen an ber Iller und 
der Donau, fodann der NW des Hlgelrüdengebietes nehmen den Raum bes 
Bezirkes ein. Das Hügelrüdengebiet, durch vier Züge vertreten (infolge der 
Roth, der Biber und des Dfterbaches), zeigt nahezu die gleiche Beſchaffenheit, 
wie in dem Bezirke Illertiſſen (S. 1028), wenn auch die Thalebene der Roth 
ſich nod etwas mehr erweitert und w und ö diefer Ebene die Höhen eine etwas 
janftere Abdahung in der Nähe des Donauriedes zeigen, als gu den meridionalen 
Thälern weiter s, ſ. auch ©. 922. Yuk augenfälliger werden Kleinere Rand: 
£uppen und fuppige Vorjprünge im Außenprofile, wie die vom Dorfe Ober: 
fahlheim gefrönte Höhe am Höhenrande rechts der Roth, die Fegelähnliche 
Erhebung bei Neuhaufen—Holzheim, auch die Höhe von Reutti mit der weit- 
bin fihtbaren Kirche (letztere durch ihren Eunfthiftoriich jo wertvollen Flügelaltar 
berühmt). Genannte Gunfte bleiben in 518 und 510 m Seehöhe über dem 
bei 470—80 m gelagerten Ulmer Riede. Gegen die Thalebene der Aller ſodann 
fällt der Hügelrüden großenteil® rafch ab, wenn aud) meift nur um 80—85 m. 
Die vielfahe Bededung der Höhen mit Löß auf einer Schotterlage fichert den— 
jelben eine beträchtliche Verbreitung der Aderjaaten. Im S herrſcht zum 
Ichotterboden und lettiger Sand J der Höhe vor, ſo daß viel Wald, beſonders 
im 80 nach der Günz hin, das Gewölbe überkleidet. 

Steil und vielfach von reichem Laubgehölz bedeckt iſt der Abfall zum naſſen 
Bibergrunde, in welchem unter dem ——— Abteibau von Roggenburg 
der ſtille „Kloſterweiher“ erglänzt. Die — * der Roth wird hier im 
W wieder etwas kräftiger begrenzt als im Bez. R Fa befitt aber die 
Eigentümlichkeit, in ihrer Wejthälfte vielfah von Wald bededt zu fein. Die 
Illerebene ift zumeift Aderland, welches bis Ulm ſich erftredt; aber beträchtlich 
breit ift zuweilen der meift durch Laubholz (Weiden, Eſpen, Bappeln u. dgl.), 
weniger Fichten gebildete Auenwald am Fluſſe. In dem Riede, weldes 
ih an die s von Neuulm bebaute Flur oſtwärts anſchließt, erſcheinen faft als einzige 
Unterbredung der weiten Ebene das jenbe Gewölbe des „Stapellenberges“ bei 
dem ftattlihen Pfuhl und weiter ö, nahe dem an Hügelrüden, der „Buchberg“. 
Außerdem ift nur der laubfronenreiche Auenwald an der Donau eine lebhaftere 
Erjcheinung beiderjeit8 des jchimmernden Waflerftreifes. Vorteilhaft überfchaut 
man diefelben zur linken des Stromes auf den fteilen Höhen von Thal- 
fingen und Obereldingen, wo die altmivcäne Vorſtufe des Jura, wohl un: 
mittelbar aufihm ruhend, jogleich um 80—90 m über die Riedfläche emporgeht. 

Gewäjler. Zu ben ebengenannten Gewäſſern hinzu erfcheint der lange Yllerarm bes 
Mühlbaches (Se 1028) bemerkenswert, welcher nad Berforgung der Induſtrie zu My, 
d. 5. einer großen Weberei, Spinnerei und zweier Müblen, ben Hauptfluß wieber aufſucht. 
Ihm parallel fließt ber Landgraben, s von Illerberg auß dem Höhenrüden gefommen, 
in das Ried. Durch biefes gelangt er bis an fein NEnde, db. 5. zum Auenwaldgebiet, we 
er fih dann teils im Schotter verliert, teil® fein Waſſer bem Leibibache zuführt, welcher, 
in ber Rothebene w Weißenhorn zu tage getreten, Moorgräben n-w von Steinheim aufnimmt 
und fräftig die Donau n don Nerfingen erreicht. 

Wege Als Schienenwege dienen bie Streden ber Hauptbahn Augsburg— Ulm und 
ber Illerthalbahn, mit 2, bezw. I Station. Die letztere, Senben, ift Ausgangspunft ber Lofal- 
bahn nad Weißenhorn, melde 2 Stationen befigt. — Die Iller dient als Floßwaſſer, bie 
Donau wird auch mit Schiffen thalwärts befahren; ſ. „Stadt Neu⸗Ulm“ vor. ©. 

Der nußbare Boden umfaßt 31538 ha, und zwar 9066 ha Wald, 319 ha Hutungen, 
42ha Weiden, 5893 ha Wiefen, 16238ha Uder- und G@artenland. — (209ha find Deb- 
und Unland.) 

Das forjtlihe Gebiet weift auf den Hügelrüden und in ber Rothebene weitaus über- 
wiegend Nabelhölger auf. Die Fohren nehmen 413 ha ein, die Fichten (Tannen) 6149 ha 
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Doch bedeckt beſonders infolge der Ufer- und Auenwälder immerhin auch der Laubhochwald 
1162 ha, der Laubniederwald 1337 ha — Dem Staate eignen 4706 ha, während 2217 ha ſich 
in Händen von Privaten befinden. — 11 Sägmühlen und 2 Dampffägen genügen zur Ber- 
arbeitung ber Stämme. 

Tierzudt. Die Rinderzucht befaßt fich erfolgreich meift mit oberbayerifhem u. Simmen- 
thaler Fleckvieh, und zwar gibt e8 (1892) 20025 Rinder (10758 Kühe). Beliebt ift noch immer 
die Schafzudt; man zählte 7524 Schafe, ſodann 399 Biegen. — Die Schweinehaltung ift 
mäßig verbreitet; e8 gab 4037 Stüd. — (1596 Bienenftöde.) — Pferde fanden fi 1898. — Die 
Fiſcherei hat an der Donau und ber Aller gute Gewäſſer, zu erfterer f. Dillingen ©. 979, 
au legterer Illertiſſen, Seite 1030. 

Bon Großgütern ift zu nennen: 

Reutti: 176ha (Feld 40 ha, Wiefen 13 ha, Wald 103 ha). 




















































|___._Blägeningtt 4 __Högeninbalt 
Htevon treffen auf Hlevon treffen auf 
: 3: 
Gemelnden 2 Gemeluden 
ẽ 
Attenhofen . » . „ | 716] 1991 2447 4126| 111 Rerfingen. . .. . 60 28 
BEER <<: 2:54 806) 66) 38| 169 6 8] Neubaufen . .» . .| 140 40 — 
TEEN 8374| 48 12] 114 1388| 73] Nieberbaufen . .„ . 881 56 A 199 “ 1 
Balmertshofen . 188) 84 1| 119 ® Bill Oberelhingen . . . | 7801 75 230 Er; 
BB: .. 5 27) 81 2) 189 9 Bl) Oberfablbeim . . . | 889) 581 1565| 219 76 2 
Be ae 4837| 92 3| 815 14) 13] Oberbaufen -. . . . || «77 9 3] 285 7 15 
— we 657) 144) 2 428 801 HF Oberreibenbah . „| 281) 855 —| 161 20 15 
Biberadgell . . . 874 105) 1 89) 184/|| Offenhaufen . . . . | 290) 29) 2] 209 so = 
Blberberg . . . . | 2865| 45] 8| 178 * Hl Pfaffenhofen a. . | 230 28) 4] 169 2.11 
Bubenbaufen . . . 7290| 187) 4| 819 2001 19 BR .%_ 0 8:08 99 271 2| 687) 51) ai 
Burlafingen . . . 7086| 174 8| 195 57 47] Raunertshofen mb 46 167 6 
Emeräbofen . . . . sıl) 197 1) 189 U RI |... SPS \ 670 2838| 68| 238 14 
Grötsbofen . . . . 888 77 2 859 De OO. 0 0 5 9 7) ai) 145| 18 
Eittishofen . . . . | ‚8829| 591 —| 220 83 121 Edhiehen . . .. . 148 8 476 4 = 
glnmin en ... || 718| 289] ı88| 9254| 26 56|| Senden „.... a6 7 818 “| 17 
erlen bi .. *".))616| 988] 2] 297 141 89 Silheim . . . 2.) 407 63 2 20 121) 11 
Grafertsbofen . . . 1206| Bl —| 48 3 8] Steinheim 8285| 2290| 8 487) 6 88 
BR 0.00 > 471) 92 20) 246 111) 4 ss7 46 3| 858 2386| 80 
egelbofen . . . . 978 57) 1) 198 m 8 BE ar et 8584| 55 «| 214 8 
ittiftetten . . . . | ME] 79 6) 184 zul 15] Thalfingen . . 881 50 91 581 161 55 
olsbeim . . . . | 616) 188| 10) 878| 79) 101 Unterefhingen . | 878) 188) 20] 687 5 s 
oljihwang . . . .» | 815) 1568| 11] 451] 485) 10/|| Unterfablhelm . . . | 46) 55 9) 208 174) 44 
Serderg. . . . » | 996] 2238| 5; 499] u 2 —— . asa 56 —| 168 7 8 
llerzell 288 80| 11) 88 107) 55 Beibenher Mm . . „| 868 67 -| 248 s.| 18 
ngitetten 405) 1m) 5| 861 —| 18/]| Weißenhorn . . . . 1527) 211) 22] 688 so 55 
stabeltähofen 8885| 108° 4 498 zı2, 22) Wibighaufen .|/ 851] 88, 5| 145 101) 17 
BE ww) 56 2 281 100, Bali Wullenftetten . . „| 178 2| 841 ss 9» 
Mehbhofen. . . . 9077| 1068| 9| 481 m “ Forftbezirk: “om — -| — sei 66 


Im Aderbau befäte man 10575 ha mit @etreide- und Hülfenfrüdhten (570 ha Weizen 
3087 ha Dinkel, 1571 ha Roggen, 2234 ha Gerfte, 2550 ha Hafer), 1749ha mit Hackfrüchten 
und Gemüfen (1225 ha Sartoffeln), 137 ha mit Handelsgewäcfen, 1981 ha mit Yutterpflanzen 
(1849 ha lee) — 1423 ha liegen Brad. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 424 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie weift auf: 19 neuere und 12 ältere Getreide» 
müblen, 1 Del» und 1 Lohmühle, 28 Brauereien (davon 7 in Weißenborn). 

Bei ber Fabrik- und anderen Induſtrie gibt ed 2 Baummollenfpinnereien und 
webereien, 1 Holgwarenf., 1 Walkmühle, 1 Malzf,, 1 Maſchinenf. u. 2 Zementmüblen. 

Nutzbare Steine und Erden. Auch bier fehlen feite Steinbänke; doc find 8 
Biegeleien vorhanden. 
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I. Amtegericht Ueu-AUlin (Landbezirk). 

16259 ha; 10288 Bewohner in 30 Gemeinden mit 49 Ortſchaften. 

Aufheim, k. Pfdf.m. VBollsih.u.311 Einw. — Ay, Khbdf mit. Lebergangsitelle, I. Syortb.-, 
Vollsſch. u. 625 Einw. — Berg, Df. m. Schule u. 135 Einw. — Burlafingen, !) k. Bfdf. mit 
S, Bolksſch. u. 400 Einw. B. gehörte dor alters zur Grafſchaft Kirchberg, trug verſchiedene 
Lehensleute und kam teil® durch Kauf teils durh Schanfungen an das 1251 in Söflingen 
gegründete Glariffenklofter, nad deffen Säkularifation B, welches bis 1821 zum Bistum 
Conftanz gehörte, danıal8 dem Bistum Augsburg, politifch aber zuerft dem Landgerichte 
Söflingen, dann jenem zu Elchingen, 1810 dem Landgerichte Günzburg und 1852 dem Land» 
gerichte Neu-Ulm zugeteilt wurde. — Erbißhofen, Kchdf. mit Schule. 239 Einw. in 2 
Orten. — Ettlishofen, Kchf. mit f. Vollsſch. 288 Einw. in 2 Orten. — FSinningen?) Ef. 
Pdf. mit Vollsfhule und 267 Einw., war als castra Finiana eine Hauptftation der Römer 
an der obern Donau, gehörte fpäter zur Henfchaft Holzheim und zu den hieraus fich ent- 
widelnden Herrſchaften Pfaffenhofen u. WWullenftetten, fam bald lebens», bald fauf- und bald 
pfandweiſe an verfchiedene Befiger, 1806 endlih an Bayern. — Gerlenhofen, Kchdf. mit 
f. Vollsſch. 247 Einw. in 4 Orten. — Haufen, Kchdf. mit Schule u. 224 Einw. in 3 Orten. — 
Holzbeim,3) f. Pdf. mit Pojtabl., Vollsfch. u. 462 Einw. H. bildete vordem eine eigene, ben 
Grafen von Schellenderg gehörige Grafichaft, welche 1303 kaufsweiſe an Defterreih fam und ' 
von biefem 1488—1580 an die Reichsabtei Elchingen, 1721—66 an bie Familie von Rehling 
zu Hainhofen berpfändet war. — Holzſchwang, pr. Pdf. mit landw. Fortb-, Volksſch. 
468 Einw. in 4 Orten. — Kadeltshofen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 379 Einw. in 
2 Orten. — Leibi, Kchdf. mit 155 Einw. — Nerfingen, Kchdf. mit w, 5, Volksſch., 
Gend.Stat. und 379 Einw. N. gehörte früher zum Reichsſtifte Elchingen. — Neuhaufen, 
Df. mit 214 Einw. — Obereldingent) f. Pfdf. mit Vollsih. u. 446 Einw. D. gehörte 
den Herren don Eldingen und fam nad; deren Ausfterben an die Hohenftaufen. Es wurde 
von Yuitgarde, Schweiter Kaiſer Konrads III. und Gemahlin des Herzogs Konrad von Sachſen, 
zur Dotation des von ihr 1128 gegründeten Benediktinerkloſters „Aichllingen“ verwendet. 
Im Sabre 1485 erlangte das Klofter die Reichsunmittelbarkeit. Im 30jähr. Kriege wurde es 
von den Schweden arg mitgenommen und mußte über 130000 fl. Gontribution zahlen. Das 
Klofter Hatte den Blutbann, war 1532—1786 Reichspoſtſtation und befaß etwa 4000 Unter» 
thanen. Am 30 Auguſt 1802 wurde die Abtei jäfularifiert und ſämtliche Gebäude bis auf 
die 1773—80 erbaute Kirche abgebrochen. Am 14. Oft. 1805 fehlug bier der franz. General 
Ney den dfterr. General Mad, was die Kapitulation von Um und die Erhebung Ney's zum 
Herzog von E., aber auch die Plünderung des Ortes durch die Franzoſen zur Folge hatte. 
Napoleon I. verweilte bier vom 18.—22. Dftbr. 1805 und erklärte von bier aus Defterreich 
feiner ſchwäbiſchen Borlande verluftiig — Oberfahlheim, k. Pfdf. mit Volksſch. und 203 
Einw. DO. Bat alte Schangen und gehörte zur Abtei Elchingen. — DOffenhaufen, Df. 
mit Bollsfhule. 308 Einw. in 4 Orten. 

Pfaffenhofen a. Roth, Markt mit w, £, E. Bf, Bolksſch. und 345 Einw. P. war eine 
gräfl. Kirchberg'ſche Herrichaft und Hatte in früherer Zeit eine Burg. Sie fanı am 11. März 1303 
mit der Graffhaft Holzheim an (Herzog Friedrih von) Defterreih, welches 
die Herrſchaft an verjchiedene Edelleute — aud Herzog Georg ben Reichen bon 
Bayern-Landshut — verlieh und verpfändete. Im Jahr 1505 zog Raijer Mar I. 
Pf. an fi, verpfändete es aber ſchon 1508 an Jakob Fugger. Seitdem befitt 
defien Familie die Grafichaft als dfterr. Hauslehen, über welches der Prekburger 
Friede die Oberlehensherrlichleit an Bayern übertrug. 

Pfuhl, pr. Pföf. mit Vollsſch. und 1320 Einw. Pf. gehörte zum 
Gebiete der ehem. Neichsftadt Ulm, wurde im Marfgräfler-Kriege geplündert und verbrannt 


— Jahresb. des hiſtor. Ber. f. Schw. 1839/40 ©. 54 ff. — ?) Raiſer, Oberdonaukr. zc., 


©. 53. — Derf. Beiträge 1831 ©. 39 — 9) Naifer, Gef. von Elchingen. — *) Raifer, Desgl. 
- Hohn, Schwaben, 124. — Lexikon von Schwaben, I, 442. — Kalender f. Kath. 1890. 
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und am 14. Oktbr. 1805 von dem Marfchall Lannes defekt. Auf dem nahen Kapellenberge find 
Spuren von Römerſchanzen und einer Schloßfapelle, welche erft zu ende des vor. Jahrh. ab⸗ 
gebrochen wurde und für den Reſt einer ſchon 982 genannten Burgitelle der bier begütert 
gewejenen Dynaften von Holzheim gehalten wird. -— Raunertshofen, Kchdf. mit 97 Einw. 
— Reutti, pr. Pfdf. (ſ. S. 1107) mit landw. FYortb.-, Boltsih. 273 Einw. in4 Orten. — 
Roth, Kchbf. mit 363 Einw in 3 Orten. — Silheim, Kchdf. mit k. Volksſch. und 179 Einw. 
— Steinheim, pr. Bfdf. mit Vollsſch. und 382 Einw. — Straß, k. Bfdf. mit Volksſch, 
Auffhl.-Einn. und 308 Einw. — Thalfingen, k. Pidf. mit 5, landw. Fortb.-, Volksſch., 
und 400 Einw. X. gehörte von 1252 bis zur GSäfkularifation zum Stifte Eldingen. — 
Untereldingen, k. Pfdf. mit w, 5, X, Ff. Uebergangsßftelle, Boltsfchule und 579 Einm. 
U. gehörte dem Reichsſtifte Salem (oder Salmannsweiler im badifhen Seekreiſe) und ftand 
unter der Salmannsweiler'ſchen Pflege in Ulm. Im Yabre 1803 kam der Ort mit dem 
Stifte an Baden, 1805 die Souveränität über U. an Bayern, daß den Ort durch Bertrag 
bom 28. Dezbr. 1812 ganz erwarb. — Unterfablheim, Kchdf. mit 196 Einw. — Volkerts— 
bofen, Df. mit 146 Einw. 


II. Imtagericht Weikenhorn. 
16713 ha; 10009 Bewohner in 25 Gemeinden mit 38 Ortſchaften. 


Weißenhorn, tritt ſchon infolge der n u. s dem älteren Kerne der Stadt zugewachfenen 
Teile, fobann aber auch durch den unmittelbaren Anſchluß des Dorfes Grafertshofen als 
TINTEN: ein fehr beträchtlicher Ort ins Auge, wobei die vornehme, hochragende Geſtalt 
As P u feiner Pfarrkirche alsbald befonders zur Geltung fommt. Der W»Seite fiert 
re ji ni außer dem Verkehr des Bahnhofes die Berbreitung von Laubbäumen und 
vi am "| 










die regulierte Berzweigung ber Roth einen lebendigen Eindrud. Bon bier 
I aus gelangt man unweit eines Meftes der Stadtmauer famt kleinem Turme 
an da8 untere (n) Thor, während vorher eine Allee und im S bie fchattige 
Promenade ben Zug des einftigen Walles verfolgt. Durch daß „untere Thor“, 
aus einem Vorbau famt zwei Erkertürmchen und dann einem mächtigen, viergiebeligen Thor« 
turm beftehend, führt bie Hauptftraße an ber hl. Geiſtkirche borbei, welche ſpatromaniſche und 
Barodformen zeigt, s-ö zu dem Hauptplatze. An diefem hat man vor allem den Prachtbau ber 
Pfarrkirche von 1865, etwaß tiefer zur rechten das hochgiebelige ehemals Fugger'ſche Schloß 
und zugehörige Gebäude, zur linken aber daß „obere Thor“ mit feitlih angebauter Magiftratur 
und Bofthaus vor fi. Ueber bdiefem gleichfalls fpigbogigen Thore erhebt fi der „Stabt- 
turm“ und aud vor ihm ein Borbau mit zwei Keinen flankierenden Rundtürmen. Die Kirche 
ift ein Meifterwert romanifchen Stile, bei welchem ein ſeitlicher Ausbau das Schiff mit 
dem fpigen Turme berbindet. Das Innere zeigt uns eine hohe Hallenkirche, in welcher durch 
je vier Säulen die GSeitenfchiffe angedeutet werden. Ein hoher Reihtum von Gemälde⸗ 
fompofitionen und Einzelgemälden verſchönert die Dede und bie Querfchifffapellen, auch ben 
fünftlerifch meifterhaft aufgebauten Hodaltar. Das gefällig gehaltene Außere entſpricht dem 
Inneren. Im Erwerbsleben von W. ſodann, welchem ein großer Gemeindebeſitz und beträchtliche 
Wohlihätigkeitsftiftungen zu ftatten kommen, ift die Landwirtſchaft am wichtigſten. Zum 
Großgewerbe des Ortes gehören: 14 Brauereien, 2 Malzfabr., 2 Gerbereien, 2 Färberelen, 
1 Medan. Werfftätte, 1 Dampffäge, 1 Loh- 2 Getreibemüblen. 

W.!) mit w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Aufjl.-Einn., Gend.-Stat., 
Diftriktsfparkaffe, f. Det. und Pf, Filiale der barmh. Schweitern, gewerbl, Fortb.-, 2 Volksſch. 
2060 Einw. (60 pr, 1 ifr., 1 Andersgl.). Hier wurden bei Deffnung von Grabhügeln 
Nömermüngen gefunden. 1160 werden ein Quitfried und Berthold von Wizzenhorn 





| im ill! au! 


1) Leriton von Schwaben, II, 987. — Raiſer, Wappen, S. 83. 95. — Derf. Viaca, 
S. 85. — Derf. Oberbonaufreiß IL, 4. 5. — Ral. für Kath. 1863. — Braun, Beichreibung 
ber Didceje Augsburg I, 233 ff. 
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Welhenhorn. 

beurkundet, welche eines Stammes mit den Herren von Maurſtetten und Neiffen ge— 
weſen fein ſollen. Deren Sproſſen Berthold wurde bon Kaiſer Ludwig dem Bayern 1326 
die eben heimgefallene Graffhaft Lechsgemünd-Graisbach verliehen, melde er durch 
VBermählung der Erbtochter Bertholds, Anna, mit dem Herzog Friedrih an fein Haus 
brachte. Aber ſchon Ludwig der Brandenburger verpfändete 1356 Weißenhorn, die Burg 
Bud, die Graffhaft Maurftetten u. a. Geblete an ben Herzog Albrecht von Dejterreih. Am 
6. Dez. 1369 überließen die Herzoge Stephan der Ültere und Stephan der Jüngere, Friedrich 
und Johann von Bayern, dem Grafen Heinrih von Werbenberg bie Stadt und Pflege zu 
Weißenhorn und bie Stadt und Pflege zu Bud pfandweife um 4000 fl. u. 4000 Pfb. 
Augsb. Pfg., welche Pfandſchaſt Herzog Friedrich 1374 wieder auslöfte. Im Yahre 1400 
fam biefelbe an Albrecht von Rechberg, worauf fie Herzog Ludwig ber Reiche 1475 von Idrg 
bon Rechberg mwiederlöfte. Nah dem Landshuter Erfolgekriege nahm Kaifer Mar I. die 
Graf- und Herrfhaften Kirchberg, Marftetten, Wullenftetten, Pfaffenhofen und Weißenhorn 
für ſich und daß Erzhaus in beſitz. Doch folgten bald wieder meitere Berpfändungen, 
zuerſt an den Grafen Eitel Friedrih von Bollern, dann an Jalob Fugger, bis die ganze 
Pfandfhaft am 6. Auguft 1735 von Defterreih um 525000 Gulden Pfandfumme und 
Berzichtleiftung auf eine Million Gulden Forderung als Mannslehen an bie Grafen Yugger 
fam, über welches ber Preßburger Friede von 1805 ber Krone Bayern die Oberlehens- 
berrlichkeit zuerfannte. Die Grafen Fugger errichteten 1667 mit Beihilfe der Stadt in 
W. ein Kapuzinerflofter, das 1806 aufgehoben wurde. Um 22. Febr. 1859 ftürzte daß 
Haupt- und füdliche Seitenfhiff der mwahrfheinlih im 14. Ihh. erbauten Stabtpfarrfircdhe 
während ber Fruhmeſſe ein, wobei 12 Perfonen ihr Leben verloren. 


Attenbofen, k. Pfbf. mit Volksſch. u. 426 Einw. in 2 Orten. — Balmertshofen, 
Df. mit 92 Einw. — Beuren, £. Pfdf. mit Schloß, Vollsſch. und 344 Einw. B. war einft 
eine Burg, auf welcher zur Sraffhaft Holzheim gehörige Dienftmannen faßen. 1548 ging 
der Ort in Fugger'ſchen Befig über, von da an bie Karthaufe Burheim, nad deren Aufhebung 
an den @rafen Dftein, von dieſem erbweije an den Grafen Walbbott-Bafjenheim; das Befeungs- 
recht der Pfarrei fam an den Bischof. — Bib erach, k. Pfofem. Vollsſch. 389 Einw.in3 Orten. B. 
war ein Stiftungsyut der Prämonftratenferabtei Roggenburg. — Biberadzell, k. Pfdf. mit 
Schloß, Forft-Amt, Volksſch, 460 Einw. in 2 Orten. B. war früher im Befite eines gleich" 
namigen Adels, fam 1500 an Lorenz don Kraft, 1571 an die Herren (fpäter Grafen) von 
Türfheim und don bdiefen 1786 käuflich an das Klofter Kaisheim. — Biberberg, Kchdf. mit 
f. Volksſch. und 192 Einw. B. war eine Zugehörde zur Marfgraffhaft Burgau, welche Herzog 
Friedrich von Deftereich 1306 dem Luk Gräßler von Ulm, Herzog Albrecht aber 1342 dem 
Burkart don Ellerbadh verlieh; 1666 gelangte fie an das Reichsſtift Kaisheim. — Buben- 
haufen, k. Pfdf. mit Boltsih. und 368 Einw. B. kam 1403 aus dem Befige des Ulmer 
NRitterd Konrad Amann 1403 an das Klofter Kaisheim und von biefem 1530 durch Taufch 
an bie Fugger. — Emershofen, Kchdf. mit Vollsſchule. 127 Einw. in 3 Orten, — 
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Grafertshofen, Kıhdf. mit landw. Fortb.-, Vollsſch. und 555 Einw. — Hegelbofen, t. 
Pfdf. mit Bollsſch. und 247 Einw. G. gehörte mit Ausnahme des dem Spital zu Weißenhorn 
auftändigen Rirchenfages, der Mühlen u. Zehnten zur gräfl. Fugger'ſchen Herrſchaft Weihenhorn. 
— Hittiftetten, Kchoͤ. mit 148 Einw. — Illerberg, k. Pfdf. mit Vollksſch. u. 554 Einm. 
3. gehörte zur Lehensherrſchaft Wullenftetten und fam mit biefer als dfterr. Erblehen 1735 an 
bie Grafen Fugger — Yllerzell, k. Pfdf. mit Bolksſch. und 199 Einw. .gehörte ebenfalls 
zur Herrſchaft Wullenftetten. — Ingſtetten, Kchdf. mit 319 Einw. %. gehörte zu ben 
Stiftungsgütern der Reichsabtei Noggenburg, war eine felbftändige Pfarrei und wurde 1804 
mit der Pfarrei Roggendurg uniert. — Meßhofen, Kchdf. 453 Einw. in 4 Orten, darunter 
Noggenburg!) mit w, 3%, E. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen. lieber dem fteilen 
ö Hange bed Bibertbales, welchen üppige Laublfronen (Eichen, Linden, Buchen u. a.) 
beichatten, während unten der große „Kloſterweiher“ und Heine Teiche erglängen, erheben fich 
in gefälligen Barodformen die hohen Türme und die überaus ftattlihen Gebäube der einftigen 
Reichsabtei R. Der lichte Innenraum der Kirche zeigt in Figuren, Gemälden und übriger 
Ausftattung, beſonders auch jeines Chores, der je zwei jeitlihen Kapellen und ber Orgelempore, 
bornehm einfache Farben und Formen bed BZopfftiles. Sie bildet den Hauptteil der Oftfeite 
des eigentlichen ehemaligen Kloſters, welches, zwei Höfe umfchließend, durch die Gediegenheit 
feiner gefhmadvollen Ausführung des Aeußern und Inneren zu den bebeutenbften derartigen 
Bauten gehört. Seine Räume dienen u. a. einer Haushaltungsſchule und enthalten wertvolle 
Sımmlungen Große Gebäudeflügel aus jener Zeit, heute die ber gräfl. Geldern'ſchen Guts«- 
bewirtfhaftung, folgen vor allem ö des Kloſters; jene der Brauerei ftehen im W. Ein einfaches 
Sommerſchloß der @rafen befindet fi außerhalb des Ganzen s-ö, im Bordergrunde eines Parkgartens 
mit mächtigen Bäumen. R. war eine reihsunmittelbare Prämonftratenferabtet, geftiftet von ben 
Grafen von Bibered — deren Schloß vordem an stelle bes jegigen Klofterbaues ftand — 
Konrad, Biſchof in Ehur, Sigfried, Domkapitular in Augsburg und Berthold, Herrn zu Bibered 
und befien Gemahlin Diemut i. J. 1126, nachdem der legteren einziger Knabe ertrunfen 
war. Das von ihnen reihbegabte Klofter war anfänglich eine Propftei, wurde aber 1440 zur 
Abtei erhoben; 1513 erhielt das Klofter die hohe Gerichtsbarkeit, 1544 bie volle Reihsunmittel- 
barkeit. 1525 und 1632 litt das Klofter ſchwer durch Krieg; 1802 wurde e8 aufgehoben und 
die Gebäude anfänglich für das Landgericht und Rentamt verwendet (beide Aemter num in 
Weißenhorm). — Niederhaufen, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 205 Einwohnern. — Ober 
haufen. £. Pfdf. mit Bollsjhule und 334 Einwohnern. D. war ehedein eine Römerftation. 
— DOberreihenbad, E. Pfdf. mit Bolfsfhule. 162 Einwohner in 2 Orten. O ftand 
mit der Herrichaft Pfaffenhofen in Verbindung und ging mit berfelben 1508 als öfterreichiiche 
Pfandihaft an die Fugger über. — Schie ßen, k. Pfdf. mit Bollsih. und 552 Einw. in 
3 Orten. ©. gehörte zu den Stiftungsgütern der Abtei Roggenburg. — Senben, k. Pfbf. 
mit w, #5. Bolksſchule, Gend.-Stat. und 683 Einm., war vordem ein Stemptener Lehen. 
— Thal, Df 173 Einw. in 2 Orten. — Wallenhaufen, k. Bfdf. mit Volksſchule und 
351 Einw. W. kam 1570 dom Klofter Ursberg an die Fugger zu Weißenhorn und von biefen 
mit der niederen Gerichtsbarkeit (die hohe jtand wegen Burgau Oeſterreich zu) 1666 an das 
Kloſter Kaisheim, während das Patronatsrecht dem Reihsftifte Noggenburg gebörte. — Wigig- 
baufen, k. Pfdf. mit Schloß, &, ;%, und 189 Einw. — Wullenftetten, k. Pfdf. mit S, 
Volksſch. und 427 Einw. W. war der Haup:ort der gleichnamigen, zur Grafihaft Kirchberg 
gehörigen Herrschaft; nach ihm benannte ſich auch eine Linie des im 16. Ihh. erlofchenen Geſchlechts. 
Am Sabre 1503 verkauften die gräflihen Brüder Wilhelm VII und Philipp die Graffchaft 
an Bayern, welches fie durch den Gonftanzer Entfcheid von 1507 an Deftereich verlor, das 
fofort die ganze Grafſchaft an die Fugger verpfändete und 1735 an diefelben als Erblehen gab. 


1) Lexilon don Schwaben, II, 461. — Hohn, Schwaben ©. 85. — Braun, Diödceje 
Augsburg I, 246. — Kalender f. Ktatholifen 1859. 
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Nördlingen. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1426 ha mit 8268 Bewohnern (8863 männl., 4400 
weibl. ; 1599 fath., 6169 prot., 488 ifr., 12 Andersgl.) 

Lage. Weder in der Mitte der fo fruchtbaren Riesebene 
nod an deren fiſchreichem Hauptfluffe, jondern im W bes breiten 
Flachlandes entftand defjen „Hauptitadt”. pier endet die Höbe, 
weldhe in mannigfaltiger Zuſammenſetzung des Bodens und des 
Geſteins vom S = Rande des Rieſes ber als ausgeprägter 
ker Rüden vorgeht (S. 910). Das landihaftlihe Bild be- 
ebend, deutet fie auch einigermaßen auf einen beftimmten PBunft 
des —— 0-w Weged bin, welcher das Ries mit dem 
Nedargebiet verbindet. Dieſer Punkt aber erhielt feine befondere Feſtſtellung 
dadurd, daß ſich daſelbſt an dem w-ö — der Wörnitz, d. i. der Eger, zwei 
verſchiedene Erhebungen feſten Geſteins (jungtertitärer Kalkbildung) zeigten, geeignet, 
einem größeren Orte an dem fo nutzbaren Waſſerlaufe mehr Sicherheitzzu geben: 
auf dem füidweftlicheren höheren, welcher heute die Friedhoffirche trägt, entftand 
N. zuerft, auf dem heute ald Fundament des dortigen Rathaufes dienenden 
fpäter. Ammerhin war aber der große Naturmeg von oder nach W nod maß— 
gebender für die Entwidlung der Stadt. Hiefür jpridt namentlid der Hinblid 
auf das durd die Steiltuppe feiner Burg fo weithin einladende Wallerftein, 
welches ja eine noch nlatigere Zugänglichkeit befitt, d3gl. auf dad am Oſtrande 
des Rieſes gegenüberliegende Wemding, dazu auf das am n Eingange desfelben 
vorteilhaft gelagerte Dettingen, welche alle e8 nicht mit Erfolg vermodten, in 
Wettftreit mit N. zu treten. Den Durchweg im W-Nand des Diefes ftellt die Eger 
nur bis nahe an die Sgagftquelle her; aber der Verkehr vom Nedarfeitenthal der 
Rems bis zu letzterer hat noch zwei fehr Fühlbare Wafjerfheiden zu überwinden, 
Io daß die von dort endlich in der freien Ebene erreichte Stadt, weile alſo auch an 
hrer W⸗Seite reichbebautes rg Umland bejaß, als ein doppelt erwünſchter 
Halt- und Zielpunkt ſich erwies. 

Ausſehen. Aus ben Zeiten kraftvollen reichsftäbtifchen Lebens Hat N. mit am beiten 
unter ben ähnlichen Plägen bes Landes feine alte wehrhafte Umgürtung als dauernden Vorzug 
feiner Erſcheinung bewahrt, letztere jedoch au den Anſprüchen ber Gegenwart gemäß mit 
neuen Zügen bereichert und vergrößert. Seine fünf fo charakteriſtiſchen Thortürme und »Dauten 
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in lebhaft von einander verſchiedener Geftalt werben noch faft völlig ununterbrochen durch 
die hohe Stadtmauer verbunden. Deren Graben — gegen die s heranlommende Höhe natürlich 
am bebeutendften, wie dort auch der große Bafteibau vortritt — erfuhr nur buch Gärten und 
Baumpflanzungen einige Berwandlung; ber ehemalige Wall endlich dient heute einem ſchattigen 
Wege um daß Ganze, nur dba und dort durch Häuferreihen ber Neuzeit ober von Anlagen 
etwas unterbrochen. Letzteres tritt befonders bei dem fogen. Reimlinger Thore (Bild S. 1113) ins 
Auge, mo aud) eine Reihe Hübfcher, moderner Anweſen entjtand. Auf dem Wege bon dba zum Herzen 
ber Stadt zeigt ſich bald am Thore eines jener nicht wenigen hochglebeligen Gebäude, welche den 
altertümlichen Charakter von N. mwefentli mitbeftimmen: daß ftattlihe Haus des Nentamtes. 
Ziemlich geradlinig führt die Straße von ba zu bem bedeutenden Zentrum bed Ganzen, zu 
ber an geräumigem Plage emporragenden St. Georgskirche, deren Turm (obwohl nicht 
ausgebaut, doch als vierthöchfter im Lande) das Ries weithin beberrfchend überfhaut. Es ift 
ein gewaltiger Bau ſpätgothiſchen Stileß mit der Eigentümlichkeit eines Chorſchiffes, d. i. eines 
Chores von gleicher Tiefe und nahezu auch Breite, wie fie das Schiff befigt, Das Edenmäßige 
und Wohlgegliederte von außen wird im Inneren noch übertroffen durch die erhebende Harmonie 
bed Ganzen und der Teile, der Formen und ber Färbung, der Beleuchtung und Ausftattung. 
Kein gotbifches Gotteshaus im Lande kann inbezug auf Geſamtwirkung den Borrang bor dieſem 
weibevollen Raume mit Recht beanſpruchen. Dies verdankt dasſelbe großenteilß der Renovierung 
feines inneren bon 1880. Letztere verhalf befonders der arhitektonifchen Beſchaffenheit bes von 22 
fäulenartigen Pfeilern getragenen Hallenraumes zur volliten Wirkung, zumal man in demfelben 
Ormamentif und Steinmegarbeit, abgefehen von der Kanzel, ziemlich fparfam anwendete. 
Die Ausftattung zeigt aber gleichwohl ausgezeichnete Werke der Plaftit in Stein und Holz 
aus ben Beiten ber Entjtehung ber Kirche auf, vor allem den Hodaltar und das Saframents- 
Häuschen, dagl. die Chorftühle. Auch Gemälde alter Zeit und neuere Glasgemälde vervoll⸗ 
ftändigen den wunderbaren Gejamteindrud. Die fchöpferifche Kraft des Baumelfters wird 
auch noch durch die Art der Gliederung und bie Belebung der Kanten des Turmes bezeugt 
(90 m hoch), welder um ſeines großartigen Riespanoramas willen häufig befttegen wird. 
Bon dem mädtigen Werke der Georgskirche aber ſüdwärts gelangt man zu ber gleichfalls in 
gothiſchem Stile erbauten kath. Salvatorficche, einem ftattlihen einfchiffigen Raume mit 
würdiger Ausftattung, darunter einem reichen Flügelaltare, einer durch Nelief$ wertvollen 
Kanzel und gemalten Fenſtern. Die an die Kicche fich fettlich anfchliegende Kapelle ſchmückt 
ein auf den Anlaß dieſer Kirhengründbung bezüglihe8 Bild (von Herlen). Nachbarlich 
erhebt ſich ber ftattlihe Neubau ber kath. Schule und einer Töchtererziehungsanftalt bes 
Klofter8 Maria Sten. Bon ba n-w fteht am Holzmarkte die fogenannte „Hall“, ein 
altertümliches böheres Gebäude, in welchem bie Realichule und das Progymnafium Raum 
fanden. Die Straße nad N-O führt an dem alten „Zanzhaufe* (nun Schulhaufe) vorüber 
zum Sitze der Stadtverwaltung, dem Mathaufe, welches an der Abdachung der & 1113 
erwähnten Erhebung rechts der Eger emportritt, mit feinen @iebel- und Turmformen ber 
Hrührenaiffance»Baumelfe entfprehend. Im Inneren birgt es u. a. das borzügliche ftädt. 
Archiv und Mufeum, eine Sammlung, welde troß geringen Alter#!) eine große Zahl wert- 
voller Gemälde (von Herlen, Schäufelin, Taig, auch neuen Meiftern, wie Abam und Bolt) 
und Altertümer, ſowie Urkunden befittt (jo bon König Heinrich 1233 mit Siegel, dgl. von 
Kaifer Ludwig dem Bayern 1327, ben Befehl ber Stabterweiterung enthaltend; weiter von 
verſchiedenen Oberfeldherrn bes 30 jähr. Krieges). Abwärt von ba zur Eger hin erhebt fih an bem 
nit altem Grfer (und Wappen) bortretenden Spital, welchem ein reicher Befig zur Verfügung 
ſteht?), in einfacher Gothik die Spitalfiche; ihr Inneres ift wohlgehalten und ftilgemäß. 
Als ein Werk gefälliger neuer Gothik aber fteht außerhalb bes nahen Berger Thores auf dem 


1) Im Wefentlien ift letzteres ein Werk bes Hofrates Dr. Chriftian Mayer zu R. 

») Die „vereinigten Wohlthätigkeitsftiftungen“ 1828, vereinigt aus der Hofpital-, Waifen- 
haus» und Lazaretftiftung (letere wohl vor 1437 infolge ber Heilquelle vor dem Baldinger 
Thore, „Johannisbad“, entftanden), befigen 1410000 ME. Kapitalvermögen und 1450 ha meift 
trefflihen Waldes neben Feld und Wiefe, ©. 1120, 


Stabt Nördlingen. 1115 


Totenhügel* feit 1875 die St. Emmeramskirche, das Stadtbild bereihernd. Trachtet man 
von bort zur höher gelegenen inneren Stabt zurüd, fo findet man n des Rathauſes noch 
intereffante Gebäude aus fehr alter Zeit, welche dem Handel, befonbers den Jahrmärkten 
dienten, weiter w aber das hochgiebelige, alte und ba8 geräumige, moderne Schrannengebäube, 
zugleih Feiträume enthaltend. — Mit den großen Märkten, bon welden in jeder Woche N- 
als ein Biel ber Zufuhr des Rieſes ungemein belebt wird, ift bei deffen Beichaffenhelt natur» 
gemäß auch ein bedeutender Getreibeverlehr verbunden; die Rind- und Schafmärkte find ſehr 
beſucht (erftere mit etwa 1 Mill. ME. Umſatz). Im Handel ift befonders ein großes Kaufhaus 
wichtig, namentlih durch Leim», Fettionren- und Petroleumhandel. An induftriellen Betrieben 
aber find bemerfendwert: 12 Brauereien (20—21000 hi Malz), darunter 4 mit Dampfbetr. 
2 Malzfabr.; ſodann 1 Lodenfabr. (50 Arb.), 1 Teppichfabr. (12 Handftühle), 10 Deden- 
fabrifanten, 1 Seibenbandfabr., 1 Hopfentudhfabe., 4 Setfenfabr, 1 Sobafabr., 2 Leimfabr.: 
1 Lederfabr., 1 Ladledberfabr., 5 größere Schreinereien, mehrere Lebkuchenfabr, 3 Fabr. land⸗ 
wirtſchaftl. Mafhinen, 1 Bementwarenfabr., 1 Marmorfchleiferei (»fägerei), 2 Buchbrudereien. 

N), ehem, freie Reichsſtadt, Sit bes Bezirksamtes (mit Gend.-Stat.), hat Poſtverwal⸗ 
tung, w, 5, 3, Umtögeriht, Notariat, Rent, Forite (legtered in Utzmemmingen), Aich-, 
Melde: und Nebenzollamt, Mefjungsbehörde, Auffhl.-Einn., Reichsbanknebenſtelle, Agentur 
der Bayer. Notenbanl, E. Bf., Filiale ber türliden Sohnes 
Franzisfanerinnen von Maria Stern, be8 Könige Ar 
pr. Defanat, 2 pr. Pf, Progymmafium, nulf — ber Kirche 







6 El. Real, pr. St. Petruß und 
PBräparanden-, 1 Emmeram in 
£., 2 pr. Volksſch. Regensburg unter 
Jahresmeſſe, 2 Borbebalt ber 
Woll⸗, 5 Schaf-, lebenglänglichen 


Nugnießung ver⸗ 
machte, wogegen 
ihr ber Biſchof 
‚ von Regensburg 
auh die Nut 

nießung bon 
Wemding über- 


12Bieh-,3 Pferdes 
märfte, und 
Schranne. — Ur⸗ 
kundlich erſcheint 
898 die curtis 
regia Nordilinga 
in pago Retiensi, 
welde die Witwe ließ. Kaiſer Fried⸗ 
Winbure — die — — — rich II. verſuchte 
Mutter Zwentie Ai — 1215 N. wieder 
bolds, eines na- Ze, SOON rrcc an das Neid 
zurüdzubringen, indem er dem Biſchof Konrad bon Regensburg die beiden Frauenkldſter 
Ober⸗ und Niedermünfter abtrat. Hiegegen proteftierten bie betreffenden Abtifjinnen 
und probocierten einen Rechtsſpruch der Meichsfürften, melder in ber That ben 
Kaifer veranlaßte, den Taufh rüdgängig zu machen. Dagegen wurde Nörblingen, — das 
bereit8 zur Stadt erwachſen war und bedeutende Märkte hatte — zwei Jahrzehnte fpäter 
reichöfrei. 9. J 1238 wurde nämlich das alte N., das auf bem jegigen „Todtenberge” ftand, 
durch eine große Feuersbrunſt zerftört und die Neuanlage mehr in die Ebene verlegt. Infolge 
jene® Brandes erließ ber Kaifer der Stadt die Reichsſteuer auf 3, und Friedrichs Sohn, ber 
erwäblte König Konrad IV., auf weitere 2 Jahre. Dagegen verpfänbete legterer N. im Mat 


1) Dolp, gründl. Beriht von N. — Schöpperlin, Heine hiftor. Schriften. — J. Müller, 
furze Befchreibung der freien Reichsſtadt N. — Derf., Merkwürdigkeiten der Stadt N. — 
Weng, bie Schlaht bei N. — Fuchs, die Schlacht bei N. — Fraas, bie Nördlinger Schladt. — 
Beyſchlag, Gejchichte der Stadt N. — Mon. B. XXX a. — Schöppner, Sagenbuch II, 839, 
II, 1173—76. — Babaria II. 1037. — Chr. Mayer, die Stadt N. — Steichele, Bistum Auge» 
burg III, 929. — Monninger, das Rieß ꝛc. ©. 12—82. 
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1250 an ben Grafen Qubwig den Alteren von Dettingen und legte dadurch ben Grund nidht 
nur zu den jahrhundertelangen Anfprüden dieſer Dynaften, fondern aud der Hergoge von 
Bayern. Die Herzoge Ludwig II. und Heinrih XII. glaubten nämlich, unter ben bon ihnen 
ererbten Konradin ſchen Gütern fei auch Nördlingen (Nörbeling) einbegriffen, das ihnen am 
28. Sept. 1269 auch zugeſprochen wurde, baß fie aber, dba man es fpäter für Reichsgut 
erflärte, wieder zurüdgeben mußten. Die Stadt wurde nun beim Reiche erhalten, und empfleng 
von ben verfchiedenen Kaiſern zahlreihe Rechte und Privilegien: fo die Befreiung bon 
fremden Gerichten, von allen Hof» und Landgerichten, den Blutbann, die Ausfchliekung vom 
Aſylrecht allerderjenigen, welche im @ebiete von Nördlingen (1Y, Quabratmeilen = rund 80 qkm) 
einen Mord begangen hatten ꝛc. Doch unterlagen einzelne Rechte bes Weiche, wie bie 
Stabdtfteuer, die Kerngilt (eine auf den Großzehenten ber Stabt gelegte Abgabe), Juden⸗ 
Hug und Jubenfteuer u. f. w., wiederholten Berpfändungen an bie Grafen von Dettingen. 
Wie in ben anderen Neichsftädten, fo wurde auch zu N. im 14. Jahrh. ber Ammann (Meidh8- 
ſchultheiß) hinter ben Bürgermeifter geftellt und dadurch die eigentliche Reichsfreiheit begründet. 
Die vielfachen Streitigfeiten der Stabt mit den Grafen von Dettingen, darunter der (aller- 
dings mit Unterbredungen) von 1566—75 währende fog. „Berchenfrieg“ befonder zu erwähnen 
ift, dauerten bis in unfer Jahrh. bem Ende der beiberfeitigen Herrlichkeit. Im 14. u. 15. Jahrh. 
nahm die Stabt an ben Bündniffen der ſchwäbiſchen Reichsſtädte teil, und ſtand namentlich im 
Reichäfriege von 1452 unter des Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg» Ansbach 
Führung gegen ben Herzog Ludwig don Bayern-Landshut, deffen Sohn Georg i. %. 1485 
aus unbebeutender Urſache Berwidlungen mit ber Stadt ſuchte und fie feindlich überzog, 
endlich aber gegen eine ſchledsrichterlich feſtgeſetzte Entf hädigung Frieden ſchloß. Schon im 
Jahre 898 Hatte N. zwei Kirchen, von melden bie eine, bie auf dem Berge gelegene, im 
30jähr. Kriege zerjtörte Emmeramskirche, die „alte“ Pfarrkirche Hiek, während bie „neue“ Pfarı- 
firhe bem bl. Georg geweiht war. 1240 entftand ein Franziskaner⸗, 1350 ein Beguinen-, 
1401 ein Sarmelitenklofter, von denen erftereß 1536, leigtere8 1562 aufgehoben wurden ; denn N. 
wandte fih ſchon 1522 der Neformation zu. Sodann begünftigte e8 den Bauernaufftand 
und Hatte deshalb bon jeiten des ſchwäbiſchen Bundeshauptmannes Georg von Waldburg 
Strafe und jpäter wegen Beteiligung am ſchmalkaldiſchen Bunde wie bie übrigen Bunbes- 
ftädte bie kaiſerliche Ungnade zu fühlen. Die Leiden bes 30jähr. Krieges trafen N., daß 1622 
bayerifhe und kaiſerliche Einquartierungen, 14. März 1625 den Durchmarſch Bappenheims, 
am 28. Febr., 8. Juli und 20. Sept. 1630 ben Aufenthalt Wallenfteins, vom 21.— 27. Dezbr. 1631 
und 4. Yan. bis 23, Febr. 1632 Tilly8 Truppen ertragen mußte, am 24. Sept. 1632 bem 
Schmwebenkönig huldigte und feit Mat 1633 eine ſchwediſch⸗weimariſche Befayung hatte — in 
hohem Grade. Beſonders gefchah die durch die Belagerung ſeitens ber Katjerlichen feit bem 
18. Auguſt (alten Stils) 1634, zu beren Aufhebung fi die Schweden am 27, Auguſt 
(6. Sept.) unter General Hom und Herzog Bernhard von Weimar in die für fie im ganzen 
Kriege unglüdlichfte Schlacht einliegen, in welcher fie 12000 Todte — darunter 4000 Wurttem⸗ 
berger Bauern — und 6000 Gefangene, ſowie die ganze Artillerie verloren. Die nächfte Folge 
war bie Uebergabe ber Stadt am nächſten Tage. Auch in ben Jahren 1635—38 hatte N. infolge 
ber Durchzuge von allerlei Kriegsvölkern zu leiden, befam 1644 eine bayeriſche Befayung, warb 
infolge ber Alerheimer Schlaht am 8. Aug. 1645 ben vereinigten Franzoſen und Schweden 
übergeben und unbewahrt am 10. Dezbr. 1647 von ben Bayern 24 Stunden lang beſchoſſen, 
wobei 145 Gebäude in Afche gelegt wurden. Den ganzen Schaden bed 30jährigen Krieges 
berechnete N. mit 2,341,789 fl. (mindeſtens 12 Millionen Mark), Der pfälzife, fpanifche 
und dfterreichifche Erbfolgekrieg traf die Stadt mit Truppendurchmärſchen und Einquartierungen. 
Am 28. Sept. 1790 z0g ber „böhmifh-ungarifhe* König Leopold, 24. Juli 1792 Franz zur 
KRaiferwahl nad Frankfurt durch N., das in ben nun folgenden Rebolutiond- u. napoleoni- 
jhen Kriegen ſchwer durch Truppenmärfche und Einquartierungen litt. Im Jull 1796 war 
bier Erzherzog Karld Hauptquartier, ben bald nachher bie Franzoſen vertrieben. 1797 war 
bier ein fatferl. Feldſpital; 1800 hatte Ney bier fein Hauptquartier: es beitand bie Einquar⸗ 
tierung d8. Jahres in 7775 Mann u. 3371 Pferden öfterreihifcherfeit$ und 116348 Mann famt 
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7064 Pferden feiten® ber Franzoſen; bie Quartierloften betrugen 192584 fl., die Yourage 
15652 und bie Gontributionen 208636 fl. Die Truppendurchzuge wiederholten ſich 1805 (6. Oft. 
Napoleon I. in N.) 180P, 1812, 1814/15 (15. April 1815 Wrede in N.) — Am 1. Sept. 1802 
famen ber kurpfalzbayeriſche Kämmerer Frhr. von Hertling und der Geheimrat Freiherr von 
Lerchenfeld nah N. und nahmen proviſoriſch von der Stadt beſitz; am 8. September folgten 
ihnen 2 Gompagnien Soldaten und befetten bie Stabt definitiv, worauf bie reichsſtädtiſchen In— 
fignien durch bayeriſche erfet wurden. Im Oft. 1804 wurde N. dem Herzogtum Neuburg 
einberleibt, 1805 das Landgericht organifiert; 1809 erhielt die Stadt, nun dem Oberdonau⸗ 
freife zugeteilt, eine eigene Poltzeibehördbe. 1825 wurbe den Katholiken bie frühere Starmeliten- 
tirche als Pfarrkirche zugewiefen, 1827 die kath. Pfarrei organifiert, 1834 der erfte fath. Stabdt- 
pfarrer inbefttert. — N. ift die Heimat der berühmten Maler Albrecht und Heinrih Adam, geb. 
1786, bezw. 1787, + zu Münden 1862, und bed Genremalerd Robert Beyſchlag, geb. 1. Juli 1838. 


Bezirksamtsgebief Nördlingen. 

Grenzen: im O die Bezirke Gunzenhaufen und Donauwörth, im S legterer 
und der von Dillingen, im W das Königreich) Württemberg und im N der 
Bezirk von Dinkelsbühl (M.:F.) 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirke Nördlingen und Dettingen, 
521,91 qkm groß, mit 81445 Bewohnern (14877 männl., 16568 weibl. ; 12996 kath., 
18054 prot., 865. ifr., 80 Andersgl.) in 74 Gemeinden mit 162 Ortſchaften. 

Dasjelbe war zur Nömerzeit die bier nordöftlih durd den Limes, und 
füdlih durch die Donau gejhüßte Provinz Raetia transdanubiana, aus 
welcher Benennung — im Laufe der Zeiten die Bezeichnung Ries bildete, das 
im Mittelalter als Gau vorkommt, der von eigenen Grafen verwaltet wurde. 
Sie gehörten jenem edlen Geſchlechte an, welches ſeit Beginn des 12. Jahrh. 
den Grafentitel von Dettingen führte und den Gau in ein erbliches Grafen— 
— umſchuf, auch endlich ſogar zu zwei hochſtehenden Fürſtenhäuſern im 

eutſchen Reiche aufblühte. 

Außer den beiden Grafſchaften (ſpäter Fürſtentümern) Dettingen und Waller: 
ftein und der Reichsſtadt Nördlingen waren hier auch verjchiedene Edelgeſchlechter 
begütert, jodann die Klöfter Hl. Kreuz (Donauwörth), Deggingen, Zimmern, 
die Karthauſe Chriftgarten, das Deutſche Haus zu ——— die Johanniter— 
Comturei Klein-Erdlingen, die Klöſter Kaisheim, Kirchheim, Ellwangen, Heils— 
bronn, Solnhofen, St. Blaſien und Berchtesgaden. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Die Bodenformen und deren 

Entftehung, ſowie auch die vorherrichende Beichaffenheit der Bodendecke wurden 
bereit3 ©. 910—916 in allem Weſentlichen dargeftellt. Ein Lleberblid von dem 
beberrjhenden Wahrzeichen des Rieſes aus, vom Nördlinger Turme, dögl. ein 
—* von der maleriſchen Felswarte der einſtmaligen Burg Wallerſtein läßt 
ie flachwellige Ebene als einen weiten Gau wogender Getreidefelder oder aud 
leerer Stoppelflähen überfchauen, von üppigen Wiesftreifen und lebhaften 
Grünfaatfleden reichlich durchſetzt; teils ſchlanke, teild maffige hohe Kirch— 
türme machen die vielen behäbig gelagerten Dörfer kräftig bemerklich. Ein 
eigenartiger Reflex der Sonnenbeleudtung gehört nicht jelten zu Eindrüden der 
von ruhigen Höhenformen rings umzogenen Niederung. 

Belonber im Norden bilden — Höhen die Grenze der Ebene, 
wenn auch nicht des Bezirks. Die Thäler der Wörnitz und einzelner ihrer 
linken Nebengewäſſer geben dort dem Rande einige Profilierung, wie ſie auch 
die — u einem zergliederten Hügellande geſtalten. Am wichtigſten 
nächſt dem Thale der Wörnitz iſt hierbei jenes der Mauſch im NW. Zwar kommt 
der Bach nur wie durch ein Thor zwiſchen zwei ſteilen Höhen in das Ries 
herein und durchzieht alsbald das durch ſein ehemaliges Klojter und jeine fürftl. 
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wallerfteinifche Bibliothek berühmte Maihingen; aber weiter aufwärts erweitert 
ſich das Thal mehr und mehr und ift der naturgemäße Boden für den Schienenweg 
nad) Dinkelsbühl. w von Maihingen aber ziehen die Grenzhöhen des Rieſes 
bei dem zu ihnen aniteigenden Markftoffingen nad Württemberg hinüber, 
wo höchſt wirkſame Geftalten als immerhin dem Landichaftsbilde des Riejes 
angehörig deſſen Weiten bereichern: die Kuppe und das mädtige Schloß Hohen: 
Baldern (627 m ü. d. M.) famt feinem Ausfichtsturm'), fowie lint3 des 
Egerthald ein zweiter Naar der Bopfinger Ipf (669 m), aud der von 
Häuschen und einer großen Burgruine zwifhen Laubgrün belebte Flochberg 
rechts der Eger. 

Den Südweften nehmen die auf ©. 914/15 dargeftellten waldbededten 
Jurahöhen des Haerdtfeldes ein, meilt von Fichten: und Laubwald be- 
dedt, im W großenteil3 ein Eigentum Nördlingend. Dort ift ein Haupt- 
wanderziel der Naturfreunde des Rieſes das Karthäuferthal (S. 915) famt den 
nahen Ruinen, während nach N da8 von Feldern und Miſchwald befetste 
Aalbucd vorgeht. Bon da aus bildet die durd; die Nördlinger Schlacht von 1634 
berühmte wellige Höhe des „Schönfeldes“ den Uebergang zu dem fhmäleren Zuge, 
welder mit dem von Anlagen bejegten Stoffelsberge und dann der von Nörd— 
lingen bejonders anmutig bepflanzten Marienhöhe endet. — Im Südoſten 
find fowohl an der Eger als zur linken der Wörnit die meift ©. 910 benannten 
Einzeltuppen dem I et age ftarfwelligen Juraplateau vorgelagert : 
der Kl. Hühnerberg bei Kleinjorheim, der Hahnenberg n-ö des mit einem 
Eräftigen Schloßbau an die Egerthaljohle vortretenden Lierheim, der Stein- 
berg und die Suppe der Burgruine Alerheim, endlih, durd die nad 
legterem benannte mörderiſche Schlaht von 1645 bekannt, der Wennenberg. 
Während w von dem Wörnitgrunde Lößboden die Fläche bededt (S. 913), 
als dejjen Untergrund blaufhwarzer Thon von größerer Mächtigkeit angegeben 
wird?), find im O fandige Bedeckungen, vorherrichend auch lößlehmartige auf 
grobfandigem Untergrund. 

An den Höhenrand fodann im Oſten reicht der Bezirf nur wenig; dod) 
macht ſich derjelbe meift durch feine mattdunflen Waldzüge deutlich bemerkbar, 
lebhafter al der Süden durch zahlreiche Thälchen profiliert: fließt ja dort auch 
die Weſtliche Rohrach (S. 266,268) endlich aus dem Hahnenkamme heraus und 
bei Wehingen zur Wörnig. Im N-O aber fteigt ald ausgebildetes Grenzgewölbe 
der Büfchelberg bei dem behäbig gelagerten Hainsfarth Fräftig empor, 
während weiter n auch nod) der Hejjelberg für die Landichaft des Riesrandes 
zur Geltung kommt. 

Gewäher.' Die Wörnig iſt ber Fluß des Rieſes, deffen flachem Boden ihr träger 
Lauf entſpricht, allerdings auch vorteilhaft für die Fifcherei. Zu ihr fommt von O die Rohrach 
bei Rubelftetten der Nodelbad und ber Dosbach, s die Schwalb aus freundlihdem Thale, zur 
linfen der Mühlbach, n-w Haufen entipringend. Das andere Hauptgemwäfler des Rieſes, 
ift die Eger, welche noch langjamer fließt al8 die Wörnitz, in welde fie bei Heroldingen 
mündet. Sie entipringt beträchtlih w bon Bopfingen und fommt in 448 m Seehöhe über 
die Grenze.) Lints nimmt ſie den Goldb ach (Sallagraben), den Birfhauferbad und bie 
Mauch auf, rechts den Großelfinger- Forellen- und Bautenbad. 

Wege In Starker Abbiegung fucht der Hauptichienenweg Nürmberg- Augsburg die 
Nieshauptftadt auf; die Strede des Bezirk hat 7 Stationen (einfchlieglih Nördlingen. In 
N. geht die Württemberger Remsthalbahn nad; Stuttgart ab, desgl. eine Lokalbahn nach 
Dinkelsbühl; legtere hat bis zur Kreisgrenze 3 Stationen. 


1) Näheres ſ. bei Monninger, das Ries u. j. Umgebung, ©. 229. 
2) Letztere nad Herm. Frickhinger, Die Brunnenwafler von Nörbl., 1884, ©. 8. 
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Der nutzbare Boden umfaßt 63717 ha, und zwar 10622 ha Wald, 22675 ha Wiefen, 
370 ha Weiden, 1489ha Hutungen, 2856 ha Ader- und Gartenland. — (514 ha find Ded« 
und Inland.) 


Das Waldgebiet ift infolge der Verbreitung guten Aderbobens nur im — 
beträchtlich, welcher bier für Laubwald günftigen Boden Hat, jedoch auch Nadelholzflächen 
aufweift. Laubhochwald gibt e8 auf 5124 ha und Qaubniederwald auf 1334ha. 3595 ha find 
mit Fichten und Tannen beftanden, 554 ha mit Yöhren. — Der Staatswald erftredt fich auf 
145 ha, Privatwald auf 9402 ha. — In 1 Dampffäge u. 10 Sägmübhlen werben die Stänme 
verarbeitet. 


Tierzudt. Die Rinderzudt hat an dem üppigen, dichten Graswuchs ber Wiefen und an 
dem Futterbau des Rieſes eine günftige Grundlage und wirb mit gekreuztem Simmentbaler, 
im N au mit Triesdorfer Schlag gepflegt. 1892 beſaß man 33594 Rinder (15840 Kühe). 
Die gut entwidelte Schweinezucht ergab 16609 Stüd, die fehr verbreitete Schafhaltung 14442 
Tiere; auc zählte man 551 Biegen. — (2445 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 2721 vor. 
— Die Fifcherei hat an der Eger und beſonders an der Wörnig günftige Flüßchen; in letterer 
gibt es die meiften Fifcharten (außer Forellen und ihren Verwandten), auch Karpfen vom 
Oberlaufe ber, dagegen von der Donau herauf Waller. Forellen Haben die Zurabäche bes 
Sübmweften®. 
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Im Aderbau bepflanzte man 20210 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdhten (1992 ha 
Weizen, 4310ha Dinfel, 2805 ha Roggen, 5645 ha Gerſte, 3508 ha Hafer), 2245 ha mit 
Hadfrüdten und Gemüfen (1477 ha: Startoffeln), 227 ha mit Hanbelögewädfen, 2284 ha 
mit Futterpflanzen (2327 ha Klee). — 2704 ha liegen brach. — Die Hauß- und Obftgärten 
umfaffen 628 ha. 

Un Großgütern find vorhanden: 

Klofter- Zimmern: 223ha (Feld 167 ha Wiefen 52 ha), 

Umerbingen: 350ha (Feld 31 ha, Wiefen 29 ha, Wald 272 ha). 

Bereinigte Wohlthätigkeitsftiftungen Nördlingen: 1604ha (Feld 90 ha, Wiefen, 
58ha, Walb 1450 ha). 

Die landwirtfhaftlihe Induftrie weiſt auf: 6 neuere und 49 ältere Getreiden, 
5 Oele, 2 Lohmühlen, 37 Brauereien (davon 5 in Öttingen), 2 Brennereien, mehrere Käfereien. 

Die Fabrik und andere Induſtrie wird betrieben in 2 Effigfabr., 1 Orgelfabr., 
2 Mafchinenfabr ; fiehe auch Öttingen. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Lagen bed Jura beranlaßten diesſeits ber 
Landesgrenze nicht viele Steinbrüde. Kalktufffteine aber werben gebrochen bei Amerdingen 
(3 Betr.), Kalkftein bei Großforheim und bei Hohenaltheim. Die plaftifchen Lehmlager liefern 
Material für 11 Biegeleien; auch gibt e8 4 Gipsmühlen. 

I. Amtsgericht Nördlingen (Landbezirk). 

27018 ha; 15946 Bewohner in 42 Gemeinden mit 82 Ortſchaften. 

Alerbeim?), pr. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule, Gend.-Stat. 750 Einw. in 3 Orten. 
U. hatte auf der fpäteren Burgftelle einen römifhen Wachtturm, gehörte früher zum fürftl. 
wallerſteiniſchen Herrfhaftsgerihte Maibingen und wurde 1363 von dem Grafen Ludwig don 
Öttingen für die Allodification der an den Ritter Burkhard von Sedendorff verfauften Stadt 
Monheim dem Bistum Eichftätt zu leben aufgetragen. Es ift berühmt durch die am 
3. Auguſt 1645 bier ftattgefundene Schlacht zwiſchen Faiferlichen und bayerifchen Truppen einerjeits 
und Franzoſen und Schweden andrerfeit8, in welcher der bayer. General von Mercy getötet, 
der franzdfiiche General Srammont gefangen und das Schloß Wlerheim (im 8. Jahrh. als 
als Alarheim, 1147 und 1235 als Alreheim beurkundet) zerftört wurde. — Umerbingen?), 
f. Pdf. mit Schloß, w, X, Vollsſchule. 575 Einw. in 3 Orten. 4. batte ein römifches 
Caſtrum, gehörte ſchon in den älteften Zeiten den Grafen bon Öttingen, fam bon ihnen 1327 
an bie von Scheppad, nad deren Außiterben 1527 an die Familie von Stauffenberg, beren 
gräfl. Linie noch im Befige des Schloſſes und Kirchenpatronates ift, und mwurbe nad) ber 
Schlacht bei Nördlingen 1634 bon den Schweben in Afche gelegt. Um 11.12. Yuguft 1796 
befiegte bier der Erzherzog Karl die Franzoſen unter Moreau. — Uppetshofen, pr. Pfbf. 
mit Vollsſchule, im 12. Jahrh. Abbateshofen, 1368 Appertshofen genannt. 530 Einw. in 
2 Orten — Aufbaufen, pr. Pföf. mit Bollsjhule und 294 Einw. — Baldingen, pr. 
Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗, Bolksſchule und 420 Einm., gehörte 1253 dem Klofter Heils- 
bronn. — Balgheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, Volksſchule. 449 Einw. in 3 Orten. 
B. gehörte bei Stiftung bes Bistums Bamberg dem Klofter Deggingen und fam mit dieſem 
an das Bistum, welches bier Dienftleute beſaß, von welden Bifhof Eberhard II. i. J. 1147 
dem König Konrad II. und dem Herzog Friedrih von Schwaben einen Konrad von Balge- 
beim empfahl. Hier wurde 17. Juli 1764 der befannte Hiftorifer und Sattriler Karl Heinrich 
von Lang geboren, + als Regierungsbdireltor a. D. zu Ansbach 26. März 1835. — Birk» 
haufen, £. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗-, Bollsfhule 334 Einw. in 2 Orten. — Boll» 
ftadt 3), 2. Pfdf. mit Bollsfhule und 291 Einw., wird in einer Fuldaer Urkunde bes 9. (10?) 


!) Raiſer, Oberdonaukreis, UI, 76. — Chr. Mayer, über Ortönamen im Mies, welchem Buche 
die meiften altertümlichen Namensformen entnonmen find. — Kramer, Schwaben. II, 233. — 
Steichele, Bistum Augsburg, II, 1155. 

2) Naifer, Oberdonaukreis, II, 52. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 525. 

3) GSteichele, Bistum Augsburg, III, 604. 


BU. Nördlingen. Bübhl--Hohenaltheim. 1121 


Jahrhs. Bolleftadt genannt. Weiterhin fahen bier Dienftmannen gleihen Namens, welchen 
Europa’8 größter Gelehrter im Mittelalter, Albertus Magnus (geb. 1193, + 1280), entftammen 
fol, erſt 1258 genannt; fie erlofhen um 1450. Weiterhin war ber Befik von B. geteilt, kam aber 
1459— 61 wieder ganz an das Kloſter Deggingen und fiel, ohnehin ſchon unter dttingifher Landes⸗ 
boheit ftehend, mit Aufhebung des Kloſter an das fürftlihe Haus Ottingen-Wallerftein, welches 
das aus Duabern erbaute Schloß abbrechen ließ. — Bühl, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 
265 Einw. in 2 Drten. — Chriftgarten!), Kchbdf. 64 Einw. in 4 Orten. C. war eine bon 
den Grafen Qudwig und Friedrich von Öttingen (Brüdern), 1383 geitiftete Karthauſe, welche 
1555 aufgehoben, 1631 im Vollzuge eines Reichskammergerichtsurteiles wieder hergeſtellt, 1649 
definitiv aufgehoben wurde; die Kloftergüter verkaufte der prachtliebende Fürſt Albrecht Ernſt II. 
zu ende des vor. Jahrhs. — Deggingen?), Pfdf. mit Boftabl., X, Aufſchl.Einn. Gend.-Stat., 
k. und pr. Pfarrei, k. und pr. Vollsſchule und 612 Einmw., wird zwar erſt 1007 bei Schankung 
bes Dorfes Tecgingun in pago Riezzin an daß neugegründete Bistum Bamberg genannt, 
hatte aber ſchon früher eine Benediktinerabtei, melde 1016 ebenfalls durch Schankung Raifer 
Heinrichs II, defien Ahnen das Klofter (um 950) gegründet hatten, an Bamberg kam. Letzteres verlieh 
die Oberhoheit über das Klofter an die Edlen von Hürnbeim, welche biefelbe mit ber Burg 
Hohenhaus 1327 an die Grafen Ludwig und Friedrich von Öttingen verkauften. Diefe wurden 
von den Bilchdfen mit ber Schirmvogtei über D. belehnt und hatten diefelbe bis zur Klofter- 
aufhebung inne, worauf fie fi in das Kischenpatronat verwandelte, das beim fürftlichen 
Haufe Wallerftein fteht. Während das Klofter bis zur Säkularifation beftehen blieb, wurde 
bie Pfarrei 1557 reformiert, 1828 aber wieder eine k. Pf. errichtet. — Deiningen?), Pfdf. m. F.u.pr. 
Pf. k. u. pr. Volksſch. 926 Einw. in 4 Orten. D. ift einer ber älteften Orte im Nies; denn nad) einer 
Fuldaer Urkunde von 760 ſchenkte König Pipin bie villa Thininga... in pago Rezi super fluvio.. 
Agira nad Fulda, welches Klofter alsbald die Gaugrafen mit dem Befige belehnte. Diefer 
blieb bei den Grafen von Öttingen, wurde im 15. Jahrh., foweit e8 daß Fuldaiſche Obereigentum 
betrifft, abgelöft und fam 1731 an bie Linie Wallerftein. — Ederheim, pr. Pfbf. mit Bolls- 
ſchule. 389 Einw. in 3 Orten. E. hatte frühe einen gleichnamigen Adel, gehörte fpäter den 
Herren bon Emmershofen und Nartheim, von melden es 1570 an @raf Ludwig bon Öttingen 
gelangte, dann 1709 von bem Furſten Albrecht Ernſt II. an ben Generalmajor don Elfter. Seine 
Witwe verfaufte das Befigtum 1734 an ben Herzog Alerander von Württemberg, nad) deſſen 
Tode ber Kauf als zu hoch angefodhten und durch Reichshofratsbeſchluß nad 13 jähr. Prozeſſe 
annulliert wurde. Hierauf berfaufte die nunmehrige Gräfin Schönburg ben Beflg 1750 um 
96000 fl. an ben Deutfhorben, von bem er an Bayern fam. — Ehringen, pr. Pfdf. mit 
Bollsihule und 326 Einw., 1009 zuerſt beurkundet, hatte im 13. Jahrh. einen eigenen Abel. 
— Entingen, pr. Pfbf. mit landw. Yortbildungs-, Bollsfhule und 200 Einw. — Forheim, 
pr. Pfof. mit Volkeichule und 345 Einw., erſcheint als Vorren im 12, Jahrh. im Beſitze ber 
Ebdlen von Fronhofen, kam durch Schanfung an das Nonnenklofter Zimmern und wurde bon 
biefem 1540 reformiert. — Broßelfingent), pr. Pfdf. mit S, Volksſch. 435 Einw. in 3 Orten. 
G., in einer pipinfchen Urkunde des Klofterd Fulda Grozelvingen genannt, war größten. 
teil Reichſslehen der Eblen von Bierheim. Diefe verkauften ihre Rechte und Güter babier 1284 
an da8 Spital zu Nördlingen, welches fi des Befites 1712 an Private entäußerte. — 
Großſorheim, pr. Pfdf. mit Bolksfhule. 463 Einm. in 3 Orten. &. war im 12, Jahrh. 
geteilten Befigeß und fam um 1250 durch Pfandſchaft an bie Grafen bon Öttingen. — Herkheim, 
Kchdf. m. 195 Einw. — Heroldbingen, pr. Pfdf. m. Vollsſch. 313 Einw. in 3 Orten. — Hoben- 
altheimd), pr. Bfdf. (S. 915) mit w, Volksſchule. 397 Einw. in 3 Orten. 9. iſt durch 


1) Jahresbericht d. Hit. Ver. f. Mittelfranken IV, 83. — Steichele, Bistum Augsburg 
I, 609626. — Kal. f. Kath. 1891. 
2) Jahresbericht d. hift. Ber. f. Mittelfranken IV, 83. — Weng und Guth, das Mies, 
V, 20—55 und VII, 29—47. — Gteichele, B. Augsburg III, 627. — Ral. f. Kath. 1882, 
5) Steichele, Bistum Augsburg IL, 656.— 4) Desgl. II, 1191. — Mayer, Ortönamen, 68. 
d) Braun, Didcefe Augsburg, I, 593. — Steichele, Bistum A., III, 1197. 
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ein römifches Caſtrum befannt, auf welchem fi [päter eine königliche Pfalz erhob. In biefer 
mwurbe 876 die Qänberbertellung zwiſchen den Söhnen K. Ludwigs des Deutihen: Karlmann, 
Ludwig und Karl, vorgenommen. König Konrad I hielt bier (apud Altheim) 916 ein National- 
coneil der Biſchdfe Deutſchlands, bei welchem Beichlüffe über Kirchenzucht und Kirchengut, 
fowie über das deutſche Staatsweſen gefaßt und bie beiden Kammerboten in Alamannien, 
Erchanger und Berthold, zum Tode verurteilt wurden, ben fie 917 zu Abdinga (Öttingen) 
erlitten. Im 13. Jahrh. erfcheint U. als das Befigtum Öttingifcher Lehensleute, welche zu 
anfang des 16. Jahrhs. ausftarben, worauf daß Lehen heimfiel, deſſen Schloß Fürft Albrecht 
Emft II. zu einer Sommer-Refidenz umbaute. — Holheim, Kchdf. mit 258 Einw., in Yulbaer 
Urkunden bes 10. Jahrhs. Holleheim genannt, trug dom 13.—15. Jahrh. einen dttingifchen 
Bafallenabel und fam nad befjen Abfterben an die Kohanniter-Komthuret zu Kleinerblingen. — 
Hoppingen, k. Pfdf. mit 5, X Bolksihule und 178 Einw., gehörte von alter8 ber den 
Grafen bon Öttingen, weldhe ben Ort an gleichnamige Dienftmannen berliehen, von Mitte 
bes 13. biß Ende des 15. Jahrhs. beurfundet. 1841 wurbe H., bis dahin eine Filiale von 
Harburg, felbftändige Pfarre. — Hürnheimt), pr. Pfdf. mit landw. Yortd.-, Volksſchule. 
244 Einw. in 2 Orten. H. war ber Sit des alten, hervorragenden Geſchlechts der Hirnheimer, das 
mit Rubolf 1153 zum erftenmale beurkundet ift, reichen Familienbeſitz hatte und ſich in die 3 Linien 
Hochhaus, Rauhhaus (fpäter von Kagenftein) und Haheltingen (auch Niederhaus) jpaltete. Bon 
biefen erlofch erftere 1353, die zweite um 1420, bie britte, welcher ber am 29. Dft. 1268 mit bem legten 
Hohenftaufen Konrabin gu Neapel enthauptete Friedrich bon H. angehörte, 1585, worauf bie Güter 
durch die Erbtodhter Cordula an deren Gatten Karl von Welben auf Laupheim famen. Diefer 
deräußerte Schloß und Gut Hürmheim-Niederhaus mit Zugehörden am 20. Sept. 1597 
um 38000 @ulden an Graf Gottfried don Öttingen; am 8. März 1709 verkaufte Fürft 
Albreht Emft II. das Gut — das Schloß Hümbeim war im 30 jährigen Kriege Ruine 
geworden — unter Vorbehalt der hohen Gerichtsbarkeit um 53000 Gulden an die Deutjd- 
Orbenscommende Ellingen. Die Pfarrei H. war ſeit 1398 infolge einer aus bem 
Sabre 1346 ftammenden Schankung dem Kloſter Deggingen incorporiert, wurde aber 
ebenfalls 1557 burh ben Grafen Qubwig den Jüngeren bon Ottingen reformiert. — 
Kleinerdblingen?), £ Pfdf. mit Volksſchule und 333 Einw., war feit bem 13. Jahrh. eine 
Sohanniter( Maltefer-JEommende, feit 1509 unter dttingifdem Schirm, und wurde als ſolche 
1808 dom Staate aufgehoben. Der Name des 1271 zuerft beurkundeten Dorfes war bis in's 
15. Jahrh. Erningen. — Kleinforheim, pr. Pfdf. mit Bollsfhule und 334 Einw. — 
Ldpfingen?), pr. Pfdf. mit BVollsfhule und 751 Einw., erfheint im 11. Jahrh. im 
Schankungsbuche von Fulda und St. Ulrich⸗Afra zu Augsburg als Lebezingen in pago Rezie 
und ftand mit ben meiften Gütern und der Landeshoheit bei den Grafen don Öttingen, welche 
den Ort 1540 der Reformation zuführten. Eble von 8. find als burggräflih Nürnberger 
Dienftmannen 1281—1331 genannt. — Merzingen, Df. mit 122 Einw. — Möttingen®), 
pr. PBfdf. mit w, &, Volksſchule und 562 Einw., erfeint im Berchtesgadener Schanfungs- 
buche des 12. Jahrhs. mit einem Edlen Heinrih von Mötingen, und war zum großen Teile 
Eigentum der Grafen don Öttingen, bon denen die Grafen Ludwig und Friedrich, Brüber, 
alle ihre Güter und Rechte zu M. famt dem Kirchenſatze und der niederen Gerichtsbarkeit am 
9. Mai 1923 für 2300 Pſd. Heller an daß Deutſche Haus in Ellingen verlauften. Im Befige 
der hohen Gerichtsbarkeit führte aber Graf Ludwig der Jüngere in M. die Reformation ein. — 
Munzingen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 290 Einw., gehörte dem Klofter Frauenalb und 
wurde von demfelben 1481 an das Klofter Kirchheim verkauft. — Nähermemmingen), pr. Pfdf. 
mit Volksſchule. 342 Einw. in 4 Orten. N. bieß im 12. Jahrh. nur Mammingen und ift 
von 1152-1414 mit Edlen beurfundet, deren Burg ſchon im 14. Jahrh. an die Herren von 
Harnheim auf Kazzenftein und nach wechſelndem Befige der Grafen don Öttingen (1354), 


1) Jahresbericht d. Hift. Ver. f. Mittelfranken IV, 81. V, 24. — Jahresbericht d. hiſt. 
Ber. f. Schwaben XXIX, 119. — Steichele, Bistum Augsburg, II, 1222. — ?) Desgl. III, 896. 
— 3) Desgl. II, 1244. — 4) Desgl. III, 1256. — ®) Desgl.TII, 1262. — Chr, Mayer, Ortsnamen, 58. 
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Sigfrid von Kotsbühel (1354), Quitpolt Küchenmeifter bon Norbenberg (1366) und Schenken von 
Stein (1368) im legteren Jahre an das Spital zu Nördlingen kam — Niederaltbeim, Df. 
279 Einw. in 8 Orten. — Reimlingen‘), k. Pfdf. mit Bollsfhule und 533 Einw., war 
im 8. Jahrh. ein Königsgut Rumelingin, aus weldem Pipin an das Klofter Fulda bedeutende 
Schankungen machte. Im 12. Jahrh. war R. ein Befig der Edlen Rudolf don Spizenberg 
aus dem Gefchechte der Grafen von Helfenftein (im heutigen Württemberg) und trug gleid- 
namige belfenfteinifhe Dienftmannen. Am Jahre 1275 verkaufte Graf Ludwig bon Sp. fein 
freies Eigen zu R. an Mbelheid von Reifensburg und deren Sohn Rudolf, welde den Ort 
aber ſchon 1283 an ben Deutſchen Orden zu Ellingen weiter veräußerten, ber die hohe Gerichts» 
barkeit und Lanbeshobeit des Haufe Öttingen anerkennen mußte. Bom beutfchen Orden kam 
der Ort 1806 an Bayern. — Rohrbach, Df. 205 Einw. in 3 Orten. — Rubelftetten, 
pr. Pfdf. mit Bolklsſchule und 294 Einw. — Schaffbaufen, pr. Pföf. mit Volksſchule und 
186 Einw., wird in einer Kaisheimer Urkunde von 1277 zuerft Schafhufen genannt, gehörte 
zu ber den Schmiechen eigentümlichen Beite Thurned — jet Weller zu Rohrbach — und 
kam 1396 dur Kauf an die Grafen bon Öttingen. — Shmähingen, pr. Pföf. mit landw. 
Fortbildbungs-, Volksſchule. 319 Einw. in 2 Orten. ©. fteht frühzeitig ald Smefingen im 
Fuldaer Trabitionscoder und gehörte fpäter den Edelherren von Hirnheim, melde Bier 
1236—1361 beurfundete Lehensleute hatten. Im Jahre 1597 fam Sch. an Öttingen, wurde 
aber 1709 an ben beutfchen Orden verkauft. — Schrattenhofen?), Df. mit 140 Einmw., im 
12. Jahrh. mit den freien Herren von Scratenhoven genannt, tit durch den Thiergarten mit 
Schloß, den Fürft Albrecht Exrnft II. hier 1689-1714 anlegte, berühmt geworben, ba berfelbe 
bier auch ein mit 16 Kanonen bewehrtes Luſtſchloß, in welchem er 1731 ftarb, und eine Kaferne 
mit Garnifon baute; doch verſchwanden biefe Gebäude fon um 1750 wieder. — Unter» 
magerbein®), pr. Pfbf. mit Vollsſchule und 230 Einw., wird in einer Bulle der Päpfte 
Innocenz II. vom 11. April 1139 und Alexander III. vom 26. März 1179 Magerbein t) ges 
nannt und Güter dafelbft dem Schwarzwalbklofter St. Georgen betätigt, welches dieſelben 
1468 an das Klofter Deggingen verkaufte. Hauptbefiger und Tandesherr zu M. war Öttingen. 

Ballerftein, Markt, durch das fteil emporragende Felshaupt feiner einftigen Burg ein 
beherrfhender Punkt der weiten Rießebene, das „Kapitol des Niefes“5), fteigt aus ber Ebene 
mit geräumigen Straßen ben s und ö Hang bes Gipfels hinan. Letzterer 
tritt über einem Heinen Fichtenparfe und größerenteil® von der ausgebehnten 
Folge des „Bauhofes“ ber fürftl. Brauerei und ber Berwaltungsgebäube 
umzogen empor, durch welche ein aus alter Zeit erhaltener Thorbau am Burg- 
graben führt. Nah O geht e8 nahe an ber als Rotunde erbauten Mariahilf 
tapelle vorüber zum fürftl. Schloffe, einem vornehm einfachen Renaifjancebau, 
an welden u. a. auch eine Schloßfapelle mit gothiſcher Ausftattung und 
wertvollem Hochaltar fi) anreift. Den reihen Schloßpark begrenzt s zum teil das große 
Gebäude ber Reitſchule und ber Sattellammer, kraftvoll gegliederte Ganzes in Barod, 
während fi ö nod ein zweiter, kleinerer Schloßbau famt einer Waflerkuranftalt und 
Parkanlagen anfchließt. In dem größeren Ortsteile, welcher bie s Höhenneigung be- 
fett, erhebt fi die Pfarrkirche, ein Barockbau mit einem ftattlihen Querſchiffe, weldes 
im inneren einen wertvollen Marienaltar enthält, ftilgemäß reftauriert. Der „Sechſerbau“ 





1) Steihele, Bistum Augsburg, I, 1074. — ?) Desgl. II, 1260. — 8) Desgl. III, 1142. 

4) Chriftian Mayer, Ortsnamen, ©. 93 erklärt „bein“ gleichbedeutend mit peunt, 
Einfriedung, wonach alfo Magerbein = Grundftüd des Mager (Mago) wäre. 

5) Lexikon von Schwaben, II, 310 und 940. — Jahresbericht d. Hift. Ber. f. Mittelfr., 
IV, 81. — Ötrelin, Geſchichte ber @rafen ven Ottingen. — Raifer, Oberdonaufreis, IL 77. — 
Braun, Didcefe Augsburg I, 579. 590. — Lang, Materialien zur dttingifchen Gedichte, V. 
292. — Weng und Guth, das Nies, VII, ©. 47. — Lang, Bayerns Graffhaften, S 356. — 
Monninger, daß Ries. 
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 MWallerftein. (Ghrifigarten.) 


en — an der großen Hauptftraße ift ein berborragenderes 

NR. Haus gleihen Stiles, der Marftverwaltung bienenbd. 
Im, Erwerbsleben finden fi) außer der erwähnten Brauerei nur 2 Käfereien als größere 
Beiriede. W. hat w, S, X Auffchlag-Einn., gemeindl. Sparlaſſe, k. Pfarrei und Dek., il. 
ber engl. Frl. u. armen Franziskanerinnen, pr. Pf. (Ehringen), Rabbinat, priv. Latein-, landw. 
Fortb.r, 2 Bolksfculen, 2 Jahrmärkte. 1334 Einw. in 2 Orten. — Die Fürften von Öttingen 
entftammen alle Wahrjcheinlichkeit nach den Gaugrafen im Ries. Graf Friedrich IV. vereinigte 
in feiner Hand die ganze Graffhaft Öttingen, in welde ſich feine drei Söhne teilten, 
von denen nur Wilhelm den Stamm fortjegte. Wilhelms Enkel, Graf Ludwig XV., 
der zur Zeit der Reformation lebte, ift der gemeinjame Stammbdater ber noch blühenden Linien 
Öttingen-Spielberg und Öttingen-Wallerftein, bon welchen erſtere 1734 bie Furſtenwurde erlangte 
legtere 1798 bie ſchon aus dem Jahre 1674 ftammende reichsfürftlidde Würde erhielt. Durch 
die xheinifChe Bundesalte wurden alle Teile des Furſtentums Öttingen t. J. 1806 der 
Souberänität des Königs bon Bayern unterworfen. Der Markt Wallerftein war ſchon frühe 
in ben Händen ber Grafen von Öttingen, die bier auf hohem Felſen, auf der Stätte’ eines 
ehem. zur Feſtungskette Laodicea gehörigen römifhen Wachtturms eine Burg bejaßen, urfprüng- 
ih Steinheim genannt. Graf Ludwig der Nüngere trug biefelbe 1362 mit mehreren 
Ortſchaften bem Bistum Eichftätt gegen Allodification der Burg Waſſertrüdingen Iehensweife auf. 
Der Drt erhielt 1471 Marktrechte und wurde im 30 jähr. Kriege bon den Kaiſerlichen geplündert 
und angezündet, während die Schweden 1648 das Schloß zeritörten. 

BVörnigoftheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 237 Einw. Hier beſaß das Kloſter 
Fulda ſchon zur Zeit Pipins und Karls bes Großen 2 Yamilien, 16 Huben und 30 Goloniften 
fpäter waren bier auch bie Klöfter Zimmern und Kaisheim begütert; ber Befig bes erfteren 
fiel bei der Klofteraufhebung an Öttingen. W. hieß früher blos Oftheim. — Biswingen- 
Df. mit 212 Einw., war uralte Reihsgut, Fam dur K. Heinrich IL. an das Hodjitift Bam, 
berg und trug die hochftiftifchen Lehensleute de Ciswingen. 


II. Amtsgerigt Ottingen. 
25178 ha; 15499 Bewohner ın 32 Gemeinden mit 80 Ortfchaften. 


Öttingen, Stadt in 421 m Seehöhe, liegt amı w Ufer der Wörnig. Der vom fürftlichen 
Schloſſe und verſchiedenartigen Kirchtürmen überragte Ort lagert in beträcdhtlicher n-s Aus- 
dehnung am n Musgange bes Rieſes, wobei der große fürftlide Park im W 
und hubſch gehaltene Gärten im S und O eine lebensbolle Umrahmung bilden. 
Die vormalige Umfeftigung ift noch teilweife erhalten und läßt ihren Verlauf 
gegen den Fluß und im N nod wohl erfennen. Nahe dem Bahnbofe im S 
führt die Heerftraße in das Innere, wo ſich an bern Seite des weiten, ftattlich 
umbauten Marktplages bie prot. St. Jakobskirche mit gothiſchem Chore und 
Rundbogenſtil des Schiffes erhebt. Diefer Chor tft durch Glasgemälde, Hoch- 
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altar, Chorſtühle und feine Epitaphien (von 1445 an) fehenswert, das Schiff durch die reiche 
KRompofition feiner Kanzel. Die nahe kath. Pfarrkirche zeigt einheitliche gothiſche Bauart auch 
im inneren, wo fi unter dem Ghore eine Krypta (bes bi. Sebaftian) befindet. Am Markt⸗ 
plate, welchem eine größere Zahl großer Giebelfronten, befonders von Käufern in Barodftil, 
zugewendet tft, tritt auch daß Rathaus als ein altertümlicher, ftattlicher Bau empor, in beitem 
Stande erhalten. Ein ausgebehnteres Gebäude aus dem 18. Jahrh. dient bem Progymnaftum, 
mit welchem das beträchtliche Johannes⸗Penſionat“ verbunden iſt. rüber als diefeß wurden 
andere Wohlthätigkeitsanftalten durch die opfermwillige Fürſorge der Fürſten gefchaffen, darunter 
ein Spital mit Kapelle, während im O nod eine große Kapelle, St. Leonhard, dem kath. 
Kultus dient. Das berbortretendfte Profangebäude der Stadt allerdings tft daß große fürftliche 
Schloß im N-W, Als ein Werk ber Renaiffance tritt da8 Ganze in vornehmen und kraftvollen 
Hormen nächſt feinem Park u. Garten vor das Auge, bezüglich feines Eindrudes noch gehoben 
durch den Gegenfatz der fpiggiebeligen, ſchmalen Häufer der äußeren Stadt. Im Erwerbsleben 
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fobann nimmt unter den größeren Betrieben die weltbefannte Steinmeyer'ſche Orgel» und 
Harmoniumfabr. bie erfte Stelle ein; fobann gibt e8 bier 1 Klaviaturfabr, 2 Maſchinenfabr., 
1 Farberei (Fabr.), 1 Dampffäge, 5 Brauereien, 5 Gerbereien, große KRunftgärtnereien, 
3 Biegeleien, 1 Getreide» und 2 Lohmühlen. 

9.1) mit fürftl. Ottingiſchen Schloß, hat w, &, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, 
Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Flliale der Franziskanerinnen, pr. Pfarrei, Rabbinat, 
Progymnafium, 2 £, 1 pr. u. iſr. Vollsſchule, 7 Kram, Leinwand, Garn-, 2 Pferde» und 
12 Biehmärkte und Schranne. 3110 Einw. (1135 fath., 1800 pr., 170 ifr., 5 Undersgl) in 
2 Orten. D. war fon im Anfange des 10. Jahrh. ein nicht unbedeutender Ort im Niesgau, 
ba in „Adinga“ am 21. Januar 917 die beiden kaiſerlichen Kammerboten (Sendgrafen) Erchanger 
und Berthold ſamt ihrem Neffen Liutfrid wegen Rebellion gegen König Konrad I. enthauptet 
wurden. 3. J. 936 foll Kalſer Heinrich I. einen Ritter Ludwig don Öttingen wegen feiner 
gegen bie Ungarn und Wenden geleifteten Dienfte mit ber Graffchaft belehnt haben. J. J. 1118 
wurde der Ort mit Mauern umgeben und gegen enbe bes 12. Jahrh. in ber nunmehrigen 
Stadt dem Deutſchen Orben eine Hofftatt eingeräumt, wozu bie Grafen 1242 noch ein eigenes 
Haus ftifteten. 9. J. 1398 erhielten die Grafen don Kaiſer Wenzel dad Münzrecht, 1416 
teilten fie die Stadt unter fi, 1465 verfaufte Graf Ludwig feinen Anteil an feinen Bruder 
Uli. Am 24. April 1525 wurde bie Stadt von ben Bauern eingenommen u. Graf Ludwig XV. 
mit feiner Familie gefangen. J. J. 1536 brannte das Schloß ab, wurde aber noch im nämlichen 
Yahre wieder erbaut. %. 3. 1634 wurde bie Stadt von dem bayer. General Jan de Wert 


1) Jahresberichte des Hiftor. Vereins für Mittelfranten, IV, 81. V, 22. VIL, 69. XI, 87. 
XI, 51. — Lang, Materialien zur Öttingifhen Gedichte. — Strelin, Geſchichte der Grafen 
von Öttingen. — ttingiſcher Geſchichtsalmanach. — Kramer, Schwaben II. 244. 
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genommen und geplündert. Durd ben Erbvertrag von 1780, nad welden Wallerftein ein 
Dritteil der Berlaffenfhaft der 1731 ausgeftorbenen Linie Öttingen-Öttingen an bie Linie 
Spielberg abtreten mußte, kam der größere Teil der Stadt an diefe Linie. Das Haus Öttingen 
erbaute bie 1471 bollendete St. Sebaſtianskirche, den 1461 vollendeten Turm an ber St. 
Jakobskirche, ein Siechenhaus 1. %. 1608 und ftiftete da8 Spital und Watfenhaus 1721. 
Amerbach, Kehdf. mit Schloß und k. Volksſchule. 431 Einw. in 2 Orten. — 
Aubaufen, pr. Pfdf. mit Schloß, 5, % u. Volksſchule. 574 Einw. in 5 Orten. U. wurde 
958—60 von dem Grafen Ernſt von Hobentrüdingen und feinem Schwager Hermann bon 
Lobdeburg als Benebiktinerflofter geftiftet, welches in ber Folge reich begütert war und in 
mehr als Hundert Orten des Rieſes Zehnten und @ülten befaß, von König Heinrich 1235 
bie Befreiung von fremden Gerichten erhielt, aber bei Eintritt der Reformation von ben 
Schugbögten, den Markgrafen von Ansbach, aufgehoben wurbe. Hier ward 1608 die evangelifche 
Union abgeſchloſſen. — Belzheim, k. BPfbf. mit Volksſchule. 380 Einw. in 3 Orten. 
BD. gehörte 1441—1806 der Deutfhorbenscommenbde Ellingen. — Dornftabt, pr. Pfdf. mit 
Volksſchule. 364 Einw. in 3 Orten. — Dürrenzgimmern, pr. Pfof. mit w, 5, X landw. 
Hortd.-, Volksſchule u. 286 Einw. — Ehingen, k. Pfdf. mit k. u. pr. Vollsſchule. 465 Einm. 
in 4 Orten. Die Pfarrkirche zu E. war die Mutterkirche zu Öttingen, an melde Herrſchaft 
[päter das Patronatsredt fam. — Erlbach, Df. 148 Einw. in 2 Orten. — Feffenheim, 
pr. Pfbf. mit w, X und Volksſchule. 340 Einw. in 2 Orten. F. erfheint ſchon früh. 
zeitig in Yuldaer Urkunden als Fezzenheim; am 22. Yuni 1328 vergabten die Grafen Ludwig 
und Friedrich die Jüngeren da8 ihnen bisher zuftehende Patronatsreht zu Bezzenhaim an 
das Klofter Kaisheim. J. J. 1540 führte Graf Ludwig Bier die Reformation ein. — 
Fremdingen, k. Pfdf. mit w, 5, X. Dominifanerinnenklofter, landw. Fortb.⸗ und Bolfs- 
ſchule. 722 Einw. tn 7 Orten. F. gehörte mit dem Kirchenlehen feit alten Zeiten zu Öttingen. 
3. 3. 1727 wurde bier ein Dominifanerinnenklofter geftiftet, welches 1802 aufgehoben wurbe; 
bo ließen die Fürften von Öttingen, denen bie Gebäude überwieien wurden, bie Schweitern 
im ungeftörten Genuffe berfelben, und SFürft Alois III. gab ihnen bei Wiebererrihtung des 
Kloſters i. J. 1828 die Gebäude und daß Grundbvermögen im Gefamtanfchlage von 38000 fl. 
ungefmälert zurüd. — Hainsfarth, k. Pfdf. mit Schloß, Poftablage, X, landw. Yortb.» 
und k., pr. u. ifr. Volksſchule. 1053 Einw. in 4 Orten. 9H., im 12. u. 13. Jahrh. Heimins- 
furt u. Heimesfurt genannt, hat feinen Namen von einer Ueberfubr über die Wörnig, gehörte 
früher halb zu Öttingen-Spielberg, halb dem deutſchen Orden; auch waren bier verſchiedene 
Abdelsfamilien begütert.- Haufen, k. Pfbdf. mit landw. Fortb.⸗, Bolksſchule und 297 Einw. 
— Herdlingen, Kchof. 251 Einw. in 2 Orten. — Heuberg, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 
237 Einw. in 2 Orten. — Hodaltingen, k. Pfdf. mit Schloß, Filiale ber armen Franzis⸗ 
lanerinnen und Bollsihule 270 Einw. in 2 Orten. 9. hatte ein römiſches Caftrum und 
war früher im Befige einer nad) dem Orte benannten familie, fam 1238 an bie bon Hirmbeim, 
gehörte 1578 bis 1764 ben von Welben, melde bier 1591 ein Schloß erbauten und ben Ort 
1764 an bie ürften von Öttingen verkauften. — Holzkirchen, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.- 
und Volksſchule. 373 Einw. in 2 Orten. — Laub, k. Pfdf. mit Volksſchule. 524 Einw. in 
2 Drten. — Lehmingen, pr. Pfdf. mit Bollefhule und 258 Einw. — Lochenbach, Df. 
mit 85 Einw. — Maibingent), f. Pfdf. mit Vollsſchule. 568 Einw. in 3 Orten. M. bat 
in ber Nähe römiſche Grabhügel, trug eine Burg mit Edlen, 1290—1350 beurkundet, an 
deren Stätte ftand feit 1472 ein Brigittinnenklofter, das 1607 in ein Fyranzisfaner-Minoriten- 
Mofter umgewandelt und 1802 aufgehoben wurde. Die Klofterfirche enthält das fürftliche Exrb- 
begräbnis. — Marktoffingen, k. Pfdf, tit durch den wuchtigen, altromantfhen Turm feiner 
Pfarrkirche in dem umfejtigten Kirchhofe bemerkenswert, zumal deſſen Barterregemölbe intereffante 
FKapitäle von Säulen und ein uralteß Freskogemälde befigt. Zwei größere Kapellen zieren 
die zwei Höhepunkte über bem Orte. Diefer bat w, &, %, Genbd.-Stat., landw. Fyortb.- und 


1) Lerifon von Schwaben II, 120. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 584. — Raiſer, 
Oberbonaufreiß, I, 77. — XVII. Yahresbericht des hiſtor. Vereins für Schwaben, ©. 23. 
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Volksſchule. 609 Einw. in 3 Orten. M. ift fehr alt und hatte im Mittelalter und nod) [päter ein 
fog. Marktgeriht. — Minderoffingen, 2. Pfbf. mit Vollsſch. 288 Einw. in 2 Orten. — Möge 
beim, k. Pfb. mit Poftablage % und Volksſchule. 710 Einw. in 3 Orten. — Munningen 
f. Pfdf, mit k. u. pr. Volksſchule. 519 Einw. in 3 Orten. — Nieberhofen, Df. 136 Einw. 
in 2 Orten. — Nittingen, Df. 153 Einw. in 3 Orten. — Pfäfflingen, pr. Pdf. mit 
Boltsihule und 410 Einm., gehörte früheftens ben Grafen von Trubendingen, welde ben 
Ort 1279 an das Frauenklofter Zimmern verkauften, nad defien Auflöfung durch die Refor— 
mation er an das Haus Ellingen-Öttingen kam. Fürft Albrecht Ernſt II. verkaufte Pf. an 
das Deutſche Haus in Öttingen, nad befien Aufhebung e8 an Bayern fiel. — Schopflohe, 
Df. mit k. u. pr. Pfarrei und k. u. pr. Boltsfhule. 285 Einw. in 2 Orten. ©. ift Stammort 
der jhon im 13. Jahrh. beurfundeten Familie Schopflohe. — Shwörsheim, Kchdf. mit Ef. 
und pr. Bollsfchule 46 Einw. in 2 Orten. — Seglohe, Khdf. 156 Einw. in 3 Orten. 
— Utzwingen, E. Pfdf. mit Volksſchule. 379 Einw. in 2 Orten. — Wedhingen, pr. 
Pdf. mit Schloß, Volksſchule. 622 Einw. in 3 Orten. W. wird in Fuldaer Urkunden des 9. 
Jahrh. Wahingin genannt, in einer Urkunde vom 17. Mai 1053, durch welche Kaifer Heinrich III. 
den Biſchofen von Eichftätt im Niedgau und Gualafeld einen Forſt- und Wildbann verleiht, 
villa Wachingen. Später fam es in den geteilten Befig der Grafen von Truhendingen, welche ihren 
Anteil an dad Klofter Zimmern vergabten, und der Grafen von Öttingen, welche nad Auf 
löfung des Klofterd den ganzen Befig in ihren Händen vereinten. 


Bezirksamtsgebiet Oberdorf. 


Grenzen: im O die Bezirfe Schongau (DO.:B.) und Füllen, im S der 
legtere, im W ber Bez Kempten, im N die Bezirfe Memmigen und Kaufbeuren. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Oberdorf und Obergünzburg, 
540,22 qkm groß, mit 22851 — (11461 männl., 11390 weibl.; 22718 
fath., 183 prot., 5 Andersgl.) in 36 Gemeinden mit 870 Ortſchaften. 


Das Gebiet des heutigen Bezirks war jhon zur Mömerzeit befiedelt, da 
die Straßen von Campodonum ($tempten) nad Augusta Vindelicorum 
(Augsburg) und von erjterem Orte über Escone (Echt im Gemeindeverband 
Stötten) und Abodiacum (Epfach b. Schongau) nad Augusta V. führten und 
zum Schutze der erfteren Militärftationen mit dem Collectivnamen Castra 
Navo& angelegt waren, zu jenem der letteren die Station Escone. Im Mittel: 
alter dehnte ei bier der SKeltenfteingau mit dem großen Welfenbefite aus, der 
jpäter zum teil an das Hodjftift, teils an die Stifte St. Magnus in Süffen 
und Kempten 1 welche bier Pflegämter hatten; außerdem ift bier noch die 
Lehensherrihaft Ronsberg zu erwähnen. 


Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Indem man den Bezirk größten: 
teild (mande vollftändig) in das Algäu einbezieht, ſpricht man ihm aud den 
a Ara Vorzüge zu. Als folder erjcheint das lebensvolle Ausjehen 
der friſchgrünen Grashänge und der Thalfohlen, desgl. mit diefen — das 
kräftige Gedeihen vieler kleiner, aber auch größerer Fichtenwälder, ſodann das 
Belebte der Höhen: und Thalprofile, namentlich auch die Behaglichkeit und das 
Anmutende der Anfiedlungen. Lebtere treten allerdings weniger dicht bier auf, 
al3 weiter s, während andrerjeit8 nirgends im Algäu außer im es Füſſen fo 
viele ruhige Wafjerjpiegel erglänzen. Es bringt aber jchon die große Ausdehnung 
dieſes Bezirkes von N-W nad) S-O jelbjtändige &“ e und bemerfenswerte Ber: 
ichiedenheiten mit fich. Denn derjelbe reicht vom —— Forſt nahe Schon— 
gau bis zu jenem Höhenrücken, welcher zur Memminger Ebene abfällt, und dies 
großenteils im Bereiche der jüngeren Moränenablagerungen, die ja immerhin 


1128 Schwaben und Neuburg. B.A. Oberdorf. 


(wenn aud bier abgeſchwächt) einen lebhafteren Wechſel im Eleinen für Formen 
und Färbungen aufzeigen. 


Im Unterfchied von einem derartigen Charakter der Landſchaft nehmen den 
Nordweſten des Bezirkes mehr rüdenartige Züge ein, welche neben tieferen, 
ftattlihen Thalfurden oder neben Thalebenen meridionale Richtungen verfolgen. 
Dies hängt ſchon mit der ftarfen Gefamthöhenanfhwellung in dem Obergünz— 
burger Diftrifte oder n-w der Kirnach zufammen. Hier nimmt die See— 
böhe nämlich, nicht gegenüber füdlicheren Strichen ab, fondern verftärkt fi: die 
ober waldbedeckten Hängen ſich ausbreitende wellige Rückenfläche w der Oftgünz 
und des Tobelbaches hat eine größere Zahl von Erhöhungen au 850—870 m, 
audh mit Dörfern (freien 865 m, Hartmanndberg 870); die Flahmölbung des 
Eſchersberges, 3km w von Oberglingburg, erreiht 901 m. Da der Hüden 
an der W-Seite des Weftgünzthales ähnlich Hoch anfteigt (845—850 m) und der 
Bad bier jein Thal zu 776—745 m eintiefte, eine noch um etwa 10—20 m 
verftärkte Ausnagung aber vonfeiten der Oſtgünz jtattfand, fo ergeben ſich, zumal bei 
ber geringen Breite diefer Thaljohlen, jehr kräftige Formen. Auch ö der Oſtgünz, 
jowohl beiderfeitö ihrer Quellitrefe und des Tobelbaches als im N nah dem 
öriefenrieder Bache Hin (S. 934), zeigt fi ein Ähnliches Verhältnis zwiſchen 
den Erhebungen und den Thaleinfchnitten. Die lektgenannte Söhenmafte beſitzt 
offenbar einen Quellhorizont; denn von ihr fliegen im S die Oſtgünz, dsgl. 
mehrere Nebenbähe derjelben, fowie der Bledtaher Mühlbach und der 
Gefällbach (dann Röhrwanger Mühlbach) nach N-O Hin ab, auch einige ſich 
verlierende Bädhe im S. — Wie o-n-ö von Günzach (802 m) die Höhe des 
Mittelberges fi 890 m ü. d. M. erhebt, jo s-s-ö der Schlegelsberg 885 m. 
w davon aber zeigt ſich zuerft, wie in dem ganzen jchotterreichen Gebiete > häufig 
eine lange Trodenthalflähe, fodann der n-s hohe Pause , welcher zuletzt 
von 917 m Höhe aus zum Kemptener Wald n der Hohen Aulter (S. 1050) 
ſich abdacht. 

Der Südoſten und Süden unſeres Bezirks, etwa rechts des Kirnach— 
thales beginnend, erhält bei allem Mangel einer erkennbaren Anordnung der 
Höhen und der Einfenkungen, welde immerzu raſch abwechſeln, doch durch die 
regelmäßig meridionale Rıdtung feiner Fluß: und Bachthäler eine bejtimmte 
Profilierung und namentlih aud freundliche, lebensfriſche Züge gegenüber 
beſonders zahlreihen und oft ausgedehnten moorigen Flächen. Dieje machen ſich 
niht nur in Niederungen, fondern auch an fo vielen Hängen und oben auf 
Gewölbehöhen mit ihrer bräunlihen Dede oder mit ſchwachem Gedeihen ber 
Bewaldung bemerkbar. Sie bringen immerhin feinen unfreundlihen Zug in 
die Gefamtlandichaft; denn ſowohl die Teihe und Seen ald namentlid im 
S-O ausgebildete höhere Erhebungen zeigen fic hier als vorteilhafte Gegenfäte. 


Im O nagte fih am Rande der Sadjjenrieder Forſthöhe der Hühnerbad 
ein, nahdem er vom Auerberge herabgefommen, diefem 1055 m hoben, 
wuchtigen Grenzgewölbe des Bezirkes |. ©. 927. Die Gebäude feines Gipfels 
gehören allerdings ſchon zum —* Oberbayern. Weiter n jodann wölbt ſich rechts 
von genanntem Bade ein Waldrücken zu ähnlicher Höhe, der Weihberg 
(wohl nahezu 1000 m) !). n-ö davon breitet fi dann links des Hühnerbaches 
die große Moorniederung von Bernbad aus, in welcher der Dachs- und der 
Korbjee als erden fifchreihe Teiche fich erhalten. Eine ſehr ſchwache 


1, Da daß Gehdfte Weichberg am s Hange liegt und bereitö 941 m Seehdhe befitt, 
wird ſich der oberfte Punkt der Erhebung nahezu 1000 m u. d. M. befinden. 
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Anſchwellung bildet nad W die Waflerfcheide zum moorigen Wiesgrund der 
Gennad hin. Ein ungleich belangreicheres Thal jenkte die Geltnad ein, 
eine breite, großenteild moorige Grasflädhe bis nad) Stötten, nadhdem fie im 
S bes Bezirks durd eine Bereinigung von Bächen entjtanden. Erft in diefem 
Jahrhundert nahm fie das Waſſer eines 55 ha großen Sees bei Stötten auf; 
ſie erreicht bei Bießenhofen die Wertad. Die Höhen fallen bier fteil zu 
deren Ebene ab, teilweife von Löß bededt, find aljo zu den älteren Moränenjchutt: 
maſſen und zum Hochterrafjenichotter gehörig, während unten in ber Thaljohle 
und in der Wertach tertiärer Leiten zu tage tritt. 


In weiter Ebene mündet etwas aufwärts bei Ebenhofen von W bie Kirnad) (700 m), 
letztere rechts von moorigem großenteilß bewaldetem, welligem Flachland begleitet, auß welchem 
der Elbbach herankommt, nahdem er den Elbfee durchfloſſen. Helle Erfheinungen von 
Dörfern, die herabgrükende Wallfahrtskirche des Ditilienberges und ebenfo bie Lorettokapelle 
s von Altdorf, namentlich aber der Bezirkshauptort mit feinem Schloffe und deſſen Kirche auf 
fteiler Höhe — fihern famt dem ergiebigen Wießgrund bier der Wertachebene ein anmutenbdes 
Ausjehen. Wie die Kirnach, fo Hat auch die Wertach felbft hier nad) ber w-ö Umbiegung 
einen breiteren Thalmeg gefunden. Bis zur Kurve aber bebielt fie weit von S her fortwährend 
ihren windungsreichen Schluchtweg, in weldem fie eilig dahinrauſcht (3. B. erniedrigt fie von 
Wildberg bis 6 Gorisried binnen nicht 4 km ihren Spiegel um 22 m). Eine flache Wafler- 
fheibe trennt die Wertach bei ihrer w-ö Biegung don ber Ach (Kirnach), welche die Bäche bes 
moorreichen Kemptener Walde (drei größere) aufnimmt. Die zablreihen Moorbobenfläden 
beruhen nicht nur auf den einftigen glazialzeitlihen Ablagerungen von mergeligem Thon, 
fondern namentlich auch auf jpäterer Bildung der undurdlaffigen Almerde. 

Gewäſſer. Die wichtigeren fließenden und ſtehenden Gewäſſer des Bezirks ergeben ſich 
aus dem eben Vorhergehenden, ſ. auch S. 928. 


Wege. Den Bezirk durchzieht eine Strecke der Eiſenbahnlinie Augsburg —Lindau, mit 
4 Stationen; dsgl. die Nebenbahn Bießenhofen —Oberdorf mit 2 Stationen. An letztere ſchließt 
ſich eine Linte der Lokalbahn⸗Aktiengeſellſchaft an, Oberborf— Pfronten, mit 3 Stationen im 
Bezirke. Die Lokalbahn Oberborf—Lehbrud ift im Bau. 

Der nutzbare Boden umfaßt 29439 ha, und zwar 8846 ha Wald, 22675 ha Wiefen, 
1112 ha Weiden, 4559 ha Hutungen, 12247 ha Uder und Gartenland. — (3067 ha find 
Od» und Unland.) 


Der Wald, in feinem unregelmäßigen, aber überall vorhandenen Auftreten oben be» 
zeichnet, ift, ben langen winterliden Buftänden und bem vielen fchotterreihen und moorigen 
Boden entſprechend, faft nur Nabelwald, nämli 8729 ha Fichten, 45 ha Föhren. Die 
geringe Berbreitung bed Laubwaldes berechnet ſich auf TI ha, und zwar auf 13 ha Laub» 
hochwald, auf 58 ha Laubniederwald. — Davon eignen 3037 ha bem Staat, während 4730 ha 
Privaten angehören. — In 2 Dampffägen und 53 Sägmühlen werben die Stämme berarbeitet. 


Tierzudt. Einbezogen in den Wettbewerb mit den Algäuer Bezirken und teilnehmend 
an deſſen Bereinsbeitrebungen inbezug auf Rinderzudt und Milchprodukte, hat unfer Bezirk 
eine jehr geförderte Rinderzudt und Milhwirtfchaft. Dem entjprechend zählte man 28890 Rinder, 
biebei nicht weniger als 22252 Kühe (Ulgäuer Schlage8). Wenig befaßt man fi mit ber 
Pflege von Kleinvieh: man bielt nur 465 Schafe und 132 Biegen; fodbann gab es 1889 Schweine. 
— (2835 Bienenftöde) — Pferde gibt e8 3226. — Die Fifcheret ift in guter Entwidlung be 
griffen. Karpfen hegt man in vielen der vorhandenen Teiche; Forellen gibt e8 in ber oberen 
Gunz, der Kirnach, der Wertach, in dieſer au Aſchen, ſelbſt Huchen. 

Am Ackerbau beſäte man 7146 ha mit Getreide- und Hülſenfrüchten (235 ha Weizen, 
2488 ha Dintel, 607 ha Roggen, 915 ha Gerfte, 2682 ha Hafer), 633 ha mit Hadfrüdten 
und Gemüfen (198 ha Kartoffeln), 89 ha mit Handelsgewächſen, 1982 ha mit Futterpflangen 
(1228 ha lee). — 1164 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 366 ha. 


Bd. II, 142 
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Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird in 4 neueren und 41 älteren Getreide» 
mühlen, 2 Ol- 5 Lohmühlen, 12 Brauereien und 2 Branntweinbrennereien betrieben. 

Die Fabrik: und andere Induſtrie weilt auf: 2 Snodhenmühlen, 4 Hammerwerke, 
1 Effigfabrit, 1 Mafchinenpapierfabrit; fiehe auch Oberdorf. 

Nutzbare Steine und Erden. Der loderen Bodenbildung fait des ganzen Bezirkes 
entfprechend fehlt e8 an guten Baufteinlagen. Doch bricht man Nagelflub 3.8. bei Hopferbad); 
d8gl. werden Kalkfteine gebrannt zu Obergüngburg und in dem durd; Ziegelfabrifation wichtigen 
Thalhofen. Biegeleien gibt es außerdem noch 7; auch 1 Gipsmuühle. 

I. Amtsgeridt Oberdorf. 
82342 ha; 12574 Bewohner in 21 Gemeinden mit 149 Ortſchaften. 


Oberdorf, Markt, liegt am OrRande des breiten Wertachthales unter 47047° n. Br. 
und 10% 37° 5. 2. in 730 m Seehöhe (Kirche 760 m). Den ftattlihen Eindrud des Ganzen beftimmt 
zunächft fein Schloß und bie daneben noch etwas höher gelegene Pfarrkirche. 
In behagliher Unordnung der wohlgehaltenen Anweſen lagert ſich ber 
Marktort um die Schloßhöhe, durch viele gefällige Neubauten jehr beträchtlich 
vergrößert. Nahezu in feiner Mitte erhebt fi in Barod die Ortskirche mit 
wuchtigem Turme; ber Chor ftammt aus der Zeit gothiſchen Uebergangſtiles. 
Daneben fteht das Rathaus ; feine Siebelfront ziert u. a. die Büfte des Kur— 

N erzbifchofs Clemens Wenzelaus (don Trier) und darüber die Figur des HI. 
Michael (mit der Wage). Mehrere Wege führen zu dem geräumigen Schlorbau binan, 
defien vier Flügel ſowohl ben k. Üntern, als der Präparandenfhule dienen. Nächſt diefer 
ragt die Schloßkirche als ein ftattliche8 Gebäude empor, heute durchaus in Barodftil, wenn 
auch der tiefe Chor auf gothiſche Bauanlage hinweiſt. An ihm ſchließt fi im O die Gruft- 
fapelle de8 genannten Erzbiſchofs an, während das Innere bes Chors u. a. mit;deffen dunfel» 
marmornem Epitaphium gefhmüdt iſt. Der nahe Hodaltar wirft befonder8 durch feinen 
ardhitektonifchen Aufbau und einen reihen Silberaufjag, wie ben übrigen geweihten Raum 
ſtilgerechte Studarbeit und Gemälde ausfmüden. Hinter dem Schlofje führt eine gerade, 
2,5 km lange Allee prächtiger Linden auf der Höhe in den Wald, vor weldem fi auf dem 
vorhandenen Sodel eines früheren Pavillons des Biſchoſs !) eine vorzügliche Ausfiht auf 
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die Alpen und in das Geltnachthal bietet. Bon letzterem wird dem Orte bie Yertigftellung 
ber Eifenbahn nad Lechbruck einen erhöhten Verkehr bringen. In feinem wefentlich von Bieh- 
zucht abhängigen Erwerbsleben aber befigt D. auch großgewerbliche Betriebe, nämlich 1 Brauerei, 
2 große Mechanifche Werfftätten, 1 Gerberei und 1 Bementröhrenfabril. — D.') hat w, 5, 
RB. Bezirksamt (mit Gend.⸗Stat.), Amtsgericht, Notariat, Aich⸗ Ment- und Meldeamt, 
Mefjungsbeh., Auffhl-Einn, Diftrilts-Sparkaffe, k. Pfarrei, Dekanat, Filiale der barmh. 
Schweftern, f. Präparanden-, landw. Yortb.- u. Bolksfchule, 2 Kranı- u. 11 Biehmäcrkte. 1697 
Einw. (42 pr. u. 2 Undersgl.) in 3 Orten. DO. war wohl ein Ort an ber Römerftraße nad 
Escone (dei Stötten) und im frühen Mittelalter eine Filiale von Altdorf — jest Pfdf. 
mit (w, 5, in Biehenhofen) Boltsihule; 611 Einw. in 5 Orten — und berbantt 
ber Sage nad feine Entitehung dem bl. Magnus, weshalb es auch fchirmbogteilich zur 
Bent Bertholdshofen, einer Unterabteilung ber über alle St. Mang’ihen, hochſtiftlich 
Augsdurger und Stift-Remptener Befizungen ausgebehnten Welfen-Abvofatie im Kelten- 
fteingau, gehörte und die Bifchdfe immer das Beſetzungsrecht der Pfarrei übten. Markt» und 
Schrannenrecht, ſowie die Befugnis, unfreiwillige Totfchläger gegen 5 Pfd. Heller freien zu 
dürfen, erhielt der Ort 1453 von Raifer Friebrich UIL; Obergrundherr war der Biſchof von 
Augsburg. Im Bauernkeiege rott:te fih am 24. Febr. 1525 ein etwa 8000 Mann ftarfer 
Haufe in D. zufammen, piünderte den Pfarrhof und das alte Schloß und kam im Mai und 
Juli nochmals, ohne Schaden zu thun. Im ſchmalkaldiſchen Kriege nahm Scertlin bon 
Burtendbah den Hin» und Rückweg nad, bezw. von Tirol über O., das am 30. Mat 1632 
und 12,—15. Febr. 1633 bon den Schweden geplündert wurde; ihnen folgten 1634 bie Kalfer- 
lihen, welche die Peit mitbrachten. In ben Jahren 1635, 1638, 1643-46 hauften lettere 
ſchlimm in der Gegend. Schwer litt der Ort in ben Jahren 1796 -1812 durch Franzoſen, 
Rufen und Öfterreiher. Am 6. Mai 1782 am Papft Pius VI. auf der Rüdreife nad; Rom 
in Begleitung des Kurfürſten u. Erzbiſchofs Clemens Wenzeslaus nah DO., wo lehterer in dem 
bon den Biſchofen Alerander und Joſeph 1722—65 erbauten Schloffe gerne weilte u. am 27. 
Sult 1812 ftarb. 1802 fam DO. an Bayern, das bier mehrere Behörden errichtete und dem 
Orte 832 einen Abvent- und Faften-Biehmarkt verlieh. Zn DO. wurde am 29. Mai 1669 der be» 
fannte Geſchichtsſchrelber von Freifing und Benebiltbeuren P. Karl Meichelbed (Taufname: 
Johann Georg) geboren, F 2. April 1734; 9. Fehr. 1751 der Myſtiker Yoh. Mich. Fene- 
berg, } 12. Oft. 1812 als Pfarrer bon Böhringen bei Illertiſſen. 
Altdorf fiehe bei Oberborf. 


4) Raijer, Oberdonaufreis, 1. 78. — Derf., Wappen ꝛc. 103. — Kramer, Schwaben, IL, 165. 
Baumann, der Markt DO. 
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Bärnbach, k. Bfdf. mit Volksſchule. 525 Einw. in 4 Orten. — Bertoldbshofen?), 
f. Pfdf. mit Volksſchule. 623 Einw. in 6 Orten. B. hat Refte römifcher Schanzen und einer 
Burgruine, 119) kam e8 an bie Hohenftaufen, melde bier Schirmbögte einfegten. Im 
bifhöflihen Urbar von 1366 erfcheint ber Ort alß eine Stadt mit einem Propfte, wurde 
indes erft 1443 felbftändige Pfarrei und war bis dahin nad Altdorf filtalifiert. — Bidingen, 
t. Pfbf. mit Bolksſchule. 798 Einw. in 10 Orten. B. Hatte frühe ein eigenes Adelsgeſchlecht. 
— Ebenbofen, k. Pfdf. mit Poftablage, 5,  Vollsfhule und 390 Einw. E. hatte 
1407--88 einen eigenen, nad) dem Drte benannten Abel, gehörte mit dem Patronate und 
ber niederen Gerichtsbarkeit dem Hochſtifte, mit der Forſtgerechtigkeit, dem Landgerichte und 
Blutbann zum Stifte Kempten. — GBeifenried, E. Pdf. mit Bollsfchule. 457 Einm. 
in 4 Orten. G. wurde um 750 bon König Pipin an das Llofter St. Mang in Füffen 
geſchenkt. — Gdrisried, E Pfbf. mit Poſtablage, N und Vollsſchule. 743 Einw. in 14 
Orten. — Ingenrieb, k. Pdf. mit landw. Fortd.- und Volksſchule. 526 Einw. in 7 Orten. 
— Lengenwang, k. Pdf. mit Poftablage, 5, X u. Volksſchule. 807 Einw. in 14 Orten. 
— Leuterfhad, E. Pfoöf. mit w, 5, X, landw. Fortb.- und Volksſchule. 656 Einm- 
in 4 Orten. — Obertbingau, k. Pfdf. mit Bollsfchule 514 Einw. in 7 Orten. Die 
Pfarret zu DO. mwurbe bon dem Stifte Kempten am 6. Juli 1494 errichtet. — Remnats 
ried, 8. Pdf. mit Bollsſchule und 115 Einw., Fundort römischer Münzen. — Rettenbad, 
k. Bfbf. mit Volksſchule. 462 Einw. in 5 Orten. — Rieder, Kchdf. mit 2. Volksſchule. 
305 Einw. in 4 Orten. — Rubratshofen?), 8. Pfdf. mit w, 8, X lanbw. Fortb.- und 
Volksſchule. 674 Einw. in 6 Orten. R., bekannt durch zahlreihe Funde von Brafteaten 
i. J. 1837: 141, 1874: 1400), ift uralt, wird ſchon in einer Urkunde des Stiftes Kempten 
bon 839 Hrecodoldishouen in pago Keltinstain genannt. — Steindbad, Kichdf. 420 Einw. 
in 8 Orten. — Gtötten, k. Pfbf. mit w, und Bollsfchule 795 Einw. in 19 Orten 
darunter die Eindde Echt, vorbem das praetorium der Römerftätte Escone und eine Kreuzung 
ber Römerftraße. — Sulzſchneid, k. Pfdf. mt &, Forftamt u. Vollsfhule 418 Einw. in 
3 Orten. — Thalbofen, E. Pfbf. mit (& in Balterabsried) Volksſchule. 364 Einw. in 
3 Orten. T. Hatte römifhe Fortififationen zum Schutze des Wertach-Ueberganges und im 
Mittelalter einen eigenen, nad bem Orte benannten Abel. — Wald, k. Pfdf. mit Bollsichule. 
674 Einw. in 21 Orten. 

II. Amtsgericht Obergünzburg. 

21679 ha; 10277 Bewohner in 15 Gemeinden mit 221 Ortjchaften. 

_ Vbergingburs, Markt an der Oftgünz, 737 m ü. d. M, zieht ſich beiderſeits des 
Bades in langer Erftredung dahin. Der altromanifhe, maffive Pfarrkirch⸗ 
turm mit grün fhillerndem Satteldache, das „Wahrzeihen bes Ortes“, erhebt 
fi am Uebergange von dem in Barod erbauten Langhaufe zu dem gothifchen 
Ehore. In defien Außenſeite ift ein in der Nähe ausgegrabener römiſcher 
Mercuraltarftein eingemauert. s fteht der Kirche das ftattliche Amtsgebäude 
mit dem Wappen bes Furſtabts dv. Grafened von 1570 gegenüber. Im N bes 
Ortes aber kommt man an bübfhen Kreuzwegſtationen vorüber zur fogen. 
Bergkirche. D.3) Hat w, Amtsgericht, Notariat, Auffhlag-Einnehmerel, Gendarmerie- 
Station, Diftriftsfparkaffe, k. Pfarrei, Flliale der Tranzisfanerinnen und barmherzigen 
Schweſtern, gewerbliche Fortbildungs⸗, 2 Volksſchulen, 5 Sram, 12 Bieh-, 2 RPferde- 
märfte. 1542 Einw. (21 pr.) in 2 Orten. O. war eine Hauptftation der Römer; es beſaß 
ein römifhes Eaftrum mit einem Wachtturme. Ym Mittelalter war DO. mit ber Fire, Die 
immer zum gemptener Patronat gehörte, ein urfprüngliche® Dotationsgut bdiefes Stiftes. 


1) Raifer, Oberbonaufreis I, 79. — Derf., Wappen zc. 103. — Braun, Didcefe Augs- 
burg, I, 140. — 9) II. Jahresbericht des biftor. Vereins für Schwaben ©. 15. ff. — Beit, 
ſchrift des hiſtor Vereins für Schwaben II, 107, — 3), Raifer, Oberbonaufteiß, I, 61. — Derf. 
Wappen, ©. 104. — Sramer, Schwaben II, 169. — Hohn, Edhwaben, 82. — Alb. Reble, 
Führer buch Kaufb. und Umgebung, ©: 56. 
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Witrang, 8. Pfdf. mit Schloß, w, 5, 
Vollsſch., 2 Biehmärkten. 787 Einw. in 10 
Orten. U. gehörte als Pipin'ſche Stiftung 
(Aiteraha) zum Klofter St. Mang in Yüffen, 
weldem der Ort eine Zeit entzogen gewefen fein muß, weil ihn Kaiſer Friedrich II. 1.%. 1219 
dem Slofter wieder zurüdgab. — Blöcktach, k. Pfbf. mit Vollsſchule. 326 Einw. in 6 Orten. 
B. war vordem im Beflge der im 14. Ihh. mehrfach beurkfundeten Herren von Schwarzenburg 
und ging im 15. Jahrh. an die von Bengenau über. — Burg, ®. 310 Einw. in 15 Orten, 
— Ebersbach, ?. Pdf. mit Volksſchule. 914 Einw. in 29 Orten. E. war Sig einer Herr⸗ 
ſchaft und fam im 16. bh. an das Stift Kempten und mit beffen Aufhebung an Bayern. 
— Frieſenried, 8. Pfdf. mit w, landw. Fortb.-, Bolksſchule. 643 Einw. in 12 Orten. — 
Hopferbad, FE. Pfdf. mit Bolksſchule. 516 Einw. in 22 Orten. H. kam, nachdem es bie 
bon Weidenftein, Uttenried und Rechberg befefien, 1519 kaufweiſe von Gaudenz bon Rechberg 
an das Stift Kempten. — Huttenwang, k. Pfbf. mit Volksſch. 321 Einw. in 7 Orten, — 
Ammenthal, Di. (ww, 5, % in Günzad, dem hödjftgelegenen Punkte des bayerlſchen 
Eifenbahnneges.) 1026 Einw. in 29 Orten. — Kraftisrtied, Kchbf. mit landw. Fortd.e, k. 
Bollsihule 575 Einw. in 9 Orten. — Reinhartsried, Kchdf. mit landw. Fortb.⸗ k. Bolls- 
ſchule. 444 Einw. in 7 Orten. 

Ronsberg, Markt an ber Gunz m. w, ST. Pf., Vollsſch, Jahrmarkt. 792 Einw. (6 pr.) in 
16 Orten. R. gehörte den gleichnamigen, im 12. Ihh. oft beurfundeten Grafen 
und Markgrafen, von melden Graf Heinrich um 1182 daß Klofter Irſee 
gründete. Nach ben Tode Bertholds, bes legten Markgrafen von R., i. 3. 
1213, fiel bie Herrſchaft an den Markgrafen Burkhard von Burgau und blieb 
feitdem bei diefer Markgrafſchaft, mit ber fie verliehen unb verpfändet wurde. 
So kam fie don Defterreih 1746 um 252500 fl. an bie Stifter Kempten 
und Dttobeuren, nad deren Aufhebung an Bayern. 

Untertbingan, Markt mit w, X k. Pf, Genbd.-Stat., I. Fortb⸗, Bollsfchule, 2 Jahr⸗ 
— märften. 733 Einw. (4 pr.) in 9 Orten. U. bat Ueberreſte von römiſchen Ver⸗ 
fhanzungen, gehörte zum Neichsftifte Kempten und war ber Sig und Haupt- 
ort des Pflegamted Thiengau. Kaiſer Friedrich III. verlieh dem Orte i. J. 
1435 Marktrechte. Die Pfarrei gehörte immer zum Gtifte Kempten; das 
Präfentationsreht derſelben kam durch bie Säfkularifation an bie Rrone 
Bayern, welche bem Markte 1813 ein neues Wappen berlieh. 

Untrasried, k. Pfdf. mit Bolfsfchule. 585 Einw. in 22 Orten. — 
Willofs, Kchof. mit Schule. 763 Einw. in 23 Orten. 





Obergüngburg. 
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Bezirksamtsgebief Sonthofen. 


—— im O der Bezirk Füſſen und Oeſterreich (Tirol), im S Tirol 
und Vorarlberg, im W leßteres und der Bezirk Lindau, im N jener von Kempten. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtöbezirfe Sonthofen und Immenſtadt, 
1004,10 qkm groß, mit 31398 Bewohnern (15458 männl., 15945 weibl.; 30682 
fath., 695 prot., 2 ijr., 19 Andersgl.) in 86 Gemeinden mit 321 Ortjchaften. 

Dasſelbe war mehrfah von Römerſtraßen — an denen Ber: 
Ihanzungen und Eleinere Orte lagen, gehörte im Mittelalter zum Alpgau und 
bildete jpäter das bochftiftiih Augsburger Pflegamt Sonthofen, die kleine, den 
Freiherrn von Pappus gehörige Ritterherrfhaft Rauhenzell und die ehem. 
Grafſchaft Rothenfels-Königsegg mit der Herrihaft Staufen. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Auch im Zufammenhalt mit 
den erhabenen und reizvollen Gebieten von Berchtesgaden und von Garmiſch 
ift der große Bezirtald Ganzes (S. 987, 940) an Landichaftlicher Schönheit unüber: 
troffen und natürlich der bevorzugtefte in Schwaben. Dies bringen allerdings 
nit nur der malerifche Aufbau gemwaltiger Alpengeftalten und deren begleitende 
Zhalformen mit fih, dazu das Anmutreihe des Algäuer Voralpengebietes: 
zur Bereicherung und Belebung der Landſchaft dienen namentlich auch die male: 
riihen Algäuer Ortſchaften und Gehöfte (S. 936), die große Zahl der thalwärts 
brängenden Bäche und die eigenartig lebensvolle Frifhe des Matten- und 
Wiejengrüng neben kräftig gedeihenden Fichtenwäldern, welche vielverteilt mit 
den Grasflächen body oben und im Thale unten wechſeln. Wafjerfpiegel größerer 
Seen erglänzen wiederholt, wie das Hochgebirge jenjeit3 der Wälder reicher an 
Heinen ruhenden Wafjern ift als jenes ö des Lechs. 

u den erfteren gehört im Algäuer Boralpenlande bereit ein großer 
Zeil des Niederjontbhofener Sees (©. 938), wie am Beginne der eigent- 
lihen Alpentetten der Alpfee (©. 945). In deren Bereich treten jene aus- 
geprägten Parallelrüden mattenreich empor, welche mit: ihrer Richtung nad O-N-O 
jo deutlid jene der Alpenfaltung andeuten. Sie beftehen aus dem immerhin 
nacdgiebigeren Material tertiärer Nagelfluh und d3gl. Sandſteins (der jüngeren 
ur jo daß fie vun dem einheitlichen feitlihen Drud gleichartiger ſich 
emporheben liegen. Schon der ganze S-Hang des Haudenberges (1239 m 
body) gehört zum Bezirke, welcher die Holzach über einen Wafjerfall und durd) 
ein großes Tobel!) zur Speifung des Niederfonthofener Sees entfendet. Eine 
Art s-w Fortfegung bildet am linken Ufer der Unteren Argen der weit in das 
w Borland hinaus fihtbare, fteil niedergehende Rüden „am Fürft“ (1074 m), 
während Salzhofener Höhe, Staufener Berg (1032 u und Thalerhöhe jamt 
Salmannfer Höhe (1240 m) von den tiefen Thalgründden der Jugetach, der 
Nebenbähe der Oberen Argen und denen der Alpjeead; raſch emporgehen. Die 
das Algäu augzeichnende Steilheit jeiner begrünten gewölbten Höhenftufen tritt 
bier ebenjo auf als in den aus wejentlid anderem Geftein gebildeten Hodalpen, 
ja aud in diluvialen Höhen am Illerthale. 

Nach der Iller hin wurde im Bereich der Voralpen und in den s fid 
anſchließenden Gunzesrieder Ketten viel Material der Glazialzeit abgelagert. 
Hier ſchaffen dann mildere Formen anmutvolle, reich befiedelte Landichaftsbilder, 
von „Zobeln“, welde zum Hauptthale führen, bejonderd n von Ammenftadt 
manchfach durdhgraben. 

Das Yormenreihe und das Mannigfaltige der Erſcheinungen, das die 
Dftrahgruppe zwilhen dem Hinterfteiner und dem Trettadhthale aus: 
zeichnet, wo da3 Panorama des fozufagen mafjenhaft beftiegenen Nebelhorns, 


1) „Tobel“ wird meift als ein Wort jählichen, feltener männlichen Geſchlechts gebraucht. 
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(großes Unterkunftshaus, 1929 m) und des Daumens, 2280 m), die Thal: 
irken, die Kleinen Hocdjeen (EngeratSgunder See, 1978 m, dögl. Yauf: 
her See s bed Daumens, 2019 m, Seebadfee im S vom Nebelhorn, 
1629 m, Geisalpjee in deſſen W, 1510 m), aud um 500—800 m abfallende 
Felswände, dgl. große und zahlreiche malerifhe Wafjerfälle, darunter im W ber 
Hölltobel und der Stuibenfall, u. a. m. das Auge fefleln, aber aud) das Eigen: 
artige im Gejtein ; dies fand feine Darftellung ©. 948/44. Jedenfalls ift das Thal 
der Oſtrach bei Hindelang und Oberdorf eine das Auge erfreuende n Be: 
grenzung eines Alpengebietes, welches in der Tiefe feiner Schludhtthäler und 
oben in jeinen todesftarren Kammregionen, wie in den von Gemſen und Murmel- 
tieren bewohnten Zonen jo abwechslungsreich ausgejtattet ift. Das von Baum: 
grün reich bejchattete Oberdorf zieht durd fein Bad am ö Hange Beſucher 
an; es liegt am Thore des Hinterfteiner Thales und fait an der großen Straße, 
welche in ftarfen Windungen neben der Klamm „Hölle“ hinan und oben ö über 
die Anfänge der Wertadh hinweg zum Thannheimer: und zum Ledthale 
binüberführt. Die Niederung um Hindelang aber zeigt die dem Wohlftande und 
dem Ausjehen des Bezirkes in feinen jtärferen Thalfurdhen jo vorteilhafte Ein- 
bürgerung der Induſtrie in einer Anzahl von Betrieben verſchiedener Produftiong- 
zweige. Aufdas w Ende des Thales Bet die Ruine $lubenftein (S. 1138) herab. 


Die gefamte Grüntengruppe endlih, ſowie ein Teil der Algäuer 
Boralpen oder der Sübdoften ded Boralpenlande3 erfüllt den Reft unferes 
Bezirfögebieted. Yu erfterer |. ©. 945/46. Das s-ö Boralpenland befteht aus 
den Höhen, welche als regelmäßige, längere Züge nad N-O ftreichen, durch meijt 
moorige Senken von einander getrennt, über weldhe die Höhen um 50—200 m 
durch die Faltungsvorgänge der Alpen emporgehoben wurden. Zuihnen gehört ö 
der Wertadh der Zug der Reuter Wanne, bis 1883 m bod. Links des 
Fluſſes erftredt ſich zuerft jenjeit3 des Hühnmermoojes eine folde Erhebung 
vom n-n-Ö Fuße des Grüntend an nad Faiftenoy, mwelde n-w vom Marfte 
Wertach 1112—1136 m Höhe erreiht. Sodann folgt zwijchen der Moomiederung 
des Kranzegger Bades (= Ad) und der Oberen Rottach eine in jchmalen 
Parallelzügen verlaufende Erhebung, großenteil$ von moorigem Weideboden 
überdedt, aber im „Humbader Berg“ 1116 m bod, f. ©. 931. 


Der Thalgrund der Iller zeigt freilich einen manchfachen Wechfel: dürftiger Boden 
mit träge wachſenden Baumgruppen und wenig brauchbarem Grafe, oft auch moorige Flächen 
n bon Ammenftabt treten ins Auge und finden fi auch im S; aber andrerſeits erfreut auch 
immer wieder reicher Uferwald, trefflicher Stand ber Wiefen und die anziehende Einfaffung 
oder überſtreuung der Niederung mit Gehöften und Ortſchaften; ja es walten letztere Eindrüde 
bor. Auch don romantifhen Ritterfigen find da und dort Erinnerungen in oder nächſt diefem 
beberrihenden Thale geblieben, wie die Turm- und Gemäuerteile von Qangened am Fluſſe 
gegenüber ber mundenden Oberen Rottad, dgl. n-ö von Immenſtadt die beträchtlichen Reſte 
von Laubenberg (758 m über dem 712 m hohen llerfpiegel) und n-w bon Immenſtadt 
über dem Wege zum Alpfee das gleihfall® [don ganz verfallene und meift zu Schutthügeln 
gewordene Rothenfels (837 m, die Thalfohle 728 m). Aufwärts aber fchließt fi bie 
lebensvollite Strede des Illerthales an, indem ſich bier zahlreihe und wachſende Ort- 
ſchaften zeigen: daß durch Betriebs. und Wohngebäude jeiner großen Fabrik fo entwidelte 
Blaichach, Burgberg im O, ber fortfchreitende Bezirkshauptort jeldft, dann vor allem Fiſchen, 
während ber felbftändige, ſchmale Rüden am llerufer, welcher s-w des Dorfe® Schöllang 


1) Der Hauptgipfel erreicht 2280 m, nicht nur 2272 m, mie Seite 943 angibt. — Die 
Höbe ber mit Seländer verſehenen Spite des Nebelhorns erreicht 11 m weniger als ber höhere 
O⸗Gipfel (S. 945). 
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auf einft umfeftigter Fläche den Friedhof des letzteren trägt, in die Thalfohle ein wechſelndes 
Bild Bringt. Auf dem lebhaft profilierten Borlande und den unteren Hängen an der W-Seite 
der Thalmulde von Oberftborf, diefem fo behaglich gelagerten füdlicäften Hauptorte bes 
zentralen Hocgebirgsihales im Algäu, f. ©. 944, heben fich zahlreiche ſchmucke Gehöfte oder 
aud Weiler bald von wechſelndem Baumgrün ab bald von Matten, während gegenüber im 
O bie Abdachung bes Hochgebirgs fich raſch vollzieht. In den größeren Thalweiten an ber 
Iller, beſonders auch in diefer füblichiten, gewährt aud die Niederung oft große Blide auf bie 
Gejtaltenfolge der Hodgipfel. 

Das Berggebiet der Weftfeite, durch feine Parallelthäler fo kräftig zer- 
legt in Rüden mit Kämmen und weiter s mit ftumpfen Gipfelreihen, j. ©. 935, 
nimmt nad) S-W bin bis zum Staufener Berge (1082 m hoch), immer ruhigere, 
aber umjo almenreichere Formen an; die Bewaldung tritt im Berhältnis zu 
anderen m. Binter dem Mattengrün zurüd. In der Nachbarſchaft des 
Staufener Berges berrjcht bereit3 das Ausfehen des Bodenfeegebiet3, |. ©. 936. 

Das ©. 988 gefennzeichnete Gebiet der Gunzgesrieder Ketten wird 
am meiften durch die tiefen Thäler und Schludhtformen zerteilt, welche den 
Gewäjjern des an Gunzesried vorübereilenden Aubaches angehören, fo aud) der 
von S in ftattlihem Thale heranraufhende Oſterthal bach. Die unterfte Stufe 
ker): den Badufern fällt zumeilen unter beraustretenden Felfen ab, fo in ben 
näch per engen Thälern der Bolgenad, der Schönberger Ah und 
des Lochbaches; eritere vereinigen fi) unter dem dur die Steine und 
Blöde der nahen Abhän e befannten Maifelftein (S. 940). s davon treten 
manchfach felfige Terratfen in niedrigeren und befonder® in hohen onen 
vor: jo unten an der waflerlofen Klamm des Hirfhfprunges (©. 940 und 
942) und oben hinter diefer auf dem Schwarzenberg (1340 m). Des legteren 
s-ö Fuß beleben die Anwejen von Tiefenbach und deſſen Bad (848 m) am 
Lochbache. Bon Hier geht es n-ö hinüber zu dem herrlichen Ausblid (auf Thal 
und ochgebirge) bei Waſach, nad S aber in die Berggebiete des Rohr— 
moojer Thales oder der Starzladı (©. 939/40), wo ſich s-w die gewaltigen 
Zerrajien der Gottes ackerwände anſchließen, dieje erhöhten Stufenkanten des 
Hohen Sfengipfeld. Genanntes Thal wird vor allem durch das trefflid, ge: 
baltene Alpengut Rohrmoos (des Fürften Wolfegg von Waldburg) bereichert, 
während im S ber fen 2230 m body über der Scharte der oberen Gottesader- 
wand (1967 m) und dann der Gottedaderalpe (1820 m) als großartiger Aus: 
ſichtspunkt (bef. nach N) einen Abſchluß markiert. 

Das Gewaltige und immer wieder Feſſelnde der Hochkette des Aller: 
randes und deren Aufbau findet fih ©. 940—943 genügend angedeutet. Die 
Reize diefes bei nahezu gleicher Höhe ununterbrochen abwechslungsreichen Ge— 
birges veranlaßten naturgemäß vielfache Arbeiten zu gunften der Wegjamteit, 
namentlic auch inbezug auf das Eriteigen der Gipfel. Es find nicht wenige 
derfelben, zu welhen man von den Duellbadthälern der Sgller, im O aud) vom 
Hinterfteiner Thale aus fihere Bergpfade gebahnt hat. 

Am W find Schlappolt (1968 m) und Yellborn (2037 m) vom Walfertbale ber 
Breitach (Tirol) oder vom Birgsauer Thale beitiegen; das Kar zwiichen beiden @ipfeln 
erfüllt teilmeife ber Schlappoltfee (1717 m). Die @renztette biefer Berge wird bon bem 
Felögratzuge und ber @ipfelfette welche längs bes Rappenalpthales oder bem in großartigfter 
Umrahmung gelegenen höchſten Dorfe bes Landes, Einodsbach (1115 m), aufragt, durch den 
ſchluchtähnlichen Weg des Warmatsgunder Bades getrennt. Inter Moränenfhuttitufen 
drängt die Stillach im Rappenalpthal norbwärts, und gleiches Material hat n von Birgsau 
ben till eingebetteten grünen yreibergfee (930 m) aufgeftaut und ummwallt (S. 942, 944). 

Der Zug zwiſchen biefem Thale und dem der Trettach bietet über bem Almengrün feines 
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Nüdens gerne bejuchte Ausfihtsgipfel von 1453 m (am N-Ende) an bis zu dem 1954m hohen 
Schmalhorn s-w ber maleriſchen Gehöfte von Spielmannsau (984 m). Im S aber und 
im O find die malerifcheften Ziele von Hochtouren, für deren Zugang durch Wegarbeiten und 
Unterfunftshäufer geforgt ift. Bon beiden Hauptthälern aus führen 3. B. Wege über ſolche 
Häufer zur Mädelegabel, welde mit ber Trettadfpige nad N bortritt und ſchroff 
abftürzt. Im W-S-W davon fteht eine Hütte nahe dem Rappenfee (2046 m) auf dem Wege 
zum „Hohen Licht“ (deſſen Gipfel iſt bereits jenfeit8 der Grenze). Bon Spielmannsau s-ö aber 
geht e8 zum Hodtouriftenziel des Gr. Krottenkopfes, 2575 m hoch. n-ö davon hebt fidh 
ber Felſenkopf bed Wilden zu 2630 m, und jenfeit8 bon ihm erleichtert die „Prinz Quitpolb- 
hütte* am „See“ (1806 m) die Erfteigung des Hochvogels (2593 m). Sn ber dichten n-ö 
Folge von Gipfeln auf dem verklüfteten Hocdlamme wird n des Wildfees (1807 m) daß 
Kugelborn (2126 m) über der Eiſenbrechklamm beftiegen, während das Geishorn weiter 
n (2247 m bo) mehr zur Bereiherung des Panorama durch ihren wildzerriffenen Pyramiden- 
aufbau beiträgt. Der Cühgundkopf (1808 m) und beſonders der Iſeler (1811 m) zeichnen 
das maffiger geformte n Endteil der Illerrandkette ald 6 Hintergrund der anmutreichen Thal- 
mulde von Hindelang aus (©. 942). 


j Gewähler. Der Bezirk bat auch Anteil am Nheingeblete; benn er entfendbet Gewäſſer 
zum Bodenſee. So ben Schoönbach (Gegenbah ber Starzlah), die Bolgenad, einen 
Nebenbach ber s Weißach, dieſes Gegenbaches für den Steigbad (S. 939, 1142). 

Oberhalb bes letzteren eilen zunächſt zur Breitach die Starzlach und der Lochbach, zur 
Iller feldft die Schönberger Ad, der Aubach (auch Schwarzenbach genannt). n des Gteig- 
baches mündet die Alpſeeach. Die Stillah nimmt ben Warmatdgunder Bad auf, bie Trettadh 
ben Dietersbach, Oythalerbach, Fallbach. Zur ler fommen fodbann der NReihenbad, bie 
Oſtrach mit der Bſonderach und ber Grüäntener Starzlad, ber Rosbach, die Obere Rottadh 
mit ber Ach (vorher⸗Kranzegger Bad). — Zur Wertad fließen die Wertacher Starzlach und 
ber Saiftenoyer Bad. Die Wertach felbft aber kommt bon ber nörblichften Erhebung bes 
Illerhochrandes. Ahr eigentliher Quellbach fließt auß der mattengrünen Fläche ber Borberen 
Wiedhag-Alpe ab, und zwar auß 1448 m Seehöhe. Dirfer „Raltendrunnenbach“ wird dann am 
0O-Eride des Rametsrieder Moofes von ber Hindelang — Thannheimer Straße in 1144 m Ser 
höhe überfcritten, und 2,5 km n davon beginnt nad der Bereinigung bes Kaltenbrunnenbadhes 
mit dem Weißenbach an ben Häufern von Unterjodh die Benennung Wertad, etwa 
1033 m dt. d. M.t). — Die Seen geringeren Umfangs find foeben erft bezeichnet worden. 
Zum Alpſee f. ©. 945. 

Were. Als Scienenweg durchzieht ben Bezirk eine Strede der Kempten — Lindauer 
Bahn, mit 5 Stationen, ſodann die ftaatlihe Lofalbahn Immenſtadt Sonthofen mit 2 Stat. 
und eine Linie der Lokalbahngeſellſchaft von Sonthofen nad Oberftdborf mit 5 Stationen. 
Nur zwei Fahrſtraßen führen füdlicher als Sonthofen über die Grenze und enden dann in 
kurzem: bon Oberftdorf ind Walfer Thal und von Oberftaufen nad) Hittisau. 

Der nutzbare Boden umfaßt 86092 ha, und zwar 19845 ha Wald, 35226 ha Hutungen, 
8213 ha Weiden, 21605 ha Wiefen, 1203 ha Ader- und Gartenland. — (10988 ha find Od⸗ 
und Unlanb.) 

Daß Waldgebiet tft infolge der ausgiebigen Benügung ber Berge zu Almen und 
Bergwieſen minder beträchtlich. Bet der Höhenlage be8 Ganzen findet man natürlich meit 
überwiegend Nabelwald dor, weldher auß 18375 ha Fichten (Tannen) befteht. Auf ben unteren 
Höhenftufen find auch Laubgehölze nicht felten; beträchtlih find fie an der N-Seite bes 
Grünten und bei Tiefenbad. Es gibt 644 ha Laubhochwald und 597 ha Laubniedermald. — 
Dem Staat eignen davon 5778 ha, während 9841 ha Privaten angehören. — In 92 Süg- 
müblen (8 in Wertad, je 6 in Sonthofen und Staufen, je 5 in Ad und Oberftdorf) werden 
die Stämme berarbeitet. 


t) Hiermit ift daß S. 938 angegebene verbollftändigt. 
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Tierzudt. Der Bezirk ift der höchſtſtehende Schwabens im Molkereibetrieb und in 
der Sorgfalt für Rindviehzucht mit Tieren braunen Wlgäuer Schlaged. Sonthofen und 
Immenſtadt find die einflußreichiten Sige der bezüglidden Bereinsdeftrebungen, für welche die 
Algäuer Herdbuchgeſellſchaft und der „Milchwirtſch. Berein im Algau“ !) befonders thätig find. 
Dem enijprechend tft die Zahl ber Tiere groß: es gab nämlich (1892) 33094 Rinder, davon 
22917 Kühe. Dögl. beftehen zahlreiche Käfereien, ſ. unter landwirtſch. Induftrte. Im übrigen 
ergibt fich naturgemäß infolge de& wenigen Getreidebaues eine geringe Anzahl von Schweinen ; 
man bielt deren 3303; dögl. nur 516 Schafe und 1353 Biegen. — (2706 Bienenftöde.) — 
Pferde gibt e8 1556. — Die Fiſcherei hat infolge von Bereinsthätigkeit neueftens reichliche 
Pflege erfahren; insbeſondere wurden verjchiedene ausländiſche Forellenarten eingefegt. Zum 
Niederfonthofener See fiehe beim Bezirke Kempten. 

Der Aderbau tft ganz unbedeutend. Man befäte nur 232 ha mit Getreide- und 
Hülfenfrüdten (9 ha Weizen, 14 ha Dinkel, 32 ha Roggen, 9 ha Gerfte, 132 ha Hafer), nur 
249 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (198 ha Kartoffeln), 11 ha mit Handelsgewächſen, 
413 ha mit Futterpflangen. — 6 ha liegen brach. — Die Haut. u. Obftgärten umfafjen 225 ha. 

An Großgütern find zu nennen: 

Widmannſcher Befig (Brüntenu.a):492 ha(130ha Wald, 300ha Weide, 60ha Wiefe,2ha Feld). 
Raubenzell: 176ha (Feld 20 ha, Wald 100 ha). 

Rohrmoos: 2540 ha (Wiefen 1125 ha, Wald 1219 ha). 

Immenſtadter Gemeindegrund 1180ha (640 ha, Alpen und Biehweiden 538 ha). 
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Sn ber landbwirtfhaftligden Induſtrie ift die Molkerei und Käfeprobuftion weit. 
aus der wichtigfte Zweig?). Es gibt zahlreiche Meinere derartige Betriebe; im großen arbeiten 
bor allem 3 Betriebe in Sonthofen, 2 in Immenſtadt, andere in Hindelang, Freidorf, Fiſchen. 
Sodann gibt e8 11 neuere und 32 ältere Getreide», 3 Loh-, 2 Knochenmühlen, 15 Brauereien, 
1 Branntweinbrennerei. 


1) Für die Entftehung und Entwidlung diefer Bereine und (für bie Fiſcherei bes 
Algäus war am hervorragendſten thätig der Großgrundbefiger und Ingenieur Widman zu 
Weitnau. Siehe auch deſſen betr. „Bericht über die landwirtſch. Kreisverſammlung ſ. Schw. 
und Neub. in Sonthofen, 1891. 

2) „Mitteilungen des Milchwirtſch. Vereins in Algäu* u. Jahresber. dieſes Vereins, 


BU. Sonthofen. Markt Sonthofen. 1139 


Die Fabrikinduſtrie ift (S. 1135) gleichfalls in diefem Bezirke vielfeitig und ſtark 
entwidelt. Man findet vor: 2 Holzwollipinnereien, 8 mechan. Baummollfpinnereien (Blaichach, 
Sonthofen, Hindelang, Fiſchen, Oberftdorf), 4 mechan. Webereien, die Bindfadenf. Immenſtadt, 
2 Walfmühlen, 12 Hammerwerke und die k. Gieherei und Fabrilſchloſſerei zu Sonthofen, 
I Mafhinenfabrik, 1 Glodengiekerei, 1 Möbelf., 1 NRahmenf., 1 Holzſchleiferei, 1 Strohhutf., 
2 Beleudtungsfohlenf.,, 1 Düngemittelf.; f. auch die drei großen Marktorte. 

Nugbare Steine und Erden. Die Zahl der Steinbrüche hat fi zwar etwas ge- 
mindert; doc gibt es ſolche bei Burgberg (auf Sandftein, d8gl. 2 Kallſteinbr. mit Brennereien), 
Sandſteinbruche fodann bei Gungesried, Kranzegg (mit Steinhauerei), Nettenberg (3 mit 2 
Steind.), Staufen, Wengen. Bei Hindelang find 2 Zementfabrifen. Sodann gibt e8 5 Biegeleien. 


I. Amtsgericht Sonthofen, 
52913 ha; 14812 Bewohner in 15 Gemeinden mit 141 Ortfdaften. 


Sonthofen, Markt, liegt unter 47031’ n. Br. und 10017° d. L., 742m ü. db. M. in ber 
breiten Thalebene der Jller, am Fuß einer baumbepflanzten Höhe, welche die Iller von der 
u Oftrad) trennt. Der nahe Grünten und die grünen Höhen umher geben dem 

durch fein Hüttenwerk und die am Bahnhofe entftandenen Anweſen befonders 
nad N ausgebehntem Orte eine wirkungsvolle Umrahmung. Seine be- 
häbigen älteren und etliche villenartige moderne Anweſen ſamt ihren @ärten 
fihern dem Ganzen ein mannigfaltiges und anfprechendes Ausſehen. Seine 
beiden Kirchen und eine Stapelle, das Spital und das alte Bogteigebäube ber 
vormals ftiftifhen Regierung bringen baulich berbortretende Züge in das 
Ortsbild. Das Vogteihaus dient heute ald Bau des Bezirkdamts und Amtsgerihts. Zum 
Spitale gehört ein auch aus gothifhen Teilen beſtehendes romanijches Kirchlein (laut gleidh- 
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Sonthofen. Fiſchen mit Rubi und Nebelhorn. 


zeitiger Inſchrift von 1499) mit ftilboll renoviertem 
Inneren. Ein Meifterwerf deforativer Ausſchmückung 
aufgrund beſcheidener Geldmitteln aber bietet das 
Innere der einfhiffigen Pfarrkirche. Den breiten 
Chor verherrlihen neben dem Hauptaltar und feinem 
großen, feffelnden Gemälde zwei bronzierte neuroman« 
iſche Nebenaltäre und zwei geſchmackvolle Geitenaltäre 
in Bopfftil, dazu gemalte Fenſter. Auch die Kanzel 
zeigt letzteren Stil. Die Dede bot die Flächen zu einer manchfachen 
Kompofition ernft mahnenden Inhalts in größeren und Kleinen Ge— 
mälden. Neben biefer Kirche fteht s noch eine Marienkapelle mit neuer, bübjcher 
Barodausftattung. Eine vielfache Regſamkeit aber zeigt fi in ben Straßen bed Orte. 
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Hier ift ja ein Zentrum ber Käfeproduftion und der hierauf, wie auf Rindviehzucht bezügliche 
Bereinsthätigkeit. Hier arbeiten 6 Käfereien, dsgl. bie ſtaatliche Gießerei und große Werkzeug- 
fabrif, fodbann 1 mehan. Baummollmeberei und 1 andere Weberei, 3 Brauereien, 1 Bud)- 
druderei, 1 Hammermwerf, 7 Sägmühlen, 1 Holzwollefabr., 1 Fabr. von (galv.) Kohlen, 1 Schub» 
warenf., 3 Mühlen. — ©.) hat w, 5, X, Bezirksamt (mit Gend.- Stat.), Amtsgericht, 
Notariat, Srenzoberfontrolle, Meldeamt, Hüttenamt, Diftriftsfparkafie, . Pf., Filiale der barmh. 
Schweſtern, gewerbl. yortb.- und Volksſch., 6 Kram⸗ und 10 große Viehmärkte. 3318 Einw. (117 
pr., 2 ifr., 1 Ander3gl.) in 14 Orten. — ©. datiert in die Zeit des hl. Magnus zurüd. Die Pfarrei 
war urfprünglich fehr ausgedehnt und ſchloß im 15. Ihh. noch die Orte Hindelang, Burgberg 
und Thann mit ihren jegigen Filialen in fih. Schon frühzeitig wurde hier, bezw. auf ber 
bon den aufftändifhen Bauern zeritörten Burg Flubenftein ein fürftbifchöflih augs«- 
burgifche8 Amt errichtet, daS von 1605—1803 bier waltete. Kaifer Sigmund verlieh dem 
gewerbfamen Orte 1429 Marktrehte. Der Domherr Konrad Wagner zu Briren ftiftete bier 
1497 ein Spital mit Benefizium, das der Augsburger Biihof Marquard von Berg nebit dem 
bon ihm bier erbauten Siehenhaufe und dem Spital zu Nefjelmang 1590 zu feinen Erben 
einfegte. Hier wurde 29. Dit. 1814 bererfte Abt des Benebdiktinerftift8 in München, Baulus Birfer, geb. 

Altftädten, k. Pdf. mtw, 5, Schule. 723 Einw. in 4 Orten. U. ift fehr alt 
und war ſtets bifchöfliches Eigentum. — Burgberg, k. Pfdf. mit w, X, Forſtamt, Schule 
und den Spuren einer Burg, welde ein gleichnamiges Geſchlecht trug, das um 1350 erloſch. 
973 Einw. in 5 Orten. 

Hindelang, Markt in 825 m Seehöhe, tft infolge feiner Umgebung, bor allem des reich- 
belebten Thales (S. 1135) und ber wechjelreichen Bergformen, darunter ber impofanten Geftalt 
des Sfeler, ein vielgefhätte® Ziel von Sommergäften, wie auch ber Ort jelbft 
durch feine ftattlihen, meift länblich-alpinen Anwefen erfreut. Dazu befteht 
bier eine lebhafte Induſtriethätigkeit: e8 gibt 4 Brauereien, 3 große Käfereien, 
2 Gerbereien, einige Hammerſchmieden, 1 Knochen- und Lohmühle, 1 Kalf- 
brennerei, 2 Bementfabrifen, 1 gr. Sattlerei, 2 Baummollwebereien, 1 Waffen- 
ſchmiede. H. hat w, X, Aufidlag-Einn., Gend.-Stat., Nebenzollamt (aud) in 
Oberjoch), k. Pf., Schule, Jahrm. 2245 Einm. (15 prot.) in 11 Orten. — 9. 
hatte um 1200 ein nad dem Drte benannte Adelsgeſchlecht, war bis gegen 
die Mitte des 15. Jahrhs. nad) Sonthofen filtalifiert und wurde 1471 felbftändige Pfarrei. 
Das ehemalige, i. J. 1660 von bem damaligen Fürftbifhof in Hugsburg, Sigmund Franz, Erz- 
berzog bon Öfterreich, erbaute Schloß, wurbe vor etwa 50 Jahren in ein Brau- und Gaſthaus 
umgewandelt. In 9. find die Bildhauer Franz und Konrad Eberhard, erfterer 1767, letzterer 
1768, (+ 1836 bzw. 1859 zu München) geboren. 

Matfelftein, 8. Pföf. mit Schule, hatte einft nach dem Orte benannte Ritter. 540 Einm. 
in 7 Orten. — Moosbach, k. Pfbf., gehörte dem Stifte Kempten und wurde 1545 gegen 
Urfulasried an das Hodjftift vertauſcht. 473 Einmw. in 12 Orten. 

Oberftdorf, Markt, liegt 915 m ü. d. M. in der ©. 944 bezeichneten wiefengrünen, 
wenn * nicht überall grasreichen Thalebene zwiſchen der Stillach und Trettach, nächſt dem 
Ufer ber letzteren. In behaglicher Erſtreckung bietet der Ort in feiner unge- 
ſchloſſenen Anlage eine maleriſche Mannigfaltigkeit von älteren ländlichen und 
neuen, ftäbtifch gehaltenen Häufern auch modernen billenähnlichen Anwefen 
(„PBenfionen“) und ift allenthalben mit Laub» ober Gartengrün durchſetzt. 
Mehr im W erhebt fi in gothiſchem Stile die Pfarrkirche mit geſchmackvoller 
Ausftattung im Inneren. Die wohlhabende und in der Neuzeit beträchtlich 
vergrößerte Erſcheinung des Marktortes ift u. a. eine Folge bed bedeutenden 
Fremdenverkehrs und der Sommergäfte an biefem Ausgangspunkte zu ben 
meiften Hochtouren im sAlgäu, beſonders zu nahen Ausſichtsbergen vorzüglicäfter Art, wie 3.8. 
zum Nebelhorn. Zugleich erfreuen auch nicht wenige reizvolle Spaziergänge in ber Näbe, 


1) Raifer, Wappen ꝛc. ©. 36 ff. — Braun, Didcefe Augsburg I, 70. — Hohn, Schwaben 
37. 174. — Kramer, Schwaben 188. — Kalender f. Kath. 1852. 
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felbft Anlagen (an der Trettadh), allenthalben beſtens wegſam (Waſach, ©. 1136, Freiberg, 
Walferfhanze). Naturgemäß ift die Viehzucht und Milchproduktion für den Wohlftand 
von D. maßgebender (6 Käfereien); auch gibt es bier 1 Brauerei, 1 Kindernährmittelfabrik, 1 
Mafchinenf., 1 Hammerwerk (Pfannenf.), 1 Spiegelrabmen- und Golbleiftenf., 3 Holzfägewerte, 
2 Holafhubf., 1 Färberei, 1 Knochen-, 2 Getreidemüblen. — D. hat w, Si, N. Grenzober- 
controlle, Nebenzollamt, Auffhlag-Einnehmerei, Gendarnerie- Station, k. Pfarrei, Bolks⸗ 
ſchule, 4 Kram-, 2 Viehmärkte. 1953 Einw. (38 prot., 6 Ander&gl.) in 12 Orten. — O. 
gehörte zum Hochſtifte Augsburg (aus welfiſcher Schankung) und erhielt unter Biſchof 
Friedrich IN. i. %. 1495 bon Raifer Mar I. Marktrechte. Die nah dem Orte benannten Ritter 
faßen auf der längft zerftörten Burg, aus deren Steinen die 1482 geftiftete Zorettofapelle 
gebaut wurde. Die fpätere Nikolauskapelle fol die erſte Pfarrliche von D. geweſen und als 
folhe fon 1141 von Biſchof Walther geweiht worden fein. O. ift die Heimat der rühmlichft 
befannten Maler: Johann von Schraubolph, geb. 13. Yan. 1808, F zu Münden als Akademie⸗ 
profefior 1879, von welchem die Cartons und Bilder in der Bafilifa und Allerheiligen-Hof- 
firche in Münden und im Dom zu Epeyer ftammen, Glaubiuß, geb. 2. Oft. 1813, welder ben 
Johann bei feinen Arbeiten unterftügte, und Mathias, geb. 24. Febr. 1817, welcher zu Metten 
in ben Benebiktinerorden trat und dem Slofter ald Künftler bedeutende Dienfte leiftete. 

Dttader, k. Pfdf. mit Auficl.-Einn., Schule 246 Einw. in 8 Orten. — Petersthal, 
t. Pdf. mit Poftablage, , Schule. 706 Einw. in 18 Orten. — Raubenzell, k. Pföf. mit 
Schloß ber Frhen. von Pappus, Schule. 67 Einw. in 2 Orten. R. war ein dfterr. Zehen in der 
Grafſchaft Königsegg-Rothenfeld und kam 23. März 1648 mit dem Kirchenſatz in den Lehens⸗ 
befig der Herren von Pappus, melde da8 Schloß und Patronat noch befigen. — Retten- 
berg, k. Pfdf. mit w, Bollsſchule. 988 Einw. in 16 Orten. R. trug einft einen zxomiſchen 
Wachtturm, war [hon frühe im Befite der 1166—1344 beurfundeten gleihnamigen Ritter 
und erhielt 1425 don Kaiſer Sigmund einen Wochenmarkt. — Schöllang, k. Pfdf. mit Volls— 
ſchule. 592 Einw. in 8 Orten. ©. bat eine von dem bl. Ulrich geweihte Pfarrkirche, gehörte 
den Edlen von Wettenberg und kam mit diefer Herrfchaft an das Hodftift. — Unterjod, k 
Pföf. mit Volksſchule und Nebenzollamt, 228 Einw. — Borberburg, k. Pfdf. mit w, 3. 
Send.-Stat. und Bolksjchule 493 Einw. in 12 Orten. 

Wertach, Markt in der oberften Thalweite der Wertach, 915 m ü. d. M. gelegen, macht 
mit feinen größtenteil® neugebauten Häufern, hoch überragt von dem jchlanfen 
Turme feiner Pfarrkirche, deren gleichfalls neues Inneres mit Gemälden auf's 
beſte geſchmuckt wurde !), einen lebhaften und anziehenden Eindrud inmitten 
der grünen Höhen umber. In feinem Erwerbsleben find außer der Biehzudt 
und Milchprodukten 4 Brauereien und 7 Sägmühlen bemerkenswert. — W. 
bat w, 3, Gend.-Stat., k. Pf. und Volksſchule, 2 Kram⸗- und Biehmärkte. 
1267 Einw. in 11 Orten. W. gehörte den Edlen von Rettenberg und wurde 
vom legten berfelben, Heinrich, 1331 an das Eiftercienferklofter Stams in Tirol vergabt. 


11. Amtsgeriht Immenfadt. 
47497 ha; 16586 Bewohner in 21 Gemeinden mit 180 Ortſchaften. 


Immenabt, unweit des Iinfen Illerufers in 728 m Seehöhe, hat abgefehen bon ber 
Berlehrslage am Naturwege zum Bobdenfee ten Borzug, am Fuße mächtiger, 
ſcharfprofilierter Berggeftalten und am Anfang kräftiger, Taubreicher Höhen 
gleihfam als Biel dreier lebensboller Thäler entjtanden zu fein. Es 
bieten das wohlgeordnete Induftriequartier der Mechan. Bindfadenfabrif im 
S, ber hiſtoriſch anmutende Kern der. Stadt und das ſchloßartige, moderne 
Friedrichsbad im N, gleihfam als Bertreter der villenartigen Neubauten, eine 
befonder8 anziehende Mannigfaltigfeit der Ortserfheinung unter dem eınften 


1) N. Rhode, Lokalbahn Kempten— Pfronten, 1896. 
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Immenftabt, 


Grün der Alpenbäupter. Im Anneren treten - - 
Fugenftein ee. 1186). am Marftplate als biftorifch intereffante Ge⸗ Schoͤllang. Een 
bäude auf: befonders das Rathaus, welches mit feinen Biebelerfern famt Wappen — —— 
und Turmchen 1640 entſtand, ſodann ber mächtige Bau des einftigen gräfl. Konigẽegg⸗ Am Stelabach. 
ſchen Schloſſes, heute Amtsgerichtshaus. Nach Oerhebt ſich in ital. Renaiſſanceform die Pfarrkirche, 
im Inneren gut in Barockformen ausgeſtattet (mit Stuckverzierung, Deckgemalden, Pfeiler u. Wand⸗, 
figuren und neueren trefflichen Gemälden an der Orgeldrüftung). n davon ſteht das Kapuzinere 
Hofter jamt freundlich ausgeftatteter Kirche, welche nur zur linken ein Seitenjchiff beſitzt. Jen⸗ 
ſeits der Eifenbahn aber nächſt den Wohngebäubereihen der Fabrik zeigt fich die romaniſche Kirche 
der Proteftanten. Manderlet induftrielle Thätigkeit beftimmt neben der Käfe- und Butterergeugung 
das Erwerbsleben der Stadt: man findet 1 Buchdruckerei, 2große Möbeljchreinereien, 2 Gerbereien 
1 Kiftenfabr., 1 Dampffäge, 1 Sägmüble, 1 große Ziegelei. 3.') bat w, S, X, Amtsgericht, 
Notariat, Meſſungsbehörde, Ment-, Aich- und Forſtamt, Gend.-Stat., Diftriftsfparkaffe, E. Pf. 
Sapuzinerklofter, Filiale der Franzisfanerinnen und barmh. Schweitern, prot. Bilariat, gewerbl. 
Fortb.⸗, Bollsſchule, 3 Kram, 5 Pferbemärkte. 3555 Einw. (363 prot., 2 Underögl) in 3 
Orten. — %. gehörte den Welfen, fam von bdiefen an die Hobenftaufen und bon biefen im 
12. Jahrh. lehensweife an die Ritter von Schellenberg. Sie ſaßen als Unterſchirmvdgte auf 
der ehem. Welfenburg Nothenfels, an melde nod der !Ja Stunde von Immenſtadt entfernte 
und in defjen &emeindeverband gehörige gleihnamige Weiler erinnert, und verfauften diefe 
Burg mit Bugehörden an die Grafen von Montfort, welche weiterhin 1472 die Erhebung 
ihrer Herrfhaft zur Neihsgraffhaft erlangten. Graf Ulrih von Montfort verkaufte 
die. Grafſchaſt 1567 an feinen Schwager Johann Jakob von Königsegg, nah welchem die- 
jelbe nunmehr benannt wurde. fyreiherr Georg baute um 1618 zu Ymmenftadt, das bis 
dahin Immendorf geheißen hatte und zu dem Pfarrdorf Stein — mit Volksſchule; 583 Einm. 
in 11 Orten — filialifiert war, ein Schloß und die Gottesackerkirche; auch machte er Stiftungen 
zum Spital und zur Pfarrfiche. Bon den Herren don Königsegg-Rothenfeld-Montfort, 1629 
in den Reichsgrafenſtand erhoben, ging die Graffhaft, die Stadt und die Herrfhaft Staufen 
1804 um 1,404,125 fl. an Saifer franz IL. über; von diefem gelangte der Befig durch den 
Preßburger Frieden vom 26. Dezbr. 1805 an Bayern. Das 1646 von dem Grafen Hugo 
geitiftete Kapuzinerflofter wurde nun zu einem Gentralklofter beftimmt, wodurch dasfelbe bie 
Säkularifation überbauerte. In 3. ift am 23. Dezbr. 1819 Dr. Ebm. Jörg, Kreisarchivar in 





1) Lerilon von Schwaben, I. 823. — Raiſer, Wappen, ©. 83. 92. — Braun, Diödzefe 
Augsburg II, 318. — Hohn, Schwaben, 51. — Kalender f. Kath. 1848, 1849, 1854, — Schöppner, 
I. 450. 
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Landshut, in ben 70er jahren Fuhrer der „bayer.-patriot. Partei” (Centrum), Herausgeber der 
„Diltor,»polit. Blätter“, geboren. 
Aach, E. Pfdf. mit Bollsjhule, w, 3. Nebenzollamt. 699 Einw. in 10 Orten. 
— Akams, k. Bfdf. mit Boltsih. gehörte zur Grafſchaft Königsegg-Rotbenfels und teilte deren 
Geſchichte. 230 Einw. in 5 Orten. — Balderfhwang, k. Pidf. mit Bollsfhule und 
Nebenzollamt (in dfterr. Hitti8au). 130 Einmw. in 10 Orten. B. entitand feit 1684 aus Alm- 
bütten der Klöfter Weingarten und Monchsroth, für deren Bewohner bereit 1569 eine Kapelle 
erbaut und don dem vorarlbergiſchen Hittifau aus paftoriert wurde. Der dortige Pfarrer 
Feuerftein trat 1790 mit dem Grafen Königsegg-Rothenfels, zu defien Gebiet B. gehörte, und 
den Äbten bon Weingarten und Möndsroth in Unterhandlungen und bewirkte durch eigene 
Schenkungen und duch Sammlungen, baß der Biſchof von Eonftanz die Pfarrei 1795 Eonftituierte. 
Blaich ach, k. Pfdf. mit Bolksſchule, w, 55, X gehörte ebenfalls zur Gralihaft Königsegg- 
Rothenfels 1246 Einw. in 7 Orten. — Bolfterlang, Df. mit k. Volksſchule. 596 
Einw. in 9 Orten. — Bühl, Kichdf. 656 Einw. in 14 Orten. B. bat eine feit 1666 
(vom Grafen Hugo don Königdegg) errichtete Marien-Wallfahrt. In der bieher gehörigen 
Ortſchaft Rieder wurde am 23 März 1808 ber am 4. März 1893 als Lyzealprofeffor zu Freifing 
= — Ascetiler Dr. Magnus Jocham geboren. 
— Diepolz, £. Pfdf. mit Vollsſch. 312 
Einmw. in 5 Orten. Bei D. find römifche 
Grabhügel. — Edarts, k. Pdf. mit 
Bollsih. 210 Einw. in 6 Orten. — 
Fiſchen, k. Phöf. mit Volksſchule, w, 
5, ;%, 1012 Einw. in 9 Orten. 5. ift 
8 ſehr alt (1. 3. 907 als Fiskinga beur- 
“N Eundet) ; es ſoll die Pfarrkirche ſchon 1126 
ö geweiht worden jein. — Gunzesried. 
Df. mit Poftablage, f. Vollsſchule, Neben- 
zollamt. 707 Einw. in 4 Orten. — 
Miſſen, E. Pdf. w, X, mit Bolß- 
ſchule. 526 Einw. in 4 Orten. — 
Nieberfontbofen, k. Pfdf. mit PVoft- 
ablage, Vollsſchule. 619 Einw. in 7 
Orten. — Obermaifelftein, £. Pfdf. 
mit Bollsfh. 413 Einw. in 4 Orten. — 
DOfterfäwang, E. Pföf. mit Volks— 
ſchule. 804 Einw. in 11 Orten. 
: Staufen (Oberftaufen), Markt 792 m ü d. M., bat durch 
die Formen und Färbungen der Höhen umber, welche großen- 
Ausfiht vom Tunnel aus. teils die Waſſerſcheide zwiſchen der Argen und ber Bregenzer 
Ude bilden, (fo auch der Kegel des Staufener Berges ©. 935), einen befonderen Borzug 
der Lage. Zugleich gruppieren fi auf anmutig unebenem Boden, die hübſch gehaltenen An« 
= weien des Orte vom ſchlanken Turme feiner romaniſchen Pfarıfirdhe über- 
ſchaut. Einen regen Fremdenverkehr rufen bie genußreihen Spaziergänge 
in ber mit Kuppenformen, Ausfistshöhen und fchattigen Schludtthälern reich” 
lich ausgeftatteten Umgebung hervor. Sodann iſt aud) bier da8 Großgewerbe 
manchfach ihätig: e8 gibt in der Gemeinde 2 Bierbrauereien, 3 Branntwein- 
brennereien, 6 Eägmüblen, 1 Knochenmuhle, 1 Strobhutfabr., 2 Mühlen, 2 
Steinbrüde. — DO. bat u, 5, f. Pfarrei, Nebenzollamt, Grenzoberkontrolle, 
Auffhlag-Einnehmerei, Gend.-Stat., gewerbl. Fortb.⸗ und Bollefhule, Kram- u. Biehmärkte. 
1906 Einw. (31 prot)in 21 Orten. DO. erfheint unter den Gauorten des Alpgaues 868 urkundlich 
als Staufen, gehörte im 13. Jahrh. mit Bugehörungen den Herren von Schellenberg, aus 
welden Marquard i. J. 1311 die Herrfhaft St. um 623 Mark Silber an die ®rafen bon 






Oberftaufen. 
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Montfort verfaufte, worauf dieſelbe fortan der HerrfhaftMontfort-, bezw. Königsegg-Rothen- 
fels verblieb. Im J. 1328 ftiftete Graf Hugo bon Montfort zu Staufen ein Eollegiatftift mıt 
einem Propfte und 6 Ghorberren, daß bei dem Uebergange ber Grafſchaft an Bayern aufgeldft 
wurde. In der Nähe bed 1640 bis auf drei Häufer abgebrannten Marktes find die Ruinen 
bes 1525 zerftörten, vom @rafen Hugo don Königsegg-Rothenfeld wieder bergeftellten und 
1807 abgebrodenen Schlofje Staufen mit herrlicher Ausficht. 

Stein, k. Pidf. mit Poftablage, (GE in Seifen) 583 Einw. in 11 Orten, 
— GStiefenbofen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 788 Einw. in 15 Orten. St. wird 883 
al8 Stivunhovun beurkundet. — Thalkirchdorf, k. Pfdf. mit w, 5, Bolksſchule. 
681 Einw. in 7 Orten. — Tiefenbach, k. Pfdf. mit Volksſchule, Nebenzollamt (in Böbnen). 
377 Einw. in 15 Orten. — Wilhams, Df. 486 Einw. in 3 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Werfingen. 


Örenzen: im O die Bezirfe Donauwörth, Neuburg und Aichach (leiterer 
in D.:B), im S der Bezirk R usmarzhaufen, im W der von Dillingen, im N 
legterer und jener von Donauwörth. 

Das Gebiet umfaßt den Amtögerichtöbezirk Wertingen, 817,10 qkm groß, 
mit 18497 Bewohnern (9189 männl., 9858 weibl.; 17975 fath., 182 prot., 369 ifr., 
21 Undersgl.) in 45 Gemeinden mit 96 Ortſchaften. 

Auch diefer Bezirk war ſchon von Römern befiedelt, welche die beim heutigen 
Thürbeim ſich Ereuzenden Straßen durd die Befeftigungsanlage Parradunum 
fiherten. Im frühen Mittelalter treffen wir bier den Rp in welchem die 
Hobenftaufen begütert waren, aus deren Erbihaft W. ſchon 1268 an Bayern 
kam. Weitere Beftandteile des Bezirkes find: die früheren Pflegämter Weiten- 
dorf (des ehem. Hodftifts), Zufamaltheim (des früheren Domtapitels) u. Pfaffen- 
hofen (des ehem. Damenftift3 St. Stephan in Augsburg), fowie die (ehem.) 
Herrihhaftsgerichte Holzen und Meitingen. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Dem Hügelrüdengebiete zum 
größten Teile angehörig, erjtredt fid) der Bezirk doch auch in die Thalebene des 
Lechs und in das große Donauried. 

Die Lehebene breitet fich als eine auch nach N fehr ——— Fläche 
mit wechſelnder Bodenbeſchaffenheit aus, größerenteils guter Wiesboden und 
Ackerland, zum teil aber auch aus geringen, von Pflanzen der Riede beſetzten 
Strichen beſtehend. Raſch geht an der W-Seite die meridionale Höhe um 
50—60 m empor, meift mit gemifchtem Gehölz beftanden und immer wieder 
duch furze Schmale Einbuchtungen gegliedert. Durd diefe kamen wiederholt 
fuppenartig erjcheinende Außengeftalten zu wege, welhe nur nah W in den 
ee übergeben: jie wurden Höhenpunfte für Burgenbau, wie zu Markt 
ei Biberach, oder für Klofterfhöpfungen, wie der von Klofterholzen. 

Bon der Burg über dem Dörfhen Markt (S.1149) erhielt ſich noch beftens bie untere Ring⸗ 
mauer famt Kleinen Baftionen, oben aber der ſtattliche Bergfried und ber Graben, welcher bie 
eigentliche Burg von bem 6 Außenteile bes Ganzen trennte. Kloſterholzen flieht mit feiner 
ftolzen aweitürmigen Kirche weit ind Land hinaus, welche ſamt den drei einftigen Flügeln des 
Klofters einen großen Hof umgibt; biefelben nunmehr ein gräfl. Treuberg’fcher Beſitz, bienen 
zum teil einer Brauerei. Ein BZier- und Parkgarten ſchließt fih an. 

Das Hügelrüdengebiet zeigt im ganzen eine große Regelmäßigkeit 
feiner Profile, zumal der n-w —— am Donauriede (475—488 m) nur 
wenig hinter den s Teilen (495—505 m) inbezug auf Seehöhe zurüditeht. 
Sanft gewellte Höhenflähen und kurz niedergehende Hänge an den Thälden 
berrihen vor, während zu den größeren Thälern ſich zumeift janfte Hänge 
neigen. Die Richtung der Nebenthäler zur Lechebene iſt nahezu oder rein n-ö 
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vor allem die des Biberbaches und des Ehinger Bades (bei Klofterholzen); 
umgefehrt furchten fi) die Nebenbäche der Bufamı (zur rechten) o-w und nad) 
N-W ein, aud die untere Raugna, während — deren weit größere 
Laufſtrecke ein Parallelthal zu dem der Zuſam herſtellte. An demſelben Bin 
wie am Lechthale auch etliche kuppige Vorſprünge einft zur Anlage einer Burg 
oder doc einer Meinen Veſte günftig, wie dies der „Büfchelberg“ bei Bocks— 
berg, 2km s von Laugna, dögl. eine Heine Kuppe n von da (83km s-S-Ö 
von Wertingen) zeigen. 

Bei Bodsberg erhielten fi zwei Turmrefte, wenn auch ſehr verfallen, und Teile 
bes Grabens — n von Laugna fieht man nur noch ben Wallgraben um einen überwachſenen 
Schutthügel. 

Etwa s der Linie dieſer einſt romantiſcheren Punkte find die Flachge— 
wölbe oben mit trefflihen Wäldern überfleidet, obwohl bier guter Aderboden 
neben Sandlagen große Verbreitung befigt (S. 922/23). Denn eine große Regel: 
mäßigfeit zeigt die Bodenbildung diejes gejamten een Dben wecelt 
eine lettig-Jandige Dede mit LöR und Lößlehm; bei beginnender Neigung aber 
eigt ſich älterer diluvialer Schotter, und diefer ruht überall auf den gelbjandigen 
34 der ſpäteren Tertiärzeit. Dies gilt auch vom N und vom NW links 
der ale wo die Höhen Kart durchweg dem Pfluge unterftellt wurden und nur 
der kraftvolle Hang längs der Donauebene (©. 919) mit Laub: und gemijchtem 
Walde bekleidet ilt. 


Der augenfälligfte Borfprung im N, 2,5 km w von Pfaffenhofen, Thüresberg ge- 
nannt, bot in dem von ben Römern forgfältig wegſam gemachten Gebiete eine erwünſchte 
Stätte zur Herftellung eines Kaftells, deſſen Erdwerke zum teil die Stürme der Jahrhunderte 
überbauerten (©. 1149). 


Die Donauebene ift am Fuße der Höhe zunächſt nod mit Löß bededt; im 
übrigen aber hätte man an diefem Dftteil des Donauriedes eine unbefiedelte ein: 
fürmige Grasflähe vor ji, wenn ee nicht wenigſtens von Wäldchen (auch aus 
hochſtaͤmmigen Föhren gebildet) vorteilhaft unterbroden wäre und nicht die Kleinen 
Büſche jener Stüde, welche ſich dur Kulturarbeiten nicht zu Futtergrasfläcden 
umwandeln ließen, Abwechslung böten. 

Gewäjjler. Die loderen Mafien der Hügelrüden bieten bier im N feinen wichtigeren 
Quellhorizont mehr: e8 kommen nur wenige Bäche zu den drei Hauptgewäſſern (abgejehen 
vom Leb). Zur Schmutter fließen Bider- und Ehinger Bad, zur Zufam außer ber Laugna 
(f. S. 1150) nur ber Hohenreicher Mühlbach. Im Donauried fammeln fi Moorkultur⸗ 
gräben im Glödtt» oder Landgraben. 

Wege. Den Bezirk durchzieht eine Strede der Linie Donauwdrtf— Augsburg im O; fie 
bat 2 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 30771 ha, u. zwar 7635ha Wald, 25iha Hutungen, 13 ha 
Weiden, 7550 ha Wiefen, 15319 ha Ader- und Gartenland. — (124 ha find Od» und Unland.) 

Der Wald befigt auf ben s Höhen beträchtlie Ausdehnung und zeigt fehr günftigen 
Wachstum. Er beſteht auf ber weitaus größeren Fläche aus Nadelholz; man findet auf 197 ha 
Föhren, auf 6455 ha Fichten. Laubwald ift im O und am Hange zur Donau häufiger. Es 
gibt im ganzen 337 ha Laubhochwald, auf 646 ha Laubniebermald. — 368 ha nehmen bie Staats» 
forfte ein, 4926 ha der Privatwald. — 20 Sägmübhlen genügen zur Verarbeitung der Stämme. 

Tterzudt. Die Rindviehzucht beruht noch großenteil® auf dem Halten des ftarf- 
knochigen (arbeitsfräftigen) Donauviehs; do nimmt die Ginführung de8 Simmenthaler 
Schlages beträchtlich zu. 1892 zählte man 19168 Rinder (9681 Kühe). Auch Hier, wie zumeift 
in Schwaben pflegt man noch die Schafzudt gerne; man zählte 9663 Stüd, daneben nur 462 
Ziegen. Die Schweinezudt ergab 9855 Stüd. — (1591 Bienenftöde.) — Dazu kommen 2352 
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Pferde. — Die Fifcherei hat in der Zufam (f. Zusmarshaufen) und der Schmutter nur mäßige 
Ausbeute, in legterer Barfche, Schleien, Barben, Yale. 


Im Ackerbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: auf 10071 ha wachſen @etreibe- 
und Hülfenfrücdte (393 ha Weizen, 3102 ha Dinfel, 1938 ha Roggen, 2443 ha Gerfte, 1968 ha 
Hafer), auf 1394 ha Hadfrüdte und Gemüfe (1029 ha Kartoffeln), auf 50 ha Handelsgewächſe, 
auf 1413 ha Futterpflanzen (1383 ha Klee). — 1906 ha befinden fi) in Brade. — Die Haus- 
und Obftgärten umfaffen 15319 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Markt: 660 ha (Feld 98 ha, Wiefen 45 ha, Wald 500 ha) 
Caugna: 1542 ha (feld 50 ha, Wiefen 30 ha, Wald 1458 ha). 
Holzen: 1295 ha (feld 131 ha, Wiefen 159 ha, Wald 876 ha). 
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Ulmannäbofen. - . 1 
berbah . . 8 
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Bodabern . 2 
Butteniwiefen I Ofterbub. - .» . » [1 
Fun — —— | = 4 
Eiſenbrechta hofen Brettelähofen . » 41 5 8 46 
Gmertader . Nieblingen - -» -» » || B18l 85) 6) 985 
Grlingen .. 24) 380 Niebtend . .» . - » 1801 1 
nes . 196 goben -» » » . » 1 
auen ſtetten b17 Eontbeim - - . . | an2| 184 1 350 
Gottmannsbofen 8 876 19) 14|| Untertbürheim . . . || 895) 497! 8| 857 
anenbach 261 32 u01 Billenbach68681700 1) 860 
Sbofn . .» » 2 208 105) 118] Wengen . . .».. 4685| 79 1) 29 
Meer 5) 361 4601 29 u . . . „1447| 801] 5) 690 
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Die landwirtfhartlide Induſtrie vertreten 23 ältere und 14 neuere @etreide- 
2 Ole, 2 Lohmühlen, 26 Brauereien (5 in Wertingen). — Yabrifinduftrie befteht Hier nicht 

Nutzbare Steine und Erden. Die mit ber Verbreitung bes Loſſes meift verbundene 
Ablagerung plaftifchen Lehms veranlaßte im Bezirke 11 Biegeleien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Wertingen, Stadt unter 48°34° n. Br. und 10941’ 8.8, liegt 420 m ü.d.M. Teils 
behaglich links der Zufam gelagert, teild zur Höhe feines Schloſſes n-w anfteigend, Bietet 
W. durch die wirkungsvolle Eigenart jeiner beiden Kirhtürme im Aus 
fehen beſonders gehoben, ein freundliche Ortsbild. Im inneren maden 
zumeift wohlgebaltene Anweſen ben Eindruck befriedigenden Wohlftandes, 
und ſtattlich tritt bie von zwei fraftvollen quabratifhen Türmen (oben mit 
Zinnenkranz um je ein ſchmales Giebeldach) flanfierte Pfarrkirche empor. 
Innen ift fie durch reiche, wohldurchgeführte Studarbeit, drei Deckgemälde 
famt 12 großen Mebaillonbildern, Gemälde an ber Orgelempore und reiche 
Altäre, befonderß der beiden Kapellen des Querſchiffes, vorteilhaft außgejhmüdt. n-ö geht e8 
an dem gefälligen Rentamtsgebäube borüber zu ber Terraffe des Schloſſes Hinan. Diejes 
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erinnert durch flankierende ältere und jüngere Turmgeftalten, fowie durch einzeln ftehenbe, 
dsgl. durch feinen großen Schloßgraben an bie Entftehung als Burg; bie beiden Flügel bes 
Baues enthalten das Bezirksamt und bad Amtögeriht. Un der Straße zum Donauriede 
erhebt ſich noch das beträdtliche neue Diftriktsfrantenhaus. Im Erwerbsleben ift beſonders 
der Getreidebau ſehr belangreich. In der Rindviehzucht geht man zur Pflege des gekreuzten 
Simmenthaler Schlages über; auch beſteht eine Molkereigenoſſenſchaft. Sodann gibt es 
5 Brauereien, 2 Gerbereien, 1 fyärberei, 3 Getreide⸗, 2 Säg- 1 Lohmühle, 2 Ringofenziegelelen. 
— ®.!) hat w, X, Bezirksamt (mit Gend.- Stat.), Amtsgericht, Notariat, Rent- u. Melde- 
amt, Aufigl.-Einn., Diftriftsfparkaffe, E. Pf. u. Dek, Fil. d. Franzisk. v. Maria Stern, 2 Volls⸗ 
ſchulen, 4 Kram, 12 Biehmärkte, Schranne und 1866 Einw. (32 prot., 1 Anbersgl.) in 
2 Orten. ®. kam mit Hohenreichen — jet Kädf. mit Schloß, kath. Vollsſch, 316 Einw. 
— teild aus Amulfifh-Reifenburger Erb⸗Anſpruchen, teilß als ein zwiſchen bem Gebirge und 
der Donau gelegenes Pfand und Erbe von dem Hohenftaufen Konradin an deſſen Onkel, Herzog 
Ludwig den Strengen von Bayern. Deſſen Salbuch von 1278 erwähnt unter den Einfünften 
„castri in Richen et oppidi in Wertingen‘ eine® Zolle8 mit 8 Pfd. Pfg. Ertrag, des Gerichts 
mit 10 Pfund und 27 zum Unterhalte des Richter gehörigen 
nm Sölden auf dem Weberberge, dann bes Ertrages von 23 Hofftätten, 
| von 6 Höfen, von ben 12 Schafhauſenſchen Klofterlehen von ber 
| Fiſchenz. Bon Herzog Ludwig kam ber Ort lehensweiſe an bie 
) -: | Trucdfeffe von Hohenreihen. Diefe veräußerten das Leben 
—— 1348 an den Augsburger Patrizier 
ng N; F Johannes Langenmantel in Augsburg, 
El u N ; welcher in Wertingen ein Schloß baute. 
J — — OR Ars Nahdem das Städtchen in 3 
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Schloß Holyen. Bertingen. 

Fehden jener Zeit 1388 und 1462 abgebrannt worben war, verkaufte Wilhelm Langen 
mantel die Stadt und Herrfhaft 1467 um 10,300 rh. Goldgulden als ein bayer. Lehen an 
den Erbmarfhall Mang zu Hobenreihen (pappenheimiſchen Stammes). ALS nun befjen Linie 
i. J. 1700 ausftarb, zog Bayern daß Lehen ein und bildete daraus bie „Cabinetsherrſchaften“ 
Wertingen und Hobenreihen, welche nad der Schlacht bei Höchſtädt 1704 bis zum Raſtatter 
Frieden 1714 vom Kalſer eingezogen und dem Fürften bon Lobkowitz als Reichslehen verliehen 
wurden. — Ein .bier don ben Brüdern Wilhelm und Arnold von Biberbah 1145 
geftiftetes Auguftiner-Nonnenklofter „Weihenberg* bob ber Garbinal-Bifhof Peter von Augs⸗ 
burg 1448 auf und verleibte deſſen Befigungen dem Spitale zu Dillingen ein. 1805 fiel 
bier zwifchen den Dejterreihern und Franzoſen ein Treffen zum Nachteile der erfteren bor. 

Affaltern, k. Pfdf. mit Bollsſchule. 356 Einw. in 3 Orten. — Allmannshofen, 


1) Leriton von Schwaben, II, 1002. — Braun, Didcefe Augsburg I, 315. — Raifer 
Drusomagus, 18. — Derf. Wappen, 95. — Minbdler, Geſchichte und Statiftit der Herrſchaft 
W. — Schöppner, Sagendbud, I, 407—9. — Kramer, Schwaben, II. 207. 
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k. Pfdf. mit Volksſch. 564 Einw. in 5 Orten. Römerfunde deuten auf den Aufenthalt der 
Römer hierorts bin. Im Mittelalter gehörte A. mit dem Kirchenfage der Karthaufe Chriftgarten 
im Ries und kam nad deren Auflöfung an die Grafen von Dettingen. Diefe überließen die 
ihnen bier zuftehenden Rechte ber Karthaufe Burheim. Diefelben gingen an das 1152 von 
Marquard und Dornsberg geftiftete Benebdiktinerinnen-Klofter Holzen über, von welchem ber 
in ben Gemeindeverband Allmannshofen gehörige, mit einem Jahrmarkt begabte Pfarrort 
Holzen (mit Genbd.-Stat.) herrührt. Bei der 1802 erfolgten Sätularifation fiel das Klofter 
an den Fürften von Hohenzollern» Sigmaringen, ber e8 1813 feiner an den Grafen Fiſchler⸗ 
Treuberg vermählten Schweiter Eretcenz überließ; ihre Nachtommen haben in Holzen wie 
Allmannshofen noch das Patronat inne. 

Biberbach!), Markt an der Schmutter mit w, k. Pf., landw. yortb.-, Boltafd)., 3 Jahrm. 
664 Einw. in 4 Orten. B. hatte ſchon frühe einen eigenen Adel, aus welchem bie 
„edlen Mannen” Wilhelm und Arnold 1125 das Klofter Weihberg bei Wertingen 
ftifteten. Diefem Geſchlechte folgten im Befige von B. bie verwandten Reichs- 
marjchälle von Bappenheim, melde eine eigene Biberbacher Linte bildeten, aus 
welcher 1524 Georg der Weltere und Johann der Jüngere die Herifhaft um 
32000 fl. an Raifer Mar I. verfauften, welcher dieſe Erwerbungen fogleih an 
Anton Fugger verpfänbdete. Diefe Pfandſchaft wurbe 1609 unter Borbehalt ber 
Landespoheit für Defterreihh (Inhaber der Markgrafihaft Burgau) in ein Lehen verwandelt, 
dbefien Landeshoheit und Oberlehensherrlichkeit mit dem Preßburger Frieden an Bayern fiel- 

Binswangen?), k. Pfdf. mit ww, Volksſch. Rabbinat. 971 Einw. in2 Orten. B. trug 
eine Romerſchanze, fpäter eine Burg. Im Jahre 1275 Belehnte Herzog Philipp von Kärnten 
feinen Notar Rudolf mit Binswangen. Nachdem biefes Lehen durch Ludwig ben Bayern 1331 
als Kabrtagsitiftung für feinen Bater an da8 Domkapitel in Augsburg gefommen war, erwarben 
auch die Augsburger Langenmantel Befiganteile bafeldft, welchen dad Stift Kempten als Lehens- 
befiger folgte, bis B. mit der Säfularifation an Bayern fam. — Blankenburg, Kchbf. mit 
200 Einw. — Bliensbach, k. Pfdf. mit Vollsſch. und 236 Einw. B. gehörte mit bem Kirchen⸗ 
fage den Edlen bon BZufamed, fam 1292 an Hartmann Langenmantel und gelangte 1378 
fäuflih an das Augsburger Domkapitel, bei dem es bis zur Säkularifation blieb. — Bo ds» 
berg, Kchoͤ. 312 Einwohner in 4 Orten. — Buttenwiefen, k. Pfbf. mit w, 
Rabbinat, k. und ifr. Volksſchule, 3 Yahrmärkten. 841 Einw. in 4 Orten. — Ehingen, k. 
Pfdof. mit Bollsfhule und 443 Einw. — Eiſenbrechtshofen, Df. 185 Einw. in 2 Orten. 
— Emersader, k. Pfdf. mit Volksſch. und 544 Einw. E. Hatte eigenen, gleichnamigen 
Adel. — Erlingen, Df. 233 Einw. in 2 Orten. — Feigenhofen, Kchdf. mit 179 
Einw. in 4 Orten. — Frauenftetten, E. BPfdf. mit Volksſch. 241 Einm. in 2 Orten. — 
Gottmannshofen, k. Pfdf. mit Vollsſch. 383 Einw. in 3 Orten. — Hegnendbad, k. 
Vfdf. mit Bolksſch. 378 Einw. in 4 Orten. 9. hatte ein 1056 geftiftete® Slofter, deſſen 
weitere Schidjale unbekannt find, und wurde 1467 dem Slofter HI. Kreuz in Augsburg einberleibt. 
— Herbertshofen, L Pfdf. mit Bolksſch. u. 336 Einw. — Heretörted, k. Pfdf. mit Volksſch. 
und 276 Einw. — Hettlingen, Df. 145 Einw. in 2 Orten. — Hirſchbach, k. Pfdf. mit Volksſch. 
362 Einw. in 3 Orten. — Hobenreiden f. 5. Wertingen. — Kählenthal, Kchdf. 
253 Einw. in 4 Orten. — Langenreiden, k. Pfdf. mit Volksſch. 418 Einw. in 3 Orten. 
8. gehörte den edlen Nichen zu Hobenreihen und fam don biefen an die Marfchalle von 
Biberbach, und zulegt mit diefer Herrfhaft an die Grafen Fugger. — Laugna, k. Pfbf. mit 
Volksſchule und 535 Einw. 2. wird bereit8 890 unter König Arnulf als Logena genannt. 
— Rauterbrunn, k. Pfdf. mit Volksſch. und 306 Einw. — Markt, Kchdf., mit Schloß. 





1) Raifer, Wappen ac. ꝛc. ©. 50. — Derf., Viaca, ©.56. — Kramer, Schwaben, S. 209. — 
Braun, Didcefe Augsburg, I. 231. IL, 102. — Kalender f. Kath. 1861. 1864. — Schöppner, 
Sagenbud I. 409. 

2) Maifer, Guntia, 44. — Derf., Oberdbonaufreis, II. 40. — Braun, Didcefe Augsburg, 
I, 305. II. 100. — Hohn, Schwaben 114. 
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323 Einw. in 2 Orten. 2. hatte einen römifden Wachtturm, auf befien Stelle fih das Schloß 
der Marfchalle von Biberbach erhob (S. 1144). Das Schloß diente 1632 der Gemahlin Guſtav 
Adolf's, Eleonore, einige Zeit zum Aufenthalte. — Mettingen, Kchdf. mit Schloß, w, 5, 
RX Gend.-Stat., &. Volksſch, Monatspiehmärkten und 479 Einw. — Oberthürbeim, Ef. Pfdf. 
mit Volkeſchule und 257 Einw., war wie Unterthärheim — E. Pfdf. mit Volksſchule und 
747 Einwohnen — eine römifche Pofition mit einem Gaftrum auf dem „Thürleberg* 
zwifchen beiden Orten. Un ftelle des Gaftrumß erhob fih im Mittelalter die Stamm» 
burg des tapferen, don 1126—1340 vielfach beurkundeten Geſchlechtes der Thürheime. — 
Ortlfingen, Df. mit 168 Einwohnern. — Dftenborf, Kchdf. mit 200 Einwohnern. — 
Dfterbud, k. Pfdf. mit BVBollsfchule und 238 Einwohnern. D. gehörte dem Kloſter Holz 
beim. — Pfaffenhofen, k. Pfdf. mit Vollsſchule 679 Einw. in 3 Orten. Pf. gehörte 
fei dem 11. Ihh. bis zur Säfularifation dem Damenftifte St. Stephan in Augsburg. — 
Prettelshofen, k. Pfdf. mit Bolksſch. und 142 Einw. — Riedlingen, Df. 362 Einw. 
in 2 Orten. R. gehörte 1496 dem Georg von Grombach, von deſſen Sohn es die bon Pappen- 
beim erfauften, nad deren 

ee — NM Abgang der Ort, welcher eine 
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Drusomagus gehörte, an das 
Hodjftift als Leben heimfiel. 
— Riedsend, Df. mit 204 
Einw. — Roggben,!) Kehdf. 
mit £. Volksſch. u. 306 Einm., 
im Sabre 1312 als Rogdum 
beurfundet, war al3 eine Zu- 
gebörde zur Pfarrei Zufamalt- 
beim eine in die ältefte Zeit 
reichende karolingiſche Dotation 
des Hochſtifts Augsburg. Deſſen Biſchof Embrico wies die Pfarrei und damit au R. dem 
Domkapitel zum Unterhalte an. — Sontheim, Kchdf. mit 307 Einw. ©. hatte einen 
eigenen Abel, aus weldem Dtto 1345 Domberr in Augsburg war, durch melden der Ort auch 
wahrſcheinlich an das Hodjftift fam. — Unterthürheim ſ. b Oberthürheim. — Billen- 
bad, k. Pfdf. mit Gend.-Station und Volksſchule. 424 Einw. in 4 Orten. B. trug einen 
römifhen Wachtturm, an deſſen Stelle jpäter eine Burg mit eigenem Abel trat, auß dem 
Albert 1457 als Domberr in Augsburg ftarb. — Wengen, k. Pfdf. mit Volksſch. 238 Einw. in 
4 Orten. W. gehörte anfänglid den Biichöfen von Augsburg und fam durch Biſchof Mar- 
quard ſchankungsweiſe 1365 zur Unterftügung der Armen an das Spital zu Dillingen unter 
Borbehalt des Präfentationsrehtes, welches Biſchof Joſeph gegen jenes auf die Pfarrei Gög- 
gingen 1764 bem Stifte St. Ulrich überließ. — Weftendorf, f. Pfdf. mit Det, Volksſch 
558 Einw. in 2 Orten. W. gehörte mit dem Kirchenlehen den Truchjefien zu Kahlenthal, 
fam 1361 mit der Herrſchaft Kühlenthal durch die Truchjeffin Sufanne um 3500 Pfd. Heller 
an das Hochſtift Augsburg und wurde ber Sig eines hochftiftifchen Pflegeamtes. — Wortel- 
ftetten, Kchof. mit k. Schule. 463 Einw. in 4 Orten. W. trug im 13. Jahrh. einen eigenen 
Abel, aus welchem ein ungenanntes Mitglied 1270 den Ort an das Klofter Kaisheim verkaufte. — 
Bufamaltheim, k. Pföf. mit Schule. 529 Einw. in 2 Orten. 3. gehörte als Altheim (an 
der Zufam) zu ben älteften Dotationsgütern bes Hochftifts, ebenfo — Zufantzell, £. Pfdf. mit 
Schule und 330 Einmw., welches Biſchof Sigfried II. im Jahre 1090 dem Domkapitel vergabte, 
nachdem fein Borgänger Embrifo bereit Zufamaltheim an dasfelbe überlaffen Hatte. 





Schloß Marft (6. 1144). 
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Bezirksamtsgebiet Busmarsbaufen. 

Grenzen: im O der Bezirk Augsburg, im S ebenfalld der von Augsburg 
und der Bezirk Krumbach, im W jener von Günzburg und im N die Bezirke 
Dillingen und Wertingen. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtöbezirt 822,10 qkm 
groß, mit 15680 Bewohnern (7681 männl., 8049 weibl.; 15419 fath., 64 prot., 
195 ifr., 2 Andersgl.) in 43 Gemeinden mit 85 Ortfchaften. 

In der Mömerzeit führte durch das Zufamthal nur eine Bizinalftraße 
(via diversoria), zu deren Schu Türme und kleine Caftelle zu Altenmünfter, 
Bronitetten, Reutern und Welden waren. Im Mittelalter war hier das Reichsgebiet 
im eg au, daraus das Hodjtift ſchon bei feiner Stiftung dotiert ward. infolge 
deſſen beſtanden hier die Pflegämter: Zusmarshaufen des Hodjitifts, Dinkelſcherben 
und Breitenbrunn des Domtapitel3 in Augsburg, ſowie mehrere Augsburger 
Klofterherrichaften, zu denen noch das ehem. öfterr. Cameralpflegamt Welden 
mit einigen Ritterherrfchaften (Horngau, Deubach, Biejelbahy u. Ettelried) kam. 

Bodengeftalt und Husteden (Boden). Bei aller Mannigfaltigfeit 
im Eleinen zeigt da8 Bereih der ſchwäbiſchen Hügelrüden dod im ganzen eine 
bemerfensmwerte Gleichartigfeit im meridionalen Fortgang feines Ausſehens und 
je Zufammenjegung. Aber im Bezirke Sala „geigt ſich eine eingreifende 

enderung der Bodengeftalt, wenn ſich auch in defjen Norden wieder die font 
berrihende Beſchaffenheit der ausgedehnten Zone einſtellt. Wir finden 
nämlih in einem großen Teile destelben die s-n Richtung der Erhebungen 
und der Thalſenken wefentlih durch eine folhe von O nad W erjegt und 
ftatt der (da und dort allerdings breiten) Thalflähen längs der Flüßchen die 
nahezu ganz umrandete o-w Mulde von Dinfeljherben als Haupteriheinung 
der s Hälfte unjeres Gebietes. Dazu kommen nod andere jelbjtändige Züge im 
Ausfehen des Ganzen. 

Bu diefen gehört die allenthalben breitere Yorm der Waldrüden. Berlaufen 
dieje auch wellig, infolge zahllofer feichter Einfurhungen und ſchmaler Wies— 
gründden, jo bringen dod die größeren Thäler nur in beträdhtlihen Abjtänden 
von einander lebensvollere Abwechslung durch landſchaftlich freundliche Bilder 
in das Ganze. Dies gefchieht im S ſchon einigermaßen durch das einfady geformte 
breite Thal der Shmutter, nadıdem noch im Bezirke das ſchmalere Neufnach— 
thal berangefommen, während jpäter das erjtere auch noch die O-Grenze berührt. 
Weit fräftigere Eindrüde werden duch dad Zuſamthal bewirkt. Aber auf 
dem Wege zu gi von O her madt fid) jene o-w moorige Niederung geltend, 
welche im W bei Dinteljcherben oder an der Zufam endet; letztere durchzieht zu— 
gleih den Weiten der Mulde. Dieje wird, 8 km lang, 4—5 km breit, von 
beträchtlichen Waldflähen und von kleineren Wäldchen durchjegt (meiſt Föhren, 
großenteild Birken), wechjelnd in der Färbung des Wiejengründ. Die n und s 
een Höhen aber nehmen die gleihe Richtung, langjam, um 80—90 m 
zu ihren forſtbedeckten Rüdenflähen anfteigend. Jenſeits des n Rüdens führt 
aud das freundlich bejiedelte Parallelthal der Roth w zur Zufam; der Badı 
mündet nächſt dem Bezirkshauptorte. 

Die breiten, von vielen Eleinen und meilt ſeichten Thälchen profilierten 
Gewölbe, welche ö und n-ö des Roththales von Forſten überzogen find, weifen 
außer den Thonlagen des O aud nagelfluhähnlich gefejtigte Schotter auf, jo daß 
auch inbezug auf Bodenbejhaffenheit unjer Bezirt von den benadbarten fich 
bier merklich unterſcheidet. In defjen Bereich grub die Laugna ein Thal ein, 
in 490 m Höhe ober Arlesried entiprungen; fie eiltu. a. an einer vom Walle 
einer verfhwundenen Burg befesten Höhe vorüber und teilt den Marftort 
Welden. Rafd) und beträdhtlid (70—80 m) geht die Höhenmafje im W zur 


— 
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wieſengrünen Thalſohle der Zuſam (450—433 m) mit vielen Vorſprüngen 
zwiſchen Seitenthälchen nieder; dieſelben werden beſonders bei Zusmarshauſen 
als „Berge“ benannt. Langſamer ſteigt die Erhebung zur linken an, wo bei 
Gabelbäch ein für die Eiſenbahn günſtiges Trockenthälchen eingeſenkt iſt, während 
weiter n und s Bachthälchen zur Zuſam führen, von S * dasjenige des 
Reichen baches. 

s bon Zusmars hauſen trug über dem Dorfe Steinekirch der „Burgberg“ nächſt dem 
Gehofte Wolfsberg eine Beite, von welcher außer Teilen be Grabens noch der Reit eines vier⸗ 
feitigen Turmes fi) etwa 5m hoch erhielt, mit Baumchen bewachſen. Bei Gabelbach aber 
gebt an ber Babnftation raſch die laubgrüne Höhe empor, welche durch ihren tiefen Burg- 
graben und füdlicher durch den feihteren Graben der „Borburg“ von dem ehemaligen gleich“ 
namigen Sclofje zeugt. 

In bezug auf die Bodendede aber herrſcht nicht jene regelmäßige Anord- 
nung, wie im Bez. Wertingen (©. 1145); vielmehr nimmt großenteil3, vor 
allem beim Bezirkshauptort, ſowie s davon, tertiärer thoniger Sand gelber 
Färbung fowohl die Höhe ald aud die Hänge ein. 

Gewäfler. Entiprehend der Lage bed Hauptortes ift das Thal ber Zuſam bie 
beberrfhende Längsfurde, verftärft durch die Roth oder ben Rothgraben und ben Reichenbach; 
aus der moorigen Mulde von Dinkelfherben fommt der Aubach. Die Laugna beginnt Hier. 
Schmutter mit Neufnad fließt durch einen Teil des S. 

Wege. Eine Strede ber Hauptbahn Augsburg —Ulm durchzieht den Bezirk auf hohem 
Danıme; fie hat hier 4 Stationen; don Dinkelicherben führt eine Lokalbahn nad) Thannhaufen 
mit 2 Stationen. 

Der nutzbare Boden umfaßt 31393 ha, und zwar 14142 ha Wald, 223 ha Hutungen, 
85 ha Weiden, 5975ha Wiefen, 11068 ha Ader- u. Gartenland. — 78 ha find Öbd- u. Unland. 

An Großgütern find vorhanden: 

Elmiſchwang: 552 ha (feld 81 ha, Wiefen 40 ha, Wald 432 ha). 




































































Baſchenegg: 169 ha (Feld 50 ha, Wiefen 83 ha, Wald 35 ha). 
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Daß forſtliche Gebiet Hat infolge der oben bezeichneten Berbreitung eine beträchtlich 
große Erftredung im Bezirke, wobei bie bielfadh vorhandene Schottergrundlage wefentlid den 
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Boden für Nadelmald bietet. Es find daher neben 241 ha Föhren 12829 ha mit Fichten beftanden. 
Doc gibt e8 au, befonderd inı W und SW Laubgehölze, fo ba Laubhochwald 798 ha 
bedeckt, Laubniederwald allerdings nur 260 ha. — Dem Staat eignen 7959 ha, während 3563 ha 
Privaten gehören. — 15 Sägmühlen und 1 Dampffäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. In der Rinderzucht kommt ber gefreuzte Simmentbaler Schlag gegenüber 
dem roten Donaudieh allgemein in Aufnahme Der Zahl nad gibt es (1892) 15802 Stüd 
Rindvieh (8723 Kühe), Die Schafzudt wird noch in ben meiſten Orten fortgepflegt; man 
zählte 7413 Stüd, auch 152 Biegen. Die Schweinehaltung ergab 4714 Stüd. — (2712 Bienen- 
ftöde.) — Pjferde finden fi 1475. — Die Fiſcherei Hat in der Zufam nahezu bie gleichen 
Fiſche wie in ber Schmutter; es gibt in derſelben Hechte, Barden, Schleien. 

Am Uderbau befäte man 7074ha mit Getreibe- und Hülfenfrüdten (366 ha Weizen, 
1486 ha Dinkel, 2208 ha Roggen, 895 ha Gerfte, 1741 ha Hafer), 998 ha mit Hadfrücdten und 
®emüfen (807 ha Kartoffeln), 58 ha mit Handelsgewächſen, 1191 ha mit Yutterpflangen (1189 ha 
Klee). 1327 ha liegen brad. — Die Haus- und Objtgärten umfaffen 349 ha. 

Bei ber landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 17 Altere und 8 neuere Getreibe-, 
3 Del-, 3 Lohmühlen, 15 Brauereien, 1 Brantweindrennerei. 

Die Fabrik und andere Induſtrie wird betrieben in 1 Effigfabr, 1 Hammer- 
werk, 1 @ipsmühle. 

Nusbare Steine und Erben. Befonders in der Wefthälfte und im NW find bie 
Lagen plaftifchen Lehms zahlreih; im ganzen entftanden auf grund berfelben 11 Biegeleien. 
Die Gemeinden des Berirks. 

Zusmarshaufen, Markt, liegt unter 48024 n. Br. und 10936’ d. L. in 467 m Seehöhe, 
rechts der Zufam. Bon der Ulmerftraße aus (im NW) wirkt das Bild des Ortes anmutig, 
indem berfelbe in feiner lofen Baumelfe von W nad O und von N nad) S 
anfteigt, wobei fi die Pfarrkirche auf einer Terrafje heraushebt und weiter 
s beſonders das ehemalige Schloß in den Vordergrund tritt. Deſſen hoher 
Hauptbau entjtand einft in einfachen, aber keineswegs ungefälligen Formen über 
einer Steilfiufe des Thales; an feiner S-Seite erhielt fi) noch ber einftige 
Burggraben. Zwei Längsgebäude umziehen jamt jenem Bau (Bezirksamt), 
einen ſchattigen, rafengrünen Plag: fie find vom Amtsgericht und Rentamt 
bejegt. Die Pfarrkirche fobann w einer ftattlihen Häufergruppe, zu welcher auch das Rathaus 
(mit Staffelgiebel) gehört, zeigt [pätromanifche, fowie au Barodjormen. Das Innere befitt 
romanifche Altäre, namentlich einen ſchöͤnen Hodaltar. Eine Kapelle mit 3 Altären ſteht n-w 
ber Kirche. Im übrigen erfcheint ber Ort als ein wohlhabender ländlicher Marktfleden; zumal 
die Landwirtfhaft faft durchaus fein Erwerbsleben beftimmt. Doc gibt e8 auch 3 Brauereien, 
1 @erberei, 2 Getreide-, 2 Sägmühlen, 1 Biegelet. 83.1) bat w, N, Bezirksſsamt (mit 
Gend.-Stat.), Amtögericht, Notariat, Rent, Forſt-⸗ Ai» und Meldeamt, Mefiungsbeh., 
Aufſchl.Einn., Diſtriltsſparkaſſe, k. Pfarrei, Filiale der Franzislanerinnen von Marta 
Stern, gewerbl. Fortb.-, Bolksſchule, 2 Kram, 6 Biehmärkte. 1065 Einw. (18 pr., 
2 Andersgl.) in 2 Orten. — 8. kommt fon ti. 3. 892 in einer Beſtaätigungsurkunde 
für das Slofter Reichenau vor, welde König Amulf am 21. Yanuar in „Bufamarohufon“ 
augftellte. 3. gehörte zu dem älteſten karolingiſchen Donattonen an das Hodftift, worüber 
Welt II. dem Bifhof Bruno die Urkunden raubte. Die bifhöflihen Schirmbögte erhielten 
biefen Ort fortan zu leben; berfelbe kam auf diefe Weife unter Bifchof Hartmann an den 
Markgrafen Heinrich III. von Burgau. Die Markgrafen üÜbergaben die von ihnen erbaute Burg 
Dienftmannen, welche fi nun von Zusmarshauſen fehrieben, zur Hut. Markgraf Heinrich V. 
aber überließ 1245 den „Marchet 3.“ mit allen Zugehörden um 316 Pfd. Pfg. als ein biſchöfl. 
Lehen an die Langenmantel zu Augsburg. Nachdem das Lehen mehrfach die Befiger gewechſelt 
batte, kam es 1395 an das Hodjftift zuräd, welchem Kaifer Qubwig ber Bayer 1337 das Markt⸗ 
recht beftätigt und 1347 Gericht, Bann und 2 Jahrmärkte dazu verliehen, desgl. Kaiſer Karl IV. 


1) Raiſer, Wappen x. ©. 108, — Braun, Didcefe Augsburg, I, 301. — Kramer, 
Schwaben IL, 216. — Steichele, Bistum Augsburg, IL, 114. 
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Susmarsbaufen. 
noch die Befreiung von fremden 
Gerichten Hinzugefügt hatte. Da 
aber der Kaufichilling von 1930 jl. 
nicht erlegt werden konnte, fette ſich 
Jörg Rehm, der legte Inhaber bes 
Lebens, wieder in den Belt des 
Dintel ſcherben. Ortes, mußte aber nad einer Ent- 
[heidung bes Kaiſers Sigmund ſogleich 
nad erlegtem Kaufidilling 3. mit allen Gerechtſamen dem Hochſtift überlafien, daß 
für 3. 1520 von 8. Mar I. das Net eines Wochenmarktes und für daß hier errichtete Pfleg- 
amt durch Bertrag mit Burgau 1553-56 den Blutbann erhielt und bis zur Säkularifation 
im ungeftörten Befige beöfelben blieb. Am 17. Mai 1648 fand hier zwiſchen den bayerifchen 
und faiferliden Truppen unter General Holzapfel einerjeits, den verbündeten Schweden und 
Franzoſen unter Wrangel und Turenne andrerjeit3 bie letzte Schlacht des 30 jähr. Krieges ftatt, 
in welcher ber unterliegendbe @eneral Holzapfel auch das Leben verlor. 


Adelsried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 546 Einw. in 3 Orten. U. gehörte mit dem 
Kirchenlehen den Schragen bon Sindringen, welches Eglof der Schrag am 23. Febr. 1309 an 
das hl. Sreugllofter in Augsburg verkaufte. Die erwarb nad und nad den ganzen Ort und 
blieb bis zur Säkularifation in defien Beſiz. — Agawang!), k. Pfdf. mit Dekanat, Bolksſch. 
401 Einw. in 3 Orten. A. hatte einft gleichnamigen, 1202—1389 beurfundeten Adel, gehörte 
1291 dem Ritter Ulrih von Zufamel, bon dem e8 am 1. Febr. jenes 8. an die AYugs- 
burger Langenmantel, 1478 an das Domtlapitel fam, welches biß 1694 alle anderen Ortsanteile 
erlangte und in deren Befig bis 1803 verblieb. Während des Winter 1634/35 herrſchte Hier eine 
Hungersnot, welche zu ben gräßlichiten Borgängen führte. — Altenmünfter, k. Pfof. mit w, X 
landw. Fortb.⸗ Volksſchule. 340 Einw. in 2 Orten. U. war die urfprüngliche Tauffirche im 
Bufamthale, hatte ehedem eigenen Adel, gehörte mit dem Kirchenſatze dem Klofter Ellwangen, 
ward don bdiefem 1292 an den Grafen Ludwig von Öttingen vertauſcht und von legterem dem 
Frauenkloſter Oberfchönenfeld geſchenkt — Anried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 260 Einw. in 
2 Orten. — Aretsried, f. Pfdf. mit Volksſchule. 318 Einw. in 2 Orten. — Auerbach 
Kchof. 266 Einw. in 2 Orten. — Baiershofen, k. Pdf. mit Vollsſchule und 334 Einw. — 
Bonftetten, k. Pfdf. mit Volksſchule und 392 Einw., hatte einen eigenen Adel. — Breiten- 
bronn, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 283 Einw. in 2 Orten. B. ift ein alte® Beſitztum der 
Augsburger Kirche. — Bud, Khdf. 150 Einw. in 2 Orten. 

Dinkelſcherben, Markt, dehnt fich rechts des bräunlichen, fifchreichen Waſſerlaufes der 
Bufam dahin, während den O eine bon neuen Anweſen bejegte, lange Straße s mit dem 
Bahnhof verbindet. Mitten im Orte erhebt fi in gefälliger Gliederung der oben achteckige 


1) Braun, Didcefe Augsburg I, 288. — Steichele, Bistum Augsburg, II, ©. 11. — 
V. Jahresbericht des hiftor. Vereins für Schwaben, ©. 71. 
Bd. U. 145, 
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Turm ber Pfarrliche, eines Baues in Baroditil, welch letzterem bie geſchmackvolle 
innere eh entjpricht. Mit breitem Giebel wenden fidh die meiften Häufer des älteren 
Ortsteile8 der Hauptftraße zu, während ber breiflügelige Bau des Spitals als 
ein neuered Gebäude ind Auge fällt. Die ftelle Anhöhe des n Hintergrundes 
wird mit ihrer Kapelle burh eine aus ben berfchiedenften Laubbäumen 
gebildete freundliche Anlage verfhönet. Im Erwerbsleben von D. finden 
fi al großgemwerblie Betriebe vor: 1 Käferet, 1 Yabrit von Molferei- 
Präparaten, 1 Ol und Schleifmühle, 1 Getreidemühle, 1 Ziegelei. 
D.) bat w, 5, X. Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der barmh. Schweftern, 
landw. Fortb.⸗, Bolleih. Kram- und Biehmärkte, Schranne. 1010 Einw. (12 prot.) in 2 
Drten. D. war ein Amtslehen ber Burgbafallen von BZufamed, fam 1333 mit der Burg 
dur Kauf an das Hochſtift, pfandfchaftlih an den Burggrafen Friedrih don Nümberg und 
1430 an da8 Domkapitel. Nachdem hier 1507 eine felbftändige Pfarrei errichtet und dem 
Orte von Kaiſer Mar 1.1.% 1514 Marktgerechtigfeit mit einem Wochen- und zwei Jahr⸗ 
märften verlieben war, beftellte das Sapitel bier ein Pflegamt und beſaß den Ort, welcher 
1557 von 8. Ferdinand II. ein fogen. redendes Wappen erhielt, bis 1803. Daß fehr reiche 
Hofpital (nahezu 1 Million ME.) verbanft feine Gründung 1604 dem Augsb. Dombelan ob. 
Hieron. Storr von Oſtrach, eine bedeutende Mehrung des Kapitals (um 200000 ME.) 
dem kurb. geiftl. Ratspräfidenten Propft Joh. Franz Wilh. Frhrn. don Beitendorf (ım 
Sahre 1766). 

Eppishofen, Kchoͤf. mit 223 Einwohnern. — Ettelrieb?), k. Pföf. mit Schloß, 
Bollsſchule. 322 Einwohner in 2 Orten. E. mar als Utilinried im 12. Jahrhundert 
welfifcher Befig, halte welfiſche Dienftmannen, Tam im 14. Jahrhundert an Augsburger 
Bürger, 1539 mit Anried an Anton Fugger, bildete bis 1724 eine Bugehörbe ber 
Fuggerſchen Herrſchaft Widdaufen und kam 1757 dur Kauf an Markus von Schnurbein, 
befien Nachkommen noch jett dort begütert find. — Fiſchachs), k. Pdf. mit w 
R Aufſchl.Einn. und 688 Einw., erfcheint ſchon 981 mit dem biſchöfl. Dienftmann 
Bollwin de Viscaha, aus welchem Geſchlechte Abt Kohann zu St. Ulrich der lette feines 
Stammes war, daher nad feinem Tode (1368) dieſes Klofter den Befit erbte. Vom 16. Jahrh. 
an war daß 1803 aufgehobene Eollegtatftift St. Peter in Dillingen im Beſitze des Orte und 
ber Pfarrei. — Fleinhaufent), E. Pföf. mit landw. Fortbe, Bolsfhule. 251 Einw. in 
2 Orten. F. lag an der auß ber Conſularſtraße Augusta-Guntia entwidelten Reichsſtraße, hatte 
Hollftätte und Gaugeriht und fam um 1150 durch Fönigl. Schankung an das Domkapitel 
zu U., das ben Drt bis 1803 bem Pflegamte Dinkeljherben unteritellte. — Gabelbad), f 
Pfdf. mit w, 5, X Bollsſchule. 288 Einwohner in 3 Orten. G. trug im 13. Jahrhundert 
ein gleichnamiges Dienftmannengefhhleht der Grafen von Helfenftein, das mit Heinrich 
Abt don St. Ulrich in Augsburg, 1398 außftarb. Der Ortöbefig mwechfelte im Laufe der, 
nädften Jahrhunderte fehr ſtark, kam aber allmählih, 1684 vollftändig an daß Hl. Geiftfpital 
in Augsburg, das als Grund» und Gutsherr bier einen Gerichtsvogt aufftellte.e — Gabel. 
badergreut, Kchdf. mit 155 Einwohnern, entftand aus einer Eindde „zu dem Hofe“ 
mit 12 Leben, bei deren jedem 1 Jauchert zu einer Hofftatt mit Garten verbeſſert werden 
mußte. — Grünenbaindi$), k. Pfdf. mit Bollsfhule und 260 Einw. In Grunenpiunt 
beftätigte am 17. Febr. 1183 Papft Qucius III. dem Stifte St. Morig in Augsburg einen Manſus. 
Im 14. Jahrh. gehörte &. bem Augsburger Patrizier Heinrich dem Portner, welcher bier für 21 





1) Maifer, Wappen ber Städte 2c. S. 99. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 293. II. 101. 
— Kramer, Schwaben, 11, 213. — Kalender für Kathol. 1857. — Steichele, Bistum Augs- 
burg. II, 46. 

2) GSteichele, Bistum Augsburg V, 605. — 3) Desgl. II, 52. — 4) Desgl. V, 609. — 
5) Desgl. V, 616. 

8) Steichele, Bistum Augsburg V, 638, 
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Leben (zu je 12 Jauchert AUder, 6 %. Wiesmahd, 8%. Gemeindegrund und 1%. Hofftatt) roben 
ließ. Ende des 16. Jahrh. kam der Ortsbeſitz nad) mehrfachem Wechfel ber Eigentümer an das Dom«- 
fapitel. —Häder!), £. Pfdf. mit Bolksſch. 415 Einw. in 3 Orten, H. gehörle als Haerbin zu den 
uralten Dotationsgütern des St. Afraftiftes in Augsburg und trug ein Dienftmannengefchlecht 
desſelben. — Hennhofen, Kichdf. mit 236 Einw. — Horgau?), k. Pfdf. mit Volksſchule 
Schloß, Gend.-Stat. 536 Einw. in 4 Orten. 9. ift eine Urpfarrei bed Bistums, wird 
aber troßbem erft 1126 mit Aribo de Horge genannt und kam nad mehrfachen Wechfel ber 
Befiger zu ende des 15. Jahrh. an die Augsburger Patrizier Mehlingen, denen noch das 
Patronatsreht an bie Kirche zufteht. — Horgauergreut, Kirchdf. mit Bollsfchule und 299 
Einw. H. wird 1290 mit Albert de Gerrot beurkundet, entwidelte fi auß einer Rodung bei Hor⸗ 
gau, wechfelte ebenfall® verjchiedentlich die Befiger und fam i. 5%. 1500 durch Kauf an das 
Hodftift, das Bis 1803 in den Befige blieb. — Kutzenhauſens), Pfdf. mit Volksſchule 
347 Einw. in 3 Orten. 8. ift jehr alt und gehörte zu ben urfprünglihen Bistumsgütern 
weshalb da8 Domkapitel andere hiefige Güter, die im Laufeder Zeit an St. Ulrich und das hl. Geiſt⸗ 
fpital in Augsburg gefommen waren, an ſich brachte, jo daß es bon 1629 an im Alleindefige des 
des Ortes war. — Lindach, Df. mit 180 Einw. — Neumünfter, Kichdf. mit Volksſchule 
415 Einw. in 3 Orten, von welden das Pfarrdorf Biolau*) mit befannter Marienwallfahrt 
zu nennen ift, wo fi anfangs des 13. Jahrh. Beguinen niederließen. Diefen folgte 1281 ein 
Benebiktinerinnenklofter, und als dieſes Klofter 1284 mit dem Frauenkloſter Oberſchönenfeld 
vereinigt worden, wurde deſſen bisheriger Sit, Hezſilinbach genannt, in einen Wallfahrtsort 
umgefhaffen und ein Giftercienferbofpiz dazu gebaut. Hiebei erhielt der Ort den Namen 
Biolau, wohin Bürger Augsburgs ſchon 1555 einen Kreuzgang verlobten. Seit 1843 ift 
B. Pfarrei, deren 1605—20 erbaute Kirche durch ben feitens ber Bewohner von Unterſchönenfeld, 
Neumünfter und Biolau bethätigten Ankauf dem 1803 beftimmten Abbruche entzogen wurbe. — 
Oberſchöneberg, Pfdf. mit Boltsfchule, 5, 520 Einw. in 5 Orten. DO. bildete eine Zu—⸗ 
gehörbe der längft verfhmundenen biſchöfl. Veſte Hattenberg bei Breitenbronn und ging 1641 
in ben Befi des Domkapitel über. — Reiterbud, Df. wird fon zwifchen 1126 und 
1179 genannt. 293 Einw. in 2 Orten. — Reutern, k. Pfdf. mit Vollsſch. und 376 Einw. 

- Ried, k. Pfdf. mit Bolksfchule 270 Einw. in 2 Orten. R. gehörte zur Herrfchaft 
Seifriedsderg und wurde 1293 von Biſchof Wolfhart für das Hodjtift erfauft. — Rommıels« 
tried, Pdf. mit Vollsſchule und 258 Einw. R. erfheint 1273 als Rumoldesried im Befige 
de8 Grafen von Helfenitein, fam 1293 dur Kauf an das Hodjftift und 1492 durch Schanfung 
an da8 Spital zu Dillingen. — Schönebach, Kirchdf. mit Volksſchule und 164 Einw. Sc). 
gehörte zur biſchöfl. Beſte und Herrfchaft Hattenderg. — Steinefirdh, k. Pfdf. mit Bolksſch. 
418 Einw. in 2 Orten. St. hat eine ber älteften und erften aus Stein gebauten Kirchen 
ded Bistums. — GStreithbeimd), Kichdf. mit Bolköfchule 211 Einw. in 4 Orten. St. 
entftand durch Rodung aus dem großen, zur karolingiſchen Dotation des Bistums gehörigen 
Streitheimer Forfte, welche von dem auf bem Lüftenberge angelegten bifchöfl. Forſthofe aus— 
ermittelt wurde. — Unterfhöneberg, Kirchdf. mit Vollsſchule. 348 Einw. in 3 Orten. 
— Uftersbadß), k. Pfdf. mit (oe, &, X in Möbdishofen) landw. Fortbe, und Volksſchule. 
580 Einw. in 4 Orten. U. iſt einer ber älteften Orte der Gegend, wird aber troßbem, 
erft 1277 urkundlich genannt; ber Ort fam allmählid an das Domkapitel, welches bier Grund⸗ 
Gerichtd- und Patronatsherr bis zur Säfularifation war. — Uttenbofen, Kirchdf. mit Poſtabl. 
5 und 217 Einw. — Ballried, Kirhdf. mit 139 Einw. 


1) Steihhele, Bistum Augsburg II, 59. — 9 Derf. II, 68. — 
9) Derf. II, 78. — Raiſer, Viaca ©. 59. 

4) Braun, Didcefe Augsburg I, 304. — Wolff, Augsb. Wallfahrtsbuch, S. 418. - 
Kalender f. Kathol. 1877, 

5) Steichele, Bistum Augsburg, IL. 73. 

8) Steichele, a. a. DO. II. 95. 
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Welden!), Markt mit w, Aufſchlag ⸗Einn. Forſtamt, k. Vf. Volksſchule, 3 Kram, 
2 Biehmärkten und 708 Einw., trug auf ber früheren Stätte eines Nömerfaftelld eine Burg 
ber 1126—1592 oft beurfundeten, noch heute im Freiherenftande blühenden 
Ritter von Welben, welche bis zur Säkularifation das biſchöflich-augsburgi— 
ihe Erbichenkenamt innebatten. Bereitd 1402 erhielt Uz von Welben für 
fein unter der Burg gelegened Dorf von dem Herzog Leopold bon Defterreich 
ald Markgrafen von Burgau und Lehenshern das Marltrecht mit einem 
Jahr⸗- und einem Wochenmarkte und allen Rechten, mie folde die burgau- 
iſchen Märkte befahen. Am Jahre 1582 kam das Burglehen an Paul bon 
Welfer, welcher dasfelbe 1596 um 14000 fl. an Jalob Fugger verkaufte. 
Graf Joſeph Marla von Fugger-Wellendburg ließ nach borgängiger Sprengung des Römer- 
turmes 1755 auf der Burgjtätte eine „Neu-Leblang* genannte Wallfahrtsfapelle zur HI. Thekla 
und ein Jagdſchloß erbauen. Nach feinem 1764 erfolgten Finderlofen Tode wurde das Lehen 
als heimgefallen eingezogen und durch ein eigenes Pflegamt in Welden adminiftriert, bis das⸗ 
felbe an bie Krone Bayern fiel. Ein 1571 bier begründetes Kloſter bob Kaiſer Joſeph II. 
i. %. 1782 auf und gab fein Vermögen dem borberdfterr. Religionsfonde 

Willmatshofen, k. Pfdf. mit Bolksſch. 279 Einw. — Wörlefhmwang, k. Pdf. mit 
Bollsſch und 395 Einw. W. gehörte zum größten Teile zur Markgrafihaft Burgau, wurde 
bon bdiefer der Herrfhaft Welden beigegeben und teilte deren Geſchice. — Wollbad?), f. 
Bfdf. mit Bollsfchule und 273 Einw. W. fam fon frühe an dad Llofter St. Blafien im 
Schwarzwalde, bezw. an deſſen Tochterkloſter Ochfenhaufen, im 14. Jahrh auf unbelannte 
Weife an das Klofter Ursberg, von biefem durch Taufch i. 3.1300 famt bem Batronatd- und 
Bejegungsredte an das Domkapitel, welches bis 3. J. 1489 das ganze Dorf mit ber Gerichts. 
barkeit und ben Bogteirechten unter burgauifcher Landeshoheit an ſich brachte — Wollmets- 
bofen?), Kirchdf. mit Poftabl., N, Voltsfchule. 246 Einw. in 3 Orten. W. tft 1.%. 1135 mit Ho- 
noldus de Wolmueteshoven beurfundet, famim 15. Jahrh. an Augsburger Patrizier, 1702 durch 
Kauf an das Kloſter „zu ben Wengen“ in Ulm, 1764 an die Hofpitalftiftung in Dinkelſcherben, 
welche 1775 den ganzen Ortöbefig an den kurſächſ. geh. Kammerrat Markus von Schnurbein 
verkaufte, von weldem er an die Familie von Stetten überging. 





4) Raifer, ber Oberdonaukreis II, ©. 48. — Derf., Wappen x. ıc. ©. 51-55. — 
Kramer, Schwaben Il, 214. — Braun, Diözefe Augsburg I. 314. 
2) Steidhele, Bistum Augsburg IL, 111. — 3) Desgl. II, 54. 
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Die Naturbeihaffenheit Shwabens zeigt allen größeren Teilen nad) 
landjchaftlicd oder inbezug auf die Bodendede eine günftige Ausftattung. Diefer 
einbeitlihe Charakter des Ganzen wird kaum durch etliche wenig nass 
Striche des Neuburgiihen und das Donauried beeinträchtigt. Wird ja das 
Minderwertige diefer Gegenden durch ergiebige Ebenen und Thalflächen in eben 
jenem Nordteile des Kretjes aufgewogen, f. ©. 913 und 917. 

Das lebensfrifhe Grün, wohl verteilte und großenteils trefflich gedeihende 
Bewaldung, mannigfaltiger Anbau der Aderflähen, zablreihe Gewäfler, im S 
namentlid auch Teiche und Seen, dazu das Siegel des Wohlitands und hoher 
Befittung, nämlich ſtattliche und ſchmucke Wohnfige in Dorf und Gehöfte: das 
find für das Auge die beharrlichen Züge in dem Bilde des Landes. Gie ge: 
winnen auf der sauer. und großartigen Plaſtik des alpinen Algäus eine 
bejonder8 kräftige und feilelnde Ausprägung. Dort aber, wo jenfeits des 
Fichtenwaldes nur nod Mattengrün mit grauem Feld abwechſelt, hat die nad): 
drüdlihe Emporprejjung der Gefteinslagen und die Arbeit der Niederjcläge 
Iharfe Grate und heraustretende Felsterraflen, zerhadte Stanten und impofante 
Reihen riefiger Naturzinnen mit machtvoller Architektonik hergeitellt. 

Wie frühzeitig fodann der Wert des Ganzen durch die That anerkannt wurde, 
bezeugen die zahlreichen Reſte und Spuren römijcher Kulturarbeit und ihrer 
militäriihen Sicherung. Ebenſo wurde dasjelbe im Mittelalter eifrig in größere 
Gebietsteile von etlihen Territorialherren politiih zulammengefügt. Allerdings 
entjtand infolgedejien eine minder große Zahl von feiten Burgen und Dynaſten— 
figen, als 3. B. in Franken ſamt der Pfalz; immerhin fehlte ed an jolden in 
jener Zeit der feudalen Staatsordnung feinesiwegs, wie ſich aus den Hinweiſen 
auf deren Reſte bei den verjchiedenen Bezirken ergibt. 

Im Hinblid auf die Nutbarkeit der Bodendede aber läht die reiche Be: 
waldung und die Gefamtheit des Graslandes, bejonders der Er ar und Almen, 
eine geringere Verbreitung des Aderbaues erkennen. Dies erklärt fi nicht 
nur aus der Bodenbeichaftenbeit vieler Rüdenflähen und den fo fonveren Pro: 
filen der Gebirgszone, fondern aud aus dem großenteild „älteren“ Boden der 
Erhebungen und höher gelegenen Thalftreden, d. h. deren ſtärkerem Thon- und 
Thonmergelgehalt. Hiemit jteht die Feuchtigkeit der unteren Luftſchichten in Zu: 
et welche namentlid in der Mittel- und der nördlihen Zone aud) 

urch häufige Nebelbildung bezeugt wird. Dieje ift famt lange währender 
ER ri und tiefen nädtlihen Temperaturen u. a. namentlid dem 
Dbitbau wenig fürderlih. Jedenfalls ift e8 im Bergleih zum Oſten fühlbar 
genug, daß auch das große Gebiet der Hügelrüden meift um 70—80 m höher 
verläuft, als zwiſchen Led) und Inn. 

Boden und Klima aber ift in Schwaben für den Waldwuchs faft allent- 
halben günftig, weshalb auch die „Holzinduftrie“ eine beträchtliche Wichtigkeit in 
der Gejamtheit der Produktion des Kreiſes befitt. Der Wald bededt allerdings 
nur 283242 ha (72241 ha Staatöbefit), aljo 25,3 °/o der nutzbaren Bodenflädhe. 
So fteht der Kreis hinfichtlich der Waldflächengröße an letter Stelle unter denen 
des Landes. Den Holzarten nad finden fi) vor: 165691 ha Fichten (Tannen), 
8121 ha Föhren, 956 ha Lärden, 17072 ha Buchen, 2575 ha Eichen, 9998 ha 
Birken, Erlen ꝛc, 272118 ha Stodausfhlag, 2485 ha Weidenheeger, 182 ha 
a een 

ie Landwirtihaft Schwabens fodann, durd die hervorragenditen Erfolge 
der Viehzucht bekannt, läßt im ganzen den Aderbau nicht in den Bordergrund 
treten. Das der Kreis, feiner Ausdehnung nod der drittgrößte des Landes, 
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fteht mit 826319 ha oder 82°/0 der dem Pflug überwiejenen Fläche erft an 6. 
Stelle. Allerdings ift bievon nicht verhältnigmäßig fo viel ala anderwärts dem 
Getreidebau entzogen; denn man benüßte (1898) fürdiefen 213,156 ha, d,i. faſt eben- 
foviel als Unterfranken, demnach mehr al3 die Pfalz, Ober- und Mittelfranten. 
Hiebei befaßte man fi) in befonderem Maße mit der Produktion von Dinkel, 
bier Fehſen genannt: es wurden 56234 ha mit demfelben beſät; im Haferbau nimmt 
Schwaben die 4. Stelle ein, im Bau von Widen und Futterbohnen die vorderfte. 
Dagegen erzielt man bier am wenigften Kartoffeln in Bayern. (21300, Ober: 
bayern 28300 ha), aud) nur mittelmäßig viel Rüben, Kopffraut ꝛc. 2c.; nur drei 
Kreife erzeugen mehr ald Schw. Die Erntemengen des Getreides aber betrugen 
i. J. 1894 377954 Str. Weizen (21,2 Ztr. vom ha), 1,477,794 Str. Dinkel 
(26,6 vom ha), 971786 Str. Roggen (26,6 Ztr. vom ha), 1,230,820 tr. Gerſte 
(28,7 Str. vom ha), 1,433,184 Str. Hafer (27,2 Str. vom ha). — Die Kartoffel: 
ernte erbradte 3,229,252 Ztr. (152 tr. vom ha, nur gejunde Startoffel gerechnet). 

Die Tierzudt bat eine vorzüglihe Grundlage an dem großen Gebiete 
guten Wiesbodens und von Bergmweideflähen. Der Ertrag von Heu und Grummet 
wurde 1893 auf 72,388850 Zentner, im 7 jährigen Durdichnitt 1890/96 auf 
116 932300 tr. gejhäßt, 91 Ztr. vom ha). Die Weideflähen dienten, wie 
das Aderland, au der in Schwaben gerne fortgepflegten Schafzudht, und der 
überall (nit nur im N infolge der Anregungen durch Bergitetten und Rohren: 
feld) erfolgreid; betriebenen Aufzucht von Pferden. Aber entjcheidend iſt ja die 
Nindviehzudt. Dieſe wird mit dem braunen (Montafoner) wie mit dem grauen 
Biehfhlag des Algäus R) aber auch mit Simmenthaler Tieren und deren Kreuz— 
ungen forgfältig betrieben. Insbeſondere wird biebei auf Verwertung der 
Milhproduftion gefehen; beftanden doch im Sabre 1895 ?) in Schwaben 5208 
Molkereigenofjenihaften und Sammelmolfereien mit 84065 Kühen (in Ober: 
bayern 2397 Betriebe mit 13390 Kühen); fiehe aud Bez. Sonthofen. Man 
hält die gleihe Anzahl von Kühen wie in Oberbayern, nämlid, 323,236 
i. J. 1892 (©. 590); die i. J. 1898 eingetretene Abnahme ift nunmehr ficher 
wieder ausgeglichen. 

Dem Berfchr dient ein entjpredjend entwidelte® Straßenneg mit 960 km 
Staatd- und 1347 km Diftriktsftraßen. Sodann haben die Schieneniwege eine 
Länge von 770 km. Dazu fommt die Benügung der Donau ſamt Iller und 
Lech (Wertah) und des Bodenjeed für den Waflertransport. 

Der BVerarmung überhaupt, desgl. der Not verlafjener und verwatiter 
Kinder begegnen Stiftungen und Anftalten mit mehr als 89 Millionen Mark 
Kapitalien (unter öffentl. Berwaltung). Die Stiftungen für Stipendien, Lehr: 
mittel 2c. (unter gemeindlicher Verwaltung) betragen 2,413,900 Mk. Mit der 
Gefamtfumme von 44,120,000 M. rentierenden ——— aller Wohlthätigkeits— 
ſtiftungen ſteht Schwaben faſt völlig auf der Höhe Oberbayerns (mit Münden!) 
und fomit an 2. Stelle im Lande. — Die Unterrichtsſtiftungen bejiten 9731855 M. 
rentierlihes Bermögen. 

In der Volksſchule find (1894) an 1000 Schulen mit 1636 Klaſſen 1647 
Lehrer thätig, dazu 2064 andere Lehrkräfte. 


1) Denkſchrift, die Maßnahmen der landwirtfhhaftl. Verwaltung i. B. 1879, S 92, 
2) Die Schreidbung Allgäu vertritt allerbingd ber verdiente Hiftorifer dieſes Gebietes, 
2. Baumann, im „Allgäuer Geſchichtsfreund“; jeboch find auch für „Algäu“ ausreichende Gründe 


vorhanden, nicht zum wenigſten der zur zeit verbreitete Gebrauch diefer Schreibung. 
3) Denkſchrift, S. 190. 
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Baldern 911 
Balderſchwang 1138, 1143 
Balderöheim 705, TIL. 
Baldingen 1119, 1120, 
eim 1119, 1120. 


Ballhaufen 978, 988. 
Ballingshaufen 719, 720, 


Nallmeiler PBirnbaum. 


Rallmweiler 597, 004, 
Balmertshofen 1108, LIIL 
Balzbaufen 1056, 1057 
Bamberg 63, 72, 73%, 75° 
Banmmersborf 133, 134 
Bann 515, 318, 
Bannmwaldjee 925, 1006. 
Banz 1*, 35, 226, 229, 233. 
Banzenmweiler 341, 344 
Danzer Berg 35. 
Bara 675, 
Baradenfee 512 
Barbelroth 791, 193 uelllın 
Barget 645. ıBergel 470, 476, 
Barfteine 568. Bergen (Weißenbg.) 436, 430. 
PBarthelmesaurad) 461, 6% |» „(Nenburg) 1003, Loun 
Bafchenegg 1151 Bergendorf 1098, 1104 
Baftheim 676, 677 Bergenjtetten 1029, LO3L 
Battenberg 765, 799, 800, 801, | Berghaufen 894 

805. Bergheim (Augsbg.) 965, 266, 
VDattweiler 897, 9OL |» (Dillingen) 978, 850 
Bapenbofen 965, 265. 
Batzhauſen 
Baudenbach 398, 400 


Bellheim SI 
Belmbrach 461, 463 
Belsbeim 1119, 1126 
Renediltushöhe 612, 
Bent 31, 103, 104 10h 
Bernnbaufen 836, 833, 
Benningen 
Wenzendorf 377, 38% 
Verbersbadh 202, 37 
Berg (Hof) 155, 156, 





. (Donaumödrtb) U95, DU6, 
(Neu-llim) 1108, Lion 





Bergnersreuth 246, 254 
Bergrheinfeld 719, 721, 723. 





Bauernfee 447 Bergrothenfel® 657, 659. 
Bauerdberg 521, 639. | Bergftein 870, 
Bauhöhe 66 ı Bergitetten 996, 1158 


| Bergtheim Meuſtadt a W.) 


Baumgarten 978, 979 | 
8 a aa 398, 400. 


Baumwaldkopf | 
Baunach (Ort) 576, 581 592. | 
592, 503, 504, 575, 645. | 


— Würzbg.) 726, 727 
Bergzabern 791, 792, 793%. 

| Berndorf 173, 177, 

| Berned 109, 110, 111% 

| Bernfels 46, 202, 203. 

| Bernhardswinden 293, 204 

| Bernlohe 461, 466. 

| Bernftein (Naila) 196, 197. 


Bautenbadh 912, 1118, 
Baumwalb 741, 747 
Bayerdilling 10.8, 1104 
Bayerfeld-Stedweiler 338, 343. 
Bayersried 1056, 1057. 
Bayreuth 66, 67*, 69*, 
PBebelshbeim 397, 904 
Bebenhaufen 1029, 1034 
SEE ni 
echhofen (Ansbach) 293, 300, | 03, 36 
( re, 341,346 |  -  (Uffenheim) 470, 476. 
(Homburg) 315, 817. | Berthold&borf 293, 300, 
‚ Bertold&heim 1098, 1100. 
Bechthal 488, 487. Bertoldshofen 1130, 1132, 
Beditetten 1040, 1041. | Berwartftein 773%, 174 
Bebernau 1084, 1085, 1086, | Bergmweiler 347, 352. 
Bebesbadh 547, 848. | Betlinshaufen 1029, 1031, 
—— 815, | 
17. | 


Beerbad (Herdbrud) 377, 38% 
(Neuftadt a. U.) 395, 400. 
Schwabach) 461, 466. 


| 
| Bernfteinbah 215. 


w 


” 


Bechtel8reutb 177. 


Bettenfeld 438, 439%, 
Bettenhaufen 815, 818. 
Beitwar 438, 430, 
Bependorf 293, 300. 


” 





Beerberg 499. Berenftein 202, 205, 210, 
Behlirgen 1056, 1057. Bekigau 1051, 1052, 
Behrbad) 635. Beriöried 1077, 1030, 





Behringersborf 377, 333. Beuchen 633, 698. 
Behringerdmühle 204, 205, 210. | Beuren 1108, LIIL 
Beitheim 161, 164 | Beutelfelb 137. 
Beilftein 762, 823, ı Beyerberg 307, 312 


Beindersheim 300, 803, Berbach 150 
Beitthal 930. Bibart (Ort) 448, 450. 
Bellenberg 1029, LO3L. 278, 446, 447, 


Bellershaufen 438, 443 Bibartihal 


(Germersheim 812 | 


| Biber 922, 1017 


III 


1028 
Wiberady 1108, DILL 
Piberachzell 1108, LIEL 


Blberbach (Pegnik) 205, 210, 


) 1136, 1148, 
„ 11, 35, 260, 919, 1145. 

Piderberg 1108, LLIL 

Biberg 321, 327. 

Bidergrund 1107. 

Bibert 275,277,290,292,353,397. 
ibertthal 353, 395, 

Biburg (Hilpoliftein) 383, 393, 
B (Hugsburg) 965, 966, 

Videnalbe 754, 896. 

Bidingen 1130, 1132, 


er 


( Werting 





Biebelried 636, 637, 
Bicberbah 246. 
Bieberehren 705, ZIL, 
Biebergau 636, 640. 
VBiebermühle 757, RS 





Berolzheim (Gunzhſ.) 363, 369, | Bin 


Bettenburg 502, 644, 645, 652 | Birfenafchbacher 


Biederbad) 363, 366. 


„ (Neubg.a.D.) 1093, 1100. | Biedershaufen 897, 901 


Biedeshein 836, 838, 
Bieg 438, 44 
Biengarten 140, 148. 
Bierbad 397. 904 
Biefenhard 321, 322. 
Biefingen 897, 904, 
Biedwang 486, 492, 


Bergtheim «llffenb.) 470, 472. | Bildhaufen 623, 631. 


ı Bildhaufener Trorft 644, 
| Billenhaufen 1056, 1057. 
ı Billigheim 9L, 794 
 Billingshaufen 668, 670. 
| Bimbad) 585, 586, 588, 
 Binderbad 791, 797. 

| Bindlach 103, 105, 
Binsbad) 613, 619, 


(Wunftedel) 246, 249, | Binsfeld 538, 613, 619. 


Binswangen 1146, 1148. 
äwangen 433, 440, 
Birgsau 941, 945, 1136, 

Birf 103, 107, 

Birfah (Bamberg) 93, 97. 
(Staffelftein) 220, 231 
J——— 388, 390 
(Königshofen) 646, 651. 
(Aug&dg.) 965, 966, 970, 


Hof 37. 
Birfenberg 436. 


a 246, 254. 

enfe (Neuft. a A) 398 400. 

„  (Königsh.)646, 647,651. 

' . (Ma 7 

Birkenhainer Straße 655. 

' Birfenhördt 791, 794 

Birkenlach 

Birlkenreuth 119, 120. 

| Birfhaufen 1119, 1120 

Birkhauferbadh 1118, 

Birklingen 448, 450. 

Birlweiler 855, 859. 

Birnbaum (Teufchnit) 238.242. 
- (Reuftadt a. A.)308, 401. 


Bd. II 146. 





” 
” 
” 


| 
| 


* 


IV 


Birnfeld 646, SSL 
Biſchberg oe) 93, + 


Bilhhrunn — 670, 
Biſchheim 836, 36, 838. 
Biſchofsgr än ı 109, 112. 
Silhofeheim (Dadf) 605, 610, 
— (Neuſt. a. S 521,691, 


Biſchwind (Gerolzh) 585, 558. 
u bei peilgerhdarf 370, 579, 
ei Hauened 576, 579, 
Biffersheim 800, 805, 
Biffingen 978, 983. 
Biilter hied 83 836, 843 
Bittendrunn 1098, 1100, 
Bit 321, 327. 
Blätterdberg 760. 
Blaih 173. 
Blaichach 1135, 1138, 1143, 
Blanfenberg 17 12. 
Blankenborn 791, 794, 
Blankenburg 1146, 1148, 
Blajenberg 937. 
Blaubad 847, 848. 
Blehhammer er Weiher 762, 823, 
Bledtaher(Blödt. )Müpib.! 1128, 
ledesbady (Drt) 347, 
" 840, 
Blender 933, 1050. 
Blidweiler 897, 904, 
— ——— 1146, 1148. 
ieß 756, 814, 824, 846, 834, 
Bliesdalheim 897, OL 
et wen Weſtelch 752, 
Biießkaftel 897, 903, 904*. 
Bliesmengen 597, 904. 
Bliesthal 736, 752, 754, 896. 
Blindheim 978 984. 
Blindlaher Berg 32. 
Blödtadh 1130, 1133, 
Blonhofen 104 1040, 1044. 
Blofjenau 995, ‚95, 1002, 
Blumenftein 775*, 776, 884. 
Bobengrün 196, 197. 
Bobenbeim a. J 780, 800, 803. 
a. Bern 871, 878. 
Bobentbal 885, 889. 
Bobingen 965. 966, 970. 
Bodenfeld 438, Fre 
Bodlet 621, 62 623, 627, 


Bodsberg(Ort) 1145,1146,1148. 
wid, 


Bocks leite 5* 
Bodeldberg 1U50. 
Bobenfee — "ss, 
Bobolz 1067, 1068. 
Böbingen n 855, 861, 
Boͤchingen 855, 862. 
Bödweiler 897, 901. 
Böheimftein , 201, 206. 
Böben 1077, 1080, 
Bohl 864, 867. 
Böhlgrumd 499. 


895. 


ol. BEF BEE BE —  MeBl 





Birnfeldb — Bubenhaufen. 


Böhmfeldb 321, 327, 
Böhming 321, 327. 
Böllenborn 791, 794 
Börrftadt 324, B3L 
Börsborn 815, 820, 
Böfenreutin 1067, 1068. 
Böttigheim 663, 670, 
Bohlenderg 34. 
Bohrsbach 292. 
Bojendorf- 85, 90, 
Bolanden (Ort) 836, 838. 

" (R uine) 7% 780, 834. 
Bolgenach 1136, 1137 
Bollitadt 1119, 1120, 
Bolfterlang g 1138, 1143 
Bolzhauſen 705, ZIL 
Bonnhof 203, 300. 

Bonnland 613, 819. 
Bonfal 1098, 1104. 
Bonftetten 1151, 1153. 
Boos 1029, 1077, 
Bopfinger Sf (Nipf) LIIR. 
Bornheim 855, 859, 
Bofenbad 847, 852, 
Botenlaube 507*, 620, 624, 628, | 
Bottenbad 897, 9OL 
Bottenmweiler ı 438, 443. 
Borbrunn — I683, 688, 
(Hödft. a. W.) 140, 148. 
Bordorf 354, 
Brachberg J 
Bradftadt 995 296, 
Bradenlohr 470, 473. 
Bräuerdborf 398, 404. 
Braidbach 676, 678. 
Brambach (Brombadı) 485. 
Bramberg (Ort) 576, 579, 
503, 505, 506, SIE 
Bramberger Muhlbach 4 


BrandiWunfiebel) 246, 247, 254. 
„ (Erlangen) 335, 336, 
PH 


Brandholz 108, 109, 112. 
Brandftein 155. 
Brauerdborf 238, 240 
Brebersborf 719, 7123, 
Breit 469, 518, 635. 
Breitah 945. 

Breitbad) Sr) 585, 588, 


Breitbrunn 1 576, 582. 
PBreitenau IT, 344. 
Breitenau er Weiher 162, 822. 
Breitenbad (Ebermannftadt) 
119, 120, 
Breitenbach (Brüden.)570, 572, 
(Homburg) 815, 820, 
Breitenderg 947, 
Breitendronn 1151, 1153, 
— — 423, 427. 


) 
— J 
685, 


„ 


” 


Breitendiel 683, 


Breitenfurt 321, 322, 
Breitengüßdad 85, PO, 
Breitenlefau 119, ), 125, 
PBreitenlobe 448, 450, 
PBreitenfee 646, i6, 649, 
Breitenſtein 


Breitenthal 1056, 1057 
| Breitfeldhöhe 513, 613, 





| 








Breitfurt 897, "204 
Brenb 525, 689, 690. 
Brendlorenzen 6 691, 693, 
—— SE u 
Brenſchelbach 897 
Brenz 918, IE 
Breuberg £ 697, 
PBreunigmweiler 824, 831. 
Breunsberg 553, 3, 555. 
Brodsmwinden ı 293, 294. 
PBrombad) (f. Brambach) 432. 
Brombachthal 361. 
Bronn 205, 207 
Bronnamberg 354, 359, 
Bronnbadh Hid, 6656, 
PBronnen (Kaufb.) 1040, 1044 
„ (Mindelh.) 1084, 1086, 
Burhmühldad 815, . BIS, 
Bruchs 676, 
Bruchweſſer⸗ Baärenb. 885, 839, 
Bruck (Hof) 155, 
(Erlangen) 335, 336. 
„ (Neuburg a. D.)1098, 1100, 
Brudderg 293, 294 
Brüchs 67TR, 
Brüd 636, 640, 
Brüden 315, 320 
Brüdenau 523, 570, 571%, 
Brüdlein 173, 
Brühlgraben 779. 
Brünn Ebern) 576, 579. 
„  Rilfingen) I or 630. 
Brünnau 585, 588, 
Brünnfee 995. 996, 
Brünnftabt 585, 588, 
Brünft 203, 294. 


Brunn (Ebermannft.) 119, 125. 
(Unsbadh) 293, 300, 
(Meuft. a. U.) 98, 44. 
r (Nürnberg) 423, 4 427. 
Bruned 264, 
Brunnau 388, 390. 
Brunnendad . 36, 
Brunnenbach (Rednitz) 460. 
Brunnenbach (Augsburg) 88 
Brunnenbach (Dillingen) 978. 
Brunnentbal 155. 156. 
Brunner Berg 259, 420, 
er ie 118, 
Brunft 438 
Bonderad 943, 945, 1137, 
Bubach 347 848, 
Yubberg 733, 144. 
len (Sweibr. )897,99L 
Bubenhaufen (Neu-llim) 1108, 


—1111. 








* 


Bubenheim — Dantenfeld. V 


ee 489. | Bug (Hof) 155, 156, Busbach 103, 105, 
„ (Kichheimbol.) 336,858. | „ ( ündberg) 190, 192, | Bufgeaben 698, 















Bubenheimer Berg 268, 432 | Buggenhofen 978, 984 ‘ Bufenderg 885, 389, 
Bubenreutb 63, 335, 337 Bullah 377, 383. | Bufendorf 229, 235, 
Bubdesheim 1018, 1020, Bullauer Berg 532. ' Buttenheim 85, 86. 
Bubesheimer Bah LU1S. YBullenbeim 636, 642 ‘ Buttenwiefen 1146, 1148, 
Bud (Bamberg II) 93, 97 Bundenbad 514 Burad) (Ort) 1077. 
„ (Hödftädt a. 9.) 100, 143, Bundenthal 885, 359, | „. a 
„ (Lichtenfels) 181, 183, Pımdesitein 5 Buxheim (Eichftätt) 321, 322. 
„ (Eichftätt) 321, 327, Bundorf 646, 647, BbL |, (Memmingen) 1077, 
- (Fürth) 354, 355. ' Burg (Krumbach) 1056, 1057. 
„ aW a ae 4,! „ (Oberdorf) 1130, 1133. | € 
„ (Uffenheim) 470, 476, Burgalbe 756, 760, Bl, " 
„ (Daffurt) &5, 807 Burgalden 855, S0L | Cadolzburg276, 354, 357,358*. 
„ Ocdfenfurt) 705, IL Burgambah 448, 40 Cadolzhofen 438, 440, 
-„ tlertiffen) 1029. 103L Burgau 1018, 1023*, Gallbah 836, 84L. 
- (Reub. a. D.) 1098, 1104. |, Burgberg (Lichtenf.) 181, 183. | Garlöberg 799, 800, 805. 
- (Zusmarßh.) 1151, 1153. „ (Sontbofen) 1133, L140. | Garlögrün 196, 197. 
Budau wenn‘ LER „ 667, LI5L | Ener Dad 593, 
»  (Pegnig) 205, 20 Burgbernheim 470, 476. aftellbadh 512, 585, 835, 
Buchbach 238, 240. — 5* 93, 96*, ı Ehriftang 205. 210, 
Buchberg 1107, | Burgellern 85, 9. Ghriftertöhofen 1029, 1031, 
Buchbrunn 636, 637. ' Burgerroth 205, ZIL | Chriftgarten 915, 1119, 1121, 
Buchdorf 995, 297. Burgfarrnbach 34 355, 356*. 1124*, 
Buchen 398, 404 Burggaillenreuth 119, 120. | Chriftußgrün 195. 
Buchenbach 656, | Burggrub (Ehermannftadt) 118, | Clafiheim 341, 346, 
Bucdenberg 1051, 1052, | 118, 12L | Elaufen 835, 891. 
Buchenhuͤll 321, 322, | Burggrub (Kronach) 161, 164. | Gölln 836, 841. 
Buchenleite TU Bırggrumbad 726, ZIZ Golgenitein 300, 805, 
Buchbeim 470, 473. ' Burgbagel 978, 958. Colmberg 275, 293, 294, 295*. 
Bucholafelfen 790, | Burghaig IE Golmdor? 103, 105. 
Buding 1007, 1011, | Burghaslad) 443, 450. Gonradsreuth 155, 156. 
Budllingen 398, 404 Burghaufen (Hotpenn 1138 42. Contwig 897, 901, 
Buchleite Garſſtad) 619, | Corbdigaft 41, 102, 179, 
Buchloe 1040, 1043* l »  (Kilingen) 623, 630. | Gottenbad) 103, 105, 
Buchſchwabach 354, 359. | Yurgheim 1098, 1100, Greez 103, 105. 
Budjp'ge 221. ' Burgkranzegger Horn 231 Greußen 205, 207. 
Buchthai Burgkundſtaͤdt U 186, 187*. Eronenberg 847, SL 
Budendorf 181, 136. ' Burglauer 623, 630. Cronheim 363, 366, 
Budenhof 335, 337, | Burglefau 3,0 Crottendorf 103, 105. 
Budenhofen 131, 134 Burgmagerbein 978, 084 Culm 82, 
Buͤchelberg (Ansbach) 293, 224 | Yurgmannshofen 995, 1002, | Culmig 196, 197, 
„ (Gungenbauf )343,366. | Burhoberbach 341, 346, Gunreuth 133, 134. 
ermersh.) >U8. 312.) Burgpreppad) 646, 65L. Guftenlohr 470, 473, 
292, 503, 562, 644. Burgfalach 486, 487. 
Bühendbah (Hödhftadt a. U) Bırgfinn 657, 662%, D. 
140, 148. Burgſtall (Hochſt. a. A.) 140, 148, u 
Buͤchenbach (Pegnitz) 205, 210 | I Roma) IEL IR. (fttonad) 16T, Dachsbach ul, 
„ (Schmwabad) 461,462 | „ (Rothenburg) 439. Dad8berg 463, 780, 
Bühold 613. 619. |... 49, 2 Dadisjee 
Büg 335, 337, Burgſtein & Dadjftadt 133, 137. 
Bühl (Pegnig) 205, 207. | Burgftuhl 131. Dadenheim 871, 878, 
(Günzburg) I01S, 1020. | Burgtbann 422, 423, 427, Dähhelm 720. = 
„ (Nördlingen) 119, 1121. | Burgwalden 965. Dahn 8832, 835, 889, 890*, 
„ (Sonthofen) 1135, 1143. | Burgmwallbah 691, 695. Daiting ** 1002, 
Bühler 613, 616, ı Burgmindheim 93, 97, Dalherdakuppe 
Bürglein 293, 300. 'Burf (Forchheim) 133, 134. Dambach (Dinfelsb.) 307, 312 
Bürgftadt 683, 685. „ (Dintelspühl) 307, 312. „Gurth) 354, 356. 
Bnfdelderg 1118, 1145, Burkardroth 623, 627, Dammbach (Dambach) 563. 
Bütenhof 2 Burfersdorf ISI, 197. Damm 564, 565. 
Büttelbronn 486, 492. Burfheim 18T, 187 Dammersjeld 522, 536, 567,568. 
Büttelbronner Bad 453. Burlafingen 1108, 1109, Dammbeim 855, 
PBütthart 705, TIL, Bunrmweiler 855. 862 Dampfad 605, 607. 


Bug (Bamberg II) 93, 9% 1 Bıntenbad 1018, 1019, 1024 Dantenfeld 605, 610, 


VI Danndorf — Düllftadt. 








Danndorf 173, 174. Diepola 1138, 1143, Dörndorf 321, 327, 
Dannenfel$ 737, 834, 838, 338. | Dierdadh TIL, 794 Dörnfteinbad 553, 556. 
Dannftadt 364, 81. | Diesped 398, 401 Dömthal 196, 197. 
Danfenberg ZEL 824, 828, Dietenhofen 398, 404 Dörrendady 790, 791, 794 
Darftadt 705, 707, | Dieterspah 942, 945, 1137, | Dörrmorebadh 564, 565. 
Darftein TIL 1797, | Dieterdorfi@taffelft.) 229, 235, | Dörrmofchel 746, 836, 843, 
Dafchendorf 576, 582 „ (Schmwabady) 461, 462. | Dörmwaflerlos 85, M. 
Dattenhaufen (Dillg.) 978, 233. | Dieterdheim 398, 4OL Döfingen 1040, 104L 

„ (Zlertiff.) 1029, 1031. | Dietershofen (Jllextiffen) 1029, | Dollnitein 269, 321, 323%, 
Daumen 943, 944, 1135. 1032. Dombühl 435, 443, 
—— zenau) 553, 555. Dietershofen( Babenbauf.)1029, | Donau 918, 977. 

„ (Memming.) 1077, 1081, h | Donaualthein 978, 980. 
Debernborf 354, 359. Dietfurt 456, 492, | DonawMain-Ranal 422, 
Dechſendorfer Weiher 59. Dietmannsıied 1051, 1052 Donaumoos 917, 1097, 
Diffingen 1018, 1020, Dietratried 1077, LOSL ' Donauried 9I6, 1016, 
Deffinger Bad 1018. Dietrihingen 897, 90L ı Donauwörth 990, 991*. 
Drgermooß 936, 1064, Dietſchweller STH, 820, | Donndorf 103, 105, 
Degersheim 363, 369, Dillberg 422. | Donnersberg 736, 737, 738 
Degaingen 111D, II2L | Bitienderg 216, 353. s21, 833*, 834, 8 

ebnberg 377, ı Dillingen 973, 975%, Donnter&berabof 1000 
Deichfeldad 57, 63, | Diishaufen 1040, 1044. Donnersäst Ye 588. 
Deidesheim 871, 878, 879% Dimbach (Gerolzhof.) 585, 391. | Donfieders 335, 588. 
Deimbaderbof 330, „ (Bergzabern) 7U1, 798 | Doos 419 322, 424. 
Deiningen 1119, 1121 Dingolshaujen 585, Dorfgüfingen 341, 344, 

Dei ae 1056 1057, Dinkelsbühl 30L, 303°, Dorf emmatben 307, 308, 
Deifenhofen 978, 084. Dinfelfherben1150,1151,1153*, | Dorfprogelten 668, 673, 
Deilfeld 897, YOL, Dinfelshaufen 1095. | Dorgendorf 576, 582. 
Demantsfürth 398, 40L | Dipbad) 636. 640, Dormit 133, 137. 
Demmelsdorf 35, 20. | Dippad) (Haßfurt) 605. 610. | Domau 697, 699, 

Denflingen 1040, 1044 Dippoldsberg 393, 404 Dornhaufen (Gungzenhauf.) 363, 
Dennenlohe 307, 312, Dirlemang 109% 1087, 366, 

Dennweiler-rohnbad) 847,548. | Dirmftein 800, 805. Dornhaufen(Rothend.)438, 440. 
Ventlein 341, 344. | Difhingen 26. Dornheim 448, 451 
Denzingen 1018, 1020. | Difipodenberg 747, 835, 342, | Dorig 227. 

Dernbad 791, 797, | Diltelberg 63, 92, 9. Dornftadt 1119, 1126, 
Demborf 1084, 1059. | Dittelbrunm 719, 720. Dornftetten 1040, 1044 
Deitelbad 513, 636, 629° | Dittenheim 363, 360. Dorebrumn 486, 489. 
Dettendorf 398, dOL Dittersbrunn 229, 231. | Dorfhhaufen 1084, 1087. 
Deitenheim 456, 492, Ditterswind 646, 647, 65%, | Dosbach 9L1, LLIS, 

Detter 570, ST2, | Dittlof8roda 597, 600, | Dottenheim 470, 476. 
Dettingen 553, 555. | Dittweiler 315, 320, | Dradhenfel® 758, 764, 767, 869, 
Deubach (Augsb.) 965, 26. | Diyenhaufen 358, 393, 833, 859, zZ 

„ (Güngzb.) 1015, 1024, | Dobenreuh 133, 134. Draisdorf 229, 231. 
Deuringen 965, 966, | Dober (Bad) 21, 26, 160, 237, | Draifendorf 215, 217. 
Deusdorf 576, 582, | Dobrad) 33, 172. | Dret Brüder ih. 

Deutenbad 461, 462 Dobra 196, 197, | Dreifeldfuppe 567. 
Deutenbeim 448 451, Tödrabad 195, Dreihof 

Dezenacker 1098, 1100. | Döbraberg 17, 21, 102 195. | Dreifen 836, 838. 
Didenreishaufen 1077, 1078. | Dödingen 363, 369. Dreiftely 510, 522, 523, 568. 
Ditershronn 307, 308. ı Döhlau (Bayreuth) 103, 107, Dreffendorf 103, 105. 


Diebad) (Neuft. a. U.) 398, 401.1 „ (Hof) 155, 15T. Dreufchendorf 35, 36. 
„ (Rothenburg) 438, 443. | Döllau 567. 35* orf (Banıderg I) 85, 90, 
(Hammelburg) 597, 800, | Döllbah 103 „ (Ebermannftadt) 119, 121. 


Diebeltopf 817, 848. Döllnig 173, 177, (Hottfeld) 119, 125. 





Diederftetten 307, 308, Dipshofen 965, 66 Drügendorf 119, 127, 
Diedesfeld 855, 562. Torflas (Redwig) 216, 20. Diulbenfelß 139. 

Diedorf 965, 966, „  (Stirchenlamig) 246,252 | Druidenftein 216, 

Dieltirhen 536, 343. Törfleins 93, 94, Druisheim 994, 995, 097, 101-4, 
Diemantitein 978. 954 | Dörfles 161, 164 Duchroth («Wald) 747. 
Diemerftein 762, 767*, 822, | Döringitadt 229, 231 „ -Oberhaufen 836, 841. 
Dienhaufen {00 1044, | Dörlbah 423, 327, | Dudenbofen 594 


Die persdoif #23, 427. | Dörnbach (Ort) 8:6, 843 ı Düllberg 446, 
Dirpoltsdorf 377, 38 5 77, Z8L, | Düllftadt 555, SDL 


Dürfheim 765, 871, 877%, 
Dürnberg 746, 2. 
Dürrbadı 514 
Durrbachthal 52, 116, 513, Zie | 
Dürbrumn 119, I 
Dürrenhembad 4650. 
Dümenmungenau 461, dä 
Dürrentted 576, 579, 
Dürrenwaid 235, 243, 
Dürrenzinmern 1119, LI2G 
Dürrfeld 513, 719, 720, 
Dürrlauingen 1018, 1024 
Dürmbud 398, 404 
Dürrmbof 691, 693. 
Dürrwangen 307, 308, 
Dunsbdorf 321, 327, 
Dungmeiler 751, 815, 820. 
Dura (Ort) 1051, 1052, 

. 931, in 
Dutenborf 140, 143, 
Duttenbrunn 613. 616. 
Duitmweiler 871, 874. 
Dupendteich 250, 420, 424 





€. 
Ebelsbach (Ort) 605, 610, 732, 
Bad N 
Ebelöberg 503, 517, 603, 


26 en 623, 627, 
Gbenhof 293, 
Ebenhofen 1130, 1132, 
Ebenried 385, 391, 
Gbensfeld 229, 231 
Eberhardsberg 132 
Ebdermannftadt 119, 120*. 
Edermergen 905, 0997. 
Ebern 576, 577*, 
Ebernburg (Ort) 836, S4L, 
„140%, 741, 834*. 
Ebersbach (Meuftadbt a. 9.) 
398, 404 


Ebers bach (Schwabd.)461.462. 

eındbg.) 597, 808, 

(Gnpbg.) LOTE, 1024, 

» (Oberdorf) 1130, 1133 

Eber&derg 497, 499, Gü4. 172 
Ebersbrunn 585, 504 

EbersdorftTeufhnik) 238, 240, 

„ (Reuftadta.A.) 395, 404 


Ebers hoauſen 1056, 1058, 
Eberftall 1019. 
Eberöwang 321, 323. 
Sherishaufen 719, 720, 
Ebertäheim 300, 805. 
Ebing 229, 231. 
Ebneth 181, 187. 
Ebnether Berg 33, 34, 179. 
Ebrach 93, 98, 99*, 497. 
„. (Mittel-Raube-Reiche) 57, 
58, 59,60, 61,63, 140, 278,446, 
496, 497 198 490,555, 604 
Göradhihal 497, IE. 
Edratshofen 1067, 1169, 


Dürfheim — Ellhofener Tobel. 


: Echenbrunn 978, 988, 


Edlishaufen 1018, 1020. 
Gheheim 1093 1104 
Gchterspfaht 526, 527, 583. 
Eckalp 933, DR 
Gdarts 1138, LEI 
Eckartshauſen (Eben) 576, 579, 
„ Schmweinf.) 719, 723. 
Edartd-Rupboden 570, 572, 
GdartSweiler 438, 443, 
Eckbbach 763, 767, 799, 800, 
Gtenberg 308, 404 


'&tenhatd 377, 383 
‚Gdertbah 93, 29, 
‚Gdersborf 103, 105. 
 Gderömühlen 461, 466, 


Gdtopf 509, SIR, 
(Edelbadh 553, 556, 
Fdelöberg 926, 97, 
Gdelftetten 1055, 1056, 1058. 
GEdenbergen 965, 26 
Ebdenbaufen 1056, 1058, 
Edenfoben 355, 860, 861* 
Ederheim 1119, LI2L 
Edesheim 855, 862 
Edigbeim 800, 803, 
Gifeldorf 636, 640. 
Eifelter 238, 243, 
uhren. 133, 134, 

elhofen 1054, 1085, 1087, 
Guelfecbad; 294, 
Egenbhaufen (Uffenh) 470, 

m (Schyweinf.)?719, 

Egenhofen 1013, 1024 
Eger 11, 214, 215, 244,246, 918 


Egg a. d. ©, 1077, 1081, 
Gage 918, 978 
Eggelitetten 995, 997, 
Gggenbah 229, 2335. 
Eggenſee 40L 
GEggenthal 1040, 1041, 
Epgol&beim 133, 134, 
Egloftftein 131, 133, 137, 
Ggweil 321, 323, 

Ghe 278, 397, 447, 469. 
Ehefinhen 1098, 1100 
Ehingen (D 





476 
120. 





„ (Wertingen) 1146, 1143, 
Ehinger Bach 1145, 
Ehlheim 369, 
Ghrenbad 57. 

Ghrl 85, U 
Ehrenbürg 46, 13L 

| Ehringen 1119, 1121. 
Ehweiler AT, 348, 
Eibach döl. 462 

ı Eibelftadt 705, TOT 
GEidenberg 101, 164, 
Eihelbady 337, 





| Eichelberg (Uffenheim) 470, 477, 


(Ebern) 576, >79 


[73 
[23 


infel8bühl) 307,312. 
(Nördlingen) 1119, 1126, 


vo 


ielberg 574, 645, 740, 744. 
ihel83bad (Ort) 697, TOL 


Eichelsdorf 646, 652, 

Eichelfee 705, 708, 

Eichenberg (Bungenb.) 363, 366, 
Alzenau) 553,556, 


| Eihenbudel 532, GEL 


| Sißendatt (Fronad)= 161, 164. 
| . iltenbe, 633, OSU, 
| Eichenfürft 670, — 
en To: 693, 

Sihenbofen 1010, 1019, 1024, 
Sieb 55, DL. — 
Eichſtätt 313, 315*. 
Br, 

erhauf 522, 525, 536, 508, 

Gila 161, Ih 
Eineröbeim 448, 451. 
. HL Han. 

indd-Tingmweiler 507, VOL 
Eindllen 347, SL 
Einraifshof 570, 
Einringdburg 620, 
Einfelihurm 836, 838, 
Einftedel 672, 
Eis bach 762, 767, 780, 799, 300, 


Eisbach (Augsburg) 258, 
Eiſenbach (Obernd.) 697, 600, 
» (Kufel) 847, 348, 
Eiſenberg (Kirchheimbolanden) 

833, 836, 838, 


 Eifenderg Faffen) 1007, 1011, 
180, 025 


E 
E 


| 
| 
| 
| 


[73 —— — 
Eiſenbrechllamm 943, 1137, 
Eifendrehtshofen 1146, 1148, 
ii 156, 

enburg 929, 1075, 1077, 1078, 
Eifenbantmer 20, 
Eifenhut (Berg) 744, 835, 
Eifingen 726, & 
Eiswoog 767, 
Elbach 1129. 
Elbenitein 759, 
Elberäberg 205, 210, 
Elbersroth 341, 344. 
Elbfee 923, 1129, 
rl F 
ere hauſen 597, 602, 
Elifenfels 3,4 
Ellbbah SL 
Ellenbad 377, 330, 
Ellenberg 30: 
Gleibad; (dr 
erbach t) 978, 980, 

„ A, 
Gllernbadh 36, 38, 
Ellerftadt 371, 879, 
Gllgau 995, 297. 

Ellger 1056, 1058, 
Elbhofen 1067, 1069, 


263, 274, 340, 357,503, | Elihofener Tobel 1065. 


VIII 


Ellighofen 1040, 1044. 
Ellingen 486, 6, 487, 485%, 
Elmifhwang L15L 
Eimftein 871, 874, 
Elpersdorf (Ansbadh) 293, 205, 
(Heilbronn) 293. 300. 
Glfama 527, 535, 563, 666, 697. 
Elſchbach 815, 
Elſendorf 143, 
Elſenfeld 697, 7OL 
El tergebirge € 6. 
Elter&dorf 335, 337. 
Eltingshaufen ien 623, 627, 
Eltmann 605, 608, 609* 
Eizbach 6W. 
— a 
zweiler 847 
Emersader 
Emers hofen J — 
Emetzheim 486, 
Enmenhaufen 1040, 1044, 
Emmrichs hofen RXx 
Emfing 388 393, 
Emötein DS. 1002, 
Emskirchen 398, 404 
Emtmannsberg. 103, 105, 
Endenreutb 222, 223, 
Endenreuther gr 18, 
Enderndorf 363 
ẽndsbach m a 
GEndfee 438, 8, 440, 
Enbjeer Berg 273, 
Engeldurg Ze 
Engelhardtöberg 119, 121 
Engelmannsreuth , 208, 
Engelöberg 680, 684*, 636. 
Engelftein 73 
——— 377, 380, 
ngenthal 597, 602. 
Engerbad 21. 
Engeratögunder See 1135. 
Engetried 1077, 1081. 
Engishaufen 10 1029, 1034, 
Enbeim 6386, LEE 
Entenbad 8: 823, 824, 828, 
Entering 321, 327, 
Enfingen 1119, 1121, 
Gnafeld 995, 1002, 
Ensheim 897, 906. 
Ensmanndbac) 190. 
Entenberg 423, 427, 
Entengraben n 360, 
Enzendorf 377, 380, 
Gnzenitetten 10 1007, 
Eppenbrunn 55, 
Eppenbrunner ii Sb 
Eppenreuth 222, 223. 


Eppisburg 977, 978, 980. 
Eppishaufen 1 1034, 4, 1089, 
Eppishofen 1151, 1154 
Eppredtftein (Ort) 252. 
Eppredhtftein 9, 10, 14, 243, 244 | 
Eppjitein 800, 803. 
Gauarhofen 4 470, 473, 


436. 


Ellighofen — Eyfdlden. 


Erbach 754, 
—— — — 815, 817, 
Erbishofen 1108, 1109. 

Erbshaufen 3 619. 

Erdröbah 847, 843. 

Erdfalliöcher 57. 

Eremitage 71*, 105, 

u bad) 532. 682. 

Erfenbach 824, 828, 
Eıfenftein TBL*, 762, 
Erfmweiler 885, 839, 
Grfweile-Ehlingen_ 897 904 
Ergeröheim 470, 

Erieder Bad) 63 635, 

\ Eristied 1084 Er 

| Erkersreut 215, 218. 

| Ertertöhofen 38: 388, * 

Erlheim 1077, — 

Erlabronn IB. 451. 

Erlabrunn 726, 728, 

Erlach (Bamberg IL II.) 93, 24. 
(Rothenburg) 433, 443, 
(Lohr) 657, e 5. 

P (Odhienfurt) 705, 708, 
Erlangen 328, 329*, 
Erlau 93, 

a Ansbach) 208 295. 
Neuftadt a, U )398,405*. 

— .a.D.) 1098, 1100, 

(Nöcblingen) (119, 1126, 

„ 201, 202, 361, 437, 469. 

Erleinsdad 


Erlenbach (M.⸗Heidnf.) 663, 670, 
(Obernburg) 697 {ul 


[23 


[2 


” 


„ 


(Germersh.) 80 

(Ka ferslaut) 324 0, 

„  ($Birmafjens) 885, 890. 
„469 666, 760,773,776.779,885. | 

Eriendrunn 885, 

GErlengraben 1097. 

Erlenftegen 423, 424. 

Erlingen 1146, i6, 1148. 

Erlingshaufen 264. 

Erlingshofen (Eichit.) 321, 327. 
„ (Donaumörtb) Fon dor 

Ermershaufen 646, 652. 

Ermeg 50%, 64 

Ermetzhof of 438, 440, 

Ermetzhofen 470, 473. 

Ermreus 133, 135, 

Ermreuth 133, 337: 

Grnftweiler 90 90L, 

| 


— — — —— — — 


— 





Ernſtweiler Bad 749. 

Grpolzbeim 371, 879. 

Erzberg 438, 44 443, 

Ergenpauifen BOL, 824, 828, 

Stand © (© — 1011. 
a xt) 1007 

| SL 


eihader oa, (—Walb- 
bergland) 933, 1050, 

Eihadher Weiher 

Eſchau 697, 701. 

& bad 85: 855, 859, 


Ei —— * 1773, 
Eichen 103, 
Eihenau (( is 335, 337. 
(Haffurt) 605, 
„(Ruſel) 848, 
Eſchenbach (Bunzendh.) 363, 366, 
„ (Hersbrud) 373*, 377,380, 
„ (Reuftadt a. A.) 398 404 
(Haffurt) 605 610, 
„ 4 &ı 
Eſcherlich 109, 112, 
| ı Giernborf 585, 59 591, 
Fa 
ı Eihtop 152, 159, 700, 700, 882, 
Eidlipp 119, 121. 
Eichringen 897, 206, 
Eſelsbach 
— 527, 528, 5 
Espach 
| Espershöhle 112. 
Eſſelbach 668, 670, 
Eeſſelberg "388, 393, 
ı Ehteld 705, 708, 
Gijingen 85 855, 859, 
Erleben 718. 123, 
Eplingen 486, 492, 
| Ehmeiler 749, 847, 853, 
Eſtenfeld 726, 728. 
Esthal 871, L, 85. 
Eiſchberg 8 847, 848, 
ı Ettelried 1151, 1154 
Ettenbeuren IL 1018, 1024, 
Ettenftatt 486, 439. 
Etting 1093 1104, 
| Ettleben 719, 723, 
Gttlishofen 1 1108, 1109, 
| Ettringen 1084 54 1089, 
 Etwaßhaufen 632, 
GEgelberg 46 
Egelhein 448, 451 
Etzelsdorf 427. 
Eteißfirchen 1: 140, 143, 
Euben 103, 105, 
Euerbad 719, 720, 
| Euerberg 499. 
ad 597, 601%. 
| Euerfeld 636, 640, 
Guerhaufen 7 705, ZIL 
Euerheim ZIB, 
Euerwang 388, 303, 
Eulenbis 3234, 828, 
Eulentopf 743. 
| Eurißhofen 1040, 1044 
' Eußenhaufen 676, 678, 
Eußenheim 613, 616. 
Eußerbah IL 
Eußerthal 791, 798, 
Eutenhaufen 1084, 1037, 
| Emiesbad 1076 
Eyb 293, 295. 
| Eyberg 757. 
Eyershaufen 646, 649, 
Eyrichshof 132, 5 576, 577, 579* 
Eyſölden 388, 391, 


s 


” 


563, 696, 











3. 


Yabrifgraben 160. 

Fabrik Ti [LER 
Fäbrbrüd 
—— 480, 
Fahr 585, 
—— 97, 977, 978, 

aiſenbach — 

iftenoy 931. 
yailtenoyerbadh 1137. 
tralbenthal 362. 
Falkenberg nn 
ralfenbur 
Saltendor? 140, 140 


987, 


Falkenftein Berotah, 3b.) 585, 538, 
(Kaiſersl ar 848, B3L 
832*. 
Guſſen 26* 947, 1006. 
Fallbach 944, 935, 1137, 
Tall „Weiber BER. 


Falsbrunn 605, 610. 
det 7i®, | 102, 105. 
amöberg 563, 
Farinbach 276, 277. 
hmannsrenth 215, 217, 
tihenbrunn 605, £ 810, 
ttigau 155, 56 
Yauldad (Ort) 668, 673, 
J 7, 535, 666. 


u. (Wire 
aule Ad 1007, 
aulenbad) 1007, 1011 
aulenberg 438 — 
Fechenbach 668, 
ehrbach 885, & a 
genbofen 1 1146, 1148. 
Feilbirngert 836, 841, 
ilitzſch 155 5, 156. 
: —38 16, 149, 154. 
Felchbach 276, 478, 485, 
Feldheim 1098, 1104. 
Feldkahl 553, 5 56. 
‘Feldkirchen IC 1098, 1100, 
Felfendorf 173, - 173, 177, 
len 657, 663, 
Fellenbach 655. 
Fellheim 1078, 
Feiih om 11386, 
Selsalde 156, 884, 896. 
Felsberger Höhe 744. 
—— ch 140, 353. 
rnabrünft : 354, 359, 
exnmittendaufen 1008, 1098 
Syertbofen 1077, Ira 
ſſelsſsdorf 181, 
ſſenheim 1119, 
Fetzelhofen T 
eucht 423, 427, 
uchtlad 284, 
uchtwangen 341, 342, 343*, 
euerbad 585, 5 
euerberg 523. 569, 689. 
euerthal 597, 600, 


Fabrilgraben Frickendorf. 


Fichtelbach 

Fihielverg 101, 104, 372, 

Fiohtelberger Wald 4, 8 

| Sichtelgebirg 2, 108, 243. 
Fichtelnaab 7. 103, 

Fichtenbach 517, 

Fichtenſee Z 

Fichtengraben 490, 604, 

Fichtenöohe 

Fiegenſtall BB 45%, 

Filte 676, 6 

Filzingen 1020 1032. 

Findberg 530, 582. 

Finkenbach⸗ „Gersweiler 836,843 

| jinningen 1108, 1109, 

| Yinfterbah 459, 460, 

Fiſchah 1151, Libe 

—— (Bayreuth) 103, 107. 





IX 


Forheim 1119, 1121 
‚sorfelluppe 22L 
Trorfenborf 103, 105, 
Forft (Ansbach) 203, 295. 
(Schweinfurt) 719, 120. 
(Meuftadt a.H.) 871, 871 830, 
| Sorftberg 613, 
Forſthof 462, 
Forth 335, 
| sräntifäe Wine 435, 506-518, 

5, 700, 718 2 
Sräntifche Schweiz 37 
Terrafie 2, 
| Srammerbbad) 657, 659, 
Frankelbach 847, 85 853, 
Franken 246, 252, 
Stanfenberg (Ort) 473, 

278, 445, 468, 473. 


” 





Kronach) 161, | 164 — Sn 
(insbe) 293, 300, Frankenbrumn 600. 


(Nürnberg) 423, 427, 
» (Ebern) 576, 52 579, 


(Birmafens) 385,890. 

| 420, 422, 768, 824, 
$ifhen 1138, 1139*, 1143, 

Fiſchern 254, 

| igendorf 64 646, 652, 
Flachslanden 93 205, 

Fladungen 676. 6, 678, 

Fledenftein 773 173%, 775. 

Fleinhauſen 1151, 1154. 

Fleisnitz 190 — 

Zlemlingen 855, 862, 

| —— 

Flochberg 

— —* 

Flomersheim 800, 803. 

Floßach 919, 92T, 1055. 1082, 
1083, 


Floßbach 
Floßbachthal 724, 725, 
Flotzheim 995 , 1002. 
Flüglinger Berg 268, 482, 


luhenftein 1135, 1142*, 
Flurbach — 
Fockenberg⸗Limbach 815, BIB. 
Föckelberg 847 SB 
Föhrenreuth 155, 156, 
Föhrlenberg 
Fölſchnitzer Höhe 30. 
Förbau 155, 156. 
Förigthal 16 160. 
1100, | Yörrenbad) oe 377, 380, 
Forſtenreuth 18 190, 192, 
örfterhöhle I, 17, 
Förtſchendorf 238, 240, 
Fohrenreuth 217. 
Folgenberg 
Fondsberg 568, 
Forchbach 553, 
Forchheim 127, 129*, 
„Jorellenbady 911, 1118. 




















(Katferst.) 824, 828, 


Frankendorf 85, 
Frankeneck 870, 875, 
—— 338, UL 
ranfenbaag 103, 105. 
Frankenheim 442, 691, 695. 
Frantenhohe 357, 272, 430, 
ı 435, 467, 493, 
Sranfenbofen (@ (Dinkelsbühl) 
307, 308, 


— (Kaufb.) 1040, 1044. 
Frankenholz 750, T 
Frankenried 1040, 1041. 

\ Franfenftein (Ort (Ort) 824, 829, 
| „ 161, 766, 767*,821,822, 
Tranfenthal 800, 801, 803*, 

Sgrankenthaler Kt Raial 300. 

Frankenwald 15, 17, 23, 34, 
| 195, 219. 
Frankenwarte 547, 725, 
Spranfenmweide 759, 
Frankenwinheim 585, 588. 
Frankfurt 448, SL 
Frantweiler 855, 859 
Fräsen irge 35 —5 
Frauendorf 2 

— 978, 288, 
| grauenroth 623, 627. 

| fFrauenftetten 1146, 1148. 
| Srauengell 1051, 1052. 
Frechen ieden 1077, 1081, 
Freckenfeld 808 812, 








Trreiahorn 205, 210, 
Freiberg 229, "935, 
reidergiee © — 944, 1136, 


Sreienfelß 117, 115, 125. 
Trreihaßlach 448, 451 
——— 855, 862 
reinsheim 371, 880, 
Trreirdttenbach 377, 383, 
— — 808 
remdingen 1119, 1126, 
—A— 23, 93, 9, 94, 
reudenberg 534 680. 
— 1018, 1024, 
idendorf 577. 


X 


trridenfelden 363, 30T 
Frickenhauſen (Mellrichſtadt) 
676, 67 


Frickenhauſen (Ochſf. 705, 708, 
„ (Memming.‘1077,1081. 
Fridenhaufer See 6755 
Sritenhöchftadt 140, 143. 
Fridritt 623, 63) 
Ssriedelhaufen 847, 853, 
Friedelsheim 830, 


tieber8dorf 233, 240, 
tiedbmann&borf "190, 192, 
sriedrihßberg 279, 498, 594. 

ini 105. 
ledrihßgemünd 277. 

Frieſen (Bamberg I) 85. 86. 
„ (Rronad;) 161, 164, 


rn bieten 172, 
tiefenberg 82 
Frieſenhauſen 646, 652. 
— Di, u 
riefenried. Bach 92 
Frimmmersborf 140, 112 
Beenden 978, 230, 
röhftodheim 636, 637. 
dien 835, 858 
Frohnhofen (Afchaffenburg)56ß. 
„ (Homburg) 815, 820. 
Frommetsfelden 438, 440. 
Fronhofen 978, 934. 
Froſchbachthal 
Froſchgrun 196, 198, 
Trrugmeiler 847, 848. 
uchsſtadt (Hammeld.)597,600. 

” nig&bofen) 646, 

„ (Ocdjfenfurt) 705, 708, 
Fünfbronn 363, 367, 
Fünfftetten 995, 1002. 
Fürmbeim 307, 312. 
Furnheim 307, 

Na * 448, 450, 41 
Fürftenfor 450, 
— 

Fürth 348, 349%. 

Füffen 1007, 1008, 1009*, 
Futterſee 451. 

She 522, 567. 
Fuldenbach 

Furthloch 270. 
Bußgönheim 864, 867. 


6. 

Gabelbach 1151, 1154, 
Gabelbadhergreut 1151, 1154. 
Gablingen 965, 966. 
Babolshaufen 646, 649. 
Gadheim 605, 607. 
Bänheim 613, 619. 
Bänshöhe 749. 
Gärtenrotb 181, 187, 
Gaibach a 385, 936, 591 

584 


Gaiganz 133, 135. 


Frickenfelden 


Bailady Dt 

Gaildah (Ort) 564, 565 
[2 PBUR 

Gailenreuth (Schloß) 47, 

Gailenreuther Höhle 56, LIZ 

Satlingen 395, 308. 

Gailnau 436, 438, 443 

Gailroth 438, 443, 

Gaisberg — 

Gaishardt 978, 4 

Salgenberg 744, 748, OIL 

Sallmersgarten 470, 47 

Gambach 613, 616 

Sammer&feld 321, 323, 

Sangeläberg 747. 

Ganglitderg 16. 

*5 847, SSL 

Gangolf Ect. 520. 

Gangolfsberg 499. 

Gannertöhofen 1029, 1032, 

Gans 335, 


Gimbsbach. 


32, 


| Selbe Berg 267. 302 

ı Selbeliee 321, 327 

ı Geldsheim 705, TIL 

| Gelder&heim 719, 723. 

| Gelter&mog 702, 821 
Geltnach 9265, 1007, 1129, 
' Gemeinfeld 646, 652, 


' Gempfing 1093, 1104 
Genünda a. d. 8. 229, 235. 


Gemünden 654, 65T, G61*, 
Senderfingen 995, 997, 
Gennach (Dit) 965, 970. 
ı®ennad 918, 920, 964. 1033. 
Beorgensgmünd 458, 461, 466, 
Gerach 576, 59 

Gerbadh 836, 343. 
Gerbersdorf 363, 367. 

— 7— 126, 128, 

Gereuth 576, 577, 579. 

| Gerhardsdrunn 315, 818. 

| Gerhardöhofen 398, 40L 





Sansgraben 45, 57, 202, 372. Gerlachshauſen 636, 640, 


Gangheim 995, 1002 
Garik 823, 627, 

Garftadt 719, 723. 
®afjeldorf 119, 121. 
Gajtenfelden 438, 443. 
Gattendorf 16, 155, 156, 
Gattenhofen 438, 439. 
Gauaſchach 613, 619, 
Baubüttelbrunn 705, ZIL 
Gauhsbah 420, 422. 
Gauersheim 336, 838, 
Saugrehweiler 336, 843. 
Gaufönigöhofen 705, ZI1. 
Gauretter8beim 705, 7I1. 
Bauftadt 93, Q4 
Gebjattel 438, 440, 
Gedenbeim 470, 473 
Geesborf 585, 594 
Gefäll 623, 627. 
Gefällbad 928, 1128. 
Gefrees 109, 112, 
@ehrmeiler 824, 832. 
Gehülz 161, 164. 


Beieröbern (Sehl.) 234, (Spefl.) 


Geierftein 421, 
Geilsheim 307, 312. 
Geilmeilerhof 360, 
Geinsheim 371, 875. 
Beißalpfee 1135. 
Geisberg 73, 82 
Geisbergwald 52, 
Beifelbad 553, 556. 
Beifelberg 885, 891. 
Geijelwind 448, 451. 
Getjenried 1130, 1132 
ano 8, 36, 
Geishöhe 527, 696, 
Geishorn 1137, 
Beißlohhöhle 372, 
Beislohe 486, 492, 


666. 





Beiklingen 470, 473, 


' Serlajer Wald 2T, 194. 

Gerlenhofen 1109, 1109. 

| Germersberg 377, 333, 

' Germersheim 308, 800*, 

Gern 341 

Sernad) 585, 592 

@ernftall 1084, 1087, 

ı Geroda 570, 572. 

| Geroldßgrün 196, 198, 

Gerold&haufen 726, 728, 

Serolfingen 307, 312, 

Gerolsheim 800, 803, 

Serolabady 447, 

Gerolzhofen 512,585, 586, 587%, 

Gerolzhofer Gau 506, 536, 

Gersbach 885, 888, 

Gerödorf (Nürnberg) 423, 427, 
„ MWeißenburg) 486, 487. 


Geröheim 897, 904 
Gerjpreng 535, 563, 
Gerithofen 965, 266, 
Gerſtruben 
Geſchwand 205, 216, 
Gelee 102, 103, 105, 
| Gefeefer Höbe 32, 
Geslau 433, 440, 
Geſſertshauſen 965, 967 
Bejtrak 1067, 1069. 

‚ Geufer 161, 164. 

' @euferberg 160, 
Geußfeld 585, 589. 
Geutenreutb 181, 187. 
Geyern 486, 

Geyersberg 16, 844, 
Ginigenhof F21*. 423, 424, 
| Giebelftadt 705, 703, 
Gied, 52. 53%, 9L. 
Gießhügel 726. 

Gifting 161, 164. 

| Gifelhaufer Bach 437. 
Gilgenberg Sct. 105. 
Gimbsbach 815, 818, 




















Gimmeldingen — Großvichtach. XI 


Bimmeldingen Gobl. 871,875*,  Solladoftbeim 47V, 473, | Greußenbeim 720, ZI8. 


Ginolfs E91, 695, 
Ginsweiler S5L 
Girgelftein 7, 245. 
Blaißbammer 423, 424 


Glan 744, 813, 814, 824, 835, | Gonbad =21, SZ, 


844, 8486, 
Glantbal 750, 833, 


Glan-Mändmeiler 815, 2 


Slashütten 103, 10 
Slasmühle 610, 

Glasofen 668, 670. 
Glasıhal 768, 

Slattba 564, 565. 
Blakenftein 372. 

Bleifenau 605, 610, 
Bleigenberg 448, 451 
Gleismuthhauſen 229, 235. 


Gleisweiler S54, 855, 862,863 *., 
Gleiszellen-Bleißborb. 791, 204 | Gottfriedöreuth 155, 156. 


Bleusdorf 576, 582, 
Gleußen 229, 236. 
Blött (Ort) 978, 280, 

„ 919, 977, 1017. 

„ ARand-) graben 1145, 


@löttweng 1018, 1025, 
Glosberg 161, 164. 
Gnodftadt 705, 708, 
Gnötheim 636, 643. 
Gnogheim 362, 363, 369, 
Sodhsheim 719, 720. 
Sodelhaufen 347, 848. 
Godramftein 855, 359, 
Bödlingen 355. 850. 
Söggelkbud 338, 391. 
Göggingen 954, 965, 967*, 
Göbren 436, 492, 


Gölheim 833%, 834, 336, 838. 


®dllingen 978, 954 
Böllnigbadh 154. 
Gönnheim 371, 880. 
Göpferögrün 247, 249. 
Gdppmanndbad 29, 
Södrauer Anger 41, 1IL 
Gdrißrieb 1130, 1132, 
Sörjchnig 103, 107, 
Gosmes 222, 223, 
®ödffeldorf 119, 125. 
Södflenheim 654 657, 663. 
Söfienreuth 109, 112. 
Gdflerdborf 222, 223, 


Goßweinſtein 203,205, 211. | Greding 355, 392%, 


Göftra 20, 25, 154 
Sötteldorf 203, 205, 
Bötteiböf 308. OL 
Gotzendorf 119, 121. 


Goldbach (Aſchaffenb Hot 505, | 
r (Sünzbg.) 1018, 1025 


= 1118. 
Goldberg 12. 
Goldfronadh 108, 100, 113, 
Soldbmühl 10%, 


Gollad) 277, 409, 514, 104 


Golladdgau 277, 469, 


(sollberg UN | Greuth( Hödhjftadta.W.)140, 143, 
Solthofen 470, 4ER |,  (Berolzhofen) 585, 594. 
Sollmutbhaufen 646. 641% | Greuther Berg 107. 
Sommersöheim 55, Su, Grevenhauſen 876, 
Gries S15, 820, 
Griesbach 
Griesbachthal 372, 
Grimoldsried 65, DTL 
Groͤnenbach 1078. 
Grönhart 456, 402 
Größdorf 321, 327, 
Srößau 151, 164, 
Srötihendbadh 245, 216, 
Sroßaitingen 965, DTL 
Goſſersweiler Großanhauſen A 1025. 
Gottenau 1077, LÖSL | ®roßbardorf GH. 649, 
‚ Sotteßaderalpe 113 | Gropbellhofen 377, 383, 
„, „wand vu, 1136 Großberg 202, 

Großbirkach 93, 99, 
Gotthardsberg 65 Großblanfenbad 553, 557. 
Gottmannshofen 1146, 1145, | Großbodenheim S00. 305, 
ı Gottöfeld 205, 208 Großbreitenbronn 341, 340, 
 Gottsmanndgrün 155, 156. | Großbundenbadh S15, SIT. 
Sottvaterberg 202. | Großdechjendorf 110, 148. 
Graben (Weihenpg.) 456, 402 | Großeibitadt 616. 649, 

„. (Augsburg) Vu5, 970, | @roffelfingen 1119 1121 
Srabfeld 501, 502, 504, 508, Groſſelfingerbach 1118 

510, 64: Irene Biere 190, 192, 

| 


Goppelhöͤhe 

Goriben 3 

Gorkum 41, 

Gosberg 

Goßheim 1002 

| Goßmannsdorf (Königshofen) 
| Goßmannsdorf (Ochfenf.) 705, 


708. 


Gräfenberg Ort 133, 1368. Großenbrad 623, 627, 
” (Sveifart) 530, 563. | Großenbud; 133, 137 

Gräfenbuh 2U3. 205. 
Bräfendorf 657, 663. 

ı Gräfenhäugling 35, 90. 

| Gräfenhaufen 791, 708, | Großer Berg 4L 

Grafenneuſes 5L 72 | Großer Boll 750 

ı Gräfenftein 759, 760*, 353, 302. | Großfifchlingen 855. 802, 

\ Gräfenfteinberg 303, 367 | @roßgefdaidt 335. 337. 

ı Gräfenthal 904  Großgreßingen 93. 09, 
Srafenberg 358, 393, ı Großgründladh 354, 3:6. 
Srafen-Dahn 758, 383, | Großbndersdorf 354. 350. 
Srafengehaig III. 223. | Großharbad) 438 440, 
Grafenreuth 246. 254, Brokhasladh 293, 206. 
Srafenrheinfeld 719, 721, Großheubach 580. 683, 686, 
SrafertShofen 1108 1112 Großhöbing 383, 393, 
Graisbach 905, 1002 Großholz 
Gramſchatz 4610 Großkahl 353 557 
Gramfchager Wald 513. 724. | Großfarldadh 300, SOG, 
Grappertshofen 448. 45L, Großkiſſendorf 1018 1020. 
Grasheim 1098, 1100, \ Großfigigbofen 1040, 1044, 
| Graßmannadort 93, 29. Grobide 1018, 1020, 

| Großlangheim 6365, 637, 

 Gregnig T | Sroßlaudendbah 553. 557, 

Greifenftein 51, 116, 118, 122*, | Großlellenfeld 307, 312 
123, 610. Großniedesheim 300, 303. 

Greimeltshofen 1029, 1034 Sroßnotterädorf 353 303, 

Greinberg (Srri-) 505, 575. | &roBoftheim 564, 505, 

' Greißelbad 307, 308, Großreuth b. Shm. 423, 424. 

| @remheim 973, 281. » 6. d. Beite 423, 424. 

Sremödorf 140, 143, Großfchwarzenlobe 461 462 

\ Grekbaufen 605, 60T ' Großlorheim 1119 1121. 

| ®reihal 597, 502, \ Großfteinhaufen 507, 201, 

Greihen T65*, STL 320 ' Großvater 195. 

Grettftadt 719, 721, 726 Großvichtach 161, 164. 


Ba. II. 147. 


Grofengfee 133, 137 
' &roßenried 341, 346. 
| Großenfeebad 140 148, 





XII Großwallſtadt — Hardhof. 








Großwallſtadt 607. 699. | &uftenfelben 461, 462, Haidt (Hof) 155, 
Großmweingarten 461, 466, Gutenberg 1040, 1041, Haidt (Rigingen) Fr 637, 
Grokweismannsdorf 354, 359, | Gutenbrunnen 905, Haidwald 
Großwelzheim 553, TE &utenftetten 395, 401, Her 161 Ik. 
Gropwendern 0. 252. Gutnach 1054, aimendorf 423, 427, 
Gro — 623, 630, Buttenberg (Oberfr.) 222, 223, | Hain (Bamberg) 73. 
Großziegenfeld IL ısz (Pfalz) 7, 185 „ (Richtenfels) 181, 187. 
&rub (Bamberg) 93. 100, | GuttenSung (Ober) 183, 137.| „ (Aichaffendurg) 5 564, 565, 
„ (Nürnberg) 423, 427, | Pfala) 774, 790, „» (Schweinfurt) 719, 2 
Gruber Bach 1007. Gutzberg —* 359, Hambach ZZL. 779. 
Grubsberg 444, Hainbronn 205, 20 
Gruͤb (Ansbach) 293, 296, Hainburg 137, 
„ (Dinkelsbühl) 307, 312 Ss. Hainert 605. 607, 


&rümpel (Grumpelbach) 21, 26. | Haag (Bayreuth) 103, 105, Hatnfeldb 355, 862, 





Grün 246, 252 „  (AUnsbadh) 293, 300, Hainbof 676. 

Gruͤnau 1103, ” (Scelntio) 448, 451, ' Hainhofen 965, 968, 
®rünbad; 33, 159, 160. Pr (Weißenburg) 15 456, 492, | Hainsfarth LI1O. 1126. 
Srünbürg 220. Haard 623, 630, Hairenbuchh 1056, 1058, 
Gründlad 260. Haardt (Weißenburg) 486, 492, | Haigen 1077, 1081, 
Gründleinsbad 535, 635, „ (Neuftadt) 871, 572. 875, | Daldersdorf 93, 100, 
Grünenbady 1067, 1069, Haardter Schlößm. 766, 870,875. | Halble 925. 

aldenwang (Günzburg) 1018, 


Grünenbaindt 1151, 1154, Babel 35 293, 296, 





Grünlas 222, 223, belfee 438, 440, 1019, 1025. 

Srünmordbah 564, 565, berftein 6, 9. Haldenw. (Kempten) 1051, 1052. 
Grünreuth 377, 380. abertSweiler 965, 97L. Haldenwanger Bad) IB, 5. 1050 
Grünsberg 421, 423, 427, abitsthal 657. 659. n Kopf AUS. 

Grünftadt 800, 804, 505°, Habfirhen 897, 904. Halldurg 592. 

Srünftein 109, 113, ab8berg 372. 375, Hallerndorf 133, 135. 

Grünten 345, 945, — achenbach 851. —5 — 190, 192, 

— Er abermannsgrün 155, 156, allerfteiner Walb 9, 
Gehntener Starzlad) uan. | HähleSgrund 944, Hallgarten 836, SAL. 
een Däber 1151, 1185. Hallitadt 72, 85, 86. 

— * ängberg erg 40. Batstad) (Binkelsb.) 207, 208, 
udhall 5 . tfeld 1118. „  (obr) 657, 66 
Gnfelbt 576, 580 afenhofen 1018, 1025, Halöheim 613, 619, 

elhim — Hafenlohr —— 668, 670, ambach( — 119,721. 
ee 53", OL | = „ (MHeufta 7ar. 375. 
— a — — deuiager Kopf 728, 

- € 576 77 580 N Sci oR 769 875, 

ge — er en 2 Hamüörunn 683 
en 1658. 1038 8 agau 995, 1003, ——ã— 393, 401, 
Günzburg 1013, 1015* agelgrund 145, Hammel 965, 968, 

—— agenader 323. ammelburg 597, 598, 599*, 
—— fü, 402 Baden u 438. 448, pammelsug 391 (Ort) 140, ur 
Guggenberg 1077, 1081 agendad (Gbermft) 119, 121 — 

umb8weiler 847, 851. (Germersh.)308,312, | Hammersba 
un u 28 288, — sin. —— ein 1025, 

undelsdorf 161 andtha 5 
Gundelsheim (Bambg.) 85, 86, —— — Hanbofen 894, 

»  (Weißendg.) 486, 439. | Hagenid Hannderg(Hödhft.a. A )140, 148, 
onaum.) 905, agenried 1056, 1058, * ne 205, 3 
Gundelsheimer Bad 483, ahnberg 228, 
ge Krane, (mem Am 

unbli 
— — 978, 98L — 268, 266, is Dapvertöheufen O1 646, 652, 
@ungolding 320, 321, 327, 272, 362, 528, 552, 913, 1118, Dr Be 877, R 
®unzenborf Bamberz mberg) 85, 86. | Hahnhof appurger Bo 2 261, 262, 

" rede 308.404. abnftein, 772. —— 936, 1067, 1069, 

„  (MRotbendg.) 433, 440. | Haibach 564, 565. arburg 994. 995, 998, 999* 
Gunzenhbaufen 363, 364, 365°, J Ber 254, Thal * Hard — = 323 
Gunzenheim 995, 997, Daidenbrunner Thal 703, „ (But) { 

5315* 1138. 1143, aidengrun 196, 108, et 871, 877*, 881, 
Gungesrieder Kämme 938, 1136, | Hatdhof 205, . 208, ardhof 360, 





Hardt 751, 762. 763, 870, 


Harrbach 657, 663, 
Harrbachthal 

Harrlach B 
Harsberg 8885 
Darsdorf 173, 174, 


Hartenburg (f. Hardenburg) 26%, | 


869, STT*, 878 





Hartenftein 374. 377, 380 


Darteröbofen 435, 43% 


Darthaufen (Speyer) 804, 


] 


i 
| 





J 


„ (Günaburg) 1018, Lu2o, | 


Hartlanden 93, 94, 
artmannshof 377. 330, 
artmannsdreuth 256. 

Yartwald 568. 

Darrheim 836, 830, 

Dasvadı 237, 238, 

Dasberg 1056, 1059, 


Haßberge 495, 50L, 504, 534, 


644, 


Haßbergvorfchwelle 503, 717, 
Haſchbach (Homburg) 815, 820. 
„ (Kufel) 847, 848, 


Dafel 921 


Haſelbach (Neuitadt a. ©.) 691, 
693, 69 


nmel, 
Haſelbach (Mindelh. 1084, 1089, 
„ (Neuburg) 1098, 1104, 
275.277,200, 292.446, 
1083, 


527, 585, 666, 1054 


Hafenlody 204, 
Haslach (Ort) 307, 309, 


, 15, 26, 140, 237, 446. 


Haßfurt 605, 606, 607*, 
Hafgebirge 502, 


Haßlach (Kronach) 161, 164. 
» (Begnit) 205, ZIL 
„» „ (Zeufhnig) 235. 240, 


aßloch( Marktheident.)668 673, 
„ (Neuftabt) 871, 523 


Haſſel 897, 206, 
Haflelberg 668, 673, 
Baflenbad 623, 627, 
Hatter&dorf 229, 228, 
Hatzenbuͤhl 812, 
Dagenhofen 1098, 1100, 
Haube 503, 574. 


Dauchenberg 932, 935, 936,1050 


Hauenber 612, 
Hauendorf 103, 105, 
Hauenftein 885, 820. 


HaundorfiHödlt.a. U.) 140,148, 
„ Feuchtw.) 344, 
u (Sungenh.) 363, 367, 

Haundorfer Weiher 


Haunsfeld 321, 324, 


Daunsbeim 977, 278, 979, 989, 
Haunsheimer Bad 916, 978, 
Haunftetten (Eichftätt) 321, 328, 

„ (Augsb.) 954, 965, 968, | Heimelsbach 747, 
Haupeltshofen 1056, 1058, 


Hauptenborf 143, 


N 
f 


I} 


h 








Hardt — Hermersberg. XII 


Dauptftubl 815, 818, 
Hausbach 645, 


Heimertingen 1077, 1078, 
Heimkirchen 824, 830, 


Haufen (Forchheim) 133, 135. | Heimpersborf 1098, 1104, 


7 (Staffelftein) 22 Deiner8berg 238, 243. 
„ (Öilpoltftein) 358, 303, | Heiner#borf 307, 312. 


„ (Rarlftadt) 613, 616, „ (Fürth) 360, 

= (Arnftein) 613, 619. | Heinersreuth (Bayr.) 103, 105. 

PP (Kiffingen) 62%, 627, Stabdtfteinah)222,224. 

„  (Mellridhftadt) 676, GTB, | Heinrichsheim 1098, 1100, 

„  (Obemnburg) 697, ZU2.| Heinrihsthal 552, 553. 557, 

„ Schweinfut) 719, Z2L | Deinzenbhaufen 847, 851. 

„ (Neuftadt a, H.) 550. | Heifing 1052. 

„ (Dillingen) 978, 959. | Helchenried 1054, 1087. 

„ (Rrumbad) 1056, 1058, | Heldenftein S61. 

„ (Mindelheim) 1084, 1087. | Heldmannsberg 377,380. 

„ (Meu-llim) 1108, 1109. | Selena Ect. 45, 131, 137, 

„ Nördlingen) 1119, 1126, | Hellenbach 307, 309, 
Hawangen 1077, 1081 Hellerberg 37 
Hayna 803, 812 Dellmigheim 448, 451. 
Hebanz 246, 252, elmbad 760, 768, 
Hechenberg 844, elmbadhtbal 752. 
Hedhlingen 363, 370, elmbrechts 18, 190, 192. 
Heckenaſchbacher Hof 397, Helmftadt 663, 670, 

albeim 897, 206, üHelter8berg 885, 891, 

Hebersborf 377, 382. | Pemba 459, 460. 
Deferömeiler 847, 353, Hemhofen 140, 148. 
Hege 1067, 1068, Hemmersheim 470, 473. 
Hegelhofen 1108, 1112. Hemsbach 553, 555, 
Heglau 363, 367, Hendungen 676, 678, 
Hegnabrunn 173, 174, Henfenfeld 37T, 380, 
Hegnenbach 1146 1148, Hengsberg 83888 
Hetbberg 3, 10, 139, 260, Hengitbady 897, 902, 
ID, 214. 


„ (0. Nürnbg.) 334, Hengftber 
Heided 338, 391 Hengſtkopf 527, 656. 
Heideder Schloiberg 269, 386, | Dennebad 672. 


Heidelberg 35. 159, 
Hetbelbeim 215, 218, 
Heibel8burg 756. 
Heibelftein 521, 682. 
Heidenaab 8. 29, 103, 
eek 458, 
eidenburg 743, 766, 870, 
Heidenfeld 719, 720, 721, 
Heibenfels 764, HerbertShofen 1146, 1148. 
Heidenheim 268, 363, 868%, Herbitzheim 897, 904, 
Heidenlöcher 869, | Herblingen 1119, 1126, 
Heidenmauer 765. 869, | Herbolz eim 470, 473, 
——— 805, Herbſtadt 646, 649, 
eidingsfeld 726. 727%, 728, | Herchäheim 705, ZOR, 
Heigel8bad 519, 539, erchmweiler 847, 849, 
Heigenbrüden 564, 565. ‚ DeretSriedb 1146, 1148, 
Heilbronn 341. 344. Bas 831, 


Hennenbach a 293, 296. 


Hennendurg 534. 
Hennbofen 1151, 1155. 
Henfoltshöbe 361. 
Heppbiel 683, 686. 
deppftädt 140, 143, 
Herberg 35. 








Heilger#dorf 576, 580. wen 461, 466. 
Heiltgenmofchel 824, 830. ergensweiler 1067, 1068, 
Heiligenftadt 116, 119, 121. Hergersweiler 791. 794, 
Heiligenftein 894. | Hergolßhaufen 719, 723. 
Deiligenthal 724. | vering8dadh 57. 
Heiligfreug 570, 572. Herfheim 1119, 1121. 
Heildbronn 203, 208, 299*. | Herlheim 585, 589, 
Heimbach 504, 645, Hermannsberg (Drt) 576, 582, 
Heimbuchenthal 563, 564, 565. | Hermanngberg (Steigerm.) 604 
744, 745, 749, 844, (Dt) 
Hermanndfuppe 528, 655, 


yeimenegg 1084, 1087 
Hermeröberg 759, 855, B9L 


eimentich 1067, 1069 


XIV 


Heroldingen 1119 — 
— ne 133, 


—* 3% 335,337,338*, 
erperöbor (Ansb.) 293, 300, 
(Hersbrud) 377, 383, 
(Neuft.a. A .) 308 398,404. 
„. (Sceinfeld) 113, 451. 
Herrenbütte 425. 
Derrenfteiten 1029, 1032, | 
Herrenwieſer Weiber 232, 
Herreth 229, 232. 
Herretshofen 102%, 1034, 
Herrieden 341, . 344, 345*, 
eg 8 308, 401, 
bermäbag BD, 303 
x Brunnen 386, 
Hermsdorf” 83, 24. 
ernöheim "636, 643, | 
eröbrud 377, 378, 370°, 
Herfhberg 885, SL 
Herichfeld Tom 
Herichweiler-Betersh. 817, 319, 
Hertlingshaufen 800 308. | 
Herrheim 855, 
= a. a. Berg 871, 88L 
Herxheimwehher 855, 850, 
Herzogenaurad) 110. 146 14i*. | 
Herzogenreuth 85, 20. | 
perzugSweiber 769. 
* 293. 296, 
eRdorf (Hochſt. a. A.) 110, 148, 
(Rohr) 657, GE, 
Heilelbadı (Kronach) 161, 
(Schweinf.) 719, 2 
Heſſeiberg (Su) 140, 148, 
272, 276, 280, 306, 
334, 1118. 


” 


” 











—38 — 1099, 
— 563, 564, 565, 
beim 800, 803, 
613, 616. 





Hettenleidelbeim SU0, 506, 
ettlingen 1146, 1148. 
ettftadt 726, 720. 
ettftäbter De Hof 729, 
eßelSdorf 119, 121. 
etleß 133, 137. 
etloß 5 597, 600, 

Deubad) (Ort) 576, 576, 580, 


Heuberg ausm) au. 341, 346, | 
[poltft.) 358, 391. | 
„. (Nördl.) 1119, 1126, 
Heubfh 173, 177. 
— —8 ) 140, 143, 
03.) 79L, 794. 
— —— 800, 803 
—— 377, 383, 
euchlinger Bad) 376, | 
Heufurt 676, 678, 
Heugelsbad 725. 
peugrumbad 613, 61V. 





Heroldingen — Hohe Bude. 


Heulobe 375, 

Heumddern 433, 

Heuftreu 691, 603, 
Hildenbady 246, 249. 
Hillenderg 520, BTER 
Hilperthaufen 7 126, 72% 
Hilpolifteln 335, 330, 390%, 


| Hilft 835, 883 
‚ Hiltenfingen 965, DZL 


Hiltpoltftein 132, 133, 157. 
Himmeldank 522, 
fron 109, 113%, 

„ rei L 
Himmelöberg 267. 
Simmelsfelſen 790, 
Himmelſtadt 613, 616, 
Himmelthal 
Hindelang 1135,1137,1138 1140. 


Hinterſtein — 944*, 045. 
interſteiner Thal 944*, 1136 
ı Dinterweibdentbal 776, 176, 885, 800. 
Hinzmweiler 547, SL 
— Bienen 337 965, 968, 
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Kropföberg 444, 415, 
Kropfsburg 
Krottelbab 8417, 850, 
Kotteräberg 158, | rottentopf 942, 1137. 
Rottweiler-Schwanden 815.819, | Krümleinsbad 201. 202, 
Kokauer Bern 15, 14. | Krugzell 1051. 1052, 
Kotenauradh 393 404, Krum 606, 608 





Sträbenberg 315. SIT Krumbah (Ort) 1056, 1057#, 
Kraftisried 1130, 1132. 517 


Krumbad 1055, 
Krumerberg 508, 604, 
Struppadh 377, 381. 


Kraftsbuch 23, 
Sraftshof 354, 350* 
Kraimooſer⸗Weiher 204, 


Strainberg 518, SID. Kruppadtbal 375, 
Araisbort 576, 530, Kuda 423, 42T 


Kübelberg 815. 321 

Kübgundfopf 943, 946, 1137 

Kühlenfels 203. 205, 2. 

Kühlentbal 1146, 1148 

Kühndaufen 1098, 1104 

Külmitzkamm 170 

Külsheim 470. 477, 

Kümmel 229, 232. 

Kümmelberg 160, 

Küps 161, 165 

Kürmad (Dr) 726, 729, 
” 514, 933, — 

Kütſchenrain 

Ktügberg 719, T2L. 

Kugeldad 216, 

Kugelberg 502, 

Kugelhanmmer 459, 

Kugelbom 1137, 

Kugelplag 35, 

Kubardt 808, SIL 

Kuhbach 654. 

Kulch 

u (Großer, Kl Rauber) 6,48, 





Kulmbach 150 167%. 

Kulmbacher Höhe 31. 

| Kulmig 39, 

Kumbachthal 725 

Kummerbühl 503. 

Runding 1098, 1104. 

Sunigundenhöhe 371, 333. 

Kunigundenruh 

Kupferberg Dit) 222, 224 
” 138. 

Kupferthal TT 

Sturzel 757, 

Rurzenaltbein 303, 370, 

Kufel 847, 848, 849% 


Kufelbah 749, Rds. 
Kugenhaujen 1151, 1155, 
&. 


' Labyrinthberg 16, 151, 154. 
| Lachen 1077, 1081, 
Lahen-Spinyerborf 871, 876, 
Längenau 215, 219, 
| Laffenau 353, 301 
Lager Techfeld 270, 
Lahm (Lichtenfel®) 181, 18% 
(Staffelftein) 220, 230. 

» (Zeufhnig) 238, 243. 
er 388, 391, 

aim 444, 446, 447, 
Latnıdadh 278, 375, 576, 
| Laimig I5E 
Lainach 613, 
Lainbach 324. 
Laineck 103, 105, 
Lambertöfreuz Z64. 
Lambredt 370, STI, 876, 
Lambsborn 817. 
Lambsheim 300, 803, 
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Lamerdingen 1040, LU 
Lamit 10, 17, 26, 154, 216. 
Samigteih 27. 
Lammelbah 341, 346, 
Lanıper&borf 388, 301, 
CampertSmüble = BON 
Landau 355, BHß, 857* 
Landeck 794 
dandensberg 1018, 1025 
Lander&bor 388, 3 308 
—— 321, 324, 
Landerzhofen 333, 393, 
Landgraben 1107. 
Landleithbenbah 25, 
Landsberg 745, Tiu, TAT, 

» . Dober 444, 445, : ‘ 
Landshaufen ITS, 089, 
Landstroft 1017, 1010, 
Landſtuh 815, 8 817, 919%, 
Sandftubler Brud 736, TAS, 

814, 821, 823, 
Lange Berg 41, 469, 
Meile 52, 82, 116, 120 
Stein 372 

„ Thal 113 738, 
Langenaltheim 456, 492, 
Cangenau 26, 238, 240. 
Langenbadh( —— 243 | 

„ . (Rufel) 847, 850 

Sangenbadj-Holz 16 
Langenberg 448, 452. 
Langenbo 597, 800, 
Langened 937, | 1135. 
Langenfeld 44: 448, 452, 
dangenhaſlach 1056, 1058. 
Langenleiten 691, 695. 
Langenlobh 205, 212, 
Cangenmooß 9° 933. 
Langenneufnad 765, 971. 
—— 659, 
Langenreidhen 1146, 1148 
Langen endelbad; 13 133, 135. 
Langenjtabt 173, iz 
Langenitein 281. 
Langenfteina 470, 474. 
Sangenfteinbadh 20: 307, 309, 
Langenzenn 351, 359. 
Fangerringen 96) 965, DTL 


> 


18 


[23 


Langbeim 184 

Sanaheimer Bad 35, 
— Forſt (Thal⸗Wald) 
Langlau 367. 


Langweid 965, 908. 
Langwieben 315, 817. 
Lankendorf 103, 107, 
Lannenberg 1077, 1081, 
Langenborf 109, 114. 
Larrieden 34T, 344. 

Laub (Gerolzhof.) 585, 592, 
(Nördl.) 1119, 1120. 


”„ 


Lauben (Kempten 
Saubenbadthal 


Laubenthal Ze 


| Yauenbainer Hi Höhe 15, 
| Yauenftein 238, 240 


1151, 1152. | Le enthal 
(Diemmingen) 1077, 1081. | Zeheften 237, 


Lamerdingen — Leugaft. XIX 
Laubenberg lost, 1135, Sehmingen 1119, 1126. 
| Yaubenburg Yin, Lehrberg (on) 2 2U3, 21m, 
'Laubendorf 34, Zul 


Beiifteinsa 190, 

ı Peibi 1108, 110% 

Lelbibach 937, (Leiblach) 1107, 

Leichendorf 35 354 360, 

Leidendorf 

deider 564, 560, 

| Leider&badh 607, 700, 
Leidling 1008 1101. 

' Xeienfeld 205, 212. 
Leiheim 973, | 084, 
Leimen 555. 392, 

Lauf Banberg VYS  Leimersheim 808, SIL 
„ (Hersb) 377, 382 353%, | Leimershof 35 

Lauf a. 9. (Rürnd,) 423, 424. | Yeimit 155, 157. 

Laufach (Ort) 5, 56, Leinach (Ott) 646, 649, 

6a 


dauibich 1135, Leinadtpal 725, 
Leinbach 768, 524. 


Lauffenburg 672, 
Laugna (Ort) 1146, 1148,  Yeinburg 423, 427, 
Leinheim 1018, 1020, 


„ 1145, 1150 1151. 

Lauingen 978, 986, 987%, — bach743,767,780, 

Laumersheim S00, Kun, ein 57, 116, 118, 
Seinleiter Thal 50, 116, 


Lautenbacher Ned 
dauier (Ebern) 576, — Leinsmweiler 355, 359, 
(Rıffingen) 623, ı Zeipheim 1015*, 1018, 1021 
|; Zei. 504, YE U 748 | Leifau 109, 115. 

779, 823, 824, 346. 383 Pe erg 108, 
Cauterbad (Rehau) 215, 219, |Leifel8badh (-thal) 730, 834. 

> (Donauwörth) 995, 2 Leiſtadt 871, SSL 

„ (Krumbach) 1056, 1058. | Zeitenbad 38. 306. 

389, Leitenberg 374. 
Lauterberg 3414. | Leiter8ho en 965, 908. 
' Qauterbrunn 1146, 1148, | Leitheim 29 995. 90 299, 
Cautereden 311. 817, 250. S51*. | Leitjhbad 26. 
Yautersheim 336, 339.  Lembad 605, 610. 
Sauterthal 748, | Feberg (On) 885, 888 
Sautrad 1077, 1078, 741, 744 785, 747, 
| Lautraher Ach 932. 758, 835, 883, 
— 8974 Lendershaufen 646, 652, 732%, 
| Lay 388 391. Cengenmühler Kanal 1007, 
| Rebenban 691, 698, Sengenfeld 1040, 1045. 
| Lebenf ftein 772. | Lengenmwang 113 1130, 1132, 
Lech 918, 920, 927, Lengfeld 
| 958, 965, 16 1088, gengfunt 067, 667, 668, 6TL, 
Lechbxuck 1007, 1011 Lenkersheim 470, 477, 
Lechebene 920, 1097, Lentersheim 307, 312, 
eh Senne — 

eld 920, 923, 963, 965, Xeonrod 
— derchenberg I 


Laubenzedel Sur, 
Lauchdorf 1010, 1042. 
Laudenbach (tar arlftadt) 613,616, | 
„ (Miltend.) 683, 680,682, 
Laudenbachthal TE 
Yauenbain 238, 210 














Lauer 502, 503 


507 
645, G00 


525, 022 
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949, 953, 





970, IL 
Rei aufen 254. Leffau 103, 104, 105, 
F rain 1097, Leßbach & 
er 1040, 1045 Lettenbah 154. 


Lettenreuth J 


—*— tetten 1: 462, 
ef Lettweiler 850, 3 S4L 


| Leeiten 85, 





Legau 1077, en 78 Leubad (Ort) 676, 678, 
Leben 103, 105, ” 675 (that) N 
Lebenberg 1075, Leubas 223. 933, 
Lehengutingen 307, 309, Leuchau 173, 174. 
173, TA Leuchienbach 180, 
237, Leu Inte thal 39. 
Lehmberg 911, Leugaft 221, 


Bd, Il. 148. 


XX 


Leupoldsdorf 12. 
Leupoldsgrun 155, 157, 
Leupoldftein 205, 212 
Leups 205, II 
Leutendah (Ort) 133, 135, 
. 376. 
Leutendorf 246, 250. 
Leuterihah 1130, 1132. 





Leuteröhaufen (Ansb.) 293,206, 
» (MReuft. a. ©.) 601, 608. 
Leußdorf 205, 212, 


Leuzenbronn 438, 440, 
Leuzendorf 576, 530. 
Leyenfels (Leienfels) 46, 202, 
Leyerberg 46, 54. 131, 132. 
Lichtenau (Unsh.) 281. 293.300, 
— (Reubg) 1098 
Lichtenberg (Ort) 196, 193, 
” 746, 7249, 
Lichtenfels 151, 182*. 
Lichtenheim 1101. 
Lichtenhof 424. 
Lichtenitein (Hersbck) 374, 381. 
(Ebern) 576, 580, 
” 505, 845, BILL 
Liebenftadt 388, 301 
Liebersborf 341, 3416. 
Liebsthal 847, 850. 
Liedersbrunn 
Lienlas 103, 107, 
Lierbeim 1118. 
Lieaheimer Forft 976. 
Lilling 133. 138, 
Limbach (Haßfurt) 605, G1D. 
(Bomburg) 315, 821. 
R (Günzba.) 1018, 1025, 
Limburg 765*, 869, 8 
Limburgerhof 330. 
Limmersborf 173, 177. 
Linda (Bamberg 1) 85. 87, 
(Grolzhofen) 585, 592, 
= (Zu8m8h.) 1151, 1155. 
Lindau (Kulmbah) 173, 174, 
— am Bodenſee 1061*. 
Lindelbad 705, 708, 
Lindelbrunn 758, 798, 
Cindelburg 423, 427, 


1101 
199% 


Linden (Neuftadta. A.) 398,404, | Ludwigsbhad 513. 


(Homburg) 315. 819. 


” 


— te, 42. 
Lindenberg(Neuft. a. 
” (Kaufb.) 
R (Lindau) 1067, 1070. 


” — 


Lindenbühl 361. 375: 
Lindenbardt 205, 208, 


I 
’ 
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Litzendorf 37. 
Litzendorfer Bach S4. 


Sau 173, 174 


Leupoldsborf — Mannsgereutb. 


Lintendbad 462. 
Lippert® 155, 157. 
Lippertögrün 196, 198, 
LıppertShofen 321, 323, 
Lipprihhaufen 470, 474. 
Lisberg 93, Di 


 Qüßenreuth 109, 115, 
Lug 791, 198, 
Lutfendurg 5, 245. 
Quitpoldhöhe 527*, 
Pre 1137 
ußberg (Ort) 576, 582, 


Luhzingen 234 
M. 
Machtilshauſen 602 


ıMadendbad 815, 319, 
Mabdenburg 772*, 773,854, 850, 


Lobad; 926, 1007. 
Lodendad 1005 
Loch 127. 

Lochau 48, 57, 118, 
Lochbach 1136, 1137, 
Cochenbad 119, 1125 


Lochgraben Mabdenhaujen 719, 721 
* Mm 
u Mäbelegntet 941 11R7 
Löhmar 196, 108, Mädelejoch SL 
ıMahlbadthal 506. 


Löbrieth 691, 69% 


Cöpfingen 1119, 1122 Maibad) 719, T2L 


Maidbronn 726, 720. 

ı Maierhöfen 1067, 1070. 
Maibingen 1118, 1119, 1126, 
| — ·Alſterweiler 25 





Löwenſtein 775, 0 
Lohbach 20, 

Lohe 423, 424. 

Tohen 388, 393. 

Lohnborf 85, SZ 

Lohnsbach 743, 745, 824. 
Lobhnsfeld 824. 332 
Lohnweiler 847, S5L 

Lohr (Rothenburg) 440 
(Ebern) 576 580. 
(Stadt) 657, 658. 659%, 
Lohrgrundbach 527,534,552,656, | 


Mailach 140, 143. 
Mailes 646, 652 
Wailheim 470, 477 
Maimont 776, 894 

Main 36, 64, 170. 171, 189, 
223, 447, 469, 496, 499, 512, 
o13, 516, 532, 533, 535, 539, 
553, 563, 603, 604, 612, 613, 
104, 118, 125. 
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Lopp 173, 177. Main, Roter29,101,103,172,204, 
Loppenhaufen”1084, 1087, u eiher 8, 36, 108, 167,17: 
Lopperbach Mainaſchaff 564, 366, 


1 


Lonnerftadt 140, 14B. 


— 





Lorenz Sct. 1051, 1052 


Loquig 15, 237, 238, Mainbach 
Mainberg (Ort) 719, 720, 721, 

Lorenzer Wald 259, 419, 3, 22. 

Lorenzreutb 246, 250, 

Losaurach 398, 401. 


| Mainbergwald 60, Gl. 
Mainbernheim 636, 637. 





(Kaufbeuren) 1040,1042. | Qubwigsfeld 246, 252. 





Losbergegereuih 576, 580. Mainbullau 683, GBR. 
Losnig 32, 34, 221. | Mainebene 531. 
Lubnig 190, Mained 181, 187. 





Ludwag 85, WM. Matnleuß 173, 174. 
Mainquelle 43. 
Mainroth 181, 187. 
Mainfondbheim 636, 640, 


Lubwigfhorgait 222, 224. | 
‚Ludwigshafen 864, 805, 866*, | Mainftodheim 636, 840. 


71,876. | Qubwigsböhe 371, 383, 769, | Mainthal 62, 179, 227, 604, 


rer | 


855, 81 
Lubwigshöhle 42. 204. 
Ludwigsmoos 1098. 1101 
Ludwigsftadt 238, 240, 241%. 
Ludwigsihal 


634 696, 704, 8. 
Maiſelſtein I 1138, 1140, 
Maifelfteinthal 233. 
Malmersborf 293, 300, 
Manau 646, 652 


Lindenhardter Forft 43, 102. | Ludwigsturm (Alzenau) 552. Mandelbad 754, 756, 
Sindendof 1062. > (Pfalz) 737, PManbelburg 233. 
Zindenihmidt 775. Qudwigswinfel 885, 390. Mang Set. 1051, 1052. 


Linterhoffette 1006,' 
Lindflur 726, 729, 
Lindig 34. 
Lingenfeld 808, SIL 


Mangersreuth 173, 174. 
Mangoldturm 42. 
Mannholz 486, 489, 
Mannsgereuth 181, 123. 


Cübnik 10. 

Lulsfeld 589, 
Lügeldurg 965, 268, 
Cüelsborf 119, 121. 


Mannmweiler 836, 541, 
Mantlad 388, 393. 
Marbach 576, 577, 580, 
Margertsbaujen v65, VOR. 
Margetshböhbeim 726, 72V. 
Mariaberg 932, 
Mariabuchen 660 
Mariaburghauſen 605, 697. 
eb Am 522,563, 572 
Mariahil 
r (Miltenberg) G>0. 

Maria⸗Limbach 604, 610 

«Mödingen 977. 

»Rain 927. 

„ .Thann 1067, 1068 
Marienbad 517, 718, 719, 
„berg 518, 539, 725, 
»brunn 668 Eu 
«burg 4 
-burghaujen 603, 607. 
sböbe 910, 1118. 
sıoth 238, 241, 

.itein 321, 354. 
«thal 740, 834, 836, 843. 
„ „weiber 222, 224. 
Markersreuth 190, 193. 
Martt 1144, 1146, 1148, 1149*. 
Marft»-Bergel470,476(f. Bergel). 
„ -Dlbart 3011. Blbati). 
«breit 517, 636, 641,642*. 
«Erlbach 398,403*(j.Crlb.) 
-graig 181, 183. 
"Beidenfelb 667, 668, 669*. 
»leugaft 222, 225. 
sleuthen 246, 252, 
:offingen 1119, 1126, 
-[horgaft 109, 115. 
«iteft 636, 638. 
-fteinach 719, 720, Z22 
„ +Beuln 181, 153. 
Martwald 59. 
Marlesreutb 196, 198, 
Marlofiftein 335, 338. 
Marlofifteiner Rüden 46, 54 
Marnheim 836, 839. 
Maroldsweilah 575, 576, 580. 
Marsbach 499, 
Martenberg 869. 
Marth 847, 850. 
Martin Sct. 855, 862, 
Martinlamig 215, 217, 
Martinsheim 636, 643, 
«höhe 815, 817. 
teutb 155 157, 
»zell 1051, 1052. 
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Maſffenbach 486, 489, 
„berg 458. 

25 657, 663, 

7 sborf 274, 458, 

Maßmweiler 897, 902. 


” 


Mannweller — Mittelneufnad). 


| Matifieß 1084, 1090. 


l 


ı Mauerftetten 1040, 1042 


Mauſchbach 897, 902. 
b. Amberg 6, 372 375, | 
‚ Marbu 








ı Meltendorf (Bambg.) 85, 87. 





| Mar-Mariabrunnen 195. 
| Marrube 624, 


| — er Bad 84. 
Mellrichſtadt 676, 677*. 


 Memminger Ebene 922, IE. 


| Mertingen 


Matzenbach 315, 319. | 
Fa 1117, 1118, 
Maucdenheim 536, 839. 
Maudad S64, 367, 
Mauern 1098, 1101 


Mauren 995, TION. 


Mausdorf 393, 404. 
769, 870, 875, 
Mardorf 304. 
Maximiliansau 





Mahenbad 
Mayrhof 965.. 
Mechenhard 697, 702, 
Mechenried 605, 608. 
— 193, 
Mechtersheim 5394 | 
Medenhaufen 358, 391, 
Medenheim 871, 876. 
Medelsheim 897, 202 
Dledlig 229, 232, 
Meedendborf 85, 87. 
—336 824, 831. 
Meblingen 824, 831. 
Meierhof( Münchberg) 190, 193. 
— Naila) 196, 198. 
Meilenhoten 321, 324 
Meinheim 363, 370, 
Meisbach 
Meiſenheim 
Meitingen 1146, 1149. 
Weitere (Modenet) 169, 


(Rulmb.) 173, 174. 


Melpers 520, 

Membölz 1051, 1052. 
Memmelsdorf (Bamb.) 85, 87. 
F ern) 576, 580. 

Nemmenbaufen 1056, 1058, 
Memmingen 1070, 1071*, 
Memminger Ach 923. 
Memntingerberg 929, 1077,1078. 


Mendau 173, 177 
Mengersborf 103, 105. 
Mengersreuth 103, 107, 
Menfengefäh 553, 556, 
Merkendorf (Bambdg.) 85, M. 

Pr Gunzenh ) 363, 367 
Merkershauſen 646, 649, 
Merlach 229, 236, 
Mertesheim 300, 806, 

995, 1000, 

Merzalbe 757. 
Merzalben 885, 892, 
Merzingen 1119, 1122, 


& 





‚ Mefpelbrunn 527*, 563, 566, 


Meſſenfeld 229, 232, 


Michelrieth 


Mittelberg 


Meßhofen 1108, 1112, 
Methernidh 569, 
Mettendorf 383, 393, 
Mettlad 27 

„ tbal 200. 
Metdorf 173, 174. 
Metlersreuth 109, 115. 
Meudlein 294. 
Meufeldberg 34. 
Meyernberg 103, 1U6. 
Micaelsherg 73, 92. 
Michaelsberger Wald Sl. 
Mihaelsdurg 849. 

Michelau (Lichtenfels) 181, 183. 
(Gerolab.) 585, 589. 
„.. (Rohr) 657, 663. 
Michelbach (Hilpolift‘) 388, 391. 
” (Alzenau) 553, 

Michelfeld 636, 638, 
668, 
Michelöberg 507, 510, 622, 


” 


ı Midhaufen 965, 972. 


Miedersbach 

Mieſenbach 815, 819, 
Miljeburg 521. 

Miltenberg 534, 535, 682, 683, 


684*, 
Milzbad 501, 506, 525, 644. 
Mimbad 897, 902, 
Minderg 422, 
Minbach 387. 


Shindet 910, 920, 928, 1017, 
1018, 1055, 1082, 
Mindelaltheim 1018. 1026. 
Mindelau 1084, 1037. 
Mindelberg 1082, 1035. 
Mindelburg 1082, 1085*. 
Mindelheim 1084, 1085*, 
Mindelthal 920. 
Mindelzell 1056, 1058. 
Minderoffingen 1119, 1127, 
Minborf 383, 391. 
Minfelb 808, 812. 
Miidelbach 436, 489. 
Miffen 1138, 1143. 
Mıitel 37, 103, 
Miftelbad) (Or), 103, 106. 


” 43, 
Miftelfeld 181, 183. 
Miftelgau (Ort) 103, 106, 
m 43. 
— 102 
Miſtendorf 85, 88, 
Mitgenberg 569. 


ı Mitgenfeld 570, 572, 


Mittelbad © 16 z 
tt) 1051, 1052, 
1128, 


Mittelberbad 750, 815, B2L 
Mittelbrunn 815, 819, 
Mitteldachftetten 293, 297, 
Dritteleibenbad 183, 138. 
Mittelefhenbad 363, 367, 
Mittelneufnad 965, 972. 


XXII Mittelramſtadt — Nentſchau. 


Mittelramſtadt a 297, Montfort 747, 835. Mündweiler(Pirmaf.)335, 833. 
Mittelfinn 957 Moorlauter 824, | Mündiing 995, 1000, 
Mittelftetten (X: Kug60g.005.972 Moorlautern 324, 829.  Münnerftadt 623, 628, 629*, 
z (Reubg.) 1098, 1104. | Moos (Würzburg) 726, 729, | Münnerftadter Wald 507, 
Mittelftreu 676, 6 |, „ Neuburg) 1098, 1101, ‚ Münfter (Augsbg.) 965, 972, 
Mitten 1067, 1068, | Moo8albe Ka BE | „  (Rarlftadt) ET5. 616. 
Mitwig I6L, 165. 752, 882, u (Donaum.) 995, 1000, 


m | 
Modendad 769, 771, 279, Mooẽbach ——— 293, 3000 „Meubg. .@ D.)1008,1108. 
Modened (Meifterfel) 769, | ri (Nürndg.) 423, 427. | Münfterappel 8 





Modlos 570, 572. ,»  (Schmbd.) 401,466. enter Ths6, 1058, 
Modfchiedel 181, 187 r (Sonthf.) 1138, 1140. J —— 636, GH. 
Mödenlobe : 32, 324, Moränenihutt 223, Mürsbadh 576, 
Mödingen 9,8, BBL Morbad ra 824, 831. Mu endorf 1 DT an, 122* 
Mögeldorf 423, 424 Mundatwalb 774 774, ZB. 
ME esheim IT19, 1127, Morikberg 262, 375, 420, Mundenheim 364, 867. 804 
Möhren 995, 1003 Morigbrunn 325, | Yunningen 1119. 1127 
Möhrenbad) 267, 483, 485, 994. | Morlesau 597, 600,  Munzingen 1119, 1122, 
Möhrendorf 335. 28 Morsbach Sn) 338 ‚Nurleinneit 534 584, 
Möprenthal 483. GST, ha Mußbach er 871, 876, 
Dean Det 824, 820, Mor — 836, 839, Bu 
mba 205, 212 
Wömbeie 353: 556, — 3, 212 Tuhentag in — 
Mömling 897. | Mofchelbadh 742, 746, 824,835. Muthmannsgofen 1051, 1053 
Aminen m Blenden 15 a mit 
— —— 103, 00 
Mönau 59. | MRottener Haube 567. Mugenroth 585, 589. 
Möndberg (Ort) 697, 70 | Nudenzentg 173, 12Z s 
” 690. Mudenreuther Bach 29. 
— — 3 a @ 
önchkfröttendorf 181 udautha Nacht 
Ndnd sambach 93, 100. Muckenkopf . — 1078. 
Möndsberg (or) 398, 40L |Müdesheim 613, 619, Nadenberger Söhe 9: 987, 
Mahlbach (Hombg.) 315, 319. | Nahermemmingen 1119, 1122. 
Nöndisbeg er 915 » (Karlftdt.) 513, 616. | Nagel 246, 250, 
Möndfon ein 448, 453. | ”» (Rufel) 847, 850, Nagelberg 482. 
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Plaſſenburg 167, 168, 169, 174. 
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Platnersberg 419. 

Platte 6, 7, 32, 48, 1OL, 245, 748, 

Plattenberg 10. 

Play 570, 573, 

Plager Kuppe 523, 569. 

led 205, 208, 

Pledher Wald 46, 201 

Pleihad 514, 519, 724. 

Pleinfeld 486, 489, 

Bleisweiler-Oberbofen 721 785 

Pleß 1077, 1079 

PBlößberg 215, 210. 

Blöfen 103, 106. 

Plößberg 4 

Pöbdeldorf 85, 88. 

Böllatbad) 925, 1006, 

Pörrbad 824, 829. 

Pollanden 377, 381. 

Pollenfeld 321, 325. 

Polfingen 266, 363, 370. 

Pommelsbrunn 377 381 

Pommer 133, 138, 

—— elden 140, 
44. 


VPoppherg 

Poppenbach 438, 441 
Boppenberg 3. 

Boppendorf 135, 205, 212 
Boppenhaufen 719, 722, 
Boppenlauer 623, 630, 
Boppenreutb (Fürth) 354, 356. 
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(Münddg.) 190, 193. | 


Poppenreuther Berg 138. 

— 623, 628, 

Boppenthal 768, 

PBorfhnig 154, 

Poßed 161, 165. 

Voſſenheim 448, 454. 

Potſchberg 

Pottenſtein 203, 205, 209%, 

PBottenjteiner Schloßberg 48. 

Potzbach 824, 832, 

Wanderg 743,744, 745, 748, 844, 
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Poxdorf (Ebermannſt.) 119,125. 
Gorchheim) 133, 135, 

PBradenfeld 421. 

Prädhting 229, 232. 

Prappach 605, 608 

PBrebit 205, 208, 


!Wreith 321, 325. 


Bremad 1056, 1059, 
Premich 623, 628. 
Premichbach 639, 
Preppad (Dit) 576, DS0, 
„ 504, Bll. 
ad 222, 2 
Preifig 238, 241. 
Prefligberg 237. 
Brejfiger Berg 22. 
Prettelöhofen 1146, 1149. 
Prepfeld 119, 122. 
Preunſchen 683, 688, 
Preuntsfelden 438, 441. 








Prer 215, 217 
Brichfenftabt 585, 54, 
Priegendorf 576, 582, 
Priefendorf 93, 5, 
Probitried 1051, 1058, 
Prölsdorf 605, Gl, 
Proß 173, 178 
Profielsheim 636, SAL 
Brühl 443, 454, 





 Brünft 461, 462 


Prüßberg 535, 280 
PBühlheim 423, 428, 
Bülcheldorf 4123. 428, 
Büfensbem 638, E4L 
Püttladh (Ort) 205, 212, 


”» (grund) 43, 43, 49, 57 
203. 


Püttlaher Berg 42. 
Bulihnig 25, 100. 
Pulſchnitzberg 100 
Purbach 167 
Puſchendorf 140, 148, 
Puſſelsheim 585, 589, 
Putzbach 132 

Pyras 358, 391. 
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Queid 771, 778, 779, 791, 855. 
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Queihheim 855, 860. 
Queichthal 752. 758. 
Queidersbach ) Dit) BIS, 819, 


7 that 758. 
Quellenreuth 215, 217, 
Sulmmbad) (De) 547, 850, 

7 46. 

Quimheim 800, 806, 


R. 


Rabelsdorf 576, 580, 
Rabenberg 9, 59, 
Rabened 52, 205, 212, 
Rabenfels 
Rabenshof 377, 384 
Nabenjtein 49, 211, 568. 
Radigunde 967. 
Rabipike 20, 160, 221. 
Räumlas 196, 199, 
NRahnfels 764, 869 
Rain 1098, 1103*, 
Naindorf 352. 
Nalfenberg 130, 
Raitenbudh 486, 487. 
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Rambach 145. 
„thal ZSL 
Ramberg 770*, 791, 798, 
— 995. 
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Ramsdbad 645. Regnik (Saale) 16, 17, 154, | Reisla® 103, 107 

Ramsberg 486, 400, „ 36. 57, 132, 218, 215, | Reißender Syelfen 737, 

Ramfen 767, 836, 839. 277, 334, 354, 46% |Reiftenhaufen 668, 673. 
Negniglofau 215, ZIT 


Ramfenthal 103, 106. 
NRamitein 815, 819, 
Ramsthal 597. 602. 
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Randersader 725,726, 727*,729. 


Reiftingen 978, OSL 
Negnigtbal 59, 62, 92, 354 !Meitenbuch 1151, 1155, 
Rehau (Rehau) 215, 216, 217*, Reitenbucher Yorft 265. 
”„  (Bonaum.) 995, 1003 | Reiterßwiefen 623, 628, 
Rehauer Wald 16, 215 Reith 597, 600, 
Randeba 622. Rehbach 220,-779, Bid |NReitih 161, 165, 
Rannad 469. | Rehderg 166, 168, 245, 758, | Reitenftein 20, 196, 199. 
Rannungen 623, 630. Reigenfteiner Wald 194. 
Ranihbad 855. 800, | Reigendorf 205, 218, 
Ransweiler 836, 4 Relöberg 547, 854. 
Rappenalpthal 941, 1136 Remigiußberg749,750*,844,845. 
Rappershaufen 676, 679. Remlingen 668. GL. 
Rapperszell 321, 428, Remnalsried 1130, 1132, 
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Rappoltengrün 238, 243. Nemshart 1018, 1022, 
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1038 
—* an 334, (Neub.) 1098, 1101. 
Rathskicchen 847, 854 (Dinfelsb.) 307, 312, | Rennhofen 398, 402. 
NRathSweiler 847, 850. (Alzenau) 553. 25 | Menniteig 22, 237, 
Rattelßborf 95, 229, 232. (Kiffingen) 623, 630, | Rentweinsborf 576,577,583,732, 
Rapenwinden 293, 297. (Homburg) 815. 819, | Mepperndorf 030, 
(Kaufd.) 1040. 1042, | Rettenbady (Büngb.) 1018, 1022. 


Raubersrieb 461, 462. | : 
| $ 453, 553, 748, 814, ® Memnı.) 1077, 1081, 
ı 846, 978, 1137, LI5L 2 130, 1132, 
Reichenberg 726, 730, | Rettenberg 1138, 1141 





ı_ 771, 773, 190, 
Rehborn 336, 842. 
Reblingen 436, 492, 
‚ Reblinger Bad) 433. 
| NRehweiler (Gerolzh) 585, 595. 
| > (Kujel) 847, 850, 
| Reibertöderg 46, 
Reichartshauſen 633, 688, 
' Neichau 1029, 1034 
| Neicheläöberg 7IO, 
Reichelsdorf 461, 462. 
Reichenbach (Stabdtft.) 222, 22 
| (Teufänig) 233 241. — 





— 
Gr 2 2442 


Rauenbucdh 293, 297. | 
Nauened 503, 574, 
Rauenzell 341, 347. 
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Raube Wanne 915. 


Raubenberg 503, 574, 645, 


Rauhenzell 1138, 1141, 
Rauber Berg 30, 31, 159. 


Reichenberger Bad 725, 
| Reichened 262, 375, 380, 
| Reihenihiwanb „17, 381, 
Reicherftein 1098, 1105 
Neichertshofen 965, 972 


ı Rettenbergen 965, 989, 
Neitern 133, 135. 

| Retterheim 668, 671. 
Retzbach (Drt) 613, 617. 
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Retzendorf 293, 300. 
Retleinsborf 140, 148. 
Rekftadt 613, 617. - 
Neuchelheim 613, 619, 


Raumberg 1050, 
Raumetengrün 246, 252 
Raunertöhofen 1108, 1110. 
Rauſchenberg 397, 393, 402. 


NReihmannsdorf 93, 100, 
Neihmannshaufen 719, 722, 
Reihmannshaufener Forft 644. 
Neiholdsgrün 246, 252, 


Raufhengrund 696, Reicho! 

arieb 1051, 1053, Reundorf (Bambdg. 11) 93, 95. 
—* eb 1018 1026, ‚Neihsforft 3, 4 r (Lichtenf,) 8L, 184. 
Nedelberf 570, Reihsthal 84T, 854. Reupelsborf 585, 592. 
Nedienberg 268, 22 Reichswald 822. Reufh 479, 474. 
Rechtenbach (Rohr) 657, 660. Neifelbad 846, Neu rend 815, 819. 


Mu NReifenberg (Edermift.) 119, 122, | Reu 

„ CBergaabern) FD), 19. (Zweibrüd.)807,908. Han 509, 510, 654, 657. 

Nechtis 1051, 1053. ee ron — — 

Reckendorf 576, 582. 5 a Reut & 363, 367. 
Neinersdorf 140, 148, eutern (Bunzenb.) 363, 36 


Redenneufig 576, 533. Reinhardssah 674 „ (SuSmare6.) 1151, 1155. 
—— 898, 402, Reuterdhrunn 575, 


Nedertshaufen 646, 653, 
Neinhartshaufen 965, 969, Neuth (Forchh.) 133, 135. 


Rebniy 258, 262, 277, 354, 387, 
419, 454, 450. 460, 500, Reinhartshofen 965, 972, „ (8tonad) 161, 165. 








Rebnighembach 461. 462, Neinhartöried 1130, 1133 „ WB. (Weißenb.)486,437. 
Rebnigthal 277, 284, 459, Reinheim 897, „ UR. n ‚390, 
Mebwig (Lichtenfelß) 181, 184. | Reinsberg 53 Reulhbach 172, 

”„  (Wunfledel, 246, 250. | Reinwarzhofen 388, 393. | Reuther Berg 375 
Redwitzer Höhe 22, 159, Reipertöberg 203, ı Reutin 1067, 1068, 
Nersberg 568. Relpoltskirchen 847, 852. ‚Neutti IIOB, 1110. 
Regelsbach (Ort) 461, 462. —— 83 Reyersbach 676, 679, 

„458, 460, | Reifensburg 1014, 1017, 1018, | Regat, Kränf, 277, 284, 292, 

Regendorf 460. | 1022, 487, 457, 458, 459, 


Bd. II 149, 
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Nezat Schwäh. 255, 276, 313, 


459, 478 


485, 
Regelädorf(Regleinab. ‚140,141. 
ezenba 


RHein780, 300, 807, 824,835, 893, 
Nheinebene 776, — 
Rheingönheim 864, 368 
Rheingrafenftein 74 741, 335 
Nheinzabern 808 BI, 
Rhodt 855, & 
Rhön 495, 519, 524, 536, 584. 
596, 620, 732, 
‚ Sobe 5 520, 520, 674, 689. 
„ Suppige 5 320, 0, 522, 567, 
NRhönberge 507. 
Rhöngebiet 519. 
Nichelbadh 683, 687, 
Rickenbach Radcb) 1065, 
Rieblingen 1146, 1149, 
Ried (Donaum.) 995, 1003, 
(Sünzb.) 1018, 1026, 
(Krumb.) 1056, 1059, 
„ (Meuburg) 1098, 1101, 
— —— 1151, 1155. 
Riedbach 1039, 
Niedberg 568. 
Niedberghorn 939. 
Rledelberg 897, 903, 
Rieden ( ürnb,) 423, 428, 
» (Karlit.) 613. 619, 
„  (füflen) 1007, 1012, 
”„ (@üngb.) 1018, 1022, 
" (Kaufb.) 1040, 1042, 
Niedenburg 568. 
Niedenheim 705, ZIL. 
Niedendheim 1098, 1101, 
Nieder (Oberdf.) 1130, 1132. 
”„ Sonthofen) 1143, 
Nieberbadh 321. 
Niedern 683, 687. 
icbersberg. 10, 
Niedhaujen i. Moos 1018, 1022, 
Riedheim (Güngbg ) 1018, 1022, 
" (Neuburg) 1098, 1105, 


Riedlingen 995, 1000. 
Riedsend 1146, 1149, 
Riened 657, 66 663, 664*. 
Ried 910, 911, 952, 
Niefchweiler 897, 903. 
Riefenburg 5, 56*, 117. 
Rieshofen 321, 328, 
Rietbur 855, 861 
Rimba — 585, — 


Rimias 109, —A 
Rimpar 726, 33V, 
Rimſchwellet 897, 903, 
Rindalphorn 938. 
Rinderfelder fyorft 725. 
Rindhof 623. 
Nindfchenberg 3. 
Ningelberg 759. 
Rinntbhal 791, 798. 
Rippach 703, 03, 704. 
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Rezat — Moth. 


Nitterbadh 461, 466. 
Nittershaufen 705, TIL, 
Nitteröheim 836, 339, 
Rittershof 
Ritzisried 1029, 1033, 
Rodenbad) 398 398, 402 


Rodenhaufen743,836, 842,843*. 


Rodach 21, & a 159, 9, 160, 
221, 238 


Hobatı, Sehlndier 23 227, 228. 
„ Wilde 19,20, 26,1 195, Sa, 
„ tbal 22, 178, 502, 
Nobalbe 755, 757. 
Robdalben 855, 838. 
„ thal 882. 
Nobded 195, 
Nodelbach 1118, 
Roden 668, 671. 
Rodenbach (Lohr) 657, 658,660, 
5 (Raiferel ) 824. 820, 


„ — ) 836, 839 
Robenftein 


NRodesgrün 196, 198, 
NRodheim 470, 4 474. 
Nöbersdorf 9: 93, 9. 
— 335, 330 
Nödenbofen 388, 303, 
Nödingen 307, 312. 
Nödelbadh 635. 
Nödelmaier 691, 993. 
Nöbdelfee 636, 638, 
Rodenbach 
Nödersheim 871, 831 
Nödlaß 133, 138 
Nödles 676, 872. 
Röfingen 1018, 1026, 
Nögling 995, 1003, 
Röhrig 189. 

Rollbach — 697, 702, 


Rollfeld 3 102, 
Nömerkhag : 570, 578 
Nömershofen ı 605, 608. 
Nöslau 11, 14, 246. 

" thal 12. 
Rothelbach 172. 
Nöthendbah (Wunf.) 216, 254, 

jr (Hersbrud) 377, 384. 

„ . Mürnberg) 423, 428 

„ 5b. Schweinau (Schwab.) 

461, 462. 

Pr * d. &t. Wolfgang „ 

r (Lindau) 936 
Nöthlein 719, 722. 
Rottbach 668, 671 
Röttenbach (Höchft. U) 140, 148. 

„ ($tlpoltitein) 388, 391. | 
Möttenbach 259, 260, 262, 371, 

375, 376, 420, 422, 
Röitingen 705, ZI2. 
Rotzberg 
Roggden 1146, 1149. 
Rongenburg 1107, 1112. 


1067, 1070, 
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nen 354, 256, 

| Rohr 4 , 362. 

|Robrad; 267, 268, 362, 268. 
» (Well) 911, 918, 932, 
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Rohrachbach 1076. 


thal 266, 272, 


‚Rohrbach (Karlft.) 618, BIT. 


” * gaab.) 791, 795, 
R (Smeibr.) 897, 906, 
r See 1098, 1101 
„  (Nördl.) 1119, 1123. 
17, 154, 836, 933, 
Robrderg 245, 484, 


Robrbrunn 5 527, 535, 


529, 


| Rodrenfeld 1099, 1100 
Rohrenfels 1191 


Rohrmoos 1136, 1188, 
Rohrmoofer Ber Berge 939 939, 

” Thal 1136. 
Nollenberg 210, 
Rollhofen 377. 384 
Rollmenzel 69*, 105, 
Rommeldried 1151, 1155, 
Ronheim 995, 1000, 
Ronsberg 1130, 1133, 
Rosbach 


Roſchbach 855, 863, 
Roſchlaub 3, 9L 


Roſenbach (Ott) 335. 339, 
26, 291, 
Roſenbaumdach 26, 


Rofenberg (Kronach) 162, 


(Ansbad) 293, 


| Rofenhammer 101 
Roſenkopf 815, 817. 
' Rofenmüllerböhle bl 56, IT 





Nofenthal 762, 833, BIA* 


„ er Hof 839. 
Roßbach (Neuft.a. U ) 395, 402, 
»  (Brüdenau) 570, 573, 
„  Obernburg) 697, 700, 
„  (&ujel) 847, 854. 
Noßberg 744, 746, 
Rokbrunn 51. 515, 726, = 
Roßdorf a. Forft 85, 
Noffendorf 354, 360, 
Rophaupten (Fi Sa ) 1607, 1012, 
PR Gu J 1026, 
Roßkopf I. 
Roßlach 161, 165. 
Noprieth 676, 679. 
Nokftadt 516, 605, 610, 
Roßſtall 354, 360, 
Rotenhan 5U5, 579. 
Roth (Lichtenfels) 181, 154 
„ : uchtwg.) 341, 347, 
„ (Schmab.) 461, 463, 464%. 
„ (Biking, 623, 630, 
(Mellriit ) 6 676, 679, 
„ (Rufel) 847, 852. 
— Reu⸗ Um) 1108, 1110, 
„ 258, 277, 387, 459, 460. 


Roth (6 rg 918, 922, 

1028, 1029, 1107, 1150 1I5L. 
Roth, Kleine BZ 
Rothach 307, 937, 

thal & 205 

Roihaurach 461, 466. 
Rotbaufeu 616, 649, 
Rothberg, Hober 725. 
Nothe Berg 675, 718. 


Graben 704. 
„. Moor 522, 
Rothenderg (Staffelft.) 229,236, 

jr (Rutne) 26L 371, 

372, 333% 385, 

" (#talz) 772. 
Rothenbuch 657, 660, 
Rothenbürg 127. 
ri, 0. T. 428, 429%, 

481*, 483%, 
Not benfels (Unterfr.) 34, 534, 657, 

„ Bfaig) 141 


" (Schwaben) 1135, 
Rotbhenfirchen 22 258, 241, 
Rothenrain 570, 575: 
Rotbenfand 93 25. 
Rothenfteini Weikenb.) 186.492. 

Pralz) BE 
Rotdhaufen 623, 630. N 
Rotbmannsthal 181, 134. 
Rothfelberg 847, 
Rothſohler Berg 769, 
Rotbipige 4, 
Rotbzeller Berg 590. 
dtottach, Obere 213. 1050, 1137. 
Untere 932, 1050 
Berg 931, 935, Mö. 
Rottenbauer 726, 730, 
Rottenberg 553, 557, 
Rottendorf 726, 730, 
Rottenftein 644. 
Rottershaufen 623, 630. 
Rorheim 800, 804. 
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Rubenheim 897, 905, 
Rubi 1139%. 
Ruchheim 864, BÜR, 
NRudverg 563. 


Rudelftetten 1119, 1123 
Rudendorf 576, 583, 
Nubdletholz 338, 391. 
Nubolfftein 7, 7.9, 245, 
NRubolpbäfichen 347, 354. 
Rudolphſtein — 157, 
Rudolzhofen 470, 474. 
Rubratshofen 11: 1150, 1132. 
Rauck 697, 102, 
Nüdenbad 1065, 
Rückersbach 553, Hhh. 
Rüdersdorf 377, 384. 
Rüdholz 1007, 1012. 
Rübdenau 687, 
Nüdenauer Bad 652 
Rüdenhaufen 585, 595. 
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Rülzheim 808, EIER 
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Raſſing en 536, 839, 


Ruffenhofen 305, 310, 
Rugendorf (Ort) 222, 225, 
Nugendorfer Mühlbach 34, 221. 


Rubeberg 5. 
Rumbach 555, 891, 


Rumburg 264 
Rumpelbübl 104, 
Runde 264 
Rundel8haufen 719, 723. 
Ruppersbad 926. 1007 
Ruppertöberg 871. 877, 


Ruppertsecken 740,834,836,543, 
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NRuppertitein 833. 
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Rupprechtsſtegen 373, 380, 
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Sailach 530. 
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Sands 676, 67 


Sandfee 4 eb. 180, 


| Sanspareil 4 48, — ‚173, 178, 


321 325. 
3, 9 
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Schellenbach 1056, 1050. | Schlüpberg 467. 
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